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Vorrede. 


Der Zweck bey Herausgabe dieſer- Sammlung ging dahin, den Freunden unfrer vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte die Urkunden, welche Pommern und Ruͤgen betreffen, ſowohl die in vielen Büchern 
zerſtreut gedruckten, wie die bisher noch nicht gedruckten, moͤglichſt vollſtaͤndig in einem Werke vereint, 
und im Texte nach den Originalen, Transſumten und Copiarien berichtigt, zu übergeben, da es für 
den größten Theil unſrer Leſer ſehr ſchwierig, ja faff unmöglich, ſeyn würde, aus allen jenen vers 
ſchiedenen Quellen zu ſchoͤpfen. Daher konnten wir uns nicht darauf beſchraͤnken, eine bloße Fortſetzung 
des von Friedrich von Dreger im Jahr 1740. herausgegebenen, und im Jahr 1768. mit einem 
neuen Titel und einem Anhange verſehenen, erſten Bandes eines Codex Pomeraniae diplomaticus aus 
Dregers handſchriftlichem Nachlaſſe erſcheinen zu laſſen, uͤber welchen Nachlaß Naͤheres in dem unſrer Copi⸗ 


arienbeſchreibung angehängten „Denkmal Friedrichs von Dreger” von D. Haſſelbach bemerkt ift, ſondern 


wir muſten von der aͤlteſten Zeif an, aus welcher Pommern betreffende Urkunden vorhanden find, unfre 


Sammlung von neuem beginnen. Denn Dreger hat in ſeinem erſten Bande viele jener aͤlteren Urkunden 


nicht mitgetheilt, theils weil er ſie anderswo gedruckt ſah, theils weil ſie ihm nicht bekannt wurden. 
Dazu kommt, daß der von Dreger gelieferte Tert der von ihm aufgenommenen Urkunden ſehr viele 
Berichtigungen erfordert. Daß auch in unſrer Sammlung eine gaͤnzliche Vollſtaͤndigkeit nicht erreicht 
werden konnte, verſteht ſich von ſelbſt, da im Laufe der Zeit immer noch Urkunden bekannt werden, 
die fruͤher verborgen geblieben waren. Aber wir ſind bemuͤht der Vollſtaͤndigkeit nach beſten Kraͤften zu 
genuͤgen, und werden, was ſich uns ſpaͤter neues ergiebt, mit Sorgfalt nachtragen. 5 


Ueber die Quellen, aus welchen wir ſchoͤpften, ift im weſentlichen folgendes zu berichten. 
Das Königliche Hohe Miniſterium verſtattete uns die Benutzung des pommerſchen Provinzialarchives zu 
Stettin, und der Herr Oberpraͤſident von Pommern, Herr von Bonnin, hatte die Guͤte, die Magiſtrate 
der pommerſchen Staͤdte aufzufordern, uns aus den ſtaͤdtiſchen Archiven die gewuͤnſchten Mittheilungen 
zu machen. Die Geſellſchaft fuͤr pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde, von den altpommerſchen 
Staͤnden mit einer Summe von hundert Thalern unterſtuͤtzt, erhielt durch die Fuͤrſorge des Herrn Ars 
chivdirectors, Prof. D. Voigt, zu Königsberg eine Abſchrift der im Koͤnigsberger Archiv befindlichen, 
die Geſchichte Pommerns angehenden, Urkunden. Das Königliche Hohe Miniſterium des Königlichen 
Hauſes gewaͤhrte die Benutzung zweyer Baͤnde zu Copenhagen angefertigter Abſchriften dort befindlicher 
Urkunden, welche vornehmlich Ruͤgen betreffen. Auch boten die Dregerſchen, jetzt der Bibliothek der 
obengenannten Geſellſchaft angehörigen, Papiere noch manche brauchbare Copie dar, und außerdem 


* 
x 


— 


* 


ie: 


FPES LEE Ua ade lt pe 
mieten ON Lr oi dad d 


1 i l 
entfprachen bie Vorſteher verſchiedener inlaͤndiſcher und auslaͤndiſcher Archive unfren an fie gerichteten 
Wuͤnſchen mit dankenswerther Bereitwilligkeit. Für die Auffindung der in älteren Büchern zerſtreuten 
pommerſchen Urkunden leiſtete nuͤtzliche Dienſte das von Johann Carl Conrad Oelrichs handſchriftlich 
hinterlaſſene, jetzt in der Oelrichsſchen Bibliothek auf dem Joachimsthalſchen Gymnaſio zu Berlin aufs 
bewahrte: Inventarium. chronologicum ducatus Pomeraniae et principatus Rugiae, vicinarumque | 
terrarum, diplomatum, welches durch die Gefaͤlligkeit des Curatorii der Oelrichsſchen Bibliothek dem 
Prof. Koſegarten zugeſandt ward. 


Außer den von uns verglichenen Originalen, Transſumten, und einzelnen alten Copieen, iſt 
eine Anzahl groͤſtentheils im pommerſchen Provinzialarchive zu Stettin befindlicher, theils in alter, theils 
in neuerer Zeit geſchriebener, Copiarien oder Matrikeln, in welche einzelne Stiftungen und Corpora⸗ 
rationen die ſie betreffenden Urkunden zuſammentragen ließen, von uns benutzt worden. Eine naͤhere 
Beſchreibung jener Copiarien, auf welche in e Sammlung oft emn ift, folgt unmittelbar auf 
dieſe Vorrede. 


Was nun unſre Behandlung der Urkunden anbetrifft, ſo haben wir den Tert jeder einzel⸗ 
nen immer aus der aͤlteſten, uns zugänglichen, Quelle mit der moͤglichſten Sorgfalt und Genauigkeit 
geliefert. Bey jeder Urkunde iſt angegeben, woher wir den Text nahmen, und wenn wir ihn aus Ori⸗ 
ginalurkunden ſchoͤpften, ſo iſt geſagt, wo dieſe ſich befinden. Ueber die Beſchaffenheit der Charte, die 
Schriftart, die Siegel und die Rubriken der Originalurkunden ſind Bemerkungen beygefuͤgt, ſo wie uͤber 
die Varianten, welche in andren Abdruͤcken derſelben ſich finden. Die Interpunction iſt in den Origi⸗ 
nalen, alten Copieen und Copiarien, bekanntlich oft unregelmäßig und unvollſtaͤndig. Sie ijt daher in g 
unſern Abdruͤcken dem Sinne gemaͤß eingerichtet, naͤmlich ſo, daß nach jedem erheblicheren Einſchnitte | 
bet Rede der Punct fict, welcher faſt das einzige in den älteren Quellen gebrauchte Interpunctions⸗ 
zeichen iſt, in einigen jener Quellen aber durch den kleinen ſchraͤgen Strich erſetzt wird. Nur in einigen 
unſrer Abdruͤcke, die aus neueren Quellen genommen wurden, iſt die dort ſchon vorgefundene neuere In⸗ 
terpunction, welche mehrere Interpunctionszeichen anwendet, beybehalten worden. Bisweilen zeichnen 
Urkundenherausgeber vermittelſt durchſchoſſenen Druckes das ihnen in der Urkunde wichtiger ſcheinende 
aus, damit der Leſer ſogleich aufmerkſam darauf werde. Die Originale aber gebrauchen, die oft mit 
‚größerer Schrift geſchriebenen Anfangsworte der Urkunden ausgenommen, ſolche Auszeichnung gewiſſer 
Worte oder Stellen im Terte durch beſondere Schrift hoͤchſt ſelten. Daher ſind wir hierin, um nicht 
Mißverſtaͤndniſſe zu veranlaſſen , ganz den Originalen gefolgt, und haben im Texte nichts durch beſondre 
Schrift ausgezeichnet, es waͤre denn, daß dies ſchon im Originale geſchehen. Urkunden, welche wir 
nur aus gedruckten Quellen entnehmen konnten, wie nro. 5. enthalten oft ſichtbar fehlerhafte Leſearten, 
die wir jedoch aus bloßer Muthmaßung zu berichtigen uns nicht erlaubten. Einige Tafeln mit Schrift⸗ 
proben aus den älteren in Pommern und Ruͤgen geſchriebenen Originalurkunden, und mit Siegelzeich⸗ 
nungen, ſind beygefuͤgt. Da es uns hauptſaͤchlich nur darauf ankam, die Geſtalt und Groͤße der 
Schriftzuͤge darzuſtellen, ſo ſind auf den erſten Tafeln die langen Zeilen der Originale abgebrochen, und 
in die Breite des Formates dieſes Werkes gebracht worden; ; bod) ift bemerkt, mit welchem Worte d 
erſte Zeile des Originales SC 
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Die Anmerkungen ſuchen beſonders die Lage der in den Urkunden erwähnten Ortſchaften 
zu beſtimmen, die Bedeutung der ſlawiſchen Ortsnamen und Perſonennamen, ſoweit es uns moͤglich 
war, zu erörtern, und einige hiſtoriſche Erläuterungen der Verhaͤltniſſe, auf welche die Urkunden Do. 
beziehen, zu geben. Der Zweck dieſer Anmerkungen iff, den größeren Kreis der Leſer in die vielfachen 


Beziehungen dieſer Urkunden einigermaßen einzufuͤhren, ihn auf die Verhaͤltniſſe, welche aus den Ur⸗ 


kunden erkannt werden koͤnnen, aufmerkſam zu machen, und dadurch bey ihm ein größeres. Intereſſe für 
den Inhalt dieſer Urkunden zu erwecken. Denn bloße Urkundenterte, ohne alle Erläuterungen , bleiben 
fuͤr ſolche Leſer, welche in den dahin gehörenden ſpeciellen hiſtoriſchen und geographiſchen Forſchungen 
nicht ſehr bewandert find, beynahe verſchloſſene und unverſtaͤndliche Schriften. Unſer Wunſch aber war, 
dieſe Urkunden nicht blos dem Hiſtoriker vom Fache, ſondern auch denjenigen unſrer Landsleute, welche 
Sinn und Theilnahme fuͤr die Geſchichte der Heimat hegen, zugaͤnglich und brauchbar zu machen. Es 
ſind in neuerer Zeit auch ſchon manche, mit reicherer Erlaͤuterung verſehene, Urkundenwerke erſchienen. 
Die von Lappenberg herausgegebenen Hanſeurkunden „ imgleichen die Hamburgiſchen, find zum Theil mit 
reichhaltigen, ſprachlichen und geſchichtlichen, Anmerkungen begleitet. Riedel ſendet den einzelnen Ab⸗ 
theilungen ſeiner Brandenburgiſchen Urkunden ausführliche gefchichtliche Abhandlungen voran. Fabricius 
laͤßt auf die einzelnen Abtheilungen ſeiner Ruͤgiſchen Urkunden gleichfalls umfangreiche Abhandlungen fol⸗ 
gen. Die áfteften Urkunden geben ani meiſten Anlaß zu ſolchen Erläuterungen, wogegen dieſe bey ben 
ſpaͤteren Urkunden ſich vermindern. Die in unſern Anmerkungen verſuchten Erklaͤrungen der flaz 
wiſchen Namen laſſen ſich bisweilen mit Sicherheit geben, beſonders dann, wenn die Namen laͤn⸗ 
gere, aus zwey Wurzeln zuſammengeſetzte, find, wie dambagora, Eichenberg, sosnagora, Fichtenberg, 
swantegora, Heiligenberg, swantegard, Heiligenburg, brosamost, Birkenbruͤcke, dolgemost, San: 
gebruͤcke, visokebreg, Hochufer, knezegraniza, Fürftengränze , glambikelug, Tiefmoor, seru- 
colug, Breitmoor, trezstinilug, Schilfmoor, zarneglow, Schwarzhaupt, doberpol, Gutfeld, bo- 
sepol, Gottesfeld, starbrode, Altefaͤhre, jetzt Stalbrode genannt. Auch kuͤrzere, nur eine Wurzel 
enthaltende, Namen laffen fid) oft ficher erklaren, wie brege, Ufer, goren, Anhöhe, lanken, Wieſe, ko wal, 
Schmiede, lassan, Wald, jeser, Teich, kalen, Pfuͤtze, grabow, Buchen, borrin, Heide, pyask, 
ſandig, jetzt Patzig, glinike, Lehm, drewiz, Gehölz, bahn, See, rekeniza, Strömung, bister- 
niza, die ungeftüme , ein Fluß, studeniza, Quelle „ jetzt Stuͤdnitz, pinnow, See. Oft aber bleibt 
bey dieſen die Erklaͤrung zweifelhaft, entweder weil die Namen mehrfache Deutung zulaſſen, oder weil 
fie in den Urkunden ungenau geſchrieben find, oder weil in ihnen ältere ſlawiſche Wörter liegen, die in 
den neueren ſlawiſchen Sprachen außer Gebrauch gekommen ſind. Derſelbe Umſtand tritt bekanntlich 
bey den deutſchen Ortsnamen und Menſchennamen ein, welche haͤufig nur in dem aͤlteren deutſchen 
Sprachgute ihre Erklarung finden. Mit dem lebhafteſten Eifer hat Herr Konewka, Controleur bey 
der academiſchen Adminiſtration zu Greifswald, welcher aus der Gegend von Grodno in Litthauen 
gebürtig, und nicht nur mit dem Polniſchen, als ſeiner Mutterſprache, ſondern auch mit den uͤbrigen 
ſlawiſchen Sprachen, und mit der ſlawiſchen Litteratur, bekannt iſt, die Erklaͤrungsverſuche fuͤr die 
ſlawiſchen Namen unterſtuͤtzt. Auch Herr D. Cy bulski, Lehrer der ſlawiſchen Sprachen an der Unis 
verfität zu Berlin, hat auf die an ihn hierüber gerichteten Anfragen auf das gefälligfte Auskunft erteilt. 
Daß dieſer Gegenſtand noch vielfacher Forſchung beduͤrfe, erkennen wir gern an. In den angefuͤhrten 
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polniſchen und boͤhmiſchen Woͤrtern konnten in den Bogen der erſten Lieferung die durch Haͤlchen und 
Striche ausgezeichneten polniſchen und boͤhmiſchen Buchſtaben nur ohne jene Haͤkchen und Striche geſetzt 
werden, weil die Druckerey die mit den Haͤkchen und Strich en verſehenen nicht beſaß; doch find diefe 
für die folgenden Bogen angeſchafft. 


Ueber den Antheil, welchen die einzelnen von uns an der bisher ausgeführten Arbeit gehabt 
haben, iſt folgendes zu bemerken. Die Vergleichung der Texte mit den Originalen und Co⸗ 
piarien iſt theils vom D. Haſſelbach, theils vom D. Koſegarten, und bey einigen Urkunden von den 
beyden ebengenannten, vorgenommen worden. Wo der D. Haſſelbach den Tert mit der alten Quelle 


verglich, da iſt dies bey unſrem Abdrucke der Urkunde jedesmal bemerkt; nur iſt dieſe Bemerkung bey 


nro. 21. 29. 33. verabſaͤumt worden. Ward ber Text durch die beyden obengenannten mit der Quelle 
verglichen, ſo iſt dies gleichfalls bey unſrem Abdrucke der Urkunde angefuͤhrt; nur iſt dieſe doppelte Ver⸗ 
gleichung auch noch für nro. 16. 48. zu bemerken. Den Text der übrigen Urkunden, bey welchen der 
D. Haſſelbach als Vergleicher der Quelle nicht genannt ift, lieferte der D. Koſegarten. Wo wir den 
Text auswärtigen Freunden verdanken, if dies jederzeit angeführt. Was die Anmerkungen betrifft, 
ſo ſind wie derum diejenigen, welche vom D. Haſſelbach herruͤhren, immer unter Hinzufuͤgung ſeines 
Namens mitgetheilt. Die übrigen Anmerkungen ſind vom D. Koſegarten verfaßt. Der Druck und die 
Correctur wurden zu Greifswald unter Veforgung des D. Kofegarten ausgeführt. Herr von Medem, 
mit dem hier befolgten Verfahren nicht durchaus einverſtanden, hat ſeine Theilnahme auf eine Ver⸗ 
gleichung der im Stettiniſchen Provinzialarchive vorhandenen Originale mit den davon hier gegebenen 
Abdruͤcken beſchraͤnkt. Die Ergebniſſe dieſer Vergleichung find bey den betreffenden Urkunden bemerkt. 


Den aufrichtigſten Dank bezeugen wir allen verehrten Befoͤrderern unſres Unternehmens. Die 
altpommerſchen Staͤnde bewilligten, auf einen Antrag des D. Haſſelbach, unter dem 6. December 1837. 
die Summe von zweyhundert Thalern, als Beyhuͤlfe zu ben vorläufigen often des Werkes. Die neu- 
vorpommerſchen Staͤnde bewilligten, auf einen Antrag des D. Koſegarten, am 24. April 1838. die 
Summe von einhundert Thalern zu gleichem Zwecke. Des Koͤnigs Majeſtaͤt hatte die Gnade, auf eine 
unterthaͤnige Immediatvorſtellung des D. Koſegarten, nach eingeholtem hochgeneigtem Berichte des Herrn 
Staatsminiſters Eichhorn, mittelſt Cabinetsordre vom 18. December 1840. für funfzig Exemplare des 
Werkes zu unterzeichnen. Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß wir den Erwartungen der Befoͤrderer 
unſres Unternehmens in der Ausführung der Arbeit einigermaßen Genuͤge geleiftet haben mögen. 

Greifswald und Stettin den 21. Februar 1843. 


D. K. F. W. Haſſelbach. D. J. G. E. Koſegarten. Fr. E. B. von Medem. 
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Namen der Unterzeichner. d 

Des Königs Majeſtät funfzig Exemplare. N 

Herr Geheimer Juſtezrath Profeſſor D. Barkow zu Greifswald. . E 

| — Profeſſor D. Barthold zu Greifswald. -g 
j — Geheimer Rath von Bededorff auf Grünfoff in FINE 

— Bürgermeiſter D. Billroth zu Greifswald. N 


— Gutsbeſitzer vou Bilow auf Griſchow in Neuvorpommern. i 
I — Gutsbeſitzer von Blankenburg auf Zimmerhauſen in Pommern. | 
— Geheimer Juſtizrath und Präſident D. von Bohlen zu Greifswald. | 
— Geheimer Oberſinanzrath Präſtdent Böhlendorf zu Stettin. i 
— Dberpräſtdent Bötticher zu Königsberg in Preußen. | 
— Syndikus D. Brandenbneg zu Stralſund. ! 
— Schullehrer Bretſch junior zu Pyritz. ; 
— Obberlandesgerichtsaſſeſſor Broſe zu Treptow an der Rega. l 
— Obberforſtmeiſter von Bülow auf Rieth in Pommern. 
Die Bibliothek des Vereins für Geſchichte der Mark Brandenburg zu Berlin. 
— Bibliothek des Königlichen Cadetteninſtitutes zu Berlin. 
— Kurheſſiſche Landesbibliothek zu Caſſel. : 
— Bibliothek des Gymnafinm zu Greifswald. 
— Bibliothek des Oberappellationsgerichtes zu Greifswald. 
— Bibliothek des Königlichen großen Generalſtabes zu Berlin. 
— Bibliothek der Königlichen allgemeinen Kriegsſchnle zu Berlin. i 
— Bibliothek des Gymnaſium zu Stralſund. E 
— Bibliothek des Vereins für Meklenburgiſche Geſchichte zu Schwerin. i 
Herr Bürgerworthalter D. Dabis zu Greifswald. 
— Gutsbeſitzer von Eickſtedt auf Coblenz in Pommern. 
—  Siürgermeifter D. Fabricius zu Stralſund. 
— Paftor Frennd zu Stralſund. 
— Geheimer Inſtizrath Gerſchow zu Stettin. 
Die Weſtphäliſche Geſellſchaft zur Beförderung vaterländiſcher Cultur zu Minden. 
Das Directorinm der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz. 
Herr Bürgermeiſter D. Geſterding zu Greifswald. 
— Schulrath D. Gieſebrecht zu Stettin. 
Das Gymnaſtum zu Nenſtettin. 
Herr Graf Hahn auf Neuhaus in Holſtein. 
— Obberlandesgerichtsaſſeſfor und Advocat Häniſch zu Greifswald. 
— Regiernngsrath von Heyden zu Stettin. 
— Oberlehrer D. Höfer zu Greifswald. l 
— Profeſſor D. Homeyer zu Berlin. 
— Commercienrath Homeyer zu Wolgaſt. 
— Schullehrer Hung zu Pyritz. 
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Herr Regierungsaſſeſſor von Kamptz zu Stettin. 

— Oberappellationsgerichtsfiscal D. Kirchner zu Greifswald. 

— Bürgermeiſter Kirſtein zu Swinemünde. 

— Hofgerichtsrath von Klot zu Greifswald. 

— Director Klöden zu Berlin. 

— Porsofeſſor Klütz zu Neuſtettin. 

— Poſtcommiſſarius König zu Maſſow. 

— Generallieutenant und Hauptdirector der Königlichen "— von Koſſeeky zu Warſchau. 
— Landrath Barou von Kraſſow zu Franzburg. E 


Die pommerſche Generallandſchaftsdirection zu Stettin. 
Das Stargardiſche Landſchaftsdepartement. 
— Stolpiſche Landſchaftsdepartement. 

— Treptowiſche Landſchaftsdepartement. 


— Vorpommerſche Landſchaftsdepartement. 


Herr Poſtexpediteur Lentz zu Garz an der Oder. 
Der Magiſtrat zu Anklam. 

— Magiſtrat zu Camin. 

— Magiſtrat zu Fiddichow. 

— Magiſtrat zu Garz an der Oder. 

— Magiſtrat zu Golnow. 

— Magiſtrat zu Greifenberg. 

— Magiſtrat zu Naugardt. 

— Magiſtrat zu Pyritz. 

— Magiſtrat zu Stargard. 

— Magiſtrat zu Stettin. 

— Magiſtrat zu Treptow an der Rega. 

— Magiſtrat zu Ukermünde zwei Exemplare. 


Herr Landmarſchall von Maltzahn auf Saarow in Pommern. 
— Gntsbeſitzer von Maltzahn auf Gültz in Pommern. 

— Baron von Maltzahn auf Rothenmoor bei Malchin. 

— Landrath von der Marwitz zu Greifenberg. 

— Gutsbeſitzer Michaelis auf Wulkow in Pommern. 

— Hofgerichtspräſident von Möller zu Greifswald. 

— Bürgermeiſter Müller zu Freienwalde. 
Das Königliche Finanzminiſterium zu Berlin. 

— Königliche Hausminiſterium zu Berlin. 

— Königliche Inſtizminiſterium zu Berlin. - . 
— Königliche Juſtizminiſterinm zur Geſetzreviſton zu Berlin. N 
— Königliche Kriegsminiſterium zu Berlin. 

Herr Conſiſtorialdirector Profeſſor D. Niemeyer a Greifswald. 
Das Oberlandesgericht zu Stettiu 

Herr Bürgermeifter Dom zu Barth. 

— Schullehrer Papke zu Pyritz. 

— Camerarius D. Päpke zu Greifswald. 
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Herr Stadtwundarzt Paul zu Garz an der Oder. 
— Syndikus Pitzſchky zu Stettin. 

— Hofgerichtsrath Quiſtorp zu Greifswald. 
— Regiernngsaſſeſſor Ratt zu Stettin. 


— Prediger Schiemann zu Kagendorf in Pommern. 

— Candidat Schilling zu Blankenſee in Pommern. 

— Conſtſtorialrath Profeſſor D. Schirmer zu Greifswald. 

— Gutsbeſitzer Schmidt auf Schönhagen in Pommern. 

— Regierungspräſtdent von Seydewitz zu Stralſund. 

— Obberappellationsgerichtsrath Sonnenſchmidt zu Greifswald. 

Die Stadtſchule zu Pyritz. 
Herr Stadtgerichtsaſſeſſor Sternberg zu Garz an der Oder. 

— Anrverſitätsſyndicus Suſemihl zu Greifswald. 

— Paſtor Tamms zu Stralſund. 

— Gutsbeſttzer Teuber anf Raddow in Pommern. 

— Gymnaſiallehrer D. Thoms zu Greifswald. 

Der Verein für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde zu Caſſel. 
— Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen zu Hanuover. 
— Naſſauiſche Verein für Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung zu Wiesbaden. 
— Wetzlarſche Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 

Herr Conſtſtorialrath Profeſſor D. Vogt zu Greifswald. 

Das Hauptlandesarchiv zu Warſchau. 
Herr Graf von Wartensleben auf Grambow in Pommern. 
Frau Gräfin von Wartensleben auf Schwirſen in Pommern. 

Herr Paſtor Wilken zu Stralſund. 

— Superintendent D. Ziemſſen zu Stralſund. 

— Gymnaſiallehrer D. Bober zu Stralſund. 


. — Profeſſor D. Ranke zu Berlin. d 
Die Königliche Regierung zu Stralſund. | i 
Herr Biſchof D. Ritſchl zn Stettin. , : . . 

— Aſſeſſor Schede zu Greifswald. | 
— Stadtrichter Scheele zu Maſſow. | 
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Beſchrei bung 
der benutzten Copiarien. 


D: hier mitgetheilten Schilderungen find theils vom D. Haſſelbach, theils vom D. Koſegarten, abgefaßt. 
Es iſt daher unter jeden Artikel der Anfangsbuchſtabe des Namens ſeines Verfaſſers geſetzt. 


3. Kiber fancti Jacobi. 


Ein papierner Codex in der Bibliothek der St. Jacobikteche zu Stettin, enthaltend ein im Jahre 1468. 
angelegtes Copiarium der das Jacobikloſter betreffenden Urkunden. Er ift in Schweinsleder geheftet, klein Folio und 
bietet 71 beſchriebene Blätter. Die Schrift iſt Mönchsſchrift in kräftigen und fetten Zügen, und daher bei allen Abbre⸗ 
viaturen im Ganzen deutlich. Ohne Zweifel war der Codex nach der Reformation in das fürſtliche Archiv gekommen. 
Wie er wieder an die Jacobikirche gelangt ſei, ergiebt ſich aus folgenden, von dem bekannten pommerſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Johannes Micrälius auf den unteren Theil der inneren Seite des Deckels geſchriebenen Worten: Hunc librum 
inclytae Reipublicae Stetinensi, imprimis Templo Jacobaeo, eiusque Provisoribus, ex Bibliotheca Reutziana, 
in quam beneficio Illustrissimi ducis Pomeranorum, Philippi II. pervenerat, gener M. Davidis Reutzii, Super- 
intendentis Stetinensis, M. Johannes Micraelius, Rector Scholae Sen. Stet. offert et consecrat ao. 1640. 22. Februarii. 


Auf dem oberen Theile der inneren Seite des Deckels findet (id) der Hauptinhalt des Coder folgendermaßen 

mit rother Dinte bezeichnet: 
` Liber sancti Jacobi 

Registrum privilegiorum et aliarum literarum prioratus et Monasterii Sancti jacobi, ordinis saneti benedicti, 
quod copulatum sive registratum est Anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo ottavo, pontificante 
rome paulo secundo anuo quarto, imperante frederico tercio anno eins [das Regierungsjahr war dem Schreiber 
unbekannt] presidente venerabili in Christo patre ac domino, domino Eberhardo, in monte monachorum [ Kloſter 
Michelsberg] prope bbb [Bamberg] abbate, et loci eiusdem reformatore, fratre theodorico predicti monasterii 
quamvis inutili famen priore in sfetin, anno sui prioratus quarte. Bom Kloſter Michelsberg zu Bamberg war 
bekanntlich das Jacobikloſter zu Stettin abhängig. 


Der Codex ift demnach eine Matrikel mit der gewohnten ſchließlichen kurzen Ueberſicht der bonn, possessiones 
et proventus ſowohl des Michaeliskloſters zu Bamberg ex donacione illustrium dominornm ducum in Pomerania, 
als auch des prioratus et monasterii sancti jacobi in stetin, auf ein und vierzig Blättern, nur mit bem Unterſchiede, 
daß die Urkunden nicht bloß mit einem voraufgehenden sequitur und einer Inhaltsangabe, ſondern auch mit der Be- 
merkung, wo die Originalien aufbewahrt, und mit welchen Siegeln ſie verſehen ſeien, aufgeführt werden. 


Von Blatt 43. an aber folgen in dem Codex chronikartige Nachrichten, welche hauptſächlich das Michaelis⸗ 
kloſter zu Bamberg und das Jacobikloſter zu Stettin betreffen. Sie beginnen mit einer ungenauen Beſtimmung des 
Jahres der Geburt und der Kreuzigung Chriſti. Daran ſchließt ſich ein Abriß der Geſchichte des heiligen Benedictus, 
und es wird erzählt, wie Kaiſer Heinrich 2. mit ſeiner Gemalin Kunigunde dazu gekommen, auf dem Mönchsberge bey 
Bamberg ein Kloſter zu gründen in honorem sancforum Michaelis archangeli ac benedicti abbatis. Sie hätten aber 
nicht bloß dies Kloſter, ſondern fol. 46. auch das Bisthum zu Bamberg mit den reichlichſten Ausſtattungen begabt, 
und daraus ſeien dem Biſchofe Otto von Bamberg die Mittel gewährt worden, daß er und die ihn begleitenden Mönche 
contra inimicum humani generis trigulaum, quasi trium populorum, videlicet Stetinensium, pomeranorum et 
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Slavorum deum, vel pocius dyabolum, vexillis crucifixi Jesu armati, hätten in das Feld rücken, ihn verjagen, 
und jenes Volk von der teufliſchen Herrſchaft befreien können. Dann heißt es: Et ideo merito digne in memo- 
riam debent verti nostratum, videlicet Stetinensium ot pomeranorum populorum, sanctus Hinricus et sancta 
Kunegundis, quia ipsis causam salutis et illuminacionis ab ydolatrie tenebris permaximo dederunt, Cuius rei 
gracia motus dominus hertindus de lapide, venerabilis decanns bambergensis, cum suo capitulo, ne tantorum 
patronorum patrocinio frustraretur pomerania , sed sicut ipsorum bonis et hereditate ditata et ad Christum con- 
versa est, ita eciam reliquiarum ipsorum gauderet presencia, cum litera testimoniali et sub sigillo contulerunt 
magisterio seu prioratui sancti lacobi in Stotin protiosissimas reliquias, duas partes, unam videlicet de cavo 
cubiti sancti Hinrici, aliam de humero sancte Kunegundis, quas partes frater theodericus , func prior sancti 
iacobi Stetinensis licet indignus, secum de Bamberg portans, et comparatis in Nurenberga monsfranciis inclu- 
dens, Stetinum detulit, et a populo loci cum multa devocione processionaliter sunt recepto, ac in ecclesiam 
sancti iacobi multa reverencia intronisate. Acta sunt hec anno domini m? ccce? lxvii ipso die sancti thome 
apostoli, sub paulo secundo papa, et frederico tercio imperatore. 


Man ſieht hier den nämlichen Hertindus vom Stein, welcher in den, weiter unten beſchriebenen, Bam- 
berger Transſumten als Decan erwähnt wird, und in Uſſermanns Episcopatns Bambergensis pag. 262. unter dem 
Namen Hartnidus de Stein, decanus ecclesiae cathedralis Bambergensis ao. 1461. aufgeführt ift, für die Mitthei⸗ 
lung von Reliquien an die mit dem Michelskloſter zu Bamberg eng verbundene Jacobikirche zu Stettin thätig, und es 
möchte nicht leicht jemand Bedenken tragen, in dem Prior Theodericus, der ſich auf dem Titel dieſer, vielleicht haupt⸗ 
ſächlich durch ſeinen Betrieb beſorgten, Matrikel: quamvis inutilis tamen prior. und hier: prior licet indignus, 
nennt, den Verfaſſer der nachträglich angehängten, d)ronifartigen Nachrichten zu finden. 


In dieſen Nachrichten folgt dann eine kurze Darſtellung des Lebens und Wirkens Biſchof Ottos von Bam⸗ 
berg, und es wird das Jahr 1187. als dasjenige, in welchem das Priorat St. Jacobi zu Stettin geſtiftet worden, 
angegeben. Hierauf wird der weitere Inhalt fol. 48. alſo eingeleitet: Et nunc ad describendum devocionem pie 
memorie ducum Stetinensium et pomeranorum, maxime illorum, qni in conversione gentis suc beato Ottoni, 
eorum apostolo, cooperati fuerunt, et nobis geuerosi in dando vel confirmando exstiterunt, quibus bonis et 
possessionibus nostrum monasterium Bambergense et prioratum Stetinensem dotaverunt, insuper ef ordinem 
priorum sancti jacobi, et gesta eorundem, quorum industria bona ipsa aucmentum, et quorum incuria detri- 
mentum receperunt, nunc deinceps, prout scire et invenire potuimus in !privilegiis in fundationibns viccariarnm 
et in gestis priorum, stilum convertamns. Es folgt demnach zunächſt eine Aufzählung pommerſcher Fürſten, welche 
Wohlthäter jener Klöſter waren, und ihrer Schenkungen, von Wartzlaus primus bis Barnim iii. nnd deſſen Sohn 
Swantoborus iii. Daran ſchließt (id) die ausführlichere Geſchichte der Priore von St. Jacobi zu Stettin, anhebend mit 
den Worten: Modo ad ordinem sive cathalogum priorum tendentes iam premonemus, quod a tempore funda- 
cionis ipsius prioratus et ecclesie sancti Jacobi, que facta fuit anno domini m° c? LXXXVTII“ anuo domini 
Clementis tercii pape primo, ef Frederici primi imperatoris anno xxxv? nullum reperio priorem suo nomine 
proprio notatum nsque ad tempora Clementis quarti pape, quo rexit ecclesiam saneti Jacobi Teyno prior, ut 
patet in conquesto quodam, quod idem Teyno contra Johannem rectorem ecclesie s. Petri et canonicum beate 
virginis impetravit, et datum fuit anno Clementis quarti 30 hoc est anno domini 1268. In die Geſchichte 
mancher Priore werden wieder ganze Urkunden eingeflochten. Zwiſchen den Jahren 1434. und 1487. findet ſich eine 
ungewöhnlich große Lücke, und den Schluß der Nachrichten bilden zwey Documente des Prior Matheus von 1487. und 1488. 


. Gieſebrecht hält es, in Hakens Pommerſchen Provinzialblättern, Bd. 5. S. 173. Anmerk. 2. für febr 
wahrſcheinlich, daß dieſer liber sancti-iacobi jenes verloren geglaubte Chronicon Jacobaewm fey, welches Micrälius 
an die Spitze feiner hiſtoriſchen Hülfsmittel ſtellt. Man kann dieſer Wahrſcheinlichkeit nur beypflichten. Denn Mierä⸗ 
lius bezeichnet jenes chronicon als ao. 1468. designatum, welches gerade mit dem Jahre der Anlegung des liber 
snneti Jacobi übereinſtimmt. Wenn gleich bei feiner unbeſtimmten Art, handſchriftliche Chroniken oder Annalen nur 
ganz im Allgemeinen zu eitiren, in feinem Bache eine ſichere Anführung feines Chronicon Jacobaeum ſich nicht möchte 
anfweiſen lafen, wofern man nicht etwa gegen das Ende des zweyten Buches in dem, was Micrälius dort über die 
Gründung der Jacobikirche fagt, eine ſolche Anführung zu finden meint, fo zeigt doch feine ganze Arbeit hinlänglich, 
daß es ihm ganz und gar nicht darauf ankam, eigene Geſchichtsforſchungen anzuſtellen, und dafür ans Urkunden, als 
ſeinen Quellen, zu ſchöpfen, ſondern lediglich aus den bereits vorliegenden Chroniken eine neue, in dem freilich nnkri⸗ 
tiſchen und ungeſchichtlichen Sinne feiner Zeit, zuſammenzuſtellen, und daß ihm darum die chronikartigen Nachrichten in 
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dem liber sancti iacobi eine fo überwiegende Geltung hatten, daß er nach ihnen das Buch Chronicon Jacobaeum 
betitelte. Endlich dürfte die ſonſt unbegreifliche Thatſache, daß unſer namentlich auch alten Copiarien mit dem treueſten 
Eifer nachſpürender Dreger von dem ihm fo nahe liegenden liber sancti iacobi nicht den mindeſten Gebrauch machte, 
allein aus dem Umſtande erklärlich ſcheinen, daß er, durch den von Micrältus einmal gegebenen ER Titel 
getäuſcht, über den weſentlicheren. Inhalt des Buches im Dunkeln blieb. 


Schon auf dem Titelblatte einer in der Jacobikirchenbibliothek vorhandenen, im Jahr 1764. debt 
Abſchrift des liber sancti iacobi wird ohne alles Bedenken geäußert: „, Mierälius erwähnt dieſes Buches unter den 
vou ihm gebrauchten Hülfsmitteln mit dem Namen Chronicon Jacobaeum Sedinense. * Cramer in feinem Pommerſchen 
Kirchenchronicon, Buch 2. Cap. 50. wo er von den Prioren an St. Jacobi ans bem liber sancti iacobi Meldung thut, 
bezeichnet den Chronicanten dieſes Buches als „alten Scribenten “ und die vorangehende Matrikel als: „ Bambergiſche 
Matrikel. ` $. 


D. Die Matrikel bes Kloſters Grobe. 


Dieſes Kloſter ward zu Grobe auf ber Inſel Uſedom bey uznam oder der Stadt Uſedom gegründet; darauf 
ao. 1184. auf den Berg Watchow bey der Stadt Uſedom, und endlich ao. 1307. nach Pudagla, gleichfalls auf der 
Inſel Uſedom, verlegt. Die Matrikel heißt daher auch hänſig die Pudaglaiſche. Sie befindet ſich im Provinzialarchive 
zu Stettin, und iſt ein auf Pergament in Folio mit Mönchsſchrift geſchriebenes Copiarium der das Kloſter betreffenden 
Urkunden. Der Codex enthält in allem ſieben nnb achtzig Pergamentblätter, welche ſämmtlich beſchriebeu find, ferner 
zwiſchen dem vierten und fünften Pergamentblatt ein leer gebliebenes Papierblatt, und am Schluſſe wieder ſechszehn 
leer gebliebene Papierblätter. Dieſes Papier iſt ein altes ſtarkes mit dem Waſſerzeichen der Biſchofsmütze. Der Codex 
hat einen Einband von Eichenholz, welches mit braunem gepreßten Leder überzogen iſt. Auf der inneren Seite des 
vorderen Deckels ſteht von Dregers Hand geſchrieben: „„Matricul des Kloſters Pudgla. Dieſe matricul gehöret ad 
n. 10. Tit. 80; Arch. Wolgast. wozu (ie hiemit wieder überreichet wird, nachdem die hypothecarii oder andere in 
vorigen Zeiten ſie über Seite gebracht, und ſelbige endlich wieder ſich hervorgegeben. Stettin d. 13. Dec. 1742. F. 
v. Dreger, Consil. Regiminis et Secr. feud.“ Zur Seite ſteht ES 5 vid. Acta Regim. n. 1. tit. 10. Sect. 3. 
P. 1. R. A. Vorpommern.“ 


Auf den vier erſten Pergamentblättern ſtehen folgende drey Urkunden in deutſcher, nämlich niederſächſiſcher, 
Sprache: 1. eine Landestheilung der pommerſchen Herzoge von ao. 1372. überſchrieben: Super diuisione et 
terminis terrarum inter dncatus, scilicet pomeraniam et wolgast, et quibusdam aliis. 2. eine Landesthei⸗ 
lung von ao. 1425. überſchrieben: Super diuisione principatus Rugie et ducatum wolgastensem facta per pa- 
trueles iliustrissimos, videlicet Barnymum et Wartislaum, Duces stetinenses. 3. eine Kloſterurkunde 
von ao. 1407. überſchrieben: Copia litterarum consulatus vznemensis super condnctione agri octo mansorum au- 
tiqui claustri. Dann beginnt anf dem fünften Pergamentblatte, welches aber mit ber Nummer ii. bezeichnet ift, ein 
Stegifter für das folgende Copiarinm. Die Einleitung zu dieſem Regiſter, roth geſchrieben, nimmt die ganze 
Vorderſeite des fünften Blattes ein, und hebt alſo an: In nomine domini Amen. Incipit Registrum siue remis- 
siones priuilegiorum in librum sequentem. super bonis et libertatibus monasterii huins. Quod primo in honore 
beate ct gloriose dei genitricis semperque virginis Marie. et sanctorum Godehardi et Sabini episcoporum. a 
Ratiboro duce pomeranie. primo cultore christiane fidei. in Grobe fundatum. vt patet fol. x°. ad hanc literam A. 
Deinde a Bognzlauo successore eiusdem Ratibori. et filio Wartizsloi fratris sui. prope vznem translatum. vt 
patet predicto folio x°. ad literam B. n, f. w. Es folgt dann anf den nádjten Blättern das Verzeichniß 
der Ortſchaften und Rechte, welche das Kloſter beſaß. Bey jeder Ortſchaft und jedem Rechte ſind einige hiſtoriſche 
Nachrichten über die Schenkung gegeben, imgleichen Verweiſungen auf die Blätter des Copiarii, wo die darüber ſpre⸗ 
chenden Urkunden ſtehn. Endlich beginnt anf dem mit vii. bezeichneten Blatte das Gopiarium ſelbſt. Die eins 
zelnen Urkunden ſind mit Ueberſchriften verſehen. Die älteren ſtehen voran, doch nicht in ſtrenger Zeitordnung. Die 
Reihe wird eröffnet durch eine Beſtätigung der Beſitzungen des Kloſters durch Barnim 5. und Wartislaw 6. von ao. 
1394. Dieſe SBejtáfigung ift wahrſcheinlich deswegen vorangeſtellt, weil (ie eine ziemlich vollſtändige Aufzählung aller 
Kloſtergüter enthält. Darauf folgt die Beſtätigung des Kloſters durch Bogislaw 1. von ao. 1177. Die ältefte Beſtä⸗ 
tigung des Kloſters, nämlich die durch den pommerſchen Viſchof Adelbert ao. 1159, gegebene, iſt erſt auf fol. 36. rect. 
eingetragen, und ihr ſchließt ſich anf demſelben folio die durch Biſchof Conrad ao. 1168. gegebene an. Die etwa im 
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erſten Drittheile des Gopiarit ſtehenden Urkunden find wahrſcheinlich ſchon im vierzehnten Jahrhundert hineingeſchrieben 
wie anch Dreger meint. Die Schrift ift in dieſen Arkunden fer Tauber und klar. Die Anfangsbuchſtaben der Urkunden 


` find roth geſchrieben, und zierlich ausgeführt; auch die Ueberſchriften find roth. Bey den Bullen find am Schluſſe auch 


der päbſtliche Spruchkreis, die Grnßformel Bene valeas, und die Unterſchriften der Cardinäle mit ihren Kreuzen, alle 
ſorgfältig hinzugefügt. Die lateiniſchen Zahlen, welche bie.folia zählen, feinen auch ſchon von alter Hand zu ſeyn. 
Die anf einem und demſelben Folio ſtehenden Urkunden ſind durch die am Rande von alter Hand zierlich beygeſchrie⸗ 
benen Buchſtaben . B. C. D. E. gezählt. Auch ſtehen am Rande von alter Mönchshand manche kleine Bemer⸗ 
kungen. Mit Bleifeder ſind, wahrſcheinlich von Dregers Hand, die Jahreszahlen der Urkunden mit neueren arabiſchen 
Ziffern bemerkt. Die älteſten Urkunden in deutſcher Sprache find iu dieſer Matrikel von ao. 1381. fol. 49. 
vers. und von ao. 1382. fol. 50. rect. In erſterer bezeugen die Rathmannen von Aſedom, daß das Kloſter dat Clo- 
sterwater wieder eingelöfet hat; in letzterer bezengen Curd vnde hermen brodere ghenomet lepele, daß fie dem 
Kloſter verkauft haben dat halue dorp to Gellendyn; dat. in Cryneke. Darauf folgen zwey von ao. 1388. fol. 32. 
rect. und 49. rect. Die erſtere dat. Cazeborch enthält bie von Barnim 5. dem Kloſter ertheilte Erlaubniß, einen 
Krng bei wockenyn am Strande erbanen zu laffen; in letzterer dat. Wolgast begiebt (id) Bogislaw 6. alles deffen, 
was er an dem bei Uſedom gelegenen, durch clawes van Nemeren erkauften, nyen houe zu fordern haben könne. Die 
Ueberſchriften bleiben anch bei den deutſchen Urkunden lateiniſch. Die Sühnung zwiſchen dem Abte Hinricus von Pn⸗ 
dagla und dem Ritter reymar nyenkerken von ao. 1400. welche ich in meinen Pommerſchen und Rügiſchen Geſchichts⸗ 
denkmälern, Bd. 1. S. 308 — 313 habe abdrucken laſſen, ſteht fol. 47. Bon fol. 50. an folgen viele deutſche Urkunden 
des funfzehnten Jahrhunderts, und die Hand darin wird allmählig minder ſauber. Auf fol. 83. rect. ſteht zuletzt mit 
der kleinen Currentſchrift des ſechszehnten Jahrhunderts eine Aufzeichnung von ao. 1515. 

Nach fol. 83. ift ein Pergamentblatt ausgeſchnitten, welches vermuthlich den Anfang der ſogleich zu erwäh⸗ 
nenden Kirchenhymnen enthielt. Es folgt nämlich noh ein Pergamentblatt, und zwar das letzte, auf deffen Borders 
ſeite einige, mit ſanberer Minuskel geſchriebene, und mit alten Muſtknoten begleitete, Hymnenverſe ſtehen. Die oberſte 
Zeile iſt ausgeſchabt. Demnach ſind noch folgende ſechs Verſe übrig, deren fünf letzte zuſammenzugehören, und auf das 
Feſt eines Martyrers ſich zu beziehen ſcheinen: 

i uete precibus ` 
Et pofi huius finem uite 
et pofi tranſitoria 
in perhenni mereamur 
exultare gloria. Ueluia. 


1. Jocundetur ex affectu 3. Ealicem tormenti bibens 
noſter chorus in conſpectu quem donaſti chriſte libens 
famme celi curie pro te uitam reddidit 
Laudes deo decantando Corde tibi mancipato 
martiremque collaudando corporeque ſubjugato 
triumphantem hodie. , uitam ſuperaddidit. 

9. Uitam perdens conferuauit 4. Mundo carum liquit fenus 
in hoc mundo nec ſeruauit ſanctitatis cenſu plenus 
ne ſeruatam perderet nec hujus ſpe trahitur 
Uiciorum triumphator Sic linquuntur vniuerſa 
mortis factus eſt amator nil poſſeſſo dum deterſa 
ut per mortem uiueret. ſpe fruendi uiuitur. 


5. Martir pro quo decertaſti 
et quo duce triumphaſti 
nobis placa precibus 
Vt transcurſo uite mort 
Mereamur collocari 
Ga[cris celi] ſedibus. 

Amen. 
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Die großen Anfangsbuchſtaben, mit welchen immer die erſte und die vierte Zeile eines Verſes beginnen, 
und die wir hier im Abdruck geſetzt haben, ſind auf dem Pergamentblatt ausgelaſſen, ohne Zweifel deswegen weil man 
ſie mit rother Farbe nachtragen wollte. Die Worte sneris celi im fünften Berfe find ſehr abgeſchabt, fo daß fott 
ihrer vielleicht etwas andres geleſen werden könnte. Die alten Muſiknoten, auf fünf Linien verteilt, find über die 
Worte geſchrieben bis und mit triumphantem hodie; wahrſcheinlich galt für die folgenden vier Verſe dieſelbe Weiſe 
wie für den erſten. Das vorhergehende Pergamentblatt, welches jetzt ausgeſchnitten ift, und vermuthlich den Anfang 
der Hymnen enthielt, ward vielleicht durch einen eifrigen Proteſtanten vertilgt, welcher an dieſen Hymnen Anſtoß nahm, 
jedoch das zweyte, noch vorhandene, Blatt derſelben deswegen verſchonte, weil auf deffen Rückſeite noch eine Urkunde 
ſteht, nämlich eine deutſche von no. 1292. gheuen to Cumyn, in welcher Bogislaw 4. dem Uſedomſchen Kloſter dat 
dorp to vkeritze verleihet. Da deutſche Urkunden aus jener frühen Zeit bei uns höchſt fetten find, fo ijt dieſer deutſche 
Text wahrſcheinlich Ueberſetzung aus dem lateiniſchen. In der That findet ſich dieſe Urkunde auch lateiniſch in dieſem 
Copiario fol. 31. vers. Anf dem ledernen Einbande des Copiarii ſteht auf der Vorderſeite ſchon ziemlich verblichen: 
Pudglauiſche Matricul. In Albert Schwartzens litterariſchem Nachlaſſe, welchen die Greifswaldiſche Univerſt⸗ 
tätsbibliothek beſitzt, findet ih eine von Schwartz gemachte Tien. biefer Matrikel; doch hat er darin die Urkunden 
chronologiſch geordnet. K. 


Auf der Abſchrift, welche Dreger von dieſer Matrikel für ſeine Sammlungen genommen, bemerkt er: 
„Dieſe Matricul oder copinrium des ehemaligen Kloſters Grobe, fo hernach nach Uſedom, und endlich nach Pudagla 
verlegt worden, iſt ante reformationem auf Pergament geſchrieben, und in braun Leder eingebunden, worauf gez 
ſchrieben: Pudglawische Matricul. Selbige ſoll vielleicht n. 10, Tit. 80. Registr. Arch. Wolgast, ſeyn. Dieſer 
ſchöne Coder, fo unſtreitig in das Regierungsarchiv gehören muß, auch von mir dahin gegeben werden fot, ift in 
Lübeck von dem Demminſchen Bürgermeifter, D. Funcken, in einer Auction gekauft, und von demſelben mir commu⸗ 
niciret. Einige gleichlautende Originalien der Kloſterdiplomatum (inb in Archivo Regim. vorhanden, daß alſo an ber 
Richtigkeit dieſes Codicis nicht zu zweifeln; wie denn auch die alte Schreibart dieſelbe beſtärket, als welche mehrentheils 
saeculi x Iv. in princ. ift, wiewohl von neueren Händen auf die ledig gebliebenen Blätter auch etliche neuere docu- 
menta ante tamen reformationem eingeſchrieben find. Incepi describere d. 6. Nov. 1741. et finii d. 12. Decembris 
ao. 1742.“ Am Schluſſe nro. 192. fol. 83. bekundet Dreger, daß er, nachdem er bie Abſchrift zu Stettin zu Ende 
gebracht, den alten codicem ad archiv. gegeben. Aus der in ſeinem Nachlaſſe befindlichen „gelehrten Correſpondenz 
wegen der Pommerſchen Hiſtorie “ ergiebt fij, daß werft der Greifswalder Profeſſor Albert Schwartz unſern 
Dreger anf das Vorhandenſeyn der Matrikel aufmerkſam gemacht, und den 10. Sept. 1740. über den dermaligen Be⸗ 
ſitzer unterrichtet habe, woranf ihm denn unter dem 22. deſſelben Monates der Landrath Colhard aus Demmin meldet, 
daß ber D. Funke Gr für das, was fie ihn gekoſtet, herausgeben wolle. 


5. 


88. Die Matrikel des Kloſters Bergen auf Rügen. l 


Sie ift ein, dem Archive des gedachten, noch jetzt fortbeſtehenden, Fräuleinkloſters gehörender Pergament- 
coder in großem Qnartformat mit Mönchsſchrift, im vierzehnten oder funfzehnten Jahrhundert begonnen, und bis in 
den Anfang des ſechszehnten fortgeſetzt. Der Codex erhielt im achtzehnten Jahrhundert ſeinen jetzigen Einband von 
weißem Pergament. Auf der Vorderſeite dieſes Einbandes ſteht nämlich mit vergoldeten Buchſtaben gedruckt: BERGER 


CLOSTER, und auf der Rückſeite ebenſo mit vergoldeter Schrift die Jahreszahl: A. 1740. Wahrſcheinlich erhielt der 


Coder in jenem Jahre feinen jetzigen Einband. Beym Aufſchlagen des Coder findet man zuerſt Drey Blätter ſtarken 
weißen Papiers, die ohne Zweifel beym Einbinden vorgeſetzt wurden; auf dem erſten ſteht von nenerer Hand geſchrieben: 
Chartularia seu Diplomatorium Monasterii Bergensis. Auf dieſe Papierblätter folgt dann das erſte Pergamentblatt, 
ziemlich gebräunt. eher dem Texte der Vorderſeite deſſelben ſteht roth geſchrieben, aber ziemlich verblichen, mit 
alter Schrift: | 

Pleghe vns ghod. 

Eine ſpätere Hand hat zur Seite mit ſchwarzer Dinte geſchrieben: Pleßkow, vermuthlich glaubend, daß 
jene Worte ſo zu leſen ſeyen. Daher hat eine noch ſpätere Hand hinzugefügt: Non ita legendum, sed, Pleghe vns 
god. Gleich oben auf der Vorderſeite dieſes erſten Pergamentblattes beginnt, unter einer roth verzierten Linie, der 
Arkundentert, und zwar mit der älteften Urkunde des Kloſters, vom Fürſten Jaromar 1. no. 1193. gegeben, die wir 
in dieſem unſeren Werke unter nro. 71. mittheilen: In nomine Sancte et indiuidue. Trinitatis. Patris et filii et 
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spiritus sancti. Ego Jeromarus cet. Der Anfangsbachſtabe J ift roth. Dieſes evite Blatt trägt oben rechts die 
Zahl 1. als Blattzahl, dem Anſcheine nach von alter Hand, und neben dem Anfange der Urkunde rechts am Rande 
wiederum die Zahl 1. um die Urkunde zu zählen, gleichfalls von alter Hand. Eine Ueberſchrift hat dieſe erſte Urkunde 
nicht. Dahingegen haben faſt alle übrigen Urkunden roth oder ſchwarz geſchriebene ueberſchriften. Die zweyte Urkunde 
des Coder ſteht fol. 2. rect. mit der Ueberſchrift: Super vyllam Sylne; | barinn verkauft Fürſt Witzlaw dem heyno 
de pores die hereditas ville zilne in Ruya site; Datum Sundis ao. 1298. f 


Der Codex enthält acht zig Pergamentblätter, zwiſchen welche no drey weiße Papierblätter, nämlich 
die mit den Blattzahlen 18. 19. 25. bezeichneten, eingeheftet ſind, von demſelben ſtarken Papiere, wie die obenerwähnten 
drey, dem erſten Pergamentblatt vorangeſtellten. Dieſe Einheftung der weißen Papierblätter zwiſchen die Pergament⸗ 
blätter geſchah ohne Zweifel als der Coder a0. 1740. feinen jetzigen Einband erhielt, und zwar für den Fall, daß man 
Gelegenheit fände, die Lücken zu ergänzen, in welche dieſe Papierblätter geſetzt ſind. Alle Blätter haben dentſche 
Blattzahlen, theils von älterer, theils von neuerer Hand; nämlich von einigen Blättern war die alte Blattzahl am 
Rande abgemodert oder abgeſchnitten, und ward daher durch eine neuere erſetzt. Ein zwiſchen fol. 66. und fol. 67. 
ſtehendes, und dorthin gehörendes Blatt, dem der Rand ganz abgeſchnitten worden, ijt ohne Blattzahl geblieben. Man 
kann den Codex in folgende zwey Abtheilungen zerlegen. 


a. Fol 1 — 69. Auf ihnen ift die Schrift brann, und der Zwiſchenraum zwiſchen den Zeilen ziemlich weiß. 
Für die Zeilen ſind Linien gezogen, und auf jeder Seite ſtehen vier und zwanzig Zeilen. Die Schriftzüge bleiben ſich 
bis fol. 51. ziemlich gleich. Sie find ſorgfältig, und haben ziemlich künſtlich geſchnörkelte Anfangsbuchſtaben. Der 
Anfangsbuchſtabe jeder Urkunde ift roth; andre Anfangsbuchſtaben im Texte find durch einen kleinen ſenkrechten rothen 
Strich ansgezeichnet; manche ganze Wörter, beſonders Eigennamen, ſind mit einem horizontalen rothen Striche durch⸗ 
ſtrichen, um fie anszuzeichnen. Die meiſten Urkunden find lateiniſche, die übrigen in niederſächſiſcher Sprache. Das 
Blatt 16. ijt das erſte, welches eine fole deutſche ader niederſächſtſche Urkunde hat, nämlich von ao. 1344. Die Lücke 
hinter fol. 17. erkannte man beim Einbinden darans, daß das folgende Pergamentblatt die alte Blattzahl 20. trägt, 


und man ſtellte alfo die zwey weißen Papierblätter 18. 19. dazwiſchen; in der That ſchließt auch fol. 17. mit einer 


unvollendeten Urkunde, und fol. 20. beginnt mitten im Texte einer anderen. Die Lücke hinter fol 24. ergab fih 
wieder daraus, daß das nächſte Pergamentblatt die Blattzahl 26. führt, und man ſtellte alſo ein weißes Papierblatt 
dazwiſchen; es ſchließt auch fol. 24. mit einer unbeendigten Urkunde, und fol. 26. beginnt mit dem Anfange einer nenen 
Urkunde: Super quatuor vncos in villa cyzeradycz. Eine dritte Lücke muß zwiſchen fol. 32. und fol. 33. ſeyn, 
obgleich Blattzahl und Urkundennummer hier in unnnterbrochener Reihe fortgehn; denn fol. 32. ſchließt mit einer un⸗ 
vollendeten Urkunde, und fol. 33. beginnt mit dem Anfange einer nenen: Super decem marcas in Syghermowe. 
Eingeheftet ift zwiſchen fol. 46. und fol. 47. ein kleines, triangelförmiges, Pergamentblatt, ohne Blattzahl; anf 
deſſen Vorderſeite ſteht eine Urkunde von ao. 1347. anf der Rückſeite eine von ao. 1359. 


Von fol. 50. an verändert (id) die Hand des Schreibers mehreremale, und wird allmählig minder forgfältig. 
Auf fol. 50 — 55. zeigt fib hin und wieder eine Art Interpunction, beſtehend in kleinen ſenkrechten rothen Strichen. 
Von fol. 62. an verſchwinden die rothen ueberſchriften der Urkunden, und ſchwarze treten an deren Stelle, die mit 
einer Currentſchrift des funfzehnten oder ſechszehnten Jahrhunderts nachgetragen zu ſein ſcheinen. Hinter fol. 66. ſteht 
das ſchon oben erwähnte Pergamentblatt ohne Blattzahl, welches in der Zählung übergangen worden. Das letzte 
Platt dieſer erſten Abtheilnung, nämlich fol. 69. ſchließt mit einer unbeendeten Urkunde, und hinter ihm ſind vier 
Pergamentblätter ausgeſchnitten. Hier iſt alſo eine vierte Lücke. 


Wahrſcheinlich bildeten ſechs Lagen Pergament, jede ſechs Doppelblätter enthaltend, dieſe erſte Abthei⸗ 
lung des Codex als urſprüngliche Anlage des Ganzen. Von ihnen fehlt in der zweyten Lage das mittlere Doppelblatt, 
oder fol. 18. 19. Ausgeſchnitten wurden in der dritten Lage das erſte Blatt, und in der ſechſten Lage die beiden letzten. 


b. Fol. 70 — 83. Dieſer Theil unterſcheidet (ij in feinem Aeußern etwas von dem vorhergehenden. Die 
Pergamentblätter find nicht mehr mit Linien für die Zeilen verſehen. Die foll. 70— 77. haben zwiſchen den Zeilen 
eine grünliche Farbe, wahrſcheinlich in Folge ber hier gebrauchten Dinte. Eine andere Hand, vermnthlich des funf- 
zehnten Jahrhunderts, tritt ein. Die hier eintragenen Urkunden ſind lauter dentſche, theils ans dem vierzehnten, theils 
ans dem funfzehnten Jahrhundert. Hinter fol. 77. iſt das Blatt, welches die. Blattzahl 78. trug, ausgeſchnitten. Die 
foll, 79 — 82. find von kleinerem Formate als die vorhergehenden, enthalten Lnrrentſchrift des ſechzehnten Jahrhunderts, 
und liefern eine deutſche Urkunde von ao. 1494. nnb eine von ao. 1525. Dann folgt das letzte Pergamentblatt, und 
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zwar ohne Blattzahl; es bildete urſprünglich mit dem hinter fol. 77. ausgeſchnittenen ein zuſammenhangendes Doppel 


blatt. Es enthält oben ein Stück einer lateinfſchen Rechnung; darunter eine zweyte, welche beginnt: 


Sec ſunt percepta a binrico nuſtrowen de virginibus carentibus prebenda. 


primo Gyſelen van der lancken e mrs. 
Item margareta tydemans c mes. 
Item berta craſſoo c mes. 

Item £lyfabetb tsumes c mes. u. ſ. w. 


Dieſe Rechnung iſt ein Verzeichniß des ungefähr in den Jahren 1460 — 1490. von den neuaufgenommenen 
Nonnen eingezalten weddeschat ober Einfaufgeldes, und abgedruckt in D. J. J. Grümbkes geſammelten Nachrichten 
zur Geſchichte des Berger Kloſters, S. 20. Die Rückſeite jenes letzten Pergamentblattes iſt weiß. Hinter demſelben 
find wieder, wie zu Anfange des Coder, drey weiße Papierblätter eingebunden. ` 


Dieſe zweyte Abtheilung des Coder enthält zuerſt eine Lage von vier Doppelblättern, von der die beyden 
erſten Blätter abgeſchnitten ſind. Dann folgt ein einzelnes Doppelblatt. Dann eine Lage von drey Doppelblättern in 
kleinerem Format, von der die beydeu letzten Blätter abgeſchnitten ſind. Dann das oben erwähnte letzte Blatt des Coder. 


Die einzelnen Urkunden führen neben ihrem Anfange eine auf den äußeren Rand geſchriebene Nummer in 
römiſchen Zahlen, wie es ſcheint von ziemlich alter Hand geſchrieben. Diefe Nummern gehn von i. bis exxxv. fort, 
welche letztere neben einer Urkunde des fol. 77. rect. Debt ` die beyden Urkunden ber foll. 79— 82. in kleinerem Format 
haben keine Nummern erhalten. Bei dem Beiſchreiben dieſer Urkundennnmmern find einige Verſehn vorgegangen. 
Rämlich die Nummer Lx Ii. führen zwey aufeinander folgende Urkunden; ebenſo ift ox vii. bey zwey Urkunden geſetzt. 
Dagegen ſteht fol. 50. vers. eine im Zählen übergangene Urkunde, und fol. 56. v. ift nro. xeviii. nicht beygeſchrieben. 
Auf dem oben erwähnten, hinter fol. 46. eingehefteten, kleinen triangelförmigen Pergamentblatte ift die Urkunde der Border 
ſeite ohne Nummer geblieben; hingegen die Urkunde der Rückſeite hat die ihr in der fortgehenden Reihe gebührende 
Nummer. Dies kommt vermuthlich daher, daß die jetzige Rückſeite urſprünglich die Vorderſeite war, und znerſt Der 
ſchrieben ward; was anf der jetzigen Vorderſeite ſteht, iſt von einer ſpäteren, flüchtigen Hand nachgetragen. Durch 
die obenerwähnten Lücken zwiſchen den Pergamentblättern fehlen von nro. xxv. der Schluß; die drey nro. xx vi. 
xxvii xxviii ganz; von nro. xxix. bie erſten Zeilen; von nro. xxxiv. ſind nnr die erſten fünf Zeilen vorhanden; 
nro. xxxv. fehlt ganz; von nro. XLvii i. fehlt der Schluß; von nro. Ox xi. fehlt gleichfalls der Schluß. Anker 
den Urkundennummern find anf den äußeren Rand allerley Bemerkungen von älteren und ſpäteren Händen geſchrieben. 


Die Geſammtzahl der im Codex vorhandenen Urkunden beträgt 138. Darunter find ans dem I2tem Jahrh. 
eine, aus dem l8ten ſechszehn, aus dem 14ten hundert und ſieben, ans bem Löten nur dreyzehn, aus dem 16ten eine. : 
Der Sprache nad) theilen fie ſich in hundert und vier lateiniſche, und vier und dreißig dentſche. Vier Urkunden, nämlich 
nro. 72. 73. 79. 117. find zweymal eingeſchrieben. Die Zeitordnung ift bey dem Eintragen der Urkunden im Allge⸗ 
meinen befolgt, [o daß die dem 18ten Jahrhundert angehörenden meiſtens nach vorn hin (teen, obwohl anch fol. 54, 
57. 66. dergleichen noch vorkommen, die dem 14ten Jahrhundert angehörenden die Mitte des Codex einnehmen, und die 
aus dem 15ten ſtammenden zuletzt ſtehn. Aber im Einzeluen ift diefe Zeitordnung nicht ſtrenge durchgeführt. Was die 
Befolgung einer Sachord uung betrifft, fo findet man in nro. 1—30, von den Rügiſchen Fürſten gegebene Urkunden, 
dann in nro. 31 — 48. von den Putbuſſiſchen Herren ansgeſtellte Urkunden; weiterhin Urkunden von verſchiedenen Nit- 
tern, unter welche anch fürſtliche nnb pntbuſſer Urkunden fid) wieder miſchen. 


Die älteſte deutſche Urkunde ift nro. 30. von ao. 1304. alfo aus einer für deutſche Urkunden frühen Zeit. 
Sie beginnt alſo: 


Super uillam. Theghodarzicz. Jyrozeuicze. 
Dunezeuicze. et ſtedar. 


Wy Wyzlaue van godes gnaoen. vorſte van Ruyen. allen faligben. de 
dyſſen yeghenwordyghen bref fet ofte boret. vnſe grote ewych an gode. So 
ghedane dynk de men handelet in der werlde de ewych ſcholen weſen. vnde de 
tyt vergenglych ys. vppe dat de dynck myt der tyt denne nycht verſwinde yfte 
vorgan. fo ys des not dat men ze fo beueſte myt breuen. vnde myt tugben. dat 
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ze blyuen vnvorgheten. Dor omme bekenne wy ín defleme yegbenwordygben 
25reue. vnde wyllet ock dat yt alle de weten. de nu fyn vnde ock noch toto; 
mende fyn. Dat myt vnſeme wylien. vnde myt vnſeme uulborde. vnde myt rade 


Das hier gebrauchte häufige y ſtatt i iſt in jener Zeit grade nicht gewöhnlich; erft ſpäter verbreitete ſich das 
y ebe, beſonders im funfzehnten Jahrhundert. Es mag daher in dieſen Tert erft durch denjenigen, welcher die Urkunde 
in die Matrikel einteng, eingeführt fem. Die Matrikel hat ferner eine dentſche Urkunde von ao. 1326, in nro. 31. 
und von ao. 1344. an werden ſie in ihr häufiger. In dem Rügiſchen Copeyenbuche, welches im Provinzialar⸗ 
chive zu Stettin ſich befindet, ſtehen dentſche Urkunden von ao. 1319. und 1322. In Höfers: Auswahl der älteſten 
Urkunden dentſcher Sprache, iſt die älteſte Pommern betreffende, nämlich eine Vereinbarung zwiſchen Herzog Heinrich 
von Meklenburg und Herzog Otto von Stettin, von ao. 1306. Eine Nügiſche Originalnrkunde in deutſcher Sprache 
von no, 1305. befindet ſich im Schweriner Archive; Fůrſt Wizlaw verſchreibt darinn feiner Gattin Margaretha die 


Stadt Tribbſees, und Stadt und Land Grimmen, zum Leibgedinge; ich verdanke ſie der Mittheilung des Herrn Archivar 


Liſch. Ebendaſelbſt findet fid eine, gleichfalls von Herrn Liſch mir geſandte, Rügen angehende Originalurkunde, ſchon 
von. ao. 1292. welche beginnt: 


Wi Nicolaus van godes genaden junchere van Werle. bern Hinrikes fone. be: 
tuget in deffen breuen. dat wi vs mit vfen wrunden. den edelen herren. bern 
Wizlawe. vorſten van Xuyen. Selmolde vnde Nicholaweſe. den greuen van 
Swerin. Johanne vnde Binrike. den herren van Mekelenborch. vorenet bebbet. 
vnde en gelouet bebbet. mit vſen mannen. dat wi bi en bliuen ſcolen mit al vſer 
macht. vnde ſcolen vs nimmer fonen. et en fi mit eren willen. weret oc alfo. 


Dem Kloſter Bergen war ſeine alte, oben beſchriebene, Pergamentmatrikel einige Zeit hindurch abhanden 
gekommen. Anf welche Weiſe dieſe im vorigen Jahrhunderte durch die Aufmerkſamkeit einiger Freunde der vaterlän⸗ 
diſchen Geſchichte dem Kloſter wieder zugeführt ward, berichtet der Greifswaldiſche Profeſſor Albert Schwartz in 
feiner Historia finium principatus Rugiae, Gryphiswald. 1727. pag. 84. wo er von der durch den Fürſten Jaromar 1. 
bewirkten Gründung des Kloſters Bergen ſpricht, alfo: „Imo vero ipsius Jaromari illustre huius rei testimonium 
ad nostram aetatem usque perduravit in Diplomate fundationis et dotationis Monasterii Sauctimonalium Ber- 
gensis in Rugia, quod primum locum occupat in codice rarissimo Membraneo, ex centum et quod excurrit, 
Diplomatibus, aliisque non tantum Principum, sed et privatorum, vetustissimis diversi generis literis compo- 
sito, qui hic Gryphiswaldiae nuper ex insperato cum libris aliis, publicae licitationis lege distrahendis, ama- 
toribus antiquitatum Patriarum oblatus, ac inclytae Helvigianae Bibliothecae nostrae comparatus est, nunc 
vero provinciali Rugianorum archivo, ad quod olim pertinuit, publico [quod comperi] nomine vindicatus.“ 
Bom D. Helwig ward dann der Codex dem Kloſter wieder überlaffen. Der D. Grümbke in feinen: Nenen und ges 
nanen geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſchen Darſtellungen von der Inſel und dem Fürſtenthume Rügen, Berlin 1819. 
bemerkt Th. 1. S. 193. hierüber: „Lange war dieſe ſogenannte Kloſterrolle in fremden Händen, bis endlich das 
Kloſter ſte im J. 1736. von einem D. Helwig in Greifswald, der dieſelbe in einer Auction gekanft hatte,, für zehn 
Reichsthaler einlöſte, nachdem ihrentwegen von 1733. bis 1736. lange Verhandlungen zwiſchen ihm und dem damaligen 
Bürgermeiſter von Bergen nnb Kloſterſecretär Jendrich ſtattgefunden hatten.“ Hierauf erhielt die Matrikel ao. 1740. 
ihren jetzigen Einband. Eine genaue Beſchreibung der Beſchaffenheit und des Inhaltes der Matrikel gab Fabrieins 
in feinen: Urkunden zur Geſchichte des Fürſtenthums Rügen; Bd. 2. Stralſund. 1813. in der Vorrede S. 111 — x. 


Im Jahr 1748. ward zu Bergen von der Pergamentmatrikel eine genane gleichlautende Abſchrift, unter dem 
Titel eines Kloſterbnches, gemacht, welche dort gleichfalls noch im Kloſterarchive vorhanden ift; ſiehe Grümbke 
a. a. O. S. 194. Anch Albert Schwartz machte eine Abſchrift der Pergamentmatrikel, betitelt: Matricula coenobii 
Bergensis in Rugia ex antiquo codice pergameneo qui ibidem asseruatur descripta, welche nnter dem Schwar⸗ 
pifhen Nachlaſſe anf der Greifswaldiſchen Univerſitätsbibliothek fid) befindet. Schwartz hat darinn die Urkunden chro⸗ 
nologiſch geordnet, wie er es in ſeinen Abſchriftenbänden gewöhnlich thut. 
K. 
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4. die Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ueber dieſe Matrikel hat ein eigener Unſtern gewaltet. Herzog Johann Friedrich ließ 1580. das in Colbaz 

D. : anfbewahrte Original durch Martin Hohenfeld, wahrſcheinlich feinen Notar, fuͤr das Fürſtliche Archiv abſchreiben, 
P i und diefe Abſchrift fand Dreger noch 1729. in dem Archive vor. Er bemerkt nämlich zu ber über den Anfang des 
i eigentlichen Copiarium geſetzten Notiz: Manus Martini Hohenfeld Anno 1580. am Rande ſeiner Abſchrift fol⸗ 
gendes: illo tempore enim Princeps Pomeraniae vetustum matriculam denuo transscribi curavit, quae hodie ad- 
huc in archivo Regio Stetinensi asservatur. Seribo haec ad marginem no, 1729. Jene Copie von 1580. aber, 
i wovon Dreger bie unter feinen Papieren befindliche Abſch rift hatte nehmen laſſen, wurde ſpäterhin aus dem Archive 
; entwandt, und dafür das Original bemfelben einverleibt. Dreger drückt fih darüber in einer zweiten Randbemerkung 
8 unter der erſten fo ans: „Die a monachis eonſeribirte Matrienl in Manchſchrift iſt, nachdem vorſtehend gemeldtes 
; Exemplar, worans dieſes (das Dregerſche) abgeſchrieben, aus der Regierung weggeſtohlen, vom Ambt Colbaz 
1 i wieder ins Regierungsarchiv ao. 1740. gebracht, fo mit biefem Exemplar collationiret und gleichlautend iſt. Sun tft 
` , indeſſen leider anch das Original — über das Wann nnd Wie ſcheint ein unaufhellbares Dunkel zu herrſchen — 
; abhanden gekommen, und meine Bemühung, es wo möglich wieder herbeizuſchaffen, bisher fruchtlos geblieben. So 
haben wir denn allein die in dem Dregerſchen Nachlaſſe uns erhaltene Abſchrift übrig, die jedoch zum Unglücke 


3 : nicht von Dregers eigener Hand, ſondern von der eines unwiſſenden Abſchreibers herrührt, und die Marginalberichti⸗ 

E ` gungen erſtrecken fid) nur anf einzelne Verſehen deſſelben. Gleichwohl aber bietet fie einen im Ganzen correcteren Text 

i : g als der mannigfach daraus zu verbeſſernde Dregerſche Druck. Sie enthält in Folioformat 386 Blätter mit freilich 
ungenan gezählten 277 Nummern, Vorauf geht eine series abbatum, welche mit Reinhold beginnt. Von dieſem heißt 

ie 2 D e N 4 d ` 2 2 

H i es: per annum unum rexit ef in uno decessit, und dabei merkt Dreger an: ego legi: et vivus decessit. Si⸗ 


, cherlich hat er recht gelefen. Denn abgeſehen von ſeiner bewährten Leſefertigkeit und dem wunderlich unklaren in uno, 
entſpricht die emendirende Lesart dem nachher ſo oft vorkommenden: et vivus abscessit, während im entgegengeſetzten 

j Falle immer geſagt wird: et obiit, oder: et abbas obiit. Hiernach ift Dregers Angabe im Codex-Pomer. diplom. 

i in der Note h. zur Urkunde 5. p. 13. daß Reinhold im erſten Jahre geftorben fei, ans ihm ſelbſt zu berichtigen. 

} ' Dürfte man mit einiger Gewißheit annehmen, daß Everhard fon 1172. dem Kloſter Colbaz vorgeſtanden, fo würde 

| 

7 


die Gründung des Kloſters bereits in 1171. fallen. Die Reihenfolge der Aebte ſchließt mit Bartholomäus Schobbe, 
der 1534. erwählt worden. Daran knüpft fi folgendes: Fundatio monasterii circa annum 1172. et conventus 1 
venit ao. 1170, l | 


- T Annus millenus centenus septuagenus 


Ternus erat Christi, quod Colbatz facta fuisti. 


und neben dem nun beginnenden Verzeichniſſe der Kloſtergüter mit ihrer Hufenzahl, und den aus ihnen fließenden Ein⸗ 
künften bie Bemerknng: „NB. subsequens matricula originaliter inserta est statutis monasterii Colbazensis, 
quae habentur in membrano in quarto. Mit dieſem Verzeichniſſe endet das den Urkunden Vorangeſchickte, bei deffen 
Anfange Dreger die Note macht: haec antecedentia in 5 prioribus paginis conscripta non pertinent proprie ad 


| $ Hieranf: Anno domi moco quadragesimo 8vo sub domino Gotzwino abbate status ecclesiae Colbazensis, 
H 
f 
H 


matriculam, sed ab alia mann prooemii Ioco adjecta erant in origine. 


I 
r 
| Das eigentliche Copiarium, eingeleitet mit: Incipit copiarius (fo) privilegiorum super villas Zelow, 
| Nitznau, Babin, Cabow, quas dominus Schwantohorus fratribus in Colbatz donavit, verräfh eine gewiſſe Anord⸗ 
i nung des Materials, die inzwiſchen, wie das in Matrikeln anch ſonſt wol qu geſchehen pflegt, in allen Abtheilungen 
` durch ungehörige Einſchiebſel unterbrochen wird. Zuerſt werden einzelne Begabungen mit ihren Confirmationen, Erwer⸗ 
| . bungen durch Kaufverträge, Vergleiche, anfgeführt. Darauf folgen von nro. 208. an Generalbeftätigungen Pommerſcher 
| i Herzoge nnd der Markgrafen Johann, Otto und Albrecht; ſodann von nro. 226. an Romanorum priuilegia [ Kaiſer 
1 Ludwigs des Baiern nnb Karls 4.]; demnächſt uach mehreren Einzelnheiten, Grenzbeſtimmungen, und nach einer allge⸗ 
1 meinen Confirmation Biſchof Conrads aus bem J. 1936 von nro. 232, an: incipiunt Papalia, et 10 Conservatorinm 
domini Johannis divina clementia papae, cet.; endlich von nro. 237. an, mit Unterbrechungen, allgemeine päbſtliche 


[ i Beſtimmungen über Angelegenheiten des Eiſtereienſerordens, und zn allerletzt noch einige Einzelheiten über Pawels⸗ 
j dorf, Lübbetow und andres. 


4 


| Außerdem daß hie und da von Conſirmationen das bloße Rubrum angeführt wird, wo das Deiginal die 
| ganze Urkunde mittheilte, hat man leider eine Anzahl von Nummern an vermiſſeu, die Dreger mit einem „deest hic“ 
| » deest in hoc loco “ „fehlt hier ! „vide in antiquo codice Regiminis“ notirt. Offenbar wußte er ſich bie Sorge 
| 
+ 
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loſigkeit des Abſchreibers aus keinem beſondern Grunde zu erklären, und beruhigte ſich, ohne das Fehlende nachzutragen, 
inſofern es ihm noch vergönnt war, ans dem Originale zu ergänzen. Merkt er aber nach nro. 261, — bei ihm I. (£).— 
an, daß verſchiedene päbſtliche Briefe ausgelaſſen feien von nro. 262; bis nro. 267. excl. und ſind darunter ohne 
Zweifel feine Nummern L. Ce, d. e.) wie ähnliche begriffen, fo tröſten wir uns über den Verlnſt um ſo leichter, als 
wir bie Ueberzengung hegen, daß dergleichen den Ciſtercienſerorden im Allgemeinen betreffende Feſtſetzungen mehr in 
eine Geſchichte dieſes Ordens, als in unſer Urkundenbuch gehören möchten. Die nro. 272. de villa Lühhetow erwies 
Gë ſchon im Originale als unvollſtändig, was Martin Hohenfeld durch fein: caetera desiderantur, zu erkennen giebt; 
ebenſo nro, 275. ein Kanfbrief über eine Mühle in Brode, wo er die Lücke bezeichnet mit: hic plura desiderantur, 
quae nec in vetere (was ber fpätere Abſchreiber eorrumpirt in vetro) exemplari habebantur. 


Daß die Dregerſche Copie nenere Schreibung hat, wird ans der im Obigen beigebrachten Latinitat zur 
Genüge erhellen. $. 


Wir haben alfo folgende Exemplare ber Colbaziſchen Matrikel zu unterſcheiden: 

a. Das alte Original, welches ao. 1740, von Colbaz in das Regkernngsarchiv gebracht ward, aber ſeitdem 
verſchwunden iſt. 

b. Die von Martin Hohenfeld ao. 1580. von a. gemachte Abſchrift, die nach Dregers Bemerkung aus dem 
Regierungsarchive geſtohlen ward. 

c. Die Dregerſche Abſchrift, welche von b. genommen war, aber durch Dreger mit a. verglichen und be⸗ 
richtigt ward, jetzt im Dregerſchen Rachlaſſe zu Stettin vorhanden. 


K. 


5. Die Matrikel des Kloſters Bel buck. 


Der änßere Titel dieſer in dem Stettiner Provinzialarchive befindlichen Matrikel, der durch den neneren Ein⸗ 
band derſelben verloren gegangen, lantete: „Belbukiſche Matrikel. Item des Jungfer Cloſters zn Trepton vnd Stolpe.“ 
Dreger bekundet auf der von ihm ſelbſt genommenen Abſchrift ansdrücklich: „Obige iuscription hatt die Matricul, 
fo in dem Stettinſchen Regierungs⸗ archivo befindlich, und von welcher dieſes Exemplar abgeſchrieben. Angefangen 
d. 25. Aug. 1734. und zu Ende gebracht d. 22. Sept. 1734. von mir F. v. Dreger. Als „inwendige inscription'* he⸗ 
zeichnet ebenderſelbe die noch vorhandene: „Belbuckische Matricul vnd des Inngfer⸗Cloſters in Stolp anch Trepton. 
Sit eine Abſchrifft vnd Copej ber fürnembſten Briefe, jo im Cloſter Belbuck gefunden fein.” Man darf aus dieſem 
Titel wohl ſchließen, daß ihr keine ältere, etwa in Mönchsſchrift abgefaßte, Matrikel, ſondern die Originalurkunden 
unmittelbar zum Grunde liegen. Sie beſteht aus einem Papiercoder in Folio, ber 108 beſchriebene Blätter, und nach 
eigener Zählnng 82 Nummern enthält. Die Handſchrift ber, überall breit auseinander gehaltenen, Zeilen ift fait durch⸗ 
gehends dentlich, und der zweiten Hälfte des 16ten Jahrhunderts angehörig; Rechtſchreibung und Interpunction find 
gleichfalls meiſtens ans neuerer Zeit, wodurch ſich Dreger veranlaßt fand, das Alterthümliche auf eigene Hand wieder 
herzuſtellen, indem er z. B. durchweg e für ae, gracia für gratie, ſchreibt, und mit feinen Punkten beliebig einſchreitet. 
Die Urkunden reihen ſich nach ſtrenge durchgeführter chronologiſcher Ordunng an einander, was eben auch nicht 
auf eine ältere Möuchsmatrikel hinweiſen möchte, von 1170. bis 1448. nnd eine einzige Ansnahme entſteht nur dadurch, 
daß ans einem Verſehn die von dem Polenfürſten Wladislaw gegebene kransſumirende Beſiätignng einer Schenkung 
Meſtwins nro. 37. unrichtig datirt, nämlich ao. — m° cc? nonagesimo in octava apostolorum Petri et Pauli 
geſchrieben worden Gott: ao. — M? cc? nonagesimo octavo in octava, ein Fehler, den ſchon Dreger ans bem Ume 
ſtande erkannte, daß ja 1290. Meſtwin noch lebte, und der fih ohnedies aus der zweiten Transſumirung in einer Con⸗ 
firmation Wartislaws iv. von 1323. nro. 65. [vergleiche nro. 75.] mit vollkommener Sicherheit verbeffern läßt. Gegen 
die Correetheit der Matrikel möchte ſonſt nichts Erhebliches zu erinnern ſeyn, wenn man in der Schluß formel einer 
Beſtätignngsnrkunde Wartislaws iv. von 1310. nro. 51, Nos igitur progenitoris nostri domini Wartizlai ſtatt 
N. i p.n d. Buguzlai lieſt; in einer von Wartislaw transſumirten Beſtätigung der Markgrafen Waldemar und 
Johaun von 1311. den unter den Bengen aufgeführten illustris Princeps dominus Abbas comes de Aneholt in 
einen 1. P. d. Albertus verwandelt; und die durch eine zwiefache Erwähnung des domini Swantopolci veranlaßte, 
aus nro. 37, und 65. leicht zu ergänzende Auslaſſung einiger Zeilen in dem Transſumte ber Urkunde Kaſtmirs von 
Dobrin 1372. nro. 75. fo wie einiges andre minder Bedeutende, abgerechnet. In der Urknnde Meſtwins von 1285. 


nro. 30. [worin beiläufig die Slaviſch bezeichneten Abgaben vollſtändiger als anderswo aufgezählt werden] hat 
c* 
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der Abſchreiber das ihm bekanntere Fiolp und Rugewolde in den Test gerückt, aber nicht unterlaſſen, das ohne Zweifel 

authentiſche Slupz und Thirlou darüber zu ſetzen. Die Vervielfachung einzelner Diplome durch Transſumtionen rührt E 
hauptſächlich daher, daß Wartislaw iv. am Agnestage [den 21. Januar] und kurz zuvor oder nachher 1810. in Velbuck 5 
dem Kloſter zwanzig transſumirende Beftätigungen von nro. 42 — 62. verlieh. 


DN PES | 


5. Die Càwmminer Matrikel. 


Das Stettiner Provinzialarchiv bewahrt zwei Exemplare dieſer Matrikel, beide auf Pergament in Folio, 
von denen Dreger nur das eine kannte und copirte. Unſtreitig muß dieſes für die Originalmatrikel gelten, mie 
fie Dreger auf feiner Abſchrift bezeichnet in den Worten: „angefangen abzuſchreiben nach dem auff Pergament 
geschriebenen Original des Caminſchen Capituls den 30. Julii 1733. und geendigt den 5. Junii 1734. von mir Frie- 
drich Dreger.” Scheint er ſich zu widerſprechen durch die Bemerkung auf demſelbigen latte: , non ex originali 
sed ex copia descripsit v. Dreger. vid. pag. 60.“ fo darf uns das nicht ſchwankend machen. Denn warum ſollte 
ſich auch nicht das Original in einer Urkunde Heinrichs de Osten von 1367. (Abth. 1. fol. xx.), was Dreger in einem 
Marginale p. 60. ſelber zugiebt, wiewohl er einzig in dem wahrgenommenen Schreibfehler den Charakter der Copie 
erkennen will, Regenpennynge für Tegenpenninge, denarii decimales, haben verſchreiben können? Und das 
Originale dieſes Exemplars giebt ſich nicht bloß im Perhältniſſe zu dem zweiten, ſondern auch durch die ganze Beſchaf⸗ 
fenheit des Codex an ſich in feinem Neußeren und Inneren, wovon das Nähere weiter unten, ſo unverkennbar kund, 
daß ſelbſt haltbarere Gründe, als der hinfällige Dregerſche, kaum einen Zweifel an feiner Authenticität zu rechtfertigen 

vermöchten. Am Schluſſe feiner Copie, Folioſeite 1109. ſagt Dreger: „Dieſe Abſchrift der Matricul habe fucceffive 
abgeſchrieben, damit die darin enthaltenen Uhrkunden auf die Poſterität gebracht, und nicht ſo leicht verlohren werden 
können; habe damit vom 30. Julii 1733. bis 5. Junii 1734. zugebracht.“ Er vollendete alſo, wie er wiederholt vere 
ſichert, feine Abſchrift ohne Zweifel neben manchen andern Geſchäften in ungefähr zehn Monaten, und lieferte, dadurch 
einen Beweis unter vielen von ſeinem ganz ungemeinen Fleiße. 


Die Aufſchrift unſerer Matrikel lautete nach ihm: matricula ecclesie Cathedralis Caminensis. 
Dieſer Titel iſt, was man nur bedauern kann, durch einen neuen Einband getilgt, der überhaupt der Matrikel nicht 
allein ihr alterthümliches Gewand genommen, ſondern auch das urſprünglich Zuſammengehörige und in Einem Bande 
Befindliche in zwei Theile auseinander geriſſen hat. Sie beſteht nämlich aus drei Abtheilungen dergeſtalt, daß die 
erſte ſämmtliche allgemeine Verleihungen und Vergabungen an Kirche und Bisthum von Cammin enthält, für welche 
das voraufgehende Inhaltsverzeichniß fid) nennt eine: Tabula privilegiorum dominorum ducum necnon quarum- 
cunque litterarum ecclesie Caminensi concessarum. Dieſes Verzeichniß füllt acht unfolticte Blätter, und verweiſt 
bei jeder von den rubricirten 254 Urkunden nicht auf Nummern, ſondern auf Blattzahl, die fid) bis auf 184. beläuft. 
Nur das Prohemium matricule super instauratione et fundatione ceclesie Caminensis giebt es als littera i. an, 
vermuthlich, weil daſſelbe mit einer für Urkunden gewöhnlichen Eingangsformel anfängt: In nomine sancte et indi- 


vidue trinitatis patris et filii ef spiritus sancti amen. Cum labente tempore perit memoria humana etc. 


Im weiteren Fortgange wird hier bie Gründung der Johanniskirche zu Cammin, wie der Kirchen innerhalb und anpere 
halb Julins, durch Biſchof Otto faſt buchſtäblich mit den Worten der vita Ottonis bei Andreas ed. Iasch. p. 127. 128. 
und 144. erzählt, und dem Otto nur beſtimmter, aber darum eben nicht glaubwürdiger, die Stiftung des Bisthums 
bei der Adelbertskirche in civitate Julin zugeſchrieben, indem es von ihm heißt: In préfata ecclesia sancti Adel- 
berti episcopalem sedem statuit, presbiteros ne clericos adinstar aliarum cathedralium ecclesiarum inibi com- 
missa sibi apostolica autoritate instituendo, eidemque ecclesie pium patrem adelbertum pastorem et primum 
episcopum preficiendo, Wogegen Andreas zu der Erwähnung ber dem Apoſtelfürſten zu Ehren extra civitatem 
erbauten Kirche bloß hinzugefügt: illieque — nach ihm alfo in der Peterskirche außerhalb der Stadt — sedem 
Episcopalem statuit. Darauf berichtet das prohemium von der Verlegung dieſes Sitzes nach Cammin: Adelberto 
episcopo vita functo, ac bone memorie Sifrido episcopo sibi succedente, wobei auffallenderweiſe Biſchof Conrad 1. 
gänzlich ignorirt wird, übrigens mit Worten der Translationshulle des Pabſtes Clemens iii. von 1188. und ſchließt 
in Beziehung auf die Camminer Johanniskirche, bei welcher das Bisthum nunmehr perpetuis temporibus inviola- 
biliter verbleiben folfte, folgendermaßen: que quidem ecclesia Caminensis incrementum successive accipiens 


diversis dignitatibus . 'canonicatibua . et prebendis . vicariis . et beneficiis privilegiis bonis emolimentis . 
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iuribus . possessionibus . concessionibus . donationibus et piis largicionibus dotata extitit , prout in diversis 
litteris et munimentis necnon fundacionibus et documentis publicis inferius de verbo ad, verbum insertis ple- 
nius continetur. l 


An bie Stiftungsbulle des Pabſt Inuocenz 11. und die Berlegungs- und Beſtätignngsbullen von Cle- 
mens 111. und Gregor xi. ſchließen ſich die übrigen Documente in einer Reihenfolge an, für welche kein durchgrei⸗ 
fendes Princip anfzufinden iſt. Dreger bemerkt nach der letzten Urkunde fol crxxxzirrri: „So weit gehet der 
erſte Theil, welcher eigentlich de generalibus episcopatus Caminensis handelt, und find noch zwei Theile in dem ⸗ 
ſelben Bande der Matricul befindlich, davon der erſte von den Hauptprälaturen handelt, der dritte von den Prä⸗ 
benden.“ Nachgetragen zur erſten Abtheilung ift noch durch eine jüngere Hand eine confirmatio privilegiorum 
ecclesie et capituli Caminensis per d. duces Georgium et Barnymum concessa von 1524. N 


Die zweite Abtheilung beſteht aus 49. neu foliirten Blättern, und enthält Specialprivilegien aller Verlei⸗ 
hungen an die beſonderen Canonicate, Präpoſitur, Decanat, Theſaurarie, Scholaſtrie. Den Schluß macht eine nicht 
ganz vollendete Urkunde super vicaria in Wusterhusen mit der Verweiſung: vide supra litteram super fundatione 
ecelesie in Wusterhusen. Das Blatt xır, vermißte ſchon Dreger, Er nennt es ausgeriſſen, und läßt dafür anch 
in ſeiner Abſchrift ein Blatt leer: „wenn es fi in Cammin noch auffinden folte.” Das ift nun zwar bis jetzt 
nicht der Fall geweſen; aber es hat ſich, wie ſich unten zeigen wird, anderer Rath gefunden, die Lücke auszufüllen. 


Die dritte wieder beſonders, und zwar mit ſchlichten nicht mönchiſch verzierten Römiſchen Ziffern, follirte 
Abtheilung giebt bis auf fol. XXII. unter der Ueberſchrift von neuerer Hand: sequuntur Praehendae, vorzngsweiſe 
eine Aufzählung der geſtifteten Präbenden und Vicarien, zum Theil mit Angabe der den Canonicaten, die im Genuſſe 
der erſteren find, obliegenden Amtspflichten, wie denn fol vır — ix. ſelbſt eigene Abſchnitte vorkommen: super 
officio et onere thesaurarie, cantorie, scolastrie. Unter der Menge von Vicarien hat eine kol. rr. geſtiftet von 
Joachim Jorden, scholastieus Colbergensis [aus Golberg], vier Flor. zu einer Meſſe am Tage Maris Heimſuchung, 
ein eigenthümliches Intereſſe. Der Stifter nennt ſich: ecclesie Caminensis residens canonicus, und beſtimmt, daß 
die Meſſe decantirt werde: cum uno locato schole Caminensis et quatuor ad se receptis scolaribus sivc iuve- 
nibus — in laudem et gloriam — beate Marie virginis, — que me de anno millesimo quadringentesimo nonages. 
septimo in die sabbati eius gloriosum visitationis profestum tunc existente, et in mari cum — domino Bugslao 
Stetinensi etc, duce et alin nobili comitativa versus iherusalem civitatem sanctam navigante, de navibus inma- 
nissimorum et horribilium Turchorum, cristiani nominis inimicorum et persecutorum, mirabiliter et indicibiliter 
sua ineffabili gracia liberavit, redemit, et a captura eorundem Turchorum iam facta liberati (lies libertati) 
pristine restituit. — datum et actum Cammyn in curia mee solite residencie auno domini millesimo qningen- 
tesimo in profesto virginis Marie gloriose, Capituli nostri sub sigillo presentis impresso. 


Die fünfte Präbende fol. rv. quintam prebendam nunc habet... beginnt mit einem leer gelaffenen 
Raume für den Namen des dermaligen Inhabers, und Dreger bemerkt: „hier hat der Name des damaligen posses- 
soris praebendae eingeſchrieben werden folen, wie auch bei dem folgenden; es ift aber von einer jüngeren Hand 
allemal eine series possessorum praebendarum ad marginem matriculae geſchrieben.“ Hinter der letzten Urkunde: 
super jure patronatus — ville Pretemyn von 1281. findet (id) noch auf fol. xır. XXIII. aus ſpäterer Zeit eins 
getragen eine: Concordia inter Capitulum ecclesie Caminensis et condictos Flemingk et eorum rusticos iu 
Bentze et Steinwer super die wüste felthmarck Pemplow dicta von 1530. mit der Unterſchrift: Benedictus 
Kikebusch notarius [ad premissa] subscripsit. Endlich folgt zum Schinffe fol xxix. bis nxxir — von ben 
zwiſchen beiden Nachträgen nicht beſchriebenen fünf Blättern (deinen vier durch den nenen Einband zwiſchen bie Tabula 
und fol. 1. der erſten Abtheilung gerückt zu ſeyn — ein Vertrag über das Capitelshaus zu Stettin von 1599. unter» 
ſchrieben: Joachimus Crusius notarius in fidem subscripsit. 


Da bie Documente ber Matrikel über die neunziger Jahre des 15ten Jahrhunderts hinaus bis zu 1500. 
gehen — denn eine ſpätere Urkunde als die über die oben erwähnte Stiftung des Joach. Jorden, findet ſich nicht vor — 
da ferner von der alten Matrikelhand bei der Fundation einer Vicarie ad altare in domo Capitulari Abfh. 3. fol. 
xir. am Rande notirt wird: huius vicarie ius patronatus Capitulum donavit d. Episcopo Caminensi Martino 
pro iure patronatus vicarie ad organa deputate . qui d. Martinus Episcopus eandem vicariam mense sue incor- 
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poravit, Martin Carith aber, der vier noch als lebend aufgeführt wird, von 1499. bis 1521. das Bisthum verwaltete, 
und da endlich die Beſtätigung der Gebrüder Georg und Barnim von 1524. ſchon als ein entſchieden jüngerer Nachtrag 
der erſten Abtheilung beigefügt iſt, ſo glaube ich mit Sicherheit annehmen zu können, daß die Matrikel nicht lange 
nach dem Jahre 1500. zu Stande gebracht ſei. 


Die Mönchsſchrift in ihren, theils größer geſchriebenen und breiter auseinander ſtehenden, theils kleineren und 
engeren, Zeilen, zwiſchen bald mehr bald minder hervortretenden, oben und zur Seite fie abgrenzenden, Linien, muß man 
im Allgemeinen als vortrefflich in. ihrer Art anſprechen. Sie iſt markicht und deutlich, regelmäßig wie gedruckt, und 
ohne viel Schnörkelei, auf die gangbaren Abkuͤrzungen ſich beſchränkendz Rubrum und Anfangsbuchſtabe überall, wie 
die Punkte, das einzige, noch ziemlich willkürlich geſetzte, Anterſcheidungszeichen, find mit rother Dinte geſchrieben. Faſt 
durchgängig bewährt Gë Correctheit. i 


Auch das zweite Exemplar der Matrikel entbehrt in feiner gegenwärtigen Geſtalt eines be[onberen 
Titels. Sehr wahrſcheinlich hat denſelben gleichfalls der neue Einband, der auch hier auf bedauerliche Weiſe ein unge⸗ 
trenntes Ganzes in zwei Theile zerſchnitt, auf die Seite geſchafft. Auf einem noch erhaltenen Stücke des früheren 
Papierumſchlages liet man: „Ab. 68. [b. i. 1568. 1. Septemb. hab ich Simon Fiſcher protono: dieſe Matricul 
zur Verwarung bekommen.“ Weiter unten: „Ab. do. [d. i. dicto] hab ich fie Joſua Engelb. zur Verwarung 
zugeſtelt in Präſentia des Herrn Canzlers Petri Woitken“ und darunter wiederum: „Anno 1602, am Dingſtage 
für Martini ben 9. Novemb. habe ich Joſua Engelbrecht Protonotarius meinen Vettern und successori Matheo En- 
gelbrechten diſſe Matricul wiederumb zu treuwen Handen zugeſtellet und beuolen.“ Man ſteht, das Exemplar iſt 
unter. den Capitelsnotaren von Hand zu Haud gegangen, und für fie ohne Zweifel eigens beſtimmt geweſen. Derglei⸗ 
chen Notare machen ſich ſchon aus älterer Zeit in der Matrikel ſelbſt mehrfach nahmhaft als Caminensis dioecesis 
publici apostolica et imperiäli, oder bloß imperiali, auctoritate notarii, wie außer dem von Biſchof Hermann Orig. 
Matr. Abth. $. fol. I. x 1. erwähnten magister Johannes, ein Jacob Sconenbergh ebendaſ. fol. x. und ein Andreas 
Snelle fol. xxv. Sie waren zugleich Cleriker, konnten jedoch dabei, mit Erlaubniß des Biſchofs, verheirathet ſeyn, 
wie Gë denn fol xxv. Dei einer Vidimirung vom Jahr 1487. ein Antonius Swaven ausdrücklich clericus ux o- 
ratus nennt. 


Dies Exemplar beurkundet ſich in jeder Hinſicht durch Handſchrift, veränderte Orthographie und Inter⸗ 
punction, Folfirung mit Arabiſchen Ziffern, auf das unverkennbarſte als ſpätere Copie, und daß fie beſtimmter noch 
als Abſchrift des erſteren Exemplars zu betrachten, wird fid) mit nicht wohl zu leugnender Evidenz darin erweiſen, daß 
We ein paar charakteriſtiſche Schreibfehler deſſelben faſt ganz genau wiederholt, nämlich fol. 26. die Regenpennynge 
von oben, und einen andern nicht weniger auffallenden, mit dem es fid) [o verhält. In einer Urkunde des Biſchofs 
Sifrid von 1433. Orig. Matr. Abth. 3. fol. xx. heißt es: sane vidimus ct audivimus testamentum seu ultimam 
voluntatem Bernhardi in Christo patris et domini domini Johannis Episcopi Gardensis cte. Nichts ift ge, 
wiſſer, als daß man, was ſchon unferm Dreger nicht entging, für Bernhardi leſen muß: Reverendi, vergl. 
J. L. Walther's Lex. diplom. P. i. pag. 385. 12. Die Copie ſchreibt, nur mit Weglaſſung des h: Bernardi, 
Irre ich nun nicht febr, fo giebt (id) in der ganzen Schreibung derſelben die Hand des Notering Benedict Kikebuſch zu 
erkennen, von welcher die Concordia inter Capitulum ete, 1530. zur Drig. Matr. Abth. 3. fol. LX II. rx c II. nade 
getragen worden, ſo daß dieſer Notar zu eigenem und zum Gebrauche ſeiner Nachfolger die Abſchrift genommen zu 
haben ſcheint. Sie beſteht aus 323 Blättern in fortlanfender Zahl, entbehrt jedoch, man weiß nicht, ob abſichtlich, 
oder durch Zufall, der voraufgehenden tabula privilegiorum, und iſt am Schluſſe dergeſtalt defect, daß von der letzten 
Urkunde 1281. über Pretemyn die größere Hälfte, nebſt den Nachträgen des Originals, fehlt. Auf dem unteren Rande 
der letzten Folloſeite findet fh folgende „Nota. alß mir von meinem Antecessorn B. L d. i. beatus] Joſua Enger- 
brechten dieſe Matricul iſt zugeſtelt, iſt ſchon das folgende Blatt daraus geſchnitten geweſen, welches zur Nachricht 
anhero verzeichnet Matthens Engelbrecht Protonot.“ War nur Ein Blatt ausgeſchnitten, fo verſtattete die Copie ben 
Nachträgen des Originals keinen Raum. Wie nun das Mangelhafte des letzten Documents aus der Originalmatrikel 
ergänzt werden kann, To erſetzt wiederum biefe erſt in neuerer Zeit von Cammin her dem Provinzialarchiv einverleibte 


Copie das in jener fehlende Blatt xır. Abth. 2. und beide Exemplare bilden ſomit zuſammengenommen ein vollſtän⸗ 
diges Ganzes. 2 
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6, Die Matrikel des Kloſters Werden. 


Nach einer aus dem Provinzialarchive wiederholt mir zugehenden Verſicherung iſt in demſelben das Original 
dieſer Matrikel leider nicht mehr vorhanden. Glücklicherweiſe aber beſitzen wir eine eigenhändige Abſchrift Dregers, die 
bei der bekannten großen Sorgfalt feines Verfahrens ben Verlust und einigermaßen verſchmerzen laßt. Zug biefer ent- 
nehme ich das Rachſtehende. j 


Unter dem Titel: Matrienin des Kloſters Verchen, macht Dreger den Regiſtraturvermerk: „in 
Arch. Wolg. Tit. 78. n. 36.“ und ſagt: „angefangen abzuſchreiben nach dem alten Copiario, [o auf Pergament 
geſchrieben d. 20. April 1740.“ Dem Schluſſe giebt er folgende ansführlichere Bemerkung bei: „So weit gehet 
dieſe Matricul, oder das Copiarinm des Kloſters Verchen, welches gantz auf Pergament und guth geſchrieben; jedoch 
beſagen die ductus litterarum, daß etwa vor der Mitte des 14ten Jahrhunderts (in einer Note zu fol. 45, der Orig. 
Matr. „circa annum 1340.“) das meiſte, und das übrige von fol. 45. bis zu Ende nicht lange hernach (a. a. O. 
„circa finem saec. 14. ““) geſchrieben (ei. Dahero fid and) nur die älteſten documenta des Kloſters hierin finden, 
die folgenden aber nicht, deren doch eine ziemliche Anzahl unter den Originalien des Wolgaſtiſchen Regierungs Archivi 
befindlich. Mit dieſer Abſchrift bin fertig worden d. 9. Maji 1740, und ift ber alte Codex in allegato Archivo 
Wolgastano der Stettinſchen Regierung befindlich.“ 


Dreger zählte auf den 48 Folien des Originals 46 Nummern. Eingeleitet werden ſie mit den Worten: 
„Incipiunt privilegia ecclesie in Virchim“ guert Privilegium Alexandri Pape. Daß Dreger dieſes im Cod. 
Pomer. diplom. nro. 294. nicht aus der Matrikel, wiewohl die Quellennachweiſung im Anhange von Oelrichs dieſe 
anführt, hat abbrnden laffen, erhellt daraus, daß die Matrikel Unterſchriften und Datum wegläßt, nnb Dreger 
deshalb in einem Marginale die Vermuthung ausſpricht: „das Privilegium werde ins Jahr 1256 treffen.“ Für die 
Anordnung der übrigen Urkunden macht ſich kein befonderes. Prinzip geltend. Auf einen leeren Raum des Blattes 31. 
war von einer jüngern Hand die Notiz eines durch einen gewiſſen Zabellus 1359. begangenen Frevels eingetragen, 
wofür der Thäter per prepositum monasterii detentus et cippatus genannt wird usque ad emendam actoris, auch 


‚ erveydam perpetuam machen und verbürgen muß. Einige längere Bemerkungen Dregers find von feiner Abſchrift im 


den Druck ſeines Cod, Pom. diplom. übergegangen, wie Note a. zu feiner Numm. 44. 
$. 


9?. Die Matrikel bes Kloſters Bukow. 


Ein Papiercodex Folioformat in braunem Leder, 227 Blätter enthaltend, und zum Dregerſchen Nachlaſſe 
gehörig. Den fehlenden Titel erſetzt Dreger auf feiner Abſchrift durch: Matricula monasterii Bncowiensis prope 
Rügenwald, nnb fügt hinzu: — incocpi describere d. 9. Novembr. 1736. et ad finem perduxi d. 1. Decembr. anni 
ej.“ (alfo 167 ziemlich enge Folioſeiten in 23 Tagen!) Anf ein vorgeheftetes Blatt des Matrikelexemplares ſelbſt 
ſchrieb er: „Dieſes Copeybuch oder Matricul der Bukowiſchen Kloſterbriefe habe in hohen Sellchow bey dem 
Herrn v. Hagemeister im Nov. 1736. gefunden, ber fie dann mir geſchenckt.“ Am ausführlichſten erklärt er ſich zum 
Schluſſe feiner Abſchrift folgendermaßen: „So weit gehet das Exemplar der Bukowſchen Kloſtermatricul, welche ich 
in dem Hagemeiſterſchen Hauſe zu hohen Sellchow bey Garz belegen gefunden habe; es iſt ſelbiges nicht die rechte alte 
Originalmönchsmatrienl geweſen; denn deren (er meint: ſolcher Orig. Matrikeln) literae find älter, und ſind ſelbige 
auch mehrentheils auff Pergament geſchrieben; ſondern weil Johann Hagemeiſter Herz. Bngslai xiv. wie er noch zn 
Rügenwalde ſeine Residenz und Appanage gehabt, wozu die Kloſtergüter von Bucow mitgehöret, Cammerrath geweſen, 
und die rechte Matricul in dent Fürſtl. Rügenwaldiſchen damahligen archivo geweſen, fo hatt gedachter Cammerrath 
fie davon abſchreiben laſſen, anch mit feiner Hand die unrechte description hin und wieder nach dem original cotrigiret, 
und von dieſer Copey ift dieſes Exemplar abgeſchrieben. Ob aber die rechte Originalmatricul noch vorhanden fey, 
daran zweiffle, weil fe im Regieruugs Archivo zu Stettin nicht befindlich, noch in denen Registraturen annofiret, 
obgleich die Rügenwaldiſchen Fürſtl. acta ins Stettinſche Archivum gebracht (inb. 


Die Matrikel beginnt mit einer in Dregers handſchriftlichen. Coder nicht aufgenommenen Confirmation de 
Pabſt Bonifacius viii. von. 1298. unter der. Ueberſchrift: dominns Papa de confirmatione ecclesiae et bonorum, 
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und ſchließt mit einer Urkunde Bugislaws x. von 1483. Die Handſchrift der Hagemeiſterſchen Copie it deutlich und 
weitzeilig, Orthographie und Interpunction die neuere. Sonderlich correct verdient (le nicht genannt zu werden, und 
Dreger verbeſſert gelegentlich ſtillſchweigend nach Gutdünken, wie in ſeiner Nummer 236. Ungenau ſagt ebenderſelbe 
ju nro. 347. wo die Lücken (id befänden, ſeien die Worte nicht mehr zu leſen. Freilich wol, da ſein Exemplar in den 
Lücken überhaupt keine Worte darbietet. Eine Confirmation Meſtwins von 1283. (Hagem. Copie fol. 45.) wiederholte 
die Originalmatrikel nicht, weil ſie in ihrem tenor wörtlich mit einer früher mitgetheilten von 1269. üb ereinſtimme; 
dieſer ſei das kleinere Inſiegel Meſtwins angehängt, in quo continetur Samson cum leone, jener das große. Dres 
gers problematiſche Behauptung, daß nach dem am Schluſſe der Matrikelbemerkung erwähnten munimen commune 
sanctae crucis wol alle chriſtliche Vorfahren Meſtwins das Kreuz cus Mappen gehabt, bleibt SS wie bilig, auf 


ſich beruhen. 
$. 


S. Die Matrikel des Kloſters Pyritz. 


Dreger giebt ihr den Titel: Matricula sive copiarium privilegiorum des ehemaligen Jungfernkloſters zu 
Pyritz, und bemerkt auf ſeiner Abſchrift: „incoepi describere d. 14. Aug. 1738. ex Actis Reg. Pom. Sedin. Tit. 
105. n. 1. sub rubro: Copien ber vorfegelten Brene äuer bat Snncfrav lofter vör Piritz.“ 


. Der im Provinzialarchiv anfbewahrte Codex ift ein papierner von 32 Blättern in Folio, und umfaßt nach 
Dregers Numerirung 51 Urkunden von 1246. bis 1470. in einer nicht ganz ſtrenge durchgeführten chronologiſchen Ord⸗ 
nung. Denn fol. 28. und 29. kommen mehrere Ausnahmen vor. VPorauf geht ein kurzes Beſitzverzeichniß: ,, Moniales 
in Piritz ordinis d. Augustini haben itziger Zeit an Dörfern sc." ohne Zweifel post reformationem, wie Dreger 
ſagt, geſchrieben. Nach dem letzten Documente von Herzog Erich macht Dreger folgende Note in feiner Abſchrift: 
„So weit gehet eigentlich die Abſchrift der Kloſterdiplomatum. Sie ift kurtz post reformationem Lutheri nach ben 
Originalien gemacht, wie die Hand ausweiſet. Die rubriquen, die (id über ben diplomatibus bisweilen finden, find 
noch ſpäther tempore Johannis Friderici ducis (amt etlichen annotationibus beygefüget, etwa vom Schloßhauptmann 
oder oeconomiae directore; denn dieſelbe Hand findet ſich bey allen Kloftermatrienin und deren marginalien, fo viel 
derſelben in archivo Regiminis noch; beſonders hatt er bey denen Gerechtigkeiten der Klöfter reflexiones gemacht, 
auch bisweilen Cammeracta allegiret, worin dies und anderes abgemachet. Das was folget, iſt auch von eben der Hand 


. in fine matricnlae abbitet. ^ Es folgt nämlich noch einiges über Gerechtſame des Kloſters; dann „Inngfrawenholtz 


zu Köſelitze; Jacobns Kleiſtes Bericht (von 1575.) “ und endlich ein brauchbares alphabetiſches Regiſter, lateiniſch, 
über den Inhalt der Matrikel. Hinterher bekundet; noch Dreger, daß er feine Abſchrift geendiget habe nach dem 
copiario der Regierung d. 2. Julii ao. 1739. In dieſem Copiarinm find ſicherlich durch den neuen Einband Blatt 22. 
und 24. aus ihrer rechten Stelle geriſſen, und an das Ende hin geſchafft, Kleiſtes Bericht aber, und das Regiſter, als 
Anhang der neueren Hand, ganz weggeſchnitten. 

5. 


9 Die Matrikel des Kloſters Faſenitz. 


Ueber dieſe Matrikel theilt Dreger auf ſeiner Abſchrift folgende geſchichtliche Notiz mit: „Dieſe Matricul 
iſt itzo wieder sub n. 3. Tit. 86. des Wolgast. Archivi der Stettinſchen Regierung befindlich, ans welcher es vorhin 
weggekommen und in eine Auction gerathen, ans welcher fie der Dr. Quade (damals Rector des academiſchen Gym⸗ 
naſinm zu Stettin) erhandelt, aber reſtituiren müſſen.“ Sie iſt auf Pergament, das ſich zum Theil ſchlecht erhal⸗ 
ten hat, in hier und da erloſchener Mönchsſchrift, wie namentlich Th. 2. nro. 72. ohne beſonderen Titel, Folio⸗ 
format; hat, wie die Grobiſche Matrikel, einen Deckel von ſtarkem Eichenholz mit braunem Leder überzogen, und zer⸗ 
fällt in zwei Theile. Der erſte enthält nach eigener Zählung in Römiſchen Ziffern L xXx Nummern, hinter deren 
Abſchrift Dreger ſich alſo änßert: „Auf den erſten Theil dieſes copiarii folget unter einer anderen Hand in eben dieſem 
codice ein anderes copiarium, fo mit dem vorigen faſt eines Inhalts, außer daß einige diplomata in letzterem noch 
mehr find, anch die Nummern derſelben differiren.“ Dieſe Differenz wird aber dadurch ausgeglichen, daß an den Rö⸗ 
miſchen Ziffern der erſten Abtheilnng die Arabiſchen der zweiten, und umgekehrt zu den Arabiſchen der zweiten die 
Nömiſchen der erſten geſetzt find, die gegenſeitig auf einander verweiſen. Die Zahl der Urkunden des zweiten Theils 


XXV 


beläuft ſich auf 75. von denen acht im erſten Theile nicht vorkommen. Die Handſchrift derſelben iſt bedeutend ſchlechter 
und unleſerlicher als die frühere, wiewohl fie (id) von nro. AT. an, bis auf ein Paar Ansnahmen, wieder beſſert und 
dentlicher wird. Den Urkunden ſelbſt, welche ſich vom Jahre 1260. bis auf 1409. und zwar bis nro. 40. der erſten 
Abtheilung meiſtens in chronologiſcher Ordnung, erſtrecken, geht ein Registrum privilegiorum der erſten Abtheilung 
vorauf, jetzt auf die innere Seite des Deckels geklebt, und nicht mehr ſo vollſtändig, als es noch Dreger vor ſich 
hatte. Der Pentameter: Est hic principium. saneta Maria meum, ſteht über der erſten Urkunde: Privilegium de 
sexaginta mansis in Monekeberghe. Nach der letzten Urkunde folgen noch einige „Miscellanea“, wie fie Dreger 
nennt: „von den Mönchen zu Jaͤſenitz ante reformationem in fine matriculae mit alten Schriften eingeſchrieben ^ 
z. B. znerſt ein remedium pro conservatione ovium als ein ,,snmmum notabile.““ Doch auch noch aus dem 
Jahre 1521, ift ein für die Schaafe des Kloſters bezahlter Preis angeführt. - 


Das Kloſter Jaſenitz, wahrſcheinlich erſt im Jahr 1260, von Barnim 1. geſtiftet, unb beſetzt mit regnlirten 
Chorherren vom Anguſtinerorden des heiligen Victor zu Paris, lag urſprünglich genau genommen nicht in, ſondern 
bei Ukermünde. Eine Urkunde des Caminer Biſchofes Hermann vom Jahr 1267. in der Matrik. nro. XL I l. in 
welche er bie Beſtätignng des Pabſtes Clemens 4. von 1266. transſumirt, ſpricht ausdrücklich von einem: privilegium 
fratrum vallis sancte Marie iuxta Ukermunde ordinis sancti Victoris et regule sancti Augustini. Doch nennt 
ſchon Barnim 1. im Jahr 1260, in feiner Verleihung von ſechszig Hufen in Sidelowe, Matrik. nro. 1. Dreger 
nro. 324, ohne Zweifel weil Marienthal fo febr nahe bey Ukermünde lag, die dortigen Mönche: fratres — 
Ukermunde commorantes, und Pabſt Clemens 4. in feiner Confirmation vom Jahr 1266, Dreger nro. 389. jagf: 
fratres monasterii de Ukermunde. Im Jahr 1276. ward das Kloſter durch feinen Stifter ſelbſt nach Gob eren. 
hagen verlegt, indem er in der Urkunde Matrik. nro vi. bezengt: „dedimus — proprietatem indaginis [eines 
Hagen] que vocatur Gobelenhagen priori ef fratribus ordinis saucti Victoris viventibus secundum regulam 
beati Augustini, ad habendum claustrum et coenobium ipsorum ordinis in eadem. Weiter verlegt‘ es abermals 
Herzog Otto nach den Worten feiner Urkunde vom Jahr 1309. Matrik. nro. xxvi. ecclesiam ipsam cum conventus 
eiusdem collegio — [in] locum ville, que quondam Tatyna vocabatur circa mare recens I das friſche Haff] situm 
duximus transponendam; Unde ratione huiusmodi mutationis hune locum novum Gobelenhagen decrevimus 
appellandum, Endlich verpflanzte es Barnim 3. nach Safenig auf ben dortigen von ihm fo benannten Marienberg, 
und beurkundete die Verpflanzung in einer Confirmation vom Jahr 1331. die er: quia sigillum nostrum post hec 
ex causis rationabilibus est mufatum“ im Jahr 1337. aufs neue beſtätigt, Matrik. nro. xxxii. Hier verbürgt er 
alle elemosinarum karismata den: religiosis dominis regularibus canonicis ordinis sancti Augustini professis 
olim de Gobelenhaghen et quam plurimis aliis nominibus, novissimo vero ex nostra providentia et eiusdem 
ecclesie utili translatione de monte Sancte Marie nominatis, und verheißt weiter unten mit Siegel und Zengen, 
zu ſchützen eandem ecclesiam, quam auctoritate incliti principis, patris nostri, domini Ottonis, ducis Stefinensis, 
inspecta ecclesie utilitate, transtulimus, inibi plantavimus, deo feste diligimus, ac montem sancte Marie 
rationabiliter nominavimus. So viel hier zu quellenmäßiger Berichtigung und Vervollſtändigung irriger ober unzn⸗ 
reichender Nachrichten über Kloſter Jaſenitz. Dreger begann, nach eigener Angabe, feine Matrikelabſchrift am 11. Mai, 
und vollendete fie „, inter alios labores“ am 8. December 1740. EN 


10. Die Matrikel des Kloſters Marienfließ. 


Ein papierner Coder von fo dürftigem Inhalte, daß Dreger in dem alten, jetzt noch im Provineialarchive 
vorhandenen, im Jahr 1738. von ihm abgeſchriebenen, Exemplare nur dreizehn Nummern zählte. Die Urſache dieſer 
Dürftigkeit wird in dem Brande zn ſuchen ſeyn, über welchen die letzte Urknnde nro. 13. welche eine Obligatio 
Chriſtoph von Wedels von 1552. iſt, einige Auskunft giebt. Es heißt darin nämlich: „weil — die gedachten Innck⸗ 
frowen [vorher: Prlioriſſa und gantze Convent des Innckfrowen Kloſters Marienfließ] Brandes halber großen Schaden 
erlitten und alle ire Brieffe verbrannt und im Feuer umbkommen cet. Die erſte Urkunde in dieſer Matrikel ift eine: 
Litera emptoralis de xilii mansis in Pegelowe de Hassone de Cremptzow emtis vom Jahr 1394. Die übrigen 
folgen ohne Ordnung, und zwar die Fundatio monasterii durch Barnim 1. vom Jahr 1248. erſt unter uro. 11. 
Dreger „„annotirt den 14. April 1738 am Schluſſe feiner Abſchrift: „dieſes Copiarium relictorum diplomatum iſt 
ſonſt, wie ſowohl die Hand und Schreibart, als auch das letzte Document ausweiſet, erſt nach der Reformation 
geſchrieben, und zur Nachricht in archivo verwahret. 


TTT 


Wee noA eeu ee ee dm 


FFF 


XXVI , 


In dem neugebundenen Diplomatarium befinden ſich noch andere Copieen, zum Theil vidimirt, von Schuld⸗ 
briefen, und andrem. Auf einem Blatte mit der Seitenzahl 5. wo es ſich handelt: de iuro presentandi et patronatua 


-ecclesie ville Pegelow, wird am Rande bemerkt: „Dieſe copiae find geſchrieben aus einem Buch, beim Kloſter 


gefunden, und in die fürſtliche Landrennthey eingeſchickt worden. 20. Februarii anno 71. [d. i. 1571.]. “ 
f , 5 i Gate D 


11. Der Codex rugianus. 


Dieſer Name ijt von Dreger ausgegangen für einen Pergamentcober des pommerſchen Provincialarchives zu 
Stettin, der fid) auf feinem ſchweinsledernen Deckel ſelbſt nennt: Matrieula vnd Copienbock des Furſten⸗ 
domes Rugen ab anno 1256. usque 1325. Er enthält, da es ein fol. 5. 1. und ein fol. 5. 2. darin 
giebt, fünf und ſechszig Blätter oder im Ganzen zwey und dreyßig Bogen klein Folio, von denen gewöhnlich vier in 
einander gelegt und zuſammen eingeheftet find, Dreger zählt an einzelnen urkunden darinn 160 Nummern, und zwar 
die erſte anf einem beſonderen, noch vor fol. 1. eingefügten Quartblatte. Die Urkunden reichen [mit Ausſchluß einer 
fol. 31. transſumirten vom Jahre 1255. in Dregers Codex Pomer, diplom. nro. 263.] von dem Jahre 1256. fol. 29. 
in Dregers Cod. nro. 280. bis zum Jahre 1395. aus welchem fol. 35. ein Document Barnims 6. und Wartislaws 8. 
eingetragen worden von einer Hand, die freilich etwas jünger ift als diejenige, welche das unmittelbar voraufgehende 
von 1290. fol 34. eintrug. Man hat es demnach mit der Zeitangabe des Titels nicht fo ganz genau zu nehmen. 


Daß dieſe Matrikel unter bem Fürſten von Rügen Wizlav 4. angelegt worden, kann keinem Zweifel 
unterliegen. Es ergiebt fih dies ſchon ans den überſchriften einzelner Urkunden, wie es z. B. ſogleich fol. 1. nro. 2. 
in der. Überfhrift heißt: Privilegium Danorum regis datum principi W. ruyanorum nostro, oder aus Bemerkungen 
am Rande, wie es z. B. fol. 5. nro. 12. heißt: Quomodo tenet W. princeps ruynnorum terram suam a rege 
danorum slavorumque. Außer dem bloßen W. und dem Präſens tenet wird es keines Beweiſes weiter bedürfen. 
Etwas Planmäßiges in dieſer Sammlung von Documenten, die dem bei weitem größten Theile nach ans der Zeit des 
genannten Rügenfürſten herrühren, und ſomit zugleich die Diplomatik des eigenthümlich Rügiſchen Fürſtenhanſes 
abſchließen, nachweiſen zu wollen, dürfte nnr theilweiſe einigen Erfolg haben. Selbſt im Einzelnen zeigt ſich eine 
gewiſſe Unordnung der Willkür. Denn abgeſehen davon, daß halbe und ganze Seiten, ja wohl ein Blatt wie kol. 28. 
und fol. 38. nnbeſchrieben bleiben, wird eine Anzahl von Urkunden ohne weiteres unvollendet gelaſſen, z. B. fol. 5. 
nro. 13. fol. 8. nro. 15. fol. 9. nro. 20. fol. 49. nro. 38. oder abgebrochen mit einem: etc. sicut habentur in reistro, 
fol. 20. nro. 64, In ber Ar, fol. 1. nro. 2. nach dem Worte domicellum ſcheint eine Lücke zu ſeyn; Dreger 
vermutet, daß fie eine Zeile betrage. Der Zuſatz am Schluße eben biefer Urkunde: Datum per copiam, welcher 
fol. 45. nro. 128. wiederkehrt, wird nicht, wie Dreger meint, heißen ſollen „daß der Copiarius dieſe Abſchrift nach 
einer Copey abgeſchrieben “, ſondern daß die Urkunde ſelbſt nur in einer Copie gegeben worden; wiewohl dies freilich 
auch von allen übrigen Urkunden des Copialbuches gelten würde. Bloße Scheinverſe fib die fol. 63. nro. 157. 
ſtehenden Zeilen: 

- Quinque pedes passum faciunt passusque centum 
viginti quinque stadium si milia das re 
octo facis stadia duplicatum dat tibi leucam [ franzöſiſch: lieue] 


ltem Vndecies mille cum quingentisque viginti 
passus teutonicum milia. dico. rium 
qui faciunt stadia plus quam duo cum nonaginta. 


Die in vier Linien auf jeder Seite eingeſchloſſene Mönchsſchrift der verſchiedenen Hände ift verschieden an 
Werth, zum Theil allerdings ein krauſes und ziemlich ſchwer zu entzifferndes Gekritzel. Bey fol. 57. wo Dreger 
feiner nro. 148. die Bemerkung voraufſchickt: „das folgende iſt annotatio der mit Lehnherrlichem Consensu verpfän⸗ 
deten Güter im Fürſtenthum Rügen de ao. 1320. seqd.“ fagt er am Rande: „Dieſes feint von Fürſt Wizlao 
eigenhändig in matricula geſchrieben zu ſeyn, wie ex verbis: coram nobis Wizlao, erhellet; die Hand ijt 
auch anders und gröber wie die andern Hände des Codicis, und ſind dieſes beſondere annotationes und Rechte, 
nehmlich daß der Fürſt die a nobilibus verpfändeten Güther einlöſen könne, si vasalli neglexerint.“ Am Schluſſe 
ſeiner Abſchrift nach nro. 160. äußert fi Dreger über die ganze Matrikel alfo: „Dieſer rare codex ift der Fürſten 
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von Rügen Archiv und Manual geweſen, worin (ie ihre vornehmſten Sachen [?], auch ertheilte privilegia und 
confirmationes, verzeichnet haben, und ſind etliche passagen von Fürſt Wizlao iv. mit eigener Hand inſeriret. Es iſt 
gewiß [?], daß dieſes copiarium zn denen Zeiten successive auch zuſammengetragen, da die documenta ertheilet 
find. Was an lateiniſchen annotationibus in margine et rubro fid) findet, ijt mit der scriptur des codicis gleich alt; 
die plattdentſchen aber find von einer jüngeren Hand, bod) ante reformationem, beygefüget.“ Inwiefern ich mit 
Dregers Anſicht einverſtanden ſeyn kann, wird aus dem Obigen zur Genüge hervorgehn. Mit der von ihm ſchon im 
Jahr 1738. begonnenen Abſchrift konnte er „, wegen feiner vielen Ambtsverrichtnngen“ erft am 5. Sunit 1739. zn Ende 
kommen. Die Foltienng der Matrikel mit deutſchen Zahlen läßt fid) wegen der Ziffer ^ für T nicht füglich unter 
das funfzehnte Jahrhundert herabſetzen. Übrigens vergleiche man über dieſen Codex die: ER zur a des 
Fürſtenthum Rügen, von C. G. ez Bd. 2. Vorrede S. vi — viii. 


a 


Fabricius bemerkt a. a. O. über den Hauptplan, nach welchem in dieſem Codex Rugianus die Urkunden 
nach und uach eingetragen worden in ſeyn ſcheinen, folgendes: 


„Der Inhalt läßt dagegen ſofort die Aulage nach einem förmlichen Plau erkennen, welcher freilich entweder 
nicht ſtreng dnrchgeführt, oder durch ſpätere Nachträge, für welche man den erſten beſten leeren Raum benutzte, 
vielfältig durchkrenzt ſeyn müſte. 


„1. Den Anfang machen nämlich Urkunden, welche auf Verhältniſſe des Fürſtenthums Rügen, oder des 
fürſtlichen Hauſes zu andern Staaten und Fürſten nro. 2—21. Bezug haben. Grit gegen das Ende des Codex finden 
wir noch wieder ſechs eigentlich in dieſe Rubrik gehörige Urkunden nro. 119. 120, 121. 122. 141. 142.“ Um die Art 
dieſer Urkunden etwas näher zu bezeichnen, bemerke ich folgendes. Anf fol. 1. findet fi) zuvörderſt dieſe Urkunde: 
Ericus rex danorum, Wizlaus princeps Ruyanorum, Nicolaus comes de Zwerin et Hinricus domiuus Magno- 
polensis, verſprechen domino Hinrico et domicello Friderico, ipsius filio, comitibus a Bychelingen für zu 
leiſtenden halbjährigen Kriegsdienſt in Thüringen und Sachſen mit funfgig Knappen armigeris und ebenſoviel gedeckten 
Streitroſſen dextrariis falleratis, niederſächſiſch: vordeckeden orſen, d. k. durch Panzerdecken geſchirmten, die 
Summe von ſtebenhundert Mark Silber in zwey Terminen zu Lübeck ausznzahlen; dat. ao. 1316. in die scholastice 
virginis. In dieſer Urkunde ſteht gegen den Schluß hin die oben S. xxvi, erwähnte Stelle, in welcher Dreger eine 
Lücke von einer Zeile vermnthete; aber vielleicht irret er hierin. Nämlich nachdem dem dominus Hinriens und dem 
domicellus fridericns für ihre Kriegsdienſte noch allerlei Entſchädigungen zugeſagt find, heißt es, uach Palthens 
Abſchrift, in der Urkunde alfo: Insuper nos Ericus Rex danorum prefatum domicellum metdecimum milites 
competenti decentia faciemus b. h. „Überdies werden wir, Erich, König ber Dänen, dem gedachten Junker ſelb⸗ 
zehnten die Ritterwürde mit gebührender Feierlichkeit ertheilen.“ Der domicellus b. i. Innker Friedrich von 
Beichlingen war erſt armiger oder Knappe, noch nicht miles oder Ritter; darum verſpricht der König ihn ſelbzehnten 
d. k. mit neun andren, vermnuthlich von feinen Gefährten, zum miles zu machen, ihm den Ritterſchlag zu ertheilen. 
Mau ſagte im Mittelalter metseptimus, mefdecimus, für das niederſächſiſche: ſulfſovede, ſelbſtebenter, fulf- 
teynde, ſelbzehnter, ſiehe Adelungs Glossarium manuale ad scriptores med. et infim. latinitatis, Art. met. 
Palthen bemerkt wenigſtens nicht, daß hinter domicellum ein leerer Raum im Codex gelaſſen fep, ans welchem man 
auf eine Lücke ſchließen könnte. Das am Schluße dieſer Urk. ſtehende: datum per copiam, bedeutet vielleicht, daß 
dem Fürſten von Rügen für ſeinen Gebrauch eine copia dieſer Urkunde gegeben ward, während die Grafen von 
Beichlingen das Original erhielten. Aus jener copia ward dann der Tert in unſren Codex Rugianus eingeſchrieben. 
Ferner ſteht fol. 1. folgende Urkunde: Ericus danorum slavorumque rex bekennet, daß er dem princeps Otto 
domicellus de Brunswyc et Luneburch für geleifteten und sod) zu leiſtenden Kriegsdienſt 2500 Mark Silbers fd)nfbe, 
und für deren richtige Zalung in den verabredeten Terminen unter vielen anderen Herren anch Wizlaus princeps 
Ruyanorum Bürgſchaft leiſte, mit der Verpflichtnng, im Falle der Nichtzalung in der civitas Bard Einlager jm 
halten; ohne Datum. Eine dritte Urkunde fol. 1. iſt folgenden Inhaltes: Ericus danorum slavorumque rex 
bekennet, daß er der domina Margareta, der Gemalin ſeines consanguinei, des Wyzlaus princeps ruyanorum, 
die Städte Tribuses et Grymme, fo wie dominus Wyzlaus fie jetzt beſitze, nomine dotalitii verliehen habe, der⸗ 
geſtalt daß Ericus, wenn Wyzlaus ohne rechtmäßige Erben zu hinterlaſſen ſterbe, 2000 Mark Silbers für bie 
Einlöſung jener Städte an die domina Margareta zu galen habe; datum Ribbeniz ao. 1310. fer. 3. post dominic. 
palmar. Zur Seite ift geſchrieben: Quomodo domina Margareta tenebat dotalitium a Rege Erico. Die nåd ft. 
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folgenden Urkunden find auch von Ericus, danorum rex; bann folgen anbre von Albertus in Anhalt princeps, 
welcher feiner Gattinn Agnete, Wizlaws Tochter, als dotalitium die Stadt Cozwich verſchreibt, dat. Bard ao. 1324. 
von Hinricus magnopol. dominus ao. 1325. von Guntherus comes in Lindowe ao. 1324. von Wizlaw ſelbſt 


ao. 1322. und anderen. 


„2. Verhandlungen der ruyaniſchen Fürſten mit Privatperſonen. Wahrſcheinlich find hier erft durch ſpätere 
Nachträge auch ſolche Verhandlungen beigemiſcht, welche von Privatperſonen untereinander geſchloßen waren, die indeß 
Behufs der Pr Betätigung EES feyn posten: Bim tiens bemnad: 


sa. Urknnden bie fih ouf bleibende fürſtliche Erwerbungen beziehen, unter der Rubrik: Privilegia 
militum et vasallorum domino principi Ruyanorum perpetualiter data; Veräußerungen, Vergleiche, Liberationen, 
Bürgſchaften, nro, 92— 39. Hieher gehören auch nro. 84. 78. 77. 160.** Als Beyſpiele führe ich an: Ernestus 
Budde miles dictus de Hoykenhagen verkauft dem dominus Wizlavus eine Hebung von vier Drömten Getraide 
aus ber Mühle Müghenwolde, imgleichen einen mansus im Dorfe splitavestorp, ao. 1323. fol. 10. Barold 
Morder verkauft dem dominus Wizlaus fein Gigentbnm in der Waſſermühle zu damgur, dat. Bard. ao. 1323. 
fol 12. Hinricus de dechow miles verſtattet dem dominus Wizlaus, daß er durch bie Acker des Dorfes 
gotscalkestorp Gräben ziehen dürfe, um das Waſſer nad) ber Mühle in damgur zu leiten, dat. Bard. ao. 1924. fol. 12. 


2 b. Urkunden bie fid) auf fürſtliche Verleihungen auf Zeit beziehen, unter der Rubrik: anno domini 
e. c. sicut in singulis privilegiis continetur hec sunt transscripta domini de Ruya de recognitionibus, quas 
temporaliter ero[gavit et etiam perpetue]. Dahin gehören nro, 40—103. nämlich Schnldverſchreibungen, Verpfän⸗ 
dungen nutzbarer Rechte, Veräußerungen, Verleihnngen, Befreiungen von Nachmeſſung; anszunehmen find die 
Nummern 77. 78. 84. Die oben eingeklammerten Worte find über den Rand geſchrieben. Übrigens find nach nro. 10. 
drei, nad) mro. 11. zwei, nach nro. 39. zwei, uach nro. 86. ein, nach nro. 142. ein, und nach nro, 147. zwey Blätter, 
ansgeſchnitten.“ Als Beyſpiele führe ich an: Witzlaus überläßt feinem getreuen Wolvoldo et Choten fratribus 
Blixen für 300 Mark Pfenninge, welche er ihnen ſchuldet, die precaria im Dorfe Stremelowe von neunzehn mansis, 
in Romalestorp von zehn mansis, in Vesekowe von einem mansus; dat. Bard. fol. 15. Wizlaus überläßt dem 
dominus Nicolaus diefus-Crakevitze sacerdos vier mansos Ackers im Dorfe Guderitze in Wittowe auf Lebenszeit 
mit der Verpflichtung, daß er dafür bie Meſſen und ſonſtigen divina officia in der ecelesia Oldenkerke täglich 
beſorge, jedoch sine preiudicio rectoris ibidem b. i. des dortigen Pfarrherrn; dat. Sundis ao. 1324. fol. 24. 


„3. Urkunden, bie fich auf einheimiſche und fremde Städte, Klöſter, Kirchen, Zehnten und Anordnungen 
höherer Geiſtlichen beziehen, nro. 104 — 140.“ So findet fih fol. 55. folgendes Schreiben: Heydenricus Dei gratia 
decanus Ecclesie Magdeburgensis, als iudex a Sede Apostolica delegatus beauftragt den dominus Wizlaug 
princeps Ruynnorum dazu, daß er den wegen feiner Angriffe gegen das Kloſter Reynevelde bereits feierlich accensis 
candelis et pulsatis campanie mit dem Bann und Snterbict belegten virum nefandum et sacrilegum Sifridum de 
Plone militem, als einen noch immer verſtockten Böſewicht nunmehr mit ben Waffen der weltlichen Gewalt überfallen, 
feine Güter, Dörfer, gente und Rechte, fo wie die aller ihm Nath und Beiſtand leiſtenden, in Beſitz nehmen und 
zerſtören folle, bis daß Sifridus de Plone dem Abte unb Convente von Reynevelde die erforderliche Genugthuung und 
Entſchädigung geleiſtet haben werde; dat. ME no. 1325. xvii kal. septembr. 


„4. Berechnungen über fürſtliche Einkünfte und Hebungen, Liquidationen mit Schuldnern und Gläubigern, 
Nachweiſungen über ansſtehende Forderungen, Relnitionsbefugniſſe und Lehndienſte, nro. 143. und folgende.“ In 
dieſem Abſchnitte findet fij die oben S. xxvi. erwähnte Aufzeichnung, in welcher Dreger eigenhändige Schrift des 
Fürſten Wizlaw 4. vermuthete. Es ſteht bey ihr am Rande: Verpanbede Guder d. i. verpfändete Güter, und 
ſie beginnt dann alſo: ; a 

Anno domini meccxx coram nobis Wizlao principe Ruyanorum 
hec bona obligata sunt et possuut saltem per nos redimi si nostri 
Vasalli qui ea obligarunt hoc neglexerint. 


‚Primo in terra Ruye Hartwieus Zlaweke posuit Gherardo insti- _ 
tori in Sundis xii marcarum redditus, 


XXIX 


Item Hartwicus Zlaweke posuit Eghberto Westfalo in Sundis 
xii marcarum redditus. 


Item dominus Princeps potest redimedere molendinum a domino 
Nicolao de Wolde pro xxxiv marcis, cet, 


Aber aus den in der Überfcheift gebrauchten Worten coram nobis folgt nicht, daß Wizlaw 4. eigenhändig 
dies eingeſchrieben habe. Wenn eine Verhandlung vor dem Fürſten ſtattgefunden hatte, fo heißt es in der vom 
Fürſten darüber ausgeſtellten Urkunde: coram. nobis, obwohl die Urkunde nur vom fürſtlichen Notarius geſchrieben 
ward. So heißt es in dieſem Rügiſchen Copeienbnche fol. 16. in dieſer Weiſe: Nos Wizlaus dei gratia cet. 
recognoscimus quod coram nobis miles noster Hinricus de dechow dimisit ac obligavit honestis viris Johanni 
de Thecholm et Thiderico Unrowe eorumque veris heredibus in sua curia triginta et duas marcas reddituum 
annuatim sustulendas. - 


Dann findet fih in dieſem Abſchnitte ein Verzeichniß ber fürſtlichen Lehndienſte aus den auf dem 
feſten Lande liegenden advocatiis oder Vogteien Lozize Loiz, Grimme, Tribuses, Perun Pron, Bard, Sundis 
Stralſund, mit der Uberſchrift: Hec sunt servitia domini Wizlai principis Ruyanorum ab ista parte Sundis. 
Primo in advocatia Lozize: Joannes de Gristowe miles, Joannes de Dotenberg miles, Bolto de Zlawestorp, 
Valkenhagen. In Ges ere: illi de Blixen, illi de Heydebrake, cet. Dieſe Dörfer Griſtow, Valkenhagen, Jeſer, 
liegen bey Greifswald. 


Unter den in dieſem Abſchnite ſtehenden Rechnungen befindet fih eine ſehr ausführliche über Ausgaben 
einiger fürſtlichen Vaſallen auf einer Fahrt nach Dännemark. Man lernt aus ihr die damaligen Preiſe der Lebens⸗ 
mittel in Dännemark kennen. Sie beginnt alſo: 


Anno domini mecexix in profesto beate Margarete Virginis posuerunt Vasalli 
domini Wizlai de Ruya in velificatione de Sundis versus Daciam. Deviaverunt et 
applicaverunt ad Selandiam, ubi manebant ab una feria tertia in aliam feriam tertiam 
et consumpserunt c. et xl. marcas slavicales. Dominus vero Thesike de Ztangheu- 
bergh miles venit Scaniam, et secutus est dictos viros, et invenit eos Roskildis, 
perduxitque ipsos Ringstede feria tertia, ubi acqvisivit ipsis necessaria; Primo iv 
lagenas cerevisie pro viii marcis. Pro pane iv marcas. Item pro i vacca iv marcas 
eum iv solidis. Item iv latera carnium pro iv marcis et vi solidis. Item pro ii 
ovibus i marcam. Item pro viii pullis xii solidos. Item pro lignis et pro sale 
i marcam. Item ad pabulum pro ii tremodiis avene iv marcas. De mane ibidem pro 
ii ovibus i marcam cum iv solidis. Item pro butiro xviii solidos. Item pro ovis 
vi solidos. Summa huius xxix marce monete Scanice. 


Die latera carnium find Seiten Speckes. Fabrieius bemerkt über dies in mancher Beziehung merkwürdige 
und werthvolle Gopeibud) des Rügiſchen Fürſtenhauſes noch folgendes: „„Der Coder beſteht aus 65 in einem Amſchlage 
von ſtärkerem Leder zuſammengehefteten doppelten Pergamentblättern, und einem quer gegen gehefteten halben Blatte. 
Im Ganzen enthält der Coder 164 Urkunden, von denen indeß vier nur ältere Privilegien beſtätigen. Die Abſchriften 
ſind in den dazu auf jeder Seite gleichmäßig mit Linien abgegränzten Raum von ſehr verſchiedenen Händen eingetragen. 
Nur an elf Stellen haben die Schreiber den Rand zn benutzen ſich erlaubt, und auch nur für einzelne Reihen und 
Worte. Die nro. 141. allein it ohne Beachtung des Randes qner über die ganze Seite geſchrieben. Die Hände 
wechſeln oft auf derſelben Seite, und doch kehrt mitunter dieſelbe Hand ſelbſt nach bedeutendem Zwiſchenraum wieder. 
Die größte Sorgfalt in einzelnen Handſchriften ſteht dem flüchtigſten Gekritzel in anderen entgegen. Alle dieſe Hände 
indeß, mit Ausnahme der Nummern 114. und 115. führen anf das Ende des dreizehnten und den Anfang des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts zurück. Die nro. 115. nämlich giebt eine Urkunde, welche erft im Jahr 1395. ausgeſtellt ift, und 
offenbar ward nro. 114. als denſelben Gegenſtand betreffend nur gelegentlich mit aufgenommen. Dieſe äußere Erſchei⸗ 
nung des Coder, zuſammengehalten mit dem Umſtande, daß einzelne Blätter und Seiten überall nicht, oder nur zum 
Theil nicht, beſchrieben worden, möchte zunächſt auf eine nach und nach zuſammengetragene Sammlung hinweiſen. — 
Schon der ganze Character der Sammlung ſetzt es außer Zweifel, daß ſie nicht etwa Concepte zu Ausfertigungen, 
ſondern Abſchriften nach ſolchen oder nach Urkundenverzeichniſſen enthalte. Die Abſchreiber, um ſich die Sache ju 
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erleichtern, ließen bald die Eingangsformeln, bald bie Schluß formeln, mitunter auch den ganzen Schluß weg, deuteten 
die Abkürzung, ſelbſt bei deutſchen Urkunden, ganz mit lateiniſchen Worten an, wie in nro. 52. 57. Ja mitunter wie 
in nro. 133. bezeugt ſogar ein mitten in der Urkunde leer gelaſſener Raum, daß der Schreiber das Original nicht zu 
entziffern vermochte. Ganz ausdrücklich überdies wird in einer Urkunde nro, 64. auf die benutzte Quelle Bezug 


genommen, in den Worten: et cet. sicut habetur in reistro. Ziehen wir dann weiter in Betracht, daß alle eingetra⸗ 


genen Urkunden, nur uro. 30. ausgenommen, während der Regierung des letzten Wizlaw ausgeſtellt ſind; ferner daß 
die älteren, indem fie erft mit nro. 83. beginnen, kaum zur erſten Anlage gehören dürften; endlich daß, unter Zurück⸗ 
ſtellung mancher bekannten Urkunde von allgemeinem Intereſſe, hier ſo manche Urkunden von blos vorübergehendem 
Intereſſe eingetragen find, wohin namentlich die des letzten Abſchnittes gehören, deſſen Verzeichniſſe allerdings zum 
Theil erſt in der Sammlung fortgeführt ſeyn mögen, ſo erſcheint es als unzweifelhaft, daß die Sammlung den 
Jahren 11302— 1335, angehört. Die Schickſale des Codex anlangend, fo giebt zuvörderſt er ſelbſt Kunde genug 
von einer fortlaufenden Benutzung in kurzen Randbemerkungen, welche Ortsnamen, Familiennamen, Jahreszahlen 
oder einzelne Ausdrücke, fo wie fie dem Refer auffielen, hervorheben, aber auch in den Verſuchen [don beſchriebenes 
Pergament nach Vertilgung der erſten Schrift noch einmal zu benutzen; wobei denn bald plumpe Anbeholfenheit in 
Gerückſichtigung angenblicklichen Bedürfniſſes, bei fo vielen leeren Stellen, bald frevelnder Eigennutz eingewirkt haben 
mag, fol. 17. vers. 18. vers. 21. 22. vers. 59. 64. vers. Aber auch ein merkwürdiges äußeres Zeugniß liegt uns vor 
in der Urk. nro. 102. indem Herzog Philipp 1. im Jahr 1540. bei Erneuerung des Damgartener Stadtbriefes zur 
Vergleichung herbeiholen ließ: ein oldes up pergamen geſchreuenn finer feligen vorfaren der furſten 
tho Mugen Kanklienn Dof edder Matrikel fo he in finer verwaringen Hadde; womit ohne allen 
Zweifel unfer. Coder gemeint ift, der denn auch allerdings unter nro. 108. eine alte Copie der fraglichen Urkunde 
enthält. Thomas Kantz ow, geſtorb. 1542. erwähnt unter den von ihm benutzten Quellen unſres Codex Rugianus 
freilich nicht ausdrücklich; denn bie in Böhmers Ausgabe des Kantzow S. 31. unter nro. 11. ſtehenden Worte: „vth 
Miner Gnedigen Heren Copien BoF; 14 Urkunden von 1320 — 1521.“ önnen nicht auf jenen Codex gehen. 
Aber deutlich genug bezeichnet er ihn in Böhmers Ausgabe S. 79. wo er Dat: In der reife bebe he grote 
vnkoſten, de ick noch in einem regiſter geſehn Hebbe, dat em de khonigk lange jar Mone — 
indhon moſte. Denn unfer Codex Rugianus hat fol. 52. eine Berechnung: Wes de Konin? to dennemark 
Furſt Wißlaff upt landt Möne betalet, aber aus dem Jahre 1323. Wahrſcheinlich gab man dem Coder 
ſchon in der fürſtlich pommerſchen Kanzlei die Aufſchrift: Matrieula und Gopienbod: des Furſtendomes 
Rugen ab anno 1256 usque 1335," 


Was Thomas Kantzows Erwähnung unſres Codex Rugianus betrifft, fo ſcheint fie ausdrücklich 
enthalten zu ſeyn in demjenigen, was Böhmer a. a. O. S. 33. aus Kantzows Quellenverzeichniß unter nro. 30. 
anführt, welches nämlich alſo lautet: 


With des Furſtendhomes Rugen Matrikel; gegen 
dreyßig Data von 1255— 1395. Schließlich ijt bemerkt: Hin ⸗ 
den an ffeit vele ſchade, fo des Furſten van Rugen 
Wolk im Denfte des Koniges in Dennemarcken, in 
Sien vnd Schone geleden no. 1419. 


Die Jahre 1255 — 1395, find gerade diejenigen, innerhalb welcher die Aufzeichnungen unſres Codex Rugianus 
fallen, ſiehe oben S. xxvi. und die Berechnung des Schadens, von welcher Kantzow ſpricht, wird ſich auf jene 
Rechnung von ao. 1319. beziehen, deren Anfang ich oben S. xxix. mitgetheilt habe. Aus dem Wolgaſter Archive 
ging der Coder in das Stettiner über. Um das Jahr 1695. ſchrieb ihn der Greifswaldiſche Profeſſor Palthen 
größtentheils ab, und dieſe Abſchrift befindet ſich in der jetzigen Putbuſſer Handſchrift Tit. xx. nro. 1289. Im 
Jahr 1738, ſchrieb Dreger den Coder für feine Sammlungen ab, und ſetzte den einzelnen Aufzeichnungen darin 
die Nummern bey. i K. 


12. Codex diplomaticus Rugianus. 


In bem Dregerſchen, jetzt zu Stettin aufbewahrten, Nachlaſſe befindet ſich dieſer Codex, und zwar in dem 
Volumen 64. der Löperſchen Sammlung., welches auch Dregers Abſchrift des eben geſchilderten Codex rugianus oder 
Stügiiden Copeienbuches, und die unten unter uro. 14. beſchriebenen Clandrianſchen Copeien Schweriner Urkunden, 
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enthält. Der Codex diplomaticus Rugianus giebt auf 156 Folioblättern Copieen von Urkunden, welche meiſtens 
Stralſund, und dann auch andre Städte des anf dem Feſtlande gelegenen Theiles des Fürſtenthum Rügen, betreffen. 
Die Copieen ſind von verſchiedenen Händen, und zum Theil beglaubigt. Sie beginnen mit einer Urkunde Wizlaws 1. 
von 1229, und enden mit den Privilegien der Stadt Loitz vom Jahre 1299. 


Ein Apparatus. Gryphiswaldensis diplomatico - historicus wird öfter erwähnt in der 
Quellennachweiſung, welche Olrichs für den gedruckten Dregerſchen Codex Pomeraniae diplomaticus in dem: Anhange 
zu dieſem Codex, Berlin 1768. gegeben hat. Gleis nahm jene Quellennachweiſung aus Dregers: Regiſtratur 
oder Chronologiſchem Verzeichniſſe der ihm bekannt gewordenen Pommerſchen Urkunden, welches im Dre⸗ 
gerſchen Nachlaſſe erhalten iſt. Allein die von Dreger in dieſer Regiſtratur einigen Urkunden beigeſchriebene Note: 
» Apparat. Gryphisvald. diplom. historicns** hezeichnet nicht die Quelle, ans welcher Dreger den Text ſolcher Urkunden 
ſchöpfte, ſondern bedentet blos, daß Dreger dieſe Urkunden erwähnt fand in dem bekannten gedruckten Urkundenver⸗ 
zeichniſſe: „Apparatus diplomatico -historicus oder Verzeichniß allerhand zur Pommerſchen und Nugianiſchen Hiſtorie 
dienlichen Landesgeſetzen, Constitutionen, Stefcrüpten, Privilegien, gerichtlichen Indicaten u. |. w. Greifswald. 
Erſte Auflage. 1730, zweyte Auflage 1735.“ welche zweyte Auflage in drey Ansfertigungen abgetheilt it. Den Text 
dieſer Urkunden konnte Dreger aus jenem Apparatus natürlich nicht nehmen, da er gar keine Texte enthält, ſondern 
bloßes Urkundenverzeichniß iſt. Dreger ſchöpfte hier alſo immer aus andren Quellen, und bemerkt dies auch; z. B. 
bey der Urk. uro. 155. citirt er in feiner Regiſtratur nicht blos den apparat. diplom. historic. ſondern fügt auch 
hinter ſeiner erſten Urkundenabſchrift, dergleichen die Regiſtratur viele enthält, hinzu, daß er dieſe Abſchrift von dem 
im Stettiner Archive befindlichen Originale genommen habe. Bey ber nro. 438. lautet Dregers Bemerkung: „v. app. 
Gryph. item Rang. Pom. dipl. p. 163.“ womit denn nicht einmal geſagt ſeyn dürfte, daß er die Urkunde ex Ran- 
gonis Pomerania diplomatica entlehnt habe. 


Die Abfaſſung des gedachten Apparatus diplomatico -historiens wird gewöhnlich dem Auguſtin von 
Balthaſar, Profeſſor und Director Conſiſtorik zu Greifswald, zugeſchrieben. Dahin äußert Dé auch Olrichs in 
feinen: Hiſtoriſch⸗ diplomatiſchen Beyträgen zur Litterargeſchichte, Th. 1. S. 54. und in feinem: Entwurf einer 
Pommerſchen juriſtiſchen Bibliothek, Berlin 1763, Allein eine genauere Nachricht hierüber geben einige in Dregers 
Nachlaß befindliche Briefe. Der Greifswaldiſche Profeſſor A. G. Schwartz ſchreibt am 20. Mai 1730. an Dreger: 
„Von dem apparatus diplomatico - historicus, fo hier herausgekommen, gebe Ew. Hochedlen, als einem mir ſehr 
werthen Freunde [wiewohl sub fide silentii, weil man nicht ohne Urſache incognito ſeyn will] die Nachricht, daß 
die Herausgeber deſſelben der Hr. Licentiat Balthafar, der Hr. Referendaire Voltenſtern und ich ſelber Ion, die wir 
auff meine Veranlaſſung unſern Vorrath vereinigen, und unter denen in der Vorrede eröffneten Bedingungen gemein 
machen wollen. Von dieſer erſten Ausfertigung und deren Präfation bin ich der Concipient geweſen, worin anch die 
Diplomata mein Sortiment find. Die der zweyten arbeitet jetzund der Hr. Licenciat, und ijt bereits der Anfang des 
Drucks dabei gemacht. Sie wird etwa 6 Bogen anlauffen. Zu der dritten bringen wir gleichfalls, was wir haben, 
ſchon in Ordnung.“ Später, am 20. November 1735. ſchreibt Schwartz an Dreger: „Von dem apparatus diplo- 
matico-historieus ift eben jetzt eine nene Auflage des erſten und zweyten Theils, dabey aber zugleich der dritte 
herauskommt, unter der Preſſe, und der erſte ſchon abgedruckt, der nunmehro ſo viel Supplemente bekommen, daß er 
allein über ein Alphabet ausmacht.“ Leider haben die Heransgeber des Greifswaldiſchen Apparatus diplomatico - 
historicus, in welchem manche wichtige Stücke aufgeführt (inb, bey keinem einzigen See: wo fie e8 vorgefunben 
hatten. Dadurch wird ber van dieſes e SC? vermindert., 

. 


13. Die Bamberger Transſumte von no. 1459. 


Im Stettiner Provinckalarchive befindet ſich ein Heft von drey Pergamentbogen in klein Folio, geheftet mit 
einer ſtarken, rothen, baumwollenen Schnnr, an welcher ein unverſehrtes Wachsſiegel hängt. Dieſes Heft enthält 
beglanbigte Transſumte von ſieben, die St. Jacobikirche zu Stettin betreffenden, Urkunden des Bamberger Michaelis⸗ 
kloſters, nämlich ans Dregers Cod. Pomer, diplom. die Nummern 23. 38, 99. ferner nro. 220, ans einem Transſumte 
vom Jahre 1395. welches Dreger aus einer, im genannten Archive noch beſonders vorhandenen, vidimirten Copie 
entlehnte; dann eine Urkunde vom Jahr 1300. und zwey andre von 1303. welche er, mit willkührlicher Auslaſſung der 
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zweyten von blefem Jahre, einer Beſtätigung des Patronatrechtes über St. Jacobi für das Bamberger Michuelisflofter 
durch Pabſt Benedict 11. feinem handſchriftlichen Codex einverleibte. Transſumirt find diefe Urkunden auf Veranſtaltung 
eines Andreas Ju der Clingen, der ſich decanus ecclesie sancti Steffani Bambergensis und officialis vene- 
rabilis et cirenmspecti viri, domini Hertindi [oder vielleicht Hertnidi, ſiehe oben S. xi.] vom Stein, dei gratia 
decani ecclesie Bambergensis iudicis ordinarii civitatis: et dyocesis Bambergensis nennt. In der Einleitung 
giebt er an, daß am 20. November [1459] während der gewöhnlichen Gerichtszeit perſönlich vor ihm erſchienen fey der 
frater religions, Jolinnnes Wannbacher, procurator generalis des gedachten Benedietinerkloſters, mit der 
Erklärung, der Proviſor und andre Mönche dieſes Kloſters ſeyen vigore clericarum literarum compulsoriarum a 
venerando patre et domino, domino Orlando de Bonnrlis, utriusque juris doctore, domini nostri pape cappellano, 
suique sacri pallatii apostolici causarum, consistoriique, et causae inter dominum Nicolaum de Quitzow, 
prepositum ecclesie beate Marie opidi Stetin, Caminensis dyocesis, ex una, et fratrem Fridericum de Red- 
witz, priorem et rectorem ecclesie sancti Jacobi dicti opidi Stetin, ac clericos alios in ipsis literis compulsoriis 
designatos, predictarum civitatis et diocesis, parte ex altera, ab ipso domino nostro papa auditore specialiter 
deputato, emanatarum aufgefordert worden [fuisse et esse roquisitos] ad tradendum et exhibendum quascunque 
literas, scriptnras, instrumenta, jura, privilegia, ac alia munimenta, quecunque causam ef causas huiusmodi 
in Romana curia pendentes tangerent, et tangentia coram ipsis deposita. Indem fie nun ſolchen apoſtoliſchen 
Befehlen willig unb in Demuth als gehorſame Söhne Folge geleiftet, habe Johannes Wannbacher in feinem und des 
ganzen Conventes Namen die verlangten Papiere, aliqua originaliter, aliqua per modum transsumpti, zum Vorſchein 
gebracht, zugleich aber gebeten daß, da dieſelben propter viarnm discrimina et inopinatos casus, Gründe die auch 
ſonſt wohl für ein Zurückhalten von Originalpapieren geltend gemacht wurden, dem Kloſter verloren gehn könnten, 
Transſumte ausgefertigt werden möchten. Dieſer Bitte willfahrt Andreas In der Clingen, und läßt die Transſumte 
unter dem oben bemerkten Datum subscribi et publicari, atque appensione sigilli commnniri von feinem Notarius 
und Schreiber Conradus Degenn et Höchstedt, der fid) in förmlich voller Unterſchrift bezeichnet als clericus Herbi- 
polensis dioecesis, publicus Imperiali auctoritate notarius, prefatique domini I nämlich: des Andreas] officialis 
et consistorii causarum decanatus Bambergensis coram eo scriba juratus. 


Die Schrift ift eine mönchiſche Curſiv, fein und im Character jener Zeit etwas unreinlich, unleſerlicher als 
es beym erſten Anblicke ſcheint. Das wohlerhaltene Wachsſiegel ijt von elliptiſcher Form, auf der Rückſeite bräunlich, 
vorn mit einem bronzeartigen glänzenden Firniſſe überzogen, der dem Abdrucke etwas Scharfes und Gefälliges giebt. 
Im Siegelfelde zu unterſt ijt das Wappen des Siegelführers; darüber, unter einem zierlichen gothiſchen Eiborium 
mit rantenförmigem Hintergrunde, links vom Beſchauer eine männliche Geſtalt mit Krone und Scepter, welcher eine 
weibliche gleichfalls gekrönte Geſtalt rechts kniebeugend als Widmerin das Modell einer Kirche darreicht, ohne Zweifel 
Kaiſer Heinrich 2. auch der Heilige genannt, und ſeine nicht minder heilig geſprochene Gemalinn Kunigunde, als 
Stifter des Bisthums Bamberg und des Bamberger Michaeliskloſters. Die Umſchrift des Siegels in gothiſchen, 
ziemlich verſchnörkelten und undeutlichen Buchſtaben lautet: S : HERTINDI : VOM : STEIN ` DECANI : ECCLE : 
BANBEBRGN d. i. sigillum Hertindi vom Stein decani ecclesie bumbergensis. 


. 
14. die Clanbrianſchen Copeien. 


Im eilften Bande von Dregers [o genannten Jus publicum Pomerauicum, welches unter ſeinem Nachlaſſe 
zu Stettin ſich befindet, kommen beglaubigte Abſchriften von ſieben Urkunden des ehemaligen biſchöflich ſchwerinſchen 
Archives vor, ans den Jahren 1221. 1226, 1278. 1279. 1293. 1306. 1379. betreffend die Gränzen des ſchweriniſchen 
Sprengels und die biſchöflichen Güter und Hebungen innerhalb des Fürſtenthums Rügen. Vidimirt hat ſie der kaiſerliche 
Notarius Daniel Clandrian, ohne Zweifel der nämliche, welchen Liſch in den Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. 
S. 22. Kirchenviſitationsſecretair nennt, und deffen Regeſten ſchweriniſcher Bisthumsurkunden Liſch dort in Ermangelung 
der Urkunden ſelbſt mittfeilt. Da die gedachten ſieben Urkundenabſchriften eine gemeinſchaftliche Beziehung, und ihre 
Beglaubigung von einer und derſelben Hand haben, ſo wird man mit ziemlicher Sicherheit annehmen können, daß die 
nähere Angabe des Ortes, der Zeit, und der unmittelbaren Veranlaſſung, welche in Clandrians Unterſchrift unter der 
eigenhändigen Copie der Urkunde von ao. 1306. ſteht, nicht allein für biefe, ſondern auch für die übrigen gelte. Dieſe 
Unterſchrift lautet alfo: Ad mandatum IIIustrissimi Principis ac Domini, Domini Ulrici, Ducis Megnpolensia 
atque Episcopatus Zwerinensis Adıninistratoris, ego Daniel Clandrian, Imperiali authoritate Notarius exemplum 
hoc ex literis membraneis et sigillatis ad verbum manu mea trausscripsi et subsignavi, Actum Güstrow Nonis 
Octobris Anno 1888. j » 
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13. fie Matrikel der St. Marieneollegiatkirdhe zu Colberg. 


Das Original dieſer Matrikel in Mönchsſchrift befand fid), als Dreger fie zu Colberg vom 17. October 1731. 
bis zum 30. Januar 1733. abſchrieb, nach feiner Angabe in dem dortigen Archivo: Capituli. Die hier folgenden 

Bemerkungen find ans der Dregerſchen Abſchrift entnommen, die den Titel führt: Matricula. ecclesiae beatae Mariae 

virginis collegiatae Colbergensis ac eiusdem capituli; Es ift ein Pergamentrodex in Folio von xcix Blättern nach 

eigener Zählung. Indeſſen fehlen hin und wieder einzelne Blätter, wie 11— vi und lii; andre am Schluſſe find KR 
unfoliirt geblieben. Voraufgeht zunächſt eine kurze Meldung, daß am 19. Februar 1531. am Sonntage Esto mihi 
Nicolaus Kleine aus Lübek znerſt in Colberg das Evangelium gepredigt habe per Martinum Lutherum ab erroribus 
renovatum ; wobei Dreger am Rande bemerkt: „Dieſes ijt von dem Generalſuperintendenten und Cauonico Colber- 
gensi Edding, wie man davor hält, voran in die Matrikul geſchrieben.“ Dann folgt von alter Hand eine Eides⸗ 
formel: Juramenfum dominorum canonicorum et vicariorum , und ein etwas verändertes: Juramentum canonicorum; 
endlich, wieder von Eddlings Hand, eine: Formula Juramenti eorum, qui assumuntur in collegium Colbergense, 
und ein Auszug ans dem Teſtamente des Herrn von Wida, ſiehe Matrik. fol. xiii. Das Ganze der eigentlichen 
Matrikel zerfällt in zwei Theile dergeſtalt, daß der erſte mit vier und achtzig Nummern bis fol. XI. reicht, wo ein 
Registrum literarum precedentium super libertate et proprietate dominorum canonicorum ecclesie Colbergensis 
ihn abſchließt, hieranf bis fol. Iviii von nro. 85. bis nro. 101. nod) Documente von verſchiedenen Händen, weder im 
erſten Regiſter noch in dem des zweiten Theiles verzeichnet, zwiſchen beide Theile eingebunden, nnb von einer jüngeren 
Hand forinnmerirt find, und endlich der zweite Theil alles übrige bis nro. 169. einſchließlich mit den Nachträgen in 
fih faßt. Dieſer zweite Theil hat eine neue deutſche Folſirung, unter welcher jedoch bie ältere Römiſche fortläuft, 
und geht eigentlich nur bis fol. 94. wo ihn ein zweites Regiſter endet. Nach Helen Regiſter find noch die Stiftungen 
einiger Vicarien eingetragen, dann von neneren Händen ein Inventarium namentlich der uasa argentea et deaurata 
que sunt et esse debent in choro Colbergensis ecclesie, wobey Eddling am Rande bemerkt, daß am 24. November 
1572. dieſer Thesaurus von dem Capitel an den Colberger Rath gegeben, das Silber aber an den zn Stettin verkanft 
worden; endlich folgen noch statuta capituli colbergensis, gegen das Ende mangelhaft, und auf der inwendigen 
Seite des Deckels noch etwas über die domus sive curia dominorum vicariorum. 


Zu den frühſten Verleihungen gehören tuguria salis oder Salzkothen, wie in der Urkunde des Biſchofes 
Hermann von 1255. fol. xx. mro. 44. deren durch Herzog Wartislaw 3. dux dyminensis gegebene Beftätigung durch 
ein Verſehen des Originales oder der Abſchrift in das Jahr 1249. ſtatt in 1259. geſetzt wird. Die ſpäteſten Nachträge 
aus den Zeiten nach der Reformation find oben berührt. Die in dieſem Copiarium beobachtete Ordunng erinnert 
einigermaßen an die der Caminer Matrikel, welcher die Colberger es auch in mancherlei Randbemerkungen, wie über 
die Inhaber von Vicarien, über die Einkünfte einzelner Canonicate, nachthut. Im Allgemeinen aber trägt fie, beſonders 
durch Ausſtreichen von Documenten, Ausſchneiden von Blättern mit ihrem alten echten Inhalte, und Einheften anderer 
mit einem dafür eingeſchwärzten neneren, wie fol xxvii. und xxx. wozn denn and) Regiſteranführungen nicht paffen 
wollen, mannigfache Spuren an ſich von einer gewaltſamen und willkürlichen Behandlung. 
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Johann Friedrich Wachſen, Aechidiscon bey der St. Mariencollegiatkirche zu Colberg, benutzte 
ſpäter als Dreger die Matrikel des Colberger Domcapitels in feiner: Diplomatiſch⸗hiſtoriſchen Geſchichte der Altſtadt 
Colberg, Halle 1767. Er fagt in der Vorrede S. 14. 15. folgendes: „Die Herren Capitularen haben, wie ich ans 
der Schrift urtheile, im 14ten und Jofen Seculo gnte Abſchriften von ihren Capitelsgerechtſamen nnb Pergamentbriefen 
in ein Buch zuſammentragen laſſen, welches insgemein die alte Matricul oder das Pergamentbuch heiſſet. 
Dis wichtige Stück wäre durch Unvorſichtigkeit in unſer erſten Belagerung ao. 1758. faſt verlohren gegangen, da 
ſelbiges, nebſt andern archiviſchen Nachrichten, in Schrecken nnb Übereilnng, vom Herren Sec. Z. in einen wäſſerichten 
Keller gelegt worden, wodurch ein groſſer Theil der Schrift ansgelöſchet, und folglich febr nnbranchbar geworden. 
Jedoch dieſem Schaden ift bey Zeiten vorgebanet worden. Zu der Zeit, da der belobte Herr Kundenreich fen. im feinen 
muntern Jahren das Syndicat [bes Domcapitels] erhielte, belebte ihn ein arbeytſamer Eifer, daß er von dem benannten 
Pergamentbuche eine mühſame und ziemlich genane Abschrift nahm, welche nunmehro die Stelle des unbranchbar 
gewordenen Pergamentbuchs vertreten kann.“ Wachſen bemerkt dann noch, daß auch Dreger eine Abſchrift dieſer 
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Matrikel gemacht habe. Die uU. kunden des Colberger Domeapitels, deren noch 145 vorhanden ſind, verblieben zu 
Colberg im Capitelarchive bis zum Jahre 1834. und wurden hierauf, nachdem das Domainenamt und Domſtift Colberg 
mit ben Domaiuenämtern Cöslin, Caſimirsburg, Belgard und Cörliu vereinigt worden, in das Archiv des Domainen⸗ 
rentamts Cörliu gebracht, wo ſie ſich gegenwärtig befinden. Der als Orieutaliſt bekannte Domcapitular und Geheime 
Legationsrath von Diez beſchäftigte ſich mit der Ordnung dieſer Urkunden am Ende des vorigen Jahrhunderts, und 
ſteckte jede einzelue in einen, mit einer Nummer verſehenen, papiernen Beutel; in dieſen Beuteln liegen ſie noch jetzt. 
Dieſe Nachrichten theilte mir der Herr Domainenintendant Krauſe zu Altſtadt bey Colberg mit, welcher Domſecretarius 
war, unb unter beffen Aufſicht die Urkunden bis zum Jahre 1834. ſtanden. Die Pergamentmatrikel aber feint uicht 
in Cörlin zu ſeyn. K. 


16. Urkunden des Kloſters Sarnowiz. 


Dieſes Kloſter lag bey dem jetzigen Dorfe Zaruowiz am Zarnowizer Sere in Pomerellen oder jetzigen 
Weſtprenßeu, nahe an der Pommerſchen Gränze und unweit des Oſtſeeſtrandes. Eine eigene Matrikel deſſelben kannte 
Dreger nicht, ſondern er giebt in [einem Nachlaſſe uur die Abſchrift: „Einiger alten Urkunden des Inngfernkloſters 
Sarnowitz, item vom Kloſter Oliva handelnd“ auf ein und zwanzig Folioſeiten, und bezeugt am Schluſſe: „„Vorſte⸗ 
hende Nachrichten find in einem Convolut der Pommerſchen Regierung unterm Lauenburgiſchen Titel sub nr. 1. geweſen, 
und hernach mit andern Nachrichten in ein beſonderes Archivum der Kriegs⸗ und Domainencammer zu Stettin gebracht, 
und habe ich dieſe vorſtehenden Copeyen davon abgeſchrieben, Stettin den 20. Martii 1738.“ Den Anfang des erſten 
Blattes, worauf die Schenkung der villa Vircozino von Herzog Swantepolk 2. im Jahr 1257. an den dominus abbas 
de Oliva und den Conventus monialium in Sarnowitz ſteht, welche in Dregers gedrucktem Codex nr. 288. ift, 
nennt Dreger „von Alter oben abgefanlet.“ Doch ift fie ganz als Transſumt erhalten in der Beſtätigung Königs 
Sigismund Angnſt von 1526. und noch genaner als im erſten Exemplare, indem z. B. dort dem infra terminos ein 
extra terminos richtig entgegengeſetzt, hier aber das infra terminos unrichtig wiederholt wird. 


5. 


. 372. Codex Pruihenus 


So nennt Dreger ſeine Abſchrift „des großen Grentzbuches des tentſchen Ordens in Preußen sub A. 
gezeichnet “ und eines „zweiten großen Grentzbuches des teutſchen Ordens sub B. gezeichnet / zwei Foliobände 
feines Nachlaſſes, von denen der erſtere 978 Seiten zählt, der letztere 234. Auf dem Titelblatte des erſteren 
bemerkt er: „„ Dieſes ſogenannte große Grengbnd ift in dem Regierungsarchiv zu Königsberg in Preußen, und nebſt 
anderen Urkunden, als dem kleinen Grenzbuch, und noch zehn andern Büchern des Ordens, originaliter an bie Pom⸗ 
merſche Regierung unterm 14. novembr. c. eingeſandt, umb daraus wegen der Grentzen zwiſchen Pommern und Pome⸗ 
rellen die nöthigen Arkunden abzuſchreiben, welches mir committiret worden, und habe ich den Anfang dazu den 
24. decembr. 1743. in Stettin gemachet. Dieſes große Grentzbuch ijt ſonſt in Großfolio anf Regal Papier mit alter 
Schrift geſchrieben, und in Schweinsleder wohl eingebunden.“ Am Schlnſſe fügt er hinzu, daß „dieſer große Codex 
[cclxix Blätter enthaltend] medio seculi x v etwa copirt “ fei, und er feine Abſchrift geendiget habe zu Stettin am 
26. decembr. uo. 1744. Auf dem Titelblatte ſeines zweiten großen Grentzbuches bekundet er, daß anch dieſer Codex 
ad maudatum regium an bie Pommerſche Regierung zur Extrahirung und Abſchrift geſandt fei, und daß er dieſe 
„angefangen zu verfertigen Stettin den 27. decembr. ao. 1744.“ Am Schluſſe ſagt er, der Codex fei theils anf 
Pergament, theils auf Papier, von vielen Händen, anfänglich von alten, zuletzt von neneren Händen geſchrieben, und 
höre bei ao. 1552. fol. 343. anf; feine Abſchrift und Extract habe er geendigt zu Stettin den 12. Februar 1745. 


Dieſe zwey großen Grentzbücher unterſcheidet Dreger von dem „Extract und Abſchrift der zehn kleinen 
Handfeſtebücher des teutſchen Ordens die in feinem Nachlaſſe einen Folioband von 1066 Seiten und vier unfollirten 
Blättern bildet, und die fer unter den Quellen feines handſchriftlichen Codex diplomaticus als: Coder der kleinen 
Handfeſtebücher des Preußiſchen Ordens, zu cititen pflegt. Auf dem Titelblatte ſeiner Copie bemerkt er „daß auch 
dieſe Bücher des Ordens an die Pommerſche Regierung ao. 1743. von der Preußiſchen auf Königliche Ordre geſandt 
worden, um nachzusehen, was darin von der Pommerſch⸗ auch Laueuburziſch⸗Vütowiſchen Grenge gegen Pohlen vor 
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Nachricht vorhanden; da er mit ſolcher Arbeit belaſtet worden, und aus den zehn kleinen Handfeſtebüchern den Extratt 
huius voluminis gemachet, wovon das Nöthige von ber Pommerſchen Megierungscantzeley nd archivum Pom. abzu · 
ſchreiben, weil er Diefen- codicem zu feiner Nachricht et ad. officialia behalte.“ 


Seine Nußerungen über die einzelnen Bücher können hier nicht alle mitgetheilt werden. Inſonderheit aber 
erregt feinen Unwillen die Ungenauigkeit des Codex sub nto, 9. in welchem: „etliche Ordensoriginälien auch aus dem 
Lateiniſchen und Polniſchen ins Teutſche, wiewohl blutſchlecht, vertiret. Er ſagt: „es ift biefer gange Codex von 
einer neneren Hand aus den Originalien etwa im 16. seculo copiiret, wie denn auch jüngere ingrossationes darin 
geſchehen find. Aber die alten documenta hatt der Copiiſt febr falſch und unrecht abgeſchrieben, und it etwa ein 
ſolcher elender ungelehrter Cantzeliſt geweſen, wie man heutzutage in den Cantzeleyen vielfach findet.“ Je entſchie dener 
unn Dregers eigene Abſchriften ſich überall als ſorgfältig und zuverläſſig bewähren, deſto höher verdienen die drei 
Bände Preußiſcher Urkunden unter den Handſchriften feines Nachlaſſes angeſchlagen zu werden. 
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18. Die Matriket des ——— vor Stettin. 


Da Dreger nicht ſogleich ſelbſt a an eine Abſchrift des Originals Hand 1 N fo ließ er von Cöslin 
aus durch eine fremde damit den Anfang machen, vollendete aber das Angefangene mit der eignen im Jabre 1734. 
beides leider nicht nach dem Originale, ſondern uach einer alten, noch im Provincialarchive zu Stettin vorhandenen 
Copie auf Papier in Folio; von welcher freilich in einer kurzen, durch den jetzigen neuen Einband verloren gegangenen, 
Vorbemerkung verſichert wird, daß fie „ verbotenus aus der Originalmatricul geſchrieben, fo beym Inngfernkloſter 
vorhanden geweſen, und itzo in Fürſtlicher Cammer zu finden.“ Daß zu Dregers Zeit die Originalmatrikel noch im 
Beige des Regierungsarchives und ihm zur Hand war, geht unzweifelhaft aus feiner Regiſtratur hervor, wo er- fh 
auf Folien eines ſchlechtweg: „Matrikel“ genannten Exemplares beruft, die man in der Copie vergebens ſucht. Jetzt 
vernehme ich durch eine Benachrichtigung aus dem Provinzialarchive, in die ich nicht befugt bin Mißtrauen zu ſetzen, 
daß auch dieſes Original, wie unerklärlich man die Sache finden mag, ſpurlos verſchwnnden fei. 


Schreibung und Interpunction der Copie gehören früheſtens in die zweite Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts. 
Sie enthält 66 uumerirte und 20 nicht numerirte Blätter, hat jedoch die theilweiſe durchgeführte Zählung ihrer Urkunden 
nur von neuerer Hand. Der Mangel eines ordnenden Prinzipes möchte ſchon daraus zur Genüge erhellen, daß fie die 
Stiftungsnrkunden, in Dregers gedrucktem Codex nro. 152. 153. erft unter nro. 11, und 12. giebt. Sie beginnt mit 
einer Indulgenz des Pabſtes Bonifacius 8. vom Jahr 1294. und einem Mandat des Pabſtes Nicolaus an den Caminer 
Decan, das Kloſter gegen die fo häufigen Beeinträchtigungen, über die es klage, zu fügen. Dies letztere wird aber 
mitten im Satze, nach einem: quae, abgebrochen, und Dreger überficht zwar das Mangelhafte nicht, thut indeſſen 
anch nichts, um es zu vervollſtändigen. Seine Abſchrift war in die Hände Wachſens, des Verfaſſers der Geſchichte 
Colbergs, gekommen, und dieſer entſtellt erft in der Schenkung Barnims nro. 13. angeblich vom Jahre 1252. die bis 
auf einige Auslaſſungen und Veränderungen eine Wiederholung von nro. 14. oder der Schenkung Barnims von 1216. 
[ín Dregers gedrucktem Codex nr. 176.] ift, den verſchriebenen und leicht in Theodericus zu verbeſſernden Bengen» 
namen des Theidenricus praepositus Colbergensis in Heidenricus, und ſagt dann am Wande, einen ſolchen habe es 
in Colberg nicht gegeben, folglich fei dieſe Urkunde mit ihrem dato falſch, und die folgende, ſo gleiches Inhaltes ſei, 
glanbwürdiger. Welche Bewandtniß es mit der Art von Duplicat in der Matrikel habe, kann hier dahingeſtellt bleiben. 


In dem jetzigen Bande der Copie gehn derſelben auf ſechszehn Folioblättern ziemlich ebenſo alte, deutliche 
und ſorgfältige Abſchriften das Kloſter betreffender Urkunden von der Marianna, Barnims 1. Gemalin, und von 
Barnim 1. ſelbſt, bis 1269. vorauf, ohne daß eine beigegebene Bemerkung uns darüber anfkläre, woher dieſe 
Abſchriften ſtammen. E LP 


19. Diplomatarium Klempizenianum. 


Dies ift ein Coder in Folio auf altem, ſtarkem, gelblichem Papier, enthaltend dreyhnndert nnb zwölf Blätter, 
auf welche fünf und neunzig Urkunden von verſchiedenen Händen des ſechszehnten Jahrhunderts geſchrieben find. Sämmt⸗ 
liche Urkunden betreffen die laudesherrlichen Angelegenheiten, namentlich die kaiſerlichen Belehnnngen der Pommerſchen 
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Herzoge, und ihre Verhandlungen mit den Markgrafen vou Brandenburg. Das Waſſerzeichen des Papieres ift eine an 
einem Krenze ſich empor windende Schlange. Die Blätter führen dentſche Blattzahlen von einer alten Hand des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts bis fol. 194. Von hier an fehlen ſie, ſind aber noch auf einigen Blättern, beſonders anf denen, 
auf welchen eine nene Urkunde anfängt, durch eine neuere Hand nachgetragen, und zwar, wie es ſcheint, durch die eine 
derjenigen beiden, welche das jetzt dem alten Codex vorgeſetzte Inhaltsverzeichniß ſchrieben. Auch ift jede Lage von 
achtzehn Blättern anf ihrem erſten Blatte von alter Hand mit einem Puchſtaben des Alphabetes der Reihe nach 
bezeichnet, alfo mit B, C, D, cet. bis zum Schinffe des Coder. Er ward nach den Originalurkunden geſchrieben 
unter der Anfſicht Nielaus von Klemptzens, welcher in den Jahren 1527 — 1543. am Pommerſchen Hofe Secre⸗ 
tarina war. Viele Urkunden in dieſem Coder führen von Klemptzens eigener Hand überſchriften, Correcturen, Rand⸗ 
bemerkungen; auf fol 90. vers. hat Klemptzen anch mit eigener Hand die Collationirung und Üübereinſtimmnng mit den 
Originalen für ſämmtliche vorhergehende Abſchriften bezeugt. Aber auch in dem übrigen Theile des Codex findet ſich 
feine Haud oft. Klemptzens Handſchrift it aus feinen im Stettiner Archive noch vorhandenen Schreiben und Aufſätzen 
bekannt, und abgebildet anf der lithographirten Tafel, welche Böhmers Ausgabe des niederdentſchen Kantzow, Stettin. 
1835. beygefügt worden, imgleichen anf der lithographirten Tafel in meiner kleinen Abhandlung: Nachricht von ber 
Wiederauffindung der durch Thomas Kantzow eigenhändig geſchriebenen zweyten hochdeutſchen Abfaſſung feiner Pom- 
merſchen Chronik, Greifswald. 1842. Dieſes Diplomatarium Klemptzenianum befindet fid) gegenwärtig zu Greifswald 
in der Odebrechtiſchen Bibliothek, welche der vor einigen Jahren daſelbſt verſtorbene Oberappellationsgerichts⸗ 
rath D. Odebrecht, ein Frennd der vaterländiſchen Geſchichte, ſammelte, und feiner Familie zur N Wufbewahrung 
hinterließ, und die jetzt unter der Anfſicht des Herru Senator Odebrecht (tebt. 


Der Codex hat jetzt einen neneren Einband in Halbfranz. Wenn man ihn öffnet, findet man zuerſt einige 
Blätter neueren, dünneren Papieres, welche einen Titel und ein Inhaltsverzeichniß des Coder geben, beides von neuerer 
Hand geſchrieben, obwohl die Tinte darin anch ſchon ſehr vergilbt iſt. Der Titel lautet alſo: Codex diplomaticus 
continens privilegia, litteras investiturae, aliasque. concessiones et edieta Caesarea, itemque ducum Pomeraniae 
cum marchionibus Brandeburg. initas conventiones, aliaque diplomata ad statum publicum ducatus Pomeraniae, 
eiusque nexum vum imperio Germanico et marchionatu Brandeburg. pertinentia, a collectoribus fide dignis 
congesta, et maximam partem cum autographis in archivo ducali collata a Nicolao a Klemptzen, ducalis 
dicasterii protonotario. Auf das Blatt, deſſen Vorderſeite biefen Titel trägt, folgen dann die fünf Blätter, welche 
das Inhaltsverzeichniß des Codex, oder die Aufzählung der barinn enthaltenen Urkunden liefern, mit Verweisung auf 
das Blatt, wo jede ſteht. In dieſem Inhaltsverzeichniß, welches: Conspectus contentorum, überſchrieben ift, find 
anfangs einige Urkunden von derſelben Hand, welche den oben aufgeführten Titel des Codex fricd, verzeichnet, andre 
Urkunden aber von einer anderen, ſchlechteren, Hand, deren Tinte etwas ſchwärzer geblieben. Es ſcheint, daß die 
beßere Hand den Inhalt einiger Urkunden nicht recht faßen konnte, und deshalb die ſchlechtere, und vermuthlich gelehrtere, 
Hand es übernahm, ſolche Urkunden zu verzeichnen. Die drey letzten Blätter des Inhaltsverzeichniſſes ſind faſt ganz 
von der ſchlechteren Hand geſchrieben. 


Den alten Codex ſelbſt kann man feinem Inhalte nach in folgende drey Abſchnitte theilen: 


Erſter Abſchnitt, fol. 1— 90. enthaltend vierzig kaiſerliche Belehnungen und SBeibmungen für bie 
Pommerſchen Herzoge, theils lateiniſch, theils deutſch, aus den Jahren 1320 — 1530. chronologiſch geordnet. Auf des 
erſten Blattes Vorderſeite ſteht als Titel für dieſen Abſchnitt von Klemptzens Hand geſchrieben: 

Romiſche Kahſerliche und Khunigliche Briefe 
Priuilegia Rehnbrieffe Confirmatien 
m s unter dieſem Titel folgt gleichfalls von Klemptzens Hand geſchrieben bie überſchrift ber erſten Urkunde, 
nämlich alſo: : 
Kayſer Ludwigs Sndult der Lehnsempfahung halben 
Hertzog Wartislaſen auff ein gantz Jare 
gegeben. 
Von dem Briefe ift bağ Gieget weg. 


Unter Meier überſchrift anf der Vorderſeite des erſten Blattes beginnt denn auch ſofort der Text der erſten Urkunde: 
Nos Ludowieus dei gratia Romanorum Neg ſemper auguſtus, mit einer ſpitzigen, ſcharfen, deutſchen 
oder mönchiſchen Schrift, welche im ganzen erſten Abſchnitte dieſelbe zu bleiben feint, Dieſe erſte Urkunde ift gegeben: 
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v. kalend. Januarii Anno Dominf Mo. cec rt, Die erſten Blätter dieſes Abſchnittes find am Rande etwas 
beſchädigt, und durch ſpäter angeklebte Papierſtreifen ausgebeßert. Einige Urkunden find, mit überſchriften verſehen, 
zum Theil von der Hand Defen, welcher die Urkunden fried; andre haben gar keine Uüberſchriften. Von Klemptzens 
Hand findet fid) beym Anfange der nennten Urkunde am Rande fol 8. vers. die Bemerkung: gleichs lauts ift 
hiuor ein lateiniſcher fSrieff. In der That ſteht ein lateiniſcher Text derſelben Urkunde fol 4. vers. Häufig 
zeigen ſich hernach von Klemptzens Hand Correcturen im Texte und Randbemerkungen. Endlich Fr von Te 
Hand fol. 90. vers. folgende Beglaubignng: X i 


Diefle hiuorgeſchriebene EM vnnd . der Ro. day. 
vnd Khuniglichen Srieffe. bet herſchafft zw Stettin Pommeren eet. 
zugeſtelt, De ſich biß In Newutzig Bieter erſtrecken, Sein ein Feber In 
ſonderheit mit Iren rechten originalien Gollationitet vnd Jegeneinander 
verleſen, vnd Concordiren mit denſelbigen, von worten zw worten, 
Welches ich Nielaß von Klemptzen, fnrſtlicher Seeretarins, mit dieſſer 
meiner hantfchrifft begeuge. 
N. von Kiemptzen. u app. 


Zweyter Abſchnitt, fol. 91—156. enthaltend zwanzig kalſerliche Belehnungen und Verfügungen für die 
Pommerſchen Herzoge, größtentheils dentſch, aus den Jahren 1541 — 1578. chronologiſch geordnet, fo daß Diele Reihe 
kaiſerlicher Urkunden deutlich als eine Fortſetzung der im erſten Abſchuitte enthaltenen erſcheint. Nur find unter diefe 
Fortſetzung anch brey ältere kaiſerliche Schreiben aus den Jahren 1498, 1350. 1422, gemiſcht, vermnthlich als Nachträge, 
welche denn die ſonſt ziemlich genau befolgte chronologiſche Ordnung unterbrechen. Dieſer zweyte Abſchnitt kann dem⸗ 
nach unter der Aufſicht Klemptzens, welcher ao. 1552. ſtarb, nicht mehr geſchrieben ſeyn, wenigſtens nicht bis zum 
Schluſſe. Es findet fih auch wirklich in dieſem ganzen zweyten Abſchnitte keine Uberſchrift, noch Correctur, noch 
Randbemerkung, von Klemptzeus Hand. Es wird dieſer zweyte Abſchnitt, oder wenigſtens der vordere Theil deſſelben, 
bald nach Klemptzens Abgang vom Seeretariate uod) im ſechszehnten Jahrhundert in der fürſtlichen Canzley geſchrieben 
ſeyn. Das Papier darknn iſt anfangs ganz daſſelbe, wie im erſten Abſchnitt, und hat daher auch das Waßerzeichen 
der um das Kreuz ſich empor windenden Schlange. Dann folgt weiterhin das Papier mit dem Waßerzeichen der 
Biſchofsmütze, welches gleichfalls zu Klemptzeus Zeit üblich war. Noch weiter hin wird das Papier etwas dünner, 
und hat andre Waßerzeichen. Verſchiedeue Hände treten in den Abſchriften dieſes zweyten Abſchnittes nach einander 
anf, und alle von der im erſten Abſchnitte ſchreibenden Hand abweichend. Auf Fol. 94. rect. ſchreibt der Schreiber in 
der Überſchrift der Urkunde die Jahreszahl 1541. mit derjenigen Geſtalt der Zahl 4. welche im funfzehnten und ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert üblich war. Auf fol. 138 — 146. ſteht die von Kaifer Maximilian 2. ao. 1574. gegebene 
Beſtätigung der Erbvereinigung zwiſchen Pommern und Brandenburg. Unter den Schluß dieſer Abſchrift fol. 146. 
rect. hat eine alte, vou der Hand des Abſchreibers verſchiedene, Hand geſchrieben: Das Original fol zue 
Stettin fein. Vermuthlich hat dies jemand zu Wolgaſt untergeſchrieben, und diefer ganze Codex wird wohl zu 
Wolgaſt gemacht ſeyn; Niclaus von Klemptzen diente dem Wolgaſter Hauſe. Unter jene eben angeführte Bemerkung hat 
eine wiedernm andre alte Hand geſchrieben: Di Copei weiche ans der Kay. Cantzlei mitgeteilet, daraus 
dis geſchrieben, Gg anf der Priuilegien Cammer bei anderen Kay. briefen vorwaret. J. B. 
Am Schluße hat dieſer zweyte Abſchnitt eine kleine Einbuße erlitten. Es find nämlich die folia 153. 154. 155. 156. 
ansgeſchnitten. Anch führt das Inhaltsverzeichniß noch einen keete Kaiſer Rudolfs 2. von ao. 1578. anf, als 
anf fol. 156. See 


Dritter Abſchnitt, fol. 157—312. enthaltend fünf und dreyßig Urkunden, betreffend die Verhandlungen 
zwiſchen den Markgrafen von Brandenburg und deu Herzogen von Pommern, aus den Jahren 1307 — 1538. chronologisch 
geordnet. Dieſe Abſchriften find wiederum unter Klemptzens Aufſicht gemacht, und der größte Theil derſelben hat 
überſchriften, Correcturen und Randbemerkungen von Klemptzens Hand. Auf fol. 157. rect. ſteht mit alter Fractur⸗ 
ſchrift, vielleicht anch von Klemptzens Hand, folgender allgemeiner Titel: 


Vertrege 
mit dem Arufe vnd Marggrafen zw Brandenburgk. 
T Item Irrung mit dem Marggrauen. 
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Auf fol 159. beginnt dann die erſte Urkunde, welche folgende überſchrift von Klemptzens Hand führt: 
Eine Copej eines Briefes auff pergamen, darin ſich Otte, 
Seeman vno Woldemar mit oem hinderlandt zw pomeren 
Vertragen. 
Die ſe Urkunde enthält einen Vertrag der gedachten Markgrafen mit dem Woywoden, Hern Peter v van ber Nuwen⸗ 
borch, vermöge deſſen dieſem zugeſichert wird, daß er Burggraf auf dem Hauſe zu Stolp bleiben ſolle; gegenen tho 
Lindow, na der bordt gades Duſent Jar drehundert Jar, In dem Souenden Jare des Mandages 
na aller Apoſtele dach. Alle nächſtfolgende Urkunden Jaben üͤberſchriften von Klemptzens em Auf fol. 160, 
beginnt eine, wir Klemptzen fo überſchrieben hat: 
mMargraff Woldemar Vbergibt vnd tritt abe d 
Gtten daß landt Bernſtein. Item quititet Ime 
von wegen vij m mark entrichteten kauffgeldes. 
Dieſe Urkunde iſt gegeben: prope duas Notas Anno dominj M. ccc. xv. die beati Rufi martiris. 
Hinter dem fol. 161. auf welchem ſie ſchließt, it ein kleiner Zettel eingeheftet, der ganz von Klemptzens Hand 
beſchrieben iſt. Es ſteht darauf folgendes: 
ER fein viel Regiſter auff pergamen vorhanden Inhaltende 
etliche ſchulde vnd aufgaben. fo hertzog Wartislaff vor 
Marggraff waldemar betzalet. Auf dem einen regiſter ſteht Anno 1321 
Item Anno 1314 
Item 1315. 
Gegen den Schluß des Codex hin ſind einige Blätter beim Einbinden nicht an die rechte Stelle "m worden. Die 
letzten Urkunden haben keine Überſchriften von Klemptzens Hand. 


Daß dieſes Klemptzenſche Diplomatarium in der fürſtlichen Canzley zu Wolgaſt geſchrieben, und 
anfangs dort verwahrt ward, darf als ſehr wahrſcheinlich betrachtet werden. Über feine ſpäteren Schickſale ift mir nur 
folgendes bekannt. Der Greifswaldiſche Profeſſor Johann Carl Dähnert ſagt im Jahre 1766. daß er dieſen 
Coder in Händen habe, jedoch ohne hinzuzufügen, wem er gehöre, oder woher er ihn bekommen. Er bemerkt nämlich 
in ſeiner: Hiſtoriſchen Einleitung in das Pommerſche Diplomaweſen mittlerer Zeiten, Greifswald. 1766. S. 27. 
folgendes: „So ſchätze ich ein Pommerſches Diplomatarium ungemein hoch, welches ich in Händen habe, und worinn 
die geſammten Kayſerlichen Privilegia, Inveſtiturbriefe, Conceßionen und Edicte an die Pommerſchen Fürſten, und 
andre den öffentlichen Staat von Pommern angehende Urkunden von dem berühmten Fürſtlichen Protonotario Nicolaus 
a Klemzen eigenhändig, nach ihrer Collation mit den Originalien, beglanbiget und anm Gebrauch der Fürſten und 
ihrer Canzeley zuſammengetragen find.” Um dieſelbe Zeit wurden ans dieſem Codex die fünf und zwanzig erſten 
Urkunden des erſten Abſchnittes herausgegeben durch den Freiherrn von Nettelbla in feinem Werke: Greinir ober 
Nachleſe von alten und neuen, fremden und eigenen, einheimiſchen und ausländiſchen Abhandlungen und ungedruckten 
Urkunden; drittes Stück, Stockholm. 1765. S. 109 — 172. Er ſagt darüber in der Vorrede, Paragr. T. folgendes: 
„Daß die sub num. 3. befindliche Particula prima Diplomat. Pomeraniae von derjenigen unterſchieden, welche vom 
Schöttgen und Kreyſig communiciret worden, wird die Zuſammenhaltung bekräftigen können, deshalb nur anführen will, 
wie mir ſelbige von dem, in den Pommeriſchen Geſchichten ſehr erfahrenen, ehemaligen Professore zu Greypswald 
von Schwarz zu handen gekommen, und daß in ſelbiger verſchiedene noch nicht gedruckte Urkunden befindlich find,” 
Der Greifswaldiſche Profeſſor Gadebuſch in feinem Grundriße der Pommerſchen Geſchichte, Ciralfunb. 1778, S. 4. 
erwähnt die durch Nettelbla aus dem Diplomatarium Klemptzenianum bekannt gemachten Urkunden, und Mohnike 
in: Bartholomäi Saſtrowen Lebenslanff, Th. 1. Greifswald. 1823. Vorrede S. X Tx. vermuthete, der Codex ſey uach 
Schweden gekommen, welches inzwiſchen nicht der Fall geweſen iſt. Schon im Jahre 1828. theilte ich im dritten Jah⸗ 
resberichte der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte, S. 120. über das Vorhandenſeyn jenes Coder in der Odebrech⸗ 
tiſchen Bibliothek zu Greifswald eine kurze Nachricht mit, welche mir damals der D. Höfer gab, der den Codex in 
jener Bibliothek geſehn hatte. 


20. Diplomatarium Deminense. 


Der Paftor Stolle in feiners Beſchreibung und Geſchichte der Hanſeeſtadt Demmin, Greifswald. 1772. 
verweiſet ſehr Dánfig anf Deminiſche Urkunden, welche in einem Copiarium des Deminiſchen Rathsarchives geſammelt 
waren. Er erwähnt S. 143. als die nro. 1. in dieſem Copiario die Beſtätigung der Deminiſchen Stadtrechte durch 
Bogislaw 4. Barnim 2. und Otto 1. von ao. 1292, Das Copiarium muß an zweyhundert Urkunden enthalten haben. 
Denn S. 155. citirt Stolle ans demſelben die nro. 199. nämlich die durch Herzog Philipp Julius ao. 1606. gegebene 
Beſtätignng des Verbotes ber Vorkänferey. Stolle theilt uberall einzelne Stellen ans den Urkunden mit; nur zwey hat 
er vollſtändig abdrucken laßen am Schluße ſeines Buches. Anf meine jetzige Erkundigung nach dieſem Diplomatarium 
habe ich vom Deminer Magiſtrate leider die Antwort erhalten, es ſcheine ſich jetzt nicht anffinden laßen zu wollen. 
Indeß, ſollte der Codex wirklich verloren ſeyn, ſo hat uns doch der Greifswaldiſche Profeſſor Schwarz den größten 
Theil des Inhaltes deſſelben erhalten, durch Abſchriften, welche er aus ihm im Jahre 1731. nahm. In der Schwarziſchen 
Sammlung von Urkundenabſchriften, welche die Univerſitätsbibliothek zn Greifswald beſitzt, befindet ſich nämlich ein 
Band, welcher Urkunden der Städte Anklam, Demin, Treptow an der Tollenfe, Ukermünde, ÜUſedom, Neuwarp und 
Pölitz enthält. Den darin aufgenommenen Deminiſchen Urkunden iſt von Schwarzens Hand folgender Titel vorgeſetzt: 

| Matricula 

Priuilegiorum 'Fransactionum et aliorum documentorum ciuitatis Demminensis 

anno reparatae salutis humanae 1 DLXXXVIII ex litteris authenticis in archiuo 

publico existentibus jussu et auctoritate dominorum Consulum, D. Martini Elueri, 

D. Georgii Kittendorpii et D. Bernhardi Tessini, reliquorum senatorii ordinis 

virorum, ad quotidianum vsum eorum erecta per me Borchardum Fabritium 

Wittebergensem. 

Darunter bemerkt Schwarz: NB. Hoc codicis demminensis, cnins frequens ad sequentia diplomata citatio 
occurri, rubrum erat. Daß nun biefe Matricula, aus welcher Schwarz feine Deminifihen Urkunden abſchrieb, 
wirklich das von Stolle benutzte Copiarium war, ergiebt fid) ans den übereinſtimmenden Nummern, unter welchen 
beide die einzelnen Urkunden in ber Matricula und im Copiario anführen. Stolle erwähnt S. 169. als nro. 9. im 
Copiario eine ao. 1302. erfolgte Schenkung der Pommerſchen Herzoge an den Deminiſchen Bürger Johannes de 
Brunsow zum Belaufe von vierzig talenta Getraides, ans der Mühle vor Demin zu erheben. Dieſe Urkunde ſteht 
anch unter den Schwarziſchen Abſchriften, und Schwarz bemerkt am Rande: vide codicem civitatis. demminensis 
privilegg. nr. 1x. Die von Stolle ans dieſer Urkunde a. a. O. mitgetheilte Stelle tjt aber febr fehlerhaft abgedruckt, 
und findet ſich viel richtiger in Schwarzens Abſchrift. Ferner erwähnt Stolle S. 171. als nro. 174. im Copiario die 
ao. 1524. von Georg und Barnim 9. gegebene Beſtätigung aller Deminiſchen Privilegien, und dieſe Urkunde ſteht auch 
unter den Schwarziſchen Abſchriften, mit folgender Bemerkung von Schwarzens Hand am Rande: e codice civitatis 
demminensis nr. 174. Es befinden Dë aber uicht alle von Schwarz ans dem Deminiſchen Copiario genommenen 
Abſchriften in dem oben erwähnten Bande der Schwarziſchen Abſchriftenſammlung, ſondern manche derſelben ſtehen in 
andren Bänden jener Sammlung, aber immer mit der Randbemerkung, daß fie aus dem Deminifihen Copiario genome 
men ſeyen. Denn Schwarz hat alle feine Abſchriften, gleichviel woher er fie entnahm, nach Materien geordnet in 
einige dreyßig Foliobände. Daher finden ſich unter ſeinen Urkunden der Stadt Demin auch wiederum ſolche, die 
uicht im Deminiſchen Copiario ſtanden, ſondern anderswoher von ihm eutnommen wurden. 


Das Stadtarchiv zu Demin be ſitzt ein andres pergamentenes, in rothen Sammt gebundenes Copia⸗ 
tinm, welches neueren Urſprunges ift. Nämlich Dreger ſchrieb es auf Erſuchen des Deminiſchen Rathes im 
Jahre 1741. und verſah es mit ſeiner Beglaubigung. Es enthält die Abſchriften von nur zwey und zwanzig Urkunden, 
welche die Privilegien und Privilegienbeſtätigungen der Stadt betreffen. Dreger ſchrieb fie nach den ihm ans dem 
Stad tarchive vorgelegten Originalen in jenes Pergamentbuch von großem Folioformat, und fügte [efr ſanbere 
Zeichnungen der Siegel hinzu. Die älteſte dieſer Urkunden iſt folgende: Barnim 1. übergiebt das Haus des heiligen 
Geiſtes an Demin dem dortigen Nathe und der Bürgerſchaft, und trennt es von der Deminer Pfarrkirche ao. 1269. 
Sie (tet in Dregers gedrucktem Codex Pom. diplom. nro, 443. Statt des in dieſer Urkunde bey Dreger abgedruckten: 
quoniam generatio preterit et generätio aduenit, ſteht von Dregers Hand im Deminer Sammtbuche umgekehrt: 
quoniam generatio aduenit et generatio preterit. ^ 
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18. Die Matrikel des Kloſters Hibdenſee. 


Das mir mitgetheilte Exemplar des Pommerſchen Provinzialarchives auf Papier, enthaltend ſechs und achtzig 
Blätter in Quart, erregt beim erſten Anblicke Zweifel an deſſen Originalität. Ein Titelblatt, dergleichen die Origi⸗ 
nalmatrikeln ſelten haben, auf welches allerhand Fremdartiges. hingekritzelt. ift, nennt es: Hiddenſehe che Matricul, 
und bei weiterem Aufblättern fällt einem eine ſo ungewöhnliche Verſchiedenheit der Handſchriften in die Augen, daß 
oft nicht zwei unmittelbar aufeinander folgende Documente von einer und derſelben Hand herrühren. Die Zweifel mehren 
fi, wenn man außer der Follirung zur Seite der Documente Zahlen wahrnimmt, die mit Ausnahme der erſten funfzehn, 
welche wie ein Theil der Blattzahlen durch den neuen Einband weggeſchnitten ſcheinen, und der aus ihrer Reihe gerückten 
29 — 31. regelmäßig fortlaufend bis auf 169. ſteigen. Hier vermuthet man Hinweiſungen auf ein Original, und wirklich 
eitirt Dreger in feiner Regiſtratur das fol. 117. der Matrikel als Quelle, aus welcher er die eigentliche Stiftungs⸗ 
urkunde Wizlavs 3. vom Jahre 1296. geſchöpft habe. Nun ift aber 117 eine Seitenzahl auf fol. 55. des gegenwärtigen 
Exemplares, und ſomit gewinnt es das Anſehn, als habe Dreger allerdings noch ein andres, und zwar das urſprüng⸗ 
liche, vor ſich gehabt. Dagegen indeſſen erheben ſich wiederum von anderer Seite Bedenken. Es kommt nämlich vor, 
daß Ein etwas enger geſchriebenes Quartblatt mit drei bis vier Seitenzahlen verſehn iit, und wenn man nun auch an 
ein Octapformat des Originales denken wollte, fo müßte es doch als unmöglich erſcheinen, daß Ein Quartblatt dem In⸗ 
halte von drei bis vier Octavblättern Raum gewährte. Außerdem aber konnte Dreger feine 117. da betr Zahl gleich 
der oberſten Zeile zur Seite ſteht, leicht für Foliirung nehmen, zumal wenn eine ſolche, was bei der heutigen Form 
der Ziffern wohl möglich, damals noch gar nicht gemacht war, und es wird ſelbſt hierdurch nur um ſo glaubhafter, 
daß das Provinzialarchin wie jetzt, fo auch früher kein älteres Exemplar beſeſſen habe. Damit geſellt (id) aber der 
Überzeugung, daß die Originalmatrikel wirklich fehle, wenigſtens die Beruhigung bei, daß man hier nicht, wie in 
andern Fällen, einen räthſelhaften Verluſt zu beklagen habe. 


Die Matrikel umfaßt ohne durchgreifend planmäßige Anordnung ihres Materials Urkunden von 1296. bis in 
die Zeit des letzten Abtes Gregor, von welchem ſelbſt ſich Verbriefungen vorfinden fol. 47. 81. Die letzte Beſtätigung 
der Privilegien des Kloſters von den Gebrüdern Georg und Barnim 9. iſt aus dem Jahre 1527. fol. 73. und das Schluß⸗ 
document von anno 1535. Die im Einzelnen ſehr verſchiedenartige Schreibung, die ſich hin und wieder in den ſelt⸗ 
amſten Verzierungen der Anfangsbuchſtaben gefällt, wird insgeſammt etwa der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
angehören. - : 


Als Thomas Kantzow um das Jahr 1530. aus Chroniken und Urkunden die Grundlagen gu feiner 
Pommerſchen Chronik ſammelte, benutzte er noch manche Pommerſche Kloſtermatrikeln, welche wir leider jetzt nicht 
mehr haben, und zu dieſen gehörte vielleicht auch die alte Hiddenſeeiſche Matrikel. Kantzow hat nämlich unter feinen, 
von ihm eigenhändig geſchriebenen ſogenannten Fragmenten auch ein Verzeichniß der von ihm gebrauchten Quellen 
und der daraus von ihm entlehnten Thatſachen, hinterlaßen, welches ſich jetzt im zweyten Bande jener Fragmente 
befindet, und in Böhmers Vorrede zur Niederdeutſchen Chronik Kantzows S. 30— 33. kurz beſchrieben iſt. Kantzow 
giebt in dieſem Verzeichniſſe Jahrzahl und Inhalt der einzelnen Urkunden oder Nachrichten, welche er aus jenen ver⸗ 
ſchiedenen Quellen entlehnte, gewöhnlich mit wenigen Worten oder Zeilen an. Unter den von ihm genannten Quellen 
kommen folgende Kloſtermatrikeln von Stolp, Eldena, Niencamp, vor, die wir nicht mehr befigen: 


nro. 3. Vth der Stolpiſchen Matrikel. Funfzig Urkunden aus den Jahren 1172 — 1330. 


nro. 4, Vth dem Copien Boke edder Matrikel thor Eldena. Acht und zwanzig Urkunden aus den 
Jahren 1218— 1446, 


nro. 10. Vth der hiddenſehiſchen Matrikel. Drey Fürſtennamen aus den Jahren 1325.— 1405. 
nro. 31. Vth dem Eldenaiſchen Extract. Einige zwanzig Data aus den Jahren 1203 — 1348. 
nro, 34. Vth dem Campiſchen Extract. Data aus den Jahren 1230 — 1310. 

nre. 35. Vth der Siddenſehſchen. 

nro. 97, Vth der Matrikel tho Stolp, Data aus den Jahren 1243—1856. 
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Mas bie von Kantzow hier angeführten f£ xtracte ‚waren, und wie fe ſich von den Kloſtermatrikeln nn- 
` terfihieben, ift mir nicht genan bekannt. Es findet ſich dafür in ſeinem Quellenverzeichniſſe anch der deutſche Ausbruf 
uttoch d. i. uszug- So beißt es dort: i 


nro, 33. veb der Pnöglanifeen Vttage. Gin Datum voni: Sabr ` 1290. i 


Gernuthen laßt fi fi o. baf tiefe Extracte und age and ben Matrikeln ode er Copiarien einzelner Kiöfter 
, unfren jepigen Regeſten glichen, nnb alſo kurze Angaben des Inhaltes der einzelnen vorhandenen Kloſterurkunden 
enthielten. Ich habe unten S. 430. einen ſolchen noch vorhandenen, vou der Hand Nielas von Klempßens geſchriebenen: 
Extract aller Brieffe des Blofters Yrigenfampe, erwähnt. Was Sangom in bem oben erwähnten Frage 
menten S. 43. aus der Hiddenſeeiſchen Matrikel, und S. 126. ans der Hiddenſeeiſchen Extraet anführt, 
beſteht indeſſen blos in einigen Fürſtennamen mit binzngefügten Jahreszahlen, welche zu Belegen für die Zeit der Regie⸗ 
rung jener Fürſten dienten. 


22. Die Kielfche ecpſchrift der Golbager Matrikel. 


Es iſt oben unter Nro. 4. bemerkt, daß ein Original der Colbazer Matrikel gegenwärtig nicht vorhanden ift, fondern . 
nur eine Dregerſche Abſchrift ber Hohenfeldiſchen Abſchrift, welche letztere ao. 1580. ans dem Originale gemacht 
ward. Nenerdings iſt aud) nod) eine Kielſche Abſchrift der Colbazer Matrikel gefunden worden, deren unten S. 458 · 
gedacht wird. Über biefe Kielſche Abſchrift giebt der D. Haſſelbach folgende nähere Nachricht: 


„Es hat ſich außer der Dregerſchen, bisher für die einzige gehaltenen, noch eine zweite Abſchrift der Colbazer 
Matrikel anfgefunden, nämlich in der Generallandſchaftsbibliothek zu Stettin; vergleiche Wutſtracks Nachtrag zu ſeiner 
Beſchreibung Pommerns S. 90. Chriſtoph Kiel, Cantor an ber hier früher für fid) beſtehenden Rathsſchnle, hatte 
eine Sammlung zur Landesgeſchichte Pommerns gehöriger gedruckter und ungebrndter Schriften zu Stande gebracht, 
welcher ſchon Olrichs in feinem Entwurfe einer Geſchichte der Gelahrtheit in. Pommern S. 119 120. unter ben bedene 
tendſten Privatſammlungen gleicher Art eine Stelle anweiſet. Beſouderen Werth verliehen ihr die vielen eigenhändigen 
Abſchriften Kiels von Mannſeripten Pommerſcher Chroniken und Genealogieen. Brüggemann brachte die Kielſche Samm⸗ 
lung käuflich an (id), und verkanfte fie wiedernm, nachdem er fie während der Abfaßnng feiner ansführlichen Beſchreibung 
des Herzogthums Pommern durch Druckſchrifteu vornehmlich hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Inhaltes bereichert hatte, an 
die Generallandſchaft von Altpommern. 


Die Kielſche Abſchrift der Colbazer Matrikel, mit unverkennbarer Sorgfalt und ſehr leſerlich, wie Alles 
von derſelben Hand, geſchrieben, enthält unter dem von Brüggemann ihr vorgeſetzten Titel: Liber eopiarius diplomatum 
Colbaceusium, dreihundert unb; nenn und vierzig Seiten in Folioformat, und beginnt ſofort mit dem: Jncipit copia- 
rius privilegiorum super villas Zelow, Nitzuau, Babin, Cabow, cet. Die in der Dregerſchen Abſchrift voraufge⸗ 
hende Series abbatum, wobei Dreger. die oben S. xviii, mitgetheilte Randbemerkung macht, nebſt dem Status eccle- 
siae Colbacensis unter dem Abte Gozwin ao. 1348. fo wie ein dazwiſchen eingeſchobener, bei Dreger- fehlender, Intel- 
lectus quorundam nominum in Matricula, folgen bei Kiel erit zum Schluße, von pag. 311. an. Hier heißt ber: erfte 
Abt nicht Reinhaldns, fondern, wie anch Cramer im Pommerſchen Kirchenchronicon, Buch 2. S. 150. ihn nennt, Ri- 
choldus; welchen Namen denn wohl nicht bloß der Dregerſche Abſchreiber in den ihm bekannteren Reinhold ver⸗ 
wandelte. Auch wird, was Dreger in der kurzen Nachricht über dieſen Abt geleſen, mit einem deutlichen: et vivna 
decessit, ſtatt des finnlofen: et in uno decessit, betätigt. Die Abſchrift der eigentlichen Matrikel beendet Kiel S. 339. 
mit den Worten: „Soweit das Copiarium; soli deo gloria“ und fügt feiner Namensunterſchrift: Chriſtoph. Kiel 
Schol. Senat. Sed. Cant. das Datum bei: d. 24. Jul. 1742. Dürfen wir nnn kein Mistrauen hegen gegen bie Ansfage 
Dregers, daß nach Entwendung der Hohenfeldſchen Copie die Originalmatrikel 1740 wieder in das Regierungsarchir 
gebracht ſei, ſo könnte man meinen, Kiel habe unmittelbar von dieſer abgeſchrieben, was ſeiner Abſchrift einen nicht 
gering auzuſchlagenden Vorzug vor der Dregerſchen geben würde. Indeſſen drängt (id) uns, wie (id) weiter unten ergeben 
wird, obgleich er ſelbſt durch keine Andeutung fie herbeiführt, bie ee anf, daß anch er nur eine Copie des 
Originales, nicht dieſes ſelbſt, vor fo gehabt habe. 
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Auf das Ori ginal, freilich verweiſet er mehrfach, wie am Schluße einer Beſtätigung des Caminer "— 
Johannes für eine, bei einem Altare der heiligen Geiſtkirche vor Damm geftifteten, Vicarie von 1346 mit der Randbe⸗ 
merkung: NB. quod pertinentiae et ‘reditus huius altaris describuntur in originali matricula ad marginem, ubi 
vide; und bei einer unmittelbar folgenden Beſtätigung ebendeſſelben Viſchofes von 1359: In originali matricula ha-- 
betur additio marginalis, scilicet de quodam manso etc. vide ibi fol. 6. Ferner wird bemerkt zu einer Recognition 
des Abtes und Conventes von 1302 über eine dem Klöſter Colbaz gehörige Curie in Stettin: Non habetur in matti- 
: enla Colbncensi ; verum a senatu in alia cansa producta est, et hue relata; zu einem Grenzvertrage zwiſchen Döliz, 
Treben u. ſ. w. von 1551: Non habetur in originali Matricula; sigillatum originale habent Döllcenses. Beide 
letztere Urkunden ſtehen anch in der Dregerſchen Abſchrift, aber ohne die Randbemerkungen; nur bei erſterer ſchreibt 
, Dreger mit Bleifeder: „fehlt in registro.“ Ferner bemerkt Kiel zu zwei Qnittungen des Caminer Biſchofes Friedrich 
und ſeines Capitels von 1334: integre habentur in- originali matricula; die Dregerſche Abſchrift nämlich giebt aus 
Hohenfelds Gopie in umgekehrter Ordnung nnr die Quittung des Capitels vollſtändig, und bezieht fid) für die des 
Biſchofes anf jene. Zu einer Verhandlung zwiſchen dem Kloſter und der Stadt Greifenhagen über das Dorf Damerow 
durch Bogislav 3. von 1279 wird bemerkt: Non reperitur in matrienla Colbacensi, verum in controversia finium a 
senatu [bem Greifenfagener] producta, et hue relata est; alias reperitnr in Actis Branneke contra Gryphenhagen; 
auch in der Dregerſchen Abſchrift, aber ohne Bemerkung. Zu einem Grenzvertrage zwiſchen Greifenhagen und Colbaz 
von 1501 heißt es: „Die ſer Bertray g iſt in der Originalmatrikel nicht zu finden, ſondern vom Bürgermeiſter und Rath 
anno 1587 producirt worden, auch in Fürſtlicher Cammer in originali vorhanden;“ fehlt bei Dreger. 


Aus dieſer letzteren Nachricht geht unfengbar hervor, daß Kiel nicht die Arſchrift, ſondern eine Copie abſchrieb, 
welche ſpäter zwar als die Hohenfeldſche, aber uod) zu einer Zeit gemacht war, wo es hier noch eine Fürſtliche, keine 
Kurfürſtliche oder Königliche Cammer gab, alfo etwa gegen Ende des ſechszehnten, oder in der erſten Hälfte des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Nach Hohenfelds Vorgang, wie das obige dazu die Belege giebt, hatte ihr übrigens ſelbſtändig 
verfahrender Urheber in einem noch umfaſſenderen Sinne den Zweck verfolgt, durch Eintragung das Kloſter betreffender 
Urkunden deſſen Matrikel gleichſam zu ergänzen, und wenn die Dregerſ che Abſchrift mit einer Urkunde der Stadt 
Damm über eine mit Einwilligung des Calbazer Abtes geſtiftete Viearie in ihrer Katharinenkirche von 1359 ſicherlich dem 
Driginale gemäß ihr Ziel erreicht, ſo läßt die Kielſche darüber hinaus noch neunzehn zum Theil umfangreiche Nummern 
folgen über einzelne Einkünfte des Kloſters auf den Grund vidimirter Copien, beſonders Verhandlungen und Verträge 
über die Grenzen zwiſchen bem Kloſter und Stargard, fümmtlid) aus dem funfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert bis 1589. 
und den Beſchluß macht ein Inſtrument Bogislavs 10. über den Verkauf der Bede zu Cunow vor der Straßen an 
Stargard von 1494. 


Bei einer ſolchen Bervolftändigung möchte es ſich denn ſchon von ſelbſt verſtehen, daß die Kielſche Abſchrift 
den Inhalt der urſprünglichen Matrikel ungeſchmälert wiedergiebt. Sie erſetzt uns alle bei Dreger ausgefallenen Stücke, 
wie eine Beſtätigung des Polenherzoges Boleslav für Treben nnb Dobberpol von 1259; eine Generalbeſtätigung des 
Kloſterbeſitzes von den Markgrafen Otto und Conrad vou 1282; nnb indem auch fie die von mir S. xix. ans der Dreger⸗ 
ſchen Abſchrift angedeuteten Lückenbezeichunngen: caetera desiderantur, bei den nämlichen Urkunden aufnimmt, haben 
wir des Zeugniſſes vollanf, daß allerdings bei ber Inſammenſtellung der Matrikel diefe Diplome im Originale ſelbſt 
bereits lückenhaft waren. Brüggemann beknudet in dem Handſchriftlichen Vorberichte zu ſeinem Verzeichniſſe der an 
die Generallandſchaft verkauften Pommerſchen Bibliothek, daß Kiel ans der Liebeherrſchen Sammlung, zu welcher er freien 
Zntritt gehabt, vieles mit unermüdlichem Fleiße zu feinem Nutzen und Vergnügen abgeſchrieben habe. Es gewinnt 
dadurch einige Wahrſcheinlichkeit, daß ſeine Urſchrift der Colbazer Matrikel der erſten Klaſſe dieſes Bücherſchatzes, wie 
Olrichs fie a. a. O. ©. 117. von einer zweiten und dritten unterſcheidet, angehörte, die leider nicht auch, gleich den beiden 
letzten, als Geſchenk an das hieſige Gymnaſium gekommen iſt. Die neuere Schreibung und Interpunktion bei Kiel lag 
ihm ohne Zweifel ſchon in jener Arſchrift vor. 


Nicht allein zur Berichtigung des Urfundentertes der aus dem Dregerſchen Drucke ohne Möglichkeit weiterer 
Collation in unſeru Coder übergegangenen, ſondern auch um in einigen Proben einen Maaßſtab zur Würdigung der für uns 
ſo ſchätzbaren Kielſchen Abſchrift zu geben, trage ich aus derſelben die erheblichſten Varianten hier nach. 


Zu nro. 66. Statt: interventu et consilio, bietet Kiel: intuitu: ‚et consilio, Statt 
cordie ineurrerant, hat Kiel: veeasione huius discordie multiplicant. 


: ratione hnius dis- 
Statt: quos ai quisquis ansu temerario 
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innadere seu minuere, giebt Kiel: quos qaisquis ausu temerario inuudere sen imminuere. Für die Zeugennamen 
Remerus und Rossarns hat Kiel: Reinerus und Rossvarus. ’ 


Was ſodann die in der Dregerſchen Abſchrift vermißten angeblich fünf Nummern 262. 263. 264. 265. 266. 


betrifft, fo. leiſtet dafür die Kielſche bei ihrer überall ſich bewährenden Zuverläſſigkeit mit vier Nummern gewiß den vollen 


Erſatz, nämlich mit drei bei Dreger noch abgedruckten Breven des Pabſtes Honorins 3. über Geredjtfame der Eiſterei⸗ 
enſer, und einer Urkunde des Stettiniſchen Herzoges Otto von 1311 unter dem Rubrum: Ne compellantür [Colbacenses] 
privilegia sua per viaa secum ducere. In nnſrem Coder nehmen ſämtliche in die Matrikel eingetragene Breven des 
Pabſtes Honorius 3. nach chronologiſcher, bei Kiel zwar aber nicht bei Dreger beobachteter, Ordnung die Nummern 
119 — 123 ein. ` ` 


Zu nro. 119. nnd äro. 120. beftätigt Kiel bie ſchon angezeichneten Varianten. Da and) er, in nro. 120. 
multae religionis lieſt, fo könnte man irre werden. ob dies nicht für das richtige zu halten. Anch läßt er nach nulli 
ergo das omnino weg. - 


In nro, 121. hat er abbati Cisterciensi für abbati Cistertii; nnb nostrae providentiae remedium für 
vestre providentie remedium; auch archidiaconorum conditione ſtatt archidiaconorum contradictione, 


In nor. 122. hat er rectis corde für rectos corde; dann de rore celi ftatt de celi; nnd persequentes 
für prosequentes. Ferner quam quod predicti fratres — frustrantur, flott: quin predicti fratres — frustrentur; 
nnb iniuriam faciunt Bett inuiciari ; auch domino suorum ftatt domino suo; nud eornm salvam amaricari für eo- 
rum amaricari; dann omnibus modis für omnimodis; nnb exhortamur attente für exhortamur auctoritate. Das 
eius priuilegia, Datt eis privilegia , verbeßert freilich anch Kiel nicht. 


In nro. 123. giebt Kiel abbati Cisterciensi für abbati Cistereii; und non habent áccommodum für non ' 


habeut accommodatam; dann inducaut für indnent, nud ut de alienis terris a tempore predicti, für: ut de alie- 
nis terris utpote predicti; und propriis nominibus manibus, für: propriis manibus. Ferner ratione predictorum 
prediornm, ftatt ratione prediornm; und ad prope positum, ſtatt: ad proprie positum. Man (iet, daß Kiels 
Lesarten fih fait durchweg als Verbeßerungen empfehlen. 


Meine in dem Nachtrage zu der Urkunde der Anaſtaſia nro. 138. über tie Kielſche Abſchrift ausgeſprochene 
Anſicht muß nach der hier dargelegten berichtigt werden.“ ` 


23. Sammler ber Nommerſchen Urkunden. 


e 


Ich erwähne hier uur diejenigen Männer, welche im Sammeln der vaterländiſchen Urkunden am meiften ges 
leiſtet haben, und auf deren Vorräthe und Werke daher in unfrem Codex öfter zurückgegangen wird. Sie find folgende. 


a. Johann Philipp Palthen, Profeſſor der Geſchichte zu Greifswald ao. 1699 bis 1710. ein durch viel⸗ 
feitige Bildung ausgezeichneter Mann. Er war der Sohn eines Seeretarius des Schwediſchpommerſchen Hofgerichtes, 
und ward geboren zu Wolgaſt am 26ſten Juni 1672. Den Schulnnterricht erhielt er zu Greifswald und Stralſund, 
und ſtudirte dann von 1688 bis 1691 zu Greifswald. Mit dem Hamburger Paſtor D. Mayer machte er darauf eine 
Reife nach Holland, und ward wegen feiner vorzüglichen Kenntniſſe auf Empfehlung des Kurbrandenburgiſchen Geheimen 
Rathes von Pufendorf ſchon im Jahre 1694 am Iten Mai, in feinem 22ſten Jahre, durch den Schwediſchpommerſchen 
Generalgouvernenr Graf Biele zum anßerordentlichen Profeſſor der Mathematik in Greifswald ernannt; und, nachdem 


er anch Schweden bereiſet hatte, am 26ften September deſſelben Jahres zum ordentlichen Profeſſor der Moral. Er 
widmete ſich ſeinem Lehramte mit dem größten Fleiße und Beifall. Im Jahre 1697 reiſte er mit den Söhnen des 


Grafen Bielke nach Paris, benutzte die dortigen Bibliotheken, und machte Bekanntſchaft mit Mabilon, Balüze, Harduin, 
Longueräe und Page. Mehrere vom ihm aus Paris an den D. Mayer geſchriebene Briefe find abgedruckt in Dähnerts 
Pommerſcher Bibliothek, Bd. 2. S. 454 — 458. Er berichtet darinn über die dortigen Gelehrten, und die kirchlichen 
Streitigkeiten mit ben Quietiſten. Im Sommer 1698 begab er fih nach Oxford, arbeitete auf der Bodlejaniſchen 
Bibliothek, und ſchrieb dort aus der Handſchrift des Franeiscus Junius die Althochdentſche berſetzung der 
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Evongelienh armonie ab, bekanntlich eins der wichtigſten Werke für die Kenntnis der Althochdentſchen Sprache. Nach 
Greifswald zurückgekehrt, war Paithen als Lehrer und als Schriftſteller unausgeſetzt thätig, und ſchrieb zahlreiche Ab⸗ 
handlungen ans dem Fache der Politik und Moral, wie: An Guilielmus tertius regnnm Angliae habuerit iure con- 
questus, nnb: De constitutione et geulo nobilitatis civilis. Im Jahre 1699 erhielt er die ordentliche Profeſſur der 
Geſchichte, und vewandte ſeitdem nnermüdeten Fleiß auf die Sammlung der Pommerſchen Geſchichtsqnellen, beſtehend in 
den Handſchriftlichen Chroniken, Weten und Nufſätzen, und den Urkunden. Er ſchrieb im Königlichen Archive zu Stettin 
einen großen Theil der dort aufbewahrten Urkunden ab, ebenſo im Stadtarchive zu Stettin, in den Archiven zu Greifs. 
wald, Stralſund, Barth, Greifenberg, und an andren Orten. Seine Abſchriften find mit einer ſehr regelmäßigen, dents 
lichen Hand, und mit großer Genauigkeit geſchrieben; die Quelle iſt auf ihnen immer angegeben; oft ſind Siegelzeich⸗ 
nungen beigefügt. Er ließ ſie in Foliobände zuſammenbinden. Aus den alten Univerſitätsurkunden zu Greifswald ſchöpfte 
Palthen feine Schrift: Historia ecclesiae collegiatae Sancti Nicolai Gryphisvaldensis, Gry phisvaldiae 1704. worin 
er urkundlich die Geſchichte der im Jahre 1456 erfolgten Stiftung der Greifswalder Aniverſität erzählt; denn bie Univerſität 
war mit dem gleichzeitig gegründeten Collegium cauonicoram bei Sanet Nicolai verbunden, und hatte in demſelben ihre 
Stütze. Die Abſchrife der Althochdeutſchen Evangelienharmonie überſandte Palthen dem um die Erforſchung der älteren dents 
ſchen Sprache hochverdienten Schilter. Da aber dieſer wegen vorgerückten Alters die Herausgabe nicht mehr übernehmen 
konnte, fo ließ Palthen ſelbſt das Werk erſcheinen unter dem Titel: Tatiani Alexandrini Harmoniae Evangelicae 
antiquissima Versio Theotisca, nt et Jsidori Hispalensis ad Florentinam sororem de nativitate domini, passione, 
resurrectione, libri eadem lingua conversi fragmentum; Gryphisvaldiae 1706. Die Koften des Werkes beſtritt 
der Schwediſchpommerſche Regierungsrath Magnus von Lagerſtröm, ein Freund der Wiſſenſchaften. Palthen wünſcht in 
der Vorrede, die Kenntnis der älteren Deutſchen Sprache möge dazu beitragen, die jetzige Deutſche Sprache zu veredeln, 
und von den ihr aufgehängten fremden Flicken zu reinigen: Bene est enim, quod tandeın aliquando Germanos pere- 
grini sermonis, quo exornare aut locnpletare nostrum nequirquam aggressi erant, taedium ceperit. Schon im 
37ſten Lebensjahre ward Palthen uach kurzer Krankheit von Gott abgerufen am 26ſten Mai 1710. Wäre ihm ein län⸗ 
geres Leben beſchiedeu geweſeu, ſo würde er wahrſcheinlich für die Bearbeitung der Pommerſchen Geſchichte Ausgezeich⸗ 


netes geleiſtet haben. Die Gedächtnisrede hielt ihm fein Freund D. Mayer, damals Generalſuperintendent in Schwe⸗ 


diſchpommern. Palthens Sammlungen wurden nach feinem Tode zerſtreut. Einiges von ben Urkundenabſchriften befindet 
ſich jetzt in der Stralſunder Rathsbibliothek; vergleiche Valtiſche Studien, Heft 1. S. 367 — 371. In der Fürſtlichen 
Bibliothek zu Putbus it ein ſtarker Band, enthaltend die Abſchriften von 517 Originalen des Stettiner Archives, ferner 
die Abſchrift des Rügiſchen Copeienbuches, die des liber sancti Jacobi, nnb andrer Urkunden; zuſammen 1045 Urkuuden. 


bh. Albert Georg Schwartz, Profeſſor ber Geſchichte zu Greifswald von ao. 1747 bis 1755. Er ward 
geboren ao. 1687 zu Horſt bei Greifswald, wo ſein Vater Paſtor war, und ſtudirte zu Greifswald und Wittenberg. 
Dann hielt er ſich in den Jahren 1711 bis 1717 in Liefland auf, als Erzieher im Haufe des General von Bul. Im 
Jahre 1721 ward er professor honorarius bei der philoſophiſchen Facultät zu Greifswald, und begann feine Thätigkeit 
für die Pommerſche Geſchichte 1727 mit der: Historia finium principatus Rugiae, Im Jahre 1732 ward er ordentlicher 
Profeſſor der Beredſamkeit, und 1747 ordentlicher Profeſſor der Geſchichte und Moral. In zahlreichen größeren Schriften 
und kleineren Auffätzen behandelte er einzelne Theile der Pommerſchen Geſchichte, und brachte eine große Sammlung 
von Arkundenabſchrifken zuſammen. Er ſtarb ac. 1755. unb fein Freund Johann Carl Dähnert hielt ihm die Gedächt⸗ 
nisrede, abgedruckt in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bd. 4. S. 194 — 207. mit dem vollſtändigen Verzeichniſſe der 
Schriften Schwartzens. Seine Sammlung von Urkundenabſchriften füllt eine Reihe von Foliobänden, und befindet ich 
auf der Greifswalder Univerſitätsbibliothek. 


c. Anguſtin Balthaſar, Profeſſor der Rechte zu Greifswald von ao. 1734 bis 1763. Er ward geboren 
an. 1701 zu Greifswald, und war ein Sohn des dortigen außerordentlichen Profeſſors Jacob Balthaſar. Er ſtudirte zu Greifs⸗ 
wald und Jena, und beſuchte 1725 Holland. Im Jahre 1734 erhielt er eine ordentliche Profeſſur der Rechte zu Greifswald, 
und errichtete dort mit dem Hofgerichtsrath Johann Friedrich von Boltenftern die Geſellſchaft der Colleetores historiae et 
inris patrii, welche im Sammeln der Urkunden febr khätig war. Im Jahre 1763 ward Balthaſar Affeffor des Schwediſch⸗ 
pommerſchen Tribnnales zu Wismar, und 1778 bei dieſem Gerichte VBicepräſtdent. Er ſtarb ao. 1786. Seine vier und 
ſtebenzig Schriften ſind verzeichnet in Biederſtedts Nachrichten von Pammerſchen Gelehrten, Greifswald 1824, S. 16 — 19. 
Die von ihm geſammelten Urkundenabſchriften beſitzt jetzt die Bibliothek des Appellationsgerichtes zu Greifswald. 


d. Friedrich Dreger, Regierungsrath zu Stettin von ao. 1733 bis 1747. Cr ward geboren ao 1699. 
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zu Greifenberg in Pommern, wo fein Bater Protonotarius des Landvogteigerichtes und Cämmerer war. Dreger ſtudirte 
zu Greifswald, und ward hier in die Pommerſche Geſchichte eingeführt durch den Profeſſor Andreas Weſtphal, unter deſſen 
Vorſitz er 1721 ein Specimem introductionis in historiam finium Pomeranicorum vertheidigte; er nennt den Profeſſor 
Weſtphal: studiorum meorum moderatorem benignissimum. Außerdem ſcheint Dreger and) in Jena ſtudirt zu haben; 
Baltifche Studien, Jahrg. 3. S. 113. Im Jahre 1723 ward er Advocatus fisci beim Cösliniſchen Hofgerichte; darauf 
ao, 1733. Pommerſchen Regierungsrath, und 1734 in den Adelſtand erhoben; ferner 1738 wirklicher Kriegs · und Domai- 
nenrath, nnd Lehnſecretarius zu Stettin. Er erhielt ao. 1747 anf fein Anſuchen die Entlaßung aus dem Dienſte, ward 
aber 1748 durch den Prinzen Friedrich Wilhelm zu Schwedt zu deffen Cammerdirector ernannt. Schon im folgenden 
Jahre ward er Geheimer Finanzrath zu Berlin, wo er am 26ſten Angnſt 1750 ſtarb. Eine kurze von ihm ſelbſt vere 
faßte Nachricht über feine Lebensverhältniſſe ſteht in Olrichs Beyträgen zur Geſchichte der Gelahrheit, Bd. 1. S. 52. 53. 
Mit welchem nngemeinen Fleiße Dreger die Pommerſchen Originalurkunden und Copiarien abſchrieb, iſt ſchon aus dem 
oben unter nro. 2. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 12. 17. 18. hierüber bemerkten zu erſehen. Der erite Band der von ihm für den 
Druck bereiteten Sammlung Pommerſcher Urkunden erſchien unter dem Titel: Codex Pomeraniae vicinarumque ter- 
rarum diplomaticus, Stettin 1748. und die übrigen von ihm handſchriftlich hinterlaßenen Bände dieſes Werkes befinden 
fid) in der Bibliothek des Stettiner Gymnaſti. Seinen ſonſtigen handſchriftlichen Nachlaß, welcher viele Abſchriften der 
Originale und der Copiarien enthält, beſitzt die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte zu Stettin. 


e. Johann Carl Dähnert, Profeſſor des Staatsrechtes zu Greifswald von ao. 1758 bis 1785. Er ward 
geboren ao. 1710 zu Stralſund, wo feia Vater Kaufmann war. Er jtndirte zu Greifswald, und ward dort 1743 Sr 
eretair der deutſchen Geſellſchaft, und 1748 Univerſitätsbibliothekar. Zu dieſem letzteren Amte erhielt er 1758 noch das 
eines Profeſſors des Schwediſchen Staatsrechtes, nnb ſtand beiden Amtern bis zn feinem 1785 erfolgten Tode vor. Er 
vermehrte die Bibliothek bis zum Fünffachen des früheren Betrages, ließ genaue Cataloge drucken, und war als Schrift⸗ 
ſteller außerordentlich thätig. In Biederſtedts Nachrichten von Pommerſchen Gelehrten, S. 46 — 48 ſind ſechszig Schriften 
Dähnerts verzeichnet, unter denen ſich Werke von großem Umfange befinden. In Bezug auf unſte Urkunden find vore 
nämlich zu erwähnen feine: Pommerſche Bibliothek, Greifswald 1752 — 1756. in fünf Quartbänden, und feine: Samme 
lung gemeiner und beſonderer Pommerſcher und Rügenſcher Landesnurknnden, Stralſund 1765 — 1802. in acht Foliobänden; 
der Schluß dieſes Werkes ward durch den Greifswalder Hofgerichtsaſſeſſor Guſtav von Klinkowſtröm beſorgt. 


25. Alte Werſchenkung des Landes Stettin an ben Römiſchen Stuhl. 


Es ift neuerdings durch den Profeſſor endwig Gieſebrecht zu Stettin, in deffen Wendiſchen Geſchichten. 
Bd. 1. S. 231. 232, aufmerkſam gemacht worden auf eine in Muratoris Italiſchen Antiquitäten Bd. 5. S. 831. abgedruckte 
Urknude, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach das Land Stettin betrifft, und ungefähr ans dem Jahre 991 iſt. Sie ſteht 
bei Muratori in einem alten Güterverzeichniſſe oder liber censunm der römiſchen Kirche, welches in einem Werke des 
Cencius Camerarius enthalten ijt. Sie hätte deshalb der Zeitordnung nach in unſren Coder hinter nro. 10. aufge⸗ 
nommen werden müßen, wenn wir ſie, als der Anfang unſres Werkes gedruckt ward, gekannt hätten. Wir tragen ſie 
jetzt hier nach, damit ſie wegen ihres hohen Alters doch in den Anfang unſrer Urkundenreihe zu ſtehen komme. Leider 
ift uns diefe merkwürdige Urkunde nicht vollſtändig, ſondern nur in einem Auszuge bekannt, der fid) in mehreren Rimis 
ſchen Werken des eilften und zwölften Jahrhunderts vorfindet, die wir unten näher bezeichnen werden. Der Inhalt der 
Urkunde beſteht darin, daß ein Pommerſcher Fürſt Dagome und feine Gemalin Ote die Stadt Schinesge-oter Stettin 
am Fluße Odere mit allen Zubehörungen dem Stuhle des heiligen Petrus verleihen, welchem damals Papſt Johannes 15. 
vorſtand; zugleich werden die Grenzen des verliehenen Landes näher angegeben. Wir wollen zuvörderſt die Veranlaßung 
nnb den Zuſammenhang dieſer Schenkung anführen, fo wie fie von Ludwig Gieſebrecht a. a. O. vorgetragen ſind. 


Der polniſche Herzog Miesko ober Mieczyſlaw Bach hochbejahrt an. 992. und hinterließ, wie der deutſche 
Geſchichtſchreiber Thietmar berichtet, den von feiner erſten Gemalin Dubrawka, einer Böhmin, geborenen Sohn Boleslaw. 
und als Wittwe ſeine zweite Gemalin Oda, eine Deutſche, nebſt deren drei Söhnen, Miſeko, Swenkopulk, und einen 
ungenannten. Miesko hatte angeordnet, daß ſein Reich unter ſeine Söhne getheilt werden ſolle. Aber der älteſte, Bo⸗ 
leslaw, riß die Alleinherrſchaft an ſich, und vertrieb die Oda und deren drei Söhne. Dieſe flüchteten wahrſcheinlich zn 
dem Pommerſchen Fürften Dagome oder Dagone in der Stadt Schinesge oder Stettin. Dagome heirathete die Oda, 
und vertheidigte nun die Anſprüche feiner drei Polniſchen Stiefſöhne auf das Polniſche Land gegen Boleslaw. Dieſer 
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aber überwand ben Dagome, und bemächtigte ſich Pommerns in den Jahren 993 und 994, wie der Polniſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Martinus Gallus berichtet. Im Jahre 997 ſtand auch Danzig mit dem umliegenden Lande unter Boleslaws 


damalige Stiftung des Bisthums Colberg unten S. 24. bemerkte. Dagome und Oda, und deren Kinder, verloren demnach 
am an, 994. das Pommerſche Land, und vermochten auch das Polniſche nicht wieder zugewinnen. In ihrer Ohnmacht 
begaben ſie ſich nach Rom, und übertrugen, wie es unter ſolchen Verhältniſſen damals öfter geſchah, dem Römiſchen 


Inhaber dieſer Länder, dem Boleslaw, entgegenzuſtellen. Die über dieſe Schenkung zu Rom von Dagome und Oda, 
und deren Söhnen Miſeko und Lambertus, ausgeſtellte Urkunde ward auszugsweiſe in ein bald nach Papſt Gregor 7. 
angefertigtes Güterverzeichnis des Römiſchen Stuhles eingetragen, und in ſolcher Geſtalt darauf mit dieſem Güterver⸗ 
zeichniſſe in die oben erwähnten Römiſchen Schriften des eilften und zwölften Jahrhunderts aufgenommen. Dieſer Wuse 
zug der Schenkungsurkunde nun, welcher den Dagome, bie Oda, unb deren Söhne Miſeko und Lambertus, namhaft 
macht, lantet alſo: | : 


Nro, 10, a. 
um 20994 


Dagome judex und Die senatrix, und deren Söhne Miſica und Lambertus, übertragen dem heiligen Petrus die Stadt 
Schinesghe oder Stettin, mit allen dazu gehörenden Ländern, welche von der Oſtſee, von der Ruſſiſchen Grenze, und 
: von ber Oder umſchloßen werden. 


Aus der Canonenſammlung des Cardinal Deusdedit von ungefähr ao. 1086. 


- 


Jtem in alio tomo sub Johanne xv papa Dagome iudex et Ote senatrix. et filii eorum 
Misica et Lambertus. leguntur beato Petro contulisse unam civitatem in integro. que vocatur 
Schinesghe. cum omnibus suis pertinentiis infra hos affines. sicuti incipit a primo latere 
longum mare fine Pruzze usque in locum qui dicitur Russe. et fines Rüsse extendente usque 
in Craccoa. et ab ipsa Cracecoa usque ad flumen Oddere. recte in locum qui dicitur Alemure. 
et ab ipsa Alemura usque in terram Milze recte intra Oddere. et exinde ducente iuxta 
flumen Oddere usque in predictam civitatem Schinesghe. 


Wir laßen nun einige Bemerkungen folgen über die Quellen, aus welchen der vorſtehende Text entnommen 
it. Der D. Wilhelm Gieſebrecht ſuchte auf den Wuufch feines Oheimes Ludwig Gieſebrecht tiefe Quellen im Jahre 1814 
zu Rom auf, und erſtattete darüber in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 11. Heft 1. S. 1 — 6. einen Bericht, aus 
welchem wir folgendes mittheilen. Der D. Wilhelm Gieſebrecht fand das alte Güterverzeichnis mit dem Auszuge aus 
Dagomes Se qiu abe in folgenden Quellen. 


1. In der Canonenſammlung des Cardinal Deusdedit, Handſchrift nro. 3833. ber Vaticaniſchen Bibliothek, 
und darin Fol. 87. Deusdedit widmete fein Werk dem Pabſte Victor 3. ao. 1086. 1087. Der im ber Vatleaniſchen Bi- 
bliothek vorhandene Coder deſſelben iſt nicht der von Deusdedit ſelbſt geſchriebene, ſondern eine Abſchrift, die nach der 
Anſicht des D. Wilhelm Gieſebrecht unter Pabſt Paſchalis 2. ao. 1099 — 1118 geſchrieben ward. Eine ausführlichere 
Nachricht über dieſen Codex giebt Pertz im Archive für Deutſche e Bd. 5. S. 86 — 88. 


2. In der Vatieaniſchen Geſchichtsſammlung, Handſchrift nro. 1984. der Vaticaniſchen Bibliothek. Beſchrieben 
üt dieſer Coder von Pertz a. a. O. S. 80 — 85. Der D. Wilhelm Gieſebrecht hält die darinn ſtehende Aufzeichnung 
des Güterverzeichniſſes für wenig jünger als die in der Canonenſammlung des Deusdedit befindliche. 


8. In dem Werke Gesta pauperis scholaris Albini, Handſchrift der Vatieaniſchen Bibliothek, bezeichnet als 
Za Codex Vaticanus Ottobonianus nro. 3057. und verfaßt um ao. 1150. Die Handſchrift feint bem Verfaßer gleichzeitig 
FW zu ſeyn. Das Güterverzeichnis, welches auch die Schenkung Dagomes enthält, ſteht in ihr Fol. 130 — 133. mit der 
E überſchrift: Ex Romano pontificali ex lviiii, womit wahrſcheinlich die erſte Quelle angegeben ijt, aus welcher diefe 


Herrſchaft, und um das Jahr 1000 and) Colberg, wie Thietmar lib. 4. cap. 28. ſagt; vergleiche das von uns über eine 


Stuhle ihre Anſprüche auf die Länder Polen und Pommern, um dadurch wenigſtens einen Widerſpruch dem einftweiligen 
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Nachrichten ſtammen. Das Werk des Allinna- dit, wie D. RE Gieſebrecht bemerkt, von Cencius Camerarins groe 
ßentheils nnr abgeſchrieben worden. 


Gedruckt war die Dagomiſche Schenkung bisher aus dem Werke des Cencius N bei Murato ri 
tom. 5., unb ſodann aus ber Ganonenfamminng des Deusdedit in dem Buche des Stephan Peres Breve istoria 
del dominio temporale della sede apostolicd nelle due Sicilie; Róma, 1789. 


| nm Inhalte ber Urkunde bemerken wir folgendes. P 1. EE haben Deusdedit und Cod. Va- 
tican. 1984. Bei Albinus Geht Dagone. Von bekaunten Slawiſchen Männernamen könnte man etwa vergleichen Dokon, 
Dnohon, Dugan, in Kollars Gmenoſlow S. 38. 40. Im Böhmifchen bedeutet dühon, dohon, die zweite Belangung 
vor Gericht; dühondj, bie Gerichtsperſon, welche die zweite Belangung zur Partei trägt; im Polniſchen: dogoninm, ich 
treibe, ich jage nach. 2. iudex, dieſer Titel bezeichnet hier wohl eine hohe Würde. Stenzel ſagt in der 
Schleſiſchen Urknndenſammlung S. 74. „„Das oberſte Gericht über das ganze Land hatte in Schleſteu, ſoweit unſere Nach ⸗ 
richten reichen, der Fürſt ſelbſt; nur von ihm ging es ans, und wurde durch übertragung oder Verleihnng von Anderen 
geübt oder beſeßen.“ Stenzel fügt S. 76. hinzu, daß unter dem Fürſten die Caſtellane innerhalb ihrer Caſtellanei die 
höhere Gerichtsbarkeit ausübten; unter deu Caſtellanen wahrſcheinlich die Supane, župan, die niedere Gerichtsbarkeit. 
Macieiowski jagt: „In den eroberten Provinzen, wie in Pommern, ſetzten die Polniſcheu Könige Stellvertreter ein, welche in 
den Chroniken capitanei, iudices inferiores, heißen; der König ſelbſt war gleichſam der höchſte Richter‘ Baltiſche 
Stud. Jahrg. 3. S. 191. 3. senatrix, auch dieſer Ausdruck bezeichnete bei den Slawiſchen Völkern eine hohe 
Würde. Starosta d. i. der bejahrte, senator, war in Polen in ſpäterer Zeit der königliche Statthalter, und Richter der 
königlichen Güter; feine Gemalin hieß Staroscina d. i. senntrix. Macieiowski a. a. O. S. 184. ſagt: „Die vom Polniſchen 
Fürſten Boleslaw 1. unterworfenen gaufiger nannten ihn starszy oder senior vergleiche über Starosta ebendaſelbſt S. 191. 
4. Misica, ift ber von Thietmar erwähnte Miſeko, Odas Sohn. Deusdedit fegt Misicam; aber Albinus nnd Cod. Va- 
tican. 1984. haben Miaica. 5. Lambertus, ijt vielleicht ber dritte Sohn Odas, welchen Thietmar namenlos läßt. 
Qnandt bemerkt: „Lambert, der Sohn der Ote, wird polniſch Kaſemir geheißen haben, und Mönch geworden ſeyn; ſo er⸗ 
klärt ſich die falſche Meldung vom Mönchsſtande nnb Mönchnamen des Polniſchen Fürſten Kaſemir 1.“ Letzterer ſollte nämlich 
um ao, 1040. in die franzöſiſche Abtei Clunincnm gegangen ſeyn; vergleiche darüber Röpell Geſchichte Polens, Th. 1. S. 180. 


6. Hinter Pambertus find bei Deusdedit und im Codex Vatican. 1984. folgende Worte des Schreibers 
des Güterverzeichniſſes eingeſchaltet, in welchen er ſeine Vermuthung über die Herkunft der Familie Dagomes ansdrückt: 
nescio cuius gentis homines, puto nutem Sardos fuisse, quoniam ipsi a iv iudicibus reguntur. Ihm waren die 
in der Urkunde genannten Pommerſchen und Polniſchen Gegenden nnbefonnt; da aber Dagoure fih den Titel judex 
beilegt, fo muthmaßet er, Dagome möge ein Sardinier ſeyn, weil die Sardinier von vier Richtern regiert würden. 
Albinus hat dieſe Einſchaltung weggelaßen, weil er den darin enthaltenen Irrthum erkannte ; er fügt dem bald darauf 
folgenden Namen Schinesghe die richtige Bemerkung hinzu: de gente Polanorum. 7. Schinesghe, haben 
Deusdedit nnb Cod. Vnticau. 1984, Dafür ſchreibt Albinns: Schinesne, mit dem erklärenden Inſatze: de gente Pola- 
nornm. Dieſer Ort Schinesghe ſcheint nach dem Schluße der Urkunde am Fluße Oder zu liegen, und deshalb 
Stettin zu ſeyn; die Schreibung des Namens ift vielleicht aus Scieczenie d. i. Zuſammenfließung, entſtanden, welches die 
Polniſche Geſtalt des Namens Stettins ift. Quandt bemerkt: „Schinesghe muß ein Hanptort ſeyn, weil Pommern 
und Polen als Zubehör angegeben werden; die Grenze am Meer geht von ihm ans, und kehrt längs der Oder unterhalb 
der Lauſitz zu ihm zurück. Der Ort ann daher nicht wohl ein anderer ſeyn, als das hundert und dreißig Jahre 
ſpäter von den Gefährten des heiligen Otto als älteſte und vornehmſte Stadt Pommerns zuerſt erwähnte Stetinnm, 
zumal ba. die Oder nur bis an jene civitas, ober deren Stadtgebiet, nicht aber bis an die See die Grenze bildet. Der 
Name Schinesghe iſt wohl Schynske, d. i. decliviemm, haldiſches, vom alten Polniſchen chynam, schynaın, wie jetzt 
chylam, schylam , id) neige, ſenke; schylek, Abhang, Halde.“ 8. sicuti incipit, dieſe erſte Grenzlinie 
bis zum locus Russe iſt längs der See gedacht, ungefähr von Stettin nach Wilna. Deusdedit ſchreibt Bruzze; die 
beiden anderen Quellen haben: Pruzze. 9. et fines Russe, Albinus hat: et fiue Russe. 10. ex- 
tendente usqnein Craccoa, dieſe zweite Grenzlinie ift ungefähr von Wilna nad) Krakau hin gedacht. Statt Craccoa 
welches Deusdedit und Albinns ſchreiben, ſteht in Cod. Vaticau. 1984. beide Male: Raccoa. 11. abipsa Crac- 
coa, dieſe dritte Grenzlinie ift gedacht von Krakau nach ber Oder hin anf Ratibor. Bei Albinus fehlen die Worte: ab 
ipsa Craccon. 12. Alemure, Ludwig Giefebred)t in den Wendiſchen Geſchichten Bd. 1. S. 232. ſagt: „Der 
Ort ift vermuthlich in Oberſchleſien an der Mähriſchen Grenze zu ſuchen. Ein Fluß Mu ra, wie es ſcheint, in der Naͤhe 
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der Oder, wird erwähnt in einer Schenknngsnurkunde für die Petrikirche in Olmütz; Boczek Codex diplom. Moraviae, 
tom. 1. uro. 129.“ Quandt bemerkt: „die in der Urkunde angeführten Nachbaren find Länder und Völker. Dafür iſt 
auch Alemura, ungeachtet des beigefügten Wortes locus, zu halten; dann könnte Alemura für Walemura d. i. Groß: 
mähren ftehen. Will man dem Worte locus einen beſchränkteren Sinn beilegen, fo könnte Alemura geſetzt ſeyn für 
Balemura d. i. die weiße Mora, ein Quellarm der bel Troppau mündenden Mora.“ 13. Milze, Ludwig 
Gieſebrecht a. a. O. ſagt: „Milza ift gewiß einerlei mit dem Gebiete Milzieni in Schleſien. Die Grenze von Alemnra 
bis vielleicht an die Quelle des Bober, welcher Milzient auf der Oſtſeite begrenzte, ſcheint das Schleſtſche Gebirge gemacht 
zu haben.“ 14. in predictam civitatem; hat der Cod. Vatican. 1984. Die beiden andren Quellen 
ſetzen: in predictam civitate. : 


Dagomes Schenkung hat für den Römiſchen Stuhl keinen weiteren Erfolg gehabt. Die durch fie geſchenkten 
Gegenden lagen den Päbſten zu fern, und waren ihnen noch zn wenig bekannt, als daß ſie zu deren wirklicher Erwerbung 
PM Anſtalten hätten treffen konnen. 


$$. G. E. Sofegarten. 
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. Di erſten Urkunden, welche ber Slaven ober Wenden Pommerns, und zwar der in der Umgegend 
des Fluſſes Peene wohnenden, erwähnen, find die feit Karl dem Großen nach und nach erfolgten kaiſerlichen 
und päbſtlichen Bewidmungen für die Bisthümer Verden, Hamburg, Havelberg, Brandenburg, und die Kirche des 
heiligen Mauritins zu Magdeburg. Jenen Bisthümern wurden ihr Gebiet, und bie von ihnen zu erhebenden 
Zehnten, bis in die Nachbarſchaft der Peene hin angewieſen. Zu großer Wirkſamkeit gediehen dieſe Anweiſungen 
indeſſen ſchwerlich, wenigſtens nicht auf die Dauer. Denn die pommerſchen Slaven blieben damals noch Heiden, 
und die oft erneuerten Angriffe der Dentſchen auf fie erlangten noch keine bleibende Erfolge. Die älteften jener 
Bewidmungen, nämlich die von den Karolingern den Bisthümern Berden und Hamburg ertheilten, erwähnen nur im 
Allgemeinen die Slaven vou der Elbe bis an die Peene, und haben ſich zum Theil nur in ſpäteren Ansfertigungen erhalten, 
deren weſentlicher Inhalt jedoch durch die alten Annaliſteu, wie Rimbert, den Beſchreiber des Lebens des Ansgarins, 
und Adam von Bremen, beſtätigt wird. An dieſe Urkunden ſchließen ſich dann die von den Sächſiſchen Kaiſern den 
Bisthümern Havelberg und Brandenburg, nnb der Kirche des heiligen. Mauritins zu Magdeburg, gegebenen Bewidmungen 
an, welche ſchon einzelne Slaviſche Stämme und Landſchaften im Süden der Peene namentlich anführen. 


Der Name der pommerſchen Peeue, welcher uns ſchon in dieſen älteften Urkunden entgegentritt, ijt 
wahrſcheinlich ſlaviſch, und bedeutete: Waſſer, oder: Fluß. Bekanntlich haben wir auch deutſche Flußnamen, bie 
eigentlich nur: das Wafer, bedenten, wie z. B. die Aa in Oſtfriesland. Ueber das Wort Peene bemerken wir 
uach Schafariks in böhmiſcher Sprache geſchriebenen Slaviſchen Alterthümern: Slowanske starozitnosti, Prag. 1837. 
Seite 405. folgendes. Der Name des pommerſchen Fluſſes Peene iſt das böhmiſche Wort pena, welches piena 
ausgeſprochen wird, und polniſch piana, ruſſiſch piena, windiſch pena, lautet, und jetzt: Giſcht, Schaum, bedentet. 
Es bildet den Namen mancher Gewäſſer in flavifchen Ländern. In Kleinrußland fließt die Pina, nach welcher 
die Stadt Pinsk benannt ift, in den Prypiet, und durch dieſen in den Dniepr. Pina ift die kleinruſſiſche Form 
für das böhmiſche piena. Ebenſo ſprechen die Kleinruſſen, imgleichen die Slavonier und Dalmatier, swit Welt, 
misto Stadt; hingegen die Böhmen swiet, miesto; die Polen aber swiat, miasto. Ferner finden wir in 
Rußland den Fluß Piana, neben der Sura, welche an der Gränze Saratows entſpringt, und bey Nizegorod in 
die Wolga fällt. Der See, aus welchem die Wolga hervorkommt, heißt Pena. Auch andre Seeen und Flüſſe 
in Rußland führen die Namen Pijana, Pjanaja, Pena. Die in Deutſchland lateiniſch abgefaßten Urkunden des 
Mittelalters ſchreiben den Namen der pommerſchen Peene gewöhnlich Panis; ebenſo wird ſtatt des böhmiſchen 
e nnd ie bisweilen bey Polen, Polaben an der Elbe, Bulgaren, bloßes a geſetzt, wie: böhmiſch clowiek Menſch, 
polabiſch clowuk, böhmiſch slechta Adel, polniſch szlachta. Bey Adam von Bremen wird die pommerſche Peene 
auch Peunis genannt; ſo tritt bei Bulgaren und Wlachen bisweilen ea ſtatt ie ein, wie Deawol, Name einer 
Stadt, für Diewol. Die Bedeutung des flaviſchen Wortes piena oder piana war urſprünglich: Flüſſiges, 
Feuchtes, wie uod) jetzt im Polniſchen pijany getränkt, trunken, pijanstwo Trunkenheit, üblich find. 
Daher ward in der früheren Zeit das Wort piena oder plana der Name vieler Gewäſſer. Jetzt hat im 
Böhmiſchen, Polniſchen, und den übrigen flaviſchen Mundarten dies Wort feinen früheren, weiteren Sinn verengt 
zu der Bedeutung: Giſcht, Schaum. Auch in der litthauiſchen Sprache iſt ſeine Bedeutung verengt, indem hier 
pienas Milch ift. Im Sanfſkrit finden wir pà trinken, pänam Getränk, pänija trinkbares, pánijam Maſſer. 
Uns ijt demnach in den Flußnamen Piena, Pina, Pena, unſtreitig ein uraltes Slaviſches Wort erhalten, welches 
in den früheſten Erwähnungen flavifiher Völker und Länder fid) zeigt. Der griechiſche Geograph Ptolemäus nennt 
lib. 3. cap. 5. ungefähr in der Gegend der kleinruſſiſchen Pina einen Volksſtamm der Piengiten. 
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Nro. I. 
ao. 786. iun. 29. actum Moguntiae. 


Karls des Großen Stiftungebrief für das Bistum Verden. 


Karl, finis der Franken, thut kund, daß, da die Sachſen jetzt zur Annahme der Taufe bewogen worden, und 

ihr Land in Bisthümer eingetheilt werde, demgemäß auch an dem Orte Fardium am Fluſſe Aller ein Wiſchofsſitz 

eingerichtet fey, und dem Erzbisthum Mainz unterworfen. Dieſes neuen Biſchofsſitzes Gebiet fole nicht nur das 
umliegende ſächſtſche Land umfaſſen, ſondern auch jenſeit der Elbe (id) erſtrecken bis zu dem Fluſſe Peene. 


Aus Lappenbergs Hamburgiſchem Urkundenbuche Nr. 1.) 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis Carolus, diuina miseratione ordinante rex. 
Cum, domini 2) nostri Jesu Christi uirtute fauente, bellorum uictoria nuper potiti fuerimus, si 
graciarum in immensum actione in ipso et non in nobis gloriamur, et pacem in presentiarum 
et regni prosperitatem, in futuro autem pro meritis nos donari superne mercedis perpetuitate 
non diffidimus. Qvapropter notum sit omnibus fidelibus in Christo, qvod Saxones, qvi hactenus 
Deo et nobis, ob sue pertinaciam perfidie semper ceruice indomabili et rebelles, obsecundare 
detrectarunt, modo tandem aliquando uirtute Christi propiciante, bellorum instancia vicimus, 
et ad baptismi graciam diuina miseratione perduximus, et a) gentes, qve dominum glorie non 
nouerant, et regna, qve nomen Domini non invocauerant, in lege Domini meditari die ac nocte 
adiudicauimus. Et qvi hucusqve iugum Christi ferre minime contendebant, domino nostro Jesu 
Christo et sacerdotibus eius omnium iumentorum suorum et fructuum terre, et omnis agricul- 
ture decimas et nutriture, simul in unum diuites et pauperes, secundum canonicam assertionem 
et legalem caucionem constricti, de cetero persoluunt. Terram autem eorum secundum anti- 
quum Romanorum morem in prouinciam redigentes, et in epischopatus certo termino distri- 
buentes, 3) qvandam aquilonarem illius partem, domino nostro Jesu Christo et sanctissime 
eius genitrici deuotissime obtulimus, et in loco Fardium uocato, super Aleram fluuium, in 
pago, qvi dicitur Sturmi, aecclesiam et cathedram. episcopalem statuimus, *) et Moguncien- 
Sis b) aecclesiae archiepiscopatui, interuentu Lullonis, illius metropolis aecclesiae episcopi, 
eam subiecimus. Insuper etiam ad prefate structuram aecclesiae in memorato pago CC. 
mansos, et quieqvid ad ipsos mansos iure ac legitime pertinere uidetur, cum domibus et 
edificiis, mancipiis, campis, pratis, siluis, cultis et incultis, aqvis aqvarumve decursibus, uiis 
et inulis, exitibus et regressibus, obtulimus, et et tocius buius diocesis incolas D diuites ac 
pauperes, decimas suas. eidem aecclesiae suoqve dispensator persoluere, "nostre regie 

maiestatis precepto firmiter iubemus et iubendo precipimus, et legali sanctione confirmamus. 
Statuimus etiam, ut quascumgve possessiones et queenmqve bona eadem aecclesia in futurum 
concessione pontificum, largitione regum vel principum, oblacione fidelium, liberor um et seruo- 
rum, seu aliis modis, Deo propicio, poterit adipisci, firma sit et illibata permaneat. "Preterea 
libertates et immunitates eidem aecclesiae concedimus. Decernimus quoque, ut nulli omnino 
hominum liceat prefatam aecclesiam temere perturbare, possessiones eius auferre, ablatas retinere, 
minuere et aliquibus uexationibus fatigare, sed omnia ad integritatem conseruentur. 

Vt autem hec confirmacionis sentencia oblacionisque donacio rata et inconuulsa et 
omni euo intransibilis permaneat, ex precepto summi pontificis et universalis pape Adriani, 
nec non Mogunciensis e) archiepiscopi Lullonis, et omnium qvi inibi aderant, sanctorum 
pontificum et catholicorum sacerdotum, et Aleqvini, insignis predicatoris, 5) racionis consilio, 


supra memoratam sancte Dei genitricis Eege cum omnibus appendiciis et donatiuis, 
Suitberto, 6) sancte conversacionis uiro et immortalis memoriae coram Deo et apud homines, 
commisimus. Quem quidem in agro Dei laborantem, primum eidem aecclesiae bonum militem 
Jesu Christi prefecimus, ut populo adbuc rudi, uerbi Dei semina messem deinceps latura, 
secundum dispensatam sibi sapientiam, tamqvam fidelis seruus et prudens, in domo Dei 
administraret, et canonica ordinatione et competenti et aecclesiastica. institucione aecclesiam 
sibi delegatam tam nouellam plantaret atque rigaret, donec orationibus seruorum suorum 
fidelium interpellatus omnipotens Deus incrementum daret. 


Verumtamen qvia casus preteritorum prescios et cautos nos reddunt futurorum, ne quis 
sibi aliqvam in eadem diocesi, auertendo regulam, ascribat d) usurpatiue potestatem, certo 
eam limite fecimus terminari. Terminos autem eius firmos, inconuulsos et per omne seculum 
inconuertibiles, e) apostolica auctoritate et nostre regiae maiestatis precepto eircumseribi pre- 
cepimus; id est: Wirraham fluuium, 7) Faristinam, ) Bicinam f) °) usqve in Wiemenam, g) 19) 
a Wiemena in paludem, qve dieitur Caldenbach, h) 11) deinde usqve qvoi) perueniatur ad 
Hostam, 12) ab Osta k) Uternam, ) 15) Biuerriam, 14) Wissenbroe, Aschroc, m) Chissenmor. 
Quistinam, 15) Motam, 16) paludem, quae dicitur Sigefridesmor, Mulenbach, 17) iterumque 
Ostam, Sneidbach, 1°) Wimarcam, 1°) Hasulam, 20) Steinbach, ») 21) Liam fluuium, 22) qvi ab- 
sorbetur ab Albia fluuio, dehinc trans Albiam, 23) ubi Bilena 24) mergitur in Albiam, dehinc 
in ortum Bilene, inde o) ubi Trauena 25) absorbetur a mari, deinde usque qvo p) perveniatur, ubi 
Pene 25) fluuius currit in mare barbarum. Inde in ortum eiusdem fluminis. Hinc in Eldam. ?7) 
Dehinc in Albiam. Inde in riuum Alend. 26) Inde in riuum Bese.?9) Inde in Rodouue 30) 
usque in paludem, que dicitur Rokesford. Inde in Horam fluuium, 31) Callenuorde. 32) Inde in 
ortum Hore. Hine in ortum Hisne. 3) Hine in riuum Searbach. 34) Hine in ortum Geltbach, 35) 
et ipsum riuum in descensu in Ursenam, 6) et in ascensu Ursene in Wizenam, 37) hinc in 
ortum eiusdem fluminis. Hinc in paludem qve dieitur Snederebroch. 38) Hine in Lernam, ??) 
et per mediam paludem, qve dicitur Camperebroch, 4) et sie trans Aleram in Wirraham. 


Et ut hee auctoritas huius donacionis et cireumscripcionis nostre in Dei nomine 
firmiorem et pleniorem obtineat vigorem, et nostris et futuris temporibus a fidelibus Christi 
verius credatur et diligentius obseruetur, manu propria subseripsimus, et sigilli nostri impres- . 
sione assignari iussimus. 


Signum Domini inuictissimi 4) c) Caroli regis. 


Lullo, archiepiscopus Mogunciensis, recognoui. 
Hildebaldus, archiepiscopus Coloniensis et sacri palacii eapellanus, recognoui. (R.) 


Amalharius, Treuerensis archiepiscopus, recognoui. 


Data 111, kalendas Julii, anno dominicae incarnacionis ncc? Lxxx? v1?, indictione. x11. *!) 
Anno autem regni domini Caroli ze, r) Actum Moguncie feliciter. Amen. 


a) ut. Conr. b) Mogundinensis. Mader. c) Moguntinensis. M. d) regularem adscribat. N. 
€) incommutabiles. M. f) Bisinam. M. £) Weymenam. M. h) Culdenbach. Gont. i) quoque. Gonr. 
k) Ostom. M. I) Uteruam. Gonr. m) Asebroc. M. n)Strubach. M. o) taudem. M.  p)quoque. Conr. 
q) sanctissimi. Conr. x) zttz, Gong, A 
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Y) Der erſte Abdruck dieſes Documente nach einer von Hermann Conring aus einer Pergamenthand⸗ 
ſchrift (ex optimae notae menibrana) entnommenen Abſchrift findet fid) in J. J. Maders Ausgabe des Adam 


von Bremen S. 175. mit einigen Varianten aus einer anderen Handſchrift. Ans Mader entlehnten daſſelbe Fabricius 


in ſeiner Ansgabe von Lindenbruchs SS. rer. septentr. u. A. Unſer Abdruck (t nach einer angeblichen Original 
ausfertigung dieſer Urkunde gemacht, welche im Königl. Staatsarchive zu Hannover befindlich durch ihre Schriftzüge 
ſich jedoch als dem eilften Jahrhunderte entſproſſen zu erkennen giebt. Ihr Inhalt iſt indeſſen zu wichtig, und im 
Weſentlichen zu glanbwürdig, um bez allen, (don in Pfeffinger Vitriarius illustratus T. r. p. 1198. erhobenen 
Zweifeln gegen die vollſtändige Aechkheit derſelben, fie nicht als Gegenſtand fernerer Unterſuchung hier aufzunehmen. 
In gerichtlichen Streitigkeiten iſt ſie wiederholt für aͤcht anerkannt. S. auch Ch. G. Pfannkuches altere Geſchichte 
des Bisthnms Verden S. 19. ?) Schon die Schreibart Dominus für das im achten Jahrhunderte gebräuchliche 
Domnus giebt den ſpäteren Schreiber zu erkennen. 3) Die Nachricht, daß Sachſen in Bisthümer vertheilt worden, 
f. Ann. Lauresham. a. 780; die Zahl acht beim Annal. Saxo und Chronogr. Saxo a. 781. ) Seit dem Jahre 780 
hatten die Einwohner des Bardenganes und die Nordleudi im nachherigen Stifte Verden die Taufe erhalten. Siehe 
Einhardi Annales h. a. 5) Es ift hier der berühmte angelſächſiſche Mewin gemeint, welcher im Jahre 786 bereits 
einige Jahre in der Umgebung des Königs Karl verweilt hatte (Einhardi Vita. Karoli c. 2.), und den wir als einen 
Landsmann, Freund und Gefährten des erſten Bremiſchen Bifchofes Vilhead ober Willehad kennen. Siehe Perg ad 
Monum. hist. german. T. 11. p. 379. 9) Es ift zweifelhaft, ob es je einen Biſchof von Verden, Namens Switbert. 
gegeben habe. Siehe A. C. Wedekind Noten an einigen Geſchichtſchreibern des deutſchen Mittelalters. Bd. I. S. 95. 
Doch ergiebt das vorliegende Pergament jedenfalls, daß die Nachricht über ihn viel älter ift, als das dreizehnte Jahr⸗ 
hundert, in welchem ſie ſich unter anderen anch in der gleichzeitigen Handſchrift der Chronik des Albert von Stade findet. 
T) Ueber die zunächſtfolgende Gränzlinie ſiehe beſonders Wedekind a. a. O. Bd. II. S. 416. 9) Förſte, eine Gegend zwiſchen 
Daverden oder zwiſchen dem Allerbeck nnd der kleinen Aller und der Weſer. Nach Pfannkuche a. a. O. S. 289.: Varſte. 
2) Die Wieſte, ein Fluß, der über Ottersberg in die Wümme fällt. 19) Der Mame feint die Wümme zu bezeich⸗ 
uen; nach Wedekind ift die Wörpe gemeint. 17) Das Colbecks⸗Moor, in welchem der Colbeck, anch Goldbeck, 
bei feinem Urſprunge der Kuhſtedter Bach genannt. 12) Die Dfte. 13) Die Otter. 14) Die Bever. 
15) Die Twiſte, ein Bach, welcher zwiſchen Saſſenholz und Twiſtenborſtel fih in die Dfte ergießt. 10) Die Mehe 
oder Mede. Joh. Kelp und Wedekind Tefen jedoch Moram paludem. b. i. das Moorbruch. 17) Der Kuhmühlen⸗ 
oder Kuhbach, welcher unterhalb Kuhmühlen bei Groß⸗Medelſen in die Oſte fällt. 19) Der Ausdruck: die Schnede, 
für Schneidglinie, Gränze, wird häufig gebraucht. Dieſer Gränzbach ſcheint die ſchmale Aue zwiſchen Halvesboſtel und 
Calmoor gemefen zu fepm. 19) Permuthlich bei Wiegerſen. 2) Der Haſeloh oder Haſel, ein Gehölz unweit 
Bördel, an der Heerſtraße von Buxtehude nach Zeven. 21) Der Steinbeck, welcher unterhalb Pliedersdorf in bie 
obere Lühe, Aue genannt, fällt. ??) Die Lühe. 23) Ueber die folgende Gränzlinie f. Wedekind a. a. O. Bd. r- 
S. 64. flgd. 2) Die Bille. 25) Die Trave. ?9) Die Peene, 27) Die Elde. 28) Der Alaud, bei 
Schnakenburg in die Elbe fließend. 2°) Die Bieſe. 3°) Die Roban üt ein unter dieſem Namen jetzt unbekannter 
Fluß in der Altmark, vermuthlich die Milde. 1) Die Ohre. Von hier bis zur Serge war die Grenze mit dem 
Bisthume Hildesheim. Vergl. über dieſelbe auch H. A. Lüntzel die ältere Dioceſe Hildesheim. S. 42— 53. 
5?) Calvörde. ) Der große Teich bei Stöcken, aus welchem die Sfe enſpringt. 2) Unbekannt. >) Desgleichen. 
36) Die Serge. 3T) Die Wieze. Hier beginnt das Bisthum Minden. 6) Schneverdingen. 59) Die Lehre. 
40) Word- und Süd ⸗Campen, K. Kirchboitzen. Vergl. Pfannkuche a. a. O. S. 291. 41) Zum Jahre 786. 
gehört bie Indictio zx. In den Monument. Paderborn. pracfat. wird dieſe Urkunde mit sr, kal. Jul. und Indict. ver, 
angeführt, welche Angabe noch weniger paßt. 


Die oben ſtehenden kritiſchen und erläuternden Anmerkungen zu dieſer Urkunde ſind aus dem Lappenbergiſchen 


Werke entlehnt. Wir fügen noch folgendes hinzu. Vergleiche über die Urkunde auch Raumers brandenburgiſche Negeſten, 


Nr. 33. und Gieſebrecht in den baltiſchen Studien, Jahrgang 6. Heft 2. S. 166. Karl der Große ſoll ao. 789. auf 
einem Feldzuge gegen die Wilzen oder norddeutſchen Slaven bis an den Fluß Peene vorgedrungen ſeyn. Das Bruch⸗ 
ſtück alter oberrheiniſcher Klo ſterjahrbücher, welches nach feinem Heransgeber Düchesne das Fragmentum Chesnii 
genannt wird, ſagt: anno 789. fnit rex Carlus in Sclavania, et venerunt ad eum reges Sclavaniorum, Dragitus 
et filius eins, et alii reges Witsau, et Drago cum reliquos reges Winidorum; et fuit usque ad Pana fluvium, 
et subdidit has nationes in sua ditione, et reversus est in Franciam; Perg Monum. germ. tom. r. pag. 34. 
woſelbſt für et alii — Winidorum als Berichtigung und Vervollſtändigung des vom Aufzeichner beabſichtigten Sinnes 
vorgeſchlagen wird: et alii reges Wiltzan I i. e. Wiltzorum] et Dragoitus cum reliquos reges Winidorum sub- 


dE ns 


lecerunt se eius dominationi. Die übrigen dieſen Feldzug Karls betreffenden Stellen der älteſten dentſchen Jahrbücher 
ſind zuſammen abgedruckt in Fabricius Urkunden zur Geſchichte des Fürſtenthums Rügen, Bd. 1. S. 128. Vergleiche 
auch Bartholds Geſchichte Pommerns Th. 1. S. 208. und Gieſebrecht a. a. O. S. 135. 3 


In Lappenbergs Hamburgiſchem Urkundenbuche ſteht unter Nr. 2. der Stiftungsbrief Karls des Großen für 
das Bisthum Bremen von ao. 788. imgleichen unter Nr. 4. eine Bewidmung Karls für die Bisthümer Verden und 
Bremen ans den Jahren 193 — 800. Dieſe Urkunden erwähnen bie Ansdehnnng des Gebietes jener Bisthünier big qu 
den Slaven hin nicht. 


Nro. 2. 
ao. s34. mai. 15. actum Aquisgrani. 


SC Ludwigs des Frommen Stiftungebrief für das Erzbisthum Hamburg. 
Kaiſer Ludwig thut kund, daß, nachdem bereits ſein Vater Karl die Religion Chriſti bis zu den Dänen und Slaven 
verbreitet, und deshalb im Norden der Elbe ein Bisthum an ſtiften beabſichtigt habe, jetzt dieſe Abſicht zur Ausführung 
gelangen ſolle; jenſeit der Elbe an dem Orte Hammaburg ſey ein Erzbisthum gegründet für den nördlichſten Theil des 
Sächſiſchen Landes, und dem Ansgarius anvertraut. Da aber dieſer Ort den Angriffen der benachbarten wilden Völker 
fer ausgeſetzt fep, fo folle dem Hamburgiſchen Erzbiſchofe auch das Kloſter Turholt im weſtlichen Flandern angehören, 
damit er ſich in Zeiten der Gefahr dorthin zurückziehen könne. 


Aus D. Lappenbergs Hamburgiſchem Urkundenbuche Nr. 8.) 


l In nomine domini Dei & salvatoris nostri Jesu Christi Hludouuicus, a) divina fauente 
& b) propitiante clementia imperator augustus. Si specialibus cuiusque fidelium nostrorum 
necessitatibus perspectis e) subueniendum esse imperialis auctoritas monstrat, quanto magis 
ad debitam generalitatis prouidentiam equum dignumque pertinet, d) ut et e) ecclesie catholice 
atque apostolice, quam Christus suo precioso sanguine redemit, eamque nobis tuendam regen- 
damque commisit, piam ac sollicitam in cunctis f) oportet 8) gerere curam, & vt in eius 
proueetu h) vel exaltatione congruam exhibeamusi) diligentiam nouis ad eius necessitatem uel 
vtilitatem atque "dignitatem pertinentibus rebus, noua imo necessaria & vtilia pr ouideamus con- 
stituta. k) Idcirco sancte Dei ecclesiae filiis, presentibus scilicet & futuris, certum esse uolu- 
mus, qualiter diuina ordinante gratia, nostris in diebus, aquilonaribus!) in partibus, in gente 
uidelicet Danorum siue Sueonum m) magnum celestis gratia predicationis siue adquisitionis 
patefecit ostium, ita ut multitudo hinc inde ad fidem Christi conuersa, misteria celestia eccle- . 
siasticaque subsidia desiderabiliter expeteret. Vnde domino Deo nostro laudes immensas 
persoluentes extollimus, qui nostris temporibus et studiis, sanctam ecclesiam, sponsam uidelicet 
suam, locis in ignotis sinit dilatari atque proficere.n) Quamobrem una cum sacerdotibus 
ceterisque imperii nostri fidelibus hanc Deo dignam cernentes causam ualde necessariam atque 
future ecclesie dignitati proficuam, dignum duximus, ut locum aptum nostris in finibus euidentius 
eligeremus, ubi sedem episcopalem o) per hoc nostre auctoritatis preceptum statueremus, ?) 
unde omnes ille barbarae nationes eterne vite pabulum facilius uberiusque capere ualerent & 
sicientes salutis graciam p) pre manibus vel oculis haberent: q) insuper & magnorum proge- 
nitorum nostrorum r) sacra lucrandi studia nostris in diebus numquam deficerent. 
Genitor s) etenim noster gloriose memorie Karolus i) omnem Saxoniam ecclesiastice 
religioni subdidit, iugumque Christi adusque ) terminos Danorum atque Slauorum,v) corda 
ferocià ferro w) perdomans, ferre x) docvit. 3) Vbi y) inter has utrasque gentes Danorum 


siue Winedorumz) ultimam *Jaxonie partem sitam as) & diuersis periculis, temporalibus uidelicet 
ac spiritualibus bb) interiacentem prospiciens, cc) pontificalem ibidem sedem fieridd) decreuit trans 
Albiam. Vnde postquam terram, ce) Nordalbingorum D) laxata captiuitate, quam ob multam 
perfidiam in ipsis sg) christianitatis initiis patratam per septennium passi sunt, +) ne locus ille 
a barbaris inuaderetur, Ecberto comiti?) restituere preceperat, non iam uicinis episcopis 
locum illum committere uoluit, sed ne quisquam eorum hanc sibi deinceps parrochiam uin- 
dicaret, hh) ex remotis Gallie partibus quendam episcopum, Amalarium nomine 6) direxit, qui 
primitiuam ecclesiam ibidem consecraret. Sed et eidem ecclesiae sacras reliquias ac plura 
ecclesiastica munera pia largitate specialiter destinare curavit. Postmodum uero captiuis 
optatam ad patriam undique confluentibus, eandem parrochiam cuidam presbitero Heridac ii) 
nomine specialiter commendauit, quem universe Nordalbingorum kk) ecclesiae, videlicet!) ne ad 
ritum relaberentur gentium, mm) uel quia locus ille lucrandis adhue gentibus uidebatur aptis- 
simus, disposverat consecrari episcopum, rn) ut ipsa occasione uel auctoritate summa in ipsis 
terminis gentium, sedulitate predicandi saneta multiplicaretur eeclesia, dum uicinorum ipsius 
nouitatis episcoporum multa latitudinis cura non sufficiebat discurrere per omnia. Delegauit 
etiam o) eidem presbitero quandam cellam sp) Hrodnace da) 7) uocatam, quatinus eidem loco 
periculis undique rr) cireumdato fieret supplementum, 


Sed quia consecrationem iam dicti uiri uelox ex hac Ince transitus pii genitoris nostri 9) 
n diebus eius ss) fieri prohibuit, ego autem, quem diuina clementia in sedem regni eius asciuerat, 
cum in diversis tt) regni disponendis un) negotiis insisterem, hoe quoque predictum v») patris mei 
studium, velut ww) regni in finibus peractum xx) minus caute attenderem, suadentibus quibusdam 
iam dictam cellam ad Indam monasterium °) contuli, predictam ss) uero parrochiam zz) vicinis 
interim commendaui episcopis. 


Nune autem, tam propter suprascripta a) ecclesiastica lucra g) in gentibus demonstrata, 
quam & propter uotum pii genitoris nostri, ne quid eius studii inperfectum remaneat, statuimus 
una cum consensu ecclesiastico, prefata ultima in rezione Saxonica trans Albiam, in loco 
nuncupato Hammaburg, y) cum uniuersa Nordalbingorum 5) provincia eeclesiae) proprii 
uigoris constituere sedem archiepiscopalem. f) Cui et ;) primum preesse atque sollemniter 
consecrari per manus Drogonis, Metensis & ) summe sancte d palatine dignitatis presulis, 
Ansgarium fecimus archiepiscopum, astantibus archiepiscopis Ebone Remensi, Hetti Treverensi 
& Otgario Mogontiacensi, ) cum plurimis aliis generali in conventu totius imperii nostri 
presulibus congregatis: assistentibus quoque specialiter & consentientibus atque consecrantibus 
Helingando z) 10) siue ) Willerico 11) episcopis, a quibus iam dicte parrochie partes a nobis 
et a patre nostro») sibi olim commendatas recepimus. E) Cui uidelicet Ansgario, quia pre- 
fatis in gentibus hec nostris in diebus Deo dignissima in conuocatione gentilium vele) 
redemptione captiuorum monstrata sunt lucra, s) tam nostra, quam sancte Romane ecclesie 
auctoritate hanc Deo dignam in gentibus commisimus legationem ac proprii uigoris adseribere) 
decreuimus dignitatem. c) 


Et ut hee noua constructio periculosis in r) locis cepta subsistere) valeat, p) nez) 
preualente barbarorum seuitia deperiret, quandam cellam Turholt v) 12) uocatam,w) tam aa) 
huic noue construetioni, quam suae #8) archiepiscopi y7) suecessorumque suorum in gentibus 
legationi perenniter seruituram, ô) ad nostram nostreque sobolis perpetuam mercedem, diuine 
optulimus =) maiestati, Homines quoque, qui eiusdem celle beneficia habere uidentur, ab omni 
expeditione uel militia siue qualibet occupatione absoluimus, ut idem uenerabilis episcopus 88) 


— 2 — 
ad hanc Deo dignam peragendam in provisis temporibus legationem nullem in hoc paciatur 
impedimentum. zu) 

Dona uero, que ex eadem cella nostris patribus dari 99) solebant, & nobis quoque succes- 
soribusque nostris similiter dari volumus. His exceptis, maius minusque ) in conuocatione 
paganorum uel redemptione captiuorum siue eiusdem sedis supplemento ) multimodis periculis 
cireumdatae 47) vel ibidem Deo militantium solatio, 2%) ob amorem sancti salvatoris eiusque inte- 
meratae genitricis Marię») ac beati Sixti confessoris 55) eius perpetuo iure retinenda oo) dele- 
gamus. zr) Res quoque ee) préfatae sedis & prescripti oo) monasterii sub plenissima defensione & 
immunitatis tuitione volumus ut consistant ae tueantur: ita, ut nullus iudex publicus aut alia 
quelibet potestate publica predita persona, de eorum rebus freda, tributa, mansionaticos vel 
paratas, aut teloneum vel fideiussores tollere, aut homines ipsorum tam litos quam & ingenuos, 
super terram eorum manentes distringere, nec ullas publicas functiones aut redibitiones vel 
illicitas occasiones requirere vel 22) exigere presumat. Sed vr) ut liceat predicto venerabili 
episcopo ) suisque successoribus, ac omni clero zz) sub eorundem regimine constituto, quiete 
in Dei servitio degere, & pro nobis proleque nostra atque statu totius imperii nostri diuinam 
misericordiam exorare. Et ut hec auctoritas sui uigoris perpetuam obtineat firmitatem, manu 
propria subter eam firmauimus & annuli vv) nostri impressione signare ww) iussimus. 


Signum Hlode- 2) wici piissimi imperatoris. eze) 
gr. 


Hirminmarus notarius ad vicem Theodonis recognoui. 477) 

Data idus Maii, anno Christo propitio 777) xx1?. imperii domini Hludowici, piissimi 
augusti, indictione xir. 13) 

Actum Aquisgrani in 00) palacio regio. In Dei nomine feliciter. Amen. sec) 


a) Ludovvicus. C. b) fauente et fehlt Vic. Ud. C. c) prospectius. L. d) est. Wb. 
e) et fehlt Mb. 2. f) cunctis nos. Ud. 8) oporteat. C. ud. h) profectu. Vic. Ud. L. i) adhibeamus. C. 
k) instituta. Ud. Ger, L. 1) aquilonalibus. L. m) So C. in gentibus videlicet Danorum, Gronlandon, 
Islandon, et omnium septentrionalium nationum. Ud. Sueonum, Noruueorum, Farne, Gronlondan, Islondan. 
Scridevindan. Vic. In gentibus videlicet Danorum, Suecorum, Nortwegorum, Farriae, Gronlandon, Halsingo- 
landon, Islandon, Scrideuindon et omnium septentrionalium et orientalium nationum. L. n) prospicere. Bic. 
profitere L. o) archiepiscopalem. L. p) gratia C. d) haberent incessanter. C. r) nostrorum fehlt 
Vic. & ) Progenitor. Vic. lib. 9. t) Karalus. L. u) usque ad. Vic. ~v) Sclavorum. Ud. w) ferro 
fehlt Bic. x) ferre nur in WD. y) Unde. iib. Eec. Ubi. Ub. W. 9. z) Danorum gentes uidelicet siue 
Slauorum. Bic. Für letzteres hat Cäſar: Wandalorum. Auch Stimbert a. a. O. nennt Slaven, aber weder 
Vandalen noch Wenden. 


aa) sitam fehlt 1b. suam. Vic. bb) spiritalibus, Vic. UD. cc) perspiciens. L. dd) ibidem 
s, f. pont. Ud. ee) terra. C. ff) Transalbianorum. L. gg) in ipsis fehlt Ud. hh) vendicaret. Ud. L. 
ii) Heridach. Vic. L. kk) Transalbianorum. EL. 11) uidelicet fehlt L. ud. min) relaberetur gentilium. 
L. Mb. un) archiepiscopum. L. Vita Anskarii c. 12. jagt gleichfalls quem consecrari disposuerat episcopum, 
doch iſt kurz vorher von des Kaiſers Abſicht, einen erzbiſchöflichen Sitz in Nordalbingien zu errichten, die Rede. 
oo) et. ilb. Gr, pp) ecclesiam, L. qq) Rodenach. L. rr) undique fehlt Ud. L. ss) in diebus eius 
fehlt 2. tt) in multis, 2. ud) disponendis fehlt 2. vv) predicti. C. ww) velut fehlt C. xx) peractum 
fehlt L. yy) vicinam. L. zz) attenderem, predictam parrochiam. L. 


«) supra dicta. L. subscripta. WD. Gic. EI supra scripta ecclesie iura in, U. W. y) Hamma- 
burc. 315. Hammaburch. Vic. Hammaborch. 2. ô) Transalbianorum. L. &) ecclesia. Ud. Remb. 
Vic. L. Y) archiepiscopalem fehlt Bic. C. ) ad. H. 9) et fehlt u. W. d sanctaeque. £. x) Mogun- 


tiensi. L. D Hellingando. C. L. u) et? v) a patre nostro fehlt G. £) assistentibus — recepimus 
fehlt atb. o) uel in, Vie. z) quia — lucra fehlt 2. e) aseribere. C. L. asscribere. Bic. ED 
quia casus praeteritorum caufos nos facit in futurum, ne quisquam episcoporum aliquam sibi trans Albiam vel 
alicubi in predicta parroehia vindicet potestatem, corto limite cirewmscriptum esse volumus, videlicet ab Albía - 
flmnine deorsum usque ad mare Oceanum, et sursum per omnem Slauorum provinciam usque ad mare quod 
Orientale vocant, et per omnes predictas nationes septentrionis. Omnes quoque paludes infra sine iuxta Albiam 
positas, cultas et incultas, infra terminos eiusdem parrochiae ponimus, ut Transalbiani se ef sua ab incursu. 
paganorum, qui sepe fimendus est, securins in his locis occultare queant. L. Letztere Beſtimmung findet fid) 
auch in der Beſtätigung K. Friedrichs r. 1158. März 16. fo wie Papſt Adrians 1v. 1159. Februar 21. 7) in his. L. 
v) suscipere. Vie. ei ualeret. Ud. Vie. 2) nec. Bie. ) Thurholt. Vic. - w) nuncupatam, C. 


ad) tam fehlt 2. 8½) quam eiusdem. 2. yy) archiepiscopi fehlt C. ud. 02) perenniter serui- 

turam haben Cäſ. und Vic. ſchon hinter constructioni. ee) offerimus 2. St) archiepiscopus, Ud. ` 7) detri- 

mentum. Ud. 60) partibus dare. C. partibus dari. Vic. patribus et nobis dari. Wd. 4) et nobis — 

minuaque desunt. Bic. Ud. xx) convocationem . . redemptionem . . supplementum. Wd. AA) circumdato. C. 

su) solacium, Ud. w) amorem Dei. €. EE) confessoris. : Der Weft fehlt im Coder Bic. 00) iure reti- 

nenda fehlt C. zx) Homines — delegamus fehlt 2. ge): itaque. L. oo) iam dieti, Ud. L. 7t) de 
eorum rebus quicquam requirere auf. 1b. vv) ac tueantur — Sed fehlt 2. qq) archiepiscopo. L. 
21) ac omni clero fehlt 5. yy) sigilli. 2. ww) signari. Ud. L. 


aea) Signum — imperatoris fehlt L. 888) Signum — recognoui fehlt C. yyy) Christo propitio 
fehlt L. — 208) in fehlt ud. 2. ces) Amen. Anno Domiui Jesu Christi peccxxxıv. L. 


1) Das Original dieſer Urkunde und deren Transſumpt, welche in dem Stader Regiſtranten in Caps. cx v rr. 
Nr. 19. und 30. verzeichnet ſtehen, find nicht anfzufinden. J. Renner hat das angebliche Original noch zu Bremen 
geſehen. Der Liudenbruchiſche Codex enthält gleichfalls eine von dem Notarius Johann Renner beglaubigte 
und mit einem goldenen Siegel verſehene Urkunde. Doch genügen Worte, wie: Exeleberto, Heride, Rodenach 
für Ecberto, Heridag, Hrodnace, fo wie die neben einander geſtellten Namens formen Lodewicus und Hlodewicus, 
um die Werthloſigkeit dieſer notariellen Abſchrift darzuthnn. E. Lindenbruch, welchem dieſe Mängel nicht wohl 
entgehen konnten, hat auch eine andere Abſchrift derſelben Urkunde aus einem älteren Copialbuche angefügt, welche 
jedoch außer der weniger fehlerhaften Schreibung mit ber Renuerſchen wörtlich übereinſtimmt. Dieſe Urkunde wird 
angeführt von Adam von Bremen L. 1. C. 17. Wichtiger ijt für uns ein Auszug derſelben in Rimberts Vita 
S. Anskarii c. 13. welcher oft fo wörtlich erſcheint, daß uuſere mangelhaften Abſchriften der Urkunde fid) darnach 
berichtigen laſſen. Auch habe ich die Abſchriften im Udalrici Babenbergensis Codex, wie derſelbe in Eccard Corp. 
hist. med. aevi. T. rr. Nro. cxvrrr. vorliegt, fo wie eine andere im Codex Vicelini Sec. xir (s. Mon. hist. 
German. T. 11. p. 3:8). Mit C. ift Cäſars Abdruck bezeichnet, fo wie Henſchen in ben Actis Sanctorum und 
Lambeeii Orig. Hamburg. T. 11. p. 354. ihn wieder geben. 2) Hier beginnt die genauere Uebereinſtimmung 
der Vita S. Anskarii I. I. mit unſerer Urkunde. Doch findet fih daſelbſt (ion früher: in mens o laetificabatur 
gaudio, dem obigen laudea inmensas nachgebildet und in partibus aquilonis in fine imperii sui, währeud die 
Urkunde mehr in den Worten als dem Sinne übereiuſtimmend ſagt: in finibus nostris. 3) Dieſe Worte erinnern 
an Einhardi Vita Karoli c, 7. (Saxones) domiti ... ut... Christianae religioni se subdere velle promitterent. 
Ferner an Poeta Saxo a. 772. v. 14. sq. Saxonum natura ferox et pectora dnra, ferre iugum Christi necdum 
dignata suave .. ) Vom Jahre 804. bis 811. ) Hier iſt vermuthlich derſelbe Graf Eebert gemeint, 
von welchem die Translat. S. Idae (Perg a. a. O. T. 11. p. 571.) ſagt, daß Karl der Große ihn über alle Sachſen 
zwiſchen dem Rhein und der Weſer geſetzt habe. Der Kaiſer beſtellte ihn im Jahre 809. zur Anlegung der Burg zu 
Itzehoe an der Stör; 811. war er unter den Bürgen bei dem Friedeusſchluſſe mit den Dänen. Einhardi Annales 
a. 809. et 811. 9) Biſchof von Trier. 7) Renaix oder Rouſſe im ſüdöſtlichen Winkel von Oſtflandern. 
Schon zu König Dagoberts Zeiten ſoll St. Amand daſelbſt ein Kloſter gegründet haben. Balderici Chronic. Camerac. 
et Atrebat. I. I. c. 75. I. II. c. 30. 2) Nämlich der Tod des Kaiſers im Jahre 814. °) S. Cornelii ad 
Indam, K. Corneli Münſter bei Aachen, vom heiligen Benedict bald uad) dem Jahre 814. geftiftet, und von Kaiſer 
Ludwig dem Frommen begabt (f. Ermold. Nigell L. rr, fin. bei Berg a. a. O. T. 11. p. 489.) nnd mehrfach 
begünſtigt. S. Urkunde deſſelben vom Jahre 821. Februar 8. Acta sanctorum ed. Bolland et Henschen 


ad Febr. x1 1. de S. Benedicto, abbate Anianae et Indae. Martene Collectio vett, mon. T. 1. p. 76. Dieſes 
Kloſter verkaufte Rodnach im Jahre 1280. an den Grafen von Flandern Gnido Dampierre. 19) Biſchof von Verden. 
11) Biſchof von Bremen. 1?) Thoront in Weſtflandern, ſüdlich von Brügge, der Geburtsort Rimberts, des Mağ- 
folgers des Anſchar auf dem Hambsrgiſchen erzbiſchöflichen Stuhle; anch durch feine Zölle in der älteſten Geſchichte der 
dentſchen Hanſe bekannt. 18) Obiges Regierungsjahr, die Indiction und das Jahr des Herrn 834. giebt Adam 
a. a. O. zu dieſer Urkunde an. Das Facſimile einer an demſelben Tage von demſelben Notarius für das Kloſter 
Corvey ausgefertigten Urkunde findet fid) in Scheidt Orig. Gnelfic. T. v. p. 4. deren Abdruck in Schaten 
Annal. Paderborn. T. 1. p. 95. und Falke Tradition. Corbeiens. p. 277. 


Die oben ſtehenden Anmerkungen zu dieſer Urkunde ſind aus dem Lappenbergiſchen Werke entlehnt. Vergleiche 
auch Ranmers brandenburgiſche Regeſten Nr. 77. 


Nro. 3. 
Wahrſcheinlich von ao. 835. 


Päbſtliche VBeftätigung des Erzbisthum Hamburg. 


Pabſt Gregor der vierte genehmigt die durch Kaiſer Ludwig verfügte Errichtung des Erzbisthum Hamburg, und deſſen 
Verleihung an Ansgarins, nnd ernennt dieſen und die folgenden hambnrgiſchen Erzbiſchöfe zu beſtändigen Legaten des 
römiſchen Biſchofes bey den nordiſchen Völkern unb bey den Slaven. 


Ans D. Lappenbergs Hamburgiſchem Urkundenbuche Nr. 9.1) 


(L. NM.) Gregorius episcopus, seruus seruorum Dei. Omnium fidelium 
dinoscentie certum esse uolumus, qualiter beate memorie precellentissimus rex Karolus tem- 
pore predecessorum nostrorum, diuino afflatus spiritu, gentem Saxonum sacro cultui sub- 
didit, iusumque Christi, quod suaue ac leue est, ad usque terminos Danorum sive Slauorum, 
corda ferocia ferro perdomans docuit, ultimamque regni ipsius partem trans Albiam inter 
mortifera paganorum pericula constitutam, uidelicet ne ad ritum relaberetur gentilium, uel 
etiam quia lucrandis adhuc gentibus aptissima uidebatur, proprio episcopali uigore fundare 
decreuerat. Sed quia mors effectum prohibuerat, succedente eius precellentissimo filio Lodo- 
wico, imperatore augusto, pium studium sacri genitoris sui efficaciter impleuit. Que racio 
nobis per uenerabilem Ratoldum ?) siue Bernoldum ?) episcopos, nec non etiam Geroldum 
comitem uel missum uenerabilem *) relata est confirmanda.5) Nos igitur omnem ibi Deo 
dignam statutam pronidentiam cognoscentes, instructi etiam presentia fratris filiique uestri) 
Ansgarü, primi Nordalbingorum archiepiscopi, per manus Drogonis, Metensis episcopi, con- 
secrati, sanctum studium magnorum imperatorum, tam presenti auctoritate, quam etiam pallii 
datione, more predessorum nostrorum roborare decreuimus, 6) quatinus tanta auctoritate 
fundatus predictus filius uester ^) eiusque successores lucrandis plebibus insistentes, aduersus 
temptamenta diaboli ualidiores existant. Ipsumque filium nostrum iam dictum Ansgarium et 
successores eius legatos in omnibus circumquaque gentibus Danorum, Sueonum, Noruehorum, 
Farrie, Gronlondan, Halsingalondan, Islandan, Scrideuindun, Slauorum, nec non omnium 
septentrionalium & orientalium nationum, quocunque modo nominatarum, delegamus, et 
posito capite & pectore super corpus & confessionem sancti Petri apostoli sibi suisque suc- 
cessoribus uicem nostram perpetuo retinendam publicamque euuangelizandi tribuimus aucto- 
ritatem, e) ipsamque sedem Nordalbingorum, Hamaburg dictam, in honore sancti salvatoris, 
eiusque intemerate genitricis Marie consec-atam, archiepiscopalem esse decernimus. Con- 
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secrationem uero sueceden'ium sacerdotum, donec conseerantium numerus ex gentibus augea- 
tur, sacre palatine prouidentie?) interim committimus. Strenui uero predicatoris persona, 
tantoque officio apta in successione semper eligatur. Omnia uero a uenerabili principe ad hoc 
Deo dignum officium deputata, nostra etiam auctoritate pia eius uota firmamus, omnemque 
resistentem uel contradicentem atque piis nostris his studiis quolibet modo insidiantem anathe- 
matis mucrone percutimus, atque perpetua ultione reum diabolica sorte dampnamus, ut cul- 
men apostolicum more predecessorum nostrorum causamque Dei pio affectu zelantes, ab 
aduersis hinc inde partibus tutius muniamus. 

Et quia te, carissime fili Ansgari, diuina clementia noua in sede primum disposuit 
esse archiepiscopum, nosque pallium tibi ad missarum sollempnia celebranda tribuimus, quod 
tibi in diebus tuis, uti & ecclesie tue perpetuo statu manentibus priuilegiis uti largimur. d) 
Sancta trinitas uitam tuam conseruare dignetur incolumen, atque post huius seculi amaritudi- 
nem ad perpetuam perducat beatudinem. 


a) Schreibfehler für nostri, welches letztere ſich auch in Gájar a. a. O. findet. b) 2. noster, wie 
anch hier Cäſar und unſere Urkunde auch ſelbſt in dem folgenden Satze filium nostrum hat. e) Anscharium 
legatum in omnibus circumquaque gentibus Sueorum siue Dauorum, nec non etiam Slavorum, vel in ceteris 
wbicunque illis iu partibus constitutis divina pietas ostium aperuerit, una cum Ebone, Rhemensi archiepis- 
copo, statuentes ante corpus ef confessionem S. Petri publicam evangelizam tribuimus auctoritatem. So Cäſar, 
womit bie beffere Handſchrift ber Vita Anskarii i, I. übereinſtimmt. UD, mit ber hier gegebenen Variante, außer 
daß er neben den Dänen und Slaven nur der nördlichen Völker im Allgemeinen gedenkt. Auch der Codex des SBicelin, 
welcher hier mangelhaft iſt und den Anfang obiger Bulle uicht enthält, beginnt mit den Worten: perpetuo retinen- 
dam; was auch auf die Geſchichte der vorhergehenden kaiſerlichen Urkunde einiges Licht wirft. d) Codd. Vie. 
und Ad. ſchalten hier bie im Originale, fo wie in den hannoverſchen und Lindenbruchiſchen Copiarien fehlenden Worte 
der Bulle des Papſtes Nicolaus r. vom Jahre 858. Mai 31. ein: Idcirco huius indumenti honor bis ostenderis, 
intus habebis, 


1) Nach einer Ausfertigung auf Pergament und dem anſcheinenden Originale in dem landdroſteilichen 
Archive zu Stade. Dies Original enthält 16 Zeilen, und hat noch das SBleijiegel mit der Aufſchrift: Domni Gregori 
und Papae. Eine [olde Bulle des Papſtes Gregor rv. führt an 9timbert in der Vita S. Anskazii c. 13. und nad 
ihm Adam von Bremen L. r. C. 17. und 27. Sie findet fid) mit unweſenklichen Varianten im Codex Yicelini, dem 
Codex Udalrici Babenberg Nr. 119. und einem hannoverſchen Copiario Sec. X 111. (f. Pertz Men. hist, German. 
T. 1. p. 765.); mit einigen wichtigeren in Cäſars Triapostolatus, 2) Biſchof von Soiſſons. ) Bernhard 
oder Bernold, Biſchof von Straßburg, ein Sachſe von Geburt. S. Ermoldi Nigelli Eleg. 1. v. 141. sq. Vita 
Hludovici imp. c. 48. ) Vielleicht der Graf Gerold, welchen wir als Präfecten ber germaniſchen Gränze kennen. 
Einhardi Annales. a. 826. Vita Hlodowici c. 40. 5) Vergl. Vita Anskarii L 1, 6) Pergl. daſelbſt. 
*) Den Hofcapellanen. ^ 


Die oben ſtehenden Anmerkungen zu dieſer Urkunde find aus dem Lappenbergiſchen Werke entlehnt. Frühere 
Abdrücke der Urkunde ſtehn in Staphorſts hamburgiſcher Kirchengeſchichte, Bd. 1. Th. 1. S. 31. und Liljegrens 
Diplomatarium Suecanum, vol. 1. nro. 3. Der neu gegründete erzbifchöfliche Sitz zu Hamburg blieb nur wenige 
Jahre ungeſtört. Schon um ao. 810. ward Hamburg durch Nordiſche Heiden verwüſtet, und Ansgarius von dort 
verjagt. Nach Turholt konnte er nicht fliehen, weil inzwiſchen nach £nbmig8 des Frommen Tode Weſtflandern unter 
die Herrſchaft König Karls des Kahlen gefallen war, und dieſer jenes Kloſter dem hamburgiſchen Erzbisthume entzogen 
hatte. Ansgarius fand eine Zuflucht in dem von König Ludwig dem Deutſchen damals für ihn geſtifteten Kloſter 
Ramelslo im Verdener Sprengel; Lappenbergs Hamb. Urk. Nr. 10. Im Jahr 817. ſtarb Biſchof Lenderich von 
Bremen, und nun vereinigte Ludwig der Deutſche das Erzbisthum Hamburg mit dem Bisthum Bremen, und übertrug 


beyde dem Ausgarins, welcher ao. 849. als Erzbiſchof feinen Sitz zu Bremen nahm; Gieſebrecht in den baltiſch. Stud. 
Jahrg. 6. Heft 2. S. 179. 180. : 


— 11 — 


Die dem Erzbisthum Hamburg in Bezug auf die Slaven verliehenen Befugniſſe, welche nun auf Bremen über- 
gingen, blieben nicht ganz ohne Einfluß auf Pommern. In Folge derſelben wurden dem Erzbisthum Bremen untergeordnet 
die unter den Holſteiniſchen und Meklenburgiſchen Slaven entſtehenden Bisthümer, nämlich das Bisthum Al denburg 
in Holſtein, gegründet ao. 968. und um ao. 1160. nach Lübek verlegt, das Bisthum Ratzeburg, gegründet an. 1154. 
und das Bisthum Mikilinburg, gegründet ao. 1150. und um 1167. nach Schwerin verlegt. Helmold ſagt lib. 1. 
cap. 70. das Aldenburgiſche Bisthum habe Pa bis au die Peene und Demmin erſtreckt: E quibus Aldenburgensem 
magnus Otto primus instituerat, subiiciens ei Polabos et Obotritos a terminis Holzatorum usque ad flumen ` 
Panim et civitatem Dimin; und daher Adam von Bremen lib. 3. cap. 24. Circipani pertinent ad hammabur- 
Sengem episcopatum. Das Bisthum Schwerin erhielt im zwölften Jahrhundert durch Heinrich den Löwen das 
weſtliche Vorpommern oder die provincia Tribucensis, bie Landſchaft Tribſees, worinn Loiz, Grimmen, Barth, 
Stralſund, lagen, als Beſtandtheil ſeines Sprengels, und behauptete ihn bis zur Reformation. 


Nro. A. 


ao. S44. mart. 20. actum Aquisgrani. 


Schenkungsurkunde Lothars, welche dem Kloſter Corvey bie Inſel Rügen verleihet. 


Kaifer Lotharins thut kund, daß er dem Kloſter noua Corbeya am Fluſſe Weſer, in welchem die Gebeine des heiligen 

Vitus ruhen, und welchem jetzt der Abt Warynus vorſtehe, die geſammte Rugacensis insula mit allen Ortſchaften 

und Einwohnern geſchenkt habe, weil der Kaiſer durch den Beiſtand des heiligen Vitus den ſlaviſchen Fürſten 
Geſtimulus überwand, und deſſen Land eroberte. P 


In einem Transſumte, welcher von ben Stadträthen zu Marsberg, Höxter und Volkmarſen in Weſtfalen ausgeſtellt 
ift, und zwar, wie Schaten ſagt, ao. 1326. Dieſer Transſumt befindet [ij jetzt im Provincialarchive zu Münſter. 
und aus ihm hat der Provincialarchivar, Hr. D. Erhard, den hier abgedruckten Text mitzutheilen die Güte gehabt. 
Von dem Transſumte iſt ein Stück abgeriſſen; die dadurch im Texte entſtandenen Lücken ſind hier aus dem in Schatens 

Paderborniſchen Annalen abgedruckten Texte ergänzt und in Klammern eingeſchloſſen. 


Uniuersis ad quos presentes littere peruenerint, Nos Magistri Consulum ac Consules 
in Montemartis, In Huxaria et In Wolemerssen opidorum salutem et cognoscere veritatem. 
Noueritis nos litteras excellentissimi ac pii quondam Imperatoris domini Lotharii olim vene- 
rabili domino nostro, domino Abbati, Conuentui et Ecclesie Corbeyensi liberaliter concessas. 
secundum tenorem et formam inferius annotatam expresse vidisse et intelligibiliter perlegisse. 


In nomine Domini Saluatoris nostri Ihesu Christi. Lotharius diuina ordinante pro- 
uidentia Imperator Augustus. Si liberalitatis nostre munere loca Deo dicata prouexerimus, 
Id nobis et ad mortalem vitam temporaliter transsiendam , et ad eternam feliciter optinendam 
profuturum liquido credimus. Nouerit interea sagacitas omnium fidelium nostrorum, tam pre- 
sentium quam etiam futurorum, quod Ecclesie que vocatur noua Corbeya, In pago Augensi!) 
super fluuium Wysera, et est quodam modo noua a domino patre nostro ante annos paucos 
condita In honorem Dei Saluatoris nostri, sanctique prothomartiris Stephani, vbi et beatissi- 
mus martir Vitus requiescit, cui nunc preest dilectus et propinquus noster Abbas Warynus. 
in proprietatem tradidimus Rugacensis insule Slauos cum tota Terra eiusdem Insule, quomodo 
Inibi positi deuocione astricti sumus, quia Domino Saluatore nostro Ihesu Christo, Sanctoque 
Vito Id patrocinante In deditionem accepimus. Nam vt aliquamdiu aliquotiensque Bellum 
vtrimque durum satis committeretur, et anceps victoria et Illis et nobis videretur, post 
aliquantorum quorum Suffragia sanctorum petebamus, Beatum Vitum exorandum consulte 
confisi sumus, quod et fecimus, Insuper et si nobis auxiliari dignaretur, ei votum in hoc 
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feeimus,. quod et victoriam 'psi asscriberemus, et quecumque nobis lllo auxiliante provenire 
possent, Ipsi Idedlicaremus, fiducia igitur continuo potiore accincti, In vigilia ipsius sancti 
Viti, bello renascente, sumus congressi, et ipsorum Rege nomine Gestimulo cum nonnullis 
maioribus aliis quamplurimis Mius gentis [perempt]o cum omnibus suis, reliqui et Terra 
dicioni nostre cededentes,2) Castella, Municiones et Cetera sua ommia nobis tradiderunt. 
Nos itaque prout ratio exigit, liberatis, firmatis ac possessis omnibus, iam nunc de [reliquo 
suc|cedentium temporum volumus ac. decernimus proprietatis dispoconisque ?) fore huius 
noue Corbeye. Tradidimus itaque totam eidem Ecclesie Rugacensem Insulam, In Ius pro- 
prietarium, Ita videlicet, quod si quid in Ipsa sit In [munitionibus, In] villis, In vicis, In 
domibus vel edificiis, Terris cultis et incultis, Siluis, pratis, campis, pascuis, aquis aqua- 
rumve decursibus, viis et inviis, exitibus et reditibus, tam in terris quam in aquis, [et in 
pensionibus por]tuum et nauium Inibi superuenientium, siue etiam pertranseuntium, homines 
|vtriusque sexus, maiores ac minores, Senes ac Iuuenes, Incolas eiusdem Insule, Sique preter 
hee lucra de ipsa Insula vel in [ea habitantibus prouenire po]ssunt. vel postmodum poterunt, 
memorato Monasterio subdita esse instituimus, atque per hanc nostram auctoritatem sie 
donamus et tradimus, vt In Iure ipsius abbatis et Successorum eius nec non [et monachorum 
inibi per tempora seruientium] in diuersis necessitatibus, ad diuinum cultum propentius 
exequendum, absque cuiuslibet diminucione ef retractione permaneat,^) quatenus et deuotiores 
nobis ac Coniugi ac liberis nostris, omnique Stirpi nostre [omni tempore quodam debito 
supplicandi Deo] memorentur. Quod autem hec auctoritas nostra inuiolabilem et inconuulsam 
firmitatem optineat,. manu propria subter eam subscripsimus, et annuli nostri inpressione 
signari lussimus. ) [Remigius Notarius ad vicem Agilmari 6) recogno]ui. Datum Tredecimo 
Kalen. Aprilis, Anno Christo propitio Imperii domini Lotharii Imperatoris In Ytalia vicesimo 
secundo, Indictione Tercia, 7) Actum Aquis[grani palatio Regio ............................-.] 
domini n.eccxexr?.1111. 8) 


Quoniam quidem huiusmodi litere in prima sui forma propter viarum discrimina et 
pericula multiplicia non immerito formidanda ad?) ..... ..... ... ff S reae E e 
see... s Ortari, Nos Magistri Consulum ae Consules opidorum predictorum easdem literas 
per nos vt premittitur visas atque lectas de verbo ..:.. oo sero nenn E 
esos. nostris sigillis fecimus sigillari, ad Instantiam et requisitionem domini abbatis et 


Conuentus predictorum. Actum, transsumptum , collatum et sigilla ..... ..... 


Der Schluß fehlt, und die Siegel find verloren gegangen. 


2) Das ao. 816. an der Weſer gegründete Kloſter ward nova Corbeia genannt, weil es ſeine erſte Ein⸗ 
richtung durch Adelhard den älteren und Adelhard den jüngeren erhielt, zwei Aebte des in Frankreich bey Amiens am 
Bache Corbie gelegenen, ao. 660. durch Bathilde, König Chlodwigs Gemalinn, gegründeten Kloſters Corbie oder 
Corbeia. Der Pagus Augensis an der Weſer ward deutſch Ahugowe d. i, Flußgau genannt, und nach Wigand, 
Geſchichte Corveys Th. 1. S. 17. auch Angera. Von Schöttgen wird in ſeinem Abdrucke des Transſumtes ſtatt 


pago Angensi geſetzt: pago Angeri. Doch Schaten giebt auch pago Augen. 2) So ſteht im Transſumt für 
cedentes. 3) So ſteht im Transſumt für dispositionis. ) Schöttgen ſetzt: retractatione permaneat; 
Schaten retractione permaneant. ) Hinter Iussimus folgt bei Schaten noch die Monogrammenformel: 


Signum Lotharij Serenissimi Imperatoris. 
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Schöttgen giebt bie Monogrammenformel nicht, und D. Erhard bemerkt, im Transſumte reiche für fie der Raum ber 
zunächſt folgenden Lücke nicht aus, da in dieſer auch die Worte: Remigius Notarius ad vicem Agilmari recogna, 
geſtanden haben müſſen. Es frägt ſich alſo, woher Schaten die Monogrammenformel genommmen habe. 6) Bey 
Schöttgen Agilmanni, 7) Schaten giebt: Indictione vir. Schöttgen richtig: Indictione tertia. °) Bey 
Schaten lantet der Schlußſatz: Actum Aquisgrani palatio Regio in Dei nomine Amen, und dort ift alfo die 
Jahrszahl ganz weggeblieben. D. Erhard bemerkt, zu den von Schaten geſetzten Worten: in Dei nomine Amen, 
ftimme der Raum der Lücke im Transſumte nicht, weil darinn auch noch eine Formel für die Angabe des Jahres 
Chriſti geſtanden haben müſſe. Der von Schöttgen gegebene Schluß fügt dieſe Formel, nämlich die Worte: ab 
incarnatione, noch hinzu, und ſetzt alſo: Datum Aqvisgrani in palatio regis in Dei nomine Amen. Ab incar- 
natione Domini. DC CC.XLIIII. 2) Da Schaten die Transſumtformel nicht hat mit abdrucken laſſen, fo können 
die in dieſer Formel hier befindlichen Lacken nicht aus dem Schatenſchen Abdrucke ergänzt werden. Anch Schöttgen 
giebt die Transſumtformel nicht. 


Ob dieſe Schenkungsurkunde wirklich vom Kaiſer Lothar ausgeſtellt, oder erſt ſpäter im Kloſter Corvey 
angefertigt fey, darüber ijt ſchon lange geſtritten worden; fiche z. B. Hahn introduet. in histor, imper, German. 
p. 1. cap. 4. par. 4. not. G. Dähnert Einleitung in das Pommerſche Diplomaweſen, S. 12. Hnck Litteratur der 
Diplomatik, S. 240. Orig. guelf. 4. pag. 353. Sell Geſchichte Pommerns, Th. 1. S. 393. Die Neueren neigen 
ſich meiſtens zu der Annahme, daß eine ſolche Schenkung durch den Kaiſer Lotharius erfolgt, die vorliegende Urkunde 
aber beträchtlich ſpäter im Kloſter Corvey anfgefegt fep, und daher Merkmale ſpäterer Zeiten enthalte. 


Den erſten Abdruck der Urkunde, jedoch ohne die von uns hier mitgetheilte Transſumtformel, lieferte der 
Jeſuit Nicolaus Shaten in den Annales Paderbórnenses; Neuhnsii, 1693. p. 1. pag. 128. Er ſagt über feine 
Quelle folgendes: Diploma imperatorium ex ipso Corbeiensium tabulario autographo hic producimus, quod, 
nt anno 1326. testimonio ac tabulis consulnm ac magistratus Montis Martis, Huxtariensinm et Volkmersensium, 
hae snper re confectis adhuc integrnm fuit, ita ad nostra usque tempora asservatur, etsi laesum lacerumque 
in quibusdam aspiciatur. Ob dies bedenten folle, zu Shatens Zeit fey ein Exemplar ber Urkunde, noch anfer dem 
im Transfnmte enthaltenen, vorhanden geweſen, läßt ſich Fanm mit Sicherheit erkennen. Gegenwärtig befindet fih in 
dem zu Münſter aufbewahrten Corveyſchen Archive, außer dem Transſumte, kein Exemplar der Urkunde. Die Stadt 
Mans Martis hieß Eresburg, Heresburg, Marsberg, Stadtberge; Wigand Geſchichte Corveys Th. 1. S. 71. 


Einen zweyten Abdruck der Urkunde, gleichfalls ohne die Transſumtformel, gab Chriſtian Schöttgen, 
Rector zu Stargard in Pommern, in feinem Buche: Altes und Neues Pommerland; Stargard. 1721. S. 270. 
Dieſer Abdruck hat bisweilen ſchlechteres, bisweilen richtigeres, als Shaten. Schöttgen ſagt nicht, durch wen er den 
Text erhalten habe, ſondern bemerkt nur folgendes: „Dieſes Briefes Original habe ich nicht geſehen, ſondern nur 
eine Abſchrifft, welche eben ſo accurat nicht geſchrieben war. Er kam mir im Anfange etwas verdächtig vor; doch 
wenn man ihn gegen die Hiſtorie hält, treffen die Umſtände alle recht genau, und müſte, wofern er E wäre, 
der Autor e eine treffliche Kenntniß der damahligen Hiſtorie beſeſſen haben.“ 


Die im Jahr 844. geſchehene Beſiegung des Slaviſchen Fürſten Geſtimulus oder Goztomiusl, 
deren die Urkunde gedenkt, ſchreiben einige der älteren deutſchen Jahrbücher, wie die annales Fuldenses und die 
annales Bertininiani, Monum. Germ. 1. pag. 364. et 441. dem Könige Ludwig dem Deutſchen zu; andre jener 
Jahrbücher, wie bie annales Hildesheimenses nnd die annales Quedlinburgenses, Monum, Germ. 5. pag. 46. 
dem König Lotharius, womit denn unfce Urkunde übereinſtimmt. Die ſämmtlichen Stellen dieſer Jahrbücher find in 
Fabricius Nügiſchen Urkunden, Bd. 1. S. 128. 129. abgedruckt, und der Bf. bemerkt S. 9. „wenn wirklich Ludwig 
es war, der den Goztomiuzl beſiegte, und die Zeitangaben der alten Annalen zuverläſſig ſeyn ſollten, könnte nicht 
öfter mit jenem gekämpft, oder Lothar mit bey dem Zuge geweſen, ſeine Schenkung nur eine nachträgliche Zuſtimmmng 
ſeyn? Wir haben ans viel ſpäterer Zeit Erneuerungen von Schenkungen durch den Schenkgeber, Zuſtimmungen von 
Agnaten dazu, Gonfirmationeu derſelben von Nachfolgern, die alle wörtlich iib 4 


Seit dem eilften Jahrhundert ſehen wir das Kloſter Corvey behanpten, daß ihm durch alte kaiſerliche 
Schenkung die Inſel Rügen gehöre. Um ao. 1070. ſchrieb der Corveyſche Abt Saracho in fein Verzeichniß der 
Corveyſchen Güter: Rugiacensis insule Sclaui ad patrimonium sancti Viti spectant, sed ob. auaritiam et inso- 
lentiam uillicorum nostrorum a fide defecerunt; Registr. bonor. abbat. Corbei. pag. 44, ad calcem Tradition. 
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ed. Falke; worüber zu vergleichen: Die Corveyſchen Geſchichtsquellen, von P. Wigand, Leipz. 1841, S. 17. Im 
Jahr 1114. bekriegte der Sächſiſche Herzog Lothar die Slaven, überwand auch die Rugianer, und drang in eine Gegend 
vor, deren Bewohner ſagten, ſie ſeyen ehemals dem heiligen Vitus zinspflichtig geweſen, daher Herzog Lothar ſie 
verſchonte, Annalist. Saxo ad a. 1114. Annal. Corbeiens. in den Monum, German. tom. 5. pag. 8. Im Jahr 1149. 
ſchreibt der Corveyſche Abt Wibaldus an den Biſchof Bernhard von Hildesheim: er habe den ſächſiſchen Herzog 
Heinrich den Löwen auf dem Feldzuge gegen die Leutieier oder Weſtpommerſchen Slaven begleitet bis zur Belagerung 
der Burg Dimin, und zwar habe er dabey die Abſicht gehabt, für das Kloſter Corvey eine gewiſſe Gegend wieder⸗ 
zugewinnen, welche von den Dentſchen Ruiana, von den Slaven aber Rana, genannt werde, und durch Schenkung 
des Seiler Lotharius dem Kloſter verliehen fey, Martene et Durand collect. vett. script. tom. 2, pag. 310 — 312. 
Im Jahr 1154. beſtätigte Papſt Urban 4. dem Kloſter Corvey alle bisherige Freiheiten und Güter, und darnnter auch 
den Beſitz der Insula Rugiana, Lünigs Reichsarchiv, Th. 17. S. 996—999. Im Jahr 1326. als es nach dem 
Ausſterben des Nügifchen Fürſtengeſchlechtes zweifelhaft war, wem das Fürſtenthum Rügen zufallen werde, ließ ber 
Abt von Corvey die von ihm damals vorgezeigte, oben abgedruckte, Schenkungsurkunde Kaiſer Lothars, betreffend die 
Verleihnng Rügens an Corvey, durch die Rathmänner der Städte Marsberg, Höxter und Volkmarſen vidimiren; ſiehe 
oben S. 11. 12. Ungefähr um das Jahr 1350. nachdem die Herzoge von Pommern das Fürſtenthum Rügen erhalten 
hatten, ſchrieb man zu Corvey in ein Lehnsregiſter, das Kloſter habe den Herzog von Stettin mit Rügen belehnt: 
[Infeudatus est] dux Stetinensis cum 'insula Rugiana et tota circumiacente provincia Slavornm; und im 
Jahr 1386. ward dort dieſe Angabe in einem andren Lehnsregiſter wiederholt; ſiehe Kindlingers Handſchriften, 
Th. 101. S. 145. a. und S. 227. angeführt in Ledeburs Archiv für die Geſchichtskunde des Preuß. Staat. Bd. 5. 
S. 347. Eine ſolche Belehnung hat ſchwerlich ſtattgefunden; aber das Kloſter wollte behaupten, daß es den Herzog 
von Pommern, infofern er auch Fürſt von Rügen fey, nnr als Corveyſchen Lehnsmann betrachten könne. Im Jahr 1645. 
bey den Weſtphäliſchen Friedensverhandlungen zu Osnabrück, als es durch Ansſterben des Pommerſchen Herzoggeſchlechtes 
wiedernm zweifelhaft geworden, wem hinfort Rügen gehören werde, meldete bei den kaiſerlichen Geſandten der 

„Corveyſche Abt Arnold 4. des Kloſters Anſprüche auf Rügen an, und fügte hinzu, er habe bereits den kaiſerlichen 
Feldmarſchall Melchior von Hatzfeld mit der Inſel belehnt. Die kaiſerlichen Geſandten verlangten hieranf in der That, 
der Kurfürſt von Brandenburg ſolle Rügen als Corveyſches Lehn empfangen. Dazu war Brandenburg nicht geneigt, 
noch weniger Schweden, welches in den wirklichen Beſitz der Inſel trat; Pufendorf de reb, gest. Frider. Wilhelm. 
tom. 1. IIb. 2. pag. 85. Wigand Geſchichte Corveys Th. 1. S. gr. 


Se 


T AD M DE 


Wigand erklärt fih a. a. D. S. 82—85, dahin, daß Kaifer Lotharins wirklich Rügen an Corvey ſchenkte, 
jedoch die jetzt vorliegende Schenkungsurkunde erft in viel ſpäterer Zeit verfaßt ſey. Gleicher Meinung iſt Ledebur in 
feinem Anfſatze: Noch etwas über Rügen und bie rugacenſiſche Inſel, in den Pommerſchen Provinzialblätt. Bd. 4. 
S. 305 — 315. und in dem Aufſatze: zur Beurtheilung der Quellen, wonach bie Inſel Rügen Eigenthum der Abtei 
Corvei geweſen ijt, Archiv für die Geſchichtsk. des Pr. Staat. Bd. 5. S. 331 — 347. Barthold in der Pommerſchen 
Geſchichte, Th. 1. S. 239. ſtimmt dieſer Anſicht bey, ſchreibt die Schenkung dem Lotharius zu, und vermuthet daß bie 
vorliegende Schenkungsurkunde im Jahr 1326. verfaßt ſey, als das Kloſter ſte durch Rathmänner benachbarter Städte 
vidimiren ließ. Fabricius in den Rügenſchen Urkunden Bd. 1. S. 9. betrachtet die alte Schenkung gleichfalls als 
wahrſcheinlich, und bemerkt über das zweifelhafte Alter der Schenkungsurkunde: „Auf der andern Seite aber bleibt 
auch wieder dahingeſtellt, in wie weit die von dem ungewöhnlichen Monogramme des Kaiſers und dem Datum her⸗ 
genommenen Zweifel gegen die Aechtheit der Urkunde nicht eben durch eine mangelhafte Kopie veranlaßt ſeyn möchten; 
und da die ans dem Inhalte ſelbſt entwickelten Bedenken theils von vorweg angenommenen Irrthümern ausgehen, theils 
die Unbehülflichkeit jener Zeit in Abfaſſung der Gonfirmationen früherer Verleihungen unberückſichtiget laſſen, ſo iſt die 
Frage über dieſe Urkunde meines Dafürhaltens aus den bisher wider ſelbige vorgebrachten Gründen noch keineswegs 
als völlig abgethan anzuſehen.“ Vergleiche auch im eben erwähnten Werke S. 148 — 152, die Erörterung des Aus⸗ 
druckes Insula ruiacensis, Kaiſer Friedrich 1. ſagt in der Beſtätigungsurknnde für das Bisthum Schwerin von 
ao. 1170. es ſey am Tage des beatus vitus ao. 1168. der Rügiſche Gott Szuentevit zu Arkona zerſtört, und das 
dortige Volk zur Annahme der Taufe gezwungen worden. 


Noch entſteht die Frage, ob aus dem Namen Svantovit, welchen der zu Arkona auf Rügen verehrte 
Slaviſche Gott führte, zuerſt die Behauptung entſtand, daß dem Sanctus Vitns die Inſel Rügen gehöre. Denn das 
Wort Sxantovit ließ ſich von chriſtlichen Mönchen leicht in dem Sinne: der heilige Vitus, deuten. In böhmiſcher 
Sprache iſt: swaty wit, der heilige Vitus, und in polniſcher bedeutet swienty wit das nämliche. Der nördlichſte 


„„ 


— ney 
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Theil Rügens, auf welchem Arkona lag, heißt Wittow, bey Saxo Grammaticus withora, in Jaromars Stiftungsbrief 
für das Kloſter Bergen ao. 1193. wythuy, und dieſer Name konnte ſlariſch in dem Sinne: das Vitiſche, das dem 
Vitus angehörende, genommen werden. Der Ortsname witow oder witowo ijt in Polen häufig; ein witow liegt bey 
Petrikau; ein andres witow unweit Kaliſch; ein drittes witow ſüdöſtlich von Czeustochow. Auch in Pommern 
ſcheint er noch vorzukommen; ein Ort in der Eldenaiſchen Waldung bey Greifswald heißt der wittower ort. 


Nro. 5. 


Ungefähr von ao. 906. 


Baierſche Zollordnung. 


Bekanntmachung daß auf Anordnung König Ludwigs in Baiern der Markgraf Arbo in einem placitum oder Volks⸗ 

verſammlung zu Raffelſteteu die Zölle für die in den Donaugegenden haudelnden Kaufleute feſtgeſetzt habe, wobey 

auch beſtimmt wird, wie viel die Sclaui, welche von den Rugis ober Baemanis kommen, von den eingeführten 
Waaren an Zoll zahlen ſollen. 


Aus den Monumentis boicis, vol. 28. part. 2. pag. 203. 


Nouerit omnium fidelium orthodoxorum praesentium scilicet ac futurorum industria 
qualiter questio clamorque cunctorum bawariorum episcoporum uidelicet Abbatum. ac Comi- 
tum omniumque qui in orientales partes iter habebant. ante Hlodowicum regem uenerant. 
dicentes se iniuste theloneo et iniqua muta constrictos in illis partibus et coaretatos. llle uero 
secundum morem antecessorum regum hoc benignis auribus audiens. Arboni marchioni 
precepit. quatenus cum iudicibus orientalium quibus hoc notum fieret inuestigaret. ac iura 
thelonica modumque thelonii exploraret. Nuncios suos Theotmarum archiepiscopum. Purchar- 
dum patauiensis ecclesie presulem. et Otacharium Comitem dedit, ut hoc in suo loco iuste 
legitimeque corrigerent. Et isti sunt qui iuraverunt pro theloneo in comitatu arbonis. Walto 
uicarius. Durine uicarius Gundalperth. amo. Gerpreht Pazrich. Diotrich. aschrich. arbo 
Tunzili. Salacho. Helmwin. Sigimar. Gerolt. ysac Salaman. Humperht. Item Humperht. 
Eugilschalh. azo Ortimuott. Ruothoh. Emilo. Item Durinc. Reinolt. Eigil uicarius. Poto. 
Eigilo. Ellinger. Otlant. Gundpold. Item Gerolt. Otperht. adalhelm. Tento. Buoto. Wolfker. 
Rantolf. Korperht. Graman. Henno. Isti et ceteri ommes qui in hiis tribus comitatibus 
nobiles fuerunt post peractum iuramentum interrogati ab Arbone Marchione in presentia 
Theotmari archiepiscopi et purchardi presulis patauiensis ecclesie residente cum eis Otachario 
Comite in ipso placito in loco qui dicitur Raffoltestetun. retulerunt loca thelomio et modum 
thelonei qualiter tempogipus Hludouici Karlomanni. ceterorumque regum iussime exoluebatur. 
Naues uero que ab occidentalibus partibus postquam egresse sint siluam pataviam et ad 
Rosdorf uel ubicunque sedere uoluerint et mercatum habere. donent pro theloneo semi- 
dragmam. idem scoti id est sunferius (si inferius) ire uoluerint ad Limtzam. de una Naui 
reddant. iij semimodos idem iij. scafilos de Sale. De mancipiis uero et ceteris aliis rebus 
ibi nichil soluant. sed postea licentiam sedendi et mercandi habeant. usque ad siluam Boemi- 
cam. ubicunque uoluerint. Si aliquis de Bawaris sal suum ad propriam domum suam trans- 
mittere uoluerit. gubernatore nauis hoc adprobante cum iuramento. nichil soluant sed securiter 
transeant. Si autem liber homo aliquis ipsum legitimum mercatum transierit nichil ibi soluens 
uel loquens. et inde probatus fuerit. tollatur ab eo et nauis et subera, Si autem seruus 
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alienus hoc perpetrauerit constringatur ibidem. donec dominus eius uehiens dampnum per- 
soluat et postea ei exire liceat. Si autem Bawari vel Sclaui istius patrie ipsam regionem 
intrauerint ad emenda victualia cum mancipiis uel cauallis uel lobis uel ceteris supellectilibus 
suis. ubicunque uoluerint in ipsa regione sine theloneo emant qui necessaria sunt. Si autem 
Locum mercati ipsius transire uoluerint. per mediam plateam transeant sine ulla constrictione. 
et in aliis locis ipsius regionis emant sine theloneo que potuerint. Si eis in ipso mercato 
magister conplaceat mercari. donent prescriptum theloneum et emant quicunque uoluerint et 
quanto melius potuerint. Carre autem Salinarie que per stratam legitimam anesim fluuium 
tronseunt ad urulam tantum unum Scafil plenum exsoluant. et nichil amplius exsoluere 
cogantur. Sed ibi naues que de Trungowe sunt nichil reddant. sed sine censu transeant. 
hoc de Bawaris obseruandum est. Selaui uero qui de Rugis uel de Baemauis mercandi 
causa exeunt. ubicunque juxta ripam Danubii uel ubicunque in Rotalariis. uel in Reodariis 
loca mercandi optinuerint. de Sagma una de cera duas massiolas. quarum uterque Scoti 
unum ualeat. De onece unius hominis massiola una eiusdem precii Si uero mancipia uel 
cauallos uendere uoluerit. de una ancilla Tremisam 1. de cauallo masculino similiter. De 
seruo Saigam unam. similis de equa. Bawari uero uel selani istius patrie ibi ementes uel 
uendentes nichil soluere cogantur. Item de nauibus salinariis. postquam siluam ......... 
transierunt. in nullo loco licentiam habeant emendi uel uendendi uel sedendi antequam ad 
Eperaespurch perueniant. Ibi de una queque Naui legitima idem quum tres homines naui- 
gant. exsoluant de Sale scafil. iij. nihilque amplius. ex eis exigatur. sed pergant ad mittavim 
uel ubicunque tunc temporis salinarium mercatum fuerit constitum. et ibi similiter persoluant. 
idem iij scafil de sale. nichilque plus. et postea liberam ac securam licentiam uendendi et 
emendi habeant sine ullo banno comitis uel constrietione alicnius persone. sed quantocunque 
meliori precio uenditor et emptor inter se dare uoluerint res suas. liberam jn omnibus 
habeant licentiam. Si autem transire uoluerint ad mercatum moravorum. iuxta estimationeni 
mercationis terre temporis exsoluat solidum unum denarium et licenter transeat. reuertendo 
autem nichil cogantur exsoluere legitimum mercatorem. idem iudei et ceteri mercatores inde- 
cumque uenerint de ista patria uel de aliis patriis iustum theloneum soluant. tam de mancipiis 
quam de aliis rebus. sicut semper in prioribus temporibus regum fuit. 


Dieſe Urkunde ift in den Monumentis Boicis mitgetheilt aus einem Codex traditionum ecclesie Pataviensis, 
olim Laureacensis, tertius, welchen der Paſſauiſche Biſchof Otto de Lonstorf ao. 1254— 1265. anfertigen lief: 
Am Schlnſſe des Abdruckes ijt hinzugefügt: „Mendose apud Oefele Scriptor rer. boicar, 1. 118. L. B. ab Hormayr 
hiſtor. Taſchenb. 1813. Beiträge zur Preisfrage des Erzherzogs Johann. Heft 2. S. 88.“ 


Hier iſt ſie wegen der darinn erwähnten Slaviſchen Rugi aufgenommen. Ob aber damit Slaviſche Bewohner 
der Inſel Rügen gemeint find, ift febr zweifelhaft. Der Ansdruck bezieht fij vieleicht Sorbiſche oder Böhmiſche 
Slaven, welche in der vormals rugiland genannten Landſchaft an der Donau fid) niedergelaſſen hatten. In den 
Jahren 450—487. hatte ein Theil des deutſchen Volksſtammes Rugier an der unteren Donau gewohnt, und dieſer 
Landſchaft den Namen rugiland gegeben. Dann folen fe um ao. 487. nach Italien gezogen ſeyn, und Longobarden 
rückten in rugiland ein, zogen aber auch bald wieder weiter in die nördlichen Theisebenen; Zeuß die Dentſchen und 
die Nachbarſtämme, S. 473. 486. Manu müßte unn annehmen, daß der Name rugilaud, und für die Bewohner der 
Gegend der Ausdruck rupi, fid) noch bis ins zehnte Jahrhundert erhalten hätte. Anch baemani war urſprünglich 
Benenunng eines deutſchen Bolksſtammes in Böhmen, der nachher anf defen ſlaviſche Nachfolger in jener Gegend 
übertragen ward; Zeuß S. 118. 641. 


Nro. 6. 


ao. 946. mai. 9. actum Magdeburgi. 


~ Kaifer Ottos 1. Stiftungsbrief für das Visthum Havelberg. 


König Otto thut kund, daß er in der Burg Havelberg, in der Mark des Markgrafen Gero, einen Biſchofsſitz gegründet, 

dieſen dem ehrwürdigen Oudo anvertraut, und ihm verſchiedene Beſitzungen und Zehnten verliehen habe, worunter die 

Zehnten in den Landſchaften Tholenz, Ploth, Mizerez, Brotwin, Wanzlo, Wostze, welche zum Pommerſchen 
Gebiete gehörten. 


Nach der Abſchrift im Havelberger Hausbuche von ao. 1720. welche von eiuer älteren Copie genommen iſt. 


In Nomine sancte et individue Trinitatis. Oddo divina Clementia Rex. Quoniam 
cultui 1) Christiano amplificande fidei dignum est, ut adhibeamus operam solum illum pre 
oculis habentes, qui nullum bonum inremuneratum 2) dimittit,: consultu et inductu dileeti 
Nobis Venerabilis Presulis Marini, Legati Ecclesie Romane; et Friderici Archiepiscopi, 
et aliorum Episcoporum, et fratris nostri Brunonis, nec non Geronis, dilecti ducis et 
Marchionis nostri, in eastro Havelberg in Marchia illius sito, in honorem Domini Salvatoris 
Iesu Christi et beate Marie, genetricis eius, episcopalem constituimus sedem, preficientes 
ei Venerabilem et religiosum presulem Oudonem, conferentes et donantes de nostra pro- 
prietate ei et Ecclesie Cathedrali, ibidem ab eo constituende, medietatem castri et ciuitatis 
Havelberg, et medietatem omnium villarum illuc attinentium, et castrum et civitas sita est 
in provincia Nieletizi.?) Donamus 4) etiam eidem et sue eeclesie in eadem provincia 
Nizem civitatem cum omnibus utilitatibus suis. In Provincia Zemzici duas villas in 
Malinga Buni et Orogaviz et dimidium silve, que dieitur Porci eum villis in ea cultis 
et colendis. In Provincia -Liezizi Marienborch castrum cum his adiacentibus villis 
Priecipini, Rozmoc, Cotini, Virskroiz, Niecurim, Milcuni, Malizi, Rabbuni, Priecipini, 
Podesal, Ludinj. In provincia Mintga xxx mansos in his villis Minteshusini, Hagerstedi, 
Aerthuni, Ajaestoum. In villa que dicitur Robelj vi mansos. In provincia chorize Plot 
civitatem . totam cum burewardo. In. provincia Desseri Wizoka civitatem cum omni burewardo. 
Pochlustim civitatem ' cum ` omni burewardo. Decimam tributi, que solvitur nobis de 
Radewer. Decimam etiam: tributi, que nobis: debetur. de inferiori Marchia. ^ Preterea 
determinatimus prenominate sedis parochie decimas istarum provinciarum ` infra 'suos 
limites consistentium Zemzici, Liezizi, Nielitizi, Desseri, Linagga, Murizzi, Tholenz, 
Ploth, Mizerez, Brotwin, Wanzlo, Wostze. Terminum vero eidem parochie constituimus 
ab ortu fluvii, qui dlicitur pene, ad orientem, ubi idem fluuius intrat mare. Ab ortu 
vero fluminis, quod dieitur Eldia, ad occidentem, ubi. idem flumen influit in Albiam, 
Ab aquilone mare Rugianorum, A -meridie.Strumma 5) fluvius et finis predictarum pro- 
vinciarum. Decernimus itaque et) regali nostra auctoritate sancimus, ut nullus Archi- 
episcoporum aut épiscoporum T) infra prescriptos terminos aliquod ius sibi usurpare 
presumat, | sed omnia dicto Episcopo Havelbergensi et eius successoribus Episcopali iure 
subiaceant, 8) tam in decimis dandis, quam in „alijs, que ad Chri istianam legem spectant. 


Et ut hec nostra traditio et donatio inconvu rmitate per omnia succedentium temporum 
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curricula permaneat, iussimus dicto?) Episcopo Oudoni hoc presens conscribi mandatum, 
manu nostra subtus firmatum, et sigilli nostri impressione roboratum. 


Mo- 


Signum Domini Oddonis nar.) serenissimi Hep 


Ego Bruno cancellarius ad vicem Friderici i Arebioapallani recognovi. 


Data vır®, id. Maij Anno incarn. domin. DXDBXI VI. Indict. 11. Anno vero regni 
domini Oddonis Invictissimi Regis x°. Actum Magdeburgi. In nomine Domini feliciter 
Amen. 1?) 


Der vorſtehende Text aus dem Havelberger Hausbuche ward durch Herrn Juſtizrath Odebrecht zu Berlin 
mitgetheilt. Einen älteren Abdruck der Urkunde giebt Schröder im Papiſtiſchen Mecklenburg, ao, 1739. Th. 1. S. 118. 
welchen Franck im Alten und Neuen Mecklenburg, ao. 1753. lib. 2. pag. 89. wiederholt. Die in dieſem älteren 
Abdrucke vorkommenden Varianten ſind folgende: 


3) cultu. 2) irrenneratum, 3) Niletizi. ) Die ganze Stelle von Donamus etiam bis 
Terminum vero eidem parochie lautet bey Schröder alſo: Donamus etiam eidem et sue ecclesie in eadem pro- 
vinzia Nizem ciuitatem cum omnibus utilitatibus suis. In prouincia Zemzici duas villas Buni et Orogauitz, et 
dimidium silve, que dicitur Porci, cnm villis in ea cultis et colendis. In provinciam Liezizi Märienborch 
eastrum, emm his adiacentibus villis Principini, Rozmoc, Cohni, Vir, Roiz, Nicurini, Milcuni, Melizi, 
Rabbuni, Priecipini, Lade Ludini, Husini, Hayestadi, Aerthuni et Heslouini, in villa que dicitur Robeli 
vi mansos In provincia Chorici Plot civitatem totam cum Burevvardo. In provincia Dosseri Wizaca ciuita- 
tem cam omni Burevvardo, decimam etiam tributi, que nobis debetur de inferiore Marchia. Preterea determi- 
navimus prenominati sedi Parochie decimas istarum provinciarum infra suos limites consistentium , Zemzini, 
Liezizi, Nilitiz, Dosseri, Ligagga, Murizzi, Tholenz, Ploth, Mizeretz, Brothvvin, Wantzlovv, Walze. Termi- 
num vero eidem parochie. — 5) Strumina. 8) atque. 2) aut episcopum fehlt ) subiacent. °) dicto fehlt. 
19) Die Unterſchriften ſtehen bei Schröder alfo: 


Datum die x. Maii anno incarnationis Domini nongentesimo quadragesimo sexto, Indictione 11. Anno 
vero regni Domini Ottonis invictissimi Regis x. Actum Magdeburgi ia nomine Domini feliciter Amen. 


(L. S.) 


Ego Bruno Cancellarius ad vicem Friderici 


, 


Archicapellani recognoui. 


Man vergleiche nber dieſe Urkunde Raumers Regest. Brandenb. nro. 154. und über bie ‘barinn erwähnten 
Märkiſchen, Mekkenburgiſchen und Pommerſchen Landſchaften Nicheld Mark Brandenburg, Th. 1. S. 17. 98. 214. 
233. 276. 282. 289. Ledeburs Archiv für Preuß. Geſchichte, Th. 11. S. 27. folg. Werſebes Colonieen, Th. 2. 
S. 492. 495. 584. Liſch Jahrbücher des Vereins für meklenburgiſche Geſchichte, Jahrg. 3. S. 9. folg. Die in der 


Sen genannten Pommerſchen Landſchaften nus: in einer Reihe von Weſten nach Often am ſüdlichen Ufer 
er Zeene? 


Die Landſchaft Thalenz lag an der Weſtſeite des Tollenſefluſſes vom ſüdlichen Ende des Tollenſeſeces we 
nach Demmin. Der Name Tholenz bedeutet im Slaviſchen Nied erung, und 'olensani: die in der Niederung 
wohnenden, welches der Lage jener Gegend ganz entſpricht. Böhmisch iji: dole, unten; dolina, Niederung; doleny, 
das niedere; dolnican [ ſprich: dolnizan J, der im niederen Theile wohnende; Schafarik etarezituosti S. 896. Die 
von Deutſchen abgefaßten Urkunden ſetzen öfter t ftatt des ſlaviſchen d, wie in Tragowit für Dragowit, ebend. S. 870, 
und in König Konrads Beftätigung für Havelberg von no. 1150. ſteht dolenz. Die eigentliche Form des Namens 
Tolense war vielleicht doleniza, die Niedere. Denn die flaviſche Endung niza,. eine weibliche Adjectivendung, welche 
ungefähr dem Deutſchen —ige entſpricht, findet fih in den Ortsnamen häufig, beſonders in den Namen der Bäche und 
Wei wie stekeniza, bie neat ee die ſtrömige, kemoniza, die einige, S kripeniza, ticminiza. 


—— —— ? 


Ploth ijt die Gegend von Demmin nach Jarmen. Das Wort plot bedeutet im Slaviſchen: Umzäunung, 
Gehege; vielleicht Debt es hier für das polniſche bloto, Sumpf, Bruch; im Wendiſchen der Niederlanſtz ift bloto Wald. 
Die deutſchen Abfaſſer der Urkunden feptem öfter p fatt des ſlaviſchen b; Schafarik starozitnosti S. 870. Sümpfe 
und Brüche waren vor neun Jahrhunderten in unſren Gegenden viel verbreiteter als jetzt. 


Mizerez ift die Gegend von Jarmen nach Liepen. Der Name ift. das polniſche miedzyrzec®, welches 
bedeutet: zwiſchen den Flüſſen, Inſel, von miedzy, mitten, zwiſchen, und rzeka, Fluß. Dieſer Ortsname 
ift in Slaviſchen Gegenden häufig, und wird von den Deutſchen in Meſeritz umgeſtaltet. Das Mizerez an der Peene 
lag zwiſchen Tollenſe und Peene. . 


Brotwin ift in dieſer Urkunde, oder in ihrer Abſchrift, ohne Zweifel verfchrieben für Groswin. Denn fo 
hieß die Gegend von Stolp nach Anklam bis zum Ausfluß der Peene, Für den Namen Groswin ijt vielleicht zu 
vergleichen das polniſche grozny drohend, böhmiſch: hroziwie, wovon ber böhmiſche Mannesname hroznata. Slaviſche 
Mannesnamen endigen bisweilen auf win, wie: mestevin, hostovin, podivin, dragoven. 


Wanzlo ift der weſtliche Theil Ueſedoms; denn das ſpätere Kloſter Grobe lag in wanzlow. Es ſcheint 
derſelbe Name zu ſeyn wie der des Gntes Vanselow im Demminer Kreiſe. Vielleicht ift es der böhmiſche Mannes⸗ 
name waceslaw, waclaw, d. i, mehrberähmt, von wace, wjee, mehr, und slawa Ruhm. Mit polniſchem Naſen⸗ 
lant ift es wenceslaw. Die Slaviſchen Mannesnamen erſcheinen öfter auch als Ortsnamen. 


Wostze könnte der öſtliche Theil Ueſedoms nach Caſeburg hin ſeyn, nnb der Name das polniſche uszcie oder 
uyscie, Mündung, eines Fluſſes, eines Meeres. Dem das Wort beginnenden flaviſchen u und o ward in Pommern 
hänſig w vorgeſetzt, wie z. B. das polniſche ostrow, Holm, Inſel, in Pommern und Meklenburg wustrow lautet. 
Schwartz in der Geographie des Norderteutſchlandes, Greifswald, 1745. S. 320. erinnert an einen bey Caſeburg 
gelegenen Ort wotzke, wahrſcheinlich das Fiſcherdorf woitzig. Anf Jasmund liegt das Gut Wostvitz. 


Doch ift zu bemerken, daß in König Konrads Beſtätignng für das Bisthum Havelberg von ao. 1150. und 
in der Beſtätigung Kaifer Friedrichs von ao. 1179. nicht wanzlo, wostze, ſondern wanzlow, wostrose, ſteht. 
Wostrose ijt die Landſchaft Wuſterhuſen, welche der Inſel Uſedom gegenüber liegt, und dies ift vielleicht die 
richtige Leſeart. 


Nro. 7. 


no. 949. octob. 1. actam Magdeburgi. 


Kaiſer Ottos 1. Stiftungsbrief für das SBistfum Brandenburg. 


König Otto thut kund, daß er anf Anrathen des Markgrafen Gero in der Stadt Brenduuburg einen Biſchofsſitz 

gegründet, dieſen dem frommen Thiatmar anvertrant, und ihm verfchledene Beſitzungen und Zehnten verliehen, auch 

die Slaviſchen Stämme Uert nnd Riariani zu deſſen Sprengel gelegt habe, deffen Gränze (id öſtlich bis zur Oder 
erſtrecken ſolle. 


Nach dem Originale im Archive des Domſtifts Brandenburg. 


Privilegium Magni. et Primi Ottonis de Brandenburg. 


In nomine Sancte et Individue "Trinitatis. Otto, divina providente clementia Rex. 
Quoniam quidem propagande fidei amplificandeque religioni christiane cunctos indulgere 
fideles opere precium novimus, consultu Marini, venerabilis presulis, romane legati ecclesie, 
nec non Fridurici ac Adaldagi, archiepiscoporum, aliorumque episcoporum complurium, et 
eari fratris nostri Brunonis, procerumque nostrorum precipuoque Geronis, dilecti ducis ac 
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marchionis nostri, in predio nostro, in Marchia illius sito, in terra Sclavorum, in pago 
Heveldun, in civitate Brendunburg in honore domini ac salvatoris nostri sanctique Petri, 
apostolorum principis, episcopalem constituimus sedem, preferentes ei religiosum presulem 
Thiatmarum, eidem conferentes ecclesie dimidiam partem predicte civitatis aquilonalem, et 
dimidiar® partem insule totius septentrionalem, in qua civitas eadem habetur constructa, 
dimidiamque partem omnium villarum illuc pertinentium, duas insuper integre civitates cum 
omnibus suis appenditiis, Pricervi et Ereri nominatas. Preterea determinavimus prememo- 
rate sedis parrochie provintias iufra nominatas Moraciani, Ciervisti, Ploni, Zpriauuani, He- 
veldun, Vuucri, Riaciani, Zamcici, Dassia, Lusici. Terminum vero eidem parrochie consti- 
tuimus orientem versus ad flumen Odera, et occidentem ac austrum versus usque ad Albiam 
flumen, ad aquilonem vero usque ad fines provintiarum supra nominatarum Vuucri, Riaciani, 
Dassia, omnem itaque supradictarum decimationem provintiarum predicte tradentes ecclesie, 
excepta civitatum subtus nominatarum Bidrizi, Guntmiri, Pechovi, Mocrianici, Burg, Grabo, 
Ciertuvi et villarum ad has civitates iure pertinentium, quam ad usum monachorum in mona- 
sterio Magadaburg a nobis in honore Sancti Mauricii Sanctique Innocentii constructo, Episcopi 
videlicet consensu, predicti Thiatmari, venerabilis viri, donavimus, deliberantes tamen, pre- 
libate episcopo ecclesie singulis annis tempore predicationis et confirmationes servitium impendi 
ab abbate Magadaburgensis monasterii, in tribus vero locis Bidrici, Burg scilicet et Mocra- 
nici, in unoquoque eorum tres medones duasque cervisas, sex modios tritici, duos porcellos, 
duas anseres, decem gallinas, sex quoque frissingos et sex carradas annone pastui equorum. 
Et ut haec nostra traditio inconvulsa firmitate per omuia succedentium curricula temporum 
inviolabilisque permaneat, iussimus iam sepedicto Thiatmaro antistiti hoc presens conscribi 


preceptum, manu nostra subtus firmatum, anulique nostri impressione roboratum. 


Mo- 


Signum domini Ottonis nogr. 


) serenissimi regis. 
Brun Cancellarius ad vicem Fridurici archicappellani recognovi. 


Data Kal. Octobris Anno incarnationis domini nostri Ihesu Christi peecexrriam. 
indictione vr. anno vero regni domini Ottonis, invictissimi regis, xırıvo. Actum Magadaburg 
in dei nomine feliciter. Amen. 


Das Original befindet (id) wohlerhalten im Archiv des Domſtifts Brandenburg; nur ift das Siegel ausge⸗ 
ſprungen; Raumer Regest. Brandenb. uro. 160. Die hier abgedruckte Abſchrift theilte Herr Juſtizrath Odebrecht zu 
Berlin mit. Den hier erwähnten Slaviſchen Volksſtamm Riaciani, welcher neben ben Ukrern wohnte, vermuthet 
Liſch in der Gegend von Paſewalk, Jahrb. für Meklenb. Geſch. Bd. 3. S. 8. 9. Das Bisthum Brandenburg, 
deſſen erſter Biſchof Thiatmar war, erhielt durch diefe Stiftungsurkunde einen Theil des in der Urkunde Nr. 6. dem 
Bisthum Havelberg überwieſenen, namentlich Zamcici; vergleiche Riedel Mark Brandenb. Th. 1. S. 335. 344. 
Gieſebrecht Wendiſche Geſchichten, in den Balt. Stud. Jahrg. 7. Heft 1. S. 95. 96. Barthold Pomm. Geſch. 
Th. 1. S. 274. 


Der Flußname Oder, bey Ptolemäus oviaðos, gehört wieder zu denjenigen, welche überhaupt Feuchtigkeit, 
Flut, bezeichnen. Das litthauiſche audra bedeutet: Flut. Im Sanſkrit finden wir udra, Fluß, welches in dem 
zuſammergeſetzten Sanſkritworte sam- udru, Zuſammenfluß, die See, enthalten ift. Griechiſch haben wir 500%, 
Waſſer; lateiniſch ndor, Feuchtigkeit; flavifh woda, Wafer. Auch in Illyrien findet ſich ein Flüßchen odra; 
Schafarik starozitnosti S. 398. 


Nro. 8. 


ao. 965. iun. 27. actum Magdeburgi. 


Kaifer Otto 1. verordnet, daß der Zehnte des Silbercenſus aus den ihm unterworfenen Slaviſchen Stämmen, uerani, 

riezani, riedere, tulensane, zerezepani, welche in der Nachbarſchaft der Flüſſe Afer und Peene wohnten, der 

Kirche des heiligen Mauritius zu Magdeburg gegeben werden ſolle zur Beſorgung der Lichter und zum Ankaufe 
des Räucherwerkes. 


Nach dem Originale im Königlichen Geheimen Archive zu Berlin. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Otto divina favente clementia imperator 
augustus. Quoniam loca Deo et Sanctis eius dicata munifica antecessorum nostrorum vide- 
licet regum ant imperatorum largitate constructa sive dicata esse noscuntur, Idcirco nos 
pro statu et incolomitate imperii nostri, ob spem pereipiende a Deo retributionis, similia illis 
agere vel imitari conamur. Quicquid enim Deo propitio censuali iure a subditis nobis Scla- 
vorum nationibus, videlicet Ueranis, riezani, riedere, Tolensane, Zerezepani, in argento ad 
publicum nostre maiestatis" fiscum persolvitur, sive nostro iuri aspiciat, sive alicui fidelium 
nostrorum beneficiarium existat, decimam tocius census illius Deo sanctoque Mauricio ad 
concinnanda luminaria Magadebrug, sive thimiama emendum offerimus et donamus. Et nt 
hoc auctoritatis nostre preceptum firmum et stabile permaneat, cartam hane conscribi et anuli 
nostri impressione signari iussimus , quam et manu propria subtus firmavimus. 


Mo- 


Siguum domini Ottonis Roge: 


) magni et invictissimi Imperatoris augusti. 


sign. 


Ludolfus cancellarius ad vicem Brunonis (rid 
gn. 


) Archicapellani recognovi. 
Sign. Imper. 
cer, impress. 
Data v. Kal. Iulii anno dominice Incarnationis DeceeLxv. indictione vir. anno imperii 
Domni Ottonis rv. regni autem xxx. Áctum Magadabrug. feliciter amen. 


Der hier gedruckte Tert ward vom Herrn Geheimen Oberregierungsrath Safiboppe zu Berlin mitgetheilt. Ein 
früherer Abdruck (teft in Gerckens Cod. diplom. Brandenb. tom. 3. pag. 40. Vergleiche Raumers Regest. Brandenb. 
nro. 207. Ueber das Kloſter und bie Kirche des heiligen Mauritius zu Magdeburg, welche Kaifer Otto 1. ſehr 
auszeichnete, ſiehe Gieſebrecht Wendiſche Geſchichten, in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 7. Heft 1. S. 99. 


Die uerani wohnten unſtreitig in der Nähe ber Ufer. Der Flußname Uker findet (i in Polen in der 
Form wkra wieder; bie wkra fließt bei Nowydwor in die Weichſel. Der Vocal u und der Halbvocal w als Anlante 
wechſeln in den ſlaviſchen Mundarten öfter mit einander; polniſch: wdowa, Wittwe; kleinruſſtſch: udowa; kleinruſſiſch: 
ubog, arm; kärntniſch: wbog. Polniſch bedeutet ukraina: an der Gränze, Gränzland; von u bey, kray bet Rand. 
Davon hat die Polniſche Landſchaft Ukraine [fprih: Ukra⸗i⸗ na] ihren Namen erhalten. 


Die riezuni, in der Gegend von Paſewalk, führen einen Namen, welcher: Flußleute, am Fluſſe wohnende, 
fluviatiles, bedeutet. Es ijt das Böhiniſche rjecanie I ſprich: rietſchanie], das polniſche rzeczany, welches beydes: 
zum Fluſſe gehörend, bedeutet, wie z. B. woda rzeczana, Flußwaſſer. Es kommt vom böhmiſchen reka, der Fluß, 
polniſch rzeka. Wir haben dieſes Wort nod) in dem Pommerſchen Flußnamen: der Rick bey Greifswald, welcher 
Niederſächſiſch de reke hieß; und in dem Flußnamen: die Rega, bey Treptow. 2 


Die riedere find die Rhetrer oder Rhedarier in der Gegend des Streligifchen Stargard, Neuſtrelitz und 
Weſenberg. In ihrem Lande lag die ſlaviſche Burg Rhetra, ein berühmter Sitz ſlaviſchen Gottesdienſtes, nämlich 
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bey dem jetzigen Dorfe Prillwitz unweit Neuſtrelitz. Die Lage dieſes Gebietes der Rhetrer iſt genau beſtimmt 
durch Liſch, in den Jahrbüchern für Meklenburgiſche Geſchichte, Bd. 3. S. 5 — 22. Den Namen Rhetrer leitet 
Schafarik starozitnosti S. 897. von einem alten ſlaviſchen Worte rat, Krieg, ab. 


Ueber bie tolensane an der Tollenſe fehe oben S. 18. 


Die zerezepani oder circipani wohnten weſtwärts von der Peene zwiſchen Demmin und Tribſees. 
Der Name crezpenane I ſprich: tſchrespienanie] bedeutet: die an der Peene, bie über ber Peene, transpenani, 
von der altſlaviſchen Präpoſttion crez I ſprich: tſchres] an, über; ruſſiſch: cerez; kärntniſch: cez. In Kärnten 
iſt — an der Soca. Siehe: Senf die Deutſchen und die Nachbarſtämme, S. 657. Schafaril starozitnosti, 
S. 895. 1 


Nro. 9. 
ao. 973. iun. 5. actum Magdeburgi. 


Kaiſer Otto 9. beſtätiget der Kirche des heiligen Mauritins zu Magdeburg den Befig der Landſchaft Neletici am 

öſtlichen Ufer der Saale mit dem Salzwerk, imgleichen den Beſitz anderer Ortſchaften, und endlich den Zehnten des 

Silbercenſus aus den Landſchaften der Slaviſchen Stämme der ucrani, rezeni, riederi, tolensani und zirzipani, 
zur Beſorgung der Lichter, oder zum Ankauf des Räucherwerkes. 


Aus dem Magdeburger Copialbuche durch Hrn. Prof. Wiggert zu Magdeburg mitgetheilt. Die hinzugefügten Varianten 
find die Leſearten in dem Abdrucke in Boyſens allgemeinem hiſtoriſchen Magazin, Stück 1. S. 163. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Otto divina favente clementia Imperator 
Augustus. Si loca divino cultui ab antecessoribus preparata nostris, opere vel auctoritate 
nostra tuemur, et fovemus, statum sine dubio regni vel imperii nostri esse credimus. Unde 
rogatu et admonitione Domine Genetricis nostre Adelheidis pia sollicitudine moniti sanctam 
Magdeburgensem Ecclesiam, quam piissimus Genitor noster a fundamento construxit, contra 
irruentes undique molestias premunire decrevimus, et auctoritatis nostre precepto undique 
tueri, ne ab aliquo molestetur, omni modo curavimus.  Pagum igitur seu regionem ` 
Neletici nominatam in orientali parte Sale fluminis sitam, in qua civitates Gibikenstein 
et Dobrogora et Rodebile habentur, cum salina sua, et omnibus appendiciis, vel utili- 
tatibus quibuscunque, sicut beate memorie pius Genitor noster ex suo proprio in ius et 
proprietatem sancti Mauritii Martyris liberaliter obtulit, nos nihilominus munificentiam eius. 
secuti, eandem regionem sancte Magdeburgensi Ecclesie perpetuo servituram , .ob remedium 
eius anime, auctoritatis nostre precepto roboramus et confirmamus, quidque etiam ipse in 
Francia videlicet infra urbem Moguntinam, hoc est, Monasterium Hagonis cum curtibus et 
pertinentiis suis, et extra urbem in pago Nagonis, Treisa, Gogenheim et Huffilesheim, 1) et 
in pago Spirensi Spirdorph, et in comitatu Magunense Wesila?) et Kezelenheim, cum 
omnibus appendiciis et utilitatibus suis prenominato sanctissimo martyri Christi, Mauritio, 
largitatis sue munificentie contulit, nostra item serenitas, ut eidem Ecclesie perpetualiter 
serviat, Imperiali precepto auctorative?) decrevit, predia quoque, videlicet Guddenstein, 
Bredinge,*) Bernhardesroth, Muppoldesdorp 5), Bischopesstedt, Rochestedi, Bigeri, Gra- 
mensdorp, cum omnibus appendiciis, et pertinentiis suis, sancte Magdeburgensi ecclesie, 
ab eodem genitore nostro collata, omnemque decimam, census argenti scilicet de provinciis 
Sclavorum Ucram, Rezem, Riedere, Tolensam, Zirzipam, ad nostrum fiscum respicientes, 
sancto Mauritio ad concremanda luminaria Magdeburg, vel tymiama emendi 6) ab illo collatam, 


nostra quoque munificentia largimür eidem Ecclesie, et confirmamus. Et ut hoe nostre 
confirmationis preceptum firmum et stabile perduret, chartam hanc conscribi, et annuli nostri 


impressione signari iussimus, quam et manu propria subtus firmavimus. 
Mo- 
nogr. 
Quilusius 6) Notarius ad vicem Rodberti Archicancellarii subscripsi. 


Signum domini Ottonis ) Magni et invictissimi Imperatoris Augusti. 


Data Non. Iunii. Anno dominice Incarnationis roccccerxxin. Indictione x1v. Anno 
imperii Domini Ottonis serenissimi Imperatoris Augusti vii. Actum Magdeburg. amen. 


!) in pago Nagowe, Freisa, Gogenheim et Huffilsheim. ?) Wesiba. 3) auctoritateve. 


5) Gudenstein, Bredinga.- 5) Müppoldesdorp. 9) Quillisius. Auch fteht Veram bey Boyfen ſtatt 


Veram. Wahrſcheinlich ijt ſtatt Veram, Rezem, Riedere, Tolensam, Zirzipam, im Originale geſchrieben worden: 
Verani, Rezeni, Riedere, Tolensani, Zirzipani. Man vergleiche diefe Namen in der vorhergehenden und in der 
folgenden Urkunde. Siehe auch Raumers Regest. Braudenb. nro. 251. und Liſch Meklenb. Jahrb. Bd. 3. S. 8. 


Nro. 10. 
no. 925. sept. 9. actum Alstete. 


Kaiſer Otto 2. beſtimmt abermals daß der Zehnte des Silbercenſus ans den Landſchaften der Slaviſchen Stämme der 
uerani; ritzani, rideri, tolensani, zerezpani, der Kirche des heiligen Mauritius zu Magdeburg gegeben werden fol, 
zur Unterhaltung der Lichter oder zum Ankauf des Räncherwerkes. 


Ans dem Magdeburger Copialbuche durch Hrn. Prof. Wiggert zu Magdeburg mitgetheilt. Die hinzugefügten Varianten 
ſind die Leſearten in dem Abdrucke in Boyſens allgemeinem hiſtoriſchen Magazin, Stück 1. S. 173. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Otto divina concedente 1) clementia Impe- 
rator Augustus. Noverint omnes fideles nostri presentes scilicet et futuri, quomodo loca 
Deo et sauctis eius dicata munifica ?) antecessorum nostrorum, videlicet regum aut Impera- 
torum largitate constructa seu dicata esse noscuntur, 3) ideireo nos pro remedio anime pii 
Genitoris nostri, nec non et pro statu atque incolumitate imperii nostri ob spem percipiende 
a Deo retributionis similia .illos imitari conamur. 2) Quidquid cum 5) Deo propitio censuali 
iure a subditis nobis Sclavorum nationibus, :videlicet Veranis, Ritzam, Riedere, Polensate, “) 
Zerezpan, in argento ad publicum nostre maiestatis Fiscum persolvitur, sive 7) nostro iuri 
aspiciat, sive 5) alicui fidelium nostrorum beneficiarium existat, decimam totius census illius 
Deo sanctoque Mauritio, ad continuanda °). luminaria Magdeburg, sive thimiama emendum, 
offerimus et donamus. Et ut hoc nostre auctoritatis preceptum firmum stabileque permaneat, 
cartam hane conseribi ct annuli nostri impressione signari iussimus, quam et manu propria 


subtus firmavimus. 


Mo- 
nogr. 


Signum Domini Ottonis . C H Imperatoris Augusti. 


Folgisras Cancellarius vice Willigisi Archicappellani Fecopuovt 


Datum v. Id. Septembr. anno Doninice incarnationis 10 c % % xv. Indict. 111. anno 
vero regni Domini Ottonis xv. Imperii autem viri. Actum Alstede. 1) 
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1) favente. 2) munificentia, 3) poscuntur. ) similia illis agere conemur. 5) enim. 
6) Tolensate. 7) seu. 8) vel. 9) concremanda. 19) fügt hinzu: in Dei nomine amen. Ueber 
die Namen der ſlaviſchen Stämme vergleiche die Bemerkung oben S. 18. 19. Siehe auch Raumers regest. Brandenb. 
nro. 261. und Liſch Meklenb. Jahrbücher Bd. 3. S. 8. 


Das Bisthum Colberg. 


Biſchof Dithmar von Merſeburg, welcher ao. 1018. ſtarb, erwähnt lib. 4, pag. 90 — 92. ein um das 
Jahr 1000. im ſalzigen Colberg vorhandenes Bisthum, womit das Pommerſche Colberg gemeint zu ſeyn ſcheint. 
Er ſagt nämlich, Kaiſer Otto 3. habe damals zu Gneſen, im Gebiete des Herzoges Boleslav Chrobry von Polen, 
welcher das öſtliche Pommern ſich zu unterwerfen trachtete, ein Erzbisthum geſtiftet, es dem Bruder des vor kurzem 
in Preußen erſchlagenen Martyrers Adalbertus anvertraut, und dieſem auch den Biſchof Reinbern von Colberg, nebſt 
anderen, untergeordnet: „Nec mora, fecit ibi Archiepiscopatum, ut spero legitime sine consensu [Giseleri] 
cuius dioecesi omnis haec regio snbiecta est, committens enndem praedicti martyris fratri Radimo, eidem 
subiiciens Reinbernum, salsae Cholbergiensis ecclesiae episcopum, Popponem Cracnensem , lohannem Lura- 
tizlaensem , Vnngero Posnaniensi excepto. Vergleiche I. I. Mascovi commentarii de rebns Imp. Rom, Germ. 
a Conrad. prim. usqne ad obit. Henric. tert. Lips. 1757. pag. 174. War auf Boleslavs Betrieb vielleicht ein 
ſolches Colbergiſches Bisthum angeordnet, ſo ſcheint es wenigſtens bald wieder erloſchen zu ſeyn, weil in Pommern die 
Umſtände noch nicht günſtig für das Chriſtenthum waren. 


Urkunden über jene kaiſerliche Stiftung ſcheinen nicht bekannt zu ſeyn, gleichwie ſie für manche andre Bis⸗ 
thumsſtiftungen jener Zeit fehlen. Gegen die Glaubwürdigkeit jener Nachricht Dithmars erklärten ſich S. J. F. Wachſen 
hiſtoriſch⸗diplomatiſche Geſchichte der Altſtadt Colberg, Halle. 1767. S. 74. und Haſſelbachs Sendſchreiben über Cella 
Geſchichte des Herzogthums Pommern, Stralſund. 1821. S. 61. Für die Zuverläſſigkeit Dithmars ſprechen: 
L. Gieſebrecht das Bisthum Colberg, in den Pomm. Provine. Blättern, Bd. 1. S. 407. Kanngießers Bekehrungs⸗ 
geſchichte der Pommern, Greifswald. 1824. S. 295. Barthold Geſchichte Pommerns, Bd. 1. S. 340. Röpell 
Geſchichte Polens, Th. 1. S. 645. i 


Nro. 11. 
ao. 1055. octobr. 29. 


Pabſt Victor 2. beſtätiget dem Hamburgiſchen Erzbiſchofe Adalbert den bisherigen umfang der Hamburgiſchen Diöcefe 
dergeſtalt, daß dieſe im Lande der Slaven ſich von der Peene bis an die Eider erſtrecken fo. 


„Aus D. Lappenbergs Hamburgiſchem Urkundenbuche. 


Victor episcopus, servus servorum Dei, dilecto. confratri nostro Adalberto, vene- 
rabili archiepiscopo Hammaburgensis ecclesiae, tibi. tuisque successoribus in perpetuum. 
Conuenit apostolico moderamini pia religione petentibus benevola compassione succurrere et 
poscentium animis alacri devotione impertiri assensum. Ex hoc enim lucri potissimum prae- 
mium apud dominum procul dubio promeremur dum venerabilia loca opportune ordinata ad 
meliorem fuerint per nos statum perducta. . Igitur quia postulasti a nobis, quatenus Archi- 
episcopatum Hamburgensem totum in integrum tibi tuisque successoribus confirmaremus, 
sicut a praedecessoribus nostris Nicolao, Agapito, Benedicto, Leone, huius almae äpostolicae 
sedis decretum est, inclinati precibus tuis et nos auctoritate concedimus apostolica: et con- 
firmamus, cum omnibus generaliter ac specialiter ad eundem praefatum archiepiscopatum 
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pertinentibus, scilicet omnia, quae tui antecessores suis laboribus adquisierunt, vel etiam, 
quae ob amorem aeternäe patriae ibi a Christi fidelibus largita sunt, vel adhuc largiuntur, 
eum illis etiam, qui hoc tempore ad Christi fidem conuersi sunt, provocante et protegente 
gratia Dei, videlicet episcopos in omnibus gentibus Sueonum seu Danorum, Norwegorum, 
Islandon, Scrideuinum, Gronlandon et universarum septentrionalium nacionum, nec non eciam 
in illis partibus Slauorum, quae sunt a flumine Pene usque ad fluvium Egidore. Ita, ut sub 
tua tuorumque successorum Hammaburgensis ecclesiae archiepiscoporum maneant potestate, 
vel quiequid a vobis, diuina fauente gratia, ab errrore perfidiae sive hominum sive locorum 
ad religionem christianam adquiri potest, tibi tuisque successoribus perpetualiter tenendum 
inviolabiliterque retinendum censemus. Et insuper decernimus nullum archiepiscoporum, vel 
Coloniensem vel alium quemlibet, in tua diocesi ullam sibi vendicare potestatem. Caput quo- 
que tuum mitra, quod est insigne Romanorum, permittimus insigniri. Quod si quis huie 
nostrae auctoritatis priuilegio contraire vel in aliquo temptauerit illud temerare, anathema sit. 
Qui uero obseruauerit, gratiam et benedictionem consequatur a domino lesu Christo. 


Data 1III. kalendas Nouembris, per manus Friderici, sanctae Romanae ecclesiae 
cancellarii, anno domini Victoris 11. papae primo, indictione vi. 


Nach dem Hannoverſchen Copialbuche. Im Stader Regiſtranten unter Capſel 117. Nr. 2. verzeichnet. Iſt 
auch in Staphorſts Hamburgiſcher Kirchengeſchichte Th. 1. Bd. 1. S. 410. abgedruckt. Aehnliche Beſtätigungen von 
den Päbſten erhielten die Hamburgiſchen Erzbiſchöfe damals öfter, wie z. B. die von Clemens 2. ao. 1047. april. 24. 
und die von Leo 9. no. 1053, iannar. 6. in Staphorſt a. a. O. S. 399. nnb Lappenbergs Hamburg. Urkundenbuche. 
Anh dem Mag deburgiſchen Erzbiſchofe Adelbertns, Rugis olim praedicator destinatus et missus, ward fon um 
ao. 968. durch Kaiſer Otto 1. d. Sprengel über die Slaven ultra Albiam et Salam erſtreckt; Riedel nov. cod. 
diplom. Brandenb. Bd. 2. S. 437. 


Nro. 12%. 
ao. 1133. iun. 4. datum Laterani. 


Papit Innocentius 2. verordnet: da Norbert, Erzbiſchof von Magdeburg, ihm vorgetragen habe, die Bisthumer 

Stettin, Lebns, Pommern, Poſen, Gneſen, Krakau, Wartislaw, Cruciwiz, Maſovien und Wladislaw, ſeyen durch 

frühere päbſtliche Verfügungen dem Erzbisthum Magdeburg untergeben worden, ſo ſollen auch fernerhin die gedachten 
Bisthümer ſtets den Magdeburgiſchen Erzbiſchöfen unterworfen bleiben. 


Nach der Driginalbulle im Provineialarchive zu Magdeburg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. uenerabili fratri Norberto. Madebur- 
gensi archiepiscopo. salutem et apostolicam benedictionem. Sacrosancta Romana et aposto- 
lica ecclesia. ex quo te in filium specialem assumpsit. tue deuotionis feruorem atque industriam 
in suis oportunitatibus certis indiciis comprobauit. Ceterum nouissime diebus istis cum diuine 
dispositionis prouidentie nos. licet indignos et minus idoneos. ad apostolatus amministratio- 
nem placuit euocare. id ipsum persona tua magis ac magis enituit. tueque fidei ac religionis 
constantia non tantum uicinis. sed etiam remotis nationibus euidenter innotuit. -Siquidem nec 
labor aliquis temporalis. nec alicuius mine seu blanditie efficere potuerunt. quin aduersus Petri 
leonis tyrannidem murum inexpugnabilem te opponeres. et ad ipsius regis et aliorum prin- 
cipum corda in beati Petri obedientiam inducenda efficaciter laborares. Dignum est igitur ut 
sedes apostolica. que de tam deuoto filio plenis uisceribus gratulatur. tuis obsequiis atque 
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laboribus debita bénigui:ate respondeat. et te ad suum seruitium exequendum. amplius 
obnoxium faciat. Proinde uenerabilis frater Norberte archiepiscope querimoniam illam. quam 
aduersus episcopos Polonie in nostra presentia deposuisti. scripture et atramento duximus 
committendam. Asserebas equidem prefate regionis episcopos. ex antiqua constitutione 
Madeburgensi ecclesie iure metropolitico subiacere. et ad confirmationen tue partis. aucto- 
ritatem predecessorum nostrorum. lohannis. Benedicti et Leonis. beate memorie pretendebas. 
Quos nimirum episcopatus qui ultra Salam. Albiam et Oderam esse tunc temporis uidebantur. 
seu qui ibidem inantea diuina essent cooperante clementia disponendi. interuentu Ottonis 
piissimi Augusti supposuisse Madeburgensi ecclesie astruebas. Quorum uidelicet episcopatnum 
nomina hee sunt. Inter Albiam et Oderam. Stetin et Lubus. vltra oderam uero Pomerana. 
Poztnan. Gnezen. Craco. vuartizlau. Cruciwiz. Masouia. et Lodilaensis. vnde legitimis datis 
indutiis. earundem ecclesiarum episcopos. ut tibi de tua querimonia responderent. tam per 
litteras quam per nuntios. semel atque secundo ad nostram presentiam inuitauimus. Ipsi 
uero nec uenerunt. nec ad uos responsales aliquos transmiserunt. Visum est igitur nobis et 
fratribus nostris. quod nec ipsi de sua contumacia lucrari deberent. nec Madeburgensis 
ecclesia diutius propria iustitia priuaretur. Ideoque karissime frater Norberte archiepiscope. 
ex apostolice sedis benignitate atque iustitia de predictis episcopatibus et terminis. quos iam 
dicti predecessores nostri antecessoribus tuis concessisse. et ecclesie tue pertinere noscuntur 
te in possessionem misimus. et inuestiuimus. et ut de cetero idem episcopi fraternitati tue 
obediant per scripta nostra precipimus.  Nichilominus tibi tuisque successoribus. et per uos 
Madeburgensi ecclesie. quemadmodum prenominatos episcopatus. sic etiam qui inposterum 
inibi auxiliante domino fuerint ordinandi irretractabiliter possidendg. iure perpetuo confirma- 
mus. Tua igitur frater dilectisssime interest. in amore et obedientia sancte ecclesie Romane 
persistere. et pro hís que ad honorem et utilitatem eius spectare cognoueris. attenta diligentia 
uigilare. Vt autem hoc quod a nobis canonice institutum est. stabile maneat. apostolica cen- 
sura sub diuina iudicii attestatione iubemus. ut nulla persona parua uel magna. aut quilibet 
successorum nostrorum. hec que statuimus infringere presumat. huius priuilegii uiolator. 
cum iuda proditore eternis suppliciis deputandus damnetur. 


© Ego Innocentius catholice ecclesie episcopus ss. EE 


f Ego guilielmus prenestinus episcopus ss. T Ego Romanus diaconus card. s. marie in. porticu ss. 
T Ego Iohannes ostiensis episcopus ss. + Ego Gregorius diaconus card. s. Sergii et bachi ss. 
T Ego Chnnradus sabinensis ecclesie episcopus ss. 

t Ego Iohannes tituli s. Crisogoni presbit. card. ss. T Ego oddo diaconus cardinalis sancti Georgii ss, 

T Ego Gerardus card. presbiter tituli s. crucis. ss, 7 Ego Guido diaconus card. s. Cosme et Damiani. ss. 

1 Ego Anselmus presbit. card. tituli scti laurentii in Iucina. ss. 

T Ego Lucas presb. card. tituli sanctor, Iohannis et Pauli. ss. 

t Ego Martinus presb. card. tituli sancti stefani in celio monte. ss. 


Datum Laterani. per manum Aimerici. sancte Romane ecclesie diaconi cardinalis 
et Cancellarii. ii. Non. Iunii. Indictione xı. Incarnationis dominice Anno. wiet. XXXO. 1119. 
Pontificatus uero Domini Innocentii Pape. 11. anno. 1111. 


Herr Profeſſor Wiggert zu Magdeburg hatte bie Güte, den vorſtehenden Text aus der Driginalbulle mitzu⸗ 
theilen, und bemerkte dabey Folgendes: „An ſtarken rothen Seidenfäden hängt die Bleibnlle wie ſie abgebildet iſt in 
Erath cod. d. Quedl. tab. 20. nro. 2. Die äußere Aufſchrift der Urkunde von wahrſcheinlich gleichzeitiger Hand lautet: 
Prnileginm de episcopatibus. Pomerana. Poztnin. Cnezen. Craco. Wartizlau. Cruiwiz. Masonia et lodilaensis. 
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stfetin et Iubus.] Die beyden letzteren Namen find in dieſer Aufſchrift befleckt und daher undeutlich. Dieſe Original⸗ 
urkunde im königlichen Provincialarchive zu Magdeburg, vormals im Erzbiſchöflichen Archive, ift bis auf wenige durch 
zwey Brüche im Pergament undeutliche Wörter vorzüglich gut erhalten. Das weiße und ſtarke Pergament ijt zwey 
Fuß und drey Zoll rheinländiſch hoch, einen Fuß und zehn Zoll breit. Die Zeilen ſtehen faſt einen Zoll weit von 
einander; Linien ſind mit einem etwas einſchneidenden Stifte gezogen. Die Tinte iſt blaß, doch in einigen der Unter⸗ 
ſchriften der Cardinäle, die ſich weſentlich durch Schriftzüge und Tinte unterſcheiden, ſchwärzer. Die Anfangsworte bis 
benedictionem rinſchließlich find mit febr verlängerten, und im Namen Norberto ungewöhnlich verzierten, Zügen 
geſchrieben; auch im ferneren Terte ſind die Namen Norberte nnd Ottonis durch größere Schrift ausgezeichnet. Die 
Arkunde it von demſelben Aimericus ansgeſtellt, welcher bie in Förſtemanns Nenen Mittheilungen, Bd. 2. S. 296. 
abgedruckte Urkunde für Ilſenburg von ao. 1136. ſchrieb, und beyde Urkunden haben anch im Aenßern große Aehnlichkeit. 
Drey Unterſchrifteu find in Beyden völlig gleich.“ Von den Namen der Bisthümer, ſowohl von den im Texte ſtehenden, 
wie. von den in der Aufſchrift geſetzten, ſandte Herr Prof. Wiggert and) noch genane Durchzeichnnngen. Für Masonia 
Debt in der Anfſchrift Masonia. In dem Abdrucke dieſer Bulle in Boyfens allgem. hiſtor. Magazin, Stück 2. S. 20. 
find die Namen der Bisthümer ſehr unrichtig gegeben. 


Das kreisförmige Zeichen, welches in deu Unterſchriften vor dem Namen des Pabſtes Innocentius 2. ſteht, 
iſt die päbſtliche Namensſignatur, welche in ſolchen Unterſchriften oft dem Namen des Pabſtes vorgeſetzt wird. 
Man nennt fie gewöhnlich: das Kreuz im Cirkel. Im äußeren Kreiſe ſteht hier der Wahlſpruch: adiuua nos deus 
salutaris noster. Der innere Kreis iſt in vier Vierthel getheilt. Im oberen Vierthel zur linken ſteht: sts petrus; 
im oberen Vierthel zur rechten: sts paulus. Im unteren Vierthel zur Linken: inno und darnnter pp [b. i. papa]. 
Im unteren Vierthel zur rechten: centius und darunter r1 [d. i. secundus]. 


Das Zeichen, welches am Schluſſe des päbſtlichen Namens ſteht, ift die apoſtoliſche Grußformel: Bene 
valeas! ober Bene valete! deren verſchlungene Buchſtaben in dem Zeichen enthalten ſind. Die verſchiedenen Geſtal⸗ 
tungen dieſes Zeichens hat unſer Pommerſcher Geſchichtsforſcher Oelrichs beſchrieben, in ſeiner Abhandlung: De siglo 
pontificali Bene valete; Palaeo Stetini, 1773. fol. welcher ſieben und ſechzig Siglen Bene valete in Holzſchnitt 
beygefügt ſind. 


Raumer in den Brandenburgiſchen Regeſten Nr. 856. wo für Pomerana unrichtig Pomezania gedruckt ijt, 
bemerkt: „An dieſem Tage, Sonntags, ward Kaifer Lothar in Rom gekrönt [ſiehe Böhmer], und der dabey gegen- 
wärtige Erzbiſchof Norbert hat fi) wohl diefe Urkunde erwirkt; fiche Otto Frising. Ann. nnb Chronogr. Saxo.“ 


Als Pabſt Innocentius 2. beis Bulle gab, war bereits durch des Biſchof Otto von Bamberg Bemühungen 
ae. 1124 — 1128, in Pommern der Grund zur Ausbreitung des Chriſtenthums gelegt worden. Wie weit es damals 
aber dort mit den kirchlichen Einrichtungen, und mit der Einſetzung eines ponnnerſchen Bisthumes, gediehen geweſen, 
wiſſen wir nicht genau. Dieſe Bulle ſcheint ein weſtlich von der Oder gelegenes Bisthum Stettin, und ein öſtlich 
von der Oder gelegenes Bisthum Pommern anzunehmen. Vielleicht vermntfeten Norbert und der Pabſt, es würden 
zwey ſolche Bisthümer in Pommern eingerichtet werden. Anch die nächſtfolgenden Urkunden Nr. 14. und 15. von 
ao, 1136. und ao. 1139. drücken (id) über die Regierung der pommerſchen Kirche noch ſehr unbeſtimmt aus. Aber 
ao. 1140. beſtätigte Innocentius 9. ein pommerſches Bisthum, welches zu Wollin ſeinen Sitz haben ſollte, für Adel⸗ 
bertus, den ehemaligen Gefährten Ottos von Bamberg. Dieſer Adelbertus ſagt in der, das Kloſter Stolp beftätigenden, 
Urkunde von ao. 1153. er ſey gleich bey Ottos Anweſenheit in Pommern zum pommerſchen Biſchofe beſtimmt worden 
durch Herzog Boleslav von Polen nnb Fürſt Wartislav von Pommern. 


Die dem Erzbiſchofe Norbert ao. 1133. gegebene Bulle führt auch unter den polniſchen Bisthümern das eine 
doppelt auf. Es werden nämlich in ihr aufgezählt: poztuau das Poſenſche, gnezen das Gueſenſche, eraco das fra: 
kauiſche, vuartizlau das Breslaniſche, eruciwiz das Cruciwiziſche, masonia das Maſoviſche oder Plockiſche, lodilaensis 
das Wladislawiſche oder Leslauiſche, welches anch das Cujariſche heißt. Das Cruciwiziſche hat feinen Namen von 
der Stadt Kruszwice an ber Spitze des Goplofeees etwas ſüdlich von Thorn; das Wladislawiſche von der Stadt 
Wiadisluwowo, welche noch weiter ſüdlich in der Gegend von Kaliſch zwiſchen Kolo und Brudzewo liegt, und die 

frühere Hauptſtadt Cufaviens war. Sie wird anch Altwladislaw senex Vladislavia genannt, Naruſzewiez Geſchichte 
Polens, Bd. 4. S. 259. Dieſe beyden Bisthümer Cruciwiz und Wladislaw ſind nur eins und daſſelbe. Der Polniſche 
Geſchichtſchreiber Dlugoſz ſagt, zuerſt fey in Kruſzwice das Wladislawiſche oder Cujaviſche Bisthum gegründet; doch 
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wird ber Cujaviſche Biſchof ^4 ben Urkunden immer episcopus Vladislaviensis genannt, Röpell Geſchichte Polens 
Th. 1. S. 627. Wahrſcheinlich wechſelte der Cujaviſche Biſchof feinen Aufenthalt. Noch ao. 1075. ſchrieb Pabſt 
Gregor 7. an Herzog Boleslav von Polen, klagend daß die Polniſchen Biſchöfe keinen feſten Sitz hätten: quod epis- 
copi terrae vestrae non habentes certum metropolitanae sedis locum, nec sub aliquo positi magisterio hnc ei 
illuc pro sua quisque ordinatione vagantes, ultra regulas et decreta sanctorum patrum liberi sunt et absoluti; 
Röpell a. a. O. S. 697. Dieſes Wladislawiſche ober Cujaviſche Bisthum iſt zugleich dasjenige, welches die 
Kirchengewalt nber das öſtliche Pommern oder Pomerellen erhielt, daher in den dortigen Urkunden der episcopus 
viadislaviensis oder cuiaviensis überall vorkommt. Unter Neuwladislaw oder iunior Vladislavia verſtand man die 
unweit Krufswice liegende Stadt inowraclaw; Naruſzewicz a. a. O. S. 259. 


ër? 


Im Jahr 1133. gab Pabſt Innocentius 2. auch dem Hamburgiſchen Erzbiſchofe Adalbert eine Beſtätigung 
des Umfanges der Hamburgiſchen Diöcefe, abgedruckt in Staphorſt hamburgiſcher Kirchengeſchichte Th. 1. Bd. 1. S. 532. 
worin es nuter anderem wieder wie gewöhnlich heißt, daß die episcopatus Slavorum zur Hamburgiſchen Diöceſe 
gehören ſollen. Gemeint ſind mit dieſen episcopatus slavorum ohne Zweifel die Holſteiniſchen und Meklenburgiſchen 
bis an die Peene. : ` 


. 
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Nro. 13. 


—— 


no. 1136. iul. 7. datum Pisis. 


Pabſt Innocentins 2. beſtätiget dem Erzbiſchofe Jacob von Gneſeu alle Befigungen und Hebungen der Gneſenſchen 
Kirche, und beſtimmt, daß ihr Gebiet nach ber Pommerſchen Seite hin fid) von Nakel bis an den Fluß Plitucza 
erſtrecken ſolle. 


Aus Eduardi Raczynskii Codex diplomaticus maioris Poloniae; Posnaniae. 1840, nro. 1. 


Innocentius Episcopus, servus servorum Dei. Venerabili fratri lacobo, Gnesnensi 
Archiepiscopo, eiusque successoribus canonice substituendis, in perpetuum. Ex commisso 
nobis a Deo Apostolatus officio, universis Dei fidelibus debitores existimus, et quanto Polo- 
niorum regio in remotioribus mundi partibus sitta esse cognoscitur, tanto ei propensiori 
studio nos convenit imminere, et apostolicae tuitionis atque authoritatis necessaria muni- 
menta conferre. Dignum est equidem, ut qui ad Ecclesiarum regimen assumpti sumus, pro 
.earum libertate sollicite vigilemus, et ne pravorum hominum molestiis agitentur, aut per eos 
suis bonis et possessionibus quocunque destitui valeant, salubriter providere curemus. Quam- 
obrem, Venerabilis frater Iacobe, Tuis postulationibus clementer annuimus, et gnesnensem 
Ecclesiam, cui Deo authore praesides, Apostolicae sedis privilegio communimus. Statuentes, 
ut quascunque possessiones, quaecunque bona iuste et canonice eadem Ecclesia possidet, 
aut in futurum rationabiliter poterit adipisci, firma tibi, Tuisque successoribus, et illibata 
serventur, in quibus haec propriis nominibus exprimendo subiunximus. De Gnezden 1), de 
Ostrow, de Lekna, de Nakel usque ad fluvium Plitucza, de Landa, de Kalisz, de Chezram, 
de Ruda?), plenarias decimationes annonae, mellis, et ferri, tabernarum, plaeitorum, pelli- 
elariorum, mard. et vulpinum, porcorum, thelonei, tum in ipsa civitate, quam per onmes 
transitus civitatibus, castellis nominatis adiacentes. ltem Provincia de Zuein 5) cum decimis, 
cum foro, cum lacubus, et cum omni iurisdictione seculari, his contenta villis, Grochowiska 
cum his possessoribus Durewiez, Radenta, Mislak, Sirak; Stare, Biskupice cum his Nawos, 
Ruz, Sul, Balowanz, Vikossa, Pantis, Zmarc Miloch, Craie, Negloz, Komus, Oal, Marlec, 
; Cz, Posdech, Redanta, Zmogor, Dome, Digonia, Kobilca, Parech, Klobüchec, Pampie, 
| Kandera, Komor, Sdomit, Pandetech, quorum quidam in Zagoria manent; Simple cum his 
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Okroz, Smarz, Kirnela, Zdewy, Sarnota, Sulec, Milochat, Chrap, Dlotla, Kais, Goli, 
Sedlon, Kostol, Milich, Lederg, Sulirad, Puca. Item Sirdniei cum his possessoribus Karna, 
Dobec, Miley, Snowid, Targossa, Tirpys, Mesek, Mantina, Lowanta. Item Potulino cum 
his Swirs, Bozanta, Kurassek, Silistryi, Redek. Item Opole cum his Chotan, Sulislav, 
Miley, Dobros, Ussebant, Wyssyma, Radetech, Rosussek, Suk, Nadey, Milos, Wolis, 
Duisen, Krestawez, Beli, Gost, Kussa, Domaska, Rados, Sostroch, Nessul, Teples, Miley, 
Milachee et Mogilec, Sobanta, Nemiris. Item in villa Sagittariorum Boles cum sociis suis. 
Item Dochunow cum his Zach, Osar, Dalesz, Simon. Item Borice cum istis Karnes ,. Powoz, 
Belina, Reck, Milic, Nesnawy, Duza, Milej. Item Dochunow cum his Trup, Bores, Dobrina, 
Krstan, Negloz, Drogomysl, Pantis, Buze, Lucha, Miley, Dewentlitz, Beskorist, cum pos- 
sessoribus Brodek, Chuz, Chropek, Blistrados, Radost, Broda. ltem villa Piscatorum cum 
his Usemir, Miranta, Plastr, Usemir, Bracha, Nemir, Ck, Pelka, Krysan, Bogdan, Karz, 
Prussota, Potr, Sdanto, Piskor, Bogula, Blizuta, Sulidad, Sulis, Lecer, Rados, Wrous, 
Bodes, Ninomysl, Dal, Domazul, Dobrozodl, Zyroch, Blouca, Siroslaw. ltem Uruty cum 
his Tessimysl, Brodic, Zmars, Bod, Tessimysl, Blizina, Tangomir, Zedlanta, Milowit, 
Prekart, Trebna, Bolesc, Dalchin. Item Yilckecow cum his possessoribus Zyroch, Unemysl, 
Stres, Chropec, Unka, Bostyna, Parchina, Sinoch, Unewit. Item Balowezyci cum his 
Radost, Dobrymysl, Ksan, Chelst, les, Neustrop, Raze, Chajanta, Raze, Zdewy, Zarbi- 
nowiz, Milowan, Sodle, Neznawy, Sulic, Deuca. Item Lestniz cum his Milowy , Prybissa, 
Wilehanta, Malisca, Kruse, Bachora, Cyg, Balossa, Ussevodl, les, Trebemysl, Wilcan, 
Domay, Wan, Nemoy, Krston. Item Chomantowo cum his Sulichna, Myslin, Suchora, 
Malozymyz, Sidlo, Iezor, Bichek, Redonc. Item Silche cum his Silea, Milowan, Nezul, 
Radeca, Techuta, Zyppen, Krepe, Zmil, Rados, Lestniza, Unemysl, Bamba, Bogumil. Item 
Sodowo eum his Stansch, Pisla, Boruch, Wojan, Dargorad, Radost, cui primogenitus Rpis, 
Nesda, Wilkos, Serucha, Blizoche, Rados, Kuzowiz. ltem Dobrylewo cum his possessoribus 
Sulistry, Krostanz, Rzek. Item Znepnicy cum his Kuz, Krokossa, Oslab, Suliny, Rodost, 
Kochan, Domany. ltem Lissinino cum his Ponat, Quatet, Targossa, Stralec. Item Skarbi- 
nichi cum his Budislau ; Mlodos, Ukad, Zuar, Zlanic, Chestoch, Brochot, Solan, Darsez. 
Hi omnes eum aliis advenis et omni posteritate Archiepiscopales sunt. Item villae Archiepis- 
copales circa Gnezda Keblowo cuius possessores hi sunt Dobron, Nenach, Uston, Radost, 
Krambos, Cz, Sostres. Item Dambnicia Radovit cum his eius possessores Smarcek, Doman, 
Sedlewit, Lokana, Westyna cum filiis eorum. Item Pischino cum his Blize, Bogumil, Bog- 
dan. Item Villa super flumen una, quam tenuit olim Stan, arator Episcopi. Item villae 
archiepiscopales circa Kalisz Raysko et alia Servidola, quam super Zwandry agros appel- 
laverunt Hylme et cum omnibus incolis suis. Item Sowiey et Lochowiz, Uzurowici, Malo- 
nowici, Pralici, Domaniewiei et super agros Olobok, Myslentino et super campum Dambsko 
omnes servi eum villis eorum. Item Kostonowice cum villa eorum. Item villa archiepiscopi 
circa Zeraz Zandeiewiz, Parno, Kluchici, Koberychesko, Bambiza, larotycy, Manina, hae 
omnes cum possessoribus suis. Item villae circa Spitimir, Ianowici, Tandow, Smolsko, 
Prikuna, Trukowici, Turkowiste, Uneiewo, Karehowo, Milostowiei, Kazowo et Klonow 
cum possessoribus suis. Item Milodat cum villa et Zambatino, quae fuit Daugeri Episcopi. 
Salustowo super fluvium Tena. Item Demiliche Castello quod est de Vratislavien. Episco- 
patu, plenariae decimationes per totum, ex hac parte Bariche. Item de castellis Ziraz. +) 
Spicimir, Malogost, ) Rospra, Lanciz, 6) Wolbor, Sarnow, Skryn, 7) plenarias decimationes 
annonae, mellis, ferri, pellium vulpinarum et mardur. de placito, de tabernis, de foris, de 
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theloneis, tam in ipsis castellis, quam in locis eis adiacentibus per omnes transitus, -de 
theloneis, et decimam hebdomadam per omnes quotquot sunt de Chrustow usque in Vislam 
iuxta fluvium Pelza.®) Item Lowiche?) cum decimis, cum villis et earum incolis, cum ve- 
natione, cum castoribus et cum omni penitus iurisdictione- seculari, nulli praeter Episcopum 
respondere habet. Item Nyr per totum inter Thur et Cholm cum castoribus et eorum custo- 
dibus, cum piscatoribus et villis eorum tantum Archiepiscopo pertinet. ltem abbatia Sanctae 
Mariae in castello Laneieiae cum centum servis et villis eorum, eum quatuor scilicet Pretche, 
Chotle, Bezdeze, Ordowo. Item Bralin cum sociis suis et vineis duabus et nemoribus earum 
cum villis suis, quarum una Plocensis, altera Vladislaviensis castelli est. Pistores etiam et 
coci, agazones et sutores cum omnibus, quae in irstitutione abbatiae eiusdem sunt ordinata. 
Item Mamna ante castellum Zandomir 10) cum rusticis et villis eorum et omnibus ad haec 
pertinentibus. Item castellum Solche cum omnibus pertinentiis nonnisi Archiepiscopo pertinet. 
Item villa ante Biton quae Zuersow !!) dieitur cum rusticis argenti fossoribus, cum duabus 
tabernis, nonnisi ad archiepiscopi pertinet iurisdictionem. Item apud civitatem Cracoviae sal 
Archiepiscopi, quod Babiza nuncupatur, tantum suae respondet dictioni. Item villae Archi- 
episcopi circa Cracoviam hae sunt, Iurewice cum villa eorum Dankowo, Konecheno, Tyrno. 
Chrostlino, Krolewice, Zrenawa et super Preginz. Rudnicz, tam vilae quam possessores 
earum omni iure archiepiscopo pertinent. Item villa in Zrem quae Dolko nuncupatur. Item 
villae archiepiscopales per Cuiaviam, Chelm, Konare, Bachora, Poddambia. Hermanowo, 
Orwalowo, et hae omnes cum suis possessoribus de possessione archiepiscopali sunt. Decer- 
nimus ergo ut nulli omnino hominum liceat praefatam gnesnensem Ecclesiam temere per- 
turbare, aut aliquid de his eius possessoribus aufferre, alias aufferendo removere, minuere, 
seu quibuslibet molestiis fatigare. Si qua quae in posterum ecclesiastica secularisve persona, 
hanc nostrae constitutionis paginam sciens contra eam teniere ire tentaverit, secundo, tertiove 
cummonita, nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit, potestate honorisque sui digni- 
tate careat, reamque se divino existere de perpetrato iniquitate iudicio cognoscat, et a sacra- 
tissimo eorpore et sanguine Dei et domini redemptoris nostri lesu Christi aliena fiat, atque 
in extremo examine districte ultioni subiaceat. Cunctis autem eidem loco quae sua sunt ser- 
vantibus sit pax Domini nostri lesu Christi, quatenus et hic fructum bonae operationis per- 
eipiant, et apud districtum iudicem pacem inveniant. Adiicimus itaque ut nemini fas sit 
ecclesiam beati Adalberti super possessione rusticorum de caetero infestare, aut eis exinde 
aliquam contradictionem inferre, quorum nomina haec sunt videlicet et officia. Ad officium 
agazonum hi sunt Bostivay, lowita, Nezamysl cum tribus fratribus Boston, Datk, Radost, 
Mankossa, Nadey, Mozura. Lagenarii vero sunt hi Krisany, Subik cum fratribus, Bolech 
cum fratribus. Item iuxta Ilme Daluploz cum filiis et cum villa Prozina, Dobrenta, Bolec. 
Hi vero sunt Carpentarii, Wrest, Tys, Dulgota, Doman, Bolian. Hospites vero sunt hi Pole, 
Pocay, Tessanta, Lazina, Smars, Sobimisl, Usrech, Matis, Bodina, Panten, Cirnech, Modik. 
Boston, Dobes cum filiis, Milos, Knassek. Milites quoque hi sunt, Zoba, Stoygnen, Segost, 
Mantis. Villae vero circa fluvium Banzawa, Kilewo, Podgorzyno, Zneprawicy, Lizyniuo, 
Starybiskupici, Zagoriei, Chomosa, Pnewo, Blowotino. Si quis autem contra hanc nostram 
institutionem temere ire tentaverit, excommunicationi subiaceat, conservantes vero ommi- 
potentis Dei et beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius gratiam consequantur. Amen. Ego 
Innocentius Catholicae Ecclesiae Episcopus. Datum Pisis per manum Almeriei Sanctae Ro- 
manae Ecclesiae Diaconi Cardinalis et Cancel. Nonis Iulii. Indictione x1v. Incarnationis 
Dominicae Anno nexxxvı. Anno Pontificatus vero Dni Innocentii PP. 11. Anno eut 
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1) Hodie Gnesna (Gniezuo, Gnefen). 2) Haec loca hodie ita appellantur. ) Hodie Znin 
prope Gnesnam. +) Hodie Sieradia in regno „Poloniae. ) Malogoszcz in palatinatu Sandomirensi. 
$) Hodie Leczyca. 7) Skrzyuno hodie. *) Hodie Pilica. ) Hodie Lowicz. 19) Hodie Sandomierz 
ad conflusum fluviorum Vistulae et San. 11) Forsan Siewierz prope Beuthen in snperiori Silesia. 


Raczynski theilt diefe Urkunde mit ex transsumpto in Archivo gnesnensi asservato. Sie ijt wichtig für 
die Erkennung ber Gränze zwiſchen dem Pommerſchen unb dem Gneſenſchen Bisthume Der Fluß plitucza, 
welcher die weſtliche Gränze des Gneſenſchen Bisthumes bilden ſoll, iſt wahrſcheinlich die Plietniz, welche von Neuſtettin 
ſüdlich hinab in die Küddow fließt, an welcher Schneidemühl liegt. Vielleicht ift in dem Trans ſumte plitueza nut für 
plitniza verſchrieben; denn, wie ſchon oben S. 18. bemerkt ward, enden bie ſlaviſchen Flußnamen häufig auf niza. 
Im Polniſchen bedeutet plytky, flach, plytnica, ein Floß, eine Fähre. Im Jahr 1298. theilte ber Biſchof Andreas 
von Polen das Poſenſche Bisthum in drey Archidiaconate, Raczynskii cod. nro, 79. Er beſtimmt in der Urkunde 
zuerſt die Kirchen auf beyden Seiten der Warthe, welche zum archidiaconatus maior gehören ſollen, und fügt dann in 
Bezug auf dies Archidiaconat hinzu: ita tamen qnod se ultra notes fluvium non extendat, quia illam partem 
archidiaconati [archidiaconatui?] quarto reservamus. Er (dint alfo ein von ber Netze, notes fluvius, weſtlich 
gelegenes Gebiet für ein künftig am bildendes viertes Poſenſches Archidiaconat aufzuſparen. In ber Grängbeitimmmng 
zwiſchen Polen und Pommern von ao. 1549. bey Raczynski Nr. 154. erſcheinen gleichfalls die Flüſſe Plietniz und 
Küddow; es heißt dort unter andrem S. 239. distinguitque Bresenitz fluvius Poloniam et Pomeraniam, usqne 
dum una cum Plietnitz confluaut in Coddoniam et tandem certissimos fines iuter Poloniam et Pomeraniam 
constituant, Coddonia demumqne Pomeraniam et Borussiam, quam nunc Pomerellam appellant, dividit. Der 
Name bresenitza bedentet wahrſcheinlich: die birfige, ber Birkenfluß, vom polniſchen brzezina, Birkenbuſch. 


Die zahlreichen polniſchen Mannesnamen und Ortsnamen, welche tiefe Bulle enthält, bieten viele Ber- 
gleichungen für die Pommerſchen Namen dar. Wir finden in tiefer Bulle unter anderen die Ortſchaften: lesiniz; 
chrostlin, sarnow; ebenſo liegt bey Greifswald das Dorf lestniz, gewöhnlich Leeſt genannt, bey Wolgaſt das Dorf 
eroslin, bey Wollin das Dorf sarnow. Unter den Mannesnamen in der Bulle finden wir mehrere Male raze, welchen 
Namen der bekannte Rügiſche Fürſt um ao. 1110 — 1130. führte; Helmold lib. 1. cap. 55. nennt ihn Race de 
semine Cruconis. Nicht ſelten erſcheinen flaviſche Männernamen auch als Ortsnamen. Wie haben z. B. die auf slaw 
ausgehenden Männernamen, welches dem griechiſchen xåéos Ruhm, entſpricht, wie: 

boguslaw Gottesruhm Geo Ie. boleslaw vielberühmt cro2vx7c. jaroslaw ſtarkberühmt 0e. 

wratislaw feſten Ruhmes Zumredoxäns. witeslaw ſiegberühmt vixoxA7s. wladislaw Herrſcherruhm xoac15o:x23c. 

dragislaw edlen Ruhmes zuuorins. borislaw kampfberühmt woAsuoxi7e. pribislaw wachſenden Ruhmes arkaroxins. 
Ferner die anf mysl ausgehenden, welches dem griechiſchen »óos Sinn, entſpricht, wie: 

premysl ſcharfſinnig &7z/vovc. dobromysl gutgeſinnt eb. radomysl frohſinnig zeozvoc. 
Und bie auf gnew ausgehenden, welches dem griechiſchen vuos Leidenſchaft, Groll, entſpricht, mie: 

iarognew Starkgroll cÓsvagóUvuos. — mirognew Sanftgroll naAoxóUvuoc. spitignew Schlichtegroll r U. 
Von dieſen Mannesnamen finden ſich nun z. B. dragislaw, borislaw, pribislaw, auch als Dorfnamen in Pommern 
wieder; bey Greifenberg liegt das Dorf dargeslaf, bey Belgard das Dorf burzlaf, bey Schievelbein das Dorf pribslaf. 
Der Mannesname premysl findet ſich in dem Dorfe primoisel oder promoisel auf Rügen. Ein ähnlicher Name iſt 
der des Hofes zirmoisel auf Rügen, vielleicht ſlaviſch: czerimysl reingeſinnt. Zwiſchen Treptow und Körlin liegt das 
Dorf simoitzel. Die Dorfnamen dobimuisle und dobromuzle finden jid) in Liſch Meklenburgiſchen Urkunden, B. 1. 
S. 6. 20. und dargemesle ebendaſ. Bd. 3. S. 40. Viele Slaviſche Eigennamen find in Jungmanns böhmiſchem 
Wörterbuche erklärt. Das Gmenoslov oder Namenverzeichniß von Johann Kollar, Ofen 1828. enthält eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der üblichſten Menſchennamen, hin und wieder mit Hinweiſung auf ihre Bedeutung; einige ſind durch ent» 
ſprechende Namen aus andren Sprachen überſetzt oder erläutert z. B. prawdoslaw b. i. rechten Ruhmes, Rechtsruhm, 
durch Themiſtokles; zlatust b. i. Goldmund, durch Chryſoſtomus; zlatko durch Aurelius; siroslaw durch Eurykles; 
smich durch Gelaſius; dobrovlad durch Eukrates. Nach Anleitung dieſer Erklärungen find die oben gegebenen griechi⸗ 
ſchen Ueberſetzungen der angeführten Namen gemacht. 


' no. 1136. august. 16. actum Wirziburg. 


Kaifer Lotharius 2. verordnet auf Nnſuchen des Biſchofes Otto von Bamberg, daß zur Belohnung für deſſen Be⸗ 

mühungen, das Chriſtenthum in Pommern zu verbreiten, künftig an das Bisthum Bamberg die Steuer der flaviſchen 

Landſchaften erozwine, rochowe, lesane, meserechs, sitne, tribusses, welche in der Nachbarſchaft der Peene 
lagen, gezahlt werden ſolle. l 


Nach dem Originale im Baierſchen Reichsarchtve zu München. 


€. In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Lutharius dei gratia romanorum 


imperator augustus. - l 

Quia sine administratione temporalium stare spiritualia non possunt. more maiorum 
nostrorum regum christianoram et imperatorum nostra imperiali munificentia sanctas adiuuari 
oportet ecclesias. ut quibus nostra temporalia largimur. cum his donis spiritualibus commu- . 
nicare ualeamus. Notum itaque cupimus esse omnibus tam futuris quam presentibus quod 
rogatu domni Ottonis babenbergensis episcopi. sibi'suisque successoribus de his que ad 
fiscum pertinent.. tributa quatuor prouinciarum slauie perpetuo iure possidenda tradidimus 
adnitente et concedente de iure suo fideli nostro marchioni Adelberto. cuius marchie terminus 
predictas includit prouincias. quarum ut certa habeatur noticia. nomina etiam subter annotari 
complacuit. crozwine. cum róchowe. lesáne. meserechs. et sitne. insuper et tribusses eidem 
dilectissimo nostro Ottoni et futuris babembergensis eeclesie episcopis tradidimus.. Dignum 
enim iudicauimus laborantem agricolam edere de fructibus suis. et quia prefatus episcopus. 
Otto. in destruenda idolatria et conuertenda illorum barbarie primus laborauit. uicem laboris 
sui etiam in terrís accipiat. et in tributis inde persoluendis ipse una cum ecclesia sua per- 
petue recognitionis signum habeat. ecclesias etiam quas a fundamentis exstruxit et omni 
apparatu necessario instruxit. sine contradictione sibi et ecclesie optineat, Quod ut omni 
tempore inconuulsum permaneat precipimus. et sigilli nostri attestatione roboramus. Quisquis 
autem huius edicti uiolator exstiterit. centum libras auri. medietatem ecclesie babembergensi. 
et medietatem fisco appendat. Huius autem rei testes sunt. Archiepiscopi, Adelbertus mogun- 
finensis. Bruno coloniensis. Cunradus magdeburgensis. Episcopi. Buccó Wormaciensis. 
Gebehardus Spirensis. Gebehardus argentinensis. Embricho Wirziburgensis . Cänradus Mar- 
chio. Lüdewiens langraue. Burchardus comes. Egeno éomes. Nobiles Bernhardus. Sigebodo. 
Lüdolfus. et ali quam plurimi. 


Signum. Lotharii. Romanorum. Imperatoris. Inuictissimi so.) 
Ego. Ekkehardus.-uice Adelberti archicancellarii recognoui. — 


Data. anno incarnationis dominice w?.c.xxx9,vi9. indictione xz anno regni 
Lotharii 111. vndecimo. imperii tercio. 


Actum Wirziburg feliciter. ven. Kalendas Septembris. 
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Dieſer Text folgt der vom Königl. Baierſchen Oberarchivar, Herrn Freiherrn von Freyberg, gefandten Ab⸗ 
ſchrift. Doch fehlten in deſſen Abſchrift im Zeugenverzeichniſſe die letzten Namen und Worte, nämlich: Egeno comes. 
Nobiles Bernhardus. Sigebodo. Ludolfus. et alii quam plurimi. Dieſe find daher ans dem gleichfalls genauen 
Abdrucke ergänzt, welchen nach ber vom Herrn Archivar Oeſterreicher zu Bamberg geſandten Abſchrift der Hr. Prof. 
Wiggert zu Magdeburg gab, in Förſtemanns Neuen Mittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch⸗ antiquariſcher Forſchun⸗ 
gen, Bd. 2, S. 288 — 290. Auch Geht in dieſem Oeſterreicherſchen Texte nicht elauie, ſondern sclauic. 


Crozwine ift die Landſchaft groswin am fühlichen Ufer der Peene von Stolp nach Anklam bis zum Ausfluß 
der Peene; ſiehe oben S. 19. Sie wird in den Pommerſchen Urkunden oft erwähnt, und hatte ihren Namen von der 
Burg groswin, von welcher Daniel Cramer im Pommerſchen Kirchenchronikon, Stettin. 1628. Buch 2. Cap. 3. ſagt: 
„Großwin aber iſt jetzt ein Wall nicht weit von Ancklam vber die Landfehre nach der Stolp werts gelegen, vnd 
ſol auff dem Ancklamiſchen Felde noch Heut zu Tag ein Weg ſeyn, der die Großwiniſche Straße oder Weg genennet 
wird, da zuvor eine Stadt Großwin gelegen geweſen, welche etwan Anno 1183. vom König auß Dennemarck verſtört, 
vnd das Land febr verheret worden ift. Weiter handelt von Großwin der Prof. Schwartz in der Geographie des 
Nordertentſchlandes, Greifswald. 1745. S. 290 — 298.“ Dreger im Cod. Pomeran. diplom. S. 85. hält dafür, die 
Burg groswin habe in ber oben bezeichneten Gegend auf dem Scharberge an der Peene gelegen. 


Rouchowe oder Rochow ift eine Landſchaft im Süden von Ükermünde zwiſchen ber Ufer und Nandow, 
worin die villa rochow lag. Sie kommt öfter vor, und die Urkunden, z. B. die Schenknng Bogislavs 2. und 
Caſimirs 2. an das Kloſter Grobe von ao. 1216. bezeichnen ihre Lage hinlänglich. Vergleiche Schwartz a. a. O. 
S. 311—313. Profeſſor Wiggert in Förſtemanns Nenen Mittheilungen a. a. O. glaubte rouchowe in der Gegend 
des Dorfes rubkow bey Laſſan im Norden der Peene zu finden; allein dieſe Gegend gehörte zur Landſchaft lesane. 
Die angeführte Urkunde von ao, 1216. läßt über die Lage Rouchowes keinen Zweifel. Der Name rochow ift in 
ſlaviſchen Gegenden Häufig. Gehört er zum polniſchen ruch, Bewegung? oder etwa zum böhmiſchen roh, polniſch rog, 
Spitze, Ecke, Flußarm? Der Ortsname roggow kommt gleichfalls vor. 


"Lesane iſt die Umgegend der Stadt Laffan im Norden der Peene nach Wolgaſt hin; Schwartz a. a. O. 
S. 255 — 258. Der Name bedeutet: walbig, Waldung, vom polniſchen las, böhm. los, Wald. Zwiſchen Golberg 
und Cöslin liegt anch ein Kirchdorf Insschne. 


Mescrechs iſt die oben S. 19. bezeichnete Landſchaft Meſeriz am ſüdlichen Ufer der Peene. 


Sitne ift die Umgegend des jetzigen Kirchdorfes Ziethen unweit Anklam im Norden der Peene, und wird 
als Landſchaft in den Urkunden öfter erwähnt; Schwartz a. a. O. S. 259 — 262. Fabricius Rügiſche Urkunden 
Bd. 1. S. 84. Der Name bedeutet: Getraideland; polniſch ift zyto, Getraide, Roggen; zytny, von Getraibe, 
nahrhaft; böhmiſch: zitneho pole, Getraidefeld. Der Ortsname ziten findet (id) in ſlaviſchen Gegenden öfter; 
z. B. zytno in Polen, nördlich von koniecpol ungefähr fünf Meilen von der ſchleſiſchen Gränze. Defter findet man 
aber in Polen auch szezytno, welches von szezyt, Gipfel, Anhöhe, zu ſtammen ſcheint. 


Tribusses ift die Landſchaft von der Stadt Tribbſees nordwärts nach Stralſund hin, Schwartz a. a. O. 
S. 170 — 188. Fabricius a. a. O. S. 82. Sie führte ihren Namen von der alten, in der früheren Pommerſchen 
Geſchichte oft genannten, Gränzburg Tribuses oder Treboses. In der jetzigen Stadt Tribbſees, oder wenigſtens 
unmittelbar neben ihr, hatte Fürſt Wizlav 3. ao. 1285. ein castrum. Aber auch eine ſtarke Vierthelmeile öſtlich von 
der Stadt, an der Gränze der Feldmark des Dorfes siemersdörp, am Ufer des Fluſſes Trebel und an dem Bache 
siemersdürper beke, in ſumpfigen Wieſen liegt eine alte ſlaviſche Burg ans drey concentriſchen Wallringen gebildet. 
Der innerſte iſt der höchſte, zwölf bis vierzehn Fuß hoch, und umſchließt einen kreisförmigen Raum von zweyhundert 
Schritten im Durchmeſſer; der mittlere Wall iſt niedriger; der äußerſte noch niedriger. Doch ſind ſie in früherer Zeit 
vielleicht höher geweſen. Vom innerſten kreisförmigen Raume führt durch bie Wieſe ein alter Damm an die rebel, 
um vom Fluſſe in die Burg gelangen zu können. Dieſe Burg an der Siemersdörper Beke wird unter dem Namen 
antiquum castrum in der Urkunde Wizlavs 3. von ao. 1285. welche an Tribbſees das Lübiſche Recht verleiht, mit 
folgenden Worten erwähnt: a loco, in quo predicta civitas est fundata, ad partem orientalem, ad antiqui castri 
fossam exteriorem, et hane preterfluit rivus, qui Simerdorper Beke dicitur. Ein vom Herrn D. von Hagenow 
hieſelbſt gefäligft mitgetheilter Grundriß der jetzigen Geſtalt dieſer Burg ift hier auf der Tafel A. beigefügt. Sehr 
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ähnlich ift dieſer Tribſeeer Burg die alte Meklenburgiſche Burg Werle an der Warnow, zwiſchen Schwan und 
i Bützow, in ſumpfigen Wieſen gelegen, neben bem Hofe Wiek. Auch bey ihr führt aus dem Innern der Burg ein 
i Damm nach ber Warnow hinab. Liſch beſchreibt in den Jahrbüchern für Meklenburgiſche Geſchichte Bd. 6. S. 88 — 98. 
N die jetzige Beſchaffenheit der Burg Werle, und ſagt S. 92. „Gegen Südweſt geht von der ſüdlichen Mitte des Walles 
H eine fanft auffteigende Auffahrt von der Warnow zur Burghöhe hinauf.“ Der Werler Burgwall ijt auch nur ungefähr 
| zehn Fuß hoch, und bildet einen länglichen Kreis, 290 Schritte lang, 260 Schritte breit. Die wendiſchen Burgen 
beſtanden meiſtens in niedrigen Wallringen, die in Sümpfen und Brüchen aufgeführt waren. Ihre Lage im Sumpfe 5 
hi bildete ihre vornehmſte Befeſtigung. Höhere Wälle finden ſich nur wo der Boden ſehr trocken war, wie zu Arkona. * 

! Die Gebäude waren von Holz und Lehm aufgeführt. Ueberbleibſel von Manern aus Granit finden fid) auf den alten 5 
" wendiſchen Burgplätzen nicht; Liſch a. a. D. S. 9. 


Der Name treboses gehört vielleicht zu dem ſlaviſchen Wortſtamme treb, welcher im böhmiſchen treba, 
Opfer, und im altruſſiſchen trebiszeze, Altar, Tempel, liegt. Die in ſlaviſchen Gegenden häufigen Ortsnamen trebin 
und trebetow bedeuten nach Hanka: Opferſtätte. Im Polniſchen iſt trzebie ausrotten, und trzehiez Ausrodung. Ein 
Dorf trihus liegt auch bey Treptow an der Rega, etwas nördlich. Hanka ſchlug vor, treboses durch tribozec d. i. 
dreyfachen Gottes, zu erklären. Auch ift trjbocny dreyſeitig. 


Kaiſer Lothar ſagt in dieſer Urkunde, daß die genannten Landſchaften zur Mark des Markgrafen Adelbert 
von Brandenburg gehören. Ob aber dieſer dort wirklich eine Gewalt ausübte, iſt wohl ſehr zweifelhaft. Schon in 
der päbſtlichen Beſtätigung des Pommerſchen Bisthumes von ao. 1140. werden triboses, groswin und sithem zum 
Sprengel des pommerſchen Biſchofes Adelbert gerechnet, und dieſer fagt in der Beſtätigung des Kloſters Stolp an ber 
Peene von ao. 1153. er ſey vom Herzoge Boleslav von Polen, und von Wartislav, dem Fürſten der Pommern, zum 
Wiſchofe erwählt worden; des Markgrafen Adelbert aber gedenkt er nicht, 
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Nr. 15. 


ao. 1139. octobr. 19. datum Laterani. 


Pabſt Innocentius 2. verleihet dem Biſchofe Egilbert von Bamberg, dem Nachfolger des Bifchofes Otto von Bamberg, 

das biſchöfliche pallium, beſtimmt die Feſttage, an welchen er es tragen dürfe, beſtätiget den Biſchöfen von Bamberg 

den Beſitz der Abtei munstar, und verordnet, daß ſie über die vom Biſchofe Otto unter den Barbaren gegründeten 
Kirchen die Aufſicht führen ſollen, bis daß dieſe Kirchen ihren eigenen Biſchof empfangen haben würden. 


Nach der Mittheilung des Herrn Bibliothekar Jack zu Bamberg. 


Inocentius Episcopus. servus servorum dei. venerabili fratri Egilberto Babenbergensi 
Episcopo. eiusque successoribus canonice promouendis in perpetuum. Magisterium tocius 
ecclesiastice discipline beato Petro apostolorum principi specialiter fore collatum. illa domi- 
nice allocutionis uerba declarant quibus ad eundem celorum clauigerum dicit. Si diligis me 
pasce oues meas, Et alibi Ego pro te rogaui Petre ut non deficiat fides tua. Et tu ali- 
quando conuersus confirma fratres tuos. "Hae igitur ratione sacrosancta Romana ecclesia. 
que super omnes alias celesti priuilegio optinet principatum. queque non solum terrena sed 
celestia quoque diindicat. filios suos. quos pabulo diuine legis maternis affectibus replet. 
diuersis etiam adornare prerogatinis pariter consuevit. et membris suis honorem debitum 
consueta clementia impertiri. Huius rei gratia. Venerabilis frater Egilberte Episcope. quem 
utique cooperante domino propriis beati- Petri manibus in episcopum consecrauimus. persone 
tue palleum. pontificalis scilicet officii plenitudinem. humilitatis et iusticie signum. ad sacra ' 
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missarum sollempnia celebranda concedimus. Vt uidelicet eo his diebus infra ecclesiam 
sauctorum perfruaris. qui in presentis scripti pagina continentur. Id est. Cena dominj. 
Pascha. Pentecoste. Natiuitate dominj et salvatoris nostri ihesu cristi. In natalitio beatorum 
apostolorum Petri et Pauli. In sollempnitate Saneti Dionysii sanctique Georrij martyrum. 
In anniuersario quoque tue consecrationis die. et in dedicationibus ecclesiarum. atque in 
sollempnibus ordinationibus Clericorum. Cuius profecto Dalle te volumus per omnia ienium 
uendicare. et personam tuam deo propitio talem in omnibus exhibere. ut et boni dulcem et 
mali te pium sentiant correctorem. In qua nimirum correctione hunc esse ordinem noueris 
obseruandum. ut personas diligas. et uitia persequaris. Ne si aliter agere forte uolueris. 
transeat incredulitatem correctio. et perdas quos emendare desideras. Sic enim uulnus 
debes abscindere. ut non possis ulcerare quod sanum est. Ne si plus quam res exigit ferrum 
impresseris. noceas cui prodesse festinas. Ipsa quoque dulcedo in te cauta sit non remissa. 
Correctio uero dilizeus sit non seuera. Sed sic alterum condiatur ex altero vt et boni habeant 
amando quod caueant. et praui metuendo quod diligant. Hane igitur frater karissime suscepti 
Pallej dignitatem si sollicite seruaueris. quod foris accepisse dinosceris. intus habebis. fra- 
ternitatem tuam gratia diuina custodiat. et ab omnibus semper tueatur aduersis. 


Quia uero bona Babenbergensis ecclesie in diuersis Episcopatibus vel parrochüs sita 
sunt. et quidam epyscopi in cohibendis malefactoribus vel turbatoribus earundem possessio- 
num. prout accepimus. negligentes existunt. statuimus ut si idem malefactores canonice ` 
moniti ablata restituere et a sua presumptione cessare noluerint. episcopi quoque in quorum 
parochiis degunt. in eos correctione negligentes extiterint. liceat uobis in eos canonicam 
sententiam promulgare. Nichilominus etiam abbatiam que Munstar dicitur. a bone memorie 
Lothario Imperatore vobis traditam cum ecclesia beati Syxti. aliisque ecclesiis. uillis. et 
omnibus ad ipsam pertinentibus. Babenbergensi ecclesie confirmamus. Vobisque pariter con- 
cedimus ecclesias. que inter barbaros site sunt. et per uenerande memorie fratrem nostrum 
Ottonem. predecessorem tuum. a squalore uetuste gentilitatis ad normam christianitatis et 
disciplinam ecelesiasticain sunt converse. ad honorem dei auctoritate sancte Romane ecclesie 
ordinandi. donee deo propitio catholicum et proprium epyscopum sortiantur. Ad maioris 
iusuper familiaritatis et dilectionis euidentiam intra terminos Babenbergensis ecclesie ante 
faciem tuam. crucem portari concedimus. Salva nimirum Maguntine Metropolis reuerentia. 
Ad indicium autem quod Babenbergensis Ciuitas specialiter ac proprie beati Petri iuris 
existat. equum unum album. bene aptatum ac faleratum. nobis nostrisque successoribus 
annis singulis persoluetis. qualem deceat Romanum Pontificem in processionibus aut etiam 
alio tempore equitare. 


Datum Laterani per manum Almerici sancte Romane ecclesie dyaconum cardinalem et 
Cancellarium. XIII. Kalend. Novemb. Indictione 111. Incarnationis dominice anno M. c. xXXVIIII. 
pontificatus uero domini Innocentii 11. pape anno x. 


Ob diefe aus Bamberg geſandte Abſchrift aus einer Originalbulle oder aus einer alten Copie genommen 
worden, war nicht dabey bemerkt. Nach einem alten Texte muß ſie gemacht ſeyn; denn der Abſchreiber hatte in ihr 
viele der alten Abbreviaturen unaufgelöſet beybehalten, und zum Theil abgezeichnet. Die Worte ienium uendicare 
ſtehen wohl für genium vindicare. Aus dieſer nämlichen Abſchrift ſind anch in Bartholds Geſchichte Pommerns, Th. 2. 
S. 121. einige Zeilen mitgetheilt. ' 
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9 Unter den vom Biſchofe Ot'o von Bamberg bekehrten Barbaren, welche die Bulle erwähnt, ſind unſtreitig 
$ die Pommern zu verſtehen. Der Pabſt überträgt hier dem Bambergiſchen Biſchofe bie Aufſicht über die Pommerſchen 
Kirchen. Denn der eigentliche Pommerſche Biſchof Adelbertus erhielt erſt im folgenden Jahre die Beſtätigung von 
Seiten des Pabſtes. Siehe die Urkunde Nr. 16. 


u akip a 


Nro. 16. 


Veen 


ao. 1120. octobr. 14. datum trans Tiberim. 


€ 


! 1 Pabſt Innocentius 2. beſtätigt dem Pommerſchen Biſchofe Adelbert auf deſſen Anſuchen fein biſchöfliches Amt, verordnet, 
i j | daß ber Pommerſche Biſchof feinen Sitz bei St. Adelberts Kirche zu Wollin haben folle, beſchreibt den Umfang feiner 
| V Diöcefe bis an die Leba, und beſtimmt den Betrag des Biſchofszehntens. 

i | Nach einer alten Copie im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 

Ap 

d i i Innocentius episcopus seruus seruorum dei. venerabili fratri Alberto pomeranorum 


episcopo. eiusque successoribus canonice substituendis. In perpetuum. Ex commisso nobis 
a deo apostolatus officio. fratribus nostris tam uicinis quam longe positis paterna nos con- 
uenit prouisione consulere. et ecclesiis in quibus domino militare noscuntur. suam iusticiam 
conseruare. vt quemadmodum disponente domino patres uocamur in nomine. ita nichilo- 
minus comprobemur in opere. Huius rei gratia. uenerabilis frater Alberte episcope. tuis iustis 
postulationibus clementer annuimus. et commissam tibi.pomeranensem ecclesiam. sub beati 
petri et nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio communimus. Statuentes. 
ut in ciuitate Wulinensi in ecclesia beati Alberti episcopalis sedes perpetuis temporibus habea- 
tur. Preterea quecunque bona quascunque possessiones eadem ecclesia in presentiarum iuste 
et legitime possidet. aut in futurum concessione pontificum. largitione regum uel principum. 
oblatione fidelium. seu aliis iustis modis deo propicio poterit adipisci. firma tibi tuisque suc- 
cessoribus et illibata permaneant. In quibus hec propriis duximus exprimenda uocabulis. 
Uidelicet ciuitatem ipsam Willin cum foro et taberna. et suis omnibus appendiciis. Castra 
hec scilicet Dimin. Treboses. Chozcho. Wologost. Huznoim. Groswim. Phiris. Stargrod. 
cum uilis et eorum appendiciis omnibus. Stetin. Chamim. cum taberna et foro. uillis et 
omnibus eorum appendiciis. Cholberg cum tugurio salis et theloneo. foro. taberna. et omnibus 
suis pertinentiis. De tota pomerania usque ad lebam fluuium. de unoquoque arante duas 
mensuras annone et quinque denarios. Decimam fori quod dicitur Sithem. Decernimus ergo. 
ut nec regi uel duci seu alicui omnino hominum liceat prefatam ecclesiam temere perturbare. 


aut eius possessiones auferre. uel ablatas retinere. minuere. seu quibuslibet fatigare molestiis. 
Sed omuia integra conseruentur. 


sunt. usibus omnimodis profutura. 


—— 
AES EA 


eorum. pro quorum gubernatione et sustentatione concessa 

Si qua sane in posterum ecclesiastica secularisue persona 
hane nostre constitutionis paginam sciens contra eam temere uenire temptauerit. secundo 
tereioue commonita. nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit. potestatis honorisque 
sui periculum patiatur. reamque se diuino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat. 
et a sacratissimo corpore et sanguine dei ac domini redemptoris nostri ihesu christi aliena 
fiat. atque in extremo examine districte subiaceat ultioni. Cunctis autem eidem loco sua iura 
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seruantibus. sit pax domini nostri ihesu christi. quatenus et hie fructum bone actionis per- 
eipiant. et apud districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. Amen. amen. Amen. 


© Ego Innocentius catholice ecclesie episcopus ss. EL 


t Ego Conradus sabinensis episcopus. ss. 


+ Ego Gerardus presbiter cardinalis tituli sancte 
crucis in Ierusalem. ss. 

t Ego anselmus presbiter cardinalis tituli sancti 

i laurentii in lucina. ss, 

+ Ego Gvido Sancte Romane ecclesie indignus 
sacerdos, ss. 


T Ego Goizo presbiter cardinalis tituli sancte 


+ Ego gregorius diaconus cardinalis sanctorum 
Sergii et Bachi. 88, 

T Ego Hubaldus diaconus cardinalis sancte marie 
in uia lata. ss, 

T Ego Gerardus diaconus cardinalis sancte Marie 
in dominica, ss, 


T Ego Guido sancte Romane ecclesie diaconus 


Cecilie. ss. cardinalis. ss. 


Datum Transtiberim per manum Aimerici sanete Romane ecclesie diaconi cardinalis 
et Cancellarii. ij. Idus octobris. Indictione 1111. Incarnacione dominice Anno 1 . 0%. XL. 
Pontificatus uero domini Innocentii. ij. pape Anno vndecimo. 


Die alte Copie, deren Text hier abgedruckt worden, ift ein Pergament, eilf Zoll hoch unb eilf Zoll breit. 
Im unteren, nach innen umgeſchlagenen, Nande ſtecken zwey ſchmale Pergamentſtreifen, als Siegelbänder. Die Schrift 
ift eine zierliche Minuskel, und nach der Erklärung des Herrn Archivar Liſch zu Schwerin, welchem ein Facſimile mit» 
getheilt ward, ganz ähnlich der in Kanuts Urkunde über die Gränzen des Nügiſchen Gebietes von ungefähr ao. 1194. 
gebrauchten. Die Copie der Bulle iſt daher vielleicht ſchon im zwölften, oder im Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts 
geſchrieben. Unter den drey amen am Ausgange ijt das mittlere nicht wie die beyden anderen, ſondern ai geſchrieben. 
Vor dem Namen des Pabſtes ſteht die Namensſignatur, nnb hinter demſelben das Bene valeas ebenſo wie oben S. 27. 
beſchrieben worden. Die Krenze vor den Namen der Cardinäle find verſchieden; anch bie Geſtalten des verſchlungenen 
Zuges, welcher im Drucke durch ss. ansgedrückt ijt. Anf der Außenſeite der Copie ſteht mit alten, flüchtigen, Schrift ; 
zügen: copia publica bulle pape innocentii transsumpta. Das Wort publica ift blos durch p und ein darüber 
geſetztes a bezeichnet; vielleicht iſt es prima zu leſen. 


Ferner ſteht diefe Bulle in der Caminer Matrikel. Ihr dort befindlicher Text weicht in ein Paar Mus- 
drücken vom Texte der alten Copie ab, imgleichen in der Schreibung mancher Ortsnamen, und in einigen Unterſchriften. 
Der Text der alten Copie ſcheint vorzüglicher zu ſeyn, indem die Matrikel einiges offenbar unrichtiges hat. Die Ver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Texte der alten Copie und dem der Matrikel ſind folgende: 


Copie. Matrikel. Copie. Matrikel. 
1. In perpetuum imperpetuum. 11. Cholberg Colberg. 
2. Wulinensi Wollinensi. 12. Sithem l Sichem. 
3. Willin Wolin. 13. Decernimus ergo Decreuimus igitur. 
4. Dimin Dymmin. 14. nel dnci nec duci. 
5. Chozcho Chozch, 15. Amen amen Amen amen. 
6. Wologost Wolgast. 16. gregorius diaconus gregorius dyaconns. 
7. Groswim Groswin. f 17. in lucina in lucana. 
8, Phiris Piris. 18. Marie in dominica Marie m, 
9. Stargrod Stargard. ] 19. Aimerici Aymeryci. 
10. Chamim Cammyn. 20. Innocentii ij. pape Innocentii pape ij. 


Auch in ber Matrikel [tet vor dem Namen des Pabſtes bie Namensſignatur, aber hinter demſelben fehlt das Bene 


. valeas. Die in ber Copie gebrauchten Schreibungen Wulinensi, Dimin, Wologost, Stargrod, Chamim, find wohl 


älter als die in der Matrikel ſtehenden Wollinensi, Dymmin, Wolgast, Stargard, Cammyn. Willin ijt in der 
Copie wahrſcheinlich verſchrieben für Wulin. In G-»swim und Chamim ſcheint dem Direct. Haſſelbach der dritte 
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ſenkrechte Strich des m erft ſpäter hinzugefügt zu ſeyn, fo daß im der Copie urſprünglich groswin und chamin ſtanden. 
Die päbſtliche Verordnungsformel Decernimus ergo ift nach Adelungs Neuem Lehrgebäude der Diplomatik, Th. 7. 
S. 385. die im zwölften Jahrhundert gewöhnliche. Unter den bey Adelung a. a. O. S. 401. angeführten verſchiedenen 
Schreibungen des Namens des päbſtlichen Cancellarius Aimericus, welcher bis ao. 1141. fein Amt verwaltete, kommt 
Aymerycus nicht vor. Aus dem a. a. O. in der zu S. 404. angeführten Bulle Innocenti 2. vorfommenben Namen sancta 
Maria in porticu ift vielleicht die in unſrer Bulle genannte sancto Maria in dominica [scil. demo] zu erklären. 

Dreger hat biefe Mrfunbe in feinem Codex Pomeraniae diplomatiens unter Nr. 1. gegeben, und ift bem 
Texte der Caminer Matrikel gefolgt. Oefter giebt er aber auch irrig was weder in der Copie, noch in der Matrikel, 
ſteht. Wir führen nur ein Beyſpiel an. Statt sancte crucis in Ierusalem ſteht bey Dreger: sancti Cyriaci jn thermis, 
Es ift nämlich in der alten Copie das Wort lerusalem durch eine nicht ungewöhnliche Abbreviatur ausgedrückt, welche 
ungefähr wie Jertin ausſieht. Sie enthält die Buchſtaben Jerlm, und durch das! iff ein Querſtrich gemacht, welcher 
anzeigt, daß Verkürzung der Schreibung ftattfindet. Man findet diefe nämliche Abbreriatur in dem Worte ierosoly- 
mitano, welches abgebildet ift in Baringii clavis diplomatica; IIanover. 1737. in den angehängten Schrifttafeln 
pag. 17. Die Caminer Matrikel giebt in der Abſchrift der Urkunde die Abbreviatur für Jerufalem ebenſo wie die 
alte Copie. 


Als öſtliche Gränze des Pommerſchen Bisthumes wird in dieſer Bulle der Fluß Leba geſetzt, an welchem 
Lauenburg liegt. Der Grund davon mag darinn liegen, daß das von der Leba öſtlich nach Danzig hin gelegene Land 
bereits dem Bisthum Wladislaw beygelegt war. Dreger hält dafür, auch des damaligen Pommerſchen Fürſten Ratibor 
Gebiet habe ſich bis an die Leba erſtreckt; Barthold dagegen nimmt für Ratibors Gebiet als öſtliche Gränze die 
Grabow in der Nähe von Rügenwalde an, Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 124. Der episcopus Pomeranorum 
wird in dieſer Urkunde keinem Erzbiſchofe untergeordnet, obgleich bem Magdeburgiſchen Erzbiſchofe früher ber, 
gleichen Anſprüche auf die Oberaufſicht über die Pommerſche Kirche ertheilt waren, ſiehe oben S. 25. und ſpäter auch 
der Gneſenſche Erzbiſchof ſich den Pommerſchen oder Caminſchen Biſchof unterordnen wollte. Pabſt Clemens 3. in 
ſeiner Beſtätigung des Caminſchen Bisthumes von ao. 1188. fügte ausdrücklich hinzu, es folle dieſes Bisthum 
unmittelbar unter dem päbſtlichen Stuhle ſtehen. 


Der Name der Burg wolin, Wollin, gehört vielleicht zu dem altſlaviſchen Worte welii groß, Schafarik 
sturozitnosti S. 882. Der Name dimin, Demmin, zu dem flevifchen Worte dym, Rauch, Rauchſtätte, Wohn- 
ſtätte. Ueber treboses, Tribbſees, ſiehe oben S. 34. Der Name chozcho, Güzkow, gewöhnlich choz- 
kowe, chotzekowe, geſchrieben, ift vielleicht verwandt dem polniſchen Ortsnamen gostecowe bey Meſeriz, und dem 
böhmiſchen hostkowice in der Gegend von Iglau, welche zu dem Stamme gost, Gaſt, zu gehören ſcheinen. Huznolin, 
gewöhnlicher Uznoim, Uznam, Ueſedom, betrachtet Schafarik S. 895. als einerley mit dem Namen der Mähriſchen 
Stadt znojm, Snaim, dem ein in ſlaviſchen Sprachen nicht ungewöhnlicher Vorſchlag u vorgeſetzt fey. Ueber 
groswin fiche oben S. 19. Phiris, Pyriz, ließe fh etwa zu den böhmiſchen Worten pyr und pyrenice, glühende 
Aſche, Loderaſche, ziehen, oder zu dem polniſchen pyrz, perz, Staub, Flocken, Quecken. Stargrod, Stargard, 
bedeutet: alte Burg, Altenburg, vom polniſchen stary, alt, und grod, Burg; welches letztere böhmiſch: hrad lautet. 
Stetin, Stettin, wird von Mrongowins durch: Zuſammenfluß, Waſſeranſammlung, erklärt, indem es wegen der 
Stammſylbe stie, scie, zufammenfließeu, zu den polniſchen Worten stek und sciek, Znſammenfluß, Sumpf, und 
stok, Quelle, gehöre. Die Endung tin findet fih häufig in flaviſchen Ortsnamen. Wir haben im Neuvorpommern 
an der Obertrebel ben Hof rekentiu b. i. Flußort, von reka, Fluß, ferner die Orte lassentin, zarrentin, negentin, 
in Meklenburg dobbertin, in Hinterpommern stoientin, im Gneſenſchen Sprengel, oben S. 29. 30. mysleutino, blowo- 
tino, in Rußland tarutino, imalutino, ^ Chamin, Camin, bedeutet: Stein, böhmiſch kamen, polniſch kamicn, 
welches Work in vielen flaviſchen Ortsnamen vorkommt. In Polen liegen mehrere Städte des Namens kamieniec; 
in Sachſen die Städte chemnitz, camenz; bey Greifswald das Kirchdorf kemniz. Cholberg, Colberg, auch 
Cholobrega, Colobrega, bedentet wahrſcheinlich: am Ufer, vom böhmiſchen kolo, um, an, und breg, Ufer. Auf 
Wittow liegt am Strande des Binnenwaſſers das Dorf brege, deſſen Namen: Ufer, bedeutet. Ueber sithen, 
Ziethen, fehe oben S. 33. 


Der Name Wologost, Wolgaſt, kann bedeuten: Großgaſt, vielgaſtig, Megaloxenos, Polyxenos; von 
dem oben erwähnten altſlaviſchen Worte welii, groß, deffen Vocal in den verſchiedenen ſlaviſchen Sprachen und 
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Mundarten wechſelt, Schafarik starozitnosti S. 882. Denn wir finden in der Gneſenſchen Urkunde oben S. 29. 
die Burg malogost b. i. Kleingaſt, Mikroxenos, vom polniſchen malo, wenig. Die Hanptſtadt des Großmähriſchen 
Reiches hieß welehrad d. i. Großburg. Die Endung most, welche böhmiſch host, polniſch goszez lautet, ift in ſlavi⸗ 
ſchen Ortsnamen und Mannesnamen äußerſt häufig. Die Stadt Bromberg heißt polniſch bydgoszez; in der Lauſitz liegt 
zulgoscz, welches deutſch Salgaſt genannt wird; in Böhmen die Stadt bolébost, In Nenvorpommern liegen die 
Dörfer velgast und negast, anf Rügen die Höfe bietegast und dargast. Von Mannesnamen erwähnen wir nur 
dobrogost, Gutgaſt, Euxeinos, und blagogost, Seliggaſt, Makarioxenos. l 


Nr. 17. 
ao. 1348. april. 5. datum Romae. 


Pabſt Engenius 3. beſtätiget dem Biſchofe Werner von Wladislaw in Cujavien den Umfang ſeiner Diöceſe, und die 
Güter und Hebungen ſeiner Kirche, und darunter auch die Burg Danzig, im öſtlichen Pommern oder Pomerellen, 
` castrum Gdansk in Pomerania, mit dem Zehnten vom Getraide und vom Schiffszolle. 


Aus der Preußiſchen Sammlung allerley bisher ungedruckter Urkunden. Bd. 1. Danzig. 1747. 


Eugenius Episcopus, Servus Servorum Dei, Venerabili Fratri Vernero, Vladislaviensi 
Episcopo et Successoribus Canonice instituendis. Quoties illud a nobis petitur, quod rationi 
et honestati convenire dignoscitur, animo nos décet libenti concedere, et petentium desideriis 
congruum impertiri suffragium. ^ Quocirca, Venerabilis Frater, tuis iustis postulationibus 
clementer annuimus, et Vladislaviensem ecclesiam, eui Deo autore praeesse dinosceris, sub 
Beati Petri et nostra protectione suscipimus, et praesentis scripti privilegio communimus, 
statuentes, üt terminos tui episcopatus, quemadmodum a bonae memoriae Aegidio, Tuscu- 
lano Episcopo, tune apostolicae sedis legato, et a Boleslao, nobili eiusdem Terrae duce, 
statuti sunt, absque diminutione aliqua, Tu et Tui successores in perpetuum possideatis, 
Quascumque praeterea possessiones, quecumque bona ea Ecclesia in praesentiarum iuste et 
eanonice possidet, aut in futurum concessione pontificum, largitione Regum vel principum, 
oblatione fidelium, seu aliis iustis modis, Deo propitio poterit adipisci, firma Tibi, Tuisque 
successoribus, et illibata permaneant. In quibus haec specialiter duximus exprimenda: castrum 
videlicet Wolborz cum omnibus suis appenditiis, Ecclesiam Sanctae Mariae in Zawichost cum 
castro Lagow, et decima eius, aliisque appenditiis, nonum nummum de omnibus quae solvun- 
Aur Ecclesiae Sanctae Mariae in Sendomir secundum polonicam iustitiam; praeposituram Sancti 
Michaelis in Cracovia, cum omnibus ad eam pertinentibus; Castrum Gdansk in Pomerania, 
eum decima tam annonae, quam omnium eorum, quae de navibus solvuntur, decimam partem 
de moneta et de iudiciis totius episcopatus. Nulli ergo hominum liceat, praefatam Vladis- 
laviensem ecclesiam temere perturbare aut eius possessiones auferre, vel ablatas retinere. 
seu quibuslibet molestiis fatigare, sed omnia conserventur eorum, pro quorum sustentatione 
et gubernatione concessa sunt, usibus omnimodis profutura, salva sedis Apostolicae autori- 
tate. Si qua igitur in futurum Ecclesiastica secularisve persona, hanc nostrae Constitutionis. 
paginam sciens, contra eam temere venire tentaverit, secundo tertiove commonita si non 
praesumtionem suam congrua satisfactione correxerit, „potestatis honorisque sui dignitate 
careat, reamque se divino indicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat, et sanguine 
Domini nostri lesu Christi aliena fiat, atque in extremo examine distrietae ultioni subiaceat. 
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Cunctis autem eidem loco sua lura servantibus sit pax Domini nostri Iesu Christi, quatenus 
et hic fructum bonae actionis percipiant, et apud districtum iudicem praemia aeternae pacis 
inveniant. Amen. 


Ego Eugenius „Catholicae Ecclesiae Episcopus. . 


Ego Linnrus Tusculanus Episcopus, 

Ego Oddo Diaconus Cardinalis Sancti Georgii, 2 

Ego Octavianus Dinconus Cardinalis Sancti Nicolai in carcere Tulliano. 
Ego Gregorius Dinconus Cardinnlis Sancti Angeli. 

Ego Guido Dinconus Cardinalis Sanctae Marine in Porticu. 

Ego Hyncinthus Diaconus Cardinalis Sanctae Mariae in Cosmedin. 

Ego Hubaldus Presbyter Cardinalis Tituli Sancti Praxedis. 

Ego Aribertus Presbyter Cardinalis tituli Sanctne Annstasine. 

Ego Iulius Presbyter Cardinalis Tituli Sancti Clementis. 

Ego Iordanus Presbyter Cardinalis Tituli Sanctae Susannae. 


Datum Romae per manum Guidonis Sanctae Romanae Ecclesiae Diaconi Cardinalis 
et Cancellarii. Nona Aprilis. Indictione xr. [Incarnationis Dominicae Anno 1148. Ponti- 
ficatus vero Eugenii 111. Papae anno quarto. 


Dieſe Urkunde iſt die erſte, welche des Chriſtent humes in Pomerellen gedenkt, fey es nun, daß es 
zur Zeit ihrer Abfaſſung ſchon chriſtliche Gemeinden in Pomerellen gab, oder daß man damals wenigſtens erwartete, 
es werde deren dort bald geben. Die Kirche der Danziger Landſchaft und des ganzen öſtlichen Pommern blieb ſeitdem 
Jahrhunderte lang bey dem Sprengel des Biſchofes von Wladislaw in Cujarien, deſſen bereits oben S. 27. gedacht 
worden (jt. Die Urkunde ward znerſt mitgetheilt in Stephani Damalewicz, saer. theol. doct. VIndislaviensis 
et Crusvicensis canonici, Vitne Vladislaviensium episcoporum, Crncovine. 1642. 4. pag. 32. 33. Ob Damalewicz 
fie aus der Originalbnlle, oder aus einer alten Copie genommen, ſagt er nicht. Dann ward dieſer Text wiederholt in 
Hartknochs Prenßiſcher Kirchenhiſtoria, Frankfurt a. M. 1686. S. 175. 176. wo jedoch die Unterſchriften und das 
Datum weggelaſſen ſind. Hartknoch trug einige Bedenken gegen den Inhalt vor; z. B. die Burg Danzig ſey erſt 
ao. 1163. vom Däniſchen Könige Waldemar 2. gegründet worden, und ao. 1148. ſey nicht Vernerus, ſondern Suidgerus, 
Wladislaviſcher Biſchof geweſen. Allein über beide Punkte iſt ſchwerlich etwas ſicheres ermittelt. Hierauf ward die 
Bulle vollſtändig wieder abgedruckt in der Preußiſchen Sammlung allerley bisher wngebrndter Urkunden, Nach⸗ 
richten und Abhandlungen; erſter Bd. Danzig. 1747. S. 371. Dieſer Herausgeber fügt ausführliche Anmerkungen 
hinzu, und widerlegt die von Hartknoch erhobenen Bedenken. Dagegen führt er an, Pabſt Eugenins 3. ſey zu Anfange 
Aprils ao. 1148, nicht in Rom geweſen, fondern nach Baronii annal. eccles. tom. 12. pag. 431. zu Rheims in Frank⸗ 
reich, wo er ein Concilium hielt; inzwiſchen könne in einer Copie ſtatt des ungewöhnlicheren Rhemis irrig das gewöhn⸗ 
fidere Romne geſchrieben worden ſeyn. Ebenſo ijt wohl anch Nonis, d. i. am fünften April, ſtatt Nona im Datum 
an leſen; ſiehe Nenes Lehrgebäude der Diplomatik, Bd. 7. S. 315. Röpell in feiner Geſchichte Polens, Bd. 1. 
Hamburg. 1840. S. 648. verweiſet auf die drey angeführten Abdrücke der Urknnde, und feint keinen Zweifel in ihre 
Juverläſſigkeit zu ſetzen. 
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VO AED RAT METUET 


. Ueber einige in der Bulle vorkommende Namen iſt Folgendes zu bemerken. 1. Aegidius, "Tusculanus 
Episcopus, apostoliene sedis legatus; dieſer ſcheint um no. 1123. die kirchlichen Verhältniſſe Polens geordnet zu 
ege Röpell a. a. O. S. 628. 2. A Boleslap; dieſer ift alfo der Polniſche Herzog Boleslaw Krzywouſty. 
d. i. Krummmaul, welcher auch in Pommern die Einführung des Chriſtenthumes durch Biſchof Otto von Bamberg 
beförderte. 3. Cnstrum Wolborz, ein Schloß in der Woiwodſchaft Rawa, etwas nördlich von Petrikau; es liegt 
ungefähr auf der Mitte einer von Kaliſch nach Lublin gezogenen Linie. Dies ſcheint die ſüdliche Gränze des Wladis⸗ 
lawiſchen Bisthumes geweſen zu ſeyn. 4. Zawichost, kleine Stadt ſüdöſtlich von Wolborz gelegen an der Weichſel 
unweit Sendomir, in der Gegend des Einfinffed des Stromes San in die Weichſel. 5. Castrum Lagow, kleine 
Stadt, etwas weſtlich von Zawichoſt, in der Woiwodſchaft Sendomir. 6. Linarus ſteht vielleicht für Tmarus. 


Gdansk ijt noch bie polniſche Form des Namens der Stadt Danzig; die Caſſubiſche Form ijt Gdunsk, 
Gdyusk. Mrongowius im Polniſch⸗deutſchen Wörterbuche ijt der Meinung, dieſer Name bedeute: die däniſche, 
und ſtehe für gdunsko miasto d. i. die däniſche Stadt; wahrſcheinlich ſey fie durch Dänen gegründet, wie ältere 
polniſche Chronikanten, z. B. Kromer, anführen. Der Däne heißt polniſch dunczyk, und dunski ijt das Adjectiv: 
däniſch. Das in Gdansk vorgeſetzte g ſcheint ein alterthümlicher Anlaut zu ſeyn, der (i im Namen der Stadt erhielt, 
aber vom Adjectiv dunski abfiel. Oder Hanget gdansk zuſammen mit sinns codanus, welches bey Plinius bie Oſtſee 
bezeichnet? Der Name Zdansky wird im Gmenoslow durch Desiderius erläutert, vom böhmiſchen zadati, wüuſchen. 


Nro. 18. 
ao. 1149. 


Wibaldus, Abt von Stabulo und Corvey, ſchreibt dem Biſchofe Bernhard von Hildesheim, welcher die Wiederaufnahme 
des abgeſetzten Corveyſchen Abtes Heinrich in das Kloſter Corvey gewüuſcht hatte, dieſer Wuuſch könne nicht erfüllt 
werden, weil jener Mann nur Böſes anſtifte. Dabey erwähnt Wibaldus gelegentlich, er fey auf Befehl des Pabſtes 
Eugenius 3. im Sommer ao. 1147. mit dem gegen die Oſtſeeſlaven aufgebrocheuen Sächſiſchen Heere in das Land ber 
Leuticier eingerückt, in der Hoffnung für das Kloſter Corvey die terra ruiana wiederzugewinnen; er habe der 
Belagerung der Burg Dimin beygewohnt; jedoch habe die Unternehmung Feinen Erfolg gehabt, und er fey nach 
Aeberſtehung vieler Gefahren am 8. September wieder in Corvey eingetroffen, wo während ſeiner Abweſenheit der 
abgeſetzte Abt Heinrich ſich des Kloſters zu bemächtigen verſucht hatte. 


ze 


Aus bem Codes epistolarum Wibaldi abbatis Stabulensis et Corbeiensis, in Martene et Durand veterum 
scriptorum collectio, Paris. 1724. tom. 2. pag. 301 — 312. 


Reverendo patri suo et domino Bernardo, sanctae Hildenesheimensis ecclesiae vene- 
rabili episcopo, frater Wibaldus Dei gratia id quod est in ecclesia Catholica, exiguas 
orationes et fidele servitium. 

Litteris prudentiae vestrae, quas nobis dignatio vestra per venerabilem eonfratrem 
nostrum, abbatem ecclesiae sancti Godehardi, transmisit, respondere distulimus non ex 
oblivione vel ex negligentia, sed tantis postea curis et laboribus agendo et itinerando fuimus 
occupati, ut reseribendi opportunitas nulla nobis posset accedere. Reddentes itaque nunc 
vestrae.sublimitati devotum salutationis obsequium, breviter si fieri posset, ad vestram peti- 
tionem, quae apud nos iussionis pondus obtinet, respondere vellemus, nisi quod tanta est 
rerum series, ut per brevitatem narrationis cognitio veritatis excludatur. 


Hierauf erzählt Wibaldus zuerſt, er fey, da er noch Abt des Kloſters stabuletum im Ardennenwalde war, 
nach ber Abſetzung des Corveyſchen Abtes Heinrich, rechtmäßig vom Convente des Corveyſchen Kloſters ao. 1146. zum 
Abte von Corvey erwählt, und von Kaiſer Konrad 3. feierlich mit dieſer Abtey beliehen worden. Dann ſey er auf des 
Kaiſers Befehl mit den Biſchöfen von Worms und Havelberg dem nach Frankreich gekommenen Pabſte Eugenius 3. 
entgegengereiſet, und habe ihn am 30. März ao. 1147. in der Stadt Divio d. i. Dijon angetroffen. Der Pabſt habe 
geſagt, des Wibaldus Verſetzung von stabuletum nach Corvey müſſe noch die päbſtliche Beſtätigung erhalten; übrigens 
habe er ihn freundlich aufgenommen. 8 

Dann fährt Wibaldus alſo fort, anführend, wie der Pabſt ihn dort zur Theilnahme an dem Feldzuge gegen 
die Slaven aufforderte, und hernach auch des Wibaldus Erwählung zum Abte von Corvey beſtätigte: 


Tune etiam iniunxit nobis in virtute obedientiae, et in remissionem peccatorum 
nostrorum, ut ad debellandos Christiani nominis hostes, ac Dei ecclesiae vastatores trans 
Albim super paganos militaremus, cum tamen sciret hoc nequaquam a nobis posse ficri, 
nisi ex Corbeiensis ecclesiae expensa et militia. Misit ergo Corbeiensis ecclesia communi 
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consilio et nostro assensu duos ex fratribus suis, Walterum scilicet monasterii priorem, et 
Reinherum praepositum de Cresburch, viros sane probati testimonii. et honestae conversatio- 
nis, sed neque profundi sermonis neque discretionis, armatos quidem non arte, sed veritate, 
non facundia, sed innocentia. Hi numquam curiam Romanam prius intraverant, et pervene- 
runt ad dominum papam apud sanctum Dionysium in territorio Parisiensi. Decima post- 
modum die absoluti sunt in eivitate Meldis, confirmata prius in celebri conventu nostra in 
Corbeiensi ecclesia electione et ordinatione sub die x. kal. Iulii. Si quidem reverendus ac pius 
pater nostram parvitatem publica laudatione prosequi dignatus est, nosque amplissimis verbis 
apud ignotos commendavit, mandans legatis, et per ipsos omnibus, ut nos tanquam patrem 
et dominum diligerent atque honorarent, atque cum ipsis tanto studio et labore expetiti tanto- 
pere placuissemus, ne tunc displicere inciperemus, cum de religione reformanda et posses- 
sionibus recolligendis agere tentaremus, sed tam ad ordinis reparationem, quam ad fundorum 
restaurationem communi consilio et auxilio fuleiremur. Intellexerat namque vir subtilis ingenii, 
nos neque in obtinenda neque in conservanda huius praelationis dignitate cum aliquo ambitio- 
nis naevo laborare, sed stetisse pro innocentia et fama nostra, et pro quibusdam rebus 
nostris, quod ad incrementum coenobii Corbeiensis non modico sumtu inchoaveramus. Non- 
dum reversis legatis, intraveramus cum armata militia et exercitu Christianorum principum 
terram Leuticiorum, transmisso Albi flumine, et eramus in obsidione castri Dunin [lege: Dimin] 
sub vexillo Crucifixi, cum ecce iam saepe dictus Henricus parvo quidem armatorum numero, 
sed multum armato animo Corbeiam accessit, missisque legatis suis, ecclesiam de fide et 
iuramento suo admonuit, et ut ipsum tamquam proprium dominum reciperent, postulavit. 
Verum illi verae fidei et inrisiurandi non immemores, monasterium armis et propugnaculis, 
quae usque hodie exstant, muniunt, et vim vi repellere iure gentium moliuntur. Fecerat et 
antea simile quid in monasterio de Aldesleve, ubi ab Hillino eiusdem monasterii abbate, qui 
de Corbeiensi congregatione illic assumtus fuerat, quia multis vir discretus et litteratus puta- 
batur, hospitio post reditum ab urbe receptus, ipso annuente, in stationibus festis cum virga 
pastorali insignitus processit. Cuius praevaricationis praemium praesumtori consiliario trans- 
gressor ipse reddidit, in eo videlicet, quod eodem abbate absente sedem suam et abbatiam 
in capitulo invasit; sed a Fritherico eiusdem loci advocato paulo post eircumseptus, fuga et 
pedibus poenam evasit. Praedictus abbas contemtor sane canonum et apostolicae sedis, relicta 
monasterii et fratrum suorum cura, Ierosolymam profectus est, armatam militiam sequens, 
ubi et in mari submersus est; cuius obitu nuntiato, praefatus Henrieus abbatiam sine cano- 
nica electione obtinere voluit, atque ut per nos a marchione Adelberto induceretur, efficere 
laboravit. Exstat epistola, in qua persuasioni eius et quorundam virorum non obscuri nominis 
respondimus. Reversi ab expeditione Sclavica in nativitate beatae Mariae, quam etsi pec- 
catis exigentibus non efficaciter, sed tamen obedienter complevimus, ad quam nos traxerat 
et Christianae salutis intuitus, et specialis monasterii nostri causa, pro recipienda videlicet 
regione quadam, quae a Teutonicis Ruiana, a Sclavis autem Rana dicitur, quae Corbeiensi 
monasterio imperiali dono collata est a Lothario caesare, invenimus ecclesiam assultu prae- 
dicti hominis turbatam , plus dolentes ae metuentes de fraude ac pertinacia eorum, qui con- 
silium et adiutorium illi impenderant, quam de ipsius temeritate. 


Im übrigen Theile des Briefes erzählt Wibaldus von ferneren böſen Anſtiftungen des abgeſetzten Abtes 
Heinrich, und ſchließt mit der Erklärung, daß er ſich aus dieſen Gründen zur Wiederaufnahme deſſelben in das Kloſter 
Corvey nicht entſchließen könne. Ein Datum iſt dem Briefe nicht beygefügt, gleichwie es in den meiſten Briefen jener 
Sammlung fehlt. 
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Das in den Ardennen gelegene Klofter stabulo, stabulaus, stabuletum, coenobium stabulense, war im 
ſtebenten Jahrhundert durch ben erſten Abt Nemaclus gegründet. Wibaldus oder Guibaldus, auch Wicboldus, aus 
der Gegend von Lüttich gebürtig, ward ao. 1130. zum Abte jenes Kloſters erwählt, und ao. 1146. auch zum Abte 
Corveys, ſo daß er ſeitdem beiden Klöſtern vorſtand. Er war ein ſehr thätiger Mann, und ward von den Kaiſern 
Konrad 3. und Friedrich 1. viel in Staatsangelegenheiten gebraucht. Im Jahr 1157. ward er von letzterem an den 
Griechiſchen Kaifer Manuel geſandt, und ſtarb auf dieſer Reife ao. 1158. zu Butellia in Paphlagonien. Sein Leben 
haben Martene und Durand der Ausgabe ſeiner Briefſammlung vorangeſendet; letztere lieferten ſie aus einem alten Coder 
des Kloſters Stabulo. Man fehe über Wibaldus auch Wigands Corveyſche Geſchichtsquellen, Leipz. 1811, S. 8— 11. 


4 


Der Feldzug gegen die Meklenburgiſchen und Pommerſchen Slaven ao. 1147, welchem Wibaldus beywohnte, 
ward veranlaßt durch die vom Abte Bernhard von Clarävallum gepredigte Aufforderung zum Kreuzzuge gegen die 
Ungläubigen. Kaiſer Konrad 3. zog nach Syrien, richtete dort aber, durch die Griechen gehindert, nichts aus. Die 
Köllner und Flamänder ſchifften mit den Engländern nach Liſſabon, und entriſſen diefe Stadt den Arabern. Die ſächſi⸗ 
ſchen Fürſten zogen mit 60,000 Mann gegen bie Oſtſeeſlaven, welche doch ſchon zum Theil Chriſten waren. Ein 
Haufen dieſes ſächſiſchen Heeres überſtel die Obotriten in Meklenburg, und belagerte vergeblich die Burg Dobin, 
welche nach der Unterſuchung von Liſch in den Jahrbüchern für Meklenburgiſche Geſchichte Bd. 5. S. 193 — 135. an 
der nördlichen Spitze des Schweriner Seees lag, und im Mittelalter däben und dobe genannt ward; noch jetzt heißt 
der kleine neben ihr liegende See de dópe. Ein zweyter Haufen, welchem Wibaldus fid anſchloß, griff bie an der 
Peene wohnenden Leuticier an, und belagerte die Burg dimin, die jetzige Stadt Demmin, gleichfalls ohne Erfolg, 
Helmold chron. Slavor. lib. 1. cap. 65. Ein dritter Haufen rückte vor Stettin, ſchloß aber auch bald mit bem 
Pommerſchen Fürſten Ratibor Frieden; Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 129 — 141. Fabricius Nügiſche 
Urkunden, Bd. 1. S. 23. 21. ` i : 


Daß Wibaldus auf dieſem Feldzuge viele Gefahren überftand, ſagt er in einem andern Briefe vom Jahre 1148. 
welcher au die Mönche des Kloſters stabulo gerichtet ijt. Es heißt darinn bey Martene et Durand a. a. O. S. 221. 
Credite nobis, dulce fuit ac iocundum animae nostrae vivere, dulce ac iocundnm inter tot pericula, quae diu 
noetuque in expeditione super paganos trans Albim in sylva Ercinia pertulimus, vitam et sospitatem servasse, 
ut videlicet tantis beneficiis, quae de vestra salutatione et visitatione suscepimus, hilariter frueremur. 

Der Name Leuticier, Lutikier, bezeichnete vornämlich vier Slaviſche Stämme an ber Peene und War- 
mom, nämlich die Tolenſaner, Rhedarier, Circipaner und Kiziner, welche letztere nach der Warnow hin wohnten. Den 
Namen Kiziner ſchreibt Schafarik starozitnosti S. 896. chyzanc, und leitet ihn von einem ſlaviſchen Worte chysa, 
Hütte, ab. Die Leuticier wurden auch Wilzi genannt. Adam von Bremen cap. 221, ſagt: wilzi sive leuticii. 
Helmold ſagt: a fortitudine Wilzi sive Lutici appellantur. 


Aber tiefer Name Wilzen ward aud) in einem weiteren Sinne gebraucht, fo daß er auch bie Slaviſchen 
Bewohner der Mark, von der Saale und Elbe an bis zu den Obotriten in Meklenburg, bezeichnete, Fabricius Nügenfche 
Urkunden, Bd. 1. S. 59. Einhard oder Eginhard ſagt in feinem Annalen zum Jahre 789. natio quaedam Slavenorum 
est in Germania, sedens super litus oceani, quae propria lingua Welatabi, francica autem Wiltzi, vocatur, 
und fügt dann hinzu, ſobald Karl ber Große über bie Elbe geſetzt habe, [cp er in die terra Wiltzorum eingedrungen. 
Auch der Name leuticii ward in biefem weiteren Sinne gebraucht, beſonders im zehnten uud eilften Jahrhundert, 
Nanmer Brandenb. Regeſt. Nr. 34. So ſagt Cosmas Pragensis pag. 36. vom böhmiſchen Herzoge Wratislaw: 
Wrutislans accepit uxorem, nomine Dragomir, de durissima gente Luticensi ex provincia nomine Siodor. Die 
Stoderani aber waren ein Slaviſcher Stamm in der Gegend von Havelberg. 


Schafariks Anſicht von der Bedeutung der drey Benennungen Weletaben, Wilzen, Luticier, welche 
für einen großen Theil der Norddeutſchen Slaven gebraucht wurden, iſt folgende. Weleter, böhmiſch weletowe, 
polniſch weletowie, bey deutſchen Chronikanten weletabi, ift der älteſte Name der aus der Gegend von Wilno in 
Litthauen nach Deutſchland gezogenen Slaven; noch jetzt wird Wilno von den Deutſchen in Kurland und Liefland 
Wilda genannt. Schon von Ptolemäus werden die odiicor im die Gegend von Kurland geſetzt. Der Name gehört zur 
altſlaviſchen Wurzel welii, weliky, groß, und wolot bedeutet im Nuſſiſchen: Rieſe. Die Hünengräber in Rußland 
heißen wolotowki, b. i. die rieſiſchen, die von Nieſen gemachten. Lutieier ift ein andrer Name dieſes Volkes, 
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welcher: bic grimmigen, bedeutet. Ljuty und ljty it im Böhmiſchen: grimmig, grauſam; lity boleslaw, ber 
grauſame Boleslaw. In der Königinhofer Handſchrift ſteht: luty wrah, ber granfame Feind. Der Name Wilzen 


bedentet: die wölfiſchen, von wilk, der Wolf, und mag zuerſt ein jenem Volke von feinen Nachbaren gegebener 
Spottname geweſen ſeyn. In Böhmen heißen die Hünengräber wley kopec, Wolfshugel oder Wilzenhügel. 


Nro. 19. a 
no. 1149. 


Der Cardinal Gregorius ſchreibt bem Wibaldus, Abte von Stabulo und Corvey, er fep nun aus Polen in Sachſen 
angelangt, um dort im Auftrage des Pabſtes mit der Einſetzung der Biſchöfe in Leuticien ſich zu beſchäftigen; es 
möge daher Wibaldus zu ihm kommen, um hiebey Rath zu ertheilen. 


Aus dem Codex epistolarum Wibaldi abbatis Stabulensis et Corbeiensis in Martene et Durand veterum 
scriptorum collectio, Paris. 1724. tom. 2, png. 358. 


G. Dei gratia sanctae Romanae ecclesiae diaconus cardinalis et apostolieae sedis 
legatus, venerabili fratri Wibaldo, abbati Stabulensi, salutem et dilectionem. 


e 


Fraternitati vestrae praesentibus scriptis notificare decrevimus, quod peracta lega- 
tione domini papae in Polonia ad partes Saxoniae devenimus, ibique pro complenda legatione 
eiusdem domini nostri de constitutione episcoporum in Leuticia, seu etiam pro negotio ducis 
Lot. quod vobis non exstat incognitum, moram necessario facimus. Quia vero in utroque 
negotio vestro auxilio seu consilio summopere indigemus, fraternitatem vestram attente ro- 
gamus, atque ex parte domini papae et domini cancellarii vobis mandamus, quatenus his 
susceptis litteris, omni occasione ac dilatione postposita, ad nos veniatis, ut in praedietis 
negotiis, sicut oportet, et dominus papa confidit, assistere valeatis. ` 


Der Name des Cardinales ijt nur durch den Anfangsbuchſtaben G. angedeutet. Martene und Durand 
bemerken, es ſey vielleicht ein Gregorius diaconus cardinalis, welchen Pabſt Eugenius 3. ernannte, und als Geſandten 
nach Deutſchland ſchickte. In einem Briefe des Cardinal Guido an den Biſchof Anſelm von Havelberg von ao. 1149. 
welcher bey Martene und Durand a. a. O. S. 326. ſteht, heißt es auch: Per fratrem nostrum G. cardinalem, qui 
ad partes Poloniae mittitur, litteras, voluntatem nostram pro eo et de eo continentes, tibi direximus. 


Mit dem Musdınde in Leuticia meint der Cardinal vielleicht das Gebiet ber Lnticier im engeren 
Sinne, nämlich das Gebiet ber Kiziner, Rhedarier, Tolenfaner und Circipaner, ſiehe oben S. 43. Denn bey den 
Witzen oder Luticiern im weiteren Sinne ſtanden die bereits älteren Bisthümer Havelberg, Brandenburg, Magdeburg, 
wohl fion hinlänglich feft. Freilich waren auch die zu Ruticien im engeren Sinne gehörenden Burgen Tribbſees, 
Demmin, Güzkow, fon ao. 1140. vom Pabſte in der oben mitgetheilten Urkunde Nr. 16. bem Pommerſchen Bisthume 
zu Wollin beygelegt. Doch wurden die erſten kirchlichen Eintheilungen in newbefeDrten, oder noch erft vollſtändig zu 
bekehrenden, Ländern öfter abgeändert. Es mag daher in Vorſchlag geweſen ſeyn, auch bey den Luticiern beſondre 
Biſchöfe einzusetzen, und da Wibaldus bey dem Feldzuge ao. 1147. das Land ber Luticter beſucht hatte, fo mag des 
wegen ſein Rath zu dieſer Sache erfordert worden ſeyn. Wibaldus antwortet dem Cardinal in dem bey Martene und 
Durand zunächſt folgenden Briefe S. 359. dringende Geſchäfte machten es ihm unmöglich, ſich zum Cardinal zu ver⸗ 
fügen; bod) fende er ihm feine procuratores, welche mit ihm verhandeln würden; Fabrieins Rüg. Ark. Bd. 1. S. 26. 


Im Jahr 1149. erſchien der Pommerſche Fürſt Ratibor auf einer Verſammlung Sächſiſcher Fürſten zu 
Havelberg. in welcher auch der Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg zugegen war. Ratibor ſchwor daſelbſt, der criſt⸗ 
lichen Religion getreu bleiben, und zur Ausbreitung derſelben in ſeinem Lande alle Kräfte anwenden zu wollen. Der 
Chronographus Saxo nennt ihn Radilbernus, und drückt fid) über deſſen Gelübde ad ao. 1149. alfo aus: Rodilbernus, 
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Pomeranorum princeps, principibus Saxoniae in Havelberg in aestate occurrit, ibidemque fidem catholicam, 
quam ex praedicatione Bavenbergensis episcopi piae memoriae, Ottonis, dudum susceperat, professus est, ct 
pro christiana religione semper defendenda et propaganda toto nisu se laboratnrum vovit, laudavit et iuravit. 
Einige Jahre ſpäter erfolgten durch Ratibor die Stiftungen ber erſten pommerſchen Klöſter, nämlich Stolp an ber 
Peene, unweit Anklam, und Grobe auf der Juſel Ueſedom. 


Nro. 20. 


no. 1150. decembr. 3. actum Wireeburg. 


Kaiſer Konrad 3. beſtätiget dem Bisthum Havelberg feine Güter, Hebungen und Rechte, und den Umfang ſeines 
Sprengels, zu welchem er auch die Pommerſchen Landſchaften dolenz, ploth, miserezs, grozwin, cithne, wauzlow, 
woztrose, zählt. 


Aus Riedels Novus codex diplomaticus Brandenburgensis Bd. 2. S. 438. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Conradus diuina fauente clemencia Roma- 
norum rex secundus. Si ecclesias dei promouemus, et religiosorum episcoporum et precipue 
fidelium nostrorum pia uota adiuvamus, hoc ad amplificationem imperii nostri et ad salutem 
anime nostre profuturum speramus. Quam ob rem hauelbergensem ecclesiam, ab antecessore 
nostro pie memorie Ottone magno imperatore in honore sancte dei genitricis Marie fundatam, 
et postea gentilium errore et incursu nimis desolatam, in nostram tuicionem speciali defen- 
sione suscipimus, et venerabilem eiusdem ecclesie episcopum Anselmum, qui ad reedificacio- 
nem et restauracionem sue ecclesie feruentissime laborat, pio studio adiuuare uolumus, quia 
eum et in religione diu deuotum, et in nostra ac regni fidelitate firmum et stabilem experti 
sumus. Prefatam itaque ecclesiam presenti priuilegio communimus, confirmantes ei quicquid 
antecessores nostri tres uidelicet Ottones et henriens secundus rex contulerunt, hoc est 
hauelbergensis Ciuitatis medietatem cum onmi iure, et eiusdem burgwardi medietatem cum 
omnibus vtilitatibus suis. In prouincia Zemzizi, in comitatu autem Werenzonis comitis, duas 
villas inmellinga Bum drogawizi, et dimidium silue que uocatur poregi cum villis ex ea uel in 
ea eultis; In prouincia liezizi Merianburg urbem, que et cobelitze dieitur, cum hiis villis prie- 
cipim, Ritzmoc, podesal, cocim, virzenizi, Niecurim, Mileum, Malizi, Malizi zmirdizca, Rabum, 
priecipim, iadim et cum toto burgwardo; In prouincia Mutiga in comitatu autem werenzonis 
xxx mansos [in hiis] in hiis villis Minteshüsen, hagerstein, Aerthum, Aciestoum; In villa que 
dicitur Robeli v1 mansos; In prato, quot vulgo dicitur wisch, v mansos; In prouincia Nielietizi 
Niziem ciuitatem eum toto burgwardo, que ciuitas sita est in comitatu werenzonis; In eadem 
autem prouincia et in comitatu eiusdem werenzonis legalem decimacionem vna cum illius, quot 
ad nos pertinet, tributi decimacione; In prouincia choma [sic] Plothi ciuitatem totam; In 
prouincia dessere wizoca ciuitatem totam et vnam villam thadandorpp; In prouincia linagga 
pothlustim ciuitatem totam, et decimam istarum prouinciarum, hoc est zemzizi, lizzizi, Nie- 
lieciei, desseri, linagga, Morizi; et decimam tributi, quod nobis soluitur de rederi, et decimam 
tocius tributi, quod nobis de inferiori marcha soluetur. Et quum prenominate ciuitates et ville 
sepe irruentibus paganis vastate sunt ac depopulate adeo, ut vel nullo uel raro habitatore 
incolantur, volumus atque precipimus, ut idem episcopus liberam absque contradictione habeat 
facultatem ibidem ponendi et locandi colonos de quacunque gente voluerit uel habere potuerit, 
ea videlieet libertate, ut nullus dux, nullus marchio, nullus eomes seu vicecomes, nullus 
aduocatus seu subaduocatus aliquam exaceionem exinde extorquere audeat, nullus sibi ali- 


— 46 — | 


quod dominium ibi usurpare presumat, nullus peticiones publicas ibt faciat, nullus eos ad ligna 
secanda uel portanda, uel faciendas fossatas, cogat, nullus alienus aliquid geuus grauaminis 
eis imponere audeat, sed tantummodo soli episcopo hauelbergensi de hiis omnibus subiaceant, 
et ei inxta mandatum suum in liis ad honorem et vtilitatem ecclesie seruiant, et nulli homini 
de aliquo seruicio, nisi ei uel certo misso suo respondeant. Preterea quum pyum est, diu 
desolate etgjam nec reparande ecclesie omnibus modis subuenire, iuxta regalem mansuetu- 
dinem censemus et speciali priuilegio nostre maiestatis decernimus, ut quicumque in regno 
nostro, magna uel parua persona, prefate ecclesie uel episcopo terras uel possessiones, uel 
aliquam alicuius rei oblationem conferre uel vendere uoluerit, liberam hoc faciendi per se 
habeat facultatem, et ecclesiam liberam suscipiendi ae possidendi per se habeat potestatem, 
neque ille, qui donat vel vendit, neque ecclesia, que accipit uel emit, propter hoc ad comi- 
tatum ire cogatur. Nulla quoque potestas, quasi auctoritate regni, talem donacionem impedire 
attemptet. Confirmamus eciam eidem ecclesie oblationem comitis ottonis, hoc est xx mansos 
in rogaz, et curtem in burestal cum tota villa et decima, et curtem in widenmore cum tota 
villa et territorio et decima, cuius ville dimidietatem dux henricus dedit, ut absqui omni 
exactione possideant. Ecclesiam quoque in iericho cum omnibus suis appendiciis, quam 
hartwigis, hammenburgensis archiepiscopus, de sua proprietate hauelbergensi ecclesie do- 
nauit, confirmamus, in qua venerabilis episcopus hauelbergensis Anselmus nunc preposituram 
religiosorum canonicorum instituit. Hec igitur omnia, et quecunque alia preter ea nunc habere 
uidentur, uel in posterum largieione imperatorum seu ducum, Marchionum, principum, nobi- 
lium seu cuiuscunque condicionis personarum, seu quibuscunque iustis modis adipisci potuerint, 
sepediete ecclesie hauelbergensi et episcopo eiusdem loci confirmamus ommia, nostro regali 
banno roborantes quecunque videlicet nunc data sunt, uel in perpetuum deo propicio dona- 
buntur. Et quoniam aduocati plerumque solent grauare ecclesias, precipimus ut nullas aduo- 
catus aliquid exigat, preter consuetum ius aduocacie tempore placiti, quem eciam idem 
episcopus rite aliorum episcoporum pro uoluntate sua constituat. Subaduocatos uero omnino 
interdicimus, quos etiam communis lex tocius regni nostri ab aduocatia iusto iudicio remouet. 
Omnes itaque eiusdem ecclesie possessiones tam in areis quam edificiis, mancipiis utriusque 
sexus, terris cultis et incultis, pascuis, pratis, campis, siluis, venacionibus, aquis, aquarumue 
decursibus, molendinis, piscationibus, viis et inuiis, exitibus et reditibus quesitis et inquirendis, 
cium onmibus que ullo modo dici aut nominari possunt, ea libertate donamus, ut episcopus 
liberam habeat potestatem qualicunque modo ad vtilitatem svpradicte ecclesie conuertendi. 
Sunt autem eiusdem episcopatus termini ab ortu fluuii, qui dicitur pene, ad orientem, ubi 
idem fluuius intrat mare, Ab ortu uero fluminis, qui dicitur aldia, ad occidentem ubi idem 
fluuius influit in albiam, A meridie strumma fluuius, Ab aquilone mare Rugianorum cum ínter- 
iacentibus nominatis prouinciis zemzizi, lizzizi, Nielietizi, desseri, linagga, Morizi, Dolenz, 
Ploth, Miserezs, Grozwin, Cithne, wanzlow, woztrose. Decernimus itaque, et regali nostra 
auctoritate sancimus, ut nullus archiepiscoporum seu episcoporum infra prescriptos terminos 
aliquod ius sibi usurpare presumat, sed omnia episcopo hauelbergensi episcopali iure sub- 
iaceant tam in decimis dandis, quam in aliis, que ad christianam legem spectare dinoscuntur. 
Quicunque uero contra hanc regalis sanctionis paginam temerario ausu agere presumserit, 
centum libras puri auri persoluat, dimidium camere nostre ac dimidium prefate ecclesie epis- 
copo. Ft ut hec omnia rata permaneant, hanc cartam regali aurea bulla insigniri fecimus, 
Anno dominice incarnationis u c. en. L o. Indictione xırıa. Concurrente via. Epacta 1%. Reg- 
nante Conrado Romanorum rege Secundo. Anno uero regni eius x111°, 
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Data per manum Arnoldi cancellarii vice archicancellarii heinrici moguntini archi- 
episcopi 111. Nonas decembris. Actum wirceburg feliciter Amen. 
[Signum.] in 


Signum domini Conradi Romanorum Regis secundi Anno 11°. postquam reuersus est 
a ciuitate sancta Iherusalem. à 


Diefe Urkunde ift in Riedels Novus Codex diplom. Brandenb. Bd. 2. S. 438. aus dem Havelberger 


Copialbnche fol. 1 — 4. gegeben. Frühere ungenaue Abdrücke ſtehen in Buchholtz Geſchichte der Churmark 1. S. 417. 
und Küſters Opusculis, collect. 16. pag. 128. 


Kaiſer Konrad 3. wiederholt in dieſer Urkunde zu Gunſten des thätigen und verdienten Biſchofes Anſelmus 
von Havelberg in Bezug auf die pommerſchen Landſchaften dasjenige, was Kaiſer Otto 1. ao. 946. [fiebe oben 
S. 17.] dem Bisthume Havelberg bewilligt hatte, obgleich jetzt dieſe Ausdrücke ſchwerlich mehr paſſend waren, nachdem 
die meiſten jener pommerſchen Laudſchaften durch Innocentius 2. bereits. ao. 1140. [iier oben S. 36.] zum pommerſchen 
Biskhume gelegt worden waren. Statt des in Ottos Urkunde ſtehenden zweifelhaften Wostze S. 19. finden wir hier 
nun das wahrſcheinlich richtige Woztrose, welches die zwiſchen Greifswald und Wolgaſt an der See gelegene Landſchaft 
Wuſterhuſen bezeichnet. Der Name wird auch ostrozna geſchrieben, und dies ift wohl die urſprüngliche ſlaviſche 
Form. Wie aus dem ſlaviſchen ostrow, Inſel, in unfren Gegenden wustrow ward, fo verwandelte (id) ostrosna in 
wostrosna, und endlich in wusterhusen. Die Ortsnamen ostrozna, ostrosniza, ostruzno, kommen in Polen nnb 
Böhmen Häufig vor. Vielleicht gehören fte zn dem Wortſtamme ostre, das ſcharfe, ſpitzige, wovon im Polniſchen: 
ostry, ſpitzig; ostrosc, die Schärfe; ostrze, die Schneide; ostroza und ostrozenie, Pfahlwerk, Verpalliſadirung; 
nnb das ältere Wort ostrozna, die Ferſe, die Spitze am Fuße. Auch ostrog ift polniſch: die SBerpollifabirung , ein 
befeſtigter Ort, und ſodann der Name der Stadt Ostrog in der Landſchaft Volhinien, welche polniſch wolyn heißt, 
wie die pommerſche Inſel bey Ueſedom; vom Stadtnamen Ostrog wird polniſch gebildet ostrozanin, der Oſtroger, ber 
aus Oſtrog gebürtige. Auch das polniſche Wort ostrow, Juſel, Halbinſel, Landſpitze, gehört wohl zu dieſem Wort⸗ 
ſtamme ostre, ſpitzig. ` 


Die zwiſchen Greifswald nnb Wolgaſt gelegene Landſchaft ostrozna, wostrosna, wusterhusen, bildet eine 
in die See vorſpringende Spitze. Vom Strande Wnſterhuſeus etwa zwey Meilen entfernt in die See hinein liegt eine 
kleine Inſel, welche von Herzog Bogislav 4. ao. 1291. der Stadt Greifswald geſchenkt ward, und in ber Schenkungs 
urkunde dieſes Jahres sWante wusterhusen heißt. Wahrſcheinlich hieß fe alfo urſprünglich svante ostrosne d. i. das 
heilige Oſtrosne. Jetzt wird ſte: de gripswoldsche oi d. i. die Greifswaldiſche Inſel, genannt. 


Fabricius in den Rügenſchen Urkunden Bd. 1. S. 86. vermuthet, das in Konrads 3. Urkunde von ao. 1150. 
genannte woztrose fey nicht das zwiſchen Greifswald und Wolgaſt gelegene Wuſterhuſen, fonbern eine Landſchaft an 
der Tollenſe bey Demmin, welche in des pommerſcheu Fürſten Caſemir 1. bem Kloſter Broda ao. 1170. verliehenen 
Schenkung aber wuzstrowe genannt wird. Liſch Jahrbücher Bd. 3. S. 13. 198. und ſpäter Wuſtrow hieß. Wustrow 
ift bekanntlich die Pommerſche und Meklenburgiſche Form für das ſlaviſche ostrew, Inſel, Holm. Dieſe Landſchaft 
wuzstrowe bey Demmin wird in fpäteren, aus dem ſechszehnten Jahrhundert ſtammenden und durch ſpätere Juſätze 
erweiterten, Abſchriften der durch Heinrich den Löwen ao. 1171. gegebenen Bewidmung des Bisthums Schwerin mit 
dem Namen wustrose bezeichnet, Liſch Meklenburgiſche Urkunden, Bd. 3. S. 25. Dieſer Name wustrose findet fh 
jedoch in dem ächten Originale dieſer Bewidmung nicht, ſondern ſteht nur in den ſpäter eingeſchalteten Zuſätzen, die 
ſich in den aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Abſchriften zeigen. Es kann Schreibfehler ſeyn für wustrowe. 


In Betreff des oben S. 18. erörterten Namens dolenz, doleniza, ober Tollenſe, ijt zu bemerken, daß 
auch bey Oſchatz in Sachſen ein Fluß delnitz fließt; Pertz monum. tom. 5. pag. 769. Der Name Wanzlow, deſſen 
oben S. 19. gedacht iſt, findet fid) auch bey Dithmar von Merſeburg, bey welchem nämlich wonclava der Name der 
Stadt Wanzleben bey Magdeburg ift, Pertz a. a. O. S. 866. Aehulich find aus den ſlaviſchen Ortsnamen tetislaw 
und wrutislaw bie fpäteren Namen Tetzleben und Wartensleben entſtanden, Gmenoslow S. 19. Das im vierzehnten 
Jahrhundert geſchriebene Passionale monasterii sanctae crucis in Austria inferiori enthäft ein Leben des Biſchof 
Otto von Bamberg, abgedruckt in den Neuen Pommerſchen Provincialblättern, Bd. 4. S. 312 — 363. Darinn wird 
S. 352. auch die Pommerſche Provinz Wanzlow erwähnt. Es heißt dort nämlich, nachdem Otto durch das Land der 
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Luticier gezogen, fey er in provinciam Wnzlov nuneupntam gelangt, und habe in den drey bekannteſten Städten Liefer 
Provinz, nämlich Uznom, Chozgov und Ologast, geprediget. Die Stadt uznom oder Ueſedom lag allerdings in der 
Landſchaft Wanzlow; die Städte Güzkow und Wolgaſt aber werden hier vielleicht nur durch eine Ungenauigkeit jenes 
Geſchichtſchreibers zu Wanzlow gerechnet. 


Die frühere, von Kaiſer Otto 1. dem Bisthum Havelberg ao. 946. gegebene, und von uns oben S. 17. 
mitgetheilte, Bewidmung ift jetzt eben auch in Riedels Novus cod, diplom. Brandeub. Bd. 2. S. 435. erſchienen. Der 
Text dort ſtimmt mit dem unſrigen überein; doch iſt der Name des Kaiſers dort Otto geſchrieben. während in der uns 
geſandten Abſchrift Oddo ſteht. 


Die in jener von Otto 1. gegebenen, und von Konrad 3. ao. 1150. beſtätigten Bewidmung erwähnten 
Märkiſchen Gegenden und Ortſchaften findet man nachgewieſen von Ledebur in dem Aufſatze: Die Landſchaften des 
Havelbergiſchen Sprengels, in den Märkiſchen Forſchungen, Bd. 1. Berlin 1841. und von Riedel im Nov. cod. diplom. 
Brandenb. Bd. 2. S. 383. Wir erwähnen daraus nur kurz einiges. Der Sprengel des Bisthumes umfaßte bie 
Provinzen: zemzizi b. i. das Land an der Stremme in der Gegend von Altenplathow [ber Name zemzizi bedeutet 
wahrſcheinlich enstrenses ober castellanenses, vom polniſchen zamek, Schloß, zumczysty, mit Schlöſſern verſehen ]: 
liezizi b. i. das Land nördlich von Zemzizi und der Stremme zwiſchen Elbe und Havel, welches namentlich die Ländchen 
Jerichow, Sieg, Echolläne, Camern und Sandow begriff; nieletizi d. i. die Umgegend von Havelberg ſelbſt; desseri 
oder dossin d. i. das Land zwiſchen Doffe und Rhin; linagga d. i. die Gegend um Putlitz; murizzi d. f. die Gegend 
um den Müritzſee in Meklenburg Schwerin; endlich die oben S. 19. bezeichneten pommerſchen Landſchaften. Der 
Grundbeſitz des Bisthumes enthielt folgendes: 1. Die Hälfte der Stadt, der Burg und des Landes Havelberg 
mit der Stadt nitzow, dem heutigen Dorfe gleiches Namens. 2. Die Hälfte des Waldes porei oder poregi d. i. ein 
Elbwerder, welcher einen Wald bildet, und noch jetzt ber parey genannt wird [der Name poregi bedeutet: am Fluſſe, 
von po bey, und reka Fluß]. Das Dorf malinga bunt lag am Elbufer zwiſchen Kähnert und Les in der Nähe des 
heutigen Ringforth, hieß ſpäter Mellingen, war aber ſchon ao. 1375. wüſte. Das Dorf oragowiz, richtiger drogawiz, 
hieß ſpäter drogenz, lag bey Altenplathow, iſt aber auch ſchon lange eingegangen. 3. Das Schloß Marienburg mit 
eilf dazu gehörigen Dörfern in der Landſchaft liezizi. Der Ort Marienburg hieß flaviſch cobelitz, und beſteht noch 
jetzt unter dem Namen cabelitz bey Tangermünde. Von den dazu gehörigen eilf Dörfern laffen fid) unter den alten 
Namen priecipini, rozmoc, cotini, virskroiz, niecurim, mileuni, malizi, mit ziemlicher Sicherheit wiedererkennen 
die jetzigen Dörfer: Brieſt, Rodekate, Gotlin, Vieritz, Niero, Melkow, Mahlitz; die übrigen ſind verſchwunden, oder 
haben ihre Namen fo verändert, daß fie nicht wieder zu erkennen find. 4. In der Laudſchaft mintga, die in der Alt⸗ 
mark zu ſuchen iſt, dreißig Hufen in vier Dörfern, und ſechs Hufen im Dorfe robelj, welches das jetzige Räbel in der 
Altmark ſeyn wird. 5. Die Stadt plot ober Altenplathow in der Landſchaft chorice, wahrſcheinlich Küritz. 6. In 
der Landſchaft Deſſeri die Städte wizoka b. i. Wittſtok, und pochlustim d. i. Putlitz, mit den dazu gehörenden Burg- 
warden oder Laudgebieten. 7. Der Zehnte von radewer, welches vielleicht das Land der Rhedarier iſt, und der Jehnte 
aus der marchia inferior, worunter Riedel die entfernteren Pommerſchen Landſchaften verſteht. Ledebur bemerkt noch 
a. a. O. S. 224. daß der Name des flaviſchen Volksſtammes brizani und der Name Priegnitz zuſammengehören mögen. 
Dies ijt ſehr wahrſcheinlich. Denn brezane erklärt Schafarik durch: Uferleute, vom Worte brega, Ufer; und Prieg⸗ 
nig kann urſprünglich bregenizu d. i. Uferland, ſeyn. Wizoka bedeutet Höhe, polniſch wysoki, hoch. Ueber zemzizi 
ſiehe Ledebur a. a. O. S. 203. Eine Inſel im Chmielnoſchen See in Weſtpreußen heißt zamciesko d. i. Schloßſtätte. 


Nro. 21. 
no. 1153. mai 3. 


Adelbert, erſter Biſchof der Pommern, beſtätiget das unter Mitwirkung des Pommerſchen Kürften Ratibor am Ufer 
der Peene, an der Stelle, wo Fürſt Wartislaw erſchlagen ward, gegründete Kloſter Stolp, and verleiht ihm bie 
Zehnten aus der Landſchaft grozwin. 


Aus Schöttgens Origines monasterii Stolpensis. 


In nomine sanete et indiuidue trinitatis. Adelbertus Dei gratia primus Pomeranorum 


"episcopus. Ex quo primum divina largiente gratia gens Pomeranorum deuoto studio Domini 
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` Bolizlay. gloriosi Polonorum Ducis. ac predicatione Ottonis venerandi Babenbergensis epis- - 


copi. fidem Christi ac baptisma suscepit sub principe eorum Wartizlano. communis eorundem 
principum electio et domini pape Innocentii consecratio me. quamuis indignum. primum Pome- 
ranie prefecit episcopum sub apostolice confirmationis testamento. Vnde nos. sient officii 
nostri exigit ordo. sollicite vsque quaque satagentes pro huius nouelle plantationis augmento. 
et religiosorum virorum qui cooperatores nostri existerent. flagrantes desiderio. ex Magde- 
burgensis ecclesie tune opinatissimo cenobio impetratis fratribus a domino Arnuldo abbate 
sancti Iohannis baptiste de Monte. eos in ripa Pene fluminis in loco qui dicitur Ztulpii. vbi 
prefatus princeps Wartizlauus interfectus occubuit. et in cuius memoriam ibidem constructa 
est ecclesia. locauimus. fauente et cooperante Ratiboro tune nostro principe. eisque et ipso- 
rum posteris decimam de tota prouincia Grozwin pronenientem donauimus perpetuo iure pos- 
sidendam. In eadem etiam prouincia primam ecclesiam dedicauimus. quam et omnes alias 
eiusdem prouincie ecclesias. quecunque in futurum construentur. abbati et ecclesie Ztulpensi 
subiectas esse decrenimus. preterea hec et omnia alia bona quecunque Ztulpensis ecclesia 
pessidet in presenti. vel a nobis vel a prefato principe Ratiboro. aut in futurum concessione 
pontificum. largitione principum. vel oblatione quorumlibet fidelium. seu aliis iustis modis. 
prestante domino poterit adipisci. ei et ipsius ministris presentibus et futuris auctoritatis 
nostre scripto confirmamus. Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisue persona hanc 
nostre institutionis et confirmationis paginam ausu temerario infringere temptauerit. secundo 
tercioue commonita. nisi reatum suum digna satisfactione correxerit. anathema sit et a sacra- 
tissimo eorpore ae sanguine domini ac redemptoris nostri lesu Christi sit aliena et in extremo 
examine diuine subiaceat vltioni. Huius autem negocii testes et cooperatores erant Helmu- 
wigus eiusdem loci prepositus. Adelbertus presbyter et monachus. Tyodericus monachus. 
Symon presbyter. Hermanus Subdiaconus. Nobiles quoque laici Pantyen. Domazlav. Nico- 
laus. et alii quam plures. Acta sunt hec anno Domini M. c. L II. indictione prima. quinto 
nonas Maii. 4 


Chriſtian Schöttgens, Rectors zu Stargard, Schrift: Origines monasterii Stolpensis in Pomerania 
occidentali; Stargardiae. 1720. 4. ijt ein Einladungsprogramm zur Feier des Geburtstages des Königes, und wieder 
abgedruckt in Geſterdings Pommerſchem Magazin, Th. 3. Roſtok. 1777. S. 219 — 231. Sie enthält zwey die früheſte 
Geſchichte des Kloſters Stolp betreffende Urkunden. Schöttgen ſagt nicht, wo er dieſe Urkunden geſehen habe, noch ob 
es Originale, oder Copieen waren. In Bezug auf die vorſtehende ſagt er blos: enius [monasterii] fundationem ex 
antiquissimo huius terrae documento integram exhibemus, Auch ſchon Daniel Cramer kannte dieſe Urkunde, 
und hat eine Stelle daraus angeführt in feinem Pommerſchen Kirchenchronicon, Stettin. 1628. lib. 1. cap. 37. 
Oelrichs in ſeinem handſchriftlich hinterlaſſenen Inventarium gedruckter Pommerſcher Urkunden verweiſet bey dieſer 
Urkunde auch auf den Schluß der von dem Greifswaldiſchen Canonicus Liborius Schwichtenberg ao. 1532. wider 
die Lutheriſcen Prediger in Pommern herausgegebenen Streitſchrift, welche betitelt ift: 

Vorlegghinge der ketterlicken und valfken ferifften vnd 
Keren Pant Rodens, lutterſken predigers tho Olden 
Stettin, vnd Johannis Bugdhan Pomers. 


Die in Heft Urkunde erwäge, um ao. 1135. an dem Orte Stolp geſchehene Tödtung des Pommerſchen 
Fürſten Wartislaw kannte auch Helmold, welcher um ao. 1170. fein Chronicon Slavorum ſchrieb. Er ſagt darinn 
lib. 2. cap. 4. Iic [Stolpe] Kazemarus et Bugezilavus iam olim fundavernnt abbatiam in memoriam patris 
Wertizlavi, qui ibidem et occisus et sepultus est. Nach Wartislav regierte fein Bruder Ratibor, und gründete 
das Kloſter zu! Stolp; ſiehe die Beſtätigung deſſelben von ao. 1172. Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 114. 115. 
Zur erſten Bevölkerung deſſelben wurden Benedietinermönche vom Kloſter Berg bey Magdeburg berufen. Ratibor ſtarb 
ungefähr ao, 1152. und nach ihm regierten Wartislavs Söhne, Bogislav I. und Caſemir 1. und nnter ihnen ward 
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dann die vorſtehende Bewidmung des Kloſters Stolp ausgefertigt. Der Vorſteher des Kloſters, Helmwig, heißt hier 
nur prepositus; aber in der Betätigung von ao. 1172. wird er ſchon abbas genannt. Eine Ueberſicht der ſpäteren 
Erwerbungen und Schickſale dieſes Kloſters iſt gegeben in Steinbrücks Geſchichte der Klöſter in Pommern; Stettin. 1796. 
S. 139 — 147. Der Ortsname ztulp, stolp, kommt in flaviſchen Gegenden öfter vor, und bedeutet: Säule, Pfeiler, 
grade emporragendes; das Wort lautet ruſſiſch stolb, ſloweniſch stlp, windiſch stalp, illyriſch stup, böhmiſch slaup, 
polniſch slup. Die Hinterpommerſche Stadt Stolpe wird daher polniſch Slupsk genannt. 


Nro. 22. 
ao. 1154. februar. 25. datum Komae. 


Pabſt Adrian 4. beſtätiget bem Abte Guicboldus ober Wibaldus von Corvey bie feinen Vorgängern verliehenen Ehren- 
rechte, inigleichen dem Kloſter Corvey die ihm zuſtehenden Zehnten und Beſitzungen, und darnnter anch das Gut merten 
in Friesland, und die insula rugiuna, 


Aus Schatens Annales Paderbornenses, Neuhnsii. 1693. pag. 798. 


Adrianus Episcopus, Servus servorum Dei. Dilectis filijs Guicboldo, Corbeiensi 
Abbati, eiusque fratribus tam praesentibus, quam futuris regularem vitam professis in per- 
petuum. Officij nostri nos admonet et invitat authoritas pro Ecclesiarum statu satagere, et 
earum quieti et tranquillitati. salubriter auxiliante Deo providere. Dignum namque, et ho- 
nestum et conveniens esse dinoscitur, ut qui ad Ecclesiarum regimen Domino disponente 
assumpti sumus, eas et a pravorum hominum nequitia tueamur, et B. Petri atque Sedis 
Apostolicae patrocinio muniamus, et sua ijs iura et collatas dignitates benignitate debita con- 
servemus. Eapropter, Dilecte in Christo Fili Guicbolde, Corbeiensis Abbas, devotionem, 
quam erga Apostolicam Sedem geris, diligentius attendentes, praedecessoris nostri sanctae 
memoriae, Papae Eugenij, vestigijs inhaerendo, dignitatem praedecessoribus tuis per nostro- 
rum praedecessorum Romanorum Pontificum privilegia traditam, nos quoque praestante Do- 
mino inconvulsam volumus conservari. Quocirca praesentis decreti auctoritate concedimus et 
in praecipuis solemnitatibus sandalijs et Dalmatica uti, iuxta altare sedere, populum iufra 
commissum Monasterium vel Cellas, quae attinent ad animae tuae salutem, docere, sicut 
praedecessoribus .tuis a nostris praedecessoribus, Romanis Pontificibus, est concessum. 
Ipsum praeterea Corbeiense Monasterium, cui Domino authore praeesse dinosceris, sub 
B. Petri et nostra protectione suscipimus, et praesentis scripti privilegio communimus. Sta- 
tuentes ut quascunque possessiones, quaecunque bona idem Monasterium in praesentiarum 
iuste et canonice possidet, aut in futurum concessione Pontificum, largitione Regum vel Prin- 
cipum oblatione fidelium, seu aliis iustis modis praestante Deo poterit adipisci, firma vobis 
vestrisque successoribus et illibata permaneant, iu quibus haee propriis duximus exprimenda 
vocabulis. Decimam videlicet de curia. Luithardessen, decimam de curia Bev erungen, deci- 
mam de curia Dassburg, decimam de curia Mulleuhusen, decimam de curia Buthelestorp, 
decimam de curia Munden, decimam de curia Bodwicke, decimam de curia Munchusen, 
decimam de curia Beldernichusen, decimam de curia Wuwelage, decimam de curia Hom- 
burstelde, decímam de euria Nienstede, decimam de curia Volekmaressen, decimam de curia 
Luitmaressen, decimam de curia Luitheressen, decimam de curia Erclen, decimam de curia 
Brumelinchtorp, decimam de curia Leziaci, decimam de curia Castinaci, decimam de curia 
Hottepe, decimam de curia Nuthlon, decimam de curia Kefflike, decimam de curia Nen, de- 
cimam de curia Croppenstede, decimam de curia Hemmentorp, decimam dé curia Holthusen, 
«decimam de curia Groninge, in Frisia quandam possessionem, quae vocatur Merten, et in 
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eodem loco Ecclesiam de Linguerd, Insulam Rugianam, piscationem Hocvvar. Sancimus 
quoque ut ipsum Monasterium nulli omnino personae in beneficium cuiuslibet occasionibus 
aliquando concedatur, sed semper sub protectione Romanorum pontificum, atque Imperato- 
rum, vel Regum defensione permaneat.  Adicientes quod Monasterium Heresburg cum 
"decimis circa montem per duas rastas Saxonicas, sicut a beatae memoriae Domino Leone 
Papa ex petitione Caroli magni Imperatoris, qui ipsum montem expugnaverat, collatae 
noseuntur. Monasterium quoque in Groninga, et Monasterium in Kemnade, nunquam ab 
eodem Corbeiensi alienetur Coenobio, sed per ipsius loci Abbatem semper regantur, et 
salubriter sub monasticae disciplinae regula ordinentur, nec alicui facultas sit quicquam de 
bonis eorundem trium Monasteriorum ad usus et praebendam Domino ibidem famulantium 
pertinentibus commutare, in beneficium concedere, vel alienare sine assensu fratrum in iisdem 
Coenobiis manentium favore Corbeiensis Capituli. Volumus etiam ut Praepositurae Clerico- 
rum Ecclesiae S. Pauli, quae vocatur nova Ecclesia, sub eiusdem Corbeiensis Abbatis ordina- 
tione sicut hactenus semper consistat, nec Abbati vel Praeposito liceat Canonicorum prae- 
bendas absque Clericorum conniventia in beneficium conferre, seu commntare atque distrahere. 
Praeterea constituimus ut infra ambitum muri memorati Monasterii Corbeiensis nemo Cleri- 
corum vel Laicorum iure proprietatis vel beneficii mansionem aliquam ullo tempore 
habeat, sed totus ipsius loci ambitus Abbatis, Monachorum, et aliarum religiosarum perso- 
narum usibus et habitationibus pateat. Prohibemus autem ut in eodem Monasterio nullus 
Episcoporum praeter Romanum Pontificem liceat quamlibet iurisdictionem: habere, ita ut, nisi 
ab Abbate istius Monasterii fuerit invitatus, nec missarum solemnia ibidem celebrare prae- 
sumat. Vt igitur haec omnia, quae supra diximus, plenum in posterum robur obtineant, 
sicut in authenticis praedecessorum nostrorum privilegiis continentur, tam tibi, quam succes- 
soribus tuis, ea favoris nostri authoritate confirmamus. Decernimus ergo ut nulli omnino 
hominum liceat praefatum Monasterium temere perturbare, aut eius possessiones auferre, vel 
ablatas retinere, minuere, seu quibuslibet vexationibus fatigare, sed illibata omnia et iutegra 
conserventur, eorum, pro quorum gubernatione et sustentatione concessa sunt, usibus omni- 
modis profutura, salva Sedis Apostolicae authoritate. Si qua igitur in futurum Ecclesiastica 
Saecularisve persona hane nostrae constitutionis paginam sciens contra eam temere venire 
tentaverit, secundo tertiove commonita, nisi praesumptionem suam digna satisfactione cor- 
rexerit, potestatis honorisque sui dignitate careat, reamque se divino iudicio existere de 
perpetrata iniquitate cognoscat, et a sacratissimo corpore et sanguine Dei et Domini Re- 
demptoris nostri lesu Christi aliena fiat, atque in extremo examine districtae ultioni subiaceat. 
Cunctis autem eidem loco sua iura servantibus sit pax Domini nostri lesu Christi, quatenus 
et hic fructum bonae actionis percipiant, et apud districtum Iudicem praemia aeternae pacis 
percipiant. Amen. 


EL © t Ego Adrianus Catholicae Ecclesiae Episcopus. 


T Ego Imarus Tusculanus Episcopus subscripsi. 


(sign.) Ego Guido Presbyter Cardinalis tt. S. Crisogoni subscripsi. 
Ego Vbaldus Presbyter Cardinalis tt. S. Praxedis subseripsi. 
Ego Manfredus Presbyter Cardiualis tt. S. Savinae as. 

Ego Vbald Presbyter Cardinalis S, Crucis ss. 

Ego Astaldus Presbyter Cardinalis tt. S. Priscae as. 


Ege Guido Diaconus Cardinalis S. Mariae in porticu ss. 


+ cb cb ck st o 


Ego Gerardns Diaconus Carlinalis S. Mariae in Via lata a6. 
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Datum Romae apud S. Petrum per manum Rolandi S. Romanae Ecclesiae Presbyteri 
Cardinalis et Cancellarii. v. Calend. Martii. Indictione... Anno Dominicae Incarnationis weit, 
Pontificatus vero D. Adriani PP. 1111. Anno primo. 


Schaten fagt nicht, ob er dieſen Text aus einer Originalbulle, oder aus einer Copie genommen habe. Der 
Gruß Bene valeas und die Namensſignatur Adrians ſtehen beyde vor dem Namen Adrians, imgleichen das kleine 
Kreuz. Unter Bene valeas ſteht bey Schaten noch ein Zeichen, welches in unſrem Abdruck durch (signum) angedeutet 
iſt; es ſcheint auch die Worte Bene valens zu enthalten. Das bey Schaten bald nach dem Eingange ſtehende: per 
nostrorum praedecessorum Romanorum Pontificum privilegia tradita, ift in unſrem Abdruck in: per nostrorum 
praedecessorum Romanorum Pontificum privilegia traditam verändert, wie es ber Sinn erfordert. In den gleich 
darauf folgenden Worten: Quocirca praesentis decreti anctoritate consedimus haben wir das letzte Wort in con- 
cedimus verändert. | 


Ueber bie Verhältniſſe Corveys zur Inſel Rügen ſiche oben S. 13. 14. Von einem Tribut, welchen die 
Circipaner an das Kloſter Corvey zahlten, erzählen die Annales Corbeienses bey Gelegenheit des Feldzuges, welchen 
der Sächſiſche Herzog Lothar oder Liutgerus ao. 1114. gegen die Slaven unternahm, Pertz Monum. tom, 5. pag. 8. 
folgendes: A0. 1114. Nupsit Heinricus v. cum maximo regni tripudio filiae Anglici regis. Dux Liutgerus, 
armata manu Slavos aggressus, et ad interiora progressus, quandam regionem subegit. Qui cum saluti diffi- 
derent, sancti Viti se quondam tributarios confessi, pro eius honore a duce vitae sunt relicti. Udo episcopus 
obiit. Dux autem Liutgerus in ipsa sua expeditione ad interiores Slavos, habens in auxilio marchionem Hein- 
ricum Stadensem, qui contraxerat Scyrcipensium Sclavorum 300 equites, id est centum de unaquaque urbe sua, 
Nam tres urbes cum suis territoriis tantum possident, quae disterminantes per singula, provinciolas esse refe- 
runt. Qui peracta expeditione conventi per interpretem a duce, cui marchionio subacti fuissent, omni hesi- 
tatione semota, marchioni, cui tunc ad praesens militarent, armis obsecundare se debere legaliter, libere ac 
secure referebant. Hinc dux oppido indignatus, misi sagacitate nobilium virorum animum ad instans compo- 
sitiorem resumsissef, suspendio ut fatebatur omnes peremisset. Sedatus autem tandem, cum de qualitate census 
terrae sue, auf cui recompensarent edicere annuisset, denuo intulerunt, civitati Corbeiae, sancto Vito quodam 
inibi patrocinante ac dominante, annuatim se debere aut vulpinam pellem, aut bis terdena nomismata Barden- 
wiccensis monetae simillima vel propria de uniuscuiusque soli sui unci cultura, quem nostrates aratrum vocitant. 
Haec autem provinciola est trium tantum, ut infra dictum est, urbium, sive in tres divisas, Rugiacensibus et 
Havelbergensi episcopio interiacet, Haec Conrado urbico Frakenlevensis ministeriali nostro, et alio Conrado de 
Gronige, referentibus, ipsi expedicioni consertis, ad nos sic delatum, hic inseruimus. 


Nro. 23. 


ao. 1158. mart. 16. datum Franckenwort. 


Kaifer Friedrich 1. beſtätigt dem Erzbiſchofe Hartwicus von Hamburg die von den früheren Kaiſern dem Erzbiskhume 
Hamburg verliehenen Rechte und Beſitzungen, auch die Klöſter hrodnace oder rodenach und turholt in Flandern, und 
den Umfang der Diöceſe von der Elbe bis zum Fluſſe Peene. 


Aus Staphorſts Hamburgiſcher Kirchengeſchichte, Th. 1. Bd. 1. S. 559. mit Berichtigungen vom D. Lappenberg. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Fridericus diuina fauente clementia Roma- 
norum Imperator Augustus. In examine cuncta Dei conspicientes equali, meritum fore cre- 
dimus dantis et corroborantis. Credimus etiam ad Imperialem Maiestatem nostram pertinere, 
fotius Imperii curas, preeipueque omnium sanctarum Dei ecclesiarum commoda considerare, 
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et omnia eis aduersantia sub omni festinantia abolere, ne uel graui incommoditate vilescant, 
vel qualibet nacta occasione, a pristino cultu et religione recedant, quatenus dum hoc pro 
amore, pariterque timore Dei fideliter peragimus, illorum, qui bona sua pio affectu Deo con- 
tulerunt, meritis et gloria communicemus. Nouerit igitur omnium Christi, Imperiique nostri 
fidelium tam presens etas, quam successura posteritas, qualiter dilectus noster Hartwicus, 
Hamaburgensis Archiepiscopus, obtulit maiestati nostre priuilegium Diui. et Augustissimi 
Imperatoris Lüdowici primi fundatoris et constructoris Hamaburgensis Ecclesie, supplicans 
nobis ut bona, possessiones, iura, immunitates, terminos, sicut prefätus gloriosissimus Impe- 
rator instituit, nos eterne stabilitatis vigore predicte Ecclesie confirmaremus. Nos itaque pia 


` facta predecessoris nostri clarius intuentes, et diuine dextere opus per manum Christi sui 


completum debita affectionis cordis amplectentes, 4uicquid in Hamaburgensi Ecclesia statuit, 
statuimus, quod donauit, donamus, et nostra Imperiali auctoritate confirmamus. In memoriam 
revocantes omnibus tam future, quam presentis vite fidelibus, quo cella Rodenach vocata 
a sanctissimo Imperatore Carolo magno prenominate ecclesie sit donata, et cella Turholt in 
comitatu Flandrie sita donatione Lüdowici Imperatoris ad perennem Hamaburgensis Ecclesie 
iurisdictionem debeat pertinere. Recolimus vero rem magna veneratione dignissimam, quod 
in eodem loco trans Albiam Hamaburch nuneupato idem gloriosissimus Imperator Lüdewicus 
propri vigoris Archiepiscopalem, et super omnes Ecclesias Danorum, Suecorum, Noruegio- 
rum, Farrie, Grunlandonum, Halsingolandonum, Islandonum, Scredeuindonum, et omnium 
septentrionalium partium metropolitanam sedem constituit, et in füturum omnibus casibus 
sepe dicte Ecclesie obuiare posset, ne quisquam Episcoporum aliquam sibi trans Albiam uel 
alicubi in predicta parochia vindicare debeat potestatem, certo limite eam circumscripsit. 
Terminos itaque quos Imperator Lüdowieus posuit, et eos quos Otto Imperator postmodum 
ex consilio principum prefate Ecclesie designauit, iuxta temporum equam considerationem 
immutatos conseruamus, et nostra Imperiali auctoritate confirmamus; quod sint videlicet ter- 
mini eiusdem Ecclesie ab Albia flumine deorsum usque ad mare Oceanum, et sursum per 
Sclauorum prouinciam usque ad fluuium Pene, et per eius decursum usque ad mare Orien- 
tale, et per omnes predictas Septentrionis nationes. Omnes quoque paludes infra siue iuxta 
Albiam positas, cultas et incultas infra terminos eiusdem parochie, sicut ab imperatore Lüdo- 
wico posite sunt, et nos ponimus ut Transalbiani se et sua ab incursu paganorum securius 
in his locis occultari queant. Et ut hec nostre confirmationis auctoritas sui vigoris perpe- 
tuam obtineat firmitatem, presentem inde paginam conscribi, et sigilli nostri impressione 
insigniri iussimus, adhibitis idoneis testibus, quorum hec sunt nomina. Arnoldus Mogunti- 
nensis Archiepiscopus, Euerhardus Babenbergensis Episcopus, Gebehardus Werzeburgensis 
Episcopus, Albertus Aquensis prepositus, Gerhardus Magdeburgensis prepositus, Fridericus 
dux Suecorum, Cünradus Palatinus comes de Reno, Hludowicus prouincialis Comes Thurin- 
giae, Marquardus de Gumbach. 


: 25; P. Aan ! e ec: Mo- 
Signum Domini Friderici Romanorum Imperatoris inuictissimi 2 


Ego Reinaldus Cancellarius vice Moguntinensis Archiepiscopi et Archicancellari 
recognoui. 


B 


Data Franckenwort xvıı. kalend. Aprilis. Indictione vi. anno ab incarnatione Domini 
Millesimo centesimo quinquagesimo octauo. Regnante Domino Friderico Romanorum Impera- 
tore Augusto. Anno regni eius vi. Imperii vero 11r. 
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Das Original dieſer Kaiſerurkunde fand vor kurzem Hr. D. Lappenberg zu Stade im ehemaligen erzbiſchöf ⸗ 
lichen Archive wieder auf, und theilte uns daraus die erheblichſten Berichtigungen für den bey Staphorſt abgedruckten 
Text mit. Der Abdruck des Originales, welchen Hr. D. Lappenberg wahrſcheinlich in feinem Hamburgiſchen Urkunden: 
buche liefern wird, konnte für unſern Abdruck noch nicht benutzt werden. 


Auch Pab Adrian 4. beſtätigte ao. 1158. dem Erzbiſchofe Hartwicus von Hamburg und Bremen den 
Umfang ſeines Sprengels mit denſelben Ausdrücken: ab Albia flumine deorsum usque ad mare Oceanum, et snrsum 
per Slauorum prouinciam usque ad fluuium Pene, et per eius decursum usque ad mare Orientale, welche in der 
Kaiſerurkunde gebraucht find; die Bulle Debt bei Staphorſt Th. 1. Bd. 1. S. 558. Es iſt ſchon oben S. 25. bemerkt 
worden, daß diefe Beſtätigungen dem Hamburgiſchen Erzbisthum von Zeit zu Zeit in den alten Ausdrücken wiederholt 
wurden, obgleich einige dieſer Ausdrücke den veränderten Zeitverhältniſſen nicht mehr angemeſſen waren. Die hier von 
Kaiſer Friedrich 1. wieder in Erinnerung gebrachten Flandriſchen Klöſter Rodenach und Turholt (inb die oben S. 6. 
erwähnten Hrodnace und Turholt, welche der Hamburgische Erzbiſchof längſt nicht mehr beſeſſen hatte. Eine genaue 
Erörterung der Gränzen des Hamburgiſchen Sprengels in der früheren Zeit findet man in: J. Asmuſſens kritiſchen 
Unterſuchungen über den Umfang der Hamburger Dideefe und Archidiöceſe in älterer Zeit mit Rückſicht auf benachbarte 
Bisthümer, abgedruckt in: Michelſen und Asmuſſen Archiv für Staats⸗ nnd Kirchengeſchichte der Herzogthümer Schles⸗ 
mig, Holſtein und Lanenburg; Bd. 1. Heft 1. Kiel 1833. S. 109 — 243. Unter bem in ber vorſtehenden Urkunde 
erwähnten Lande Farria verſteht man gewöhnlich die Färöer Inſeln; nach Asmuſſens Anſicht aber S. 211. ift die 
Inſel Helgoland damit gemeint. Die Scridevindones find Finnen; das Wort bedeutet: Schreitefinnen, ſchnell 
ſchreitende Finnen. Adam von Bremen cap. 231. nennt fie scritefinuos, und fegt hinzu: quos ainnt cursu feras 
praeire — civitas eorum maxima Halsingaland, et Halsingaland regio est; Asmuſſen, S. 199. Ueber die fort: 
banernbe Anführung der für den Hamburgiſchen Erzbiſchof längſt verlorenen Flandriſchen Klöſter Rodenach unb Tur- 
holt bemerkt Asmuſſen S. 233. „die Biſchöfe gaben nicht leicht frühere Rechte und Beſitzungen auf, ſondern dachten 
immer anf eine günſtige Zeit, ſie wieder zu erhalten. Darum ließ man in Schriften und Urkunden dasjenige ſtehen, 
was den früheren Beſitz beweiſen konnte, oder man überging, was den Verluſt bezeugen konnte.“ 


Helmold nm ao. 1170. ſagt lib. 1. cap. 6. das Hamburgiſche Erzbisthum, dem bie Bisthümer Ratze⸗ 
burg, Lübek und Schwerin untergeordnet waren, umfaſſe die bre Völker: Thetmarsos, Holsatos et Stormarios, und 
fügt dann hinzu: Inde extenduntur termini ad Winithos, eos scilicet, qui dicuntur Wagiri, Obotriti, Kyeini, 
Circipani et usque ad flumen Panim et urbem Dimin. Ibi est limes Hammaburgensis parochiae. Als etwas 
zweifelhaft kann bey biefer Gränzbeſtimmung, in welcher beſonders Demmin genannt wird, betrachtet werden, ob 
urſprünglich auch das von der Untertrebel und Rekenitz an öſtlich bis nach Stralſund hin gelegene Land oder die 
Landſchaft Tribuses, zum Hamburgiſchen Erzbisthume gerechnet werden folte, Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 1. S. 57. 
Aber durch die von Kaiſer Friedrich 1. dem Schweriner Bisthum ao. 1170. gegebene Beftätigung wurden in der That 
Tribuzes und Losize b. i. Tribbſees und Botz dem Schweriner Sprengel beygelegt, und das Hamburgiſche ober 
Bremiſche Erzbisthum erſtreckte ſich ſeitdem alſo öſtlich bis über die zwiſchen Sülz und Demmin fließende Untertrebel 
hinaus nach Barth und Stralſund hin; fee oben S. 11. 


Nr. 24. 
ao. 1159. iun. 8. 
Adalbert, erſter Biſchof der Pommern, beſtätiget dem Kloſter Grobe auf Mefebom die Güter und Gefälle, welche 


dieſem Kloſter von dem Pommerſchen Fürften Ratibor und deffen Gattinn Pribislawa geſchenkt worden, in den Provinzen 
Wanzlo, Seithene, Großwin, bey Stettin, Viddichow, Camin, und zu Colberg und Belgard. 


Nach der Originalurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In nomine sancte. et indiuidue trinitatis. Ego adelbertus dei gratia pomeranorum 
primus episcopus. omnibus tam presentis quam futuri temporis ueritatem et iusticiam requi- 
rentibus. Constat et manifestum est cunctis luce rationis utentibus. nostrum esse. et ad nostri 
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pontificatus discretionem spectare. impietatis opera inhibere. et improbare. pietatisque studia 
conprobare. et quo ualemus munimine firmare. Ergo freti christi auctoritate. cuius legatione 
in terris fungimur. simulque illius cui dixit, quecunque ligaveris super terram erunt ligata 
et in celis. et cetera que sequuntur. quoscunque usus. seu quecunque bona domnus Ratiboro 
cum pia coniuge sua pribizlawa ecclesig sanete marie. sanctique Godeardi in grobe. dei 
intuitu pietatisque affectu tradiderunt. eidem ecclesie. et fratribus ibidem secundum regulam 
sancti augustini deo seruientibus. priuilegio nostro confirmamus. Sunt autem hec. In pro- 
uincia uuanzlo. ipsa scilicet uilla groben cum appendiciis suis. et taberna. et in ipsa media 
prouincia. forum et taberna. theloneum quoque de nauibus que transeunt per aquam iuxtra 
castrum uznam. In prouincia scithene. due ville. rochouiz. et corine. et tercia pars uille 
slauboriz. et in eadem prouincia forum et taberna. In prouincia grozsuuina uilla doblouiz. 
et in foro eiusdem prouintie taberna. Iuxtra castrum stetin super odoram uilla una. zelechoa. 
et ante castrum uiduchoua super eandem odoram situm. terciam partem thelonei de omnibus 
nauibus ibidem transeuntibus. et piscatura in fluuio thieminice. et dimidia piscatura in torrente 
eripinice. que pertinet ad uillam dambagora. In prouincia quoque sliuuin. que pertinet ad 
castrum camin. uilla una super mare. pustichou. In coluberch census salis de sartaginibus 
dominica die. et ante ipsum castrum taberna. et in eadem prouincia due uille. poblote. 
suelube. et theloneum de ponte. scilicet de unoquoque curru qui transit per eum. duo denarii 
poloniensis monete. et panis. et de unoquoque uiro ibidem sal coquente. et per eundem pon- 
tem transeunte. denarius cromatorum. et ante ipsum pontem taberna. et de alio ponte super 
ripam radua simile theloneum. et dimidius census lignorum que uehuntur per fluuium par- 
sandi. ltem in eastro belegarde taberna una. et tercius denarius de theloneo plaustrorum 
ibi transeuntium. His bonis siue beneficiis etiam et nos addimus omnem decimationem. seu 
iusticiam que nobis debetur in uillis eiusdem ecclesie. et perpetuo iure donando. eidem 
ecclesic. et fratribus in ea deo seruientibus confirmamus. Hec si quis temerario ausu pre- 
dicte ecclesie. et fratribus secundum regulam sancti augustini. et institutionem sancte pre- 
monstratensis ecclesie ibidem deo seruientibus infirmare. imminuere. uel quocunque studio 
attemptauerit defraudare. sit anathema maranatha. Acta sunt hec in castro uznam coram 
principibus Bügozlauo. et Kazimero fratre eius. et aliis nobilibus terre ipsius. ostrobodo 
scilicet castilano predicti castri. et dommizlo fratre eius. ceterisque quam plurimis tam ipsius 
prouincie. quam aliarum. qui eodem tempore presentes erant omnes idonei ad perhibendum 
acte rei testimonium. Acta sunt itaque hec anno dominice incarnationis. millesimo. centesimo. 
quinquagesimo nono. epacta nulla. indictione octaua. concurrente tercia. sexto idus Iunii. 


Diefe im Stettiner Archive aufbewahrte Urkunde it die älteſte der noch vorhandenen, in Pommern 
geſchriebenen Originalurkunden. Als Probe ihrer Schrift, einer einfachen, wenig verzierten Minuskel, iſt auf der hier 
beygefügten Tafel B. der Eingang der Urkunde abgebildet, und die zweite Hälfte der vierten Zeile, weil hier die beyden 
Namen Ratiboro und Pribizlawa vorkommen. Das Original ift ein längliches Pergament, fünf Zoll hoch, eif lang; 
Im unteren Rande iſt noch der doppelte Pergamentſtreifen, als Siegelband, befeſtigt; das Siegel abgefallen. Der 
hier gegebene Abdruck folgt genau dem Originale. Das zweymalige iuxtra ſtatt iuxta ſcheint von dem Schreiber nicht 
für einen Schreibfehler gehalten worden zu ſeyn, denn er hat es nicht verbeſſert, und dachte vielleicht an intra, infra. 
und ähnliche Worte. Dagegen hat er zwar zelochoa geſchrieben, hernach aber über das erſte o als Verbeſſerung ein e 
geſetzt, und zelechoa, jetzt Selchow, wird als das richtige auch durch die folgende Urkunde beſtätigt. Statt sancte 
premonstratensis hat er scanete prempnstratensis geſchrieben, jedoch durch einen unter das erſte e in scancte geſetzten 
Punkt dieſes o mals Schreibfehler bezeichnet. In den Worten tercius tenarius ift das erſte jo außerordentlich erblichen, 
daß es ſich dadurch von der ganzen übrigen Urkunde unterſcheidet; es ſcheint die Stelle dieſes Wortes anfangs leer gelaſſen, 
hernach aber tercius mit andrer Tinte, welche dem Erbleichen mehr unterworfen war, hineingeſchrieben zu feya. 
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Da das anfangs zu Grobe auf Ueſedom gegründete Kloſter ſpäter, nämlich ao. 1184. nach uznam d. i. der 
Stadt Ueſedom, oder eigentlich auf den Berg watchow bey Ueſedom, den man nun mons sanete marie nannte, 
verlegt ward, und endlich ao. 1307. nach pudgloue Pudagla, gleichfalls auf Ueſedom, verpflanzt ward, ſo ſteht biefe 
Urkunde auch in der alten Pudaglaſchen Matrikel, oder dem Kloſterdiplomatarium, welches Abſchriften der Kloſter⸗ 
urkunden enthält, und vermuthlich im funfzehnten Jahrhundert geſchrieben ward. Unſre Urkunde findet ſich dort fol. 36. 
rect, ganz mit demſelben Texte, welchen die Originalurkurde hat; auch in der Matrikel ſtehen die Namen ratibo ra und 
zelechoa, Nur (tet in der Matrikel poblote et suelube ſtatt poblote suelube, und boguzlauo ſtatt bugozlauo. 
Ein ungenauer Abdruck der Urkunde ſteht in Ludewig reliquiue manuseriptorum, tom. 2. pag. 260; ein beſſerer, 
wenn gleich auch nicht genauer, in Dregers Cod. Pom. diplom. nro. 3. 


Ueber einige in der Urkunde vorkommende Namen, Oerter und Ansdrücke bemerken wir folgendes. 1. Der 
Ort grobe auf Ueſedom lag wahrſcheinlich in der Nähe der jetzigen Stadt Ueſedom, unweit des Strandes des kleinen 
Gafes. In den Urkunden des Herzogs Bogislav 1. von ao. 1184. und der Herzogin Anaſtaſia von ao. 1188. welche 
die Verlegung des Kloſters auf den Berg watchow ober mons sancte marie betreffen, heißt es, der bisherige Ort 
des Kloſters liege zu ſehr in der Nähe des Getümmels und Lärmens des Volkes, und habe ſchlechte Luft und ſchlechtes 
Waſſer. Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter S. 109. nimmt an, grobe fey ein Theil des damaligen 
Fleckens Ueſedom geweſen, und jetzt zum Theil vom Waſſer überfloſſen. Den mons sancte marie, oder zweyten Ort 
des Kloſters, aber wirft er dort irrig zuſammen mit pudglowe, dem dritten Orte des Kloſters. Der Name Grobe 
iſt vielleicht das polniſche grab, Hagebuche. 2. Der Name ratibor, welcher hier ungewöhnlicher Weiſe im Nomi⸗ 
nativ ratiboro geſchrieben ift, bedeutet: Kriegeskämpfer, Polemomachos, Auch Oerter führen ihn, wie das Kirchdorf 
ratebur zwiſchen Anklam und Ferdinandshof, und die Stadt ratibor in Schleſien. 3. Pribizlawa bedeutet: 
wachſenden Ruhmes, deren Ruhm zunimmt, Auxanokleia; polniſch: przybyly, hinzugekommen, vermehrt; ſiehe oben 
S. 31. Der jetzige Name pripsleben, welchen ein Dorf bei Treptow an der Tollenſe führt, iſt nur eine Entſtellung 


des Mannesnamens pribislaw. 4. Rochoviz, von rog, Ecke; Corine, vielleicht von koren, Wurzel; Slauboriz, 
vielleicht von dem Mannesnamen slawibor; drey Dörfer in der Provinz Seitene oder Ziethen bey Anklain, welche nicht 
mehr vorhanden zu ſeyn ſcheinen. 5. Dobloviz, vielleicht von do, nach, und bloto, Sumpf. 6. Zelechoa, 


vom böhmiſchen zele, Gras, Kraut, wird von Dreger durch Selchow erklärt, ein zwiſchen Schwedt und Bahn gelege⸗ 
nes Kirchdorf. Auch liegt von Garz weſtlich das Dorf [Hohenſelchow. Da aber die Urkunde ſagt, zelochoa liege 
bey der Burg Stetin an der Oder, ſo iſt vielleicht das dreyvierthel Meilen nördlich von Stettin an der Oder gelegene 
Dorf Zülchow zu verſtehn. 7. Viduchova, die jetzige Stadt Viddichow an der Oder auf zwey Anhöhen. 
Der Name gehört wohl zum polniſchen widok, Ausſicht, Anſicht, Schauplatz. 8. Thieminice, ein Fluß, 
vielleicht: tick-mienit, d. i, die Strömung ändernd, geſchlängelt. 9. Cripinice, ein Bach, wahrſcheinlich vom 
polniſchen krzepki, kräftig, böhmiſchen krepeneti, gerinnen, dick werden, erſtarken. 10. Dambngora bedeutet 
Eichberg vom polniſchen dab [fprich: domb] Eiche, und: gora, Berg. Die pommerſche Stadt Damgarten hieß 
urſprünglich damechore, damgnr, welches wahrſcheinlich auch für dambagora ſteht. Der Name Potsdam iſt aus 
poddamba b. i. unter den Eichen, entſtanden. 11. Slivin, das jetzige Dorf Schleffin unweit des Oſtſee⸗ 
ſtrandes zwiſchen Camin und Treptow. Der Name ſcheint zum Worte sliwa, Pflaume, zu gehören. In Schwartz 
Geographie des Norderteutſchlandes S. 353. ift ſtatt sliwin irrig sliurim geſchrieben, und es ift daher die dort 
beſchriebene Caſtellaney sliurim in eine Caſtellaney sliwin zu verwandeln. 12. Pustichow, das jetzige Dorf 
Puſtchow am Strande zwiſchen Camin und Treptow. Die polniſchen Worte pustka und pustkowie bedeuten: 
Wüſtung, Oede, einſames Gehöft. 13. Poblote, das jetzige Dorf Groß⸗Pobloth und der dabey gelegene Hof 
Klein ⸗Pobloth zwiſchen Cörlin und Colberg. Der Name bedeutet: am Sumpf; von: po, bey, und: bloto, 
Sumpf. 14. Suelube, das jetzige Kirchdorf Zwielipp unweit der Perfante zwiſchen Cörlin und Colberg. 
Enthält der Name die Worte swe fein, eigen, und: luby lieb? 15. Theloneum de ponte; Dreger bemerkt: 
nift die Fehrbrücke fo über bie Perſante gehet, woſelbſt noch ein Brückenzoll ijt, der in den dabey liegenden Krügen 
eingefordert wird.“ 16. Denarius cromatorum; das Wort cromator ſindet ſich in Düfresnes Wörterbuch der 
lateiniſchen Sprache des Mittelalters nicht erklärt. 17. Pons super ripam Radua; Dreger bemerkt: „iſt bie 
Brücke, welche bey Cörlin über bie 9tabüe geht, und von der Stadt Colberg jetzt gehalten werden muß.“ Der 
Flußname radua gehört wohl zum polniſchen rzadki dünn, flüſſtg. Bey Danzig fließt die rndunia, bie Stabaune. 
18. Parsandi, ber Fluß Perſante, an welchem Colberg liegt. Iſt zu vergleichen das polniſche przysadny, hinzu⸗ 
gefügt, oder: przysadny I ſprich przysondny] gerichtlich? 19. Belegard bedeutet Weißenburg. Hier iſt 
die Stadt Belgard an der Perſante gemeint. Ein Dorf Belgard liegt öſtlich von der Leba im Lanuenburger Amte. 
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20. Bogoslaw, Boguslaw, Bogislaw, bedeutet: Gottesruhm, vom polniſchen dog, Gott, und: slawa, Ruhm; fiche 
oben S. 31. Kazimir bedeutet: Störenfried, von: kaze verderben, und mir Friede. Uebrigens bedeutet kaze mit 
dem ſanft ziſchenden 2, über welches ein Häkchen geſetzt wird, auch: gebieten, und mir im Altſlaviſchen auch: Welt. 
21, Ostrobod, vielleicht: ſcharfſtechend; von ostry ſcharf, bod das Stechen. Dommizlo wahrſcheinlich für domaslaw, 
Hausruhm. 


Auf die fürftlichen tabernae, Schenken, Krüge, werdeu in den Pommerſchen, Polniſchen, Schleſtſchen, 
Urkunden häufig Hebungen oder Einkünfte angewieſen. Bisweilen wird einer Kirche oder einem Kloſter die ganze 
taberna geſchenkt, bisweilen nur eine jährliche Hebung Geldes oder Wachſes de taberna, aus dem Kruge. Jene 
Einkünfte, welche der Fürſt aus den Krügen verſchenken konnte, laſſen ſich iu doppelter Weiſe denken. Erſtens hatte 
der Kruginhaber wahrſcheinlich eine Pacht an den Förſten zu zahlen für Schankgerechtigkeit, und andre ihm zuſtehende 
Nutzungen. In Schlefien hatte der Kruginhaber gewöhnlich auch das Recht zu backen, zu ſchlachten, auch eine Schmiede 
nnd Schuhbank d. i. Schuhverkauf zu halten; Tzſchoppe und Stenzel Schleſiſche Urkundenſammlung, S. 8. 151. 
Zweytens war ber Kruginhaber auch Steuereinnehmer für die benachbarte Gegend, und es floſſen bey ihm alfo die 
Steuerzahlungen an Geld und Naturalien zuſammen, Tzſchoppe und Stenzel a. a. O. und Ferdinand von Bilows 
geſchichtliche Entwicklung der Abgabenverhältniſſe in Pommern und Rügen, in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 7. 
Heft 2. S. 33. 34. 38. Daher wurden dem Sanct Michaeliskloſter zu Bamberg im Jahre 1187. auch Wachshebungen 
auf die pommerſchen Krüge angewieſen. i 


Nro. 25. 


ao. 1164. iun. 20. datum Laude. 


Kaiſer Friedrich 1. beftätiget dem Bisthum Brandenburg feine Befigungen und Zehnten, imgleichen den Umfang feines 
Sprengels nach Oſten bis an die Oder, und rechnet zu dieſem Sprengel auch die Laudſchaften der Uert und Riaciani, 
die in der Gegend von Paſewalk lagen. 


Nach der Originalurkunde im Brandenburgiſchen Stiftsarchive. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Fredericus, divina favente clemencia Ro- 
manorum imperator et semper Augustus. Si piis fidelium nostrorum peticionibus exorabiles 
aures impendimus, ad stabilitatem nostri imperii nostreque vite, immo et anime nostre pro- 
futurum esse in perpetuum, minime dubitamus. ea propter notum esse volumus universis 
fidelibus tam futuris quam presentibus, qualiter nos intuitu divino et fidelium nostrorum inter- 
ventu in terra Sclavorum, in pago Heveldun, in civitate Brandenburch, in honore domini ac 
salvatoris nostri et beati Petri, apostolorum principis, episcopalem sedem ab antecessore 
nostro Otthone imperatore constitutam confirmavimus, corroborantes eidem ecclesie dimidiam 
partem predicte civitatis aquilonarem, et dimidiam partem insule totius septentrionalem, in qua 
civitas eadem habetur constructa, dimidiamque parem omnium villarum illuc pertinentium, 
duas insuper integras civitates cum omnibus suis appendiciis, Pricervi et Ezeri nominatas. 
Preterea confirmamus prememorate sedis parrochie provincias infra nominatas: Moraciani, 
Cervisti, Ploni, Zpriawani, Heveldun, Vuueri, Riaciani, Zamcici, Dassia, Lvsici, terminum 
quoque eidem parrochie constitutum orientem versus ad flumen Oderam, et occidentem ac 
austrum versus usque ad Albiam flumen, ad aquilonem vero usque ad fines provinciarum 
supra nominatarum: Vuueri, Riaciani, Dassia. Omnem itaque decimationem in parrochia 
totius episcopatus predicte ecclesie, traditam ab imperatoribus Otthone et Heinrico, nostra 
imperiali auctoritate confirmamus, exceptis decimis possessionum Megdeburgensis ecclesie, 
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quas Megdeburgensis ecclesia studio Cünradi Megdeburgensis archiepiscopi et Wicheri 
Brandeburgensis, tempore Innocenciü pape et Cünradi regis, per concambium optinuit. 
Preterea mercatum, monetam, theloneum, districtum ceteraque omnia, ad hec iuste legaliter- 
que pertinentia, in loco Vrslebe et in pago Northuringa, et in comitatu Luithere comitis sita, 
predicte ecclesie nostro edieto roboramus, ea videlicet ratione, ut omnibus eiusdem ecclesie 
episcopis neque dux neque comes vel vicecomes, nec persona magna vel parva, imperatorum 
donationem et nostram confirmationem infringere audeat aut ibi negociantes inquietet. Proinde 
omnium fidelium pateat industrie, qualiter nos pro dei amore et anime nostre remedio eccle- 
siam Brandeburgensem, in honore beati Petri, apostolorum principis, fundatam, sub nostri 
mundiburdii defensione suscepimus, confirmantes omnibus eiusdem episcopis, ut habeant 
eandem libertatem, quam episcopi Saxonici habent, videlicet in eligendo advocatos in toto 
suo episcopatu, prout eis oportunum fuerit, sicut à predecessore nostro imperatore Henrico 
eidem ecclesie traditum fuit. llla etiam bona, que Brandeburgensis episcopus Wigerus vel 
quelibet fidelis persona canonicis, in Monte beate Marie iuxta villam Lezeke iuxta regulam 
beati Augustini viventibus, contradidit vel in posterum dabit, et que similiter fidelis noster 
Willemarus, eiusdem ecclesie episcopus, canonicis in Brandenburch, nichilominus secundum 
regulam beati Augustini sub norma Premonstratensis ordinis viventibus, concessit vel quelibet 
persona dedit, vel in posterum legitime dabit, nostra imperiali auctoritate confirmamus. Et 
ut hec predicta regalia dona Brandeburgensis ecclesie episcopi de manu imperiali in pace et 
quiete in perpetuum teneant, nostro imperiali edicto sanccimus. 


Huius nostre confirmationis testes sunt Pelegrinus, Aquileyensis Patriarcha, Hillinus 
Treverensis archiepiscopus, Wido Ravennas, Stephanus Viennensis archiepiscopus, Everardus 
Bambergensis, Henricus Leodiensis, Godefridus Traiectensis, Fridericus Monasteriensis, Gun- 
therus Spirensis, Henricus Wirzeburgensis, marchio Theodericus, Otto Palatinus, Lodvicus 
Lantgravius, Cünradus Palatinus de Rheno, Fredericus, dux Suevorum, Henricus, dux Carin- 
thie, Burcardus, Megdeburgensis Bureravius. 


Signum domini Frederici Romani imperatoris invictissimi. n) 


nogr. 
Ego Vlricus, cancellarius vice Reinaldi, Coloniensis archiepiscopi et Ytalie archi- 
cancellarii, recognovi. 


. Acta sunt hec anno dominice incarnationis u b. 0 o. x o. 10. indictione vIIII na. regnante 
domino Frederico Romanorum imperatore victoriosissimo anno regni eius xmo, imperii vero 
vırmo, feliciter. Amen. Datum Laude in palacio imperatoris x11 O. kl. lulii. 


Herr Profeſſor Hefter zu Brandenburg hatte bie Güte, ben vorſtehenden genauen Tert aus der, mit dem 
noch wohlerhaltenen Siegel verſehenen, Originalurkunde mitzutheilen. Sie hat die äußere Aufſchrift: Confirmacio 
Frederici imperatoris super universis episcopalibus. Das in der Urkunde hinter Heveldun ſtehende Vuueri iſt 
Schreibfehler für Vuucri, die Wukrer oder Ukrer am Fluſſe Uker, wie bald darauf richtig folgt. Der Ort Laude, an 


welchem die Urkunde gegeben ward, ift Lodi in Italien. Ein ungenauer und unvollſtändiger Abdruck der Urkunde ſteht 
in Gerkens Stiftshiſtorie von Brandenburg S. 351. 


Ziele Urkunde ift eine Beſtätigung der von Kaifer Otto 1. ao. 949. dem Bisthum Brandenburg gegebenen, 
oben unter Nr. 7. abgedruckten, Bewidmung. Wir finden daher die dort erwähnten Slaviſchen Stämme Veri und 
Riaciani auch hier wieder zum Brandenburgiſchen Bisthume gerechnet. Der Biſchof Wilmarus von Brandenburg ſtiftete 
in dieſem Jahre 1161. auch ein collegium canonicorum zu Brandenburg, und beſtimmte ein Archidiatonat usque 
Oderam; ſiehe Raumers Regest. Brundenb. nro. 1293. Eine Ausdehnung des Brandenburgiſchen Sprengels nach 
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der Gegend von Paſewalk hin konnte ihn freilich leicht in Streit mit dem in Nr. 16. vom Pabſte angeordneten Pom- 
merſchen Sprengel bringen. Denn ſchon ao. 1168. überweiſet der Pommerſche Biſchof Conrad die Marktkirche ecclesia 
forensis zu pozdewolk oder Paſewalk dem Kloſter Grobe, 

Als Kaiſer Otto 1. ao. 968. das Erzbisthum Magdeburg ſtiftete, wurden dieſem die bis dahin zum 
Erzbisthum Mainz gehörenden Bisthümer Havelberg und Brandenburg unterworfen, und der Sprengel des Magde 
burgiſchen Erzbisthumes ward über alle von der Elbe und Saale öſtlich wohnenden Slaven erſtreckt. Ein genaner 
Abdruck dieſer wichtigen, und nach Riedels Dafürhalten unverdächtigen, Urkunde aus dem im Geheimen Cabinetsarchive 


zu Berlin befindlichen Originale ift jetzt in Riedels Novus codex diplom. Brandenb. Bd. 2. S. 437. erſchienen, 
und lautet alſo: 


In nomine sanctae et indiuiduae trinitatis. Otto, diuina fauente clementia imperator augustus, omni- 
bus fidelibus nostris, episcopis scilicet et comitibus, caeterisque comprouiucialibus nostris aeternam in domino 
salutem et omne bonum, Quoniam augmentum diuini cultus salutem ef statum esse regni uel imperii nostri 
credimus, idcirco cunctis quibus posse suppetit modis hoc amplificare tendimus et desideramus. Igitur magada- 
burgensi ciuitate, sicut omnium uestrorum nouit caritas, archiepiscopalem sedem fieri desiderantes, oportunum 
etiam nunc temporis ad hoc peragendum fempus inuenientes, consilio uenerabilis archiepiscopi hattonis et 
hildewardi episcopi, ceterorumque fidelium nostrorum, uirum ueuerabilem adalbertum episcopnm, rugis olim 
praedicatorem destinatum et missum, archiepiscopum et metropolitanum tocius ultra albiam et salam sclauorum 
gentis, modo ad deum conuersae nel couucriendae, fieri decreuimus pariter et elegimus, quem et romam pro 
palio a domno papa suscipiendo direximus. Et ut hec nostra electio firmior et subnyxior fiat, eum uestrae 
caritati dirigimus, et uf a nobis omnibus et uocum acclamatione et manuum deuotione dictus suae sedi inthro- 
nizetur, omnimodis desideramus. Ne uero haec eius electio uel inthronizatio futuris quod absit temporibus 
aliquorum ualeat inuidia molestari, tres ab illo episcopos, unum merseburgo, alterum citicae, tertium misnae, 
in praesentia legatorum domni papae et uestra uolumus ordinari, ut hacc eadem praesentia uestra ante deum 
et sanctos eius intentionis nostre sit festis futura, Et quia uir uenerabilis boso ınulium iam in eadem sclauo- 
rum gente ad deum conuertenda sudauit, inter merseburgensem et citicensem aecclesiam quum uelit electionem 
habeat. Altern uero secundum couuenienciam nostram in dispositionem archiepiscopi nostri cedat. Vos autem 
marchiones nostros, vuigbertum scilicet, vuiggerum et guntherium, fideliiate uobis debita obtestamur et 
admonemus, ne quid in hac ordinatione archiepiscopo nostro in uobis obsistat, sed secundum dispositiouem 
nostram ef snam ut uobis dixerit fiat, et quaecunque ab illo audieritis nos uclle sciatis. Ne uero iidem epis- 
copi qui ordinandi erunt pauperes et villanis similes aestimentur uolumus caueatis, ef consilio archiepiscopi et 
eorum, qui cum illo in natali domni erunt episcoporum et comitum, qualiter sustententur inueniatis. Quicquid 
euim illis impenditur, pro nosira deo salute offertur, ucstraque pro hoc merces apud deum mon minorabitur, 
Super haec domni episcopi dudo ef dodelinus in archicpiscopi nostri electione uolumns uf subscribant, et fidem 
subiectionemgue illi promittant. Et ut haec nostra uestraque post deum electio firma et stabilis perseueret, 
cartam uel noticiam hanc in aecclesia magadaburgensi perpetualiter permansuram et eorum, quae praediximus, 
testem iugiter futurum scribi iussimus, quam et manu propria subtus firmauimus , et anuli nostri inipressione 
signari iussimus. 


Mo- 


Signum domini Ottouis 
D nogr. 


) magni et inuicfissimi imperatoris augusti. 


Ungenaue Abdrücke dieſer Urkunde ſtehen im Lünigs Reichsarchiv Th. 16. S. 19. und Leuckfelds Antiquitat. 
Halherst. pag. 656. Der Erzbiſchof Hatto von Mainz gab in demſelben Jahre 968. eine Urkunde, worinn er die 
bisher unter feinem Erzbisthume geſtandenen Bisthümer Havelberg und Brandenburg an das neu errichtete Magte- 
burgiſche Erzbisthum überwies. Tiefe Urkunde Hattos ift gleichfalls bey Riedel a. a. O. abgedruckt. Der von Kaiſer 
Otto 1. zum Magdeburgiſchen Erzbiſchofe erwählte Adelbert war früher Mönch im Kloſter des heiligen Maximus 
oder Maximinus zu Trier geweſen, und darauf Abt des Kloſters Weiſſenburg. Die Urkunde des Kaiſers nennt ihn: 
rngis olim pracdicatorem destinatum ef missum, Ebenſo berichten denn auch die Annaliſten jener Zeit, Adelbert 
ſey als Prediger des Chriſtenthumes zu den Rugis geſendet worden, habe aber nichts ausrichten können. Nur ent⸗ 
ſteht die Frage, ob unter dieſen Rugis bie Nuſſen zu verſtehen ſeyen, oder die ſlaviſchen Bewohner ber Sufel. 
Nügen. Der Continuator Reginonis trevirensis, ein Zeitgenoſſe und Freund Mdelberts, Pertz mounm. German. 
tom 1, pag. 624 — 628. verſteht nnter jenen Rugis dir Ruſſen. Er fagt ad ao. 959. die ruſſiſche Königinn Helena 
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habe fid) vom Kaifer Otto 1. einen Biſchof erbeten, bezeichnet aber dabey bie Stufen mit tem Namen rugi [fúr ruci]. 
Seine Worte find: legati Helenae, reginae Rugorum, quae sub Romano, imperatore Constantinopolitano, Con: 
stantinopoli baptizata est, ficte, ut post claruit, ad regem venientes episcopum et presbyteros eidem genti 
ordinari petebant. Dann fagt er ad ao. 960, es fen daher Libutius, ex coenobitis Albani, als Rugornm episcopus 
orbinirt worden. Dann ad ao, 961. da Libutius vor feiner Abreiſe geſtorben, fo fey num Adalbertus, ex coenobitis 
sancti Maximi vom Kaiſer für bie gens Rugorum beſtimmt worden. Hierauf berichtet er nd ao. 962. über ben 
Ausgang der Unternehmung Adalberts alfo: Eodem nnno Adalbertus, Rugis ordinatus episcopus; nihil in his 
propter qune missus fuernt proficere valens, et inaniter se fatigatnm videns, revertitur, et quibusdam ex auis 
in redeundo occisis, ipse cum magno labore vix evasit, et nd regem veniens caritative suscipitur. Die Annales 
Quedlinhurgenses, in Pertz monum. German. tom. 5. png. 60. bezeichnen das Volk, zu welchem Adalbert geſandt 
ward, mit dem Namen Ruscin gens, verſtehen alfo die Ruffen. Die Annales Lamberti a. a. O. S. 61. nennen 
es gleichfalls rnscin gena, und Dithmar a. a. O. S. 750. ſagt, Adelbert fey in das Land ruscin gereiſet. Hiernach 
ſcheint aus den alten Schriftſtellern für eine Reiſe Adelberts nach der Inſel Rügen niht viet Beweifes gefibópft 
werden zu können. 


Neander in der Kirchengeſchichte Th. 8. S. 116. bemerkt, vielleicht hätten die Ruſſen ſich einen Biſchof 
vom Kaiſer Otto 1. erbeten, aber die Bewohner der Inſel Rügen gleichfalls. Ob nun Adelbert nach Rußland, oder 
nach Rügen gereiſet ſey, läßt er unentſchieden. Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 1. S. 233. hält dafür, 
Adalbert ſey nach Rügen gereiſet, weil die Ruanen oder Bewohner dieſer Inſel, Kaiſer Ottos Bundesgenoſſen geweſen. 
Fabricius in den Nügiſchen Urkunden Th. 1. S. 12. ift der Meinung, Adalbert fey nach Rügen gemefen, weil in 
Kaiſer Ottos oben abgedruckter Urkunde Rugi ſtehe, und in einer kaiſerlichen Urkunde dieſer Namen nicht für Stufen 
gebraucht ſeyn könne. Inzwiſchen da Adelberts Zeitgenoſſe, der Continuator Reginonis, wiederholt Rugi in dem 
Sinne: Ruſſen, ſetzt, ſo blieb es doch wohl möglich, daß auch der Schreiber der Urkunde einen ſolchen Sprachgebrauch 
befolgte. Für die Bewohner der Inſel Rügen wird in den Kaiſerurkunden und Bullen des zehnten und zwölften 
Jahrhunderts der Name Rugiani gebrancht; bey ben Annaliſten des eilften und zwölften Jahrhunderts find hauptſächlich 
die mehr flaviſchen Formen des Namens, nämlich ruani, riuani, rani, runi, in Gebrauch, ſeltener rugi. Vergleiche 
die Zuſammenſtellung in Fabricius Nügiſchen Urkunden, Th. 1. S. 66. 67. 


Nro. 26. 
ao. 1168. 


Conrad, zweyter Biſchof der Pommern, beftätiget dem Kloſter Grobe auf Ueſedom die Güter und Gefälle, welche 
demſelben theils von dem Pommerſchen Fürſten Ratibor und deſſen Gattinn Pribislawa, theils von deſſen Nachfolgern 
Bogislaw 1. und Caſimir 1. geſchenkt worden, in den Provinzen Wanzlowe, Groswin, Gozchowe, Seitene, Ukra, bey 
Stettin, Viddichow, zu Colberg, in der Provinz Leſſan und zu Pozdewolk. Dieſe Beſtätigung gleicht in der Form der 
früheren won Biſchof Adelbert no. 1159. ertheilten, nennt aber eine größere Anzahl von Gütern und Gefallen. 


Nach der Originalurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


' In Nomine sanete et indiuidue trinitatis. Ego conradus dei gratia. Secundus 
pomeranorum episcopus. omnibvs tam presentis quam futuri temporis ueritatem et iusticiam 
requirentibvs. Constat et manifestum est cunctis luce rationis utentibvs. nostrum esse. et 
ad nostri pontificatus discretionem spectare. impietatis opera inhibere et improbare. pietatis- 
que studia comprobare. et quo ualemus munimine firmare. Ergo freti christi auctoritate. cuius 
legatione in terris fungimur. simulque illius cui dixit. quecumque ligaueris super terram erunt 
ligata et in celis. et cetera que sequuntur. quoscunque usus. seu quecumque bona. dominus 
Ratiboro. cum pia consorte sua pribizlaua. siue successores eius. Bogozlauus. et Cazimerus. 
ecclesie sancte marie. sanctique Godehardi in grobe. dei nutu et pietatis affectu tradiderunt. fra- 
tribus ibidem secundum regulam sancti Augustini deo seruientibus. priujlegio nostro confirmamus. 
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Sunt autem hec. Ipsa ecclesia in qua deo deseruiunt. et villa grobe cum omnibus appen- 
dicijs suis. ante castrum vznum. decem marce de taberna annuatim. et theloneum forense. 
Theloneum quoque de nauibvs ante idem castrum in lacu magno transeuntibvs. Item in 
eadem prouincia scilicet wanzloue: villa bresiz. villa minuchowe. villa Sikerina. singule cum 
appendicijs suis. scilicet agris. et pascujs. pratis. et piscium clausuris. In prouincia etiam 
eadem. villa wresteuiz. cum alia terra quorundam sclauorum. In prouinzia Grozwina. villa 
doblouiz. et in foro eiusdem prouincie. decem marce de taberna annuatim. In prouincia 
Gozchowe. villa Spaceuiz. villa dolpowe. villa Mireuiz. villa Cossozuwe. villa Prossizsovwe. 
villa Solathkeuiz. cum terminis earum cultis et incultis. In prouincia Scitene forense thelo- 
neum et taberna; tercia quoque pars uille Sclauboriz. et villa corene. In prouincia quoque 
vera. villa Gramsowe. cum ecclesia et omnibus terminis ad ipsam villam quaquauersum per- 
tinentibvs. luxta castrum Stetin super oderam. ville due cum appendicijs suis. Zelechowa. 
et teplinine. ante castrum viduchowa super eandem odoram situm. tercia pars thelonij de 
omnibvs nauibvs- ibidem transeuntibvs. et Piscatura in fluuio thieminice. Dimidia quoque 
piscatura in torrente’ Cripinice. que pertinet ad villam Dambagore. In coluberch census 
salis de sartaginibvs dominica die. et ante ipsum eastrvm. Sex marce de taberna. et due 
domvs ad quatuor sartagines. et in eadem prouincia due ville Poblote et Suelube. et thelo- 
nium de ponte. scilicet de uno quoque curru per eum transeunte duo denarij. et panis. et 
de quolibet homine salem ibi coquente et per eumdem pontem transeunte denarius cromato- 
rum. et ante ipsum pontem taberna. et de alio ponte super ripam radua simile thelonium. et 
dimidius census lignorum que uebuntur per fluuium parsandi In castro belegarde taberna 
vna. et tereius denarius de thelonio plaustrorum ibidem transeuntivm. Rursus in prouincia 
supra memorata Seitene. super riuum Ribeniz. villa vna cum omnibvs appendicijs suis. et 
loco molendinj. In proujneia quoque uicina. que dicitur lessan. villa Reuene. cum terminis 
suis. et Super riuum bebroa locus molendini. Item in castro pozdewolk ecclesia forensis. 
cum villa una budessina. His bonis siue beneficijs. etiam nos emulantes piam deuotionem 
beate memorie uiri Alberti predecessoris nostri. adicimus omnem decimationem seu iusticiam 
que nobis debetur in villis eiusdem ecelesie. et perpetuo iure donando confirmamus ipsi 
ecclesie. et canonicis in ea deo serujentibus. Si qujs autem hec temerario ausu eidem 
ecclesie et fratribus secundnm regulam sancti augustini. et institutionem sancte premonstra- 
tensis ecclesie. ibidem uiuentibus. infirmare. imminuere. uel quocunque studio defraudare 
attemptauerit. sit anathema. maranatha. Acta sunt hec super introitum fluminis verensis. in 
presentia totius populi terre. convocati illuc ad concilium. Istis specialiter uocatis in testi- 
monium. Domino Iaczone. Domino Bogozlauo. Domino Cazimero principibus. Domino War- 
tizlauo castellano de Stetin. Zauist castellano caminensi. Venzezlauo castellano iuliensi. 
Gustizlauo castellano vznomiensi. Dirskone castellano diminensi. et budowoy cognato eius. 
anno dominice incarnationis u O. C0. L XO. ein. Indictione. II. 


Das Original ift ein längliches Pergament, ſechs Zoll hoch, zwölf lang; die Schrift feſte, zierliche Minnskel; 
es finden fih bart mehr große und verzierte Buchſtaben, als in der früheren Urkunde; der Eingangsſatz hat 
gleichfalls verlängerte Buchſtaben. Eine Probe der Schrift ijt auf unſrer Tafel B. gegeben. Das Datum am Schluſſe. 
vom Worte anno an, hat bleichere Schrift als die übrige ganze Urkunde. Es befindet ſich noch der doppelte Pergament⸗ 
ſtreifen daran, an welchem das Siegel hing, welches abgefallen ift. Auf der Außenfeite des Pergamentes ſteht von 
febr alter Hand die Rubrik: Confirmatio dotacionis et bonorum ecclesie grobensis. Die Urkunde iſt bey Dreger 
unter Nr. 4. abgedruckt. Statt adieimus, wie die Urkunde dentlich hat, ſteht bey Dreger adiicientes; ſtatt vznum 
ftebt bey Dreger Vznam. : 
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Treger bemerkt: „„ Bogislav 1. und Caſimir 1. werden hier Ratibors successores genannt; fie waren dies 
auch wirklich, jedoch Wartislavs J. Söhne; am Schluſſe der Urkunde kommen (e wieder als Dengen vor. Ratibors 
Nachkommen führten den fürſtlichen Titel nicht, hatten nur etliche Dörfer bey Stettin und Colbaz inne. Zu ihnen 
gehörte Wartislaus 2. welcher ao. 1173. das Kloſter Colbaz ſtiftete, und wahrſcheinlich auch der hier unter den Zeugen 
genannte dominus Wartizlaus castellanus de Stetin ift; er hieß nach Bogislavs 1. Tode vicedominus terre in der 
Urkunde von ao. 1187. und führte die Vormundſchaft über Bogislavs 1. Söhne. Aus dieſem allen läſſet fid) ſchließen, 
daß auch Ratibor nur als Vormund für Wartislavs 1. Söhne die Regierung führte, und diefe eigentlich immer bey 
Wartislav 1. Stamme blieb.“ 


Ueber jenen Wartislav 2. ift zu vergleichen der Aufſatz in den Baltiſchen Studien, erſter Jahrgang, 
Stettin 1832. wo ſeine Wirkſamkeit und die Geſchichte ſeiner Nachkommenſchaft erörtert ſind, und zugleich für wahr⸗ 
ſcheinlich erachtet wird, daß er nicht Ratibors Sohn, ſondern Sohn eines Swantibor geweſen, da er auch in einer 
etwas ſpäteren Urkunde von ungefähr ao. 1183. betreffend die Beſtätigung des Dorfes prilup für das Kloſter Colbaz, 
unter dem Namen suantoboriz wartizlauus, und in der Urkunde von ao. 1188. betreffend die Schenkung der Güter 
vglattiz und lype an das Kloſter Grobe, unter dem Namen wartizlauus szvantiboriz aufgeführt zu werden ſcheine. 
Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 145. hält es mit Dreger für wahrſcheinlich, daß jener wartizlaus 
castellanus de sfetin, ober wartizlaus vicedominus terre, ein Sohn Ratibors war, und daß daher von ihm unter 
ſchieden werden müͤſſe der wartizlaus suantiboriz, über deſſen Verhältniſſe uns nichts näheres bekannt fey. 


In Betreff einiger, vorhin noch nicht erwähnter, Ortsnamen und Ausdrücke dieſer Urkunde bemerken wir 
folgendes. 1. Bresiz, böhmiſch: breza, Birke; brezj, Birkenhain. 2. Minuchowe, das jetzige Kirchdorf 
Mönchow auf Ueſedom. Der Name bedeutet vielleicht: das mönchiſche, von den Mönchen angelegte, vom polniſchen 
mnich, der Mönch. 3. Sikerina, das jetzige Dorf Zecherin unweit der Stadt Ueſedom. Der Name bedeutet 
vielleicht: Aushau aus dem Walde. Böhmiſch sekera, polniſch siekiera, ift die Axt, vom Berbo siekac, hauen. 
Sabin gehört auch der Name des Hofes sekeriz zwiſchen Wolgaſt und Laffan. 4. Wresteviz, böhmiſch wres, 
Haide, wresowec, verſchiedene Haidearten. Brest ijt im Böhmiſchen die Ulme, Rüſter. 5. Spaceviz, im Gig 
kowiſchen Gebiet, vom böhmiſchen spaciti, wenden, polniſchen spaczye sie, fid) krümmen. 6. Dolpowe, gehört 
vielleicht zum polniſchen dlubac, höhlen; denn wo das Polniſche einen Conſonanten mit folgendem 1 hat, wird in den 
pommerſchen Namen häufig ein Vocal zwiſchengeſchoben; das polniſche dlugi lang, lautet in den pommerſchen Namen 
dolge. T, Mireviz, ſcheint zu mir, Frieden, zu gehören, wie in Jungmanns Böhmiſchem Wörterbuche angeführt 
werden: mjrow, Friedland, und mjrowice, Name eines Ortes in Böhmen. 8. Cossozuwe, wahrſcheinlich der 
jetzige Hof Cosages oder Consages unweit Anklam bey Slatkow; Schwartz Geographie des Norderteutſchlandes S. 267. 
Der Name bedeutet: Mäherort, vom polniſchen kosa, Senſe; böhmiſchen kosec, Mäher; kosecowy, den Mähern 
gehörig. 9. Prossizsowe, wahrſcheinlich: durchgehauen; polniſch: sickae, hauen; böhmiſch: prosec, Durchhau, 
durchgehauener Weg; prosecowo, was zum Durchhau gehört. 10. Solathkeviz, das jetzige Kirchdorf Slatkow 
zwiſchen Anklam und Güzkow. Gehört der Name etwa zum polniſchen slota, Koth, Moraſt, oder zu zloto, Gold? 
Im Gmenoslov wird als Mannesname zlatko aufgeführt, und durch aurelius erklärt. Die jetzige Feldmark Slatkows 
it ſehr groß; wahrſcheinlich find ihr die Felder der eingegangenen Dörfer spaceviz, dolpowe, mireviz, prossizsouwe, 
beygelegt worden; Schwartz a. a. O. 11. Provincia ukra, ein Theil der jetzigen Ukermark. Die darinn gelegene 
villa Gramsowe iſt wohl der jetzige Flecken Gramzow etwas weſtlich von Penkun gelegen. Daſelbſt ward vom 
Ueſedomſchen Kloſter aus im 19. Jahrhundert ein neues Kloſter geſtiftet; ſiehe Steinbrück Geſchichte der Pommerſchen 
Klöſter S. 79. 80. Gehört der Name zu grom, Donner, ober gram, ſpielen? 12. Teplinine, von teply, warm, 
polniſch: cieply, 13. Ribeniz, ein Bach, welcher von Norden kommend in der Landſchaft Ziethen in die Peene 
fällt, Schwartz Geographie des Norderteutſchlandes S. 961. Der Name bedeutet wahrſcheinlich: die ſiſchreiche, vom 
polniſchen ryba, Fiſch, rybny, ſtſchreich, rybnik, Weiher, Teich. 14. Revene, böhmiſch: rowina, die Ebene, 
Fläche. 15. Pozdewolk, die Stadt Paſewalk. Der Name ſcheint zu bedeuten: nach dem Wolfe, von der 
böhmiſchen Präpoſttion pozde nach, und: wilk, Wolf. Aehnlich ift gebildet der Name des Dorfes pozdicun b. i. nach 
dem Roſſe, welches in einer Urkunde Kaiſer Ottos 3. von ao. 1000. erwähnt wird, Raumer Regest. Brandenb. 
uro, 360. Ueber den Namen Paſewalk heißt es in der Vita Viperti: urbem, quae posduwlk i. e. urbs Wolfi, 
barbarica lingua dicitur, Raumer a. a. O. Nr. 532. 16. Bebroa, ein Bach, in ber Landſchaft Laffan. Er 
heißt noch jetzt die Brebow, und fließt zwiſchen Hohendorf und Laſſan, unweit des Bauer Berges in das Achterwater. 
Den urkundlichen Namen Bebroa ſchreibt Schwartz in der Geographie des Norderteutſchlandes S. 257. unrichtig breboa. 
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Zieler Name kommt bey Gewäſſern öfter vor. Bey bem Greifswaldiſchen Salzwerke fließt die baberow. In Hinter- 
pommern unweit der weſtpreußiſchen Gränze nach dem Seeſtrande hin liegt das Dorf bebbrow am See bebbrow. 
In Schleſten fließt der Fluß Bober. Gehört der Name zum polniſchen bebel, Waſſerblaſe, beblec, Blaſen werfen, 
rauſchen? oder zu bobr, Bieber, bobrowy, dem Bieber gehörig? In Polen wenigſtens gab es viele Bieber; ſiehe 
oben S. 30. wo die castores et eorum custodes an mehreren Orten dem Erzbiſchofe von Gneſen überwieſen werden. 
17. Budessina, ein Dorf in der Gegend von Paſewalk. Die Stadt Bautzen in der Lauſitz heißt auch Budissin. Im 
Böhmiſchen iſt budis ein Mannesname. 18. Introitus fluminis ucrensis, wohin ein concilium totius populi 
terre berufen war, ijt Ukermünde, wo ber Fluß Ufer in das kleine Haff fließt. 


Die Namen der Zeugen. 1. Taezo, welcher hier vor den beyden Pommerſchen Fürſten genannt wird, 
ſcheint ein ſlaviſcher Fürſt aus der Mark geweſen zu ſeyn, welcher vor dem dortigen Markgrafen Albrecht flüchtete, 
und bey den pommerſchen Fürſten Aufnahme fand. Sein Nachkomme, Iaczo, advocatus de Salwedele, Vogt von 
Soltwedel, und deffen beyde Söhne Iaczo und Conradns erhielten um ao. 1233. in Pommern die Grafſchaft Gü zko w. 
Dieſes gräfliche Geſchlecht von Güzkow machte ſich um die Kirche des Franciscanerkloſters zu Greifswald verdient, 
ſchenkte den Platz für dieſelbe, und hatte daher eine Begräbnißſtätte in ihr, worinn manche Mitglieder dieſes Geſchlechtes 
beſtattet wurden, Albert Schwartz Geſchichte der Pommerſchen⸗Rügiſchen Städte ſchwediſcher Hoheit, Greifswald. 1755. 
S. 711. 714. 731. Barthold Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 385. 386. 2. Zavist, entſpricht dem griechiſchen 
dylcris Eiferer. Im Bömifchen iſt zu wist, Eiferſucht; polniſch: zawistay, eiferſüchtig. Im Gmenoslow ijt auch 
zuwis als Mannesname aufgeführt. 3. Wenzeslaw, b. i. mehrberühmt, mehreren Ruhmes, ſiehe oben S. 19. 
4. Gustizlaw, b. i. gaſtberühmt, Xenocles. 5. Dirsko; auch im Gmenoslow S. 35. werden Derz und Derzko 
als Mannesnamen aufgeführt. Böhmiſch ift drzek, Beſitzer, drzeti, beſitzen. Bey Greifswald liegt das Dorf Dersekow. 
6. Budowoy, d. i. Weckekampf, Wecker zum Kampfe, von bud, wecken, und woy Kampf, Kriegsheer. 


Nro. 27. 


cirea annum 1169. novembr. f. datum Beneventi. 


Pabſt Alexander 3. beſtimmt: da König Waldemar von Dännemark ihm anzeigte, er habe bie Snfel Rö ober Rügen 
erobert und dem chriſtlichen Glauben geneigt gemacht, fo ſolle hinfort diefe Inſel zum Sprengel des Biſchofes Abſalon 
von Roſkild in Dännemark, und aller Nachfolger deſſelben zu Roſkild, gehören. 


Aus einem im Königlichen Geheimen Archive zu Kopenhagen befindlichen Transſumte der Bulle, welchen Georg, 
Erzbiſchof von Lund, ausfertigen ließ zu Stoffilb am 8. Juni no. 1528. 


In nomine Domini Amen.  Noueritis vniuersi hoc presens publicum transumptum 
inspecturi. Quod nos Georgius Dei et apostolice sedis gratia Archiepiscopus Lundensis. 
Suetie primas. et apostolice sedis legatus. habuimus vidimus et diligenter inspeximus infra- 
scriptas litteras apostolicas Sanctissimi in christo patris et domini nostri. domini Alexandri 
diuina prouidentia pape Tertii. eius vera bulla plumbea cum cordulis sericeis croceique 
coloris more Rhomane curie impendenti bullatas. et omnimoda suspicione carentes, lpsasque 
vlterius ad requisitionem Reuerendi patris. domini Lagonis. dei et Apostolice sedis gratia 
Episcopi Roschildensis. per discretum virum Magistrum Iohannem Tydeman. Notarium publi- 
cum. et in Archiuo Romane Curie descriptum et approbatum. exemplari mandauimus et 
transumi. ac in publicam formam redigi. decernentes et volentes vt huic presentj transumpto 
publico siue exemplo plena fides deinceps adhibeatur. vbilibet in locis omnibus et singulis 
fuerit oportunum. ipsumque transumptum fidem faciat. et illi stetur ac si originales ipse 
litere apparerent. Quibus omnibus et singulis auctoritatem nostram ordinariam interposuimus 
et decretum. Tenor vero dictarum litterarum apostolicarum. vnde supra fit mentio. sequitur 
et est talis. 
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Alexander episcopvs. seruus seruorum dei. Venerabili fratri Absoloni Roschil- 
densi episcopo Salutem et apostolicam benedictionem. Cum christiane fidei religio. diuina 
cooperante gratia. propagatur. et perfide gentis contunditur et refrenatur malicia. Tanto 
inde gaudium et leticiam concipimus in animo nostro maiorem, quanto amplius ex hoc diuini 
numinis cultus augetur. et vniuersalis ecclesia de die in diem suscipit incrementum, Ex litte- 
ris siquidem charissimi in christo filii nostri Waldemari. lustris Danorum Regis. et plurium 
aliorum. manifeste comperimus. Quod quedafn insula. Rö nomine dicta. iuxta regnum suum 
posita. tante Idolatrie ac superstitioni a primitiuis chatolice fidei fuisset temporibus dedita. 
vt eircumiacentem regionem sibi efficeret censualem. et eidem regno et vniuersis christianis 
ceircumpositis dampna plurima et creba pericula incessanter inferret. Quod idem Rex. celestj 
flamine inspiratus. et armis christi munitus. scuto fidei armatus. considerans. diuino munere 
protectus. cum brachio fortj et extento duriciam hominum illius insule expugnauit. et ex- 
probacionem immanitatem illorum ad fidém et Legem christi tam potenter ac valide magnani- 
miter reuocauit. et sue quoque subiecit dominationi. Sane quum potentes ac populus terre 
angustam Insulam habent. ita quod non possunt proprium Episcopum et pastorem habere. 


Rex eorum precibus et snpplicatione deuictus necessitate inspecta nos satis suppliciter et 


affectuose rogauit. vt tibi curam et administrationem illius insule committeremus quantum ad 
spiritualia. Nos igitur petitionibus eiusdem regis. in quibus cum deo et Iusticia possumus 
animo benigniorj fauere volentes. et te sicut Venerabilem fratrem et firmam columnam 
ecelesie gratia et honore preuenire optantes. Interuentu quoque Venerabilium fratrum nostro- 
rum. E. Lundensis Archiepiscopi. apostolice sedis legatj. et episcoporum et principum regnj. 
et Instancia Venerabilis fratris nostri. Vpsalensis Archiepiscopi. et dilectorum filiorum 
nostrorum. Brianensis abbatis. Iohannis magistrj. nuntij eiusdem regis. et magistri Galteri. 
clericj tui. nihilominus inclinati tibi et successoribus tuis magisterium et prelationem eius- 
dem insule in spiritualibus indulgemus imperpetuum. absque preiuditio iusticie aliarum 
ecclesiarum. si quam in ipsa habent. auctoritate apostolica confirmamus. Eis ergo. quoniam 
sunt rudes in fide et adhuc legis nostre ignarj. verbum salutis annunties et viam veritatis 
demonstres. nec non salubribus eruditionibus et doctrina christiana informes. Datum Bene- 
uenti secunda Nonas Nouembris. 


In quorum omnium et singulorum fidem et testimonium premissorum presentes 
litteras atque presens publicum transumptj Instrumentum exinde fieri. et per dictum Iohan- 
nem Notarium publicum Infraseriptum subseribi mandauimus. sigillique nostrj iussimus et 
fecimus appensione communirj. Datum Roschildie ibidem in domo siue curia prepositure. 
Sub anno a Natiuitate domini Millesimo quingentesimo vigesimo octauo. Indictione prima. 
die vero octaua Mensis Iunij. Pontificatus sanctissmi in christo patris et domini nostri. 
domini Clementis. diuina prouidentia pape Septimj. Anno quinto. Presentibus ibidem hono- 
rabilibus viris. Iohanne Boetii. et Iohanne Wiggerders. clericis Ripensis et Lubicensis dioce- 
sium et ciuitatum respectiue testibus ad premissa vocatis atque rogatis. 


Et ego lohannes Tydeman. clericus Myndensis diocesis. publicus Sacra Imperiali 
auctoritate. et in Archiuo Romane Curie descriptus et approbatus Notarius. Quia dictarum 
litterarum apostolicarum originalium exhibition] et traditioni vna cum prenotatis testibus 
presens interfui. ipsasque litteras. vt premittitur. copiaui. et transcripsi. et quia collatione 
prehabita presentem copiam siue presens transumptum in omnibus et per omnia cum origina- 
libus concordare. nihilque in eo additum vel omissum fuisse. aut 'esse quod sensum mutare 
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aut vitiare possit intellexi. reperj et inuenj. Ideo presens transumptum manu mea propria 
scriptum ín hanc publicam formam redegj. signoque et nomine meis solitis et consuetis. vna 
cum prefati Reuerendissimi domini Georgij. archiepiscopi Lundensis. sigillo sigillauj et robo- 
rauj In fidem omnium et singulorum premissorum rogatus et requisitus. 


Die Originalausfertigung dieſes Transſumtes, auf Pergament geſchrieben, an welcher das Siegel in rothem 
Wachs hängt, befindet fid) im Königlichen Geheimen Archive in Kopenhagen. Die oben abgedruckte Abſchrift verdanken 
wir dem Herrn N. M. Peterſen zu Kopenhagen. Ein ungenauer Abdruck der Urkunde ohne den Transſumt ſteht ſchon 
in Huitfelds: Danmarckis Nigis Krönnicke; Kiöbenhaffn. 1603. S. 230 — 232. Huitfeld hat am Schluſſe, ohne 
Zweifel aus bloßer Muthmaßung, die Jahrszahl: Anno 1168. hinzugefügt, worinn ihm Pontanus und Schröder folgten; 
fiehe Suhms: Hiſtorie af Danmark; Kiobenhavn. 1800. Th. T. S. 302. 303. Im Dregerſchen Nachlaſſe zu Stettin 
befindet ſich eine vom Greifswaldiſchen Profeſſor Albert Schwartz au Dreger mitgetheilte Abſchrift, welcher gleichfalls 
am Schluſſe die Jahrszahl anno wa o. Co. L XO. v II To. beygefügt iſt; imgleichen eine von Dregers Hand geſchriebene 
Abſchrift. Sie ſtimmen mit dem Huitfeldiſchen Texte überein, und find vielleicht nur aus ihm abgeſchrieben. Im König- 
lichen Geheimen Archive zu Berlin ift eine ao. 1823. vom Geheimen Archivar Thorkelin zu Kopenhagen beſorgte Abſchrift, 
welche die Jahrszahl nicht hinzufügt, übrigens aber auch manche Ungenauigkeiten enthält. 


Die Abkürzung E. Lundensis Arclüepiscopi iſt im Huitfeldiſchen Abdrucke und in der Schwartziſchen Ab⸗ 
ſchrift ergänzt durch: Eschilli Lundensis Archiepiscopi. Der Name der Inſel ift in der oben abgedruckten und in der 
Thorkelinſchen Abſchrift Rö geſchrieben, hingegen bey Huitfeld und Schwartz Ryo. Für das im Texte ſtehende expro- 
bacionem immanitatem fegt Huitfeld: exprobrationem atque immanitatem; die Thorkelinſche Abſchrift: exprobacio- 
nem immanitatis. Der D. Haſſelbach vermuthet, es möge in der Originalbulle reprobationem geſtanden haben, und 
beym Abſchreiben durch Verſehn das re in ex verwandelt ſeyn, weil merere, mit ex beginnende Wörter in ber 
Nähe ſtehen. 


Im Jahre 1168. geſchah es nach Helmolds Zeugniß lib. 2. cap. 12. 13. daß durch König Waldemar 1. von 
Dännemark bie Rügiſchen Fürſten Tetislaw und Jaromar zur Annahme des Chriſtenthumes gezwungen wurden; 
er ſagt: anno ergo incarnati verbi L XVIII fundatum est opns nouae plantationis in terra Rugianorum. 
Der Däniſche Geſchichtſchreiber Saxo Grammaticus berichtet, bald darauf habe Waldemar eine Geſandtſchaft an den 
Pabſt geſchickt, welche den Wünſchen des Königes entſprechende Schreiben von Rom zurückbrachte: Per idem tempus 
legati regis, quos, ut sibi paternae animae sanctitatem sacris honoribus venerari liceret, Romam transmiserat, 
eonsentaneas voto litteras retulerunt. Vielleicht durch dieſe Geſandſchaft trug Waldemar dem Pabſte auch ben 
Wunſch vor, daß die Juſel Rügen zum Roſkildiſchen Sprengel gelegt werden möchte, und es erfolgte darauf die oben 
abgedruckte, dieſen Antrag bewilligende, Balle. Im November des Jahres 1169. erließ Pabſt Alexander 3. mehrere 
Bullen von Benevent ans; eine ſteht in Ughelli Italia sacra, tom. 4. pag. 466. die andre erging an die Canoniker 
zu Ribe in Dännemark, Euhm Hiſtorie af Danmark, Th. T. S. 303. Fabricins Rügenſche Urkunden, Th. 1. 
S. 40. Das Datum: sccunda nonas nouembris, giebt Suhm durch: den 8. November. Helmold ſagt, es ſeyen 
damals auf Rügen zwölf Kirchen eingerichtet worden, lib. 2. cap. 12. erectae sunt duodecim ecclesiae in terra 
Rugianorum. Die Inſel Rügen blieb bey dem Roſkildiſchen Sprengel bis zur Kirchenreformation. 


Die Inſel wird in der oben abgedruckten Bulle Rö genannt. Ebenſo heißt fie in mehreren alten Daͤuiſchen 
Chroniken. Das chronicon Sialandiae ſagt: Rö in Slavia a Danis victa; im Chronicon Erici heißt es: Rö a 
Danis acquisita; Sven Aggeſon ſchreibt: rye; Langenbeck tom. 1. pag. 616. 163. Noch jetzt lautet der Name ber 
Inſel bey ihren Bewohnern in plattdeutſcher Sprache: roien, röjjen. Dazu ſtimmmen denn auch die verſchiedenen 
alten Schreibungen des Namens der Bevölkerung der Inſel: ro-ani, ru- ani, ru- ni, ra- ni, riu- ani, rui- ani, 
ry-enses. In den älteſten Urkunden der Rügiſchen Fürften find roiani und ruiani die üblichen Schreibungen. Die 
Formen runi und rani find vielleicht nur verkürzt aus ruani. Welches Stammwort diefem Namen zum Grunde liegen 
möge, ift zweifelhaft. Einige vermuthen darinn das ruſſiſche vjany, hitzig, muthig, da dann der Name Aehnlichkeit 
Hätte mit dem der Leuticier, fiche oben S. 44. Andre erinnern an das flaviſche Wort hran, Nand, Küſte. Allein im 
Polniſchen lantet es gran, und in pommerſchen Namen erſcheint ſtatt des böhmiſchen anlautenden h das polniſche g. 
So heißt denn auch jetzt noch auf Rügen bie Waldung, wer he Mönkgut begränzt, nicht hraniz, ſondern graniz d. i. Gränze. 


— 66 — 


Unſer Wort Gränze b nur aus dem ſlaviſchen graniza geborgt. Das echt deutſche Wort für dieſen Begriff iſt: die 
Mark, marcha; ſiehe Schmitthenners kurzes deutſches Wörterbuch, S. 194. 


Die Schreibungen Rugii, Rugiani, Rugia, welche ſich bey Saxo Grammaticus und andern Annaliſten, und 
in den Kaiſerurkunden, finden, und in der neueren Zeit ziemlich allgemein gebraucht werden, unterſcheiden ſich von den 
vorhererwähnten durch den darinn auftretenden Conſonanten g. Sie knüpfen durch dieſes g den Namen der flaviſchen 
Bevölkerung der Inſel an den Namen des älteren deutſchen Volksſtammes Rugii, welcher von den Oſtſeeküſten nach 
Italien gezogen war. Ob angenommen werden dürfe, der Name der deutſchen Rugii fey an der Inſel haften geblieben, 
auch nachdem die Slaven dort eingerückt waren, und er ſey von den Slaven (m ruiani, rani, verwandelt worden, ijt 
ſchwer zu entſcheiden; Bebe Fabrieins Rügiſche Urkunden, Th. 1. S. 66 — 72. 


Gleichwie von den alten Däniſchen Schriftſtellern die Inſel Rügen rö genannt wird, heißen bey ihnen deren 
Bewohner öfter röbo d. i. Rö⸗bewohner. So jagen die Annales Esromenses ad 1165: In die ascensionis Domini 
Ahsalon, episcopus roskildensis, devicit Slavos, qui dicuntur Röbo; in Langenbeck, Th. 1. S. 241. Denn das 
Wort bo bedeutet in der älteren Nordiſchen Sprache ſowohl einen Wohnort, wie die Bewohner eines Ortes. Ihre 
fagt im Glossarium suiogothicum, tom. 1. Upsal. 1769. pag. 220. folgendes: Bo, incola, usurpatur tantum in 
compositione cum nomine loci, ut stadsbo, qui in civitate vivit, land bo, ruricola, upsalabo 


. civis Upsa- 
liensis, skogho, qui in silvestribus locis habitat. 


Nro. 28. 


ao. 1170. ianuar. 2. datum Franckenvort. 


Kaiſer Friedrich 1. beftätiget dem, durch Herzog Heinrich ben Löwen von Cadfen zum Schwerinſchen Biſchofe erwählten, 

Mönche Berno das Bisthum Schwerin, in Betracht deſſen daß Berno von Schwerin bis nach Demmin hin, und im 

Gebiete des pommerſchen Fürſten Caſtmir, die Lehre Chriſti ausgebreitet, imgleichen unter dem Beiſtande der benach⸗ 

barten Fürſten den Rügiſchen Götzen Szuentevit zerſtört, und die Ruyani oder Rügier zur Annahme der Taufe 

gezwungen habe. Demnach ſollen zum Sprengel des Schweriner Bisthumes auch die pommerſchen Städte und Land⸗ 

ſchaften dymin, tolenze, plote, losize, tribuzes, czirzepene, gehören, ungleichen das Land der Ruyani, welches 
dem Herzoge Heinrich von Sachſen unterworfen worden. 


Nach einer beglaubigten Abſchrift aus dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts im Geheimen Archive zu Schwerin. 
$ D 


In nomine sanete et indiuidue trinitatis. Fredericus Romanorum imperator semper 


augustus. Quia ad predicandum eterni regis ewangelium celitns constitutum Romanum con- 
stat esse imperium, summum nostre excellentie offitium est, eiusdem ewangelii predicatores 
honorare et promouere, ipsos autem per predicationem ewangelii conuersos in sinu[m] 


matris ecclesie benigne suscipere et super hiis gandere, tanquam super fratribus, qui mortui 


et perditi fuerant, et inuenti sunt. Quapropter notum esse uolumus vniuersitati omnium 


diligentium dominum Ihesum, qualiter quidam pauper spiritu monachus nomine Berno, sola 
fide Christi armatus et domini apostolici Adriani anctoritate et benedictione roboratus, gentem 
paganorum transalbinam, sub principe tenebrarum in tenebris infidelitatis et idolatrie inclu- 
sam, primus predicator nostris temporibus aggressus est, et a Zwerin incipiens populo sedenti 
in tenebris lumen fidei inuexit, ipsos baptisans, ydola comminuens, ecclesias fundans, ad 
insigne et nobile castrum Dimin per multas contumelias et iribulationes, quas a perfidis 
sustinuit, vsque pervenit, vbi a principibus terre illius, Buggeslauo, Casemaro, Pribeslauo, 
qui eius predicatione compuncti et labori pacienter compassi sunt, benigne suscipitur, et 
ipsorum electione, et gloriosi ducis Saxonie, Hinriei, constitutione primus gentis illius 
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episcopus efficitur, et ita demum religiosi principis Casemari auxilio, qui ei fideliter in opere 
Christi adstitit, omnes terras in eius ditione positas ad agnitionem veritatis, postposito 
errore sue falsitatis, conuertit; postremo quia gens Ruynarum, ydolatrie spurcitia deo et 
hominibus inuisa, verba predicationis flecti noluit, idem predictus episcopus fructum de suis 
nouiter conuersis quesiuit, inuenit; nam ad hoc principes et omnem populum animauit, ut 
ydolatriam zelo christiani nominis armis ad fidem cogeret, et ita -cum tyronibus Christi, quasi 
ipse signifer effectus, maximo ydolo eorum Szuentevit destructo, in die beati Viti martiris 
inuitos ad baptismum coegit, quos tamen postmodum in virga tevritos in spiritu lenitatis 
visitauit, et de verbo fidei eos familiarius instruens voluntarios reddidit. Benedictus per 
omnia deus, qui ecclesiam suam et romanum imperium conuersione tot gentium dignatus est 
sublimare. Igitur post tantos labores idem episcopus serenitatem. nostram adiit, dignum duxi- 
mus labori eius compatiendo terminos suos auctoritate imperiali et sigilli nostri attestatione 
sibi in perpetuum confirmare. Termini autem eius sunt hii: castrum Magnopolense, Zwerin, 
Cutin, Kyssin, cum omnibus villis ad illa ipsa castra pertinentibus, excepta terra Pole et 
alia que dicitur Breze, Parchim quoque, Cutin et Malechowe, cum omnibus villis ex vtraque 
parte aluei, qui dicitur Elde, ad ipsa castra pertinentibus; eius termini sunt Dymin et cum 
terris et villis, scilicet Tolenze, Plote, Losize, Tribuzes, Czirzepene, et omnibus villis pre- 
dictis terris adiacentibus; terram etiam Ruyanorum de dicione ducis Saxonie terminis episco- 


patus sui adicimus. Ad vltimum principes terre illius cum omni populo in plenitudine gratie 
et in defensione nostre maiestatis suscipimus, vt liberius in construendis claustris et edifi- 
candis ecclesiis et ceteris, que ad cultum veri dei pertinent, promouendis domino deo nostro 
vacare valeant; ipsos etiam principes et maiores terre attentius monitos esse volumus, vt, 
quia in gratiam nostri et honorem principum terre nostre recepti sunt, ipsis inpares in cultu 
dei non existant, sed more omnium christianorum decimas suas, nullo excepto, deo fideliter 
persoluant, rapinas et latrocinia prohibeant, pacem cum vicinis christianis teneant, vt 
Christus, qui est pax vera, ad patriam pacis et lucis eterne post hanc vitam eos feliciter 
perducat. Amen. 


Ego Hinricus, imperialis aule cancellarius, vice Cristiani Moguntin. archiepiscopi 
et archicancellarii recognoui anno dominice incarnationis n? Xx. 


Acta sunt bec indictione tertia, regnante domino Frederico, imperatore Romanorum 
gloriosissimo, anno regni eius xvii?, imperii autem xv?. Data apud Franckenvort vo. 
nonas lanuarii feliciter. Amen. 


Dieſer Abdruck der Urkunde folgt demjenigen, welchen Herr Archivar Liſch in feinen Meklenburgiſchen 
Urkunden, Bd. 3. S. 19 — 22. gegeben hat. Er bemerkt dort über ſeine Quelle folgendes: „der vorſtehende Abdruck 
iſt nach einer vidimirten Copie beſorgt, welche mit der Dotationsurkunde des Herzogs Heinrich von Sachſen vom 
Jahr 1171. aus dem im 14. Jahrhundert angefertigten großen Copialbuche der biſchöflichen Urkunden im erſten Vierthel 
des 16. Jahrhunderts zum Gebrauche des Meklenburgiſchen Canzlers Caspar von Schöneich genommen, und alſo 
beglaubigt ift: Auseultate debiteque extracte sunt supradicte copie ex insignis ecclesie Zwerinensis registro per 
me Nicolaum Pakebusch, clericum Halberstadensis diocesis, notarium, et concordant prouf ibidem, attestante 
propria manu. Schon ber Canzler Caspar von Schöneich bemerkt dabey über das Original, welches jetzt fehlt: „Die 
obgeſchriben zewue fundaciones vbir das Stifft Swerin ſind aus der ſelben kirchen regiſtern geſchrieben, vnd die Original 
ſint nicht bey dem Capitel daſelbſt, vielleicht an andern orten, adir ſuſt furkummen ires alters halben.“ Der Abdruck 
in Origines Guelficae 3. praef, pag. 46. ift mit dem vorſtehenden gewiß derſelben Abſchrift [, ex authentico Archivi 
Suerinensis^] entnommen, und nicht dem Original, wie Nudloff Meklenb. Geſchicht. Bd. 1. S. 141. Not. q. meint, 
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da dieſes ſchon feit Jahrhunderten nermißt it. Der Meklenburgiſche Kirchenviſitationsſecretarius Clandrian fand 
aber noch im Jahr 1603. das Original bey den Stiftsurkunden, und beſchreibt es in ſeinem noch vorhandenen Inhalts⸗ 
verzeichniffe oder Regeſten jener Urkunden alfo: „Difer Brieff ift in den falten, da er zuſammengelegt, etwas einge 
riſſen, vnd vom Sigit, fo vffs Pergament gedruckt, ift etwas abgebrochen.“ Das Datum v nonas Januarii ift 
auffallend; es würde der erſte Januar ſeyn, dieſer aber ſicher anders bezeichnet ſeyn. Daher ſteckt hier ohne Zweifel 
ein Fehler, dem auch Clandrian in ſeinen Regeſten nicht abhilft, da er das Datum alſo angiebt: „1170. Data apud 
Frankeneford vrr Januarii“, Wahrſcheinlich hat das Original nonis lanuarii [b. i. der fünfte Januar] gehabt, 
und Clandrian fih vielleicht darinn geirrt, daß er die Nonen des Januar auf den ſiebenten, Gott auf den fünften, 
ſtellte. Dennoch ift es wieder auffallend, daß eine zweyte Urkunde deſſelben Kaiſers bey Scheidt: vom Adel, S. 561. 
ebenfalls von Frankfurt no. 1170. v nonas ianuarii Datirt ift; Böhmer in feinen Regeſten nimmt dafür den 
zweyten Januar an.“ 


Herzog Heinrich der Löwe von Sachſen war der Gründer des Bisthumes Schwerin. Schon ao. 1154. 
erhielt er von Kaiſer Friedrich 1. die Befugniß, in der ihm vom Kaiſer übergebenen provincia ultra Albim, 
d. h. in Holſtein und Meklenburg, die drey ſchon früher errichteten Bisthümer aldenbure, michelinbure und raccz- 
burc nach ſeiner Wahl zu beſetzen. Die hierüber gegebene Urkunde ſteht in den Origines guelficae, tom. 3. pag. 470. 
und der Kaiſer ſagt darinn: Nouerit ergo tam futurorum quam praesentium industria, qualiter nos dilecto nostro 
Heinrico, duci Saxonie, iniunximus, vt in prouiucia vltra Albim, quam a nostra munificentia tenet, episcopatus 
et ecclesias, ad dilatandum christiani nominis imperium, instituat, plantet et aedificet, liberamque ei con- 
cessimus potestatem, vt ecclesiis illis de bonis Regni conferat, prout voluntas sun persuaserit, et terrarum 
spatiositas permiserit. Cui negotio vt studiosius et deuotius insistat, ipsi et omnibus sibi in hac prouincia 
successuris concedimus inuestituram trium episcopatuum Aldenburc, Michelinhure, Racezbure; vt quicunque 
in locum episcoporum ibidem subrogandi sunt, a manu ipsius, quod regii iuris est, tanquam a nostra recipiant. 
Id etiam adiungimus, quod si in prouinciis circumquaque, in quibus necdum christiana religio tenetur, episco- 
patus sua strenuitate fundare potuerit, in his eadem potestate fungatur. Daß dieſe Urkunde wahrſcheinlich 
ao. 1154. ausgeſtellt fep, zeigt Maſch im feiner Geſchichte des Bisthumes Ratzeburg, S. 87. 38. in der Note. Das 
Bisthum aldenbure in Wagrien oder Holſtein ward um ao. 1160. nach Lübek verlegt; fiche F. Grautoff die Bers 
legung des Biſchofsſitzes von Oldenburg nach Lübek, Lübek 1821. Das Bisthum racezburc ward von Heinrich dem 
Löwen ao. 1154. dem Biſchofe Evermodus übergeben, und es erhielt nun wiederholte Beſtätigungen von den Päbſten 
und von Heinrich dem Löwen in den Jahren 1157. 1158. 1162. 1167. 1171. 1174. welche von Maſch a. a. O. 
S. 39 — 48. beſchrieben ſind. Das Bisthum michelinbure war benannt nach der alten Wendiſchen Burg dieſes 
Namens. Sie lag bey dem jetzigen Kirchdorfe MWeklenburg dreypierthel Meilen ſüdlich von Wismar, wo in feuchter 
Wieſenfläche ihr Wall noch vorhanden ift. Liſch ſchildert ihn in den Jahrbüchern für Meklenburgiſche Geſchichte, Bd. 6. 
S. 79 — 88. Heinrich der Löwe ſcheint bald den Entſchluß gefaßt zu haben, dem VBisthum michelinhure, welches er 
dem Berno anvertraute, feinen Sitz in der Burg zuerin Schwerin anzuweiſen. Schon eine Urkunde des Hamburgi⸗ 
ſchen Erzbiſchofes Hartwicus von ao. 1160, erwähnt als dem Hamburgiſchen Erzbisthume untergebene Biſchöfe den 
lubicensem, racezbnrgensem und zuuerinensem; Staphorſts Hamburg. Kirchen Geſchichte Th. 1. Bd. 1. S. 571. 
wogegen in demſelben Jahre dieſe drey Bisthümer in der Bulle Pabſt Victors 4. noch genannt werden: altenbure, 
michelenbure et racesburc; Staphorſt S. 569. Im Jahr 1167. gab Heinrich der Löwe eine neue Feſtſetzung der 
Gränzen des Bisthums Ratzeburg, und ſagt dabey in dieſer Urkunde: sedem episcopalem, qne ab antiquo fuerat in 
Magnopoli, de voluntate et permissione domini Frederici imperatoris in Zvverin transtulimus; pro terra zvveri- 
nensium, consentientibus episcopis Evermodo et Bernone, terram Brixanorum Raceburgensi episcopo in terminos 
recompensavimus; Schröder Papiſtiſches Meklenburg, Bd. 1. S. 431. Es hatte nämlich bie Landſchaft zverin bis 
dahin zum Ratzeburgiſchen Bisthume gehört, ward aber nun zum nemen Bisthume Schwerin gelegt, und dafür erhielt 
das Ratzeburgiſche als Erſatz die terra Brixanorum oder das Land Briezen; Maſch a. a. O. S. 47. Der Name 
mikilinbure ijt deutſch, und bedeutet: Großburg; daher ward er lateiniſch durch magnopolis ausgedrückt. 


Von zverin aus zog nun [etwa in den Jahren 1167. und 1168.] Berno, wie Kaifer Friedrichs Urkunde von 
Ro. 1170, ſagt, öſtlich nach Demmin, in den Ländern der Obotriten und Luticier predigend. Gelegenheit zu taufen 
fand er hier unſtreitig noch genug, da Biſchof Otto von Bamberg in dieſem weſtlichſten Theile Pommerns nicht gewirkt 
hatte. Daher wählten der Obotritenfürſt Pribeslaw, und die pommerſchen Fürſten Bogislaw und Caſimir, unter 
Genehmigung Heinrichs des Löwen, den Berno zum Biſchofe der Neubekehrten in jenen Gegenden. Dann wohnte 
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Berno auch ber beſonders durch die Dänen ao. 1168. ausgeführten Zerſtörung des Nügiſchen Götzen Suantevit anf 
Arkona bey. Dadurch nun daß dieſe Kaiſerurkunde zu dem Sprengel Bernos auch dymin und die Landſchaften tolenze, 
plote, losize d. i. Lois, tribuzes b. i, Sribbfees, und czircepene, legt, erhielt der Schwerinſche Sprengel feine 
Ausdehnung bis nach Barth und Stralſund hin. Der Rick war im jetzigen Neuvorpommern ſo ziemlich die öſtliche 
Gränze des Schweriner Sprengels. Daher gehörte ſchon das bey Greifswald vor dem Steinbeckerthore gegründete 
Heilgeiſthospital, ſo wie das Dorf Neuenkirchen, zum Schwerinſchen Sprengel, während die Stadt Greifswald Camin⸗ 
ſchen Sprengels war. Denn zwiſchen dem Heilgeiſthospital und der Stadt floß der Rick; ebe Geſterdings Beytrag 
zur Geſchichte der Stadt Greifswald, S. 43. 44. 


Ob zu Bernos Zeit bie provincia tribucensis oder das Land von der Rekeniz und Trebel nach Stralſund 
hin den pommerſchen oder den rügiſchen Fürſten gehörte, ijt nicht ſicher bekannt. Fabricius in den Rügiſchen 


Urkunden hält für wahrſcheinlich, bie Landſchaft tribuzes fem, als Berno dort predigte, pommerſch geweſen, Th. 1. 


S. 41. 83. aber König Waldemar habe um ao. 1168 — 1182. die Landſchaft Tribbſees als ein von ihm erober⸗ 
tes Land dem Fürſten Jaromar von Rügen geſchenkt, S. 87. Unſre Urkunde Kaifer Friedrichs legt zum Schweri⸗ 
ner Sprengel auch die terra Ruyauorum de dicione ducis Saxonie, Sft darunter ein auf dem feſten Lande gelegenes 
Rügiſches Gebiet, etwa Barth und Loiz, zu verſtehen, welches Heinrich der Löwe ao. 1168. fid) zueignen wollte, 
während König Waldemar die Inſel Rügen zu einem däniſchen Lehn machte? Fabricius a. a. O. S. 83. Barthold 
Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 202 — 204. 


Der Name losize bezeichnet die jetzige Stadt Loiz und deren Umgegend. Er bedeutet: ſumpfige 
Gegend, von dem wendiſchen Worte luza, Sumpf. Davon führt auch die Lauſitz, insbeſondre bie Niederlauſitz, ihren 
Namen luziza, das Sumpfland; ebe Schmalers Maly Sserb, Bautzen. 1811, S. 112. Dahin gehört auch der Name 
des zwiſchen Sülz und Roſtok gelegenen Meklenburgiſchen Dorfes lüsewiz; der des Gutes lüskow im Anklamſchen 
Kreiſe; der des Waldes loitz, welcher der Stadt Stolpe gehört. 


Der Name zwerin, Schwerin, bedeutet: Wildort, Wildgehege, vom polniſchen zwierz, das Wild. 
zwierzyniec, Wildgehege. Das Dorf zwirenz, d. i. zweriniza, Wildgehege, liegt in der Waldung Stubniz auf 
Rügen. Das Dorf zwirniz d. i. Wildgehege, liegt in Hinterpommern, auderthalb Meilen nördlich von Polzin. 


Der Name svantewit, welchen der zu Arkona verehrte ſlaviſche Gott führte, bedeutet: heiliger Held. 
oder: heiliger Seher, und ließe ſich durch Hagiomachos oder Hagioſophos ansdrücken. Helmold um ao. 1170. 
ſchreibt den Namen: Zuanteuith; Saxo Grammaticus: srantovitus. Es ift alfo in der erſten Sylbe in dieſen 
Schreibungen immer der Conſonant u enthalten, an welchem das Wort swante, heilig, zu erkennen ijt. Es lautet 
im Polniſchen mit dieſem Naſenlaute: swienty; das Böhmiſche läßt den Naſenlaut weg, und hat daher: swaty, heilig. 
Das alte um ao. 1202. geſammelte böhmiſche Wörterbuch, welches man mater verborum nennt, ſchreibt daher den 
Namen des Arkoniſchen Gottes: suatonytt, und erklärt ihn durch ares, bellum. Das Wort swante heilig finden 
wir in manchen pommerſchen Namen. Tahin gehören die der pommerſchen Fürſten svantibor d. i. heiliger Streiter. 
Hagiopolemos, und svantepolk b. i. heiligen Volkes, Hagiolaos. Eine Urkunde von ao. 1248. ſchreibt dieſen Namen: 
Sanctopoleus, indem (ie die erſte Sylbe ins Lateiniſche überſetzt, Voigt Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 600. Auf 
Rügen lag das Kirchdorf Swantegora b. i. heiliger Berg, jetzt Swantow genannt; bey Greifswald die Infel swante 
ostrosne d. i. das heilige Oſtrosne, (tefe oben S. 47. Auf der nördlichſten Spitze der Inſel Hiddenſee liegt die 
Anhöhe swantich; bey Wollin das Fiſcherdorf swantewiz und das Vorwerk swantust. Der zweyte Theil des Namens 
svantewit, nämlich wit, kann entweder das flaviſche Wort: wit, Held, Sieger, ſeyn, oder das flauiihe Wort: wit. 
Wiſſer, Seher. 

Andre neuere Gelehrte verwandeln den Namen svantewit in Swiatowid, und jagen, er bedente: Weltſeher, 
weil swiat im Polniſchen: Welt, bedeutet. Aber dieſes Wort nimmt den Conſonanten n nicht an, welchen Helmo, 
Saxo Grammaticns und die Kafſerurkunde in dem Namen Svantewit ſchreiben. Herr Cybulski, Profeſſor der ſlaviſchen 
Litteratur zu Berlin, gab anf unſer Befragen über dieſen Namen, feine Meinung alfo an: — svanty, polniſch swienty. 
im Namen swantowit iſt: heilig, sanctus, und iſt von dem Worte swiat, Welt, wohl zu unterſcheiden; das Wort 
wit kann: Held, bedeuten, vom altpolniſchen witez; und auch: Seher, von wideti, ſehen.“ Den Namen Wolgaſt 
erklärte Herr Cybulski ebenſo, wie oben S. 38. geſchehen ijt, durch: vielgaſtig; den Namen Treboſes durch: 
Rodung, mit Hinweiſung auf viele ähnliche Namen: trzebnica in Schleſien, trzebunica, trzebin, trzebiatkow: 
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Nro. 29. 
ao., 1170. 


Caſimir 1. princeps et dux Slavorum, ſchenkt den aus bem Kloſter der heiligen Dreyeinigkeit zu Lund nach Pommern 

kommenden Mönchen zur Gründung eines Kloſters eilf Dörfer am Fluſſe Rega in Hinterpommern, nebſt andren 

fBefipungen und Hebungen, und der an der Rega gelegenen Infel, welche fie bewohnen. Durch diefe Schenkung entſtand 
das Kloſter Belbuk oder Belbog bey Treptow an der Rega. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Notum fieri volumus tam presentibus quam 
et posteris fidelibus. quod ego Kasemarus. dei gratia princeps et dux Slauorum. fratribus 
ecclesie sanete Trinitatis in Lundis in terram nostram venientibus dedi in perpetuam eleemo- 
sinam vndeeim villas iuxta Regam fluuium sitas. cum omnibus vtilitatibus et appendiciis suis. 
libere et quiete et sine omni exactione soli claustro ibidem construendo perpetualiter seruituras. 
Nomina vero villarum sunt hec. Gunbin que sola culta est. Wistrouece. Miroslauece. Wischou. 
Karcene. Darsuue. Brosamuste. Drosdouue. Kynouwe. Harchouwe. Strigotine. Hec decem 
ville licet inculte amenitate tamen situs. vbertate glebe. venationis. aucupationis et piscationis 
copia. et pratorum abundantia. cultis cir cumiacentibus non cedunt. Ipsa enim terra et circa 
eam maritima loca sunt fertilissima frugum ae pecorum et piscium. et siluosa. et sicut 
scribitur de terra repromissionis lacte et melle manantia.  Medietatem etiam portionis 
clausure piscium in fluuio. qui Rega dicitur. fratrum refectioni dedimus cum medietate stagni 
nomine Niflose. et villa piscatorum adiacente. eidem ecclesie contulimus ecclesiam in Tribe- 
thou post discessum presbiteri qui modo in ea ministrat. Concedimus preterea ipsis fratribus 

. ponere sex sartagines in Choleberga ad vsum salis ab omni exactione iure perpetuo liberas. 
Ista ad inceptionem predicti cenobii contulimus ita libere. quod quicunque eos sequi de terra 
sua voluerit et fratribus adherere. ab omni exactione et seruicio nostro liber sit. tantum Deo 
et ecclesie seruiat. Hec igitur omnia fideliter implenda sigilli nostri inpressione muniuimus. Illius 
rei testes interfuerunt. Helwigus abbas de Stolpa. Walterus prepositus de Grob. Godefridus. 
"Bartolomeus. Nicolaus. presbiteri. loannes castellanus de Dimmine. Panten mistizlawi. Neda- 

mir de Walegost. Subemir Stodorchowitz. Acta sunt hec anno dominice incarnationis m. c.ıxx. 
indictione x. super hoc etiam eis dedimus super hominem quendam Brattonem nomine tertiam 
dimidiam marcham nummorum. et totam insulam in qua manent. 


Dieſe Urkunde ſteht in der im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin vorhandenen Matrikel des Kloſters 
Belbuk, welche aber nicht ein altes Diplomatarium des Kloſters iſt, ſondern nur eine ſpäte Abſchrift, betitelt: 
„Abſchrifft und Copei der fürnembſten Briefe, fo im Cloſter Belbuck gefunden ſein.“ Von dieſer Abſchrift nahim 
Dreger no. 1734. eine unter feinem zu Stettin aufbewahrten Sammlungen vorhandene Abſchrift, in welcher er die in 
der Matrikel gebrauchte neuere Orthographie auf die ältere zurückführt, welche man gewöhnlich in den Urkunden jener 
| Zeit findet; z. B. für das in der Matrikel in der Regel ſtehende ae ſetzt Dreger e. Aus dieſer Dregerſchen Abſchrift 
I it denn auch der Abdruck der Urkunde bey Dreger unter Nr. 5. gefloſſen, obgleich mit einigen Ungenauigkeiten, die im 
| vorſtehenden Abdruck aus der Matrikel und der Dregerſchen Abſchrift berichtigt ſind. Die von Dreger gewählte ältere 
Orthographie ift hier beybehalten worden. Der Name des Dorfes darsuue ſcheint in der Matrikel darsune geſchrieben 
| zu ſeyn. Da aber dieſes bey Treptow an ber Rega gelegene Dorf jetzt nicht darsun, ſondern darsow heißt, ſo iſt in 
i omeen Abdruck darsune geſetzt, wie ſchon in Dregers Abdruck ſteht. In Martin Rangos Pomernnia diplomatica oder 
! Origines pomeran. pag. 148 — 150. befindet fid) ein ungenaner Abdruck dieſer Urkunde, welcher am Echluffe nach den 
| Worten: in qua manent, noch den wahrſcheinlich falſchen Zuſatz: excepta villa Tribuse, enthält. 
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„Die zur Gründung des in Meier Urkunde erwähnten pommerſchen Kloſters berufenen Mönche kamen alfo aus 
Lund in Schweden, ſo wie ſpäter um ao. 1200. für das neugegründete Kloſter Hilda oder Eldena die Mönche aus 
dem auf der däniſchen Inſel Seeland gelegenen Kloſter esrom berufen wurden. Der Ort in Pommern, an welchem 
jene Lundener Mönche anfangs wohnten, war am Fluſſe Rega bey tribethou b. i. Treptow an der Rega, und 
zwar, wie die Urkunde ſagt, eine insula. Dieſe Inſel war, nach Dregers Anſicht, der Raum zwiſchen zwey Ausflüſſen 
der Rega in die See; den einen Ausfluß oder Arm nennt er: die rechte Rega, den andren: die alte oder die faule Rega, 
welche als ein geringer Strom unweit Treptow noch vorhanden fey; wegen eines ſpäteren Streites zwiſchen Treptow 
und Colberg, über die Benutzung des einen Ausfluſſes als Hafen, fey von den Treptowern ein neues Strombett gegraben, 
und dadurch der Lauf des Fluſſes etwas verändert worden; vergleiche: Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. 
Bd. 1. S. 382. 383. Der Verfaſſer des Aufſatzes: das Kloſter Belbog, im zweyten Jahrgange der baltiſchen Studien, 
Stettin 1833. uimmt S. 4. an, ao. 1309. habe eine große Seeflut die Gegend des Kloſters verändert, und ſagt: „als 
die damals weit ins Land eingebrochenen Meeresfluthen zurücktraten, floſſen auch die Gewäſſer ab, welche die mehrſten 
der jetzigen Wieſen bey Treptow und weiterhin überdeckten; das Seebruch ward trocken, und Belbog hörte auf, eine 
Inſel zu ſeyn.“ Von den laut dieſer Urkunde dem Kloſter geſchenkten Dörfern find noch folgende vorhanden, und in 
den jetzigen Namen wieder zu erkennen: gunbin jetzt Gummin, wistrouece Wuſtrow, wischou Wiſchow, wovon 
eigentlich nur noch die auf freiem Felde ſtehende Kirche übrig it, ſiehe Brüggemann a. a. O. S. 409., karcene 
Carnitz, darsuue Darſow, drosdouue Droſedow, harchouwe Jarchow, strigotine Strekentin. Dagegen ſcheinen die 
Dörfer miroslauece, brosamuste und kynouwe jetzt verſchwunden zu ſeyn, oder ihre Ramen völlig verändert zu haben; 
Brüggemann a. a. O. S. 407. Baltiſche Studien a. a. O. S. 6. Der Name brosamuste bedeutet wahrſcheinlich: 
Birkenbrücke, vom polniſchen: brzoza, Birke, und: most, Brücke. Letzteres Wort kommt in unſern ſlaviſchen 
Ortsnamen oft vor; auf Rügen im Vilmnitzer Kirchſpiele liegt das Dorf dolgemost d. i. Langebrücke, vom polniſchen 
dlugi lang, und: most Brücke. Die Urkunde rühmt die Fruchtbarkeit jener Gegend, und auch in den baltiſchen Studien 
a. a. O. heißt es S. 4. „Noch jetzt erfreut ſich das Auge, vom ſtillen Kloſterhügel ringsum ſchauend, des Reichthums 
der herrlichen, von der Rega durchſtrömten, Landſchaft mit ihren Kornfeldern, Wohnungen, Gärten und Wieſen; im 
Norden iſt ſie durch die, dem innern Lande fremden, Dünen begränzt, welche, des Meeres Nähe verkündend, durch 
abſtechende Beleuchtung dem Bilde Neuheit und Eigenthümlichkeit geben.“ In Betreff des in der Urkunde erwähnten 
Seees niflose ſagt Dreger, er heiße jetzt livelose. In den baltiſchen Studien a. a. O. S. 5. heißt es, niflose fey 
der jetzige Eiersbergſche See. Brüggemann a. a. O. S. 407. ſagt: „mit der Hälfte des Seees Niflofe oder 
Liveloſe, welcher „and dem Eyersbergſchen See kommt, nnb fid) in bie Oſtſee evgieBet.^ Der Name subemir sto- 
dorchowitz bedeutet: Subemir, Stodorchos Sohn, wie noch im Ruſſiſchen paulowitsch, alexandrowitsch, 
bedeuten: Pauls Sohn, Alexanders Sohn. Im Polniſchen iſt bey den Namen, welche Würden bezeichnen, dieſe 
Bildung üblich, wie z. B. krol, König, krolewic, Königsſohn, kasztelan, Caſtellan, kasztelanie, Caſtellansſohn, 
podstoli, Untertruchſeß, podstolic, Untertruchſeßſohn. 

Die weiteren Schickſale jener erſten in die Gegend von Treptow an der Rega berufenen Mönche ſind nicht 
bekannt. Auf einem Blatte unter den hiſtoriſchen Sammlungen auf dem Rathhauſe zu Treptow ſteht unter anderen 
Nachrichten folgendes: „ao. 1181. iſt auff dem Kloſter Belbuck daß alte Altahr eingeſenkt;“ hiernach wäre alſo die 
Kloſterkirche damals vollendet geweſen, Baltiſche Studien a. a. O. S. 5. Bnugenhagen in ber Pomerania lib. 3. 
cap. 10. fogt, die Lundener Mönche ſeyen wegen der zu geringen Einkünfte, ob proventuum tenuitatem, wieder fort» 
gezogen. Aber ao. 1208. erneuerten Bogislav 2. und Caſimir 2. das Kloſter, und bezeichnen in der darüber ausgeſtell⸗ 


ten Urkunde den bey Treptow belegenen Ort des Kloſters mit dem Namen belbuc, beſtimmen ed er fole hinfort 
sancti Petri castrum genannt werden. 


Nr. 30. 
a0. 1120. august. 16. actum Havelberg. 
Caſimir 1. pomeranorum princeps ſchenkt am Tage ber Weihe des Havelberger Domes, mit Zuſtimmung feines 
Bruders Bogislav, dem Herrn, der heiligen Jungfrau, und dem heiligen Petrus, den Ort bruode oder Broda am 
Tollenſeſee nebit andren Beſitzungen, damit die Havelbergiſchen Canoniker daſelbſt ein Kloſter gründen. Hiedurch ente 
ſtand das Kloſter Broda unweit der jetzigen Stadt Neubrandenburg. 
Nach dem Originale im Königlichen Geheimen Archive zu Berlin. 
In nomine patris et filii et spiritus sancti. Cazimerus Dei gratia Pomeranorum prin- 
ceps. Quoniam larga nos Dei clementia diuitiis et honore pre multis aliis mortalibus cumulare. 
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et excellentia terrene potestatis dignata est sublimare. placuit etiam nobis deuotionem enimi 
nostri ei ostenderé. et oblatione competentis muneris debitas gratiarum actiones benefitiis 
diuinis rependere. Sit ergo omnibus notum tam futuri. quam presentis temporis fidelibus. 
nos in die dedicationis Hauelbergensis ecclesie. consentiente nobis fratre nostro Boguzlao. 
quasdam uillas Deo. et sancte Marie perpetue uirgini. sanctoque Petro. apostolon: prin: 
cipi. uoluntaria donatione et prompta mente obtulisse.. quas susceperunt a nobis uiri religiosi, 
scilicet canonici de congregatione Hauelbergensi. regulam sancti Augustini secundum insti- 
tutionem beate memorie Noirberti Magdeburgensis ecclesie archiepiscopi professi. perpetuo 
iure cum omnibus subscriptis pertinentiis suis stabiliter proprie possidendas. Quarum uillarum 
ea ratione alacri studio ratam eis indulsimus possessionem. ut adunatione personarum eius- 
dem professionis seruitium Dei in una earum. que ipsis aptior fuerit. agatur sine inter- 
missione perpetua temporum reuolutione. Locum uero eundem Deo oblatum cum omnibus 
pertinentiis suis a nobis alienando manumisimus. et ab omni exactione iuris. quod in eo 
habuimus uel habere debuimus. uel quisquam ex parte nostra. liberrimum constituimus. Ab- 
soluimus etiam eosdem fratres nostros et homines ipsorum. tam Slauos quam Teutonicos. 
ab omni exactione thelonei per totam terram nostram. tam in terra quam in aqua. in foro 
uidelicet. in pontibus. in urbibus et in nauibus. Precipimus etiam simul omnibus sub culmine 
nostre potestatis degentibus. ut sollerti custodia studeant obseruare. ne ab ullo pestilente quo- 
libet dampno. siue clam siue palam illato. familiariter nobis dilecti huius ecclesie canonici 
grauentur. quia non solum reus. si detectus fuerit. capitali sententie subiacebit. verum etiam 
potentes eis uicini. quorum studio et uirtute poterant ab iniuria dampni tueri. cum bonorum 
suorum dispendio sentient atrocem districte seueritatis uindietam. Hec autem est descriptio 
et denominatio bonorum. que illi ecclesie contulimus. uidelicet uillam Bruode cum foro. 
taberna et omnibus attinentiis suis. similiter et has uillas. Woiutin. Caminiz.. Wogarzin. 
Szilubin. Calubye. usque in fluuium qui uocatur Pretustniza. Patsutin. Wolcazein. Crukowe. 
Michnin. Pacelin. Vilim. item Vilim Carstiei. Cyrice. Wüzstrowe castrum cum uilla. In 
Raduir. Podulin. Tribinowe. Wigon. Cussowe. Tuardulin. Dóbre. Step. Rouene. Priulbiz. 
Nicakowe. Malke. Kamino. Lang. Ribike. Tsaple. Nimyrow. Malkowe. Stargard. et Lipiz 
cum omnibus willis suis usque in stagnum Woblesko. et sursum Hauelam usque Chotibanz. 
et desertas uillas. quae a Vilim inter fines Chotibanz. Lipiz et Hauelam iacent. Dedimus 
etiam eis salinam. que est in Colkle cum ommi utilitate. que per laboris industriam futuro 
tempore fieri potuerit ibidem ex sale. Has uillas et hec omnia supra nominata cum omnibus. 
que ad uillas pertinent. hoe est areis. edificiis. mancipiis. terris cultis et incultis. pascuis. 
pratis. campis. exitibus et reditibus. siluis. venationibus. aquis aquarumue discursibus. mo- 
lendinis. piscationibus. uiis et inuiis. quesitis et inquirendis. cum omnibus que ullomodo dici 
aut nominari possunt. ad prefatam ecclesiam tam integre tradimus. tam absolute donamus. 
ut prepositus ecclesie cum fratrum suorum uoluntate libera potiatur facultate. et omnes in 
eodem loco eiusdem professionis ei succedentes. hec omnia pro libitu suo disponendi. et ad 
utilitatem ecclesie eiusdem modis omnibus conuertendi. Concedimus quoque omnibus homi- 
nibus nostris. ut si quis ex eis diuina monitus inspiratione aliquid de bonis. que a nobis 
possidet. predictis fratribus conferre uoluerit. liberam habeat licentiam hoc faciendi. et ipsi 
fratres liberam nichilominus habeant facultatem recipiendi. et in usus proprios ea libertate. 
qua cetera donauimus. conuertendi. Et ut hec nostra traditio inconuulsa firmitate per omnia 
succedentium curricula temporum inuiolabilisque permaneat. presentem paginam sigillorum 
nostrorum testimonio suffultam eis deuote tradimus. Actum Hauelberg auno dominice 
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incarnationis m9 c?rxx?. epacta 18. concurrente iir, indictione 1112. regnante domino Fri- 
derico. glorioso Romanorum imperatore. presentibus ex clero. domino Wichmanno Magde- 
burgensis ecelesie archiepiscopo. Walone Hauelbergensi episcopo. Wilmaro Brandenburgensi 
episcopo. Gherungo Misnensi episeopo. Euermodo Raceburgensi episcopo. ex laicis uero. 
Alberto Brandenburgensi marchione. Ottone filio eius. ius Marchie tunc tenente. Hermanno 
comite de Horlemunde filio eius. Theoderico comite de Werben filio eius. Alberto comite de 
Balstede filio eius. Bernardo comite de Anehalt filio eius. Wernero comite de Osterburg. 
Cunrado de Witin. Theoderico de Tanghermunde. Hermanno de Plote. Hartmanno. Hein- 
rico et Rodolfo de Ierichow. et aliis quam pluribus fidelibus. In domino feliciter. Amen. 


Herr Archivar Liſch zu Schwerin hat nach dem zu Berlin befindlichen Originale einen genauen Abdruck blefer 
Urkunde gegeben in den Jahrbüchern für meklenburgiſche Geſchichte, Bd. 3. S. 197 — 200. und dieſer Abdruck iſt hier 
wiederholt. Die Schenkung geſchah iu die dedicationis Hauelbergensis ecclesie. Der Tag dieſer Weihe des Havel⸗ 
berger Domes aber war der 16. Auguſt, wie Herr ifi) in einem alten, wahrſcheinlich aus dem Mekleubnrgiſchen 
Kloſter Wänzka ſtammenden, calendario entdeckt hat; es heißt nämlich darinn im Monat Augnſt: kal xvi: Arnulphi 
epi. et conf. Dedicatio ecclesie hauelbergh. Siehe hierüber die gedachten Jahrbücher, Bd. 3. S. 3. Dem Abdrucke 
der Urkunde fügt Herr Liſch a. a. O. S. 200 — 202. folgende Anmerkungen hinzu: 


„Das Original iſt ein großes quadratiſches Pergament. Die Schrift iſt eine etwas ſtumpfe, große, neu⸗ 
gothiſche Minuskel; die Zeileu ſtehen weit anseinander; die langen Buchſtaben find lang gezogen und mit vielen Schnoͤr⸗ 
keln verziert; dieſe Schnörkel und die vielen Abbreviaturen find überladen, und nicht regelmäßig. Eingangsformel und 
Name des Ausſtellers ſind mit verlängerter Schrift geſchrieben. An rothen ſeidenen Schnüren hangen zwey Siegel von 
hartem, braunem Wachs. Das erſte zeigt einen ſtehenden Krieger in Helm und Ringpanzer, mit einem Speer in der 
Rechten, und einem Schilde in der Linken. Leider iſt nur noch die Hälfte des Siegels vorhanden, auf welchem von 
der Umſchrift zu leſen ift? Ä Al N INCEPS. [Gerden las noch: KAZ .... .... ..... So PRINCEPS]. 
Das zweyte Siegel ift ein Steiterfiegel, auf welchem der Reiter ein Schwert ſchwingt; die Umfchrift lautet: 
BOGVZLAVS. DI. GRA. PNCEPS. LIVTICIOR. Dieſen Titel: princeps Liuticiorum, führt nur dieſer Fürſt 
Bogislav, und zwar, außer auf biefem Siegel, nur noch in einer Urkunde in Dregers cod. Pomer. diplom. nro. 92, 


wo er leuticie dux heißt. Jenes Siegel aber findet fid) noch bey mehreren feiner Urkunden, z. B. bey der Schenkung 
für das Kloſter Broda von ao. 1182. - 


„Die vorſtehende Urkunde tft nach ſchlechten Abſchriften gedruckt in Küster Opusc, 2. St. 16. S. 140. unb 
in Buchholz Brandenburgiſcher Geſchichte, Bd. 4. Anhang 2. S. 15. Der Fehler in beiden Abdrücken ſind unglaublich 
viele. Nach dem Original iſt die Urkunde abgedruckt in Gerckens cod. diplom. Brandenb. 3. S. 73. Dieſer Abdruck 
ſtimmt mit dem vorſtehenden faſt ganz überein, nur daß Gercken folgende Leſefehler in den Ortsnamen hat: wouitin, 
cyxice, potlutin, tuartlutin, cokle, ſtatt: woiutin, cyrice, podnlin, tuardulin, colkle. Ferner lieſt er Noriberti 
ſtatt Noirberti, und häufiger et ſtatt etiam; vor Bruode ift das Wort uillam ausgelaſſen. Kurz vor den Ortsnamen 
lieſt er endlich: reus si detectus fuerit; ich las mit &üfter: reus si clericus fuerit, beſcheide mich aber gern eines 
Irrthnms. Die Ortsnamen habe ich jedoch nicht allein bey der Abſchrift lange und wiederholt ſtudirt, ſondern auch 


noch ein beſonderes Verzeichniß derſelben nach dem Original genommen. Vergleiche auch Raumers Regest. Brandenb, 1. 
nro. 1380, 


„Im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz befindet fid) eine auf Pergament gefchriebene, und ao. 1328. 
von dem Biſchofe von Havelberg beglanbigte Abſchrift dieſer Stiftungsurkunde. Dieſe Abſchrift weicht in manchen 
Dingen fo febr von der vorſtehenden Urkunde ab, daß man annehmen muß, der Schreiber habe eine zweyte Muge 
fertigung der Urkunde vor Augen gehabt; die Hand iſt die gewandte und ſichere Hand, welche in der erſten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts häufig in der Canzlei des Biſchofes von Havelberg vorkommt. Die ganze ſtyliſtiſche Aus» 
führung beyder Urkunden ift gleich, mit Ausnahme unbedentender Abweichungen, z. B. ber Verſetzung von Wörtern 
deſſelben Satzes, der Anslaſſung von Wörtern, welche nicht weſentlich zum Sinne gehören, wie videlicet, simul, 
der Vertauſchung von Wörtern gegen gleich bedeutende, z. B. graventur gegen vexentur. Aber in den Hauptſtellen, 
wo Namen vorkommen, im Eingange, im Mitteltheile, und im Schluſſe, ſind die Abweichungen größer. Die Stelle 
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in welcher die verliehenen Dörfer aufgeführt werden, wird hier mit ber Interpunction des Originaltransſumtes mit» 
getheilt. Die abweichenden Stellen ſind folgende: 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Kazmerus Dei gratia Leuticiorum prin- 
ceps. s ees oes eeo Hec autem est descriptio et denominatio bonorum que illi 
ecclesie s videlicet villa Brüde cum foro taberna et omnibus attinenciis suis. Simi- 
liter et has villas Woiuthin Kameniza Wogarizina Szilubino. Kalubie usque in fluuium qui 
vocatur Pretustnizeha. Patsutino Wolkazino Crukowe. Michnino. Panselino Vylim item Vylim 
Carzstice Sirice Wostrou castrum eum villa in Radwer Podulino Tribenowe Wigon Cussowe 
Twardulino Dobre Steph Rouene. Priulbra Nicakowe* Malke Kamino Lang Ribeke Scaple. 
Nimerowe Malkowe Stargart et Lippiz cum omnibus villis vsque in stangnum Woblesco et 
sursum Hauelam vsque Chodebanz et desertas villas que a Vilim inter fines Chodebanz 
Lippiz et Hauelam iacent. Dedimus etiam eis salinam que est in Colhle. ... ... ... ... ... 
eec s Actum Hauelberg anno dominice incarnacionis m?^c?rxx? epacta 1. con- 
currente 111. indictione 111. Regnante Friderico glorioso Romanorum imperatore. presentibus 
clero. domino Wy&hmanno sancte Magdeburgensis ecclesie archiepiscopo. Walone Hauel- 
bergensis ecclesie episcopo. Wilmaro Brandenburgensi episcopo. Erungo Mysnensi episcopo. 
Euermodo Raceburgensi episcopo. Ex laicis vero Alberto Brandeburgensi marchione. Ottone 
filio eius. Bernardo duce Saxonie et aliis quam pluribus fidelibus. 


Nos quoque Thydericus Dei gratia IIauelbergensis ecclesie episcopus appensione 
nostri sigilli tenore presentium recognoscimus, quod istas litteras vidimus et de verbo ad ad 
verbum legimus sigillis predictorum principum sigillatas. Anno domini m?ccc?xxvin? in 
vigilia annunctiationis dominice. 


»Siefer Tag ift ber 24. März. Das Siegel des Transſumtes ijt mit dem Siegelbande verloren gegangen.“ 


Soweit die Bemerkungen des Herrn Archivar Liſch. Wir fügen noch folgendes hinzu. Der Neuſtrelitzer 
Transſumt ift vielleicht doch nur aus der oben abgedruckten Originalurkunde nachläſſig abgeſchrieben; die Namen aller 
in der Urkunde erwähnten Dörfer finden fi ich im Transſumte wieder, wenn auch etwas unrichtig geſchrieben. Die 
Transſumte ſind in einzelnen Namen und Worten häufig ungenau. Die Zeugennamen giebt der Transſumt wahre 
ſcheinlich der Kürze halber nicht alle. 


Die beyden an der im Geheimen Archive zu Berlin befindlichen Originalurkunde hangenden Siegel, welche 
Herr Liſch beſchreibt, (inb, [o viel bekannt ift, bie älteſten noch vorhandenen pommerſchen Siegel. Unſre 
Tafel C. giebt eine Abbildung derſelben. 


Der Havelberger Dom, bey deffen Einweihung die vorſtehende Schenkung Caſimirs erfolgte, ift der noch 
lebt unverſehrt ſtehende. Die Einweihung ward in Gegenwart vieler Biſchöfe und Fürſten vollzogen, und ber Dark 
graf Otto von Brandenburg ſchenkte bey derſelben dem Bisthume und Domcapitel zu Havelberg die Dörfer dalekowo 
und drusdowe, und die Hälfte des Dorfes losse; die Urkunde hierüber iſt abgedruckt in Riedels novus cod. diplom. 
Brandenb. Bd. 2. S. 441. ueber jene Einweihung ſtehe Liſch a. a. O. S. 23; Barthold Geſchichte Pommerns 
Th. 2. S. 214; Riedel a. a. O. S. 401. Liſch hat Caſimirs Urkunde ſorgfältig dazu benutzt, aus ihr das Land 
der Rhetrer oder Nhedarier genauer zu ermitteln. Wir erkennen aus dieſer Urkunde, wie weit ſich damals das 
Pommerſche Gebiet nach Weſten erſtreckte. Liſch unterſcheidet unter den für das Kloſter Broda geſchenkten Dörfern 
folgende vier Gruppen, in welchen wir den alten Namen die jetzt üblichen beyfügen, ſoweit ſie von Liſch ermittelt 
worden find, imgleichen einige Bemerkungen über die Bedeutungen der Namen. 


Die erſte Gruppe enthält Dörfer am weſtlichen Ufer des Seees Tollenſe. Mit dem Hauptorte Bruode 
oder Broda wird der Anfang gemacht; dann folgen die Ortſchaften, welche in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt, 
nordweſtlich vou Broda liegen, längs des weſtlichen Ufers des Tolleuſefluſſes. Die Oerter (iub: 1. brnode, Broda, 
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letzt ein Hof nahe vor ben Thoren von Neubrandeuburg; die Kloſtergebäude find gänzlich verſchwunden. Der Name 
brod, broda, bedeutet im Slaviſchen: Furt, Fähre, Ueberfahrt, und ift in den Ortsnamen häufig. Bey Dömitz an 
der Elbe liegt auf der Meklenburgiſchen Seite auch ein Dorf broda b. i. Fähre. Zwey Meilen von Greifswald liegt 
Lie Ueberfahrt nach Rügen, genannt stalbrode d. i. beſtändige Ueberfahrt, gewöhnliche ueberfahrt, vom polniſchen 
staly, beſtändig, gewöhnlich. In der Gränzberichtigung zwiſchen Pommern und Polen von ao. 1549. in Raczinski 


cod. diplom. maior. Polon. pag. 231. wird auch erwähnt ein stagnum dictum brode, 2. woiutin, jetzt Weitin, 
vielleicht vom Stamme waj, Krieg. 3. caminiz, Chemnitz; bedeutet: ſteinig. 4. wogarzin, Woggerfin; 


wahrſcheinlich das böhmiſche ohrazen, umzäunt, mit vorgeſchobeuem w. Im Polniſchen ift ogrodzic, umzäunen. 
5. szilubin, iſt wahrſcheinlich das jetzige Dorf Lebbin, welches von Maſch noch slöbbin genannt wird. Der 
fort$uame szluhin findet ſich auch ſonſt in flavifchen Ländern; vielleicht von si, se, jenſeit, und einem Orte lubin. 
6. calubye, jetzt Calübbe; polniſch: chalupa, Hütte, Kathen, Bauernhaus. 7. Der Bach pretustniza, die 
Nordgränze des Gutes Calübbe und der Beſitzungen des Kloſters Broda. Der Name iſt wohl zuſammengeſetzt aus 
der polniſchen Präpoſttion prze, über, durch, und dem Worte studnica, Quelle; alſo etwa: Durchfluß. Von hier 
wendet fid) die Aufzählung in der Urkunde von Broda aus weiter von Nordoſt uach Südweſt, und nennt folgende 
Derter: 8. patsutin, Paſſentin, bedeutet wahrſcheinlich: Weideort, vom polniſchen pase, ich weide, pastwisko, 
Weideort. 9. wolcazcin, Wulkenzin, vielleicht vom polniſchen wilk, Wolf, oder wolek, Oechslein. 10. crukowe, 
Krukow, vom polniſchen kruk, Rabe. 11. michnin, lag in der Nähe des jetzigen Dorfes Rheſe; der Name 
gehört vielleicht zum polniſchen miech, Sack, wie in Polen eine Stadt miechow liegt, oder zu miekki, weich. 
12. pacelin, Penzlin, gehört vielleicht zu pacze, id) berſte, paczenie, Berſtung. 13. vilim, jetzt Großen Vielen, 
neben einem kleinen Geer gelegen. Der Name vilm findet fid) öfter bey Waſſern und Waſſerorten. Bey Neuſtettin 
in Pommern liegt der See vilm; neben Rügen liegt bey Putbus die kleine Inſel vilm; auf Rügen bey Putbus das 
Kirchdorf vilmniz; ein See vilemniza wird auf Ueſedom in Urkunden von ae. 1256. und 1267. erwähnt; der jetzige 
Uſerinſche See bey Neuſtrelitz hieß ehemals der See vylym, Liſch a. a. O. S. 20. Wahrſcheinlich gehören dieſe 
Namen zu dem polniſchen Worte wylew, welches Ausgießung, ausgetretenes Waſſer, und überſchwemmtes Land, 


bedeutet; die Zeitwörter wylewam und ulewam bedeuten: ich gieße aus. 14. vilim carstici, jetzt Kleinen 
Vielen; poluiſch: karcz, Rodung. 15. cyrice, Hohenzieritz; bedeutet vielleicht: Kirche, wie das polniſche cerkiew, 
oder: Stopfung? von cyruie, ich ſtopfe. 16. wuzstrowe, Wuſtrow, am ſüͤdweſtlichen Ende des Tollenſeſeees; 


der Name bedeutet: Juſel, polniſch ostrow. Zu wustrow war ein castrum, und die umliegende Gegend bildete eine 
eigene kleine Landſchaft. 


Dann folgen, wie die Urkunde ſagt: in Raduir, und wie der Transſumt ſagt: in Radwer, d. h. im Lande 
ber Rhetrer ober Rhedarier, ſiehe oben S. 48. die Drey übrigen Gruppen von Dörfern. Nämlich die zweyte 
Gruppe erſtreckt ſich von Norden gegen Süden am öſtlichen Uſer der Tollenſe. Darinn liegen: 1. podulin, 
Podewahl, nördlich von Neubrandenburg. Der Name bedeutet wohl: am Thale, uad) unten, von po. bey, unb dol, 
Thal, wie der Name der polniſchen Landſchaft podole, Podolien. Drey Meilen von margonin in Polen liegt ein 
Ort podolin. 2. tribinowe, in der Gegend des jetzigen Trollenhagen. 3. enssowe, jetzt Küſſow, öſtlich von 
Neubrandenburg; man kann im Polniſchen vergleichen kosze, ich mähe; oder kos, die Amſel, koza, die Ziege. 
4. Die Dörfer wigon; tuardulin d. i. wahrſcheinlich: harter Boden, vom polniſchen twardy, hart; dobre, gut; step, 
d. i. Haide, Steppe, ſcheinen in der jetzigen Feldmark der Stadt Brandenburg gelegen zu haben, wo noch einige an das 
Feld von Rowa ſtoßende Ackerſtücke den Namen der Stepenſtücke führen. 5. rouene, von rowny, eben, flach, 
jetzt Rowa. 


* 

Die dritte Gruppe liegt ſüdöſtlich um den See Tollenſe. Darinn liegen: 1. priulbiz, jetzt Prill⸗ 
witz; von pri, bey, und dem See lipiz? 2. nicacowe und malke, [deinen nicht mehr vorhanden zu ſeyn; ber 
letztere Name gehört wohl zu maly, klein. 3. kamino, Camin. 4. lang, ungefähr bey dem jetzigen Carls⸗ 
hofe. Der Name iſt vielleicht das Wort lanka, Wieſe. 5. ribike, Riepke, d. i. Teich. 6. tsaple, Sabel; 
polniſch ift czapla: der Reiher. 7. nimyrow, Nemerow; nemjr ift auch böhmiſcher Mannesname. 8. stargard, 
die Stadt Stargard. 9. malkowe, nicht mehr vorhanden. 


Die vierte Gruppe erſtreckt fid) vom ſüdlichen Ende des Tollenſeſeees nach Südweſt bis gegen Weſenberg 
hin. Sie wird nur in ihren Gränzen bezeichnet, und umfaßte die Dörfer der lipiz, d. i. der Gegend am Liepſer See 
bey Prillwitz und weiter ſüdlichbis zum Wobleskoſee; lipa bedeutet: Linde; lipki, klebrig. Der See wob les ko iſt der 
Wöblitzſee bey Weſenberg; der Name vielleicht poln. oblewanie, Ueberſtrömung, oder böhm.: oblesk, Abglanz. Das Dorf 

10 * 


— 76 ` 


chotibuns hieß ſpäter koschwanz, kostel, kustall, jetzt ndamsdorf. Davon iſt nach Liſch a. a. O. S. 18. zu 
unterſcheiden die Landſchaft gotebant, ghotebende, in der Gegend des jetzigen Dorfes Gädebehn, nordweſtlich von 
Neubrandenburg. Das Wort choti ift in Mannesnamen, wie: chotebor, chotegost, chobimir, choteslaw, häufig, 
und ebenſo in Ortsnamen; Hanka hält es für das böhmiſche choti, Braut, Gattin. Die Endungen banz und wanz 
finden ſich in unſren Ortsnamen gleichfalls nicht ſelten; die erſtere will Hanka vom böhmiſchen buditi, wecken, ableiten. 
Der Ort colkle, wo Salz geſunden ward, läßt ſich nicht mehr mit Sicherheit nachweiſen; vielleicht iſt es Kakeldütt 
bey Altſtreliz. Dem Kloſter Sonnenkamp ward ao. 1219. ein Ort colche, Golchen, geſchenkt, Liſch Meklenb. Urk. 
Bd. 2. S. 2. in deſſen Nähe ein Dorf sülten bey Brüel liegt, mit einem alten Salzwerke, Liſch Jahrbücher 3. S. 25. 
Hat der Name colkle, eolche, eine Beziehung auf Salzwerk? polniſch iſt: gluchy, taub, ſtille; kolek, Pflock; 
kolko, Nädchen. Böhmiſch ift: solisko, Salzquelle. 


Dies geſaumte von Caſimir 1. damals zur Gründung des Kloſters Grobe geſchenkte Land, welches jetzt 
Strelitziſch ift, gehörte alfo damals zum Pommerſchen Gebiete. Die Stiftung hatte aber noch lange mit Widerwärtig 
keiten zu kämpfen. Im Jahre 1182. war, wie die Urkunde dieſes Jahres ſagt, noch keine stabilis mansio für bit 
Mönche erbanet. Die Markgrafen von Brandenburg ſuchten das Grobiſche Land zu erobern, und gegen (te kämpfend 
fiel Caſimir 1. wie es ſcheint ao. 1182. Die Kriege und Streitigkeiten hierüber danerten zwiſchen Brandenburg und ; 
Pommern fort bis ao. 1236. wo bie Pommerſchen Fürſten das ſtreitige Gebiet, nämlich bie Länder Stargard, Beferig 
und Wuſtrow bis an bie Tollenſe, alfo ungefähr ben Hanpttheil des jetzigen Großherzogthums Meklenburg Strelitz, an 
die Markgrafen abtraten. Gleichwohl ließ das Kloſter Broda auch noch ſpäter von den Pommerſchen Fürſten, als 
urſprünglich zu dem Lande berechtigten, fih feine Beſitzungen beſtätigen, und noch ao. 1986. beſchenkten Bogislaw 4. 
und Barnim 2. und Otto 1. jenes Kloſter mit der Fiſcherey einer Wade auf dem friſchen Haffe. Die Meklenburgiſchen { 
Fürſten von Werle bedachten Broda gleichfalls freigebig. Des feit ao. 1281. in der Mark allein regierenden Mark. 
grafen Albrecht 3. Tochter Beatrir brachte das Land Nenſtargard bem Meklenburgiſchen Fürſten Heinrich dem Löwen 
oder Heinrich 2. zu, und in Folge deſſen blieb Stargard feit no. 1302. bey dem Meklenburgiſchen Haufe; Nudloff 
Meklenburgiſche Geſchichte, Th. 2. S. 104. Liſch Jahrbücher, Bd. 3. S. 27 — 33. : 


Nro. 31. 
ao. 1171. septembr. 9. 


Herzog Heinrich der Löwe weiſet am Tage der Weihe des Schweriner Domes dem von ihm errichteten Bisthume 
Schwerin und dem Schweriner Domcapitel die zu deren Unterhaltung beſtimmten Güter und Zehnten an, darunter 
auch das Dorf wotencha ober Wotenik bey Demmin. 


Nach der Originalurkunde im Geheimen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Heinricus dei gratia Bawarie atque Saxonie 
dux. Summa eterne pietatis prouidentia potestatem et amministrationem in temporalibus 
idcirco nobis contulit. vt bonum operemur ad onmes; maxime. autem ad domesticos fidei. 
Si itaque in promouendis uel ordinandis rebus ecclesie. uel ecclesiasticarum personarum com- 
moditatibus. deuoti et studiosi emulatores fuerimus. emolumentum laboris nostri ab eo 
expectamus. qui dat mercedem bonam sustinentibus se. Ea propter notum facimus uninersís. 
tam presentis quam futuri temporis. Christi fidelibus. quomodo nos. pro remedio anime 
nostre et parentum nostrorum. ad dilatandam et propagandam christiani nominis religionem 


in terra Sclauorum transalbina. in loco horroris et uaste solitudinis. tres episcopatus con- 
struximus, allodis et reditibus mense nostre dotauimus. insuper ea. quam gladio et arcu 
nostro conquisiuimus, hereditate ampliauimus. prerogatiuam quoque tocius ecclesiastice 
libertatis iuxta formam sanctorum canonum et leges imperatorum tam ecclesiis. quam eccle- 
siastieis personis deo ibidem seruientibus. nostre auctoritatis edicto firmauimus. et banno 


apostolicorum. archiepiscoporum. episcoporum. corroborari fecimus. Ex quibus episcopatum 
Zverinensem. quem postremo omnium consecrari et dedieari in honore domini nostri Ihesu 
Christi et sancte dei genitricis Marie et sancti Iohannis evangeliste fecimus. trecentis mansis 
et duabus villis ac duabus curiis allodii nostri dotauimus. uilla scilicet Borist in Sadelban- 
dingen. villa Virichim. Todendorp duabus curiis. His in eadem dote adiunximus terram. que 
vocatur Butissowe. et decem uillas in Ylowe. quarum hec nomina sunt. Antiqua Ylowe. 
Moyszledarsiz. Gugulnosci. laztroue. Niezta. Pancouiz. Mentino. Quazutino. Loixoy. 
Gnesdiz. et uillam sancti Godehardi. que prius Goderac dicebatur. cum omni utilitate et 
attinentiis suis. vilam que dicitur Wotencha prope Dimin. cum aliis to uilis. villam in 
Mvriz et aliam in Warnowe. item prope Zverin duas uilas Ranpen et Lyzcowe. que 
mutato nomine Alta Uilla vocatur. et insulam Zverin adiacentem usque ad riuulum. et aliam 
insulam prope Dobin. que Libiz dicitur. Hec itaque omnia auctoritatis nostre munificentia 
sepe dicte eeclesie in usus episcopi. et canonicorum ibidem Deo seruientium. libera donatione. 
interposita nimirum astipulatione eorum. quorum beneficia antea fuerunt. tradidimus. et 
banno episcoporum qui aderant corroborari fecimus. eo uidelicet tenore. quod in usus cano- 
nicorum. hec cedant. due predicte uille prope Zverin. Ranpen et Alta Uilla. in Brezin 
triginta mansi. in Ylowe russ wille de decem supra dietis. scilicet Gugulnosci. Iaztroue. 
Niezta. Loixoi. cum omni utilitate et attinentiis suis. nauale teloneum in Zverin. ubi tantum 
hii excipiuntur de Butissin. parrochiam in Zverin eum omni iure. medietatem decime in 
Silazne. terciam partem decime in Michelenburch. terciam partem decime in Ylowe. terciam 
partem decime in Zareze cis aquam. in Warnowe et in Moriz terciam partem. et ubicunque 
mansi uel uille canonicorum sunt. nullam decimam recipiet episcopus. sicut in mansis uel 
uillis episcopi econuerso nullam decimam accipient canonici. Quia uero decime Sclauorum 
tenues sunt. de tot prouinciis canonicis interim ad stipendia sua deputate sunt. nam cum 
deo donante decime postmodum lege christianorum conualuerint. in dispositione et consilio 
ducis tunc regnantis. et episcopi presidentis. et auxilio: comitum terre Zverin et Razesburg 
ita ordinari oportebit. ut canonicorum numero. qui tune erit. stipendia sufficiant. et de 
reliquo alie congregationes substituantur. De duabus uero uillis ac duabus curiis supra 
nominatis. quas dominus dux de allodio hereditatis sue dotauit. et in usus canonicorum 
deputauit. reditus in tres partes diuidentur. ita quod in anniuersario ducis una pars redituum 
canonicis. alia pauperibus ad seruitium conferatur. tercia uero canonicis in dedicatione 
ecclesie ad seruitium tribuatur. Hec siquidem omnia cum omni integritate et utilitate nunc 
et postmodum profutura sine aliqua exceptione ecclesie collata sunt. Ne ergo inposterum 
deleantur miseratienes. quas fecimus in domo dei. sed in perpetuum ualeant. cartam hane 
conscribi et sigilli nostri impressione signari iussimus. Testes autem hii aderant. Evermodus 
episcopus Racesburgensis. Berno episcopus Zverinensis. Anselmus prepositus. Godefridus 
capellenus. Dauid. Baldewinus. Conradus. Conradus et Conradus. Reinoldus. magister 
Bertoldus. Helmewicus. Ardwicus ; liberi. comes Heinricus de Rauennesberch. Otto comes 
dé Binetheim. Cazimarus de Dimin. Pribizlauus de Kizin. Gunzelinus comes de Zverin. 
Bernardus comes de Razesburg. Conradus comes de Regenstein. Hermannus comes de 
Luchowe. Conradus comes de Rođen. Reinbertus de Riclinge. Meinricus de Mux(.)burg: 
ministeriales. Heinricus burgrauius de Hiddesaker. lordanis dapifer. Otto de Erteneburg et 
alii quam plures. Acta sunt hec v° Idus Septembris. in dedicatione eiusdem ecclesie. anno 
dominice incarnationis m. c. L. xx1°. indictione ire. data per manum Heinrici prepositi 
Bremensis ecclesie sancti Stephani. 
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Dtefer Abdruck der Urkunde folgt demjenigen, welchen Herr Archivar Liſch nach dem zu Schwerin befindlichen 
Originale gegeben hat in ſeinen Meklc.iburgiſchen Urkunden Bd. 3. S. 23. Er bemerkt darüber dort S. 38. folger des: 
„Nach dem unbezweifelten Originale auf einem großen Pergament in der bekannten feſten und ſchönen Minuskel, mit 
verlängerten und geſchnörkelten langen Buchſtaben. An einer Schnur von roter Seide hängt des Herzogs Heinrich 
des Löwen Siegel aus ungeläutertem Wachſe mit braunem Firniß überzogen. Das Siegel gleicht den vier in Origin. 
Guelfic. 3. tab, 17. abgebildeten Siegeln, namentlich Nr. 2. weicht jedoch in vielen Stücken ſehr von denſelben ab, 
wenn nicht etwa die Abbildungen ſchlecht find, Es zeigt den Herzog zu Roß links hin ſprengend, mit der Umſchrift: 
+ HEIN RIC. DVX ....... ET. SAXONIE, Die Siegelſchnur ift zwar mit einem Etüde Pergament aus der Charte 
geriſſen, das ansgeriſſene Stück paßt jedoch augenſcheinlich und genau mit allen Umriſſen in die Lücke der Charte.“ 


In Betreff einiger der in der Urkunde erwähnten Oerter bemerken wir, nach den von Liſch über die Lage 
gegebenen Erläuterungen, folgendes. 1. borist in sadelbandingen, das Dorf Börſt in Sadelbande, zu Gülzow 
bey Lauenburg an der Elbe; der Name kommt wahrſcheinlich vom polniſchen bor, Fichtenwald. Sa- delband bedeutet: 
jenſeit Delband, und delband hieß ein Gränzfluß dieſer Landſchaft; Liſch Jahrbücher, Bd. 6. S. 59. 2. virichim, 
ein Dorf jenſeit der Elbe, jetzt nicht mehr aufzufinden. Der Name kommt in der Geſtalt verchen öfter bey uns vor, 


und ijt wahrſcheinlich das böhmiſche wrch, polniſch wierzch, Gipfel, Anhöhe. 3. todendorp, Tatendorf, wahr⸗ 
ſcheinlich im Kirchſpiel und Amte Ebſtorff. 4. butissowe, das Land Bützow in Meklenburg. Auch in Böhmen 
findet fid) ein budisow. Verwandt ijt budyssyn, Bautzen; der Stamm vielleicht: buduie, ich baue. 5. ylowe, 


Ilow in Meklenburg bey Neubukow, von il, Lehm, ilowaty, lehmig. Preußiſch Eilau heißt polniſch auch ilow. 
6. moyszledarsiz, das Wort mysl bedeutet: Gedanke, Abſicht, und: mysliwiec, Jäger, mysliwy, zur Jägerey 
gehörig; darzy, es gelingt, es ſchickt ſich; mysledarsiz vielleicht: zur Jagd geeignet. 7. pancouiz, gehört wohl 
zu pan, Herr, panek, kleiner Herr. 8. villa sancti godehardi que prius Goderac dicebatur, das Dorf 
Goorſtorf etwas nördlich von Roſtok. Schon Arnold von Lübek erzählt im chronicon Slavorum cap. 24. vom 
ſchweriniſchen Biſchof Berno: culturas demonum eliminavit, Incos snccidit, et pro Genedracto Godehardum 
episcopum venerari constituit. Statt Genedracto leſen die Handſchriften jener Chronik: gudracco, guddraéco, 
gutdraco. Alſo gudrac war ein wendiſcher Gott, an deſſen Stelle Berno den heiligen Godehard zu verehren gebot, 
weil deſſen Name Aehnlichkeit mit goderac hatte. Die Knytlinga Saga nennt daher die bey Roſtok fließende Warnow 
gudagersaa, gndakrsa. Der neue Name des Ortes villa godehardi lautete niederſächſiſch vermuthlich godhardsdorp 
und ward allmählig in goorstorp zuſammengezogen. Alles dies iſt von Liſch nachgewieſen worden, in den Jahrbüchern 
Bd. 6. S. 70 — 78. Der erſte Theil des Namens goderac iſt wohl derſelbe wie in godebuz, Gadebuſch, und in den 
Männernamen: godimir, godislaw? gpdomys!, godorad, godoljub; im Polniſchen iit gody Feſtlichkeit, godny, 
würdig. Die Endung rak kommt auch in Mannesnamen vor. Das Buch Gmenoslow hat den Namen bodor, und 
überſetzt ihn durch: munter, von budze, ich wecke; dann folgen die Namen bodrak nnd bodrok, die vielleicht gleich⸗ 
falls: munter, bedeuten. Ferner ſtehen dort die Namen vavrin und varrik. Anch drag, köſtlich, ſteht als zweyter 
Theil der Maunesnamen, wie in domodrag, milidrag. 9. wotencha prope dimin, das jetzige pommerſche Kirch⸗ 
dorf Wotenik am Fluſſe Trebel unweit Demmin, an niedrigem Wieſengrunde. Der Name iſt vielleicht das polniſche 
wodnik, Waſſerort, wodny, wäſſerig, wodniczy, zum Waſſerbau gehörig. Etwas ſüdlich von Grerismühlen in Meklen⸗ 
burg liegt der Ort wotenitz, In Schleſien liegt der Ort zimnawodka, b. i.: Kaltwaſſer, wie der Ort auch deutſch 
genannt wird; Tzſchoppe und Stenzel ſchleſiſche Urk. S. 129. Oder es könnte wotencha Fähre, Ueberfahrt, bedeuten, 
von den polniſchen Worten wodz, Führer, przewod, Durchführung. 10. ein Dorf im Lande muriz, welches 
hernach bischofsdorf genannt ward, jetzt bisdorf bey Malchow nicht weit vom Plauer See. Die Landſchaft muriz 
lag am Müritzſee in Meklenburg, defen Name zum Worte more, morze, Meer, gehört. 11. ranpen, das 
Dorf Rampe bey Schwerin. 12. lyzcowe, auch alta villa genannt, ift Liſchow, auch Hohendorf, jetzt gewöhnlich 
Hundorf, bey Schwerin. Der ſlaviſche Ortsname lischow ijt bey uns nicht felten; auf Rügen weſtlich von Gingſt 
liegt der Hof lieschow; an der Jasmundiſchen Fähre lietzow; bey Lauenburg in Hinterpommern das Dorf lissow, 
und das Vorwerk lischnitz; bey Plate in Hinterpommern das Dorf liezow. Im Polniſchen bedeutet lysy, kahl, 
lysa gora, der kahle Berg, im Sendomiriſchen gelegen. Ferner ift im Böhmiſchen liska, die Haſelſtaude. 13. insula 
libiz prope dobin, die im Schweriner See liegende Inſel, welche noch jetzt lieps heißt; dobin ift bie alte Burg, 
welche am nördlichen Ende des Schweriner Seees lag, ſtehe oben S. 43. Der Name dobin kann Eichenort bedeuten, 
vom polniſchen dab ( ſprich: domb] Eiche; vielleicht gehört er aber zu dub, Graben, Grube. Der Name libiz 
findet fid) bey kleinen Inſeln und Green, Im Wismarſchen Meerbusen liegt die Inſel Iieps; bey Prillwitz in 
Meklenburg der liepser See; bey Lübſee stagnum lipse; zwiſchen Ummanz und Rügen die Inſel liepa; neben Rügen 
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bey Landow die Inſel lieps; bey Fretow am Strande unweit Greifswald die Holländerey lieps. Gehört es zum 
polniſchen lupek, ein Stückchen, ein Splitter? oder zu lipki, feucht, klebrig? oder zum böhmiſchen libiti, lieben, 
polniſch: luby, angenehm? In Böhmen finden fih mehrere Ortſchaften libice, und der Berg libichow in Prachatie, 
welcher wegen der Güte des Waſſers und heilſamer Kräuter bekannt iſt. Daß das Wort lipa, Linde, jenen Inſeln den 
Namen libiz gegeben haben ſollte, ſcheint nicht recht glaublich, da die Linde hier nur ſelten wild wächſt. 14. Das 
Land brezin, Breſen, ijt die Gegend um Grevismühlen, Maſch Geſchichte des Bisthums Ratzeburg, S. 119. Der 
Name brezin kann das polniſche brzezina ober beresina, Birkenort, ſeyn. Allein da jene Landſchaft nach dem Strande 
hin lag, ſo kann der Name brezin auch von breg, brzeg, Rand, Strand, ſtammen; im Polniſchen iſt daher brzezny, 
am Ufer liegend, brzezyna, kleiner Rand; in beyden ſteht das z mit dem Häkchen. In der Landſchaft waninke im 
weſtlichen Meklenburg lag brezegore b. i. Uferberg, oder: Birkenberg, Staff a. a. O. S. 128. In einer ſchleſi⸗ 
ſchen Urkunde von ao. 1235. wird erwähnt der Ort visokebreg d. i. Hochufer, wahrſcheinlich die jetzige Stadt 
1 Brieg, Tzſchoppe und Stenzel fihleftfche irf. Sammlung, S. 301. 15. silazne, tin in Pommern und Meklenburg 
; häufiger Ortsname. Herzog Caſimir 1. erwähnt in der dem Kloſter Stolp ao. 1176. gewährten Schenkung des Dorfes 
wocetin, Wuſſentin unweit Anklam, den Wald silasne; in Hinterpommern liegt etwa vier Meilen nordöſtlich von der 
Stadt Stolpe das Dorf selesen oder silesen; eine Meile nordöſtlich von Belgard das Dorf silesen; zwey Meilen 
nordöſtlich von Lanenburg das Dorf zelasen; bey Oppeln in Schleſten zelasna. Dieſer Ortsname ijt das polniſche 
zalesie, das hinter dem Walde gelegene, das waldige; von las, Wald, lesny, zum Walde gehörig. 16. zareze 
cis aquam; bas Wort zareze bedeutet: jenſeit des Fluff es, vom polniſcheu za, hinter, jenſeit, und rzeka, Fluß; 
man ſagt auch polniſch: zarzeeze, das jenſeits des Fluſſes gelegene. 


1 Wie die von Heinrich dem Löwen geſchenkten Güter zwiſchen bem Biſchofe nnd dem Domcapitel von Schwerin 
5 vertheilt waren, hat Liſch in den Meklenburgiſchen Urk. Bd. 3. S. 14 — 17. angeführt. Das pommerſche Dorf 
: wotenik rechnet er zur biſchöflichen Tafel. 

1 

? Nro. 32. 


Die vorhergehende Urkunde, aber in einer zweyten, wahrſcheinlich um ao. 1194. von den Schweriner Domherren 

gemachten, und durch viele Zuſätze erweiterten, Ausfertigung. Dieſe Zuſätze und Veränderungen find hier curio 

gedruckt. Hauptſächlich bezwecken ſie, die Rechte und Einkünfte der Domherren, die Biſchofswahl, und die Verwaltung 
der Einkünfte und der Angelegenheiten, genauer zu beſtimmen. 


Nach dem pergamentenen Originale dieſer zweyten Ausfertigung im Geheimen Archive zu Schwerin. Die beygefügten 
Varianten ſind aus ſpäteren, willkührlich geänderten, jetzt nur auf Papier vorhandenen, aus der zweyten Hälfte des 
ſechszehnten Jahrhunderts ſtammenden, Abſchriften der zweyten Ausfertigung genommen. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Henricus dei gratia Bauuarie atque Saxonie 
dux. Diuine pietatis prouidentia potestatem et administrationem in temporalibus idcirco nobis 
contulit. ut. bonum operemur ad omnes. maxime autem ad domesticos fidei. Si itaque in 
promouendis uel ordinandis rebus ecclesie. uel ecclesiasticorum personarum commoditatibus. 
deuoti et studiosi emulatores fuerimus. emolumentum laboris nostri ab eo expectamus. qui 
dat mercedem bonam sustinentibus se. Ea propter notum facimus uniuersis tam presentibus. 
quam futuri temporis. Christi fidelibus. quomodo nos. non solum imperialis sed etiam aposto- 
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lice legationis et commissionis auctoritate fulti. pro remedio et salute anime nostre. parentum 
et filiorum nostrorum. ad dilatandam et propagandam christiani nominis religionem. in terra 
Sclauorum transalbina. in loco horroris et uaste solitudinis. tres episcopatus instituimus. 
quorum. caihedrales ecclesias. Lubicensem scilicet. Raceburgensem et Zuerinensem. allodiis et 
reditibus mense nostre dotauimus. insuper ea. quam gladio et arcu nostro conquisivimus. 
hereditate ampliauimus. prerogatiuam quoque tocius ecclesiastice libertatis iuxta formam 


sacrorum canonum et leges imperatorum tam ecclesiis. quam ecclesiasticis personis deo 
ibidem seruientibus. nostre auctoritatis edicto firmauimus. et banno apostolicorum. archi- 
episcoporum. episcoporum. corroborari fecimus. Ex quibus Zuerinensem ecclesiam. quam 
postremam omnium consecrari et dedicari fecimus ip honore domini nostri Ihesu Christi. et 
sancte dei genitricis Marie. et sancti Iohannis ewangeliste. trecentis mansis et una uilla 1) 
Borist in Sadelbandingin. et altera uilla dicta Virichim. et duabus curiis apud uillam Toden- 
dorp dotauimus. que due uille et curie due nostro consignabantur allodio. Hiis in eadem dote 
adiunximus terram. que uocatur Butissowe. et decem ín prouincia Ylowe uillas. quarum 
nomina sunt hec. Antiqua Ylowe. Moizledarsiz. Gugulnosci. Iaztrove. Nyechita. Pancouiz. 
Gnesdiz. Mentyna. Quazutina. Livzchov. et triginta mansos in Breze. uillam quoque sancti 
Godehardi. que prius Goderak?) dicebatur. et uillam que dicitur Wotenka prope Dymin. 
cum aliis quattuor villis. villam in Mvriz et aliam in Warnowe. duas villas prope Zverin. 
Rampe et Lizchowe. que mutato nomine Alta Uilla uocatur. locum et aquam molendinarem in 
aquilonari parte ciuitatis Zverin. et insulam Zuerin 2) adiacentem usque ad riuulum et aliam 
insulam prope Dobin. que Lybiz dicitur. Hec itaque omnia eum omni utilitate et attinentiis 
suis auctoritatis nostre munificentia cum pleno assensu et spontanea resignatione atque collau- 
datione eorum. quorum beneficia ante fuerunt. libera donatione *) Zuerinensi ecclesie tradidi- 
mus. et banno episcoporum qui aderant corroborari fecimus. eo uidelicet tenore. quod^) 
in usus canonicorum hec cedant. due predicte uille prope Zuerin. Rampe et Alta Uila. in 
Breze triginta mansi. in terra Ylowe*) quatuor uille de decem supradictis cum omni. utilitate 
et attinentiis suis. nauale teloneum in Zuerin. ubi tantum excipiuntur hii de Butissowe”), 
parrochiam in Zuerin cum omni iure. preterea im usus canonicorum prefate ecclesie hortatu 
nostro Berno Zuerineusis episcopus hec contulit. medietatem s) decime in Sylaze. terciam 
partem decime in Mykelenburch. terciam partem decime in Zareze cis aquam. in Warnowe 
et in Moriz terciam partem decime. et nullam decimam recipiet episcopus in mansis uel uillis 
canonicorum . nec canonici in uillis episcopi. Quia uero decime Sclauorum tenues sunt. de 
tot prouintiis decime canonicis interim?) ad sua stipendia deputate sunt. nam cum deo 
donante decime postmodum lege 1°) christianorum eonualuerint. ab episcopo et capitulo Zueri- 
nensi ita ordinari oportebit, ut canonicorum numero. qui tune erit. id est duodecim personis 
cum decano et preposito. stipendia sufficiant. que erunt cuique persone ad duodecim marcas 
argenti preter Zuerinensem parrochiam estimanda. reliquum autem. quod superfuerit in deci- 
mis. ad usum episcopi reuertetur. Cathedram episcopalem. ius. auctoritatem et dignitatem 
ipsius in loco Zuerin statuimus immobiliter permanere. terminos eiusdem episcopatus et nostri 
ducatus uersus Pomeraniam et Ruiam. et uersus marchiam Brandeburgensem sub eodem limite 
concludentes. omnes enim prouintie a terra. que Breze dicitur. inter mare et Penum fleuium 
iacentes. insuper due prouintie uersus austrum posite. Muriz et Marnoꝛbe. cum omnibus 
terminis suis ex utraque parte fluuii, qui Eldena uocatur. ad Zuerinensem episcopatum debent 
pertinere. — Liberam electionem in episcopum. in prepositum. in décanum. in canonicum. 
liberam ordinationem in colligendis stipendiis. et condendis testamentis canonicis. in ecclesia 
Zuerinensi ivgiler seruientibus indulsimus. decernentes ut. sicut in habitu. ita etiam in 
umero personarum. et in estimatione prebendarum. ut superius dictum est. in omni iure et 
libertate et honesta consuetudine Zverinenses canonici Lubicensibus canonicis conformes sint 
et coequales. Episcopus etiam de rebus ecclesie sine communi consensu tocius capituli nichil 
alienabit uel aliquem infeodabit. quod si fecerit. prorsus erit et inane. Quando autem 
episcopus obierit. una pars de rebus suis successori suo. altera ecclesie debet per capitulum 
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vonserxari. tercia pauperibus est eroganda, Ville et coloni ecclesie Zuerinensis ab omni 
exactione seculari liberi erunt et exempti preter iudicium sanguinis. nec in aliquo laicis domi- 
nantibus in terra seruire. tenentur. sed tantum patriam cum aliis hominibus defensabunt. 
Ciues Zuerinensis ciuitatis in omnibus locis per ducatum nostrum a teloneo liberi similiter 
erunt et exempti. ad usus etiam mercationum suarum in portu. qui FFissemer dicitur. duas 
magnas naues. que Roggen appellantur. et minores quotcunque uoluerint naues alias sine 
contradictione quorumlibet hominum semper habebunt. De duabus uero uillis ac duabus curiis 


supranominatis. quas de allodio hereditatis nostre ecclesiam Zuerinensem dotando in usus 


canonicorum deputauimus. redditus in tres partes diuidentur. ita quod in anniuersario nostro 
vna pars reddituum canonicis. alia pars pauperibus conferatur. tercia vero canonicis in 
dedieatione ecclesie ad seruitium tribuatur. Hec siquidem omnia eum omni integritate et 
utilitate nunc et postmodum profutura sine aliqua exceptione Zuerinensi ecclesie collata sunt. 
Ne ergo in posterum deleantur miserationes. quas fecimus in domo dei. sed inperpetuum 
ualeant. cartam hane conseribi et sigilli nostri inpressione signari iussimus. Testes hii 
aderant. Evermodus Raceburgensis episcopus. Berno Zuerinensis episcopus. Anselmus pre- 
positus. Godefridus capellanus. Dauid. Baldewinus. Conradus. Conradus et Conradus. 
Reinoldus. Magister Bertoldus. Helmwieus. Hartwicus 11). laici. comes Henricus de Rauenes- 
berch. comes Otto de Benethem. Kazimarus de Dimin. Pribizlaus de Kyzin. comes Gunee- 
lims de Zuerin. Bernhardus comes de Racesburch. comes Conradus de Regensten. comes 
Hermannus de Lvchowe. comes Conradus de Rothe. Reinbertns de Rinelinge. Meinricus de 
Buchiburch 12). ministeriales. Heinricus burgrauius de Hiddesaker. Iordanis dapifer. Otto de 
Ertenebureh. et alii quam plures. Acta sunt hec!?) v Idus Septembris. in dedicatione eius- 
dem ecelesie anno domini MO. & d. I. XXI d. indictione rrr. datum per manum Henrici prepositi 
sancti Stephani Bremensis. Amen. 


7) uilla scilicet Borist in Sadelbandia, uilla Virichim, Todendorp duabus curiis. His in cadem 
dote adiunximus terram, que vocatur Butsouwe et castrum Werle dictum cum terra attinenti ctiam 
Werle dicta ex vtraque parte aque Warnowe, et castrum Bridder [all. Bartk] cum terra 
attinenti, videlicet Tribedne nocata, et terram Pytne vocatam, et duas terras prope 
Demin, uidelicet Wustrose et Losiz, decimas et decem uillas in Ylow. 2) Goderach dicebatur 
cum omni utilitate et attinentiis snis et molendinnm ex australi parte eiusdem nille, duas uillas 
in Barda, uillam in Muriz, et aliam in Warnowe. 3) et insulam Zverin adiacentem et aliam insulam 
prope Dobin, que Liptz dicitur, ipsam ciuitatem Zuerin a domo piscatoris Suck supra australem 
stagnum positam usque ad antiquum cimiterium, et inde protendit in directum usque ad 
minorem scalam, cuius medietatem ad areas fratrum deputamus. maiorem uero scalam 
usque ad predictam insulam et molendinum in aquilonari parte ciuitatis situm. Hec itaque 
omnia +) in usus episcopi libera donatione cum omni iure et utilitate donauimus, inter- 
posita 5) Hec autem ad usus canonicorum cedant: 9) in Ylowe quatuor ujlle de decem supradictis 
cum omni utilitate et attinentiis suis: 7) nauwale telonium in Suerin. ubi tamen excipiuntur homines 
episcopi. parrochiam *) medietatem decime in Sclatzne, terciam partem decime in Michelborch et in 
Ilowe, in Warnowe et in Muriz terciam partem decime. Quia vero decime Sclanorum [terciam 
partem in Zareze und die Stelle: et ubicunque — accipient canonici, fehlt]. ?) canonicis ad stipendia sua 
[interim fehlt]. 19) lege christianorum connaluerint, in episcopi dispositione tunc possidentis 
sit. ut canonicorum numero, qui tnnc erit, stipendia sufficiant. et de relique alie con- 
gregationes substituantur. 11) Hardewicus, Liborius; comes 12) Meinricus de Molburch. 
13) Acta sunt hec 8 idus Septembris in dedicatione ciusdem ecelesie anno domini incarnationis M.c.Lxx. 


indictione 111. - 
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Der Text dieſer zweyten Ausfertigung iſt nach dem zu Schwerin befindlichen Originale, nebſt den aus 
ſpäteren n genommenen Varianten, vom Herrn Archivar Liſch gleichfalls in defen Meklenburgiſchen Urkunden 
Bd. 3. S. 23 — 33. mitgetheilt worden, und dieſem Abdrucke folgt der unſrige. Ueber die äußere Beſchaffenheit jener 
zweyten Ausfertigung bemerkt Liſch a. a. O. S. 4. 5. folgendes: „Auf den erſten Anblick kann das Diplom täuſchen. 
Es iſt auf Pergament in unbezweifelt alter Schrift geſchrieben, und eingehängt iſt eine grüne ſeidene Schnur, von 
der ein Siegel abgefallen ſeyn kann. Betrachtet man aber das Blatt genauer, ſo finden ſich leicht Kennzeichen, nach 
denen man dieſe zweyte Ausfertigung ſür eine Verfälſchung erklären muß. Die zweyte Ausfertigung iſt nicht von 
derſelben Hand geſchrieben, die das ächte Original ausgefertigt hat, obgleich ſich in beyden Exemplaren derſelbe Mann 

für den Schreiber ausgiebt; Schrift und Pergament find durchaus nicht. in der Form, welche den deutſchen Staats ⸗ 
urknunden des zwölften Jahrhunderts eigenthümlich iſt, und welche auch das Original unſerer Urkunde auf den erſten 
Blick charakteriſtrt. Die Schrift ijt vielmehr gezwungen, das Pergament iſt für den Text faſt zu klein, die Zeilen find 
übermäßig eng, und bis auf die äußerſten Ränder des Diploms zuſammengeſchoben; an dem winzigen Siegelbande iſt 
keine Spur zu finden, daß es jemals ſollte ein Siegel getragen haben; auch ſcheint es abfichtlich, um zu täuſchen, 
zerriſſen zu ſeyn. Dagegen iſt dieſe zweyte Ausfertigung von einer Kloſterhand oder Handſchriftenhand aus dem Ende 
des 12. oder dem Anfange des 13. Jahrhunderts geſchrieben; die Handſchrift ſcheint dieſelbe zu ſeyn, welche die beyden 
Doberaner Urkunden des Fürſten Nicolaus von ao. 1190. (in Drucken auch wohl fälſchlich von ao. 1160. Datirt) 
zeigen, in denen noch der Biſchof Berno Zeuge war; beyde Handſchriften unterſcheiden ſich nur durch die Form eines 
Abbreviaturzeichens. Viel kräftiger beweiſen die Unächtheit der ſogenannten zweyten Ausfertigung die faſt unglaublich 
ſcheinenden, hier curſiv gedruckten, Einſchaltungen, welche bie Verfälſchung bis zur außerſten Frechheit treiben. Da ſind 
die Rechte und Einkünfte des Capitels und deſſen Biſchofswahl beſtimmt; da iſt Verordnung über die Verwaltung, 
die Güter und den Nachlaß des Biſchofes gemacht; den Schweriner Bürgern im ganzen Herzogthume Sachſen Zoll⸗ 
freiheit, und im Wismarſchen Hafen freie Schifffahrt geſchenkt; dem Biskhume bie ſpäter ſogenannte Biſchofsmühle 
mit dem angränzenden Waſſer, das in der Folgezeit einen nicht unbedeutenden See, den Ziegelſee, umfaſſen ſollte, 
zuerkannt, und andres.“ Und a. a. O. S. 7. 8. „Dennoch iſt dieſe falſche Urkunde wichtig genug für die Topographie 
des Landes, indem fie uns Nachrichten über Veränderungen und Zuſtände giebt, welche in den zwanzig Jahren nach der 
Ausſtattung des Bisthums eingetreten waren, und welche die Originalurkunde noch nicht berühren konnte. Für die Topo⸗ 
graphie des Landes hat (ie allerdings den Werth einer Originalurkunde. — Uebrigens iſt ſchon früher von Weſtphalen, 
welcher in feinen Monum. inedit. 4. pag. 888. beyde Exemplare abdrucken ließ, eine Fälſchung bey dieſer Urkunde 
vermuthet. Auch Radloff in der Schrift: Ehemaliges Verhältniß zwiſchen dem Herzogthum Mecklenburg und dem 
Bisthum Schwerin, 1774. ſagt, indem er einen Abdruck des Originales liefert, in dem Arkundenanhange S. 3. von 
dem falſchen Exemplare: „Mit einem Worte, es trägt offenbar das Gepräge einer beſſern wollenden, und doch 
fehlerhaften, Abſchrift an (i^^ und fügt hinzu: „Nicht leicht find von einem Diplom dieſes Zeitalters fo viele, und 
fo ſehr von einander abweichende Ausgaben, als von dem gegenwärtigen.“ Dennoch hielt Rudloff in feiner Medlen- 
burgiſchen Geſchichte, Th. 1. 1795. S. 141. not. r. das falſche Exemplar für eine: „Originalurkunde — zur verſtärk⸗ 
teren Sicherheit Prey Tage ſpäter dem Domcapitel ertheilt.“ 


Heber das Alter und die Veraulaſſung dieſer zweyten Ausfertigung ſtellt Liſch a. a. O. S. 5. folgende 
Vermuthung auf: „Es iſt die Frage, wann dieſes falſche Diplom ausgefertigt ſeyn kann. Wahrſcheinlich iſt es 
ſchon am Ende des zwölften Jahrhunderts gemacht. Der Biſchof Berno Gah am 14. Januar ao. 1191. Nach 
Pribislavs und Heinrichs des Löwen Tode war den Edlen der wendiſchen Bevölkerung der Muth wieder gewachſen, 
und ſie ſuchten ihre Macht bey der Biſchofswahl geltend zu machen. Es entſtand ein mehrjähriger Streit zwiſchen dem 
ſächſiſchen Theile des Domcapitels und den wendiſchen Domherren nebſe den tiefen verwandten wendiſchen Edlen, alſo 
ein Streit zwiſchen Sachſen und Wenden, der erſt ao. 1195. durch Erwählung des Wenden Brunward zum Biſchofe 
zum Nachtheile der Sachſen geſchlichtet ward, ein Streit, der fo tief wurzelte, daß er ſich noch im vierzehnten Jahr 
hundert in der Abtei Doberan wiederholte. In dieſer Zeit, zwiſchen ao. 1191. und ao. 1193. ſcheint die falſche 
Arkunde von den fächſiſchen Domherren gemacht zu ſeyn, um ſich die Capitularrechte zu ſichern und zu verſchaffen, 
welche in der Ausſtattungsurkunde Heinrichs des Löwen nicht klar ausgedrückt, ſondern erſt in der dem Domcapitel von 
Pabſt Cöleſtin 3. gegebenen Bulle vom 21. October 1191. berührt waren, und die ihnen durch den Vergleich vom 
18. Suni ao. 1195. für die Zukunft auch zugeſichert wurden. Siemit ſtimmt auch die Handſchrift der falſchen Urkunde 
überein, welche die eines Mannes aus dem Gefolge = fähfihen Biſchofes Berno zu ſeyn ſcheint. 


„Der nächſte Zweck der Anfertigung einer falſchen Urkunde mochte für den Augenblick allerdings die 
Gewinnung von Rechten für das Domcapitel ſeyn. Der Misbrauch jener falſchen Urkunde ging aber noch weiter, 
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indem man fie dem Kaiſer Otto 4. zur Beſtätigung vorlegte. Und [o ijt Die goldene Bulle dieſes Kaiſers von ao. 1211. 
welche von den ächten Urkunden allein die Rechte des Domcapitels und der Stadt Schwerin in den Ausdrücken der 
falſchen, Urkunde Heinrichs des Löwen enthält, erſchlichen. Freilich mochte der Kaiſer gern die Privilegien des Stiftes 
nnd der Stadt Schwerin beſtätigen, um ſich dem Grafen Heinrich von Schwerin dankbar und gnädig zu beweiſen, 
und prüfte wohl nicht mit diplomatiſcher Schärfe die Ausſtattungsurkunde feines Vaters, die man dem Grafen in die 
Hände gegeben hatte, um ſich in den Erwerbungen ſicher zu ſtellen. Des Kaiſers Beſtätigung erhielt Kraft und 
Wirkſamkeit, da die Ausdrücke über Schwerins Zollfreiheit in Sachſen und Schiffereigerechtigkeit in Wismar auch ſo 
gehalten ſind, daß man ſie als eine anderweitig verbriefte Schenkung verſtehn kann. Immer aber bleibt das Verfahren 
der Verfälſcher, wenn es anch jetzt ohne alle Folgen geworden it, febr verwerflich, und ijt als einziges Beiſpiel dieſer 
Art in Meklenburg, wo Urkundenfälſchung nie gedieh, wie in manchen andern Ländern, wo man faſt bey jeder Urkunde 
znerſt darnach fragt, ob fie auch ächt fey, von hohem Intereſſe für die Geſchichtsforſchung. Daher erklärt es fih aber 
auch, daß der Rath von Schwerin bey Streitigkeiten, wie mit Wismar am Ende des funfzehnten Jahrhunderts, nie 
die Vorlegung der Urkunde Heinrichs des Löwen von ao. 1171. ſondern immer nur die des Privilegiums des Kaifers 
Otto 4. von ao. 1211. verlangte; dieſes war für die Stadt eine Haupturkunde geworden. Das falſche Exemplar war 
wohl ſchon früh, nach Erreichung des Zweckes, in das geheime Archiv des Domcapitels zurückgegangen, von wo es bey 
der Säculariſtrung des Stifts ao. 1648. in das landesherrliche Archiv überging. 

„„Mit dieſer einen Verfälſchung begnügte man ſich aber noch nicht. Bey vorkommenden Streitigkeiten 
änderte man, und ſchob man nach Belieben dies oder jenes ein. So entſtanden in Abſchriften aus dem ſechszehnten 
Jahrhunderte mehrere Texte, welche oft wieder bedeutend von dem falſchen Exemplare abweichen.“ Ans ihnen find 
die oben abgedruckten Varianten genommen. 

Marche in der ächten Urkunde Heinrichs des Löwen von ao. 1171. noch nicht erwähnte Beſitzungen wurden 
aber bald darauf durch päbſtliche Bullen dem Schweriner Bisthume verliehen, z. B. die Mühle bey Schwerin durch 
die Bulle Alexanders 3. von ao. 1177. Dieſe etwas ſpäter erfolgten Schenkungen wurden nun durch die falſche Urkunde 
Heinrichs des Löwen, und durch deren RES Abſchriften, ſchon in die urſprüngliche Bewidmung von ao. 1171. 
eingemiſcht. 


In einer Schenkung Heinrichs des Löwen an das Bisthum Ratzeburg von ao. 1171. 13. kal. octobr. erſcheint 
der pommerſche Fürſt Gajimir 1. als Zeuge. In Weſtphalens Monument. inedit. tom. 2. pag. 2013. 2014. 
ſtehen unter Nr. 13. und Nr. 14. zwey Abdrücke dieſer Schenkung unmittelbar hinter einander, und die beyden letzten 
Zeugen darinn heißen: cazimarus de dimin, pribislaus de miklinburg, principes slavorum. Der Abdruck Nr. 13. 
fegt dieje Schenkung in das Jahr 1170. hingegen der Abdruck Nr. 14. in das Jahr 1171. Barthold in ber Pommer- 
ſchen Geſchichte Th. 2. S. 217. ſcheint die beyden Abdrücke als zwei verſchiedene Urkunden anzuſehn, die jedoch beyde 
in das Jahr 1170. gehörten; er jagt: „Beyde find, da Zeugen nnb Tag übereinftümmen, wohl von demſelben Jahre. 
obgleich im Druck die letztere Urkunde 1171. hat.“ Allein Maſch in der Geſchichte des Bisthums Ratzeburg S. 48. 
jagt über jene Urkunde folgendes: „Zu bemerken ijt, daß dieſe Urkunde an den beyden zuletzt angeführten Stellen, 
und von Weſtphalen unter Nr. 13. ins Jahr 1170. geſetzt wird, ein Irrthum, der auch ſchon aus der Indiction hätte 
können gefunden werden. Das Jahr 1170. war die dritte Indiction, und in der Urkunde ijt überall die vierte ange⸗ 
geben. Das Original liegt vor. Ich bemerke darans, was freilich für die Geſchichte Ratzeburgs ohne Bedentung ijt, 
daß die beyden letzten Zeugen, Cazimarus unb Pribislaus, unverkennbar von einer fremden, aber anch uralten. 
Hand am Schluſſe eingeſchrieben find.“ Dieſe beyden Zengennamen (deinen alſo nachträglich in die Urkunde gekom⸗ 
men zu ſeyn. 


Nr. 33. 
ao. 1123. 


Bogislav 1. pomeranorum dus, nimmt das von feinem Vetter Wartislav 2. geſtiftete Kloſter Colbaz unter feinen Ehag, 
beſtätiget dieſem Kloster alle bie ihm bisher geſchenkten Güter, unb befreiet deffen Sachen nnb Schiffe vom Zoll. 
: Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 
In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Buguzlaus dei gratia Pomeranorum 


dux. omnibus presentibus et futuris presens scriptum cernentibus. salutem in Christo sperare 
n* 
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et spectatam percipere. Constituti licet in facibus potestatis terrene. celestis eatenus 
potestatis dinoseimur non o!liti. vt ex temporaliter nobis collatorum frugalitate superne patrie 
studeamus ciuilitatem comparare. Euocatis ergo de diuersis terrarum partibus viris reli- 
giosis. tamquam vites dominicas per diuersa dominatus nostri loca non solum ipsi operam 
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duximus transplantare. verum etiam iu hoc aliis collaborare. quatenus si proprii operis 
fructum diuinis dignum conspectibus non fecerimus. tamquam vlmus vites celestes cum botro 
portemus. Notum ergo sit omnibus vobis. quod locum qui vocatur Colbas. a dilecto cognato 
nostro Wartizlao. de consilio et consensu nostro. in honore beate Marie fundatum. in nostre 
suscepinus tutelam protectionis. vt dum eos temporalis munimus clipeo defensionis. per 
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ipsos possimus euadere iudicium dampnationis. Quapropter possessiones quas nostra. vel 
ipsius Wartizlai cognati nostri. seu etiam aliorum fidelium donacione. de nostro consensu 
collatas. habere noscuntur. perpetuo eis confirmamus habendas. Verum quia generatio 
preterit et generatio aduemit.' vt in posterum peruersis calumpniandi tollatur occasio. istas 
ex eis duximus propriis nominibus exprimendas. locum ipsum Colbas. Rekow. Repcow. 
villam theutunicorum. Soznow et Dam. cum aquis. pratis. siluis. agris et omnibus terminis 
quos ipse distinxit Si quas sane possessiones. temporum succedente procursu. ab ipso 
vel ab illius heredibus liberali donatione seu legali coemptione eis habere contigerit. incon- 
uulsa eis perpetua stabilitate confirmamus. Res quoque et naues eiusdem claustri in ommi 
dominio nostro ab omni thelonei absoluimus exactione. Et vt seruientibus deo in prefato loco 
perpetua tribuatur tranquillitas., precipimus vt nullus secularium iudicum rusticos eorum in 
istis vel in aliis eorum villis ad vrbes edificondas. seu aliquas seculares exactiones com- 
pellere presumat. Presentem vero cedulam sigilli nostri impressione. et optimatum nostrorum 
subscriptorum testimonio. volumus roborare. ne quis eis ausu temerario presumat contraire. 
Testes vero sunt hii Berno episcopus. et alii quam plures fide digni. Porro si quisquam 
ausu temerario predictos fratrum terminos inuadere vel diminuere presumpserit. procul dubio 
diminuet deus dies eius. Amen, Acta sunt hec anno domini u C. ei. LXXIIIo. temporibus 
abbatis Euerhardi. ` 


Diefe Urkunde ijt bey Dreger unter Nr. 9. abgedruckt. Sein Druck ift hier nach der unter feinem Nachlaſſe 
befindlichen Abſchrift der Colbazer Matrikel vorzüglich in folgenden Worten berichtigt: 


Dregerſche Abſchrift. Dregerſcher Druck. Dregerſche Abſchrift. Dregerſcher Druck. 
collaborare. coloborare. procursu. percursu. 
fecerimus. ferimur. d eis habere, f eas habcre. 
munimus. muniuimns, quam plures fide digni. quam plures. 


Bogislav 1. ſagt in dieſer Urkunde, fein cognatus Wartizlaus habe zuerſt das Kloſter Colbaz gegründet, 
und von feinen Gütern etwas dazu geſchenkt. Dieſer Wartislav ift der oben S. 62. erwähnte Wartislav 2. welcher 
wahrſcheinlich Ratibors Sohn war, und an den Ufern des Fluſſes Plöne, zwiſchen dem Madüeſeee und dem Damm⸗ 
ſchen Seee, Güter beſaß, in welchen er das Kloſter Colbaz ſtiftete. Auch Saxo Grammaticus ſcheint diefe Kloſter⸗ 
ſtiftung gekannt zu haben, indem er von jenem Wartislav folgendes ſagt: Praefectus urbis [Stetin] Warthyszlavus 
erat, qui et ipse Bogiszlavo et Kazimaro sanguine contiguus habebatur. Huins animus, nihil paene cum 
im ingentis commune sorfitus, fanto amplificandae exornandaeque religionis studio flagrabat, ut slavico 
sanguine editum , barbarisque moribus imbutum, negares; siquidem ut patriam superstitioni deditam ab errore 
cultus revocaret, cxemplumque ei corrigendae credulitatis proponeret, monachalis vitae virís e Dania adeitis. 
in latifundio suo cellam exstruxit, eamque multis e£ magnis stipendiis locnpletavit; edit. Velschowii pag. 867. 
Hiernach [deinen die erſten Colbazer Mönche aus Dännemark berufen worden zu ſeyn, wie es auch für die ene chen 
Klöſter belbuk und hilda geſchah; noch im Jahre 1283. beſtellte der Abt des däniſchen Kloſters esrom auf Seeland 


i 
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dem Nonnenkloſter vor Stettin bie Beichtväter aus Colbaz; Oelrichs Verzeichniß der Dregerfchen Urkunden, S. 14. 
Da das Kloſter Colbaz der heiligen Jungfrau geweiht war, ſo wird es in nordiſchen Jahrbüchern auch Meravallis oder 
Marienthal genannt. Im Chronicon Erici heißt es: anno domini 1174. conventus venit in colbas, qui dicitur 
Merarallis, 4. nonas februarii; Langebek scriptor. tom. 1. pag. 163. imgleichen pag. 341. und tom. 2. pag. 523. 
Ueber bie Stiftung des Kloſters Colbaz vergleiche Steinbrück Gefchichte ber Pommerſchen Klöſter, S. 40; Baltiſche 
Studien, Jahrgang 1. S. 119. 120. Barthold Pommerſche Geſchichte, Th. 2. S. 220. i 


Der Name colbas, in andren Urkunden, z. B. Balt. Stud. Jahrg. 8. Heft 2. S. 168. auch colebaz 
geſchrieben, könnte umſchauend, Umſchau, ausdrücken, vom polniſchen kolo, um, rings, und bacze, ich ſchaue; 
der Mannesname kolosluw ſcheint: ringsberühmt, Perikles, zu bedeuten. Ferner ift im Polniſcheu: kulbacze, ich 
fattfe; einige, wie Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter S. 40. erinnern an das polniſche kielbasa, 
Wurſt, welches in der Form Culpaſſe auch in Pommern noch gebräuchlich ſey. Wir finden außer dem Kloſter 
colbaz in Pommern unweit Stettin anch das Dorf colbascowe, Dreger S. 384. jetzt Colbitzow genannt; imgleichen 
das Vorwerk colbiz bey Bahn, Brüggemann Beſchreibung von Pommern, Th. 2. Bd. 1. S. 83. Die Namen colbaz 
und colbiz enthalten vielleicht eine Wurzel kolb, für die man im Polniſchen etwa vergleichen könnte: chluba. Ehre, 
chlop, Baner. 


Das Dorf rekow ijt das noch vorhandene Kirchdorf Nedom, unweit Colbaz, aber öſtlich von der Plöne: 
der Name gehört zu reka, Fluß. Das Dorf repcow, jetzt nicht mehr vorhanden, iſt im Dregerſchen Drucke, und 
in der Dregerſchen Abſchrift der Matrikel, reptow geſchrieben; doch möchte erſteres richtiger ſeyn, da auch unweit 
Zanow ein Dorf repkow liegt, und Diefer Name fid) an rzepa, Rübe, anſchließt. Das Dorf so znow, jetzt nicht 
mehr vorhanden, hat feinen Namen vermuthlich vom polniſchen sosna, Fichte. Das Dorf dam iſt vielleicht das jetzige 
Vorwerk Hofdamm, ſüdlich von Colbaz, Baltiſche Studien, Jahrg. 1. S. 125. Der Name dam iit Häufig aus domb, 
Eiche, verkürzt. 


Außerdem wird unter den dem Kloſter Igeſchenkten Dörfern eine villa theutunicorum oder Dorf ber 
Deutſchen erwähnt. In den Baltiſchen Studien a. a. O. S. 125. wird vermuthet, dies möge das jetzige, ſüdweſtlich 
von Colbaz gelegene, Kleinſchönfeld geweſen ſeyn, aber auch Krogh geheißen haben. In Biſchof Conrads 
Beſtätigung der Colbaziſchen Güter von ao. 1183. iſt allerdings das einzige derſelben, welches einen deutſchen Namen 
führt, schoneuelt. In der von den Brandenburgiſchen Markgrafen ao. 1242. gegebenen Beſtätigung der Colbaziſchen 
Güter, in Dregers codex S. 225. wird inzwiſchen erſt erwähnt: villa theutunicorum que chrogh dicitur, und 
hinterher noch beſonders schonenelt. Vielleicht ij daher die villa theutunicorum in der zwiſchen Colbaz und Damm 
gelegenen Förſterey Hohenkrug zu ſuchen. Den Namen Schönfeld führen mehrere im weiteren Umkreiſe von Colbaz 
gelegene Dörfer. Die Colbaziſche villa theutunicorum war unſtreitig für deutſche Anſtedler beſtimmt, welche das 
Kloſter bey ſich aufnahm. Oefter finden wir den pommerſchen Klöſtern von den Landesfürſten ansdrücklich die Freiheit 
ertheilt, daß fie ansländiſche Anſiedler in ihren Gütern aufnehmen durften, z. B. ao. 1241. dem Kloſter Hilda, in 
Dregers codex S. 211. Die erſten Mönche der pommerſchen Klöſter waren ſelbſt Ausländer, und daher um ſo leichter 
geneigt, Ausländer bey (id) aufzunehmen. Aus bem Sachſenlande, d. h. Niederſachſen und Weſtphalen, drang zu jener 
Zeit deutſche Bevölkerung öſtlich in die wendiſchen Länder Holſtein, Meklenburg, Pommern und die Mark ein, und 


führte dorthin feine heimatliche Sprache, d. i. bie niederſächſiſche oder plattdeutſche, mit ſich. Am früheſten fand diefe 


Einwanderung natürlich in demjenigen wendiſchen Gebiete, welches dem Sachſenlande zunächſt lag, alſo in Holſtein und 
im weſtlichen Meklenburg, ſtatt. Dieſe Gegend konnte [don damals eine weit ausgedehnte ſächſiſche Anſiedelung 
genannt werden. Helmold, welcher um ao. 1170, ſchrieb und in Holſtein lebte, ſagt lib. 2. cap. 14: „ Omnis enim 
Slavorum regio, incipiens ab Egdora, qui est limes regni Danorum, et extenditur inter mare Balticum et 
Albiam, per longissimos tractus usque ad Zuerin, olim insidiis horrida ef pene deserta, nune dante Deo tota 
vedacta est velut in unam Saxonum coloniam, et instruuntur illic civitates et oppida, multiplicantur ecclesiac. 
et numerus ministrorum Christi.“ Wie raſch die Ansbreitung der Deutſchen in den wendiſchen Ländern erfolgte, nnb 
wodurch fie befördert ward, hat auch Stenzel in der Schleſiſchen Urknudenſammlung, S. 129 — 134. entwickelt, wo er 
unter andrem S. 131. ſagt: „Wollte man nun einwenden, es laſſe ſich doch ſchwer glauben, daß in verhältnißmäßig 
ſo kurzer Zeit eine fo große Anzahl Deutſcher in ein urſprünglich völlig ſlaviſches Land [in Schleſten] eingewandert fey. 
und die Oberhand in dem Maße erhalten habe, daß dadurch eigentlich die ganze innere Verfaſſung, ja ſogar die Sprache 
verändert worden ſey, ſo erwiedern wir erſtens, daß daſſelbe auch im Lande Lebus, ſiehe Wohlbrücks Geſchichte von 
Lebus, Bd. 1. S. 103. 393. und in der Neumark ſtattfand.“ 
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Bogislav 1. verordnet daß die Bauern des Kloſters Colbaz nicht ad urhes edificandas oder zum Stadtbau 
angehalten werden ſollen. Dies war die Verpflichtung der ſlaviſchen Bevölkerung, an der Befeſtigung der ſlaviſchen 
Burgen, an deren Wällen und Gräben, zu arbeiten, welche Verpflichtung in unſren Urkunden oft erwähnt wird; ſiehe 
Liſch in den Meklenburgiſchen Jahrbüchern, Bd. 6. S. 98. und von Vilow in den baltiſchen Studien, Jahrgang 7. 
Heft 2. S. 33. 


Nro. 34. 
ao. 1123. novembr. 30. 


Berno, Biſchof von Schwerin, beſtätiget dem neugegründeten, unweit Demmin gelegenen, Kloſter Dargun alle die 

Hebungen und Güter, welche zu deſſen Unterhaltung Caſimir 1. diminensium et pomeranorum princeps, imgleichen 

der baro Miregraw, und deſſen Brüder Monic und Cotimar, geſchenkt haben, und beſchreibt ausführlich die Gränzen 
des von Miregraw und deſſen Brüdern dem Kloſter geſchenkten Gebietes. 


Nach der Originalurkunde im Geheimen Archive zu Schwerin. 


＋ In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Berno. dei gratia sancte Zuerinensis 
ecclesie episcopus licet indignus. tam futuris quam presentibus in perpetuum. Piis et iustis 
fratrum de Dargon precibus pulsati. quatinus scripto sigilli nostri impressione signato testi- 
monium eis i perpetuum perhiberemus de his. que in nostra presentia facta sunt. et quod 
tunc uoce uiua corroborauimus et canonice confirmauimus. etiam uoce scripta in perpetuum 
corroboraremus et confirmaremus iuxta consuetudinem sancte ecclesie. presentem paginulam 
conscripsimus. et sigilli nostri appensione munitam. in testimonium fidele perpetuo conseruan- 
dam. eis tradidimus. Factum namque est in nostra presentia. quod dominus Kazimarus. 
Diminensium et Pomeranorum uenerabilis princeps. dum altare in honore beate et intemerate 
dei genitricis semper uirginis Marie in prima capellula in Dargon consecraremus. quod et 
primum consecratum est in tota Circipen. cui et ob hoc iure maior debetur reuerentia. 
offerret in perpetuum super ipsum altare. eius consecratione completa. ad dei honorem et 
gloriose semper uirginis Marie. et sanctissimi confessoris domini Benedicti. in suam suorum- 
que salutem. decem marcas nummorum singulis annis de taberna. que est in Lucho. et 
duarum sartaginum sal coquentium sedes in Colbiarg. et dimidietatem capture piscium quam 
habuit in prima parte Pene fluminis. nam aliam dimidietatem supradictis fratribus antea in 
perpetuum donauerat. et quartam partem putei salis in Tolenz in predio uille Zuillemari Tes- 
semeris. et quicquid Miregrauus et sui fratres in terris. siluis. pratis et aquis. cum molen- 
dino. ecclesie de Dargon et fratrum usibus in ea deo famulantium in perpetuum donauerant. 
ipse etiam sollemni sua donatione in perpetuum confirmans donauit. Eodem etiam tempore 
contulimus et nos in perpetuum de paruo et tenui redditu episcopatus nostri septem marcas 
nummorum. singulis annis super idem altare. pro nostra successorumque nostrorum salute 
préfatorum fratrum usibus profuturas. Quibus omnibus rite completis. prefatas donationes 
ecclesie de Dargon omnes. et factas et faciendas. et approbatione eas corroborantes. deo 
gratias egimüs. et pro earum largitoribus et conseruatoribus inuocauimus et inuocamus eius 


misericordiam. et inconuulsas in perpetuum confirmantes. conuulsores earum et inuasores 
anathemate perpetuo percussimus et percutimus. ponentes sortem eorum cum Dathan et 
Abiron et Iuda domini traditore. quorum ipsi se socios fecerint. contra prohibitum pro- 
` phanas manus in sacra extendendo. et Christum in seruis suis persequendo. nisi conuersi 
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penitentiam egerint. et a malignitatibus suis prorsus cessauerint. Sunt autem eorum. que 
facta testamur. nobiscum et testes. qui aderant presentes. quorum nomina subscripta sunt. 
Walbertus abbas de Esrom. Walterus prepositus de Groba. Helwicus adhuc tunc prepositus 
de Stolp. laici autem. Dirsico. Miregrauus et fratres eius. Monic. Cotimarus. et quotquot 
ad prefatam consecrationem conuenerant. Termini vero possessionis. quam Miregrauus et 
fratres sui prefate ecclesie de Dargon. ut supra dietum est. dederunt. domino Kazimaro 
annuente et confirmante. incipiunt in amne Rokeniz. et ab eo ascendunt uersus orientem 
per riuulum quendam in quoddam stagnum. a quo et ipse exit. quod iacet inter villam Malach 
et Coueniz. et ab illo flectuntur ad meridiem ultra monticulum uicinum in quandam uallem 
profundam et longam usque in uiam. que per se de Dimin uiantes deducit ad Dargon et 
Lucho. per quam flectuntur ad orientem. et deducuntur per eandem uiam usque in pontem 
Bugutiza. et ab illo transeunt per paludem contra uillam Liuin per duas partes eiusdem 
paludis. et inde flectuntur et tendunt usque in Penam. per quam ascendunt contra meridiem. 
donec ueniant in oppositum riuuli. qui uocatur Zimulubu. et tunc ascendunt per paludem ab 
ipsa Pena in eundem riuulum usque ad solidam terram. a quo reflectuntur ad aquilonem 
per marginem terre. donec ueniant in oppositum uallis meridiei propinquioris a monasterio. 
in quam et ascendunt per paludem ascendentem usque in uiam. que uadit a monasterio in 
Kuzize. qua transita ascendunt per paludem. que in eadem ualle est. uersus occidentem. 
et ab illa in tres lapides terre affixos. et ab illis per arbores cruce notatas in unum magnum 
lapidem terre etiam affixum. et ab illo per cruce signatas arbores in duos lapides similiter 
terre affixos ad orientem cuiusdam tilie decorticate. et ab illis transeunt siluam per arbores 
signatas usque in uallem. que descendit ad pontem minórem. per cuius üallis medium et 
eiusdem pontis. et ei adiacentem ab occidente paludem. in riuulum Ruthnic . per quam descen- 
dunt in Penam. He sunt elemosine. que ecclesie in Dargon et fratribus inibi deo famulan- 
tibus et famulaturis. in nostra presentia a prefato principe domino Kazimaro. et commemoratis 
suis baronibus. et aliis fidelibus. collate sunt. Quorum et simul astantium precibus pie pul- 
sati. easdem elemosinas prefate ecclesie confirmauimus et confirmamus in perpetuum. iure 
ecclesiastico et more. et a deo nobis collata auctoritate. prohibentes ab “eis omnem ca- 
lumpniam et inuasionem sub anathemate. Quicunque autem temerario ausu huic nostre 
confirmationi et canonice prohibitioni contraierit. et aliquid de his. que declarat presens 
pagina prefatis fratribus esse collata. sibi usurpaudo imminuere attemptauerit. imminuat deus 
partem suam de regno suo. et cum Dathan et Abiron ponat. et nisi resipiscat et digne deo 
satisfecerit. in perpetuum anathema sit. Fiat. fiat. Amen. Seruanti autem pacem predictis 
fratribus de Dargon et supradictarum possessionum terminis. conseruet ei deus et in presenti 
seculo pacem. et post huius uite curricula ditet eum beatitudine eterna. Amen. Facta 
sunt autem hec ab incarnatione domini anno u. co. LX X 1110. epacta xv*. concurrente 11. 
indictione t^. pridie kal. Decembris. 


Herr Archivar Liſch hat in ferien Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. €. 1— 5. nach ter Driginalurkunde 
den obenſtehenden Gert geliefert, und bemerkt dabey: „Die Urkunde, auf einem großen, quadratiſchen, wohl erhaltenen 
Pergament, ift in einer ſchönen, kräftigen Minuskel geſchrieben, die Eingangszeile mit verlängerter Schrift. An einer 
Schnur von ungebleichten linnenen Fäden hängt Bernos wohlerhaltenes Siegel, von ungeläutertem Wachs, mit einem 
braunen Firniß überzogen, in elliptiſcher Geſtalt, mit dem Bilde eines ſtehenden Biſchofes, in der linken Hand den 
Stab haltend, die Rechte zum Segen erhoben; Umſchrift: 4 BERNO. DEI. GRACIA, MAGNOPOLITTANVS. EPC. 
Indiction und andere Nebenbeſtimmungen des Jahres find, wie häufig, unrichtig.“ Ein früherer, ungenauer und 
unvollſtändiger Abdruck der Urkunde ſteht in Schröders papiſtiſchem Meklenburg, S. 458. 


Das Kloſter Dargun, etwas weſtlich von Demmin, jetzt auf Meklenburgiſchem Gebiete, gelegen, war alfo ` 
durch Caſtmir 1. und die benachbar“en flavifhen Barone, die Gebrüder miregraw oder richtiger mirgnie w, moric, und 
cotimar, einige Zeit vor der Ausfertigung dieſer biſchöflichen Beſtätignng gegründet worden. Die alten nordiſchen 
Jahrbücher ſetzen die Gründung Darguns in das Jahr 1172. So heißt es im chronicon Erici: auno domini 1172. 
conventus venit in Dargun et in insula Dei; Langebek scriptor. rer. dan, tom. 1. pag. 163. und in ben annales 
Bartholiniani: ao. 1172. coenobia Dargum et insula Dei; Langenbek loc. cit. pag. 341. und in ber Upſaliſchen 
chronologia rerum memorabilium: anno domini 1372. conventus mittitur de Esrom in Dagum [lied Dargun], 
Langenbek tom. 2. pag. 523. Dieſe Stelle berichtet alfo zugleich, daß auch Dargun, wie bie pommerſchen Klöſter 
Belbuk, Colbaz, Hilda, zuerſt mit däniſchen Mönchen beſetzt ward, und zwar aus dem Kloſter Esrom auf Seeland. 
Dazu ſtimmt denn anch ber Umſtand, daß unter den Zeugen der biſchöflichen Beſtätigungsurkunde als anweſend aufge⸗ 
führt i: walbertus Abbas de Esrom. Langebek bemerkt a. a. O. „Dargun erat filia Esromensis monasterii in 
Sialandia; hinc posten inter Esrom et Doberanense monasteria de iure patronatus Dargunensis coenobii lis orta 
est, Westphalen monum. iuedit. tom. 4. pag. 904.“ Der in ben oben angeführten Stellen vorkommende Name insula 
Dei ift vielleicht gleichbedeutend mit locus Dei, welcher Name das Schleswigſche Kloſter lögum ober lügum bezeichnet, 
Langebek tom. 2. pag. 523. Die ehemaligen Kloſtergebäude Darguns wurden nach der Aufhebung des Kloſters im 
ſechszehnten Jahrhundert zu einem fürſtlichen Schloſſe umgebaut, deſſen gegenwärtige Beſchaffenheit und alte Denkmäler 
beſchrieben find in Liſch Jahrbüchern für die Meklenburgiſche Geſchichte, Bd. 3. Jahresbericht, S. 169 — 180. und 
Bd. 6. Jahresbericht, S. 89 — 99. 


Die in ber vorſtehenden Urkunde genannten flavifchen Barone, welche zur Gründung Darguns Güter ſchenkten, 
kommen auch in etwas ſpäteren Urkunden vor. Statt miregraw wird die richtigere Form dieſes Namens mirog new 
ſeyn, welches: Sanftgroll, bedeutet; ſiehe oben S. 31. Wir finden nämlich in der Schenkung Caſimirs 1. an das 
Kloſter Grobe von ao. 1175. unter den Zeugen aufgeführt: monec, pincerna kazemeri, myrgnew frater eius. Der 
Name cotimar iſt im Gmenoſlow S. m als Chotimir aufgeführt, indem die Schlußſylbe mir, welche: Frieden, 
Ruhe, bedeutet, in zen, Urkunden häufig mar und mer geſchrieben wird; daher lautet der Name iarimir, Starkfried, 
bey uns gewöhnlich dior: ~ Chotimir kann bedeuten: Gattinnhold; ſiehe oben S. 76. wo für chobimir zu Iefen ift 
chotimir. Zuillemar iſt vielleicht der zelimir im Gmenoſlow S. 112. welches von ziele, Kraut, ſtammen kann. 
Tes semeris bedentet wahrſchenlich. Teſſemers Sohn, fiche oben S. 71. Der Name tessemer ift im Gmenoflow 


. 103. tescemir geſchrieben, und f$ ., alfo vom polnifhen tesc, Schwiegermutter, oder vom böhmiſchen tesiti, 
Km cieszyc, fid bar? kommen. U^ 
Di : AN ' 
ie pis Neige Urkunde erwähnt, find folgende. 1. dargon, dargun, welcher Name wohl 


vom böhmiſchen drahy, polniſch eck theuer, ſtammt. Drahon ift böhmiſcher Maunesname, welchem das pommerſche 
dargon ganz entſpricht, indem das böhmische h bey den norddeutſchen Wenden in g übergeht, und ra häufig in ar 
umgeſtellt wird. Den Namen dargen führt ein Dorf auf der Inſel Ueſedom; imgleichen ein andres anderthalb Meilen 
nordweitwärts von Bublitz gelegenes. 2. lucho, der Name gehört vermuthlich zum polniſchen Worte lug, 
Sumpf. If es das etwas weſtlich von Altenkalden liegende Luchow, neben welchem Altpannekow und Neupaunekow 
ſich befinden? In der Schenkung Herzog Wartislaws 3. an Dargun von ao. 1248. werden drey Hufen inter Penecowe 
et Luchowe erwähnt, Liſch Meklenburgiſche Urkunden Bd. 1. S. 80. 3. Bach rokeniz, wohl in der Nähe des 
jetzigen Kirchdorfes Röcknitz bey Dargun; der Name gehört wahrſcheinlich zum Worte reka, Fluß. 4. Dorf 
malach; nach der unten folgenden Urkunde Nr. 36. ſcheint es ein Hof oder Dorf zu ſeyn, in welchem ein Mann, 
Namens malach, wohnte; der Name gehört zu maly, klein. 5. Dorf coveniz, bedeutet Schmiede; kowal, 
Shmidt; kownice, Münzhaus. 6. Dorf lirin, das jetzige Kirchdorf Levin, öſtlich von Dargun; vielleicht von 
lewy, links. 7. Bach zimulubu, vom polniſchen zimny, kühl, kalt. 8. kuzize, der jetzige Kützerhof, 
ſüdlich von Dargun; vielleicht von koza, Ziege. 9. Bach ruthnic, in Böhmen giebt es mehrere Oerter, die 
rudnice heißen, und dies bedeutet: erzig, erzführend, von rada, Erz. 
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Nro. 35. 
Wahrſcheinlich von ao. 1123. 


Berno, Biſchof von Schwerin, verleihet den Ciſtercienſerbrüdern des Kloſters Dargun den Zehnten, welchen er aus 
den der alten Burg Dargun unterworfen geweſenen Dörfern zu erheben hatte, beſtimmt, daß dieſe Dörfer die Sacra⸗ 
mente bey der Kirche zu rokitniz empfangen ſollen, und führt die Dörfer namentlich auf. 


Nach der Originalnrkunde im Geheimen Archive zu Schwerin. 


In nomine patris et indiuidue trinitatis. Berno dei gratia Magnopolitanus episcopus. 
onmibus successoribus suis et omnibus Christi fidelibus salutem in perpetuum. Scripto 
legimus et experientia uerum esse cotidie discimus multe tribulationes iustorum. set de his 
omnibus liberabit eos dominus. Ut ergo per dei gratiam. studioso labori nostro coopera- 
tricem. quantum et ubi potest tribulatio et inquietudo a seruis dei propellatur. et pax et 
quies informetur et conseruetur. pio opere precium dignum duximus. nec aliunde deside- 
rantes remunerari. quam impletione promissionis lesu Christi domini nostri. qua dieit. Beati 
pacifici quoniam filii dei uocabuntur. Inde est quod ad conseruandam pacem et quietem 
Íratrum ordinis Cisterciensis. in Dargon deo famulantium. presentem paginam conscripsimus. 
et sigilli nostri munimine confirmauimus. villas illas. que quondam ueteri castro de Dargon 
subiecte fuerunt. concedentes. et auetoritate domini pape et nostra precipientes. quatinüs 
prefate uille prenominato claustro de Dargon subiciantur. et eiusdem claustri fratribus deci- 
ınas nobis et successoribus nostris debitas exhibeant perpetuis temporibus. Baptisma autem 
et uisitationes infirmorum, sepulturas mortuorum et cetera. que ad curam animarum perti- 
nent. ad ecclesiam de Rokitniz accipient. Prefatarum autem uillarum nomina sunt hec. 
Wigoni. Cuzis et altera Cuzis. Leuine. Tupuriste. Warinzhine. Volkowa. Gneutine. Bislan- 
dou. Dobimuisle. Domagnewa. Necroz. Wouita. Putdargoniz. Szobedarg. Szobisi. Szizelubiz. 
Couenina. Clubuchziz. Dolgolize. Suacouiz. Nezul. Bischa. Slutu. Ceglos. Vincedargo. 
Tribemer. Si qua igitur ecclesiastica secularisue persona hane nostre confirmationis paginam 
infregerit. aut in aliqua huiusmodi largitione nostra predictorum fratrum quietem sciens 
turbare presumpserit. anathema sit ex auctoritate dei omnipotentis et domini pape et nostre, 
Huius confirmationis testes sunt. Conradus abbas de Dodiran. canonici de Zuerin: Magister 
Heribertus. Remigius. Berno. Brunwardus. sacerdotes: Symon de Vichele. Franco de 
Cremun. Bernardus de Stuke. laici: Bernardus dictus aduocatus in Zuerin. Antonius pin- 
cerna. Godefridus de Triberge. Huno. Reinbertus. Suitherus. Antonius miles. Gerardus 
Prel. de ciuibus: Walwanus. Reingerus. Willelmus. Weszelinus. Ruszelinus. 


Herr Archivar Liſch hat in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. S. 5— 7. nach der Originalnrkunde 
den obenſtehenden Text geliefert, und bemerkt dabey: „Die Urkunde iſt auf einem kleinen Pergament mit gedrängter, 
kräftiger Minuskel geſchrieben, und wohl erhalten. Das abgeriſſene Siegel hing an einem Pergamentſtreifen, iſt jedoch 
noch vorhanden und unverletzt, und dem gleich, welches an Nr. 1. [b. i. die obenſtehende Urkunde Nr. 34.] hängt.“ 
Ein früherer, nnvollkommener Abdruck der Urkunde (tet in Schröders papiſtiſchem Meklenburg S. 455. 456. woſelbſt 
der Name des erſten Zeugen nicht Conradns abbas de Dodiran, ſondern: Conradus Abbas de Doberan lantet. 


Ueber hier vorkommende Ortsnamen, die nicht ſchon bey der vorhergehenden Urkunde erwähnt worden, 
bemerken wir folgendes. 1. rokitniz, wahrſcheinlich das ſchon oben S. 88. erwähnte jetzige Kirchdorf Röcknitz 
bey Dargun. 2, wigoni, der jetzige Hof Wagun, etwas ſüdlich von Dargun; der Name iſt wohl das polniſche 
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wygon, Viehtrift, Viehweide; böhmiſch wyhon. 3. tupuriste, das jetzige Dorf Upoſt, auch upert genannt, 
öſtlich von Dargun, unweit ber Werne; fiche Liſch Meklenb. Ark. Bd. 3. Regiſt. 1. S. 6. Der Name ſcheint zu topor, 
Axt, Beil, zu gehören, wie die Dorfnamen sikerina und sekeriz zum Worte sekera, Axt; Bebe oben S. 62. Im 
Böhntiſchen bedeuten toporiste und toporisko den Artſtiel. 4. warinzh ine, das jetzige Dorf Warrenzin, öſtlich 
von Dargun; gehört der Name zum polniſchen warzywo, Kochbares, Gemüſe, oder: inrzyna, Sommerkraut, Sommer · 
getreide? 5. volkowa, das jetzige Dorf Wolkow, zwiſchen Dargun und Demmin gelegen. Der Name gehört zum 
poluiſchen wilk, Wolf, böhmiſch: wik, ruſſiſch: wolk; in Böhmen liegt ein Ort wlkawa; im Gebiete der ehemaligen 
Polaben oder Elbſlaven find mehrere Oerter wulkow. 6. gneutine, auch gnewotin genannt, Liſch a. a. O. 
Bd. 1. S. 81. Gehört der Name zum polniſchen gniew, Zorn, knieia, Haide, oder zu gnoy, Miſt, Koth, böhmiſch: 
hnog ? von welchem letzteren wohl der Name der benachbarten Meklenburgiſchen Stadt gnogen, Gnoien, abzuleiten 
it. In Weſtpreußen liegt die Stadt gniew, ober Mewe; in Eujavien die Stadt gniewkow; in Böhmen hnewin. 
7. bislandou, das jetzige pommerſche Dorf Beeſtland, nördlich von Dargun, weſtlich von ber Trebel. Im Polniſchen 
ift bezladny, unſchön, unordentlich, bezludny, unbevölkert, ohne Leute; in welchen Wörtern die Präpoſition bez, ohne, 
enthalten iſt. 8. dobimuisle, wird in etwas ſpäteren Urkunden auch dobromuzle und dobermoizel genannt, 
welcher letztere Name als Mannesname dobromysl, d. i. Gutſinn, Euthymus, vorkommt, Gmenoſlow S. 37. Auch 
ließe er ji vielleicht durch: gute Jagd, erklären; fehe oben S. 78. Dieſes Dorf ift das jetzige Brodersdorf, 
nördlich von Dargun, weſtlich von der Trebel; denn in einer Targuniſchen Urkunde von ao. 1282. heißt es: dober- 
moizel, quod alio nomine Broderesdorpe nominatur, Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. S. 166. Schröder im papiſtiſchen 
Meklenburg S. 457. vermuthete darinn das jetzige, unweit Brodersdorf gelegene, Darbien oder Darbein. Das Wort 
dobi, wenn es ſtatt dobr richtig ſteht, würde wohl zu doba, Zeit, oder dobywam, ich erobere, gehören, wie im 
Mannesnamen dobeslaw, Zeitruhm. 9. domagnewa, wird von Schröder a. a. O. für ben nordweſtlich von 
Dargun gelegenen Hof Damm gehalten. Dieſes domagnewa kommt nur in dieſer einen Darguniſchen Urkunde vor; 
aber die Oerter dambenow, damba, damnio, dum, welche Namen wohl zu damb, Eiche, gehören, erſcheinen öfter in 
den Darguniſchen Urkunden. Domagnew, Hausgroll, könnte ein Mannesname ſeyn, wie domamir, Hausfriede, 
Wurnoſlow S. 38. 10. necroz, vielleicht der ſlaviſche Mannesname nekras, Gmenoſlow S. 69. welcher: 
nichtſchön, bedeuten kann; nordweſtlich von Dargun liegt ein Ort Nen Niköhr. 11. Wonita, kommt nur hier 
vor; gehört es zu woy, Krieg, woiewoda, Heerführer, oder mit vorgeſchobenem w zu owca, Schaaf, owezy, die 
Schaafe betreffend? 12. pufdargoniz, kann bedeuten: unterdarguniſch, von pod, unter. 13, szobedarg, 
dit vielleicht urſprünglich Mannesname, vom polniſchen sohie, ich erwerbe, ober dem Pronomen sobie, fi, und drogi, 
tfener. Der Gmenoſlow führt S. 91. unfer anderen bie Mannesnamen sobjedraz und sobjeslaw, d. i. erwerbend 
Ruhm, anf, und sobeslaw ijt auch Ortsname in Böhmen. 14. szobisi, gehört wahrſcheinlich auch zu dem 
Stamme sobie, Im Gmenoſlow Geht S. 93. der Mannesname sobes. 15. szizelubiz, gehört es zum 
böhmiſchen zhlauhj, tief? 16. couenina, ſcheint wie coveniz S. 88. zu kow, Erz, kowanie, Schmiedung, 
zu gehören. 17. elubuchziz, wohl vom Stamme chluba, Ehre. 18. dolgolize, vom polniſchen dlugi, 
lang, ruſſiſch: dolgo. Liſch in den Meklenb. Urk. Bd. 3. Regiſt. 1. S. 4. erinnert an das bey Gnoien liegende Dorf 
Dölitz, deſſen Name freilich in den folgenden Urkunden in der Form doliz d. i. Niederung, erſcheint. 19. sua- 
couiz, worinn Schröder im Papiſtiſchen Meklenburg S. 457. das ſüdweſtlich von Dargun, fuͤdlich von Jordensdorf, 
liegende Sukow vermuthet; in einer ſpäteren Darguniſchen Urkunde von ao. 1216. kommt swacowe vor, Liſch Meklenb. 
Urk. Bd. 1. S. 20. Etwa vom polniſchen swak, Schwager, oder böhmiſchen sucho, trocken. 20. nezul, gehört 
es zu nizey, niedriger, unterhalb? 21. bischa, gehört es zu wyzszy, höher, oberhalb? Im Gmenoſlow ſteht 
S. 4. der Mannesname bizek. 22. slutu, der jetzige Hof Schlutow, fübli von Gnoien; der Name gehört 
vielleicht zum polniſchen slota, Moraſt. 23. ceglos, ijt es das polniſche cieklose, flüſſig? 24. vince- 
dargo, wozu als Vermuthung Sij) in den Meklenb. Urk. Bd. 3. Regit. 1. S. 7. ſetzt Vinkenthal. Der Name 
ſcheint ein Mannesname wicedrag zu ſeyn, vom böhmiſchen wjee, mehr, und dem böhmiſchen drabo, poluiſch drogo. 
theuer. Aehnlich finb die Mannesnamen wicemil mehrliebend, wiceslaw und wienceslaw mehrberühmt, Gmenoſlow 
S. 15. 25. tribemer, gleicht den Mannesnamen trebihost, trebomysl, treborad, deren erſter Theil zu trzebie 
ich vertilge, zu gehören ſcheint; hienach kann trebomir bedeuten: Tilgefrieden. Oder es müßte trzeba, er bedarf, 
darinn enthalten ſeyn. 


Unter den drey sacerdotes, welche unter den Zeugen ſtehen, verſteht Schröder a. a. O. die Plebanc oder 
Landpfarrer der Brey Dörfer Vicheln, nördlich von Gnoien, und Cremun und Stile, 
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Nro. 36. 
no. 1174. 


Caſimir 1. diminensium et pomeranorum princeps beſchreibt bie Gränzen des dem Kloſter Dargun geſchenkten 

Landbeſitzes, verſtattet dem Kloſter deutſche, däniſche, und ſlaviſche Anſtedler in feine Güter zu berufen, Pfarren ein- 

zurichten, und die taberna nach ſlaviſcher, oder deutſcher, oder däniſcher Weiſe zu halten, beſtätiget dem Kloſter feine 

Hebungen, und die ihm von Miregraw und deſſen Brüdern, und von Bandeche und anderen ſlaviſchen Edlen, 
geſchenkten Güter. 


Nach der Originalurkunde im Geheimen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Kazimarus Diminensium et Pomera- 
norum princeps. omnibus sancte ecclesie filiis salutem in perpetuum. Cupientes elemosinam 
nostram. videlicet Dargon cum omnibus assignatis. integram et inconuulsam in perpetuum 
conseruari fratribus ordinis cysterciensis. deo in ea famulantibus et famulaturis. ob dei 
sanctissimeque uirginis dei genitricis Marie necnon et sanctissimi confessoris domini Benedicti 
honorem. sicut et contulimus ad nostram plenam et perfectam nostrorumque salutem. decre- 
uimus notos fieri sancte uestre uniuersitati et uniuersitatis sancte fidei terminos. intra quos 
eadem nostra elemosina conclusa continetur. Ea propter per ipsam sanctam uniuersitatis 
uestre fidem uos obsecramus. quicunque uel presentem paginulam uel legeritis. uel uideritis. 
uel que in ea continentur quoquo modo cognoueritis. ne patiamini prefatam nostram elemo- 
sinam ab aliquo. uidelicet uel heredum meorum. uel circa habitantium. uel quocunque 
calumpniatore imminui. sed propter deum et ad nostram simul et uestram salutem integram 
et inconuulsam prefatis fratribus secundum subscriptos terminos conseruate.. quatenus omni- 
potens deus in regno suo partem uestram uobis integram conseruet. Scitote ergo terminos 
sie haberi, Primum in uado Rokeniz. quod est ad orientem Dargon. per quod et uia transit 
de Dimin in Lucho. de quo ascendunt per ipsam Rokenize et aque decursum. donec ueniant 
contra Gutbkepolle. ubi de amne exeunt ad aquilonem in quandam uiam in mirica. que ipsam 
Guhtkepole circuit. vnde et in sclauico dicitur pant wo guthkepole. et per eandem uiam 
tendunt ad occidentem in quandam profundam paludem salicum. que et sclauice dicitur 
glambike loug. a qua procedunt uersus occidentem in quandam magnam quercum. sub qua 
et quidam magnus lapis terre affisus jacet ex occidentali eius parte. et a sua magnitudine 
nomen accepit wili damb. et inde in quosdam tumulos qui sclauice dicuntur trigorke. anti- 
quorum videlicet sepulera. et abinde uersus occidentem vecta linea in quandam magnam 
paludem. que et sclauice dicitur dalge loug. et de palude eadem per riuum. qui de ipsa 
effluit in stagnum. quod sclauice dicitur dambnio. et ultra per medium stagni contra meri- 
diem in cumulum satis magnum. qui sclauice uocatur mogela. et inde adhuc uersus meridiem 
in quandam quereum. circa quam terra bassa est quasi uallis quedam. et in duos lapides 
iuxta eandem ad occidentem iacentes. quorum propinquior occidenti fractus fracturam et 
fragmen adhuc ibi iacens ostendit. et inde adhuc uersus meridiem in quandam paludem 
salicum. que et sclauice dicitur serucoloug. et ab illa adhuc uersus meridiem in quendam 
magnum lapidem terre affixum sub quadam orno. et ab illo ultra uiam. que ducit Lucho iu 
stagnum quod dicitur Kalen. cum sua urbe Kalen et toto stagno. et ab orientali fine eiusdem 
stagni flectuntur ad aquilonem per quandam longam paludem in quandam quercum cruce 
signatam. quod signum dicitur sclauice knezegraniza. et ab eadem quercu in eandem uiam 
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que ducit Lucho. et inde per eandem uiam uersus orientem. donec per eam uenitur in palu- 
dem que iacet inter siluam et uillam Kuzuzine. per quam paludem. cirea eandem uillam ad 
orientem tendunt usque ad siluam orientalem. et ibi iuxta siluam ascendunt in occidentali' 
eius parte reflexi contra aquilonem usque in uiam iam sepius dictam Lucho ducentem. et 
ultra ipsam uiam de grabone descendunt contra aquilonem in riuulum. qui dicitur Bouzka. 
et inde descendunt per eundem rimulum. donec. uenitur in oppositum cuiusdam quercus 
combuste non longe a quadam mogela. et ab eadem quercu contra orientem usque in Roke- 
nize. ubi ipsam riuulus qui dieitur Ruthnie influit. tendunt. includentes omnem siluam que 
est intra uiam de Lucho et Rokenize. et flexi contra aquilonem ascendunt per ipsam Roke- 
nize. usque in uiam que eam transit de Dimin in Lucho. a qua uia et incipiunt. Testes 
antem horum hi sunt. dominus episcopus Berno. Walbertus abbas de Esrom sed tunc tantum 
monachus. Dirsico. Miregrauus et fratres eius Monic et Kotimarus. Dobezleu. Preche et 
frater eius Praus. Zapacha et frater eius Goldon. Henricus Plochimeris. et Hermannus 
teutonicus. et alii quam plures de curia nostra et circumiacente prouincia. ` 


Notificamus etiam sancte uestre uniuersitati. quod prefatis fratribus de Dargon 
dedimus liberam potestatem. et perfectam libertatem. uocandi ad se et collocandi ubicunque 
uoluerint in possessione prefate ecclesie de Dargon teutonicos. danos. sclauos uel cuius- 
cunque gentis et cuiuscunque artis homines. et ipsas artes exercendi. et parrochias et 
presbyteros constituendi. necnon et tabernam habendi. siue uelint more gentis nostre. siue 
teutonice et danice. Ipsos etiam homines. quos uocauerint et posuerint. liberos dimisimus 
ab omni exactione baronum nostrorum. et omnium nobis et eis famulantium. et ab omni 
seruitio nobis et eis more gentis nostre debito. uidelicet urbium edificatione. pontium po- 
sitione. et utrorumque resarcinatione. et omni expeditione. ita ut nemini quicquam seruitii 
debeant ex debito nisi soli deo et monasterio. 


Preterea etiam dedimus prefate ecclesie de Dargon dimidietatem capture piscium in 
Pena. quam in prima parte eius habuimus. et quartam partem putei salis in Tolenze in 
predio uille Suillimari Tessemeris. In consecratione uero altaris. quod primum in prefato 
monasterio consecratum est. obtulimus super ipsum et offerentes in perpetuum dedimus 
decem marcas nummorum singulis annis de taberna in Lucho. ita quod quinque marce 
soluantur in natiuitate sancti Iohannis baptiste. et quinque in festo sancti Michaelis archan- 
geli. et aliam dimidietatem prefate capture piscium in prima parte Pene. et sedes duarum 
sartaginum sal coquentium in Colbiars. Dedimus et uillas duas uidelicet Kuzize. et inhabi- 
tantes liberos dimisimus ah omni exactione et seruitio nobis et nostris debito. Hec et omnia 
supradicta in perpetuum contulimus. Testes horum. episcopus Berno. Walterus prepositus 
de Groba. Helwieus de Stolp tune quidem adhue prepositus. Walbertus abbas de Esrom. 
laici. Dirsicho. Miregrauus et fratres eius. et alii omnes. qui ad prefatam consecrationem 
conuenerant iuuenes et senes. 


Donationibus Miregraui et suorum fratrum. et Bandeche. ceterorumque fidelium: in 
terris. siluis. pratis et aquis. consentientes annuimus. et annuentes approbauimus. et appro- 
bantes ratas et immobiles in perpetuum statuimus. Donationum autem istarum termini in- 
cipiunt in Rokenize. ubi in ipsam Rokenize influit riuulus. qui fluit de stagno quod iacet 
in confinio uille. in qua habitabat Malach. et Coueniz. per quem riuulum et ascendunt in 
ipsum stagnum. et ab illo flectuntur ad meridiem ultra monticulum uicinum. in quandam 
uallem profundam et longam. usque in uiam que per se de Dimin uiantes deducit ad Dargon 
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et Lucho. per quam uiam flectuntur ad orientem. et deducuntur per eandem uiam usque in 
pontem. qui dicitur Bugutiza. et ab illo transeunt in circuitu paludis contra uillam Liwin per 
duas partes eiusdem paludis. et inde flectuntur et tendunt usque in Penam. per quam ascen- 
dunt contra meridiem. donec ueniant in oppositum riuuli. qui uocatur Zimulubu. et tunc 
ascendunt -per paludem ab.ipsa Pena in eundem riuulum usque ad solidam terram. a quo 
refleetuntur ad aquilonem per marginem terre. donec ueniant in oppositum uallis meridiei 
propinquioris a monasterio. in quam et ascendunt per paludem ascendentem usque in uiam. 
que uadit a monasterio in Kuzize. qua transita ascendunt per paludem. que in eadem ualle 
est. uersus occidentem. et ab illa in tres lapides terre affixos. et ab illis per arbores eruce 
notatas in unum magnum lapidem terre etiam affixum. et ab illo per cruce signatas arbores 
in duos lapides similiter terre affıxos ad orientem cuiusdam tilie decorticate. et ab illis 
transeunt siluam per arbores signatas usque in uallem. que descendit ad pontem minorem. 
per euius uallis medinm et eiusdem pontis et ei adiacentem ab occidente paludem in riuulum 
Ruthnic. per quem descendunt in Penam. 


Exaudientes obsecrationem nostram. qua obsecramus. predictas nostras elemosinas 
ratas et integras prefato monasterio et fratribus. quibus collate sunt. in perpetuum con- 
seruari exaudiat deus preces eorum de celo. et conseruet mansiones ipsorum ratas et immo- 
biles in eternum. Amen. Sortem autem calumpniantium. et sibi usurpare presumentium. 
deus tollat de terra uiuentium. nisi resipiscant. et proiciat in infernum. Amen. 


Facta sunt autem hec anno dominice incarnationis xX III“. epacta xv. 
concurrente 11°. indictione 12. 


Herr Archivar Liſch hat nach dem Originale den Text dieſer Urkunde in feinen Meklenburgiſchen Urkunden 
Bd. 7 — 13. mitgetheilt, und dabey folgendes bemerkt: „Die Urkunde, auf einem großen, quadratiſchen, wohlerhaltenen 
Pergament, iſt in derſelben kräftigen Minuskel geſchrieben, wie Biſchof Bernos Beſtätigung der Stiftung Darguns 
[oben Nr. 34.] obgleich etwas enger; die Eingangsformel mit verlängerter Schrift. An einer Schnur von ungebleichten 
linnenen Fäden hängt Caſimirs ziemlich gut erhaltenes Siegel, von ungeläntertem Wachs mit braunem Firniß überzogen. 
Es enthält das Bild eines ſtehenden, mit Helm, Ringpanzer und Schwert gerüſteten Mannes mit dem Speer in der 
rechten, und dem Schilde in der linken Hand, und die Umſchrift: KAZIMERVS. DEI. RA. POMERAN OR. PRINCEPS. 
Auf der Rückſeite der Urkunde ſteht von derſelben Hand: Privilegium kazemari senioris de terminis claustri.“ 


„Von dieſer Urkunde iſt eine zweyte wohlerhaltene Originalausfertignng, auf einem langen Pergament, 
[im Schweriner Archive] vorhanden, gleich geſchrieben und beſiegelt. Jedoch weicht fie von dem Originale des hier 
abgedruckten Exemplares darinn ab, daß ſie die oben S. 91. ſtehende] Stelle: sclauice dicuntur trigorke. antiquo- 
rum uidelicet sepulcra. et abinde nersus occidentem recta linea in quandam magnam paludem. que et sclauice 
dicitur dalge loug. et de palude eadem per riuum qui de ipsa effluit in stagnum quod ausläßt. Dagegen hat 
das zweyte Exemplar kurz vor biefer Auslaſſung tatt wili damb tie Leſeart wiliki damb,“ 


Ueber einige in der Urkunde vorkommende. Ausdrücke bemerken wir folgendes. 1. miri eh oder merica, 
ein in den Urkunden des Mittelalters häufig vorkommendes Wort, welches Haide und Buſchwerk bezeichnet. Nach 
den in Adelnngs Wörterbuch der lateiniſchen Sprache des Mittelalters aufgeführten Citaten ſcheint das Wort auch in 
nichtflaviſchen Ländern gebraucht zu ſeyn, und es ift daher wohl nicht flaviſchen Urſprunges. Oder find flaviſche Worte, 
wie das böhmiſche mirjk, Eppich, das polniſche mira, wilder Kerbel, zu vergleichen? 2. Der Weg pant wo 
guthkepole b. i. Weg in Gutkefeld. Das Wort pant ijt das polniſche pad I ſprich: pond] Pfad, Fährte, 
böhmiſch put; der flaviſche Naſenlaut an, on, geht bey den neueren Slaven, mit Ausnahme der Polen, häufig in u 
über. Dieſes Wort pant ift ein uraltes; es erſcheint fon im Sanskrit in der Form panthà, im Althochdeutſchen in 
der Form phát und päd. Das Wort wo ijt die polniſche Präpoſttion: w. in. In guthkepole ift der zweyte Theil 
des Namens das polniſche pole, Feld; wie in: basepol oder bosepol d. i. Gottesfeld, Name eines Dorfes bey 
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Jvenak im Meklenburg, Jobberpol b. i. Gutfelb, Name mehrerer Dörfer in Pommern, den man in hochdentſcher 
Sprache jetzt in Dobberphul und Dokterpful entſtellt, meinend, die Sylbe pol fey das niederſächſiſche Wort pol, Yfuhl. 
Für gutke laffen (id manche ſlaviſche Wörter vergleichen. Hodka ift böhmiſcher Frauenname; auch bedentet. es im 
Böhmiſchen: Hündinn, und gutkepole könnte hiernach Hündinnfeld bedeuten, fo wie bey Breslau ein Ort psiepole 
d. i. Hundefeld liegt. Im Polniſchen tjt ferner chod, Gang, Durchgang; gody, Feſtlichkeit. Wir finden in einer 
Dargnniſchen Urkunde, Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. S. 25. von no. 1219, auch den Ort gotkowe. 3. Das 
Weidenbruch glambike loug b. i. tiefes Bruch, tiefes Moor, vom polniſchen glab ſprich: glomb] die Tiefe. 
In Hinterpommern, im Stolpiſchen Kreiſe, liegt auch ein kleiner See, Namens glambok; Brüggemann Beſchreibung 
Pommerns Th. 2. Bd. 2. S. 963. 4, Die große Eiche wili damb d. i. große Eiche. Das Wort groß 
ijt im altſlaviſchen weli, wili, S. 39. daher auch der Name der Stadt Wollin in bem alten Transſumte, oben S. 36. 
nicht unrichtig willin geſchrieben ſeyn mag. Jetzt lautet das Wort im Polniſchen: wielki, im Ruſſiſchen: wielikoi, 
und dieſe durch k verlängerte Form finden wir in der oben S. 93. bemerkten Leſeart wiliki damb, welche das zweyte 
Exemplar der Urkunde zeigt. 5. Die alten Gräber trigorke d. i. drey Hügel, vom polniſchen gorka, Berg⸗ 
lein, Hügel. Dieſes Wort bildet auch den Namen mancher pommerſcher Ortſchaften, z. B. des Dorfes Görke bey 
Anklam, und des Dorfes Görke auf der Inſel Ufedom. Dieſe alten Gräber, welche alfo ſchon damals als antiquo- 


rum sepulera galten, find jene Hünengräber mit bemooſeten Steinen, deren fih in Gaiden und Wäldern noch manche 


bis auf unſre Zeit erhalten haben. 6. Das große Bruch dal ge loug b. i. langes Bruch, vom polniſchen 
dlugi, lang. T. Der Eee dambnio d. i. ber eichige, ſteht für dambnio iezioro, Eichenſee, von dab ſprich: 
domb] Eiche. 8. Der Hügel mogela; das polniſche Wort mogiln bedeutet Grabhügel, und es ift hier 
wieder ein Hünengrab dadurch bezeichnet. 9. Das Weidenbruch serucoloug b. i. breites Bruch, vom polni⸗ 
(den szeroki, breit. 10. Der See kalen; im Böhmiſchen bedentet kalenina, Pfütze; im Polniſchen kaluza, 
Pfütze, Lache. Die hier erwähnte Stadt kalen wird wohl das jetzige Neukalden ſeyn, und der See kalen der bey 
Neukalden gelegene, welcher jetzt der Kummerowſche genannt wird. 11. Das Zeichen knezegraniza d. i. 
Fürſtengränze, vom polniſchen kniaz, Fürſt. 12. grabone; iſt es Eigenname? grab bedeutet Hagebuche 
im Polniſchen. 13. Der Bach bouzka; bozy ijt polniſch: göttlich; bozek, Götze; wuzko, [ ſprich: wonzko] 
ſchmal, enge. M. Dobezlev, Zeifruhm, von doba, Zeit. 15. Praus b. i. recht, von prawy, recht. 
16. Preche, als Mannesname im Gmenoſlow S. 80. angeführt; von przeg, queer? 17. Zupacha; polniſch 
ift zapach, Geruch. 18. Goldon; von glodny, hungrig? 19, Plochimeris, wahrſcheinlich: Plochi⸗ 
mers Sohn; (efe oben S. 71. 88. plochimir ſcheint gebildet aus dem polniſchen plochy, ſcheu, wild, unbeſonnen, 
und: mir, Frieden. 20. Bande che, kann ber im Gmenoſlow S. 11. angeführte Cer Mannesname budek 
ſeyn, ba ber Naſenlaut an im Böhmiſchen Häufig fid) in u verwandelt. 


In einer Schenkung Heinrichs des Löwen an das Bisthum Ratzeburg von ao. 1174. datum in Erteneburg erſcheint 
Cazimirus de Dimin unter den Zeugen; Westphalen monument. inedit. iom. 2 pag. 2047. Maſch Geſchichte 
des Bisthums Natzeburg, S. 18 


Nr. 32. > 
ao. 1175. novembr. 13. netum Tribetow. 
Caſimir 1. pomoranorum princeps ſchenkt dem Kloſter Grobe das Dorf Slotkewiz in der Güzkowſchen Caſtellaney, 


imgleichen die dabey gelegenen Dörfer Spasceviz, Dobol, Miriviz, Cossuz, für welche letztere er als Erſatz vom 
Kloſter das Grobiſche Gut Pustikow bey Camin wieder erhält. 


Nach der Originalurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In nomine sancte et iniduidue trinitatis. Ego kasimerus dei gratia pomoranorum 
princeps. filius wartizlai. sieut ex commonitione religiosorum uirorum sepius intellexi. inter 


omnia huius mundi bona. ea solum hominum !saluti profutura animaduerti. que uel in usus 
ecclesiarum. uel in sustentationem pauperum christi. liberaliter erogantur. Eapropter ecclesie 
Grobensi jn suburbio vznomieusi beneficium conferre. et in ea memoriam mei perpetuare 
decreui. Villam itaque Sclathkouiz ex burgwardio gozcouensi predicte ecclesie iure perpetuo 
possidendam donaui. quam ab omni meo iure. et seculari potestate. excepta urbis munitione. 
liberam emancipaui. Preterea cum fratres deo inibi seruientes. predia ecclesie sue inutiliter 
per terras dispersa adunare et continuare conarentvr. unam villarum suarum. Pustikow. 
prope castrum Camin. in concambio michi contulerunt. pro qua uillas alias. priori uille id 
est Slotkewiz contiguas. libens erogaui. Quarum nomina sunt hec. Spasceviz. dobol. cum 
terminis suis. Miriviz et Cossuz cum terminis suis. cultis et incultis. et omnibus appendiciis 
earum. quas ab omni quoque.prouinciali exactione. et meo iure. liberas donaui. Ne quis 
igitur successorum meorum hec infringere seu infirmare preualeat. priuilegium hoc fieri. et 
sigilli mei impressione corroborare decreui. Testium quoque subseriptione munire decreui. 
quorum nomina sunt. dominus bochzlauus dux pomeranie. Cönradus Episcopus secundus 
pomeranie. dominus lohannes frater eius. Walterus prepositus de groben. Helmwigus prepo- 
situs de stölpe. Bars castellanus de choleberch. Thworis secundus castellanus. Zauist 
Castellanus de Camyn. Vencezlaws castellanus de Wolyn. Dyrsk Castellanus de dymyn. 
lohannes filius eius. Buduwyn. Mönee. pincerna kazemeri. Myrgnev frater eius. Pribe. 
Iariszlaus camerarius. Iarygneu castellanus de gotzchowe. Szpenthepole filius ducis Ratheberni. 
Actum in ecclesia trybethowe. Idus nouembris. Anno dominice incarnationis. M. c. L xx? VO. 


Das Original ift ein ſtarkes feſtes Pergament, funfzehn Zoll hoch, eilf Zoll breit; die Schrift große, ſtarke · 
feſte Minuskel; im unteren nach innen umgeſchlagenen Rande iſt noch der Durchſtich vorhanden, in welchem Siegelband 
und Siegel ehemals hingen. Das Wort animaduerti fehlt im Dregerſchen Abdruck unter Nr. 10. Statt Dyrsk ſteht 
bey Dreger unrichtig Byrsk. ^ 


Statt Sclathkouiz unb burgwardio gozcouensi, mie Dreger gleichfalls hat, ſteht jetzt im Originale Mine- 
chow und burgwardio vznomiensi. Allein bie Worte Minechow und vznomiensi ſtechen durch ihre auffallende 
Schwärze von dem geſammten übrigen Texte grell ab, unb find augenſcheinlich erft nad) Raſtrung der früher an ihrer 
Stelle ſtehenden Worte geſchrieben. Daß die urſprünglichen Leſearten Sclatkouiz und burgwardio gozcouensi waren, 
ergiebt ſich auch daraus, daß weiterhin im Originale noch jetzt ſteht: priori uille id est Slotkewiz. Hier hat der 
Veränderer vergeſſen, ſtatt Slotkewiz wieder Minechow zu ſetzen. Wann, und zu welchem Zweck, jene Veränderung 
gemacht worden, muß für jetzt dahingeſtellt bleiben. Schon auf der Außenſeite der Urkunde ſteht von einer alten, 
wahrſcheinlich dem funfzehnten Jahrhundert angehörenden, Hand die falſche Rubrik: super villam Monechow. Viel⸗ 
leicht gab diefe falſche Rubrik die Veranlaſſung zur Veränderung des Textes. Minechow, ein Dorf auf Uſedom, jetzt 
Mönchow genannt, wird (don in Biſchof Conrads Beſtätigung des Kloſters Grobe von ao. 1168. als dem Kloſter 
gehörend angeführt; ſiehe oben S. 62. 


In der alten Matrikel des Kloſters Pudagla ſteht fol. 11. recto eine genaue Abſchrift dieſer Original ⸗ 
urkunde; welche Abſchrift gleichfalls bie urſprünglichen Leſearten Selathkouiz und burgwardio gozcouensi hat. Dieſe 
Abſchrift in der Matrikel weicht von der Originalurkunde nur in der Rechtſchreibnng einiger Namen ab: 


Originalurkunde. Matrikel. Originalurkunde. Matrikel. 
casimirus, kazimerus. wartizlai. wartislai. 
pomoranorum. pomeranorum. de stolpe. de stulpa. 


Die Jahrszahl am Schluſſe ijt in der Matrikel mit Worten ausgedrückt: millesimo centesimo septuagesimo quinto. 
Bey dem im Texte vorkommenden Dorfnamen Sclathkouiz ijt am Rande von alter Hand geſchrieben slatecow. 


Die Dörfer, welche Gajimir 1. hier dem Kloſter verleihet, werden dem Kloſter auch ſchon ao. 1168. durch 
den Biſchof Conrad beſtätiget; ſtehe oben S. 60 — 62. Das Dorf pustikow bey Camin wird (dou ao. 1159. durch 
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den Biſchof Adelbert bent Kloſter beſtätiget; fehe oben S. 55. Doch ſcheint in Betreff ber Güter slatkowiz, und der 
vier dabey gelegenen: spascewiz, dobol, miriviz, cossuz, fiehe oben S. 62. imgleichen in Betreff des Dorfes 
pustikow nod) ein ſchwankendes Verhältniß beſtanden zu haben, welches durch bie vorſtehende Urkunde geordnet wird. 
Slatkowiz, das jetzige zwiſchen Greifswald und Anklam gelegene Kirchdorf Slatlow, ward ao. 1254. vom Kloſter 
Grobe an den Ritter Tammo abgetreten, welcher andre auf Uſedom gelegene Güter dafür dem Kloster gab. Tammo 
ward dadurch ein in der Güzkowiſchen Gegend begüterter Mann, und wohnte ao. 1257. der Einweihung ber Siehe zu 
Bieten bey Anklam bey; Dreger cod. Pom. diplom. Bb. 1. S. 410, Albert Schwarz hält dieſen Tammo für Den 
Stammvater des Geſchlechtes Horn, welches feit dem vierzehnten Jahrhundert als Beſitzer von Slatkow erſcheint; 
Schwartz Pommerſche Lehnhiſtorie, S. 198. Schwarz Geſchichte der Pommerſchen Städte, S. 719 — 725. - 


Ueber einige hier vorkommende Ausdrücke und Namen bemerken wir folgendes. 1. burgwardium, 
Burgwart, bedeutet Burgbewehrung, Burgbeveſtigung, und dann ferner: Burgbezirk, Caſtellaney; ſtehe Friſch Tentſch⸗ 
lateiniſches Wörterbuch, Th. 1. S. 156. 2. bochzlauus dux pomeranie, iſt Bogislaw 1. der Bruder 
Caſtmirs 1. 3. secundus castellanus, vielleicht: Untercaſtellan. Dreger bemerkt, zu Colberg ſeyen auth 
unter Bogislaw 2. und Caſimir 2. imgleichen unter Barnim 1. und Wartislaw 3. zwey Caſtellane geweſen, indem ES 
der beyden regierenden Fürſten einen Caſtellan daſelbſt beſtellt habe. 4 Szpenthopolc filius ducis Ratheberni, 
ſcheint alfo ein Sohn des Fürſten Ratibor, und Bruder Wartislaws 2. geweſen zu ſeyn; ſtehe oben S. i Bartho 
Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 145. 147. Spentopole ift wohl nur andre Schreibart für Svantepolc d. i. heiligen 
Volkes, heiliger Kriegerſchaar, ſiehe oben S. 69. Auch Kantzow in ſeiner Niederdentſchen Chronik Pommerns S. 34. 


erwähnt Ratibors Sohn Swantepoll. 5. Trybethowe; ijt es Treptow an ber Tollenſe, oder Treptow 
an der Rega? 
Nro. 38. 
ao. 1176. 


Caſimir 1. slavorum princeps ſchenkt dem Kloſter Colb az den Ort prilop, beſchreibt deffen Gränzen, und verordnet, 
daß des Kloſters coloni von den fürſtlichen Laſten befreiet ſeyn folen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine Domini amen. Kazemarus Slauorum princeps. vniuersis Christi fidelibus 
tam futuris quam presentibus. nuper ego et populus meus ad cultum Dei veri pietate ipsius 
conuersi sumus. vnde et magnifice gratias agimus ipsi. Huius etiam rei gratia in honorem 
Dei et Domini nostri. sanctissimeque virginis Marie. fratribus cisterciensis ordinis. in Colbas 
conversantibus. locum qui vocatur Prilop. ob remedium anime mee offero. quem his terminis 
distinxi. videlicet a Plona vsque ad quercus. que subiacent castro Carbe. e quibus aliquas 
propria manu designaui ad testimonium signi euidentioris. Deinde vsque ad quercum secus 
viam. sicqué contra aquilonem ad salicem. inde versus orientem in Gouvenam. abhinc quo- 
que vsque ad lapidem qui vocatur Lee. deinde in Plonam. Quod vt ratum et inuiolabile per- 
maneat sigilli mei impressione muniri curaui. Et quia fratres fruges proprias colligere non 
sufficiunt. colonos quotcunque ibi posüerint ab omni exactione. que mei iuris est. abhinc et 
in omne tempus liberos esse statuo. meisque id successoribus. tam pro ipsorum quàm pro 
mea salute obseruandum relinquo. me scilicet edificare aut reparare vrbes cogantur. sed 
neque iudicum quisquam secularium eis molestus sit in vllo negocio. quinimo sanctis illis in 
Colbas et fratribus in pace deseruiant. Porro si quisquam ausu temerario predictos fratrum 
terminos inuadere vel imminuere presumpserit. procnl dubio diminuet Deus dies eius. Anno 
dominice incarnationis m b. c 0. I. XX O. v1. per manum domini Euerardi abbatis. facta sunt hec. 
presentibus hiis testibus. Monic. Radozlau. Ianic. Hunune de Camin. Sarnozlauizt. 


Dieſe Urkunde ijt bey Dreger unter Nr. 12. abgedruckt. Sein Druck iſt hier nach ber unter feinem 
Nachlaſſe befindlichen Abſchrift der Colbazer Matrikel, welche der D. Haſſelbach verglich, vorzüglich in folgenden 


Worten geändert: " 
Dregerſche Abſchrift. Dregerſcher Druck. Sr Dregerſche Abſchrift. Dregerſcher Druck. 
Prilop. l Frilep. ; i sufficiunt. sufficiant. 
Gouvenam. | Geuenam. imminuere. minuere; 
muniri, munire. Camin. Camyn. 


Der Titel des Fürſten lautet in Dregers Abſchrift: Kasemarus dux Schlauorum, welches auch in der 
unten folgenden Urkunde Nr. 41. gebraucht ijt. Für Euerardi hat die Abſchrift Everhardi. Herzog Ottos 1. 
Beſtätigung dieſer Urkunde ift nicht von ao. 1300. wie bey Dreger (tet, ſondern von ao. 1309. calend. mart. 


1. Der Ort prilop ift das jetzige Kirchdorf Prilup, öſtlich von Pyritz, zwiſchen dem Plöneſee und 
bem Madüeſee gelegen. Ein andres Prilup liegt nahe bey Stettin. Der Name prilop kann das polniſche przylep, 
Anklebung, etwa in dem Sinne: Anbaute, Anhang, ſeyn; auch in Böhmen liegt ein Dorf prilep. Sonſt läßt ſich 
noch das polniſche przelup, Spaltung, vergleichen. 2. Die plona iſt der jetzige See Plöne, ſüdweſtlich von 
Pyrig, oder der in denſelben fallende Fluß Plöne. Auch in Holſtein ift ein See Plön. Der Name ift wahrſcheinlich 
das polniſche plyn, Flüſſigkeit, plynny, flüſſig. Andre erinnern au das polniſche pelny, gefüllt. 3. Das Schloß 
carbe; der Name gehört, fo wie der des anderthalb Meilen von Greifswald liegenden Hofes karbow, vielleicht zum 
böhmiſchen karb, Moraſt, Mörtel. 4. propria manu bezeichnete Fürſt Caſimir einige der beym Schloſſe carbe 
ſtehenden Eichen als Gränze; dies iſt vielleicht jenes in eine Eiche gehauene Zeichen des Kreuzes, welches in der 
früheren Urkunde oben S. 91. 94. knezegraniza b. i. Fürſtengränze, genannt wird. Hieraus läßt (id) auch vermuthen, 
daß die Pommerſchen Fürften in der Landesſprache den Titel kniaz führten, welcher im Altpolniſchen üblich war. 


5. Der Ort gouvena; der Name gehört vielleicht zum polniſchen guwno, Schmutz. 6. Der Stein lee; wenn 
der Name nicht entſtellt ijt, fo ließe fh das böhmiſche lel, Lager, Nachtlager, polniſch: leg, vergleichen. 7. Ra- 
doslaw bedeutet: froh des Ruhmes, griechiſch: Terpokles, vom polniſchen rad, froh. 8. Sarnoslaw, vielleicht: 


glühenden Ruhmes, von zar, Glut, zarliwy, eifrig, hitzig. Sarna bedeutet Reh.  Sarnozlanizt ijt wahrſcheinlich: 
Sarnoslaws Sohn; fehe oben S. 71. 


In den Baltiſchen Studien, Bd. 1. S. 125. wird an die verdienten Prediger des Evangelii erinnert, welche 
um diefe Zeit aus dem nengeſtifteten Kloſter Colbaz hervorgingen: „Schon um die Zeit, da die fürſtliche Beſtäti⸗ 
gungsurkunde gegeben wurde, verließ der Mönch Ditthard das Kloſter Colbaz, um unter den heidniſchen Hinter⸗ 
pommern das Chriſtenthum zu verkünden. Nicht unwahrſcheinlich iſt, daß von ihm die Fürſten der Nenbekehrten zur 
Gründung des herrlichen Kloſters Oliva aufgemuntert worden; wenigſtens beginnt mit ihm die Reihe der Aebte, welche 
demſelben vorgeſtanden haben. J Vergleiche Bartholds Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 292.] Nach Ditthards Abgange, 
vielleicht noch bey Wartislaws 2. Leben, ward in dem Kloſter Colbaz ein zweyter Miſſtonar gebildet, der (id) ſpäter 
einen unvergänglichen Ruhm erwarb. Es war der Mönch Chriſtian, welcher unter unſäglichen Mühen und Gefahren 
in Preußen den chriſtlichen Glauben verbreitete, und als erſter Biſchof dieſes Landes die Berufung des deutſchen Ordens 
förderte, zu deffen Unterſtützung Heere von Kreuzfahrern in Bewegung ſetzte, und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
ſeine einflußreiche Stellung zu behaupten wußte.“ 


: Nro. 39. 
no. 1126. august. 15. actum Camin. 
Conrad, pomeranorum episcopus, thut kund, daß er am Feſte assumtionis virginis zu Camin im Beiſeyn des 
Fürſten Caſimir 1. und andrer Edlen des Landes die beyden Aebte IIelwicus von Stolp und Everardus von Colbaz 
geweihet, und darauf Caſtmir bem Kloſter Colbaz den Beſitz des Ortes prilop abermals beſtätiget habe; welche 
Schenkung nun aud) er, Conrad, hiedurch feierlich beitätige. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Conradus Dei gratia Pomeranorum episcopus tam presentibus quam futuris. Bene- 
dictus Deus qui vult omnes homines saluos fieri. et ad agnitionem veritatis venire. quod nos 
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quoque in populo nostro vilemus et gaudemus .adimpleri. Qui cum in cultura falscrum 
Deorum hactenus misere aberrauerit. nunc in cognitione veri Dei exultat et canit. ` Con- 
fundantur omnes qui adorant sculptilia. et qui gloriantur in simulachris suis. Sed et prin- 
cipes ad cultum eiusdem Dei et Domini propensiores se exhibentes. ritus paganorum sacri- 
legos vsque in hune subuertere non desinunt. nouasque ecclesias instituunt. sacerdotes 
quoque ad eruditionem plebis aggregant. modis omnibus operam dantes vt Christiani nominis 
dignitas apud eos propagetur et amplius emineat. "Viros quoque religiosos de longinquis 
prouinciis euocatos. per diuersa regionis sue loca disponentes. ad necessarios vsus eis tem- 
poralia administrant. sicque iuxta ewangelicam ammonitionem faciunt sibi amicos. qui se 
recipiant in eterna tabernacula. Anno igitur dominice incarnationis o. c9. 1 xxv1?. indictione 
nona. forte deueni in Camyn. celebraturus ibi festum assumptionis beatissime virginis Marie. 
aderat et Dominus Cazemarus princeps terre. cum baronibus suis. aderant et alii duo viri 
religiosi. iam tune in abbates per manum nostram eonseerandi. scilicet dominus Helwieus 
abbas de Stolp. et dominus abbas Euerardus de Colbas. Cumque finitis missarum solempniis 
consecratio quoque abbatum esset rite peracta. congratulans dominus terre super hiis que 
videbat. abbati quidem de Stolp copiosos redditus se contulisse recordabatur. Porro domino 
Euerardo abbati loeum qui vocatur Prilop eum omnibus attinenciis suis. id est aquis. silvis. 
pratis. in honorem Dei et sancte genitricis eius. per manum nostram letus obtulit in con- 
spectu ecclesie nostre. quod et ipsum prius quidem in Colbas coram fratribus in eorum 
monasterio fecerat. Et quia prefatus locus spaciosus est. lateque patentes campi qui culto- 
ribus indigeant. colonos quotcunque ibi fratres posuerint. ab omni exactione liberos esse 
concessit. ne videlicet vrbes edificare aut reparare compellantur. et ne principi terre censum 
persoluant cum reliquo populo. neue etiam indicum quisquam secularium eos in nullo negocio 
urgeat vel contristet. Hec autem donatio solempnis in presentia mea facta est vt dixi 
vidente clero. astante populo. multisque principibus viris. id est Wartizlauo de Stetin. et 
Engilberto eius capellano. Zauiz castellano de Camyn. tribusque seruis Dei abbatibus. 
quorum aliquos supra memoraui. quorum erat primus dominus Helwieus abbas de Stolp. 
Secundus dominus Euerhardus abbas de Colbas. Tertins dominus Hermannus abbas de 
Dargun. Canonicis quoque de Camyn presentibus. Conrado. Gerardo. Remero. Igitur 
quamuis ecclesiarum Dei beneficia propter metum et reuerentiam omnipotentis debeant in 
pace semper et salua persistere. nec vlla ratione possit amplius ad seculares vsus reuocari 
quod semel Deo oblatum est et consecratum. necesse tamen est pontificali auctoritate. gladio- 
que spirituali. presumptiones cum temeritatibus inhiberi. Propter quod predicti predii posses- 
siones sigilli nostri obsignare testimonio necessarium duximus. ne quis vel prece vel precio 
fratribus subripere temptet. aut hmadere violenter aut minuere. Quodsi quis hec transgres- 
sus fuerit. excommunicatum se et anathematizatum nouerit esse. proculque a cetu Christiano 
abiectum. nisi resipuerit, communionem quoque sacri corporis et sanguinis Christi non sibi 
indulgendam aliquando. nisi in vltima necessitate et mortis articulo. 


Diefe Urkunde ift bey Dreger unter Nr. 13. abgedruckt, und ohne Zweifel aus der alten, mit Mönchsſchrift 
geſchriebenen, Matrikel des Kloſters Colbaz genommen, welche noch in Dregers Händen ſich befand, jetzt aber nicht 
aufzufinden ift. Gegenwärtig ift nur eine von Dreger mit jener alten Matrikel verglichene Abſchrift derſelben vorhanden, 
die ſchon oben S. 84. erwähnt ward. In dieſer Dregerſchen Abſchrift der Matrikel fehlt aber der Text mehrerer 
Nummern, und zwar auch der Text der obenſtehenden Urkunde. Der D. Haſſelbach, welcher die Dregerſche Abſchrift 
verglich, bemerkt darüber folgendes: „Zu Dregers Nr. 13. einer, wie es ſcheint, correct gedruckten Urkunde, iſt 
leider nichts zu vergleichen. In der Nachweiſung der Dregerſchen Quellen nämlich, J Oehlrichs Anhang zu Dregers 
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erſtem Bande codicis Pomeraniae diplomatici S. 7.] wird auf Nr. 256. der Colbazer Matrikel verwieſen. In der 
Dregerſchen Abſchrift dieſer Matrikel aber fehlt, man weiß nicht warum, Nr. 250 bis 256 a. in welcher letzteren 
Nummer der caminiſche Biſchof Hermann die Beſtätigung des Pabſtes Gregorius anerkennt. Ebenſo fehlt nachher 
Nr. 258. wofür Dreger in einer Randbemerkung fid) auf einen antiquus codex Regiminis bezieht; und nach einer 
ähnlichen Bemerkung verſchiedene päbſtliche Briefe von Nr. 262. bis 266. Desgleichen find Nr. 243. 214. welche Dreger 
unter Nr. 170. 171. hat abdrucken laſſen, in ſeiner Abſchrift der Matrikel nur dem Titel nach vorhanden.“ Wahr⸗ 
ſcheinlich hat Dreger den Text dieſer Nummern in ſeine Abſchrift der Matrikel deswegen nicht aufgenommen, weil er 


ihn ſchon an. einem andren Orte geſchrieben hatte, oder ihn aus andren Originalen nehmen wollte. 


In Betreff der Schenkung des Ortes prilop an Colbaz ſagt nun dieſe Urkunde, Caſimir habe fie ſchon 
früher im Kloſter Colbaz ſelbſt, in Gegenwart der Mönche, vollzogen, und dieſe erſte Vollziehung kann die durch die 
vorhergehende Urkunde Nr. 38. bezeugte ſeyn; darnach habe Caſtmir dieſe Schenkung in der Kirche zu Camin, im 
Beyſeyn des Biſchofes Conrad und der Caminiſchen Canoniker, wiederholt. : 


Es entſteht die Frage, ob zu biefer Zeit ber Sitz des pommerſchen Biſchofes bereits von Wollin nach 
Gamin verlegt geweſen fey. D. Haſſelbach bemerkt in biefer Beziehung folgendes: „, Biſchof Conrad ſagt in der oben⸗ 
ſtehenden Urkunde: anno 1176. indictione nona forte deveni in Camyn, celebraturus ibi festum assumptionis 
beatissime virginis Marie b. i. am 15. Auguſt. Er kommt alfo ganz zufällig nad) Camin, und will dort Mariä 
Himmelfahrt feiern. So konnte der Biſchof nicht füglich ſprechen, wenn ihm ſchon früher durch Ueberſiedelung die 
sedes caminensis. angewieſen war. Vielmehr mußte er, wenn er in amtlichen Geſchäften bis dahin umhergereiſet war, 
eine Rückkehr bekunden.“ 


Dabey iſt aber wiederum zu bemerken, daß der Biſchof in der obenſtehenden Urkunde von der in der Caminer 
Kirche durch den Fürſten wiederholten Schenkung ſagt: der Fürſt Caſtmir machte die Schenkung in conspectu ecclesie 
nostre, nachdem er ſie früher unter den Mönchen zu Colbaz in monasterio gemacht hatte. Der Biſchof nennt alſo 
die Caminer Kirche: ecclesia nostra. Schenkungen und Belehnungen in geiſtlichen Gütern wurden öfter vor dem 
Hochaltare, de summo altari, in der Kirche ertheilt; fiehe Dreger cod. Pom. diplom. pag. 299. Ferner werden 
in der obenſtehenden Urkunde bereits drey Caminiſche canonici, Conrad, Gerard, Remer, namentlich aufgeführt, und 
die Errichtung eines capituli canonicorum zu Camin ſtand wohl mit dem dorthin verlegten Biſchofsſitze in der engſten 
Verbindung. Endlich kann auch der Umftand, daß grade in ber Caminiſchen Kirche die im der Urkunde erwähnte 
Weihung der beyden Aebte von Stolp und Colbaz geſchah, dafür ſprechen, daß die Caminiſche Kirche ſchon einen 
Vorzug vor anderen genoß, nämlich dadurch, daß der Biſchof und ein capitulum canonicorum ihren Sitz bey ihr 
hatten. Es bleibt alſo die Frage, ob nicht auch unter ſolchen Umſtänden der Biſchof, welcher verreiſet geweſen war, 
vielleicht auch noch weiter reiſen wollte, und grade zum Feſte Mariä Himmelfahrt in Camin wieder eintraf, ſagen konnte: 
forte deveni in Camyn, ohne von Rückkehr nach Camin zu ſprechen. Daß überhaupt die Biſchöfe viel auf Reifen waren, 
wie andre Urkunden zeigen, bemerkt auch Dreger bey dieſer Urkunde in feinem codex Pomeran. diplom. pag. 23. 


Die beyden Aebte Helwicus von Stolp und Everardus von Colbaz hatten ohne Zweifel fom längere Zeit 
ihren Klöſtern vorgeſtanden, und kommen daher, wie Dreger a. a. O. bemerkt, ſchon in früheren Urkunden mit dem 
Titel abbas oder prepositus vor; aber erſt im Jahre 1176. erhielten ſie ihre feierliche Weihe in der Kirche zu Camin. 
Der in dieſer Urkunde genannte Wartizlaus de Stetin iſt der oben S. 62. 84. erwähnte Wartislaw 2. der Stifter 


des Kloſters Colbaz. 


Nro. 40. 
ano. 1176. decembr. 5. 
Caſimir 1. dux slavorum ſchenkt dem Kloſter Stolp an der Peene ſechs Mark Pfenninge jährlicher Hebung ans der 


taberna zu Güzkow, imgleichen das Dorf Wocetino unweit der Peene, frey von allen weltlichen Laſten, und beſchreibt 
dieſes Dorfes Gränzen. 


Nach der Originalnrkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


Kazimarvs Dei Gratia Dux Slauorvm omnibus hoc scriptum uisuris in perpetuum. 
Ne presentis etatis negocia cousumat obliuio. scriptis solent autenticis roborarj ut ad poste- 
13 * 
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rorum noticiam transmittantur. Notum igitur esse cupimus tam presentibus quam futuris. 
quod venerabilj domino Conrado. secundo pomeranorum episcopo. capellam rotundam in 
Stulpa sollempniter dedicante. contulimus ad honorem dej et beatj Iohannis Baptiste. domino 
Abbatj Stulpensj. ac suo conuentuj. sex marcas denariorum. de Taberna in Chozcov. per- 
annos singulos colligendas. Contulimus eis preterea villam Wocetino nuncupatam. cum 
omnibus redditibus et utilitatibus, suis. eisdem perpetuo profuturam. quam etiam ab omnj 
secularium exactione liberam esse statuimus et immunem. ita ut nullj mortalium nisi Abbatj 
et sue teneatur ecclesie deseruire. Terminos vero uille predicte. talj modo duximus distin- 

guendos. Per latitudinem silue Silasne usque ad locum qui dicitur poleki. et abinde usque l 
ad locum qui parcumj appellatur. Vt autem hec nostra donatio rata et inconuulsa in per- 
petuum habeatur. presentem paginam sigillo nostro fecimus roborarj. Testes sunt hij. 
Sifridus. Andreas. sacerdotes. Vnima. Cedzlaus. Caminenses. Dvboj. Monic. larognev. 
Priba, diminenses. et alij multj. Actum Anno dominj. mo. co. IX xv. Indictione. ixa. 
Nonas decembris. 


Das Original ift ein fait quadratiſches Pergament, acht Zoll hoch, zehn Zoll breit; bie Schrift große, 
ſchöne Minuskel, mit zierlichen Initialen; die erſte Zeile mit verlängerter Schrift. Eine Probe derſelben iſt auf unſrer 
Tafel D. gegeben. Im unteren umgeſchlagenen Rande der Urkunde hanget noch die geflochtene Siegelſchnur von rother 
Seide mit einem geringen Ueberreſte des Wachſes. Die Urkunde ift bey Dreger unter Nr. 11. abgedruckt. Es fehlt 
dort das hier hinter quam geſetzte etiam. und es iſt möglich, daß die dafür im Original ſtehende Abbreviatur als 
durchſtrichen angeſehn werden ſollte. Dreger hat: ad lacum qui dicitur Poleki, ſtatt: ad Iocum qui dicitur Poleki; 
daß aber letzteres das richtige ſey, zeigt die auf Tafel D. aus dieſer Urkunde gegebene Schriftprobe. 


1. Das dem Kloſter Stolp geſchenkte Dorf wocetino lag nach einer Stolpiſchen Urkunde von ao. 1194. 
in der terra myseritz, Dreger cod. Pom. diplom. pag. 54. alſo füdlich von der Peene in der Gegend von Stolp; 
ſtehe oben S. 19. Wahrſcheinlich iſt es das jetzige, anderthalb Meilen weſtlich von Anklam gelegene, Bauerdorf 
Wuſſentin. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen ocinam, ich behane mit der Axt, oder zum böhmiſchen oset, 


bejaet, osetek, beſäete Felder, welche Worte vom Verbo seti, ſäen, ſtammen. 2. Der Ort pole ki; im 
Polniſchen bedeuten pol und polek, die Hälfte; pole, das Feld. Im Böhmiſchen: polek, Gemeinſchaft; auch ijt 
polek böhmiſcher Mannesname. 3. Der Wald silasne; ſtehe oben S. 19. 4. Der Ort parcumi; der 
Name gehört vielleicht zum polniſchen parkan, Plankenzaun, Pfoſtenzaun. 5. unima; die Mannesnamen 
unimir, unislaw, onomysl, onoslaw, find im Gmenoflow S. 24. 73. aufgeführt. 6. cedzlaus; vielleicht 
der Name cestislaw, Ehrenruhm, Timokles; polniſch: czese, die Ehre. 7. duboi, vielleicht von dub, Eiche, 
oder dem polniſchen dobuiam, ich bin wild. 8. priba; im Gmenoſlow ſtehen priba, pribac, priboi, als 


Mannesnamen S. 81. 


Nro. 41. 
Wahrſcheinlich von ao. 1125. ober 1126. 


Caſimir 1. dux sclauorum thut kund, daß er die von ihm zu Camin gegründete, der heiligen Jungfrau und dem 

heiligen Iohannes baptista geweihete, Kirche, bey welcher er auch canonicos angeſtellt habe, unter ſeinen Schntz 

nehme dergeſtalt, daß die canonici derſelben ihre Güter ruhig Defiben, hinfort die Wahl des Biſchofes und der Cano⸗ 

niker frei vollziehen, und nach der Weiſe der Cölniſchen Kirche alle diejenigen Freiheiten beſitzen ſollen, welche andre 

ecclesie cathedrales genießen. Desgleichen unterſagt er den weltlichen Beamten, in die Dörfer der Canoniker zu gehen, 

um von ihnen Dienſte zu verlangen. Auch befreiet er die Leute der Caminiſchen Kirche von der weltlichen Gerichtsbar⸗ 
keit und gewiſſen Abgaben. 


Aus der Matrikel des Stiftes Camin. 


Kazymarus Dei gratia. Dux Sclauorum. Vniuersis Christi fidelibus tam futuris quam 


, presentibus scriptum hoc visuris imperpetuum. Pater misericordiarum et Deus totius con- 
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solationis per sollicitudinem et fidele studium felicis memorie Wertislai. patris nostri. eduxit 
nos et populum terre nostre de tenebris et umbra mortis in admirabile lumen suum. vt qui 
prius per ydolatriam et spurcicias Demonum eramus serui Sathane. et populus perdicionis. 


nunc per ablucionem baptismi facti sumus filii adoptionis Dei. populus acquisitionis. funiculus . 


hereditatis ipsius. consecuti graciam et exspectantes gloriam cum ceteris Christianis. . Cogi- 
tantes itaque vt pro tanta gracia aliquid retribuamus domino. pro omnibus que retribuit 
nobis. ipsi volumus deuote id quod possumus obsequium exhibere. ministros eius qui in hoc 
mundo beneplacitum eius exequuntur. et in ipsius seruicio perseuerant. concessis nobis 
a Deo temporalibus. honorando ipsosque paterne fouendo. vt absque turbacionis defectu 
aliquo suum ministerium exequantur. Nos igitur Camynensem ecclesiam. quam pro salute 
nostra et parentum nostrorum in honore Domini nostri Christi lesu et beate Marie. semper 
virginis. sanctique Iohannis baptiste fundauimus. et in qua Canonicos duximus collocandos. 
cum omnibus personis. tam nunc in ea Deo militantibus. quam imposterum legitime substi- 
tuendis. in nostram recipimus protectionem. liberum eis eorumque successoribus perpetuo 
concedentes. vt in beneficiis. que ecclesie sue tam in denariis quam eciam villis et prediis 
ceterisque bonis et comodis temporalibus sunt collocata. vel in posterum conferenda. tran- 
quile et absque omni secularis domini iugo vel oppressione domino famulentur. habentes 
liberam electionem post decessum Episcopi sui vel prelati. seu cuiuscunque canonici ecclesie 
sue. loco ipsius alium statuendi quem digne viderint statuendum. ad instar quoque sanete 
Coloniensis eeclesie predietis Canonicis. eorumque successoribus. omnem conferimus liber- 
tatem. qua in generali cetere Cathedrales ecclesie debent ex iure temporaliter gratulari. 
Preterea quecunque bona. quascunque possessiones. ecclesia eorum in presenti possidet. 
vel in futuro largicione principum. concessione pontificum. seu oblacione fidelium. aliisque 
iustis modis. Deo propitio poterit adipisci. ipsis et eorum successoribus presenti pagina 
confirmamus. Ipsis quoque liberum concedimus. vt iusto titulo possideant villas et predia. 
seu quoscunque redditus viri nobiles terre nostre de suis hereditatibus eidem ecclesie duxe- 
rint conferendos. Propterea decreuimus vt villas vel curias eorum nulla persona secularis. 
nuncia potestatis. presumat intrare pro exactione aliqua., vel qualibet eausa molestie homi- 
nibus ecclesie facienda. "Volumus tamen vt iidem homines castrum ad quod pertinent. et 
pontem edifieent generalem. et si qua pro hiis promouendis in communi fuerint ab eisdem 
colisenda. ea nullatenus per secularem exactorem. sed per nuncium prepositi colligantur. 
Homines eciam ipsius ecclesie iuri ecclesiastico. non iudicio subiaceant seculari. eosque ab 
omni exactione. insuper Naraz. Oszep. Gaztitua. vectione vel per terram vel per aquam. 
et domorum nostrarum edificatione. ceterisque seruiciis et rebus dandis secundum morem 
gentis nostre. penitus esse volumus absolutos. ita quod solis canonicis. nullique seruiant 
domino seculari. sed cum necesse fuerit ad defensionem terre sue procedere. sint parati 
infra ipsam terram. cum eam hostiliter inuaserint inimici. Hanc igitur donacionem nostram. 
et concessionem libertatis. volumus inconuulsam perpetuo ab omnibus observari. eam pre- 
senti scripto. sigilli nostri munimine. confirmantes. Huius itaque rei testes sunt. Conradus 
Episcopus. Sifridus prepositus ceterique canonici Caminenses. Euerhardus Colbacensis. 
Henninghus Stolpensis. Wolterus. Uznamensis. abbates. Hermannus prepositus Colbergensis. 
de Laicis: Barsa vir nobilis in Colberg. Zauist castellanus. Vnima ceterique nobiles de castro 
Cammyn. Priba castellauus in Cotzecowe. Driska. Bodewi. lerogneu. Munk. Boriz. Ra- 
doslaus. Zpol. ceterique nobiles viri castri Dimin. i 
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Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter Nr. 6. abgedruckt, und von ihm aus der Caminiſchen Matrikel genommen. 
Der D. Haſſelbach verglich den Text in der Matrikel, und nach demfelben find nun mehrere Leſearten des Dregerſchen 
Druckes hier berichtigt. Der D. Haſſelbach bemerkt folgendes: nl. Die Urkunde ſteht in der Matrikel fol. 3. 
und 4. mit der Regiſtratur: Litera ducis Kazimari super primeva fundacione ecclesie cum libertate eligendi 
episcopum, 'confirmacione bonorum, et éxempcione ab exactione. 9, Sn bem Worte imposterum ift das i 
und der SBinbeftrid) zwiſchen m und p von ſpäterer Hand. 3. Das verſchriebene Wort collocata hat der Dregerſche 
Abdruck ſtillſchweigend in collata verbeſſert. 4. Statt morem gentis nostre hat der Dregerſche Druck: gentis 
nostre consuetudinem. Allein consuetudinem fehlt in der Matrikel gänzlich, und ward von Dreger nur nach Ver⸗ 
muthung ergänzt. Auch morem fehlt in der Matrikel; daß es aber vor gentis nostre zu ergänzen ſey, ergiebt ſich 
aus den unten erwähnten Transſumten der Urkunde, welche morem gentis nostre haben. 5. Für infra ipsam, 
welches in der Matrikel ſteht, hat Dreger verbeſſert: intra ipsam. 6. Für Henninghus, welches deutlich in der 
Matrikel ſteht, hat Dreger verbeſſert: Helmwighus. i 


Dann folgen in ber Matrikel vier Transſumte dieſer Urkunde: 


a. fol. 6. 7. von Bogislaw 4. und feinem Sohne Wartislaw 4. dat. Camin ao. 1308. Wir bemerken 
daraus folgende vom oben gedruckten Texte abweichende Leſearten: Das Transſumt ſetzt: inposferum ſtatt im- 
posterum. collata ſtatt collocata. ex iuere Bett ex iure. goztitua ſtatt gaztitua. helminghus ftatt 
henninghus. chotzecow ſtatt cotzecowe. ierognen Datt ierogneu. 


b. fol. T— 10. von Wartislaw 4. dat. Camin ao. 1321. Die Leſearten timmen mit dem erſten rans- 
ſumte. Nur ſteht in dieſem zweyten: imposterum; ex iure; chotzcowe. 


c. von demſelben Wartislaw 4. mit gleichem Ort und Datum, aber etwas erweitertem Inhalte. 


d. fol. 10. von den Gebrüdern Bogislaw 5. Barnim 4. und Wartislaw 5. dat. Camin av. 1356. 
Darinn die Leſearten cotzcow und diminensis.“ 


Die Urkunde hat weder Ort noch Datum, und dieſe fehlen deshalb in den Transſumten gleichfalls. Zwar 
giebt Mango in den Origines Pomeranicae, pag. 152. der Urkunde die Jahrszahl 1175. theilt darauf auch den 
Transſumt von ao. 1308. mit, und giebt in dieſem pag. 158. abermals der Urkunde die Jahrs zahl 1175. daher denn 
Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 244. ſagt, in jenem Transſumte ſtehe das Jahr 1175. Allein 
Rango hat diefe Jahrszahlen nur nach eigner Vermuthung zugeſetzt; keiner der in der Matrikel enthaltenen Texte dieſer 
Urkunde giebt ihr eine Jahrszahl, wie der D. Haſſelbach ausdrücklich bemerkt. Wuja oder Jürgen Valentin von Winter, 
Caminiſcher Canonicus, welcher um ao. 1616. feine historia episcopatus caminensis ſchrieb, die in Ludewigs scripto- 
ribus rerum. episcop. Bambergensis abgedruckt ijt, giebt pag. 588. einen febr fehlerhaften Abdruck der Urkunde, 
und fügt zum Schluß des Textes aus Muthmaßung hinzu: circa annum 1182. welche Zeitbeſtimmung nur unrichtig 
ſeyn kann. : 


Dreger urtheilte über das Alter biefer Urkunde anfangs richtiger dahin, daß er fie in das Jahr 1175. 
oder 1176. ſetzte, entſchied fib aber jpüter, wegen einer anderen zu früh datirten Urkunde, für das Jahr 1172. Der 
D. Haſſelbach bemerkt: „Dreger bezeichnet in ſeiner Regiſtratur, welche unter ſeinem Nachlaſſe zu Stettin befindlich 
ift, die beyden in feinem codex Pomeraniae diplomaticus unter Nr. 6. und 7. enthaltenen , bie Bewidmung des Cami- 
niſchen Domeapitels betreffenden, Urkunden als Duplicate, und fegt fie „circa annum 1175. ober 1176." fügt jedoch 
ſpäter hinzu „werden ſchon in das Jahr 1172. treffen, da Bogislaw 1. fon in eodem anno deffen gebenfet." Dies 
höch unbeſtimmte „deſſen“ ſcheint fid) nur darauf beziehen zu können, daß Bogislaw 1. in der mit ao. 1172. 
datirten Urkunde Nr. 8. des cod. Pom. diplom. in Folge der durch Caſimir 1. verfügten Verlegung des pommerſchen 
Biſchofsſitzes nach Camin, den bereits verſtorbenen pommerſchen Biſchof Adelbert, der eigentlich zu Wollin ſeinen 
Sitz gehabt hatte, primum Caminensis sedis episcopum nennt; ſo wie darauf, daß in derſelben Urkunde unter den 
Zeugen der Biſchof Conrad mit der Bezeichnung: Caminensis ecclesie secundus episcopus, aufgeführt ift. Wäre 
nun wirklich dieſe Urkunde Nr. 8. von ao. 1172. fo ſtände auch die Verlegung des Biſchofsſitzes nach Camin, als ſchon 
ao. 1172. erfolgt geweſen, feſt. Allein die Urkunde Nr. 8. welche Dreger aus Schöttgens Programm: origines 
monasterii Stolpensis, aufnahm, kann nur durch einen Fehler des Abſchreibers oder Setzers die Jahrszahl meLxxır. 
erhalten haben, und es muß ſtatt defen mindeſtens vroL xXx II. heißen; ein x der Jahrszahl ift ausgefallen. Nämlich 
in dieſer Urkunde Nr. 8. ſetzt Bogislaw 1. bereits pro anima ſeines verſtorbenen Sohnes Ratibor dem Kloſter Stolp 
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zwölf Mark in vznom aus; aber dieſer Sohn Ratibor lebte noch im Jahre 1182. wie die von Liſch in den Jahrbüchern 

für Meklenburgiſche Geſchichte Bd. 3. S. 203. nach dem noch mit Siegel verſehenen Originale mitgetheilte, von Bogis⸗ 

law 1. für das Kloſter Broda ausgeſtellte, Urkunde beweiſet. Es gehören die Dregerſchen Urkunden Nr. 6. und 7. | 
am wahrſcheinlichſten in das Jahr 1176. Kaftmir 1. macht durch biefe Diplome die [ion früher von ibm erbaute, der | 
Maria und dem Johannes Baptifta geweihete, Kirche in Camin zu einer Cathedrale ober einem Biſchofsſitze, und ver⸗ 

leihet dieſer Kirche, fo wie dem Domcapitel, Freiheiten und Gerechtigkeiten. Nun aber erwähnt Biſchof Conrad in ber | 
Urkunde vom 15. Auguſt ao. 1176. [fie oben S. 99.] fein damaliges Eintreffen in Camin nur als ein zufällig | 
erfolgtes, nicht als eine Rückkehr zu feinem gewöhnlichen Wohnſitze, und es Fann alfo damals Camin noch nicht als 

feſter Wohnſitz des Biſchofes betrachtet worden ſeyn.“ 


Daß die Dregerſche Urkunde Nr. 8. nicht von ao. 1172. ſeyn könne, ſondern wegen der von Liſch a. a. D. 
mitgetheilten Urkunde nicht vor ao. 1182. geſetzt werden dürfe, hat ſchon Barthold in der Pommerſchen Geſchichte 
Th. 2. S. 244. richtig bemerkt. Er ſetzt die Verlegung des biſchöflichen Sitzes von Wollin nach Camin in das 
Jahr 1175. weil in dieſem Jahre Wollin durch die Dänen verwüſtet ward, der Biſchof aber hoffen konnte, in der fürſt⸗ 
lichen Burg Camin einen feſteren Zufluchtsort zu finden; und weil am 15. Angnſt 1176. ſchon in der Caminiſchen 
Kirche die Weihnng der beyden Aebte geſchah; ſiehe oben S. 99. Pabſt Clemens 3. fagt ao. 1188. in der Urkunde 
Nr. 25. in Dregers cod. Pom. diplom. die Verlegung des Bisthumes nach Camin beſtätigend: Statuimus autem, 
ut quia civitas que Wolin dicitur, in qua episcopalis sedes esse solebat, propter guerrarum incommoda deserta 
esse proponitur, ipsa sedes in ecclesia sancti Iohannis baptiste apud civitatem Camyn, que popolosior est et 
securior, habeatur. Da bie Urkunde Nr. 39. [oben S. 99.] am 15. Auguſt ao. 1176. bereits canonicos caminenses 
nennt, jo fällt die Einſetzung der Canoniker allerdings [on vor dieſen Tag; wie viel früher aber, läßt ſich nicht genau 
beſtimmen; unſre Urkunden Nr. 41. 42. entſcheiden hierüber nichts, weil fr ohne Datum find, und ihr Alter ſelbſt 
nur aus Muthmaßung gefolgert werden kann. 


Gafimir 1. befreiet die Leute homines der Caminiſchen Kirche auch von folgenden drey Abgaben. 1. na- 
raz und narzaz ſcheinen im Polniſchen wörtlich zu bedeuten: Zerſchneidung, Abſchlachtung, von der Prä⸗ 
poſition na, und rzez, Schlachtung; wie man ſagt: zabic na rzez, tódten zur Schlachtung, Viehſchlachtung, bydlo | 
na rzez, Vieh zur Schlachtung. Im Böhmiſchen ift narez, Schnitt, Einſchnitt, narezny, Schlachtvieh; die Abgabe 
naraz erſcheint in Böhmiſchen Urkunden gleichfalls mit dem Namen narezne, worüber Jungmanns böhmiſches Wörter ⸗ 
buch nachgeſehn werden kann. Vielleicht war alſo naraz Schlachtvieh, welches an den Fürſten geliefert, oder durch 
Geld abgekauft ward. Herzog Wladislaw von Polen befreiete ao. 1297. ein Dorf des Mathiasſtiftes bey Brezsc: 
a naraz, a bove, a vacca, a porco, ab ove. Herzog Meſtewin 2. von Pommern befreiete ao. 1966. die gente des 
Dorfes Gaski: a naras, a poradlne [Pflugftener], a podworowe [ Oofítener], a stationario, a tentorio, a falcone, 
a vacca, a porco, a bove, a frumento; Dreger cod. Pom. diplom. pag. 498. König Caſtmir von Polen ſagt in 
einer ao. 1454. ausgeſtellten Urkunde: in Pomerania exactionem seu daciam, quae porcus, alias Narzasz veteri ~ 
institutione ducum Polonorum vocabatur, tollimus. Auch Hanka erklärt naraz im fünften Jahresberichte ber 
Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte S. 78. 79. durch: das dem Fürſten zu ſchlachtende Vieh. Ebenſo Röpell in der 
Geſchichte Polens, Th. 1. S. 317. 318. Dagegen halten die polniſchen Schriftſteller Narnszewicz und Linde die Abgabe 
naraz für Getraideliefernng, die im mittelalterlichen Latein brenagium, bernagium, hieß, aus gemengtem 
Getraide beſtand, und zur Futterung des Viehes verwendet ward; worüber Stenzels ſchleſiſche Urkundenſammlung, 
S. 13. 14. nachznſehn ift. 2. os zep, polniſch: osep, osyp, bedeutet wörtlich: Zuſchüttung, Aufſchüttung. 
nämlich des Getraides, von der Präpoſition o nnd sypac, ſchütten. Man verſtand unter dieſem osep oder Zuſchüttung 
in Polen eine Abgabe von Getraide an die Herrſchaft. In ſchleſiſchen Urkunden wird diefe Abgabe zip d. i. Schüttung, 
genannt, Stenzel a. a. O. S. 12. 3. gaztitua, wofür wahrſcheinlich zu leſen ijt: gaxtiwa d. i. die gaſt ⸗ 
liche, die Gaſtſteuer, Quartiergeld, die Verpflichtung Gäſte zu beherbergen; vom böhmiſchen host, polniſchen gosc, 
der Gaſt. Im Polniſchen iſt goscina, das Gaſthaus, goscinny, das für den Gaſt beſtimmte. In ſchleſiſchen Urkunden 
heißen fürſtliche Dienſtleute auch hospites. und Kloſterdienſtleute gasti, Gäſte; Stenzel a. a. O. S. 65. 


Die in der Matrikel ſtehenden Leſearten Henninghus Stolpensis und Helminghus Stolpensis ſind aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nur Schreibfehler für Helwicus oder Helmwighus Stolpensis, welches Dreger in feinen Abdruck 
ſetzte; denn fo hieß der damalige Abt des Kloſters Stolp; ſiehe oben S. 19. 98. 


| 
| 
| 
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Da unter den Zeugen der Urkunde ein Hermannus prepositus Colbergensis erſcheint, [o vermuthet Dreger 
cod, Pom, diplom. pag. 13. es habe damals auch zu Colberg ſchon ein collegium eunonicorum beſtanden. Allein 
zu dieſer Folgerung berechtigt ein zu Colberg fid) befindender prepositus noch nicht. Wachſen im feiner Geſchichte der 
Altſtadt Colberg S. 81. bemerkt dies gegen Dreger, und ift der Meinung, ein Benedietinerkloſter habe damals zu 
Colberg beſtanden, deſſen Vorſteher prepositus hieß, da dieſer Titel bey Vorſtehern der Klöſter damals öfter vorkam; 
ſiehe oben S. 49. Kranz erwähnt in der Vandalia lib. T. cap. 1T. ein in jener Zeit zu Colberg geſtiftetes Kloſter: 
Casimirus, praemoriens sine prole, fratri reliquit. omnem ditionem; qui fundavit ecclesiam caminensem, mo- 
nasteria Stolp.ct Colbergae, pulcra nominig sui monimenta; pervenit ad annuni 1178. moriensque reliquit filios, 
Bugislaum , Casimirnm, Werslaum. Der Oberpfarrer zu Greifswald führte ao. 1308. den Titel prepositus gripes- 
woldensis, obwohl damals noch kein collegium canonicorum zu Greifswald beſtand; Bebe Koſegartens PER und 
wägifhe 1 Bd. 1. S. 13. 


Nro. 42. 
Wahrſcheinlich von ao. 1125. ober no. 1176. 


Caſtutir 1. pomeranorum princeps ſchenkt der von ihm zu Camin gegründeten größeren Kirche, maiori ecclesie, ben 

rings um das Kloſter der Canoniker liegenden Raum, befreiet die Güter und Hebungen der Canoniker von allen welt⸗ 

lichen Laſten, beſtimmt daß unter den Canonikern entſtehende Streitigkeiten nur vor den prepositis derſelben verhandelt 

werden folen, und daß der Caminiſchen Kirche die ganz freie Wahl ihrer canonici und prepositi zuſtehe nach der 
Weiſe der Cölniſchen Kirche und andrer Cathedralkirchen und Conventualkirchen. 


„Aus der Matrikel des Stiftes Camin. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis amen. Notum sit omnibus tam presentibus 
quam posteris. in Christo renatis seu renascituris. quod ego Kazimarus. Dei gracia Pomera- 
norum princeps. maiori eeclesie Caminensi. quam in honorem Dei et Domini nostri Iesu 
Christi ac beatissime genitricis sue. perpetue virginis Marie. sancti quoque Iohannis baptiste. 
fundauimus. locum claustri círeumiacentem cum immunitate. cum omni claustrali et canonica 
libertate. in perpetuam elemosinam pro me et vxore mea et liberis contuli. Quicquid eciam 
prediorum. seu cuiuscunque modi reddituum. ad stipendia fratrum «canonicorum eiusdem 
ecclesie pertinencium. contulimus vel collaturi sumus. ab onmi iustitia et exactione laica. 
tam nostra quam omnium. ita libere absoluimus. quod nulli liceat alicuius exactionis causa 
predia eorum intrare preter consensum tocius conuentus. Si quis preterea de hominibus 
nostris liberis. diuini ignis feruore succensus. pretaxate ecclesie fratribus quidpiam contulerit. 
annuimus et predicta libertate idem donauimus. Si vt fit inter fratres ecclesie aliquid questio- 
nis emerserit. in capitulo suo solis fratribus eoram prepositis pro comuni censura eorum 
canonice terminetur. nec auribus maioris iudicis insonet quisquis inter eos de se statui licet. 
Hoc autem precipue ét specialiter omnibus lucescere volumus. quod eidem ecclesie liberam 
electionem. tam fratrum quam prepositorum. damus ad instar sancte et reuerende ecclesie 
Coloniensis. ceterarumque cathedraliuni ac conventualium ecclesiarum imperii. nec nos vel 
quispiam potestatiue illis aliquem preficiemus aut addemus sine voluntate et consensu suo et 
canonica electione. Ratam igitur esse hanc nostram donacionem desiderantes. eam sigilli 
nostri impressione firmàmus. 


Die Urkunde iſt ES Dreger unter Nr. T. abgedruckt. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Dieſe Urkunde ſteht 
in der Caminiſchen Matrikel: 


1. fol 4. mit der Regiſtratan: Litera Kazimari super donacione loci, in quo sita est ccelesia, et 
super libertate ab exactione quorumcunque; welcher Copie aus Verſehn bie Beſtätigungsformel Barnims 1. von 


bes 
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ao. 1275. angehängt ift. In dieſem Texte der Urkunde Geht vor imperii nicht ber Punct, welchen Dreger geſetzt hat, 
indem bey ihm gedruckt ijt: conventualium ecclesiarum. imperii nec nos vel quispiam cet. 


2, fol. 23, in bem Transſumte Barnims 1. von ao. 1275. welcher wiederum transſumirt ift durch Wartis⸗ 
law 4. ao, 1321. imgleichen fol. 119. durch die Gebrüder Bogislaw 5. Barnim 4. und Wartislaw 5. ao. 1356. In 
jenem zweyten Texte fol. 23. (tef das in unſren gedruckten Tert vor Christi aufgenommene Tesu, welches bey Dreger 
fehlt. Vor quisquis ein Punct. Hinter imperii ein Punct, wie in unſrem gedruckten Texte. Ein Datum hat die 
Urkunde auch in dieſem zweyten Transſumte nicht.“ : 


Der Hauptzweck dieſer Urkunde ſcheint zu feyu, den Ganonifern ben um ihr Kloſter und die Kirche gelegenen 
Platz zu verleihen, wo vielleicht, wie Dreger meint, auch Wohnungen der Canouiker curiae canonicorum erbaut 
wurden; ferner den Canonikern die Abmachung ihrer Streitigkeiten durch den prepositus zuzuſichern, und ihnen die freie 
Wahl ihrer Mitglieder abermals zu beſtätigeu. Ueber das Alter dieſer Urkunde ift wahrſcheinlich daſſelbe zu vermutheu, 
welches über die vorhergehende bemerkt morben iit. 


Nro. 13. 
ao. 1177. april. 18. datum et actum in castro Vznum. 


Bogislaw 1. pomeranornm dux thut kund, daß er das von feinem Oheim Ratibor gegründete, und mit Gütern und 

Hebungen ausgerüſtete, Kloſter Grobe auf Aſedom bey einem Beſuche deſſelben wüſte und verlaſſen vorgefunden, 

deshalb zur Wiederbeſetzung dieſes Kloſters Auguſtiuermönche von der Havelbergiſcheu Kirche berufen, und in Grobe 
eingeführt habe, beſtätiget dieſeu alle früheren Güter und Hebungen des Kloſters, und fügt neue hinzu. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


In Nomine Sancte et indiuidue Trinitatis. Ego Boguslaus dei gratia pomeranorum 
dux. Vniuersis christiane fidei domesticis. tam nunc existentibus quam deinceps nascituris. 
manifestum fieri desidero. quod vir illustris predecessor ac patruus noster Ratiborus. catho- 
licam religionem teneram adhue apud nostrates et imbecillem sublimare studuit atque confor- 
tare. Inter cetera siquidem quibus exuberauit pietatis opera. ecclesiam beate Dei genitricis 
semper virginis Marie. Sanctique Godehardi. vna cum consorte sua pribislaua in Grobe 
fundauit et exstruxit. eamque possessionibus ac redditibus dotauit. quibus estimabat susten- 
tari posse conuentum fratrum. ibidem diuinis officiis deseruientium. Dedit enim in vsus 
ministrorum eiusdem ecclesie ipsam villam Groben cum appendiciis suis. Theloneum forense 
et decem marcas de taberna ante castrum vznüm. et theloneum de nanibus ad idem castrum 
accedentibus. In prouincia scitene forense theloneum et tabernam. terciam quoque partem 
uille Slauboriz. et uillam Rochouiz. pro qua nos commutauimus eis uillam sibi comodiorem 
Sikeriz. In prouincia grozswina villam doblouiz. et in foro eiusdem prouincie decem marcas 
de taberna. luxta castrum Stetyn super odoram uillam Zelechoa. ad quas nos addidimus 
eis villam Teplinina. Ante castrum Viduchova super eandem odoram situm terciam partem 
thelonei de omnibus nauibus ibidem transeuntibus. et piscaturam in fluuio thieminice. Dimi- 
diam etiam piscaturam in torrente cripinice. que pertinet ad uillam Dambagora. In colubrech 
censum salis de sartaginibus dominica die. Duas quoque domos ad quatuor sartagines. et 
ante ipsum castrum sex marcas de tabernis. Et im eadem prouincia duas uillas poblote et 
suelube. et theloneum de ponte. scilicet de vnoquoque curru per eum transeunte duos dena- 
rios et panem. et de quolibet homine salem ibi coquente. uel per eundem pontem transeunte. 
denarium eromatorum. et ante ipsum pontem tabernam. et dimidium censum lignorum. que 
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vehuntur per fluuium parsandi. Cum autem pacis dormitionem vir. supra memoratus acce- 
pisset. et terre moderamina ditioni nostre omnipotentis dispensacio mancipasset. prefatum 
oratorium aliquotiens uisitare dignum duximus. Quod et agentes ipsum prorsus solitarium et 
tamquam neglectum reperimus. Doluimus ergo super hoe et miserti sumus. animaduertentes 
pium tanti viri propositum in irritum cedere. qvin etiam studentes operis communicatione 
superne mercedis aliquam nobis portionem comparare. de hauelbergensi ecclesia viros. disci- 
plinam beati Augustini secundum traditionem ewangelicam profitentes. acquisiuimus. locoque 
pretaxato inposuimus, Quibus etiam. vt liberius et alacrius deo vacarent. si de temporalium 
subsidiorum penuria qucd causarentur minus haberent. ad prenominata predecessoris nostri 
beneficia. etiam de nostris adiecimus pro anima dilecte coniugis nostre Walburgis. villam 
breziz. cum appendiciis suis. Dedimus nichilominus eis villam Minuchow. et clausuram 
piscium ante ipsam vilam. "Villam Wresteuiz cum alia terra quorundam slauorum. In pro- 
uincia scitene villam Corene. Super riuum rebeniz villam et locum molendini. In prouincia 
lessaz villam reuene. et super riuum bebroa locum molendini. In pozdewole ecclesiam cum 
uilla vna budessina. Hiis etiam interserendum censuimus. quod pro uilla pustichow. quam 
etiam ex largitione Ratibori remotam. et sibi fere infructuosam habuerunt. frater noster 
Kazimerus in prouincia Gozkouensi Spasceuiz. Dulpo. Miriuiz. et Cossuz. villas cum terminis 
earum cultis et incultis. eisdem fratribus in commutationem dedit. Addidit insuper eis libera- 
litate gratuita villam Slotkeuiz. superiorum terminis contiguam. Uolumus ergo et indissolubi- 
liter presentium literarum cautione. nostrique sigilli impressione. sancimus. vt canonici 
Grobensis ecclesie omnes. quos commemorauimus. possessiones suas ab ommi iure terreni 
dominii absolutas. etiam ab omni proninciali exactione. excepta instauratione munitionum. ad 
quas ipse pertinent. liberas in pace et quiete perpetuo possideant. Datum et actum in castro 


n 


Vznum. Anno gratie Millesimo centesimo Ix xvij?. xiiij?. kalendas Maij. 


Die Urkunde ift bey Dreger unter Nr. 15. abgedruckt, und aus der alten Grobiſchen, auf Pergament geſchrie⸗ 
benen, Matrikel genommen, woſelbſt fie kol. 10. rect. ſteht, mit der Ueberſchrift: Priuilegium Boguzlai. ducis 
pomeranie. filij wartizlai. fratris Ratibori. Qui boguzlaus eidem Ratiboro, patruo suo. in regimine successit. 
et bona a Ratiboro monasterio collata confirmauit. et alia ipsemet superaddidit. vt hic patet. Der Dregerſche 
gedruckte Text ijt von uns nach der Matrikel berichtigt; die erheblichſten Verſchiedenheiten find folgende: 


Dregerſcher Druck. Matrikel. Dregerſcher Druck. Matrikel. 
dedimus eis. addidimus eis. predecessoris. predecessoris nostri, 
in sartaginibus. de sartaginibus. lessan. Ilessaz. 


Die Schreibung lessaz für lessan findet ſich auch in anderen Urkunden, ſiehe S. 111. und ift vielleicht eine Nebenform 
für lessan. Slaviſche Ortsnamen mit der Endung az finden fi allerdings auch, wie tribberaz, ein Hof auf Rügen; 
vargaz, ein Hof bey Güzkow; krampas, ein Dorf auf Jasmund. Stammen colbaz und colbiz von derſelben Wurzel / 
ſo hat auch colbaz die Endung az; Gerbe oben S. 85. 


Wir finden manche Beiſpiele davon, daß in Norddeutſchland im ſlaviſchen Gebiete neu angelegte Klöſter bald 
nach ihrer Stiftung auf einige Zeit wieder verödeten. Es geſchah dies bisweilen durch feindliche Angriffe von Seiten 
noch heidniſcher Nachbaren; ſo ward Doberan ao. 1170. geſtiftet, und ao. 1179. durch heidniſche Nachbaren zerſtört; 
Liſch Jahrbücher für Meklenburg. Geſchichte, Bd. 2. S. 20. 24. Bisweilen verödete das Kloſter durch anhaltende 
Fehden in der Nachbarſchaft, wie Broda und Dargun ao. 1170— 1180. a. a. O. Bd. 3. S. 25. bisweilen durch 
Unzulänglichkeit oder Vorenthaltung der dem Kloſter angewieſenen Einkünfte. Oft fehlte den Klöſtern die Macht, der 
von den Fürſten ihnen zugeſicherten Hebungen auch wirklich habhaft zu werden, oder dieſe fib zu erhalten. Daher 
finden wir in den Bewirmungsurkunden der Klöſter immer die ſtarken Drohnngen und Verwünſchungen gegen die 
maligni und calumpniantes, welche das dem Kloſter zugeſagte Eut antaſten oder vorenthalten würden. Was in der 
vorſtehenden Urkunde als von Bogislaw 1. dem Kloſter Grobe neu beigelegtes Gut bezeichnet wird, namentlich die 
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villa breziz, war ſchon in den früheren Urkunden dem Kloſter verheißen; ſiehe oben S. 61. Aber das Kloſter war 
vielleicht noch nicht zum wirklichen Beſitze deſſelben gelangt. Die Nachbarſchaft Grobes war in den vorhergehenden 
Jahren durch die räuberiſchen Einfälle der Dänen verwüſtet worden. 


Nro. 11. 
20. 1177. datum Romae. 


Pabſt Alexander 3. beſtätiget dem Biſchofe Berno das Bisthum zu Schwerin, beſtimmt den Umfang der Schwerini⸗ 
ſchen Diöcefe, und beftätiget dem Bisthume den Beſitz ber Güter, welche ihm von Herzog Heinrich dem Löwen, und 
dem Meklenburgiſchen Fürſten Pribislaw, und dem Pommerſchen Fürſten Caſimir 1. verliehen worden. 


Nach dem Copialbuche des Bremenſchen Domcapitels im Königlichen Landesarchive zu Hannover. 


Alexander episcopus. seruus seruorum dei. uenerabili fratri Bernoni. Megapolitano 
episcopo. eiusque successoribus canonice substituendis in perpetuum. Benedictus deus in 
donis suis. et sanctus in omnibus operibus suis. qui ecclesiam suam noua semper prole 
fecundat. et ecclesie sue terminos fidelium predicatorum uerbo dilatans. in sagenam fidei 
barbaras etiam nationes sua trahere miseratione non cessat. ita ut. iuxta uerbum prophete. 
in cubilibus. in quibus dracones habitabant et structiones. seminantibus bonis predicatoribus 
et gratia spiritus sancti irrigante. dignetur. ut oriatur viror calami et iunci. Ex eius utique 
muneré fuit. qui uult omnes homines saluos fieri? et ad agnitionem ueritatis uenire. quod tu. 
uenerabilis in Christo frater Berno. ad predicandum paganis et seminandum uerbum fidei 
episcopus institutus. exposuisti te ipsum laboribus et periculis. et attendens. quod Christus 
pro nobis mortuus est. ut et qui uiuit iam non sibi uiuat. sed ei qui pro nobis mortuus est 
et resurrexit. in anxietatibus multis sparsisti semen diuini uerbi et erosasti talentum tibi 
creditum ad usuram. et gentes plurimas. que ignorabant dominum. ueritatis lumine illustrasti. 
et reduxisti ad cultum dei. qui ante captiui laqueis diaboli tenebantur. Nunc igitur. quoniam 
ueniens ad nos cum multo labore a sede apostolica postulasti. ut episcopalem sedem in loco. 
qui dicitur Zverin. auctoritate sacrosancte Romane. cui deo auctore deseruimus. ecclesie 
confirmemus. nos postulationi tue grato concurrentes assensu. pontificalem cathedram in 
eodem loco perpetuo manere statuimus. et eidem subscripta loca diocesana lege futuris dein- 
ceps temporibus decreuimus subiacere. videlicet claustra et ecclesias edificatas vel edificandas 
per prouinciam ducis Henrici. que prouincia a Zuerin ex una parte usque Vepro pergit. 
a Vepro tendit per Muriz et Tolenze. perueniens usque Groswin et Penem fluuium. item ex 
altera parte Zverin per maritima Ruiam insulam. ipsam Ruiam'insulam dimidiam includens. 
peruenit usque ad hostium Pene predicti fluminis. Ex dono predicti ducis partem insule 
Zverin secundum distinctionem ipsius ducis. molendinum unum et aliam insulam. in Sadel. 
bande villam unam. ex altera parte Albiae uillas ii. circa lacum Sturizche alias uillas duas. 
De terra Pribislai insulam que dicitur Sancte Marie. et uillam Cline. cum aliis decem uillis 
in Ilowe. castrum Butisso cum terra attinenti. et quatuor uillas in deserto Nohum. alias quin- 
que uillas circa Wain usque Glambike et ultra Niuele Wolchxa. pleno consensu predicti 
principis Pribislai. cum omni iustitia et utilitate. uillam S. Godehardi. que prius Goderach 
dicebatur. Ex dono Casimari. principis christianissimi. terram que dicitur Pitina. et uillam 
unam nobilem in Barth. duas uillas prope Dimin. et unam in Cireipene. Preterea quas- 
cunque possessiones. quecunque bona eadem ecclesia inpresentiarum iuste ac canonice 
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possidet. aut in futurum concessione pontificum. largitione regum uel principum. oblatione 
fidelium. seu aliis iustis modis prestante domino poterit adipisci. firma tibi tuisque succes- 
soribus et illibata permaneant. Decernimus ergo. ut nulli omnino hominum liceat. prefatam 
ecclesiam ` temere perturbare. aut eius possessiones auferre. uel ablatas retinere. minuere. 
aut aliquibus vexationibus fatigare. sed omuia integre conseruentur. eorum. pro quorum 
gubernatione ac sustentatione concessa sunt. usibus omnimodis profutura. salua in omnibus 
apostolice sedis auctoritate. Si qua igitur in futurum ecclesiastica. secularisue persona hanc 
nostre constitutionis paginam sciens. contra eam uenire temptaüerit. secundo tercione com- 
monita. si non satisfactione congrua id emendauerit. potestatis honorisque sui dignitate careat. 
reamque se diuino iudicio existere de perpetua iniquitate cognoscat. et a sacratissimo cor- 
pore ac sanguine dei et domini redemptoris nostri lesu Christi aliena fiat. atque in extremo 
examine diuine ultioni subiaceat. cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus sit pax 
domini nostri lesu Christi. quatinus et hic fructum bone actionis percipiant. et apud districtum 
iudicem premia eterne pacis inueniant. Amen. Datum Rome apud S. Petrum per manum 
Alberti. sancte Romane ecclesie presbyteri cardinalis et cancellarii, indictione undecima. incar- 
nationis dominice anno ucLXXVII. pontificatus uero domini Alexandri pape 111. anno xix. 


Diefen Text der Urkunde theilt Herr Archivar Liſch im feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. ©. 31— 36. 
mit, und bemerkt dabey folgendes: „Mit dem Copiarius des Bremenſchen Domcapitels aus dem vierzehnten Sabre 
hunderte, anf Pergament, in Folio, im Königlichen Landesarchive zu Hannover, verglichen durch die Güte des Herrn 
Archivars D. Lappenberg gn Hamburg. An einer wichtigen Stelle über bie Beſitzungen jenfeit der Nebel lieſet das 
Copialbuch: Wolchxapline consensu, wahrſcheinlich falſch, für Wolchxa, pleno consensu, da unter Wolchxa wohl 
nichts anderes als der Hof Wolken bey Bützow, jenſeit der Nebel, verſtanden werden kann.“ Frühere Abdrücke der 
Arkunde ſtehen in Staphorſts Hamburgiſcher Kirchengeſchichte, Th. 1. Bd. 1. S. 585. Schröders Wismarſchen Erft» 
lingen, S. 72. Francks Altem und Nenem Meklenburg, lib. 3. pag. 156. 

1. Vepro, wahrſcheinlich das jetzige Pfarrdorf Vipperow am Müritzſee in Meklenburg, etwas füblid) 
von der Stadt Röbel. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen wieprz, Eber, männliches Schwein. Ein Fluß in 
Polen, in der Wojewodſchaft Lublin, heißt wieprz, und in Hinterpommern haben wir bey Rügenwalde den Fluß 
Bipper, Zwiſchen Uſedom und Wollin ijt der Strom swine, deſſen Name dem polniſchen swinia, Sau, ähnlich ijt. 
2. Der See stnrizche, ijt der jetzige Plauer See in Meklenburg, Liſch Meklenb. Ark. Bd. 3. S. 15. Der Name 
war wohl eigentlich stnriza, und verwandt mit dem Namen styr, welchen ein Fluß in Wolhinien führt. Gehört er 
zum Verbo styrkam, ich ſtoße, poltere? 3. Dorf cline, nach Schröders Vermuthung das Dorf Klein im 
Schweriniſchen Amt; der Name vielleicht vom polniſchen klin, Keil, Eckſtück. 4. Die Einöde nohum, welche 
nach Liſch a. a. O. wohl zwiſchen Warin und Nenkloſter, oder vielmehr Nisbil, zu ſuchen iſt. Der Name gehört 
vielleicht gunt polniſchen nagi, naft. 5. warin, die meklenburgiſche Stadt Warin; der Name iſt vielleicht gleich⸗ 
bedeutend mit dem polniſchen warunek, Befeſtigung, von waruie, id) befeſtige. Dagegen bedentet warze, ich ſiede, 
koche. 6. glambike, das nördlich von Warin liegende Dorf Glambek; der Name bedentet: Tiefe; ſiehe oben 
S. 94. 7. niuele, der Fluß Nebel bey Bützow; der Name kann: nicht groß, bedeuten, von ne, nicht, 
weli, groß. In Böhmen liegt ein Ort Newelka. 8. wolchxa, das jetzige Dorf Wolken unweit Bützow 
öſtlich von der Nebel; der Name gehört zu wilk, Wolf, oder wolek, Oechslein. 9. Das Land pitin hk bir 
Hmgegend des Dorfes Pütte bey Stralſund, welches am Pütter See liegt. Der Name gehört wohl zum polniſchen 
rity find pitny, trinkbar, flüſſig. 10. bar th, die Umgegend der Stadt Barth in Pommern. Der Name barth 
ift vielleicht das ſlaviſche brod, Furt, Ueberfahrt, und kann fid) auf die Ueberfahrt nach der Inſel Zingſt beziehen. 
Das r ward in einigen ſlaviſchen Mundarten verſetzt. Die polniſchen Worte: wrota, Pforte, wrona, Krähe, krowa, 
Kuh, lanteten, wie Schafarik ſagt, bey den Polaben oder Slaven an der Elbe: worta, worna, korwa. Ebenſo Anden 


wir in Meklenburg und Pommern darge, theuer, ſtatt des Oe i ` 
i ge, A polniſchen drogi; ſiehe oben S. 88. 90. D i 
unweit Barth auch der Fluß Barthe. ü : SE 
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Die Worte ber Urkunde, die Schweriner Didcefe folle auch in fih begreifen: ipsum Ruiam insulam dimi- 
diam, bedeuten wahrſcheinlich nur: die Hälfte des rügiſchen Gebietes, nämlich bie auf dem Feſtlande liegende 
Hälfte beffelben, wozu Barth, Tribbſees, Setz, gehörten, und die ſpäter immer bey der Schweriner Diöceſe blieb. Aus 
Mißverſtand ward damals in päbſtlichen Bullen das ganze Rügiſche Gebiet als Griet bezeichnet, weil es nach der 
Inſel benannt war. Eine Theilnng der bloßen Inſel nnter zwey Diöceſen bleibt ganz unwahrſcheinlich. Die Gutt war 
ganz der Roſkildiſchen Diöcefe überwieſen, und blieb anch ſpäter ganz bey dieſer; ſiehe oben S. 63. 65. Vergleiche 
hierüber Fabricins Rügiſche Urkunden, Bd. 1. S. 151. Mit Unrecht ift in Spruners hiſtoriſch⸗geographiſchem Hand 
atlas, Lief. 2. Abtheil. 1. Nr. 11. ein Theil Rügens, als zur Schweriner Diöceſe gehörend, illuminirt. 


Nro. 15. 
a0. 1178. februar. 19. datum Laterani. 


Pabſt Alexander 3. beſtätiget dem Kloſter Grobe anf Uſedom alle die demſelben bisher geſchenkten Güter und Hebungen, 
und verleihet dem Kloſter verſchiedene Rechte und Freiheiten. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


Alexander episcopus. seruus seruorum Dei. Dilectis filiis. Valtero preposito Ecclesie 
Sancte Marie Vsnoimensis. Eiusque fratribus. Tam presentibus quam futuris. Regularem 
uitom professis. in perpetuum.  Religiosam vitam eligentibus apostolicum conuenit adesse 
presidium. ne forte cuiuslibet temeritatis incursus aut eos a preposito reuocet. aut robur. 
quod absit. sacre religionis eneruet. Ea propter dilecti in domino filii. vestris iustis postu- 
lationibus clementer annuimus. Et prefatam ecclesiam. in qua diuino mancipati estis obse- 
quio. sub beati petri et nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio commu- 
nimus. n primis siquidem statuentes. vt ordo canonieus. qui secundum Deum et beati 
Augustini regulam atque institutionem premonstratensium fratrum in ecclesia vestra institutus 
esse dinoscitur. perpetuis ibidem temporibus inuiolabiliter obseruetur. Preterea quascunque 
possessiones. quecunque bona. eadem ecclesia in presentiarum iuste et canonice possidet. 
aut in futurum concessione pontificum. largitione regum vel principum. oblatione fidelium. 
seu aliis iustis modis. prestante domino poterit adipisci. firma vobis vestrisque successoribus 
et illibata permaneant. In quibus hec propriis duximus exprimenda vocabulis. Villam Grobe 
cum appendiciis suis. et ante castrum vsnoimi totum theloneum forense. et de ipsa taberna 
decem marcas. ltem villam Minucho et clausuram piscium ante ipsam villam. villam quoque 
vresteuiz. cum alia terra quorundam sclauorum. Item theloneum de omnibus nauibus illic 
transeuntibus vel ad ciuitatem venientibus. Item in prouincia lessaz villam Reuena. super 
riuum Rebeniz villam et molendinum. In prouincia sitene totum forum. tertiam tabernam 
et villam Rochouiz. Item villam Corene cum hereditate nemanteniz. Item terciam partem 
ville Selauboriz. In prouineia Goscou villam nomine Dulpo. secundam Mireuiz. terciam 
Slateouiz. quartam Spacheuiz. In prouincia Grossuin villam Doblouiz. et in foro eiusdem 
tabernam quartam. In postdeuole ecclesiam cum villa vna. Item in prouincia vkere villam 
Carniz. luxta castrum stetin super oderam villam Selecha. et ante castrum uiduchoa super 
oderam situm terciam partem thelonei de omnibus nauibus ibi transeuntibus. et piscaturam 
in fluuio Tieminice. et dimidiam piscaturam in torrente Cripnice que pertinet ad uillam dam- 
bagora. luxta castrum colubere census salis de sartaginibus in omnibus diebus dominicis. 
et ante ipsum castrum de taberna domni boguslaui tres marcas.* et de taberna domni Casi- 
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meri. fratris eius. tres mancas. et in eadem prouincia duas villas. poblota. Suelube. et 
theloneum de ponte ante ipsam villam. et ante pontem tabernam vnam. et census lignorum 
que vehuntur per fluuium parsandi Itidem onmem decimationem seu iusticiam. quas bone 
memorie Adalbertus. primus pomeranorum episcopus. pia ecclesie vestre largitione concessit. 
Cum autém generale interdictum terre fuerit. liceat vobis. ianuis clausis. non pulsatis cam- 
panis. exclusis excommunicatis et interdictis. submissa voce diuina officia celebrare. Liceat 
quoque vobis clericos et laicos. e seculo fugientes. liberos et absolutos absque alicuius 
contradictione ad eonuersionem recipere. et eos sine contradictione aliqua retinere. Pro- 


hibemus insuper vt nulli fratrum vestrorum post factam in eodem loco professionem aliqua 
leuitate. sine prioris sui licentia. fas sit de eodem loco discedere. Discedentem vero sine 
communium literarum cautione nullus audeat retinere. Paci quoque et tranquillitati vestre 
paterna sollicitudine prouidere volentes. auctoritate apostolica prohibemus. vt infra clausuram 
loci vestri. seu grangiarum vestrarum. nullus violentiam vel rapinam. furtum seu incendium 
committere. hominem capere vel interficere audeat. Sepulturam quoque eiusdem loci liberam 
esse decernimus. vt eorum deuotioni et extreme voluntati. qui se illie sepeliri deliberauerint. 
nisi forte excommunicati vel interdicti sint. nullus obsistat. Salua tamen iusticia illarum 
ecclesiarum. a quibus mortuorum corpora assumuntur. Decernimus ergo vt nulli omnino 
hominum liceat predictam ecclesiam temere perturbare. aut eius possessiones auferre. vel 
ablatas retinere. minuere. seu quibuslibet vexationibus fatigare. Sed omnia integra con- 
seruentur eorum. pro quorum gubernatione ac sustentacione concessa sunt. vsibus omnimodis 
profutura. Salua sedis apostolice auctoritate. et diocesani episcopi canonica iustitia. Si 
qua igitur in futurum ecclesiastica secularisue persona hanc nostre constitutionis paginam 
sci dus. contra eam temere venire temptauerit. secundo tercioue commonita nisi presumptio- 
nem suam digna satisfactione correxerit. potestatis honorisque sui careat dignitate. rcamqne 
se diuino iudicio de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacratissimo corpore et sanguine 
dei et domini redemptoris nostri ihesu aliena fiat. atque in extremo examine districte sub- 
iaceat vltioni. Cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus sit pax domini nostri ihesu 
christi. Quatenus et hie fructum bone actionis percipiant. et apud districtum iudicem premia 
eterne pacis inueniant. Amen. 


Ego Alexander catholice eeclesie episcopus ss. E 
t Ego Hvbaldus Hostiensis episcopus ss. ` 


+ Ego lohannes presbiter Cardinalis sanctorum T Ego lacobus sancte Marie in cosmidyn diaco- 

Iohannis et pauli tituli pamachii ss. nus Cardinalis ss. 
2 D 2 2 D D \ 

1 Ego Iohannes presbiter Cardinalis tituli Sancti t Ego Ardicius diaconus Cardinalis sancti Theo- 
Marci ss. dori ss. 

+ Ego Peirus presbiter Cardinalis tituli sancte t Ego Gracianus diaconus Cardinalis sanctorum 
Susanne ss. ` Cosme et damiani ss. 

j Ego Petrus presbiter Cardinalis sancti Griso- 1i Ego Mathias sancte Marie None diaconus 
Eoni ss. Cardinalis ss. 


+ Ege Vuuanus presbiter Cardinalis tituli sancti + Ego Ramerus 
Stephani in Celio monte ss. 


diaconus Cardinalis sancti 

Adriani ss. 

+ Ego Hugo presbiter Cardinalis sancti cle- 
mentis ss. 


1 Ego Bernardns diaconus Cardinalis sancti 


nicholai in carcere Tulliano ss. 


T Ego arduinus presbiter cardinalis tituli sancte 


ciuitatis iherusalem ss. 


Gët 
SE 
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Datum Laterani per manum Alberti Sancte Romane ecclesie presbiteri Cardinalis et 
Cancelarii xı. kalendas Martii. Indictione xii». Incarnacionis dominice Anno m ?.c?,.Ixx viii?. 
Pontificatus vero domini Alexandri pape iii, Anno xx. 


Dieſe Bulle ift bey Dreger unter Nr. 16. abgedruckt, und aus der alten Matrikel des Kloſters Grobe 
genommen, wo fit fol. 40. ſteht, mit der Ueberſchrift: Confirmatio apostolica super bona monasterii prime donationis. 
Nach dieſem Texte der Matrikel (inb. hier manche Leſearten des Dregerſchen Druckes berichtigt; vornämlich folgende: 


Dregerſcher Druck. Matrikel. Dregerſcher Druck. Matrikel. 
villam Rebeniz. rium Rebeniz. conversationem. conuersionem. 

villam Celecha. villam Selecha. trunquillati. tranquillitati. 

domini Boguslani. domni boguslaui, sen interficere. vel interficere. 
domini Casimeri. domni Casimeri. ac eius possessionis. auf eius possessioncs. 


Die Schreibart lessaz für lessan findet ſich hier in der Matrikel, ebenſo wie oben S. 106. Dreger hat dafür lessan 
geſetzt. Das in der Matrikel ſtehende nemanteniz ijt wohl uur Schreibfehler für nemanteuiz, welches von Dreger 
aufgenommen iſt, und auch in ſpäteren Urkunden ſich findet. Die in der Matrikel vor dem Namen des Pabſtes ſtehende 
Namensſignatur, oder der Spruchkreis, iſt von Dreger ausgelaſſen; ſte enthält im äußeren Kreiſe den Wahlſpruch: vias 
tuas, domine, demonstra mihi, welchen Alexander 3. gebrauchte, Adelung neues Lehrgebände der Diplomatik, Th. 7. 
S. 414. Das Monogram der päbſtlichen Grußformel: bene valeas, ſteht bey Dreger, aber mit der Bemerkung: 
„Dieſes signum ift ad modum Imperatorum beygeſetzet“ weil er die Bedeutung dieſes Zeichens nicht kannte. Unter 
das Datum fegt Dreger noch einen Kreis, und darinn die Worte: locus bullae plumbeac consuefae; allein von allem 
dem iſt in der Matrikel nichts vorhanden. 


Das Wort grangia, auch granea und granica, bedeutet im Mittelalter die Scheune oder den Ort, wo 
das Getraide, grana frumentaria, aufbewahrt wird, und daraus entſtand das franzöſiſche grange; ferner bezeichnet es 
ein Landgut. Bey dem Ausdruck: taberna domni boguslaui bemerkt Dreger: „Wie jeder von den beyden 
Herzogen, Bogislaw 1. und Caſimir 1. zu Colberg einen beſonderen Caſtellan, alſo hat auch jeder ſeinen eigenen Krug 
daſelbſt gehabt.“ 


Barthold in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 248. erwähnt dieſe Bulle, und ſetzt ſie in den Monat 
April; indeß ſteht in der Matrikel deutlich: xi kalendas Martii. Ebendaſelbſt ſagt Barthold, der Coneipient der oben 
S. 91. abgedruckten Urkunde Nr. 36. fey der flaviſchen Sprache nicht kundig geweſen; er überſetze palus salicum durch 
glambike long, fiefer Sumpf, und wili damb bedeute: große Eiche, nicht: großer Stein. Allein Barthold 
thut dem Concipienten völlig Unrecht. Der Concipient hat gar nichts unrecht überſetzt, wie man aus unſrer Erörterung 
S. 93. 94. fid) überzeugen wird. Er überſetzt nicht palus salicum durch glambike long, fondern er ſagt: „es liege 
dort ein palus salicum, d. i. ein Weidenbruch, welches glambike loug b. i. das tiefe Bruch, genannt wird.“ Er 
ſagt auch nicht, der magnus lapis werde wili damb genannt, ſondern die magna quercus, unter welcher ein großer 
Stein liege, werde wegen ihrer Größe wili dumb d. i. die große Eiche genannt. Von dem Wege in der Haide 
bey guthkepole ſagt er gleichfalls ganz richtig, er werde: pant wo guthkepole d. i. Weg in Guthkepole, genannt. 
Der Abfaſſer der Urkunde zeigt fid) demnach ín bieten Ausdrücken als einen der ſlaviſchen Sprache vollkommen Tune 
digen Mann. 


Nro. 46. 
no. 1128. mart. 19. datum Gdanzc. 

Schambor, princeps Pomoranorum, thut kund, daß er ben Ciſtercienſermönchen, welche die Gottes furcht an den in 
ſeinem väterlichen Erbe gelegenen Orte Oliva angeſtedelt habe, ſieben Dörfer geſchenkt habe, unter welchen auch Oliva, 
wo das Kloſter erbaut fey, Gë befinde; daß er ferner jenen Mönchen verſchiedene Freiheiten, Rechte und Hebungen 

verliehen habe. 

Nach der Originalurkunde im Geheimen Archive zu Königsberg. 

In nomine sancte et indiuidue trinitatis. amen. Ego Schamborius. princeps Pomo- 
ranorum. scire cunctos sancte matris ecclesie filios. tam presentes quam futuros volo. me 
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viris Religiosis Cysterciensis ordinis. quos dei pietas collocauit in loco qui Olyua dicitur. 
constructo in mea propria possessione. que michi euenit de paterna hereditate. pro remedio 
anime mee. ac uxoris mee. liberorumque ac parentum meorum. ad sustentationem eorundem 
sanctorum fratrum. Septem villas cum omnibus attinenciis et prouentibus suis sub testamento 
contulisse. et de nostra in eorum delegasse potestatem atque dominium. Villarum autem 
nomina quas ipsis libertate perpetua coram testibus delegaui heec sunt. Olyua vbi cenobium 
constructum est. Salcowitz. Clambowi. Sterkow. Stanowe. Gransowi. Sintimitz. Libertatem 
quoque hominibus eorum de ommi exactione et expedicione perpetuam damus. Excepta 
reedificacione castri et pontis in Gdanze. Decimam etiam de omnibus tabernis prefati castri. 
et decimam Thelonei et decimam de Rezek. Insuper decimam piscacionis de clausura in 
Merezina. et decimum piscem de Barsizke. Decimam quoque de omnibus pecoribus nostris. 
Preterea libertatem piscandi in Salso vel recenti mari cuiuscunque generis pisces. allec. 
Rumbos. vel Esoces. in omni dominio nostro quibuscunque retibus vel instrumentis. Naues 
eciam et res ipsorum a Theloneo absoluimus per omnem terram nostram. Insuper ipsis 
libertatem conferimus construendi Molendina in Riuulo qui Strieza nominatur. Datum in 
castro nostro Gdanzc. Anno ab incarnacione domini m ?.c?.1xxviii?. xv. kalendas Aprilis. 
Testes huius donacionis sunt hii. Dominus Everardus abbas de Colbaz. Sacerdotes Heinricus 
et Hermannus. Dominus Grimizlaus Gnezota. et Martinus frater eius. zvlis. Heinricus came- 
rarius. Stropha. et alii quam plures. Presenti igitur carta per sigilli nostri impressionem. 
predictam donacionem confirmamus. quatenus nulli inposterum eam infringere liceat. Sed 
quicunque hoc attemptauerit. a deo se dampnandum sciat. Cunctis vero eidem loco sua 
iura seruantibus. et bona facientibus. sit pax domini nostri Iesu Christi. quatenus et hic 
fructum ‚bone accionis percipiant. et apud districtum iudicem premia eterna honore merean- 
tur in celis. Amen. 


Der Text biefer Urkunde ift hier abgedruckt nach einer von dem zu Königsberg befindlichen Originale genome 
menen Abſchrift, die der Herr Profeſſor Voigt zu Königsberg uns ſandte; welcher dabey bemerkt: „Das Original 
liegt im Geheimen Archive Schieblade 55. Nr. 1. Es iſt die älteſte Urkunde des Geheimen Archives. Das Siegel 
fehlt, und iſt abgeſchnitten.“ Man ſieht aus dieſer Urkunde, daß, als ſie ausgeſtellt ward, das Kloſter Oliva bereits 
erbaut war. Dieſe Erbauung konnte wohl nicht ohne Mitwirkung, wenigſtens nicht ohne Zuſtimmung, des Landesfürſten 
geſchehen fen. Wann und durch wen aber die erſte Gründung des Kloſters erfolgte, läßt (id) nicht genau beſtimmen. 
Das chronicon olivense, eine Eleine im vierzehnten Jahrhundert von den Mönchen zu Oliva geſammelte Geſchichte 
des Kloſters, welche im Königsberger Archive handſchriftlich vorhanden ift, ſagt, Zubislaw, Vater oder Verwandter 
Sambors, welcher die vorſtehende Urkunde ausſtellte, habe no. 1170. das Kloſter geſtiftet; vergleiche Oelrichs neue 
Vorrede zu Dregers codex Pomeraniae diplomaticus, S. 4. wo bemerkt ift, das chronicon olivense fey in Simo- 
nettis Sammlung vermiſchter Beyträge zum Dienſte der Wahrheit; Frankfurt an der Oder. 1750. im erſten Stücke, 
Art. 2. S. 67— 82. abgedruckt. Daher jagt denn auch Bugenhagen, welcher jenes chronicon olivense fannie, 
in feiner Pomerania pag. 139. von dieſem weiter nicht bekannten Zubislaw: Primus monasterii Olivensis fundator 
creditur fuisse Zubislaus, Dux Pomeranus, cuius memoria non bene potest haberi; und Voigt in feiner 
Geſchichte Preußens, Bd. 1, S. 353. nimmt die Nachricht des chronicon olivense als richtig an; desgleichen Röpell 
in der Geſchichte Polens, Th. 1. S. 374. Dagegen meint Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 244. 
nur mönchiſche Eitelkeit oder Unklarheit habe den Zubislaw, und die durch ihn bewirkte Stiftung Olivas geſchaffen, 
und Sambor ſey der wahre Stifter des Kloſters. Aber daß eine Befriedigung der Eitelkeit erreicht werden konnte 
dadurch, daß man die Gründung noch acht Jahre über ao. 1178. hinauf rückte, und ſie einem Zubislaw, ſtatt dem 
Sambor zuſchrieb, iſt nicht recht einleuchtend. Eine im Kloſter vorhandene alte Ueberlieferung in Betreff jenes Zubis⸗ 
law iſt wahrſcheinlicher. Sambor ſagt in der Urkunde weder, daß er ſelbſt, noch daß ſein Vater die Mönche in 
Oliva angeſtedelt habe, ſondern ganz unbeſtimmt, vielleicht aus Beſcheidenheit, die dei pietas habe dies gethan. Die 
Perwandtſchaft zwiſchen den oſtpommerſchen, ober pomerelliſchen, und weſtpommerſchen Fürſten beſtreitet Barthold 
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a. a. O. S. 297. gleichfalls. Es ift viel über diefe Verwandtſchaft geſtritten worden, und beſtimmt nachweiſen läßt fie 
fid ſchwerlich. Doch ſcheinen die pommerelliſchen Fürſten ſelbſt der Anſicht geweſen zu ſeyn, daß fie Blutsverwandte 
der weſtpommerſchen Fürſten ſeyen, wenn anders auf den von ihnen gebrauchten Ausdruck consanguineus ein 
Gewicht gelegt werden darf. Der pomerelliſche Fürſt Miſtewin 2. ſchenkt ao. 1264. dem pommerſchen Herzoge Barnim 1. 
dilecto nostro consanguineo das Land Swez, Dreger cod. Pomer. diplom. S. 477. Die Verwandtſchaft ward 
beſonders vertheidigt in Gerckens Gründlichen Nachrichten von den Herzogen von Pommern Danziger Linie; Berlin 1774. 
Vergleiche über dieſen Streit, und über die Frage, ob die erſten pomerelliſchen Fürſten von den polniſchen unabhängig 
waren oder nicht, die von Barthold a. a. O. aufgeführten Schriften, und die Anmerkung in Röpells Geſchichte Polens, 
Th. 1. S. 314. Für die Unabhängigkeit der pomerelliſchen Fürſten erklärt fih Röpell. Ein früherer Abdruck der 
obenſtehenden Urkunde Sambors ſindet ſich in der eben erwähnten Schrift Gerckens, S. 25. 26. ; 


Aus dem pommerſchen Kloſter Colbaz folen bie erſten Mönche Olivas gekommen ſeyn, und Ditthard ſoll 
der erſte Vorſteher Olivas geweſen ſeyn; ſiehe oben S. 97. und Barthold a. a. O. S. 292. Dazu ſtimmt allerdings 
der Umſtand, daß in ber obenftehenden Urkunde der erſte der Zeugen Everardus abbas de Colbaz ijt. Oliva nannten 
nach Bartholds Vermuthung die Mönche das nene Kloſter bildlich, indem fie ihr Heiligthum mit einem fruchttragenden 
Oelbaume verglichen, von welchem der beglückende Frieden des Heilandes nnter die Heiden ansgehen ſollte; daher 
erſcheint der Oelbaum noch in mehreren Bildern, Inſchriften und Denkmälern des Kloſters; in einer Capelle ſteht ein 
Waſſerkunſtwerk, welches einen Oelbaum darſtellt, aus deffen Blätteru und Früchten die Waſſertropfen hervorquellen. 


1. Schamborius ift ohne Zweifel derſelbe Name, welcher ſonſt Sambor oder Samborius geſchrieben wird, 
und bey den pommerſchen Fürſten öfter vorkommt. Barthold a. a. O. S. 291. hält sambor für eine Zuſammenziehung 
des Namens svantebor, welcher letzterer bedeutet: heiliger Kämpfer, Hagiomachos. Allein sambor iſt keine Znſammen⸗ 
ziehnng aus svautebor, wie auch D. Cybulski uns bemerkt; er ſagt: „eine ſolche Zuſammenziehung müßte wenigſtens 
swambor [anten; sambor ijt ein ſelbſtſtändiger Name, welcher: Selbſtkämpfer, Alleinkämpfer, Automachos, bedeutet, 
von sam, ſelbſt, und boriti, kämpfen, verwüſten.“ Wir finden in vielen ſlaviſchen Mannesnamen das Pronomen sam, 
ſelbſt, als erſten Theil, wie in: samoslaw, samorad, samomir, samowlad, samowit; Gmenoſlow S. 89. Ebenſo 
verwenden die Griechen ihr avzós zu den Eigennamen, z. B. Autolycus, Ántomedon, Autonous. Das ſlaviſche 
samowlad b. i. Selbſtwalter, entſpricht dem griechiſchen Automedon. 2. dominus grimizlaus gnezota; 
biefe Namen [deinen nur einen und denſelben Mann zu bezeichnen, und zwar einen vornehmeren, der durch ben Titel 
dominus ansgezeichnet ward. Grimislaw bedeutet: Donnerruhm, Brontokles, vom polniſchen grzmi, es donnert. Der 
hinzugefügte Name gnezota iſt vielleicht ein Ehrentitel. Schon Barthold a. a. O. S. 291. vermuthet, gnezota möge 
mit dem Worte knez, oder polniſch: kniaz, Fürſt, zuſammenhangen. Dies ijt nicht unwahrſcheinlich. Die Endung ota 
iſt im Polniſchen gebräuchlich bey Abſtractis und Collectivis, wie dobrota, Güte, anch: ein gntmüthiger Menſch, 
ciemnota, Dunkelheit, piechota, Fnßvolk; feruer finden fid) sierota, das verwaiſete Kind, piechoto, zu Fuße gehend. 
Es könnte alfo gnezota bedeuten: Fürſtlichkeit, oder Fürſt. In der ſpäteren pomerelliſchen Urkunde von ao. 1198. 
erſcheint ein Fürſt grimisclauus dei gracia vnus de principibus Pomeranie. 3. esox, ein bey Plinius vorkom⸗ 
mender Ansdruck für eine Art großer Fiſche, welche einige für Hechte halten; rumbus, Plattſiſch, Butte. 


Dem Kloſter wird ans der Burg Danzig angewieſen: der Zehnte aus den tabernis, der Zehnte vom Zoll, 
und der Zehnte von rezek. Schon in Bugenhagens Pomerania S. 140. wird dieſer letztere Zehnte aufgeführt mit 
den Worten: decima de retske. Barthold a. a. O. S. 293. erklärt rezek durch: Strandgüter, und was das 
Meer ſonſt auswirft, er ſagt: „rzeka ift Ufer; in der Beſtätigungsurkunde Swantepolks von ao. 1235. heißt es: 
littus quoque maris ipsorum terminis interclusum cum omni utilitatis proventu, gemmarum, piscium ef navium, 
vel indiffereuter quarumcunque rerum, ad idem per tempestetem maris aut ventorum impetum eiectarum, ipsis 
de certa scientia confirmámus;^ Gercken cod. diplom. tom. 7. pag. 100. Allein ſchwerlich kann dieſe Erklärung 
des rezek durch Strandgut beſtehn. Das polniſche Wort rzeka bedeutet nicht Ufer, ſondern Fluß, Strom; Ufer 
und Seeſtrand werden im Polniſchen durch das Wort brzeg bezeichnet. Das in dieſem Worte vor dem e ſtehende 2 
bezeichnet bekanntlich nur die gequetfchte Ausſprache des r, vermöge deren es wie rſch lautet. Wir müſſen daher mit 
dem rezek der Urkunde, welches hinter dem e ein 2 hat, ein polniſches rzez oder rzezek vergleichen. Höchſt wahr- 
ſcheinlich ift dieſes rezek oder rzezek die bereits oben S. 103. unter dem Namen naraz erwähnte Schlachtſteuer 
oder Abgabe, beſtehend in Vieh. welches dem Landesherrn zu ſeiner Tafel geliefert ward. Im Polniſchen bedeutet: 
rzez, Schlachtung, Schlachtbank, rzezak, Schneidemeſſer, rzeznik. Schlächter. Fleiſcher. Der Ausdruck narnz oder 
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E narzaz unterſcheidet ſich nur durch die vorgeſetzte Präpoſttion na von dem einfachen rzez, welches auch noch mit dem 
| a Bocale a im polnifchen rzaz, Schnitt, vorkommt. Daß bie Abgabe naraz in Vieh zum Schlachten beftand, ergiebt 
fid) deutlich aus einer in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche unter rez angeführten böhmiſchen Urkunde Wenzeslaws 
von ao. 1236. worinn befreiet wird: ab exactione boum et ceterorum animalium, quod vulgariter narez, ad 
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mensam regiam pertinentium. 


Ueber bie Namen einiger Oerter bemerken wir folgendes. 1. salcowitz, kann zu zal, Trauer, oder 
zalew , Ueberſchwemmung, gehören. 2. clambowi, im Polniſchen ift klab [ ſprich: klomb] Klumpen, Knänel. 
. 3. sterkow, etwa strzecha, Strohdach, Hütte. 4 stanow, gehört vielleicht zu stan, Stand, stanowny, 
aH feſtſtehend. 5. gransowi, in der von Königsberg geſandten Abſchrift ſcheint granlowi zu ſtehn; aber die 
i! ; Beſtätigungsurkunde von ao. 1235. hat dafür gransow; im Polniſchen iſt grzaski ſprich: grzonski] moraſtig. 

i ! 6. Die Fiſcherey in merezina; ijt wahrſcheinlich Name eines Seees, und gehört wohl zu morze, Meer, mor- 

i szezyzua, Meeresfüfte, Marſchland. 7. Die Fiſcherey in barsizke; im Böhmifgen if barisko, Moraſt. 

| i 8. Der Bach stricza; im Böhmiſchen ift strez ein Waſſerfaß. 9. Die Fiſcherey in salso mari, auf der 

offenen Gee bey Danzig. 10. Die Fiſcherey in recenti mari, auf dem friſchen Haff, welches aljo ſchon damals 

dieſe Benennung führte; denn das niederſächſiſche Wort haf bedeutet See, Seebucht, und iſt beſonders noch iu den 

nordiſchen Sprachen gebräuchlich. Im Mittelhochdeutſchen ift gleichfalls habe, Seebucht, Binnenwaſſer. Dazu gehört 
denn auch unſer Wort Hafen, Bucht für Schiffe. 


————— 


Nro. 47. 
ao. 1179. iun. 29. datum Magdeburg. 


Kaiſer Friedrich 1. beſtätiget dem Bisthum Havelberg feine Güter, Hebungen und Rechte, und ben Umfang feines 
Sprengels, zu welchem er, den Worten der früheren Bewidmungen folgend, auch noch die Pommerſchen Landſchaften 
dolenz, plote, miserezs, groswin, wanzlo, wostroze, zählt. ` 


Aus Riedels Novus codex diplomaticus Brandenburgensis, Bd. 2. S. 442. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Fredericus diuina fauente clemencia Roma- 
norum Imperator et semper Augustus. Pro racione debiti, quo ex administracione imperialis 
celsitudinis omnipotenti deo tenemur, et pro spe bonorum eternorum opere pretium arbitrati 
sumus instaurande et conseruande hauelbergensi ecclesie diligentem curam inpendere, eam- 
que in lure suo domino annuente iugiter inconuulsam manutenere. Proinde ipsam hauel- 
bergensem ecclesiam, ab antecessore nostro pye memorie, Ottone Magno Imperatore, in 
honore sancte dei genitricis Marie fundatam, et postea gentilium errore et incursu nimis 
desolatam, in nostram tuicionem speciali defensione suscipimus, et venerabilem eiusdem 
ecclesie episcopum, hubertum, qui ad reedificationem et restaurationem sue ecclesie feruen- 
tissime laborat, pro studio adiuuare uolumus, quia eum et religione deustum, et in nostra 
- ac Imperii fidelitate firmum et stabilem experti sumus. Prefatam itaque ecclesiam presenti 

priuilegio communimus, confirmantes ei quiquid antecessores nostri tres, videlicet Ottones 
et henricus secundus, necnon Conradus rex, contulerunt, Hoc est, hauelbergensis ciuitatis 
medietatem cum omni iure, et eiusdem burgwardi medietatem cum omnibus vtilitatibus suis; 
in prouincia zemzizi, In comitatu werenzonis comitis, duas villas In Mellinga Bum Droga- 
wizi, et dimidium silue, que dicitur Poregi, cum villis ex ea uel in ea cultis, In prouincia 
liezizi Merienburg, que et Cobelize dicitur, cum hiis villis Priecipini, Rozmoc, Podesal, 
Cotim, versewitz, Nieukerim, Malizi, Melcowe, znirdika, Rabum, Priecipim, Iadim; In pro- 
uncia Miutga in comitätu autem Werenzonis xxx mansos in hiis uillis Minteshusen, hagersten, 
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Cythim, Aekestun; In uilla que dicitur Robele vi mansos; In prato, quod vulgo dicitur wisch, 
v mansos; In prouincia Nielitizi Nizowe ciuitatem cum toto Burgwardo; In eadem autem 
prouincia legalem decimationem vna cum illius, quod ad nos pertinet, tributi decimacione; 
In prouincia Chome plottim ciuitatem totam cum omnt Burgwardo; In prouincia Dessere 
wizoka ciuitatem cum toto burgwardo, et vnam villam Tadenthorpp: In prouincia linagga 
Potlustin ciuitatem cum toto Burgwardo, et decimam istarum prouinciarum, hoc est zemzizi, 
liczizi, Nielitizi, dessert, Morizi, et decimam tributi, quod nobis soluitur de Radwere, et 
decimam tocius tributi, quod nobis de inferiori marcha soluetur. Et quum prenominate ciui- 
tates et ville sepe irruentibus paganis deuastate sunt et depopulate adeo, ut uel nullo uel 
raro habitatore incolantur, uolumus atque precipimus, ut idem Episcopus liberam absque 
contradictione habeat facultatem, in kathedrali séde edificandi ciuitatem, ibique et in omnibus 
locis locandi colonos de quacumque gente potuerit, ea uidelicet libertate, ut nullus dux, 
nullus marchio, nullus comes seu uicecomes, nullus aduocatus seu subaduocatus aliquam 
exactionem inde extorquere audeat, nullus sibi aliquod dominium ibi usurpare presumat, 
nullus peticiones publicas ibi faciat, nullus eos ad secanda ligna uel portanda, uel faciendas 
fossatas cogat, nullus alienus aliquod genus grauaminis eis imponere audeat, sed tantam- 
modo soli hauelbergensi episcopo de hiis omnibus subiaceant, et nulli homini de aliquo seruicio. 
nisi ei uel certo misso suo, respondeant. Preterea speciali priuilegio maiestatis nostre decer- 
nimus, ut in regno nostro quecumque magna uel parua persona prefate ecclesie uel episcopo 
terras uel possessiones, uel aliquam alicuius rei oblacionem conferre uel uendere uoluerit, 
liberam hoc faciendi per se habeat facultatem, et ecclesia liberam suscipiendi ac possidendi 
per se habeat potestatem, neque ille, qui donat uel uendit, neque ecclesia, que accipit uel 
emit, propter hoe ad comitatum ire cogatur. Nulla quoque potestas quasi auctoritate regni 
tales: donaciones impedire attemptet. Confirmamus eciam eidem ecclesie oblacionem Comitis 
Ottonis, villam burgstal cum decima, villam witemore eum decima, cuius ville medietatem 
heinrieus dux eidem ecclesie contulit. Confirmamus eciam donacionem marchionis Ottonis 
in usus episcopi, uillam Dalchowe cum omni iure, et curtem Aland cum omni iure. uillam 
quoque drozdowe in usus fratrum, villam quoque Clodene cum omni iure suo. Ecclesiam 
eciam in iericho cum omnibus appendiciis suis. quam hartwigus, hammenburgensis archi- 
episeopus, de proprietate sua havelbergensi ecclesie donauit, confirmamus. In qua uenerabilis 
Anshelmus episcopus preposituram canonicorum instituit. Hec igitur omnia, quecunque nunc 
habentur, uel in posterum largicione imperatorum , ducum, Marchionum, principum, nobilium, 
seu cuiuscunque condicionis personarum, seu quibuscunque iustis modis adipisci potuerint, 
sepedicte ecclesie hauelbergensi et episcopo eiusdem loci confirmamus, ommia regali banno 
nostro roborantes. Et quum aduocati plurimum solent grauare ecelesias, precipimus, ut 
nullus aduocatus aliquid exigat, preter consuetum ius aduocacie tempore placiti, quem eciam 
idem episcopus rite aliorum episcoporum pro sua voluntate constituat, Subaduocatos uero 
omnino interdicimus, quos eciam communis lex tocius regni nostri ab aduocatia msto iudicio 
remouet. Omnes itaque ecclesie eiusdem possessiones tam in areis, quam in edificiis, man- 
cipüs utriusque sexus, terris cultis et incultis, pascuis, pratis, campis, siluis. uenacionibus, 
aquis aquarumue discursibus, molendinis, piscationibus, uiis et inwis, exitibus et redditibus. 
quesitis et inquirendis, ea libertate donamus, ut episcopus liberam habeat potestatem quali- 
cunque modo ad utilitatem supradicte ecclesie conuertendi. Sunt autem eiusdem episcopatus 
termini ab ortu fluvii, qui dicitur pene, ad orientem, ubi idem fluuius intrat mare, Ab ortu 
uero fluuii, qui dicitur Aldea, ad occidentem, ubi idem fluuius influit in albiam, ab meridie 
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strumma fluuius, ab aquilone mare rugianorum, cum interiacentibus nominatis prouinciis, 
Zemzizi, lizzizi, Nielietizi, Desseri, linagga, Morizi, Dolenz, Plote, Mirerezs, Groswin, wanzlo, 
wostroze. Decernimus itaque, et imperiali nostra auctoritate sancimus, ut nullus archiepisco- 
porum seu episcoporum intra prescriptos terminos aliquod ius sibi usurpare presumat, sed 
omnia episcopo hauelbergensi episcopali iure subiaceant, tam in decimis dandis quam in aliis, 
que ad christianam legem spectare uidentur. Quicunque uero contra hane Imperialis sanccio- 
nis paginam temerario ausu agere presumpserit, centum libras puri auri persoluat, dimidium 
camere nostre ac dimidium prefate eeclesie episcopo. Et ut hec omnia rata permaneant, 
hanc cartam regali aurea bulla insigniri fecimus. Huius renovacionis testes sunt wiehmannus 
Magdeburgensis, Philippus Coloniensis, Conradus Salzburgensis arcbiepiscopi, Anno Min- 
densis, hermannus Monasteriensis, Arnoldus Osnabruggensis, Sifridus Brandeburgensis, 
Martinus Misnensis Episcopi, aliique prineipes quam plures. Signum domini Frederici 
Romanorum imperatoris inuictissimi. 


Ego Gotfridus Imperialis aule Cancellarius uice Christiani moguntini archiepiscopi 
et Germanie archicancellarii recognoui, 


Data in curia sollempni Magdeburg celebrata, anno dominice Incarnationis ub. c9. I. x XIX. 
Indictione XII. Regnante domino Frederico Romanorum Imperatore Gloriosissimo, anno 
regni eius xx ?.vi119. Imperii uero xx 9. vo. 11I. cal. Iulii feliciter amen. 


Dieſer Tert der Urkunde ift ans dem Havelberger Copialbuche fol 4. 5. in Riedels Novus codex diplom. 
Brandenburg. Bd. 2. S. 442. gegeben worden. Das dort ſtehende Mirerezs iſt unſtreitig nur Schreibfehler für 
Mizerezs, die Landſchaft Meſeriz an der Peene zwiſchen Jarmen und Liepen; ſiehe oben S. 17. Vergleiche Kusteri 
collect. opuse. 16. pag. 134, wo das Datum viii. cal. ift; Naumers Regest. histor. Brandenb. Bb. 1. Nr. 1455. 
Ueber den Biſchof Hubert von Havelberg, welcher bald nach dem Antritte feines biſchöflichen Amtes Heft Beſtätigung 
des Bisthumes durch Kaifer Friedrich 1. erwirkte, fehe Riedel a. a. O. S. 401. Kaifer Friedrich 1. beſtätiget hier 
den Umfang des Havelberger Sprengels ebenſo wie Kaiſer Konrad 3. ao. 1150. obwohl die von ihm anfgeführten 
pommerſchen Landſchaften in der Nachbarſchaft der Peene ſchon feit ao. 1140. dem pommerſchen Biſchofe, oder 
zuni Theil dem ſchweriniſchen „übergeben waren, welche anch wirklich die Kirchenregierung dort führten, wie die oben 
abgedruckten biſchöflichen Beſtätigungen der den Klöſtern Stolp, Broda und Dargun verliehenen Schenkungen beweiſen; 
ſtehe oben S. 47. Die pommerſche Landſchaft Zieten cithne, welche ſonſt in dieſen Havelbergiſchen Bewidmungen 
auch genannt zu werden pflegt, Bebe oben S. 46. ijt in dieſer Urkunde, oder in dem Copialbuche. übergangen. 


no. 1180. Die Synode zu Kaneitia in Polen. 


In den für die Klöſter ausgeſtellten Schenkungsurknnden wird gegen den Schluß hin gewöhnlich mit den 
ſtrengſten Ausdrücken befohlen, daß die Bewohner ber Kloſtergüter von den vexationibus und exactionibus frey feyu 
folen, welche weltliche Machthaber von ihnen fordern könnten. Welcher Art diefe vexationes und exactiones waren, 
und in welchem Grade ſie von den Vornehmen und von fürſtlichen Beamten den Bauern auferlegt wurden, erſehen wir 
auch aus den Beſchlüſſen einer ao, 1180. in Polen gehaltenen Synode, welche der polniſche Fürſt kazimir sprawiedliwy 
d. i. Caſimir der Gerechte berief, damit die verſammelten Biſchöfe jene Bedrückungen der Unterthanen mit dem 
Kirchenbanne belegten. Vorſitzer der Synode war Sbislaus, Erzbiſchof von Gneſen; auch der pommerſche Biſchof 
Conrad wohnte der Synode bey. 


N Vincentins Kadlubek, Biſchof von Krakau, welcher ao. 1226. ſtarb, hat in feiner Historia Polonica, 
welche in Ioannis Dlugosei historia polonica, Lips. 1712. tom. 2. pag. 592— 826. abgedruckt ift, über jene Synode 
pag. 779. 780. im lib. 4. cap. 9. folgendes berichtet: De Regni Poloniae constitutionibus nc antiquis consuetudi- 


nibus earundemque cassationibus, Fuit autem hnic genti ex antiquo persolenne, et quasi consuetudinis 
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auctoritate approbatum, ut quisque potentum, quorsumlibet pompatice vergens, pauperum non tantum paleam, 
foenum, stipulam, sed annonam, horreis ac tugurii perfractis, praedatiue diriperet, nec tantum depascenda, 
quantum caballis pes conculeandáà profunderet. Erat et aliud non absimili temeritate anfiquatum. Quotiens 
a potente aliquid vel exilis legatiunculae ad quemlibet esset instanter perferendum, iussi sunt satellites veredia 
pauperum insilire, et unius horae momento infinitissima stadiorum millia cursu citatissimo transuolare. Quae 
res ınultie multo fuit periculo , quorundari caballis irremedibiliter eneruatis, qnorundam penitus extinctis, 
nonnullis, cum probati essent, irreuocabiliter abductis; unde latrociniorum, nonnunquam homicidiorum, 
obrepsit occasio non modica, Fuit praeter haec a principibus pertinaciter usurpatum, ut bona decedentia 
[wafrfdeinli: decedentium ] Pontificum quasi quodam praedocinio diriperent, auf a principali fisco inferrent; 
quod quia diuini juris est, nullius in bonis est. Quod autem nullius in bonis est, occupanti conceditur, Sed 
Deus non irridetur, nec irrideri debet ullius phantasiae riticnlo. Igitur ne talia de caetero fiant, iubet aequi- 
tatis Princeps sub anathematis interminatione inhiberi. Addunt ( vielleicht: Adsunt] sacris institutis infalati 
octo sacri Antistites, Sbislaus Gnesnensis Archiepiscopus, Getko Cracouiensis, Siroslaus Wratislauiensis, 
Cherubin Posnaniensis, Lupus Ploccensis, Onolphus Kuiauiensis, Conradus Pomesaniensis [Iit8: Pomeraniensis]. 
Gaudentius Lubucerum. Est autem octenarius primus solidorum numerorum infer pares, et numerus beatitu- 
dinum, quod^signat solidas esse debere constitutiones, et beatos fore ipsorum cultores. Omnes itaque una 


voce pronunciant: 
„Qui pauperum Annonam aut vi, aut quolibet ingenio, acceperit, aut accipi iusserit, anathema sit. 


Qui legationis occasione cuiuslibet angariauerit, aut angariari iusserit quadrupedem, anathema sit; 
excepto uno casu, quendo videlicet hostes alicui Proninciae imminere nunciantur. Nulla est enim iniuria, si 
func utcunque salut Patriae consulitur, 


Rursus, qui demortui bona Praesulis inuaserit, auf inuadi ineserit, sine Princeps ille fuerit, seu 
quaelibet illustris persona, seu quaevis officialium sine omni exceptione, anathema sit. Sed et quia [vieleidt: 
qui] spoliatum susceperit Pontificium sine sublatorum integra restitutione auf cerfa restitutionis sponsione, tan- 
quam sacrilegii eiusdem consentaneus, eiusdem innodetur anathematis participio. 


Approbant uniuersi, et cunctis gratissimas asserunt sacrarum prohibitionum sanctiones, quibus inte- 
merata ex eo accedit perennitas, quod apostolico Alexandri rrr. priuilegio roboratur. 


Kadlubek war vermuthlich nod) Zeitgenoſſe dieſer Synode. Daß Pott: Addunt sacris institutis infulati 
octo zu leſen fey: Adsunt sacris institutis infulatis, wird aus Dlugossi historia polonica, tom. 1. pag. 541. wahr⸗ 
ſcheinlich, wo es heißt: Aderant huic concilio Praesules octo. Daß ſtatt Conradus Pomesaniens is zu leſen fey: 
Conradus Pomeraniensis, ergiebt ſich daraus, daß das Pomeſaniſche Bisthum erft ao. 1243. errichtet ward, fehe 
Voigt Geſchichte Preußens, Th. 2. S. 467. und daraus, daß bey Dlugoß a. a. O. auch ganz richtig: Conradus Came- 
necensis b. i. Conrad von Camin, ſteht. Gaudentius Lubucerum ift der Biſchof von Lebus, und bey Dlugoß a.a. O. 
ſteht dafür: Gaudentius Lubucensis. Daß ſtatt: quia spoliatum susceperit zu leſen ſey: qui spoliatum susceperit, 
ergiebt fid) aus Boguphali chronicon Poloniae, wo es pag. 46. heißt: item qui taliter spoliatum susceperit 
episcopatum, und ans Dlugoß, bey welchem es pag. 542. heißt: qui episcoporum spoliatorem, restitutione non 
rehabita, acceptauerit, Den Ort, wo die Synode gehalten ward, nennt Kadlubek nicht. 


Boguphalus, Biſchof von Poſen, welcher ao. 1253. ſtarb, und Kadlubeks Werk benutzte, berichtet 
in ſeinem Chronicon Poloniae, welches in Sommersberg Silesiacarum rerum scriptores, tom. 2. Lips. 1730. 
pag. 18. seqq. abgedruckt ijt, die Beſchlüſſe jener Synode pag. 46. ganz ähnlich wie Kadlubek. Er nennt nur den 
Erzbiſchof Sbislaus von Gneſen als denjenigen, welcher auf Gafimir8 Geheiß die prouinciales episcopos sue dioeceseos 
verſammelt habe; die übrigen einzelnen Biſchöfe macht er nicht namhaft. Den Ort der Verſammlung nennt er gleich⸗ 
falls nicht. Die Beſtätigung ber Beſchlüſſe durch Pabſt Alexander 3. erwähnt er wie Kadlubek. Der drückende Bor. 
ſpaun, welcher den Bauern auferlegt ward, und ihre Pferde zu Grunde richtete, ſagt er, heiße pothwoda. Dies 
ift das polniſche Wort podwoda, Beförderung, Vorſpann, von der Präpofition pod, unter, hinwärts, und wodze, ich 
führe. In Schleſien wird gleichfalls dieſe Laft der Unterthanen erwähnt, indem ao. 1253. der ſchleſiſche Herzog 
Konrad die Leute des Biſchofes von Breslau befreiet von povoz, podvoda und prewod, b. i. von der Fuhre, vom 
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Vorſpann, unb ber Weiterführung, Stenzel Schleſiſche Urkunden, €. 15. 331. Pommerſche Urkunden erwähnen jene 
Fuhrdienſte unter verſchiedenen Ausdrücken, wie vectio, vel per terram, vel per aquam, ſiehe oben in der Urru de 
Nr. 21; expeditio, oben in der Urkunde Nr. 46; angaria und perangaria, in des Danziger Fürſten 
Miſtewin Schenkungsurkunde für das Kloſter socaw von ao. 1209. pouoz, in Herzog Miſtewins Schenkungsurkunde 
für den Ritter Iulianus von ao. 1294. [die in Dregers Cod. Pom. diplom. unter Nr. 369. unrichtig in ao. 1284, 
geſetzt it; auch ijt dort fett pouoz unrichtig: pouor, gebrudt]. 


Johannes Dlugoß, Canonicus zu Krakau, welcher ao. 1480. Sach, berichtet über jene Synode und 
deren Beſchlüſſe in feiner Historia polonica, Lips. 1740. tom. I. pag. 541. 542. übereinſtimmend mit Kadlubek, aber 
in ausführlicherer Darſtellung. Als den Ort der Synode nennt er die Stadt Lancitia d. i. Leczyez, welches 
ſüdweſtlich von Plock, ungefähr in der Mitte zwiſchen Warſchau und Poſen liegt. Die Jahrzahl 1180. iſt an den 
Rand des Textes geſetzt. Unter den anweſenden Bifchöfen nennt Dlugoß Bett des Lupus Ploccensis deffen Nachfolger 
Vitus oder Vitusco Plocensis. Die Namen lauten bey ihm jo: Zdzislaus Gnesnensis, Gedeon Cracouiensis, Zyroslaus 
Wratislauiensis, Onolphus Cuiauieusis, Cherubin Posnaniensis, Lupus iam obiit, Vitusco Plocensis, Conradus 
Camenecensis, Gaudentius Lubucensis. Die Worte: Lupus iam obiit, find vielleicht eine erläuternde Anmerkung, 
die nachher in den Text hinein gerieth. Auch ſagt er, daß drey principes. Otto Posnaniensis, Boleslaus Wratis- 
lauiensis, Leszko Masouiae, und viele Barone anweſend waren. Der Vorſpann heißt bey Dlugoß in den Beſchlüſſen 
ber Spnode: angaria poduodarum. Er theilt auch die Beſtätigungsbulle Alexanders 3. mit, von der er ſagt: 
cuius a nobis originale in Ecclesia Cracouiensi conditum saepe attractum et visum est. Die Bulle lautet bey 
ihm alfo: ` 

Alexander Episcopus, seruus Seruorum Dei, dilecto filio, Nobili Viro, Cazimiro, Duci Poloniae, 
salutem et Apostolicam benedictionem. Ex parte tuae magnitudinis relatum est nobis, quod de Cousilio Archi- 
episcopi et Episcoporum Poloniae, et Principum terrae, quasdam abusiones et solitas iniurias ab Ecclesiis et 
personis Ecclesiasticis amputasti, constituens ne bona decedentium Episcoporum amplius confiscarentnr. Con- 
stitutum est etiam, ut si quispiam in res defuncti Episcopi manus iniecerit, vinculo anathematis teneatur, nec 
praesumat ullus raptorum defuncto Episcopo succedere, donec absolutionis beneficium assequatur, ablatis resti- 
tutis, vel ablatorum congrua aestimatione praemissa. Consuetudinem autem, quae a principibus terrae serua- 
batur, videlicet, ut quocumque pergerent pompatice, inuadentes horrea pauperum euacuarent, et si inter 
absentes aliquid negotioli quandoque contigerit, impii satellites discurrentes raptos quoscumque caballos 
pauperum agrestium vel eneruarent in cursu, vel omnino destruerent. de Ecclesiasticorum et secularium viro- 
rum consilio emendasti. Unde quoniam constitutionem tuam iustam pariter et honestam auctoritate nostra 
postulas confirmari, nos tuis iustis postulationibus annuentes constitutionem praescriptam, sicut in scripto 
authentico super hoc facto habetur, autoritate Apostolica confirmamus, et petentis scripti patrocinio communi- 
mus. Sub interminatione anathematis prohibentes, ne quis eam violare aliqua ratione praesumat, Nalli ergo 
homini omnino liceat hanc paginam nostrae confirmationis infringere, aut ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem haec attentare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei et Beatorum Petri et Pauli Apostolorum 
se nouerit incursurum. Datum Tusculani Quinto Calendis Aprilis. 


Czacki in der Schrift: O litewskich i polskich prawach, Warſchau. 1800. 1. pag. 25. not. 125. fagt, 
dieſe Bulle habe ſich noch zu feiner Zeit im Krakauer Archive befunden. Ueber die Synode zu Lancitia von ao. 1180. 
vergleiche Stenzels Schleſiſche Urkunden, S. 16. Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 250. Röpell Geſchichte 
Polens, Th. 1. S. 370. Ob der pommerſche Biſchof Conrad bey dieſer Synode ſich deswegen einfand, weil 
er ſich als zum erzbiſchöflichen Sprengel von Gneſen gehörend betrachtete, wenigſtens in Betreff des öſtlicheren Theiles 
ſeines Kirchengebietes, oder nur deswegen, weil er die auf der Synode zu faſſenden Beſchlüſſe zu unterſtützen wünſchte, 
bleibt ungewiß. Doch kann der erſtere Beweggrund wohl ſtattgefunden haben, da die äußeren Verhältniſfe der Biz- 
thümer in der erſten Zeit nach ihrer Stiftung oft noch ſchwankend waren; fiebe oben S. 38. 
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Nro. 48. 
ao. 1181. iun. 6. datum in Camin. 


Caſimir 1. dux slauorum ſchenkt, auf Bitten des Abtes Helmwig nnd ber übrigen Mönche, dem Kloſter Stolp an der 
Peene ein Fiſchwehr bey Lubin auf ber Inſel Wollin, und zwar das fünfte von der Seite ber Se. 


Nach dem Originale im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In Nomine sancte et Indiuidue Trinitatis. Kazimarvs dej gratia Dux Slauorum. 
Vniuersis hoc scriptum inspecturis salutem in nero salutarj. Que ab hominibus geruntur in 
tempore. ne in obliuionem cadant cum transitu temporalj. scriptis autenticis et sigillorum 
munimine sunt confirmanda. ut ad posterorum noticiam euidentibus indicijs ualeant peruenire. 
Vnde notum esse uolumus tam presentibus quam futuris. quod nos virorum reuerendorum. 
Helmwigj Abbatis et confratrum suorum. deuotis petitionibus inclinatj. ob salutem nostre 
anime promerendam. contulimus ecclesie Ztolpensi Clausuram piscationis in Lvbin. quintam 
a latere maris. libertate perpetua possidendam. in subsidium congregationis sub regula beatj 
Benedictj domino militantis. Cupientes etiam prouidere. ut hec nostra oblatio a nostris here- 
dibus et ab alijs quibuslibet rata et inconuulsa iugiter habeatur. eam presentj scripto. et 
sigillj nostrj munimine. duximus roborandam. Testes sunt hij. Dominus Conradus prepositus. 
Gerhardus. Ermíridus. canonicj Vnima Castellanus. Wicezlaus. Cetzlaus. et plures alij 
Caminenses. Datum in Camin. Anno Incarnationis dominice Millesimo. centesimo. octoge- 
simo primo. viij?. Idus Iunij. 

Das Original iſt ein fait quadratiſches Pergament, menntebalb Zoll hoch, eilftehalb Zoll breit; die Schrift 
große, ſchöne Minuskel, mit zierlichen Initialen; eine Probe davon iſt auf unſrer Tafel E. gegeben. Siegel und 
Siegelband find abgefallen. Auf der Rückſeite ſtehen mehrere alte Rubriken; unter anderen: de clausura piscature 
in Lubbin. Abgedruckt iſt die Urkunde bey Dreger unter Nr. 17. 


Dreger bemerkt: „I. Lubin ift das castrum Lubin, auf dem Wolliniſchen Werder gelegen, welches 
ao. 1186. von Bogislaw 1. der Domprobſtey zu Camin gegeben ward; an feiner Stelle ſteht jetzt das Amtsdorf 
Lebbin. 2. Vnima castellanus, iſt der Caſtellan des Caminiſchen Schloſſes, von welchem man jetzt keine Spuren 


mehr findet.“ Es ijt wohl derſelbe Vnima, welcher oben unter beu Zeugen der Urkunde Nr. 41. vorkommt. 


Nro. 49. 
no. 1181. decembr. 2. datum Erphurdiae. 
Saifer Friedrich 1. Beftütiget dem Bisthume Schwerin die Güter, welche demſelben ehemals durch ben Herzog 


Heinrich verliehen worden, auch die Dörfer in Kizin, welche derſelbe Herzog mit Zuſtimmung des Fürſten Pribislaw 
dem Bisthnme geſchenkt hatte. 


Nach mehreren Abſchriften aus ber zweyten Hälfte des ſechszehnken Jahrhunderts. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Fridericus diuina fauente clementia Roma- 
norum imperator et semper augustus. Intuitus diuine miserationis et a deo nobis creditum 
imperatorie maiestatis officium nos inuitat et inducit. ut ecclesiis dei et religiosis uiris cle- 
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menter assistamus. et uirtute auctoritatis nostre quod suum est unicuique conseruemus. Qua- 
propter notum sit omnibus Christi et imperii fidelibus. tam presentibus quam futuris. quod 
nos attendentes honestatem et religionem dilecti nostri Bernonis. Zuerinensis episcopi. sibi 
et ecclesie sue. atque successoribus suis in Zuerinensi ecclesia. omnia bona illa. que nepos 
noster Henricus quondam dux contulit nomine dotis Zuerinensi ecclesie. insuper uillas in 
Kizin. que pertinere solebant ad Werle. quas idem quondam dux consensu Pribeslai contulit 
Butissin. castro predicti episcopi. confirmauimus et sigilli nostri impressione communiuimus. 
statuentes et imperiali auctoritate sancientes. ut nulla omnino persona secularis uel eccle- 
siastica hanc nostre confirmationis paginam audeat uiolare. nec aliquibus damnis iniuriarum 
seu calumniis attemptet infestare. Datum Erphurdiae anno dominice incarnationis wcrxxxi. 
indictione xv. iiii nonas Decembris. 


Dieſen Text hat der Herr Archivar Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. S. 37. mitgetheilt, 
und bemerkt dabey: „Nach mehreren Abſchriften aus der zweyten Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts, und der 
Regiſtratur des Kirchenviſitationsſecretairs Clandrian von ao. 1603. Damals war das Original dieſer Urkunde 
noch vorhanden. Clandrian ſchreibt: Hieran iſt noch das Siegil, doch am Rande etwas abgebrochen.“ Ein früherer, 
fehlerhafter, Abdruck der Urkunde ſteht in Schröders Papiſtiſchem Meklenburg, Bd. 1. S. 477. Statt: in Kizin, 
iſt bey Schröder unrichtig: in Kirin, gedruckt. 


1. Kizin, auch Kessin, iſt das ſpätere Land Roſtok; Liſch Jahrbücher für Meklenburgiſche Geſchichte, 

Bd. 6. S. 88. Ein wenig nördlich von Poſen liegt auch ein Ort kiezyn. Der Name ſtammt wahrſcheinlich, wie auch 
Schafarik vermuthet, von dem ſlaviſchen Worte chyza, chysa, Hütte. Im Bezirk Mohilew liegt chysy. Worte 
wie chyz, Hütte, bnda, Bude, (Ofen in Ungarn), izba, Stube, werden auch zu flavifchen Städtenamen. In 
Braudenburg und Preußen bezeichnet Lieg noch jetzt die Hütten der Fiſcher, und ſchon das chronicon gottwicense 
ſagt: ketzin vicum piscatorium denotat a voce venedica kitze vel kytze casa piscatoria; Riedel Mark 
Brandenburg, Th. 1. S. 350, Th. 2. ©. 32. 264. In Steiermark ijt kaische eine Bauernhütte. Vom polniſchen 
chyz, hyz, Hütte, ſtammt auch das pommerſche: Hiſch, Abtheilung einer Kathenwohnung auf dem Lande. Uebrigens 
ließe (id) für den Namen des Volksſtammes Kizini auch das polniſche chyzy, hurtig, munter, vergleichen. 2. Werle, 
bisweilen bey Helmold auch Wurle geſchrieben, die berühmte alte Meklenburgiſche Burg, welche an der Warnow, 
zwiſchen Schwan und Bützow, lag, neben dem jetzigen Hofe Wiek. Ihre Lage und ihre noch vorhandenen Wälle 
beſchreibt Liſch genau, a. a. O. Das nach ihr benannte Land Werle hatte in den verſchiedenen Zeiten einen verſchie ⸗ 
denen Umfang. Liſch bemerkt a. a. O. S. 95. „In den flavifchen Zeiten hieß das nordöſtliche Meklenburg Werle; 
unter Pribislaw hieß es Kiſſin, wie er auch Herr von Kiſſin genannt wird, nachdem Werle zerſtört war. Endlich 
verkleinerten ſich die Länder in kleinere Provinzen, und aus dem alten Lande Werle oder Kiſſin entſtanden die Provinzen: 
Roſtok (Siffin), Schwan (Werle), und Bützow. Das Land Bützow entſtand wohl erft mit der Dotirung des Bis- 
thums Schwerin. Aus allem dieſem nur möchte fih die kaiſerliche Beſtätigungsnurkunde von ao. 1181. erklären laffen, 
in welcher es heißt: Villas in Kizin, que pertinere solebant ad Werle, quas idem quondam dux [Henriens] con- 
sensu Pribeslai contulit Butissin [bey Schröder: Botessowe] castro. Der Name Werle oder Wurle ift vielleicht 
einerley mit dem Namen Orla, den eine Stadt in Großpolen, und eine andre in Podlachien, führen. In Rußland 
liegen Stadt und Landſchaft Orel. Orzel iſt im Polniſchen: der Adler; orle, junger Adler; orli, zum Adler gehörig. 
Böhmiſch uud ruſſiſch: orel, der Adler; polabiſch: wirial, Adler. 3. Butiss in, iſt wohl einerley mit Butisso w, 
Bützow, ſiehe oben S. 78. In der Bewidmungsurkunde des Bisthums Schwerin von ao. 1171. oben S. 77. kommen 
die beyden Formen butissowe und butissin vor. Im ächten Originale a. a. O. heißt es: hii excipiuntur de Butis- 
sin; und ſtatt beffen in der zweyten, ſpäteren, Ansfertigung, oben S. 80. excipiuntur hii de Butissowe, 
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no. 1181. Kaiſer Friebrich 1. ernennt bie pommerſchen Fürſten 
zu Sergogen von Slavien. 


Als Kaiſer Friedrich 1. ao. 1181. nach Norddeutſchland zog um Herzog Heinrich den Löwen zu bekriegen, 
und fid vor Lübek lagerte, wo auch König Waldemar von Dännemark jid) einfand, erſchienen dort bey dem Saifer bie 
benachbarten ſlaviſchen Fürſten, welche bisher unter Heinrichs Oberhoheit geſtanden hatten, auch die beyden pommer- 
ſchen Fürſten Bogislaw 1. und- Eufimir-1. Der Kaifer erhob biefe--besbem, wahrſcheinlich um fie deſto ſicherer 
von Heinrichs Parthei abzuwenden, zu Reichsvaſallen und Herzogen von Slavien. Der däuiſche Geſchichtſchreiber 
Saxo Grammaticus, dem es unlieb war, dadurch die pommerſchen Fürſten den Lehnsanſprüchen des däniſchen 
Königes auf Pommern entzogen zu ſehn, ſagt hierüber ed. Müller pag. 952. bemerkend, der Kaiſer habe ihnen dabey 
die Lehnsfahnen überreicht: Annuente rege [ Waldemaro], posteroque die concionem petente, Bogiszlavum et 
Kazimarum, datis solenniter aquilis, Sclaviae duces appellat [Caesar]. veterem atque haereditariam patriae 
libertatem vanis atque fucosis dignitatum nominibus venditantes. Arnold von Lübek, gleichfalls Zeitgenoſſe 
der Begebenheit, erwähnt nur kurz eine Verbindung Bogislaws mit dem Kaiſer, cap. 31. [36.] pag. 290: bugiszlaus, 
imperatori coniunctus, hominium et tributa ei persolvit, woraus Barthold in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. 
S. 258. folgert, Caſimir, der von Arnold auch Duci [Henrico] amicissimus genannt wird, fey nicht vor dem Saifer 
erſchienen. Die Lehnsverbindung zwiſchen den pommerſchen Herzogen und dem deutſchen Kaiſer war lange nur loſe. 
Die Pommern blieben ſich allein überlaſſen, wenn ſie von Nachbaren, namentlich von den Dänen, angegriffen wurden, 
und mußten ſich ſelbſt helfen, fo gut fe konnten. Mehr Beiſtand fanden fie ſpäter bey den Fürſten von Polen; 
vergleiche Sell Geſchichte Pommerns, Th. 1. S. 193. Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 1. S. 48. 


Der rügiſche Fürſt Jaromar befand (id) auf ber däniſchen Flotte vor Lübek; doch dieſen erhob der Kaifer 
nicht zum Reichsfürſten. Saxo Grammaticus ſagt, der Kaiſer habe zwar anfangs dem Jaromar ſogar mit dem könig⸗ 
lichen Titel geſchmeichelt, aber doch gewußt, daß er dem däniſchen Könige allzu treu fen; daher habe der Kaiſer, als 
er die däniſche Flotte beſuchte, und Waldemar ihm feine Vornehwen vorſtellte, nur den Jaromar nicht vor jid) gelaſſen: 
Igitur rege [ Waldemaro] exercitus sui primores participandi colloquii gratia contrahente, solum Rugiae prin- 
cipem larimarum, quem pridie compluribus venerationis officiis, insuper regio nomine, adulatus fuerat, quad 
eum Danis perquam fidum non ignoraret, vocari passus non est; pag. 952. Vielleicht wollte der Kaifer es yers 
meiden, Jaromars Lehnsverhältniß zu Dännemark öffentlich anzuerkennen. Das Fürſtenthum Nügen blieb däniſches 
Lehn fo lange das Rügiſche Fürſtengeſchlecht dauerte. Als dieſes ao. 1325. ausſtarb, und das Fürſtenthum Rügen an 
die Pommerſchen Herzoge fiel, hatten auch diefe es als däniſches Lehn inne. Aber ao. 1348. verlieh aifer Carl 4. 
den pommerſchen Herzogen nicht nur Pommern, ſondern anch Rügen, Stralſund, und das Reichsjägermeilteramt 
als Reichslehn: ducatum Stetinensem, principatum Rugianorum Sundis et pertinentias, que ad magistratum 
venationis -Imperii pertinere noscuntur, nec uon ceteros Dncafus et Principatus, terras, dominia, plieuda et 
omnia et singula, que ab imperio tenent et attcnus tenuerant, datum Znoyme; ir. idus iun.; Nettelbla Greinir; 
Stück 3. €. 120. Gleichwohl dauerte das Lehnsverhältniß der pommerſchen Herzoge, als rügiſcher Fürſten, zu Dänne⸗ 
mark auch nach dieſer Zeit fort. Aber König Erich 7. von Dännemark, da er geborner Herzog von Pommern war, 
und feinem Geſchlechte einen Gefallen erzeigen wollte, entließ ao. 1438. das Fürſtenthum Rügen aus der däniſchen 
Lehnspflicht; Schwartz Pommerſche und Nügiſche Lehnhiſtorie, Greifswald. 1740. S. 225. 377. 529. Im Weft- 
phäliſchen Frieden erhielt Schweden in perpetuum et immediatum Imperii feudum totam Porneraniam citeriorem 
una cum insula Rugia ober hunc Ducatum Pomeraniae, Rugiaeque prineipatunt; Gadebuſch Schwediſchpommerſche 
Staatskunde; Greifswald. 1788. Th. 2. S. 353. Die kirchliche Oberhoheit des däniſchen Biſchofes zu Roſkild über 
die Inſel Rügen dauerte fort auch nachdem Rügen die lutheriſche Lehre angenommen hatte. Erſt in dem Roſkilder 
Friedensſchluſſe Dännemarks mit Schweden ao. 1658. und noch vollſtändiger im Kopenhagener Friedensſchluſſe ao. 1669. 
trat Dännemark alle weltliche und geiſtliche Gerichtsbarkeit über Rügen an Schweden ab; ſiehe Mohnike: Johannes 
Frederus, eine kirchenhiſtoriſche Monographie; Abtheil. 2. S. 7. 62. und Auszüge aus den gedachten Friedensſchlüſſen 
in Dähnerts Pommerſchen Landesurkunden, Bd. 1. S. 225. 


16 
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Nro. 50. 


ao. 1182. actum Szwine. 


Bogislaw 1, pormeranorum dux beſtätiget, mit Zuſtimmung feiner Söhne Ratibor und Wartislaw, den durch feinen 

verſtorbenen Bruder Caflmir 1. nach Broda berufenen Mönchen alle die Güter, welche ſie von Caſimir 1. empfangen 

hatten; verſtattet ihnen, da Caſimir 1. vor Auferbauung ihres feſten Wohnſitzes verſtorben, nunmehr dieſen Bau 

auf dem ihnen paffend ſcheinenden Gute auszuführen, verbietet ſeinen unterthanen ſtrenge jede Antaſtung dieſer 

Mönche, und beſtätiget die ſchon von Caſimir 1. den deutſchen und ee Leuten Me Kloſtergeſelſchaft ertheilten 
EE Befreiungen. 


Nach dem Originale im Großherzoglichen Archive zu Neuſtrelitz. 
* 


In nomine patris et fili et spiritus sancti. Boguzlaus diuina donante gratia Pome- 
ranorum dux. Quoniam maxima ex parte plebs dicioni nostre subdita rudis in disciplina 
fidei Christiane et indocta esse. dinoscitur. si boni propositi et sancte conuersationis. uiros 
pia consolatione fouendos et continua protectione fideliter seruandos suscipimus. ineredule 
genti nostre ad uere fidei cognitionem et bonorum operum edificationem. nobis autem ad 
anime corporisque salutem ualere non dubitamus. Quocirca | religiosos de congregatione 
Hauelbergensis ecclesie uiros. regulam beati Augustini secundum institutionem domini Nor- 
berti Magdeburgensis archiepiscopi professos. quos beate memorie Cazimerus. frater meus. 
laudabili deuotione collegerat prediisque donauerat. nos pari dilectione amplectimur. et cuncta 
que eius largitione possederunt. consentientibus filiis nostris Ratiburone et Wartizlao. in ius 
rate possessionis in perpetuum eis confirmamus. videlicet uillam Bröd nominatam eum foro. 
taberna et omnibus attinentiis suis. et has villas. Wigon. Woitin. Reze et Wolcaz. Cameniz. 
Vilin et desertas uillas que a Uilin inter fines Chotebanz. Lipiz. et Hauulam iacent. et 
salinam que est in Cholchele. cum omni utilitate. que per laboris industriam futuro tempore 
fieri potuerit ibidem ex sale. Et quia frater meus. ante quam stabilem inciperent construere 
mansionem. rebus est humanis exemptus. liberam eis concedimus facultatem. ut quecunque 
ex supradictis uillis aptior. et commoditati eorum opportunior exstiterit. deo annuente in ea 
edificent prospero successu. Precipimus etiam omnibus sub potestate nostra manentibus. ut 
sollerti custodia studeant obseruare. ne ab ullo pestilente quolibet dampno. siue clam seu 
palam illato. predicti canonici nobis dilecti uexentur. quia non solum reus. si detectus fuerit. 
graui sententie subiacebit. uerum etiam uicini cireummanentes cogentur. dampnum eis illatum 
ad integrum de propriis rebus restituere. Locum uero predictum. a fratre meo Deo oblatum. 
cum omnibus pertinentiis suis. sicut ipse fecerat. ita nos manumittimus. et ab omni exactione 
iuris. quod ullemodo in eo habere possemus. uel quisquam ex parte nostra. liberrimum con- 
Stituimus. Omnem etiam immunitatem. quam frater meus eisdem canonicis et hominibus 
eorum. tam theutonieis quam Slauis . concesserat. nos simili deuotione indulgemus . . remitten- - 
tes eis onus edificationis urbium. et ut per totam terram nostram ab omni exactione thelonei 
liberi existant. tam in terra quam in aqua. in foro uidelicet. in pontibus. in urbibus et in 
nauibus. Concedimus quoque omnibus hominibus nostris. ut si quis ex eis. diuina monitus 
inspiratione. aliquid de bonis. que a nobis possidet. predictis fratribus conferre uoluerit. 
liberam habeat licentiam hoc faciendi. et ipsi fratres liberam nichilominus habeant facultatem 
recipiendi. et in usus proprios ea libertate. qua cetera donauimus. conuertendi. Has villas 
et hec omnia supranominata cum omnibus. que ad uillas pertinent. hoc est areis. edificiis. 
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müncipiis. terris cultis.et incultis. pascuis. pratis. campis. exitibus et reditibus. siluis. 
uenationibus. aquis aquarumue decursibus. molendinis. piscationibus. uiis et inuiis. quesitis 
et inquirendis. cum omnibus que ullomodo dici aut nominari possunt. prefate ecclesie tam 
absolute concedimus atque confirmamus. ut prepositus eiusdem ecclesie cum fratrum suorum: 
uoluntate libera pociatur facultate. et omnes in eodem loco eiusdem professionis ei sucee- 
dentes. hec omnia pro libito suo disponendi. et ad utilitatem eiusdem ecelesie modis omnibus 
conuertendi. Et ut hee nostra traditio inconuulsa firmitate per omnia suecedentium curricula 
temporum inuiolabilisque permaneat. presentem paginam sigilli nostri testimonio suffultam eis 
deuote tradidimus. Actum Szvvine anno dominice incarnationis u. c. LX xXIIO. concurrente 11112. 
epacta xırıra, indictione xva. regnante domino Friderico glorioso Bomanorum inperatore. 
anno inperii eius xxxi1?. presentibus ex clero. domino Conrado Pomeranensi episcopo. 
Helmvvigo abbate de Ztulpe.- preposito Walthero de Uznam. preposito Sifrido de Camin. 
Reinero. Bücvvalo. säcerdotibus. Alberto. Eluero. diaconibus. ex laicis uero. Budeuuino. 
Iohfannje. Pribo. Buric. Golete. Venezlao. et aliis pluribus fiächbus. 


Diefen Text hat aus dem Originale Herr Archivar Liſch in den Jahrbüchern für Meklenburgiſche Gefchichte, 
Bd. 3. S. 203 — 205. mitgetheilt, und dabey folgendes bemerkt: „Auf einem quadratifchen Pergament in einer feften, 
nicht febr großen, eurſiviſchen neugothiſchen Minuskel auf Linien, welche mit einem ſcharfen Griffel gezogen find. Die 
Eingangsformel, und der Name und Titel des Herzoges Bugeslaw, ſind mit verlängerter Schrift geſchrieben. Die 
Schrift hat, in meklenburgiſchen Urkunden etwas Seltenes, das geſchwänzte e, jedoch nur ſiebenmal beym Genitiv der 
erſten, und einmal beym Dativ sing. fem. erſter Declination. Die langen Buchſtaben ſind nach oben hin oft mit 
Schnörkeln verziert, vorzüglich wenn fie am Ende eines Wortes ſtehen. In dem Namen Iohe, welcher unter ber 
Siegelſchnur ſteht, iſt das h oben mit Schnörkeln verziert, obgleich dies ſonſt bey dieſem Buchſtaben in dieſer Urkunde 
nicht ber Fall ift; daher könnte man diefe Schnörkel für ein Abkürzungszeichen halten, und den Namen Iohaune 
lefen, wie auch das Wort eeclie ſtatt eines Abkürzungszeichens nur einen Schnörkel im Buchſtaben 1 hat. Das 
vorherrſchende Abkürzungszeichen ift ſonſt das paragraphähnliche Zeichen §. Unter den aufgezählten Gütern find die 
Wörter Reve et mit ſtumpferer Feder, bläſſerer Dinte, und wie es ſcheint von anderer, wenn auch gleichzeitiger, 
Hand nach Ausfertigung der Urkunde in eine offen gelaſſene Lücke hineingeſchrieben. An einer Schnur aus dicken. 
verdoppelten baumwollenen Fäden von blauer und weißer Farbe hängt das Siegel. Es ift im oberen Theile zerbrochen, 
und beſteht im Innern aus ungeläutertem Wachs; die Außenſeiten beſtehen aus Platten von branngefärbtem Wachs. 
Das Siegel ift ein rundes Neiterſiegel; im leeren Siegelfelde ift ein links hinſchreitendes Roß dargeſtellt, auf. welchem 
ein, mit einem Ringpanzer bekleideter Mann ſttzt, der einen leeren Schild vor der linken Bruſt trägt, und mit der 
ausgeſtreckten rechten Hand das Schwert ſchwingt; der Kopf der Figur iſt ausgebrochen. Die Umſchrift ſteht rund 
umher im Siegelfelde, ohne Abgrenzung vom Siegelfelde, und lautet, fo viel davon übrig ift: ..ovzraAv. .. nA. 
PNCEPS. LIVTI.... b. i. boguzlavs dei gratia princeps livticiorum Es ift alfo daſſelbe Siegel Boguslaws, 
welches an ber Urkunde Caſimirs von 1170, [fiche oben S. 73.] hängt.“ Siehe oben unſre Tafel C. 


1. Plebs dicioni nostre subdita rudis in disciplina fidei Christiane et indocta. 
Es erhellt hieraus, daß die Keuntniß der chriſtlichen Religion damals im Leuticiſchen Lande noch geringe war, und daß 
die Klöſter als Anhaltspunkte für die Befeſtigung und Verbreitung der Religion betrachtet wurden. 2. beate 
memorie Cazimerus; alfo war Caſimir 1. damals ſchon todt. Der Anonymus Saxo, in Menckens Sammlung 
deutſcher Chroniken, tom. 3. pag. 114. ſagt, Caſimir 1. ſey in einem Treffen gegen Markgraf Otto von Brandenburg 
gefallen, welcher damals das Leuticiſche Land, ſüdlich von der Peene, zu erobern ſuchte: Temporibns imperatoris 
Frederici marchio Otto de Brandenborch cum domino Bogislao dc Domyn [Dimin] commisit prelium, et Slavi 
perdita victoria fugierunt; dominus quoque Casmarus et dominus Bork cum multitudine Slavorum ibi cecidernut. 
Siehe oben S. 76. und Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 260. Caſimir 1. erwähnt in der oben S. 101. 
ſtehenden Urkunde Gattinn und Kinder; aber die weiteren Schickſale ſeiner Kinder ſind unbekannt. Der mit ihm für 
die Vertheidigung des Vaterlandes gefallene Bork mag ein Ahne des alten pommerſchen Geſchlechtes Bork geweſen 
ſeyn. In Bogislaws 1. Schenkung des Schloſſes Lubbin an die prepositura camineusis, Dreger cod. Pom. diplom. 
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nro. 22. kommen unter den Zeugen vor: lenik, Iarognens, Pribislaus. filii Borconis. Das Geſchlecht ſtand auch 
fpäter in Pommern im Rufe hohen Alters; ein pommerſches Sprüchwort lautete: Dat is fo old als de Borten 
und de Düvel; Schwartz de principibus vetcris et de baronibus mediae Pomeraniae Rugiaeque; Gryphis- 
vald. 1746. pag. 49. Ein Mannesname Borjk kommt auch im Böhmiſchen vor, und gehört wohl entweder zum Berbo 
horiti. zerſtören, verwüſten, oder zum Worte bor, Fichtenwald. 3. consentientibus filiis nostris 
Ratiburone et Wartizlao; Bogislam 1. hatte alfo zu dieſer Zeit von feiner erſten Gattin, der däniſchen Fürſtin 
Walburgis, zwey Söhne, Ratibor unb Wartislaw. Beyde ſtarben bald darauf, wie bie nächſtfolgenden Urkunden lehren. 
Doch überlebten ihn die von feiner zweyten Gattin, der polniſchen Fürſtin Anaſtaſta, geborenen, Bogislaw 2. und 
Caſimir 2. welche nach ihm die Regierung führten; Barthold a. a. O. S. 263. 286. Schon Bugenhagen in ber 
Pomerania pag. 124. nennt dieſe vier Söhne Bogislaws 1. 4. Reze, dieſer Ort ijt in der früheren Bewid⸗ 
mungsurkunde Brodas oben S. 72. nicht erwähnt, und in dieſer Urkunde, wie oben bemerkt, mit bläſſerer Tinte 
nachgetragen. Noch jetzt liegen nahe am weſtlichen Ufer des Seees Tollenſe, ſüdlich von Wulkenzin, die Oerter Nene 
rehſe und Altrehſe. 5. Lipiz, es ijt fon oben S. 75. 79. bemerkt, daß dieſer Name zunächſt an lipa, 
die Linde, erinnert, obwohl er beſonders bey kleinen Inſeln vorzukommen ſcheint, und es auffällt, daß dieſe ſo oft nach 
der Linde benannt ſeyn ſollten. Herr D. Cybulski bemerkt uns darüber folgendes: „Die Linde war den Slaven 
ein heiliger Baum, und wir finden daher in allen ſlaviſchen Ländern eine außerordentliche Zahl von Ortsnamen, die 
von lipa, Linde, abgeleitet find. Koller in den Erklärungen zu feiner Slawy Deera d. i. des Ruhmes Tochter, Bd. 2. 
zählt deren über zweyhundert auf. Der Name libiz [fehe oben S. 78.] kann mit II p iz einerley ſeyn, indem p mit b 
verwechſelt ward, wie es öfters vorkommt. Aber libiz kann auch zum Stamme lib, liub, lieb, werth, theuer, 
gehören; denn auch aus dieſer Wurzel find viele Menſchennamen und Ortsnamen abgeleitet, z. B. der Ort liubica, 
jetzt libica, bey Podiebrad in Böhmen, der ſchon in dem alten böhmiſchen Gejange „Libuſſas Gericht“ erwähnt wird, 
und als Geburtsort des heiligen Adalbert berühmt iſt.“ In Pommern haben wir bekanntlich viele Dörfer mit dem 
Namen Liepen; z. B. Liepen an der Peene zwey Meilen von Anklam, Liepe im Amte Torgelom, Liepe im 
Amte Pudagla; diefe Namen fnd unſtreitig das Wort lipa, Linde. 6. Hauula, die Havel, welche durch den 
Uſerinſchen See fließt; Lih Jahrbücher für Meklenburgiſche Geſchichte, Bd. 3. S. 18. Der Name userin wird das 
polniſche iezioro, Landſee, ſeyn. T. pestilens dampnum bezieht Liſch auf die Fehden, welche damals zwiſchen 
den . Fürſten und dem Markgrafen Otto von Brandenburg um die Gegend von Broda geführt wurden, 
a. a. O. S. 25. 26. vergleiche oben S. 76. 8. Szvvine. iğ wahrſcheinlich der Ausfluß der Swine in die 
See, bey dem jetzigen Swinemünde. 9. anno imperii eius xxxii; das Regierungsjahr Friedrichs 1. ijt 
hier unrichtig angegeben, wie ſchon Barthold a. a. O. S. 263. bemerkt; es ſollte auno xxx. heißen. 10. bu cwal 
d. i. Gottlob, vom polniſchen chwala. Lob. tt. buric, wahrſcheinlich der oben erwähnte Name Bork. 


Nro. 51. 
ao. 1152. 


Bogislaw 1. pomeranorum dux et liuticiorum beſtimmt auf Auhalten des pommerſchen Biſchofes Conrad und des 

Michaeliskloſters zu Bamberg, daß jährlich aus jeder größeren taberna Pommerns ein ganzer Stein Wachs, und aus 

jeder kleineren taberna ein halber Stein Wachs, an das Michaeliskloſter zu Bamberg gegeben werden ſollen, damit davon 
alldort am Grabe des heiligen Otto, des Bekehrers der Pommern, eine ewig brennende Kerze gehalten werde. 


Aus dem liber sancti Iacobi zu Stettin. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Boguzlaus dei gracia pomeranorum dux et 


g liuticiorum. notum esse cupimus sancte universitati fidelium tam presencium quam futurorum. 


quoniam 'expeticione et instinctu patris nostri venerandi. pomeranorum episcopi. domini Con- 
radi. simnlque expeticione fratrum monachorum cenobii sancti Michaelis in Bamberch. 
decrevimus donandum annuatim de cera pondus. quod vulgo lapis cere dieitur. ex singulis 
terre nostre tabernis. de maioribus quidem integrum. de minoribus vero dimidium. in usum 
eiusdem eeclesie sancti Michaelis ad sepulchrum beate memorie Ottonis episcopi. gentis 


nostre apostoli. ob remedium anime nostre. fratrisque nostri Kazimiri. simulque uxoris ae 
filiorum. omniumque successorum nostrorum. obtentu ordinis ac fraternitatis fratrum eiusdem 
loci nune et imperpetuum. et ut hec tradicio nostra stabilis et inconvulsa futuris permaneat 
temporibus. eam sigilli nostri. pariterque prefati domini Conradi episcopi sigilli. impressione. 
eiusdemque terribilis banni interminacione. muniri fecimus. et quia hanc donacionem contu- 
limus ad predicte ecclesie et sepulchri prefati domini Ottonis episcopi lumen continuum. hane 
imminuentes vel temere infringentes careant eterne vite lumine nunc et per omne seculum. 
actum anno dominice incarnationis werxxxir indicione xv. feliciter. amen. 


Dieſe Urkunde findet ſich in Dregers Codex Pomeraniae diplomaticus nicht, ijt aber in Ludewig scriptores 
rer. episcopat. Bambergens. pag. 1130. etwas ungenau abgedruckt. Der obenſtehende Text ift vom D. Haſſelbach 
mitgetheilt aus dem zu Stettin befindlichen liber sancti Iacobi, einem ao. 1468. angelegten Urkundencopiarium oder 
Matrikel des Jacobikloſters zu Stettin, worinn von fol. 43. an auch hiſtoriſche Nachrichten aufgezeichnet find. Der 
D. Haſſelbach bemerkt zum obenſtehenden Texte folgendes: 


wi. Dieſe Urkunde bildet im liber sancti Iacobi die erſte Nummer, und ift dort mit Mönchsſchrift 
und vielen Abbreviaturen geſchrieben. Als einleitende Bezeichnung iſt folgendes vorhergeſandt: Privilegium illustris 
principis et domini. domini boguzlai primi ducis stetinensium slavorum pomeranorum ac cassubie. quem 
sanctus otto babenbergensis episcopus. stetinensium ac pomeranorum apostolns. per se in baptismate Christo 
recuperavit. super donacione cere de omnibus tabernis terre sne pro continno lumine ad sepulchrum sancti 
Ottonis iugiter arsuro. et habetur in monasterio montis monachorum babenbergensium. habens duo sigilla 
magna. primum est ducis bognzlai maiestatis. secundum est conradi episcopi caminensis. cuins tenor est talis. 
2. Dreger hat die Urkunde in feine, zu Stettin unter feinem Nachlaſſe befindliche, Regiſtratur aufgenommen ans 
Ludewig scriptor, rer. episc. Bamb. pag. 1130. wie er ſagt: ob connexitatem sequentinm diplomatum [b. h. weil 
auf diefe Wachsſchenkung jid ſpätere pommerſche Urkunden beziehen, wie in Dregers cod. Pom. diplom. nro. 23. 26. 38.] 
und zwar unter Per Bezeichnung: „Herzog Bogislaus ſchenkt zu den Lichtern des Grabes s. Ottonis Bambergensis 
episcopi aus jedem Pommerſchen Kruge einen Stein oder zwey und zwanzig Pfund Wachs, aus den kleineren aber 
halb jo viel, jährlich einzufordern.“ Am Schluſſe bemerkt er: „Das Diplom ijt aber nicht atcurat gedruckt J nämlich 
bey Ludewig!“ obwohl er eingeſteht, daß das Original nicht mehr im Archivum ducale zu Stettin befindlich fey. 
Er hatte die Urkunde zum Abdrucke beſtimmt, und man kann nur annehmen, daß es aus einem Ueberſehen nicht dazu 
gekommen. 3. Der Titel Bogislaws iſt bey Ludewig, und in Dregers aus Ludewig genommener Abſchrift: 
Pomeranorum et Slauorum dux, wahrſcheinlich unrichtig. Dreger bemerkt am Rande: Bogislaw 1. nenne fih fonit 
allein ducem pomeranorum, und nicht auch Slavorum. Bogislaws Titel: Leuticie dux, war zu Dregers Zeit nur 


aus einer Urkunde, nämlich cod. Pom. diplom. nro. 22. bekannt. 4. in Bamberch; dafür giebt Lndewig: 
in Babenberga; ob dies richtiger, ſteht dahin. 5. obtentu ordinis ac fraternitatis fratrum; dafür 
giebt Ludewig: obtentu orationis et fraternitatis fratrnm, wahrſcheinlich richtiger. 6. imminuentes; bey 
Ludewig: minuentes, wahrſcheinlich richtiger. 7, Die Schlußworte der Urkunde, von nunc an, lauten bey 
Ludewig: nuuc et per omnia secula seculorum, Actum domini anno 1182; ohne Zweifel unrichtig. 8. Eine 


Betätigung dieſer Schenkung durch Bogislaw 2. ohne Datum folgt im liber sancti Jacobi zunächſt. Dieſe Bes 
ſtätigung fehlt in Dregers cod. Pom. diplom. ſteht aber bey Ludewig a. a. O. pag. 1140. nro. 18.“ Sie wird unten 
mitgetheilt werden. ^ : i 


Wir fügen noch folgendes hinzu: 1. Ludewigs Abdruck der Urkunde iſt vielleicht ans einem 
ehemals zu Bamberg befindlichen Originale gefloſſen; er ſagt in der Praefatio pag. 10. über den von ihm mitgetheilten 
diplomatum Bambergensium codicillus adpendix nnr, er habe die darinn enthaltenen Urkunden theils aus Jacob 
Gretſers Schriften über Bamberg, und andren Büchern entlehnt, theils in Franken und andren Gegenden für fib 
abſchreiben laffen. Der im Stettinifchen liber sancti Iacobi enthaltene Text beruft (id) in der einleitenden Rubrik auf 
das zu Bamberg befindliche Original. In Ussermanni episcopatus Bambergensis; 1802. ift dieſe Urknnde im codex 
probationum, pag. 125. nur aus Ludewig abgedruckt. Ebendaſeſbſt pag. 91. ſteht die oben von uns unter Nr. 15. 
mitgetheilte Urkunde, und es ift dabey blos bemerkt: ex apographo. 2. Die Urſache der Eintragung 
dieſer Urkunde in das Stettiniſche liber sancti Jacobi lag darinn, daß die Stettiniſche Jacobikirche mit ihren Beſitzungen, 
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dem heiligen Otto zu Ehren, dem Michaeliskloſter zu Bamberg geſchenkt war, und daß Bambergiſche Mönche, welche 


fd) bey der Stettiniſchen Jacobitirche aufhielten, die Wachshebung einſammeln ſollten; wie die bald weiter unten 


folgenden Urkunden, bey Dreger Nr. 23. 26. lehren. Das Michgeliskloſter zu Bamberg erhielt zu Ehren des briltgen 
Otto mehrere Schenkungen in Pommern. Barnim 3. ſchenkte jenem Kloſter ao. 1339. das ius patronatus ecclesio 
parochialis in Germen, das Patronat ber Pfarrkirche in der Stadt Jarmen an der Peene, dergeſtalt daß Va 
Prior der Jacobikirche zu Stettin eine aus jener Pfarre zu erhebende peusio jährlich einnehmen, un dem Michaelis⸗ 
kloſter in Bamberg überſenden folle. Daher find auch die auf diefe Jarmenſche Scheuknng fid) beziehenden Urkunden 
in den liber sancti Iacobi anfgenommen. 3. Caſim ir 1. gebraucht den Titel dux nur mit dem Beyſatz slavo- 
rum, oben S. 70. 99. 100. ſonſt nennt er fi) pomeranorum princeps, S. 71. 93. 94. 104. diminensium et pneu 
norum princeps, S. 91. slavorum princeps, S. 96. in Heinrichs des Löwen Urkunde heißt er Cazimarus de pans; 
S. 77. Bogislaw 1. dagegen nennt fib pomeranorum dux, S. 83. 105. dux pomeranie, S. 95, princeps 
lintieiorum, S. 73, In biefer unſrer Urkunde Nr. 51. nennt er fiğ pomeranorum dux et liuticiorum ; in 
der Urkunde bey Dreger Nr. 22. Icuticie dux. Vielleicht erſtreckte er exit nach Caſimirs 1. Tode ſeinen Titel dux 
anch anf Leuticien. Daher vermuthet Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 262. den Titel dux babe 
Caſtmir in Bezug anf slavi, lentieii, dimin, oder das weſtlich von der Oder gelegene Land geführt, Bogislaw hin⸗ 
gegen in Bezug anf pomerania oder das öſtlich von der Oder gelegene Land. 


Nro. 52. 
Wahrſcheinlich von ao. 1185. iun. 12. 


Bogislaw 1. pomeranorum dux beſtätiget dem Kloſter Stolp an der Peene alle Schenkungen an Gütern und 
Hebungen, welche es von feinem Oheime Ratibor, und von feinem Bruder Caſimir 1. und andren Freunden, erhalten 
hat, darunter auch pro anima feines Sohnes Ratibor eine Hebung von zwölf Mark in vꝛnom; imgleichen befreiet er 
des Kloſters colonos von allen weltlichen Laſten. 


E 


Aus Schöttgens Origines monasterii Stolpensis. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Boguzlaus dei gratia Pomeranorum dux. 
dilectis in christo fratribus et monachis in Ztulpa presentibus et futuris in perpetuum. Quo- 
niam hominum facía per velocem cursum temporum et etatum obscurantur. nisi scriptis 
autenticis posterorum memorie commendentur . idcirco habundantis cautele suadet vtilitas. vt 
qui vult piis muneribus seu oblationibus aut donis anime consequi salutem. ipsa tradere non 
moretur per scripta notitie sue posteritatis. Hine est quod vos et quoslibet Christi fideles 
scire cupimus. quoniam pie memorie patruus ac predecessor noster Ratiborus catholicam 
religionem teneram adhuc et nouellam apud nostrates plantare studuit et confortare. qui inter 
cetera pietatis opera pro salute animarum tam ipsius. quam patris nostri Wartizlai quondam 
apud locum Ztulp interfecti. et in honore dei et beati Iohannis baptiste in eodem loco. Ztulp 
videlicet. ecclesiam fundauit. quam etiam redditibus et possessionibus dotauit. et monachos 
ibidem sub regula sancti Benedicti in nigro habitu deo et sanctis eius iugiter ministrare dis- 
posuit. Domino Alberto primo Caminensis sedis episcopo cohortante. In vsus enim Ztulpensis 
ecelesie et monachorum eius dedit ipsam villam Ztnlp cum taberna et theloneo eius. taber- 
nam etiam in prouincia Grozwin eum duplici theloneo. scilicet fori et aque que Ribeniz 
appellatur. Postmodum vero defuncto principe patruo nostro. cum omnipotentis Dei cle- 
mentia terre gubernacula nostre potestati subdidisset. vniuersas donationes patrui nostri. 
Ratibori. et fratris nostri Kazimari. seu aliorum quorumlibet fidelium. ad nostram ditionem 
spectantium. predicto cenobio et ministris ipsius liberaliter assignatas. gratas habentes et 
rotas. auctoritatis nostre priuilegio pium duximus communire. Que cum prescriptis donatio- 
nibus biis vocabulis exprimuntur. In prouincia Vkra villa Mokle. In prouincia Grozwin 
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villa Gorka eum molendino. Pro anima filii nostri Ratibori duodecim marce in Vznom. In 
Cholberch villa Ruzowe. et in taberna eiusdem castri quinque marce. Domus prope Parzan 
ad quatuor sartagines. In prouincia Mezirech villa Primziz. villa Parpatno. villa Scetlutiz. . 
villa Woscetino. In prouineia Chozkowe villa Poluziz. villa Quilowe. villa Chabowe. In 
taberna Dimin duodecim marce. In taberna Chozkowe sex marce. In Drabowe villa cum 
taberna et villa lohannis. Hec omnia cum ommi iuris integritate et vtilitate nunc et post- 
modum profutura sine omni exceptione ecclesie Ztulpensi collata sunt. cuius etiam coloni ab 
omni exactione seculari liberi erunt penitus et exemti. Preterea omnes redditus. omnes 
possessiones. quecunque bona Ztulpensis ecclesia a quibuscunque Christi fidelibus in nostra 
ditione constitutis. iustis modis adepta est vel poterit. adipisci.. volumus et indissolubiliter 
sancimus. ut eidem ecclesie ae inconuulse perpetuo iure pertineant. Ne ergo in posterum 
deleantur miserationes. quas fecimus in domo domini. sed in perpetuum valeant. hanc paginam 
conscribi ac sigilli nostri expressione iussimus corroborari. Testes hii aderant. Conradus 
Caminensis ecclesie secundus episcopus. Helmwigus abbas Ztulpensis. Sifridus prepositus 
Caminensis. Albertus presbyter et monachus. Bruningus presbyter et monachus. Laici nobiles. 
Wartizlaus. Panten. Stephanus. laromarus. Heinricus. Ianic. Iarognev. et alii quam plurimi. 
Acta sunt hec anno domini ub. 00. LXX XII o. Indictione x v^, 11. Idus Iunii. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter Nr. 8. abgedruckt aus Chriſtian Schöttgeus oben S. 49. erwähn⸗ 
tem Programme: Origines. monasteri Stolpensis; Stargard. 1720. Doch weicht Dregers Text vom Texte des 
Programmes öfter ab, theils aus Nachläſſigkeit, theils weil Dreger in Rechtſchreibung und Sprache ältere Formen 
wiederherzuſtellen ſuchte, wo das Programm neuere Formen hat. Daß Schöttgen über die von ihm beuutzten Originale 
keine nähere Auskunft giebt, iſt ſchon oben S. 49. angeführt. Der D. Haſſelbach bemerkt uod) hierüber, fo wie über 
die Abweichungen des Dregerſchen Textes vom Texte des Programmes, folgendes: 


., Unter den zu Stettin aufbewahrten Dregerfchen Papieren beſtudet fid) ein Brief Chriſtian Schöttgens 
aus Dresden vom 21. Sept. 1734. worinn derſelbe auf eine Anfrage Dregers erwiedert: „Eine Matricul des Kloſters 
Stolp habe ich niemals aus dem Archive gehabt, würde ſie ſouſt ehrlich und redlich wieder hingegeben haben; ſondern 
die Worte meines Programmes: ex antiquissimo huius terrae documenta, find fo auszulegen, daß ich dieſen Brief 
Lanfre oben unter Nr. 21. abgedruckte Stolpiſche Urkunde] aus dem Original drucken laffen, welches allerdings eins 
von den älteſten Documenten des Pommerlandes ijt. Die Matricul aber würde ich nicht fo genannt haben, indem fie 
ohne Zweifel etliche Jahrhundert jünger ſeyn muß. Beſagtes Original aber habe nicht aus dem Archiv, ſondern von 
einem privato gehabt, der bereits verſtorbeu; ich will ihn aber doch nicht nennen, weil ichs theuer verfprochen habe, 
es bey mir zu behalten.“ Statt des ae, welches das Programm im Texte der Urkunde ſetzt, giebt Dreger die ältere 
Schreibart e. Statt Bogizlaus ünd Ribnitz, welche im Programm ſtehen, giebt Dreger die älteren Schreibarten 
Boguzlaus und Ribeniz. Den Eingang der Urkunde, welchen das Programm hat: In nomine sanete et indiuidue 
Trinitatis, läßt Dreger weg. Ferner iſt er vom Programm vornämlich in folgenden Worten abgewichen: 

Schöttgens Programm. Dregerſcher Druck. Schöttgens Programm. Dregerſcher Druck. 


Christo. Cristo. Sceilutiz. Scetluciz. 

in perpetuum. imperpetuum. quaecunque bona Ztulpensis. quecunque Ztulpensis. 
commendentur. couniendentur. Christi fidelibus. Cristi fidelibus. 
notitiae. noticie. sancimus ut eidem. sancimus eidem. 


Christi fideles. 
quoniam piac. 
catholicam. 
honorc dei. 
principe patruo. 
Kazimari. 


praescriptis donationibus. 


In Chelberch villa. 


Parzan. 


Cristi fideles. 
quatenus pie. 
Katholicam. 

honorem Dei. 
predicto patruo. 
Kazimeri. 

predictis donationibus. 


In Cholberch prouincia villa. 


Parsan. 


pertineant. 

in perpetuum. 
expressione. 
corroberari. 
presbyter zweymal. 
Laici. 

Iaromarus. 
Heinricus. 

ii. Idus. 


pertinere. 
imperpetuum. 
appressione. 
roborari. 
presbiter. 
Layci. 
Ieromarus. 
Henricus. 

xi Idus." 
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Was nun das Alter dieſer Urkunde betrifft, [o führt ſie in Schöttgens Programm die Jahrszahl melxxii, 
und mit derſelben iſt ſie von Dreger aufgenommen. Allein ſchon oben S. 102. 108. ift vom D. Haſſelbach bemerkt, 
daß in unſrer Urkunde Nr. 50. von no. 1182. die aus einem Originale abgedruckt iſt, Bogislaws Sohn Ratibor 
noch als lebend erwähnt wird, hingegen in dieſer Urkunde Nr. 52. ſchon zwölf Mark pro anima filii nostri Ratibori 
ausgeſetzt find, folglich dieſe Urkunde nicht vor ao. 1182. gegeben ſeyn kann. Es werden freilich oft Schenkungen ob 
remedium anime lebender Leute gemacht, z. B. oben in Nr. 38. und Nr. 51. Aber die Schenkung pro anima, 
welche auch oben in Nr. 43. vorkommt, bezieht ſich wohl gewöhnlich auf Verſtorbene. In unſrer nächſtfolgenden 
Urkunde Nr. 53. ſagt Bogislaw: pro anima. Ratibori, filii nostri, qui ibidem [Stolp] sepultus est. 


e 


Wir bemerken uod) folgendes. 1. Alberto primo Caminensis sedis Episcopo; dem Adel⸗ 


bert wird hier eine sedes Caminensis, ftatt sedes Wolinensis, nur deswegen zugeſchrieben, weil zur Zeit ber Ausſtellung 


dieſer Urkunde der Sitz des pommerſchen Biſchofes ſchon nach Camin verlegt war; fiche S. 102. oben. 2. ribeni z, 
Name eines Baches, welcher bedeutet: die ſiſchige, ſiſchreiche; ſiehe oben S. 62. Daſſelbe Wort bildet den Namen ber 
Meklenburgiſchen Stadt Ribnitz am Saaler Bodden. 8. nostre potestati; Dreger ſtellt hiebey folgende Ber- 
muthung auf: „Hieraus will erſcheinen, daß Bugislaus 1. allein, und nicht zugleich fein Bruder Caſimir, nach Stati- 
bori 1. Tode regierender Herr geworden, und daß gleichſam der Aelteſte des Hauſes zu der Zeit das Regiment 
geführet; doch ſcheinen die Einkünfte dieſen beyden Brüdern gemein geweſen zu ſeyn, oder daß jeder die Helffte genoſſen, 
wie denn im Diploma Nr. 10. [oben Nr. 37.] vorkommt, daß in castro Colberg ein jeder feinen eigenen Caſtellan 
gehabt, ſo auch in folgenden Zeiten geweſen.“ Karthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 261. bemerkt, das 
Negierungsverhältniß Caſimirs 1. zu Bogislaw 1. laffe ſich nicht genau ermitteln, doch fheine Caſimir 1. namentlich 
Leuticien oder das weſtliche Pommern als geſonderten Landestheil verwaltet, und deshalb den Titel dux nur (n 
Bezug auf dieſen Landestheil geführt zu haben; ſiehe oben S. 126. 4. mokle, ein Dorf in der Provinz ukra, 
alfo in der Gegend des Ukerfluſſes. Für dies Dorf ward ao. 1235. dem Kloſter Stolp das Dorf rossin gegeben, 
welches eine Meile von Anklam ſüdlich liegt, Dreger cod. Pom. diplom. nro. 104. Der Name kommt vom Stamme 
mok, naß, und bezeichnet einen feuchten, naſſen Ort; polniſch: mokry, naß; böhmiſch: mokry und mokly, naß. 
Daher der See mokere in der Gegend von Maſſow, Dreger a. a. O. Nr. 440. und die Dörfer hohen Möcker 
zwiſchen Demmin und Treptow an ber Tollenſe, Steinmoker an ber Peene, Mocker bey Cöslin, Mocratz ben 
Camin, und auf Wollin, Mukran auf Jasmund; vergleiche oben S. 106. die beyden gleichbedeutenden Formen 
lessuz und lessan. Ebenſo liegen mocker und mokrilas d. i. Naß wald bey Thorn, und Möckern bey Leipzig. 
5. gorka, das Dorf Görke bey Anklam; der Name bedeutet: Hügel. 6. ruzo we, das Kirchdorf Rützow 
zwey Meilen von Colberg öſtlich. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen ruzowy, roſig, roth. 7. parzan, 
die Perſante, parsandi, fiehe oben S. 56. Vielleicht bedeutet der Name: Hinüberſetzung, Uebergang, und gehört 
zum polniſchen przesndzam, ich ſetze etwas hinüber, przesada, Hebertreibung, przesad I ſprich: prschesond ], Wieder- 
erſetzung. 8. sartagines, bie Salzpfannen bey Colberg. 9. primziz, parpatno, scetlutiz, lagen 
in der Provinz mezirech b. i. Meſeritz zwiſchen Anklam und Jarmen, ſiehe oben S. 19. Primziz, vielleicht: bemoofet, 
vom polniſchen przy und mszysty, moofíg; böhmiſch ift prjmjsek, Beymiſchung, Zuſatz. Parpatno, vielleicht vom 
böhmiſchen propadnuty, verſinken. Scetlutiz, in Dregers Nr. 30. Cidlotiz, gehört vielleicht zum polniſchen eiety, 
ciecie, Hieb, Hauung. Sidlo bedeutet Schlinge. 10. woscetino, das Dorf Wuſſentin bey Anklam; ſiehe 
oben S. 100. 11. polnz iz, in der Provinz Güzkow ijt wahrſcheinlich der jetzige Hof Polzin. Ein und Bet, 
ſelbe Name kommt bisweilen mit der Endung iz und mit der Endung in vor. Cöslin in Hinterpommern heißt 
cossaliz in Dregers Nr. 45. und cussulin in Dregers Nr. 440. Ebenſo wechſeln lessaz und lessan, ſiehe oben S. 106. 
Poluziz bedeutet: am Sumpfe, von lug, Sumpf, deffen g bey der Beugung in z übergeht. 12. quilowe, 
der Hof Quilow, welcher nahe bey Polzin liegt; kwil iſt im Polniſchen: Wehklage. 13. chabowe, ſcheint 
nicht mehr vorhanden zu ſeyn; der Name bedeutet: buſchig, Buſchort, vom böhmiſchen chabj, Geſträuch. 14. dra- 
bowe; im Polniſchen ift drab, die Leiter, drabina, die Raufe im Stall. 15. Wartizlaus, wahrſcheinlich 
Ratibors Sohn Wartislaw 2. 16. Panten; ſchon in der früheren Bewidmungsurkunde Stolpes von ao. 1153. 


kommt ein Zeuge Pantyen vor, oben S. 49. 17. Ianie, Inrognew, werden in Dregers Nr. 22. filii Borconis 
genannt; ſiehe oben S. 124. 


Nro. 53. 


ungefähr von no. 1182. ober 1183. 


Bogislaw 1. dux pomeranorum fhut kund, daß er die aus der Colbergiſchen taberna zu erhebenden fünf Mark jähr⸗ 
licher Einkünfte, welche er früher dem Kloſter Colb az ſchenkte, anf das Kloſter Stolp, wo fein Sohn Ratibor be⸗ 
ſtattet ſey, übertragen habe; aber als Erſatz für jene fünf Mark verleihe er nun dem Kloſter Colbaz das Gut damba 
mit allen dazn gehörenden, an beyden Seiten des Fluſſes Plöne liegenden, Ländereien. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


H 


Boguzlauus dei gratia Dux pomeranorum. Euerhardo venerabili Abbati in Colbaz. 
nec non et omnibus inibi Deo famulantibus. tam presentibus quam futuris. salutem in 
perpetuum. Cum vite presentis curriculum sine peccatis et negligentüs transigere nequa- 
quam valeamus. ad hec abolenda sive- minuenda saluationi nostre necessarium deuote 
cupimus audire consilium. ac. redimendo eleemosynis peccata nostra. facere nobis de rebus 
temporalibus amicos. quorum suffragiis in eterna mereamur recipi tabernacula. Eapropter 
scripti presentis attestatione cunctis notum esse volumus. Quod quinque marcarum reditus 
in taberna Colbergensi ecclesie sancte genitricis Marie in Colbaz pro eleemosyna contu- 
limus. postmodum vero. mediante charissimo cognato nostro Wartizlauo. easdem a nobis cum 
beneplacito vestro receptas Stolpensibus pro anima Ratibori. filii nostri. qui ibidem sepultus est. 
delegauimus. predium quod Damba dicitur cum vniuersis attinentiis suis. tam in silvis 
quam in pratis et campis ex vtraque parte amnis qui Plone vocatur. earum vice perpetua 
vobis donatione confirmantes. heredibusque relinquentes. Quod et si eundem amnem ad 
prefatam villam fodiendo deducere quiuerint, centum insuper Mareas. si vita comes fuerit. 
adiiciemus. Si quis igitur in posterum tam pie nostre institutioni. quam tam nostre quam 
posterorum nostrorum salutis causa statuimus. refragari vel hanc aliquatenus cessare tem- 
ptauerit. districto Dei se iudicio terribiliter plectendum noverit. omnibus vero tam in his. 
quam in aliis. eidem loco sua iura seruantibus. eumque diligentibus ac fideliter promo- 
uentibus. sit pax et gaudium. perenniumque participatio bonorum. 


Die Urkunde ift bey Dreger nnter nro. 14. aus der Colbaziſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich den gedruckten Dregerſchen Text mit der Matrikel, und bemerkt: „Die Matrikel hat überall bie neuere Or⸗ 
thographie. Als einzelne Abweichungen des Dregerſchen Textes von der Matrikel führen wir folgende an: 


Matrikel. Dreger. : Matrikel. Dreger. 
Bogislaus. Bugeslauus. charissimo. carissimo. 
et haec abolenda, Ad hec abolenda. Ratibori. Ratibory. 
sulvationi nostrae. salvatoris nostri. sylvis. silvis. 
elcemosynis. elemosinis. tentaverit. temptaverit. 
reditus. redditus. in his. in hys. 
elcemosyna. elemosyna. perenniumque. perhennium que. 


Dreger fegt öfter oi vor folgendem Vocale wo die Matrikel ti hat. Die Leſeart et haec abolenda ift vielleicht bie 
richtigere. Die von Dreger erwähnte Beſtätigung diefer Urkunde durch Herzog Otto 1. ift nicht von ao. 1300. ſondern 
von ao. 1309. calendis martii.“ 
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Wir fügen noch folgendes Bingn: 1. Das Alter der Urkunde ſetzt Dreger in ungefähr ao. 1176. 
Allein, da hier Bogislaws 1. Sohn Ratibor als bereits verſtorben erwähnt ift, fo kann, nach dem oben S. 128. et» 
wähnten, die Urkunde nicht vor no. 1182. gegeben ſeyn, wie ſchon Barthold in ſeiner Geſchichte Pommerns Th. 2. 
S. 244. Anmerk. 3. erinnert. 2. cognato nostro Wartizlauo, iſt wahrſcheinlich, wie Dreger anführt, 
Wartislaw 2. der Sohn Ratibors 1. 3. predium Damba, lag nach Dregers Vermuthung an der Stelle 
der jetzigen Stadt Damm bey Stettin. Der Name ift wohl das polniſche dab [fori Domb] die Eiche. 
4. deducere quiuerint; Dreger bemerkt: „Die Plöne hat vordem an den Orth, wo nunmehr die neue 
Brücke an dem Mühlenteich der Hammermühle in dem Landwege nach Friedrichswalde iſt, einen andern Ablauff durch 
das Holtz in den Dammiſchen See gehabt, welcher aber hernach auf erhaltene Conceſſion nach der Stadt Damm 
geleitet, bey welcher fe noch gehet, und unweit davon in den gedachten Dammſchen See fällt. “ 


Nro. 54. 
Ungefähr von ao. 1183. 


Bogislaw 1. pomeranorum dux beſtätiget dem Kloſter Colbaz ben Beſitz des dem Kloſter von Caſimir 1. geſchenkten 
Ortes prilop, beſchreibt deſſen Gränzen, und beſtätiget gleichfalls die den colonis des Kloſters ertheilte Befreiung 
von den fürſtlichen Laſten. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine domini Amen. Ego Boguzlauus pomeranorum dei gratia Dux. Vniuersis 
Christi fidelibus. nouerit tam presentium quam futurorum karitas. Quod frater meus beate 
memorie Kazemarus in honorem dei et domini nostri. sanctissimeque virginis Marie. fratri- 
bus Cisterciensis ordinis in Colbas conuersantibus locum. qui vocatur Prilop. ob remedium 
sue anime successorumque suorum obtulit. quem et his terminis distinxit. videlicet a Plona 
vsque ad quercus que subiacent castro Carbe. e quibus aliquas propria manu designauit ad 
testimonium signi evidentioris. Deinde vsque ad quercum secus viam. sicque contra aquilo- 
nem ad salicem. inde versus orientem in Gouenam. abhinc quoque vsque ad lapidem qui 
vocatur Lec. deinde in Plonam. Quod ut ratum et inviolabile permaneret. sigilli proprii im- 
pressione muniri curavit. Et quia fratres proprias colligere fruges non sufficiunt. colonos 
quoscunque ibi posuissent. ab omni exactione secularis iuris liberos esse statuit. suisque 
successoribus. tam pro ipsorum quam pro sua salute. id observandum reliquit. ne scilicet 
edificare aut reparare vrbes cogantur. Sed neque iudicum quisquam secularium eis molestus 
sit in vllo negotio. quin imo sanctis illis in Colbas fratribus in pace deserviant. Ego autem 
ob eterni patris et defuncti fratris amorem. et tam mei quam mee successionis perpetuam 
salutem. statutis eins libenter annuens. hanc eius pie donationis largitionem confirmo. et 
presenti scripto sigilli mei impressione munito. contra omnium deinceps invasorum molestias 
corroboro. "Testes sunt hii. Berno episcopus. Walterus prepositus. Sifridus prepositus. 
Suantoboriz Wartizlauus . Mirogneu. frater eius Monic. Zlauter. Priba. Pricetsic. et alii multi. 


Die Urkunde ift bey Dreger unter nro. 18. abgedruckt. Der D. Haſſelbach verglich den gedruckten Text mit 
der Colbaziſchen Matrikel, und bemerkt folgende Abweichungen der Matrikel von jenem, worunter manche freilich nur 
Schreibfehler find: „Die Matrikel hat wieder die neuere Orthographie, welche Dreger möglichſt in die alte verwandelte. 


Das in der Matrikel hinter In nomine domini ſtehende Amen läßt der gedruckte Dregerſche Text wohl nur aus Ver⸗ 
ſehn weg. - . 


Dregerſcher Drug, Matrikel. Dregerſcher Druck. Matrikel. 


Buguzlauus. Bugislaus. tam pro ipsorum. tam ipsorum. 
Cristi Christi. quam ef pro. quam pro. 
karitas. ' charitas. i , quinymo. quando, 
Kazemarus. ` Casmarus, Colbas et fratribus. Colbas fratribus. 
eonuersantibus. conservautibus, deseruiant. deserviunt. 

hiis, his. Walterus. Waltherus, 
munire. muniri. _ Suantoboriz. Schwautoboriz. ** 


i Wir bemerken noch: 1. Dieſe Beſtätigung bezieht ſich auf die oben unter uro. 38. abgedruckte 
Schenkungsurkunde Caſimirs 1. und wiederholt oft deren Worte. Da Eafimir 1. nun geſtorben war, fo mochte deshalb 
das Kloſter es erathen halten, deſſen Schenkung durch Bogislaw 1. beftätigen zu laffen. 2. Der Stein lec 
heißt in nro. 38. lee; die Schreibart lec mag die richtigere ſeyn, da das doppelte e in den ſlawiſchen Namen wohl 
felten vorkommt, und, wie ſchon S. 97. bemerkt ijt, das böhmiſche leh, nnb das polniſche leg, bezeichnen, welche: 
Lager, bedeuten. Das Wort lec bedeutet im Vöhmiſchen: Falle, Netz, Jagdgebiet im Walde. 3. Berno epi- 
scopus, ift der Biſchof Ber no von Schwerin. 4. Walterus prepositus, ift nach Dregers Vermuthung 
der Probſt des Kloſters Grobe, welcher oben in nro. 45. vorkommt. 5. Suantoboriz Wartizlauus d. i. 
Swantobors Sohn, Wartislaw, ſiehe oben S. 71. 88. Dreger bemert: „iſt der Wartislaus, fo als vicedominus 
terrae vorkommet, deſſen Vater Suantoborus geheißen. ʻi Dagegen it nach Bartholds Anſicht zu unterſcheiden dieſer 
suantoboriz wartizlauns von wartizlaus vicedominus terre, welcher letztere Ratibors Sohn geweſen und gewöhnlich 


Wartislaw 2. genannt wird; ſiehe oben S. 62. 84. 6. zlauter iſt vielleicht verſchrieben für zlaubor d. i. 
slavibor. Ruhmkämpfer, Dreger cod. S. 421: oder für zlaumer d. i. slavimir, Ruhmliebend. Dreger cod. 
S. 55. T. pricetsic ift wahrſcheinlich auch falſch geſchrieben, und vielleicht einerlei mit dem unten im nro. 58. 


ſtehenden pricesk. Im Gmenoſlaw S. 80. iſt ein Name predtec aufgeführt. 


Nro. 85. 
a o. 118 3. 


Conrad, pomeranorum episcopus, beſtätiget dem Kloſter Colbaz die demſelben geſchenkten Güter, und verleihet dem 
Kloſter auch den Biſchofszehnten aus den namentlich von ihm aufgeführten Kloſtergütern, welcher Biſchofszehnte durch 
Pabſt Alexander 3. dem Biſchofe Conrad zugeſprochen worden war. 


S Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Cunradus dei gratia pomeranorum Episcopus. Dilectis in Christo filiis. Domino 
Euerhardo abbati de Colbas. Hermanno priori. totique conventui. salutem et dilectionem. 
Quoniam fratres Cisterciensis ordinis a seculari cura remotos. et divinis serviciis mancipatos. 
religiose eonuersari cognovimus. idcirco dilecti in domino filii iustis petitionibus vestris vltro 
annuere decreuimus. Statuimus igitur ut quascunque possessiones. quecunque bona. mo- 
nasterium vestrum in presenti iuste possidet et canonice. aut ir futuro largitione principum 
vel oblatione fidelium. seu propriis laboribus uestris poterit adipisci. vobis firma vestrisque 
suecessoribus et illibata permaneant. Et quoniam vbi spiritus domini ibi libertas. ut expe- 
ditius celestibus obsequiis pariterque liberius et orationi vacari possitis. in temporalibus 
quoque vobís concurrere necessarium duximus. ideoque harum decimas villarum vobis vltro 
contradimus..Niznau. Colow. Dambina. Bruchowe. Cirnowe. Cabowe. Babyn. Zelizlauiz. ; 
Gluma. Zmirdniza. Sosnowe. Reptowe. Recow. Damba. Schoneuelt. Nam domino adiuuante i 
per manum Domini Alexandri pape nobis quoque a subditis vestris decimas exhiberi ob- 


tinuimus. sicut consuetudo solempnis est vbique terrarum fidelibus populis. Vt autem hoc 
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bone voluntatis nostre beneficium illibatum firmumque permaneat. sigili nostri auctoritate 
munimus. et perpetua stabilitate roboramus. vt si quis imminuere vel auferre presumpserit . 
nisi resipiscat. anathema sit. Huius rei testes sunt. Petrus Capellanus meus et Paulus. Eu- 
stachius cellerarius. Herbertus cantor. Hermannus Prior. Widichindus. Theothericus. et alii 
plures. Facta sunt autem hec anno ab incarnacione domini w?.c?.,xxxiii?. et nostri pon- 
tiſicatus Anno xx mo. Apostolice sedi presidente domino Alexandro. 


Die Urkunde ijt aus der Colbaziſchen Matrikel bey Dreger unter nro. 19. abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich den gedruckten Dregerſchen Text mit der Matrikel, und bemerkt folgende Varianten: 


Dregerſcher Text. Matrikel. Dregerſcher Text. Matrikel. 
„ Conradus. Cunradus. conversare. conuersari. 
Cristo. Christo. Niznan. Niznau. 
Euerardo. Everhardo. Solow. Colow. 
officiis. serviclis. Zmirdniza. Buchholt. 


Ob die in ber Matrikel ſtehende Leſeart serviciis richtiger fey als das von Dreger gefegte officiis, 
erſcheint zweifelhaft. Der Dorfname Colo w, welcher in fpäteren Urkunden öfter wiederkehrt, ift richtiger als Solow. 
Der Dorfname Zmirdniza ijt auch wohl richtiger, da der ſpätere Name buchholt, das zwiſchen der Stadt Damm 
und Colbatz liegende Kirchdorf Buchholtz, in den Urkunden dieſer früheren Zeit ſonſt nod) nicht vorkommt.“ 


Wir fügen hinzu: 1. niznau, in andern Urkunden auch nisnav, nitzna, nytzenaw, ward nach ber Urk. 
von ao. 1226. bey Dreger S. 120, ſpäter belcow genannt; das jetzige Kirchdorf Belkow liegt offfid) von Colbaz. 


Der Name nizna, nizenaw, iſt vielleicht das polniſche nizina, Niederung, Tiefe. 2. colo w, das jetzige 
Dorf Colow zwiſchen Damm und Colbaz, etwas nach Weſten. Der Name kann zum polniſchen kol, Pfahl, oder: 
kolo, Kreis, gehören. 3. dambina, deſſen Name Eichwald bedeutet, hält Steinbrück in der Geſchichte 


der pommerſchen Klöſter S. 45. für einerley mit dem oben in der Urk. nro. 53. erwähnten predium damba, an deſſen 
Stelle ſpäter die Stadt Damm entſtand. Doch kommt auch in der vorſtehenden Urkunde noch ein damba vor. 
4. bruchowe, auch brukowe; im Polniſchen iſt bruk, Steinpflaſter, brog, Schober, Haufen. 5. cir- 
nowe, ward ſpäter nienmarkt genannt, Dreger cod. Pom. diplom. S. 120, 377. welcher Ort weſtlich von Colbaz 
liegt. Im Polniſchen tft cierniowy: bornig, voll Dorngebüſch, von ciern, Dorn. 6. cab owe, d. i. buſchig, 
ward (piter valkenberch genannt, Dreger cod. Pom. diplom. S. 120. Falkenberg liegt von Colbaz ſüdlich nach 
Pyriz hin. 7. babyn, das jetzige Kirchdorf Babbin, ſüdweſtlich von Colbaz. Der Name kommt in den 
ehemals ſlaviſchen Ländern Norddeutſchlands häufig vor; auf Jasmund liegt das Kirchdorf Bobbin, auf Mönkgut das 
Dorf babe. In Polen liegt das Dorf babin, in welchem die ſogenannte Babiniſche Republik durch den Dorfe 
beſitzer Pszonka geſtiftet ward. Der Name gehört wohl zum polniſchen: baba, Weib, ober: bob, Bohne. 
9. zelizlauiz, vielleicht das jetzige Siezlow zwiſchen Colbaz und Greiffenhagen. Steinbrück unterſcheidet S. 43. 
zwey Oerter dieſes Namens. Zelizlauiz ſcheint abgeleitet von dem Mannesnamen Zelislaw, Gmenoſ low S. 112, der 
wohl aus zal, Mitleid, Leid, und slawa, Ruhm, gebildet ift, und dann einem griechiſchen Eleokles entſprechen würde. 
9. gluma, wird von Steinbrück S. 47. für einerley mit dem hernach oft vorkommenden glina gehalten, welches 
wohl das jetzige, weſtlich von Colbaz liegende, Glien iſt. Der Name gluma könnte das Wort chlum, Hügel, 
ruſſiſch: cholm, ſeyn. Dagegen bedenten im Polniſchen glina und glinka: Lehm, lettiger Boden, daher der Dorfname 
glinike ſich öfter in Norddeutſchland findet. 10, Zmirdniza; in ber ao. 1274. von Caſimir 3. gegebenen 
Beſtätigung der Colbaziſchen Güter ſcheinen auf das dort vorhergehende Smirdnizi fih zu beziehen die Worte: in cuius 
etiam ville terminis sita est villa que uocatur Bucholt. Darnach hätte Zmirdniza in der Gegend des jetzigen, 
zwiſchen Damm und Colbaz befindlichen, Buchholz gelegen. Der Name zmirdniza kann bedeuten: übelriechender 
Ort, vom polniſchen smierdzie, ſtinken; in Dregers nro. 94. wird der Sumpf smardin bey Colbaz erwähnt. Doch 
wäre auch die Bedeutung: Grabſtätte möglich; im Böhmiſchen iſt smert, der Tod; smrtnice, die fobige, die Zo, 
desgöttin; smrtina, Todtengerippe. 11. sos no we, d. i. Fichtenort, ſtehe oben S. 85. 12. rep- 
to we, für welches oben S. 85 die Leſeart repcow vorgeſchlagen ward, kommt gleichwohl in den ſpäteren Urkunden 
ſo oft mit dem Conſonanten t vor, daß reptowe für die übliche Schreibart gehalten werden muß. 13. scho- 
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neuelt, ein deutſcher Name, welchem das ſlawiſche doberpole entſpricht. Gleichwohl werden in Dregers nro. 105. 
sconefeld unb doberpole als verſchiedene Dörfer aufgeführt. 14. decimas adhiberi; Dreger bemerkt: 
„Pabſt Alexander 3. hat von ao. 1159. bis 1181. oder länger geſeſſen, in welcher Zeit das privilegium allegatum 
ratione decimarum ertheilet feyn muß, welches (id) aber weder in origine, noch in matricula Caminensi in Abſchrift 
mehr findet.“ 15. Die Cleriker, welche am Schluſſe der Urkunde als Zeugen genannt ſind, führen la⸗ 
teiniſche oder deutſche Namen; aller Wahrſcheinlichkeit nach beſtand der größere Theil der Cleriker und Mönche in 
Pommern damals aus fremden Deutſchen. Das Kloſter Grobe ward ao. 1177. mit Havelbergiſchen Mönchen beſetzt; 
fehe oben nro’ 43. Gafimir 1. hatte auch das Kloſter Dargun mit Havelbergiſchen Mönchen beſetzt; fehe oben S. 122. 
Die Urkunden wurden gewöhnlich von Clerikern geſchrieben; es iſt daher leicht begreiflich, daß in den Urkunden 
auch manche dentſche Bezeichnungsweiſen für Geld, Gewichte, und Einrichtungen verſchiedener Art, gebraucht werden. 
16. anno xxmo. Dreger bemerkt: „Alſo ijt Conradus 1. erft ao. 1162 ober 1163. Biſchof geworden, und nicht 
ao. 1158. wie Micrälius ſchreibt.“ 17. domino Alexandro; Dreger bemerkt: ,, SDiefer. Pabft ift damals 
ſchon todt geweſen, der Biſchof Conrad aber muß von feinem Tode zu ſpäth Nachricht erhalten haben; wiewohl die 
Differenz, da einige Diplomata ab incarnatione, einige a nativitate, ihre Data haben, auch einen Unterſcheid von 
dreyvierthel Jahren machet.“ 


Nro. $6. 


& ao. 1184. februar. 20. 


Bogislaw 1. dux pomeranorum thut kund, daß er für bie Mönche des Kloſters Grobe ein nenes, geräumiges Kloſter 

auf dem in der Nähe gelegenen mons sancte marie, wo fein eben verſtorbener Sohn Wartislaw beſtattet worden, 

erbauen wolle, und verordnet, daß bey dieſem Umznge den Mönchen niemand ein Hinderniß in den Weg legen ſolle. 

Zugleich beftätiget er dem Kloſter die demſelben früher verliehenen Güter und Hebungen, und fügt zu dieſen nod) 
Fiſchereirechte bey uznum, werpene nnd Intenze hinzu. 


Nach dem Originale im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


T Boguzlauus dei Gratia Dux pomeranorum. Vniuersis christi fidelibus.. Mani- 
festum est plurimis contemporaneis nostris. qui nos facie uel fama nouerunt. et quoniam ita 
res exigit. ad successorum etiam nostrorum noticiam presentium litterarum inditio transmit- 
tere dignum ducimus. qualiter fidem catholicam qua in christum chorde credere didicimus. 
non solum ore. uerum et opere pio. confiteri solemus. Et quidem pietatis opera multiformia 
esse audiuimus. omniaque pro facultate nostra sollicite exercere debuimus. sed quia ad sin- 
gula exequenda minus sufficimus. licet eorum prorsus nullum negligenter omittere uelimus. 
unum tamen quod pre ceteris. et in hac rudi gente precipue necessarium censuimus. obnixius 
amplexati sumus. Hoc est ad sacrificium et laudes creatori nostro immolandas. sanctorum 
basillicas exstruere. ornatu ac supellectile congrua redimire. et ad sustentandos earum mini- 
stros. aliquantula dote instaurare. Quod cum in pluribus iam locis diuina preuenti et adiuti 
gratia perpetrauerimus. nunc ad montem sancte Marie manum mittimus. quem utique sic 
appellare statuimus. ob uenerationem beate dei genitricis. cuius ibidem ampliori sumptu 
monasterium edificare proponimus. in quo etiam dilectissimum filium nostrum Wartizlawm. 
in presentiarum de huius seculi erumpnis euocatum. sepulture tradi uoluimus. Siquidem 
congregationem canonicorum Grobensium. quos sepius inter meditationes spirituales. popu- 
laris frequentie clamor. et forensium negotiorum importunus strepitus. perturbat. quos oratorij 
sui. ipsiusque quem inhabitant loci angustia coartat. quos nichillominus impurioris aque et 
corruptioris aeris molestia grauat. illic decrevimus collocare. quatinus ab his omnibus seque- 
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strati incommodis. diuinis officijs. atque regularibus quibus instituti sunt disciplinis. tanto 
deuotius quanto expeditius insistere ualeant. Nemo igitur uel inujdie. uel auaricie concitatus 
spiritu. aduersus illos querele aditum hac occasione se inuenisse existimet. nemo contra 
ipsos. aut contra bona ipsorum calumpniam paret. sic.enim ad locum novellum demigrant. 
ut ueterem non derelinquant. in isto sic militare deo intendunt. ut in illo diuinum obse- 
quium deficere nequaquam permittant. Quamobrem omnes reditus. omnia predia. uniuerse 
denique possessiones. quas ex donatione ratibari patrui nostri. seu munificentia fratris nostri 
kazimeri. siue etiam largitione nostra. aliorumue quorumeunque fidelium gratuita liberalitate . 
uel uenditione. in loco priori prefati seruj cristi possidebant. uolumus et indissolubiliter 
sanceimus. ut integre et inconuulse ad locum ad quem transeunt deinceps cuncta perpetuo 
iure pertineant. In prouincia scilicet Wanzlowe. Ecclesia Grobensis cum ipsa uilla. et agris 
et pratis adiacentibus, Ante castrum vznum decem marce de taberna annuatim. et forense the- 
lonium. Theloneum quoque de nauibus ante idem castrum in lacu magno transeuntibus. Villa 
breziz. villa minichowe. villa wresteuiz. villa sikerina. singule cum omnibus appendicijs suis. 
In prouincia Grozwine. villa Düblouiz. et in foro eiusdem prouincie decem marce de taberna. 
In prouincia Gozchowe. villa dolpowe. villa Spaceuiz. villa mireuiz. villa Solathkouiz. cum 
terminis earum cultis et incultis. In prouincia Scitene. forense thelonium. et tertia pars de 
taberna. et villa corone. et tercia pars uille Selauboriz. et super riuum ribeniz villa una 
cum loco molendini. In prouincia lessan. villa reuene. et super riuum bebroa. locum molen- 
dini. luxta castrum Stetin super oderam ville due. zelechoa. et teplina. cum appendicijs 
suis. Ante castrum Viduchowa super eandem oderam situm. tercia pars thelonij. de naui- 
bus ibidem transeuntibus. et piscatura in fluuio Tichminice. Dimidia quoque piscatura in 
torrente cripenice. que pertinet ad ujllam dambagoyre. In colubriech. census salis de sar- 
taginibus dominica die. et ante'ipsum castrum. Sex marce de taberna. et due domus ad 
quatuor sartagines. et in eadem provincia. due ville poblote. et szwelube. et thelonium de 
ponte. scilicet de unoquoque curru per eum transeunte denarij duo. et panis unus. et de 
quolibet homine salem ibi coquente. et per eundem pontem transeunte denarius cromatorum. 
et ante ipsum pontem taberna. et dimidius census lignorum que uehuntur per fluuium par- 
szandi. In castro belegarde taberna una. et tercius denarius de thelonio plaustrorum ibidem 
transenntium. Ad hoc quoque adicimus. dantes eis licentiam figendi clausuras piscium in 
hostio lacus quo intratur uersus castrum vznum. et libertatem trahendi recia in quocunque 
loco uoluerint. ujdelicet in Werpene. uel in lutenze. siue ubicunque trahi solent sagene ad 
nostram specialiter mensam pertinentes. Acta sunt hec anno dominice incarnationis. 
1 0% KX o. X. IIIb. Indictione tercia. x°. kalendas martij. quo uidelicet die dedicatum 
est atrium in memoria nominis gloriose dei genitricis et perpetue uirginis in ipso eius monte 
de quo nunc agitur. a domino Conrado secundo pomeranorum episcopo. quj et testis est 
huius actionis. una cum abbate stulpense henrico. et clero et populo plurimo. qui conuene- 
rant ad exequias memorati adolescentis Wartizlauj. iam quatriduam defuncti. 


Das Original iſt ein ziemlich ſtarkes, quadratiſches, Pergament, ſechszehn Zoll hoch, und eben ſo breit; 
die Schrift große, feſte Minuskel. An einem Pergamentſtreifen hanget noch ein geringer Reſt des Siegels von un⸗ 
gebleichtem Wachs. Auf ber Rückſeite ſtehen mehrere Rubriken von ſehr alter Hand, z. B. Transmutatio monasterij 
Grobensis ad locum uznoim et quedam donaciones principum; ferner: De bonis in colberch et belgarden et aliis 
pluribus, et precipue de libertate ville Monechow, Sn ber Grobiſchen Matrikel ſteht die Urkunde fol 10. vers. 
ohne Ueberſchrift, und zwar mit einem Texte, der nur in febr wenigen Worten vom Originale verſchieden iſt. 
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Bey Dreger it dieſe Urkunde unter nro. 20. abgedruckt. Sein gedruckter Text weicht vom * in 
manchen Worten ab, und folgt bisweilen der Abſchrift in der Matrikel. Wir bemerken folgendes: 


Dreger. Original. 3 Matrikel. 
quod quoniam ita. et quoniam ita. quod quoniam ita. 
in hac tudi. et in hac rudi. et in hac rudi. 
porpetrauimus. perpetrauerimus. perpetrauerimus. 
Ratibori. ratibari. Ratibori. 
indissolubiter. indissolnbiliter. indissolubiliter. 
adolescentis. memorati adolescentis. memorati adolescentis. 
quntriduani. quatriduam. quatriduanj. 


H 


1. Der, Berg bey ber Stadt uznum oder Uſedom, auf welchen Bogislaw 1. das Kloſter Grobe verlegte, 
hieß in der ſlawiſchen Landesſprache watchowe, wie die Urkunde von 1188. ſagt, welche Bogislaws 1. Wittwe Anaftafle 
in Betreff der dort noch zu erbauenden Kloſterkirche ausſtellte; worin es auch heißt: der Berg liege prope ostium 
lacus secus castrum uznum ad meridianam plagam. Bogislaw 1. nannte den Berg, wegen des dahin verlegten 
Kloſters, mons sancte marie." Dreger ſagt, er heiße jetzt der Kloſterberg. Bogislaw 1. führte auf dem Berge Klo⸗ 
ſtergebände auf; aber die Kloſterkirche ward bey ſeinem Leben noch nicht erbaut. Wadkow heißt auch ein Ort in 
Böhmen, Neudörfel im Budweißer Kreiſe. Das Wort wada bedeutet im Böhmiſchen und Polniſchen: Fehler, Hin 
deruiß; watacha im Polniſchen: geringes Geſindel, Fiſchergeſtudel. Bey dem Dorfe wadecow, watechow, auf 
Uſedom, war Fiſcherei, an welcher Barnim 1. ao. 1270. dem Kiofter Grobe Antheil verſtattete. 2. filium 
nos rum wartizlaum; dies ift der oben S. 122. vorkommende Wartislaw, Sohn Pogislaws 1. 3. impor- 
tanus strepitus; ber Ort grobe, wo das Kloſter zuerſt ſtand, jd eint demnach der Stadt Uſedom noch näher 
geweſen zu ſeyn als der Berg watchow. 4. werpene, wo gefij)t werden fol, in andern Urkunden auch 
warpna genannt, ift wahrſcheinlich das jetzige Altwarp am kleinen Haff; ſtehe in Dregers Codex Pom. diplom. 
uro. 231. 406. Der Name bedeutet vermuthlich Weidengebüſch, und kommt vom böhmiſchen wrba, ruſſiſchen werba, 
polniſchen wierzba, ber Weidenbaum. Das böhmiſche wrbina und das polniſche wierzhina bedeuten: Weidengebüſch. 
Daher finden fih in Böhmen die Ortsnamen wrbno und wrbny. Die Stadt Werben in der Mark hat davon gleich ⸗ 
falls ihren Namen. 5. lutenze ijt der Name zweyer Ueſedomſcher Seeen, Dreger a. a. O. S. 223. 514. 
515. 519. Nach der letzteren Stelle ſcheiuen die duo stagna vocata lutenza zwey Buchten des Peeneſtromes in der 
Gegend des jetzigen, bey der Pinnowſchen Fähre liegenden, Dorfes Zecherin und des gegenüber in Neuvorpommern lies 
genden Hofes Klotzow zu ſeyn. Sie hießen ao. 1267. auch moneketoch d. i. Mönchenzug, oder Ort wo die Mönche 
das Netz ziehen. Der Name kaun zum alten flawifchen Worte luty, wild, heftig, gehören. 


Nro. Gë, 


ungefähr von ao. 1184. ober no. 1185. 


Bogislaw 1. princeps pomeranorum ſchenkt dem Kloſter Grobe das Dorf bubaliz in der Provinz Gützkow, damit 
eine Schuld, welche fein verſtorbener Bruder Caſimir 1. jenem Kloſter ſchuldete, und zu deren Tilgung er dem Kloſter 
jenes Dorf verſprochen hatte, hiedurch abgetragen werde. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Boguslauus princeps pomeranorum. ex 
paruis magna perpendens. et humilibus sublimia componens. considero quod quilibet de plebe 
causam acturus in conspectu nostro. qui superiores ceteris videmur. tanto confidentius in- 
greditur. si quis de nobilioribus et familiaribus nostris ipsi in causa patrocinium pollicetur. 
Hine itaque colligo. quod pro commissis nostris coram summo iudice fiducialius preces fun- 
dere possumus. si de sanctis ipsius aliquos intercessores habuerimus. Hac igitur excitati et 
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animati consideratione. omnino necessarium et rationabile esse astruimus. vt quibuscunque 
valemus meritis etiam sanctorum dei amicitiam comparemus. Propterea ut per multorum no- 
ticiam testium ratum permaneat et inconuulsum quod facimus. vniuersis fidei catholice dome- 
stieis. tam presentibus quam futuris. palam fieri cupimus. quod ecclesie beate et intemerate 
virginis. genitricis dei Marie. Sanctique Godehardi. que in vico grobe sita est. vnam uillam. 
scilicet bubaliz in prouincia Goczeo. in possessionem perpetuam largimur. ad sustentationem 
fratrum. qui dei et predictorum sanctorum obsequiis in loco prememorato famulantur. Hoc 
autem idcirco facimus. vt dupliciter. tam proprie quam fratris nostri Kazimeri anime utilitati 
consulamus, quatenus scilicet hic a quoda debito. quo prefate ecclesie astrictus tenebatur. 
expediatur inde. ut ipsorum fratrum crebris orationibus nostri et ipsius commemoratio cre- . 
brius immisceatur. Quod ut indissolubiliter stabilitum perpetim perseueret. literas huius rei 
indices nostri sigilli confirmatione munimus. Testes vero huius actionis sunt. Wenzeslauus 
castellanus de wolyn. qui in anniuersario eiusdem fratris nostri. sub confirmatione iuramenti 
predictam uillam a fratre nostro pro suo debito ecclesie eidem collatam fuisse testabatur. 
Pribo. et alii quamplures. 


Die Urkunde ift bey Dreger unter nro, 21. a. aus ber Grobiſchen Matrikel abgedruckt, und ber 90b. 
druck ſtimmt mit dem Texte ber Matrikel überein, einige Buchſtaben abgerechnet, welche im oben gegebenen Abdrucke 
nach der Matrikel berichtigt find. Die Urkunde ſteht in jener Matrikel fol. 11. vers. mit der Ueberſchrift: Super 
villam bubaliz. Ueber das Alter der Urkunde bemerkt Dreger: „Dieſes Diploma ift zwar ohne Dato, weil aber 
im vorigen von ao. 1184. von Hertzoge Bugislar 1. das Dorf bubaliz noch nicht aufgeführet, es auch nach Caſtimiri 1. 
Tode gegeben, fo halte davor, daß dieſes Diploma Furg nach dem Verlegungsbriefe Bugislai 1. von ao. 1184. 
[fiehe oben unfre no. 56.] gegeben.“ Das in der Provinz Gützkow belegene Dorf bubaliz ſcheint nicht mehr vor» 
handen zu ſeyn. Der Name könnte zum polniſchen bob, die Bohne, oder zu bublina, Waſſerblaſe, bubliti, Waſſerblaſen 
werfen, rauſchen, gehören. 


Nre. 58. 
Ungefähr von ao. 1185. 


Bogislaw 1. pomeranorum dux thut kund, fein Bruder Caſimir 1. habe dem Kloſter Colbaz den Ort prilop ge 

ſchenkt; nach ſeines Bruders Tode habe er, Bogislaw, vom Kloſter Colbaz ein Hospitalhaus gekauft, und dafür das 

Dorf gorne gegeben; da aber damals ſein Sohn Bogislaw in Lebensgefahr ſich befunden, ſo habe er, um des Heiles 

feines Sohnes willen, das Hospitalhaus ſammt dem Dorfe gorne dem Kloſter geſchenkt, imgleichen dem Kloſter bie 
freie Benutzung aller Waldungen in der Landſchaft Stargard verliehen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Boguzlauus pomeranie dei gratia Dux. vniuersis christi fidelibus. Nouerit 
tam presentium quam futurorum caritas. quod frater meus Kazemarus in honorem dei et 
domini nostri, sanotissimeque virginis Marie. fratribus Cisterciensis ordinis in Colbas locum. 
qui vocatur Prilop. ob remedium anime sue suorumque successorum obtulit. quem et hiis ter- 
minis distinxit. videlicet a Plona vsque ad quercus que subiacent castro Carbe. e quibus 
aliquas propria manu designauit ad testimonium. signi evidentioris. deinde vsque ad monticu- 
lum qui distinguit terminos Brode et Dambiz. ab orientali vero parte terminus est vsque ad 
lapidem qui vocatur Lee. deinde in Plonam. Quod vt ratum et inuiolabile permaneret, sigilli 
proprii impressione muniri curauit, Processu vero temporis cum iam carissimus frater meus 
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viam vniuerse carnis egressus fuisset. ac supradicta possessio a fratribus culta esset. con- 
tigit me in Colbas devenire. ibique ab abbate Euerhardo ceterisque eiusdem loci fratribus 
hospitalem domum pro villa. que dicitur Gorne. emere mediante Suoitino. cumque predicti 
fratres iam de transponenda- domo supradicta disponerent. contigit filium meum Buguzlaum 
gravi periculo desperatum ad extrema deuenire . ego vero ob salutem filii dilecti domum Su- 
pradictam cum villa dedi. cum omnibus attinentiis suis. Insuper etiam eis addidi libertatem 
omnium silvarum que sunt iñ omni provincia Stargardensi. ad domos construendas. ad nutri- 
menta iumentorum. ad pascua qualiumeumque animalium. ceterosque suos vsus ac- suorum 
còlonorum. Et quia fratres proprias colligere fruges non sufficiunt. colonos quoscunque ibi 
posuissent. ab omni exactione secularis iuris liberos esse statuo. meisque successoribus tam 
pro ipsorum quam pro nostra salute id obseruandum relinquo. ne scilicet edificare aut repa- 
rare vrbes cogantur vel isti aut alii ipsorum villani. sed neque iudicum quisquam secularium 
eis molestus sit in vllo negotio. quin imo sanctis illis in Colbas et fratribus in pàce deser- 
üiant. Quod vt ratum et inuiolabile. tam pro nostra quam pro successorum nostrorum salute. 
per secula permaneat. hane pie nostre donationis largitionem confirmo. et presenti scripto. 
sigilli mei impressione munito. contra omnium deinceps innasorum molestias eorroboro. 
Testes sunt hii. Barnizlaus. Pricesk. Wogard. Wozesk. Suotin. et alii multi. 


Die Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 21. b. aus ber Colbaziſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
bemerkt darüber: „Die Matrikel giebt die Urkunde als Transſumt in einer Beſtätigung Ottos 1. dat. Damb ao. 
domini mo. c co. nono calend. martii. Abweichungen des gedruckten Dregerſchen Textes von der Matrikel, die wie 
gewöhnlich zum Theil in Wiederherſtellung der älteren Orthographie beſtehen, ſind folgende: 


Dreger. Matrikel. ö Dreger. Matrikel. 
Buguzlauus. Bugislaus. Svortino. Svoitino. 
Cristi. Christi, Buguzlaum. Bugislaum. 
caritas. charitas. Stargarden. Stargardeusi. 
Kazemarus. Casemarus. sufficiant. Sufficiunt. 
Prilep. Prilop. quinymo. i quin imo. 
hiis. his. Barnizlans. Barnitzlaus. 
munire. muniri. Wocesk. Wozesk. 
supradicta. superdicta. Suentin. Suotin. 


Gorna. Gorne. > 


Der Ort gorne, bey Dreger in nro. 24. gorin, iu nro. 37. wieder gorne genannt, in nro. 66. gar- 
dena, in uro. 128. gardeno, ift das jetzige zwiſchen Colbaz und Greiffenhagen gelegene Dorf Garden. Statt 
suoitino, wie in der Matrikel ohne Zweifel richtig ſteht, giebt Dreger svortino, und ſagt, dies werde ein altes fia- 
wiſches Wort ſeyn, welches: Tauſch oder Wechſel, bedeute, indem Bogislaw das Dorf gorne für das Hospitalhaus 
gegeben habe. Allein suoitin ijt ſicher ein Mannesname, und mediante suoitino bedeutet, daß Suoitin der Vermittler 
bey dem Kaufe des Hospitalhauſes geweſen war, wie es oben S. 129. mediante Wartizlauo heißt. Eben dieſer 
Suoitin erſcheint denn als suotin auch unter den Zeugen der Urkunde. Als Söhne dieſes Suoitin oder Suotin treten 
wiederum barnizlaw und suotin unter den Zeugen der Dregerſchen Urkunde nro. 100. auf, ſo daß dieſer Name für 
hinlänglich geſichert zu halten ift.“ 


Wir fügen noch hinzu: 1. brode, b. i. Fähre, Ueberfahrt, ift nach Dregers Codex Pom. 
diplom. S. 66. das jetzige Berkenbrode oder die Berkenbrodiſche Paßmühle am Fluſſe Plöne zwiſchen Stargard 
und Pyritz, in der Nähe von Prilup. 9. dambiz, d. i. Eichbuſch, wahrſcheinlich das jetzige Dorf Dam nitz, 


etwas nördlich von Berkenbrode nach Stargard hin; ſiehe Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. 139. 
3. gorna und gorin würden bedeuten: Anhöhe, vom polniſchen gora, Berg, gorny, hoch. Dieſer Ortsname ift 
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noch jetzt in der Form Goren häufig; fo liegt auf Mönkgut am Vorgebirge Peert das Dorf Gören; und in Hin⸗ 
terpommern drittehalb Meilen von Lauenburg weſtnordweſtwärts das Rittergut Goren. Dagegen ſcheinen gardena, 
gardeno, zum Worte grod, gard, Burg, zu gehören. 4. suoitin, suotin, biefer Name gehört welche 
zum polniſchen Worte awat, Brautführer, Brautwerber; im Gmenoſlow ift S. 99. ber Name svaton angeführt. Die 
Endung in suotin ift wie in den Mannesnamen bratin, budin. 5. barnizlaus ift der Name branis law, 
Vertheidiger des Ruhmes, vom polniſchen Verbo bronie, ich vertheidige. Bey Krakau iſt auf der Anhöhe 
bronislawa der Koſciuſzkohuͤgel errichtet. Zu dieſem Verbo bronie gehört auch nach Schafarik der pommerſche Pür- 
ſtenname Barnim d. i. Vertheidiger, welches für branim (teft, Gmenoſlow S. 2. Die Endung ift wie in den Wane 
nesnamen blagim, der Glückliche, vom polniſchen blogi, glücklich, und radim, der Freudige, von rad, froh, Gmenoſlow 
S. 4. 84. 6. prices k, vielleicht vom böhmiſchen prices, Hieb. 7. wogard, vielleicht vom Stamme 
woi, Kampf. 8, wozesk, vielleicht der polniſche Name woiciech, oder vom böhmiſchen ocisko, Glotzauge. 
9. Ueber das Alter der Urkunde bemerkt Dreger: „Dieſes Diploma iſt zwar ohne Dato; weil es aber einen merk⸗ 
lichen Zuſatz hat, und vollſtändiger ift als die Confirmation die oben ſunſre nro. 54.] circa annum 1183. befindlich, 
fo halte es jünger, und habe es alfo in dieſes Jahr 1183. geſetzet.“ 


Was die Schreibung des Namens Bogislaw d. i. Gottesruhm, betrifft, (o ſteht in dem auf uuſrer 
Tafel C. abgebildeten Siegel: boguzla us, und in Bogislaws 1. Originalurkunden gleichfalls: boguzkaus und 
bognzlauus, ſiehe oben nro. 30. 50. 56. Dieſe Schreibart Boguslaw entſpricht auch dem ſlawiſchen Sprach⸗ 
gebrauche am meiſten, in welchem wir die gleichfalls mit bog, d. i. Gott, gebildeten Mannesnamen bogumil, Gottlieb, 
bogumir, Gottfreund, boguvlast, Gotteigen, boguvole, Gottwill, boguchval, Gottlob, Bi Die Schreibarten 
Bugeslaw, Bogislaw, feinen weniger richtig, und ſpäteren Urſprunges zu ſeyn. 


Nro. 59. 
ao. 1185. februar. 23. 


Pabſt Urban 3. beſtätiget dem Biſchofe Berno das Bisthum Schwerin, beſchreibt deſſen Sprengel, und beftätiget 
demſelben die ihm bereits verliehenen Beſitzungen, unter welchen er auch die in Pommern, in der Gegend von Barth, 
Pütte, Demmin und Dargun, gelegenen aufzählt. 


Nach dem Lindenbrogiſchen Copialbuche der bremenſchen Stiftsurkunden im Stadtarchive zu Hamburg. 


Urbanus episcopus. seruus seruorum dei. uenerabili fratri Bernoni. Magnopolitane 
eeclesie episcopo. eiusque suecessoribus canonice substituendis. in perpetuum. Benedicta 
gloria domini de loco sancto suo. de quo pater omnipotens ad nostre mortalitatis cursum 
solita pietate respiciens ecclesiam suam nove prolis foecunditate multiplicat. et fidelium 
predicatorum uerbo pariter et doctrina dilatat. trahens in sagena fidei barbaras etiam nationes. 
ut qui fuerant aliquando tenebrae. filii lucis effici mereantur. et iuxta uerbum prophetae. 
in cubilibus. in quibus prius dracones habitabant. uiror calami et iunci rore sancti spiritus 
oriatur. Ex eius itaque munere fuit. qui uult omnes homines saluos fieri. et ad agnitionem 
ueritatis uenire. quod tu. uenerabilis in Christo frater. episcope Berno. ad predicandum pa- 
ganis e£ seminandum uerbum fidei episcopus institutus. exposuisti te ipsum laboribus et pe- 
riculis. et attendens. quod Christus pro nobis mortuus est. ut qui vivit iam non sibi vivat. 
sed ei qui pro nobis mortuus est et resurrexit. in anxietatibus multis sparsisti semen divinum. 
et erogasti talentum Tibi creditum ad usuram. et gentes plurimas. que ignorabant dominum. 
ueritatis lumine illustrasti. et reduxisti ad cultum dei. que ante captive làqueis diaboli tene- 
bantur. Nunc igitur. quoniam a sede apostolica postulasti. ut episcopalem sedem in loco. 
qui dicitur Zuerin. auctoritate sacrosancte Romane cui deo auctore deseruimus . ecclesie. 
confirmemus , nos tue postulationi grato concurrentes assensu. ad exemplar felicis memorie 


— 139 — 


Alexandri pape. predecessoris nostri. pontificalem cathedram in eodem loco manere statuimus. 
et ei subscripta loca diocesana lege futuris deinceps temporibus decrevimus subiacere. claustra 
et ecclesias edificatas uel edificandas per provincias ducis H. quarum una. que Mikelenburch 
nuncupatur. tendit usque ad prouinciam. que dicitur Brezen. usque in mare. et sic iuxta 
maritimam pervenit terminus episcopalis usque in Ruyiam. ipsam insulam dimidiam includens. 
a Ruyia autem usque ad Penum fluuium. ubi idem fluit in mare. inde autem usque Wo- 
lezost. et a Wolegost Penum fluuium sursum uersus usque Myzerech. ipsam terram Mi: 
zerech usque.Plote includens. et terram Plote totam. usque Tolenze. ipsam prouinciam To- 
lenze cum omnibus insulis suis et terminis totam includens. a Tolenze autem ad siluam. que 
dicitur Bezunt. que distinguit terras Hauelbere scilicet et Moriz. eandem quoque terram 
Moriz et Veprowe. cum omnibus terminis suis ad terram. que Warnowe uocatur. includens 
et terram Warnouwe cum omnibus terminis suis ex utraque parte fluminis. quod Eldene di- 
citur. usque ad castrum quod Grabowe nuncupatur. ipsum flumen transiens ibidem tendit 
ad fluvium. qui dicitur Zuden. comprehendendo omnia attinentia prouincie Zuerin. et ab hoc 
fluuio procedunt termini secundum distinctionem prouinciarum Raceburk et Zuerin usque ad 
Bresen. Ex predicti ducis dono secundum distinctionem ipsius partem ciuitatis Zverinensis. 
a domo piscatoris cuiusdam. cui nomen erat Suk, ad uetus cimiterium directe tendentem. et 
idem transeuntem usque in Scalam. cuius medietatem includit. et ultra paludem eidem Scale 
proximam. totam insulam. et molendinum a civitate in parte aquilonis situm. et parrochiam 
predicte civitatis cum omni iure. quatuor uillas in prouincia Zuerinensi. Metewede, Honthorp. 
Rampe. Wotuekitz nuncupatas. ex altera parte Albiae tres uillas. et in Sadelbandia unam 
uillam Borist. et in terra que dicitur Brezen duas uillas. insulam que dicitur Lypiz. et duas 
uillas Klinem et Galanze. et castrum Butessowe cum terra sibi attinenti. et octo uillas in 
Mekelenburch. quas Pribislaus cum omni iure in Butessowe commutavit. quarum nomina sunt 
hec. Nezebul. Warin. Glambeke. Colenin. duas Mankemase uocatas. Lubinze. Dargemesle. et 
omnes uillas Terre que dicitur Noua. cum omni iure in Butessowe commutatas a Pribislao. a Bu- 
tessowe in utraque parte aque. que Nebula dicitur. usque ad terram que Tribeden nocatur. a Bu- 
tessowe autem sursum uersus aquam que dicitur Warnouue. ad locum qui Ztulp nominatur. et ter- 
ram adiacentem Butessowe. Werle dictam. usque ad fluuios Tichmenzeke et Zarnowe dictos cum 
omni iure. et in terra que Ylowe nuncupatur decem villas cum omni iure. ex dono Kazamari. 
principis ehristianissimi. in Bard duas uillas cum omni utilitate. et terram eidem adiacentem Pitne 
dictam cum omni iure. duas uillas prope Dimin. Wuteneke et aliam adiacentem. et locum 
Dargun dictum. in quo predictus episcopus coenobium fundavit. et duas uillas in Scircipene. 
unam uillam in Moriz. et unam in Warnowe. et omnem decimam per uniuersum episcopatum. 
Preterea quascunque possessiones. quecunque bona eadem ecclesia impresentiarum iuste et 
canonice possidet aut in futurum concessione pontificum. largitione regum uel principum. ob- 
latione fidelium. seu aliis iustis modis prestante domino poterit adipisci. firma tibi tuisque 
successoribus illibata permaneant. Decernimus ergo. ut nulli omnino hominum liceat. pre- 
fatam ecclesiam temere perturbare. aut eius possessiones auferre uel oblatas retinere. mi- 
nuere aut aliquibus uexationibus fatigare. sed omnia integra conseruentur. eorum. pro quo- 
rum gubernatione ac sustentatione concessa sunt. usibus omnimodis profutura. salua in 
omnibus apostolice sedis auctoritate. Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisve per- 
sona hanc nostre constitutionis paginam sciens temere contra eam uenire temptauerit. 
secunde tereioue commonita. nisi reatum suum digna satisfactione correxerit. potestatis ho- 
norisque sui disnitate careat. reamque se diuino iudicio existere de perpetrata iniquitate 
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cognoscat. et a sacratissimo corpore et sanguine dei ac domini redemptoris nostri lesu Christi 
aliena. atque in extremo examine diuine ultioni subiaceat. cunctis autem eidem loco sua 
iura seruantibus sit pax domini nostri lesu Christi. quatinus et hie fructum bone actionis 
percipiant, et apud districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. Amen. 


Datum per manum Transmundi. sancte Romane ecclesie notarii, vii calendas. Marcii. 
indictione ilii, incarnationis dominice anno MOLXXYV , pontificatus uero domini Urbani pape iii. 


anno primo. 


Dieſen Tert der Urkunde hat Liſch in (einen: Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. S. 38 — 42, mitgetheilt. 
Er bemerkt dabey: „Das Original fehlt. Die älteſte Abſchrift ſteht in dem Lindenbrogiſchen Copialbuche der Bre- 
menſchen Kirche, fol. 263 — 268. im Archive der Stadt Hamburg, welche für gegenwärtigen Zweck durch die Güte des 
Herrn Archivars D. Lappenberg zu Hamburg verglichen iſt; Staphorſt ſcheint bey dieſer Urkunde die ihm wohlbe⸗ 
kannte Handſchrift nicht benutzt zu haben. Dieſe Vergleichung giebt allerdings bedeutende Verbeſſerungen. Die Linden⸗ 
brogiſche Handſchrift iſt klar. An der wichtigen Stelle über die SE des Landes Werle bat- fie für Va Grenzfluß 
Tichmenzeke die Form Tichmzeke. “ . 


Früher ijt bie Urkunde fehlerhafter abgedruckt in Staphorſt Hamburgiſcher Kirchengeſchichte, Th. 1. Bd. 1. 
S. 593. und in Francks Altem und Neuem Mecklenburg, Buch 3. S. 189. Dieſe päbſtliche Beſtätigung enthält 
unn ſchon manche jener Stellen, welche in die, oben unter nro. 32. mitgetheilten, ſpäteren Umarbeitungen der urſprüng⸗ 
lichen Bewidmung des Schweriniſchen Bisthumes mit Unrecht hineingetragen wurden, z. B. die Stelle: a domo pisca- 
toris Suck; ſiehe oben S. 81, 83, Aber die ächten Ausdrücke der päbſtlichen Beſtätigungen wurden zugleich bey dieſer 
Hineintragung in die Umarbeitungen der urſprünglichen Bewidmungsurkunde öfter ganz entſtellt. 


1. Penum fluvium; es ijt oben S. 1. bemerkt, daß viele von dem Stamme pen, pin, abgeleitete fla⸗ 
wiſche Namen Gewäßer bezeichnen. Dahin gehören auch der Name des Hofes Penin in der Gegend von Stralſund, 
welcher neben dem Peninſchen Seee, oder dem Borgwallfeee, liegt, Gadebuſch Schwediſchpommerſche Staatskunde, 
Th. 1. S. 36; der Name des Dorfes Pinnow bey Laſſan, welches gleichfalls an einem Seee liegt; der Name des 
Dorfes Pennekow in Hinterpommern anderthalb Meilen nördlich von Schlawe, welches in ſeiner Nähe einen See 
hat, den es gemeinſchaftlich mit Puſtamin benutzt, Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 2. S. 880. und 
der Name des stagnum vir chinipenz, virchenpeniz, d. i. Verchenſcher See, welcher jetzt der Cummerowſche 
See genannt wird, zwiſchen Dargun und Malchin; denn an ſeiner nördlichen Spitze liegt der Ort Verchen; Liſch Mek⸗ 
lenburg. Urk. Bd. 1. S. 77. 79. 135. 193. 2. Der Wald Bezunt trennte die Landſchaften Müritz und 
Havelberg, und könnte alfo zwiſchen Röbel und Wittſtock gelegen haben. Die Landſchaft Müriz erſtreckte Go fier 
vom nördlichen Ende des Müritzſeres bis an den Plauer See; Liſch Jahrbücher, Bd. 3. S. 148. Der Name ift in 
der von Clemens 3. ao. 1189. für das Bisthum Schwerin gegebenen Beſtätigung besut geſchrieben. Das böhmiſche 
beseda bedentet: Luſthaus, Laube; bes, bies, Dämon, biesny, vom Dämon beſeſſen; ein Schloß in Böhmen heißt 
biesiny. 3. eldene, der Fluß Elde in Meklenburg, an welchem Parchim, Grabow, und der Ort EI- 
dena, liegen. Es iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach derſelbe Name, welchen der Fluß ilda, hilda, bey Greifswald führte, 
an welchem das Cloſter Eldena lag, der ſpäter de reke genannt ward, und jetzt Rick heißt d. i. das ſlawiſche reka, 
Fluß. Wenn der Name ſlawiſch ift, fo gehört er vielleicht zu den polniſchen Worten il, Schlamm, Lehm, ilowaty, 
ſchlammig. Die Endung da bildet im Polniſchen Subſtantive, wie krzywy, krumm, unrichtig, kvzywda, Unrichtig⸗ 
keit; prawy, richtig, prawda, Richtigkeit. 4. castrum grabowe, die Stadt Grabow unweit Ludwigs⸗ 
luſt. Der Name bedeutet Buchenhain, vom polniſchen grab, die Hagebuche. 5. zuden, der Meklenbur⸗ 
giſche Fluß Sude, welcher in die Elbe fällt unweit Boitzenburg. Im Böhmifchen ift suden, Spülnapf, suditi.se, 
fi) wälgen. 6. scala, eine Gegend am Schweriner Eeee, jetzt die Schelfe genannt. Das polniſche 
Wort skala bedeutet: Klippe, Fels; im Vöhmiſchen ift es auch: Hügel. In Böhmen liegen zwey Ortſchaften genannt: 
hruba skala, Großſkal, und mala skala, Kleinſ kal. 7. klinem et galanze, vielleicht die Dörfer 
Kleinen und Gallentinz fefe Liſch Meklenb. Urk. Bd. 3. S. 17. Der Name galanze kann das polniſche galaz 
Uſprich: galonz] der Zweig ſeyn. 8. nezebul, das Dorf Nisbil weſtlich von der Stadt Warin. Im 
Böhmiſchen würde nezbyl uichtbleibend bedeuten. Die Dörfer glambeke, colenin, mankemas e, heißen 
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jetzt: Glambek, Gölltn, Mankmoos, und liegen nördlich von Warin. Der Name colenin kann zum polniſchen kolano, 
Knie, gehören; oder zu kolo, Kreis, Rab; koley, Wagengeleiſe; koleyny, begleiſet. 9. tichmenzeke, 
ift wahrſcheinlich derſelbe Flußname, welcher auch in Pommern als thicminice vorkommt; ſiehe oben S. 55. In 
Polen kommt Diefer Flußname auch vor. Die Meklenburgiſche tichmenzeke ift vielleicht nördlich von der Stadt 
Schwaan zu fien, wo auch die gleich zu erwähnende Zarnow fließt. Bedeutet ticminiza, wie oben S. 56. als möglich 
bemerkt ward, geſchlängelt, fo können den S. 55. ſtehenden Namen thicminice und cripinice entſprechen die Flußnamen: 
der krumme Bach und die Gripenig, Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. xvr. Die erſte 
Sylbe von ticminiza gehört dann zum böhmiſchen tjeku, ich fließe. In Polen ift ein Flüßchen tysmienica,, welches 
bey Kock oberhalb Lublin in die Bystrzyca fällt, dort mit der letztern den Wieprz bildet, und dann der Weichſel 
zuſtrömt. 10, zarno we, der Meklenburgiſche Fluß Zaruow, welcher nördlich von der Stadt Schwaan 
bey Reetz in die Warnow fällt; Lih Jahrbücher Bd. 6. S. 89. Der Name bedeutet: die ſchwarze, und iſt bey 
Gewäſſern in flawiſchen Ländern häuſtg; die pommerſche Czarne fließt durch die Stadt Ratzebur [ratibor]; eine andere 
Czarne entſpringt bey Grabow in Weſtpreußen, und fällt in die Küddow, Brüggemann a. a. O. S. gtt, ein 
See Zarnow ijt im Pyritzer Kreiſe, a. a. O. S. xriv.: 11. in Bard duas uillas, deren eine vielleicht 
das jetzige Bisdorf im Mohrdorfer Kirchſpiele zwiſchen Barth und Stralſund; denn der hänfige Name bisdorf ijt fait 
immer aus biscopesdorp znſammengezogen. Dies wird wohl das von Liſch in den Jahrbüchern Bd. 5. S. 220. er- 
wähnte bischoffsdorff apud Sundium ſeyn. Fabricius in den Rügiſchen Urkk. Bd. 1. S. 82. bezeichnet anch das 


Dorf Zipke bey Barth als bisſchöfliches. 12. wuteneke, das pommerſche Kirchdorf Wotenik bey 
Demmin; ſtehe oben S. 78. 13. duas uillas in scircipene, vielleicht der Hof Bisd orf im Ei⸗ 
rener Kirchſpiele bey Tribſees. 14. una ni lla in Moriz, das Meklenburgiſche Dorf Biſt orf am Plauer 


See in der Nähe von Malchow, Liſch Jahrbücher Bd. 3. S. 148. Bd. 5. S. 219. Bd. 6. S. 181. 


Das in dieſer Urkunde erwähnte Land tribedne lag in der Gegend von Güſtrow, Liſch Meklenburg. 
Ark. Bb. 3. S. 14. Im Jahre 1258. übergab der Biſchof Rudolf von Schwerin dem delegirten päbſtlichen Richter 
eine Beſchwerde gegen das Capitel zu Güſtrow, weil dieſes ihm die Zehnten im Lande Trybeden und Gnoigen entziehe, 
a. a. O. S. 102. Es ift auch von einem bey Barth in Pommern gelegenen Lande tribedne geſprochen worden, 
Fabricius a. a. O. S. 81. 82.. Allein die dafür aus Origines Guelphicae tom. 3. pag. 507. angeführte Urkunde ift 
nur eins der fpátern verfälſſchten Exemplare der Bewidmung des Bisthums Schwerin durch Heinrich den Löwen von 
ao. 1170. Siehe oben S. 81. 83. In biefem verfälſchten Exemplare, welches die Origines Guelficae geben, heißt 
es: et custrum Barth cum terra attinenti, videlicet Tribedne vocata; und ſtatt castrum Barth leſen andre Ex⸗ 
emplare in dieſem Zuſatze castrum Bridder; ſiehe oben S. 81. in den Noten; und Liſch Meklenb. Arkk. Bd. 3. S. 25. 
Aber die ächte Urkunde Heinrichs des Löwen, oben S. 77. hat an dieſer Stelle weder etwas von Barth, noch 
von Tribedne. Der verworrene Zuſatz, welcher dieſe beyden Oerter mit einander verbindet, iſt viel ſpäter eingeſchoben. 
Durch ein ſolches verfälſchtes Exemplar der Urkunde Heiurichs des Löwen ward auch veranlaßt Bartholds Angabe in der 
Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 226. „Heinrich der Löwe habe ao. 1171. dem ſchweriner Bisthum geſchenkt: das 
Caſtrum Barth mit dem dazugehörigen Lande Tribedne, Pithne, Weſtroſe und Loſis (Loig). Von allen dieſen Or- 
ten ſchweigt Heinrichs des Löwen ächte Urkunde, oben S. 77. Der Name Tribe den gehört zu den zahlreichen Orts⸗ 
namen und Mannesnamen, die ans der Wurzel trzebie, ich rode, oder trzeba, es iſt nöthig, gebildet zu ſeyn 
ſcheinen; trebnta ift böhmiſcher Mannesname; trebnice, Ortsname; trebétowe, Ortsname. Siehe oben S. 34. 


Das Land warne we, woſelbſt der Biſchof von Schwerin auch eine villa hatte, fag in dem Kniee des 
meklenburgiſchen Fluſſes Elde ſüdöſtlich von den Städten Parchim, Neuſtadt und Grabow, wo noch in einer an Alter⸗ 
thümern reichen Gegend, dicht an der meklenburgiſchen Grenze, ſüdlich von Grabow, der brandenburgiſche Ort Warnow, 
und nahe dabey in Meklenburg ein Ort Wer le, liegt; Liſch Jahrbücher Bd. 2. S. 103. Bd. 3. S. 148. 
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Nro. 60. 
ungefähr von ao. 1186. 


Bogislaw 1. leuticie dux thut kund: da ſein verſtorbener Bruder Caſimir 1. die auf der Inſel Wollin gelegene Burg 

lubbin der in dieſer Burg befindlichen Nicolaikirche geſchenkt habe, fo verfüge er nunmehr nach dem Rathe des 

Biſchofes Sifridus von Camin, daß der gedachte Ort lubbin hinfort der prepositura des Caminiſchen Stiftes zuge⸗ 
f hören fole mit allen feinen Dörfern und Hebungen, welche aufgezählt werden. 


Aus der Matrikel des Stiftes Camin. 


Bugslaus dei gratia leuticie Dux. omnibus imperpetuum. Notum esse volumus: vni- 
uersis. quod cum frater noster bone memorie Kasimarus castrum Lubbin cum omnibus suis 
pertinentiis olim contulerat ecclesie sancti Nicolai. que sita est in eodem castro. nos nequa- 
quam presumentes eius propositum irritare. ex consilio venerabilis patris nostri Sifridi. Ca- 
minensis episcopi. et aliarum ecclesie personarum. de ipso loco taliter duximus disponendum. 
quod. ad preposituram pertineat Caminensem. Predietum igitur locum Lubbin eum omnibus 
villis suis. agris cultis et incultis. pratis. pascuis. silvis. aquis et clausuris. que vel habentur 
vel fieri poterint. infra terminos qui pertinent ipsi loco. libere conferimus ecclesie Caminensi. et 
ad ipsius ecclesie preposituram volumus perpetuo pertinere. ipsumque cum omnibus villis suis 
liberum esse volumus et ab omni exactione et servitio. et a qualibet extorsione. quocunque 
nomine censeatur. que nobis et nostris successoribus debentur. et soli preposito Caminensi 
facimus obligatum. Hec igitur ad eundem locum pertinent. que hic propriis nominibus expli- 
camus. Vicus ante ipsum castrum Lubbin. Ville Trestingove. Soramtzt. Lasta. Kampenze. 
Szulomino. Szelazo. Ville Vitense in terra Gutzecow. dimidia villa Breszko in terra Piritz . 
decem marcas in Colberg de taberna nostra. naues et taberne inter Swinam et Swantuntz. 
clausurae in ipsis. biu cum villa Lewen et ie mansus unus in villa Szolbino. cum 


a te er ER RN 
a Swina vltra lacum Gardino et vltra villam Charnetiz cum mellificio et venatione decimi 


rustici Pletsenitz. Huius rei testes sunt. Sifridus episcopus Caminensis. Boguslaus. Reynerus. 
Hartinghus qui de eodem loco in abbatem Stolpensem est electus. Laici. Wartislaus cum 
filio. suo Kasimaro. Jenik. Jarogneus. Pribislaus. filii Borconis. et alii quamplures. 


Die Urkunde ift bey Dreger unter nro. 22. aus der Caminiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
bemerkt: „Dreger kannte nur ein Exemplar dieſer Matrikel, und zwar das Original der ſpäteren, erſt in den letzten 
Jahren dem Stettiner. Provinzialarchive einverleibten, Abſchrift. Die Matrikel enthält die Urkunde in zwei Trans⸗ 
ſumten, mit welchen fie ihre beſonders foliirte zweite Abtheilung beginnt, fol. r— 111. und in der Abſchrift fol. 203 — 
205. Die beiden Transſumte ſind folgende: 


1. Das erſte ſteht in einer Beſtätigung Wartislaws 4. actum et datum in castro nostro Wolgast anno 
domini m? cec?xxi Sabbato proximo ante festum purificationis sancte Marie virginis gloriose, worin bie trans- 
ſumirende Beftätigung Barnims 1. und Wartislaws 3. datum Wollin per manum Arcusü [im zweiten Transſumt: 
Archucii] notarii nostri anno Incarnationis dominice [im zweyten Transſumt: domini] moc cox 1.1 r1. Indictione prima, 


wiederum transſumirt wird unter ber Aufſchrift: super prepositura Caminensi privilegium proprietatem castri Lub- 
bin continens. 


2. Dieſes Transſumt wird ſodann wiederholt in der Beſtätigung der Gebrüder Bugislaw 5. Barnim 4. und 
Wartislaw 5. datum Camyn anno domini millesimo trecentesimo quinquagesimio sexto, feria tercia proxima 


ante Marie Magdalene, wo die früheren Beſtätigungen wieder aufgenommen worden, in ber Matrikel unter dem Titel: 
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Innovatio sive Transumptum [in der Matrikelabſchrift: traussumptum] super castro Lubbiu cum expressione vil- 
larum eidem adiacentinm et ad ipsum spectantium, 


Dreger legte nach eigener Angabe das erſte Transſumt feinem Abdrucke zum Grunde. Ich bemerke folgend e 
Abweichungen der Transſumte vom gedruckten Dregerſchen Texte, und bezeichue das ältere Exemplar der Matrikel mit a, 
die Abſchrift mit b: 


Dreger. Erſtes Transſumt. Zweites Transſumt. 
in perpetuum. Imperpetuum. a unb b. Imperpetuum, a. und b. 
Kaszemarus. Kasimarus. a unb b. Kasimarus, a und b. 
Trestingow. Trestingow. a und b. Trestingowe. a. 
Eusta. i : Lasta a unb b. Lasta. a und b. 
Szelazo. Szelazo. a unb b. Selaszo. a. 
Vitenze. f vitense. a unb b. vitense, a und b. 
Breszkow. - Breszko. a unb b. - Breszko. a und b. 
elausure in ipsis. elausure in ipsis. a.und b. elausure in ipso. a und b. 
Vazt. Vszt. a und b. Uzt. a unb b. 
Sczolbitz. Szolbitz. a unb b. i zolbitz. a unb b. 
Charnititz. Charnetiz. a und b. Charnetiz. a unb b. 
Boguslaus Boguslaus. Boguslaus. a und b. Boguslaus. a. und b. 
Jorogneus. Jarogneus. a. und b. : Jarogneus. a. und b. 


Wo die Matrikelabſchrift b. etwas eignes darbietet, da kann dies nur als vom Abſchreiber gemachte Berich⸗ 
tigung betrachtet werden. ` 


Was das Alter dieſer UrEnnde betrifft, fo ijt fie als von Bogislaw 1. ungefähr ao. 1186. ausgeſtellt zu 
betrachten. Denn derjenige Bogislaw, welcher in ihr fpricht, erwähnt feinen verſtorbenen Bruder Caſimir, imgleichen 
den Caminiſchen Biſchof Sifridus als einen lebenden; der verſtorbene Bruder Caſimir kann alfo nur Caſtmir 1. ſeyn; 
denn als Caſimir 2. ao. 1217. oder ao. 1219. (tarb, war der Biſchof Sifridus nicht mehr am Leben. Es ijt alfo Bo⸗ 
gislaw 1. der in der Urkunde redende Bogislaw. Die Jahreszahl 1186. wird deswegen wahrſcheinlich, weil der Biſchof 
Sifridus ao. 1186. ſein Amt angetreten zu haben ſcheint, da er in Dregers Urkk. nro. 28. das Jahr 1189. als das 
dritte feines Amtes angiebt. Barthold in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 284. vermntfet, Bogislaw 1. möge 
der Präpoſitur des Caminiſchen Stiftes die Burg lubbin zum Danke dafür geſchenkt haben, daß die Caminiſchen Ca- 
noniker ao. 1185. den gegen Camin herangezogenen Däniſchen König Knud zur Verſchonung Gaming bewogen hatten. 
Bogislaw 1. ſtarb am 18. März ao. 1187. im Walde Sosniza am friſchen Haf, Dreger cod. Pom. diplom. nro. 27. 
und nro. 69. 


In der Caminiſchen Matrikel ſteht die ao. 1243. von Barnim 1. und Wartislaw 3. gegebene Beſtätigung 
dieſer Schenkung der Burg lu bb in an die Caminiſche Präpoſitur, worinn fie fagen: Quia igitur pie memorie patres 
nostri Bugslaus et Kasimarus ecclesie beati Nicolai in Lubbin. ad preposituram Caminensem pleno iure per- 


tinenti. hec omnia bona liberaliter contulerunt. sicut in priuilegio eorundem plene et veraciter continetur. 
cuius tenorem de nostra conscientia et bona voluutate hic fecimus subnotari: Bugslaus dei gratia Leu- 
ticie Dux. omnibus imperpetuum. cet. worauf die ganze oben mitgetheilte Urkunde eingerückt wird. Es 
haben alfo Barnim 1. und Wartislaw 3. hier den Ausdruck patres nostri nur in dem allgemeineren Sinne: unſre 
Vorfahren gebraucht. Der wirkliche Vater Barnims 1. und Wartislaws 3. war Bogislaw 2. 


Eat 


E] 
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1. castrum lubbin, ſtand nach Dregers Vermuthung auf ber Inſel Wollin an der Stelle des jetzigen, 
auf einer Anhöhe gelegenen, Kirchdorfes Lebbin am großen Haf. Der Name gehört wohl zum polniſchen luby, lieb. 
2, trestingowe, ift uach Dreger das jetzige unweit Lebbin in einem Thale gelegene Dorf Stengow. Der Name 
trestingowe bedeutet wahrſcheinlich Schilfſtelle, vom böhmiſchen Worte trest, Schilf, Rohr. In einer Schwerinſchen 
Urkunde von ao. 1232. wird in Meklenburg ein Ort frezstini lug b. i. das Schilfmoor, erwähnt, Liſch Meklenb. 


a En 


i Urk. Bd. 3. S. 79. . 8. soramzt, ſcheint nicht mehr auf Wollin vorhanden zu ſeyn. Auch anf Rügen 
i liegt ein Hof Serams. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen zarost, Geſtrüpp, Dickicht, ober zu zer. Fraß, 
E Maſt ber Thiere. 4. lasta, gehört vielleicht zu las, Wald. 5. kampenz e, wahrſcheinlich für 
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kampeniza, fann zu kapam [ſprich: kompam] id) bade, gehören, oder zu kepa. [ſprich: kempa] ein Werder, Flug- 


inſel. - 6. szulo mino, das jetzige Dorf Soldemin auf Wollin am großen Haf; der Name gehört vielleicht 
zu zulawa, Werder, Inſel. 7. szelazo, bedeutet wohl: hinter dem Walde, ſiehe oben S. 79. oder es iit 
das polniſche: zelazo, Eiſen. 8. vitense in terra gutzekow iſt der jetzige Hof Vitenſe zwiſchen 
Gützkow und Anklam; der Name ſteht wahrſcheinlich für viteniza, welches zum polniſchen wita, Weidenbaum, witeczka. 
Weidenruthe, gehören kann. 9. breszko in terra piritz; der Name ſtammt vom böhmiſchen breza, polniſchen 
brzoza, die Birke. 10. bwantuntz. das jetzige Dorf Swantuſt auf Wollin unweit des Oſtſeeſtrandes, bep- 


nahe am öſtlichen Ende der Inſel Wollin, fo daß die Strecke inter Swinam et Swantuntz faſt den ganzen Oſtſeeſtrand 
der Inſel Wollin in [fid begreift. In Dregers Urë. nro. 131. ift der Name sz wan tus geſchrieben; er ſcheint das 
polniſche swietose [ſprich: swientosz] b. i. Heiligthum, zu ſeyn. Das polniſche ſwienty b. i. heilig, lautet 
in den pommerſchen Namen immer ſwante; ſiehe oben S. 69. wo zu den pommerſchen Ortsnamen, welche das Wort 
{wante enthalten, noch hinzuzufügen it Swantegard d. i. heilige Burg, Name eines Ortes an der weſtlichen Küſte 
Mönkgnts, von Großen Zicker weſtlich gelegen; auf der vom D. von Hagenow angefertigten größern Charte Rügens iſt 
der Ort bezeichnet. Wäre swantust die richtige Form, fo könnte der Name, als das böhmiſche ustj, Mündung, pol⸗ 
niſch uyscie, enthaltend, auch bedeuten: heilige Mündung; das Dorf liegt nicht weit von der Mündung der Diewenow. 
11. swina, der Fluß Swine, welcher die Inſeln Wollin und Uſedom trennt. Es iſt oben S. 108. bemerkt, daß 
der Name freilich zuerſt an das polniſche swinia, die San, erinnert. Indeß enthält jener Flußname doch vielleicht ein 
anderes Wort. Im Polniſchen ift zwindny und zwinny, geſchwinde, raſch; swietny, switny [welches vielleicht auch in 
swinny zuſammengezogen ward! bedeutet: glänzend. Die Gattin des Fürſten Meſtewin 1. in Pomerellen hieß swini- 
zlava, Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 354. welcher Name vielleicht: glänzenden Nuhmes, griechiſch: Lam- 


prokleia, bedeutet. 12. uszt, wahrſcheinlich das böhmiſche ustj, Mündung. 13. le wen, vielleicht 
von lewy, links. 14. szolbino, vielleicht verwandt mit dem poluiſchen zlob, Rinne, Einſchnitt, 
oder mit sloboda, Anſiedelung. 15. lacus gardino, wahrſcheinlich ein See auf der Inſel Wollin, viel⸗ 
leicht der Dannenbergiſche. 16. charnetitz, vielleicht das jetzige Karzig auf Wollin. 17. bo- 
guslaus, ſcheint ein Cleriker zu ſeyn, da er unter den übrigen Glerifern ſteht. Dreger ließ hier irrig zweymal bo- 
guslaus drucken, und meint, der eine werde wohl Bogislaw 2. ſeyn. 18. de eodem loco, bezieht Dreger 
auf die Burg Inbbin. 19. wartislaus cum filio suo kasimaro, ift Ratibors Sohn, Wartislaw 2. 


welcher einen Sohn Gajímir hatte; fehe Baltiſche Studien, Bd. 1. S. 133. Irrig bemerkt Dreger, von Wartislaw 2. 
fey kein Sohn Caſimir bekannt. ` E 

Ob bie Namen szolbitz und pletsenitz auch Dorfnamen find, oder Namen des decimus rusticus, 
bleibt zu entſcheiden; pletsenitz, wenn es Dorfname it, könnte das jetzige Plötzin auf Wollin bezeichnen. 


Der D. Haſſelbach bemerkt: „Daß das castrum Lubbin, oder Lubin wie es oben in der Urk. nro. 48. 
heißt, das heutige Lebbin auf der Inſel Wollin am Haf, das nämliche Lubinum ſey, deſſen der Anonymus im Leben 
Biſchof Ottos, bey Jaſch 2. 35. gedenkt, wird nicht in Zweifel gezogen werden dürfen, wie ſchwankend auch Barthold 
in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 56. not. 5. jid) hierüber äußert. Der Anonymus nennt es castellum, wozu 
es ſicherlich feiner ungemein günſtigen Lage wegen auf hohem Ufer, am Eingange in bie Swine und den Vietziger See, 
ſchon früh gemacht war, und ſagt, es habe fo wie ein andres Caſtell, namens Graditia, in confinio belegen, zu dem 
pagus Stetinensis gehört. Konnte dieſes confinium den Ort Graditia, das heutige vier bis fünf Meilen von 
Stettin entfernte Garz an der Oder, umfaſſen, ſo wird es ſich auch ohne großes Bedenken ein paar Meilen weiker 
auf Lebbin ausdehnen laffen, wo das Beſtehen der ſchon von Caſtmir 1. bewidmeten Nieolaikirche in unſter Urkunde 
auf den Erfolg einer Wirkſamkeit Biſchof Ottos hindeutet, welchen der Anonymus a. a. O. durch die Worte: exstru- 
ctum altare et sanctificatum — atque ordinati illic sacerdotes, bezeichnet. Bedenklicher könnte ſcheinen, daß der⸗ 
ſelbe Anonymus den Biſchof mit ſeinen Begleitern erſt, nachdem dieſer ſein Bekehrungsgeſchäft in den erwähnten Ca⸗ 
ſtellen beendet hatte, die Oder hinab nach Julin ſchiffen läßt: per Oderam flumen in mare lapsi vento meliori — 
der beſſer war als das erſte Mal — ad Inlinae littora navigaverunt, und es alſo das Anſehn gewinnen möchte, als 
ſei, wie Graditia, fo auch Lubbin mehr oberhalb in einer größeren Nähe Stettins zu ſuchen. Hier hilft indeſſen die 
Heiligenkreuzer Lebensbeſchreibung Ottos, und zwar an der Stelle 2. 14. durch eine erklärende Ergänzung, indem fie 
berichtet, daß Otto von der Fahrt nach beiden Ortſchaften zuvor noch zu den Stettinern zurückgekehrt ſei. Die ganze 
Stelle lautet jo: Jam vero omnibus in fide domini confortatis, beatus pontifex ad civitatulam quandam, Gridiz 
dictam, per Oderam navigio venit, indeque rursus ad aliam in litore maris sitam, quae Liybin dicitur, navi- 


gavit, et, pluribus utrobique conversis, Stetinenses reinvisere maturavit. Barthold nimmt im dieſen Worten mare 


77 
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für den Dammſchen See, und hält daher mit Schwartz Geographie des Norderteutſchlandes S. 386. den Ort Lubinum für 
das jetzige Kirchdorf Lübzin. Allein ſelbſt wenn dieſes Lübzin als ein altes castrum geſchichtlich bekannt wäre, würde 
ſich mare ſchwerlich irgendwo als Bezeichnung des Seees nachweiſen laſſen. Vielmehr iſt mare hier, und in der obigen 
Stelle des Anonymus, wie nicht felten in Urkunden, das Haf. So finden wir, ohne weit zu mhen, in der oben ſte⸗ 
henden Urkunde nro. 48. [bei Dreger nro. 17.] die dem Kloſter Stolp in Lubin verliehene clausura piscationis näher 
beſtimmt als quinta a latere maris d. i. des Hafs. Mit dem Orte Lubyna freilich, bei Saxo Grammaticus ed. 
Havn. tom. 2. pag. 983. hat nnſer Lebbin durchaus nichts zu ſchaffen. Man könnte geneigt ſein, ihn für die pag. 982. 
genannte urbs Lubekinca zu halten, wofür Krantz Wandal. 6. 22. Lubuina giebt.“ 


Schon unſer trefflicher pommerſcher Geſchichtſchreiber Thomas Kantzow, welcher ao. 1530 — 1540. ſchrieb, 
und von welchem daher der mit der Bildung jener Zeit vertraute Mann nur nicht die Benutzung der Hülfsmittel und der 
Einſichten des neunzehnten Jahrhunderts fordern wird, erkannte in dem vom Biſchof Otto beſuchten Iubinum das jetzige 
Lebbin, und verfiel nicht auf Lübzin. Er ſagt im Autographon der zweyten hochdeutſchen Abfaſſung feiner Chronik, 
welches in J. G. L. Koſegartens: Nachricht von der Wiederauffindung der durch Thomas Kantzow eigenhändig geſchrie⸗ 
benen zweyten hochdeutſchen Abfaſſung ſeiner pommerſchen Chronik, Greifswald. 1842. beſchrieben worden iſt, im Put⸗ 
buffer Cober, pag. 108. „ darnach zog er widder durch das friſche Ham, vnd predigte in dem fede Lebbyn auch, 
bekherte die Burger auch daſelbſt.“ Vergleiche Koſegartens Pomerania, Greifswald. 1816. Bd. 1. S. 109. l 


vnb 


Nro. 61. 


20. 118 7. 


Sigfrid, pomeranorum episcopus, und die verwittwete Herzoginn Anaſtaſta, und deren zwey unmündige Söhne, 
und Wartislaw, vicedominus terre, tnn kund, daß der aus Bamberg gebürtige, aber zu Stetin wohnhafte, Mann, 
genannt Beringer, die St. Jacobikirche vor der Burg Stetin erbanet, und das Patronat derſelben dem Michaelis⸗ 
kloſter zu Bamberg, weil darinn Biſchof Otto, der Apoſtel der Pommern, beſtattet ſey, übertragen habe. Es ſey 
daher der St. Jacobikirche von Sigfrid das Taufrecht und die freie Beſtattung verliehen, und die verwittwete Her⸗ 
zoginn und der vicedominus terre hätten verſtattet, daß Beringer jener Kirche feine pommerſchen Güter elezcow nnd 
gribin ſchenke. Desgleichen fey die von Bogislaw 1. dem Michaeliskloſter aus den pommerſchen tabernis bewilligte 
Wachshebung nach des Her zogs Tode in der Verſammlung der Edlen des pommerſchen Landes beſtätiget worden. 


Aus dem liber saucti Jacobi und den Bambergiſchen Transſumten. 


Ego Sigfridus dei gratia pomeranorum episcopus. et ducissa beate memorie Bo- 
guzlai ducis relicta vidua. et duo filii amborum. et Wartzelaus vicedominus terre. notum esse 
ommibus volumus christi presentis et futuri temporis fidelibus. qualiter quidam Beringerus 
laicus in civitate Bambergensi bene natus. sed multo tempore in nostro castro Stetin honeste 
conuersatus. diuiuo amore attactus. concessione felicis memorie antecessoris nostri Conradi 
episcopi. et gloriosissimi ducis Boguzlai. ecclesiam extra castellum Stetin pro posse suo 
in honorem dei et beati Iacobi apostoli filii Zebedei edificavit. Nos autem hane bonam 
eiusdem Beringeri deuocionem brachiis caritatis amplectentes. ipsam ecclesiam in habitaculum 
diuine maiestatis per ministerium officii nostri vice domini nostri Ihesu christi conseffauimus. 
Idem vero Beringerus eandem ecclesiam. assensu nostro et optimatum terre nostre. pro 
salute anime sue coram eisdem optimatibus. multo populo Theutonicorum et Sclavorum coram 
posito. deo et beato Michaeli archangelo in Bamberg obtulit. duobus fratribus de monte 
eiusdem sancti Michaelis astantibus. legittimaque «donacione sanctissimo Ottoni episcopo. 
nostre pomeranice gentis apostolo. delegauit. eo quod ipse apostolus noster in eiusdem san- 
cti Michaelis archangeli monasterio nouissimam tubam recepturus glorificatum corpus suum 


— 146 — 


expectat. et quidem non inmerito. Idem enim monasterium ipse beatissimus Otto a funda- 
mentis erexit et venustissime multis donis decorauit. Insuper et manu propria vice christi 
domini consecrauit. vbi et multis nunc miraculis claruit. Huie autem nouelle plantationi re- 
spectu divini timoris. et interuentu tocius plebis. iusticia officii nostri. vt in melius eadem 
ecclesia proficiat. baptismum et liberam sepulturam condonauimus. Insuper et ipsa ducissa 
et Wartzelaus. vicedominus terre. coram nobis et multo populo. dederunt libertatem Beringero. 
vt illam terram. que appellatur Clezcow et Gribin. quam idem Beringerus gratia ducis beate 
memorie Boguzlai absque vllius contradictione possederat. cum silua et piscatione et venatione 
ipsius terre. in dotem eiusdem ecclesie cederet cum agris. quos idem Beringerus eadem 
iusticia Stetin possederat. Insuper generaliter concesserunt. vt quicunque instinctu diuino ter- 
ram, aquam. siluam. molendinum. culta et inculta. vel quemlibet supellectilem. huic ecclesie con- 
donarent. omnia absque vlla contradictione rata et inconuulsa permanerent. Preterea etiam 
notum esse volumus omnibus christ fidelibus. cum dominus noster Boguzlaus iuxta pre- 
ceptum domini celo reddidit animam. terre vero carnis materiam. nutu diuino statim affuere 
duo fratres de monte sancti Michaelis Bambergensi. missi a patre et fratribus eiusdem mo- 
nasterii. ferentes literas pre manibus. supplicantes nobis et principibus terre nostre. quatenus 
benedictionem et oblationem cere de tabernis terre nostre diuina inspiratione annuatim de- 
uotam ab ipso Boguzlao. voluntario assensu domini Conradi episcopi antecessoris nostri. et 
omnium principum terre nostre. ad sepulcrum beati Ottonis. patris nostri. intuitu diuino 
ratam et incontaminatam esse velimus pro salute et remedio animarum nostrarum.  Lectis 
igitur literis coram principibus nostris. equidem post obitum Ducis omnes conuenerant tra- 
etare de statu terre, communicato consilio. placuit omnibus hoc tam salubre iustitutum non 
debere fieri irritum. sed magis processu temporis. data sibi divinitus pace. accipere incre- 
mentum. Commoniti igitur ab ipsis. presentibus fratribus testamentum confirmationis horum 
euentuum sigillo nostro impresso vt moris est porreximus. diuinam clementiam inuocantes. vt 
quicunque temeraverit hoc. nunquam paciatur ire inultus. cuius intuitu et amore omnia sunt 
peracta. et satrape Michaelis eum vindicta sequatur. vt viuens vel mortuus extentam manum 
domini sentiat. uisi de malo facto resipiscat. Acta sunt hec anno incarnationis domini nostri 
Ihesu christi u. c. LXXXVII. imperante in Romano imperio gloriosissimo Imperatore Fre- 
derico. anno imperii sui xxxv. in nobis autem regnante domino nostro Ihesu christo amen. 
Testes horum sunt. Werezlaus vicedominus terre. et filius eius Kazimer. Ianic de Timin. 
Gergnew de Timin. Stephanus et filius eius Pantin de Vkera. Zuzlyzla de brenszla. pri- 
biszla de pobizwolk. parso de colberck. Vnim de camin. Gozizslaus de Zedin. Heinricus 
dobszla dezlao prefectus de vznem. et frater eius. 


Diefe bey Dreger unter nro. 23. abgedruckte Urkunde ſteht im liber sancti Iacobi und in ben Bambergis 
iden Transſumten von ao. 1459. über welche beyde Quellen die auf unſre Vorrede folgende Beſchreibung der 
Copiariempachzuſehen it. Dreger folgte bey feinem Abdrucke dem Bambergiſchen Transſumte, obwohl nicht genau; 
auch kannte er den in Ludewig scripfores rerum Bamberg. pag. 1132. gegebenen Abdruck. Der D. Haſſelbach be⸗ 
merkt folgendes: „Im liber sancti Jacobi führt dieſe Urkunde folgende Aeberſchrift: Privilegium Sigifridi Episc. 
Camin. Anastasie ducisse. Boguzlai et Kazinıeri ducum, Wartezlal Vicedomini terre. et omnium Optimatum 
terre. super fuudacione et donacione Ecclesie s. lacobi in Stettyn faeta b. Michaeli ac Sanctissimo Ottoni. 
pomeranice gentis Apostolo. item qvaliter communicato communi consilio omnium, iternm donacio cere ad se- 
pulcrum facta b. Ottonis fuit confirmata et renovata. huius privilegii litera habetur in monte monachorum 
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Dreger. 
Ego Sigfridus. 
Boguzlaui. 
Warcelauus, 
Cristi. 
Beringer laycus. 


Bamberg. 


, diuino amore. 


pro posse pie. 
Beringer. immer jo. 
Slauorum. 
legitimaque donatione. 
tumbam receptus. 
glorificatus. 

Idem enim. 
honestissime. 

et nunc multis. 
divini honoris. 
condonauimus. 

et venatione. 

carnis materiam. 
Michaelis Bambergensis. 
vehentes literas. 
Annnatim donatam. 
voluntarie assensu. 
Communiti igitur. 
testamentum confirmationis. 
sigillo nostro. 

Viuens et mortuus. 
extentus manus. 
domini Cristi. 


regnante. 


domino nostro Ihesu Christo. 


Ianick. 

Zuzlyzla de Brenzsla. 
Pribiszla de Podizwolk. 
Parso de Colherck. 
Ynim de Camin. 
Gozizslaus de Zedin. 


Hinricus Dobsladezlai. 
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liber sancti lacobi. 
Sigifridus. ohne Ego. 
Boguzlai. 
Wartzelaus. 
cristi. 
Beringerus laicus. 
b b b. 
diuino amore attractus. 
pro posse suo, 
Beringerus. imnter fo. 
Sclavorum. 
legittimaque condonacione. 
tubam recepturus. 
glorificatum. 
Idem ubi. 
venustissime. 
et multis nunc. 
divini timoris. 
condonamns. 
et piscatione et venatione. 
carnem materiam. 
Michaelis b b b. 
ferentes literas. 


'annnatim devotam. 


voluntario assensu. 
commoniti ergo. 


in testamentis confirmationem. 


sigillo nostro impresso. 
vivens vel moriens. 
extentam manum. 
Ihesu Christi. 
imperante. 

domino Christo. 

Tanic. 

Tulila de brenzla. 
pribisla de bowiswolt. 
parso de Cholbe. 
Ynim de chamin. 
Borislaus de de Zedin. 


Heinricus vbrisa hezlaw. 


Caminensis. cuius tenor est talis. Die erheblicheren Verſchiedenheiteu des Textes bey Dreger, im liber s. lacobi, 
unb im Bambergiſchen Transſumte find folgende: 


Bambergiſches Transſumt. 
Ego Sigfridus. 

Boguzlaui. 

Warcelauus. 

xpi. 

Beringer laycus. 

Bambg'. 

diuino amore attactus. 
pro posse suo. 

Beringer. 

Slauorum. 

legittimaque donacione. 
tubam recepturus. 
glorificatus. 

Idem enim. 

venustissime. 

et nunc multis. 

divini timoris. 
condonauimus. 

et piscatione et venatione. 
carnis materiam. 
Michaelis Bambg'. 
vehentes literas. 
annnatim donatam. 
voluntario assensu. 
Communiti igitur. 
testamentum confirmationis. 
sigillo nostro. 

vivens vel mortuus. 
exteutas manus. 

Ihesu christi. 

regnante. 

domino nostro Ihesu Christo. 
Ianick. 

Zuzlyzla de brenzsla. 
pribiszla de de pobizwolk. 
parso de colberck. 

Vnim de Camin. 
Gozizslaus de Zedin. 


Heinricus dobszla dezlao. 


Die Worte omnes conuenerant find im liber s. Jacobi vor post obitum ducis geſtellt.“ 


Dreger bemerkt, ber Text dieſer Urkunde fey in Ludewig scriptor. rer. Bamberg. pag. 1132. übel ab. 
gedruckt. Inzwiſchen enthält Ludewigs Text viele Leſearten, welche richtiger als die Dregerſchen ſind. So ſteht bey 
Ludewig richtig: diuino amore attaetus — pro posse auo — nouissimam tubam recepturus — uenustissime — 
j divini timoris — cum silva et piscatione et venatione — commoniti igitur — sigillo nostro impresso — vivens 

i vel mortuus. Die Namen der Zeugen aber find auch in Ludewigs Abdruck zum Theil ſehr entſtellt. Der vicedominus 
AC terre ift ganz ausgelaſſen. Sie lauten nämlich dort alfo: Testes horum sunt filius eius Kazimer. Ianir Detimin. 
19 * 
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Bergneo Detimin. Stephanus et filius eius Patin de. Vkara. Zilizla de Brenzla. Pribliza de Pobizwolc. Parso 
de Tholberc. unim de chaim. Bozizlaus de Zedim. Heinricus Dubliza. Dezlao prefectus de Vznem. et frater 
eius. Ludewigs Abdruck ift wohl aus bem zu Bamberg befindlichen Originale gefloffen, aber nach ungenauer Abſchrift. 


1. Ducissa, ift Anaſtaſia, Wittwe Bogislaws 1. Sie war, nach der Angabe polniſcher Geſchicht⸗ ! 
ſchreiber, eine polniſche Prinzeſſin, wahrſcheinlich Tochter des Herzoges Mieczyslaw 3. ſiehe Barthold Geſchichte Pom⸗ : 
merns, Th. 2, S. 935. Bogislaws 1. erſte Gemalin Walburgis, wahrſcheinlich eine däniſche Prinzeſſin, ſcheint nach 1 
unſrer Urk. nro, 43. oben S. 106. im Jahre 1177. verſtorben geweſen zu ſeyn. Suhm in der Hiſtorie af Danmark E 
hält Walburgis für eine Schweſtertochter König Waldemars 1. tom. 7. pag. 521. tom. 8. pag. 38. und im Regiſter zu 
tom. 8. unter dem Artikel: valborg. 2, duo filii, find Bogislaw 2. und Caſimir 2. damals nod) unmüundig. 
3. Wartzelaus, vice dominus terre, ber oben S. 62. 84. erwähnte Sohn Ratibors 1. welcher nach Bos 
gislaws 1. Tode als Landesverwalter auftrat; Barthold a. a. O. S. 145. 304 — 306. 309. 4. bene 
matus, Dreger vermuthet, dies bedeute: von guter Herkunft. 5. clezcow et gribin, dieſe beyden Höfe 
ſcheinen fpäter unter den Beſitzungen der Satobifirde nicht wieder erwähnt zu werden. Unter den Höfen des. Klofters 
Colbaz werden ao. 1242, genannt: gribna, clenskowe, in Dregers nro. 145. Der Name clezkow gehört vielleicht 
zum polniſchen klec, Hütte. Im Böhmiſchen ift klec, Krummholz, Pflugſterze; klen, klenice, Ahorn. Der Name 
gribin kann bedeuten: Pilzort, vom polniſchen grzyb, Pilz. Noch jetzt find die Polen und Litthauer fleißige 
Sammler der Pilze. Aehnliche Ortsnamen, wie das Dorf griben auf Hiddenſee, der Hof gribenow bey Greifswald, 
kommen öfter vor. 6, omnes conuenerant; das Abſterben Bogislaws 1. ſcheint alſo dieſe Verſammlung 
zur Berathung über die Landesangelegenheiten veranlaßt zu haben. 7. Timin, Demmin. 8. Gergne w, 
eigentlich Iarognew d. i. Starkzorn. 9. Vkera, Ufermünde, 10, Zuzlyzla, wahrſcheinlich ber 
Name sulislaw, im Gmenoſlow S. 99. G 11. Brenzla, vielleicht Prenzlau. 12. Po- 
bizwolk, wahrſcheiulich Paſewalk. 13. Parso, wahrſcheinlich der in nro. 37. und 41. wore 
kommende Barsa, Bars. Dreger vermuthet, von ihm könne das Geſchlecht derer von Parſow auf Parſow bey 
Cöslin abſtammen. 14. Gozizlnus, vielleicht der Name kosislaw oder gostislaw, Gmenoſlow, 
S. 30. 45. D 15. Heinricus; wie das hinter biefem Namen ſtehende zu leſen fep, ift ſchwer zu entſcheiden. 
Im Bamberger Transſumte (tet: dobszla dezlao; das erſte dieſer beyden Worte könnte der Name dobislaw ſeyn; 
das zweyte der Name terlaw, und zu prefectus de Vzuem gehören. Dreger zieht beyde Worte in eins zuſammen, 
und ſagt, es bedeute: Heinrich, Dubslaws Sohn; dies kann allerdings ſeyn, wenn dobszla dezlao ver- 
ſchrieben iſt für dobislawiz; ſiehe S. 71. 88. Dreger hält dafür, daß die hier aufgeführten, nach den Städten be⸗ 
nannten, Männer ſämmtlich castellani ober praefecti castrorum waren. 


e Ser D. Haſſelbach bemerkt: „Bei Barthold, in ber Geſchichte von Rügen und Pommern, Th. 2. 
S. 301 — 307. wo von der Stiftung der Jacobikirche zu Stettin, und was fiH daran unmittelbar anknüpft, erzählt 
wird, finden ſich mancherlei Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten in der Darſtellung, wie in den Quellencitaten. Einiges 
davon darf hier nicht unberührt bleiben. Daß der Nachfolger Conrads von Camin den Namen Sigwin erhält, wird 
für einen Schreibfehler gelten müſſen, obgleich weiter unten dieſelbe Verwechſelung mit Sigfrid, dem neuen Biſchofe, 
noch zweimal vorkommt. Aber auch von Sigfrids Genehmigung kann nicht die Rede fein, fon deswegen weil er erſt 
ſeit 1187. [vergleiche das Datum der Urkunde Dregers uro. 28.] den Biſchofsſtuhl eingenommen. Bogislaw 1. ſelbſt 
findet ſich in unſrer Urkunde nro 51. lediglich expeticione et instincta Conrad's, und expeticione fratrum monachorum 
aus Kloſter Michelsberg zur Verleihung der Wachsabgabe bewogen, und nur Sigfrid und Sigwin fügen in Dregers 
nro. 93. und nro. 38. einen assensus oder consensus omnium principum terre hinzu, deſſen jedoch auch Bogislaw 2. 
in ſeiner Beſtätigung nicht gedenkt. Jedenfalls wird bei Barthold abermals die urſprüngliche Verleihung mit der ge- 
neralis confirmatio verwechſelt, welche die zuletzt erwähnten Urkunden bezeugen, und die der Abt Wolfram in Dregers 
nro. 26. mit jener, als von den Landesfürſten in generali conventu et concilio consensu fere omnium baronum et 
suppanorum suorum universali decreto geſchehen, zuſammenfaßt. Was es mit ber neuen Schmückung des Grabes 
des heiligen Stifters durch die gedachten Brüder, [nur der Theſaurarins Markward iſt vorher angeführt worden] wie 
mit der Verherrlichung der Stätte des Pommernapoſtels, zu bedeuten haben folle, iit nicht klar abzuſehn, gewiß aber, 
daß nicht von Biſchof Otto das Bambergiſche Michelskloſter geſtiftet worden, ſondern von Kaifer Heinrich 2. und ſeiner 
Gemahlin Kunigunde, die daher im Prologe zum vierten Buche des Jaſcheſchen Andreas de vita Ottonis bie praecipui 
fandatores deſſelben heißen. Otto nämlich hatte das ao. 1117. durch ein Erdbeben zum Theil zerſtörte Kloſter von 
Grund aus wieder aufgebaut, es erweitert, verſchönert, bereichert und aufs neue geweiht; [vergl. Andreas de vita 
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Ottonis 1. 26. 47. Jaſch.] woraus (id) die Worte Sigfrids: monasterium — Otto e fundamentis erexit — eon- 
secravit, erklären, ſowie über Die gepriefenen Wunder ebenfalls Andreas 1. 4. Auskunft giebt. Soll nun noch vor 
Bogislaws 1. Tode [L Barthold S. 305.] die Wachslieferung zum zweiten Male ſchriftlich bekräftigt worden fein, 
ſo würde man kaum ahnden können, was zu einer ſo ganz ungegründeten Angabe weranlaßt haben möchte, wenn man 
nicht S. 308. erführe, daß Barthold das Datum der Urkunde Dregers nro 27. nämlich den 18. März 1188. wobei ſchon 
Dreger richtig bemerkt, dies ſei de anniversario zu verſtehen, für den Todestag Bogislaws 1. genommen habe, un⸗ 


„eingeben? der mad) deſſen Tode durch Biſchof Sigfrid bekundeten erſten Beſtätigung vom Jahre 1187. die ihm fo eben 


nur vorgelegen. Von der zweiten Beſtätigung aber, welche Bogislaw 2. noch iu Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder 
Kaſimar und feiner Mutter Anaſtaſta, wiewohl unſtreitig eine Reihe von Jahren ſpäter erließ, in Ludewig acriptor. 
rer. Bamberg. Pag. 1140. nimmt er keine Notiz. Die Gründung der Jaco bikirche durch Beringer wird bereits 
in das Jahr 1186. zu ſetzen ſeyn, da fie mit Bewilligung Bogislaws 1. und Biſchofs Conrad, der nicht über das ges 
nannte Jahr hinaus lebte, erbaut worden. Eingeweiht freilich von Sigfrid wurde fe erit im Jahre darauf bei Ges 
legenheit der nach Bogislaws 1. Tode veranſtalteten Generalverſammlung der Fürſten und Optimaten des Landes, und 
gleichzeitig bewidmet von ihrem Erbauer, den Barthold durch die anweſenden zwei Brüder des Michelskloſters dazu 
vermocht fein läßt, als ob die Worte der Urkunde: duobus fratribus — instantibus, und nicht: astantibus, 
lanteten. Der Michelsberger Abt Wolfram 2. den wir auch aus Andreas de vita Ottonis, 1. 45. als einen ausge⸗ 
zeichneten Mann kennen lernen, erzählt in Dregers nro. 26. daß der obenerwähnte Markward celis misericordiam 
J Barthold citirt aus dem fehlerhaften Dregerſchen Texte: celis minnam] super eum stillantibus von der General. 
verſammlung mit vieler Mühe die Ueberweiſung der Jacobikirche in das Eigenthum und die Jurisdiction des Michels⸗ 
kloſters erlangt habe. Von einem ſolchen Erlangen melden die Urkunden Dregers nro. 93. und 38. nichts. Sigwin 
berichtet aber in nro. 38. daß die ganze Schenkung durch ſeinen Vorgänger Sigfrid gelegt ſei in manus custodis 
monasterii sancti Michaelis de Bamberg, qui tunc presens aderat. Dieſer custos ift (omit einer der obigen 
fratres astantes, der Theſaurarius des Wolfram, der auf ber Rückſeite der Urkunde des Abtes, in Dregers nro. 26. 
als sacrista bezeichnete Prieſter Markward. Soll dann bie Schenkungsurkunde von den anweſenden Vornehmen, nnter 
denen S. 303. Gozizlaus de Zedin fälſchlich als Kaſtellan von Ziethen aufgeführt wird, unterzeichnet worden ſeyn, ſo 
kann man ſich nicht zu der Annahme entſchließen, als rühre dies her von einem Mißverſtändniſſe der attestatio manuum 
in Dregers nro. 38. Vielmehr ift wol nur die gewöhnliche Nennung der Zeugen zu einer eigenhändigen Unterſchrift 
derſelben gemißdeutet worden. Endlich läßt nicht erſt der Abt Wolfram die Jacobikirche in Stettin ſtehen, ſondern 
ſchon bei Sigfrid ſchließt der Name der Stadt bie Anſiedelnngen in der Nähe der Burg dergeſtalt mit ein, daß fie 
fogar unter dem castrum mit begriffen werden. Beringer wird bezeichnet als multo tempore in nostro castro Stetin 
honeste conversatus [aus welchem Gebrauche des noster beiläufig erhellen dürfte, daß in der Urkunde nro. 39. unſres 
Codex anf ecclesia nostra, als ob damit die eigentlich biſchöfliche Kirche angedeutet werde, kein beſonderes Gewicht 
zn legen fei]. Ferner werden agri erwähnt, quos idem Beringerus — Stetin possederat. Nun aber wiſſen wir 
aus Dregers mro. 26. daß er eine cnrtis [d. i. Gehöft, eben das, was curia, dergleichen noch in Dregers nro. 356. 
als in der eigentlichen Burg befindlich vorkommen! beſeſſen, ſicherlich auch bewohnt habe, die bei Jacobikirche gelegen. 
So [eben wir denn, daß nicht allein urbs, ſondern ſelbſt casirum Stetin, auch in einem weiteren Sinne gebraucht fei, 
und werden nicht mit Dreger zu ſeiner Urk. nro. 38. das diplomatiſch vollkommen geſicherte in castro Stetin ecclesiam 
cet. für verſchrieben halten wollen, obgleich noch in einem bei Dreger fehlenden Diplome vom Jahr 1237. über welches 
an feinem Orte mancherlei zu fagen ift, die Kirche extra ipsum oppidnm sita heißt. Das in den Zengennnter⸗ 
ſchriften nnfrer Urkunde genannte Zedin wird Zeh den in der Neumark ſeyn, welches als Ceden neben Piritz 
erwähnt wird ao. 1240, in Dregers nro. 131. und zwar mit einem territorium, eben fo wie Piritz und Colberg.“ 


Nro. 62. 
no. 118°. oetóbr. 32. datum Ferrari. 
Pabſt Gregorius 8. nimmt nach dem Beyſpiele feiner Vorgänger das Klofter Eolbaz unter den apoſtoliſchen Schutz, be- 
ſtätiget demſelben die Eiſtercienſerregel, imgleichen alle Güter und Rechte, welche es bisher empfangen, zählt die Güter 


auf, und verordnet, daß der Biſchof, in deffen Sprengel Colbaz liege, keine ungebührliche Gewalt und Verfügung 
gegen das Kloſter ſich erlauben fole. 
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Aus ber Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. Euerhardo abbati mona- 
sterii de Colbas. eiusdem fratribus tam presentibus quam futuris. regularem vitam professis. 
in perpetuum. Religiosam vitam eligentibus apostolicum convenit adesse presidium. ne forte 
cuiuslibet temeritatis incursus aut eos a proposito reuocet. aut robur quod absit sacre re- 
ligionis infringatur. Ea propter dilecti in domino filii. vestris iustis postulationibus clementer 
annuimus. et prefatum monasterium de Colbas. in quo diuino estis obsequio mancipati. ad 
instar felicis recordationis Alexandri et Lucii predecessorum nostrorum. Romanorum pon- 
tifieum. sub beati Petri et nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio com- 
munimus. Inprimis siquidem statuentes. vt ordo monasticus. qui secundum deum et beati 
Benedicti regulam et institutionem Cisterciensium fratrum in loco vestro noscitur institutus . 
perpetuis ibidem temporibus inuiolabiliter obseruetur. Preterea quascunque possessiones. 
quecunque bona. idem monasterium impresentiarum iuste et canonice possidet. aut in fu- 
turum concessione pontificum. largitione regum vel principum. fidelium oblatione. seu aliis 
iustis modis prestante domino poterit adipisci. firma vobis vestrisque successoribus et illibata 
permaneant. In quibus hec propriis duximus exprimenda vocabulis. locum ipsum in quo 
prefatum monasterium situm est cum omnibus pertinenciis suis. villam Teutonicorum, Zo- 
znow. Repto. Reco. Dambe. Gorin. Broda. que per terminos istos distinguuntur. De Plona 
videlicet vsque ad tres lapides sub monte positos. et a tribus lapidibus vsque ad viam que 
ducit in Stargard. et ab ipsa via versus orientem ad montem qui est inter terminos Brode 
et Dambiche. Redditus quos habetis ex donatione Conradi. episcopi vestri. in villis Niznane. 
Zelow. et Dambene. et Brucho. et Chirmiza. et Cabo. et Babina. et Cilislauitz. et Glina. et 
Smirdniza. Sane laborum vestrorum. quos propriis manibus et sumptibus colitis. siue de 
nutrimentis vestrorum animalium. nullus a vobis decimas exigere vel extorquere presumat. 
Liceat quoque vobis clericos vel laicos. e seculo fugientes. liberos et absolutos ad conuer- 
sionem recipere. et eos absque contradictione aliqua retinere. Prohibemus insuper ne vlli 
fratrum vestrorum post factam professionem in vestro monasterio fas sit absque abbatis sui 
licentia de ipso discedere. discedentem vero sine communium literarum cautione nullus au-. 
deat retinere. Quod si quisquam eos retinere forte presumpserit. liceat vobis in ipsos mo- 
nachos et conuersos vestros sententiam regularem ex nostra auctoritate proferre. Paci 
quoque et tranquillitati vestre paterna in posterum sollicitudine providere volentes. aucto- 
ritate apostolica prohibemns ne quis infra ambitum domorum vel grangiarum vestrarum 
furtum rapinamue committere. ignem apponere. hominem capere vel interficere. seu aliquam 
violentiam temere audeat exercere. Prohibemus etiam ne terras. seu quodlibet beneficium 
ecclesie vestre collatum. liceat alicui personaliter dari. siue aliquo modo alienari absque as- 
sensu totius capituli. aut maioris et sanioris partis. Si que vero donationes vel alienationes 
aliter quam dictum est facte fuerint. eas irritas esse censemus. Ad hec nichilominus pro- 
hibemus. ne aliquis monachus. vel conuersus sub professione domus vestre adstrictus. sine 
concessu et licentia abbatis et maioris partis capituli vestri pro aliquo fideiubeat. vel ab 
aliquo pecuniam mutuo accipiat vltra pretium capituli vestri prouidentia constitutum. nisi 
propter manifestam domus vestre vtilitatem. Quod si facere quisquam presumpserit. non 
teneatur conuentus pro his aliquatenus respondere. Licitum preterea vobis sit in causis 
propriis. siue ciuilem siue criminalem contineant questionem. fratres vestros idoneos ad 
testificandum adducere. atque ipsorum testimonio sicut iustum fuerit et propulsare violentiam 
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et iustitiam vendicare. Insuper etiam apostolica auctoritate sancimus. quemadmodum a pre- 
decessoribus nostris. Romanis pontificibus. vestro ordini est indultum. vt nullus episcopus. 
neque alia quelibet persona. ad synodos vel eonuentus forenses vos ire. vel iudicio seculari 
de propria substantia vel possessionibus subiacere compellat. lllud adicientes vt nullus re- 
gularem electionem abbatis vestri impediat. aut de instituendo vel deponendo seu remouendo 
eo. qui pro tempore fuerit. contra statuta Cisterciensis ordinis et auctoritatem priuilegiorum 
vestrorum se nullatenus intromittat. Quodsi episcopus. in euius parochia domus vestra fun- 
data est. tertio cum humilitate qua conuenit requisitus. substitutum abbatem benedicere forte 
renuerit. licitum sit eidem abbati. si tamen sacerdos fuerit. proprios nouicios benedicere et 
alia que ad officium suum pertinent exercere. donec idem episcopus duritiam recogitet. et 
abbatem sine prauitate aliqua benedicat. Cumque benedicendus abbas vester ad episcopum 
venerit, ea professione sit contentus episcopus. que in ordine vestro solet impendi. nec 
aliam de novo requirat. Sane si episcopi aliqui a vobis vel monasterio vestro preter obe- 
dientiam debitam. vel principes terre contra libertatem ordinis a predecessoribus nostris et 
a nobis indultam expetierint. liberum sit vobis auctoritate apostolica denegare quod petitur. 
ne occasione ista predictus ordo. qui hactenus liber extitit. humane servitutis laqueo vin- 
ciatur. Quodsi episcopi aliquam propter hoc in personas vel ecclesiam vestram sententiam 
promulgaverint. eandem sententiam tanquam contra apostolice sedis indulta prolatam sta- 
tuimus irritandam. Decernimus igitur vt nulli omnino hominum liceat prefatum monasterium 
temere perturbare. aut eius possessiones auferre vel ablatas retinere. imminuere. seu qui- 
buslibet vexationibus fatigare. sed omnia integra conseruentur eorum. pro quorum guber- 
natione ac sustentatione concessa sunt. vsibus omnimodis profutura. salua sedis apostolice 
auctoritate. Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisve persona hanc nostre consti- 
tutionis paginam sciens contra eam temere venire temptauerit. secundo tertioue commonita. 
nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit. potestatis honorisque sui careat dignitate. 
reamque se diuino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacratissimo 
corpore ac sanguine dei et domini redemptoris nostri Ihesu christi aliena fiat. atque in 
extremo examine districte vltioni subiaceat. Cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus 
sit pax domini nostri Ihesu christi. quatenus et hic fructum bone actionis percipiant. et apud 
districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. amen. Datum Ferrari per manum Moisi 
Lateranensis canonici vicem agentis Cancellarii. 119. kal. Nouembris. indictione sexta. in- 
carnacionis dominice anno wn. cb. LXXXVII? pontificatus vero dompni Gregorii pape viii. 


anno p rimo. 


Tiefe Urkunde hat Dreger unter nro. 24. aus der Colbaziſchen Matrikel abdrucken laſſen. Der D. Haſſelbach 
bemerkt über die Abweichungen des Dregerſchen Textes von der jetzt vorhandenen Matrikelabſchrift folgendes: „„Im Cin- 
gange ſteht für: abbati monasterii de Colbas in der Matrikelabſchrift: abbati monasterii et conventus sui de Colbas. 
welches vielleicht nicht ſo gradezu verwerflich iſt. Von ſonſtigen Abweichungen ſind etwa dieſe zu erwähnen: 


Dreger. Matrikelabſchrift. Dreger. Matrikelabſchrift. 
infringatur. infringat. distinguitur. distinguuntur. 
snscipimus. suscepimus. de Plona. et Plona. 
ordo monasticus. ordo monasterii. Stergard. Stargard. 
Tentunicorum. Teutonicorum. versus orientent. ad orientem. 
Czoznou. Zoznow, Nezuane. Niznane. 

Ropton. Repto. Brurhow. Brucho. 
Racou, 3 Reco. Chmirnitza. Chirmiza. 
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Sreger. Matrikelabſchrift. Dreger. Matrikelabſchrift. 
Cabo w. Cabo. accipiet. accipiant. 
Babino. Babina. quisquam. quispiam, 
Zlislauitz. i Zilislavitz. ydoneos. idoneos. 
Smirdniza. .  Schmirdenze. pravitate aliqua. aliqua pravitate. 
auctoritate. authoritate. immer fo. Decernimus ergo. Decernimus. igitur. 
Inhibemus etiam. Prohibemus etiam. omnimodis. commodis. 
fideiubeat. fideiubeant. temptauerit. tentaverit. 


Am Schluſſe ſteht dompni auch in der Matrikelabſchrift.!“ Für episcopi aliqui tft vielleicht episcopi aliquid zu leſen. 


1. Colbas, es ift oben S. 85. bemerkt, daß dieſer Name Umſchau oder fhan um bedeuten könnte. 
Als Beiſpiel eines ſolchen Ortsnamens in Pommern ließe fih anführen der Name breper bey Gützkow gelegenen An⸗ 
höhen, von welchen es ao. 1228. in Dregers nro. 69. heißt: tres montes qui c ir cums pice te siue se thic 
um me nominantur b. i. fieh dich um. Da wir aber außer colbaz auch den Ortsnamen colbiz finden, ſiehe oben 


S. 85. fo mögen bie Sylben az und iz hier nur jene in den ſlaviſchen Ortsnamen häufigen Endungen az und iz 


ſeyn, und alfo colbaz und colbiz von einer Wurzel colb, chlob, chlub, klub, ſtammen, für welche fid) manche fia- 
viſche Worte vergleichen laffen, mie im Polniſchen: chluba, Ehre, kluba, Kolben, klobuk, Hut, Klumpen. 

2, Alexandri, ift Pabſt Alexander 3. 3. Lucii, ift Pabſt Lucius 3. 4. z oz nou, 
oder sosnowe; der Name bedentet, wie oben S. 85. bemerkt ift, Fichtenort, vom polniſchen sosna, Fichte. 
Wir finden daher auch sosniza, Fichtung, Fichtenwald, in Dregers nro. 27. unb sosnamgora, Fichtenberg, 
in Dregers nro. 288. Barthold, in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 338. in der Note macht über 
das in unſrer Urkunde erwähnte zoznou zwey Bemerkungen, deren Richtigkeit erheblichen Zweifeln unterliegt. 
Erſtens hält er unfer sosnowe für einerley mit dem ao. 1223. in Dregers nro. 61. erwähnten Colbaziſchen 
Dorfe parva scossova; dieſes Dorf, deſſen Name vermuthlich vom polniſchen skos, Abhang, ſtammet, war 
aller Wahrſcheinlichkeit nach von sosnowe ganz verſchieden. Im Jahr 1236. in Dregers nro. 107. wird das Colbaziſche 
Dorf scoscewiz an den Caminiſchen Biſchof abgetreten, und dieſes scossewiz wird eben jenes scossova ſeyn; 
feit dieſer Zeit erſcheinen unter den Colbaziſchen Gütern weder scossova noch scossewiz. Wie man sosnowe und 
sosniza in gleichem Sinne ſagte, wurden scossowe und scossewiza als Namen deſſelben Ortes gebraucht; fiebe oben 
S. 128. andre Beyſpiele ſolcher doppelter Namen eines und deſſelben Ortes. Dahingegen verbleibt in jener Urkunde 
nro. 107. dem Kloſter das namentlich angeführte sosnowe, und wird auch in den folgenden Beſtätigungen der Kloſter⸗ 
güter immer wieder genannt, ao. 1237. in Dregers nro. 113; ao. 1240. in Dregers nro. 128; ao. 1242. in Dregers 
nro. 145. Zweytens verbindet Barthold in unſrer Urkunde: villam teutonicorum zoznou, als wenn die villa 
teutonicorum einerley mit sosnowe geweſen wäre; doch fügt er die Frage hinzu: „oder iſt ein Punkt vor zoznou zu 
ſetzen?“ . Dieſer Punkt ijt allerdings zu ſetzen, und die villa teutonicorum von sosnowe zu unterſcheiden. In Dre- 
gers nro. 145. heißt es: villam theutunicorum que Chrogh dicitur, und dann wird nach Aufzählung mancher andrer 
Güter auch noch soznoue beſonders genannt. Siehe oben S. 85. 5. zelow, der D. Haſſelbach vermuthet, 
daß damit das in den früheren Colbaziſchen Urkunden erwähnte colow gemeint fey. Im Jahr 1226. wird in Dregers 
nro. 66. unter den Colbaziſchen Gütern außer colow auch zelow genannt, wahrſcheinlich das jetzige Selow am Madüeſee. 


` Nro. 63. 
ao. 1188. februar. 24. datum Laterani. 


Pabſt Clemens 3. beſtätiget dem Biſchofe Sifridus das Caminiſche Bisthum, beſchreibt deffen Sprengel, zu welchem 
er auch prenzlau zählt, bis an den Fluß leba, genehmigt die Verlegung des Biſchofsſitzes von Wollin nach Camin, 
wiederholt die Beſtimmung, daß der Caminiſche Biſchof nur dem Pabſte unmittelbar untergeordnet ſeyn 
ſolle, beſtätigt die ihm verliehenen Zehnten, beſtimmt ſeine Rechte, und verfuͤgt, daß der Caminiſche Biſchof, als 
Zeichen dieſer ihm vom apoſtoliſchen Stuhle verliehenen Freiheit, jährlich einen ferto Goldes an den Pabſt zahlen ſolle. 


Aus der Matrikel des Stiftes Camin. 


Clemens episcopus. seruus seruorum dei. venerabili fratri Sifrido. Caminensi epi- 
scopo. eiusque successoribus canonice substituendis imperpetuum. Ex iniuncto nobis a deo 
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apostolatus officio fratribus et coepiscopis nostris. tam vicinis quam longe positis. paterna 
nos convenit prouisione consulere. et ecclesiis. in quibus domino militare noscuntur. suam 
iusticiam conseruare. Equum est enim et rationabile vt qui beato Petro eiusque vicariis de- 
uociores esse noscuntur. et sancte romane ecclesie patrocinio cupiumt confoueri. eiusdem 
pie matris vberibus nutriantur. et in suis ab ea iustis peticionibus audiantur. Eapropter 
venerabilis in Christo frater tuis iustis postulationibus clementer annuimus. et commissam 
tibi Caminensem ecclesiam. que beati Petri iuris existit. sub eiusdem apostolorum principis 
et nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio communimus. Preterea quas- 
cunque possessiones. quecunque bona. eadem ecclesia impresenciarum iuste ac pacifice pos- 
sidet. .aut in futurum concessione pontificum. largicione regum vel principum. oblatione 
fidelium. seu aliis iustis modis Deo propitio poterit adipisci. firma tibi tuisque successoribus 
et illibata permaneant. In quibus -hec propriis duximus exprimenda vocabulis. videlicet ci- 
uitatem ipsam Camyn cum taberna et foro. villis et omnibus earum appendiciis. castra hec. 
scilicet Demin. Treboses. Chozco. Wolgast. Huznoym. Groszwin. Pyris. Stargard. cum 
villis et omnibus eorum appendiciis. Stetin. Prenzlau. cum foro et taberna et suis omnibus 
appendiciis. Wolin cum foro et taberna et suis omnibus appendiciis. Colberg eum tugurio 
salis et theloneo. foro. taberna et omnibus suis appendiciis. totam Pomeraniam vsque ad 
Lebam fluuium. cum foris et tabernis. decimam fori Sithen. Statuimus autem vt. quia 
ciuitas que Wolin dicitur. in qua episcopalis sedes esse solebat. propter guerrarum in- 
commoda deserta esse proponitur. ipsa sedes in ecclesia sancti lohannis baptiste apud 
ciuitatem Camyn. que populosior est et securior. habeatur. libertatem quoque. qua sedes 
ipsa soli fuit Romano pontifiei a prima sui institutione subiecta. sicut est hactenus obseruata 
ratam habemus. et perpetuis temporibus inuiolabilem permanere sancimus. Preterea decimas. 
quas ecclesia ipsa tam ex resignacione laicorum quam aliis iustis modis quiete possidet. tibi 
et per te ipsi ecclesie auctoritate apostolica confirmamus. Ad hee statuimus. vt omnes 
clerici tue iurisdictioni subiecti. tam religiosi quam alii. debitam tibi in omnibus reuerentiam 
et obedienciam exhibeant. nisi per apostolice sedis priuilegia sint exempti. Probibemus in- 
super ne. te vel tuorum successorum quolibet decedente. per principis terre vel cuiuslibet 
alterius violenciam bona episcopalia distrahantur. sed illi qui canonice fuerit substitutus 
illibata et integra conseruentur. Auctoritate quoque apostolica inhibemus ne laici quilibet. 
ecclesias vel oratoria in tua dyocesi construentes. sacerdotes in eis ponere vel canonice in- 
stitutos sine assensu dyocesani episcopi ammouere presumant. Adicimus ecíam prohibentes 
ne si aliqua ecclesia in ipsa dyocesi fuerit fabricata. episcopus qui pro tempore fuerit ei 
munus consecracionis impendat. nisi prius a fundatore ipsius vel alio ad sustentacionem 
congruam ministrorum dos competens fuerit assignata. Inhibemus insuper ne interdictos 
vel excommunicatos tuos ad officium aut communionem ecclesiasticam recipere quisquam 
sine congrua satisfactione presumat. nisi forte periculum mortis immineat. vt dum presenciam 
tuam habere nequiuerint per alium secundum formam ecclesie satisfactione premissa oporteat 
ligatum absolui. Ad indicium autem huiusmodi percepte a sede apostolica protectionis et 
libertatis nobis nostrisque successoribus tu et successores tui fertonem auri annis singulis 
exsolvetis. Decernimus ergo vt nulli omnino hominum liceat prefatam ecclesiam temere per- 
turbare. aut eius possessiones auferre. vel ablatas retinere. minuere seu quibuslibet vexa- 
tionibus fatigare. sed omnia integra conseruentur. eorum quorum gubernationi et sustentacioni 
concessa sunt vsibus omnimodis profutura. salua in omnibus sedis apostolice auctoritate. 
Si qua igitur imposterum ecclesiastica secularisue persona hanc nostre constitutionis paginam 
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sciens contra eam temere venire temptauerit. secundo.tercioue commonita. misi reatum 
suum congrua satisfactione correxerit. potestatis honorisque sui careat dignitate. reumque 
se diuino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacratissimo corpore et 
sanguine dei ac domini redemptoris nostri Ihesu Christi aliena fiat. atque in extremo examine 
districte uleioni subiaceat. cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus sit pax domini 
nostri Ihesu Christi. quatenus et hic fructum hone actionis percipiant. et apud districtum 
iudicem premia eterne pacis inueniant. amen. Datum Laterani per manum Moysi Latera- 
nensis canonici vicem agentis cancellarii. vi. kal Martii Indictione vi. incarnationis do- 
minice anno millesimo centesimo octuagesimo octauo. pontificatus vero Clementis domini 
pape tercii anno primo. 


Dieſe Urkunde ij bey Dreger unter nro. 25. aus ber Caminiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
bemerkt: „Im Dregerſchen Abdrucke iſt der ganze, in beyden Exemplaren der Caminiſchen Matrikel ſtehende, Satz: 
Wolin cum foro et taberna et suis omnibus appendiciis. Colberg cum tugurio salis et theloneo. foro. taberna. 
et omnibus suis appendiciis, ausgelaſſen worden, welcher ohnehin in ber erſten päbſtlichen Beſtätigung des Bisthumes, 
oben in nro. 16, feine Beglaubigung findet. Von den übrigen Abweichungen des Dregerſchen Textes von der Matrikel 
bemerken wir folgende, und bezeichnen das ältere Exemplar der Matrikel mit a., das jüngere mit b. 


Dreger. Matrikel. Dreger. ` Matrikel. 
in perpetuum. imperpetuum. a. omnibus suis. suis omnibus. a. u. b. 
militare dinoscuntur. militare noscuntur. a. u. b. populosior. popolosior. b. 
postulntiouibus clementer. petitionibus clementer. b. sancimus. sanximus. a. u. b. 
Demyn. Demin. a. per principes. per principis. a. 
Groswyn. Groszwin. a. u. b. aufferre. auferre. a. u. b. 
Prentzlau. Prenzlau. a. it. b. in posterum. imposterum. a. 


In dem von Oelrichs bem erſten Bande des Dregerſchen Coder angehängten Quell enverzeichniſſe, welches 
aus Dregers handſchriftlicher Negiſtratur pommerſcher Urkunden geſchöpft ift, heißt es bey biefer Urkunde: vide Appa- 
ratum Grypliswald. diplomatico -historicum Pom. Aber Oelrichs hat diefe Bemerkung Dregers nur aus Miß⸗ 
verſtand als eine Quellennachweiſung behandelt. Dreger wollte damit blos dies ſagen, daß die Urkunde in dem gedruckten 
Veznzichniſſe pommerſcher Urkunden: Apparatus diplomatico-hisforicus, erſte Ausfertigung. Greifswald. 1730. fol. 
erwahnt fey. Er hat and) auf dem Titel feines Exemplares jenes Apparatus ſelbſt bemerkt, daß er denſelben in 
feinen Collectaneen als: Apparatus Grypbiswaldensis, anführe.“ i 


1, wolgast, daß ber Name wahrſcheinlich großgaſtig, vielgaſtig, bedeute, ift oben S. 38. 69. 
bemerkt. Der Name kömmt in flaviſchem Gebiete öfter vor; in der Neumark, im Friedeberger Kreiſe, liegt das Kirch⸗ 
dorf Wolgaſt zwiſchen den Städten Woldenberg, Arenswalde, Neuwedel und Schloppe. 2. prenz lau, 
dieſer Stadtname ift aller Wahrſcheinlichkeit nach urſprünglich der Mannesname przemyslaw, im Gmenoſlow S. 81. 
primislav; in Dregers nro. 346. teslaus primislauitz b. i. Tezlaw, Primislaws Sohn. In Gallizieu liegt eine Stadt 
przemysl. Der böhmiſche Lexicograph Jungmann bezeichnet Prenzlau durch przemyslaw. 3. ferto auri, 
eine Bierbung Goldes. Das im mittelalterlichen Latein übliche ferto ijt das deutſche Wort Vierding d. i. der vierte 
Theil, worunter man urſprünglich den vierten Theil der Mark Silbers verſtand. Das Wort lautet im Althochdeutſchen 
fiordung, im Angelſächſiſchen feordung, im Mittelſächſtſchen oder Altplattdeutſchen verding, im Engliſchen farthing, 
im Altfranzöſiſchen fertin, fierton. Ein ferto auri könnte alfo der vierte Theil einer Mark Goldes d. i. vier Loth 
Goldes geweſen ſeyn. Im Glossarium manuale ad scriptores mediae et infimae latinitatis heißt es in Betreff des 
ferto unter anderm: „ Sumitur etinm quandoque pro nummo aureo quartam Nobilis partem valente, hoc ost 
viginti denarios veteres, qui hodie quinque solidos excedunt, “ 


l Dir Umfang des bem pommerſchen Biſchofe angewieſeuen Sprengels wird in dieſer Urkunde ebenſo be⸗ 
ſtimmt wie in der oben unter nro. 16. mitgetheilten Beſtätigung des Pabſtes Innocentius 2. von nö. 1140. Nur fügt 
Clemens 3. auch noch das von Innocentius 2. nicht genannte prenzlau hinzu. Die Zuverläſſigkeit des Textes der Urk. 
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nro. 16, ijt ſchwerlich in Zweifel zu ziehen, da er nicht nur in der S. 37. erwähnten Copie, die freilich ohne Zeit, 
beſtimmnng ift, und einem ſpätern Zeitranm angehören könnte, ſondern anch in der Caminiſchen Matrikel enthalten ift. 
Die im untern Rande der gedachten Copie als Siegelbänder ſteckenden Streifen ſind ſehr ſchwach, und es kann daher 
die Frage entſtehn, ob ſte wirkliche Siegelbänder waren. Ueber das muthmaßliche Alter der Copie äußerte der Archivar 
B. v. Medem unter dem 17. Decemb, 1838, folgendes: nro. I. hat Dreger nicht im Originaltransſumt [dafür halte 
ich das Ihnen vorgelegte Document! gekannt; für eine ſimple d. i. unbeglaubigte Copie möchte ich jenes Document 
nicht halten; es gehört mindeſtens der erſten Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts an.“ Der Archivar Liſch ſchrieb unter 
dem 12. Febr. 1839., nachdem ihm eine Probe der in der Copie gebrauchten Schrift im Facſtmile mitgetheilt worden 
war: „Die Copie der Urkunde über das Bisthum Wollin iſt ſicher wenigſtens ans dem dreyzehnten Jahrhundert; ja 
ſie kann eher noch ans dem zwölften Jahrhundert ſein, da die Schriftzüge mit denen der Ihnen geſandten Urkunde 
Kaunts von circa ao. 1194. identiſch find. Aus dem vierzehnten Jahrhundert find mir ſolche Schriftzüge nirgends 
vorgekommen; alſo iſt die Copie ſicher aus dem 13. Jahrhundert oder dem Ende des 12ten, Ich habe ſolche Schrift 
eurfiviſche Minuskel genannt. Denn die Handbücher der Diplomatik unterſcheiden bekanntlich die beyden Schrift⸗ 
arten: Minuskel von ao. 1100 — 1500. und Curſive, von ao. 1500 — 1800. Aber von der kräftigen, ſchönen, 
Minuskel unterſcheidet fid) die kleine Schrift der in Rede ſtehenden Copie febr merklich; fie ijt nnr am Ende des 12. 
Jahrhunderts, und im ganzen 13ten gebränchlich, und kommt nur in Urkunden von kleinem Formate vor. Curſive habe 
ich ſie nicht nennen können; aber ſie war ſicher Curſtve, d. h. leichtere Schrift des 13. Jahrhunderts. Daher habe ich 
fle curſiviſche Minuskel des 13. Jahrhunderts genannt, weil mir die Diplomatik keine feſtere Beſtimmung bot. 
In der undeutlichen Regiſtratur, welche mit der ſchlechten Schrift des 15. Jahrhunderts [wenn die Schrift nicht älter 
ift] anf die Außenſeite des Pergaments geſchrieben worden, ſcheint mir das zweyte Wort: prima, das letzte: trans- 
sumpta, heißen zu folen, ^ 


Nro. 64. 


> Ungefähr von ao. 1189. 


Wolframus, Abt des St. Michaelklofters zu Bamberg, bezeugt Dem Prieſter Marcwardus, welcher dem Kloſterſchatze 
vorſtand, die löbliche Mühwaltung, vermöge deren er, da es in jenem Kloſter an Kerzen gebrad), wiederholt nad 
Pommern gereiſt fep, und dort bey Herzog Bogislaw 1., bey Biſchof Conrad und deſſen Nachfolger Sifridus, es Des 
ſchafft habe, daß in der Landesverſammlung der pommerſchen barones und suppani beſchloſſen worden, aus en pom- 
merſchen tabernis eine jährliche Wachshebung dem im St. Michaelskloſter beſtatteten Biſchofe Otto von Bam⸗ 
berg zu geben. Ferner habe Marcwardus, ba die regelmäßige Einſammlung jenes Wachſes Schwierigkeit machte, bey 
den pommerſchen Fürſten ausgewirkt, daß die St. Jacobikirche zu Stettin mit ihren Aeckern dem St. Michaeliskloſter 
einverleibt würde, damit dann die bey ihr verweilenden Brüder des St. Michaeliskloſters die Einſammlung des Wachſes 
beſorgen könnten. Demnach verfügt nun Wolframns, daß diefe Wachshebung zu allen Zeiten nur zum Nutzen des 
St. Michaeliskloſters verwendet werden ſolle. 


Eine auf der Stüdfeite der Urkunde ſtehende Nachſchrift berichtet, daß derſelbe Prieſter, wahrſcheinlich Marcwardus, 
drey in Franken gelegene predia oder Höfe kanfte, und die Einkünfte des einen, genannt helembrehtestorf, für bie 
jährliche Feier ſeines anniversarium, die Einkünfte der beiden andren, tiemenriut und snepfenriut, für die nächt⸗ 
lichen Kerzen auf gewiſſen Altären, beſtimmte; daß er zur Unterhaltung dieſer Kerzen außerdem noch Aecker in 
mehreren, namentlich angeführten, fränkiſchen Ortſchaften kaufte. Der Abt Ulrich im St. Michaeliskloſter, Wolframs 


Nachfolger, habe bie genannten drey predia bem Schntze ſeines Bruderſohnes Chuno übergeben, unter der Bedingung 


des anvel, d. h. daß nach Chunos Tode die predia wieder an das Kloſter fallen ſollten. 


Nach der Originalurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In nomine domini. Wolframus Dei misericordia abbas in monte sancti Michaelis. 

Bona studia fratrum nostrorum ad bene agendum prouocamus. si in officiis que ex nostra 

commissione administrant meliorandis nostrum eis fauorem et bonam uoluntatem propensius 
20 
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exhibemus. "Vnde dilecti confratris nostri. domini Marcuardi. uenerandi sacerdotis. circa 
officium thesaurarii nostri sibi commissi piam et feruentissimam considerantes intentionem. 
quosdam eius labores et impensas presenti notificamus scripto. nullo inposterum obliterandas 
tempore uel senio. Idem ergo religiosus confrater noster attentius considerans defectum et 
tenuitatem. quam in cereis luminaribus ecclesia nostra hactenus sustinebat. nostro consensu 
et prompta uoluntate non semel. neque bis. sed multociens ad ualidum laborem se precinxit. 
et non sine graui corporis et rerum comitumque ` suorum discrimine terram sclauicam. que 
pomerania dicitur. laboriose adit. et laboriosius circuiuit. Tandem celis. misericordiam 
super eum stillantibus. principem terre illius. dominum Boguzlaum. et episcopum. dominum 
Chunradum. et eius successorem dominum Sifridum. multa instantia et diligentia ad hoc in- 
duxit et inflexit. quod ipsi principes eiusdem patrie. in generali conuentv et concilio. con- 
sensu fere omnium baronum et suppanorum suorum uniuersali decreto statuerunt. ut de 
singulis terre illius tabernis certa quantitas cere per singulos annos sancto Ottoni episcopo. 
cuius sacrum corpus in ecclesia nostra requiescit. deuote per succedentia tempora persol- 
uatur. His ita statutis. et testamento principis et episcoporum consensu quoque prouincia- 
lium firmiter roboratis. cum de collectione predicte cere magna nobis difficultas immineret. 
prefatus sacerdos ab eisdem principibus multo labore optinuit. ut ecclesiam sancti Jacobi. 
in vrbe Stetin positam. cum adiacente curte. areis quoque et agris plurimis. in proprietatem 
et iurisdictionem ecclesie nostre conferrent. ut per fratres et homines nostros. in illa pos- 
sessione constitutos, collectionem et pensionem prenominate cere singulis annis usu fructua- 
rio thesaurarium nostrum recipiat. Ne igitur aliquis successorum nostrorum huius consti- 
tutionis prouentum ad alios usus intorquere nisi ad sacrarii nostri utilitatem presumat. pre- 
sentem paginam sancti Michaelis. sanctique Ottonis. et nostra omniumque fratrum nostrorum 
auctoritate firmamus. Conseruanti premium et uiolanti penam et ultionem inprecantes. 
Testis est omnis conventus. 


Auf der Rückſeite der Urkunde Geht von gleichfalls alter Hand folgende Nachſchrift: 


‘Preterea idem sacerdos et sacrista emit tria predia. nullius Aduocatie obnoxia. 
dimidii miliarii uicina. prope Billungesrivt. et apud alia predia nostra. in prouincia illa sita. 
Horum prediorum vocabulo helembrehtestorf. annuatim soluens talentum. delegavit ad anni- 
versarium suum. aliud predium vocabulo Tiemenrivt. soluens ix unc. et tercium soluens 
dimidium talentum. vocabulo Snepfenrivt. delegavit ad altaria que carebant nocturnali 
lumine. sancti bartolomei. sancti nicolai. sancti osvaldi. sancti Mathei. sancti iohannis 
baptiste. et sancte Crucis. sancti Petri. sanete Marie Magdalene. quod fratribus barbatis 
unitum. obtestans idem sacerdos omnes successores huius officii coram deo et sanctis eius. 
non aliud presumere preter que presens pagina continet. Vt autem ista luminaria sine in- 
dientia possint permanere. insuper comparauit in Cvistat mansum solventem nonaginta num- 
mos. et in Stenuelt alium soluentem octoginta nummos. et in leininlevter quadraginta num- 
mos. In Stagmarstorf duos et sexaginta nummos. 
Notum sit etiam quod dominus Vlricus abbas. successor beate memorie venerabilis 
domini Wolframmi. iam dicta tria predia protectioni filio ` fratris sui Chunonis scilicet 
commisit. non alia potestate quam sub hoc nomine. quod uulgarice dicitur Anuel. 
sub tali conditione ut predictus Chuno ab hominibus horum prediorum nichil amplius tollere 
presumat. nisi de quolibet predio xx nummos. nisi forte cum beniuolentia hominum pullum 
uel huic simile. Si vero presumpserit. in arbitrio sit domini abbatis. qui si velit ipsum 
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remoueat. et alium eadem potestate inuestiat. Summa horum omnium reditus sunt tria talenta 
et nonaginta duo nummi. 
Quanta beneficia Marquardus custos ‚huie loco intulerit. 


^ Das Pergament der Urkunde ift einen Fuß hoch, acht Zoll breit; die Schrift, ſowohl auf ber Vorderſeite, 
wie auf der Rückſefte, neugothiſche Minuskel; am Schluſſe der Worte ift das lange L gebraucht. Noch Hanget am 
Pergament, obwohl ſehr beſchädigt, am pergamentenen Siegelbande das Siegel des Abtes Wolfram aus weißem 
Wachs. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Anf dem Siegel iſt dargeſtellt ein Mann, in faltenreichem Gewande auf 
einem Seſſel ſitzend, in der rechten Hand ein Buch, in der linken den Krummſtab haltend. Die hervorſtehenden 
Spitzen der Seſſelarme ſind zwey nach außen gekehrte Köpfe bellender Hunde. Von der Umſchrift iſt noch vorhanden: 
-... FRAM. DI. GRA. 4. . .. S. S. MICHAH. I. BA. d. i. Wolframus dei gratia abbas in monte sancti 
michahelis in bamberch. Aehnlich find die Siegel der Biſchöfe Conrad von Camin, Wilhelm von Camin, und Wil- 
helm von Schwerin, beſchrieben im Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. nro. 17. 38. Bd. 2. nro. 13. Dreger, welcher die 
Urkunde am 19. Juli 1743. abſchrieb, bemerkt in feiner Regiſtratur, daß das Siegel capite tertio collectionis si- 
gillorum n. 2. lit. B. abgezeichnet fei. Er gedenkt dieſer collectio öfter; doch ift fie bisjetzt nicht aufgefunden.“ 


In ſeinem gedruckten Codex Pom. diplom. ſagt Dreger bey dieſer Urkunde: „Es find zwey Siegel hierau 
geweſen, als des Abts und des Convents; letzteres iſt von der pergamentenen Preſſul ſchon abgefallen, erſteres iſt noch 
daran.“ Eine vom Original im Stettiner Archive durch Johann Philipp Palthen, ao. 1694 — 1710. Profeſſor 
zu Greifswald, genommene Abſchrift der Urkunde befindet ſich in dem ganz von Palthens Hand geſchriebenen Putbuſſer 
Coder Tit. xx. nro. 1289. pag. 825. 826. Dieſer Abſchrift ijt eine Federzeichnung des Siegels Wolframs beygefügt, 
welche es noch ziemlich vollſtändig zeigt. 


Der Text des Originals ijt vom D. Haſſelbach und vom D. Koſegarten für den oben ſtehenden Abdruck nach⸗ 
geſehen worden. Als einige Berichtigungen des Dregerſchen Textes bemerken wir folgende: 


Dreger. Original. Dreger. Original. 
miseratione, mia d. i. misericordia. obtinuit. optinuit. 
minnam. miam b. i. misericordiam. omnium fratrum. omniumque fratrum. 
consilio. concilio. imprecantes. inprecantes. 


Die richtigen Leſearten, anch misericordiam ſtatt des falſchen Dregerſchen minnam, worinn Dreger das 
deutſche Wort Minne, Liebe, ſuchte, ſtehen ſchon in der Palthenſchen Abſchrift. Das hinter pomerania ſtehende 
Wort dicitur war im Originale ausgelaſſen, und iſt deshalb nachträglich über die Zeile geſchrieben, wahrſcheinlich 
ſchon von dem Schreiber der Urkunde. 


Das Alter der Urkunde läßt (i, da fie kein Datum hat, nicht genau angeben. Sie ijt vom Michels. 
berger Abte Wolfram 2. ausgeſtellt, welcher ao. 1177 — 1201. dem Kloſter vorſtand, Ussermann episcopatus Bam- 
bergensis, pag. 308. 309. Uſſermann führt hier aus Bruschii chronologia monasterii an, auch dieſer Wolfram 
ſey ao. 1182. nach Pommern gereiſet, und habe von Bogislaw 1. die Wachsſchenkung ausgewirkt, welche oben unter 
nro. 51. mitgetheilt ijt. 


1. thesaurarii, ift hier nicht der Genitiv von thesaurarins, Schatzmeiſter, ſondern von thesaurarium, 
Schatzhaus, welches Wort ſchon von Auguſtinus in ſeiner enarratio in psalm. 48. gebraucht wird. Ebenſo ſteht 
weiter unten in unſrer Urkunde thesaurarium nostrum als Nominativ. 2. suppanor um: das ſlaviſche 
Wort supan, richtiger zupan [mit dem weichen ſlaviſchen 2, welches wie das franzöſiſche J in jour, Tag, lautet] 
bedeutet Kreismann, Kreishauptmannz Dreger meint, es fey aus dem lateiniſchen sub, unter, und dem flor 
viſchen pan, Herr, zuſammengeſetzt, und bedente daher: Unterherr; welche Erklärung ganz irrig it. Wir bemerken 
über den Urſprung des Wortes, hauptſächlich nach Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche, folgendes. Das böhmiſche 
Wort zupa [mit dem weichen 2] bedentet: Gemeinde, Landkreis, Landſchaft, und Jungmann vergleicht mit ihm 
das althochdeutſche sippja, sibba, Sippe, Sippſchaft. Das ganze böhmiſche Land war feit alter Zeit in Landſchaften 
getheilt, welche in politiſcher Hinſicht zupy, in gerichtlicher poprawy, hießen. Schon Düfresne im lexic. med. latin. 
ſagt: zupa, jupa, regio aliqua habitata, vel eiusdem regionis homines congregati. In der Urkunde bey 
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a Hanka, Samml. 334. heißt es: policemur eisdem, quod nunquam alicni alteri, quam Moravo, in Moravia ali- 
| i l quod officium suppe committemus, Auch Ungarn ward in zupy d. i. Kreiſe, abgetheilt, an deren Spitze noch 
j zupani, ungariſch ispan, deutſch Geſpann, laleiniſch comes, ſtehen; die ungariſchen Kreiſe heißen daher Geſpann⸗ 
ſchaften, lateiniſch comitatus. Das Wort zupa, Gemeinde, iſt auch im Wendiſchen der Lauſitz üblich, und im 
Windiſchen oder Krainiſchen, wo es shupa geſchrieben wird. Zu zupa, Kreis, gehört nun wahrſcheinlich auch der 
Amtsname zupan, Kreismann, Kreishauptmann, welcher in Böhmen, Schleſien, Krain, Pommern, und ande 
flaviſchen Ländern vorkommt. Ein Hauptgeſchäft dieſer Beamten war die Gerechtigkeitspflege. Wie im Böhmifchen 
von kraj, Land, miesto, Stadt, zem, Land, gebildet werden: krajan, Landsmann, miestan, Stadtbewohner, 
zeman, Landbewohner, kann von zupn, Kreis, gebildet ſeyn zupun, Kreismann. Jungmann erinnert auch an das 
Deutſche Schöppe, Richter; doch gehört dies wohl nicht dahin, und ſtammt von scapan, ſchaffen, ordnen, Grimm 
Rechtsalterthüm. S. 775. 3. über ecclesiam sancti Jacobi in vrbe Stetin positam, und über curtis, 
Gehöft, vergleiche oben S. 149. 


Die Nachſchrift anf der Rückſeite der Urkunde ift von einer alten Hand geſchrieben, deren Züge große 
Aehnlichkeit mit der auf der Vorderſeite ſtehenden Schrift haben. Gleichwohl muß dieſe Nachſchrift etwas ſpäter als 
der Text der Vorderſeite geſchrieben ſeyn, da in ihr der Nachfolger Wolframs 2. nämlich der Michelsberger Abt 
Ulrich 1. erwähnt wird, welcher ao. 1201 — 1212. bem Kloſter vorſtand, Ussermann episcopntus Bambergensis , 
pag. 309. wo es von biefem Ulrich unter andrem heißt: abdicntn abbatia no, 1212. aliorsum migravit. Dreger 3 
fegt irrig Ulrichs Erwählung in das Jahr 1212. weil er einer unrichtigen Randbemerkung in Ludewig scriptor. rer. 

Bamberg. pag. 904. folgt. Die in dieſer Nachſchrift genannten Ortſchaften lagen ſämmtlich in Franken, in der 

Gegend von Bamberg. Dreger ſagt, diefe Oerter ſeyen den Namen nach nicht mehr bekannt; vielleicht ſuchte er (ie in 

Pommern. Mehrere dieſer Ortsnamen ſchließen mit dem Worte riut, welches überaus häufig in Fränkiſchen Dorf⸗ 

namen als reut und gereut vorkommt; es iſt wohl einerley mit dem niederſächſiſchen rode, in den Namen i 
Wernigerode, Elbingerode, Gernrode, und ähnlichen, und bedeutet: Reutung, Rodung, Umbruch, urbar gemachtes 

Land. Beiſpiele ſolcher fränkiſcher Namen aus älterer Zeit find: sigfridesreut, bernhartcsruit, drocginsruit, 

wickenreuth, in Ussermann episcopat. Bamberg. codex probationum pag. 88. 94, 132, 180. und aus jetziger Zeit: 

herzogenreut, küstersgereut, waslareut, troschenreut, alle in der Gegend von Bamberg. Ein anderer Ortsname 

in unſrer Nachſchrift ſchließt mit bem Worte lenter, welches gleichfalls öfter den Schluß Fränkiſcher Orts⸗ 

namen bildet. 


1. billungesriut, Billnngesreut, ein Dorf in Franken, in welchem das Michelsberger Kloſter zu 
Bamberg eine grangia d. i. ein Vorwerk hatte. In der Beſtätigung der Michelsberger Güter, welche Pabſt Inno⸗ 
centius 4. ao. 1251. gab, werden unter andren genannt die Dörfer: leiterbach, utzingen, steinach, hausen, bil- 
lungsreuthe; Ussermann episcopat. Bamberg. codex probationum pag. 163. In Dregers nro. 220. ift diefe Ur⸗ 
kunde ungenauer abgedruckt, und ſtatt billungsreuth (tet bey Dreger billingstat. — - 2, helembrehtes- 
torf, Helmbrechtsdorf. Bei Dreger ift es unrichtig in zwey Namen getrennt: Helem Brehtestorff. 3. ad 
anniversarium suum, damit tft gemeint die kirchliche Gedächtnißfeier oder Seelmeſſe für einen Verſtorbenen, 
welche jährlich an deffen Todestage gehalten wird. Churfürſt Maximilian Franz von Cölln verordnet ao. 1801, in 
feinem Teſtamente: „ mir legiren pro anniversario für meine arme Seele, jährlich in die obitus zu halten, zehn⸗ 
tanſend Gulden; von Mering Geſchichte der Burgen, Rittergüter, Abteien und Klöſter in den Rheinlauden; ſechstes 
Heft. Cölln 1842. S. 149. 4. tiemenriut, Biſchof Otto von Bamberg ſchenkt ao. 1137. dem Michels⸗ 
Hefter ein Gehöft bey timenreut, welches er von Thiemo fanfte, Ussermann a. a. D. S. 84. 5. die 
Worte: sancti Petri. sancte Marie Magdalene. quod fratribus barbatis unitum, find nachträglich über die Zeile 
geſchrieben mit kleinerer Schrift. Es ſcheint noch etwas gefolgt zu haben, welches nicht mehr zu erkennen ift, nnd in 
Dregers Regiſtratur durch einen Strich angedeutet iſt. Von unitum iſt auch nur etwa uni zu erkennen. 6. in- 
dient ia ſteht für indigentia. 7. in leininleuter, Dreger fegt Gott dieſer zwey Wörter ganz unrich⸗ 
tig: Neimintervier, und läßt alfo die Präpoſttion in ganz weg. Palthen ſetzt in feiner Abſchrift: in jemin- 
lenter. Die Worte ſind im Original ſo geſchrieben: 
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Das erfte i mit bem ſchrägen, Strich darüber bezeichnet unſtreitig die Präpoſttion in. Den Namen des Dorfes ift ber 
D. Haſſelbach geneigt zu leſen: leininlevier, weil er dafür hält, der dritte Buchſtabe vom Ende müſſe einen längeren 
Qnerſtrich haben, wenn er ein t ſeyn folte. Der D. Koſegarten zieht die Leſung: leininlevter oder leminlevter vor, 
weil in den Dorfnamen bey Bamberg die Endung leuter und lauter öfter vorkommt. Pabſt Innocentius 4. zählt 
ao. 1251. nnter den Dörfern des Michelskloſters auch lewther und wickerslawther anf, Ussermaun d. a. O. S. 163. 


Nordweſtlich von Bamberg liegt noch jetzt das Dorf kirchlauter; ahnlich iſt auch der Name Kaiſerslautern. -& nach 
quadraginta nummos ſcheinen etwa brey Wörter geſtanden zu haben, und ausgekratzt zu ſeyrn. 9. nach 
Fe xa ginta annos ſcheinen einige Wörter geſtanden zu haben, und ausgekratzt zu ſeyn. 10. filio 


ift ganz gelb, während ſonſt die Schriftzüge der Urkunde ziemlich ſchwarz find. Es ift wahrſcheinlich nachträg⸗ 
lich hineingeſchrieben, und ſollte wohl filiorum werden; denn es iſt noch etwas leerer Raum hinter ihm. Aber der 
Hineinſchreibende brach wieder damit ab, weil er gleich darauf nur einen Bruderſohn, nämlich den Chuno genannt faf. 

Der urſprüngliche Schreiber der Nachſchrift lies den Ranm für filii ober filiorum wohl deswegen leer, weil er noch 
ungewiß war, welches von beyden zu Tegen. Denn nach Chunonis scilicet lies er wieder einen leeren Raum, nämlich 
für den Fall, daß außer dem Chuno noch andre Bruderſöhne genannt werden ſollten. Daher denn auch weiterhin pre- 
sumpserit faſt ausſieht wie presnmpserint; welcher Plural nöthig war, wenn mehrere Bruderſöhne genannt werden 
ſollten. Dreger hat anch presumpserint drucken laſſen. 11. Anvel iſt das dentſche Wort Anfall oder 
Angefäll, Erbanfall, Rückfall ausgeliehenen Gutes an den rechten Herrn. 12. predictns Chuno, 
ber Name Chuno ift ganz gelb, und wahrſcheinlich nachträglich hineingeſchrieben. 13. xx nummos ift and 
febr gelb, und wahrſcheinlich nachträglich hineingeſchrieben. 14. In den Worten ipsum und alium ſcheint 
die Schluß ſylbe um auch ſpäter hinzugeſchrieben, vielleicht weil der erſte Schreiber ungewiß war, ob Singular oder 
Plural zu ſetzen ſey. 15. Der ganze Schlußſatz: Summa horum — duo nummi ijt gelb, und wahrſcheinlich 
ſpäter hinzugeſchrieben. 16. Die Worte: Quanta — intulerit find eine Art Regiſtratur, unten zur 
Seite links geſchrieben. Für intulerit las Palthen intulit. 


Nro. 65. 


ao. 1188. mart. 18. actum in silva Sozniza.' 


Anaſtaſia, Wittwe Bogislaws 1. thut kund, daß fie, da ihr verſtorbener Gatte das Kloſter Grobe auf den Berg 

watchow bey dem castrum uznum d. i. Uſedom verlegt habe, aber an der Aufführung der Kloſterkirche durch den 

Tod gehindert worden fey, nunmehr, mit ihrem Sohne Bogislaw 2. und auf Rath faſt aller nobiles des Landes, dem 

Kaz Kloſter zur Aufführung der Kloſterkirche, und überhaupt zu feiner Unterſtützung, das Dorf zglattiz ſchenke, 
imgleichen die Gegend lipa in ber Landſchaft wanzlowe d. i. auf Uſedom. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Notum sit vniuersis pietatis katholice do- 
mesticis. non solum modernis verum etiam posteris. per successionis seriem deinceps nasci- 
turis. Quod vir illustris ac vezus fidei christiane venerator. dux dei gratia pomeranorum 
Boguslauus. inter cetera quibus vbertim inuigilakat pie deuotionis studia. monasterium quod- 
dam in titulum gloriose ac perpetue virginis. dei genitricis Marie. ex facultatum suarum im- 
pensis se edificaturum spoponderat. in monte prope ostium lacus secus castrum vznum ad 
meridianam plagam sito. quem vulgari uocabulo watchoue nuncupant. Hac siquidem se 
pollicitàtione deo constrinxerat precipue ob remedium anime tam sue quam filii sui wartiz- 
laui. quem ibidem sepulture tradiderat. Illuc enim congregationem canonicorum grobensis 
ecclesie. quos nimis uicinus popularium negotiorum tumultus. aliarumque quam plurium 
ineptiarum fatigabat incomoditas. transducere decreuerat. vt a turbarum inquietudinibus . 
ceterisque quas egre ferebant in priore loco molestiis. semotius habitarent. At uero post- 
quam ipsis illie aliquot officinarum edificia sumptibus suis preparauerat. proposita tamen 
basilice structura necdum bene inchoata memoratus- dux. morte vt credimus in conspectu 
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dei preciosa. sed populo sibi subiecto irrecuperabiliter dampnosa. preuentus est. Nunc 
autem ne tam laudabile. tamque celebriter longe lateque diuulgatum. tanti viri propositum 
per heredum ipsius negligentiam penitus omitti uideatur. nos quamdiu diuine placuerit cle- 
mentie in hac uita superstites. ego uidelicet Anastasia tam dulci et dilecto talis mariti uidu- 
ata consortio. vna cum filio ipsius et meo Boguzlavo. cunctorum fere totius terre nostre 
nobilium communi consilio commoniti. pro salute anime ipsius. de beneficiis que ipse viuens 
eidem loco se collaturum promiserat. quia omnia non nouimus. quedam nominatim ab eœ 
expressa ad constructionem prefati oratorii. nec non ad subsidium prenominate congrega- 
tionis. perpetua concessione donamus. villam scilicet zglattiz. cum omnibus terminis et 
appendiciis suis. vbicunque prope uel procul constitutis. et quinque rusticos in ea ex hiis. 
quos decimarios usitato nomine appellare solemus. Partem quoque prouincie wanzloue que 
Lipa dicitur integraliter totam. id est villulas et agros. prata et arbusta. loca plana et 
aspera. rusticos decimarios. et vniuersa que in ea iuris nostri fuerant. libere et absolute ab 
omni exactione. predicti serui dei possideant. excepto quod ad instaurandam munitionem. 
ad quam pertinent. cum poposcerit necessitas. rustici eorum sicut quilibet alii comprouincia- 
les sui adiuuabunt. Si quis autem horum aliquid presumptuosa temeritate infringere. seu 
violenter auferre. siue qualibet arte diminuere attemptauerit. saluatoris nostri christi. cuius 
pie genetricis honori derogat. iudiciarie sententie subiacebit. amen. Acta sunt hec anno 
dominice incarnationis u“. c°. Ix xx9. vii i. indictione va. X vo. kalendas aprilis. ipso vide- 
licet die quo prefetus dux vltimum efflauit spiritum. eodemque loco quo obiit. id est in silua 
maritima quam Soznitsza appellant. assistente testium numerosa caterua. de quorum multi- 
tudine hec pauca presenti cautioni inseruimus nomina. De clero quidem interfuerunt do- 
minus Sifridus camynensis episcopus. Hartungus abbas in ztolp. Discizlauus capellanus. 
Stephanus sacerdos prinzlauiensis. Conradus prepositus. et Thyedmarus diacouus et cano- 
nicus Camynensis ecclesie. Sigwinus quoque diaconus. Item de laicorum numero Wartiz- 
lauus Szvantiboriz. Odolanus filius Kazimari. Szlautech. Stephanus. Iaromarus camerarius. 
Iohannes castellanus diminensis. Byudewoy. Yarognev. Powoy castellanus vznomie. Dobez- 
lauus. Walkaz. Bernerus mercator ciuis lubicensis. 


Dieſe Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 27. aus der Grobiſchen Matrikel abgedruckt. Sein Text weicht 
von dem der Matrikel nur in folgenden Worten erheblicher ab: Dr. sposponderat, Ma. spoponderat. — Dr. pre- 
fate congregationis. Ma. prenominate congregationis. — Dr. que in eis iuris nostri. Mad. que in ea iuris 
nostri. — Dr. Deseizlauus. Ma. Discizlauus. — Dr. Odolauus. Ma. Odolanus. 


1. Ueber die Verlegung des Kloſters Grobe auf den Berg watchow (tee oben die Urkunde nro. 56. 
2. grobensis ecclesie; der Name grobe könnte, wie oben S. 56. bemerkt ift, das polniſche grab, Hagebuche, 
ſeyn, welches in dem öfter vorkommenden Ortsnamen: grabow d. t Buchenhain, enthalten iſt. Doch bedeutet im 
Polniſchen grob auch: Grab, und grzebac, graben, ſcharren; im Böhmiſchen ift dieſer Wortſtamm gleichfalls vor⸗ 
handen, und in vielen Formen ausgebildet. Die flawiſchen und die deutſchen Sprachen haben bekanntlich viele ihnen 
gemeinſchaftliche Wurzeln. 3. zglattiz, lag wahrſcheinlich anf der Inſel Nedom. Pabſt Cöleſtin 3. 
nennt ao. 1191. unter den Grobiſchen Gien auch menicho und Zeglaciz, Dreger cod. S. 56. erſteres it Mönch ow 
auf Uſedom. Im Jahr 1941. werden gnewetyn und zglacis vom Noſter Grobe an den Caminiſchen Beſchof abge- 
treten, Dreg. cod. S. 212. Gnewetyn aber ift das jetzige Gnementin auf Uſedom. Im Polniſchen it zeladzam, 
ich glätte, ich vertilge; 2glaszeze, ich ſtreichele; vielleicht liegt das polniſche glaz, Kieſelſtein, in dem Namen. 
4. lipa if die Umgegend des jetzigen Kirchdorfes Liepe auf Uſedom; dieſe größtentheils vom Wafer umfloſſene 
Gegend wird noch jetzt de lieper winkel genannt. 5. rusticos decimarios, Zehntbauern, ſcheinen 
eine Art Hörige zu ſeyn, welche einen gewiffen Grad von Eigenthumsrecht an ihrem Grundſtücke hatten, und dafür 
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einen Zehnten an den Grundherrn zahlten. Schon oben ift in ber Urk. nro. 60. zweymal ein decimms rusticus 
erwähnt; folte dies für decimarius rusticus ſtehn? Auch in Schleſten werden decimi des Herzoges erwähnt, aus 
deren Zahl er mehrere dem dortigen Kloſter trebniz zu beſtimmten Dienſtleiſtungen überläßt; Stenzel Schleſiſche 
Urkundenſammlung, S. 66. Vergleiche Macieiowsky in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 3. Heft 1. S. 200; und 
von Bilow, a. a. O. Jahrg. 7. Heft 2. S. 25. 6. ipso videlicet die, es ijt nicht der wirkliche 
Todestag Bogislaws 1. gemeint, welcher der 18. März ao. 1187. war, ſondern das anniversarium oder die Jahresfeier 
deſſelben am 18. März ao. 1188. Vergleiche oben S. 143. und S. 119. 7. soznitza, bedentet: Fichten⸗ 
wald; ſiehe oben S. 152. Dieſer Wald war silva maritima, lag alſo an der See, vielleicht auf Uſedom, oder am 
entgegengeſetzten Strande bey Ükermünde oder Neuwarp. In Dregers Urk. nro. 68. von ao. 1228. heißt es am 
Schluße wieder: acta sunt in Sozniza hec iuxta recens mare, aljo am friſchen Haf. Eine villa sosnize in der 
Provinz rochowe, d. i. in der Gegend von Ukermünde, wird öfter erwähnt, in Dregers nro. 81. 47. 135. Doch 
kann ſie von jenem Walde sosniza verſchieden geweſen ſeyn. 8. Discizlauus; dieſer Name kommt in 
Dregers nro. 28. in der Form Thesizlaus vor, und iſt der böhmiſche Name Tiesislaw d. i. Freueruhm, Terpo⸗ 
kles, fih des Ruhmes freuend, Gmenoſlow S. 104. vom böhmiſchen tesiti, polniſch cieszyc, ſich freuen, ſich getröſten. 
9. Wartizlauus szvantiboriz, b. i. Wartislaw, der Swantiboride, oder: des Swantibors Sohn, Bebe oben 
S. 71. 88. Dieſer Swantiboride iſt hier der erſte unter den weltlichen Zeugen, und war daher wahrſcheinlich ein 
vornehmer Mann. Ebenſo ijt er oben S. 130. der erſte weltliche Zeuge. Wir haben ſchon oben S. 62. bemerkt, 
daß er von mehreren, zu denen auch Dreger gehört, für einerley mit dem wartizlauns, vicedominus terre. gehalten 
wird. 10. odolanus filius kazimari; die Matrikel hat deutlich Odolanus, und es iſt dies wahr⸗ 
ſcheinlich der auch im Gmenoſlow S. 73. aufgeführte Name odolen. Das böhmiſche odolanj bedeutet: Wikerſteher. 
Obſieger, vom Verbo odolam, ich wiederſtehe, ich ſiege ob. Im Poluiſchen wird dafür mit der Präpoſttion 2 geſagt: 
zdolam, ich widerſtehe, ich bin einem gewachſen, und zdolny. fähig, tüchtig. Da dieſer odolan der zweyte weltliche 
Zeuge iſt, und der Name ſeines Vaters hinzugefügt wird, ſo ſcheint er auch zu den vornehmeren gehört zu haben. 
Dreger hält ihn für den Sohn des Herzog Caſimir 1. In den Baltiſchen Studien, Jahrg. 1. S. 135. wird er gehal⸗ 
ten für einen Sohn Caſitmirs, des Sohnes Wartislaws 2. und dieſer Annahme folgt Barthold in der Geſchichte 
Pommerns, Th. 2. S. 261. Statt odolanus ſchrieb Dreger odolauus, vielleicht an die Häufige ſlawiſche Namensen⸗ 
dung slaw denkend, die jedoch in dieſem Namen nicht enthalten ſeyn kann, da das nothwendige s vor dem law fehlen 


würde. 11. szlautech, wahrſcheinlich zuſammengezogen aus slavitjech. rubmfreubig , Gmenoflow S. 92. 

ie slaubor aus slavibor, Nuhmkämpfer, oben S. 131. Dieſelbe Endung hat ber Name woitjech. kriegesfreudig. 
12. hyudewoy. b. i. weckekrieg, kriegweckend, vom polniſchen budze. id) mede, unb: woy. Krieg. 13. po- 
woy, b. i. wahrſcheinlich: Ueberwinder, Eroberer, debellator, vom böhmiſchen powojuji. ich erobere. 14. wal- 


kaz d. i. vielleicht: Kämpfer, vom polniſchen walka, Kampf. 


In Bezug auf den in dieſer Urkunde genannten wartizlauns szvantiboriz wird in den baltiſchen Studien 
Jahrg. 1. S. 118. bemerkt, er möge der Sohn jenes Swantibor ſeyn, welchen die älteren pommerſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber als den Vater Wartislaws 1. und alſo als Ahnherrn ſämmtlicher pommerſcher Herzoge aufführen. Dieſer 
Swantibor wird bekanntlich von dem alten polniſchen Geſchichtſchreiber Martinus Gallus als ein um ao. 1105. lebender, 
mit Herzog Boleslaw 3. von Polen verwandter, Fürſt erwähnt in ziemlich dunklen Worten, pag. 193: Erat enim 
ipse Swantobor in Pomorania carceratus, et a quibusdam a regno suo traditoribus subplantatus. Impiger 
Boleslauus suum cupiens consanguineum liherare, terram Pomoranornm meditatur totis viribus expugnare. 
Sed Pomorani, metuentes audaciam Boleslaui, callidum consilium iniernnt; namque sibi consanguineum redide- 
runt, et sic eius iram et impetum intolerandum evaserunt. Daß bitjer Swantobor mit dem ao. 1124. lebenden 
pommerſchen Fürſten Wartislaw 1. verwandt war, wäre freilich nicht unmöglich; aber Zeugniſſe dafür finden ſich in 
den alten Geſchichtſchreibern nicht. Schwartz in der pommerſchen Lehnhiſtorie S. 68. ſagt: die alten Verzeichniſſe des 
Kloſters Oliva bezengten jene Verwandſchaft; aber näheres baríber giebt er auch nicht an. Die Unwahrſcheinlichkeit 
dieſer Verwandtſchaft i in Kanngießers Bekehrungsgeſchichte der Pommern S. 371 — 393. und Bartholds 
Geſchichte Pommerns Th. 1. S. 435 — 438. erörtert worden. Röpell in der Geſchichte Polens, Th. 1. S. 235. 
hält jenen Swautobor für einen pommerſchen Häuptling, welcher in der Nähe der polniſchen Gränze an der Netze, 
oder nordwärts davon, ſeinen Sitz hatte. In Betreff der Verwandtſchaft zwiſchen den Pomerelliſchen und den 
Pommerſchen Fürſten it noch zu bemerken, daß fie (td gegenſeitig nicht nur consanguineus, fehe oben S. 
113. ſondern auch cognatus nennen, wie bie in Sells Geſchichte Pommerns, Th. 1. S. 116. erwähnte Urkunde 


Bogislaws 4. von ao. 1291. zeigt. 
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Ob der von Martinus Gallus S. 191. erwähnte, aber nicht genannte, dux Pomoranus, welchen Boleslaw 
3. in Colberg belagerte, Swantobor geweſen, darüber war auch ſchon Thomas Kantzow ſehr zweifelhaft. In dem 
Autographum feiner Chronik, im codex Putbuss. pag. 78. hat er zuerſt geſchrieben: „So was aber jre furſt 
Wartislaff zum ſelbigen mall darin“; hernach durchſtrich er den Namen Wartislaff, und ſchrieb: „Bugslaff 
darüber; endlich durchſtrich er auch beier Namen, und ſchrieb zur Seite: „Swantebor.“ Vergleiche Koſegartens 
Ausgabe des Kantzow, Bd. 1. S. 69. Martinus Gallus ift ber ältefte polniſche Geſchichtſchreiber, und lebte 
in der erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Er war alſo dem Swantobor gleichzeitig. Die hier eitirte Ausgabe 
ſeiner Chronik iſt die von Bandtke, Warſchau, 1824. 


Nro. 66. 
RO. 1189. 


Sifridus, pomeranorum episcopus, týnt kund, daß er mit bem Abte des Kloſters Colbaz wegen eines Theiles des 

Dorfes broda ſich in Streit befunden habe, nunmehr aber jenen Theil des Dorfes dem Abte für eine empfangene 

Summe Geldes überlaſſe, den Leuten des Abtes, welche wegen dieſes Streites den Unwillen des Biſchofes ſich zuge⸗ 
zogen, namentlich dem Gozwin, wohlwollend verzeihe, und die alten Gränzen des Dorfes broda hiemit beſtätige. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine domini. Ego Sifridus. pomeranorum episcopus. notum esse volo tam 
presentibus quam futuris sancte ecclesie filiis. controuersiam que inter me et abbatem Col- 
bacensem ob partem cuiusdam ville que Broda dicitur olim emerserat. interuentu et consilio 
religiosorum virorum esse deeisam. quam videlicet partem predicto domino abbati nunc et 
in omne tempus liberam relinquo. accepta ab eo condigna pecunia. Porro hominibus eius- 
dem abbatis. qui offensam nostram ratione huius discordie incurrerant. benigne indulgeo. 
Gozuino precipue. quem in gratiam nostram pacemque redisse paterna spondeo pietate. 
Terminos etiam eiusdem ville. quos dux Buguzlaus sepe dicto abbati signis euidentibus de- 
notauit. proprio roborauit sigillo. ego quoque inpresentiarum sigilli mei impressione confirmo. 
Quos si quisquis ausu improbo inuadere seu minuere temptauerit. nisi resipiscat anathema 
sit. Huius rei testes sunt. Ardungus abbas de Stolp. Walterus de Groba. Conradus pre- 
positus de Camyn. Remerus. Albertus custos. magister Rodulfus. canonici. Germarus 
princeps Roianorum. Thesizlaus. leromerus. lohannes de Demyn. Stephanus de Uchara 
cum filio suo Geneumer. Pribizlaus. Solizlaus. Gotizlaus. Rossarus. Sovithin. Facta sunt 
autem hec anno ab incarnatione domini m°, c^. L XXXIXO. et nostri pontificatus anno tercio. 
apostolice sedi presidente domino Clemente. 


: Dieſe Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 28. aus ber alten Colbaziſchen Matrikel, welche noch in Dregers 
Händen war, aber ſeitdem verſchwand, abgedruckt. In die jetzt vorhandene Abſchrift der Colbaziſchen Matrikel ift, 
wie der D. Haſſelbach bemerkt, dieſe Urkunde nicht aufgenommen; worüber unte Bemerkung oben S. 99. zu vergleichen 
iſt. Es konnte daher bei dieſer Urkunde nur der Dregerſche Text von uns wiederholt werden. 


I. bro da, ift wohl das oben S. 137. erwähnte Berkenbrode am Fluſſe Plöne zwiſchen Stargard 
und Pyritz. 9. gozwin, die Endung win zeigt fd) in mehreren ſlaviſchen Namen, hostovin, dragoven, 
BS Gmenoflow S. 45. 39. 76. und in dem Ortsnamen groswin, fiche oben S. 19. 3. Germarus 
Princeps Roianorum, ift der damalige Rügiſche Fürft Jaromar 1. Daß er hier der erſte der weltlichen Zeugen 
it, ward wahrſcheinlich dadurch veranlaßt, daß er nach Angabe der alten däniſchen Geſchichtſchreiber damals zum 
Vormund der unmündigen Söhne Bogislaws 1. vom däniſchen Könige Kanut beftellt worden war; im Chronicon da- 
micum, bey Langebeck tom, 3. ad annum 1189. heißt es nämlich: Expeditio ad Slaviam facta est, Iarimarus 
factus est tutor filiorum Bugizlai Barthold im ber Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 310. fagt von Jaromar: „der 
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fein Anſehn, geſtützt auf die Macht Knuds, auch in kirchlichen Händeln, wie zwiſchen dem Abte zu Kolbatz und dem 
Biſchofe, geltend zu machen wußte“ und bezieht ſich dabei auf dieſe Urkunde. Indeß erhellt dies doch ans der Urkunde 
nicht beſtimmt; fie ſagt, der Zwiſt fey interuentu et consilio religiosorum virorum beygelegt worden; unter den 
religiosis find wohl Glerifer zu verſtehen; Jaromar wird als Vermittler nicht genannt. 4. thesizlaus 
b. i. Freueruhm, fiche oben S. 161. und jeromerus b. i. ſtarklieb, mögen auch Rügier geweſen ſeyn, da dieſe 
Namen unter jenen öfter vorkommen; vergleiche Fabricius Rügiſche Urtë Bd. 2. S. 1. Jaromar, Jaromir, Jeromer, 
find nur verſchiedene Schreibungen eines und deſſelben Namens, wie Kasimar und Kasimir. 5. uchara, 
it nach Dregers Vermuthung, Akermünde. 6. geneumer, die richtige Schreibung ijt gen 
d. i. zornlieb, vom polniſchen gniew, Zorn. T. sovithin, ift wahrſcheinlich der oben S. 137. vor. 
kommende Name svoitin. 8. anno tercio, alfo hatte ber pommerſche Biſchof Sigfrid fein Amt ao. 
1186. angetreten. 9. Clemente, iſt Pabſt Clemens 3. Vergl. Fabricins a. a. O. Bd. 1. S. 77. 


Nro. 67. 
no. 1189. april. 29. datum Laterani. 


Pabſt Clemens 3. beauftragt bie Biſchöfe von Merſeburg nnb Eichſtedt, die Aebte zu St. Emmeram in Regensburg, 

und zu Schwartza, und den Decanns und Scholaſticus zu Würzburg, über die Verdienſte und Wunderthaten des Bi⸗ 

ſchofes Otto 1. von Bamberg, welcher in Pommern predigte, Erkundigung einzuziehen, und wenn kein Bedenken 

ſich ergebe, bekannt zu machen, daß der Biſchof Otto 1. vom apoſtoliſchen Stuhle heilig geſprochen worden ſey, 
auch ſodann jährlich deſſen Todestag zu feiern. 


Aus Ludewig scriptores rerum episcopatus Bambergensis; Francofnrti 1718. pag. 551. 


Clemens episcopus. seruus suruorum dei. uenerabilibus fratribus E. Merseburgensi 
et O. Eistettensi episcopis. et dilectis filiis S. Emmerammi Ratisponensi et Schuuartzensi 
abbatibus. decano et scholastico Wirtziburgensi. salutem et apostolicam benedictionem. 
Ad audientiam apostolatus nostri ex quarundam serie litterarum et relatione multorum per- 
uenit. quod diuina potentia per merita et interuentum beati Ottonis. qui Babenbergensis fuit 
episcopus. multorum est operata salutem. precipue in geute Pomeranica. ad quam fuit ab 
apostolica sede transmissus. et in ea compluribus miraculis donauit illi dominus coruscare. 
Quoniam igitur iuxta diuine scripture testimonium lucerna non sub modio. sed supra can- 
delabrum est ponenda. discretioni uestre per apostolica scripta mandamus. quatenus de 
uita ipsius et miraculis diligentius inquiratis. que nobis fuerunt per multorum literas in- 
dicata. Et si inueneritis aliquid. quod obsistat. ipsum canonizatum auctoritate freti apo- 
stolica. solenniter et publice nuncietis. anniuersarium diem sui transitus facientes. et publice 
nunciantes. ad honorem dei et ipsius beati uiri memoriam solennem haberi. Datum Laterani 
iii kal. Maii. pontificatus nostri anno secundo. 


Dieſes Schreiben theilt fon Baronius in den Annalibus ecclesiasticis iom. 12. ad aumnm 1189. mit. Er 
leitet es durch folgende Worte ein: Hoc eodem anno Clemens Papa retulit iu Sanctorum numerum Ottonem Epi- 
scopum Bambergensem, Pomeranorum Apostolum nominatum, de quo superius plura sünt dicta; de cuius ca- 
nonizatione oiusmodi extat epistola iu Clironico Bambergensi. Dann giebt er ben Text des Schreibens, und fügt am 
Schluſſe hinzu: Ita juxta simpliciorem ritum eius temporis. Statt: ad audientiam apostolatus nostri ex ſteht 
bey Baronius: ad audientiam nostram. Statt: multorum est operata, welches Baronius hat, fteht bey Ludewig 
im Texte: multam est operata, am Raute aber bie Leſeart des Baronius. Für discretioni, welches Baronius hat, 
ſteht bey Ludewig im Texte distrietioni, am Rande aber: discretioni. In Ussermanni Episcopatus Bambergensis, 
cod. probation. pag. 182. ift dies Schreiben aus Lndewig abgedruckt. Die Heiligſprechung eines frommen Mannes 
konnte in den früheren Jahrhunderten jeder Biſchof für feine Diöcefe anordnen. Aber Pabſt Alexander 3. eignete 
uo. 1171, dieſes Recht dem römiſchen Biſchofe ausſchließlich zn. ` 
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Nro. 68. 


no. 1189. mai. I. datum Laterani. 


Pabſt Clemens 3. zeigt dem Biſchofe Otto 2. von Bamberg, und bem St. Michaelskloſter zu Bamberg, an, daß er 

bie Biſchöfe von Merſeburg und von Eichſtedt, die Aebte zu St. Emmeram in Regensburg, und zu Schwartza, und 

den Decanus und Scholaſticus zu Würzburg, beauftragt habe, über das Leben und die Wunderthaten des Biſchofes 

Otto 1. von Bamberg, welcher in Pommern predigte, Erkundigung einzuziehen, und wenn kein Bedenken ſich 

ergebe, bekannt zu machen, daß der Biſchof Otto 1. vom apoſtoliſchen Stuhle heilig geſprochen worden fep, auch 
ſodann jährlich deſſen Todestag zu feiern. 


% H 


Aus Ludewig scriptores rerum episcopatus Bambergensis; pag. 551. 


Clemens episcopus. seruus seruorum dei. uenerabili fratri Ottoni episcopo. et di- 
lectis filiis canonicis et uniuerso clero et populo Babenbergeusi montis S. Michaelis. salu- 
tem et apostolicam benedictionem. Cum sedi apostolice referuntur ea. que ad salutem 
pertinent animarum. et devotionem cleri et populi manifestis indiciis respicere comprobantur. 
ea sicut conuenit libenter audimus. et. ut debeant in domino promoueri. fauorem ut expedit 
impertimur apostolicum et assensum. Hinc est quod. cum ad audientiam apostolatus nostri 
quarundam serie literarum et multorum relatione peruenerit. quod. diuina potentia per mi- 
racula et interuentum b. Ottonis. qui Babenbergensis fuit episcopus. sit multorum operata 
salutem. precipue in gente Pomeranica. ad quam fuit ab apostolica sede transmissus. in 
qua donavit illi dominus Deus compluribus miraculis coruscare. His gratanter auditis. et 
pro tantis beneficiis omnipotenti domino gratiarum actionibus exsolutis. uestris piis desi- 
deriis ad laudem dei satisfacere cupientes. uenerabilibus fratribus nostris Merseburgensi et 
Eistettensi episcopis. et dilectis filiis S. Emmerami Ratisponensi et Schwartzensi abbatibus. 
decano et scholastico Wirtzeburgensi. dedimus in mandatis. quatenus de uita ipsius et mi- 
raculis diligenter inquirant. que nobis fuerunt per multorum literas indicata. Et si non 
fuerit inuentum aliquid. quod obsistat. ipsum canonizatum predicte magne persone debeant 
solenniter et publice auctoritate freti apostolica nunciare. anniversarium diem sui transitus 
facientes. et publice nunciantes ad honorem dei et ipsius beati uiri memoriam solennem ha- E 
beri Datum Laterani kalend. Maii. pontificatus nostri anno secundo. 
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Baronius hat dies Schreiben nicht. Aus Ludewig ift es in Ussermanni Episcopatus Bambergensis, cod. pro- 
bation. pag. 133. abgedruckt. Die feierliche Bekanntmachung der vom Michelsberger Kloſter beim Pabfte beantragten 
Heiligſprechung Ottos erfolgte am 10. Auguſt ao. 1189. auf der von Kaifer Heinrich 6. zu Würzburg gehal⸗ 
tenen Verſammlung, wo Wolframus, der Abt des Kloſters Michelsberg bey Bamberg, die Lebensbeſchreibung Ottos, 
welche deſſen Gefährte Ebbo geſchrieben hatte, den vom Papſte bezeichneten Biſchöfen vorlegte. Die Acta Sanctorum 
Julii, tom. 1. pag. 452. berichten darüber folgendes: Anno Dominicae Incarnationis 1189, — — quum Heinricus 
Rex, qui patri successit in regnum, primam curiam suam haberet Herbipoli, in festo sancti Laurentii, et ad 
eandem curiam Otto, dux Boemiae, archiepiscopi, episcopi, abbates, principes, et infinita multitudo conve- 
nissent, abbas Wolframns, coram omni populo et universa multitudine diversi generis et diversae linguae pro- 
cedens, literas a sede Apostolica elaboratas, ef libellum de vita sancti Ottonis, Eistetensi et Merseburgenai 
episcopis obtulit, ut vicem domini Papac tenerent, et beatam Ottonem canonizatum optimo tempore elevarent. 
Episcopi itaque susceptum librum inter authentica Scripta reponentes, nomen beati Ottonis in Canone et in Le- 
taniis, in catalogo Confessorum Christi, qui non minus illis laboravit, recenseri sanxerunt. Dieſe Stelle iit 
mitgetheilt in Robert Klempins ſchätzbarer Abhandlung: Die Biographieen des Biſchof Otto und deren Verfaſſer; 
abgedruckt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 9. Heft 1. Stettin 1842. 
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Nro. 69. 
ao. 1189. septembr. 30. datum Laterani. 
Pabſt Clemens 3. beftätiget bem Biſchofe Berno das Bisthum Schwerin, beſchreibt defen Sprengel, und beſtätiget 


demſelben die ihm bereits verliehenen Beſitzungen, unter welchen er auch die in Pommern, in der Gegend von Barth, 
Pütte, Demmin und Dargun, gelegenen aufzählt. 


Nach Abſchriften ans dem ſechszehnten Jahrhundert. 


Clemens episcopus. seruus seruorum dei. venerabili fratri Bernoni. Magnopolitane 
ecclesie episcopo. eiusque successoribus canonice substituendis in perpetuum. Benedicta 
gloria domini de loco sancto suo. de quo pater omnipotens. ad nostre mortalitatis cursum 


solita pietate respiciens. ecclesiam suam noue prolis fecunditate multiplicat et fidelium pre- 


dicatorum uerbo pariter et doctrina dilatat. trahens in sagena fidei barbaras etiam nationes. 
ut qui fuerant aliquando tenebrae filii lucis effici mereantur. et iuxta uerbum prophetae in 
cubilibus. in quibus prius dracones habitabant. uiror calami et iunci rore sancti spiritus 
oriatur. Ex eius itaque munere fuit. qui uult omnes homines saluos fieri. et ad agnitionem 
ueritatis uenire. quod tu. venerabilis in Christo frater. episcope Bemo. ad predicandum 
paganis et seminandum uerbum fidei [episcopus] institutus. exposuisti te ipsum laboribus 
et periculis. et attendens. quod Christus pro nobis mortuus est. ut qui uiuit iam non sibi 
uiuat. sed ei qui pro nobis mortuus est et resurrexit. in anxietatibus multis sparsisti semen 
diuinum. et erogasti talentum tibi creditum ad usuram. et gentes plurimas. que ignorabant 
deum. ueritatis lumine illustrasti et reduxisti ad cultum dei. que ante captive laqueis diaboli 
tenebantur. Nunc igitur quoniam a sede apostolica postulasti. ut episcopalem sedem in 
locum. qui dicitur Zuerin. auctoritate sacrosancte Romane. cui deo auctore presidemus. 
ecclesie confirmemus. nos tue postulationi grato concurrentes assensu. ad exemplar felicis 
memorie Alexandri et Urbani. Romanorum pontificum. predecessorum nostrorum. pontifi- 
calem cathedram in eodem loco manere statuimus. et ei subscripta loca diocesana lege 
futuris deinceps temporibus decreuimus subiacere. claustra et ecclesias ‚edificatas vel edifi- 
candas per prouincias ducis Henrici. quarum una. que Mikelenborch nuncupatur. tendit 
usque ad prouinciam que dicitur Brezen. usque in mare. et sic iuxta maritimam peruenit 
terminus episcopalis ad Ruyam. a Ruya autem usque ad Penum fluuium. ubi idem fluit in 
mare. inde uero usque Wolgust. et à Wolgust Penum fluuium sursum uersus usque Misereth. 
ipsam terram Misereth usque Plote includens. et terram Plothe totam usque Tolenz. ipsam 
prouinciam Tolenz cum omnibus insulis suis et terminis totam includens. a Tolenze autem 
ad syluam. que dicitur Besut. que distinguit terras Hauelberge scilicet et Moriz. eandem 
quoque terram Moriz et Veprowe cum omnibus terminis suis ad terram. que Warnowe uo- 
catur. includens. et terram Warnowe cum omnibus terminis suis ex utraque parte fluminis 
quod Eldena dicitur. usque ad castrum quod Grabowe nuncupatur. ipsum flumen transiens 
ibidem tendit ad fluuium qui dicitur Sudin. comprehendendo omnia attinentia prouinciis Zue- 
rinensibus. et ab hoc flunio procedunt termini secundum distinctionem prouinciarum Raze- 
burg et Zuerin usque ad Brezen. Ex predicti ducis dono secundum distinctionem ipsius 
partem ciuitatis Zuerin. a domo piscatoris cuiusdam cui nomen erat Suk. ad uetus coemi- 
terium directe tendentem et idem transeuntem usque in Scalam. cuius medietatem includit. 
et ultra paludem eidem scale proximam totam insulam. et molendinum a ciuitate in parte 


trr tert am Pa 


ee tem anim are 


— 166 — 


aquilonis situm. et parrochiam predicte ciuitatis cum omni iure. quinque uillas in [prouincia] 
Zuerin. Medewede. Wickendorp. Hondorp. Rampe. et Wotekitze nuncupatas. ex altera 
parte Albis tres villas; et in Sadelbandia unam uillam Borist. et in terra que dicitur Bresen 
duas uillas [Klinen] et Galanze. et castrum Butessow cum terra sibi attinenti. et octo 
uillas in Mikelenborch. quas Pribizlaus cum omni iure in Butsowe commutavit. quarum 
nom na sunt hec. Nezebul. Warin. Glambeke. Colenin. duas Mankemose uocatas. Nubinze. 
Dargumezle. et omnes uillas terre que dicitur noua cum omni iure in Butzowe commutatas 
a Pribizlao. a Butzowe in utraque parte aque que Nebula dicitur usque ad terram que Tri- 
beden uocatur. a Butzowe autem sursum uersus aquam que dicitur Warnowe ad locum que 
Zlup nominatur. ad terram adiacentem Butzowe. Werle dictam. usque ad fluuios Tithmen- 
theke. Zarnowe. dictos. cum omni iure. et in terra que Ylowe nuncupatur decem uillas 
cum omni iure. Doberan uero et totam terram Gobanze spectantem. in terra Kytin duas 
villas. uillam saneti Godehardi scilicet et aliam huic adiacentem. cum omni iure. Ex dono 
Casemari christianissimi principis in Bard duas uillas cum ommi iure et utilitate. et terram 
eidem adiacentem Pitne dictam cum omni iure. duas uillas prope Dimin. Woteneke et aliam 
adiacentem. et locum Dargun dictum. in quo tu frater episcope coenobium fundauisti. et 
duas uillas in Circipen. unam uillam in Moriz. et unam in Warnowe. et omnem decimam 
per totum episcopatum. Preterea quascunque possessiones. quecunque bona. eadem ecclesia 
in presentia iuste et canonice possidet. aut iu futurum concessione pontificum. largitione 
regum uel principum. oblatione fidelium. seu aliis iustis modis. prestante domino poterit i 
adipisci. firma tibi tuisque successoribus et illibata permaneant. Decernimus ergo ut nulli | 
omnino hominum liceat. prefatam ecclesiam temere perturbare. aut eius possessiones auferre. 
uel ablatus retinere, minuere. aut aliquibus uexationibus fatigare. sed omnia integra conser- E 

. uentur. eorum. pro quorum gubernatione ac sustentatione concessa sunt. usibus omnimodis 
profutura. salua in omnibus apostolice sedis auctoritate. Si qua igitur in futurum ecclesia- 
stica secularisue persona hanc nostre constitutionis paginam sciens contra eam temere ue- 

nire tentauerit, secundo tertioue commonita. nisi reatum suum condigna satisfactione corre- . 

di xerit. potestatis honorisque sui dignitate careat. reamque se diuino iudicio existere perpetrata 

i iniquitate cognoscat. et a sacratissimo corpore ac sanguine dei ac domini redemptoris nostri 

| lesu Christi aliena fiat. atque in extremo examine districte ultioni subiaceat. cunctis autem i à 

| eidem loco sua iura seruantibus sit pax domini nostri lesu Christi. quatenus et hic fructum 2 

4 bone actionis percipiant. et apud districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. Amen 3 

Amen. Amen. Datum Laterani per manum Moysi. sancte Romane ecclesie subdiaconi. uicem Eg 

agentis cancellarii. ii calendas Octobris. indictione octaua. incarnationis dominice anno LG 

u. c. LXXXv1111, pontificatus uero domini Clementis pape III. anno secundo. 
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| Dieſen Text hat der Archivar Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. S. 42— 46 mitgetheilt. 
Er bemerkt dabey: „„Dieſe Urkunde ift weder in dem Lindenbrogiſchen, noch in andern Copeibüchern vorhanden. ; 
Der Text hat ſich nach verſchiedenen Abſchriften aus dem ſechszehnten Jahrhundert herſtellen laſſen. Jedoch ſind nach ! S 
den übrigen zuverläſſigeren Urkunden: Klinen, Colenin, Tribeden, für: Klutze, Coleum, Tribelen, um fo mehr conjee⸗ E 
turirt, als die jetzigen Dorfnamen Kleinen nnb Göllin, und ber ſonſt vorkommende Name Tribeden, für die 
conjecturizten Formen reden.“ Ein früherer, ungenauer Abdruck dieſer Arkunde ſteht in Weſtphalens Monumentis ineditis, 
tom. 4. col. 896. Ueber die darinn erwähnten Oerter vergleiche man die Bemerkungen zu unfrer oben unter nro. 59. B 
mitgetheilten Urkunde. 1. Eigenthünlich ift dieſer von Clemens 3. gegebenen Beſtätigung der Satz: Doberan $ 
uero et totam terram Gobanze spectantem; imgleichen ift in der Beſtätigung nro. 59. fo wie in dieſer, zu den Be⸗ 
ſitzungen des Schweriner Bisthumes gerechnet der locus Dargun, wo das Kloſter erbaut war. Liſch bemerkt daher 


a. a. D. S. 15. über dieſe Ausdrücke folgendes: „Im Jahre 1189. ward dem Biſchofe auch Doberan mit dem Lande 
Gobang, und ao. 1185. 1189. auch Dargun mit zwey Dörfern in Cireipanien, als Biſchofsgut zugeſchrieben; dies war 
aber nur eine Förmlichkeit, welche demnächſt bey der Wiederaufrichtung der damals von den Wenden zerſtörten Klöſter 
keine Bedentung weiter hatte.“ 2. Ueber die terra noua, welche auch in nro. 59. erwähnt wird, ſagt Liſch 
a. a. O. „Die Dörfer im Neuen Lande bey Roſtock ſind wohl veräußert, und die ſechs Dörfer, welche der Biſchof 
von den zehn Stiftsdörfern im Lande Slow haben ſollte, find unkenntlich geworden; vielleicht kam er nie zum Zepp. " 
Das in den früheren Beſtätigungen nicht erwähnte, aber hier aufgeführte, wick endorp liegt, noch denſelben Namen 
führend, am weſtlichen Ufer des Schweriner Seees. 


In Riedels Codex diplomaticus brandenburgensis, Bd. 2. Berlin 1842. S. 444, iſt aus einem, im 
Archive des St. Nicolaiſtiftes zu Stendal befindlichen, Originale leine Urkunde abgedruckt mit der Ueberſchrift: 
„ Pabſt Clemens 3. beanftragt den Biſchof von Havelberg, uebſt zweien Pröbſten, für bie Anfrechthaltung der päbſt⸗ 
lichen Decretalien wegen der Predigermönche Sorge zu tragen, im Jahr 1189.“ Der Eingang lautet: Clemens 
episcopus, seruus serunornm Dei, Venerabili fratri ..... Episcopo hauelbergeusi, et dilectis filiis, Preposito 
Gustrowiensis Caminensis diocesis, ac Decano halberstadensis ecclesiarum, Salutem et apostolicam benedicti- 
onem. Das Datum ift: Datum Auinion viii Id. Ianuarii, Pontificatus nostri Anno Secundo, Aus biefer Origi⸗ 
nalurkunde würden wir demnach (ier erfahren, daß ſchon im zwölften Jahrhundert bie Güufrowi[de 
Kirche zur Camiuiſchen Dis ceſe gehörte, während ſonſt diefe Verbindung nur aus viel ſpäterer Zeit bekannt 
war. Allein nur durch ein Verſehen kaun dieſe Urkunde dem Pabſte Clemens 3. zugeſchrieben ſeyn. Da in ihr die 
fratres predicatores oder Dominicaner erwähnt werden, die erſt nm ao. 1210. entſtanden, da fie von Avignon datirt 
iſt, und im Texte die Päbſte Bonifacius 8. und Clemens 5. und Johannes 22. genannt werden, ſo muß dieſe Urkunde 
von Clemens 6. ao. 1343. zu Avignon gegeben ſeyn. 


Nro. 70. 
no. 1191. octobr. 3%. datum Home. 


Pabſt Cöleſtinus 3. thut den Schwer iniſchen Canonikern kund, daß er die Schweriniſche Kirche unter feinen 
apoſtoliſchen Schutz nehme, und dem Domcapitel derſelben die ihm verliehenen Güter und Hebungen beſtätige, und 
daß er desgleichen die zur Unterhaltung des Schweriniſchen Biſchofes erfolgten Schenkungen an Gütern beſtätige. 


Nach dem Copialbuche des Bremenſchen Domcapitels im königlichen Landesarchive zu Hannover. 


Coelestinus episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis canonicis Zverinensis 
ecclesie. tam presentibus quam futuris canonice substituendis in perpetuum. Apostolici mo- 
deraminis clementie conuenit. ecclesiasticos uiros diligere. et eorum loca pia protectione 
munire. dignum namque et honestati conueniens esse dinoscitur. ut. qui ad ecclesiarum 
regimen assumpti sumus. eos et a prauorum hominum nequicia tueamur. et apostolice sedis 
patrocinio foueamus. Ea propter. dilecti in domino filii. uestris iustis postulacionibus cle- 
menter annuimus. et felicis recordationis Clementis pape. predecessoris nostri. uestigiis 
inherentes. prefatam Zverinensem ecclesiam. in honore beate Dei genitricis Marie et beati 
Iohannis euangeliste dedicatam. et a nobili uiro II. duce dotatam. in qua diuino estis obsequio 
mancipati. sub beati Petri et nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio 
communimus. statuentes ut quascunque possessiones. quecumque bona. eadem ecclesia 
inpresentiarum iuste et eanoniee possidet. aut in futurum concessione pontificum. largitione 
regum uel principum. oblatione fidelium. seu aliis iustis modis. prestante domino. poterit 
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adipisci. firma uobis uestrisque successoribus et illibata permaneant. in quibus hec propriis 

duximus exprimenda uocabulis. in Brezne xxx mansos. in Ylowe iv villas . Curiuiz. Mentina. 

Quazentin. Nistiz. in Swerin uillam unam Lizeowe. que mutato nomine Alta Villa vocatur. 

in Silasne Rampe. in Sadelbandingen Borist. ultra Albiam Virichim. et ii curias apud Toden- 

dorp. Naulitz iuxta Lugowe. nauale teloneum in Plote. parrochiam in Zverin cum omni iure. 

medietatem decime in Silazne. terciam partem decime in Mikelenburch. terciam partem de- 
cime in Ylowe. terciam partem decime in Zareze. terciam partem decime in Warnowe. - 
terciam partem decime in Muriz. totam decimam in uillis uestris per Zwerinensem episco- 

patum. Ad decanatum eiusdem ecclesie ii marcas denariorum ex reditibus episcopalibus. 

iin Mikelenburch. aliam in Ylowe. et ii magnas mensuras annone. que Wichskepel appel- 

lantur. de molendino in aquilonari parte Zverinensis ciuitatis posito annuatim. i tritici brach, 

alteram siliginis. Ad preposituram bannum tocius Zverinensis prouincie per omnes ecclesias 

et in ipsa ciüitate Zwerinensi. excepta principali synodo eiusdem ciuitatis. Ad luminaria 

eiusdem ecclesie nauale theloneum in Plote. et terciam partem de reditibus in Nauliz. Pre- 

terea liberam electionem in eligendo decanos. prepositos. et canonicos. et liberam disposi- 

tionem in colligendis stipendiis. sicut hactenus habuistis. auctoritate uobis apostolica confir- 

i mamus. Et ad exequias. et ad tricesimum et ad anniuersarium. et ad soluenda debita. ad 

i seruientes remunerandos cuiuslibet defuncti canonici in ecclesia. stipendium quod wings 
i 
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habuit post eius obitum. sicut ecclesie uestre consuetudinis est. per annum uacare decer- 
| nimus. Honorem quoque et dignitatem pontificalis sedis. quam Zwerinensis ecclesia hactenus d 
| habuisse dinoscitur. per presentis scripti paginam eidem loco auctoritate apostolica confir- 
i mamus. Uniuersam quoque dotem ad usum episcopi assignatam perpetua stabilitate sepedicte 
d ecclesie nichilominus confirmamus. totam uidelicet terram Butissowe cum omni utilitate et 


, | pertinentiis suis. vi uillas in Ylowe. Moyszledarsiz. Gugulnosci. laztrove. Pancouiz. Gnes- 
de diz. Liuzchoue. et Goderac in Kizin. Wotencha prope Dimin cum alis iv uillis. uillam in * 
: Muriz. et aliam in Warnowe. insulam Zverin adiacentem usque ad riuulum. et aliam insulam 


1 . prope Dobin que Libiz dicitur. Decernimus ergo ut nulli omnino hominum liceat. prefatam 
ecclesiam temere perturbare. aut eius possessiones auferre. uel ablatas retinere. minuere. 
seu quibuslibet uexationibus fatigare. sed omnia integra conseruentur. eorum. pro quorum 
gubernatione ac sustentatione concessa sunt. usibus omnimodis profutura. salua sedis ape 
stolice auctoritate. et diocesani episcopi canonica iustitia. Si qua igitur in futurum ecclesi- 
astica secularisue persona hane nostre constitutionis paginam sciens contra eam temere 
uenire temptauerit. secundo tercioue commonita. nisi reatum suum congrua satisfactione 
correxerit. potestatis honorisque sui dignitate careat. reamque se diuino iudicio existere. et 
de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacratissimo corpore et sanguine dei et domini 
redemptoris nostri lesu Christi aliena fiat. atque in extremo examine diuine ultioni subiaceat. 
cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus sit pax domini lesu Christi. quatenus et hic 
à fruetum bone actionis percipiant. et apud districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. 
K Amen. Datum Rome apud S. Petrum per manus Egidii. saneti Nicolai in carcere Tulliano 
11 diaconi cardinalis. viiii calendas Nouembris. indictione x. incarnationis dominice anno u XI. 
pontificatus uero domini Coelestini pape iii anno primo. 


d Dieſen Text hat Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. S. 47—50, mitgetheilt, und er $ 
bemerkt dabey: „Nach dem Bremenſchen Copialbuche im königlichen Landesarchive zu Hannover durch die Güte des 

Herrn Archivars D. Lappenberg zu Hamburg verglichen.“ Siehe oben S. 107. Frühere Abdrücke ſtehen in Staphorſts E 
i 
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hamburgiſcher Kirchengeſchichte, Th. 1. Bd. 1. S. 596. Schröders Wismarſchen Erſtlingen, S. 85. Frands 
Altem und neuem Mecklenburg, Buch 3. S. 218. Siehe Raumers Brandenburgiſche Regeſten, nro. 1581. 


1. canonicis zverinensis ecclesie; dieſes päbſtliche Schreiben ift nicht an den Biſchof, ſondern 
an die Canoniker zu Schwerin gerichtet. Es gab damals keinen anerkannten Biſchof zu Schwerin. Biſchof Berno 
war am 14. Januar ao. 1191. verſtorben, und in Betreff ſeines Nachfolgers hatte ſich ein heftiger Streit erhoben. 
Die canonici hatten aus ihrer Mitte einen Sachſen zum Biſchofe gewählt, nämlich ben Domprobſt Herrmann, 
der wahrſcheinlich aus der Familie der Grafen von Schwerin ſtammte, und im Jahre 1194. als erwählter Biſchof mit 
dem Ausdrucke: prepositus Hermannus Zwerinensis electus bezeichnet wird. Allein die Wendiſchen Großen Mek⸗ 
lenburgs billigten diefe Wahl nicht, ſondern beſtimmten einen Wenden, nämlich den Brunward, zum Biſchofe. 
Nach mehrjährigem Streite trat Herrmann zurück, und ward darauf Probſt zu Hamburg, Brunward aber erhielt das 
Bisthum Schwerin. Zur Beilegung des Streites ward am 18. Juni ao. 1195. zwiſchen den canonicis und den Wenden 
ein Vertrag abgeſchloſſen, deſſen Inhalt nach einem Auszuge von Clandriau mitgetheilt iſt von Liſch a. a. O. S. 51. 
2. in Brezne xxx mansos; alle in der erſten Hälfte der Urkunde aufgezählten Güter und Hebungen werden 
zum Unterhalte der canonici angewieſen, daher hierunter auch das ad decanatum und ad preposituram des Dom- 
capitels gehörende erwähnt iſt. Hernach folgen die für den Unterhalt des Biſchofes beſtimmten Güter. Eine genaue 
Sonderung des den canonicis nnd des dem Bifchofe angemiefeneu Gutes giebt Liſch a. a. O. S. 14 — 16. Die Lande 
ſchaft brezne oder brezen, ſiehe oben S. 79. enthielt, nach Arndts Zehntenregiſter des Bisthums Ratzeburg, S. 5. 
die jetzigen Kirchſpiele Grevismühlen, Beidendorf, Greſſow, Diedrichshagen, Friedrichshagen, Hohenkirchen und Proſeken, 
nebſt Wismar. Ueber die dreyßig mansos in brezen fügt Liſch a. a. S. 16. „dieſe find jetzt nicht wiederznerkennen; 
vielleicht lagen fie zu Niendorf, in der Pfarre Beidendorf im Lande Breſen, da hier noch ein wüſter Hof, ber Biſchofshof, 
liegt; ſiehe Schröders Papiſtiſches Meklenburg, S. 501.“ 3. in Ylowe iv uillas; die Burg ylowe lag bey 
dem jetzigen ritterſchaftlichen Gute Ilo w bey Neubukow. Dem Schwerinſchen Bisthume waren in jener Landſchaft zehn 
Güter angewieſen, und von dieſen ſollten vier den Canonikern gehören. Liſch bemerkt a. a. O. S. 17. „Wenn auch 
der Biſchof feine Güter im Lande Ilow verloren haben mag, fo behauptete doch das Capitel die ſeinigen, wenn auch 
offenbar Tauſch damit zwiſchen dem Biſchofe und dem Capitel getrieben iſt;“ weitere Nachrichten über dieſe Güter 
giebt er a. a. O. Jahrg. 7. S. 159. 4. Sadelbandingen, oder Sadelbandia, ſtehe oben S. 78. enthielt 
nach Arndt a. a. O. S. 5. die Aemter Schwarzenbeck und Lauenburg an der Elbe. 5. Nanlitz, in den 
früheren Bewidmungen nicht genannt, eingepfarrt zu Kunſten bey Lüchow; der Name gehört vielleicht zum polniſchen 
nawa, Schiff. 6. wichskepel, woraus das jetzige Wispel entſtanden ift, bedeutet wahrſcheinlich: 
Stadtſcheffel, vom althochdeutſchen wich, Stadt, Flecken; im Altſächſiſchen ift wie, Behauſung. 7. tri- 
tici bracii, Weizenmalz; das niederſächſiſche Wort braß, im Latein des Mittelalters brace, bedeutet: Malz; 
daher: braciare, braxare, brauen. 8. bannum, bezeichnet: verſchiedene Abgaben, Gerichtsbußen, die 
kirchliche Kündigung der Ehepaare, imgleichen das Patronat über Kirchen. Biſchof Hermann von Camin beſtätigt ao. 
1982, dem Kloſter Dargun: ius patronatus, quod bannum siue ius synodale vocamus, in ecclesiis eorum: Liſch 
Meklenb. Urk. Bd. 1. S. 166. Das Wort synodus bezeichnet unter anderem auch eine Abgabe an den Biſchof: 
censum, qui episcopo a clericis venientibus ad annuas synodos, quibus interesse tenentur, pendi solebat; 
Glossar. manual. ad scriptores med. et infim, latinitatis. 9. ad tricesimum; ift das officinm 
tricenarium , ober die Seelmeſſe, welche dreyßig Tage nach dem Abſterben gelefen ward. Es hieß in nierſächſiſcher 
Sprache: de dertigeste, ber dreyßigſte, oder: manetverst, Monatsfriſt, und es wird in den Teſtamenten häufig dazu 
etwas ausgeſetzt. Ueber das anniuersarium ſiehe oben S. 158. 10. dotem ad usum episcopi; 
von hier an werden die zum Unterhalte des Biſchofes beſtimmten Güter aufgezählt. 


Nro. $1. 
ao. 1 1 9 3. 


Jaromar 1. princeps roianorum fhut kund, daß er auf einem feiner Grundſtücke zur Ehre der heiligen Jungfrau ein 
Nonnenkloſter gegründet, und zur Unterhaltung deſſelben verſchiedene Güter und Hebungen in den Landſchaften 
ſeines Gebietes angewieſen habe, welche er aufzählt. Dieſes, hier nicht näher benannte, Kloſter, war das Nonnen⸗ 
kloſter zu gora oder Bergen auf Rügen. 
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Aus ber Matrikel des Kloſters Bergen. 


* [n nomine Sancte et indiuidue Trinitatis. Patris et filii et spiritus sancti. Ego 
Jeromarus. Princeps Roianorum. vniuersis christi fidelibus hec scripta Cernentibus. salutem 
in domino inperpetuum. Omnipotentis dei misericordia nos de ydolorum cultura. Cui Pa- 
ventes nostri infeliciter inseruiebant. clementer eripiente. et ad ueram et katholicam fidem 
perducente. atque in benedictionibus sue gracie preueniente. Tot eius donati muneribus 
nolumus ingrati existere. Sed ex bonis ab ipso nobis collatis. eius beneficiis quantulumque 
Pro uiribus respondere. Cupientes igitur cultum sancti nominis eius amplificare. et ad ipsius 
veneracionem plurimos prouocare. in predio proprio. opere latericio. ecclesiam constru- 
ximus. et gloriose virgini marie Per manus venerabilis ac deo digni Pontificis Petri eam 
dedicantes. ne sine condigna ipsius gloriose virginis laudum veneracione consisteret. assu- 
mentes de ecclesia eiusdem sacre virginis Roschildis sanctimoniales. inibi perpetuo lauda- 
turas eius gloriosam fecundam virginitatem constituimus. Quarum vsibus necessariis plures 
mansiones et predia contulimus. eo nimirum intuitu. vt deo et sanete genitrici domini ac 
saluatoris nostri deuote existant. Et eorum nobis graciam sedulo precantes obtineant. vt 
earum precibus conplacatus dominus et peccatorum veniam et gloriam nobis sancte perhen- 
nitatis indulgeat. Que autem inspirante domino eis contulimus. vt illibata ae rata in perpe- 
tuum consistant. tam presencium quam futurorum noticie scriptis exprimere dignum duximus. 
Primam igitur mansionem. que lingwa sclauica dicitur gargolizi. cum silua ad hanc perti- 
nente. et cum omnibus pratis. agris. terris atque colonis contulimus. Alteram mansionem. 
que charua dicitur. similiter cum suis agris. pratis. terris et colonis. Tertiam mansionem 
in Segozszi eque cum suis agris. pratis. terris atque colonis.  Quartam mansionem in 
uuollngh. que dicitur szabroda. cum: duabus quercinis siluis. agris. pratis et colonis. 
Quintam mansionem in Wythuy. cum silua quercina. agris. pratis et eolonis. In ostrusim 
villam vnam. scilicet mylziz. cum omnibus colonis. qui solis illis seruicium debent. Alteram 
villam illi proximam cum suis siluis. agris. et pratis. et colonis. et piscacionibus attinentibus. 
uero postmodum sibi mansionem fecerint. Insuper uero illis de quolibet aratro contulimus 
modium frumenti. in hiis scilicet Prouinciis. In Roia. ostrusna. Buccua. muschisza. gosz- 
couua. Sitne. Tribuses. Barth. Wasitha. vnum eciam denarium eum quolibet modio et duos 
cum duobus. In sola ruia vnum plaustratum cum lignis. et dimidium plaustratum feni. cum 
duobus auene manipulis. et quinque oua. De illis qui non arant duos denarios. Et huic 
laudabili ac deo digne collacioni testes affuerunt. ecclesiastice Persone. venerabiles scilicet 
presbiteri. hermannus prepositus. Jacobus. Bo. eiusdem ecclesie prouisores. Calamannus. 
capellanus noster. Jordanus presbiter. Persone uero seculares. filii domini Jeromari. Bar- 
nutha et vinzislaus. stoyslaus et filius eius ysaac. Poueth et fratres eius. karolus villicus. 
Raalf. Wytan. Pribislauz. Crecoz. myurz. Pruz. Que ex parte nostra omnia sacramentis ac 
iuramentis rata et inconuulsibilia ac inperpetuum permansura confirmauerunt. Queeunque 
igitur ecclesiastica secularisue persona ac nostram donacionem infirmare voluerit. uel in 
aliquo ei contraire temptauerit. vel aliquod ex hiis que contulimus auferre vel diminuere 
nisus fuerit. nouerit sibi Omnipotentis dei iram et offensam affuturam. et eternam Penam 
ignemque inextingwibilem cum diabolo et eius angelis dampnandam. Omnibus autem hec 
rata habere volentibus. et iusta iuraque seruantibus Sit Pax et benedictio. salus et protectio. 
et eterne vite cum deo et sanctis eius collacio. Amen. Fiat. Fiat. Acta sunt hec et col- 
lata iuramentis ac sacramentis confirmata. Anno dominice incarnacionis m°. co. X co. iijo. 
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domino papa celestino. Regnante apud danos rege gloriosissimo Kanuto. presidente lundensi 
ecclesie uenerabili archiepiscopo. sedisque apostolice legato. suesieque primati domino ab- 
salone. regente Roskildensem ecclesiam domino petro. monarchiam uero imperpetuum 
tenente domino nostro jhesu christo. cui cum patre et cum spiritu sancto sit virtus. pote- 
stas. imperium. laus. honor et gloria in secula seculorum. Amen. 


Dieſe Urkunde ſteht in der alten Matrikel des Klofters Bergen fol. 1. und eröffnet dort die Reihe der in 
diefe Matrikel eingetragenen Urkunden; fehe oben in unſerer Beſchreibung der Copiarien S. xiv. Der Text ift hier 
genau nach der dem D. Koſegarten vorliegenden Matrikel abgedruckt. Frühere ungenaue Abdrücke ſtehen bey Dreger 
unter nro. 29, und in Schwartz Geſchichte der Pommerſch⸗Rügiſchen Städte S. 530. ein beſſerer in Grümbkes 
geſammelten Nachrichten zur Geſchichte des ehemaligen Ciſtercienſer Nonnenkloſters St. Maria in Bergen, S. 191. 
am richtigſten in Fabricius Urkunden zur Geſchichte des Fürſtenthums Rügen, Bd. 2. S. 2. Ueber die erſte Ein⸗ 
richtung des Kloſters ſind zu vergleichen Grümbke a. a. O. und Fabricius a. a. O. S. 113—115. 


1. in predio proprio d. i. auf meinem eigenen Gute. Jaromar nennt hier den Namen des Ortes, 
wo er das Kloſter gegrünbet hatte, nicht. Aber ſein Nachfolger Wizlaw 1. nennt in der Schenkung von ao. 1232. 
den Ort des Kloſters: locus qui dicitur Gora. Das flawiſche Wort gora bedeutet bekanntlich Berg, und das Kloſter 
lie gt auf einer Anhöhe. Derſelbe Fürſt nennt das Kloſter ao. 1249. indem er ihm das Dorf Gadymowysz abtritt: 
claustrum monialium de monte. Bey Dreger Jet ſtatt: in predio proprio, das ganz unrichtige: in montanis, 
und bei Schwartz ebeu fo unrichtig: in loco prope. 2, opere latericio b. i. ans Backſteinen. 3. ec- 
clesiam, darunter werden Kloſterkirche und Kloſtergebäude zu verſtehen ſeyn. 4. gargolizi, iſt in ber 
päbſtlichen Beſtätignng von ao. 1250. geſchrieben dargoliz, welches richtiger ſeyn mag, da es von bem ſlawiſchen 
Namen drogi, werth, theuer, zu ſtammen ſcheint, welcher manche Ortsnamen bildet, wie dargun in Meklenburg, 
dargelin bey Greifswald, dargezin bey Gützkow. And) könnte es zum polniſchen droga, Weg, Straße, gehören. 
Fabricius a. a. O. S. 89, vermuthet unter dargolizi den jetzigen Ort Zargeliz, ober den Hof Darz, beyde im 
Zirkowiſchen Kirchſpiele auf Rügen belegen. Das polniſche droga, Weg, wird bey der Beugung zu drodze, wie in: 
w drodze, auf der Straße. 5. charua, in ſpäfern Urkunden auch charwa und gharowe genannt, ijt das 
jetzige Dorf Carow im Zirkowiſchen Kirchſpiele. Im Böhmiſchen ift charwa, das Wehren, die Vertheidigung. Das 
polniſche kar bedeutet: Stamm, Stock; ebenſo karcz, ein gerodeter Baumſtamm, und karczuie, ich rode, wozu viel⸗ 
leicht der Name des vügifd)en Gehöftes Karziz gehört. 6. segozszi, iſt in der päbſtlichen Beſtätigung 
von ao. 1250. geſchrieben zegnstiz. Es lag wahrſcheinlich auch in der Berger Gegend. Der Name kann zum pol- 
niſchen zagoscic, beherbergen, gehören. Grümbke glaubte a. a. O. S. 46. in der päbſtlichen Beſtätigung von ao. 1250. 
nicht zegastiz, ſondern negastiz leſen zu müſſen, und vermntfete daher in dieſem Dorfe das jetzige Negaſt im Sam⸗ 
tenſer Kirchſpiele. Allein es ift in jener Beſtätigung ſicher zegastiz zu leſen. 7. mansio iu unellungh 
que dicitur szabroda. Der Name Wollung bezeichnete die Gegend bey Schaprode und Trent auf Rügen; 
er kommt bey den nordiſchen Geſchichtſchreibern öfter vor. Bey Saxo Grammaticus, ed. Müller, pag. 764. ſteht 
Walungia; in der Knytlinga Saga Cap. 120. gleichfalls Valung und Falong. Vielleicht ijt der Name nordiſch; fala 
it: bieten, handeln. Sft der Name flamifd), fo kann er von wol, Ochſe, ſtammen. Das que dicitur szabroda hat 
wohl den Sinn, daß das in Wollung gelegene Gehöft oder mansio den Namen szabroda führte. Möglich bleibt es 
indeß, daß der Sinn iſt: Wollung werde auch genannt szabroda; Fabricius a. a. O. S. 114. Dieſes szabroda, 
jetzt Schaprode, kann das flawifche za brod b. i. jenſeit der Fähre, ſeyn, indem Schaprode durch ein ſchmales Ge 
wäſſer von der kleinen Inſel O getrennt ift. In ber Knytlinga Saga Cap. 120. ift der Name skaparödd geſchrieben. 
8. mansio in Wythuy cnm silua quercina; dies auf Wittow gelegene Gehöft ijt hier nicht namhaft 
gemacht. Die päbſtliche Beſtätigung von ao. 1250. nennt ſchon vier auf Wittow gelegene Kloſterdörfer, nämlich dres, 
jetzt Nonuenwiz, ciarb, jetzt Schwarbe, nobin, Nobbin, und drinole, jetzt Drewolk. Grümbke a. a. O. S. 46. 
vermuthet unter jener nicht genannten mansio znnächſt Nonnenwiz. Jetzt ift auf Wittow kein Eichwald mehr; aber 
auch Saxo Grammaticus pag. 828. erwähnt die bey der Burg Arkona gelegene Waldung, und noch jetzt finden ſich 
zwiſchen Arkona und Putgard in der Erde dicke Baumſtümpfe. 


9. Der Name der Halbinſel Wittow, welche die nördlichſte Spitze Rügens bildet, iſt bey Saxo Gram- 
maticus ed, Müller pag. 829. geſchrieben withora, vielleicht nur durch einen Schreibfehler für withova. In der 
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vorſtehenden Urkunde Jaromars finden wir wythuy. In der Schenkungsurkunde Wizlaws 1. an das Berger Kloſter 
von ao. 1232. wytowy, und es wird barinn unter den Zeugen ein dominus dubyzla de wytowy genannt. In 
Witzlaw 1. Bewidmung Stralſunds mit dem Rechte der Stadt Roſtock von ao. 1240. wird unter den Zeugen ein 
dominus martinus sacerdos de wittoya genannt. Daß der Name witow flawiſch fep, dafür läßt jid) der fion 
oben S. 14. erwähnte Umſtand anführen, daß dieſe Ortsbenennung in Polen ſehr häufig vorkommt. Wir ſtellen hier 
noch folgende Beiſpiele zuſammen: witew, ein Kirchdorf bey Petrikau; witow, ein Dorf nicht weit von Widawa; 
witow, etwa fünf Meilen ſüdöſtlich von Czenſtochow; witow, nicht weit von der Stadt Warta; witowo, an ber 
Mlawka bey Radzanowo; witowo, bey Radzieiowo; wytowy, ein Dorf nicht weit von Inowraelaw; wityn, bey 
Tykoczyn. Dieſe Namen ließen fid zu den polniſchen Wörtern: wic, wita, witka, die Weide, der Weidenbuſch, 
ziehen, und würden hiernach ein Weidenland bezeichnen. Der Weidenbaum zeigt ſich auf Wittow häufig genug. Ob 
der Name dieſer Halbinſel im Zuſammenhang ſtehe mit einem alten ſlawiſchen Worte wit, Sieger, ſiehe oben S. 69. 
unb dem Namen des Gottes swantewit, [o daß witowy verkürzt für swantewitowy, das Swantewitiſche, 
ſtände, oder ob hier an den Mannesnamen wjt, Veit, Vitus, zu denken fep, bleibt bis jetzt dunkel. In der nieder⸗ / 
ſächſiſchen oder plattdeutſchen Sprache der Seeleute wird die Halbinſel noch jetzt Witmund genannt. Schon in der 
unter dem Titel: De Seekarte, im Jahr 1575. zu Lübeck gedruckten Steuermannsanweiſung iſt dieſe Benennung 
überall gebraucht. Es heißt dort z. B. fol. 68. vers. Jasmunde unde Wittmunde liggen van ander 
oſtſüdoſt unde weſtnordweſt twe mylen. Dieſe ſeemänniſche Benennung entſtand wahrſcheinlich da⸗ 


durch, daß dem Namen der benachbarten Halbinſel Jasmund der Name Wittows ähnlich gemacht ward. Solche : 


ſeemänniſche Umbildungen der Ortsnamen giebt es viele. Der Name Jasmund, bey Saxo Grammaticus vom erften 
Herausgeber Asmoda, vom ſpäteren Herausgeber Stephanius aber Jas monda geſchrieben, lautet in einer rügiſchen 
Urkunde von ao. 1232, yasmunt; in einer andern von ao. 1249, yasmandia; in der päbſtlichen Beſtätigung des 
Berger Kloſters von ao. 1250. yasmund. Sft der Name ſlawiſch, fo kann er zum polniſchen iasnieie, ich glänze, 
jasny, glänzend, gehören, und ſich auf die weiß glänzenden Kreideufer Jasmunds beziehen. Im Althochdeutſchen iſt 
jesan, Giſcht, Schaum; im Altnordiſchen as, Balken, Bergrücken: asmund, ein Klumpen Eiſen. Der Name Stubben⸗ 
kammer, welcher das öſtliche Vorgebirge Jasmunds bezeichnet, ift wahrſcheinlich das ſlawiſche stopienkamien, Stufen. 
ſtein, und bezieht fid) auf bie Ufervorfprünge von Kreide, die wie Stufen (id) erheben. 


10. Ostrusim ijt, ebenſo wie das etwas weiterhin genannte ostrusna, wahrſcheinlich die oben S. 47. 
erwähnte Landſchaft Wuſterhuſen bey Greifswald, welche damals zum Rügiſchen Gebiete gehörte. 11. myl- 
212, ein in der Landſchaft Wuſterhuſen damals gelegenes Dorf, welches ſpäter nicht weiter erwähnt wird, und deſſen 
Stelle fh nicht nachweiſen läßt. Vielleicht ijt es in dem jetzigen, zwiſchen Wuſterhuſen und Cröslin gelegenen Hofe 
Nonnendorf zu ſuchen, wie Fabricius a. a. O. S. 95. erinnert. Der Name könnte zum polniſchen mily, lieb, 
angenehm, im Cömparativ milszy , gehören. 19. Buccua, wahrſcheinlich dieſelbe bey Wolgaſt gelegene 
Landſchaft, welche in unſrer unten folgenden Urk. nro. 74. den Namen bukoue führt, ber fid) in dem des jetzigen, 
zwiſchen Wolgaſt und Laſſan gelegenen, Hofes Buggow erhalten haben mag. Albert Schwartz in der Geographie des 
Norderteutſchlandes S. 237. vermuthet die Landſchaft buccua etwas nördlich von Greifswald in der Gegend von 
Griſtow, indem nämlich zwiſchen den Dörfern Griſtow und Kalkviz, der kleinen Inſel Riems gegenüber, eine Anhöhe 
liege, welche de hukow genannt werde. Allein unſre Urk. nro. 47. rechnet bukowe nebſt Laſſan und Ziethen zum 
Wolgaſtiſchen Gebiet, daher auch bukowe wohl näher an Wolgaſt lag; vergleiche Barthold Geſchichte Pommerns, 
Theil 2. S. 311. Der Name bukowe bedentet Buchenort, vom polniſchen buk, Buche, und es finden fi) davon 
abgeleitete Ortsnamen in ſlawiſchen Ländern häufig. 13. muschis za, eine nur hier genannte Rügiſche 
Landſchaft auf dem Feſtlande, deren Lage wir nicht genau beſtimmen können. Schwartz a. a. O. S. 240. ſchlägt 
dafür die Gegend zwiſchen Griſtow und Greifswald vor. Da aber hier muschiza zwiſchen Bukow und Gützkow 
ſteht, ſo kann man auch an eine näher an die Peene gelegene Gegend denken. Der Name könnte zum polniſchen 
moszezenie, Brückenbau, gehören, oder zu muszka, Fliege, muszy, den Fliegen gehörend. 14 sithne, 
die Landſchaft Ziethen bey Anklam; ſiehe oben S. 33. 15. was itha, eine nur hier genannte Rügiſche 
Landſchaft auf dem Feſtlande, welche hier auf Barth folgt. Schwartz a. a. O. S. 190. 191. vermuthet ſie in der 
Gegend des Ritterſitzes Wasdow in Meklenburg, welcher im Süden der Trebel, dem pommerſchen Kirchdorfe Neh- 
ringen gegenüber liegt, und Ueberreſte einer alten Burg zeigt. Der Name könnte zum polniſchen woze, ich fahre, zu 
Waſſer, und zu Lande, gehören. Bemerkenswerth bleibt in dieſer Urkunde die Nennung der drey uns ſo wenig be⸗ 
kannten Landſchaften buccua, muschiza, wasitha, wogegen die ihnen benachbarten bekannten Landſchaften wolgast, 
lassan, losiz; hier nicht genannt find. Fürſt Jaromar 1. von Rügen ſuchte damals fein urſprüngliches Gebiet auf dem 
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Feſtlande zu erweitern nach der Peene hin, alfo auf Koſten des pommerſchen Gebietes, worüber unten unſre Urt, 
nro. 74. zu vergleichen ift, Fabrieius bemerkt daher a. a. O. S. 23. hierüber: „Auch wir dürfen höchſtens Zem, 
thungen wagen, ob etwa die alten Burgen und Ortſchaften woligast, lesane, losisze, grade in pommerſchem Beſitze 
oder augenblicklich zerſtört geweſen, und deswegen andre Feſten [bnccna, muschiza, wasitha,] die Mittelpunkte der 
Vertheidigung und der Verwaltung in den fraglichen Ländern geworden; oder ob, was mir indeß ſehr entfert zu liegen 
ſcheint, eine Anleitung [für Saromar] vorgewaltet haben könne, bie ganze zum Beſten ber neuen Stiftung [des Berger 
Kloſters] gemachte Anordnung auf die hier übergangenen Länder [ wolgast, lassan, losiz,] nicht auszudehnen, etwa 
wegen älterer Rechte des an ber Peene gelegenen] Kloſters Stolpe.“ : 


16. In sola ruia, b. i. blos auf ber Inſel Rügen werden auch noch die folgenden Hebungen an 
Holz, Heu, Hafer, Eiern, und Geld angewieſen. Dieſe Hebungen ſollen dort vermuthlich de quolibet aratro erhoben 
werden. Sonſt würden ein Fuder Holz, ein halbes Fuder Heu, zwey Garben Hafer, und fünf Eier, keine Ans⸗ 
ſtattung gewährt haben; vergl. Fabricius a. a. O. S. 114. In der Matrikel ift tatt In sola eng zuſammengeſchrieben: 
Insola, ſo daß es möglich iſt, daß dies das Wort insula ſeyn ſollte, und die Präpoſition in vor demſelben zu ergänzen 
war. Der Sinn würde durch dieſe Leſeart nicht verändert. 17. hermannus prepositus, wahrſcheinlich 
war dieſer ein Kloſterprobſt, welcher ſpäter in einem beſonderen pravestienhave oder Probſteienhofe neben dem Kloſter 
wohnte; Grümbke a. a. O. S. 89. 90. Denn die gleich nach ihm erwähnten einsdem ecclesie prouisores können 
wohl auch nur Proviſoren der Berger Kloſterkirche ſeyn. Verſchieden von dem Kloſterprobſte war der prepositus de 
Ruya, oder der oberſte Geiſtliche der Inſel, welcher als Stellvertreter des Biſchofes von Roskild die kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten dort verwaltete, Fabricius a. a. O. S. 123. 18. barnutha et vinzislaus, zwey Söhne 
Jaromars 1. Dieſer Fürſt hatte außerdem noch einen Sohn pybygnew, vielleicht auch noch einen zentepolh [vielleicht: 
&wantepolk] Fabricius a. a. O. S. 4. 144. Der Name barnutha bedeutet wahrſcheinlich: Vertheidiger, vom pol⸗ 
niſchen bronie, ich vertheidige. Er hat die Endung uta, ota, die in ſlawiſchen Subſtantiven fh findet, wie dobrota, 
Güte, piechota, Fußvolk, und in ſlawiſchen Namen, wie Voinuta, Cernota, Krasota, Gugota, Gmenoſ low S. 18. 
26. 30. 48. Dieſer Prinz Barnuta erhielt, als ſein Bruder Wizlaw die Regierung antrat, zu ſeiner Ausſtattung na⸗ 
mentlich die Gegend von Griſtow bey Greifswald; Fabricius a. a. O. S. 19. Der Name vinzislaus, auch 
wisizlaw, wizlaw, bedeutet wahrſcheinlich Mehrberühmt, von wjce, mehr, und slawa, Ruhm, ſiehe oben S. 19. 
19. stoyslaus et filius eius ys auc, dieſe werden gewöhnlich als Vorfahren des Putbuſſiſchen Hauſes 
betrachtet, weil ſie hinter Jaromars Söhnen ſtehen, und der Name Stoislaw ſpäter im Hauſe Putbus öfter vor⸗ 
kommt. Fabricius a. a. O. S. 4. 21. Dieſe Seitenlinie des fürſtlichen Hauſes hieß nach ihren verſchiedenen Be⸗ 
ſitzungen anfangs auch de vilmeniz, de lanka, de borantenhagen J Brandeshagen bey Stralſund J. Später hieß ſie 
nur de pudbusk. Der Name stoislaw bedeutet Steheruhm, deffen Ruhm feſtſteht, vom polniſchen stoie, ich ſtehe. 
90, poueth, könnte mit dem polniſchen powiat, Bezirk, powiatowy, zum Bezirk gehörig, zuſammenhängen. 
21. wytan, iit im Gmenoſlow S. 16. als flawiſcher Name aufgeführt, und kann zu wit, Sieger, oder witam, 
ich bewillkommne, gehören. 22. myurz, die Züge dieſes Namens ſind in der Matrikel etwas zweydeutig. 
Fabricius lieſt ſie mymz. 23. ac nostram donacionem ſteht in der Matrikel, ift aber vielleicht vere 
ſchrieben für: hane nostram donacionem, wie Grümbkes Abdend hat. 


` Nro. 72. 
ao 2194. 
Sifridus, episcopus caminensis, ſchenkt tem Kloſter ztulp, b. t. Stolp an der Peene die Zehnten in einigen na⸗ 


mentlich aufgeführten Dörfern und Feldmarken, welche in den Landſchaften ucre, cholberch, chozcowe oder Güzkow, 
myseriz an der Peene, und cyten bey Anklam, liegen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. S. dei gratia Episcopus Caminensis. Vni- 
uersis christi fidelibus tam presentibus quam posteris in perpetuum. Facta que in tempore 
geruntur lapsu temporis in hominum memoria sepius obseurantur nisi per scriptum tradantur 
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noticie posteritatis. Idcirco ad habundantis utilitatem cautele ecclesiarum postulat consue- 
tudo. ut quicunque pio mentis affectu in dilectione dei predia. decimas. aut possessiones 
alicui confert ecclesie. factum sue devotionis scriptis et sigillis muniendo per litteras trans- 
mittat ad posteros competenter. Dicta igitur consuetudine instructi. ad uniuersorum christi 
fidelium tam presentium quam futurorum uolumus noticiam peruenire. quod in honore dei 
et beati Johannis baptiste. de uoluntate et consensu Capituli nostri Caminensis. quasdam 
decimas ecclesie contulimus Ztulpensi ad usus fratrum. qui in dicto dinoscuntur loco domino 
secundum regulam sui ordinis famulari. Datas decimas nominibus villarum in quibus dantnr 
propriis dignum ducimus uocabulis declarare. In prouincia Vere ville que Mocle et bitcowe 
appellantur. In territorio Cholbergensi villa Ruzzowe. In terra Chozcowe ville Chabowe 
et quilowe. cum agris qui dicuntur Mvdlimov et duleikov. et villa polociz cum campo qui 
uocatur vamperin. In terra Myseritz villa wocetino. villa Grotcov. villa cidlotiz. In pro- 
uincia Cyten villa Mechomyrzk. Ad deuitandam autem omnem dubietatem et calumpnian- 
tium insidias. ne aliquis aliqua surreptionis astutia uel diabolica fraude hanc nostram dona- 
tionem presumat minuere aut immutare. ipsam sigillo nostro. et sigillo Capituli nostri fecimus 
roborari. attentius precipientes sub anathematis pena firmam et inconuulsam perpetuo con- 
seruari Si qui vero uiolauerint. cum dathan et abyron accipiant porcionem. conseruantibus 
pax et salus perpetua tribuatur. Testes. prepositus Conradus. Thitmarus. Crisanus. Adam. 
Ermfridus. Rodolfus. canoniej caminenses. De Colbaz Rodolfus. De vzinam Rudgerus. 
abbates. Laicj. Cetzlaus. Johannes Nantkviz. vnima. wizlaus. Caminenses. Rochillus. Jo- 
hannes dirskviz. Zlaumarus. diminenses. Actum anno Ixcarnarıonis dominice, u. c. xc. ili j 


Das Original ift ein längliches Pergament, ſieben Zoll hoch, zwölf breit; die Schrift ſehr regelmäßige, 
klare Minuskel; der Eingangsſatz In nomine sancte et indiuidne trinitatis mit verlängerter Schrift; das Wort Incar- 
nationis am Schluſſe größtentheils mit Initialen. Als Siegelbänder hangen noch zwey ſchmale Pergamentſtreifen 
daran; die Siegel find abgefallen. Auf der Nüdfeite ſteht die alte Rubrik: Donationes decime villarum sifridj 
episcopi. Bey Dreger ſteht die Urkunde unter nro. 30. Er hat hinter dinoscuntur loco das Wort domino ausge⸗ 
laſſen, und unter den Zeugennamen ſtatt Nantkviz geleſen Nanckviz. 


1. Ueber das Dorf mocle ſiehe oben S. 128. 2. bitcowe, ein damaliges Dorf in der Ufer, 
gegend, deſſen Name zum polniſchen byt, Anfenthalt, Anweſenheit, gehören kann, oder zu bity, geſchlagen, gebahnt. 
In Oberſchleſten bey Myslowic liegt auch ein Bitkow, und verwandt find die Namen Bytow, Bütow, in Hinter- 
pommern, Bjtow bey Znaym in Mähren, Bytom nicht weit von Brzesc. 3. Ueber die Dörfer ruzzowe, chabowe, 
quilowe, ſiehe oben S. 128. 4. mudlimow, ein Ackerfeld in der Gegend des jetzigen Gutes Quilow 
zwiſchen Anklam und Güzkow. Der Name gehört wahrſcheinlich zum altſlawiſchen Worte modla, Götzenbild, Götzen⸗ 
tempel; im Polniſchen ift modlic sie, im Böhmiſchen modliti se, beten. Dieſe Wurzel findet fü in vielen ſlawiſchen 
Ortsnamen, wie modlin, eine polniſche Feſtung; modla, ein Ort bei Zagorowo an der Warthe; modlna, Kirchdorf 
unweit Leczye; modliszewo, unweit Gneſen; modliborz, bey Lubin; modlybogowice, bey Rychwal. Die in mud- 
limow enthaltene Sylbe mow könnte an das polniſche mowa, Rede, Sprache, erinnern; aber es iſt vielleicht nur 
Namensendung. Bey Warſchau liegen wilamow nnb bolimow; auf Rügen der Hof siggermow, bon Prenzlau öſtlich 
walmow. 5. dulcikow, gleichfalls ein Ackerfeld bey Quilow; ber Name gehört vielleicht zum polniſchen 

ol, Grube, dolisty, grubigt, niedrig. Die Endung kow findet fij) auch in dem oben unter nro. 2. erwähnten bit- 
cowe, ferner in daberkow, füdlich von Gützkow, sanzkow bey Demmin, und anderen Ortsnamen. 6. Ueber 
polo iz, das jetzige Polzin, ſiehe oben S. 128. 7. vamperin, ein Feld bey Polzin; der Name 
gehört vielleicht zum polniſchen wapno, Kalk, ſo wie der Name wampen, welchen ein Hof bey Greifswald, und ein 
Gehöft bey Guſtow anf Rügen, führen. Im Altflawiſchen bedeutet wap anch Farbe, und vielleicht anch ein Ge⸗ 
wäſſer; denn Jungmann führt im böhmiſchen Wörterbuche eine Stelle an, worin es heißt: wapy i luze ili jezera 
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b. i. Gewäſſer und Sümpfe oder Seren. Daß das Wort wapy hier Gewäſſer bedeute, kann man aus feiner Znſam⸗ 
menſtellung mit luze, Sümpfe, vermuthen. 8. Ueber wocetino ſiehe oben S. 100, 9. grot co 
lag in der Landſchaft meseriz, alfo zwiſchen Anklam und Jarmen; vielleicht ift es das jetzige Grüttow bey Wuſſentin, 
anderthalb Meilen von Anklam. Der Name gehört wohl zu grod, Burg, grodz, Gehäge. 10. ci dlotiz, 
lag anch in der Landſchaft meseriz; der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen sedlo, Sitz, Landſitz. Im Großherzog · 
thum Poſen liegt siedlecko; nicht weit von Oſtrolenka siedliska; bey Demmin zeitlow. 11. mechomyrzk, 
ein Dorf bey Ziethen unweit der Peene, welches nicht mehr vorhanden. Der Name feint zu bedeuten: Moosteich, 
vom polniſchen mech, Moos, und morze, Meer, See. 12. nantkeviz und dirskviz bedeuten: Mane 
tekos Sohn, Dirskos Sohn; (ice oben S. 71. 88. 


Es iſt oben S. 126. die von Bogislaw 1. dem Kloſter Stolp gegebene Beſtätigung feiner Güter abgedruckt, 
unb dabey bemerkt, daß Chriſtian Schöttgen diefe Beſtätigung in feinen Origines monasterii Stolpensis mittheilt, 
ohne über feine Quelle (id) näher zu erklären. Ein Beweis aber dafür, daß das Original dieſer Beſtätigung im fürft- 
lichen Archive zu Wolgaſt ehemals vorhanden war, findet fid) in einer, im Archive zu Putbus auf Rügen aufbe⸗ 
wahrten: „Registratura Archivi Wolgas tani “, auf deren Titelblatt bemerkt ift: „Anno 1603. 17. Novembr. 
diefe Inventation verfertiget.“ In beier Regiſtratur find mehrere Tauſende von Urkunden verzeichnet, und abgetheilt 
nach den verſchiedenen Laden, Schachteln und Schreinen, in welchen ſie damals auf dem Schloſſe zu Wolgaſt lagen. 
Die Ueberſchriften der einzelnen Laden, Schachteln und Schreine, werden gleichfalls angeführt, nnb wenn darinn eine 
vormals darinn vorhanden geweſene Urkunde bey der ao. 1603. vorgenommenen Inventur vermißt ward, fo ijt dies and) 
jederzeit angegeben. à In biefer Regiſtratur findet jid) nun auch folgender Artikel: 

„Des Cloſters Stolpe Brieffe 
in dem Laden Nro. 1. 
Bogislaus Dei gratia Pomeranorum Dux confirmirt was Hertzog Ratibur, feines Vaters Wartislai Bruder, der zum 
Stolp erſchlagen, dem Kloſter Stolp, ſo er erſt auf aumahnen Alberti 1. camminensis episcopi fundirt, geben 
Merxxir Hierin ſeyn die Dörfer erzehlet, und was dem Kloſter von Herrn Bugislafen feinem Brudern Casimir, 
und ſeines SBatern Brudern Ratibur geben.“ 


Wir dürfen zugleich aus dieſem Artikel ſchließen, daß jene Urkunde wirklich die Jahrszahl 1172. trug, welche 
Schöttgens Abdruck enthält, obgleich nach dem oben S. 102. 128. bemerkten diefe Zahl in dieſer Arkunde ein Schreib⸗ 
fehler für 1182. zu ſeyn ſcheint. i : 


Nro. 73. 
20 1194. mari. 23. datum Laterani. 


Pabſt Cöleſtinus 3. beſtätiget dem Kloſter zu uznam ober Uſedom die dort angenommene Premonſtratenſerregel; 
imgleichen alle dem Kloſter verliehenen Beſitzungen und Hebungen, welche namentlich aufgeführt werden, (o wie auch 
die dem Kloſter ertheilten Rechte. 


Aus der Originalbulle im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


Celestinus episcopus. seruus seruorum Dei. dilectis filiis. Rogero abbati ecclesie 
sancte Marie in Vznam eiusque fratribus. tam presentibus quam futuris. regularem vitam 
professis. In perpetuum. Religiosam uitam eligentibus apostolicum conuenit adesse presi- 
dium. ne forte cuiuslibet temeritatis incursus aut eos a preposito reuocet. aut robur quod 
absit sacre religionis eneruet. Eapropter dilecti in domino filii uestris iustis postulationibus 
clementer annuimus. et prefatam ecclesiam. in qua diuino mancipati estis obsequio. ad 
instar felicis recordationis Alexandri pape tercii predecessoris nostri. sub beati Petri ac 
nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio communimus. In primis si- 
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quidem statuentes ut ordo canonicus. qui secundum deum et beati Augustini regulam, atque 
institutionem Premonstratensium fratrum in ecclesia uestra institutus esse dinoscitur. perpe- 
tuis ibidem temporibus inuiolabiliter obseruetur. Preterea quascumque possessiones. que- 
cumque bona eadem ecclesia impresentiarum iuste ac canonice possidet. aut in futurum 
concessione pontifieum. largitione regum uel principum. oblatione fidelium. seu aliis iustis 
modis prestante domino poterit adipisci. firma uobis uestrisque successoribus et illibata per- 
maneant. In quibus hec propriis duximus exprimenda uocabulis. uillam Grobe cum appen- 
ditiis suis. et ante castrum Vznam totum teloneum forense. et de ipsa taberna decem mar- 
cas. uillam Breziz. uillam Menicho. et duas elausuras piseium ante ipsam uillam. uillam 
Zeglaciz. villam Secheriz. uillam Wresteuiz cum alia terra quorundam Selauorum. Item 
teloneum de omnibus nauibus illic transeuntibus uel ad ciuitatem Vznam uenientibus. Partem 
etiam prouincie Wanzloue que Lipa dicitur. cum uniuersis uillulis et agris. pratis et arbu- 
stis. locis planis et asperis. nec non et rusticis decimariis. Item in prouincia Rochou uillam 
Sosniche cum ecclesia et taberna. In prouincia Lessaz uillam Reuene. et super riuum 
Brbroa locum molendini. In prouincia Seitine totum forum. terciam tabernam. uillam Cho- 
rene. eum hereditate Nemanteuiz. et terciam partem uille Zlaboriz. et super riuum Ribeniz 
uillam et molendinum. terram etiam eidem riuo contiguam. a ueteri scilicet ponte. usque ad 
transitum Dansne. In prouincia Groszwine uillam Boblouiz et in foro eiusdem tabernam 
quartam. In prouincia Gozchou uillam nomine Dulpo. secundam Mireuiz. tertiam Spacheuiz. 
quartam Sclatcheuiz. quintam Bobaliz. luxta castrum Stetin uillam Celechoa et uillam Te- 
plina. et ante castrum Viduchou super Oderam situm terciam partem telonei de omnibus 
nauibus illinc transeuntibus. et piscaturam in fluuio Tineminize. et dimidiam piscaturam in 
torrente Cripenize. que pertinet ad uillam Dambegora. Item in prouincia Wolin uillam Dram- 
mine. In prouincia Vere uillam Carniz. et ecclesiam in Posduwole. cum uilla Budessina. 
luxta castrum Cholberch census salis de sartaginibus in omnibus dominicis diebus. et ante 
ipsum castrum de taberna domini Bugozlaui tres marcas. et de taberna domini Kazimeri. 
fratris eius tres marcas. et in eadem prouincia duas uillas Poblote et Suelube. et teloneum 
de Ponte ante ipsam uillam. et ante pontem tabernam unam. et census lignorum que uehun- 
tur per fluuium Persandi. In castro Belegarda tabernam unam. et tercium denarium de 
teloneo plaustrorum transeuntium. Itidem ommem decimationem seu iusticiam uillarum eius- 
dem ecclesie. quas pie memorie Adalbertus primus Pomeranorum episcopus pia ecclesie 
uestre largitione concessit. Cum autem generale interdictum terre fuerit. liceat uobis ianuis 
clausis. non pulsatis campanis. exclusis excommunicatis et interdictis. submissa uoce diuina 
officia celebrare. Liceat quoque uobis clericos et laicos liberos et absolutos e seculo fugi- 
entes ad conuersionem absque alicuius contradictione recipere. et eos sine contradictione 
aliqua retinere. Prohibemus insuper ut nulli fratrum uestrorum post factam in eodem loco 
professionem fas sit. sine abbatis sui licentia. aliqua leuitate de eodem loco discedere. Dis- 
cedentem uero absque communium litterarum cautione nullus audeat retinere. Paci quoque 
et tranquillitati uestre paterna sollicitudine prouidere uolentes. auctoritate apostolica prohi- 
bemus ut infra clausuram loci uestri seu grangiarum nestrarum nullus uiolentiam uel rapinam. 


furtum seu incendium. committere. hominem capere uel interficere audeat. Sepulturam - 


quoque eiusdem loci liberam esse decernimus. ut eorum deuotioni et extreme uoluntati. qui 
se illie sepeliri deliberauerint. nisi forte excommunicati uel interdicti sint. nullus obsistat. 
salua tamen iusticia illarum ecclesiarum a quibus mortuorum corpora assumuntur. Decer- 
nimus ergo ut nulli omnino hominum liceat predictam ecclesiam temere perturbare. aut eius 
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possessiones auferre uel ablatas retinere. minuere. seu quibuslibet uexationibus fatigare. sed 
omnia integra conseruentur eorum. pro quorum gubernatione et sustentatioue concessa 
sunt. usibus omnimodis profutura. salua sedis apostolice auctoritate et diocesani episcopi 
canonica iusticia. Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisue persona hanc nostre 
constitutionis paginam sciens contra eam uenire temptauerit. secundo tercioue commonita. 
nisi presumptionem suam digna satisfactione correxerit. potestatis honorisque sui careat 
dignitate. reamque se diuino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacra- 
tissimo corpore ac sanguine dei. et domini redemptoris nostri ihesu christi aliena fiat. atque 
in extremo examine districte ultioni subiaceat. Cunetis autem eidem loco sua iura seruan- 
tibus sit pax domini nostri ihesu christi. Quatinus et hie fructum bone actionis percipiant. 
et apud districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. Amen. Amen. Amen. 


S Ego Celestinus catholice ecclesie episcopus ss. KE 


t Ego Albinus Alban. episcopns ss. 
T] Ego Johannes Prenestinus episcopus ss. 
T Ego Petrus Portuensis et saucte Rufine episcopus ss. 


+ Ego Pand, basil. xii. apostol. presbiter cardi- + Ego Gratianns sanctor. Cosme et Damian. dia- 
nalis ss. conus cardinalis ss. 

+ Ego Petrus titnli sancte cecilie presbiter car- T Ego Gerardns sancti Adriani diaconus cardi- 
dinalis ss. nalis ss. 

+ Ego Johannes tituli sancti Clementis card. + Ego Gregorins Sancte Marie in port. diaconus 
Viterb, et Tuscanus Ep. ss. cardinalis ss, 

+ Ego Hug. presbiter cardinalis sanct. Martini + Ego Lotarius sanctor. Sergii et Bachi diaco- 
tituli equitii. ss. nus cardinalis ss. 

t Ego Johannes tituli sancti Stephani in celio + Ego Nicolaus sancte Marie in cosmydin. dia- 
monte presb. card. ss. conus cardinalis ss. 


+ Ego Bobo sancti Theodori diaconns cardi- 


t Ego Soffredus titnli sancte Praxedis presbiter nalis ss. 


cardinalis sa. 
+ Ego Bernardus sancti Petri ad vincula presb. 
card. tit, Eudoxie. ss. 


Datum Laterani per manum Centi sancte Lucie in Orthea diaconi Cardinalis domini 
pape Camerarij. -x kalendas Aprilis. Indictione tercia decima. Incarnacione dominice Anno 
n. c. xc. iiij. Pontificatus uero domini Celestini. pape. tereij Anno Quarto. 


Das Original ift ein großes, ſtarkes, quadratiſches Pergament, einen Fuß und neun Zoll breit, zwei Fuß 
hoch. Im unteren, umgeſchlagenen Rande iſt noch die Stelle ſichtbar, in welcher ehemals das Siegel hing. Die 
Schrift iſt zierliche neugothiſche Minuskel, von Farbe gelblich. Der erſte Satz von Celestinus bis und mit In perpe- 
tuum ift mit dünnen, langgeſtreckten Buchſtaben geſchrieben. Bey Dreger iſt dieſe Bulle unter nro. 31. abgedruckt. 
Der Text des Originals iſt für den vorſtehenden Abdruck ſowohl vom D. Koſegarten, wie vom D. Haſſelbach, eingeſehen 
worden. Letzterer bemerkt: „Das Siegel war ſchon, als Dreger ſeine erſte Abſchrift am 31. October 1738. nahm, 
abgeriſſen; die Siegeleinſchnitte find vorhanden. Die Urkunde iſt unſtreitig eine der intereſſanteſten des Biefigen Pro- 
vincialarchives, eine echte Pankarte, oder große Freiheitsbulle, die ſich auch durch das nach der Verwünſchungsformel 
ſtehende dreifache Amen zu erkennen giebt. Denn das zwiſchen dem erſten und dritten Amen ſtehende Wort, welches 
Dreger in ſeinem Abdrucke durch: 
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ausdrückt, und von welchem er in der Note ſagt, er wiſſe nicht was es bedeute, iſt nur das zweyte Amen, mit einer 
Art von Sigle geſchrieben. Beſondere Formen dieſes Amen ſind abgebildet im Neuen Lehrgebäude der Diplomatik, 
Th. 7. Taf. 84. 85. 88. Der Name des Ansfertigers der Bulle ift bey Dreger Cerciri gedruckt; aber es ijt Centii 
zu leſen, wie auch die in der Grobiſchen Kloſtermatrikel ſtehende Abſchrift dieſer Bulle hat. Dieſer Centius war der 
Cardinaldiaconus Centio Savelli, mit dem Titel der heiligen Lucia in Orthen, und Cämmerer des Pabſtes, Neues 
Lehrgebäude, Th. 7. S. 419. und ward ſpäter Pabſt unter dem Namen Honorius 3.“ In der Grobiſchen Kloſter⸗ 
matrikel findet ſich fol. 41. die Abſchrift dieſer Bulle; ſie giebt auch die Unterſchriften der Bulle, und den päbſtlichen 
Spruchkreis, und das Bene valcas. Der Spruchkreis führt die Inſchrift: perfice gressus meos in semitis tuis, wie 
es für Cöleſtinus 3. im Neuen Lehrgebäude Th. 7. S. 418. angegeben ift. Die Matrikel weicht in der Schreibung 
einiger Ortsnamen etwas von ber Bulle ab; ſtatt der in der Bulle geſetzten: sclatcheuiz, tinemenize, posduwole, 
cholbereh, hat die Matrikel: sclatkeuiz, tieminice, pozdevolk, colberch, welche Formen mehr den in den in 
Pommern anögefertigten Urkunden gewöhnlichen gleichen. Der im Eingange Meter Urkunde genannte Rogerus, Abt 
zu Uznam, ift der in der vorhergehenden Urkunde unter den Zeugen ſtehende Rudgerus. 


Faſt alle in dieſer Bulle genannte Kloſtergüter ſind ſchon in den früheren Beſtätigungen des Grobiſchen 
Kloſters oben in uro. 26. 45. und 56. erwähnt. Wir bemerken daher hier nur folgendes. 1. provincia ro- 
chou, ax der Ufer, Etwas ſüdlich von Ukermünde liegt noch jetzt eine Ziegeley Rochow. 2. Bey Erwäh⸗ 
nung der am Bache ribeniz liegenden Mühle findet fid) früher der hier ſtehende Zuſatz: terram etiam eidem riuo 
eontiguam — usque ad transitum Dansne, nicht. Der Bach ribeniz ſcheint ein von Pinnow bey Laffan in die 
Peene hinablaufender Bach zu ſeyn, und der transitus Dansne daher eine dortige Ueberfahrt nach der Inſel Uſedom, 
etwa zwiſchen dem jetzigen Schadeförde und Zecherin. Dieſes Schadeförde und das bey Stralſund vormals gelegene 
schadegard mögen, als Fährörter, in ihrem Namen das polniſche Wort schod, Hinabgang, Hinuntergang, ente 
halten. Die bey Dansne befindliche alte Brücke ift vielleicht die in der Kuytlingaſaga cap. 120. erwähnte dunzarbru 
d. i. Dunzarbrücke, Fabricius Urkunden, Bd. 1. S. 31. 85. Bd. 2. S. 86. 95. 3. tinemenize und 
eripenize; ein Bach Gripenitz, welcher unweit Jakobshagen auf dem Goldbeckſchen Felde in die halbe Ihna fließt, 
wird in Brüggemanns Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. x v v. erwähnt; ſiehe oben S. 141. 4. villa 
drammine in der Landſchaft Wollin ift in den früheren Bewidmungen noch nicht erwähnt. Es wird das jetzige, 
ungefähr eine Meile nordöſtlich von Wollin auf dem Feſtlande gelegene, Dorf Drammin ſeyn; Brüggemann a. a. O. 
S. 34. 5. carniz, damaliges Dorf in der Ukergegend bey Paſewalk. Die vom Stamme kar abgeleiteten 
Ortsnamen find in Pommern ſehr häufig, z. B. carnin, carwiz, carziz, carow, curwin, carzin, carzig, kartke, 
kartlow, karkow; vielleicht find fie mit dem polniſchen karez, Stamm, Stumpf, karezuie, ich rode, verwandt. 
6. taberna domini Bugozlaui, taberna domini Kazimeri; Dreger folgert hieraus: „daß Colberg nicht einem, 
ſondern beyden Hertzogen Caſimiro 2. und Bugislao 2. gehöret, und jeder daſelbſt einen Krug gehabt, folglich Feiner 
derſelben einen gangen Diſtrict allein, ſondern in jedem die Helffte gehabt.“ 7. teloneum de ponte, 
Dreger bemerkt: „das ijt die Fehrbrücke bey Qwilipy. — 8, domini redemptoris; das Wort domini 
ift in Dregers Abdruck ausgelaſſen. 


Nro. 24. 
Wahrſcheinlich um ao. 1194. 


Kanut, danorum selavornmque rex, entſcheidet in Betreff des zwiſchen dem Rügiſchen Fürſten Jaromar und der 


verwittweten pommerſchen Herzoginn Anaſtaſia obwaltenden Gränzſtreitigkeit, daß zur Burg waleguste oder 


Wolgaſt die Landſchaften bukoue, lisani, siten, gehören; zur Burg cotscof oder Gützkow hingegen die Landſchaften 
mizeres, locisse; daß aber tribuses und wostroe zu keiner jener beyden Burgen gehören, ſondern von Kannt bem 
Fürſten Jaromar zu Lehn gegeben ſeyen. 
Aus der Originalurkunde im Großherzoglichen Archive zu Schwerin. 


Kanutus Dei gratia Danorum Sclauorumque Rex. omnibus iustis hominibus. ad quos 
hec scripta peruenerint. salutem in domino. Inter dominum Jarimarum et dominam Ducissam 
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et Sclauos orientales discordia uersabatur. que terre Walgust et que Tribuses attinerent. 
cumque isti Wortlüngbürg supradicti ad presentiam nostram uenissent. et ipsorum discordiam 
ad coneordiam duxissemus. ibi definitum hoc non fuit. sed domino Jarimaro. et Slaumer et 
Rokel ex parte domine. Nuburg uenientibus. presente episcopo Petro Roskildensi. uolentes 
nostros magis amiciciam exercere. quam ob aliquid minus prouide discordare. causam hanc 
hoc modo terminauimus. ut nec unius partis assertioni nec alterius inniteremur. sed ab 
utraque parte collegimus quod consentaneum uidimus rationi. Decreuim[us italque quatinus R 
eastro Waleguste: Bukoue. Lisanj. Siten. castro Cotscof: Mizeres. Locisse. attinerent. 
Tribuses autem et Wostroe neutro supradictorum castrorum attinet. sed a nobis habet in 
feodum dominus Jarimarus. Quoniam itaque nolumus. ut aliquis possit huic nostre ordina- 
tioni aliquatinus obuiare. quasi a nobis hoc modo non fuerit ordinatum. illud litterarum et 


sigilli nostri testimonio decreuimus muniendum. mandantes et regia autoritate precipientes. 
quatinus nullus hee presumat ausu temerario infirmare. si indignationem nostram noluerit 
sustinere. 


1 Ueber das im Schweriner Archive befindliche Original bemerkt Herr Archivar Liſch: „die Charte ijt ein 
! kleines Stück Pergament, an der durch Klammern eingeſchloſſenen Stelle zerfreſſen. Die Schrift ijt kleine enge, nen- 
gothiſche Minnskel mit vielen Abbreviaturen. Das Siegelband iſt ein Pergamentſtreifen. Das Siegel hanget noch 
daran, iſt aber am Rande beſchädigt. Es iſt das große Siegel Kanuts. Zu erkennen iſt noch der König auf dem 
Throne ſitzend, mit der Krone auf dem Hanpte, und dem Reichsapfel in der linken Hand, und von der Umſchrift ans 
dem Anfange die Buchſtaben .. 4 . Auf dem eben fo großen Rückſiegel ſteht ein Schild, auf welchem drey rechtshin 
ſpringende Löwen unter einander, immer kleiner werdend. Von der Umſchrift find noch die letzten Buchſtaben: 
EE M. REX. lesbar.“ Der Text diefer bis dahin unbekannt gebliebenen Urkunde ward durch Herrn Liſch zuerſt 
dem D. Koſegarten mitgetheilt, welcher ihn dann in dem im Jahre 1839. heransgegebenen Probebogen unſres Codex 
diplomaticus drucken ließ. Aus dieſem Probebogen führte Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 310. 
einen Theil der Urkunde an. Die von Liſch empfangene Abſchrift theilte der D. Koſegarten dem Bürgermeiſter Fabri⸗ 
eins zu Stralſund mit, welcher den Text drucken ließ in feinen Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. S. 3. 


König Kanut von Dänncmark betrachtete fid) damals als Lehnsherr von Pommern und Rügen, und ent- 
ſchied deshalb durch die vorliegende Urkunde den Gränzſtreit zwiſchen der verwittweten pommerſchen Herzogin Anaſtaſia 
und dem rügiſchen Fürften Jaromar 1. welcher letzterer nämlich das rügiſche Gebiet auf dem Feſtlande ungebürlich nach 
der Peene hin zu erweitern ftrebte, und auch die Burgen Wolgaft und Güzkow mit den zu ihnen gehörenden Land- 
ſchaften verlangt zu haben ſcheint; vergleiche oben S. 173. und Sell Geſchichte Pommerns, Th. 1. S. 194. Den 
Sinn der von Kannt gegebenen Entſcheidung faßt Fabricius a. a. O. S. 24. alfo auf: „Das damit anerkannte 
Rechtsverhältniß ſcheint dieſes geweſen zu fein. Die zu des Königs Entſcheidung geſtellte Frage über bie, einerſeits 
zur rüyaniſchen, andrerſeits zur pommerſchen Herrſchaft, gehörigen Länder hat auf Tribuſes und Woſtroe gar 
keinen Bezug. Über beide Länder nämlich hat vorlängſt die Krone Dännemark zum Vortheil Jarimars verfügt. Es 
kommen hier alfo nur die Burgen Walegnft und Cots cow, jede mit ihren Zubehörnngen, in Betracht. Von dieſen 
nun gehören zur erſteren [d. h. zur pommerſchen Herrſchaft] Bukone, Liſanj, Sitne, [ Buggow, Lafan, Zithen]; 
zur andern [d. h. zur rüyaniſchen Herrſchaft] hingegen Mizeres und Lociſſe [Meferig zwiſchen Anklam und Jarmen 
im Süden ber Peene, und Loitz. Dem entſpricht denn auch der weitere Verlauf der Dinge, indem wir üt der nächſt⸗ 
folgenden Zeit Wolgaſt bei Pommern, und Gützkow bei Rügen ſehn werden. So ſetzen zugleich dieſe Verhältniſſe 
außer Zweifel, daß wir die Urkunde Kannts für ſpäter als Jaromars Ausſtattung des Berger Kloſters von ao. 1193. 
anzuerkennen haben. Mit Kannts Urkunde wird die in der Ansſtattung des Berger Kloſters zu Tage liegende Heber- 
ſchreitung des eigentlichen älteren Rechtszuſtandes befeitigt fein.” Schwankend gleichwohl erſcheint in der Gegend bey 
Greifswald und bey Güzkow der Beſtand der pommerſchrügiſchen Gränze noch während der erſten Hälfte des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts, indem das Kloſter Hilda oder Eldena manche ſeiner Beſitzungen bey Greifswald, Wuſterhuſen, 
Güzkow, bald von den pommerſchen Herzogen, bald von den rügiſchen Fürſten, angewieſen erhält. Weder Pommern, 
noch Rügen, wollte ſein Anrecht auf dieſe ſtreitigen Gegenden fahren laſſen, bis allmählig Greifswald, Wuſterhuſen 
und Güzkow als anerkannt zum Pommerſchen Gebiete gehörend erſcheinen; vergleiche Fabricius a. a. O. S. 31. 
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In Betreff der beyden Landſchaften Tribuses und Wostroc. von welchen Kamt ſagt, Fürſt Jaromar habe 
fie von ihm zu Lehn, entſteht die Frage, was hier unter Wostroe zu verſtehen fey. Der Name Wustrow, Wostro, 
ift in allen flawiſchen Gegenden häufig, da er das flawifihe Wort ostrow ift, welches von oslry, Dip, abſtammt, 


und daher ein fetteg Land, eine Halbinſel, eine Juſel, bezeichnet; fiche oben S. 4T. Auch der Name der Mellen⸗ 


burgiſchen Stadt Güſtrow ift nach des D. Cybulski Anſicht urſprünglich nur das Wort ostrow, Inſel. Bey dem 
von Kannt hier genannten Wostroe könnte man nun vornämlich an folgende Gegenden denken: 


1. an den Ort Wustrow, welcher noch jetzt unter dieſem Namen nordweſtlich von Tribbſees auf dem Mek⸗ 
leuburgiſchen Fiſchlande liegt, welches mit der Halbinſel Dars zuſammenhängt. Barthold in der Geſchichte Pommerns 
Th. 2. S. 312. meint, das Meklenburgiſche Fiſchland ſey zu unbedeutend, um neben Tribbſees als beſondrer Landes⸗ 
theil genannt zu werden. Allein wir wiſſen nicht, wie weit der Umfang eines zu jenem Fiſchländiſchen Wuſtrow damals 
gehörenden Gebietes geweſen ſeyn mag; oft kann der Umfang eines damaligen ſlawiſchen Burggebietes nur klein 
geweſen ſeyn, wie (id) dies z. B. bey den fo nahe zuſammenliegenden Burgen Wolgast, Lassan, Citen, Groswin, 
Güzcow, deutlich ergiebt. Das Fiſchländiſche Wustrow eignet (id) vermöge feiner Lage, da es ſehr wohl grade mit 
dem Tribbſeeiſchen Gebiete zuſammenhängen konnte, dazu, mit Tribbſees zuſammen verliehen zu werden. Das Mellen- 
burgiſche Fiſchland ift nichts weniger als unbedeutend. Das dort gelegene Kirchdorf Wustrow ijt nach Raſtorffs 
topographiſchgeographiſchem Wörterbnche des Großherzogthums Meklenburg Schwerin, Bützow. 1838. S. 137. gegen⸗ 
wärtig das größte Dorf in ganz Meklenburg, und es wohnen darinn allein an Seefahrern gegen funfzig Schiffer 
und 126 Matroſen. Ebenſo ſind auch Altenhagen, und andre dort gelegene Dörfer, ſtark bevölkert und wohlhabend. 
Schwartz in der Historia finium principatus Rngiae pag. T19. bemerkt, daß auch das Fiſchländiſche Wustrow in 
alten Urkunden Swautwustrow b. i. heilige Inſel genannt wird, ſo wie die Greifswaldiſche Oi dieſen Namen führte. 


2. an den Ort Wustrow am ſüdweſtlichen Ende des Tollenſeſeees. Dieſer Ort hatte ein castrum, zu 
welchem das umliegende Gebiet gehörte, und es wird daher dieſe terra Wostrowe als beſondere Landſchaft neben den 
Ländern Stargard und Beſeritz in einer Urkunde von ao. 1236. erwähnt; (tee oben S. 75. Liſch Meklenburgiſche 
Jahrbücher, Bd. 3. S. 13. Riedel die Mark Brandenburg im Jahre 1250. Bd. 1. S. 424. 435. Allein daß Kannt 
dies am Tollenſeſee gelegene Wustrow gemeint habe, ift wenig wahrſcheinlich. Fabricius in ben Rügiſchen Urkunden, 
Bd. 2. S. 145. bemerkt mit Recht, daß unſre Urkunden auch nicht eine entfernte Andentung darüber geben, daß bie 
Herrſchaft der Rügiſchen Fürſten in den Jahren 1168 — 1260. ſich jemals über die Rekeniz und Untertrebel hinaus 
nach Weſten erſtreckt habe, und daß Dahlmanns Angabe in der Däniſchen Geſchichte, Bd. 1. S. 393. es hätten 
damals Sülz, Marlow, Gnoien, zum Rügiſchen Gebiete gehört, als unbegründet erſcheine. Barthold in der Ge⸗ 
ſchichte Pommerns, Th. 2. S. 311. erinnert gleichfalls mit Recht, daß das am Tollenſeſee gelegene Wustrow durch 
einen weiten Zwiſchenranm, und durch pommerſches Gebiet, fo ſehr von Tribbſees entfernt und abgeſchnitten war, daß 
ſich nicht erwarten laffe, es fey mit Tribbſees zuſammen dem Rügiſchen Fürſten verliehen worden. 


3. an bie Landſchaft Wuſterhuſen füblid) von Greifswald, indem die Rügiſchen Fürſten daſelbſt während 
der erſten Hälfte des dreyzehnten Jahrhunderts häufig als landesherrliche Rechte ausübend erſcheinen. Der Name dieſer 
Landſchaft wird freilich ſonſt nicht wostrow oder wostroe geſchrieben, ſondern wostrozne, ostrusna, ostrusim, ſo 
daß alfo in dieſem Namen zu dem Worte ostrow, Inſel, immer noch die Endung osn hinzutritt, wodurch denn die 
ſpätere deutſche Umgeſtaltung dieſes Namens in Wuſterhuſen veranlaßt ward. Indeß ſtammen die ſlawiſchen Worte 
ostrow und ostrozna nnſtreitig von einer und derſelben Wurzel, nämlich von ostry, ſpitz; ſiehe oben S. 47. und es 
wäre möglich, daß jene beyden Worte ziemlich gleichbedeutend waren, ſo daß eine Landſchaft estrozna in minder ge⸗ 
manent Sprachgebranche auch ostrow genannt werden konnte. Daß wostroe, wostrozna, wusterhusen, Namen eines 
und deſſelben Ortes ſeyn konnten, zeigt das Beyſpiel der Greifswaldiſchen Oi. Dieſe kleine Inſel heißt nämlich in der 
von Bogislaw 4. der Stadt Wolgaſt ao. 1282. gegebenen Bewidmung: svantewostroe b. i. die heilige Snfel; 
Dähnert Pomm. Landesurk. Bd. 2. S. 319. Dagegen wird fie in der von demſelben Herzoge ao. 1291. der Stadt 
Greifswald gegebenen Bewidmung: swantewusterhusen genannt, Dähnert Pomm. Biblioth. Bd. 4. S. 6. wel⸗ 
ches die frühere Form svanteogtrasne verinuthen läßt; ſiehe oben S. 47. Herr Liſch bemerkt, daß in dem Originale 
der Urkunde Kanuts hinter wostroe noch ein gleich anfangs wieder ansradirtes s ſchwach durchſchimmert, ſo daß anfangs 
wostroes geſtanden hatte, aber von dem Ausſteller der Urkunde in wostroe verwandelt ward. Barthold in der Geſchichte 
Pommerns Th. 2. S. 311. und Fabricius in den Rügiſchen Urkunden Bd. 2. S. 24. 93. 145. erklären fid) für bie 
Anſicht, daß unter Sanut8 wostroc zu verſtehen fey die Landſchaft Wuſterhuſen ſüdlich von Greifswald. 
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Ueber einige andere Ausdrücke der Urkunde bemerken wir noch folgendes. ` 1. worthingburg; es 
waren alfo ſchon einmal Jaromar und Anaſtaſia wegen einer Streitigkeit bey Kannt erſchienen, und zu Wordingborg in 
Dännemark vertragen worden; doch hatte man dort nicht feſtgeſetzt, was zu Wolgaſt, und was zu Tribſees gehöre. 
2. nu burg; daher fand wegen dieſes Punktes eine nochmalige Verhandlung zu Nyborg in Dännemark ſtatt. Auf 
derſelben erſchienen Jaromar, und als Bevollmächtigte Auaſtaſias die beyden Deminiſchen Nitter Slaumer und Hokel." 
Dieſe erſcheinen unter den Zeugen ber oben ſtehenden Urkunde nro. 72. als Rochillus und Zlaumarus Diminenses. 
3. episcopo Petro Roskildensi; ift Peter Suneſon, welchem ao. 1191. das Bisthnm Roſkild überlaffen 
ward von Abſalon, Suhm Hiſtorie af Danmark, Tom. 8. S. 228. 266. 4. quatinus, wird in den 
Urkunden dieſer Zeit gewöhnlich im Sinne des deutſchen daß geſetzt. 5. bukoue, iſt wahrſcheinlich dieſelbe 
in der Gegend von Wolgaſt gelegene Landſchaft, welche in der oben ſtehenden Urkunde nro. 71. von Jaromar buccua 
genannt wird. 


Nro. 75. 


ao. 1198. novembr. 11. actum Zwece. 


Grimislaw, unus de principibus Pomeranie, ſchenkt bem Hospitale des heiligen Grabes und des heiligen 

Johannes Saptifta zu Jerufalem fein Schloß Starigrod in Pomerellen am Fluſſe verissa ober Berfe, uebſt allem 

dazu gehörenden Gebiete, und beſchreibt die Gränzen dieſes Gebietes. Auch ſchenkt er demſelben Hospitale bie Kirche 
in lubisow und verſchiedene Zehnten. 


Aus dem Originale im Königsberger Archive. 


In nomine domini amen. Ego Grimisclauus dei gratia vnus de principibus Pome- 
ranie. dudum audiens a multis de Hospitali Jerosolimitano. quanta in eo misericordie opera 
circa pauperes et infirmos peruisitatores dominici sepulcri iugiter exhibentur. tante mercedis 
tantorumque benefactorum atque orationum tante multitudinis ob remissionem peccatorum 
meorum. quibus me grauiter obpressum recognosco. aliquam cupiens porcionem habere. ad 
hec sequenda prefata misericordie opera me coadiutorem constituere uolens secundum facul- 
tatem mihi diuinitus concessam. ad honorem Dei. Sanctique Sepuleri. sanctique Johannis 
Baptiste. de propria hereditate mea ab auis et attauis meis mibi relicta dedi predicto Hos- 
pitali Sancti Sepulcri. sanctique Johannis baptiste. castrum meum quod uocatur Stargrod 
cum terris. siluis. aquis. laeubus. molendinis. mellificiis. et cum omnibus iudiciis ad ea spec- 
tantibus et tributo ei cum omnibus aliis utilitatibus pertinentibus. que sunt in presenti uel in 
posterum poterunt oriri. tam sub terra quam super terram. dantes incolis predictorum fra- 
trum ex omni actione et seruicio ducali in perpetuum meram libertatem. cum distinctis metis 
sicut subnotantur. prima meta procedit a riuulo Retima dicto. vbi cadit in Verissam. tendendo 
ipsam Verissam sursum habens dimidium fluuium cum omni utilitate. que potest haberi. us- 
que ad castellum Wissoke "wlgariter nuncupatum. quod castellum dextero latere tenendo 
relicta Verissa directo tramite mete procedunt ad quadruuium viarum. quod est ante lacum 
qui Crang nominatur. Iterum a quadruuio viarum directe gradiendo per siluas procedunt ad 
monticulum metarum causa coniactatum. Abhinc extenduntur recte ad paludem albam sic 
wlgariter nuncupatam. Abinde recte diriguntur ad uallem super quam duo pugiles iacent 
tumulati. que uallis dimidia in longum ad uerissam descendendo pertinet fratribus superius 
memoratis. Ibique transeunt ipsam verissam fluuium ad modum crucis. et diuidunt aliam 
uallem similiter per medium in longum. usque ad monticulum perueniatur qui ratione me- 
tarum est comportatus. qui montieulus adiunctus est lacui qui dicitur ostrouithe. abhine 
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namque directe mete extenduntur usque ad locum ubi rutcowniza rimulus cadit in fluuium 
vetwza nominatum. arrepto itaque ibidem riuulo Rutcowniza sursum cum utroque littore 
ac omni vtilitate que potest haberi. donec ad uiam que transit ipsum riunlum eundo de Vi- 
sino in Trsow. ibique relicto riuulo prenominato mete tendunt directe in Chocholce. ipsum 
locum uille per medium diuidendo. Abhine denique recte extenduntur quousque perueniatur 
in Litoerew. qui locus uile similiter diuiditur per medium. et ab eodem loco procedentes 
recte perueniunt ad monticulum qui etiam causa metarum est conglobatus. ibique crux in 
lapide seulpta habetur. et ibi uiam tenentes mercatorum que ducit de Gdanze in Stargrod. 
que dicitur uia domini Grimizlaui. mete procedunt ad riunlum Milechowniza dictum. ibique 
relicta uia prefati domini Grimizlaui vadunt per descensum dicti riuuli Milechownize habentes 
utrumque litus. qui simul cum Jastrinba cadunt in lacum Stenco nominatum. cuius lacus te- 
nentes sinistro latere litus tendunt. versus Stargrod. donec perueniatur ad paludes quas in 
longum per medium diuidentes ueniunt ad uiam que currit de Stargrod in Trsow. ibique ar- 
repto riuulo cum utroque litore qui dicitur Retima gradiuntur mete usque perueniatur ad 
lacum Retime nuncupatum. qui ex integro attinet prefatis fratribus hospitalariis Jerosolimitanis. 
deinde sequuntur mete riuulum Retima per descensum utrumque litus tenentes donec perue- 
niatur ubi cadit in Verissam. Insuper etiam damus Ricosino cum omnibus metis ac utilitatibus 
et cum iure superius annotato. Preterea quoque ob maiorem mercedem do eidem hospitali 
ecclesiam in Lubesow in honore Sancte trinitatis consecratam. cum ommi prebenda quam 
ibidem ordinaueram duobus Capellanis Domino iugiter seruituris. cum decima trium uillarum. 
scilicet Lubisow. Thessow. et Bale. quam dedit eidem ecclesie Dominus Episcopus Stepha- 
nus quando eam consecrauit. Insuper contulit de propria bona voluntate et auctoritate 
sua ac ipsius Capituli libero consensu decimas super alias. ommes possessiones ipsorum su- 
perius anominatas. liberas perpetuis temporibus possidendas. sicut antea xxiiiier annis 
libere possederunt. in exstirpatis agris. in siluis. in virgultis. et in pratis ubi in posterum 
agricultura poterit baberi in presenti et futuro. Etiam cum onmi decimatione arature mee 
in ommi prouincia Jatlunensi. cum omni decima castorum Verisse et vizle. cum decima om- 
nium salmonum et sturionum et aliorum piscium. cum decima poledrorum. vitulorum. agno- 
rum. porcellorum et anserum. decimam sarcinam allec de thelonio. decimam marcam de 
moneta et de taberna. Hec omnia nominata sunt et recitata in die beati Martini. in conse- 
cratione ecclesie beate Marie virginis in zwece. in audientia multorum qui aderant. sub sen- 
tentia anathematis a prenominato Episcopo Wladizlauiensis ecclesie eum extinctione cande- 
lorum prefato hospitali contirmata. et ut omnia ibidem illibata permaneant et intacta. sigillo 
ipsius Episcopi et meo atque ipsius Capituli Tibera uoluntate et consensu duximus presentem 
paginam roborandam. Actum anno domini Mo. c°, L xxx?. vII 1". Testes qui affuerunt. Pau- 
lus filius Boguzlai palatinus in zwece. Symon Cozloviz palatinus de Gdanz. Wilhelmus pres- 
biter. Magister Conradus. Bertoldus et Walterus archidiaconi. Vincentius. Egidius. Paulus. 
capellani. Wilhelmus de zwece. Johannes de Wissegrod. presbiteri. Dominus Dirsec. Bar- 
tholomeus de Stetin. filii Dobrogosti. Nicolaus. Vincentius. Tomizlaus. et Dobrogost cog- 
natus eorum. et pincerna episcopi vlotz. et alii multi clerici et laici nobiles et ignobiles. 


Von bem im Königsberger Archive befindlichen Originale ſandte uns Herr Profeſſor Voigt eine Abſchrift, 
und bemerkte dabey: „Am Originale hangen noch die drey Siegel, im Ganzen wohl erhalten. Das erſte, ganz rund, 
ift das des Biſchofes, worauf noch zu lejen: ....... STEPHANI... WIA DIS LAVIEN S. Das zweyte, gleich⸗ 
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falls ganz rund, ift das des Herzoges mit einem bloßen Kopfe, mit ber Umfhrift: ..... GRIMIZLAI DVCIS 
POMERAN. Das dritte, oval, ift das Capitelſiegel, etwas beſchädigt. Das Original liegt im Archive Schieblade 48. 
nro, 1.“ Dreger theilt die Urkunde nuter nro. 32, mit, nud zwar aus dem Codex Pruthenus A. p. 211. das ift 
aus ſeiner Abſchrift des großen Grentzbuches des deutſchen Ordens in Preußen, welches im Königsberger Archive 
vorhanden it, worüber unſre Copiarienbeſchreibung das Nähere berichtet. Aus der vom Herrn Profeſſor Voigt ges 
ſandten Abſchrift des Originales haben wir mehrere Schreibfehler oder Druckfehler des gedruckten Dregerſchen Textes 


berichtigen können. Dreger bemerkt, daß dieſe Urkunde ao. 1291. vom Herzoge Meſtewin 2. von Pomerellen für 


die Hospitalbrüder transſumirt und Deftátiget worden. Inch von dieſer Beſtätigung hat Herr Prof. Voigt uns die Ab⸗ 
ſchrift geſandt, und wir werden ſie beym Jahre 1291. mittheilen. Meſtewin nennt darinn den Grimislaw einen Dux 
Pomeranie, welchen Titel auch das Siegel des Grimislaw enthält. Meſtewin ſagt nämlich: nas literae illustris 
principis domini Grimizlai bone memorie quondam dueis Pomerauie vidisse. 


Das castrum Starigrod, welches Grimislaw den Hospitalbrüdern ſchenkt, lag an der Stelle ber 
jetzigen Weſtpreußiſchen Stadt Stargard unweit Dirſchan, und das in der Schenkung hinzugefügte angränzende 
Gebiet liegt von Stargard nordweſtlich in einem Dreyecke, welches Stargard, Schöneck und Po gutken bilden. 
Es ergiebt (id) dies aus den in dieſer Urkunde, und in ihrer zweyten unter nro. 76. folgenden Ausfertigung, genannten 
Oertern, deren mehrere fid) uod) jetzt in jener Gegend nachweiſen laſſen, wie wir zeigen werden. Der Name Stargrod 
bedeutet bekanntlich Alteburg. Was den Fürſten Grimislaw betrifft, ſo ſcheint er neben dem oben S. 113. 
erwähnten Pomerelliſchen oder Danziger Fürſten Sambor regiert zu haben, nnd zwar in dem Gebiete von Schwetz und 
Stargard auf dem linken Weichſelufer. Vergleiche Voigt Geſchichte Prenßens, Bd. 1. S. 370. 371. Barthold Ge⸗ 
ſchichte Pommerus, Th. 2. S. 300. 


1. peruisitatores d. i. die Beſucher, Pilger. In der von Königsberg gekommenen Abſchrift ſteht getrennt: 
per uisitatores, durch die Beſucher, welches vermuthlich unrichtig H. Statt: benefactorum, Debt bey Dreger: 
beneficiorum. 2. verissa, ber Fluß Berfe, welcher von Stargard nach Mewe hinnnter fließt, und bey 
Wewe in die Weichſel fällt. Der hier erwähnte, in die Berfe fallende Bach retima, fo wie das castellum wisso ke 
defen Name: Anhöhe, bedentet, find wahrſcheinlich nordweſtlich von Stargard zu ſuchen, weil nämlich der See 
crang erwähnt wird. 3. lacus Crang, nordweſilich von Stargard liegt jetzt die Ortſchaft Krangen 
an einem Eeee; das polniſche Wort krag ſprich krong] bedentet Kreis, runde Scheibe. Duo pugiles, zwey 
Kämpfer; es werden zwey Hünengräber angedeutet. 4. lacus ostrowithe, die Ortsnamen 
ostrow, Holm, Werder, Inſel, und das davon ſtammende ostro wiec find in Polen fer häufig. 5. rut- 
cowniza, bey Dreger: rutcowinza. 6. chocholee; im Polniſchen ift chochel ein Stock, Stecken; 
chochol ein Lappen, etwas Zuſammengekuittertes. Nördlich von Stargard liegt jetzt ein Dorf kokoske, und im 
Polniſchen iſt kokoszka, das Hühnchen. Für extenduntur ſteht bey Dreger extendendo. 7. litocrew 
kann bedeuten: Dickblut, gerounenes Blut, vom polniſchen lity, dick gegoſſen, und krew, Blut. 8. via 
mercatorum, dieſe von Danzig nach Stargard führende Straße zeigt gleichfalls, daß das hier beſchriebene Gebiet 
nördlich von Stargard liegt. Dreger bemerkt, dieſe Straße werde anch noch in den Urkunden des dreyzehnten und 


vierzehnten Jahrhunderts erwähnt. Für latere litus ſteht bey Dreger falſch latere situs. 9, iastrinba, 
nördlich von Stargard liegt ein Ort Jaftrzembie. Im Poluiſchen ift iastrzab ber Habicht, iastrzeby I ſprich: 
iastrzenby] den Habicht betreffend, habichtig. 10. lubis ow, eine pomerelliſche Burg, die öfter genannt 


wird. Im Jahr 1230. ſchenken Sauıhorins de Lyubesow et Svantepoleus de Gdanzk, dei gratia principes 
Pomeranie, dem Kloſter Oliva das Land Gimew ober Mewe an ber Weichſel, Dreger cod. Pom. diplom. pag. 134. 
Vielleicht war linbesow das weſtlich von Dirſchau liegende Liebſchau; vergleiche die Charte ber pomerelliſchen und 


preußiſchen Burgen im zweyten Bande der Geſchichte Prenßens von Voigt. 11. Stephanus, iſt der 
Biſchof von WIadislawowo, zu deſſen Sprengel Pomerellen gehörte; Wladislawowo liegt etwas ſüdlich vom Fluße 
Warthe, und man trifft es, wenn man von Thorn grade nach Süden geht. 19. autea xxiiii anuis, 
ſcheint anzudeuten, daß das Wladislawiſche Bisthum diefe Zehnten feit vier und zwanzig Jahren beſeſſen hatte, nnd 
alſo das Chriſtenthum ſeit vier und zwauzig Jahren in jener Gegend beſtand. 13. vizle, bey Dreger 
wisle, iſt die Weichſel. 14 pole drorum, von Füllen. 15. decimam sareinam allec 
de thelonio, ber zehnte Karb Hering, welcher im Zoll ſtatt Geldes gegeben ward. 16. in conse- 


eratione, es ſcheint alfo in dieſem Jahre die Kirche zu Schwez an der Weichſel geweiht worden zu ſeyn, wofern 
nicht blos der Jahrestag der Weihe gemeint iſt. 17. cum extinctione candela rum, feierliche 
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Bannſprüche wurden in der Kirche mit Auslöſchung der Lichter begleitet. an Johannes de Wisse- 
grod; ber Name Wissegrod bedeutet höhere Burg, vom polniſchen wysoki, hoch, wyzezy, höher, daher 
nizezy szlask, Niederſchleſten, wyzszy azlask, Oberſchleſten. Nöpell zeigt in der Geſchichte Polens, Th. 1. S. ert. 
aus ben Angaben verſchiedener Urkunden, daß bie pommerelliſche Burg wissegrod in der Gegend von Schwez lag; eine 
Ark, von ao, 1305. fagt, die Grenze des dem Kloſter Byssovin oder Koronowo gehörenden, an der Weichſel 
liegenden, Dorfes Trzesndz durchſchneide einen Weg, welcher von Wiſſegrod per campos a Gadeze nach Kee 
führe. 19. Bartholomeus de Stetin, Dreger hält ihn für den Bartholomäus, welcher Sohn War- 
tislaws 2. war, fije oben S. 62. In dem Aufſatze in den Baltiſchen Studien, Heft 1. S. 132. wird dieſe An⸗ 
nahme als unwahrſcheinlich betrachtet, weil das Wort dominus hier nicht vor Bartholomens ſtehe, und mehrere andre 
Edle vor Bartholomeus genannt werden, unter denen Dirsee den Titel dominus führt. Indeß möchten dieſe Gründe 
doch uicht hinreichen, um Dregers Meinung zu widerlegen. In der Wiederherſtellung des Kloſters "xa von ao. 1208, 
ſtehen ohne den Titel dominus unter den Zeugen: bartholomeus et kazimarus fratres, welche jener ae e den 
Baltiſchen Studien als Wartislaws 2. Söhne betrachtet. 20. lo tz, nach Dregers Anſicht iſt dies der 
Nanie des Mundſchenken, welcher bey dem Biſchofe, vermuthlich bei dem Wladislawiſchen, diente. Dies wird durch 
die folgende Urkunde Dejtátigt. : - 


Nro. 76. 
ao. 1198. novembr. 11. actum Zwece. 


Eine andre Ausfertigung der vorhergehenden Urkunde. 
Grimislaw, qualiscungue unus de principibus Pomerauie, ſchenkt bem Hospitale des heiligen Grabes unb 
des heiligen Johannes Baptiſta zu Jeruſalem ſein Schloß Starigrod in Pomerellen am Fluſſe verissa oder 
Berfe, nebſt allem dazu gehörenden Gebiete, und den Dörfern camerow, reveninow, scedru, cernotino. Auch ſchenkt 
er demſelben Hospitale die Kirche in Iubisow und verſchiedene Zehnten. 


Aus dem Originale des Transſumtes von no. 1262, im Königsberger Archive. 


Ego Grimizlaus qualiseunque vnus de principibus Pomoranie. Dudum audiens a 
multis de Hospitali Jerosolimitano quanta in eo misericordie opera circa pauperes et infirmos 
pervisitatores dominici Sepulchri iugiter exhibentur. tante mercedis tantorumque benefacto- 
rum. atque orationum tante multitudinis. ob remissionem peccatorum meorum. quibus me 
grauiter oppressum esse cognosco. aliquam cupiens portionem habere. ad exequenda prefata 
misericordie opera me coadiutorem constituere volens. secundum facultatem michi diuinitus 
concessam. ad honorem dei. Sanctique Sepulchri. Sanctique Johannis baptiste. de propria 
hereditate mea. ab auis et atauis meis michi relicta. dedi predicto Hospitali sancti sepulchri, 
Sanctique Johannis baptiste. castum meum quod vocatur Starigrod. cum omnibus terris. 
et siluis. et aquis. et tributo. ei pertinentibus . dedique totam terram inter viam mercatorum 
que ducit in Gdanze et inter Verissam flunium usque ad fines camerou. Dedi quoque ipsam 
villam camerou et secundam Reueninov. quam etiam iam dudum dederam vsque ad fines po- 
godeou cum omnibus siluis. et agris. et pratis.-et laenbus. et fluuio nomine Vethriea simul 
cum castoribus omnibus et piscaturis. Hiis etiam superaddo duas villas desertas Scedru et 
cernotino. Et ut fratres Hospitalis -sine timore mei possint homines in prefatis villis collocare. 
dedi etiam beato Johanni quod me contingebat de flunio Verissa superius. a castello nómine 
Vissoke usque ad fines Jarosou superius. eum castoribus et omni alia utilitate si que esse 
potest in clausuris et piscatura. Quod autem obmittendum non est. ne [disturbet] pacem 
fratrum conseruandam. notum facio. terminos vetrice fluuii. qui pertinet ad fratres. esse 


— 


E 


— 185 — 
vbi in eun: cadit Rudcouinica fluuiolus sursum. Preterea quoque ad maiorem mercedis cu- 
mulum do eidem Hospitali ecclesiam in lubissou in honore sancte trinitatis : consecratam. 
eum omni prebenda quam ibidem ordinaueram duobus capellanis ibidem domino seruituris . 
cum decima scilicet , duarum. villarum. in Thescov videlicet. et Beale. quam dedit eidem ec- 
clesie dominus episcopus Stephanus ‘quando eam consecrauit. cum omni décimaeione: ara- 
ture mee in omni prouincia Jatlunensi. cum omni decima castorum Verisse et Vissle. cum 
decima onmium sturionum et salmonum. et omnium aliorum piscium.. cum decima poledrorum . 
vitulorum. agnorum. porcellorum et anserum. decimam sarcinam allec de telonio. decimam 
marcam de moneta et de taberna. Hec omnia nominata sunt et recitata in die beati Martini 
in consecratione ecclesie beate Marie in Zwece. in audientia multorum qui áderant. et sub 
sententia anathematis a prenominato episcopo cum extinctione candelarum prefato Hospitali 
confirmata, Et ut omnia eidem illibata permaneant et intacta. sigillo ipsius episcopi atque 
meo hec communiri et corroborari dignum duxi. Actum anno incarnationis dominice m°. c°, 
LXXXX. v333. "Testes qui affuerunt. Magister Conradus. Bertoldus et Walterus. archidiaconi. 
Vincencius. Egidius. Paulus. capellani. Willelmus de lubisov. Willelmus de zwece. Johannes 
de Wissegrod. presbiteri. dominus Dirsek. Bartholomeus de stetyn. filii dobrogosti. Nicho- 
laus. Vincentius. Thomizlaus. et dobrogost cognatus eorum. Vloez pincerna episcopi. et 
frater eius Strozlaus. Paulus. Twozimir. Johannes tribunus. Bozek Boguzlauec. et alii multi 
clerici. et alii nobiles et ignobiles. Et ego Hermannus. Dei gratia Caminensis episcopus. 
et ego Adolfus. Decanus eiusdem ecclesie. vidimus literas domini Grimizlai in modum supra- 
scriptum cum filo et sigillo eius pendentibus. et legimus de verbo ad verbum non cancellatas. 
non abolitas. nec in aliqua parte sui viciatas. et ad peticionem et perpetuam memoriam 
magistri et fratrum Hospitalis Jerosolimitani. Sigillorum nostrorum munimine eas fecimus 
roborari. Ego étiam Henricus presbiter et notarius dicti episcopi caminensis de mandato 
eius predictam litteram transseripsi et publicaui. Actum et Datum anno domini m°. vi. L xo. 
secundo. In festo beati luce ewangeliste. 


Von dem im Königsberger Archive befindlichen Originale dieſes durch Biſchof Hermann von Camin ao. 1262. 
gegebenen Transſumtes der Urkunde Grimislaws ſandte uns Herr Profeſſor Voigt die Abſchrift, mit der Bemerkung: 
„Von den Siegeln iſt nur noch das des Biſchofes von Camin vorhanden, aber am Rande ſchon ſo beſchädigt, daß nur 
noch wenige Buchſtaben erkenntlich find. Dies Transſumt liegt in Schieblade 48. nro. 2.“ Bey Dreger it S. 63. 64. 
dieſe Urkunde nebſt der Transſumirungsformel abgedruckt, und zwar, ebenſo wie die vorhergehende erſte Ausfertigung 
dieſer Urkunde, ans dem Codex Pruthenus A. Die von Königsberg uns geſandte Abſchrift ſetzte uns in den Stand, 
einige Fehler des gedruckten Dregerſchen Textes zu berichtigen. 


1. pervisitatores, die Beſucher, die Pilgrime. In unſrer von Königsberg gekommenen Abſchrift 
ſteht wiederum, wie in der vorhergehenden Urkunde, getrennt: per Visitatores d. i. durch die Pilgrime. Doch giebt 
dieſe Trennung wohl einen falſchen Sinn; die von der Urkunde erwähnten benefacta geſchahen durch das Hospital 
Sanct Johannis, nicht durch die Pilgrime; letztere waren die Empfänger der benefacta. Statt benefactorum ſteht 
bey Dreger wieder: beneficiorum. 2. oppressum esse cognosco, bey Dreger fehlt esse. 3. ca- 
merou; ein wenig nördlich von Schöneck liegt jetzt ein Dorf Kamerau. Der Name ſtammt vielleicht vom poluiſchen 
komor, Mücke, oder böhm. komora, Kammer; der Ortsname enmmerow iſt in Pommern hänfig. 4. reue- 
nin ow, ſcheint demnach bey pogodcon gelegen zu haben; der Name ijt wahrſcheinlich das polniſche rownina, Ebene, 
Fläche. Für ctiam iam dudum ftcht bey Dreger: etiam dudum. ` 5. pogedcon, ift vermuthlich das 
jetzige, nordweſtlich von Stargard gelegene, Pogutken; im Poluiſchen bedeutet pogoda, gutes Wetter, gute Gele: 
genheit. : 6. scedru et cernotin o; bey Dreger ſteht cernocino, in unſrer Königsberger Abſchrift cer- 
notino. Von Pogutkeu etwas öſtlich liegt jetzt das Dorf czarnoczyn, beffen Name zu czarny, ſchwarz, gehört. 
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Seedrn ift vielleicht das jetzige, weſtlich von Schöneck und Kameran liegende, Dorf azadrau. Dreger fegt scedrou 
in der Urkunde; unſre Königsberger Abſchrift: steden. Bekanntlich find t und c in den Urkunden jener Zeit oft ſchwer 
zu unterſcheiden. Das polniſche soo erſcheint in den Pommerſchen Namen, wie in den Böhmifchen Worten, Häufig als 
ste; auf Rügen liegt bey Bergen noch das Gehöft stedar. T. Quod autem obmittendum non est, 
ne [disturbet] pacem fratrum conservandam; die Stelle der Urkunde, wo das eingeklammerte, von uns 
nnr gemuthmaßte, Wort disturbet ſteht, ift ſchadhaft; doch bemerkt Hr. Prof. Voigt, daß nur ein Wort dort wies 
ſerlich geworden. Bey Dreger lantet diefe ganze Stelle, mit Weglaſſung des non, verdorben alſo: Quod autem 
obmittendum est, estimo inter paeem fratrum vonseruandam. 8. vetrice, bedeutet im Böhmiſchen: 
Sturm, Ungewitter; polniſch: wiate, Wind, wietezyk, Lüftchen, wietrzny, luftig. 9, thes co, ſteht 
bey Dreger; ähnlich in der vorhergehenden Urkunde thessow. Unſre Königsberger Abſchrift ſetzt dafür in der vorlie⸗ 
genden Urkunde: Hescow, wahrſcheinlich unrichtig. 10. et omnium aliorum piscium, dafür ſteht 
bey Dreger: aliorumque piscium. 11. strozlaus, iſt vielleicht gebildet vom polniſchen stroz, Wächter, 
strozu, Wache. 12. twozimir, dafür ſteht bey Dreger twornuir. Vielleicht ijt das richtige tworimir, 
vom polniſchen twor, Geſchöpf, und mir, Friede. Im Gmenoſ low S. 106. findet fid) der Name tverdimir, befeſtigend 
den Frieden, von twierdze, ich befeſtige. l 


Der Unterſchied dieſer zweyten Ansfertigung der Urkunde von der vorhergehenden erſten beftcht darinn, daß 
dieſe zweyte die in der erſten gegebene ausführliche Beſchreibung der Grenzen des zugleich mit Stargard geſchenkten 
Gebietes wegläßt, dagegen aber die Schenkung der vier Dörfer camerow, reveninow, scedru und cernocino hinzufuͤgt. 
Auch hat jede der beiden Ausfertigungen einige Zeugen, welche in der anderen fehlen; ein Theil der Zeugen aber iſt 
beyden Ausfertigungen gemein. Dreger erwähnt S. 63. eine Beſtätigung Pabſt Gregors 9. von ao. 1239. für die 
Stargard betreffende Schenkung Grimislaws an den Johanniterorden. Dieſe Beſtätigung wird unter dem Jahre 1239. 
mitgetheilt werden; fie bezeichnet das geſchenkte Gebiet nur im Allgemeinen durch bie Worte: de Lubesow et de Star- 
grod domos cum pertinenciis suis, und ſagt, es fey in den darüber gegebenen litteris Grimislai ausführlicher beſchrieben. 


Dreger gab, wie oben geſagt, die Texte unſerer beyden Urkunden nro. 75. und 76. aus der Abſchrift, welche 
er von dem großen Grenzbuche des deutſchen Ordens nahm. Der D. Haſſelbach hat jene Abſchrift Dregers mit 
dem gedruckten Texte Dregers verglichen, und bemerkt: „Die Urk. nro. 75. ſteht in Dregers Codex Pruthenus A. 
pag. 241. seqq. und im großen Greuzbuche des Königsberger Archives fol. 46. 47. mit der Ueberſchrifft: „Deſſir 
brif ſpricht wie Grimislaus, eyn Forſte von Pomeren hatt vorlegin vnd gegebin dem Orden fente Johannis das Ins 
Stargard mit allen czugehorungen vnd grenitzen als hers von fynen Eldirvetern erblichin beſeßen hat.“ — Statt des 
bey Dreger gedruckten rivulo prenominate hat feine Abſchrift richtig: rivalo prenominato. — Bei qui dieitur 
Retima hat Dreger am Rande: „Retima kann auch Recima und Raeuna vel Ratuna gelefen werden, wegen des 
ſchlecht gebrauchten Unterſchiedes der e und t in antiqnis literis, wird aber wohl nach dem See Recima heißen.“ Auch 
ſchreibt Dreger: ad lacum Reeime und rivulum Recimam. — Superins anominatas ſteht auch in Dregers 
Abſchrift, iſt aber wohl in superius annotatas zu verändern, wie weiter oben cum inre superius annotato ſteht; 
wofern nicht vielleicht nominatas zu leſen ift. — Für virginis in Sweze hat Dregers Abſchrift richtig virginis 
im Sweeze. — Für palatinus in Gdanzk hat Dregers Abſchrift richtig palatinus de Gdanzk, 


„Die irt. nro. 76. ſteht im großen Grenzbuche fol. 47. unter der Ueberſchrift: „In diſſem Brife giebt 
Grimislans eyn Herczog ezu Pomern dem orden fente Johannis das hus Stargrod mit ſynen czugehorungen vnd mit 
andern Gütern, als diſſer Brif es wiſet.“ — Für nomine Vethrien hat Dregers Abſchrift: nomine Vechrien, 


doch weiter unten Vetrice. — Die Stelle in Dregers Druck: Quod autem obmittendum est estimo intei Debt 
auch in Dregers Abſchrift fo, aber offenbar falſch und unverſtändlich; man möchte vermuthen: Quod autem obnitendum 
existimo interrumpentibus, — Für aliorumque piscium hat Dregers Abſchrift richtig: et omnium aliorum 


piscium. — Die Jahrszahl war im Originale verſchrieben: w^ c? EX X XVIII. wie Dreger bemerkt. 


„„Warum Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 300. unſern Grimislaw den „merkwürdigſten “ 
unter den Fürſten des öſtlichen Pommerlandes nennt, iſt nicht recht abzuſehen. Eine ihm angeſtaumte Unabhängigkeit 
bezeugt der Fürſt ſelbſt durch die ausdrückliche Angabe, daß er ſeiue Schenkung an die Johanniter aus ſeiner, von 
ſicherlich nicht minder unabhängigen Ahnen und Urahnen zum Eigenthum ihm hinterlaſſenen, Erbſchaft gemacht habe. 
Freilich ihn einem mit den weſtpommerſchen Fürſten ihm gemeinſamen Stamme einimpfen zu wollen, würde ein eiteles 


E 


— 187 — 


Bemühn ſeyn; wiewohl das Streben unſrer Chronicanten an fih, die ihnen vorkommenden principes Pomoraniae, 
wenn ſie einmal Pommern minder appellativ, ſondern mehr als urſprünglichen Eigennamen Eines in fid) verbundenen 
Landes deuteten, anf einen einzigen Stammherrn zurückzuführen, andersworin feinen Grund haben We als in Eitel⸗ 
keit oder übelverftandener Vaterlandsliebe.““ : 


` Vethrica, ift vielleicht der jegige Fluß Fitze unweit Kamerau und Szadran; nördlich von Schöneck. 
Weſtlich von Stargard fließt jetzt auch eine Pieſcenitza, ſonſt Vetissa, — Jaroson ijt wahrſcheinlich das jetzige 
Jariſchau, nordweſtlich von Stargard, unweit Pogutken. Steht in der e dee Urkunde Trsow auch für 
Jarosou? Doch liegt einige Meilen weſtlich von Stargard anch ein Ort T ro ſſo wo.— J atlun ensi, ſteht es 
für Jablunensi? Südlich von Stargard liegt jetzt der Ort Ja blau. — Bicosino in der vorhergehenden 
Urkunde ift vielleicht das jetzige Nokoc zin, weſtlich von Stargard. — Zu Visino in der vorhergehenden Urk. 
bemerken wir das jetzige Wyſchyn ungefähr zwey Meilen weſtlich von Schöneck. 


Nro. 27. 
Nach Dregers Meinung um no. 1200. 


Bogislaw 2. pomernnorum dux thnt kund, daß er früher das Dorf Broda dem Ritter Walterus geſchenkt hatte, von 
dieſem aber darnach jenes Dorf an den Abt von Colbaz verkauft ward; daß er, Bogislaw 2., demnach alle Dienſte, 


die er aus jenem Dorfe zu fordern hatte, dem gedachten Abte überlaſſen habe, den Beſitz des Dorfes dem Abte beſtä⸗ 


tige, nnd die Erbannng von Mühlen am Fluſſe Plöue unterſage; endlich bezeichnet er die Grenzen des Dorfes Broda. 
Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine domini nostri Jesu Christi. Ego Buguzlauus dei gratia Pomeranorum 
dux. Omnibus sancte ecclesie filiis notum esse volo tam presentibus quam futuris. quod locum 
qui vocatur Broda dono tradidi cuidam viro nobili Waltero nomine in possessionem quamdiu 
viueret. Is postmodum cogente inopia predictam possessionem me consulto vendere dispo- 
suit. quod ego audiens satis egi ut veniret in usus famulorum Christi. Itaque emit eam con- 
digna pecunia venerabilis Abbas de Colbas cum omnibus appendentüs suis meo assensu. 
annuique voluntarie. sperans exinde apud Deum et mihi aliquam mercedem proventuram. 
Item quiequid exactionis. quiequid servitii. in predicta villa habui. ob salutem anime mee 
ecclesie dei in Colbas. Christoque in ea militantibus. in perpetuum donavi. Porro ut omnis 
tollatur ealumnie occasio. et ut cuncta que in presenti paginula continentur rata perseverent 
et inconvulsa. ipsam paginulam sigilli mei impressione muniri curavi. ne quis predicti loci 
terminos aufferre vel imminuere presumat. quod si quis presumserit. longe fiat a salute. 
Sciendum etiam quod nulli aliquando molendinum facere liceat in Plona vel in, nigro rivulo. 
nee sub litore quod est in parte castri Pyritz. Sunt autem hi termini de Broda quam domp- 
nus Walterus obtinuit. a Plona usque ad tres lapides sub monte positos. a tribus vero lapi- 
dibus per viam que ducit Stargardt. et ab ipsa via versus orientem ad montem qui est inter 
terminos Brode et Dambitz. Huius rei testes sunt. Ladislaus filius Melconis. Wartislaus 
Sclavinie. et plures terre nobiliores. Conradus prepositus de Cammin. Walterus abbas de 
Groba. Gerardus de Stargardt. 


Dieſe Urkunde ſteht bey Dreger unter nro. 35. und ift von ihm aus ber Colbaziſchen Matrikel genommen. 

Der D. Haſſelbach verglich Dregers gedruckten Text mit der Matrikel, und bemerkt: „Die Matrikelabſchrift giebt 

dieſe Urk. nnter nro. 109. läßt dann unter uro. 110. eine Beſtätigung derſelben von Otto 1. ao. 1309. folgen, worinn 

die Urkunde ſelbſt weggelaſſen it, und giebt endlich unter nro. 111. die Urkunde nochmals, aber mit etwas verändertem 

Texte, wahrſcheinlich als Ottouiſches Transſumt. — Im Eingange hat nro. 109. domini Jesu Christi, in Dregers 
21 * 
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Druck: domini Jhesu Cristi; aber in nro. 111. fteht richtiger: domini nostri Jesu Christi. — nro, 109. hat die j 
nenere Schreibart Bugislans; Dreger fegt das ältere Bugnzlauus. — nro. 109. hat: ut veniret; Dreger fegt: vt 
deueniret.— . nro. 109. hat: omnibns appendentiis; Dreger ſetzt: omnibus appendiciis. — nro. 109. hat et mihi; 
Dreger: et michi. — nro. 109. omnis tollatur calumniae oecasio, Dreger: omnis ealumpnie tollatur- occasio. — 
nro. 109, muniri, Dreger: mnnire. — uro. 109. Pyritz, Dreger: Piriz. — nro. 109, Broda quam, Dreger: 
Broda quod. — nro. 109, Ladislaus, Dreger: Lodizlaus. — nro. 109. Wartislaus, Dreger: Wnrtizlans, — 
nro. 109. Selaviniae, Dreger: Zlauinie. — Treger fegt die von Otto 1. gegebene Beſtätigung diefer Urk. in das 
Jahr 1300. Allein das Datum der Beſtätigung: Ao. domini mo. cec?. nono Calend. martii ift ohne Zweifel fo zu 
erklären, daß mono noch zur Jahreszahl, nicht zu Calend. gehört, alſo: ao. 1309. am erſten März; ſiehe oben S. 97. 129,“ 


Ueber das Alter unſrer Urkunde nro. 77. welche ohne Datum iſt, bemerken wir folgendes. Der Buguz: - 
lauus, welcher fie ausgeſtellt hat, wird von Treger für Bogislaw 2. gehalten; denn in der von Otto 1. no. 1309. 
gegebenen Beſtätigung dieſer Urkunde wird jener Buguzlauus als Ottos avus bezeichnet. Anfangs führte die verwitt⸗ 
wete Herzoginn Anaſtaſia die Regierung für ihren unmündigen Sohn Bogislaw 2. und erſcheint daher oben in der Urk. 
nro. 65. von ao. 1188. und in ber Urk. nro. 74. von ungefähr ao. 1194. Zu welcher Zeit Bogislaw 2. angefangen 
habe, in ſeinem Namen die Urkunden auszuſtellen, wiſſen wir nicht. Die älteſte ſeiner mit Datum verſehenen Urkunden 
ift von ao. 1208. und darinn nennt er nicht (id) allein, ſondern ſagt: ego Buguzlauus et frater noster Kazimarus, 
dei gratia Pomeranorum principes, enm venerabili matre nostra Anastasia, Dreger nro. 41. Barthold in der 
Geſchichte Pommers Th. 2. S. 418. nimmt an, unſre Urk. nro. 77. fey jünger als das Jahr wohin Dreger fie fepfe, 
d. h. jünger als ungefähr ao. 1200. weil der unter den Zeugen genannte Ladislaus filius Melconis oder filius Mesi- 
conis vermuthlich der polniſche Fürſt Wladislaw Laskonogi, b. i. Dünnbein, ein Sohn des Mieczyslaw, ſey, a. a. 
O. S. 300. 356. Zieler Wiadislaw Laskonogi ward nach feines Vaters Tode um ao. 1202 — 1203. als Fürſt zu 
Krakau anerkannt, flüchtete um ao. 1206. nach Poſen, und behanptete fid) dort bis ao. 1229. fiche Röpell Geſchichte 
Polens Th. 1. S. 398. 403. 426. Aber angenommen, daß der in unſrer Urkunde als Zeuge erſcheinende Ladislaus 
wirklich Wladislaw Laskonogi fep, fo würde doch uoh nicht folgen, daß dieſer polnifche Fürſt nicht auch ſchon um 
ao. 1200. ein Zeuge hätte ſeyn können. Wäre Wladislaw Laskenogi in unſrer Urkunde zu einer ſolchen Zeit als 
Zenge aufgeführt worden, wo er ſchon Fürſt zu Krakau, oder zu Poſen war, ſo möchte ihm die Urkunde doch den 
Titel dominus gegeben haben. In Krakau war er fogar in den Beſitz des Principates der polniſchen Herrſcherfamilie 
getreten; Röpell a. a. O. S. 396. 398. 


Der unter den Zengen unſrer Urk. nro. 77. genannte Walterns nbbas de Groba könnte wiederum auf ein 
früheres Jahr als ao. 1200. führen. Denn in unſren zunächſt liegenden pommerſchen Urkunden finden wir die Aebte des 
Cloſter Grobe oder Uznam alfo erwähnt: 


nro. 37. ao. 1175. Walterus prepositus de groben. ©. 95, 

nro. 41. um ao. 1176. Wolterns uznamensis abbas. S. 101. 

nro. 45. no. 1178. Walterus prepositus ecclesie venoimensis. 

nro. 66. ao. 1189. Walterus de groba. ©. 162, 

nro. 72. ao. 1194, de vzinam Rndgerus abbas, ©. 174. 

nro. 73. ao. 1194. Rogerus abbas in vom, S. 175. 
Dregers nro. 41. ao. 1208. abbas Rodegerus. 


Dregers nro. 49. a. uo. 1218. Rodgerus abbas in vznom. 


Bemerkenswerth erſcheint demnach, daß nachdem früher Walter Abt geweſen, aber feit ao. 1194. als fein 
Nachfolger Rudiger auftritt, dennoch um ao. 1200. wieder ein Abt Walter ſich zeigen ſollte. Dreger vermuthet denn 
freilich S. 66., dieſer Walter ſey verſchieden von dem früheren Walter, welches allerdings möglich wäre. Aber dann 
kommt wieder ao. 1218. ein Rodgerus abbas in vznom vor; bey dem in Dregers nro. 41. aufgeführten abbas Rode- 
gerns iſt deſſen Kloſter nicht genannt, ſo daß es zweifelhaft bleibt, zu welchem Kloſter er gehörte. Es entſteht daher 
die Frage, ob unſre Ark. nro. 77. mit dem Walterus abbas de groba nicht in die Zeit Bogislaws 1. zu ſetzen ſey. 
Auch in nro. 66. heißt es, das Dorf broda, oder Berkenbrode am Fluſſe Plöne, gehöre dem Kloſter Colbaz, aber 
der Biſchof Sifridus habe Anſpruch gemacht auf einen Theil des Dorfes. Wann der Ritter Walterns das Dorf 
broda an Colbaz verkaufte, wiſſen wir nicht. Schon in unſrer nro. 62. wird ao. 1187. vom Pabſte Gregor 8. dem 
Kloſter Colbaz der Beſitz des Dorfes broda beſtätigt. Vielleicht iſt der Zuſammenhang dieſer: anfaugs ſchenkte Herzog 
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Bogislaw 1. das Dorf dem Ritter Walterus; darauf verkaufte biefer es au Colbaz, und Herzog Bogislaw 1. beſtä⸗ 
tigte deſſen Beſitz dem Kloſter in unſerer uro. 77; Pabſt Gregor 8. erwähnte dann das Dorf in feiner allgemeinen 
Beſtätigung der Kloſtergüter in unſerer nro. 62. Hierauf nahm Biſchof Sifridus einen Theil des Dorfes in Anſpruch, 
und verglich fih darüber mit dem Kloſter in unferer nro. 66, Der in nro. 77. gebranchte Ausdruck: locum qui vo- 
entur Broda tradidi cuidam viro nobili Waltero nomine, der ſich anf frühere Verfügungen bezieht, ſcheint für 
Bogislaw 1. welcher ſchon lange regiert hatte, natürlicher als für Bogislaw 2. welcher erſt vor kurzem zur Regierung 
gekommen ſeyn konnte. Gegen die Ausſtellung der Urk. nro. 77. unter Bogislaw 1. könnte man anführen, daß unter 
ihren Bengen Wartislaus Selavinie erſcheint, und dieſe Familie von Slawe in Hinterpommern, de Slauna, de 
Slavena, ſonſt erſt unter Bogislaw 2. erwähnt wird; ſiehe Dregers nro. 36. und nro. 53. Allein daraus folgt aller⸗ 
dings nicht, daß die Familie nicht [don früher vorhanden ſeyn konnte. Auch der D. Haſſelbach hält dafür, daß unfre 
Ark. nro. 77. ſpäteſtens in das Jahr 1193. falle, weil ſchon ao. 1194. der Abt rudgerus von Grobe erſcheint, und 
daß der vorher bald abbas, bald prepositua, genannte Walterus immer ein und derſelbe Abt von Grobe fey, gleichwie 
anch Helmwigus und Everhardus bald prepositus, bald abbas, heißen in unſren Urkk. 21. 29. 37. 38. 39. 40. 41. 52. 


Wir bemerken zu dieſer Urk. noch folgendes. 1. broda, d. i. Furt, wahrſcheinlich das oben S. 136. 
150. 162. erwähnte Dorf, und die jetzige Berkenbrodiſche Paßmühle am Fluſſe Plöne zwiſchen Stargard und 
Pyritz. 2. ad montem qui est inter terminos Brode et Dambiz, dieſe Gränzbeſtimmung 
findet ſich auch oben S. 136. 150. 3. Ladislaus filius Melconis; in nnfrer folgenden Urk. nro. 78. 
lautet dieſer Name: Wodislaus filius Mesticonis. Das richtige ijt wohl Wladislaus filius Mesiconis. Wladislaw 
bedentet: Herrſchaftsruhm, durch Herrſchaft berühmt, griechiſch: Kratokles, vom polniſchen wladam, ich walte, ich 
herrſche. Mesic ift wahrſcheinlich der Name Miesko, Mieczko, Gmenof low S. 61. vom polniſchen miecz, 
Meſſer, Schwerdt, mines: k, Schwerdtchen. Daß Barthold in dieſem Wladislaw den polniſchen Fürſten Wladislaw 
Laskonogi vermnthet, ijt oben S. 188. bemerkt. A Wartislaus Sclauinie, bedeutet wahrſcheinlich: 
Wartislaw, Herr von Slawe, und dieſe Benennung bezieht ſich wohl auf die noch in Hinterpommern am Fluſſe 
Wipper liegende Stadt Schlawe, oder eine ehemals bey derſelben gelegene Burg gleiches Namens. Von dieſer 
Familie von Sla we erſcheinen etwas ſpäter noch in Dregers nro. 36. ego Boguslaus et soror mea Dobroslana de 
Slauna, und in Dregers nro. 53. von ungefähr no. 1221. domina de Zlanene. 


Nro. 78. 
Nach Dregers Meinung um no. 1200. 


Eine andere Ausfertigung der vorhergehenden Urkunde. 


Bogislaw 2. pomeranorum dux thnt kund, daß er früher das Dorf Broda dem Ritter Walterus geſchenkt hatte, von 
dieſem aber darnach jenes Dorf an den Abt von Colbaz verkauft ward; daß er, Bogislaw 2., demnach alle Dienſte, 
die er aus jenem Dorfe zu fordern hatte, dem gedachten Abte überlaſſen habe, den Beſitz des Dorfes dem Abte beſtä⸗ 
tige, und die Erbanung von Mühlen am Fluſſe Plö ne unterſage; endlich bezeichnet er die Grenzen des Dorfes Broda. 


Ans der Matrikel des Kloſters Colbaz. 8 


In nomine domini nostri Jesu Christi. Ego Buguzlauus Dei gratia Dux Pomeranorum. 
Omnibus sancte matris ecclesie filiis notum esse volumus tam presentibus quam futuris. quod 
locum qui vocatur Broda dono tradidi cuidam nobili viro Walthero nomine in possessionem. 
Is postmodum predictam possessionem me consulto vendidit venerabili abbati de Colbas con- 
digna pecunia cum omnibus attinentiis suis. quod fieri libenter annui. sperans exinde apud 
Deum et mihi aliquam mercedem proventuram. Sciendum etiam quod nulli aliquando molen- 
dinum facere liceat in Plona. vel in nigro rivulo. nec in littore quod est in parte castri 
Pyritz. Sunt autem hi termini inter Grunditz et Brode. a tribus lapidibus versus Plonam 
respicientes super tres quercus in campo K»ssow et ab iisdem tribus lapidibus trans montem 
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ad tumulos paganorum. et sic per viam que ducit Stargard ad montem Wolsigore qui es 
uxta Gonnisam. Item quicquid exaetionis. quicquid servicii. in predicta villa habui. ob 
salutem anime mee ecclesie Dei in Colbas. Christoque in ea militantibus. in perpetuum 
donavi. Huius rei testes sunt. Wodislaus filius Mesticonis. Wartislaus Zlävinie. et plures 
terre nobiliores. Conradus prepositus de Camin. Walterus abbas de Groba; Gerardus de 
Stargard. Et ut hec donatio in perpetuum rata sit. sigilli nostri appensione confirmamus, 
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Diefer zweyte Text der vorhergehenden Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 34. abgedruckt, nnb wie oben 
S. 187. bemerkt worden, aus der Abſchrift der Colbazer Matrikel nro. 111. genommen. Der Unterſchied dieſes 
Textes von dem vorhergehenden beſteht vornämlich in dem hier hinter hi termini ſtehenden Satze: inter Grunditz et 
Brode. a tribus lapidibus versus Plonam respicientes super tres quercus in campo Kussow. et ab iisdem tribus 
lapidibus trans montem ad tumulos paganorum, ef sic per viam que ducit Stargard ad montem Wolsigore qui 
est iuxta Gonnisam; für welchen der vorhergehende Tert fegt: de Broda quam dompnus Walterus obtinuit a Plona 
usque ad tres lapides sub monte positos. a tribus vero lapidibus per viam que ducit Stargard. et ab ipsa via 
versus orientem ad montem qui est inter terminos Brode et Dambiz. Ferner ſtellt dieſer zweyte Tert einige Sätze 
in andre Ordnnng als ber erſte Text, und läßt anch einige Worte ans. Dieſe beyden Texte verhalten fid) ähnlich zu 
einander wie die beyden Texte der Schenkung Grimislaws in unſrer nro. 75. und nro. 76. 
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Der D. Haſſelbach verglich Dregers gedruckten Text mit nro. 111. der Matrikelabſchrift, und bemerkt Folgendes. 
„Dreger: matris ecclesie; Matrik. mit einem Schreibfehler: marine ecclesiae. — Dreger: in possessionem quam 
diu viueret; die Matrik. läßt bie drey letzten Worte weg; fie ſtehen aber im vorhergehenden Texte, der aus nro. 109. 
der Matrikelabſchrift entlehnt ift. — Dreger: apud Deum et michi; Matrik. läßt die beyden letzten Worte weg. — 
D. Grudiz; M. Grunditz. — D. Ryssow; M. Kussow. — D. lapidibus transeuntem; M. lapidibus trans 
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montem. — D. Gounisam; M. Gonnisam. — D. Wlodizlaus; M. Wodislaus. — D. Mesiconis; M. Mosti- 
conis, — D. imperpetuum; M. in perpetuum. — Die dieſem zweyten Texte eigenthümliche, hinter hi termini 
2 ftebenbe, Grenzbeſtimmung ward vielleicht in bie Urkunde aufgenommen, als Otto 1. fie ao. 1309. Defiáfigte. Dreger 


hätte (id) durch bie in ber Matrikelabſchrift nro. 112. aufgeführte angebliche doppelte Confirmation Ottos, die freilich 

anßer dem Titel nur noch nach dem Datum ihrer Abfaſſung bezeichnet wird, nicht dazu verleiten laſſen ſollen, die 

beyden Texte als zwey verſchiedene Privilegien Bogislaws 2. zu betrachten. Schon das gleiche Datum der beyden 

Beſtätigungen hätte ihn darauf anfmerkſam machen müſſen, daß nne ein und dieſelbe Confirmation gemeint fey; ein 

bloßes Duplicat einer Urkunde wird ſchwerlich beſonders beſtätigt worden ſeyn. Die vielleicht bey der Confirmation in 

die Urk. aufgenommene. ſpätere Grenzbeſtimmung hat in der Matrikel bie verworrene und verwirrende Wiederholung der à 
Urkunde und ihrer Confirmation veranlaßt. Otto 1. hat fidjer am erſten März 1309. zu Damm bie Beſtätigung meh- 
rerer Urkunden vollzogen, wie auch für Dregers nro. 37. jedoch nicht mehrere Beſtätigungen einer und derſelben Urkunde. 
Daß die Matrikel bisweilen Conſirmationen unnöthig wiederhole, erhellt zur Genüge aus ihrer nro. 118. und nro. 119. 
wo bie erſtere Nummer Ottos Anerkennung der Beſtätignng Bogislaws über Prilnp ohne vollſtändiges Transſumt, die 
letztere ſte aber mit demſelben enthält. Auf ähnliche Dupla in der Matrikel macht Dreger ſelbſt bisweilen aufmerkſam, 
wie bey nro: 228. nnb nre. 95. Die in Dregers Codex ſtehende nro. 33. ift auch nur eine und dieſelbe Urkunde mit 
der dortigen nro. 57. Faſt ſämmtliche Confirmationen Ottos für Colbaz ſind vom erſten März 1309. Eine Ausnahme 
macht nro. 211, vom erſten März 1305. wenn nicht darin, was wahrſcheinlich ift, falſch vo geſchrieben worden.“ 


Wir bemerken noch folgendes. 1. Grunditz, oder wie bey Dreger gedruckt iſt: Grud iz, muß wohl 
ein, jetzt nicht mehr vorhandenes, Dorf in der Nähe von Berkenbrode geweſen ſeyn; der Name kann vom böhmiſchen 
hruda, Erdſcholle, ſtammen, oder vom polniſchen grod, Burg, wie Gróbig in Sachſen. 2. campus 
Kussow, iji wohl die Gegend der jetzigen, am öſtlichen ufer des Madüeſeees liegenden, Dörfer Großküſſow und 
Kleinküſſow; der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen chyse, Hütte. Dreger ſetzte Ryssow dafür, und dachte 
vielleicht an das Dorf Großenriſchow, welches weſtlich von Berkenbrode liegt. 3. Wolsigore, der Name 
könnte bedenten: Haarberg, vom polniſchen wlos, Haar. ` 
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Nro. 79. 
Um ao. 1300. actum Sorae. 


Abfalon, Crzbiſchof von Lund, giebt ſeinen letzten Willen an, und vermacht darinn, unter vielen andren für ver- 
ſchiedene Leute beſtimmten Schenkungen, feiner Nichte Margareta zwey Becher ber 9tügifden Götzen. 


Aus Jacob Langebeks: Seriptores rerum danicarum, tom. 5. pag. 423. 


Testamentum quod pius Pater noster Absolon archiepiscopus ante 
obitum suum confecit, 


Quae praesenti pagina continentur, ex testamento legavit et donavit Venerabilis 
Dominus Absalon, Lundensis Ecclesiae Archiepiscopus, Sueciae Primas, ad hoc vocatis et 
praesentibus Domino Esberno, Fratre suo, et Domino Gaufrido, Abbate de "Sora, et 
Tochone et Achone Praepositis, et Magistro Johanne, et Thordone, Capellano suo, Lun- 
densis Ecclesiae Canonicis, et Anfrido Presbitero, et Haquino, Camerario suo, et Paulo et. 
Simone, pueris suis, et Henrico, Converso de Sora. Totum videlicet patrimonium suum, 
excepto Fialensleve, quod Fratri suo contulit, Monasterio de Sora donavit. 


Monasterio de Aas in Hallandia Vathby, cum omnibus attinentiis suis, excepto mo- 
Jendino, donavit et scotavit. 


Ad mensam Canonicorum Lundensis Ecclesiae Esbiruth cum molendino in Rogen, et 
coeteris suis attinentiis, sylvis omnibus et terris, donavit et scotavit. 


Similiter Saxulstorp in Ruma cum Ecclesia, et coeteris suis attinentiis, eisdem 
Fratribus ad mensam donavit et scotavit. 


Ad candelas cereas utriusque Coronae, et ad cereum nocturnum in monasterio 
Beati Laurentii, quatuor marcas argenti singulis annis de censu Civitatis, qui vulgariter 
dieitur Midsommers Gylde, dedit. 


Venerabili Domino Erico, Nidrosiensi Archipraesuli, propter Justitiam exsulanti, 
centum marcas argenti. 


Martino, Bergensi Episcopo, quinquaginta marcas argenti. 

Nigello, Episcopo Staffengrensi, quinquaginta marcas argenti. 

Ivaro, Hamarcopensi Episcopo, quinquaginta marcas argenti. 

Nicolao, Aslonensi Episcopo, ciffum argenteum, ei scuiellas argenteas, quas idem 
Episcopus ei quondam dederat, donavit. 


Domino Regi ciffum argenteum mirabiliter fabrefactum, quem Dominus Nidrosiensis 
ei quondam dederat, et vasculum aureum cum musco, dedit. 


Dominus Suno ei tenebatur reddere cxxx marcas argenti, et illud debitum Domino 
Petro, Roschildensi Episcopo, et Fratribus suis reliquit. 


Episcopo Roschildensi quinquaginta marcas argenti duabus minus concesserat ad 
emendum Alstofta, quas idem Episcopo remisit, et ciffum argenteum, quem ei quondam 
dederat, donavit. 
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Fratri eius, Domino Cancellario, ciffum argenteum, quem ei Dominus Suno quondam 
dederat, legavit. . & 


Domino Esberno ciffum argenteum, quem. Hildebrand fecerat, et parvum ciffum, de 
quo Pater eius potiones accipere solebat, et cuilibet filiorum suorum ciffos argenteos ‚de 
maioribus ciffis dedit. 


Domino Alexandro eifum osea de Stier et oriens. quas habebat, et 
duobus filiis suis, duos ciffos argenteos modicos dedit. ni 


Dominae Margaretae duos ciffos Rojanorum. Iaolorum. 


Canonicis de Paraclito ciffum. argenteum de plano opere, ponderantem circiter decem 


` marcas argenti. ` Za 


Majorem ciffum argenteum, quem Sora. habuit , Capellae de Sora dedit, ad calicem 
faciendum. E 


De scutellis suis argenteis jussit calices fieri in monasterio Beati Laurentii, fortes 
et sufficientes, Quod vero his präedietis de eiffis argenteis et scutellis superfuerit, ad per- 
ficiendas Coronas in templo reservari praecepit. l 

cet. cet. cet. 


Dieſes evite Drittheil des Teſtamentes des Erzbiſchofes Abſalon theilen wir bier wegen der darinn erwähnten 
Becher der Rügiſchen Götzen mit, welche ohne Zweifel bey der Eroberung der Inſel Rügen durch König Wal⸗ 
demer 1. ao. 1168, welcher Abſalon beywohnte, erbeutet worden waren. Das Wort ciffi Geht im Teſtamente für 
scyphi. Dieſe Becher der Götzen wurden vielleicht auch bey den feſtlichen Opferſchmäuſen gebraucht. Saxo Gramma⸗ 
ticus erzählt, edid. Müller, pag. 825. daß der däniſche König Sveno um ao. 1150. dem Gotte Swantewit zu Arkona 
einen Becher, als Zeichen feiner Verehrung ſchenkte: Quam [Svantoviti statuam] inter caeteros etiam rex Danorum 
Sveno propitiandi gratia exquisiti cultus poculo veneratus est, alienigenae religionis studium domesticae prae- 


ferendo, cuius postmodum sacrilegii infelici nece poenas persolvit. Auch das Trinkhorn, cornu vario metalli 


` genere excultum, welches Swantewit in der Rechten führte, wird von Saro pag. 824. wiederholt poculum genannt. 


Das Teſtament Abſalons ward aus einer Handſchrift zuerſt herausgegeben durch den Profeſſor Ottho 
Sperling zu Copenhagen, unter dem Titel: Testamentum Domini Absolonis, Archiepiscopi Lundensis, ex ma- 


nuscriptis optimis erutum, et notis illustratum; Hafniae. 1696. 8. Die Handſchrift hatte ehemals dem Däniſchen 


Geſchichtſchreiber Harald Hvitfeld gehört, und ward durch Johannes Laurentii, Urenkel des Andrens Vellejus, bem 
Profeſſor Sperling mitgetheilt. Die Handſchrift ward ſpäter auf der öffentlichen Bibliothek zu Copenhagen durch die 
Feuersbrunſt von ao. 1728. zerſtört; doch erhielt fid) eine von ihr genommene Abſchrift unter den Bartholiniſchen Hand⸗ 
ſchriften, welche mit dem gedruckten Texte Sperlings übereinſtimmt. Die Sperlingſche Ausgabe iſt mit allen Anmer⸗ 
kungen in Langebeks Scriptor. rer. dan. tom. 5. ao. 1785. pag. 422 — 456. abgedruckt. Aus jenen Anmerkungen heben 
wir folgendes aus: i 


1. Absalon; der Erzbiſchof hieß eigentlich Axel, Sohn des Adzer Rygh. Däniſche Geiſtliche gaben 


damals ihren vaterländiſchen Namen öfter eine claſſiſche oder chriſtliche Umgeſtaltung; ſo verwandelten ſie Orm in 


Homerus, Kield in Kilianus, Axel in Abſalon. In Arnolds Chronicon slav. lib. 4. cap. 18. wird geſagt, Abſalon 
habe gegen das Ende ſeines Lebens zu Soroe krank gelegen, und ſey geſtorben am Tage sancti Benedicti b. i. am 
21. März a0. 1201. Das Teſtament ſcheint von ihm in Gegenwart der Zengen bictirt worden zu ſeyn, weil es darinn 
nicht heißt: donavi et scotavi, ſondern: donavit et scotavit, Die Abfaſſung des Teſtamentes läßt fid) in den Anfang 
des Jahres 1201. ſetzen. Nämlich bey der dem Kloſter de Paraclito, welches zu Eſkildtune unweit Roſkild lag, 
gemachten Schenkung erwähnt das Teſtament blos die canonicos dieſes Kloſters, nicht aber deſſen Abt Wilhelmus, 
der doch dem Abſalon beſonders befreundet war. Dieſer Abt, welcher ao. 1201. etwas früher als Abſalon ſtarb, ſcheint 
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daher bey ber: Abfaſſung des Teſtamentes nicht mehr am Leben geweſen zu feyn. - 2. . pueris anis, d. i. 
feinen, Dienern, welche däniſch Degn und Dreng genannt wurden. 3. Fialensleve, iſt vielleicht das 
Gehöft Finneslöf Lille bey Soroe auf der Inſel Seeland. Es ſcheint ein väterliches Erbe Abſalons geweſen, und 
deshalb von ihm ſeinem Bruder Esbern vermacht worden zu ſeyn. 4. monasterium de aas, lag in 
Halland; ward unter. Erzbiſchof Eskil von Lund um ao. 1165. geftiftet, und znerſt mit Mönchen aus dem Kloſter 
Soroe befebt. : 5. donavit et seotavit, b. i. er ſchenkte und übergab. Das Verbum acotare in dem 
Sinne: übergeben, ijt aus dem däniſchen ſkiode, d. i. ſchooßen, in den Schooß werfen, von Skiod, Shoh, 
gebildet. Es war nämlich Sitte, daß derjenige, welcher ein Grundſtück abtrat, eine Handvoll Erde davon dem neuen 
Beſitzer in den Schooß warf als Zeichen der Uebertragung des Beſitzes anf ihn; vergleiche anch Grimms Rechtsalter⸗ 
thümer, S. 116. 6. Esbirnth, wahrſcheinlich das Gehöft, welches jetzt Esperöd heißt. T. utrius- 
que coronae; corona ijt ein Kronlenchter. 8. monasterium beati Laurent ii, war mit der 
Cathedralkirche zu Lnnd verbunden. 9. Midsommers gylde, eine Gülte oder Zalnng, welche in des 
Sommers Mitte um Johannis geleiſtet ward. 10. -propter iusticiam exsulanti; der Erzbiſchof Erich von 
Nidros war, wegen eines gegen König Sverro von Norwegen geführten Streites, mit den Norwegiſchen Biſchöfen nach 
Dännemark geflüchtet; daher ſetzt hier Abſalon dieſen Norwegiſchen Prälaten Vermächtniſſe ans. 11. episcopo 
Staffengrensi, d. i. dem Biſchof von Stavanger. 12. amarcopensi episcopo; der Hauptort 
der Hammerſchen Diöcefe, jetzt Hammer genannt, hieß alſo damals Hammerkiobing. 13. Aslonensi epis- 
copo, richtiger: Asloensi. Áslo, Norwegiſch: Opsloe, iſt das hentige Chriſtiania. 14. dominus 
Suno, ein Vetter Abſalons, und Nachfolger Abſalons im Lundiſchen Erzbisthum. 15. episcopo Roschil- 
densi, es war Petrus, ein Sohn des ebenerwähnten Sanno. 16. domino cancellario; es war Andreas, 
gleichfalls ein Sohn des ebenerwähnten Enno. 17. domino Esberno, wahrſcheinlich ein Verwandter 
Abſalons, aber verſchieden von Esbern, dem Bruder Abſalons. 18. domino Alexandro, ein Neffe 
Abſalons, und Sohn ſeiner Schweſter Ingefrith. 19. domina e Margaretae; in Abſalons Familie gab 
e8 mehrere Margareten. Sperling vermuthet unter der hier erwähnten e eine Urenkelin Skialmos, welcher Großvater 
Abſalons war. 


Nro. 80. 
Ao. 13200. april. 24. 


Bognslaus, Herr von Slawe, unb feine Schweſter Dobroslawa, ſchenken dem heiligen Johannes, und dem heiligen 
Jakobus, und dem Hospitale zu Jerufalem die Dörfer Scarnino nnd Cosmaccuo dergeſtalt, daß die Schenker 
für dies letztere Dorf wiederum als Erſatz empfangen das Dorf Selglow. 


Ans dem großen Grenzbuche des Preußifchen Ordens. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Notum esse optamus presens scriptum 
intuentibus. quod ego Boguslaus et soror mea Dobroslaua de Slauna dedimus has villas 
beato Johanni. et beato Jacobo. et hospitali Jerosolomitano. quarum quibus primum Scar- 
nino. Cosmaceuo sub UL forma dedimus. quod aliam villam nobis necessariam obtinuimus 
nomine Selglow. cum omnibus terminis suis hereditario iure possidendas. cognita igitur 
veritate denunciamus et in domino obsecramus. quatenus villas prenominatas post finem vite 
nostre nullatenus immutare presumant. Anno dominice incarnationis millesimo ducentesimo. 
Indictione hoc testimonio. ipso die beati Adalberti. et sub testimonio Swogtini. Vlisconis. 
Radiconis. Peregrimus. Milobrat. Racek. Sulistrig. Eletmarus. et quamplures alii hoc scientes. 


Dieſe Urkunde ſteht bey Dreger unter nro. 36. und iſt von ihm aus ſeinem Codex Pruthenus A. oder ſeiner 

Abſchrift des großen Grenzbuches des Prenßiſchen Ordens, welches im Königsberger Archive ſich befindet, entlehnt. 

Der D. Haſſelbach verglich den gedruckten Dregerfihen Text mit ber Dregerſchen Abſchrift des Grenzbuches, und bemerkt 
2⁵ 
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Folgendes: „Die Urk. ſteht im großen Grenzbuche fol. 49. in der Abſchrift ung. 250. und hat dort die Überſchrift: 
„Deßir Brif ſpricht wie Boguslaus vnd Dobroslaua, ſyne Schweſter, han gegeben Sente Johanni, vnd ſente Jacob, 
die cawe Dorffir Scarnino vnd Cosmateuo, vnd davor han fe behalden das Dorff Selgelow.“ In der Abſchrift ſteht 
obtinnimns Datt des gedruckten optinuimns. — Enarum quihus primum; die ganze Stelle leidet an Dunkel⸗ 
heit, in welche vielleicht ohne größere Zertveränderung am einfachſten eine berichtigte Interpunetion Licht bringt; Ich 
möchte nämlich mit Hülfe tiefer die Stelle fo erklären: qunrum [villarum], quibus [bem Et. Johannes und 
St. Jacobus] primnm Searnino [dedimus], {iis deinde] Cosmacena sub hne forma dedimus quod nlium villam 
nobis necessariam - obtinnimus nomine Selglow. Die Worte: cum onmibus terminis cet. gehören zu dem vorher» 
gehenden: dedimus has villas, — Indictione hoc testimonio; das Wort Indictione fehlt in Dregers Druck. 
Aber die Wieterherftelung deſſelben hilft der Verderbniß der Stelle noch nicht ab. Soll die Indiction erwähnt werden, 
ſo müßte es nach der bekannten Berechnung derſelben hier heißen: Indictione. tertia, Ich möchte vermnthen, daß 
wirklich, mit Tilgung des ganz ungehörigen hoe, ſo zu leſen wäre, indem der erſte Abſchreiber das vielleicht nicht 
ganz deutliche tertin des Originales für eine Abkürzung von testimonio nahm, dergleichen in Walthers Lexicon 
diplom. pag. 397. nro. 25. und 398. nro. 2. dargeſtellt find; nicht zn gedenken ker leicht mäglühen Abſchweifung des 
Anges auf das in der nächſten Zeile richtig folgende tostimonio.“ 


Wir bemerken noch folgendes. 1. noguslaus de Sinuna, ſcheint zu einem begüterten Geſchlechte 
gehört zu haben, welches in der Burg € ame in Hinterpommern feinen Sitz hatte, und deſſen oben S. 189. gedacht 
if. Dreger ſagt bey dieſer Stelle: „„Slanna oder Slavna oder Slavena ift ein Schloß an der Wipper zwiſchen dem 
Dorff Alten Schlawe und der Stadt Schlawe geweſen, woſelbſt der Burgwall ſammt den Wallen und Grabens umher 
noch zu ſehen; es ſind Documenta vorhanden, daß der Johanniterorden in folgenden Zeiten daſelbſt eine Compterey 
gehabt.“ Vergleiche hierüber auch Schwartz Geographie des Nordertentſchlandes, S. 386 — 388. Der Name Dobros- 
lawn bedeutet: von gntem Ruhme, griechiſch: Agathokleia. 2. senrnino, cosmaceno, selg low; 
daß dieſe drey Dörfer in der Gegend von Schlawe lagen, können wir vermnthen, vermögen aber nicht ſie in den jetzigen 
Dörfern jener Gegend nachzuweiſen. Der Name cosmaceuo kann das polniſche kosmkowy, haarig, flockig, ſeyn. 
3. Swogtini, ift vermuthlich der oben S. 137. 138. erwähnte Name svoitin. 4. vliseo, im Gme⸗ 
noſlow S. 17. iſt ein Name vlasnk angeführt, welcher zum böhmiſchen wlas, Haar, gehören könnte. 5. ra- 
dico, als böhmiſcher Mannesname wird radjk angeführt in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuch Th. 3. S. 782; er 
kann bedeuten: frendig, von rad, bereitwillig, freudig. 6. milobrat, bedentet: bruderhold, Philadelphus, 
vom böhmiſchen mile, liebend, und bent, Bruder. 7. racek, wird als böhmiſcher Mannesname von Jung⸗ 
mann a. a. O. S. 776. erwähnt, und zwar, wie es feint, als Abkürzung von radislaw, Freueruhm, Tervokles. 
8. selglow, kann Grünhaupt bedeuten, vom polniſchen zielen, grün, und glowa, Haupt. 


Nro. SI, 
ungefähr no. 12 02. 


Bogislaw 2. dux Pomernnorum beſtätiget mit feinem Bruder Caſimir 2. nach dem Beyſpiele ihres Vaters dem 
Kloſter Colbaz alle bisher von demſelben rechtmäßig erworbenen Güter, und zählt namentlich auf: brode, wobrizn, 
prilop, gorne, garziza, szasma, dumb, tribz. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. $ 

Buguzlaus Dei gratia Dux Pomeranorum cum fratre Kazemaro presentibus et futuris 
salutem in perpetuum. In quantum Deo largiente sufficimus bonorum omnium. maxime. vero 
arctam pro Deo viam ambulantium. paci et tranquillitati prouidere.. satagimus quatinus eorum 
meritis clementem erga nos Deum. habere valeamus. Abundantius autem provisionis nostre 
curam Colbacensibus fratribus impendere cupimus. quos exemplo patris nostri speciali gratia 
conplectimur. eorumque bona. que ad temporales vsus Deo seruientibus probantur necessaria. 
sub nostre manutentionis tuitione suscipimus. quasi propria nostra. ab omni in quantum 
possumus iniuria, defensanda. . Hec. autem sunt que, nominatim.: censuimus.:exprimenda,; et 
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que ab eis vel proprio labore vel emptione seu nostra seu patris nostri seu aliorum largitione 
iure noscuntur obtenta. Brode. Wobriza. Prilop. Gorne. Garziza. Szasma. Damb. Tribz. 
quod videlicet ex vtraque parte ammis Plone porrectum a nostro eis genitore cum silvis et 
pratis noscitur condonatum. . Quisquis igitar in hiis eos molestare presumpserit. iram Dei et 
nostre indignationis vindictam sustinebit. 


Dieſe Urkunde felt bey Dreger unter nro. ar. und iſt von ihm aus der Colbazer Matrikel entlehnt. Der 
D. Haſſelbach verglich den gedruckten Dregerſchen Text mit der Matrikel, und bemerkt folgende Abweichungen des 
erſteren von letzterer, welche zum Theil ihren Grund darinn haben, daß Dreger die nenere Orthographie der Matrikel 
wieder in die ältere nmwandelte: „Dreg. Buguzlaus. Matr. Bugislaus. — D. Kazemare. M. Casemaro. — 
D. artam. M. arctam. — D. quatinus. M. quatenus. — D. inpendere. M. impendere. — D. cupimus. M. 
cupientes.— D. fuicione. M. tuitione.— D. nostra propria. M. propria nostra. — D. Wobrita. M. Wobriza.— 
D. Prilep. M. Prilop. — D. Garzica. M. Garziza. — D. Damben. M. Damb. — D. hiis. M. his. — Die 
Matrikel enthält eine Beſtätigung dieſer Urkunde, gegeben durch Herzog Otto 1. am erſten März ao. 1309. zn Damm. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. Das Alter der Urk. läßt ſich nicht genau beſtimmen. Es iſt ſchon 
oben S. 188. angeführt, daß die erſte von Bogislaw 2. in ſeinem eigenen Namen ausgeſtellte, und ein Datum führende 
Urk. von ao. 1208. iſt. In der vorſtehenden Urk. ſagt Bogislaw 2. er nehme unter ſeinen Schutz des Kloſters Güter: 
que — nostra seu patris. nostri seu aliornm largitione iurc. noscuntur obtenta; worans, wenn das Wort nostra 
mit Vorbedacht geſetzt ift, nnb anf Vergangenes fid) bezieht, geſchloſſe en werden müßte, daß dieſe Urk. zu einer Zeit 
ansgeſtellt ward, welcher bereits Schenkungen Bogislaws 2. an Colbaz vorausgegangen waren. Wirklich iſt von 
Dreger nnter nro. 33. in das Jahr 1200. eine undatirte Urk. geſetzt, worinn Bogislaw 2. dem Kloſter Colbaz die 
Ortſchaften elebowe, woltino, stremle oder streuile, tachina oder cachina, verleihe. Allein der D. Haſſelbach 
bemerkt nach Einſicht der Colbaziſchen Matrikel, daß diefe Dregerſche nro. 33. nur ein andres Exemplar der datirten 
Dregerſchen Urk. nro. 57. ift, und folglich in ao. 1222. gehört. 2. wobriza, in Dregers Druck wobrita, 
iſt in den früheren Colbaziſchen Urkk. nicht erwähnt; aber in Dregers uro. 66. von ao. 1226. wird es wieder unter den 
Colbaziſchen Gütern mit bem Namen obrita aufgeführt; bekanntlich ſetzen mehrere ſlawiſche Mundarten oft ein w vor 
die mit o und u beginnenden Worte. Der Name fónnte zum böhmiſchen Berbo abrjti, abſchneiden, gehören. Das 
Dorf wird hier neben dem an der Plöne gelegenen brode oder Berkenbrode genannt, ſcheint aber jetzt nicht mehr 
vorhanden zu ſeyn. 3. prilop, gorne, fiche oben S. 97. 137. Ob gorne, wie S. 137. vermuthet 
worden, mit gardeno, dem jetzigen Garden, einerley iſt? 4. garziza, in Dregers Druck garzica, iſt 
wohl das in Dregers nro. 66. von ao. 1226. neben broda und obrita erwähnte karzko. Nahe bey Naugard liegt 
jetzt ein Dorf Carzig, aber wohl zu fern von Colbaz, um darin das Colbaziſche karzko zu ſuchen. Bis gegen Golnow 
ſcheint (id) übrigens das Colbaziſche Gebiet erſtreckt zn haben, wie gleich bemerkt werden wird. 5. szasma, 
ijt wahrſcheinlich das ſchon oben S. 81. erwähnte soznow, S. 131. sosnowe, S. 150. zoznow. 6. dam b, 
fiehe oben S. 130. Ob nicht auch das [dom in nnfrer nro.. 33. erwähnte Dorf dam mit dieſem damıb, oder der 
jetzigen Stadt Damm, einerley ſey, bleibt zu erwägen. 7. tribz, ſcheint in einer waldigen Gegend an der 
Plöne zwiſchen Colbaz und dem Dammſchen Eece gelegen zu haben; jene waldige Gegend oder Haide erſtreckte fid) bis 
nach Gollnow. In der Colbaziſchen Ark. bey Dreger nro. 51. von ungefähr ao. 1220. heißt es: vltra Plouam vero 
a termino Reptow vsque ad Tribus, [in der Matrikel ſteht Tribz] cum solitudine que terminatur in Golinog; 
in der Urk. bey Dreger nro. 52. von ao. 1220: a terminis Reptow vsque ad Tribus, de Tribus vsque ad stagnum 
quod Danunesche Sehe dicitur — — — vsqne iu Golinog; in der Urk. Dey Dreger nro. 66. von ao. 1226: tribus 
et ipsam solitudinem Golnow; in ber Urk. bey Dreger nro. 266. von ao. 1255: inde in stagnum Dambe vsque in 
siluam Trebz, que est ad orientem partem ciusdem ville, deinde versus desertum Golnowe. Die von einer 
Wurzel treb ober trib ſtammenden flawiſchen Ortsnamen find febr zahlreich, wie in Böhmen, Mähren, Schleſien: 
trebsko, trehnice, tichle, tfebic, trebelice; in Pommern: treblin, trebenow, tribus, tribbeses, treptow; auf 
Rügen: tribbeviz, tribberaz, trips; in Meklenburg: trebbow, trebs. Wir haben in dieſer Beziehung ſchon oben 
S. 34. erinnert an das böhmiſche třeba, Opfer, und das polniſche trzobié, oben, Das Verbum trjbiti bedeutet 
im Böhmiſchen: dreſchen. i 
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Nro. 82. " 
ungefähr um ao. 1909. 


Sigwinns, Biſchof zu Camin, bezeugt, daß Herzog Bogislaw 1. aus den pommerſchen tabernis einen jährlichen 

Betrag an Wachs für das Grab des heiligen Otto im Kloſter Michaelsberg zu Bamberg bewilligt habe mit Zuſtim⸗ 

mung des pommerſchen Biſchofes Conradus, und daß darauf dieſe Bewilligung durch deu folgenden pommerſchen Biſchof 

Sigifridus beſtätiget worden, welcher auch zur fortwähreuden Erhaltung jeuer Bewilligung die von Beringer zu Stettin 

erbaute St. Jakobikirche dem Kloſter Michaelsberg übergeben habe. Sodann beſtätigt anch Sigwinus diefe Bewilli⸗ 
gungen, und fügt zu ihnen uoch die Zehnten eiuiger bey Stettin gelegenen Dörfer. 


Aus den Banbergiſchen Transſumten von ao. 1459. und dem liber sancti Jacobi. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis." Notum sit omnibus Christi fidelibus. tam 
presentibus quam futuris. Qualiter beate memorie Boguzlaus. dux Pomeranice gentis. obtentu 
divine maiestatis pro remedio salutis sue. et animabus parentum suorum in Christo rena- 
torum. ob memoriam spiritalis patris sui. per quem in Christo renatus fuit. sancti videlicet 
Ottonis Bambergensis episcopi. constituit ceram singulis annis de tabernis potestatis sue ad 
sepulerum pie memorie Ottonis Episcopi in monte sancti Michaelis Bambérgensis. vnanimi 
consensu domini Conradi eiusdem gentis venerabilis episcopi et omnium principum terre. 
conscribi iussit testamentum confirmationis huius cause. vtrique proprio sigillo signantes ob 
memoriam futurorum. huius pie deuocionis spiritu afflatus beate recordationis dominus Sigi- 
fridus. successor eiusdem venerabilis episcopi. in obitn beate memorie domiui Boguzlai 
nobilissimi Ducis. deuoto assensu sue derelicte vidue preclarissime matrone cum duobus 
paruulis filis. attestatione manuum omnium Principum Pomeranice gentis. eiusdem cere 
generalem confirmationem fecit. Preterea idem sancte recordationis episcopus. ne posset 
oblitterari eadem cera. consecrauit in castro Stetin ecclesiam sancti Jacobi apostoli. fabri- 
catam a quodam fideli Teutunico. Beringero appellato. adiutorio et consensu domini Boguzlai 
ducis. qui etiam omne beneficium eiusdem Beriugeri. quo ab eo bene ditatus fuit. totum in 
dotem eiusdem ecclesie contulit ad subsidium pauperum Christi ordine monachico illic degen- 
tium. Hanc ecclesiam idem episcopus consensu generali. vt decuit habitaculum monachorum. 
liberam esse fecit. nee alicui ecclesie obnoxiam preter cenobio sancti Michaelis in Bamberg. 
condonans liberam sepulturam et baptismum habere. et vt ecclesia Theutonicorum appellaretur. 
beneficio videlicet supra dicti Beringen delegans per plenarium Sanetum in manus eustodis 
monasterii sancti Michaelis de Bamberg. qui tunc presens aderat. quatenus deferret donum 
Pomeranice gentis in ius perpetuum monasterio sancti Michaelis, Ego igitur Sigwinus. 
successor horum preclarissimorum pontificum, respectu diuine iusticie. desiderio bone volun- 
tatis permotus. confirmata ab antecessoribus meis episcopis confirmo: in tantum. vt si quis 
temerarie infringere temptauerit. nodum excommunicationis incurrat. et nunquam soluatur 
nisi resipiscat. Trium etiam villarum decimas contuli. quarum nomina sunt hec. Zadel et 
aliud Zadel. et Caruva. et Muzili. ad sustentationem inibi degentium. 


Diefe Urkunde ift bey Dreger tnter nro. 38, abgedruckt, und zwar aus den Bambergiſchen Transſumten von 
ao. 1459. Sie ſkeht anßerdem im liber sancti Jacobi, und ber D. Haſſelbach bemerkt: „Sie führt hier die Über- 
ſchrift: Sequitur privilegium confirmacionis domini Siguini episcopi Caminensis super donatione cere et eccle- 
sie sancti lacobi facta monasterio sancti Michaelis Bambergensi; cum donatione decimarum quatuor villarum 


. 
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huius privilegii habentur due litere in monasterio nostro Bambergensi. quarum prima habet sigillum domini 
Siguini pendens more solito, secunda vero habet sigillum non appensum, sed inferius in litera cum pergameno 
affixum, cnius tenor sequitur, et est talis. Die verſchiedene Befeſtigung der Siegel an den beiden Exemplaren 
einer Doppelausfertigung der nämlichen Urkunde liefert einen beachtenswerthen Beweis des überganges von aufgedruckten 
Siegeln zu angehängten. Die Bamberger Transſumte gedenken eines zwiefachen Exemplares nicht.“ Eine von Palthen 
genommene Abſchrift der Urkunde aus dem liber. sancti Jacobi (tet in dem Putbuſſer Coder tit. 20. nro. 1289. 
pag. 693. 694. Am Rande hat Palthen die abweichenden Leſearten aus den Bambergiſchen Transſumten von ao. 1459. 
beygeſchrieben. Ein nachläßiger Abdruck der Urkunde, wahrſcheinlich ans einem der beiden Bambergiſchen Exemplare 
gefioſſen „ſteht in Lndewigs Scriptores rerum episcopatus Bambergensis: pag. 1131, : 


über die Abweichungen des gedruckten Pregerſchen Textes vom liber saneti Jacobi unb ben Bambergichen 
Transſumten theilt der D. Haſſelbach folgendes mit, dem wir noch einiges ans Ludewig und der Palthenſchen Abſchrift 
beyfügen. — Dreg. renatorum. Palthen am Rande: denntorum. — Dr. spiritualis, Lib, Jac. nud Tranſ. spiri- 
talis. — Dr. de tabernis potestatis sue, Palthen: de tabernis pietatis sue; am Rande: potestatis sue. Ludewig: 
de tabernis -totius Pomeraniae. — Dr. vtrique proprio. Lib. Sac. utique. Ludewig: utrique proprio. — Dr. 
paruulis filis. Im Lib. Sac. fehlt filiis. - Im Transſ. und bey Ludewig ſteht es. — Dr. attestatione manuum. 
Lib. Sac. und Lndewig: attestatione unanimi. — Dr. ne possit, Lib. Jac. unb Transf. ne posset. — Dr. fideli 
"Teutonico. Trans. fideli teutunico.— Dr. bene ditatus fuit. Ludewig: benedictatus fuit. — Dr. und Ludewig: 
ad enbsidium panperum Cristi. Lib. Sac. ad pauperum Christi subsidium. — Dr. preter cenobio. Lud. prae- 
terea coenobio. — Dr. beneficia videlicet. Lib. Sac. Transſ. und Lud. beneficio videlicet. Der D. Haſſelbach 
bemerkt: beneficio ift wohl am richtigſten als Dativ mit condonans zu verbinden; delegans bat fein Object in dem 
Satze mit quatenüs.^ — Dr. per plenarium sanctum. Lud. per plenarium sacramentum. Palthen ſchreibt am 
Rande als Muthmaßung: per plenarium factum, aber als Leſeart des Transſumtes: per plenarium sanctum. — 
Dr. trium etiam. Lud. trium quoque. — Dr. ibidem degentium. Lib. Sac. Transf. und Lud. inibi degentium. 


Dieſe Urkunde beftätiget die frühere Wachs ſchenkung, deren unſre nro. 51. 61. 64. gedenken, ift aber 
ſelbſt ohne Datum. Dreger bemerkt daher, Biſchof Sigwin ſey ao. 1202. zu feinem Amte erwählt worden, nnb daher 
könne dieſe Urk. ungefähr in ao. 1203. geſetzt werden. Cramers Pommerſches Kirchenchronicon ſagt freilich Buch 2. 
Cap. 9: „Anno 1202. iſt Sigfriedus, Biſchoff zu Cammin, verſtorben, liegt daſelbſt begraben, alß er dem Stiefft 
ſiebentzehen Jahr fürgeſtanden.“ Ob etwa diefe Nachricht aus einem Leichenſteine des Biſchofes gefloſſen, ift unbekannt. 
In unſerer datirten Urk. nro. 84. von ao. 1205. wird Sigwin [don als Biſchof erwähnt. Wir bemerken zur Urk. 82. 
noch folgendes. 1. in castro Stetin, Dreger meinte, es fey verſchrieben für extra castrum Stetin; aber 
vergleiche das oben S. 149. hierüber geſagte. 2, omne ben eficinm, Dreger bemerkt, damit feyen die 
Güter gemeint, melde Bogislaw 1. dem Beringer geſchenkt hatte; ſiehe oben S. 146. 3. habitaculum 
monachornm > Dreger bemerkt: „Anfänglich ift ein Prior mit etlichen Mönchen bey der St. Jakobikirche geweſen; 
endlich ijt der Convent eingegangen, und nur ein Prior mit etlichen Vicariis allein geblieben, weshalb sub duce 
Ottone 1. mehrere Nachricht vorkommt.“ 4. liberam sepulturam et baptismum; der D. Haſſel⸗ 
bach bemerkt: „wie oben S. 146. ſteht hier wohl sepultura für coemeterium, Begräbnißſtätte, und baptismus für 
baptisterium. ** 5. zadel et aliud zadel; Dreger. fagt, dieſe Dörfer hießen jetzt Hohenzadel und 
Niederzadel, und lägen nicht weit von Stettin. Brüggemann in ber Beſchreibnng Pommerns Th. 1. S. 223. 227. 
führt ſie als Güter der Marienſtiftskirche zu Stettin an, und nennt fi ſie Hohenzaden und Niederzadenz ebenſo 
heißen ſie auf der Engelhardtſchen Karte von Pommern; €ie liegen ungefähr eine Meile ſüdlich von Stettin auf dem fine 
ken Odernfer. Der Name zadel ift vielleicht das polniſche za dein, hinter der Niederung, oder böhmiſch: zadel, das Hintere. 
6. carnwa, wird von Dreger für das jetzige unweit Niederzaden an der Oder gelegene Dorf Cnrow gehalten. 
Etwas weſtlich von Curow liegt jetzt auch noch ein Caro w, von dem Brüggemann a. a. O. S. 216. ſagt, daß ein 
Theil deſſelben der Marienſtiftskirche zu Stettin gehöre. Wir haben ſchon oben S. 171. ein charun oder Carow anf 


Rügen kennen gelernt. 7. muzili; Dreger bemerkt, dies Dorf fey nicht mehr vorhanden. Der Name 


findet fid) wohl in mehreren jetzigen pommerſchen Dorfnamen, wie Moizelwiz bey Regenwalde, Moiſelbriz auf Rügen, 
Simotzel bey Colberg, Moiſal bey Franzburg. Es iſt vielleicht das polniſche mysi, Gedanke, Abſicht, welches anch: 
Jagd, bedeutet zu haben ſcheint; denn myśliwy bedeutet: Jäger, zur Jagd gehörend. 
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Nro. 83. 


ao. 1203. innuar 8. datum. in Gartsin. 


Wizlaw 1. Ruinnorum princeps thut kund, daß fein Bruder Barnuta, dem Tode nahe zu feyn glaubend, im Tefta- 

ment die Inſel chosten, jetzt Koos bey Greifswald genannt, dem Kloſter zu Hilda geſchenkt habe, und daß er, 

Wizlaw, diefe Schenkung beſtätige; er fügt hinzu, daß des pribisinus tessimeritz und des gustiziaus tessimeritz 

Söhne die Wieſen, welche fie auf jener Inſel hatten, dem gedachten Kloſter verkauft haben, jedoch mit ihren Leuten 

von tzudur, d. i. Inder auf Rügen, die Freiheit behalten ſollen, auf chosten Holz zu ſchlagen, und mit dem 
i Kͤloſter gemeinschaftlich bie dortige Saumaſt zu benithen. i 


Nach der Originalurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In nomin[e domini amen, Wissezljaws dei gratia. Rujanorum ‚princeps. omnibus 
ad quos presens scriptum peruenerit in perpetuum. [Quoniam humana memoria] labilis est 
et transitoria. et ea que ab humanis sensibus disponuntur. misi scripto commendentur. 
tractu te[mporis facilijus labuntur a memoria. Inde est quod scire debet presens etas. et 
eorum fidelis futura posteritas, cum dominus barnuta frater noster presentiret imminere sibi 
diem extremum. et mortis periculum. faciens testamentum suum. quoram vxore sua. et filiis 
suis. et presentibus aliis uiris honestis. contulit claustro in hilda. insulam que uocatur chosten 
perpetualiter. et fraterno, nos monuit affectu. et, heredes nostros. ut ob salutem anime sue 
donum hoc et uotum per nos et heredes nostros non irritaretur. sed ratum a nobis obserua- 
retur. Nos igitur in remedium anime fratris nostri. domini barnute. et in remissionem pec- 
catorum nostrorum. donum hoc irritare nolentes. eidem claustro predictam insulam. quantum 
ad nos et heredes nostros spectabat. perpetualiter assignauimus. Alii vero heredes. filii 
domini pribizlai tessimeritz. zlauic. et ponten. et filii domini Gustizlai tessimeritz. nedamir. 
uincemir. zulizlau. qui in eadem insula prata iure hereditario habuerunt. eidem claustro pro 
competenti pretio uendiderunt. et fraternitatem eiusdem claustri receperunt. ita ut predicti 
fratrueles et heredes eorum ad predicta prata nullum ulterius habeant respectum. sed claustri 
iumenta in predicta insula, pascantur. et monachi eiusdem claustri ea liberrime ad omnes 
suos usus utantur. Hec autem coram nobis sunt excepta. ut iam dicti fratrueles cum homi- 
nibus, suis de tzudvr ligna ibi libere secent ad. communes usus. et quando contigerit ibidem 
esse pascua in silua. hec claustro et predictis: iam de tzudvr erunt ad pascendos. porcos 
communia. Vt ergo a nobis et a nostris heredibus et a uiris sepe dictis rata habeantur et 
firma. presenti scripto et sigilli nostri appensione munimus et corroboramus. In gartsin 
igitur. ubi he facta sunt coram nobis. presente domino abbate iohanne de hilda. hii testes 
aderant. scilicet heredes nostri. prepositus Jarozlaws. Petrus. Jaromarus. Wisezlauus. 
Burizlaws. Nicholaus. dominus conradus monachus in colbas. dominus boranta. dominus 
nicholaus filius pribizlai. dominus Iwanus. dominus martinus, dominus thomas capellanus. 
curie. clits. golauizt. erac, Datum in gartsin anno gracie. m. de. 111. VI Idus ianuarii. 
domino rege woldemaro. regnum. dacie .gubernante. 


Die Originalcharte im Stettiner Archive ift einen Fuß und einen Zoll lang, beynahe neun Zoll breit. 
Unten im umgeſchlagenen Rande hangen zwey Siegelbänder, beſtehend in zuſammengedrehten Pergamentſtreifen. Oben 
und unten ift die Charte ſtark beſchädigt, indem Stücke ausgeriſſen oder ausgemodert find. Dadurch find im Gingange 
Drey Lücken entſtanden, welche wir Fe durch die eingeklammerten Buchſtaben ebenſo wie Dreger muthmaßungsweiſe 


M ee 


ergänzt haben. "` Eine Probe der Schrift dieſer Urk. iſt auf nuſrer Tafel F. gegeben. Kögedruckt "ft die Urk⸗ Te 
D Puge unter nro. 39, a. und in Fabritius Tier Urkunden, Bd. 2. ©. 4. unter nico. 5. 


1. “Wissezlaws, iſt ien 1. beffen Vater Saromar 1. im Jahre 1203. noch regierender Fürst von 
méie war, da er bis ‚ao, 1218. LS im Chronicon Danicum kel EE Seriptores rerum ‚Janicaram, tom. 3. 
inter SE maior, terram a rege Waldemaro secundo pu dedicione weer, Jaromar i. hinterließ die rey 
Söhne Varnuta, Wizlaw 1. und Pybignew; obwohl auch Barnuta bie Belehnung empfangen haben mag, wie jenes 
Chronicon Danienm ſagt, fo erſcheint doch nach dem Tode Jaromars i. immer Wizlaw 1. als der regierende Fürſt; 
fiche Fabricius a. a. O. S. 3. Daß Rügiſche Fürftenföhne fion bey des Vaters Lebzeiten ſich dei gratia Ruinnorum 
priüceps nennen, zeigt ſich in mehreren Rügiſchen Urkunden. Der Sitame Wissezlaw ijt wahrscheinlich das bib» 
miſche wie eslaw, d. i. Mehrruhm, Mehrberühmt, ſiehe oben S. 19. 173. Er wird verſchiedenartig in den Urkunden 
und Chroniken geſchrieben, auch: wizlauns, wisscazlaws , wicislaus , ‚witizlaus, wisieszlauus, vinzisiaus , ſiehe 
Fabricius a. a. O. S. 4. Man könnte etwa anch noch an den bohmiſchen Namen wjtézoslaw d. i. Siegerruhm oder 
Nikokles, dabey denken; Jungmann böhm. Wörterb. Th. 5. S. 112. 2. temporis facilius, das von 
Dreger hierin ergänzte [ mpóris facili] ſcheint faſt nicht Hinkeichend um die in der Charte hier vorhandene Lücke aus⸗ 
zufüllen. 3. barnuta, ber ältere Bruder Wizlaws 1. Er beſaß als eigenes Gut die Gegend von Gr iſto w 
bey Greifswald, und deshalb anch die am Griſtowſchen ufer liegende Inſel Ko os, ferner borantenhagen oder 
Brandeshagen bey Stralſund, und auf Rügen Bilmeniz, Streie, Lanken, Rebdewiz b. l. das jetzige Mönkgut. Der 
Name barnuta wird ſpäter auch borante geſchrieben, und davon erhielt das Dorf boranteshägen feinen Namen, Fabri⸗ 
eins a. a. O. S. 51. Barnuta bedeutet wahrſcheinlich Vertheidiger, fiche, oben S. 173. Im Böhmifchen ijt braniti, 
vertheidigen, brauitel, Vertheidiger. Ein bohmiſches und polniſches bra und wra ward nach vommerſcher Weiſe in 
bar und war unmgeſtellt. 4. quoram vxore ſteht für coram vxore. 5. claustro in hilda, 
das Klofter Hilda oder Eldena bey Greifswald, vom gleichnamigen Fluſſe, an welchem es liegt, fo genannt; ſiehe 
oben S. 140. Wenn dieſe Urkunde eine richtige Jahrszahl führt, fo ift fie die älteſte, die des Klofters Hilda gedenkt. 
6. insula que vocatur chosten; fie wird in Wartislaws 3. für die Kloſtergüter Hildas no. 1248. gegebenen 
Beſtätigung costen genannt, und in Bobeslaws von Griſtow mit bem Kloſter Hilda ao. 1219. geſchloſſenen Vertrage 
heißt ſie cost; jetzt heißt fie Koos, ift mit andren Eldenaiſchen Kloſtergütern in den Grundbeſitz der Aniverfität 
Greifswald übergegangen, und liegt, ſo wie die benachbarte kleine Inſel Riems, nahe an der pommerſchen Küſte bey 
Griſtow. Grade gegenüber liegt anf Rügen die Halbinſel Autor, Anf Per Gutt chosten gab es, wie unſre Uk. 
nro. 83. lehrt, damals in der Hölzung bisweilen Maſt für Säue, und anch jetzt ſind noch einige überbleibſel von 
Eichengehölz daſelbſt. Im Böhmiſchen bedeutet kosten, Spieß, kost, Knochen, chwost, Ruthe, Vüſchel. Vielleicht 
gehört aber der Name der Inſel zum Worte koza, Ziege, Geis. T. pribislai tessimeritz; es werden 
hier zwey Brüder erwähnt, pribizlaus und gustizlaus, bie den Beynamen tessimeritz führen, welcher anzeigt, daß 
ihr gemeinſchaftlicher Vater tessimer hieß; ſiehe oben S. 71. 88. Fabrieins a. a. O. S. 45. Ihre fünf Söhne, 
welche durch Erbrecht Wieſen anf der Inſel Koos hatten, werden hier gleichfalls genannt. Tessimer kann bedeüten: 
Freuefrieden, ſo wie der böhmiſche Name tëšiwog, Freuekrieg, vom böhmiſchen tesiti, erfreuen, Inngmann 
böhm. Wörterb. Th. 4. S. 581. ſiehe oben S. 88. und tiesislaw , Frenernhm, S. iei. Pribizlaw wird bey 
Jungmann a. a. O. Th. 3. S. 516. durch crescens gloria erklart, fiehe oben S. 31. 56. Güstizlaw wird ber 
böhmiſche Name hostislaw „ Gaftrnfm, ſeyn; wir finden im Böhmiſchen and) den Mannesnamen hostimil, Gaſtfrennd 
Gaſtliebend, Jungmann a. d, O. Th. 1. S. 737. 8. zlavic, oder slawek, ſteht als Mannesname bey 
Jungmann Th. 4. S. 140. und bedeutet wahrſcheinlich berü fmt, von slawa, Nuhm; ähnlich endet der Name Prihik, 
welcher durch adanctus erklärt wird bey Inngmann Th. 3. S. 544. imgleichen die Namen borck, Kämpfer, branik, 
Beſchützer, budek, Wächter, Gmenoſlow, S. 9. 10. 11. 9. ponten, oben S. 49. pantyen, S. 127. 
panten, vielleicht der böhmiſche Namen puten, Jungmann Th. 3. S. 767. da polniſches a [ ſprich on] oft im Böh⸗ 
miſchen als u erſcheint. Im Polniſchen iſt putny, ein gehender, ein zum Marſch verpfichteter. 10. neda- 
mir, wird als böhmiſcher Name von Jungmann Th. 2. S. 658. anfgeführt, und kann bedeuten: nicht gebend Frieden; 
der Name damir, gebend Frieden, kommt auch vor, Jungmann Th. 1. S. 332. 11. vincemir, bedeutet 
wahrſcheinlich: maior pace, wie wie ces la wund wienceslaw, maicr gloria, Jungmann Th. 5. S. 7. 12. zu- 
lis law, vielleicht der böhmiſche Name sulislaw, Speerruhm, wie suliwog, Speerkämpfer, Jungmann Th. 4. S. 379. 
vergleiche sudlice und sulica,. Speer, a. a. O. S. 374. > 13. iam dicti fratrueles cum hominibns 
de tzudur, die gedachten Bruderſöhne, nämlich Teſſimers Enkel, mit ihren Leuten von Zu dar ſollen auf ber Inſel 
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8008 fernerhin Holz ſchlagen und Eichelmaſt benutzen dürfen. Jene Bruderſöhne hatten alſo auch Beſitzungen auf dem ' 
Zudar, da auf bem Zudar ihre homines wohnten. Der. Zudar liegt der Inſel Koos gerade gegenüber, und den 
Bewohnern des Indar war es daher ſehr paſſend, fernerhin bie Hölzung auf der Inſel Koos benntzen zu können. 
Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 326. hat biefe Stelle der Urkunde ganz mißverſtanden, indem er ſagt: 
„Dann wird den Mönchen das Holzfällen auf dem Zudar, ſo wie die Mitbenutzung der dortigen Waltweide geſtattet.— 
Stimerhin mag and) das neuerſtandene Kloster Dé wirthſchaftlich ſo ausgebildet haben, daß es jener Weiden und 
dtonomiſchen Vortheile bedurfte, ungeachtet das Holzfalen auf dem Zudar zwei Meilen jenſeit des Meeresarmes für 
den Bedarf des Kloſters etwas überf läfſiges war, da daſſtibe no. 1207. die mächtigen Waldungen zwiſchen Kemnig 
bis Gützkow beſaß; und, galt ihren Baue rn auf dem Zndar dieſer Vortheil, es unerklärlich it, daß Jari mar der 
Stifter no. 1207. in feiner beſcheidenen Ausſtattung des fruchtbaren Zudars als Schenkung an das Kloſter gar 
nicht erwähnt. Dieſe ganze Erörterung Bartholds iſt unrichtig · Denn unſre Urkunde ſpricht weder von Holzfallen 
auf dem Zudar, noch von einer dem Kloſter Hilda verliehenen Landſchenkung auf dem Zudar. Sie ſagt blos, daß 
die Leute vom Zudar auf dem Koos ſollen Holz fällen dürfen. Die alten Schenkungen verleihen dasjenige, was 
zweckmäßig war. 14. tzudur, der Name der Halbinſel Bundar auf Rügen , fteht ſchon no. 1165. bey 
Saxo Grammatieus, welcher edit. Müller pag. 800. fagt: Absnlonem nocturna navigatione Ziudram prnecedere 
iubet. Derſelbe Geſchichtſchreiber erwähnt bald nachher pag. 804. auch das Gorum premontorinm , b. i. das bey 
dem jetzigen Dorfe Gören auf Mönkgut gelegene hohe Vorgebirge Perd, welches auch jetzt noch dat Gören ſche 
Höwt d. i. das Görenſche Hanpt, geuannt wird; gor bedeutet bekanntlich in den Slawiſchen Sprachen Berg. Der 
Name zudur könnte etwa zu dem böhmiſchen zudar, ſchräge, oder zum polniſchen szezodry , freigebig, reichlich, böh- 
miſch štědře, gehören, bey welchen an den oben S. 186. erwähnten Dorfnamen scedru zu erinnern iſt. 15. in 
gartsin; Fabricius a. a. O. S. 92. hält dafür, dieſes gartsin fey einerley mit dem castrum Garchen in unſerer 
Urkunde nro. 85. und mit einem andern castrum Ghart, welches eine Urkunde Wizlaws 3. von ao. 1275. als am 
Oſtende der Inſel Koos gelegen nachweiſe; in dieſer Originalurkunde heißt es nämlich: quandam piscnturnm, que 
distinguitur a villa Wampen usque Cuzse, et sie per circuitum "Cuzse versus orientem donec ad finem Cuzace 
siue castrum quod Ghart dieitur. Burgnamen wie gart, gartain, garchen, gardist, garz, find in unſren Gegenden 
haufig, und gehören wohl alle zum polniſchen grod, Burg, und grodz, Gehege. Der Name der Stadt Garz auf 
Rügen wird in den Urkunden von ao. 1234. und 1237. chnrenza geſchrieben. In der Urk. ſteht ubi he ſtatt ubi hec. 
16. abbas iohannes de hilda, kommt als Zeuge in Urkunden von ao. 1234. 1236. 1241. vor, Dreger cod. 
diplom. nro. 100. 107. Liſch Meklenb. Urkunden, Bd. 1. S. 69. 70. 17. heredes nostri, die zunächſt 
genannten ſechs Männer find alfo Söhne Wizlaws 1. Fabricius a. a. O. S. 11. 18. prepositus Ja- 
rozla ws, dieſer Sohn Wizlaws 1. war alfo prepositns. Er erſcheint anch in andern Urkunden mit dieſem Titel, 
nämlich ao. 1237. prepositus Ruianornm et Tribuses, ao. 1240. dominus prepositus, ao. 1241. prepositus Ruic. 
Urkunden von ao. 1231. und 1932, nennen den Jaroslaw ohne ihm den Titel prepositus zu geben. Der oberfte 
Geiſtliche Rügens, ein Stellvertreter des Biſchofes von Roskild, führte den Titel prepositns de Ruya , und ein 
gewiſſer Hermannus erſcheint mit dieſem Titel in den Arkunden von ao. 1221. 1221. 1225. ſiehe Fabricius a. a. O. 
S. 123. Ob nun auch Jaroslaw jene oberſte geiſtliche Würde Rügens beſaß, oder ob der Titel prepositus bey ihm, 
uach einem gleichfalls ſtattfindenden Sprachgebrauche des Mittelalters, eine weltliche Würde bezeichnete, läßt Fabricius 
a. a. O. S. 12. einſtweilen unentſchieden. War Jaroslaw ein geistlicher prepositus, ſo bleibt die Verbindung prepo- 
situs Ruinnorum et Tribuses immer merkwürdig, ba die Inſel Rügen zum Bisthum Roskild gehörte, Tribbſees aber 
zum Bisthume Schwerin. 19. borislaw, bedeutet wahrſcheinlich: Kampfruhm, Kampfberühmt; im Croa⸗ 
tiſchen ift borenje noch: Kampf; Inngmann Th. 1. S. 163. Jaroslaw it: Starkruhm. f 20, dominus 
Boranta, wahrſcheinlich zum Putbnſſiſchen Haufe gehörend, Fabricius a. a. O. S. 21. 21. iwanus, ein 
in dieſer Zeit öfter vorkommender Name, vielleicht eine Form des Namens johannes; ein Abt iwanus von Dargun 
erſcheint um no. 1209. Fabricius a. a. O. S. 6. 22. clits, im Böhmiſchen bedeutet klji einen Haken, 
einen Schlüſſel, und: chlista, einen Freigelaſſenen. 23. go lauizt, vielleicht: Golos Sohn, ſiehe S. 71. 
88. im Polnkſchen it goly, nackt, kahl. 21. erac, im Böhmiſchen ijt Krak, Gebüſch, kraka, die Dohle; 
verwandt vielleicht oben S. 170. der Name crecoz. 


Die Jahrs zahl meciii iſt in dieſer Urkunde, wie die Abbildung auf unſrer Tafel F. zeigt, vollkommen 
deutlich und unverdächtig geſchrieben, auch unverletzt. Gleichwohl vermuthet Barthold in der Geſchichte Pommerns 
Th. 2. S. 326, daß dieſe Urk. in no. 1226. oder noch etwas ſpäter falle, und Fabricius in den Rügiſchen Urkunden 
Bd. 2. S. 116. fegt fie iu ao. 1241. Denn ſpäter als no. 1241. kann fe nicht fallen, weil der in ihr genannte König 
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Waldemar 2. no. 1241. ſtarb. Man müßte alfo annehmen, daß in biefer Urkunde die Jahrszahl aus Verſehn ober 
abſichtlich unrichtig geſchrieben worden. Die für dieſe Vermuthung aufgeſtellten Gründe ſind folgende: 1. Wize 
law 1. nennt (id) in dieſer Urkunde: dei gratia Ruianornm princeps, obgleich ao. 1203. noch fein Vater Jaromar 1, 
regierte, der bis ao. 1218. lebte. Dagegen erinnert Fabricius a. à. O. im Verzeichniß der Urkk. S. 3. daß es nicht 
an Rügifhen Urkunden fehle, in welchen Rügiſche Fürſtenſohne ſchon bey Lebzeiten des Vaters jenen Titel gebrauchen. 
2. Die Worte der Urkunde: cum dominus barnuta, frater noster, presentiret imminere sibi diem extremum et 
mortis periculum , können ſich anf die Tage beziehen, welche dem wirklichen Abſterben Barnntas unmittelbar voran⸗ 


gingen; Barnnta lebte aber noch bis etwa ao. 1236 — 1240. vergleiche Fabricius a. a. O. S. 19. Dagegen läßt ſich 


ſagen, daß Barnuta freilich ein ſolches Vermächtniß auch in einer Todesgefahr machen konnte, von der er noch wieder 
genaß. Ein Beispiel eines bey einer Todesgefahr, die glücklich vorüberging, dem Kloſter Colbaz gemachten Vermächt⸗ 
uiſſes giebt uns oben unſre Urk. nro. 58. 3. Barthold bemerkt a. a. D. „ Wizlaw 1. der Sohn Jaromars 1. 
und Barnntas jüngerer Bruder, konnte ao. 1203. unmöglich eine ſo erwachſene Familie haben, daß ein Sohn [prepo- 
situs Jarozlaw] ſchon Probft war. Jaromar 1. der Bruder Tezlaws, erſcheint zwar ao. 1168. oder 1170. getauft 
als Mann, und mag um do. 1140. geboren ſein; ſeine Frau war die däniſche Prinzeſſin Hildegard, die er erſt nach 
feiner Taufe erhalten haben kann, alfo früheſtens ao. 1169, ober 1170. Wie folte unn fein Sohn Wizlaw 1., ſelbſt 
wenn er ans einer früheren heidniſchen Ehe ſtammte, ao. 1203. unter zahlreichen Erben ſchon einen Probſt, der min⸗ 


deſtens 24 Jahre alt ſeyn mußte, haben? deffen Geburt ins Jahr 1178. hinanfreicht, als der Vater ſelbſt uoch Kind 


war, Wizlaw 1. welcher in den däniſchen Kriegen fih als kräftiger Mann von ao. 1219. ab zeigt, und bis ao. 1249. 
lebt? Wizlaw 1. müßte mindeſtens ein Alter von 91 Jahren erreicht haben.“ Dagegen erinnert Fabricins a. a. O. 
in der Schilderung des Nügifhen Fürſtenhauſes folgendes: „Angenommen Jaromar 1. ſey um 1139. geboren, ſo 
hätte er 1218. ein Alter von 79 Jahren, und ſein Sohn Wizlaw 1. wenn er 21 Jahre jünger geweſen ſein ſollte, im 
Jahre 1249 ein Alter von 89 Jahren erreicht, ein Sohn Wizlaws 1. alfo 1203 ganz füglich 24 Jahre alt fein können. ** 
4. Die nächſte Urkunde, in der einige Söhne Wizlaws 1. namhaft gemacht werden, ift von ao. 1229, ſiehe Fabrieins 
a. a. O. im Verzeichniß der Urkk. S. 3. und in der Beſchreibung des Fürſtenhauſes S. 11. Dagegen läßt fid) fagen, 


daß die nächſtfolgenden Rügiſchen Urkunden von Jaromar 1. ausgeſtellt find, von Wizlaw 1. aber erſt ao. 1221. wieder 


eine Urkunde erſcheint, mithin eine abermalige viel frühere Erwähnung der Söhne Wizlaws 1. grade nicht nothwendig 
zu erwarten iſt. 5. Wizlaws 1. Sohn Jaromar wird noch ſechs und zwanzig Jahre ſpäter, nämlich in einer 
Urkunde Wizlaws 1. von ao. 1229. mit beu Worten iunior domicellus Jaromarus anfgeführt; Fabricins a. a. O. in 
den Urkunden S. 12. Dagegen bemerkt Fabricius a. a. O. im Verzeichniſſe der Urkunden S. 3. daß iunior domicellus 
nicht nothwendig einen Jüngling bezeichne, ſondern nur als gleichbedentend mit dem princeps junior ſtehn köune. 
6. Wizlaws 1. Sohn Jaroslaw wird hier av. 1203. prepositus genannt; aber ao. 1221. und 1224. erſcheint in den 
Urkunden ein hermaunus prepositus de. ruya; in den Urkk. von ao. 1229. 1231, 1232. ſteht Jaroslaws Name ohne 
den Titel prepositus, ſiehe Fabricins a. a. O. S. 11. Erſt ao. 1237 — 1242. führt Jaroslaw wieder den Titel 
prepositus. Man könnte alfo hiernach ſchließen, daß unſre Urk. nro. 83. mit dem prepositus iaroslaw anch in bie 
Jahre 1230 — 1240. gehöre. Dagegen ließe ſich fagen, daß wir, wie oben S. 200. bemerkt worden, über die Bedeu⸗ 
tung des Titels prepositus bey Jaroslaw nicht ganz ſicher ſind, auch in dieſem Amte des Jaroslaw Wechſel eingetreten 
ſeyn können. T. Mehrere der in unſrer Urk. nro. 83. genannten Zengen kommen ao. 1225 — 1245, vor, 
nämlich nicholaus pribizlai filius no. 1232. nnb mit ihm dominus iwanus ao. 1240; ferner dominus martinus capel- 
lanus curie ao. 1242. nnb thomas capellanus curie ao. 1295, 1232. 1240. 1241. 1212, 1215. Beſonders ijt zu 
bemerken abbas iohannes de hilda; denn ao. 1207. erſcheint abbas Liwiuus zu Hilda, und erft ao. 1234. zeigt (id 
wieder iohannes abbas de hylda; Dreger cod. nro. 100, imgleichen ao. 1242. in Liſch Meklenburgſch. Urkk. Bd. 1. 
S. 69. 70. Es müßte alfo ſchon ein Abt Johannes dem Liwinns vorhergegangen ſeyn, welches freilich möglich ift- 
8. Fabricius erinnert a. a. O. S. 116. daran, daß, wenn die Inſel Koos ſchon ao. 1203. dem Kloſter Hilda 
geſchenkt worden wäre, dieſelbe doch in den nächſtfolgenden Beftätigungen der Kloſtergüter erwähnt worden ſeyn müffe; 
es finde fi aber, daß in der Beſtätigung von ao. 1241. in Dregers cod. nro. 134. zwar wampand und lestniz, 
Wampen und Leeſt, aber nicht die benachbarte Inſel Koos genannt werde; wahrſcheinlich ſey unn unſre Urk. nro. 83. 
zur Berichtigung der eben erwähnten Beftätigung gleichfalls ao. 1211. gegeben, und daher fänden fih denn bald darauf 
in der Beſtätigung von ao. 1248. in Dregers Cod. uro. 186. wirklich wampand, lestniz vtraque villa, costeu [b. i. 
die Iufel Koos], genannt. Dagegen läßt fid) nur fagen, daß überhanpt in ben Kloſtergüteraufzählungen, welche die 
Urkunden geben, wohl öfter einzelne Güter übergangen werden ungeachtet ſie bereits dem Kloſter gehörten. 
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Obwohl nun manche dieſer für das ſpätere Alter der Urkunde aufgeftellten Gründe nicht von großem Gewichte 
fnb, fo. verdienen doch allerdings beſonders die Gründe 6. 7. 8. immer eine forgfältige Berückſichtigung. Vielleicht iit 
xxx bey dem Schreiber der Jahrszahl aus Verſehn ausgelaſſen worden, fo daß die richtige Jahrszahl mocxxxiii 
geweſen wäre. In den Worten ubi hec hat der Schreiber das o des Wortes hec ausgelaſſen, ohne durch irgend ein 
Zeichen auf das Fehlen deſſelben aufmerkſam zu machen, wie die Abbildung auf unſrer Tafel F. zeigt. ; 

Was den Namen der Inſel $008 anbetrifft, welcher in dieſer urkunde chosten, in der obenerwähnten 

Urkunde Wizlaws 3. von ao. 1275. aber cuzse geſchrieben ijt, [o ift derſelbe vielleicht das böhmiſche chyie, chyze, 
Hütte, polniſch chyz und hyz, Hütte, welches zur Bezeichnung von Fiſcherhütten und Fiſcherdörfern in flawiſchen 
Gegenden oft gebraucht ward. In der Stiftungsurkunde des Meißener Domcapitels von no, 1205. wird ein Ort 
choza erwähnt, und in Ortels Geſchichte des Münſters der Auguſtiner Chorherren zu St. Afra in Meißen, Leipz 
1843. S. 56, heißt es darüber: „Choza ift eine Wüſtung, war ehemals ein Fiſcherdorf oberhalb Zadel zwiſchen 
Diera und der Elbe mit einem bedeutenden Elbfiſchfang, die Choze genannt.“ Daß dieſes ſlawiſche chyZe, hyz, 
in unſren Ortsnamen häufig jetzt in der Form Kietz erſcheine, daß ferner aus ihm das pommerſche. Wort. Hiſch, 
Abtheilung eines Kathens oder Hauſes der Landbewohner, und das ſteiermärkiſche und kärnthiſche Wort Keiſche, 
Hütte, geringeres Bauernhaus, entſtanden, iſt ſchon oben S. 120. bemerkt. Vergleiche Jungmanns böhmiſches Wör⸗ 
terbuch Th. 1. S. 845. 846. 

Auf dieſe Urkunde Wizlaws 1. folgt bey Dreger unter nro. 39. b. eine Schenkung Herzog Swantepolks von 
Pomerellen, deren Jahrszahl anno millesimo ducentesimo quinto lautet, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach anno mil- 
lesimo ducentesimo decimo quinto lauten fol. Wir werden fie daher unter dem Jahre 1215. aufführen. 


Nro. $4. 
ungefähr ao. 1206. Gegeben zu Bergen auf Rügen. 
Jaromar 1. roianorum princeps thut kund, daß martinus monetarius eine Salzpfannenſtelle locum sürtaginum 
auf dem Gute hilda, jetzt Eldena bey Greifswald, welches der gedachte martinus von Jaromar 1. empfangen hatte, 
ben im Kloſt er dargun unter der Leitung des Abtes iwanus wohnenden Mönchen geſchenkt habe, und beftätigt diefe 
Schenkung. 


Aus Chriſtian Schöttgens Altem und Neuem Pommerlande. S. 654. 


Quoniam consvetudinarium est. ac providorum hominum ductum industria. ut quod 
memorie commendandum videtur litterali tradatur custodie. dignum duximus. ea que subin- 
feruntur. et que nostris temporibus legittime acta sunt. in huius carte sinu fideliter recon- 
dere. ne aut oblivione et negligentia dispereant. aut aliquorum pravorum avaricia vel malicia 
fraudentur. Ego igitur Jarmerus. dei gratia Roianorum princeps. scire omnes Christi cul- 
tores tam futuros quam presentes volo. quod Martinus monetarius quoddam tomporalis bene- 
ficii donum. deo bonorum omnium largitori. et sancte dei genitrici Marie. in monasterio 
quod est in loco qui vocatur dargun. ad utilitatem fratrum. inibi Christo regi militantium sub 
Iwano. venerabili eiusdem loci abbate. devote perpetualiter contuli. Dedit hoc utique ob 
remedium anime sue suorumque parentum. videlicet locum sartaginum in possessione que 
hilda dicitur. quamque nostra largitione idem Martinus adeptus est. Huius donationis testes 
sunt Jacobus prepositus de monte cum sanctis sororibus eiusdem loci. coram quibus donavit. 
Quicunque huic nostre scedule. sigilli nostri impressione munite. ausu temerario obviare 
presumpserit. a deo se dampnandum sciat. Cunctis vero predicto monasterio que sua sunt 
servahtibus sit gratia et pax domini nostri Jesu Christi. Amen. 


Dieſe Urkunde ijt zuerſt bekannt gemacht worden durch Chriſtian Schöttgen im Alten und Neuen 
Pommerlande, Stargard 1721. S. 654 — 656. Wie gewöhnlich ſagt er nicht, wo er das Original der Urkunde geſehn 
habe, ſondern bemerkt S. 656. nur: „Dieſer Brief, welchen wir aus dem Original mittheilen, hat keine Jahrzahl; 


ich trage aber kein Bedenden; ihn dem erſten Jaromaro zuanfchreiben. . Daß ber Concipient deſſelben ein Geiſtlicher 
geweſen, wird wohl niemand leicht in Abrede ſeyn.“ In dem von Balthaſar heransgegebenen Apparatus diploma- 


-tico -historicus; erſte Ausfertigung, Greifswald 1735. S. 8. wird diefe Urkunde unter dem Jahre 1240, als von 


Jaromar 2. gegeben verzeichnet und dabey bemerkt: „Es hat aber dieſes Diplom keine Jahrzahl, und ijt doch aus 
einem befiegelten autographo ` copittet, ^ Allein die Urkunde in eine [o fpäte Zeit zu ſetzen, ſtimmt nicht wohl mit 
dem Umſtande überein, daß in der Urknnde der Ort hilda als eine bloße possessio erwähnt ift, die martinus mone- 
tarius vom Fürſten Jaromar erhalten habe, und daß alfo eines zu hilda befindlichen Kloſters ganz und gar keine 
Erwähnung geſchieht. Nimmt man an, daß unfre Ark; nro. 83. wirklich von ao. 1203. fe, ſo könnte man imfre Ark. 
nro. 84. ſchon in die Jahre 1199.— 1201. ſetzen, nämlich in eine Zeit, wo das Kloſter hilda noch nicht gegründet 
war. Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 314. 324. nimmt an, unſre Urkunde fey bald nach der 
ao. 1193. geſchehenen Gründung des Kloſters Bergen anf Rügen, ungefähr um ao. 1200. gegeben. Fabricins in 
ben Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. Get unſre Urk. zwiſchen ao. 1209. und ao. 1211. und bemerkt S. 3. daß fie fiher 


mit Recht dem Fürſten Jaromar 1. zugeſchrieben werde. Es läßt ſich im Allgemeinen immerhin als möglich denken. 


daß auch nach der Gründung des Kloſters Hilda, nnd nach der Überweifnng des Salzortes an dieſes Kloſter, eine 
einzelne Pfannſtätte daſelbſt noch dem martinus mouetarius gehören, und dem Kloſter Dargun geſchenkt werden konnte. 
Allein zu berückſichtigen bleibt, daß in nufter Urk. des Kloſters Hilda gar nicht erwähnt wird, ſondern blos eine pos- 
sessio hilda, welche martinus monetarius erlangt habe; daß hier ferner nicht sartago una ſondern überhaupt locus 
sartaginum an Dargnn geſchenkt wird; endlich daß in unſrer Urk. nro. 85. von no. 1207. der locus salis ohne alle 
Einſchränkung dem Kloſter Hilda überwieſen wird, ohne irgend eine Hinweiſung daranf, daß Dargnn oder ſonſt jemand 
etwas in dieſem locus beſitze. Dieſe Umftände ſcheinen die Abfaſſung unſrer Urk. nro. 84, in eine Zeit zu ſetzen, wo 
das Kloſter Hilda noch nicht gegründet war. 


1. martinus moneíarius; ob monetarius hier nur einen deutſcheu Beinamen, wie Münter, and 


drücke, oder das Amt eines Münzmeiſters bezeichne, kann gefragt werden. Schöttgen und Barthold nehmen es in dem 


Sinne: Münzmeiſter, und dies iſt wohl auch das wahrſcheinlichſte. Denn der Gebrauch deutſcher Beinamen iſt in jener 
Zeit noch ſelten. 2. sub Iwano, in das Jahr 1240, wie Balthafar wollte, darf man dieſen Dargunſchen 
Abt ſchwerlich ſetzen. Denn ao. 1238. und ao. 1239. erſcheint Heinricus als Abt von Dargun, und Albertus ao. 1251. 
in Liſch Meklenburgiſchen Urkk. Bd. 1. S. 55. 58. 92. 3. due hilda dicitur, über bie Bedeutung des 
Namens hilda , ilda, elde, fiche oben S. 140. 4. quam que nostra largicione, das Wort quamque 
bezeichnet die ganze possessio hilda als dem martinus monetarius gehörend. 5. Jacobus prepositue 
de monte, iſt nicht der prepositus Ruie, oder Probſt von ganz Rügen, ſondern der Probſt des Kloſters Bergen, 
fehe Fabricins a. a. O. S. 113. und beſonders Grümbke Geſammelte Nachrichten zur Geſchichte des ehemaligen 
Ciſtercienſer Nonnenkloſters St. Maria in Bergen; Stralſund. 1833. S. 89 — 94. 6. cum sororibus 
sanctis, ba bie Nonnen zu Bergen als Bengen der Schenkung erwähnt find, fo ijt es wahrſcheinlich, daß die Schen⸗ 
kung an Bergen auf Rügen geſchah. 


Nro. 85. 
ao. 1207. februar. 18. datum in castro Garchen. 


Jaromar 1. roianorum princéps týnt kund, daß er an dem Orte ilda, jetzt Eldena, ein Mönchskloſter gegründet, 
und demſelben, zur Ehre Gottes und der heiligen Jungfrau, zu feinem Unterhalte geſchenkt habe das Dorf redos, in 
der Gegend des jetzigen Wackerow, den locus salis, jetzt Roſenthal bey Greifswald, wampand, jetzt Wampen, lest- 
nice, jetzt Leeſt oder Leift, darsim, jetzt. Ludwigsburg, kaminicez, jetzt Kemnitz; daß er ferner biefem Kloſter ver 
leihe den Wald zwiſchen ilda und gotzkowe, dreyßig Mark jährlich aus der taberna zu gofzkowe, und Befreiung 

der Banern des Kloſters von Dienſten. 2 


Nach ber Originalurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 
＋ In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Jarimarus. dei gratia. Roianorum 


princeps. uniuersis religionis christiane professoribus salutem in uero salutari." Quod circa 
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eéclesiarum commoda pia fundatorum ordinauit deuotio. negligentium non minus abolere 
consueuit obliuio. ` quam posterorum execrabilis irritare peruersio. Nos itaque. negligentie 
totius et obliuionis uicium eliminantes. et Peruersorum posterorum malitiose machinationi 
studio prouidentie ‚obuiantes. notum facimus uniuersis sancte matris ecclesie filiis tam mo- 
dernis quam posteris. quod nostris in temporibus. in loco qui dicitur Ada. gregem religio- 


sorum monachorum collegimus. ad quorum usus. in honorem dei et sancte Marie. de nostre 


facultatis tenuitate. modicum uidelicet de modico. contulimus tam in denariis quam in agris. 
tam in siluis quam in uillis. tam in pratis quam in aquis. uillam Redos. Locum salis. Wam- 
pand. Lestnice. Darsim. Kaminicez. ac agros et ‘siluas Kaminitce adiacentes. Siluam que 
est media inter Jldàm et gotzkowe. usibus ecclesie libere deputamus. In taberna gotzkowe 
xxx marcas annuatim percipiendas assignamus. Colonos et uillarum claustralium habitatores . 
ecclesie podaizam habentes. liberos ab omni exactione ac seruicio constituimus. Datum anno 
incarnationis Millesimo ducentesimo. vii?. xii? Kalendas Marcii. in castro Garchen. sub 
presentia abbatis Liwini, et duorum monachorum. Simonis. Mathei. sub testimonio et con- 
sensu barnuthe et zentepolh. ac trium sacerdotum. Janik clisteeruitz. Johannis. Martini. 
duorum subdiaconorum. Hermanni notarii, ac fratris sui Thome. ac laicorum. popel et zlawos. 


Die Originalcharte ift einen Fuß lang und fieben Zoll breit. Unten hangen zwey Siegelſchnüre von blauen 
und weißen Fäden. Eine Probe der Schrift, enthaltend den Anfang und den Schluß der Urkunde, ſteht auf unſrer 
Tafel F. Das lange 1 ift am Schluſſe der Wörter häufig gebraucht. Abgedruckt ijt die Urkunde bey Dreger unter 
uro. 40, und genauer bey Fabricius, Nüg. Urkk. Bd. 2. nro. 6. Der Name Janik clistceruitz ift ſowohl bey Dreger 
wie bey Fabricius gedruckt: Janik clistreruitz; allein daß hinter dem erſten t nicht r ſondern e zu leſen ſey, zeigt auch 
die Abbildung auf unfrer Tafel F. ziemlich deutlich; der Querſtrich des vorhergehenden t ift nur au das o hinange⸗ 
zogen. Die Form clistceruitz ijt ber ſlawiſchen Sprache angemeſſener, und wir finden ao. 1249. auch den Prieſter 
martinus cliszaryuiz, Fabricius a. a. O. S. 129. Wenn unſre Urk. nro. 83. aus den Jahren 1230 — 1240. ift, 
fo würde diefe nro. 85. bie älteſte Bewidmungsnrkunde des Kloſters Hilda ſeyn, und der hier genannte Liwinus vers 
muthlich der erſte Abt dieſes Kloſters geweſen ſeyn. Auch bemerkt ſchon Dreger cod. Pomer. diplom. S. 75. daß 
dieſe Urkunde in der auf der Rückſeite ſtehenden alten Nubrik als diploma fundationis von den Mönchen bezeichnet fey. 


1. redos, auch redoswiz und redowiz genannt, Fabricius Nügiſche Urkk. Bd. 2. S. 92. wird von 
Schwartz, Geographie des Nordertentſchlandes, S. 210. in die Gegend des jetzigen Kieshof, alſo auf das linke Ufer 
des Fluſſes Hilde oder Nick, geſetzt; von Fabricius a. a. O. S. 92. aber für einerley mit wakare, Wackerow, 
gleichfalls auf dem linken Ufer des Nick, gehalten; er fagt nämlich: „Den Namen wakare aber führt diefe Feld ⸗ 
mark in pemmerſchen Urkunden von jeher. In Rügenſchen Urkunden heißt ſie dagegen redos, bis auch in ihnen dieſer 
Name gegen wacharogh zurücktritt. Die Identität der Namen nämlich geht daraus hervor, daß die beiderſeitigen 
Privilegien [bie pommerſchen und die rügiſchen] von guttin her in Aufzählung ber Ortſchaften immer mit redoz oder 
wakare beginnen, fo wie die Lage von redos, guttin gegenüber, wieder aus dem Umſtande folgt, daß die Strecke, 
auf welche die Hilda dem Kloſter gehörte, von deren Mündung an bald als bis guttin, bald als bis redos reichend, 
bezeichnet wird: ab hora maris usque guttin [ Urk. von ao. 1209.] und ab hora maris usque redowiz [ Urk. von 
ao. 1241,]^ Die Lage der Burg guttin fegt Fabricins a. a. O. S. 33. 98. anf das rechte Ufer des Rick, in die 
Gegend des jetzigen Dorfes Jarmershagen. Der Name redos, redowiz, könnte zum böhmiſchen und polniſchen 
Stamme red, dünn, flüſſig, gehören, oder zum Stamme rad, froh, radost, Freude, radowy, gereihet. Auch 
das jetzige Mönkgut auf Nügen führte damals den Namen redewiz, Fabricius a. a. O. S. 83. 89. und noch jetzt 
liegt auf Mönkgut ein Dorf Reddewiz; radlo iſt der Hakenpflug. In Hinterpommern giebt es viele verwandte 
Ortsnamen: Reddis, Redliz, Redlin, Redde ſtow. 2. locus salis, wahrſcheinlich der Salzbruch am linken 
Ufer des Rick bey Greifswald, jetzt roſendal genannt, welcher Name für dieſen Ort ſchon in einer Greifswaldiſchen 
Urkunde von ao. 1288, vorkommt. Einige meinen, er fey aus rosdal, Noſſethal, entſtanden, weil noch in neuerer Zeit 
Stoffe dort weideten. Allein das Wort Roß war damals in Pommern wohl nur in der niederſächſiſchen Form ors 
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üblich, welche in den Urkunden Häufig vorkommt, unb fid auch im engliſchen horse zeigt. Orter mit dem Namen to» 
ſenbal und roſengarden finden fid im Mittelalter bey vielen Städten; wir erinnern hier nur an den roſengarden 
vor Roſtock. Ein andres Salzbruch befand ſich bey Griſtow, das Dobislaw von Griſtow ao. 1249. mit den Worten 
sulta nostra iuxta Gristow erwähnt, Fabricins a. a. O. S. 92. Das Salzwerk anf dem Roſenthal, von welchem 
Dreger ſagt, es ſey wegen Holzmangel eingegangen, beſteht in voller Thätigkeit fort. 3. wàmpand, der 
jetzige Hof Wampen am Seeſtrande bey Greifswald. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen wapno, Kalk. Auch 
anf Rügen unweit Gnſtow liegt am Strande ein Ort Wampen. 4. lestnize, das jetzige Dorf Leiſt bey 
Greifswald. Der Name bedentet wahrſcheinlich: waldig, Waldort; wie im Böhmiſchen von les, Wald, abgeleitet 
wird lesnice, das waldige, das Waldhorn, lesnjk, der Waldanfſeher. 5. dars im, der jetzige Hof Lud- 
wigsburg, öſtlich von Greifswald; noch jetzt wird der Ludwigsburger Haken, oder das Vorgebirge bey Ludwigsburg, 

anch Derfemer Stet genannt.. Die Ausdrücks Höwet, Haupt, Ort oder Urt, Ecke, und Haken, Haken, 
werden in der niederſäch ſiſchen Schifferſprache zur Bezeichnung eines Vorgebirges gebraucht. Die Namen darsim, Halb⸗ 
inſel dars, Dorf dres auf Wittow, jetzt Nünnewiz genannt, und Hof darseband bey Pntbns, darsewiz bey Anklam, 
dersentin weſtlich vom Malchinſchen Seee in Meklenburg, enthalten wahrſcheinlich den böhmiſchen Stamm dra, rauh, 
uneben, wovon das böhmiſche Adjectiv drsny, rauh, uneben, gebildet iit; im Polniſchen iſt dziarstwo, Kies, grober 
Sand. 6. kaminicez, kaminitze, Name des jetzigen Kirchdorfes Kemniz, und des durch daſſelbe 
fließenden Baches, Fabricius a. a. O. S. 85. Der Name bedeutet: die ſteinige, vom böhmiſchen kamen, Stein. 
T. ecclesie podaiz am habentes; der Ausdruck ecclesie podaiza bedeutet wahrſcheinlich: ein der Kirche unter» 
gebenes Grnndftüd. Im Böhmiſchen haben wir poddacj, untergeben, unterthänig, dwür poddacj, ein unterthäniger 
Hof, Inngmanns Wörterb. Th. 3. S. 1638. 8. garchen, wird von Fabricius für die oben S. 900. 
erwähnte Burg gartsin bey der Inſel Koos gehalten. 9. zentepolh, ſteht wohl für swantepolk, Hagio⸗ 
laos, heilige Schaar habend. Da der Name durch et mit barnuthe und consensu verbunden ijt, fo find barnutha 
und zentepolh hier wahrſcheinlich zwey Söhne Jaromars 1. Siehe Fabricius a. a. O. S. 4. 10. clist- . 
ceruitz b. i. Sohn des clist ober clister; ſtehe oben S. 200. den Namen elits. 11. popel, bedeutet im 
Böhmiſchen: Aſche; popil dagegen: Eile. 12. zla wos, als böhmiſcher Mannesname wird sla wos, b. i. 
der berühmte, von Inngmann angeführt. 


Nro. $6. 
ao 180 S. 


Bogislaw 2. und Caſemir 2. pomeranorum principes, ſammt ihrer Mutter 9fnoftafía, khun kund, daß fie den aus 

dem in Friesland gelegenen Kloſter hortns sancte marie nach Pommern gekommenen Mönchen den bey Treptow 

gelegenen Ort Belbuk, welcher nnn sancti petri castrum genannt fey, geſchenkt haben, imgleichen die ganze Inſel 

daſelbſt, anf welcher fie wohnen, nnb zwölf unweit des Fluſſes Rega gelegene Dörfer, nebſt verſchiedenen Hebungen 
und dem Patronate er Kirche zu Treptow. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Notum fieri volumus tam presentibus quam 
futuris. quod ego Buguzlaus et frater noster Kazimarus. Dei gratia Pomeranorum Principes . 
eum venerabili matre nostra Anastasia. fratribus de orto sancte Marie in terram nostram 
venientibus. dedimus locum iuxta Trepetow situm. quondam Belbuc. nunc sancti Petri 
castrum. dictum. et totam insulam in qua manent. Contulimus etiam eidem loco duodecim 
villas. non procul a Rega constitutas. cum pratis et ommibus vtilitatibus et appenditiis suis. 
libere et quiete sine omni exactione soli claustro ibidem constituto perpetualiter seruituras. 
nomina vero villarum sunt hec. Gummin. que sola.culta est. Wistroweze. Miroslavece. Wis- 
cou. Karcene. Darsuue. Brosamuste. Drosdowe. Jarchowe. Kynowe. Latin. Strigutine 
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müédietatem etiam portionis clausure piscium in fluuio qui Rega dicitur fratrum refectioni 
dédimus. cum medietate stagni nomine Nifloze. et villam piscatorum adiacentem. Contulimus 
etiam eidem ecclesie ecclesiam in Tribetowe cum omni iure suo. et viginti marcarum num- 
morum in Colberge de taberna annuatim soluendas. et locum ad sex sartagines àd vsum 
salis ab omni exactione perpetualiter liberas. Ista ad inceptionem cenobii predicti contulimus 
ita libere. vt quicunque eos de terra sua sequi voluerit. et fratribus iam dicti loci adherere. 
ab omni exactione liber sit. tantum Deo et ecclesie seruiat. vt autem hec omnia in perpe- 
tuum firmiter et inuiolabiliter obseruentur. sigilli nostri impressione munire curauimus. Huius 
rei testes sunt Sigwinus Episcopus. 'Abbas Rodegerus. Thidmarus custos. Conradus prepo- 
j| situs. et Bartolomeus et Kaziinárüs , fratres. Henricus Castellanus in Vznam. Náomarus 
Castellanus de Demin. Vnima Castellanus in Camin. Rotzmarus Castellanus in Stetin. Acta 
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| sunt hec anno incarnationis domini u. cc, v333?. 


| Diefe Urkunde, welche bie Wiederherſtellung des ſchon ao. 1170. durch unſre Urk. nro. 29. gegründeten 
[ g Kloſters Belbuk betrifft, ift mit einem nachläßigen Texte in Rangos Origines Pomeranicae S. 161, 162, abgedruckt. 
ll Rango bemerkt dabey: diploma hoc itidem mihi communicavit Dn. Sam. Gadebusch e Cimeliarchio Treptovieusi ; 
es wäre alfo möglich, daß fih ein Original oder eine alte Copie biefer Ark, damals im Treptowiſchen Archive befand. 
Rango fügt hinzu, diefe Ark. fe beſtätigt durch Wartislans dux deminensis ao. 1245. calend. septembr. durch 
Wartislaus dux Slavorum et Cassubiae ao. 1310. die Agnetis, und durch Barnimus dux Slavorum ao. 1269. tert. 
id. april. Dieſe letztere Beſtätigung tit bey Rango a. a. O. S. 163 — 165. abgedruckt. Bey Dreger ift diefe Ark, 
unter nro, 41. aus der Belbukiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach verglich den gedruckten Dregerſchen Text 
mit dem jetzt vorhandenen Exemplare der Belbukiſchen Matrikel, und mit der Abſchrift, welche Dreger von jenem Exem⸗ 
plare nahm. Er bemerkt hierüber folgendes: „Die Urkunde ſteht in der Belbukiſchen Matrikel nro. 54. fol. 63. ein 
Transſumt Wartislaws 3. von 1254. welches Wartislaw 4. ao. 1310. wieder transſumirt, dat. Belbuc. Daß in der 
von Olrichs für die Dregerſchen Urkunden gegebenen Quellennachweiſung bey dieſer Urkunde auf den Apparatus Gryphis- 
valdensis verwieſen wird, in welchem die Urkunde natürlich blos verzeichnet, nicht aber abgedruckt ſteht, iſt eine Nach⸗ 
läßigkeit; die wahre Quelle, nämlich bie Belbukiſche Matrikel, hätte Olrichs in Dregers ſogenannter Regiſtratur 
ergänzen ſollen. Die erheblichſten Abweichungen der Matrikel, und der Dregerſchen Abſchrift derſelben, vont gedrucktne 


Dregerſchen Texte find folgende. — Druck: karzene. Matr. karcene. — Dr. darsuue. Mat. darsune. — Dr. 
drosdoue. Mat. und Abſchr. drosdowe. — Dr. viginti marcas. Mat. marcarum. — Dr. bartholomeus, Mat. 
und Abſchr. bartolomeus. — Dr. nacmarus. Mat. naomarus. — Dr. vnima. Mat. und Abſchr. umma. * 


1. de orto sancte Marie, Dreger bemerkt, dies Kloſter habe in Friesland gelegen. In den Bal⸗ 
tiſchen Studien, Jahrg. 2. Heft 1. S. 6. heißt es, das Kloſter Mariengarten habe in Friesland, im Bisthum 
Utrecht, gelegen. In Suurs Geſchichte der ehemaligen Klöſter Oſtfrieslands, Emden 1838. wird erwähnt ein Ciſter⸗ 
cienſerkloſter vallis beatae Mariae, Sünte Marien Date, welches in der Nähe der Stadt Norden lag, und ein 
Benedictinerkloſter Mariae campus, Marienkamp, welches bey der Stadt Eſens unweit des Nordſeeſtrandes lag. 
2. belbuc, böhmiſch: bölboh, bedeutet: weißer Gott, und bezeichnete einen Gott der Slawen, wahrſcheinlich den 
Gott des Lichtes. Nach ihm ſcheint jener Ort benannt geweſen zu ſeyn; ein ähnlicher Ortsname it Jüterbok, d. i. 
introboh, Morgengott. Den alten Namen Belbuk hat der nahe bey Treptow an der Rega gelegene Ort bis auf 
den heutigen Tag behalten, obwohl das Kloſter (i$ in feinen Urkunden castrum sancti Petri nannte. Von den Slos 
ſtergebäͤuden ift jetzt faſt nichts mehr übrig; in den Baltiſchen Studien Jahrg. 2. Heft 1. S. 73. heißt es darüber: 
„Dürftige Wohnungen ſtehen jetzt auf der Stätte, wo früher das prächtige Kloſter ſich erhob. Die einzige von ihm 
noch erhaltene Spur iſt ein zu den Außenwänden eines Hauſes benntztes Gemäuer, welches die Sage für überbleibſel 
des Speiſeſaales der Mönche ausgiebt, jedoch wohl unbedenklich einſt ber Priorwohnung angehörte, die nacheinander 
als Fürſtenhof, Kornspeicher und Wirihſchaftshans“ benutzt ward, bis auch ſie dem Wechſel der Zeit erlag.“ 

' 3. totam insulam, fiehe darüber oben S. 71. 4. duodecim villas, in der früheren Urkunde 
nro. 29. heißt es vndecim villas; wirklich iſt hier zn den früher genannten eilf Dörfern noch eins hinzugefügt, nämlich 
latin. 5. gummin, über dieſe Dorfnamen ſiehe oben S. 71. Der Name gummin könnte zum polniſchen 
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"gumno, die Tenne, Scheunenplatz, gehören. 6. wistroweze, jetzt Wuſtrow an einem Seee, iſt das 
böhmiſche ostrowec, kleine Inſel, kleiner Werder. Ju Polen kommt ostrowiec als Ortsname öfter vor. 7. mi- 
roslaweze,. iſt wahrſcheinlich gebildet von dem Manne suamen miroslaw, Friedeusruhm, Friedenberühmt. 
8, wis cou, im Böhmiſchen bedeutet wiska: kleines Dorf. 9. karcene, vielleicht vom polniſchen karez, 
Rodung, gerodeter Stamm. 10. darsuue; in der Matrikel ſteht darsune, aber wohl unrichtig, da der 
jetzige Name Darſow ift; er gehört wohl zu dem oben S. 205, bey darsim erwähnten Wortſtamme. 11. dros- 
do we, eiu in Pommern öfter vorkommender Ortsname; bei Loiz liegt gleichfalls ein Droſedow; im Böhmiſchen bebene 
tet drozd, die Droßel, drozdowy, die Droſſel betreffend. 12. iarchowe, gehört vielleicht zum polniſchen 
Stamme iary, ſommerig, Sommergetraide. i 13. kynowe, vielleicht vom polnifchen ho, Pferd, oder: 
kuna, Marder. 14, latin, dies in der früheren Ark. nro. 29. nicht erwähnte Dorf wird dagegen in Dres 
gers nro. 438. von ao. 1269. gleichfalls unter ten Belbukiſchen Gütern aufgeführt. Es ſcheint uicht mehr vorhanden 
zu ſeyn. 15. strigut ire, vielleicht vom polniſchen struga, Bach, oder strzyge, ich ſchueide, feere. 
16, niflos e, jetzt Liveloſe, ber Eiersbergſche See, oder Defien. Ausfluß in die Oſtſee. Der Name livelose könnte, 
wenn er urfprünglid) ift, das poluiſche lewo tože, liukes Bette, linker Ausfluß, ſeyn. Die Buchſtaben m und 1 


ſcheinen im Aufauge eiulger Namen gn ſchwankeu; auf Wittow liegt ein Dorf, defen Name Nobbin geſchrieben, 


aber Le bb iu gefproden wird. 17. ad inceptionem ccnobii; hieraus zu fließen, daß die frühere 
in uuſrer Ur, nro. 29. beſtimmte Gründung des Kloſters durch Mönche von Lund gar nicht zu Stande gekommen, 
möchte doch zu viel gefolgert ſeyn; vergleiche oben S. 71. Der Ausdruck kann ſich alſo auf die abermalige Begründung 
des Kloſters durch Möuche aus Friesland beziehen. 18. de terra sua, dies zeigt, daß die fremden 
Mönche geneigt waren, ans ihrer Heimat Aubauer nach Pommern zn ziehen. 19. Bartolomeus et Ka- 
zimarus fratres; (fou Rango a. a. O. S. 163. betrachtet Defe Beyden Brüder als zum pommerſchen Fürſten⸗ 
ſtamme gehörend, wogegen Dreger ſtreitet. In den Haltiſchen Studien, Jahrgang 1. Heft 1. S. 130. 131. wird 
wahrſcheinlich gemacht, daß diefe beyden Brüder zu den Söhnen Wartislaws 2. gehörten, fiche oben S. 62. 84. 
20. naomarus, bey Dreger ift naemarns gedruckt, nud Barthold in der Pomm. Geſch. Th. 2. S. 329. bemerkt, 
der Buchſtabe c ſey hier vielleicht nach poluiſcher Art wie tz auszuſprechen, und dieſer Maun möge daher der Ahnherr 
des adeligen Geſchlechtes Natzmer ſeyn. Die Matrikel hat naomarus. Es ijt wohl, wenn nacmarus richtig geſchrie 
ben, einerley Name mit nachimarus, Dregers Codex S. 131. 209. ober (teft, wenn naomarus richtig ij, für 


gneomerus a. a. O. S. 100. 21. rotzmarus, heißt in andren Urkunden rozwarus, Dreger a. a. O. 
nro. 46. 47. welche letztere im Originale vorliegt. 


Nro. 87. 


Caſemir 2. pomeranorum dux tut kund, daß er den Mönchen zu Hilda oder Eldena Diejenigen Güter, welche 
ihnen durch Fürſt Jaromar 1. von Rügen angewieſen worden, die aber durch Erbrecht ihm, nämlich dem Herzoge 
Caſemir 2. gehörten, zum Heile feiner Seele und feiner Altern verleihe, nämlich den Ort, au welchem das Kloſter 
liege, ferner den Salzort, und die Dörfer wakare, wampand, lesniz, und in Wostrozne b. i. in der Wuſterhuſer 
Gegend die Örter darsim, gubistiviz, gwisdoi, merotiz, und den Ort der Mühle in caminiz, jetzt Kemniz. 


Nach der Origiualurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Amen. Ego Kazimerus dei gratia pomera- 
norum dux. tam presentibus quam posteris in perpetuum. Uirorum illustrium ueneranda 
consuetudine . laudabilibusque instructi exemplis. queque digna memorie litterarum monimentis 
contradere. ad omnipontis dei laudem. qui est amator ueritatis et pacis. et ad prauorum 
hominum perfidias repellendas. et uersucias diabolice prauitatis refellendas. in huius carte 
sinu recondere duximus dignum. et cunctos eam inspecturos scire uolumus. quod fratribus 
nostris jn Jlda deo famulantibus diuine renumerationis intuitu. et ob remedium anime nostre. 
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parentumque nostrorum. possessiones quas dominus Jaromerus. ruianorum princeps. illis 
quondam assignauerat. que tamen iure hereditario nobis attinent. in perpetuum condonamus. 
quas propriis curauimus exprimere uocabulis. locum ipsum in quo monasterium sium est. 
cum omnibus attinentiis suis. locum salis. villam Wakare. Wampand. Lesniz cum omnibus 
attinentiis suis. agris. pratis. siluis. In Wostrozne. Darsim. Gubistiuuiz. Gwisdoi. cum 
omnibus. attinenciis suis. agris. pratis. siluis. aquis. Merotiz. cum omnibus pertinentiis suis. 
aquis. pratis. piscariis. et locum molendini in caminiz. Datum dimin, xilij. kal. julii. Tes- 
tes horum. Dompnus Abbas de Esrom. Abbas in Jlda. Prior in Jida. Dominus Rochillus . 
Solislcauus filius Rokilli. Marwardus capellanus kazemari. 


Die Originalcharte im Stettiner Archive ift ein kleines Pergament, acht Zoll hoch, fünf Zoll breit; die 
Schrift gehört zur Gattung der auf unſrer Tafel E. dargeſtellten; die fieben erſten Worte haben größere und verzierte 
Schrift. An zuſammengedrehten weißen Fäden Hanget noch ein Stück des Reiterſiegels Caſemirs. Auch ift an diefe Fäden 
ein ſchmaler Streifen Pergament befeſtigt, worauf ſteht: Kazemarus dux pomeranorum super abbaciam, anſchei⸗ 
nend von derſelben Hand, welche die Urkunde ſchrieb. Abgedruckt ift die Urkunde bey Dreger unter nro. 42. und in 
Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro. 7. über die Schreibung einiger Namen ift folgendes zu bemerken. — 
Dreg. und Fabr. wotrozne. Origin. wostrozue, welches bekanntlich auch die richtige Form ift; das s dieſes Namens 
ſteht wirklich im Original, nnb ift nur durch eine Falte febr verblichen. — Dreg. und Fabr. gubittumiz. Im Dris 
ginale ſcheint dem D. Koſegarten nur gubistiuniz oder gubistuiuiz zu ſtehen; auch ift in Jaromars Urkunde vou 
ao. 1209. dieſes Dorf gubistwiz genannt. — Dreg. mervtiz. Orig. und Fabr. merotiz. — Dreg, solisslauus. 
Fabr. solissclauus. Orig. solislcauus. — Dreg. marcwardus. Orig. und Fabr. marwardus, i 


Fürſt Jaromar 1. von Rügen hatte in unſrer Urk. nro. 85. bie in unſrer Urk. nro. 87. genannten, 
in der Gegend des jetzigen Greifswald theils nördlich, theils füdlich, vom Fluſſe hilda oder Rick gelegenen Ortſchaften 
dem Kloſter Hilda geſchenkt, und wahrſcheinlich befand fid) damals das Nügenſche Fürſtenhaus im wirklichen Beſitze 
dieſes zwiſchen Rügen und Pommern ſtreitigen Gebietes; fiche oben S. 173. 179. Fabricius Rügiſche Urkk. Bd. 2. 
S. 25. Da aber das Pommerſche Fürſtenhaus fein Anrecht auf dies Gebiet nicht fahren lies, fo gab Caſemir 2. iu 
unſrer Urk. nro. 87. von feiner Seite eine Zuſtimmung zu jener Schenkung an Hilda, und nennt, außer den von 
Jaromar in nro. 85. aufgeführten Ortſchaften, anch noch im Wuſterhuſenſchen Gebiete die jetzt uicht mehr vorhandenen 
Orter gubistiwiz, gwisdoi, merutiz. In Betreff dieſer hinzugefügten drey Örter bemerkt Fabrieins a. a. O. „Aber 
iu fo tiefem Duukel liegen hier alle Verhältniſſe, daß wir darauf verzichten müſſen uns klar zu machen, was davon 
zu halten fep, wenn Herzog Kaſimir 2. gleich in feiner erſten Urk. für Hilda fih nördlich vom Rick ſchon nicht wörtlich 
au Jaromars Beſtimmung bindet, und ſüdlich in Woſtrozna fogar noch gubittumiz [ober gubistiwiz], gwisdoi 
und merotiz, hinzufügt. Waren dies etwa Namen einzelner Gehöfte, die man früher unter dem Namen redos und 
darsim zuſammengefaßt hatte? Oder war augenblicklich das Glück der Waffen den Pommern hold, ſo daß die Mönche 
den Hof des Siegers in Demin aufzuſuchen veranlaßt fein mochten, um Unbilden des Kriegs von fid) abzuwenden, und 
die Gelegenheit benntzen konnten, eine erſehnte Erweiterung ihres Beſitzes wenigſtens einzuleiten? Kam dann die 
Reihe einer Beſtätigung im folgenden Jahre Tao. 1209. etwa wieder an Jaromar, weil er nun den Feind wieder 
zurückzudrängen vermocht hatte? Oder legte man ihm die Urk. des pommerſchen Fürſten [Caſemir 2.] nur zur Beſtä⸗ 
tigung vor, um wegen der kleinen Zugaben geſichert zu fein, die Gottes Fügung immittelſt dem Stifte zugewandt 
hatte? Oder haben wir es als ein Zeichen dafür zu nehmen, daß den Rupanern, ungeachtet einer glücklichen Wendung 
ihrer Angelegenheiten, doch nicht gelingen wollen den früheren Beſitzſtand ganz zu behaupten, wenn hier freilich noch 
der Wald zwiſchen der Hilda und Gotzkow, aber nicht mehr die Rente aus dem Kruge zu Gotzkow, aufgeführt wird? 
Oder ſollten die hier neu eingeſchobenen Erweiterungen grade dafür Erſatz ſein?“ 


Der von Caſemir 2. in unfyer Urk. nro. 87. gebrauchte Ausdruck: in perpetuum condonamus, wird von 
Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 330. durch: mitver gaben, erklärt, als wolle Caſemir 2. fagen, 
mit Jaromar zuſammen ſchenke er dieſe Güter dem Kloſter. Vielleicht will auch Fabricius a. a. O. S. 25. in der 
Note das condonamus in dieſem Sinne nehmen, indem er ſagt: „Pommerns Herzog nun, indem er ſich gegen die 
Ordensbrüder damit einverſtanden erklärte, condonamns.“ Allein diefe Erklärung des condonamus iſt wohl nicht 
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richtig. In den Urkunden jener Zeit ſteht condonare Häufig, für das einfache donare. Su Adelungs Glossarium 
manuale ad scriptores mediae et infimae latinitatis, tom. 2. pag. 635. heißt es: condonatus,. -idein quod 
donatus, oblatus; charta a. 1232. t. 9.“ Anſre Pommerſchen Urkunden ſelbſt geben uns die Beweiſe hiefür. 
So leſen wir oben S. 195. daß Pogislaw 2. von den Gütern, die ſein Vater an Colbaz ſchenkte, ſagt: quód ` vide- 


licet ex vine pu amnis Plone roa a nostro eis genitore cum silvis et es noscitur condonatüm. 


Was das Alter unſrer Urk. nro. 87. betrifft, fe fü fegt ſchon Dreger f fie duc a0. 1208. well dator ber 
von Jaromar 1. ao. 1207, gegebenen Bewidmung Hildas Erwähnung geſchieht. Barthold dagegen in der Geſchichte 
Pommerns Th. 2. S. 329. in der Note meint: „die Wendungen des frommen Einganges find erfi ichtlich aus Jaromars 
Urkunde entnommen; deshalb, und weil die hinzugekommenen Güter mit aufgeführt fi inb, můſſen wir dieſer Urkunde 
ein ſpäteres Jahr, als Dreger angiebt, beilegen.“ Indeß erſcheinen dieſe Gründe doch noch als etwas unſicher. 
Fabricius in den Rügiſchen Urkk. Bd. 2. S. 25. im der Note bemerkt: „Leider enthält die Urkunde keine Jah⸗ 
reszahl. Sie ſcheint aber allerdings mit großem Bedachte in der Stettiner Regiſtratur unter ao. 1208. . 
au Is indem fe mehr DEE als Saromars Urk. von ao. 1207. und weniger als Jaromars Urk. von ao. 1209. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. wakare, das jetzige Wackerow bey Greifswald; es ſcheint damals 
auch redos und redoswiz geheißen zu haben: Siehe oben S. 204 94, : 2. gubistuviz, der Name gehört 
vielleicht zum polniſchen gubka; Schwamm, oder zum polniſchen Berbo gubić, verwäften. - — 3. gwisdoi, 
ber Name feint zum polnifchen gwiazda, Stern, zu gehören; davon das böhmiſche Adjectiv hwézdowy, fterhig. 
4. merotiz, könnte gehören zum polniſchen mier, welches veraltet für mir, Frieden, Debt: oder zn mierny, mäßig. 
Im Böhmiſchen ift: merot auch der Name eines Götzen der Böhmen. Alle drey Orter: gubistuviz, gwisdoi, merotiz, 
feinen in der Nähe von darsim d. i. Ludwigsburg gelegen zu haben, und waren vielleicht nur Nebengüter des Haupt⸗ 
gutes darsim; ſiehe Fabricins a. a. O. S. 91. 5, dompnus jteht für dominus. 6, abbas 
de Esrom, die damalige Anweſenheit des Abtes des däniſchen, auf der Inſel Seeland gelegenen, Kloſters Es rom 
hatte vielleicht darinn ihre Veranlaſſung, daß die erſten Mönche des Kloſters Hilda ans Esrom kamen; Balthaſar 
Geſchichte des Kloſters Eldena, in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek, Bd. 5. S. 213. 7. solislcanus 
wird der oben S. 199. erwähnte Name sulislaw ſeyn. 


Nro. 88. 
A o. 1209. 


Jaromar 1. rnianorum princeps int kund, daß er ben Ciſtercienſermönchen zu Hilda geſchenkt habe den Ort, mo 

das Kloſter ſteht, den Fluß hilda vom Seeſtrande bis nach guttin, wahrſcheinlich in der Gegend des jetzigen Willers⸗ 

huſen, ferner das Dorf redoswiz, b. i. Wackerow, wampand d. i. Wampen, lestniz d. i. Leiſt, darsim d. i. Lnd⸗ 

wigsburg, bndime, gubistwiz, gwisdoi, meratiz, den Ort der Mühle zu kaminize d. i. Kemniz, und den Wald 

zwiſchen hilda und gotzeow. Singleichen befreiet er die Bauern des Kloſters von mehreren öffentlichen Laſten, und 

verſtattet dem Kloſter in feinen Beſitzungen däniſche, deutſche und ſlaviſche Anbaner anzuüſiedeln, Pfarren einzurichten, 
und tabernas anzulegen nach ſlaviſcher, oder nach dentſcher, oder nach däniſcher Weiſe. 


Nach der Originalurkunde im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Jaromerus. dei gratia Ruianorum 
princeps. tam presentibus quam posteris im perpetuum. Virorum illustrium ueneranda con- 
suetudine laudabilibusque instructi exemplis. queque digna memorie litterarum monimentis 
annotare. ad ommipotentis dei laudem et honorem. qui est auctor pacis et amator ueritatis. 
et ad iniquorum hominum perfidias refellendas. et uersucias dyabolice prauitatis propellendas. 
in huius carte sinu recondere dignum duximus. et cunctos eam inspecturos scire uolumus. 
quod nos fratribus nostris ordinis cisterciensis in jlda. diuino obsequio mancipatis. eterne 
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remuneracionis intuitu. et ob remedium anime nostre. filiorumque nostrorum salutem. hec 
illis is contulimus que propriis decreuimus exprimenda uocabulis. Locum ipsum in quo prefatum 
monasterium. Situm est. cum omnibus pertinentijs suis. pratis et siluis. in utraque parte 
amnis. ipsam eciam amnem ab hora maris usque guttin. libere in usus fratrum specialiter 
deputamus. villam redoswiz cum omnibus attinentiis suis. aquis. pratis. siluis. usque in gar- 
dist. locum salis cum omnibus attinentiis suis. Wampand et totam siluam que est inter 
Wampand et jldam. lestniz ac agros ex utraque parte. et siluam usque in riuulum qui liaz- 
kae dicitur. Darsim et omnia pertinencia: ad eam. Budimae. Gubistwiz. cum omnibus atti- 
nencijs suis. aquis. pratis. siluis. piscarijs. Gwisdoy cum omnibus attinentiis suis. Merotiz 
cum piscationibus. aquis. pratis. agris. siluis. locum eciam molendini in Kaminizae. et agros 
et siluas Kaminizae adiacentes. siluam que est media inter jldam et Gotscowae. usibus 
ecclesie absque omni contradictionis calumpnia deputamus. Colonos et uillarum claustralium 
homines ab omni expeditione gentis selauice. et urbium edificacione uel reparacione. et pon- 
cium structura et resarcitione. et prorsus s ab omni seruicio et exactione liberos in perpetuum 
esse donamus. ut nemini quicquam seruicij debeant nisi soli deo et claustro. Dedimus eciam 
eis perfectam libertatem conuocandi ad se. ac collocandi ubicunque uoluerint in possessione 
predicte ecelesie. dacos. teutonicos. sclauos. et cuiusque artis homines. et ipsas artes exer- 
cendi. ac parrochias et presbiteros instituendi. et tabernas habendi utrum uelint more -gentis 
nostre. siue teutonicorum aut danorum. Quicunque autem ausu temerario huie nostre dona- 
cioni contraierit. et aliquid de his. que declarat presens pagina prefatis fratribus esse col- 
lata. sibi usurpande imminuere presumpserit. imminuat deus partem eius de regno suo. et 
eum dathan et abirom. et cum iuda traditore ihesu christi. partem eius ponat. nisi resipiscat 
et digne deo satisfecerit. in perpetuum anathema sit. et in brevi mala morte moriatur. fiat. 
fiat. amen. Datum anno domini m ce ix. Testes horum sunt Barnuta et Wizlauus. filii 
nostri. Jacobus sacerdos. Hermannus. Thomas frater Hermanni. Martinus sacerdos. Do- 
minus Burianta. 


Die Originalcharte ift ein wohlerhaltenes Pergament, zwölf Zoll breit, neun Zoll hoch. Die Schrift klein 
und zierlich, von der Gattung derjenigen, die auf unſrer Tafel B. ans der Urk. von ao. 1168. abgebildet ijt. Die 
Eingangsworte bis und mit perpetuum haben größere Schrift; dieſes Wort perpetuum ift durch PP ausgedrückt, 
durch welche beyde Buchſtaben ein Qnerſtrich geht. Unten an der Charte hanget noch ein Stück von Jaromars Reiter⸗ 
ſiegel, an einer Schnur von grünen und rothen Seidenfäden. Eigenthümlich ijt der Rechtſchreibung dieſer Urkunde der 
Umſtand, daß die Endung der flavifchen Ortsnamen liazkae, budimae, kaminizae, gotscowae, nicht mit bem eine 
fachen e, ſondern mit æ geſchrieben ift, welches doch wohl nur ae bedeuten kann. Abgedruckt ift diefe Urkunde bey 
Dreger unter nro. 43. und in Fabricins Rügiſchen Urkk. Bd. 2. unter nro. 8. In Dregers gedrucktem Texte find 
einige weſentliche Fehler, nämlich folgende. — Orig. im huius carte sinu, Dreg. in huius carnis siun, — Orig. 
riunlum qui liazkae dicitur. Dreg, riuulum qui Gazkor dicitur. 


Dieſe Beſtätigungsurkunde Jaromars, vergleiche oben S. 208. verleihet dem Kloſter den Fluß Hilde mit 
ſeinen Ufern ab hora maris vaque guttin, vom Seeſtrande d. i. von der Mündung des Flußes bis Guttin, welcher 
letzterer Ort in andern Urkunden auch locus antiqui castri qui dicitur guttyn, und castrum guttin genannt wird. 
Dieſe Burg Guttin bildet einen für die Beſtimmung der damaligen Ortslagen und Ortsgränzen iu der Gegend des 
jetzigen Greifswald wichtigen Punkt, da die Urkunden fid) öfter auf dieſe Burg beziehen. Albert Schwartz ver⸗ 
muthete in feiner IIistoria finium principatus Rugiae, Gryphiswald. 1727. pag. 104. bie Burg Gnttin zwiſchen 
den jetzigen Dörfern Wackerow und Gerdswalde am Ufer des Nick; ſpäter aber in feiner diplomatiſchen Geſchichte der 
Pommerſch⸗Nügiſchen Städte, Greifsw. 1755. S. 153 — 156, ſetzt er dieſe Burg in die Fleiſcherthorſche Vorſtadt 
bey Greifswald. Seine erſtere Vermuthung war unſtreitig die richtigere. Am ſüdlichen Ufer des Rick zwiſchen Kreuze 
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mannshagen und Horſt muß Guttin gelegen haben, und in dieſer Gegend finden wir denn anch jetzt noch auf der 
Willershuſer Feldmark nahe am Nick einen Burgwall, welcher anf der Hagenowſchen Charte Neuvorpommerns 
bezeichnet iſt, und für die alte Burg Guttin gehalten werden darf. Es ergiebt fid) dies ans den Gränzbeſtimmungen 
mehrerer Urkunden, namentlich ans der von Wartislaw 3. ao. 1248. für das Kloſter Hilda gegebenen Beſtätigung. 
Dieſe nämlich ſagt, der durch Kreuzmannshagen nach dem Rick hinfließende Bach Ernsniz führe in die Gegend von 
Guttin, indem derſelbe die weſtliche Gränze des Hildaiſchen Kloſtergebietes bilden foU, und (ie erwähnt dann einen 
zwiſchen Kandelin nnb Guttin liegenden Wald, den der Bach Erusniz durchſchneidet, welches ganz zur Lage 
des obengedachten Burgwalles paßt; die Worte find: per eundem qnoque riuulum [einen zwiſchen cedniwiz et pan- 
zogh d. i, zwiſchen Zetelwiz und Panſow fließenden Bach] ascendentes idem termini in riuulnm qui crusniz dicitur 
perueniunt, et per eundem usque in Hildam fluuium descendunt, ita tamen uf silua, qne est ultra predietnm 
. riuulum inter candelyn et locum antiqui castri qui dicitnr guttyn, dimidia pertineat claustro; Fabricius a. a. O. 
S. 27. 98, Von Guttin ging zufolge dieſer Urkunde bie Gränze des Kloſtergebietes dann nördlich nach ber Burg 
gardiat, die in Dregers nro. 203. genannt wird: mons qui dicitur gardyst, nnb ungefähr in der Richtung von 
Willershuſen oder guttin auf Griſtow gelegen zu haben ſcheint; vergleiche Fabrieins a. a. D. S. 92. Es findet ge 
in dieſer Gegend bey Segebadenhan eine Anhöhe, welche für die Lage von gnrdist in Betracht kommen könnte, im⸗ 
gleichen ein hoher Burgwall bey Kewal. Schwartz fegt a. a. O. S. 105. die Burg gardist nach dem jetzigen Dorfe 
Gerdswalde, welches allerdings auch in jener Richtung liegt; unr ijt Schwartzens Vermuthung, daß der Name gar- 
dist im Namen Gerdswalde erhalten ſey, ſehr unſicher, da Gerd die gewöhnliche niederſächſiſche Zuſammenziehung des 
Namens Gerhard ijt. Von gardist ging dann nach jener Urkunde die Kloſtergränze anf den Sumpf lazsconiz, 
welcher in es zwiſchen cristogli et lestniz b. i amijen Griſtow und Leiſt befindlichen Walde lag; N 
a. a. D. S. 

Ga die jetzige Beſchaffenheit jenes alten Burgwalles anf der Willershuſer Feldmark hat uns PE p. 
von Hagenow folgendes mitgetheilt: „Der alte Burgwall Guttin liegt anf ber Feldmark Willershuſen, und zwar 
280 Ruthen in nordöſtlicher Richtung vom Hofe, etwa 70 Ruthen von der Südſeite des Nick, und 21 Ruthen von der 
Jarmshäger Gränze entfernt. Es wird diefe Gränze durch einen Bach gebildet, welcher von Krenzmannshagen kommt 
und ohne Zweifel der Bach crusniz ift, der ſchon in den älteſten Beſtätignngsnrkunden des Kloſters Eldena erwähnt 
wird. Die Geſtalt des Burgwalles iſt ein unregelmäßiges, abgernndetes Dreieck. Es iſt dentlich zu erkennen, daß 
man eine zwiſchen Sümpfen belegene, unregelmäßige Hochebene zur Anlage der Burg benutzt hat, fo daß man an der 
Geſtalt der Hochebene nichts änderte, ſondern nur die mittlere Erhöhung zum Anfſchütten eines Ringwalles von febr 
ungleicher Höhe verwendete, der unn jene Hochebene umgiebt. Dieſer Ningwall ijt nämlich nach außen hin zwiſchen 10 
bis 25 Fuß hoch, nach innen hin aber nur zwiſchen zwey bis acht Fuß. Der innere Ranm erhebt (id) gegen die Mitte 
etwas, und ijt, [o wie der Ringwall ſelbſt und die Umgegend, mit ſtarken Bnchen und etwas Unterwald beſtanden. 
Der Weg vom Hofe nach der Burg zieht fid) an der Südſeite durch eine kleine Schlucht in das Innere, und an dieſer 
Stelle ſcheint anch ſchon früher der Haupteingang geweſen zu ſeyn. Spuren von Bauwerken fehlen ganz; man ſieht 
auch nicht eine Granitbrocke. Die größte Ansdehnung des inneren Raumes ift zwiſchen Weſten und Often, und beträgt 
96 Ruthen oder 480 Schritte; zwiſchen Nordweſt und Südoſt beträgt die größſte Ausdehnung 77 Ruthen, zwiſchen 
Nordoſt und Südweſt aber 63 . Einen kleinen N des SE fo wie d beffelben, , 
fige is bey.“ ; 

ET des Dnata Burgwalles oder der alten uiid Guttin. 
Norden 
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Wir bemerken zur Urkunde nro. 88. noch folgendes: 1. guttin, der Name könnte etwa zum polniſchen 
Berbo gotuie ich rüſte, id) bereite, gehören. 2. gardist, alte Burg in der Gegend von Horft oder Kowall; 
flee über die Lage oben S. 211. Fabricius a. a. O. S. 92. giebt dieſe Lage in dieſer Weiſe an, daß er ſagt: die 
Burg fand wahrſcheinlich da, wo die brey Feldmarken wakare; lestniz, wampand; Leiſt, Wackerow, Wampen, | 
zuſammenſtießen. Gardiat, böhmiſch hradiště, bedeutet Burgſtätte, Burgplatz. 3. liazkae, ein Gewäßer, welches S 
von Südweſt kommend bey Leift in bie See floß, und bald als Bach, bald als Sumpf bezeichnet wird, indem es mit : 
tem oben. S. 211. erwähnten palus lazsconiz einerley zu ſeyn ſcheint. Fabricius bemerkt a. a. O. S. 84. „in den j 
Brüdern gegen Steffenshagen und Petershagen hin, im Dammbruche, entſprang der Bach liazkà, und ergoß fid) in die ; 
Bucht ober den Eee lecenizs. Dieſer Bach, an welchem das durch ihn getheilte Dorf lestniz oder Leift, ex- utraque 
parte ; lag, mochte weiterhin auch fo von ſtehenden Sümpfen umgeben ſein, daß er in einzelnen Urkunden ſelbſt nur 
als Sumpfwaſſer, palus lazsconiz, in anderen Urkunden aber, wenigftend von prisceka an, als ein fließendes Waſſer 
rinülus dargeſtellt wird, und machte bis ao. 1248, die nördliche Gränze der Hildaer Abtey.“ Die Namen liazka und 
lazsconiz: bedeuten vielleicht: buſchig, Gebüſch, indem im Polniſchen laska, Ruthe, und laskowy, Haſelſtrauch, 
bedeuten. Oder es ijt das polniſche las, Waldung, dabey zu vergleichen. E 4. budimae, ſcheint ein 
kleines zu darsim, dem jetzigen Ludwigsburg, gehörendes Gehöft geweſen zu ſeyn; Fabricius a. a. O. S. 93. bemerkt 
über mehrere dieſer neben darsim, als dem Hauptorte, in den älteren Urkunden genannten Orter budimae, iarizin, 
guisdoi, gubistwiz, merotiz, quezke: „, Dagegen finden wir wieder neuen Anhalt für bie Anſicht von einem aner⸗ 
kannten Hauptorte [darsim] darin, daß einzelne [jener] Örter mitunter ausgelaſſen werden, andre gegen neue Namen 
zurücktreten. So iſt merotiz nur bis ao. 1218. genannt, und ao. 1241, tritt an deſſen Stelle quezke. In demſelben 
Jahre nennt eine andre Urkunde J Fabricius nro, 59.] weder das eine, noch das andre; dagegen erſcheint ao. 1218. 
wieder quezke. Budimze wird nur ao. 1209. und 1241. genannt, iarizin überhaupt nur ao. 1248. wonach ich denn 
in der That kaum bezweifeln möchte, daß alle dieſe neben darsim genannten Örter kleine flaviſche Gehöfte geweſen, 
welche, jenachdem ſie mit beſonderen Wirthen beſetzt waren, oder von andren Höfen aus bewirthſchaftet wurden, der 
Kloſterverwaltung zu nennen nöthig, oder ſie zu übergehn verantwortlich, ſchien. Für dieſe Anſicht ſpricht auch, daß 
nur von den Gränzen dieſes ganzen Inbegriffs mehrerer Ortſchaften gegen andre Feldmarken die Rede ift, nicht aber von x 
Gränzen der einzelnen Ortſchaften unter ſich; wobei wieder nicht auffallen kann, wenn bie unmittelbar an dieſen Gränzen ; 
liegenden kleinen Gehöfte ſtatt des Ganzen genannt werden. Der Bach lypiz trennte darsim von lodizin d. i. Loſſin, 
und von golkogh d. i. Gahlkow. Guizdoi erſtreckte (id) bis an den Bach quezsibrod, und eben dieſer Bach trennte 
es von stylogh d. i. Stilow; vergleiche die Ark. der Herzogin Miroslawa von ao. 1229. J. Quezke gränzte an 
lodizin, brunissogh d. i. Brünzow, und stylogh. Darsim war demnach ſehr wahrſcheinlich der Name des Hauptortes, 
und lag mit guisdoi und quezke oſtwärts, während die anderen Gehöfte zwiſchen dieſen und dem Bache kemniz zu 
ſuchen fein werden, und fo erklärt es fih, wie endlich das Kloſter alle dieſe Orter in dem Dorfe darsim vereinigt, 
und die nicht beſetzten Höfe zu einer Grangia [ Vorwerk! benntzt haben wird, welche fon in Beziehung auf den 
[fp&ter erwähnten] öfteren fürſtlichen Aufenthalt zu darsimhovet [Ludwigsburg] Bedürfniß geworden ſein mochte.“ 
5. expeditio gentis slauice, wird von Fabricius a. a. O. S. 41. als Geſammtbezeichnung der verſchiedenen 
von der ſlaviſchen Bevölkerung zu leiſtenden perſönlichen Dienſte, wie Landwehr, Vorſpann, Bauwerk, betrachtet; neben 
dieſer Geſammtbezeichnung ſtehen dann öfter auch noch Bezeichnungen einzelner Dienſte, wie in dieſer Urkunde urbium 
edificatio d. i. Burgbefeſtigung und pontinm structura b. i. Brückenbau. Bilow in der geſchichtlichen Entwickelung 
der Abgabenverhältniſſe in Pommern und Nügen, Greifsw. 1813. S. 15. verſteht unter expeditio hauptſächlich Fuhren 
und Vorſpann. Die Urkunden gebrauchen ſolche Ausdrücke bisweilen in ihrem eigentlichen, urſprünglichen Sinne, bis» 
weilen in einem weiteren, ungenaueren; man wird daher nicht genöthigt ſeyn, in allen Urkunden genau denſelben 
Sinn für den Ausdruck anzunehmen. 6. dacos d. i. Dänen; daci für dani ift im Mittelalter häufig, 
wahrſcheinlich um einen bey den claſſtſchen Schriftſtellern vorkommenden Volksnamen zu gebrauchen; ſiehe oben S. 192. 
Die Dänen werden hier ohne Zweifel deswegen erwähnt, weil die erſten Mönche Hildas aus Dännemark gekommen 
waren, und die Mönche gern Landsleute nach ſich zogen; ſiehe oben. S. 206. 7. Statt vtrum ſteht bey 
Dreger und Fabricius: vier. 8. dominus Burianta, ift wahrſcheinlich aus jener Seitenlinie des 
Nůüͤgiſchen Fürſtenhauſes, welche man mit stoislaw beginnen läßt, und aus der das Haus Putbus hervorging; 
Fabricius a. a. O. S. 21. 144. Der Name burianta iſt wahrſcheinlich einerley mit borante und barnuta. 


In Bezug auf unſren Burgnamen gardist, böhmiſch hradiště d. i. Burgſtelle, bemerken wir noch, daß auch 
in Böhmen mehrere Orter dieſen Namen führen, und daß zu Hradist auf der Herrſchaft Kopidlno im Bidſchower 
Kreiſe in Böhmen fid) die mächtigen und weit fid erſtreckenden Überrefte einer alten Slaviſchen Stadt befinden, von 


der man glaubt, daß fie noch im zehnten Jahrhundert bewohnt geweſen. Siehe den ſechszehnten Jahresbericht des 
Voigtländiſchen alterthumsforſchenden Vereins; 1841. S. 3 — 28. Förſtemanns Neue Mittheilungen aus dem Gebiete 
hiſtoriſch⸗ antiquariſcher Forſchungen, m. 7. Heft 1. S. 189. 


‚Nro. 89. 
unf ao. 1209. 


Bogislaw 2. dux ei princeps pomeranorum ` thnt kund, daß e er Ta 4 5 Bruder Caſemir 2. und ſeiner Mutter 

Anaſtaſta die von Bogislaw 1. zur Ehre des heiligen Otto aus allen Pommerſchen tabernis bewilligte jährliche Wachs⸗ 

hebung, welche faſt in Vergeſſenheit gerathen fep, hiedurch feierlich beſtätige, und allen fürſtlichen prefectis und 
castellanis anfgebe, die das TAS en tabernarios defert zur Seren Keng Schuldigkeit u: 


Aus dem liber sancti Jacobi zu Stettin. 


Boguzlaus dei gracia dux et princeps. pomeranorum. una cum fratre suo Kazimero. 
et dilectissima matre sua anastasia. omnibus prefectis. castellanis. et omnibus in aliqua 
dignitate positis. salutem et in cristo intimam dilectionem. ` Universitati vestre non. inco- 
gnitum esse credimus. qualiter pie recordacionis pater meus Boguzlaus. totius pomeranie 
princeps et dominus. pro remedio anime sue. parentumque suorum. sancto Ottoni: doctori ` 
et. apostolo.. omnis. ‚selavie.. ceram singulis annis de omnibus tabernis sue dicionis instituit. 
ut apud christum eius patrociniis adiuvetur. et ut ommis pomerania per ipsum misericordiam 
consequatur. quam reuerendam institucionem pii patris nostri ego Boguzlaus. filius eius. una 

eum fratre meo Kazimero. et dilecta matre mea anastasia. secundario confirmamus. et quia 

iam oblivioni pene traditum esse videtur. hanc cartam conscribi iussimus. quam et sigilli 
nostri impressione signavimus. ut sciant hii. ad quoscumque pervenerint. quod instituta 
patris nostri non infringimus. sed pocius augmentare curamus. Rogamus ergo. et rogando 
precipimus. ut ad quoscunque litere iste pervenerint. sive prefecti. sive castellani. sive in 
aliis officiis sub nostra potestate positi. statim ut sigillum nostrum videritis. tabernarios qui 
obstinate sunt mentis. debitum reddere cogatis. ac per hoc dei omnipotentis et sancti 
Ottouis et nostram graciam acquiretis. B 


Dieſe Urkunde iſt eine Beſtätigung der nerft in unſrer Urk. nro. 51. enthaltenen, von Bogislaw 1. 
gegebenen, Wachsſchenknung, die dann hernach auch in unſren Urkk. nro. 61. und nro. 82. Beſtätignngen erhielt, 
und gleichfalls in unſrer Urk. nro. 64. erwähnt wird. Es ſteht dieſe von Bogislaw 2. gegebene Beſtätigung im 
Stettinſchen liber sancti Jacobi, aus welchem der D. Haſſelbach den oben gedruckten Text mitteilte, Er bemerkt 
dabey folgendes: „dieſe bey Dreger fehlende Urknnde ijt die zweite im liber sancti Jacobi, und ſteht dort noch 
fol. 1. Sie wird dort mit folgender Uberſchrift eingeleitet: Sequitur privilegium confirmacionis ef execncionis 
super donäcione cere- predicte illustrium dominorum : ducnm Boguzlai secnndi et Kazimeri secnndi, filiorum 
predicti Boguzlai-primi, nec non Anastasie ducisse ac matris eorum, et habetnr in monasterio Babenbergensi, 
habens unum sigillum magnum, cuius tenor sequitur, et est talis. — Die Urkunde ift ohne Datum, wird 
aber ungefähr zwanzig Jahre ſpäter als bie Beſtätigung von ao. 1187. in unſrer nro. 61. abgefaßt ſeyn, da der früher 
bevormundende Vicedominus Wartislaw hier bereits verſchwunden ift, und dem fon ſelbſtſtändigen Herzoge Bogislaw 2. 
die von feinem. Vater angeordnete Wachsabgabe ein iam oblivioni pene traditam zu ſeyn ſcheint. — Mit den 
Worten: sive prefecti sive castellani feinen bie barones et suppfni in unſrer Ark. nrò. 64. gemeint zu 
ſeyn. Wentgſtens können die castellani hier nicht, was Gieſebrecht in den Wendiſchen Geſchichten Bd. 1. S. 43. 


Een 


TUA LEE: 


roms 


7 


rer 


i 


— 214 — 


annimmt, bloße Bürger bedeuten, da fie, wie aus bem Worten: sive in aliis officiis sub nostra potestate positi, 
hervorgeht, zu den herzoglichen Beamten gehören, durch welche die widerſtrebenden tabernarii mit Gewalt zu der 


ſchuldigen Wachsabgabe angehalten werden folen. Vergleiche über die Caſtellaue Nöpells Geſchichte Polens, gp, 1 


S. 322, 323, — Am Schluſſe der Urkunde hinter acquiretis ſtehen im liber sancti Jacobi noch folgende Worte 
durchſtrichen: In huius rei testimonium presens scriptum sigillorum nostrorum impressione dnximus robo- 
randum. Datum anno domini weg, Dieſe Worte gehören nicht zur Urkunde, und (inb ohne Zweifel ſchon vom 
Schreiber des liber sancti Jacobi wieder durchſtrichen worden. Der Strich durch $e ift mit derſelben alten Dinte 
gezogen, mit welcher die Worte geſchrieben ſind. Der Abſchreiber brach mitten in der ihm ſonſt geläufigen, wie mecha⸗ 
niſch hier hinzugefügten, Schlnßformel bei dem Datum wieder ab, weil er da, wo er das Genauere der Jahreszahl 
anzugeben im Begriffe ſtand, wahrnahm, dağ die Urkunde kein Datum habe. Vielleicht befann er fid) auch, daß zum 
Schluſſe nicht noch eine impressio sigillorum vorkommen könne, da Bogislaw ſchon im Gonterte eine ſolche impressio 
erwähne, und zwar nicht sigillorum nostrorum, ſondern ſeines alleinigen, sigilli nostri, weshalb ja auch in ber 
überſchrift die Urkunde bezeichnet wird als ein privilegium — habens unum sigillum mugnum.“ 


Wir bemerken noch Folgendes. Daß Dreger. tiefe Urkunde nicht aufnahm, ward wohl dadurch veranlaßt, 
daß er überhaupt den liber sancti Jacobi nicht benntzte. In Lndewigs Scriptor. rer. episcop. Bamberg. pag. 1140. 
ift nnter nro. 18. dieſe Urkunde abgedruckt, wahrſcheinlich ans einem zu Bamberg befindlichen Originale. Als Abwei⸗ 
chnngen des liber s. Jacobi von Ludewigs Texte find folgende zu erwähnen. — Lib. sancto Ottoni. Lud. beatissimo 
Ottoni — Lib. dicionis. Lud. dictionis, — Lib. omnia pomerunin per ipsum. Lud. omnis pomerunia apud 
Deum per ipsum. — Lib. dilecta matre, Lud. dilectissima matre. — Lib. pervenerint. Lud. peruenerit. — 
Lib. positi. Lud. positis. — Lib. videritis, ub. uidentes. — Die oben erwähnten, im liber s, Jacobi am Schluſſe 
der rt, ſtehenden, durchſtrichenen Worte fat Ludewigs Abdruck nicht. — In der Putbuſſer Handſchrift Tit. xx. 
nro. 1289. pag. 685. befindet (id) eine von Palthen aus dem liber s. Jacobi genommene Abſchrift dieſer Urkunde. 
Statt confirmamus nnb acquiretis hat er nurichtig confirmavimus nnb acquireretis geſetzt. Die am Schinſſe der 
Ark. im lib. s. Jacobi ſtehenden durchſtrichenen Worte hat er mit abgeſchrieben, und iid dabey angeführt, baf fie 


durchſtrichen ſeyen. 


Nro. 90. 
ungefähr um no. 1209. 


Der Pomerelliſche Fürſt Meſtewin 1. princeps in danzk thut kund, daß er mit Zuſtimmung feiner Söhne Swantepolk, 
Wartislaw, Sambor, Natibor, ſowie mit Zuſtimmung ſeiner Gattin, den Nonnen zu Stolpe in Hinterpommern 
die zwiſchen den Flüſſen Radaune und Stolpe gelegenen vier Dörfer sucowiu, mislicyn, sulislawe, barcline, imgleichen 
das Dorf rambecowe, und verſchiedene Hebungen, und den See gursno, und den großen See brodno, geſchenkt habe; 
daß ferner die Herzogin, ſeine Gattin, zu jener Schenkung noch hinzugefügt habe das Land oxsiva, und die Dörfer 
belacowo nud grübova. Aus biefer Schenkung entſtand wahrſcheinlich das Klofter Subau, oder Znckau, 
' bey Danzig. 


Ans dem Originale der Beſtätigung Swantepolks 2. im Schleſiſchen Archive zu Breslau. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Mestwinus. dei gracia princeps in 
danzk. omnibus qui christiano censentur nomine fidelibus salutem. et eterne beatitudinis 
societatem. Cum inter mundanas uarietates per bona temporalia. que pro christo aguntur. 
gaudia possidentur eterna. et per transitoria salubriter ad mansura perueniatur. Dignum 
duximus propter huiuscemodi opinionem . diuina fauente clemencia aliqua instaurare pietatis 
memoriam. que tam nobis quam anteris. nec non posteris cunctis quoque militantibus. ad 
eternam proficiat salutem. Constat igitur vniuersis tam futuri quam presentis eui fidelibus. 
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presentem pasinam inspectantibus. quod ego Mestwinus. nune princeps in danzk. eum con- 
sensu filiorum nostrorum. videlicet Swantopoleo. Wartizlao. Samborio. Ratiborio. simul et 
vxoris nostre. ad élaustrum sanctimonialibus deo et beate marie in stolpa famulantibus . de 
hereditatibus nostris hane prescriptam summam nostre substancie , in villis. in campis. in 


siluis. in pascuis. in piscacionibus. in riuis siue flumüs. in castoribus. iuxta metas claustri - 
manentibus. similiter et in omnium prescriptorum apendiciis. domino ihesu christo et beate. 
virgini salubriter offerendo inviolabiliter conferimus. inter Radunam itaque et stolpam riuos. 


quatuor villas. et si que plures edificari poterunt. quarum prima est Svcowia. secunda Mis- 
lieyn. tercia Svlislaue. quarta Barcline. villam eciam decimorum Rambecowe. Swemirove. 
xl Marcas annuatim. terciam partem theloneij quod datur de panno.. quidquit eciam nostre 
parti uel in equis. siue pecunia. uel in aliis rebus contingerit. similiter addidimus. ` Clausuram 
eciam wolsucyn a fluuio warsniza usque ad terminos castri gdanensis iuridicioni clausi 
concedimus. lacum garsno. magnum lacum brodno. Dueissa uefo vxor nostra. de parte 
Sua totum ...oxsiua cum omnibus attinenciis. villam in belegart belzcowo. et aliam inter 
zvecez visegroth. que dicitur grabova. libens et deuota cum omni supellectili sua construendo 
additauit deuocionis collegio. Hominibus quoque claustro in stolpa pertinentibus siue deser- 
uientibus libertatem et pacem firmam indulgemus. Si quis autem impiorum pretextatam 
ordinacionem perturbare. immutare. violare. ausu temerario presumpserit. omnipoteutis dei 
et perpetue uirginis marie. et omnium celestium uirtutum. et omnium sanctorum. in districto 
examine iudicii super illos iustam inuocamus ulcionem. 


Das Original dieſer Urkunde Meſtewins 1. ijt nicht mehr vorhanden; aber der Text derſelben ift vollſtändig 
eingerückt in die Beſtätigung und Erweiterung dieſer Schenkung, welche Meſtewins Sohn, Herzog Swantepolk 2. 
gab, und die wahrſcheinlich in das Jahr 1229. gehört. Das mit Swantepolks Siegel verſehene Original dieſer 
Beſtätigung befindet ſich im Schleſiſchen Archive zu Breslau, und eine genaue Abſchrift deſſelben theilte uns Herr 
Prof. D. Stenzel mit, welche oben abgedruckt ijt. Dieſe Beſtätignng beginnt alfo: In nomine domini amen. Noa 
Swantopolens. dei gracia dux terre pomoranie. notum esse volumus omnibns. ad quos presens scriptum perue- 
nerit. quod' pie memorie pater noster Mestwinus. dux pomeranorum. coutulit ad honorem dei ef matris eius. 
virginis marie gloriose. fratribns et sororibus in encow. ordinis premonstratensis. Wladislauiensis dyocesis. 
villas infrascriptas suo priuilegio. quod uidimus et legi fecimus non viciatum. non cancellatam. in perpetuum 
confirmanit. Ja quo tenor talis eat. Wir werden diefe Beſtätigung Swantepolks unter dem Jahre 1229. vollſtändig 
mitteilen, da fie zu Meſtewins Schenkung manches Nene hinzufügt. 


Eine alte auf Pergament geſchriebene, wahrſcheinlich ao. 1421. gemachte Copie der, die Urkunde Meſtewins 
enthaltenden, Beſtätigung Swantepolks befindet (id) im Prenßiſchen Archive zu Königsberg. Hr. Prof. D. Voigt ſandte 
uns eine Abſchrift dieſer Copie, und bemerkte dabey: „Auf dem Rücken der alten Copie ſteht folgendes: „am 
Donrſtage nach Jubilate wart mir deffe Copien tzu Dangle Im xiili^ und xxi! Jor.“ , Die Copie iſt flüchtig 
gemacht, und der Copiſt hat an zwey Stellen Worte-auögelaffen, und fie dann an die Seite geſetzt.“ Dieſe vom 
Prof. Voigt geſandte Abſchrift ward dem Prof. Barthold mitgetheilt, welcher darauf in feiner Pommerſchen Geſchichte 
Th. 2. S. 357. etwas daraus anführte. 


Abgedrnckt ift diefe Beſtätigung Swantepolks, fo wie bie in ihr enthaltene Urkunde Meſtewins, in 
der: Preußiſchen Lieferung alter und nener Urkunden, Leipz. 1753. Bd. 1. Stück 3. S. 348—353, mit ber überſchrift: 
Priuilegium fundationis Conuentus Succouiensis, und es wird dort zugleich auf einen früferm Abdruck in: Schützens 
Chronik S. 12. und Defen Leſearten öfter verwieſen. In Caspari Schützii historia prussicarum, folio, pag. 12. 
haben wir jedoch die Urkunde nicht gefunden; es wird alſo eine andere Schütziſche Chronik gemeint ſeyn. Der in der 
Preußiſchen Lieferung gegebene Abdruck ſtammt wohl aus dem zu Breslau befindlichen Originale; denn am Schluſſe 
feines Textes S. 353. ſteht folgendes: Hoc transsumtum cum vcro sno originali concordat in omnibus punctis 
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et clausulis, pront diligenter collationatum, et in maiorem rei fidem sigillo -eonsueto ducalis Monasterii , 
Sanetimonialium ad S. Claram munitum fuit, Yratislaniae 12. Maj. A. 1601. [L. S.] Der Herausgeber der 
Preußiſchen Lieferung, der ohne Zweifel nur eine neuere Abſchrift jener zu Breslau vidimirten Copie in Händen hatte, 
ſetzt in Bezug auf dieſe ſeine neuere Abſchrift noch hinzu: „„Von dieſer Abſchrift getrauet man fid) nicht eben das zu 
ſagen, Unämlich daß ſie genau fey] weil in den Abſchriften leicht eine Anderung vorgehet, und wird daher einer glaube 
haften Anzeige der Fehler in den Auöbefjernngen willig ſtattfinden laſſen. ** Der Abdruck in der Preuß iſchen Lieferung 
iſt namentlich in der Rech tſchreibung der Ortsnamen ſehr ungenau. Im Breslauer Archive befinden ſich viele das 

Kloſter Suckow betreffende Originalnrkunden, welches, wie Hr. Prof. Stenzel bemerkt, wahrſcheinlich daher kommt, 

daß der Abt des Vincenzkloſters zu Breslau dud des Kloſters Suckow war. 


Meſtewins Urkunde iſt ohne Datum, und das Alter derſelben läßt f 10 daher nicht genau angeben. Erſt 
ao. 1220, ſtarb Meſtewin 1. welchem dann Swantepolk 2. in der Regierung folgte; Voigt Geſchichte Preni ens, Bd. 1. 
S. 467. Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 357. 365. Swantepolks Beſtätigung, welche den Meſtewin 
bereits pie memorie d. i. verſtorben nennt, führt ſowohl im Originale, wie in der alten Copie zu Königsberg, und 
in der vom Herausgeber der Prußiſchen Lieferung benutzten Copie, das Datum: anno- domini mo. ec?. ix. viii?. 
kalendas maji. Hierinn muß bie Jahrszahl 1209. nothwendig falf fep, da Meſtewin erft ao. 1220, ſtarb; es mag 
daher xx vor ix? fehlen, und das richtige Datum dieſer Beſtätigung ao. 1229. ſeyn. Denn es finden fi) öftere Bey- 
ſpiele, daß Originale und alte Copien in der Jahreszahl etwas auslaſſen; vergleiche in Dregers Cod. Pomer. diplom. 
die nro. 39. b. welche in der Jahrszahl millesimo ducentesimo quinto ſtatt millesimo ducentesimo decimo quinto 
bat; imgleichen die oben unter nro. 83. von uns mitgetheilte Rügiſche Originalurkunde. Die Schütziſche Ch ronik 
hielt dafür, das am Schluffe ber Beſtätigung Swantepolks ſtehende Datum no. 1209. gehöre zur Urkunde Meſtewins; 
ebenſo der Herausgeber der Preußiſchen Lieferung S. 353. imgleichen Voigt in der Preußiſchen Geſchichte, Bd. 1. 
S. 376. und Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 357. Möglich iſt es freilich, daß Meſtewins 
Schenkung im Jahre 1209. erfolgte. Indeß fehlt dies Datum, wie bereits bemerkt, bey Meſtewins Urkunde ſchon im 
Originale der Beſtätigung Swantepolks. 


. Meſtewin beftimmt die Lage der vier Dörfer, welche er hier den Nonnen zu Stolpe zunächſt ſchenkt, 
im Allgemeinen durch die Worte: inter Radunam et Stolpam rivos. Nimmt man nun den Raum zwiſchen der bey 
Zuckau fließenden Radaune und der an der Stadt Stolpe vorüberfließenden Stolpe, ſo erhält man einen auffallend 
großen Landſtrich, daher Barthold a. a. O. S. 357. ſagt: „Meſtwin ſchenkte den Religioſen der heiligen Jungfrau 
in Stolpe zur Anlegung eines neuen Kloſters faſt ein Fürſtenkhum, jedoch im menſchenleeren Lande.“ Allein die von 
Meſtewin namhaft gemachten vier Dörfer lagen, wie wir unten zeigen werden, von Zuck au ſüdweſtlich nur bis nach 
dem jetzigen Borroezin am Radauneſee, und nicht weit von Borroczin, nämlich etwas mehr weſtlich in der Gegend von 
Parchau und Podjar, fließt dann auch ſchon die Slupa oder Stolpe. Dadurch zeigt ſich der Landſtrich, in welchem 
jene vier Dörfer lagen, viel kleiner. 


Wir bemerken noch zur Urkunde folgendes. 1. Mestwinus, dieſer Name wird in anderen Pome⸗ 
relliſchen Urkunden auch mstiwy, msciwius, mistiwgins, geſchrieben, und ift wahrſcheinlich das polniſche mäer, 
böhmiſch mstiwy, Rächer; böhmiſch mstiti , rächen. Nhulich ift ber Name mstiwoj, Stadefümpfer, vom Stamme 


msti, rächen, und woj, Kämpfer. 2, clemencia aliqua; ebenſo hat die Königsberger Copie. Die 
Prenß. Liefer. fegt: clementia aliquam. 3. anteris, ebenſo in der Königsb. Copie nnd in der Preuß. 
Lieferung; es ſteht wohl für anterioribns. 4. vxoris nostre; die Preuß. Liefer, bemerkt, fic fey Maria, 
eine polniſche Prinzeſſinn, geweſen. 9. sanctinionialibus, wann dies Nonnenkloſter zu Stolpe geſtiftet 
worden, iſt uns unbekannt. 6. in castoribus, die Bieber werden in ben Polniſchen und Pomerelliſchen 
Schenkungen öfter erwähnt; ſiehe oben S. 30. Vielleicht beziehen (id) auf die Bieber der Flußname bebrow, oben 
S. 62. und der Ortsname biebrzniken, ein wenig nordweſtlich von Behrendt in Weſtpreußen. 7. raduna, 


der Radaunefluß fließt von Zuckau ſüdöſtlich bis nach Prauſt, und wendet ſich dann wieder nördlich nach Danzig 
hin. Dieſer Name raduna findet ſich öfter bei Gewäſſern. Gerade nördlich von Behrendt liegt der langgeſtreckte 
Radauneſee. In Hinterpommern fließt die Nadüe, welche bey Cörlin in die Perſante fällt; fiehe oben S. 56. 
In Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche $5. 3. S. 781. wird ein Ort radauii aufgeführt. Vielleicht gehören dieſe 
Namen zum polniſchen rzadki, dünn, rzedzieé, flüſſig werden; oder zum Stamme rad, freudig. 8. stolpa, 
die Stolpe, polniſch sinpa, entfpringt an der Weſtprenßiſchen Gränze, öſtlich von Bütow in einem See Stolpe, und 
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fließt dann nordweſtlich nach der Stadt Stolpe. Die böhmiſchen Worte stlup und slaup, imgleichen das polniſche slup, 
bedenten Säule. 9. sucowia ift. der weſtlich von Danzig gelegene Ort Zuckau, wo hernach das Nonnen⸗ 
elofter ſtand. Der Ortsname sukow kommt in flawiſchen Gegenden öfter vor, und gehört wohl zum böhmiſchen und 
polniſchen suchy, trocken, dürr. Im Olmützer Kreiſe liegt der Ort suchy, dentſch Dürchübel genannt; Jungmanns 
Wörterb. Th. 4. S. 376. 10. mislicyn und sulislave, zwey Dörfer, wahrſcheinlich ſüdweſtlich von 
Indan gelegen, etwa in der Gegend des jetzigen Carthans; denn etwas weiterhin finden wir in dieſer Urkunde das von 
Carthans ſüdweſtlich liegende rembaezewo aufgeführt. Mislicyn und Sulislave ſcheinen jetzt, wenigſtens unter dieſen 
Namen, nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Schon in Swantepolks 2. oben erwähnter Beſtätignug werden ſie uicht mehr 
genannt. Wir haben ferner eine ao. 1283. von Meſtewin 2. dem Kloſter Sücow oder Sudan gegebene Beſtätigung 
ſeiner Güter, namentlich der durch Meſtewin 1. und Swantepolk 2. geſchenkten; anch in dieſer Beſtätigung werden 


mislicyn nnb sulielave nicht mehr genannt. Der Name mislicyn kann bedenten: Jagdort, vom polniſchen mysliwiec, 


Jäger, mysliwezy , zur Jägerey gehörig. Su lis lave ift der oben S. 148. 208. erwähnte Mannesname Sulislaw. 
Daß die flawiſchen Perſonennamen auch als Ortsnamen erſcheinen, ift- ſchon oben S. 31. bemerkt; fo kommt in 
einer Urkunde des Pomerelliſchen Kloſters Pelplin von no. 1308. das Dorf stoizlawe vor, und stoislaw ijt auch häufig 
gebranchter Mannesname; ſiehe oben S. 173. 11. barcline; dafür iſt in der vom Hrn. Prof. Voigt 
geſandten Abſchrift der zu Königsberg aufbewahrten alten Gopie der Beſtätigung Swantepolks 2. geſchrieben bark- 
ctino, Wahrſcheinlich ift dies das jetzige, am weſtlichen Ufer des Nadanneſeees gelegene, borroczin d. i. Föhrenwald, 
von bar, die Föhre, Kiefer; im Taborer Kreiſe Böhmens liegt anch ein Städtchen borotju, Jungmanns Wörterb. 
Th. 1. S. 163. Denn in der Beſtätignug Swantepolks 2. heißt es: golubino et barcliuo cum aqua que dicitur 
Raduna cum vtroque littore. Gollnbin liegt, noch jetzt dieſen Namen führend, ein wenig öſtlich vom Nadauneſee. 
12. villam ecicm decimorum Rambecowe; ſchon oben S. 142. unb 161. (inb Banern erwähnt, welche 
decimi und decimarii genannt wurden. Rambecove heißt in der Beſtätigung Swantepolks 2. rambosovo cum 
Incubus, und in der Beſtätignng Meſtewins 2. von ao. 1283. rambechov. Es ift wahrſcheinlich das jetzige, ſüͤd⸗ 
weſtlich von Znckan am Ufer eines Seees gelegene, remba czewo. Der Name gehört wohl zum polniſchen rabek 


[ſprich: rombek] unb reby I ſprich: remby], welche Staub bedeuten, oder zu rabie, ich ſchlage Holz, rebny las, 


Schlagwald, Hauwald. 


13. Swemirove; hier wendet fid) Meſtewins Schenkung von Indan nördlich nach dem Seeſtrande hin. 

In der Beſtätigung Swantepolks 2. heißt es: Swemirove cum littore maris et stacione libera; in der Beſtätigung 
Meſtewins 2. heißt es blos: Soniriuo, ohne weiteren Beiſatz. Der Dorfname swemirove ift vielleicht abgeleitet von 
dem Mannesnamen svoimir b. i. Selbſtfrieden, Gmenoflow S. 101. hnlich ift der Mannesname sveljub d. i. 
Selbſtlieb, Gmenoſlow S. 100. zu welchem unfer Dorfname svelube S. 56. gehören kann. In der Gegend des 
jetzigen Oxhöfd zwiſchen Danzig und Pntzig lag vermuthlich swemirowe. Unmittelbar nach ihm werden in ber 
Beſtätigung Swantepolks 2. genannt oxyva b. i. Oxhöft, und der Fluß kilona ober kilona, die jetzige Kie lau, 
welche ein wenig ſüdlich von Oxhöft fließt. 14. clausuram wolsucyn a fluuio warsniza usque 
ad terminos castri gdanensis. Eine Urkunde des Kloſters Snckau von ao. 1282. erwähnt das Gewäſſer olsitze, und 
die dort vorhandene clausura sive piscatura, Fiſchwehr, Fiſchgehege, Fiſchfang. Die Beftätigung Meſtewins 2. von 
ao, 1983. erwähnt das Stöhrgehege, beu Stöhrfaug, daſelbſt, clausura sturionum in olsnicia. Der Fluß 
warsniza kam vielleicht von dem jetzigen Orte Warß nau, und der dabey an einem Bache liegenden Warßnauſchen 
Mühle; der Name des Flnſſes warsniza kann bedenten: die Warßniſche. Warßnau liegt nahe bey Danzig 
nach Weſten hin. Auf der großen Engelhardtſchen Specialcharte Weſtpreußens findet man diefe Orte. Der Name 
wolsucyn, olsitze, gehört wahrſcheinlich zum polniſchen olsza, die Erle, olszyua, Erlengebüſch. 15. lacum 
garsno, die Seeen find in der füdweſtlich von Zuckau gelegenen Gegend fer zahlreich. Statt garsno ijt im 
Meſtewins Beftätigung karsno geſchrieben; vielleicht ift es der über Gollubin nördlich gelegene See, an welchem der 
Ort kresino liegt. Etwas weſtlich von Behrendt befindet fih der See Garezino. Bey dem grade weſtlich von 
Budan gelegenen Orte Garcz ijt anch ein See; dieſer wird aber in Meſtewins Beſtätigung wahrſcheinlich unter dem 
Namen garche aufgeführt. Auf der Engelhardtſchen Specialcharte Weſtprenßens findet man alle diefe Seeen. 
16, magnus lacus brod no; dies ijt wahrscheinlich der große See, an welchem jetzt die Dörfer Oberbrodniza 
und Unterbrodniza liegen. Das Wort brod bedentet im Polniſchen jetzt eine Furt durch das Waſſer, aber anch 
eine Lache, zuſammengelanfenes Wafer, und brodzg, ich mate. Im Windiſchen oder Cärnthniſchen ift brud Moraſt. 
17. Totum ....oxsiua; es folgen nun die Schenkungen der Herzogin, welche entfernter von Indau liegen. In 
der vou Hrn. Prof. Stenzel uns geſandten Abschrift ſteht: totum [in] oxsiua, und dabey ift bemerkt, das einge 
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klammerte in ſey verlöſcht. Die alte Königsberger Copie hat totam Oxiuam; der Abdruck in der Preußiſchen Lieferung: 
totam oxiwam, und dies iſt anch wohl das richtige. Oxiva ift die Gegend des jetzigen Orhöft. am Oſtſeeſtrande 
zwiſchen Danzig und Putzig. 18. villam in belegart belzcowo; wahrſcheinlich iſt der Sinn: das 
im Gebiete von belgard gelegene Dorf belzcowo. Unter belegart wird hier dasjenige Belgard zu verſtehen ſeyn, 
welches nördlich von Lauenburg am weſtlichen Ufer der Leba liegt. Die Beſtätignng Swantepolks 2. fügt noch mehrere 
Orter an der Leba hinzu, unter andren das Dorf Zezen ow, welches nicht weit von jenem Belgard nach Weiten liegt. 
19. aliam inter zvecez visegroth, que dicitur grabova, endlich ſchenkt die Herzogin das Dorf 
Grabowa d. k. Hagebnchenort, welches zwiſchen zvecez d. i. Schwetz und visegroth d. i. Wiſſegrod, alfo 
in der Nähe der Weſchſel, liegen ſoll. Die Lage der Burg Wiſſegrod iſt oben S. 184. näher bezeichnet. Statt inter 
zvecez visegroth ſteht in der alten EH ve inter swece ct wisegroth; in der RR PEPHMS 
inter swece et vissegrod. D P d 


Der Herausgeber ber Preaßiſchen Lieferung, Bd. 1. S. 353. hält dafür, die in der Beſtätigung Swante 
polks 1. ſtehende unrichtige Jahrszahl mecix fey verſchrieben für mexx. Dies hat auch einige Wahrſcheinlichkeit 
deshalb, weil Meſtewin 1. grade ao. 1220. ſtarb, und darnm dann ſogleich bey ſeinem Nachfolger die Beſtätigung und 


Erweiterung der Güter des Kloſters Suckau nachgeſucht worden ſeyn könnte. Freilich iſt der Ausſtellnngstag der 


Beſtätigung Swantepolks 2. fon viii kal. maii d. i. der 24fte April, und im Memorienbuche des Pomerelliſchen 
Kloſters Pelplin it dagegen die jährliche Gedachtnißfeier Meſtewins 1. anf den erſten Mai geſetzt, Lucas de bellis 
Suantopolei, ducis Pomeraniae, adversus ordinem Toutonicum gestis; Regiomont. 1823. pag. 57. Vielleicht 


könnte aber die Gedächtnißfeier auf den Tag der trauslatio oder Beſtattung Meſtewins geſetzt ſeyn. 


Nro. 91. 
ao. 1209. mai. 21. datum apud Goslariam. 


Kaiſer Dito 4. beſtätiget bem Bisthume Schwerin und den Schweriniſchen Canonikern alles dasjenige, was Herzog 

Heinrich der Löwe ihnen verlieh, bezeichnet die Gränzen des Bisthumes, zählt defen Güter auf, imgleichen die zur 

Unterhaltung der Canoniker beſtimmten, und verordnet über die Verwaltung der Stiftsgüter, über die Theilung des 
Nachlaſſes der Biſchöfe, über die Rechte der Canoniker, und. die Freiheiten der Bürger Schwerins. 


Nach Daniel Clandrians Regeſten der Schweriniſchen Stiftsnrkunden. 


Die Urkunde ſelbſt ift jetzt zu Schwerin nicht mehr vorhanden. Aber im Jahre 1603. ward ihr Original 
daſelbſt, wie Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. S. 52. 57. 58. bemerkt, noch von dem herzoglichen 
Secretarins Daniel Clandriau vorgefunden. Er führte daſſelbe in ſeinem Verzeichniſſe der Schweriniſchen Stifts ⸗ 
urkunden mit folgenden Worten auf: 


„Der Kaiſer Otto 4. confiemirt das Bisthum Schwerin: 
. Acta sunt hec anuo m° ec? v7777. indictione x77. 
Data apud Goslariam per manum Walteri regalis 
aulae prothonotarii. 12 kalendas Junii.* 


Den Inhalt dieſer Urkunde bezeichnet Clandrian dadurch genaner, daß er hinzufügt, er ſey gleichlautend 
mit einer zwey Jahre fpäter von demſelben Kaiſer zu Capua pridie nonas Januarii gegebenen Beſtätigung des 
Schweriner Bisthumes, welche, mit goldenem Siegel bulla aurea verſehen, gleichfalls im Stiftsarchive Pë vorfinbe. 
Von Meier Beftätigung von ao. 1211. hat fid im Schweriner Archive eine vibimirte Abſchrift aus dem erſten Vier⸗ 
theile des ſechszehnten Jahrhunderts erhalten, deren Text durch Liſch a. a. O. = 52—56, mitgetheilt ift, und von 


uns unter dem Jahre 1211. nro. 93. anfgenommen werden wird. 


Nro. 92. 
ungefähr um ao. 1210. 


Sigwinus, caminensta episcopus, thut kund, daß zwey edle Luticier, Heinricus und Borts, die Söhne des Rannus, 

eine ecclesia d. i. ein Kloſter zur Ehre der heiligen Jungfran zu trebntowe d. i. Treptow an der Tollenſe 

gegründet, und alle ihre in der Landſchaft tolenze gelegenen Dörfer jenem Kloſter zugewieſen haben, dergeſtalt daß 

die Inhaber dieſer Dörfer die Sacramente von jenem Kloſter empfangen ſollen, mit Ausnahme des Dorfes cladissowe. 

Sigwinns beſtätigt hierauf dieſe Verfügung für alle ſeine Dioceſanen, indem er beſtimmt, daß von dem auf dem 

Berge der heiligen. Maria gegründeten Kloſter für jene Dörfer alle die ecclesiastica verwaltet werden folen, 
welche. das Begräbniß, die Cide, und die Unterſnchung der Angeſchnldigten betreffen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Verchen. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Ego Siguinus. Caminensis Episcopus licet 
indignus. Vniuersis sancte matris ecclesie filiis tam presentibus quam futuris. Nos qui minime 
secundum qualitatem meritorum nostrorum. sed solius occulta discussione saluatoris. pasto- 
ralem in populo gerimus sollicitudinem. multifaria sanctorum patrum excitamur eruditione. 
vt ecclesiis Dei quantumlibet humilibus sui iuris conservemus indempnitatem. elemosinarum 
quoque largitiones a plerisque Dei fidelibus erogatas a, quibuslibet malignantium importuni- 
tatibus auctoritate nobis celitus indulta corroboremus. Significamus igitur presentia per 
scripta omnium tam modernorum quam futurorum vniuersitati. quod filii Ranni. Heinricus et 
Borts. illustri Luticiorum prosapia ceteros antecellentes. largissima liberalitate personis 
religiose conuersationis bona sua participantes ob spem salutis eterne. ecclesiam in honore 
beate virginis. Dei genitricis Marie. Trebutowe fieri decreuerunt. cui villas omnes. que per 
prouinciam Tolenze ad eos spectant hereditario. nostra conuentia assignauerunt. vt videlicet 
earundem villarum possessores. iuxta communem ac debitam catholicorum consuetudinem. a 
prelibata ecclesia spiritualium sacramentorum dona percipiant salutaria. vnam, solummodo 
que Cladissowe nuncupatur. accedente prudentum consilio nostrorum. ab huius collationis 
exponentes generalitate. hanc siquidem salubrem et Deo placitam institutionem auctoritatis 
nostre priuilegio confirmamus. ab vniuersis nostre iurisdictionis dyocesanis ratam et illibatam 
perpetuo. sub anathematis interminatione. conseruari precipientes. Grauiter enim oculos diuine 
maiestatis offendunt. qui religiosas personas. et eos qui in sacris ordinibns constituti diuinis 
insistunt ministeriis. vllis perturbant molestiis. et ocium sue quietis non formidant perturbare. 
Decernimus nichilominus et districtius mandamus obseruandum. quatinus ab incolis prenomi- 
natarum villarum in eadem ecclesia. in monte scilicet beate Marie fundata. omnia requirantur 
ecclesiastica. que eciam specialius necessarium duximus exprimenda. in sepultura. in iura- 
mentis. in reis de quocunque criminine examinandis. 


Dieſe Urkunde it bey Dreger unter nro. 44. abgedruckt ans der, in unſrer Copiarienbeſchreibnng S. xxiii 
näher bezeichneten, Matrikel des Kloſters Verchen. Nämlich das in dieſer Urkunde erwähnte Treptowiſche Kloſter 
ward ſpäter nach dem nahe bey Treptow gelegenen Dorfe cladissowe, jetzt Clatzow genannt, darauf nach der 
insula sanctae mariae in der Peene gegen Dargun über, und endlich von dort nach dem nahe gelegenen Verchen 
am Cummerower Eeee verlegt. Da dieſe Urkunde in der Verchenſchen Matrikel ohne Datum ijt, fo bemerkt 
Dreger am Schluſſe des Textes der Urkunde folgendes: „Soweit gehet nur dieſes Diploma, imb weil das alte 


Copiarinm der Verchenſchen Kloſterbriefe, oder deſſen Matricul, auf der halben Seite hiebey anfhöret, fo ſcheinet es, 
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daß das übrige entweder tempore conscripti copiarii nicht mehr gelefen werden können, ſondern etwa von Alter ſchon 
unleſerlich geworden, oder das Original bis ſo weit ſchon mag abgeriſſen geweſen ſeyn. Doch iſt hierans der Urſprung 
des Kloſters Verchen bey der Treptowiſchen Marienkirche daher abzunehmen, weil es Idas Diploma] in der [Verchenſchen) 
Kloſtermatrienl befindlich, folglich das Original in des Verchenſchen Kloſters Verwahrung geweſen, und demſelben E 
zugehöret. Und dahin referiren ſich anch einige Chronicanten auf die Fundation, fo von den Gebrüdern Raven E 
geſchehen ſeyn fol, obgleich berfelben Vater nicht Rave ſondern Wanne geheißen, damalen auch noch keine Zunahmen 1 
gebräuchlich geweſen. Viel weniger kommet mit Biſchof Signini Zeit das von ihnen [ten Chronicanten] angegebene 
Jahr- 1173 überein, da vielmehr lange nachhero die Fundation geſchehen, wie daraus erhellet, daß episcopus Siguinus 
hierin meldet, daß tiefe Schenkung der Gebrüdere, filiorum Ranni, durch feine Unterhandlung, nostra conventia, 
geſchehen, gedachter Signinus aber erf ao. 1202, Biſchoff geworden, und etwa bis ao. 1219. geblieben, in welcher Zeit 
alſo biefe Donation und Stiftung erſt geſchehen ſeyn kan, wenn auch das Worth conventia unrecht abgeſchrieben feyn, 
und conniventia im m Original heißen (offen, "7 
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Ser D. Haſſelbach verglich den gedruckten Dregerſchen Text dieſer Urkunde mit der noch vorhandenen 
Dregerſchen Abſchrift der Verchenſchen Matrikel, und bemerkt darüber folgendes: ,eruditione ſteht auch in Dregers 
Abſchrift; man wird aber evocatione ober rogatione zu leſen haben. — exponentes ſteht anch in Dregers Abſchrift; 
ich möchte vermnthen eximentes. — perturbant molestiis hat Dregers Abſchrift ſtatt des im gedruckten Texte 
ſtehenden perturbant violentiis. — quatinus hat Dregers Abſchrift ftatt des gedruckten quatenus, ** l 
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Wir bemerken noch folgendes. 1. eruditione ſteht vielleicht in dem Sinne: durch die Belehrnng, 
durch die Anweiſung. 2. largitioneg — erogatas haben wir nur nach Muthmaßung ſtatt des im 
gedruckten Texte ſtehenden largitionis — erogatis geſetzt. 3. ranni, im Polniſchen ift ranny verwundet, 
rany frühzeitig. 4. borts, im Gmenoſlow S. 9. ift ein Mannesname bors aufgeführt. 5. con 
uentia ſteht wohl für connuentin, eonniventia, Zuſtimmung. 6. cladisso we, das fetzige anf eiuer 
Anhöhe liegende Dorf Clatzow nahe bei Treptow au der Tollenſe. Im Polniſchen bedentet kladg ich lege, kladck 
und kladka ein Steig. ; 7. in monte beate marie, noch jetzt führt die Anhöhe vor bem Demminer 
Thore zu Treptow an der Tollenſe den Namen Kloſterberg, und man hat auf derſelben alte Fundamente gefunden. 
Wahrſcheinlich ſtand dort das durch die Söhne des Rannns gegründete Kloſter. 8. in iuramentis, in 
reis de quocunque crimine examinandis, bezieht ſich vielleicht auf die Aufſicht, welche ber Clerns über 
die Gottesnrtheile führte. So verordnete die Synode zu Tribnr oder Tenver bey Mainz ao. 895. im canon 22. daß 
der eines Verbrechens verdächtige Laie aut episcopo vel suo misso discntiente per ignem candenti ferro cante 
examinetur; Gieſelers Lehrbuch der Kirchengeſchichte, Bd. 2. Abtheil. 1, zweyte Ausgabe S. 270. 


Ta 


Nro. 93. 


ao. 1911. ianuar. 4. datum Capue. 1 55 


Kaiſer Otto 4. beſtätiget dem Bisthume Schwerin, und den Schweriniſchen Canonikern, alles dasjenige, was Herzog 
Heinrich der Löwe ihnen verlieh, bezeichnet die Gränzen des Bisthumes, zählt deſſen Güter auf, imgleichen bie zur i 
Unterhaltung der Canoniker beſtimmten, und verordnet über bie Verwaltung der Stiftsgüter, über die Theilung des E 
Nachlaſſes der Biſchöfe, über die Rechte der Canoniker, und bie Freiheiten der Bürger Schwerins. p 
D ! ` 


Nach einer vidimirten Abſchrift aus dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts im -F 
Großherzoglichen Archive zu Schwerin. * 


C. in nomine sancte et indiuidue trinitatis. Otto quartus diuina fauente cle- 
mentia Romanorum imperator semper augustus. Quoniam ad ecclesiarum defensionem 
disponente domino vocati sumus. imperialis patrocinii sollicitudine quibuslibet ecclesiis. vt 
iusticia dictat et indigentes postulauerint. munimen pium et benignum studebimus prouidere. 


Hinc est quod. diuine retributionis intuitu. dilecti genitoris nostri pie memorie Henrici. ducis 
priuilegium nobis exhibitum imitando. ea que ecclesie Zwerinensi et canonicis eiusdem loci 
contulit. dum Bauarie ducatum et Saxonie teneret. similiter auctoritatis nostre priuilegio 
eidem loco et canonicis presentibus et futuris deo ibidem seruientibus pium duximus indulgere. 
Matrem ergo ecclesiam. ipsius cathedre dignitatem etiam et honorem et ius pontificalis sedis 
in ipso loco. qui Zwerin nuncupatur. nostre auctoritatis edicto statuimus permanere. Prero- 
gatiuam etiam totius ecclesiastice libertatis iuxta formam sacrorum canonum et leges impera- 
torum tam ipsi ecclesie Zwerinensi. quam canonicis eius indulgemus . termini autem episcopatus 
et ducatus Saxonie versus Ruiam et Pomeraniam atque marchiam Brandenburgensem tendentes 
sub eodem limite claudi debent et comprehendi. trecentos mansos et vnam villam nomine 
Borist in Sadelbandia. et alteram villam dictam Virichin. duas curias apud villam Todendorp- 
terram Butissowe totam. decem villas in Ylowe. scilicet Moisledarsiz. Gugulnosci. Jaztroue. 
Niechita. Pankouiz . Gnesdiz. Antiquam Ylowe. Mentina. Quazentin. Liuschowe. et 
Goderak. villam Wotenka prope Dymin cum aliis quatuor villis. villam in Muriz. villam in 
Warnowe. item prope Zwerin duas villas. Rampe et Lischowe. que alta villa dieitur. insulam 
Zwerin adiacentem usque ad riuulum. et aliam insulam prope Dobin. que Lipiz dicitur. 
molendinarem loeum et aquam prope Zwerin versus aquilonem. cum omni vtilitate et attinenciis 
suis generaliter. hec omnia prefate ecclesie sunt assignata. Specialiter autem ad vsus 
canonicorum Zwerinensium hec deputamus. duas villas prope Zwerin. Rampe et Altam villam. 
in Breze triginta mansos. in Ylowe quatuor villas de decem supradictis. Nistiz. Corouiz. 
Mentina et Quazzentin. villam Virichin. duas curias in Todendorp. villam Borist in Saden- 
bandia. cum omni vtilitate et attinentiis suis. et vbicunque mansi uel ville canonicorum sunt. 
nullam decimam recipiet episcopus. nauale telonium in Zwerin. parrochiam in Zwerin cum 
omni iure. medietatem decime in Silaze. terciam partem decime in Mikelenburc. terciam partem 
Ylowe. terciam partem decime in Zareze cis aquam. terciam partem decime in Warnowe. ter- 
ciam partem decime in Muriz. de tot prouinciis ad vsum canonicorum decimas eo tenore assigna- 
mus. quód postquam decime Slauorum lege Christianorum conualuerint. Zwerinenses canonici 
sieut in habitu ita et in numero personarum. et in estimatione prebendarum. Lubecensibus 
canonicis per omnia coequentur. quo facto de reliquo. si quid superest. cum consilio episcopi 
tune presidentis. et ducis tunc regnantis. et comitum de Zwerin et de Raceburc. alie con- 
gregationes substituant[ur]. Preterea statuimus. vt quicquid de dote ecclesie Zwerinensis . 
aut de prediis aut aliis eius rebus. in communi consilio et consensu capituli fuerit ab 
episcopo distractum. datum aut alienatum aut concessum vel commutatum. prorsus irritum 
habeatur. Quociens vero episcopus dicti loci obierit. reliquie eius in tres partes diuidentur. 
quarum prima cedet ecclesie. secunda successori. tercia pauperibus. Canonicos etiam 
eiusdem loci liberam electionem in episcopos. in prepositos. in decanos. in canonicos. habere 
decernimus. et ipsis liberam ordinationem ac potestatem in condendis testamentis. in villis. 
in possessionibus. in stipendiis colligendis. necnon et omnem libertatem. pias et honestas 
consuetudines aliorum canonicorum indulgemus.  Ciuibus quoque eiusdem loci libertatem 
hanc et iusticiam concedimus habendam in perpetuum. quod in portu. qui dicitur Wissemer. 
libere et sine omni contradictione quorumlibet hominum duas habeant magnas naues. que 
Cogken appellantur. cum minoribus nauibus quoteunque voluerint. ad vsus mercandi. 
insuper per omnes terminos ducatus Saxonie liberi erunt et exempti ab omni teolenio et 
exactione, Quia ergo bone memorie noster pater Henricus. cum esset dux Bawarie atque 
Saxonie. fultus auctoritate tam apostolice. quam imperialis legationis et commissionis. pro 
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remedio anime sue. filiorum et parentum suorum. ad dilatandam et propagandam Christiani 
nominis religionem. in terra Slauorum transalbina tres episcopatus instituit. allodiis et redi- 
tibus mense sue cathedrales ecclesias dotauit.. scilicet Lubicensem Raceburgensem et 
Zwerinensem. ne donationes eius et ordinationes deleantur quas fecit. sed in perpetuum 
valeant iuxta tenorem. priuilegii. quod ipse ex pia et prouida deliberatione dedit ecclesie 
Zwerinensi. nostrum ei privilegium propter preclara. que nobis dilectus: ac fidelis noster 
comes Henricus de Zwerin exhibuit seruitia. tradentes. et ad petitionem eiusdem comitis in 
hac pagina cuneta eius statuta rata habentes. eadem et alia bona. quecunque fuerint. a 
ehristi fidelibus prefate ecclesie collata. quantum ad nos pertinet.. imperiali confirmamus 
auctoritate. et nostro sigillo decernimus communiri. statuentes imperiali edicto. districte 
precipientes. vt nulla omnino persona humilis vel alta. ecclesiastica siue secularis. ausa sit 
hanc diualem paginam infringere. vel huic nostre confirmationi ausu temerario . contraire. 
quod qui fecerit. in vindictam temeritatis sue centum libras auri componet. medietatem fisco 
imperiali. reliquam vero passis iniuriam. Huius rei testes sunt. comes Hermannus de 
Woldemberc. comes Heydenricus de Lutterberg. comes Georgius de Weden. comes Frede- 
rieus de Altena. comes Thomas de Cholano. comes Gentilis. comes Sefridus de Alifia. 
Hinricus marscaleus de Kalendin. Walterus pincerna de Schif. Albertus Strutio. Rufinus. 
Arnoldus. imperialis curie iudices. et alii quam plures. 
; — Signum domini Ottonis quarti ` 
am pers Romanorum imperatoris invictissimi. 

Acta sunt heé anno dominice incarnationis m° cc? xi^. indictione x111:4. regnante 
domino Ottone quarto. Romanorum imperatore glorioso. anno regni eius x1?. imperii vero 
secundo. Datum Capue per manus Walteri. imperialis aule EE pridie nonas 
EE ES 


Diefen Tert der vorſtehenden kaiſerlichen Beſtätigung des Bisthumes Schwerin, welche als die in Pommern 
belegenen Beſitzungen des gedachten Bisthumes die villa Wotenka prope Dymin b. i. Wotenik, cum aliis 


. quatuor villis aufführt, ijt von Liſch in den Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 3. S. 52—56. mitgetheilt, und dabey 


folgendes bemerkt: „Dem vorſtehenden Abdruck iſt eine vidimirte, zum Gebrauche des Canzlers Caspar von Schöneich 
angefertigte Abſchrift aus dem erſten Viertel des 16. Jahrhunderts zum Grunde gelegt. Unter derſelben ſteht: 
Auscultata debiteque collationata est presens copin per me Nicolaum Pakebusch. clericum Halberstadensis 
diocesis. publicum sacra imperiali auctoritate notarium. et concordat cum suo originali. quod profestor manu 
propria. Zu Hülfe genommen ift eine Abſchrift und Überſetzung von der Hand des herzoglichen und Kirchenviſttations⸗ 
ſecretairs M. Simon Leupold aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. In beiden Abſchriften iſt das kaiſerliche Mono⸗ 
gramm copirt. Der Eingang hat das Chrismon, und die erſte Zeile, ſo wie die Beiſchrift bei dem Monogramm, 
Signum domini Ottonis cet. ift mit verlängerter Schrift geſchrieben. Angehängt war die goldne Bulle bes 
Kaiſers. Der Canzler C. von Schöneich ſchreibt auf die Studfeite der Copie: „von vorgeſchriebener Fundacion Otten 
des vierden Romiſchen keiſers Original ijt mit eynem gulbenen anhangenden Ingeſigel bey dem Capittel von Swerin 
in vorwarung.“ Im Jahre 1481 ward diefe Originalurkunde in einem Streite der Stadt wegen ihrer Hafengerechtig⸗ 
keit zu Wismar vor dem herzoglichen Hofgerichte auf dem Schloſſe zu Schwerin im Originale produeirt, und über die 


Achtheit derſelben ein Notariatsinſtrument aufgenommen. Nach dieſem und der Beſchreibung S. Leupolds war die . 


goldene Bulle alſo gebildet: Descriptio bullae aureae, In. bulla aurea et sigillo aureo imperialis maiestatis 
apparet in una parte in medio urbs Roma, habens duas portas aperfas, in quibus scriptum cernitur: Aurea 
Roma, cum aliis suis signis et descriptionibus cum litteris circumferentialibus in uno latere in hunc qui 
sequitur modum: Roma caput mundi regit orbis freta rotundi. In alia vero parte imago Caesaris ad modum 
extensionis et apparitionis imperialis in sede maiestatis, habens sceptrum in dextra, et aureum pomum in 
sinistra manu, ef depicfum solem in dextra, et lunam in sinistra parte capitis infulati, cum litteris eircum- 
ferentialibus huiusmodi: Dei gracia Otto Romanorum imperator semper augustus,” Zieler Siegelſtempel ijt 
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abgebildet in Orig. Guelf. 111. tub. 23: fig. 2. Im Jahr 1517. folte. diefe: Urkunde zu einem Proceſſe beim Reichs⸗ 


kammergerichte wieder gebraucht werden. Der Herzog. Heinrich ſchrieb daher an ſeinen Canzler C. von Schöneich: 
r Wir erfaren, wo das cappittell von Swerin ein bref bey fid) in vorwarnnge ſal haben mitt eynem gantz gulden 
anheugenden ingeſegell, dar und auch vnſer vuderdanen merklich an ſol ſein bolegen. Als im t Jahr 1605. der Kirchen 
viſt tationsſecretair Daniel Clandrian die Stiftsurkunden verzeichnete, war nicht nur die Originalur kunde noch vorhanden, 
ſondern auch noch eine frühere Confirmation des Kafſers vom 21. Mai 1209. Clandrian ſagt: „Der Kaiſer 
Otto 4. conſtrmirt das Bisthum Schwerin: Acta sunt hec ahne m? cc? virii; indictione: xir. Data apud 
Goslariam per manum Walteri regalis aulae prothonotarii. 12 kalendas Junii. Noch cin brieff dem v origen 
gleich lautend, allein das etliche wort anders geſchrieben, alß Sadenbandia, da im vorigen ſtehet Sadelbandingin, 
vnd iſt auch dieſer zwei Jar nach vorigem in beiſein anderer zengen anßgegeben, vnd ſteht das Datum alfo: 
Acta sunt hee anno dominice »? cc? xr, indietione 14, regnante domino Ottone qnarto. Datum Capuae per 
manum Walteri imperialis aule prothonotarii, pridie nonas Januarii, Daß Sigel an diſem brieffe iſt von golde 
mit dieſer Circumſeription: Dei gratia Otto Romanorum Imperator et Sem. Auguste, an der andern ſeiten: Roma 
caput mundi regit orbis frena rotundi. ** | 


Die in biefer Urkunde ſtehenden Ortsnamen find ſchon in den früheren Beſtätigungen des Schweriner Bis⸗ 
thumes ans den Jahren 1171. 1177. 1185. 1189. 1191. vorgekommen. Wir bemerken daher nur folgendes. 1. iaz- 
troue, niechita, dafür ſteht inztrowe, niztiz, in der Beſtätigung von ao. 1191, und anch in der vorſtehenden ift 
weiterhin nistiz geſchrieben. 2. wissem er, Wismar, ob dieſer Name dentſch ober ſlaviſch it? Nach 
feinen Beſtandtheilen wis und mir kann er füglich ſlaviſch ſeyn. Ayrlich ſind die ſlaviſchen Namen viseslaw und 
vsimierz, Gmenoſlow S. 16. 21. Der böhmiſche Mannesname wzemir wird in Inngmanns Wörterb. Th. 5. 
S. 206, durch Alfried überſetzt, von wie, alles, mir, Friede. 3. magnas naues que Cogken 
appellantur, das Wort Koggen zur Bezeichnung größerer Schiffe ift in der niederſächſiſchen Sprache häufig. 
In dem zwiſchen König Waldemar 3. von Dännemark und der Stadt Greifswald ao. 1328. geſchloſſenen Vertrage 
machen ſich die Greifswalder anheiſchig, dem Könige cum uno coggone, duobus. coggonibus,. tribus vel pluribus, 
si necesse fuerit, cum viris armatis, sufficienter expeditis, zu helfen; Geſterdings erſte Fortſetzung des Beitrages 
zur Geſchichte der Stadt Greifswald; 1829. S. 51. Das Stralſundiſche Stadtſiegel ward dat Kokkſegel, dat 
Kokenſegel genannt, weil eine Kogge d. i. ein Schiff daranf abgebildet ift; ſiehe D. Zobers Aufſatz: Name und 
Wappen der Stadt Stralfund, in der Zeitſchrift: Sundine, 1836. nro. 54. Dies Wort für Schiff erſcheint ſchon im 
Althochdentſchen in der Form kocho, mittelhochdeutſch: koche, kocke, kockeschif; altnordiſch: kuggr; flãmiſch: 
kogge; engliſch: cockboat; franzöſiſch: coque, cague; italiäniſch: cocchio. Es ijt wahrſcheinlich mit dem griechiſchen 
xóyzm, Mnuſchel, verwandt. In den Lübekiſchen Chroniken, herausgeg. von Grautoff, Th. 1. S. 383. heißt es: or 
wart darſulves geſchikket, dat men to ber zee utmaken ſeolde vredekogghen ieghen be Zeerovere 
d. i. „anch ward daſelbſt beſchaffet, daß man zur See ausruſten folte Friedeſchiffe [b. i. Geleitſchiffe] gegen 
die Seeräuber.“ ; l 


Nro. 94. 
ungefähr ao 1212. 
Anaſtaſia pomeraüie ducissa, ſammt ihren beyden Söhnen Bogislaw 2. und Caſemir 2. thut kund, daß fie das Dorf 
bogutino dem Herrn Caſemir geſchenkt, und dieſer es darauf mit ihrer Zuſtimmung der Kirche der heiligen 


Jungfrau zu Colberg verliehen habe, und daß ſte demnach verordne, daß das gedachte Dorf zu allen Zeiten, 
auch nach Caſemirs Serien, jener Kirche verbleiben ſolle. 


Ans einem Transſumte von aò. 1379. in Wachſens Geſchichte der Altſtadt Gelberg, S. 341. 


A. dei gracia pomeranie ducissa. cum fiis suis B. et K. omnibus sancte matris 
ecclesie filiis perpetuam in Christo salutem. Notum sit universis Christi fidelibus. tam pre- 
sentibus quam posteris. quod villam que Bogutino dicitur. cum omnibus suis pertinenciis. 
domino Kazimiro contulimus hereditario iure possidendam. quam idem Kazimirus ecclesie 


` 


3 


— 924 — 


beate virginis in Colberg nobis consentientibus erogavit. Indulsimus preterea ut. si sepius 
dietus K. sese in alium locum transtulerit mansurus. hane nostram donacionem in eo non 
debere cassari. Nune itaque studio vigilanti creatori nostro in arte contemplacionis placere 
cupientes. hanc largitionem salutarem ratam habentes sigilli nostri patrocinio communivimus . 
et ab omnibus eam inconvulse precipimus observari. ad perimendam gravis suspicionis notam. 
que forte sub hae donacione alicui poterit suboriri. decrevimus ut eadem villa in usus et 
disposicionem cedat ecclesie. eum Kazimirum - summa dimmisio divini iudicii iura nature per 
carnem decreverit exsolvere. Testes horum sunt. Sigwinus episcopus. Tedmarus custos 
de Camyn. Conradus canonicus. Dóminus Johannes Abbas de Grob. Jarogneus et Slavo- 
mirus de Dimin. Henricus Rammoniensis. Dobeslaus de Sadlen. Henricus de Uznam. 
Subislau et Dobislau de Wolyn. Dunslou. Uneslau. Wirchoslau. Casemir de Colberg. 


Dicta autem litera fuit tribus rotundis sigillis sigillata. in 
quorum primi medio apparuit sculpta imago episcopi infulati 
sedentis. tenentis in dextra baculum episcopale. et in sinistra 
librum. in euius sigillo eircumscripte hee littere per ordinem 
legebantur sub litteris capitalibus. Sigewinus dei gracia 
pomeranorum episcopus. In secundi vero sigilli medio appa- 
ruit ymago equitis versus sinistram diram. et in dextra 
aliqualiter erecta tenentis gladium. quasi eo percussurus. et 
in peetore elypeum. et in ipsius sigilli circumferentia lege- 
bantur hee littere per ordinem capitaliter scripte. Bogizlaus 
dei gracia princeps pomeranorum. in tercii autem sigilli 
medio apparuit ymago stantis. tenentis in dextra aliqualiter 
extensa gladium evangelii. et in sinistra clypeum. Grafonem 
in se sculptum continentem. in euius circumferentia hee 
littere legebantur sub capitalibus. Kazimirus dei gracia pome- 
ranorum princeps. 


Dieſe Urkunde ward von Johann Friedrich Wachſen, Archidiaconus zu Colberg, im Colbergiſchen 
Capitelarchive in einem Transſumte vorgefunden, und er ließ den vorſtehenden Text dieſes Transſumtes in feiner: 
Hiſtoriſch⸗diplomatiſchen Geſchichte der Altſtadt Colberg, Halle 1767. S. 341. 342. abdrucken. Er bemerkt dabey 
folgendes: „Buggentin. Dieſes Dorf übergab die Herzogin Auaſtaſia, Herzog Vogislai 1. Witwe, ihrem Prinzen 
Caſimaro, der daſſelbe der Marienkirche zu Colberg mit allem Zubehör unter Genehmhaltung ſeiner Frau Mutter zur 
Zeit Biſchofs Sigewini ſchenkte. Die Urkunde, ſo ſonſt völlig unbekannt war, habe ich in einem Tranſumt des 
Biſchofs Philippi von ao. 1379. angetroffen, und da dieſe die älteſte von allen Urkunden ift, fo das Capitel beſitzet, 
auch beym Hrn. von Dreger nicht zu finden, fo achte mich deſto mehr verbunden ſolche, fo wie ich fie gefunden, zu 
liefern. Sie lantet alſo.“ Es ſcheint, daß Wachſen aus ſeinem Transſumte die Transſumtformel ſelbſt nicht voll⸗ 
ſtändig hat mitabdrucken lafen. Denn es ſteht von ihr in feinem Abdrucke blos am Schlnſſe der Urkunde derjenige 
Theil, welcher die Siegelbeſchreibung enthält. Ferner ſagt Wachſen, das Transſumt [ey von Biſchof Philipp 
no. 1379. ausgefertigt; dies läßt ſich aber ans jener bloßen Siegelbeſchreibung natürlich nicht erſehen. Wachſen muß 
alſo doch wohl die vollſtändigere Transſumtformel vorgefunden haben, woraus er jene Zeitbeſtimmung entuahm. 
Die Colbergiſchen Capitelsurkunden, die zu Wachſens Zeit ao. 1767. noch im Capitelsarchive zu Colberg vorhanden 
waren, werden gegenwärtig bey dem Königlichen Domainenrentamte zu Cörlin aufbewahrt. 
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Anaſtaſtas Urkunde iſt undatirt; doch ergiebt ſich ihr ungefähres Alter darans, daß Biſchof Sigwin unter 
den Zengen genannt wird. Einige andre der Zeugen kommen in den Jahren 1208 — 1218. vor, wie unten bemerkt 
werden wird, Olrichs hat in feinem handſchriftlich nachgelaffenen Innentarium chronologicum ducatus Pomeraniae 
et principatus Rugine vicinarumque terrarum diplomatum dieſe Urkunde unter dem Jahre 1212. aufgeführt; 
vielleicht ijt fie noch etwas älter. In beu Baltiſchen Studien, Heft 1. S. 134. wird vermuthet, fe fey vor 
ao. 1208. ausgeſtellt. Wir bemerken zu ihr noch folgendes. 1. A. B. K. bedenten in dieſer Urkunde: Anastasia, 
Boguzlaus, Kazimarus; ſolche Bezeichnung der Namen der Fürſten und Biſchöfe durch die Anfangsbuchſtaben kommt 
in den Urkk. jener Zeit öfter vor. 2. hogufino, ift bas jetzige Dorf Bogent in eine Meile von Colberg 
ſüdſüdoſtwärts an der Perſante, welches nachher immer im Beſitze des Colberger Capitels blieb; fiche Brüggemann 
Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 2. S. 612. 613. Der Name gehört wohl zum polniſchen bog, Gott, oder zu 
bogafy, reich. 3. domino Kazimiro, daß hiemit Anaſtaſſas Sohn, Herzog Caſemir 2. gemeint 
ſey, nahm Wachſen wahrſcheinlich deswegen an, weil ſpäter, ungefähr a0. 1221. Ingardis, die Wittwe Caſemirs 2. 
pro anima ihres verſtorbenen Gatten der Marienkirche zu Colberg das Dorf buggentin abermals überweiſet, und 
diefe Schenkung darnach ao. 1262. durch ihren Sohn Wartislaw 3. nochmals vollzogen wird; fiche Wachſen a. a. O. 
S. 343 — 345. Allein wenn Anaſtaſia mit den Worten domino Kazimiro, und dem gleich darauf folgenden idem 
Kazimirus, ihren Sohn gemeint hätte, fo würde fie doch wahrſcheinlich: filio meo, hinzugefügt haben, oder, da er 
ſchon im Eingange genannt war, wenigſtens: supra dicto. Ferner können die im Eingange genannten beyden Söhne 
Anaſtaſias leicht mit als Subieete zum folgenden Berbo contulimus zu betrachten ſeyn, und danu entſteht, wenn mau 
domino Kazimiro auch auf Caſemir 2., Anaſtaſtas Sohn, beziehen will, der unpaſſende Sinn, Caſemir 2. mache 
bekannt, daß er in Gemeinſchaft mit ſeiner Mutter und ſeinem Bruder ſich ſelbſt das Dorf bogutino geſchenkt habe. 
Daher wird in den Baltiſchen Studien, Heft 1. S. 131. bemerkt: „wie hätte dieſer Herzog [ Caſemir 2. 
darauf kommen mögen, ſich ſelbſt das Dorf Buggentin zu ſchenken?“ und dann hinzugefügt, es ſey unter domino 
Kazimiro zu verſtehen entweder Caſemir, der Sohn Wartislaws 2. der uur als Privatmann lebte; ſiehe oben 
S. 62. 84. Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 309. oder der am Schluſſe dieſer Urkunde erwähnte Casomir 
de Colberg, welcher wahrſcheinlich der damalige castellanus von Colberg war. Wir finden auch in der gedachten 
durch Ingardis vollzogenen Wiederholung der Schenkung Buggentins an die Marienkirche einen Thuringus castel- 
lanus de Colbergh im Beſitze Bnggentins. Dann könnten etwa Caſemir, der Sohn Wartislaws 2. und Caſemir, 
Caſtellan zu Colberg, auch eine und dieſelbe Perſon geweſen ſeyn. 4. si sepius dictus K. sese in 
alium locum transtnlerit; in der gedachten durch Ingardis vollzogenen Schenkung heißt es, zur Zeit habe 
zwar Thuringus castellanns de Colbergh das Dorf buggentin inne; aber si ipse locum in quo nunc est muta- 
verit, folle das gedachte Dorf an die Marienkirche zurückfallen, ad prescriptam ecclesiam revertatur. Was den 
Kirchen und Klöſtern damals geſchenkt ward, blieb keinesweges immer ein ungeſtörter Beſitz derſelben; daher wurden 
denn die Wiederholungen und Beſtätigungen einer und derſelben Schenkung nm fp nöthiger. 


5. Tedmarus custos de Camyn; in unſrer Urk. nro. 86. von ao. 1208, ſteht unter den Zeugen 
neben Biſchof Sigwin auch fhidmarus custos; ferner in Dregers nro. 47. von ao. 1216. thetmarns camynensis 
ecclesie custos ef canonicus. 6, conradus canonicus, ein Gaminifcher Canonicus, welcher in jener 
Zeit unter den Zeugen fehr Häufig vorkommt, falls er nämlich mit dem conradus prepositus einerley ift; der letztere 
erſcheint z. B. in unfrer nro. 72. ao. 1194. nro. 77. um ao. 1200. nro. 86. ao. 1208. und Dregers nro. 45. ao. 1214, 
Wahrſcheinlich iſt dieſer derjenige conradus, welcher nach Sigwins Tode ao. 1219. zu Camin Biſchof ward. 
T. domiuus Johaunes abbas de Grob; wenn Johannes hier der Name des Abtes von Grobe oder Uznam 
ſeyn ſoll, ſo iſt wahrſcheinlich, daß im Transſumte hier etwas ausgefallen, oder Johannes verſchrieben worden ſtatt 
Rogerus. Denn nach dem oben S. 188. angeführten müſſen wir vermuten, daß zur Zeit der Ausſtellung dieſer 
Ark. der Abt zu Grobe rogerus, rodegerus, hieß. Nicht unmöglich wäre es, daß dominus Johannes und abbas de 
Grob hier zwey verſchiedene Perſonen bezeichnen folen. Der dominus Johannes könnte daun ſeyn der oft als 
Zeuge damals erſcheinende iohannes nantkviz in unſrer nro. 72. a0. 1194. lohannes nakowitz in Dregers nro. 45. 
ao. 1214, iohaunes mantkonitz dapifer Kazimari in Dregerö nro. 46. ao. 1216. iohannes dapifer in Liſch Meklenb. 
Urkk. Bd. 1. nro. 8. circa ao. 1223. Der abbas de Grob ſtände dann ohne feinen Namen, wie dies auch ſonſt 
vorkommt; z. B. in unſrer nro. 87. find unter den Zeugen: abbas in ilda, prior in ilda, ohne Namen. Doch ſtände 
iohannes nantkviz hier ungewöhnlich unter Geiſtlichen. Den Namen der Abte wird bisweilen dominus vorgeſetzt; 
hänfiger fehlt es vor ihnen. 8. slavomirus de dimin; tiefer könnte der oben S. 174. erwähnte zlaumarus 
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diminensis ſeyn; vergleiche S. 181. Denn zlaumar it nur Zuſfammenziehung aus slavomir, welches Ruhmlieb, 
Ruhmfried, bedeutet. 9. henricus de uznam, dieſen Caſtellan von Uznam finden wir in dieſer Zeit 
öfter, nämlich ao. 1216. in Dregers nro. 46. und 47. und no. 1218. in Dregers nro. 49. a. Vielleicht ſetzt aus dieſem 
Grunde Wachſen a. a. O. S. 456. die Schenkung Anaſtaſiens, betreffend bogutino, um das Jahr 1216. 


In der Siegelbeſchreibung iſt zu bemerken, daß darinn geſagt wird, Caſemirs Schild habe Grafonem, 
in se sculptum enthalten, worunter wohl der Pommerſche Greif zu verſtehen iſt. Wir finden auf einem noch erhaltenen 
Siegel Bogislaws 2. von ao. 1214. welches im Schleſiſchen Archive zu Breslau vorhanden ift, nach dem Zeugniſſe des 
Prof. und Archivars D. Stenzel den Greif; fiche hierüber unten unſre nro. 99. An der Urkunde der Herzogin 
Miroslawa von ao. 1229. bey Dreger nro. 75. hanget Miroslawens Siegel, imgleichen das Reiterſiegel ihres Sohues 
Barnim 1. und dieſes letztere zeigt auf der Reiterfahne deutlich den Greif. Wir werden die Abbildung dieſes 
Siegels unten mittheilen, da Dreger nichts darüber bemerkt hat. Was Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. 
S. 387. in der Note über das Siegel Miroslawens ſagt, und feine Angabe, daß das Güzkowiſche Wappen, nämlich 
das ſchräge Kreuz mit vier Rofen in den vier Winkeln, früher vorkomme als ber Pommerſche Greif, ift nicht richtig, 
und nur aus Dregers unvollſtändiger Beſchreibung der Siegel jener Urkunde gefloſſen. Wir werden den pommerſchen 
Greif von ao. 1214. bey unſrer nro. 99. abgebildet mittheilen. 


- 


Nro. 95. 
ao. 1213. august. 10. datum Signie. 


Pabſt Innocentius 3. ſchreibt an ſämmtliche auf dem Generalcapitel der Ciſtercienſer verfammelte Abte, daß die Ciſter⸗ 

cienſermönche Chriſtianus und Philippus, nebſt ihren Gefährten, welche unter päbſtlicher Bewilligung den heid⸗ 

niſchen Preußen das Evangelium mit glücklichem Erfolge predigten, gleichwohl von einigen Ciſtercienſerklöſtern jener 

Gegend feindſelig aufgenommen würden; daß er daher den Erzbiſchof von Gneſen beauftragt habe, ſolche Prediger 

genau zu prüfen, die als gut bewährten aber den Ciſtercienſern in Pomerellen und Polen angelegentlich 

zu empfehlen; weshalb denn die ſämmtlichen Ciſtercienſeräbte hiedurch angewieſen würden, den vom Erzbiſchofe von 
Gneſen empfohlenen Predigern durchaus kein Hinderuiß in den Weg zu legen. 


Aus den Epistolis Innocentii tertii, edid. Baluzius, toni. 2. pag. 669. 
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| Dilecti filii. Christianus Philippus ac eorum socii. vestri ordinis fratres. advertentes 
eos appellari beatos qui seminant super aquas. et eos qui frumentum abscondunt in 


propriis maledici. faciente illo qui ubi vult spirat et nemo scit unde veniat aut quo vadat. 
olim de nostra licentia inceperunt seminare in partibus Prussiae verbum Dei. ut eundo et 
flendo mittentes semina sua. demum possent cum exultatione venire portantes manipulos 
suos. confisi quod ille qui venit salvum facere quod perierat. in inferiores partes terre 
descendens. ut hominem ad regna celestia revocaret. qui omni creature suum iussit evan- 
gelium predicari. sicut per prophetam promiserat. in virtute multa evangelizantibus daret 
verbum. et ora in portis filie Sion laudantium adimpleret. Benedictus autem Deus. qui spe- 
rantes in sua misericordia non relinquens. speciosos fecit pedes evangelizantium pacem. 
evangelizantium bona. et expandens manus suas ad populum non credentem. non solum 
usque in Idumeam. verum etiam usque in Prussiam. suum caleiamentum extendit. dans 
gratiam fratribus memoratis. ut sint ministri Christi Jesu in gentibus. sanctificantes evan- 
gelium Dei. ut fiat oblatio gentium accepta et sanctificata in Spiritu sancto. Sicut enim 
comperimus veridica relatione multorum. Dominus eisdem fratribus aperuit ostium, ita ut 
per ministerium eorundem intelligentibus qui non audierant. et videntibus quibus non fuerat 
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nuntiatum. multi ad agnitionem pervenerint veritatis. Licet autem eorum opera de ipsis 
perhibeant testimonium. quia tamen vos eos. sicut accepimus. acephalos reputatis. quidam 
vestri ordinis fratres in illis partibus constituti. eisdem in hospitiis et aliis debita humanitatis 
solatia nou impendunt. quinimmo adeo verbis exasperatis eosdem. ut propter increpationes 
vestras multiplices nonnulli eorum dicantur ab illis partibus abscessisse. Volentes igitur 
iuxta pastoralis officii debitum eam in iis adhibere cautelam. ut nec sub specie predicantium 
valeant subintrare girovagi aut fidei subversores. nec propter suspicionem huiusmodi evan- 
gelio Dei offendiculum praebeatur. venerabili fratri nostro. Gnesnensi Archiepiscopo. de 
euius discretione fiduciam gerimus pleniorem. nostris damus litteris in mandatis. ut non 
subito credens omni spiritui. sed probans spiritus si ex Deo sunt. eos quos noverit esse 
idoneos ad predicandum gentibus verbum Dei. et ad id studio vere caritatis inductos. vobis 
et vestri ordinis fratribus. aliisque fidelibus Christi constitutis per Pomeraniam et Poloniam 
recommendet. et suarum muniat testimonio litterarum. Quocirca universitati vestre per 
apostolica scripta mandamus. quatenus eos. quos prefatus Archiepiescopus vobis per litteras 
suas duxerit commendandos. non impediatis ullatenus. vel ab aliis ordinis vestri fratribus 
permittatis aliquatenus impediri quo minus in evangelii predicatione procedant. ut baiulan- 
tibus ipsis currat velociter sermo eius. qui mittit eloquium suum terre. Datum Signie iv 
Idus Augusti. pontificatus nostri anno decimo quinto. 


In eundem fere modum scriptum est super hoc monachis Cisterciensis ordinis per 
Poloniam et Pomeraniam conslitutis. Scriplum est super hoc Gnesnensi Archiepiscopo. 


Es ift biefe8 Schreiben in Baluzens Ausgabe der Epistolae Innocentii 3. Paris. 1682. im liber 15. bie 
epistola 147. und zur Seite des Textes ſteht die Rubrik: de libera praedicatione verbi Dei in Prussia. Fehlerhaft 
ift das Schreiben wieder abgedruckt in den Actis Borussicis, Bd. 1. Königsberg 1730. S. 251. 252. und im Harte 
knochs Preußiſcher Kirchengeſchichte S. 31. 32. Es iſt in dieſen Büchern in das Jahr 1211. und 1212. geſetzt. Allein 
Voigt in der Geſchichte Preußens, Bd. 1. S. 440. bemerkt mit Recht, daß das funfzehnte Jahr des Pabſtes Inno⸗ 
centius 3. das Jahr 1213. iſt. Signia iſt die Stadt Segni in Italien. 


Der in dieſem päbſtlichen Schreiben genannte Chriſtianus war ein geborner Pommer, trat als Mönch in 
das Cloſter Colbaz, begab fid) ſpäter in das Pomerclliſche Kloſter Oliva, und faßte hier den Entſchluß, den 
benachbarten heidniſchen Prenßen das Evangelium zu predigen. Er ging mit einigen Gefährten über die Weichſel in 
das Culmerland und das Gebiet von Löbau, wo er mit glücklichem Erfolge lehrte. Dann begab er ſich in den Jahren 
1209. und 1210. nach Rom, und ſtattete dem Pabſte Innocentius 3. über feine Erfolge Bericht ab, welcher darauf 
anno pontificatus xiii alſo ao. 1211. an den Erzbiſchof von Gneſen ein Schreiben erließ, in welchem er dieſem den 
Chriſtianus und deſſen Gefährten nachdrücklich empfahl. Dies Schreiben iſt abgedruckt in Baluzens Ausgabe der 
Epistolae Innocentii 3. lib. 13. ep. 128. und fehlerhaft in den Actis Borussieis, Bd. 1. S. 219. 250. und Hart⸗ 
knochs Preußiſcher Kirchengeſchichte S. 30. 31. Hierauf kehrte Chriſtianus nach Preußen zurück, und ſetzte feine 
Predigt fort. Aber mehrere Ciſtercienſerklöſter Pomerellens und Polens ſahen die Thätigkeit des Chriſtianus und 
ſeiner Gefährten mit Mißgunſt, ſagten, dieſe Prediger ſeyen acephali, das heißt ohne Oberhanpt umherſchwärmende 
Mönche, und verfolgten ſie. Dies veranlaßte das oben abgedruckte Schreiben des Pabſtes an die Ciſtercienſerklöſter 
Pomerellens nnb Polens von ao. 1213. Chriſtianus ſetzte fein Unternehmen unermüdet fort, bewog ao. 1214. ſchon 
zwey Preußiſche Landesfürſten, Warpota unb Suavabuno, zur Annahme des chriſtlichen Glaubens, und führte ſie zum 
Pabſte nach Rom, welcher ſie dort feierlich taufte, und dann ao. 1215. den Chriſtianus als erſten Biſchof 
Preußens einſetzte. Chriſtianns begab fid wieder nach Preußen, und breitete dort unermüdlich die chriſtliche Kirche 
aus bis an fein Ende; Voigt Geſchichte Preußens, Pb. 1. S. 430 — 450. Barthold Geſchichte Fommerns, Th. 2. S. 343. 
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Nro. 96. 
ao. 1213. august. 13. datum. Signie. 


Pabſt Innocentius 3. ſchreibt an die Herzoge von Polen und Pomerellen, er habe vernommen, daß einige 

von ihnen ans Eigennutz den vor kurzem in Preußen zum Chriſtenthume bekehrten Leuten ſchwere Dienſte auflegten, 

ſo daß dadurch manche andre verhindert würden, den chriſtlichen Glauben anzunehmen; deshalb verordne er hiemit, 

daß ſolche Neubekehrte durchaus nicht bedrückt werden ſollen, und habe den Erzbiſchof von Gneſen beauftragt, die dieſer 
Verordnung zuwider handelnden durch die censura ecclesiastica zum Gehorſam zu bringen. 


Aus den Epistolis Innocentii tertii, edid. Baluzius, tom. 2, pag. 669. 


Licet teste Apostolo impossibile sit. Deo sine fide placere. ad placendum tamen 
ei fides sola non sufficit. sed caritas est precipue necessaria. de qua idem testatur Apostolus. 
quod si quis linguis hominum et angelorum loquatur. etsi habeat omnem fidem ita ut montes 
transferat. et in cibos pauperum omnes suas distribuat facultates. ' caritatem autem non 
habeat. ei penitus nihil prosit. Cum autem hec exercenda sit sollicite circa omnes. utpote 
mandatum Domini latum nimis. quod etiam ad inimicos extenditur. circa eos tamen. qui 
nuper relicto gentilitatis errore ad cognitionem veritatis que Christus est pervenerunt. eo 
debet propensius exerceri. quo facilius retro aspicerent inhumane tractati. Ioc utique 
quidam vestrum sicut accepimus minime attendentes. et querentes que sua sunt non que 
Christi. quam cito intelligunt aliquos e gentilibus per Prussiam constitutis nove regenerationis 
gratiam suscepisse. statim oneribus eos servilibus agsravant. et venientes ad Christiane 
fidei libertatem deterioris conditionis efficiunt. quam essent dum sub iugo servitutis pristine 
permanserunt. per hoc multorum impedientes salutem. qui fuerant credituri. et temporale 
commodum angelorum gaudiis preferentes. qui super poenitentiam agentibus gloriantur. 
Ideoque universitatem vestram monendo rogamus. et exhortamur in Domino. per apostolica 
vobis scripta mandantes. quatenus intuitu eius. qui venit salvum facere quod perierat. et 
dare animam suam redemptionem pro multis. huiusmodi novelle plantationis filios non 
gravetis. sed agetis tanto clementius cum eisdem. quanto memoria pristine conversationis 
infirmi facilius in antiquum relaberentur errorem. cum veteres utres vix novum vinum con- 
tineant iuxta evangelicam veritatem. Nos enim venerabili fratri nostro H. Gnesnensi Archi- 
episcopo. nostris damus litteris in mandatis. ut tales foveat propensius propter Deum. et 
defendet eosdem a molestiis indebitis et pressuris. oppressores eorum indebitos. monitione 
premissa. per censuram ceclesiasticam . sublato appellationis impedimento. compescens. 
Datum Signie Idibus Augusti. pontificatus nostri anno decimo quinto. 


Scriptum est super hoc Archiepiscopo Gnesnensi. 


Es ift dieſes Schreiben in Baluzens Ausgabe ber Epistolae Innocentii 3. Paris. 1682. im liber 15. die 
epistola 148. Es ift ferner auch in Dogiel Codex diplomaticus regni Poloniae et magni Ducatus Lituaniae, 
tom. 4. Vilnae 1764. fol pag. 1. abgedruckt; imgleichen fehlerhaft in den Actis Borussicis, Bd. 1. S. 253. 254, 
Die chriſtlichen Fürſten waren ſehr geneigt, die Neubekehrten zu ihrem Vortheile zu benutzen, weshalb denn dieſes 
päbſtliche Schreiben nach Pomerellen und Polen erging; ſiehe Boigt Geſchichte Preußens, Bd. 1. S. 440. Barthold 
Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 343. Wir bemerken über das Schreiben noch folgendes. 1. sollicite circa 
omnes, dafür (tet bey Dogiel: sollicite erga omnes. 2. H. Gnesnensi Archiepiscopo; das H. 
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bezeichnet den Namen Henricus. Prof. Barthold bemerkt: „Nach des Anonymi Archidiaconi Gneznensis chronica 
in Sommersberg seriptor. Siles. tom. 2. pag. 82. weihete ao, 1208. ein Henriens archiepiscopus den episcopus 
Vincentins zu Krakan, und ſtarb ao. 1219. Damit kann nur der Metropolitan von Krakau, alſo der Gneſenſche Erz⸗ 
biſchof, gemeint ſeyn.“ 3. per censuram ecclesiasticam d. i. durch die Excommunicatkon. 


Nro. 97. 


a0. 1213. septembr. S. datum in Gharowe. : 


Der Nitter Udo, genannt Gharowe, wohnhaft zu Gharowe, jetzt Karow, auf ber Inſel Rügen, beſtimmt, daß 
nach ſeinem und ſeiner Gattin Tode der vor ſeinem Hofe wohnende Müller nicht gehalten ſeyn ſolle, für irgend jemand 
umſonſt zu mahlen, ſondern daß er wegen der Hebungen, welche er jährlich den Nonnen zu Bergen zahle, von E 
aller Laft befreiet bleiben, zwey Feldſtücke vor dem Hofe in Befi haben, feinen Damm verbeffern dürfen, und bie j 

Weiden und Waſſer mit feinen Nachbaren gemeinſchaftlich benntzen folle. 3 


Bun. 


di esl 


Aus ber Matrikel des Kloſters Bergen auf Rügen. 


Vniuersis christi fidelibus. ad quos presens scriptum peruenerit. Ego vdo miles 
dictus gharowe. Salutem in omnium saluatore. Ne ea que in tempore geruntur per cursum 
temporis labantur. Scriptis priuilegiorum et vocibus testium solent perhennari. hinc est 
quod predictus miles vdo recognosco per presentes publice protestando tam presentibus 
quam futuris. quod molendinarius ante curiam meam morans. post mortem meam et mee 
vxoris. nulli tenebit molere gratis. sed per prouentus. quos monialibus de monte annuatim 
solet ministrare. erit ab omni seruicio et vexacione penitus libere et exemptus. preterea 
eciam protestor. quod idem melendinarius duas areas ante curiam meam habebit. vnam in 
qua nunc moratur. et aliam vltra viam apud stagnum. Insuper habebit licenciam aggerem 
suum. qui wlgo en dam dicitur. meliorandi exaltandi amplificandi. volumus eciam vt sepedictus 
molendinarius habeat participationem ct communitatem cum quibuslibet secum commorantibus 
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in pascuis. in aquis. in pratis. in sespitibus. in piscacione. in stangno. et in ommibus aliis 
vtilitatibus. que ad eundem molendinum pertinebant tempore ab antiquo. In cuius rei testi- 
monium. et ad ratum arbitracionem Sigilum meum est appensum. Testes huius facti sunt 
dominus borchardus. plebanus ecclesie seracowe. Johannes et bertoldus dieti de dolan. et 
alie plures fide digni. datum et actum in euria mea gharowe. Anno domini Millesimo cc?. 
tercio decimo. In die natiuitatis Marie virginis gloriosi. 


Dieſe Urkunde Debt im ber alten, in unſrer Copiarienbeſchreibung S. x iv —xvii geſchilderten, pergamentenen 
Matrikel des Kloſters Bergen, und zwar dort zwiſchen nro. xcvii und nro. xcviiii. Sie ſollte alfo die Nummer 
xcviii führen, welche man aber beyzuſchreiben vergeſſen hat. Sie ift dort mit folgender, roth geſchriebenen, Über- 
ſchrift verſehen: fppe be vryheyt tho molenbe thor charowe uan her vden weghen. Abgedruckt ift 
fie in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. unter nro. x. Das Dorf gharowe ijt aller Wahrſcheinlichkeit nach das 
ſchon ao. 1193, in unſrer nro. 71. dem Kloſter Bergen zugewieſene charua, jetzt Karow im Zirkowiſchen Kirchſpiele 
auf Rügen. Was das Alter dieſer Urkunde betrifft, fo ijt im ihrem Datum die Jahreszahl Millesimo cc?. tercio 
decimo in der Matrikel deutlich geſchrieben. Gleichwohl bemerkt Fabricius a. a. O. S. 89. folgendes: „Charua, 
Karow, das allerdings an einem, zu einer Mühlenanlage geeigneten Bache liegt, erwähnt ao. 1193. Im Jahr 1213. 
beſtätigt udo miles dictns Gharowe die über feine vor dem Hofe, curia Gharowe, belegene Mühle zum SR 
des Kloſters Bergen getroffene Verfügung, wobey man nur wegen der Zeit zweifelhaft wird, weil uns eine andre 
Verhandlung eines gleichnamigen Ritters udo mit dem Kloſter über gliarou vom Jahre 1298. vorliegt.“ Fabricius 
bemerkt ferner a. a. O. S. 52. daß auch die hier vorkommenden, nach ihren Gütern benannten, Ritter ndo miles 


dictus Gharowe und dicti de Dolan auf eine ſpätere als ao. 1213. fallende Zeit ſchließen laffen können, indem es 
anfangs bey den Slawen nicht üblich geweſen, ſich nach den Gütern zu benennen. Man könnte als Gründe für eine 
ſpätere Zeit der Abfaſſung dieſer Urkunde noch anführen den darinn vorkommenden deutſchen Ausdruck: en dam, ein 
Damm, und den anſcheinend deutſchen Mannesnamen Udo. Indeß ganz entſcheidend find auch dieſe Umftände nicht. 
Wir finden in der, in Liſch Meklenburgiſchen Urkk. Bd. 1. S. 14 — 16. aus dem Originale abgedruckten Pommerſchen 
Urkunde von ao. 1216. einen, nach einem Gute benannten ſlawiſchen Edlen, ratiszlanus de scorintin. Die einzelnen 
dentſchen Ausdrücke erſcheinen in den pommerſchen und vügiffen Urkunden ſeit dem erſten Viertheile des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts, Fabricins a. a. O. S. 78. und wurden guert durch die nach Pommern gekommenen deutſchen 
Cleriker und Mönche, und die dieſen nachziehenden Landesleute, gebraucht. Die Ansſteller der Urkunden oder notarii 
waren damals jene Cleriker, Fabricius a. a. O. S. 128. Für diefe war die deutſche Sprache lingua patria, und 
fie gebrauchten daher Ausdrücke derſelben in den von ihnen geſchriebenen lateiniſchen Urkunden, und zwar anfangs 
wenige, ſpäter, als immer mehr deutſche Anſiedler fid) in Pommern und Nügen niederließen, mehr. Im Jahre 1232, 
verleihet Fürſt Wizlaw 1. von Stügen dem Kloſter Bergen die Mühle zu Karow: molendinum in loco qui dicitur 
Charwa, uebſt anderen Beſitzungen und Hebungen, Fabricius a. a. O. nro. xxii. 


Wir bemerken zur Urkunde nro. 97. noch folgendes. 1. Vdo miles; über den Ausdruck miles in 
alten pommerſchen und rügiſchen Urkunden bemerkt Fabricius a. a. O. S. 53. folgendes: „Man hat, und gewiß mit 
Recht, auf ein bei den Slaven als heimiſche Einrichtung beſtehendes Kriegs⸗ und Ritterrecht, militia, ius militare, 
als vom deutſchen Lehns⸗ und Ritterweſen. gar wohl zu unterſcheiden, hingewieſen. Ob wir aber in den einzelnen 
Fällen den miles für einen ſlaviſchen Kriegsmann, oder einen deutſchen Vaſalleu oder Ritter, zu halten 
haben, wird wenigſtens für das germaniſche Slavien nur in jedem Falle aus den Umſtänden zu beurtheilen fein, welche 
in Rügen ohne Ausnahme für die letztere Eigenſchaft ſprechen. Wenn alfo auch wegen des Udo zweifelhaft bleibt, 
ob er nicht in die letzten Jahrzehnte des 13ten Jahrhunderts gehört, fo würde er doch als vereinzelte Erſcheinung immer 
auch hier ſchon eben ſo gut anerkannt werden können, als die etwa zehn Jahre ſpäter genannten milites. Schon 
dominus boranta heißt 1231. miles, obgleich das Haus Putbus bekanntlich erſt unter pommerſcher Herrſchaft fid) 
bequem e, ſeine Güter zu Lehn zu nehmen, und 1225. milites und nobiles Slavie unverkennbar noch einander entgegen⸗ 
geſtellt werden.“ 2. gharowe, in unſrer früheren Urkunde nro. 71. ift dieſer Name charua geſchrieben, 
und wir haben daher oben S. 171. dabey an das polniſche charwa, das Wehren, erinnert. Das bey Fabricius 
a. a. O. S. 45. verglichene böhmiſche gar, Frühling, ſcheint ferner zu liegen, da bekanntlich das böhmiſche g in 
dieſem Worte nur das polniſche j ift, und das polniſche jar, Frühling, von charua, garow, karow, durch feinen 


Anlaut abweicht. Ebenſo ſchreibt der Böhme garoslaw ſtatt iaroslaw. 3. tenebit, für tenebitur, er 
fol gehalten fen. 4. monialibus de monte, den Nonnen zu gora oder Bergen auf Rügen; fiche 
oben S. 171. 5. fn stangno, bey Fabricius [tet in stagno; doch die Matrikel hat in stangno. 


6. ecclesie seracowe, iſt wahrſcheinlich die Kirche zu Cirkow. Der Name Cirkow bedeutet Kirche, wie 
das böhmiſche cirkew, das polniſche cerkiew, das ruſſiſche cerkow. Es finden (id) davon gebildete Ortsnamen in 
Böhmen, wie cerekwe hornj, Lobeskirchen, cerekwe dolnj, Unterkirchen, Jungmanns Wörterbuch, Th. 1. S. 226. 
7. dicti de dolan, dies ift das noch jetzt Dollau genannte Gehöft auf Rügen, von Karow öſtlich nach der 
ſchmalen Heide hin, zum Cirkower Kirchſpiele gehörend. Der Name dolan bedeutet: Niederung, Thal, und iſt das 
böhmiſche dolenj, der untere. Jenes Gehöft liegt in der Ebene neben einer Anhöhe. Die lateiniſchen Sprachfehler 
der Urkunde ſtehen ſo in der Matrikel wie ſie hier gedruckt ſind. 


Nro. 98. 
ao. 1814. datum apud Mecios. 


Kaiſer Friedrich 2. erklärt, daß er ans Freundſchaft dem Könige Waldemar 2. von Dännemark bie jenfeit der 
Elbe und Elbe gelegenen, zum Römiſchen Reiche gehörenden, Länder, welche König Kannt mit feinem Bruder 
Waldemar 2. erobert hatte, imgleichen alles was König Kannt in Slavien beſaß, von jetzt an für immer übertrage. 


ki V 
S Aus Arrild Huitfelds däniſcher Chronik Bd. 1. S. 180. und Thorkelins diplomatarium 


Arnamagnaeanum, tom. 1. pag. 94. 


Ego Fridericus diuina fauente clementia Romanorum rex semper augustus. et rex 
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Sicilie. notam facio. Quoniam omnis gloria maiestatis auguste ad augendam uniuersalis 
ecclesie pacent modis omnibus elaborare tenetur. ideirco nobis. diuina largiente clementia 
ad paternum atque romanum imperium ascendentibus. primum et potissimum consilium fuit. 
cum vicinis pacem firmare regibus. ut sponsa christi ecclesia. pro cuius defensione gladio 
ntimur. ipsorum cooperatione in diebus nostris tranqvilla semper pace letetur. Huius rei 
gratia cum dilecto nobis domino Waldemaro. Danorum rege christianissimo. perpetuas et 
inuiolabiles firmamus amicitias. eique. de consilio et consensu principum Romani imperii. 
pro pace sui regni custodienda et hostibus nostri imperii cohercendis. omnes terminos ultra 


Eldanam et Albiam. Romano attinentes imperio. quas rex Kanutus. multis prouocatus 


iniuriis. cum fratre suo iam dicto Waldemaro rege. armis optinuit et possedit. et quicquid 
in Sclauia rex Kanutus comparatum paterno suoque labore tenuit. regno ipsius addidimus. 
factumque presentis priuilegii nostri auctoritate. et sigillorum principalium impressione con- 
firmauimus. Nullus ergo successorum nostrorum vel principum Romani imperü super 
predictis. eo quod aliquando imperio subiecti fuerint. memoratum dominum Waldemarum 
regem dilectissimum. armis vel querimoniis inquietet. quia non solum in istis. sed etiam in 
omni causa et necessitate. contra omnem personam. salua sedis apostolice reuerentia. sic 
ei semper adesse statuimus. sieut eum nobis et nostris negotiis affuturum non dubitamus. 
Huius rei testes sunt. 


Sigfridus Mogunt. Archiepisc. et sedis apo- Ludouicus dux Bauarie. 
stol. legat. Leopoldus dux Austrie. 
Theodoricus "Trevirensis Archipiese, Mono: Theodoricus marchio Misnens. et orientalis 
rs ros ramma 
Amadeus Bizantinus Archiepise. ee marchio, 
Conradns Meteng, et Spirens. episc, et impe- toris. Theobaldus dux Lotharing. 
rial. aulae cancellar. Ottho dux de Meran. 
Ottho Wirtzbnrgensis episcopus. Albertus comes de Eberstein. 


Otthecarus rex Bohemie. 


Datum apud Mecios anno dominice incarnationis meexııı. indictione secunda. 
Per manus domini Conradi. Metensis et Spirensis episcopi. imperialis aule cancellarii. 


Diefe Urkunde iff gedruckt in Arrild Huitfelds Danmarckis Rigis Krönicke, Kiöbenhaffn, 1652. 
S. 180. etwas ungenau, aber vollſtändig, nämlich ſo, daß am Schluſſe auch das kaiſerliche Monogramm und die 
Zeugen ften. In Thorkelins Diplomatar. Arnamagn. tom. 2. pag. 94. [teft fie genaner, nach einem Transſumte 
oder Vidisse vom Jahre 1304, aber ohne Monogramm, und ohne die Namen der Zeugen; auch von ber Unterſchrift 
find in dem Thorkelinſchen Abdrucke nur die Worte: Datum apud Mecios anno dominice incarnationis Mcexriri 
indictione secunda vorhanden. Nach Thorkelin ift der. Text auch in Lappenbergs Hamburgiſchen Urkundenbuche, 
Bd. 1. uro. 392, abgedruckt. Ein Hauptfehler in Huitfelds Texte ift, daß er: ultra Eidoram et Albiam fegt 
ſtatt: ultra Eldanam et Albiam. Lappenberg bemerkt a. a. O. zu dieſer Urkunde folgendes: „Dieſes Privileginm 
ift von dem Verfaſſer der Historia gentis Danorum, des ſogenannten Chronicon Erici, zum Jahre 1181. anf den 
Kaiſer Friedrich 1. und König Waldemar 1. übertragen. Die dort gleichfalls gegebene Nachricht von der Zerſtörung 
des Documentes durch eine deutſche Frau Abe wird am beſten erläutert durch die Chronologia rernm Danicarum ab 
1178 — 1319. welche ich in Asmuſſen und Michelſen Archiv für holſteiniſche Staats- und Kirchengeſchichte Th. 2. 
S. 227. habe abdrucken laſſen. Jene Frau erſcheint hier zum Jahre 1252. als Mathilde, die Wittwe des Herzogs Abel.“ 
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. Kaifer Friedrich 2. war, als er durch diefe zu Metz gegebene Urkunde dem Könige Waldemar 2. alles von 
der Elbe und Elde nördlich gelegene deutſche Land abtrat, ein eben ſeine Regierung beginnender Jüngling, welcher noch 
gegen den Nebenkaiſer Otto 4. zu kämpfen hatte. Da nun Waldemar 2. die Partei Friedrichs 2. ergriff, ſo wollte 
dieſer den däniſchen König durch jene Abtretung belobnen und ſich ferner verpflichten. Meklenburg und Pommern traten 
durch dieſe Verfügung Friedrichs 2. wieder unter die Lehnsoberhoheit Dännemarks, und Pabſt Innocenz 3. beſtätigte 
jene Verfügung no. 1217. Aber als Waldemar 2. durch den Grafen Heinrich von Schwerin gefangen genommen 
worden war, erkaufte er feine Befreiung ao. 1225. auch dadurch, daß er das ihm vom Kaiſer Friedrich 2. überlaſſene 
deutſche Land wieder an das deutſche Reich abtrat. Vergleiche Dahlmann Geſchichte Daͤnnemarks, Th. 1. S. 362. 


Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 336. 


Nro. 99. 


ao. 1214. septembr. 29. datum Camin. 


Bogislaw 2. und Caſemir 9. duces pomeranio thun kund, daß fie dem vor kurzem in ber Breslauiſchen Diöeeſe 

gegründeten Nonnenk lofter trebenitz oder Trebnitz eine Salzkothe auf dem Salzberge bey Colberg mit ihrem 

ganzen Ertrage ſteuerfrei und dienſtfrei geſchenkt, imgleichen bewilligt haben, daß wenn jene Nonnen jährlich eine 
scuta oder Shute nach Pommern fenden, um Hering zu holen, ſolche Schute gleichfalls ſteuerfrei ſeyn foNe. 


Aus dem Originale im Schleſiſchen Archive zu Breslau. 


B. et K. dei gracia Duces Pomeranie. vniuersis presentem paginam inspecturis. 
In perpetuum. Quoniam prolixo temporum spacio decurrente super rebus preteritis nonnon- 
quam apud posteros solet suspicio uel ambiguitas suboriri. ad euitandum totius obstaculi 
nocumentum tam securum credimus quam honestum. ut negocia que effectu legitimo per- 
aguntur. per scriptum et testium annotationem perpetue confirmationis optineant munimentum. 
Huius ergo rei gracia notum facimus uniuersis. quod cum claustrum quoddam monialium 
Trebenitz nomine in Wratzlauiensi episcopatu sit nouiter constitutum. nos ad sustentationem 
nionialium earundem. ut diuinum seruitium ibidem possit pro competenti habundantia tempo- 
ralium deo securius exhiberi. memorato loco Trebenitz contulimus in Cholberge in monte 


salis unum tugurium. cum omni commodo et fructu qui ab ipso poterunt perpetuis temporibus ` 


prouenire. in ea uidelicet pace et omnimoda libertate. ut ipsum tugurium ab ommi exactione 
et seruitio liberum habeatur. quo nobis alia tuguria seiuntur prout ibidem est consuetudinis 
obligata. Preterea monialibus supradictis duximus indulgendum. ut cum annuatim nauem 
suam. que scuta dicitur. pro comparando sibi allec ad partes nostras duxerint transmittendam. 
eadem a teloneo et omni exactione in dominio nostro libera sit perpetualiter et indempnis. 
Has igitur donationes nostras firmas et penitus inconuulsas ab omnibus in posterum obseruari 
uolentes. eas presenti scripto et sigillis nostris cum testibus subnotatis duximus confirmare. 
Huius itaque rei testes sunt. Siguinus Episcopus Caminensis. Conradus prepositus. et 
capitulum eiusdem loci. quorum sigilla huic littere sunt appensa. Datum Camin. m®. c? ep. 
xXIIII. anno dominice Incarnationis. 111. Kalend. Octobris. 


Von bem zu Breslau befindlichen Originale ſandte uns Hr. Prof. und Archivar D. Stenzel bie oben abge. 
druckte Abſchrift, und bemerkte über die Siegel, mit welchen die Urkunde noch verſehen iſt, folgendes: „Am 
Originale hangen folgende vier Siegel auf weißem Wachſe mit Pergamentſtreifen: 


ee ee 
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. Neiterſiegel mit der Umſchrift: BYCHZLAYS DVX POMERANORVM, Auf dem Schilde der Greif. 
2. Reiterſtegel, die Umſchrift unlesbar. 
3. Umſchrift: SIGVIN .. DEI GRA.. POMERANOR, EPC. 
4. Umſchrift: CONRAD VS CAMINENSIS PRE, TVS. 


Diefe Siegel ſind » buster Tafel G. abgebildet. Das erſte zeigt bai bis jet älteften Pomm erſchen 
Greif. Das Kloſter Trebnitz in Schleſten, etwas nördlich von Breslau gelegen, war ao. 1203. geſtiftet worden, 
Stenzel Schleſtſche Urkundenſammlung, S. 6. Das in dieſer Urkunde gebrauchte Wort scuta, Schute, Schiff, 
kommt ſchon im Altnordiſchen vor, wo skuta, Schiff, bedentet. Im Lateiniſchen des Mittelalters erſcheint das Wort 
in Frankreich um ao. 1258. in der Form: escauda; fite Glossar. manuale med. et infim, latinitatis, tom. 3. pag. 313, 


Nro. 100. 
no. 1214. octobr. 23. datum Camin. 


Bogislaw 2. dux Pomeranorum ſchenkt das Dorf cossalitz, fpüter Cöslin genannt, am cholin ober Gollenberge 
gelegen, bem Kloſter Belbnk, und verordnet, daß wenn das Kloſter fremde Leute in jenem Dorfe anſiedele, folie 
Leute ſtenerfrei und dienſtfrei ſeyn ſollen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


Bugzlaus Dei gratia Dux Pomeranorum. vniuersis tam presentibus quam futuris in 
perpetuum. quoniam diuersi casus inopinate solent ex prolixo decursu temporum prouenire. 
consultum est. vt firmitate omnimoda roborentur. que posterorum sunt memorie relinquenda. 
Significatum ergo esse volumus vniuersis. quod villam vnam que Cossalitz vocatur. iuxta 
Cholin in Cholebergensi territorio constitutam. contulimus ecclesie sancti Petri de Belboch. 
cum omnibus suis pertinentiis libere et tranquille perpetuis temporibus possidendam. Preterea 
quoscunque homines non pertinentes ad dominium nostrum. vel fratris nostri Kazimari. ad 
eandem villam induxerit possidendam. de omni exactione et servicio damus eisdem hominibus 
libertatem. Huius itaque rei testes sunt. Siguinus Episcopus Caminensis. Conradus pre- 
positus. et capitulum Caminense. Nicolaus prepositus Cholbergensis. de laicis. Johannes 
Nakowitz. Roszwarus. Szobemuzl Hec ergo acta sunt presente et annuente fratre nostro 
domino Kazimaro. Datum Camin x^. cc. xiiii?. anno dominice incarnationis. decimo 
Kalendas Nouembris. 


Dieſe Urfnnde ijt bey Dreger unter nro. 45. ans der Matrikel des Kloſters Belbuk abgedruckt. Sie ſteht, 
wie D. Haſſelbach bemerkt, in jener Matrikel unter nro. 3. Er verglich den gedruckten Dregerſchen Tert ſowohl mit 
der Matrikel, wie mit der Dregerſchen Abſchrift dieſer Matrikel, und fand alle drey Texte gleichlautend. Nur durch 
Ornckfehler ſteht in Dregers gedrucktem Texte Belcoch ſtatt Belboch. Wir bemerken noch folgendes. 1. cossalit z, 
wahrſcheinlich die Ortſchaft, welche ſpäter cussaliu genannt wird, und woraus die Stadt Cös lin am Gollenberge 
fid) entwickelte, oder in deren Nachbarſchaft ſpäter die Stadt Cöslin gegründet ward; ſtehe Hakens diplomatiſche 
Geſchichte der Stadt Cöslin, S. 6 — 14. Haken meint, ſtatt cossaliz habe man ſpäter cussalin geſagt, weil cussalin 
beffer deutſch klinge; indep ift die Namensendung in bekanntlich ebenſo ächt ſlawiſch wie die Endung iz, und die anf 
in, lin, min, nin, tiu, zin, ausgehenden flaviſchen Ortsnamen ſind zahllos. Daß bisweilen die Endungen in und 
iz, imgleichen an und az, in einem nnd demſelben Ortsnamen gebraucht werden, ijt oben S. 128. gezeigt worden. 
Die Namen cossaliz und cussalin können gehören entweder zum böhmiſchen kos, bie Amſel, oder zum böhmiſchen 
kosa, Senſe, kositi, mähen, oder zu den böhmiſchen Worten koza, Ziege, kozel, Bock; in Schleſten liegt das 


Städtchen kozly, Koslau, Jungmanns böhm. Wörterb. Th. 2. S. 153. 2. iuxta cholin neben dem 
Gollenberge; der Name cholin oder Cholm ift vielleicht das böhmiſche chlnm, die Anhöhe, der Kulm, oder gehört 
30 
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zum böhmiſchen Worte chyl, emporragender Ort. 8. roszwarus, iſt wahrſcheinlich der Stettiniſche 
Caſtellan, welcher oben S. 206. rotzmarus heißt, aber in der im Original vorhandenen Urkunde Dreg. mro. 47. 
wieder rozuarus genannt wird. Letzteres ſcheint alſo die richtige Form zu ſeyn. Im Böhmiſchen bedeutet rozwariti 
ſieden, kochen. 4. szohemuzl, dieſer Name bedentet: ſelbſtſinnig, eigenſinnig, Automedon; im Böhmiſchen 
ift sobémyslny eigenſinnig, sobémyslnast, Eigenſinn; gebildet aus sobě, fi, und mysl, Sinn. Manche ſlaviſche 
Männernamen beginnen mit jenem sobě, fih, ober: ſelbſt, wie; sobéslaw, Selbſtruhm, Autokles, sobébor, Selbfte 
kämpfer „ Automachos, sobéstog, Selbſtſteher, sobéhrd, Selbſtſtolz. 


* 


Nro. 101. 
ungefähr ao. 1215. januar. 20. datum Dirlow. 


Der pomerelliſche Fürſt Swantepolk 2, dux tocius pomeranie thut kund, daß er bem Caminiſchen Bif Hofe 

Sigwin, um eine ihm zugefügte Gewaltthätigkeit wieder gut zu machen, bie beyden Dörfer zirawa und zukow in 

der Landſchaft dirlowa d. i. in der Gegend der jetzigen Stadt Rügenwalde geſchenkt habe, imgleichen dem gedachten 
Biſchofe den zehnten Fiſch des Lachsfanges von ſeinem Tiſche bewilligt habe. 


Aus der Matrikel des Stiftes Camin. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis amen. Licet quod rixe plurime ex malicia 
impiorum generantur. e contrario per consilia multorum virorum reconsiliantur. Hine est 
quod nos Swantepolcus. dei gracia Dux tocius Pomeranie. cupimus esse notum tam presen- 
tibus quam futuris. quod venerabili patri nostro. Pomeranorum episcopo seu Caminensi. 
Seghewino. propter violenciam sibi illatam. damus hereditates ob reuerenciam omnipotentis 
dei. et genitricis eiusdem. et sancti Johannis baptiste. cum fundo et toto dominio principali. 
videlicet Ziraua et Zukow. iacentes in terra Dirloua. sibi et suis suecessoribus perpetue 
pacifice et quiete possidendas. Greniza assignamus a mare ascendendo secus Wipperam. 
cum tota silua que Ziravlas nuncupatur. Item damus prenotato patri nostro. et suis succes- 
soribus. decimum piscem’ in clausura esocum de mensa nostra. propter deum. Vt autem 
nostra donacio inconuulsa perseueret. presens scriptum nostro sigilo duximus muniendum. 
Testes huius donacionis sunt dominus Barnym dux Stettinensis. Mestuwinus primogenitus . 
Comes Dubegnewa. et nostri vasalli vniuersi. Datum Dirlov. anno incarnacionis domini 
nostri millesimo ducentesimo quinto. in die beatorum martirum Fabiani et Sebastiani. 


Dieſe Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 39. b. aus ber Caminiſchen Matrikel abgedruckt, und zwar aus 
dem älteren der beyden noch vorhandenen pergamentenen Exemplare; fiche oben unſere Beſchreibung der Copiarien, 
S. xx. Der D. Haſſelbach verglich den gedruckten Dregerſchen Text mit jenen beyden Exemplaren, und bemerkt: 
Die Urk. ſteht in dem älteren Exemplare pag. 36. im jüngeren pag. 4. Für patri ijt im älteren verſchrieben patre; 
das jüngere hat patri. Statt des gedruckten Grenitza ſteht in beyden Exemplaren Greniza, und fott des gedruckten 
mari in beyden mare. Für suis successoribus haf das jüngere blos successoribus.““ 


Die Jahrszahl der Urkunde lautet in beyden Exemplaren der Matrikel: millesimo ducentesimo quinto. 
Gleichwohl iſt es ſehr wahrſcheinlich, wie ſchon Dreger bemerkt, daß die Urkunde ungefähr zehn Jahre ſpäter ausgeſtellt 
ward, und alfo im Originale millesimo ducentesimo decimo quinto geſtanden haben, vom Schreiber ber Matrikel 
aber das Wort decimo ausgelaſſen worden ſeyn mag. Die Gründe für dieſe Vermuthung ſind folgende. 1. Swan⸗ 
tepolk 2. welcher diefe Schenkung macht, trat feine eigentliche Regierung erft nach deut Tode feines Vaters 
Meſtewins 1. ao. 1220, an. Aber in den letzten Lebensjahren feines Vaters mag er bereits die Verwaltung des 
Landes geführt haben; weniger wahrſcheinlich bleibt es, daß er ſchon ao. 1205. eine ſolche Schenkung machen, und fid) 
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dux tocius pomeranie nennen konnte. 2. Swantepolk 2. nennt unter den Zeugen dieſer Urkunde feinen 
primogenitus Mestuwinus; dieſer ift der ſpäter zur Regierung Pomerellens gelangte Meſtewin 2. welcher 
erſt ao. 1295. ſtarb. Er kann demnach nicht füglich ſchon ao. 1205. als Zeuge aufgeführt ſeyn. 3. Der unter 
den Zeugen erwähnte Barnym dux Stettinensis ift entweder der nicht zur Regierung gelangte Sohn Cafes 
mirs 2. welcher Barnim in Dregers nro. 67. genannt wird, oder der Sohn Bogislaws 2. welcher als Barnim 1. 
ao. 1222, die Regierung antrat. Keiner dieſer beyden läßt fid) ſchon ao. 1205. mit dem Titel dux Stettinensis als 
Zeuge in einer Pomerelifhen Urkunde erwarten. 4. Die eben bemerkten Umſtände könnten zu der Vermuthung 
führen, bie Urk. ſey noch etwas ſpäter, etwa in ao. 1225. zu ſetzen. Aber dagegen ſpricht der Umſtand, daß hier 
Biſchof Sigwin, welcher nur bis ao. 1219. lebte, als ein noch lebender erwähnt zu ſeyn ſcheint. Dieſen bereits 
von Dreger hervorgehobenen Gründen pflichtet denn auch Barthold bey in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 347. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. dux tocius Pomeranie; ſtellte Swantepolk 2. biefe 
Urf, als Stellvertreter feine8 noch lebenden Vaters ans, fo meinte er mit jenem Ansdrucke das ganze feinem Vater 
unterworfene pomerelliſche Gebiet bis an die Flüſſe Wipper und Grabow in Hinterpommern. Auf dem Todbette wies 
Meſtewiu 1. ao. 1220. einem jeden feiner vier Söhne einen Theil des Gebietes an, jedoch dem Swantepolk 2. den 
gröſten, und zugleich die Aufſicht über defen Brüder, Barthold a. a. O. S. 365. fo daß Swantepolk 2. fih immer 
noch als den eigentlichen Fürſten des ganzeu Pomerellens betrachten konnte. 2, propter violenciam; 
Swantepolk, ein muthiger und ungeſtümer Mann, hatte alfo dem Biſchofe Sigwin cine Gewaltthätigkeit zugefügt; 
die näheren Umſtände ſind unbekannt. Sigwin weihete eine Kirche in dem Dorfe Nemitz, welches anf dem weſtlichen 
Ufer des Fluſſes Grabow liegt, und im Jahre 1250. unter Swantepolks Herrſchaft ſtand, wie fih aus der Urkunde 
bey Dreger nro. 212. ergiebt. Es mag daher die Herrſchaft Swantepolks fon ao. 1215. fid) bis in die Gegend an 
der Grabow erſtreckt haben, und es könnte eine in dieſem Gebiete vom Caminiſchen Biſchofe Sigwin vollzogene Kirchen⸗ 
weihe von Swantepolk als ein Eingriff in fremdes Land betrachtet worden ſeyn, da das pomerelliſche Land, wenigſtens 
feinem Hanptbeſtandtheile nach, zum Sprengel des Biſchofes von Wladislawowo in Polen gehörte; dies könnte denn 
Feindſeligkeiten Swantepolks 2. gegen Sigwiu veranlaßt haben. So vermuthet Barthold in der Geſchichte Pommerns 
Th. 2. S. 346. Der Pabſt indef hatte den Caminiſchen Sprengel gleich anfangs bis zur Leba ausgedehnt, ſtehe nre 
Urkk. nro. 16. 63. und es war nicht felten, daß ein biſchöflicher Sprengel Theile der Gebiete mehrerer Fürſten in fid 
begriff. 3. iohannis baptiste, Swantepolk ſchenkt dieſe Vergütigung an Sigwin auch zur Ehre des heiligen 
Täufers, weil die Caminiſche Domkirche, welcher Sigwin vorſtand, dem Heilande, der heiligen Jungfrau und dem 
Täufer geweiht war; ſiehe uuſre Urk. nro. 41. 4. ziraua et zukow, zwey Dörfer in der Gegend der 
jetzigen Stadt Rügenwalde, welche nebſt dem Patronatrechte über die Kirchen zu Rügenwalde nnd Zizow, ao. 1321. 
durch den Caminiſchen Biſchof Conrad 4. an Petrus und Jasko von Nuenburg verfanft wurden, und von dieſen noch 
in demſelben Jahre an die Stadt Rügenwalde gelangten; Olrichs Verzeichniß der Dregerſchen übrigen Sammlung 
S. 57. Zukow iſt noch jetzt unter dem Namen Suckow vorhanden, liegt an der Grabow zwiſchen Rügenwalde und 
dem Seeſtrande, und gehört noch der Stadt Rügenwalde; als Ortsname iff Suckow in unſren Gegenden febr häufig, 
und bedeutet: trockener Ort; ſiehe oben S. 217. Zirawa, auch Zerawe geſchrieben, ſcheint unter dieſem Namen nicht 
mehr vorhanden zu ſeyn. Dreger vermuthet zwar, es möge das jetzige Zizow bey Rügenwalde ſeyn; allein in der 
eben erwähnten Urk. von ao. 1321. wird zerawe von zizow unterſchieden. Brüggemann in der Beſchreibung 
Pommerns, Th. 2. Bd. 2. S. 831. nimmt daher an, zirawa habe zwiſchen Rügenwalde und Suckow gelegen, wo 
noch jetzt ein Theil des Stadtfeldes die Dorfſtätte genannt werde. Im Böhmiſchen bedeutet Zje, Eichelmaſt, Zer, 
Fraß, zerawy, Wacholder. 5. terra Dir lova, ein Gebiet am Ausfluße ber Wipper in die Oſtſee, 
welches feinen Namen von ber darinn gelegenen Burg Dirlow oder Tirlow führte. Dieſe Burg ſtand nahe bey der 
jetzigen Stadt Rügenwalde auf einer Anhöhe, welche noch jetzt der Darlower Berg heißt; Brüggemann Beſchrei⸗ 
bung Pommerns, Th. 2. Bd. 2. S. 830. Der Name dirlow könnte zum böhmiſchen drliti, malmen, drly, hurtig, 
ſanber, gehören; tirlow zum böhmiſchen triti, treten, reiben, trely, betreten, trela cesta, betretener Weg, gehören. 
Der bey der Burg Dirlow gelegene Burgflecken ſcheint um ao. 1270. den Namen Rügenwalde erhalten zu haben, 
zu welcher Zeit Fürſt Wizlaw 3. von Rügen jene Gegend an der Wipper inne hatte, und in einer dem Kloſter bukow 
ao. 1271. ausgeſtellten Güterbeſtätigung auch feine civitas rugenwolde erwähnt; Schwartz Geographie des Norder⸗ 
teutſchlandes, S. 382. und in Dregers nachgelaſſenen Urkunden nro. 468. 6. greniza, ein ſlawiſches 
Wort, aus welchem unſer Wort Gränze hergenommen iſt, ſiehe oben S. 66. 94. 7. Wipperam, der 
Fluß Wipper. Der Name ſcheint das polniſche wieprz, der Eber, zu ſeyn. Denn auch in Polen, in der Land⸗ 
(daft Lublin, finden wir einen Fluß wieprz. Als höherer Dorfname wird wepree von Jungmann Th. 5. S. 69. 
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angeführt. Daß mehrere ſ lawiſche Flnßnamen von Thieren hergenommen zu ſeyn ſcheinen, iſt oben S. 108. bemerkt 
worden. Gleichwie wir in Pommern einen Fluß Swine haben, fließt auch in der Gegend von Moskau eine swinajn. 
In Schleſien ift der Fluß bober d. i. Biber. 8. zirawlas, bedeutet, vom polniſchen las, Wald, wahre 
ſcheinlich: Ziraw⸗wald, der Wald bey dem Dorfe ziraw, wie ſchon Dreger bemerkt, hinzufügend, es werde wohl der 
jetzige Rügenwaldiſche Stadtwald ſeyn. 9. olaus ura esocum, das Lachswehr oder der Lachsfang auf ber 
Wipper, welcher dem Herzoge für ſeine Tafel zuſtand. 10. dubegnewa, bedeutet wahrſcheinlich: Zeit⸗ 
zorn, wohlgelegenen Zornes, vom polniſchen doba, Zeit, Lage, Gelegenheit, und gniew, Zorn. Ahnlich iſt der 
böhmiſche Mannesname dobéslaw, Zeitruhm, wohlgelegenen Ruhmes; Jungmann Th. 1. S. 387, 


Nro. 102. 
a0. 1215. iun. 26. datum Dymin. 


Caſemir 2. pomeranorum dnx, leuticiorum princeps, thut kund, daß er für das Heil feiner Seele, und der Seele 

feiner Altern, dem bey Salzwedel in der Mark gelegenen Nonnenkloſter arnesse d. i. Arend ſee das, ehemals bey 

Baſedow in Meklenburg vorhandene, Dorf wargntin mit allen feinem Zubehörungen geſchenkt habe, damit für ihn und 
ſeine Vorfahren im gedachtem Kloſter ſtets Gebete gehalten werden möchten. 


Aus dem Originale im gräflich Hahniſchen Archive zu Baſedow in Meklenburg. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Kazimarus. Pomeranorum dux. 
Lenticiorum princeps. omnibus fidelibus. ad quos pagina presentis scripti pervenerit. salutem 
in vero salutari, Notum vobis facimus. tam presentibus quam futuris. quod nos. pro salute 
anime nostre. necnon tet patris et matris nostre. ad sustentationem sanctimonialium in 
Arnesse deo servientium. villam Wargutin cum omni iure. et cum omnibus sibi attinentibus. 
tam in aquis. quam in dimidio stagno ville adiacenti. influenti aque. que vocatur Pena. in 
clausuris. in agris que silvis. de fluvio que vocatur Zuziza usque in siluam quercinam infra 
Malekin et Wargutin. vbi fossata sunt. que sunt nominata uosgrouen. voluntarie ecclesie dei 
in Arnesse contradimus. vt exinde pro nobis et pro predecessoribus nostris oratio fiat 
imperpetuum in ecclesia eadem. in Arnesse in honore sancte dei genitricis et virginis Marie. 
necnon sancti Johannis ewangeliste constructe. Et ut huius donationis certa permaneat 
prerogativa. hoc scriptum sigilli nostri impressione, confirmamus. ` Huius donationis testes 
sunt. qui tunc presentes aderant. Sueno abbas in Elda. Robertus prepositus in Dimin. 
Uastradus canonicus et sacerdos in Ihericho. Gozuinus plebanus in Leuyn. Arnoldus capel- 
lanus in Dimin. de nobilioribus vero laicis. Rochellus eiusdem urbis castellanus. Dubimerus. 
Pribbezslaus de Kamin. Andreas. Priburiuiz. Ratyzlaus. Scarbimariz. Dudie. filius eius. et 
quam plures alii. Datum Dymin. vi? kal. Julii, anno dominice incarnationis m°. een, xv?. 
regnante domino nostro Jhesu Christo. Qi. vi. 


Die Entdeckung biefer Urkunde verdanken wir bem Herrn Archivar Liſch, welcher das Original im Familien 
archive des Grafen Hahn auf dem Gute Baſedow im öſtlichen Meklenburg, unweit der Stadt Malchin, im Jahre 
1843. anffand, und fie in dem Werke: Geſchichte und Urkunden des Geſchlechts Hahn, Bd. 1. unter nro. 1. mittheilt. 
Er bemerkt zu ihr folgendes: „Dieſe Urkunde ift im höchſten Grade merkwürdig, theils weil Urkunden aus dieſer 
Zeit überhaupt zu den größten Seltenheiten in den Oſtſeeländern gehören, theils weil fie hier wohl ohne Zweifel die 
älteſte Originalnrkunde im Privatbeſitze ift, endlich weil fie nicht nur durch Inhalt, ſondern auch durch ihre 
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Form, gleiche Merkwürdigkeit hat. Die Urkunde ijt nämlich in einer ſchönen Minuskel mit ihrer, durch die Roftodifhen - 


Fürſten Nicolaus und Heinrich ao. 1219. gegebenen, Beſtätigung auf einem und demſelben niedrigen und breiten 
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Pergamentblatte geſchrieben. Das Blatt ift in der Mitte durch eine Doppellinie längs getheilt; links ftebt bie vore 
ſtehende Schenknngsurkunde, rechts die gedachte Beſtätigungsurkunde vom 20. Juni ao. 1219. Beide Urkunden ſcheinen 
von derſelben Hand geſchrieben zu fein. Aus dem Pergament find am unteren Rande vier ſchmale Streifen gefchnitten, 
welche durch einen Einſchnitt geſchürzt ſind. An den beiden erſten fehlen die Siegel; von den beideu letzten Siegeln iſt 
leider wenig mehr zu erkennen. Zwiſchen dem dritten und vierten Siegelbande ijt uoch ein Einſchnitt vorhanden, in 
welchem jetzt aber auch kein Siegelband mehr hängt. An dem erſten Bande hing ohne Zweifel das Siegel des Herzogs 
Kaſimir 2. In den zweyten Einſchnitt mag ſpäter das Siegel ſeines Sohnes Wartislaw 3. zur Beſtätigung der 
Schenkung gehängt worden fein, da in der Urkunde von ao. 1119. und ſpäter, z. B. in der Urkunde vom 2. October 
1314. wiederholt der Beſtätigung deſſelben gedacht wird, wahrſcheinlich nach vorſtehender Urkunde, da eine eigene 
Arkunde Wartislaws fehlt. In dem dritten und vierten Einſchnitte hingen dann wohl die Siegel der Fürften Nicolaus 
und Heinrich von Roſtock. Das dritte Siegel iſt ſchildförmig, von mittlerer Größe. Das Wappen iſt ſchwer zu 
erkennen. In der Umſchrift ſcheint in der Mitte des linken Randes ein m, in der Mitte des rechten Randes aber: 
ATT W zu ſtehen; die Buchſtaben r W. ſind ganz deutlich, uud dies ſcheint auf den Namen Saltwedel zu 
führen. Im fünften Einſchnitte hängt ein zerbrochenes kleines elliptiſches Siegel, alfo das Siegel eines Geiſtlichen. 
ſcheinbar mit rey Vögeln im Neſte, welche mit geſperrtem Schnabel Strahlen auffangen. Von der Umſchrift ift am 
Ende zu Tefen .....wEDEL..... welches wiederum auf Saltwedel dentet. 


Die Datirung der Urkunde: „im Jahr 1215. der Herrſchaft Jefu Chriſti“ ift eben fo auffallend, als die 
Schlußzeichen, welche ganz klar: Qi. vi. oder Qi. vi. zu leſen find. Wahrſcheinlich find diefe beiden Urkunden 
gleichzeitige zu Salzwedel oder Arendſee bloß durch Anhängung der Siegel vollzogene Transſumte. Gleichzeitig 
ſind die Urkunden jedenfalls. 


Wargut iin ober Wargentin, früher ein Pfarrdorf, ift am Ende des vorigen Jahrhunderts untergegangen. 
Die Feldmark gehört jetzt zur Feldmark Baſedow bey Malchin. Das Dorf lag zwiſchen Baſedow und dem 
Malchiner, früher ſogenannten Wargentiner, See, dort wo jetzt noch der Kirchhof liegt. Wendiſch Wargentin 
beſaßen die von Hahn ſchon im Mittelalter; Deutſch Wargentin verkaufte das Kloſter Arendſee im Anfange des 
ſechszehnten Jahrhunderts an die von Hahn. 


Mit der vorſtehenden Urkunde ſcheint die Cultivirung dieſer Gegenden zu beginnen, da das Kloſter Dargun 
erſt im Jahr 1216. nach dem Aufſtande der Wenden wieder hergeſtellt ward; vergleiche Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. 
Mit ihr beginnt auch wohl der dauernde Einfluß der Nonnenklöſter in Meklenburg. Das Kloſter Arend ſee war um 
das Jahr 1184. geſtiftet; vergleiche Lentz Marggräff. Brandenb. Uhrkunden, S. 2. folg. 18. und 865. imgleichen 
Riedel die Mark Brandenburg, Bd. 1. S. 112. folg. Wahrſcheinlich iſt vom Kloſter Arendſee in der Altmark das 
Kloſter Sonnenkamp ober Neukloſter, das älteſte Nonnenkloſter in Meklenburg, ao. 1219. geſtiftet, da dieſes ein 
Dorf arnesse, jetzt Arendſee, bey Doberan beſaß; vergleiche Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 2.“ 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. Kazimarus, pomeranorum dux, leuticiorum 
princeps, gleichwie früher in den Jahren 1170. und 1174. Caſemir 1. in der meftlichiten Gegend Pommerns, am 
Tollenſeſee und am Cummerowſchen See liegende Güter den Klöſtern Broda und Dargun ſchenkte, vergleiche oben nro. 
30. und nro. 36. fo ſehen wir hier ao. 1215. auch Caſemir 2. aus jener weſtlichſten Gegend Pommerns das Gut 
wärgutin verſchenken, und bald darauf ao. 1216. und ao. 1219. wiederum in dieſer Gegend das Kloſter Dargun 
bedenken. Caſemir 1. ſcheint jener weſtlichſten Gegend beſonders vorgeſtanden zu haben, da er ſich auch diminensium 
princeps nennt, ſiehe oben S. 126. Wir können daſſelbe von Gafemir 2. vermuthen, welcher fid) ao. 1219. gleichfalls 
Kazimarus diminensis et pomeranorum dux nennt. Darauf könnte fid) denn auch fein in der vorſtehenden Urkunde 
gebrauchter Titel leuticiorum princeps beziehen, da die Leuticier bekanntlich im weſtlichſten Pommern ihre Sitze 
hatten. Vergleiche über dieſen Titel übrigens oben S. 126. Auch Caſemirs 2. Sohn, Wartislaw 3. nennt (id) ao. 
1225. und ao. 1226, dux Pomeranorum et Diminensium. 2. arnesse, Riedel in feinem Werke: die 
Mark Brandenburg im Jahre 1950. Th. 1. S. 112. bemerkt: „Einer ber bekaunteſten, und dazu am früheſten in 
die Geſchichte der Kroniken eingetretenen, Orte der Altmark ift der Arendſee, welcher arnscum oder arnesse hieß, 
zwey Meilen weſtlich von Seehauſen gelegen. — Um das Jahr 1184, während Ottos 1. markgräflicher Herrſchaft, 
ward von dieſem Fürften, dem Sohne Albrechts 1. ein Inngfrauenkloſter zn Arendſee für Benedictinernonnen, zu Ehren 
der heiligen Jungfrau, des Evangeliſten Johannes und des heiligen Nicolaus, geſtiftet und eingeweiht, woriun ſpäter 
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ſtebenzig Jungfrauen Plaz fanden.“ Die Namen arnesse und arentse bedeuten: Adlerſee, da ſowohl arn, wit 
arent, im Niederſächſiſchen Adler bedeutet. 3. wargutin, über die Lage dieſes Dorfes Bebe oben 
S. 237. Anf der großen Schmettauſchen Charte von Meklenburg ift noch zwiſchen Baſedow und dem Malchinſchen 
Seee, unmittelbar am Rande dieſes Seees, bezeichuet das Warchentinſche Buchholz. Der Name wargutin 
gehört vielleicht zum polniſchen warga, Lippe, Rand. 4. in dimidio stagno, darunter iſt der jetzige 
Malchiner See zu verſtehen. 5. zuziza, wahrſcheinlich ein ſüdlich von wargutin fließender Bach. Das 
nachher folgende Wort infra ſteht vielleicht für intra, wie es im mittelalterlichen Latein öfter geſchieht. Dann ſoll 
alſo das geſchenkte Gebiet ſich erſtkecken vom Bache zuziza bis zu dem zwiſchen Malchin und Wargutin liegenden 
Eichwalde. Dem Namen zuziza feint gleich zu ſeyn der Name züziz, welchen ehemals das jetzige Gehöft Lankens⸗ 
burg anf Wittow führte, Grümbke Darſtellungen von der Inſel Rügen, Th. 1. S. 291. Der Name gehört vielleicht 
zum polniſchen zyzny, fruchtbar, nahrhaft, oder zu zuzel, Schlacke, Aſche. Das böhmiſche zuziti, bedeutet: 
verengen, zauzenj, Verengung. 6. malekin, der Ort der jetzigen Stadt Malchin; der Name gehört 
wahrſcheinlich zum böhmiſchen maly, klein, maljk, ein kleiner, malechno, ein wenig. T. vosgro ven, 
Fuchsgruben, eine von deutſchen Anſiedlern in jener Gegend gegebene Benennung. Im Jahre 1225. finden wir flid 
von Dargun ſchon das deutſch benannte Dorf lilekesdorp, jetzt Lelkendorf, Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 31. 
8. sneno abbas in elda, it Sweno, der Abt des Kloſters ilda, hilda, jetzt Eldena, bey Greifswald. Der 
nordiſche Name Sveno darf nicht auffallen, da dieſes Kloſter zuerſt vom däniſchen Kloſter esrom aus mit Mönchen 
beſetzt ward. Dieſer Hildaiſche Abt Sveno war bisher nicht bekannt, da der ſpäter ao. 1149. erſcheinende wahrſcheinlich 
ein anderer iſt. 9, jhericho ijt der an der Elbe bey Tangermünde liegende Ort Jerichow, wofelbft 
ſchon gegen die Mitte des zwölften Jahrhunderts ein Mönchskloſter gegründet worden war; Riedel die Mark Bran⸗ 
denburg, Th. 1. S. 221. 10. levyn, iſt das jetzige Kirchdorf Levin, öſtlich von Dargun; ſiehe oben 
S. 88. In Böhmen liegt auch ein Ort lewjn, Jungmann Wörterb. Th. 2. S. 308, 11. rochellus, iſt 
vielleicht der ſchon oben in unſren Urkunden nro. 72. 74. erwähnte Deminer Rokel. 12. dubimerns d. i. 
Zeitfriede, ein ähnlicher Name wie die oben S. 236. erwähnten dobislaw und dobignew; er iſt in der Form 
dobjemir aufgeführt im Gmenoſ low S. 36. 13. andreas pribnriviz; vielleicht gehören dieſe beyden Namen 
zuſammen, und bedeuten: Andreas, Pribnurs Sohn; ebenſo können ratyzlaus scarbimariz zuſammengehören, und 
bedenten: Ratislaw, Skarbimars Sohn: fiehe oben S. 71. 88. Pribur iſt ber böhmiſche Name přebor, welcher: 
uͤberwältiger, Überftreiter, bedeuten kann, Jungmann Th. 3. S. 456. Ahnlich ift der böhmiſche Name predbor, 
welcher auf Rügen in der Form Pridbor vorkommt, und: Vorſtreiter, bedeuten kann, wie predbéh, Vorläufer, von 
der Präpoſition před, vor, Inngmann Th. 3. S. 460. bofiti ift im böhmiſchen: zerſtören. Ratialaw fann bedeuten; 
Schlachtenruhm, vom illyriſchen rat, Schlacht, böhmiſchen ratist, Speer. Scarbimar ift der böhmiſche Name 
akrbimjr, Schatzfrieden, Jungmann Th. 4. S. 116, vom böhmiſchen skrb, polniſchen skarb, Schatz. 


Nro. 103, 


ao. 1215. septembr. 7. datum et actum Gdancz. 


Ser Pomerelliſche Fürſt Subislaw, dux Pomoranie, ſchenkt zur Ehre des allmächtigen Gottes und ber heiligen 

Inngfrau dem Ciſtercienſerkloſter Oliva die Dörfer plavano, hostrieza, scowarnicow, siresna und wasino, welche 

er von ſeinem Vater, Herzog Sambor, geerbt hatte, und ſpricht die Einwohner jener Dörfer von den gewöhnlichen 
fürftlichen Dienſten nnd Laſten frei. 


H 


Aus der Originalurkunde im Königsberger Archive. 


In nomine domini amen. Cum omnium habere memoriam diuinum sit pocius quam 
humanum. prudenter a sapientibus est statutum. ut gesta mortalium que obliuionem non 
debent accipere. bonorum hominum testimonio ac indiciis literarum  fulciantur. Nouerint 
igitur presentes et posteri vniuersi. quod nos Subislaus, dei gratia dux Pomoranie. bona 
perpetua et inmarcescibilia mercari pro rebus caducis et temporalibus cupientes. in honorem 


dei omnipotentis et gloriose matris eius. uirginis Marie. conferimus viris religiosis. Abbati 
et conuentui domus nostre. monasterii videlicet in Olyua. Cisterciensis ordinis. Wladis- 
lauiensis dyocesis. pro remissione nostrorum peccaminum. ac animabus nostrorum proge- 
nitorum. villas subscriptas. Plauano. cuius termini ex altera parte Radune sunt ad lapideum 
pontem. Hostrieza. Scowarnicow. Siresna et Wasino. que ad nos post obitum patris nostri. 
domini Ducis Zamborii pie memorie. legittima successione derivate sunt. et iure hereditario 
nostro dominio succreuerunt. Prefatas itaque villas predictis abbati et conuentui monasterii 
de Olyua. et eorum successoribus iure hereditario perpetuo assignamus possidendas. cum 
omnibus terminis suis ab antiquo habitis. et quitquit ipsis terminis fuerit interclusumi. in 
siluis. pratis. pascuis. lacubus. paludibus. aquis. molendinarüs. et aquarum decursibus. 
(atque tabernis. cum omni prorsus proprietate ac iuris integritate. iudicio capitali et manuali. 
omne quoque iudicium in semitis. in viis et inviis. intra terminos predictarum villarum seu 
hereditatum. similiter ipsis damus. plane nichil nobis iuris conseruantes in eisdem. cum 
qualibet vtilitate. que ad nos in presenti uel certe in futuro. tam in hiis que sub terra uel 
Ké super terram sunt. videbatur modo quolibet pertinere. in auri argentique fodinis. vel cuius- 
i cunque fuerit genus metalli siue eris. cum libera uepacione et mellificiis. Decernimus insuper 
4 predictarum villarum incolas liberos et exemptos ab omni onere aduocacie. a thelonei 
1 solucione. poncium posicione et ipsorum reparacione. ab expedicione urbium seu castrorum 
| excubiis uel edificacionibus. ab omnibus nostris officialibus. et canum procuracionibus. ab 
omnibus precariis et exaccionibus. et ceteris quibuslibet inportunitatibus quocunque nomine 
censeantur. lta sane ut nulli homini nisi prefate Olyue fratribus oportunis seruiciis sint 
astricti. Igitur vt hec nostra donatio rata et inuiolabilis perpetuo perseueret. presentem 
paginam sepe dictis fratribus de Olyua contulimus. Sigilli nostri munimine roboratam. Datum 
et actum in Gdanez. Anno domini m° cc? xv. In vigilia Natiuitatis gloriose virginis Marie. 
Testes qui hiis aderant sunt. Swantopoleus frater noster. Dominus Symon. Andreas et 
Woycech sacerdotes. Gneomirus palatinus Gdanensis. et filius eius Wenceslaus. subcame- 
rarius. Bartholomeus pincerna. et filius eius Zeslaus. Swentko subpincerna. et alii quam 
plures fide digni." 


. .... 


Der vorſtehende Text folgt einer vom Profeſſor D. Voigt zu Königsberg uns mitgetheilten Abſchrift des 
dort befindlichen Originales. Er bemerkte dabey: „Das Siegel des Herzogs iſt noch vorhanden; aber die Einlage, 
worauf Bild und Legende, ift abgeſprungen. Das Original im Geheimen Archive zu Königsberg liegt in der Schieb 
lade 55. nro. 3.“ Anßer dem Originale der Urkunde iſt zu Königsberg auch noch ein Transſumt derſelben, welches 
Wislaus, episcopus Wlatislauiensis, in Jnueni Wlatislania ao. 1293. 15. kal. august. ansſtellte; auch von dieſem 
Transſumte fandte uns Hr. Prof. Voigt eine Abſchrift. Gedruckt ift der Text der Urkunde in Ledeburs Neuem Archive 
für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 2. S. 197. in einem Aufſatze des Prof. D. Jacobſon zu 
Königsberg. Die erheblicheren Varianten find folgende: 


Abſchrift des Originals. Transſumt. Jacobſon. 
iu viis et inviis iu viis et inviis in viis in inuiis. 
oportunitatibus inportunitatibus inportunitatibus. 
inuiolabilis inviolabilis inviolabiliter. 


Die Gegend, in welcher die hier dem Kloſter Oliva geſchenkten Dörfer lagen, iſt fübtid) von Danzig, 
und ſüdlich von ber Radaune zu ſuchen, an ber Landſtraße, welche von Danzig nad Dirſchau führt. Wenigſtens 
für die Dörfer hostricza und scowarnicow werden wir dieſe Lage unten nachweiſen. 
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Was zuvörderſt das Dorf Plavano betrifft, fo deutet diefe, zu Danzig gegebene, Urkunde deſſeu Lage 
einigermaßen an, indem ſie ſagt, des Dorfes termini befänden fid ex altera parte Radune ad lapideum pontem, 
Dieſe altera pars Radune oder jenfeitiges Ufer ber Radaune kann feyn das öſtliche Ufer ber Radaune von Danzig bis 
Prauſt, oder auch das ſüdliche Ufer dieſes Fluſſes von Prauſt nach Prang nau, indem auf dieſer Strecke die 
Radaune eine Richtung von Weſten nach Oſten nimmt. Der Name plavano bedeutet wahrſcheinlich Fähre, Dier, 
ſchiffung; denn im Polniſchen ift plaw, Schwimmung, plawig, ich reite in die Schwemme, ich ſchiffe über, plawny, 
ſchwemmbar, ſchiffbar; im Böhmiſchen ijt plawanj, Schwimmung, Flößung. Das Dorf plavano ſcheint jetzt unter 
dieſem Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn. In den gleich unten zu erwähnenden Olivaſchen Urkunden von ao. 1235. 
1299. 1301. wird es wieder genannt; in der großen Gränzbeſchreibuug der Olivaſchen Güter von ao. 1342. kommt 
es nicht vor. 


Was nun das Dorf Scowarnicow, und das in ſeiner Nähe befindliche Hostrieza anlangt, ſo iſt erſteres 
das jetzige ſüdlich von Pranft zwiſchen Roſenberg und Hohenſtein an der Landſtraße von Danzig nach Dirſchau gelegene 
Schönwarliug. Wir bemerken darüber aus den Dlivafchen Urkunden folgendes. Im Jahre 1235. in vigilia 
Laurentii beſtätiget Herzog Swantepolk 2. die Güter Olivas, und darunter: villas quoque subscriptas a Sobizlao 
fratre nostro patrucle, ipsis collatas, Plauauo, cuius termini ex altera parte Radune sunt ad lapideum pontem, 
Hostritza, Scowarnicow, Siresna et Wasino. Im Jahre 1299, beſtätiget Herzog Wladislaw Olivas Güter, und 
darunter Scowarnikow, Hostritza, Plavanowe cum molendino in Raduna, cuius termini sunt vsque ad lapideum 
pontem, Wasyno et Syrisna. Im Jahr 1301. überläßt Geruardus episcopus wladizlauiensis bem Kloſter Oliva 

die Zehnten aus den Kloſterdörfern, und erwähnt, von Dirſchau nordwärts gehend, unter dieſen: Raycouo, Brusche, 
Scouarnche, Ostriza, Plauanow, Zerinssua, Cartussyno et Mechow; die hier genannten Orte raycovo und brusche 
find die jetzigen Naickau und Brzuſz, etwas ſüdlich von Dirſchau; ſiehe Ledebur a. a. O. S. 246. Im Jahr 1307. 
bezeugen Swenza palatinus und Boguscha iudex Pomorauie, daß das Kloſter Oliva fid) mit einem Manne, Namens 
Tsrebeborius, vertragen habe über die Gränzen zwiſchen den Kloſterdörfern Scowarnicow und Ostriza einerſeits, und 
dem Dorfe Psoleiez audrerſeits; die Schiedsrichter hätten ſich zu den ſtreitigen Gränzen hinbegeben, und die für die 
Zukuuft gültigen Gränzen bezeichnet durch Einhauung von Zeichen in die Bäume und Aufwerfung der Gränzhügel; 
hiebey hätten fie folgende Richtung genommen: a superiore parte a fago parua signata, vbi concurrunt mete de 
Wolcow, Psoleiez et Scowarnicow, usque ad paludem procedendo, et sic iidem termini a sicca terra directo 
tramite per paludem usque in Motlawa currunt. Das hier genauute Wolcow, welches an Scowaruicow gränzte, 
ift das von Prauſt etwa anderthalb Meilen grade ſüdwärts gelegene jetzige uhlkau, und Scowaruico v ſelbſt ift 
das jetzige an Uhlkau gränzende Schöuwarling, deſſen Gränze ſich gerade oſtwärts durch das Bruch auf den Fluß 
Motlau zu hinzog; diefe Lage zeigt fid) auf der Engelhardtſchen Charte febr deutlich; das Land zwiſchen Schön⸗ 
warling und ber Motlau ift uod) jetzt Marſch oder Niederung. Das gleichfalls an Scowarnicow gränzende Psoleiez 
ſcheint unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn; es mag das jetzige Hohenſtein oder Roſenberg geweſen 
ſeyn. Da nun die eben gedachte Gränzberichtigung fi auf die villas Scowarnico et Ostriza ex vna ef villam 
Psoleiez ex altera parte bezog, fo wird Ostritza auch wohl nahe bey Scowarnico oder Schönwarling gelegen haben. 


Im Jahr 1342. beſtätiget der Preußiſche Hochmeiſter Ludolfus Kunig dem Kloſter Oliva ſeine ſämmtlichen 
Güter in einer äußerſt ausführlichen, ſehr umſtändliche Gränzbeſchreibungen enthaltenden, Urkunde, abgedruckt bey Lebedur 
a. a. O. S. 298—319. Tiefe Urkunde zeigt uns die Lage Scowarnicows, welches hier verkürzt Scownic geſchrieben 
iſt, ganz deutlich, und zwar ſo, daß es zwiſchen den Orten Hoensteyn und Rosenberch lag, welche beyde noch jetzt 
unter dieſen Namen bey Schönwarling liegen, Roſenberg nördlich, Hohenſtein ſüdlich. Die Gränzbeſchreibung in 
der Urkunde wendet fih aus der Gegend von Dirſchau, namentlich von Swaroschyn, dem jetzigen Schwarozyn, 
nach Scownic oder Scowarnicow hin a. a. O. S- 313. 314. Deſſen Gränzbeſchreibung hebt alſo an: Item uillam 
Scownie, cnius termini incipiunt a palo defixo in palude magna, distante a sicca terra per sex funes, et 
diriguntur inter Hoensteyn et Scownie versus occidentem per signa arborum et cumulorum, directe procedendo 
ab uno signo ad aliud usque ad cumulum inxta paludem; deinde trans paludein arborum signis et cumulis ad 
cumulum factum cieca viam publicam currentem de Dantze versus Dyrsouiam. Die hier angegebene Richtung ift 
deutlich; nämlich die Gränzbeſchreibung hebt an von einem Gränzpfahle, welcher in dem großen Bruche zwiſchen der 
Motlau und Scownic oder Schönwarling ſteht, ſechs Nuthen vom trockenen Lande entfernt. Von dieſem Pfahle geht 
nun die Gräuze weſtlich, in der Richtung zwiſchen Hohenſtein und Schönwarling fid) haltend, bis an den Nand des 
Bruches, wo das trockue Land anfängt, und ſtößt hier auf die Landſtraße von Danzig nach Dirſchau, welche noch jetzt 
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dort liegt. Die Gränzbeſchreibung von Scownic wird darauf in der Urknnde noch lange fortgeſetzt, und ich hebe davon 


hier nur einiges aus. Die Gränze wendet ſich hernach: ad fagum signatam et circumfossam, que est angularis 
meta Scownic, Hoensteyn et Wolkow; dieſes wolkow ift Uhlkau, weſtlich von Schönwarling, ſiehe oben S. 240. 
Hierauf geht die Gränze: ad septentrionem inter Scownic et Wolkow ad querenm fnrcatam ct circumfossam; 
von hier: ad quercum furcatam et circumfossam , que est angularis meta inter Scownic Wolcow et Rosenberch; 
ab hac reueríuntur ad orientem inter Rosenberch et Scownic nd tyliam signatam. Auf bie Gränzbeſchreibung 
von Scownic folgt in der Urkunde die des Kloſtergutes Grebyn; dies iſt das noch jetzt vorhandene, von Schon 
warling nordöſtlich an der Motlan gelegene Mönchen Grebin. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. Smbislaus dei gratia dux Pomoranie; 
dieſer Subislaw kann Subislaw 2. genannt werden, indem wir den angeblichen Stifter Olivas als Subislaw 1. 
betrachten; ſiehe oben S. 112. Subislaw 2. war der Sohn jenes Sambor 1. welcher no. 1178. das Kloſter Oliva 
beſchenkte, in unſerer nro: 46. nnb um ao. 1207. ſtarb. Es war alfo ſeirdem Subislaw 2. der rechtmäßige Landesherr 
in Pomerellen; aber neben ihm regierte anch ſein väterlicher Oheim Meſtewin 1. deſſen Sohn Swantepolk 2. war, 
Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 302. 303. Demnach waren Subislaw 2. und Swantepolk 2. von ihrer 
Väter wegen Vettern. Daher ſagt denn auch Swantepolk 2. in der oben S. 240. angeführten Urkunde: villas 
quoqne subscriptas a Sobizlao, fratre nostro pafruele, ipsis collatas, Plaunno, cuius termini ex altera 
parte Radune sunt ad lapideum pontem, Hostritza, Scowarnicow, Siresna et Wasino. 2. Plavano, 
fiche darüber oben S. 240. 3. Hostricza, ſcheint unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn; 
muß aber nahe bey Scowarnicow gelegen haben; ebe, oben S. 240. Das polniſche Wort ostrzyca, und im Sab, 
miſchen ostřice, bedeutet: ſcharfes Gras, Riedgras, Schilf; es kommt vou ostry, ſcharf, fpigig. Der Ortsname 
Ostrice findet Ti öfter; nördlich von der Stadt Behrendt in Weſtpreußen liegt der Oſtryezſee, und an demſelben anch 
ein Ort Oſtrycz. 4. Scowarnicow, das jetzige Schönwarling an der Landſtraße von Danzig uach 
Dirſchau. Der Name Scowarnicow gehört vielleicht zu den polniſchen Worten skowronek, Lerche, skowera, Heuler, 
heulender Hund, skoweram, ich heule. Er ijt durch He Dentſchen in Schönwarling umgewandelt worden, (o wie 
die ſüdlich von Dirſchan gelegene Ortſchaft Radestowo im Dentſchen Rathſtube genannt wird. In der oben 
S. 240. erwähnten Urkunde von no. 1342. ijt in dem bey Ledebur ſtehenden Abdrucke der Name in scownie verkürzt; 
vielleicht ſteht im Originale über dem Buchſtaben w noch das bekannte Abbreviaturzeichen für bie Sylbe er oder ar, 
da dann auch dort der Name scowarnic lanten würde. 5. Siresna et Wasino; beyde lagen vielleicht 
in der Nähe von Danzig, unweit der Radaune. In der oben S. 240. erwähnten Urk. von ao. 1301. wird neben plava- 
now blos zerinssna genannt, aber weiterhin heißt es: villam quoque Fascyno in territorio Gdanensi situatam. 
Dieſes fascyno könnte mit wasino einerley ſeyn. Im Polniſchen it osina, Espenholz, weianie, Einſänng. Der 
Name Siresna, Zerinsna, könnte zum Böhmiſchen Zjr, Maſtung, Eichelmaſtung, und polniſchen Zernie, Futter, 
gehören. Von Zuck au ſüdweſtlich ungefähr eine Meile liegt ein Dorf Sereeſen. 6 mellificia, die 
Stände wilder Bienen in den Wäldern. 7. canum procuracionibus, war die Verpflichtung der 
Unterthanen, fürſtliche Jagdhunde und deren Wärter bey ſich aufzunehmen, und ihnen Unterhalt zu geben; dieſe Laſt 
hieß ſlawiſch psiarska, das Hundewärterweſen, vom polniſchen pies, Hund, psi, hündiſch, psiarz, Hnndewärter; 
feje Stenzels Schleſiſche Urkundenſammlung, S. 20. Bilow Entwickelnng der Pommerſchen Abgabenverhälkniſſe 
€. 14. Das böhmiſche Wort psar bedeutet auch: Hundewärter. 8. Swantopolcus frafer noster, 
wahrſcheinlich ein Bruder Snbislaws 2. und Sohn Sambors 1. ſiehe Barthold Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 355. 
362. 9. Woycech oder woyciech, ein polniſcher Name, welcher Kampfesfroh, griechiſch: 
Polemoterpos, bedeutet, von woy, Kampf, Krieg, und ciescy, es erfreuet; ähnlich find die ſlawiſchen Namen 
Woislaw, Kampfesruhm, kampfberühmt, Woizwuk, Kriegesklang, in der Schlacht lärmend, Woidrag, 
Schlachtwerth, in der Schlacht werth. Wayciech wird böhmiſch Wogtéch gieſchrieben. Häufig findet man bemerkt, 
der Name Woyciech fey der dentſche Name Adalbert. Allein Woyciech und Adalbert ſtehen in gar keinem Zuſam⸗ 
menhange mit einander, weder durch den Laut, noch durch die Bedeutnug; der Name Adalbert, althochdentſch: 
adalperabt, bedeutet: Adelspracht, Adelprangend, wie hruodperaht, jetzt Robert, Ruhmprangend, takaperaht, jetzt 
Dagobert, Tagprangend, Glanzprangend, Grimm Grammatik, Th. 2. S. 462. 551. 556. Jene Anführung, daß 
Woyciech das deutſche Adalbert fey, hat blos dieſen Sinn, daß der zweyte Böhmiſche Biſchof, welcher Wayciech 
hieß, von dem damaligen Magdeburgiſchen Erzbiſchofe Adalbert anch den Namen Adalbert empfing, und ſeitdem alſo 
zwey Namen hatte, den ſlawiſchen woyciech, und den dentſchen adalbert; fice Jungmanns böhmiſches Wörterbuch. 
Th. 5. S. 155. 
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Nro. 104. 


ao. 1216. februar. 3. datum Laterani. 


Pabſt Innocentius 3. ſchreibt dem Biſchofe und Gapitel zu Ca min, ba fie den Gib geleiſtet hätten, daß fie, 
dafern der Pabſt es billige, dem Magdeburgiſchen Erzbiſchofe Albertus und deſſen Nachfolgern in allen denjenigen 
Dingen gehorſam ſeyn wollten, in welchen demſelben ſeine übrigen Suffragane gehorchten, doch ſo daß der Caminiſchen 
Kirche die Freiheit der Wahl des Biſchofes und der andren Geiſtlichen verbleibe, fo verordne er, daß nunmehr dem 
Magdeburgiſchen Erzbiſchofe der gedachte Gehorſam von Seiten der Caminiſchen Kirche geleiſtet werden ſolle. 


Aus Dreyhaupts Beſchreibung des Saalkreyſes, Halle 1755. Th. 1. S. 37. 


Innocencius Episcopus. Seruus Seruorum Dei. Venerabili fratri Episcopo. et dilectis 
filiis. Capitulo Caminensi. salutem et apostolicam benedictionem. Cum tu: frater Episcope. 
tactis sacrosanctis Euangeliis. prestiteris iuramentum. quod deuotus et obediens eris Magde- 
burgensi ecclesie. ac eius Archiepiscopo Alberto. et successoribus eius. in omnibus in 
quibus aliquis ex suffraganeis suis ipsis obedire tenetur. dummodo id sit de nostre bene- 
placito voluntatis. vosque filii. Capitulum. plenum adhibueritis huiusmodi promissioni con- 
sensum. saluo apostolice sedis mandato. et ecclesie vestre in episcoporum et aliarum 
personarum electionibus libertate. sicuti litere vestre nobis exhibite continebant. volumus et 
per apostolica vobis scripta mandamus. ut eidem Magdeburgensi Ecclesie ac eius Antistiti 
iuxta promissionem predictam obedire deuote ac humiliter iutendatis. absque iuris preiudicio 
alieni. Datum Laterani iii, Non. Februar. Pontificatus nostri Anno octauodecimo. 


Diefe Urkunde ift bey Dreyhaupt a. a. O. abgedruckt, und er bemerkt dabey folgendes: „In dieſem 
Jahr [ao. 1216.] unterwurffen ſich auch der Biſchoff und Domcapitul des Stiffts Camin dem Ertzſtifft Magdeburg, 
welches Pabſt Innocentius 3. confirmirte, und deshalb an ſelbige folgendes Breve abgehen ließ, wie ſolches aus einem 
Chartulario genommen ijt.^ Der Geheime Archivrath Riedel zu Berlin hatte die Güte, uns eine Abſchrift der 
vorſtehenden Urkunde mitzutheilen; dieſe Abſchrift iſt von einem Texte genommen, der in einem alten Copialbuche des 
Magdeburger Domcapitels ſteht, welches im Magdeburgiſchen Provincialarchive aufbewahrt wird. Vielleicht ift es 
daſſelbe Copialbuch, welches Dreyhaupt benutzte. Die Riedelſche Abſchrift weicht vom gedruckten Dreyhauptſchen 
Texte in folgenden zwey Leſearten ab: 


Dreyhaupt. Riedelſche Abſchrift. 
et ecclesie vestre et ecclesiae nostrae 
z predictam obedire praedictam obediatis. 


Die Leſeart et ecclesie vestre ift unſtreitig die richtige, wie der Zuſammenhang lehrt, und durch die fpäteren 
gleichlautenden Verfügungen der Päbſte Honorius 3. von ao. 1223. und Gregor 9. no. 1229. beſtätigt wird. Dieſe 
Verfügungen wurden uns gleichfalls durch Herrn Riedel aus dem gedachten Copialbuche mitgetheilt. Die Leſeart 
predictam obediatis mag richtig ſeyn; nur müßte man hinter obediatis ſich in Gedanken ein et ergänzen. In den 
ebenerwähnten gleichlautenden Verfügungen der ſpäteren Päbſte iſt in dieſem Satze: obedire et intendere, gebraucht. 
Das Verbum intendere hat nämlich im Latein des Mittelalters auch die Bedeutung: aufmerken, hören, woraus 
das franzöſiſche entendre gefloſſen ijt. 


N Dem Magdeburgiſchen Erzbiſchofe Norbert waren ao. 1133. durch Pabſt Innocentius 2. die pommerſchen 
Kirchen untergeordnet worden; ſtehe oben unſre Urkunde nro. 12. Als aber derſelbe Pabſt ao. 1140. das pommerſche 
Bisthum zu Wollin beſtätigte, gedachte er der Unterordnung dieſes Biſchofes unter den Magdeburgiſchen Erzbiſchof 
mt; fehe oben nro. 16. Pabſt Clemens 3. verfügte ao. 1188. daß das Caminiſche Bisthum, welches a prima sui 
institutione blos dem Pabſte allein unterworfen geweſen, auch fernerhin ſtets dieſer Freiheit genießen ſolle. Die 
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Magdeburgiſchen Erzbiſchöfe aber machten öfter Verſuche, ihre Metropolitanoberhoheit fiber das Caminiſche Bisthum 
wiederherzuſtellen, und erwirkten zu dieſem Zwecke päbſtliche Verfügungen, zu welchen anch die obenſtehende gehört. 

Die Caminiſchen Biſchöfe ſcheinen ihrerſeits jenen Beſtrebnngen der Magdeburgiſchen Erzbiſchöfe möglichſt wenig Folge 
geleiſtet zu haben; auch erwirkten ſie gleichfalls von den Päbſten wiederum ſolche Verfügungen, welche die Imme⸗ 
diatfreiheit des Caminiſchen Bisthumes beſtätigten. Schon ao. 1217. beſtätigte Pabſt Honorius 3. auf ſolche 
Weiſe die Immediatfreiheit dieſes Bisthumes, Suhm Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. S. 303. Dagegen ward durch 
denſelben Pabſt a0. 1223. und durch Gregor 9. ao. 1229. wie oben bemerkt, der Caminiſche Biſchof wieder zum 
Gehorſame gegen den Magdeburgiſchen Erzbiſchof angewieſen. Daß der Caminiſche Biſchof fid dieſem Verhältniſſe zu 
entziehen ſuchte, erhellt daraus, daß es in den ebenerwähnten Päbſtlichen Verfügungen heißt, der Magdeburgiſche 
Erzbiſchof habe ſich über den Ungehorſam des Caminiſchen Biſchofes beſchwert. Später ſcheinen jene Beſtrebungen des 
Magdeburgiſchen Erzbiſchofes anfgehört zu haben. 


Wro. 105. 
ao. 1216. februar. S. datum in Dimin. 


Gafemir 2. dux Pomeranorum thut kund, daß er aus Dankbarkeit gegen den Herrn und ans Ehrfurcht gegen die 

Deilige Inngfran dem Eiſtercienſerkloſter Dargun das Gut polchowe, das jetzige in Meklenburg zwiſchen Gnoien 

und Lage gelegene Kirchdorf Polchow, geſchenkt habe, ſammt der daran ſtoßenden Ode, welche geresowe ober 
chowale genannt werde, und beſchreibt die Gränzen dieſer Beſitzung. 


“ 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Kazimarus dei gratia dux Pomeranorum. omnibus hanc paginam inspecturis salutem 
in eo qui est salus credentium. Igitur quia mundus in maligno positus est. et non est qui 
faciat bonum. sed quam plures sint. qui ecclesiam dei et maxime uiros ecclesiasticos per- 
secuntur. congruum est. ut principes populorum et qui dominantur eorum. qui sunt uelud 
in quadam spec[u]la constituti. non solum uineam domini a uulpeculis tueantur. sed eos. 
qui eiusdem uinee sunt cultores et diuino seruitio specialiter sunt addicti. de rerum suarum 
habundantia temporalibus sustineant alimentis. ut. cum idem uiri spirituales ad conquirendam 
uite procurationem non coguntur exterius laborare. interius cum maiori securitate et solli- 
citius deum pro fidelibus habeant exoratum. Huius ergo rei gratia notum facimus uniuersis. 
tam presentibus quam futuris. quod nos ob remunerationem domini nostri. et reuerentiam 
beate uirginis. claustro: Dargün et fratribus cysterciensis ordinis ibidem deo iugiter famulan- 
tibus. quoddam predium Polchowe nomine. similiter et totam adiacentem solitudinem. que 
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Geresowe uel Chowale dieitur. cum distinctione et metis terminorum cum onmi libertate 
contradidimus irreuocabiliter possidendum. Qui termini sunt tales. Incipiunt primum in 
3 quodam uado. per quod fluit riuulus hyemalis ex uicina palude. et statim ruit in ualle 
í proxima. que ut fossa est disposita. ab illa [uado] respiciunt contra uiam regiam. que 
ducit de Luchowe in Lauena. et uadunt directe ad quendam cumulum lapidum. quorum 
quatuor alii Tel [su] nt eminentiores. iuxta hos iacent alii lapides terre affixi. quorum unus 
scissus est medius. super quos positus est lapis pregrandis. ab illo loco tendunt ad quan- 
dam uallem rotundam et profundam. ab illa ualle transeunt per ultra uicinam paludem. et 
uadunt ad unum lapidem terre affisum non longe a uia regia. ab illo lapide respiciunt contra 
Rinsowe. et uadunt ad quoddam uadum. quod uiantibus prestat transitum de Rinsowe in 
Lauena. ab illo uado per adiacentem paludem durant. quousque cadant in riuo qui Polcho 
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uocatur. et sic per omnem ipsius riui defluxum descendunt et conterminant uillam Polchowe. 
et totam supra dictam solitudinem. donec ubi in se recipit riuulum. qui de quodam stagno 
affluit. quod stagnum totum est in terminis. ab illo stagno respiciunt contra uillam Walic. 
et currunt lento tractu per unam rigam. quousque obviam babeant unum riuum. qui currit 
inter uillàm Walie. Jeresowe. Chowale. Polehowe. Ne antem hoc factum nostrum ab here- 
dibus nostris seu ab aliquo successorum nostrorum possit uiolari. presenti seri [pto] cum 
appensione sigili nostri et testium subscriptione irrefragabiliter communiuimus. "Testes hii 
sunt. Siguwinus episcopus Caminensis. Sifridus abbas in Stolp. Rogerus abbas in Grobe. 
Rochillus. Ratiszlauus de Scorintin. Chemko. Walic. et alii quam plures de curia nostra. 
Datum in Dimin publice anno gratie m° cc? xvi?. vr idus Februarii. 


Der Archivar Liſch hat diefe Urkunde aus dem zu Schwerin befindlichen Originale abdrucken laſſen in feinen 
Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. S. 14 — 16. und fein Text ift hier von uns wiederholt. Er bemerkt dabey: „das 
Pergament dieſer, in einer dicken, unreinen Minuskel geſchriebenen Urkunde hat in der Mitte durch Moder ſo ſehr 
gelitten, daß ſie mitten auseinander gefallen iſt; die beiden Hälften hangen nur noch mit einem ſchmalen Streifen 
zuſammen; auch iſt die Schrift an manchen Stellen ſehr vergangen. An einer Schnur von ungebleichten linnenen Fäden 
hängt Kaſimirs rundes Neuterſiegel. Dem Beſchauer rechts hin reitet eine geharniſchte Figur mit Schild und befahnter 
Lanze; der übrige Theil des Siegelfeldes iff mit Blumenranken ausgefüllt; Umſchrift: T AZ INTNANRVS DV 
ESTER sees VM. Dieſes Siegel ift auf unſerer Tafel H. abgebildet. Ein älterer Abdruck der Urkunde fteht 
in den Brau ſchw eigiſchen Anzeigen vom Jahr 1748. nro. 8. welcher wiederholt iſt in: Schoettgen et Kreysig 
diplomataria, tom. 3. pag. 1. Dieſer ältere Abdruck hat mehrere erhebliche Fehler; ſtatt Lau ena, die jetzige Stadt 
Lage in Meklenburg, Dot in ihm Lauera; ſtatt lento tractu per unam rigam ſteht in ihm lento tractu per 
viam rcgiam, 


Das durch diefe Urkunde dem Kloſter Dargun geſchenkte Gebiet liegt ungefähr drey Meilen nordweſtlich 
von Dargun, in dem Dreyecke, deſſen Spitzen die drey Meklenburgiſchen Städte Gnoien, Teſſin und Lage bilden. 
Der Hauptort der Schenkung, nämlich das predium Polchowe, ijt das jetzige Kirchdorf Polchow, welches zwiſchen 


Gnoien und Lage liegt. Dieſe Urkunde zeigt, daß das Pommerſche Gebiet fih weſtlich bis in die Nähe von Lage 


und Teſſin erſtreckte. 


über einzelnes, in der Urkunde erwähntes, bemerken wir noch folgendes. 1. predium polch owe, 
beſteht jetzt aus dem Pfarrdorfe Alt Polchow, und dem daneben gelegenen Hofe Neu Polchow, von der Stadt 
Lage eine Meile nordöſtlich entfernt. Der ſlawiſche Ortsname polchow kommt öfter vor; zwiſchen Roſtock und 
Schwaan liegt auch ein Polchow; auf der Inſel Rügen, auf Jasmund, ein Dorf Polchow; in Hinterpommern 
ſind zwey Dörfer dieſes Namens. Der Name gehört wohl zum polniſchen Worte pole, das Feld, oder zum böhmiſchen 
plocho, flach, plochost, Fläche. 2, solitudinem que Geresowe uel Chowale dicitur, dieſe 
an polchowe gränzende Ode erſtreckte (id) wahrſcheinlich von polchowe nördlich, wo wir nod) jetzt ein wenig öſtlich 
von der Stadt Teſſin den Hof Ko walz finden. Die Verödung dieſer Gegend war vielleicht nur in Folge der damals 
zwiſchen der Mark Brandenburg und Pommern geführten Kriege eingetreten. Denn auch die Gegend von Dargun 
ſelbſt wird uns in dieſem nämlichen Jahre in unſrer Urk. nro. 110. als durch den Krieg verödet bezeichnet. In einer 
Darguniſchen Urk. von ao. 1266, finden wir erwähnt die villa Geressowe uel Cowale, und in einer Darguniſchen 
Urë. von ao. 1282. das Dorf Jaresowe quod alio nomine Cowalz dicitur, wo fid) alfo ſchon ber jetzige Name 
Kowalz zeigt, Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 134. 167. Der Name gereso we, jares owe, gehört wahre 
ſcheinlich zum polniſchen iary, ſommerlich, iarz, Frühling, böhmiſch: gary, ſommerlich, frühjahrich, garost, Friſchheit. 
Der Name chowale, kowale, welcher in unſren Gegenden öfter vorkommt, iſt entweder das böhmiſche chowaly, 
wohlbewahrt, oder das polniſche kowal, Schmid, kowalicha, Schmiede. 3. Iucho we, das oben S. 88. 
erwähnte jetzige Gehöft Luch ow, welches von Dargun weſtlich liegt, nahe bey Altenkalden. Der Name iſt das 
böhmiſche Inhowy, ſumpfig, feucht, und ſtammt vom böhmiſchen Iuh, polniſchen lug, Sumpf, Wieſe. Das Wort 
Luc in dem Sinne: : Bruch, Sumpf, ging auch in das Deutſche über, und kommt im nördlichen Deutſchland häufig 
vor. In einer Meklenburgiſchen Urk. von ao. 1580. heißt es, nach einer Mittheilung des Archivar Liſch: „Werder, 
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Weidbruch und Lauch;“ in den Statuten der Stadt Wittenberg von ao. 1504. in Förſtemanns Neuen Mittheilungen, 


Bd. 6. Heft 3. S. 33. iſt der Artikel 20. überſchrieben: „Von den Luchen vor denn thoren“ und der Herausgeber 


fügt hinzu: „dieſer Name Luch hat fid) in Wittenberg bis auf den heutigen Tag erhalten; man verſteht darunter mit 
Wald bewachſene Wieſen in der Elbaue.“ Riedel handelt in den Märkiſchen Forſchungen, Bd. 1. S. 56—93. von 
der Urbarmachung des Havelländiſchen Luches. In Pommern liegt etwas ſüdöſtlich von Stettin ein Bruch, genannt: 
das große Gelüche. 7 4. lavena, ijt die jetzige Stadt Lage in Meklenburg. In einer Darguniſchen Urk. 
von ao. 1297. heißt die benachbarte Gegend: adnocacia Lawis; Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 203. Es mar alfo 
nach jener Stadt oder Burg eine Caſtellanei oder Vogtei benannt. Was den Namen lavena, lawis, betrifft, fo 
bedeuten im Polniſchen: Iowa. Bank, lawice, die Richterbank, tawka, Bank, hölzernes Steg durch eine ſumpfige 
Gegend, Brücke über einen Fluß. Es wäre möglich, daß dieſe Bedeutung in dem Namen lavena war, da der Ort 
an einer Niederung am Fluße Rekeniz liegt. Daß Ia we ſpäter im Niederſächſiſchen zu Lage ward, ijt der Nieder⸗ 
ſächſiſchen Lautgeſtaltung gemäß, welche ben zwiſchen zwey Vokalen ſtehenden Halbvokal w öfter zu g verdickt; daher 
lauten die älte ren Niederſächſiſchen Wörter pawel, Paul, blawe, blaue, grawe, grane, jetzt in Pommern und 
Meklenburg: Pagel, Plage, grage. Sollte inzwiſchen die Form lage ſchon alt und flawiſch ſeyn, fo ließe (i 
an das polniſche lag, Moor, Bruch, erinnern; im Böhmiſchen if lag: eine Strecke. 5. rins owe iſt das 
jetzige ſüdlich von Polchow gelegene Gehöft Renſow; für den Namen ift vielleicht das polniſche rež, Roggen, 
Getraide, oder redzina, Lehmboden, fetter Boden, zu vergleichen. 6. per adiacentem paludem, 
vielleicht das zwiſchen Renſow und Woſcheiten liegende Bruch. T., rivus qui Polcho vocatur. 
lit wohl der neben Polchow fließende Bach, welchen die Schmettauſche Specialcharte von Meklenburg zeigt. 8. ab 
illo stagno, wahrſcheinlich ein von Polchow öſtlich liegender See. 9. villa Walie, das jetzige 
Kirchdorf Walckendorf, welches öſtlich von Polchow liegt. Schon in einer Dargnniſchen Urk. von ao. 1274. wird 
dieſer Ort walkendorp genannt; Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 151. Wir finden unter den Zeugen der vorſtehenden 
Urkunde einen Mann, Namens Walic; uach ihm mag jene villa benannt ſeyn, da wir, wie [don öfter z. B. S. 31. 
bemerkt iſt, nicht ſelten in ſlawiſchen [Gegenden die Männernamen zu Dorfnamen verwendet ſehen. Wir dürfen nur 
an den Mannesnamen ratibor d. i. Schlachtkämpfer, erinnern, welcher zugleich der Name der Stadt Natibor in 
Schleſten, und der Name des Pommerſchen Dorfes 9tatebur bey Anklam, iſt. Der Name Walik kann vom böh⸗ 
miſchen waliti, niederwerfen, niederſtrecken, abgeleitet ſeyn, und alfo: Niederſtrecker, bedeuten. Einen böhmiſchen 
Mannesnamen Welek führt Jungmann an, welcher wohl das Adjectiv weleky, groß, iff. Jetzt wird Walek im 


Polniſchen und Böhmiſchen als Diminntiv des Namens Valentin gebraucht. 10, per unam rigam, das 


Wort riga bedeutet im Latein des Mittelalters eine Furche; das niederſächſiſche Wort rige, rije, bedeutet: 
Graben, Waſſerlauf. 11. Ratiszlavus de Scorintin; eines der früheſten Beiſpiele davon, daß 
ein ſlaviſcher Edler nach feinem Wohnſitze benannt wird; ſtehe oben S. 230. Doch finden wir ao. 1200. in unſrer 
Urkunde nro. 80. auch [dor den Boguslaus de Slauna. Der Name Ratis law bedeutet wahrſcheinlich: Kriegesruhm, 
Kriegberühmt; Jungmann führt Th. 3. S. 797. das illyriſche rat, Krieg, an. Der Ort scorint in ift vermuthlich 
das zwiſchen Dargun und Nenkalden gelegene jetzige Kirchdorf Schorrentin, deſſen Name zum polniſchen skora, 
Haut, Rinde, Kruſte, gehören könnte; im Prerauer Kreiſe in Mähren liegt das Dorf skorotjn, deutſch: Gnrtendorf, 
genannt, indem das polniſche Adjeetiv skorny, ledern, bedeutet. 12. chemk o, gehört vielleicht zum 
polniſchen cham, Bauer. 


Nro. 106. 
ao. 1216. april. 7. actum Grobe. 


Bogislaw 2. und Caſemir 2. duces slavorum ſchenken dem bey Uſedom gelegenen Kloſter Grobe das in ber Lande 

ſchaft rochow, d. i. in der Gegend zwiſchen Ukermünde und Paſewalk, gelegene Dorf gizyn, nebſt mehreren benade 

barten Flüſſen, Seen und Wäldern, imgleichen das in der Landſchaft pozdewolk oder Paſewalk gelegene Dorf 
sarnotino, welches jetzt Zarrentin heißt. 


Aus dem Originale einer von Wartislaw 4. ao. 1317. gegebenen transſumirenden Beftätigung dieſer Schenkung, 
im Pommerſchen Archive zu Stettin. : 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Boguzlaus et Kazimarus. duces 
slauorum. filii Boguzlai Ducis. sicut commo..itione religiosorum virorum sepe intelleximus. 
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inter omnia huius mundi bona. ea solum hominum saluti profutura animadvertimus. que vel 
in vsus ecclesiarum vel in sustentationem pauperum Christi liberaliter erogantur. Ea propter 
ecclesie Grobensi. in suburbio Vznomiensi. beneficium conferre ob remedium animarum 
nostrarum. et in ea ob memoriam nostri perpetuare decreuimus. Villam itaque Gizyn in 


prouincia Rochov cum fluuio Klestniza toto. et stangno Klestno. de cuius fine aquilonali _ 


vallis protensa vsque Vecram fluuium versus villam Rochov terminum facit. fluuius etiam 
Lochniza vsque ad locum qui dicitur Reklonsiza Mozt. Nemus etiam eidem loco adiacens 
ad orientem et meridiem. cum stangno Karpino usque ad siluum Komore. et inter duos 
fluvios Vecram et Locnizam nemus vsque Liza Gora. et ab eodem loco videlicet Lopata in 
descensu Vcere vsque ad torrentem qui dicitur Cemunizam. prefate ecclesie iure perpetuo 
possidendam donauimus. Villam etiam Sarnotino in prouincia Pozdewolk, Gizyn ab ante- 
cessoribus nostris collatam. iure perpetuo confirmamus. quas scilicet villas ab omni nostro 
iure et seculari potestate liberas emancipauimus. Ne quis igitur successorum nostrorum hec 
infringere seu infirmare preualeat. priuilegium hoc fieri. et sigillorum nostrorum impressione 
corroborare decreuimus. Testium quoque subscriptione munire decreuimus. quorum nomina 
sunt. Dominus Siguinus episcopus quartus pomeranie. Dodo Abbas de Belboch. Sifridus 
Abbas de Stolp. Nycholaus frater eius. prepositus de colberg. Rozwärus Castellanus de 
Stetyn. Henricus Castellanus Vznomie. Barthos Castellamus Gozchov. Johannes Mantkouiz 
Dapifer Kazimari. Actum in ecclesia Grobensi in cena domini. Anno dominice incarnationis 
vn. cc. xv1?. Indictionis Quinto. Epacta nulla concurrente. vo. vij?. Idus Aprilis. 


^ 


Die von Wartislaw 4. ao. 1317. gegebene Beſtätigung dieſer Schenkung, in welche die vorftehende Urkunde 
eingeruͤckt ift, ftebt auf einem Pergamentblatte, welches acht Zoll breit, und etwas über neun Zoll hoch i. Die 
Schrift iſt kleine, ſcharfe Minuskel mit ſehr verzierten Anfangsbuchſtaben. Der Text der Beſtätigung beginnt: In dei 
nomine amen. Nos Wartyzlaus gratia dei Slauorum et Cassubie dux de maturo consilio nostrorum fidelium 
et prudentum, nnd ſchließt: Actum et datum Vznum per manus domini Nycholai de Swanbeke nostri protho- 
notarii, Anno domini m°. ccc?. XVII». Idus lunii, Das Siegel ber Beſtätigung ift abgeriffen, nebſt einem 
Stücke des unteren unbeſchriebenen Randes des Pergamentes. Auf der Rückſeite der Charte ſteht von alter Hand: 
vacat. Den vollſtändigen Text der Beſtätigung werden wir unter dem Jahre 1917. mittheilen. 


Ferner findet ſich der Text dieſer Schenkung, ohne die Beſtätigung Wartislaws 4. in der Matrikel des 
Kloſters Grobe oder Pudagla fol. 12. rect. mit folgender Überſchrift: Super villam Gizin et fluuium klestniza 
et stagnum klestno ef alia vt hic patet, Que boguzlaus ef kazimarus iuniores fratres, filii boguzlai, contu- 
lerunt. Der Text ber Matrikel weicht in einigen Worten von der oben gedachten Beſtätigung ab. Dreger hat die 
Urkunde unter nro. 46. abdrucken laſſen, und folgt gewöhnlich den Leſearten der Matrikel, die auch zum Theil die 
richtigeren ſeyn mögen. Die erheblichſten Varianten ſind folgende: 


Beſtätignng Wartislaws 4. Matrikel. P Gedruckter Dreger. 
sicut commonitione. sicut ex commonitione. sicut ex commonitione, 
sepe intelleximus. sepius intelleximus. - sepius intelleximus. 
Gizyn. Gizin. Gizin. 
Reklonsiza Mozt. Neklonsiza Mozt. Reklonsiza mozt. 
de Belboch. de belbog. de Belbog. 
de colberg. de colberch. de Colberch. 

, Mantkouiz. nanstkoniz. Mantkouitz. 

Wir bemerken zur Urkunde noch Folgendes. 1. villa gizyn, in der von Barnim 1. ao. 1267. 


gegebenen Beſtätigung des Grobiſchen Güterbeſitzes, Grob. Matrik. fol. 17. vers. ift dieſer Name villa chyzin 
geſchrieben. Er ift alfo vielleicht das böhmiſche Wort chyzina, Hütte, Jungmanns Wörterb. Th. 1. S. 846. Das 
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Dorf ſcheint unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn, und es frägt ſich, wo es gelegen habe. Da in unſrer Urk. die 
villa sarnotino, nämlich das etwas öſtlich von Paſewalk gelegene Zarrentin, zugleich mit gizyn verſchenkt wird, 
und es dabey heißt: villam etiam Sarnotino in prouincia Pozdewolk, Gizyn ab. antecessoribus nostris collatam 


. iure perpetuo confirmamus, fo feint damals sarnotino zu gizyn gehört zu haben, und hieraus Pann man vermuthen, 


daß gizyn in der Nähe von sarnotino lag. Auch ſcheinen die übrigen in unſrer Urë. genannten Örter von Paſewalk 
an, bie Dier und Randow abwärts gehend, ungefähr bis zum See karpino gn liegen, an welchem noch jetzt der 
Theerofen Karpin, von der Nandow ein wenig öſtlich, ſich befindet. 2, in prouincia Rochov; wir 
haben diefe Pommerſche Landſchaft (dom oben erwähnt, S. 33. 178. Daß fie zwiſchen den Flüßen Uker und Man 
dow nach der Ukermark hin lag, wird aus der vorſtehenden Urkunde ziemlich dentlich, wie auch Schwartz in der 
Geographie des Nordertentſchlandes S. 311 — 313. [don erörtert hat. Nahe bey Ukermünde liegt noch eine Ziegeley 
Rocho w, wie denn dieſer Ortsname in ſlawiſchen Gegenden öfter wiederkehrt. Allein die in der vorſtehenden Urk. 
erwähnte villa Rochov, nach welcher wohl die Landſchaft rochev benannt war, ift vermuthlich ſüdlicher an der 
Randow nach der Ukermärkiſchen Gränze hin zu ſuchen. In der vom Caminiſchen Biſchofe Conrad ao. 1241. gege⸗ 
benen Beſtätignng der Grobiſchen Zehnten matricul. Grobens. fol. 37. vers. werden folgende Ortſchaften der Land⸗ 
{haft Rochowe genannt: In prouincia rochowe. villa sosniza cnni ecclesia. villa dambagora. villa Roehowe. 
villa Gizin cnm ccclesia. medietatem decime in villa lipegora. Das hier erwähnte sosniza, deffen Name: 
Fichtenort, bedeutet, muß nnterſchieden werden von dem oben S. 161. genannten, am friſchen Haf liegenden, 
sosniza, Der Name rochow gehört vielleicht zum böhmiſchen roh, Horn, Ecke, rohowy, was die Ecke betrifft, 
rahowa ulice, Eckgaſſe; polniſch lauten diefe Wörter reg, rogowy. Das böhmiſche Wort rech, gewöhnlicher: hroch, 
bedentet: Krachen. Etwas weſtlich von Paſewalk liegt ein Dorf 9toggom; ob dieſes für bie in unſrer Urk. erwähnte 
villa rochov zun halten fep, bleibt indeß zweifelhaft. 3. fluuius Klestuitza et stagnum Klestno; 
dieſer Bach und dieſer See hingen wahrſcheinlich anfommen. Denn ber Name klesiniza bedentet: die Kleſtniziſche, 
die ans dem Eeee klestno kommende Strömung; das Wort řeka, Strömung, Fluß, wird wohl dabey zu ergänzen 
ſeyn, wie gewöhnlich bey den weiblichen Flußnamen, welche weibliche Adjective mit den Endungen iza und niza find. 
Das böhmiſche Wort klest bedentet: Zweig, Reiſig, Raffholz, und gehört zum Berbo klestiti, ſchneiden, wovon 
auch klestenj, Schneidung, Durchbrechnng, kommt. Ferner bedeuten im Böhmiſchen klebt und klestna, Zange, Klnft, 
Spalte, Schließe; polniſch: kleszeze, Zange. Dieſer Ausdruck könnte zur Benennung jenes Seees Anlaß gegeben 
haben. Was nun die Lage des Seees klestno betrifft, fo war es vielleicht einer der beyden Seren, welche unweit 
Paſewalk nnb Zarrentin zwiſchen der Ufer und der Randow bey dem jetzigen Gute Coblenz liegen, und durch einen 
Canal mit einander verbunden ſind; aus dem nördlicheren fließt ein Bach in die Randow oder lochniza, von welcher 
gleich hernach in unſrer Urkunde geſprochen wird; vergleiche Brüggemanns Beſchreibung Pommerns, Th. 1. €. 217. 
1. villa Rochov; die Lage derſelben wird hier einigermaßen dadurch angedeutet, daß es heißt: eine von der 
nördlichen Spitze des Seees klestno nach der Uker hin gezogene Linie bilde die Gränze zwiſchen rochov und gizyn. 
Da indeß die Lage des Seees klestno anch nicht feſtſteht, ſo bleibt jene Gränzlinie für uns ſchwankend. In der 
Nachbarſchaft der Ufer ſcheint rochov geſucht werden zu müjfen, wegen jener anf die Ufer zu gezogenen Scheide deſſelben. 
5. finuins Lochniza, ift die jetzige Randow, an welcher die Stadt Lökeniz liegt, in deren Namen der 
Name lochniza fid) noch erhalten hat. Arſprünglich hieß der ſüdliche, örnchartige, Theil des Fluſſes von Schö no w 
bis Lökeniz raudow , und der nördliche Theil von Lökeniz bis Altentorgelow hieß lochuiza; ſpäter ift der Name 
Ran dow auf den ganzen Fluß übertragen. Im Jahr 1250. ſagt Barnim 1. in der Gränzbeſchreibung der terra 
Ukera, in Dregers nro. 216. a flumine videlicet, quod Wilsna dicitur, vsque per medium paludis, que dicitur 
Randowa, a medio Raudowe usque ad medium.fluminis, quod dicitur Lokeniza, a medio Lokenize vsque ad 
flumen , qnod dicitur Vkera; wobey Dreger bemerkt: ,,wilsna ijt die Wels [bey Angermünde J. und raudowa ift 
das Randowiſche Bruch, wo man das Lanffen des Waſſers nicht ſonderlich merken kann; es ift ber Urſprung des 
Fluſſes Randow, der vor dieſem lockenitz geheiſſen; igo heiſſet aber derſelbe generaliter die Randow bis er in die 
Ufer fällt.“ Brüggemann a. a. O. Th. 1. €. xxxx. ſagt: „Die Randow, welche dem ganzen Bezirke, welcher 
zwiſchen ihr und der Oder liegt, den Namen des Nandowſchen Kreiſes giebt, wird zwar in den gewöhnlichen Land 


charten ein Fluß genannt; ſie iſt aber eigentlich von ihrem Urſprunge an bis Löckenitz ein Anger oder Bruch, worin ein 


Graben gehet, welcher das Wafer abführet, und zur Sommerzeit in den oberen Gegenden ziemlich ſeichte wird. Dieſer 
Graben wird auch der Landgraben genannt, weil er die Gränze zwiſchen Pommern und der Ukermark macht.“ 
Der Name lochniza oder lokeniza Se vielleicht zum Böhmiſchen lok, Schluck, lokal, Pfütze, bie Tiefe im 
Teiche, loch, Grube. 
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6. Reklonsiza Most, bedeutet: die Steflonfigabrüde; denn most ift im Polniſchen und Böh- 
miſchen: Brücke. Diefe Brücke führte über die jetzige Randow etwa zwiſchen Jägerbrück und Eggeſin. Denn 
zufolge unſrer Urkunde ſtieß öſtlich und ſüdlich an die Brücke ein Wald, in welchem der See karpino ſich befand. An 
der zwiſchen Jägerbrück und Neuemühl befindlichen Strecke der Randow finden wir noch jetzt den an einem Seee gelegenen 
Theerofen Karpin. Statt Reklonsiza ijt in der Matrikel deutlich Neklonsiza geſchrieben, und fo auch bei Schwartz a. 
a. O. S. 311. gedrnckt. Wenn dies der richtige Name wäre, könnte man in ber erſten Sylbe ne die Verneinungspar⸗ 
tikel nicht vermuthen, und für den übrigen Theil des Wortes das böhmiſche klauzawy, ſchlüͤpfrig, oder klaceny, ſchwan⸗ 
lend, vergleichen. Wäre Reklonsiza das richtige, fo könnten die Worte řeka, Fluß, und luzice, lauzicka, fumpfig, 
in dem Namen liegen. T. stagnum Karpino, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach der öſtlich von der Randow 
gelegene, bey dem Theerofen Karpin befindliche See. Ein andres Karpin, gleichfalls an einem Seee, liegt öſtlicher 
nach dem Papenwater hin. Das polniſche Wort karpa bedeutet: Baumſtamm, ein in einen Fluß verſenkter Baum, 
karpuie, ich robe Baumſtöcke aus, halte ein Fahrzeug durch in das Waſſer verſenkte Bäume und Sträuche auf; das 
böhmiſche Verbum krapeti bedeutet: tröpfeln. 8. silua Komore, lag vermuthlich auch öſtlich von der 
Randow, in der Gegend des Seees karpino. Das polniſche komor bedeutet: Mücke. 9, liza gora, hier 
gebt die Gränzbeſchreibung auf das weſtliche Ufer ber Randow über. Nämlich ber zwiſchen Randow und Ufer gelegene 
Wald fol dem Kloſter gehören bis lizagora. Dieſer Name kann Fuchsberg bedeuten, wie ſchon Dreger bemerkt, 
indem im Polniſchen lis, Fuchs, lisy, fuchſig, bedeutet. Indeß könnte lizagora auch: kahler Berg, Kahlenberg, 
bedeuten, vom polniſchen lysy, kahl. Den Namen Iren gora, Kahlenberg, führen mehrere Berge in flawiſchen 
Gegenden, z. B. einer in Polen im Sendomiriſchen, ein andrer in Ungarn; ſiehe Bandtkes Polniſches Wörterbuch, 
im Artikel Tysy. Am Ufer der Uker liegen in jener Gegend eine Anzahl kleiner Orter, die noch jetzt den Namen 


Berg führen, nämlich Spechtberg, Kattenberg, Ziegenberg, Knapberg, Schulzenberg. 8 lopata, ſcheint 
ganz nahe bey lizagora gelegen zu haben. Dieſer Ortsname kommt öfter vor. Auf Rügen liegt der Hof Luppat. 
Das Wort lopata bedeutet im Polniſchen und Böhmiſchen: Schauſel. 9. torrens Cemunizam, 


vielleicht ein Bach bey dem jetzigen, am Ufer der Ufer liegenden, Dorfe Gum niz. Cemunizam könnte wohl ver- 
ſchrieben ſeyn für Gumniza. Das polniſche gumno, böhmiſch: humno, humence, humence, bedeutet: Scheunen⸗ 
platz. Scheune. 10, sarnotino, wahrſcheinlich Zarrentin bey Paſewalk. Der Name bedeutet wohl: 
Rehort, vom polniſchen sarna, das Reh, die Nide ober Rehziege. Jj. Gizyn ab antecessoribus 
nostris collatam, es ſcheint, als fey Gizyn hier im Dative zu denken, und der Sinn: „auch sarnotino , welches 
dem Hofe Gizyn von unſren Vorgängern verliehen worden, beftätigen wir zu ewigem Rechte [dem Kloſter Grobe ].“ 
Wollte man Gizyn im Accuſative denken, und collatam als Prädicat von Gizyn betrachten, ſo bliebe auffallend, daß 
hier Gizyn noch einmal geſchenkt würde, nachdem vorhin ſchon in der Urkunde die Schenkung dieſes Hofes ausführlich 
vorgetragen worden iſt. Oder ſollte hier ein Fehler im Texte liegen, z. B. das Wort Gizyn hinter Pozdewolk zu 
tilgen ſeyn? Die obengedachte ao. 1317. gegebene Beſtätigung der Urkunde und die Grobiſche Matrikel leſen hier 
übrigens ganz gleich. 12. Barthos castellanus Gozchov, iſt vermuthlich derſelbe, welcher ao. 1219, 
in Dreger Ark. nro. 50. b. genannt wird: Bartholomeus castellanus de Chozcov. In Jungmann böhmiſchem 
Wörterbuche Th. 1. S. 72. wird bartos als eine abgetürgte Geſtalt des Namens Bartholomäus angeführt. Diefer 
Güzkowiſche Caſtellan barthos oder bartholomeus, da er unter den Zeugen der von den Pommerſchen Herzogen 
verliehenen Schenkungen vorkommt, ſcheint von Pommerſcher Seite in Güzkow eingeſetzt geweſen zu ſeyn, und alſo 
Güzkow zu dieſer Zeit nicht in Rügiſchem, ſondern in Pommerſchem Beſitze fid) befunden zu haben; vergleiche Bartholb 
Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 311. und Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 26. In den Baltiſchen Studien, 
Jahrgang 1. Heft 1. S. 133. wird daran erinnert, daß dieſer Güzkowiſche Caſtellan bartholomeus unterſchieden werden 
müſſe von Bartholomäus, dem Sohne Wartis laws 2. weil der Güzkowiſche Caſtellan unter den Zeugen 


nicht diejenige vordere Stelle einnehme, welche den Nachkommen Wartislaws 2. als Angehörigen des fürſtlichen Hauſes 


gegeben zu werden pflegt; vergleiche oben S. 182. 207, Bartholomäus, der Sohn Wartislaws 2. des Stifters des 
Kloſter Colbaz, wird in einer Urkunde Barnims 1. von ao. 1254, unter den Zeugen ſehr deutlich bezeichnet mit den 
Worten: dominus Bartholomeus, filius Wartizlai, fundatoris ipsorum [ i. c. fratrum de Colbas], Dregers Urk. 
uro. 218. 13, Johannes Mantkoniz Dapifer Kazimari, ſtatt deffen finden wir ſonſt iohannes 
nantkeviz und iohannes nakowifz, d. i. Johannes, Sohn des nautke oder nakow, ſtehe oben S. 225. Auch hat in 
der vorliegenden Urkunde die Grobiſche Matrikel: iohannes nanstkoniz; das Wort nanstkouiz hat der Schreiber der 
Matrikel, da er es anfangs ausgelaſſen hatte, über die Zeile geſchrieben. Das böhmiſche Wort nakow bedentet: 
Ambos; nadcha und natka bedenten: Athem, Hauch. 14. in cena domini, bedeutet: am grünen Donnerstage, 
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indem an dieſem Tage die Einſetzung des heiligen Abendmahles e ward. Der grüne e des Jahres 1216. 
fiel auf den ſiebenten April. 


Am Schluſſe dieſer Urkunde bemerkt Dreger: „Dieſe und folgende Schenckungen der Güther, ſo das 
Uſedomſche Kloſter in der Gegend des damahligen Ukerlandes, oder itzigen Ukermarck, erhalten, haben Gelegenheit 
gegeben, daß es ein Seminarium oder Filialkloſter zu Gramzow in ber Ukermarck angeleget, welches aber 
keinen Abt, ſondern nur einen Präpoſttum gehabt, welcher unter dem Abt zu Grobe, postea Pudagla, geſtanden, und 
find die Uckermärckiſchen Güther mehrentheils zu dem neuen Gramzowiſchen Kloſter nachhero geleget.“ In wieweit dieſe 
Angaben Dregers, welche Barthold in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 428. anfgenommen hat, richtig ſeyn 
mögen, laſſen wir hier einſtweilen auf ſich beruhen. Nur folgendes bemerken wir. Bugenhagen in feiner Pome- 
rania lib. 3. cap. 5. ſagt, Bogislaw ber erſte habe das Kloſter Gramzow geſtiftet, indem et. unter den von 
ihm gegründeten Klöftern nennt: Gramtzow premonstratensis ordinis, Damit ſtimmt überein die ao. 1289. von 
Bogislaw 4. und Barnim 2. und Okto 1. gegebene Urkunde, in welcher dem Kloſter Gramzow mehrere Güter geſchenkt, 
und die von ihren Vorfahren bem Kloſter gegebenen Rechte beſtätiget werden, Olrichs Verzeichniß der von Dregerſchen 
übrigen Sammlung. Pommerſcher Urkunden, S. 19. Sie drücken fid) in dieſer Urkunde über den Stifter und die 
früheren Bewidmer des Kloſters, nach der Mittheilung des D. Haſſelbach, folgendermaßen aus: nacioni presentium 
— decernimus esse transmittendum, quod nos predecessorum, videlicet dilecti patris nostri bone memorie, 
domini Barnimi, et avi nostri, iunioris Bugslai, nec non proavi nostri, senioris Bugslai, quorum devocionibus, 
humiliter inherentes, qui multas proprictates ecclesie Saucte Marie virginis et beati Johannis apostoli et . 
Evangeliste in Gramtzow, divine renumerationis intuitu, devote ei liberaliter contulerunt, et candem primitus 
fundaverunt. Der hier erwähnte avus, iunior Bugslaus, ift Bogislaw 2. und der proavus, senior Bugslaus, ijt 
Bogislaw 1. Denn Bogislaw 3. war nad) Bugenhagens Pomerania lib. 3. cap. 11. und Kantzow Bd. 1. S. 225. 
ein Bruder Barnims 1. und Sohn Bogislaws 2. und ſtarb frühzeitig um ao. 1224. [Diefer Bogislaw 3. wird 
bey dem Tode Bogislaws 2. von Sell in der Geſchichte Pommerns Th. 1. S. 201. und von Barthold a. a. O 
S. 371. nicht erwähnt. Daher wird unfer Bogislaw 4. der Sohn Barnims 1. von Barthold a. a. O. S. 567. 
als Bogislaw 3. aufgeführt, doch von eben demſelben Verfaſſer a. a. O. Th. 3. S. 3. und folgg. immer Bogislaw 4. 
genannt, wie Bugenhagen und Kantzow ihn nennen.] Erwähnt wird das Kloſter Gramzow ao. 1224. vom Päbſtlichen 
Legaten Conradus Portuensis et Sancte Rufe episcopus in einer an mehrere Prämonſtratenſerklöſter gerichteten 
Entſcheidung, worinn er fagt: Cum causa verteretur inter Abbatem et ordinem Premonstratensem ex una parte 
et prepositum sancte Marie Magdeburgensis, de gratia Dei, de Lypzeke, de Brandeburg, de Havelberghe, 
de Ratzeborch, de Wyda, de Polethe, de Gramzov, de Jerichov, de Colleheke, de Rothe, de Quedlinge- 
borch, de Themeniz, prepositos cet. welche Urkunde nach dem Originale abgedruckt ift in Gercken Stiftshiſtorie von 
Brandenburg, S. 425. Im Jahr 1233. erſcheint in Dregers nro. 97. unter den Zeugen: prepositus de Grambsov 
Heidenriens; im Jahr 1235. in Dregers mro. 104. unter den Zeugen: Johannes prepositus in Gramsov. Im Jahr 
1245. begiebt ſich das Kloſter Gramzow in den Schutz der Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg, Gercken 
Cod. diplom. Brandenb. Bd. 1. S. 200. Demnach kann Steinbrücks Angabe in der Geſchichte der Pommerſchen 
Klöſter S. 79. es ſey das Kloſter Gramzow nahe vor ao. 1235. durch ein von Grobe dahin geſandtes Seminarinm 
angelegt worden, nicht richtig ſeyn. 


. Nro. 102. 
ao. 1216. april. 2. actum in Grobe. 
Sigwinus pomeranorum episcopus beſtätiget dem Kloſter Grobe auf Uſedom den Beſitz aller Güter und Hebungen, 
welche demſelben feit Ratibors Zeit durch die Pommerſchen Fürſten verliehen worden, und bezeuget, daß an ben 
Tage dieſer ſeiner Beſtätigung ferner dem gedachten Kloſter von Bogislaw 2. und Caſemir 2. die Güter girin und 
sarnotino geſchenkt worden, und ſchenkt endlich ſeinerſeits dem gedachten Kloſter die in deſſen Dörfern zu erhebenden 
i f Bifehöflichen Zehnten. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Ego Siguinus dei gratia pomeranorum 
episcopus quartus. omnibus tam presentibus quam futuri temporis ueritatem et iusticiam 
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querentibus. Constat et manifestum est cunctis luce racionis uiuentibus. nostrum esse et ad 
nostri pontificatus discretionem spectare. inpietatis opera inhibere et inprobare. pietatisque 
studia comprobare. et quo ualemus munimine firmare. Ergo freti cristi auctoritate. cuius 
legacione in terra fungimur. simulque illius cui dixit. quecunque ligaueris super terram. erunt 
ligata et in celis. et cetera que secuntur. quoscunque usus seu quecunque bona Dominus 
Ratiborus cum pia coniuge sua Pribrzlaua. siue successores eius Boguzlaus et Kozimarus. 
nec non et filii Boguzlai. Boguzlaus et Kazimarus. ecclesie sancte Marie. sanctique Gode- 
hardi in Grobe dei nutu. et pietatis affectu. tradiderunt. fratribus ibidem secundum regulam 
deo seruientibus priuillegio nostro confirmamus. Sunt autem hec. Ipsa ecclesia in qua deo 
deseruiunt. et uila Grobe cum appendiciis suis. et ante castrum Vznam totum teloneum 
.forense. et de ipsa taberna decem marce annuatim. Terram quoque eis adiacentem cum 
pratis ad plagam meridianam. que wlgari uocabulo dicitur Sirkuist. uillam Bresiz. uillam 
Minuchou. et tres clausuras piscium ante ipsam. uillam Zeglasiz. uillam Secheriz. uillam 
Vresteuiz. cum alia terra quorundam sclauorum Vanzaseuiz et Sluteuiz. Item teloneum de 
omnibus nauibus illic transeuntibus uel ad ciuitatem Vznam uenientibus. Partem quoque 
prouincie Wanzloue que Lipa dicitur. cum ecclesia et uniuersis uillulis. agris pratis et 
arbustis. locis planis et asperis. nec non et rusticis decimariis. Item in prouincia Rochou 
uillam Sosnice cum ecclesia et taberna. In prouincia Lessan uillam Reuene. et super riuum 
Bebroa locum molendini. In prouincia Seitine totum forum. terciam tabernam. uilam Cho- 
rene eum hereditate Nemanteuiz. et terciam partem uille Zlauboris. et super riuum Ribeniz 
uillam et molendinum. terram etiam eidem riuo contiguam a ueteri scilicet ponte usque ad 
transitum Dansne. In prouinia Grosziuine uillam Doblouiz. et in foro eiusdem de taberna 
decem marcas annuatim, In prouincia Gozchou uillam nomine Dulpo. secundam Mireuiz. 
terciam Spaceuic. quartam Sclatköuiz. quintam Bubaliz. luxta castrum Stetin uillam Celechoa. 
et uillam Teplina. et ante castrum Viduchou super oderam situm terciam partem telonei de ` 
omnibus nauibus illic transeuntibus. et piscaturam in fiuuio Tineminice. et dimidiam piscaturam 
in torrente Chirpnice. que pertinet ad uillam Dambagora. In prouincia Volin uillam Dram- 
mine. In prouincia Vcere uillam Caruiz. et in pozdeuuole ecclesiam forensem cum uilla 
Bandissina. Iuxta castrum Cholberch census salis de sartaginibus omnibus dominicis diebus. 
et ante ipsum castrum de taberna domini Boguzlaui tres marcas. et de taberna domini 
Kazimari. fratris eius. tres marcas. et in eadem prouincia duas uillas Poblote et Suelube. 
et teloneum de ponte ante ipsam uillam. et ante pontem tabernam unam. et census lignorum 
que uehuntur per flumen Parzandi. In castro Belegarda tabernam unam. et tercium denarium 
de teloneo plaustrorum ibi transeuntium. Eodem die quo priuilegium hoc prefate ecclesie 
dedimus. Boguzlaus et Kazimarus principes. sancte Marie sanctoque Godehardo in Grob. in 
prouincia Rochou uillam Gizin. et in prouincia Veere uillam Sarnotino. utrasque cum appen- 
diciis suis. ob remissionem peccatorum suorum tradiderunt perpetuo possidendas. nobis cum 
subscriptis testibus in testimonium ductis. Hiis bonis siue beneficiis etiam nos emulantes 
piam deuocionem beate memorie Alberti et Conradi. predecessorum nostrorum. adicimus 
omnem decimacionem siue iusticiam que nobis debetur in uillis eiusdem ecclesie. et perpetuo 
iure perpetuo confirmamus ipsi ecclesie et canonicis deo seruientibus. Si quis autem hec 
temerario ausu eidem ecclesie et fratribus secundum regulam sancti Augustini et institucionem 
sanete premonstratensis ecclesie ibidem uiuentibus, infirmare. inminuere. uel quocunque studio 
defraudare attemptauerit. sit anathema Maranatha. Acta sunt hec in ecclesia Grobensi in 
cena domini. coram multis nobilibus sclauie. qui eo die procedebant eum principibus suis ad 
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curiam regis Dacie. Istis specialiter uocatis in testimonium. Domino Boguzlauo et Kazimaro 
principibus. Domino Dodone abbate in Belbog. Sifrido abbate in Stolp. Nicolao fratre eius 
preposito in cholberch. Thetmaro caminensis ecclesie custode et canonico, Rozuaro stetinensis 


castellano. Henrico vznomiensi castellano. Barthos gozchouensi castellano. Acta sunt itaque. 


hec anno dominice incarnationis. x. cc. xvr. Indictionis Quinto. Epacta nulla. Conéurrente 
Quinto, vii? Idus Aprilis, PEE 


Die Charte des Originales ift zehn und einen halben Zoll breit, zehn Zoll hoch; die Schrift febr regel 
mäßige, deutliche Minuskel; bie Eingangsworte bis und mit Trinitatis haben verlängerte Buchſtaben. Zwey Siegel 
haben an der Charte gehangen; von einem ift noch ein Pergamentſtreifeu, als Siegelband, vorhanden; die Durchſtiche 
im unteren Rande der Charte für das Anhängen des andren Siegels ſind gleichfalls vorhanden. Auf der Kehrſeite der 
Charte ſteht mit alter, abbrevirter Schrift: confirmatio ecclesie grobensis, In der Grobiſchen Matrik el ſteht 
dieſe Urkunde gleichfalls, nämlich fol. 36. vers. mit der überſchrift: Confirmatio dominj Signinj pomeranorum 
quarti episcopi Super plura bona monasterij. 


Der Abdruck beier Urkunde bey Dreger unter nro. 47. und der Text des Originales, und der Text ber 
Matrikel, weichen in manchen Worten von einander ab; die Leſearten in Dregers Abdruck ſind zum Theil nur Druck⸗ 
fehler. Die erheblicheren Varianten ſind folgende: 


Original. Matrikel. Dregers Druck. 
temporis ueritatem et iuaticiam. temporis veritat. et, iustic. temporis justiciam, 
in terra fungimur. in terris fungimur. in terris fungimur. 
simulque illius, similiterqne illius. similiterque illius, 
que secuntur. que sequuntur. que sequuntur. 
siue successores. siue successores. sine snccessoris. 
Minuchou. Minuchow. Minnchow. 
Wauzlouc. Wanzsloue. Wanzsloue. 

Sosnice. Sosnice. Sofnice. 

Zlauboris, i Slauboris. . Slauboris. 

Dansne. dansne. Danfne. 

Grosziuine. Groszuine, Groswine. 

Sclatkouiz. Sclatkouiz. Slatkoniz. 

Tineminice. Thieminize. f Thicminize. 

Chirpnice. Cripnice. Cripnice. 

Drammine, drammyn. Drammyn. 

Caruiz ? . Carniz. Carniz. 

pozdeuuolc. pozdewolc. Pozdewolc. 

Cholberch. Colberch. Colberch. - 
Bognzlani. boguslaui. Boguslaui. 

perpetuo jure perpetuo. perpetuo iure donando. perpetuo jure donando, 
nobilibus sclanie. nobilibus sclauie. nobilibus terre Sclauie. 
Belbog. belhogh. Belbogh. 

cholberch. : Colbergh. Cholbergh. 

síetinensis castellano. Stetyn. castell. 'Stetynensi castellano. 


Dieſe biſchöͤfliche Beitätigung der Grobiſchen Beſitzungen und Hebungen ſtimmt im weſentlichen mit ber 
päbſtlichen von ao. 1194, oben unter nro. 73. mitgetheilten überein. Die meiſten hier genannten Orter finden ſich auch 


ſchon in den früheren Beſtätignngen in nro. 26. 45, 56. Eigenthümlich find dieſer von Sigwin gegebenen Beſtätignng 


vornämlich folgende Ausdrücke. 1. Hinter der Hebung von zehn Marken aus ber taberna vznamensi 

folgen hier noch die Worte: terram quoque eis adiacentem cum pratis ad plagam meridianam, que wlgari 

uocabulo dicitur Sirkuist. Diefe Wieſen (deinem dernadh ſüdlich von der Stadt Uſedom gelegen zu haben. Der 
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Rame isirkvist ijt wahrſcheinlich das böhmiſche Wort ejrkwice, Kirchlein, Capelle, und wird ſich auf eine 
Capelle beziehen, welche dort ehemals ſtand. Es kommt dies Wort, ebenſo wie oirkowoben S. 230. als Dorfname 
in ſlawiſchen Gegenden oft, vor. Unmittelbar bey dem Kirchdorfe Wiek auf Wittow, auf der Infel Rügen, liegt der 
Hof Zürkviz, deffen Name gleichfalls jenes f lawiſche ejrkwice ift, und vermuthlich auf das älteſte dortige Kirchlein 
ſich bezog. Eine Meile weſtſüdweſtwärts von Treptow an der Rega in Pommern liegt das Kirchdorf Zirkw itz. In 
Böhmen liegt im Chrudimer Kreiſe das Dorf cerekwice; und zwölf Meilen von Prag das Schloß cerekwice, Jung- 
manns Wörterb. Th. 1. S. 226. und in Schleſien bey Trebniz der Ort zirkwiz, Stenzel Schleſ. Urkundenſamml. 
S. 8. 2. Zu bem ſchon in den früheren Beſtätigungen in nro. 26. 45. 73. vorkommenden Satze: villam Vre- 
stcviz cum alia terra quorundam sclauorum iſt hier noch hinzugefügt: Vanzaseuiz et Sluteuiz. Das Dorf 
vresteuiz S. 62. wird bey den Uſedomſchen Gütern minuchow nnb sikerina ober secheriz d. i. bey den jetzigen 
Mönchow und Zecherin aufgeführt, wird alfo gleichfalls wohl in jenem öſtlichen Winkel der Inſel Uſedom gelegen 
haben, und bey ihm iſt denn auch die alia terra quorundam sclauorum Vanzaseuiz et Sluteuiz zu ſuchen. Dieſe 
Namen vanzaseviz und sluteviz ſcheinen in den übrigen Grobiſchen Urkunden nicht wieder vorzukommen. Sind es die 
Namen der alia terra oder die Namen der quorundam slauorum? Eine ähnliche Frage entſteht oben S. 142. bey 
den Namen szolbitz und pletsenitz, welche auch für die Namen ber Bauern gehalten werden können; fie (deinen 
nur in jener Urkunde vorzukommen. Die Endung wiz, wice, welche vanzaseviz und sluteviz haben, ift bekanntlich 
häufig die Endung der Dorfnamen. Auf Wittow liegt auch noch ein Dorf Vanſeviz; ein Dorf slutowe kommt 
in den Urkunden des Kloſters Dargun öfter vor, Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. S. 51. Da aber wiz auch eine Endung 
der männlichen Gentilitia ijt S. 71. 88. und in unſerer Urkunde nur eine alia terra erwähnt if, hingegen die 
beiden Namen vanzaseviz und sluteviz folgen, fo könnten diefe auch die Namen der quorundam sclauorumi ſeyn. 
Ein Mannesname Slut wird im Gmenoſlow S. 93. aufgeführt, und slutewiz würde dann bedeuten: Sluts Sohn. 
Bey vanzaseviz könnte man etwa an den böhmiſchen Namen waeslaw, im Diminutiv watjtek, wasatko, Wenzeslaw, 
denken. In der oben unter nro. 13. mitgetheilten polniſchen Urkunde finden wir mehrere Landleute mit ſolchen in wiz 
ausgehenden Gentilitiis benannt, wie: durewicz, krestawez, zarbinowiz, kuzowiz. Im Jahre 1218. finden wir in 
Dregers nro. 49. a. in dem Orte tsirkevist bey Grobe gleichfalls Landleute aufgeführt mit den Namen: rados, golam- 
bewic, tirink, wonitic. 3. Die villa gizin und die villa sarnotino kommen in den früheren 
Beſtätigungen noch nicht vor, weil ſie erſt an demſelben Tage, wo die vorſtehende Urkunde ausgefertigt ward, dem 
Kloſter Grobe von Bogislew 2, und Caſemir 2. geſchenkt wurden, wie unſre nro. 106. zeigt. 


Wir bemerken zur vorſtehenden Urkunde noch folgendes. 1. stetin; Albert Schwartz in der Geographie 
des Norderteutſchlandes, Greifsw. 1745. hält S. 330. dieſen Namen, welcher nach polniſcher Orthographie szezecin, 
ſiehe Bandtkes Polniſches Wörterbuch S. 1444. geſchrieben wird, für einen deutſchen Namen, welcher ſoviel wie Stätte, 
Wohnſitz, bedeute; er fügt hinzu, weil man in neuerer Zeit den Namen der Stadt lateiniſch sedinum ſchreibe, ſo 
hätten ihn einige von dem Volke der Sid iner abgeleitet, welche Ptolemäus in der Gegend der Oder erwähne; allein, 
wo jene Sidiner eigentlich gewohnt hätten, ſey nicht ſicher ermittelt, und unſren Urkunden ſey blos die Schreibung 
stetin bekannt. Barthold in ber Geſchichte Pommerns, Th. 1. S. 103. meint, die Sidiner ſeyen einerley mit den 
Rugiern des Tacitus an den Odermündungen, und ihr Name bedeute: Seitenleute, ſtehe aber mit dem Namen 
Stettins nicht in Verbindung; er ſagt: „Da nun bey den Nordiſchen Schriftſtellern die Seeküſte zwiſchen Weichſel 
und Oder balagardhs sida, die Belgardiſche Seite, dagegen die Schoniſche skancyar sidha genannt wird, halten wir 
die Sidener für bie Auffaſſung der Rugier nach ihrer Lage, ohne an Stettin, Slaviſch bei Andreas sczecino, im 
mittelalterliche Latein Sedinum genannt, zu denken.“ Der D. Hafſelbach in feiner Schrift: Zu der ſechshundert⸗ 
jährigen Jubelfeier der Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte, Stettin 1843. S. 2. erklärt ſich dafür, 
daß von den Sedinern der Name Stettin am ungezwungenſten abzuleiten ſey, und bemerkt, daß bey den Polen, 
und zwar ſchon bey dem Polniſchen Geſchichtſchreiber Dlugoß lib. 4. pag. 363. die Stadt sczecino genannt werde. 
Darauf fügt er hinzu: „Dürfen wir nun bei unſern ſlaviſchen Vorfahren weſentlich dieſelbe Benennung verausſetzen, 
ſo kann nicht eben erklärlich ſcheinen, wie es gekommen, daß in den älteſten Pommerſchen Urkunden von 1140. an 
unſere Stadt stetin, stetyn, wol auch stitin, geſchrieben wird, [bie Schreibung stettin geht erft feit: dem 16ten 
Jahrhundert allmählig in den Gebrauch über, und Sedinum iſt noch neuere, nicht unmittelbar zu documentirende 
Willkür] nicht aber mit dem als urſprünglich ihr zugedachten f laviſchen Namen, dergleichen doch ſonſt ſo vielfach in 
den Urkunden ihre Stelle finden. Man wird fh daher für mehr berechtigt achten müſſen, in dem Worte. Stetin eine 
üralte Überlieferung anzuerkennen, und eine Entſtellung durch ſlaviſchen. Ziſchlaut, wenn derſelbe nicht mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit, wie ſich in der Folge zeigen wird, anderswoher entſprungen ſeyn ſollte, anzunehmen, als dieſen 
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Namen aus ſolcher Corruptel eutſtehn zu laſſen.“ In Beziehung auf diefe letztere Andeutung wird dann S. 8. bemerkt: 
da es in der altnordiſchen knytlingasaga heiße, König Waldemar 1. von Dännemark habe [ungefähr ao. 1176. im 
Wendenlande die Veſte burstaborg belagert, ſo ſey Stettin darunter umſomehr zu verſtehen, als im Polniſchen 
szczecina eine Borſte, Schweinsborſte, bedente; der Pf. fügt dann hinzu: „Hiernach würde Dë Burſta⸗ oder 
Burſteborg, von dem deutſchen Stamm in Borſte, ſchwed. borst, dan. börste, als: eine bloße Nordiſche Aberſetzung 
der ſlawiſchen Benennung unſrer Stadt erweiſen, und dieſe überſetzung wiederum die wahre Wurzel des ſlaviſchen 


Namens, in den das edt Germaniſche corrumpirt worden, uns kund geben. Welche Anſchauung der Borſtenburg“ 


zum Grunde gelegen, bleibt hier, wiewohl fie eben fo (imer nicht zu errathen ſeyn möchte, auf fif beruhen.“ 


Dagegen find nun andre der Anſicht, der Name stet in, oder nach polniſcher Orthographie szezecin, 
ſey ein ſlaviſcher, bedeute Fließingen, oder Waſſerbecken, Confluentia, Bomme von der Verbalſylbe ste, 
fließen, mit Anhängung der Ortsnamenendung tin, und beziehe fid anf Stettins Lage an der Oder und am 
Dammſchen Seee. Mrongovius ſagt, wie oben S. 38. bemerkt ward, im Polniſchen Wörterbnche: szczecin, 
das altſlawifche stetin, vom Inffnitiv steti, dem polniſchen áciec, zuſammenfließen, daher noch im Polniſchen stek 
und Sciek Zuſammenfluß bedeuten, alfo colluvies aquarum, weil die Stadt von allen Seiten von Gewäßern 
umfloßen ift.“ Die Verbalſylbe ste oder sci enthält zuvörderſt die Präpoſttion 2, aus, ab, welche hier in s über⸗ 
geht, weil fie vor t und c ſteht, uach dem Geſetze der ſlawiſchen Grammatik; ſodann den einfachen Stamm te oder 
ei, fließen, von dem der polniſche Infinitiv ciec, fließen, gebildet ijt, und dociec, hinfließen. Was der 
Pommerſche Slawe, ebenſo wie der Böhme, mit ste und ti ſchreibt, das ſchreibt ber Pole mit sczeze und ci, weil 
das t vor e, ie, 1, weich geſprochen wird wie tj, und die polniſche Orthographie dies weiche t durch c ausdrückt. 
Beiſpiele find: böhm. tëžky, poln. cieżki, ſchwer; böhm. tichy, poln. cichy, till; böhm. Stéditi, poln. szczedzic, 
ſparen; böhm. stík, poln. sciek, Abfluß, Zuſammenfluß; böhm. štjtjm, poln. szezycę, ich beſchütze, böhm. Rtétina. 
poln. szezecina, Borſte. Demnach ijt es ganz in der Drdnnng, daß ein Pommerſches stetin von den Polen szezecin 
geſchrieben wird, ber polniſchen Orthographie gemäß. Die pommerſche Endung tin in den Dorfnamen, welche auch 
im Böhmiſchen und Rußiſchen tin lantet, wird von den Polen wiederum ihrer Orthographie gemäß cin und zin 
geſchrieben; wir finden z. B. in Pommern die Dorfnamen lassentin, negentin, strigutin; eben dieſe erſcheinen in 
Polen als lassocin am weſtlichen Weichſelufer unweit Zawichoſt, niegocin ſüdweſtlich von Mlawa, strzegocin 
weſtlich von Pultnsk. 


Wir finden den Namen stetin in Polen öfter wieder, natürlich mit polniſcher Orthographie, bey Ortern, 
die in der Nachbarſchaft von Gewäßern liegen. Im Preußiſchen Litthanen oberhalb Arys am ufer eines großen Seees 
liegt sczeczinowen, welches einem pommerſchen stetinow, stetinowo, entſpricht; die Endung en ijt litthauiſch, 
und wird in Litthauen den ſlaviſchen Namen oft angehängt. Gleichfalls im Prenßiſchen Litthanen öſtlich von Oletzko 
zwiſchen mehreren Seeen liegt sczeczynken, welches einem pommerſchen stetinken entſpricht. Sſtlich von Zawichoſt 
unweit des Weichſelufers liegt sczecin. Das polniſche stek wird auch ſchon von kleineren Teichen und Pfützen 
gebraucht. In dem Böhmiſchen Worte sték, Abfluß, gehören anch noch: steck, Zuſammenfluß, Abfluß, stekly. 
zuſammengefloſſen, steceny, Abfluß, stecisté, Waſſerbecken, Baffin, stok, Abfluß, Znſammenfluß. Es iſt leicht 
möglich, daß der Dammſche See, an welchem Stettin liegt, das mit dem Namen stetin gemeinte Baſſin iſt. Anch 
im Ruſſiſchen bedentet steczenie, Inſammenfluß. Die Endung tin, welche in unſren ſlawiſchen Ortsnamen, wie 
pentin, toitin, dallentin, mulkentin, plauentin, reddentin, rossentin, sallentin, stantin, stoientin, streken- 
tin, trochentin, und vielen ähnlichen fo ſehr häufig vorkommt, weiſet uns zunächſt an, in stetin einen ſlaviſchen 
Namen zu sermntben. Zur Wurzel te, fließen, und dem davon ſtammenden böhmiſchen teku, ich fließe, tok. Flie 
ßung, gehört auch der Stadtname Roſtok, welcher das noch übliche böhmiſche Wort roztok, Zerfließung, 
Anseinanderfließung, if. Dies Wort beſteht aus der Präpoſttion roz, zer, anseinander, und tok, 
Fließung; es bezeichnet im Böhmiſchen im engeren Sinne den Ort, wo ein Fluß fid) in Arme theilt, wie dies die 
Warnow bey Roſtok tuf; Jungmanns böhm. Wörterb. Th. 3. S. 928. Das böhmiſche und polniſche Wort stok, 
Fluß, Quelle, ift jenes tok mit vorgeſetzter Präpoſition z. Wir finden es auch in Ortsnamen, wie bialystok d. i. 
Weiß enbrunn in Podlachien. 


Wollte man im Namen -Stetin bie flawiſche Sylbe ste, fließen, mit der Endung tin, nicht anerkennen, 
fo könnte man noch fagen, es liege barinn die ſlaviſche Sylbe ut. ſchützen, mit der Endung in, und der Sinn wäre 
dann: Schützung, Schutzort. Im Wöhmiſchen haben wie das Verbum stititi, ſchützen, beſchirmen, welches zu štjt, 
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Schild, gehört; mit polniſcher Orthographie: ezczyce, ich ſchirme. Der Prof. Hering im feinen: Beiträgen zur 
Topographie Stettins, 1843. S. 5. nimmt an, von den Sedinern des Ptolemaͤus ſtamme der Name Stettin ſchwerlich, 
ſondern fey flaviſch, und bedeute: Borſte, weil, wie oben S. 253. bemerkt ift, in der knytlingasaga ein burstaborg 
erwähnt wird, und szczecina Borſte bedeutet, und der Stadtname camin in jener Sage amd) durch stenborg über · 
ſetzt wird. Es iſt ſehr wohl möglich, daß den Dänen von Slaven ſelbſt geſagt ward, der Name stetin bedeute: 
Borfte, ohne daß damit die wirkliche urſprüngliche Bedeutung jenes Ortsnamens getroffen ward. Denn das Wolf 
etymologiſirt aus Mangel an Sprachkenntniß in ſeiner eigenen Sprache oft falſch. In den Baltiſchen Studien, Heft 1. 
S. 73. wird vermuthet, burstaborg fey entſtellt aus burislafsborg b. i. Vogislaws Burg, weil die knytlingasaga 
reich an ſolchen entſtellten ſlaviſchen Namen ift. Das Wort Borſte ſcheint im Altnordiſchen eigentlich busti zu lauten, 

- mit Ausſtoßung des r, Biden Haldorſens Lexicon, vol. 1. pag. 127. wie im Niederſächſiſchen böst, die Bürſte. 
Auch Graff im Althochdeutſchen Sprachſchatze ſtellt zum althochdentſchen burst, Borſte, das ee busti. Aber 
im Däniſchen bórste, Bürſte, Vorſte, findet ſich das r wieder ein. 


9, odera, es ift oben S. 20. angeführt, daß dieſer Name zu dem Stamme der Sanskritworte uda, 
Wafer, und, befruchten, udra, Strömung, gehören könne, welcher fo viele Sprößlinge in den indogermaniſchen 
Sprachen hat. Graff im Althochdeutſchen Sprachſchatze Th. 1. S. 1127. vergleicht mit dem gothiſchen vato, Waßer, 
altſächſiſchen watar, Waßer, flaviſchen woda, Waßer, und griechiſchen dwe, das ſanskritiſche und, fließen, das 
lateiniſche unda und udus. Pott erinnert gleichfalls in der Halliſchen Litteraturzeitung, 1843. nro. 121. pag. 360. 
bey dem Flußnamen Oder an das litthaniſche audra, Flut, und den Samogitiſchen Waßergott audros, und fügt 
dann hinzu, and) könne der Flußname odora, Otterfluß bedenten, wie Bober, der Biberfluß, vergleiche oben 
S. 235. Nämlich das ſanskritiſche udra, das litthauiſche üdra, das böhmiſche und polniſche wydra, und das althoch⸗ 
deutſche ottar, bedenten: Fiſchotter. Daſſelbe Wort ſcheint das griechiſche idea, Waſſerſchlange, zu ſeyn, und bie 
Wurzel dieſes Thiernamens kann wiedernm ud, Fenchtigkeit, ſeyn. Vielleicht deswegen weil der Anlaut u im Böh⸗ 
miſchen und Polniſchen als wy erſcheint, ſteht bey Ptolemäus ovindes. 3. bandessina, der Name dieſes 
Dorfes ijt in früheren Beſtätigungen, z. B. in unſrer nro. 26. und nro. 73, budessina geſchrieben. Bandessina, 
wenn es nicht etwa für baudessina verſchrieben ijt, ſcheint faſt polniſche Geſtaltung des Namens, während budessina 
böhmiſche und lauſitziſche ift. Für ein böhmiſches u fegt ber Pole oft a, welches ong, on, om, ausgeſprochen wird, 
alſo einen Naſal hinzunimmt. Das Altböhmiſche und Ruſſiſche ſchreibt sud, Gericht; das Neuböhmiſche saud, das 
Polniſche: sad, ſprich: Bond; ebenſo böhmiſch: dub, Eiche; polniſch: dab, ſprich: domb. Die Pommerſchen Urkunden 
gebrauchen in ſolchen Worten bald die böhmiſche Geſtaltung mit u, bald die polniſche mit dem Naſal, welche ſie an 
und am ſchreiben, w. z. B. dambagora, Eichenberg, pant, Weg, oben S. 94. glamb, tief, ebendaf. welche beyde 
letztere böhmiſch put und hlub lauten. Im Ganzen ſcheint in den älteren Pommerſchen Urkunden die polniſche 
Geſtaltung biefer Worte vorzuherrſchen. Wir haben dort die Ortsnamen dambagora, dambiche, dambina, dam- 
biz, dambrowe, dambe, welche wohl alle zur polniſchen Geſtaltung dab, Eiche, gehören. Wir haben manche Dorf⸗ 
namen, welche in band ausgehen, wie nezeband, darseband, gofeband, oben S. 76. nnd dieſes band 
iit vielleicht auch das altböhmiſche buda, Wohnung, Bude, welches der Pole gleichfalls buda ſchreibt. Zn dieſem 
Worte gehört denn wahrſcheinlich anch der Name budessina, bandessina; ſtehe oben S. 78. 4. ad curiam 
regis Dacie, an den Hof des Däniſchen Königes Waldemar 2. wollten ſich die Pommerſchen Fürſten und Edlen 
damals begeben, da jener König fid) als Oberlehnsherrn Pommerns betrachtete, und anch Kaiſer Friedrich 2. hiezu 
vor kurzem durch unfre uro. 98. feine Zuſtimmung erklärt hatte. Vergleiche Sell Geſchichte von Pommern, Th 1. S. 199. 


Nro. 108. 
"^ no. 8216. april. 28. datum in Keldaburch. 

König Waldemar 2. von Dännemark erklärt, daß er dem Ciſtercienſerkloſter Uda ober Eldena in Slavien alle 
Veſitzungen und Freiheiten, welche jenem Kloſter vom Herrn Jaromar 1. Fürſten von Rügen, und von ben pome 
merſchen Herzogen Bogislaw 2. und Caſemir 2. verliehen worden ſeyen, zu ewigem Rechte beſtätige. 

Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


＋ Ego Waldemarus Dei Gracia Danorum. Slauorumque rex -uniuersis sancte matris 
ecclesie filiis tam posteris quam presentibus in perpetuum. Nlustrium uirorum necessaria 
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consuetudine. laudabilibusque edocti exemplis. digna queque memoria monimentis litterarum 
contradere. ne uersutia prauitatis diabolice. aut iniquorum bominum callida peruersitate. siue 
temporum antiquitate, umquam possint ulla irritari obliuione. Proinde ut dei omnipotentis 
honorem. et ihesu, christi. eiusque sancte genitricis Marie, et ad remedium anime mostre. 
dignum duximus cunetis paginam presentem inspeeturis. quod fratribus ordinis cisterciensis 


in Sclauia. loco qui Ida dicitur. manum nostre protectionis, porreximus . et eos tuicione 


regie maiestatis . . Suscepimus. atque omnes possessiones et. libertates illorum: quas dominus 
Jaromerus. uel bogesclauus. siue Kazimerus. illis dederunt. et priuilegiorum suorum atesta- 
tione confirmauerunt. eisdem predictis in Jlda fratribus perpetuo donationis iure. et regie 
dignitatis confirmatione. et sigilli nostri impressione. auctoritàteque dei omnipotentis. et 
sancte marie. nec non et omnium sanctorum. illis donamus et regali maiestate corrobora- 
mus. Datum iiij kalendas Maij. in Keldaburch. anno uerbi incarnati. s. c. cc. xvi. Regni 
nostri anno xv. 


Die Charte des Originales ift fieben Zoll breit, nenn Zoll hoch. Die Schrift iſt eine kleine, zierliche 
Minuskel; die über und unter der Linie reichenden Buchſtaben, wie I, 1, d, p, q, find ſehr in die Länge gezogen. 
Die Anfangsworte bis und mit Sclauorumque (inb mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben. Das Siegel iſt abgeriſſen. 
Abgedruckt ift die Urkunde bey Dreger unter nro. 48. wo ſtatt bogesclauus geſetzt iſt Bugesclauus; unb ín 
Fabricius Rügiſchen Urkunden nnter nro. xr. 


König Waldemar 2. als Oberlehnsherr ber Pommerſchen und Rügiſchen Fürſten beſtätigt hier dem Kloſter 
Hilda alles dasjenige, was dem Kloſter bisher von Pommerſcher und von Nügifcher Seite verliehen worden ijt, 
ohne Géi darüber ansznlaſſen, zu welchen dieſer Verleihnngen Pommern, und zu welchen Rügen, berechtigt geweſen; 
vergleiche oben S. 179. Dem Kloſter Hilda mußte natürlich daran gelegen ſeyn, ſeine Beſitzungen jedenfalls vom 
Oberlehnsherrn als dem Kloſter nunmehr rechtmäßig zuſtehende anerkannt zu ſehen. Ob dieſe Beſtätignng Waldemars 2. 
in jener Zuſammenkunft mit den Pommerſchen Fürſten, zu welcher wir die letzteren ein und zwanzig Tage früher in 
unfrer nro. 107. von Grobe abreifen ſehen, gegeben worden fep, läßt ſich ans anfrer Urkunde nicht mit Sicherheit 
erkennen; denn anweſende Zeugen find am Schluße der Urkunde gar nicht genannt. Vielleicht mochten die Pommerſchen 
Fürſten Dännemark ſchon wieder verlaſſen haben, aber einige mit ihnen gekommene Hildaiſche Mönche noch dort 
verweilen, welche dieſe Beſtätigung auswirkten. Übrigens konnte Hilda durch fein däniſches Mntterkloſter Es rom 
auch immer iu leichter Verbindung mit Dännemark ſtehen. Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 312. 
nimmt an, bey Waldemars erwähnter Zuſammenkunft mit den Pommerſchen Fürſten ſey anch Fürſt Jaromar 1. von 
Rügen gegenwärtig geweſen, und Waldemar 2. habe dort Streitigkeiten zwiſchen Pommern und Rügen entſchieden; er 
ſagt: „Dort ſchlichtete der Oberlehnsherr alten, ererbten und vielfach genährten Hader mit Rügen fo weit es fein Bor- 
theil gebot. Denn anch Herr Jarimar war auf dem Hoftage, und zu Keldaburg nahm Waldemar, König der Dänen und 
Slaven, am 28. April das Kloſter Hilda in ſeinen Schutz, und beſtätigte, auch das Recht der Pommern anerkennend. 
alle Güter und Freiheiten, welche Jarimar oder Bogislaw oder Kaſimar den Vätern verliehen hatten.“ Daß zn dieſen 
Vermnthungen über das bey jener Inſammenkunft vorgekommene wenigſtens der Inhalt der vorliegenden Urknnde nicht 
ſicher berechtige, bemerkt Fabricius in den Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. S. 25. wo er von der durch Waldemar 2. 
für Hilda gegebenen Beſtätigung ſagt: „Der Inhalt der Urkunde giebt nicht den mindeſten Zweifel darüber an die 


Hand, daß der König dieſen Schritt nicht ſollte ganz offenkundig gethan haben, indem er, weder für Pommern noch 


für Rügen Parthei nehmend, nur das einmal Erworbene ſichert. Die Form, ſich der Faſſung der pommerſchen Privi- 


legien für Hilda nähernd [vergleiche unten die Beſtätigung Bogislaws 2. für Hilda von ao. 1218.], deutet dagegen 


auf einen von daher erfolgten Antrieb [zur Ausfertigung der Beſtätigung Waldemars 2.J. Aber kamen denn in Kelda⸗ 
burg überhaupt pommerſch⸗ ruyaniſche Verhältniſſe zur Sprache? Konnten fie da zur Sprache kommen? War auch 
Rügen da vertreten, oder war dieſe Urkunde nur vorläufig darauf berechnet, die Mönche zu beruhigen, ehe man an bie 
Sache ſelbſt Hand legte? Und wenn das alles der Fall, war es Pommern, welches den Schutzbrief auswirkte, oder 


n feinem Gefolge erſchienene Mönche gewähren ließ, um alle Zweifel über feine Geſinnung gegen das Kloſter zu 


befeitigen, oder wirkten die Mönche hier für ſich im Stillen? Was ward denn in der Hanptſache entſchieden? War 


di 
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es die Folge ſolch einer Entſcheidung oder neuer Anſtrengungen Pommerns, daß Bogislaw 2. am 4. Auguſt 1218. ſich 


in dem Kloſter Hilda ſelbſt mit deſſen Angelegenheiten beſchäftigen konnte? Beſcheiden wir uns, keiner dieſer Fragen 


und Zweifel anch nne andeutend begegnen zu können. N 
Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. in Sclauia, die Gegend, in welcher das Kloſter 


Eldena liegt, wird hier alſo von bánifdjer. Seite nod) mit bem Namen Slavia, nicht mit dem Namen Pomerania 


bezeichnet, vielleicht um fo lieber, als der däniſche König ben Titel slavorum rex führte. Die Rügiſchen und Pom⸗ 
merſchen Fürſten werden in dieſer Urkunde vom Könige auch nicht Roianorum princeps, Sclavorum dux, Pomera- 
nornm dux, wie fie fid ſelbſt hießen „ genannt, ſondern blos: dominus Jaromerns, uel bogeáclanüs siue Kazimerus, 
Für Slavia gebraucht bie Knytlingaſaga in nordiſcher Sprache den Ausdruck Vindland b. i. das Wendenland. 
Dieſer Name in der Geſtalt Weonodland findet fi ch ſchon in dem in angelſächſiſcher Sprache geſchriebenen Reiſebe⸗ 
richte des Other und Wulfſtan, welchen König Alfred von England um das Jahr 890. niedergeſchrieben haben 
ſoll, Langebek scriptor. rer. danic. tom. 2. pag. 118. Die Dänen bezeichneten mit dem Namen Slavia und Vind- 
land im allgemeinen die norddeutſche Oſtſeeküſte, weil fie von Slaven ober Wenden bewohnt war. 2. do- 
minus Jaromerns, Barthold nimmt an, wie oben bemerkt ward, Fürſt Jaromar 1. fep damals mit den pom- 
merſchen Fürſten bey dem däniſchen Könige gegenwärtig geweſen, welches indeß aus dieſer bloßen Nennung Jaromars 
nicht fier folgt. Ja manche bezweifeln, daß Jaromar 1. damals uod) lebte. Denn obwohl, wie oben S. 201. 
angeführt ift, das von einem Zeitgenoſſen Waldemars 2. verfaßte Chronicon danicum in Langebek scriptor. 
tom. 3. png. 264. den Tod Jaromars 1. in das Jahr 1218. fegt, und anch wirklich no. 1218. in einer Urkunde 
Bogislaws 2. ober Dregers nro. 49. b. dem Namen Jaromars die Worte: quondam assignaverat, beygefügt find, 


ſo verlegt doch der ſpätere däniſche Chroniſt Huitfeld pag. 179. den Tod Jaromars 1. in das Jahr 1212. ohne 


übrigens anzugeben, woher er dieſe Nachricht habe. Die ſpäteſte der von Jaromar 1. uns übriggebliebenen Urkunden 
iſt unſre nro. 88. von ao. 1209. Da nun in der vorliegenden Urk. Waldemars 2. von ao. 1216. dem Namen Jaromars 
nicht hinzugefügt iſt: quondum, oder: bone memorie, ſo ſagt ſchon Suhm in der Hiſtorie af Danmark, tom. 9. 
pag. 271. man könne hieraus vermuthen, daß Jaromar damals noch gelebt habe, welchem Barthold a. a. O. bey⸗ 


pflichtet. Abraham Kall, der Herausgeber des Suhmſchen Werkes, bemerkt, jene Vermuthung ſcheine ihm geſchwächt 


zu werden, durch die gleich nachher gebrauchten Partikeln vel und sive; vermuthlich, weil ſie etwas unſicheres und 
ſchwankendes im Wiſſen Waldemars von jenen Schenkungen anzudeuten ſcheinen. Sell in der Geſchichte Pommerns, 
Th. 1. S. 430. erinnert, daß auf das Fehlen des quondam oder bone memorie nicht zuviel Gewicht gelegt werden 
dürfe; denn auch ao. 1221, finde ſich der Name Jaromars ohne ſolche Zuſätze in einer Urkunde ſeines Sohnes Bar⸗ 
nuta, Dregers nro. 54. Im Ganzen ſcheint indeß die Angabe des Zeitgenoſſen Walde mars 2, doch febr in 
Betrachtung zu ziehen zu feyn. 3. uel bogesclauus siue Kazimerus, von Pommerſcher Seite 
haben wir bis zu dieſem Zeitpunkte nur eine von Caſemir 2. gegebene Bewidmung für Hilda, nämlich unſre nro. 87. 
Aber es kann ſeyn, daß auch Bogislaw 2. ſchon dergleichen gegeben hatte, die uns nicht aufbewahrt ſind. 
4. Keldaburch, Suhm ſagt a. a. O. es möge dieſer Ort wohl unweit Grobe, alſo auf der Inſel Uſedom, gelegen 


haben; welche Vermuthung ſicher unrichtig iſt. Auf der folgenden Seite ſagt Suhm, der Ort könne auch in Dänne⸗ 


mark gelegen haben, und mit Kal lundborg einerley ſeyn; welches glaublicher iſt. 5. anno xv. es meint 


Suhm a. a. O. genauer müße es heißen: anno x Iv. indef könne Waldemar auch das Jahr, in welchem er König 
ward, als ein volles gerechnet haben. 


Nro. 109. 
20. 1216 mai. 31. 


Caſemir 2. dux Pomeranorum thut kund, daß er, da ber verſtorbene Edle Radoslaw de Zcorrentin das Dorf pen- 
cowe, das jetzige zwiſchen Gnoien und Dargun gelegene Alt Pannekow, dem Kloſter Dargun zu ſchenken beab⸗ 
ſichtiget habe, nunmehr nicht nur jenes Dorf, ſondern auch wod) das mit ihm zu dieſem Zwecke vereinigte Dorf teche- 
sowe, dem m Kloſter beftätige, und daß er fermer biefem Kloſter die in ber achse von pencowe 
liegende Ode wylak verleihe. 


Ans dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Kazimarus dei gratia dux Pomeranorum. vniuersis Christi fidelibus hane presentem 
en 
paginam inspecturis salutem in eo. qui est salus et uita creden [tium. Quoniam rerum 


1 
3 
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gestarum] ordinatio per reuolutionem temporum a memoria labitur hominum. "dignam est. 
ut per scriptum ad memoriam reducatur. Hine est quod Dam presentibus quam futuris 
seripto- declaramus]. quod Radozlaws de Zcorrentin. vir nobilis ac pie recor dationis. consen- 
tientibus [filiis suis] D [uei] chone [et Jacobo. pro anima sua villam Pen] cowe. linstinctu 
melioris . zeli subleuatus] . ecclesie Dargun. perpetuo, possidendam confer [re disposuit... verum 
quod hoc sue possibilitatis non fuit. quod pio corde] conceperat. suis precibus et. [aliorum] 
amicorum suorum.: hoc: a nobis [perfici]. postulauit. Nos igitur alterius [pietatis] bonum et 
[nostre possibilitatis affectum a summo remuneratore utrique] nön dubitamus recompensandum. ij 
Inde est quod non solum _ predictam uillam Pencowe. sed et aliam [Tech] esowe nomine. ` 
quas. in unam uillam redigentes [eidem: claustro Dargunensi] 'sigilli nostri munimine confir- F 
mango. ad usus fratrum Cisterciensis ordinis ibidem deo iugiter ser [uientium] - cum omnibus 
[appenditiis . suis et] terminis [et cum omni iure nostro] contulimus .i in perpetuum. Qui termini 
tales sunt inter. Luchowe et Pencowe. incipiunt in quodam [rivo qui effluit de stagno. quod ` 
jacet inter Gransyn et Pen]cowe. et [ascendit] contra [decursum cuiusdam riuuli hiemalis}. 
usque dum ueniant ad quandam [paludem. de qua effluere uidetur: et ab illa per deriuationem 
riuuli deducitur] ad aliam paludem et.pertranseunt illam. usque dum ueniant super lapidem 
: i magnum. qui iacet [solide terre affixus. et ab illo lapide descendunt per solidam terram in 
E uallem] iuxta paludem longam. et tunc inter illam: paludem et [soli] dam terram uadunt. quo- 
usque antiq [uorum] sepulchra ad [leuam habeant. et inde reflexi ad austrum per eandem] 
paludem semper d[ur]ant. quousque ueniant ad quoddam [vadjum lapideum. per quod regia 
via tr [ansit]. qu [e ducit u]iantes [in Demyn. Dedimus etiam predicto claustro solitudinem]. * 
que dicitur [Wylak]. „que iacet inter Luchowe. Ragen [et] stagnum Kalant et stagnum [Pen- 
chowe. . Homines uero]. quos [abbas ibi locaverit. liberos dimisimus ab omni aduocatia. ab] 
urbium. pontium. aggerum exstructione. et ab [omni] expeditione. ita ut nemini quidquam 
[ex debitó. nisi soli deo et monasterio teneantur. Testes autem quibus presentibus hec acta] 
sunt. Sigwinus episcopus Caminensis. Conradus prepositus Caminensis. Sifridus abbas in 
Stolp. Dodo abbas in Belbug. Rotbertus prepositus in Dimin. [Rechillus] castellanus Dimi- 
nensis. [Chemko. Dursico.] Barinz. Datum anno gratie m° cc? Xvi. pridie kal. Junii. 


— 


Lë tee err 


Die vorſtehende Urkunde ift von Liſch in. den Meklenburgiſchen Urkk. Bd. 1. S. 17. 18. lückenhaft nach dem 
febr beſchädigten Originale, und ebendaſelbſt S. 212 — 214. vervollſtändigt nach einer Copei ans dem Anfange des 
ſechszehnten Jahrhunderts, bekannt gemacht. In unſrem obigen Abdrucke find die aus der Copei genommenen Ergän⸗ 
zungen in Klammern eingeſchloſſen. Liſch bemerkt dabey: „„Die in einer fetten Minnskel geſchriebene Urkunde hat [o ſehr 
durch Moder gelitten, daß die rechte Seite derſelben zerfallen, und die Schrift an vielen Stellen ganz zerſtört ijt. — 
Angehängt ijt an einem Pergamentſtreifen Kaſimirs Reuterſiegel, wie an feiner Urkunde vom 8. Februar 1216, [ftehe 
oben nro. 105.].. Von der Amſchrift ijt fe8bar:--] KAZIMARYS D....... s. VM. — Später fand ich von S 
dieſer Urfnmde noch eiue auscultirte Copei, aus dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts. Nach ihr, welche freilich, 

wie das Original lehrt, in der Orthographie und Wortſtellung nicht immer ganz genan iſt, iſt die Urkunde vorſtehender⸗ 
maßen in den eurſiv gedruckten [bey uns eingeklammerten] Stellen fo wiederhergeſtellt, daß fie jetzt wohl für vollſtändig ; 
und ſicher gelten kann. — Schon im Anfange des 16. Jahrhunderts war, nach Regiſtraturen, das Original unleſerlich. 
In jenen Regiſtraturen wird das ſchon 1216. gelegte Dorf techesowe, welches in der Innten unter nro. 110. folgenden] 
Bewidmung Darguns durch Biſchof Sigwin vom 10. November 1216. tehchowe heißt, noch deskow genaunt.“ 


Den Ritter Ratislaw de scorintin, welcher ſeinen Namen vermuthlich von dem jegigen, eine Meile 

ſüdweſtlich von Dargun gelegenen, Kirchdorfe Schorreutin führte, finden wir am 8. Febrnar ao. 1216. noch lebend 

nnter den Bengen unſrer nro. 105. Er hatte bie Abſicht, für das Heil feiner Seele fein, ungefähr anderthalb Meilen 
33 \ 
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weiter nördlich gelegenes, Dorf pencowe, das jetzige Alt Pannekow, mit Zuſtimmung feiner, beyden Söhne ducicho 
und incobus, dem benachbarten Kloſter Dargun zu ſchenken. Da ihm bie Ansführung feines Vorhabens nicht möglich 
war, fo erſuchte er den Herzog Caſemir 2. die Ausführung jener Schenkung zn übernehmen. Am 31. Mai des gedachten 
Jahres, als an welchem Tage die vorſtehende Urkunde ausgeſtellt ward, war unn Ratislaw bereits verſtorben, da er 
hier das Prädicat pie recordationis erhält, und der Herzog entlediget ſich jetzt des ihm von Ratislaw gegebenen 
Auftrages, zugleich noch weitere Geſchenke für Dargun hinzufügend. Beſtimmt läßt es fi) ans der Urkunde nicht erſehen, 
ob die zur Schenkung pencowes noch hinzugefügten Befigungen techesowe und wylak auch zu den Gütern Ratislaws 
gehört hatten, oder ob ſie ans dem herzoglichen Beſitzthume genommen werden. Da indeß das Vorhaben Ratislaws 
als nur anf pencowe ſich erſtreckend bezeichnet iſt, ſo bleibt es wohl wahrſcheinlicher, daß techesowe und wylak zum 
herzoglichen VBeſitzthume gehört hatten. Weshalb es bem Statiólam nicht möglich war, ſelbſt ſeine Schenkung anszu⸗ 
führen, iſt in der Urkunde nicht geſagt. Vielleicht lag er ſchon anf dem Siechbette ſchwer danieder, als er dem Herzoge 
ſein Vorhaben eröffnete. Aber auch mancherley andre Hinderniſſe können obgewaltet haben. Daß mit den Worten: r 
hoc sue possibilitatis non fuit, blos habe geſagt ſeyn folen: Natislaw habe die Schenkung nicht vollziehen können | 
ohne Genehmigung des Landesherrn, ift wohl nicht wahrſcheinlich; jener Umſtand wäre durch andre Worte ausgedrückt i 
worden. Über bie Genehmigung, welche bie Fürſten den vom TM gemachten Shentungen ertheilten, vergleiche Fabri- 
eius Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 40. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. ducicho, wir finden in Jungmanns böhmiſchem Wör⸗ 
terbnche, Th. 1. S. 498. den Mannesnamen duchek, in welchem das Wort duch, Hauch, Seele, enthalten iſt, und 
S. 509, ben Mannesnamen dušek, in welchem das Wort duše, Hauch, Seele, liegt. Vielleicht find jene Namen uur : 
bie Verkürzungen von duchoslaw, Seelenruhm, und dusewlad, Seelenwalter, welche im Gmenoſlow S. 40. 41. auf» E 
geführt werden; oder dušek von einem du&eslaw, Seelenruhm. Denn die Namen waclaw und stanislaw werden vere 
kürzt in wacek und stanck, Jungmann Th. 5. S. 7. Th. 4. S. 282. 2. peucowe, auch peuekowe, 
jetzt Alt Panne kow, ein Hof, ungefähr eine Meile nordweſtlich von Dargnn. Der Name kann von dem böhmiſchen 
pěna, Schaum, abgeleitet ſeyn, oder von pének, Hanf, oder penka, kleiner Banmſtamm, Stütze eines Steges im 
Waſſer. Da bey dieſem Dorfe ein See lag, welcher weiterhin in der Urkunde stagnum penchowe genannt wird, fo 
mag der Name von póna, Schaum, Flüßigkeit, ſtammen; vergleiche oben S. 1. 3. teches owe, dies 
Dorf, welches Caſemir 2. mit pencowe vereinigte, wird in der Nähe des letztern gelegen haben, und iſt jetzt nicht mehr 
vorhanden. In unfrer nächſtfolgenden Urkunde ift der Name tehchowe geſchriehen. Eine Ortſchaft téchow findet fih d 
in Böhmen, anſcheinend von těch, tröſten; eine andre namens tékow in Ungarn, wahrſcheinlich von tëk, Fluß, E 


Jungmann Th. 4. S. 561. 562. Das böhmiſche tes bedeutet: Hanen, abgehanener Stamm, tesa, teseg, teska, d 
Zimmerholz. 4. luchowe, der oben S. 88. erwähnte jetzige Hof Lnchow, etwas ſüdweſtlich von Alt 1 
Pannekow. 5. gransyn, iſt vielleicht das jetzige, eine halbe Meile von Alt Pannekow ſüdweſtlich gelegene 1. 5 


Gehöft Granzow. Zwiſchen pencowe und gransyn ſoll zufolge der Urkunde ein stagnum liegen; zwiſchen Alt Pan⸗ 
nekow und Granzow zeigt die Schmettauſche Charte nod) einen See. Die Wurzel des Namens mag das polniſche graz, 


| Koth, Schlamm, ſeyn. Die Ortsnamen Granzin und Granzow ſind in ſlawiſchen Gegenden häufig. 6. an- 
i tiduorum sepulchra, Hünengräber, bie man alfo ſchon damals als ans der Vorzeit herrührend betrachtete. 
i 7. solitudo wylak, dieſe Ode muß nach der beigefügten näheren Bezeichnung alſo in dem Raume zwiſchen Alt 
d Pannekow, Luch ow, Alten Kalben und Rey gelegen haben. Liſch bezeichnet in dem Regiſter zu den Dars 


à guniſchen Urkunden namentlich das jetzige Dorf Klein Wüſtenfelde, welches etwas weſtlich von Rey liegt, als zur 
| Ode wylak gehörend. Sm Böhmiſchen iſt wylek Erſchrecken, wylehly hervorragend, erhaben, wiliti, (id) winden, 
| krumme Gänge machen. 8. ragen, wird rain genannt in einer Darguniſchen Urkunde von no. 1225. bey 
i i Liſch a. a. O. S. 31, Es ijt das jetzige Dorf Rey, welches ſüdweſtlich von Alten Kalden liegt. Im Böhmiſchen 
l bedentet rag Wohlleben, Glückſeligkeit, Paradies, und das davon abgeleitete Adjectiv vagsky , reysky, glückſelig, 
paradieſiſch; ebenſo im Ruſſiſchen. 9. stagnuum Kalant wird wohl der See bei dem Dorfe Alten 
Kalden ſeyn. Der Name gehört, wie ſchon oben S. 94, bemerkt ift, zum böhmiſchen kal, Schlamm, kalenina ,. Pfütze; 
im Polniſchen findet fid) gleichfalls kal, Schlamm, kalny, ſchlammig, kaluza, Pfütze. 10. stagnum pen- 
chowe, ijt der noch jetzt zwiſchen Alt Pannekow und Granzow liegende See, oder ein ehemaliges, unmittelbar bey 
Alt Pannekow gelegenes Moor. 11. chemko, dieſer Zenge erſcheint aud) oben S. 244, 12. dursico, 
vermuthlich derſelbe Name, welcher oben S. 87. 92. dirsico lautet; es iſt der böhmiſche Mannesname drZek, Jungmann 
Th. 1. S. 490, Dieſer kann entweder das Wort dräek, Halter, Innehaber, Beſitzer, ſeyn, von dräeti, halten; 
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oder auch bie Verkürzung des Namens drzislaw, Halteruhm, welchen Jungmann Th. 1. S. 493. anführt. 13. ba- 
rinz, wohl ein ähnlicher Name wie im Böhmiſchen barek, bares, barkik, Snngmann Th. 1. S. 70. 14. Barthold 
in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 342. nimmt an, dieſe Urkunde ſey zu Demin gegeben. Dies i, obwohl die 
Urkunde ſelbſt nichts davon ſagt, allerdings nicht unwahrſcheinlich, da unter den Zengen der Deminiſche prepositus und 
der Deminiſche castellanus erſcheinen, und auch die frühere Urkunde Caſemirs 2. aus dieſem Jahre, welche Dargın 


betrifft, oben uro. 105. zu Demin gegeben iſt. ` 


Nro. 110. 
no. 1216. See, 20. datum Camin. 


Sigwinns caminensis episcopus thut kund, daß et, nachdem das Kloſter Dargun durcch die Kriegsverheerungen lange 
wüſt geſtanden, ſolches mit Zuſtimmung Herzogs Caſemirs 2. von neuem mit Mönchen, die von Dobran berufen 
worden, beſetzt habe, und daß er dieſen Mönchen, zur Verbeſſerung ihres Unterhaltes, die biſchöflichen Zehnten ans 
clobotzcowe, wigun, dalgolin, und blisignewitz, imgleichen die Kirche zu polchowe, nnb die Zehnten ans polchowe 
turinitz und wosdelsowe verleihe, ihnen auch die althergebrachten Beſttzungen des Kloſters Dargun beſtätige. 


Aus dem Originale im Mekklenburgiſchen Nechive zu Schwerin. 


Siguinus dei gratia Caminensis episcopus. vniuersis Christi fidelibus presentem pa- 
ginam inspecturis in perpetuum. Constituti uelut in specula uinee domini procurande et illius 
occulto nutu. qui dona sua largitur hominibus. diuidens singulis prout uult. curam geren- 
tes ministerii pastoralis. eorum tenemur profectibus insistere uigilanter. qui nobis ex sub- 
iectionis. debito sunt annexi. et quorum status sine nostra sollicitudine minus ualet prospere 
gubernari. Sane 'quidam locus. nomine Dargun in nostra est diocesi constitutus. in quo uiri 
religiosi de ordine Cisterciensi olim fuerant a principe terre et aliis veris heredibus collocati. 
sed dum eum per multos annos secundum ritum sui ordinis possedissent. inualescente guerra 
contra terram nostram. et malis undique crebrescentibus. predicti claustrales. non ualentes 
ulterius persecutionum incommoda sustinere. de necessitate ipsum locum deserere sunt coacti. 
ad locum alium. quem de nouo possidendum susceperunt. ad alterius principis se dominium 
transferentes. Cum itaque prefatus locus Dargun. istis recedentibus et aliis non superue- 
nientibus. fuisset longo tempore desolatus. adeo quod ubi prius fuerat cultus diuinus. nunc 
esset feris domicilium et spelunca latronum. nos. super eo grauem habentes ` «nimum et do- 
lentem. de consilio principis terre. domini Kazimari et heredum. personas de claustro Dobran 
Cisterciensis ordinis ad eundem locum duximus euocandas. qui eum de nouo sicut ordo. pre- 
cipit possiderent. diuinum in eo seruitium ui prius fuerat reformantes. Et quoniam sine fide- 
lium adiutorio nequaquam possent ibidem uelut in solitudine sustentari. eis de redditibus 
nostris episcopalibus decimas de subnotatis uillis libere. et de consensu capituli nostri. con- 
tulimus perpetuo possidendas. Hec autem sunt nomina uillarum. Clobotzcowe. Wigun. Dal- 
golin. Blisignewitz. Contulimus etiam eis ecclesiam que est in uilla eorum Polehowe. cum 
omni iure nostro. prout ordo solet ecclesias possidere. cum decima ipsius uille et duarum 
uillarum. uidelicet Turinitz et Wosdelsowe. ad ipsam ecclesiam assignata. Preterea confir- 
mamus eis uillas cum decimis earum. que ad ipsum locum pertinent ab antiquo. uidelicet 
Dargun. Rokitnitze. Cusitz et iterum Cusitz. Glasowe. Swacowe. Poduskowitz. Dambenowe. 
Dobromuzle. Pencowe. Tehchowe. Nos igitur sub districtione anathematis inbibemus. ne 
quis eos uel eorum posteros turbare presumat in predictis bonis. que eis per presentem pa- 
ginam confirmamus. Huius ergo rei testes sunt. Cristianus Prvtenorum episcopus. Conra- 
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dus prepositus et totum capitulum ecclesie Caminensis. Datum Camin | anno CN eco. xvi? 
dominice incarnationis. 8 idus Nouembris. e er g 


Dieſer Text der Urkunde ijt aus Liſch Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. entlehnt, wo er S. 19 — 21. 
nach dem zu Schwerin befindlichen Originale mitgetheilt worden. Liſch bemerkt über das Original folgendes: „Die 
eckige Schrift dieſer Urkunde geht in bie Curſiv über. An einem Pergamentſtreifen Hanget des Biſchofs rundes Siegel, 
von ungeläutertem Wachs, mit braunem Firniß überzogen; es enthält auf. leerem Siegelfelde das Bruſtbild des Biſchofs 
mit dem Stabe in der rechten, und einem Buche in der linken Hand. Von der Umſchrift iſt der dritte Theil wegge⸗ 
bröckelt; der Neft derſelben laute . 4 PÖMERANOR. EPISCHOPUS, Links von dieſem Siegel 
hanget an einer Schnur von ungebleichten linneuen Fäden das runde Capitelſtegel von gleicher Beſchaffenheit; im runden 
Felde ift dargeſtellt, wie Johaunes Chriftum tauft; Umſchrift: T SIGILL. ECCLIE. SCI. IOHIS. BABT. IN. CAMIN. 
Auf dem Rande der Urkunde ſteht eine Regiſtratur in der Schrift des dreyzehnten Jahrhunderts: de decimis glasowe 
et dolgolin et pencowe et brodhertorpe quod slauice dicitur: 5 


Die von Liſch uns mitgetheilten Zeichnungen dieſer beiden Siegel ſind auf unſrer Tafel H. unter nro. 2. 
und 3. abgebildet. Dieſes Siegel Sigwins iſt ein andrer Stempel als derjenige, welcher zu Sigwins Siegel auf unſrer 
Tafel G. nro. 3. gebraucht worden; es ergiebt ſich dies ſchon daraus, daß in der Umſchrift des Siegels auf Tafel H. 
vollſtändig: EPISCHOPUS, ſteht, während die Umſchrift des Siegels auf Taf. G. dieſes Wort nur verkürzt durch: EPC 
bezeichnet. Das Capitelſtegel hat den tanfenden Johannes, weil bie Caminiſche Kirche in honorem domini Jesu 
Christi et virginis Marie et sancti Johannis baptiste errichtet war; ſiehe oben die Urkunden nro, 41. und 42. welche 


letztere aus wohl zu erwägenden Gründen vom Profeſſor Gieſebrecht RR in die Zeit vor bem Jahre 1163, zurück⸗ 


verlegt wird, dergeſtalt daß ſchou zu Biſchof Adelberts Zeit die Verlegung des Sitzes des Pommerſchen Bisthumes 

von Wollin nach Camin erfolgt ſey; vergleiche: Gieſebrecht Wendiſche Geſchichten, Bd. 3. S. 126. 127. und Baltiſche 

Studien, Bd. 9. Heft 2. S. 167. Das Caminiſche Capitelſiegel mit dem taufenden Johannes hangt auch an der von 

We Caminiſchen Biſchofe Conrad 2. ao. 1239. gegebenen Urkunde, welche in Liſch Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. 
. 57. abgedruckt ijt, 


Die in dieſer Urkunde genannten Dorfer lagen alle in der Nachbarſchaft Darguus, und find zum Theil fon 
in den früheren Darguniſchen Urkunden, oben in nro. 34, 35. 36. aufgeführt. Die hier von Sigwin erwähnten ver» 
heerenden Kriege, durch welche Dargun verödet worden, waren vermuthlich die in den Jahren 1214 — 1216. vom 
Brandenburgiſchen Markgrafen Albrecht auf die füblidje und weſtliche Gräuze Pommerns gemachten Angriffe; ſiehe oben 
S. 76. und Sell Geſchichte Pommerns, Th. 1. S. 199. Liſch Meklenburgiſche Jahrbücher Bd. 3. S. 27. 28. Barthold 
Geſchichte Pommerns Bd. 2. S. 337. 342. 345. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. guerra ift die romanifirie Geſtalt des deutſchen 
Wortes Werre, Wirre, Verwirrung, Streit; wie die deutſchen Worte: Warte, Warand d. i Gewährleiſter, 
Want d. i. Handſchuh, wagen, Wilhelm, im Romaniſchen zu guarda, guarandia, guantus, guagiare, gui- 
lelmus, und im Franzöſiſchen zu garde, garantie, gant, gager, guillaume; geworden (inb. 2. dobran, 
dieſes üt der Nachbarſchaft Roſtoks gelegene Kloſter ward zuerſt ao. 1170. durch den obotritiſchen Fürſten Pribislaw 
und deſſen Gattin Woislawa zu Altdobran, jetzt Althof genannt, in der Nähe des jetzigen Dobran geſtiftet, nach 
Pribislaws Tode aber ao. 1179, durch die benachbarten heidniſchen Wenden zerſtört, im Jahr 1186. durch Pribislaws 
Sohn Heinrich Borwin ee und nad bem Orte, wo das jetzige Dobran ſteht, verlegt; Liſch Meklen⸗ 
burgiſche Jahrbücher, Bd. 2. S. 1— 36. Das Wort dobran bedeutet: gütig, und iſt im Böhmiſchen ein Mannes⸗ 
name; dieſer Mannesname pes zum Ortsnamen geworden ſeyn. Die Endung an ift in flawiſchen Ortsnamen und 
Mannesnamen nicht ſelten; auf Rügen haben wir die Dörfer dollan d. i, Thalung, und mnkran d. i, Feuchtung, und 
in Meklenburg, im Amte Wittenburg, das Dorf vellan. 3. clobotzcowe, ift vielleicht einerley mit dem 
in nro. 35. genannten clubuchziz; denn was in nro. 35. dolgolize unb suacouiz Heißt, wird in vorſtehender Urkunde 
dalgolin und swacowe genannt. Die Endungen owe, owiz, iz, in, find in den Ortsnamen ziemlich gleichbedeutend. 
Clobotzcowe ward fon vor ao. 1278. von den Darguniſchen Mönchen geſchleift, und mit dem Gute Wiguu vereinigt; 
es lag alſo auf der Ackerflur des jetzigen Wagun bey Dargun; fi fehe Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 158. wo es 
ao. 1278. heißt; clobezowe quam destruxerunt, und S. 166, wo es do. 1282, heißt: Clobezowe et Wigun, que nunc 
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redacte sunt in grangiam, qne Wigun dicitur. Für den Namen el ob otzco we könnte man, außer chlaba Ehre, 
vergleichen das polniſche Krobnk, Klumpen, Knospe, Blumenkelch, Hut, und deſſen. Deminutiv Elobuezek, oder das 
böhmiſche klaubek, Stengel, Strunk, Schaft. 4. wigun; ſchon bey nro. 35. erörtert. 5. dat 
. golin, vermnthlic das in uro. 35. vorkommende dolgolize, deffen: Name von dlugiz lang, ſtammt. Es lag wahr⸗ 
ſcheinlich in der Nähe des ſüdlich. von Dargun gelegenen Warſow, da öfter die ville dolgelin ct warsow zuſammen 
vorkommen, Liſch a. a. O. S. 73. 135. 6. blisignewitz, ſcheint nur hier vorzukommen, und lag ver- 
muthlich auch in der Gegend von Wagun und Warſow. Der Name enthälk das böhmiſche Wort blizy, blizky, nahe, 
polniſch: bliski. In Mähren im Znaimer Kreiſe liegt der Ort bljzkowice, welches Nahdorf, bedentet, deutſch: 
Lispitz, genannt, Jungmanns Wörterbnch Th. 1. S. 143. Auch könnte blisignewitz abgeleitet ſeyn von einem 
Mannesnamen blisignew d. i. Nahzorn. über Polchowe fi ehe oben S. 244. . 7. turinitz et wos del- 
s owe, zwey Zehntendörfer der Kirche zu Polch ow bey Laage, wahrſcheinlich in der Nähe von Polchow. Turi- 
nitz ſcheint nnr hier vorzukommen. Statt turinitz et wosdelsewe heißt es in einer Dargnniſchen Urkunde von 
ao. 1232, beelz et woldelsowe und in einer andren von ao. 1282, beliz et woldesowe, Liſch a. a. O. S. 47. 167. 
Man könnte din vermuthen, daß turinitz- mit der Feldmark von bel iz d. i. des unweit Polchow ſüdlich noch jetzt 
gelegenen Belitz vereinigt worden. Der Name turinitz könnte ftanimen vom böhmiſchen turins, Landgut, oder von 
tur, Wiſant, Auerochs. Wosdelsowe lag vielleicht neben turinitz oder beliz, und in dieſem Falle ſüdlich von 
Polchow. Liſch erinnert im Regiſter zu den Darguniſchen Urkunden an das jetzige Weſſelsdorf, welches von Polchow 
nördlich liegt; möglich wäre es, daß deffen Name aus einer Entſtellung des Namen wosdelsowe hervorgegangen, wie 
ans dem benachbarten walic jetzt Walkendorp geworden; fehe oben S. 245. Iſt wosdelsowe der richtige Name, 
fo kann er zum böhmiſchen wzdel oder w dlauz b. i. in die Länge, ober zu wzdélati, das Feld banen, wzdelanj 
Bearbeitung, Bebauung des Feldes und Gartens, gehören; wu iſt Präpoſition, welche: auf, empor, bedentet, 


8, Rokitnize, das Kirchdorf Nödnig am Dargunſchen Seee. Auch in Böhmen ift rokytnice Name 
eines Baches und eines Fleckens, kommt wahrſcheinlich von rokytj, Binſe, und bedeutet: binſig, ſchilfig, wie 
rokytniste, ein Ort voll Binſen, Inngmanns Wörterbuch Th. 3. S. 845. Daher wird auch der Name des oben 
S. 88. erwahnten Baches rokeniz, welcher wahrſcheinlich etwas nördlich vom Dorfe Röcknitz floß, vermuthlich zu 
rokytj , Binfe, unb nicht gum Worte reka, Fluß, gehören. 9. cusitz et iterum eusitz, Diefe beyden 
gleichnamigen Dörfer wurden hernach in ein einziges Vorwerk kusiz, den jetzigen ſüdlich von Dargnn gelegenen Kützer⸗ 
hof vereinigt; es heißt in einer Darginiſchen Urkunde von ao. 1282. kusiz et iteram kusiz, que ville redacte sunt 
in grangiam Kusiz nominatam, Liſch a. a. O. €. 166. Für den Namen kann man außer dem böhmiſchen koza, 
Ziege, kozice, Zicklein, anch vergleichen im Böhmiſchen: kos, küs; Amſel, kosice, Senſenhütte, chyse, Hütte. 
10. glas owe kommt hier zum erſten Male vor, und ijt das jetzige nahe bey Dargun nordweſtlich gelegene Dorf 
Glaſow; der Name ſtammt vielleicht vom polniſchen glaz, Kieſel. 11. swacewe, wahrſcheinlich das 
oben in nro. 35. vorkommende snaconiz; für den Namen bemerken wir noch im Böhmiſchen swah, Thalabhang, und 
swach, ein Mannesname. 12. poduskowitz, früher noch nicht erwähnt, es müßte denn mit dem in 
nro. 35. vorkommenden putdargoniz einerley ſeyn. Poduskowiz wird bald nachher noch einmal genannt, nämlich in 
der Darguniſchen Urkunde von ao. 1219. und ſcheint dann zu verſchwinden; vermuthlich ward es mit einem benachbarten 
Dorfe vereinigt. Poduska bedentet im Böhmiſchen: Pfühl, Kiffen, eigentlich: das Unterohrige, von pod, unter, 
und ucho, Ohr, usi, die beyden Ohren. Vielleicht liegen aber in jenem Ortsnamen die Worte pod, unter, und 
usek, Abſchnitt. Auch ijt dušek böhmiſcher Mannesname. 13. dambeno we, früher noch nicht erwähnt. 
Es ijt wahrſcheinlich das jetzige weſtlich von Dargun gelegene Dorf Damm, bey bem fi) noch der Dammerſee 
befindet, welcher das in nro. 36. erwähnte stagnum dambnio ſeyn kann. Daß dambenowe das jetzige Dam m fey, 
wird dadurch unterſtützt, daß ſtatt des in der vorſtehenden Urkunde geſetzten dambenowe, dobromuzle, in einer 
Darguniſchen Urkunde von ao. 1282, (tei: dam, dobermoizel, Liſch a. a. D. S. 166. Die Namen dambenowe 
und dambnio bedeuten: Eichenort; ſiehe oben S. 94. 14. dobromuzle, iſt das in nro. 35. genannte 
dobimuisle oder jetzige Brodersdorf, ſiehe oben S. 90. Der erſte Theil des Namens wechſelt zwiſchen dobi, 
dobe, Zeit, Gelegenheit, und dobr, gni. In der Darguniſchen Urkunde von ao. 1219. ijt wieder dobemoizle 
geſchrieben, und in einer von ao. 1238. dobemuzle. Dobromysl, Gutfinn, ift bekannter ſlawiſcher Mannesname, 
und mit dobie find wenigſtens die Namen Dobiemir, Zeitfried, Dobieslaw, Zeitruhm, zuſammengeſetzt, Gmenoſ low 
S. 36. . 15. pencowe, tehcho we, Bebe oben S. 258. 16. cristianus Prvtenorum 
episcopus, ijt der oben S. 227. erwähnte erſte Biſchof Preußens. Er befand ſich zu dieſer Zeit in einer bedrängten 
Lage, indem die heidniſchen Preußen im Jahre 1215. dir uon ihm im Gebiete von Löbau und im Kulmerlande geſtifteten 
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chriſtlichen Gemeinden überfallen und zerſtört hatten. Chriſtian bemühte ſich darauf im Jahre 1216. vom römiſchen 
Stuhle die Erlanbniß zu erhalten, ein Kreuzheer gegen die Preußen aufzurufen. Pabſt Innocentius 3. war am 
16. Juli 1216. geſtorben, und Honorius 3. ſein Nachfolger geworden. Im Jahr 1217. am dritten Marz erfolgte 
deſſen Bulle, welche den Chriſtian zur Berufung des Kreuzheeres ermächtigte; Voigt Geſchichte Preußens, Bd. 1. 
S. 443. 444. Barthold Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 344. Die Bulle ift abgedruckt in Acta Borussica, Bb. 1. S. 262. 


Nro. 111. 
ao. 1217. ianuar. 31. datum Laterani. 


Pabſt Honorius 3. beftätiget bem Könige Waldemar 2. von Dännemark bie ihm von Kaiſer Friedrich 2. im Jahre 1214. 
bewilligte Verleihung, vermöge deren die jenſeit oder nördlich der Elde und Elbe gelegenen dentſchen 
Lande dem Könige von Dännemark überlaſſen worden. 


Aus Suhms: Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. S. 747. 


Honorius episcopus seruus seruuorum dei. carissimo in Christo filio. Valdemaro 
illustri Regi Danorum. salutem et apostolicam benedictionem. Justis petentium desideriis 
disnum est nos facilem prebere consensum. et-vota. que a rationis tramite non discordant. 
effectu prosequente complere. Cum igitur carissimus in Christo filius noster Fridericus. rex 
Sicilie. in Romanorum imperatorem electus. de assensu principum pro pace ac concordia 
inter Imperium et regnum Dacie inviolabiliter observanda. et hostibus Imperii cohercendis. 
omnes terminos ultra Eldanam et Albiam Imperium contingentes. quos inclite recordationis 
Kanutus rex. frater tuus. provocatus iniuriis. et tu cum eo pariter acquisistis. et quicquid 
Sclauie idem frater tuus comparatum paterno suoque labore tenuit. regno tuo addiderit. sicut 
per autenticum inde confectum evidenter apparet. nos tuis precibus inclinati, quod ab eodem 
Rege de consilio principum et assensu pro bono pacis super hiis provide factum est. ratum 
habentes auctoritate apostolica confirmamus. et presentis scripti patrocinio communimus. 
Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre confirmationis infringere. vel ei ausu 
temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis 
Dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se noverit incursurum. Datum Laterani 
ii kalend. februar. pontificatus nostri anno primo. 


Der lateiniſche Text dieſer Urkunde, welche bie oben unter nro. 98. von uns mitgetheilte Schenkung Kaifer 
Friedrichs 2. an König Waldemar 2. beſtätigt, iſt in den Anmerkungen zu Suhms Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. 
S. 747. abgedruckt, ohne Angabe der Quelle, woher der Tert genommen worden. Leider fehlt dieſe Angabe ſehr oft 
im Suhmſchen Werke. Herr Profeſſor Waitz zu Kiel bemerkte uns, daß Suhm eine Anzahl Abſchriften aus den im 
Vatican befindlichen päbſtlichen Regeſten benutzt habe. Vielleicht ſtammt auch diefe Urkunde daher. Bzovius kannte 
gleichfalls dieſe Beſtätigung. Er ſagt in feiner. Historia ecclesiastica, Colon. Agrippin. 1617. lib. 13. col. 89. von 
Honorius 3. ao. 1217. folgendes: Vt discordiam inter Danum regem Waldemarum et Fridericum secundum regem 
meliori concordia permutatum ex consensu principum imperii pariter approbauit; in welchen Worten freilich 
etwas ausgefallen zu ſeyn fcheint. Als Tagesdatum dieſer Beftätigung fegt Bzovius am Rande: 2 kal. febr. und: 
T id. febr. Die Eingangsworte unſres oben abgedruckten Textes: Honorius episcopus — apostolicam benedictionem 
ſtehen bey Suhm a. a. O. nicht; wir haben ſte nur aus andren Schreiben des Honorius 3. an Waldemar 2. ergänzt, 
3. B. aus dem bey Suhm a. a. O. S. 750. abgedruckten. Ebenſo ftehen die Schlußworte: pontificatus nostri anno 
primo, nicht bey Suhm; er ſagt blos, ao. 1217. ſey dieſe Beſtätigung erfolgt. Iſt dieſe Angabe richtig, ſo müßen 
die Schlußworte wohl ſo, wie wir ſie geſetzt haben, lauten. Der einleitende Caf: Justis petentium desideriis — 
effectu prosequente complere, wird in den aus jener Zeit ſtammenden Schreiben des Honorius 3. öfter gebraucht. 
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Er ſteht wörtlich ebenfo in dem ao. 1218, gegebenen Schreiben des Honorius 3. an den Biſchof Chriſtian von Preußen, 
in Voigts Codex diplomaticus Prussicus, Bb. 1. nro. 7. Irrthümlich ijt oben S. 232, nach Bartholds Geſchichte 
Pommerns Th. 2. S. 386. geſagt, daß Innotentius 3. diefe Beſtätigung dem Waldemar 2. gegeben habe. 


Nro. 112. 
A o. 1 217. 


Pabſt Honorins 3. nimmt das Caminiſche Bisthum unter ſeinen und des heiligen Apoſtel Petrus Schutz, beſtä⸗ 

tiget demſelben ſeinen Sprengel bis an den Fluß Leba, imgleichen ſeine Befigungen und Zehnten, und die Verlegung 

des biſchöflichen Sitzes von Wolin nach Camin, und verordnet, daß der Caminiſche Biſchof mir dem Pabſte unmittelbar 

untergeordnet ſeyn ſolle, und als Zeichen dieſer ihm vom apoſtoliſchen Stuhle verliehenen Freiheit jährlich einen ferto 
Goldes an den Pabſt. n zahlen habe. 


Aus Suhms Hiſtorie af Danmark, gom. 9. ©. 302. 


Suhm theilt a. a. O. nicht den lateiniſchen Text dieſer Urkunde mit, fondern giebt nur 
den weſentlichen Inhalt derſelben folgendermaßen in däniſcher Sprache an: 

J Skrivelſe til Difp Segvin af Camin tog han, ligeſom bans Sormänd Clemens og 
Caàleſtinus, Stigtet under fin og den hellige Apoſtel Peders Beſkyttelſe, og opregner dets Beſid⸗ 
delſer: Staden Femin med (in Giaͤſtgivergaard og Covo, og tilliggende Landsbyer, og andre 
Eiendele, og de Slotte Dimin, Treboſes, Chosco, Wofogoſt, Uxnam, Grozvin, Piris, Starogart, 
med Landsbyer og tilliggende, Stetin, Prenzlau / med Coto og Giaͤſtgivergaard, ſamt alt tilliggende, 
vol in med alt oet famme, Cholberg med Salthytte, tugurio, Told, Marked, Gieſtgivergaard og 
alt tilliggende, beele Pomern indtil Floden Leba, med Markeder og Gieſtgivergaarde, og Tiender 
af Markedet Cithen; og fom Wolin, beer Biſpeſaͤdet forben havde vátet, laae nu oͤde formedelſt 
Beige, faa fEulde Saͤdet hereefter våre i St. Hans den Doͤbers Kirke i Camin, og Fulde det til 
evig Cio alleene ſtaae, fom hidindtil, under Paven felv, hvorimod Bisperne ſkulde aarligen give 
i Riendelfe til Paven en ferto Guld. 


Das iſt in deutſcher Sprache: 


„Im Schreiben an Biſchof Sigwin von Camin nahm er, gleichwie ſeine Vorgaͤnger Clemens 
und Caͤleſtinus, das Stift unter feinen und des heiligen Apoftel Peters Schutz, aufzaͤhlend deffen 
Beſitzungen: die Stadt Camin mit ihrer Schenke und dem Markte, und dazu gehörenden Doͤrfern und 
anderen Gütern, und die Schloͤßer Dimin, Treboſes, Chozeo, Wologoſt, Uznam, Grozvin, Piriz, 
Starogart, nebſt Doͤrfern und dazu gehoͤrendem, Stettin, Prenzlau mit dem Markte und der Schenke, 
ſammt allem dazu gehörenden, Wolin mit allem dazu gehörenden, Cholberg mit der Salzhuͤtte, tugurio, 
Zoll, Markt, Schenke und allem dazu gehörenden, das ganze Pommern bis an ben Fluß Leba, mit 
Märkten und Schenken, imgleichen die Zehnten des Marktes zu Gitfen; unb da Wolin, wo der 
Biſchofsſitz vorhin geweſen war, nun durch Kriege veroͤdet laͤge, fo folle der Sitz hinfort in St. Johannis 
des Taufers Kirche zu Camin ſeyn; auch folle das Stift auf ewige Zeit wie bishero allein unter dem 
Pabſte ſelbſt ſtehen, wogegen die Biſchoͤfe zur TEE an ben Pabſt jährlich einen ferto Goldes 
zahlen ſollen.“ 


G6 darf wohl als ſicher angenommen werden, daß Euhm den lakeiniſchen Text biefer päbſtlichen Beſtät gung 
vor (id) hatte. Wo er ihn gefunden, ift bey ihm leider nicht angegeben; auch nicht im bem feinem Werke beygefüaten 
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Anmerkungen. Vergebens hat der D. Koſegarten fid) vielfach bemüht, ben lateiniſchen Tert aus Kopenhagen zu erhalten. 
Man ſollte vermuthen, er müße ſich, aus den päbſtlichen Regeſten im Vatican abgeſchrieben, in irgend einer Samm⸗ 
lung Dännemarks, oder in einem Nachlaße Suhms, vorfinden. Aber aus Kopenhagen erfolgte nur die Antwort, der 
lateiniſche Text fey dort unbekannt. Sollten wir ihn ſpäter noch erhalten, fo werden wir ihn nachtragen. 


Dieſe päbſtliche Beſtätigung des Caminiſchen Biskhumes iſt ganz der von Pabſt Clemens 3. no. 1188, 
gegebenen, von uns unter nro. 63. mitgetheilten, ähnlich. Das von Suhm über die Beſitzungen und Rechte des 
Bisthumes angeführte entſpricht ganz den oben S. 153, ſtehenden lateiniſchen Zeilen von: videlicet ciuitatem ipsam 
Camyn, bis und mit: inuiolabilem permanere sancimus, Eigwin ließ fid) wohl abſichtlich von bem vor kurzem zur 
Regierung gekommenen Pabſte Honorius 3. die alte Freiheit des Caminiſchen Bisthumes, vermöge deren es unmittelbar 
unter dem Pabſte, nicht aber unter irgend einem Erzbiſchofe, ſtehen ſollte, von neuem beſtätigen, da Innocentius 3. 
ao. 1216. in unſrer oben mitgetheilten nro. 104, auf Verlangen des Erzbiſchofes von Magdeburg jene Freiheit 
beeinträchtigt hatte; vergleiche das S. 242. 248. hierüber geſagte. Wir bemerken zur vorſtehenden Urkunde noch fol⸗ 


gendes. 1. Clemens und Cäleſtinus; die von Clemens 3. ao. 1188. dem Caminiſchen Bisthume gegebene 
Beſtätigung ſteht oben unter nro. 63. Allein die ſpäter von Cöleſtinns 3. gegebene, welche hier angedeutet wird, hat 
ſich bey uns nicht erhalten. 2. Camin med fin Giäſtgivergaard og Co vo; was bey Suhm das 


Wort Co vo bedeuten ſoll, ift uns unbekannt. Ein däniſches Wort ift es, fo viel wir wißen, nicht, und ebenſowenig 
ein pommerſcher Ortsname. Vermuthlich ift es ein bloßer Druckfehler oder Schreibfehler für: Tory d. i. Markt. 
Denn der lateiniſche Text jener däniſchen Worte lautet in unſrer nro. 63, ipsam ‚Camyn cum taberna et foro, und 
Suhm giebt das forum der Urkunden gewöhnlich durch: Tor v. : 3. Wo fo goſt bey Cum ift wieder 
Druckfehler für: Wologoſt, Wolgaſt. 4. Suh m hat in feinen däniſchen Auszug aus der Urkunde einige 
erklärende Sätze eingeſchaltet, die wir im oben ſtehenden Abdrucke weggelaßen haben, da ſie nicht zur Urkunde gehören. 
Bey Leba fügt er hinzu: „nu Lebe, fom ubfpringer ved Lanenburg, og folder i Oſterſben“ d. i. „nun Lebe, welche 
entſpringt bey Lauenburg, und in die Oftfce fällt.“ Bey: under Paven felv b. i. unter dem Pabſte ſelbſt, fügt 
er Hinzn: „altſaa ikke under nogen Erkebisp“ d. i. „alfo nicht unter irgend einem Erzbiſchof. “ Bey: en ferto 
Guld, b. i. ein ferto Goldes, fügt er hinzu: „det er bem fierbe Deel af en Mark“ d. i. ,, das iit der vierte Theil 


einer Mark.“ 


Nro. 113. 
ao 1217. 


Pab Honorius 3. beſtätiget dem Slofter Belbuk die demſelben vom Biſchofe von Camin verliehenen Zehnten, und 
die ihm von den Herzogen Bogislaw und Caſimir geſchenkten Güter. 


Aus SMS Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. S. 302. 


Suhm theilt a. a. O. nicht den belger Text dieſer Urkunde mit, ſondern giebt. nur ganz bn 
den Inhalt derſelben folgendermaßen in dãniſcher Sprache mz 


Ved Drev til Abbeden og Conventet af Belbog ſtadfaͤſtede ban Gaven af viffe Tiender, 
ſom Bispen af Camin, og af viſſe Eiendele, fom de Adle Månd Bozlav og Aazimar, Beriuger 


af pomern ‚ bavde givet til bemeldte "Koffer. 


Das ift in deutſcher Überfepung: 


Mittelſt Briefes an den Abt und den Convent von Belbog beftätigte er das Geſchenk gewiſſer 
Zehnten, welche der Biſchof von Camin, und gewiſſer Guͤter, welche die edlen Maͤnner Bogislaw und 
Caſemir, Herzoge von Pommern, an das gedachte Kloſter gegeben hatten. 


Ohne Zweifel hat Suh m den lateiniſchen Text dieſer paͤbſtlichen Beſtätigung vor ſich gehabt, obwohl er 
nicht angiebt, woher er ihn bekommen. Vergebens haben wir uns bemüht, den e Ko zu erhalten. Es yit 
auch für ihn das oben in Bezug auf nro. 212, geſagte. 
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Nro. 114. 


no. 1218. februar. 18. datum in Vznom. 


Bogislaw 2. dux Pomeranie thut kund, daß er auf Anſuchen des Rodgerus, Abtes des Kloſters zu Uzuom ober 
Grobe, dieſem Kloſter verſtattet habe, daß es von beu bey der Stadt Vznom oder Uſedom gelegenen Ickern etwas 
kaufen dürfe, falls es dem Kloſter zu Kaufe angeboten würde, und beſtätiget demgemäß dem Kloſter den bereits 
geſchehenen Ankauf einiger an dem Orte teirkevist gelegenen Acker, deren bisherige Beſitzer nahmhaft gemacht werden. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


Boguslaus dei gratia dux pomeranie. Omnibus hanc paginam inspecturis. Salutem 
et gratiam. Accedentes ad presentiam nostram Rodgerus abbas in vznom cum fratribus 
eiusdem loci. nobis intensius supplicauerunt. vt de nostra fieret voluntate. si quos agros in 
campis pertinentibus in vznom ipsi claustri sui usibus compararent. Nos vero ipsorum super 
eo iustis peticionibus satisfacere cupientes. ipsorum annuimus voluntati. concedentes ut. si 
qui forte necessitate aliqua inducti agros predictis fratribus vendere disponerent. id faciendi 
liberam haberent facultatem. vnde ipsi de nostro beneplacito agros inter watkow et grob. 
in loco qui Tsirkeuist appellatur. ab hiis qui vendere poterant. qui heredes agrorum illorum 
erant. quorum nomina sunt hec. Rados. golambewic. Tirink. wonitic. domus sue usibus 
perpetuo comparauerunt. viginti marcas ipsis pro supradictis agris finaliter exhibentes. Et 
quia id sub nostra factum fuit presentia. factum ipsorum approbantes. ut maiorem haberet 
roboris firmitatem. ipsos literis nostris et sigilli nostri muniuimus impressione. Testes autem 
sunt hii. Heinricus castellanus in vznom. pribizlaus filius ipsius. zobeborus. Nicolaus pres- 
biter. Thomas presbiter in stolp. Datum in vznom anno domini n? cc? xviij?. Indictione 
vij*. xij? kalendas Martii. 


Diefe Urkunde ſteht im ber Grobiſchen Matrikel fol. 14. vers. mit der überſchrift: Super libertate 
emendi agros inter grob et watecow in loco Tsirkeuist, unb ihr Text ijt oben nach der Matrikel genau abgedruckt. 
Bey Dreger findet fie fid), gleichfalls ans der Matrikel entlehnt, unter nro. 49. a. Sie erhielt eine Beſtätigung 
ao. 1317. durch Wartislaw 4. actum et datum vznam per manns domini nicolai de swanebeke nostre curie pro- 
thonotarii anno dominice incarnationis m°, ccc?. xvij. idns $unij. welche in die gedachte Matrikel fol. 25. rect. 
eingetragen worden. 


Es entſteht die Frage, weshalb das Klofter die Inſtimmung des Landesherrn zum Ankanfe Uſedomſcher 
Acker erbat; ob dies deshalb geſchah, weil überhanpt ohne Zuſtimmung des Landesherrn kein Landbeſitz feinen Herrn 
wechſeln ſollte, oder ob es deshalb geſchah, weil nnr den Mönchen nicht zuſtand ohne Zuſtimmung des Landesherrn 
Landbeſitz zu erwerben. Das erſtere möchte das wahrſcheinlichere ſeyn; vergleiche oben S. 202. 257. Wir bemerken 
noch folgendes. 1. abbas in vznom, bu das Kloſter Grobe ganz nahe bey der Stadt Uznom oder Aſedom 
lag, fo wird es auch lofter uz nom genannt; fiche oben ©. 56. 2. watkow, der Berg bey Uſedom, 
anf welchen Bogislaw 1. das Kloſter Grobe verlegt hatte; ſiehe oben S. 135. In Betreff des Namens ließe ſich 
noch erinnern an das böhmiſche wata, watka, wadka, Zngnetz, und watj, Wehnng, Wind. 3. grob, 
bey dieſem Ortsnamen haben wir oben S. 56. das polniſche grab, Hagebuche, unb S. 160. das polniſche 
grob, Grab, böhmiſch: hrob, angeführt. Da in dem Namen der Vocal o ſtandhaft beybehalten wird, ſo möchte 
das Wort grob, Grab, oder das böhmiſche hrb, Hügel, am wahrſcheinlichſten in ihm zu vermuthen ſeyn. 
4. tsirkenist, das oben S. 251. 252. erwähnte sirkvist. 5. rados, auch im Böhmiſchen iſt der 
Mannesname rados b. i. frendig, üblich, Jungmanns Wörterbnch, Th. 3. S. 785. Dieſer Mannesname Fönnte 
denn auch der Name des in der Gegend des jetzigen Greifswald gelegenen Dorfes redos, wahrſcheinlich des jetzigen 
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Wackerow, gewelen ſeyn; fehe oben S. 204. 6. golambewic, dieſer Name gehört vermuthlich zum 


polniſchen golab [fpri: golomb] Taube. Vielleicht ift er nur ein Patronymicum, welches zum vorhergehenden rados 
gehört, mit der Bedeutung: Golambs Sohnz ſiehe oben S. 71. 88. In der Matrikel ſteht zwiſchen rados und 
golambewie kein Punkt, welcher aber freilich auch durch bloße Nachläßigkeit des Schreibers fehlen kann. T. t i- 
rink, vielleicht das böhmiſche tetich, ventrosus, dickbäuchig. 8, wonitie, könnte gehören zum polniſchen 
woyna, Krieg, woienny, kriegeriſch, oder zum böhmiſchen wonsti, duften, und auch Patronymieum mit der Endung 
iz ſeyn. 9, zobeborus, wird der böhmiſche Name sobébor d. i. Selbſtkämpfer, Automachos, feyn, 


Jungmann d. a. O. Th. 4. S. 218, 


Nro. 115. 


ao. 1218. mai. 5. datum Rome. 


Pabſt Honorius 3. fordert diejenigen Chriften Polens und Pommerns, welche an bem Kreuzzuge zur Untere 

ſtützung des heiligen Landes Theil zu nehmen nicht beabſichtigen, zum Heeresdienſte für die Vertheidigung der getauften 

Preußen gegen die Angriffe ihrer heidniſchen Nachbarn auf, und verheißt dafür ſowohl denen, welche die Waffen 

führen, wie denen, welche Bewaffnete auf ihre Koſten ausrüſten, oder Geld zur Ausrüſtung beytragen, nach Verhältniß 
der geleiſteten Hülfe denſelben Sündenerlaß, welcher den nach Jeruſalem ziehenden gewährt wird. 


Aus dem päbſtlichen Copienbuche im Geheimen Archive zu Königsberg. 


Honorius etc. Universis christifidelibus per Poloniam et Pomeraniam 
constitutis. 


Alto divine dispositionis consilio agitur. ut conversi ad deum persecutiones sustineant 
et pressuras. et Israelem exeuntem egyptum Pharao acrius persequatur. in cuius conspectu 
terram promissionis intrantis consumpsit deus magnus et terribilis nationes paulatim. atque 
per partes. ne pariter illis deletis multiplicarentur bestie contra illum. hostes interiores vide- 
licet acrius persequentes. Sebuseus quoque habitavit in Hierusalem cum filiis Beniamin. ne 
otio effeminati torpescerent. sed habentes cum quibus se exercerent ad prelium. certando 
legittime glorie coronam acciperent post triumphum.  Tribulatio namque virtutum adiutrix. 
ut aurum fornax. probat electos. partaque tuetur et auget. quoniam vexatio dat intellectum 
auditui. et Abel esse renuit. quem Cayn malitia non exercet. cum otium vitiis tribuat incen- 
tivum. Ad hoe ergo dominus. qui mala non permitteret fieri nisi eliceret inde bonum. suos 
exterius tribulari permittit. ut se totos interius colligentes suam imbecillitatem cognoscant. 
et in conspectu dei humiliantes se ipsos adeo auxilium prestolentur. et dicant. domine tua 
est potentia. tuum regnum. non pacem temporis set potiüs pectoris expetendo. cum etsi pax 
interdum in pace babilonis sit. eis in ipsa tamen pace frequenter amaritndo amarissima est 
illorum. Davit etenim quem bella non vicerant. pax prostravit. et fortius cecidit quam si 
fuisset a vigilibus hostibus superatus. Aliud quoque circa nos dominus sue iudicium exhibet 
bonitatis in hoc. quod reservat fidelibus suis hostes quos posset conterere solo verbo. cui 
venti obediunt atque mare. ut videlicet qui offenderunt in multis multiplicem habeant satis- 
faciendi materiam. et succurrendo in personis et rebus fidelibus tribulatis. saltem accepto 
calice salutari retribuant aliquid domino. qui pro eis tradidit semetipsum hostiam deo in 
suavitatis odorem. Ecce namque eircumiacens populus barbarus Prutenorum gentem. que 
nuper ad agnitionem veritatis pervenit. in contemptum persequitur redemptoris. et de tene- 
bris erutam nititur ad tenebras persecutionibus revocare. set speramus in domino quod ipsam 
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ultra id quod potest non permittet temptari. set faciet cum temptatione proventum. ut valeat 
sustinere. qui devotionem querit fidelium in eorum auxilium et salutem. et quamvis bonorum 
nostrorum non egeat. ea tamen a nobis exposcit. ut sic nobis filios dei fieri sue bonitatis 
clementia tribuat potestatem. et hii qui ei servire in subsidium terre sancte non: possunt. 
saltem in succursum Prutenice gentis. ei devotum exhibeant famulatum. Cum igitur plures 
ex vobis existant. qui non disponunt suis ‘hümeris affigere signum crucis, in terre sancte 
subsidium profecturi. eis in remissionem iniungimus pecċatorum. quatinus in eorundem 
accedant auxilium contra barbaras nationes. pro plantatione novella fidei christiane tam 
spiritualibus armis quam materialibus pugnaturi. tam eis. quam illis qui aliquos illuc in suis 
mittent expensis. vel ad eorum sübventionem de suis facultatibus ministrabunt. concessa 
iuxta quantitatem subsidii et devotionis affectum venia peccatorum. quod transituris Jerosoli- 
mam indulgetur. Ad hec autem ecclesiarum prelatos monemus et exhortamur attentius. 
presentium auctoritate mandantes. quatinus populo sibi commisso liec annuntiare procurent, 
et ipsum ad hoe opus fideliter exhortentur. Datum Rome apud Sanctum Petrum. iii Nonas 
Maii. anno secundo. 


Dies päbſtliche Schreiben ijt von Voigt im Codex diplomaticus Prussicus, Königsb. 1836. Bd. 1. nr. 2. 
bekannt gemacht worden, und Voigts Text iſt hier von uns wiederabgedruckt. Er führt als Quelle an: „Abſchrift 
im päbſtlichen Copienbuche des geheimen Archives mr. 5.“ und bemerkt noch in feiner Geſchichte Preuſſens Bd. 3. 
S. 567. „in den Regest. Honor. iii. an. ii. epist. 1154.“ Über dies päbſtliche Copienbuch ſagt Voigt in der 
Vorrede S. 5. 6. „Mehrere der älteren Bullen jedoch mußten nach bloßen Copieen ſpäterer Zeit gedruckt werden, ohne 
daß eine Vergleichung mit den Originalen möglich war; in dieſen ſcheinen beim Abſchreiben allerdings einzelne Fehler 
mit untergelaufen zu ſeyn, die nicht leicht zu verbeßern waren. Dies iſt namentlich bei manchen von denen der Fall, 
die aus dem ſogenannten päbſtlichen Copienbnche des Geheimen Archives entnommen werden mußten. Daher wird 
auch wohl in dem vorſtehenden Texte in dem Satze: Sebuseus quoque habitavit in Hierusalem cum filiis Beniamin, 
anſtatt: Sebuseus, zu leſen ſeyn: Jebuseus; denn bic Jebnſiter wohnten mit den Stämmen Juda unb Benjamin 
zuſammen in Jernſalem, Sof. 15. v. 63; 18. v. 28. Das päbſtliche Schreiben hat in dem Abdrucke bey Voigt die 
Überfchrift: Honorius etc. universis christifidelibus per Maguntinam provinciam constitutis d. i. an die Chriften 
des Erzbisthum Mainz; aber am Schluße des Schreibens heißt es, wie es bey ſolchen gleichlantend an verſchiedene 
Landſchaften erlaßenen päbſtlichen Schreiben gewöhnlich it: In eundem modnm scriptum est per Coloniensem pro- 
vinciam, und ferner: In eundem modum per Salzeburgensem provinciam, und endlich: In eundem modum per 
Poloniam et Pomeraniam. Daher haben wir in unſrem Abdrucke dieſe letzteren beyden Länder in die berſchrift 


geſetzt. Das päbſtliche Schreiben ward, wie mehrere ähnliche, anf Anſuchen des Preußiſchen Biſchofes Chriſt ian 


erlaßen, wegen der ſchon oben S. 262. von uns erwähnten heidniſchen Angriffe anf die von Chriſtian gestifteten 
Prenßiſchen Gemeinden; vergleiche Voigts Seite Preußens Bd. 1. S. 446. Bd. 3. S. 566. 


Nro. 116. 


no. 1218. mai. 12. datum Rome. 


Pabſt Honorius 3. ſchreibt dem Prenßiſchen Biſchofe Chriſtian, daß die Kreuzfahrer Deutſchlands, Böhmens, Mäh⸗ 
rens, Daciens, Polens und Pommerns, welche zur Vertheidig ung der getauften Preuß en aufbrechen, die 
Waffen nur zur Beſchützung des Prenßiſchen Biſchofes und der getauften Prenßen, nicht aber ans Eigennutz zur 
Unterjochung der heidniſchen Prenßen führen ſollen, da diefe Heiden ſonſt von der Bekehrung abgeſchreckt werden 
könnten, und daß die Kreuzfahrer demnach nicht ohne Erlaubniß des Preußiſchen Biſchofes in die Länder der gedachten 
Völker eindringen dürften; widrigenfalls der Biſchof die Kreuzfahrer durch die censura ecclesiastica zügeln Tolle. 
34 
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Nus ben Actis borussicis, Bd. 1. S. 265 — 267. 


Honorius iii. episcopus. servus servorum Dei. venerabili fratri. episcopo Pruscie. 
salutem et apostolicam benedictionem, Cum secundum Apostolum nemo militans Deo 
implicat se secularibus negociis. ne non que sursum sunt supra terram querere videatur. 
cavendum est dilectis filiis universis Teutonie. Boemie. Moravie. Dacie. Polonie et Pome- 
ranie . versus Prussiam signo crucis accepto proficiscentibus . ne eum se adscripserint 
obsequio Jesu Christi. ad defendendum te et noviter baptisatos et conversos. ab incursibus 
paganorum. hoc gratia lucri alicuius faciant temporalis. quia secundum evangelicam veritatem 
nemo potest duobus dominis servire. Deo et mammoni. Et ve homini terram viis duabus 
intranti. Simplex enim in simplicitate querendus est Dominus. qui adest omnibus invocantibus 
nomen eius. Unde ipsos monendos duximus et hortandos. eisdem nostris dantes litteris in 
mandatis. ut non que sua sunt sed Jesu Christi querentes. ad convertendum ad Deum. non 
ad subiugandum sue servituti paganos attendant. ne quod absit illi timentes subiici servituti. 
in sui erroris pertinacia fortius obstinentur. et ipsi frustra laborent in eis. si Dominus. qui 
renes scrutatur et corda. votis suis non faverit insensatis. sed ut legitime certare probentur. 
ab omnibus abstinentes illicitis. tibi omnibus modis intendant. cui Dominus in his est hactenus 
mirabiliter prosperatus. Quocirca fraternitati tue per apostolica scripta mandamus. quatenus 
si qui contra voluntatem tuam terram baptisatorum totius Prussie intrare voluerint. vel in 
ea disponere quicquam presumpserint. per quod possit paganorum conversio prepediri vel 
deteriorari conditio conversorum. eos a presumptione huiusmodi. monitione premissa. per 
censuram ecclesiasticam. appellatione remota. compescas. nullis literis obstantibus. si que 
super hoc apparuerint. quod non credimus. in contrarium impetratis. Datum Rome apud 
Sanetum Petrum iv. idus maii. pontificatus nostri anno secundo, 


Dies päbſtliche Schreiben ijt in dem Werke: Acta borussica ecclesiastica, civilia, literaria, Bd. 1 
Königsberg und Leipzig 1730. S. 265—267. abgebrudt, mit der Überſchrift: Ut ingredientes Prussiam intendant 
Episcopo Pruscie, et illi pareant, aber ohne Angabe ber Quelle, woher es genommen worden. Der dort ſtehende 
Text ift hier von uns wiederholt. Doch lanten dort bie beyden Schlußworte: anno tertio, und nicht: anno secundo, 
welches letztere wir hier uur aus Muthmaßnng geſetzt haben ans folgendem Grunde. Der Pabſt ſagt in dieſem 
Schreiben, er erlaße über dieſen Gegenſtand auch an die Kreuzfahrer ſelbſt ein Mahnungsſchreiben: eisdem nostris 
dantes litteris in mandatis. Ein ſolches päbſtliches, an die Krenzfahrer gerichtetes, mit dem vorſtehenden faſt gleich⸗ 
lautendes, Schreiben enthält unſre folgende nro. 117. nud es ijt vom 16. Mai anno secundo datirt. In dieſem 
Schreiben an die Krenzfahrer ſagt der Pabſt wiedernm, er habe über biejeu Gegenſtand auch ſchon an den Preußiſchen 
Biſchof geſchrieben, und ihn zur Anwendung der censura ecclesiastica gegen die Ungehorſamen beauftragt: nos enim 
eidem episcopo nostris dedimus literis in mandatis. Es muß alſo dem an die Krenzfahrer gerichteten Schreiben ein 
ähnliches an den Prenßiſchen Biſchof gerichtetes vorangegangen ſeyn, und ein ſolches finden wir grade in unſrer vor⸗ 
ſtehenden nro. 116. Es würde demnach paffen, daß der Pabſt das Schreiben an den Prenßiſchen Biſchof am 12. Mai 
ao. 1218. und das gleichlantende Schreiben an die Kreuzfahrer am 16. Mai ao. 1218. erließ. Die Acta boruasica 
verſtehen überdies unter dem annus seenndns Honorii tertii bas Jahr 1217, Wäre das in den Actis bornssicis 
ſtehende anno tertio richtig, ſo würde dies päbſtliche Schreiben erſt ao. 1219. erfolgt ſeyn; vergleiche Voigt Geſchichte 
Preußens, Bd. 1. S. 449. Bd. 3. S. 568. Statt: ne non que sursum sunt super ferram querere videatur, 
ſteht in unſrer folgenden Nummer: ne non que sursum sunt set que super terram querere videatur. Dacien mag 
hier, wie oft in jener Zeit Dännemark ſeyn. 
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Nro. 117. 
a0. 1218. mai. 16. datum Home. 


Pabſt Honorius 3. erinnert die Krenzfahrer Deutſchlands, Böhmens, Mährens, Daciens, Polens und Pommerns, 

welche zur Vertheidigung der getauften Preußen aufbrechen, daß ſie die Waffen nur zur Beſchützung des 

Preußiſchen Biſchofes und der getauften Preußen, nicht aber aus Eigennutz zur Unterjochung der heidniſchen Preußen 

führen follen, da biefe Heiden ſonſt von der Bekehrnng abgeſchreckt werden könnten, und daß die Krenzfahrer demnach 

nicht ohne Erlanbniß des Preußiſchen Biſchofes in die Länder der gedachten Völker eindringen dürften; für den Fall, 

daß die Kreuzfahrer dies Gebot überträten, fey ber Prenßiſche Biſchof beauftragt, fie durch die censura ecclesiastica 
zu zügeln. 


$ Ans dem päbſtlichen Copienbuche im Geheimen Archive zu Königsberg. 


Honorius iii cet. universis Crucesignatis Teutonie. Boemie. Moravie . Dacie. 
Polonie et Pomeranie. ad subsidium Prutenorum proficiscentibus. 


Cum secundum Apostolum nemo militans Deo implicat se secularibus negotiis. ne 
non que sursum sunt set que super terram querere videatur. cavendum est vobis. ne cum 
vos adscripseritis obsequio Jhesu Christi. ad defendendum venerabilem fratrem nostrum 
totes Pruscie episcopum. [et] noviter baptizatos et conversos. ab incursibus Paganorum. 
hoc alicuius lucri temporalis gratia faciatis. quia secundum Evangelicam veritatem nemo 
potest duobus dominis servire. Deo et mammoni. et ve homini terram viis duabus intranti. 
Simplex enim in simplicitate querendus est Dominus. qui adest omnibus in veritate invocan- 
tibus nomen eius. Quocirca universitatem vestram monendam duximus et hortandam. per 
apostolica scripta mandantes. quatinus non que nostra sunt set que Christi querentes. ad 
convertendum ad dominum. non ad subiugandum vestre seruituti paganos intendere studeatis . 
ne quod absit illi timentes subiici seruituti. in sui erroris pertinacia fortius obstinentur. et 
vos frustra laboretis in eis. si Dominus. qui renes scrutatur et corda. votis vestris non 
faverit insensatis. set vt legittime certare probemini. ab omnibus abstinentes illicitis. vene- 
rabili fratri nostro ........ episcopo Pruscie super hiis modis omnibus intendatis. cui Dominus 
in hiis est hactenus miserabiliter prosperatus. Nos enim eidem episcopo nostris dedimus 
literis in mandatis. ut si qui contra voluntatem eius terram- baptizatorum vel baptizandorum 
totius Pruscie intrare. vel in ea disponere quicquam presumpserint. per quod possit paganorum 
conversio propediri. vel deteriorari conditio conversorum. eos à presumptione huiusmodi. 
monitione premissa. per censuras ecclesiasticas. appellatione remota. compescat. Datum 
Rome apud Sanctum Petrum decimo septimo Kalendas Junii. anno secundo. 


Dies päbftlihe Schreiben it von Voigt im Codex diplomatieus Prussicus, Bd. 1. mro. 6. bekannt 
gemacht worden, und Voigts Text ijt hier von uns wiederabgedruckt. Er führt als Quelle an: „ Abſchrift im 
päbſtlichen Copienbuche des geheimen Archives nr. 6.“ und bemerkt noch in feiner Geſchichte Preußens Bd. 3. S. 568. 
„Regest. Honor. iii. an. ii. epist. 1149.“ Pergleiche oben S. 267. wegen der Richtigkeit des Textes. Einige bey 
Voigt abgedruckte Leſearten laſſen ſich aus unſrer vorhergehenden, faſt gleichlautenden, nro. 116. berichtigen. 1. [et] 
fehlt bey Voigt; es ijt hier ans nro. 116. nachgetragen. 2, mammoni iſt aus nro. 116. aufgenommen; 
bey Voigt ſteht dafür: mammone. 3. homini terram ijt aus nro. 116. anfgenommen; bey Voigt ſteht 
dafür: huiusmodi terram. i 
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Als Honorius 3. im Mai des Jahres 1218. die drey vorſtehenden, anch an Pommern und Pomerellen 
gerichteten, Schreiben wegen der Vertheidigung der getauften Preußen erließ, war er bemüht, den ſchon von ſeinem 
Vorgänger Innocentius 3. in Anregung gebrachten Kreuzzug nach bem heiligen Lande ad recuperationem 
terrae sanctae zu Stande zu bringen; denn Jeruſalem war ao. 1187. durch den ägyptiſchen Sultan Saladin ben 
Kreuzfahrern entriſſen worden, welche fid) ſeitdem aber in der ſyriſchen Feſtung Ptolemais oder Were behaupteten. 
Hierauf bezieht fid) der vom Pabſte in unſrer nro. 115. gebrauchte Ausdruck: daß er diejenigen, welche nicht in das 
heilige Land ziehen wollten, anffordere, die getauften Preußen zu beſchützen. Kaiſer Friedrich 2. hatte dem Honorius 3. 
verſprochen, den Kreuzzug zu unternehmen, zögerte aber fortwährend mit der Ausführung. Erſt nachdem Honorius 3. 
geſtorben, brach Friedrich 2. ao. 1228. nach dem heiligen Lande auf, und bewirkte dort durch einen mit dem ägyptiſchen 
Snltan El kamil ao. 1129. auf zehn Jahre abgeſchloßenen Vertrag, daß Jeruſalem, Bethlehem und Nazareth den 
Chriſten einſtweilen zurückgegeben wurden. 


Am 15. Juni ao. 1218. erließ Pabſt Honorius 3. an die Erzbiſchöfe von Mainz, Magdeburg, Gan, 
Salzburg, Gneſen, Lund, und an die Biſchöfe von Camin, Bremen und Trier, gleichlautende Schreiben, worin er 
jenen Bifchöfen aufgiebt, die Chriſten ihrer Sprengel dazu aufzumuntern, daß fie den gegen die heidniſchen Prenßen, 
welche die meiſten ihrer neugebornen Töchter tödten, ihre Töchter und Ehefrauen der Wolluſt Preiß geben, die Gefan⸗ 
genen ihren Göttern opfern, und, um gutes Glück zu haben, ihre Schwerdter und Lanzen in deren Blut tauchen, 
nunmehr beginnenden Kreuzzug durch Kriegsdienſt und Allmoſen unterſtützen. Das Schreiben iſt abgedruckt in Voigts 
Codex diplomaticus Prussicus, Bd. 1. nro. 12. Das nach Lund und Camin geſandte Schreiben führt Suhm in 
-der Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. S. 328. an. 


Nro. 118. 
ao. 1218. aug. 4. datum in monasterio Hilda. 


Bogislaw 2. pomerauornm dux thut kund, daß er die Beſitzungen, welche früher der Rügiſche Fürſt Jaromar 1. 

dem Kloſter Hilda zugewieſen habe, die aber beunod) ihm, dem Bogislaw, iure hereditario gehörten, uun 

gleichfalls jenem Kloſter verleihe; er macht bom jene einzeluen Beſitzungen namhaft, erwähnt darunter aud) den 

zwiſchen Hilda und Güzkow gelegenen großen Wald, und ſpricht die Anſiedler und Einwohner der Klo⸗ 
ſterdörfer von allen Dienſten und Leiſtungen frey. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 
Ei In nomine sancte et indiuidue trinitatis. patris et DI et Spiritus sancti Amen E. 


Ego Bogesclauus. Dei gratia Pomeranorum Dux. tam presentibus quam posteris in 
perpetuum. Virorum illustrium veneranda consuetudine laudabilibusque iustructi exemplis. 
N queque digna memorie litteraram monimentis adnotare. ad omnipotentis Dei laudem qui est 
if amator veritatis et pacis. et ad prauorum hominum perfidias refellendas. et versutias dia- 
N bolice prauitatis propellendas. in huius carte sinu recondere dignum duximus, et cunctos 
| eam inspecturos scire uolumus. quod fratribus nosíris in Jlda diuino obsequio mancipatis. 
i diuine remunerationis intuitu. et ob remedium anime nostre parentumque nostrorum, posses- 
i siones quas quondam dominus Jaromerus. Ruianorum princeps. cognatus noster. illis assig- 
nauerat. que tamen iure hereditario nobis attinent. in perpetuum condonamus. quas propriis 
curauimus exprimere uocabulis. Locum ipsum in quo monasterium situm est. cum omnibus 
attinentiis suis. siluis. aquis. pratis. agris. locum salis. villam Wakare. Vampad. Lesniz. 
In Wostroszna. Darsim cum omnibus attinentiis suis. Gubittomiz cum omnibus attinenciis suis. 
siluis. aquis. agris. pratis. Merotiz cum omnibus pertinenciis suis.. agris. pratis. aquis. 
piscationibus , Gwisdoy cum omnibus attinencüs suis. agris. pratris. siluis. aquis piscatio- 
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nibus. Locum molendini in Caminiz. et agros Caminiz adiacentes. et siluam que media est 
inter dam et choskoue. usibus ecclesie libere deputamus. Colonos et uillarum claustralium 
habitatores liberos ab omni seruicio et exactione constituimus. Et ut hec rata et illibata in 
perpetuum eis et successoribus eorum permaneant. sigilli nostri impressione confirmamus. 
Quod igitur pro sustentacione pauperum Christi pie a nobis factum est. firmum et incon- 
uulsum haheri uolumus, et nulli omnino fas sit hoc pietatis donum temerare. infringere. 
uel minuere, Quod si quis presumpserit. a Deo se dampnandum pro perpetrata iniquitate 
sciat. Huius donacionis testes sunt. Ego bogezlauus. Bartholomeus filius Wartezlaui. War- 
tizlauus filius eius, Datum anno domini m^. een, xviii?^. In monasterio Hilda. ii 
non. Augusti, 


Dieſe Urkunde ift nach dem Originale bey Dreger unter nro. 49. b. abgedruckt, und in Qabricinà Rügiſchen 
Urkunden, Bd. 2. unter nro. 12. Der D. Haſſelbach hat für den oben gegebenen Abdruck das Original nachgeſehen, 
und bemerkt folgendes. „Das Original iſt anf länglichem Pergament in einer fetten Minuskel, mit Dehnnng der 
langen Vuchſtaben, und weit von einander ſtehenden Zeilen geſchriehen. Die erſte Reihe hat verlängerte Schrift. 
Im Aufange der vier oberſten Zeilen hat das Pergament durch Vermodernng gelitten. Der Einſchnitt für das anges 
hängte Siegel in dem umgebogenen unteren Rande iſt vorhanden; Siegel und Siegelband aber fehlen. Im einzelnen 
iſt noch folgendes zu erwähnen. 1. Die durch die beiden Krenze eingeſchloſſene Eingangsformel hat verlängerte 
Schrift; darinn ſteht deutlich fillii für filii. 2. adnotare, dafür ſetzt Dreger: contradere, wie in 
unfrer uro. 87. in der nämlichen Formel ſteht; Fabricius (e&t auch contradere, aber in Klammern eingeſchloſſen. 
Das Original iſt an dieſer Stelle etwas ſchadhaft geworden, und man erkennt deshalb von jenem Worte deutlich nur 
nach: ad..oc.. fo daß außer dem langen Buchſtaben d kein andrer über ober. unter bie Zeile hin gedehnt worden. 
Es wird daher adnotare heißen müſſen, wie in der gleichen Formel in unſrer nro. 88. Olrichs in dem Anhange zu 
Dregers gedrucktem Coder S. 2. will nach dem Originale adornare leſen. Aber dagegen ſtreitet eben dieſes Original. 
Denn das oc, wenn man es auch für or nehmen wollte, folgt nicht unmittelbar auf das d. In der hinter dieſem 
Buchſtaben befindlichen Lücke zeigen fih vielmehr noch die oberſten Enden der beiden Striche des Vuchſtaben nm. 


3. et uersutias, die Conjunction et hat Dreger ausgelaſſen. 4. Gubittomiz, bey Dreger ſteht: 
Gubittumiz, bey Fabricius: Gubistumiz. 5. infringere, if von Dreger ausgelaſſen. 6. bo- 


gez la uus, bey Dreger ſteht Bogezlaus.““ 


Znerſt hatte der Rügiſche Fürſt Jaromar 1. ao. 1207. in unſrer nro. 85. dem Kloſter Hilda den größeren 
Theil der hier genannten Beſitzungen geſchenkt, und darunter auch den zwiſchen Hilda und Güzkow gelegenen Wald. 
Da das geſchenkte Gebiet zwiſchen Rügen und Pommern damals ſtreitig war, ſo beſtätigte auch der Pommerſche Herzog 
Caſemir 2. ao. 1208. in unſrer nro. 87. jene Schenkung, und fügte uod) einige Dörfer hinzu, erwähnte aber den 
zwiſchen Hilda und Güzkow gelegenen Wald nicht. Aus gleicher Urſache erfolgt nun in der vorſtehenden Urkunde anch 
noch eine Beſtätigung der Jaromarſchen Schenkung durch Bogislaw 2. Da dieſer Fürſt in dem Kloſter ſelbſt die 
Urkunde ausſtellt, und auch des oben erwähnten Waldes gedenkt, ſo kann es ſeyn, daß Pommern damals ſchon 
entſchiedener im Beſitze des von Hilda nach Güzkow hin gelegenen Landes ſich befand. Fabricius in den 
Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. S. 26. bemerkt daher über diefe Urkunde: „War es die Folge ſolch einer Entſcheidung 
[von Seiten Waldemars 2.] oder neuer Anſtrengungen Pommerns, daß Bogislaw 2. am 4. Anguſt 1218. ſich in dem 
Kloſter ſelbſt mit deffen Angelegenheiten beſchäftigen konnte? — Nicht minder bedeutungsvoll als der Ort der Aus⸗ 
ſtellung tritt übrigens in der ebengedachten Urkunde des pommerſchen Fürſten hervor, daß nunmehr in feiner Ver⸗ 
leihung auch des Waldes zwiſchen der Hilda und Gotzko we gedacht wird, zumal bei der Znziehnng weltlicher 
Zeugen, in denen wir, dem Anſcheine nach, Nachkommen des zuletzt als Vicedominus genannten Fürſten Wartislaw 
des Jüngeren erkennen dürften. Denn eben diefe Linie des fürftlichen Hauſes ſehen wir noch in einer andern Kg 
dieſer Zeit in beſonderer Beziehung zu dem Lande Gotzkowe genannt.“ Siehe unten unſre nro. 126. 


Der am Schluße der Urkunde genannte Bartholomeus filius Wartezlaui wird von Dreger für den Sohn 
Wartislaws 2. gehalten, und der nach ihm aufgeführte Wartizlaus filius eius, für den Sohn jenes Bartholomäus; 
vergleiche oben S. 62. 207. 248. * hält die im erſten Hefte der Baltiſchen Studien abgedruckte, ſorgfältige 


Abhandlung: über Wartislaw den zweiten und deffen Nachkommen S. 138. 139. den Bartholomeus 
unſrer Urkunde für einen Enkel Wartislaws 2. und den Wartizlauus unſrer Urkunde für einen Sohn jenes Bartholo⸗ 
mäus, alfo für einen Urenkel Wartislaws 2. Da wir die Nachkommen des Wartislaw 2. noch öfter in den Urkunden 
finden werden, ſo theilen wir hier den in jener Abhandlung aufgeſtellten Stammbaum dieſes Seitenzweiges des herzog⸗ 
achen Geſchlechtes mit: P : 
u == Wartislaw 2. 
l ] 
en 
Bartholomäus a. Caſemir a. Wartislaw n. 
| - 
Odolaus. Swantibor. Bartholomäus b. 
Caſemir b. Wartislaw b. 


Wir haben hier dieſen Namen die Buchſtaben a und b beygeſetzt, um fe von den Namen der regierenden 
Herzoge zu unterſcheiden. Wartislaw hatte hiernach die drey Söhne: Bartholomäus a. und Caſemir a. und War⸗ 
tislaw a. Der erſtere hinterließ keine Nachkommen; die andren beiden aber hatten die unter ihnen aufgeführten. 
Demnach wären die in unſrer Urkunde vorkommenden Zeugen: Bartholomäus b. und Wartislaw b. Sonſt wird 
Wartislaw a. bisweilen auch Wartislaus iunior, und Caſemir b. auch Caſemir 3. genannt. Vergleiche auch Bartholds 
Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 309. und unſre nro. 126. 


Da mit dem Jahre 1218. die Amtsführung des Biſchofes Sigwin von Camin ſich zu ihrem Ende 
neigt, wie aus unſrer nro. 124, hervorgeht, fo wollen wir hier in Bezug auf ihn noch ſchließlich eine ihm zugeſchriebene 
Beſtätigung nachtragen, deren Richtigkeit ſehr verdächtig iſt. Sie ſteht in Auguſtin von Balthaſars Geſchichte des 
Kloſters Eldena, in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bd. 5. S. 298. und lautet dort alſo: l 


Biſchof Sigerwin von Camin beftätiget dem neugegründeten Klofter Hilda die vom Ro- 
bertus, abbas Molismensis, entworfene Ciſtercienſerregel, ao. 1209. decemb. 31. 


Sigervinus Dei gracia Episcopus Caminensis. omnibus et singulis. has literas lecturis vel audituris. 
visuris. salntem et apostolicam benedictionem in Domino. Quemadmodum Deus. conditor summus orbis ter- 
rarum. non tantum homines. sed etiam omnes creaturas. ad certum ordinem et respectum condidit. uti videmus 
non tantum in sacris litteris . sed et quotidiana edocet nos experientia. hac de re. nullum igitur dubium existit 

Poe s Cam antem nova ecclesia ab ill. princibus .... .... condita et fundata est in Hylda. et ab 
comitibus in terra Gozkovensi ...... Hec ecclesia secundum ordinem a S. Roberto. venerabili abbate Molismensi. 
ad regulas S. patris Benedicti. nunc in Domino dormientis ..... est erecta. e£ certis statutis et legibus firmata. 
Hec statuta in dicto novello monasterio fratrum ordinis Cisterciensis ut stricte observentur volumus et ordinamus. 
illaque iura ecclesie novelle Hylldensis in perpetuum beatorum Petri et Pauli et nostra auctoritate sub banno 
confirmamus. In firmiorem fidem hec coram conventu ecclesie sigilli nostri impressione communire fecimus. 
Actum in placito anno Domini mccix. in vigilia octava. per manus Conradi. nostri notarii, 


Balthaſar giebt a. a. O. keine Quelle an, aus welcher er diefe Urkunde geſchöpft habe. Er läßt unmit⸗ 
telbar darauf noch mehrere das Kloſter Hilda betreffende Urkunden folgen, welche theils unrichtig, theils verdächtig ſind. 
Die erſte, angeblich eine ao. 1210. vom Rügiſchen Fürſten Jaromar 2. gegebene Beſtätigung des Kloſters Hilda, ijt 
nur eine entſtellte und unrichtige Abſchrift der ao. 1246. von Jaromar 2. für jenes Kloſter gegebenen Beſtätigung, welche 
bey Dreger unter nro. 179. und in Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro. xlv. abgedruckt worden. Die fol- 
gende Urkunde des Biſchofes Hermannus von Camin, angeblich von ao. 1264. betreffend das Patronat in Ruden 
und Carven, iſt noch zweifelhafter. Balthaſar ſcheint bey dieſen Urkunden in eine üble Quelle gerathen zu ſeyn. 


„Die oben mitgetheilte angeblich durch Sig win ao. 1209. gegebene Beſtätigung der Ciſtercienſerregel für 
Hilda findet ſich handschriftlich in einem Bande der Schwarziſchen Sammlung auf der Greifswaldiſchen Univers 
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ſitätsbibliothek, welcher Codex diplomaticus Hyldensis betitelt iſt, unter nro. 5. Der Text ſtimmt hier, auch in Be⸗ 
treff der Lücken, ganz mit dem Balthaſarſchen Drucke überein, iſt aber nicht von Schwarzens Hand geſchrieben. Ein 
Paar Schreibfehler oder Druckfehler des Balthaſarſchen Druckes haben wir ans dem Schwarziſchen Terte berichtigt, wie 
unten angegeben werden wird. Auch bey dem Schwarziſchen Texte ijt durchaus keine Qnelle angegeben. Wahrſcheinlich 
erhielt Schwarz ſeine Abschrift von Balthaſar, da beybe ihre Urkunden ſich mitzutheilen pſegten; fie unfere eweg 
brfderibuig ©. xxxi. 


Wir bemerken zur Urkunde ı nun noch folgendes. . 1. Sigervina 8, bey "m Sigirvinus, eine 
in ben Urkunden gar nicht übliche Form des Namens Siguinus. . Auch Bugenhagen und Kantzow gebrauchen ſie nicht. 
Aber Cramer im Großen Pomriſchen Kirchenchronicon, Stettin 1628. bedient (id) ihrer. Vielleicht ift fie nur Schreib⸗ 
fehler für Sigewinus. 2, ab ill. prin cipibus, der Ausdruck: illustres priucipes ober illustrissimi 
principes, ift fonft in den Urkunden dieſer Zeit nicht üblich; vergleiche oben nro. 82. 107. 110. 3. ab 
comitibus in terra Gozkovensi; zwar ergiebt es (id) ans unſrer nro. 126. daß ao. 1219. ein dominus War- 
tizlaus de Choskoue dem Klofter Hilda bie Dörfer dirscowe und malescisce ſchenkte; allein der Ausdruck comes in 
terra Gozkovensi war damals nicht üblich. 4. Robertus, abbas Molismens is, der Stifter des 
Ciſtercienſerordens im Kloſter Molesme in Frankreich, ſtarb ao. 1110. 5. novelle Hyllden sie, (tet 
im Schwarziſchen Texte; dagegen hat Balthaſar: novelle Hyldsiensis, 6. nostra auctoritate sub 
banno, (tet im Schwarziſchen Texte; dagegen hat Balthaſar: nostra auctoritate banno. T. actnm in 
placito, Sigwin bedient fid) in unſrer nro. 92. allerdings des Ausdruckes: accedente prudentum consilio nostro- 
rum; doch die Worte: actum in placito, finden ſich ſonſt in dieſer Zeit uicht. Die bereits oben S. 272. erwähnte 
verdächtige biſchöfliche Urkunde, angeblich von ao. 1264. welche Ruden und Carven betrifft, hat auch am Schluße: in 
placito. 8. in vigilia octava, eine unſres Wiſſens unverſtändliche Zeitbeſtinunung. Soll es: in 
vigilia octave heißen, und hinter octave dann der Name eines Feſtes zu ergänzen ſeyn? etwa: in vigilia octave 
domini b. i. am 31. December? Siehe Haltaus calendarium medii aevi, Lips. 1729. 8. pag. 33. 9. per 
manus Conradi nostri notarii, ein bis dahin in den biſchöflichen Urkunden nicht üblicher Ausdruck. In den 
Urkunden des Caminiſchen Biſchof Conrad 2. finden wir ao. 1232, die Worte: datum per manum magistri Meinrici 
Caminensis, und ao. 1233. die Worte: datum per manum Hugonis Scolastici Camiuensis, Dregers Codex S. 153. 
160. Nur die Bezeichnung: notarius, ijt nicht angewendet. = 


Daß der Biſchof ben Klöftern ihre Beſitzungen und Hebungen beſtätigte, finden wir off genng. Ob es 
aber auch gewöhnlich war, daß der Biſchof dem Kloſter blos die Ordensregel beſtätigte, laßen wir dahin geſtellt ſeyn. 
In Pommern ſcheinen Beyſpiele davon in jener Zeit ſonſt nicht vorzukommen. Barthold erwähnt dieſe verdächtige 
Beſtätigung Sigwins für Hilda in ſeiner Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 229. i 


Nro. 119. 
no. 1218, decembr. 19. datum Laterani. 


Pabſt Honorius 3. meldet bem Koten des Eiſtercienſerordens, daß er auf ihren Wunſch verordne, daß die päbſtlichen 
legati und procuratores von den Giftercienferflófterm keine Geldleiſtungen fordern, und, wenn fie in dieſe 
Klöſter einkehren, mit den daſelbſt ordunngsmäßigen Speiſen, ohne Fleiſch zu verlangen, zufrieden ſeyn ſollen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Honorius episcopus. seruus seruorum Dei. Dilectis filiis. vniversis abbatibus Cister- 
ciensis ordinis. salutem et apostolicam benedictionem. Cum preter pauperem victum vestrum 
omnia bona vestra hospitalitati. et aliis piis operibus. officiosissime sint exposita. satis inhu- 
mane aliis auferri videtur egenis. quicquid a vobis violentia vel ingenio extorquetur. nec 
quia dominus vestrarum manuum operibus benedicens. viaticum peregrinationis vestre. 
quanto magis illud fraterna caritate in vsus pauperum distribuitis. tanto magis celesti 
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allunione multiplicat. estis deterioris conditionis habendi. sed potius melioris. cum nonnisi 
„vasis paratis celestis gratie oleum infundatur. quod pauperis: mulieris deficientibus: vasis 
stetit. Licet igitur largiente domino monasteria vestra plus solito temporalium flóreant 
vbertate. Quia tamen exinde pauperibus vberius subvenitur. nos volentes eo vos de spe- 
ciali gratia fauorabilius confouére. quo "exinde illi propensius complacere vos, eredimus. qui 
quod vni ex minimis suis fit sibi reputat esse factum. Deuotionis vestre precibus inclinati. 

anetoritate vobis presentium "indulgemus. ne apostolice : sedis legati procuratoresus pecuni- 
arias exactiones a monasteriis vestris exigere vel extorquere presumant. sed cum ad domos 
vestras accesserint. sine carnium een ibis regularibus sint contenti. nulli ergo omnino 
hominum liceat. hane paginam nostre concessionis infringere . vel ei ausu temerario con- 
traire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis Dei. et 
beatorum Petri et Pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Laterani xiiii. 
Kalendas Januarii. pontificatus nostri anno tertio. 


Dies päbſtliche Schreiben ijt bey Dreger unter nro. 50. g. abgedruckt. Die von Olrichs im Anhange zum 
Dregerſchen Codex gegebene Quellennachweiſung ſagt, es fehle bey dieſem Stücke die Anzeige, woher es genommen 
worden. Allein der D. Haſſelbach bemerkt: „Dies Breve, fo wie die nächſtfolgenden, den Ciſtercienſerorden betreffen⸗ 
den, ſind ohne Zweifel ans der Colbazer Matrikel entnommen. Allein die jetzt vorhandene Dregerſche Abſchrift jener 
Matrikel [fehe oben unſre Copiarienbeſchreibung pag. xviii xix.] enthält leider nur zwey biefer Breves, nämlich 
bie unter nr. 50. f. nnb 50. g. bey Dreger abgedruckten, welche in der Matrikelabſchrift mr. 260, 261. find, Aber nach 
nr. 261. bemerkt Dreger eigenhändig: „hier ſind verſchiedene päbſtliche Briefe ausgelaſſen von nr. 262. bis nr. 267. 
exclus. Dreger hätte diefe Auslaſſung leicht ergänzen können, da er noch bie für uns verlorne alte Matrikel benntzte. 
Dieſe hatte eine eigene Rubrik: Incipiunt Papalia. — Das Wort omnino fehlt in der Matrikelabſchrift, iſt aber 
von Dreger in feinem Druck ergänzt. — Statt attemptare teft in der Matrikelabſchrift: attentare. — Anno tertio 
ſteht in der Matrikelabſchrift vor pontificatus nostri, ** 


Pabſt Honorius 3. ward gekrönt am 24. Juli ao. 1216. Sein erſtes Regierungsjahr erſtreckt fih alfo bis 
zum 24. Juli 1217. Das zweyte bis zum 24. Juli 1218. und das dritte bis zum 24. Juli 1219. Demnach müſte der 
19. December ſeines dritten Jahres der 19. December 1218. ſeyn. Es betrifft dies päbſtliche Schreiben, ſo wie die 
folgenden, den Ciſtercienſerorden überhaupt. Da aber die Giftercienferflöfter Pommerns zu den anſehnlichſten und eine 
flußreichſten Klöſtern des Landes gehörten, fo Haben wir nach dem Beiſpiele Dregers jene päbſtlichen Schreiben aus 
der Colbazer Matrikel hier anfgenommen. 


Nro. 120. 
ao. 13215. decemb. 20. datum Laterani. 


Pabſt Honorin 3, verordnet, daß die päbſtlichen legati ohne beſonderen päbſtlichen Auftrag keine Excommunication 
oder Suſpenſion gegen die Giftercienfer, nnb kein Interdict gegen deren Klöſter verhängen dürfen. 


Ans der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


TRS Honorius episcopus. seruus seruuorum Dei. dilectis filiis. abbati Cisterciensi et 
vniuersis coabbatibus eius. et fratribus sub eodem ordine Deo seruientibus. salutem et 
apostolicam benedictionem. Cum ordinis vestri generosa plantatio multos religionis et 
honestatis flores et fructus protulerit. effuso longe lateque laudabilis conuersationis odore. 
apostolice sedis authoritas. considerans per Marthe sollicitudinem prouidendum--esse Marie 
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quieti. vt orantis Marie suffragiis satagens Marthe sollicitudo ministerii iuuaretur. ne alicuius 
temeritatis incursus sancte conuersationis otium perturbaret. ordinem ' ipsum et priuilegiis et 
nonnullis indulgentiis specialis gratie prerogatiua muniuit. Nos autem. qui salutifera commoda 


vestra benigno fauore prosequimur. tranquillitati vestre libenter prout possumus prouidemus. 
auctoritate. presentium | inhibentes. ne legati sedis apostolice. sine speciali. mandato nostro. in 
vos excommunicationis vel suspensionis. et in monasteria vestra. interdicti .sententias. contra 
ea que vobis sunt ab apostolica sede concessa promulgent. nulli ergo omnino hominum liceat 
hanc paginam nostre inhibitionis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem 
hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis Dei. et beatorum Petri et Pauli 
apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Laterani zii. kal. Januarii. poniificatus 
nostri anno. tertio. 


Dies päbſtliche Schreiben ijt bey Dreger unter nro. 50. f. abgedruckt, und von ihm aus ber Colbazer 
Matrikel eutuommen. In der Dregerſchen Abſchrift dieſer Matrikel ſteht es unter nro. 260. Der D. Haſſelbach 
verglich Tiefe Abſchrift, und bemerkt darüber folgendes: „Statt multos religionis ſteht in der Matrikelab⸗ 
ſchrift: multae religionis, und daher iſt auch bey Dreger mmlte religionis gedruckt; doch iſt mit Sicherheit multos 
zn leſeu. — Protulerft ſteht in der Matrikelabſchrift, bey Dreger dagegen: protulit. — Die Worte von nulli 
ergo bis incursurum einſchließlich find iu der Matrikelabſchrift ausgelaßen, wahrſcheinlich uur mm Mühe zu ſparen. 


. Nro. 121. 
no. 1218. decemb. 31. datum Laterani. 


Pabſt Houorius 3. verorbuet auf Anſuchen ber Ciſtereieuſerklöſter, daß wenn Leute (id) in dieſe Klöſter begeben, 
um daſelbſt Gott zu dieuen, alsdann die archidiaconi nicht mehr befugt ſeyn ſollen, von jeuen Leuten das Sterbegeld 
mortuarium zu fordern, welches von den übrigen Pfarreingeſeßenen bey ihrem Abſterben gezahlt wird. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Honorius episcopus. seruus seruuorum Dei. Dilectis filiis. abbati Cistercii et 
vniuersis coabbatibus eius. et fratribus sub eodem ordine Deo seruientibus. salutem et apo- 
stolicam benedictionem. Constituti iuxta verbum prophete licet insufficientibus meritis super 
gentes et regna. officii nostri debitum. decenter exequimur. cum euellimus euellenda et plan- 
tanda plantamus. recta regimus et dirigimus indirecta. Significastis siquidem nobis. quod in 
quibusdam partibus consuetudo detestabilis inoleuit. videlicet quod. cum aliqui emulantes 
carismata meliora monasteria: vestri ordinis volunt causa religionis intrare vt ibi domino 
famulentur. archidiaconi eorum. donec ab ipsis pecuniam que mortuarium nuncupatur extor- 
queant. provt a parrochianis suis decedentibus consueuerunt accipere. illi temere se oppo- 
nunt. quare super hoc vestre prouidencie remedium postulastis. Volentes igitur abusum 
eorruptele huiusmodi aboleri. auetoritate presentium indulgemus. vt archidiaconorum contra- 
dictione huiusmodi non obstante liberas personas ad vos e seculo fugientes libere recipere 
valeatis.. Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam nostre concessionis infringere. 
vel ei ausu temérario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem 
omnipotentis Dei. et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum 


Laterani. iio. Kal. Januarii. pontificatus nostri anno tercio. 
35 * 
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Dies päbſtliche Schreiben ijt bey Dreger unter nro. 50. d. aus der alten Colbazer Matrikel abgedruckt. In 
der jetzt uoch vorhandeuen Abſchrift jener Matrikel iſt es ausgelaßen; fehe oben die Bemerkungen zu uuſerer nro. 119. 
Daher haben wir hier nur den gedruckten Text Dregers wiederholen können. Doch haben wir das bey Dreger ſtehende: 
temere se apponunt, in: temere se opponunt, berichtiget. Dreger bemerkt über den Inhalt dieſer Verſchreibung 
folgendes: „ Dieſes mortuarium oder Begräbnißgeld haben bie Presbyteri seculares deshalb gefordert, weil ihnen, 
wenn jemand ſich ins Kloſter begeben, er auch daſelbſt begraben worden, folglich ihnen auch die Gebühr pro sepultura 
entgangen, daher fe es in Vorrath bey Lebzeiten eingefordert, welches hierin abgeſchaffet. Der Ausdruck: archi- 
diaconi, bezeichnet gewöhnlich Pröbſte, die eine Anzahl Pfarrer unter fid hatten, und der Sprengel eines Bisthums 
war in mehrere Archidiaconate abgetheilt. Dreger ſcheint hier darunter nur gewöhuliche Pfarrer zu verſtehen. Das 
Wort mortuarium wird ín Adelungs Glossarium mannale ad seriptores mediae et infimae latinitatis in feiner 
kirchlichen Bedentung fo erklärt: Mortuarium ius illud dicitur , quod Ecclesiae seu illius rectori debetur, cum 
quis decedit; quod ius canonica portio dieitur, Außerdem bezeichnete mortuarium aber aud) das befte Haupt, 
niederſächſiſch: de bulevinge, welches der Herr aus dem Biche des verſtorbenen Eigeumannes nahm, Grimm deutſche 
Rechtsalterthümer S. 364 — 374, 


Nro. 122. 


ao. 1219. ianuar. 2. datum Laterani. 


Pabſt Honorins 3. meldet ſämmtlichen Erzbiſchöfen, Biſchöfen und fonftigen Prälaten, daß die dem Ciſtereienſer⸗ 

orden ertheilten Privilegien nicht verletzt werden dürften unter dem Vorwande, daß [olde auf dem generale conci- 

lium von ao. 1215. zurückgenommen worden; daß demnach die Ciſtercienſerklöſter den Zehnten an die Kirchen nur von 

ſolchen Kloſtergütern zu leiſten hätten, welche die Klöſter ſeit dem gedachten concilio erworben hätten, oder noch in 
Zukunft erwerben würden. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Honorius episcopus. seruus seruuorum Dei. Vniuersis fratribus. Archiepiscopis. 
Episcopis. ac dilectis filiis. aliis ecclesiarum prelatis. ad quos litere iste peruenerint. salutem 
et apostolicam benedictionem. Benefaciens dominus bonis. et rectos corde. dilectos filios et 
fratres Cisterciensis ordinis in via mandatorum ipsius inoffense currentes. tanquam populum 
acceptabilem sibi. merito ampliauit. eisque de celi et terre pingwedine benedicens. dilatauit 
locum tentorii eiusdem ordinis. et pelles tabernaculorum eius extendit. Sed. quod dolentes 
referimus. in via hac. qua ambulant. superbi contra eos laqueos extendentes. ymmo velut 
torrentes iniquitatis irruentes in eos. ipsos bonis suis. que soli Deo sunt dicata. non solum 
nequiter defraudare. cum filii huius seculi prudentiores filiis lucis in generatione sua sint. 
verum etiam iniquitate potentes violenter spoliare nituntur. et. quod grauius est. nonnulli de 
hiis qui eos debuerant in Christi visceribus carius amplexari et fauorabilius confouere. ipsos 
inmanius prosequentes. priuilegia qùe ipsis a sede apostolica. suis exigentibns meritis. sunt 
indulta. gestiunt penitus eneruare. dicendo illa fuisse omnino in generali concilio reuocata. 
vel alias intellectum priuilegiorum ipsorum ita maligna interpretatione ad libitum peruertendo. 
quod misi os iniqua loquentium obstruatur. nil restet quin predicti fratres priuilegiorum 
suorum pene penitus fructu frustrentur. per quod illi non tam eisdem fratribus quam nobis inui- 
Gart et probantur. dum contra sedis apostolice indulgentias memoratos fratres temere pertur- 
bare presumant. molientes contra nostre plenitudinem potestatis. dum indulta nostra irreuerenter 
impugnant. Nos igitur. qui predictos fratres speciali prerogatiua dilectionis et gratie ample- 
xamur. vtpote qui iugiter offerentes domino suo vitulos labiorum non solum nobis sed etiam 


Sa 
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vniuersali ecelesie piis intercessionibus incomparabiliter suffragantur. nolentes huiusmodi 
vexationibus eorum amaricari quietem. quos pocius tenemur: omnimodis consolari. Vniuer- 
sitatem vestram monemus et exhortamur auctoritate. et per apostolica scripta precipiendo 
mandamus. quatenus supradictos fratres ob reuerentiam diuinam et nostram babentes in 
visceribus caritatis . eius priuilegia et indulgentias apostolice sedis concessas inuiolabiliter 
conseruetis. et faciatis ab aliis. conseruari. salua. moderatione concilii generalis . videlicet vt 
de alienis terris. a tempore predicti concilii acquisitis. et de cetero acquirendis. exsoluant 
decimas ecclesiis. quibus ratione" prediorum antea soluebantur: nisi aliter cùm eis duxerint 
componendum. alias quoque predictos fratres ab incursibus mülignorum taliter defendatis . 
quod defensores iusticie ae pietatis comprobemini amatores. Deumque vobis propicium et 
nos reddatis fauorabiles et benignos. Datum Laterani iiii?. nonas Januarii. pontificatus 
nostri anno tercio, 


Dies päbſtliche Schreiben iſt bey Dreger unter nro. 50. e. ans der alten Colbazer Matrikel abgedruckt. 
In der jetzt noch vorhandenen Abſchrift jener Matrikel iſt es ausgelaßen, ſiehe oben die Bemerkungen zu unſrer 
nro. 119. Daher haben wir hier nur den gedruckten Text Dregers wiederholen können. Doch bemerken wir folgendes. 
1. pingwedine, dafür ſteht bey Dreger: pigwedine. 2. velut, dafür ſteht bey Dreger: velud. 
9. exhortamur auctoritate, ift vielleicht: exhortamur auctoritate presentium zu lejen? In den zunächſt 
vorhergehenden päbſtlichen Schreiben ijt der Ausdruck: auctoritate presentium gebraucht, fo wie im zunächſt folgenden. 
4. nisi aliter cum eis duxerint componendum b. h. bie Ciſtercienſer müßen von ben feit ao. 1215. 
erworbenen Gütern den Zehnten an bie Kirchen geben, woferne fie ſich nicht hierüber mit den Kirchen anderweitig 
vereinbaren, z. B. durch Verwandelung der wirklichen Zehnten in eine beſtimmte jährliche Getraidelieferung oder 
Zahlung, die das Kloſter übernimmt. 5. anno tercio, der Januar des dritten Regierungsjahres des 


Honorius 3. ift der Jannar des Jahres 1219. Siehe die Bemerkungen zu unſrer nro. 119. 6. Das gene- 


rale concilium in dieſem Schreiben ijt das von Innocentins 3. ao. 1215. im Lateran gehaltene. 


über die Veranlaßung dieſer für bie Verhältniſſe der kirchlichen Abgaben in Pommern wichtigen Verordnung 
bemerkt Fabricius in den Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. S. 120. folgendes: „Nach den päbſtlichen Bullen über die 
Einrichtung der Bisthümer in Slavien war der ganze Zehnte den Biſchöfen überwieſen; Urban 3. ao. 1185. ſagt: 
omnem decimam per uniuersum episcopatum [unfre nro. 59.] und ebenſo Clemens 3. ao. 1189. [unfre nro. 69.] 
Die Beſchränknngen, welche dieſes Zehntrecht [be8 Biſchofes] durch die Verhandlungen mit ben Fürſten erlitten, find 
ſchon oben [bey Fabricius Bd. 2. S. 74.] erwähnt; anch von einem den Pfarrkirchen zugewieſenen Theile des biſchöf⸗ 
lichen Zehnten iſt dort gehandelt. Nun kamen aber die Ciſtercienſer mit großen Privilegien in Betreff des 
Zehnten in die ſlaviſchen Lande, welche mancherlei Beſchränkungen der biſchöflichen Einkünfte mit fid) führten. Pabſt 
Alexander 3. ao. 1159 — 1181, hatte nämlich dieſen Orden ganz vor zugsweiſe in Anſehung aller Grunbitüde, 
welche er mit eigenen Händen ober anf eigene Koſten bebanen würde, vom Zehnten befreiet, und daneben, wie bie 
übrigen Regularen, anch in Anſehung alles Neulandes novalia, das er mit eigenen Händen oder anf eigene 
Koſten beſtellen würde, ſo wie in Anſehung des Weidelandes nud der Gärten, Decretalia Greg. lib. 3. t. 30. cap. 10: 
Sane nolumus te latere, quod predecessores nostri fere omnibus religiosis decimas laborum suorum conces- 
serant. Sed predecessor noster Hadrianus [ Hadrianus 4. ao. 1154 — 1159.] solis fratribus Cisterciensis ordinis, 
et templariis, et hospitalariis, decimas laborum suorum, quos propriis manibus vel sumptibus colunt, indulsit; 
ceteris vero, ut de novalibus suis, que propriis mauibus vel sumptibus excolunt, et de nutrimentis animalium 
suorum, et de hortis suis, decimas non persolvant; quem sumus super hiis imitati. Quare ii, quibus hoc 
indultum est, hac occasione decimas de aliis rebus ecclesie sue non possunt subtrahere, vel sibi aliquid 
ulterius vindicare, — Cap. 12: De prava interpretatione priuilegü, quod Cisterciensibus indulsum, ne de 
laboribus, quos propriis manibus ac sumptibus excolunt, aliquis decimas ab eis exigat: adserunt quod pro 
laboribus noualia intelligi debent. Mandamus quatenus non permittatis hoc fieri: nam si intelligeremus tan- 
tummodo de novalibus, ubi ponimus de laboribus, de novalibus poneremus. Auf einem der Generalconvente des 
Ciſtercienſerordens hatten indeß die, mit großer Beſonnenheit nnd Umſicht allgemeine Verhältniſſe erwãgenden Stbte 


beliebt, einer beſorglichen Gefährdung der Pfarekirchen an deren Zehnten durch die fid) reißend mehrenden Erwerbungen 
des Ordens vorzubeugen, indem ſie ſich dahin vereinigten, überall nicht weiter den Kirchen zehntpflichtige Grundſtücke 
zu kanfen, als etwa zur Anlage eines neuen Kloſters, ſolche, ſo wie die ihnen eben dazu geſchenkten Grundſtücke 
aber nicht ſelbſt zu bewirthſchaften, ſondern mit der Verpflichtung zur Entrichtung des Zehnten an Andere auszuthun, 
oder den Zehnten ſelbſt zu geben, falls ihnen nicht gelingen folte, ſich mit der betreffenden Kirche auf andere Weiſe 
abznfinden. Dieſe Beliebung hatte der Pabſt Innocenz 3. anf dem Lateraniſchen Concil [ào. 1215. beſtätigt, lob. 
Inud, cap. 61. wo der Pabſt nach Beſtätigung jener Beliebung hinzufügt: Decernimus ergo, ut de nlienis terria 
et amodo nequirendis, etiam si eas propriis manibua aut sumptibus deinceps excoluerint, decimas peraolvant 
écélesiis, qnibus ratione prediorum anten solvebantur, niai cum ipsis ecclesiis: aliter. duxerint componendum. 
Aber auch in ſolcher Beſchräukung noch erlitten die Zehnteuprivilegien des Ordens von allen Seiten her Anfeindungen. 
Es bürgen dafür die Erklärungen, zu denen ſchon Honorius 3. ao. 1219. gemüßigt warb, und die auch aus pommer⸗ 
ſchen Archiven bei Dreger abgedruckt ſtehen, Dreg. 50. c. und 50. e. Lunfre nro. 123. und nro, 122,1” Vergleiche 
auch in Bilows Geſchichtlicher Entwicklung der Abgabenverhältniſſe in Pommern und Rügen Dag Dritte Gapliel ; 
über die kirchlichen Abgaben, Zehnten unb Meßkorn. 


H 


Nro. 123. 


no. 1219. ianuar, 3. datum Laterani. 


Pabſt Honorius 3. meldet den Ciſtereienſeräbten, daß, da einige übelgefinnte gente die Beſtimmungen des 
generale concilium von ao. 1215. dahin anslegen wollten, daß die Ciſtercienſerklöſter von den feit jenem Concilio auf 
ihren Gütern augelegten novalibus oder Neubrüchen und nenen Vorwerken die Zehnten geben ſollen, nunmehr 
hierüber die ansdrückliche Erklärung gegeben werde, daß bie Beſtimmungen jenes concilii nur beſagten, die Giftercienfer 
ſollten von den ſeitdem erworbenen alienis terris oder ihnen bisher fremd geweſenen Gütern die darauf laſtenden 
Zehnten an die Kirchen geben, und daß folglich diefe Verpflichtung keinesweges auch anf die feit fenem concilio von 
den Ciſtercienſern angelegten novalia oder nenen Vorwerke ausgedehnt werden dürfe, da aus dieſen Ortern auch bis 
dahin keine Zehnten erhoben worden. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Honorius episcopus. seruus seruorum Dei. dilectis filiis. abbati Cistereii et coabba- 
tibus eius. et fratribus sub eodem ordine Deo seruientibus. salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Contingit interdum. quod nonnulli propriis incumbentes affectibus. dum sanctionum 
sensum legitimum ad sua vota non habent accommodatum. induent adulterinum intellectum . 
in temporali compendio eternum dispendium non timentes. Sane. sicut audiuimus. quidam 
suo nimis inherentes ingenio. nimiumque voluntarii interpretes concilii generalis de novalibus 
post idem concilium acquisitis. a vobis intendunt decimas extorquere. Ne super hiis vos con- 
tingat indebita molestatione vexari. nos interpretationem illorum intellectui constitutionis pre- 
dicti concilii. de Cisterciensium decimis edite. asserimus peregrinam. Inipsa quidem expresse 
habetur. vt de alienis terris a tempore predicti concilii acquisitis et amodo. acquirendis. si 
eas propriis manibus aut sumptibus colueritis. decimas persoluatis ecclesiis. quibus ratione 
prediorum antea soluebantur. Vnde si ad proprie positum aciem discretionis extenderent. 
aduertentes nichilominus de quibus noualibus apostolica sedes intelligat indulgentiam super 
talibus piis locis concessam. non sie circa noualia noue interpretationis ludibrio ingenia 
fatigarent. Inhibemus igitur auctoritate presentium. vt nullus a vobis de noualibus a tempore 
concilii exeultis. vel in posterum propriis manibus aut sumptibus excolendis. decimas exigere 
‚aut extorquere presumat. Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam nostre inhibi- 
tionis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si.quis autem hoc attemptare presumpserit. 


| 
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indignationem omnipotentis Dei. et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius. se nouerit 
incursurum. Datum Laterani. iii?. nonas Januarii. pontificatus nostri anno tereio. 


Dies päbſtliche Schreiben iſt bey Dreger unter nro. 50.0. aus der alten Colbazer Matrikel abgedruckt. In 
der jetzt vorhandenen Abſchrift derſelben ift es ausgelaßen; ſtehe die Bemerkungen zu unſrer nro. 119. Daher konnten 


wir hier nur den gedruckten Text Dregers wiederholen. Doch bemerken wir folgendes. 1. Für: Sane sicut 
ſteht bey Dreger: ‘Sane sicud, 2. Statt: vt de alienis terria a témipóre predicti concilii 
acquisitis, ſteht bey Dreger: vt de alienis terris vtpote predicti concilii acquisitis: Aber daß hierinn fett 
vtpote zu leſen ſey: a tempore, wird nicht nur aus dem ganzen Inſammenhange wahrſcheinlich, ſondern auch daraus, 
daß es weiter unten heißt: de novalibus a tempore cóncilii excultis. 3. ad proprie positum bedeutet: 
auf das ausdrücklich geſagte, nämlich: auf das in den Beſtimmungen des concilii von ao. 1215, ansdrücklich geſagte. 


Der Sinn dieſer päbſtlichen Erklärung ift alfo folgender: 
a. wenn nach dem concilio von ao, 1215. die Gijtercienfer terram alienam erwerben, fo müßen fie davon 
allerdings den Zehnten geben, fo wie er von den früheren Beſttzern dieſer terra gegeben ward. 


b. wenn nach dem concilio von no. 1215. die Ciſtercienſer in einer ihrer Su zungen ein nouale oder 
neues Ackerwerk einrichten, fo haben fie davon keinen Zehnten zu geben. 


Ziele Beſtimmnng zeigt zugleich, daß die EENE für den vermehrten Anbau des Landes thätig waren 
durch die Anlegung der noualia. EN 


Nro. 134. 
ao. 1219. maii. 23. datum Laterani. 


Pabſt Honorins 3. beauftragt den Prenßiſchen Biſchof Chriſtian, darauf zu (eben, daß das Capitel zu Camin 
anf canoniſche Weiſe einen tauglichen Mann zum Biſchof wähle, da der bisherige Biſchof Sigwin wegen Schwachheit 
ſein Amt niederlegen zu dürfen gebeten habe. 


Aus Suhms Hiſtorie af Danmark Tom. 9. S. 355. 


Suhm theilt a. a. O. nicht den lateiniſchen Text dieſes päbſtlichen Schreibens mit, ſondern giebt nur den 
Inhalt deſſelben in däniſcher Sprache an. Er erwähnt nämlich dort die Urkunde, in welcher Bogislaw 2. dem Kloſter 
Grobe das Dorf bambic ſchenkt, unſre nro. 125. nnd bemerkt, darinn werde unter den Zengen Conradus als 
episcopus Caminensis aufgeführt. Dann fährt er fo fort: : . 

Altſaa var Sigwin da doͤd, eller bavoe aftakket, bvilfet bevíifes ved Pavens Bref af 
230e May til den Preuffiffe Difp Chriſtian, hvori ban befuldmaegtiger ham til at paafee, at 
Kapitlet i Camin vaelger paa en canoniſt Maade en duelig Wand til Biſp, da Sigwin bavoe 
ſelv forlangt at fratraede det, formedelſt Alderdom og paralytiſte Tilfaelde, og Landet, ſom nyligen 


var omvendt til Troen, n god Gpſyn. 


Das iſt in ui "e 


Alſo war Sigwin damals todt, ober hatte abgedankt, welches bewieſen wird durch des Pabſtes 
Brief vom 23ten Mai an den Preußiſchen Biſchof Chriſtian, worin er ihn bevollmaͤchtiget darauf zu 
ſehen, daß das Capitel zu Camin auf eine canoniſche Weiſe einen tauglichen Mann zum Biſchof waͤhle, 
da Sigwin ſelbſt verlangt hatte das Amt abzutreten, wegen Alters und Gichtanfälle, „ und das Ba, 
welches vor kurzem zum Glauben bekehret worden, gute Aufficht erforderte. 
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Suhm giebt nicht an, woher er dies päbſtliche Schreiben erhalten. Wahrſcheinlich hatte er eine ans den 
zu Rom befindlichen päbſtlichen Regeſten genommene Abſchrift; fiehe oben unſre nro. 119, und nro. 113. Er führt 
das Schreiben in ſeiner Geſchichte des Jahres 1219. an, und dieſe Jahrszahl ſcheint anch für den Inhalt paſſend zu 
ſeyn. Barthold erwähnt in ſeiner Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 348. dieſen von Honorius 3. dem Bifchofe 
Chriſtian gegebenen Auftrag, wobey er ſich ohne Zweifel auf Suhms Angabe gründete, wiewohl er ſeine Quelle nicht 
nangan: macht. Er fegt aber ben Auftrag in das Jahr 1218. ohne hiefür einen Grund anzuführen. 


Drey Tage ſpäter, nämlich am 26. Mai 1219. ertheilte Honorins 8. bem Biſchofe Chriſtian noch einen 
anderen Anftrag in Bezug auf die norddentſchen und preußiſchen Angelegenheiten. Er bevollmächtigte nämlich den 
Chriſtian anf deſſen Anſuchen dazu, daß er, damit zwiſchen dem Könige Waldemar 2. von Dännemark und dem Her⸗ 
zoge Otto von Lüueburg einerſeits und dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg andrerſeits Friede werde, und 
dieſe Fürſten dann den getauften Preußen beyſtehen könnten, die erforderliche Dispeuſation zur Abſchließnng einer Ehe 
zwiſchen dem Herzoge Otto von Lüneburg und der Tochter des Markgrafen Albrecht, welche im vierten Grade mit 
einander verwandt ſeyen, ertheilen dürfe, dafern er ſolches dem Willen Gottes augemeſſen erachte. Dies päbſtliche 
Schreiben ift ans dem päbſtlichen Copienbuche des Köuigsberger Archives abgedruckt in Voigts Codex diplomaticus 
Prussicus Bd. 1. nro. 14. und in Riedels Codex diplomaticus Brandenburgensis, Haupttheil 2, Bd. 1. nro. 13. 
Chriſtian machte von der ihm ertheilten Bevollmächtigung Gebrauch, und die Ehe zwiſchen Herzog Otto und Mathilden, 
des Markgrafen Albrecht älteſten Tochter, ward geſchloßen; vergleiche Voigts Prenßiſche Geſchichte Bd. 3. S. 572. 


Nro. 125. 
20. 1219. 


Bogislaw 2. dux pomeranie ſchenkt in Hoffnung auf das himmliſche Vaterland dem Kloſter Grobe das in der Land⸗ 
ſchaft Guzkow gelegene Dorf bumbic frei von aller exactio. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Boguzlaus dei gratia. dux pomeranie. omnibus tam presentibus quam futuris dome- 
sticis fidei christiane. hanc cedulam inspecturis. tam presentis quam futuri seculi gratiam 
promereri. Quoniam humani generis inimico. qui querens versutias impietatis rugit ut leo. 
habens fidutiam quod influat iordanis in os eius. zizania superseminante. vinea Christi vix 
ad culmen permittitur pullulare. difficile satis invenitur. qui iaculis sue calliditatis usque- 
quaque poterit obviare. qui quandoque per se. quandoque per membra sua. malos videlicet 
homines. fideles in bono proposito constitutos. vel eorum opera. non desinit perturbare. 
Ego siquidem considerans hereditatem in illa celesti patria. quam promisit dominus diligen- 
tibus nomen suum. rebus caducis. quas in hunc mundum non tulimus veniendo. quas etiam 
relinquimus moriendo. posse incomparabiliter comparari. ob remissionem meorum scelerum. 
spe celestis patrie. divine retributionis intuitu. attendens quod in largitione elemosinarum . 
peccati rubigo consumitur immoderata. ecclesie beate marw virginis et sancti Godeardi in 
Grob constitute. villam Bambic in Chozkoviensi provincia sitam. fratribus ibi secundum 
regulam beati Augustini deo servientibus. contuli liberam ab omni penitus exactione, verum 
quum humana fragilitas. ad malum prona. illa que dominus religiosis pro peccatis fidelium 
offeruntur. magis ad minuendum quam dilatandum est modis omnibus expedita. necesse est 
ea literis et bonorum virorum testimoniis eternari. ne per nubem oblivionis interpositam ex 
processu temporis. vel per malorum hominum machinamentum possint ulterius immutari, 
Ne autem hoc factum meum possit ab aliquo amplius violari. literis meis et sigilli appensione 
duxi firmiter roborandum. Testes autem sunt. domina senior. Conradus episcopus Caminensis . 
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Detmarus custos Caminensis. Paulus eiusdem ecclesie canonicus. Rinerus Cholbergensis 
canonicus. Paulus in stetin plebanus. Rozwarus ibidem castellanus. Priznoborus camerarius. 
Valemarus et Mozkot frater eius. pribma filius domini pauli. cum fratre suo Laurentio. 
i Acta sunt hec anno dominice incarnationis mo. Gen, xixo. Conrado secundo caminensi 
k ecclesie presidente. m 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 50. a. abgedruckt. Der D. Haſſelbach ſchrieb für uns den Text von 
neuem aus dem Originale ab, und bemerkt über dieſes: „Die Schrift des Originales iſt eine kleine, der Grën 
ähnliche Minuskel, mit Dehnung der langen Buchſtaben, und breit von einander ſtehenden Zeilen. Das Pergament 
hatte zwei Siegel, das Bogislaws 2. und wol auch das der domina senior, nämlich der Anaſtaſta, Wittwe Bogi 
laws 1. Sie ſind von den noch vorhandenen pergamentenen Siegelbändern abgefallen.“ In der Matrikel des Kloſters 
Grobe ſteht dieſe Urkunde fol. 12. vers. 


Wir fügen noch folgendes hinzu. 1. non tulimus veniendo, dafür ſteht bey Dreger und in 
der Matrikel: non tulimus viueudo. 2. villam Bambic, dieſes in der Landſchaft Güzkow gelegene 
Dorf wird abermals erwähnt ao. 1241. in einer vom Caminiſchen Biſchofe Conradus 3. dem Kloſter Grobe ertheilten 
Zehntenbeſtätigung Dreger nro. 135. worin es heißt: insuper in provincia Goscowe decimas de xxxii mausis dedi- 
mus in villis Jargneu et Bambyk. Das hier genannte Jargneu ift der jetzige Hof Satgenom bey Güzkow. Ver⸗ 
muthlich lag daher in deſſen Nähe auch bambic, welches jetzt nicht mehr vorhanden iſt. Für den Namen könnte man 
vergleichen im Böhmiſchen: babyka, Masholder, eine Art Ahorn; babice, Mütterchen, auch Name eines Dorfes im 
Prachiner Kreiſe in Böhmen; oder im Polniſchen: babel, Waſſerblaſe. 3, in Chozkoviensi provincia, bey 
Dreger und in der Matrikel ſteht: in ghozkouiensi prouincia. Da Herzog Bogislaw 2. hier über ein in ber Land- 
ſchaft Güzkow gelegenes Dorf verfügt, ſo ſcheint dieſe Landſchaft damals nicht in Rügiſchem, ſondern in Pommerſchem 


Beſitze geweſen zu ſeyn; vergleiche Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 26. 4. quum humana, 
bey Dreger ſteht: quoniam humana; in der Matrikel qm mit einem Strich darüber. 5. Der D. Haſſelbach 
bemerkt: „Statt possit ab aliquo ſteht im Originale: ab aliquo possit ab aliquo; doch hat der Schreiber 


unter das erſte ab aliquo Punkte geſetzt, um dadurch anzudeuten, daß es nicht gelten ſoll.“ 6. do- 
mina senior, ift, vermuthlich Anaſtaſta, die Mutter Bogislaws des zweiten. T. roz wa- 
rus; das böhmiſche rozwariti, bedeutet: zerkochen, von roz, zer, auseinander, und wariti, ſieden, kochen. 
8, priznoborus, kommt auch in der Form prinziborius vor, fiche Swantobors Urkunde von ao. 1221. Es ift 
der böhmiſche Name prisnobor, welcher wahrſcheinlich: Strengkämpfer, bedentet, von pijsen, Strenge, Jungmann 
Th. 3. S. 615. 619. 9. Valemarus, könnte ber böhmiſche Name wolimir ſeyn. Bey Dreger und in 
der Matrikel ſteht: Dalemarus, und der Gmenoſlow führt S. 34. auch die ſlawiſchen Mannesnamen: dalemir, dale- 
vit, dalibor, an, welche das böhmiſche Wort: dal, Ferne, Weite, zu enthalten ſcheinen, wie das böhmiſche Wort 
dalekowidny, weitſichtig. 10. mozcot, ijf in der unten folgenden Verfügung der Herzoginn Anaſtaſia 
wegen des Dorfes mandelkow geſchrieben: muschot, und bey Dreger S. 163. ao. 1235. ſteht: andreas mozkot. 
Der Name iſt vielleicht zuſammengeſetzt aus dem böhmiſchen mnze, Mann, und chod, Gang. Wir finden z. B. die 
Namen: muzivoj, Mannkämpfer, Andromachos, Iibochod, anmuthig gehend, wodochod, Waſſergehend, Gmenoſ low 
S. 66. 56. 18. 11. pribma, vielleicht gehört dieſer Name zu den Böhmiſchen Mannesnamen priba und 
pribik, welche: auctus, crescens, bedeuten; Inngmann Th. 3. S. 543. 544. Die Endung ma findet ſich z. B. in 
dem böhmiſchen Worte: praZma, Sangen, geröſtete Ahren, von praziti, ſengen; und ein pražma wird auch als 
Mannesname im Gmenoſlow S. 79. aufgeführt. 12. Conrado secundo, über dieſe Worte ift in der 
Matrikel mit kleinerer, aber gleichfalls alter, Schrift geſchrieben: secundum intellige nomine non numero. 


Nro. A26. 
Wahrſcheintlich no. 1219. 


Caſemir 2. pomeranorum dux ſchenkt dem Kloſter Hilda die Dörfer dirscowe, das jetzige Derſekow bey Greifs⸗ 

wald, and malescisce, mit Zuſtimmung des dominus Wartizlaus de Choskove, welchem die Dörfer bisher gehörten, 

und befreiet die colonos jener Dörfer von den öffentliche. Laſten, seruicium, exactio, und expedicio gentis slavice. 
36 
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In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Kazemarus. dei gracia pomeranorum 
dux. tam presentibus quam posteris imperpetuum. Notum facimus uniuersis sancte matris 
ecclesie filiis. tam modernis quam posteris. quod fratribus in hylda diuino obsequio manci- 
patis uillas [in Choskoue]. que dirscowe et Maleseisce dicuntur. cum siluis. pratis. [agris. 
aqua molendini] ex utraque parte libere. et omnibus per rtinenciis suis. ob remedium animarum 
nostrarum. et patris nostri Bogeslaui. uoluntate. et consensu domini Wartizlai de Choskone. 
cui predicta uilla more terre attinuit. firma in perpetuum donacione contulimus. Colonos 
quoque. uille eiusdem habitatores. liberos ab omni seruicio et ab omni exactione. silicet 
urbis edificacione uel reparatione. pontium structura uel resartione. et ab ommi expeditione 
gentis sclauice liberos. imperpetunm eos donauimus. ut nemini quicquam seruicii debeant 
nisi soli deo et monasterio. Quod igitur pro sustentatione pauperum christi pie actum est. 
ita ratum et inconuulsum haberi uolumus. et sigillo nostro imperpetuum confirmamus et 
munimus. ut nulli omnino hominum hoc pietatis donum fas sit temerare. minuere seu infrin- 
gere. Quod si quis presumpserit. a deo se dampnandum pro perpetrata iniquitate sciat. 
Huius donationis testes sunt. Rochillus prefectus in dimin. h. abbas in Dargun. b. prior in 
Dargun. et alii quam plures. 


Dieſe Urkunde ijt zuerſt von Fabricius in feinen Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro. xiii.-au8 dem 
Originale bekannt gemacht worden. Dreger ſcheint ſie nicht gekannt zu haben. Die beiden eingeklammerten Stellen 
unſres Abdruckes ſind im Originale ſchadhaft, und erſcheinen daher bey Fabricius nur als unausgefüllte Lücken. Die 
beiden durch dieſe Schenkung dem Kloſter verliehenen Dörfer dirskowe und malescisce werden in den ao. 1241. und 
1248, gegebenen Beſtätigungen ber Beſitzungen des Kloſters wieder genannt, Dreger nro. 138. unb nro. 186. 


Der D. Haſſelbach verglich das Original und bemerkt folgendes: „Das Original iſt ein Pergament von 
neun Zoll Breite, und ſechs Zoll Höhe. Es hat in feinem vier erften Zeilen vom Moder gelitten, und dadurch einige 
Textlücken erhalten, deren an ſich eben nicht ſchwierige Ergänzung noch inſofern erleichtert wird, als ihre ſchadhaften 
Stellen ziemlich ſorgfältig auf Papier geklebt find. Die Schrift ift eine neugothiſche, kräftige, klare und breitzeilige 
Minuskel auf Linien, mit verlängerten Buchſtaben in der Eingangsformel, und faſt durchgängig langem f am Ende 
der Wörter. Das Siegel iſt nicht mehr vorhanden, wohl aber das pergamentene Siegelband, an welches ein andrer 
Pergamentſtreifen geheftet worden, mit der zwar alten, hier jedoch ungehörigen, Negiſtratur: Kazemarus dux pome- 
ranoram super terminos ecclesie. Der Abdruck bei Fabricius mit der überall von ihm eingeführten neneren Inter⸗ 
punction erweiſt fih im Weſentlichen als correct, bis auf folgende kleine Ungenauigkeiten: posteris in perpetuum für 
das im Originale ſtehende: posteris imperpetuum , wie auch an den Stellen zu ſchreiben ſeyn wird, wo das abbrevirte 
in, nämlich i mit einem Häkchen darüber, mit perpetuum verwächſt; donacione und donacionis für donatione und 
donationis. In den Lücken haben ſich von Fabricius unbeachtet gelaſſene Schriftzüge und Wortfragmente erhalten, 
durch welche deren Ausfüllung faſt ganz fier geſtellt wird. Die erſte Lücke geſtaltet (id) ſo: l 

13..1..:..ve 


H H 


Ich ergänze mit Beobachtung der in andern Wörtern vorkommenden Buchſtabenform: in Chofkove, da für bem Brei 
teren Ausdruck: in terra, oder gar: provincia, territorio Chozkove, der leere Raum zu eng erſcheint. Die beiden 
Häkchen unter der Linie find Reſte der unter die Linie hinabgezogenen Buchſtaben h und I. An dem Ende ber 
zweiten Lücke erkennt man noch deutlich . 10lendin. Ich ſtelle her: agris [was allenfalls noch Platz findet] aqua 
molendini. Von aqua ift noch der unterſte Strich des q, und über dieſem Buchſtaben die Abbreviatur TT Gëtter 
geblieben. : 


» Für die Erklärung bieten mancherlei Punkte Schwierigkeiten dar. Was die Ortſchaften der Verga⸗ 
bung, Dirscowe und Maleſeiſce, anbetrifft, ſo bringt Fabricius a. a. O. S. 34. 96. 97. 116. 117. unter⸗ 
ſchiedliches darüber bei. Den Namen der erſteren findet man faſt unverändert in dem Pfarrdorfe Derſekow bei 
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Greifswald wieder. Der Name ber zweiten ift verſchwunden, während von ben Pertinenzien beider, Panſow, Subzow, 
Gribenow, welche uns als folde zuerſt die Beſtätigung Wartislaws 3. von 1248. in Dregers nr. 186. nahmhaft macht, 
das erſte noch jetzt als Bauerndorf, das zweite als Vorwerk, im Derſekower Kirchſpiele fortbeſteht. Das Auffallende 
der Bezeichnung beider Dörfer, nachdem fie ſoeben nur genannt ſind, als Eines in den Worten: predicta villa, und: 
colonos — ville eiusdem, mindert fid) wohl dadurch am ficherften, daß fie bei der nahen Verbindung durch ihre Lage 
als Eins augeſehen werden, und deshalb der Name des zweiten, als des unbedeuteuderen, um ſo eher erlöſchen konnte; 
wie denn z. B. in unſerer nr. 109, nnſer Kaſimar zu dem Gute Pencowe, welches (Radozlar von Scorrentin zu 
ſchenken wünſchte, noch ein andres, Techeſowe, legt, und fie dieſelben dann in unam villam redigentes dem Kloſter 
Dargun verleihen; oder wie Barnim 1. im Jahr 1242. duas villas sub uno nomine Gardis dictas an das nämliche 
Kloſter giebt, Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. nr. 31. Wahrſcheinlich waren die drei genannten Pertinenzien unlängſt 
durch Detlev, vergleiche Dregers nr. 141. an deſſen Sohn Werner von Loſitz gekommen, als dieſer in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Obereignern, den Herzogen Wartislav 3. und Barnim 1. im Jahr 1248, die Schenkung derſelben an 
Kloſter Hilda erneuert, Dregers nr. 185. a. das fie ihm jedoch ſchon im folgenden Jahre wieder zu Lehn iure feodali 
überläßt, und jd) dabei in signum dominii universalis nur Eine Hufe in jedem Dorfe vorbehält, Dreg. nr. 202. 
Dirſekowe dagegen bleibt mit Güzkow wenigſtens durch den an die dortige Parochialkirche und deren N zu entrich⸗ 
tenden Zehnten in ununterbrochener Verbindung, Dreg. nr. 140. 


„Wer der dominus Wartizlaus von Güzkow in unſrer Urkunde eigentlich ſei, wird kaum anders als 
muthmaßlich angegeben werden können. Ich halte ihn für den unter den Zeugen unſrer nr. 118. aufgeführten War⸗ 
tislaw, Sohn des Bartholomäus, welchen Bartholomäus wir aus nr. 106, 107. 118. 127. auch nnter dem abgekürzten 
Namen Barthos oder Bartos, als Gützkowiſchen Kaſtellan in den Jahren 1216 — 1219 kennen lernen, und von dem 
Bartholomäus, dem Sohne Wartislavs 2. in Dregers ur. 231. nnb nr. 218. wohl zu unterſcheiden haben. Das 
Verhältniß des Vaters zu Gützkow ſetzte er in größerer Unabhängigkeit fort, und es möchte weniger Bedenken erregen, 
wenn man ihn als ben Pomeraniae dynasta des Iſaak Pontanus — ein ziemlich nichtsſagender Titel, mit welchem 
man nach dem Vorgange von A. G. Schwarz [ Geſchichte der Pommerſch⸗Nügiſchen Städte S. 420.] die Herren von 
Gützkow gern bezeichnet — an Waldemars 2. Kreuzzug gegen Livland und Eſtland im Jahr 1219 Theil nehmen läßt, 
als wenn man ihn unſrem Fürftenhaufe verwandtlich nahe ſtellen wollte. Denn eine ſolche Nähe wäre gewiß einmal 
bei den mehrfachen Erwähnungen des Bartholomäns als Burgvogtes, ſofern in ihm der Vater unſers Wartislav wirk⸗ 
lich hervortritt, angedeutet worden, und darf mindeſtens nicht etwa aus dem Umſtande gefolgert werden, daß Kaſimar 
fein und des, gleichfalls ohne andeutenden Zuſatz genannten, Wartislavs gemeinſames Seelenheil neben dem feines 
Vaters für den bezeichneten Grund ber Bewidmung [ob remedium animarum nostrarum et patris] zuſammenfaßt- 
Verleihen doch mit Derfelbigen Gemeinſamkeit in ber fon oben angezogenen Urkunde Dreg. nr. 185. a. die Herzoge 
Wartislaw 3. und Barnim 1. und Werner von So ob divine remunerationis intuitum et animarum nostrarum 
remedium, ohne daß daraus auf eine Verwandtſchaft des Werner mit den Herzogen geſchloſſen werden könnte. 


„Wie nun anch ohne weiteres mit dem more terre, dem Landbrauche, die Art der Angehörigkeit von 
Dirſkowe als bekannt vorausgeſetzt fein mag, fo ſchwanken wir dennoch über die genauere Auffaſſung derſelben. Am 
richtigſten, meine ich, ſtellen wir fie uns in ber Weiſe vor, wie polniſchen zupani oder comites Güter verliehen 
werden ohne eigentliche Belehnung; ſiehe Geſchichte Polens von Röpell Bd. 1. S. 305. 306. Daß aber bie hier in 
Nede ſtehende villa dem Wartislar bis zur Zeit der Schenkung angehörte [attinuit], hätte Fabricius a. a. O. S. 26. 
not. 49. nicht in Frage ſtellen ſollen. Wozu bedurfte es ſonſt dafür noch ſeiner Einwillignng? And für den Beſitz bis 
zur Vergabung findet fid) auch anderswo ein ähnlicher Ausdruck, z. B. in Dregers nr. 185. a. quemadinodum perso- 
naliter tenuimus villas. Während in andern Fällen der Landesherr den Verkauf oder die Schenkung von Dörfern 
an Klöfter dergeſtalt genehmigt oder beſtätigt, daß er fid) dabei wol ſelbſt zum Theil [jon der zugleich mitbewilligten 
Freiheiten und Gerechtſame wegen als Geſchenkgeber darſtellt [vergleiche unſre nr. 109. und Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. 
nr. 12.], erſcheint Werner von Loſtz in Dreg. nr. 185. a. in der Mitte der vergabenden Fürſten, welche die in 
Gemeinſchaft mit ihm verliehenen Dörfer als bis dahin gemeinſames Beſitzthum, villas nostras — in terra nostra 
Losiz sitnatas , nennen, und ſchenkt Kaſimar Dirſkowe zwar unleugbar aus einer Art von Obereigenthumsrecht, allein 
nur voluntate et consensu domini Wartizlai, was auf eine andere Stellung zu Wartislav, als er fie bei bloßen 
Genehmigungen oder Beſtätigungen einnahm, hinweiſet, ohne dieſelbe jedoch in ihr volles Licht zu ſetzen. Sei dem 
indeſſen wie ihm wolle, ſo legt unſre Urkunde doch ein völlig unverdächtiges Zeugniß ab gegen die Behauptung Bar⸗ 
tholds in ber Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 386. daß bis zu den Sacgonem die Landſchaft Gützkow durch 
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Kaſtellane verwaltet worden, wenn auch von dem angeblichen Dynaſten Mizlav bey Schwarz a. a. O. und S. 709. 
ganz abzuſehn wäre. Auf dieſen beruft ſich Barthold fälſchlich auch für die urkundliche Belehnung der Jaczonen als 
Herren und Grafen von Gützkow, da Schwarz ja S. 713. gerade im Gegentheil ausdrücklich eingeſteht, daß „wenn 
man die Urkunde noch davon [von der vermeinten Belehnung mit ſeinem, von Barthold adoptirten „wahren Mann⸗ 
und Fahnenlehne ““] haben könnte, es ein ſehr nutzbares Denkmal dieſer Geſchichte [von Gü;fom] fein würde.“ Je 
unſicherer es aber mit dieſem Lehne ſteht, deſto mehr verliert natürlich der darauf geſtützte Vorwurf „unkluger Groß⸗ 
muth“ wie fie Barthold S. 387. 388. den Fürſten Barnim 1. und Wartislav 3. aufrückt, an berechtigender Haltbarkeit. 


Die Worte aqua molendini ex utraque parte erläutert am beſten eine Stelle aus der Confirmation 
Barnims 1. für das Kloher Dargun, Liſch a. a. O. nr. 61. villa Cusserowe cum tota aqua molendinaria adia- 
cente et littore utroque ipsius aque. Ahnlich ſchenkt derſelbe Barnim an Kloſter Hilda in Dreg. nr. 231. aquam — 
zopinitz — et aggerem ex utraque parte rivuli ad molendinum construendum. Für das Mühlwaſſer nehme ich 
bie Swinge, über welche zu vergleichen Fabricius a. a. O. S. 81. 82. In der SBeftátigung Wartislavs 3. in Dreg. 
nr. 138, heißt die zwinga ein Bach, qui in utraque parte pertinet ecclesie [dem Kloſter Hilda] bis über die 
Mühle ad [wie im Originale ſtatt des Dregerſcheu et fteht] pontes und die Feldflur von Dirſecowe und Maluſceſſe 
hinaus; und in der zweiten Beſtätigung des nämlichen Fürſten in Dreg. nr. 186. werden die genannten Ortſchaften 
cum appendiciis suis et molendino in z winga den Inhabern iterato conſtrmirt. Aus den Beſtimmungen dieſer 
Conſirmationen folgt dann, daß die Swinge nur von da an, wo fie bie Grenzſcheide bildet zwiſchen Dargolyn und 
Zobizogh, in qnantum, wie es in nr. 186. weiter unten lautet, terminos monasterii contingit, ad medium semper 
pertinent ad claustrum. 


„Könnte das etwas unbequem geſtellte libere [vergleiche unſre nr. 110.] lediglich auf das Mühlwaſſer 
bezogen werden, fo möchte es fid) füglich verſtehen laſſen etwa aus Dreg. nr. 322. ut ex utraque parte litoris possit 
[Henricus de Bagemile] deducere et accipere terram; oder aus nr. 442. yon der Unbeſchränktheit des Eigenthums, 
daß keinem ſonſt geſtattet ſeyn ſollte, eine Mühle an dem Waſſer zu bauen, oder es abzuleiten. Die übliche Formel 
des libere conferre aber ſpricht auch hier, wie anderswo, für eine Beziehung auf den ganzen Gegenſtand der 
Gabe; feje unſre nr. 128. und Liſch a. a. O. nr. 29. Ebenſo: libere deputare in unſern nr. 85. 88. 118. Das 
libere erhält feine Deutung beſſer aus der erweiterten Faſſung: cnm omni libertate conferre, libere et sine omni 
vexatione — permittimus possidere, cum omni iure nostro, videlicet ab advocatia — libere dedimns possi- 
dendas, Liſch a. a. O. nr. 15. 24. 25, 26. 28, [vergleiche unſre nr. 86.] wie aus ibid. nr. 47. contulimus supradicti 
claustri fratribus iu ius proprictatis et perpetue possessionis libere et absolute, mit bem gleichſam erklärenden 
Zuſatze: ita ut de eisdem bonis libera sit eis ordinandi facultas. 


„Das zunächſt von der Urkundenhand über bie Zeile geſchriebene omnibus fann man fij, fo überflüffig 
es iſt, noch eher gefallen laffen, als das gleichfalls fo übergeſchriebene eos vor donavimus, das von dem eben fo 
unnöthig wiederholten liberos nicht in Schutz genommen werden kann. — Silicet, wie auch ſonſt wol z. B. Liſch 
a. a. O. nr. 15. für scilicet, ſcheint mehr Fehler der Unkunde, als bloßes Schreibverſehen zu ſeyn. 


i „Unter bem ertheilten Immunitäten macht befonders nur die Befreiung ab omni expeditione gentis 
‚slavice eine ausführlichere Bemerkung hier nöthig. Die von D. Koſegarten zu unſrer nr. 88, citirten von Bilow 


und Fabric ius nämlich haben dieſe Befreiung, wie ich hoffe nachweiſen zu können, gänzlich mißverſtanden. Bilow 


hält „die allgemeinen Ausdrücke expeditio, conductus“ in den Urkunden für ſynonym, und legt ſomit auch dem 
erſteren die Bedeutung „vielfache Fuhren und Vorſpann“ unter. Dazu giebt ihm kein Gloſſar Befugniß, und ſchon 
die von ihm ſelbſt aus Tzſchoppes und Stenzels zuſammenſtellenden Abhandlungen vor ihren Schleſiſchen Urkunden 
angeführte S. 15. belehrt uns eines anderen. Dort werden zur Erläuterung des Povoz, einer Art der anguriae 
oder perangariae, aus der die dentſchen Bauern in Kilgenau davon entbindenden Urë, 49. die Worte mitgetheilt: 
Povos non ducant, nisi — ad expeditiones. Sehen wir hierin die letzteren als Zweck des Povoz beſtimmt, ſo 
können ſie unmöglich ſelbſt der Kategorie der Frohnfuhren anheimfallen. Dazu kommen Stellen wie in Dreg. nr. 132. 
liberas ab omnibus — evectionibns et expeditionibus, und in nr. 391, excipimus incolas — ab expeditione — 
ab omnibus angarlis, wo ebenfalls bie expeditio von allen Fahrdienſten fo deutlich abgeſondert wird, daß wir einer 
weiteren Widerlegung der Bilowſchen Anſicht entrathen können. Fabricius aber dehnt die expeditio gentis slavice 
zu der „‚weitgreifendften Bezeichnung“ aus für „den ganzen Komplex von perſönlichen Leiſtungen, die das gemeine 
Volk für öffentliche Zwecke und fürſtliche Bedürfniſſe zu leiſten hatte.“ Einen Grund dafür findet er ſchon in dem 
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Beiſatze: gentis slavice, der bei keinem andern Ansdrucke [für Leiſtungen] vorkomme. Er ließ dabei das weiter 
unten von ihm ſelbſt ans unſrer nr. 36. J vergleiche unſre nr. 128.] angeführte, und mit demſelben weſentlich gleichbe⸗ 
deutende: ex more gentis nostre debitum bei servitium unbeachtet, und daß jener den Eldenaer Urkunden eigen⸗ 
thümliche Zuſatz einer von der ſeinigen abweichenden Auslegung eine haltbarere Stütze leihen dürfte, wird, denke ich, 
bald erhellen. Sodann dünken ihn für feine Auffaſſung am entſchiedenſten ſprechend die Urkunden, welche omnem 
expeditiouem gentis slavice voranſtellen, und hinterher einzelne Laſten hervorheben, wie nnfre nr. 88. und Dreg. 
nr. 134. In dieſen [bie zweite wiederholt außer anderem die Privilegienformel der erſten buchſtäblich] überſetzt er 
das erſte coordinirende, den angereihten übrigen gleichſtehende et mit „uamentlich“, was die Sprache nicht zuläßt. 
Und wie ſollte es mit Fällen gehalten werden, wo ſich omnis expeditio allein, wie bey Liſch a. a. O. nr. 20. oder in 
Verbindung mit Abgaben ⸗ und Zollfreiheit, wie in Dreg. nr. 86. durch ein neenon an andre Immunitäten anſchließt? 
Auch überſah Fabricius die unleidliche Tautologie, die aus der ommis expeditio in feinem Sinne und der durch prorsus 
nur noch verſtärkten Znſammenfaſſung in: omni servitio ef exactione, hervorgehn würde. Daß aber allein die 
letzteren Ausdrücke, die anderswo mit: omne ius nostrum et secularis potestas, omne ius et humanum gervitium, 
omnis exactio iuris seenlaris, ius et rigor iuris secularis, exactio quelibet et onus servitii ac dominii temporalis, 
qualecunque servitium nostrum, omue ius secularis exactionis, omnes solutiones et exactiones que nostro 
dominio noscuntur pertinere, ihre Stelle vertauſchen [unſre nr. 106. 128. Dreg. nr. 54. 82. 115, 128. 152, 391. 
Liſch a. a. O. nr. 9.], die Geſammtheit der Unterthanen⸗ Verpflichtungen befaſſen, erweiſet fi am einleuchtendſteu ba, 
wo ſie als das Allgemeine voranfgehen, und mit einem videlicet oder scilicet eingeleitet die beſondern Leiſtungen nach⸗ 
folgen, z. B. in unſrer nr. 128. Dreger nr. 61. 76. 128. 152. 153. 391. Liſch a. a. O. nr. 9. welchen Stellen Dregers 
nr. 115. 268, nnb andre beigezählt werden können. Da unn unter dieſen Beſonderheiten auch bie expeditio ihren 
Platz erhält, ſo kann ſie nicht zugleich andres ihr Nebengeordnetes als Subordinirtes unter ſich begreifen. 


„Wie werden wir denn aber das problematiſche Wort zu verſtehen haben? Ganz unbedenklich als Kriegs⸗ 
zug, die gewöhnlichſte Bedeutung deſſelben, welche ſchon Dreger zu nr. 86. und nr. 110. nicht mißkannte, und Du 
Fresne im Gloſſar zur erſten macht, wenn wir nicht die ſpäteren Jahrhunderten von dieſem zugeſchriebene einer 
obligatio eundi in exercitnm domini als angemeſſener vorziehen möchten. Hinlängliche Beweisſtellen liefern Dregers 
nr. 115. homines ex parte ecclesie — exempti ab exactione qualibet et onere [für das verbrudte mere] servitii 


ac dominii temporalis, ab expeditionibus, nisi forte pro defensione terre fuerint facieude I Fabricins verbindet 


irrthümlich expeditionibus dominii temporalis]; Dreg. nr. 146. statuentes ut, si quando nimia necessitate nos 
urgente ad expeditionem homines illius vici, ad defensionem videlicet terre nostre, nobis fuerint necessarii. 
Dreger nr. 190. ut homincs villarum — sint — immunes ab omni onere et infestatione advocatie — et ab omni 
expeditione preter illam, quam lanthwere vocant, Dreg. nr. 213. de expeditionibus, que fiunt e.tra terram, 
habitatores — liberos esse concedo. In defensione vero terre hi, qui mansos iu feodo receperint, propriis 
sumtibus adesse tenentur, ut eo validius hostilis incursio reprimatur. Dreg. nr. 230. ut homines — ab ommi 
expeditione, nisi pro terre defensione cum hostes eam intrare contigerit, plenariam obtineant libertatem. Ber- 
gleiche die von Tzſchoppe und Stenzel S. 165. angeführten Schleſiſchen Urkunden, wo ein: ire ad expeditionem 
erwähnt ift, sber nr. 11. ad expeditionem non ibunt, nisi sit in confinio ipsorum, pro defensione terre; und 
nr. 50. ad opera, que fiunt — pro defensione patrie, homines episcopi sicnt militum homines teneantur. Ad 
expeditionem , gue fit pro defensione terre nosíre, omnes cum aliis ire teneantur; si autem extra fines terre 
nostre cet. und nr. 65. par. 3. ad nullam expeditionem pergere debent, nisi sit pugnandum pro patria. Vergleiche 
ebendaſelbſt par. 4. 


„Wenn durch diefe Stellen nun die Bedeutung ber cxpeditio im Allgemeinen zur Genüge erhärtet ift, fo 
entſteht die Frage, wie wir fie von dem in Urkunden neben ihr erwähnten Heerſchild unterſcheiden folen, Ich 
beſchränke mich hier auf Dreg. nr. 128. ab omni seculcris iuris exactione liberi, vidclicet advocatie — communis 
placiti, expeditionis — et a iure, quod Herschilt dieitur. Dreg. nr. 186. liberi ab omni iure advocatie, com- 
mnnis placiti et expeditionis, et etiam ab illo iure, quod Herskild dicitnr, Dreg. nr. 229. exemti ab omni 
iure advocatie, communis placiti et expeditionis, et ab illo iure quod Herschild dicitur. Dreg. nr. 268, ab 
omni secularis juris exactione, liberi sint, communis placiti, expeditionis — et a iure, quod Herschilt dicitur. 
In Fällen einer [o ausdrücklichen Beiordnung der expeditio und des Heerſchildes werden wir, denke ich, jene auf eine 
Heerfahrt zum Angriffe beziehen, und unter Heerſchild uns einen Heerbann, ein Aufgebot zum Schutzkriege oder zur 
Landwehr, Dreger nr. 190. denken müſſen. Die et aditio kann zwar, wie aus oben angeführten Belegen erſichtlich 
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in allgemeinerem Sinne beides in Po ſchließen, wird aber insbeſondere wol auch ſonſt der defensio terre, wie in 
Dreg. nr. 213, entgegengeſetzt, und ſchon in der Griechiſchen Gloſſe bei Du Fresne durch einen Kriegszug nach außen 
gedeutet. Wo nnn Kloſterleuten oder dentſchen Coloniſten, die Dé auf Kloſtergütern anſiedeln, eine Entbindung von 
ber expeditio ſchlechthin und ohne alle Ausnahme, ab omni expeditione, wie in unfrer Urkunde, oder geſonderter von 
der expeditio und dem Heerſchilde ertheilt wird, da haben wir Beweiſe einer völligen Befreiung, auch von der Land⸗ 
wehr, dergleichen im Tzſchoppes und Stenzels Schleſiſcher Urkundenſammlung S. 29. [vergi S. 26, und 165.] für 
Schleſien in Zweifel gezogen worden. üblicher freilich wird auch bei uns auf die Erfüllung wenigſtens der bedingten 
Dienſtpflicht zur Landesvertheidigung gehalten, und ein ſolcher Kriegsdienſt wol auch durch die communis necessitns 
ferre Dreg, nr. 187. minder gewiß durch bie publica expeditio Breg, nr. 110. in Anſpruch genommen. Der Zuſatz 
selavice gentis aber fol nur die vornehmlich deutſchen Einwanderern bewilligte Exemtion im Gegenſatze gegen die 
allen Slaven obliegende Verpflichtung zur Theilnahme an Kriegsunternehmungen des Landes beſtimmter hervorheben. 


„Die urſprünglich den Karthäuſern beigelegte, bald von ihnen auch auf andere Mönche übergegangene 
Benennung pauperes christi it bekannt; vergleiche unſre ur. 118, — Daß der Titel des Rochillus, prefectus, 
mit dem eines Kaſtellans zuſammenfalle, bemerkt mit Recht fion Dreger zu feiner nr. 23. [um[re nr. 61.] — Die 
auch in Dregers mr. 185. a. wiederkehrende Sigle II. für den Namen des Abtes von Dargun vermag ich nicht zu ent⸗ 
ziffern. Denn der Abt Hermannns in unſrer nr. 39. [ Dreg. nr. 13.] aus dem Jahre 1176. gehört einer zu frühen 
Zeit an, und dagegen der Abt Hilduardus in Liſch a. a. O. nr. 76. 78. 86, 88. bis in das Jahr 12:9, einer zu ſpäten. 
Denkt man unſren mit II. bezeichneten Abt in bem Heinricus in Liſch nr. 21. 23. vergl. Dreg, nr. 237. ans den 
Jahren 1238 — 53. zu finden, fo wird er uns ſogleich wieder entzogen durch den in Liſch a. a. O. nr. 18. (i vordrän⸗ 
genden Abt Thetmarns von 1232. Eben fo wenig Sicheres weiß ich über den mit B. bezeichneten Prior zu fagen. 


„Was endlich die Zeit der Abfaſſung unſrer Urkunde anbelangt, ſo wird ſich bei allem Schwanken in 
der Chronologie der erſten Documente über das Kloſter Hilda ſo ziemlich damit aufs Reine kommen laſſen, wenn man 
einigen Momenten, gegen deren thatſächliche Bedeutſamkeit bloße Möglichkeiten nichts verſchlagen, ihr rechtes Gewicht 
giebt. Vor die Mitte des Jahres 1216. kann das Diplom ſchon darum nicht füglich hinaufgerückt werden, weil wir 
den unter den Zeugen genannten Rochillus in der Eigenſchaft eines Kaſtellans von Demmin erſt mit Ende Mai's 
dieſes Jahres in unſrer nr. 109. auftreten ſehen, während er einige Monate vorher in unſrer nr. 105. noch ohne Dies 
ſelbe erſcheint. Seine Amtsführung reicht nun freilich bis etwa 1227. wo er das Gelübde einer Krenzfahrt zum 
heiligen Grabe, in succursum terre sancte, Liſch a. a. O. nr. 11. abgelegt hatte. Aus welcher Quelle Barthold in 
»der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 352. die Nachricht ſchöpft, daß er verarmt vor der Erfüllung feines Gelübdes 
geſtorben ſei, iſt ſchwer zu errathen. Denn die gedachte Urkunde beſagt mit Beſtimmtheit, daß er, noch mit Genehmi⸗ 
gung unſres Kaſimar 2. einen Theil feines Erbes an das Kloſter Dargun verkauft habe non inopia se premente, 
sed nt in amplioribns deo stipendiis militaret. Ob er wirklich zum heiligen Lande gelangt (el, wird nnr dadurch 
zweifelhaft, daß bereits in Liſch a. a. O. nr. 12. J wahrſcheinlich von 1227.] dobezlaus, bone memorie fidelis 
hominis nostri, Rochilli, quondam in Dimin borgrauii filius, um die Erlaubniß bittet, zur vollen Tilgung der 
ihm von dem Vater hinterlaſſenen Schulden das Dorf Bralin an das Kloſter Dargun verkaufen zu dürfen. Können 
wir indeſſen unſre Urkunde nr. 126. nicht der letzten Lebenszeit des Rochillus zuweiſen, da lee . allerdings ſchon 
früher geſtorben, ſo verbieten andre Umſtände fe vor 1218. anzuſetzen. 


„Die Conſirmation Bogidfavs 2. nämlich von 1218, im unſrer nr. 118. beſtätigt lediglich die Schenkungen, 
mit welchen Jaromar 1. das Kloſter Hilda hatte bedenken wollen. Wären nach deſſen Tode ſchon von andren Seiten 
her Bewidmungen erfolgt, ſo würde das Kloſter ohne Zweifel die Beſtätigung auch dieſer zugleich mit zu erwirken 
gewußt haben. Ebenſo verhält es ſich im Weſentlichen mit der Conſirmation Kaſtmars 2. in unſrer nr. 87. Daß auch 
hier in den Worten: possessiones, quas dominus Jaromerus Ruinnorum princeps illis [ben fratres in Jida] 
quondam adsignaverat, das qnondam in Verbindung mit dem Plusquamperfect adsignaverat auf Verleihungen eines 
zur Zeit dieſer Wortfaſſung nicht mehr Lebenden hinweiſe, unterliegt ſprachlich nicht dem mindeſten Bedenken. Ohnehin 
bringt es das Weſen einer Beſtätigung ſo mit ſich, daß eine ſolche nicht nachgeſucht, noch gewährt ward, fo lange der 
urſprünglich bewidmende Fürſt bei ungeſchmälertem Beſitzthume noch in lebenskräftiger Wirkſamkeit daſtand. Auch 
zeugt die hier ganz unzweideutige Stellung des quondam, wenn es deſſen überhaupt uoch bedürfte, für die richtige 
Verknüpfung dieſes Wortes mit adsignaverat in der Confirmation Bogislavs 2. Barthold trennt es a. a. O. S. 319, 
dort gewaltſam, um es ſprachwidrig als „ Beiwort“ dem Jaromar beizulegen. Und was gewönne er doch mit ſeinem 
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„weiland“? Jaromar würde damit immer gleichſam den Todtenſchein erhalten, den außerdem bie Beſtätigung auch 
Kaſimars 2. für die Dörfer gubittumiz, gwisdoi uud merutiz, deren ert in der Urkunde Jaromars 1. von 1209. 
[feiner abſchließenden über Hilda] Erwähnung geſchieht, beglaubigt. Kaſimar 2. will ja nur das vergaben condonare, 
worauf Jaromar im Gauzen, ohne daß eine beſondere Zeitgrenze bezeichnet würde, bis zu welcher dieſer ftd) durch einft- 
weiligen Beſitz für berechtigt dazu erachten konnte, dem Kloſter Hilda eine Anweiſnug oder eine Art von Auwartſchaft 
verliehen hatte Lassignaverat, welcher Ausdruck wohl zu beachten]; unb Kaſimar thut dies mit einleitenden Formeln, 
die offenbar den von Jaromar gebrauchten nachgebildet ſind. Fragen wir aber uach den Gründen, aus denen Barthold 
ſich bewogen findet, Jaromars Tod in das Jahr 1218. zu verlegen, ſo beruft er ſich auf bie annales coaevi bei 
Langebek. Denen widerſpricht indeſſen ſchon Huitfeld, fehe Fabricins a. a. D. S. 3. Allein auf der Curia, [welches 


nach Barthold: Hoftag, bedeuten fol] zu Keldaburg lebte er noch. Denn [ Barth. a. a. O. S. 312.] in der Urkunde : 


Waldemars von 1216. [unfre nr. 108. wo das vel Bugesclauus sive Kazimarus wol uur dahin geſtellt laſſen ſoll, 
wer der eigentliche Schenker geweſen] kommt der dominus Jaromerus ohne den Zuſatz beate memorie vor. Es 
warnte jedoch ſchon Sell, Geſchichte des Herzogthum Pommern, Th. 1. S. 430. auf die Auslaſſung dieſes Zuſatzes nicht 
zu viel zu bauen, da derſelbe in der ſpäteren Urkunde Barnutas von 1221. Dreg. nr. 54. bei der zweimaligen Erwähnung 
ſeines verſtorbenen Vaters gleichfalls fehle. und hätte Jaromar damals wirklich noch gelebt, ſo wäre doch ſeine an 

Déi febr unwahrſcheinliche Znſammenkunft mit Bogislav 2. und Kaſimar 2. bei König Waldemar, wie zuverſichtlich 
auch Barthold davon erzählt, durch nichts bekundet. Erwägt man hierzu ferner, daß auch in Bogislavs 2. Schenkung 
von 1218. bei der quondam erfolgten Aſſignation der Gedanke an einen unlängſt verſtorbenrn Anweiſer ſehr zurücktritt, 
fo ſcheint es am gerathenſten, die allgemeine Überlieferung, welche das Jahr 1212. als Jaromars Todesjahr angiebt, 
unangefochten zu laſſen. Über dieſes geht ſchon das Diplom von Wizlav 1. in nnfrer ur. 83. das fid) ſelbſt freilich, 
wie ich aus eigener Anſchauung bezeugen kann, auf das deutlichſte aus dem Jahre 1203. datirt, ohne allen Zweifel 
hinaus. Denn es iſt, um deſſen zu geſchweigen was dafür ſchon anderweitig geſagt worden, ſchlechthin undenkbar, 
daß die Söhne eines noch regierenden Fürſten, des Jaromar, über einen Beſitz deſſelben für ſich und ihre Erben hätten 
ſollen verfügen können, ohne der Einwilligung des Vaters, ja auch nur ſeiner Exiſtenz, mit einer Sylbe zu erwähnen. 
Mit nicht viel minderem Rechte aber, das uns die auf Dregers Rechnung fid) gründende, wiewohl von Fabricius 
großem Bedachte zugeſchriebene, im hieſigen Archive geſchehene Regiſtrirung der Urkunde unter dem Jahre 1208. in 
keinerlei Weiſe zu beſchränken geeignet ijt, werden wir auch die beſtätigende Schenkung Kaſimars 2. in unſrer nr. 87. 
über 1212. hinausrücken, und, ift dies einmal geſchehen, aus der wie mit Jaromars Confirmation von 1209. fo mit der 
Schenkung Bogislaws 2. von 1218. faſt buchſtäblich gleichlautenden Faſſung, aus der ganz übereinſtimmenden Erklärung 
der Brüder über Jaromar, und das ihnen beiden gleichmäßig zuſtehende ius hereditarium, folgern dürfen, daß beide 
hier beſprochene Urkunden aus gemeinſamem Beſchluſſe entſprungen, mit dem Zwiſchenraume nicht voller zwei Monate 
auf einander folgen, und was von Kaſimar 2. am 18. Juni nach dem locus moleudini in caminiz wol. unabſichtlich 
übergangen, von Bogislaw 2. am nächſten 4. Auguſt darauf mit genauerer Wiederaufnahme des von Jaromar namentlich 
angeführten an Ort und Stelle im Kloſter Hilda ſelbſt nachgeholt worden. Vergleiche Dregers nr. 67. und nr. 68. 
die in einem ähnlichen Verhältniſſe zu einander ſtehen. 


„Haben wir hiernach nun unſre Verleihung von Dirſcowe einer ſpäteren Zeit zu überweiſen, ſo wird 
dieſe doch ſpäteſtens in das Jahr 1220. fallen müſſen. Gegen die Richtigkeit der Urkunde Kaſimars 2. von 1219, in 
unſrer ur. 128. ift nicht das Mindeſte einzuwenden, und Liſch brauchte an dem Kazimarns iunior der Rückſeite keinen 
Anſtoß zu nehmen. Kaſimar 2. wird iunior genannt in Bezug auf feinen Oheim Kaſimar 1. welchen Barnim 1. in der 
Darguniſchen Urkunde bei Liſch a. a. O. nr. 61. als Kazimarus antiquus von jenem, bem innior, unterſcheidet. 
Vergleiche den Buguzlavus senior und iunior in Dregers nr. 61. 128. 268. 269. Barthold a. a. O. S. 352. macht 
darauf aufmerkſam, daß auch der als Zeuge in der Urkunde genannte Biſchof Conrad ihr Datum bewahrheite. Dadurch 
aber wird noch immer keine Zeit gewonnen für die Romantik in dem Leben unſres Kaſimar 2. nämlich für jene Kreuz⸗ 
fahrt, von welcher unſre Urkunden ſo gar nichts ahnden laſſen, daß Barthold auf die Autorität von ihm ſelbſt als 
unzuverläſſig geſcholtener Gewährsmänner hin die Farben feiner Phantaſie nicht hätte an fie verſchwenden follen. Denn 
aus Dregers ur. 53. iſt man befugt, wenigſtens die Möglichkeit herzuleiten, daß Kaſimar 2. bereits 1219. geſtorben 
fei. Wir haben daran nämlich wol die erſte von Kaſimars 2. Wittwe In gardis uns übrig gebliebene Urkunde, und 
ich möchte fie in das Jahr 1220. ſetzen, nicht ſowohl weil fie eine Verleihnng an das Kloſter Uznam enthält pro 
anima — mariti — bone memorie, als ob dieſer nur jüngſt verſtorben, Lauch Dregers nr. 59. beurkundet aus dem 
Jahre 1222. eine Schenkung der Ingardis au das Kloſter Stolp pro auima domini Kazimari] als vielmehr um dem 
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Nachfolger Wartislaw 3. mindeſtens noch die Friſt Eines Jahres für das Heranreifen ſeiner Selbſtſtändigkeit auszumit⸗ 
teln. In Dreg. nr. 53. verleiht die Mutter nomine ipsius, quia, fagt fie, filius meus Wartislaus, licet sit heres, 
tamen, quanto tempore parvulus est, discretionem non habet de sublimibus ordinandi; in Dreg. nr. 59. verbrieft 
fie 1222. ihre Schenkung cum consensu filii, und im Jahr 1225, bei Liſch a. a. O. nr. 8. und 9. vergabt der Sohn 
ſchon mit vollkommener Mündigkeit. Haben wir nun in dem obenerwähnten Bartholomäus den Vater des dominus 
Wartizlaus von Güzkow richtig aufgefunden, fo würde, da Bartholomäus noch in unſrer nr. 127. am 9. November 
1219. als Kaſtellan erſcheint, unſre Urkunde über Dirſecowe frühſtens an den Schluß dieſes Jahres, ſpäteſtens 
in 1220. gehören.“ í 


In Betreff des in biefer urkunde gebrauchten attinuit wirft Fabricius a. a. O. S. 26. die Frage auf: 
„heißt das bis zu der Schenkung, oder iſt anch hier wieder von einer früheren Handlung die Rede, die nun verbrieft 
ward. Unter den Zeugen ijt Wartislav nicht.“ Wegen des Wartizlaus de Choskoue bemerkt er: „Sollte 
Wurtislaus de Chozcow, der Wartizlaus, filius Bartholomei, und dieſer Bartholomeus der öfter genannte castel- 
lanus de Chozkow, die erſte Verbindung des gräflich Gützcowſchen Hauſes mit dem herzoglich pommerſchen Haufe, 
durch die domina de Cotacova, die Mutter des mit einer Tochter Barnims 1. vermählten Grafen von Gützkow, bie 
noch 1249. lebte, hier zu ſuchen ſein? Oder ſollten die genannten Dörfer als Burglehne nach Gützkow gehörig 
geweſen ſein, wohin ja anch der Zehnte dem Pleban entrichtet ward?“ 


In Bezug auf die Vermuthung, daß Caſemirs 2. Beftätigung der Güter Hildas in unſrer nr. 87. erſt 
ao. 1218. gegeben worden fey, ift zu erwägen, ob die von Waldemar 2. in feiner Verfügung von Keldaburg ao. 1216. 
gebrauchten Worte: omnes possessiones et libertates illorum, quas dominus Jaromerus, uel bogesclauus siue 
kazimerus, illis dederunt, et priuilegiorum suorum atestatione confirmauerunt, verſtatten, anzunehmen, es feyen 
damals noch gar feine Pommerſche Beſtätigungen der Güter Hildas ausgeſtellt geweſen? Der König gebraucht die 
Plurale dederunt und confirmauernnt. Daß er Pommerſche Schenkungen beſtätiget, läßt ſich zunächſt als dadurch, 
daß dergleichen Schenkungen ſtattgefunden hatten, herbeygeführt betrachten; vergleiche oben S. 208. 255. 256. 


Nro. 127. 


ao. 1219. novemb. 9, 


Bogislaw 2. dux slavorum týnt kund, daß er anf Anſuchen des edlen Mannes wizlaus nemistitz für das Heil ber 
Seele eines Verwandten deſſelben, nämlich des nyclon, welcher im fürſtlichen Dienſte am Fluße Oder getödtet, und 
in der Vorhalle der Kirche des Johannes Baptifta [d. i. der Kirche des Kloſt ers Stolp an der Peene] beſtattet 
worden, der gedachten Kirche das, in der Landſchaft Güzkow gelegene, Feld dvelciko auf ewige Zeit geſchenkt habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Boguzlaus Dux Slavorum. Omnibus presens 
scriptum inspecturis salutem in auctore salutis. Quoniam generatio preterit et generatio 
advenit. et mundi huius cursus nunquam statu permanet in eodem. necessarium esse arbi- 
tramur. vt scripto et testibus commendentur negocia. que posterorum sunt memorie relin- 
quenda. Notum itaque esse volumus vniuersis. tam presentibus quam futuris. quod nos. 
inclinati iustis precibus cuiusdam viri nobilis Wizlai Nemistitz. pro remedio anime consan- 
guinei eiusdem. Nyclone nomine. apud Oderam fluuium in nostro seruitio interfecti. et in 
atrio ecclesie beati Johannis baptiste sepulture locum adepti. contulimus eidem ecclesie 
campum quendam qui dicitur Dveleiko. ipsi ac ministris suis iure perpetuo possidendum. 
Statuimus igitur et sancimus. vt hec nostra donatio rata et inconuulsa a nostris successoribus 
habeatur in perpetuum obseruanda. et ne quis in futuro contra eam presumat ausu teme- 
rario malignari. ipsam presenti pagine sategimus commendare. sigili nostri munimine 
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roborando. Testes etiam idoneos clericos et laicos ad confirmationem predicte oblationis 
nostre procurauimus adhibere. quorum nomina subseribuntur. Anno sacerdos et monachus. 
Rodulfus plebanus de Chozeov. Thitmarus clericus. Bartholomeus castellanus de Chozcov. 
Redaz laicus. Heinricus laicus. et plures alii astiterunt. Actum anno domini m°. ven, sien. 
vo. Idus Nouembris. ; 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 50. b. aus dem Originale abgedruckt. Der D. Haſſelbach verglich 
für den obenſtehenden Abdruck das Original, und bemerkt über daſſelbe folgendes: „Die Schrift des Pergamentes 
ijt eine kleine, curſivartige, gedrängte Minuskel. Das Siegel ijt verloren gegangen. Die noch erhaltenen langen 
Siegelſchnůre find von ungebleichtem Zwirne. 


Eine Hauptfrage in Bezug auf den Inhalt dieſer Urkunde iſt dieſe: welche Kirche die darinn erwähnte 
ecclesia beati Johannis baptiste fey. Dreger nahm an, es fey die St. Johanniskirche zu Stettin, und dveleiko 
ſey das eine Meile nordweſtwärts von Stettin gelegene jetzige Völſchendorf. Er ſagt: „Bey der St. Johannis 
Kirche zu Stettin iſt ein Kloſter Franciscanerordens geweſen, welches noch unterhalten wird, und post reformationem 
pre beneficio verarmter Bürger verwandt ijt; zu dieſem Kloſter hat das Dorf Völſchendorf jederzeit gehöret, und 
auch bis jetzo noch, dahero wohl kein anderes Dorf unter dieſem Namen verſtanden werden kann. Barthold in 
der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 338. folgt dieſer Annahme Dregers. Allein daß Dreger hierin irrte, hat 
Hering in ſeinen: Beiträgen zur Topographie Stettins in älterer Zeit, Stettin. 1844. S. 24. 25. richtig bemerkt. 
Er ſagt dort: „Da unn eine Kirche Johannes des Tänfers in Stettin vorkommt, ſo bezieht Dreger die Schenkung 
des campus Dvelciko an die Johanniskirche durch wizlaus nemistiz willfürlich auf das Dorf Völſchendorf, welches 
freilich ſpäter dem Johanniskloſter gehört hat. Wie es an daſſelbe gekommen, iſt mir nicht bekannt, wohl aber, daß 
Herzog Otto 1343. dem Hanſe St. Georg vor Stettin zur Erhaltung der Armen in demſelben zehn Hufen in Völ⸗ 
ſchendorf geſchenkt hat; in der Copie dieſer Schenkungsnurkunde in dem ſogenannten rothen Bnche des Stettiner 
Rathsarchives S. 107. heißt es: domui sti Georgii ante civitatem nostram Stetin locatae ad sustentacionem 
pauperum ibi degentium. Dieſe Schenkung konnte nicht geſchehen, wenn Völſchendorf ſchon damals der Johannis⸗ 
kirche gehörte. Daß aber zur Zeit der Reformation die Armenhäuſer und deren Güter, namentlich die Hospitäler zum 
heiligen Geiſt, St. Georg, St. Gertrud, der Elendshof und andre, von ben Stadtbehörden mit dem Johanniskloſter 
vereinigt wurden, ijt bekannt; fefe nnter anderem Brüggemanns Beſchreibnng der Stadt Stettin S. 13. nnb Frier 
deborn 2. S. 20. Damals wird alſo wohl Völſchendorf erſt vom Georgenſtift an das Johanniskloſter gekommen 
fein. Abgeſehen von der geringen Ahnlichkeit des Namens duelciko und Völſchendorf, welches ja ohnehin in Urkunden 
volsekendorp genannt wird, ſprechen überdies folgende Gründe gegen Dregers Annahme: 1. Auch die Kirche zu 
Gützkow ſoll Johannes dem Tänfer geweiht geweſen ſein. 2. Der hier in Betracht kommende campus duelciko iſt 
gewiß ber ager dulcikow in terra Chozkove in Dregers nr. 30. [injerer nro. 72. 3. Wäre Völſchendorf in 
Dregers nr. 50. b. gemeint, [o würde ſicherlich nicht campus, ſondern villa vor duelciko ſtehen. 4. Es verdient 
Beachtung, daß unter den Zengen Rodulfus plebanus de Chozkov und Bartholomeus capellanus de Chozkov vorkommen.“ 
Brüggemann in ber Beſchreib. Pommerns, Th. 1. S. 168. fagt gleichfalls: „Völſcheudorf ward. a0. 1343. von dem Herzoge 
Otto dem Hospital St. Georg vor Stettin geſchenkt, und nachdem daſſelbe eingegangen war, dem Johanniskloſter beygeleget.“ 


Hering läßt es demnach noch unbeſtimmt, welche Kirche Johannes des Tänfers in unſrer Urkunde gemeint 
fey, obwohl er auf bie Güzkowiſche hindentet. Wir fügen daher hinzu, daß in unſerer Urk. die Kirche des Klo⸗ 
ſters Stolp an ber Peene gemeint it, wie fid) ans folgendem ergiebt. 1. Von Thomas Kantzows Hand finden 
ſich im zweyten Bande ſeiner zu Stettin aufbewahrten handſchriftlichen Fragmente kurze Anzeichnungen ans Urkunden, die 
er um ao. 1530. für feine Pommerſche Chronik geſammelt hatte. Hier macht er S. 19. die überſchrift: Vth der 
Stolpiſchen Matrikel, und fest nnter derſelben, nach einigen anderen, folgende Anzeichnung: 1219 Bugſlaus 
dux ſlauorum; damit bezieht er fi anf unſre Schenkung dneleikos von ao. 1219. in welcher Bogislaw 2. dux 
slauorum heißt. Er fand alfo dieſe Urkunde in der Matrikel des Kloſters Stolp. 2. Das fürſtliche Archi 
zu Pntbus beſitzt eine Registratnra Archivi Wolgastani ao. 1603. verfertiget. Darinn find mehrere Tanſende von 
Urkunden verzeichnet, und nach Materien geordnet. Die einen einzelnen Gegenſtand, oder ein einzelnes Kloſter, betreffenden 
Urkunden find immer als in einem beſonderen Laden oder Schreine zuſammenliegend angegeben. Die Urkunden des 
Kloſters Stolp find in vier Laden vertheilt. Unter der Aufſchrift: In dem Stolpiſchen Laden nro. iii. 
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finden wir nun auch die Schenkung des campus dueleiko von ao. 1219. mit folgenden Worten aufgeführt: „„Bugis- 
ui Ducis Slauorum confirmation über ein Feldt Ducleiko genannt, [o auf Bitte nobilis Witzlai Nemistitz pro 
remedio animae consanguinei , Niclone nomine, apud oderam fluuium in servitio principis interfecti, et iu atrio 
Ecclesiae Johannis Baptistae sepnlture locum adepti, Hertzog Bugislaf angeregter Kirchen geben 1219.“ Das 
Wort „geben“ ift hier das alte Partieipium für „gegeben“. Es ijt alfo deutlich, daß biefe Urkunde zu den Urkunden 
des Kloſters Stolp gehörte, und aus dem Archive dieſes Kloſters in das fürſtliche Archiv gekommen war. 3. Die 
erſten Mönche des Kloſters Stolp kamen ans dem Kloſter sancti Johannis baptiste de Monte bey Magdeburg; ſiehe 
unſre nro. 21. Das Kloſter Stolp ſelbſt ward in honorem Dei et beati Johanuis baptiste gegründet; (tee unſre 


nro. 40. 52. 4. Das zufolge nnfrer nr. 72. in der Landſchaft Gützkow gelegene Feld dulcikov oder 
duelciko hatte eine für das Kloſter Stolp paſſende Lage, da dieſes Kloſter manche Güter und Hebungen in ber Güze 
kowiſchen Gegend befaß. 5. Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter S. 141. führt unter 


den Beſitzungen des Kloſters Stolp dulcikow auf, wobey er ſich freilich nur auf die in unſrer nro. 72, enthalteue 
Zehntenſchenkung aus dulcikov an Stolp gegründet haben mag. Aber auch dieſe Zehntenſchenkung ſpricht dafür, daß 
ſpäter das Feld ſelbſt gleichfalls an Stolp gegeben worden. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. T. Wizlaus Nemistiz, bedeutet wahrſcheinlich: Wiz⸗ 
lav, Sohn des Nemiſt; ebe oben S. 71. 88. Das böhmiſche Wort nemjsto wird bey Jungmann durch vacuum 
erklärt, und nemjstny bedeutet: ungehörig. Vielleicht ſteht aber in dem Mannesnamen Nemist die Endſylbe ist für 
iz, ice, wie wir dies in unſern Urkunden öfter finden, 3. B. oben S. 251. 252. sirkvist und S. 265. tsirkevist 
auſtatt cirlwice , Kirche. Das böhmiſche němec bedentet bekanntlich zuvörderſt: einen ſtummen, und [obanu: einen 
Deutſchen; auch in Böhmen kommt, wie Jungmann anführt, dieſes němec als Zuname vor. Polniſch: niemy, Bumm 
niemiec ein Deutſcher. 2. Dieſer Wizlaw, Sohn des Nemiſt, war vermuthlich der bisherige Befiger 
des Feldes dneleiko, und ſchenkte es- für das Seelenheil feines Verwandten dem Kloſter Stolp; Bogislaw 2. mußte 
nur als Landesherr zu dieſer Schenkung ſeine Zuſtimmung ertheilen. Daher wird die Urkunde, wie oben von uns 
angeführt iſt, in der Registratnra archivi Wolgastani eine Confirmation Bogislaws 2. genannt. 3. Nyclon, 
ift vielleicht der böhmiſche Mannesname Neklan d. i. unbeugſam, von neklanéti se, nicht beugen ſich, Jungnrann 


Th. 2. S. 669. 4. in nostro sernitio interfecti, es ſcheint alſo Nyclon im Kriegsdienſte gefallen 


zu ſeyn. Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 338. nimmt an, er ſey in dem ao. 1214. zwiſchen dem 
Markgrafen Albrecht und den Pommerſchen Fürſten geführten Kriege gefallen. Nämlich dieſen Krieg berichtet das alte 
Chronicon danicum in Langebeks scriptor. rer. dauic. tom. 3. pag. 263. wo es heißt, der Markgraf habe Paſe⸗ 
walk und Stettin erobert gehabt, aber König Waldemar 2. ſey den Pommerſchen Fürſten zu Hülfe gekommen, und 
habe jene Städte dem Markgrafen wieder abgenommen: castra videlicet Pozewolk et Stytiu, que Marchio ocen- 
paverat, sunt rencqnisita; vergleiche Suhms Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. S. 237. 5. Dvelciko 
üt ohne Zweifel der in unſrer nro. 72, genannte ager dnleikov, welcher in der Landſchaft Güzkow lag, und zum 
jetzigen Gute Quilow gehört zu haben ſcheint. Der Name ift vielleicht verwandt mit dem böhmiſchen dlanze, lang, 
dlauzka, die Länge. 6. chozkov, Güzkow, dieſer Ortsname kommt auch in der Mark vor. In einer 
Schadenrechnnng der Stadt Perleberg gegen Meklenburg von ao. 1441. wird erwähnt das Dorf: dudeſchen gotzkow, 
deutſch Gützkow, Riedel Codex diplom. Brandenb. Th. 1. Bd. 1. S. 185. In einer Havelbergiſchen Urkunde von 
ao. 1489. wird erwähnt das Dorf: wendiſchen gotzkow, wendiſch Gützkow, bey Perleberg gelegen, a. a. O. 
Bd. 2. S. 93. Verwandt (deinen die böhmiſchen Ortsnamen chotézow und chofétow, deren erſter Theil von Jung⸗ 
mann als das Wort chot, chotě, Bräutigam, Gatte, betrachtet wird. 7. redaz, kann der oben S. 265. 
vorkommende Mannesname rados ſeyn, oder das böhmiſche Wort fedi, Ordner, enthalten. 


Die Anzeichnungen Thomas Kantzows aus der Stolpiſchen Matrikel, welche wir oben S. 289. 
erwähnten, beginnen alſo: |: 


1172, Bugslaus pomeranorum dux heft vulendet de Stiftinge des 
cloſters Stolp, vnd beſtediget datjenne, ſo ſyns Vaders 
Bruder Ratibor und Caſimyr dartho gegeuen hebben, cet. 
Dies ift unſre nro. 52.] 
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1176. Caſimarus dux flauorum- gift dem Cloſter Wocentin. [Dies 
ift unſre nro. 40. 


1181. Item deſulffe etlike toge vpm friſchen hafe d. i. derſelbe etliche 
Fiſchzüge auf dem friſcheu Haff. I Dies ift unſre nro. 48. 


1219. Caſimarus pomeranorum dux. 
1219. Bugslaus dux ſlauorum. I Dies ift uuſre nro. 127.] 


Iſt nun aus den Worten: 1219. Caſimarus pomeranorum dux, zu folgern, daß Kantzow in der Stolpiſchen 
Matrikel auch eine von Caſemir 2. im Jahr 1219. dem Kloſter Stolpe verliehene Schenkung vorfand? Dies ſcheint 
einigermaßen glaublich. Denn auch aus den nächſtfolgenden Stolpiſchen Urkunden führt Kantzow an jenem Orte nur 
die Namen der Herzoge an, wie: 1931. Wartislaus dux ſlauorum Lift Dregers nr. 82. Wir befigen die 
Stolpiſche Matrikel leider nicht mehr. Den Titel: pomeranorum dux führt Caſemir 2. auch in unſrer nro. 128. 
Indeß ſetzte Kantzow in ſeiner Pommerſchen Chronik den Tod Caſemirs 2. in das Jahr 1217. Es bleibt daher die 
Richtigkeit jener Anzeichnung über einen Casimarus ao. 1219. bey ihm zweifelhaft. 


Nro. 128. 
datum no. 1219. 


Caſemir 2. diminensis et pomeranorum dux beſtätiget dem Kloſter Dargun den Ort dargun mit den Gränzen, 
Rechten und Hebungen, welche dem Kloſter vormals durch Caſemir 1. verliehen worden, imgleichen eine Anzahl andrer 
Dörfer, welche theils gleichfalls ſchon früher verliehen worden, theils jetzt zuerſt genannt werden, endlich die von 
Mirograuus und deſſen Brüdern, von Bandeche, Rochyllus, Raduzlauus und anderen, dem Kloſter gemachten 
Schenkungen. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Kazimarus Diminensis et Pomeranorum 
dux. omnibus sancte ecclesie filiis salutem in perpetuum. Cupientes elemosinam patrui nostri 
bone memorie Kazimari. uidelicet Dargun cum omnibus assignatis. inconuulsam perpetuo 
conseruari. fratribus Cysterciensis ordinis in ea iugiter deo famulaturis. ob dei sancteque 
virginis Marie et beati Benedieti confessoris honorem. sicut idem patruus noster contulit. ita 
et nos conferimus ad nostram nostrorumque salutem. et discernimus notos fieri sancte uestre 
uniuersitati terminos. intra quos eadem nostra elemosina conclusa continetur. Ea propter 
in domino nos rogamus. ut quicumque huius pagine tenorem cognoveritis. non patiamini 
prefatam elemosinam nostram ab aliquo. uel herede. uel eircummanente. seu quocumque 
calumpniatore. imminui. sed propter deum. et nostram simul et uestram salutem. integram 
et inconuulsam prefatis fratribus secundnm subscriptos terminos consernate, quatinus deus 
omnipotens in regno suo partem uestram uobis integram conseruet. Scitote ergo terminos 
sic haberi. Primum in uado Rokeniz. quod est ad orientem Dargun. per quod et uia transit 
de Dimin in Luchowe. de quo ascenditur per ipsam Rokenitze et aque decursum. donec 
ueniatur contra Gothkepole. ubi de amne exitur ad aquilonem in quandam uiam in mirica. 
que ipsam Gothkepole circuit. unde in slauico dicitur Pant wo Gotlikepole. et per eandem 
tenditur uiam ad occidentem in quandam profundam paludem salicum. que et slauice dicitur 
glambike loug. a qua proceditur uersus occidentem in quandam magnam quercum. Sub qua 
ct magnus lapis terre affixus iacet ex occidentali eius parte. et a sua magnitudine nomen 
accepit uilidamb. et iude in quosdam tumulos. qui slanice dicuntur trigorki. antiquorum 
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uidelicet sepulchra. et abinde uersus occidentem vecta linea in magnam paludem. que et 
slauice dicitur dalgolug. et de palude eadem per riuum. qui de ipsa effluit in stagnum. 
quod slauice dieitur Dambnio. et ultra per medium stagni contra meridiem in cumulum satis 
magnum. qui slauice dicitur mogila. et inde adhuc uersus meridiem in quandam quercum. 
circa quam terra bassa est quasi vallis quedam. et in duos lapides iuxta eandem ad occi- 
dentem iacentes. quorum propinquior occidenti fractus fracturam et fragmen adhue ibi iacens 
ostendit. et inde adhuc uersus meridiem in quandam paludem salicum. que slauice dicitur 
sirocolug. et ab illa adhuc uersus meridiem in quendam magnum lapidem terre affixum sub 
quadam orno. et ab illo ultra uiam. que ducit Luchowe in stagnum. quod dicitur Kalen. 
cum sua urbe Kalen et toto stagno. et ab orientali fine eiusdem stagni flectuntur ad aqui- 
lonem per quandam longam paludem in quandam quercum cruce signatam. quod signum 
dicitur -slauice knezegraniza. et ab eadem quercu in eandem uiam. que ducit Luchowe. et 
inde per eandem uiam uersus orientem. donec per eam uenitur in paludem. que iacet inter 
siluam et uillam Kuzuzine. per quam paludem circa eandem uillam ad orientem tendunt 
usque ad siluam orientalem. et ibi iuxta siluam ascendunt in occidentali eius parte reflexi 
contra aquilonem usque in uiam iam sepius dictam Luchowe ducentem. et ulira ipsam uiam 
de grabone descendit contra aquilonem in riuulum. qui dicitur bouzka. et inde descendunt 
per eundem riuulum. donec uenitur in oppositum cuiusdam quereus combuste. non longe a 
quadam mogela. et ab eadem quercu contra orientem usque in Rokenize. ubi ipsam riuulus 
qui dicitur Ruthnie influit. tendunt. includentes omnem siluam. que est inter uiam de 
Luchowe et Rokenize. et flexi contra aquilonem ascendunt per ipsam Rokenize usque in 
uiam. que eam transit de Dimin in Luchowe. a qua uia et incipiunt. Testes autem horum 
hi sunt. Walbertus abbas de Esrom sed tunc tantum monachus. Dirsico. Miregrauus et 
fratres eius Monic et Kotimarus. Dobezleu. Preche et frater eius Praus. Zapacha et frater 
eius Goldon. Heinricus Plochimeris. Hermannus teutonicus. et alii quam plures de curia 
eiusdem K. patrui nostri et circumiacente prouincia. 


Notificamus eciam sancte uestre -uniuersitati. quod ad instar eiusdem K. patrui 
nostri. prefatis fratribus de Dargun damus liberam potestatem et perfectam libertatem 
uocandi ad se et collocandi ubicunque uoluerint in possessione prefate ecclesie de Dargun. 
teutonicos. danos. slauos uel cuiuscumque gentis et cuiuscumque artis homines. et ipsas 
artes [exercen]di. et parrochias et presbiteros coustituendi. nec non et tabernam habendi. 
siue uelint more gentis nostre. siue teutonice. uel danice. ipsos etiam homines liberos dimit- 
timus ab omni exactione baronum mostrorum. et omnium nobis et eis famulantium. et ab 
omni seruicio nobis et eis more gentis nostre debito. uidelicet urbium edificatione. pontium 
posicione et utrorumque resarcinatione. et ab omni teloneo et ommi expedicione. ita ut 
nemini quiequam ex debit[o fa] ciant. misi soli deo et predicto monasterio. ipsi quoque 
fratres super homines suos et cetera bona nullum preter se ipsos habeant aduocatum. 


Preterea damus prefate ecclesie de Dargun dimidietatem capture piscium in Pena. 
quam in pri[ma parte] eius habuit idem patruus noster et eis contulit. et quartam partem 
putei salis in uilla Zulimari Tessimeriz. ‚Adinstar quoque predicti patrui nostri conferimus 
prefate ecclesie decem marcas nummorum de taberna in Luchowe. ita quod quinque marce 
soluantur in natiuitate sancti Johannis baptiste et quinque in festo sancti Michaelis. et insu- 
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per aliam dimidietatem prefate capture piscium in prima parte Pene.. et loca duarum 
sartaginum vel coquentium in Cholberge. 


Dam[us] preterea supradictis fratribus ipsum locum Dargun. ubi claustrum situm 
est. et uillam Rokenize cum parrochia et taberna. et omnibus eorum pertinenciis. insuper 
duas uillas Kussize. aliasque uillas. uidelicet Dobemoizle. Glaso[we]. Gotkowe. Putowe. 
Poduskeuiz. Dambenoue. eum omnibus ad has uillas pertinentibus. Hec igitur et omnia 
pretaxata libere contulimus fratribus memoratis. Testes horum. Episcopus Conradus et 
capitulum Caminense. Rozgerus abbas de Grobe. Sifridus abbas de Stolpa. Dodo abbas de 
Belbug. Rotbertus prepositus Diminensis. Gozuninus sacerdos de Leuin. Richardus sacerdos 
de Luchouue. Rochyllus castellanus de Dimin. Dobemerus. Andreas tribunus. Barius. Che- 
meco et alii quam plures. 


S 


Licet igitur ad similitudinem sepe fati patrui nostri contulerimus. et litteris nostris 
confirmauerimus. eeclesie de Dargun omuia supradicta. nos tamen ob spem eterne retribu- 
cionis conferimus eidem ecclesie tres uillas. uidelicet Polchoue cum taberna. Penchouue. 
Golanzine. ut eas cum omnibus suis appendiciis in perpetuum libere possideant et tranquille. 
Huius quoque donationis nostre testes sunt. Conradus episcopus et capitulum Caminense. 
Robertus prepositus Diminensis. Richardus. Gozuinus. sacerdotes. Rochyllus castellanus 


Diminensis. Dobimerus. Andreas tribunus. et alii quam plures de curia nostra et circumia- 
cente prouincia. 


Donacionibus quoque Mirograui et suorum fratrum. et Bandeche. Rochylli. Raduz- 
laui. ceterorumque fidelium. in terris. siluis. pratis et aquis. consentientes annuimus. et 
annuentes approbauimus . et approbantes ratas et immobiles in perpetuum statuimus. Dona- 
tionum autem istarum termini incipiunt in Rokenize. ubi in ipsam Rokenitze influit riuulus. 
qui fluit de stagno. quod iacet in confinio uille. in qua habitabat Malach et Coueniz. per 
quem riuulum et ascendunt in ipsum stagnum. et ab illo flectuntur ad meridiem ultra mon- 
ticulum uieinum in quandam uallem profundam et longam. usque in uiam que per se de 
Dimin uiantes deducit ad Dargun et Luchouue. per quam uiam flectuntur ad orientem. et 
deducuntur per eandem uiam usque in pontem. qui dicitur bugutiza. et ab illo transeunt in 
circuitu paludis contra uillam Liuin per duas partes eiusdem paludis. et inde flectuntur et 
tendunt usque in Penam. per quam ascendunt contra meridiem. donec ueniant in oppositum 
rimuli. qui uocatur zimulubu. et tune ascendunt per paludem ab ipsa Pena in eundem 
riuulum usque ad solidam terram. a quo reflectuntur ad aquilonem per marginem terre. 
donec ueniant in oppositum uallis meridiei propinquioris a monasterio. in quam et ascendunt 
per paludem ascendentem usque in uiam. que uadit a monasterio in Kuzize. qua transita 
ascendunt per paludem. que in eadem valle est uersus occidentem. et ab illa in tres lapides 
terre affixos. et ab illis per arbores eruce notatas in unum magnum lapidem terre etiam 
affixum. et ab illo per cruce signatas arbores in duos lapides similiter terre affixos. ad 


orientem cuiusdam tilie decorcitate. et ab illis transeunt siluam per arbores signatas usque _ 
in uallem. que descendit ad pontem minorem. per cuius uallis medium. et eiusdem pontis. 


et ei adiacentem ab occidente paludem in Fuulum Ruthnic. per quem descendunt in Penam. 
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Exaudientes obsecrationem nostram. qua obsecramus predictas nostras elemosinas 
ratas et integras prefato monasterio et fratribus. quibus collate sunt. in perpetuum conser- 
uari. exaudiat deus preces eorum de celis. et conseruet mansiones ipsorum ratas et immo- 
biles in eternum. Amen. Sortem autem calumpniantium et sibi usurpare presumentium deus 
tollat de terra uiuentium. nisi resipiscant. et proiiciat in infernum. Amen. Datum anno 
dominice incarnationis m° cc? xvii. l 


Diefe Urkunde ift von Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unfer nro. 7. nach bem Originale 
mitgetheilt, und der dortige Abdruck hier wiederholt. Durch einen Druckfehler ſteht dort am Schluße der Jahrszahl: 
xviii®. Aber in den Zuſätzen und Verbeßerungen am Ende des Bandes ift bemerkt, daß es ſtatt deffen: xviiii^. 
heißen müſſe. Liſch ſagt über das Original folgendes: „Die Urkunde, auf einem großen Pergament, iſt in derſelben 
kräftigen gothiſchen Minuskel geſchrieben, wie die Urkunden des Viſchofes Berno und des Fürſten Caſimir 1. von 1178. 
und 1174. [unſre nro. 34. und nro. 36.] Die Eingangsformel und das zweimalige Amen am Schluſſe haben verlängerte 
Schrift. Am Rande der rechten Seite hat die Charte etwas durch Moder gelitten, wodurch einige Stücke ausgefallen 
find; dieſe Stellen find im obigen Abdrucke ergänzt, und in Klammern eingeſchlöſſen. Das Siegelband beſteht aus 
einer Schnur von ungebleichten linnenen Fäden; das Siegel fehlt ſpurlos; die Schnüre ſind in vier Strängen in 
Knoten geſchlagen.“ 


Liſch fügt dann noch folgendes hinzu: „Ob die Jahrszahl richtig iſt? — Caſimir 2. ſoll 1217. geſtorben 
fein, und die Wiederherſtellnng des Kloſters fällt in das Jahr 1916. — Auf der Rückſeite der Urkunde (tet: priui- 
legium Kazemari innioris. — Oder war dieſer Caſimir, wenn die Jahrszahl 1219. richtig ift, ein Sohn Wartis⸗ 
lays 2. von Stettin? Vergleiche Balt. Studien, Bd. 1. S. 133. folgd.“ Allein fon oben S. 287. ijt vom 
D. Haſſelbach bemerkt, daß unter dem Kazimarus dieſer Urkunde zu verſtehen iſt Caſemir 2. nnd die Bezeichnung 
deſſelben durch: kazemarns innior, ganz richtig nnd üblich ijt; vergleiche auch oben S. 249. den iunior Bugslaus und 
den senior Bngslans d. i. Bogislaw 2. und Bogislaw 1. Gegen die Richtigkeit der Jahrszahl 1219. läßt fid) bisjetzt 
auch kein erheblicher Grund einwenden; denn das Jahr, in welchem Caſemir 2. ſtarb, iſt uns nicht genau bekannt. 
Daß er auf einer Wallfahrt zum heiligen Grabe ſtarb, meldet Bugenhagen, ohne das Jahr anzugeben, in 
der Pomerania pag. 130. wo er ſagt: Iste Casemirns secundus, visitans sanctum Domini quod Hierosolymis est 
sepnlerum, ibidem defunctus, animam suo reddidit et éreatori et liberatori. Ebenſo fagt denn auch Thomas 
Kantzow in der älteſten, niederdeutſch geſchriebenen, Ausarbeitung ſeiner Chronik S. 74. aber mit Hinzufügung einer 
Jahrszahl: Da ock hertoch Bugslaff vnd Caſemyr nhu eine tit lanck wedder frede gehat, vnd ere 
lant wol geregiret, js hertoch Caſemyr geſtoruen, alfe be nham billigen Zande tocb, jm Jar 1217. 
Bugenhagen nahm ſeine Nachricht vermuthlich aus einer jener einzelnen hiſtoriſchen Anzeichnungen, deren er manche in 
den Pommerſchen Clöſtern ſammlete, und die er an mehreren Stellen ſeiner Pomerania erwähnt; fice Bugenhagii 
Pomerania ed. Balthasar praefat, pag. 9— 14. und Kantzows Chronik von Pommern, herausgegeben von Böhmer, 
Einleit. S. 16. 17. Es giebt Bugenhagen an jener Stelle feinem Casemirus secnndus freilich eine unrichtige Abſtam⸗ 
mung, indem er ihn einen Sohn Swantibors, des Sohnes Caſemirs 1. des Sohnes Bogislaws 1. nennt, und ihn 
daher wahrſcheinlich mit dem von uns oben S. 272. aufgeführten Caſemir b. dem Sohne Swantibors verwechſelt, 
welcher zur fürſtlichen, von Wartislaw 2. ſtammenden, Nebenlinie gehörte. Dieſe Verwechſelnng entſtand aus der 
Verwechſelung des regierenden Herzoges Caſemir 1. mit dem zur Nebenlinie gehörenden Caſemir a. auf unſrer S. 272. 
welche in früherer Zeit ſehr gewöhnlich war; ſiehe Baltiſche Studien Bd. 1. S. 133. und Bartholds Geſchichte Pom⸗ 
merns Th. 2. S. 309. Bugenhagen faud ſie wahrſcheinlich ſchon in einer alten Aufzeichnung im Stargardiſchen 
Kloſter, welche uns auch Thomas Kantzow in feinen oben S. 289. erwähnten Qnellenanszügen pag. 41. aufbewahrt 
hat. Er führt nämlich unter der überſchrift: Apud Stargardenses, anch folgendes anf: Casemirus filius i [*. h 
primi] Bugslai obijt relinquens filios Swantiborum et Casemirum, und fegt dazu bie Jahrszahl 12 i 


D 


: 20, wie Bugen⸗ 
hagen Pomer. pag. 130. Dann folgt bey Kantzow aus derſelben Quelle die Nachricht: Wartislaus secundus genuit 


Bartholomeum et obijt in peregrinatioue ad terram sanctam, die fih alfo anf Wartislaw 2. den Stifter des 
Kloſters Colbatz, zu beziehen ſcheint. Ebendaſelbſt pag. 17. theilt Kantzow unter der Überſchrift: Na der Stargar⸗ 
diſchen Vortekeniſſe, einen Stammbanm der Pommerſchen Herzoge mit, in welchem gleichfalls die erſten Greg 
mit den Mitgliedern der Nebenlinie vermiſcht (inb. Im Stargardiſchen Anguſtinerkloſter ſcheint einige Beſchäftigung 
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mit der Landesgeſchichte ſtattgefunden zu haben. Der Mönch frater Angelus de Stargard ſchrieb im vierzehnten 
Jahrhundert die: Notula satis notabilis de Pomeranorum, Stetinensinm ac Rngie principatn, welche im zweiten 
Jahresberichte der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte S. 75. vom D. Koſegarten, und in der Einleitung zur nieder⸗ 
deutſchen Chronik Kantzows vom Prof. Böhmer S. 17. erwähnt iſt. In deu Jahren 1219. und 1220. geſchah vou 
Seiten der Kreuzfahrer der Feldzug uad) Ngypteu, und die Eroberung der Stadt Damiette, unter Anführung des 
Königes von Jeruſalem, Johann von Brienne. Daß in Pommern um diefe Zeit ſich Männer zum Dienſte im heiligen 
Lande entſchloßen, erſehen wir aus der Dargnniſchen Urkunde in Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. nro. 11. vou ungefähr 
ao. 1226, in welcher es heißt, der Caſtellan Rochillus von Demin habe das Gelübde der peregrinatio in suc- 
eursnm terre sancte abgelegt. Daher hat die Nachricht, daß anch Caſemir 2. eine [olde peregrinatio nnternahm, an 
ſich nichts Auffallendes. Woher aber Kantzow ſeine Jahrszahl 1217. genommen, bleibt zweifelhaft; wahrſcheinlich 
ſchöpfte er fie nur aus Muthmaßung mit ungefährer Berückſichtigung des Vorkommens Caſemirs 2. in den Urkunden, 
ſoweit ihm letztere bekannt wurden. Unſre vorſtehende Darguniſche Urkunde ift ihm aber ohne Zweifel unbekannt geblie⸗ 
ben, da ſie in einem Meklenburgiſchen Archive lag. Möglich wäre es, daß die durch Bugenhagen mitgetheilte Nach⸗ 
richt von einem im heiligen Lande geſtorbenen Ca ſemir ſich eigentlich nicht anf den regierenden Herzog Caſemir 2. 
ſondern auf deſſen Vetter Caſemir a. bezog, welcher vor ao. 1220. ſtarb, da fein Sohn Swantibor ao. 1220, aus 
feinem Erbe Schenkungen an das Kloſter Colbaz machte, Treg. nro. 51. 52. Baltiſche Studien Bd. 1. S. 135. 


Die vorſtehende Darguniſche Urkunde zerfällt in mehrere Abſchnitte, welche hauptſächlich frühere 
Schenkungen beſtätigen, und aus den darüber ausgeſtellten Schenkungsurknnden vieles wörtlich wiederholen, ſelbſt 
Zeugenverzeichniſſe jener früheren Urkunden. Der erſte Abſchnitt, welcher eine Gränzbeſchreibnng des Darguniſchen 
Gebietes giebt, ijt von: Cupientes elemosinam nostram bis zum Schluſſe des Zeugenverzeichniſſes: et circnmiacente 
pronincin, aus unſrer nro. 36. entlehnt; auch unſte nro. 34. enthält ſchon manches davon. Hauptanhaltspunkte für 
diefe Gränzbeſchreibnng geben die darinn öfter erwähnte Landſtraße, welche von Dem in grade weſtlich nach Luho w 
führt, welches etwas weſtlich von Alten Kalden liegt; feruer der Bach Rokiniz, deſſen Lauf nns nicht genan bekannt 
iſt, der aber etwas öſtlich vom jetzigen Kirchdorfe Röckniz, welches am Darguniſchen See liegt, gefloßen zu haben 
ſcheint. Suchen wir auf der Schmettauiſchen Specialcharte von Meklenburg dieſe Gränzbeſchreibnng zu verfolgen, fo 
ſcheint ſie ein größtentheils weſtlich vom Darguniſchen Seee gelegenes Gebiet zu umſchließen, ungefähr in folgender 
Weiſe. Sie beginnt am Bache rokeniz öſtlich von Dargun, zwiſchen Dargun und dem jetzigen Levin, geht von dort 
öſtlich noch näher an Levin hinan, vergleiche oben S. 87. wendet fid) dann von gothkepole nördlich bis an die Straße 
pant wo gothkepole, geht dann weſtlich auf dieſer Straße bis in das Moor glambike loug b. i. Tiefmoor, 
welches etwa in der Gegend der Holländerkoppel zwiſchen Lehnenhof und Röckniz geweſen ſeyn mag, erſtreckt ſich bonu 
weiter weſtlich in das Moor dalgolug d. i. Langmoor, und von dort nach dem stagnum dambnio d. i, dem 
jetzigen Damer See, von dort ſüdlich durch das Moor sirocolng d. i. Breitmoor, und über die nach Luchow führende 
Straße hinüber weiter ſüdlich nach dem stagnum kalen b. i. dem jetzigen Kalenſee bey Alten Kalden, von dort öſtlich 
nach dem Dorfe Kuzuziue b. i. dem jetzigen Kützerhof, von dort noch etwas weiter öſtlich, und dann wieder nördlich 
bis über die Luchowſche Straße hinüber nach dem Bache bonzka, und etwas weiter hin wieder öſtlich bis an den 
Bach rokenize, wo im denſelben der Bach ruthnie fällt, endlich wieder nördlich die rokenize entlang bis an die von 
Demin nach Lnchow führende Straße, wo die Grenzbeſchreibung anhub. Dieſer Lauf der Grenze würde alfo einen 
Kreis um den Darguniſchen See bilden. Von dem Kalenſee liegt der jetzige Kützerhof ſüdöſtlich während in der Urkunde 
die Richtung vom stagnum kalen nach kuznzine mehr nnr als öſtlich bezeichnet ijt. Gleichwohl bleibt es wahrſcheinlich, 
daß unter kuzuzine der Kützerhof zu verſtehen iſt, der damals vielleicht etwas nördlicher lag. Es werden im dritten 
Abſchnitte unſrer Urk., wie in unsrer nro. 36. dnae villae kuzize erwähnt, welche ao. 1282. in ein einziges Vorwerk 
knsiz zuſammengezogen waren, Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 146. Vielleicht war kuzuzine eins dieſer beyden 
kuzize. Daß der Bach ruthnic in der Nachbarſchaft der Peene, oder ſüdlich und ſüdöſtlich von Dargun floß, kann 
man vermuthen ans den am Schlnſſe des ſechsten Abſchnittes nnfrer Urknude ſtehenden Worten: in riunlum Rutlinic, 
per qnem descendnnt in Penam. Wir bemerken noch folgendes. 1. Der Ortsname dargnn, über welchen 
oben S. 88. zu vergleichen, findet fid) anch in Wagrien oder Holſtein. Eine Urkunde Kaifer Konrads 3. von ao. 1139. 
erwähnt den pagns dargune bey Segeberg, Lappenbergs Hamburg. Urkundenbuch nr. 157. 2. terra bass a, 
niedriges Land; das mittelalterliche bassua ijt das franzöſiſche bas, niedrig. 3. rokenize d. i. wahrſcheinlich: 
die binſige oder ſahlweidige, wo Binſen oder Sahlweiden wachſen, vom böhmiſchen rokyta, Sahlweide, Binſe. Auch 
in Böhmen ift ein davon benannter Bach rokytnice; ſiehe oben S. 261. über die andren Namen vergleiche die Anmerkungen 
zu unſrer nro. 34, und neo. 36. 4. Die Zeugen am Schluße dieſes Abſchnittes (inb die in nro. 36. aufgeführten 


€ 


| 
| 
$ 


7 A 


eee 


— — — — D m a —„—ö— — =, 


— 296 — 


Der zweyte Abſchnitt nnfrer Urkunde:  Notificamus etiam cet. welcher die bem Kloſter verliehenen 
Berechtigungen betrifft, ift gleichfalls aus unſrer nro. 36. entlehnt; doch ift im vorſtehenden Texte hinzugefügt der 
Schlnßſatz: ipsi quoque fratres super homines suos et cetera bonn nullum preter se ipsos habeant aduocatum. 
Der dritte Abſchnitt: Preterea damus cet. welcher einige kleinere Hebungen verleiht, ſteht wiederum in nro. 36. 
aber mit etwas andrem Texte; dort ſchenkt er auch duas uillas Kuzize, und hat am Schluße eine Zeugenreihe, welche 
in der vorſtehenden Urkunde fehlt. Der vierte Abſchnitt: Damus preteren supradictis cet. welcher den Ort 
dargun und mehrere Dörfer verleihet, ſteht nicht in nro. 36. Aber in mro. 110. find diefe Dörfer genannt, mit Aus⸗ 
nahme von gotkowe und putowe. Beyde werden nur in dieſer Urkunde aufgeführt, und in deren Wiederholung 
von ao. 1248. bey Liſch a. a. O. S. 78. Sie [deinem nicht mehr vorhanden zu ſeyn, und lagen vermuthlich weſtlich 
vom Dargunſchen See in der Nähe von Glaſow und Dam m, neben welchen ſie genannt werden. Der Name 
gotkowe könnte gehören zum böhmiſchen hodka, Hündinn, wovon ber böhmiſche Dorfname hodkowice ſtammt, Sung: 
mann Th. 1. S. 710. Der Name putowe gehört vielleicht zum böhmiſchen paut, altſ lawiſch put, der Weg; welches 


l Wort freilich in unſrer Urkunde auch in ber Form paut vorkommt, mit Einſchiebung des Naſales. Im Polniſchen ift 


putam, ich gehe, putny, ein Gänger. Die am Schluſſe dieſes Abſchnittes aufgeführten Zeugen ſind wahrſcheinlich die 
bey Ausſtellung dieſer Beſtätigungsurkunde ao. 1219. von Caſemtr 2. zugezogenen. 


Der fünfte Abſchnitt: Licet igitur ad similitudinem cet. beſtätigt die in unſren nro. 105. und 109. 
enthaltenen Schenkungen der Dörfer polchowe, Polchow und penchowe, Pannekow. Neben dem letzteren wird 
hier aber auch noch das früher nicht erwähnte golanzine genannt, welches hernach nur in der ao. 1248. gegebenen 
Wiederholung dieſer Urkunde bey Liſch a. a. O. S. 78. wieder vorkommt. Es lag wahrſcheinlich in der Nähe von 
Pannekow. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen galaz, [fpri: galons] Zweig, böhmiſch: haluz, Zweig, Wft, 
haluzina, Reiſer, Strauchholz. Der ſechste Abſchnitt: Donacionibus quoque Mirograui cet. welcher die von 
einigen edlen Männern dem Kloſter gemachten Schenkungen beſtätigt, ift aus nnfret nro. 36. entlehnt; doch werden dort 
als die Geber nur Miregrauus, deſſen Brüder und Bandeche namhaft gemacht, zu welchen hier noch Rochyllus und 
Raduzlaus hinzugefügt find, wahrſcheinlich der Deminiſche Caſtellan Rochillus und Radozlaus de Scorrentin, welchen 
letzteren wir aus unſrer nro. 109. kennen. Die in dieſem Abſchnitte für dieſe Schenkungen gegebene Gränzbeſchreibung 
ſcheint ſich auf der öſtlichen und ſüdlichen Seite Darguns zu halten, nämlich von dem Dorfe Lewin ſüdwärts nach der 
Peene, und dann weſtlich nach dem Wege, welcher vom Kloſter nach kuzize oder Kützerhof führte. Der Mannesname 
malach ift ber böhmiſche Name malek, Jungmann Th. 2. S. 377. und wahrſcheinlich gleichbedeutend mit malec, kleiner 
Menih. Der Name bugutiza gehört vielleicht zum polniſchen bog, Gott; buguzlauus wird in unſeren Urkun⸗ 
den öfter der polniſche Name bogustaw geſchrieben. Der Bachname zimulubu kann bedeuten: Winterluſt, kaltlieb, 
vom böhmiſchen zima, Kälte, und luby, lieb. Der Buchsbaum heißt böhmiſch zimolist b. i. Winterblatt, auch 
zimozel b. i. Wintergrün. Der ſiebente Abſchnitt: Exaudientes obsecrationem cet. ijt wiederum aus unſrer 
nro. 36. entlehnt. 


Nro. 129. 
Wahrſcheinlich no. 1220. 


Ingardis pomeranorum ducissa, Wittwe Herzog Caſemirs 2. thut kund, daß fie im Namen ihres minderjährigen 

Sohnes Wartislaw 3. für das Heil der Seele ihres verſtorbenen Ehegatten dem Kloſter Uzuam oder Grobe auf 

Ufebom das in der Landſchaft Güzkow belegene Dorf Jerognev, das jetzige Jargeuow, nebſt dem angränzenden 
Theile der Peene, verleihe, als ein von aller exactio nach geiſtlichem Rechte befreites Gurt. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


Ingardis Dei gratia pomeranorum ducissa. Vniuersis presentem paginam inspecturis. 
Salutem et gratiam promereri. Humane fragilitatis obcecata temeritas illud mentis aspectui 
non proponens. quod nichil intulimus in hunc mundum. haut dubium quia nec anferre quid 
possumus de hoc mundo. frequenter intendit ac si esset hiis temporalibus perpetuo fruitura. 
res alienas diminuere. proprias dilatare. nichil quod a mundanis certius obseruatur. quam 
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omnia mundana constitui sub incerto. Vnde summe necessarium est. ea que posterorum 
sunt memorie relinquenda. ne periculum irritationis ineurrant. seriptis et testibus eternari. 
Eapropter notum facio tam presentibus quam futuris. quod quia filius meus wartizlaus. licet 


sit heres. tamen quanto tempore paruulus est. diseretionem non habet de sublimibus ordi- 
nandi. ego quidem nomine ipsius de sua hereditate pro anima patris sui. mariti mei. bone 
memorie. domini kazimari. claustro vznamensi contuli villam nomine Jerognew. cum fluuio. 
in territorio Gotzkouensi constitutam. vt a fratribus eiusdem loci pro anima libere et sine 
omni exactione secundum ius ecclesiasticum iugiter habeatur. Hane igitur donationem 
decernens haberi penitus inconuulsam. et a nullo esse in posterum irritandam. eam presentis 
Scripti et sigilli munimine roboraui. Huius itaque rei testes sunt. Dominus Conradus Camy- 
nensis episcopus. Ditmarus custos. et paulus. canonici Camynenses. Wartizlaus. Dobemarus. 
Johannes. Pribizlaus. nobiles viri. Domina de Zlauene. 


Diefe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 53. aus der Matrikel des Kloſters Grobe abgedruckt, wo fie 
fol. 12. rect. Debt mit folgender Uberſchrift: Super villam Jarognev. que nune Jerghenow dicitur. quam Ingardis. 
ducissa de dymyn. pro anima kazimari. mariti sni contulit ecclesie, Statt: pre anima libere, welches die 
Matrikel hat, ift bey Dreger unrichtig: pro anima libera, gedruckt. Caſemir 2. ſtarb wahrſcheinlich ao. 1219, fiehe 
oben S. 294. und hinterließ feine Wittwe In gardis, und zwey Söhne, nämlich Wartislaw 3. und Barnim 
Ingardis. Dieſen letzteren haben die älteren Pommerſchen Chronicanten überſehen, und ihm folglich keine Zahl 
gegeben; deshalb nennen wir ihn Barnim Ingardis, um ihn von Barnim 1. zu unterſcheiden; man ſehe über ihn 
Dregers Codex pag. 122. 123. Er erſcheint bis ao. 1227. in den Urkunden. Ingardis ſcheint eine Prinzeſſin des 
däniſchen Königshauſes geweſen zu ſeyn; Deng ihr Sohn Wartislaw 3. nennt Gë auf feinem Siegel: Worzlaus e 
sanguine regis danorum, Liſch Meklenb. Urkund. Bd. 1. S. 30. Barthold Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 320. 
Was nun das Alter der vorſteheuden Urkunde anbetrifft, fo ift fie ohne Datum; aber wahrſcheinlich ijt es, 
daß ſie bald nach dem Tode Caſemirs 2. gegeben ward, da Wartislaw 3. darinn noch als minderjährig erwähnt wird. 
Dreger bemerkt hierüber S. 99. folgendes: „Dieſes Diploma iſt ohne Dato; weil aber dieſe Ingardis Caſimiri 2. 
Wittwe, unb Wartislai 3. diminensis Mutter gewefen, erſterer aber ao. 1217. geſtorben, Wartislaus 3. aber noch 
jung angeführet wird, und Conradus 2. Biſchoff zu Camin auch ſchon darinn benannt wird, welcher aber nicht, wie 
Micrälius sub episcopis Camin. anführet, ao. 1217. Biſchoff geworden, da er infra in diplom. de ao. 1233. ſelbſt 
ſchreibet, daß er damals im dreyzehnten Jahr Biſchoff geweſen, folglich feine Election ins Jahr 1220. ert fället, jo 
kaun dieſes Diploma etwa nur ao. 1221. gegeben ſeyn, es möchte denn ao. 1220. auch ſchon feyu ksnnen, weil in 
diplom. Bugislai de ao. 1219. Conradns 2. auch ſchon als Biſchoff angeführet wird.“ Für das Jahr 1220. erklärt 
ſich auch der D. Haſſelbach aus den oben S. 287. 288. entwickelten Gründen. Im Jahr 1270. ward das Dorf Jaro- 
gnew von dem Grobiſchen Kloſter an den Biſchof Hermannus von Camin abgetreten, welcher eine Entſchädigung dafür gab. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. ierognew, der jetzige Hof Jargenow bey Güzkow an 
der Peene. Es ift eigentlich der Mannesname Jarognew d. i. Starkgroll, und ein neues Beyſpiel davon, daß fla- 
wiſche Mannesnamen ohne alle Veränderung oder Hinzufügung von Endungen auch als Namen von Städten und 
Dörfern vorkommen, ſiehe oben S. 31. Wir erinnern noch an die Mannesnamen Jaromir, Jaroslaw, Premyslaw, 


Ratibor, Premysl, welche ſämmtlich auch ſlawiſche Städteuamen find. 2. cum fluuio, damit iſt wahr⸗ 
ſcheinlich die benachbarte Peene gemeint, da ein bloßer Bach wohl nicht fluuius genannt [ein würde. 3. custos 
b. i. Küſter, iſt hier ein Amt unter den Canonikern zu Camin. 4. dobemarus, wahrſcheinlich derſelbe, 


welcher in der Schenkung der Ingardis von ao. 1222, dobemarus camerarius diminensis b. i. Cämmerer in der 
d fürſtlichen Burg zu Demin, heißt. Der Name wird in ber Form dobjemir im Gmenoſlow S. 36. aufgeführt, und 
bedeutet: Zeitfriede, Glückfriede, vom böhmiſchea doba, Zeit, Glück, und mir, Friede, Liebe. Doch bedeutet das 
tetere im älteren Slawiſcheu auch: Welt. 5. domina de Zlauene, wahrſcheinlich eine edle Frau aus 
dem Geſchlechte de slauna oder von Slawe in Hinterpommern, deſſen [don oben S. 194. gedacht worden iſt, und 
vielleicht dieſelbe wie bie dort in unſrer nro. 80. genannte dohroslawa de slauna. i 


EE 
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Nro. 130. 
Wahrſcheintich ao. 13220, 
; Swantibor, Sohn des Caſemir a. und Enkel des Wartislaw 2. thut ſammt feiner Mutter kund, daß er das ihm 


nach Erbrecht gehörende Dorf smirdniza mit allem Zubehör, und mit der bis Golnow ſich erſtreckenden 
Ode, dem Kloſter Colbaz auf ewige Zeiten geſchenkt habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


| Ego Suantoborus. filius Kazemari. vna eum matre mea notum esse volumusom ni- 
bus. tam presentibus quam futuris. presens scriptnm cernentibus. quod villam que dicitur 
Smirdniza. hereditario iure michi pertinentem. cum omnibus attineneiis suis. siluis. agris. 
pratis. aquis. super altare sancte Marie in Colbas. presente abbate eiusdem loci Palnone 
eum pluribus monachis et conuersis. perpetuo iure obtulimus possidendam. Et ne qua for- 
tassis in posterum cuidam predictos fratres detur calumpniandi-occasio. terminos predicte 
ville propriis censuimus nominibus exprimendos. a riuulo Zam vsque ad Culpinam. que est 
terminus Dambe et Cedelin. VItra Plonam vero a termino Reptow vsque ad Tribus cum 
solitudine que terminatur in Golinog. Huius rei testes sunt Wartizlaus filius Bartholomei. 
Nieolaus Pretborouiz. Zulizlaus vnimiz. Nade. Dobrogost. Petrus de Kissow. Bismast. 
Arnoldus de Vico. et multi alii fide digni. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 51. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich die jetzt vorhandene Abſchrift der Colbazer Matrikel, und bemerkt darüber folgendes: „„Dieſe Urkunde ift nur 
noch als Transſumt vorhanden, in einem testimonium visionis, welches ao. 1323. von dem Präpoſitus Barnim, dem 
Decan Gerhard, nebſt dem ganzen Capitel bei St. Marien, und dem Prior Gerardus bei St. Jacobi in Stettin and» 
geſtellt ward. Von einer Beſtätigung durch Otto 1. ao. 1300. deren Dreger gedenkt, findet fid) in der Matrikelabſchrift 
nichts. Hat Dreger niht geirrt, fo gehören jene Beſtätigungen zu den in der jetzigen Matrikelabſchrift fehlenden 
Nummern.“ In den von Dreger handſchriftlich nachgelaſſenen Bänden des Codex Pomeraniae diplomaticus find 
mehrere durch Otto 1. no. 1300. gegebene SBeftütigungen Swantiboriſcher Schenkungen an Colbaz enthalten. 


Der Ausſteller dieſer Urkunde, Suantoborns, filins Kazemari, ift ber oben S. 272. unter ben Nad 
kommen Wartislaws 2. anfgeführte Swantiborz fice den Aufſatz über Wartislaw 2. und deffen Nachkommen, in 
den Baltiſchen Studien, Heft 1. S. 135. wo es unter andrem heißt: „Was dagegen Suantibor, welcher gewöhnlich 
als der zweite bezeichnet wird, betrifft, ſo gedenken ſeiner viele Urkunden, deren meiſte jedoch nur von Schenkungen 
an das Cloſter Colbaz ſprechen. Im Jahre 1220. verlieh er dem letzteren das Dorf Smirdniza mit der Waldſtrecke, 
welche fih bei Golnow endigte. Die in defer Hinſicht ansgeſtellten beiden Verſchreibungen [nnfre nro. 130. und 
mro. 131.] find beſonders dadurch merkwürdig, daß fie bie öſtlichen Grenzen der Beſitzungen, welche Wartislaw 2. inne 
gehabt haben muß, genau beſchreiben.“ Das durch die vorſtehende Urkunde dem Kloſter Colbaz geſchenkte Gebiet, 
enthaltend die villa Smirduiza und die daran ſtoßende Ode bis nach Golinog d. i. Goln ow, ift von ziemlich großem 
Umfange. Die Grenzen ſind in unſrer nro. 131. noch genauer angegeben, und es erſtreckte ſich hiernach ungefähr vom 
jetzigen Buchholtz, welches nördlich von Colbaz liegt, nach bem Dammſchen Scee, dann deſſen öſtliches Ufer entlang 
bis dahin, wo die Ihna in den Dammſchen See fällt, dann die Ihng entlaug nach Golnow, und von dort die Ihna 
aufwärts bis nach Pützerlin, damı nach dem Madseſee hin, und von da über Belkow und Rekow nach dem Plöne⸗ 
fn. Smirdniza ſelbſt umfaßte das ſpäter erbauete, jetzige Buchholtz; denn in der vom Herzoge Caſemir 3. 
ao. 1274, gegebenen Beſtätigung der Colbaziſchen Güter, in Dregers nachgelaßeuem Coder uro. 500. heißt es: Smird- 
nizi cum omnibus terminis et attinenciis suis, cum solitudine qui terminatur in Golnow, in cuius etiam ville 
terminis sita est villa, que vocatur Bucholt. Die vorſtehende Urkunde iſt ohne Datum; aber daß ſie in das 
Jahr 1220, gehöre, wird ans unſrer folgenden nro. 131, wahrſcheinlich, welche wit der Jahrszahl 1220. verſehen ijt. 


EE 


EE 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. smirdniza, daß dieſer Name zum polniſchen 


,smierdzié, böhmiſchen smruͤéti, übel riechen, zu gehören feine, ift oben S. 132. bemerkt. 2. palno, der 


Name dieſes Colbaziſchen Abtes wird auch pallo geſchrieben, z. B. in Anaſtaſtas Schenkung an das Nonnenkloſter 
zu Treptow von ao. 1224, Palno iſt nordiſcher Name, Suhm 9. S. 275. 3. fortassis, bey Dreger ſteht 
dafür fortasse. 4, z am, ſteht in der Matrikelabſchrift; Dreger fegt dafür zan. Dieſer Bach ift wohl zwiſchen 
Colbaz und Buchholtz zu ſuchen, und könnte dann etwa der jetzige Kellerbach, ſüdlich von der Mühlenbeke, ſeyn. 
Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 1. S. 113. hält dafür, das an der Mühlenbeke gelegene 
jetzige Dorf Mühlenbeck ſey das ehemalige smirdnizn. Er ſagt: „Dieſes Dorf wurde ehemals Schmirdnitz genannt, 
und unter dieſem Namen von dem Herzoge Suantibor. Caſtmirs Sohne, bem Kloſter Colbatz geſchenkt.“ Auch 
bemerkt Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter S. 50. aus einer ſpäteren Urkunde, daß zu smirdniza 
eine Mühle war. Der Name smirdniza i. e. foetens könnte ſich in dieſem Falle anf das Waſſer der Mühlenbeke 
bezogen haben. 5. Culpinam que est, bey Dreger ſteht: Colpinam qui est. Dieſe Culpina war ein 
Bach in der Nachbarſchaft der jetzigen Stadt Damm, welcher in den Dammſchen See floß, nad) Barnims 1. ao. 1269. 
gegebenen Verfügung über die Colbaziſchen Mühlen, Dregers Cod. nro. 442. Auch wird in Barnims 1. ao. 1255. 
gegebenen Beſtätigung der Colbaziſchen Güter ein stngnum Colpin genannt, welcher ohne Zweifel mit jenem Bache 
zuſammenhing. Im Böhmifchen bedeutet klopy, ſteil, klopot, Bendef, Strudel im Wafer. 6, cedelin, 
ift unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden, gränzte aber an Po diuch, weſtlich von Damm. Denn Barnim 1. 
erwähnt in ſeiner ao. 1226. gegebenen Beſtätigung der Colbaziſchen Güter: semitam distingwentem terminos Cedelin 
et Podegug. Es wird alſo wohl in der Nachbarſchaft des jetzigen Hökendorf gelegen haben. Der Dorfname cedelin 
kommt in Pommern öfter vor. Etwas weſtlich von Treptow an der Rega liegt ein Kirchdorf Zedlin. Der Name 


gehört vielleicht zum böhmiſchen cediti, ſeihen, gießen, zapfen, cediti se, (id) ergießen. Ein Fluß in Böhmen führt 


den Namen cidlina, Inngmann, Th. 1. S. 232. 7. Vitra Plonam vero, die Matrikelabſchrift hat 
das vero hier nicht; aber Dreger ergänzte es aus unfrer mro. 131. in welcher die Matrikelabſchrift es fegt. Die 
Gränzbeſchreibung ſcheint fij nun anf das öſtliche Ufer ter Plöne zu begeben, anf welchem demnach wahrſcheinlich 
reptow lag, in der Gegend von Colbaz. Im Böhmiſchen bedeutet reptam, ich murmele, ich flüſtere. 8. tribus, 
in der Matrikelabſchrift ſteht tribz, wie oben S. 195. Dreger ſetzt tribus, welches wohl die richtigere Form ijt; die 
Matrikelabſchrift hat in unſrer uro. 131. trebus, Dieſelbe Endung feinen die Ortsnamen Lebus und Schwiebus 
zu haben. Daß tribus in der Nachbarſchaft von Damm lag, ergiebt ſich ans den oben S. 195. angeführten Stellen. 
Dreger fegt S. 226. feine Lage etwas nördlicher als Damm, indem er ſagt: „ tribus hat zwiſchen Damm und Berg- 
land gelegen, davon nun die Trabus horſt noch den Nahmen hat, aber mit Holtz bewachſen iſt.“ Bergland fol 
wohl das am Dammſchen See gelegene Bergland ſeyn. 9. golinog ift das jetzige Golnow. Statt 
der Endung ow finden wir in Pommerſchen Urkunden bisweilen og. So ift in ber von Wartislaw 3. ao. 1248, 
gegebenen Beſtätigung der Güter des Kloſters Hilda geſchrieben: dyerscogh, cyreinogh, zobizogh, guizdogh, 
wacenrogh, golkogh, brunissogh, welche Namen alle ſonſt in ow ausgehen. Der Name golinow gehört wohl 
zum polniſchen: goty, bloß, kahl, gote pole, kahles Feld, böhmiſch: holina, Kahlheit, faber Fleck. 10. war- 
tizlaus filius bartholomei, wahrſcheinlich derſelbe wie der gleichnamige Zenge in unſrer nro. 118. Dreger 
hält ihn hier gleichfalls für einen Nachkommen des Herzoges Ratibor. 11. nicolaus pretbérouiz b. i. 
Nicolaus, Sohn Pridbors. Es ift der böhmiſche Name predbor b. i. Vorkämpfer. In der Matrikelabſchrift ſteht: 
brethboronitz, welches Dreger in pretborouiz verbeßerte. 12. zulizlaus vnimiz d. i. Zulislaw, Sohn 
des Anima. Dieſe beyden Namen haben wir mur nach Vermuthung geſetzt, weil es gewöhnliche, und in dieſer Zeit in 
Pommern vorkommende, ſlawiſche Männernamen find; ſiehe unima unſre nro. 86. und zulizlaus in unſrer nro. 131. 
Die Matrikelabſchrift fegt ſtatt dieſer beiden Namen: et zeuzumnietz, welches natürlich entſtellt iſt; Dreger verwandelt 
dies in: Ksetizlaus Vnimiz, worinn aber ksetizlaus auch kein richtiger ſlawiſcher Name ſeyn kann; eher wäre tetiz- 
laus oder zetzlaus zu ſetzen, wie in Dregers nro. 67. oder Znbizlaus. Sulis la w könnte bedenten; ſalzberühmt, 
vom böhmiſchen sùl, Salz, Jungmann Th. 4. S. 378. 379. wo der Name sulislaw aufgeführt ift. Cznlislaw könnte: 
Wachruhm, ſeyn, vom polniſchen ezuly, wachſam. Der Name unima gehört vielleicht, ſo wie die verwandten böh⸗ 
miſchen Mannesnamen unes, unég, unce, unor, unislaw, zum böhmiſchen unij, nützlich, trefflich. 13. nude, 
im Gmenoſlow wird ein Mannesname nad d. i. das obere, angeführt; ferner ein Name nadjej, und dieſer durch: 
elpidius, erklärt. Nämlich böhmiſch ijt: nadége, die Hoffnung, und: nadég, ein Mannesname. In Dregers nro. 62. 
kommt auch ein nenadei vor; dies ſcheint denn das böhmiſche nenndöge, Unverhofftheit, insperatns, zn ſeyn. 
14. dobrogost, bedeutet: Gutgaſt, Enxenns; böhmiſch: dobrohost Bey Dreger ift dobrogast gedruckt. 
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15, petrus de Kissow, dafür ſteht bey Dreger: petrus de rissow. Etwas füblid) von Colbaz liegt ſowohl ein 
Riſcho w, wie ein Küſſow; ſiehe oben S. 190. In einer Colbaziſchen Urkunde von ungefähr no. 1256. bey Dreger 
nro. 278. erſcheint ein nicolaus priborits de Bissow. 16. bismast, im Böhmiſchen bedeutet: bezméstj, 
ohne Raum, Mangel an Raum, hezmöstny, der keine Stelle hat. 17, Arnoldus de Vico, 
ſteht in der Matrikelabſchrift. Dreger fegt dafür: Arnoldus villicus de Vico, welches vielleicht bedeuten fol: 

„Arnoldus, ein Bauer aus dem Dorfe L Smirdniza ].“ Aber ob dieſe Ergänzung richtig ſey, bleibt zweifelhaft. 
Smirdnia heißt oben villa, nicht vicus. 19. fide digni, ſteht in der Matrikelabſchrift; Dreger hat, 


es weggelaſſen. 


Der Name kolpin ift bey Gewäßern häufig. Im Gebiete des Kloſters Oliva erſcheint ein lacus Culpin, 
und ein riuulus Colpnieza, Ledebur Neues Archiv für bie Geſchichtskunde Preußens, Bd. 2. S. 300, 301. 


Nro. 131. 
no. 1220. mart. 25. dat. Camin. 


Swantibor, Sohn des Caſemir a. und Enkel des Wartislaw 2. ertheilt auf Anſuchen des Colbaziſchen Kloſters, in 

Gegenwart feines Vetters, des Fuͤrſten Barnim, und des Biſchofes Conrad von Camin, eine genauere Beſchrei⸗ 

bung der Grenzen der kurz zuvor durch ihn und ſeine Mutter dem Kloſter Colbaz geſchenkten Golnowiſchen 

Ode, und bemerkt, daß er an die frühere Urkunde über jene Schenkung ſein altes Siegel, an die gegenwärtige 
genaue Beſchreibung der Grenzen aber fein neues Siegel habe hängen laßen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Suantoborus. filius Kazemari. omnibus in perpetuum. ad perpetuam rei memo- 
riam. Vniuersis presens scriptum cernentibus cupio fore notum. quod ad instantiam virorum 
religiosorum. dompni Palnonis abbatis et conuentus monasterii de Colbas. presentibus illustri 
principe Barnimo. patruo meo carissimo. ac reuerendo viro domino Conrado. Caminensis 
eeclesie episcopo. solitudinem nuper a me et dilecta matre mea eisdem abbati ot conuentui 
de Colbas sincera donacione donatam. ne a quoquam super possessione dicte solitudinis aut 
distinctione terminorum eiusdem questio in posterum oriatur. suis veris terminis. sicut pro- 
genitores mei et ego deinceps libere possedimus. duxi in hunc modum distinguendam. vide- 
licet a rinulo Zam usque ad Colpinam. que est terminus Dambe et Cedelin. vltra Plonam 
vero a terminis Reptow vsque ad Tribus. de Tribus vsque ad stagnum quod dammesche 
sehe dicitur. et sie iuxta eiusdem stagni litus vsque ad portum vbi Ina influit in stagnum 
prescriptum. deinde per Inam vsque in Golinog. et sic per ipsius Ine ascensum vsque ad 
fossatum non longe a Putzerlin. videlicet Venzidol | quod Wormgraue dieitur. et idem fossatum 
persequendo vsque in paludem Smogeliz. deinde eandem paludem ascendendo vsque in 
stagnum Meduie. Deinde vsque ad monticulos qui distinguunt terminos Niznaw et Recow. 
deiude in Plonam. Dictos terminos cum omnibus intra eos contentis sic distinctos. ipsi 
abbati et conuentui de Colbas. sicut antea donavimus. de nouo conferimus et donamus. 
Vt autem hec nostra terminorum distinctio inconuulsa perpetuo perseueret. et ad tollendam 
tocius ambiguitatis materiam. que nostris possit oriri sequacibus. ex eo quod in donatione 
dicte solitudinis meo antiquo. in distinctione vero ista terminorum eiusdem nouo sim vsus 
sigillo. presentes literas sigillis predictorum dominorum vna cum eiusdem mei sigilli appen- 
sione duxi muniendam. Testes huius sunt. Primziborus. Zulzlaus. Drissio. -Wlodislaus. et 


plures alii. Datum et actum Camyn anno domini m°. cc. vicesimo. viii? kalendas Aprilis. 
indictione- octava. 
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Dieſe Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 52. aus der Colbaziſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich die fetzt vorhandene Abſchrift der Matrikel, und bemerkt: „Die Urknnde findet ſich in der Matrikelabſchrift 
unter nro. 90. und außerdem anch als Transſumt in dem oben S. 298. erwähnten testimonium visionis vom 
Jahre 1323. in welchem auch unfre nro. 130. enthalten ift." Der D. Haſſelbach theilte zugleich die nnten aufgeführten 
Abweichungen der Matrikelabſchrift vom gedruckten Dregerſchen Texte mit, und bezeichnet dabey die nro. 90. der 
Matrikelabſchrift mit a. und das Transſumt im testimonio visionis mit b. Zu 


Nachdem Swantibor den in unſrer nro. 130, enthaltenen Schenkungsbrief über Smirdniza nnb bie Gol- 
nowiſche Ode bem Kloſter Colbaz ertheilt hatte, gab er etwas ſpäter die vorſtehende Urkunde nro. 131. anf ben Wunſch 
des Abtes und Conventes, denen wahrſcheinlich daran lag, daß die Grenzen jener ſehr umfangreichen Landſchenkung, 
beſonders in Bezug auf die Golnowiſche Ode, genaner angegeben würden. Dazu kam, daß Swantibor ſeit jener 
Schenkung ſich ein nenes Siegel hatte machen laſſen. Deshalb bemerkt er am Schluſſe dieſer beſtätigenden Urkunde 
ausdrücklich, daß ſte mit ſeinem nenen Siegel, imgleichen mit den Siegeln der beiden Hauptzeugen, nämlich des Fürſten 
Barnim und des Biſchofes Conrad von Camin, verfeben worden fey. Wir bemerken zur Urkunde anßerdem noch fol⸗ 


gendes. 1. filius Kazemari; Dreger ſetzt: Kazameri filius, mit b. Dagegen hat a: filius Casimari. 
2, virornm religiosorum, fo hat b. Dreger ſetzt mit a: religiosorum virorum. 8. dompni 
Palnonis; a fat dompni Polnonis; b nnb Dreger: Domini Palnonis. 4. principe Barnimo 


patruo meo, es frägt fi, welcher Barnim bierunter zu verſtehen fey. Dreger hat hierüber eine Anmerkung 
gemacht, oder machen wollen, die aber in dem Abdrucke ſeines Codex fehlt. Iſt der Swantibor unſrer Urkunde der 
oben S. 272. anfgeführte Swantibor, der Nachkomme Wartislaws 2. [o ſteht das Wort patruus in nnſrer Urkunde 
wohl nicht in dem Sinne: Oheim; für jenen Swantibor iſt uns kein Oheim Barnim bekannt; ſiehe oben den 
Stammbaum S. 272. Aber patruns hat hier vermuthlich den, im Mittelalter bey dieſem Worte bisweilen vorkom⸗ 
menden, Sinn: Vetter, patruelis. Ein uns vorliegendes Exemplar des Glossarium manuale ad scriptores mediae 
et infimae latinitatis, Halae 1778. 8. hat am Rande handſchriftliche Nachträge von einer älteren Hand. Unter dieſen 
Nachträgen findet fid) tom. 5. pag. 200. die Bemerkung: „ pfatrui, Vettern.“ Iſt nnn der princeps Barnimus 
unſrer Urkunde ein Vetter, d. h. väterlicher Verwandter, Swantibors, [o kann man nnter ihm verſtehen den bald 
daranf die Regierung antretenden Herzog Barnim 1. Denn dieſer erſcheint ſchon feit ao. 1223. in den Urkunden 
als Dei gratia Pomeranorum Slavorumque dux, ſiehe Dregers nro. 61. Er war Sohn Bogislaws 2. und Miros⸗ 
lawens. Es lebte damals freilich noch ein andrer Fürſt Barnim, nämlich Barnim In gardis, der Sohn Caſemirs 2. 
und Ingardens, ſiehe Dregers Coder S. 122. 123. Allein er war wahrſcheinlich jünger als Herzog Barnim 1. und 
eignet ſich deshalb weniger zu einem Zengen der vorſtehenden Urkunde. 5. a riuulo Zam, ſteht in a und 
b. bey Dreger iſt Zani gedruckt. 6. ad Colp ina m, fo hat a. Bey Dreger Debt: in Colpinam. T. que 
est, in a und b. Dregers Druck hat: qui est. 8. stagnum quod, fo Bat a. Dreger: stagnum qui. 
9. dammesche sehe, ber Dammſche See; a fat: dammersche seehe ; Dreger: Dammesche See. 10. Ina, 
a und b haben die ſpätere Schreibart: Inna. Dreger: Yna. Mähriſch ift in y: der andre; polniſch: ina d, anderswo. 
il. deinde per Inam, reger läßt per weg; es ſteht aber in a nnb b. 12. per ipsius Ine, in 
a fehlt Ine. 13. Pntzerlin, das jetzige Kirchdorf Pützerlin an der Ihna, eine Meile nördlich von 
Stargard, am Saume der Golnowiſchen Heide. Der Name gehört wahrſcheinlich zu den polniſchen Wörtern pustka 
und puszcza, Wüſtenei, Haide; im Böhmiſchen finden fid) pustina, Wüſtenei, Haide, pasty, wüſt, öde. 14. Ven- 
zi dol quod Wormgraue dicitur; fo hat Dreger drucken lagen, und wohl mit Recht. Denn venzidol bedentet: 
Schlangengraben, vom polniſchen waż, Genitiv: wea, die Schlange Iſprich: wonſch, wenfha] und del, 
Graben, Grnbe. Das Wort worm, wurm, aber bedentet im älteren Deutſchen gleichfalls: Schlange. Die Matrikel 
abſchrift hat in a: Jentzidulgh, in b: Henzidol, In Barnims Beftätigung von ao. 1226. hat die Matrikelabſchrift: 
Jenzidul quod wlgo Mortgraue dicitur, worinn mortgraue wahrſcheinlich nur Schreibfehler für wormgrane üt. 
Möglich wäre es, daß ftatt Wenzidol, Schlangengraben, nach Pommerſcher Mundart aud) Jenzidol geſprochen ward. 


15. persequendo, ſteht in a und b. Dreger hat: prosequendo. 16. in paludem Smogeliz, 
dieſer Sumpf wird zwiſchen Pützerlin nnb der nördlichen Spitze des Madüeſeees gelegen haben. Der Name gehört 
wahrſcheinlich zum polniſchen smaga, Sumpf, Pfütze. 17. stagnum Meduie, der Madneſee. Der 


Name könnte zum polniſchen mada, Schlamm, gehören. In Böhmen, im Bnnzlaner Kreiſe, iſt ein Fluß metuge, 
die Metau, deſſen Name zum Verbo metu, ich werfe, ich ſtürze, zu gehören ſcheint, Jungmanns Wörterbuch Th. 2. 
S. 430. Med iſt im Böhmiſchen: der Meth, der Honig. e 18. ad montienlos, dieſe Hügel befanden ſich 
alfo in der Nähe von Colbaz, zwiſchen den Dörfern Belkow und Stedom, welche Golbag gegenüber anf dem 


— 80? — 


öftfihen Ufer der Plöne liegen. Denn das Dorf nizenaw ward ſpäter belkow genannt; ſiehe oben S. 132. 
19. ipsi abbati, fo hat b. Bey Dreger: ipsis abbati. 20. sicut anten, haben a und b. Bey 
Dreger: sicud in anten. 91. donavimus, fehlt in b. 99, ista terminorum, in b fehlt 
ista. 23, sim vsus (teft in n und b. Dreger fet? sum vsus.. 24. presentes literas 
ſteht in n. und b. Dreger hat: presentom literam, 25. sigilli appensione, ſteht in a. Dreger läßt 
mit b das Wort sigilli weg. 96. Primziborus, ſteht in b. Bey Dreger: Prinziborins; in a: Brunt- 
ziborus. Es ift der oben S. 281. erwähnte Name: prisnobor. 27. Zulzlaus, ift in a geſchrieben; b hat 
ziltzlaus; Dreger: czulyzlaus. Es ijt ter oben S. 148. 208. erwähnte Name zulizlaus. 28; drissio, 
ſteht in a. In b iſt dryszio geſchrieben, bey Dreger: Dryszeo, Es ift vielleicht das böhmiſche dre, drsny, rauh, 
herbe, oder das böhmiſche drzy, dreiſt, keck. 29. Wladizlaus, a hat Wlodislaus. Es bedeutet: Herrſch⸗ 
ruhm, Walteruhm, griechiſch: Kratokles, vom böhmiſchen wlada, Waltung, Herrſchaft. 30. datum et 
actum, ſteht in a. Dreger hat: data et acta. 31. viii? Kalendas; in a fehlt viii o. 32. in- 
dictione octava, fehlt in b. - 


Swantibors Sohn Caſemir, dem wir oben S. 272. die Bezeichnung: Caſemir b. gegeben haben, beitätigte 
ao. 1274. dem Kloſter Colbaz die von feinem Vorfahren dieſem Kloſter geſchenkten Güter. Ju dieſer Beſtätigungs⸗ 
urkunde, in Dregers handſchriftlich nachgelaßenem Coder nro. 500. findet (id) folgende Stelle, welche für die Richtigkeit 
der oben S. 272. gegebenen Stammtafel der Nachkommen Wartislaws ſpricht: Ego Kazimarus filius Suantobori —. 
Hine est quod enm nobis per legitima documenta bone memorie Kazimari, aui nostri, fratrisque bui Wartizlaui, 
et filii sui Bartholomei, patrisque nostri Suantobori, et cognati nostri Wartizlaui, Bartholomei filii, prede- 
cessorum nostrorum, non cancellata; non abolita cet. 


Nro. 132. 
Wahrfheiniig ao. 1220. 


Swantepolk 2, princeps de gdantze thut kund, daß fein Vater Meſtewin 1. in feiner Krankheit dem Kloſter 

Oliva das Dorf uscov geſchenkt habe, darauf aber er, Swantepolk, nach des Vaters Tode das genannte Dorf mit 

Zuſtimmung des Kloſters zurückgenommen, und ſtatt deſſen dem Kloſter das Dorf bargneuiz gegeben habe; ferner daß 

ſein Vater auf den Wunſch des Kloſters das Dorf puzk zurückgenommen, und ſtatt deſſen das Dorf starin gegeben 

habe. Dann beſtätigt er dem Kloſter noch den Beſttz andrer, früher dem Kloſter von Meſtewin 1. und Zubislaw, 
und andren, geſchenkter Güter und Rechte. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Ego Swantopoleus princeps de Gdantze. 
tam presentes quam futuros scire uolo. patrem meum nomine Mistwi in .sua infirmitate. 
monachis nostris. quos dei pietas collocauit in loco. qui dicitur oliua. constructo in mea 
propria possessione. que mihi de patria hereditate euenit. uillam que uscow uocatur pro 
remedio anime sue contulisse. Quo defuncto. uillam quam predictis monachis pater meus 
contulerat. ego recepi. cambium cum eis faciens de eorum uoluntate. uillam aliam eis que 
bargneuiz dicitur conferens. Ergo ut presens carta in omni parte'roboretur. et locus in 
oliua suis in possessionibus nullum in posterum impedimentum patiatur. primum significan- 
dum est cunctis presens scriptum respicientibus. quoniam bone memorie Samborius monachis 
eisdem uillam scilicet puzk contulit. Sed quoniam propter forum ibi habendum id stare non 
potuit. uillam eandem ad peticionem eorum recepit. uillam aliam que starin nuncupatur eis 
tribuens. Mortuo enim Samborio. frater pro fratre. pater meus scilicet "Mistwi. cepit 
regnare. qui tres uillas sancte marie in oliua pró se suisque dedit. quarum ista sunt 


omina. Cimeln. Tristitza. Tercia uero dicitur vscow. quam dimittentes monachi uillam que 
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bargnewitz uocatur a me cambio ut prefati sumus receperunt. Villarumque quas pie memorie 
sobezlaus. filius samborii. iam sepius nominato loco contulit nomina hec sunt. Starin. 
Rumina. Sarnouiez. Wadina. Wostrieza. Nec quoque tegendum est silentio. quoniam bone 
memorie Sulis uillam scilicet ruminam. Vnizlaus Warsov. Heinricus Govina. loco predicto 
contulerunt. Ceterum quia pium. et.boni patris bonum imitari exemplum. in hoc ipsum 
sequendum decreuimus. ut ipse adhuc in carne positus monachis iam nominatis sepius liber- 
tatem quam dedit. nemo immutet. sed tam a presentibus quam a posteris firmissime teneatur, 
Ego igitur tam pro anime patris mei remedio. quam pro mea meorumque salute. libertatem 
quam à senioribus habuere. cunctis. hominibus -eorum de omni exactione concedo. excepta 
reedificatione castri in Gdantze. ita sane ut si propria negligencia. siue per manus inimi- 
eorum fuerit exustum.  Excipitur eciam si pagani seu, poloni hanc terram temptauerint 
inuadere. tam monachorum quam aliorum homines tenentur hostibus resistere et patriam 
defendere. Testes autem huius confirmacionis sunt hi. Wartizlaus. Samborius et Ratiborius. 
fratres mei. Mater mea Svinizlaua. Vxor mea Eufrosina. Jarozlaus quoque. Vnizlaus. 
Marcus. Swor. Ratmannus. Presenti itaque carta per sigilli nostri impressionem hane 
donationem firmamus. quatinus nulli eam postmodum infringere liceat. sed quisquis id 
temptauerit. anathema sit. eciam a deo se dampnandum sciat. Cunctis uero eidem loco sua 
iura seruantibus. et bona facientibus. sit pax domini nostri ihesu christi. AwEN. 


Von bem im Königsberger Archive befindlichen Originale ſandte uns Herr Prof. Voigt eine durch ihn 
beglaubigte Abſchrift, nach welcher der vorſtehende Text gedruckt iſt. Er bemerkt dabey: „An der Charte hanget noch 
das Siegel des Herzoges an Bindfaden. Es hat ein Standbild ohne Kopfbedeckung, wie es ſcheint mit einem 


Bruſtpanzer, in der Linken ein zu Boden gekehrtes Schwerdt, in der Rechten eine Lanze haltend. Die Umſchrift lautet: 


SVANTEPOLC D . CIS POMERANIE. Das Siegel ijt etwas beſchädigt.“ Abgedruckt ift die Urkunde gleichfalls 
nach dem Königsberger Originale in des Profeſſor Jacobſon Beitrag zur Geſchichte der Preußiſchen Klöſter, in 
Ledeburs Neuem Allgemeinen Archiv für die Geſchichte des Prenßiſchen Staates, Bd. 2. Berlin. 1836. S. 195. 196. 
Dieſer Abdruck weicht in einigen Leſearten von unſrer Voigtiſchen Abſchrift ab, worüber unten das Nähere wird 
angeführt werden. Da die Urkunde ohne Datum iſt, ſo bemerkt Jacobſon über das Alter derſelben a. a. O. 
folgendes: „Daß die hier mitgetheilte Urkunde in das Jahr 1220. gehöre, beweiſen Petri Werneri annales abbatiae 
beatae Mariae de Oliva, fol. 326.“ welches Werk im Königsberger Geheimen Archive handſchriftlich vorhanden iit. 
Welche Gründe dort von Petrus Wernerus angeführt worden, ijt uns unbekannt. Für das Jahr 1220. könnte auch 
der Umſtand ſprechen, daß der Tod Meſtewins 1. in das Jahr 1220. geſetzt wird, nud deshalb das Kloſter Oliva 
Veranlaſſung hatte, von feinem Sohne Swantepolk 2. ſich die vorſtehende Beſtätigungsurkunde ausſtellen zu laffen. Zu 
bemerken iſt auch, daß Swantepolk 2. in dieſer Urkunde fih nur princeps de Gdantzc d. i. Fürſt von Danzig 
nennt, und das von Voigt beſchriebene Siegel der Urkunde kein Reiterſiegel zu ſeyn ſcheint. Beyde Umſtände könnten 
auf einen erft vor kurzem erfolgten Regierungsantritt Swantepolks hinweiſen. Seine ſonſtigen Urkunden haben 
Reiterſtegel, und er nennt fid in den ſpäteren gewöhnlich: dux Pomeranie. Die in feinen Arkunden vorkommenden 
Titulaturen ſind nämlich folgende: 

in unſrer nro. 132. ego Swantopolcus princeps de Gdantzc. 

ao. 1224. ego Suantopolens princeps pomeranie. 

no. 1228. Suantopolcus dei gratia dux pomeranie. 

ao. 1230. nos Samborius de Liubesou ef nos Suuantopolcus 

: de Gdanzk, dei gratia principes pomeranie. 

ao. 1235, ego Swantopolcus dei gratia dux pomoranorunı. 

ao. 1238. ego Zwantopolcus dux pomeranie. 

ao. 1247. nos Swantopolcus dei gratia dux pomoranie. 

ao. 1248. ego Swäntopolcus dei gratia dux pomeranie. 

ao. 1253. Svantopolcus dei gratia dux pomeranie. 

ao. 1261. nos Svantopoleus dei gratia dux pomeranic. 
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Es ergiebt ſich hieraus, daß, nachdem Swantepolks 2. erſte Negierungsjahre vorüber waren, der Titel dux pomeranie 
bey ihm herrſchend ward. Seine oben S. 215. erwähnte Beſtätigung der Güter des Kloſters Sukau, die eine zwei⸗ 
felhafte Jahrszahl hat, gebraucht den Titel: Swantopolcus dei gracia dux terre pomoranie, und dieſer umſtaud 
ſpricht auch dafür, daß bie dariun ſtehende Jahreszahl mecix heißen müße meoxxix. Denn im Jahre 1228. finden 
wir in ſonſtigen Urkunden Swautepolks ben Titel: dei gratia dux pomeranie zuerſt. Die Urkunde von ao. 1230. 
gab er mit ſeinem Bruder Sambor zuſammen. Unter nro. 101. haben wir oben eine Urkunde Swantepolks 2. mit⸗ 
getheilt, die er wahrſcheinlich ao. 1215. als Stellvertreter ſeines noch lebenden Vaters Meſtewin 1. gab, und in 
welcher er fiğ: nos Swantepoleus, dei gracia dux tocius Pomerunie nennt. Aber Meſtewin 1. theilte ao. 1220. 
auf dem Todtbette das Land unter Swantepolk 2. und deffen Brüder. Dies kaun veranlaßt haben, daß Swantepolk 2. 


darauf anfangs fih nur princeps de Gdantzc und princeps Pomeranie nannte, bis fpäter feine Gewalt in Pomerelleu 


ſich weiter ausdehnte. 
Annalen des Kloſters Oliva giebt es mehrere. Wir bemerken folgende: 


s 1. Chronicon Olivense, abgedruckt in Simonettis Sammlung vermiſchter Beiträge zum Dienſte ber 
Wahrheit, Vernunft, Freiheit und Religion; Bd. 2. Frankfurt an der Oder, 1751. 8. S. 69—82, Der Heraus⸗ 
geber bemerkt über das von ihm benutzte Original folgendes: „Chronicon Olivense; dies ijt bie Inſchrift des 
folgenden lateiniſchen Aufſatzes. Er wird aus der Urſchrift ſelber, welche unmittelbar aus dem Kloſter Oliva gekom⸗ 
men ift, treu und redlich mitgetheilet. Das Original beträgt zwölf Quartblätter. Auf der einen Seite eines jeden 
Blattes lieſet man dieſe hiſtoriſchen Nachrichten. Auf der andern Seite deſſelben findet man allemal die Bildniſſe und 
Wapen derer Herzoge, Fürſten und Könige, welche in der Erzälung vorkommen, von einer gewiß ſehr kunſtreichen 
Hand abgeſchildert. — Weil unſre Geſchichte von der Stiftung des Kloſters oder von ao. 1170. bis auf den polniſchen 
König Caſimir den groſſen, welcher ao. 1333. zur Regierung kam, fortgeſetzt ift, fo enthält fie beinahe Begebenheiten 
von zweihundert Jahren.“ Der Anfang dieſer., wahrſcheinlich im 14ten Jahrhundert geſchriebenen, Chronik ift: 
Docente nos Seneca didicimus; der Schluß: nec non dedit nobis ornatum glaucum, quod utimur diebus sabbatis 
ad missam beatae Virginis Mariae, welches ſich auf den polnifchen König Caſemir den Großen bezieht. Eingewebt 
find einige Berfe auf Herzog Swantepolk 2. Eben dieſe Chronik tjt wiederum abgedruckt in Lieberkühns 
Miscellaueen, Stück 1. Stettin, 1777. 8. S. 19 — 31. Doch find hier die Berfe auf Swantepolk 2. weggelaßen. 
Lieberkühn ſagt gar nicht, woher er ſeinen Text genommen habe, ſondern bemerkt nur folgendes: „Das Original 
dieſes Chronicons betrug zwölf Quartblätter. Auf der einen Seite eines jeden Blattes laß man dieſe hiſtoriſchen 
Nachrichten. Auf der andern Seite fand man allezeit die Bildniſſe und Wappen der Perſonen, die in der Erzählung 
vorkommen. — Dieſes Chronicon Olivense ſcheint Bugenhagen gekannt zu haben; das von Bugenhagen Pomeran. 
pag. 143. aus einer Oliviſchen Chronik angeführte Lob Swantepolks 2. ſtimmt ziemlich wörtlich mit demjenigen 
überein, welches im Simonettiſchen Abdrucke S. 71. ſteht. Voigt in der Geſchichte Preußens erwähnt öfter, z. B. 
Bd. 1. S. 353. ein handſchriftliches chronicon olivense, welches vielleicht das Original des Simonettiſchen 
Abdruckes iſt. 


2. Annales monasterii beatae Mariae de Oliva, in drey Bänden; der erſte enthält den Zeitraum von 
ao. 1170. bis 1548, der zweyte den von ao. 1549 — 1617. der dritte von ao. 1626 — 1656. Das Werk ift Hant- 
ſchriftlich vorhanden im Geheimen Archive zu Königsberg, und wird von Jacobſon a. a. O. S. 193. erwähnt. 


3. Annales bis ao. 1545. ein Band. Ebendaſelbſt handſchriftlich vorhanden, und von Jacobſon am ange⸗ 
führten Orte erwähnt. 


4. Monasterii fundatio, benefactores, privilegia, iura, libertates; ein Band. Ebendafelbft Hand- 
ſchriftlich vorhanden, und von Jacobſon a. a. O. erwähnt. 


5. Annales abbatiae bentae Mariae de Oliva, authore Petro Wernero, eiusdem loci monacho et 
sacerdote, ein Band. Ebendaſelbſt handſchriftlich vorhanden, und von Jacobſön a. d. O. erwähnt. Dies Werk 
reicht nur bis ao. 1270, und der Verfaßer ſtarb vor deffen Beendigung am 4. October 1665. 


Eine nähere Beſchreibung des Inhaltes der hier unter nro. 2 — 5. aufgeführten Schriften hat Jacobſon nicht 


hinzugefügt. Dagegen bemerkt er, daß noch andre ähnliche, die Geſchichte Olivas betreffende Schriften im Königs⸗ 
berger Archive vorhanden ſeyen. 
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Der erſte pomerelliſche Fürſt, von dem wir Urkunden haben, it Sambor 1. welcher als princeps pome- 
ranorum ao. 1178. in feinem castrum Gdanez das Kloſter Oliva beſchenkt, in unſrer nro. 46. Bis zu welchem Jahre 
er lebte, ift nicht genau bekannt. Das Chronicon Olivense, welches wir oben mit nro. 1. bezeichneten, ſagt blos, er 
ſey im Kloſter Oliva beſtattet worden. Voigt in der Geſchichte Preußens Bd. 1. S. 375. ſetzt den Tod Sambors 1. 
in das Jahr 1207. und bemerkt: „Für dieſes Todesjahr fehlen zwar urkundliche Beweiſe; aber die Annales monaste- 
rii Olivensis pag. 5. und Kantzow Bd. 1. S. 218. nennen es, und ihnen müſſen wir hier folgen.“ Welche Annales 
monasterii Olivensis unter den oben angeführten Voigt meint, ift uns unbekannt. Bugenhagen in der Pomerania 
giebt kein Todesjahr Sambors 1. an. Woher Kantzow das Jahr 1207. genommen, wiſſen wir nicht; vielleicht aus den 
von Voigt erwähnten annales olivenses. — Nach dem Tode Sambors 1. führten die Regierung Sambors Sohn 
Subislaw 2. und Sambors Bruder Meſtewin 1. Subislaw 2. beſchenkte ao. 1215. in unſrer uro. 103. das 
Kloſter Oliva, und lebte bis ao. 1217. Nämlich Lucas in der Schrift: de bellis Suantopolci ducis Pomeranorum, 
Regiomont. 1823. pag. 56. fagt von Snbislaw: „diem obiisse supremum 23. decembr. ao. 1217. et Olivae sepultum 
esse annales Olivenses ab ao. 1170 — 1586. fol. 5. tradunt. Er ſcheint auch nod) einen Bruder Swantepolk 
gehabt zu haben, welchen er in unſrer nro. 103. erwähnt. Nachkommen ſcheint er nicht nachgelaßen zu haben. Meſte⸗ 
win 1. welcher in unſrer nro. 90. um ao. 1209. das Stolpiſche Nonnenkloſter beſchenkte, hatte zur Gattin Swinislawa, 
und lebte bis ao. 1220. Das Simonettiſche Chronicon Olivense ſagt pag. 70. von ihm: ultimum clausit diem, et 
sepultus est in Olina, in sepulcro patris sui, anno domini mcexx. Lncas theilt a. a. O. S. 57. aus einem 
Memorienbuche des Pomerelliſchen Kloſters Pelplin, Liber mortuorum Pelplinensis monasterii, folgende Stelle mit: 
Kalendis Maii Mestwinus antiquus, dux Pomeranie, anno domini 1220 [ mortuus est]. Nach bem Tode Meſte⸗ 
wins 1, regierten feine vier Söhne, Swantepolk 2. Wartislaw 1. Sambor 2. und Ratibor. Swantepolk, 
der älteſte, vermählt mit Euphroſynen, nahm ſeinen Sitz zu Danzig, Wartislaw zu Gimew oder Mewe an der Weich⸗ 
ſel, Sambor zu Liubeſow oder Liebſchau bey Dirſchau, Ratibor zu Belgard an der Leba. Nach dieſen Städten nennen 
fie (id) öfter, z. B. in einer ao. 1230. dem Kloſter Oliva gemachten Schenkung: Samborius de Liubesow, Swauto- 
polcus de Gdanzk, dei gratia principes Pomeranie, Ratiborius dux de Belgard. Die Schweſter dieſer vier 
Brüder war Miroslawa, die Gattin Herzog Bogislaws 2. von Pommern. Meſtewin 1. übertrug auf feinem Todtbette 
dem Swantepolk 2. eine vormundſchaftliche Aufſicht über Sambor 2. auf zwanzig Jahre lang; dies bemerkt nämlich 
Swantepolk in einer Klageſchrift gegen jenen Bruder von ao. 1248. indem er ſagt: Quod quum olim pater meus in 
articulo mortis positus esset, commisit mihi fratrem meum cum terra sua, ut eum viginti annis in curam 
reciperem, et terram suam tamquam meam regerem; er fügt hinzu, zwölf Jahre lang habe er diefe Vormundſchaft 
geführt, und darauf dem Bruder die ſelbſtſtändige Regierung ſeines Landes übergeben. Wartislaw 1. wird ao. 1230. 
als bereits verſtorben erwähnt in Dregers nro. 77. Anfangs unterſtützte Swantepolk 2. mit feinen Brüdern den 
Preußiſchen Orden gegen die heidniſchen Preußen. Aber feit ao. 1237. zerfiel er mit dem Orden und den Brüdern, 
und führte langwierige Kriege mit ihnen. Im Jahr 1252. war Swantepolk mit einer zweiten Gattinn, Ermegardis, 
vermählt, Dregers nro. 230. Seinen Tod ſetzt das Chronicon Olivezse auf ben eilften Januar ao. 1266. und ertheilt 
ihm, als dem ſtreitbaren Helden und unerſchrockenen Vaterlandsvertheidiger, in jeder Beziehung das ausgezeichnetſte 
Lob. Nach ihm regierte ſein Sohn Meſtewin. 2. welcher auch noch einen Bruder Wartislaw 2. hatte, der um 
ao. 1271, ſtarb. Meſtewin 2. war ao. 1275. mit Enphroſynen vermählt, Dreger nro. 510. und ao. 1292, mit Sulis⸗ 
lawen, Dreg. nro. 831. Der Tod Meſtewins 2. erfolgte im Monat Juli des Jahres 1295. Nach ihm fiel Pomerellen 
an ſeinen Neffen, König Przemis law von Polen, welcher ſich darauf: Premislius secundus, dei gratia rex 
Polonie et dux Pomoranie nennt. 


Ob mit dem eben beſchriebenenen Pomerelliſchen Fürſtenhauſe auch der Grimisclanus, dei gratia 
unus de principibus Pomeranie, welcher ao. 1198. in unſrer nro. 75. dem Hospitale des heiligen Grabes fein Schloß 
Stargard ſchenkt, in irgend einem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſtand, iſt unbekannt. 


Wir bemerken zu unſrer nro. 132. noch Folgendes. 1. S wautopolcus, Jacobſon fegt: swatupoleus, 
welches böhmiſche Form wäre, ba böhmiſch swatopluk geſchrieben wird. Aber unſre Voigtſche Abſchrift hat swanto- 
poleus, nach polniſcher Weiſe, wie auch in den übrigen Urkunden dieſes Fürſten ſteht. Der Name bedeutet: heiligen 
Volkes, Hagiolaos, vom polniſchen potk, pulk, Volk, Schaar. 2. Mis twi, fo hat unſre Königsberger 
Abſchrift: Jacobſon fegt: Mistwin. Dieſer Name ift das polniſche msciwy, Rächer, böhmiſch: mstiwy. 3. in 
sua infirmitate, b. h. wahrſcheinlich: in der Krankheit, an welcher er ſtarb. 4. dei pie tas, in 
unſrer Königsberger Abſchrift (tet dafür: dicti pietas. Allein Jacobſon hat: dei pietas, und daß dies ſtehen müße, 
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ergiebt ſich aus unſrer nro. 46. 5. constrncto, fo hat Jacobſon. Anſre Kön. Abſchrift fegt wohl nur 
durch Schreibfehler: constructa. 6. uscow, wo dies Dorf gelegen, bleibt uns zweifelhaft. Man könnte 
an das jetzige Gras denken, welches etwas weſtlich von Oliva liegt, oder an ossek, das jetzige Oſſeken im Lauen⸗ 
burger Kreiſe, unweit der Weſtpreußiſchen Gränze. 7. bargneuiz, wird das jetzige, etwas weſtlich von 
Oliva gelegene, Barnewiz ſeyn. Es liegt noch näher als Grau an Oliva. In des Hochmeiſters Lndolf König 
no. 1342. gegebeuen Beſtätigung der Oliviſchen Güter werden unter anderen erwähnt: beschow, ramecow et barne- 
wiez Ledebur a. a. O. S. 301. Dieſe (inb die noch weſtlich von Oliva gelegenen Byſſowo, Ramkau unb Bar- 
newiz. Der Name bargneviz ſtammt wohl von dem Mannesnamen bofihnsw, b. i. Verwüſtungszorn, vom böhmi⸗ 
ſchen boriti, verwüſten, und hnáw, Zorn, Jungmann Th. 1. S. 162. Das böhmiſche h geht bekanntlich im 
Polniſchen in g über. Oder man könnte auch einen Namen branihnéw, d. i. Vertheidigungszorn, vermuthen, da die 
Namen branislaw, Vertheidigungsruhm, branivoi, Vertheidigungskämpſer, und ähnliche von braniti, vertheidigen, 
gebildet (inb, Gmenoſ low S. 10. 8. puzk, eine Urkunde Sambors 1. in Betreff der Schenkung dieſes 
Dorfes an Oliva haben wir nicht mehr. Puzk wird das jetzige Putzig ſeyn, welches nördlich von Oliva am Strande 
der Putziger Wiek liegt. In der eben gedachten Beſtätigung von ao. 1342. heißt es S. 308, ad viam currentem de 
Putze versus Peslitzum [Iieß: Pesnitzam] b. i. der Weg von Putzig nach Piasnitz; letzteres liegt weſtlich von Putzig, 
und iſt jetzt doppelt, Großpiasnitz und Kleinpiasnitz. Polniſch wird Putzig noch jetzt Pucko genannt, pucka zatoka, 
die Putziger Wiek. Im Böhmifchen bedeutet puciti, ſchwellen, pucek, geſchwollenes, Klumpen. 9, starin, 
ift das jetzige Starzin, nordweſtlich von Putzig; es ift jetzt doppelt, Großſtarzin und Kleinſtarzin. Schon in Meſte⸗ 
wins 2. no. 1288. gegebenen Beſtätigung der Oliviſchen Güter werden daher curia Starin et villa Starin adiacens 
aufgeführt, Ledebur a. a. O. S. 231. In der oben gedachten Beſtätigung von ao. 1342. wird erwähnt: vin currens 
de Staryn versus Polcow; dies iſt der Weg von Starzin nach dem benachbarten jetzigen Polkowke. Der Name 
starin ſcheint zum böhmiſchen staro, alt, zu gehören. 10. cimeln, fo Debt in unſrer Königsberger 
Abſchrift; Jacobſon hat gimeln. Wir haben deu Ort in den ſpäteren Oliviſchen Urkunden nicht wieder erwähnt finden 
können. Da das folgende Dorf tristitzu in der Nachbarſchaft der, ſüdlich von Putzig fließenden, Rehda gelegen zu 
haben ſcheint, fo mag auch cimeln in jener Gegend geweſen ſeyn. Man könnte noch an Chmelno denken, welches weft- 
lich von Carthaus liegt, oder an gimewe d. i. Mewe an der Weichſel; doch liegen dieſe Orte ſchon viel ferner von 
jener Gegend. Chmelno bedeutet: Hopfenfeld, vom böhmiſchen chmel, polniſchen chmiel, Hopfen. 11. tri- 
stitzu, in der von Swantepolk 2. ao. 1235. gegebenen Beſtätigung der Oliviſchen Güter heißt es: preterea Starin 
cum villa einsdem nominis, Tristitzam, Runnam, et secundam clansuram in Rada. Dieſe Angabe führt in bie 
Gegend zwiſchen Putzig und dem Fluße Rehda, welcher unter ber rada zu verſtehen ift. Der Name tristitza gehört 
vielleicht zum böhmifchen trest, Schilf. Schenkungsurkunden Meſtewins über diefe drey Dörfer cimem, tristitza, 
nscov, haben wir nicht mehr. Sollte er fie alle drey auf dem Todtbette geſchenkt haben, fo ift es möglich, daß nod) 
keine Schenkungsurkunden darüber ausgeſtellt waren. Statt tristitza ſteht bey Jacobſon: tristirza. 


12. Sobezlaus, wir haben oben unter nro. 103. eine Schenkung Subislaws von no. 1215. an das 
Kloſter Oliva; unter den darinn genannten Dörfern find aber nur Hostrieza und etwa Wasino, welche wir in den in 
unſrer nro. 132. genannten Wostritza und Wadina wiedererkennen könnten; dach bleibt es ſehr zweifelhaft, ob jene 
wirklich mit dieſen einerley ſind. 13. starin, daß es das ſchon vorhin erwähnte, bey Putzig liegende 
Starzin fey, wird dadurch wahrſcheinlich, daß auch die beiden zunächſt genannten Orter ramma und sarnouiz in bie 
Putziger Gegend zu gehören ſcheinen. Daß, falls jene Vermuthung richtig iſt, starin ſchon durch Subislaw dem 
Kloſter Oliva zugewieſen war, in der vorſtehenden Urkunde aber wieder durch Swantepolk 2. dem Kloſter als Erſatz 
für ein andres Gut gegeben wird, iſt ein Beiſpiel doppelter Schenkung eines und deſſelben Dorfes, dergleichen mehrere 
vorkommen. 14. rumina, ſteht bey Ledebur; in unſrer Königsberger Abſchrift: rumma. Es lag iu der 
Nähe des Flußes romna, jetzt Numken genannt, der ſüdlich von Putzig neben der Rehda fließt, und war vielleicht 
das jetzige Dorf Rahmel weſtlich von Orhöfft. Denn in der oben erwähnten Beſtätigung der Oliviſchen Güter 
von ao. 1342. bey Ledebur a. a. O. S. 306. heißt es: Romnam et nouam curiam cum corum terminis sic 
distinctis; primo incipinnt a loco, vbi Rada et Romna confluunt, und bald darauf wird villi Sagortz als 
Nachbarort erwähnt, d. i. das jetzige Sagorß nahe bey Rahmel. Rumny bedeutet im Pöhmiſchen: roth. 
15. sarnouiez ift wohl das weſtlich von Putzig liegende jetzige Zarnowiz am Zarnowizer Geer, mo ſpäter ein 
Nonnenkloſter gegründet ward. Der Name bedeutet: Rehdorf, wenn er vom polniſchen sarna, Reh, kommt; ober: 
Schwarzdorf, wenn er zum polniſchen czern, Schwärze, gehört. 16. wadina, könnte ſüdlich von Sarnowiz 
gelegen haben; wostricza könnte das nördlich von Behrendt am Oſtryczſee liegende Oſtryez ſeyn. Im Jahre 1247. 


verkaufte Swantepolk 2. dem Kloſter Oliva auch die aqua wstrizza Ledebur a. a. O. S. 205. Inzwiſchen vergleiche 
anch in unſrer nro. 103. bie Oliviſchen Orter hostricza und wasino, und in ber Beſtimmung Meſtewins 2. von 


ae. 1279. über die Zehnten aus den Oliviſchen Gütern bie Örter hostrose und warina. 17. Nec quoque 
tegundum est, es werden nun noch Drey von Edlen des Landes bem Kloſter geſchenkte Dörfer aufgeführt, welche 
gleichfalls in der Putziger Gegend lagen. Bey Jacobſon ſteht: nec ergo tegendum est. 18. quoniam 


bone memorie, (tatt des quoniam, welches unſre Kön. Abſchr. hat, ſetzt Jacobſon quum; für bie beyden früheren 
in dieſer Urkunde bey uns vorkommenden quoniam hat er ebenfalls quum. Vermnthlich ſteht im Originale die Abkür⸗ 
zung qm, und dieſe pflegt quoniam zu bedeuten, wogegen cum geſchrieben wird cu. Siehe Barings Clavis diploma- 
tica, in den Tafeln pag. 3. und 12. 19. sulis, hat unſre Kön. Abſchr. Bey Jascobſon ſteht iulis. 
Erſteres it dem Slawiſchen entſprechender, und die Namen salik, sulislaw, suliwog, führt Jungmann an. Das 
Gmenoſ low hat S. 53. auch einen mähriſchen Mannesnamen iulislaw, der inzwiſchen bey Jungmann nicht vorkommt. 
20. rum in a, iſt wohl wieder das bereits oben erwähnte rumina; vielleicht ſchenkte es sulis als Inhaber, und 
subislaw gab als Landesherr die Beſtätigung. 21. vnizlaus, der Name unislaw bedeutet: trefflichen 
Ruhmes, Iphikles, ſiehe oben S. 299. . 92. warsov, wahrſcheiulich das jetzige, weſtlich von Putzig 
gelegene, Warſau, oder das ein wenig ſüdlicher liegende Warſchkau. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen 
wies und wras, Haide. 93. govina, ijt das vou Oxhöfft weſtlich bey Nenſtadt liegende Go win, welches 
jetzt doppelt ift, Großgowin und Kleingowin. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen howno, Dünger, polniſch: 
guwno, ſiehe oben S. 97. 24, quia pium et boni patris, hat Jacobſon. Ju unſrer Kön. Abſchr. 
ſteht: quia putem boni patris. Statt nemo immutet, welches Jacobſon hat, ſteht in unſrer Kön. Abſchr. nemo 
immittet. 25. fratres mei, über die Brüder Swantepolks 2. ſiehe oben S. 305. 26. sviniz- 
lava, ſcheint einem griechiſchen Hyokleia b. i. durch Säue berühmt, zu entſprechen, da swin, böhmiſch swine, pol- 
niſch swinia, anch in den ſlawiſchen Sprachen das gewöhnliche Wort für: Schwein, iſt, ſiehe oben S. 108. 144. 
Wir finden bey den Griechen einen Arnokles b. i. durch Lämmer berühmt, Corp. inscription. gvaec. nro. 1593. Es 
ift daher bey den Slawen auch ein Swinisla w d. i. durch Säue berühmt, wohl denkbar, und dann davon die weibliche 
Form Swiuislawa. Thnlich find die deutſchen mit Eber zuſammengeſetzten Mannesnamen und Frauennamen, wie im 
Althochdeutſchen: eburhart, eburwin, eburgart, eburmnnt. Im Griechiſchen ift Choirilos b. i. Ferkel, ein öfter 
vorkommender Mannesname. Die Pommerſchen Flußnamen Swine unb Wipper, deren wir S. 108. 144. gedachten. 
find gleichfalls aller Wahrſcheinlichkeit nach bie böhmiſchen Worte swiné, Schwein, und wepr, Eber. In Polen, in 
der Woiwodſchaft Lublin, fließt auch ein Fluß wieprz, b. i. Eber. Bey den Griechen finden wir den Fluß ovs, b. i. 
Sau in Böotten am Olympus, und den Fluß zangos d. i. Eber als einen Nebenfluß des Mäander in Großphrygien. 
In der Mythologie ſcheint das Schwein bisweilen das Bild der Feuchtigkeit zu ſeyn, gleichwie die griechiſchen Worte 
Ze Sau und 2o ich befeuchte ähnlich find. Das Geſtirn, welches die Griechen Hyaden d. i. die regneriſchen 
nannten, hieß bey den Römern and) suculae b. i. die Ferkel, welchen Umftand man gewöhnlich ans einer römiſchen 
Misdeutung des griechiſchen Namens erklärt. Endlich bemerken wir noch, daß es im Böhmiſchen auch ein Verbum 
swinauti, zuſammenrollen, zuſammenfalten, giebt, welches für die Erklärnng des svini in svinislawa in Betracht 
gezogen werden könnte. 27. marcus swor ratmannus, ſind wohl als Namen dreier Männer zu 
betrachten. Swor bedeutet im Böhmiſchen: Klammer, Band. Radman wird im Gmenoſ low S. 85. als Maunesname 
aufgeführt. Freilich hat dies Wort ein ſehr dentſches Ansſehn, und mag dentſchen Urſprunges ſeyn; aber es hier 
für bie Amtsbezeichuung: Rathmann, zu halten, feint bedenklich zu ſeyn. 


Bugenhagen in der Pomerania pag. 140. gedenkt der in der vorſtehenden Urkunde erwähnten Schenkungen, 
mit den Worten: Post Mistwinus, frater Samborii, contulit monasterio Pnick, Schmelne et Tristieien. Das 
Schmelne Eönnte auch dafür ſprechen, daß unter bem Cimeln unſrer Urkunde Chmeluo zu verſtehen fey. Ferner 
ſagt Bugenhagen S. 144. von Swantepolk 2. hic commutavit a monasterio Puczk, pro quo reddidit Sternin, et 
Inskow, loco cuius dedit Sarnowicze, welches freilich nicht genau ift. 


Am 29. Juni ao. 1220. verlieh Pabſt Honorius 3. der Domkirche zu Schwerin einen den fie beſuchenden 
Pilgern zu ertfeilenbem Ablaß, welcher vornämlich in festis beati Viti, natiuitatis Marie ac sancti Johannis euan- 
geliste gegeben werden fol; die Bulle (teft im Liſch Meklenb. Urkunden, Bd. 3. nro. 16. Wir bemerken dies des⸗ 
wegen, weil es fih vielleicht darauf bezieht, daß nach unſrer nro. 28. der Biſchof Berno von Schwerin am Tage 
beati Viti den Swantewit zu Arkona ſtürzte. : 
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Nro. 333. 


&o. 3219. iun. 20. datum Guzstrowe. 


Die Meklenburgiſchen Fürſten Nicolaus und Heinrich fratres et domini de Rozstoch beſtätigen dem bey Salz⸗ 

wedel in der Mark gelegenen Nonnenkloſter arnesse d. i. Arendſee das, ehemals bey Baſedow in Mellenburg 

vorhandene, Dorf wargutin mit allen feinen Zubehörungen, fo wie die pommerſchen Fürſten Caſemir 2. und deſſen 
Sohn Wartislaw 3. es jenem Kloſter geſchenkt hatten. 


Aus alter Copei im gräflich Hahniſchen Archive zu Baſedow in Meklenburg. 


Nicolaus et Heinricus. fratres et domini de Rozstoch. omnibus imperpetuum. Quo- 
niam omnia. que ad nos pertinent ordinanda. firma manere volumus et inconwlsa. tam 
presentibus quam futuris i noticiam venire cupimus. quod nos claustro beate Marie uirginis 
in Arnesse uillam Wargutin. cum omni iure et cum omnibus suis attinentiis. capturam 
piscium in dimidio stagno. influenti àque que Pena vocatur. tam in agris quam in siluis. de 
fluuio Zuziza usque in siluam quereinam infra Malekin et Wargutin. usque ad fossata que 
vosgroven nominantur. libere contulimus. sicut contulerant Kazimarus necnon filius eius 
Wartizlaus. Verum quia de facto hoc posteritati nostre nullum volumus relinquere dubium. 
presentem paginam conseribi fecimus. et sigilli nostri munimine roborari Testes hii 
aderant. clerici, dominus Godefridus. dominus Theodericus. magister Reynnerus. layci. 
Heinricus dapifer. Jordanus. Baroldus. Acta sunt hec anno gratie an. cc?. XIX“. indictione 
sexta. Datum Guzstrowe xii^. kal. Julii. l 


Diefe Urkunde hat Liſch nach dem Originale bekannt gemacht in feinen: Urkunden des Geſchlechts Hahn, 
Schwerin 1844. nro. 2. Sie ift eine SBeftütigung unſrer nro. 102, und hätte nach nro. 124. unter dem Jahre 1219. 
folgen ſollen; da aber dort ihre Aufnahme verabſäumt worden, fo wird fie hier nachgeholt. Sie ſteht mit unfrer 
nro. 102. auf einem und demſelben Pergament, wie ſchon oben S. 236. bemerkt iſt. Wir haben dort einige von 
Liſch, zum Theil nur handſchriftlich dem uns zugeſandten einzelnen Abdrucke hinzugefügte, Bemerkungen über diefe 
Urkunden mitgetheilt. Jetzt iit der erſte Band der Hahnſchen Urkunden vollſtändig erſchienen, und in der Einleitung 
hat Liſch noch mehreres über jene beyden Urkunden bemerkt. Daraus heben wir folgendes aus: „S. 100. Die 
Aus ſtattung der beiden Urkunden ift allerdings ſehr merkwürdig. So viel ift gewiß, daß die Schrift mit der Aus⸗ 
ſtellung gleichzeitig, und fo viel mehr als wahrſcheinlich, daß die Handſchrift beider Urkunden gleich ifte Maſch ráth 
daher, nach dem Abdruck der Urkunden, darauf, daß dieſe Ausfertigung beider Urkunden eine uralte, gleichzeitige 
SBibimation fei, obgleich dergleichen wohl felten vorkommen. Hierauf führen denn auch wohl die noch vorhandenen 
Siegel. Das fünfte Siegel mit den Buchſtaben — weneL — ijt ohne Zweifel das Siegel eines Geiſtlichen zu Salz⸗ 
wedel. Aber auch das dritte Siegel deutet auf Salzwedel, da wahrſcheinlich von den noch erhaltenen Buchſtaben 
—ALTW— zu leſen ift; nur der zweite Buchſtabe L könnte zweifelhaft fein, und zwiſchen L und c ſchwanken; 
das Wappenzeichen ift febr unklar. Wahrſcheinlich ſind dieſe beyden Urkunden alſo alte, gleichzeitig vidimirte Abſchriften, 
deren Übereinſtimmung mit den Originalien durch bloße Anhängung von Siegeln bezeugt ward; dieſe Siegel gehörten 
wahrſcheinlich den Kloſteroberen von Arendſee, und den geiſtlichen und weltlichen Behörden von Salzwedel. — S. 78. 
Das Dorf Wargutin lag zwiſchen bem See Wargutin [b. i. dem jetzigen Malchinſchen See], dem Fluſſe zuziza, 
und dem Eichenwalde zwiſchen Wargutin und Malchin, welches letztere damals ſchon als weudiſches Dorf beſtand. Der 
Fluß zuziza ift wohl ohne Zweifel der von Lupendorf herabkommende Fluß zwiſchen Baſedow und Rothenmoor, welcher 
in der Urkunde vom 6. Januar 1404. die lubenhék genannt wird, als Lüdeke Hahn den Beſitz des halben Wargentiner 
Seees von der lubenbek bis an bie Peene verſichert erhielt. Der Eichenwald silua quereina zwiſchen Wargentin und 
Malchin iſt die alte Landwehr von Malchin mit ihrem noch ſtehenden, hohen, noch mit einzelnen Eichen beſetzten Walle. — 
S. 50. Das Kloſter Arendſee erbauete ohne Zweifel ſchon früh eine Kirche zu Wargentin, welche eine ſelbſtſtändige 
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Pfarrkirche ward, und hielt hier wahrſcheinlich, wie bie Ciſtercienſerklöſter zu thun pflegten, einen Klofterbender als 


Hofmeiſter zur Verwaltung des Gutes. — S. 84, Die Bedeutung des Dorfes Wargentin it noch aus mehreren 
Erinnerungen zu entnehmen. Das der Baſedowſchen Seite zugewandte Thor der im Jahr 1236. gegründeten Stadt 
Malchin heißt das Wargentiner Thor, die Straße an demſelben die Wargentiner Straße. Der reizende Malchiner 
See heißt bis ins 16te Jahrhundert der Wargentiner See, und der jetzige Baſedowſche Thiergarten noch bis zum Ende 


des vorigen Jahrhunderts das Wargentiner Holz. Noch heute ift der Kirchhof von Deutſch Wargentin in dem Acker⸗ 


ſchlage am See an Dornengebüſch auf erhöhetem, und mit einem Graben umzogenem, Boden erkennbar.“ Ebendaſelbſt 
giebt Liſch ausführlichere Nachrichten über die Schickſale des Dorfes wargutin, feine Trennung in Wendiſch Wargentin 
und Deutſch Wargentin unb feine endliche Zerſtörung. ` ' 


` 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. Nicolaus et Heinricus, fratres et domini 


de Rozstoch, waren Söhne des Meklenburgiſchen Fürſten Borwin 1. welcher auf der Burg Meklenburg, bey dem 
Kirchdorfe Meklenburg unweit Wismar, ſeinen Sitz hatte. Dieſer theilte ao. 1218. ſeine Herrſchaft mit ſeinen zwey 
Söhnen, Heinrich, welcher anch Borwin 2. genannt wird, und Nicolaus. Heinrich nahm feinen Sitz zu Noſtock und 
Werle; Nicolaus zu Gadebuſch, Liſch a. a. O. S. 7. Da das Kloſter arnesse ſich das vom pommerſchen Herzoge 
Caſemir 2. geſchenkte Wargutin von jenen beyden Meklenburgiſchen Fürſten beſtätigen läßt, fo muß man annehmen, 
das Kloſter habe dafür gehalten, jene Meklenburgiſchen Fürſten hätten ein Recht auf die Gegend am Malchiner Seee, 
oder könnten einſt ein Recht daranf bekommen. Liſch ſagt a. a. O. S. 80. „Nachdem die Söhne Borwins 1. 
no. 1218. den öſtlichen Landestheil zur eigenen Regierung in Roſtock angetreten, und das Land Circipanien von den 
Leutizenfürſten wiedergewonnen hatten, beſtätigten fie am 20. Juni 1219. zu Güſtrow in denſelben Ausdrücken, mit 
welchen der pommerſche Herzog Kaſimir 2. die Schenkung vollzogen hatte, und bald daranf der Biſchof Conrad 1. 
[Conrad 2.] von Camin [1217 — 1233], die Schenkung des Dorfes Wargeutin an das Kloſter Arendſee.“ über eine 
ſolche ao. 1215 — 1219. erfolgte Wiedergewinnung Circipaniens durch die Meklenburgiſchen Fürften ift uns näheres nicht 
bekannt. Rudloff in der Meklenburgiſchen Geſchichte Bd. 1. S. 203 — 208, wo er von den beiden Ausſtellern unſrer 
Urkunde ſpricht, erwähnt einer Wiedergewinnung Circipaniens nicht. Die dem Kloſter Dargun gegebenen Beſtätigungen 
und Schenkungen erfolgen bis ao. 1229. ansſchließlich von den Pommerſchen Herzogen. Es ſchiene alfo hiernach anzuneh⸗ 
men, daß der ſüdlichere Theil Circipaniens, namentlich die Gegend am Malchiner ec, um uo. 1219. in die Gewalt 
der Meklenburgiſchen Fürſten gefallen war. Der Name rozstock bedeutet: diffluum, diffluxio, Waßerbecken, ſiehe 
oben S. 253. 2. neenon filius eius Wartizlaus, kann nur der Pommerſche Herzog Wartislaw 3. 
ſeyn. Dieſer war freilich ao. 1219. noch febr jung, ſtehe unſre nro. 129. Ob nun Defen ungeachtet irgend eine Bu- 
ſtimmnung deſſelben zur Wargutinſchen Schenkung denkbar ſeyn mag, obwohl in des Vaters Schenkung nro. 102. War- 
tislaws nicht gedacht wird, und eine beſondre Urkunde Wartislaws hierüber nicht vorhanden it? Liſch änßerte die 
Vermuthung, in den zweyten Einſchnitt des Pergamentes, anf welches unſre nro. 102. und nro. 133. geſchrieben find, 
möchte das Siegel Wartislaws 3. als Zeichen der von feiner Seite erfolgten Beſtätignng gehängt geweſen ſeyn, fiee 
oben S. 237. Indeß bleibt dies zweifelhaft. Statt 1119. iſt oben S. 237. Z. 8. zu leſen 1219. 3. war- 
gut iu, es ift oben S. 238. bemerkt, daß dieſer Name vielleicht von warga, Nand, ſtamme. Man könnte noch 
erinnern an das böhmiſche wrch, Hügel, wrchyty, hügelig, wrchnj, das obere. Indeß wenn der Name hievon 
ſtammte, wäre das ch wohl beybehalten worden. Dagegen läßt fid) der Dorfname Wrech en, welcher auf Rügen bey 
Putbus vorkommt, auf jenes wrch zurückführen. 4. guzstrowe, Güſtrow, iſt wahrſcheinlich einerley mit 
wustrow oder ostrow, Inſel, wie auch D. Cybulski glanbt. Man kann vergleichen wolln und julin, wenzidol und 
jenzidol, ſiehe oben S. 301. Sollte dieſe Meklenburgiſche Beſtätigung wohl in ein ſpäteres Jahr gehören? Ihre 
Zeugen erſcheinen bey Nicolaus de Rozstoch auch ao. 1238. gleichfalls zu Guztruwe; fiche id) Meklenburgiſche 
Urkunden Bd. 1. S. 55. Vergleiche Quandt in ben Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 161. 


Nro. 134. 
-~ ao. 1221. novembr. 24. datum in Tribuzes. 


Wizlaw 1. ruianorum princeps fhut kund, auf welche Weiſe er ſich, da im Lande Tribbſees in manchen Ortern 

deutſche Bauern coloni an die Stelle der Slaven getreten ſeyen, nunmehr mit dem ſchweriniſchen Biſchofe verglichen 

habe in Betreff der von den Bauern nach deutſcher Weiſe zu gebenden de cim a, und der von den Slaven nach flaviſcher 
Weiſe zu gebenden biscopuniza d. i. biſchöflichen Abgabe. 
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Aus der vom Schweriniſchen Notarins Daniel Clandrian ao. 1588. gemachten Copei des Originales, 


In nomine Sancte et indiuidue Trinitatis. Ego Wisieszlauus. dei gratia Ruianorum 
princeps. omnibus in perpetuum. Nouerint vniuersi tam presentes quam posteri. quod. cum 
pró theutonicis ageretur colonis. qui terram 'ibuzes inhabitarent. in decima que spectabat 
ad usus episcopi zuuerinensis theutonico soluenda more. Dominus episcopus et ego conue- 
nimus sub hac forma. quod ego Wisieszlauus zuuerinensi episcopo villam cum duodecim 
mansis in predicta térra relinquerem. cum ommi iure et iudicio. ita uidelicet ut. si aliquem 
colonum de ipsa uilla capitalem subire continget sententiam aut manus amputationem. quic- 
quid emendationis inde proueniet. Dominus episcopus habebit integraliter. Si uero in eadem 
uilla. uel infra terminos eiusdem. aliquis hospes capitis aut manus abcisionem inire debuerit. 
eum aduocato nostro domini episcopi iudex in eadem uila causam talem iudicabit. ita ut 
compositionis illius pars tertia nobis cedat. et supradicto episcopo due partes. neque me 
neque aliquo meo aduocato in eadem uilla. uel in eius disterminationibus. sibi quicquam 
aliud iudicium usurpante. Propterea dominus episcopus de centum et viginti mansis omnem 
decimam prouenientem mihi iure prestitit pheodali. De reliqua parte etiam totius eiusdem 
terre dominus episcopus magistrum cuiuslibet ville decima unius mansi tenetur infeodare de 
sua parte. De omnibus alis mansis per totam terram sepius memoratam una medietas 
decime cedet in usus episcopi. reliqua est mihi in beneficio deputata. Insuper si silue et 
locus uaste solitudinis. ubi prius nulla uilla sita fuit. precisis arboribus atque rubis extirpa- 
tis. ad agriculturam deuente fuerint. due partes decime mihi cedent et tertia domino 
episcopo zuuerinensi Elucescat etiam omnibus. quod. si dominus episcopus et ego terram 
mensi fuerimus per funiculi distinctionem. quicquid terre lucrati fuerimus. salua integritate 
mansorum cuiusvis uille assignatorum. decimam ad inuicem partiemur. Preterea dominus 
episcopus de collectura Sclauorum. que Biscopounizha dicitur. illorum uidelicet. qui theu- 
tonicis agros illos colentibus cesserunt. ex alia parte castri Tribuzes. tertiam partem decime 
pheodali iure mihi concessit. Illorum autem. qui adhuc cum theutonicis resident. tota decima 
in usus cedet domini episcopi memorati Si uero. sinistro succedente casu. quod deus 
auertat. terra pretaxata in pristinum fuerit statum reuersa.' ita quod. Theutonicis expulsis. 
recolere terram sclaui incipiant. censum qui Biscopounizha dicitur. episcopo persoluant 
totaliter sicut ante. Ne ergo super huiusmodi facto in posterum aliqua possit. calumpnia 
proteruire. hanc paginam inde conscriptam cum sigilli nostri appensione et testium inscriptione 
duximus roborandam. Testes huius facti et talis ordinationis sunt hii. prepositus Bruno. 
Hermannus prepositus de Ruya. Appollonius scholasticus zuuerinensis. Hermannus custos 
eiusdem ecclesie. Heinricus de Werle. Pritmir. Vnieszlauus. Johannes de Snakenborch. 
Brunuuardus. Guoriszlaus de Tribuzes. Heinricus de Ecse. Fridericus Cronesben. Heinricus 
de Insula. Loduuicus Cabaldus. Wernerus. Ericus. et alii quam plures. Acta autem sunt 
hec anno gratie m°. cc?. xxi?. Datum in Tribuzes. viii’. Kalend. Decembris. 


Dieſe für bie Geſchichte der inneren Verhältniſſe unſres Landes vielfach wichtige Urkunde ift erhalten in 
einer zu Stettin im Dregerſchen Nachlaſſe aufbewahrten, uach dem im Schweriner Domarchive ehemals vorhandenen 
Originale vom Schweriniſchen Notarins Clandrian ao. 1588. geſchriebenen, Copei, welcher folgende Beglaubigung hin⸗ 
zugefügt iſt: Exemplum hoc cum primis literis membraneis et sigillatis ad verbum convenire ego Daniel 
Clandrian, Imperiali authoritate Notarius, hac mauus meae subscriptione testatum facio. Über diefe zu Stettin 
vorhandenen Clandrianſcheu Copeien mehrerer Schweriniſcher Bisthumsurkunden vergleiche oben unſre Copiarienbeſchrei⸗ 
bung S. xxxii Nach der Clandrianſchen Copei hat Dreger dieſe Urkunde unter uro. 55. drucken laſſen; jedoch mit 
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einigen Fehlern; z. B. Gott reliqua est hat Dreger: reliqua vero; ſtatt due partes decime mihi fat Dreger: due 

partes michi; ſtatt elucescat etiam hat Dreger: elucescat quoque ; fott proteruire hat Dreger: provenire; ſtatt 

Pritmir hat Dreger: Pritiniz. Der D. Haſſelbach ſammelte für uns aus ber Clandrianſchen Copei bie Berichti⸗ 
à gungen zum gedruckten Dregerſchen Terte. Fabricius hat gleichfalls nach der Clandrianſchen Copei diefe Urkunde 
F genau abdrucken. laſſen in feinen: Urkunden des Fürſtenthums Rügen Bd. 2. unter uro. xiv. Liſch hat in feinen 
$ Meklenburgiſchen Heft, Bd. 3. nro. 18, biefe Urkunde abdrucken fafjen nah mehreren Abſchriften aus dem 16ten Jahr⸗ 
$ hundert im Großherzoglichen Geheimen und Hauptarchive zu Schwerin. Dieſer Liſchiſche Text weicht in einigen Leſearten 
/ von bem Clandrianſchen ab. Das erheblichſte ift folgendes: 


H 


Clandrian. Liſch. Clandrian. Liſch. Clandrian. Liſch. 
wisieszlauus. wizeslaus. ex alia parte. et ex alia parte. Pritmir, Prietmir. 
: sibi quiequam. sibi quiequid. totaliter. taliter, Vnieszlanus. Vineselaw. 
Propterea. - Preterea. ` Ruya. Ruia. Guoriszlauus. Guorizlaus. 
rubis, . rubetis. ` Heinricus. Henricus. Cronesben. Crouesten. 


Zur Erläuterung des Inhaltes der Urkunde bemerken wir folgendes. Zum Schweriniſchen Sprengel 
gehörte das Land Träbbſees, und die biſchöflichen Gefälle aus dieſem Lande waren alfo an den Schweriniſchen Biſchof 
zu leiſten; ſiehe oben S. 109. Dieſer war zur Zeit der Ausſtellnng der vorſtehenden Urkunde Brunward, ein 
Wende vornehmer Herkunft, welcher durch Unterſtützung des Wendiſchen Adels nach dreijährigem mit dem dentſchen 
Gegenbiſchofe, uämlich dem Schweriner Domprobſt Hermannus, geführten Kampfe, ao. 1195. zum Beſitz des Schweri⸗ 
niſchen Bisthumes gelangte, fice oben S. 169. Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 3. S. 50. Liſch Geſchichte und Urkunden des 
Geſchlechts Hahn, Bd. 1. Einleit. S. 10. An den Biſchof aber wurden in den wendiſchen Ländern folgende zwey 
Arten Zehnten gegeben: 


E 


a. Die Slaven gaben dem SBifdjfe den ſlaviſchen Zehnten, genannt biscoponiza b. i. die 
biſchöfliche [Abgabe]. Er wird auch ius slavicum, decima slavornm, und auch blos decima, genannt. In 
unſrer vorſtehenden Urkunde heißt es daher: collectura sclavornm que biscopounizha dicitur, und weiterhin: Die 
Slaven ſollten censum qui biscopounizha dieitur zahlen. In dem um ao. 1230. abgefaßten Zehntenverzeichniſſe des 
Bisthum Ratzeburg heißt es: wenn erft das Land iabele, bey Dömitz in Meklenburg, von Deutſchen werde bewohnt 
ſeyn, dann fole die decima zur Hälfte dem Bifchofe von Ratzeburg und zur andren Hälfte dem Grafen von Dannen⸗ 
berg gehören; aber fo lange noch die Slaven dort wohnten, folle der Biſchof daſelbſt den ſlaviſchen Zehnten erheben: 
medio uero tempore sclauis ibidem existeutibus, solus episcopus per totam terram ipsam sclauico iure gaudebit, 
secundum privilegium Raceburgensis ecclesie. Dabunt enim sclaui de unco tres modios siliginis, qui dicitur 
kvriz, toppum lini unum, pullum unum, et solidum unum; ex hiis habebit sacerdos parrochialis tercium mo- 
dium, et duos nummos, Arndt das Zehntenregiſter des Bisthnms Ratzeburg S. 25. Aus einer Urkunde des Bis- 
thums Schwerin von ao. 1254. giebt der obengedachte Clandrian folgenden Auszug: „Guncelinus, Grave zu Zwerin, 
begenget, bag vor ihm Dettloff von Neventlo, ein Nitter, mit den Thumbhern zu Zwerin wegen der Zeh enden in 
ihren Gütern vertragen fei; in feinen wendiſchen Dorffern aber folen fie die gerechtigkeit, die fie Bkscopnitze heiſſen, 
behalten und nemen, fo diefe iit: ein jeder Wendt, der zwey Ofen Hat, fol geben zwey ſcheffel rogken groſſer maſſe, 
die ſie Curiz nennen, und zehn pfenninge und ein Top flachs. Im Dorfe Holtorpe ſollen die Canonici Biscopnitz 
nemen;“ Liſch Meklenb. Jahrb. Bd. 6. 25. Der Betrag der Biscopniza war nach den Gegenden verſchieden, Fabricins 
Rügiſche Urkk. Bd. 2. S. 74. In unſrer nro. 16. wird die Pommerſche Biscopniza auf due mensure annone und 
quinque denarii von jedem arans geſetzt. Immer aber war die Biscopniza geringer als die von den deutſchen 
Bauern gegebenen Zehnten. Denn der Ackerbau war bey den Slaven ſchwächer und minder einträglich als bey ben 
deutſchen Bauern. Daher fagt Heinrich der Löwe no. 1171. in unſrer nro. 31. quia uero decime sclauorum tenues 
sunt, und hofft ebendaſelbſt: cum deo donante decime postmodum lege christianorum conualuerint. Die Landes⸗ 
herren ſahen deshalb gern die Anſiedelung deutſcher Bauern, weil dadurch der Ackerbau und die Stenern einträglicher 
wurden. Die Slaven hatten einen leichteren Pflug, genannt uncus, Haken, polniſch rado, und ein kleineres Ackermaaß. 
gleichfalls uncus, Hakenhufe, auch mansus slavicus genannt, beffen Betrag man gewöhnlich zn funfzehn Morgen 
annimmk, wie ſolches auf dem Pommerſchen Landtage zu Stettin ao. 1616. feitgefegt ward, Dähnert Pommerſche 
Landesurkk. Bd. 1. pag. 572. So heißt es in einer Urkunde des Biſchofes von Plock in Polen ao. 1257. centum 
nncos, qui polonice dieunfur Radla, Dregers Codex pag. 412. und in einem Synodalſchluſſe der Biſchöfe des 
Gneſener Sprengels von ao. 1262. pro unoquoque aratro parvo, quod radlo dicitur, Stenzel Schleſiſche Urkunden 
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pag. 178. Daher hieß denn auch eine Grundſteuer der Slaven in Schleften und Polen poradlne d. i. nach dem Haken, 
rasirale, Hakenſteuer, Stenzel a. a. O. S. 10. Das Wort biscoponiza bedeutet blos episcopalis, und ift 
von biscop abgeleitet mit der weiblichen Nominalendung niza, die in flaviſchen Worten häufig ijt, w. z. B. im 
Polniſchen straž, das Wachen, strażnica, custodialis, das Wachhaus, woie woda, Heerführer, Herzog, wogiwotniza, 
ducalis, die herzogliche Steuer, welches Wort in Urkunden des Bisthums Ratzeburg von no. 1158. 1169. 1174. vor⸗ 
kommt. Helmold gebraucht daher auch lib, 14. cap. 1. den Ausdruck pontificale tributum ſtatt biscoponiza. Irrig 
ift demnach die Schreibart biscopotinza, wogiwotinza, als ſeyen die beyden letzten Sylben das niederſächſiſche Wort 
tins, Zins; irrig auch die Schreibung biscopocuriza, als ſeyen die beyden letzten Sylben das flaviſche Wort kuriza, 
Scheffel; irrig auch die Meinung, die letzten Sylben ſeyen ein angeblich ſlaviſches Wort owniza, welches: Antheil, 
bedeute; ſiehe Liſch Meklenb. Jahrb. Bd. 6. S. 24. 25. 


b. Die deutſchen Anftedler in den wendiſchen Ländern gaben dem Biſchofe den deutſchen Zehnten oder 
die decima, wie er beſonders durch Karl den Großen in ben weſtlichen Gegenden Deutſchlands, aus welchen jene An⸗ 


ſiedler kamen, eingeführt worden war. Dieſe Anſiedler trieben den Ackerbau mit größerem Nachdrucke als die Slaven. 
: Sie gebrauchten einen ſchwereren Pflug, und das größere Ackermaaß, genannt mansus, mansus theufonicalis, ara- 
trum theutonicale, die Landhufe, welche auf dem obengedachten Stettiner Landtage von ao. 1616. zu dreyßig 
i Morgen angenommen ward; imgleichen in einigen Gegenden Pommerns aud) bie Hägerhufe, von Hagen, indago, 


Dorf, d. i. eine doppelte Landhufe oder ſechszig Morgen, welche lateiniſch mansus indaginum, auch mansus west- 
phalicus , genannt wird; ſiehe Liſch Mekl. Jahrbb. Bd. 6. S. 17. Bilow Abgabenverhältn. in Pomm. S. 122. Fabricius 
Nüg. Urkk. Bd. 2. S. 67. Aber bie Biſchöfe ſahen fid) oft, gegen die Beſtimmung der Kirchengeſetze, nothgedrungen, einen 
Theil ihrer Zehnten an Landesherren und Ritter abzutreten, um deren Gewogenheit und Schutz dadurch zu erkaufen, und 


ſich die Eintreibung der Zehnten auf dieſe Weiſe zu ſichern. Der Biſchof belehnte in ſolchem Falle den weltlichen Herrn 


mit dem abgetretenen Theile des Zehntens, und man nannte dies ein vom Biſchofe empfangenes beneficium. Saifer 
Heinrich 2. erlaubte den Biſchöfen von Brandenburg ao. 1010. fih advocatos oder Schutzherren zu wählen, und frei 
über die Zehnten zu verfügen, wie es das Beſte ihrer Kirche erfordere, Gercken Stiftshiſtorie von Brandenburg S. 340. 
Der Geſchichtſchreiber Arnoldus lubecensis [egt lib. 3. cap. 18. dem Kaiſer Friedrich 1. folgende Worte in den Mund: 
cum tempore christianitatis ab adversariis infestarentur ecclesiae, decimas praepotentes et nobiles viri ab eecle- 
siis in beneficio stabili acceperunt, ut ipsi defensores ecclesiarum fierent, quae per se sua obtinere non vale- 
vent. Biſchof Isfrid von Ratzeburg überläßt um ao. 1188. dem Grafen Heinrich von Dannenberg einen Theil feiner 
Zehnten, und ſagt in der darüber ausgeſtellten Urkunde: cum dominus comes de Danneberg Heinricus, ecclesie 
nostre semper specialis et familiaris amicus, sepe coram nobis proponeret, quod nihil ab ecclesia Raceburgensi 
beneficii teneret, cum tamen in omnibus negociis nostris, et coram domino Heinrico, Saxonum duce, et ubi- 
cunque potuisset, se nobis sepe benevolum exhibuerit. — Qui [ comes de Danneberg] cum semper eo multis 
nos et importunis sollicitaret precibus, tandem ei comiti oceurrimus in Hagenow, ut secum de presenti negocio 
tractaremus, ut, si fieri posscí, secum competenter in aliquo conveniremus; Schröder Papiſtiſches Meklenburg 
S. 506. Über diefe Zehntenverleihungen an Fürſten und Ritter vergleiche Wohlbrück Geſchichte des Bisthums Lebus, 
Th. 1. S. 233. Maſch Geſchichte des Bisthums Ratzeburg, S. 134. Arndt Zehntenregiſter des Bisthums Ratze⸗ 
burg, S. 6. 7. 


Wir wenden uns nun zu unſrer Urkunde nro. 134. und finden darinn zwiſchen dem Biſchofe von Schwerin 
und dem Fürſten Witzlaw 1. über die deutſchen Zehnten im Lande Tribſees folgende Beſtimmungen feſtgeſetzt. 


1. Der Fürſt überläßt dem Biſchofe eine villa mit zwölf Hufen zum vollen Beſitze mit der Gerichtsbarkeit, 
und dafür belehnt der Biſchof den Fürſten mit dem ganzen Zehnten von hundert und zwanzig Hufen. Schon 
Wohlbrück a. a. O. bemerkt: „Frühzeitig ſahen aber fi die Biſchöfe genöthigt, die Zehnten, deren Beytreibung 
ihnen oft febr ſchwer gemacht ward, mehr oder minder mächtigen weltlichen Perſonen im Wege des Verkaufes, oder des 
Tauſches gegen ihnen bequem gelegene Grundſtücke abzutreten.“ Fabricius a. a. O. S. 75. ſagt: „Der Fürſt wird 
darnach geſtrebt haben, die verdrießlichen Verhandlungen wegen der Zehnterhebung, beſonders auf ſeinen Patrimonial⸗ 
gütern, zu beſchränken, der Biſchof es vorgezogen haben, einen geſchloßenen Beſttz mit allen Herrlichkeiten zu erlangen, 
ſtatt fid) den mancherlei Übelftänden einer Naturalhebung aus 120 Hufen zu unterziehen.“ Liſch in den Meklenb. 
Urkk. Bd. 3. S. 69. bemerkt in Bezug auf jene dem Biſchofe von Schwerin überlaßene villa, fie fen: „Biſchofsdorf, 
jetzt Bisdorf.“ Wir haben in Neuvorpommern Drey Bisdorfe, deren Name unſtreitig aus biscopesdorp zuſammen⸗ 
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gezogen ift, fiehe oben S. 78. nämlich: Bisdorf im Mohrdorfer Kirchſpiel, Bisdorf im Girener Kirchſpiel, und das 
Pfarrdorf Bisdorf bey Greifswald, ſiehe oben S. 141. Fabricius a. a. O. S. 91. beſtimmt die dem Biſchofe durch 
Wizlaw 1. gegebene villa als das, etwas nördlich von Tribbſees gelegene, Bisdorf im Eixener Kirchſpiele. Das 
benachbarte Dorf Giren ward ao. 1248. gleichfalls dem Schweriniſchen Biſchofe vom Fürſten Jaromar 2. verliehen, 
ebendaſelbſt S. 124. 3 s KS 


2, In Betreff der Zehnten ber ſämmtlichen übrigen Hufen des Landes wird beſtimmt, daß ber Biſchof in 
jedem Dorfe den Schulzen oder Hagemeiſter magister ville mit dem Zehnten einer Hufe belehnen ſoll, der Zehnte 
von allen andren Hufen aber halb an den Biſchof und halb an den Fürſten falle. Ob dies bedeute, daß erft in 
jedem Dorfe der Zehnte einer Hufe für den Schulzen vorweggenommen, und dann der Zehnte der übrigbleibenden 
Hufen zwiſchen Biſchof und Fürſt gleich vertheilt werde, wie Bilow a. a. O. S. 48. erklärt, oder, wie der Bürger- 
meiſter Fabricius in ben Rüg. Urkk. Bd. 2. S. 75. es faßt, daß ber Biſchof allein von feiner Zehntenhälfte ben 
Schulzenzehnten gewähre, kann zweifelhaft erſcheinen, da das de sua parte etwas dunkel daſteht, indem vorher eine 
pars episcopi noch nicht von einer pars principis unterſchieden worden ift. Dagegen fagt aber der Meklenburgiſche 
Fürſt Heinrich Borwin in ber Zehntentheilung, welche er ao. 1222, mit dem Biſchofe von Ratzeburg ſchloß, deutlich: 
concessit insuper episcopus Nicolao, filio meo, et filio filie mee, Johanni, silve, que vocatur Clutze, postqnam 
enlta fnerit, dnas partes decimarum, terciam partem sibi et ecclesie sue retinnit, et de tercia parte sua 
semper decimum mansnm magistro cinium prestabit, Schröder a. a. O. S. 541, Der Profeſſor Fabricius in 
Liſch Meklenb. Jahrbüchern Bd. 6. S. 23. meint, ber Schulzenhof jedes Dorfes werde in unſrer Urkunde Wizlaws 1. 
nur von der an den Biſchof zu entrichtenden Zehnthälfte befreiet. Doch pflegten die Schnlzenhufen ganz frei von Zins 
und Zehnten zu ſeyn; Biſchof Heinrich 1. von Lebus fagt ao. 1241. exceptis mansis scolihetorum, qui nec censum, 
nec decimam solnent, Wohlbrück a. a. O. S. 68. Bilow a. a. O. S. 132. 


3. Werden bisherige Oden beackert, ſo fallen davon zwey Drittheile des Zehnten an den Sürften, ein 
Drittheil an den Biſchof. ` 


4. Wird ein Dorf neu vermeffen per funiculi distinctionem, und es finden fi) dariun mehr Hufen, als 
man bisher angenommen hatte, ſo ſoll von den zur bisherigen Hufenzahl hinzugekommenen Hufen der Zehnte halb dem 
Fürſten, halb dem Biſchofe, gehören. Jene neuen Vermeſſungen nahmen die Landesherren zu ihrem Vortheile im drey- 
zehnten Jahrhunderte oft vor; den Inhabern der Güter waren ſie natürlich ſehr unangenehm. Im Jahr 1255. ließ 
Fürſt Jaromar 1. im Lande Tribbſees eine ſolche Nachmeſſung vornehmen, und das Dorf Pöggeliz kaufte fid) los Davon 
mittelſt einer Zalung von ſechs und zwanzig Mark, Fabricius Rüg Ir, nro. Lx ii b. und S. 64. Hahn Urkk. des 
Geſchlechts Hahn, Einleit. S. 81. 


5. Die Slaven, welche den neu angefiedelten deutſchen Bauern ihre Acker geräumt haben, und in andre 


Dörfer der Landſchaft Tribbſees verſetzt worden find, zahlen nach wie vor den ſlaviſchen Zehnten d. i. die biscoponiza, 


und ber Biſchof belehnt den Fürſten mit dem dritten Theile dieſer biscoponiza. hnlich heißt es in dem Zehntenver⸗ 
trage, welchen Herzog Barnim 1. mit dem Biſchofe und dem Capitel von Camin ao. 1273. ſchloß: De decimis vero 
villarum, que cum Slauis fuerinf possesse, est taliter ordinatum, quod de vnco [von der kleinen ſlaviſchen Hufe] 
episcopo sex denarios, et capitulo salidum, singnlis annis tribnent, Dreg. nachgelaſſener Cod. nro. 484. Es war 
damals ein in Meklenburg, Pommern, Mark, Meiſſen, Schleſien, gewöhnliches Verfahren, ein Dorf dentſchen Bauern 
zu übergeben, und die aus dem Dorfe entfernten Wenden in ein Nebendorf zu verpflanzen, wo fie nach ihrer Weiſe 
leben konnten. Die Landesfürſten thaten dies, um ihr in vielen Gegenden verödetes und ſchwach beuntztes Land in 
beßeren Anbau zu bringen, ohne welchen ihr Staat nicht ferner fortbeſtehen konnte. Das Einſetzen deutſcher Banern 
in den Dörfern, und deutſcher Bürger in den Städten, war damals in jenen Ländern das Ziel, zu welchem weltliche 
und geiſtliche Fürſten mit dem größten Eifer hinſtrebten. Darüber haben wir die deutlichſten Urkunden. Selbſt in 
Polen geſchah dies; fiche Röpells Verzeichniß der dentſchen Baueranſiedelungen in Polen während des dreyzehnten Jahre 
hunderts, in der Geſchichte Polens, Bd. 1. Indem Herzog Wladislaw von Kaliſch ao. 1212. dem Preußiſchen 
Biſchofe das Dorf cecowiz ſchenkt, fügt er gleich hinzu: cidem episcopo ct successoribns eius hanc libertatem 
donavi, vt im snpradicta villa teutonicos sine alios hospites collocct, Voigt cod. diplom. Pruss. Bd. 1. S. 9. 


Biſchof Theoderich von Lübek vergleicht ſich ao. 1210. mit dem Meklenburgiſchen Fürſten Heinrich Borwin über die 


Zehnten auf der Inſel Poel bey Wismar, und ſagt: notum esse volumns, quod in insula quadam nostre diocesis 
Pule, a slavis hactenus inhabifata, «nm propter penu"iam ct paucitatem hominum gentis illius, eam excolere 
40 


— 314 — 


nón valentium, princeps de Michelenburch Heinricus teutonicos colonos colligeret, Schröder a. a. O. S. 514. 
Indem Graf Helmold 2. von Schwerin ao. 1285. das Dorf Loſitz, ſuͤdlich von Schwerin, dem Kloſter Reinfelden 
verkauft, verpflichtet er ſich zugleich, die Wenden zu entfernen: velimus et debeamus omnes slauos et eiues, 
eandem nunc villam inhabitantes, eliminare, et sine omni spe reversionis hoc cum eis agere, ut voluntarie 
recedendo nichil iuris aut proprietatis se habere in villa cadem publice recognoscanf, Liſch Meklenb. Jahrb. 
Bd. 1. S. 7. Barthold nennt die von Wizlaw 1. in unſrer Urk. erwähnte Ausſetzung der Wenden in andre Dörfer: 
„ rückſichtsloſe Staatswirthſchaft auf Koſten der alten Schutzbefohlenen“ Geſchichte Pomm, Bd. 2. S. 369. Dieſer 
Ausdruck bezeichnet Wizlaws Verfahren auf eine einſeitige Weiſe, und verkennt die Beſchaffenheit der damaligen Ver⸗ 
hältniſſe. Was Wizlaw 1. und feine Nachfolger in biefer Beziehung thaten, war nicht etwas erf von ihnen ausge⸗ 
dachtes, oder durch ihre perſönliche Stimmung und Geſinnung veranlaßtes, ſondern ein im geſammten Wendenlande 
damals ganz allgemein befolgtes Verfahren, welches die Nothwendigkeit gebot. Es blieb ihnen hierin keine Wahl. 
Wollten die wendiſchen Fürſten ihre Staaten erhalten, und zur Selbſtvertheidigung fähig machen, fo mußten fie 
deutſche Bevölkerung, deutſchen Ackerbau und deutſche Bürgerſchaft, zu Hülfe rufen, da ihre ſlaviſche Bevölkerung zu 
ſchwach geworden war. Dieſe war an ſich zum einträglicheren Anbau des Landes nicht geneigt, und überdies in vielen 
Gegenden durch die Kriege ſehr vermindert; solitudines und loci vasti erſcheinen häufig in den Urkunden. Selbſt 
Heinrich der Löwe, welcher im Obotritenlande gut bekannt war, nennt ao. 1171, die terra Sclavorum transalbina 
einen locns horroris et vaste solitndinis; ſiehe oben S. 76. Ahnlich hat in neuerer Zeit die ruſſiſche Regierung 
deutſche Bauern nach dem ſüdlichen Rußland berufen, weil fie von dieſen mehr erwartete, als von der dort vorhandenen 
Bevölkerung. Die Wendiſchen Fürſten ſuchten auch ihren wendiſchen Unterthanen die Lebensweiſe, an welche diefe 
gewöhnt waren, zu erhalten, ſoweit die Umſtände es zuließen. Die Wenden benutzten gern Wald, Weide und Fiſch⸗ 
fang. Daher verordnet der Rügiſche Fürſt Jaromar 2. ao. 1256. in Bezug auf die zu Zarnekeviz bey Barth woh⸗ 
nenden Wenden, daß man fie bey ihrer Lebensweiſe laſſen folle: slavi seu solani ponendi snnt, ubi nunc positi 
sunt, et non tenentur agris uti, sed tantum lignis et pascnis, Fabricius Nüg. Urkk. nro. Ixv. Daſſelbe verordnet 
ber Rügiſche Fürſt Wizlaw 3. ao. 1290. in Bezug auf die in der Barthiſchen Vorſtadt wohnenden, und die große 
Weide auf der Inſel Cingſt benntzenden, Wenden: hoc adiecto, quod Slavi nostri in vico iuxta civitatem Burt 
sepe dictam personaliter residentes, predicti prati puscnis ud usns suos pacifice et qniete ac iugiter perfru- 
antnr; Schwarz handſchriftl. Samml. Barth. Urkk. nro. 4. Vielleicht war es oft den Wenden ſelbſt lieber, fi in 
beſondre Dörfer zurückzuziehen, als vermiſcht mit den Deutſchen in einem Dorfe zu wohnen. Man unterſchied daher 
nun villas tentonicales und villas slavicales. So ſagt der Pommerſche Herzog Wartislaw 3. ao. 1229, abbas uero 


predicti claustri Dargun si infra hos terminos plures forte nillas posuerit, teutonicales nel slauicales, fifi) . 


Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 41. Der Name des den deutſchen Bauern eingeräumten Dorfes behielt dann bisweilen den 
Beiſatz: Dudeſch, der Name des Nebendorfes, wohin die Wenden gezogen, den Beiſatz: wen deſch. So ſagt Liſch 
in Betreff des in unfrer nro. 102, 133. erwähnten Dorfes wargutin oder Wargentin: „Schon früh waren die Wenden 
aus Wargentin verdrängt, und in ein eigenes Dorf, Wendiſch Wargentin, überſiedelt. Das dem Kloſter Arendſee 
gehörende Dorf hieß Deutſch Wargentin, am rechten Peeneufer“ Urkk. des Geſchlechts Hahn, Bd. 1. Einleitung 
S. 81. Vergleiche oben S. 290. dudeſchen Gotzko w und wendiſchen Gotzkow. Oft führte der Name des 
deutſchen Bauerndorfes den Zuſatz: grot, und der Name des wendiſchen Nebendorfes den Zuſatz: lüt, wie Groten 
Kie ſow, Lütten Kieſow. Das Wendiſche Nebendorf ward ſpäter gewöhnlich am früheſten in einen großen Hof 
verwandelt. Das deutſche Bauerndorf widerſtand länger, bis beſonders im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert 
auch dieſes bey uns durch die Habſucht des Grundherrn gewöhnlich in einen einzigen großen Hof verwandelt ward, nach⸗ 
dem der Grundherr die Bauern vertrieben, und ihre Wohnungen niedergeriſſen hatte. 


6. Von denjenigen Slaven aber, welche noch in ihren alten Dörfern mit den Deutſchen vermiſcht wohnen, 
qui adhuc cum thentonicis resident, fol die ganze decima dem Biſchofe gehören. Dieſe Slaven mußten (id) alfo 
der deutſchen Ordnung fügen, und ben deutſchen Zehnten geben. Denn daß unter decima hier der deutſche Zehnte zu 
verſtehen, wird fer wahrſcheinlich dadurch, daß unmittelbar vorher der ſlaviſche Zehnte genannt ift: collectura Sla- 
vorum, que Biscopounizha dicitur. Wartislaw 3, verordnet uo. 1248. in Betreff der coloni in den Gütern des 
Kloſters Hilda: si quis vero in uillis gentis nationis alterius, ut verbi gratia danus vel slauus inter theoto- 


uicos, ef e conuerso, elegerit habitare, uolumus ut illorum iure utatnr, qnorum contubernium approbavit. 


7. Sollte jedoch das Land Tribſees durch ein unglückliches Ereigniß I d. i. vermuthlich: durch Krieges⸗ 
vorfälle, durch einen Aufſtand der Slaven], welches Gott verhüthen wolle, wieder in feinen früheren Zuſt and 


. 


ee 
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gerathen, [o daß die Dentſchen verjagt, und die Acker wieder von den Slaven bebaut würden, ſo ſollen dieſe auch 
wieder blos die biscopounizha galen, und zwar ganz an den Biſchof. Fürſt Wizlaw, ober wenigſtens der Schreiber 
der Urkunde, ohne Zweifel fein Hofkapellan, dentſchen Geſchlechtes, wünſcht, daß ein ſolches unglückliches Ereigniß 
nicht eintreten möge, weil durch daſſelbe nicht nnr das Land wieder minder einträglich geworden ſeyn würde, ſondern 
anch andre Umwälzungen und Angriffe von Seiten der Nachbaren herbeigeführt werden konnten. Es iſt daher eine nur 
nnüberlegte Außerung Dregers, daß der Rügiſche Fürſt, da er jenen Wunſch thue, ans altem deutſchen Geſchlechte 
geweſen zu ſeyn fheine, zu welcher Vermuthung gar kein Grnnd ijt. Die Pommerſchen und Schleſiſchen Fürſten 
verfuhren ebenſo. Die Notarien oder Urkundenſchreiber der Rügiſchen Fürſten waren, wie damals gewöhnlich, 
enpellani curie, welche die bey den Dentſchen üblichen Namen Thomas, Hermannus, Johannes, Robertus, führen, 
Fabricius a. a. O. S. 128. und, wie bie meiſten damaligen Cleriker unſres Landes, aus dentſchem Geſchlechte ſtammten. 
Den deutſchen Clerikern und Mönchen war die weitere Anſiedelung ihrer Landeslente natürlich erwünſcht. 


Von den Zengen unſrer Urk. nro. 134. gehören einige zum Gefolge des Schweriniſchen Biſchofes, andre 
zu dem des Rügiſchen Fürſten. Von den weltlichen Zeugen find einige wahrſcheinlich deutſche Ritter, indem ſie 


dentſche Beinamen führen; andre ſind Slaven. Wir bemerken folgendes. 1. prepositus Bruno, ift 
prepositus zverinensis, und kommt in den ſchweriniſchen Urkunden jener Zeit öfter vor, z. B. ao. 1218. Liſch 
Mekl. Urkk. Bd. 3. S. 62. 2, hermannus prepositus de Ruya, der oberſte Cleriker auf der 


Inſel Rügen, und Stellvertreter des Biſchofes von Noſkild, ſiehe oben S. 200. Er heißt in einer Rügiſchen Urkunde 
von ao. 1221, hermannıs prepositus de rue, und in einer von ao. 1225. hermannns prepositus, und wird hier 
ingleich als Bruder des Thomas capellanns curie, und des Wernerus miles bezeichnet. Wahrſcheinlich ijt er auch 
jener frühere subdinconus hermannns, notarius, der als Bruder eines Thomas no. 1207. in unſrer nro. 85. erſcheint, 
und der hermannus, welcher einen Bruder Thomas hat ao. 1209. in unſrer nro. 88. Verſchieden aber von ihm iſt 
vermuthlich der prepositns Hermannus ao. 1193. in unfrer nro. 71. welcher vielleicht nur ber prepositus de montc 
d. i. der Probſt des Berger Kloſters auf Rügen war; Fabricius a. a. O. S. 123. 3. A ppolisnimr 
scholasticus, ein Schweriniſcher Canoniker, der um diefe Zeit in ben Schweriniſchen Urkk. öfter erſcheint, und 
Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 3. S. 60. 62. 69. 74. 4. hermannus custos, ijt auch als Schweriniſcher 
custos bezeichnet. Bey Liſch a. a. O. kommt ein ſolcher nicht vor, ſondern dort heißt ber Cuſtos laurentins in den 
Jahren 1220. 1222, 1239. Aber ein bloßer Canonicus hermannus findet ſich dort ao. 1222, S. 74. 5. Hein- 
riens de Werle, ift wohl der in unſrer nro. 133. vorkommende Meklenburgiſche Fürſt Meinriens de Rozstoch. 
Sein Bruder Nicolaus nennt ſich ao. 1235. im Eingange einer Urkunde: Nicolaus dominus de Werle, obwohl auf 
dem daran hangenden Siegel: dominus Nicolaus de rozthok ſteht, Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 2, S. 17. Daß der 
Name werle, welchen Helmold anch wurle ſchreibt, wahrſcheinlich das ſlaviſche Wort orel, Adler, fey, ijt ſchon 
oben S. 120. bemerkt. Wir fügen noch hinzu, daß in Weſtpreußen unweit der pommerſchen Grenze am Rehdafluße 
bey Neuſtadt eine Ortſchaft liegt, welche auf der Engelhardtſchen Specialcharte Weſtprenßens den Namen „Orla 
oder Worla“ führt. 6. Pritmir, ein ſlaviſcher Edler. Der Mannesname Pridimir ſteht im Gmenoſ low 
S. 81. und ift der böhmiſche Predmir b. i. Vorföhner, Jungmann Th. 3. S. 469. von pred vor, und mititi, ſöhnen, 
beſänftigen. Die Schreibung Pritmir ijt daher wohl dem bey Dreger und Fabriecins ſtehenden Pritiniz vorzuziehen. 
Bey Fabricius a. a. O. S. 45. ijt erklärt: , pritimir, Friedensgönner“ in Rückſicht auf das böhmiſche pritel, 
Freund; eine Erklärung, die fih allerdings auch vertheidigen läßt. 7. vnieszlauns, bey Dreger: vuieszlav, 
ift der oben S. 299. und S. 307. erwähnte, oft vorkommende, Name unis law d. i. trefflichen Ruhmes, 
griechiſch: Iphikles. Er if daher nicht, wie Fabricius a. a. O. S. 45. vermuthet, nur einerley mit Wenzel ober 
witeslaw d. i, mehrberühmt, griechiſch: Ameinokles, S. 199. Liſchens Text hat hier dieſen letzteren Namen in der 
Geſtalt: vinesclaw, welches hier indeß nur Schreibfehler ſeyn mag. 8. iohannes de snakenborch, wahr- 
ſcheinlich ein dentſcher Ritter, gehörte zum Meklenburgiſchen Gefolge; wir finden ihn ao. 1218. in der Urkunde über 
die Gründung der Stadt Roſtock, Liſch Hahnſche Urkk. Bd. 1. Einleit. S. 95. und ao. 1240. beym Fürſten Nicolaus de 
Werle, no. 1241. beym Fürſten Pribizlavus de Parchem und beym Fürſten Borwinus de Rozstock, Liſch Meklenb. 
Urkk. Bd. 1. S. 63. 66, 70. 9. brunuuardus, wahrſcheinlich ein [Tavifcher Edler aus Meklenburg; Liſch 
a. a. O. Bd. 3. in den Regiſtern thut bey ihm die Frage: nepos Thetlevi de Godebuz? und Fabricius bemerkt 
über ihn: „Derzeit wohl zum meklenburgiſchen Gefolge gehörig; vielleicht mit Detlef von Gadebuz nach Loſitz gekom⸗ 
men.“ Nämlich ao. 1242. verleihet der ans Meklenburg gekommene Thetlevns de Godebuz der Stadt Lositz ober 
Loiz das lübiſche Recht, und unter den Zeugen erſcheint: Brunwardus de Lositz, imgfeichen derſelbe mit demſelben 
Namen in einer Loizer Urkunde von no. 1949, 10. Guoriszlauus de Tribuzes, der damalige Nügiſche 
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Caſtellan zu Tribbſees, welcher auch ao. 1224. und 1231. in rügiſchen Urkunden vorkommt. Es ijt der ſlaviſche Name 
Gorislaw , böhmiſch: horeslaw, Gmenof low S. 45. Er bedeutet: hohen Ruhmes, hochberühmt, wie im Polniſchen: 
gorolotny, hochfliegend. Nhnlich find die Namen: goromysl, hochſinnig, gorimir, hochfriedig. Es darf daher 
Guorislaw nicht, wie bey Fabricius a. a. O. vorgeſchlagen iſt, für einerley mit Jaroslaw d. i. ſtarkruhm, gehalten 
werden. 11. heinricus de ecse, wahrſcheinlich der ſchweriniſche Ritter dieſes Namens, welcher um 
ao. 1215. in dem bey Gadebuſch gelegenen Dorfe Exen ober Eiren Beſitzungen hatte, Liſch Meklenb. Jahrb. Bd. 1. 
S. 5. Vielleicht begab er ſich ſpäter mit Detlef von Gadebuſch in das Land Tribbſees. Denn wir finden bei Wiz⸗ 
law 1. ao. 1225. einen Heinricus miles de exem, und bey Jaromar 2. ao. 1246. einen dominus Gerardus de exse. 
Seit ao. 1248. wird auch das im Lande Tribbſees gelegene Kirchdorf Eiren als villa Exen erwähnt, Fabricius a. a. 
O. nro. 45. Jenes Rittergeſchlecht dauerte auch in Meklenburg fort; wir finden dort ao. 1263. den tleodericus de 
ekesen, Liſch Malzanſche Urkk. Bd. 1. S. 24. und ao. 1284. den gerardus de eksen, Liſch Meklenburgiſche Urkk. 
Bd. 3. S. 112. 12. friderieus cronesben, wahrſcheinlich ein deutſcher Ritter, da er einen deutſchen 
Beinamen führt, welcher: Kranichsbein bedeutet, vom niederſächſiſchen krane, krone, Kranich. Im Jahr 1243. 
erſcheint im Gefolge des pommerſchen Herzoges Barnim 1. der fredericus kronesbein miles, Dreger uro. 157. 
13. heinriens de insula, erſcheint feit ao. 1235. oft in Meklenburgiſchen Urkunden, Liſch mekl. Urkk. Bd. 2. 
€. 16. 18. 19, 28. Bd. 3. S. 107. Der deutſche Name könnte gelautet haben: van dem Werder, oder: van ber 
Die. 14, Lodwicus cabaldus, wahrſcheinlich ein Meklenburgiſcher Ritter. Noch ao. 1257. finden 
wir im Gefolge des Fürſten Nicolaus de Werle den Lodewicus Cabolt miles, Liſch Mekl. Urkk. Bd. 1. S. 112. 


Aber auch im Fürſtenthum Rügen ward dies Geſchlecht einheimiſch. Wir finden ao. 1257. bey Jaromar 2. den iohan- 
nes Caboldus miles, und ao. 1267. fagt Wizlaw 3. daß iohannes dictus cabold miles dem Kloſter Hilda das Dorf 


hennichenhagen J Kieshof bey Greifswald] weggenommen habe, Dreger nro. 411. Im Lande Tribbſees ward bey 
Giren das Dorf kaboldesdorp angelegt, vermuthlich durch einen Ritter dieſes Geſchlechtes, und heißt jetzt Kawels⸗ 
dorf, Schwarz Geographie des Nordertentſchl. S. 186. Im Jahr 1231. finden wir bey Wizlaw 1. den hugoldus 
miles, und im Lande Tribbſees entſtand das Dorf hugoldesdorp, welches jetzt Hugolsdorf heißt, und bey Eixen 
liegt; Schwarz Geſchichte der Pomm. Städte, S. 366. 15. wernerus und ericns, find wohl rügiſche 
Ritter. Wernerus könnte der oben S. 315. erwähnte Wernerus miles ſeyn. Auch findet fih in einer Rügiſchen 
Urkunde von ao. 1245. warnerus de tribuses, und in einer von ao. 1248. wernerus et ricolnus et fliidericus longus, 
castellani de tribnses. 16. Anus dieſen Zeugen ber Urkunde ergeben ſich zwey wahrſcheinliche Folgerungen, 
nömlich erſtens, daß aus Meklenburg Rittergeſchlechter in das Nügiſche Fürſtenthum einwanderten; zweytens, daß 
einige dieſer Nittergeſchlechter deutſche Dörfer in der Gegend von Tribbſees und Eixen anlegten. 


Der Bürgermeiſter Fabricius hat den Inhalt unſrer Urf. nro. 134. in feinen Nügiſchen Urkk. Bd. 2. 
S. 74. richtig angegeben. Dagegen hat deffen Bruder, der verſtorbene Profeſſor Fabrieins, in den Meklenburgiſchen 
Jahrbb. Bd. 6. S. 22—28. eine nach unſrem Dafürhalten durchaus unrichtige Darſtellung der in dieſer Urk. erwähnten 
Verhältniſſe vorgetragen, unb viele Dinge aus der Urkunde geſchloſſen, welche gar nicht aus ihr hervorgehen, z. B. 


„nur von dem alten fürſtlichen Grundbeſitze foNe der Zehnte gegeben werden; von den Beſitzungen der flaviſchen 


Grundherren ſolle die biscoponiza gegeben werden, ohne daß irgend in Betracht komme, ob die Hinterſaſſen Deutſche 
oder Slaven ſeyen; die slavi, qui thentonicis ngros illos colentibus cesserunt, ſeyen flaviſche Grundherren, Eigen⸗ 
tbümer ober Lehnleute, welche wahrſcheinlich in den Fehden zwiſchen Rügen und Pommern die feindliche Partei 
ergriffen, und deshalb nachher aus Furcht das Land verlaſſen hätten; die slavi qui adhuc enm theutonieis resident, 
ſeyen flaviſche Grundherren, deren Vorwerke durch deutſche Bauern angebauet wurden“ u. dergl. mehr. Nach bem 
oben geſagten können wir uns hier auf eine Erörterung dieſer einzelnen Behauptungen nicht einlaſſen. Der Profeſſor 
Fabricius hat die andren Zehutenerkheilungen jener Zeit nicht genug berückſichtigt. Aber eines Hauptſatzes müſſen wir 
gedenken, welchen er dort in der Abhandlung: „Das frühere Slaventhum der zu Deutſchland gehörigen Oſtſeeländer “ 
vorgetragen hat, und mit welchem feine Erklärung unfrer nro. 134. zuſammenhängt. Dieſer Hauptſatz lautet alfo: 
„in den wendiſchen Oſtſeeländern waren nur die Fürſten und der Adel Slaven, die auch einzelne Anſiedelungen flavi- 
ſcher Leibeigenen gemacht hatten; unter jenen ſlaviſchen Herren wohnte aber in dieſen Ländern ein deutſcher, von den 
Warnern entſproßener, von altersher daſelbſt anſäßiger, fortwährend deutſch bleibender Hanptſtamm der Bevölkerung, 
welcher and) die deutſche Sprache beybehielt. Zieler deutſche Stamm ward ſpäter durch bie flaviſchen Fürſten begün⸗ 
ſtigt und gleichſam neu belebt. Die ſpätere deutſche Bevölkerung der wendiſchen Länder iſt daher nicht durch ein von 
Weſten her erfolgendes Einwandern deutſcher Anſiedler entſtanden.“ Dieſe Anſicht hat auch der Würgermeiſter 
Fabrieins in feinem Rügiſchen Urkunden Bd. 2. S. 41, 79. 74. aufgeſtellt, und bezeichnet dort die frühere Anſicht, 
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daß nämlich die Deutſchen im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert durch Einwanderung in die wendiſchen Länder 
gekommen, als: „die beliebte Phraſe von einer neuen planmäßigen Bevölkerung des verödeten Slaviens durch Deutſche.“ 
Ahnlich änßert ſich Gieſebrecht in ſeinen Wendiſchen Geſchichten. 


Bey aller Achtung vor den genannten Forſchern müßen wir doch dafür halten, daß die von ihnen aufgeſtellte 
Behauptung allen Zeugniſſen derjenigen Zeitgenoſſen, welche uuſre wendiſchen Länder am beiten kannten, imgleichen den 
Zeugniſſen unſrer Urkunden des zwölften und dreyzehuten Jahrhunderts, völlig widerſpricht, und daß dagegen die Ein⸗ 


wanderung der Dentſchen ſächſiſchen Stammes, die daher auch ihre ſächſiſche d. i. plattdeutſche Sprache mitbrachten, 


keine leere Phraſe iſt. Der Gegenſtand eiguet (id) natürlich zu ausführlichen Nachweiſungen. Hier aber können wir 
nur kurz Folgendes bemerken. : 


1. Die Geſchichtſchreiber des zwölften Jahrhunderts, welche ans eigner Anweſenheit die Beſchaffenheit der 
wendiſchen Länder in Erfahrung gebracht hatten, kennen in dieſen Ländern nur flaviſches Volk und flaviſche Sprache. 
Ihre Zeugniſſe darüber ſind vollkommen deutlich, entſchieden und einſtimmig. Die deutſchen Begleiter des Biſcho⸗ 
fes Otto von Bamberg durchreiſeten Pommern iu den Jahren 1124. und 1128. Sie verkehrten überall nicht nur mit 
den Vornehmen, ſondern anch mit den Haufen des gemeinen Volkes. Höchſterfreut würden ſie geweſen ſeyn, wenn ſie 
unter der barbara Pomerahorum geus, über deren Fremdartigkeit und Wildheit ſie ſo oft klagen, irgendwo deutſche 
Landesleute gefunden, oder den tröſtlichen Klaug deutſcher Sprache vernommen hätten. Aber auch nicht die leiſeſte 
Spur hievon zeigt fid) in ihren Berichten. Nichts als flaviſches Volk und flaviſche Sprache finden fie vor. Herzog 
Boleslaw 3. von Polen, welcher viele Jahre in Pommern gekrieget hatte, ſchreibt dem Biſchofe Otto, indem er ihn 
zur Reiſe nach Pommern auffordert, er werde ihm socios itineris et liuguae interpretes mitgeben, Ludewig scriptor. 
rer. bamberg. pag. 653. Als Otto von Polen nach Pommern aufbricht, werden tam sclavicae, quam teutonicae, 
linguae gnari satellites mit ihm geſandt, pag. 655. Als Otto zu Pyriz das pommerſche Volk anredet, ſpricht er 
durch einen Dolmetſcher zu ihm: de loco editiori populum cupieutem ore alloquitur interpretis, pag. 659. Zu 
Stettin redet Otto Knaben auf der Straße an, und zwar lingua barbara d. i. in flaviſcher Sprache, pag. 713. denn 
Otto war derſelben nicht ganz unkundig, da er fid) ſchon früher in Polen aufgehalten. Unter lingua barbara ift hier 
fier nicht deutſche, ſoudern ſlaviſche Sprache zu verſtehen, da es immer das ſlaviſche Weſen ift, welches diefe deutſchen 
Reiſenden als cruda barbaries bezeichnen. Zu Güzkow redet Otto zum Volke wieder durch den Dolmetſcher: episcopus 
cum de fide religionis eos per interpretem alloqueretur, pag. 699. Wo die Begleiter Ottos in Pommern auf 
Lente trafen, welche andren als ſlaviſchen Geſchlechtes waren, da unterlaſſen fr nicht, es zu bemerken, z. B. daß fie 
zu Gützkow gefangene Dänen vorgefunden, pag. 701. Sie würden es nicht verſchwiegen haben, wenn ihnen zu Ohren 
gekommen wäre, daß in Pommern auch deutſch redende Leute wohnten; unmöglich hätten fie hierüber ſchweigen können, 
wenn, wie der Prof. Fabricius (id) ausdrückt, der Hauptſtamm der Bevölkerung Pommerns, unter welcher fie ſich 
täglich bewegten, deutſch geweſen wäre und deutſch geredet hätte. Der Cleriker Helmold, welcher unter den Slaven 
in Wagrien oder Holſtein lebte, und um ao. 1170, feine Chronik ſchrieb, kennt in den wendiſchen Ländern keine andre 
eingeborne Bevölkerung als ſlaviſche, mit flaviſcher Sprache. An die ſlaviſche Gränze wird ein Kundſchafter gefandt, 
welcher ſlaviſch verftet: gnarns slavicae linguae, lib. 1. cap. 25. Der obotritiſche Fürſt Gottſchalk predigt feinem 
Volke in flaviſcher Sprache: ea scilicet, quae ab presbyteris mystice dicta, cupiens slavieis verbis reddere 
planiora, cap. 20. Der Prieſter Bruno prebiget in Wagrien ſlaviſch: administravit verbum Dei, habens sermones 
conscriptos verbis slavicis. Von deutſch rebenben Warnern im Obotritenlande ift bey ihm gar keine Spur. Der 
Däne Saxo Grammaticus, Zeitgenoſſe des Helmold, welcher über das zwiſchen den Dänen und den Wenden 
damals vorgehende (efr wohl unterrichtet war, kennt nichts als Slaven und flavifche Sprache im Wendenlande. Er 
ſagt, Gottſchalk ſey mit den Pommern ſehr vertraut geweſen ob linguae eorum peritiam, ed. Müller pag. 836 
und habe bem däniſchen Biſchofe Abſalon als interpres apud slavos gedient, pag. 865. und Nicolaus Falstricus fey, 
quod slavicae gentis linguam calleret, als Kundſchafter zu Jaromar geſchickt worden, pag. 973. Dieſe einſtimmigen 
Zeugniſſe von Leuten, die unter den Bewohnern der wendiſchen Länder gelebt hatten, zu bezweifeln, iſt kein 
Grund vorhanden. 


2. Dagegen bezeugen uns in Urkunden und Chroniken die Zeitgenoſſen im 12ten und 13ten Jahrhundert 
ganz deutlich das Wandern niederländiſcher und ſächſiſcher Anſiedler nach Often an die Elbe und in 
die wendiſchen Länder. Der Erzbiſchof Hartwig von Bremen erwähnt ao. 1149. die bey Stade an der Elbe ange⸗ 
ſiedelten Holländer; er verleihet nämlich dem Johanues und Simon ein Stück Marſchland, und babep: iusticiam quam 
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affectabant, scilicet qnalem Hollandensis popnlus circa Stadium habere consueuit, Lappenberg Hamb. Urk. Buch 
Bh. 1. S. 177. Im Jahr 1154. fagt der Biſchof von Meißen in einer Urkunde, daß er das verödete Dorf Kühren 
bey Wurzen mit viris ex Flandreusi provincia adventautibus beſetzt habe, Schöttgen Geſchichte des Marggrafen 
Conrad des Großen S. 323. Im Jahr 1170, verſchenkt Markgraf Otto 1. von Brandenburg fnnfjg Schillinge: de 
reditibus nostris, quos nobis Hollandigeuae super ripam Albis positi rite persolvunt, Küster opuscula collect, 
hist. march, tom. 16. pag. 106. Helmold bat Jib. 1. cap. 88. vom Brandenburgiſchen Markgrafen Adalbert: ad 
ultimum deficientibus sensim Slavis, misit Trajectum et ad loca Rheno contigua, insuper ad eos, qui patie- 
Bantur vim maris, videlicet Hollandos, Selandos et Flandros, et adduxit ex eis populum magnum nimis, et 
habitare eos fecit in mbibus et oppidis Slavorum. Et confortatus est vehementer ad introitum aduenarum 
episcopatus Praudenburgensis, necnon Havelbergensis, eo quod multiplicarentur ecclesiae, et decimarum 
ingens anceresceret possessio. Ferner fagt Helmold lib. 1. cap. 91: porro IIenricus comes de Hacesbnrg, quae 
est in terra Polaborum, adduxit multitudinem populorum de Westfalia, ut incolerent terram: Polaborum. 
Derſelbe ſagt lib. 2. cap. 14: omnis enim Slavorum regio, incipiens ab Egdora et extenditur inter mare Balticum 
et Albiam, per longissimos tractus usque ad Zuerin olim insidiis horrida et paene deserta, nunc dante deo 
tota redacta est velut in unam Saxonum coloniam. Biſchof Brunward von Schwerin fagt in einer Urkunde von 
ao. 1219: cum in mnlta parte nostra diocesis propter barbariem Slavorum esset inculta, et principes terre 
nostre non solum milites et agricolas, nerum etiam religiosos, traherent ad nouam uineam christianitatis exco- 
lendam , Liſch Mekl. Urkk. Bd. 3. S. 63. Daß ſolche tentoniei hospites fid) ſelbſt in Polen einfanben, ift aus einer 
Met, des Herzoges Wladislaw von Kaliſch von ao. 1212. oben S. 313. bemerkt. Berückſichtigen wir ſolche Zeugniſſe 
der Zeitgenoſſen, fo können wir nicht in Zweifel darüber bleiben, welche Leute unter den colonis tentonicis, welche in 
den Pommerſchen Urkk. erſcheinen, zu verſtehen find. Bugenhagen führt Pomeran. pag. 145. in Bezug anf die Gut, 
tung des Kloſters Bukow in Hinterpommern, welche ao. 1252. durch Swantepolk 2. geſchah, folgendes an: Tud 
vero relatione dignum, quod ita annotatum invenimus in Bucoviensi monasterio: „, Instructo et confirmato 
monasterio, Pomerani, timentes ne hac occasione Theutonici sive Theutones terram intrarent, monasterii 
fratres expulerunt. Principum tamen adintu infra duos menses in monasterii sedes snnt redncti.^ Attende 
lecfor, qni Thentones hóc loco dicantur, quive Pomerani; quod supra monnimus, Es ward nämlich das Kloſter 
Bukow durch das Kloſter Dargun angelegt, Dreger nro. 188. und von ber Anknnft der Darguniſchen Mönche erwartete 
man das baldige Nachfolgen der deutſchen Anſiedler. Die Klöſter zogen gern ihre Landesleute nach fij. Daher wird 
den Klöſtern Dargun und Hilda, welche zuerſt mit däniſchen Mönchen beſetzt wurden, auch die Berufung der coloni 
dani verſtattet; ſiehe unſre nro. 36. 88. 


3. Alle Ortsnamen in unſren älteſten Pommerſchen und Nügiſchen Urkunden find ſlaviſch. Wir verweiſen 


nur auf unſre nro. 16. 24. 29. 35. 36. 71. Nicht blos die ganz fperiellen Dorfnamen, wie szobedarg, domagneva, dobi- 


muisle, dolgolize, vincedargo, ſondern auch ſolche Ortsbenennungen, welche allgemeinerer Art find, und noch niehr 
den Character eines nomen appellativum behalten, wie glambike loug, Tiefmoor, dalge loug, Langmoor, seruco- 
loug, Breitmoor, wili damb, große Eiche, trigorke, Dreyhügel, find fo deutlich ſlaviſch, daß gar kein Zweifel dabey 
ſtattfinden kann. Wie wäre es möglich, daß ein in unſern Ländern von Alters her ſitzender und deutſchredender Haupt⸗ 
ftamın der Bevölkerung alle feine Felder, Bäche, Hügel, Dörfer, ſlaviſch genannt hätte? Der Prof. Fabricius a. a. O. 
S. 29. will jid) dies daraus erklären: „daß die ſlaviſchen Herren ihren Dörfern ſlaviſche Namen gaben, welche, 
obgleich die darin wohnenden Bauern Deutſche waren, allein in offictelfen Gebrauch kamen.“ Für eine ſolche 
doppelte gleichzeitige Benennung unſrer Orter, deren eine angeblich officiel, die andre nicht officiel geweſen, giebt es 
nicht den mindeſten Beweis. Dentſche Ortsnamen erſcheinen in unſern Urkunden erft ſehr allmälig, in dem Maaße, 
wie deutſche Anſiedler fid) einfanden und feſtſetzten. Im Jahr 1173. wird in unſrer nro. 33. auf dem Gebiete des 
Kloſters Colbaz znerſt eine villa thentunicorum erwähnt, aber ohne weiteren Namen. Dieſe villa war vermuthlich 
erſt vor kurzem entſtanden, und hatte noch nicht einmal einen beſtimmten oder anerkannten deutſchen Namen. Erſt im 
Jahr 1242. finden mir in einer Colbaziſchen Urk. dafür die nähere Beſtimmung: villa theutunicorum que chrogh 
dicitnr. Eben jo erſcheinen andre deutſche Ausdrücke in unſren Urkunden auch nur febr allmälig, wie z. B. von ao. 
1215 — 1240. vosgroven, Fuchsgruben, wormgrawe, Wurmgraben, punt, Pfund, stenbedde, Steinbette, beke, 
Bach, borchwerk, Burgwerk, werder, Inſel. Dieſe deutſchen Worte wurden von den deutſchen Clerikern, welche 
unſre Arkunden ſchrieben, um ſo lieber gebraucht, als ſie zu ihrer Mntterſprache lingua patria gehörten. Dieſe feit 
dem dreyzehnten Jahrhnudert in Pommern fih zeigende dentſche Sprache ift die niederſächſiſche, wie fie in den 
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lateiniſchen Bremiſchen, Braunſchweigiſchen, Osnabrückiſchen, Urkunden jener Zeit gleichfalls in einzelnen Worten und 
in den Eigennamen erſcheint, bis nach und nach auch ganze Schriften in dieſer Sprache üblich werden. 


4. Die vom Profeſſor Fabrieins für feine Anſicht als Beweiſe aufgeſtellten Sätze erweiſen nicht, was fie 
erweiſen ſollen. Er hat ſich in ſeinen Betrachtungen zu ſehr anf das Fürſtenthum Srügen beſchraͤnkt. In e 
Forſchungen iſt es rathſam, anch links und rechts zu ſehen. Er ſagt: 


a. „Die wendiſchen Fürſten würden fi nicht dazu entſchloßen haben ihre wendiſche Bevölkerung durch herbei⸗ 
gerufene deutſche Anſiedler zu unterdrücken.“ S. 2. Mody jene Fürſten zur Herbeirufung der deutſchen Anfiebler 
genöthiget waren, iſt oben S. 314. nachgewieſen worden. 


b. Die Wenden würden eine ſolche Unterdrückung durch die dentſchen Anſtedler nicht ruhig geduldet haben.“ 
S. 2. Die Wenden kämpften gegen den Andrang der Deutſchen noch im zwölften Jahrhundert mit Anſtrengung und 
Tapferkeit. Aber feifbem war ihre Kraft durch die verheerendſten Kriege gebrochen, und fie vermochten daher im drey⸗ 
zehnten Jahrhundert nicht mehr die eindringenden Dentſchen abzuhalten. In Pommern namentlich hatten Polen nnd 
Dänen abwechſelnd gewüthet, und bey den Obotritiſchen und Wilziſchen Nachbaren waren ſeit dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert die Dentſchen ſchon, im Uebergewicht. 


c. „Es fey ſchwer zu glauben, daß deutſche Anſtedler in einem ſo kurzen Zeitraume das Uebergewicht über die 
wendiſche Bevölkerung hätten erlangen können.“ S. 14. Der Zeitraum, innerhalb deſſen dies geſchah, war auch nicht 
| fo kurz. In Pommern finden wir bie Wenden nod) das ganze dreyzehnte Jahrhundert hindurch, und im öſtlichen Pom⸗ 
\ mern find fie niemals ganz ansgegangen. Uebrigens erzählt uns ja Helmold, wie raſch eine ſolche Veränderung unter 
ſeinen Augen in ſeinem Lande geſchah, ſiehe oben S. 318. 


d. „Die ſächſiſchen Länder hätten nicht Menſchen genng gehabt, um fo viele Anſiedler herzugeben.“ S. 14. 
Die Anfiebler find and) ſicher nicht zu Hunderttauſenden gekommen. Wenn jährlich nur ein dentſches Dorf, oder ein 
paar, in Pommern angelegt wurden, und dieſe Anſiedelung ein halbes Jahrhundert lang fortgeſetzt ward, ſo vermehrten 
fib dieſe Anſiedler bald beträchtlich. Dazu kam, daß die Städte, wie Stralſund, Greifswald, Anklam, Demin, 
3 Stettin, im dreyzehnten Jahrhundert ihre Bevölkerung ganz ans Deutſchen bildeten, wodurch denn das Uebergewicht 
des deutſchen Weſens im Lande ſehr befördert ward. : 


e. „In Pommern ſeyen die deutſchen Hufenmaaße neben den flaviſchen Hufen üblich geweſen“ S. 17. Aller⸗ 
dings war dies der Fall, aber nur ſeitdem deutſche Anſiedler in das Land kamen, wie wir oben S. 312. angeführt 
haben. 


f. „Man finde im Fürſtenthum Rügen zwar Dörfer, die das Beiwort Wendiſch im Namen führten, wie: 
Wendiſch Baggendorf; aber keine, welche das Beiwort: Deutſch, hatten. Folglich hätten die Wendiſchen Dörfer 
nur die Ausnahme gebildet.“ S. 28. Aber es ſinden ſich allerdings anch Dörfer mit dem Beiwort: dudeſch, wie 
dudeſchen Wargentin, Liſch Hahnſche Urkk. Bd. 1. S. 81. und dudeſchen Gotzekow, oben S. 290. Doch 
in unſren älteften Urkunden kommen ſolche Unterſcheidungen in den Namen gar nicht vor. Grit die Dentſchen Anſiedler 
waren es, welche diefe Benennungen einführten, als die Wenden Häufig in Nebendörfer verlegt wurden; die Dentſchen 
unterſchieden aber natürlich am hänſigſten nur von ihrem Hauptdorfe das neu entſtandene wendiſche Nebendorf durch 
einen Beiſatz im Namen. Übrigens aber bemerkt Fabricius ſelbſt, daß in den Dorfnamen an die Stelle des 
Wendiſch unb Dentſch gewöhnlicher die Unterſcheidungen: Klein und Groß traten, und dieſe finden (id) beide 
in gleicher Anzahl vor. 


g. „„Unter den Namen von Anhöhen, Vorgebirgen, Gewäßern fänden ji) im Fürſtenthuim Rügen viele deutſche; 
ſelbſt pommerſche und rügiſche Fürſten führten deutſche Namen“ S. 30. 31. Dieſe Behauptung iſt ungegründet; was ` 
der Bf. darüber beybringt, bernht anf Misverſtändniſſen. Er führt Rügiſche Benennnngen, wie wittmund, Wittow, 
pert, Pferd, höwet, Vorgebirge, hürn, Landſpitze, bug, Biegung, bodden, Binnenwaſſer, als „in älteſter Zeit“ 
vorkommende auf. Von ſolchen dentſchen Benennungen findet ftd) in unſren älteſten Urkunden nicht die mindeſte Spur. 
Sie zeigen fih erft viel ſpäter. Wittow heißt in den alten Urkunden nie anders als: wythuy, wytowy, wittoya, 
Fabricius Rüg. Urkk. Bd. 2. S. 88. Der Name wittmund ift blos in der ſpäteren Schifferſprache üblich, fehe oben 
S. 172. Der Name der Inſel Rügen ſtammt ſchwerlich von den Rugiis der Römer. Denn er wird in ben büuifdjen 
und Rügiſchen Urkunden nur roe, roia, ruia, rue, ruie, peſchrieben, und die Einwohner heißen ryenses, roiani, ruiani, 
ruani, rani Das Rügiſche Landvolk nennt bie Inſel noch jetzt: roien, räjjon; vergleiche oben S. 65. In dieſem 
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Namen liegt wahrſcheinlich eine ſlaviſche Wurzel rui, vielleicht das poluiſche roy, Schwarm, roig, ich ſchwärme. Aber 
Gelehrte des Mittelalters und ſpäterer Zeiten liebten es, die bey den alten Schriftſtellern vorkommenden Namen zu 
gebranchen, und dieſe daher irgendwo unterzubringen. So ward der Nordiſche Name Orm zu Homerus, ber Nor⸗ 
diſche Axel zu Abfalon; die Dänen wurden in Daci verwandelt, und bie Inſel roin im Rugin, weil die Römer 
von Ruglis berichteten; ſiehe oben S. 192. Die Stadt wol in ward Julinum, und zur Tochter des Julius Cäſar 
gemacht; der Mönch Andreas in der Vita Ottonis lib. 3. cap. 1, ſagt: Julin a Julio Caesare condita et nominata. 
Tribbſees ward von einigen in tributum Caesaris verwandelt, Crantzius in Vandalia lib. 2. cap. 33. und Stetin 
in Sedinum, weil Ptolemäus von Sidinis erzählte. Der Türſtenname Jaromar, welchen Fabrieins wegen der Endung 
mar für einen deutſchen halten will, ijt, gleichwie feine hieſigen Verwandten, Jaroslaw und Jarognew, eben ſo gut 
ein flaviſcher, wie die in unſren Urkunden vorkommenden Kazimnr, Dobemar, Dobrimar, Nachimar, Gnevomar, 
Gozemar, Nedemar, Nutsimar, Ratimar, Scezimar, Slavomar, Vencemar, Wolimar, Wsemar. Eben biefe 
Endung wird bisweilen in unſren Urkunden auch mer und mir geſchrieben, wie: Zirzimer, Wolimer, Vincemir, 
Nedamir, wie im Polniſchen und Böhmiſchen. Der von den nordiſchen Schriftſtellern erwähnte wendiſche Fürſt 
Burisleifr führt den ächt flaviſchen Namen Borislaw. Übrigens find die nordiſchen Sagas oft bedenkliche Quellen 
für unſre Pommerſchen und Rügiſchen Namen; denn ſie lieben es ſehr, die fremden Namen der nordiſchen Sprache 
gemäß zu geſtalten. Es iſt möglich, daß an der rügiſchen Küſte, wo die Dänen oft verkehrten, drey oder vier nordiſche 
Ortsbenennungen ſich feſtſetzten, wie das bey Saxo Grammaticus vorkommende Hythis d. i. Hiddenſee, Wollung d. i. 
die Gegend bey Schaprode, Jasmund; obwohl auch dies noch im Dunkel liegt, wegen der Neigung der Dänen zu 
ſkandinaviſtren; ſiehe Balt. Stud. Bd. 1. S. 44. 51. 58. 59. 78. 76. Sie finden an der Pommerſchen Küſte grönn- 
sund, aasund, stenborg, bursteborg, und viel dergleichen, als wenn fie dort in Dännemark geweſen wären. 


h. „die flaviſche Sprache, wenn fie in den wendiſchen Ländern allgemein geſprochen worden wäre, hätte nicht 
daraus verſchwinden können.“ S. 32. Daß einheimiſche Sprachen verſchwinden können, wenn ein fremder Volksſtamm 
im Lande das Übergewicht erhält, davon haben wir Beyfpiele in großer Anzahl. Wir erinnern nne an die brittiſche 


Sprache, welche durch bie Anſiedelnng der Sachſen verdrängt ward, und an das Verſchwinden der Preußiſchen Sprache. 


Ob unter ſolchen Verhältniſſen eine einheimiſche Sprache ſich erhält oder nicht, hangt von der Zahl der Einwanderer 
und von der Kraft des einhejmifchen Volksſtammes, nnb von mancherley andren Umſtänden, ab. 


i. „wir hätten gar keine rügiſche [auch keine pommerſche] Urkunden in ſlaviſcher Sprache.“ S. 33. Dies 
wird auch kein Geſchichtskundiger anders erwarten. Die Polen haben auch keine alte Urkunden in ſlaviſcher Sprache, 
ſondern nur lateiniſche. Im zwölften Jahrhundert, als Pommern noch flaviſch war, ſchrieb man im ganzen Abend⸗ 
lande, und daher auch in Pommern, nur lateiniſche Urkunden. Dies dauerte auch noch den größten Theil des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts hindurch fort. Als man ſeit dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts in Pommern auch 
Urkunden in der Landesſprache zu ſchreiben anfing, waren hier Fürſten, Adel, Geiſtlichkeit und Städte [don deutſch, 
und ſchrieben alſo ſolche Urkunden in dentſcher Sprache. |: 


k. „wenn die deutſche Sprache ert durch Einwanderer nach Pommern gekommen wäre, fo hätte (id) hier eine 
verdorbene Miſchlingsſprache bilden müßen, da Niederſachſen, Weſtphalen, Flamänder, Dänen einwanderten“ S. 34. 
Die meiſten Einwanderer in Pommern waren Niederſachſen und Weſtfalen, daher deren Sprache in Pommern die 
Oberhand gewann, ebenſowie in der Mark, obwohl erweislich hin und wieder Flamänder in der Mark angeſiedelt 
wurden. Was der Pf. an dieſer Stelle weiter über Mundarten des Niederſächſiſchen, und angeblich Paderborniſches 
Plattdeutſch auf Mönkgut, anführt, bedarf febr der näheren Prüfung. 


I. „das ao. 1530. vom Rügiſchen Landvogt Matthäus von Normann aufgezeichnete: wendiſche Recht und 
Geb ruck im Fürſtenthumb Ruigen, enthalte deutſches Recht“ S. 36. Sehr richtig, und ganz natürlich. 
Denn als Matthäus von Normann ſchrieb, war Rügen ſchon lange ganz dentſch geweſen. Er nannte das von ihm 
aufgeſchriebene Recht nur deshalb wendiſch, weil es das Recht eines ehemals wendiſchen Landes war, wie Lübek, 
Wismar, Roſtok, Stralſund, Greifswald, ſich ſtets die wendiſchen Hanſeſtädte nannten, weil ſie im ehemals wen⸗ 
diſchen Lande lagen, obwohl in ihnen ſelbſt keine Spur wendiſchen Weſens war. 


m. „, die Urkunden gedächten der Einwanderer fo felten, und das Land ſey auch nicht [o verödet geweſen.“ 
S. 39. Wir verweiſen in dieſer Hinſicht auf das oben S. 314. 318. angeführte. 


n. „das in Weſtphalens monnm. inedit. tom. 3. pag. 619. abgedruckte Verzeichnis. Lübekiſcher Rathmänner 
nenne uns als ſchon im zwölften Jahrhundert erwählte Rathmänner: Cord Strale vau Wineta, Arcecumus. 
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Scholdonto van Jülin, Beringer Todo ut Pamern n0.: 1165. gekeset, Heidenrich Sasgurdt van Arcona wie 
Pamern ao. 1172. und manche andre: van; Usedom, van. Anklam, vau Barth ut Braband, welche denn anſcheinend 
Deutſche ſeyen.“ S. 46. Dieſer Inhalt des gedachten Verzeichniſſes iſt, wie die eben EE Namen hinlänglich 
zeigen, fo bedenklicher Art, daß ihm kein Gewicht eingeränmt werden kann. 


Nro. 133. 


no adn. imense noveiibri. 


Barnnta, Alina domini atoma; principis. Ruyanorum,, beftätiget, ben Kloſter Hilda alle Freiheiten anm fBefigint- 
gen, welche feina Bater dem sedahten Kloſter e hatte, zählt dieſe Beſitzungen anf, und befreiet ſie von allem 
weltlichen Dienſte. 


Aus men Aten und Senem Yonmerlande S. 42. 

In nomine sancte: et: indiuidue Trinitatis“ patris. "filii et spiritus sancti. Ego Barnuta. 
filius domini Jaromäri. principis Ruyanbrum. uniuersis christi fidelibus presentibus et futuris 
in perpetuum. . Notum esse uolumus tam presentibus quam futuris.. quod nos paternum imitari 
propositum cupientes... fratribus monasterii de Hilda omnem libertatem. cunctasque posses- 
siones. quas pater. noster. Priuilegii sui testimonio, ipsis noscitur contulisse. presentis seripti 
et sigilli nostri: attestatione perpetuo confirmamus.. quas etiam propriis: nominibus duximus 
annotare. -Inprimis locum ipsum. in quo prefatum monasterium. situm est. cum omnibus per- 
tinentiis suis. präfis et siluis. in utraque pärte amhis. ipsum etiam amnem ab hora maris 
usque in Gutyn castrum. Redeswitz villam. cum omnibus pertinentiis suis. aquis. pratis. sil- 
uis. usque in Gardist. locum salis cum suis omnibus attinentiis. Wampand et totam siluam que 
inter. Wampand et ‚Hildam. Lestnytz et agros ex utraque parte et siluam, Darsim. Gubisto- 
wiz.. Guisdowe. cuni omnibus attinentiis suis. locum molendini in Caminen. et agros et siluas 
Caminen adiacentés; siluam que est media. inter Hildam et.Cotscowe. ab omni iure liberas 
esse uolumus perpétio. et ab omni humano servitio: penitus alienas: soli deo tàntummodo et 
dicti monasterii ‘fratribus seruituras. Testes autem huius nostre: Confirmationis sunt. Theo- 
dericus sacerdos noster. Dunyé pristallus noster. Gneomerus. Witomer. Slavus. Popel. 
Circimerus . et alii plures. Datum anno Domini mo. ee, xxi. mense Nouembri. 


Chriſtian Schöttgen bat in ſeinem zu Stargard ao, 1721. erſchienenen: Alten nnb Nenen Pommer⸗ 
lande, S. 42. dieſe Urkunde mit mehreren anderen abdrucken laffen, unter der überſchrift: „Einige alte Briefe mit 
Anmerkungen. 4 Übrigens aber giebt er feiner Gewohnheit nach nicht näher an, woher er ſein Original bekommen 
habe. Gleichwohl iſt nicht zu bezweifeln, daß er entweder bie Originalurknnde oder eine alte Copei vor ſich hatte. 
Gegenwärtig ſcheint das von Schöttgen benutzte Original in Pommern nicht. mehr vorhanden zu ſeyn. Dre ger ließ 

unter nro, 54. dieſe Urkunde ans Schöttgens Buche wieder abdrucken, nahm aber dabei einige willkührliche Anderungen 
des Schoͤttgenſchen Tertes vor, indem er wahrſcheinlich, wie Fabrieins in den Rügiſchen Urkk. Bd. 2. bey feiner 
nro. x v. bemerkt, einige Leſearten aus nnfrer nro. 88. entlehnte, weil deren Original vorhanden it. Fabrieins 
hat die Urkunde in ſeinen E Urkk. Bd. 2. unter nro. xv. gleichfalls ans Schöttgen abdrucken laſſen, aber anch 
einige der von Dreger gemachten Anderungen aufgenommen. Wir haben im obenſtehenden Abdrucke den Schöttgenſchen 
Tert nnverändert wiedergegeben. Die bey Dreger und Fabricius Dé finbenben Anderungen ſind folgende: 


Schöttg. de Hilda. Dr. und Fabr. de Ida. Schöttg. in Caminen. Dr. u. Fabr. in Kaminizae. 
= Redeswitz.. D, Redosvizt. F. Redoswiz. — siluas Caminen. D. u. F. silnas Kaminizae. 
— et Hildam. Dr. und Fabr. et Jidam. — inter Hildam. Dr. n. Fabr. inter Jidam. 

— Lestnytz et. Dr. und Fabr. Lestniz ac. .—, Cotscowe. Dr. Gotscowe. F. Gotscowae. 

/. c o Gubistowiz. Dr. und Fabr. Gubistwiz. — Slavns. ‚Dr, Sclauus. 

— Guisdowe. Dr. und Fabr. Guisdoy. — Circimęrus. Dr. Zirzimerns. 


41 


Vor bem Worte Darsim hat Dreger folgenden ganzen, bey Schöttgen nicht ftehenden „Satz eingeſchoben: vsque in 
riuulum. qui Gazkor dicitur. Dieſer Satz ſteht nämlich vor Darsim in unſrer nro. 88. Nur hat dort Dreger aus 
Verſehen Gazkor ſtatt Linzkne gelefen; fehe oben S. 210. Er hat uns auf dieſe Weiſe zwey Male mit Unrecht den 
gar nicht vorhandenen Flußnamen Gazkor zugeführt. Fabricius hat in ſeinen Abdruck unſrer nro. 135. jenen: von 
Dreger eingeſchalteten Satz nicht aufgenommen. Möglich iſt es allerdings, daß er im Originale unſrer nro. 135. ſtand, 
da Schöttgens Abbrücke nicht die n ſind. N 


Der Ausſteller dieſer got, Varnute, war ger Waheſgeuigkei nach der ältere Bruder des damals 
regierenden Rügiſchen Fürſten Wizlaw 1. wie oben S. 199. bemerkt worden. Woher es gekommen, daß gleichwohl 
Barnuta dem jüngeren Bruder Wizlaw 1. die. Hauptleitung der Regierung überließ, ift uns unbekannt. Schon dem 

Barnuta ward vermuthlich die Landſchaft Griſt ow mit fürſtlichem Rechte überlaßen, und deshalb hielt das Kloſter 

i Hilda es gerathen, fid) auch von Barnuta, als feinem nächſten Nachbarn, ben Beſitz feiner Güter beftätigen zu laſſen. 
Barnutas Sohn im Jahr 1249. nennt fih: Dobezlaus de Crizstow, miles, filius domini Barnute, beſtätigt gleich⸗ 
falls dem Kloſter Hilda ſeine Güter, und befreiet es von allem Dienſte, und von allem in Dobezlaws Beſitzungen zu 
gebenden Bole. Das fürſtliche Rügiſche Haus hatte außer dieſer Griſtowiſchen Sektenlinie auch noch eine 
Vilmenitziſche oder Putbufſiſche Seitenlinie, welche auf Rügen die Güter Bilmeniz, Streie, Lanken, 
Reddewiz, und auf dem feſten Lande das Gut boranteshagen oder Brandeshagen bey Stralſund beſaß. Als erſtes 
in Urkunden erwähntes Haupt dieſer Seitenlinie erſcheint ao. 1249. in einer Urkunde des Pommerſchen Herzoges 
Barnim 1. der Borante de borantenhaghen, nobilis baro de genere principis Ruyanorum, und es wird dort von 
ihm geſagt, daß er feine Güter beſitze eo iure quo princeps sua possidet. Daß aber früher ſchon der Griſtowiſche 
Barnuta außer Griſtow auch dieſe Bilmeniger Güter und Brandeshagen beſaß, wie oben S. 199. geſagt worden, 
‚ober welcher Grad der Verwandtſchaft zwifchen dem Griſtowſchen Barnuta und dem Brandes häger Bo rante ſtatt⸗ 
gefunden habe, läßt fij) nicht nachweiſen. Über diefe Verhältniſſe des Griſtowiſchen Barnuta vergleiche Fabricius 
Rügiſche Urkunden Bd. 2. S. 5. 6. 19. 20. > 


Wir bemerken zu unſrer rk. are. 135. noch folgendes. 1. Die hier genannten Ortſchaften ſind 


ſchon in den früheren Hildiſchen Urkk. nro. 85. 87. 88. vorgekommen. 2 2, Theodericus: sacerdos 
noster, wahrſcheinlich der Capellan oder Beichtvater des Barnnta. Die regierenden Fürſten von Rügen führen: in 
ihren Urkunden unter den Zeugen häufig einen capellanus enrie an. 3. Dunyc prisfallus nos ter, ift 


ähnlich dem böhmiſchen Mannesnamen Donjk, Jungmann Th. 1. S. 426. Das böhmiſche Verbum dundti bedeutet: 
falen; aber donikiti, vernichten, welches zuſammengeſetzt ift aus der Präpoſition do und nic, nichts. Die flaviſche 
Wurzel du bedeutet: blaſen. Fabricius a. a. O. S. 46. erinnert an das polniſche dunezyk, der Däne. Das Wort 
pristallus bezeichnet einen Gerichtsbeamten. Jungmann führt! im bohmiſchen Wörterbuche an: pristal und pristanec, 
Beiſteher, SBeijiber beym Gericht. Dieſe Worte find gebildet von der Präpoſttion pri, bey, und dem Verbo stati, 
ſtehen. Im Polniſchen iſt aus denſelben Beſtandtheilen gebildet przystaw , Aufſeher, welches als pijstaw auch im 
Böhmiſchen üblich it. Dagegen iſt das polniſche przystaiy b. i. eigentlich: beyſtändig, mehr gebräuchlich in dem 
Sinne: angemeſſen, anſtändig. In der von Herzog Wartislaw 3. ao. 1248, gegebenen Beftätigung der Güter und 
Freiheiten Hildas findet fih das Pommerſche pristal gleichfalls, indem es hier heißt: liberi sint — ab omni exacti- 


one aduocatorum, bedellorum et prizstallorum nostrorum. 4. Gneomerus, ift der ſlaviſche Name 
Gnevomir d. i. Zornſühner, vom böhmiſchen mjriti, ſühnen. rs 5. Witomer, b. i. vielleicht Siegſühner, 
fiche oben S. 69. 6. Slavus, Popel, zwey Rügiſche Edle, die wir auch ſchon ao. 1207. in unſrer 


nro. 85. als Zeugen finden, wo es heißt: popel et zlawos. Auch bey den Polen kommt Popiel als Mannesname 
vor, Kühnaſt die Sage von Popiel und den Mäuſen, Bromberg 1836. ſo wie slawos bey den Böhmen, ſiehe oben 
S. 205. 6. Circimerus, iſt vielleicht Srdceniir, Herzſühner, vom böhmiſchen srdce; Herz. Das Gme⸗ 
noſlow hat S. 90. die Mannesnamen: serdcomil, Herzlieb, serdeoslir, Vends peti vat, Serafanpf. 


Wie lange Barnuta lebte, wiſſen wir nicht genau. Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 369. 
fagt nur, er fey nach ao. 1224. geſtorben, da er in dieſem Jahre noch als lebend erſcheine unter den Zeugen in Dre⸗ 
gers nro. 53. lies 63.] Mit Recht erinnern Fabricius in den Rüg. Arkk. Bd. 2. S. 19; und Quandt in den 
Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 154. daran, daß Barnuta no ao. 1236. gelebt haben müße, da Dregers 
nro. 64. welche nicht in ao. 1226. ſondern in ao. 1236. gehört, folgendes ſagt: in terris domini Witzlai, principia 
Ruyanorum et domini Barnute, et feiii Wolgast, prout dictas ^téfras in possessione! nunc habent. Daher 


— 
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könnte denn MES nro. bu fals fe eine von. Warme auf denn: Todbette gemachte 5 der get Roos an 
gegeben feyn. Statt des in dem Seite | volltommen deutlich selórieenen » meciii wäre , alfo. nicht meoxzzill, 
fonbern mindeſtens meexxxviii zn leſen. Quandt führt für. die ‚Zeitbejtimmung dieſer Urkunde a. a. O. noch 
folgendes an: „Für die Jahre zwichen 1236. und 1241. beweiſt auch der Abt Johann von Eldena, der aert 1234. 
und zuletzt 1241. vorkommt, bey Dreger S. 165. Liſch Mekl. Urkk. Bd. 1. nro. 30. Im Jahr 1233. for Wichard 
dieſem Kloſter vorgeſtanden haben, Cramer Pomm. Kirch. Chron. Buch 2. S. 30. Steinbrück Pommi Klöſter S. 78. 
In unſerer Urkunde find alle ſechs Söhne Wizlavs Zeugen; ebenſo. 1231. und 1232; Nur vier erſcheinen 1287. und 
nur drey 1240. Doch dies beweiſet nicht. Aber der älteſte von ihnen, Jaroſ law, heißt prepositus; als folder 
erſcheint er mnt 1242, wogegen er 1237, princeps Ruyauorum et Triboses heißt vergleiche oben S. 200. unſre 
Bemerkung über bie etwas auffallende Leſung: prepositus Ruyanorum. et Triboses] unb 1941, princeps Ruyanorum, 
beidemale auch in Originalurkunden. Man kann nun die Abbreviatur für falſch geleſen halten, nämlich prepositus 
für princeps in unſerer, oder umgekehrt in der letzten Urkunde. Dies ſcheint mir jedoch nicht nothwendig zu ſein, 
wenn wir letztere, ohne Angabe des Tages, in die letzten Tage von 1240. und unſere Urkunde anf beu achteu Jannar 
1241. fegen. Es wäre demnach rrr geleſen für XI 1. Bey Annahme falſcher Leſung ift die leichteſte Enderung in 
xi. Wir ſetzen nur folgendes hinzu. Den hildiſchen Abt Wichard müßen wir vovlánfig in allen unſeren Berech⸗ 
nungen aus dem Spiele laſſen. Er ift nicht urkundlich nachgewieſen. Balthaſar in feiner Geſchichte des Kloſters 
Eldena in Dähnerts. Pomm. Bibliorhek Bd. 5. S. 250. führte ihn ein, indem er ihn aus einem ganz unzuverläßigen 
Machwerke entlehnte, nämlich einer handſchrif tlich öfter in Pommern ſich findenden „ Hiſtorie von denen Pommerſchen 
Städten von M. Adam Gerſchovrins. Bey Cramer findet ſich, wenigſteus in der uns vorliegenden Ausgabe von 
Stettin ao, 1628. kein Wichard genannt. Unſre Greifswaldiſchen Urkunden kennen keinen hildiſchen Abt Wichard, 
und Fabricius hat daher auch in fein Verzeichnis der hildiſchen Abte a. a. O. S. 115. keinen Wichard aufgenommen. 
Der Titel prepositus ift in unſrer nro. 83. deutlich geſchrieben; wir verweiſen auf die Abbildung der Stelle anf unter 
Tafel F. Ebenſo iſt dort die Jahreszahl m° c rri? fo deutlich, daß falſche Leſung derſelben nicht ſtattfinden 
kann. Es muß alfo falſche Schreibung ſtattgefunden haben, fey es nun aus Verſehen, oder aus Abficht. 


Nro. 136. . 
Um ao. 1220. oder 1221. 


Ingardis ducissa Slavie thut kund, daß (ie für das Seelenheil ihres Gatten Caſemir 2. der Kirche der heiligen 
Jungfrau zu Colberg die drey Dörfer bogutin, gharin und sabow, mit allem Rechte und Freiheit von Dienſten 
geſchenkt habe, im Namen ihres noch minderjährigen Sohnes Wartislaw 3. Da jedoch zur Zeit von ihr anf ben 
Wunſch des Vladislaus dux polonie das Dorf bogutin dem Thuringus, castellanns de Colberg, verliehen fey, jo 
beſtimme fie, daß dieſes Dorf, wenn Thuringus feinen Ort verändere, jevenfalls der gedachten Kirche zufallen folie. 


Aus Wachſens Geſchichte der Altſtadt Colberg S. 343. 


Ingardis dei miseracione ducissa Slavie. omnibus tam presentibus quam futuris salu- 
tem et gratiam promereri. Cum humane condicionis fragilitas. semper prona in malum. res 
transitorias nimio amplectitur appetitu. tanquam hoc instabile seculum relictura omnia sit 
secum tractura. non attendens quam nudi venimus in hunc mundum. et utinam nudi a pec- 
cato illuc possumus reverti. ea vero. que. proximorum sunt usibus deputata. rapere si 
poterit. sin autem [non poterit]. nichilominus appetere est parata. necesse est ut ea. que 
pro peccatis populi domino fideliter offeruntur. litteris vel testimonio bonorum hominum dili- 
gencius muniantur. ne vel per nubem oblivionis interpositam. temporis ex processu tradatur 
oblivioni. vel malorum hominum conamine ab eo possit aliquatenus alienari. Ego siquidem. 
considerans pium esse. deum pro mortuis exorare. et quia largieio elemosynarum templi 
nichilominus sit aecepta. pro anima mariti. mei Kazimari felicis recordacionis . ecclesie beate 
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Marie virginis in Colbergh tres villas. Bogutin videlicet et Gharin et Sabow. vice filii mei 
Wartizlai. qui pro juventute süa nichil novit de sublimibus ordinare. pleno iure contuli ab 
omni Jiberas exactione. Ne autem hoc factum meum possit ab aliquo ulterius immutari. 
litteris meis et sigilli appensione , “duxi firmiter roborandum. Vestre autem notum sit propensius 
discrecioni. quia ad peticionem | " Uladizlai. ducis polonie. "Thuringo castellano - de. ‚Colbergh. 
villam Bogutin pro tempore sub ea contuli condicione ...quod si ipse locum in quo nunc lest 
mutaverit. quoquomodo predicta villa ad presecriptam ecclesiam revertatur. Testes dutem 
sunt. Domina senior. Conradus caminensis episcopus. Detmarus eiusdem ecclésie custos: 
Paulus ibidem canonicus. Rogerus 'abbas in Uznam. Pallo abbas in Kolbaz. Zwantoborus 
filius Kazimari. Wartislaus filius Bartholomei. Janik de Camyn. Priznoborus in Stettin. Woiz- 
laus in Stargard. et frater suus Unimka. Ztoyzlaus Zwirtsen. Sdizlaus tribunus in Colberg. 
Usemarus. Ubizlaus. in Wollin. cives. Dusikray de Polonia. Winzlaus polonus. Ztarbis 


in Trepetowe. 


Dieſe Urkunde wird von Wach ſen a. a. O. mitgetheilt, gleich nachdem er bie Urkunde über bie erfte, 
durch Anaſtaſia genehmigte, Schenkung Bogutins an die Colbergiſche Marienkirche, nämlich unſre nro. 94. einge⸗ 
rückt hat. Er ſagt dort: „Ingardis, der die Religion am Herzen lag, beſtätigte nicht uur die Schenkung [Anäfte- 
ſiens] nach ihres Herrn Tode, als Mitregentin und Vormünderin ihres Prinzen Wartislai 3. ſondern bereicherte auch 
die Herren Capikularen [an Colberg] mit Garin und Sabow, damit das Colbergiſche Capitel von Vater nnb Sohn 
ICaſemir 2. und Wartislaw 3.] ein ewig bleibendes Angedenken haben möchte.“ Bey der Marienkirche zu Colberg war 
nämlich ein Capitulum canonicorum errichtet, [obwohl wir nicht genan wiſſen, zu welcher Zeit es anfing; fiche 
Wachſen S. 76. 82.] und zu deffen Erhaltung ward vermuthlich dieſe Schenkung der drey Dörfer bogutin, garin, 
sabow, beſtimmt. Wachſen ſagt nicht, woher er dieſe Urkunde genommen habe, ob aus dem Originale oder einer 
ſpäteren Copei, und wir haben weder für unsre nro. 94. noch für unſre nro. 136. die Wachſen vorliegenden Qnellen 
wieder aufgefunden. Ganz unmöglich wäre es nicht, daß fie uod) unter den jetzt zu Cörlin anfbewahrten Colbergiſchen 
Stiftsurkunden ſich befänden, deren wir oben S. 224. gedachten. Es hat zu Cörlin der Herr Domainenrentamtmann 
Böttger die Güte gehabt, für nns nachzuſehen. Da aber die dortigen Urkunden nicht chronologiſch geordnet find, und 
eine genaue Durchſicht aller zeitranbend ift, fo läßt fib für den Augenblick eine entſcheidende Anskunft noch nicht 
geben. Doch werden wir nns allmälig den genauen Text ſämmtlicher dortiger Urkunden verſchaffen. Wir haben dem- 
nach oben den von Wachſen gegebenen Text der Urkunde hier wiederholt, jedoch einige, zum Theil grobe, darinnen 
vorkommende Schreibfehler oder Druckfehler berichtiget, wie unten genau wird angegeben werden. Wenn Wachſen in 
der ihm vorliegenden Quelle dieſer Urkunde ſchon die von ihm im Texte der Urkunde gebrauchten Schreibungen Bogentin 
und Buggentin vorfand, ſo kann man vermuthen, daß er kein Original, ſondern eine ſpätere Copei oder Transſumt 
hatte. Denn ſtatt der neueren Schreibnngen: "Bogentin, Negentin, Rekentin, Lassentin, lanten die ächt flavifchen 
Bogutin, Negutin, Rekutin, Lassutin, und dieſe pflegen denn auch in unſren älteren Urkunden zu ſtehen. Daher 
heißt jenes Dorf im unſrer nro. 94. bogutino. Weil nun aber Wachſen in unſrer nro. 136. das eine Mal bogentin, 


das andre Mal buggentin, hat drucken laffen, ſo haben wir e ger unſicheren neueren Formen das ſichere alte 
EE? auch in unſrer uro. 136, gebraut. : ' : 


Die Zeit unſerer undatirten uro. 136, fegt Wachſen a. a. O. um das Jahr 1221. indem er mit Recht auch 
auf einige Ausdrücke derſelben aufmerkſam macht, welche ſich faſt ebenſo finden in Ingardens Urkunde von ungefähr 
mo. 1220. d. i. in unſrer nro. 129. Nämlich der Gruß: salutem et graciam promereri, und die Bezeichnung der 
Unmündigkeit des Sohnes: qui pro iuventute sua nichil novit de sublimibus, ordinare, ſtehen and) in nro. 129, 
In den Baltiſchen Studien Bd. 1. S. 134. iſt unſre nro. 136. auch als: , etwa um das Jahr 1220. gegeben “erwähnt. 
Eine Schenkung des Dorfes bogutin an die Colberger Marienkirche finden wir nun ſchon ao. 1212. oder früher in unſrer 
nro. 94. durch Anaſtaſia beſtätigt. Der eigentliche damalige Schenker, welcher früher bogutino von Anaſtaſien als 


ſtaſta fegt in Betreff feiner vornämlich zwey Punkte fet, nämlich: 


erblichen Belg erhalten hatte, war der dominus Kazimirus, elicit b ber e Goberziſche Seek Ana- 
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a. si sepius dictus Kazimirus sese in alium-locum transtulerit mansurus, hanc nostram donacionem 
in eo non debere cassari. Das in eo ſcheint fid) auf alium locum zu beziehen. Dann wäre alfo der Sinn: Gafemir 
dürfe, wenn er an einem andren Orte wohnhaft werde, bafelbjt. diefe Schenkung nicht widerrufen. Iſt vielleicht ein 
ron in idt Tonor Gebiete - pus Oder bedeutet i in eo nur: e. in bicis TOT: 


. b. EAN pn pum villa i in.usus ef FREIEN, vedat EE cum. ae summa dim- 
misio divini iudicii iura nature; per. carnem decreverit exsolvere.. Dies ſcheint anzudeuten, daß die Marienkirche 
in den SES Di Bogutins erſt dann treten folte, wenn Caſemir verſtorben ſeyn würde. 


$5 nun nach dieſes dominus Kazimiras Tode die Marienkirche wisitid in den SCH Bogutinos gekommen 
ſey, wiſſen wir nicht. Da in unſrer uro, 136. ber früheren Schenkung des Dorfes an jene Kirche gar nicht gedacht 
wird, ſo könnte man jene Frage verneinen. Legt man andrerſefts Gewicht auf revertatur in den Worten: predicta 
villa ad prescriptam ecclesiam reveríatur , fo ſcheint damals das Dorf bereits einmal im Dege der Marienkirche 
ſich befunden zu haben, aber wieder von der Kirche abgekommen zu ſeyn. Soviel ergiebt fih ans unſrer nro. 136. mit 
Sicherheit, daß um ao. 1220. die Marienkirche das Dorf Bogutin nicht beſaß, ſondern daß es von Ingardis einem 
nenen Colbergiſchen Caſtellan pro tempore verliehen war, und zwar anf den Wunſch des Vladislaus dux polonie. 
Dieſer kann geweſen ſeyn entweder der damalige polniſche Herzog Wladislam Laskonogi b. i. Wladislaw Stock⸗ 
bein oder Dünnbein, ober deſſen Neffe Wladislaw Odoniez b. i. Wladislaw der Odonide, welcher über den Beſitz 
von Poſen und Kaliſch mit feinem Oheim viele Fehden führte. Er vermählte jid) um ao. 1220. mit Hedwig, der 
Schweſter Swantepolks 2. von Pomerellen, und ward dadurch auch mit Ingarden und Miroslawen verſchwägert; denn 
Miroslawa war gleichfalls eine Schweſter Swantepolks 2. Barthold Geſch. Pomm. Bd. 2. S. 365. Nöpell Geſch. 
Polens Th. 1. S. 424. Wladislaw Odonicz nennt fid) ao. 1235. in einer Urkunde: ega Vladislaus, filius ducis 
Odonis, dei gratia dux Polonie; Raczynski Cod. diplom. maior. Polon. nro. 11. Hedwig gebar ihm den 
Przemislaw 1. und dieſer war der Vater des Przemislaw 2. welcher nachmals Pomerellen. erbte; ſiehe oben S. 305. 
Röpell a. a. O. S. 493. Ingardis bemerkt nun in unſrer Urkunde, daß dem gedachten Caſtellan Thuringus das Dorf 
Bogntin mit der Bedingung verliehen fey, daß es an die Marienkirche zurückfalle, ſobald Thuringus feinen Aufenthalts- 
ort verändere, d. h. wahrſcheinlich, wenn er nicht mehr Caſtellan zu Colberg ſey. Im Jahr 1262. beſtätigte 
Wartislaw 3. der Marienkirche abermals bogutin, erwähnte dabey aber garin und sahow nicht, Dreger nro. 315. 


Wir bemerken zum Texte der Urkunde noch folgendes. 1. Die eingeklammerten Worte non poterit 
ſtehen nicht bey Wachſen. Wir haben fie aus Vermuthung ergänzt, damit Znſammenhang in die Conſtruction komme, 
fo daß der Sinn unn ift: „die menſchliche Schwäche ijt bereit die geiſtlichen Güter an gd) zu reißen wenn fie dies 
vermag si poferit; wenn (ie dies aber nicht vermag sin autem [non poterit], fo ijt fie doch bereit jene Güter zu 
begehren. 2. gharin, das jetzige Kirchdorf Garrin, eine Meile ſüdlich von Colberg. Der Name gehört 
vielleicht zn gora, Berg, ober gore, ich brenne. 3. sabow, wahrſcheinlich ein damaliges, in der Nähe von 
Garrin und Bugentin gelegenes, jetzt nicht mehr vorhandenes, Dorf. Es giebt zwar bey Piritz ein adliges Gehöft 
Sabow, und ein Kirchdorf Großſabow, eine Meile nordöſtlich von Naugard. Doch ſind dieſe hier wohl nicht gemeint, 
da (ie ſchon etwas fern von Colberg liegen. Gehört der Name zum polniſchen Zaba, Froſch? 4. ordinare, 
bey Wachſen ſteht ordinarie. 5. quia ad peticionem; bey Wachſen (tet: qui ad peticionem. 
Das von uns gefeßte quia ift in dem Sinne: daß, zu nehmen, wie quatenus in nnfren Urkunden oft gebraucht wird. 
Vielleicht ſtand im Originale quod. 6. :Uladizlai, bey Wachſen ſteht Uadizlai. 7. Domina 
senior, ſtatt deffen ſteht bey Wachſen durch einen groben Schreibfehler oder Druckfehler: Unna senior. Glücklicher 
Weiſe können wir dieſen Fehler aus Wachſens eigenem Bache berichtigen. Er ſagt nämlich S. 51. „In der Urkunde, 
da die Herzogin Ingardis Buggentin u. f. w. an das hieſige Capitul geſchenket, ſteht Miroslawa unter den Zeugen, und 
wird blos genannt: domina senior.“ Hierans ergiebt fid) denn hinlänglich, daß ſtatt jenes unna senior zu leſen fey 
domina senior. Aber eine andre Frage ijt, ob Wachſen diefe domina senior richtig durch Miroslawa erklärt. Es 
könnte die alte damals noch lebende Herzoginn Nnaſtaſia ſeyn, die Schwiegermutter Ingardens und Miroslawens, 
welche ao. 1227. von Ingardis und Wartislaw 3. genannt wird: venerabilis avia nostra, ducissa Pomeranorum, 


quam pia nt debemus amplectimur denotione, Dreger nro. 68. 8. zwantoborus filins kazimari, 
der in der Tafel S. 272. anfgeführte, und nuſre nro. 131. ansſtellende, Swantibor. 9. wartislaus filius 
bartholomei, der in der gedachten Tafel aufgeführte :fSavti8lam b. 10. Janik de Camyn, in einer 


Urkunde Barnims 1. von ao. 1223. kommt unter den Zeugen ein Janic ohne nähere Bezeichnung vor. Janek iff das 
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böhmiſche Deminntiv von Johannes. 11. priznoborns in stettin, in unſrer nro. 125. haben wir einen 
piiznoborus camerarius zu Stettin kennen gelernt. Caſtellan daſelbſt war noch ao. 1224, rozwarus, reg. nro. 63. 
12. woizlaus, bedeutet: kriegberühmt, Polemokles, von woj, Krieg. 13. unimka, wahrſcheinlich ein 
zu unij, trefflich, gehörender Name; vielleicht das Deminutiv unimek vom Namen unima. 14. ztoyzlaus 
zwirtsen, der Name stoislaw bedeutet: Stehruhm, stabili gloria, Im Jahr 1227. finden wir in Dregers nro. 68. 
bey Wartislaw 3. einen ztoyslaus filius Zedzlai. Was für ein Name 2 wirtsen ſeyn fole; b Name eines Mane 


nes, oder Gentilitinm: zwiriz b. i. der Zwiride, ift uns unbekannt. Der böhmiſche Mannesname swét wird von 


Jungmann angeführt. 15. sd iz laus, ber böhmiſche Mannesname zͤlslaus, Macheruhm, Poiokles, von 
zdjti, machen. 16. usemarns, ubizlaus, dieſe Namen finden fih im Gmenoſlow und bey Inngmann 
nicht. Ob vielleicht unimar und unislaw zu leſen it? 1T. dusikray, winzlaus, dieſe beyden Polen 
unter den Zengen deuten vielleicht auch anf einen Verkehr Ingardens mit dem vladislaus , dnx polonie. 18. er r- 
bis, im Böhmifchen bedeuten ztrabiti heilen. Vielleicht ift zkarbis zu leſen, vom Stamme skarb, KH 
älteren Polniſchen bedeutet skarbek , Schatzmeister. - 


Daß In gardis nach Dregers Vermuthung auch einen Sohn Barnim 9 den die älteren Pommerſchen 


Chroniranten aber nicht erwähnen, haben wir oben S. 295. 297. angeführt, und ihn mit dem Namen Barnim In⸗ 


gardis bezeichnet. Dreger mußte dieſe Vermuthung aus feiner nro, 67. von no- 1227. ſchöpfen, da ſte beginnt: 
Barnym dei gracia dux Pomernnorum et Ingert mater ipsius. Allein Quandt bemerkt in den Balt. Stud. 
Jahrgang 10. Heft 1. S. 156. aus erheblichen Gründen, daß in dieſer Urkunde, welche nicht im Original, ſondern 
nur in der Belbukiſchen Matrikel erhalten iſt, Ingert durch einen Schreibfehler ftatt "Miroslava ſtehe, und folglich ein 


Barnim Ingardis nie vorhanden geweſen fey. Wir werden bey Dregers nro. 67. hierauf zurückkommen. Daß iw 


Urkundenabſchriften ans Verſehen oder falſchen Berechnungen der Abſchreiber bisweilen falſche Perfonemiamen geſetzt 


wurden, davon giebt unſre nro. 138. einen deutlichen Beweiß; denn ber eine Text derſelben hat den Namen Boguzlaus- 


welcher hier falſch iſt, während der andre Text das richtige Barnim enthält. Eine ſolche, durch den Schreiber der 
Caminiſchen Matrikel verſchuldete, falſche Namenſetzung nimmt Quandt a. a. O. S. 157. anch für unſre nro. 101. an, 
in welcher jetzt episcopo Seghewino ſteht; er vermuthet, daß urſprünglich episcopo Wilhelmo ſtand, und die Jahrs⸗ 
zahl 1250. war. Weil aber diefe Jahrszahl mcer (id) durch Irrthum in cc v verwandelte, indem der Matrikel⸗ 
ſchreiber die Jahreszahl im Originale falſch las, oder ſie in einer ſchon unrichtigen Abſchrift vor ſich hatte, ſo erwog 
er nun, daß episcopo Wilhelmo zu ao, 1205. unmöglich paffen könne, und ſchrieb deshalb episcopo Seghewino, wie 
es das Jahr 1205. zu erfordern ſchien. In dieſem Falle iſt es auch leichter erklärlich, daß Swantepolk in dieſer Urkunde 
(id) bereits: dux tocius Pomeranie nennt; vergleiche unſre Bemerkung über bie fid) H ändernde Titulatur 
Swantepolks 2. oben S. 303. el 


Über bie Zeitbeſtimmung unſrer beiden undatirten, bie Schenkung Bogutins an die Golberger Marien⸗ 
kirche betreffenden, Urkunden nro. 94, und 136. bemerkt uns Quandt brieflich folgendes: „die erſte dieſer 
Urkunden nro. 94. muß, da Boguslaw 2, und Caſemir 2. und Biſchof Sigwin noch leben, vor 1218. fallen. Damals, 
und noch ao. 1219. in Liſch Meklenb. "ft, Bd. 1. nro. 7. und ao. 1221. [in unſrer nro. 136.] war Rudger Abt 
von Grobe, der als ſolcher zuerſt ao. 1194, in Dregers nro. 30; [unſrer nro. 72. erſcheint; fein Vorgänger Walter 
zuletzt ao. 1189, in Dregers nro. 28. Iunſrer nro. 66. Hat es nun mit dem Zeugen Abt Johannes von Grobe 
ſeine Richtigkeit, ſo kann dieſer, und folglich auch die Urkunde, nur zwiſchen 1189. und 1194. fallen. Für eine 
Datirung auf etwa 1193. ſpricht, daß Anaſtaſia noch Landesregentin ift, und die Laienzeugen ganz wie in den Urkk. 
um 1187. nach den Burgen benannt werden, auch mehrere derſelben um jene Zeit vorkommen, wie Henricus de Uznam, 
Jarogneus de Dimin. Dagegen wäre zu erinnern: 1. „Sigwin ward erft 1202. Biſchof.“ Aber für dies Jahr ift 
gar kein urkundlicher Beweis, nnr Angabe der ſpäteren Chroniken. Get ſteht, daß er 1208. Biſchof war, und ſein 
Vorgänger Sifrid zuletzt 1189. [in unſrer mro, 66.] genannt wird. Das S. in 1194, [im unſrer uro: 72. welches 
gewöhnlich Sifridus geleſen wird, kann alfo ſehr wohl Sigwinus bedeuten. 2. „Tedmarns heißt erſt 1208, custos.” 
Aber ſchon 1194. erſcheint er als erſter unter den vielen Canonikern unmittelbar nach dem Probſt; anfänglich werden 
die Würden nicht bezeichnet, und er muß alſo nach der Stellung ſchon 1194. custos gewefen fein. Gegen 1193. ift 
alfo nichts. Statt Henricus Rammoniensis leſe ich in der Urkunde: Henriens Kamminensis; ſtatt Dobeslaus de 
Sadlen aber: Dobeslaus de Seden. Die zweite Urkunde nro. 180. hat als Zeugen: den Bischof Conrad, welcher 


es zu Anfange des Jahres 1220. ward; den custos Detmar, welcher es 1219. 1220. war, dagegen 1222. in Dregers 


nro. 59. [unfrer nro. 139.] prepositus ift; den Domherrn Paulus, welcher 1219. 1223. vorkommt; ben Abt Roger 
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von Uznam, deſſen oben gedacht ift, und deffen. Nachfolger erft 1228. genannt wird; den Abt Palo von Colbaz, ber 
zuerſt 1220. genannt iſt; den Zwantobor, der zuerſt 1220. ee Folglich gehört fie zwiſchen 1220. und 1222. unb 
Wachſen ſetzt fie richtig in 1221.“ EC 


S te Ree, 137.. E 
groe bet KE Zeit E EE 2. datum. in Taayi 


Bogislaw 2. nimmt das Kloster GoIbas. unter Mo, Schuh, und verleihet Bemfetben. das predii um ‚Clebowe 

unter Mitwirkung des tessimer, priboris filius, verſtattet dem Kloſter den Ankauf des locus Woltina von den 

Erben des Wartislaus, und ſchenkt dem Kloſter endlich die villa S treuil e bey Stargard, und die villa Cuchina 
ms i in der Landſchaft Colberg 


Aus der gët . des Klosters Colbaz. 


l Buguzlauus. dei gratia dux pomeranorum. venerabili abbati de Colbas. nec non 
omnibus inibi deo famulantibus. tam presentibus. quam futuris, salutem in perpetuum. Quo- 
niam .auctore deo eunctorum seruorum dei protectores , cooperatoresque fore nos oportere 
cognoscimus. idcirco presentis attestatione scripti cunctis- innotescimus. quod -paternam 
imitantes pietatem. Colbacense monasterium in nostram plenariam suscepimus defensionem. 
omnemque de cetero molestie iniuriam de ipsius habitatoribus tam intus quam foris prohi- 
bere parati” sumus. ipsorumque" homines quocunque perrexerint pacem habere decreuimus. 
Preterea predium quod Clebowe dieitur. cooperänte dilectissimo nostro ac fideli Thessimero 
priboris flio. cum omnibus terminis. eius conferimus. locumque qui Woltina dicitur pro 
centum marcarum podaciis cum omnibus attinenciis eius ab heredibus Wartizlai ipsis in 
Camin coram multis-testibus conferri permisimus. "Termini vero predicte possessionis sunt 
isti. inter Woltin et Crapoue fagetum Borinske. inde procurrunt ultra Tynam in Stykelin. 
indé in lacum secundum Serenitz; et sic per riuulum Serenitz usque in Tynam. usque ad 
fumülos paganorum in monte sitos. et sic procurrunt in directum! per signa usque ad tres 
fontes qui fluunt in Regata. villam quoque que Streuile dicitur cum libertate cedendi ligna 
in Stargardensibus siluis similiter indulsimus. villam quoque in Colbergensi prouincia Cuchina 
dictam eis perpetua. donatione. contulimus. Que omnia tam salutis anime nostre.. quam 
predicti loci fratrum seruicii causa. disposita per nos perpetuo rata et inconuulsa permanere 
decernentes. presentis scripti paginam sigilli nostri appensione duximus muniendam. Testes. 
Thomas de Lokenitz. Soitin. Onnimer. Wartizlaus. Wocech. Kasimerus; Pribizlans. et alii 
multi. Datum in Camin anho > domini no. eet, Xv. 110. 


, Diefe Urkunde findet fih in ber Colbaziſchen Matrikel eee zai iſt daher anch bey Dreger aus Verſehn 
zweymal abgedruckt. Zuvörderſt ſteht im der Matrikel ein Text dieſer Urkunde, welchem die Bengen und das Datum 
fehlen; dieſen Vert, welchen wir mit a. bezeichnen, hat Dreger in feiner nro. 33. abdrucken laſſen, und meint unrichtig, 
die Schenkung gehöre ungefähr in ao. 1200. Dann giebt die Matrikel ferner die am erſten März ao. 1309. von 
Herzog Otto 1. ausgeſtellte Beſtätigung jener Urkunde Bogislaws 2. und in dieſe SBeftütignng ift ber Text jener 
Urkunde wieder vollſtändig eingerückt, und zwar mit Zeugen und Datum. Zielen Ottoniſchen Text, welchen wir mit 
b. bezeichnen, hat Dreger in feiner nro. 57. abdrucken laſſen, und fegt dort diefe Schenkung in das Jahr 1222. da biefer 
Text das Datum hat. Dreger bemerkte uicht, daß er in feinen Nummern 33. und 57. eine und dieſelbe Schenkung, 
und einen und denſelben Text, nur durch Auslaſſungen zend. Schreibfehler verſchieden geſtaltet, vor fid hatte. Der 
Ottoniſche Serb hat außer dem Datum und. den Zengen noch eine Ergänzung, welche im Texte a. fehlt, nämlich 


een 
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die Gränzbeſchreibung Woltins von Termini vero, bis und mit: qui fluunt in Regata. Der D. Haſſelbach 
vermnthet, dieſe Gränzbeſchreibung fep durch Otto 1. eingeſchaltet. Dies it möglich. Indeß, da der Text a. die 
Zeugen und das Datum wegläßt, ans Abkürzungsſucht oder Nachläßigkeit, [o mag er aus denſelben Gründen auch die 
Gränzbeſchreibnng Woltins unterdrückt haben. Beide Texte ſind in der jetzt vorhandenen Abſchrift der Colbazer 
Matrikel fer nachläßig geſchrieben. Der D. Haſſelbach hat die Matrikelabſchrift mit Dregers gedruckten Texten 
nro. 33. nud nro. 57. verglichen, und die unten anfgeführten Verſchiedenheiten der Leſeart angezeichnet. 


Wir bemerken demnach zur Urkunde folgendes. 1. Bnguzlauus, biefe ältere Form hat auch Dreger; 
in der Matrikel ſteht in a. und b. die nenere Form: Bugislaus. 2. venerabili, die beiden Texte ber 
Matrikel ſetzeu dafür bloß den Anfangsbuchſtaben V. Dreger veroolftánbigt ihn in feiner nro. 33. richtig in venerabili; 
aber in feiner nro. 57. fegt er dafür blos ein unverſtändliches: N. weil in b. das V wie ein N ausſieht. 3. nec 
non omnibus, Dregers nro. 33. nnd 57. haben: nec non et omnibus. Doch in b. ſteht nee non omnibus. 
4. idcirco presentis, (tet in a. nnd Dregers nro. 33. richtig. Dafür haben b. und Dregers nro. 57. falſch: 
ideirco ipsius. 5. plenariam suscepimus, ſo richtig in a. und Dregers nro. 33. Hingegen in b. und 
Dregers nro. 57. plennriter suscipimus. 6. tam intus quam foris prohibere, fo richtig in a. und 
Dregers nro. 33. Hingegen in b. und Dreger nro. 57. tam inris quam foris prohiberi. T, clebowe, 
ift das jetzige von Colbaz nordweſtlich gelegene Kirchdorf Clebow, anderthalb Meilen von Damm ſüdweſtwärts. Der 
Name gehört vielleicht zum polniſchen chleb, Brodt, chlebowy, brodig. 8. dilectissimo nostro ac 
fideli Thessimero, fo (tet in a. Dreger nro. 33. hat: dilectissimo ac fideli nostro "Thessimero. 
b. läßt: ac fideli Thessimero aus, und Dreger ſtellt davon in feiner nro. 57. nur Tessimero wieder her. 
boris filio, dafür haben a. und b. das ſinnloſe: pro bonis filio. Dreger verbeffert dies in feiner uro. 33. richtig 
in: Priboris filio; aber in feiner nro. 57. behält er: pro bonis filio bey. Pribor ift der böhmiſche Name Přebor 
b. i. Überwältiger. Wahrſcheinlich war Tessimer filins priboris der Inhaber des Dorfes clebow., und ſchenkte es mit 
Bewillignug Bogislaws 2. dem Klofter. 10. terminis eius, fo ſteht in a. und Dregers nro. 33. Dagegen 
in b. ei, und in Dregers nro. 57. eis. 11. locumque, ſteht in a. und Dregers nro. 33. dagegen in Dregers 
nro. 57. blos locnm. 12. woltina, ift das ietzige Kirchdorf Boltin, etwas ſüdlich von dem eben⸗ 
erwähnten Clebow, eine halbe Meile von Greifenhagen öſtlich, am Woltiner See gelegen. Der Name gehört vielleicht 
zum polniſchen wol, der Ochs. 13. podaciis, fo (tet in a. Dreger in nro. 33. hat padaciis, in 
nro. 57. podaciis. Podacium ijt vielleicht einerley mit dem oben S. 204. vorkommenden podaiza. Dieſes 
podaiza haben wir S. 205. erklärt durch: untergebenes Grundſtück, nach dem böhmiſchen poddacj, untergeben, 
dwür poddacy, ein unterthäniger Hof. Dies böhmiſche Wort ijt zufammengefept aus pod, unter, und: dati, geben. 
Dazu gehören im Polniſchen poddanski, poddanny, poddany, untergeben, unterthänig. Ferner aber könnte in 
Betracht gezogen werden das böhmiſche podacj, vergebend, verleibenb, podacj pan, ber verleihende Herr d. i. der 
Patron, podacj prawo, das Verleihnngsrecht, das Patronat. Dieſes Wort ift zuſammengeſetzt aus po, nach, hin, 
und dati, geben; polniſch podaię, ich verleihe, podawca, der Verleiher, podatek, Abgabe, Stener. Ob nun in 
unſrer nro. 137. die centum marcarum podacia ein Grundgeld find, welches das Kloſter für Woltin an die Erben 
Wartislaws zahlen wollte, ob jährlich, oder ein für alle Male? Für eine jährliche Zahlung möchte die Summe in 
jener Zeit zu groß ſeyn. Oder ſind die podacia Grnndſtücke, welche einen Werth von hundert Mark hatten, und für 
Woltin gegeben werden foten?  _ 14. ab heredibus Wartizlai, in a. und Dregers nro. 33. fehlt ab. 
In Dregers nro. 57. ift es wohl mit Recht ergänzt. Für Wartizlai.(tef in b. und Dregers nro. 57. Wotitzlal. 
Die heredes Wartizlai find vielleicht die Erben des Wartislaw a. ſiehe S. 272. deren Güter in der Gegend von 
Colbaz lagen, und deren Ahne, Wartislaw 2. das Kloſter Colbaz geſtiftet hatte. So heißt es auch in den Balt. 
Stud. Bd. 1. S. 138: „Für die Richtigkeit jener Annahme, [daß Wartislaw a. ſchon vor ao. 1218. geſtorben] 
möchte anch ſprechen, daß Herzog Bogislaw 2. in einer Urkunde von ao. 1222, wenn ſolche ſich nicht auf ein andres 
Geſchlecht bezieht, bezeugt, er habe den Erben Wartislaws erlaubt, dem Kloſter Colbaz den Ort Woltin für hundert 
Mark zu veränßern.“ 15. in Camin, fo ſteht in a. und Dregers nro. 33. Dagegen hat b. blos Cămmin, 
und Dregers nro. 57. de Camyn. 16. conferri, ſteht in b. und Dregers nro: 57. Dagegen haben a. 

und Dregers nro. 33. profiteri. — i ] 


Der Tert 
9, pri- 


17. Termini vero, es folgt uun die Gränzbeſchreibnng Woltins, welche nur in b. und Dregers nro. 57, 
enthalten ift. Sie ſcheint folgende Richtung zu nehmen. Die Gränze zwiſchen woltin und crapo, vermuthlich dem 
jetzigen Alt Grape, ift das Gehölz borinske, vielleicht in der Nähe des jetzigen Borrin; von dort geht die Gränze 
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nach Weſten über ben Fluß Thue nach stykelin, dem jetzigen Dorfe Stecklin, dann nördlich über den See sereniz, 
der wahrſcheinlich zwiſchen Bartikow und Klein Mellen liegt, wieder nach dem Fluße Thue hin, und von dort nach 
tres fontes, wohl nördlich vom jetzigen Greifenhagen in der Nähe des Flußes regata d. i. Reglitz. 18. cra- 
poue, in b. und Dreg. ſteht crapone. Doch in Colbaziſchen Urkk. von ao. 1240, 1242, bey Dreger S. 202. 225. 
ift crapoue und crapowe gedruckt, welches der gewöhnlichen ſlaviſchen Endung ow oder owe entſpricht. Wahrſcheinlich 
ift es das von Woltin füdöſtlich gelegene Kirchdorf Alt Grape. Der. Name gehört vielleicht zum böhmiſchen krapk, 
Tropfen. 19. fage tum Borinske, (o ſteht in b.“ Dreger hat: borimske. Vermuthlich lag dies Gehölz 
bey dem jetzigen Dorfe Borrin anf dem öſtlichen Ufer des Flußes Thue. Borrin bildet ungefähr die Mitte zwiſchen 
Woltin und Alt Grape. Die Namen borin und borinske bedeuten: waldig, Gehölz, vom polniſchen bor, Fichten⸗ 
wald, und: Wald, überhaupt. 20. tyna, oder tyva, die Thue, welche von der Stadt Bahn nach der Oder 
fließt. In b. ſteht beyde Male Tyra; bey Dreger das eine Mal Lyra, das andre Mal Tyna. Im Böhmiſchen 
bedeutet tuns, Flußtiefe, ſumpfige Lacke. 21. stykelin, das jetzige Kirchdorf Stecklin, eine Meile von 
Greifenhagen ſüdöſtlich. Der Name bedeutet Pfütz e, und bezieht ſich auf die benachbarten Seeen, welche jetzt der 
große Stecklin, und der kleine Stecklin, heißen. Im Böhmiſchen ift steklina, Zuſammenfluß, von steku, ich fließe. 
22, in la cum secundum Serenitz, bey Dreger ſteht: in locum secundum Serenitz. Aber in Colbaziſchen 
Urkk. von ao. 1240. und ao. 1242. finden wir: in lacum Screniz, Dreger S. 202. 225. Gemeint ift vielleicht ein 
See bey dem jetzigen Dorfe Klein Mellen, ans welchem See, der Engelhardtſchen Charte von Pommern zufolge, 
ein Bach in die Thue fließt; dieſer Bach könnte der riuulus Serenitz ſeyn. Quandt erklärt ſo: „Borinske 


. fft der Buchwald bey Borin; dann ty na, oder lyra, ſonſt Iyna, die Lindbek zwiſchen Steklin und Roſenfelde. 


Serenitz, ſonſt Serenisk Dreger S. 171. ijt wohl die trockne Pinne bey der Paknlentſchen Mühle. Dann ift die 
zweite ty n a, fonft tyniza, tywanz, nicht die Thne, ſondern der durch den Dewitzſee in bie Reglitz oder regata, 
mündende Kränichſtrom bey Fiddichow, wohl bie thicminiec oder tineminice in nro. 24. dieſes Coder. Die tros 
font es find die drey Springe, welche auf der Greifenhagenſchen Feldmark nördlich der Stadt zuſammenkommen, aber 
ſchon vor Alters durch einen Graben zur Stadtmühle geleitet find; doch brechen fie noch oft durch ins alte Bett. 
Allein folte in dieſer Gränzbeſchreibung der Fluß Thue gar nicht genannt ſeyn, obgleich er der erheblichſte in jener 
Gegend iſt? In Dregers nro. 100. und nro. 126. erſcheint auch die Thue unter dem Namen tywa. 


24, Streuile, ſteht in a. und b. In Dregers nro. 33. dagegen: stremle. Es wird das jetzige Kirch⸗ 
dorf Strebelow oder Strevelow ſeyn, welches von Stargard ungefähr eine Meile ſüdlich liegt. In den Colba⸗ 
ziſchen Urkk. von ae. 1235. und ao. 1242. heißt es strebelowe und striuilow, Dreger S. 171. 225. Im böhmiſchen 
bedentet strewy, Schuhe, strewle, Fiſchbrut. 25. cedendi, in b. (tet deutlich caedendi. Dreger hat 
in feiner nro. 33. und nro. 57. incidendi. 26. cuchina dictam; in a. ſteht cachina dictam. Dagegen 
hat b. cachinna dicta. Dreger in nro. 33. fegt tuchina, in nro. 57. cachinna. Quandt bemerkt: „Es wird 
zu leſen ſeyn Cuchino; dies ift der in Colbazer Urkunden oft vorkommende einzige Befig im Lande Colberg, nämlich 
Cutsin oder Cutsinow, das jetzige Quetzin, anderthalb Meilen von Colberg öſtlich.“ In der von Barnim 1. 
ao. 1255. gegebenen Beſtätigung der Colbaziſchen Güter heißt es: Cutsinowe et tugurium salis in Colberch. Brũg⸗ 
gemann in der Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 2. S. 532. führt an, daß in den Jahren 1361. 1372. 1399. das 
Colbergiſche Nonnenkloſter Theile des Dorfes Quetzin vom Geſchlechte Damitz erworben habe. Das böhmiſche kucina 
bedeutet: Rodeland, von dem Verbo kuditi, ausroden. 27. Que omnia — inconvulsa permanere, 
dieſer ganze Satz fteht in a. und Dregers uro. 33. Doch haben beide: fratres, ſtatt des von uns des Sinnes wegen 
geſetzten: fratrum. Dagegen ſteht in b. und in Dregers nro. 57. von dem ganzen Satze aus Nachläßigkeit blos das 
Wort: manere. 28, appensione, ſteht in a. und Dregers nro. 33. Dagegen haben b. und Dregers 
nro. 57. impressione. 29, thomas de lokenitz, wahrſcheinlich der damalige Caſtellan von Lökeniz an 
der Randow; ſiehe oben S. 247. 30, soitin, wird ber oben S. 137. erwähnte Name suotin oder suoitin 
ſeyn. 31. onnimer, wahrſcheinlich der Name unimir d. i. trefflichen Friedens, Euphiles, im Gmenoſ low 
S. 24. Vergleiche unislaw, oben S. 299. Die Matrikelabſchrift in b. hat: Onnimen; Dreger ſetzt dafür: Onnimeri, 
in feiner nro. 57. wie wenn Soitin als Sohn des Omnimer bezeichnet wäre. Doch pflegen unſre Urkunden in ſolchem 
Falle filius vorhergehen zu laßen, wie: barnizlaus filius suotini, in Dreger nro. 100. oder anch das ſlawiſche Genz 
tilittum mit der Endung wiz oder iz zu ſetzen, wie nicolaus pretborouiz, Nicolans, der Pretboride, ſiehe oben 
S. 298. 299. 82, woce ch, ber böhmiſche Name wogtéch b. i. kriegesfroh. f 
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Diefe Urkunde führt in der jet vorhandenen, ſehr ungenauen, Abſchrift der Colbaziſchen Matrikel die Jahrs⸗ 
zahl meexxız. Sie würde hiernach die ſpäteſte der uns anfbewahrten Urkunden Bogislaws 2. ſeyn, und man ſetzt 
deshalb den Tod dieſes Fürſten in ao. 1222. fice Bartholds Pomm. Geſch. Th. 2. S. 371. Da aber grade der mit 
der Jahreszahl verſehene Text dieſer Urkunde in der Matrikel ſo grobe Nachläßigkeiten enthält, wie: pro bonis ſtatt 
Priboris, Wotitzlai ſtatt Wartizlai, und andres, welches oben angeführt iſt, und dagegen zufolge unſrer nro. 138. 
der Tod Voglslaws 2. (don ao. 1220. oder ao. 1221. erfolgt war, fo entſteht die Frage, ob die Jahreszahl mecazıı 
richtig Ip, Quandt äußert uns e deshalb, mit Rückſicht auf unſre nro. 138. brieflich die Vermuthung, daß unſre 
nro. 137. in das Jahr wecxir oder in Mecxvir gehöre, über das Todesjahr Bogislaws 2. ſagt Kantz ow in 
feiner niederdentſchen Chronik S. T4. nachdem er bemerkt hat, Caſemir 2. fey ao. 1217. geſtorben: „Bugflaff 18 
des Zares darnha od geſtorffen.“ In feiner erſten hochdentſchen Chronik S. 147. (egt er den Tod dieſes Fuͤrſten 
in no. 1221. In feiner zweiten hochdentſchen Chronik, und zwar in feiner eigenhändigen Handſchrift, welche der Put- 
buſſer Codex enthält, ſchreibt er S. 235. als Anmerkung unten am Rande: „In der Elde naiſchen Matrikel 
ſtehet, das er [Bogislaw 2.] folte 1219 geſtorb en fein.“ Aber im Terte der Erzählung fegt er in derſelben 
Handſchrift S. 236. ben Tod Bogislaws 2. in ao. 1223. ohne übrigens einen Grand hiefür anzugeben. 


Bey unſrer undatirten Colbaziſchen Urk. nro. 77. und nro. 78. ‚[Dreg. nro. 34. 35.] bemerkten wir, daß 
fie, wegen des unter ihren Zeugen anfgeführten walterus abbas de groba, in bie Zeit Bogislaws 1. um ao. 1186. 
zu gehören ſcheine. Dieſer Anſicht ift auch Quandt in den Balt. Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 153. wo er 
fat: „Das hier gegebene Broda beſtätigt ſchon 1187. der Pab dem Kloſter Colbatz, und dieſes ſchließt darüber 
1189, einen Grenzvergleich, gemäß den Grenzen, die Boguslaw anſetzte nnd verſtegelte, was eben durch unſre Urkunde 
geſchah. Ferner kommt der Zenge, Abt Walter von Grobe, zuletzt 1189. dagegen von 1194 — 1219, aber Rotger vor. 
Alſo kann bie Urknnde nicht nach Anfang 1187. geſetzt werden. Auch nicht vor Ende 1186. Denn Conrad war ſchon 
Domprobſt, mithin Sifrid ſchon Biſchof. Er ward es 1186. und zwar wahrſcheinlich erſt in der letzten Hälfte 
des Jahres. 


Unſre undatirte Colbaziſche Urkunde mro. 81. [ Dreg. 37.] ward von Dreger in ungefähr ao. 1202. geſetzt. 
Quandt bemerkt a. a. O. S. 154. darüber folgendes: „Beide Herzoge treffen hier Beſtimmungen über ein Gebiet, 
das nachher allein unter Boguslaw 2. Alſo ijt die Urkunde vor 1214. zu ſetzen; vergleiche Dreg. nro. 45. J unſte 
nro. 100.] Daſſelbe geſchieht in Dreg. nro. 41. [unfre nro. 86.] von 1208. welche die erſte der von dieſen Herzogen 
ausgeſtellten, mit Datum verſehenen, iſt. Dahin gehört auch die vorliegende. Denn Kaſemir 2. war ohne Zweifel bei 
des Vaters Tode noch ſehr img, indem 55 Jahre nach demſelben erft die Mutter ſtarb, und kann erft um 1208. voll. 
jährig geworden ſeyn. Die Brüder waren parvuli in Dregers nro. 38. [unſrer uro. 82.] Im Jahr 1207. verfügt 
Jaromar noch über pommerſches Gebiet in Dregers nro. 40. [unſrer uro. 85. J. Damals alfo, ſcheint es, waren die 
Brüder Bogislaw 2. und Caſemir 2.] noch minderjährig.“ 


Nro. 138. 
no. 1220. oder 1221. februar. I. 


Anaſtaſta pomeranorum ducissa týnt kund, daß fie ber vor der Burg Stettin gelegenen St. Jacobikirche ſchon vor 

längerer Zeit das Dorf brandargowe, jetzt Mandelkow genannt, geſchenkt habe; daß darnach von ihrem Sohne, 

dem Herzoge Bogislaw 2. auf feinem Todtbette jener Schenkung noch das angränzende Dorf warrinich hinzugefügt 

worden fey; und daß endlich, als der Leichnam Bogislaws 2. in die St. Jacobikirche gebracht worden, deſſen nachge⸗ 
bliebener Sohn Barnim 1. in Gegenwart der Trauerverſammlung jene Schenkung beſtätigt habe. 


Aus dem liber sancti Jacobi. 


Anastasia dei gracia pomeranorum ducissa. Omnibus in Christo fidelibus. tam pre- 
pentibus quam futuris. quibus presentis pagine scriptum videre contigerit. salutem in vero 
salutari. Cum per diversa sacre legis instituta. nec non per innumeras sanctorum patrum 
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instrucciones. ad sedulam divine maiestatis veneracionem indueimur. inter singula speciali. 


admonicione compellimur ad eminentem sancte ecelesie ornatum summa mentis devocione ex 
possibilitate humane condicionis insudare. et eam quasi matrem nostram speciali filiali dile- 


- ctione prédiis ét honoribus ad temporalem sustentacionem ministrorum suorum pertinentibus 


ampliare. Universis ergo in christiane fidei unitate comprehensis notum facimus. quod villam 
quandam Brandargowe dictam ecclesie beati Jacobi. ante castrum Stetin constructe. pro 
salute anime nostre et omnium pärentum nostrorum concessimus perrhénniter possidendam, 
quam Hinricus. iam dicte ecclesie procurator. monachus de cenobio sancti Michaelis in 
Bamberch. ad quod prefata spectat ecclesia. suscepit absque ullius reclamacione. et in usus 
ecclesie ut decebat cum tranquillitate redegit. Hisita peractis. dominus Siguinus. venerabilis 
antistes. rogatu eornndem fratrum. locum altaris et cimiterium inibi consecravit. ut circum- 
sidentes sepius divinis ‘interessent. mortuos suos non circumferrent. sed inibi sepelirent. 
Traetu vero temporis Boguzlaus. filius meus primogenitus. dux nobilissimus. infirmitate grà- 
vissima preventus. in qva est et mortuus. adhuc vivens divino amore attraétus. assidente 
Hinrico monacho egritudinis sue lécto. villam adiacentem que dicitir Warrimich. deo et 
sancto Jacobo apostolo multa fide obtulit. et ut sempiternum eius esset memoriale in eccle- 
sia saneti Michaelis in Bamberch. fide plenus multis lachrimis supplicauit. post hanc dona- 
cionem humane condicionis persolvens debitum. cum de huius seculi stadio migrasset ad 
dominum. corpus eius in ecclesiam sancti Jacobi delatum. diuinis muneribüs deo commen- 
dandum. filius eius adhuc luctans Barnym. asstante et astipulante domino Conrado. venera- 
bili caminensi episcopo. et omnibus Stetinensis castri nobilioribus pre tristicia flentibus et 
plangentibus . ipsam donacionem Sancto Jacobo obtulit et confirmavit. Decernimus ergo. 
quod quicunque confirmacionem istam. cuiuscunque rei incidente articulo. cassare attempta- 
verit. divine maiestatis sentiat vindictam. et indignationem nostram se sciat graviter incur- 
surum. Huius siquidem actionis subscripte persone testes sunt. dominus Conradus Caminensis 
episcopus secundus. Paulus maioris ecclesie canonicus. et frater suus Bartoldus. paulus 
sacerdos Stetinensis. Andreas sacerdos Stetinensis. Rudolphus subdiaconus. pallo abbas 
Colbicensis. et petrus dyaconus eius. laici prizabor. andreas. Rozwar. Brybzlaus. Muschot. 
Echiherd monetarius. Acta sunt hee anno ab incarnatione domini m. cc. xx. indietione viii. 
kal februarii. anno v domini Honorii pape. regnante frederico secundo in Romano imperio 
anno vi. regnante in nobis domino nostro Jesu Christo. 


Diefe Urkunde fteht im vorderen Theile be& liber sauctt Jacobi mit folgender Überfgrift: Sequitur Privi- 
legium Anastasie. pomeranorum dueisse. super donacione vile Brandergouw. que nune dicitur Mandelkow. facta 
Ecclesie S. Jacobi. quam Henricus, eiusdem Ecclesie S. Jacobi Procurator. absque uHius reclamacione recepit. 
item testatur filium suum primogenitum Boguzlaum ducem nobilissimum villam adiaéentem Wartimich. iu. 
lecto egritudinis. assidente Hinrico Mouacho predicto. deo et szncto Jacobo obtulisse. que omnia filius eius 
Barnym. asstante et stipalaute domino Conrado Episcopo Caminensi. confirmavit. Huius privilegii litera habet 
duo sigilla. unum mraguum. scilicet. ducis Boguzlai. e£ unum parvum. et apparet ac si sit cnm annulo dncix 
et ducisse impressum. cuius tenor sequitur et est talis. In der Palthenſchen Abſchrift des liber sancti Jacohi, 
welche der Putbuſſer Coder Tit. xx. nro. 1289. enthält, fteht diefe Urkunde pag. 691. 692, Dieſen Palthenſchen Text 
berichtigte der D. Haſſelbach nach bem liber sancti Jacobi ſelbſt. Gin ſchlechter Text der Urkunde iſt in Ludewigs Script. rer. 
Bamberg. pag..1138—— 1140. abgedruckt. Wir erwähnen hier nne folgende Fehler des Ludewigſchen Abdruckes: — Lib. multa: 
fide obtulit. Ludew. nulla fide retulit. — Lib. stadio migrasset. — Ludew. Studio migrasset. — Lib. filius eius 
adhuc laetans Baruym. Ludew. filius ipsius adhuc lactans Boguzlaus. Das Wort Inetans ijt auch im liber a. 
Jacobi urſprünglich geſchrieben; ein Corrector hat ſpäter über das zweite a ein e geſetzt, als weun lactens zu leſen 
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wäre. Aber das richtige ift unſtreitig luctans d. i. händeringend, wie denn auch die übrigen Anweſenden als pre 
tristicia flentes et plangentes bezeichnet find. Barnim 1. war kein Säugling mehr, als ſein Vater ſtarb, und würde 
auch nicht als Säugling die von ſeinem Vater gemachte Schenkung in der Mitte einer Trauerverſammlung haben beſtä⸗ 
tigen können. Wie die Abſchreiber hier stadium und studium verwechſelten, fo, verwechſelten fie lactans und luctans, 
Barthold hat nur den bey Ludewig abgedruckten ſchlechten Text gekannt, und ſagt deshalb in der Geſchichte oum 
SP 2. S. 371. über diefe urkunde manches ZE 


Die Jahreszahl Diefer Urkunde ift Siet für bie € bu Zeit des Todes Bogislaws 2. Sie 
ift ſowohl im liber s. Jacobi, wie im Ludewigſchen Abdrucke, uo. 1220. und dazu ſtimmt ganz richtig die gleichfalls 
in jenen beiden Texten hinzugefügte achte Indiction. Dagegen würden die beiden anderen Nebenbeſtimmungen, nämlich 
annus quintus Honorii und annus sextus regnante Frederico im ao. 1221. führen, da Honorius 3. am 24. Juli 
1216. gekrönt ward, und Friedrich 2. die Jahre regni von ftiner am 25. Juli 1215. zu Aachen erfolgten Krönung an 
zu zählen pflegt; Brinckmeier praktiſches Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie, S. 296. 244. Solche Nebenbeſtim⸗ 
mungen der Jahrszahl, die wegen der verſchiedenen üblichen Jahresanfänge zu genauerer Beſtimmung der Jahrszahl 
hinzugefügt wurden, ſind bekanntlich auch in Originalen ächter Urkunden öfter unrichtig. Quandt bemerkt in den 
Balt. Stud. Bd. 10. Heft 1. S. 141. 142. über diefe Nebenbeſtimmungen folgendes: „ Dieſe fo verſchiedenen Jahr⸗ 
anfänge mußten nun theilweiſe eine große Unſicherheit herbeiführen, die man durch Angabe anderer Zeitbeſtimmungen 
zu heben ſuchte. Man bezeichnete die Regierungs jahre der Regenten [die der Päbſte, welche ſehr oft die Jahrszahl 
fortließen, finde ich überall genau und richtig; weniger bei den Kaiſern; wenn andere als ihre eigenen Kanzeleien hierin 
Fehler begehen, [o ift das nicht zu verwundern] man gab bie Eracte, ben oder die concurrens [dies oder feriaj, 
jedoch weit häufiger noch die Snbiction an. Die Exacte ift bekanntlich die Zahl, welche angiebt, ber wievielſte Tag 
ber 22. März fey feit dem letztvorhergehenden eyeliſch berechneten Neumonde; der Concurrens jagt, der wievielſte 
Wochentag der 24. März fei. — Dieſe Nebenbeſtimmungen nehmen die Schreiber der Urkunden theils aus calendariis, 
theils aus Computis J Tabellen, die große Jahrreihen umfaßten], bei deren vielen Rubris eine Verirrung in das 
vorige, oder falgende Jahr ſehr leicht möglich ift, wie ich ſelber bei eben dieſen Unterſuchungen erfahren habe. Wenn 
daher in Originalen Jahrszahl und Indiction um eine Einheit differiren, und die Berückſichtigung der verſchiedenen 
Anfänge beider keine Aushülfe gewährt, fo muß ceteris paribus die Jahrszahl feſtgehalten werden.“ 


In dem geſchichtlichen Theile des liber s. Jacobi findet fih ein Abſchnitt, welcher überſchrieben it: 
Catalogus ducum pomeranie, qui beato Ottoni cooperati sunt, et nobis gratiosi in dando vel confirmando extiterunt. 
Darin wird auch die Schenkung Warrinichs aufgeführt mit ben Worten und dem Datum unfrer Urkunde. Es heißt 
nämlich dort, zufolge der Palthenſchen Abſchrift, alſo: Sub isto principe [Boguslao 2.] Anastasia ducissa, mater 
ipsius, dedit ecclesie sancti Jacobi in Stettin villam Brandergowe, que modo dicitur Mandelkow, quam Hin- 
ricus, monachus monasterii Bambergensis, ecclesie sancti Jacobi in Stetin procurator, absque nullius reclama- 
tione suscepit, et in usum ecclesie eum pace redegit. Hic Boguslaus cum in lecto egritudinis, in quo et mor- 
tuus est, iaceret, filio suo Barnim astante, et Conrado episcopo adstipulante, coram nobilioribus de Stetin 
villam adiacentem Mandelkow, dictam Warrinich, multa fide deo et sancto Jacobo obtulit in manus predicti 
Hinrici, monachi in monasterio sancti Michaelis, lecto egritudinis sue asssidentis. eodem tempore cum humane 
conditionis solvisset debitumr, corpus eius in ecclesiam sancti Jacobi esf delatum, divinis muneribus commen- 
dandum. Acta sunt hec anno domini mcc. xx. viii kal. februarii. Anno vto Honorii pape. sub frederico ii 
Imp. anno eius vi to. Hec omnia habentur in privilegio Anastasie.. In dieſer Abſchrift iſt alſo im Datum das 


Wort indictione vor viii ausgelaſſen. Bald darauf heißt es dort: Barnym 1. filius Boguslai rr, adhuc puer 
principari coepit anno domini 1220. post mortem patris. Weiterhin folgt im geſchichtlichen Theile des liber saneti 


Jacobi ein Abſchnitt, welcher überſchrieben ift: Catalogus priorum qui a tempore fundationis ipsius prioratus et 
ecclesie s. Jacobi, que facta est ao. 1187. ao. domini Clementis iii pape i?. et friderici i. Imp. ao. 35. Darin 


wird abermals die Schenkung Warrinichs aufgeführt, und zwar, zufolge der Palthenſchen Abſchrift, alſo: Anno 


domini 1230. Honorii pape iii. anno 5. et frederici ii. Imp. anno 6. presedit huic loco frater Henricus, monachus 
monasterii s. Michaelis Bambergensis, Hic eodem anno recepit donacionem ville Mandelkow, que func dice- 
batur Brandergowe more Slavico, de manu Anastasie pie memorie, ducisse, relicte vidue domini Boguslai i. e£ 
matris Boguslai ii. quam donavit. ecclesie s. Jacobi in Stetin, quam donacionemi sine reclamacione ullius cum 
omni tranquillitate in usus eiusdem ecclesie idem frater Henricus procurator, ut decebat, redegit. Idem Hin- 


ricus procurator recepit villam adiacentem Mandelkow , nomine Warimich, a Boguslao ii, filio Anastasie, quam 
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idem Boguzlaus deo et sancto Jacobo apostolo multa fide obtulit in lecto epritudinis, astante Barnym, filio 
suo adhuc puero, ac venerabili Conrado episcopo ii. adstipulante. In dieſer Stelle ift im Anfange Anno domini 
1230. nur verſchrieben für: Anno domini 1220. wie die hinzugefügten 9tebenbeftimmnngen zeigen. Hering hat in feinen 
Beiträgen zur Topographie Stettins S. 22. die Jahrszahl 1230. anfgenommen, wahrſcheinlich aus der eben erwähnten 
Stelle des liber s. Jacobi. ` MEE 


Herr Superintendent Quandt bemerkt über unſte Urkunde folgendes: „Ans dieſer Urkunde ſchöpften Cra- 
mers Pommerſches Kirchenchronicon, Buch 2. S. 138. nnb andre; ans ihr ſtammt wahrſcheinlich die Nachricht, 
Bognslaw 2. fei in Keniz geſtorben [las man dies für: in qua est et mortuus], und in St. Jacobi von den Slaven 
hoch betranert begraben. Für das angegebene Jahr 1220; zeugen Indiction und testes. Aber das ſechste Regierungsjahr 
Friedrichs 2. ift nur dann richtig, wenn man den Herbſt des Jahres 1220. meint. So ift auch ein Irrthum im Jahre 
des Pabſtes, etwa Schreibfehler der Abſchrift? oder Verſehn des Originales, indem der Coneipient vielleicht in ſeinem 
Calender fand, daß das Jahr 1220. dem vierten und fünften des Honorius 3. entſprach, und das letztere nahm; oder 
es kann darinn nur das fünfte angegeben geweſen ſeyn, und es ward überſehn, daß dies erf im Juli begann. Dann 
wird Dregers nro. 57, [unfre nro. 137.] in das Jahr 1217. fallen. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. ex possibilitate, bey Ludewig ſteht: pro possi- 
bilitate, 2. speciali filiali, bey Lndewig ſteht: specialem filiali, . & Brandargowe, 
dafür hat Ludewig: Bandergowe. Sit es vielleicht der [lamijdje Name Branikowo, vom Stamme braniti, vertheidigen ? 
Das liber s. Jacobi entſtellt bie ſlawiſchen Namen in dieſer Urkunde fat fämmtlich. Die Endung kow ift in nnfren 
Dorfnamen häufig, wie in Netzelkow, Spantekow, Daberkow. Ebenſo ift in Polen die Endung kowo üblich. Das 
liber s. Jacobi bemerkt in der Überſchrift dieſer Urkunde, dieſes Brandargowe ſey das jetzige, eine Meile von Stettin 
weſtlich gelegene, Dorf Mandelkow. Wirklich beſtätigt auch ſchon Gregorius 9. ao. 1234. der Stettiner St. Jacobi⸗ 
kirche: possessiones in Mandelgow, quas nobilis vir, Dux Pomeranie, pia vobis liberalitate concessit; Dreger 
Cod. pag. 163. Entſtand aus Brandargowe allmählig durch Entſtellung ber fpätere Name Mandelkow, ober ift Man- 
delkow ein ganz neuer Rame? Wir finden noch eim zweites Mandelkow, nämlich eine halbe Meile ſüdöſtlich von 
der Stadt Bernſtein; imgleichen ein Dorf Mandelatz anderthalb Meilen ſüdöſtlich von Belgard. Vielleicht find daher 
dieſe Namen mit Brandargowe gar nicht verwandt. Das polniſche modla bedeutet: Gebet; ebenſo im Böhmiſchen: 
madleti und modliti se, beten. 4. assidente Hinrico, bey Lndewig ſteht: assistente Hinrico. 
5. Warrimich, bey Ludewig: Warrinich, welches wahrſcheinlich das richtige iſt. Dieſes jetzt nicht mehr vorhan⸗ 
dene Dorf lag ohne Zweifel bey Mandelkow, und fein Name hat (id) in dem des dortigen Seees Warnich erhalten. 
Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns Th. 1. S. 197. ſagt bei Erwähnnng des Dorfes Mandelkow: „Die 
Winterfiſcherey gehöret zwar dem Amte, jedoch haben die Einwohner die Freiheit, die Fiſcherey im Sommer in dem 
See Warnich, und in dem grünen See, mit Reuſen zu treiben.“ Im Böhmiſchen bedenten: wrany, ſchwarz, wrana, 
Krähe, wariti, ſieden, kochen. 6. Paulns maioris ecelesie canonicus, (don. oben S. 281. 
ao. 1219, als Benge genannt. T. Paulus sacerdos Stetinensis, ebendaſelbſt ao. 1219. als Zenge 
aufgeführt mit bem Worten: Paulus in Stetin plebanns. 8. Pallo abbas Colbicensis, [dou oben 
S. 298. um ao. 1220. als Zenge erwähnt. 9. Prizabor, bey Ludewig: Prizzibor, iſt wahrſcheinlich der 
oben S. 281. ao. 1219. vorkommende Priznoborus camerarius. In Dregers nro. 69. ao. 1228. erſcheint Prizinborus 
de Stetin. 10. Andreas, der Laie Andreas tritt auch in Dregers nro. 69. anf neben Prizinborus de 
Stetin. 11, Roz war, fo ijt bey Ludewig gedruckt; im liber s. Jacobi ſteht: Rotwar. Es ijt der oben 
S. 281. no. 1219. erwähnte Stetiniſche Caſtellan Rozwarus. 12. Brybzlaus, bey Ludewig: Bribizlaus, 
ift der Name Pribislaw. Vielleicht ift dieſer Zeuge der oben S. 297. ao. 1220. vorkommende Pribizlaus. 13. Mu- 
schot, ift der oben S. 281. ao. 1219, anfgeführte Mozkot. 14. Echiherd monetarius, bey Ludewig: 
Echihardus monetanus. Das Wort monetarius iſt hier wohl noch nicht Eigenname des Mannes, ſondern Bezeichnung 
ſeines Gewerbes. 15. indictione, dies wichtige Wort ſteht im liber s. Jacobi und auch in Lndewigs 
Abdruck, ift aber von Barthold bey Anführung des Datums, Geſch. Pomm. Th. 2. S. 371. ausgelaſſen. 


Aus der vorſtehenden Urkunde ergiebt fi), daß der Leichnam Bogislaws 2. bey Abhaltung der Seelmeſſe in 
die Stettiner St. Jacobikirche gebracht, und alfo höchſt wahrſcheinlich auch dort beſtattet ward. Dieſer Urkunde folgt 
denn anch Kantzow in feiner zweyten hochdeutſchen Chronik, Cod. Putbuſſ. S. 236. wo er ſchreibt: „So hat er 
J Bogislaw 2.] auch nicht Gots faden verſenmet, fonter hat S. Jacobs kirchen zu Stettin das dorf Warimich vnd 
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ändere gutter gegeben, vnd daſelbſt feine begreftnus beſcheiden, vnd ijt hirnach im Jar 1222 in Got geſtorben; 
vergleiche oben S. 330. . 


Bugenhagen in ber Pomerania pag. 124. ſpricht von Bogislaw 1. bat, er fey no, 1178. geſtorben, und 
fügt hinzu: Habitare solebat frequenter in nobili suo castro Kenitz prope Odersberge, nbi sepultus quieseit. 
Ad quem loeum post ipsius obitum innnmerns Selavorum populus utriusque sexus, cireumquaque habitans, 
semper in anniversario eiusdem principis confluere solebat, et diem agere solemnem haud modica Ineticin, iu 
memoriam sui veri et antiqui domini. Dieſe Nachricht überträgt Klemptzen in feiner handſchriftlichen Pomerania 
anf Bogislaw 2. und ſagt [Cod. im Befig des Prof. Koſegarten, fol. 249. J: „, Hernach ift auch geſtorben Hertzog 
Bugslaff in Vor Pommern in feinem Schloß Seni bei Dberburg® vnd daſelbſt begraben worden. Denſelben Hertzog 
Bugslaff haben die Wende ſehr lieb gehabt; denn Er hat ſie noch hart verthediget wieder die Sachſen in ihrem Lande, 
daß ſie fie fo gahr nicht verdrucken muſten, wie fie gerne molten. Darvmb fein noch etliche Jahre hernach alle Wende 
bei Kenitz zuſammen gekommen alle Jahr, vnd haben bei ſeinem grabe geopffert, vnd darnach uach alter Wendiſcher arth 
einen gnien praß dabei gehalten.“ Indeß ift bekannt, daß nnfre früheren Fürſten gern in Kloſterkirchen ihre Grab⸗ 
ſtätte beſchieden. Barthold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 371. nimmt Klemptzens Übertragung der Bugen⸗ 
hagenſchen Nachricht auf Bogislaw 2. an, läßt demnach Bogislaw 2. zu Kenitz beſtattet werden Liedoch in dem Amts⸗ 
dorfe Kienitz anf dem linken Odernfer in der Neumark, S. 340.] und erklärt unſre Urk. nro. 138. für falſch. Er erinnert 
gegen ſie, daß darinn der die Schenkung Warrinichs beſtätigende junge Fürſt: Boguszlaus adhuc luctans genannt 


werde, während er doch Barnimus heißen müße; und daß die Schenkung: nulla fide geſchehen ſeyn fole, welches zu 


erklären ſey: ohne Zengen. Wir haben ſchon oben S. 331. bemerkt, daß Boguszlaus nnb nulla fide bloße Schreib ⸗ 
fehler des Lndewigſchen Textes find, und ſtatt Inctans zu leſen ift: Iuetans. Barthold erinnert ferner, daß bie Neben⸗ 
beſtimmungen des Datum, nämlich Kaiſerjahr und Pabſtjahr, unrichtig ſeyen. Hierüber ift das nöthige oben S. 332. 


333. gefagt. Unſre Urk. nro. 138. trägt in ihrem Inhalte und in ihren Zengen vollkommen das Gepräge der Achtheit. 


Mogislaw 2. hinterließ feine Wittwe Miroslawa, welche aus dem Pomerelliſchen Haufe war, und feinen 
Sohn Barnim 1. wahrſcheinlich als heranwachſenden Jüngling. Dieſer ſtellt ſchon ao. 1223, mit feiner Mutter 
gemeinſchaftlich eine Urkunde ans. Dreger giebt in feinem Coder S. 178. dem Barnim 1. einen Bruder Wartislaw, 
welchen die älteren Pommerſchen Geſchichtſchreiber nicht kennen. Nämlich Barnim 1. bedient ſich in einer Urk. von 
uo. 1236. des Ansdruckes: vna cum meis progenitoribus et dilecto fratre meo germano, domino duce Wartisluo. 
Dieſer Anficht Dregers folgt Barthold in ber Pomm. Geſch. Bd. 2. S. 371. Aber Quandt in den Baltiſchen 
Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 156. bemerkt, daß Barnim 1. unter dieſem frater germanus, Wartislaus, niemand 
anders verſtehen dürfte, als ſeinen Vetter, Wartislaw 3. da die Verwandſchaftsbezeichnungen im Latein des Mittel⸗ 
alters auf eine unbeſtimmte Weiſe gebraucht werden. Dagegen hinterließ Bogislaw 2. auch eine Tochter Woislawa 
d. i. Kriegberühmte, Polemokleia, welche in einer Mrfmube Miroslawens von ao. 1229. als verſtorben erwähnt wird, 
Dregers nro. 76. 


Nro. 139. 
ao. 1222. data in dimin. 


Ingardis ducissa pomergnie fhut kund, daß fie bem Kloſter Stolp an ber Peene für das Seelenheil ihres verſtor⸗ 

benen Gemahles Caſemir 2. das in ber Landſchaft Meſeriz auf dem rechten Peeneufer gelegene Dorf lipz, imgleichen 

für das Seelenheil ihrer verſtorbenen, und im gedachten Kloſter beſtatteten, Tochter Eliſabet das in derſelben Land⸗ 
ſchaft gelegene Dorf pedrov geſchenkt, und die Einwohner biefer Dörfer von Dienſten befreit. habe. 


Aus dem Originale im Pommerſche Archive zu Stettin. 


Ingardis Dei miseratione Ducissa, Pomeranie. Omnibus hoc Scriptum. inspecturis 
salutem in salutis auctore. Que geruntur in tempere. ne simul labantur cum-tempore. poni 
solent in lingua testium, et scriptis autentieis commendari. Notum sit igitur vnisersitati vestre. 
quod nos ad honorem Dei omnipotentis. et beati Johannis. baptiste. contulimus ecclesie 
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Sztolpensi. et monachis ibidem Deo famulantibus. pro anima domini Kazimari villam Lipz. 
sitam in prouincia mizeretz. et in eadem provincia villam pedrov pro remedio anime filii 
nostre elisabeth. in predicta ecclesia sepulte. cum pratis. siluis. agris cultis et incultis. et 
cum omnibus pertinentiis suis. iure perpetuo possidendas. Colonos etiam earum a quibus- 
libet exactionibus liberos permanere concessimus étimtüunes. Ne igitur in posterum deleantur 
miserationes. quas fecimus in domo Dei. sed rate iugiter obseruentur. presentem paginam 
eum consensu dilecti filii nostri conseribi. et sigillo domini Kazimari supradicti: ac nostro. 
sategimus roborare. Testes hij aderant. Thietmarus prepositus. Florentius decanus. Cami- 
nenses. Robertus prepositus Diminensis. Marquardus sacerdos. Meinardus sacerdos. Ro- 
chillus 'castellanus. Andreas tribunus. Dobemarus camerarius. Diminenses. data in dimin. 
Anno dominice Incarnationis millesimo ducentesimo vicesimo secundo. 


E 


Dieſe Urkunde it aus dem Originale bey Dreger unter nro. 59. abgedruckt. Der D. Haſſelbach verglich ben 
Dregerſchen Abdruck mit dem Originale, und bemerkt über letzteres „Das Original ijt ein kleines Pergament in einer 
ſehr regelmäßigen, auf Linien geſchriebenen Minnskel. Die Siegelſchnüre von Zwirnfäden hangen noch daran. Die 
Siegel fehlen.“ Kantzow führt in feinen zu Stettin handſchriftlich vorhandenen Lnellenaüszügen S. 76. dieſe Ur- 
kunde an mit den Worten: Ingardis heft Stolpe vmb eres Mans Caſemiri vnd erer Dochter Elifa 
bet ſele willen liptz gegeven A0. 1222. ere Sohn is geweſet Wartzlaff. Wir bemerken noch folgendes. 
1. Johannis baptiste, weil dieſem das Stolpiſche Kloſter geweihet war; ſiehe oben S. 290. 2. villam 
Lipz, der Name lipz ift wahrſcheinlich das böhmiſche lipice, Lindenort; anch in Böhmen kommen die Ortsnamen 
lipec und lipeč vor, Inngmann Th. 2. S. 331. Ziele villa lipz lag in der Landſchaft meseriz, welche fid) auf dem 
ſüdlichen Ufer der Peene in der Richtung von Jarmen nach dem Kloſter Stolp und Anklam hin erſtreckte, ſiehe oben 
S. 19. Dreger bemerkt, die villa lipz heiße jetzt Lübz, und man ſehe hieraus, daß die Landſchaft mizerefz zwiſchen 
dem Lande Großwin [d. i. der Anklamiſchen Gegend] und den Meklenburgiſchen Landen gegen Friedland hin belegen 
geweſen. Wahrſcheinlich meinte Dreger hier das eine Meile von Ukermünde ſüdweſtlich gelegene Dorf Lübs oder Lübz. 
Allein es erſcheint zweifelhaft, daß die provinciu mizerez ſich ſollte ſoweit ſüdöſtlich erſtreckt haben, da ſchon bei An⸗ 
Flam die provincia groswin begann. Vermuthlich ift daher die villa lipz unſrer Urkunde das Kirchdorf Liepen an ber 
Peene, welches wirklich in der Landſchaft Meſeriz liegt, und zugleich in der Nachbarſchaft des Kloſters Stolp, und des 
in dieſer Urkunde dieſem Kloſter gleichfalls geſchenkten Dorfes Padderow. Die Namen lipa, Linde, und lipice, Lin⸗ 
denort, find ziemlich gleicher Bedeutung. Schon Steinbrück in der Geſchichte ber Pommerſchen Klöſter S. 142. verwei⸗ 
fet in der Aufzählung der Güter des Kloſters Stolp bei Lype anf Lip z. Im Jahr 1237. verlieh der Caminiſche Bi- 
ſchof Conradus 3. dem Kloſter Stolp anch die Zehnten in lipz für fein und feines Bruders Jaezo Seelenheil, Dreger 
nro. 116. 3. villam pedrav, ohne Zweifel das jetzige zwiſchen Liepen und Jarmen gelegene Vorwerk 
Padderow. Im Böhmiſchen bedeutet padérek einen Stumpf, einen abgeſchälten Holzſtamm, padérkowati, abſchälen, 
ſchinden. 4. sigillo domini Kazimari, es ward alfo an dieſe Urkunde das Siegel des bereits ver⸗ 
ſtorbenen Herzoges gehängt. 5. Thietmarus prepositus, wahrſcheinlich der in unſrer nro. 136. 
vorkommende detmarns censtos, Florentius decanus Caminensis erſcheint auch ao. 1224. in Dregers nro. 63. und 
Robertus prepositus Diminensis ao. 1228, in Dregers nro. 73. Ueber die drei Bezeichnungen: castellanus, tribunus, 
camerarius, Diminenses, bemerkt Dreger: „Die drei letzten officia find gar keine Bedienungen ber Stadt, fordern 
des ehemaligen Hofes und Reſidenzſchloſſes bey Demmin geweſen, davon die Rudera Ss an ber Peene zu ſehen; denn 
die Stadt hat damahlen uod) in einem offenen Flecken beſtanden.“ 
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Nro. 149. 


ao. 1222. mart. 31, datum in Suerin. 


Brunwardus suerinensis | ecclesie episcopus thut funb, daß der Graf Heinrich von Schwerin im heiligen Lande vom 

Cardinale Pelagius das auf einem Jaspis aufbewahrte Blut des Herrn empfangen, und nach ſeiner Heimkehr am 

Feſte coena domini d. i. am grünen Donnerstage der Schweriniſchen Kirche dargebracht habe, ünb verordnet demgemäß, 

daß hinfort dieſer Tag der Darbringung im ganzen Schweriniſchen Sprengel feſtlich begangen werde, daß 

ferner am Feſte ascensio domini das heilige Blut dem verſammelten Volke vorgezeigt werden, und daß am Feſte 

exaltacio crucis gleichfalls eine ſolche Vorzegung ſtattfinden fole; endlich beſtimmt er die Verwendung der bey dieſen 
drey Feſtlichkeiten eingehenden Opfer. 


Nach einer Abſchrift aus dem ſechszehnten Jahrhundert im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indinidue trinitatis. Ego Brunwardus dei gracia Suerinensis 
ecclesie episcopus. Quoniam pia facta mortalium ex uera caritate producta. nisi scripture 
commendentur. aut obliuionis caligine aut uetustate temporis euanescant. ideo necesse est. 
ut ea que apud nos ad laudem et honorem dei acta sunt. successoribus nostris in seripto 
declaremus. sciant ergo inspectores et auditores presentis pagine. quod dilectus noster comes 
Henricus Suerinensis. uir nobilis et strenuus. cum ad succurrendum terre sancte contra pa- 
ganos in transmarinis partibus expeditionem sancte crucis esset aggressus. magnis laboribus 
et expensis et quam plurimis obsequiis obtinuit. quod cardinalis sancte Romane ecclesie do- 
minus Pelagius. uidelicet Albanensis episcopus. cum ibidem apostolice legacionis auctoritate 
fungeretur. ei dominicum sanguinem donaret in iaspide diligentissime conseruatum. cui dictus 
cardinalis iniunxit arctissime. ut huius preciosissimi sanguinis incomparabilem thesaurum lo- 
caret in ecclesia conuentuali. ubi iugiter diuine laudis officia celebrarentur. Idem uero comes. 
quia Suerinensem ecclesiam specialiter dilexit eo. quod corpora tam patris ipsius. quam fra- 
trum suorum. in ea sepulta fuerint. in coena domini eidem ecclesie in nostra presencia 
coram multis clericis et laicis dietum sanguinem representauit. quem uniuersus clerus et po- 
pulus. qui causa deuocionis aduenerat. cum processione religiosa et humili cantu atque 
summa leticia suscepit. Pro reuerencia igitur dominice passionis et preciosissimi sanguinis. 
quem in cruce pro nobis Christus effadit. statuimus ut ex nune dies illius Se, 
scilicet in coena domini. annuatim ab omni clero et populo per totam diocesin Suerinensem 
celebris habeatur. forum eciam. quod in quinta feria in usu solet haberi. in feria quarta. 
que coenam domini precedit. precepimus anticipari. In ascensione eciam domini omnes sa- 
cerdotes prouincie Suerinensis. preter illum de Parlin. cum reliquiis et parrochianis suis in 
magna deuocione et bumilitate ad Suerinensem ecclesiam accederent. in qua toti populo de- 
mopstacionem Won sanguinis precipimus exhiberi. In exaltacione autem sancte crucis. sicut 
m 2 ed ee idem ano demonstrari. statuentes ut conuentus omni sexta feria 
nisi smt nouem lectiones. missam de sancta cruce et septe [ 1 iter 
obseruet. In anniuersario huius sancte solennitatis 1 ne a 1 

i . uel euidens neces- 
sitas ngs EE Kee e volans adesse. uel alius episcopus. qui uicem nostram ge- 
rat. SL possi makeri, et posteris nostris ut idem faciant iniungimus. remissionem peccatorum 
peregrinis, pro ut uiderint expedire. misericorditer indulgendo. si uero conuentus copiam 
episcopi in hac BEE ion poterit habere: tunc prepositus. decanus. scholasticus. uicem 
nostram gerant cum prelatis et sacerdotibus in episcopatu nostro constitutis. Volumus eciam 


ut oblaeio. que in supradictis tribus solemnitatibus ipsi dominico sanguini offertur. in tres 
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partes diuidatur. quarum una ad edificacionem monasterii porrigatur. secunda ad usus cedat 
canonicorum. tercia uero tribus annis ad libros comparandos ecclesie conferatur. quibus 
transactis ipsa pars custodie sit perenniter deputata. Igitur ut ordinacio nostra a posteris 
nostris rata maneat et inconcussa. presens scriptum sigilli nostri munimine fecimus corrobo- 
rari. eui eciam sigilla abbatis Doberanensis. et capituli nostri. et comitis Henrici iussimus 
adhiberi. Testes hii aderant. clerici. Brunwardus episcopus. Mattheus abbas Doberanensis. 
Hermannus prepositus Hammenburgensis. Conradus prepositus Lubicensis. Aluericus prepo- 
situs in Campo Solis. Fredericus canonicus Hildensemensis. canonici Suerinenses. Bruno 


prepositus. Appollonius scholasticus. Laurentius custos. Eilwardus. Johannes. Eustachius. 


Wernerus. Giselbertus. Hermannus. Matthias. Wilhelmus. laici. Wernerus de Louenberg. 
Hartwicus de Riezerowe. Fridericus de Eueringe. Reinboldus de Driberge. Alardus. Rodol- 
phus de Plote. Engelbertus. Theodoricus. et alii quam plures clerici et laici. Acta sunt hec 
anno incarnacionis domini m° cc? xx11?, indictione x. Datum in Suerin 11 kalendas Aprilis. 


Liſch hat diefe Urkunde in feinen Meklenb. Urkk. Bd. 3. nro. 19. nach einer aus dem ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert ſtammenden, im Großherzoglichen Archive zu Schwerin befindlichen, Abſchrift mitgetheilt, und Liſchens Text 
ift hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt dabey: „Eine alte, nach der Urkunde gemachte, Beſchreibung des heili⸗ 
gen Blutes, welche in dem großen, aus dem vierzehnten Jahrhundert ſtammenden, Capitelbuche ſtand, fügt hinzu: 
Sanguis iste [instar guttae in lapide iaspidis diligentissime conseruatus], qui diuersorum populornm concursu 
hic exquiritur, omnibus sextis feriis uisibiliter in tres partes se diuidit, hora qua dominus noster Jesus Chri- 
stus in cruce mortem temporalem subiit, cuius gracia hic omnis languor fidelium releuatur, uarietas miracu- 
Iorum hic ostenditur, et uirtutis eius efficacia debilitati sospitas desiderata succedit.“ Ein älterer Abdruck der 
Urkunde, fo wie ber aus bem Ordinario Suerinensi hinzugefügten Nachricht, ſteht in Schröders Papiſtiſchem Meklen⸗ 
burg, S. 531—537. Campus Solis ift das Kloſter Sonnenkamp oder Neukloſter, zwiſchen Wismar und Warin. 


Wir haben dieſe Urkunde hier aufgenommen, weil darinn die jährliche Feier der Darbringung des Schwerin⸗ 
ſchen heiligen Blutes für den ganzen Schwerinſchen Sprengel, zu welchem bekanntlich auch das von der Rekniz und 
Trebel nördlich gelegene Pommerſche Land gehörte, vorgeſchrieben wird, und Schwerin durch fein heiliges Bint zu 
einem berühmten Wallfahrtsorte Norddeutſchlands ward. Die Verehrung des dortigen heiligen Blutes ward durch meh⸗ 
rere Päbſte beſtätiget, und dauerte bis zur Reformatiouszeit fort; ſtehe die Schrift: Von dem falſchen Blut und Ab⸗ 
gott im Thum zu Schwerin, mit einer ſchönen Vorrede Dr. Martin Luthers, durch M. Egidium Fabrum, Wittenberg 
1533. und David Francks Altes und Neues Mecklenburg, lib. 4. pag. 77— 80. Schon Pabſt Honorius 3. ſagt in 
feiner oben S. 307. erwähnten Bulle vom 29. Juni ao. 1220. von der Schwerinſchen Kirche: in qua a christi fideli- 
bus sacramentum domini nostri Jhesu Christi pie creditur esse reconditum. Ein zweytes berühmtes heiliges Blut 
Norddeutſchlands war das in der, unweit Havelberg gelegenen, Märkiſchen Stadt Wilsnat verehrte, welches ao. 
1384. ſeinen Anfang nahm, indem bey dem Brande der Wilsnaker Kirche drey geweihte Hoſtien daſelbſt unverſehrt 
blieben, auf deren jeder fid) ein Tropfen Blutes zeigte. Der Hergang der Sache ift in Niedels Cod. diplom. Brand. 
Th. 1. Bd. 2. S. 121. flg. ansführlich geſchildert. Dies Heiligthum dauerte gleichfalls bis zur Reformation fort. 
Auch Verurtheilte muften zur Sühnnng ihrer Schuld zum heiligen Bute nach Wilsnak pilgern, Dreyers antignariſche 
Anmerkungen über Lebeusſtrafen, S. 154. Eine blutende Hoſtie ward ao. 1249, auch zu Zedenik in der Mark gefun⸗ 
den, und veranlaßte großen Zulauf dorthin, Angeli Chronica der Mark Brandenburg, ao. 1598. S. 102. 103. Zu 
den Wallfahrtsorten Norddeutſchlands, wohin arme Sünder Bedefart d. i. Bittfart, Wallfart, thun muſten, gehörte 
die heilige Jungfrau zu Aachen, deren fBefnd auch bie Akenfart, Achfart, (Debfart, hieß, Dreyer a. a. O. 
S. 151. imgleichen das Grab des heiligen Ewald zu Cölln. In der ao. 1430, zu Wismar abgeſchloſſenen 
Sühne wegen Tödtung des Wismarſchen Bürgermeiſters Johann Bandſchow heißt es im dritten Artikel [ Handſchrift 
des Prof. Schildener zu Greifswald], man fole zum Troſte der Seele des Getödteten ausſenden drey Pilger: 
einen tho Sunte Ewalde, den anderen tho Rome, vnd den Drudden tho Sunte Jacob in Gallicien. 
Der Lübiſche Geſchichtſchreiber Reimar Kock erwähnt dies in feiner Chronik, Grautoff Chronik des Leſemeiſters Detmar, 
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Th. 2. S. 683, und fügt in Bezug auf den heiligen Ewald hinzu: wor de gude Mann wanet, dat weth ick 
nicht. Zu Cölln wird er wohl gewohnt haben. Denn der weiße Ewald und der ſchwarze Ewald, nach der Farbe 
ihres Haupthaares fo benannt, waren zwei engliſche Prediger, welche ao. 690 — 700 in Weſtfalen das Chriſtenthum 
lehrten, aber von den dortigen Heiden bey dem Dorfe Aplerbek in der Grafſchaft Mark erſchlagen wurden. Erzbiſchof 
Anno von Cölln ließ no. 1074 ihre Gebeine in einem mit Edelſteinen geſchmückten aften in der St. Kunibertkirche zu 
Gin beiſetzen; ſiehe: Die Chronica van der hilligen Stat van Coellen, Fol. 104. vers. 158. vers. In 
Pommern ward zum Golm d. h. zur Capelle der heiligen Jungfrau auf dem Gollenberge bei Cöslin, und zur heiligen 
Jungfrau in Kenz Bel Barth gepilgert. Als ao. 1458 der Stralſundiſche Bürger Matthias Lippe feinen Mitbürger 
Herrmann Goiſe getödtet hatte, ward dem Matthias Lippe in der Sühne unter anderem vorgeſchrieben: thom drudden 
ſcholde he ock etlicke walfarden mit preſtern, de na den hilligen ſteden reiſeden, uthrichten, als: 
na St. Jacob, na Rom, na Einſiedeln, na St. Enewald, vnd ock thor Wilsnack, thom Golme 
vnd tho Kentze; Berckmanns Stralſundiſche Chronik, S. 208. Der hier erwähnte St. Enewald tft wohl einerley 
mit dem oben gedachten St. Ewald. Über die Capelle auf dem Gollenberge fice: Haken Geſchichte der Stadt Cöslin, 
S. 33. Der Wallfahrt zum Marienbilde in Kenz gedenkt Klempzen in ſeiner Pomerania zuerſt im Jahre 1405. 
Außerdem ward zu Kenz ein heilſames Waſſer gefunden, welches noch im vorigen Jahrhunderte als Geſundbrunnen 
beſucht ward; fiehe: Nachricht von Seng und dem daſelbſt befindlichen Brunnen; Stralſund 1742. wieder abgedruckt in: 
Geſterdings Pommerſchem Magazin; Th. 3. S. 266. Auch ein heiliges Blut muß zu Aachen geweſen ſeyn, da 
der pommerſche Ritter Berthold Glaſenap no. 1376. zu demſelben Pilger zu ſenden ſich verpflichtete! Nachricht von dem 
pommerſchen Geſchlechte der von Sliwin oder Schlieffen, S. 173. l 


Nro. 141. 
Ungefähr no. 1222. 


Miroslawa und Ingardis, ductrices Slauie, verwittwete Herzoginnen von Pommern, ſammk ihren Söhnen Barnim 1. 

und Wartislaw 3. verleihen das Patronat der Colberger St. Johanniskirche dem Kloſter Mogilna bey Danzig, und 

verordnen, daß das jener Kirche gehörige Dorf pretemin, welches bey Colberg liegt, nebſt der Mühle von aller Laſt 
und allem Dienſte frei ſeyn ſolle. 


Aus der Caminiſchen Matrikel. 


M. et Hyn. dei miseracione ductrices Slauie. omnibus presens scriptum cernentibus 
salutem in domino. quoniam deo teste semper volumus ecclesie dei inuigilare comodis et 
honori. incrementum domus domini ampliantes. predecessorum nostrorum nec non et nostra 
statuta nolumus irritari. Sciat autem vniuersorum discretio presentium vel futurorum. quod 
nos eum filiis nostris et ducibus. Barnym et Wartizlao. libertatem ecclesie sanctorum Johannis 
baptiste et Johannis euangeliste. que est in Colberch. contulimus et ipsam ecclesie in Mogylna 
confirmamus. quam oblacionem et confirmacionem ab vniuersis. et maxime nostris successori- 
bus. nec non castellanis, tribunis. iudicibus. et ceteris officialibus Colbergensis ciuitatis. volu- 
mus obseruari. Villam vero vocabulo Pretemyn cum molendino ab omni debito. et terre 
nostre iusta siue iniusta exactione. volumus et firmiter statuimus absolutam. quod si quis 
id statutum nostrum voluerit irritare. a gracia dei omnipotentis et a presenti ecclesia alienetur . 
ac cum iustis non scribatur. sed de libro vite deleatur. 


Diefe Urkunde findet fid) in einer ihr von Barnim 1. ao. 1236, ertheilten Beſtätigung, in welche ber Text 
der Urkunde eingerückt iſt. Jene Beſtätigung ſteht in der Caminiſchen Matrikel, und iſt aus ihr bey Dreger unter 
nro. 110. abgedruckt. Der D. Haſſelbach verglich die Camiuiſche Matrikel, und bemerkt: „Barnims Beſtätigung 
findet fih im dritten Theile der Caminer Matrikel kol. IX i. mit folgender Überſchrift: super proprietate ac iure 
patronatus ville pretemyn, spectantis ad vicariam in capella sancti Johannis prope et extra muros opidi Col- 
bergh,“ In Wachſens Geſchichte Colbergs S. 49. 50, ift die Beſtätigung aus Dreger wieder abgedruckt, aber mit der 
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Berichtigung: nolumus irritari, ftatt des falſchen Dregerſchen: volumus veritari. Wachſen ſchöpfte diefe Berichtigung 
nur aus ſeiner Vermuthung; aber der Text der Matrikel beſtätigt ſie. Wir theilen hier in unſrer nro. 141. nur 
Miroslawens und Ingardens Urkunde mit, und werden Barnims Beſtätigung unter dem Jahre 1236. aufführen. Jedoch 
müſſen wir hier den Anfang der Beſtätigung Barnims herſetzeu, weil jid) aus me etwas über das Alter unfrer Urkunde 
ergiebt. Dieſer Anfang lautet alſo: 


In nomine Patris. Filii. et Spiritus sancti. amen. Ego dominus Barnym. Dei 
gracia dux Slauorum. notum facio vniuersis presentibus et futuris. quod ad peticionem 
domini Paulini. abbatis de Mogylna. nostri fidelis capellani. et fratrum ipsius. et 
maxime ob spem retribucionis vite eterne. vf in ea recipi mereamur. et in celesti 
feliciter eternaliterque vna cum meis progenitoribns et dilecto fratre meo germano. 
domino duce Wartislao. ascribi milicia. renouaui eiusdem Mogylnensis ecelesie priui- 
legium. quod mater nostra domina Myroslaua conscribere taliter precepit anno domini 
millesimo ducentesimo vigesimo secundo. Ego Myroszlaua domina terre Slanie. post 
mortem domini mei Boguslni. et cetera. Priuilegium vero mee matertere. quod sic 
incipit. Ego Hyngardis. domina terre Slanie. relieta ducis Kazimari etc. Tereium 
vero vírarumque dominarum studui in hac presenti pagina plenius exprimere. quod 
sic incipit. M. et Hyn. Dei miseracione ductrices Slauie u. f. w. wie unfre nro, 141. Iautet. 


Hieraus erſteht man, daß ao. 1236. ber Mogiluiſche Abt Paulinus dem Herzoge Barnim 1. drey Urkunden, welche die 
Schenkung der Colbergiſchen Johauniskirche an das Mogiluiſche Kloſter betrafen, zur Beſtätigung vorlegte. Die erfte 
Urkunde war von Miroslawa ao. 1222, gegeben; ihr Text ift aber nicht in Barnims Beſtätigung eingerückt. Die 
zweite Urkunde war von Ingardis ausgeſtellt; ihr Text ift wiederum in Barnims Beſtätigung nicht aufgeuommen. 
Die dritte Urkunde war von Miroslawa und Ingardis gemeinſchaftlich ausgeſtellt, und ihren Text theilt Baruim 1. 
in feiner Beſtätigung vollſtändig mit; doch hat er vielleicht die au ihrem Schluſſe genanuten Zeugen und das Datum 
weggelaſſen. Ob nun die zweite und die dritte Arkunde, ebenſo wie die erſte, aus dem Jahre 1222. waren, läßt Go 
aus Barnim Beftätigung uicht beſtimmt erſehu. Wahrſcheiulich aber ijt es wohl, daß alle drey diefe Schenkung 
betreffenden Urkunden gleichzeitige waren, oder weuigſteus nicht weit auseinauder lagen. Die Urſache davon, daß jede 
der beibeu Herzoginuen beſonders, und dann uod) wieder beide gemeiuſchaftlich, über diefe Colbergiſche Schenkung 
Urkunden ausſtellten, weiſet Dreger vielleicht richtig dariun uach, daß beiden verſtorbenen Herzogen Bogislaw 2. und 
Caſemir 2. au Colberg, und dem Patronate der dortigen Johanniskirche, ein Antheil zugeſtanden habe, und deshalb 
zwey Caſtellane daſelbſt gehalten worden, wie dies auch bey ihren Vorgängern Bogislaw 1. und Caſemir 1. der Fall 
geweſen; vergleiche oben S. 96. 111. Das Kloſter Mogilun bey Danzig hieß auch das St. Albrechtskloſter. 


Der in unſrer Urkunde gebrauchte Ausdruck: liber tas ecclesie sanctorum Johannis baptiste et Johannis 
euangeliste, que est in Colberch, bedeutet: das Recht, den bey der Johanniskirche zu beſtellenden Geiſtlichen dem 
Caminiſchen Biſchofe zu nominiren und zu präſeutiren; wodurch Deun das Mogilniſche Kloſter den Vortheil zog, einem 
feiner Mitglieder die Stelle bey der Johanniskirche zuzuwenden. Das Glossarium manuale ad scriptor. med, et 
infim. latinitatis ſagt im Artikel Libertas: Libertas ecclesiastica vel canonica, Hincmarus Remensis 
Epist. T. ex Labbeanis; ubi libertas ecclesiastica et canonica est facultas, quam habet Episcopus, nominandi 
ac praesentandi presbyterum alteri Episcopo, in cuius dioecesi ecclesiam hahet a sua dependentem, qui ab eo 
ordinetur , ut in ea sacra munia obeat. Miroslawa, bie Pomerelliſche Fürſtentochter, war vielleicht die Hauptveran⸗ 
laſſerin dieſer dem Pomerelliſchen Kloſter Mogilna gewährten Schenkung. Barnim 1. beſtätigte fie ao. 1236. Biſchof 
Herrmanu von Camin beſtätigte oa. 1281. beu vom Mogilniſchen Abte präſentirten magistrum Johannem im Bencficio 
der Colbergiſcheu Johanniskirche, Olrichs Verzeichniß der von Dregerfchen übrigen Sammlung Pommerſcher Urkunden, 
S. 12. Aber ao. 1333. brachte Biſchof Friedrich von Camiu das Patrouat der Colbergiſchen Johanniskirche wieder an 


fih, indem er es fid) von dem Mogiluiſchen Abte gütlich abtreten ließ; es war den Caminiſchen Biſchöfen ohne Zweifel 


dieſes Recht des fremden Abtes in ihrem Sprengel unlieb. Die Urkunde über diefe Abtretung ift iu Wachſens Geſchichte 

Colbergs S. 54. abgedruckt, und es heißt darinu unter anderem alſo: Nos Boguslaus abbas. Petrus prepositus. 

sancti Alberti prope Dansicke. totusque conventus monasterii Mogulnensis. Wratislaviensis dioceseos. sancti 

Benedicti ordinis. recognoscimus ef presentibus lucide protestamur. quod nos de maturo consilio et uuanimi 

consensu nostri monasterii predicti. non vi metuve inducti. sed mera ei propria voluntate moti. capellam 

sanctorum Johannis baptiste et Johannis euangeliste antique civitatis Colberg cum omnibus suis pertinenciis. 
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ncc non villam Pretmin dictam. nobis ab illustribus dominabus Miroszlavia et Hingardis. ducis Casimari relicta. 
donatam. cum omnibus utilitatibus. redditibus. iuribus. proventibus. libertatibus. commodis et profectibus. 
agris. sale. et aliis pertinenciis quibuscunque, ab undecunque ad dictam capellam et villam coniunctim vel 
divisim spectantibus. sicut hactenus ad nos et ad nostrum monasterium pleno iure pertinuerunt. presentibus 
pure dimittimus. et dimittendo donamus. ac donando libere resignamus. ad manus et utilitatem, nec non ad 
commodum et profectum. venerabilis in Christo patris et domini. domini Friderici, caminensis ecclesie episcopi. 
totiusque capituli ecclesie eiusdem, In biefer Stelle wird ſtatt Wratislaviensis dioceseos wohl: Wladizlaviensis 
dioceseos gu leſen ſeyn. Auch Geht bey Wachſen: capellani sanctorum, ſtatt: capellam sanctorum; imgleichen: 
mira, ftatt: mera. 


Wir bemerken über bie Urkunde noch folgendes. 1. M. et Hyn. diefe Abkürzungen ſtehen, wie D. Haſſel⸗ 
bach bemerkt, in der Matrikel; Dreger giebt vollſtändig: Myroszlaun et Hyngardis. 2, ductrices, 
Herzoginnen, als Femininum von dux, kommt im biefem Sinne öfter im Mittelalter vor. 3. presens 
scriptum, fo ſetzt ſchon Dreger, obwohl die Matrikel, wahrſcheinlich durch Schreibfehler, presens scripta hat. 
4 nolumus irritari, fegt die Matrikel ſtatt des bey Dreger ſtehenden: volumus veritari; ſiehe oben S. 339. 
5. ecclesie sanctorum Johannis, Dreger bemerkt: „Dieſe kleine und alte St. Johanniskirche ſtehet noch 
auf der Altſtadt zu Colberg, worin ein Stadtprieſter noch alle Viertheljahre prediget und Communion hält.“ Vergl. 
über diefe Kirche Wachſens Geſchichte Colbergs S. 48 — 58. Sie ward, nachdem fie etwas verfallen, ao. 1670. wieder⸗ 
hergeſtellt, und nnter Churfürſt Friedrich 3. ao. 1690. noch mehr ausgeſchmückt. Während der ruſſiſchen Belagerung 
Colbergs im ſiebenjährigen Kriege erlitt fie vielen Schaden, ward aber nachher durch freiwillige Beiträge der Colber⸗ 
giſchen Bürgerſchaft abermals wiederhergeſtellt; Brüggemanns Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 2. S. 466. 467. 
6. ecclesie in Mogylna b. i. dem Kloſter zu Mogilna bey Danzig. Ju der Matrikel und bey Dreger ſteht 
Mogylnam, vermnthlich nur Schreibfehler, da kein Grund für den Accuſativ ift, und auch gegen den Schluß der 
Beſtätigung Barnims 1. von ao. 1236. ſteht: de Mogylna. Statt ecclesie, wie ſchon Dreger ſetzt, hat bie 
Matrikel unrichtig wieder den Aceuſativ: ecclesiam. Der Name Mogilna gehört zum polniſchen mogita, Grabhügel. 
Das Kloſter Clara tumba im Krakaniſchen heißt polniſch: Mogila. Das Danziger Kloſter Mogilna ſcheint zum 
Andenken an den in jener Gegend erſchlagenen heiligen Adalbert geſtiftet zu ſeyn. Dreger: „Mogila heiffet ein Grab- 
mal; hier ift es zu verſtehen von einem Grabmal oder Gedenkmal des heiligen Alberti an der Radune unweit Danzig, 
welcher daſelbſt erſchlagen ſeyn ſoll, weshalb dabey ein kleiner Convent Paulinergeiſtlichen angelegt, die noch daſelbſt 
wohnen, und wird dieſes Stifft S. Albrecht genannt.“ Nach Steinbrück Geſchichte der Pommerſchen Klöfter S. 66. 
ſoll es jetzt mitten in der Stadt Danzig liegen. Doch ift auf der Engelhardtſchen Specialcharte Weſtpreußens außerhalb 
Danzig, zwiſchen Danzig und Prauſt an der Radaune, das Stift St. Albrecht bezeichnet. Zu Mogila gehören vielleicht 
auch die Ortsnamen Mngliz auf Rügen und Mögelin in der Mark. 7. oblacionem et con fir macionem, 
die Herzoginnen gebranchen dieſe beiden Ausdrücke, weil fie unmittelbar vorher ſagen: contulimus et confirmamus. 
Die Matrikel hat unrichtig: oblacionem in confirmacionem. 8. Pretemyn, das noch jetzt vorhandene 
Dorf Pretmin, eine halbe Meile von Colberg ſüdweſtlich. Der Name gehört vielleicht zu einem der böhmiſchen 
Wörter: pred, Vordertheil, preta, Drohnng, pijtel, Freund. Die Endung min haben mehrere unſrer Dorfnamen, 
wie: Pudmin auf Rügen, Strachmin bey Colberg, Varzmin bey Stolpe, Standemin bey Belgard. 


Die in dem oben S. 339. mitgetheilten Anfange der Barnimſchen Beſtätigung vorkommenden Worte: di- 
lecto fratre meo germano, domino duce Wartislao, deutet Dreger dahin, bag Barnim 1. wirklich einen 
leiblichen Bender Wartislaw gehabt habe, ber von ben Pommerſchen Geſchichtsſchreibern nicht erwähnt werde. Aber 
unſtreitig meint Barnim 1. mit bem frater germanus nur feinen Vetter Wartislaw 3. nach der ungenaueren Weiſe, in 
welcher das Mittelalter die Verwandſchaftsbezeichnungen gebraucht. Ebenſo erklärt ſich Quandt in den Baltiſchen Stud. 
Bd. 10. Heft 1. S. 156. dahin, daß ein Wartislaw, Bruder Barnim 1. nie gelebt habe. Ferner will Dreger aus 
Barnims Worten: mee matertere, ſchließen, daß Miroslawa und Ingardis Schweſtern waren. Aber dies ift eben- 
ſowenig gegründet, ſiehe oben S. 297. Schon Wachſen in der Geſchichte Colbergs S. 50. bemerkt hierüber: „der Schluß 


iſt zu ſcharf, und hat Hr. von Dreger ſich uicht erinnert, daß die Alten in Benennung der Sippſchaft ſo genau nicht 
geweſen, wie Du Fresne im Gloſſario oft angemerket.“ 
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Dreger liefert in feiner nro. 56, aus dem Codice ordinis pruthenici A. pag. 599, b. i. au8 dem großen 
Grenzbuche des deutſchen Ordens in Preußen, fiehe oben unfre Copiarienbeſchreibung S. xxxiv. folgende Urkunde: 
„Andreas 2. König in Ungarn, giebet dem tentſchen Orden das Land Burke, igo in Siebenbürgen belegen, und be- 
ſchreibet deffen Grentzen und Gerechtſame. ao. ab incarnac. dom. o. C. Xx 11. regni nostri anno xvii9.^ 
Da dieſe Urkunde und ihre päbſtliche Beſtätigung Dreg. nro. 60. Pommern nicht angehen, fo nehmen wir fie hier nicht auf. 


Ebenſo halten wir es aus gleichem Grunde mit Dregers nro. 58. welche überſchrieben iſt: „Conradus dux 
Masoviae, und der Biſchof von Plotzkow, geben dem erſten Preußiſchen Biſchofe Chriſtiano einige Schlöſſer und hun⸗ 
dert Dörfer, desgleichen den Diſtrict zwiſchen der Oſſa, Dravenz und Weichſel im Culmer Lande, dafür daß er die 
Befeſtigung und Wiedererbauung des Schloſſes Culm den Völkern des damaligen Kreuzzuges zuläſſet; ſolches alles hat 
er nachhero dem teutſchen Orden überlaſſen. Acta in Loniis ao. ab incarnac. dom, No. cc?, Xxii9, nonas Augu- 


sti.“ Auch diefe Urkunde nahm Dreger aus dem gedachten Codice ord. l. pruth. A. fol. 3. Für Loniis Debt Lovys 
in Voigts Cod. diplom, Pruss. Bd. 1, Regeſt. pag. t. 


Nro. 142. 
no. 1223. april. S. datum Laterani. 


Pabſt Honorius 3. beſtehlt bem Biſchofe und dem Capitel zu Camin, ber Verordnung feines Vorgängers Ins 

nocentius 3. Folge zu leiſten, welche beſtimmte, daß der Biſchof und das Capitel zu Camin dem Magdeburgiſchen 

Erzbiſchofe Albertus, und deſſen Nachfolgern, in allen denjenigen Dingen gehorſam ſeyn ſollten, in welchen demſelben 
ſeine übrigen Suffragane gehorchten. 


Aus Olealii Magdeburgiſchem Copialbuche vol. 2. pag. 131. 


Honorius episcopus. servus servorum dei. venerabili fratri episcopo. et dilectis filiis . 
capitulo Caminensi. salutem et apostolicam benedictionem. Literas felicis memorie Innocen- 
tii pape. predecessoris nostri. perspeximus in hec verba. Innocentius episcopus. servus 
servorum dei. venerabili fratri episcopo. et dilectis filiis. capitulo Caminensi. salutem et 
apostolicam benedictionem. Cum tu. frater episcope. tactis sacrosanctis evangeliis. prestite- 
ris iuramentum. quod devotus et obediens eris Magdeburgensi ecclesie. ac eius archiepiscopo 
Alberto. et successoribus eius. in omnibus. in quibus aliquis ex suffraganeis suis ipsi obe- 
dire tenetur. dummodo id sit de nostre beneplacito voluntatis. vosque filii. capitulum. ple- 
num adhibueritis huiusmodi promissioni consensum. salvo apostolice sedis mandato. et ec- 
clesie vestre in episcoporum et aliarum personarum electionibus libertate. sicut littere vestre 
nobis exhibite continebant. uolumus et per apostolica scripta vobis mandamus. ut eidem 
Magdeburgensi ecclesie ac eius antistiti. iuxta promissionem predictam. obediatis devote ac 
humiliter intendatis. absque iuris preiudicio alieni. Ideoque universitati vestre per apostolica 
scripta mandamus. ut supra scriptum ipsius predecessoris nostri mandatum. absque iuris 


alieni preiudieio firmiter observetis. Datum Laterani vi Idus Aprilis. pontificatus nostri 
anno vil. 


Es ift dies eine Beſtätignng der in unſrer uro. 104. mitgetheilten Verfügung des Innocentins 3., welche 
wörtlich in dieſe Beſtätigung eingerückt iſt. Den Text dieſer Beſtätigung gab uns Hr. Geheimer Archivrath Riedel 
ans Olearii Magdeburgiſchem Copialbuche, in welchem vol. 2. pag. 125. auch der von ihm uns geſandte Text unſrer 
nro. 104. Debt, 
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Nro. 143. 
no. 1223. april, 12. datum Laterani. 


Pabſt Honorius 3. giebt den Nbten der Klöſter hildesleve und sedekeboke, imgleichen dem Präpoſttus des Kloſters ar- 
nesse, auf, den Biſchof und das Capitel zu Camin zum ſchuldigen Gehorſam gegen den Erzbiſchof von 
Magdeburg anzuhalten, da ſte, wie der Erzbiſchof klage, dieſen Gehorſam verweigert hätten. 


Aus Olearii Magdeburgiſchem Copialbuche vol. 2. pag. 133. 


Honorius episcopus. servus servorum dei. dilectis filiis de Hildesleve et de Sedeke- 
beke abbatibus. et preposito de Arnesse. Halberstadensis et Verdensis dioecesium. salutem 
et apostolicam benedictionem. Venerabilis frater noster. Magdeburgensis Archiepiscopus. nobis 
conquerendo monstravit. quod venerabilis frater noster episcopus et capitulum Caminense 
debitam sibi obedientiam et reverentiam exhibere recusant. Ideoque discretioni vestre per 
apostolica scripta mandamus. quatenus dictos episcopum et capitulum. ut debitam ei obedien- 
tiam et reverentiam exhibeant. ut tenentur. monitione premissa. auctoritate nostra. sublato 
appellationis obstaculo. iustitia mediante cogatis. Testes autem. qui fuerint nominati. si se 
gratia. odio. vel timore subtraxerint. per censuram ecclesiasticam. appellatione cessante. 
cogatis veritati testimonium perhibere. Quod si non omnes his exequendis potueritis interesse. 
duo vestrum ea nihilominus exequantur. Datum Laterani. 11. Idus Aprilis. pontificatus 
nostri anno vti. 


Dieſe Urkunde tfeifte uns Riedel aus dem oben bezeichneten Copiario mit. Sie bezieht (ib, wie unſre vor⸗ 
hergehende Nummer, auf die oben S. 242. 243. bezeichneten Verhältniſſe zwiſchen dem Magdeburgiſchen Erzbiſchofe 
und Caminiſchen Biſchofe. Es geſchah häufig, daß der Pabſt zur Ausführung einer Angelegenheit in entfernteren Län: 
dern einige dort benachbarte hohe Cleriker beauftragte. Wir bemerken noch folgendes. 1. Hildesle ve, 
das Kloſter Hillersleben im Magdeburgiſchen an der Ohra zwiſchen Niehallensleben und Wolmerſtadt, unweit der 
Colbitziſchen Haide. 2, Sedekebeke, die niederſächſiſche Form des Namens der Eiſtercienſerabtei Sit- 
tichenbach im Mansfeldiſchen unweit Eisleben und Bornſtädt. 3. Arness e, das oben S. 236. erwähnte 
Kloſter Arendſee bei Salzwedel. 4. per censuram ecclesiasticam d. i. durch die Excom⸗ 
munication. 


Gefangennehmung des Königes Waldemar 2. von Dännemark durch den Grafen 
Heinrich von Schwerin am 6. Mai 1223. 


Dies Ereigniß führte die Aufhebung der bisherigen Lehnshoheit Dännemarks über Pommern herbey. König 
Waldemar 2. hatte durch ſeinen Statthalter, den Grafen Albert von Holſtein und Orlamünde, die Hälfte des Landes 
des Grafen Heinrich 1. von Schwerin beſetzen laſſen, während dieſer im heiligen Lande war. Als Graf Heinrich 1. ao. 
1222. in ſein Land zurückkehrte, beſchloß er, wo möglich dieſen Eindringlingen zu wehren. Er ſchiffte nach Dännemark 
vermochte aber keine Anderung bey Waldemar 2. zu bewirken. Da überfiel er den König und deſſen älteften, Vli 
jährigen, bereits gekrönten, Sohn Waldemar 3. in der Nacht vom ſechsten auf ben ſtebenten Mai ao. 1223. während 
dieſe beiden Fürſten in einem Zelte ſchliefen auf ber kleinen Inſel Lyöe, ſüdweſtlich von Fünen, wohin fie der Jagd 
wegen gefahren waren. Graf Heinrich 1. bemächtigte ſich beider Fürſten, führte ſie raſch in einem Schiffe an die 
Meklenburgiſche Küſte, und brachte ſie dann wahrſcheinlich zuerſt in die Brandenburgiſche Burg Lenzen an der Elbe, 
und etwas ſpäter in die Burg Dannenberg, welche dem, mit dem Schweriniſchen Grafen befreundeten, Grafen Hein⸗ 
rich von Dannenberg, einem Lehnsmanne des Herzoges von Sachſen, gehörte. In der alten Holſteiniſchen Reimchronik, 
in Staphorſts hamburgiſcher Kirchengeſchichte Th. 1. Bd. 2. S. 125. heißt es: 
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Greue Sinrick forde fe mit albeide in dat land, 

Se forde fe fort wente dat be fin flot fand; 

He flote fe in ſwere keden, vnd fette fe to Detzin, 
Darna tor Danneberge, vnd darna wedder to Swerin. 


In Dännemark übernahm Graf Albert von Holſtein und Orlamünde die Verwaltung des Reiches. Auffallend 
ift es, daß das Däniſche Reih, welches damals zu großer Macht gelangt war, nicht ſofort die Waffen ergriff zur Be- 
freiung des Königes; man ſollte denken, es hätte leicht den Grafen von Schwerin in die Enge treiben können, zumal 
wenn die Hälfte des Schweriniſchen Landes, und ſelbſt die Hälfte der Burg Schwerin, mit däniſchem Volke beſetzt ge⸗ 
weſen. Aber wir kennen aus dem Jahre 1223. keine Bemühungen für die Befreiung des Königes, als einige Schreiben 
des Pabſtes Honorius 3. deren erſtes, am 31. October erlaſſenes, dem Grafen von Schwerin beßehlt, den König binnen 
Monatsfriſt frei zu geben, bei Strafe des Bannes und des Interdictes. Faft drey Jahre blieb der König in der Ge- 
fangenſchaft, und konnte fih nur durch Ausſtellung unſrer Urkk. nro. 147. und nro. 155. die Entlaſſung erkanfen. 
Siehe Suhm Hiſtorie af Danmark tom. 9. pag. 428. seqq. Dahlmann Geſchichte von Dännemark Bd. 1. S. 377. segq. 


Nro. 144. 


ao. 1223. actum in Veramund. 


Barnim 1. pomeranorum slavorum dux ſammt (einer Mutter Miroslawa thut kund, daß er dem Kloſter Colbaz das 

Dorf paren Scossova, welches vom Kloſter ſeinem Vater Bogislaw 2. auf einige Zeit eingeräumt worden war, auf 

dem Landtage zn Ukermünde zurückgegeben habe, imgleichen ebendaſelbſt die Befreinng des Kloſterdorfes brode von allem 
weltlichen Dienſte und Zole beſtätiget habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Barnim. dei gratia Pomeranorum Slauorum dux. cum matre charissima Meros- 
laua. vniuersis christi fidelibus tam posteris quam presentibus. hec scripta cernentibus. no- 
tum facimus. quod et beate Marie et fratribus nostris in Colbas. in colloquio quod fuit Vera- 
mund. donauimus ymmo magis redonauimus vilam que dicitur parua Scossoua. que pro 
anima domini Slaueborii ab ipso et ipsius heredibus. voluntate etiam et consensu patris mei 
Buguzlaui. predictis fratribus iure hereditario collata est. sed posthec aliquanto tempore 
elapso. eum Stetin a Theutonieis inuasa fuisset et possessa. predicta villa interim patri meo- ` 
Buguzlauo ab abbate Rodolfo et Colbacensibus concessa fuit tali sub conditione. sub iure 


„iurando et testibus. Quapropter nos predictam villam. pro redemptione patris mei. predic- 


tis fratribus nostris redonauimus. et ne prauorum peruersitate. vel malorum incursione. 
hec nostra donatio possit infirmari depravarique. rogatu matris mee. et domini Conradi ve- 
nerabilis Caminensis episcopi. et nunciorum regis et dapiferi eius. et aliorum multorum prin- 
cipum et baronum terre nostre. eam eis perpetuo confirmamus. et sigilli nostri et ma- 
iris nostre impressione muniri curauimus. Quicunque autem hane nostre donationis pagi- 
nam infringere aut infirmare vel adnichilare presumpserit. cum Juda christi traditore. et cum 
dyabolo et eius angelis. dampnationis eterne vindicte et excommunicationi perpetue subiace- 
bit. In predieto etiam eolloquio consensu et voluntate nostra. et domini Conradi venerabilis 
Caminensis episcopi. presentibus nunciis regis et dapifero eius. aliisque nobilibus et baroni- 
bus terre. concessimus et redonauimus fratribus nostris in Colbas libertatem et immunitatem 


ville Brode. quam habere: potuerunt ab initio emptionis sue. donacione domini Buguzlaui se- 


nioris et iunioris. scilicet libertatem ex onni exactione iuris secularis. scilicet thelonei. 
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expedicionis. omnisque seruicii secularis. vt nulli deinceps deseruiant. nisi deo et beate Ma- 
rie. sanctisque illis in Colbas. Acta sunt hec anno incarnationis dominice m°, een, XXIII. 
in Veramund. coram nobilibus totius Slauie. "Testes huius donacionis et confirmationis. do- 
minus Conradus Caminensis episcopus. Paulus Caminensis canonicus, Rokillus castellanus 
diminensis. Solizlauus Scarsewitz. et filii eius. Prinsata et Sebor. Iacobus filius Nanckowitz. 
Ianic. Dobeslau Vnidarsiz. Barnislau filius Suioitin. 


Dieſe Urkunde ift von Dreger unter nro. 61. aus der Caminiſchen Matrikel bekannt gemacht. Der D. Haf- 
ſelbach verglich den Dregerſchen Druck mit der jetzt vorhandenen Abſchrift der Caminiſcheu Matrikel, und theilte die 
unten aufgeführten Leſearten derſelben mit. Wir bemerken folgendes. 1. Slauorum, vermuthlich iſt 
Slauorumque zu leſen, oder eins der beiden Worte Pomerauorum Slauorum wegzulaſſen. Dreger bemerkt, daß Pome- 
ranorum Slauorum dux ein feltener Titel ijf, und Barnim 1. fid) wohl anfangs: dux Pomeranorum, ſpäter aber ge- 
wöhnlich: dux Slauorum, nennt. 2, charissim a, hat die Matrikelabſchrift. Dreger fegt karissima, 
welches im Originale geſtanden haben mag. 3. colloquium quod fuit Vcramund, ſchon ao. 1168. 
in unſrer nro. 26. finden wir einen Landtag, welcher super introitum fluminis ucrensis verſammelt ift. 4. parua 
Scossoua, Quandt vermutet, es fey dies das jetzige Klein Küſſow am öſtlichen Ufer des Madüeſeees; 
denn s werde bisweilen dem anlautenden k vorgeſetzt, wie in Fabricius uro. XL vii, Debt skysogh für das bey 
Greifswald gelegene kisow. Wir haben ſchon oben S. 152. bemerkt, daß parva scossowa vermuthlich einerley fey 
mit scossewiz, welches ao. 1236. in Dregers nro. 107. vom Kloſter Colbaz dem Caminiſchen Biſchofe überlaſſen wind. 
Wir fügen hinzu, daß ao. 1247, in Dregers nro. 269, unter den biſchöflichen Beſitzungen in der Stargardiſchen Gegend 
ein parvum cussow erſcheint, welches denn wohl wiederum mit parva scossowa, scossewiz, und Klein Küſſow 
einerley iſt. 5. Slaueborii, es war alſo parva scossowa urſprünglich durch dieſen Herrn Slawibor 
dem Kloſter geſchenkt, und Bogislaw 2. hatte als Landesherr feine Zuſtimmung zu dieſer Schenkung gegeben. Die wei- 
teren Verhältniſſe jenes Herrn Slawibor kennen wir nicht. Der Name slawibor kommt bey den Slawen öfter vor, 
und ſcheint zu bedenten: Ruhmkämpfer, Kleomachos. 6. cum Stetin a Theutonicis iuwasa fuis- 
set et possessa, ein merkwürdiger, aber für uns dunkler Satz, welcher auf ein erhebliches, uns unbekanntes, Er⸗ 
eignis während der Regierung Bogislaws 9. jid) zu beziehen feint. Dreger meint, der Saß ſpreche davon, daß dent- 
fhe Anſiedler in Stettin eingedrungen ſeyen, und die Wenden daraus verjagt hätten, weshalb Bogislaw 2. fid) nach 
Colbaz zurückgezogen habe, wo ihm vom Abte parva scossowa eingeräumt worden; vergleiche Herings Beiträge zur 
Topographie Stettins S. 18. Barthold in der Geſch. Pom. Th. 2. S. 337. nimmt an, der Satz beziehe ſich darauf, 
daß Markgraf Albrecht von Brandenburg ao. 1214. fid) Stettins bemächtigt habe, indem das alte Chronicon danicum 
in Langebeks scriptor. rer. dan. tom. 3. pag. 263. aus dieſer Zeit berichtet, König Waldemar 2. fey den Pommern zu 
Hülfe gezogen, und: castra videlicet Pozewolk et Stytin, que Marchio occupaverat, sunt reacquisita; ſiehe oben 
S. 290. Daß von Barthold an jenem Orte parva scossoua unrichtig für bie Colbaziſche villa teutunicorum und für 
czoznou gehalten wird, ift oben S. 152. bemerkt., 7. Rodolfo, ſo auch bei Dreger; in der Matrikel⸗ 
abſchrift ſteht mit neuerer Schreibart: Rudolphe. Der Colbaziſche Abt Rodolfus erſcheint ao. 1194. in unſrer nro. 72. 
8. tali sub conditione, D. Haſſelbach bemerkt: „naͤmlich unter der Bedingung, daß das Dorf ſpäter dem Klo- 
fter zurückgegeben werde, welches durch das vorhergehende: donauimus, ymmo magis redonauimus, angedeutet ift.” 
9. pro redemptione patris mei, bedentet wohl: um das von meinem Vater gegebene Verſprechen, betreffend 
die Rückgabe des Dorfes, zu erfüllen. 10. hec nostra donatio possit infirmari depravarique, 
hat bie Matrikelabſchrift. Bey Dreger ftebt dafür: hec nostra donatio aliqua ex -parte infirmari aut deprauari 
possit; die Worte aliqua ex parte finden fid) in ber Matrikelabſchrift gar nicht. 11. nunciorum regis, 
ohne Zweifel find Geſandte des Däniſchen Königes Waldemar 2. gemeint, und ihre Anweſenheit war vermuthlich eine 
Folge des zwiſchen Dännemark und Pommern beſtehenden Lehnsverhältniſſes. Fand dieſer Ukermündiſche Landtag 
im Jahre 1223. nach bem ſechsten Mai Statt, fo könnte die Anweſenheit der däniſchen Geſandten den Zweck gehabt 
haben, die Pommerſchen Fürſten dazu aufzufordern, daß ſie zur Befreiung ihres Lehnsherrn, des am ſechſten Mai 
gefangen genommenen Königes Waldemar 2. mitwirkten; vergleiche oben S. 342. und Fabricius Rüg. Urkk. Bd. 2. 
S. 6. 12, muniri curauimus, hat die Matrikelabſchrift. Bey Dreger ſteht: communire curaui, 
13, traditore, in der Matrikelabſchrift ſteht: traditioui; bey Dreger: proditore. 14, excommuni- 
cationi, hat die Matr. Bey Dreger: excommunicationis, 15, dapifero eins, aliisque nobilibus 
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et baronibus, fo ganz richtig im der Matr. Bey Dreger: dapiferis eius, aliorumque nobilium et baronum. 
16. nostris in Colbas, ſo bie Matr. Bey Dreger: nostris de Colbas, 17. ville Brode, ijt auch 
von Dreger geſetzt. Die Matr. hat: de villa Brode. Es ift das Dorf broda, das jetzige Berkenbrode am Fluſſe 
Plöne, gemeint, welches Colbaß von dem nobilis vir Waltherus gekauft hatte, wie aus unfren nro. 77. 78, Hervors 
geht. 18. quam habere potuerunt, Geht in der Matr. Bey Dreger blos: quam habuerunt. 19. 
Buguzlaui senioris, ijt Bogislaw 1. 20. libertatem; jtebt in ber Matr. Bey Dreger: liberam. 
91. deseruiant, fo in ber Matr. Bey Dreger: seruiant. 22. Rokillus castellanus di- 
minensis. In der Matr. und bei Dreger Debt: Rokillus castellanus cluniensis, und Dreger bemerkt: „Clüne 
auf Uſedom ijt wohl bekannt; ob aber daſelbſt ober anderwerts das castrum cluniense geweſen, ſtehet dahin.“ Auch 
Barthold in der Geſch. Pomm. Th. 2. S. 375. hält dieſen Rokillus Clunieusis für verſchieden von Rokillus Dimi- 
nensis, Aber fier it, wie auch Quandt erinnert, cluniensis bloßer Schreibfehler für dimiuensis. Es ift der be. 
kannte, in dieſer Zeit oft erwähnte, Deminiſche Caſtellan Rochillus gemeint, ſiehe oben S. 282. 293. 295. 23. 
Solizlauus Scarsewiz, fo fegt Dreger; alſo: Sulislaw der Skarſide. Vielleicht ift starsewiz, der Starſide, zu 
leſen, vom böhmiſchen starzj, alt. In der Matr. ſteht: Soltzlaus Czarsewitz. 21. priusa ta, gehört 
vielleicht zum böhmiſchen prjsnota, Strenge, pijsny, hart. 25. sebor, Jungmann führt einen Mannesnamen seber 
an; das Gmenoſlow einen Namen sobor. 16. Nanckowitz, auch Dreger fegt Nankowiz; die Matr. hat 
Manckowitz. Aber in unſrer Originalurkunde nro. 72. finden wir den Namen Johannes Nankviz; vergl, S. 225, 248. 
Ferner S. 233. Johannes nakowitz. Im Böhmiſchen ift nakow, der Ambos. 27. Vnidarsiz, vielleicht liegt 
darinn ein Name unidrag, ähnlich den Namen unislaw und mamidrag, welche bei den Slawen vorkommen. Unidrag 
könnte bedeuten: ſehr werth, vom böhmiſchen unij, trefflich, und drahy, werth, theuer. Dreger fegt: Vnidarsziz; 
die Matr. ſcheint Vindarsiz zu haben. 28. Barnis lau, iff branislaw, bronislaw, b. i. Vertheidigungs⸗ 


ruhm; Suioitin der (don früher vorgekommene suoitiu S. 138. 329. Er ſtammt wohl von svoi, ſelbſt, wie die 


böhmiſchen Namen swogmir, Selbſtfreund, swogslaw, Selbſtruhm; die Endung iſt wie in den Namen obreten, odo- 
ten, Gmenoſlow S. 72. 73. Dreger (ef hier: suioitim; die Matr. ſcheint suioitiru zu haben. Im Jahr 1934. fin- 
den wir in Dregers nro. 100, unter den Zeugen: barnizlaus filius suotini, suotinus frater suns. 


Nro. 145. 


ao. 1224. innuar. 28, actum in Uznom. 


Miroslawa ducissa Slauorum und ihr Sohn Barnim 1. dux eorundem erklären, daß der Abt des Kloſters Grobe 
ihnen auf ihren Wunſch das Dorf tzelach ow, b. i. Zülchow bei Stettin, gutwillig überlaſſen, und dafür von ihnen 
als Erſatz das Dorf gnewotin, b. i, Gnewentin auf Uſedom, empfangen habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


Mirozlaua dei miseratione ducissa Slauorum. et Barnim filius ipsius. dux eorundem. 
Omnibus hoc scriptum inspecturis tam presentibus quam futuris. Salutem in auctore salutis. 
Vniuersitati uestre duximus declarandum. quod dominus abbas in Grob et fratres eius. ad 
nostre petitionis instantiam. uillam Tzelachow nobis contulerunt pacifice possidendam. ob 
cuius uille compensationem ecclesie de Grob uillam aliam. Gnewotin nomine. in pole con- 
cessimus pleno iure. Vt autem hec nostra donatio firmiter ab omnibus obseruetur. ipsam 
scripto nostro cum sigilli muniuimus impressione. Huius commutationis testes sunt. Zubzlaus 
castellanus in vznom. Warbl. et Nenadei frater eius. Stephanus filius castellani in stetyn. 
Zobemizl. Jacobus tribunus in stetyn. Jarozlaus filius priznoborti. Panten filius Andree. Actum 
in vznom. Anno domini Millesimo ducentesimo vicesimo quarto. quinto kalendas februarii. 


Dieſe Urkunde Geht in der Matrikel des Kloſters Grobe ober Pudagla fol. 12. vers. mit ber Aeberſchrift: 
Super commutatione ville Tzelachowe prope Stetyn pro villa Gnewotyn. Aus der Matrikel hat Dreger fi erneute 
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uro. 62, abdrucken laſſen. Die Jahreszahl am Schluſſe ift in der Matrikel durch die Zahlworte bezeichnet. Dreger fett 
dafür die Zahlbuchſtaben, vermuthlich deswegen, weil dieſe in den Originalurkunden zu ſtehen pflegen. Wir bemerken 
Folgendes: 1. tzelach ow, dieſes Dorf wird als Beſitz des Kloſters ſchon in Biſchof Adalberts Beſtätigung 
von ao. 1159. in unſrer nro. 24. unter dem Namen zelechon aufgeführt. Wir haben (don dort S. 56. geſagt, daß 
es wahrſcheinlich das jetzige, drey Vierthelmeilen nördlich von Stettin gelegene, Zülchow ſei; derſelben Anſicht iſt 
Quandt. 9, gnewotin, das jetzige Onewentin, eine halbe Meile weſtlich von der Stadt Uſedom. Der 
Name gehört wohl zum polniſchen gniew, Born. In Polen, in der Landſchaft Cujavien, liegt die Stadt Gniewkow. 
3. in pole, das ſlawiſche Wort pole bedeutet bekanntlich: Feld, Gefilde, Flur. Vielleicht ift es hier Eigen⸗ 
name des von der Stadt Uſedom ſich weſtlich erſtreckenden Theiles der Inſel Uſedom, welcher eine Halbinſel bildet, und 
jetzt der Uſedomſche Winkel genannt wird, Brüggemanns Beſchreib. Pomm. Th. 1. S. 250. Vor Wismar liegt 
bie Inſel Poel, deren Name wohl auch das Wort pole, Feld, fein wird. Im Jahr 1210. wird fie insula pule ge- 
nannt, ſiehe oben S. 313. Bey Bergen auf Rügen haben wir bie Inſel Puliz, und bei Stettin die Stadt Pöliz 
an einer Inſel, welche die Oderarme bilden. 4. zubzlaus eastellanus in vznom, dies würde ber 
böhmiſche Name sobéslaw, b. i. Selbſtruhm, Autokles, ſeyn. Inzwiſchen iſt vielleicht zulizlaus zu leſen. In Dregers 
nro. 75. von ao. 1229. und feinen nro. 97, 98, von ao. 1233, erſcheint unter den Zeugen: zulizlaus castellanus de 
vznam. 5. Warbl, dieſer Zeuge erſcheint anch in den eben gedachten nro. 75. 98, bei Dreger, neben dem 
zulislaus castellanus de vznam. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen wrab, wraben, Sperling. 6. 
Nenade i, vergleiche oben S. 299. 7. Zobemizl, ift der Name sobémysl, eigenſinnig, Bebe oben S. 234. 
8 iarozlaus filius priznoborii, erſcheint anch in Dregers nro. 104, von ao, 1235, als Zeuge. 9. 
panten, ſiehe oben S. 199. ` 


Nro. 146. 
&0. 1224. april 23. 


Swantepolk 2. princeps pomeranie thut kund, daß er bem Klofter Oliva neun Dörfer in der Landſchaft occiua 

oder Oxhöft geſchenkt habe, nämlich most, zbichoua, pirwissina, kochou, kedkiuo, senchina, kossakeuicz, 

nimichou, dambagora, und daß die Bewohner derſelben von Dienſten frei fein ſollen, ausgenommen von der expedicio 
und der reedificacio gdanensis castri. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Suantopoleus. princeps pomeranie. 
scire cunctos sancte ecclesie filios tam presentes quam futuros uolo. me religiosis uiris or- 
dinis cysterciensis. quos dei pietas collocavit in loco. qui dicitur oliua. constructo in mea 
propria possessione. que mihi de paterna euenit hereditate. me pro remedio anime mee. 
et uxoris mee. ac liberorum meorum. parentumque meorum. anno uidelicet domini millesimo 
ducentesimo vicesimo quarto. nono Kal. maii. uillas in occiua cum omnibus attinenciis suis 
contulisse. et de nostra in eorum potestatem et dominium delegasse. Nomina autem uillarum 
hec sunt. Most. Zbichoua. Pirwissina. Kochou. Kedkino. Senchina. Kossakeuiez. Nimichou. 
Dambagora. Libertotem quoque hominibus earundem uillarum de omni exactione damus. 
excepta expeditione. et reedificatione gdanensis castri. ita sane. ut si propria negligentia 
siue per manus inimicorum exustum fuerit Quodsi contigerit. ut aliqui ex ipsis iam dicte 
expeditioni et reedificationi supersederint. a nullo eos iudicari permittimus. sed in hiis et 
in aliis causis ipsos domini abbatis. aliarumque personarum domus eius. examini subiuga- 
mus. et quicquid eos iudicarint soluere. ipsis concedimus. Testes autem huius donationis 
aunt hi. Mater mea. Vxor mea. Abbas de sancto vincentio. Prepositus de Strelina. Gode- 
fridus Sacerdos. larizlaus. Vnizlaus. Marcus. Suor. Presenti namque carta. per sigilli nostri 
impressionem. predictam donationem firmamus. quatinus nulli hominum eam infringere liceat. 
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pia cium arise Ager HT 


Quod si quis attemptare audeat. a deo perpetualiter se dampnandum intelligat. —. Ego Mi- ` 
chael dictus episcopus cuyauie simul et pomoranie de voluntate S. domini terre. huic nego- E 
cio subscribo. et sigillum meum apono. 


Diefe Urkunde ift durch Dr. Sacobfon, Prof. ber Rechte zu Königsberg, in Ledeburs Neuem allgemeinem 
Archiv für die Geſchichtskunde des Preuß. Staates, Bd. 2. S. 199. 200. aus dem Königsberger Originale bekannt ge⸗ 
macht. Hr. Prof. Dr. Voigt ſandte uns eine Abſchrift jenes Originales, welche vou dem Jacobſonſchen Drucke in 
einigen Leſearten abweicht, wie unten näher angegeben iſt. Das Gebiet, in welchem die hier geſchenkten neun Dör⸗ 
fer lagen, iſt die Umgegend des Weſtpreußiſchen Dorfes Brück, welches nahe am Strande der Putziger Wiek, zwiſchen 
Orhöft und Putzig, nördlich von Danzig, liegt. Dies Dorf iſt das in der Urkunde genannte Most, und heißt noch 
jetzt polniſch: Most. Das Wort most bedentet nämlich: Brücke. l 

Wir bemerken folgendes. 1. princeps pomeranie, hat nnfre Königsberger Abſchrift. Jacobſon 
ſetzt: princeps pomeranorum. Über den Titel Swantepolks 2. vergleiche oben S. 303. 2. dei pietas col- 
locauit, biefer Ausdruck ift ſchon in ber älteſten Oliviſchen Urkunde gebrandt, fiehe oben S. 112. 3. zbi- 
chona, das jetzige Dorf Sbichau, ſüdweſtlich von Brück. Sbjti ijt im böhmiſchen: zuſammenfügen, sbéh und zbjh, 
Zuſammenlauf, sbëh wody, das Gefälle des Waſſers. 4. pirwissina, das jetzige Dorf Pierwoszin, 
ein wenig ſüdlich von Brück. Unſre Königsberger Abſchrift hat richtig pirwissina; bey Jacobſon ſteht unrichtig sirwis- 
sina, Im Böhmiſchen ijt prewoz nnb pijwoz, die Überfahrt, prewezu, ich fahre hinüber, prewisnu, ich hange über. 
5. kochou, Quandt vermuthet, es möge etwa das jetzige Katz ſeyn; nämlich von Oxhöft ſüdlich liegen Großen 
Katz und Kleinen Katz am rivulns Katza. Indeß wird Katz in des Hochmeiſters Ludolf Kunig Beſtätigung der 
Oliviſchen Güter von ao. 1342, genannt: Katza; als Nachbarörter deſſelben werden dort erwähnt wyslin, quassyna, 
kolipka, die jetzigen Dörfer Witſchlin, Quaſchin, Koliebke, Ledebur a. a. O. S. 303. 304, Außer katza ers E 
wähnt dieſelbe Beſtätigung aber wiederum den Ort cocho w, und zwar fo, daß er von Oxhöft nördlich, in der Gegend 
des Fluſſes Reh da, gelegen zu haben ſcheint. Es heißt nämlich dort: stacionem Cochow liberam, et ab hac stacione 
usque ad Radam ipsis et eorum hominibus in mari liberam piscaturam, et unam liberam nauem ad promocio- 
nem curie Most, in stacione nostra que Mechina nominatur; Ledebur a. a. O. S. 306. Dieſes mechina ift viel- 
leicht der jetzige Strandort Michelinken bei Moſt ober Brück. Kocham bedentet im Böhmiſchen: ich liebe, 
kochanj, Wonne. 6. kedkino, ſteht in unſerer Kön. Abſchrift; bey Jacobſon dafür: kedrino. Es wird 
wohl das jetzige Dorf Gdingen, etwas ſüdlich von Orhöft, ſeyn. Kaditi bedeutet im Böhmiſchen: räuchern, kadidlo, i 
Weihrauch. 7. senchina, ſteht in unſrer Kön. Abſchrift, und bey Jacobſon. In des Wladislawiſchen De⸗ E 
canes Lephardus Entſcheidung des Streites zwiſchen den Klöſtern Sukow und Oliva von ao. 1281, ſteht in unfrer Kön. ; 
Abſchrift: nasenchina, bey Jacobſon S. 223. slasenchina, In des Hochmeiſters Ludolf Kunig Beſtätigung von i 
ao. 1342, ſteht nascentina, Ledebur a. a. D. S. 306. Das Dorf ſcheint unter biefem Namen nicht mehr vorhanden | 
zu ſeyn. 7. kossakeuicz, das jetzige Dorf Koſſackau, ein wenig ſüdlich von Brück. Der Name 
ſtammt vielleicht vom böhmiſchen kozak, Ziegenhirt; ein Dorf kozakow liegt in Böhmen, im Bunzlaner Kreiſe. Oder ` i à 
der Name kann zum böhmiſchen kosak, Mäher, gehören. 8. nimichou, hat unfre Kön. Abſchrift; bey Jacobſon 2 
ſteht himichon; in Lephards eben erwähnter Entſcheidung nad) unfrer Kön. Abſchrift: nimithov, welches in nimichov E 
zu verbeſſern ſeyn wird, und bey Jacobſon S. 923. dafür: slimichov. Jacobſons Terte verwandeln öfter das n ber 
Originale in sl. In Ludolf Kunigs Beſtätigung itebt: nymicov, Ledebur a. a. O. S. 306. Quandt vermuthet, 
es möge das jetzige Michelinken bei Brück ſeyn. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen némee, der Deutſche, 
némka, die Deutſche. 9. dambagora, das jetzige Dorf Dambogorsz bey Brück. Der Name bedeutet: Eichberg. 
10. iam diete, Debt bey Jacobſon; in unſrer Kön. Abſchrift: iam dicti. 11. in hiis, hat unſre Kön. D 
Abſchrift; bey Jacobſon: in his. 12. domini abbatis, hat unſre Kön. Abſchrift; bey Jacobſon: domni T 
i abbatis. 13. Mater mea, ftebt in unſrer Kön. Abſchrift, fehlt aber bey Jacobſon. 14. abbas 
E de sancto vincentio; in Breslau war, wie oben S. 216. erwähnt ift, ein St. Vincenzkloſter, welchem Albertus 
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als Abt in den Jahren 1214 — 1248. vorftand, Stenzel Schleſiſche Urkundenſammlung S. 275. 289. Vielleicht (E dieſer 
i der hier angeführte Zeuge. 15. prepositus de strelina, die Schleſiſche Stadt Strehlen, fünf Mei⸗ 
[ len von Breslan ſüdweſtlich, hieß strelin; in einer Urkunde von ao. 1292. wird Syffridns advocatus in Strelyn er- 
l wähnt, Stenzel a. a. D. S. 418. Ob diefe Stadt hier gemeint fey, bleibt zu ermitteln. Der Name strelina bedeutet: 
Schießung, Schießort, vom böhmiſchen streliti, ſchießen. Zu demſelben Stamme gehört ber Name Streliz. 16. 
suor, dieſer Name bedeutet im Böhmiſchen: Band, Klammer; auch: Floß. 17. per sigilli nostri, 
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über die ber Urkunde angehängten Siegel bemerkt Voigt: „das Siegel des Biſchofes Michael ift noch ziemlich gut 
erhalten; das des Herzoges iſt abgefallen, nur die Schnüre noch vorhanden.“ Dagegen ſagt Ja cobſon umgekehrt 
a. a. O. S. 200, „das Original mit dem Siegel Swantepolks, und der zu dem Siegel des Biſchofes Michael gehörenden 
Schnur, liegt im geheimen Archiv zu Königsberg, Schieblade 55. nro. 5.“ 18. Ego Michael, Jacobſon 
a. a. O. ſagt: „Vemerkenswerth ift bei dieſer Urkunde, daß die Worte: ego Michael ete, mit anderer Hand, vom Bis 
ſchofe ſelbſt, geſchrieben find.” 


Nro. 142. 
a0. 1224. iul. 4. 


Erſter Vertrag über die Freilaſſung des vom Grafen Heinrich von Schwerin gefangen gehaltenen Königes Waldemar 2. 
von Dänemark, durch welchen der König ſich verpflichtet, mit hundert Schiffen einen Kreuzzug in subsidium terre sancte 
zu thun, imgleichen die terra transalbina an das deutſche Reich zurückgegeben, und nachdem er, auf einem Reichs⸗ 
tage zu Bardewik den Reichsfürſten werde vorgeſtellt ſeyn, dieſen Sicherheit dafür zu gewähren, daß er die terras 
Slavie oder Wendiſchen Länder, d. i. Meklenburg, Pommern, und Rügen, welche zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Dännemark ſtreitig ſeyen, dem Reiche wieder zu erſtatten, wofern er nicht durch Rechtsausſpruch oder aus Gunſt im 
Beſitz derſelben gelaſſen werde; auch macht er ſich anheiſchig, das Königreich Dännemark ſelbſt vom Kaiſer zu Lehen zu 
nehmen. 


Nach dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Hec est forma liberationis domini Regis Waldemari et filii eius. presentibus Magistro 
Hermanno Domus Teutonicorum et aliis nunctiis imperii, Dominus Rex promisit. quod ac- 
eipiet crucem iturus in subsidium terre sancte. et egredietur de regno suo a mense Augusto 
proxime venturo post duos annnos. et ibit ducens secum centum naues cockonibus et sneceis 
computatis. ut primo yeme post exitum suum. si dominus dederit. sit in Yspania. et estate 
proxima subsequente veniat in terram sanctam. Ibi secundum consilium Regis Iherosolimitani 
et aliorum Magnatum per annum integrum moraturus. Si uero morte preuentus fuerit. vel 
alia eausa legitima prepeditus. dabit viginti quinque milia marcarum argenti in subsidium terre 
sancte. presentaturus eas a die. pro quo iter peregrinationis arripere deberet. ad annum. 
in ciuitate Lubeke. nunctiis Regis Iherosolimitant et fratribus Domus Teutonicorum. ita uidelicet. 
quod nichil de supradicta pecunia in nsus proprios convertere debeant. sed in animarum 
suarum periculo expendant ad opus terre sancte. prout viderint melius expedire. De itinere. 
uel de pecunia. si personaliter Rex ire non potuerit. pro itinere persoluenda. prestabit Rex 
et sui omnem cautionem. preter obsides et pignora. quam petierint Domini Legatus Archie- 
piscopi Coloniensis. Episcopus Hildesiensis. Magister Domus Teutonieorum. Comes Sifridus de 
Blankenburch. et eam secundum eorum consilium et mandatum inuiolabiliter ratum habebit. 
Si aliquis predictorum interesse non poterit. nichilominus procedatur. Item Rex terram 
Transalbinam integraliter restituet imperio. et ea priuilegia. que super eadem terra ei data 
fuerunt imperio in gwerra pendente. Imperio restituet universa. et eatenus predicte terre 
renunctiabit. ut nec ipse. nec filii sui. super eadem terra de cetero habeant actionem. 
Terram etiam illam. quam Comes Albertus de Orlamunde a Rege in pheudo tenuit. et alia 
bona. que in eadem terra Regi vacabant. dietus Comes Albertus in pheudo ab impe:io re- 
cipiet. et Imperium prestabit ei super eis contra quemlibet warandiam. Episcopi quoque in 
eadem terra constituti. scilicet Lubecensis. Racesburgensis. Zuerinensis. regalia sua ab 
imperio recipient. Preterea Rex liberos dimittet omnes illos ubicunque constitutos. qui in 
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predicta terra ei homagio uel iuramento fuerunt astricti.. et ipsi iurabunt Imperio et Comiti 
Alberto ad suam iusticiam utrobique. et bona. que a Rege tenebant. a Comite Alberto 
recipient. ltem. Rex et Comes Albertus terram Boicenburg et terram Zuerin. eum omnibus 
rationabiliter attinentibus. ` Comiti Heinrico de Zuerin libere dimittent. quas àb imperio reci- 
piet. et reedificabitur ei Castrum wotmunde. prout erat. quando destructum fuit. Pre- 
terea omnia bona. que Comes Heinricus a Comite Alberto tenebat. ubicunque sita sunt. 
iterum tenebit et Vasalli eius. Item bona. que Thidericus Seaeman a Comite Alberto cum 
filio matertere sue debet habere. de iure tenebit. Item Rex matri uxoris Comitis. Hein- 
rici terram eius restituet. vel duo milia marcarum dabit. De dicta terra Transalbina non 
repetenda secundum consilium Principum Imperii prestabit Rex omnem éaucionem. quam 
poterit. et quam prineipes voluerint. preter obsides et pignora. Cum rex fuerit in curia 
Barduwic Principibus presentatus. omnem quam poterit. et quam principes requisierint. fa- 
ciet cautionem. preter obsides et pignora. quod terras Slauie. super quibus causa uertitur 
iuter Imperium et Regnum Dacie. die conuenienti sibi a principibus prefixo. Imperio dimit- 
tet. vel secundum iusticiam vel secundum gratiam retinebit. Item dominus Rex accipiet 
Regnum Datie de manu Imperii. et ei homagium faciet. secundum quod alii Principes facere 
solent. et fidelitatem bona fide seruabit. Item Rex et Comes Albertus firmam facient cautionem. 
que Oruede dicitur. .Comiti Heinrico pro se et pro ommibus amicis et cognatis. Et ut ista 
Oruede rata habeatur et firma. 'dabit Rex obsides. unum de filiis suis legitimis. et decem 
alios. quinque de Dacia et quinque de Holsatia. Isti dabuntur ad decem annos. et muta- 
buntur pro temporis opportunitate . cum opus fherit. Isti obsides dabuntur Imperio vel prin- 
eipibus Imperii. et ipsi committent eos. quibus ipsi uoluerint. Item Rex dabit pro redem- 
ptione sua quadraginta milia marcarnm argenti Comiti Heinrico. que presentabuntur Imperio 
et prineipibus. Ista pecunia dabitur in pondere Coloniensi. uno lothone minus valente in 
unaquaque marca examinato argento. In eadem valoris quantitate pecunia. que ad opus 
terre sancte dabitur. persoluetur. De pecunia quadraginta milium marcarum dabit Rex vi- 
ginti milia marcarum tam in pecunia quam in pignoribus. ut ipse et fllius suus simul egre- 
diantur. Quodsi in egressu suo viginti milia marcarum soluere non possit. solutis decem mili- 
bus marcarum. egredietur ipse. filio suo seniore pro decem milibus remanente. Que decem 
milia cum primum soluta fuerint. filius senior liber egredietur. Pro residuis autem viginti milibus 
marcarum dabit Rex triginta obsides adultos. et unum de filiis suis. quodsi triginta obsides 
adultos habere non potuerit. dabit quindecim adultos et totidem iuuenes cum duobus filiis 
suis. et si quindecim adultos habere non potuerit. dabit triginta pueros cum tribus filiis suis. 
Isti obsides presentabuntur Imperio sicuti priores. Pro hiis duobus articulis tantum. uide- 
licet pro Oruede et pro pecunia redemptionis. dabuntur obsides. de possessionibus. quas 
Rex in Terra Transalbina pecunia comparauit. pro sue voluntatis arbitrio ordinabit. Item si 
in euria Barduwie pars predicte pecunie propter temporis brevitatem persolui non poterit. 
secundum consilium principum Imperii prestabunt Rex et sui cautionem. quod die sibi a 
principibus prefigendo residuum pecunie persoluant. et Rex ibi secundum consilium princi- 
pum suis restituetur hominibus. Item in festo natiuitatis beate virginis proxime venturo Do- 
minus Rex Romanorum et Principes Imperii Barduvie curiam celebrabunt ad ea diffinienda. 
que superius dicta sunt. Et ut hec rata habeantur. et inuiolabiliter obseruentur. sub- 
scripti iuraverunt. et in fide promiserunt. Comes Albertus. Wicpertus Dapifer suus. 
Reinfridus de Scorlemere. Hinricus pincerna. et alii quam plures homines sui. hii Dani do- 
mini. Buro pincerna. Scozio marschalcus. iohannes marschalcus. Drugillus Dapifer. et alii 
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quam plures. Ex parte altera. Comes Heinricus de Zuerin. Comes Hermannus de Wolden- 
berch. Comes’ Heinricus de Sladen. Comes Heinricus de Danneberch et duo filii sui. Comes 
Heinricus de Luchowe. Comes Conradus de Regensten. Lupoldus Vrsus. Burchardus aduo- 
catus de Luchowe. Thidericus Scacman. et alii quam plures. Hee promissiones et iuramenta 
sub tali conditione facta sunt. ut. si dominus Rex Romanorum et Principes Imperii ea. que 
supra dieta sunt. uoluerint adimplere. supradicti promissores ad hec oninia teneantur. Si uero 
principes noluerint adimplere. iam dieti promissores ad hec observanda minime tenebuntur. 
ita quod a iuramentis et promissionibus sint penitus absoluti. Nunctii Imperii Dominus Bern- 
ardus de Horstmare. Comes Hermannus de Woldenberch. Guncelinus Imperialis aule dapifer. 
dapifer de Waltpurch. dapifer domini Coloniensis Archiepiscopi. promiserunt in fide. quod 
` modis omnibus et bona fide studebunt. ut ea. que supra dicta sunt. principes prosequan- 
tur. et hoc idem magister domus Teutonicorum facturum se dixit, Acta sunt hec anno in- 
earnationis Dominice M cc XXIII. mense Julio nu. non. Julii. Indictione xii. 

Diefe Urkunde it nach dem zu Schwerin befindlichen Originale abgedruckt im Codex diplomaticus Lubecensis, 
Abtheil. 1. Th. 1. S. 20 — 31, wo am Schluſſe bemerkt wird, daß an jenem Originale: von ben urſprünglichen Siegeln 
noch acht hangen. Dieſem Lübekiſchen Abdrucke folgt der obenſtehende. Ein früherer Abdruck, gleichfalls nach dem 
Schweriner Originale gegeben, findet fid) in den Origines Guelficae, tom. 4. praefat. pag. 85. und daraus ein fehler⸗ 
hafter Wiederabdruck in Thorkelins Diplomatarium Arna -Magnaeanum, tom. 1. pag. 289. Ein Auszug aus der 
Urkunde ſteht in Lappenbergs Hamburgiſchem Urkundenbuche, Bd. 1. S. 419. 


Nachdem, wie oben S. 342. bemerkt worden, Graf Heinrich von Schwerin den König. Waldemar 2. gefangen 
nach Dannenberg geführt hatte, fand Kaiſer Friedrich 2. hierin eine günſtige Gelegenheit, jenem Könige die Lehns⸗ 
hoheit über die Norddeutſchen Lande, welche er ihm ao. 1214. durch unſre nro. 98. gewährt hatte, wieder abzunehmen. 
Es erſchienen demnach kafſerliche Geſandte, an deren Spitze der Hochmeiſter des Deutſchen Ordens, Hermann von Salza 
anb, zu Dannenberg, und ſchloſſen mit dem gefangenen Könige wegen feiner Freilaſſung deu vorſtehenden Vertrag ab. 
Der König muß zu feiner Befreiung durch das Schwerdt keine Ausſicht gehabt haben, ba er fo harte Bedingungen ein 
ging; ſelbſt fein Königreich Dännemark wollte er vom Kaiſer zu Lehn nehmen. Nur über die Wendiſchen Länder 
blieb in dieſem erſten Vertrage die Entſcheidung noch ausgeſetzt. Inzwiſchen führte dieſer erſte Vertrag noch nicht zur 
Freilaſſung des Königes. Zwar ward der darinn verheißene Reichstag zu Bardewik drey Monate ſpäter um Michaelis 
wirklich eröffnet, und der Däniſche Reichsverwalter, Graf Albert von Holſtein und Orlamünde, kam nach Blekede mit 
großem Löſegelde für den König. Aber er beſann ſich wieder, und verwarf den zu Dannenberg geſchloſſenen Vertrag. 
Es mußte daher ao. 1225. hierüber ein nochmaliger Vertrag abgeſchloſſen werden, welcher unten folgen wird. Vergleiche 
Dahlmanns Geſchichte Dänemarks, Bd. 1, S. 380. — 385. 


Wir bemerken noch Folgendes. 1. centum naues, cockonibus et sneccis computatis, 
d. i. hundert Schiffe, große und kleine in einander gerechnet. Die Kog gen waren die großen, ſiehe oben S. 223, 81, die 
sueccae ober Sniggen die kleineren. Noch jetzt it Snigge in Niederſächſiſcher Sprache eine Benennung kleinerer 
Schiffe. Das Wort iſt einerley mit dem hochdeutſchen Schnecke. Beide Schiffsbenennungen, Kogge und Snigge, finb alſo 
entlehnt von den Schaalen der Schaalthiere. 2. a die, pro quo iter peregrinationis arripere deberet, 
die Herausgeber des Lübeker Urkundenbuches bemerken, pro ſey vielleicht Schreibfehler für in oder ipso. Aber vielleicht 
iſt der Sinn: von dem Tage an gerechnet, vor welchem die Abfahrt erfolgt ſeyn mußte, alſo: nachdem die für die Ab⸗ 
fahrt bewilligte Friſt vollſtändig verſtrichen ſeyn wird, muß innerhalb Jahresfriſt das Geld gezahlt werden. 3. 
castrum wotmunde, eine dem Grafen Heinrich von Schwerin gehörende Burg, welche ihm König Waldemar wie⸗ 
deraufbauen ſoll. Suhm in der Hiſtorie af Danmark Tom. 9. S. 468. fügt dem Namen Wotmunde hinzu: i Pom⸗ 
mern d. i. in Pommern. Allein daß ber Graf von Schwerin eine Burg in Pommern gehabt, fit wenig wahrſcheinlich. 
Suhm baute ſeine Vermuthung wohl darauf, daß in Dregers nro. 126. der pommerſche Herzog Barnim 1. ao. 1240. 
in der die Stadt Garz an der Oder betreffenden Urkunde das stagnum Wotmunde erwähnt. Dieſes iſt der 
jetzige Gutmund ſee, eine Erweiterung der Oder, ſüdlich von Garz. 4. uno lothone minus valente 


in unaquaque marca examinato argento; ber Sinn ift vermuthlich: ſolches Geld, deſſen Mark keine volle 
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Mark fein Silber enthält, fonbern ein Loth weniger. Dahlmann in ber Geſchichte Dänemarks Bd. 1. S. 383. bemerkt, 
daß dieſelbe Werthbeſtimmung des Geldes in zwey anderen, dieſe Angelegenheit betreffenden, Verträgen vorkommt, 
Origin. guelf. tom. 4. 87. 89. Siehe unten den zweyten Vertrag über Waldemars Freilaſſung von ao. 1225. 
5. oruede, das Gelöbniß des Gefangenen, daß er nach feiner Freilaſſung fid) wegen der Gefangenſchaft nicht rächen 
wolle. Man erklärt das Wort gewöhnlich durch: Ausfehde d. i. Ende der Fehde. Orvede, orveide, iſt die nieder⸗ 
ſächſiſche Geſtalt des Wortes; mittelhochdeutſch lautet es urvede, urvechte, urvech, SS unpfode, urfriede. ` 


Nro, 148. OË 
ao. 1224. iul Z, 


Anaſtaſia ducissa pomeranorum, Wittwe des Herzoges Bogislaw 1. thut kund, daß fie, anf den Staff des Abtes 

des Kloſters belbog, innerhalb ihres Leibgedinges, und zwar in der Burg Trebetow an der Rega, ein Nonnen⸗ 

kloſter erbanen wolle, und deshalb dieſe Burg, ſammt ihren übrigen Beſitzungen, deren Namen fie aufführt, der 
Kirche des heiligen Petrus zu belbog, d. i. dem Mönchskloſter zu Belbuk, übergeben. 


Aus der Matrikel des Softers Belbnk. 


Anastasia dei miseratione, ducissa pomeranorum. omnibus hanc paginam inspectu- 
ris. tam presentibus quam futuris. salutem et obsequii exhibitionem. quoniam teste apostolo 
nudi sumus ingressi hune mundum. nichil inde preter operum merita reportantes. necesse 
est vt. si quis spe tendit ad patriam supercelestem. agros cordis sui. duritie peccatorum 
infertiles. eleemosinis et bonis operibus insudando. non negligat sic sulcare. vt in die ex- 
tremi examinis ad aream domini manipulos deferat iusticie. ibi cum ceteris sanctis perhen- 
niter regnaturus. Sane quia ad illam summi patris familiam summo studio desidero quantum 
sua clementia permiserit peruenire. sed meis sceleribus viam michi precludentibus. graue 


illo esse perueniendum conscientia accusante. decreui placare consuete misericordie benigni- - 


tatem. que mentium non spernens affectum. viam paradisi et in sentina peccatorum jacenti- 
bus non precludit. De sua igitur misericordia. non meis exigentibus meritis. sed exemplo 
publicani. et Petri lachrimis. plurimum confidens. decreui eum qui humana laude non indiget 
de meis facultatibus honorare. cupiens cum ipso. si sua prestiterit clementia. partem per- 
petue recipere hereditatis. Verum quia quanto sumus fragiliores. tanto magis bonorum 
auxiliis indigemus. ego que magis hiis indigeo. dignum duxi de auxilio et consilio domini 
abbatis in Belbog. et fratrum ibidem fideliter domino seruientium. domum ancillarum Christi 
in dote mea. quam à marito meo felicis recordationis recepi. quam et post mortem ipsius. 
filiis meis michi concedentibus. tenui inconuulsam. pro salute ipsorum et mea. de meis 
facultatibus edificare. cupiens ipsum heredem mei relinquere testamenti. qui cum sanctis 
perhennem percipiat hereditatem. Supradictam ergo domum in castro Trebetow inter alias 
meas possessiones potius considerans edificandam. ipsum castrum cum suis attinentiis. et 
villas ad ipsum pertinentes. de consensu dominarum. relicte fidelis filii mei Bugzlai et alte- 
rius filii Kazemari relicte. et nobilium ipsarum approbatione. ad sustentationem ancillarum 
Christi ibi domino fideliter seruientium. de ordinatione predicti abbatis in Belbog. ecclesie 
beati Petri ibidem duxi pleno iure totaliter conferendum. ipsi loco me et meas conferens 
facultates. Nomina villarum sunt hec. Tribuis cum piscatura et omnibus attinentiis suis. 
Topatle. Szwetie. Dialeur. Jorewino. Drosdowe. Jarcouwe. Scrilowe. Darsowe. Sucowe. 
Malstowe. Belicowe. Clotycowe. Wifilowo. Burrentin. Guritz. Otoc. Stiaplin. Commotouwe. 
Sedlin. Bilowe. Predictum igitur locum et villas ad supradictam ecclesiam decreui debere 
cum siluis. pratis. piscationibus et telonio. et villas in territorio Cholbergensi. Ztoykow 
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Jannow. nobis pertinentibus. et aliis villis in Piritz. Ztrosewo et Oboy. et villam in terri- 
torio de Ztaregard. Rinskow nomine. cum ipsarum attinentiis. adiicientes duo tuguria in 
monte salis. octo loca continentia. ipsarum vsibus et commodis profutura. Vt autem hec 
nostra collatio et ordinatio maioris habeat roboris firmitatem. et alicui non possit in dubium 
. venire. ipsam literis nostris et sigilli muniuimus impressione. Huius vero nostre ordinatio- 
nis testes sunt. Conradus. quintus Episcopus Caminensis. Pallo abbas in Colbaz. Pribzlaus 
prepositus . et Florentinus decanus Caminensis ecclesie. Rochillus castellanus in Dimin. 
Rozwarus castellanus in Stetin. . Wargina pincerna. et Jacobus dapifer domini Caminensis. 
Barnota filius domini Jaromari de Ruia. Heinricus de Chmez. Acta sunt hec anno dominice 
incarnationis m°. cc?. xxn, nonas “Julii. ` 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 63. aus der Belbukiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich den Dregerſchen Druck mit jener Matrikel, und bemerkt darüber folgendes: „1. supercelestem, fo wird 
zu verbinden ſein, ſtatt des von Dreger geſetzten: super celestem. 2. durit ie, die Matrikel hat falſch: 
duritiae. 3. insudando, hat bie Matr. deutlich ſtatt des Dregerſchen inscidendo. 4. negligat, 
ift fiber zu leſen ſtatt des in der Matr. und bey Dreger ſtehenden: nodigat. 5. igitur, fo ift in ber 
Matr. corrigirt Bett: ergo. 6. si sua prestiterit, hat die Matr. Bei Dreger: si qua prestiterit. 7. edi- 
ficandam, hat die Matr. mit einem Comma dahinter. Bei Dreger unverſtändlich: edificandum. 8. Bial- 
eur fat bie Matre Bei Dreger: Bealcur. 9. decreui debere, haben Matr. und Dreger. Vielleicht zu 
leſen: decreui deberi. 10. alicui non, in der Matr. fehlt aus Verſehn: non. 11. dapifer 
domini Caminensis, die Matr. hat: dapifer dominae Caminensis. 19, Heinricus, in der Matrikel: 
Heiricus.“ 


Wir bemerken noch folgendes. 1. in dote mea b. i. in meinem Leibgedinge oder Wittwenverſorgung. 
Anaſtaſta hatte alfo von ihrem Gemale, Bogislaw 1. ein Leibgedinge in der Gegend von Treptow an der Mega erhal- 
ten, zu welchem auch das castrum Trebetow ſelbſt gehörte; doch nennt fie in dieſer Urkunde auch noch Dörfer bey 
Colberg, Piriz, und Stargard, als zu ihren Beſitzungen gehörend, und von ihr dem neuen Nonnenkloſter überwieſen. 
Dieſe Stiftung Anaſtaſtens erhielt ao. 1227. zwey Beſtätigungen durch Barnim 1. und Wartislaw 3. welche bey Dre- 
ger unter nro. 67. und nro. 68. ſtehen; ferner ao. 1240. eine Beſtätigung von Wartislaw 3. bey Dreger nro. 182. 
2. in castro Trebetow, Dreger bemerkt: „Alſo ift vordem an der Rega ein Schloß zu Treptow geweſen, wel⸗ 
ches in das Nonnencloſter verwandelt, und nach Erbauung der Stadt in die Ringmauer gezogen; welches Cloſter nach 
der Reformation wieder in das itzige Schloß verwandelt.“ 3. consensu dominarum, find Anaſtaſtens 
beide verwittwete Schwiegertöchter, nämlich Miroslawa, Wittwe Bogislaws 2. und Ingardis, Wittwe Caſemirs 2. 
4. Nomina villarum, dieſe zuerſt genannten ein und zwanzig Dörfer hatten alſo zum castrum Trebetowe- gehört. 
5. Tribuis, das jetzige Kirchdorf Tribus, ein wenig nördlich von Treptow. Der Name gehört vielleicht zum 
böhmiſchen tribiti, dreſchen, oder zum polniſchen trzebię, ich rode, trzebieh, Rodung. €. Topatle, bey 
Dreger iſt Topacle gedruckt. Herr Superintendent Quandt zu Rügenwalde bemerkt uns brieflich: „Es iſt Topatle 
zu Tefen, In der Beſtätigung Dreg. nro. 68. ſteht Tupadla cum taberna an der Dambsnice, dem Grenzfluße zwi⸗ 
[en den Gebieten von Treptow und Colberg, alfo dem Zarbenſchen Bache. Topatle ijt ohne Zweifel eins mit der 
Upatelſchen Mühle bei Gäzlafshagen in einer Urkunde von ao. 1308. welche wahrſcheinlich die jetzige Neue 
Mühle am Zarbenſchen Bache ift. Aus Topatle ift durch Abwerfung des t geworden Upatel, indem das t vorn 
öfter abfällt.“ Dies ift geſchehen z. B. in Tanklim, Anklam, und dem Dorfnamen Tupuriste, jetzt Upoſt, ſiehe 
oben S. 90. In Böhmen (t ein Ort Tupadly, Jungmann Th. 4. S. 671. In Neuvorpommern liegt zwiſchen 
Güzkow und Mangin ein Gehöft Upatel. Topidlo bedeutet im Böhmiſchen: Sumpf; upadly im Böhmiſchen und 
Polniſchen: gefallen, geſunken. 7. Szwetie, das jetzige Dorf Schwedt, anderthalb Meilen von Treptow 
ſüdöſtlich am Zarbenſchen Bache. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen swöt, Licht. 8. Bialcur, 
ift, wie auch Quandt dafür hält, wahrſcheinlich das jetzige Dorf Baldekow, zwei Meilen von Treptow fübdftlich 
am Zarbenſchen Bache. Barnim 1. nennt es ao. 1269. in Dregers nro. 438. bialdecur. Der Name bialcar ijt 
wohl einerley mit bielgor, b. i. Weißenberg. 9. Jorewino, das jetzige Kirchdorf Gerwin, nahe bey 
Baldekow. Der Name iſt vielleicht urſprünglich Mannesname, wie Jaromir, Jaromil, Jaroslaw, Milovan, Dragoven, 
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gebildet vom Böhmiſchen gary, friſch, rüſtig. 10. Drosdowe, das jetzige Kirchdorf Droſedow, zwey 
Meilen von Treptow füdöſtlich. Schon in unſerer nro 29. und 86. wird drosdowe dem Kloſter belbuk zugewieſen. 
Es liegt freilich ein anderes drosdowe weſtlich von Treptow, jetzt Hohen Droſedo w genannt. Indeß finden wir in 
dieſer unſrer uro. 148, dem Nonnenkloſter zn Treptow mehrere Dörfer znertheilt, welche in nro. 29. und nro. 86. dem 
Kloſter Belbuk zugewieſen find. Jenes Nonnenkloſter ſtand unſtreitig in einer engen Verbindung mit dem Belbuker 
Kloſter, und unter der Aufſicht des Belbukiſchen Abtes. Der Name drosdowe ſcheint zu bedenten: Droßelfeld, fiche 
oben S. 207. 11. Jarcouwe, das jetzige Dorf Jarchow, anderthalb Meilen von Treptow ſüdöſtlich, 
in nro. 29. und ure. 8G, dem Kloſter Belbuk zugewieſen. Der Name gehört zu diary, ſommerig, Sommergetreide, 
Boöhmiſch: garec, Gerſte, oder zum böhmiſchen Mannesnamen garek, wovon das Adjectiv garkttw , dem Garek gehörig, 
Jungmann Th. 1. S. 569. 12. Serilowe, Quandt bemerkt: „wohl die ehemalige Ziegeley Strebe low 
bey Sternin.” In den Beſtätigungen, Dreger nro. 68. 209. 438. ift der Name geſchrieben zkrilewo, zkrylcow, 
seridlo. Polniſch ift skrzele, Fiſchkiemen, skzrydio, Flügel, skrzydlowy, zum Flügel gehörig. 14, Dar- 
sowe, das jetzige Dorf Darſow, ungefähr eine Meile von Treptow ſüdöſtlich; ſchon in nro. 29, nnb nro. 86. bem 
Kloſter Belbuk zugewieſen. Über den Namen ſtehe S. 205. 207. 15. Sucowe, das jetzige Vorwerk Suckow, 
weſtlich von Darſow; der Name wahrſcheinlich von suchy, trocken. 16. Mals towe, das jetzige Dorf 
Molſtow, ſüdlich von Darſow. 17. Belico we, das jetzige Kirchdorf Belkow, eine Meile von Treptow 
ſüdlich; der Name vom polniſchen biel, weiß. 18. Clotycowe, das jetzige Kirchdorf Klötikow, eine 
halbe Meile von Treptow ſüdlich, auf dem weſtlichen Ufer der Rega. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen kletka, 
Häuschen, da auch klote für klete und klecę, ich flechte zuſammen, ich baue, geſagt wird. 19. Wifilo wo, 
das jetzige Vorwerk We felow, nahe bei Klötikow. Polniſch iit wiew, Wehen, Blafen. 20. Burrentin, 
das jetzige Dorf Borntin, ungefähr eine Meile von Treptow ſüdlich. Der Name gehört zum böhmiſchen bor, Föhre, 
Fichte. In Böhmen, im Taborer Kreiſe, liegt das Städtchen Borotin, in Nußland Borodino. 21. Guritz, 
wahrſcheinlich das jetzige nahe bey Klötikow gelegene Kirchdorf Görke; der Name von gora, Berg. 22. Ot oc, 
das jetzige Dorf Woedtke, etwas weſtlich von Klötikow. Dem anlautenden o ber flaviſchen Namen wird bekanntlich 
öfter ein w vorgefchoben, wie in ostrow, Wuſtrow, d. i. Inſel, und: osek, Wuſſeken d. i. Umbau, Waldfällung. 
Otok bedeutet eigentlich: Umfluß, nnd wird im älteren Polniſchen für obwod, Gehäge, gebraucht. 93. Stiaplin, 
das jetzige Dorf Zapplin, eine Meile von Treptow ſüdweſtlich. Iſt letzteres die richtige Schreibung, fo gehört der 
Name vielleicht zum böhmiſchen zaplynu, ich fließe. Bey Tempelburg liegt ein See Zaplino, welcher in Dregers nro. 
242. ao. 1254. stzapelo genannt zn ſeyn ſcheint. 94 Commotouwe, das etwas weſtlich von Treptow 
gelegene Dorf Gumtow. In Böhmen liegt anch eine Stadt Chomutow, Kommotau, vielleicht benannt nach dem 
böhmiſchen Mannesnamen Chomut. Das böhmiſche Wort chomac bedentet: Buſch, Klumpen; und chomaut ift das 
Kummet, die Siele des Pferdes. 25. Sedliu, das jetzige Kirchdorf Zedlin, drey Vierthelmeilen nordweſtlich 
von Treptow. Int Polniſchen bedentet siedlina Niederlaſſung, und das Wort kommt daher öfters als Ortsname 
vor. 26. Bilowe, ſcheint jetzt dieſen Namen nicht mehr zu führen. Quandt bemerkt: „Bilowe muß, 
da die Urkunde genaue Reihenfolge der Örter beobachtet, entweder Wachholzhagen, oder noch eher das ſtets mit 
Zedlin verbundene Voigtshagen ſeyn, nördlich von Treptow.“ Das böhmiſche byl bedeutet: Kraut, bylowy, krautig; 
polniſch: bylina, Staude. 


27. Ztoykow, das jetzige Dorf Stoikow, eine Meile öſtlich von Colberg. Polniſch ift stok, Quelle, 
stokowy, quellig. 28. Jann o w, ift in der von Barnim 1. a0. 1227. gegebenen Beſtätigung Jamre geſchrieben. 
Quandt vermuthet daher, es möge Jamen, Jumene, das jetzige Dorf Jamund, nördlich von Cösliun, ſeyn. Jama 
iſt im Polniſchen: Höhle, Loch; jamny zum Loche gehörend. Janow, von Jan, Johann, heißen mehrere Städte Polens. 
29. Ztrosewo, in der ebengedachten Beſtätigung Stros genannt, ijt das jetzige, eine halbe Meile von Pyritz oftfid) 
gelegene Kirchdorf Strohsdorf. Das polniſche stroza bedeutet Nachtwache, das böhmiſche strž, Graben, Damm⸗ 
durchſchneidung, struzny, zum Graben gehörig. 30. Oboy, nach Qnandt das ehemalige Dorf Wobin 
zwiſchen Strohsdorf und Pyritz. Im Polniſchen bedentet oboy, beider, beiderſeitig. 31. Rins ko w, ijt 
nach Quandt wohl auf der ſo weitläufigen Feldmark Stargards zu ſuchen; vergleiche Dregers uro. 182. Ein anderes 
Renſekow liegt ein wenig nördlich von Greifenberg. 32. Wargina, gehört vielleicht zum böhmiſchen 
Stamme wrh, Wurf, Schlag. 38. Jacobus dapifer domini Camiuensis; Quandt bemerkt: „„Diefer 
Dominus Caminensis iſt nicht der Caminiſche Biſchof, ſondern Wartislaw 3. welcher auch bisweilen jenen Titel führt.“ 
Der Jacobus dapifer erſcheint ſpäter noch öfter ohne nähere Bezeichnung, und zwar in Urkunden, die von Wartislaw 3. 

: 45 
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zu Camin ausgeſtellt find, nämlich in Soregeró nro. 132. von ao. 1240; in Dregers nro. 146, von ao. 1242; und in 
Dregers nro. 147. von ao. 1242, 


Zufolge ber Ausdrücke ber vorſtehenden Urkunde beabſichtigte Anaſtaſta, das Treptowiſche Nonnen ⸗ 
kloſter in der Burg Treptow einzurichten. Die Geſchichte dieſes Kloſters hat bisher ſehr im Dunkel gelegen. 
Nur Bugenhagen fagt im ber Pomerania png. 130. folgendes: Post vero filiorum mortem, Deo devota Anastasia 
instituit et dotuvit monasterium virginum, quod nunc est in nova Treptovin; nam antea aiunt extra oppidum 
fuisse in loco, ubi nunc magna populi frequentatione celebre est beatae Mariae christiparae sacellum, vulgo et 
in Rubo et in Wisckow dictum; institutio haec facta est anno domini mcexxiiii nonis iulii, et post a pome- 
vanis principibus confirmata. Steinbrück in feiner Geſchichte der Pommerſchen Klöſter ſpricht vom Treptowiſchen Wons 
nenkloſter faſt gar nicht, und hat demſelben keinen Artikel gewidmet. Aber im Jahre 1233. ward in der Geſchichte des 
Kloſters Belbuk, Balt. Stud. Jahrg. 2. Heft 1. S. 13. in einer Anmerkung folgende Nachricht gegeben: „Das 
Treptowiſche Jungfrauenkloſter, für ſechszehn Nonnen vom Prämonſtratenſer Orden, iſt nach einigen Nachrichten von 
Anaſtaſia in ihrem Wittwenſitze, der vormaligen Burg in Treptow geſtiftet; nach andern, nur dorthin verlegt. Die 
letzte Angabe iſt die richtige, und durch eine Urkunde vom Jahre 1285. im rathhäuslichen Archive in Treptow erwieſen. 
Es ſtand früher bey der Wiſchowſchen Kirche, ſüdwärts unweit der Stadt Treptow, einem berühmten Wallfahrts⸗ 
orte jener Zeit, in alten Schriften Wysco in rubo genannt. Sein urſprünglicher Name war Rubus sanctae Marine, 
Brombeerbuſch der Maria; ſpäter heißt es Sanct Nicolai Kloſter, von der Sanct Nicolai Kirche, welche Anaſtaſta 
neben der Burg erbaute.“ Es wird dann dort S. 14. noch hinzugefügt, daß die Abte von Belbuk die von Anaſtaſia 
für das Jungfrauenkloſter beſtimmten Güter dem Belbukiſchen Kloſter zugewandt hätten, und daß das Jungfrauenkloſter 
daher immer arm geblieben fep; wahrſcheinlich habe es jene Einkünfte nur bezogen fo lange Anaſtaſtens Enkel lebten. 


Aufmerkſam gemacht durch die in dieſer Nachricht erwähnte Urkunde von ao. 1285. wandte ſich der D. Koſe⸗ 
garten an den Magiſtrat zu Treptow, mit der Bitte um Mittheilung der Urkunde. Der Magiſtrat hatte nicht nur die 
Güte, dieſe Bitte ſogleich zu erfüllen, ſondern fügte auch eine von dem dortigen Hauptmann Heintze, als einem mit 
der älteren Geſchichte der Stadt und ihrer Umgegend vertrauten Manne, aufgeſetzte Nachricht von dem Treptowiſchen 
Nonnenkloſter bey, welche folgenden Inhaltes iſt: „Die Herzogin Anaſtaſia, die Stifterin des Nonnenkloſters, erklärt 
in der Gründungsurkunde von ao. 1224. Dreg. nro; 63. daß fie dem Kloſter ihre Wohnung in der Burg Treptow, dieſe 
Burg ſelbſt, und die dazu gehörenden Dörfer, geſchenkt habe. Ihre Enkel, Barnim 1. und Wartislaw 3. dagegen 
fagen in den Beſtätigungsurkunden von ao. 1227. Dreger nro. 67. u. 68. daß Anaſtaſia das Jungfrauenkloſter in Tre- 
ptoviensi provincia geſtiftet habe. Noch ſpäter, nämlich ao. 1235. Dreg. nro. 102. a. nennt Anaſtaſta ſelbſt diefe 
Nonnen: ancillas Christi, quas de nostris facultatibus et ipsorum industria et labore ad seruiendum domino in 
Rubo sancte Marie instituimus. Dies Jungfrauenſtift Rubus sanctae Mariae, auch Claustrum in Wischow genannt, 
wie aus Bugenhagens Pomernnia pag. 130. hervorgeht, ſtand bey der Kirche des längſt eingegangenen Dorfes Wiſchow. 
Das auf Amtsboden in geringer Entfernung von Treptow gelegene Gotteshaus hat ſich erhalten, und wird noch jetzt 
von den Bewohnern mehrerer Amtsdorfſchaften benutzt. Erwägt man den Inhalt der angezogenen vier Urkunden, ſo 
kann man ſich leicht zu der Meinung verleiten laſſen, daß Anaſtaſia hier zwei Nonnenklöſter gegründet habe, das erſte 
nämlich in der Burg Treptow, das zweite dagegen in dem zur Provinz Treptow gehörigen Dorfe Wissekow. Einer 
Auffaſſung dieſer Art wollte der Verfaſſer der Geſchichte des Kloſters Belbuk in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 2. 
Heft 1. durch ſeine Anmerkung S. 13. vorbeugen, und dieſe iſt auch ganz richtig. Freilich haben wir keine Urkunde, 
welche von der Verlegung des Kloſters beſonders handelt. Indeß läßt ſich doch vollſtändig nachweiſen, daß die Verle⸗ 
gung geſchehen iſt, und wann dieſelbe erfolgte. Das Stadtarchiv zu Treptow bewahrt das Original eines Kaufvertra⸗ 
ges von ao. 1285. proxima tertia feria post letarc, worinn ber Belbukiſche Abt Thibboldus ſtebenzehn zum Dorfe 
Betsin gehörige Zinshufen an die Stadt Treptow überläßt. Das nun längſt eingegangene Dorf Betsin, deſſen Feld⸗ 
mark jetzt der Stadt eigenthümlich gehört, war zwiſchen Treptow und Glanſee, ehemals galanz, gelegen, und von 
Anaſtaſia dem Nonnenkloſter geſchenkt worden, wie Barnim 1. ao. 1269. bekennt, in Dregers nro. 488. In jenem 
Kaufvertrage Thibbolds macht dieſer, in Betreff der zum ganzen Dorfe Betsin gehörigen Weiden, Wieſen und Wal⸗ 
dungen, folgende Beſtimmungen: Sepedietam uero uillam, postquam ab hominibus ibidem inhabitantibus quod 
eorum est emerimus, uos ex nostra parte, ciuitas uero parte ex altera, pascuis, pratis, nemoribus, et cum 
omnibus attinenciis, in perpetuum iure ciuitatis, ex parte claustri sororum in Wissecov, ad communes usus 
habebimus, et eciam ex parte curie uel allodii, que post translationem dicti claustri ibidem permanebit. Darang 
ergiebt ſich, daß ao. 1285. das Kloſter noch in Wissekow beſtand, jedoch be(fen Verlegung ſchon beſchloſſen war. Daß 
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bie Verlegung bald hernach geſchah, zeigen zwey Urkunden des Jahres 1287. In ber einen ſchenkt Bogislav 4. ben 
Nonnen das Dorf Dresow, und nennt (te ſchon: sanctimoniales in Treptow; diefe Urknnde ſteht in der Belbukiſchen 
Matrikel pag. 74. 75. nnd ift gegeben zu Cerkuiz inxta Trebetow in octava festi pentecostes. In der andren Ur⸗ 
kunde überläßt der Abt Thidboldus von Belbuk der Stadt Treptow gegen Übernahme von Kornrenten: quinque man- 
sos, quos habemus in campo dicte ciuitatis ratione dotis ecclesiarum beate Marie parochialis, et sancti Nicolai 
sanctimonialium ibidem, und beftimmt dann, daß das Korn abgeliefert werden foll in claustro dominarum in ipsa 
ciuitate, Von biefer Urkunde fehlt das Original; aber Abſchriften derſelben find im Stadtarchive zu Treptow vorhan⸗ 
den. Nach vorſtehender Darſtellung läßt ſich alſo die frühere Geſchichte des Nonnenkloſters in Treptow kurz in folgen⸗ 
des zuſammenfaßen. Anaſtaſia beabſichtigte ao. 1224. das Inngfrauenſtift in der Burg Treptow zu gründen. Ihre 
Enkel, Barnim 1. und Wartislaw 3. bewilligten dies nicht; ſie ſchloſſen vielmehr ao. 1227. die Burg Treptow, ſolche 
zurücknehmend, von der Schenkung der Großmutter aus. Das Kloſter ward daher in dem zur Provinz Treptow gehö⸗ 
rigen Dorfe Wissekow angelegt, und Rnbns sanctae Mariae genannt. Zwiſchen ao. 1285. und ao. 1287. ward daſſelbe 


in die Stadt Treptow verlegt, und erhielt hier von ſeiner Kirche den Namen Sanct Nicolaikloſter, den es bis 
zur Zeit ſeiner Aufhebung bewahrte.“ 


Nach Brüggemanns Beſchreibung von Pommern, Th. 2. Bd. 1. S. 378. ſtand die Nicolalkirche in der öſt⸗ 
lichen Gegend der Stadt, und enthielt Anaſtaſiens Grabmal, ward aber ao. 1679 durch einen Brand gänzlich zerſtört. 


Nro. 149. 


ao. 1224. aug. 9. datum in Thymaua. 


Sambor dux de Liubesow thut kund, daß er um des Geiles der Seelen feiner Altern willen bem Kloſter Oliva, 
zur Unterſtützung des bereits begonnenen Kloſterbaues, das Erbe Radostovo, nnd im Dorfe Raicovo zehn deutſche 
Hufen mit allem Zubehör, und frey von Dienften, auf immer geſchenkt habe. 


Aus dem Originale im Königsberger Archive. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Amen. Ego Samborius diuina miseratione 
Dux de Liubesow. Omnibus presentem paginam visuris. Salutem in omnium saluatore. Ut 
ea que a nobis geruntur firmiora transeant ad posteros. Nos presens factum nostrum scri- 
pture testimonio dignum duximus perhennandum. Notum itaque esse cupimus tam presen- 
tibus quam futuris. Quod nos ob remedium animarum progenitorum nostrorum contulimus 
viris religiosis. domino abbati et fratribus in olyua deo famulantibus. ad structuram mona- 
sterii ab ipsis iam inchoatam. hereditatem que radostovo dicitur. et in villa nostra Raicovo 
ad decem aratra theutunicalia. cum omnibus pertinenciis. absque omni exactione et seruitio 
libere et pacifice predictas hereditates perpetuo possidendas. In cuius rei testimonium pre- 
sentem paginam sigillo nostro. et sigillo fratris Florentii. magistri fratrum calatrauensium 
in thymaua. fecimus roborari. Datum in thymaua. Anno domini m°. oc. vicesimo quarto. 
in vigilia beati Laurencii martiris. testes huius donationis hii sunt. ethelerus abbas in olyua. 
Henricus prior. Sibrandus cantor. fratres ibidem. De thymaua. frater Conradus. frater 
Herbordus. et frater magnus. Bartholomeus pincerna. Nasslaus pallatinus de Szweze. 


Das Original dieſer Urkunde liegt im Geheimen Archive zu Königsberg Schiebl. 55. nro. 4. und ift gedruckt 
in Lucas de bellis Snantopolei, Regimont. 1826. pag. 51. 52. Eine Abſchrift des Originales erhielten wir auch 
durch den D. Voigt zu Königsberg. Noch hangen am Originale an Pergamentbändern die beiden ovalen Siegel; das 
des Sambor iſt ſchon ſehr beſchädigt. Lncas berichtet über die Siegel folgendes. „Auf dem kleineren Siegel erkennt 
man noch die Buchſtaben: ANVL... Dycis SAMBORY. Anf dem anderen ſieht man die heilige Jungfrau mit dem 
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Knaben Jefu, und bie Umſchrift: ..GILLVM FRATRVM S.NCTE M. . . . MA.. .. Dieſe Umſchrift ift wohl zu 
ergänzen: sigillum fratrum sancte marie in thymaun; wie and) in Voigts Geſchichte Preußens Bd. 1. S. 470. ere 


gänzt ijt. 


Der Abdruck bey Lucas und die vom D. Voigt uns geſandte Abſchrift des Originales weichen in folgenden 
Leſearten von einander ab. 1. geruntur ſteht bey Lucas; dafür hat Voigts Abſchrift: aguntur. 2. di- 
gnum, ſteht in Voigts Abſchrift, und fehlt bey Lucas. 3. calatrauensium, ſteht in Voigts Abſchrift; 
dagegen haben Lucas und Voigts Preußiſche Geſchichte a. a. O. calatraniensium. 4. Nasslaus, ſo hat 
Voigts Abſchrift; bey Lucas ſteht Masslaus. Da wir das Original nicht geſehen haben, ſo können wir nicht entſchei⸗ 
den, welches das richtige ift. Für Nasslaus kaun man anführen den Namen Neslav b. i. nicht berühmt, in Kollars 
Gmenoſlow S. 70. Für Masslaus etwa den polniſchen Namen Micezyslaw, b. i. Schwerdtruhm; oder Metislaw, 
Gmenoſlow S. 61. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. Samborius, der Bruder Swantepolks 2. welcher zu Liube- 
sow oder Liebſchau bey Dirſchau ſeinen gewöhnlichen Sitz gehabt zu haben ſcheint. 2, ad structuram 
monasterii, es frägt ſich, welcher Kloſterbau zu Oliva hiemit gemeint fep. Im Sommer ao. 1224 überſtelen die 
heidniſchen Preußen das Kloſter Oliva, verwüſteten es, führten die Mönche gefangen nach Danzig, und tödteten fie 
dort. Dieſe Tödtung geſchah nach einigen am 27. September, Voigt Geſchichte Preußens, Bd. 1. S. 469. nach andren 
am 17. September, Ledebur neues Archiv Bd. 2. S. 199. Da aber in unſrer Urkunde [don am 9. Auguſt von einem 
begonnenen Baue geſprochen wird, fo nimmt Barthold an, das Kloſter fey ſchon ao. 1223 von den Preußen vermiitet 
worden; Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 399. 3. Radostovo, iſt die Ortſchaft, welche deutſch jetzt 
Rathſtube genannt wird, etwas ſüdlich von Dirſchau, dieſſeit der Weichſel. Rathſtube it nur eine deutſche Umge⸗ 
ſtaltung des polniſchen Radostovo, welches: freudig, zu bedeuten ſcheint. Im Böhmiſchen haben wir: radost, Freude, 
radostiwy, freudig, und den Mannesnamen Radosta i. e. Gaudentius. 4. Raico vo, ift das jetzige Dorf 
Raickau, ein wenig ſüdlich von dem ebengedachten Rathſtube. Iſt dieſer Name das polniſche rakowy, ſo bedeutet er: 
Frebfig, wo Krebſe find, von rak, Krebs. 5. aratra theutuuicalia, deniſche Landhufen von dreyßig 
Morgen; fice oben S. 312. Nach einer Beſtimmung des päbſtlichen Legaten Wilhelmus über die preußiſchen Bis⸗ 
thümer von ao. 1243. folen gegeben werden: vna mensura tritici et vna mensura siliginis de aratro, et vna men- 
sura tritici de vnco; wobey Dreger Codex S. 243. bemerkt: „Aratrum ift eine Landhufe, Uncus aber eine Halens 
hufe, welche nur halb fo groß wie erſte geweſen, wie denn bie erftere auch Teutſche, die Hakenhufen aber Polniſche 
Hufen pflegen benannt werden.“ Vergleiche oben S. 36. de unoquoque araute. 67 fratrum calatrauen- 
sium in thymaua; Diefer Ort thymaua ift das jetzige Dorf Thym au, ein wenig ſüdlich von Mewe, auf bem Tin- 
fen Weichſelufer. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen temenec, tymenec, Quell, Sumpf. Es befanden fid) 
alfo ao. 1221 in dem Orte Thymava an der Weichſel fratres calatravenses, die auf ihrem Siegel fratres sancte 
Marie in Thymava zu heißen ſcheinen, und fie hatten dort auch einen magister bey ſich. Es können in ihnen Mit⸗ 
glieder des Ordens von Calatrava in Spanien vermuthet werden, welcher ao. 1158 zu Calatrava zur Vertheidigung 
des chriſtlichen Glanbens gegen die Ungläubigen geſtiftet worden war. Um das Jahr 1224 ſahen ſich der Preußiſche 
Biſchof Chriſtian und der Herzog Conrad von Maſovien nach einem wirkſamen Vertheidiger der jungen Preußiſchen 
Kirche gegen die Angriffe der noch heidniſchen Preußen um. Biſchof Chriſtian ſtiftete zu dieſem Ende den Ritteror⸗ 
den von Dobrin, deſſen Mitglieder genannt wurden: milites christi fratres de Dobrin, Magister et fratres mi- 
litie christi contra Prutenos in Mazovia, Voigts Cod. dipl. prussic. Bd. 1, S. 18. 19, Er war verſchieden von 
dem Ritterorden militie Christi in Livland, und ward ao. 1235 dem Deutſchen Orden in Preußen einver⸗ 
leibt. Dieſen letzteren, den Deutſchen Orden fratres domus sancte Marie "Theutonicorum berief Herzog Conrad 
von Maſovien, anf den Rath des Biſchofes Chriſtian, gleichfalls im Jahre 1225 nach Preußen. Vielleicht richteten 
daher Conrad und Chriſtian zu gleichem Zwecke damals auch ihr Auge auf die Calatraviſchen Ritter, und veraulaßten 
eine Niederlaſſung derſelben in Thymava. In einer, in den Actis Borussicis Bd. 1. S. 406 — 409. abgedruckten, Ur⸗ 
kunde von ao. 1230, durch welche frater Henricus dictns abbas de Lugna und frater Joannes dictus abbas de Linda 
bezeugen, daß der Biſchof Chriſtian den ihm geſchenkten Theil des Culmiſchen Landes dem Dentſchen Orden überlaſſen 
habe, erſcheinen unter den Zeugen auch fratres de Thimau. Es heißt nämlich in der Anterſchrift jener Urkunde: pre- 
sentibus testihns subnotatis, Joanne priore, Hermanno monacho Lugnensi, fratribus de Thimau, Gerhardo et 
Conrado, militibus christi de Prussia, Andrea Wernero, Joanne Albrando, Conrado. Oder waren dieſe fratres 
zu Thymava bloße Mönche? Lucas a. a. O. S. 58. bemerkt, daß, da in unfrer Urkunde nro. 149. bie Thymaviſchen 
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Brüder Conradus und Herbordus, und in der in den Actis Borussicis abgedruckten Urkunde die Thymaviſchen Brüder 
Conradus und Gerhardus genanut ſind, vielleicht die Namen Herbordus und Gerhardus nur einen und denſelben be⸗ 
zeichnen, indem Gerhardus durch einen Fehler der Abſchrift entſtanden ſeyn könnte. Es gedenken dieſer Thymaviſchen 
Brüder, ohne ihre Verhältniſſe näher aufklären zu können, Lucas a. a. O. Voigt in ber Geſchichte Preußens Bd. 1. 


S. 470. und Barthold in ber Geſchichte Pommerns, Bd. 2. S. 399. 7. Szweze, die Stadt an der Weich⸗ 

fel, welche jetzt polniſch Swiec, dentſch Schwetz, genannt wird. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen swiece. 

ich leuchte. a 
Nro. 150. 


no. 1224. sept. 14. datum apud Breidenvelde. 
Wizlaw 1. Ruianorum dominus verleihet den Bürgern von Lübek freien Verkehr in feinem Lande, Entſcheidung 
ihrer dortigen Rechtsſtreitigkeiten durch beiderſeitige Richter nach lübiſchem Nehte, Erſtattung der ihnen geitohlenen 
Sachen, imgleichen Verabfolgung der zum Nachlaſſe Lübiſcher Bürger gehörigen Güter, Herausgabe der geſtrandeten 
Lübiſchen Güter gegen Bergelohn, und freien Holzhieb; auch beſtimmt er die von Schiff und Ladung zu entrichtenden 
Abgaben. 


Aus dem Originale im Lübeker Stadtarchive. 


Wizeslavs dei gracia Rvianorum dominus. Vniuersis hoc scriptum inspecturis. No- 
verit fidelium presens etas. eorumque fidelis futura posteritas. quod nos familiaribus nostris. 
burgensibus de lubeke. hanc libertatem concessimus. vt eum ad terram nostram accedere 
proposuerint. in pace veniant. in pace recedant. Quod si forte opus iudicio habuerint. sta- 
tuent iudicem ex parte ipsorum. qui cum iudice nostro iudicio presideat. et iudicando pro- 
cedant secundum leges et iusticiam civitatis eorum. et quicquid questus inde provenerit. 
excepta dumtaxat causa furti. mediam partem ivdex noster. reliquam iudex ipsorum percipiat. 
Quod si fortassis facultates ipsorum. sive in navi. sive in terra. sublate furtim extiterint. et 
hoc ita esse constiterit. sive fur deprehensus fuerit. sive non. nos ablata persolvemus. 
Quod si fur deprehensus fuerit. fur ivdici nostro presentabitur. quem seruari faciet et ipsum 
iuste iudicabit. Item si quispiam burgensivm ipsorum apud nos decesserit. nauclerus et pro- 
biores de navi facultates suas ad civitatem ipsorum reducent. et proximis heredibus exhibe- 
bunt. Item si forte dieti burgenses in nostra iurisdictione naufragivm perpessi fuerint. quic- 
quid de facultatibus suis per se saluare potuerint. ipsorum erit, Si vero a saluatione facul- 
tatum suarum se continuerint. et nostrates ad suum auxilium acciverint. de hiis que salua- 
verint. ipsi duas partes. nostrates terciam accipient. Et si forsan aliquam ratem sepedicto- 
rum burgensium ad litus nostrum naufragam allitare contigerit. et nullus in navi viuens re- 
pertus fuerit. volumus quod media pars facuitatum nobis. reliqua iustis facultatum repeti- 
toribus et heredibus proveniat. Item si sepedicti burgenses slavis et hominibus nostris suas 
facultates ad suam civitatem devehendas commiserint. devectores pro eo. quod burgensibus 
representaverint. precium percipient. pro eo. quod non representaverint. non percipient. 
nisi hoe manifestis rationibus ostendere valeant. quod facultates sibi commissas. tum propter 
naufragium. tum propter vite dispendium. exhibere non valuerint. Item concedimus eis liber- 
tatem in sectione lignorum in iurisdictione nostra. de quibus opus habuerint. excepta ferarum 
indagine in loco. qui dicitur Bór. Ceterum de navi minus quam duodecim last sustinenti. 
datur punt salis ad thelonevm. de navi a duodecim vsque ad decem et octo last sufferenti . 
datur ferto et punt salis. De navi decem et octo. et supra decem et octo. last baivlanti. 
datur punt salis et dimidia marca argenti. Itcm de navi seu magna seu parua. sive de tra- 
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vena sive schania multociens dictorum burgensivm ad partes nostras applicantivm. et taber- 
nas non facientivm. sed allec educentivm. datur punt salis ad thelonevm. Item octo nummi 
dantur pro quolibet salliente. excepto gubernatore et cibaria faciente. ltem sepedicti bur- 


` genses thelonevm non dabunt. si cum ratibus suis ad partes nostras applicantes cibaria com- 


paraverint. Et si slavos conduxerint. vt cum eorum ratibus allec educant. pro illis ratibus 
sepe dicti burgenses non theloneant. Ut autem hec nostra rationabilis collatio ab omni sem- 
per inquietudinis strepitu secura permaneat. presentem paginam conscribi et sigilli nostri 
inpressione firmari decreuimus. Acta sunt hec anno dominice incarnationis uo cc? vg, 
presentibus et consentientibus honorabilibus nostris. hermanno preposito de rve. Boranta. 
Vnimizl. Wotzogod. Thoma sacerdote. Gorizlao. Dobizlao. Cyrizebor. Tangomir. laurenz. 
et duobus civibus lubicensibus. Wilhelmo albo. Meinwardo de bardewik. Datum apud Brei- 
denvelde in campo spacioso. XVIII“ kalendas octobris. 


LI 

Dieſe Urkunde ift früher abgedruckt in Dreyers Specimen iuris publici lubecensis pag. 189 — 191. und in 
Fabricius Urkunden Rügens, Bd. 2. S. 10. imgleichen im Codex diplomaticus lubecensis, Th. 1. nro. 27. Dem 
letzteren Abdrucke find wir hier gefolgt. Das zu Luͤbek befindliche Original der Urkunde ift noch mit dem Siegel Wiz⸗ 
laws verſehen. Die Urkinde ift wichtig für unſre Geſchichte, weil fie uns einen Blick eröffnet auf einen damals an der 
Rügiſchen Küſte ſtattfindenden Handelsverkehr der Lübeker, bey welchem ber bey Rügen gefangene Hering wohl einen 
Hauptgegenſtand bildete. Fürſt Wizlaw 1. (tefte dieſe Urkunde in der Nachbarſchaft Lübeks aus, zu Breidenvelde, 
welches wahrſcheinlich das jetzige bei Mölln gelegene Kirchdorf Breitenfeld iſt. Wizlaw 1. hatte, wie aus den Zeu⸗ 
gen der Urkunde hervorgeht, dort ben Nuͤgiſchen Probſt hermannus und mehrere Rügiſche Edle bey ſich. Es entſteht bie 
Frage, durch welche Veranlaßung Wizlaw 1. damals in jene Gegend geführt worden. König Waldemar 2. von Dán- 
nemark lag damals noch bey dem Grafen Heinrich 1. von Schwerin gefangen; ſtehe oben S. 342. 350. Der däniſche 
Reichsverwalter, Graf Albert von Holſtein, zog gegen den Herbſt ao. 1224 ein Heer zuſammen, um den König Wal⸗ 
demar 2. durch die Gewalt der Waffen zu befreien. Zu dieſem Heere begab fih wahrſcheinlich auch Wizlaw 1. als bá» 
niſcher Lehnsmann, und zog deshalb in die Gegend von Lübek. Auch dieſe Stadt gehörte aller Wahrſcheinlichkeit damals 
noch zu den Anhängern des gefangenen Königes, durch ihr bisheriges Verhältniß zu demſelben gebunden; ſtehe Fabricius 
a. a. O. S. 6. Bey dieſer Gelegenheit wird die Stadt Lübek von dem in ihrer Nähe weilenden Wizlaw 1. die oben⸗ 
ſtehende Urkunde ausgewirkt haben. Das zur Befreiung des Königes zuſammengezogene Heer ward aber bei Mölln im 
Jannar 1225 durch den Grafen Heinrich 1. von Schwerin geſchlagen, und dadurch jene Deabfid)tigte Befreiung vereitelt. 


Die Gegend Rügens, in welcher der in der Arkunde erwähnte Handelsverkehr ſtattfand, war, beſonders 
was die größeren, über achtzehn Laft tragenden, Fahrzenge betrifft, wahrſcheinlich die Meerenge bey Stralſund, welche 
den Schiffen eine Schutz gewährende Bucht, und Gelegenheit zum Waarenaustanſche, darbot; Fabricius a. a. O. S. 107. 
Dazu kommt, daß den Lübekern in der Urkunde unterſagt wird, im Bör Holz zu flagen, welcher Ort vermuthlich die 
Gegend des jetzigen Barhöwt, oder Borvorſprunges, iſt, nördlich von Stralſund. Das niederſächſtſche Wort hövet, 
Haupt, bezeichnet auch Vorſprünge des Landes in die See. Bemerkenswerth bleibt es, daß die Urkunde die Stadt 
Stralſund noch nicht namentlich erwähnt, und man ſchließt daraus, daß dieſe damals noch nicht erheblich geweſen ſeyn 
könne, obwohl ſie nach Angabe der Chroniken ao. 1209 oder ao. 1210 angelegt worden ſeyn ſoll, Fabricius a. a. O. 
S. 105. 107, Doch könnte es ſeyn, daß die Urkunde abſichtlich die Nennung eines einzelnen Ortes vermied, damit die 
Beſtimmungen deſto deutlicher als für die ſämmtlichen Rügiſchen Küſten gültig erſcheinen möchten; wie auch wohl hen⸗ 
tiges Tages in Schiffartsverträgen ein Land, welches ſie betreffen, im Allgemeinen bezeichnet wird, ohne deſſen einzelne 
Hanpthäfen zu nennen. In einer Urkunde des Jahres 1229 nennt dann Wizlaw 1. zum erſten Male die Stadt Strale- 
sund, und zwar als eine mit burgensibus und einem commuue consilium ober Rathe verfehene. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. lubeke, Lübek, wahrſcheinlich ein ſlawiſcher Name. 
Im Böhmiſchen finden (id) die Mannesnamen lubek, luhor, lubos, lubau, welche wohl zum Stamme lub, lieben, 
luby, Liebe, gehören; polniſch: lubie, ich liebe. Ferner tft im Böhmiſchen das Wort lub, Baumrinde; polniſch: Tub, 
Holzſcheit, tubek, Holzſcheitchen. Slawiſche Ortsnamen wie lubin, Inbowe, finden fid) in Pommern und Mellen- 
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burg, Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. 103. Bd. 2. S. 3. 9. aliquam rate m, das Wort ratis bedentet in 
dieſer Urkunde wahrſcheinlich: Boot, kleineres Fahrzeng. 3. Bör, bey Fabrieins: boer, ijt das flawiſche 
Wort bor, welches im Polniſchen und Böhmiſchen: Wald, Föhrenwald, bedentet. Verwandt ift vielleicht das dentſche: 
Föhre, althochdeutſch: forha. Der Ort iſt, wie ſchon oben bemerkt, die jetzige Landſpitze Barhöwt, nördlich von 
Stralſund. 4. fer to, ift die lateiniſche Geſtaltung des niederſächſiſchen Wortes verding, Viertung, vierter 
Theil; angelſächſiſch: feordhung; engliſch: farthing. Es bezeichnete urſprünglich den vierten Theil der Mark, nachher 
aber auch andre Münzen; in England den vierten Theil des denarius oder Pfenninges. 5. hermanno 
preposito de rve, der Probſt von Rügen; Bebe oben S. 200. 315. 6. boranta, ber zum Putbuſſer 
Hauſe gehörende Edle, oben S. 200. 212. Der Name iſt doch vielleicht von barnuta verſchieden, da er immer boranta 
und burianta geſchrieben wird; Fabricius a. a. O. S. 21. Im Böhmiſchen findet fid) der Mannesname bnrian, d. i. 
ſtürmiſch; im Altſlawiſchen: bran, Krieg; Miklosich radices lingnae slovenicae; pag. 4. 7. vnimizl, 
d. i. ebelgefinnt; vergleiche oben unima S. 299. und unislaw S. 307. 315. 8. wotzog ad; im Böhmiſchen 
findet h wodce, Führer, hod, Tauglichkeit, Paßlichkeit. 9. gorizlaus vielleicht der oben S. 315. 316. 
erwähnte Caſtellan guoriszlauus von Tribbſees. 10. dobizlaus, b. i. Zeitruhm. 11. cirizebor. 
vielleicht vom böhmiſchen srdce, Herz, wie bie Namen serdeoslav, Herzruhm, serdcovoj, Herzkämpfer, Gmenoſlow 


S. 90. Oder vom böhmiſchen ceriti, ſpalten? 12. tangomir, im Gmenoſlow findet ſich der ähnliche 
Name tankoslaw. 


Nro. 151. 
ao. 1224. novemb. 29. acta Metis. 


Conradus episcopus Portuensis und apostolice sedis legatns ent(d)eibet einen Streit, welcher zwiſchen bem Abte 
der Prämonſtratenſer einerſeits, und ben prepositis mehrerer Prämonſtratenſerklöſter, zu denen auch das Pom- 
merſche Kloſter Gramzow gehört, andrerſeits, über den jährlichen Beſuch des Generalkapitels der Prämonſtratenſer 
entſtanden war, und beſtimmt, daß die gedachten prepositi verpflichtet ſeyn folen, in jedem dritten Jahre zum gene- 
rale capitulum premonstratense zu kommen, und daſelbſt dem Abte ber Prämonſtratenſer Gehorſam zu leiſten. 


Ans Gerckens Stiftshiſtorſe von Brandenburg S. 425. 


Conradus miseratione divina Portuensis et sancte Rufe episcopus. apostolice sedis 
legatus. omnibus in perpetuum. Cum causa verteretur inter Abbatem et ordinem premon- 
stratensem ex una parte. et prepositum sancte Marie Magdeburgensis. de Gratia Dei. de 
Lyzeke. de Brandeburg. de Havelberghe. de Ratzeborch. de Wyda. de Polethe. de Gram- 
zov. de Jerichov. de Collebeke. de Rothe. de Quedlingeborch. de Themeniz. prepositos. ab 
ecclesia sancte Marie Magdeburgenses descendentes. ex parte altera. super eo videlicet. 
quod idem Abbas et conventus premonstratensis prepositos prenominatos a prima plantatione 
religionis ordinis premonstratensis asserebant debere convenire ad generale capitulum pre- 
monstratense. et communibus institutionibus ordinis obedire. Partibus super hoc dissentien- 
tibus. cum a sede apostolica diverse super boc litere ad diuersos iudices emanassent. tandem 
et spontanee consentientibus viris discretis. H. cantore. et suis coniudicibus Metenensibus. 
nec non et viro venerabili magistro Lodevico. procuratore reverendi patris. dei gratia Mag- 
deburgensis archiepiscopi. ad componendum specialiter destinato. placuit partibus in hanc 
formam pacis et concordie amicabiliter in nostra presentia conuenire. secundum quod infe- 
rius est expressum. videlicet quod omnes prepositi supradicti tenebuntur ad generale capitu- 
lum premonstratense accedere de triennio in triennium. et ibidem facere obedientiam domino 
Abbati premonstratensi. excepto preposito sancte Marie Magdeburgensis. de quo inferius est 
aliter ordinatum. ita tamen quod obedientia illa non ligabit illos ad recedendum a consuetu- 
dinibus seu iuribus. observationibus seu conrtitutionibus. quas antea habuerunt. nec per 
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Abbatem premonstratensem. neque per capitulum. recedere ab eisdem. immo suis conscien- 
tiis relinquentur. donec eis fuerit divinitus inspiratum. quod per omnia se velint ordini con- 
formare. Si autem predicti prepositi. vel aliquis eorum. ea que predicta sunt non obseruaue- 
rint. dominus premonstratensis Abbas ipsos per suspensionis et excommunicationis sententias 
puniet si voluerit. et dominus prepositus sancte Marie Magdeburgensis ipsas sententias ob- 
servabit. et faciet observari. nec eis si super hoc defendere voluerint aliquod auxilium vel 
consilium exhibebit. Prepositus siquidem sancte Marie Magdeburgensis non tenebitur facere 
obedientiam. sed prepositus de Gratia Dei obedientiam faciet manualem. sicut alii prepositi 
supradicti. De coertione autem istorum duorum prepositorum ita ordinatum est. quod si ad 
capitulum ambo vel alter eorum non venerint. sicut supra dictum est. dominus Abbas pre- 
monstratensis significabit venerando patri. dei gratia Magdeburgensi archiepiscopo. per lite- 
ras suas. ut puniat per sententias suspensionis et excommunicationis eosdem. Quod si non 
fecerit idem Archiepiscopus infra tres menses a receptione literarum Abbatis vel capituli pre- 
monstratensis. extunc Abbas premonstratensis ipsos puniet. sicut supra dictum est de coer- 
tione aliorum prepositorum. ita tamen quod propter hoc. videlicet quod non venerint. dictos 
duos prepositos vel alios prelatos a prelatione vel amministratione amovere non possit. Hoc 
etiam adiectum est et conuentum. quod quamdiu fuerint tam ipse prepositus sancte Marie 
Magdeburgensis — —. Hane igitur compositionem. initam de bona partium voluntate. aucto- 
ritate nostra et ex iniuncto nobis legationis officio confirmamus. Et ne super hoc in poste- 
rum aliqua possit dubietas suboriri. sigilli nostri impressione presentem paginam fecimus 
communiri. Acta sunt hec Metis. 111 kal. decembris. anno incarnationis dom. m°. oc. xx9. 
quarto. 


Diefe Urkunde it in Gerckens Brandenburgiſcher Stiftshiſtorie S. 425 — 497. nach dem damals im Bran: 
denburger Archive befindlichen Originale abgedruckt. Jetzt ift das Original nicht mehr dort, wie Herr D. Heffter von 
dort nns meldete; er vermuthet, es möge mit mehreren anderen, die Märkiſchen Prämonſtratenſer betreffenden, nach 
Berlin abgegeben worden ſeyn; wahrſcheinlich befinde ſich auch eine Abſchrift bey dem Kloſter des heiligen Mauritius 
zu Magdeburg. Für die Geſchichte der Pommerſchen Klöſter ift diefe Urkunde dadurch wichtig, daß in ihr zum erſten 
Male das Kloſter Gramzow erwähnt wird, welches wahrſcheinlich ſchon durch Bogislaw 1. geſtiftet worden war, 
ſiehe oben S. 249. Das Dorf Gramzow gehört jetzt zur Ukermark, und liegt ungefähr anf der Hälfte des Weges von 
Prenzlow nach Schwedt. Im Eingange der Urkunde wird der prepositus des Kloſters Gramzow zu denjenigen gezählt, 
welche vom Kloſter Sancte Marie zu Magdeburg descendentes ſind. Dies Wort könnte bedeuten: abſtammend; es 


wird aber im Mittelalter auch in dem Sinne: abhängig, gebraucht. Jedenfalls iſt dieſe Angabe der Urkunde zu be⸗ 


rückſichtigen bey der Prüfung der von Dreger gegebenen Nachricht, daß vom Kloſter Grobe aus die Stiftung Gram⸗ 
zows erfolgt ſey. Der im Eingange der Urkunde erwähnte Abbas premonstratensis iſt wohl der Abt des Mutterkloſters 
dieſes Ordens, nämlich der Abt des Kloſters Premontre oder Pratum monstratum in Frankreich, in der Gegend von 
Laon, welcher jährlich in feinem Kloſter das Generalkapitel feines Ordens halten ließ, und verlangte, daß dort die pre- 
positi der übrigen Prämonſtratenſerklöſter fid) einfänden, und dem dort beſchloſſenen Folge leiſteten. Dieſer Abhängig⸗ 
keit von jenem Mutterkloſter ſcheinen ſich nun die in dieſer Urkunde genannten prepositi, bie fid) als zunächſt vom 
Kloſter sancte Marie zu Magdeburg abhängig betrachteten, etwas entzogen zu haben, und dadurch entſtanden der Streit 
und die ihn beilegende Urkunde. Die Annales ordinis praemonstratensis, Nanceii. 1734, fol. tom. 1. beziehen fid) 
unſtreitig auf dieſe Urkunde, indem fie pag. 759. bemerken: Inter sedecim monasteria, quae praepositi Sanctae 
Mariae Magdeburgensis subiiciebantur, accensendum est Grammezoviense monasterium, apud Pomeranos in 
dioecesi Caminensi fundatum. Huius praepositus anno 1224 nna cum aliis Saxoniae praelatis, ad ordinis et 
capituli generalis obedientiam, mediante Conrado, Portuensi episcopo et legato, reductus est. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. Portuensis ct sancte Rufe episcopus, 
dieſer Biſchof wird zu den Biſchöfen der Stadt Rom gezählt in der Practica cancellariae apostolicae, Venetiis. 1572. 
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pag. 230. Doch heißt er hier: episcopus Portuensis et sanctae Ruffinae, wonach das in ber Urkunde ſtehende Rufe 
vielleicht zu berichtigen ift. Den Namen Portuensis hat er vielleicht von dem Orte Sancta Maria de Portu bey Ra⸗ 


venna, 2. De gratia dei, das Kloſter Gottesgnade, ſüdlich von Magdeburg, bey Kalbe. 3. Ly- 
zeke, bey Gerden ijt im Texte Lypzeke gedruckt, aber im Druckfehlerverzeichniſſe in Lyzeke berichtigt. Es ift das 
Kloſter Liezke oder Leizkau, zwiſchen Magdeburg und Zerbſt, geſtiftet ao. 1139. 4. Wyda, über dies 


Kloſter bemerken die obenerwähnten Annales ordinis Praemonstratensis, tom, 2. pag. 1161. folgendes: Inter filiales 
Brandenburgicae ecclesiae cathedralis et regnlaris praeposituras Wida inseribitur in omnibns catalogis, eiusque 
praepositus anno 1224 eum furma aliorum Saxoniae praelatornm iurisdictionem Ordinis agnoscere, et capitulis 


generalibus interesse cogitnr. 5. Polethe, das Klofter Pölde im Braunſchweigiſchen, zwiſchen Nord- 
heim und Nordhauſen; [ol (don im zehnten Jahrhundert geftiftet ſeyn. 6. Gramzov, das oben gedachte 
Pommerſche Kloſter Gramzow. Der Ortsname Gramzow kommt in Pommern öfter vor. Von Güzkow ſüdlich liegt 
das Kirchdorf Gram zo w. Eine halbe Meile von Camin nordöſtlich liegt das Dorf Gramzow, an einem großen 
Bruche. Über bie Bedentung des Namens iſt ſchon oben S. 62. etwas bemerkt. Doch iſt es wohl wahrſcheinlicher, 
daß der Name zu dem polniſchen Worte grzaski, moraſtig, gehört. 7. Jericho, das Kloſter Jerichow 
bey Tangermünde an der Elbe, geſtiftet ao. 1128. Der Name gehört wohl zum polniſchen iary, ſömmerig, ſommer⸗ 
lich. 8. Collebeke, das Kloſter Kolbeck, eine Meile von Bernburg, ao. 1016. mit Prämonſtratenſern 
beſetzt. 9. Rothe, über dies Kloſter ſagen die Annales ordinis Praemonstratensis fom. 2. pag. 695. blos 


folgendes: Rotha — filia Cellae Superioris dioecesis Herbipolensis. 10. Themeniz, wahrſcheinlich ein 


flaviſcher Name; im Böhmiſchen ijt temenee, Quell, Sumpf. Den Namen Temeniz führt ein kleiner Fluß im Bran- 
denburgiſchen, welcher in den Rhinfluß fällt. liber das Kloſter Themeniz bemerken die Annales ordinis Praemonstra- 


tensis tom. 2. pag. 949. folgendes: Tempus nativitatis hnius praepositnrae necdum deteximus. Snrculum esse 


Cathedralis Brandenburgicae testantur catalogi. Duodccimo seculo flornisse, non est cur dubitemus, cum inter 


praecipuos Saxoniae praelatos, qui capitulis generalibns detreetabant obedientiam, suamque praesentiam dene- 


gabant comitiis, praepositns Themeniz refragus nominatnr. Dintnrnam Saxones inter et ordinem discordiam, 


saepins scd frustra tentatam, sopivit anno 1224 Conradns abbas Praemonstratensis, natione Snevus, et amica- 


bilis concordiae interventu accessit praepositns de Themeniz. 11. est aliter ordinatum, bei Gergen 


ftebt im Texte: et aliter ordinatum; aber im Druckfehlerverzeichnis ift et in est berichtigt. 12. defendere 


volnerint, bei Gercken (tet: voluerit; nach Vermuthung haben wir dafür volnerint geſetzt. 13. Magde- 
bnrgensis — —, diefe Lücke findet fid) fo bey Gercken. Ob die Stelle im Originale nicht mehr zu lejen war, oder 
ob Gercken fie für überflüffig hielt, ijt uns unbekannt. 14. Metis, die Stadt Metz. 

Nro. 152. 


ao. 1224. decembr. 31. datum Laterani. 


Pabſt Honorius 3. meldet den Bewohnern Livlands und Preußens, daß er ben Guillelmns, episcopus Mutinensis, 

zu ihnen abgeſandt habe, damit er bey ihnen, ſo wie anf den Inſeln Bornholm, Rügen und Gotland, das 

Evangelium ausbreite, und fordert alle dortige Befehlshaber auf, demſelben die gebührende Achtung und Unter- 
ſtützung angedeihen zu laffen. 


Aus Raynaldi continuatio annalium Baronii ad annum 1224, nro, 38. 


Honorius episcopus. seruus seruorum dei. uniuersis christi fidelibus per Liuoniam 
ac Prussiam constitutis. Ecce ad euangelizandum in partibus illis eligimus venerabilem fra- 
trem nostrum Guillelmum. Mutinensem episcopum. vel potius nobis quasi dicentibus: quem 
mittemus? et quis ibit nobis? idem cum Jsaia obtulit se mittendum. qui honestate vite. 
conuersatione religionis. et eruditione scientie preditus. nec ignorans quod nullum deo 
sacrificium sit acceptius. quam lucrum querere animarum. totum ad id se totaliter impen- 
dit. exemplum bonorum operum ponendo se ipsum. prout non tam argumentis probabilibus 
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quam experimentis euidentibus clarius luce patet. Quare eommisso sibi plene legationis 
officio. tam in predictis regionibus. quam in Holzeten. Hestonia. Semagallia. Samblandia. 
Curlandia. Wirlandia. et in insulis. Gulandie. Burgundomline. Rive. Gothlandie. ipsum ad 
partes illas providimus destinandum. firmam spem fiduciamque tenentes. quod tanto que 
Christi sunt ipso propitio aget felicius, quanto propria minus queret. eove facilius diffusa 
in labiis suis gratia optatum consequetur effectum. quo solet quod predicat perfectius opere 
adimplere. cet. Datum Laterani ii. kal. ianuar. pontificatus nostri anno ix. 


Raynald hat a. a. O. den Schluß des päbſtlichen Schreibens nicht mitgetheilt, bemerkt aber über deſſen 
Inhalt folgendes: Monet earum regionum presnles ac populos, legatum debitis officiis, honore, ac benevolentia 
prosequantur. Der Eingang: Honorius — constitutis, ſteht auch nicht bey Raynald; wir haben ihn hier nur nach 
dem von Naynald über den Anfang des Schreibens bemerkten vermuthungsweiſe ergänzt. Aus Raynald ift dies Schrei⸗ 
ben abgedruckt in Grubers Origines Livoniae sacrae et civilis, Francofurti. 1740. pag. 265. Voigt erwähnt es in der 
Geſchichte Preußens Bd. 1. S. 459. und bemerkt, dieſer päbſtliche Legat, Wilhelm von Savoyen, damals Viſchof 
von Modena. ein kenntnißreicher und erfahrener Mann, fale auf dieſer Reife fic) beſonders mit der Ordnung des 
Kirchenweſens in Livland beſchäftigt, jedoch, nach Ausſage des Chronicon Alberici, auch das Kulmiſche Gebiet in Preu⸗ 
ßen beſucht, dort die Preußiſche Sprache erlernt, und den Grammatiker Donatus in die Preußiſche Sprache überſetzt, 


zum Beſten der Preußiſchen Jünglinge in den Schulen. 


Über bie, in dem Schreiben vorkommenden Ortsnamen bemerken wir folgendes. 1. Holzeten, 
Holſtein. 2. Hestonia, Eſtland. 3. Semagallia, Semgallen. 4. Samblan dia. 
Samland in Preußen. 5. Wirlandia, vielleicht Vivonia, eine Landſchaft in Eſtland, Gruber a. a. O. S. 6. 


Das Chronicon Alberici pag. 527. ſagt von dieſer Reiſe des Guilelmus: erant autem hoc anno in illis partibus 
quinque tantummodo provinciae paganornm acquirendae, ista videlicet de qua agitur, Prutia, Curlandia, Le- 
thonia, Withlandia, et Sambria. 6. Gulandia, Gulland bedeutet im Däniſchen: Gotland. Gleichwohl 
ſteht in der Urkunde auch noch Gothlandia. 7. Burgundomlina, Bornholm, vielleicht verſchrieben für 
Burgundolmina 8. Rive, wahrſcheinlich Rügen; für Rule las der Abſchreiber Riue, 


Nro. 153. 


ao. 1225. datum in Dimin. 


Wartislaw 3. dux pomeranorum et diminensium thut kund, daß er dem Kloſter Dargun das Dorf Cuszerowe, 
das jetzige Küſſerow weſtlich von Dargun belegen, frey von allen Laſten, geſchenkt habe, um dadurch den Sad. 
ſteinbau des Kloſters zu unterſtützen, und beſchreibt die Grenzen des geſchenkten Dorfes. : 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartislaus dei gracia dux Pomeranorum 
et Diminensium. omnibus banc paginam inspecturis salutem in uero salutari. Quoniam rerum 
gestarum ordinatio per reuolutionem temporum a memoria labitur hominum. dignum est ut 
per scriptum ad memoriam reducatur. Hinc est quod tam presentibus. quam futuris. scripto 
declaramus. quod uillam Cuszerowe claustro Dargun eum omni iure nostro. ab aduocatia 
videlicet. ab urbium edificatione. a pontium positione. ab expeditione liberam. cum subscrip- 
tis terminis. de cetero nichil nisi dei remunerationem inde sperantes. ad opus laterieium de- 
dimus in perpetuum possidendam. Sciant igitur uniuersi. predicte uille terminos sic haberi. 
incipiunt in uado. per quod transitur de Raia in Cuszerowe. et ab illo per transuersum 
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ipsius palludis tendunt ad quercum. pro terminorum distinctione ex utraque parte decortica- 
tam. et ab illa flectuntur ad riuulum Raie uiciniorem. per ipsum descendentes contra col- 
lem. qui excreuit de medio palludis. usque in amnem de Luchowe currentem. et per eundem 
amnem deducuntur perante castrum. quod est in terminis Cuszerowe. cum tota preiacente 
aqua molendinaria. et stadiis utrisque. quousque ueniatur ubi occurrit riuulus. qui dirimit 
Cuszerowe et Lilekesdorp. et per eundem riuulum ascendunt usque in uadum profundum 
quasi fossatum. et inde de pallude in palludem nituntur. ad quercum pro signo cruce nota- 
tam. et ab illa descendentes in palludem. que est inter Raiam et Cuszerowe. reflectuntur 
ad uadum. in quo esse ceperunt. Si quis uero huie nostre donationi. aut istorum termi- 
norum distinctioni. instinctu diaboli. aut iniquorum hominum subdola sugestione. refragari 
conatus fuerit, eius partem puteum ponimus abyssi. Huius rei testes sunt. dominus Conra- 
dus Caminensis episcopus. Godescaleus abbas in Stolp. Otto abbas in Belbouch. Robertus 
prepositus in Demin. Rochillus castellanus. Dobemarus camerarius. Andreas tribunus. et 
ceteri quam plures clerici et laici. Datum in Dimin publice. Anno gracie m? cc? viscesimo quinto. 


Diefe Urkunde ift von Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 9. nach dem Originale 
mitgetheilt, und der dortige Abdruck hier wiederholt. Aber das Original bemerkt er: „es iſt ein Pergament von oblon⸗ 
ger Form, mit einer ziemlich reinen gothiſchen Minuskel geſchrieben. An blauen linnenen Fäden hängt ein Siegel 
wie an nro. 8.“ Da wir diefe nro. 8. erft weiter unten folgen laffen, fo fügen wir bie von Liſch bey ihr gegebene 
Beſchreibung des Siegels hier hinzu: „Es zeigt im runden, leeren Felde dem Beſchauer einen rechtshin ſprengenden, 
geharniſchten Reiter mit Schild und Fahne. Das Siegel ift von ungeläutertem Wachs mit braunem Firnis überzogen. 
Die Umſchrift lautet: t s . DvCIS . WORZLAI . E. SANGVINE . REGIS . DANOR.“ Dieſe Umſchrift bezieht fid) 
unſtreitig darauf, daß Ingard, die Mutter Wartislaw 3. zur Däniſchen Königsfamilie gehörte; ſiehe oben S. 297. 
Das Siegel iſt auf unſrer Tafel J. abgebildet. 


1. Diminensium, bey Liſch ijt Diminentium gebrndt, welches vielleicht fo im Originale ftebt. 2. 
Cuszerowe, das jetzige Dorf Küſſer ow, weſtlich von Dargun, ungefähr eine Meile nordweſtlich von Nenkalden, 
eingepfarrt zu Altkalden. Der Name kommt in flaviſchen Gegenden öfter vor; auf der Inſel Uſedom liegt das Kirch⸗ 
dorf Coſerow. Wahrſcheinlich gehört der Name zu den böhmiſchen Wörtern koza, Ziege, kozar, Ziegenhirt; vom 
polniſchen dab, Eiche, wird gebildet dabrowa, Eichenort [ſprich: dombrowa]. Doch könnte auch das polniſche koszar, 


Hürde, Pferch, in Betracht kommen. 3. ab aduocatia, von ber fürftlichen Vogtey, und der Verpflich⸗ 
tung, deren Gericht zu beſuchen. 4. opus latericium, Bau aus Backſteinen; ſiehe oben beym Berger 
Kloſter, S. 170. 171. 5. terminos, dieſe Grenzbeſchreibung Küſſerows ſcheint anzuheben bey einer 


zwiſchen Rey und Küſſerow gelegenen Stelle, ſich dann weſtlich zu ziehen bis an einen von Lüchow herabkommenden 
Bach, dann ſüdlich und öſtlich gegen Lelkendorf hin, und von da nördlich wieder nach der Stelle hin, von wo fie 
ansging. 6. in nado, das Wort vadum ſcheint in dieſen Urkunden bisweilen ein Flußbette zu bezeichnen, 
wie oben S. 213. quodam uado, per quod fluit riuulus hyemalis, ober ein ſeichtes Waſſer, eine Furt, ſiehe oben 
S. 291. in undo Rokeniz. Zwiſchen Rey und Küſſerow befand fih wohl ein Gewäſſer, durch welches jenes vadum 
führte; die Schmettauſche Charte zeichnet dort noch niedrige Wieſen. 7. Rain, das jetzige Dorf Rey, ein 
wenig nördlich von Küſſerow; ſiehe oben S. 257. 258. wo es Ragen heißt. 8. Luc owe, der jetzige Hof 
Lüchow, nördlich von Rey. 9. stadiis utrisque, das Wort stadium bedeutet hier wahrſcheinlich: Afer, 
wie das deutſche Stade, Geſtade: es wird im Mittelalter öfter für littus, ripa gebraucht. 10. Dobe- 
marus camerarins, Meier Deminiſche camerarius erſcheint ſchon feit ao. 1219. in Geſellſchaft des dortigen Rochillus 
custelluuus und des Andreas tribunus; Bebe oben S. 293. und kommt fo bis ao. 1228. vor. Über den Namen dobe- 
mar ſiehe oben S. 297. 


Bey Liſch ſteht a. a. O. unter uro. 8. eine Urkunde Wartislaws 3. ohne Datum, worinn er dem Kloſter 

Dargun erlaubt, zum Behuf des opus latericium abermals Holz zu ſchlagen im Walde bey Verchen. Liſch ſetzt 

dieſe Urkunde in die Jahre 1221 — 1225. Da indeß in den Jahren 1219 — 1228. in den zu Demin gegebenen Urkunden 
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Wartislaws 3. der camerarius dobemarus erſcheint, hingegen in jener neo. 8. ein dobizlaus camerarius , fo ift biefer 
vielleicht ein ſpäterer camerarius, und wir lafen deshalb diefe Urkunde unter dem Jahre 1230. folgen. Der Ban des 
opus latericium konnte (id) natürlich durch mehrere Jahre hinziehen. 


Nro. 154. 


ao. 1225. novembr. 17. 


Zweiter Vertrag über die Freilaſſung des vom Grafen Heinrich von Schwerin gefangen gehaltenen Königes Waldemar 2. 

von Dännemark, durch welchen der König ſich verpflichtet, für ſeine und ſeines Sohnes Loslaſſung dem Grafen Heinrich 

45000 Mark Silbers zu zahlen, und alle zwiſchen der Eider und der Elbe gelegenen Länder, imgleichen die Länder des 

Mekleuburgiſchen Fürſten Burwin, und alle Länder Slaviens, mit Ausnahme Rügens, an das beutiche 
Reich zurückzugeben. 


Nach dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Hec est forma compositionis. facte super liberatione Regum Dacie. Pro liberatione 
eorum dabuntur comiti Heinrico de Zverin xuv milia marcarum puri argenti. unaquaque 
marca lotone minus ualente. cum pondere coloniensi. Insuper uniuersum aurum. quod ad 
ornatum regine pertinebat. preter coronam. et exceptis hiis. que ante discessum suum ob 
salutem anime sue claustris et aliis ecclesie conferebat. Preterea dabuntur indumenta centum 
militum. scilicet cuilibet decem ulne de Scarlatto Flandrensi. et duo timmer et dimidium de 
pellibus variis. In exitu regis senioris dabuntur vi milia marcarum. In carnipriuio venturo 
dabuntur tria milia marcarum. pro quibus erunt obsides hii. Acer Juliani filius. Nicolai Lai 
filius. Biurn filius Tuui. Ex his tribus milibus precipue duo milia tunc dabuntur. Si autem 
de hiis dandis defectus fuerit. Jacobus de Mone. Petrus Strangi filius. Biurn pincerna. vel 
duo ex eis Lubeke intrabunt. donec defectus idem suppleatur. Predieti vero Acer Nicolaus 
et Diurn pro residuis mille marcis in obsidione manebunt. Exeunte rege antiquo duo filii 
eius intrabunt cum x] obsidibus aliis. xx senioribus et totidem iuuenibus. quos Comes Hein- 
ricus de Dacia eligere voluerit. Item in pascha proximo dabuntur nouem milia marcarum. 
cum quibus dux Ericus intrabit et exibit Rex iunior. et cum eo ix obsides. Remanentes 
vero obsides mutari possunt cum aliis eque ualentibus. Item in festo Michaelis subsequenti 
dabuntur x milia marcarum. et exibit Dux. et mutabuntur obsides. decem subtractis. In 
pascha sequenti dabitur medietas remanentis pecunie. et mutabuntur obsides. decem libera- 
tis. In assumptione beate Virginis sequente post secundum pascha summa totius pecunie re- 
manentis debet esse persoluta. Data tota summa pecunie alter filiorum Regis exibit. quem 
Comes Henricus voluerit. quem vero ad remanendum elegerit. cum aliis x obsidibus stabit 
pro Oruetha per decem annos. qui tamen singulis annis mutabuntur. Et Rex filium suum. 
si voluerit. alio filio suo mutabit. Quod si dicta pecunia in terminis preseriptis ad plenum 
solui non poterit. quot milia soluta non fuerint. tot viri honesti de Dacia. quos Comes 
Heinricus de Zuerin nominaverit. intrabunt ad obsides. donec pecunia solui possit. et tunc 
exibunt hii cum aliis obsidibus. sicut superius est difinitum. Si Regem seniorem. antequam 
argentum fuerit persolutum. de medio transire contigerit. debiti remanentis summa ad medium 
minuetur. Si vero Regem iuvenem infra solutionem debiti mori contigerit. de remanente 
pecunia tertia subtrahetur pars. Si ambo mortui fuerint ante solutionem debiti. Dani tota- 
liter erunt liberi. et obsides omnes sue restituentur libertati. preter illos. qui pro oruetha 
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decem annis stare debent. Qui semel obses fuerit. vel filium obsidem posuerit. secundo 
non erit obses. nisi sponte intrare uoluerit. Si vero obsidum aliquis effugerit. ipse remitte- 
tur. vel alius loco suo eque bonus substituetur. Dominus Rex ommes terras inter Eidram 
et albiam fluuios sitas. ad imperium pertinentes. uidelicet a descensu Eidre in mare usque 
ad aquam Leuoldesowe. et ab eadem aqua usque ad mare. terras domini Burwini. et om- 
nes terras Slauie. preter Rugiam [et terras exattinentes]. Imperio dimittere debet. Cas- 
trum Reinnoldesburch comiti Adolfo reddetur decem diebus post Regis exitum in eo statu. 
quo Rex illud habuit; De hoc habebitur respectus ad iuramenta Regis suosque obsides. et 
dominus Jacobus de Mone et unus de Dacia. quem ipse uoluerit. pariter se obsidioni obli- 
gabunt. donec idem Castrum redditum fuerit. Omnia priuilegia. que Rex super dictis terris 
obtinuerat et habet. Comiti Henrico restituet. Rex et ceteri nobiles Dacie promittent et iu- 
rabunt. quod nullum auxilium prestabunt Comiti Alberto ad castra et terras obtinendas. que 
habet et habuit. Quicunque ad Danos confugerant. pheoda sua. que de iure habere debent. 
rebabebunt. facta domino suo. a quo ea tenebant. securitate. Rex et Dani idem ius 
Theutonicis exibebunt et facient. Item Rex et Dani nullum Theutonicum in lesionem Hein- 
rici et Adolphi. Comitum predictorum. manu tenebunt. similiter nec ipsi facient. Captiui et 
obsides liberi dimittentur. Lubecenses Hamburgenses et ceteri terre huius mercatores. siue 
quicunque alii de Romano imperio mercationis causa Daciam frequentare volentes. eo iure 
et libertate fruentur. qua usi fuerant ante captiuitatem Regis. Centum equos dabit Rex in 
Pascha proximo. quinquaginta dextrarios et totidem palefridos. unumquemque dextrarium x 
marcas valentem, palefridum v. Indumenta militum dabuntur in carnipriuio proxime venturo. 
Ut hec omnia rata habeantur et fideliter obseruentur. sepedicto Comiti Heinrico de Zuerin. 
uxori sue. filiis suis. cognatis et amicis. uidelicet Wolrado Comiti de Dauneberch. Heinrico 
Comiti de Scladen. Adolpho Comiti de Holsatia. Heinrico Comiti de Luchowe. Domino 
Heinrico de Werle iuniori. iurabit Rex et filii sui. Episcopi et Regni Dacie meliores. et per 
appensionem sigillorum suorum ea ad maioris securitatis euidentiam confirmabunt. Ad hec 
Dominus Rex et filii sui iustam Orvetham Comiti Heinrico facient et iurabunt. Insuper 


, Regem Boemie. Dominum Ottonem de Luneburch. Comitem Hermannum de Orlamunde. et 


eeteros amicos suos. quos in hoc facto Comes Heinricus offendisse videtur. absque dolo et 
malo ingenio ei reconciliare debet. Acta sunt Anno Domini incarnationis mO cc? xxv*.. x? 
Kalendas Decembris. Testes sunt hii. Wolradus Comes de Danneberch. Heinricus Comes 
de Luchowe. Heinricus Comes de Scladen. Frethericus prepositus. Hermannus burcharuius 
de Witin. Adolphus Comes Holsatie. Dominus Heinricus de Werle iunior. Dominus Otto 
[Dux] de Luneburg. Dominus Jacobus de Mone. Dominus Biurn pincema. Dominus Ostra- 
dus. et alii quam plures. [Similiter Comes Heinricus per se et per cognatos suos Danis 
securitatem faciet de reddendis obsidibus et de hiis. que supra scripta sunt. firmiter 
obseruandis]. 


Nach dem zu Schwerin befindlichen Originale ift diefe Urkunde abgedruckt in ben Origines Guelficae tom. 
4. praef. pag. 88. imgleichen im Codex diplomaticus Lubecensis, Th. 1. pag. 33. wo bemerkt ift, daß am Originale 
gegenwärtig nur noch ein Siegel hanget, und zwar ein biſchöfliches. Der Lübeker Abdruck iſt hier von uns wiederholt. 
Die im Texte eingeklammerten Stellen ſind im Originale von einer anderen Hand nachgetragen, jedoch alle von einer 
und derſelben; die beiden erſten derſelben ſind über die Zeilen geſchrieben; die größere eingeklammerte Stelle iſt am 
Schluſſe hinzugefügt. 


Da ber oben S. 348— 50 abgedruckte, am vierten Juli 1224 abgeſchloſſene, Vertrag wegen der Freilaſſung des 
Königs Waldemar 2. nicht zur Vollſtreckung gelangte, ſo verblieb der König ferner in der Gefangenſchaft des Grafen 


Heinrich von Schwerin. Der Däniſche Neichsverwalter, Graf Albert von Holſtein und Orlamünde, zog zur Befreiung 
des Königes nach Holſtein mit einem Heere, zu welchem auch der Herzog Otto von Lüneburg, ein Neffe des gefangenen 
Königes, ſtieß; vielleicht auch Fürſt Wizlaw 1. von Rügen, als Däniſcher Lehnsmann; ſiehe oben S. 358. Graf Heinrich 
von Schwerin, unterſtützt durch den Erzbiſchof Gerhard von Bremen, den jungen Grafen Adolf von Holſtein, welcher 
durch Waldemar ſeines Landes beraubt geweſen war, und den Fürſten Heinrich von Roſtok, rückte den Dänen entgegen, 
und es erfolgte im Januar 1225 die Schlacht bey Mölln, in welcher die Dänen unterlagen, und der Däniſche 
Reichsverwalter gleichfalls in die Gefangenſchaft des Grafen Heinrich von Schwerin gerieth. Darauf ſcheint der König 
die Hoffnung auf Befreiung durch Waffengewalt verloren zu haben, und er verſtand ſich alſo am 17. November 1225 
zur Abſchließung des zweiten, oben ſtehenden, Vertrages. Dieſer Vertrag ward ohne die Theilnahme kaiſerlicher Ge⸗ 
ſandten geſchloſſen. Er gen ährte dem Könige, im Vergleich mit dem früheren Vertrage, einige Erleichterungen, legte 
ihm andrerſeits aber auch wieder einige ſchwerere Bedingungen auf. Befreit ward der König durch dieſen zweiten Vertrag 
von dem läſtigen Krenzzuge, und der drückenden Bedingung, das Königreich Dänemark vom Kaifer zu Lehn zu nehmen. 
Dagegen trat er nun entſchieden alle von der Eider ſüdlich liegenden Länder, und die ſlaviſchen Länder, nämlich Mek⸗ 
lenburg und Pommern, wieder an das deutſche Reich ab; nur das Fürſtenthum Nügen, als eine Eroberung 
ſeiner Vorfahren, ließ man der däniſchen Krone als Lehn. Das ſchwere Löſegeld ward in dieſem Vertrage noch erhöhet, 
und das Land Holſtein nicht mehr dem däniſchen Reichsverwalter, Albert von Holſtein, zugeſichert. Am 21. December 
1225 ward Waldemar ſeiner Gefangenſchaft entlaſſen, und um Oſtern 1226 auch ſein Sohn. Der däniſche Reichsverwalter 
erhielt erſt 1227 ſeine Freiheit, nachdem er dafür ſeine Feſtung Lauenburg ausgeliefert hatte; er gelangte nicht wieder 
zum Beſitze Holſteins; Dahlmann Geſchichte Dänemarks, Bd. 1. S. 384 — 388. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. lotone minus ualente, ſiehe oben S. 351. 
Rechnen wir die Mark dieſes funfzehnlöthigen Silbers zu ungefähr dreyzehn Thalern Preußiſch, ſo würde dieſes Löſe⸗ 
geld 585000 Thaler Preußiſch betragen. 9. ornatnm regine, der Schmuck der verſtorbenen däniſchen Königinn 
Berengaria, einer Portugieſiſchen Prinzeſſin. Tochter des Königs Sancho 1. oder Sanctius von Portugal; fie war 
Waldemars zweyte Gemalinn, und er hatte fie ao. 1214. gefeiratbet; Suhm Hiſtorie af Danmark Tom. 9. S. 238. 
3. de Scarlatto Flandrensi, von Flandriſchem Scharlachtuch. 4. timmer, ein Zimmer oder Schock 
Felle, d. i. ſechszig Stück. Bisweilen auch nur eine Zahl von vierzig Stück. 5. depellibns variis, 
von Buntwerk, feinem Pelzwerk. 6. in obsidione, in Geiſſelſchaft. 7. pro oruetha, zur 
Sicherung der Urfehde, nämlich daß der in Freiheit geſetzte König keine Rache an dem Grafen Heinrich von Schwerin 
nehmen werde. 8. Lenoldesowe, der Bach Levensau in Holſtein, eine Meile nördlich von Kiel, welcher 
die Grenze zwiſchen Schleswig und Holſtein bildet, und in deffen Bette jetzt der Oſtſeekanal fließt. 9. Rein- 
noldesbnrch, die Stadt Rendsburg in Holſtein. 10. dextrarios, Streitroße, Handpferde. Den 
Ausdruck leitet man davon ab, daß der Diener das Streitroß an der Hand führte, bis die Schlacht begann, und ber 
Herr es beſtieg. brigens bedeutet im Latein des Mittelalters: dextrare egnum, ein Pferd zureiten; dresser nn 
cheval. 11. palefridos, Reitpferde. Das Wort lautete im Römiſchen Kaiſerthume eigentlich paraveredi. 
Veredi waren bei den Römern damals geſtellte Pferde auf den öffentlichen Landſtraßen; Paraveredi geſtellte Pferde 
auf den Kriegsſtraßen und Seitenſtraßen. Von Veredus leitet man das deutſche Wort Pferd ab. Von palefridus 
ſtammt das franzöſiſche palefrenier, Pferdeknecht. 12. burcharuius, ſteht wohl für burchranius, Burggraf. 


Nro. 155. 
no. 1225. datum in Tribuses, 
Wizlam 1. ruianorum princeps thut kund, daß er aus Dankbarkeit gegen Gott, welcher ihn in fein väterliches Erbe 
wiedereinſetzte, und für das Heil der Seelen der Seinigen, der Kirche zu Ratzeburg das Dorf putize, das 


jetzige Pütniz bey Damgarten, frei von allen Laſten geſchenkt habe, und beſchreibt deſſen Grenzen; imgleichen ver⸗ 
leihet er der Ratzeburger Kirche abgabenfreien Heringsfang im Fürſtenthum Nügen. 


Nach dem Originale im Natzeburger Domarchive. 


Witizlaus dei gracia Ruianorum princeps. omnibus in perpetuum. Qvia deus. deus 
inquam iustvs ultionum dominus. qui non secundum uisionem oculorum. neque seeundum 
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auditum aurium. sed omnia iudicat in ueritate et iusticia. non nostris meritis. sed dono sue 
bonitatis. et gratie. nostram miserans iniuriam. in paterne possessionis hereditatem suam 
nos restituit per gratiam. deuotas proinde et supplicesei gratias referimus. quot tunc digne 
facimus. si ecclesias dei ampliare. defensare. promouere. ad honorem dei studeamus. Qva 
propter notum facimus omnibus, tam futuris quam presentibus, quod nos. pro animabus 
patris nostri et matris. nostra simul et uxoris nostre. et puerorum nostrorum. Raceburgensi 
ecclesie villam Pvtize cum suis attinentiis. agris. silvis. pascuis. pratis. et in aquis libera 
piscatura. cum omui iure. scilicet absque petitione. expeditione. burgwere. bruckenwerc. 
-et omni angaria. libere donauimus. iudicium etiam colli et manus. et omnem iuridicionem 
nostram in ea Preposito Raceburgensi. et suis successoribus. libere remittimus sub tali 
forma. Quicquid in uilla uel in agris uille contigerit. si reus ad mortem iudicandus est. 
noster eum aduocatus iudicabit. si uero componere uolverit. totaliter preposito componet. 
in potestate tamen nostra erit et uoluntate. utrum reus componat uel dampnetur. Uille quo- 
que terminos sic distinximus, supra ad nemus terminus erit amnis. qui disterminat uillam 
Dammechore et uillam Pvtize. In nemore uero terminus erit supradicti amnis parua curua- 
tura. ubi manu nostra in arbore quadam signum crucis secuimus. ab hac arbore terminus 
erit fagus quedam. etiam manu nostra signata. et sic directe. quod wulgo dicitur Rarecth. 
ad magnum stagnum Ribeniz. in amnem quendam paludosum. Supra hos terminos. supra 
et infra prescriptos. sex iugera. quod uulgo dicitur morgen. eque se in commune nemus in 
longum protendentia supra et infra. ad agros uille ampliandos suppleuimus, Volumus etiam 
et permittimus. quod prepositus Raceburgensis. et sue ecclesie liberi homines cum aliis 
conprouincialibus nostris. in communi silva pascuis porcorum libere gaudeant. Qvicumque 
autem et undecunque se Preposito cum suis porcis adiunxerint. de questu nobis specialiter 
respondere tenebuntur. Dedimus etiam eidem ecclesie. quantum ad sua uictualia. per om- 
nem terram nostram libéram capturam de allec. sine theloneo et absque molestia et impe- 
dimento. et quicungne se Preposito in hae captura. cuiuscunque conditionis homo. ad- 
iunxerit. de labore suo bene gaudeat, et de iure nostro nobis cum aliis hospitibus respon- 
deat. Huius rei testes sunt. domina terre. domina videlicet Margaretha. Hermannus pre- 
positus. Thomas capellauus curie. et frater eorum Wernerus miles. Heinricus miles de 
exem. Nobiles duo Slavie. Boranthe. et Pridibore. frater eius. Petrus Burchrauius de Bart. 
et alii quam plures. Datum in Tribuses. anno gratie mo. ech, xx v. 


Dieſe Urkunde ift abgedruckt in Schröders Papiſtiſchem Meklenburg S. 2915. und in Weſtphalens Monumentia 
ineditis tom. 2. pag. 2062, nro. 34. Ein neuerer und genauerer Abdruck ſteht in Fabrieins Rügiſchen Urkunden, Bd. 
2. unter nro, xviii. welcher hier wiederholt iſt. Am Originale zu Ratzeburg hanget noch Wizlaws Siegel an roth⸗ 
ſeidener Schnur. Es ift auf nnferer Tafel J. abgebildet. Maſch in der Geſchichte des Bisthums Natzeburg S. 122. 
bemerkt in der Note: „Weſtphalen in der Note zu dieſer Urkunde ſpricht von einer Confirmation dieſer Schenkung durch 
Viſchof Rudolf von Schwerin von ao. 1250. die fid) im Pfeffingers Braunſchweig⸗Lüneburgiſcher Hiſtorie Th. 2. ©. 
225. findet; deren auch Schröder a. a. O. S. 639. Franck Altes und Neues Meklenburg Th. 4, S. 208. Neuendorf 
Stiftsläuder des Bisthums Ratzeburg S. 77. erwähnen. Aber die mitgetheilten Worte ſind ja nichts anders als der 
Anfang eines Transſumts. Derſelbe Anfang mit der ganz unpaſſenden Jahrzahl 1225 ſteht bey Weſtphalen a. a. O. 
nro. 35. Im Jahr 1225 war Brunwardus Biſchof zu Schwerin.“ Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2 
S. 377. in der Note ſpricht von einer Beſtätigung dieſer Schenkung, welche in Dregers nro. 337. von ao. 1261. ent» 
halten ſey. Allein dieſe Dregerſche Urkunde enthält keine ſolche Beſtätigung. ſondern den EEN vermittelt deffen 
das Ratzeburger Capitel das Dorf Putize an ben Ritter Efhard von Dechow für 200 Mark Lübiſcher Pfenninge vers 
kauft; vergleiche Maſch a. a. O. S. 160. E 
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Bemerkenswerth it der Eingang biefer Urkunde, worin Wizlaw 1. fügt, er fey durch die Gerechtigkeit und 
Güte Gottes in ſein väterliches Erbe wieder eingeſetzt worden; wie wenn er es verloren gehabt habe, oder in 
Gefahr geweſen, es zu verlieren. Barthold a. a. O. vermuthet, die Pommerſchen Herzoge Barnim 1. und War- 
tislaw 3. hätten, während der Gefangenſchaft Waldemars 2. den Rügiſchen Fürſten angegriffen, und ſeines Landes beraubt. 
Fabricius a. a. O. S. 7. bemerkt: „Sollte es nicht ziemlich nahe liegen, daß Wizlaw mit dem, nach den früheren 
glänzendſten Erfolgen, über den däniſchen Lehnsherren gekommenen Unheile gar wohl auch die eigene Herrſchaft gefährdet 
erachten, und ſo eben in jenen Tagen die dem Anſcheine nach erfolgte Herſtellung des Friedens, und jedenfalls die 
Aufrechthaltung des in guten und böſen Tagen erprobten Verhältniſſes zum däniſchen Reiche als Wiedergewinnung des 
faſt verloren erachteten väterlichen Erbes bezeichnen mochte?“ Und in der Note ebenda ſelbſt: „ Sollte er in jene Ge» 
gend, und gerade durch Vermittlung des Ratzeburger Stiftes, einer drohenden Gefahr entgangen ſeyn? Daß Pommern, 
und namentlich Wartislaw 3. zu Demin, die Umſtände benutzt haben folte, den däniſchen Vaſallen zu drängen, und 
zwar mit großem Erfolge, und dies die Gefahr geweſen ſeyn folte, deren Abwendung der ruͤgenſche Fürſt zu preiſen 
hatte, beruht auf einer Auffaſſung der Begebenheiten, deren Begründung noch zu erwarten ſeyn dürfte. Sollte ſo 
eine Lage der Dinge mit Wizlaws Wirken in der Gegend von Lübek vereinbar ſeyn? oder hätten wir uns ihn und den 
Bruder Barnnta in unſrer nro. 95. [in dieſem Codex nro. 148.] von Land und Leuten verjagt zu denken? Wie würden 
nur fo einem flüchtigen Herrn die Verhandlungen mit Lübek [im dieſem Codex nro. 150.] anſtehen; oder wollte man 
annehmen, er habe deſſen Beiſtand durch gebotene Vortheile zu gewinnen geſucht? Ich denke ihn mir [in campo 
spatioso] im Kriegslager, an der Spiße feiner Scharen.“ 


Man könnte etwa noch vermuthen, daß Wizlaw am däniſchen Hofe, oder bey dem gefangenen Waldemar, 
verläumdet worden, als habe er in den damals obſchwebenden Angelegenheiten die Lehnstreue gegen Dänemark verletzt, 
fo daß man ihm fein Fürſtenthum zu entziehen beabſichtigt hatte. Darauf könnten (id) beziehen im Eingange der Ur» 
kunde die aus Jeſaias cap. 11. versic. 3. entlehnten Worte: qui non secundum uisionem oculorum, neque secundum 
anditum aurium iudicat, welche den gründlich nachforſchenden Richter bezeichnen. Vielleicht war der Präpoſitus des 


Natzeburger Capitels zur Zerſtrenung der Verläumdung thätig Doch bleibt dies alles nur Vermuthung. KR 
Wir bemerken zur Urkunde nod) folgendes. 1. Raceburgensi ecclesie, darunter fiheint vor» 

nämlich das Ratzeburger Domcapitel zu verftehn zu ſeyn, an deſſen Spitze der Präpofitus ſtand. Maſch a. a. O. S. 

755. rechnet das Dorf Putize zur Capitulartafel. 2, Pntize, in einer Urkunde des Nügiſchen Fürſten 


Jaromar 2. von ao. 1258. wird es Putenitz genannt, und heißt auch noch jetzt Pütniz. Es liegt nahe bei Damgarten 
an der Meklenburgiſchen Grenze, und war ſpäter ein Lehn der Ritter von Dechow; ſiehe Fabricius a. a. O. S. 122. 
der Name gehört vielleicht zum altſlaviſchen put, Pfad; wovon im Polniſchen und Böhmiſchen: putny, Wanderer 
3. burg werc, hruckenwerc, Bauarbeit an Burgen und Brücken. 4. nemus, Dreger hält S. 448. 
dafür, nemus bezeichne in unſern Urkunden gewöhnlich Eichwald, silva Buchwald, merica und borra aber Föhren⸗ 
wald. Bor bedeutet allerdings im Polniſchen: Föhrenwald. 5. Dammechore, auch Damgor, Damgur, 
genannt, an deſſen Stelle ao. 1258. durch Jaromar 2. die Stadt Damgur, jetzt Dam garten genannt, gegründet 
ward. Der Name bedeutet: Eichenberg, vom polniſchen dab Eiche, und gora, Berg. Noch jetzt wird im Plattdeutſchen 
ter Name der Stadt Damgór ausgeſprochen, welches der urſprünglichen Benenuung gemäß ift. Zwiſchen Damgarten und 
Pütniz fließt, nach der Hagenowſchen Charte von Neuvorpommern, noch jetzt ein amnis, wie die Urkunde fagt. 
6. manu nostra, der Fürſt ſcheint alfo eigenhändig die Grenzkreuze in die Bäume geſchnitten zu haben. Vielleicht 
bezieht (id) darauf, daß nach S. 91. ſolche Grenzkreuze knezegraniza d. h. Fürſtengrenze, genannt wurden 7. Ra- 
recth, ift ein älteres niederſächſiſches Wort, welches ſteifrecht, gradeaus, bedeutet, daher es in unſrer Urkunde 
durch directe erklärt wird. Mit Unrecht glaubt Maſch a. a O. S. 122. daß Rarecht der Name eines Ortes fey. 
Es kommt dies Wort in der Bedeutung: gradeaus, in pommerſchen Urkunden oft vor. So heißt es in Dregers 
nro. 280. no. 1256. in einer Grenzbeſchreibung: ab illa quercu, vbi dominus meus et pater bone memorie, Wiz- 
lans, disterminationem mete fecit, nltra procedendo iuxta monticulos, Schedehope appellatos, vsque in flu- 
men quod nominatur Planitze, et hoc rarechte, quod wlgo dicitur, et a flumine Planitze per descensum Pla- 


nitze cet. In einer Urkunde des Kloſters Pudagla von ao. 1394. welche in der Pudaglaiſchen Matrikel fal. 71. vers. 
ſteht, heißt es in einer Grenzbeſchreibung: 


e 


-- 869 — 


wente to deme bysschoppes grauen, vnde van deme grauen rarecht vort 
to ghande teghen ouer dem anderen berghe, de dar het de vosberch, vnde 
rarecht vort to gbanoe wente to deme leften grauen. 

In einer Holſteiniſchen Urkunde von ao. 1283. in Weſtphalens monum. inedit. tom. 2. pag. 53. heißt es von einigen 
Morgen Ackers: utpote situ sunt in suis debitis et iustis termiuis, sicut rarecht in longum et latum se exten- 
dunt. Eigentlich folte rahrecht geſchrieben werden, wie in Haltaus Glossarium pag. 1499. Denn bie erfte Sylbe 
ift das Dentſche Wort rah ober reh, welches: gerade, fteif, bedentet. Wir finden im Mittelhochdeutſchen: rache, 
ſteif; rahe , grade Stange; daher die Nahen oder 9taaen am Maſte b. i. die Segelſtangen. Man ſagt: ein Pferd 
räh reiten, d. i. ſteif reiten; ſiehe Friſch Wörterbuch, Th. 2. S. 82. Dazu gehört auch das Zeitwort: reden d. i. 
grade machen, dehnen. Im Mittelhochdeutſchen: ze rache werden d. i. ſteif werden. 8. magnum stag- 
num Ribeniz, wahrſcheinlich die Seebucht bey der jetzigen Stadt Ribniz. Der Name Ribeniza bedeutet: piscosa, 
die fiſchige, Fiſchort, Teich; im Böhmiſchen ift ryba, Fiſch, rybnik, Teich, Weiher. Einen Bach Ribeniz haben wir 
ſchon oben S. 176. gehabt. Die flaviſche Endung nica [fprid) niza] welche wir in Namen von Ortern und Gewäſſern 
fo häufig finden, iſt die weibliche Geſtaltung der Endung nik; wie man im Polniſchen (aat: grzesznik, Sünder, grzesz- 
nica, Sünderin. Dahin gehört alfo die Endung nuſrer innamen: rekeniza, kamiuiza, stepeniza, stubeniza, sove- 
nizu, dupeniza, und unzähliger ähnlicher. 9. in amnem quendam paludosum, Quandt verſteht dar⸗ 
unter die Nekeniz, welche bey Damgarten in die See fließt; Fabricius a. a. O. S. 83. einen andern Bach. Die 
Rekeniz iit (don ein größerer Fluß, welcher ao. 1276. unter feinem eigenen Namen Rekeniz vorkommt; er wäre daher 
in unſrer Urkunde wohl nicht durch ein bloßes amnem quendam bezeichnet. 10. domina Margaretha, 
bie Gattiun Wizlaws 1. Aus welchem Hanfe fie geweſen, ift bis jetzt nicht mit Sicherheit bekannt, Fabricius a. a. O. S. 10. 
Schwarz in der Historia finium Rugiae pag. 109. hält fie für eine Tochter des Herzogs Otto 1. von Lüneburg; 
ebenſo Kautzow, heransgeg. von Koſegarten, Bd. 1. S. 229. Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 
393. beſtreitet dies aus chronologiſchen Gründen, und hält fie für eine Dänin, aus dem Geſchlechte des Biſchofes 
Abſalom von Stoffilb. Nämlich Huitfeldt in der Däniſchen Chronik, Th. 1. S. 255. ſagt, Abſaloms Verwandter, 
Peter Bang, Biſchof von Roſkild, Langebek scriptores rer. dan. tom. 4. pag. 516. habe Wizlaws 1. Sohn, den 
Rügiſchen Fürſten Jaromar 2. ſeinen nepotem genannt, und Jaromar 2. habe den Peter Bang wiederum ſeinen 
avunculum geheißen. Huitfeldt fügt freilich hinzu, dies ſey damals zwiſchen Fürſten und Biſchöfen jo Sitte gemefen. 
Dagegen ſcheint er S. 254. den Peter Bang und Jaromar 2. als wirkliche Verwandte zu betrachten; welches ſich indeß 
hier bey ihm nur auf eine mißverſtandene Stelle des Chronicon Petri Olai, in Langebek a. a. O. tom. 2. pag. 268. 
gründet, wie dies in Suhms Hiſtorie af Danmark tom. 10. S. 255. in der Note von Nyerup nachgewieſen ift. Suhm 
ſelbſt a. a. O. S. 372. glaubt auch an wirkliche Verwandtſchaft des Peter Bang mit Jaromar 2. Wir bemerken noch, 
daß Biſchof Abſalom in feinem Teſtamente um ao. 1200. einer domina Margaretha zwey Becher Rügiſcher Götzen 
vermachte, und mehrere Margarethen unter feiner Verwandtſchaft hatte; fiehe oben S. 191. 193. und Langebek a. a. D. 
tom. 4. pag. 546. Im Jahre 1237. wird Wizlaws 1. Gattin Margareta als eine bereits verftorbene erwähnt, Dreger 
nro. 115. Daß Wizlaw 1 eine Dänin heirathete, ift, bey dem damals zwiſchen dem Rügiſchen Fürſtenhauſe und dem 
Däniſchen Hofe beſtehenden engern Verhältniſſe, im Allgemeinen nicht unwahrſcheinlich. 11. Boranthe et 
Pridibore, wahrſcheinlich aus dem Putbuſſer Haufe, Fabricius a. a. O. S. 21. 


Nro. 156. 
a0. 1226. iul. 6. 


Wartislaw 3. dux Pomeranorum et Dimineusium thut kund, daß er bem Kloſter Dargun das Dorf Bolentin, das 

jetzige Hohen Bollentin, ſüdlich von Demin, geſchenkt habe, jedoch daſſelbe, da es dem Kloſter weniger anpaſſend 

geſchienen, nunmehr zurücknehme, und ſtatt deſſen dem Kloſter das Dorf Piunowe mit der anſtoßenden Wüſtung 

Golisowe, das iſt Pinnow und Gülzow bey Stavenhagen gelegen, verleihe; er beſchreibt dann die Grenzen dieſes 
letzteren Beſitzthums. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartisclauus dei gratia dux Pomeranorum 
et Diminensium. vniuersis sancte ecclesie filiis perpetuam in Christo salutem. Quoniam 
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hominum facta per uelocem cursum temporum et etatum obscurantur , nisi scriptis autenticis 
posterorum memorie commendentur. ideirco habundantis cautele suadet utilitas. ut qui uult 
piis muneribus aut donis anime sue consequi salutem. opus pietatis factum per scripta stu- 
deat tradere notitie posteritatis. Hinc est quod ad uniuersorum presentium et futurorum 
notitiam peruenire uolumus. quod nos uillam, que Bolentin dicitur. claustro Dargun et fratri- 
bus ibidem cum omni iure eontulimus possidendam. sed quia hec uilla Bolentin minus usibus 
eorum apta uidebatur. ipsis fratribus instantibus hanc uillam per aliam. que Pinnowe dicitur. 
cum adiacente quadam solitudine. Golisowe nomine. cum subscriptis terminis in concambium 
rationabiliter commatauimus. - Qui termini tales sunt. Incipiunt primo in Pena flumine. et 
ascendunt contra orientem per adiacentem uallem. a dextris habentem quercum magnam. 
usque ad quandam paludem. ex qua tempore niuis et pluuie effluit rviuulus. qui per eandem 
uallem descendit. et cadit in ipsam Penam. et ab illa palude uadunt directe contra lapidem. 
quem sclaui Doberiscecame uocant, qui stat in radice montis in ualle. ab illo termini ten- 
dunt ad alium lapidem. iuxta se habentem quercum cruce signatam. ab illo loco recto tractu 
pergunt ad unum lapidem. qui stat erectus iuxta extremitatem paludis cuiusdam satis longe. 
qui lapis fracmen habet in sinistro latere. ab illo recto cursu uaduut usque Tarnowe quon- 
dam uillam. que tota est in terminis. a Tarnowe tendunt directe ad aliam uillam Zarnowe. 
que tota est in terminis istis. a Zarnowe flectuntur contra aquilonem. et uadunt ad quendam 
cumulum. sepulcra uidelicet antiquorum. ab illo loco uergunt contra paludem magnam. que 
conterminalis est inter Golisowe et Gustislave. et per eandem paludem semper durant in- 
cedentes. donec ex opposito habeant uallem. in qua iacet ligneus pons. que media est inter 
Graba et Gustislave. ab illa uilla flectuntur ad occidentalem plagam. et incedunt recto tra- 
mite usque ad quoddam stagnum. quod eisdem terminis includitur. et illad pertranseunt. 
donec ueniant ad montem altum. qui iacet in littore ipsius stagni. a quo descendunt et 
nadunt ad quoddam stagnum curuum, quod Golesowe uocatur. ab illo uadunt in vallem pro- 
fundam. que iacet inter Ducowe et Pinnowe. et per eandem descendunt et cadunt in Penam, 
Homines quos ipsi ibi locauerint. liberos ab aduocatia. vrbium edificatione. ab expeditione. 
pontium positione. et ab omni seruitio dimisimus. ita ut nemini quiequam debeant ex debito. 
nisi soli deo et claustro. Ne igitur hoc nostrum concambium ab aliquo in posterum irritetur. 
illud duximus sigilli nostri impressione et presenti littera communire. Testes sunt, dompnus 
Conradus. Caminensis episcopus. hoc nomine secundus. Rotbertus prepositus. Heinricus 
plebanus ibidem. Rochillus castellanus Diminensis. Andreas tribunus. Dobemarus came- 
rarius noster. Acta sunt hec anno gratie mo cc? xxvi. ii nonas Julii. 


Dieſe Urkunde ift von Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 10, nach dem Originale 
mitgetheilt, und der dortige Abdruck hier wiederholt. über das Original bemerkt er: „Pergament und Schrift ſind 
wie bei der vorhergehenden Urkunde [in dieſem Codex nro. 153.]. Von dem Siegelbande aus weißen linnenen Fäden 
iſt das Siegel beinahe ſpurlos abgefallen.“ 


Wir bemerken noch folgendes. 1. Bolentin, wahrſcheinlich das jetzige Kirchdorf Hohen Bol- 
lentin, anderthalb Meilen von Demin füdlih. Eine Meile von Treptow an ber Tollenſe öſtlich liegt auch noch das 
Kirchdorf Sieden Bollentin b. h. niedriges Bollentin; denn sit bedeutet in unſrer niederſächſiſchen Sprache: niedrig. 
Da aber Hohen Bollentin dem Kloſter Dargun viel näher liegt, als Sieden Bollentin, fo ijt es deshalb wahrſcheinlicher, 
daß der Herzog dem Kloſter Hohen Bollentin zugedacht hatte. Der Name bolentin bedeutet vielleicht: herbosus, 
krautig. Nämlich im Böhmiſchen iğ: byle, rant, Geniſte: bylina, Kraut; bylinka, Kräutchen; bylinny, krautig. 
Wir haben eine Meile nordöſtiich von Stettin das Dorf Bollinken an der Oder, deffen Name zu dem Deminutiv 
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bylinka, Sráutden, ſtimmen würde. Sonſt können zur Erklärung des Namens bolentin noch in Betracht kommen 
die böhmiſchen Wörter; bole, mehr; bula, Beule; bol, Schmerz. 2. Pin nowe, ter jetzige adlige Hof 
Pinnow, etwas weſtlich von der Stadt Stavenhagen gelegen, und zu Pommern gehörend, obwohl von Meklenbur⸗ 
giſchem Gebiete eingeſchloſſen. Der Ortsname Pin now iſt in Pommern, Meklenburg, und andren ehemals ober noch 
jetzt ſlaviſchen Gegenden häufig, und bedeutet: aquosum, lacus; vom böhmiſchen pěna, Schaum, Gäſcht, Naß; fepe 
oben S. 1. 3. Golisowe, das jetzige Meklenburgiſche Dorf Gülzow, ein wenig weſtlich von Staven⸗ 
hagen. Der Ortsname Gülzow ift in Pommern und Meklenburg häufig, und bedeutet: Kahlheit, kahles Feld; er 
gehört zu den polniſchen Wörtern: goly, kahl; gola, kahle Ebene; golizna, Kahlung, Kahlheit. 4. termini, 
dieſe Grenzbeſchreibung läßt ſich auf der Schmettauſchen Charte von Meklenburg ziemlich ſicher verfolgen. Sie beginnt 
ſüdlich von Pinnow, am Ufer der Peene, ungefähr gegenüber Demzin, geht von dieſem Peeneufer öſtlich in der 
Richtung auf Pribbenow, wendet ſich dann nördlich, durch das Gülzower Buſchholz, an Stavenhagen vorüber, 
wendet fih dann weſtlich nach dem Krummen See, und geht endlich durch die Niederung, welche zwiſchen Gülzow 
unb Duch ow liegt, wieder auf die Peene zu; wodurch denn eine Kreislinie um die Güter Pinnow und Gülzow Be, 
ſchrieben iſt. 5. in Pena flumine, der aus dem Kummerowſchen See in den Malchinſchen See gehende 
Fluß heißt Peene. Aber anch der etwas öſtlicher von Demzin nach Malchin fließende Fluß führt auf der Schmettan⸗ 
ſchen Charte den Namen Peene; dieſer letztere wird in unſrer Urkunde zu verſtehen ſeyn. Der Punkt an der Peene, 
bey welchem die Grenzbeſchreibung beginnt, ift wie eben bemerkt, ſüdlich von Pinnow, ungefähr gegenüber dem Dorfe 
Demzin; denn die Grenze, nachdem ſie von dort ans eine Strecke öſtlich gegangen, wendet ſich dann nach Norden. 
6. Doberiscecame; das Wort kamien bedeutet bekanntlich im Polniſchen: Stein; doberisce gehört vielleicht 
zum polniſchen: dobryädze, ich ſpritze hin, id) mate hin, im Waſſer; bryzdzenie, Spritzung, Watung; ober zum böh⸗ 
miſchen: dobricky, (efr gut. Auch ift im Böhmiſchen: brisce, Bauch. Dieſer Stein lag auch noch ſüdlich von Pinnow. 
7. Tarnowe quondam uillam, dieſes Dorf Tarnowe war alfo [don damals eingegangen, und ſcheint zur Pinnow⸗ 
ſchen Feldmark gezogen zu ſeyn. Es lag wohl ſüdweſtlich von Pinnow, in der Richtung nach Pribbenow hin. Tarn iſt 
im Polniſchen: Dorn, tarnina, Dornſtrauch. 8. Zarno we, auch dies, unweit des ebengedachten Tarnowe damals 
gelegene Dorf, iſt nicht mehr vorhanden. Von hier ab geht die Grenze nördlich. Der Name gehört wohl zum polniſchen 
czarny, ſchwarz. In Böhmen liegt ein Dorf Cernowka. 9. paludem magnam, que conterminalis est 
inter Golisowe et Gustislave, dieſer Sumpf war wohl in der Gegend des Gülzower Buſchholzes. Das Dorf 
Gustislave daſelbſt ift nicht mehr vorhanden, und fein Name ift eigentlich Mannesname, im Böhmiſchen: Hostislaw 
d. i. gaſtberühmt; griechiſch: Fenokles. Das Dorf lag wohl in der Nähe der jetzigen Stadt Stavenhagen. 
10. Graba, vielleicht der Ort Grabow, auf jetzigem Pommerſchen Gebiete; die Schmettanſche Charte zeigt ihn 
etwas nordweſtlich von Baſepol. Der Name bedeutet: hagebuchig, Hagebuchenort, vom polniſchen grab, hagebuchig. Von 
Gustislave an geht nun die Grenze weſtlich. 11. quoddam stagnum, vielleicht der See, bey welchem auf der 
Schmettauſchen Charte der Name Kölpin ſteht. 12, stagnum curuum, wahrſcheinlich der See, welcher 
auf der Schmettauſchen Charte der Krummen See heißt, zwiſchen Guͤlzow und Duchow gelegen. 13. Du- 
cowe, das jetzige Dorf Duchow, nördlich von Pinnow. Zwiſchen Pinnow und Duchow zieht fid) eine Schlucht nach 
der Peene hin, welche Schlucht die in der Urkunde erwähnte vallis profunda ift. Der Name Duchow ſcheint zum 
böhmiſchen duch, Wehen, Athem, Geiſt, Dunſt, Duft, zu gehören. 


Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Bd. 2. S. 378. gedenkt dieſer Schenkungen Wartislaws 3. an das 
Cloſter Dargun mit folgenden Worten: „Wir erblicken die jungen Fürſten, unter Leitung frommer Weiber, jene plan⸗ 
mäßige Gütervergendung beginnen, welche neben den tiefen Gebrechen im Herzen des Volkes und des Staates, die 
Herrſchaft Barnims 1. und Wartislaws 2. [3.] zur ſchmachvollſten ihres Hauſes im Mittelalter machte, indem von 
außen durch die entſchloſſenen Nachbarn, und von innen durch mönchiſche Habgier das Vatererbe, und des Landes 
Wehrkraft, vermindert wurde.“ Dieſe Urtheile find einfeitig; der Verfaſſer erinnert fiğ zu wenig der allgemeinen Ber- 
hältniſſe jener Zeit. Zahlreiche Schenkungen an Clöſter und Kirchen geſchahen damals nicht in Pommern allein, ſondern 
in allen benachbarten Ländern. Kein Fürſt hatte dabey den Plan, ſeine Güter zu vergenden; im Gegentheil, jeder Fürſt 
war auf die Mehrung ſeiner Macht und ſeiner Einkünfte bedacht. Die Schenkungen an die Clöſter geſchahen nur, weil die 
Fürſten glanbten, ein löbliches Werk damit zu thun, und weil ſie oft von den Clerikern dazu gedrängt wurden. Auch waren 
ſolche an die Clöſter geſchenkte Güter dem Staate nicht ganz verloren; denn ſie kamen bey den Clöſtern in ſtärkeren 
Anbau und vermehrte Bevölkernng. Die Clöſter bauten auf weitlänftigen Ländereien neue Vorwerke, und verwandelten 
Wüſtungen in Acker und Dörfer, wovon Pommern äußerſt zahlreiche Beiſpiele zeigt. Die „frommen Weiber“ find 
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Ingardis und Miroslava, die Mütter der beiden Herzoge, und deren Großmutter, Anaſtaſta. Aber welche Fürftinn 
jener Zeit hätte wohl nicht Schenkungen an Kirchen und Clöſter gemacht? Die Regierung Barnim 1. und Wartis⸗ 
laws 3. war nicht eine ſchmachvolle, ſondern im Gegentheil eine ſehr heilſame. Denn dieſe Fürſten gründeten und 
beförderten das deutſche Städteweſen in Pommern; Stetin, Greifswald, Greifenberg, Stargard, Pyritz, Garz 
an der Oder, Anklam, ſind die Zeugen dafür. Wodurch hätte die Kraft und das Aufkommen des Landes erfolgreicher 
gefördert werden können, als durch das Herbeiziehen der thätigen und unternehmenden deutſchen Bauern, Handwerker, 
Kaufleute und Seefahrer? Mehrung der Bevölkerung that dem Lande vor allem andern Noth. Barthold ſagt a. a. 
O. auch noch von dem Benehmen Wartislaws 3. gegen die Clöſter, um den Herzog in einem ungünſtigen Lichte erſcheinen 
zu laſſen: „ er tauſchte auch wohl gegen bebaute Dörfer Einöden ein“ und bezieht ſich dabey auf Darguniſche Urkunden, 
unter denen zwey ſind, die von einer solitudo ſprechen; nämlich unſre vorſtehende Urkunde nro. 156. welche die solitndo 
Golisowe erwähnt, und in Liſchens Darguniſchen Urkunden nro, 16, worinn die solitudo Scarbesowe vorkommt. 
Aber in beiden Urkunden iſt die Sache nicht ſo wie Barthold ſagt, ſondern grade umgekehrt. Nicht der Herzog 
iſt es, welcher jene solitudines durch jene Urkunden vom Cloſter empfängt, ſondern das Cloſter iſt es, welchem ſie 
vom Herzoge gegeben werden. Barthold ſcheint die Urkunden ſelbſt nicht geleſen, ſondern nur aus ihrer deutſchen 
berſchrift ſich eine falſche Vorſtellung von ihrem Inhalte gebildet zu haben. Das Cloſter Dargun verwandelte jene 
beiden solitudines bald in Dörfer. Im Jahr 1226. erhält das Cloſter bie solitndo Golisowe, und ao. 1235. 
erſcheint Gott derſelben die villa Golisowe, welche Zehnten giebt, Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 49. Im Jahr 
1929, erhält das Kloſter die solitudo Scarhesowe, a. a. O. S. 44. und ao. 1248. erſcheint Gott derſelben die villa 
Scarbesowe, a. a. O. S. 79. 


Nro. 157. 
ao. 1226. oder ao. 1227. 


Swantepolk 2. dux pomeranie thut kund, daß er ben militibus christi, nämlich dem neugeſtifteten Nitterorden 
von Dobrin, in feinem Lande überall volle Freiheit verliehen habe, und beſtehlt daher feinen Anterthanen, daß 
niemand (id) unterfangen folle, jenen Rittern zu Lande oder zu Waſſer zu ſchaden. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


S. dei gratia dux pomeranie. vniuersis christi fidelibus in terra sua constitutis. 
salutem et gratiam perpetuam. Notum sit uobis omnibus. quod ego Suatopolchus. dux 
pomeranie. adiuuante domino concessimus christi militibus pro salute nostra. et tocius terre. 
ubicunque uenerint in terra nostra omnimodam libertatem. Quapropter ut hec rata sint. 
que promisimus eis. mandamus uobis atque mandando precipimus. quatinus in rebus eorum. 
siue in aliis que eos attingunt. nullus audeat siue in terra. siue in aqua. eis nocere. Et 


si quis contraire presumpserit. omnipotentis dei offensam. et nostram. se senciat incurrisse. 
Valete. 


Diefes Empfehlungsſchreiben für die Ritter das ebendamals zur Abwehr ber heidniſchen Preußen geſtifte⸗ 
ten Dobriner Ordens, ſiehe oben S. 356. ift abgedruckt in Lueas Davids Preußiſcher Chronik Bd. 3. S. 5. und 
in Kotzebues Preußiſcher Geſchichte, Bd. 1. S. 402. wo es aber unrichtigerweiſe auf die Ritter des Deutſchen 
Ordens bezogen wird; vergleiche Voigts Geſchichte Preußens Bd. 1. S. 470. Eine Abſchrift des zu Königsberg 
befindlichen Originales ſandte uns der D. Voigt, und bemerkte dabey: „Am Originale, Schieblade 48. mro. 4. 
hanget noch das große Meiterfiegel Swantep olks, ganz rund, aber ſehr beſchädigt. Von der Umſchrift iſt noch zu leſen: 
"OP TEPOLC.D......'* Sie Zeit ber Ausfertigung des Schreibens fegt Voigt a. a. O. in das Jahr 1926 oder 
1227. Swantepolks Land war kurz zuvor durch die heidniſchen Preußen angefallen und verwüſtet worden, wobey auch 
das Cloſter Oliva ſchwer heimgeſucht ward; ſiehe oben S. 356. Dies machte ihn natürlich geneigt, den Dobriner Orden, 
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den Bekämpfer ber Preußen, wohlwollend bey fid) anzunehmen. Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. ubi- 
cuuque ueuerint, haben wir aus Vermuthung geſetzt. Bey Kotzebue ſteht: ubicunque uenirent; in unſrer 
Voigtiſchen Abſchrift: utcunque uenerint. 2. siue iu aliis, hat unſre Voigtiſche Abſchrift; bey Kotzebue 
Debt: si ac in aliis. 


Nro. 158. 
ao. 1226. novembr. 22. datum Laterani. 


Pabſt Honorius 3. verordnet, daß die päbſtlichen Legaten nicht ohne den beſondren Befehl des Pabſtes die Strafe der 
Excommunication, oder der Suſpenſion, oder des Interdietes, gegen das Cloſter Oliva ausſprechen folen. 


Ans dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Honorius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. Abbati et conuentui mo- 
nasterii de Oliua in Prucia. cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam benedictionem. Cum 
ordinis uestri generosa plantatio multe religionis et honestatis flores et fructus protulerit. 
effuso longe lateque laudabilis conuersationis odore. apostolice sedis auctoritas considerans. 
per Marthe sollicitudinem prouidendum esse Marie quieti. ut et orantis Marie suffragiis sa- 
tagentis Marthe sollicitudo ministerii iuuaretur. ne alicuius temeritatis incursus sancte con- 
uersationis otium perturbaret. ordinem ipsum et priuilegiis. et nonnullis indulgentiis . specialis 
gratia prerogatiua muniuit. Nos autem. qui salutifera commoda uestra benigno fauore pro- 
sequimur. tranquillitati uestre libenter prout possumus prouidemus. auctoritate presentium 
inhibentes. ne legati sedis apostolice sine speciali mandato nostro in uos excommunicationis. 
uel suspensionis. et in Monasterium uestrum inferdicti sententias. contra ea que uobis sunt 
ab apostolica sede concessa. promulgent. Nulli ergo omnino hominum liceat. hanc paginam 
nostre inhibitionis infringere. uel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare 
presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. 
se nouerit incursurum. Datum Laterani x. kalendas decembris. pontificatus nostri anno 
vndecimo. 


Die hier abgedruckte Abſchrift des zu Königsberg befindlichen Originales ſandte uns der D. Voigt, und 
bemerkte bey derſelben: „Das Original liegt in der Schieblade 55. uro. 6. a. Die Bulle oder das päbſtliche Blei⸗ 
ſiegel ift abgeriſſen.“ Ein zweytes gleichlautendes, noch mit der an rother und gelber Seide hangenden Bulle ver- 
ſehenes, Exemplar dieſer päbſtlichen Befreiung befindet fid) im Königsberger Archive, Schiebl. 55. nro. 6. b. deſſen 
Abſchrift uns der D. Voigt gleichfalls ſandte. Es iſt aber nicht an Oliva beſonders, ſondern an den geſammten 
Ciſtercienſerorden gerichtet, und fein Eingang lautet daher: Honorius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis 
filiis. Abbati cisterciensi. et vniuersis coabbatibus eius. et fratribus sub 'eodem ordine deo seruientibus. saln- 
tem et apostolicam benedictionem. Das Datum ift: datum Laterani xviii kalendas iauuarii. pontificatus uostri 
anno vndecimo d. i. den 15. December 1226. Dies zweyte Grempler if alfo, das Datum abgerechnet, gleichlautend 
mit der ſchon früher am 20. December 1218. von Honorins 3. dem geſammten Ciſtereienſerorden gegebenen Befreiung, 
welche wir oben unter nro. 120. aus der Colbazer Matrikel mitgetheilt haben. Jacobſon in Ledeburs Neuem allge⸗ 
meinem Archive, B. 2. S. 201. in der Note bemerkt: „Ziemlich vollſtändig finden fih ſämmtliche päbſtliche Privilegia 
der Ciſtereienſer in einem Quartbande des geheimen Archives zu Königsberg nro. 624. welcher ſich früher in der 
Cloſterbibliothek zu Oliva befand: Liber privilegiorum S. Ordiuis Cisterciensis in Prussia.“ 


Nro. 159. 
ao 12 2 6. 


Miroslawa ducissa sinuorum thut kund, daß fie auf Bitten Dobroslawens, der Herrin von Güzkow, und Tochter 
Herzog Bogislaws, dem Cloſter Stolp einige Güter geſchenkt habe. 


Aus einer Aufzeichnung von der Hand Thomas Kantzows. 


Es iſt uns von dieſer Urkunde weiter nichts bekannt, als eine zweimalige Erwähnung derſelben durch Thomas 
Kantzow. Nämlich in den von ihm ungefähr ao. 1530. eigenhändig geſchriebenen Urkundenverzeichniſſen, deren wir 
oben in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xr. gedachten, findet fih S. 23. in dem Abſchnitte, welcher: Vth der 
Stolpiſchen Matrikel, überſchrieben iſt, neben der Erwähnung vieler andrer Stolpiſcher Urkunden, die noch vor⸗ 
handen ſind, auch folgende Aufzeichnung: 

Miroslafa heft vp beoe hertoch Bugſlafs dochter, Dhobroslafen, Grafin 
tho Gutzkow, etlite guder ghegeuen ao. 1226. 


Unmittelbar an dieſe Aufzeichnung ſchließt ſich dort bey Kantzow S. 23. folgende: 


Ingardis heft dem Eloffer vmb Erer dochter f&lifabeten fele willen, vnd 
vmb Caſemiri, eres Mans, willen gegeuen Liptz vnd Pederow ao. 1222. 


Dieſe Urkunde haben wir noch im Originale, und ijt oben von uns unter nro. 139. mitgetheilt. Die eine 
zelnen Urkunden folgen in jeden Anzeichnungen Kantzows nicht immer chronologiſch auf einander, weil die Anzeichnungen 
aus den Cloſtermatrikeln entlehnt ſind; in welche bekanntlich die Urkunden nicht immer in chronologiſcher Ordnung ein⸗ 
getragen wurden. Die zweyte Erwähnung der gedachten Urkunde Miroslawens von ao. 1226. findet ſich in dieſen 
Anfzeichnungen Kantzdws S. 76. Hier hat er aus Urkunden verſchiedener Clöſter eine Reihe von Anzeichnungen ge: 
ſammelt, deren Zweck zu ſeyn ſcheint, die Reihefolge der Pommerſchen Fürſten feſtzuſtellen. Darunter kehrt denn 
jene Anzeichnung der Urkunde Miroslawens mit folgenden Worten wieder: 


Wiroslafa heft op hertoch Bugflaf dochter Dobroslafen, Grafin tho Gutz: 
tot» beoe Stolp etlike gudere gegenen ao. 1226. 


Ob num eine folche Urkunde wirklich vorhanden war, ober irgend ein Irrthum dabey eingefloſſen, vermögen 
wir nicht zu entſcheiden. Da Thomas Kantzow ſie, als eine in der Stolpiſchen Matrikel ſtehende, anführt, ſo ſollte 
man glauben, daß ſie auch wirklich ſich darinn befand. Leider iſt die Stolpiſche Matrikel nicht mehr vorhanden. Merk⸗ 
würdig würde dieſe Urkunde dadurch ſeyn, daß ſie uns eine Dobroslawa, Gräfin von Gützkow, und Tochter Herzog 
Bogislaws, kennen lehrt. Man kann an dem Titel: Gräfin von Güzkow, Anſtoß nehmen, da der gräfliche Titel 


bey den Inhabern Gützkows erft ſpäter, ungefähr feit ao. 1250. gebräuchlich wird. Indeß ſteht dahin, ob in der von 


Kantzow bezeichneten Urkunde wirklich comes oder comitissa ſtand; vielleicht war nur der Ausdruck dominus oder 
domina de Chozkove darin gebraucht, den wir als zu jener Zeit üblich ſchon in unfrer nro. 126. kennen gelernt haben. 
Kantzow mochte domina in Gräfin verwandeln, weil er dieſen Titel bey dem Güzkowiſchen Hauſe gewohnt war. 
übrigens finden wir auch im unſrer nro. 155. einen Burggrafen von Barth, petrus burchrauius de Bart. Man 
kann ferner Anſtoß daran nehmen, daß Kantzow die geſchenkten Güter nicht namhaft macht, ſondern nur im Allgemei⸗ 
nen durch die Worte: etlike gudere, bezeichnet. Indeß thut er dies öfter in jenen Verzeichniſſen. Wir haben eine 
Urkunde Miroslawens von ao. 1229. worinn fie für das Seelenheil ihrer Tochter Woislawa dem Cloſter Stolp das 
Gut Dogodowe ſchenkt. Dieſe Urkunde erwähnt Kantzow a. a. O. S. 76. mit folgenden Worten: 


Miroslafa gift in gedechtniſſe erer dochter Woislafen Stolp etlike gudere 
ao. 1229. 


Ob Bogislaw 1. oder Bogislaw 2. der Vater Dobroslawens geweſen, beſtimmt Kantzow in ſeiner Anzeich⸗ 
nung nicht. Aber in ſeiner Chronik in niederſächſiſcher Sprache S. 74. ſagt er in einer Randbemerkung von Bogislaw 2. 
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„diffe hertoch 25ugflaff beft ſyne Dochter Doberstafen dem Grafen tho Gutzkow gegeuen. Daſſelbe 
bemerkt er in ſeiner erſten hochdeutſchen Chronik, herausgeg. von Medem, S. 146. und fügt hinzu, Dobroslawens 
Gemahl habe Nicolaus geheißen. Daſſelbe wiederholt er iu feiner zweiten hochdeutſchen Chronik, Putbuſſer Hand⸗ 
ſchrift S. 236. und Ausgabe von Kofegarten, Bd. 1. S. 224. Daraus iſt denn dieſe Nachricht übergegangen iu bie 
ſpäteren Pommerſchen Geſchichtſchreiber; ſiehe Schwartzens Historia finium Rugiae, S. 87. und feine: Geſchichte der 
Pommerſchen Städte, S. 711. Eine Dobroslawa de Slauna, deren Bruder Boguslaw hieß, haben wir in unſrer 
nro. 80. kennen gelernt. Vergleiche über die Herren von Schlawe die Aumerkung zu unſrer nro. 164. 


Dreger ſetzt unter nro. 64. auch die Vereinbarung des Biſchofes Brunwardus von Schwerin mit dem Fürſten 
Johann von Meklenburg über die Deminifchen Zehnten in das Jahr 1226. Aber fie gehört iu das Jahr 1236. und 
wir werden fie alfo dort mittheilen. Dregers uro. 65. enthält die Einwilligung Kaifer Friedrichs 2. zur Schenkung 
des Culmiſchen Landes an den deutſchen Orden, die der Herzog Conrad von Maſovien gemacht hatte; dieſe Urkunde neh⸗ 
men wir hier nicht auf, da fie Pommern eigentlich nicht angeht. Dregers nro. 66. enthält eine Beſtätigung der Colba⸗ 
ziſchen Cloſtergüter durch Herzog Barnim 1. die aber wahrſcheinlich ſpäter als ao. 1226. fällt; daher wir fie weiter unten 
mittheilen werden. i 


Nro. 160. 
ao. 1227. ianuar. 22. 


Swantepolk 2. dux pomeranie thut kund, daß er, auf Anſuchen des Cujaviſchen Biſchofes Michael, bie Sanct 
Nicolaikirche zu Danzig den Mönchen des Predigerordens, ſammt dem Rechte der Opferung und des Begräbniſſes, 
verliehen habe. 


Aus der Preußiſcheu Sammlung ungedruckter Urkunden, Bd. 1. S. 326. 


Ego Sventopeleus. dux pomeranie. tam presentibus quam futuris. presens hoc 
scriptum inspecturis. insinuandum dignum duxi. quod pauperum christi. verorumque fratrum 
ordinis Predicatorum. sancte deuotioni. et toti mundo necessarie eorum religioni. paterna 
sollicitudine prouidere cupiens. ad cónsilium venerabilis patris nostri. domini Michaelis. 
episcopi Cuiauiensis. et multorum proborum virorum. ecclesiam beati Nicolai. quam capel- 
lanus meus. dominus Wilhelmus. pro commutatione eque bona vel meliori. tam deuote quam 
libere atque liberaliter vesignauit. ab omnibus conditionibus liberam et liberatam. cum 
offertorio et sepultura. gratanti animo. in remissionem meorum peccatorum conferre curavi 
in perpetuum possidendam. Vt itaque tam legitimum et rationabile factum. ratam perduret 
et inconuulsum. pagine presenti enraui firmamentum adhibere. atque sigilli mei testimoniique 
munimine roborare. Quisquis igitur ausu temerario uel inuidie stimulis agitatus. huic nostre 
donationi seu confirmationi aliquatenus contraire attentauerit. dei omnipotentis indignatione. 
et anathematis gladio sanctissimi domini Pape. sub cuius protectione me. et fratres supra- 
dictos. et locum quem eis contuli pono. se nouerit esse plectendum. Testes autem sunt. 
dominus gotfridus. canonicns de castro. et magister erardus. magister iohannes physicus. 
magister puerorum coruinus. dominus iohannes golius. magister iohannes. notarius ducis. 
eomes venceslaus. comes gneomirus. comes venceslaus subdapifer. stephanus tribunus. 
iacobus thesaurarius. Burgenses autem hermannus sapiens scultetus. andreas. albertus. et 
alii quam plures. quia coram omni populo in ecclesia beati Nicolai in Gdansk ipsam eccle- 
siam beati Nicolai in Gdansk publice contuli eis. Acta sunt hec ab incarnatione domini 
anno wm, C c. xxvii’. undecimo kalendas februar. in die beati Vincentii leuite et martyris. 
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Der Herausgeber der: Preußiſchen Sammlung allerley bisher ungedruckter Urkunden, Bd. 1. Danzig 
1747. welcher S. 326. die vorſtehende Urkunde mittheilt, bemerkt nicht, woher er ſie bekommen; denn darüber ſchweigen 
die früheren Urkundenherausgeber gewöhulich. Vermuthen kann man, daß er ſie im Danziger Stadtarchive, oder in 
einem Danziger Kirchenarchive fand. In der Geſchichte der Oberpfarrkirche von St. Marien in Danzig, von D. 
Theodor Hirſch, Th. 1. Danzig. 1843. wird öfter auf die noch jetzt im Danziger Stadtarchive vorhandenen Origi⸗ 
nale zurückgegangen; jedoch bey Erwähnung der vorſtehenden Urkunde S. 16. blos auf den Abdruck in der Preußiſchen 
Sammlung verwieſen. 

Der polniſche Geſchichtsſchreiber Johannes Dlugoß, lateiniſch auch Longinus genannt, weil das polniſche 
Diugosz einen langen Menſchen bedeutet, Canonkcus zu Krakau, welcher ao. 1480. ſtarb, berichtet im feiner Historia 
polonica, Lips. 1711. tom. 1. pag. 635. diefe Schenkung Swantepolks 2. mit folgenden Worten: Vigesima tertia 
inuarii Suantopelkus, Pomeranie dux, de consilio et assensu Michaelis, Wladislaviensis episcopi, fundat et 
erigit monasterium ordinis Praedicatorum, sub titulo et honore sancti Nicolai in ciuitate sua Gdansk, et locum 
predictum libertatibus et priuilegiis insigniuit. Naynaldus in bem Annalibus ecclesiasticis, tom 13. ad annum 
1227. nro. 50. meldet aus den Schreiben des Pabſtes Gregorius 9. welcher am 19. März 1227. erwählt und gekrönt 
ward, folgendes: Pontifex, pari studio adducendorum ad Christum septentrionalium infidelium in literis ad 
Wratislaviensem episcopum datis, Swantopelkum laudibus commendavit, lib. 1. epistol. 75. ob exstrnctas 
Praedicatorum familiae religiosis viris aedes in nrbe, cni Gdank nomen est, ut in finitimos barbaros ad snb- 
iiciendos Christi imperio, velni ex arce quadam, excurrere possent, Hirſch a. a. O. bemerkt über die Gründung 
des Glofteró der Dominicaner oder Predigerbrüder zu Danzig noch folgendes: „ Biſchof Iwo von Krakau hatte dem 
Dominicanerorden im Jahre 1223. in Krakau das erſte Cloſter gegründet, und zu deffen erſtem Prior feinen Neffen 
Hyacinkh, oder Jasko, einen unmittelbaren Schüler des heiligen Dominicus, eingeſetzt. Eben dieſer Hyacinth kam 
1227. nach Danzig, wo er, auf Fürbitte des Biſchofs Michael von Cuiavien, vom Herzoge die erledigte Kirche und 
deren Umgebung zum Geſchenk für ſeinen Orden erhielt. Er erbaute hier das Cloſter, richtete es ein, und überließ, 
als er nach Krakau zurückkehrte, wo er 1257. ſtarb, die obere Leitung dem Bruder Benedictus. Der Convent ſcheint 
ſich in dieſer Pommerelliſchen Zeit ſeiuer höchſten Blüthe erfreut zu haben. Pabſt Alexander 4. ſchenkte demſelben 1260. 
einen alljährlich am Tage des heiligen Dominicus, am 5. Auguſt, zu ertheilenden großen Ablaß. Herzog Swantepolk 2. 
aber, und ſein Sohn Meſtwin 2. ſtatteten das Cloſter ſo reichlich aus, daß es 1280. außer einer bedeutenden Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit, ein Gebiet beſaß, welches ſich öſtlich von der Kirche über Wieſen, Gärten und Sümpfe bis unmittelbar an 
die Mottlau, weſtlich aber längs dem Fluße Schedelitz zwiſchen den Bergen hinzog. Offenbar gereichte den Brüdern 
ihr polniſcher Urſprung febr zur Empfehlung, wie fe denn auch ſpäterhin denſelben in ihrer Abneigung gegen deutſche 
Herrſchaft nie verleugneten.“ Hirſch fügt in der hiezn gehörenden Anmerkung a. a. O. hinzu: „„Dieſe Nachrichten 
entnehme ich theils aus Prätorins, Evangeliſches Danzig, Th. 2. der noch Cloſterpapiere benutzte, theils aus der 
Chronik des ſpäter zu erwähnenden Dominicaners Marten Gruneweg.“ Dieſer aus Danzig gebürtige Dominicaner 
ſchrieb ao. 1587 — 1606. eine umfangreiche Chrouik, in welche er gnere die Tagebücher mehrerer feiner Vorfahren 
wörtlich einſchrieb, a. a. O. S. 144. * 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. I. eorum religioni, haben wir nach Vermuthung 
geſetzt, ſtatt des in der preußiſchen Sammlung ſtehenden: eorum religione. 2. de castro, bedeutet wohl: 


von der Burg Danzig. In welcher Eigenſchaft aber dieſer canonicus fid) dort befand, bleibt uns zweifelhaft. 3. phy- 


sieus, bedentet wohl: Arzt, nach einem gewöhnlichen Sprachgebrauche des Mittelalters. Die Clöfter hatten auch 
zum Theil einen physicus monasterii. 4. comes gueomirus, wahrſcheinlich der Caſtellan von Danzig, 
welcher in den zu Danzig gegebenen Urkunden Swautepolks 2. öfter vorkommt, z. B. gneomirus palatinus gdanensis 
ao. 1215. in unſrer nro. 103. gneomirus palatinus gdanensis ao. 1235. gneumarus palatinus in gdanzk ao. 1247. 
Die Ausdrücke castellanus, palatinus, burchgravius, feinen im unfren Urkunden jener Zeit ziemlich gleichbedeutend 
zu ſeyn, nämlich ben Fürſtlichen Befehlshaber der Burg zu bezeichnen. Bey einigen Burgen Swantepolks 2. ſcheint 
mehr der Titel palatinus, bey andern der Titel castellanus, gebräuchlich geweſen zu ſeyn. Die Befehlshaber der Burgen 
Danzig und Schwetz werden gewöhnlich palatinus genannt; doch findet ſich ao. 1238. auch castellanus de Swecz. 
Die Befehlshaber von Liubesow, Wissegrod, Derso we, heißen castellanus. Der Name gnevomir bedeu⸗ 
tet: Zorulieb, Thymophilos. 5. beati Vincentii, ſtatt beati ſteht in der Preußiſchen Sammlung die 
Zahl: 13. Vielleicht hatte das Original oder eine Copie den SBud)ftaben B. als Abkürzung von beati, und ein Ab⸗ 
ſchreiber las daraus: 13. Die Beſtimmungen: undecim. kal, februar. und dies vincentii levite, führen beide über⸗ 
einſtimmend auf den 22. Januar. 


Nro. 161. 
ao. 1227. mai, S. 


Michael Cuinvic cpiscopus thut kund, daß auf fein Anſuchen Swantepolk 2. dux pomeranie den Predigermönchen 
zu Danzig die dortige St. Nicolaikirche verliehen habe, und beſtätigt durch feine Sujtimmnng diefe Schenkung. 


Aus der Prenßiſchen Sammlung ungedruckter Urkunden, Bd. 1. S. 329. 


Ego Michael. dei miseratione humilis Cuiauie episcopus. tam presentibus quam 
futuris. presens scriptum inspecturis. insinuandum duxi. quod pauperum christ. videlicet 
fratrum ordinis predicatorum. sancte deuotioni. et toti mundo prenecessarie eorum religioni. 
paterna sollicitudine in nostro episcopatu providere cupiens. ducem Pomeranie Swentopelcum 
solicitis precibus pulsare curaui. ut eos in ecclesiam sancti Nicolai in Gdansk vellet collo- 
care. quoniam capellanus predicte eeclesie Wilhelmus. pro commutatione eque bona vel 
meliori. tam deuote quam libere resignauit. Qui benigne precibus nostris aurem accommo- 
dans. predictam ecclesiam predictis fratribus. ab omnibus conditionibus liberam. et secundum 
ordinem eorum expeditam. cum omnibus oblationibus et sepultura. gratanti animo conferre 
curauit. in perpetuum possidendam. Ut igitur tam legitimum factum ratum perduret et in- 
conuulsum. presenti pagine curaui firmamentum adhibere. atque sigilorum mei. et Vladis- 
lauiensis episcopi. testiumque munimine roborari Quisquis igitur ausu temerario. aut inuidie 
stimulis agitatus. huic donationi. seu nostre confirınationi. aliquatenus contraire attentauerit. 
dei ommipotentis indignatione. et anathematis gladio. se nouerit esse plectendum. Testes 
autem sunt Dernoldus. Plocii prepositus. Vincentius decanus. Petrus archidiaconus. Johannes 
scholasticus. Johannes custos. Grimaldus cantor Vladislauiensis. Venceslaus sancti Michaelis 
prepositus. Albertus decanus. Martinus scholasticus. Albertus custos Croswicensis. et tota 


synodus de Buchkow. Actum anno gratie m? cc? xxvii’. in octauis apostolorum Philippi 
et Jacobi. 


Auch in Betreff Meier Urkunde hat der Herausgeber ber Preußiſchen Sammlung nicht bemerkt, woher 
er fie erhalten; und Hirſch in der Geſchichte der Oberpfarrkirche von St. Marien zu Danzig S. 16. verweiſet bey 
ihr wiederum nur anf die preußiſche Sammlung. Der Biſchof von Cujavien ober cpiscopus Vladislaviensis beſtätigt 
Swantepolks Schenkung an die Danziger Predigermönche, weil Danzig und ganz Pommerellen zum Cujaviſchen Spren⸗ 
gel gehörten; fiche oben S. 28. Wir bemerken noch folgendes. 1. sigilorum mei et Vladislaviensis 
episcopi, die Richtigkeit dieſer Stelle kann bezweifelt werden. Vielleicht iſt ot zu tilgen, oder ſtatt Vladislaviensis 
ein anderer Name zu leſen, etwa Vratislavieusis. Sind die Worte aber richtig, fo ſcheint es, daß Michael fein 
Privatſiegel, und außerdem das Bisthumsſiegel anhängen ließ. 2, Plocii, die Stadt Plock [forid) Pose] 
an der Weichſel. 8. Croswicensis, von der Stadt Kruszwic am Goploſee, ſiehe oben S. 27. 4. de 
Buch kow, welcher Ort hierunter zu verſtehen, wiſſen wir nicht fher. Etwas weſtlich von Poſen liegt ein Ort 
Buck, der hier vielleicht in Betracht kommen könnte. 


Nro. 362. 
ao. 13226. oder no. 1227. 
Ingardis ducissa selauie £hnt kund, daß Rochilins, ihr Caſtellan zu Demin, als er (id) zum Kreuzzuge in das heilige 


Land verpflichtete, einen Theil feines Erbes, enthaltend die Dörfer wigun und clobutsew, mit Zuſtimmung ihres vere 
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ſtorbenen Gatten Caſemirs 2. an das Glofter Dargun verkauft habe, und daß ſie gegenwärtig gleichfalls jenen Ber⸗ 
kauf beſtätige, und jene Dörfer von allen fürſtlichen Laſten befreie. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


J. dei miseratione ducissa Sclauie. omnibus tam presentibus quam futuris. ad quos 
presens scriptum peruenerit. effectum diuine gratie promereri. Cum ommium uota creden- 
tium in eo debeant esse defixa. ut per elemosinarum largitionem. seu bonorum operum 
incrementum. cotidiana scelera. quibus implicantur. quantum diuina clementia permiserit 
expientur. magni non debet ab aliquo estimari. si quis terrenis hereditatibus imminutis . 
necessitate aliqua seu rerum inopia se premente. celestis regni. cuius nulla est comparatio 
eum rebus transitoriis. premium consequatur. Rochillus siquidem. castellanus noster in 
Dimin. wir nobilis et deum timens. considerans quod non sint condigne passiones huius 
temporis ad futuram gloriam. quam deus se diligentibus repromisit. et cum nudi nati sumus 
in hoc mundo. et nihil preter bonorum operum merita deportantes. ipsum simus necessario 
egressuri. uolens deo pro flagitiis cotidianis in aliquo satisfacere in hac uita. in succursum 
terre sancte uoto se obligans peregrinationis. cum ad id perfitiendum summo studio anhe- 
laret. non inopia se premente. sed ut in amplioribus deo stipendiis militaret. partem heredi- 
tatis sue. duas uidelicet uillas. Wigun et Clobutsew. quas ipse ab heredibus predictarum 
uillarum iure hereditario sibi suisque comparauerat. successiue licentia inde accepta a ma- 
rito nostro felicis recordationis. domino Kazimaro. fratribus in Dargun deo seruientibus. 
pro quadam summa pecunie uendidit perpetuo. spe omni postposita recuperandi Set quo- 
niam bonorum facta per malorum dolositates sepius reuocantur. deuotum propositum predieti 
R. quod ex nostra permissione fuit impletum. ne careret robore firmitatis. litteris nostris 
et sigilli muniuimus appensione. predictas uillas eis dimittentes ab omni liberas exactione. 
Testes autem. quibus presentibus acta. sunt hii. Conradus Caminensis episcopus. Johannes 
dapifer. Dobemarus camerarius. Tsirnech castellanus in Cholberg. Wizlaus castellanus in 
Wolin. Rozwarus castellanus in Stettin. Chemko uir nobilis in Dimin. 


Dieſe Urkunde ift aus dem Originale von Liſch mitgetheilt worden in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 
1. nro. 11. Er fügt dort über das Original noch folgendes hinzu. „Auf Pergament mit einer flüchtigen, unregel⸗ 
mäßigen Minuskel geſchrieben. An weißen linnenen Fäden hängt ein elliptiſches Siegel von ungeläutertem Wachs, mit 
braunem Firniß überzogen. Im Siegelfelde mit Blumenranken iſt eine ganze weibliche Geſtalt ſtehend dargeſtellt, 
welche ein mantelartiges Obergewand mit der linken Hand im Faltenwurf über den Gürtel an den Leib legt, und mit 
der ausgeſtreckten rechten Hand eine Blume mit langem Stengel, oder einen Stab, hält; an den Schläfen hat ſie eine 
hornartige Verzierung. Die Umſchrift it: INGERTIS. DEI. GRACIA. SLAVOR. Dvclssà.“ Dies Siegel ift auf 
unſrer Tafel K. abgebildet. Wir bemerken noch folgendes. 1. in suceursum terre sancte, der 
Deminiſche Caſtellan Rochillus gelobte alſo den Kreuzzug zu der Zeit, als Pabſt Honorius 3. deu deutſchen Kaiſer 
Friedrich 2. zur Unternehmung eines Kreuzzuges antrieb. Das böhmiſche Wort rochle, rokle, bedeutet: Riß, Schlucht. 
Hroch ift ein böhmiſcher Mannesname, und gehört wahrſcheinlich zu hrocham, ich krache. 2. Wigun, der 
eine halbe Meile ſüdlich von Dargun liegende Hof Wagun; der Name iſt wohl das polniſche Wygon, Trifft, Vieh⸗ 


trifft; böhmiſch: wyhon; ſtehe oben S. 89. 3. Clobutsew, ein neben Wigun gelegenes Gehöft, welches 


nicht mehr vorhanden if, und wahrſcheinlich einerley mit den früher erwähnten clubuchziz und clobotzcowe; fiche S. 
260. 4. Tsirnech, ber Name ift vielleicht das böhmiſche cernec, ein Schwarzer. Qnandt vermuthet in 
den Balt. Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 134. dieſer Colbergiſche Caſtellan fep derſelbe, welcher in unſrer nro. 
136. genannt ijt Thuringns castellanns de Colbergh, und ben Wachſen in der Geſchichte der Altſtadt Colberg S. 


33. Tirnego nennet; fo daß zu vermuthen, Thuringus fey nur unrichtige Schreibung. 5, Chemko, 
ſiehe oben S. 245. 
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Nro. 163. 


ao. 1226 oder ao. 1227. 


Wartislaw 3. sclauorum dux thut kund, daß er dem Dobezlaus, dem Sohne des ehemaligen Deminiſchen Caſtellanes 
Rochillus, verſtattet habe, zur Abtragung der Schulden ſeines Vaters das Dorf Bralin, das jetzige nördlich von 
Dargun gelegene Barlin, an das Cloſter Dargun zu verkaufen, und befreit deffen Einwohner von ben 
fürſtlichen Laſten. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Wartizlaus dei gratia Sclauorum dux. 
vniuersis scriptum hoc inspecturis salutem in eo. qui est salus omnium,  Vniuersitati fidelium 
tam presentium quam futurorum significo. quod dilectus homo noster Dobezlaus. bone me- 
morie fidelis hominis nostri Rochilli. quondam in Dimin borgrauii. filius. cum nobili matrona. 
matre sua Anna. et aliis quam pluribus terre nostre nobilibus. ad me ueniens. non sine ge- 
mitu conquestus est. quod predictus pater eius Rochillus. uiam uniuerse carnis ingrediens. 
multis eum debitis obligatum reliquerit. vnde idem Dobezlaus pro salute anime patris pie 
mouebatur. sed de omnibus mobilibus. sibi a patre relictis. debita soluere non suffecit. 
accedens ergo ad uenerabilem auitam meam Anastasiam. Pomeranie ducissam. ab ipsa hu- 
mili prece obtinuit. ut ea intercedente. euius voluntati aliquid negare mihi nefas fuerat. per- 
mitterem. ut uillam. que Bralin dicitur. longo tempore desertam. cum suis atinentiis uendere 
liceret. et de uendite uille precio debita patris solueret. Ego autem reuerentiam predicte 
ducisse. auite mee. ei petitionem nobilium meorum intuens. ut predicta uilla uenderetur 
concessi. Dobezlavs itaque. bono circa fratres de Dargun ductus affectu. malensque eorum 
usibus. quam aliorum. iam predictum predium deseruire. accepta ab ipsis emptionis pecunia 
uendidit. Quam uenditionem ratam habere volens. Bralin cum omnibus attinentiis suis. beate 
virgini Marie. ad usus fratrum in Dargun. diuine remunerationis intuitu. libens offero. cum 
omni libertate. qua cetera bona sua a progenitoribus meis et a me possident. in perpetuum 
possidendum. sigilli mei impressione confirmans. omninoque inhibens. ne aliquis in posterum 
eosdem fratres super hoc facto et mea donatione turbare presumat. Huius donationis testes 
sunt. venerabilis pater noster Conradus Caminensis episcopus. Robertus prepositus. Hein- 
ricus, Michael. Gosuinus. Helias. sacerdotes. Ricoldus notarius. Dobermarus. Mirezlauus. 
Paulus. Andreas. et alii quam plures. 


Diefe Urkunde ift nach dem im Schweriner Archive befindlichen Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urs 
kunden, Bd. 1. unter nro. 12. abgedruckt, und dieſer Druck ift hier wiederholt. Über das Original ſagt Liſch daſelbſt: 
„Die Schrift iſt eine fette Minuskel; die Eingangsformel iſt mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben. An einer gelb⸗ 
lichen, geflochtenen, linnenen Schnur hängt das Siegel mit der Umſchrift: S. dveis. worzlai. e. sanguine regis 
danorum;“ ſtehe oben unſre nvo. 153. Wir bemerken noch folgendes. 1. Bralin, das jetzige Dorf Barlin, 
eine halbe Meile nordöſtlich von Dargun. Der Name könnte zum böhmiſchen bralo, Klippe, bralnaty, klippig, gehören, 
welches für bradlo, Klippe, geſetzt wird. Vielleicht ift Bralin aber der Bedeutung nach einerley mit Brelin, 
Berlin, welches zum polniſchen breta, bryta, Klumpen, feſte Mafe, Erdklumpen, zu gehören ſcheint; wovon die 
Adjectiva: brylowaty, klumpig, brylasty, klumpig, ſtammen. Auch im Böhmiſchen it bryla, Klumpen, brjla, 
Brocken von Steinen. Berlin kann demnach bedeuten ein mit Steinbrocken beſtrentes Feld. Der Pommerſche Ritter, 
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deffen Name bald Johannes de Berlin, bald Johannes de Brelin, geſchrieben wird, erſcheint in unfern Urkunden 
feit ao. 1240. Bebe Dregers nro. 131. und nro. 137. 2. Robertus prepositus, iſt der Deminiſche 
Probſt, welcher ſchon in unſrer nro. 153. vorkommt. 


Nro. 164. 


ao. 1227. octobr. 12. actum in Choleberg. 


Barnim 1. dux Pomeranorum und feine Mutter Miroslawa ducissa Pomeranorum thun kund, daß fie die von der 

verwittweten Herzogin Anaſtaſia begonnene Stiftung eines Nonnenkloſters in der Landſchaft Treptow 

beſtätigen, und dieſem Kloſter dreizehn Dörfer verleihen, welche im Gebiete Barnims 1. in den Landſchaften Piritz, 
Choleberg und Parvum Ztolp liegen. 


Aus ber Matrikel des Cloſters Belbuk. 


Barnim dei gratia dux Pomeranorum. et Ingert mater ipsius. ducissa eorundem. 
omnibus hanc paginam inspecturis. tam presentibus quam futuris. in perpetuum. Quoniam 
eum de diuinis mandatis instruimur. plenius edocemur. dei misericordiam super malitia populi 
esse prestabilem et benignam. nobis qui in huius seculi procellis in nauicula Petri agitati 
scelerum turbine naufragamur. omni quo valemus est studio laborandum. qualiter eius gra- 
tiam. qui est portus salutis. qui neminem vult perire. sed illuminat omnem hominem venien- 
tem in hune mundum. sine quo sibi placere non possumus. per bonorum operum merita 
consequamur. Sane quia ciuitas super montem posita non potest abscondi. vniuersitati ves- 
tre duximus declarandum. quod venerabilis auia nostra. Anastasia ducissa Pomeranorum. 
quam pia vt debemus amplectimur deuotione. zelo bone intentionis indueta. de rebus pro- 
priis in dote. quam ab illustri auo nostro. Bugzlao duce Pomeranorum felicis recordationis 
receperat. claustruní dominarum in Treptouiensi prouincia. pro anima predicti aui nostri. 
et parentum nostrorum bone memorie. et pro salute sua et nostra. et illustrium matrum 
nostrarum. Pomeranorum ducissarum. edificare cepit domino annuente. cüius bone volun- 
tatis affectum nos approbantes et ratum habentes. sub presentia dilecti fratris nostri War- 
tizlai. ducis Pomeranie. et matris ipsius. qui et eius bonum propositum approbantes. pre- 
diete domui ancillarum christi villas tredecim in Treptoniensi prouineia cum ipsarum attinentiis 
addiderunt. de communi consilio venerabilis episcopi nostri Conradi. nec non et nobilium 
nostrorum. ad sustentationem dominarum. in predicta domo domino fideliter famulantium. 
nouem villas in Colbergensi provincia. et tres in Piritzensi. et vnam in Stolp minore. cum 
ipsarum- appenditiis. siluis. agris. pratis. piscationibus. et singulis earum iuribus. liberas ab 
omnibus exactionibus. contulimus pacifice possidendas. ipsarum tantummodo vsibus profutu- 
ras. quas propriis nominibus duximus declarandas. in Piritz Meghow. Stros. Breszko. in 
Choleberg Ztoykowo. Surkowic. Parsow cum clausura, Jamre. Tessic. Zmogozewic. he 
sunt culte. inculte vero Chluco. Mistiz. Nedalino. in paruo Ztolp Neztic. et duo tuguria in 
monte salis ipsarum commodis prouentura. Volentes itaque hanc nostram donationem. quam 
de mera fecimus liberalitate. seruari ab omnibus inconuulsam. ipsam literis nosiris cum 
sigilli nostri. necnon et domini episcopi. muniuimus appensione. Si quis vero hoc factum 
nostrum rationabile ausu temerario duxerit irritandum. diuine potentie vindietam et nostram 
sentiet indignationem. "Testes autem huius donationis sunt. Conradus Caminensis episcopus. 
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Heidenricus custos Colbergensis ecclesie. Dobezlaus et Tsirnech castellani in Colberg. 
Wsemarus. Zetzlaus. Stoyslaus filius eius. cum aliis fidelibus. tam clericis quam laicis. qui 
tali intererant donationi. Actum in Cholberg. anno dominice incarnationis uo. cc. xxvii.. 
quarto idus octobris. 


verglich den Dregerſchen Druck mit jener Matrikel. Es ergaben ſich nur folgende erheblichere Verſchiedenheiten. Statt 
des von uns und Dreger geſetzten: vniveraifati vestre, wie auch in der folgenden, ziemlich gleichlautenden, Urkunde 
in der Matrikel richtig ſteht, hat die Matrikel in der vorſtehenden Urkunde das falſche vniversitati nostre. Unter den 
Zeugennamen hat die Matrikel das von uns geſetzte: Stoyslaus, wofür bey Dreger minder richtig Ztyslaus ſteht. 


In Anſehung des Inhaltes muß diefe Urkunde nro. 164. immer mit unſrer folgenden nro. 165. welche 
Dreger unter nro. 68, giebt, zuſammengehalten werden. Beide Urkunden find gleichzeitig, und an demſelben Orte, 
nämlich zu Colberg, gegeben. Die beiden damals regierenden Pommerſchen Herzoge, Barnim 1. und Wartis⸗ 
law 3. beſtätigen in dieſen beiden Urkunden die in unſrer nro. 148. enthaltene Stiftung des Treptowiſchen 
Nonnenkloſters durch Anaſtaſia von ao. 1224. In unſrer nro. 164. beſtätigt Barnim 1. mit feiner Mutter 
Miroslawa, wofür die Matrikel irrthümlich Ingert ſetzt; in unfrer nro. 165. beſtätigt Wartislaw 3. mit feiner 
Mutter Ingardis. Zugleich aber beſtimmen die Herzoge die jenem Cloſter beigelegten Dörfer anders, als es Ana⸗ 
ſtaſia in unſrer nro. 148. gethan hatte. Über diefe Änderung in der Schenkung bemerkt uns Quandt brieflich: „Ana⸗ 
ſtaſtens frühere Schenkung im Jahre 1224. war faſt allein dem Gebiete des Herzoges Wartislaw 3. zur Laſt gefallen. 
Daher tritt nun in dieſen Urkunden Vertauſchung ein, und auch Barnim 7. übernimmt einen gleichen Theil der Shens 
kung auf fein Gebiet. Jeder Herzog beſtätigt nun dreizehn Orte. Die nro. 164. beſtätigt deshalb mehr Orte als nro. 
148. hingegen die nro. 165. weniger als nro. 148.“ 


Die in den eben angeführten Worten von Quandt kurz angedeutete Anſicht, daß Barnim 1. fein beſonderes 
Gebiet hatte, und Wartislaw 3. gleichfalls, fo daß alfo eine Landtheilung zwiſchen ihnen beſtand, hat Quandt 
weiter entwickelt und begründet in dem Aufſatze: „Die Landestheilungen in Pommern vor 1295.“ welcher in den bal⸗ 
tiſcheu Studien, Jahrgang 11. Heft 2. S. 118 — 142. abgedruckt ift. Als Gruudſätze, nach welchen er den Inhalt der 
Gebiete der einzelnen Herzoge oder Linien beſtimmt, führt er dort folgende an: „1. Wo in einem Diſtrict nur eine 
Linie verfügt, ba ift nur fie Landesherrin. 2. Welcher Fürſt über die Einkünfte einer Hebeſtelle, im 12. Jahrhundert 
tabernae, im 13. Jahrhundert monetae genannt, ſchaltet, ijt Herr des ganzen Gebietes, aus dem fie dorthin flogen. 
3. Wer einen Ort von der Voigtei ober dem Burgwerk befreiet, oder dieſelben vorbehält, ijt Inhaber des ganzen 
Bezirks der Voigtei oder Burg. 4. Wer dem Hauptorte einer Caſtellanei Stadtrecht ertheilt, oder über die Hauptburg 
verfügt, gebietet über das ganze Burgward. 5. Es kommen nur die über die Zeit der Doppelregierungen ſprechenden 
Urkunden in Betracht, für Colberg bis 1276. 6. Auszuſchließen ſiud die Urkunden, welche ein gemeinſchaftliches In⸗ 
treffe beider Fürſten augehen, und auszumitteln die, welche vor geſchehener Theilung datiren. — Barthold nimmt 
ein Vorwalten des älteren Bruders an. Aber jeder Fürſt verfügt ganz ſtelbſtſtändig, meiſtens ohne auch nur der Zu⸗ 
ſtimmung des andern zu gedenken, ſelbſt über Landſchaften. Man ſehe nur die Verträge von 1236 und 1250 mit Bran⸗ 
denburg, und die von 1240 und 1218 mit dem Biſchofe darauf an. — Boguslaw 1. beſtätigt die Güter von Grobe, 
Cod. nro. 43. und rückte ein, inserendum duximus, was fein Bruder gegeben, ohne dies zu beſtätigen; folglich ſtand 
das andre unter ihm, dies nicht. — Anaſtaſia ſchenkte Orte aus mehreren Bezirken an ihr Cloſter zu Treptow, Cod. 
nro. 148. Die Orte einiger Landſchaften beſtätigt hernach Barnim 1. Cod. nro. 164. die Orte anderer Landſchaften 
aber Wartislaw 3. Cod. nro. 165.“ i = 


Quandt bezeichnet darauf zwey pommerſche Landtheilungen ber älteren Zeit, und fügt bie Beweis- 
ſtellen für die einzelnen Orte und Bezirke aus den Urkunden hinzu. Die erfte Landtheilung ao. 1160 — 1162. (it 
die zwiſchen Bogislaw 1. und Caſemir 1. Anfangs regierten beide gemeinſchaftlich. Im Jahr 1159 betrachtete die Gegend 
von Barth noch beide Fürſten als ihre Herren, Saxo pag. 749. und in demſelben Jahre bezeugten noch beide die Schen⸗ 
kungen von Grobe, Cod. nro. 24. Später gehörte Barth unter Caſemir 1. und Grobe unter Bogislaw 1. Mehrere 
Jahre vor ao. 1168. trat die Theilung ein. Zum Gebiete Caſemirs 1. gehörten die Caſtellanei Demin, wovon 
er den Titel führte, das Land Barth cod. nro. 44. 59. Breda, Güzkow, Mezirech, die Caſtellanei Camin, nebſt Trep- 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 67. aus der Belbukiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 


tom an der Rega, ferner Schloß und Land Wollin, das Land Stargard. Zum Gebiete Bogislaws 1. gehörten 
die Caſtellanei Stetin, mit den Schlößern Garz und Lübzin, und dem Allodialbeſitze Wartislaws 2. dem Lande 
Colbaz mit Damm, das Schloß Fiddichow, die Caſtellanei Uſedom, die Oberherrlichkeit über Wolgaſt, wozu das 
Ländchen Bukow gehörte, welches nicht Buggow, ſondern das Crumminer Kirchſpiel auf Uſedom ift, ſiehe Olrichs Ver⸗ 
zeichniß der nachgelaſſenen Dregerſchen Urkunden S. 33. ferner Laſſan, Ziethen; die Caſtellanei Groswin, die Provinz 
»Paſewalk, und das Land Ukre. Gemeinſam beiden Fürſten war das Land Col berg, und namentlich das Salzwerk, 
cod. nro. 29. 34. Jeder Fürſt hatte hier ſeine taberna und ſeinen Caſtellan, cod. nro. 45. 37. Alſo waren die Dörfer 
getheilt. Da Bogislaw 1. den Zoll über die Radüe [Cörlin] beſtätigt, fo ift ihm der von der Perfante öſtlich liegende 
Theil zuzuſchreiben. Vergleicht man dieſe erſte Theilung mit der zweiten, ſo zeigt ſich, daß, wo wir Kunde haben, 
die erſte beibehalten ward in der zweiten, mit Ausnahme des Landes Stargard, und natürlich der verlorenen und neu 
gewonnenen Gebiete. Es darf daher die Beibehaltung der erſten Theilung auch für diejenigen Landſtriche angenommen 
werden, über deren Beſitzer die Urkunden keine Auskunft geben. 


Die zweite Landtheilung iſt die zwiſchen der Deminer Linie, nämlich Caſemir 2. und Wartislaw 3. 
einerſeits, und der Stetiner Linie, nämlich Bogislaw 2. und Barnim 1. andrerſeits ao. 1214 — 1264. Im Jahre 1214. 
unterſcheidet Bogislaw 2. ſchon ſein dominium von dem feines Bruders Caſemir 2. cod. nro. 100. Da indeß beide 
Herzoge nach ao. 1216. cod. nro. 106. gemeinſchaftlich an Grobe verleihen sarnotino bey Paſewalk, und gizyn d. i. 
Eggeſin bey Ukermünde, fo ijt die Landtheilung als erft um diefe Zeit, oder kurz darauf, ſchließlich zu Stande ges 
kommen, zu betrachten. Zum deminiſchen Gebiete gehörten das Land Demin, mit der Hauptburg Demin, nach 
welcher diefe Linie oft benannt ward; die Länder Gircipene und Wozlende, oder bie Vogteien Lage, Lübchin und Mal⸗ 
chin, welche no. 1236. an Meklenburg fielen; die Gebiete von Wuſtrow, Stargard und Beſeriz, oder das Strelitziſche 
bis zur Havel und Lychen, welches ao. 1236. an die Brandenburgiſchen Markgrafen kam; das Land Gotebant; das 
Land Tollenſe und die dortige Stadt Treptow; Plote d. i. Plötz; Loiz, welches ao. 1236. an Meklenburg fiel, aber 
ao. 1245. zu Pommern zurückkehrte; ferner Burg und Land Camin, Greifenberg; Schloß und Land Wollin; das Land 
Treptow an der Rega, mit Belbuk. Zum Stetiniſchen Gebiete gehörten Burg und Land Stetin, wornach Barnim 1. 
ſich auch benannte, nebſt Garz, Penkun, Pöliz; Burg und Land Uſedom mit Grobe; das Land Groswin, Ukermünde; 
das Land Ufere, welches 1250. an Brandenburg kam; das Land Cüſtrin, welches, an Polen gekommen, ao. 1232. den 
Tempelherrn übergeben ward; die Länder Chinz, Stölpchen, Morin, Zehden, Zantoch, Bahn, Fiddichow, Greifenhagen, 
Colberg, Pyriz, Stargard, Belgard. Gemein ſam beiden Linien war Colberg, namentlich die Stadt, das Patronat, 
das Salzwerk. Es hatte zwey Caſtellane bis ao. 1276. und das Gebiet war getheilt. Die Deminer Linie verfügte 
über Naugard, Bork, Garrin, Bogentin; die Stetiner über Cöslin mit dem ganzen Lande, Fritzow, Coykow, Stoi« 
fow, Quetzin, Zürkow, drei Feldmarken zu Marrin, eine zu Schwemmin, Parſow, Teſſin, Nedlin, Jamund, Wis- 
buhr. Alſo ſchied hier ungefähr die Perſante. Gemeinſam waren auch die den Fürſten von Rügen wieder abgewon⸗ 
nenen Landſchaften; doch, wie es ſcheint, nach Orten die einzelnen getheilt. 


Außerdem unterſcheidet Quandt die Landestheile zweier Nebenlinien. Die erſte nennt er die Ratibo⸗ 
ritzen oder Ratiboriden, und nimmt ihren Sitz in Schlawe an. Er leitet ſie ab von Ratibor, dem Bruder War⸗ 
tislaws 1. Zieler Ratibor hatte einen Sohn Boleslaw. Denn Pabſt Gregor 9. beſtätigt ao. 1237. den Johannitern 
die Dörfer Gostina und Meslina in Cholber und Slavo, welche den Johannitern verliehen ſeyen von Ratiborius, prin- 
ceps Pomeraniae, ac Boleslanus, filins eius, Ledeburs Archiv Bd. 16. S. 235. Dieſer Boleslaw, Ratibors 
Sohn, iſt derjenige Boleslaw, Boguph. 47. 57. oder Boguslaw, Kadlub. VI. 8. Boguph. 46. der, vom Geſchlechte 
der Greifen, unter dem Namen: Haupt der Caſſubiten, polniſcher Quäſtor über bie maritima provincia war, ao. 
1177. von Miesko abfiel, aber ao. 1181. wieder zu Miesko fid) wandte, und deffen Tochter mit feinem Sohne Bogus- 
law vermählte; dieſe Tochter war alſo nicht Anaſtaſta. Gewöhnlich hat man ſonſt dieſe Nachrichten auf Herzog Bogis⸗ 
law 1. von Stettin bezogen; vergleiche Barthold Pomm. Geſch. Bd. 2. S. 235 — 252. Gieſebrecht Wendiſche Geſchich⸗ 
ten, Bd. 3. S. 224. 231. Dieſe Statiborigen in Schlawe waren alfo die in unſren Urkunden vorkommenden Herren 
von Schlawe, cod. neo. 17. 78. 80. 129. und die Herren von Caſſubien, Nicholaus et Johannes, fratres uterini, 
domini Cassubie, welche in einer Urkunde Swantepolks 2. von ao. 1218. vorkommen; Voigt Geſchichte Preußens, 
Bd. 2. S. 603. Ihr Gediet lag zwiſchen Leba, Neſtbach, Kuddow, Dobrinka und Brahe. Nach 1248. zeigt ſich dieſe 
Familie nicht weiter, und Gaffubien erſcheint dann unter der Herrſchaft des Herzoges von Pommerellen, Swantepolk 2. 
welcher wahrſcheinlich ſchon ſeit ao. 1227. ſich des Landes bemächtigte. Die Caſſubiſche Familie ſtarb entweder erblos 
aus, oder ſank zu bloßen Gutsbeſitzern herab. In dieſem Falle dürfte von ihr abgeleitet werden die vornehmſte und be⸗ 


ien 


e 


— 383 — 


gütertſte Familie jener Gegend, die der Caſtellane und Cämmerer von Stolp, der berühmte Swenzo, und ſeine Nach⸗ 
kommen, die Puttkammer, die nebſt denen von Rexin und Göreke auch und allein den Greif in ihrem Wappen führen. 


Die zweite Nebenlinie iſt die der Swantiboritzen oder Swantiboriden, welche ihren Sitz in der Gegend 
von Colbaz hatte. Ihr Stammvater war Swantibor, vielleicht auch ein Bruder des Herzoges Wartislaw 1. Denn 

diefe Familie war jedenfalls mit dem regierenden Pommerſchen Haufe nahe verwandt, da man fid) noch ao. 1271. dieſer 

Verwandtſchaft erinnerte. Jener Swantibor hatte einen Sohn Wartislaw, welcher als Wartizlaus Svantiboriz in 

unſren Urkunden cod. nro. 54. 65. erſcheint, und zugleich einerley war mit demjenigen Wartislaw, welcher von unſren 
Geſchichtſchreibern gewöhnlich Wartislaw 2. genannt wird; vergleiche unſren Codex oben, S. 62. 84. 131. und als 

Werezlaus vicedominus terre unter den Zeugen unſrer nro. 61. ſteht. Seine Nachkommen ſchenkten und verkauften 

viele ihrer Güter an das Kloſter Colbaz, und kommen vor bis do. 1276. Der von Heintze aufgeſtellte, oben S. 272. 

mitgetheilte, Stammbaum dieſer Familie ift folgendermaßen zu geſtalten: 


Wartislaw 2 
— —— — 


Bartholomäus a. Caſemir a. Wartislaw a. 
castell. guzkov. 1216. eastell. colberg. 1193. castell. stetin. 1223. 
T 1219. + eirca 1220, T vor 1932. 


Wartislaw b. Swantibor a. Bartholomäus b. - 
domin, guzkov. 1219. 1220. 1244. dominns de Póliz 1940. 


Domina de Guzkov. Caſemir b. Die von Pöliz, 
vermählt um ao. 1223. castell. colberg. 1276. und 
mit Jaczo von Solt- Geht nach Serufafem. die von SSuffom.? 
wedel. Seine Wittwe iſt 1281 


Gattinn des Johann 
Ramel ob. Romele. 
Die Grafen von Güzkow. 

Den in Heintzes Stammbaum aufgeführten Odo laus, oder richtiger Odolanus, hält Quandt für zu früh vor- 
kommend, um ein Sohn des Caſemir a. ſeyn zu köunen; doch möge er zur Familie gehört haben. Dem Swanti⸗ 
bor a. giebt Quandt noch eine Schweſter, vermählt an den Tsirnech castellanus de Colberch, welcher ao. 1220. nnd 
1240. in den Urkunden vorkommt. Der Umſtand, daß die Wittwe des Caſemir b. den Ritter Johannes Romele þei- 
rathete, Olrichs Verzeichnis der nachgelaßenen Dregerſchen Urkk. S. 12. und Schwarz Pomm. Lehnhiſtorie S. 217. 235. 
erklärt es, wie die Romele oder Ramel zur erſten Stelle unter dem Stiftiſchen Adel, und zu dem reichen Güterbeſitze 
gelangten; ſie erbten ihn von Caſemir b. 2 


H 
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3 über das Stammland ber Pommerſchen Herzoge bemerkt Quandt a. a. O. S. 141. „Für daſſelbe 
/ hält Gie ſebrecht die Gegend von Colbatz, wegen der bedeutenden dortigen Allodien der Swantiboritzen. Der Grund 
iſt triftig, gilt aber, nach unſern Anſichten und Ermittelungen, ebenſowohl von Colberg, und noch mehr, wenn dazu 
das Erbtheil der Ratiboritzen gerechnet werden muß. In Colberg zeigt ſich der erſte noch unbekannte Herzog. Für das 
Land weſtlich des Camper Seees fechten 1120. und unterhandeln 1124. die Stettiner faſt ſelbſtſtändig. Für die Be⸗ 
kehrung des öſtlichen Landes ſorgt Otto von Bamberg gar nicht, konnte dies alſo dem Herzog überlaſſen. Endlich 
ertauſcht Barnim 1. in Dregers nro. 182. vom Biſchofe das aub Stargard für Colberg, und nennt dieſes vera nostra 
a progenitoribus nostris proprietas. Alſo konnte er es noch in einem ganz andern Sinne fein nennen, als das übrige 
Land.“ Über den bey den Landtheilungen der Herzoge befolgten Grundſatz fügt Quandt endlich hinzu: „das Land 
öſtlich des Gollenberges hieß Caſſubien. Zuerſt im Jahre 1267. führt es Barnim 1. im Titel, Dreger nro. 408. 
Aber ſchon 1234. nannten ihn Auswärtige davon, und nur davon alſo hatte er einen Theil, der wäre das Land Col⸗ 
berg. Nach dem vorigen war Stettin 1124 Hauptort von Pommern; Wollin erkannte es als ſolchen. Im Weſten 
ward es begrenzt durch die großen Waldungen des Akermünder Kreiſes, Saxo Gramm. pag. 984. Weſtlich von dieſen, 
von Ukre d. i. dem Grenzlande, an war Lutizien. Die Hauptburgen, d. i. diejenigen, wo neben den Caſtellanen 
auch andre Beamte genannt werden, find Demin und Uſedom in Lutizien; Stetin und Camin in Pommern, Col- 
Berg. Vergleichen wir hiemit bie Landtheilungen, fo umfaßt jeder Theil halb Lutizien, halb Pommern, und halb Col⸗ 
berg oder Caſſubien. Der eine hatte die vornehmſte Burg in Pommern; der andere in Lutizien; jeder die zweite Burg 
im anderen Theile. Daher nennt ſich Boguslaw 1. meiſt von Pommern, einmal von Lutizien, einmal von beiden, cod. 
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nro. 60, 51. Die Deminer Herzoge heißen oft nur alfo; einmal auch bloß von Camin, nro. 148. ferner: diminensium 
et pomeranorum dux, nro. 34. 36. 128, und: pemeranorum dux, luticiorum princeps, nro. 102. Die Gbelen bet 
Provinzen Demin und Camin, nro. 40. 102. find Ausdrücke, die fid) decken.“ 


Dieſe Anſichten Quandts ſind hier im Auszuge mitgetheilt, weil ihre Erwägung bey vielen Pommerſchen 
Urkunden des dreizehnten Jahrhunderts eintreten kann; die von Quandt für die einzelnen Punkte angeführten Beweis⸗ 
ſtellen muß man in ſeiner Abhandlung ſelbſt nachſehen. 


Wir kehren nun zu unfrer Urkunde nro. 164. zurück. Auffallend (imb hier im Eingange die Worte: Barnim 
dei gratia dnx Pomeranorum et Ingert mater ipsius. Denn die Mutter des Herzoges Barnim 1. war Miroslawa, 
Gattin Bogislaws 2. Hiedurch ward denn Dreger veranlaßt, in den Anmerkungen zu dieſer Urkunde anzunehmen, der 
Barnim unſrer Urkunde ſei nicht Barnim 1. ſondern ein ſonſt unbekannter Barnim, Sohn Ingards und Caſemirs 2. 
alſo ein Bruder Wartislaws 3. Dieſer Vermuthung Dregers pflichteten denn auch ſpätere Geſchichtſchreiber bey; ver⸗ 
gleiche oben S. 235. 297. 301. Allein ſchon S. 326. haben wir bemerkt, daß Quandt das Daſeyn eines ſolchen Bar- 
nimus Ingardis mit ſicheren Gründen beſtritten, und dagegen angenommen hat, die Belbukiſche Matrikel ſetze hier aus 
bloßem Irrthum oder Verſehen: Ingert mater, ſtatt Miroslava mater; ſiehe auch Balt. Stud. Jahrg. 10. Heft 1. 
S. 156. und Jahrg. 11. Heft 2. S. 122. Daß die Belbukiſche Matrikel in dieſer Urkunde nachläßig ſchrieb, ſehen wir 
auch daraus, daß fie ſinnlos: vninersitati nostre ſtatt vniuersitati vestre ſetzt; ſiehe oben S. 381. Den Namen 
Ingert ſetzte ein Abſchreiber wahrſcheinlich deswegen hinein, weil er bemerkte, daß von dem Barnim dieſer Urkunde der 
Herzog Wartislaw 3. frater genannt wird, und ſich dann erinnerte, daß die Mutter Wartislaws 3. ja Ingard hieß. 
Der Abſchreiber irrte dadurch, daß er das Wort frater hier in dem Sinne Bruder nahm, während es hier nur 
Vetter bedeutet; ſiehe oben S. 340. Die entſcheidenden Gründe gegen das Daſeyn eines Barnimus Ingardis, welche 
uns Quandt brieflich mittheilt, find folgende: „1. Sowohl Barnim in Dregers nro. 67. [unfre nro. 164.] wie War⸗ 
tislaw in Dregers nro 68. [unfre nro. 165.] erwähnen matrum nostrarum; es ſind alfo zwey Mütter, und 
beide Fürſten nicht von einer und berfelben Mutter geboren. 2. Barnim in nro. 67. gedenkt ſeines fratris 
Wartizlai et matris ipsius; Wartislaw in nro. 68. gedenkt ſeines fratris Barnimi et matris ipsius. Es hat 
alfo jeder eine andere Mutter. 3. Der Barnim in nro. 67. angeblich Bruder Wartislaws 3. verfügt über Orte, die 
erweislich Barnim 1. oder die Stetiniſche Linie beherrſchte, und der Wartislaw in nro. 68 verfügt über fold Orte, 
die zum Gebiete Wartislaws 3. oder der Deminiſchen Linie gehörten. 4. Der angebliche Barnimns Ingardis kommt 
ſonſt nirgends vor, und auch die älteren Pommerſchen Chroniken kennen ihn nicht.“ 


Ebenſo verhält es ſich mit dem angeblichen Wartislaus Miroslavae, vermeintlichen Bruder Barnims 1. wel⸗ 


chen Dreger in ſeinem Codex S. 178. durch Misdentung des Wortes krater einführte, wie wir ſchon oben S. 340. be⸗ 
merkten. Er hat nie gelebt. 


Zu unſrer Urkunde nro. 164. erwähnen wir noch folgendes. L in Treptouiensi prouincia, 
Anaſtaſia wollte das Kloſter in der Burg Treptow, in castro Trebetow, erbauen; ſiehe oben S. 351. l Die Herzoge 
ſcheinen dies nicht genehmigt zu haben, und bedienen ſich daher hier des unbeſtimmteren Ausdruckes: in Treptouiensi 
pronincin; ſiehe oben S. 355. 2. in dote, das Leibgedinge oder Wittwenauskommen Anaſtaſiens lag, wie 
unfre nro. 148. lehrt, in den Landſchaften Treptow, Colberg, Pyritz, Stargard; vergleiche Quandt in den Baltiſchen 
Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 140. 9. aui nostri, ift Bogislaw 1. 4. parentum nostro- 
rum, find Bogislaw 2. und Caſemir 2. 5. matrum nostrarum, ſind Miroslawa und Ingard. 6. 
fratris nostri Wartislai, d. i. unſres Vetters Wartislaw 3. indem ſowohl bey den Römern, wie im Mittel⸗ 
alter, frater auch Geſchwiſterkinder bezeichnet; ſiehe oben S. 340. T. in Stolp minore, wahrſcheinlich 
die Gegend von Stölpchen, in der jetzigen Neumark, Königsberger Kreiſes. Siehe unten: in paruo Ztolp. 
8. Meghow, das jetzige Kirchdorf Megow, eine halbe Meile ſüdöſtlich von Pyritz. Der Name gehört vielleicht 
zum böhmiſchen mech, Moos, mechowy, moofig. 9. Stros, Strohsdorf bey Pyritz; in nro. 148, 
ztrosewo genannt; ſtehe oben S. 353. 10. Breszko, wahrſcheinlich das jetzige Kirchdorf Brie zig, drey 
Bierthelmeilen ſüdöſtlich von Pyritz. Der Name Breszko kann bedeuten: littoralis, am Ufer liegend; wir haben im 
Polniſchen: brzeg, der Rand, brzezki, zum Rande gehörig. Briezig liegt unweit des zwiſchen den Seeen Plöne und 
Madüe ſich erſtreckenden Bruches. Sonſt it auch noch im Polniſchen: brzesnica, Rüſterngehölz. 11. Ztoy- 
kowe, Stoikow bey Colberg; ſiehe oben S. 353. 12. Surkowie, das jetzige Dorf Zürko w, eine 
Meile nördlich von Cörlin. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen curkawy, Springwaſſer, Quellwaſſer, von 
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curkam, ich rieſele. 13. Parsow, das jetzige Kirchdorf Parſow, eine Meile nordöſtlich von Cörlin. Über 
die dortige clausura bemerkt Dreger bey dieſer Urkunde: „ein Fiſchwehr in der Nadie bey Parſow, womit die von 
Parſow, und nachher die von Heidebreck, beliehen geweſen, wiewohl es (pa nicht mehr im Stande.“ Der 
Name parsow gehört vielleicht zum böhmiſchen prase, Ferkel. 14. Jamre, vielleicht das jetzige 
Jamund; ſiehe oben S. 353. 15. Tessic, das jetzige Kirchdorf Teſſin, eine Meile von Cöslin 
weſtlich. Tesek ift ein böhmiſcher Mannesname; tésin der böhmiſche Name der Stadt Teſchen in Schleſten. Beide 
Wörter gehören zum böhmiſchen Zeitwort tésite, tröſten, erfreuen. 16. Zmogozewics; Quandt bemerkt: 
„wird das in der Urkunde des Biſchofes Hermann von ao. 1276. in Wachſens Colberg S. 315. aufgeführte Smoger- 
wiz fein, welches nebſt Brodne, Lytsow, Gluch, dort als villa ad villam Myrin [Marrin] apposita, bezeichnet 
iſt. Es wird alſo bey Marrin, eine Melle nördlich von Cörlin, gelegen haben.“ Der Name gehört vielleicht zum 
polniſchen smuga, Pfütze. 17, Chluco, das ebenerwähnke, in der Urkunde von ao. 1276. genannte Gluch; 
bey Wachſen iſt freilich Geuch gedruckt, welches aber nur Fehler ſtatt Gluch ſeyn wird. Der Name gehört wohl zum 
böhmiſchen hluchy, polniſch gluchy, taub, leer, unfruchtbar. In Mähren liegt ein Ort Hluchow, in Rußland eine 
Stadt Gluchow. 18. Mis tiz, in der ebenerwähnten Urkunde von ao. 1276. wird das campus Mycitz 
erwähnt, zwiſchen Marrin und Schwem min, welches letztere eine Meile von Cörlin nordöſtlich liegt. Im böhmiſchen 
ift: mycenj, das Hanen, das Fällen des Waldes. 19. Nedalino, vielleicht das jetzige Dorf Nedlin, 
anderthalb Meilen von Cöslin ſüdlich, an der Radüe. In der ebenerwähnten Urkunde von ao. 1276. werden hinterein⸗ 
ander genannt: Parsowe, Bryzlino, Nyedaliuo, die jetzigen Dörfer Parſow, Barzelin, Nedlin. Der Name 
Nedalino bedeutet: unfern, unweit, vom böhmiſchen dalina, die Ferne, nedaleko, unweit, nicht weit. 


20. In paruo Ztolp Neztic; was dieſes Klein Stolp fey, it zweifelhaft. Dreger ſagt bey dieſer 
Urkunde, es ſey darunter entweder das bekannte Hinterpommerſche Stolp zu verſtehen, [von welchem weſtlich unweit 
der Leba ein Dorf Neitzkow liegt], oder das Dorf Stolpe an der Oder, in der jetzigen Ukermark, etwas weſtlich 
von Schwedt. Ferner ift Dregers Urkunde nro. 401. worinn Barnim 1. ao. 1267. bem Kloſter Uznam oder Uſedom 
das auf Ufedom gelegene Dorf Zelenin ſchenkt, ausgeſtellt: in paruo Sztolp, und Dreger Hält hier dieſes für das Dorf 
Stolp auf Aſedom. Quandt bemerkt folgendes: ,, Parvum Stolp kann das Aſedomſche S tolp wohl kaum fein; denn 
durch die Urkunden des Kloſters Grobe find uns die Orte des Bezirkes Uſedom zu bekannt, als daß dort noch Raum 
bliebe für eine Provinz Stolp. Auch die andren Vermuthungen Dregers find widerleglich. Das Hinterpommerfihe Stolp 
ſtand unter den Danziger Herzogen, und konnte gewiß auch nicht durch parvum unterſchieden werden. Das Ukermär⸗ 
kiſche Stolp aber ſtand im Jahr 1267 nnter den Markgrafen von Brandenburg, während doch in jenem Jahre Barnim 1. 
in: parvum Stolp, datirt. Aus letzterem Grunde kann parvum Stolp auch nicht Stolpe bey Streliz fein, wo ſonſt 
Neztie das jetzige Netzka fein könnte. Auch das Kloſter Stolp an der Peene kann es nicht fein, obwohl etwas 
nordweſtlich von dort Netzow liegt, weil in Dregers nro. 401. kein einziger Conventuale aus dem Kloſter Stolp unter 
den Zeugen iſt; auch lagen dieſe beiden Orter im Jahre 1227 im Lande Wartislaws 3. Ich halte daher genan an dem 
Beinamen parvum oder minor, und finde den Ort in Stölpchen, in der Neumark, Königsberger Kreiſes; dann kann 
Neztie fein die Letzkower Mühle auf der Schlippe. Die Buchſtaben I und u werden oft vertanſcht.“ Der Name 
Neztie, Noizkow, kann zum polniſchen nizki, niedrig, nizina, niedriges Land, gehören. 


Nro. 165. 
no. 1227, octobr. 12. actum in Choleberg. 


Wartislaw 3. dux Pomeranornm und feine Mutter Ingard ducissa Pomeranorum thun kund, daß fie die von ber 
verwittweten Herzogin Anaſtaſta begonnene Stiftung eines Nonnenkloſters in ber Landſchaft Treptow 
beſtätigen, und dieſem Kloſter dreizehn Dörfer verleihen, welche im Gebiete Wartislaw 3. liegen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


H 


Wartizlaus dei gratia dux Pomeranorum. et Ingert mater ipsius. ducissa eorundem. 
omnibus ad quos presens scriptum peruenerit in perpetuum. quoniam cum de diuinis man- 
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datis instruimur. plenius edocemur dei misericordiam super malitia populi esse prestabilem 
et benignam. nobis qui in huius seculi procellis in nauicula Petri agitati turbine scelerum 
naufragamur. omni quo valemus est studio insistendum. qualiter eius gratiam qui est portus 
vere salutis. qui neminem vult perire. sed illuminat omnem hominem venientem in hunc mun- 
dum. sine quo sibi placere non possumus. per bonorum operum merita consequamur. Sane 
quia ciuitas super montem posita non potest abscondi. vniuersitati vestre duximus declaran- 
dum. quod venerabilis auia nostra Anastasia. ducissa Pomeranorum. quam pia vt debemus 
amplectimur deuotione. zelo bone intentionis inducta. de rebus propriis in dote. quam ab 
illustri ano nostro Bugzlao. duce Pomeranorum felicis recordationis. receperat. claustrum 
dominarum in prouincia Treptouiensi pro anima predicti aui nostri. et patrum nostrorum 
bone memorie. et pro salute sua. et nostra, et illustrium matrum nostrarum. Pomeranorum 
ducissarum. edificare cepit domino annuente. cuius bone voluntatis affectum nos approbantes. 
et ratum habentes. sub presentia dilecti fratris nostri Barnimi. et matris ipsius. qui et eius 
bonum propositum approbantes. predicte domui ancillarum christi nouem villas in Cholber- 
gensi prouincia. et tres in Piritzensi. et vnam in Ztolp minore donarunt. de communi con- 
silio venerabilis episcopi nostri Conradi. nec non et nobilium nostrorum. ad sustentationem 
dominarum in predicta domo domino fideliter famulantium. omnes villas que sunt inter 
Dambsnitz et Regam fluuios in orientali parte iuxta Trebetow coustitute. cum ipsarum atti- 
nentiis. siluis. agris. pratis. piscationibus. cum singulis earum iuribus. liberas ab omnibus 
exactionibus contulimus pacifice possidendas. ipsarum tantummodo vsibus profuturas. quas 
propriis nominibus duximus declarandas. Trebowise cum clausuris ad eandem villam perti- 
nentibus. Tupadla cum taberna in Dambsnice. Zwete. Balocure. Gorewino. Drosdowo. Ma- 
lenino. Jarcowo. Darsewo. Zkrilewo. Sukowo. Belikowo. Malztow. et tractus quos in 
stagno. qui Reszko vocatur. actenus habuerunt. et duo tuguria in monte salis. ad ipsarum 
commoda prouentura. "Volentes itaque hanc nostram donationem. quam de mera fecimus 
liberalitate. seruari ab omnibus inconuulsam. ipsam literis nostris cum sigilli muniuimus 
appensione. Si quis uero hoc factum nostrum ausu temerario duxerit irritandum. diuine 
potentie vindictam. et nostram indignationem. se nouerit incursurum. Testes autem sunt 
huius donationis. Conradus Caminensis episcopus. Dobizlaus et Tsirnech. castellani in 
Cholberg. Hedenricus custos ibidem. Ifritzlaus tribunus ibidem. Wsemarus. Zedzlaus. Ztoyz- 
laus filius eiusdem. cum aliis fidelibus. tam clericis quam laicis. qui tali intererant donationi. 
Actum in Choleberg. anno dominice incarnationis wi. co®. xx vii. quarto idus octobris. 


Dieſe Urkunde ift aus ber Belbukiſchen Matrikel bey Dreger unter nro. 68. abgetrndt. Der D. Haſſelbach 
verglich den Dregerſchen Druck mit der Belbukiſchen Matrikel, die aber zur Berichtigung jenes Druckes nichts erhebliches 
darbietet. Statt des bey Dreger gedruckten Gorewino hat ſie das unrichtige Gozewino. Über die allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe des Inhaltes dieſer Urkunde vergleiche das bey unſrer nro. 164. geſagte. Wir bemerken noch folgendes. 
1. omnibus ad quos presens scriptum peruenerit, in dieſem Satze weicht der Eingang etwas ab von 
dem der nro. 164. wo es heißt: ommibns hanc paginam inspecturis. 2. insiatendum, bafür Dat bie 
nro. 164. laborandum. 9. portus vere salutis, das Wort vere fehlt in nro. 164. 4. in 
hnnc mundum, haben wir hier aus nro. 161. geſetzt; bey Dreger Debt falſch: in hunc modnm. 5. patrum 
nostrorum — matrum nostrarum, damit find gemeint: Bogislaw 2. und Caſemir 2. und deren Gattinnen, 


Miroslawa und Ingard. Eigentlich ſtellt nur Wartislaw 3. die Arkunde aus; aber, da es in Gegenwart sub presentia 


feines Bruders Barnim 1. geſchieht, und in Übereinkunft mit demſelben, und Barnim 1. zugleich eine damit überein⸗ 
ſtimmende Urkunde ausfertigt, fo ſpricht Wartislaw 3. hier mit dem Pronomen nostrorum, nostrarum, nicht von 
einen Altern allein, ſondern von den beiderſeitigen Alteru Barnims 1. und Wartislaws 3. Ebenſo verhält es ſich bey 
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Barnim 1. in nro. 164. fice oben S. 380. Dreger mißverftand jenes Pronomen dahin, daß er es blos auf den einen 
Ansſteller der Urkunde bezog, und meint deshalb bey nro. 164. die matres nostrae feyen dort Ingard und Ingards 
Mutter; und Ingards Mutter ſey eine Pommerſche Prinzeſſinn geweſeu, indem die beiden matres die Bezeichnung 
Pomeranornm ducisse erhalten. Allein Ingards Mutter, wenn ihrer gedacht worden wäre, würde wohl avia, uicht 
mater ſchlechthin genannt worden ſeyn. Sie kommt übrigens iu keiner unſrer Urkunden vor, und kann keine Pommerſche 
Herzoginn geweſen ſeyn; Bebe S. 363. 


6 Dambsnitz, ift der Zarbenſche Bach, welcher öſtlich von der Rega fließt. Schon Dreger ſagt: 
„Der Fluß, welcher zwiſchen Colberg und Treptow bey Zarben, und auf die Drenowiſche Mühle geht.“ Quandt 
fügt hinzu: „Dieſer Fluß bildete die Grenze zwiſchen den Gebieten von Treptow und Colberg.” Der Name Dambs- 
uitz bedeutet wohl: die eichige, quernen; vom polniſchen dab, Eiche: böhmiſch: dubnik, Eichwald, dubnice, Eichenlohe. 
7. Trebowise, Tupadla, diefe ſämmtlichen Dorfnamen find, ausgenommen Malenino, ſchon in unſrer nro. 148. 
vorgekommen, und dort erläutert. Über Malenino bemerkt Quandt: „es ijt, da im Böhmiſchen maly, klein, maleny, 
verkleinert, bedeutet, vielleicht Klein Jarchow, da dann das folgende Jarcowo Groß Jarchow wäre.“ 8. taberna 
in Dambsnice, der Krng oder die Hebeſtelle in Dambsnice. Letzteres ſcheint alſo auch der Name eines Ortes am 
Bache Dambsniz geweſen zu ſeyn; wie bey Greifswald am Bache Kaminiza das Dorf Kaminiza, jetzt Kemniz, 
liegt; und am Bache Molſtow das Dorf Molſtow, von Treptow an der Nega ſädlich. 9. Resz ko, 
Quandt bemerkt: „Reszko, in ſpäteren Belbukiſchen Urkunden Resinko genannt, ijt das jetzige Kirchdorf Reſelkow, 
am Bache Molſtow, drei Meilen von Colberg ſüdweſtlich.“ In unſrer Urk. ijt Reszko der Name eines stagnum 
oder Seees, in welchem die. Nonnen tractus, Fiſchzüge, haben; aber ein daneben gelegenes Dorf kann denſelben Namen 
geführt haben. In der Belbukiſchen Urkunde, Dreger nro. 438. von ao. 1269. werden unter den Dörfern genannt: 
Riman, Resinko, Starnin, ohne Zweifel die jetzigen: Romahu, Reſelkow, Sternin; nah denſelben werden 
wieder erwähnt die: piscationes in stagno quod Resko vocatur. Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 
2. Bd. 1. S. 372. ſagt: „Reſelkow hat Fiſcherey in den Seeen Tarnow und Stendnitz.“ Das polniſche rzeski, 
böhmiſch: česky, bedeutet: friſch, munter. Doch find vielleicht eher zu vergleichen die von rzeka, Fluß, abgeleiteten 
polniſchen Wörter: rzeczysko, Flüßchen, Flußarm, rzeczyszeze, flußig, Flußland. 10. in monte salis, 
ber Salzberg bey Colberg, wo die Salzkothen ſtehen. 11. castellani in Cholberg, weil Colberg den 
beiden Herzogen gemeinſchaftlich gehörte, ſo hatte jeder derſelben ſeinen Caſtellan daſelbſt; ſiehe oben S. 382. 
12. Ifritzlaus, dieſer Zeuge kommt in nro. 164. nicht vor. Der erſte Theil des Namens, nämlich Ifrit, ift in 
ſlaviſchen Namen nicht gewöhnlich, und hat kein recht flaviſches Anſehen. Vielleicht ift etwas anders zu leſen, wie: 
Istizlaus, Pribzlaus. 


Nro. 166. 
ao. 1228. iul. 1. datum Perusii. 


Pabſt Gregor 9. befiehft dem Biſchofe und dem Capitel zu Camin ihrem Eide gemäß dem Erzbiſchofe von 
Magdeburg in allen denjenigen Dingen gehorſam zu ſeyn, in welchem demſelben ſeine übrigen Suffragane gehorchten. 


Aus Olearii Magdeburgiſchem Copialbuche vol. 2. pag. 137. 


Gregorius episcopus. servus servorum dei. venerabili fratri episcopo. et dilectis 
filiis. capitulo Caminensi. salutem et apostolicam benedictionem. Cum tu. frater episcope. 
promiseris prestito iuramento. quod devotus et obediens eris Magdeburgensi ecclesie. ac 
eius archiepiscopo Alberto. et successoribus eius. in ommibus. in quibus aliquis suffraga- 
neorum suorum ipsis obedire tenetur. dummodo id sit de sedis Apostolice voluntate. vosque 
filii. capitulum. plenum adbibueritis huiusmodi facto consensum. salvo mandato Apostolico. 
et ecclesie vestre libertate in episcoporum et aliarum electionibus personarum. sieut hoe 
totum in scripto suo asserit beate memorie Honorius papa. predecessor noster. se in felicis 
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recordationis Johannis pape. antecessoris nostri. literis perspexisse. universitati vestre per 
apostolica scripta mandamus. quatenus eidem Magdeburgensi ecclesie. ac eius antistiti. 
iuxta promissionem predictam. salvis aliis Caminensis eeclesie privilegiis. obediatis devote. 
ae humiliter intendatis. Datum Perusii. kal. iul. pontificatus nostri anno secundo. 


Der Geheime Archivrath Riedel hatte bie Güte, uns aus Olearii Mag deburgiſchem Copialbuche den hier 
abgedruckten Text dieſes päbſtlichen Schreibens mitzutheilen. Es enthält eine Wiederholung der früheren in dieſer Be- 
ziehung ergangenen päbſtlichen Weiſungen, welche wir oben in unſren nro. 104. und nro. 142. geliefert haben. Es iſt 
oben S. 243. ſtatt no. 1229. zu leſen ao. 1228. Denn in dieſes Jahr fällt dieſe Weiſung des Pabſtes Honorius 9. 
Er ward am 19. März 1227. erwählt und gekrönt. Es fällt alſo der erſte Juli ſeines zweiten Regierungsjahres in 
das Jahr 1228. Das im Copialbuche hier ſtehende: Johannis pape, ift vielleicht nur Schreibfehler für: Inno- 
centii pape. Denn in dem folgenden, denſelben Gegenſtand betreffenden, Schreiben Gregors 9. erwähnt er in dieſer 
Beziehung nnr feine Vorgänger Innocentius und Honorius, und aus unſren nro. 142, 143. kennen wir bie Päbſte In⸗ 
nocentius 3. und Honorins 3. als diejenigen, welche früher diefe Weiſungen dem Biſchofe von Camin gegeben hatten. 


Nro. 167. 
ao. 1228. august. 3. datum Perusii. 


Pabſt Gregor 9. trägt den Übten der im Halberſtädtiſchen Sprengel gelegenen Klöſter Husborg, Hildesleve nnd 
Sichem auf, daß ſie den Biſchof und das Capitel zu Camin zu der dem Erzbiſchofe von Magdeburg angelobten 
Folgſamkeit anhalten ſollen. 


Aus Olearii Magdeburgiſchem Copialbuche vol. 2. pag. 135. 


Gregorius episcopus. servus servorum dei. dilectis filiis de Sichem. de Husborg. 
et de Hildesleve abbatibus. Halberstadensis dioeceseos. salutem et apostolicam benedictionem. 
Cum beate memorie Caminensis episcopus. tempore felicis recordationis Innocentii pape. 
predecessoris nostri. tactis sacrosanctis evangeliis iuravisset. quod devotus et obediens 
esset Magdeburgensi eeclesie. ac eius Archiepiscopo Alberto. et successoribus eius. in 
omnibus. in qvibus aliqvis ex suffraganeis suis ipsis obedire tenetur. dummodo id esset de 
predieti predecessoris nostri beneplacito voluntatis. et dilecti filii. capitulum Caminense. 
plenum adhibuissent huiusmodi promissioni consensum. salvis apostolice sedis mandato. et 
eorum ecclesie in episcoporum et aliarum personarum electionibus libertate. sicut eorum 
litere memorato predecessori nostro exhibite continebant. idem ipsis suis dedit literis in 
mandatis. ut Magdeburgensi ecclesie ac eius antistiti iuxta promissionem predictam obedirent. 
et intenderent humiliter et devote. sine iuris preiudicio alieni. Ceterum qvia id efficere 
denegarunt. pie memorie Honorius. predecessor noster. viso tenore prenotati mandati. cum 
suis literis inferens. venerabili fratri nostro. episcopo Caminensi et capitulo memorato man- 
davit. ut supradictum predecessoris sui mandatum firmiter absqve preiudicio iuris alieni ser- 
varent. Sed cum nec sic velint Magdeburgensi ecclesie obedire. sicut ipsius archiepiscopi 
exhibita nobis petitio continebat. nos utriusque predecessoris nostri mandati viso tenore 
nolentes. sicuti nec debemus. eorum inobedientiam in iniuriam memorati archiepiscopi ulterius 
tolerare. sepedictis episcopo et capitulo per scripta nostra mandavimus. ut Magdeburgensi 
ecclesie ac eius antistiti. iuxta iuramentum predecessoris iam dicti episcopi. et consensum 


ipsius capituli. sine qvalibet difficultate parere procurent. Qvacirca discretioni vestre per 


apostolica seripta mandamus. qvatenus. si predicti episcopus et capitulum mandatum nostrum 
neglexerint adimplere. vos eos ad id. misi aliqvid rationabile ostensum fuerit et probatum 
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qvare id fieri non debeat vel non possit. auctoritate nostra. sublato appellationis impedimento. 
eogatis. Qvodsi non omnes his exseqvendis potueritis interesse. duo vestrum ea nihilominus 
exseqvantur. Datum Perusii. iii. Non. augusti. pontificatus nostri anno secundo. 


Die hier abgedruckte Abſchrift dieſes päbſtlichen Schreibens theilte uns Riedel aus dem Magdeburgiſchen 
Copialbuche mit. Über den Inhalt, und die darin genannten Drey Klöſter, vergleiche die Anmerkungen zur folgenden 
Urkunde. Statt inferens ijt vielleicht inserens zu leſen. 


Nro. 168. 


ao. 1228. august. 4. datum Perusii. 
Pabſt Gregor 9. befiehlt dem Biſchofe und dem Capitel zu Camin, nach Maßgabe der Verfügungen der Päbſte 
Innocentius 3. und Honorius 3. dem Erzbiſchofe von Magdeburg den verſprochenen Gehorſam zu leiſten, da der päbſt⸗ 
liche Stuhl die Widerſetzlichkeit des Caminiſchen Capitels jetzt nicht länger dulden könne, wenn nicht gehörige Gründe 
für jenes Widerſtreben nachgewieſen würden. 


Aus Olearii Magdeburgiſchem Copialbuche vol. 2. pag. 139. 


Gregorius epíscopus. servus servorum dei. venerabili fratri episcopo. et dilectis 
filiis. capitulo Caminensi. salutem et apostolicam benedictionem. Cum beate memorie pre- 
decessor tuus. frater episcope. tempore felicis recordationis Innocentii pape. predecessoris 
nostri. tactis sacrosanctis evangeliis iuravisset. quod devotus et obediens esset Magdebur- 
gensi ecclesie. ac eius archiepiscopo Alberto. et successoribus eius. in omnibus in quibus 
aliqvis ex suffraganeis suis ipsis obedire tenetur. dummodo id esset de predicti predecessoris 
nostri beneplacito voluntatis. vosque filii. capitulum. plenum adhibuissetis huiusmodi promis- 
sioni consensum. salvo apostolice sedis mandato .. et ecclesie vestre in episcoporum et alia- 
rum personarum electionibus libertate. sicut litere vestre memorato predecessori nostro ex- 
hibite continebant. Idem suis vobis dedit literis in mandatis. ut Magdeburgensi ecclesie. ac 
eius antistiti iuxta promissionem predictam obediretis. et intenderetis humiliter et devoie. 
sine iuris preiudieio alieni. Ceterum qvia id efficere denegastis. pie memorie Honorius ter- 
tius papa. predecessor noster. viso tenore prenotati mandati. cum suis literis inferens. 
universitati vestre mandavit. ut supradictum predecessoris sui mandatum. absque iuris alieni 
preiudicio. firmiter servaretis. Sed cum nec sic Magdeburgensi ecclesie obedire velletis . 
sicut predicti Archiepiscopi exhibita nobis petitio continebat. nos utriusque predecessoris 
nostri mandati viso tenore. nolentes sicuti nec debemus. inobedientiam vestram in iniuriam 
eiusdem Archiepiscopi ulterius tolerare. universitati vestre per apostolica scripta mandamus. 
qvatenus Magdeburgensi ecclesie. ac eius antistiti. iuxta iuramentum predecessoris tui. fra- 
ter episcope. ac consensum vestrum. filii eapitulum. sine difficultate qvalibet pareatis. nisi 
rationabile aliqvid ostensum fuerit et probatum. qvare id fieri non debeat vel non possit. 
Alioqvin dilectis filiis de Sichem. de Husborg. et de Hildesleve. Abbatibus Halberstadensis 
dioeceseos. nostris damus literis in mandatis. ut vos ad id auctoritate nostra. sublato appel- 
lationis impedimento. compellant. Datum Perusii. ii. Non. augusti. pontificatus nostri anno 
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Auch dieſes päbſtliche Schreiben ward uns durch Riedel aus bem Magdeburgiſchen Copialbuche mitgetheilt. 
Es enthält eine etwas ernſtlichere Wiederholung des vorhergehenden in unſrer nro. 166. Der Caminiſche Biſchof ſtützte 
fi ohne Zweifel immer auf bie von Pabſt Clemens 3. no. 1188. gegebene Beſtimmung, daß das Caminiſche Bisthum 
keinem Erzbiſchofe, ſondern nur unmittelbar dem Pabſte untergeben ſeyn fole; Hehe oben S. 242. Am Schluße des 
vorſtehenden Schreibens bemerkt Gregor 9. daß er drey Klöſter des halberſtädtiſchen Sprengels zu Vollſtreckern dieſer 
päbſtlichen Weiſung betelt habe, wie es fion Honorius 3. no. 1223. in unſrer nro. 143. gethan hatte. Sichem 
ift ein Name des Ciſtercienſerkloſters Sedekebeke oder hochdeutſch: Sittichen bach, im Mansfeldiſchen unweit 
Eisleben; welches wir ſchon oben S. 342. erwähnten. Husborg iff ein Benedietinerkloſter im Huiwalde, eine 
Meile nördlich von Halberſtadt. Hildesleve ift das gleichfalls ſchon oben S. 342. erwähnte Cloſter Hillersleben 
am Fluße Ohra, zwiſchen Niehallensleben und Wolmerſtadt. Spätere dieſen Gegenſtand betreffende päbſtliche Weiſun⸗ 
gen ſcheint das Magdeburgiſche Copialbuch nicht zu enthalten; wenigſtens hat uns Riedel keine ſpätere mitgetheilt. 


Nro. 169. 


no. 1228. august. 5. 


Wartislaw 3. dux diminensis thut kund, daß er, da mit feiner Bewilligung der Ritter Yeneke de Virehen dem 
Kloſter Dargun, in welchem feine Mutter beſtattet worden, die Dörfer chylowe und beniz, das jetzige Gie low 
weſtlich von Stavenhagen, geſchenkt habe, ſolche Schenkung dem Kloſter nunmehr durch dieſen Brief beſtätige. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Wartizlaus dei gratia dux Dyminensis. omnibus in perpetuum. Quoniam omnis 
actio et opus quodlibet. quod ad futuram porrigitur posteritatem. ne diluatur. necesse est 
sumopere. quatinus priuilegiorum auctoritate et rationis roboretur discretione. igitur notum 
esse volumus. tam presentibus quam futuris. quod Yeneke miles dietus de Virchen. ob sa- 
lutem anime matris sue. que sepulta est Dargun. dedit villam Chylowe et Beniz. eum ter- 
minis earumdem et omni iure. aquis. siluis. pratis. pascuis. molendinis. piscationibus. et 
hoc de bono consensu nostro. perpetuo possidendas. ita etiam. ut homines illas inhabitantes 
ab omni aduocacia. exactione. petitione. vrbium. pontium exstructione, semper sint liberi 
et soluti. Nos igitur hoc factum plenius confirmare volentes. presentem litteram super hoc 
confectam, cenobio Dargun contulimus. sigilli nostri munimine roboratam. Cuius rei testes 
sunt. Conradus Caminensis episcopus. Robertus prepositus Dyminensis. Thessemarus cas- 
tellanus Dyminensis. Dobemarus camerarius. Andreas tribunus. Dobezlaus filius Rochilli. 
D[uz]ie. Acta sunt hec anno domini x? cc? xxviii? nonas Augusti. 


Dieſe Urkunde ift von Liſch in feinen Mekleuburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 13, nach dem Originale 
mitgetheilt, und der dortige Abdruck hier wiederholt. Über das Original ſagt er dort: „Auf Pergament in einer 
zierlichen Minnskel. Die Charte ift in den Falten ſiark vermodert, und hat das Siegel verloren.“ Wir bemerken 
noch folgendes. 1. Yeneke de Virchen, dieſer Ritter kommt auch in der nächſtfolgenden Urkunde vor unter 
dem Namen Janic de Virchene; er führt feinen Zunamen wohl von dem Orte Virchen, Verchen, an ber nördlichen 
Spitze des Kummerowſchen Sece, wo hernach das Kloſter Verchen gegründet ward. Janec iff im Polniſchen das 
Deminntiv des Namens Jan, Johann. Der Name Virchene gehört wohl zum böhmiſchen wrch, das obere, die 
Höhe, wrchnj, das obere. Er würde hiernach einerley mit Wrechen ſeyn; ſiehe oben S. 309, 2. Chy lo we, 
das jetzige Dorf Gielow, ungefähr eine Meile ſüdlich von Malchin, im Meklenburg Schweriniſchen Gebiet. Der 
Name gehört wohl zum polniſchen chylenie, Senkung. 3. Ben iz, ein jetzt nicht mehr vorhandenes Dorf, 
welches neben Gielow lag, und zwar auf deffen öſtlicher Seite. Auf der Schmettauſchen Charte von Meklenburg 
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ijt neben Gielow nach Südoſten noch gezeichnet das Benz⸗ Holz. Ein Schloß Benize liegt in Böhmen. Die 
Dorfnamen Benz und Benzin kommen in Pommern öfter vor. Gehören fie zum böhmiſchen band, Gefäß, Bauch 
zum böhmiſchen Mannesnamen ben, Benedict? 4. Duzic, im Böhmiſchen finden wir den Mannesnamen 
Dušek, welcher zu duse, Athem, Seele, Herz, gehört. 


Nro. 170. 
n O. 1228. 


Wartislaw 3. diminensium et pomeranorum dux thut kund, daß er das früher von ihm dem Kloſter Dargun 
geſchenkte Dorf drenuniz, das jetzige Drönnewiz bey Demin, nunmehr zurücknehme, und fott deffen dem Kloſter 
das Dorf zlutow, das jetzige Schlutow bey Gnoien, als Erſatz verleihe. 


Ans dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Wartizlaus. Diminensium et Pomera- 
norum dux. uniuersis Christi fidelibus salutem in perpetuum. A Christo Christiani uocamur. 
cuius uocabuli plene participes erimus. si probabilium virorum et uere Christianorum 
imitatores extiterimus. qui temporalia et ad momentum statere nutantia pro eternis et 
indefectiuis felici mercimonio commutarunt. Nos igitur. illorum illuminati exemplo. tam 
modernis quam posteris. tam presentibus quam absentibus. notum facimus. quoniam que 
patres nostri ad sustentationem ecclesiasticarum et spiritualium personarum contulerunt. 
rata et inconuulsa haberi desideramus. Hinc est. quod quandam uillam Drenuuiz nun- 
cupatam. Christi famulis in Dargun. fratribus ordinis Cisterciensis. pro anima patris 
nostri Cazimeri collatam. sed minus ipsorum usibus. quia suburbana. acomodam. nostris 
uero necessitatibus perutilem. in quandam uillam. que Zlutow dicitur. cum terminis 
suis et omnibus atinensiis. absque omni diuersitate nominum et reclamatione . ipsis fratribus 
commutando instauramus. Ne igitur ista conuentio diuturuitate temporum ualeat aboleri. 
buius carte munimentis commendamus. et sigilli nostri apentione confirmamus. si uero ini- 
quorum quisquam diabolica suggestione. uel propria prauitate. huic facto presumpserit refra- 
gari. ponimus eius partem eum dath[an] et abir[am]. qui uiui a terra absorti ad inferos 
descenderunt. Huius donationis testes sunt. Dominus Conradus Caminensis episcopus. Otto 
abbas Belbucensis. Robertus prepositus Diminensis. Tessemarus castellanus Diminensis. 
Dobemarus camerarius. Andreas tribunus. Janie de Virchene. Dobezlaus filius Rocilli. 
Duzie. Nacimer. Wargine castellanus de Camin. Stoizlazf tribunus. Pribizlaus. Paulus. 


Bartolomeus. 


Dieſe Urkunde ift in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 14. aus bem Schweriner Origi⸗ 
nale abgedruckt, und dieſer Druck hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt dort über das Original: „„Auf Pergament 
in einer fetten Minuskel. Die dick aufliegende Schrift ijt an vielen Stellen abgefallen, läßt fi aber noch an den 
Eindrücken erkennen. An linnenen Fäden hängt ein Siegel wie an nro. 8.". Siehe über dieſes Siegel die Anmerkungen 
zu unſrer nro. 153. Wir bemerken noch folgendes. 1. Drenuuiz, der jetzige Hof Drönnewiz in Neuvor⸗ 
pommern, ein wenig nordweſtlich von Demin. Der Name gehört zum böhmiſchen dien, das Mark, der Kern, das 
Mittlere; drenowy , markig. 2. quia suburbana, d. i. weil Drönnewiz fo nahe an der Stadt Demin 
liegt. Dieſe Lage des Dorfes ſcheint für das Kloſter irgendwelche Unannehmlichkeiten mit ſich geführt zu haben. So 
fügt auch Bogislaw 1. in unſrer nro. 56. daß den Mönchen des Kloſters Grobe der bisherige Ort ihres Kloſters nicht 
paſſend fep, weil er zu nahe an der Stadt Uſedom liege. 3. Zlutow, der jetzige Hof Schlutow, eine 
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Halbe Meile von Gnoien ſüdöſtlich. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen zly, ſchlecht; bie Endung tow finden 
wir in mehreren Ortsnamen, wie gummetowe, treptowe. 4. atinensiis, fo ſteht bey Liſch für atinentiis. 
5. apentione, fo ſteht bey Liſch für apenditione. 6. absorti, fo (tet bey Liſch, wahrſcheinlich für 
absorpti. T. Nacimer, wir finden imt Böhmiſchen auch die Mannesnamen Načepluk , Naterad, Vielleicht gehört 
der erſte Theil zum böhmiſchen nacenj, Geräh, nacinatel, Urheber. Dieſen Namen führt die Familie von Natzmer. 


Nro. 121. 
n O. 1228. 


Wartislaw 3. dux slauorum fhut kund, daß er, um das von feinem Vater Caſemir 2. gegebene Verſprechen zu er- 
füllen, der Kirche zu Polchow bey Gnoien das Dorf Priberaze, das jetzige Prebberede bey Polchow, mit allem 
Zubehöre geſchenkt habe. 


Nach dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte ac indiuidue trinitatis. Wartizlaus dei gratia dux Slauorum omni- 
bus. ad quos presens scriptum peruenerit. salutem in uero salutari. Quoniam inter opera 
karitatis largitio elemosinarum precipuum locum noscitur optinere. summopere nobis studen- 
dum est. ut qui carnis seducti fragilitate incessanter delinquimus . elemosinarum largitionibus. 
prout diuina clementia inspirauerit. crimina diluere satagamus . vnde rebus transitoriis celestia 
mercari cupientes. pie recordationis patris nostri Kazemari uota nullatenus irrita fieri uolumus. 
sed que adhuc uiuens deo et ecclesie beati Martini in Polchowe. eterne mercedis intuitu. 
deuote promiserat. nos hortatu et instantia uenerabilis patris nostri Conradi. Caminensis 
episcopi. nec non et aliorum nobilium humili prece conmoniti. implere sanum duximus. 
Itaque uillam. que Priberaze dicitur. cum omnibus attinentiis. scilicet agris. pratis. siluis. 
deo et predicte ecclesie beati Martini in Polchowe iure perpetuo. cum omni libertate irre- 
tractabiliter contulimus. ut et anima patris nostri ex hac donatione per merita beati Martini 
percipiat consolationem. et nos a deo gratiam et benedictionem. "Volentes igitur hane nostram 
donationem haberi perpetuis temporibus inconuulsam. ipsam nostris litteris. et sigili muni- 
mine. dignum duximus roborari. et episcopi tunc presentis rogauimus banno confirmari. 
Testes. Pribezlaus prepositus Caminensis. Robertus prepositus Diminensis. Heinricus ple- 
banus. Dobezlaus. castellanus Mirozlaus. Dobimarus. Andreas tribunus. Sifridus. Datum 
anno domini m° cc? xx? viii. Actum in Dimin publice. 


Dieſe Urkunde ift aus dem Originale von Liſch mitgetheilt worden in feinem Meklenburgiſchen Urkunden, 
Bd. 1. nro. 15. und jener Druck hier von uns wiederholt. über das Original ſagt Liſch dort: „Auf Pergament in 
einer engen, fetten Minuskel. Die Eingangsformel iſt mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben. An linnenen Fäden 
hängt ein Siegel, wie das an unſrer vorhergehenden Urkunde.“ Wir bemerken noch folgendes. 1. Polchowe, 
das jetzige Kirchdorf Polchow zwiſchen den Meklenburgiſchen Städten Gnoien und Lage. Der Ortsname Polchow 
kommt öfter bey uns vor. Auf Jasmund liegt ein Dorf dieſes Namens; ein andres eine Meile nördlich von Stetin; 
zwey andre in Hinterpommern. Der Name bedeutet wahrſcheinlich: flach, Fläche, und gehört zu den böhmiſchen 
Wörtern: plocha, Fläche; plochy, flach; plochowy, flächig, eben. 2. Priberaze, der jetzige Hof 
Prebbe rede, ungefähr eine Meile öſtlich von der Stadt Lage. In Pommern giebt es mehrere Dörfer die den 
Namen Pribberno w führen. Der Name kann bedeuten: Zuwachs, vom böhmiſchen Zeitworte priberu, ich nehme hin⸗ 
zu, pribjrati se, fid zunehmen, anwachſen. So wird von preberu, ich Haube, pflücke, gebildet: preberac, Klauber. 
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"Nro. 172. 
Le a0. 1228. 


Barnim 1. thut kund, daß er, nachdem fein Bater den Canonicis der St. Johannis Kirche qu Lübek das 

Dorf Prezene in der Provinz Mezerez, das jetzige Preetzen an der Peene, geſchenkt hatte, nunmehr anſtatt dieſes 

Dorfes jenen Canonicis die beiden Dörfer Karbowe und Petzekowe in der Provinz Gutzekowe, das jetzige Patch ow 
an der Peene, gebe, und beſchreibt deren Grenzen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Barnim dei gratia slauorum dux. omnibus presentem paginam inspecturis salutem. Quo- 
niam humana memoria uetustate temporis obliuionis senium frequenter iucurrit. necessarium 
est. vt ea scripto perpetuentur. que tam a nobis quam a posteris nolumus aliquatenus igno- 
rari. Nouerint igitur omnes. ad quos presens seriptum peruenerit. patrem nostrum dominum 
buegeszlauum. pia deuotione ductum. Ecclesie sancti johannis baptiste. sanctique blasii 
martiris. necnon beati Nicolai confessoris. in lubeke. ad usum canonicorum eiusdem Eccle- 
sie villam prezene. in prouincia mezerez constitutam. liberaliter contulisse. Uerum quia a 
slauis inhabitata. ad libertatem Ecclesie et canonicorum vtilitatem. sine grauibus expensis. 
et perpetua multorum nobilium persecutione. nequaquam poterat expediri. nos patris nostri 
deuotionem sequentes. et domini Caminensis Episcopi Conradi. et plurium discretorum usi 
consilio. in predicte uille recompensationem duas uillas. Karbowe scilicet et petzekowe. 
in prouincia gutzekowe constitutas. cum omnibus appendiciis. siluis. pascuis. pratis. cultis 
et incultis. aquis aquarumque decursibus. iam dicte sancti iohannis baptiste. sanctique blasii 
martiris. necnon beati Nicolai confessoris. Ecclesie in lubeke, ad prebendam canonicorum. 
ab omni exactione. peticione. et seruicio quod borchwere dicitur. vectura et aratura. nec 
non aduocatia. et iudicio mortis et sanguinis. ac minoris iusticie. que wlgo quatuor solido- 
rum iudicium nuncupatur. liberas conferimus. iure perpetuo possidendas. Terminos eisdem 
uillis attinentes. ad cautelam et munimen contra omnes iniuriatores. quibus locis et distinc- 
tionibus siti sint. pariter annotantes. A uilla itaque ipsa petzekowe uersus occidentem pre- 
dicti termini sub hoc ordine protenduntur. A stenbedde usque ad stagnum lubicensium. 
quod seblecke dicitur. et deinde usque ad uadum uille lutzowe. quod uadum iunctum est 
riuo. qui lutzowerbeke dicitur. qui riuus inter lutzowe et petzekowe preterfluit campum. 
qui dieitur stritkampe. ascendendo ad aquilonem uersus uillam randensyn. et abhinc usque 
ad paruam paludem. que rusgensole seu iuncorum palus dicitur. et ab hac palude usque ad 
pirum antiquam. que est inter terminos uille uitense et petzekowe. et ab hac piro usque 
ad crucem, super uiam gutzekowe positam. et ab hac uia usque subtus tres montes. qui 
cireumspice te siue sethic umme nominantur. et ab hiis montibus descendendo usque ad litas 
aque. que pena dicitur. Ne autem contra hanc pristine donationis. et in presenti per nos 
facte commutationis. formam aliquis in posternm ausu temerario simstri aliquid machinari 
presumat. presentem paginam sigilli nostri munimine consignamus. Huius donationis testes 
sunt. Dominus Conradus Caminensis Ecclesie Episcopus. Dalle abbas de colbaz. Godescal- 
eus abbas de stolp. Sibodus abbas de vzenam. Gregorius Canonicus de colberge. Petrus 
sacerdos. capellanus curie. Wartizlauus castellanus de sten. Prizinborus de stetin. An- 
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dreas. Mirozlauus castellanus de wolgust. Henrieus de bukowe. Trebemarus de gutzekowe. 
et alii quam plures. Acta sunt in sosniza hec iuxta recens mare. Anno Dominice incarna- 


tionis. w°. ech xx, vi ij. 


Diefe Urkunde iſt bey Dreger unter nro. 69. mitgetheilt. Der oben ſtehende Abdruck folgt dem im Stetti⸗ 
ner Archive aufbewahrten Originale. Es iſt ein Pergament, vierzehn Zoll breit, neun und einen halben Zoll hoch. 
Die Schrift ift eine ſehr regelmäßige, deutliche Minuskel, mit manchen zierlichen großen Anfangsbuchſtaben; die Zeilen 
ſtehen weit von einander. Der untere Rand des Pergamentes iſt umgeſchlagen, aber das Siegel ſammt der Siegel⸗ 
ſchnur abgerißen. 


Zum Inhalte bemerken wir folgendes. 1. prezene, das jetzige Dorf Preetzen auf dem ſuͤd⸗ 
lichen Ufer der Peene, zwey Meilen von Anklam nordweſtlich. Der Ortsname Preetz und Preetzen kommt in unfren 
Gegenden oft vor; ein Dorf Preetz liegt auf Rügen im Lankener Kirchſpiele; ein andres Preetz in Neuvorpommern 
im Prohner Kirchſpiele; ein Dorf Preetz in Hinterpommern eine Viertelmeile von Rügenwalde ſüdweſtlich. Dieſer 
Name iſt vielleicht das böhmiſche Wort: predse, prede, vorwärts, vor. Auch prdd, die Quere, könnte in Betracht 
kommen. Über die Landſchaft mezerez vergleiche oben S. 19. 2. a Slavis inhabitata, die ſlaviſchen 
Einwohner hatten von Alters her mancherley fürſtliche und grundherrliche Laſten zu tragen, wie Burgbau, Brückenbau, 
Fuhrwerk, die ſich nicht immer leicht abnehmen oder ablöſen ließen, beſonders wenn bey der früheren Verſchenkung des 
Dorfes an die Kirche verſäumt worden war, die Aufhebung jener Laſten in der Schenkung ausdrücklich feſtzuſetzen. 
Dann war es ſchwierig, ein ſolches Dorf ad libertatem ecclesie b. i. zur Befreiung von jenen Laſten und Fron⸗ 
dienſten, zu bringen, und es fand gegen die Einwohner eine perpetua multorum nobilium persecutio Watt, d. h. der 
benachbarte Adel forderte von den Dorfeinwohnern fortwährend die früheren Dienſte. Fabricius in den Rügiſchen 
Urkunden Bd. 2. S. 60. bemerkt hierüber: „Daher die Klage der Klöſter über die Ertragloſigkeit der von Slaven 
bewohnten Ortſchaften, und die Anforderungen wegen Leitungen von Seiten des benachbarten Adels, ober den circum- 
sedentibus, über die oft Beſchwerde geführt wird. Es waren dies unſtreitig in vielen Fällen gar wohl begründete 
Anſprüche, aber bey den Verleihungen uͤberſehen, und hernach von den Klöſtern als Gewalt angeklagt.“ Und ebenda⸗ 
ſelbſt S. 43. „In dem leidenſchaftlichen Beſtreben der Kirche, ihre Güter allem weltlichen Einfluße zu entziehen, 
erkennen wir einerſeits die Rechte des Fürſten an den früher dem Adel verliehenen Gütern; andrerſeits zeigt ſich darin, 
wie die Kirche auch hier den Reigen führt für die Befreiung der ſchwer gedrückten Menge.“ 3. Kar bo we, 
ein nicht mehr vorhandenes Dorf, welches innerhalb der jetzigen Feldmark von Pätſchow lag. Quandt bemerkt: „da 
dieſes Karbow in dem Grenzzuge, welchen die Urkunde hernach angiebt, nicht erwähnt wird, ſo iſt zu vermuthen, daß 
es nach der Peene hin, ſüdlich von Pätſchow lag.“ Der Ortsname Karbow ijt im flaviſchen Gegenden häufig; 
zwiſchen Greifswald und Wolgaſt liegt ein Hof Karbow, und unweit deſſelben ein großer wendiſcher Burgwall in 
der Kronwaldung, welche der Pregel heißt. Es bedeutet Karbow wahrſcheinlich: furchig, uneben. Wir haben im 
Böhmiſchen: krab, Kerbe, Furche; krabiti, furchen, holprig machen; krabowity, rauh, uneben; im Polniſchen: 
karb, Kerbe, karbowy, kerbig. Das böhmiſche karb bedeutet gleichfalls: Kerbe; ferner die Grube, worinn ber Mör⸗ 
tel bereitet wird, daran ſchließen iid) denn auch noch die oben S. 97. erwähnten Bedeutungen: Mörtel, Schlamm. 
4. Petzekowe, das jetzige Vorwerk Pätſchow zwiſchen Anklam und Güzkow, auf dem nördlichen Ufer der 
Peene. Der Name bedentet vielleicht: grandig, grobſandig. Im Böhmiſchen haben wir pecka, Kern, Stein im 
Obſt, grobe Sandkörner; peckowy, kernig, ſteinig. Doch finden ſich im Böhmiſchen auch: pec, Backofen, pecka. 
kleiner Backofen, vom Zeitworte peku, ich backe. Die beiden Dörfer Petzekow und Karbow hatten wahr⸗ 
ſcheinlich damals [dom deutſche Einwohner, da die Al ſicht dieſer Schenkung dahin ging, der St. Johanniskirche einen 
Beſitz zu geben, bey welchem die ſlaviſchen Beſchwerlichkekten nicht eintraten. Daher finden wir denn in der folgenden 
Grenzbeſchreibung ſchon deutſche Benennungen der einzelnen Orter in der Feldmark. 5. quatuorsolidorum 
iudicium, ein Gericht, in welchem nicht über vier Schilling hinaus Strafe erkannt ward. Dreger bemerkt, daß der⸗ 
gleichen Gerichte noch zu ſeiner Zeit in kleineren Städten, wie Bublitz, vorhanden ſeyen. 

6. A uilla itaque ipsa petzekowe, eier Grenzzug hebt an auf der weſtlichen Seite Pätſchows, 
geht dann unterhalb Lüſſo w vorbey, wendet fih etwas nördlich in der Richtung auf Ranzin, und biegt dann füd- 


lich herunter, zwiſchen Pätſchow und Vitenſe durch, zur Peene hin. T. steubedde, Steinbette, die noch 


jetzt bey uns übliche niederſächſiſche Benennung der Hünengraͤber, welche mit großen Steinen eingefaßt, oder beſetzt ſind 
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8. stagnum lubicensium quod seblecke dicitur, ein Teich, welcher unter dem Namen Seeblenke dort 
noch vorhanden iſt, eine halbe Meile nordweſtlich von Pätſchow, nach der Lüſſower Beke hin. Der Ausdruck 
Seeblek bedeutet: Seeblöße; von blecken, leuchten, ſcheinen, bloß ſeyn, Blecke, eine Blöße. Der jetzige Name 
Seeblenke drückt daſſelbe aus; denn Blenke von blank, blinken, bedeutet eine blinkende, entblößte Stelle. Wes⸗ 
halb aber jener Teich damals auch stagnum lubicensium hieß, läßt fid) nicht erkennen; vielleicht hatten (id) Leute aus 
der Gegend von Lübek zu Petzekowe niedergelaffen. . 9. lutzowe, der jetzige Hof Lüſſow, nördlich von 
Pätſchow. Dieſer Ortsname ift bey uns nicht felten, und bedentet vielleicht: ſumpſig, pfützig, vom böhmiſchen lužina, 
Pfütze, Iuzowina, Sumpf. Die lutzowerbeke ijt der Lüſſower Bach, welcher noch jetzt zwiſchen Lüſſow und 
Pätſchow fließt. 10. stritkampe, Streitfeld; dieſen Namen führen noch jetzt in Neuvorpommern hin und 
wieder Ackerſtücke, die an der Grenze eines Gutes liegen. Er ſtammt wahrſcheinlich daher, daß ehemals der Befig 
ſolcher Ackerſtücke zwiſchen zwey Gütern ſtreitig war. Dieſer Pätſchowſche Streitkamp lag wahrſcheinlich auf dem 
ſüdlichen Ufer der Lüſſower Beke, welches nunmehr zur Lüſſower Feldmark gehört. 11. randensyn, das 
jetzige Kirchdorf Ranzin, nördlich von Lüſſow. Gehört der Name zum böhmiſchen radost, Freude, wie die Mannes- 
namen Rados, Radus, Radoch, Radom, Radim, Radik, Raden? 12. rusgensole, ein niederſächſiſches 
Wort, welches Schilfte ich andeutet, wie denn auch die Urkunde es durch iuncorum palus erklärt. Das Wort rusch, 
bedeutet: Schilf, Binſen, und man ſagt daher in Pommern: rusch uu busch, Schilf und Buſch, um das unbebaute 
Land eines Gutes anzudeuten. Es ijt das gothiſche raus, und althochdeutſche rór; franzöſiſch: roseau; engliſch: rush. 
Das niederſächſiſche Wort sol bedeutet in Pommern einen kleinen Teich, eine Pfütze; im Angelſächſiſchen ift sol eine 
Schlammpfütze. 18. uitense, der jetzige Hof Vitenſe, öſtlich von Pätſchow, und an Pätſchow grenzend. 
Die jetzigen Ortsnamen Vitenſe, Schalenſe, Tollenfe, Nadreuſe, haben den Ton auf der zweiten Sylbe, und 
find entſtanden aus den wendiſchen Namen: viteniza, skaleniza, doleniza, nadrzniza, ſiehe oben S. 18. Die 
Endung eniza lautet in einigen Ortsnamen jetzt auch enz, wie in den Namen der hinterpommerſchen Vorwerke Za⸗ 
meng und Malenge Der Name viteniza kanu bedeuten: die weidige, wo viele Weidenbüſche (mb; im Polniſchen ift 
wita, Weidenbaum. 14. ad crucem, Dreger vermuthet, es fey darunter ein Crucifix zu verſtehen, welches 
polniſch Bogsemenk [eigentfid) boZa meka b. i. Gottes Leiden] genannt werde. 15. sethic umme d. i. 
ſieh dich um! der Name dentet wahrſcheinlich an, daß man von jenen Hügeln eine weite Umſicht hatte. 16. ca- 
stellanus de wolgust, da der Caſtellan von Wolgaſt fih hier unter dem Gefolge Barnims 1. befindet, jo ift zu 
ſchließen, daß Wolgaſt damals zum Gebiete dieſes Herzoges gehörte. Quandt vermuthet Balt. Stud. Jahrg. 11. 
Heft 2. S. 127. in Folge ber vom däniſchen Könige anut ao. 1194. in unſrer nro. 74. gegebenen Entſcheidung fey 
Wolgaſt an Pommern zurückgekommen. 17. Henricus de Bukowe, Quandt bemerkt: „er führt feinen 
Namen wohl von der Halbinſel Bukow auf der Inſel Uſedom, oder dem jetzigen Kirchſpiel Crummin.“ Nämlich in 
Olrichs Verzeichniſſe der nachgelaſſenen Dregerſchen Urkunden heißt es S. 33. unter dem Jahre 1301. „Bogislaw 4. 
giebt dem Jungfrauenkloſter zu Wollin, wegen Aufnehmung feiner Tochter Jutta in daſſelbe Kloſter, das Ländlein 
Bukow auf Uſedom, nebſt dem Jure patronatus der Kirche zu Crummin, woſelbſt hernach ein neues Kloſter angelegt 
iſt.“ Dieſe Halbinſel Bukow ift denn nach Quandts Anſicht unter Jaromars Buccua in unſrer nro. 71. zu verſtehen, 
imgleichen unter Bukoue in unſrer nro. 74. Muschiza in nro. 71. hält er für verſchrieben ſtatt Musrechisza ober 
Meſerez an der Peene; Balt. Stud. a. a. O. S. 126. 18. Sosniza iuxta recens mare, dieſer Ort iſt ſchon 
in unſrer nro. 65. erwähnt. Quandt bemerkt: ,,Sosniza lag alfo am friſchen Haff, nach nre. 107. in der Provinz 
Rochow mit einer Kirche, welche in Dregers nro. 406. als ecclesia in Warpna beſonders, doch als Zubehör von 
Sosniza, genannt wird. Dies ift alfo entweder Altwarp, und Neuwarp ift Warpna; oder letzteres ijt Altwarp, 
und Sosniza dann die fegenannte Altſtadt bey Nenwarp, die Spitze öſtlich der Inſel Kuhlberg.“ 


Nro. 173. 
no. 1228. datum in Dimin. 
Wartislaw 3. dux slauorum thut kund, daß er auf Anhalten feines Edlen Dobizlaus deu Kloſter Belbuk das 


Dorf Nevore, ſammt dem Finge neben dem Dorfe Deruiante, verleihe. 
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Aus ber Matrikel des Kloſters Belbuk. 


Wartislaus dei gratia dux slauorum. omnibus presentem paginam visuris salutem 
in eo. per quem salus omnium cepit esse. quoniam mens humana diuersis inseruiens negociis . 
turbini non sufficit rerum. vt cuncta retineat inoblita. necessarium est. vt sub tempore acta 
queque transeunte. ne irritamentum in posteris sustineant. literis et testibus muniantur. No- 
uerint igitur vniuersi. quod villam Necore. ad petitionem nobilis nostri Dobizlai. cum omni 
libertate et flumine prope villam Deruiante. ecclesie beati Petri in Belbuch contulimus iure 
perpetuo possidendam. vt exinde parentum meorum et mei. nec non et dicti nobilis Dobiz- 
lai et suorum. memoria a fratribus ibidem domino deseruientibus iugiter habeatur. hanc 
itaque donacionem ratam haberi volentes nostram. et perpetuis temporibus inconuulsam. 
ipsam literis et sigilli nostri munimine dignum duximus roborare. Huius donacionis nostre 
testes sunt, Conradus episcopus Caminensis . Robertus prepositus diminensis. Heinricus ple- 
banus Diminensis. Mirozlaus castellanus. Dobrimarus. Andreas. Nachimarus. Siueko. Duchic . 
Virchozlaus. Barnuta. Datum anno domini ud. oc. xxviii? in Dimin. 


Bey Dreger it diefe Urkunde unter nro. 73. aus der Belbuker Matrikel abgedruckt. Wir bemerken zum 
Inhalte folgendes. 1. Necore und Deruiante, wahrſcheinlich zwey öſtlich von Treptow und Belbuk ge- 
legene Dörfer. Dreger ſagt, Necore ſey das jetzige Neiker. Dieſer Name ſteht allerdings jenem älteren Necore 
ſehr nahe. Allein wir wiſſen nicht, wo dieſes Neiker zu ſuchen iſt, oder wo Dreger es gefunden hat. Brüggemanns 
Beſchreibung von Pommern kennt kein Neiker; auch nicht die Engelhardtſche Charte, noch die alte Lubiniſche. Sollte 
vielleicht bey Dreger zu leſen ſeyn Nehmer, welches Dorf eine Meile ſüdweſtlich von Colberg liegt? Quandt bemerkt: 
„Necore, wahrſcheinlich Negore d. i. nicht bergig, tjt wohl das, auch ſpäter als Belbukiſcher Beiig erſcheinende, jetzige Dorf 
Naugard, unweit des Spiebaches, eine Meile von Treptow öſtlich. Dann erkläre id) Derniante durch bie 
prata Dunerinensia, die in der Urkunde von 1305. in Wachſens Geſchichte Colbergs S. 31. erwähnt werden. 
Hiernach wäre Derniante das jetzige Dorf Colberger Deep, eine Meile von Colberg weſtlich nahe am Oſtſeeſtrande. 
Das in der vorſtehenden Urkunde an Belbuk abgetretene flamen prope villam Derniante wäre der in der Wachſen⸗ 
ſchen Urkunde als Belbukiſch bezeichnete Fluß Blotnitz, nämlich der jetzige Spiebach.“ Wachſen bemerkt a. a. O. S. 
30. daß das Dorf Colberger Deep ſeiner ehemaligen Wieſen durch den benachbarten, allmählig vorrückenden, See 
immer mehr beraubt werde. Wir fügen hinzu, daß das Dorf Dwirin öfter in ben Belbukiſchen Urkunden vorkommt. 
Im Jahre 1270. verkanft Pribizlaus miles an das Kloſter Belbuk ben Regaſee, die an ihm vorüberfließende Rega, 
und die Dörfer beider Ufer a medio flnuio Nifloza versns occidentem usque ad locum qui vocatur Duirin versns 
orientem. In einer zweyten ausführlicheren Ausfertigung deſſelben Kaufbriefes heißt es: a medio flunio Nifloza 
versns occidentem ; et Rega fluuio, et villis vtrique littori adiacentibus, ef villa in portu, vbi Rega fluuins 
mari salso coninngitur, usque ad locnm, qui vulgariter nominatur Dwiciu [lies: Dwirin], vbi territorium ciaita- 
tis Colberge terminatur. Die villa in porta erklärt Dreger bey feiner Abſchrift dieſer Urkunde durch: Regamünde. Dieſe 
beiden hier angeführten Textſtellen find ans Dregers nachgelaſſenem Codex entnommen, in welchen fie aus der Belbukiſchen 
Matrikel aufgenommen wurden. Der Name Dwer in bedeutet wahrſcheinlich: Eingang, am Eingange befindlich, von 
den böhmiſchen Worten dwere, Thür, Eingang, dweren, Thürflügel, liminavis. Tiefe Bedeutung würde auch zu 
der Lage des Dorfes Colberger Deep paſſen. Iſt der Name Necore, Nichtberg, allmählig in Naugard überge⸗ 
gangen, ſo hat er ſcheinbar eine andre Bedeutung erhalten, indem Nangard eigentlich die deutſche Geſtaltung des 


wendiſchen Ortsnamens nowogrod d. i. Neuenburg, iſt. 2. Robertus prepositus Diminensis, 


Dreger fagt: „ Diefer Probſt, fo etliche Male vorkommt, muß nur ein titularis geweſen, und etwa auf dem Schloße 
Demin fürſtlicher Hofprediger geweſen ſeyn, weil zu Demin ſonſt weder ecclesia collegiata, noch ein Kloſter geweſen, 
wovon er ſich einen Probſt heißen können.“ Wir bemerken, daß auch der oberſte Geiſtliche einer Stadt den Titel pre- 
positus führte. In Greifswald wird ſchon ao. 1308. ber prepositus gripeswoldensis erwähnt, obwohl damals eine ecclesia 
collegiata in Greifswald noch nicht vorhanden war; ſiehe Koſegartens Pommerſche und Nügiſche Geſchichtsdeukmäler, Bd. 
1. S. 13. 3. Mirozlaus castellanus, wird der in unſrer vorhergehenden Urkunde erwähnte Wolgaſtiſche Caſtellan 
dieſes Namens ſeyn. 4. Virchozlaus, wird wohl: hochberühmt, bedeuten, von ben Töhmifchen Wörtern: wrch , 
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Höhe, und slawa, Ruhm. Kollars Gmenoſlow führt S. 14. ben Namen Verchuslav auf. 5. Barnuta, 
Dreger hält dafür, er ſey Barnuta, der ältere Bruder des damals regierenden Rügiſchen Fürſten Wizlaw 1. Dagegen 
erinnert Fabricius in den Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. S. 19. folgendes: „Mehr denn zweifelhaft bleibt es, ob wir 
in dem, in einer Urkunde Wartislaws 3. von ao. 1228. genannten, Barnuta den Rügiſchen Prinzen dieſes Namens 
zu ſuchen haben. Er ift nämlich hier unter den Zengen ganz zuletzt genannt. Finden wir unn anch allerdings eine 
Zurückſtellung der Söhne der Fürſten gegen andre Zeugen in manchen Urkunden, fo ift es doch nur bei domicellis 
d. i. jüngeren Söhnen noch regierender Fürſten, und bei deren Zuſammentreffen mit Rittern, der Fall. Ritter ſind 
hier aber nicht genannt, und anch der Zeit dieſer Urkunde für Pommern noch zu fremde; die zweite Rückſicht anlan⸗ 
gend, fo würde, wenn die Urk. nro. 8. [in unſrem Codex nro. 83.] dem Jahre 1203 angehören folte, der Prinz 
Barnuta ſchon fünf und zwanzig Jahre zuvor genannt fein.‘ " 


Bey Dreger ſtehen aus dem Jahre 1228 noch folgende Drey Urkunden: ` 
Nro. 70. Chriſtianus, primus Prutbenorum episcopus, verfeifet dem dentſchen Orden den Zehnten im 
Culmiſchen Lande. 
Nro. 71. Conradns, dux Masoviae , giebt dem deutſchen Orden das Culmiſche Land, und das Dorf Orlov 
in Cnjavien. 
"Nro. 72. Conradus, dux Masoviae, giebt den militibus Prussiae bie Burg Dobrin. 


Wir nehmen hier diefe Urkunden nicht auf, weil fie eigentlich nur Preußen angeben. 


Nro, 174. 
- Ungefähr no. 1238, 


Swantepolk 2. dominus in gdanzk meldet dem Rathe und den Bürgern der Stadt Lübek, wie er, bie Berordnnn- 
gen feiner Vorfahren aufhebend, und den Wünſchen der Lübeker entſprechend, unnmehr die von den Lübiſchen Kaufleuten 
in ſeinem Lande zu zahlenden Abgaben herabgeſetzt habe. 


Nach dem Originale im Stadtarchive zu Lübek. 


Z. dei gratia dominus in gdanzk. Aduocato Consvlibus Burgensibus vuiversisque 
civibus in Lvbeke. et mercatoribus vbique degentibus. gracie sve plenitudinem cum salute. 
Nostrorum violantes statuta predecessorum. et uestre in omnibus satisfacientes voluntati. 
vobis dignum duximus intimandvm de libertate haetenus inavdita. quam promittimus navibus 
fines christianos petentibus. et ab isdem ad propria revertentibus. Koga si navfragivm in 
terminis nostris pertvlerit. x marcas. minor navis v. salvis rebus. persolvat. Si in porte 
nostro fundum tetigerint uel inpediantur. avxilio qualicumque uoluerint adiuventur. Si in- 
trauerint. maior navis cum panno x ulnas burnit uel frizal. si cum sale duos pundones. 
minor unum. Ascendentes in poloniam plaustro imponant quantum possint. solo equo tra- 
bente vnam marcam dabunt. Ad castra umam pami. De omni societate plaustrorum sub- 
camerario v ulnas. uel dimidiam maream argenti dabunt. Cvm plaustra descendant. ad 
quodvis castrvm dvos scotos argenti. preter in gdansk. Si navigio descendent. de maiori 
navi marcam et dimidiam. de minori iii fertones. Tolonea omnia reddent in gdansk. Hec 
omnia sigilli nostri appensione roborata intendimus vita comite conservare. Testes huius 
rei sunt. vnezlawus. budiwig. toslav. domazlawus prefectus. anduras. albertus. Henricus. 
Marquardvs. In nereo damus eandem libertatem a portu usque ad tiliam arborem. 
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Dieſe Zollordnung Swantepolks 2. ift nach dem auf der refe zu Lübek befindlichen Originale, an welchem 
noch das beſchädigte Siegel Swautepolks Hanget, im Codex diplomaticus Lubecensis, tom. I. unter nro. 130. abgedruckt, 
und dieſer Abdruck ift hier von uns wiederholt. Ein früherer ungenauerer Abdruck ſteht in Dreyers Specimen iuris pub- 
lici Inhecensis pag. 193. über die ungefähre Beſtimmung des Jahres biefer Urkunde bemerkt der Codex Lubecensis: 
fie fey vor no. 1248. anzuſetzen; weil nämlich von ao. 1248, eine datirte Urkunde Swantepolks vorhanden ijt, welche 
das Strandrecht in feinem Lande allgemein aufhebt, und auch in dem Bardewikiſchen Copiarium zu Lübek unſre nro. 
174. vor dieſer Urkunde von ao. 1248, ſteht. Wir haben hier die vorſtehende Zollordnung in ungefähr uo. 1228. gefept, 
weil Swantepolk 2. darin noch den Titel: dominus in gdanzk gebraucht, der vorzüglich feinen früheren Jahren 
angehört. Nach 1230. wird der Titel dux pomeranie oder dux pomeranorum bey ihm der gewöhnliche; ſiehe oben 
S. 303. Auch in unſrer nro. 157. welche in ao. 1296 — 28. geſetzt zu werden pflegt, nennt er fid) ſchon dux pome- 
rünie; aber dieſe Urkunde ijt undatirt, und läßt daher über ihr Jahr keinen genauen Schluß zu. Unter den Zeugen 
der vorſtehenden Zollordnung erſcheint zuerſt ein gewiſſer vnezlawus, Unis law; ein Zeuge dieſes Namens findet Go 
gleichfalls in der Urkunde des Swantepolk 2. princeps de gdantze von ungefähr ao. 1220. die wir in unſrer nro. 132. 
mitgetheilt haben. Wir bemerken zur Zollordnung noch folgendes. 1. Koga, die Kogge, ein größeres 
Schiff. Swantepolk 2. fhert hier dem ſchiffbrüchigen Manne zwar fein Gut, legt ihm jedoch eine davon zu zahlende 
Abgabe auf, wahrſcheinlich als Loskaufung vom Strandrechte. 2, fundvm tetigerint uel inpediantur, 
wenn fie auf den Grund ſtoßen oder feit figen; erſteres heißt auch in niederſächſiſcher Sprache: gruntroringe, Grund- 
berührung. 3. bur nit, wollenes Tuch von dunkelbrauner Farbe. Das Wort lantet im Lateine des Mittel- 
alters eigentlich brunetum, und dann auch burnetum; es ſtammt von brunus, braun. 4. frizal, Fries, 
eine Art Wollenzeug. Das Wort lautet im Lateine des Mittelalters: kritsalum; im Mittelhochdeutſchen: fritschál. 
Es gehört zum deutſchen Worte Fries, welches: Kräuſel, gekräuſelten Saum, bedeutet; und dann auch ein geköpertes 
Tuch bezeichnete, welches gekräuſelt oder friſirt ward. 5. ad castra, bey jeder fürſtlichen Burg, an welcher 
die Wagen vorüberfahren. 6. duos scotos, das Wort scotus bezeichnet eine im Mittelalter öfter erwähnte 
Münze; fo ao. 1299. in einer Urkunde des Herzoges Bolko von Schleſien, Ludewig reliqu. manuscript. tom. 6. pag. 
375. Man findet auch scutns und scutum, als eine franzöſtſche Münze, ſpäter franzöſiſch: écu; dies ift wohl das 
lateiniſche Wort scutnm, Schild. Ob scotus damit einerley fey, ſteht dahin. Das Wort scotum bezeichnet im 


Mittelalter den Schoß, die Steuer. 7. vnezlawus, b. i. trefflichen Ruhmes, ſiehe oben S. 299. 307. 
8. budiwig, wahrſcheinlich der böhmiſche Name budiwog, Weckekrieg. 9. tos lav, bey Dreyer: teslau; 
vielleicht ein Name těšislaw i. e. gandens gloria, wie im Böhmiſchen der Name: tésiwog i. e. gaudens bello. 
10. domazlawus, b. i. Hausruhm, im Böhmiſchen: domaslaw. 11. anduras, bey Dreyer: andreas. 


Böhmiſch lautet der Name Andreas: Andres und Andrys, und in älterer Zeit auch Ondreg, Ondra; polniſch: Andrzey. 
10. In ner eo, dieſe Worte bis zum Schluße fehlen in dem Dreyerſcheu Abdrucke. Das Wort Nereum ift hier 
vielleicht das jetzt in Preußen übliche Nerung, welches Erdzungen an der Preußiſchen Küſte bezeichnet. Polniſch heißt 
die Nerung bey Danzig nerzeia, welches mit unſrem Nereum gut übereinſtimmt. Denn nerzeia iſt ſoviel wie nerein; 
der Pole bezeichnet bekanntlich ein gequetſchtes oder geſäuſeltes r durch rz, während der Böhme es durch $ andeutet. 
Es frägt fid) dann aber, welche Nerung gemeint fey. Auf der Engelhardtſchen Charte Weſtpreußens ift auch das 
zwiſchen den beiden Ausflußarmen der Weichſel liegende Land bey Bohnſack und Nickelswalde, öſtlich von Danzig, 
Nerung genannt. Iſt in unſrer Urkunde dieſe Nerung gemeint, ſo iſt der dabey erwähnte portus vielleicht die öſtlichſte 
Mündung der Weichſel. Gewöhnlich leitet man den Ausdruck Nerung von einem altpreußiſchen Ausdrucke neriga 
zeme ab, welcher bedeuten fol: aufgewühltes Land, von den Wellen aufgeworfenes Land. In Neſſelmanns Sprache 
der alten Preußen, Berlin. 1845. findet jid) S. 128. das altpreußiſche Wort semmé, Erde; littauiſch: 2eme. Aber 
für neriga haben wir dort nichts entsprechendes finden können; vielleicht kommt es im Littauiſchen vor. Das Altpreu⸗ 
ßiſche und das Littauiſche ſind nahe verwandte Sprachen. 
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Nro. 125. 
Ungefähr ao. 1329. april. 24. datum in Stolpa. 


Swantepolk 2. dux terre pomeranie beſtätigt bie von feinem Bater Meſtewin 1. dem Kloſter Sukau gemachte Land- 

ſchenkung, fügt berfelben noch eine Anzahl Dörfer hinzu, verleihet dem Kloſter bie Gerichtsbarkeit in feinen Dörfern, 

erlaubt auch, in Sufan einen Markt anzulegen, und, wenn es ſich thun laſſe, auch eine Stadt mit deutſchem Rechte 
dort zu gründen, imgleichen die Dörfer nach deutſchem Rechte einzurichten. 


Aus dem Originale im Schleſiſchen Archive zu Breslau. 


In nomine domini amen. Nos Swantopoleus. dei gracia dux terre pomoranie. notum 
esse volumus omnibus. ad quos presens scriptum peruenerit. quod pie memorie pater nos- 
ter Mestwinus. dux pomeranorum. contulit ad honorem dei et matris eius. uirginis marie 
gloriose. fratribus et sororibus in sucow. ordinis premonstratensis. Wladislauiensis dyoce- 
sis. villas infra scriptas suo priuilegio. quod uidimus et legi fecimus. non viciatum. non 
cancellatum. in perpetuum confirmauit. In quo tenor talis est. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Mestwinns. dei gracia princeps in danzk. omnibns qui 
christiano censentur nomine fidelibus salutem. et eterne beatitudinis societatem. Cum inter mundanns uarieta- 
tes per bona temporalia. que pro christo aguntur. gandia possidentur eterna. et per transitoria salubriter ad 
mansura perueniatur. Dignum dnximns propter huiuscemodi opinionem. diuina fauente clemencia aliqna instau- 
rare pictatis memoriam. que tam nobis quam anteris. nec non posteris eunctis quoque militantibus. ad eternam 
proficiat salutem. Constat igitur vniuersis tam futuri quam presentis eui fidelibus. presentem paginam in- 
spectantibus. quod ego Mestwinus. nunc princeps in danzk. enm consensu filiornm nostrornm. videlicet Swau- 
topoleo. Wartizlao. Samborio, Ratiborio. simul et vxoris nostre. ad claustrnm sanctimonialibus deo et beate 
marie in stolpa famulantibus. de hereditatibus nostris hane preseriptam summam nostre substancie iu villis. in 
siluis. in pascuis. in piscacionibus. in riuis siue fluuiis. in castoribus. juxta metas claustri manentibus. simi- 
liter et in omnium prescriptorum apendiciis. domino ihesu christo et beate virgini salnbriter offerendo. invio- 
labiliter conferimus. inter Radunam itaque et stolpam riuos. quatuor villas. et si que plures edificari poternnt. 
qnarnm prima est Svcowia. secunda Mislicyn. tercia Svlislaue. quarta Barcline. villam eciam decimornm Ram- 
becowe. Swemirove. xl Marcas annuatim. terciam partem theloneij qnod datur de panno. quidgnit eciam nos- 
tre parti uel iu equis. sine pecunia. uel in aliis rebns contingerit. similiter addidimus. Clausura: eciam 
wolsucyn a fluuio warsniza usque ad terminos castri gdanensis iuridicioni claustri concedimus. lacum garsno. 
magnum lacum brodno. Ducissa uero vxor nostra. de parte sua totum ... oxsina cum omnibus attineneiis. 
villam in belegart belzcowo. et aliam inter zvecez visegroth. que dieitur grabova. libens et deuota cnm omni 
supellectili sua constrnendo additauit deuocionis collegio. Hominihus quoque claustro in stolpa pertinentibus siue 
deseruientibus libertatem et pacem firmam indulgemus. Si quis autem impiorum pretextatauı ordinacionem pertur- 
bare. immutare. violare. ausu temerario presumpserit. omnipotentis dei et perpetue uirginis marie. et omnium 


celestium nirtntum. et omnium sanctorum. in districto examine iudicii super illos instam inuocamus uleionem. 


Vnde nos Swantopoleus. inspecta patris nostri piam deuotionem et confirmationem 
per ipsum factam. perfusi sumus gaudio celesti. confirmamus et ratum habemus quitquid 
per ipsum et matrem nostram datum est et concessum. et ut etiam meliorem apud deum 
recipiamus mercedem. enucliare decreuimus que minus sunt declarata. et que domui speci- 
aliter uolumus concedere de nostro dominio declaramus. Hee sunt ville et iura earum. 
Sweove. golubino. et barclino. cum aqua que dicitur Raduna. cum vtroque littore. et ob- 
strueturam aqua ad molendinum cum eadem terra firmabunt. Karlicowo cum suo lacu, 
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wasino cum suis aquis. Swemirowe cum littore maris.et stacione libera. in oxyva mare 
liberum cum stacione a cochowa usque ad aquam que dicitur Kilona. et in eadem stacione 
stabunt corumcumque fuerint homines. siue prepositi. siue eciam nostri. siue nostrorum 
militum, Censum qui dicitur in polonico sto. pro se racione domus prepositus recipiet. et 
omnes causas et queremonias prepositus et suus iudex iudicabit. et nullam iuridicionem pro 


nobis excepimus. sed omnes culpas pro se tollet prepositus et suus iudex. Insuper conce- 
dimus decem naues liberas. quas prepositus si habere potest. per nostras staciones libere 
transibunt. et stabunt tempore quo allec capitur. et nullum censum soluent. Karsowo cum 
suis lacubus. et locum molendini super aquam que dicitur wda. grabowo cum toto lacu et 
nemore inter lacum et vislam. et tractum in visla cum -molendino et cum vtroque littore. et 
terram ad firmandum molendinum et eius obstructuram. Sbichowo. Zamblowo cum suo lacu. 
Lvsino. landochovo. belschovo. Cezanovo. prewoz cum clausura super lebam usque ad mag- 
i num lacum qui dicitur lebzco. Rambosovo cum lacubus. Quas villas et homines volumus 
| esse liberos ab omni seruicio et angaria. et perangaria quocunque nomine seruitus et solucio 


censeatur. et omnia iura nostri dominij prepositus tollat. Concedimus eciam dicte eeclesie 


omnia iudicia tam magna quam maxima in ipsorum villis iudicare. et sentencias diffinire. et l 
culpas recipere. Excepto cum alienus homo in hominem prepositi actor fuerit. tunc dimi- i 
diam partem pro nobis reseruamus. eciam in quocunque loco et in quemcunque hominem 
homo prepositi scelus admiserit. nullus iudicabit. nec nos. nec nostri iudices. sed omnia 


ciam uel nostrorum iudicum aliquem hominem citare contigerit. ut superius dictum est. pre- 
positus dimidiam culpam tollet. Concedimus in Svcow ad lumen ecclesie liberum forum cum 
tabernis et aliis vtilitatibus. et ciuitatem si construere possunt cum iure teutunico. et omnes 
villas locare eodem iure teutunico. quas claustrum possidet. et nullus iudex noster ut supra 
dictum est iudicabit. Damus insuper in eorum hereditatibus omnes vtilitates. quas habere 
possunt in terra et super terram. preter aurum et argentum. de quo sine labore quartam 
partem accipient. Redidimus eciam ipsorum homines liberos a custodia castri. et a prevoth. 
et a canum recepcione et equorum nostrorum. sed tantum castrum cum aliis hominibus que- 
libet villa in suo loco edificabit. id est in castellania. et non alias. sed ad defensionem terre. 
cum hostes intrarent. ire tenebuntur. et non alias. Et quinque vrnas mellis in leuine, et 
quinque in scoreve. singulis annis accipiant. vt autem nostra donacio firmior perseueret. 
presentem paginam nostro sigillo in perpetuum firmamentum fecimus communiri. actum et 
datum in stolpa. anno domini m°. c c. i 40. viij’. kalendas maij. presentibus hiis testibus. | 
nostris militibus. Comite petro venatore. Svlimiro dapifero. Cestomiro subdapifero. Gosslao | 
subcamerario. Zrecone. et aliis quam pluribus fidedignis. pacem et quietem apud deum hanc 

donacionem nostram seruantibus. et non seruantibus iudicium et gehennam. 


H 
prepositus et suus iudex iudicabit. Adiecimus eciam. si homo prepositi ad nostram audien- | 
i 
| 


Die vorſtehend abgedruckte Abſchrift des zu Breslau befindlichen Originales ſandte uns, wie ſchon oben S. 
215. bemerkt iſt, Herr Prof. D. Stenzel, und bemerkte dabey: „an grünen und rothen ſeidenen Fäden hanget ein 
zerbrochenes Reiterſiegel von grünen Wachſe.“ Im Königsberger Archive befindet ſich eine alte, wahrſcheinlich ao. 1421. 
gemachte Copie, deren Abſchrift Herr Prof. D. Voigt uns ſchickte. Ein ſehr fehlerhafter Abdruck der Urkunde ſteht in 
der: Preußiſchen Lieferung alter und neuer Urkunden, Sein, 1753. Bd. 1. Stück 3. S. 348 — 353. Die von Swan- 
tepolk in dieſe Beſtatigung eingerückte Schenkungsurkunde feines Vaters Meſtewin 1. haben wir ſchon in nro. 90. mit- 
getheilt. Wir haben ſie hier in dem Abdrucke der Beſtätigung auch wieder mit aufgenommen, damit man das Verhält⸗ 
niß der Schenkung Meſtewins zu der ihr von Swantepolk hier gegebenen Erweiterung leichter überſehen könne. 
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Daß die im Originale dieſer Urkunde ſtehende Jahreszahl wccrx nicht richtig ſeyn könne, ift ſchon oben 
S. 216. bemerkt. Die Gründe gegen ihre Richtigkeit (inb, daß Meſtewin 1. in Sitt Urkunde als bereits verſtorben 
erwähnt wird, und erſt ao. 1220. ſtarb; ferner daß Swantepolk 2. fid) hier den Titel dux pomeranie giebt, der ſonſt 
in einer ſicheren Urkunde zuerſt ao. 1235. bey ihm vorkommt, und ſeitdem von ihm beibehalten wird: ſiehe oben S. 303. 
Denn unſre uro. 101. welche gleichfalls unrichtige Jahreszahl hat, und worin Swantepolk ſich dux tocius pomerauie 
nennt, wird nach Quandts Vermuthungen in den Baltiſchen Studien, Jahrgang. 10. Heft 1. S. 155—157. wahrſcheinlich 
in ao. 1250. zu ſetzen ſeyn, und der darin vorkommende Biſchofsname Seghewiuo ijf dann in Wilhelmo zu per. 
ändern. Wir haben ferner S. 218. bemerkt, daß der Herausgeber der Preußiſchen- Lieferung ſtatt mceix zu leſen 
vorſchlug mecxx. Aber auch gegen dieſes Jahr 1220. als ein zu frühes, läßt fid) der Titel dux pomerauie anführen. 
Wir haben daher die Urkunde hier noch etwas über ao. 1220. hinausgerückt, näher an die Zeit, wo der Titel dux 
pomeranie bey Swantepolk fih zeigt. Mit dieſer Hinausrücknng kann man denn freilich auch bis in die dreißiger Jahre 
fortſchreiten. 


In die Jahre 1240 — 1252 ſcheint die Urkunde nicht zu fallen. Wenigſtens zeigen die in dieſen Jahren zu 
Stolp gegebenen Urkunden Swantepolks ganz andre Zengen als unſre vorſtehende. Jene Stolpiſchen Urkunden ſind die 
nro. 130. 189. 230. bey Dreger. In ber nro. 130, actum Stolp. ao. 1240. finden wir folgende Zeugen: Stephanus 
iudex, Landa, Radzlauus, Wocech, Cristiauus, Ortnmus. In ber nro. 189. actum iu castro Stolpensi ao. 1248. 
folgende: Arnoldus, Benedictus, Theodericus, Dargoslaus, sacerdotes, Albertus, Jacobus, Woiatheu, Veuces- 
laus. In ber uro. 230. datum iu Stolpis ao. 1252. folgende: dux Ratihurius frater noster, dominus Albertus abbas 
de Oliua, Arnoldus et Nicolaus sacerdotes, Ratislaus miles de Gloveicz, Albertus Scarbemir, et frater suas 
Eustachius, Stephanus signifer, Woito tribuuus. Hiernach ſcheinen bie bre Männer Stephanus, Ratislans, 
Woicech, ao. 1240 — 1252. zu den fürftlichen Beamten zu Stolp, und den gewöhnlichen Zeugen der damaligen dortigen 
Urkunden gehört zu haben. Es bliebe endlich für unſre vorſtehende Urkunde noch die letzte Zeit Swantepolks ao. 
1252 — 1266. übrig; zu deren Annahme uns auch kein grade entſcheidender Grund bekannt iit, Doch bemerken wir 
folgendes. In unſrer vorſtehenden Urkunde ijt unter den Zengen: gosslaus subcamerarius; in einer zu 
Slawe ao. 1265. gegebenen Urkunde Swantepolks 2. bey Dreger nro. 378. erſcheint ein Zeuge guslavus, ohne nähere 
Bezeichnung. Die in unſrer vorſtehenden Urkunde von Swantepolk gezeigte Willfährigkeit, deutſche Einrichtung der 
Kloſterdörfer, und Anlegung eines Marktes und einer dentſchen Stadt zu Sukan, zu geſtatten, könnte als in die ſpä⸗ 
tere Zeit Swantepolks gehörend betrachtet werden. Das Kloſter Hilda erlangte freilich ſchon ao. 1241. die Erlaub⸗ 
niß, einen Markt anzulegen, und deutſche Anſiedler aufzunehmen, woraus denn in wenigen Jahren die deutſche Stadt 
Greifswald entſtand; ſiehe Koſegartens: Nachricht von der Entſtehung und erſten Beſchaffenheit der Stadt Greifs⸗ 
wald; Greifsw. 1846. S. 6. 7. 


Zum Inhalte der Urkunde, namentlich in Betreff der darinn genannten Ortſchaften, werden wir unten einige 
Male vergleichen eine uns gleichfalls durch Herrn Prof. Stenzel mitgetheilte, im Breslauer Archive vorhandene, Be⸗ 
ſtätigung des Güterbeſitzes des Kloſters Sukau durch Herzog Meſtewin 2. von ao. 1283. gegeben zu Slupz d. i. 
Stolp. Über die in der eingerückten Urkunde Meſtewins 2. genannten Ortſchaften und Gewäſſer haben wir uns ſchon 
oben in beu Aumerkungn zu unſrer nro. 90. erklärt. Wir bemerken zu Swantepolks Beſtätigung hier folgendes 
1. inspecta patris nostri piam deuotionem et confirmationem per ipsum factam, fo Debt 
ſowohl ín unſrer Abſchrift des Breslauer Originales, wie in unſrer Abſchrift der Königsberger alten Copie. Es ijt 
wohl im Originale verſchrieben für: inspecta patris nostri pia deuotioue, et confirmatione per ipsum facta, 
welches in dem Abdrucke in der preußiſchen Lieferung ſteht. 2. golubiuo, wird auch in der Beſtätigung 
Meſtewins 2. von ao. 1283. genannt, und ift das jetzige Dorf Gol lubin, ein wenig öſtlich von der ſüdlichen Spitze 
des Radauneſeees, etwas nördlich von der weſtpreußiſchen Stadt Behrendt; ſtehe oben S. 217. Der Name iſt 
wohl das böhmiſche hlubina, Vertiefung, oder lilubus, Rand, Tiefe, da das Dorf (id) unmittelbar am Rande eines 
kleinen Seees befindet. Das böhmiſche Wort holnb bedeutet: Taube. 3. barclino cum aqua que 
dicitur Raduna, wahrſcheinlich das am weſtlichen Ufer des Radanneſeees liegende Dorf Borroczin. Die aqua 
Raduua ift alfo in dieſem Satze nicht der bey Sukau fließende Fluß Radaune, ſondern der nördlich von der Stadt 
Behrendt liegende See Radannez ſiehe oben S. 217. 4. Karlicowo, hier geht die Güteraufzählung in 
die Gegend von Oliva unb Oxhöft über. Karlicowo ift das jetzige Dorf Carlikan, etwas nördlich von Oliva, am 
Oſtſeeſtrande. Karlik bedeutet im Böhmiſchen und Polniſchen: Zwerglein; ferner: Karlchen, als Diminutiv des Namens 
Karl. In Böhmen liegt ein Ort Karlik, welcher deutſch: Karlsberg, genannt wird. Bey Carlikau zeigt die 
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Engelhardtſche Charte jetzt keinen See mehr; aber es kann früher ein ſolcher, oder eine Seebucht, dort geweſen ſeyn. 
Die Beſtätigung Meſtewins 2. erwähnt Karlikowo nicht. 5. Wasino, vielleicht das jetzige Dorf Quaſchin, 
welches ein wenig weſtlich von Carlikau liegt. In der Beſtätigung Meſtewins 2. wird Wasino nicht erwähnt. Kwas 
bedeutet im Böhmiſchen und Polniſchen: Säure; im Böhmiſchen auch: Schmaus. Waz ift im Polnifhen: Band, Ber- 
bindung; Wasa, Abkürzung des Namens Waclaw. 6. Swemirove, lag wahrſcheinlich zwiſchen Oliva 
und Oxhöft; fehe oben S. 217. T. stacio, ſcheint hier ein Ort zu ſeyn, an welchem die Fiſcherboote (id) 
hinlegen um zu ſiſchen. g. Cochowa, wahrſcheinlich am Strande in der Gegend von Pierwoſchin bey Brück 
an der Putziger Wiek. Nämlich in einer Vereinbarung der beiden benachbarten Klöſter Oliva und Sufan von ao 1281, 
werden hinter einander genannt die Dörfer: pyrwissina, kocchov, Ledebur Neues Archiv, Bd. 2. S. 222. Kochawy 
bedeutet im Böhmiſchen: lieblich. 10. aqua que dicitur Kilona, der Fluß Kielau, welcher bey Orhöft in 
die Putziger Wiek fällt; vielleicht ift Kiloua zu Tefen. Kiel ift im Polniſchen: Keim; ferner: Spitzzahn; kyl im Böh⸗ 
miſchen: Bruch. Chylenie im Polniſchen: Senkung. 11. censum qui dicitur in polonico sto, 
das Wort sto bedeutet im Böhmiſchen und Polniſchen: hundert; es könnte alfo etwa eine Abgabe gemeint ſeyn, bie: 
der Hundertſte, hieß, ähnlich wie: der Zehnte. Aber es mag hier das Wort sto: Stand, Standgeld, bedeuten, 
vom polniſchen stoie, ich ſtehe; vielleicht folte ber prepositus des Kloſters Sukau von den Fiſcherbooten, welche dort 
an der Oxhöftiſchen Küſte ihre statio hatten, das Standgeld einheben. Der Herausgeber der Preußiſchen Lieferung 
hat in feinem Abdrucke der Urkunde ſtatt sto geſetzt: stoi, welches indeß weder in unſrer Breslauiſchen, noch in unſrer 
Königsberger Abſchrift ſteht; er erklärt den Ausdruck S. 351. durch: Standzins, Grundzins. Stenzel führt in 
feinen Schleſiſchen Urkunden S. 19. die in Schleften öfter vorkommende Abgabe stan an; dies Wort bedeutet im Pol- 
niſchen: Stand, im Böhmiſchen: Standort, Wohnung, und die Schleſiſchen Urkunden erklären die Abgabe stan 
durch: statio, pernoctatio et pabulatio. Sie war Quartierſtener oder Abgabe für die Verpflichtung, ben reiſenden 
oder jagenden Fürſten mit Gefolge, und Pferden und Hunden, bey ſich aufzunehmen; vergleiche die polniſche statio in 
Röpells Geſchichte Polens Th. 1. S. 318. 


12. Karsowo, lag in der Caſtellanei Schwetz. Es heißt nämlich in der Beſtätigung Meſtewins 2. alfo: 
in terra Suecensi Carssovo cum lacubus duobus, et loco molendini, et clausura super aqua, que vocatur Vda. 
Dieſes Waſſer Uda ober Wuda ift vielleicht der Fluß, welcher jetzt Czarna Woda b. i. Schwarzes Waſſer 
genannt wird; aus der Gegend bey Behrendt kommend fließt er ſüdlich nach Schwetz hinab, und ergießt ſich bey dieſer 
Stadt in bie Weichſel. An bieten Fluſſe, in der Gegend von Schwetz, lag alfo vielleicht Karsowo. Im Böhmiſchen 
bedeutet: krasa, Schönheit; kraz, Kreis. 13. grab o wo, lag gleichfalls in der Schwetzer Gegend, wie 
ſchon oben S. 218. bemerkt iſt. Es muß unweit der Weichſel geweſen ſeyn, da unſre Urkunde ihm ein Gehölz inter 
lacum et vislam beylegt. Die Charten zeigen ein jetziges Grabowo, welches auf dem linken Weichſelufer liegt, 
ungefähr in der Mitte der Strecke zwiſchen Culm und Fordon. 14. Sbichowo, nun wendet fid) die Güteraufzählung 
wieder nach Norden, in die Gegend bey Orhöft. Sbichowo ift das jetzige Dorf Sbichau, welches von Oxhöft 
grade weſtlich liegt. Der Name gehört vielleicht zum Böhmiſchen Worte sbél, Zufammenfluß, Ablauf des Waſſers, 
sbéhawy, ablaufend. 15. Zamblowo, das jetzige Dorf Zomblewo an einem kleinen Seee, ſüdweſtlich 
von Sbichau. Der Name bedeutet wahrſcheinlich: hinter dem See; von den polniſchen Wörtern: 2a, jenſeit, hinter, 
und: oblewanie, Begießung, Veſtrömung. 16. Lusino, das jetzige Dorf Luſino, grade nördlich von 
Zomblewo, unweit der Pommerſchen Grenze, bey Neuſtadt. Im Böhmiſchen tft lužina, Sumpf. 17. Lan- 
doch ax o, hier geht die Güteraufzählung weiter weſtlich in die Caſtellanei Belgard über, nämlich in das im jetzigen 
Lauenburgiſchen, auf dem rechten Ufer der Leba gelegene, Belgard. In der Beſtätigung Meſtewins 2. von a0. 1283. 
heißt es nämlich: in Belegard Landechono. Dieſes Landochovo iff das jetzige Dorf Lan decho w, eine Meile 
von Lauenburg nördlich. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen tadny, hübſch. 18. Bels cho vo, wird in der 
Beſtätigung Meſtemins 2. nicht erwähnt, und ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Wahrſcheinlich lag es in der Nähe Lande⸗ 
chowos, ba auf Belschovo in unſrer Urkunde das gleichfalls von Landechow nicht weit entfernte Cezanovo folgt. Der 
Name gehört wohl zum böhmiſchen bel, weiß; in Schleſien liegt die Stadt Bälsk, welche deutſch Bilitz genannt wird. 
19. Cezanovo, das jetzige Kirchdorf Zezenow, auf dem linken Ufer der Leba, nur eine halbe Meile von Landechow 
weſtlich. Es gehörte zur Caſtellanei Stolp; in der Beſtätigung Meſtewins 2. heißt es: in districtu Slipensi Ciconouo cum 
clausura Lebe usque ad magnum lacum Lebseo. Der Name Cezanovo gehört wahrſcheinlich zum polniſchen cieczn. 
cieczenie, Flüſſigkeit, Fließung. 20. Prewoz, war vermuthlich die Fähre über die Leba bey Zezenow; denn im Polniſchen 
bedeutet przewoz, die Überfahrt. Die Beſtätigung Meſtewins 2. erwähnt, wie die eben angeführten Worte derſelben. 
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zeigen, dieſen Ort Prewoz nicht beſonders, ſondern fügt gleich bem Dorfnamen cezanovo den Satz: cum. clausura 


super lebam, hinzu. 21. Lebzco, bedeutet: ber Lebifche; es ift der große Lebaſee gemeint, welcher 
neben der Stadt Leba liegt. Der Flußname Leba wird das böhmiſche labe ſeyn, welches nicht nur die Elbe bezeichnet, 
ſondern auch: Waſſer, Fluß, überhaupt. 22. Rambosovo cum lacubus, die Beſtätigung Meſtewins 2. 


nennt Rambessouo zwiſchen den beiden oben erwähnten Dörfern Lufino unb Zomblewo in der Oxhöftiſchen Gegend. 
Es wird etwas füblider gelegen haben, und das jetzige, von Sukau ſüdweſtlich an einem See gelegene, Dorf Nem- 
bacgem2o ſeyn. Mit Unrecht ift dann oben S. 217. dieſes Rembaczewo für das in der erſten Schenkung Meſtewins 1. 
genannte Rambecove gehalten worden. Denn Ramhosoro und Rambecove waren verſchieden; die Beſtaͤtigung 
Meſtewins 2. wenigſtens nennt erft: Golubino, Rambechov , Soniriuo, Oxiuam, und hinterher: Lusino, Rambessouo, 
Zambleuo. Es frägt fid) demnach, wo Rambecove zu ſuchen fey; es ift vielleicht das jetzige nahe bey Luſtno gelegene 
Nobakau. 23. ang aria ef perangarin, beide Wörter bedeuten im Griechiſchen und Lateiniſchen 
urſprünglich die Stellung der Wechſelpferde oder Vorſpannpferde auf den Stationen, werden dann aber auch zur Bezeich⸗ 
nung andrer Leiſtungen gebraucht. Statt perangaria muß es eigentlich parangaria heißen. 24. culpas, ſind 
die Strafgefälle oder Brüche, die von den verurtheilten gezahlt werden. 95. prevoth, ijt das polniſche 
przewod, Führung, Beförderung, und bezeichnet hier die Verpflichtung zur Stellung der Dienſtfuhren; Stenzel 
Schleſtſche Urkunden S. 17. 26. canum recepcione, die Verpflichtung, die fürftlichen Jagdhunde bey 
ſich aufzunehmen; Stenzel a. a. O. S. 20. 27, leuine, das jetzige Dorf Lewinno, in der Oxhöftiſchen Gegend, 
ſüdlich von Neuſtadt, ganz nahe bei dem oben erwähnten Dorfe Zomblewo. In unſrer Breslaniſchen Abſchrift ſteht: 
leniue, in unſrer Königsberger: lenine; aber das jetzige Lewinns ſpricht für die Leſung: leuine. Der Name gehört 


wohl zum polniſchen lewy, links. 28. score ve, das jetzige Dorf Zakrzewo, von Lewinno grade weſtlich, 
unmittelbar an der Pommerſchen Grenze. Der Name bedeutet: hinter dem Buſche; von den polniſchen Wörtern: za, 
jenfeit, und: krzew, Strauch, Bnuſch. 29. venatore, der comes Petrus war hiernach fürſtlicher Jäger⸗ 


meiſter, welcher die Jagdgerechtigkeit des Herzoges verwaltete, und gehörte wahrſcheinlich zu den fürſtlichen Beamten 
der Burg Stolp; ſiehe Röpell Geſchichte Polens, Th. 1. S. 324. Dieſe venatores kommen in polniſchen und 
ſchleſiſchen Urkunden öfter vor. In einer Urkunde des Herzoges Wladislaw von Polen von ao. 1232. ſteht unter beu 
Zeugen: lutognev venator de kalis; Lutognew, Jägermeiſter von Kaliſch, Wohlbrück Geſchichte des Bisthums Lebus, 
Th. 1. S. 62. 30. Sulimir, bedeutet vielleicht: Speerliebend; ſiehe oben S. 199. 31. Cestomir, bedentet: 
Wegeliebend, Reiſeliebend, vom böhmiſchen cesta, ber Weg, cestiti, reifen. 32. Gosslavs, ift der böhmiſche 
Name Hostislaw, polniſch: Goslaw, d. i. Gaſtberühmt, Penokles. 33. Zreco, im böhmiſchen bedeuten 
zrek und srek: Vereinigung. Vielleicht gehört der Name aber zum Worte sten, Schnitt. In unſrer Königsberger 
Abſchrift ift Zircone geſchrieben. Im Böhmiſchen findet fi) der Mannesname Zirek, welcher zu Zirawy, glühend, zu 
gehören ſcheint. 

Das in unſrer Urkunde von Swantepolk 2. dem Klofter Sufan gegebene Dorf Sbichowo wird von demſelben 
Fürſten in unſrer nro. 146. von ao. 1224, dem Kloſter Oliva verliehen. Es kam ſpäter zwiſchen Sufan und Oliva zu 
längeren Streitigkeiten über den Beſitz mehrerer Dörfer im Oxhöftiſchen Gebiete, namentlich auch über den Beſitz 
Sbichowos. Im Jahre 1281. erfolgte zwiſchen beiden Klöſtern hierüber eine Vereinbarung dahin, daß Sukau die in 
unſrer nro. 146. genannten neun Dörfer, unter denen auch Sbichowo ift, an Oliva abtritt, und dafür eine Geldzahlnng 
erhält; Ledeburs Neues Archiv, Bd. 2. S. 222. 


Nro. 126. 
ao. 1229. 
Wizlaw 1. princeps ruianorum thut kund, daß er, um das Wohl der Bürger der Stadt Stralſund zu befördern, 


beſchloſſen habe, fein neue Stadt schadegard wiederum aufzuheben, und künftig eine andre an einer paſſenderen 
Stelle anzulegen. 


Aus dem Originale im Stralſundiſchen Stadtarchive. 


Wisslaus dei gracia Princeps Ruianorum. Omnibus christi fidelibus. In salutis auc- 
tore salutem. Quoniam faeta mortalium cum lapsu temporis elabuntur. solent poni in ore 
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testium. aut scripture memorie commendari. Quapropter notum esse uolumus vniuersis. quod 
nos. prudentum nostrorum vsi consilio. Burgensium nostrorum videlicet dilectorum strale- 
sund propter melius bonum et propter vtilitatem futuram. Ciuitatem nostram Nouam. schade- 
garde dictam. duximus totaliter adnichilandam. et tempore procedente aliam in loco magis 
apto. vbi nostris fidelibus nec non Consulibus nostris dilectis expedire videbitur. exponen- 
dam. Ne igitur in posterum super boc aliquod dubium oriatur, Presentem Paginam sigillo 
nostro mandauimus communiri. Cum autem hec agerentur. hii testes astabant. Dominus 
Borantus. et Dominus Gosslaus de Bard. dominus Johannes Bere. et Junior Domicellus 
Jaromarus. et Commune Consilium stralesund. Acta sunt hec Anno Dominice incarnationis 
wi cc. af, None. Jarosslaus et Dominus Chotannus Interfuerunt cum predictis. 


Diefe Urkunde ift nach dem Originale in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. unter nro. 20, abgedruckt, 
und der dortige Abdruck von uns hier wiederholt. Am Originale hanget noch an rothen ſeidenen Fäden das Siegel 
Wizlaws 2. welches auf unſrer Tafel K. abgebildet iſt. Es zeigt den halben Löwen mit vorgeſchlagenen Vorderfüßen, 
über den Quadern ober dem Manergiebel hervorragend; die pommerſchen Räthe ao. 1469. nennen dies: medius leo 
super theuorutum; ſtehe Koſegartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Bd. 1. S. 350. Die Umſchrift 
lautet: SIGILLVM: WITZSLAI: DEI: GRACIA: RVIANORVM: PRINCIPIS. Die ältere Geſtalt der Buchſtaben auf dem 
Siegel iſt in der Zeichnung wohl mehr der neueren Geſtalt derſelben angenähert worden. Ein früherer Abdruck dieſer 
Urkunde findet ſich in des Stralſundiſchen Syndicus D. Arnold Brandenburg Abhandlung: Wo ſtand Stralſund 
vor ſechshundert Jahren? Stralſund. 1830. S. 12, 13. Ein noch früherer Abdruck ſteht bey Dreger unter nro. 74. 


Es iſt dieſe die erſte Urkunde in welcher Stralſund genannt wird; es erſcheint hier aber bereits als 
ein Ort, in welchem Burgenses, Bürger höheren Standes, Kaufleute, und ein commune consilium, vorhanden find, 
folglich als eine Stadt. Vielleicht knüpft ſich an dieſe Urkunde, oder den darin erwähnten Beſchluß, die alte Nach⸗ 
richt, welche Stralſunds Gründung in das Jahr 1230 ſetzt. In der kleinen alten, von ao. 1124. bis 1479. fid) 
erſtreckenden, Stralſundiſchen Chronik, welche der D. Zober herausgegeben hat, heißt es von der Gründung der Stadt: 

Anno Domini mcexxx do wart de stad thom Sunde erſten begrepen, 

Ebenſo erklärt fib Johann Berckmanns Stralſundiſche Chronik; herausgegeben von D. Zober. S. 3. Eine ehemals iu 
der großen oberen Nathsſtube zu Stralſund angebrachte, einen alten Gedenkvers enthaltende, Inſchrift gab, nach D. 
Brandenburgs oben erwähnter Abhandlung S. 5. gleichfalls das Jahr 1230 an, und lautete: 

Annis ducentis ter denis mille retentis 

Tunc exiſtentis a Chrifii flamine gentis, 

Facta Straleſſundis fuit vrbs, cui nomen ab vndis; 

Jugiter immunis sit ab hoſtibus et furibundis. 

Bey Brandenburg iſt ſtatt ducentis zwar trecentis gedruckt; aber in der alten Weſſelſchen Bibel, wo dieſe Verſe ſich 
auch finden, ſteht das richtige ducentis; ſiehe D. Zobers Aufſatz: Die Weſſelſche Bibel der St. Marienkirche zu 
Stralſund; 1837. S. 4. Das Wort Ingiter fehlt bey Brandenburg; bey Bober fteht ſtatt deffen; Jupiter; aber es 
wird Jugiter zu leſen ſeyn. Statt immmnis ſteht bey Brandenburg und Zober: immundis; welches vielleicht in 
immunis zu berichtigen ſeyn wird, obwohl der Reim dabey leidet. Vergleiche Kantzows Pomerania, Bd. 1. S. 219. 


Allein der Anfang der Stadt muß natürlich früher als ao. 1229. fallen, da fie in dieſem Jahre ſchon mit 
ſtädtiſcher Einrichtung erſcheint. Es finden ſich daher Chroniken genng, welche ein früheres Jahr der Gründung Stral⸗ 
ſunds nennen. Die Chronien Slauorum bey Lindenbrog ſetzt das Jahr 1210. und bie Wendiſche Chronik in Grautoffs 
Lübiſchen Chroniken Th. 1. S. 439. das Jahr 1211. Vergleiche Fabrieins Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 105. Der 
Name Straleſſund bedeutet: Strelas Meerenge; nämlich die vor der Stadt liegende Inſel hieß Strela, 
heutiges Tages: Dänholm b. i. Däneninſel. Das böhmiſche střela, und das polniſche stezala, bedeuten: Pfeil, 
Geſchoß; viele Ortsnamen find davon abgeleitet, wie: strelina, strelice, strelowo, stralowe, strelentin. Die Benennnung 
Straleſſund ward durch die Nordiſchen Seefahrer, oder durch bie deutſchen Anſiedler, eingeführt, da fie das 
ſächſiſche und nordiſche Wort Sund enthält. Wizlaw 2. nennt no. 1234. die Stadt noch mit dem bloßen wendiſchen 
Namen Stralowe. Im Niederſächſiſchen hieß fie hernach häufig mit veckürztem Namen blos: de Sund. Das alte 
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Stadtſiegel, genannt Kokenſegel, richtiger Koggenſegel, d. i. Schiffsſtegel, zeigt ein ſegelndes Schiff mit drey 
€tralen am Maſte, wodurch der Name Straleſſund ausgedrückt ift. Die Inſel Strela kommt ſchon ao. 1288. unter 
dem Namen Deneholm im älteſten Stadtbnche Stralſunds vor, Balt. Stud. Jahrg. 11. Heft 2. S. 79. 


Den Inhalt unſrer Urkunde erklärt Fabrieius a. a. O. S. 106. 107. in folgender Weiſe. Am Weſtende 
der Niederung, worinn Stralſund liegt, floß ein vom Pütter See kommendes Gewäſſer. Unweit deſſelben in einer 
Uferſchlucht, welcher gegenüber an der Nügenfhen Küſte ein tiefer ſchmaler Einſchnitt in dem hohen Lehmufer (ib 
bemerklich macht, lag das alte Fährdorf am Strande des Feſtlandes, welches no. 1240. von Wizlaw 1. genannt 
wird: villa ubi quondam fuit antiquus naualis trausitus in Ruiam. Bur Beſchützung des Fährdorfes, und um die 
Eingänge der Bucht zu überſchanen, welche von dem Parower Haken bis zu dem Steinort ſich erſtreckt, ließ der Rügiſche 
Fürſt die Burg Schadegard aufführen. Neben dieſer Burg begann gleichfalls ein ſtädtiſcher Anbau, die civitas nova 
Schadegard, in der unmittelbaren Nähe des eben entſtehenden Stralſund. Die Bürger Stralſunds befürchteten, daß 
dieſe beginnende Stadt Schadegard für das Anwachſen und Gedeihen Stralſunds nachtheilig werden könne. Sie 
bewogen daher ao. 1229, beu Fürſten Wizlaw 1. dazu, den ferneren Anbau Schadegards zu Gunſten Stralſunds auf⸗ 
zugeben, und er ſtellte über dieſen Beſchluß den Stralſundern die vorſtehende Urkunde ans. Der Platz, wo Schadegard 
geſtanden fatte, kam hernach zum Stralſundiſchen Stadtfelde. Noch ao. 1271. wird im älteften Stadtönche Stralſunds 
der ehemalige Schadegardiſche Kirchhof als ein an einen Gärtner vermietheter Platz erwähnt; es heißt nämlich 
dort: Godefredus ortolanus conuenit cimiterium in Schadegarde, et quoddam aliud spacium ad hoc, ad sii 


annos ita, quod singulis annis dabit ciuitati ii libras, 


Über die Lage des alten Fährdorfes ſagt Brandenburg a. a. O. S. 15. „Der Platz dieſes Fährdorfes 
kann nur vor dem Knieperthore geſucht werden, wohin von der auf Rügen gelegenen alten Fähre, als dem beſtändigen 
berfahrtspunkte, der nächſte und bequemſte Weg war. Nach der Lage des Nügenſchen Fährdorfes wäre wohl vor» 
zugsweiſe anf die ähnliche, zwiſchen der Stadt und der eigentlichen Vorſtadt befindliche, Uferſchlucht zu rathen” Der 
Name Schadegard bedentet vielleicht: Wartburg, Wachtburg, und würde hiernach polniſch ezatigrod zu ſchreiben 
ſeyn; indem polniſch czata, das Lauern, czatuig, ich lauere, bedenten, wie ſchon Barthold in der Pommerſchen 
Geſchichte Th. 2. S. 389. erinnert. Oben S. 178. haben wir für das Wort Schade das polniſche Schock, Hinab⸗ 
gang, verglichen. Im Böhmiſchen bedeutet Schod daher auch: Stiege, Stufe, schodowy, ſtufenartig. Am Ausfluſſe 
der Peene in das kleine Haff, unweit der Pinnowſchen Fähre, befindet fid) ein Ort Schadeföcd d. i. Schadefurt. 
bisweilen auch Schadefähr genannt, auf einer kleinen von der Peene umfloſſenen Inſel; der Name deſſelben enthält 
vielleicht auch das ſlaviſche Wort czata, Warte. Fabricius a. a. O. S. 106. bemerkt in der Note: „Auch in der 
Peene finden wir ein Schadeförd und einen Däneuholin. Sollten die Warten eben ben Inſeln gegenüber errichtet ſeyn, 
au welchen Seefahrer ihre gewöhnlichen Stationen hatten?“ Dieſer Dänenholm in der Peene iſt wohl der in jener 
Gegend gelegene, in unfrer nro. 73. erwähnte transitus Dansne. 


Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde noch folgendes. 1. Schadegard, Fabrieius bemerkt: „in 
den Namen stralesund, schadegard, bard, hat der Schreiber der Urkunde den Buchſtaben d am Schluße in einen 
rechtslaufenden Strich verlängert; daher ſetzt das ſtädtiſche Copiarium: Schadegarde.** 2. Dominus 
Borantus, wahrſcheinlich aus dem Putbnſſer Haufe, in welchem der Name Borante ſehr üblich war, Fabricius 
Nügiſche Urkunden Bd. 2 S. 21. Dieſer Zeuge ift wahrſcheinlich einerley mit dem Borante de Borantenhaghen, 
nobilis baro de genere eiusdem principis [principis Rnyauorum]. welcher in einer Urkunde Barnims 1. von ao. 
1249. bey Fabricius a. a. O. nro. 66. vorkommt; Borantenhaghen ift das jetzige bey Stralſund gelegene Kirchdorf 


Brandeshagen, welches vermuthlich von dieſem Ritter ſeinen Namen erhielt. 3. Johannes Bere, viel- 
leicht von dem Geſchlechte, welches ſeit dieſer Zeit unter den Namen Ursus und Bere in den pommerſchen Urkunden 
öfter vorkommt. 4. Domicellus Jaromerus, der Sohn Wizlaws 1. 5. Jarosslaus, 


dieſer Name und die übrigen Worte bis zum Schluſſe ſcheinen, wie Fabrieins bemerkt, ein Nachtrag zu ſeyn; denn 
wenn auch von gleicher Hand unb Dinte wie das vorhergehende, find fie doch enger und flüchtiger geſchrieben. Der 
Zeuge Jarosslaus mag hier ber alſo genannte Sohn Wizlaws 1. ſeyn, da er vor dem dominus Chotanus ſteht, und 
ſonſt unter den Zengen rügiſcher Urkunden biefer Zeit kaum ein andrer Jaroslaus vorkommt; Fabrickus a. a O. S. 11. 
Der an dieſer Stelle von Fabricius erwähnte Name Gorizlaus wird wohl von Jaroslaus zu unterſcheiden ſeyn, und 
der böhmifche Horeslaw ſeyn, welcher polniſch Goreslaw geſchrieben werden muß, Gmenoſlow S. 45. 6. dominus 
Chotaunns, fo fegt Fabricius; hingegen Dreger und Brandenburg haben: Chotanus. Wir finden im Vöhmiſchen 
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den Mannesnamen Chotaun, welcher wahrſcheinlich zum Worte chot, Bräutigam, gehört. Bey dem Rügiſchen Fürſten 
Jaromar 2. finden wir feit ao. 1254. unter den Urkundenzeugen öfter einen Ritter Gotanus Morder; Dreger vermuthet, 
dieſer ſey einerlei mit dem Chotanus unſrer Urkunde. 


Nro. 177. 
20 1 2 2 9. 


Barnim 1. dux pomoranie thut kund, daß er mit feiner Mutter Miroslawa den durch Krankenpflege und Kriegs dienſt 

gegen die Saracenen wohlverdienten Johanniterrittern die ihnen (dou von feinem Großvater und Vater geſchenkte 

Burg Stargard nebſt zwölf benachbarten Dörfern beſtätige, imgleichen dieſe ſämmtlichen Ortſchaften von 
den fürſtlichen Laſten befreie. 


Aus Kreyſigs Pomerania diplomatica nro. 2 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Notum sit tam presentibus quam futaris. 
quibus hec littera claruerit. quod Ego barnim. diuina prouidentia dux pomoranie. cum 
matre mea. fvture habitationis gloriam contemplans interminabilem. et ciuium supernorum 
letitiam intuens inexplicabilem. amplioris delectionis effectum extendi in fratres domus hos- 
pitalis sancti Johannis baptiste. qui quadam prerogatiua caritatis feruentes intrinsecus. christi 
pauperibus et infirmis multimodum impendunt corporis solatium, et se ipsos. contra sarra- 
cenorum dimieantes iniurias. multotiens tradunt mortis in precipitium. pro amore christi 
prospera et aduersa sufferre promtissimi. quorum deuotionem et sanctam conuersationem 
multi antecessorum nostrorum aprobantes. domum eorum variis donauerunt donariis. Ego 
etiam cum matre mea. futuram magis quam presentem apetens habitationem. rerum tempo- 
ralium commertio uite aditvm inuenire desiderans. fratribus domus nominate Stargord. 
Kalotino. Colo. Tihovo . Srachio. Wlicovo. Cocolichino. Coklovo. Sadlovo. Clapino. Gvmence. 
Lecnicea. Gogolovo. hec omnia prenotata cum terris. siluis. aquis. lacubus. pratis. et 
omnibus aliis pertinentiis. que a domino awo. et patre meo. beate memorie duce boguslao. 
sunt pia libertate donata. Ego vero. filius eius. deo auxiliante succedens. pro remedio 
anime mee. et omnium antecessorum. et successorum meorum. ab omni exactione curie mee 
et benefitiariorum meorum. que in terra mea esse consveverunt. narek. ossep. edificatio 
castrorum et pontium, et si que emerserit alia persolutio. per omnia funditus deo et beato 
Johanni baptiste remitto. et pace tranquilla confero et confirmo in perpetuum fratribus 
pretasatis possidenda. Et quod manu caritatis domino deo- liberaliter contuli. vires bone 
voluntatis deo mibi amministrante. hilariter et inviolabiliter cum matre mea confirmo. Verum 
quia huiusmodi factvm processu temporis in irritum solet deduci. presentem paginam sigillo 
meo duxi roborandam. Si quis autem hoc confirmationis mee priuilegium infringere attem- 
tauerit. cum diabolo et angelis eius in iehenna perpetualiter condemnetur. Testes autem. 
in quorum presentia hoc factvm est. sunt isti. Samborius dux. frater domine. Wratislaus 
castellanus de stetin. prisnabor cum filio Jaroslao. Stefanus filius Roswan. cum fratre 
sulislao. Moscot. pribislaus cum filio littoborio. dalimirus tribunus. Ratmirus. Milovic filius 
pauli. Wogslaus et pribinea. Jacobus. Laurentins. et ceteri quam plurimi. Hoc autem factvm 
est. vt fratres domus hospitalis libere possint hospites qualescunque iure tevtonicali in om- 


nibus villis suis collocare. Hec autem facta sunt anno dominice Incarnationis Millesimo 


ducentesimo vicesimo nono. Pax sit habentibus et legentibus omnibus a christo. 
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Die von dem Dresdener Auctionsproclamator M. Kreyſig herausgegebene Pomerania di plomatica 
ftebt im dritten Bande des Werkes: Diplomataria et scriptores historiae germanicae, opera et studio Christiani 
Schoettgenii et M. Georgii Christophori Kreysigii; Altenburgi. 1760. und enthält dreihundert und fieben und achtzig 
Pommerſche Urkunden von ao. 1216 — 1638. in fehr fehlerhaften Abdrücken. Gleichwohl bleibt diefe Sammlung wichtig 
für bie Pommerſche Geſchichte, da fie für manche der darinn enthaltenen Urkunden jetzt die einzige Quelle ift. über 
den Urſprung dieſer Sammlung ift in der von H. G. Francke verfaßten Vorrede blos dies bemerkt, daß Kreyſig 
die Sammlung von dem Curſächſiſchen Cammerrath Paul Dietrich von Gottberg erhalten habe, und daß er 
dem Abdrucke auch einige Siegelzeichnungen beifügen wollte; doch ſeyen nach Kreyſigs Tode dieſe Siegelzeichnungen, mit 
dem übrigen gelehrten Nachlaſſe Kreyſigs, in die Leipziger Rathsbibliothek gekommen, aus welcher ſie nicht zurückerhalten 
werden könnten; deshalb ſeyen fte nun dem Abdrucke nicht beigegeben. Woher Herr von Gottberg dieſe Abſchriften 
Pommerſcher Urkunden erhielt, und wo die Originale oder Copiarien, aus welchen ſie genommen worden, ſich befanden, 
haben wir bisjetzt nicht ermitteln können. Vermuthen ließe fih etwa, daß Chriſtian Schöttgen, welcher ao. 1719 
— 1727. zu Stargard in Pommern Rector war, und (id) mit Pommerſchen Urkunden beſchäftigte, diefe Sammlung 
anlegte, und fie mit nach Sachſen nahm, als er ao. 1727. nach Sachſen zurückkehrte, wo er Rector der Kreuzſchule 
zu Dresden ward. Dadurch könnte die Sammlung iu die Hände des Cammerrathes von Gottberg gekommen ſeyn. Die 
einigen Urkunden beigefügten Anmerkungen, z. B. die bey nro. 2. und nro. 54. ſtehende, zeigen, daß dieſe Bemerkungen nach 
dem Erſcheinen des Dregerſchen Codex, alfo nach ao. 1748. geſchrieben wurden; fie feinen von Kreyſig hinzugefügt zu ſeyn. 


Die bey Kreyſig abgedruckte Abſchrift der vorſtehenden Urkunde war nach einem Originale gemacht, und 
daher mit zwey Siegelzeichnungen begleitet. Kreyſtg bemerkt namlich bey dieſer Urkunde: Sigilla duo vide tab. 1. 
nro. I. 2. cum quibus confer descriptionem illorum iu Dregeri codice diplomatico pag. 133. Es ergiebt fih Dier: 
aus, daß dieſe Urkunde diejenigen Siegel Barnims t. unb Miroslawens hatte, welche bey unſrer nächſtfolgenden nro. 
178. beſchrieben, und anf unſrer Tafel K. nro. 3. nnd nro 4. abgebildet find. Bey Kreyſig findet (i, ans dem oben 
angeführten Grunde, die Abbildung der Siegel nicht. 


Quandt bemerkt über den Inhalt dieſer Urkunde folgendes: „Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 
2. S. 414. iſt ungewiß, ob das Stargord in dieſer Urkunde die Stadt Stargard an der Ihna oder das jetzige 
Kirchdorf Stargord, ſüdöſtlich von Regenwalde, fey. Unzweifelhaft ijt es die Stadt Stargard an der Ihna; das 
Walten der Johanniter in dieſer Stadt iſt ja durch viele Urkunden erweislich, und die Erinnerung daran hat ſich dort 
durch den Namen der Johannkter in der Bürgervertretung bis auf die neueſte Zeit erhalten. In der dortigen Gegend 
befag der Johanniterorden die Orter Sallentin, Collin, Strebelow, Wittichow, Zarzig, Wulkow, Sukow, Zachan, 
Zadelow, Schwanebek, Großen Schlatikow, Clempin. Die Burg Panſin und andre Orter ſind ſpätere dortige Erwerbungen 
des Ordens durch Kauf. Faſt alle jene zuerſt genannten Örter finden fi nun in unſrer Urkunde wieder durch Anderung 
der Leſeart und Ausdeutung der Ortsnamen. Ich würde die Namen jo leſen: Szalotino; ſtatt sz iſt falſch geleſen 
k. Colino; bie Abbreviatur für in it vom Abſchreiber vernachläſſigt. Tehovo, Wittichow; der Buchſtabe v wird 
in flaviſchen Namen oft zugeſetzt oder fortgelaffem. Srachic; das ch dient ſehr häufig wie ts zur Bezeichnung des 
ſlaviſchen Lautes tsch. Wlicovo, Czoco, Sichino ; im letzteren Namen hat der Abſchreiber! Gott s geſetzt, weil dieſe 
beiden Buchſtaben in deu Urkunden oft ſchwer zu unterſcheiden find. Cosz Io vo; ſtatt sz hat der Abſchreiber wieder 
wie oben k geleſen; es wäre die Hölzung Caſelow bei Cremzow. Sadlovo, Clapiuo. Vielleicht ift: Gvmence, 
Lecnicen, anders zu verbinden; wenigſtens nennt die Urkunde von ao. 1269. in Ledeburs Archiv Bd. 16. S. 236. zwey⸗ 
mal: Thumercelize [lies: Chumercelize.] Den Ort Gogolovo halte ich für vertauſcht an Colbaz gegen Strebelow.“ 
Die Anweſenheit der Johanniter in Stargard zeigt fh im Jahre 1234. indem unter den Zeugen der Urkunde 
Barnims 1. welche in Wohlbrücks Geſchichte des Bisthums Lebus, Th. 1. S. 66. 67. abgedruckt iſt, ein Magister in 
Staregarde erſcheint. Im Jahre 1237. beſtätigt Pabſt Gregorius 9. den Johannitern domnm iu Staregord; Ledebur 
a. a. O. S. 234. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. I. Stargord, die Stadt Stargard an der Fhua; 
fie ift hier nicht castrum genannt; aber in unſrer nro. 16. führt fie diefe Bezeichnung. 9. Kalotino, uach 
Quandts Berichtigung Szalotino zu leſen, ift das jetzige Kirchdorf Sallentin, ungefähr zwey Meilen ſüdweſtlich 
von Stargard. Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 1. S. 159. bemerkt: „Sallentin ift ein Ordens. 
lehn des Johanniterordens zu Sonnenburg.“ Zum Namen könnte man vergleichen das böhmiſche salas, Hirtenhütt, 
oder das böhmiſche Sulenice, Heidelbeere. 3. Colo, iſt nach Quandt Colino zu leſen, und das jetzige 
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Kirchdorf Collin an der faulen Ihna, nahe bey Sallentin. Brüggemann a. a. O. S. 136. bemerkt, es ſey ein 
Ordenslehn des Johanniterordens zu Sonnenburg. Im Polniſchen und Böhmiſchen bedeutet kolina einen ſchlechten Pfahl, 
vom altſlaviſchen kol, Pfahl. Die pommerſchen Johannitergüter find öfter mit den pommerſchen Templergütern 
verwechſelt worden, und daher wird auch Collin in Kehrbergs: Abriß der Stadt Königsberg in der Neumark, erſte 
Ausgab. S. 59. irrig als Templergut bezeichnet; fiehe die Abhandlung: Die Tempelherren und ihre Beſitzungen im 
Preußiſchen Staate; in Ledeburs Archiv, Bd. 16, S. 322. 4. Tihovo, Barthold a. a. O. vermuthet, 
es fey das jetzige Tichow. Wir haben in Pommern: Groß Tychow, zwey Meilen ſüdöſtlich von Belgard; Wol- 
diſch Tych ow, anderthalb Meilen ſuͤdlich von Belgard; und Wendiſch Zudem, drey Viertelmeilen ſüdöſtlich von 
Schlawe. Aber alle dieſe Dörfer liegen von Stargard ziemlich fern. Wahrſcheinlicher iſt daher Quandts Anſicht, daß 
das Tihovo unſrer Urkunde das jetzige Kirchdorf Wittichow iſt, eine halbe Meile ſüdöſtlich von Stargard. Brügge⸗ 
dÉ mann a. a. O. S. 169. ſagt freilich, Wittichow fey ao. 1373. durch Kauf an den Orden gelaugt. Der Name 
d Witichow könnte zum poluiſchen wita, bie Weide, gehören, ober zum böhmiſchen utécha, Vergnügen; in der Gegend 
| von Olmütz in Mähren liegt eine Stadt utéchow, welche deutſch: Utigsdorf, genanut wird. 5. Srachio, ift nach 
8 Quandt das jetzige Zarzig, eine Viertelmeile ſüdöſtlich von Stargard, am Krampehlfluße, ein Lehn des Johanniterordens 
5 zu Sonnenburg, Brüggemann a. a. O. S. 206. Im Böhmiſchen bedeutet sraz, Abhang; srazek, abgeſchlagener Baum; 
zsraiti, abſchlagen. 6. Wlico vo, das jetzige Dorf Wulkow, Lehn des Johanniterordens zu Sonnenburg, eine 
halbe Meile öſtlich von Stargard. Der Name ift das böhmiſche wlkowy, wolfig, von wlk, Wolf. T. Coco- 
lich ino, dies Wort theilt Quandt in die zwey Namen Czoco und Sichino, welche das jetzige Suckow an der Ihna, 
| ungefähr eine Meile ſüdöſtlich von Stargard, und das nahe bey biejem Suckow gelegene Städtchen Zach an bezeichnen. 
HI Sukow bedeutet: trockner Ort, vom böhmiſchen suchy, trocken. Zachan gehört vielleicht zum böhmiſchen zahanénj, 
Treibung, Wegtreibung des Viehes. 8. Coklovo, ift nach Quandt Coszlovo zu leſen, und die jetzige 
Hölzung Caſelow bey Cremzow, eine Meile ſüdöſtlich von Stargard. Kozlovo bedeutet: Ziegenort, vom böhmiſchen 
kozle, Zicklein. 9. Sadlo vo, das jetzige Kirchdorf Zadelow, zwey Meilen ſüdöſtlich von Stargard. Im 
Böhmiſchen it zadélati, umfaſſen, einfaſſen. Der Name könnte auch zuſammengeſetzt ſeyn aus za, jenſeit, und délowy 
arbeitig, werkig. Sadtowy bedeutet im Polniſchen: fettig. 10. Clapino, das jetzige Kirchdorf Clempin, eine 
Vierthelmeile von Stargard nördlich. Klapam und klepam bedeutet im Polniſchen: ich ſchlage, ich klappe, klopfe; davon: 
klepisko, die Dreſchtenne. Ferner findet fid) dort: klepa, die Kuh. 11. Gv mene, Lecnicea, diefe beiden wahre 
ſcheinlich verſchriebenen Namen folen nach Quandt vielleicht lauten als nur ein Name; Thumercelize oder Chum ercelize. 
Nämlich in der die Pommerſchen Johannitergüter bey Stargard betreffenden Verfügung das päbſtlichen Bevollmächtigten 
Frater Albertus, episcopus quondam Ratispouensis, von ao. 1269. welche in Ledeburs Archiv Bd. 16. S. 237. 
abgedruckt iſt, erſcheint unter jenen Gütern auch Thumercelize. Wo aber dies gelegen, iſt uns unbekannt. Chomor 
und Chamradj bedeuten im Böhmiſchen: Geſträuch, Geftrüppe. 12. Gogolo vo, im Jahre 1255. beſtätigt 
Barnim 1. dem Kloſter Colbaz ein Dorf Gogolowe in Dregers nro. 266. Hierauf gründet ſich wohl Quandts Ver⸗ 
muthung, daß die Johanniter Gogolovo an Colbatz abtraten, und dafür Strebelow erhielten. Jene Beſtätigung 
Barnims 1. nennt Gogolowe unmittelbar nach Warsin, welches eine Meile nordweſtlich von Bernſtein liegt. Brügge⸗ 
manns Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 1. S. 168. bemerkt, daß Warſin jetzt aus mehreren vereinigten Verwaltereien 
oder kleinen Gütern beſtehe. Vielleicht war Gogolovo eins derſelben. Gogolka bedeutet im Polniſchen das Obſtknöpfchen, 
der Anſatz zur Frucht. 13. narek, die oben S. 103. erwähnte Schlachtſteuer naraz. 14. ossep, 
die ebendort erwähnte Getreideabgabe oszep. ` 


! 

| 

ji 15. Samborius dux, frater domine, ijt Eambor 2. von Pommerellen, Bruder Swantepolks 2. 

T und der verwittweten Pommerſchen Herzogin Miroslawa, welche hier unter ber domina zu verftehen ift. Wegen biefer 

4 . Berwandtſchaft nennt Barnim 1. um ao. 1268. in Dregers nro. 423. den verſtorbenen Swantepolk 2. feinen avunculus. 
16. Wratislaus castellanus de stetiu, der oben S. 383. aufgeführte Wartislaw a. 17. Prisnabor, 
der oben in unfrer nro. 172. vorkommende Prizinborus de Stetin. Sein Sohn Jaroslaus erſcheint auch in unſrer nro. 

| 145. Der Name Prisnabor kann bedeuten: Starkkämpfer, vom böhmiſchen prisen, die Strenge. 18. Ros wan, 

fol heißen Roswar; feinen hier erwähnten Sohn Sulislaus finden wir ao. 1235. in Dregers nro. 104. als Sulizlaus 


Rosswarouitz b. i. Roswars Sohn. 91. Littobor, der böhmiſche Name Litobor d. i. grimmig fämpfend, 
von lito, grimmig. 


e e PE dee 


— — — — — 


— 409 — 


Nro. 178. 


ao. 1229. mai. 7. actum in Uznam. 


Miroslawa ducissa Slauie thut kund, daß fie, mit Zuſtimmung ihres Sohnes, des Herzoges Barnim 1. bey ber Be- 

ſtattung ihrer Tochter Woislawa, für das Heil der Seele derſelben, dem Kloſter des heiligen Johannes Baptifta zu 

Stolp an der Peene das Dorf Dogodowe mit allen Zubehörungen geſchenkt, und deſſen Bauern von allen weltlichen 
Dienſten befreit habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Mirozslaua Dei dispositione ducissa Slauie. Omnibus ad quos presens scriptum 
peruenerit. salutem in auctore salutis. Notum sit omnibus. tam presentibus quam futuris. 
quod nos ex diuina inspiratione pietatis compuncte visceribus. in exequiis filie nostre 
Woyzslaue. pie recordationis. pro remedio anime ipsius. villam Dogodowe nuncupatam cum 
omnibus appendiciis. videlicet siluis. pascuis. pratis. aquis. aquarumque decursibus. Deo 
et ecclesie beati Johannis baptiste in Sztolp. cum consensu filii nostri. domini Barnym. 
libere contulimus iure perpetuo possidendam. cuius etiam colonos ab omni exactione ac 
seruitio seculari liberos esse volumus et immunes. Ceterum vt hec donatio in perpetuum 
firma maueat et illibata. eam presentis pagine confirmatione. atque sigilli nostri roboravimus 
lirmàmento. Preterea memorate oblationis nostre confirmationi plenius consulentes. testes 
idoneos eidem dignum duximus adhibere. quorum nomina sunt hec. Dominus Godescalcus 
abbas Stolpensis. Dominus Tiboudus abbas Vznamensis. dominus Otto abbas de Bealbug. 
dominus Guztimarus sacerdos de Wolgust. dominus Martinus sacerdos de Bents. dominus 
Johannes sacerdos de Lipa. dominus Phylippus sacerdos de Gnez. Szulislaus Castellanus 
de Vznam. Mirozlaus castellanus de Wolgust. Tezcezslaus tribunus de Vznam.  Varbl. 
Gotemarus Dirsliz. Johannes et Dobysca. filii Heinrici. et alii quamplures. qui presentes 
eo tempore astiterunt. Actum est autem hoc in Vznam. anno ab incarnatione domini 
10. Cc. xxi x^. nonas May. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 75. abgedruckt. Anſern vorſtehenden Text lieferte der D. Haſſelbach 
nach dem zu Stettin befindlichen Originale, und bemerkt dabey: „Die Charte iſt in einer klaren, feſten, ſchönen 
Minuskel geſchrieben, mit geräumigen Zeilen. Im Namen Mirozslaua find die erſten Buchſtaben Uncialſchrift. Im 
Dregerſchen Abdrucke fehlt hinter inspiratione das im Originale ſtehende Wort pietatis. Ferner ſtehen im Dregerſchen 
Abdrucke unrichtig: Bentz, Miroslaus, tribunus in Vznam, indem das Original dafür hat: Bentz, Mirozlaus, 
tribunus de Vznam. Am Originale hangen noch jetzt an ungebleichten Zwirnfäden zwey Siegel, links das der 
Miroslawa, rechts das des Barnim 1. Dreger beſchreibt in ſeinem gedruckten Coder S. 133. blos das Siegel Miros⸗ 
lawens, und erwähnt dort das Siegel Barnims gar nicht, wahrſcheinlich nur aus Verſehen. Denn in ſeiner Regi⸗ 
ſtratur ſagt er bey nro. 75. ausdrücklich, daß die beiden an dieſer Urkunde hangenden Siegel in feiner Collectio 
sigillorum beſonders abgezeichnet ſeien. In dieſer handſchriftlichen Sammlung, welche aus dem Olrichsſchen Nachlaſſe an 
das Joachimsthalſche Gyninaſium zu Berlin gekommen ijt, und die jid) gegenwärtig in meinen Händen befindet, fehlt 
indeß das Siegel Barnims.“ 


Beide Siegel dieſer Urkunde, fo weit fe noch jetzt erhalten find, finden fih anf unfrer Tafel K. unter nro. 
3. 4. abgebildet. Wir müßen hier die Dregerſche Beſchreibung des Siegels Miroslawens herſetzen, um einige Darans 
gefloßene Irrthümer über dies Wappen zu berichtigen. Dreger ſagt: „Die Fürſtin Miroslava ſitzet auf einem erhöheten 
Stuhle, eine Spange rund um den Kopf oben habend; von der Schulter hanget ein kurzer Mantel bis an den Nabel. 
Ihr Sohn Barnim ſteht gegen ihr, in noch kleiner Statur, hat einen langen Polniſchen Rock an, worum ein Gürtel 
in der Mitte des Leibes gehet; die Ermel des Rocks gehen nur bis an die Ellbogen. Über dieſem langen Rocke hanget 
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ein etwas zurückgeſchlagener Mantel bis an die Knie; mit ber rechten Hand faßet er an eine gegen ihn ſtehende aufge⸗ 
richtete Stange einer Fahne. In der Fahne ijt nicht der Greif, der ſonſt in den anderen Wapenfahnen der Pommerſchen 
Herzoge befindlich, ſondern das Wapen der Grafſchaft Güzkow, nämlich ein Andreaskreuz mit vier Punkten oder Roſen 
in den vier Ecken ſolches Kreuzes. In der linken Hand hält er eine große aufgerichtete Blume, in der Form einer 
großen weißen Lilie. Der Kopf iſt bloß, und die Haare ſind kurz. Man kann hieraus die damalige Tracht erkennen. 
Dieſer junge Herzog hat noch kein Seitengewehr an. Die Umſchrift des Siegels heißet: Sigillum Miroszlave dei 
dispositione dueisse slauie. Der D. Haſſelbach bemerkt zu dieſer Beſchreibung: „Das Siegel iſt von weißem Wachs. 
Miroslawens Kopfbedeckung ijt wohl nicht als eine rund herumgehende Spange, ſondern als eine Art Mütze zu betrachten, 
durch ein Kinnband befeſtigt; wenn dieſes Band nicht eine Haarflechte ſeyn ſoll. Eine ganz ähnliche Kopfbedeckung ift 
mir vorgekommen in den: Trachten des chriſtlichen Mittelalters; herausgegeben von J. Heffner; Manheim. 1840. 4. 
Abbild. 17. und ſie wird in der Erklärung S. 23. eine Haube genannt. Zu bemerken iſt noch Miroslawens Fußſchemel. 
Die Fürſtinn ſtreckt wohl die rechte Hand nach der von Barnim dargereichten Lilie aus. Von der Umſchrift iſt jetzt 
nur noch der Schluß des Wortes: SLAUIE zu erkennen.“ 


Dreger irret bey Erwähnung der Fahne, welche der junge Barnim auf dieſem Siegel Miroslawens hält, 
unſers Dafürhaltens darinn, daß er ſagt: auf dieſer Fahne befinde ſich das ſpäter vorkommende Güstomif de 
Wappen, nämlich ein Andreaskreuz mit einer Nofe in jedem der vier Winkel des Kreuzes. Unfre Abbildung auf ber 
Tafel K. nro. 3. zeigt, daß auf Barnima Fahne durchaus kein ſolches Andreaskreuz zu ſehen ijt, ſondern nur ein 
Gitterwerk, als Verzierung des ſchmalen Fahuentuches. Um das Jahr 1700. machte Johann Philipp Palthen, Profeſſor 
der Geſchichte zu Greifswald, eine Abſchrift des Originales dieſer Urkunde, welche in der Putbuſſer Handſchrift Tit. 
xx. nro. 1289. pag. 327. ſich befindet; dieſer Abſchrift iſt eine Zeichnung der beiden Siegel der Urkunde beigefügt. 
Auch dieſe Zeichnung zeigt im Siegel Miroslawens auf Barnims Fahne kein Andreaskreuz, ſondern bloße Gitterung 
des Fahnentuches. Wahrſcheinlich iſt überhaupt in jene Stelle der Dregerſchen Siegelbeſchreibung eine Verwirrung 
hineingekommen, nämlich fo, daß feine Beſchreivung zwar eigentlich vom Siegel Miroslawens handelt, jedoch die Stelle, 
welche von einem Andreaskreuze ſpricht, ſich auf das Siegel Barnims bezieht, welches unſre Tafel K. unter nro. 4. zeigt; 
denn auf dieſem Siegel hat Barnims Fahne im vorderen Theile eine blumenartige Verzierung, die man einigermaßen 
einem Andreaskreuze, welches Roſen in den vier Winkeln führt, vergleichen kann. Überdies ift durch nichts dargethan, 
daß bereits ao. 1229. ein ſolches Güzkowiſches Wappen vorhanden war; auch nicht, daß irgend ein Grund vorhanden 
war, wegen deſſen Barnim 1. grade ein Wappen Gügfom8 in feiner Fahne hätte führen können. 


Auf die ebengedachte, verworrenes und falſches enthaltende, Stelle der Dregerſchen Siegelbeſchreibung ſich 
ſtützend, ſagt nun Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 387. in der Note folgendes: „Güzkow führt 
bekanntlich ein ſchräges Kreuz, oder zwey Herrſcherſtäbe, mit vier Roſen in den Winkeln; ein Zeichen, das fid) merk⸗ 
würdig vor bem Erſcheinen der pommerfchen Greifen auf den Siegeln der ducissa Miroslava [Dreger zu nro. 75. S. 
133.] ſindet.“ Dieſem Satze müſſen wir folgende Prey Punkte entgegenſtellen: 1. Auf jenem Siegel Miroslawens findet 
ſich das Güzkowiſche Wappen nicht. 2. Das Güzkowiſche Wappen kommt nicht früher als der pommerſche Greif vor, 
ſondern vielmehr viel ſpäter. Schon unſre Urkunde nro. 99. von ao. 1214. welche Barthold freilich nicht kannte, hat das 
pommerſche Greifenfiegel. Auch unfre nro. 94. führt ſchon den Greifen, und Quandt in den Baltiſchen Studien, 
Jahrgang 10. Heft 2. S. 174. ift geneigt, dieſe Urkunde in ao. 1193. zu fegen. 3. Die von Barthold hier in Bezug 
genommene Urkunde Miroslawens von ao. 1229. hat wahrſcheinlich grade auch ein pommerſches Greifenſiegel; nämlich 
das daran hangende Siegel Barnims 1. von dem wir ſogleich weiter ſprechen werden, zeigt in der Fahne Barnims 
ein vogelartiges Thier, welches wohl der geflügelte Greif ſeyn ſoll. Dieſes zweite, an dieſer Urkunde hangende, Siegel 
hat Barthold nicht gekannt, weil Dreger, wie wir oben bemerkten, nichts von demſelben ſagt. Daher bemerkt 
Barthold a. a. O. S. 423. über jene Urkunde Miroslawens auch noch folgendes: „Dagegen erſcheint noch im Jahre 
1229. Barnim 1. im Siegel ſeiner Mutter, der Regentin Miroslawa, als Kind, Dreger nro. 75. S. 133.“ Freilich 
im Siegel Miroslawens erſcheint Barnim noch als Knabe; nur ward dies Siegel natürlich nicht erft ao. 1229. auge: 
fertigt, ſondern früher, nämlich zu ber Zeit, ba Miroslawa, nach dem Tode ihres Gatten, bie vormundſchaftliche 
Regierung begann. Barnim Knabengeſtalt auf dieſem Siegel bezieht fid) demnach auf eine Zeit, welche vor ao. 
1229. fällt. Auf Barnims eigenem Siegel, welches dieſe nämliche Urkunde von ao. 1229. führt, erſcheint der junge 
Fürſt ſchon als geharniſchter Reiter mit der Fahne. 


Dieſes zweite Siegel unſrer Urkunde, auf unſrer Tafel K. nro. 4. abgebildet, ift ein Reiter ſiegel 
Barnims 1. von weißem Wachs. Es zeigt ihn auf einem, für den Beſchauer rechtshin ſchreitenden, Roſſe ſitzend. Auf 
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dem Haupte hat er eine, mit einem darüber ſtehenden Krenze verzierte, Mütze oder Helm. Er hält einen Schild ohne 
Wappen, ferner eine in drey Zipfel auslaufende ſchmale Fahne; dieſe hat zunächſt am Schafte eine blumenartige Ver⸗ 
zierung, und in der Mitte ein vogelartiges Thier, welches wahrſcheinlich der geflügelte Greif ſeyn ſoll. Von der 
Umſchrift it nur noch der letzte Theil des Wortes SLAYORVM zu erkennen. Von dieſem früheſten Siegel Barnims 1, 
find verſchieden feine ſpäteren Siegel von ao. 1242. und ao. 1265. welche Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, 
Bd. 1. S. 72. und S. 127. beſchreibt. 


Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. Wo yzslave, ber Name bedeutet: Kriegberühmte, 
Polemokleia, unb ijt die weibliche Bildung des ſlaviſchen Männernamens Woislaw, böhmiſch Wogslaw, Polemokles. 
2. Dogodowe, Quandt bemerkt: „Dies kann wohl das jetzige Kirchdorf Ducherow, eine Meile von Anklam 
füdlich, ſeyn. Doch können auch in Betracht kommen: Tuchow oder das nene Feld zu Anklam, Stavenhagens Geſchichte 
Anklams S. 74. 129. ferner das nördlich von Ukermünde liegende Dorf Mönkebude, welches ein Beſitzthum des 
Kloſters Stolp war; ferner vielleicht anch das auf der Inſel Ueſedom bei Swinemünde gelegene Dorf Weſtſwine, 
welches Miroslawa an Stolp gegeben hat.“ Daß wenigſtens das Patronat der Kirche zu Dncherow dem Kloſter Stolp 
gehörte, ergiebt (id) aus einer Urkunde von ao. 1428. welche Steinbrück in der Geſchichte ber Pommerſchen Klöſter 
S. 141. erwähnt. Der Name Dogodowe kann zum polniſchen Worte dogoda, Beqnemlichkeit, Nützlichkeit, gehören. 
8. Bents, das jetzige Kirchdorf Benz auf der Inſel Uſedom. Auf Wittow liegen anch die Dörfer Banz und 
Banzelviz. Gehören dieſe Namen etwa zum böhmiſchen bauda, buda, Hütte? oder zu baucj, Buchenwald? 
4. Lipa, das Kirchdorf Liepe anf der Inſel Uſedom; der Name bedeutet: Linde. j 5. Gnez, der Gniz, 
eine kleine zur Inſel Uſedom gehörende Halbinſel an der Bucht, welche das Achterwater heißt. Anf dieſer Halbiuſel 
liegen die Dörfer Neuendorf, Lütow und das Kirchdorf Nezelkow. Das polniſche Wort gniazdo bedeutet: Neſt, 
Heimat. 6. Varbl, dieſer Mannesname iſt vielleicht das polniſche Wort wrobel, Sperling. Anf Rügen 
liegt auch der Hof Varbelviz. 7. Dirsliz, bedeutet wahrſcheinlich: der Dirslide, der Sohn des Dirsl. 
8. Dobysca, im Böhmiſchen bedeutet: dubisko, eine große Eiche. 


Nro. 129. 
ao. 1229. decembr. 5. datum Demin. 


Wartislaw 3. dux Pomerauoruu et Diminensium thnt kund, daß er das Dorf Raduzceuiz, welches er früher dem 

Kloſter Dargun geſchenkt hatte, nunmehr, weil es dem Kloſter weniger paſſend ſey, zurücknehme, und dem Kloſter 

dafür das Dorf Ducowe, das jetzige bey Stavenhagen gelegene Duchow, mit der angrenzenden Ode Scarbesowe 
verleihe, und beſchreibt die Grenzen des Dorfes Ducowe. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartizlaus dei gratia dux Pomeranorum 
et Diminensium. vniuersis sancte ecclesie filiis perpetuam in Christo salutem. Quoniam acta 
temporum simul labuntur cum tempore. necesse est. vt res rationabiliter gesta scripti 
patrocinio fulsiatur. ne per posterorum maliciam possit aliquatenus annulari. Hinc est quod 
ad vniuersorum presentium et futurorum noticiam peruenire uolumus. quod nos uillam quan- 
dam Raduzceuiz nomine claustro Dargun. et fratribus ordinis Císterciensis ibidem sub regula 
beati Benedicti degentibus. contulimus irreuocabiliter possidendam. Verum quia hec uilla 
predicta minus vsibus eorum apta uidebatur. ipsis instantibus hanc pro alia uilla Ducowe 
nomine. cum quadam adiacente solitudine Scarbesowe. cum omuibus sibi appendiciis cultis 
et incultis commutauimus. terminos eiusdem uille ita distinguentes. incipiunt primum in Pana 
in eo loco. ubi ipsa Pana in se recipit quendam riuulum. qui de fonte quodam decurrit. qui 
slauice Gidamer uocatur. et ab illo loco per adiacentem paludem recto cursu tendunt ad 
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cuiusdam uallis medium. quam ponimus pro termino inter Circhove et Ducowe. ab illa ualle 


uadunt directe secundum funis unius extensionem ad quoddam uadum lapideum. quod iacet 
in riuulo. qui Staueniza uocatur. ubi positi sunt undecim lapides in ordine. viatoribus siccum 
prebentes transitum. ab illo uado per ipsius riuuli decursum ascendunt quousque ueniant ad 
quandam paludem harundineam. ex. qua ipsa Staueniza effluit iuxta quendam aggerem 
paruulum. super se habentem tyliam satis magnam. que quinque ramos eminentiores in 
altum extendit. ab illo loco contra orientem uadunt recto cursu ad quoddam stagnum. quod 


slauice Mirtsino vocatur. ab illo reflectuntur ad australem plagam. et currunt per cuiusdem 


montis medium uicinioris. donec ueniant recta linea ad quandam uallem. in qua pro commodo 
transeuntium ligna imposita uidentur. que vallis conterminat Pinnowe. Golisowe. Duchowe 
et Scarbisowe. Hos preseriptos terminos stabiles et inconuulsos semper haberi uolumus. 
Abbas uero predict claustri Dargun si intra hos terminos plures forte uillas posuerit. 

. teutonicales.uel.slauicales. cultores harum villarum liberos dimisimus ab ommi seruicio. ab 
urbium edificatione. pontium positione. aggerum exstructione. a peticione. a uectigalibus. 
ab aduocatia. ita plane. quod abbas per aduocatum proprium omnes causas emergentes in 
bonis ecelesie sue. siue pertineant ad sententiam manualem. siue capitalem. corrigat et 
iudicet. Vt ergo hoc nostrum concambium sit firmum et stabile. per sigilli nostri impres- 
sionem et subscriptorum testium attestationem studuimus illud communire. Testes. dominus 
Conradus Caminensis episcopus. Godefridus abbas in Doberan. Otto abbas de Belbuch. 
Jacobus. Wisco. nobiles de Camin. Venzmer. Natzimer. Kiddo. Datum Demin publice anno 
gracie n°. cc. xxix’. nonas Decembris. 


Dieſe Urkunde ijf nach dem zu Schwerin befindlichen Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden 
Bd. 1. unter nro. 16. abgedruckt, und dieſer Abdruck hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt dabey: „das Original 
iſt auf Pergament in einer fetten gedrängten Minuskel. An einer rothen ſeidenen Schnur hängt ein Siegel, wie an 
nro. 8. welches jedoch ſchon zur Hälfte weggebröckelt iſt.“ Dies Siegel iſt dasjenige, welches wir bey unſrer nro. 153. 
beſchrieben haben. Das Dorf Raduzceuiz, welches dem Kloſter Dargun von Wartislaw 3. früher geſchenkt war, 
vermögen wir, in Anſehung ſeiner Lage, nicht nachzuweiſen; es ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſeyn, oder ſeinen 
Namen geändert zu haben. Auch eine Urkunde Wartislaws 3. über die Schenkung dieſes Dorfes Raduzceuiz haben 
wir nicht. In der Umgegend Darguns lag es wahrſcheinlich; vielleicht nach Bollentin hin, welches das Kloſter in 
unſrer nro. 156. gleichfalls wieder zurückgab. Der Name Raduzceniz ift einerley mit Redoswiz, welchen ein in der 
Gegend Greifswalds gelegenes Dorf in unſrer nro. 88. führt. Im Böhmiſchen find die Mannesnamen Rados und 
Radus üblich, welche: freudig, Hilarius, bedeuten; davon ift gebildet der Dorfname Radosowice, welcher wahrſcheinlich 
bedeutet: das Radoſchiſche, das dem Radoſch angehörige. Auch in Böhmen, im Budweiſer Kreiſe, liegt eine Ortſchaft 
Radosowice, welche im deutſchen: Roſchowiz, genannt wird; Jungmann böhmiſches Wörterbuch, Th. 3. S. 785. Die 
Verwandtſchaft der Namen Rados und Radosowize ſcheint dieſelbe zu ſeyn wie die Verwandtſchaft der böhmiſchen 
Wörter: sijwa, Zwetſche, sljwawice, die Zwetſchiſche, der Zwetſchenbrantewein; kozle, das Böckchen, kozlowice, 
die Böckiſche, das Bocksleder Kozlowice ijt auch Name eines Dorfes in Böhmen. Die Endung wice findet (id) 
daher auch in vielen Ortsnamen Polens und andrer ſlaviſcher Länder; bey Kaliſch in Polen liegt die Stadt Iwanowice, 
die Iwaniſche. Hieraus ſcheint bie in unſren rügiſchen und pommerſchen Dorfnamen fo häufige Endung vig, mig, zu 
erklären zu ſeyn; z. B. in Neuvorpommern etwas nördlich von der Stadt Barth liegt das Dorf Breſewiz d. i. die 
birkige, mit Birken verſehene; denſelben Ortsnamen Brezowice finden wir in Böhmen, Jungmanns böhmiſches Wörter⸗ 
buch Th. 1. S. 182. er ſtammt vom böhmiſchen Worte brezj, Birkicht, Birkenbuſch. 


Das für Raduzceniz in unſrer Urkunde als Erſatz gegebene Dorf Du co we iſt das ſchon in unſrer nro. 
156. erwähnte, nämlich das jetzige Duchow, etwas weſtlich von der Meklenburgiſchen Stadt Stavenhagen. Die 
daran ſtoßende solitudo Scarbeso we ift der jetzige Hof Scharpzow, ein wenig öſtlich von Duchow. Der Name 
gehört zum polniſchen Worte skarb, Schatz. Der in der Urkunde bezeichnete Grenzzug für Ducowe und Scarbesowe 
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ſcheint anzuheben an ber Peene, nördlich von Duchow, fih von hier nad) Often zu ziehen, an Duchow und Scharpzow 
vorüber, von dort ſüdlich fiH zu wenden, fo daß die genannten beiden Orte in die Grenzen eingeſchloſſen werden, und 
endlich wieder weſtlich zur Peene zurückkehren, durch ein Thal, welches die Grenze bildet zwiſchen Gülzow und 
Pinno w einerſeits, und Scharpzow und Duchow andrerſeits. Wir bemerken zum Inhalte der Arkunde noch fol⸗ 
gendes. 1. Gidamer, ſcheint zunächſt Mannesname zu ſeyn, wie die zahlreichen, mit mir und mar endenden 
2. Cir cho we, dies Dorf ſcheint nordöſtlich von Duchow gelegen zu haben, aber nicht mehr vorhanden zu feyn. 
3. vadum lapideum, ſteinerner Durchgang, eine durch einen Bach gelegte Reihe von Steinen, auf denen man 
hindurchſchreitet, wie aus den folgenden Worten hervorgeht. 4. Staueniza, ein Bach, der wahrſcheinlich 
in der Nähe der jetzigen Stadt Stavenhagen floß, die vielleicht von ihm ihren Namen erhielt; ſie ward erſt ao. 1282. 
gegründet. Das Wort staw bedeutet im Böhmiſchen: Stand; ferner: Wehr am Waſſer, künſtlich erhöhetes Waſſer 
bey der Mühle. Im Polniſchen bedentet es: Teich. Eine Ortſchaft in Mähren, im Olmützer Kreiſe, heißt auch 


Stawenice. 5. Mirtsino, ein wahrſcheinlich nordöſtlich von Scharpzow gelegener See. Im Böhmiſchen 
bedeutet: merkina, Merkmal; mèréj, ber Meſſer, der Meſſende; mjrce, ber Verſöhner. 6. Pinno we, 


Golisowe, die Dörfer Pinnow unb Gülzow bey Stavenhagen, welche in unſrer nro. 156. erwähnt werden. 7. si 
infra hos terminos, wir ſehen hieraus, daß bey den Landerwerbungen der Klöſter der Gedanke an neuzugründende 
Dörfer nahe lag. Aus der Ode scarbisowe ward unter der Leitung des Kloſters Dargun bald auch ein Dorf, fieh, 
oben S. 372. 8. Wisco, der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen wjza, Schaunng. 9. Venzmer, 
bedeutet wahrſcheinlich: mehr liebend, und ſteht für wiecemir. Der Name ift mit polniſchem Naſale gebildet wie das 
neuere Wénceslaw für wieceslaw , mehrberühmt; Jungmann böhmiſches Wörterbuch, Th. 5. S. 7. 10. Natzimer, 
verwandte Namen find im Böhmiſchen; Nacerad, Nacepluk. Vielleicht gehört das Nace dieſer Namen zum Worte 
nacetj, Beginnung, Anhebung. ` 


Nro. 180. 
ao. 1229, decembr. 1l, 


Miroslawa ducissa sclauorum mit ihrem Sohne Barnim 1. thut kund, daß fie, für das Heil der Seelen ihres ver- 
ſtorbenen Gatten Bogislam 2. nnb ihrer verſtorbenen Tochter Woislawa, dem Kloſter Hilda das Dorf Gwizdoy, in 
der Gegend des jetzigen Ludwigsburg bey Greifswald, imgleichen den Ort der Mühle zu Caminiz 
b. i. Kemniz geſchenkt habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Mirozlaua miseracione diuina ducissa 
sclauorum. et Barnem filius meus dux eorundem. tam presentibus quam posteris salutem in 
uero salutari. Notum esse uolumus uniuersis sancte matris ecclesie filiis. tam posteris quam 
modernis. quod nos- fratribus de Hylda cysterciensis ordinis uillam gwizdoy. in prouincia 
Wostrozn. pro salute anime mariti nostri bugeszlaui. ac dilecte filie nostre Woyszlaue. cum 
siluis. agris. pratis. cultis et incultis. et omnibus pertinenciis suis. usque ad riuulum qui 
quezsibrod appellatur. locum eciam molendini in caminiz. et agros camniz adiacentes. usque 
in riunlum qui zroya dicitur. quorum agrorum dimensio per eundem riuulum directe pro- 
cedit usque in puleznam. firma in perpetuum contulimus donacione. Colonos eciam et uille 
eiusdem habitatores liberos ab omni seruieio et ab omni exactione. scilicet urbis edificacione, 
uel reparacione poncium. et ab omni expedicione gentis sclauie. in perpetuum dimisimus. ut 
nemini quicquam seruicii debeant nisi deo et monasterio. Hanc autem donacionem nostram 
nostro sigillo confirmamus. ut nulli fas sit hoc pietatis donum temerare. minuere. seu infrin- 
gere. Quod si quis presumpserit. a deo dampnandum se senciat in eternum. Testes autem 
sunt dominus episcopus conradus. Godescaleus abbas de stolp. Ditbodus abbas de uznam 
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Gustimarus sacerdos de Wolgost. Thidericus sacerdos de Cozscowe. Winzcho et filius eius 
waliz. Silizcha. et virtiz. Calicowiz et alii quam plures. Datum anno domini m° gien xx 1x9. 
Tercio idus decembris. 


Das Original it ein kleines Pergament acht Zoll breit, ſechs Zoll hoch, mit ziemlich kleiner, regelmäßiger, 


klarer Minuskel. Die Siegelſchnur, aus weißen Fäden beſtehend, hängt am unteren Rande, mit geringem Reſte des 
Wachsſtegels. An die Siegelſchnur ijt ein Pergamentſtreifen befeſtigt, auf welchem mit gleichfalls alter Schrift ſteht: 


domina Merwetslawe mater domini burnem. Dieſe Urkunde ift nach dem Originale bey Dreger unter nro. 76. abgedruckt. 

` Schon in unſren nro. 87. 88. 118. 135. aus den Jahren 1208. 1209. 1218. 1221. werden durch die Pommerſchen 
und Rügiſchen Fürſten das Dorf Gwisdoi und ber Ort der Mühle zu Caminiz, ſammt anderen benachbarten 
Ortſchaften der Landſchaft Wostrozne oder Wuſterhuſen, dem Kloſter Hilda verliehen. Dreger bemerkt in Bezug 
hierauf bey unſrer nro. 180. folgendes: „Es findet (id) oft dergleichen doppelte Donation, welche theils als eine 
Confirmation anzuſehen; theils iſt auch eben nicht alles gehalten [was anfangs ſchon verſprochen worden]. Bisweilen 
ſind auch der Edelleute Güter, ſo dem Kloſter im Wege gelegen, geſchenkt, die nachher obligiret worden, ſie den 
Klöſtern entweder zu verkaufen, oder fie von ihnen zu Lehn zu nehmen.“ Da die vorſtehende Urkunde fpeciel auf 
Gwisdoi und den Mühlenort zu Caminiz gerichtet iſt, während die gedachten früheren Urkunden auch die benachbarten 
Ortſchaften betreffen, fo ſcheint in Anſehung Gwisdois und des Caminizer Mühlenortes allerdings irgend ein beſonderer 
Umſtand ſtattgefunden zu haben, welcher eine nochmalige fürſtliche Verleihung dieſer Orter dem Kloſter wünſchenswerth 
oder nothwendig machte. Das Dorf Gwisdoi, in unſrer nro. 135. genannt Guisdowe, lag nach Quandts Ver⸗ 
muthung an der Stelle des jetzigen Neuendorf, etwas ſüdlich von Ludwigsburg. Es grenzte allerdings an Ctilom; 
denn in Dregers nro. 186. von ao. 1218. heißt es, die Grenze zwiſchen Guizdogh und Stilogh bilde ein Bach, welcher 
Quezsibrod oder Guizdovesca struga genannt werde; der erſtere Name bedeutet: Quezkenfurt, Quezkenwaſſer, von 
dem benachbarten Dorfe Quezke; der andre Name bedeutet: Guisdowiſcher Bach; vergleiche Fabricius Rügiſche 
Urkunden, Bd. 2. S. 85. Das polniſche gwiazda bedeutet: Stern, und lautet böhmiſch: hwézda; davon führt auch 
in Mähren eine Stadt den Namen: Hwézdow, und wird im deutſchen: Sternheim, genannt; Jungmann böhm. 
Wörterb. Th. 1. S. 786. Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde noch folgendes. 1. Caminiz, oder 
Kaminiza b. i. bie (teinige, ift eigentlich ber Name des Baches, welcher durch Kemniz fließt, Fabricius a. a. O. 
ward aber dann auch Name des daran erbauten Dorfes. 2. Zroya, nach Quandts Vermuthung der öſtlich 
von Rappenhagen fließende Bach. Der Name bedeutet vielleicht: Graben, vom polniſchen zryie, ich wühle, grabe. 
3. Pulezna, in Dregers nro. 186. heiß es, an dem Orte Pulezua ſey ein agger lapidnm; er ſcheint am Bache Zroya 
gelegen zu haben, alfo in der Gegend von Nappenhagen. Das böhmiſche Wort polesny bedeutet: am Walde befindlich, 


zum Walde gehörend; im Polniſchen: polesie, eine Gegend am Walde. 4. Waliz, der Name gehört 
vielleicht zum böhmiſchen walecny, kriegeriſch. 5. Silizcha, bedeutet vielleicht: kräftig, vom böhmiſchen 
sjla, Kraft, Stärke. 6. Virtiz, bey Dreger ſteht Virciz. 7. Calicowiz, bedeutet wahrſcheinlich: 


Kalikas Sohn; im Böhmiſchen bedentet kalika: Krüppel. 


In der im Putbuſſer Archive befindlichen Registratura Archivi Wolgastani von ao. 1603. wird 
unter der Überſchrift: In dem Stolpiſchen Laden nro. 3. auch folgende Urkunde aufgeführt: 
„Pabſt Gregori Privilegium dem Kloſter Dünemünde in Lifland geben ao. 1229.” 
und bald darauf noch folgende: 


„Imgleichen Gregorii Pontifici ao. nono.** 


Dieſe letztere iſt bey Dreger unter nro. 106. nach dem zu Stettin befindlichen Originale abgedruckt, als zum 
Jahre 1236. gehörend. Dreger bemerkt dabey, das Kloſter Dünamünde fey ein Filial des Pommerſchen Kloſters 
Stolp an der Peene geweſen; daher ſeyen die Urkunden Dünamündes ſpäter nach Stolp gekommen. Im Jahr 1313. 
beftätigte der Erzabt Heinrich von Gijtercium die Abtretung des Kloſters Dünamünde an den deutſchen 
Orden, welche Abtretung durch den Abt von Stolp mit dem Orden verhandelt worden war. Bey dieſer Gelegenheit 
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können bie Dünamündiſchen Kloſterurkunden mad) Stolp gebracht worden ſeyn; und von hier gelangten fie uach ber 
Reformation in das fürſtliche pommerſche Archiv; vergleiche Voigts Geſchichte Preußens, Bd. 4. S. 307. Jenes 
frühere Privilegium des Pabſtes Gregorius 9. für Dünamünde von ao. 1229. findet fih bey Dreger nicht; aber 
Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter S. 74. erwähnt eine Beſtätigung Dünamündes von ao. 1229. 
ohne anzugeben, woher er dieſe Beſtätigung kenne. Vielleicht hatte auch er ſie nur in jener Registratura Archivi 
Wolgastani aufgeführt geſehen. Der weitere Inhalt dieſes Privilegii von ao. 1229. iſt uns unbekannt. Das Kloſter 
Dünamünde hatte auch in Pommern Beſitzungen, und mehrere Urkunden deſſelben werden daher weiter unten 
mitgetheilt werden. 


Nro. 181. 
Hm ao. 1230. 


Wartislaw 3. dux Selauorum thut kund, daß er auf die Bitte des Abtes und der Mönche des Kloſters Darg un 
dieſen verſtattet habe, abermals in dem Walde bey Virchina oder Verchen Holz zu ſchlagen, zum Behufe des unter⸗ 
nommenen Backſteinbaues, bis zur Vollendung des Kloſters. 


Nach dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Wartizlaus dei gracia dux Sclauorum. 
omnibus hane litteram inspecturis salutem. Nouerint tam presentes. quam futuri. quod ad 
petitionem domini abbatis et fratrum in Dargun. in silua nostra iuxta Virchina ad opus 
latericium. vsque ad confectionem monasterii et claustri. iterum lignum cedere concessimus. 
Vt igitur hec nostra elemosina et deuota ....... vsque ad prefixum terminum maneat in- 
conuulsa. testibus idoneis et sigilli nostri appensione roborare studuimus. Testes sunt, 
dominus Conradus Caminensis episcopus. Heinricus plebanus in Dimin. Gozuinus in Leuin. 
Johannes dapifer. Dobizlaus camerarius. Janich in Virchina. et ceteri quam plures. 


Dieſe Urkunde ift von Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nnter nro. 8. aus dem Originale 
mitgetheilt, und der dortige Text von uns hier wiederholt. Liſch bemerkt dabey: „Dieſe Urkunde, auf einem kleinen 
Pergament von länglicher Geſtalt, iſt, oder vielmehr war, mit einer dicken, verzierten gothiſchen Minuskel geſchrieben. 
Über die Hälfte der Schrift ift ganz erloſchen, fo daß nichts als ein gelbliches Pergament erſcheint; der übrige Theil 
läßt noch einige Wörter und Buchſtaben erkennen. Dennoch gelang es, bei hellem Sonnenſchein durch den Schatten in 
den Eindrücken das Ganze bis auf ein Wort zu entziffern. Es giebt kaum eine Urkunde, welche, bei völliger Erhaltung 
des Pergaments, fo febr gelitten hätte. An einer Schnur von dunkelblauen linnenen Fäden hängt ein wohl erhaltenes 
rundes Reiterſtegel, welches im runden, leeren Felde, dem Beſchauer einen rechtshin ſprengenden, geharuiſchten Reiter 
mit Schild und Fahne zeigt. Das Siegel ift von ungeläutertem Wachs, mit brannem Firnis überzogen. Die Umſchrift 
lautet: Ts. pycis. WORZLAI. E. SANGUINE. REGIS. DANOR. Auf der Stüdfeite ſteht als Regiſtratur: quad 
possumns resecare ligna in nemore vyrchen ad strncturam ecclesie nostre, Wir haben diefe Siegelbeſchreibung 
ſchon oben S. 363. erwähnt. Die Urkunde ijt ohne Datum, und Liſch ſetzt fie in die Jahre 1221 — 1225. wahrſcheinlich 
mit Hinſicht darauf, daß aud) unſre nro. 153. von ao. 1225. des unternommenen Backſteinbaues opns latericium im 
Kloſter gedenkt. Dieſer Backſteinbau, mag er nun die Kirche, oder irgend einen andren Theil des Kloſters betroffen 
haben, konnte ſich indeß leicht durch mehrere Jahre hinziehen, und inſofern läßt fih unſre mro. 181. anch einige Jahre 
nach ao. 1225. anſetzen. Quandt in ben Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 174. ſetzt fie noch etwas ſpäter 
als ao. 1230., indem er ſagt: „Zeuge iſt in dieſer Urkunde der Camerarins Dobislaw; dieſer war nicht mehr 
Camerarius im Jahre 1239; ſiehe Dregers nro. 121, [wo in einer, aus der Verchenſchen Matrikel entlehnten, zu 
Trebutowe oder Treptow gegebenen, Urkunde Wartislaw 3. der Camerarius Nicalans erſcheintl. Bis zum Jahre 
1228 mar Dobemar ber Camerarius. Folglich gehört unſre Urkunde zwiſchen jene beide Jahre, und ba fe das 
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Siegel hat, welches Wartislaw 3. noch 1929. aber nicht mehr 1238. gebraucht, und zum Bau des Kloſters, auf den 
die Urkunde fih bezieht, erſt unter Meklenburgiſcher Hoheit der erſte Stein gelegt ward, zwiſchen 1236. und 1241. 
Lfiehe bey Liſch nro. 30.] fo ſetzen wir fie um 1235. Die anderen Zeugen entſcheiden nicht.“ In der nro. 30. bey 
Liſch von ao. 1241, ſagt nämlich Borwinus, dominus de Rozstok, in Bezug auf einen Darguniſchen Kloſterbau: „cum 
ad impositionem primi lapidis monasterii Dargunensis, vbi tune presentes per dei gratiam personaliter fuimus , 
diuinus instructi. Ob aber biefer Bormwinifche Bau einerley war mit bem in unſrer nro. 181. erwähnten, kann 
zweifelhaft erſcheinen. Es kann unſre uro. 181. von einem Neubau der Kloſterkirche ſprechen; bie Regiſtratur der 
Nückſeite ſagt: ad strnotnram eeclesie nostre. Die nro. 30. bey Liſch dagegen kann vom Neubaue des übrigen 
Kloftergebändes ſprechen. Das Wort ecclesia bedeutet freilich bisweilen auch ein Kloſter überhaupt; indeß in jener 
Regiſtratur kann es doch auch füglid) in feiner eigentlichen, engeren und gewöhnlicheren Bedeutung ſtehen. Über 
Virchina und Janich in Virchina ſiehe oben S. 390. 


Nro. 182. 
ao. 1230. septemb. 17. datum Anagnie. 


Pabſt Gregorius 9. giebt den Brüdern des Predigerordens oder Dominicanern in Magdeburg, Bremen, Polen, 

Pommern, Mähren, Sorabien, Holſtein und Gotland, den Auftrag, daß ſte die in den genannten Landen wohnenden 

Chriſten dazu auffordern ſollen, die Waffen zu ergreifen, um dem Herzoge Conrad von Maſovien und dem deutſchen 
Orden Beiſtand zu leiſten gegen die heidniſchen Preußen. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. Ministris et fratribus 
ordinis Predicatorum. per Magdeburgensem et Bremensem prouincias . Poloniam. Pomeraniam. 
Morauiam. Surabiam. Holsatiam. et Gotlandiam constitutis. salutem et apostolicam benedic- 
tionem. Cum misericors et miserator dominus. dei filius Jhesus Christus. cuius miseraciones 
super omnia opera sunt ipsius. attenderet hominem iuste dampnatum. iusticia exigente uindic- 
tam. et suggerente misericordia pietatem. inestimabili habundaneia caritatis pro ipso tradidit 
semetipsum. et crucis sustinendo tormentum. redemit preciosi sanguinis sui precio quem 
creauit. sciensque ipsum pronum nimium ad peccandum. ne irrecuperabiliter quem ad 
imaginem et sui similitudinem condidit perderetur. si unde resurgeret non haberet. diuersa 
constituit remedia. quibus posset ueniam promereri. Nos ergo qui licet immeriti uices eius 
in terris gerimus. affectantes supra omnia desiderabilia commodum animarum. libenter fideles 
populos ad caritatis opera. que Wem dei unigenitus uoluit causam esse salutis inducimus. et 
ut fortius accendantur ad ipsa suffragium impertimur. Ex litteris sane dilecti filii. Nobilis 
niri ...... Ducis Mazouie. intelleximus. [quod] Pagani pruteni nomen Christi. quem ignorant. 
ad cuius cognitionem uenire non uolunt. exterminare tamquam profanum de suis finibus per 
exterminium [christianorum ibidem] existentium intendentes. ipsos uehementer impugnant. 
destruentes terras eorum. qui resistere pre paucitate non possunt. et personas eciam 
miserabiliter trucidantes. et licet idem Dux ordinem fratrum Hospitalis Sancte Marie Teuto- 
nicorum in terram suam ad christianorum auxilium introduxerit. et cum ipsius ordinis 
fratribus ibi existentibus deus misericorditer operetur. conterendo per eos mirabiliter sui 
nominis inimicos. quia tamen ad tam arduum negotium sufficere per se nequeunt. et egent 
fidelium subsidiis adiuuari. Vniuersos Christi fideles per Magdeburgensem et Bremensem 
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prouincias. Poloniam . Pomeraniam. Morauiam. Surabiam. Holsatiam et Gotlandiam constitutos. 
per litteras nostras monemus et hortamur. et per omnipotentem deum obsecramus. in 
remissionem eis peccaminum iniungentes. ut ad nimiam caritatem qua Christus eos dilexit 
et diligit respectum habentes. et ei retribuentes pro omnibus aliquid. que tribuit ipse eis. in 
quos tamquam uiros christianos et catholicos cadere obprobria exprobrantium sibi debent. 
potenter et uiriliter acein[gantur. tanquam] zelum dei habentes. ad uindicandam iniuriam 
sui nominis. et ad liberandum proximos de manibus paganorum profecturi. et acturi secun- 
dum fratrum consilia predictorum. ita quod eis pre[mium debeatur eternum]. et infideles 
non possint quod impune Christi nomen impugnauerint gloriari. Cum autem multa necessitas 
exigat. ut illuc fidelium subsidium transmitt[atur. et] tanto negotio laborantes debita pro 
labore stipendia consequantur. quatinus libentius securi de retributione procedant. nos de 
omnipotentis dei misericordia. et beati Petri et Pauli. apostolorum eius. auetoritate confisi. 
omnibus qui laborem istum in propriis personis subierint et expensis. eteis qui non expensis 
propriis illuc accesserint. ibidem per unius anni spacium seruituri. seu illis qui ad subuen- 
tionem fidelium de propriis facultatibus ministrabunt. iuxta quantitatem subsidii. et deuocionis 
affectum. peccatorum suorum ueniam indulgemus. ita quod illi qui in penitentia uera ibi 
decesserint, sicut transeuntes in terre sancte subsidium. plenam remissionem peccaminum 
consequantur. Quare nos ad instantiam predictorum fratrum humiliter supplicantium. ut 
uobis super hoc predicationis officium iniungere dignaremur. discretionem uestram monemus. 
et obsecramus in domino. in remissionem uobis peccaminum iniungentes. quatinus assumpto 
predicationis officio propter deum. ad id fideles predictos monitis et exhortationibus uestris. 
secundum datam a deo uobis prudentiam diligenter et sollicite inducatis. Datum Anagnie 
xv, kal. Octobris. pontificatus nostri anno quarto. 


Dieſes päbſtliche Schreiben iſt nach dem Originale abgedruckt in Voigts Codex diplomaticus prussicus Bd. 
1. nro. 24. und der Herausgeber bemerkt dort: „Das Original, [don beſchädigt, und ohne die Bulle Idas Bleifiegel], 
befindet (id) im geheimen Archive zu Königsberg, Schiebl. 2. nro. 15. und eim Transſumt ebendort unter nro. 16.“ 
Wir haben hier den Voigtiſchen Tert wiederholt, jedoch einige darin, wegen der Beſchädigung des Königsberger 
Originales, gelaſſene Lücken nnn ergänzt aus Raynaldi anuales ecclesiastici, ad a. 1230. nro. 93. Raynald rückt 
nämlich am dieſem Orte den mittleren Theil dieſes päsb ſtlichen Schreibens wörtlich ein, nur fo, daß die Rede nicht an 
bie Predigermönche, ſondern unmittelbar an die zu den Waffen gerufenen Chriften gerichtet wird. Dadurch enifteht es, 
daß bey Raynald einigemale die zweyte Perſon Pluralis gebraucht iſt, wo der Voigtiſche Text die dritte Perſon Pluralis 
hat. Die von uns aus Raynald ergänzten Worte ſind in unſrem Abdrucke in Klammern eingeſchloſſen. Wir bemerken 
über den Text des Schreibens noch folgendes. 1. inestimabili, ſo haben wir nach Vermuthung geſetzt; 
bey Voigt ſteht: iuextimabili. 2. nobilis uiri, hinter dieſen Worten (teen im Voigtiſchen Abdrucke einige 
Punkte, wie wenn im Originale hier etwas unleſerlich fep. In der That folte man hier den Namen Conradi erwarten, 
welchen der Herzog von Maſowien führte; aber bey Raynald fehlt dieſer Namen hier auch, und iſt keine Lücke angedeutet 
3. deus misericorditer, ſo haben wir nach Raynald geſetzt. Bey Voigt ftebt: deus miserabiliter, welches 
vielleicht ein Verſehen des Abſchreibers iji. Denn miserabiliter pflegi zu bedeuten: jämmerlich, und ſteht in dieſem 
Sinne anch in dieſem päbſtlichen Schreiben, ein Paar Zeilen weiter nach oben. Der Zuſammenhang aber erfordert ein 
Wort, welches: barmherzig, bedentet. 4. zelum dei habentes, das Wort habentes ſteht bey Naynald, und 
it für den Zuſammenhang nothwendig; in unſrer Voigtiſchen Abſchrift des Königsberger Originales fehlt es. 
5. ad liberandum proximos, bey Raynald fteht vielleicht richtiger: ad liberandum proximum. 6. trans- 
mittatur et, dieſe letzte Ergänzung haben wir nicht aus Raynald, ſondern nne aus unſrer Vermuthung genommen, 
indem Raynalds Text dieſe Stelle des Schreibens nicht mehr enthält. 7. Petri iſt von uns geſetzt; bey Voigt 
ſteht Patri. 8. fratrum humiliter supplicautium, ſtatt des letzteren Wortes ſteht bey Voigt: 
supplicatum. Wir haben dies nach Vermuthung in supplicantium verwandelt. 
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Der bey Raynald a. a. O. abgedruckte Text ift nicht eigentlich aus unſerm an die Predigermönche 
gerichteten Schreiben, ſondern aus einem im Weſentlichen gleichlautenden an die Einwohner der genannten 
Länder unmittelbar gerichteten Schreiben entlehnt, zu welchem das Schreiben an die Predigermönche hinzu gefügt 
ward. Rapynalds Schreiben hat daher die überſchrift: Vniversis Christi fidelibus, per Magdeburgensem et Bre- 
mensem prouincias, Poloniam, Pomerania, Moraviam, Suraniam, Ilolisantiam, et Gotlilandiam constitutis. 
Sein Text giebt dann die Worte unſres Schreibens von: Ex literis dilecti filii, bis zum Schluße des Satzes: quod 
impune Christi nomen impugnaverint, gloriari, Hierauf folgt bey ihm die Datirung: Datum Anagniae id. Sept. 
pont. nostri anno iv. Es ift alfo das Schreiben an die Einwohner am 13. September, das Schreiben an die 
Predigermönche, welche durch ihre Predigt jene päbſtliche Aufforderung unterſtützen ſollten, am 17. September 
ausgefertigt; vergleiche Voigt Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 218. Es war dies die Zeit, in welcher der deutſche 
Orden zuerſt in Preußen ſich feſtzuſetzen begann, unter Begünſtigung des Herzogs Conrad von Maſovien. Der da⸗ 
malige Hochmeiſter des Ordens, Hermann von Salza, hatte grade eine Verſöhnung zwiſchen Pabſt Gregorius 9. und 
Kaiſer Friedrich 2. geſtiftet. Am erſten September trafen zur perſönlichen Verſöhnung der Pabſt und der Kaiſer in 
der Stadt Anagni in Italien zuſammen; ſie ſpeiſeten mit einander, und mit ihnen nur noch Hermann von Salza 
allein. Richardus de sancto Germano pag. 1024. ſagt: Onesar invitatus a Papa, cum essct in castris, in pede 
Anagnine, magnifico comitatns a Cardinalibus et Nobilioribus civitatis intravit Anagniam, ct eo die cum Papa 
sedit in mensa, et solus cnm solo, Magistro tamen Theutonicornm presente; in papali camera consilio longo 
se tenuere diu. Der Pabſt bewilligte dann dem Hermann von Salza, als Lohn für feine Friedensſtiftung, bie Aus⸗ 
ſchreibung eines Kreuzzuges zur Unterſtützung der Unternehmung des Ordens in Preußen, und deshalb wurden am 13. 
und 17. September jene beiden päbſtlichen Schreiben ausgefertigt. Unter dem in dieſen Schreiben erwähnten Lande 
Pomerania ift vornämlich das öſtliche Pommern oder Pomerellen zu verſtehen; hier hatten die Predigermönche [don 
feit ao. 1227. ein Kloſter zu Danzig; ſtehe unſre nro. 160, 


Dreger theilt aus ſeinem Codex Pruthenus noch folgende in das Jahr 1230. fallende Urkunden mit, welche 
die erſte Anſiedelung des Deutſchen Ordens iu Preußen betreffen: 


Nro, 78. Günther episcopus Plocensis und deſſen Capitel treten dem Deutſchen Orden alle Güter, Kirchen 


und Zehnten ab, die ſie im Culmiſchen Lande zwiſchen den Flüſſen Drawenz, Weichſel und Oſſa bis nach Preußen beſeſſen 
haben. Actum in Plotzk 15. kal. april. 


Nro. 79. Conrad dux Mazonie et Cnyauie übergiebt mit Einwilligung feiner Gattinn Safia, und ſeiner 
Söhne Bolislaw, Caſimir, Semewit und Semimisl dem Deutſchen, Orden das Culmiſche Land zwiſchen den Flüſſen 
Drawenz, Weichſel und Oſſa. 


Nro. 80. Conrad dux Mazonie et Cuiauie ſtellt dem Deutſchen Orden eine ausführlichere Schenkungs⸗ 
urkunde in Betreff des Culmiſchen Landes aus. Acta in Cristburg ante pontes, menge Junii. 


Nro, 81. Chriſtian primus Prussie episcopus tritt alles das, was ihm ao. 1222. im Culmiſchen Lande 
vom Herzoge Conrad von Mafovien und dem Biſchofe von Plock verliehen worden, an den Deutſchen Orden ab. 


Nro. 84. Pabſt Gregorius 9. beſtätigt dem Dobriner Orden alle Güter, welche dieſem der Herzog Conrad 
von Maſovien und der Bifchof von Preußen verliehen haben. Datum Anagnie 6. kal. septembr. anno quarto. 


Nro. 85. Pabſt Gregorius 9. beſtätigt dem Deutſchen Orden das demſelben vom Herzoge Conrad von 
Maſovien geſchenkte Culmiſche Land. Datum Anagnie 2. idus septembr. anno quarto, 


Dreger zieht die nro. 84, und nro. 85. unrichtig in das Jahr 1231. Ebenſo bezieht er bie nro. 84. unrichtig 
auf den Deutſchen Orden ſelbſt, von welchem damals der Dobriner Orden noch getreunt war. Vergleiche Voigt Ge⸗ 


ſchichte Preußens, Bd. 2. S. 217. Die Vereinigung des Dobriner Ordens mit bem Deutſchen Orden erfolgte im 
Jahre 1234; ebend. S. 256. 
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Nro. 183. 


ao. 1230, decembr. 22. datum in castro de Liubesou. 


Sambor 2. von Linbeſow und Swantepolk 2. von Danzig, principes Pomeranie, thun kund, daß fie, für das Heil 
der Seelen ihres verftorbenen Bruders Wartislaw und ihrer Altern, bem Kloſter Oliva die Laudſchaft Gymev, 
d. i. die nordweſtliche Nachbarſchaft der an der Weichſel liegenden Stadt Mewe, nebſt der geſammten Wansca, 
imgleichen den durch dieſe Gegend hindurchfließenden Strom Verissa oder Ferſe, mit allen Nutzungen 
auf ewig verliehen haben. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Nos Samborius de Liubesou. et nos Suan- 
topoleus de Gdanzk. dei gratia principes Pomeranie. vniuersis preseus scriptum cernentibus 
in perpetuum. Ne labantur cum tempore que sub tempore geruntur. tam presentibus quam 
futuris significamus. quod nos pari consensu. pro remedio anime fratris nostri Wartislaui. 
patris et matris nostrorumque. domino et beate Marie in manu domini Abbatis et conuentus 
in Oliua. cysterciensis ordinis. terram Gemen cum tota Wansca. in uillis. pratis. pascuis. 
siluis. nemoribus. mellificiis. aquis. piscationibus. castoribus. aquam verissam totam. cum 
tota clausura que in portu continetur. et cum ceteris omnibus que in ea sunt. usque ad 
wangromadiszam et wislam. a portu predicte verisse usque ad aquam que dicitur wolcinsz. 
nec non quicquid in predicta terra et aquis prouentus esse poterit. cum omni iure, ab omni 
exactione liberam contulimus perpetuo possidendam. Vt autem hec donatio nostra rata per- 
maneat et inuiolabilis. presentem paginam sigillorum nostrorum munimine fecimus roborari. 
Si quis ergo huic facto nostro. quod absit. iniuriari presumpserit. omnipotentis dei et glo- 
riose genetricis eius. beate virginis Marie. distinctissimam ultionem se nouerit incursurum. 
Nos uero Mychael Wladizlauiensis Episcopus subscribimus. Nos etiam ratiborius Dux de 
belgard subseribimus. Testes huius donationis sunt etiam. Stephanus sacerdos hospitalis. 
Symon. Thittardus. Godofridus. sacerdotes et monachi de Oliua. warchion castellanus de 
Liubesou. Pantinus castellanus de rudna. Datum in castro de Liubesou. Anno domini 
millesimo ducentesimo tricesimo. Sexto Kalendas Ianuarii. Jndictione tercia. Epacta Quarta. 
Coucurrente primo. In festo beati Johannis Ewangeliste. 


Die vorſtehend abgedruckte Abſchrift des Königsberger Originales theilte uns Herr Prof. Voigt von dort 
mit, und bemerkt dabey: „Das Original im Geheimen Archive, Schiebl. 48. uro. 5. hat vier Siegel. Das erſte iſt 
das des Herzogs Sambor, oval, mit der aufrecht ſtehenden Geſtalt des Herzogs, und der Umſchrift: + s. pvers. 
SAMBORII. .. . .... Das zweite Siegel ijt das des Herzogs Swantepolk, rund, ein Reiterſiegel, mit der Wm 
ſchrift: s. DoW. . TEPOLCI. DVCIS . . . G DANCE. Die beiden andren Siegel find unleſerlich.!“ Ber- 
muthlich find es die des Biſchofes Michael von Wladislaw, und des Herzoges Ratibor von Belgard, des Bruders der 
beiden Schenker; fiche oben S. 305. Dreger hat diefe Urkunde aus feinem Codex Pruthenicus unter nro. 77. abdrucken 
laſſen; ſein Text weicht von dem vorſtehenden in einigeu Worten etwas ab, doch ohne den Sinn erheblich zu ändern. 
Statt unſrer Worte: domiuo et beate Marie ſteht bey Dreger: ob reuerentiam omnipotentis Dei et beate Marie. 


Den Text unſrer Urkunde enthalten auch noch zwey zu Königsberg befindliche alte, ſchon im dreizehnten 
Jahrhunderk ausgeſtellte, Vidimns, deren Abſchriften Herr Prof. Voigt uns gleichfalls geſandt hat. Beide (inb 
undatirt. Das erſte Vidimus wird ohngefähr ao. 1251. ausgeſtellt ſeyn. Es beginnt nämlich alfo: Vniuersis eccles 
siarum prelatis et ceteris christi fidelibus presens scriptum cernentibus. A. dei gratia episcopus Ploccusis. H. 
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episcopus Sambie. A. episcopus insule sancte Maric. A. abbas de Colbaz. ordinis Cistertiensis. B. abbas de 
Belbuch. ordinis Premonstrateusis. salutem in gloriose virginis filio Jhesu "Christo. Nouerint singuli et 
vniuersi. quod nos priuilegium frutrum et conuentus de Olyua. Cystertiensis ordinis. Wladizlauiensis dyocesis. 
nec cancellatum aut vlla parte uicintunt. vidimus sub hac forma. In nomine sancte et indiuidue irinitatis, Nos 
Samborius de Lyubesou. et nos Suantopolcus de Gdunzk. cet. Es folgt dann der ganze Inhalt unſrer Urkunde, unb 
defen Datum bis Johannis Ewangeliste. Dieſem fügt das Vidimus weiter nichts hinzu, und ſchließt alſo mit dem 
Schluße der Urkunde. Herr Prof. Voigt bemerkt über dieſes Vidimus: „„Es liegt im Geheimen Archive zu Königs» 
berg, Schieblade 48. nro. 7. und hat fünf Siegel. Das erſte ift das des Biſchofes von Plotzk, und von ſeiner Umſchrift 
ift noch lesbar: LOcEN . EPI. Auf dem zweiten lieſet man: s . FRIS . HEINRICI . DEI . GRA . SAMBIENSIS. 
Das dritte ift das des Biſchofes von Pomeſanien, [don febr beſchädigt; lesbar ijt darauf noch: s. MARIE. POMEZAN. 
Das vierte iſt das des Abtes von Colbaz, und am beſten erhalten; es iſt von grünem Wachs, und man lieſet darauf 
noch: SIGILLVM . ABBATIS . DE . COLBA. Das fünfte Siegel ift faft ganz zerſtört.“ Um nun nach jenen Anfangs⸗ 
buchſtaben der Ausſteller des Vidimus das Jahr der Ausſtellung ungefähr zu ermitteln, bemerken wir, daß ao. 1251. 


lebten: Andreas, Biſchof von Plock, Röpell Geſchichte Polens, Th. 1. S. 647, Abraham, Abt von Colbaz; 
Bavo, Abt von SBelbut. 


Das zweite Vidimus if ausgeſtellt von Herzog Meſtewin 2. von Pomerellen, defen Regierung ao. 
1266. begann. Er nennt fid) darin: Mistuinus dei gratia illustris dux pomoranie, führt den Inhalt der Schenkungs⸗ 
urkunde Sambors wörtlich an, erklärt dann, er ſey ſelbſt bey der Schenkung gegenwärtig geweſen, und bezeuge, daß 
fie wirklich (o ſtattgefunden habe; Meſtewins Siegel, und zwei andre unleſerliche, hangen an dieſem Vidimus. Viel⸗ 
leicht ſtellte es Meſtewin ao. 1276. aus, in welchem Jahre nämlich der wankelmüthige Sambor 2. das Land Mewe 
dem Deutſchen Orden ſchenkte, worauf denn ein langwieriger Streit hierüber zwiſchen dem Kloſter Oliva und dem 
Deutſchen Orden entſtand; ſiehe Voigt Geſchichte Preußens Bd. 3. S. 355. Barthold in der Geſchichte Pommerns 
Bd. 2. S. 406. Anmerk. 2. ſagt von Sambors Schenkung von ao. 1230: „Ratibor, dux de Belgard, untkerſchrieb 
mit, und zugleich bezeugte Meſtwin, Swantopolks Sohn, die Schenkung in einer beſonderen Urkunde.“ Er feint 
alſo anzunehmen, Meſtewin 2. habe gleich ao. 1230. bey Ausfertigung der Samborſchen Schenkungsurkunde auch deren 
Vidimus ausgeſtellt. Dies ijt wohl wenig wahrſcheinlich, da Meſtewin 2. in bem Vidimus fid) dei gratia illustris 
dux pamoranie nennt, und die Samborſche Schenkungsurkunde, wie in den Vidimus gewöhnlich geſchieht, mit den 
Worten: non cancellata , non abolita, nec in aliqua sua parte uicinta, bezeichnet. 


Der iu der Urkunde als verſtorben erwähnte Wartislaw, ber Bruder Swantepolks 2. fcheint Beſitzer des 
Landes Mewe geweſen, und daher ſein Tod die Veranlaſſung zur Verſchenkung dieſes Landes an das Kloſter Oliva 
geworden zu ſeyn; ſiehe Lucas de bellis Suantopolei pag. 9. 57. an welcher letzteren Stelle aus den handſchriftlichen 
Anuales Oliveuses folgende Nachricht mitgetheilt wird: Hunc ducem [Suantopolenm] Urbanus papa quartus, pon- 
tificatus sui anno prima, rogavit et hortatus est, ut qui esset executor testamenti dneis Pomeraniae, War- 
tislai, monasterio Olivensi possessiones Wancza, quas ille in ultima voluntate eidem mopasterio pro animae 
suae remedio legarat, assignari curet. Das erſte Jahr Urbans 4. fällt in ao. 1261 — 1262. Wenn jene Nachricht 


richtig iſt, ſo wäre anzunehmen, daß das Kloſter noch immer Mühe hatte, in den wirklichen Beſitz des Wartislawiſchen 
Vermächtniſſes zu gelangen. 


Das Land Mewe, deſſen Inhalt und Umfang in unſrer Urkunde minder genau angegeben ſind, lag von der 
jetzigen Stadt Meme meiſtens nördlich, auf dem weſtlichen Ufer der Weichſel. Voigt in der Geſchichte Preußens Bd. 
3. S. 356. beſtimmt den Umfang alſo: „es lief in ſeinen Gränzen vom Einfluße der Verissu oder Ferſe in den 
Weichſelſtrom nordwärts hinab, längs des Stromes bis nach Garz und Raikau, hierauf weſtwärts über die Ferſe bis 
gegen Stargard, dann ſüdlich hinauf bis nach Thymau, und von da an weſtlich hinüber bis an das Flüßchen Wenger- 
mige.” Dieſe nähere Angabe gründet ſich auf einige etwas ſpätere Urkunden, in welchen auch die Dörfer des Landes 
Mewe namhaft gemacht werden, deren mehrere ſich durch ihre Namen unter den noch jetzt in jeuer Gegend vorhandenen 
wieder erkennen laffen. Nämlich ao. 1981. beſtätigte Herzog Meſtewin 2. dem Kloſter Oliva nochmals den Beſitz der 
Orter, welche Wartislaw demſelben geſchenkt habe in districtu terre que wansca vulgariter nuncupatur, videlicet 
Gymew b. i. Mewe, Sympnowe, Ylowz, Musvesdol, Lelicowe, Vissoka, Pyrowis, Clesowe, Brod b. i, Dag 
jetzige Brodden an der Ferſe, nördlich von Mewe, Janisowe d. i. das jetzige Janiſchau, nordweſtlich von Mewe, 
Danisowe, Sosnica, Sprudow b. i. das jetzige Sprauden, nördlich von Mewe, Wolszenitz. Er bezeichnet dann mod) 


| 


2 — 


! bE saturi ta mi rn e dum 


— 421 — 


die Grenzen näher, fo daß fie nördlich bis zu den Dörfern Pomie, dem jetzigen Pommey, und Pelplin, dem jetzigen 
Pelplin, führen. Doch ſchon im Jahre 1282. ſprach Meſtewin 2. das Land Mewe dem Deutſchen Orden zu, und 
no. 1283. vertrug fih das Kloſter Oliva mit Meſtewin 2. dahin, daß es feine bona sita in wanzeke sive gmeva 
nördlich bis nach Slanteza, dem jetzigen Schlantz an der Weichſel, und im Süden nnb Weſten Mewes von Tymowe 
oder Thymau bis an die Wangromaditza d. i. den Fluß Wengermuze bey Wollenthal, an Meſtewin 2. abtrat, und 
dafür von dieſem ſechszehn andre Dörfer erhielt. Zu gleicher Zeit ward denn das Land Mewe oder Wanzka dem 
Deutſchen Orden übergeben. 


Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde noch folgendes. 1. Liubesou, das jetzige Liebſchau, 
ein wenig weſtlich von Dirſchau. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen luby, lieb; böhmiſch: Hby. Jungmann 
führt den böhmiſchen Ortsnamen libusin an. 2. Gymev, die Stadt Mewe, am Ausfluße der Ferſe in die 
Weichſel; die terra Gymew iſt die benachbarte Gegend auf dem weſtlichen Ufer der Weichſel. Die Sylbe gy in dem 
Namen Gymew, wofür anch Gmew vorkommt, ſcheint eine vorgeſetzte Partikel an ſeyn, wie in Gdansk ſtatt Dansk; 
ſiehe Mrongovins polniſches Wörterbuch im Artikel Gdansk. Im Polniſchen wird die Partikel ku, nach, in g verkürzt 
z. B. gwoli, nach Belieben, gmysli, nach Gedanken. Die Caſſnbiſche Sprache hat auch eine Partikel ga. Miewam 
bedentet im Polniſchen: ich habe, ich beſitze. 3. Wanska, ſcheint der gewöhnliche Name der weiteren 
Umgegend Mewes geweſen zu ſeyn; ſtehe oben die Worte: in districtu terre, que wansca vulgariter nuncupatur. 
In ber obengedachten Urkunde Meſtewins 2. von ao. 1282. heißt es: totam terram Wenzeke vulgariter dictam, gne 
Mewe alio nomine nuncupafnr. In Meklenburg haben wir auch das Kloſter Wanzka. Im Polniſchen bedenten 
wazki und waski: ſchmal, enge. 4 Wangromadisza, der kleine Fluß Wengermuze, von Mewe 
weſtlich, bey Bobau und Wollenthal. Wegorz bedeutet im Polniſchen: Aal; mada, Lehm, Schlamm. 5. Por- 
tus Verisse, iſt wohl die Mündung der Ferſe in die Weichſel. 6. Wolcuisz, wird wohl Erlenort 
bedeuten, vom polniſchen olsza, die Erle, olszyna, Erlenwäldchen; wovon anch die Stadt Oels in Schlefien ihren 
Namen hat. Dieſes Mewiſche Gewäßer Wolszniza, nach welchem anch eine, wahrſcheinlich an der Ausmündung 
deſſelben in die Weichſel liegende, Inſel benannt war, ſcheint nördlich von Meme in bie Weichſel gefloßen zu ſeyn / 
vielleicht da, wo noch jetzt bey dem Dorfe Roßgarten, nordöſtlich vom Dorfe Spranden, ein Wager in die Weichſel 
mündet. Es wird dies wahrſcheinlich aus folgenden Urkundenſtellen, in welchen theils Sprudow d. i. Sprauden 
erwähnt ijt, theils die Inſel Berin, die wohl bey dem jetzigen Waßer Borau, etwas füblid) von Roßgarten, lage 
Die Schröterſche Specialcharte Weſtpreußens zeigt dieſe Gewäßer und Orter bey Mewe. Vielleicht aber war die 
Wolszniza noch näher an Mewe, als Roßgarten. In Meſtewins 2. obengedachter Beſtätignng Mewes für Oliva 
von no. 1281. beginnt die Grenzbeſchreibung fo: ab antiqua Wisla, vbi aquam Wolszenick influit, et sic per 
ascensum Wolszenick vsqne nd quandam salicem; m salice uero directe trans paludem, usque ad quandam 
vallem magnam inter villas Sprudov et Sprudov. Sprauden beſtand alfo damals ans zwey Dörfern dieſes Namens, 
welche Einrichtung wir öfter in den Urkunden dieſer Zeit finden. Die in der eben angeführten Stelle bezeichnete Linie 
geht demnach vom Weichſelufer, etwa bey Roßgarten, weſtwärts nach Sprauden; von hier wird ſie in der Grenzbe⸗ 
ſchreibnng fortgeführt nordweſtwärts nach Pommey. Dieſelbe Urkunde erwähnt in der Grenzbeſchreibung zuletzt die 
bey Mewe in der Weichſel liegenden Inſeln: et sic per descensum Verisse vsque in Vislam, cum insnlis, videlicet 
Berin parva, et Gymev, et Talniz, et Wolszenitz, et sic per descensum visle usque ad antiquam Yislam. Am 
Weichſelufer von Mewe abwärts nach Roßgarten hin liegen mehrere Inſeln; auch Theile des Ufers find auf ber 
Schröterſchen Charte mit den Namen: Inſel, und Os tro w d. i. Inſel, bezeichnet. T. Belg ard, ift das 
jetzige Belgard auf dem öſtlichen Ufer der Leba in Hinterpommern, nördlich von Lanenburg; fiche oben S. 305. 
Dreger bemerkt S. 135. daß daſelbſt gleich hinter der Kirche noch der alte Burgwall auf einem Berge, nebſt etwas 
altem Gemäuer, zu fehen Ten, 8. Rudna, ift das zwiſchen Pelplin und der Weichſel gelegene Rauden. Der 
Name bedeutet wahrſcheinlich: erzig, vom polniſchen ruda, Erz; rudny, ehern; rudnin, Schmelzhans. 


— 422 — 


Nro. 184. 
20 1 2 3 0. 


Wizlaw 1. princeps ruianorum verſtattet dem Domtapitel zu Riga. das Dorf Wulfshagen bey 
Richtenberg zu kaufen. 


Aus Thomas Kantzows Urkundenauszügen pag. 125, 


Wir kennen diefe Urkunde nur aus folgender Anzeichnung Thomas Kantzows, welche fid) in feinen Urkunden⸗ 
auszügen S. 125. findet: 


Wislaf heft dem Capitel tho Rige vergunt tho Ebopen Wulfshagen ao. 1230. 


Das hier erwähnte Dorf Wulfshagen, ungewiß ob einerley mit demjenigen, welches in Wizlaws Stiftungs⸗ 
urkunde des Kloſters Neuenkamp von ao. 1231. genannt wird: villa Wulferi, lag nahe bey der jetzigen Stadt 
Richtenberg, neben dem Dorfe Gusdin, dem jetzigen Gersdin, und dem benachbarten Papenhagen. Denn in 
Dregers nro. 353. von ao. 1263. verträgt (id) der Neuenkampiſche Abt Alexander mit dem Rigaiſchen Praͤpoſitus 
Hermannus wegen der Neuen Mühle und der Grenzen der Dörfer Papenhagen und Wulfshagen. In dieſer Urkunde 
heißt es: Contulimns etiam eis, ut fratres ipsorum, quoadusque grangiam in Wifshaghen vel Gusdin habuerint 
et manserint, molant in molendino nostro libere viginti et quatuor tremodia annone singulis annis, Ferner heißt 
es in derſelben Urkunde; Ceterum distinctio terminornm, que inter Papehaghe et Wifshaghe per dominum pre- 
positum et nos, mediantibus priore nostro et aduocato de Rikenberghe, iam facta est, perpetuo perseueret. 
Schon ao. 1237. bekennt Wizlaw 1. daß der Rigaiſche Biſchof einen ihm von Wizlaw verliehenen, Landbeſitz in Gusdin 
bisher gehabt habe, im Dregers nro. 115. wo Wizlaw ſagt: contulimus ecelesie sancte dei genitricis et virgiais 
Marie et conventui in Riga sex mansos in Gusdin; alios autem sex dominus Albertus, Rigensis episcopus, 
quos ibidem a nobis in elemosina habuit, eidem conventui de nostra voluntate dimisit. Tiefe Urkunde vom ao. 
1287. führt Kantzow in feinen Urkundenauszügen pag. 124. gleichfalls auf, mit ben Worten: 


Wislaf gift dem Capittel tho Rige vj bofen tho Gusdin ao. 1937. 


Er hat demnach bie obenerwähnte Urkunde des Jahres 1230. unterſchieden von dieſer Urkunde des Jahres 
1237. Wizlaws Befreundung mit bem Bisthum Niga war dadurch entſtanden, daß er den Däniſchen Feldzügen in 
Liefland um ao. 1219. beygewohnt hatte; ſiehe Arndts Liefländiſche Chronik, S. 143. Kantzow führt die gedachten zwey 
Urkunden über Wulfshagen und Gusdin aus dem: Campiſchen Grtract, an. 


In Liſchens Meklenburgiſchen Jahrbüchern Bd. 3. S. 207. ift eine von uo. 1230. datirte Urkunde abgedruckt, 
in welcher Nicolaus, Herr zu Werle, dem Kloſter Broda ſeine Beſitzungen beſtätizt. Sie findet ſich unter den 
noch jetzt vorhandenen Urkunden des Kloſters Broda, in zwey Transſumten von ao. 1402. und ao. 1482, und ijt in 
niederſächſiſcher Sprache abgefaßt; welcher Text denn durch ſpätere, bey der Transſumirung geſchehene, Überſetzung aus 
dem lateiniſchen Originale entſtanden ſeyn könnte, indem um ao, 1230. in unſrer Gegend noch keine Urkunden in Deutſcher 
Sprache abgefaßt wurden. Aber die ganze Urkunde muß erſt in viel ſpäterer Zeit angefertigt ſeyn. Im Jahre 1220. 
befanden fid) die Meklenburgiſchen Fürſten noch nicht im Beſitze des Brodaiſchen Gebietes, fo daß ſte die dortigen 
Güter dem Kloſter hätten beſtätigen können. Liſch vermuthet a. a. O. S. 31. es möge dieſe Urkunde in den letzten 
Lebensjahren des Fürſten Nicolaus von Werle, vielleicht ao. 1270. ausgeſtellt worden fem. — Boll in der Geſchichte 
des Landes Stargard, S. 55. 56. fegt die Anfertigung berfelbeu noch ſpaͤter, indem er bemerkt: „Die in der Urkunde 
erwähnte Kirche zu Ankershagen iſt nach der Originalurkunde erſt im Jahre 1266. erbauet; die darin aufgeführten drei 
Hufen in Lukow wurden nach der Originalurkunde erſt im Jahre 1304. dem Kloſter Broda verliehen.“ 
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Nro. 185. 


ao. 1231. iul, 9. datum Beate. 


Pabſt Gregorius 9. ermahnt die Pommern und Polozker, dem chriſtlichen Glauben getreu zu bleiben, die Brüder 
des Predigerordens liebreich zu behandeln, und ihren Ermahnungen Folge zu leiſten. 


Aus Raynaldi annalibus ecclesiasticis ao. 1231. nro. 42, 


Gregorius episeopus. seruus seruorum dei. — Gratias agimus gratiarum omnium 
largitori. qui de tenebris errorum vos eruens. veritatis sue vobis lumen ostendit. in agnitio- 
nem domini nostri. Jesu Christi. vos misericorditer perducendo. quem sicut in ipso confidi- 
mus agnitum diligitis. et perfectius diligetis. — Quia Christi vicarii. licet insufficientibus 
meritis. constituti, fideles eius sincera complectimur charitate. vniuersitatem vestram roga- 
mus. monemus. hortamur. et obsecramus in domino Jesu. per apostolica vobis scripta in 
remissionem paecaminum iniungentes. quatenus. sicut laudabiliter inchoastis. sequentes 
gratiam preeuntem studeatis Christo inflexibiliter adherere. irreprehensibilem legem eius. 
animas convertentem. satagendo fideliter custodire. Dictos quoque fratres. inconfusibiles 
Domini operarios. et cooperarios vestre salutis. pio amore venerabiliter amplectentes. non 
deficiatis ipsorum sanam doctrinam desiderabiliter amplexari. eorum monitis efficaciter obse- 
quendo. Vt autem gratiam nostram erga vos efficacius sentiatis. personas et alia bona 


zi 
| vestra sub beati Petri et nostra protectione suscipimus speciali. Datum Reate. vii idus 3 
` iulii. pontificatus nostri anno V. d 
1 | 
i Raynaldus theilt a. a. O. nur die oben jtebenben Bruchſtücke dieſes päbſtlichen Schreibers mit, und führt 
fie mit folgenden Worten ein: Emerserant his temporibns ex superstitionum erroribus, quibns tot seculis obrnti 


ingemuerant, Pomerani plures ac Pozolucenses, Christique fidem amplexi, ad ecclesiae siunm trausvolarant; 
1 quin etiam Praedicatorum familiae alumuos, qui in iis nationibus evangelii lumine collustrandis operam defige- 
bant, officiis pluribus eraut proseenti. Quapropter summus Pontifex ex apostolico officio neophytos illos 
] complexurus, qua par erat paterna benevolentia, his scriptis literis in snam clientelam admisit. Unter den hier 
1 genannten Pomeranis find die Einwohner Pomerellens zu verftehen, und unter bem Pozolucensibus wahrſcheinlich bie 
Polen in der Gegend von Plock an der Weichſel. Der Hauptzweck des Schreibens war vielleicht, die Chriſten jener 
Gegenden geneigt zu machen, den Aufforderungen der Predigerbrüder zum Kriegsdienſte gegen die heidniſchen Preußen 
Folge zu leiſten; ſiehe oben unſre nro. 182. und unten unſre nro. 186. Beate ijt eine Stadt Italiens, im Sabiniſchen 
Gebiete, welche jetzt Rieti heißt. 


ö 


i 
4 Nro. 186. | 


ao. 1231. iul. 18. datum Reate. 


Pabſt Gregorius 9. ermahnet die Brüder des Predigerordens in Pommern und Gotland, die in den genannten 
Ländern wohnenden Chriſten dazu aufzufordern, daß ſie die Waffen ergreifen um dem Biſchofe von Preußen nud dem 
Deutſchen Orden Beiſtand wider die heidniſchen Preußen zu leiſten. 


Ans der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Gregorius episcopus. servus seruorum dei. Dilectis filiis . . Ministris et fratribus ordinis 
predicatorum per Pomeraniam et Gotlandiam constitutis. Salutem et apostolicam benedic- 
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tionem. Cum lux illa. que illuminat omnem hominem uenientem in hunc mundum. eos 
uocat de tenebris ad ammirabile lumen suum. qui relicto gentilitatis errore. quo fuerant 
obuoluti. fidem Christi recipiunt per baptismum. eis cibo spirituali prodesse. ac materiali 
adesse substancia. tanto cura diligentiori debemus. quanto uentus turbinis. egestatis ammi- 
niculis concitatus. plantas nouas. que nondum potuerunt in fide firmiter radicari. facilius 
perturbare ualeret. si utrumque uel alterum eisdem deficeret nutrimentum. Cum igitur vene- 
rabilis frater noster .. Episcopus Pruscie. ac alii qui per dei graciam ad fidem christiani 
nominis sunt conuersi. a barbaris circumstantibus multipliciter molestentur. illorum presertim 
implorant auxilium ad resistendum barbare nationi. qui nondum crucis signaculum recepe- 
runt in terre sancte subsidium profeeturi. et qui. signo crucis accepto. viribus et facultatibus 
eisdem non suppetentibus, nequeunt exequi uota sua. nobis humiliter supplicantes. quatinus 
ut religio nouiter propagata celestis irrigui foueatur humore. uobis qui sicut accepimus 
potentes estis in opere ac sermone. quod ad subueniendum eis fideles per Pomeraniam et 
Gotlandiam constitutos diligentius animetis. onus predicationis iniungere dignaremur. Quo- 
circa discretionem uestram monemus et obsecramus in domino. in remissionem uobis pecca- 
minum iniungentes. quatinus assumpto sancte predicationis officio propter deum. in predictis 
Pomerania et Gotlandia pauperum et debilium cruce signatorum. cum quibus duximus dis- 
pensandum. uota perigrinationis in succursum fidelium de Pruscia commutetis. nec non pre- 
dictos moneatis diligenter. et efficaciter inducatis. ut saltem accepto calice salutari. retri- 
buant aliquid illi. qui pro eis tradidit semetipsum. accedentes ad Pruscie partes. iuxta 
consilium memorati Episcopi et dilectorum filiorum .. Preceptoris et fratrum hospitalis sancte 
Marie Theutonicorum . qui cum ipso assumpserunt in partibus Pruscienegotium fidei ex animo pro- 
sequendum. plantationem nouellam fidei christiane tam spiritualibus armis quam materialibus de- 
fensuri. tam eis quam illis. qui aliquos illuc in suis mittent expensis. uel ad eorum subuentionem 
de suis facultatibus ministrabunt. concessa per nos iuxta quantitatem subsidii et deuotionis affec- 
tum uenia peccatorum. seeundum quod transituris Jerosolimam indulgetur. Omnes etiam exhorte- 
mini diligenter. ut elemosinam amplexantes. qua data secundum prophetam sunt omnia nobis 
mnnda. de facultatibus sibi datis a domino. subuencionis manum eis tam pie porrigant quam 
libenter. ita quod cum noue regenerationis infantiam beneficiis suis in fidem Jhesu Christi 
eurauerint solidare. retributionis efficiantur eorum qui eam in Christo parturierunt participes. 
et se religiosos probent eiusdem fidei zelatores. Datum Reate xv. kal. Augusti. Pontificatus 
nostri Anno Quinto. 


Dies päbſtliche Schreiben tft in Voigts Codex diplomaticus prussicus, Bd. 1. unter nro. 26. nach dem 
Originale abgedruckt, und dieſer Abdruck hier von uns wiederholt. Das Original, noch mit dem päbſtlichen Bleiſtegel per, 
ſehen, befindet fih im geheimen Archive zu Königsberg, Schiebl. 2. nro. 19. Man vergleiche mit dieſem Schreiben das 
frühere ähnliche, von Gregorius 9. erlaſſene, welches wir oben unter nro. 182. mitgetheilt haben, und die Bemerkungen 
Boigts in feiner Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 225. 226. wo es unter anderem heißt: „„Doch auch diefe Ipäbſtliche] 
Ermunternng hatte keineswegs den ſchnellen Erfolg, welcher vom preußiſchen Biſchofe Chriſtian und von ben Ordens⸗ 
rittern erwartet wurde. Eine merkliche Urſache hievon war ſonder Zweifel die fortdauernde Misgunſt und feindliche 
Eiferſucht gegen den immer mächtiger aufſtrebenden Orden in allen Lauden. Davon zeugen die auch jetzt noch fortgeſetzten 
Bemühungen des Pabſtes, den Orden gegen die vielfältigen Befeindungen der Geiſtlichen, welche er von dieſen bald 
mittelbar, bald unmittelbar, zu erleiden hatte, in aller Weiſe in Schutz zu nehmen. Wir haben noch mehrere Bnllen 
von Gregorins 9. ans dem Jahre 1231. die uns hierüber Beweiſe geben. So beginnt eine derſelben, an die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit gerichtete: Si diligenter attenditis, quanta dilectis filiis fratribus Hospitalis Sancte Marie Teutonicorum 
Jerosolimitani reverentia debeatur, nunquam inveniemini hiis graves existere aut molesti, qui sustentacioni et 
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refrigerio pauperum pia noscuntur sollicitudine mancipati. In bem vorſtehenden päbſtlichen Schreiben wird neben 
Pommern bie Inſel Gotland wahrſcheinlich deswegen genannt, weil auf ihr fon feit bem zwölften Jahrhundert ein 
großer Zuſammenfluß niederſächſiſcher Kaufleute ſtattfand, welche auch bie preußiſchen und lifländiſchen Küſten beſuchten. 


Nro. 187. 
ao 1231. 


Wartislaw 3. dux Sclauie thut kund, daß er auf das Anſuchen des Swirzo, und einiger Freunde deſſelben, das Dorf 
Plachte vom Kloſter Stolp zurückgenommen, und dafür dem Kloſter die beiden Felder Plachtina und Mancelin, das 
jetzige unweit Anklam gelegene Menzliu, verlieheu, und deren Einwohner von weltlichen Dienſten befreiet habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wartizlaus dei miseratione dux sclauie. omnibus hoc scriptum inspecturis salutem. 
et utriusque vite felicitatem, Ne vetustas temporum. obliuionem generans. a nostra mages- 
tate ordinata in progenie deleat subsequaci. id quod gerimus. autenticarum litterarum muni- 
mine solidamus. Pateat intellectui uniuersorum hanc paginam perlegentium. quod ego for- 
eioribus aliquantulum et diseretioribus annis sociatus. peticione mediante quorundam nobilium 
mee dicioni subiectorum, Swirzonis videlicet et eius quam plurium amicorum. in commuta- 
tione ville plachte optuli beato Johanni, monachisque stolpensibus. binos campos. in prouincia 
scytin sitos. plachtina et mancelin nominatos. cum agris et pratis. ac ceteris eorum limitibus 
deputatis. et incolas ipsorum totaliter a iugo et rigore iuris secularis emancipaui. et omni- 
mode libertatis titulo insigniui. Sed vt huiusmodi donum. perpetualiter prememorato loco col- 
latum. ratum perseueret. et aduersantium procelloso turbine indiscussum, et hoc in presentia 
episcopi caminensis conradi retractatum et diffinitum. illud censui sigilli mei inpressione. et litte- 
rarum notamine roborari. testimonium assignando virorum fide et actu nobilium. ecclesiasti- 
carum personarum. abbatis Stolpensis godeschalci siquidem. et eiusdem loci monachi et dia- 
coni wencezlai. nec non et petri. parrochiani in gardist. et laicorum quorum hec nomina 
sunt. zstoilaus de camin, suire. dobezlaus filius rochilli. Ivboradus, et alii quam plures. Da- 


0 0 
tum anno dominice Incarnationis M. CC, XXX. primo. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 82. nad) dem im Stettiner Archive befindlichen Originale abgedruckt. 
Den Dregerſchen Abdruck verglich der Dr. Haſſelbach mit dem Originale, und bemerkt: „Das Original iſt ein 
länglichtes Pergament; die Schrift eine zierliche, auf breit aus einander ſtehenden Linien geſchriebene Minuskel. Das 
Siegel iſt an den pergamentenen Siegelbändern nicht mehr vorhanden. Das Wort magestate ift deutlich fo geſchrieben; 
Dreger ſetzt dafür: majestate. Für deleat ſteht bey Dreger unrichtig deleant. In dem Worte: solidamus, und in: 
primo am Schluſſe, ſind die letzten Buchſtaben weit auseinander geſtellt, um die Linien zu füllen.“ Das Original iſt 
zehn Zoll hoch, ſechs und einen halben Zoll breit. Dreger hat in ſeinem Abdrucke dieſer Urkunde manchen Eigennamen 
große Anfangsbuchſtaben gegeben, für welche das Original nur kleine zeigt. In unſerm Abdrucke ſind wir hierinn dem 
Originale gefolgt. Auf ber Rückſeite deſſelben ſteht mit alter Schrift der Vermerk: + XV. De campis manselyn. 
Über den Inhalt bemerken wir folgendes. 1. Swirzo, Jungmanns böhmiſches Wörterbuch führt den Mannes⸗ 
namen swer auf, welcher zu sweriti, anvertrauen, zu gehören ſcheint. Ferner bedenten swrehnj unb swrösj im 
Böhmiſchen: der obere. Im Gmenoſlow finden (id die Mannesnamen Zver und Zverka. Zwör und Zware bedeuten 
bekanntlich: Thier, Wild. 2. Plachte, wo dies Dorf gelegen, können wir nicht beſtimmen. Quandt 
bemerkt: „Placht bey Templin ift es doch wohl nicht“. Vielleicht lag es, To wie das gleich darauf genannte 
Plachtina, nahe bei dem jetzigen Menzlin, in der Nachbarſchaft der Peene. Beide Namen gehören etwa zum 
böhmiſchen plocha, Fläche, Ebene, oder zu plchaty, kahl. Sonſt bedeutet plachta im Böhmiſchen und Polniſchen: 
Decke, Laken. Das Dorf Plachtina iſt nicht mehr vorhanden, und ſeine Feldmark wahrſcheinlich ſpäter zur Menzliner 

; » 54 
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gezogen. 3. Mancelin, das jetzige Vorwerk Menzlin, ein wenig nordweſtlich von Anklam, auf dem 
nördlichen Ufer der Peene. Es war alſo nicht weit entfernt vom Kloſter Stolp, und daher für daſſelbe günſtig gelegen. 
Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen maceti, feuchten, netzen. Seytin ift Ziethen bey Anklam. 4. re- 
tractatum, d. i. erwogen, verhandelt. 5. parrochiani in Gardist, es muß alfo in dieſem Carclist 
eine Kirche geweſen ſeyn. Vielleicht ift es Garz au der Oder, welches no. 1269. bey Dreger S. 545. gardiz heißt: 
opidorum seilicet Gurdiz et Pinenn. Wir haben freilich früher ein anderes, unweit Greifswald auf dem nördlichen 
Ufer des Rickfluſſes gelegenes, Gurdist kennen gelernt, in unſern nro. 88. 135. Daß aber in dieſem, eigentlich zum 
Rügiſchen Gebiete gehörenden, Gardist eine Kirche geweſen, it uns nicht bekannt. Es wird in Dregers urg. 203, nur 
als: mons qui dicitur gardyst, bezeichnet; ſiehe oben S. 211. Die Burg Gartain ſcheiut auf der Inſel Ko os 
gelegen zu haben; ſiehe oben S. 200. 6. Snire, ſiehe das oben unter nro. 1. über Swirza bemerkt. Dreger 
vermuthet, es möge von dieſem Namen das Geſchlecht der Schwerin abſtammen, wie denn manche pommerſche Geſchlechter 
allerdings wendiſche Namen führen, wie die Nazmer, Mizlaf, Teßmar, Vargine, Zarbske, Bork. 
7. Lnboradns, ein ſlaviſcher Name, welcher: Liebefroh, Philoterpos, bedentet; ähnliche find Leboslaw, Lubomir, 
Lnbomil, Lubochod, Lubomysl, von luby, Liebe. 8. Die Datirung der Urkunde giebt blos das Jahr 
der Ausſtellung an. Fabricius in ben Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. vorn im Arkundenverzeichniſſe, erwähnt unter nro, 
33. unfree Urkunde, und führt als zu ihrer Datirung gehörend folgende Worte an: mense Julio, iilii nonas eiusdem 
mensis, festo Odalrici eo die occurrente; wodurch denn auch der Tag der Ausſtellung, und zwar auf deu vierten 
Juli, beſtimmt würde. Allein die eben erwähnten Worte können in jene Stelle des Urkundenverzeichniſſes bey Fabric ins 
nur durch irgend ein Verſehen gekommen ſeyn, und gehören ohne Zweifel anderswohin. Das vor uns liegende Original 
der Urkunde zeigt von einer ſolchen Angabe des Tages der Ausſtellung durchaus nichts, ſondern ſchließt init den 
Worten: Datum anno dontinice incarnationis M. cc. xxx. primo, 


In bem Wartizlaus dux selauie, welcher diefe Urkunde ausſtellte, vermuthet Dreger wieder den von ihm 
angenommenen Wartislaw, Bruder Barnims 1. deffen wir oben S. 340. 384. gedacht haben, als eines nur aus 
Misdeutung der Urkunden entſtandenen. 


Nro. 188. 
no. 1231. novembr. 8. 


Wizlaw 1. princeps Ruianorum thut kund, daß er dem Ciſtercienſer Orden, namentlich dem Abte des Kloſters Kamp 
am Niederrhein, zur Erbauung eines Rosetum zu benennenden Kloſters einen am Bache Campenitz belegenen Ort, 
imgleichen das Dorf Richeberg, welches an der Stelle der jetzigen Stadt Richten berg lag, verliehen habe, im⸗ 
gleichen mehrere andere benachbarte Dörfer, dreihundert Hufen auszurodenden Waldes, und vier Seeen; ferner das 
Recht, fremde Anſiedler in dies Gebiet aufzunehmen, und die Befreiung der Einwohner von weltlichen Dienſten und 
von der fürſtlichen Gerichtsbarkeit. Statt des Namens Rosetum ward für dies Kloſter der Name 
Nienkamp üblich. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Uuizelaus princeps Ruianorum vni- 
uersis presentem paginam inspecturis in perpetuum. cum nichil melius anima a deo accepimus. 
merito debemus pro remedio anime retribuere deo quecumque meliora possidemus. Hinc est 
quod nos, pro spe salutis nostre et parentum nostrorum. de libera uoluntate. et consensu 
heredum nostrorum. uidelicet Gerizlai. Petri. Jeromari. Wirzlai. Bonizlai. Nicholai. contu- 
limus ordini eistereiensi. in manu venerabilis uiri. domini Arnoldi. Abbatis Campensis. ad 
abbatiam eiusdem ordinis. quam diei uolunt Rosetum . in honore sancte dei genitricis marie 
construendam. locum super riuum qui uocatur Campeniz. et villam Richeberg. cum patro- 
natu ecclesie eiusdem, et sulta. cum terminis et onmibus attinentiis. villam craconis. villam . 
Ratwardi. ex ea parte riuuli qui dicitur medoniche. qua sita est uilla wlferi. cuius termini 
extenduntur usque ad molendinum Richolfi. villam wlferi cum agris. siluis. pasturis. pratis 
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et pascuis. et omnibus predietarum uillarum attinentiis. Contulimus etiam trescentos mansos 
nemoris exstirpandos. et insuper in eodem nemore quatuor stagna. quorum trium nomina 
sunt. dolge. buchoiwe. nigas. Sane partem decime de prefatis bonis. tam cultis quam incul- 
tis. nos contingentem libere contulimus eisdem et absolute. Dedimus quoque prefatis fratri- 
bus potestatem uocandi ad se. et collocandi ubicumque noluerint. in possessione prefate ec- 
clesie. cujuscunque gentis et cujuscunque artis homines. et ipsas artes exercendi. exceptis 
hominibus. nostris. quos nisi de consensu nostro uocare non attemptabunt. Ipsos etiam homi- 
nes, quos uocauerint et posuerint cum seruientibus eisdem - fratribus. et ceteros in bonis ec- 
clesie commorantes. liberos dimisimus ab omni iure aduocatie. et ab omni exactione comi- 
tum. aduocatorum et iudicum. ab exstructione urbium. nec non ab exactione uectigalium et 
teloneorum. et omni expeditione. ita ut nemini quiequam seruitii debeant. nisi soli deo et 
monasterio. Volumus etiam quod nee nos. nec aliquis heredum nostrorum. neque iuris nos- 
tri aliquis executor. aut alius. aut etiam ipsi fratres. in aqua que dicitur Campeniz. a ter- 
minis claustri usque tribeses. exstruere uel facere possint pro tempore molendinum. Preterea 
dedimus fratribus ejusdem noue abbatie iudiciariam potestatem super uniuersos seruientes ipsis. 
et colonos. et ceteros in bonis ecclesie commorantes, in omni causa. Porro concessimus eisdem 
fratribus. ad perpetuam pacem eorum et quietem. ut si qui de seruientibus eis. uel colonis. 
uel ceteris in bonis eeclesie commorantibus. inter se in terminis nostris. litem mouendo. 
lesionem sibi inuicem inferendo quolibet modo. aut aliter excedendo. offenderint. iudicio 
iudicum quos sepedicti fratres pro tempore statuerint remittantur iudicandi, Simili modo si 
qui ex nostris in terminis eorum inter se modo- predicto excesserint. a iudicibus memoratorum 
fratrum ad nostrum iudicium iudicandi remittentur. Quod si aliqui ex hominibus nostris 
cum hominibus eorum. uidelicet seruientibus eis. uel colonis. uel ceteris in bonis ecclesie 
degentibus. in terminis eorum quocunque modo excesserint. iudicium stabit eorum iudicio. 
Si vero in terminis nostris homines eorum eum nostris modis predictis contra ius egerint. 
nostro per omnia stabunt iudicio. Volumus nichilominus. quod prefati fratres in terminis 
nostris nulla bona. quorum proprietas ad nos et heredes nostros spectare dinoscatur. sine 
consensu nostro et uoluntate titulo emptionis in nostrum preiudicium obtinere uel adipisci presu_ 
mant. Ceterum quia dominus abbas Campensis hec bona a nobis recepit. et ipse primus 
conuentum de suis personis ad exordium huius abbatie transmisit. volumus ut hec abbatia 
ecclesie Campensi. tanquam uere spiritalis filia sue matri. deuota caritate adhereat. et secun- 
dum formam cisterciensis ordinis debita in perpetuum ueneratione subdatur. Denique libertatem 
ecclesie fratribus eorumque hominibüs a nobis concessam firmiter obseruari uolentes . precipimus 
ne quisquam iuris nostri exequtor eam perturbando presumat infringere. sed ab omni sint 
iure aduocatie. inquietudine principum. comitum. aduocatorum et iudicum. ab urbium exstruc- 
tione. nec non ab exactione uectizalium et teloneorum. et ab omni expeditione. immunes et 
liberi. ita ut nemini seruire teneantur nisi. ut dictum est. soli deo et ecclesie. Ne qua ergo 
in posterum possit oriri calumpnia. que donationes et libertates. quas eisdem fecimus. queat 
infirmare. presentem paginam subseriptione testium et sigilli nostri auctoritate uolumus 
communiri, Testes autem huius donationis sunt. venerabilis dominus Brunwardus. zurinensis 
episcopus. Dominus herbordus. abbas in Reinuelde. Nicholaus monachus ibidem. hermannus : 
Gernodus. monachi campenses. Magister Rüdolfus scolasticus. Magister theodericus. ca- 
nonici zurinenses. petrus sacerdos. thomas seriptor. Borant. hugoldus. milites. Gurzlaus 
burgrauius in tribeses. et ceteri quam plures. Datum Anno incarnationis domini w. cc. 
" 
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Dieſe Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 86. und in Fabricius Rügiſchen Urkunden unter nro. 21. nach dem 
zu Stettin befindlichen Originale abgedruckt. Der vorſtehende Abdruck folgt gleichfalls genau dem vor uns liegenden 
Originale. Dieſes iſt ein großes ſtarkes Pergament, ſiebzehn Zoll breit, zwölf Zoll hoch. Die erſten ſieben Worte des 


Textes find mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben, auch der geſammte übrige Tert mit einer ſehr großen und ſtarken 


Minuskel; am Schluße der Wörter ſteht durchgehends das lange lateiniſche f. Das Siegel iſt aus dem unteren, 
umgeſchlagenen, Rande ſammt dem Siegelbande ausgeriſſen. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift 
in rother Farbe: Priuilegium fundacionis ecclesie. Dieſe Urkunde ijt als die Stiftungsurkunde des Kloſters 
Nienc amp zu betrachten, wenn auch aus dem Inhalte derſelben, namentlich aus den Worten: et ipse primus 
conuentum de suis personis nd exordium huius abbatie transmisit, zu ſchließen iit, daß bey Ausſtellung der 
Urkunde die Einrichtung des Kloſters bereits begannen hatte. Ein mit Anmerkungen begleiteter, aber ſehr fehlerhafter, 
Abdruck der Urkunde ſteht auch in Schwarzens Geſchichte der Pommerſch⸗Rügiſchen Städte S. 461 — 467. Schwarz 
hatte nur eine ungenaue Abſchrift des Originales vor ſich, und will öfter mit Unrecht den Dregerſchen Abdruck 
berichtigen. An der Stelle des Kloſters Niencamp ſteht jetzt die durch Herzog Bogislaw 13. ao. 1587. daſelbſt 
angelegte Stadt Franzburg. Einige Überbleibfel der Niencampiſchen Kloſtergebäude enthält die jetzige Franzburger 
Kirche. Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 396. hält dieſe Kirche für die ehemalige Kloſterkirche, 
die aber durch Bogislaw 13. ſo ſehr verändert worden, daß jetzt weder Chor, noch Schiff darinn zu erkennen ſey, 
und der ſonderbare Anblick von Außen faſt vermuthen laſſen könne, die Kirche habe die Beſtimmung eines feſten Schloßes 
gehabt. Kugler in der Pommerfchen Kunſtgeſchichte, Balt. Stud. Jahrg. 8. Heft 1. S. 138. bezeichnet die jetzige 
Franzburger Kirche als einen Reſt des Franzburger Schloßes, oder ehemalige Schloßkirche. Er ſagt: „Die Kirche 
von Franzburg ijt ganz ähnlich der um ao. 1577. aufgeführten Schloßkirche zu Stettin, und der einzige noch erhaltene 
Theil des Franzburger Schloßes. An der einen ihrer äußeren Seitenwände ſieht man unterwärts einige vermauerte 
Spitzbögen, Reſte des Kloſters Neuencampe, an defen Stelle Herzog Bogislaw 13. das dortige Schloß erbaute. — 
Die Stettiner Schloßkirche bildet im inneren einen einfach viereckigen, oblongen Raum, deſſen Decke ein ſogenanntes 
Spiegelgewölbe bildet, und an deffen Wänden zwey Reihen flachunterwölbter Emporen umherlaufen.“ Fabricius 
bemerkt a. a. O. S. 9. daß ein um ao. 1231. zunehmendes Übergewicht der Pommerſchen Herzoge im Süden des 
Hildafluſſes, und die dadurch gehemmte Verbindung Rügens mit dem Kloſter Hilda, eine Veranlaßung für Wizlaw 1. 
geweſen ſeyn möge, auf ſeinem unbeſtrittenen Gebiete nun das neue Kloſter Niencamp anzulegen. Es war und 
blieb daun das einzige Feldkloſter im landfeſten Theile des Fürſtenthum Rügen. 


Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir noch folgendes. 1. Gerizlai, ber Name dieſes Sohnes 
Wizlaws 1. wird gewöhnlich, und zwar richtiger, Jaroslaw b. i. Starkruhm, Friſchruhm, geſchrieben; ſtehe die Bu- 
ſammenſtellung der Namen der Söhne Wizlaws 1. bey Fabricius a. a. O. S. 11. Er iſt derjenige, welcher öfter den 
Titel prepositus führt; ſiehe oben S. 200. 2. Petri, Jeromari, auch dieſe beyden Söhne kommen 
ſchon oben S. 198. vor. 3 Wirzlai, dieſer Name ift zwar deutlich fo im Originale geſchrieben, aber 
gleichwohl unrichtig; es muß eigentlich Wizlai ober Wiszlai heißen, da dieſer Prinz ſonſt immer dieſen Namen führt; 
ſiehe oben S. 198. nnb die Inſammenſtellung bey Fabricius a. a. O. S. 11. 4. Bonizlai, auch dieſer 
Name iſt zwar deutlich fo im Originale geſchrieben, aber gleichfalls unrichtig; es muß eigentlich Borizlai heißen; 
ſiehe oben S. 198. und die Zuſammenſtellung bey Fabricins a. a. O. S. 11. Es iff der gewöhnliche ſlaviſche Name 
Borislaw d. i. Kampfruhm, berühmt im Kampfe, vom böhmiſchen boriti, brechen, ſchlagen, zerbrechen; fiche Jung⸗ 
manns böhmiſches Wörterbuch, Th. 1 S. 163. 5. Nicholai, anch dieſer Sohn Wizlaws 1. kommt ſchon 
oben S. 198. vor. 6. Abbatis Campensis, es ift dies der Abt des Kloſters Camp am Niederrhein, 
welcher die Einrichtung des von Wizlaw 1. beſchloſſenen neuen Kloſters bey Richeberg oder Richtenberg übernommen 
hatte. Jenes niederrheiniſche Kloſter, aud) Altencamp genannt, Campus vetus oder Veteris Campi Coenobinm, 
lag im Erzſtift Cölln, auf dem linken Rheinufer, zwiſchen Orſoy und Geldern; es fol durch den Cöllniſchen Erzbiſchof 
Friedrich 1. no. 1122, geſtiftet, und nachher das Mntterkloſter beinahe funfzig andrer Ciſtercienſerklöſter geworden ſeyn. 
Der große Ruf deſſelben war es vielleicht, wodurch Wizlaws 1. bewogen ward, von dort her ſich ſein neues Kloſter 
einrichten zu laſſen. T. Rosetum, vielleicht ſollte der vollſtändige Name ſeyn: Rose tum Marlae, 
Roſengarten der Maria, da die Köfter öfter ähnliche Namen führten. In Oſtfriesland lag ein Kloſter Vallis Mariae 
oder Mariendale, und ein Kloſter Mariae Campus oder Mari enkamp; Suur Geſchichte der Klöſter Oſtfrieslands, 
S. 31. 51. In unſrer nro. 86. wird das Friesländiſche Kloſter Hortus Mariae erwähnt. In Pommern entſtanden 
außerdem die Klöſter Marienfließ, Marienthron, Marienkrone. Statt des Namens Rosetum ward 
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indeſſen für das bey Richtenberg gegründete Kloſter bald der Name Novus Campus ober Niencamp, Nigen⸗ 
camp, üblich; ſchon in einer Urkunde Wizlaws 1. von ao, 1237. finden wir unter den Zeugen den Bertoldus monachus 
de novo campo. Die Vermuthung, daß dieſer Name dem Kloſter in Bezug anf fein Mntterkloſter Altencamp am 
Niederrhein gegeben worden, liegt ſehr nahe. Bemerkenswerth bleibt es, daß ſchon der Fluß, an welchem das Kloſter 
erbanet ward, den Namen rivus Campeniz führte; er iſt die kleine Trebel oder Untertrebel. Quandt nimmt an, 
da die Einrichtung des Kloſters ſchon vor Ausfertigung der vorſtehenden Urkunde begonnen haben müffe, und der Name 
Camp für daſſelbe auch wohl gleich in Gebrauch gekommen ſey, ſo habe erſt davon der Bach den Namen Kampeniza 
d. i. die Kampiſche, erhalten. Indeſſen könnte der Bach doch auch ſchon früher dieſen Namen geführt haben. Im 
jetzigen Polniſchen wenigſtens ift kepa [ſprich: kempa] eine Flnßinſel, auch: ein Gebüſch; der Name Kempeniza könnte 
alfo bedeuten: die buſchige, mit Gebüſch bewachſene, wie im Polniſchen: kepiasty, buſchigt; auch: voller Flußinſeln. 
Ebenſo läßt Kampeniza vom polniſchen kapam Iſprich: kompam] ich Bade, böhmiſch: kapam, ih triefe, träufele, 
ſickere, kapanj, Tröpfelung, Sinterung, (id) ableiten, fo daß es bedente: die ſickernde, ſchwach fließende; welcher 
Name zu dieſem kleineren Zweige der Trebel gnt poffen würde. Schon in nnírer nro. 60. haben wir den Namen 
Kampenze, welcher mit Kampeniza einerley iſt, bei einem Dorfe vorgefunden. 8. Campeniz, dieſer Fluß 
ift, wie ſchon oben bemerkt, bie Untertrebel, and) die kleine oder blinde Trebel genannt, welche von Franzburg 
ſüdlich hinunter nach Tribſees fließt. In unſrer Urkunde etwas weiter hin heißt es, daß keine Mühlen erbauet werden 
ſollen: in aqua, que dicitur Campeniz, a terminis claustri usque tribeses. Der Fluß kommt unter dem Namen Campeniza 
anch in den fpäteren Urkunden des Kloſters Niencamp öfter vor. . 9. villa Richeberg, ſchon damals ein 
Pfarrdorf, aus welchem ſpäter die Stadt Richtenberg erwuchs, die im vierzehnten Jahrhundert oppidum genannt 
wird. Die bey ihr befindliche, in unſrer Urkunde erwähnte, sulta oder das Salzwerk ward noch ao. 1733. wieder 
eingerichtet, Schwarz a. a. O. S. 454. Es iſt jetzt nicht mehr in Betrieb; doch ſieht man am Ufer des Richtenberger 
Seees noch oft im Sommer den Erdboden mit einer weißen Salzkruſte überzogen. 


10. Villa €raconis und Villa Ratwardi, zwey, wenigſtens unter dieſen Namen, nicht mehr vor. 
handene Dörfer, damals nach ihren Beſitzern oder Anlegern benannt. Sie lagen vermuthlich in der Nähe des Kloſters, 
etwas ſüdlich von ihm. 11. villa Waulferi, wahrſcheinlich das jetzige Wulfsdorf, von Franzburg 
ſüdlich. Es war ohne Zweifel verſchiedeu von dem oben S. 422. erwähnten Wulfshagen, welches wobl das jetzige, von 
Franzburg nördlich liegende, Wulfshagen ſeyn wird. 12. Medoniche, der Name dieſes Baches, an 
deſſen einer Seite die villa Ratwardi nnb die villa Wulferi lagen, könnte zum böhmiſchen med, Erz, medeny, erig, 
gehören. Wenn die villa Wulferi das jetzige Wulfsdorf it, fo muß in der Nähe dieſes letzteren auch der Bach 
Medoniche ſeyn. Quandt bemerkt daher: „Villa Wulferi ijt nicht Wulfshagen [Fabricius a. a. O. S. 83. ſetzt die 
Medoniche bey Wulfershagen, womit er aber wohl nnr die villa Wulferi, nicht das jetzige Wulfshagen meint,] fondern 
Wulfsdorf. Mithin ijt ber rivulus Medoniche bie Nie oder ber Waſſerlauf, welcher durch Grenzin nach Neumühl 
geht. Greuzin, deſſen Name: Grenzdorf, bedentet, ift alfo die villa Ratwardi. Int Jahre 1253. erhielt das Kloſter 
ſechs Hufen in Grancin, wohl ben Reſt im Grenzdorfe, ſüdlich des Baches. Die villa Craconis ijt vielleicht der 
ehemalige Garthof bey Franzburg.“ 13. dolge, buchoiwe, nigas, Drey Seeen, welche in der großen 
auszurodenden Waldfläche lagen. Der Name dolge bedeutet: der lange, vom polniſchen dlugi, lang. Der Name 
buchoiwe wird einerley ſeyn mit dem häufigen flawiſchen Ortsnamen bukowe, welcher: Buche nort, bedeutet; 
im Polniſchen ift: buk, die Buche, bukowy, buchig, bnchen, bukowina, Buchenwald, Der Name nigas ſcheint zu 
bedeuten: nicht gaſtlich, ungaſtlich, nnb ift das Gegentheil von wolgast, vielgaſtig. Im Polniſchen ift: 
niegoseinny, nngaſtlich. Den See dolge hält Fabricius a. a. O. S. 82. für den jetzigen Neumühler See, 
von Franzbnrg ſüdlich, welcher eine längliche Geſtalt hat, und in deffen Nähe weſtlich der jetzige Hof Dolgen liegt. 
Von den beiden Seeen boichowe und nigas, vermnthet Fabricius, fep einer der zwiſchen Franzburg und Richtenberg 
gelegene Richtenberger See. Quandt dagegen glanbt, alle drey Seeen von Franzburg nördlich ſetzen zu müffen, 
und bemerkt darüber folgendes: „Die drey Seeen lagen in den dreyhundert Hufen Waldes. Dieſe große Waldfläche 
aber wird, wenn man vom Beſitze des Kloſters die ausdrücklich und beſonders aufgeführten Erwerbungen abzieht, durch 
die Dörfer Endingen, Nienhagen, Moiſal, Steinhagen, Krummenhagen, Zarrendorf, Bookhagen, Kakernehl, Glas- 
hagen, Ungnade, Siewertshagen, Zandershagen, Bertke, Jacobsdorf, alle einſchließlich, umgrenzt. Dann wird Nigas 
der Krummenhäger See feyu, am welchen das jetzige Dorf Negaſt grenzt; Dolge, oder der lange See, ift das 
Seebruch bey Steinhagen; Boichowe und der vierte See, der nicht benannt ift, (inb ber ſchwarze See und die 
ſchwarze Kulde bey Elmenhorſt.“ 14. partem decime — nos contingentem, der Landesherr nahm 
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einen Theil des Zehnten für fij, und Wizlaw 1. hatte fid) über bie Theilung des Zehnten ang bem Lande Tribuzes 
ao. 1221. mit dem Biſchofe Brunward von Schwerin verglichen; (tee unſre uro. 134. 15. bona, quorum 
proprietas ad nos et heredes nostros spectare dinoscatur, dieſe find die Güter des Adels, welche ohne Einwilligung 
des Fürſten nicht veräußert werden durften, Fabricius a. a. O. S. 40. 16. Brun wardus, dieſer 


Schweriniſche Biſchof war bey dieſer Schenkung gegenwärtig, weil der ganze landfeſte Theil des Fürſtenthum Rügen 


zum Sprengel des Schweriner Bisthumes gehörte. 17. herbordns, abbas de Reinuelde, das Kloſter 
Reinfeld lag etwas ſüdweſtlich von Lübek in Holſtein, und erhielt durch Herzog Wartislaw 3. ao. 1249. auch in 
Pommern Güter geſchenkt, in der Gegend von Treptow an der Tollenſe. 18. Borant, über biefen Rügiſchen 
Ritter fiebe oben S. 405. 19. hugoldus und gurezlaus, über dieſe beiden ſiehe oben S. 316. 
20. vi. Idus, die Zahl vi. ſteht im Prisinale; Dreger und Fabricius haben dafür das Zahlwort sexto gefegt. 


Über die Gründung des Kloſters Niencamp, und den Umfang feines erten Grundbeſitzes, vergleiche 
Fabricius a. a. O. S. 118. Im Stettiner Archive befindet fid) ein Bruchſtück eines Niencampiſchen Nekrologium, 
abgedruckt in Ledeburs Archive, Bd. 16. S. 38. worin die Gründung des Kloſters in das Jahr 1233. geſetzt wird, 
mit folgenden Worten: D. vii. Idus obiit Wizlans, princeps Ruyanorum, fundator nostre Ecclesie. Qui anno 
domini millesimo cc. xxx. iii. vii. kalendas Decembris hunc locum Nouum Campnm fundanit, et ideo eius 
memoria in isto monasterio perpetua habebitur, et in hoc anninersario ipsius etiam anniuersarinm. omnium 
heredum snorum in solempni missa in conuentu peragetur, et a singulis sacerdotibus pro ipso, et omnibus 
fundatoribus nostris, miasa pro defunctis celebretur. Allein dies ſpäter aufgeſetzte Nekrologium kann gegen unſre 
vorſtehende Originalurkunde kein Gewicht haben. Entweder ( bey der Eintragung jener Angabe des Nekrologium ein 
Irrthum vorgegangen, oder ſie bezieht ſich auf den Bau eines noch nicht gleich bey der Gründung des Kloſters 
begonnenen Kloſtergebäudes. Vergleiche Fabricius a. a. O. S. 10. 


Nro. 189. 
n O. 1231. 


Biſchof Brunward von Schwerin und das dortige Kapitel verleihen dem an der Campeniza gegründeten neuen Kloſter 
Nienc amp den biſchöflichen Zehnten in den Kloſtergütern. 


Wir kennen dieſe Urkunde nur aus einer von Niclas von Klemptzen gemachten Aufzeichnung. Es hat 
nämlich die zu Stettin befindliche Bibliothek der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte vor kurzem aus dem Zitel⸗ 
manniſchen Nachlaſſe eine Handſchrift in Folio erworben, welche auf dem Deckel betitelt iſt: Extract Miner gnedigen 
heren tho Stettin pamern Breue, ock der Cloſter des Wolgaſtiſchen ordes. Sie enthält eine Ane 
zahl pommerſcher Urkundenverzeichniſſe aus Klemptzens Zeitalter; mehrere dieſer Verzeichniſſe ſind von Klemptzens eigener 
Hand geſchrieben. Eins dieſer letzteren Verzeichniſſe führt die berſchrift: Extract aller Brieffe des kloſters 
Nigenkampe, und beginnt fol. 32. der Handſchrift. In ihm ift dann fol. 38. von Klemptzens Hand auch folgende 
Niencampiſche Urkunde aufgeführt: 

Die Biſſchopp vnd Capittel tho Swerin hebben dem kloſter allen 4 
tegeden nagegeuen ao. 1231. 

Eben diefe Urkunde ift in der zu Putbus befindlichen Registratnra Archivi Wolgastani von ao. 1603. unter den 
Nieneampiſchen erwähnt mit den Worten: „Der Biſchof und Capitel zu Schwerin haben dem Kloſter allen Zehnten 
nachgegeben ao. 1231.“ Sie ſcheint jedoch bey Abfaßung jener Registratura nicht mehr vorgefunden worden zu ſeyn. 
Denn ſie wird dort unter einer Anzahl Urkunden angeführt, welchen in der Registratura folgende Überſchrift gegeben 
ift: „Permöge Nicolaus Klemptzen Inventarii mangeln an Newen Campiſchen in dem großen beſchlagenen Kaſten bey 
dem Schappe, darin die Eldenowſchen Briefe verwahret, ſtehend, nachfolgende Briefe.“ Daß aber zu Klemptzens Zeit 
die Urkunde noch wirklich vorhanden war, iſt unſers Erachteus nicht zu bezweifeln. 
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Nro. 190. 
ao. 1231. mense decembr. datum in ciuitate Rauenne. 


Kaifer Friedrich 2. thut kund, daß er, da der Markgraf Albert von Brandenburg durch kaiſerliche Belehnung die 

Mark Brandenburg cum ducatu Pomeranie beſeſſen habe, nunmehr auch den Söhnen deſſelben, den Markgrafen 

Johann 1. und Otto 3., auf deren Anſuchen, die Mark Brandenburg verleihe, und ihnen aus übergroßer Gnade auch 
den ducatus Poineranie beſtätige, fo wie ihr Pater und ihre Vorfahren denſelben beſeſſen. 


Aus einem im Preußiſchen Archive zu Königsberg befindlichen Notarientransſumte, ausgeſtellt zu Marienburg 
in Preußen am 21. September ao. 1335. 


In nomine Domini Amen. Sub anno natiuitatis eiusdem wr», ccc. xxx». quinto. indictione tertia, pon- 
tificatus sanctissimi in Christo patris ac domini. domini Benedicti xii. sacrosancte et vniuersalis ecelesie summi 
pontificis. xi kal. octobris. hora quasi vesperarum. in presencia mei Nicolai et Hermanni notariornm. et 
testinm subscriptorum, venerabilis et religiosus vir. dominus Theodericus de'Altenbnrch. ordinis hospitalis 
beate Marie domus Theutonicorum Jherosolimitani generalis magister, in domo habitacionis sne apud domnm 
principalem in Marienburg. tria priuilegia. primum domini Frederici seenndi Imperatoris Romani cum bulla 
aurea. secundum uero domini woldemari Brandenburgensis Marchionis cum sigillo de cera glauca. tercinm vero 
domini Johannis similiter Marchionis Brandenbnrgensis eum sigillo de cera glanca appendentibus. exhibuit non 
rasa. non eancellata. uec in aliqua sui parte suspecta. petens ea redigi in presens puplicum instrumentum. 


Cuins primt prinilegii tenor sequitur in hec verba. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis, Fridericus secundus. diuina fauente clemencia 
Romanorum Imperator semper augustus. Jherusalem et Sicilie Rex. Requirit imperii celsi- 
tudo. et dignitas exigit principalis. ut fauore cesareo vota principum compleantur. quorum 
merita transfundi debent liberaliter in heredes. qui non minus paterne fidei quam virtutis 
creduntur effici successores. defectumque parentum circa Imperii decus effectu deuotionis 
complere. inde est igitur quod presentis scripti serie notum fieri volumus Imperii fidelibus 
tam modernis quam posteris vniuersis. quod dilectus princeps noster Johannes. Marchio 
de Brandenburch. nostro culmini supplicauit. quatenus marchiam Brandeuburgensem cum 
omui honore et pertinentiis suis. et alia pheoda. que quondam Albertus Marchio Branden- 
burgensis. pater eius. de manu nostra et Imperii possidebat. quemadınodun eidem Alberto 
genitori suo. et heredibus eius priuilegium liberalitatis nostre inde concessimus. vaa cum 
Ducatu Pomeranie. eidem Johanni. et Oddoni fratri suo. si ipsum Johannem premori conti- 
gerit. ac heredibus utriusque. concedere et confirmare de nostre celsitudinis gracia dignaremur. 
Nos autem attendentes deuotionem et fidem dicti quondam A. Marchionis. patris eorum. quam 
ad nostram et Imperii celsitudinem habuit. et quam deuote nobis et Imperio seruierit quoad 
uixit. sperantes insuper ab eisdem Johanne et Oddone fratribus . tamquam paterne successoribus 
` fidei. seruicia recipere gratiora. perdictam Marchiam Brandenburgensem cum ommi honore. 
prouentibus et iuzibus ad eam spectantibus. nec non ct alia pheoda. que nominatus Marchio. 
pater eorum. a nobis et Imperio noscitur tenuisse. sieut olim eo superstite sibi et heredibus 
suis concessimus, ita prenominatis Johanni Marchioni. et Oddoni fratri eius. si premori 
contigerit eundem Johannem. ac heredibus eorum, ex certa sciencia iuxta consuetudinem im- 
perii concedimus ct perpetuo confirmamus . de superhabundanciori gracia nostra confirmantes 
eisdem Ducatum Pomeranie prout dictus quondam pater et predecessores eorum noscuntur a 
nostris predecessoribus tenuisse. Presentis quoque priuilegii auctoritate mandamus. quatinus 
milla persona sublimis vel humilis. ecclesiastica vel mundana. dictum Johannem Mar- 
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chionem. et Oddonem fratrem eius. ae eorum heredes. contra concessionis et confirmacionis 
nostre paginam molestare presumat. Quod qui presumpserit. penam quingentarum librarum 
auri se compositurum agnoscat. medietatem curie nostre. et reliquam iniuriam patienti. Ad 
huius itaque concessionis et confirmacionis nostre memoriam et robur perpetuo valiturum. pre- 
sens priuilegium fieri. et bulla aurea. typario nostre maiestatis impressa. iussimus communiri. 
Huius autem rei testes sunt. B. patriarcha Aquilegiensis, Magdeburgensis. Rauennensis. 
et B. Panormitanus, archiepiscopi. C. Babembergensis. S. Ratisponensis. Imperialis aule 
Cancellarius. Wormaciensis. Osenburgensis. N. Regius. Ymolensis. Brixiensis. episcopi. 
A. Dux Saxonie. O. Dux Meranie. B. Dux Karinthie. Lantgrauius Thuringie. H. comes de 
Waldeberg. L. Lantgrauius de Luckimburch . A. Comes de Sueburch , H. Comes de Ortemburg. 
L. Comes de Halremunt. M. Comes de Mulnberg. G. de Harnstein. Sacri Imperii in ytalia 
legatus. G. dapifer. C. pincerna de Clingenburch. Th. Comes Asserrensis. M. Marchio 
Lanza. B. Comes de Loreto. Riecardus Camerarius. et alii quam plures. 


Signum domini Friderici secundi. dei gracia 


5 Kaiſerliches g E 
inuictissimi Roma- norum Imperatoris. semper augusti 
Monogramm. 


Jherusalem et Sicilie Regis. 


Acta sunt hec anno dominice incarnationis millesimo ducentesimo tricesimo primo. 
mense decembri. quinte indictionis . imperante domino nostro Friderico, dei gracia inuictissimo 
Romanorum Imperatore. semper augusto. Jherusalem et Sicilie Rege. anno imperii eius 
duodecimo. regni Jherusalem vii?, regni uero Sicilie tricesimo quarto. feliciter amen. 


Ego Syfridus. Ratisponensis episcopus. imperialis aule cancellarius. vice domini 
Coloniensis Archiepiscopi. tocius ytalie archicancellarii. recognoui. Datum in ciuitate Ra- 
uenne. anno. mense. et indictione prescriptis. 


Hieran ſchließen ſich in dem Marienburger Notarientransſumte unmittelbar noch folgende Urkunden: 


J. Markgraf Waldemar von Brandenburg verkauft für zehntauſend Mark Silbers einen Theil ſeiner terra 
Pomeranie, nämlich die Burgen Danzig, Dirſchau und Schwetz, nebſt den Gebieten derſelben, an den deutſchen Orden 
in Preußen. Datum in curia Breden. ao. 1311. in vigilia beati Jacobi apostoli. 


2. Markgraf Johann von Brandenburg verfpriht, daß er alle bie Briefe, welche fein Schwager, Markgraf 
Waldemar von Brandenburg, dem deutſchen Orden auf das Land zu Pommern gegeben habe, treulich halten wolle. 
Gegeben zu Wachowe ao. 1315. an sente Jurgen dage. 


Dann fügt das Notarientransſumt hinzu, hierauf habe ber Hochmeiſter des dentſchen Ordens noch eine 
Urkunde vorgelegt, und theilt auch dieſe noch wörtlich mit. Darinn beſtätiget der römiſche König Heinrich 7. dem 
deutſchen Orden in Preußen alle (eine Beſitzungen in der terra pomeranie, welche der Orden durch Kauf, oder auf 
andren rechtmäßigen Wegen, erworben habe. Datum in castris ante Brixiam. quarto idus Julii. ao, 1311. Es ift dies 


bie zu dem, ſoeben oben unter nro. 1. bezeichneten, Waldemariſchen Verkaufsbriefe gehörende kaiſerliche Genehmigung. 


Nach Beendigung dieſer Urkunde Heinrichs ſtehen dann in dem Trausſumte noch folgende Unterſchriften der 
beiden Notarien, deren jede, wie gewöhnlich, das Zeichen des Notar ius zur Seite hat: 


O Et ego Nicolaus. quondam Gotschalei de Copenhauen . clericus Culmensis dyocesis. auctoritat 


Notarienzeichen. apostolica pnplicus notarius. vna cum Hermanno notario subscripto et testibus supradictis. 


exhibitioni et puplicationi horum priuilegiorum. ac omnibus premissis. presens interfui. et ea - 


KEE 
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fideliter manu propria transseripsi. et de requisicione predicti Generalis Magistri in hanc puplicam 
formam redegi. meoqne nomine et signo consueto consignaui rogatus. 


0 Et ego Hermanus. quondam Nytlmari de Thorun. clericus Culmensis dyocesis. puplicus 
auctoritate apostolien notarius. vna cum notario Nicolao et testibus subscriptis. premissis 


D wi - 
Notarienzeichen. omnibus presens interfui. et huic instrnmento me subscripsi. meoque nomine et signo signaui 


rogatus. 


Diefes Notarientransſumt, deffen Abſchrift der D. Voigt uns ſandte, befindet fih im Königsberger Archive, 
Schieblade 48. nro. 31. und ift noch mit Drey ovalen, aber ſchon beſchädigten und unleſerlichen, Siegeln verſehen. 


Das Original der Urkunde Friedrichs 2. welches mit der bulla auren verſehen war, ſcheint nicht mehr 
vorhanden zu ſeyn, wofern es ſich nicht etwa in Warſchau befindet. Es gelangte im vierzehnten Jahrhundert aus den 
Händen der Brandenburgiſchen Markgrafen in den Beſitz des Hochmeiſters des deutſchen Ordens in Preußen, wahrſcheinlich 
deswegen weil die Markgrafen das Land Pomerellen an den Orden abtraten, und jene Urkunde als zum Beſttze 
dieſes Landes gehörend angeſehen ward. Sie ward darauf auch in das große Privilegienbuch des deutſchen Ordens, 
oder Dregers Codex Pruthenus, eingeſchrieben; ſtehe oben unſre Beſchreibung der Copiarien S. xxxiv. Aus dieſem 
hat Dreger die Urkunde unter nro. 87. abdrucken laffen. Er bemerkt dabey folgendes: „Dieſer Lehnbrief ift dem 
Preußiſchen Orden, wie Marggraf Woldemar ao. 1310. demſelben das Pommerſche Land, ſo nun die Woywod⸗ 
ſchaft Pomerellen heiſſet, verkaufet, mit andern Documentis, fo das verkaufte Land angehen, extradiret, und noch igo 
im Königsbergiſchen Archivo in des Ordens großen Privilegienbuch sub. A. fol. 16. vorhanden. Es ſcheinet alſo die 
Inveſtitur nicht auf den Ducatum Slauorum ant Stetinensem zu gehen, ſondern auf das eigentlich ſogenannte 
damahlige Pommern, welches vorher die Danziger Hertzoge bis auf Meſtewin 2. beſeſſen, welches Land zuletzt unter 
dieſem Meſtewin 2. in dem Striche, der von der Weichſel, der Grabow, der Brahe, und der Oſtſee umgeben war, 
beſtund, und welchen Waldemarus hernach auch einnahm, aber mehrentheils wieder dem Orden verkaufte no. 1310.“ 
Daß jene Angabe Dregers, die Belehnungsurkunde Kaiſer Friedrichs 2. ſey von den Markgrafen dem deutſchen 
Orden ausgeliefert worden, ihre Richtigkeit habe, ergiebt ſich aus unſerm oben abgedruckten Marienburger 
Notarientransſumte, nach welchem ao. 1335. der Hochmeiſter Dietrich von Altenburg die Urkunde bey (id) zu Marien⸗ 
burg hatte. Eben dies ergiebt fih aus einem zweiten Notarientransſumte der Urkunde, welches ungefähr 
hundert Jahre ſpäter, nämlich ao. 1421. ber Biſchof Gerhard von Pomeſanien in feiner Burg Roſenburg durch zwey 
Notarien anfertigen ließ. Ihm ward die Urkunde durch einen Bevollmächtigten des Hochmeiſters Michael Kochmeiſter 
vorgelegt. Es ift dies zweite Notarientransſumt in Ludewigs Reliquiis Mannscriptorum, tom. 12. pag. 625 — 631. 
abgedruckt, und ſein Eingang lautet alſo: 

Nos frater Gerhardus. dei et apostolice sedis gratia episcopus Pomitzaniensis. notum facimus per 
hoc presens publicum transsumtum quibus expedit omnibus. quod constitutus coram nobis religiosus vir. 
Gregorius de Bischofwerder. nostre Pomezaniensis diocesis. magnifici et religiosi donüni. fratris Michaelis 
Kochmeister. ordinis beate Marie theutonicorum Magistri generalis. capellanus. ac eiusdem et sui ordinis ad 
infra scripta procurator et sindicus constitutus. prout de hoc nohis plenam fidem fecit. quasdam literas auten- 
ticas quondam domini Frederici. Imperatoris Komani. eius vero bulla aurea iu filis sericeis impendente bullatas. 
sanas et integras. non viciatas. uon cancellatus. neque in aliqua carum parte suspectas. sed omnibus prorsus 
vitio et suspicione carentes, nobis exhibuit et presentauit. nsserensque maguo subiacere periculo, si eiusmodi 
litere. propter earum vetustatem et viarum diuersa discrimina. de loco ad locum duci deberent. quotiens ad 
probandam ordinis sui iustitiam super contentis in eisdem necessitas exigerit. vnde nos cum coustantia debita 
requisiuit. [ut] easdem literas. cum decreti nostri interpositione. de verbo ad verbum transcribi. transsumi. et 
publicari per notarios infra scriptos mundare. auctoritate ordinaria dignaremur. Justis igitur ipsius petionibus 
annuentes, rationabiliter easdem literas ad nos recepimns. ipsasque per notarios infra scriptas transscribendas. 
transsumendas et publicundas. quantum de iure potuimus decrcuimus. et facta diligente auscultatione de literis 
originalibus ad transsumtum. autoritate nostra ordinaria eisdem literis in indicio et extra vbique locorum 
standi [potestatem ?] decreuimus et decernimus per presentes. Bulla vero predictis literis appensa rotunda de 
puro auro erat. in cuius medio ab vna parte imago cniusdam regis coronati. in solio sedentis. et in dextra 
sceptrum et in sinistra manibus pomum cum cruce tenentis videbatur. litere vero cirea ipsam imaginem ad 
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sinistram partem sic legebantur, S. Rex Jerusalem, et litere ad dextram partem sic legebantur, et Sicilie. 
sed litere circumferentiales sie legebantnr. Fridericus dei gratia Romanornm imperator semper Augustus, In 
alia parte dicte Bulle, et in medio eius. forma cuiusdam edificii seu ciuitatis. ab víraque parte dnabus 
turribus, vna depressa et alia alta. et in medio vna alia turris. aliis emineutior, apparebant. litere circum- 
ferentiales sic legebantur. Roma caput mundi regit orbis frena rotundi. Tenor vero predictarum literarum de 
verbo ad verbum, ac cum signo Imperiali. sequitur et est talis. Es folgt bann bie Urkunde Friedrichs 2. wie 
fie oben abgedruckt ift. 


Nach Beendigung dieſer Urkunde ſtehen dann folgende Unterſchriften: In quorum onınium et singulorum 
veritatis testimonium premissorum. hoc presens publicum transsumtum fieri. nostri quoque sigilli maioris 
appensione iussimus commnuiri. datum et actum in capella minori castri nostri Rosenburg. nostre Residentic. 
sub anno domini millesimo quadringentesimo vicesimo primo. indictione quarta decima. die vero decima meusis 
Maii. bora tertiarum vel qnasi. pontificatus sanctissimi in Christo patris ac domini nostri, domini Martini. 
diuina prouidentia pape quinti. anno eius quarto. presentibus ibidem honorabilibus et discretis viris. dominis 
Nicolao. plebano de Hoenstein. et curie nostre officiali. Laurentio- carpentarii de Thorun. capellano nostro. 


et Johanne Liehenwald. notario publico. clerico Culmensis diocesis. testibus ad premissa vocatis et rogatis. 


Et ego Johanues quondam Johannis Roseneris de Soraw. [clericus] Mysnensis diocesis. imperiali 
auctoritate uofarius publicus. quia predictarum literarum presentataruin, receptarum. et decreta interpositorum. 
omnibusque aliis et singulis premissis. dum sic vt premittitur fierent et agerentur. vna cum Casparo. collega 
meo. notario publico subscripto. et cum prenominatis testibus. presens interfui, eaque sic fieri vidi et andini- 
ideo hoc presens publienm transumptum de mandato reuerendi in Christo patris et domini, domini Gerhardi. 
episcopi prefati. et ad requisitionem domini Gregorii. procuratoris predicti. transsumpti et facta collatione 
diligenti. me aliis ardnis prepedito negotiis. per alium fideliter scriptum. exinde confeci publicum. et in hanc 
publicam formam redegi. signo et nomine meis solitis et consuetis. vna cum dicti domini episeopi sigilli 


maioris appensione consignaui. rogatus ct requisitus. in fidem et testimonium omnium et singulorum premissornm, 


Et ego Caspar sartoris de Ylowtheue. cleríeus Pomezaniensis dioecesis. saera imperiali antoritate 
notarius publicus, qui predictarum literarum presentationi. receptioni. requisitioni. decretique interpositioni. 
omnibusque aliis et singulis premissis. vna cum notario publico. et testibus supra scriptis. preseus interfui. 
eaque omnia et singnla sic vt premittitnr vidi fieri ct audini. ideoque hoc presens publicum transsumptum. de 
mandato dicli reuerendi patris et domini episcopi. ac ad requisitionem procuratoris ante dicti. manu aliena 
conscriptum. exinde confeci. publicaui. et in hanc publicam formam redegi. signoque et nomine meis 
solitis et consuetis. vna emm prefati domini episcopi sigilli minoris appensione consignaui. requisitus in 


fidem premissorum. 


Bey Ludewig (tebt im Eingange dieſes Transſumtes: filis sericeis impeudens, wofür wir nach Muth- 
maßung festen: filis sericeis impendente. Alle eingeklammerte Worte fehlen bey Ludewig, und find von uns nad) 
Muthmaßnng ergänzt. In der Unterſchrift des erſten Notarius ijt ſtatt: presentatarum, receptärum, et decreta 
interpositorum, wohl zu leſen: presentationi, receptioni, et decreti interpositioni, wie in der Unterſchrift des 
zweiten Notarius ſteht. Statt prepedito hat Ludewig: prepeditum. 


Endlich haben wir ein viel älteres Transſumt der Belehnungsurkunde Friedrichs 2. in einer Beſtätigung der⸗ 
ſelben, welche Adolfus, Romanornm Rex, ao. 1295. dat. in Mnlhusen. vi. idus. Januar. ausſtellte. Sie i 
abgedruckt in Gerckens Codex diplom. brandenb. tom. 7. nro. 8. Gercken bemerkt dabey, das Original biefer 
Beſtätigung fey im Königlichen Archive zu Berlin. Riedel hat in feinem Codex diplom. brandenb. Haupttheil 2. 
Bd. 1. nro. 20. die Urkunde Friedrichs 2. nach den beiden erwähnten Transſumten von no, 1295. und ao. 1421. 
abdrucken laſſen. Der Text der Urkunde lautet in allem Weſentlichen in ſämmtlichen Transſumten gleich. Nur in der 
Schreibung der Namen mancher Zeugen finden fib Verſchiedenheiten in den Abdrücken; z. B: 


Riedel Ludewig. Königsberger Abſchrift. 
N. Regius. N. Regnitz. etc. Regni. 
Luckemberg. Luckenbnrg. Luckimburg. 
Mulburg. Mulbnrg. Mulnberg. 

Arnstein. Harnestein. Harneisten. 


Comes Asserrensis. Comes Attirr. Comes Acerr. 
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Riedel bemerkt, daß ftatt: N. Regius, welches wahrſcheinlich den Biſchof Nicolaus von Reggio bezeichne, im Trans- 
ſumte von ao. 1295. eigentlich En. Regius ſtehe, während Gercken den Namen ganz ansließ. Dreger ſetzt aus dem 
Privilegienbuche des Preußiſchen Ordens das verſchriebene: ete. Regni. In ber ao. 1232. zu Ravenna von Friedrich 2. 
der Bremiſchen Kirche gemachten Schenkung ſteht: N. Reginus episcopus; fiche Lappenbergs Hamburgiſches Urkunden⸗ 
buch, Bd. 1. S. 428. à 


Dreger vermutet, wie oben S. 433. angeführt ift, der in dieſer Belehnungsurkunde Friedrichs 2. genannte 
duentus Pomeranie ſey nicht das weſtliche Pommern, Colberg, Camin, Stetin, Wolgaſt, Demin, ſondern 
das öſtliche Pommern, nämlich Pomerellen, oder das Danziger Pommern, wo damals Swantepolk 2. und deſſen 
Brüder herrſchten. Er bezieht fid) dabey auf den allerdings bemerkenswerthen Umſtand, daß diefe Belehnungsnrkunde 
in den Beſitz des Preußiſchen Ordens gelangte, und zwar wahrſcheinlich als Markgraf Waldemar die Pomerelliſchen 
Vogteien Danzig, Dirſchau, Schwetz, welche er eine Zeit lang inne gehabt hatte, ao. 1310. an den Preußiſchen Orden 
verkaufte, durch deſſen Waffen er bereits aus jenem Gebiete vertrieben worden war; bey welcher Gelegenheit er denn 
zugleich bem Orden jene Belehnungsurkunde Friedrichs 2. ansliefern mußte, als eine anf den Beſitz Pomerellens 
fih beziehende. Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 383. meint, diefe Anslieferung fey nur ein Zeichen 
davon geweſen, daß Waldemar ſeine oberlehnsherrliche Befugniß auch über ganz Pomerellen ausdehnte, gleichwie über 
das weſtliche Pommern. Aber wenn Waldemar in dieſer Urkunde feine Anſprüche auf das viel größere und wichtigere 
Weſtpommern, in deſſen Beſitz er gar nicht war, und welches die Brandenburgiſchen Markgrafen fo geru haben wollten, 
begründet fand, ſo ſollte man glauben, daß er ſich wohl gehütet haben würde, eine für ihn ſo wichtige Urkunde weg⸗ 
zugeben, durch welche die Anſprüche, welche ſein Geſchlecht auf Weſtpommern machte, ihre kaiſerliche Begründung 
erhielten. Freilich mag die Noth ihn zur Auslieferung der Urkunde gezwungen haben. Der Ausdruck ducatus 
Pomeranie iſt unbeſtimmt, und konnte ſowohl auf Pomerellen, wie auf Weſtpommern bezogen werden. Ja Pomerania 
ift in nuſren Urkunden zu jener Zeit häufiger für Pomerellen gebräuchlich als für Weſtpommern. Der damalige 
Pomerelliſche Herzog Swantepolk 2. nennt jid) um diefe Zeit nur dux Pomeranie oder dnx Pomeranerum; ſiehe unſre 
nro. 175. 183. und die Urkunden Swantepolks 2. aus den Jahren 1235. 1238. Hingegen die damaligen Weſtpommerſchen 
Herzoge Barnim 1. und Wartislaw 3. nennen (id) gewöhnlich dux Slavie oder Slavorum; ſiehe unſre nro. 178. 180. 
181. wiewohl fie bisweilen auch den Ausdruck dux Pomeranie oder Pomeranormm gebrauchen; ſiehe unſre nro. 177 
179. Inzwiſchen wollen wir doch keinesweges behaupten, daß Dregers Vermuthung richtig ſey. Wahrſcheinlicher bleibt 
es wohl immer, daß die brandenburgiſchen Markgrafen Johann und Otto ao. 1231. zu Ravenna von Kaiſer Friedrich 2. 
ſich Weſtpommern erbaten, welches ihnen gelegener und wichtiger als Pomerellen ſeyn mußte. Vielleicht indeß 
richteten ſie dabey ihre Gedanken auch ſchon mit auf Pomerelleu, obwohl dies Land damals wohl noch in keiner Ver⸗ 
bindung mit dem deutſchen Reiche ſtand. Buchholtz in der Geſchichte der Churmark Brandenburg, Th. 2. S. 152. 
bezieht die Belehnnng auf Weſtpommern oder Vorpommern. Ob Kaiſer Friedrich 2. zu Ravenna ſich ſelbſt den Begriff 
des ducatus Pemeranie beſtimmt dachte, ſteht dahin. Das nördlichſte Deutſchland lag ihm fern, und war ihm gleich⸗ 
gültig. Leichtfertig, und ohne der Ehre des deutſchen Reiches eingedenk zu ſeyn, ſchenkte er es ao. 1214. dem däniſchen 
Könige Waldemar 2. um dieſen für jid zu gewinnen; fiche unfre uro. 98. Ebenſo ſchenkte er zu Ravenna ao. 1231. 
wiederum den ducatus Pomeranie den Brandenburgiſchen Markgrafen, um ſich dieſe zu verpflichten, ungeachtet Pommern 
fi) im augeſtammten und rechtuäßigen Beſitze feiner einheimiſchen Fürſten befand. 


Mit welchem Rechte Friedrich 2. die Brandenburgiſchen Markgrafen mit Pommern belehnte, iſt zweifelhaft. 
Dieſe Belehnung ſcheint nur eine Handlung der Gewalt und Willkühr geweſen zu Ton, Denn Kaifer Friedrich 1 hatte 
zu Lübek ao. 1181. bie pommerſchen Herzoge mit Pommern belehnt, und von den Brandenburgiſchen Markgraſen ift 
dabey gar nicht die Rede; ſiehe oben S. 121. Die Brandenburgiſchen Markgrafen befanden ſich auch ao. 1231. nicht 
durch Eroberung im Beſttze Pommerns, fordern mußten es noch erſt erobern, wenn fie es haben wollten. In der 
Belehnungsurkunde Friedrichs 2. heißt es, ſchon die Vorfahren der Markgrafen Johann 3. und Otto 3. ſeyen mit 
Pommern belehnt geweſen. Indeß ſcheinen frühere kaiſerliche Urkunden, welche den Markgrafen eine ſolche Anweiſung 
auf Pommern ertheilen, nicht vorhanden zu ſeyn. Der Geheime Archivrath Riedel zu Berlin bemerkte uns, auf 
unſre dieſerhalb geſchehene Anfrage, er kenne dergleichen frühere, die Markgrafen mit Pommern belehnende, 
Urkunden nicht. Schon Buchholtz a. a. O. S. 154. ſagt, in allen Briefen Albrechts des Bären, und ſeines 
Sohnes, des Markgrafen Otto 1. finde fid) nicht ein Sota, bariun fie fid) ein Recht als Lehusherren der Pommerſchen 
Fürften zueignen; und S. 152. „Der Kaifer [Fridrih 2.] beruft fih in der Belehnungsurkunde auf ſchon vorhergehende 
Belehnungen der Kaifer und Beſttzungen der Mearkgraken, und wir wollen die Gewißheit dieſer diplomatiſchen Wahrheit 
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eben nicht unterſuchen. Sie ſtimmt nicht damit, daß Kaifer Friedrich 1. bie Pommeriſchen Fürſten, um ſie von Herzog 
Heinrichs des Löwen Parthei abzuziehen, zu Herzogen und reichslehnbaren Fürſten gemacht.“ Barthold, welcher 
in ſeiner Pommerſchen Geſchichte faſt immer auf der Seite der Brandenburgiſchen Markgrafen ſteht, drückt ſich über 
den rechtlichen Grund dieſer Belehnung Th. 2. S. 382, auch nur (efr unbeſtimmt aus, indem er fagt: „Des báni(djen 
Königes [Waldemars 2.] Sturz führte [für die Brandenburgiſchen Markgrafen! die Möglichkeit herbey, alle oberherr⸗ 
lichen Anrechte zu üben, welche feit den ſächſiſchen Kaiſern die deutſche Staatspraris mit der Würde eines Markgrafen 
verknüpfte, und welche Albrecht der Bär und ſeine Nachfolger zeitweiſe angeſprochen hatten.“ Erlaubte die deutſche 
Staatspraxis den Markgrafen, ihnen benachbarte Länder für ſich in Anſpruch zu nehmen, wenn auch dieſe Länder noch 
rechtmäßige Herren hatten, ſo war ein hieraus abgeleitetes Recht zu ſolchem Anſpruche freilich nur das Recht der 
Gewalt. Über die von Albrecht dem Bären und feinen Nachfolgern zeitweiſe angeſprochenen Anrechte giebt Barthold 
keinen weiteren Nachweis. Raumer im Codex diplomat, brandenb. continuat. Th. 1. S. 157. vermutet, man habe 
die Vorſtellung gehabt, wendiſche Fürſten dürften nicht unmittelbare Angehörige des deutſchen Reiches ſeyn. Allein 
Kaifer Friedrich 1. nahm ao. 1181. zu Lübek die pommerſchen Herzoge als unmittelbare Angehörige des deutſchen 
Reiches auf, und die Meklenburgiſchen Fürften waren gleichfalls wendiſchen Geſchlechtes. 


Die Folge dieſer Velehnung der Brandenburgiſchen Markgrafen mit dem ducatus Pomeranie war ein 
dreihundertjähriger Kampf zwiſchen Pommern und Brandenburg, welcher beiden Ländern oft genug Blutvergießen und 
Verwüſtung zuführte. Denn die pommerſchen Herzoge konnten natürlich nicht einſehen, aus welchem Grunde ſie, in 
dem von ihren Vätern ererbten Lande ſitzend, plötzlich ihr Land von einem benachbarten deutſchen Fürſten zu Lehn 
nehmen ſollten. Sie erkaunten daher die Brandenburgiſche Belehnung nur dann an, wenn ſie durch Waffengewalt oder 
fonftige Bedrängniß dazu gezwungen wurden. Traten wieder günftigere Zeiten für die Pommern ein, fo verwarfen fie 
wieder die Braudenburgiſche Belehnung. Die folgenden Kaifer bewieſen in dieſer Beziehung gleichfalls ein wechſeludes 
Verfahren; bald belehnten fic die Brandenburgiſchen Markgrafen mit Pommern; bald ertheilten fie den Pommerſchen 
Herzogen die unmittelbare Belehnung mit Pommern. Letzteres that z. B. Kaifer Ludwig 4. ao. 1338. dat. Frank- 
furt in vigil. assumt. beat. virg. welcher die Pommerſchen Herzoge Otto 1. und Barnim 4. mit dem deutſchen Reiche 
wieder vereinigt, und ſte von aller Verpflichtung gegen die Brandenburgiſchen Markgrafen frei ſpricht: ipsos [Pome- 
ranorum duces] enm eisdem ducatibus, principatibus et domíniis, Romauo imperio, cui etiam autiquitua 
pertinebant, nostra imperiali auctoritate et clementia reunimus, ab omni fidelitate et omagio dicti marchionis 
et marchie ipsos cum suis ducatibus, principatibus et domiuiis supra dictis, penitus et perpetuo absolventes; 
Greinir oder Nachleſe von alten und neuen Abhandlungen [von Nettelbla] Stück 3. S. 111. Ebenſo belehnte Kaifer 
Carl 4. ao. 1348, dat. Znoyme pridie id, iun. den Herzog Barnim 4. mit feinen Landen als einen unmittelbaren 
Reichsvaſallen, und erklärt ihn für einen dem Römiſchen Reiche wiederum einverleibten Fürſten: nec non eundem 
Barnimum ducem, heredes et successores ipsius, sacri imperii principes et vasallos, cum predictis ducatibus 
suis, principatibus, terris et dominiis universis, sacro Romano imperio, de culus etiam corpore autiquitus 
exstiterunt, reincorporamus, adinngimns, et de regia potestatis plenitudine, ex innata nobis clementia, reuni- 
mns, decerneutes quod smpradictus dux, heredes et successores ipsius, duces Stetinensium , Pomeranornm, 
Slavorum et Cassuborum, ut prefertur, ad nos et ad Saerum Romanum imperium, et ad successores nostros 
iu Romano regno vel imperio, immediate pertineaut; Greinir Stück 3. S. 114. In gleicher Weiſe belehnte Kaifer 
Carl 4. ao. 1395. den Herzog Barnim 4. ſiehe Greinir Stück 3. S. 131. Ebenſo belehnte Kaifer Sigismund ao. 
1424. die Stettiniſchen Herzoge Caſemir 5. und Otto 2. als Unmittelbare Reichsvaſallen; Schwartz Pommerſche 
Lehnhiſtorie S. 511. Als im Jahre 1464. die Stettiniſche Linie der Pommerſchen Herzoge ausſtarb, und nun die 
Wolgaſtiſche Linie die rechtmäßige Erbin zu Stettin war, gleichwohl aber der Brandenburgiſche Churfürſt Friedrich 2. 
zu Stettin erben wollte, erließen die Wolgaſtiſchen Herzoge Wartislaw 10. und Erich 2. ein Schreiben an ihn, dat. 
Greifswald b. 1. Jan. 1465. worinn fie bie Empfindungen ausdrücken, welche dieſe beſtändigen Beſtrebungen der 
Brandenburger nothwendig bey den Pommern erregen mußten. Sie erklären dem Chnrfürſten, er gehöre zu ihrem Blute 
nicht, fie würden ihr väterliches Erbe behanpten, fo lange ihre Hälſe währten; ſie wollten dem Churfürſteu feine 
Nürnberger Burggrafſchaft und ſeine Mark laſſen, wogegen denn er auch ihnen ihre Lande, die zum Greife gehörten, 
laffen möge: Gy fin unſe broder, ok unſe Vedder nicht, unde van unſerm blude nicht geboren, 
unde dat [ant to Stetin unde Pomern heft unſen vorolderen und uns gehoret, alſe gy ſulven wol 
weten, van heideniſchen tiden bet in diſſen dach, unde denken ok God, heren unde vrunde to 
bulpe to nemende, unde dat tho beholdende, alfe verne unſe belfe waren, alſe unſe ſeligen oldern 
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uns dat geervet hebben; unde is unfe vederlike erve, unde heft nye by neynen tiden jennich Borg: 
greve to NToremberg ein dorp, einen hof, edder eine buve mit rechte in unſen landen gebat, wol 
dat gy juw ſchriven mit hoffart unde ſulfgewalt, unde mit unrechte, iegen got unde alle redelicheit 
einen Hertogen to Stetin. — Wy wolden jur gerne by dem ſuwen laten, alfe by juwer greveſchop 
to Noremberge, unde by der Warke, unde laten uns by unſen landen, de to dem Gripe boren, 
dar gy doch mit eren edder rechte nicht konen by komen by unſem edder unſer erven levende, 
alfe ay fulven wol weten. Gk hope wy to Bode, Got will hoffart ffucen, dat gy id uns mit walt 
unde unrecht nichten nemen; Naumer Codex diplom. Brandenb. continnat. Th. 1. S. 267. 268. Alle Beſtrebungen 
des Churfürſten Friedrich 2. in dieſer Erbſchaftsangelegenheit ſcheiterten an der Entſchloſſenheit der Pommern, und 
die Wolgaſtiſchen Herzoge behielten Stettin. Im Jahre 1493. entſagte der Brandenburgiſche Churfũürſt Johann auch 
den Lehnsanſprüchen auf Pommern, wobey zugleich eine Erbvereinignng zwiſchen Brandenburg und Pommern geſchloſſen 
ward; Barthold Pomm. Geſchichte, Th. 4. S. 481 — 483. Der lange Kampf um die Belehnnng erloſch allmählig in 
dieſer Erbvereinigung. è 


Wie bie Fürften Brandenburgs und Pommerns über jene Belehnung mit dem Schwerdte drey Jahrhunderte 
hindurch kämpften, fo haben die Schriftſteller beider Länder über die Berechtigung zu der Belehnung mit der Feder 
heftig geſtritten. Die Brandenburgiſchen heben möglichſt die von den Kaiſern ihren Fürſten ertheilten Belehnungen 
hervor. Die Pommerſchen ſtellen jenen Belehnungen ebenſoviele von den Kaiſern den Pommerſchen Herzogen ertheilte 
numittelbare Belehnungen entgegen, und haben überdies die erſte von Kaifer Friedrich 1. gegebene Belehnung für fid). 
Unparthetifcher Weiſe läßt (id hierüber nur fagen, daß das Streben ber Brandeuburgiſchen Fürſten nach einer Erwer⸗ 
bung Pommerns ein für ihre Politik freilich ſehr natürliches war; daß aber die Pommerſchen Herzoge, indem ſie ihren, 
von ihren Vätern ererbten, Beſitz vertheidigten, das Recht der Natur und der Vernunft ganz auf ihrer Seite hatten. 


Nro. 191. 
n Oo. 1231. 


Miroslawa ducissa Slauoram verleihet dem Kloſter Stolp an der Peene das Recht der Fiſcherey 
auf der Swine. 


Aus Tomas Kantzows Urkundeuauszügen pag. 20. 


Wir Fennen diefe Urkunde nur aus Thomas Kantzows Urkundenanszügen, welche in unfrer Beſchreibung der 

von uns benutzten Copiarien, oben S. xl. näher geſchildert find. In ihnen wird unter der Uberſchrift: 
Vth der Stolpiſchen Matrikel 
auch folgendes angeführt: 
MWiroslafa duciſſa ſlauorum, vxor Bugslai, 
mater Barnimi, gift dem kloſter viſcherie jn der 

. Swine ao. 1231. 
Derſelben Urkunde gedenkt Kantzow dort auch S. 76. an welcher Stelle er wieder Aufzeichnungen aus Stolpiſchen 
Urkunden giebt. In der Urkunde ſelbſt ſtanden die Worte: vxor Bugslai, mater Barnimi, ohne Zweifel nicht fo 
neben Miroslawens Titel. Kantzow fügte fie nur in feiner Aufzeichnung hinzu, um Miroslawens Verhältniſſe näher 
zu bezeichnen. Er verfaͤhrt in dieſer Weiſe öfter, weil feine Urkundenauszüge meiſtens den Zweck haben, zu Grund⸗ 
lagen für die Genealogie des herzoglichen Geſchlechtes zu dienen. Vergleiche oben S. 374. 


ao. 1232. 

Ju Jahre 1232, am 23. Januar erließ Pabſt Gregorius 9. ein, wahrſcheinlich an die Brüder des Pre⸗ 
digerordens gerichtetes, Schreiben, worinn er diefe auffordert, bie crucesignatos im Königreich Böhmen dahin zu 
vermögen, daß ſie nicht nach Jeruſalem, ſondern gegen die heidniſch en Preußen ihre Waffen wenden. Er ſagt 
darinn von den Preußen: Ipsi etiam plus quam viginti millia christianornm in occisione gladii posuerunt, et 
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ignominiosa morte dumnarunt, et adhuc de fidelibus ultra quinque millia detinentes in compede servitutis, 
reliquos habitatores Mazovie, Cuiauie et Pomeranie, instanter perdere moliuntur, iuuenes, quos capiunt, 
continuis et horrendis laboribus consnmendo; virgines pro ridiculo floribus coronatas in ignem demoniis immolant; 
senes occidunt; pueros necant, quosdam infigendo verubus, quosdam ad arbores allidendo. — Datum Reate x. 
kal. febr. pontif. nostri ao. v. Das Schreiben ift abgedruckt in Raynaldi annales ecclesiastici, sub ao. 1232, nro, 6. 7. 


Nro. 192. 
no. 1232. ianuar. 29. 


Conrad episcopus enminensis ſchenkt für das Seelenheil der Caminiſchen Biſchöfe dem Kloſter Stolp an der Peene 

die Zehnten aus den Feldmarken Manzlino, dem jetzigen Menzlin, und Plachtino in der Landſchaft Seiten oder 

Ziethen bey Anklam, imgleichen die Zehnten aus der Feldmark Targossin, dem jetzigen Dargezin, in der Land⸗ 
ſchaft Chezcov ober Güzkow. ` 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Conradus dei gratia episcopus caminensis. 
vniuersis christi fidelibus presentibus et futuris in perpetuum, Cum hominum memoria rerum 
obliuioni soleat subiacere. frequentius per scripta cauetur. ne de gestis preteritorum. que 
scriptis inseruntur auetentieis. ulla calumpniandi ambiguitas presentibus ant posteris generetur. 
Considerantes igitur mente. et scriptis in hoc plenius edocti. quod omnia mundana ueloci 
transeant cursu temporum et etatum. et nihil firmum quantum ad salutem animarum in futuro 
et stabile inueniatur preter hoc solum. quod in corporibus nostris castigandis et cohercendis. 
et in aliis laboribus bonis domino exhibemus. uel quiequid ad laudem dei nobismetipsis subtra- 
hentes. ecclesiis in elemosinis aut pauperibus erogamus. Ideirco ad uniuersorum christi fidelium 
presentium et posterorum uolumus notitiam peruenire. quod pro peccatis venerabilium pre- 
decessorum nostrorum. episcoporum scilicet. Alberti. Conradi. Sifridi. Siguini. pie memorie. 
et pro delictis nostris. et pro salute posterorum. qui post nos in eadem deo seruient dignitate. 
decimas de duobus campis. scilicet Manzlino et Plachtino. qui sunt siti in territorio Sciten. 
cum campo Targossin. sito in prouincia Chozeov. in honore dei. et beati Johannis baptiste. 
de consensu ac beneplacito nostri capituli caminensis. ecclesie contulimus Stolpensi. perpetuo 
possidendas. ad usus fratrum qui in dicta ecclesia domino famulantur. ut frequens in pre- 
dicta ecclesia precedencium ac futurorum ecclesie nostre pontificum ad deum memoria habeatur. 
Ne igitur quisquam hane nostram donationem temere presumat minuere uel immutare. ipsam 
nostro priuilegio. et auctoritate priuilegii nostri capituli firmiter communimus. precipientes dis- 
triete. dictas decimas inconuulsas dicte sub anathematis vinculo ecclesie conseruari. Insuper 
decimas quas predecessores nostri et alias elemosinas ecclesie contulerunt memorate. auc- 
toritate jhesu christi. et apostolorum petri et pauli ac predecessorum nostrorum. "simul et 
nostra. prefate precipimus ecclesie illibata sub excommunicationis interminatione conseruari. 
Testes. Floreneius decanus. Johannes custos. Matheus. canonici eaminenses. Daniel pre- 
positus diminensis. Dertramus plebanus in massowe. Hermannus. Radozlaus. subdiaconi. 
Johannes de Trebetowe. Ztango de Chozkow. layci Datum per manum magistri Meinrici 
caminensis. Actum anno incarnationis domini m ce xxxii, Quarto kalendas februarii. Pon- 
tificatus nostri anno xii’. 


` Bey Dreger ift diefe Urkunde nnter nro. 88, abgedruckt. Das im Pommerſchen Provineialarchive zu Stettin 
befindliche Original if ein Pergament, ficben und einen halben Zoll breit, eilf Zoll hoch; die Schrift eine ſaubere, 
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regelmäßige Minuskel. Die beiden pergamentenen Siegelbänder ſtecken noch in bem unteren, umgeſchlagenen, Rande des 
Pergamentes; die Siegel ſelbſt find abgefallen. Anf ber Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Hand der Wer- 
merk: T xviij. De campis manselino et plachtino, und zwar von derſelben Hand, welche bey unſrer nro. 187. 
den Vermerk anf der Rückſeite ſchrieb. Statt pro delictis nostris ſteht bey Dreger falſch: pro dilectis nostris. Zum 
Inhalte bemerken wir folgendes 1. Manzlino et Plachtino, ſiehe oben die Bemerkungen zu unfrer nro. 
187. 2. Seiten, ift das jetzige Ziethen bey Anklam, ſiehe oben S. 33. 55. Wahrſcheinlich befand fih 
dort damals eine Burg, nach welcher das territorium Seiten oder die provincia Seiten benannt war; in der Burg 
wohnte der fürftlihe Befehlshaber der provincia; ſiehe: Schwartz Geographie des Nordertentſchlaudes, S. 259. 
8. Targossin, ijt wahrſcheinlich der jetzige Hof Dargezin bey Güzkow. Der Name kann zun polniſchen Worte 
targ, Marktplatz, gehören, oder zu droga, der Weg. Im folgenden Jahre 1233. beſtätigte Biſchof Conrad dem 
Kloſter Stolp wiederum die Zehnten in Manzlino und Plachtino in Dregers nro. 95. Dabey aber erwähnt er das Feld 
Targossin nicht wieder. Quandt wirft daher die Frage auf, ob es vielleicht damals der Ritter Jasko zugleich mit 
Güzkow beſaß? 4. Johannis Baptiste, dieſem war das Kloſter Stolp geweihet; ſiehe oben S. 290. 
5. massowe, ift wohl das zwiſchen Naugard und Stargard gelegene Maſſow. 6. Ztango, vielleicht 
ber böhmiſche Name stanCk, eine Verkürzung von stanislaw, welche ſpäter in Pommern in der Form Stanete oft 
vorkommt. Stanislaw bedeutet: Standruhm, feſten Ruhm habend. 


Nro. 193. 
no. 1232. mart. 5. datum in Scaprod. 


Wizlaw 1. ruyanornm princeps verleihet, mit Einſtimmung feiner Söhne, dem Nonnenkloſter zu Gora ober Bergen 

auf der Inſel Rügen die Mühle zu Charwa, zehn Mark jährlich ans der taberna zu Gora, den Hof Blyscow auf 

Jasmund, und einen Hof zu Gutitz, beſtätigt dem Kloſter auch die letztwillige Schenkung feines Vaters Jaromar, 

betreffend einen Hof zu pyask oder Pa zig, imgleichen die letztwillige Schenkung feines Bruders Pribignew, betreffend 
einen Hof zu Drivolk auf Wittow. 


Aus der Matrikel des Kloſters Bergen. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wyssezlauus dei gracia ruyanorum princeps. 
vniuersis presentem paginam inspecturis. salutem in perpetuum. Cum nichil anima melius a 
deo receperimus. meríto debemus pro remedio anime retribuere deo quecunque meliora 
possidemus. Hine est quod nos. pro spe salutis nostre et parentum nostrorum. de libera 
voluntate nostra. et consensu heredum nostrorum. uidelicet yarozlay. petri* yaromari., 
wyssezlay. buryslay. nicholay. contulimus hee claustro monialium. quod a patre nostro 
constructum est in ruya. in loco qui dicitur Gora. in honore sancte dei genitricis marie. 
sicut in hoc scripto per ordinem sunt annotata. Molendinum in loco qui dicitur Charwa. et 
decem mareas denariorum annuatim in taberna in gora. In yasmunt curiam qui dicitur 
blyscow. eum agris et pratis attinentibus. Curiam etiam aliam in loco qui dieitur Gutitz. 
cum agris pratis et siluis attinentibus. Hominibus eciam eiusdem claustri hane contulimus 
libertatem. vt vbique in terra nostra libere sint ab omni thelonei exactione. homines insuper 
qui dessitli nominantur liberi contulimus vt eidem claustro deseruiant. Confirmamus eciam 
presenti seripto et auctorizamus. quod pater noster dominus jaromarus in fine uite sue 
contulit eidem claustro curiam vnam in ioco, qui dicitur pyask. cum agris. pratis. et silua 
quercina. que est cum aliis colonis adiacentibus distincta. Dominus eciam pybygnews. frater 
noster, contulit predicto claustro ante mortem suam curiam unam iu wytowy. in loco qui 
dieitur drinolk. cum pratis et agris. qui eidem curie tempore fratris nostri fuerunt assignati. 
sub tali eciam uoto et promisso. vt ibidem pro anima sua missa pro defunctis cottidie 
celebretur. Ne qua ergo in posterum super hiis possit oriri calumpnia siue suspicio. que 
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donaciones et libertates quas fecimus eidem claustro queat infirmare. presentem paginam 
subseripeione testium et sigilli nostri curauimus auctoritate communire. Testes autem huius 
donacionis et facti sunt. Domina margareta. uxor nostra. et filii nostri. yarozlaw. petrus. 
yaromerus, wyssezlaw: Burizlaw. nycolaus. Dominus Borantha, Dominus pribyzlaus wolcowyez. 
et filius suus Dominus nycolaus. Dominus dubyzla de wytowy. dominus thomas. Capellanus 
curie nostre. Datum in scaprod. Anno gracie m°. cc. Xxx. iio. iii?. nonas martis. Domino 
rege Woldemaro regnum dacie gubernante. 


Dieſe Urkunde ſteht in der Matrikel des Kloſters Bergen fol. 7. vers. uro. 10. und ift dort aufgenommen 
in eine: Super villam gharowe, überſchriebene Beſtätigung des Fürſten Wizlaw 4. die gegeben: in montibus ao. 1313. 
in crastino natiuitatis Marie. Das Original der Urkunde ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Sie ift bey Dreger 
unter nro. 89. abgedruckt nach einer aus der Verger Matrikel genommenen Abſchrift, welche der Greifswaldiſche 
Profeſſor Albert Schwarz an Treger ſandte. Einige Anmerkungen zu dieſer Urkunde finden ſich in Grümbkes Nach⸗ 
richt zur Geſchichte des Nonnenkloſters St. Maria in Bergen, S. 49. In Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. S. 
13. iſt die Urkunde aus der Matrikel genau abgedruckt. Bey unſrem Abdrucke hat gleichfalls die Matrikel vorgelegen. 


Wir bemerken zur Urkunde folgendes. 1. Charwa, das jetzige Dorf Carow im Zirkowiſchen 
Kirchſpiele; ſiehe oben S. 171. 2. Blys cow, das jetzige Gehöft Bliſchow auf Jasmund im Sagarder 


Kirchſpiel. Dieſer Dorfname kömmt öfter bey uns vor. Im Lankener Kirchſpiele auf Rügen liegt auch ein Dorf 


Bliſchow. Blisko bedeutet im Polniſchen und Böhmiſchen: nahe, in der Nähe liegend. 3. Gutitz, die 


Lage deſſelben läßt ſich nicht mit Sicherheit nachweiſen. Fabricius a. a. O. S. 90. verſetzt es in die nachmalige 
Vogtey Rambin auf Rügen, und ſcheint es für einerley zu halten mit dem ao. 1250. erwähnten Kloſtergute Guttin, 
welches der jetzige Hof Güttin im Kirchſpiele Samtens iff. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen gotuie, ich 
bereite. 4. Dessitli, ijt wahrſcheinlich ein wendiſches Wort, welches bedeutet: Zehntener, Zehnten gebende, 
abgeleitet vom böhmiſchen deset, zehn. Nomina actoris mit der Endung el find im böhmiſchen Häufig, wie učiti, 
lehren, n&itel, Lehrer, titel, Leſer, stworitel, Schöpfer. Unterſaßen, welche in pommerſchen Urkunden decimarii 
und decimi genannt werden, haben wir ſchon oben gefunden; ſiehe unſre Urkunde nro. 60. Schon Fabricius a. a. O. 
S. 58. vermuthet in den dessitlis die decimarios. Die Anmerkung bey Dreger S. 154. will die dessitlos in Brett⸗ 
ſchneider oder Holzſäger verwandeln. Die Anmerkung bey Grümbke S. 49. vermuthet darinn ein deutſches Wort: de 
Sitli, die Sitzlinge, b. h. geringe, freie Leute in den Kloſtergütern, welche in ſpäterer Zeit einen ſogenannten sittel- 
schot, Aufenthaltsſchoß, zahlten, nach Angabe des Wendiſch⸗Rüglaniſchen Landgebrauches, Tit. 101. S. 87. 
5. Pyask, das jetzige Kirchdorf Pazig bey Bergen. Der Name iſt das polniſche piasek, der Sand, und paßt auf 
die Beſchaffenheit der dortigen Gegend. 6. Pybygnews, dieſer Name eines damals ſchon verſtorbenen Sohnes 
des Fürſten Wizlaw 1. iſt in der Matrikel vielleicht verſchrieben für Pribygnew. Denn letzteres, welches: wachſenden 
Bornes, bedentet, ijt ein ächt ſlawiſch gebildeter Name; Bebe Gmenoſlow S. 81. und wir haben die ähnlichen Namen 
Pribyslaw, d. i. crescens gloria. Pribycest d. i. crescens honore. Hingegen ein Name Pybygnew ijt uns fonft 
nicht vorgekommen. Bey Dreger iſt dafür noch entſtellter Pybysnews gedruckt. T. Drinolk, das jetzige 
Dorf Drewolk auf Wittow an der Tromperwyk, da wo die Landenge Schabe ſich an Wittow anſchließt. Gehört 
ber Name vielleicht zum böhmiſchen drwi, Thüre, ober: drewo, Holz? Triwolk könnte bedeuten: Dreywolf, vom 
böhmiſchen wlk, der Wolf, welches polniſch wilk, ruſſiſch wolk, lautet. über den Namen Wytowy, Wittow, Bebe 
oben S. 172. 8. Pribyzlaus woleowyez, b. i. Pribislaw der Wolkowide, oder Sohn des Wolk. 
9. Dominus dubyzla de wytowy, als Vermuthung bemerkt Quandt, beier Dubislaw von Wittow 
möge ein Sohn des oben erwähnten auf Wittow begüterten, fürſtlichen Prinzen Pribignew oder Pibignew geweſen 
ſeyn, und zugleich Ahnherr der Wittowiſchen Lanken. 10. Scaprod, das jetzige Schaprode am weſt⸗ 
lichen Ufer Rügens, wo damals vermuthlich eine fürſtliche Burg lag; ſiehe oben S. 171. 


t 
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Nro. 194. 
no. 1332. april 4. datum Wolin. 


Conrad 2. ecclesie. cuminensis episcopus verleihet dem Kloſter Dargun, und ben im Gebiete deſſelben liegenden 
Kirchen zu Polecowe nnb zu Rokiniz, die biſchöflichen Zehnten ans mehreren Dörfern der Umgegend. 


Nach dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Conradus dei gratia ecclesie Caminensis 
episcopus tam presentibus. quam futuris. salutem in uero salutari. Quoniam in largitione 
elemosinarum. diuina pagina protestante. rubigo facinorum consumitur et deletur. expedit 
anime saluti. ut hiis frequentius erogetur. qui mundi deliciis abdicarunt. et soli domino ad- 
heserunt, qui quanto ipsi sunt deo deuotiores. tanto pro peccatis hominum interuentores pos- 
sunt esse potiores. Considerantes itaque fratrum de Dargun. Cisterciensis ordinis. rerum 
defectum. et per ipsorum preces anime nostre cupientes consequi incrementum. decreuimus 
ipsorum inopiam elemosinis nostris. prout diuina clementia nobis inspirauerit. subleuare. 
Hine est quod ad uniuersorum notitiam uolumus peruenire. quod nos decimam de subnotatis 
uilis. Chilowe uidelicet. Bensiz. Zlutowe. Cusserowe. Warsowe. Jarisowe uel Chowale. 
et trium mansorum in.Nuzchowe. unius mansi in Brisene. de nostri pleno consensu capituli. 
eisdem fratribus. qui in dicto loco Dargun uidelicet deo iugiter famulantur. contulimus per- 
petuo possidendam. Preterea confirmamus ecclesie Polecowe decimam duarum uillarum Beelz 
et Woldelsowe. ecclesie nichilominus. que est in Rokiniz. in consecratione ipsius ecclesie. 
decimam vnius uille Karnese nomine dedimus. ad sustentationem sacerdotis eidem legitime 
deseruientis, Ne igitur aliquis hane nostram donationem uiolentia aut dolo presumat minuere 
aut irritare. presenti scripto. et sigillorum nostri et capituli appensione, factum. memoratum 
decreuimus cautius communire. Huius rei testes sunt. Pribizlaus prepositus. Florentius de- 
canus. totumque capitulum Caminense. Godeschaleus abbas in Stolp. Otto abbas de Bel- 
büch. Godsuinus plebanus de Leuin, laici. Stoizlaus eastellanus in Camin. Jacobus dapifer. 
Warghin pincerna. Datum Wolin. anno gratie m° cc? xxx? ii, ii? nonas Aprilis. 


Diefe Urkunde it nach dem im Schweriner Archive befindlichen Originale in Liſchens Meklenburgiſchen 
Urkunden Bd. 1. nnter nro. 17. abgedruckt, und der dortige Text hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt dabey: „Die 
Urkunde iſt auf Pergament in einer ſcharfen ſchönen Minuskel. An weißen linnenen Fäden hangt das runde Siegel 
des Bilchofes. Im leeren runden Siegelfelde ſitzt der Biſchof auf einem, zu beiden Seiten mit Thierköpfen verzierten, 
Seſſel, in der linken Hand den Biſchofsſtab haltend, die rechte zum Segen erhoben. Die Umſchrift iſt au zwei Stellen 
ausgebrochen, aber nach andern gleichzeitigen Exemplaren [o zu ergänzen: SIGILLVM. C|ONRA]DI. DEI. GRA. 
ca[wmENs]is. EPI. An blauen linnenen Fäden hangt das Capitelſtegel, wie es zu nro. 6. [unfte nro. 110.] 
beſchrieben ift.” 


Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde noch folgendes. 1. Chi lo we, das jetzige Dorf Gielen, 
eine Meile ſüdlich von Malchin in Meklenburg; ſiehe oben S. 390. 2. Bensiz, wahrſcheinlich das oben S. 
390. vorkommende Beniz, unweit Chilowe ehemals gelegen. 3. Zluto we, der jetzige Hof Schlutow, 
bey Gnoien in Meklenburg; (lebe oben S. 391. wahrſcheinlich auch einerley mit Slutu, oben S. 89. 4. Cusse- 
ro we, das jetzige Küſſerow bey Dargun; ſiehe oben S. 362, 363. 5. Wars owe, das jetzige Dorf 
Warſow, zwiſchen Dargun und Neukalden, unweit des Cummerowiſchen Seees. Der Name gehört vielleicht zum 
böhmiſchen wrse, Hütte, welches ruſſiſch wersa, illyriſch varza, lautet, und auch: Fiſchreuſe, bedentet. 6. Jari- 
sove vel Chowale, das oben S. 244. erwähnte Geresowe, unweit des fetzigen Hofes Kowalz bey der Stadt 
Teſſin in Meklenburg. 7. Nuz ch owe, der jetzige Hof Nütſchow in Meklenburg, ein wenig ſüdlich von 
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der pommerſchen Stadt Tribbſees. Er wird in einer etwas fpäteren Urkunde Wartislaw 3. von ao. 1241. genannt 
Nutchecove. Im böhmiſchen bedeutet nuzeti, darben, nuzina, Dürftigkeit. 8, Bris ene, der jetzige Hof 
Breeſen, nahe bey dem obenerwähnten Nütſchow. Der Name bedeutet: Birkenhain, vom böhmiſchen brjza, die 
Weißbirke; brezj, hfezina, Birkenhain. 9. Polecowe, das jetzige Kirchdorf Polchow zwiſchen Gnoien und 
Lage in Meklenburg; ſtehe oben nro. 105. 110. 10. Beelz, in einer fpäteren Urkunde des Biſchofs Hermann 
von Gamin von ao. 1282. genannt Beliz. Es wird das jetzige, etwas ſüdlich von Polchow zwiſchen Dargun und Lage 
gelegene, Kirchdorf Belitz ſeyn. Bélice d. i. Weiße, bedeutet im böhmiſchen: die weiße Weide, Potweide; weiße Erde, 
lettiger Boden; die Bleiche. 11. Woldelsowe, das oben S. 261. erwähnte Wesdelsowe bey Polchow. 
12. Ro kin iz, das jetzige Kirchdorf Röcknitz am Dargunſchen Sece, fehe oben S. 261. 13. Karnese, 
der jetzige Hof Karnitz, ein wenig weſtlich von ber Meleaß age Stadt Neukalden. Karnice bedeutet im Bip- 
miſchen: Zuchtort, Strafort; Kranec, Wand. 


Nro. 195. £20 Lë 
Wahrſcheinlich um ao. 1832. 


Conrad 2. caminensis episcopus verleihet dem Kloſter Dargun das bannum oder Patronat der in des Kloſters 
Gerichtsbarkeit liegenden Kirchen zu Rokeniz, Kalenth und Polchov, fo wie das der dort noch künftig zu 
erbauenden Kirchen. f 


Nach dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Conradus dei gratia Caminensis episcopus 
uniuersis. tam presentibus quam futuris. presens scriptum legentibus. in perpetuum. Bonum 
est et omnino anime fruetuosum. sie seminare in hoc mundo. ut extreme messionis tempore 
in celo cum exultatione manipulos collocemus. Quapropter notum esse -uolumus uniuersis. 
quod eum accessisset ad nos petitio uiri uenerabilis. domini Thetmari. abbatis in Dargun. 
piis cupientes annuere postulationibus. eidem domino Thetmaro. fratribusque loci predicti. 
ius patronatus. quod bannum uocamus. in ecclesiis sue iurisdictionis. uidelicet Rokeniz . 
Kalenth. Polchov. et non solum in construetis. uerum etiam in construendis. pia liberalitate 
cum consensu capituli nostri contulimus perpetuo possidendum, Et ne ab aliquo successo- 
rum nostrorum presens ualeat actio reuocari. vel aliqua predictis fratribus oriri possit ca- 
lumpnia. quod absit. sigilli nostri appensione. et testium subscriptione. presens autenticum 
decreuimus roborandum. Huius rei testes sunt. Godscalcus abbas de Stolp. Pallo abbas de 
Colbaz. Florentius decanus in Camyn. Jacobus dapifer de Camyn. EE castellanus de 
Stetyn. et alii quam plures. 


Diefe Urkunde iſt nach dem zu Schwerin befindlichen Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 
1. unter nro, 18. abgedruckt, und dieſer Druck hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt dabey: „Auf einem kleinen 
Pergament in kleiner Minuskel; die Eingangsformel mit verlängerten Buchſtaben. An einer blauen Schnur hanget 
des Biſchofs Siegel, wie an nro. 17. [unfre nro. 194.]““ Das Wort bannum als Bezeichnung des Kirchenpatronat⸗ 
rechtes haben wir ſchon oben S. 168. 169. gefunden. Rokeniz ift das jetzige Kirchdorf Röcknitz bey Dargun, oben 
S. 88. 89. Kalenth das jetzige Neukal den, von Dargun ſüdlich, S. 94. Polchov das jegige Polchow, von 
Dargun weſtlich, zwiſchen Gnoien und Lage gelegen, S. 243. 244. 


Nro. 196. 
no. 1232. iuli 27. datum in Bart. 


Wizlaw 1. ruyanorum princeps verleihet feiner Capelle zu charenz oder Garz das Dorf gawarne, den jetzigen 
Hof Gagern, mit Einwohnern und allem Zubehör, imgleichen ſechs Mark jährlicher Hebung aus der taberna zu gliynst, 
2 dem fetzigen Gingſt. 


— 443 — 
Aus der Matrikel des Kloſters Bergen. 


Wyzlauus dei gracia Ruyanoruin princeps, Omnibus uiris honestis in Ruya consti- 
tutis. Salutem. in omnium salutarj.--- Vniuersitati uestre dignum- duximus intimare. Quod 
capelle nostre in charenz villam. que gawarne dicitur. cum hominibus et omni seruicio. 
quod nobis et terre debetur. cum agris. pratis. et siluis adiacentibus. et sex marcas in ta- 
berna in glıynst perpetualiter assignauimus. et iste sex marce ter in anno. due in festo beati 
mychaelis; et due in carnispriuio. et due in natiuitate beati jobannis baptiste sunt recipiende. 
Vt ergo hec ab heredibus nostris. tam presentibus quam futuris. rata seruentur et indiuulsa, 
presenti seripto et Sigilli nostri appensione munimus et firmiter corroboramus. Quicunque 
uero faetum hoc presumptuosus siue temerarius irritare presumpserit. dei omnipotentis 
uindietam et nostram offensam se sciat irrecuparabiliter incurrisse. Datum iu bart. anno 
gracie. m, c co. xxx®, ii, Sexto kalendas augusti. 


Dieſe Urkunde ſteht in der Berger Matrikel fol. 5. vers. unter nro. 7. und ift dort enthalten in einer Be- 
ſtätigung, welche Wizlaw 4. dieſer Schenkung verlieh, datum iu montibus ao. 1313. Die Beftätignng ift dort über, 
ſchrieben: Super villam gawarne, nnb zur Seite ſteht noch: super capellam in charenz. Die Schenkungsnrkunde 
Wizlaws 1. ift bey Dreger unter nro. 91. abgedruckt nach einer Abſchrift, welche Albert Schwarz aus der Berger 
Matrikel nahm. Ferner ift fie in Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro. 23. abgedruckt. Wir bemerken noch 
folgendes. 1. capelle nostre iu chareuz, wahrſcheinlich war zu Charenz, dem jetzigen Garz, eine 
fürſtliche Burg, und in oder neben derſelben eine Capelle. Fürſtliche Capelläne erſcheinen unter der Bezeichnung capel- 
lanus curie häufig in den Rügiſchen Urkunden; fiehe Fabricius a. a. O. S. 128. Der Name Charenz findet jid 
ebenſo geſchrieben auch in ſpäteren Urkunden Wizlaws 1. von ao. 1234. und ao. 1237. Böhmiſche Schriftſteller ſchreiben 
Karencie, Jungmanns Wörterbuch Th. 2. S. 30. Gehört der Name vielleicht zum böhmiſchen Berbo karam, id) Hemme, 
ich bändige? 2. Gawarne, der jetzige Hof Gagern auf der Inſel Rügen, etwas nordweſtlich vom Flecken 
Gingſt. Der Name gehört wahrſcheinlich zum polniſchen gawron, die Krähe; böhmiſch: hawran. Bey Greifswald 
liegt jetzt das Dorf Jager, deſſen Name in einer Greifswaldiſchen Urkunde von ao. 1345. gleichfalls Lawere geſchrieben 
ift; Geſterdings Pommerſches Magazin, Th. 1. S. 212. Auch das rügiſche Geſchlecht der von Gagern, welches nach 
einem Lehnbriefe Bogislaws 10. (id) ao. 1487. im Beſitze des rügiſchen Dorfes Gagern befand, ſchrieb ſeinen Namen 
ehemals nur Gawern; Bagmihl Pommerſches Wappenbuch Bd. 1. S. 7. 


Nro, 197. 
ao. 1232. octobr. 31. datum in Dimin. 


Wartislaw 3. slavorum dux thut kund, daß er dem Klofter Doberan in Meklenburg einen Grundbeſitz vou dreißig 
Hufen, belegen in den Dörfern Racowe mains, Racowe minus, und Pritochine, den jetzigen Dörfern und Höfen 
Großen Rakow, Kleinen Rakow, und Bretwiſch, mit allem Zubehör verliehen habe. 


Aus dem Diplomatario des Kloſters Doberan im Schweriner Archive. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Wartizlaus, slavorum Dux. Universis 
tam presentibus quam futuris in perpetuum. Quia generatio preterit et generatio advenit. 
et status filiorum hominum numquam permanet in eodem. progenitorum nostrorum pia opera 
in elemosinarum largitione considerantes. ipsorumque pietatem prout possumus imitari vo- 
lentes. ad peticionem venerabilis patris nostri. Domini Conradi. Episcopi Caminensis. et ad 
peticionem dilecti amici nostri. comitis Wolteri. et fidelis hominis nostri Luberadi. cetero- 
rumque nobilinm nostrorum. contulimus. pro spe sempiterne retributionis, Dei genitrici 
Marie. et fratribus in Doberan die ac nocte Deo et ipsi servientibus, predium in tribus 
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locis. seilicet Racowe maiori. et Racowe minori. et Pritochine. ad triginta mansos. cum 
pratis. silvis. et omnibus attinentiis eircumiacentibus. sine advocatorum exactione in pace et 
omnimoda libertate in perpetuum possidendos, Itaque. ut hec nostra donatio firma et in- 
convulsa a nostris successoribus predietis fratribus in Doberan in perpetuum habeatur. sigilli 
nostri inpressione. et testium astipulatione. hane paginam sanum duximus roborandam. Huius 
igitur donationis testes sunt. Dominus Conradus Caminensis episcopus. Dominus Thitmarus 
Abbas Dargunensis. Henrieus plebanus in Dimin. Woltherus Comes. Luberadus prefectus. 
Dobemarus. Sifridus. Johannes de Virchwin. Andreas de Cyrbrecin. Domasca filius Lube- 
radi. et plures Diminensis territorii nobiles. Datum in Dimin. anno Dominice incarnacionis 
md, c. xxxii?, pridie Kalendas Novembris. 


Dieſe Urkunde ift im Originale nicht mehr vorhanden, findet ſich aber in dem alten Diplomatarium Dobe- 
ranense auf Pergament aus dem vierzehnten Jahrhundert, welches Liſch in den Meklenburgiſchen Jahrbüchern, Bd. 
11. S. 2. beſchreibt. Unſre Urkunde ift dort ſchon von der erſten Hand eingetragen, alfo um ao. 1319. eingeſchrieben. 
Abgedruckt ſteht ſie in Weſtphalens Monumentis ineditis tom. 3. pag. 1479. imgleichen in Fabricius Rügiſchen 
Urkunden, Bd. 2. nro. 24. Herr Archivar Liſch hatte die Güte, für uns den bey Fabrieins ſtehenden Text noch einmal 
mit dem Diplomatarium zu vergleichen, und nach dem von ihm uns mitgetheilten iſt der obige Abdruck gegeben. Die 
Veranlaſſung zu dieſer von Wartislaw 3. dem Kloſter Doberan gemachten Schenkung lag vielleicht darin, daß in dieſem 
Jahre die neue Kloſterkirche zu Doberan vollendet, und am 3. October, alſo kurz vor Ausſtellung dieſer Urkunde, vom 
Biſchof Brunward von Schwerin feierlich eingeweiht worden war, Liſch Meklenburgiſche Jahrbücher, Jahrgang 2. S. 
27. Dem wiedererſtandenen und neubeſtätigten Kloſter wollte nun, auf Anhalten der Freunde deſſelben, auch Wartislaw 3. 


eine Unterſtützung gewähren. Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. comitis Woltheri, dieſer Mann, 
welcher auch unter den Zeugen dieſer Urkunde ſteht, erſcheint unter den Zeugen der nächftfolgenden Urkunde als: Wal- 
terus comes de goin oder de guia; ſiehe darüber die folgende Urkunde. 2. Luberadi, ſiehe oben S. 426. 


3. Racowe maius et Racowe minus, ſind das jetzige Großen Rakow, und Kleinen Rakow, in Neuvorpommern 
zwiſchen Grimmen und Loitz gelegen. Der Name bedeutet: Krebſig, Krebsort; im Polniſchen iſt rak, Krebs, 
rakowy, krebſig, den Krebs betreffend. 4. Pritochine, dieſer Name iſt in der nächſtfolgenden Urkunde Pre- 
tuzhine geſchrieben, und lautet jetzt Bretwiſch. Es ift ein Hof, etwas ſüdweſtlich von Rakow, und grenzt an Rakow⸗ 
Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen pritok, Zufluß, Anfluß; von Bretwiſch ſüdlich liegt die ſumpfige Niederung 
Svif. 5. Johanues de Virch win, ift vielleicht ber oben S. 390. erwähnte Ritter Yeneke de Virchen, 
Janie de Virchene, d. i, Johann von Birhen. 6. Andreas de Cyrbrecin, war nach Quandts Vermuthung 
von Zarpenzin ober Zarpentin, dem jetzigen Sophienhof, welches nahe bey Loitz auf bem ſüdlichen Ufer der 
Peene liegt. Es erhielt den Namen Sophienhof von der verwittweten Pommerſchen Herzogin Sophie Hedwig, 
welche es nebſt Loitz in der erſten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts als Leibgedinge inne hatte; Stolle Geſchichte 
Demmins, S. 438. Der Name Cyrhrecin bedeutet vielleicht transripensis, auf bem jenſeitigen Ufer befindlich, vom 
altſlawiſchen črez, über, und dem polniſchen brzeg, Ufer. Vergleiche den Namen Circipani i. e. transpenani, 
oben S. 22. 7. Domasca, in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche Th. 1. S. 419. finden wir die böhmiſchen 
Mannesnamen Domas und Domasa angeführt, welche wohl zum Worte doma, Haus, gehören. 


Nro. 188. 
ao, 1333. octobr. 34. datum Dymin. 


Wartislaw 3. dux Pomeranorum thut kund, daß er dem Kloſter Doberan in Meklenburg den anfangs auf dreißig 

Hufen feſtgeſetzten Grundbeſitz in den Dörfern Racowe maius, Racowe minus und Pretuzhine, nunmehr ohne Be⸗ 

ſchränkung der Hufenzahl verleihe, damit das Kloſter wegen der Hufenzahl keine Anfechtung von Anwohnenden oder 
Zwiſchenwohnenden erleide. 
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Aus bem Diplomatario des Kloſters Doberan im Schweriner Archive. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Ego Wartizlaus. Dux Pomeranorum. om- 
nibus inperpetuum. Cum secundum apostolum bonum facientes deficere non debeamus. 
tempore enim suo metemus. sed secundum ewangelium proficere magis et amicos nobis 
facere de mammona iniquitatis precipiamur. a quibus dum defecerimus in eterna tabernacula 
recipiamur. de collatis nobis a Deo bonis temporalibus et concessis saluti nostre perpetue 
consulentes. amicos nobis religiosos et personas ecclesiasticas constituemus. quorum sufira- 
gantibus meritis. et meritorum suffragiis interpellantibus. a Domino pro terrenis celestia. 
et pro transitoriis recipiamus eterna. Sane huius tante spei ac retributionis intuitu. proge- 
nitorum nostrorum. virorum illustrium. morem imitari volentes et prudentiam. qui. ut spera- 
mus. per possessiones et predia large collata monasteriis et ecclesiis assignata thesaurum 
sibi numquam deficientem in celestibus collocarunt. Notum facimus universis. tam presenti- 
bus quam futuris. quod venerabilibus fratribus Monasterii Doberanensis. Cysterciensis Ordi- 
nis. quorum fraternitati et orationibus nos commendavimus. possessionis cuiusdam sive 
predii fundum ad triginta numerum mansorum primo determinate contulimus. sed ad petiti- 
ones et monita fidelium nostrorum, Luberadi et aliorum nobilium. quia fratribus iam dictis 
in tam brevi termino. et numero mansorum tam pauco. a circumsedentibus forsitan vel 
interpositis discrimen aliquod in posterum vel incommodum poterat exoriri. secundo iam 
dictum fundum sine numero mansorum indeterminate. tribus tamen disterminatum vocabulis 
ac distinetum. Racowe videlicet maius. et Racowe minus. et tercium Pretuzhine. in terra 
dicionis nostre Losiz donavimus. multis in presentia constitutis. et huic dono nostro con- 
gratulantibus. Domino Conrado scilicet. venerabili Caminensi Episcopo. patre nostro, et aliis 
hominibus nostris nobilioribus provincie Dyminensis. Predictum vero fundum ab omni iure 
vel servicio secularis potestatis exemptum. cum omnibus pertinentiis suis et utilitatibus 
in longum et latum. sine interpositione vel medio colonorum quorumlibet aliorum. secundum 
quod idem fundus antedictis fratribus est disterminatus. in silvis. pratis. pascuis. in busco et 
plano. aquis aquarumque decursibus. molendinis. in viis et semitis. liberum et absolutum 
perpetuo concessimus possidendum. et sive per conversos proprios. sive per alios homines 
seculares eundem fundum excolere voluerint. liberam dedimus facultatem. Illud super omnia 
adiicientes. ut eo devocius et fiducialius iam sepius dicti fratres pro nobis et nostris proge- 
nitoribus ad Dominum intereedant, quod idem coloni liberi sint et immunes ab exstructione 
urbium et poncium. ab exactione vectigalium et theloneorum. et ab expeditione qualibet. nec 
advocatum quemquam de nostris habeant super se. vel iudicem nisi Abbatem solum. vel cui 
Abbas vicem pro se commiserit iudicandi, Ut autem hec nostra donatio per successura 
temporum momenta firma permaneat et inconcussa. hanc paginam inde conscriptam sigilli 
nostri appensione et testium inscriptione sanum duximus roborandam. Testes hii sunt. 
Dominus Conradus. Caminensis episcopus. Dominus Thetmarus. abbas Dargunensis. Daniel 
prepositus. Henricus plebanus in Dymin. Willehelmus domini episcopi notarius. Walterus 
comes de góia. Dobizlaus Rochilli filiis. Lubradus prefectus. Dobemarus, Syfridus. Johan- 
nes de Virehwin. Andreas de Cyrbreein. Andreas Heregravius. Domasca Lubradi filius 
et alii quam plures Caminensis et Diminensis provinciarum nobiles. Datum Dymin pridie 
kalendas Novembris. Indictione quinta. Anno ab incarnatione Domini w^. c. vr ii^. 
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Auch dieſe Urkunde ijt aus dem, bey der vorhergehenden erwähnten, alten Diplomatario Doberanense 
genommen, und Herr Archivar Liſch hatte die Güte, uns einen genauen Text derſelben zu überſenden. Abgedruckt war ſte 
ſchon in Weſtphalens Monnmentis ineditis tom. 3. pag. 1477. und in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. nro. 25. 


Die Veranlaſſung zur Ausfertigung dieſer Urkunde, nachdem bereits die vorhergehende gegeben worden war, 
ſcheint folgende geweſen zu ſeyn. In unfrer nro. 197. war dem Kloſter Doberan in ben drey Dörfern Racowe maius, 
Racowe minus und Pritochine, ein Grunbbef von dreißig Hufen verliehen worden. Das Kloſter beſorgte nun, daß 
von den umwohnenden Nachbaren oder circumsedentibus, fo wie von den zwiſchen den Kloſtergrundſtücken angeſeßenen 
Leuten ober interpositis, allerley Streit wider das Kloſter erhoben werden könnte, indem fie ſagten: „ Dies oder 
jenes Ackerſtück gehört nicht mit zu den dreißig Hufen, welche dem Kloſter verliehen worden ſind.“ Um ſolchen An⸗ 
fechtungen zu wehren, erſuchte das Kloſter daher den Herzog, die Schenkung nicht auf dreißig Hufen zu beſchränken, 
ſondern ſie über das geſammte Gebiet der drey Dörfer zu erſtrecken, welches als bekannt und feſtſtehend ſich leichter 
gegen dergleichen Anſprüche vertheidigen ließ; ſiehe Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 62. Unſre Urkunden 197. 
und 198. find an einem und demſelben Tage anusgeſtellt. Möglich wäre es indeß, daß bie nro. 198. erſt etwas fpäter 
ausgefertigt, aber auf den Tag der erſten Schenkung zurückdatirt worden. 


Das oben gedachte Diplomatarium Daberaneuse enthält noch eine dritte Urkunde Wartislaws 3. über bie 
Scheukung der genannten drey Dörfer an das Kloſter Doberan. Sie iſt nur kurz, und verleihet die drey Dörfer gleich⸗ 
falls sine numero mansorum, Sie iſt vom xix. kal. ianuar. ober 14. December datirt, aber ohne Jahreszahl. Die 
Veranlaſſung dieſer dritten Urkunde lag darinn, daß zu der Zeit, wo ſie ausgeſtellt ward, Herzog Wartislaw 3. ein 
neues Siegel angenommen hatte; das Kloſter wünſchte nun auch eine mit dem neuen Siegel beſiegelte Urkunde über jene 
Schenkung zu erhalten, und der Herzog gab ſie. Wann der Herzog das neue Siegel annahm, iſt uns nicht bekannt. 
Es erſcheint das neue Siegel unſers Wißens zuerſt an einer Urkunde Wartislaw 3. von no. 1238. in Liſchens Meklen⸗ 
burgiſchen Urkunden Bd. 1. nro. 22. Wir werden daher jene mit dem neuen Siegel Wartislaws 3. verſehene Nakowiſche 
Schenkungsurkunde unter ao. 1237. aufführen. Bei Fabricius a. a. O. ift fie unter nro. xxvi. abgedruckt. Bey Weft- 
phalen Geht fie a. a. O. S. 1482. und ift dort am Nande mit der Jahreszahl ao. 1239. verſehen; aus welchem Grunde, 
ift uns unbekannt. Der Viſchof Conrad von Camin verlieh ao. 1235. dem Kloſter Doberan auch den biſchöflichen Zehnten in 
den Drey Dörfern Racowe maius, Racowe minus und Pretuzhine. Fürſt Wizlaw 1. von Rügen ſchenkte dem Kloſter 
ao. 1212. noch zwanzig in Pretuzhine ober Bretwiſch gelegene Hufen, welche zum Rügiſchen Gebiete gehörten, und 
jenſeits der Beke lagen, nebſt dem fürſtlichen Antheile am Zehnten; Fabricius a. a. O. S. 122. 


Wir bemerken zu unſrer nro. 198. noch folgendes. 1. eolonorum, im Diplomatario Doberaneuse 
ftebt, wahrſcheinlich durch Schreibfehler: colonum. 2. in bus co, d. i. im Gebüſch; das deutſche Wort Buſch 
tft in das Latein des Mittelalters als boscum , buscum, aufgenommen, und ins Franzöſiſche als bois und bosquet, 
imgleichen bouquet. 3. per conversos proprios, find Mönche oder dem Kloſter angehörende Laienbrüder, 
welche Handarbeit verrichteten, und werden deshalb den aliis hominibus secularibus hier entgegengeſetzt. Im Glos- 
sarinm manuale latinitatis mediae, Hal. 1783. tom. 2. pag. 703. heißt es: Conuersi autem proprie dicebantur, 
qui a saeculari vita, quam aliquamdiu professi fuerant, vitam monachicam amplectabantur, et ad mornm 
conuersionem veniebant. In einer Urkunde des Rügiſchen Fürſten Wizlaw 1. von ao. 1242. heißt es in Betreff ber 
homines des Kloſters Doberan, welche zu Pritochine oder Prethutzeve b. i. Bretwiſch wohnen: sive proprii 
conversi fuerint, sive seculares. Pabſt Innocentius verſtattet ao. 1250. dem Kloſter Gora oder Bergen auf Rügen: 
liceat quoque vobis personas liberas et absolutas e seculo fugientes ad conuersionem recipere, et ens absque 
contradictione aliqua retiuere; vergleiche Fabricius a. a. O. S. 58. 4. Wnlterus comes de goia, 
der Name Goia ift im Diplomatario [o geſchrieben, daß über bem o noch ein v ſteht. Bey Weſtphalen und Fabricius 
ift daher Govia gedruckt. Ob der Name fo zu leſen ſey, und welcher Ort damit bezeichnet ſey, haben wir nicht zu 
ermitteln vermocht. 
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Nro. 199. 
ao. 1232. novembr. 25. actum Visegrad. 


Michael episcopus Cuyauenvis thut kund, daß, da der deutſche Orden in Preußen für die Zehnten des Dorfes 
Orlow an die Kirche zu Visegrad jährlich brey Mark zu zahlen verſprochen, und Herzog Swantepolk 2. diefe Zahlung 
genehmigt habe, nunmehr er, der Biſchof Michael, ſolchen Vertrag gleichfalls beſtätige. 


Aus dem großen Grenzbuche des deutſchen Ordens im Königsberger Archive. 


Michael Dei gratia Cuyauensis episcopus. Notum sit omnibus Christi fidelibus. pre- 
sentem paginam inspecturis. quod honesti viri. fratres hospitalis sancte Marie Theutonico- 
rum. pro decimulis ville Orlow compromiserunt coram nobis ecclesie Wisegradensi se solu- 
turos tres marcas annuatim vsque in perpetuum. "Vnde videntes hoc pactum esse gratum 
et acceptum capellanis eiusdem ecclesie. ac nobili viro Suatepolco. duci Pomeranie. patrono 
ipsius. ad peticionem vtriusque partis confirmauimus hoc pactum. statuentes ipsum futuris 
temporibus immutabiliter obseruari. Et ego Suatopoleus. Dei gratia Dux Pomeranie. patro- 
nus eiusdem ecclesie. interfui et consensum prestiti huic pacto. Actum Visegrad in eadem 
capella. anno domiui wi, ce. xxxii? in festo beate Katherine. vim. kalend. decembris. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 92. abgedruckt aus bem, in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xxxvi. 
bezeichneten, großen Grenzbuche des deutſchen Ordens in Preußen sub A. Der D. Haſſelbach verglich Dregers 
gedruckten Text mit Dregers Abſchrift des Grenzbuches, welche fH im Dregerſchen Nachlaße zu Stettin befindet; die 
vorgefundenen Verſchiedenheiten ſind unten angeführt. Aus Königsberg haben wir eine Abſchrift dieſer Urkunde nicht 
erhalten. Wir bemerken zu ihr folgendes. 1. episcopus Cuiaviensis, Per Biſchof von Cufavien, 
welcher feinen Sitz in der ſüdlich von Thorn gelegenen Stadt Wladisla wowo S. 183. hatte, war zugleich Biſchof 
in Pomerellen; ſiehe oben S. 40. 2. pro decimulis, ſo ſteht in Dregers Abſchrift des Grenzbuches. 
Sit es richtig geſchrieben, fo foll der Ausdruck wohl Deminutiv ſeyn, und jene Zehnten als von geringem Betrage 
bezeichnen. In Dregers gedrucktem Texte ſteht ſtatt deſſen: pro decimis. 3. ville Orlow, da dies Dorf 
ſeine Zehnten an die Kirche zu Visegrad gab, fo wird es wohl in der Nähe des letzteren Ortes gelegen haben, am 
linken Weichſelufer zwiſchen Schwetz und Fordon. Der Name Orlow ijt das polniſche orfowy, adlerig, zum Adler 
gehörig, aquilinus. 4. Visegrad, d. i. die höhere Burg. Wir haben oben S. 184. angeführt, daß 
nach Röpells, auf Urkunden geſtützten, Forſchung dieſe Burg am linken Weichſelufer, in der Gegend von Schwetz ſtand. 
Quandt ſetzt fie etwas füdlicher, und hält jte für einerlei mit dem jetzigen Orte Fordon, unweit Bromberg. Sie 
; lag an der Grenze Pomerellens und Cujaviens, und befand (id) zur Zeit der Ausſtellung unfrer Urkunde wohl im Befige 
d des Pomerelliſchen Herzoges Swantepolk 2. Dagegen zeigt eine in Dregers Codey unter uro. 181. abgedruckte Urkunde 
dieſes Herzoges von ao. 1248. daß in dieſem Jahre Herzog Caſemir von Gnjavien die Burg inne hatte, und Swante⸗ 
polk 2. verſprach, ihn im Beſitze derſelben nicht zu ſtören. Im Jahre 1281. datirt Herzog Meſtewin 2. von Pomerellen: 
in Wyschegrode castro nostro, 5. Suatepolco duci, fo fteht in Dregers Abſchrift des Grenzbuches; in feinem 
gedruckten Texte aber: Suantepolco duci. 6. in eadem capella, damit ijt wohl die vorher erwähnte Kirche 


der Burg Visegrad gemeint. 


In einer Urkunde des Herzoges Wladislaw Odoniez von Kaliſch von ao. 1232. welche dem Orden der 
Tempelritter einen großen Landbeſitz in der Gegend von Knſtrin und Quartſchen verleihet, ift unter den Bengen, neben 
den Caſtellanen von SBnim und Pofen auch genannt: Kystamp castellanus de stargard; fiche Wohlbrück Geſchichte 
des Bisthum Lebus; Th. 1. S. 62. War dieſer Kystamp ein Caſtellan des Pomerelliſchen Stargard, oder des Pom⸗ 
merſchen Stargard, oder einer gleichnamigen Polniſchen Burg? Gehört der Name zum flawifchen Worte kwisti, bluͤhend? 
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ao. 1233. 

In Dregers Codex enthält die nro. 93. eine, aus bem Codex Prnthenus entnommene, Urkunde des Kasimi- 
rus, dux Cuiavie, vom 6. Januar ao. 1233. worinn dieſer Fürſt dem Deutſchen Orden in Preußen die ſchon fruher 
empfangene Schenkung des Culmiſchen Landes beſtätigt, imgleichen ihm das Dorf Rogowe verleihet. Es geht dieſe 
Schenkung Pommern nicht an, und wir erwähnen dieſe Urkunde hier nur deshalb, weil in ihr die Stadt Wladislavia 
iunior genannt wird, die wir ſpäter in Pomerelliſchen Urkunden öfter finden werden. Herzog Caſimir ſchenkt nämlich 
dem Orden: villam que dicitur Rogowe, que adiacet Wladislauie iuniori, cum omnibus pertinenciis, vsque ad 
fossata dicte ciuitatis siue municionis. Wir haben [don oben S. 27. 28. bemerkt, daß senex Wladislavia 
bey Kaliſch lag, und Wladislavia iunior für das etwas ſüdlich von Thorn gelegene Ino wroela w gehalten 
wird. Der Cujaviſche Biſchof, zu defen Sprengel auch Pomerellen gehörte, ſiehe oben S. 40. hatte anfangs feinen 
Sitz in senex Wladislavia; ſpäter vielleicht in Wladislavia iunior; wenigſtens Datirt er aus letzterem feit 
uo. 1236. öfter. Deutſche Schriftſteller nennen ihn daher gewöhnlich den Biſchof von Les lau, welches wohl für 
Wladislaw ſteht. Naruſzewicz in feiner Historya narodu polskiego, Bd. 3. S. 259. ſagt in einer Note hier 
über folgendes: Mieczystaw 2. ufundowal ja w Kujawach, których granice w owych czasach mogły być inne; 
a biskupi od stolicy &wojcj w starym Władysławie, senex Vladislavia, dla różnicy od Inowroclawia, 
iunior Vladislavia, nazwali ja Vladislaviensis, O tym starym Windystewie czytamy przywileje 
ksinzat Mazowieckich, mianowicie Konrada 1. gdzie sip czesto datuje miejsce ex sene Vladisluvia. Roz- 
waliny tego niegdys sławnego miasta, z którego Chrobry za świadectwem Marcina Galla na karcie 62. de 
Vladislav castro octingentos loricatos, et duo millia clipeatorum wyprowadzal, widzieć w 
województwie teraźniejszym Kaliskim nie daleko Kola i Brudzewa; b. i. „ Mieczyslaw 2. gründete es [dad 
Cufaviſche Bisthum] in Cujavien, deſſen Grenzen in jenen Zeiten andre ſeyn mochten; und bie Biſchöfe nannten es 
Vladislaviensis, nach ihrem Sitze in Altwladislaw, senex Vladislavia, zum Unterſchiede von Inowroclaw, iunior 
Viadislavia. Von dieſem Altwladislaw leſen wir in den Privilegien der Maſowiſchen Fürſten, namentlich Conrads 1. 
wo oft ex sene Vladislavia datirt wird. Die Trümmer dieſer einſt berühmten Stadt, aus welcher Chrobry, nach dem 
Zengniſſe des Martinns Gallus S. 62. de Wladislav castro octingentos loricatos, et duo millia clipeatorum, aus⸗ 
führte, Debt man in der jetzigen Woiwodſchaft Kaliſch, nicht weit von Koto und Brudzewo.““ Bemerkenswerth bleibt 
es, daß die Stadtnamen Vladislavia iunior und Inowroclaw einem und demſelben Orte zukommen ſollen, ungeachtet 
letzterer nicht den Mannesnamen Wladislaw, ſondern den Mannesnamen Wratislaw, zu enthalten ſcheint. 


Nro. 200. 
ao. 1233. ianuar. 29. 


Conrad episcopus caminensis ſchenkt für das Seelenheil der Caminiſchen Biſchöfe dem Klofter Stolp an ber Peene 
die Zehnten aus den Feldmarken Manzlino, dem jetzigen Menzlin, und Plachtino, die in der Landſchaft Seiten oder 
Ziethen bey Anklam liegen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Conradus dei gratia episcopus caminensis. 
uniuersis christi fidelibus presentibus et futuris imperpetuum. Cum hominum memoria rerum 
oblivioni soleat subiacere. frequentius per scripta cauetur. ne de gestis preteritorum. que 
scriptis inseruntur autenticis. ulla calumpniandi ambiguitas presentibus aut posteris genere- 
tur. Considerantes igitur quod quicquid in mundo est. ueloci transeat cursu temporum et 
etatum. et nihil firmum et stabile inueniatur preter hoc solum. quod pro salute animarum 
ad laudem dei ecclesiis in elemosinis aut pauperibus erogatur. Ideirco ad uniuersorum 
christi fidelium presentium et posterorum uolumus noticiam peruenire. quod pro peccatis nos- 
tris. ac predecessorum nostrorum. decimas de duobus campis. scilicet Manzlino et Plachtino. 
qui sunt siti in territorio sciten. in honore dei et beati Johannis baptiste. ecclesie contulimus 
stulpensi perpetuo possidendas. ad usus fratrum in dicta ecclesia. qui sunt in laboribus et 
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erationibus cottidianis. Ne igitur quisquam temerario ausu hane nostram donationem pre- 
sumat minuere vel immutare. ipsam nostre auctoritatis privilegio communimus. precipientes 
dietas decimas firmas et inconuulsas dicte sub anathematis uinculo ecclesie conseruari. In- 
super decimas. quas predecessores nostri et alias elemosinas ecclesie contulerunt memorate. 
auctoritate ihesu christi et apostolorum petri et pauli. ae predecessorum nostrorum. simul 
et nostra. prefate precipimus ecclesie illibatas sub excommunicationis interminatione con- 
seruari. Testes. Daniel prepositus dimineusis. bertramus plebanus in massowe. Hermannus. 


Radozlaus. subdiaconi. Johannes de treptow. Ztango de chozcow. laici. Datum per manum 


hugonis scolastici caminensis. Actum anno incarnationis domini m. cc. xxx. iii. quarto kal. 
februarii. Pontificatus nostri anno xiii, 


Bey Dreger ift diefe Urkunde unter nro. 95. abgedruckt. Das im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin 
befindliche Original iſt ein Pergament, neun Zoll breit, acht und einen halben Zoll hoch; die Schrift eine dentliche, 
obwohl nicht zierliche, Minnskel, bie am Schluße der Wörter häufig das lange lateiniſche f fegt. Im umgeſchlagenen 
unteren Rande hanget ein pergamentenes Siegelband; das Siegel iſt abgefallen. Anf der Rückſeite ſteht von alter 
Hand der Vermerk: a xvj. super decimis camporum manzlino et plachtino. Über das Siegel bemerkt D. Haſſelbach: 
„Von einem zweiten Siegel des Capitels, wovon Dreger in feiner Negiſtratur ſpricht, findet fid gar keine Spur; es 
müßte denn ein kleines rundes Loch ganz links im umgeſchlagenen Rande für die Oeffnung gelten, in welcher das 
biſchöfliche Siegel gehangen, während das Capitelſiegel an breiten Streifen gerade in der Mitte hing. Vergleiche 
unſre Bemerkung unten zu nro. 202.“ Die ähnliche. Urkunde des Biſchofs Conrad in unſrer nro. 192. hatte das Siegel 
des Biſchofes und das des Capitels; aber in ihrem Texte heißt es auch: nostro priuilegio et auctoritate priuilegii 
nostri capituli, während bie vorſtehende Urkunde blos nostre anctoritatis privilegio ſagt. Im Eingange ift in ihr 
Gott soleat bey Dreger unrichtig solet gedruckt. 

Eine der vorſtehenden Urkunde febr ähnliche vom 29. Januar ao. 1232. ift oben in unſrer nro. 192. abge⸗ 
druckt. Doch unterſcheiden fi beide dadurch, daß nro. 192. and) ben campus Targossin erwähnt, welcher in ber 
vorſtehenden nicht genannt iſt. Die in nro. 192. aufgeführten Zeugen: Florencius decanus, Johannes custos, Ma- 
theus, canonici caminenses, fehlen in der vorſtehenden, daher fie auch des priuilegii capituli nicht gedenkt. Die 
übrigen Zengen ſind in beiden Urkunden dieſelben. Endlich iſt nro. 192. geſchrieben durch ben magister Meinricns 
eamiuensis, hingegen die vorſtehende durch den Hugo scolasticus caminensis. Über die Namen der Örter und Per- 
fonen vergleiche die Anmerkungen zu nro. 192. Die vorſtehende Urkunde ift zu Cam in gegeben, da die folgende, 
gleichfalls am 29. Jannar ao. 1233. vom Biſchofe Conrad ausgeſtellte am Schluße das: datum in Camin, hat. 


Nro. 201. 
ao. 1233. ianuar. 29. datum in Camin. 


Conrad episcopus canıinensis beftätiget dem Kloſter Stolp an der Peene die Zehnten und das Archidiaconat in ber 
Landſchaft Grozwin, welche dem Kloſter ſchon vom Biſchofe Adalbert verliehen worden, imgleichen alle ſonſtigen dieſem 
Kloſter gemachten Schenkungen. 


Aus einer Palthenſchen Abſchrift des ehemals im Stettiniſchen Archive befindlichen Originales. 


Conradus dei gratia episcopus caminensis. omnibus hoc scriptum visuris salutem in 
perpetuum. Ex iniuncto nobis a sede apostolica pastorali officio religiosam vitam ducentibus 
tenemur manum porrigere adiutricem. ut divinis vacare possint serviciis. proviso eis stipen- 
dio competenti. Notum igitur esse volumus vniuersis tam presentibus quam futuris. quod 
decimas et archidiaconatum in terra Grozwinensi a venerabili viro. domino Adalberto. primo 
ecclesie caminensis episcopo. ad honorem dei omnipotentis et beati Joannis Baptiste. cum 
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consensu capituli sui liberaliter collatum abbati et fratribus Stolpensis ecclesie. ordinis clunia- 
censis. deo militantibus sub regula beati Benedicti. in subsidium temporale. et cum nostri 
capituli consensu. duximus confirmare. ut memoriale nostrum in ipsa ecclesia iugiter habea- 
tur. Insuper omnes donationes predecessorum nostrorum. et quaslibet oblationes christi fidelium 
Stolpensis ecclesia est adepta. vel in futuro poterit adipisci. auctoritate apostolorum petri et 
pauli. ac nostra sub excommunicatione interminabili, eidem eeclesie confirmamus scripto 
presenti. et sigilli nostri munimine roborantes. Testes sunt hi. Florentius decanus. Johaunes 
custos. Matheus. canonici Camineuses. Daniel prepositus diminensis. Bertrammus plebanus 
in Massowe. Hermannus. Radozlaus. subdiaconi. et alii viri multi. Datum in Camin. anno 
domini wi. Cc. xxxiii? quarto calend. februar. 


Das Original dieſer Urkunde ſcheint jetzt nicht mehr im Pommerſchen Archive zu Stettin vorhanden zu ſeyn. 
Aber um das Jahr 1700. war es noch dort, und ward von Johann Philipp Palthen, damaligem Profeſſor 
der Geſchichte zu Greifswald, einem für die Sammlung der Pommerſchen Urkunden ſehr thätigen Manne, abgeſchrie⸗ 
ben. Nach feiner Abſchrift ift der vorſtehende Text gedruckt. Dieſe Abſchrift findet fid) nämlich in einem, im Putbuſſer 
Arhive aufbewahrten, ſtarken Foliobande Palthenſcher Urkundenabſchriften, welcher bezeichnet ift: Tit. xx. nro. 1289. und 
ſchon oben S. 410. von uns erwähnt ward. Die Absehrift ſteht darinn pag. 333. und Palthen hat am Schluße derſelben 
hinzugefügt: Originale extat in Archivo ducali Sedinensi; sigillum deest. Der größte Theil der in jenem Foliobande 
enthaltenen Urkunden führt dieſe Unterſchrift: originale extat in Archivo ducali Sedinensi. Hat Palthen an andern 
Orten ſeine Originale gefunden, ſo bemerkt er auch bey den Abſchriften dieſer jedesmal den Ort, wo das Original ſey. 


Im Jahre 1721. ließ Chriſtian Schöttgen in ſeinem: Alten und Neuen Pommerlande, Stück 3. S. 
343. dieſe Urkunde abdrucken, und zwar, wie er bemerkt, aus dem Originale; wiewohl er, ſeiner Gewohnheit nach, 
verſchweigt, wo er das Original geſehen habe. Es wird ihm aus dem Stettiniſchen Archive mitgetheilt worden, und 
wahrſcheinlich bey dieſer Gelegenheit verloren gegangen, nicht in das Archiv zurückgekehrt feyn. Denn als Dreger 
no. 1748. ſeinen Codex herausgab, fand er jenes Original im Archive nicht mehr vor, und theilte daher im Codex den 
Text dieſer Urkunde nur aus dem Schöttgenſchen Abdrucke mit, wie er es in ſeiner Regiſtratur bemerkt. Doch giebt er den 
Schöttgenſchen Text auch nicht genau wieder, theils darinn nach Muthmaßung beſſernd, theils ihn verſchlechternd aus 
Verſehen. So ſteht bey Schöttgen im Eingange richtig: a sede apostolica, und ebenſo bey Palthen; hingegen Dreger 
läßt dieſe Worte aus Verſehen weg. Bey Schöttgen ſteht wahrſcheinlich unrichtig: sub excommunicatione interminali ; 
dies verbeſſert Dreger in: sub excommunicationis interminatione, wie auch unſre vorhergehende Urkunde nro. 200. 
hat. Palthen ſetzt dafür: sub excommunicatione interminabili, welches auch in Dregers nro, 297. ſteht. Einige 
andere Abweichungen der verſchiedenen Texte ſind folgende: 


Palthen. Schöttgen. Dreger. 

serviciis. servitius. seruiciis. 

memoriale nostrum. memoriale nostrum. memoria nostra. 
fidelium. fidelium. fidelium quas. 

alij viri multi. alii nostri multi. alii nostrorum multi. 
datum in Camin. datnm in Canin. datum Camyn. 


Der Ansdruck: memoriale nostrum, findet fid) auch in unſrer nro. 205. 


Das ebengeſagte führt uns auf bie Qnelle, aus welcher überhaupt die von Schöttgen im Alten und Neuen 
Pommerlande, und in den Origines monasterii Stolpensis, nach Originalen mitgetheilten Urkunden gefloßen find. 
Wir haben ſchon S. 49. bemerkt, daß Schöttgen ſich über dieſe Quelle nicht erklärt. Sie wird für manche biefer 
Urkunden feine andre gemejen ſeyn, als das Stettiniſche Archiv. Aus biefem wurden ihm bie Originale gegeben, und 
iin ſeitdem nicht in das Archiv zurück. Denn Dreger fand fie im Archive nicht mehr, unb mußte ſich daher an 
Schöttgens Abdrücke halten. Aber Palthen fanb fie noch im Archive. Die Palthenſchen Abſchriften derſelben ſtehen 
Mt dem oben erwähnten Foliobande zu Putbus, und Palthen hat bey jeder dieſer Abſchriften hinzugefügt: originale extat 
in archivo ducali Sedinensi. Dies gilt von unſrer nro. 21. welcher Palthen auch noch eine Zeichnung des daran 
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hangenden Siegels des Biſchofes Adalbert beyfügt; imgleichen von unſrer nro. 135. Unſre nro. 52. und nro. 84. finden 
fib in dem gedachten Putbnſſer Foliobande nicht. 


Das Amt archidiaconatus, welches nafre Urkunde dem Kloſter Stolp für ben Umfang der Landſchaft 


Groswin beſtätigt, beſtand in der Ansübung gewißer biſchöflicher Rechte, in Beziehung auf Verwaltung der geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit, uad auf Prüfung und Einſetzung der Geiſtlichen in erledigte Stellen. Im Namen des Biſchofes ver⸗ 
richtete der Archidiaeonus diefe Geſchäfte, um den Biſchof in feinen Arbeiten zu erleichtern. Von den Pommerſchen 
Archidiaconaten handelt Schöttgen im Alten und Neuen Pommerlande S. 334—374. Unſre Urkunde ſagt, fon 
Biſchof Adalbert habe dem Kloſter Stolp jenes Archidiaconat übertragen, und bezieht fid) dabey vielleicht auf unſre nro- 
21. worin Adalbert beſtimmt, daß dem Kloſter Stolp alle Kirchen der Landſchaft Groswin untergeben ſeyn follen. 
Groswin hieß die Gegend auf dem ſüdlichen Ufer der Peene von Stolp bis zum Ausfluße ber Peene bey der Pinno⸗ 
wer Fähre, fiehe oben S. 19. Der Titel archidiaconus Stolpensis findet (id) in Pommerſchen Urkunden bis ins funf⸗ 
zehnte Jahrhundert. Schöttgen hält dafür, das Kloſter habe das Archidiaconat nicht durch Kloſterbrüder, ſondern 
durch beſonders dazu beſtellte Cleriker ausüben laſſen, a. a. O. S. 345. 


2: Nro. 202. 
no. 1233. mai 18. ncta in ecclesia Grobensi. 


Miroslawa pomeranorum ducissa und ihr Sohn Barnim 1. thnn kund, daß (le, da Herzog Bogislaw 2. bem Kloſter 
Uznam oder Grobe die villa Doblow genommen habe, nunmehr als Erſatz dafür dieſem Kloſter die villa bucoseviz 
verleihen, und ſie von allen Dienſten befreien. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Mirozlawa dei pacientia pomeranorum Ducissa. et filius eius Barnim Dux eorun. 
dem. omnibus tum modernis tum posteris. presentem paginam inspecturis, salutem et sum- 
mum adhipisci bonum. Cum ab humana memoria. id quod agitur in tempore. facillime 
potest labi. nisi scriptis ac testibus eternetur. necessario duximus litterarum apicibus hoc 
ipsum. quod fecimus. et sigilli nostri munimine confirmare. Significatum itaque vniuersis 
sit cernentibus tale scriptum. quoniamquidem cum assensu filii nostri Barnim. necnon sin- 
gulorum terre nostre nobiliam. pro uilla illa que Doblow appellatur. quam maritus noster bone 
memorie Boguzlaus abstulerat ecclesie vznimensi. villam bvcoseviz cum agris. siluis. pratis. 
stagnis. et pascuis. perpetualiter contulimus, maxime obinde vt hoc quod prius in ablatione 
ville dicte marito nostro cessit ad dampnationem anime. nunc ad ipsius cedat uegetationem 
per dei misericordiam et salutem. Siquidem motum sit omnibus. quod villam memoratam . 
ab omui exactione et seruicio. quod ab aliis villis in terra nostra exigitur. liberam esse E 
concessimus, Huius autem donationis nostre et commutationis uillarum istarum testes sunt. 
Abbas Colbacensis pallo. Prepositus Colbergensis paullus. Prepositus de Gramsow heiden- 
ricus. Petrus de vzinam plebanus. Martinus de benz plebanus. Dominus Jaczo aduocatus 
de Salwedele. Sulizlaus castellanus de vzinam. Wicezlaus wotemiz. Gotemarus dirzeliz. et 
alii quamplures. Acta sunt hec in ecclesia Grobensi. anno m. cc. x. x. x. i. 1. i. quinto- zd 
decimo kalendas Junii. E 


Das im Pommerſchen Provineialarchive zu Stettin befindliche Original it ein Pergament, ſechs Zoll breit, 
ſieben Zoll hoch; die Schrift eine ziemlich kleine, curſiviſche, etwas nachläßige, Minuskel. Das pergamentene Siegel⸗ 
band fedt noch in dem unteren umgebogenen Rande des Pergamentes; das Siegel aber iſt abgefallen. Ein alter 
Vermerk auf der Rückſeite des Pergamentes lautet: de villa bugosenicz. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Dreger 
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gedenkt in feiner Regiſtratur hier, wie bey unfrer nro. 200. zweier Siegel, die von der pergamentenen Preßule ſchon 
abgefallen. Es befindet jid) aber in unſrer Urkunde links, wie in nro. 200. nur ein kleines rundes Loch, und zwar 
über der Krämpe oder dem umgeſchlagenen Nande, ſo daß es ganz unmöglich ſcheint, daß pergamentene Siegelbänder 
dort hätten hineinpaſſen können. Dazu kommt, daß die noch erhaltenen Bänder an der gewöhnlichen Stelle eines ein⸗ 
zigen Siegels, nämlich unter der Mitte der Urkunde, hangen, und überhaupt die erwähnten Löcher, auch abgeſehen von 
ihrer unpaſſenden Stelle, zu klein find, als daß auch nur eine ganz mäßige Schnur durchzuziehen geweſen wäre, um 
ein nicht unbedeutendes Wachsſtegel daran zu befeſtigen. Ich möchte darum in den Worten: sigilli nostri. munimine: 
nur ein einziges Siegel, und zwar das der Mirozlawa, anerkennen, die ja mit den nachfolgenden Pluralen contulimus, 
concessimus, nur fih allein meinet, und blos von einem assensus filii ſpricht. Dregers Regiſtratur verweiſet auf ein 
Transſumt dieſer Urkunde, enthalten in ber Beſtätigung Wartislaws 4. dat. Uznam I3. jun. 1317. und theilt das 
Transſumt unter dieſem Jahre nach dem Originale der Beſtätigung mit. Am Rande bemerkt Dreger, daß die villa 
Bucoseviz auf ber Rückſeite des Transſumtes Buggheuitz genannt werde, und daß Grobe damals noch bey Üſedom 
geſtanden.“ In ber pergamentenen Matrikel des Kloſters Grobe, welche in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xii— vix. 
beſchrieben iſt, findet ſich Miroslawens Urkunde fol. xiii. recto eingetragen, mit der Uberſchrift: super villa buco- 
seuitz que loco ville Doblow donata est; ebenſo die oben erwähnte Beſtätigung Wartislaws 4. von ao. 1317. fol xxx. 
recto, mit der Überſchrift: Super villa Bucoseuitz de qua nihil ad presens vel futurum, woraus hervorgeht, daß 
zu ber Zeit, mo diefe Eintragung in bie Matrikel geſchah, das Kloſter fid) nicht mehr im Beſitze der villa Bucose- 
viz befand, oder das Dorf nicht mehr vorhanden mar, In Dregers Codex ift Miroslawens Urkunde unter nro. 97. 
abgedruckt, hin und wieder ungenau. Olrichs Anhang zum Dregerſchen Codex giebt S. 3. einige angebliche Berichtigun⸗ 
gen zum Dregerſchen Drucke dieſer Urkunde, welche aber ſämmtlich falſch ſind, mit Ausname des Namens Paullus. 
Unſer vorſtehende Abdruck folgt genau dem Originale. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. i. quoniamquidem ift im Originale verkürzt ge» 
ſchrieben: qmquidem; Dreger fegt dafür in feinem Codex: quomodoquidem, und in feiner Abſchrift des oben gedachten 
Transſumtes von ao. 1317. quamquidem. Aber die vom D. Haſſelbach vorgeſchlagene Leſung quoniamquidem wird 
richtig ſeyn. 2. Doblow, Quandt bemerkt: „Doblow finde ich nicht heraus; iſt es das Grobiſche Dolpowe 
bey Schlatkow?“ Dieſes Dolpowe oder Dulpo in provincia Gozchow finden wir dem Kloſter Grobe zugewieſen in 
unſrer nro. 26. 43. 45. 56. 73. 107. Außerdem könnte gedacht werden an das dem Kloſter Grobe zugewieſene Dorf 
Doblowiz in provincia Gros win; fite unſre nro. 24, 26. 43. 45. In nro. 73. wird Boblouiz wohl verſchrieben ſeyn 
für Doblouiz. 8. bycoseviz, dieſes Dorfes Lage läßt fih nicht mit Sicherheit nachweiſen. Quandt bes 
merkt: „Bucoseviz ijt ſchwerlich Bugewiz bey Anklam; dies erſcheint hernach als adliges Schloß, und Stolp hatte 
dort den Zehnten.“ Inzwiſchen, da nach Dreger auf dem Rücken des obenerwähnten Transſumtes von ao. 1317. der 
Name Bucoseviz durch Buggheuitz erklärt wird, fo ift doch dieſer Umſtand ſehr zu berückſichtigen; die alten Vermerke 
auf den Rückſeiten der Urkunden irren fid in der Erklärung der älteren Ortsnamen nicht leicht. Im Jahre 1267. 
erſcheint der Ritter Dedeco de Bugoviz unter den Zeugen der Dregerſchen Urkunde nro. 402. über die Zerſtörung 
des Schloßes Bugewitz durch die Anklamer, Greifswalder, Deminer und Treptower, um das Jahr 1322. ſiehe Staven⸗ 
hagens Beſchreibung Anklams S. 169. 4. Gram sow, das oben S. 249. 360. erwähnte Pommerſche Kloſter 
Gramzow, in der jetzigen Ukermark zwiſchen Prenzlow und Schwedt. 5. Benz, das jetzige Kirchdorf Benz 
auf Uſedom. In Böhmen iſt ein Schloß Benize im Kaurzimer Kreiſe, Jungmanns Wörterbuch, Th. 1. S. 94. 
6. Dominus Jaczo aduocatus de Salwedele, dieſer hier in den pommerſchen Urkunden zum erſten Male 
erwähnte Name erhält ſeitdem einige Wichtigkeit für die pommerſche Geſchichte, indem er nämlich der Stammvater der Grafen 
von Güzkow ward, dadurch daß er mit der Erbtochter Wartislaws, des Herrn von Güzkom, der in unſrer nro. 126. 
erwähnt iſt, ſich vermählte; vergleiche oben S. 63. und die Stammtafel S. 383. Dieſer Jaczo oder Johannes war 
ein wendiſcher Edler aus ber Mark, ber das Amt eines Advocatus oder Markgräflichen Vogtes zu Soltwedel führte. 
Er erſcheint zuerſt ao. 1218. am Hofe des Erzbiſchofes von Magdeburg unter dem Namen Jaczo de Saltzwitele, als 
Zeuge in einer Urkunde jenes Jahres, in Ludewig Reliquiae Mannseriptorum tom. 2. pag. 215. vergleiche Riedels 
Mark Brandenburg, Th. 1. S. 47. Im Jahre 1219. finden wir den dominus Wartizlaus de Choscove, oben S. 
282. Er hinterlies eine Tochter, die hernach öfter als domina de Choskove erwähnt wird. Dieſe Tochter heirathete 
jener Jaczo um ao. 1222. Bebe Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 137. und erwarb dadurch 
die Güzkowiſche Erbſchaft. Sein Bruder Conrad erhielt ao. 1233, das Caminiſche Bisthum, und iſt demnach Conrad 3. 
in der Reihe dieſer Biſchöfe. Dem Jaczo wurden von feiner Gützkowiſchen Gattin die beiden Söhne Johann und Conrad 
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geboren. Als verſtorben wird er im Jahre 1237. von feinem Bruder, dem Caminiſchen Biſchofe, in Dregers nro. 116. 
bezeichnet. Nun blieb feine Wittwe, als domina de Choscowe, mit ihren beiden Söhnen im Beſitze Gützkows. Im 
Jahre 1248. wird Johanneshaghen, das jetzige Hanshagen bei Greifswald, als eine indago der domina de Cost- 
cowe erwähnt, in Dregers nro. 186. Im folgenden Jahre finden wir auch ihren Sohn Johannes filius Jaczonis de 
Cotscowe in Dregers nro. 195. welcher zugleich in dieſer Urkunde feine dominam matrem als eine noch lebende erwähnt. d 
Er hatte ao. 1249. ſchon einen fünfjährigen Sohn, ben Dregers nro. 197. als comitem de Gutzkowa quinquennem 
erwähnt. Wartislaw 3. ſchreibt ao. 1253. den J. et C. dominis in Gozcowe, 0. i. Johanni et Conrado, in Dregers 
nro. 210. Im Jahre 1256. finden wir in Dregers nro. 981. die Gebrüder Johannes et Conradus fratres de Guzcowe, 
filii bone memorie Jaczonis quondam dicti de Saltwele, und dieſelben im folgenden Jahre in Dregers nro. 286. 
Auf diefe Vermählung des Märkiſchen Jaczo mit ber Güzkowiſchen Tochter bat Quandt a. a. O. aufmerkſam gemacht, 
und ſie geht aus den eben erwähnten Urkunden wohl deutlich genng hervor. Damit ergiebt ſich dann aber der natürliche 
Grnnd, weshalb Güzkow an Jaezo gelangte, nämlich durch Erbrecht, und Bartholds Beſchwerde darüber, daß die 
Pommerſchen Herzoge aus bloßem Leichtſinne Güzkow an Jaczo gegeben, iſt ohne Grund, Pomm. Geſch. Th. 1. S. 387. 
Daß die ebeudort ſtehende Bemerkung Bartholds, das Güzkowiſche Wappen, nämlich ein ſchräges Kreuz mit vier Roſen 
in den Winkeln, komme früher als der Pommerſche Greif vor, uur ein Irrthum ſey, haben wir ſchon oben S. 410. 
angeführt. T. Wicezlaus wotem iz, bedeutet wahrſcheinlich: Wizlaw, Sohn des Woten; ſiehe Seite 
71. 88. In Dregers nro. 120. finden wir wieder einen Zeugen Wotyniz, und in Dregers nro. 148. wieder den Ae 
gen Wizlaus Watiniz. In dem Namen Woten könnte das böhmiſche Wort Oten, väterlich, liegen, da in Pommern 
dem ſlaviſchen o öfter ein w vorgeſetzt wird. 8. Gotemarus dirzel iz, bedeutet wahrſcheinlich: Gotemar, 
Sohn des Dirzel oder Dirzeslaw, Drzislaw, d. h. Halteruhm, Beſitzer des Ruhmes; vergleiche oben S. 63. 
9. Dreger ſetzt im Datum: anno domini; aber das Original hat blos: anno. 


Nro. 203. 
no. 3233. iun. 10. datum Laterani. 


Pabſt Gregorins 9. khut kund, daß er das Klofter Oliva, ſammt allen Gütern, welche es bisher erworben habe, oder 
noch künftig auf rechtmäßige Weiſe erwerben werde, unter den Schutz des heiligen Petrus und des päbſtlichen Stuhles 
nehme, und daß er dem Kloſter feine Zehnten und alle ſonſtigen Beſitzungen beſtätige. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. Abbati et Conuentui Mo- 
nasterii de Oliua. Cisterciensis ordinis. Cuiauensis diocesis. salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Cum a nobis petitur. quod iustum est et honestum. tam uigor equitatis quam 
ordo exigit rationis. ut id per sollicitudinem officii nostri ad debitum perducatur effectum. 
Ea propter dilecti in domino filii uestris iustis postulationibus grato concurrentes assensu. 
personas uestras. et locum in quo diuino estis obsequio mancipati. cum omnibus bonis. que 
impresentiarum rationabiliter possidet. aut in futurum iustis modis prestante domino poterit 
adipisci. sub beati Petri et nostra protectione suscipimus. Specialiter autem decimas. terras. 
possessiones. et alia bona uestra. sicut ea omnia iuste ac pacifice possidetis. uobis et per 
uos eidem Monasterio auctoritate apostolica confirmamus. et presentis scripti patrocinio com- 
munimus. saluo in predictis decimis moderamine concilii generalis. Nulli ergo omnino ho- 
minum liceat hane paginam nostre protectionis et confirmationis infringere. uel ei ausu temerario 
contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei et 
beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Laterani. iiii. 
Idus Junii. Pontificatus nostri anno septimo. 


Das Original dieſer Bulle liegt im Königsberger Archive, Schieblade 55. nro, 7. Das päbfiliche Bleiſiegel 
ift abgefallen. Herr Profeſſor D. Voigt daſelbſt Bett, die Güte, uns den vorſtehenden Text zu überſenden. Der 
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mittlere Theil ber Bulle, von personas uestras bis confirmamus, iſt durch D. Jacobſon abgedruckt in Ledeburs Neuem 
Archive, Bd. 2. S. 201. 202. Statt der in unſrem Terte ſtehenden Worte: cum omnibus bonis que impresentiarum, 
giebt Jacobſon: cum omnibus locis que impresentinm. Über die Bedeutung ber von Gregorius 9. hier hinzugefügten 
Clauſula: saluo in predictis decimis moderamine concilii generalis, vergleiche die Anmerkungen zu 
unſren nro. 122. 123. 


Nro 204. 
no. 1233. datum in Drizina. 


Wladislaw Odonicz, dux Polonorum, Herzog von Großpolen, ſchenkt bem Kloſter Colbaz ein zwiſchen Pyriz unb 
Arenswalde an der fanlen Ihna gelegenes Gebiet, namentlich die Dörfer Trebene und Doberpol, nebſt dem See Zo- 
vina, nnd beſchreibt die Grenzen dieſes Gebietes. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Ego Wlodizlaus, dei gratia dux Po- 
lonorum. omnibus presens scriptum cernentibus salutem in Deo. saluatore nostro. Munifi- 
centiam principum vitam condecet sustentare spiritualium, vnde enim eis temporale subsidium. 
in eternis mansionibus perpetuum sibi procurant domicilium. Inde est quod sancte Dei ecclesie 
Colbacensi. et fratribus Deo famulantibus, ob remedium anime nostre, contulimus hereditates 
has. seilicet Trebenem et Doberpol cum staguo Zouina. et cum omnibus terminis et attinen- 
ciis suis. agris. pratis. paseuis. siluis. cultis et incultis. aquis. stagnis. riuis. piscationibus. 
in semitis et in viis. et omni vtilitate. que est vel in futuro haberi poterit. nec uon et ab 
omni decimarum. vel cuiuslibet seruieii. exactione liberas perpetuo possidendas. ne igitur in 
predictis possessionibus succedentibus temporibus prefatos fratres cuiusquam malignitas iure 
debeat inquietare. terminos predictarum possessionum propriis censuimus nominibus expri- 
mendos. A Tribene versus Repelin stagnum quod dicitur Stuke. inde currunt in directum 
ad montem longum qui adiacet in Tribene. abhine super stagnum Cartzke. et sic per me- 
diam paludem vsque ad fossatum. quod est inter Klukem et Zovin. de fossato per pomife- 
ras. Inde recurrunt per stagnum Brizina. et sic ad rubum Diaduker. de rubo super paludem 
Smardin. et sie per mediam paludem vsque in Glambok. inde recurrunt in directum super 
montieulos Suineromoguliz. abhine vsque ad riuulum Rutilza qui fluit in Ynam. de Yna usque 
ad Stuke. Vt hec ergo nostra donatio cum predictis possessionibus. et supra scriptis termi. 
nis. rata et inconuulsa sepedictis fratribus monasterii de Colbas perpetuo perseueret. sigilli 
nostri appensione cum testium subscriptione presentem paginam roboramus. Testes Pre. 
miszil Bolizlaus. filii mei. dominus Hinricus. abbas de Luchna. Baldewinus decanus Gnez- 
nensis. Egidius prepositus sancti Georgii. Bogomil. Siaradus. Prebzlaus. Quicunque hanc 
donationem violauerit anathema sit. amen. Datum anno domini m. cc?, xxxiiio, in Drizina. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 91. aus der Colbaziſchen Matrikel abgedruckt. Sie findet ſich darinn 
als Transſumt in einer Beſtätigung des Herzoges Otto 1. von Stettin, dat. ao. 1309. calend. Martii, Der D. Haſſel⸗ 
bach verglich den gedruckten Dregerſchen Text mit der zu Stettin vorhandenen Dregerſchen Abſchrift jener Ma⸗ 
trikel, und zeichnete daraus die Abweichungen an, welche wir unten anführen werden. Der Ausſteller dieſer Urkunde 
ift der Polniſche Herzog Wladislaw Odoniez, Vladislaus filins Odonis, welcher in biefem Jahre fid) im Beſitze 
Großpolens befand, und der Kirche mancherley Begünſtigungen zufließen ließ, Röpell Geſchichte Polens, Th. 1. S. 426. 
452. Er hatte die Schweſter des Herzog Swantepolk 2. von Pomierellen zur Gattinn, erhielt von derſelben die beiden 
Söhne Przemysl und Boleslaw, und ſtarb ao. 1239, ſtehe Röpell a. a. O. S. 459. 492. Das durch ihn hier an 
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Colbaz geſchenkte Gebiet lag auf beiden Ufern der faulen Ihna von Blumberg bis Arenswalde, und gehörte alſo 
damals mit der anſtoßenden Nenmark zum Polniſchen Lande. Des Wladislaw Odoniez Sohn, Boleslaw, gab ao. 1259. 
eine Beſtätigung dieſer Schenkung, Dreg. nro. 310. 


Zum Texte bemerken wir folgendes. 1. perpetuum sibi procurant domicilium hat 
Dregers Druck; hingegen die Matrilelabſchrift: perpetunm procurat domicilium. Das erftere wird wohl richtig ſeyn. 
2. Inde est hat die Matrikelabſchrift; Dregers Druck: Ynde est. 3. Trebenem ſteht in der Matr. 
Abſchr.; Dregers Druck hat Trebenen. Weiter unten wird der Name Tribene geſchrieben. Dreger ſagt: „Dieſe Güter 
Trebene und Doberpol find adeliche Güter igo im Pyriziſchen Crayſe belegen.“ Gegenwärtig aber giebt es dort kein 
Gut Trebene mehr, und Quandt bemerkt, das Trebene unſrer Urkunde müße nördlich vom fetzigen Dobberpul bey 
Neuhof in der Heide gelegen haben, auf dem öſtlichen Ufer der faulen Ihna, unweit Dölitz. Brüggemann im ber 
Beſchreibung Pommerns, Th. 2. S. 253. hält Trebene für einerley mit dem jetzigen Dölitz, welches jenem Neuhof 
benachbart ift. Der Ortsname Trebene, Trebin, kommt im flawiſchen Ländern öfter vor, und bedentet vielleicht: 
Rodung, vom polniſchen Zeitwort trzebię, ich rode, rotte Wald aus. 4. Doberpol, das jetzige Dorf 
Dobberpul auf dem weſtlichen Ufer der faulen Ihna, zwiſchen Zachan und dem Plöneſee. Der Name kommt in 
ſlawiſchen Ländern öfter vor, und bedeutet: Gutfeld, vom polniſchen dobry, gut, und pole, Feld. Ein andres 
Dobberpul liegt zwey Meilen von der Stadt Damm ſüdoſtwärts, welches Brüggemann in ſeiner Beſchreibung 
Pommerns Th. 2. S. 108. irrig für das in unſrer Urkunde an Colbaz geſchenkte hält. In dieſer Gegend zwiſchen Damm 
und Colbaz, mitten in Pommern, hatte Wladislaw Odonicz nichts zu verſchenken. 5. cum stagno Zouina, 
Quandt bemerkt: , iff der Sawinſee auf der pommerſchen Grenze“ wahrſcheinlich in der Nähe der jetzigen Stadt 
Arenswalde. Sowa bedeutet im Böhmiſchen: Eule, sowin, eulig. In Mähren liegt der Berg Sowinec, welcher 


deutſch genannt wird: Eulenberg. 6. possessionibns, hat die Matrikelabſchrift. Dregers Druck fett 
dafür possit omuibus, 7. Repelin, das jetzige Kirchdorf Repplin an ber Ihna, von Zachan oſtwärts. 
Der Name Repelin, welcher anch in Meklenburg vorkommt, bedeutet wahrſcheinlich: Stübenfanb, vom böhmiſchen 
řepa, die Rübe. 8. Stucke, dieſer See foll die von Trebene oder Neuhof nach Repplin fid) erſtreckende 


Grenze des geſchenkten Gebietes, alfo die weſtliche Grenze deſſelben, bilden. Quandt ſagt: „Es ift der See Stutz 
oder Stutzig zwiſchen Repplin und Dölitz.“ Brüggmann a. a. S. xlvi. führt an bey bem Vorwerke Dölitz: „Den 
großen Stietzſee an der Brallentinſchen Grenze, und den kleinen Stiegfee, der mit dem adelichen Dorfe Brallentin 
in Gemeinſchaft ijt." Der Name Stuke ift das böhmiſche Wort stoka, Zuſammenfluß', Gewäſſer, Graben, See. 


Vom See Stuke oder Stietz bey Brallentin wendet jid) nun der in der Urkunde bezeichnete Grenzzug auf 
dem öſtlichen Ufer der faulen Ihna ſüdoſtwärts in die Gegend von Arenswalde. 9. stagnum Cartzke 
ift wahrſcheinlich ein See in der Gegend von Schönenwerder. Das polniſche karez bedeutet: Rodung. In der Beſtäti⸗ 
gung unfrer Urkunde Dreger nro. 310. iſt der Name dieſes Seees Virke geſchrieben; doch enthält Dregers gedruckter 
Text dieſer Beſtätigung mehrere Schreibfehler. 10. fossatnm quod est inter Kloken et Zovin, 
hat die Matrikelabſchrift. Bey Dreger ſteht: Klukem et Rovin, welches letztere falſch ift. Der See Zovina ift ſchon 
oben genannt. Quandt bemerkt: „Dies fossatnm iſt der Graben zwiſchen Alt Klüken und Semmentin.“ Beide 
Orte liegen nahe bey Arenswalde ſüdweſtwärts. Kluka bedentet im Böhmiſchen: Haken, Hacke, kluciti, umhacken ein 
Feld, zum Ackerbau einrichten. 11. de fossato per pomiferas, dieſer Satz ift in der Beſtätigung Dreg. nro. 
310. ausführlicher fo ausgedrückt: de fossato per solitudinem super riuulum Zlunce, qui fluit in Ynam, et sie per 
descensum Yne ex altera parte ad arbores pomiferas. Daraus ſehen wir, daß Meter Grenzzug (id) nun von Arens⸗ 
walde weſtwärts zur faulen Ihna hinwendet, über tiefen Fluß hinuͤbergeht, und dann auf dem weſtlichen Ufer deſſelben wieder 
nordwärts hinunter geht in der Richtung auf Dobberpul zu. 12. stagnum Brizina, wahrſcheinlich ein See in der 
Gegend von Falkenberg auf dem weſtlichen Ufer der faulen Ihna Brüggemann a. a. O. S. 141. erwähnt bey Sat, 
kenberg vier kleine Seen. Der Name Brizina bedeutet: Birkenort. In der Beſtätigung Dreg. nro. 310 ſteht ſtatt 
deſſen: stagnum Linzina. 13. ad rubum Diadnker; de rnbo; in Dregers Druck: Dyadukre. In 
der Beſtätigung Drey. nro. 310. (teft fett deffen: ad riuulum Diadinko; de illo. Die Leſearten dieſer Beſtätigung 
find meiſtens wenig zuverläßig. Iſt rnbnm das richtige, fo iſt ein Gebüfd) gemeint, etwas ſüdlich von Dobberpul. Der 
Name Diadinko, falls er richtig ift, erinnert an die böhmiſchen Wörter dédinka, Erbgütchen, kleiner Bauerhof; 
dédinee, Dorf, Vorhof; dédinice, Erbgut, Bauergut; dédinnik, Erbe, Erbbauer, colonus perpetuarius; dédiusky, 
dörflich; welche alle von ded, Großvater, dédina, großväterliches, geerbtes Gut, Bommen, 14. paludem 
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Smardin ijt nach Quandt das große Bruch bey Dobberpul; der Name Smardin bedeutet: ſtinkend, vom böhmiſchen 
amedéti , ſtinken. 15. Glambok, ift der jetzige Glambekſee zwiſchen Pumptow und Dölitz. Brüggemann 
a. a. O. S. xlvi. erwähnt ihn mit den Worten: „der Glambeck an der Pumptowſchen Gränze.“ Der Rame bedentet: 
tief, vom polniſchen glehoki [forid): glemboki] tief. Viele Seren Pommerns führen daher dieſen Namen. 16. mon- 
ticulos Snineromoguliz, hat Dregers Druck. In der Matribelabſchrift ſteht Suineromogiltz; in ber Beſtäti⸗ 
gung Dreg. nro. 310. aber Sinneronglatis. Es (inb mahrfiheinlic Hügel am nördlichen Ende des Glambekſees. Der 
Name Suineromoguliz bedeutet: Sauhirtenhügel, von den polniſchen Worten swiniarz, Sauhirte, [böhmiſch: 
swiniar] und mogita, Hügel. 18. Rutilza, ſteht in der Matrikelabſchrift; Dregers Druck hat Rutniza, 
und ebenſo bie Beſtätigung Dreg. nro. 310. Quandt bemerkt: „Es iit das Fließ aus bem Rütlingſee und anſto⸗ 
ßendem Bruch zur fanlen Ihna bey Blumberg.“ Der Rütlingſee liegt nahe bey dem oben erwähnten Glambekſee; 
Brüggemann a. a. O. S. xlvi. Der Name rntniza gehört vielleicht zu den böhmiſchen Wörtern: rudny, röthlich, erz⸗ 
haltig; rudnice, Erzgrube, und Name mehrerer Ortſchaften. Vom Worte ruda, Eiſenerz, führt die an der Pommer- 
ſchen Küſte, an der nördlichen Spitze der Inſel Uſedom, gelegene kleine Inſel Ruden ihren Namen; auf ihr wird ein 
in Neuvorpommern ſehr bekannter bunter Sand gefunden, welcher mit röthlichem und bläulichem Eiſenerze gemiſcht iſt. 
18. usque ad Stnke, das ijt: aus der Gegend von Blumberg nach Brallentin, in deſſen Nähe der See Stuke lag; 
fiehe oben S. 455. Hiemit gelangt die Grenzbeſchreibung wieder zu dem Punkte zurück, von welchem ſie ausging. Der 
geſammte Grenzzug, welcher ein längliches Viereck umſchreibt, läßt ſich nach den jetzt dort vorhandenen Ortſchaften 
ungefähr fo angeben: von Brallentin nach Arenswalde; von dort nach Billerbeck; von dort nach Pumptow und Blum⸗ 
berg; von dort nach Brallentin. Quandt ſagt: „,das geſchenkte Gebiet umfaßte alfo die ſpäteren Colbatziſchen Orte 
Dölitz, Dobberpul, Blumberg, Sandow, Falkenberg, Hohenwalde, Schönenwerder, Sammentin, Arenswalde. 


19. Testes. Premiszil. Bolizlaus. filii mei, hat Dregers gedruckter Text, der vielleicht aus 
der Colbazer Originalmatrikel, oder aus der älteren Abſchrift derſelben, gefloßen iſt; vergleiche unſre Copiarienbeſchrei⸗ 
bung ©. xix. snb a. und b. Dagegen ſteht in der jetzt vorhandenen Dregerſchen Matrikelabſchrift: testes premissornin. 
Bolizlaus filius mens. Die Leſeart in Dregers gedrucktem Texte iſt wohl die richtigere, da Wladislaw Odonicz, wie 
oben angeführt worden, zwey Söhne Przemisl und Poleslam hatte. 20. dominus Hiuricus abbas, 
ſteht in Dregers gedrucktem Text; bie Matrikelabſchrift läßt das Wort dominus meg. 21. Die Worte 
sancti Georgii — amen ſtehen in Dregers Druck, fehlen aber in der Matrikelabſchrift, wahrſcheinlich durch 
Nachläſſigkeit. 22. Lu chen, wahrſcheinlich ein polniſches Kloſter. In einer Urkunde des Przemisl dux Po- 
loniae von no. 1247. erſcheint unter den Zeugen ein dominus Artungus abbas de Lukna; Raczynski cod, diplom. 
maior. Polon. pag. 32. 93. Bogomil, böhmiſch: Bohumil b. i. Gottlieb. 24. Siaradus, 
ber Gmenoſlow führt S. 91. ben flaviſchen Mannesnamen Sirad, Sierad, auf. Er bedeutet vielleicht: Selbſtfroh, 
Antoterpos, vom polniſchen sie, fid, und rad, froh. Der Gmenoſlow verweiſet dabey auf den Mannesnamen Wsernd 
d. i. Allfroh, Pantoterpos. Drizina, die Stadt Drieſen in der Neumark am Fluße Netze, zmiſchen Filehne 
und Landsberg an der Warte. Der Name iſt vielleicht das böhmiſche Wort drZny, feft, oder drzenj, Feſthaltung, 
Beſitzthum. 25. Über das Datum der erwähnten Beſtätigung dieſer Urkunde durch Herzog Otto 1. bemerkt 
D. Haſſelbach: „Dies Datum ift geſchrieben: ao. domini m? ccc? nono calend. martii, und ich leſe es: ao. 1309. 
am erſten März, nicht aber: ao. 1300. am 23. Februar, wie Dreger will. Anderswo könnte die Schreibung: ao. mo. 
ccc?’ ix, calend. martii zweifelhafter ſcheinen. Ebenſo verhält es ſich mit dem Dato der Beſtätigung des Herzoges 
Otto 1. für unſre nro. 78. aus welchem Dreger das Jahr 1300. fiefet, während es 1309. fein wird.“ 


Nachdem die vorſtehenden Bemerkungen zu unſter Urë, nro. 204. bereits in der Druckerey abgeſetzt worden 
waren, ſandte der D. Haſſelbach noch folgenden Nachtrag, welcher ſich auf eine von ihm angeſtellte Vergleichung 
der Kielſchen Abſchrift der Colbazer Matrikel, über welche die Bemerkungen zu unſrer nro. 205. nachzuſehen ſind, 
gründet: „Die Worte vnde enim bis domicilium lauten in Kiels Abſchrift wie in Dregers, deſſen gedruckter Text ſie 
durch ein höchſt wahrſcheinlich aus der Originalmatrikel hinter perpetunm eingeſchobenes, wiewohl ſprachlich beffer 
hinter subsidinm ſtehendes, aibi berichtigt. Der Sinn iſt: „wodurch ſie nämlich jenen, den Geiſtlichen, eine zeitliche 
Unterſtützung, ſich in den ewigen Wohnungen eine bleibende Stätte verſchaffen. — Inde est hat auch Kiel. — Ebenſo 
Trebenem, — Nach riuis hat er das wiederholte, von Dreger mit Recht geſtrichene, pascuis, — In predictis pos- 
sessionibus; welches bey Dreger verdruckt ift. — Inde recurrunt, — Clokem. — Brizenn. — Bei rubnm Diadniker 


bie Randbemerkung: „In eo rubo, hodie Steinwerder, concurrunt limites Trebene seu Dolitz, Doberpol et 
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Pomptow; inde per mediam paludem in Glambeke stagnum, “Inde per directum ad monticulum Szwiniamogila. — 
De rubo, — Suineromogula; daneben am Mande: ,,Szwiniamogila vandalicnm est, qnod significat Schweinehügel 
oder Schweinebrink; hodie dicitur Schwiengrube, und wird für ein Ortmahl gehalten zwiſchen Dolig, Pomptow und 
Muſcherin; ao. 1551. beiderſeits geſtanden.“ Was ohne Zweifel auf Grenzſtreitigkeiten (id) bezieht. — Neben abhinc 
ſteht am Rande: „abhinc concurrnnt pagnm Mnscherin, it. Blumberg, darzwiſchen itziger Zeit ein Ortmahl ift am 
Rutlinges Werder.“ — Jhnam und Jhna, — Vt ergo hec. — predictis fratribus, richtig. — perseveret. — Testes 
praemissornm Bolislaus filius meus, — decanus Gnetznensis. — Die übrigen Zeugennamen, die in Dregers Abſchrift 
fehlen, ſtimmen bey Kiel genau mit dem Dregerſchen Drucke. — Daß ſtatt der Worte beider Abſchriften: Testes 
praemissorum Bolislaus filius mens, Dregers Abdruck, der, nach ausdrücklicher Bezengung feiner Regiſtratur, aus 
der matricula Colbacensis antiqua gefloſſen, richtiger giebt: Testes Premiszil, Bolizlaus, filii mei, wird kaum 
zweifelhaft ſcheinen können, wenn man erwägt, daß testes praemissornm keine diplomatiſch übliche Einführungsformel 
für Zeugen fei; daß nicht wohl begreiflich wäre, warum der bewidmende Vater, Wladislaw Odonicz, bei feiner 
Schenkung gerade den älteren Sohn, Przemysl, nicht ſollte zugezogen haben, der ſie nach menſchlicher Berechnung am 
erſten ungültig machen konnte; wie es denn auch dem Kloſter Colbatz nicht während deſſen Lebzeit, während ſeiner 
Streitigkeiten mit dem Bruder, und des dadurch herbeigeführten mannichfachen Wechſels im Länderbeſitze beider, [vers 
gleiche Röpells Geſchichte Polens Th. 1. S. 492. 93.] ſondern nur nach ſeinem im Jahre 1257 erfolgten Tode, gelang, 
von deſſen Bruder Boleslaw 1258 eine, ſogleich 1259 in erweiterter Form wiederholte, Beſtätigungsurkunde, bei 
Dreger nro. 303. 310. zu erhalten; endlich daß der nämliche, aus der Vhnlichkeit der Schriftzüge ſehr erklärliche, 
Schreibfehler auch in der Verleihung von Warſin an Colbatz 1236 bei Dreg. nro. 109. vorkommt, dort nicht von 
Dreger verbeſſert, obgleich als ſolcher noch nachweislicher. Denn, auch abgeſehen von dem abermals bedenklichen Ge⸗ 
brauche des premissi, verlangen die als Zeugen bezeichneten, und ſchon durch das nostrorumque herednm des Go, 
textes angedeuteten filii ducis, nothwendig die Nennung des Przemysl vor dem jüngeren Boleslaw. — Ob Boleslaw 
Krzywouſty bereits im Norden der Netze auch den bis in die Gegend von Pyritz fiH erſtreckenden Landſtrich Pommerns 
erobert, und ſeinem Polen einverleibt habe, was Röpell a. a. O. Beil. 12. S. 673. anzunehmen geneigt iſt, und au 
Wahrſcheinlichkeit dadurch gewinnen möchte, daß Wladislaw die Dörfer Treben und Doberpol hereditates nennt, 
bleibt hier auf ſich beruhen. Nur ſoviel ſcheint aus der Urkunde Barnims 1. von 1237. nro. 112. Dreg. mit Sicherheit 
hervorzugehen, daß der Pommernherzog ſich das Oberhoheitsrecht über jene Schenkgüter zueignete, indem er das Pri⸗ 
vilegium Wladislaws zwar anerkennt, und aufrecht erhalten will, die Güter aber, feine proprietates scu hereditates, 
mit allem Rechte, das er daran fid) zuſtehend weiß, omne ius, quod ibi me cognoscebam habere, zu einer eigenen 
freien Gabe, nostre libertatis donatio, macht, um deu Beſitztitel für Colbatz völlig außer Zweifel zu ſetzen.“ 


Nr. 205. 
Wahrſcheinlich ungefahr ao. 1233. 


Wartislaw, Sohn des Bartholomäus, ein Enkel Wartislaws 2. thut kund, daß er an das Kloſter Colb az fein väter⸗ 
terliches Erbe in den Dörfern Bruchow und Dambine, ein wenig ſüdlich von Colbaz bey dem jetzigen Hofdamm 
gelegen, für richtigen Kaufpreis verkauft habe, und beſchreibt die Grenzen dieſes Erbtheiles. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Wartislauus. Bartholomei filius. Vniuersis Christi fidelibus hane paginam in- 
specturis. tam posteris quam presentibus, Facta maiorum in hoc scripto mandautur. ne 
vicissitudine temporum vel mutatione mortalis conditionis obliuioni tradantur. aut pravorum 
hominum perversa machinatione depraventur. Nos igitur propter malorum perversitatem et 
animi instabilitatem scripto mandamus. et notificamus omnibus tam presentibus quam futuris, 
quod iusto emptionis pretio fratribus nostris de Colbas vendidimus quiequid iure hereditario 
et paterna successione possedimus in Brucho et Dambine, in agris. pratis. siluis. in pascuis. 
in piscatiouibus. quarum termini sunt isti. A riunlo. qui fuit terminus inter curiam et Bru- 
chowe. inde percurrunt per terminos Schirnoue in medium Bandegast. inde ad riuulum Wo- 
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stroue, et sic in meduwi. Inde pertingunt per Jascins usque ad terminos inter Zeloue et 
Dabine et Benchoue Lancham. Igitur et quiequid infra hos terminos continetur. perpetuo iure 
possidendum tradidimus. Fideiussores. Nicolaus de Risco. Roszuarus. Testes sunt omnes 


nobiliores terre. 


Diefe Urkunde ijt bey Dreger unter nro. 279. aus der Colbaziſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
hat den gedruckten Dregerſchen Text mit der Dregerſchen Abſchrift der Colbaziſchen Matrikel, imgleichen mit der 
Kieliſchen Abſchrift derſelben Matrikel, verglichen, und daraus die unten bemerkten Leſearten mitgetheilt. Die 
Kieliſche Abſchrift ift wahrſcheinlich aus der in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xix. unter b. aufgeführten Hohen⸗ 
feldiſchen gefloſſen, und vor kurzem vom D. Haſſelbach in der Generallandſchaftsbibliothek zu Stettin aufgefunden 
worden. Unſre Urkunde ijt ohne Datum, und die Zeit ihrer Ausſtellung kann daher nur durch Muthmaßung beſtimmt 
werden. Dreger ſetzt die Urkunde in die Jahre 1254 — 1256. weil er den Ausſteller derſelben, Wartislavus, Bar- 
tholomei filius, einen Swantiboriden oder Nachkommen Wartislaws 2. für einen Sohn des jüngeren Bartholo⸗ 
lomäus oder Bartholomäus b. hält; ſiehe die oben S. 272. mitgetheilte Stammtafel. Heintze in der Abhandlung 
über Wartislaw 2. in den Baltiſchen Studien, Heft 1. S. 139. ſetzt dieſe Urkunde ſpäteſtens in ao. 1243. indem er den 
Ausſteller gleichfalls für einen Sohn des jüngeren Bartholomäus hält, aber erinnert, daß ſchon ao. 1243. durch 
Suantoborus filius Cazemari dem Kloſter Colbaz das von ſeinem nepos Wartislaus gekaufte beſtätigt wird, in Dre⸗ 
gers uro. 151. Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 11. Heft 1. S. 136. fegt unfre Urkunde kurz vor no. 
1234. und betrachtet deshalb den Ausſteller derſelben als einen Sohn des älteren Bartholomäus oder Bartho⸗ 
lomäus a; fiehe oben S. 383. die Quandtiſche Stammtafel. Quandts Hauptgrund ijt, daß ſchon ao. 1234. jener 
Suantoborus filius Cazemari eine Grenzberichtignng mit dem Kloſter Colbaz in Betreff desjenigen Gebietes abſchließt, 
welches in Dregers nro. 278. 279. von Wartislaw, Sohn des Bartholomäus, an Colbaz verkauft wird. Außerdem 
möchte der in unſrer Urkunde erſcheinende Bürge Roszwarus nicht mehr in fo ſpäten Jahren wie 1243. oder 1256. 
gefunden werden; er zeigt fih ſonſt zuletzt nur in den Jahren 1224. und 1227. in unſren uro. 148. 162. Das Geſchlecht 
Wartislaws 2. beſaß iure hereditario in terra Colbacensi ein Gebiet, welches es nach und nach an das Kloſter 
Colbaz veräußerte; ſiehe unſre nro. 206. 


Wir bemerken über den Juhalt folgendes. 1. in hoc, ſo ſteht in beiden Matrikelabſchriften, 
vielleicht als Accuſativ des Neutrum; bey Dreger iit dafür ad hee gedruckt. 2. aut pravorum — de- 
praventur, dieſer Satz fehlt bey Dreger, ſteht aber in beiden Matrikelabſchriften. 3. nos igitur, 
Debt in beiden Abſchriften; Treger fegt dafür nos itaque. 4. Brucho; ſo hat die Kielſche Abſchrift; 
bey Dreger Brincho; vergleiche oben S. 132. Quandt bemerkt: „Brucho muß nach dem ihm beigelegten Grenzen 
zwiſchen dem jetzigen Hofdamm und Colbaz gelegen haben; dort iſt das große Bruch am Sabes See.“ Auf der 
Engelhardſchen Charte von Pommern liegt Sabes mit feinem See zwiſchen dem Madüeſee und deu Plöneſee, und 
paßt daher für die Gegend von Hofdamm nicht. Vielleicht meint Quandt den blauen Sabes, welchen Brüggemann in 
der Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 1. S. xliv. erwähnt. 5. Dambine, iſt nach Quandt Hofdamm, 
welches gleich darauf auch blos durch curia, Hof, bezeichnet wird, in den Worten: inter curiam et Bruchowe. Der 
Name dambine bedeutet Eichicht, Eichengebüſch. 6. Brnchowe, dafür ſteht in ben Matrikelabſchriften 
und im gedruckten Dreger Brinchoue; aber in der Kielſchen Abſchrift ift das richtigere Bruchowe übergeſchrieben. 
7. Schirnoue, in Dregers nro. 100. wird es, vielleicht durch Schreibfehler, Circinowe genannt, fonft Cirnowe. 
Es ijt der jetzige Marktflecken Neumark. Denn in Dregers nro. 266. von ao. 1255. heißt es: Nienmarkt cum foro 
libero que anten vecabulum habuit Cyruowe; und in Dregers nro. 66. welche nach Quandts Vermuthung in ao. 
1272. gehört, heißt es: Cirnow quod nunc dicitur Nyemmark. Auf der Lubiniſchen Charte Pommerns führt es den 
Namen Nieſtadt. Die Form Circinowe kommt für den Namen dieſes Ortes nur in jener einen Urkunde vor; es 
wird alſo wohl Cirnowe die richtige ſeyn. Vergleiche oben S. 132. 8. Bandegast, ijt der See Bangaſt, 
welcher neben dem Maditefee nach Weſten hin liegt, von Clausdamm und Geiblershof ſüdlich. Brüggemann a. a. O. 
ſagt: „Bey der Förſterey Clausdamm liegt der Bangaſtſee, der an die Colonie Schützenaue gränzet, vermittelſt eines 
Grabens, der Katzengraben genannt, Gemeinſchaft mit der Madüe hat, und zu dem Vorwerke Heidchen gehöret.“ 
Außerdem liegt etwas ſüdlicher, bey Klein Riſchow, der kleine Bangaſtſee; Brüggemann a. a. O. S. xliii. Bande- 
gast ift vielleicht der ſlawiſche Mannesn ime Budigost, Gmenoflow S. 11. 
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9. ad riuulum Wostroue, ber Name Wostrow d. i. Ostrow, Werder, Holm, Inſel, bezeichnet hier 
wahrſcheinlich das zwiſchen dem Bangaſtſee und dem Madüeſee gelegene Land, welches auch die Madanzig heißt, und 
die Colonieen Gieſenthal und Raumersane enthält; Brüggemann a. a. O. S. 109. 114. Zwiſchen dieſen beiden 
Colonieen läuft der Kattengraben, welcher den Bangaſt mit bem Maduͤeſee verbindet; vielleicht ift dieſer Graben der 
rivulus Wostrowe. 10. in meduwi d. i. in den Madüeſee. So ift nämlich hier nach Quandts Vermu⸗ 
thung zu leſen, und der Zuſammenhang ſpricht vielleicht dafür. Bey Dreger ift ſtatt in meduwi gebrndt: in medium, 
welches keinen Sinn giebt. Die Kielſche Matrikelabſchrift hat auch: in medium, und ſetzt dann einige Punkte, um 
eine Lücke anzudeuten; ob fie dieſe Lücke blos vermuthete, oder wirklich im Originale ein unleſerliches Wort ſtand, 
vermögen wir nicht zu entſcheiden. 11. per Jascins, ſo haben die beiden Matrikelabſchriften; bey Dreger 
ſteht Jastins. Es ift wohl einerley mit dem fonft bey Colbaz vorkommenden Jazniza. So heißt es in Dregers nro. 
266, in Betreff der Colbaziſchen Grenzen: a Lankniza in Jaznizu et Wozstrowiz, inde in Bandegust et Creknum; 
imgleichen in Dregers nro. 66. ebenſo: a castro Colbus in Jazniz et Wostroiz, inde per Bandegast in vivulum 
Cubow. Hiernach ſcheint Jasniz in der Nähe von Colbaz gemefen zu ſeyn, und dafür ſpricht auch, daß in unſrer 
Urkunde nach Jaseins fortgefahren wird, mit den Worten: usque ad termiuos inter Zelone et Dubine. Denn Zeloue 
oder Selow liegt ſchon wieder vom Kattengraben nördlich, in der Nähe von Colbaz. Vielleicht iſt Jasniz der 
Budengraben, welcher den Selowſee mit der Madüe verbindet, Brüggemann a. a. O. S. xliv. Einerley mit Jasniz 
ſcheint in unſrer nro. 216. portus qni vocatur Sutiniz [bey Dreger: Zatniz] zu ſeyn. Quandt verſteht unter Jasniz 


und portns Satiniz den obenerwähnten Kattengraben. Der Name Jasnizu bedeutet: die klare, helle, limpida, - 


vom polniſchen iasny, hell, welches auch vom hellen Waſſer gebraucht wird. 12. Zeloue, das jetzige Dorf 
Selow von Colbaz öſtlich, am Madüͤeſee. Der Name gehört wahrſcheinlich zum polniſchen ziele, Kraut. 13. Da- 
bine, ift wieder Hofdamm. 14. Benchoue Lancham, beide Matrikelabſchriften trennen dieſe beiden 
Namen; bey Dreger find fie zuſammengedruckt: Benchouelancham. Dieſe Verbindung der beiden Namen zu einem 
einzigen ift vielleicht richtig. Denn das Wort lancha, Wieſe, polniſch: taka, bildet bisweilen den zweiten Theil folder 
zuſammengeſetzten Namen, wie Clodenalanke, die Clodenawieſe, in Dregers nro. 199. So könnte denn Benchove- 
lancha bedeuten: die Benchowawieſe. Der Ort muß in der Nähe von Selow und Hofdamm gelegen haben. Vielleicht 
if Belchovelancha zu leſen, da Belkow unweit Selow liegt, oder Brachowelancha, die Bruchowawieſe. 
15. tradidimus, fo fegt Dreger wohl richtig ſtatt des in den Matrikelabſchriften ſtehenden ` tradimus. 
16. Risco ſteht in den Matrikelabſchriften; bey Dreger Riscou; ift das am füblihen Ende des Madüeſees liegende 
Riſchow. 17. omnes nobiliores terre; D. Haſſelbach bemerkt: „Dieſe auffallende Anführung ſehr 
allgemein und namenlos bezeichneter Zeugen beſtätigt (id) durch eine Confirmation des Herzoges Otto 1. vom Jahre 
1300. worinn dieſer Kaufbrief bis zu den Worten nobiliores terre enthalten iſt, und erklärt (id) vielleicht ans dem 
Umſtande, daß die Urkunde in Anweſenheit der Mitglieder eines Herrentages ausgeſtellt ſeyn, und man nach Benennung 
der wichtigeren Bürgen das Nahmhaftmachen der Zeugen für überflüſſtg halten mochte.“ 


Nro. 206. 
wahrſcheinlich ungefähr ao. 1233. 


Wartislaw, Sohn des Bartholomäus, ein Enkel Wartislaw 2. thut kund, daß er an das Kloſter Colbaz die Stelle 

des Dorfes Glina, das jetzige Glien, verkauft habe, ſammt den beiden andern Dörfern Bruchow und Dambne, 

imgleichen Lanchne, und überhaupt ſein ganzes väterliches Erbtheil im Colbaziſchen Lande, mit alleiniger Ausnahme 
des Dorfes Kabank oder Kublank. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Wartislaus. Bartholomei filius. vniuersis sancte matris ecclesie fidelibus presentem 
paginam inspecturis. tam posteris quam presentibus. in perpetuum. Vniuersis scire volentibus 
notum facimus. quod fratribus nostris in Colbas iusto emptionis precio vendidimus locum 
ville. que antiquitus Glina vocatur, cum onmibus attinentiis suis. agris. pratis. siluis. pascuis 
et piscationibus. cum reliquis aliis duabus villis. Druchowe et Dambne et Lanchne. cum 
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omnibus pertinentiis suis, et si qua alia loca sint, que villarum proprie nominibus censebantur 
antiquitus. et quicquid pater meus hereditate paterna mihi reliquit in terra Colbacensi. pre- 
dictis fratribus vendendo tradidimus. excepta sola villa Kabank, Quapropter ne alia prauorum 
hominum peruersa machinatione. aut iniqua animi malignitate. hee nostra venditio. siue 
illorum emptio. possit immutari vel deprauari. sive in irritum reuocari. sigilli nostri. nec 
non et fratris nostri Suantobori. impressione. pagine presentis attestatiome roborando. eas 
perpetuo confirmamus. et eis hec omnia super altare sancte Marie virginis scotavimus, 
Testes huius emptionis et venditionis. Suantoborus Kasemeri filius. Nicolaus Priborits de 
Rissow. Kotimerus. Worzlaus Panli filius. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 278. aus der Colbaziſcheu Matrikel abgedruckt. Seinen Druck 
verglich der D. Haſſelbach mit den beiden vorhandenen Matrikelabſchriften, wobey ſich hauptſächlich nur ergab, daß 
ſtatt des bey Dreger ſtehenden Langhne die beiden Abſchriften das ohne Zweifel richtigere Lanchne haben. Der Aus⸗ 
ſteller dieſer Urkunde ift derſelbe wie in der vorhergehenden nro. 205. und die Zeit ihrer Ausſtellung fällt wahrſcheinlich 
nicht lange nach Ausfertigung der nro. 205. Über beides vergleiche das bei der vorhergehenden Urkunde angeführte. 

„Zur vorſtehenden bemerken wir folgendes. 1. fratribus nostris, Wartislaw nennt die Colbaziſchen 
Mönche vielleicht deswegen ſo, weil ſein Stammvater Wartislaw 2. dieſes Kloſter geſtiftet, und mit Gütern ſeines 
Geſchlechtes bewidmet hatte; fiche oben mro. 33. Heintze in den Waltiſchen Studien, Heft 1. S. 139. vermuthet, 
Wartislaw möge ſelbſt in die Kloſterbrüderſchaft aufgenommen geweſen ſeyn, und aus dieſem Grunde die Mönche 
fratres nostros nennen. 2.. Glina, wird die Feldmark ſeyn, auf welcher noch jetzt die Dörfer Alten 
Glien und Neuen Glien liegen, von Colbaz weſtlich. Die Dorfnamen Glin und Glinike find in flawifchen 
Ländern häufig, und bedeuten: Lehm, Letten. Im Polniſchen haben wir die Wörter glina, Lehm, glinka, eine Lehm⸗ 
art, glinki, lehmiger Bodeu, Lehmgrube. 3. Bruchow et Dambne, die in nro. 205. erwähnten Dörfer 
Bruchow und Hofdamm. 4. La nch ne, d. i. Wieſe, wahrſcheinlich der in nro. 205. mit dem Namen Benchoue 
Lanche oder Brnchowe Lancha bezeichnete Ort, der ein Anhängſel des Gutes Bruchowe ſeyn mochte. 5. cen- 
sebantur antiquitus, manche ältere kleine wendiſche Gehöfte, die bis dahin ihre eigenen Namen geführt hatten, 
gingen bey der Einrichtung größerer Ackerwirthſchaften allmählig ein; wie ſich dies öfter in unſren Urkunden zeigt, z. B. 
in Betreff der Gehöfte gubittomiz, merotiz, guisdowe, die ehemals bey Kemnitz, in der Nähe Greifswalds, lagen; 
ſiehe unſre nro. 118. und Fabricius Rügiſche Urkunden Bd. 2. S. 61. 6. Ka bank, in den Matrikel⸗ 
abſchriften ſteht Kalibank. Wahrſcheinlich ift es verſchrieben für Kabelank. Im Jahre 1304. ſchenkt Otto 1. dem 
Kloſter Colbaz das Dorf Cobelanke, und dies ift das jetzige Kuhblank, von Colbaz nordöſtlich gelegen. Der Name 
gehört vielleicht zum Böhmiſchen kobyla, Stute, kobylka, junge Stute, kobylna, Stuterey. 7. fratris nostri 
Snantobori, das Wort frater bedeutet hier nur einen Vetter, oder nahen Blutsverwandten, wie wir es (don früher 
gebraucht gefunden haben. Dieſer Suantoborus erſcheint unter den Zeugen dieſer Urkunde als Suautoborus Kasemeri 
filius wieder, und iſt der in der oben S. 383. mitgetheilten Stammtafel ſtehende Swantibor. Er beſtätigt in Dre⸗ 
gers nro. 151. ao. 1243. dem Kloſter Gola; das von feinem nepos Wartizlaus an das Kloſter verkaufte, und dieſer 
nepos Wartizlaus iſt der Ausſteller dieſer Urkunde. 8. scotavimus, d. i. wir haben feierlich übergeben 
mittelſt Einwerfung einiger Erde in den Mantel des Käufers. Das Zeitwort scotare ift aus dem nordiſchen sköta, 
ſchooßen, gebildet, welches bedeutet: i skot liggia, in den Schooß legen; Ihre glossarium suiogothicum pag. 618. 
Dieſen Gebrauch bey Übergebung eines Grundſtückes an einen neuen Beſitzer beſchreibt Andreas Sucnonis, Erzbiſchof von 
Lund, in den legibus Scaniae lib. 4. cap. 13. alfo: In venditione torrarum, ad £ransitionem dominii, est necesse, 
vt interueniat quaedam solenuftas, in qua terrae modicam emptoris pallio extento manibns assistentium , qui, 
si factum renocetur iu dubium, perhibere possunt testimonium veritati, apponit venditor, qui designatam ter- 
ram, quam distrahit in emptorem, in ipsins se transferre dominium profitetnr; ſiehe Glossarium manuale ad 
scriptores mediae et infimae latin. Art. scotare, und Jakob Grimm dentſche Rechtsalterthümer, S. 116. 
9. Nicolaus Priborits de Riss ow, bey Dreger und in den Matrikelabſchriften ſteht: de Bissow. Allein 
wahrſcheinlich ijt dieſer Zeuge derſelbe, welcher im der vorhergehenden Urkunde Nicolaus de Risco heißt, von dem am 
ſüdlichen Ende des Madüefees liegenden Dorfe Riſchow. Die Herren von Riſchow erſcheinen öfter in den Colba⸗ 
ziſchen Urkunden. In unſrer nro. 130. üt ſtatt Petrus de Kissow vermuthlich de Rissow zu leſen, wie auch die 
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Kielſche Abſchrift der Colbaziſchen Matrikel hat. Nicolaus von Riſchow führt hier noch das Patronymicum Priborits, 
ber Priboride, und daher erſcheinen in Dregers nro. 131. duae villae Priborii, welche Großen Riſchow und Kleinen 
Riſchow ſeyn werden. Ein Dorf Bissow dagegen ſcheint es in der Colbazer Gegend nicht gegeben zu haben. 


Nro. 207. 
ao 1233 


Conrad 2, caminensis ecclesie episcopus thut kund, das er dem nenen Kloſter ciuitas Dei, ehemals Barzsdin 
genannt, jetzt Paarſtein in ber Ukermark, hundert Hufen im benachbarten Lande Lipana, an ber Finow unweit 
Oderberg, verliehen habe, damit dadurch die Grenzen feines Landes und feiner Didcefe als unverletzt 
anerkannt würden. 


Nach dem Originale im Königlichen Archive zu Berlin. 


Conradus dei gratia caminensis ecclesie episcopus. uniuersis christi fidelibus. presens 
scriptum inspicientibus salutem in eo qui est salus omnium. Omnia facta mortalium tempo- 
rales motus sequuntur. et pereuntibus hominibus eorum facta intereunt. Ideo necesse est. 


ut vitis que in ecclesia dei plantatur. ne in labruscam que inutilis est transeat. sollicite et 


discrete cireumfodiatur. Nos igitur cum Abraham in Vr Chaldeorum. qui locus miserie di- 
citur. et Jehennam inextinguibilem. que fautores suos poculo mortifero inebriat. in miseria 


nostre conditionis considerantes. instinctu sancti spiritus in remissionem omnium peccatorum 


nostrorum. ad laudem domini nostri Jhesu christi. et beate marie virginis. claustro nouo. 
quod ciuitas dei dicitur. quod quondam slauice Barzsdin dicebatur. centum mansos cum omni 
iure, in uno sulco. in pascuis. in graminibus. in siluis. in piscationibus. in venationibus. et 
quicquid utilitatis in posterum emergi potest. claustro supradicto cum omni deuotione assig- 
navimus. Thioderico primo preposito. cum fratribus suis in regulari disciplina militantibus 
ibidem constituto et canonizato. ut per claustrum adeo prenotatum termini nostre terre et 
dyocesis nostri episcopatus illesi declarentur. Vt ergo facta nostra rata et inconuulsa per- 
maneant. et ne per curricula annorum dente serpentino virus ab emulis toxicatum superfun- 
datur. presens scriptum prefatis fratribus in testimonium sigillo nostre autoritatis fecimus 
muniri. et districte precepimus couseruari. Huius rei testes sunt viri religiosi in ordine cle- 
ricorum et in conuersatione laicorum. Mansos vero quos donauimus. in terra iacent que 
slauice Lipana nuncupatur. Et hic testimonium iuchoatur. Abbas Otto de Belbuch. Henricus. 
Hugo. canonici Caminenses. Canutus frater in Colbaz. Gwillelmus notarius. Bertrammus 
capellanus. Waltherus. Hermannus. milites in Oderberch. et alii quam plures. Acta sunt 
hec anno incarnationis u. cc. xxxiii’. anno nostri pontificatus x vo. 


Diefe Urkunde ijt nad) dem im Berliner Archive befindlichen Originale in Gerckens Codex diplomaticus 
Brandenburgensis tom. 2. pag. 393. 394. abgedruckt. Einige Berichtigungen zum Gerckenſchen Texte theilte uns ber 
Geheime Archivrath Riedel nach dem Originale mit, die wir unten erwähnen werden. Von der Entſtehung dieſes 
Kloſters Barsdin, welches ſich ſpaͤter in das Kloſter Chorin verwandelte, handeln Gercken a. a. O. in dem Vor⸗ 
berichte zum Diplomatarinm monasterii Chorin, und Niedel in der Mark Brandenburg Th. 1. S. 393. 394. Bars- 
din, vielleicht von dem böhmiſchen brazda, Furche, oder von brozdanj, Watung durch Waſſer, ſcheint eigentlich der 
Name einer Inſel im Barsdiner oder Paarſteiner See zu ſeyn, auf melcher das Kloſter lag. Die Brandenburgiſchen 
Markgrafen Johann 1. und Otto 3. und Conrad fagen in einer Urkunde des Jahres 1273. von dieſem Kloſter: 
abbatia que — sita fuerat in insnla, quam circuit stagnum Parstein; Gercken a. a. O. S. 413. Der jetzige Ort 
Paarſtein mit dem benachbarten See liegt in der Ukermark zwiſchen Angermünde und Oderberg. Dieſe Gegend befand 
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ſich am Saume des Pommerſchen Gebietes, und ihr Beſitz ſcheint ſeit der Zeit des Markgrafen Albrecht 2. von Bran⸗ 
denburg ao. 1205 — 1221. zwiſchen Pommern und Brandenburg ſchwankend geworden zu ſeyn. Denn ſchon dieſer 
Albrecht 2. fol ao. 1215. die Burg Oderberg erbaut haben, Riedel a. a. O. S. 392. Imgleichen ſtiftete er in Barz- 
din prope Oderberch ein hospitale sancte marie in sustentationem pauperum languentium et peregrinorum, 
Gerfen a. a. O. S. 398. Riedel a. a. O. S 395. Darauf gründeten die Markgrafen Johann 1. unb Otto 3. das 
Kloſter daſelbſt ao. 1231. indem fie dem domino Theodorico, deuoto sacerdoti et fratribus ipsins, tam presentibus 
quam futuris, die villa que Burzdin dieitur verleihen, und zwar ita sane, ut claustrum ibidem in honore per- 
petue virginis Marie edificetur, Gergen a. a. O. S. 392. Hierauf erfolgt nun unſre vorſtehende Verleihung 
des Biſchofes Conrad 2. von Camin an das neue Kloſter, bey welcher, wie die Urkunde ſelbſt ſagt, der Zweck dahin 
ging, durch diefe Schenkung zu beweiſen, daß die Umgegend von Barzdin zur Pommerſchen Diöcefe, und nicht zur 
Brandenburgiſchen, gehöre. Ohne Zweifel waren die Macht der Markgrafen und des Biſchofes von Brandenburg dort 
bereits überwiegend geworden, und der Biſchof von Camin wollte dagegen nun wenigſtens eine feierliche Proteſtation 
einlegen vermittelſt dieſer Verfügung über hundert Hufen jener Gegend zu Gunſten des Kloſters Barzdin. Wie der 
Biſchof von Camin in den Beſitz dieſer hundert Hufen gelangt war, vermögen wir nicht anzugeben. Pabſt Gregor 9. 
beſtätigte in eben dieſem Jahre 1233. am eilften October das Kloſter civitas Dei ober Barsdin, und erkannte es als 
zur Caminiſchen Diöcefe, und dem Orden der Prämonſtratenſer, gehörend an; ſiehe unten unſre nro. 209. Gercken hat 
a. a. O. S. 394. das Datum dieſer Bulle unrichtig berechnet auf das Jahr 1234. 


Später ſcheinen die Prämonſtratenſer das Kloſter verlaſſen zu haben. Denn uo. 1258. erfolgt eine neue 
Beſetzung deſſelben mit Ciſtercienſern durch den Biſchof Otto von Brandenburg, und das Kloſter wird nun stagnum 
sancte Marie ober Marienſee genannt. Nämlich dieſer Biſchof ſagt in feiner Urkunde von ao. 1258. daß er die 
von den Markgrafen Johann 1. und Otto 3. beſchloßene Gründung des Ciſtercienſerkloſters stagnum sanete marie 
genehmige, und demſelben eine jährliche Hebung von brey Pfennigen nach Landesſitte von funfzig Hufen bewillige, falls 
das Kloſter dieſe Hufen ſelbſt bebaue; Gercken a. a. O. S. 396. In demſelben Jahre verliehen die gedachten beiden 
Markgrafen das zu Bardin prope Oderberch gelegene hospitale sancte marie mit allen ſeinen Gütern und Hebungen 
dem Ciſtercienſerkloſter stagnum sancte marie; Gergen a. a. O. S. 397. Ferner an demſelben Tage verliehen die 
gedachten Markgrafen dem Kloſter Lenin bie insula maior quam ambit stagnum Parsten, damit auf ihr die Gifter- 
cienſerabtey stagnum sancte marie errichtet werde, und fügten zum Unterhalte des Kloſters die benachbarten Dörfer 
Palitz, Plawe, Brodewin, Corin, nebſt mehreren Seeen und darin liegenden Inſeln hinzu; Gercken a. a. O. S. 
400—405. Es folgen dann bey Gercken noch mehrere Brandenburgiſche Schenkungen an das Kloſter stagnum sancte 
marie aus den Jahren 1267. 1268. und im Jahre 1273. verlegen die Markgrafen Johann 2. Otto 4. und Conrad die 
Abtey, welche in insula quam circuit stagnum Parstein, gelegen hatte, nunmehr auf den Wunſch des Abtes in locum 
quem circuit stagnum Koryn, und beſtimmen, das Kloſter folle nun das Koriniſche oder Choriniſche heißen; 
Gercken a. a. O. S. 412. Chorin liegt etwas weſtlich von Parſtein. 


Die Umgegend von Oderberg und Parſtein bis weſtlich nach Liebenwolde an der Havel ward ungefähr 
feit diefer Zeit terra Barwin oder terra Barnim genannt, ſpäterhin aud) S [beu Barnem. Die Märkiſchen 
Chronicanten berichten, die Markgrafen Johann 1. unb Otto 3. hätten dieſe Landſchaft damals von einem Manne 
jenes Namens gekauft, welches denn etwa ao. 1226 — 1230. geſchehen ſeyn muß: a domino Bornen terras Bornoven 
et Teltone emerunt; Abbas quidam Cinnensis ap. Ekhard script. rer. Iutreboccens. p. 138. und: a domino Barwin 
terras Baruonem et Telthawe et plures alias sunt adepti; Pulcawae chron. ap. Dobner tom. 3, monument, 
histor. Bohem. p. 211. Daß die richtige Geſtalt dieſes Namens der Landſchaft Barnim iit, läßt ſich vermuthen, 
weil ſie ſpäterhin immer Barnim heißt; und eben daraus läßt ſich dann wiederum murhmaßen, daß auch der Name 
des dominus, von welchem die Landſchaft gekauft ward, eigentlich Barnim war. Aber möglich bleibt freilich auch, 
daß der Name des dominus und jene Benennung ſeines Landes in keiner Beziehung zu einander ſtanden. 


Die weiteren 
Verhältniſſe dieſes dominus Bornen, oder Barnim, oder Barwin, ſind uns unbekannt. 


i In Pommern lebte bekanntlich 
damals Herzog Barnim 1. Der Ausdruck dominus wird gewöhnlich von kleineren ſlawiſchen Fürſten gebraucht, und führt in⸗ 


ſofern zunächſt nicht auf dieſen Herzog. Jene Chronkcanten können fid) indef auch ungenau ausgedrückt, und den Herzog 
Barnim 1. gemeint haben. In Meklenburg war damals ein Fürſt Henricus Borvinus 3. der aber ſchwerlich das Land 
Barnim verkauft haben kann; doch zeigt ſein Name uns, daß der Name Barvin allerdings bey den norddeutſchen 
Slaven üblich war. Er ſtammt vielleicht von der Wurzel bor, zerſtören, und hat die Endung win, die wir in mehreren 
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ſlawiſchen Namen, mie Mistevin, Dragoven, Podivin, finden: Gmenoſlow S. 39. 76. und ebenſo in Ortsnamen, 
wie Groswin, Brodewin; ſiehe oben S. 19. Das von der Finow ſüdlich bis an die Spree gelegene Land, oder die 
Gegend von Wriezen, Straußberg, Landsberg, ſcheint etwas ſpäter an die Markgrafen gekommen zu ſeyn, und erhielt 
ſeitdem den Namen Nien Barnem. So erwähnen Johann 1. und Otto 3. ſchon ao. 1232. in einer der Stadt 
Spandow gegebenen Urkunde ihre: nova terra Barnem; Dilſchmann diplomat. Geſchichte der Stadt Spandow, S. 131. 


Wir bemerken zu unſrer Urkunde noch folgendes. 1. inspicientibns hat nach Niedel das Original; 
bey Gercken ſteht intuentibus. 2. Chaldeornm, das Originol hat durch Schreibfehler chadeorum. 


3. qnoudam, das Kloſter war bis dahin Barzdin genannt worden, weil das Dorf, wo es gegründet war, fo hieß; 
ſiehe oben S. 462. Nun ſollte das Kloſter den Namen Civitas Dei führen, der aber nicht recht in Gebranch gekommen 
zu ſeyn ſcheint. über die Bedeutung des Namens Barzdin, welchen die deutſchen in Paarſtein verwandelten, ſiehe 
oben S. 461. 4. in nno sulco, bedeutet vielleicht: in einer Reihe. Denn das Glossarium mannale mediae et 
infim, Iatin. Halae 1784. tom. 6. p. 415. ſagt, daß sulens anch bedeute: linea quae instar sulei ducitur. 5. canoni- 
zato, Debt nach Riedel im Original; Gercken hat dafür eine Lücke gelaſſen. 6. Vt er go hat das Original; 
bey Gercken ſteht: Ut vero. 7. Lipana, ijt wahrſcheinlich die Umgegend des jetzigen Dorfes Lie pe 
welches an der Finow zwiſchen Oderberg und Neuſtadt Eberswalde liegt; ſiehe Riedels Mark Brandenburg, Th. 1. S. 
391. Der Name, von lipa, Linde, bedeutet: Lindenort. In Ungarn liegt der Marktflecken Lipany, welcher deutſch: 


Siebenlinden, heißt; Jungmanns böhmiſches Wörterbuch, Th. 2. S. 331. 8. Kanutus, ein nordiſcher 
Name; das Kloſter Colbaz ſcheint mit Dänemark in einem näheren Verkehre geblieben zu ſeyn; ſiehe oben S. 84. 
9. Gwillelmus, hat das Original; Gercken ſetzt: Hwilhelmns. 10. Oderberch, hat das Original; 


Gercken hat: Oderbergh; eine von Markgraf Albrecht 2. von Brandenburg an der Oder ao. 1215. erbante Grenz⸗ 
burg: ſiehe oben S. 462. 


Nro. 208. 
` ao. 1233. octobr. 3. data in Ztolp. 


Barnim 1. dux Slavorum beſtätiget dem Kloſter Stolp an der Peene ſämmtliche donationes seu oblationes, 
welche demſelben bisher von Fürſten und Anterthanen verliehen worden, und fügt hinzu, daß jene Schenkungen von 
allen weltlichen Dienſten befreiet ſeyn ſollen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Barnim Dei Gratia Des Slauorum. Omnibus hoc scriptum inspecturis. salutem in 
auctore salutis. Quum facta hominum propter uelocem cursum temporum et etatum obliuione 
intereipiente frequentius obseurantur. abundantis cautele suadet utilitas. ut scriptis autenticis 
commendentur gesta. que ad posterorum sunt noticiam transmittenda. Notum igitur sit tam 
presentibus quam futuris, quod nos animaduertentes. de mundi huius rebus transitoriis ad 
futuri seculi beatitudinem nichil posse transferri. nisi quod ad honorem dei ecclesiis et pau- 
peribus christi fuerit erogatum . ecclesiam Ztolpensem. quam progenitores nostri pro remedio 
animarum suarum. pio deuotionis studio rerumque temporalium snbsidio dotauerunt. nostris 
etiam suffragiis annuente domino diligenter cupimus adiuuare. ut in ea memoriale nostrum 
eum benedictione ministris dei iugiter relinquamus. Omnes itaque donationes seu oblationes. 
que a patre nostro et a matre nostra. et ab eorum progenitoribus. necnon a nobis ipsis. siue 
a quibuscunque christi fidelibus. predicto Ztolpensi cenobio sunt collate. ratas per omnia 
decernimus obseruari. easque cum omni iure. ac iudicii secularis integritate. nostre aucto- 
ritatis priuilegio eidem ecclesie confirmamus. Statuimus etiam. districte obseruari precipientes. 
ut uniuerse possessiones prefate domus domini. cum quibuslibet colonis suis. ab omni exactione 
nostrorum officialium. et a quolibet seruitio seculari. libere sint penitus et immunes. Ut igitur 
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hec nostra confirmatio rata et inconuulsa a nostris successoribus perpetuis temporibus ha- 
beatur. eam presentis scripti pagine commendatam. sigilli nostri munimine duximus roborandam. 
Testes. Rodulfus Abbas. Petrus plebanus vznamensis. Petrus plebanus de Gardist. Szvlizlaus 
castellanus vznamensis. Wicezlaus. Wotmitz. Warbel. Vrowinus. Laici. Data in Ztolp. Anno 
domini w?.cc^, x x XO. 110. vo. Nonas Octobris. 


Das im Pommerſchen Provincialarchive zu Stettin befindliche Original ift ein Pergament, einen Fuß breit, 
neun Zoll hoch. Die Schrift ift eine große, ſehr dentliche und regelmäßige Minuskel. Die fünf erſten Worte find 
mit größeren Buchſtaben geſchrieben. Als Interpunction iſt bisweilen ſtatt des Punctes eine Art von Komma geſetzt, 
wie hinter obscurautur und transferri, Siegel und Siegelband find abgeriſſen, und der dadurch im unteren Rande 
entſtandene Riß ift auf der Nüdfeite mit einem Papierſtreifen verklebt. Schon Dreger, bemerkt D. Haſſelbach, vere 
mißte Siegel und Preſſul, wie er in feiner Negiſtratur ſagt. Abgedruckt ift diefe Urkunde bey Dreger unter nro. 98. 
Wir bemerken noch folgendes. 1. memoriale nostrum, hat das Original; Dreger fegt: nostrum me- 
moriale. 2. perpetuis temporibus, dieſe Worte (teen im Originale, fehlen aber bey Dreger. 3. Gar- 
dist, Dreger hält es für die Stadt Garz an der Oder; ſiehe oben S. 426. Das unweit Greifswald liegende Gardist 
wird in Dregers nro. 138. von ao. 1241. als antiquum castrum bezeichnet. 4. Wicezlaus, Wotmitz, 
vergleiche diefe Namen, welche vielleicht: Wizlaw, Wotems Sohn, bedeuten, in unſrer nro, 202. Ju Dregers 
nro. 120. von ao. 1238. finden wir einen bloßen Wotyniz; in Dreg. nro. 122, einen Miloske filius Wyceszli Wetyniz; 
in Dreg. nro. 144. einen Milusk filius Wisceszli Watiniz; in Dreg. nro. 148. einen Wizlaus Watiniz et filius eius 
Miloscow. 5. Warbel, dieſen Namen haben wir ſchon oben S. 345. 316. gefunden, imgleichen S. 411. 


Nro. 209. 
ao. 1233. octobr. II. datum Anagnie. 


Pabſt Gregorius 9. nimmt das zur Caminer Tiöcefe gehörende Kloſter Civitas Dei, Prämonſtratenſerordens, unter 
feinen Schutz, und beſtätiget demſelben feine Beſitzungen, beſonders die Zehnten und Güter im Dorfe Bardin, und die 
insula ca pratum, imgleichen die Freiheiten, welche der Biſchof von Camin bem Kloſter ertheilt hat. 


Nach dem Originale int Königlichen Archive zu Berlin. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum Dei. dilectis filiis. preposito et fratribus mo- 
nasterii sancte Marie. que dicitur Civitas Dei. Premonstratensis ordinis. Caminensis dioecesis. 
salutem et apostolicam benedictionem. Cum a nobis petitur quod iustum est et honestum, 
tam vigor equitatis quam ordo exigit rationis. ut id per sollicitudinem officii nostri ad debitum 
perducatur effectum. Quapropter dilecti in domino filii. vestris iustis postulationibus grato 
concurrentes assensu. personas vestras et monasterium. in quo diuino estis obsequio man- 
cipati. cum omnibus bonis. que inpresentiarum rationabiliter possidet. aut in futurum iustis 
modis prestante domino poterit adipisci. sub beati Petri et nostra protectione suscipimus. 
Specialiter autem decimas et possessiones de villa Bardin. insulam caprarum. nec non liber- 
tates et immunitates. quas venerabilis frater noster. episcopus Caminensis. loci dioecesanus. 
capituli sui accedente consensu. monasterio vestro pia et prouida liberalitate concessit. prout 
in litteris inde confectis dicitur contineri. sicut ea omnia iuste ac pacifice possidetis; vobis 
et per vos eidem monasterio auctoritate apostolica confirmamus. et presentis scripti patro- 
cinio communimus. Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam nostre protectionis et 
confirmationis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare pre- 
sumpserit. indignationem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. 
se nouerit incursurum. Datum Anagnie v. idus octobris. pontificatus nostri anno septimo. 


— eege, ET 
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Dieſe Bulle ift nach dem Berliner Originale abgedruckt in Gerckens Codex diplomaticus brandenburgensis 
tom. 2. S. 394. 395. und der Gerckenſche Text hier von uns wiederholt. Gercken bemerkt, daß das Original noch mit 
der Bleibulle oder dem päbſtlichem Siegel verſehen ſei. Er giebt der Bulle die Jahrszahl 1234. Allein, da Gregorius 
9. am 19. März ao. 1227. erwählt und gekrönt ward, fo fällt der eilfte Oetober feines ſiebenten Jahres ſchon in ao. 
1233. Ueber das Kloſter Civitas Dei oder Barsdin haben wir das Nöthige bey unſrer nro 207. angeführt. Zu be⸗ 
merken ift in biefer päbſtlichen Beſtätigung, daß darin das Kloſter nod) als zur Caminiſchen Diöceſe gehörend bezeichnet 
wird, woraus auf das bisherige Verhältniß dieſer Gegend geſchloßen werden darf. Que dicitur im Eingange ſteht 
bey Gercken; vielleicht iſt quod dicitur zu leſen. Bardin wird wohl das oben S. 463. erwähnte Dorf Barzdin fein. 
Die iusula caprarum iſt vielleicht eine Inſel im Parſteiner See. 


Nro. 210. 
no. 1333. octobr. 13. datum Anagnie. 


Pabſt Gregorius 9. nimmt das Klofter saucti lacobi zu Stettin ſammt allen feinen Gütern unter den Schutz des 
römiſchen Stuhles, und beſtätiget ihm insbeſondere die Beſitznngen im Dorfe Baudergowe, welche dem Kloſter vom no- 
bilis vir dux Pomeranie verliehen worden. 


Aus dem liber sancti Iacobi zu Stettin. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. priori et conuentui monas- 
terii sancti Jacobi de Stetin. ordinis sancti Benedicti. Caminensis dyocesis. salutem et apo- 
stolicam benedictionem, Sacrosancta Romana ecclesia deuotos et humiles filios ex assuete 
pietatis officio propensius diligere consueuit. et ne prauiorum hominum molestiis agitentur 
eos tamquam pia mater sue protectionis munimine confouere. Eapropter. in domino dilecti 
filii. vestris iustis postulationibus grato concurrentes assensu. personas vestras et ınonasterium in 
quo diuino estis obsequio mancipati. cum omnibus bonis. que inpresentiarum rationabiliter 
possidet. aut in futurum iustis modis prestante domino poterit adipisci. sub beati Petri 
et nostra protectione suscipimus. specialiter autem possessiones de Bandergowe. quas nobilis 
vir, dux Pomeranie. pia vobis liberalitate concessit. prout in litteris inde confectis dicitur 
contineri. ac alia bona vestra sicut ea omnia iuste ac pacifice possidetis. vobis et per vos 
eidem monasterio vestro auctoritate apostolica confirmamus. et presentis scripti patrocinio 
communimus. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre protectionis et confir- 
mationis infringere. aut ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presum- 
pserit. indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se 
nouerit incursurum. Datum Anagnie tercio ydus Octobris. pontificatus nostri anno septimo. 


Dieſe Bulle beftätigt die durch die Herzogin Anaſtaſia geſchehene, und von ihrem Sohn Bogislaw 2. geneh⸗ 
migte Schenkung des Dorfes Brandargowe oder Bandergowe an das Kloſter sancti Iacobi, welche in unſrer nro. 138. 
bekannt gemacht wird. Die Bulle ſteht im liber sancti Jacobi fol. 20. und in den Bamberger Transſumten von ao. 
1459. die in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xxxi. erwähnt find. Bey Dreger iſt fie unter nro. 99. abgedruckt. Er 
giebt ihr die Jahrszahl 1234. Allein der 13. October des ſiebenten Jahres dieſes Pabſtes fällt ſchon in das Jahr 1233. 
Vergleiche unſre nro. 203. 209. Der D. Haſſelbach verglich Dregers Text mit bem liber sancti Iacobi und den 
Bamberger Transſumten, und bemerkt folgendes. 


„ 1. Laut der Überſchrift biefer Bulle im libro sancti Jacobi waren nicht blos in Bamberg drei Exemplare 
derſelben vorhanden, ſondern auch in Stettin nna magna litera cum magno sigillo, welche letztere ſchon Dreger 
nicht mehr vorfand. Unrichtig fegt jene überſchrift die Bulle in das Jahr 1232. In den Bamberger Transſumten, aus 
denen Dreger feinen Text entnahm, findet fih zu dem Datum der Bulle folgende Randerklärung von alter Hand: hoc 
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est x? cc? xxxii; fie ſtimmt alfo mit der falſchen Berechnung im liber sancti Iacobi überein, und floß nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich mit ihr aus einer und derſelben Quelle. 2. de Stetin, bei Dreger: in Stetin. 3. Ca- 
minensis hat das Bamberger Transſumt; bey Dreger: Cumynensis. 4. assuete hat das lib. s. Iac. 
Bey Dreger: usuete. 5. possessiones de Bandergowe hat das lib, s. Iac. Am Rande ſteht von 
der Hand des alten Abſchreibers: Bandergowe modo dicitur Mandelkowe, Dreger fegt in feinem gedruckten Text: 
possessiones in Mandelgow. Vergleiche oben S. 333. In den Worten possessiones de Bandergowe und possessi- 
ones in Mandelgowe werden zunächſt die Präpoſikionen in und de für gleichbedeutend gelten müſſen, wie oben sancti 
lacobi in Stetin ober de Stetin geſagt werden konnte, und wie Barnim 1. das Gut Mandelkow in einer Urkunde von 
1238. als villa iu Mandelkow, Pabſt Benedict 11. aber in einer Beſtätigung von 1304. die in Ludewigs Diplom. Bam- 
berg. png. 1141. incorrect abgedruckt ift, als villa de Mandelkow bezeichnete. Die possessiones ferner begreifen ohne 
Zweifel die tota villa, als welche fie der liber s. Tac. fol. 38. unter ben Beſitzungen des Priorates sancti Iacobi 
aufführt, und ſomit alles das in fid), was die erwähnte Beſtätigung mit: terris, possessionibus, pratis, pascuis, re- 
ditibus et aliis bonis, ad ipsam villam pertinentibus, ausführlicher aufzählt. Ausgenommen kann nur werden, was 
Barnim 1. in der angeführten Urkunde der Schenkung feiner Vorfahren libera manurnissione hinzufügt, nämlich quid- 
quid iuris hactenus in ipsa villa habuimus — cum omni iure servitiorum et ad vocatiae. 6, nobilia 
vir dux Pomeranie, dabei ift an Bogislaw 2. zu denken, vergleiche unſre nro. 138. ba in ihr Barnim 1. blos 
beſtätigt. Man könnte für die namenloſe Bezeichnung eine Analogie in der Beſtätigung Benedicts 11. in der es bey 
Ludewig: nobilis vir Slavorum et Cassubiorum dux heißt, zu finden meinen, wenn dort nicht aus Sorgloſigkeit des 


Abdruckes hinter vir der Name Otto ausgelaſſen wäre. T. Aaagnie, bei Dreger ſteht durch Druckfehler: 
Anagine. 8. Unſrer Bulle, die fih durch bie Formel salutem et apostolicam benedictionem als feierlichen 


Freiheitsbrief zu erkennen giebt, fügt ber lib. s. Iacobi folgende Nachſchrift hinzu: Supradictam privilegium datum 
est monasterio Sancti Iacobi in Stetin, in quo Gregorius nonus papa vocat idem, quod communiter dicitur prio- 
ratus, monasterium, et confirmat bona eiusdem eidem, ut patet intuenti, et eius originale ibidem habetur cum 
vera bulla plumbea sanctissimi patris do. do. Gregorii pape noni cum filis sericis. Es bedarf wohl kaum der 
Erwähnung, daß auch dies Original hier verſchwunden ift.” 


Dreger ſagt am Schluße dieſer Bulle: „ biefer Convent und Kloſter sancti Iacobi zu Stetin hat aus 
einem Priore und zwölf Mönchen beſtehen ſollen. Weil aber der Prior die letzteren nicht gehalten, ſo hat Herzog Otto 
1. laut Diploma de ao. 1300 deshalb Quäſtion noviret. Es ift aber aus ſolchem Covent, ob er gleich anfänglich zum Theil 
geweſen ſeyn mag, nichts rechtes geworden, ſondern das Bambergiſche Kloſter, ſo das Patronat gehabt, hat nur in 
folgenden Zeiten allein einen Priorem, und etwa noch ein Paar unter ihm ſtehende Geiſtlichen bey der Jacobi Kirche 
gehalten, die übrigen Einkünfte derſelben aber an fid) genommen.“ Der D. Haſſelbach bemerkt hiezu: „das Diplom 
des Herzog Otto 1. vom Jahr 1300. woraus Dreger die Beſtimmung über die Zahl der Mitglieder des Kloſterconventes 
bey S. Jacobi zu Stettin ſchöpft, und das nicht zu verwechſeln iſt mit einem anderen zum Theil gleichen, wiewohl 
ſpeciel auf Streitigkeiten wegen des Patronatsrechtes über die Kirche bezüglichen, Inhaltes vom 30. März, während 
jenes, die gedachte Zohl insbeſondere betreffend, vom 29. Datirt, und nicht fo ausdrücklich, wie dieſes, auch dem Prior 
genannter Kirche mitertheilt worden, hat Dreger zwar in ſeiner Regiſtratur als in den Bamberger Transſumten vorhan⸗ 
den verzeichnet, aber, vermuthlich der ſcheinbaren inneren Übereinſtimmung beider wegen, in den fünften Band ſeines 
handſchriftlichen Codex nicht aufgenommen. Indeſſen iſt es nicht allein in den liber s. Inc. fol. 6. 7. eingetragen, ſondern 
auch in Ludewigs Diplom. Bamberg. pag. 1151. 52, bereits abgedruckt. Herzog Otto 1. bekundet hier, daß er Klage 
und Anſpruch nunmehr aufgebe, die er auf Grund ſeines Patronatsrechtes früher gegen den Prior des Conventes erhoben 
ex eo quod ipse et onmes sui antecessores in divinis [lib. s. Jac. und Bamb. Transſ. in divino officio] ecclesie 
eiusdem [lib. s. Iac. und Vamb. Transſ. eiusdem ecclesie] conventum duodecim personarum religiosarnm secun- 
dum statuta eius primeva non habuerant , nec adhuc habent. und bof er dem Abte und Convente des Michäliskloſters 
bei Bamberg eine freie Wahl des Priors von S. Jacobi, et quotquot sibi socios in gubernamen eiusdem ecclesie 
instituerint, anheimgebe dummodo ibidem sit sufficiens regimen animarum [lib. s. fac, regimen fidelium animarum 
Bamb. Transſ. fidelium regimen animarum]. “ 
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Nro, 218. 
ao. 1233. datum in Camyn. 


Conrad 3. caminensis episcopus thut kund, daß bie Fürſten Nicolaus und Heinrich von Roſtock den Zehnten aus der 

Ode Bisdede vom Caminiſchen Biſchofe zu Lehn haben, und dem Kloſter Michaelſtein, Halberſtädtiſcher Diöceſe, 

die Güter Resin, das jetzige bey Güſtrow gelegene Roſen, ſammt den Zehnten, ſchenkten, daher denn er, der Biſchof, 
gedachtem Kloſter nun auch den Zehnten aus gedachtem Orte verleihe. 


Nach einer alten, gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts angefertigten, Abſchrift im 
Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


[In nomine sancte et indi]uidue trinitatis. Conradus dei gratia Caminensis episcopus 
presentibus et futuris, Quoniam hominum facta per velocem [cursum temporum et] etatum 
obscurantur. nisi scriptis autenticis posterorum memorie commendentur, idcirco lh[ab]undantis 
clautele sua]det vtilitas, vt qui vult donis aut oblationibus anime consequi salutem. faetum 
sue dona[tionis per] seriptufram] t[rada]t memorie posteritatis. Vnde ad vniuersorum Christi 
volumus notieiam peruenire f[ide]lium. quod dilecti nobis*Nycolaus et Hinricus. domini de 
Rostok, decimam super totam solitudinem possident a nobis iure pheodali. que tali nomine 
Bisdede nuncupatur. Cum vnanimi consensu fratrum suorum Johannis et Prybzlay mona- 
sterio. quod dicitur Lapis Sancti Mychahelis. et situm est in Halberstadensi diocesi. bona 
Resin dicta. quorum termini sunt ab oriente paruum stagnum. ab occidente vallis profunda. ! 
ad aquilonem flumen Nebula. ad meridiem magnum stagnum Birdede. et tangunt terminos vd 
villarum Belichowe et Belin. ab omni iure secularis potestatis exempta. cum decimis. pratis. 
terris. nemoribus. in busco et in plano. in viis et semitis. in aquis et molendinis, aduocatiis 
et aliis libertatibus et immunitatibus suis. pro salute sua contulerunt perpetuo possidendum. 
Nos igitur. de tali pietatis deuotione. sicud [t]enemur. in Christo congaudentes. dicti loci 
decimam de vnanimi consensu nostri [cJap[ituli] libere conferimus cenobio supramemorato 
ilibate perpetuo possidendam. Ne autem quisquam in posterum predie[tam] do[nationem] 
ausu temerario uel violentia presumat minuere aut immutare. ipsam banno nostro et sigillorum 


nostrorum munimine cautius communimus. Couseruatoribus donationis memorate sit pax vite 
et salus anime. Datum in Camyn anno gratie u?^cc?xxxiii?. 


Dieſe Urkunde iff vom Archivar Liſch im zwölften Jahrgange der Jahrbücher des Vereins für Meklenburgiſche 
Geſchichte, S. 311. 312. bekannt gemacht worden, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Er fand dieſe Urkunde 
mit der darin erwähnten Schenkungsurkunde ber Fürſten Nicolaus und Heinrich von Roſtok, vom erſten Juni 
an. 1229. welche dem Kloſter Michaelſtein die Güter in der Einöde des Dorfes Roſin verleihet, und am 
Schluße dieſer Anmerkungen abgedruckt iit, auf einem alten Blatte zuſammengeſchrieben, über welches er a. a. O. S. 310. 
folgendes bemerkt: „Vorſtehende Urkunde [die eben gedachte Schenkungsurkunde] mit der Zehntenverleihung des Biſchofs 
Conrad von Camin vom Jahre 1233. befindet ſich bei den Urkunden des Kloſters Doberan im Großherzoglich Meklenbur⸗ 
giſchen Geheimen und Hauptarchive zu Schwerin, in einer auf einem halben Bogen Bamnwollenpapier in Querſolio 
gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts gefcetigten Abſchrift. Die Urkunde Dat durch Scheuern in den Falten 
und durch Mänſefraß, fo wie durch Verbleichen der Dinte, bedeutende Lücken erhalten, deren Ergänzung hier, in Klammern 
eingeſchloßen, verſucht ift; glücklicherweiſe fehlt nichts von Bedeutung. Die auch für einen Kundigen ſehr große Schwierig⸗ 
keit der Entzifferung dieſer äußerſt wichtigen Urkunde iſt wahrſcheinlich Urſache, daß ſie bisher unbekannt geblieben iſt.“ 
Liſch hat a. a. O. S. 4 u. 14. eine Geſchichte der in Meklenburg gelegenen Beſitzungen des Kloſters Michaelſtein 
gegeben, imgleichen S. 24—35, eine Abhandlung über die Länder Bis dede und Tribedne. Aus beiden Aufſätzen 
entlehnen wir hier einiges zur Erläuterung unſrer vorſtehenden Urkunde. 
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Durch das berühmte, ao. 1122. gegründete Ciſtereienſerkloſter Altencamp, welches auf dem linken Rheins 
ufer zwiſchen Orſoy und Geldern lag, und das älteſte Ciſtercienſerkloſter Deutſchlands war, ward ao. 1147. das Slo» 
ſter Michaelſtein am Nordharze, einige Meilen von Halberſtadt, geſtiftet, und dieſem Kloſter wurden ungefähr ein 
Jahrhundert ſpäter durch die Meklenburgiſchen Fürſten im Lande Werle, oder nordöſtlichen Meklenburg, einige Beſitzun ⸗ 
gen in der Gegend von Güſtrow verliehen. Die Stadt Güſtrow, durch den Fürſten Heinrich Borwin 2. ao. 1222, 
gegründet, ward bald die Haupkſtadt des Fürſtenthum Werle. In ihr ſtiftete jener Fürſt, unter dem Einfluße des 
Schweriniſchen Biſchofs Brunward, am dritten Juni 1226. als am Tage vor feinem Tode, das Güſtrowiſche Domcol⸗ 
legium zu Ehren der heiligen Cäeilie, beſtimmte daß es hauptſächlich nach der Orduung der Hildesheimiſchen Kirche 
eingerichtet ſein ſolle, und ſchenkte demſelben mehrere Güter ans ſeinem Erbtheile. Er hinterließ vier Söhne, unter 
denen Johann und Pribslav fih de Magnopoli, hingegen Nicolaus und Heinrich fiğ de Rostok nannten, in Gemäßheit 
der ao. 1229. unter ihnen vorgenommenen Lındestheilung. Später, beſonders feit ao. 1240. nannte fid) Nicolaus 
gewöhnlich dominus de Werle, dominus de Guzstrowe, während Heinrich den Namen Borwin, vielleicht bei der 
Confirmation, annahm, nnd fid) feit ao. 1236. Borwinus dominus de Rostok ſchrieb; denn auch Nicolaus und Heinrich 
thei ten den ihnen zugefallenen Landestheil wieder unter fih: Liſch Jahrbücher Bd. 10. S. 8--20. Gleich nad) der 
gedachten erſten Landestheilung von ao. 1229. ſchenkte nun Nicolaus, unter deſſen Obhut fid) der damals noch unmün⸗ 
dige Heinrich befand, an das Kloſter Michaelſtein die bona in solitndine ad villam Resin autiquitus pertinentia, 
die nahe bei Güſtrow lagen, und zwar cum unanimi consensu fratrum nostrorum Iohannis et Pribzlai, Sitë Jahr- 
bücher Bd. 12. S. 310. Die Ciſtercienſermönche waren als rüſtige Beförderer des beßeren Anbaues des Landes bekannt; 
zur Anlegung eines vollſtändigen Ciſtercienſerkloſters aber mochte Nicolaus nicht ſofort hinlängliche Mittel aufwenden 
können oder wollen, da dort vor kurzem erft das Güſtrower Domcollegium ausgeſtattet worden war. Er begnügte ſich 
alſo damit, vorläufig in feiner Nähe dem Ciſtercienſerorden einige Beſitzungen anzuweif n. Daß er fi) dabei grade an 
das Kloſter Michaelſtein wandte, mag dadurch veranlaßt ſein, daß dies Kloſter nicht weit von Hildesheim lag, 
defen Kirche das Muſter für das Güſtrower Domcollegium fein folte. 


Durch unſre Urkunden nro. 28. 44. war der Schweriniſche Bisthumsſprengel ao. 1170—1177. von Schwerin 
kis an die Peene erſtreckt worden. Aber ob Guͤſtrow, und die zwiſchen Güſtrow und der Peene liegende Gegend, 
welche mit den Namen der Länder Circipania, Tribedne und Bisdede, bezeichnet ward, zum Schweriniſchen oder 
zum Caminiſchen Sprengel gehöre, ward dennoch zweifelhaft gemacht. Der Biſchof Conrad 3. von Camin trat 
mit dem Anſpruche hervor, daß dieſe Länder zum Caminiſchen Sprengel zu rechnen ſeien, und dies war die Urſache, 
weshalb er unſre vorſtehende Urkunde nro. 211. ausſtellte. Deshalb erklärt er darin, daß die von den Meklenburgiſchen 
Fürſten dem Kloſter Michaelſtein aus der Ode Bisdede verliehenen Zehnten eigentlich Caminiſche Zehnten ſeien, 
nnb er die Schenkung derſelben an jenes Kloſter, die Frömmigkeit der Fürſten billigend, beſtätige. Der Streit zwiſchen 
den beiden Bisthümern Schwerin und Camin über Güſtrow und Cireipantien ward lange fortgeſetzt, bis ao. 1260. ber 
Biſchof von Camin obſiegte; worüber zu vergleichen Liſch Meklenburgiſche Jahrbücher. Bd. 12. S. 28—35. 


Über einzelnes in unſrer Urkunde bemerken wir folgendes. 1. solitudo Bisded e, dieſe Haide Bisdede lag 
auf der weſtlichen Seite des stagnum Bisdede, welches der große, von Güſtrow ſüdlich gelegene, See ift, defen nörd⸗ 
icher Theil jetzt der Roſiner See heißt, während der ſüdliche Theil der Gutower See genannt wird, nach den 
daran liegenden Dörfern Roſin und Gutow; Liſch a. a. O. S. 7. Jene Haide gehörte zur villa Resin, da es in der 
Schenkungsurkunde der Fürſten Nicolaus und Heinrich von ao. 1229. heißt: bona in solitudine ad villam Resin antiquitus 
pertinentia. Die villa Resin begriff in jid) das Gebiet der jetzigen beiden Dörfer Kirchenroſin nnb Mühlen- 
roſin, bie auf bem weſtlichen Ufer des Roſiner Sees fid) befinden. Der Name Bisdede ift vermuthlich der Böhmiſche 
Mannesname Bezdéd, deffen weibliche Form Bezdéda als Frauenname gleichfalls vorkommt; Jungmanns böhm. 
Wörterb. Th. 1. S. 106. Der Mannesname iſt hier auf einen Ort übertragen, wie es mit ſlawiſchen Maunesnamen, 
è B. Iaroslaw, Ratibor, Primislaw, die zu Städtenamen geworden find, öfter geſchehen ift. Der Mannesname 
Bezdéd bedeutet: sine avo, ahnenlos. Denn bez ijt die Präpoſttion: ohne, die in dieſer Weiſe ſehr vielen Nominibus 
vorgeſetzt wird, um zuſammengeſetzte, verneinende Nomina zn bilden, wie: hezdek, ohne Willen, ungern, bezduchy, 
ohne Seele, leblos, bezdom y, ohne Haus, unangeſeßen. Das Wort dëd bedeutet: Großvater, Ahne, Greis, und 
das davon abgeleitete Wort as din a, eigentlich avita, bedeutet hereditas, Erbgut; dëdie ijt der Erbe; ſtehe oben 
€. 455. In Böhmen liegt das Städtchen Bezdédice. 2. bona Resin, wo dieſe Güter lagen, iſt eben 
bemerkt worden. Der Name gehört vielleicht zum bömiſchen Worte réz, Roggen, welches auch in der kaſchubiſchen 
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Sprache im öſtlichen Pommern üblich ift; das böhmiſche Adjectiv reZny, in älterer Sprache rZeny, bedeutet roggich, 
secalinus, und der Name Resin könnte demnach Roggenacker bedeuten. 8, paruum stagnum, er 
| wird in der Schenkungsurkunde von ao. 1229. näher bezeichnet durch bie hinzugefügten Worte: quod vulgo depense 
1 dicitur, b. i. ber tiefe See. Die Schmettauſche Speckalkarte von Meklenburg zeigt in nordöſtlicher Richtung von der 
] Nofiner Feldmark den: tiefen See, nahe bei bem Hofe Gremmelin welcher vielleicht der in unſrer Urkunde gemeinte 
3 See ijt. Liſch fegt das paruum stagnum ſüdlicher, nämlich in die jetzige Haide Dewewinkel, Diebswinkel, oder 
noch füblider in den Teuchel ſee, welcher an der ſüdlichen Grenze der Roſiner Feldmark, zwiſchen Lüd ershagen und 
| Brunsberg, liegt. In derſelben Gegend, zwiſchen dem Teuchelſee und dem Dorfe Zehna, zeigt bie Schmettauſche Charte 
noch einen kleinen See mit dem Namen: Depe See. 4. ab occidente vallis profunda, dafür ſteht 
in der Schenkungsurkunde von ao. 1229, ab occidente locus qui dependille nominatur d. i. das tiefe Thal. Liſch 
bemerkt a. a. O. S. 7.,, das tiefe Thal mit der Schulzenwieſe kommt noch im Jahre 1709. vor.“ Vielleicht ift 
die von Kirchenroſin ſich nördlich erſtreckende Niederung gemeint. 5. Nebula, der Fluß Nebel, welcher 
grade nördlich von Kirchenroſin fließt, vorher aber mehr öſtlich von dieſem Dorfe. : 6. Birdede, wird 
nur falſch geſchrieben fein Datt Bisdede. Der ſüdliche Theil dieſes Sees, ober ber Gutomer See, kann einigerma⸗ 
1 ßen als im Süden der Haide Bisdede gelegen bezeichnet werden; im Ganzen aber liegt ber See mehr im Weiten derfel” 
ben. T. Belichowe, das jetzige Dorf Bölkow am Gütower See. Der Name gehört wohl zu bel, weiß. 
i 8. Belin, das jetzige Dorf Bellin, von Bölkow grade füblid) gelegen. Der Name gehört zu bel, weiß. 


Die in den obenſtehenden Bemerkungen öfter erwähnte Schenkangsurkunde von ao. 1229. über die bona 
Resin in der Haide lautet bey Liſch a. a. O. S. 309. 310. alfo: 

In nomine sancte et indiuidue írinitatis. Ego Nycolaus et Hinricus fratres dei gratia et domini dicti 
de Rostok omnibus in perpetuum. Decurrenti cum tempore ne labantur que geruntur in tempore. littera[rum 
memo]ria de[bent e]ternari. [In]de [est] quod ego Nycolaus et Hinriens fratres omnibus presentis pagine inspe- 
ctoribus notum esse volumus. quod nos. diuina nobis inspiv[ant]e gratia. cum vnanimi consensu fratrum nostro- 
rum Iohannis et Prylzlai. et omnium heredum nostrorum, pro salute nostra. et omnium antecessorum nostro- 
rum pro remissione peccatorum. monasterio Lapidis Sancti Mychahelis, quod situm est in Halberstadensi dio- 
cesi. bona in solitudine ad villam Resin antiquitus pertinentia. ab omni iure secularis potesíatis exempta. cum 
decimis. pratis. vineis. terris. [nemoribus. ......].iis et pascuis. iu busco et plauo. in aquis e£ molendinis. in 
viis, semitis et omnibus aliis. [libertatibus et imm]unit[atibns] suis. contulimus perpetuo possidendum. Ne 
autem predictum monasterium aliquam [de hoc dubietati]s pa[tia]tur molestiam. volumus vt ab oriente paruum 
stagnum. quod vulgo depense [diefitar]. et [a]b occidente locus. qui dependille nominatur. includantur. ab 
aquilone autem Nebulam [flJjumen tajug[ant]. et ad meridiem magnum stagnum Bisdede. et terminos Beli- 
chow[ens]es et terminos Bellicon[en]ses. antſiqnitus] a [pa]rentibus nostris designatos. ab omni contradictione 
ubique contingant. Ut omnis sinistra desit snspicio. quod bona volnntate fecimus. sigilli nostri inpressione ro- 
boramns. Huius donationis testes sunt. canonici de Gustrowe. Godfridus. Thidericus. Iohannes, Helias. Reynerus. 
laici vero. Hinricus dapifer. Baroldus aduocatus. Yordanns. Hinricus Grubo. lohannes de Snakenboreh. Wal- 
terus de Amersleue. Wilhelmus comes de Altena. Bernardus comes de Spegelberch. lohannes minor adnocatus. 


et alii quam plures, Acta sunt hec anno gratie M? CC? XX? nono. indictione secunda. kalendis Iunii. 


Ju Gemäßheit dieſer Schenkung beſaß das Kloſter Michaelſtein nach ſpäteren Urkunden den Hof Roſin, 
zwiſchen Lüdershagen und Kirchenroſin, das Dorf Mühlenroſin, mit einer Kornmuͤhle und einer Walkmühle, und das 
Dorf Kirchenroſin. Auf dem Hofe Roſin wohnte ein Michaelſteiniſcher Mönch als Hofmeiſter, magister oder rector 
curie, mit andern Kloſterbrüdern zur Verwultung der Güter, und zu Kirchenroſin hatte das Kloſter einen Pfarrer, 
rector ecclesie oder plebanus. Im Jahre 1292. erhielt das Kloſter vom Fürſten Nicolaus als Geſchenk auch bie 
Glewiner Mühle, nördlich von Roſin, und ao. 1296. durch Kauf das ganze Dorf Glewin, verkaufte aber beides 
ao, 1323. an die Stadt Güſtrow. Im Jahre 1433. verkaufte das Kloſter Michaelſtein auch die Roſiniſchen Güter, 
nebſt einem Hauſe ſammt Hofe in Güſtrow, an das Kloſter Doberan; Liſch a. a. O. S. 10—14. 


Gegen Ende des Jahres 1233. erfocht der Deutſche Orden, in Verbindung mit den Pomerelliſchen 
Herzogen, Swantepolk 2. und Sambor, imgleichen mit den Polniſchen Herzogen, einen großen Sieg über die heidni⸗ 
ſchen Preuß en am Fluße Sirgnne, jetzt Sorge genannt, welcher auf Elbing zu fließt. Swantepolk 2. vornämlich war 
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es, welcher den Sieg ſicherte. Den Tag der Schlacht ſetzt Röpell in der Geſchichte Polens Th. I. S. 454. vermu⸗ 
thungsweiſe in den Monat October 1233. hingegen Voigt in der Geſchichte Preußens Bd. 2. S. 249. gegen Anfang 
des Jahres 1234. und allerdings ſagen die alten Berichte, daß die Gewäßer bereits gefroren waren; Barthold in der 
Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 405. in den Spätherbſt 1233. 

Aber ſchon im Januar 1234. unternahmen die heidniſchen Preußen wieder einen Rachezug in das Pomerel⸗ 
liſche Land, PRO die Umgegend Danzigs, und zerſtörten am 2. Jannar das Kloſter Oliva faſt gänzlich; 
Voigt a. a. O. S . 254. Ledebur Neues Archiv Bd. 2. S. 202. 


Nro. 212. 
ao. „ 1234. mart. 23. datum in Dimin. 


Wartislaw 3. dux sclanorum meldet ben Rathmännern und Bürgern ber Stadt Lübek, daß er anf ihr ſchriftliches 
Anſnchen bewilligt habe, daß die Lübekiſchen Bürger, welche Handels wegen fein Land beſuchen, von den Zöllen und 
Zalungen befreiet bleiben ſollen, welchen daſelbſt die aus andren Gegenden kommenden Handelsleute unterworfen ſind. 


Aus dem Originale auf der Treſe zu Lübek. 


W. dei gracia dux Sclauorum, dilectis sibi Consulibus et vniuersis ciuibus Lubicen- 
sibus salutem et omne bonum. Quoniam secundum uerbum sapientis bonorum esse debemus 
memores acceptorum. dignum est ut eorum. qui suam nobis cnm effectu ad obsequia exhi- 
bent uoluntatem. quantum .cum deo et iusticia possumus. precibus inclinemur, Accedentes 
itaque ad nostram presentiam uiri honorabiles. nuntij uestri. uestris nobis litteris supplicarunt 
super eo uidelicet. ut si quando ciues uestri negotiationis causa ad partes nostras uenirent. 
a teloniis et aliis exactionibus. que ab eis exigi consueuerant. ipsos uestre petitionis intuitu 
absolueremus. Nos itaque considerantes. bonum affectum uestrum circa nos semper et nunc 
maxime exuberasse. uestre in hiis et aliis. quibus nostra possibilitas suppedit. cupientes satis- 
facere uoluntatj. et ciuitatis uestre profectibus in eo plus quam nostro questuj consulentes. 
uniuersitatemque uestram honorare amplius uolentes. decreuimus facere quod petistis. Sta- 
tuimus itaque de communi nobilium nostrorum consilio. ut quotienscumque mercationis causa 
ciues uestri. qui infra "muros ciuitatis uestre habent domicilium. ad partes nostras uenerint. 
ab omnibus exactionibus. quibus aliarum ciuitatum et partium negotiatores sunt obnoxii. et 
a telonijs sint exempt). habentes liberum in terram nostram introitum et exitum sub nostra 
positi protectione. nec quisquam eos super hijs, que premisimus. in nostris partibus ulterius 
audeat molestare. si nostram euadere uoluerit ultionem. Precipimus itaque. ut hec nostre 
libertatis donatio ab omnibus in nostra potestate constitutis firmiter obseruetur. et ne quis 
eam nunc ei in posterum ausu temerario audeat uiolare. eam litteris nostris cum sigillj nostri 
appensione duximus roborandam. Testes autem sunt., Dominus Barnim frater noster. Paulus 
prepositus Cholbergensis. Ztoyzlaus Caminensis Castellanus, Pribizlaus albus. Zlanko frater 
eius de Wolin. Johannes de Stetin. Zulizlaus. Dobezlaus. Zwantos. Datum in Dimin, anno 
domini H cc. xxxii. decimo kalendas Aprilis. indictione vii. 


Dies Schreiben ift im Codex diplomaticus Lubecensis Th. 1. nro. 60. nach dem auf ber Treſe zu Lübek 
befindlichen Originale abgedruckt, und dieſer Druck hier von uns wiederholt. Der gedachte Codex bemerkt, daß am Origi⸗ 
nale das Siegel noch hange, giebt aber keine weitere Beſchreibung deſſelben. Er bemerkt ferner, daß dieſe Urkunde 
wahrſcheinlich das Begleitſchreiben ſey, mit welchem Wartislaw 3. den eigentlichen Befrelungsbrief, den unſre 
folgende nro. 213. enthält, nach Lübek überſandte. Ebenſo ſcheint dann unſre nro. 214. das Begleitſchreiben Bars 


nims 1. zu dem von ihm über denſelben Gegenſtand ausgeſtellten Befreiungsbriefe nro. 215, zu ſeyn. Beide Ber 
gleitſchreiben und beide Befreiungsbriefe find alle vier zu Dem in an einem und demſelben Tage gegeben. Wartislaws 
3. Begleitſchreiben und Befreiungsbrief haben dieſelben Zeugen; ebenſo ijf es mit Barnims 1. Begleitſchreiben und Be- 
freiungsbrief. Merkwürdigerweiſe aber führen die beiden Begleitſchreiben das Jahr 1232. zu welchem die indictio sep- 
tima nicht ſtimmt; während die beiden Befreiungsbriefe das Jahr 1234. führen, zu welchem die indictio septima rich⸗ 
tig ſtimmt. Der Lübekiſche Codex betrachtet daher das Jahr 1232. in den Begleitſchreiben als einen Schreibfehler. 
Auffallend ift es pur, daß in beiden Begleitſchreiben dieſer Schreibfehler begangen worden wäre. Vielleicht war irgend ein 
anderer Grund vorhanden, weshalb man die Begleitſchreiben zwey Jahre früher datirte, wobei man denn freilich die 
Indiction demgemäß einzurichten unterließ. Wartislaw 3. hat unter feinen Zeugen den castellanus caminensis; Barnim 1. 
dagegen den castellanus in chozcow und den castellanus in grozwin; vergleiche die oben S. 382. erwähnte Landes⸗ 
theilung. Jeder der beiden Herzoge ift Zeuge in den Schreiben des andren. Sie nennen ſich gegenſeitig frater, ob⸗ 
gleich (ie nur Vettern waren; ſiehe denſelben Sprachgebrauch oben S. 380. 384. Wir bemerken zu den Zeugen der 


Urkunde noch folgendes. 1. Dominus Barnim, iſt demnach Herzog Barnim 1. 2. Paulus 
prepositus Cholbergensis, findet fid) auch ao. 1233. in unſrer nro. 202. und ao. 1235. in Liſchens Meklenb. 
Urkd. Bd. 1. S. 50. 3. Ztoyzlaus Caminens is Castellanus, erſcheint ao. 1231. ín un(rer nro, 187. 
und ao. 1232. in unfrer nro. 194. 4. Pribizlaus albus, vielleicht der Pribizlaus in nnfrer nro. 170. 
5. Zlauko, ift der böhmiſche Mannesname Slawek, deffen wir oben S. 199. gedacht haben. 6. Zwan- 


tos, wir finden dieſen Mannesnamen in der Form Swantus auch bey Liſch a. a. O. S. 188. Der Gmenoſlow 
S. 89. führt den böhmiſchen Namen Svatos auf, ebenſo Jungmanns böhmiſches Wörterbuch Th. 4. S. 389. welches 


ihn von swaty, heilig, ableitet. 


Nro. 213. 
ao. 1234. mart. 23. datum apud dymin. 


Wartislaw 3. dux slavornm thut kund, daß er die Lübekiſchen Bürger, welche Handels wegen fein Land beſuchen, 
von allen Zöllen und Zalungen befreiet habe. 


Aus dem Originale auf der Treſe zu Lübek. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartizlaus dei gracia dux slavorum. Omni- 
bus christi fidelibus in perpetuum. Ne rerum gestarum memoria processu temporis euanescat 
et pereat. discretorum uirorum prudencia sclet eas per litteras eternare. Cognoscat itaque 
presens etas et sciat postera. quod ego Wartizlaus. dux Slauorum. libero arbitrio meo. et 
communi consensu hominum meorum. burgensibus lubicensibus. ob dilectionem et fauorem 
nobis exhibitum. talem conferimus libertatem. uidelicet ut liberi terram nostram negociacionis 
sue causa ab omni theloneo et exactione ingrediantur et egrediantur. quocienscumque de 
quibuscumque terris ueniant negociaciones suas exercendo dicti burgenses lubicenses . dilecti 
nostri. et ipsos terram nostram adire contingat. nullatenus deinceps ab ipsis, nec a nobis. 
nec a successoribus nostris. in toto dominio nostro perpetualiter theloneum aut exactionem 
aliquam extorquendam. Ceterum ut hoc factum illibatum permaneat. et ne processu tem- 
poris deleri possit. presens scriptum sigilli nostri menimine duximus roborandum- Presentes 
autem erant hii. Illustris frater noster dominus Barnim. Paulus prepositus cholbergensis. 
Ztoyzlaus Caminensis Castellanus. Pribizlaus albus. Zlauko frater eius de Aron. Johannes 


0 0 
de Stetin. Zulizlaus. Dobezlaus. Zwantos. Datum apud dymin. Anno incarnacionis u. cc. xXx. ilii. 


Decimo kalendis aprilis. Indictione septima. 


Diefe Urkunde ijt im Codex diplomaticus Lubecensis Th. I. nro. 61. abgedruckt, und der dortige Text 
hier non uns wiederholt. Am Schluße ift dort bemerkt: „ Nach der durch Mäuſefraß beſchädigten Urkunde, mit wohl 
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erhaltenem Siegel, auf der Treſe. Die Lücken ſind nach der Abſchrift im Bardewikſchen Copiarius fol. 148. ergänzt 
worden.“ Dieſer Copiarius ift der Codex privilegiorum, in welchem der Lübekiſche Canzler oder erte Rades ſertvere 
Albrecht von Bardewik, der zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts lebte, bie wichtigſten Privilegien der Stadt Lübek 
bis zum Jahre 1298 nach den Originalurkunden hat zuſammentragen laſſen. über das Verhältniß dieſer Urkunde War⸗ 
tislaws 3. zur vorhergehenden, und über die Zeugen, vergleiche unſre Bemerkungen zu unſrer nro. 212. Statt ab 
ipsis (tet im Lübeker Drucke ac ipsis, welches aber dort im Druckfehlerverzeichniſſe in ab ipsis berichtigt ift. 


Nro. 214. 
ao. 1234. mart, 23. datum apud Dimin. 


Barnim 1. dux sclavorum meldet ben Rathmännern und Bürgern der Stadt Lübek, daß er auf ihr ſchriftliches Vn- 
ſuchen bewlligt habe, daß die Lübekiſchen Bürger, welche Handels wegen fein Land beſuchen, von den Zöllen und Za⸗ 
lungen befreiet bleiben ſollen, welchen daſelbſt die aus andren Gegenden kommenden Handelsleute unterworfen ſind. 


Aus dem Originale auf der Treſe zu Lübek. 


Barnimus dei gracia dux Sclauorum. Dilectis sibi consulibus et vniuersis ciuibus 
Lubicensibus salutem et omne bonum. Quoniam secundum uerbum sapientis bonorum debemus 
esse memores acceptorum. dignum est. ut eorum. qui nobis suam cum effectu ad obsequia 
exhibent uoluntatem. quantum cum deo et iusticia possumus, precibus inclinemur. Accedentes 
itaque ad nostram presentiam uiri honorabiles. nuntij uestri. uestris nobis litteris supplicarunt. 
super eo uidelicet. ut si quando ciues uestri negotiationis causa ad térram nostram uenirent. 
a telonijs et alijs exactionibus. que ab eis exigi consueuerant. eos uestre petitionis intuitu 
absolueremus . Nos itaque considerantes. bonum affectum uestrum circa nos semper et nunc 
maxime exuberare. uestre in hijs et alijs. quibus nostra facultas et possibilitas suppetit. 
satisfacere cupientes uoluntatj. et ciuitatis uestre profectibus in eo plus quam nostro questui 
consulentes. uniuersitatemque uestram honorare cupientes. decreuimus facere quod petistis. 
Statuimus itaque de communj nobilium nostrorum consilio. ut quandocumque mercatores. 
qui in ciuitate Lubicensi habent domicilium. ad partes nostras mercationis causa uenerint. 
ab omnibus exactionibus. quibus aliarum ciuitatum et partium negociatores sunt obnoxij. et 
a teloneis sint exempti. habentes liberum ad terram nostram introitum et exitum. sub nostra 
positj protectione. nec quisquam eos in nostris partibus super hijs. que premisimus. audeat 
molestare. si nostram euadere uoluerit ultionem. Precipimus itaque ut hec nostre donationis 
libertas ab omnibus in nostra potestate constitutis firmiter obseruetur. et ne quis eam nune 
et in futurum ausu temerario audeat uiolare. eam litteris nostris et sigilli nostri appensione 
duximus roborandam. Testes autem sunt. Dominus Wartizlaus frater noster. Paulus prepo- 
situs cholbergensis. Petrus plebanus in uznom. Stephanus dapifer. Pretza Castellanus in 
Chozkow. Johannes de stetin. Jacobus Castellanus in Grozwin. Pribizlaus albus. Zlauko de 
Wolin. Ratimaranus. Datum aput Dimin. anno dominj w.cc xxxi. x. kalendas Aprilis. In- 
dictione septima. 


Dies Schreiben ijt im Codex diplomaticus Lubecensis Th. I. nro. 62. abgebrudt, und am Schluße wird 
bemerkt: „ Nach dem Originale, auf der Treſe, mit anhangendem Siegel.“ Es ſcheint das Begleitſchreiben zum 
nächſtfolgenden Befreiungsbriefe Barnims 1. zu ſeyn; vergleiche die Anmerk. zu unſrer nro. 212. Der Text ift, mit Aus⸗ 
nahme der Zeugen, faſt gleichlautend mit dem des Begleitſchreibens Wartislaws 3. in unſrer nro. 212. Wir bemer⸗ 
ken noch folgendes. 1. Dominus Wartizlaus ift Herzog Wartislaw 3. Das hinzugefügte: frater noster, 
bedeutet nur: unfer Vetter, wie in oro. 112, 2. uz nom, der bekannte Name der Stadt Uſe dom; in Lübek 
hat man unrichtig geleſen und gedruckt: liznom. 3. Stephanus dapifer, erſcheint im Gefolge Barnims 1, 
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auch in bem von dieſem Herzoge der Stadt Prenzlau gegebenen Stiftungsbriefe von ao, 1234. ober 1235. in unfrem 
Cod. nro. 219. 4 Pretza, in ber nächſtfolgenden Urkunde: Prentza; Gmenoſlow führt S. 80. ben 
Mannesnamen Preda an; predse bedeutet im Böhmiſchen: vorwärts. 5. Ratim aranus, in der nächſtfol⸗ 
genden Urkunde: Ratimarus. Er erſcheint als miles im Gefolge Barnims 1. in der Urkunde dieſes Herzoges von ao. 
1238. in Dregers Cod. uro. 117. Der Name iſt der böhmiſche Mannesname Ratimir, deſſen erſten Theil wir in den 
Namen Natibor und Rativit wiederfinden; "Ir oben S. 56. Im Fllyriſchen bedeutet rat: Spitze, und: Krieg; 
wozu Jungmann im böhmiſchen Wörterbuche Th. 3. S. 797. das böhmiſche ratist, Speer, ſtellt. Vielleicht bedeutet 
alfo Ratimir; Speerfreund, Kriegesfreund. 


Nro. 215. 
ao. 1334. mart. 23. datum apud dymin. 


Barnim l. dux slavorum (Dt kund, daß er bie Lübekifhen Bürger, welche Handels wegen fein Land beſuchen, 
von allen Zöllen und Zahlungen befreiet habe. 


Aus dem Originale anf der Treſe zu Lübek. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Barnim dei gracia dux slauorum. Omnibus 
christi fidelibus in perpetuum. Ne rerum gestarum memoria processu temporis euaneseat et 
pereat. diseretorum uirorum prudencia solet eas per litteras eternare. Cognoscat itaque pre- 
sens etas et sciat postera. quod ego Barnim. dux slauorum. libero arbitrio meo. cum com- 
muni eonsensu hominum meorum. burgensibus lubicensibus ob dilectionem et fanorem nobis 
i exhibitum. talem conferimus libertatem, videlicet ut liberi terram nostram negoeiationis sue 


causa ab omni theloneo et exactione ingrediantur et egrediantur. quocienscumque de quibus- 
eumque terris ueniant negociationes suas exercendo dieti burgenses lubicenses. dilecti nostri. 
et ipsos terram nostram adire contingat. nullatenus ab ipsis deinceps. nec a nobis nec a 
successoribus nostris. in toto dominio nostro perpetualiter theoloneum aut exactionem aliquam 
extorquendam. Ceterum ut hoc factum illibatam permaneat. et ne processu temporis deleri 
possit. presens scriptum sigilli nostri munimine duximus roborandum. Presentes autem erant 
hii. illustris frater noster dominus Wartizlaus. Paulus prepositus cholbergensis. Petrus ple- 
i banus in uznom. Stephanus dapifer. Prentza castellanus in chozkow. Johannes de stetin. 
Iacobus castellanus in Grozwin. Pribizlaus albus. Zlauko de Wolin. Ratimarus. Datum apud 
dymin. anno dominice incarnacionis u. cc. xxxiiil. x. kalendas aprilis. Indictione vii, 


| Dieſe Urkunde ift im Codex diplomaticus Lubecensis Th. 1. nro. 63. abgedruckt, und der dortige Text hier von 
b uns wiederholt. Am Schluße ijt dort bemerkt: „Nach bem Originale auf ber Treſe, mit anhangendem Siegel, ergänzt 
aus der im Bardewikſchen Copiarius fol 148. befindlichen Abſchrift.“ Über das Verhältniß dieſer Urkunde Barnims 1. 
zur vorhergehenden, und über die Zeugen, vergleiche die Bemerkungen zu unſrer nro. 214. Statt uznom ijt im 
Lübeker Texte wieder irrig liz nom gedruckt, wie in nro. 214. 


Nro. 216. 
wahrſcheinlich ao. 1234. 


Snautoborus filius Cazemari verträgt fid) mit dem Kloſter Col baz über die Grenzen ihrer zuſammenſtoßenden Güter, 
namentlich über die Grenzen zwiſchen Rekow und Niznau, dem jetzigen Belkow, dann ſüdwärts am Madüefee, 
dann weſtwärts über den Bangaſtſee nach Cirnowe, dem jetzigen Nenmark, urb Glina hin. 

60 
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Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Suantoborus filius Cazemari. considerans in malo discordie periculum esse ani- 
marum. auferre volens occasionem discordie inter me et claustrum. istos terminos per me 
ipsum cum abbate et aliis probis viris distinxi inter Recow et Niznau. De via que ducit de 
Recow in tumulum gigantis per montieulos. quos fieri fecimus, uersus solitudinem. de portu 
qui vocatur Satiniz. silua que est versus claustrum. tota est claustri ex vtraque parte. Illa 
vero silua ex altera parte vsque ad semitam. que ducit in Wustrowe. tota est Suantobori. 
Prata vero. que sunt infra vsque ad stagnum. per salices fecimus distingui. De Wustrowe 
currunt termini per medium Bandegast in Crekenam. de Crekena ad paludem que vocatur 
Stawene. Inde vadunt termini in vallem que medium diuidit fagetum. quod est inter Babyn 
et Wizoke. vsque in Gartne. De brachio quod exit de Gartne in Cireinowe. et inde currunt 
in Kicowe. et de Kicowe per signa et monticulos vsque in Tywam. Porro terminos de Gliua 
ita distinximus. quod Glina cum suis terminis Ozetuopole et Gusticowe est claustri. et inter 
Glinam et Binowe et Gribene est Suantobori. igitur Cirnowe renuncio cum suprascriptis 
terminis. Depositis igitur inter me et meos posteros de omnibus plane terminis querelis , 
promitto Deo et sanctis eius, quod fratres Deo seruientes in Colbas possessionibus. collatis 
a meis parentibus vel a me. stabili debent possessione gaudere. quod vt ratum sit. hanc sche- 
dulam sigillis principum nostrorum. domini scilicet Barnim. et episcopi caminensis. et nostro, 
voluimus munire, Huius facti testes sunt. Johannes abbas de Hilda. Prisniborius. Jerozlaus 
filius suus. Barnizlaus filius Suotini. Suotinus frater suus. Vintzlaus, et Jacobus. et Simon. 
Mattheus miles de Grindiz. Johannes sacerdos de eadem villa. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 100. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt, wo fie in einer Beſtä⸗ 
tigung Ottos 1. ſteht, die ao. domini m" cec? ix. cal. mart. gegeben ijt, welches, wie D. Haſſelbach bemerkt, wieder 
ao. 1309. März 1. zu leſen fein wird, nicht ao. 1300. wie Dreger las. Außerdem ftand in der alten Gebaier Matrikel 
noch eine Abſchrift dieſer Urkunde, über welche Dreger bemerkt: „Es iſt in der alten Mönchsmatricul noch ein Exemplar 
vorhanden, welches anfänget: Anno domini millesimo cc?. xxxiiüi?. distincti sunt termini isti infer dominum 
Snantoborum et clanstram de Colbas. Ego Suantoborus cet. Es wird aber ſolches nur eine alte Ciuperfcriptiox de 
tempore geweſen ſeyn, weil das Diploma ſelbſt ohne Dato iſt.“ Dies zweite Exemplar der Urkunde ift in der Dres 
gerſchen Abſchrift der Colbazer Matrikel fol. 228. gleichfalls abgeſchrieben; imgleichen in der Kielſchen. Hr. 
D. Haſſelbach verglich mit dem gedruckten Dregerſchen Texte ſowohl jene Dregerſche Abſchrift, wie die Kielſche, und 
bemerkte daraus die unten angeführten Abweichungen; in ihnen ift die Dregerſche Abſchrift der Beſtätigung Ottos 1. 
mit Dreg. a. bezeichnet; die Dregerſche Abſchrift des zweiten Exemplares mit Dreg. b. und die Kielſche Abſchrift der 
Beſtärigung Ottos 1. mit: Kiel a; die Kielſche Abſchrift des zweiten Exemplares mit Kiel h. 


Der Ausſteller unſrer Urkunde, Suantoborus filins Cazemari, iſt ein Swantiboride oder Nachkomme 
Wartislaws 2. und zwar der in der Stammtafel S. 383. aufgeführte Swantibor a. welcher zwiſchen ao. 1220. und 
ao. 1244. vorkommt. Sein Vetter, Wartislavus Bartholomei filius, hatte an das Kloſter Colbaz in unſren nro. 
205. 206. mehrere Güter verkauft, Bruchowe, Dambine, Glina, mit Zuſtimmung des Suanfoborus, welchen er 
frater b. i. Vetter nennt, und der Daher der nro. 206. fein Siegel beifügt. Quandt vermuthet, daß unſre uro. 216. 
eine Grenzberichtigung in Bezug auf das in unſrer nro. 205. 206. an Colbaz verkaufte ift; fefe Baltiſche Studien, 
Jahrgang 11. Heft 2. S. 136. Zum Texte der Urkunde bemerken wir folgendes. 1, Cazema ri haben 
Dreg. b. und Kiel b. Dagegen ſteht Casimiri, eine nenere Schreibart, in Dreg. a. und Kiel a. Dregers Druck hat 
Kazimari, 2. Becow, das jetzige Dorf Neckow nahe bey Colbaz, nordöſtlich auf dem rechten Ufer des 
Ploͤneflußes; ſiehe oben S. 85. 3. Niznau ſteht in Dreg. b. unb Niznam in Kiel b. Es ift das böhmiſche 
Wort nižina, Niederung; ſtehe oben S. 132. Daß es das jetzige Kirchdorf Belkow ſey, nahe bey dem eben gedachten 
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Reckow, ergiebt fid) aus Dregers nro. 66. worin es heißt: Nytzenaw que nunc Beicow appellatur. Dieſe nro. 66. 
führt in der Colbazer Matrikel die Jahreszahl 1226. Aber Quandt ſetzt ſie wegen des darin beſchriebenen Colbaziſchen 
Güterbefiges in no. 1271. Balt. Stud. Jahrg. 10. Heft 1. S. 163. 4. de Recow, hat Dreger a. In 
Dregers Druck ſteht: in Recow. 5. tumulum gigaatis, ein Hünengrab jener Gegend. 6. Satin iz, 
haben Dreg, a. und Kiel a. In Dregers Druck (fef: Zatniz; in Kiel b. qui vocatur Jannus. Quandt hält dieſen 
Graben für einerley mit dem in unſrer nro. 205. erwähnten Iaseins, welcher entweder der zwiſchen dem Selowſee und 
Madüeſee gehende Budengraben, oder der zwiſchen tem Bangaſtſee und Matücfee gehende Kattengraben zu 
ſeyn ſcheint. Siehe die Anmerkungen zu unſrer nro. 205. 7. IIIa vero silna ex altera parte; in 
Dregers Druck ſteht: IIIa vero silua que ex altera parte. Dreg. a. und Kiel a. laſſen das qne weg. Aber diefe 
Stelle in Kiel b. bemerkt D. Haſſelbach: „Die Worte von: est versus clanstrum bis ex altera parte find ausgelaſſen. 
Da dies auch in der Dregerſchen Abſchrift geſchehen, ſo iſt es wahrſcheinlich ein Fehler der beiden zum Grunde liegenden 
Matrikelabſchrift. Zugleich erklärt fid) aus dem Abirren des Auges von der erſten silua zur zweiten die irrthümliche 
Wiederholung des darauf folgenden que, das in Dregers gedruckten Text übergegangen iſt.“ 8. in Wnstrowe 
b. i. auf den Werder, auf bie Inſel, ijt wahrſcheinlich das zwiſchen dem Bangaſtſee und dem Diadiefee gelegene Land, 
genannt: die Madanzig; ſtehe die Anmerkungen zu unſrer nro. 205. 9. Bandegast, der Bangaſtſee, 
weſtlich neben dem Madüeſee. 10. Crekena, Quandt bemerkt: „iſt der Krekgraben zwiſchen Neumark [Circi- 
nowej und Babbin. Die Grenze zieht fid) alfo nnm über den Bangaſtſee nach Weſten in die zwiſchen Neumark und 
Babbin liegende Niederung, durch welche der Krekgraben geht. Der Name Crekena ſtammt vielleicht vom böhmiſchen 
krek, Kxächzen, Froſchgeguake. Der Sumpf Stawene, welcher in Dreg. b. Scabewne, in Kiel b. aber Slawene 
heißt, muß wohl in der Gegend von Neumark fid) befunden haben. Vielleicht iſt es der jetzige Krekſee, Brüggemann 
Beſchreib. Pomm. Th. 2. Bd. 1. S. 112. Das polniſche Wort Staw bedeutet: Teich, großer Waſſerſtand. 11. In 
vallem, hat Dreg. a. In Dregers Druck Debt: in villam. Statt: quod est inter, ſteht in Kiel 
b: qnod est infermedinm. 12. Babyn, ift das jetzige Kirchdorf Babbin, weitlih vom Bangaſtſee. Der 
Ortsname Babina kommt in ſlaviſchen Ländern öfter vor, Jungmanns böhm. Wörterb. Th. 1. S. 57. Er bedentet 
vielleicht: mütterlich, großmütterlich, von baba, alte Frau, babj, altmütterlich. 18. Wizoke, der Name 
bedentet: hoch, Anhöhe, vom polniſchen wysoki, hoch; böhmiſch: wysocina, Hochland. Es wird das jetzige, zwiſchen 
Colbaz nnb Greifenhagen gelegene, Dorf Wietſtock ſeyn; in Dregers nro. 66. welche von Quandt in an, 1271. 
gefegt wird, erſcheint dies Dorf ſchon unter dem Namen witstok. Der Ortsname Wizoka ijt in ſlaviſchen Gegenden 
nicht ſelten, ſiehe oben S. 183. und hat ſich ſpäter meiſtens in Witſtok verändert. 14. Gartne, wahr⸗ 
ſcheinlich das jetzige Gehöft Garden, welches vom eben erwähnten Wietſtock ſüdlich liegt. Vergleiche oben S. 137. 138. 
15. Cireinowe, wird ſonſt Cirnowe genannt, wie es auch weiter unten in unſrer Urkunde heißt; es iſt das jetzige 


Neumark; ſiehe oben S. 132. und die Anmerkungen zu nn[rer nro. 205, 16. iude currunt, haben Dreg. 
a, und Kiel a; in Dregers Druck ſteht: inde recurrnnt. 17. Kicowe, in Kiel a. ſteht Kizow. Der Ort 


ſcheint nur hier erwähnt zu werden. Quandt bemerkt: „it Ty wa ber Fluß Thue, fo muß Kicowe der wendiſche 
Name für Klein Schönfeld ſeyn, welches von Babbin weſtlich nach der Shue hin liegt. Tywam hat Kiel a; in 
Dregers Druck ſteht Tiwau. 18. Glina, das jetzige Vorwerk Glien am Glienſchen See, nördlich von Lm 
mark, ſchon in unſrer nro. 62. erwähnt. Der Name Glina bedentet im Polniſchen: Lehm, lehmiger Boden. 19. 
Ozetnopole, Kiel a. hat ozethnopole, und Kiel b. ozeenopose. In Steg. a. ſteht ozethno polez, nnb in Dregers 
Druck ſteht ozetnepose. Der Name ozefnopole ſcheint zu bedeuten, wie auch Qnaudt ihn erklärt: Anſiedlerfeld, 
Coloniſtenfeld, vom polniſchen osadny, beſetzt, bevölkert, osadnik, Anſtedler, pole, Feld. Im Böhmiſchen find dies 
ſelben Wörter mit denſelben Bedeutungen üblich; doch bedeutet osadni hier auch: eingepfarrt, zur Pfarre gehörig. 
Außerdem findet ſich im Böhmiſchen: oset, beſäet; imgleichen: oset, Dieſtel. Jetzt giebt es bey Glien keinen Ort 
dieſes Namens ozetnopole mehr. 20. et Gusticowe, in Dreg. a. ſieht Gustrowe, und wie es ſcheint 
ohne et, welches vielleicht in dem vorhergehenden polez mit enthalten ijt. In Dreg. b. und Dregers Drnd ſteht: 
Gusticowe; in Kiel a. wieder Gustrowe. Es bleibt daher zweifelhaft ob Gusticowe ober Gnstrowe das richtige ijt. 
Vielleicht lagen Ozetnopole und Gnsticowe, die dem Kloſter zugeſprochen wurden, von Glina ſüdlich, in der Gegend 
von Kortenhagen. Denn das von Glina nördlich nad) Binow hin liegende wird im Folgenden dem Swantobor zugewie⸗ 


` fen. Ostowy, wohin die Namen Gustow, Gnstikow, gehören können, bedeutet im Polniſchen und Böhmiſchen: Dies 


ſtelig, mit Dieſteln beſetzt. 21. Bino w, das jetzige Kirchdorf Binow, von Glien nördlich gelegen, von 
Colbaz nordweſtlich; es ſtößt an eine große Buchenhaide, und zwey Seen, den großen und den kleinen Petzenik. 
60* 
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92. Gribeue, fo hat Dregers Druck. In Dreg. a. und Kiel a. dagegen ſteht Trebene. Doch wird Gribene wohl 
das richtige ſeyn. Es ſcheint ein an Glina und Binow grenzender Ort geweſen zu ſeyn, und erſcheint daher öfter 
nebſt Clenskowe in biefer Gegend. So heißt es in Dregers nro. 145. von ao. 1242: Gline, Piacesna, Gribna, 
Clenskowe. Dieſe beiden letzteren Höfe waren durch unſre nro. 61. im Jahre 1187 von Beringer ber Jacobikirche zu 
Stetin geſchenkt worden, gelangten aber ſpäter in den Beſitz des Kloſters Colbaz, und zwar, wie Quandt vermuthet, 
durch den Verkauf der Villa Clebow an Colbaz in Dregers nro. 114. indem zu Clebows Feldmark auch Gribene und 
Clenskowe wahrſcheinlich gehörten. 23. quod fratres, fo haben Dreg. a. und Kiel a. In Dregers Druck 
ſieht unrichtig: apud fratres. 24. collatis, haben Dreg. a. und Kiel a. In Dregers Druck ſteht dafür 
falſch: Colbas. 25. schednlam haben Dreg a. und Kiel a. Dregers Druck fegt: cedulam. 26. 
sigillis, hat Dregers Druck. In Dreg. a. findet fid: sigillo. 27. voluimus ſetzen Dreg. a. und 
Kiel a; in Dregers Druck ſteht: volumus. 98. Prisniborius, haben Dreg. a. und Kiel a. In Dregers 
Druck ſteht Prisenborus. Die böhmiſche Form des Namens ift prisnobor, Jungmanns Wörterb. Th. 3. S. 619. Er 
bedeutet vielleicht: Strengkämpfer, von prisny, ſtrenge, rauh. 29. Barnizlaus, ſtehe oben S. 138. 
30. Suotinus, ſiehe oben S. 138. 31. Vintzlans, in Dregers Druck Vinezlaus; in Dreg. a. Virntz- 
aus; in Kiel a. Vratzlaus; in Kiel b. Vintzlaus. Es ift wahrſcheinlich der altböhmiſche Name waceslaw, mehrruhm, 
wofür auch Wiceslaw gefagt werden konnte; in neuerer Form: wénceslaw, mit dem eingeſchobenen polniſchen Naſale, 
vom polniſchen wiecej stawy, mehr Ruhm, Jungmanns böhm. Wörterb. Th. 5. S. 7. 93. 32. Grindiz, 
iſt nach Quandt der jetzige Flecken Werben auf dem öſtlichen Ufer des Madüeſees. Daß Grindiz in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Ortes Broda, der jetzigen Berkenbrodiſchen Paßmühle an der Plöne, (id) befand, ergiebt fih aus mehreren 
Urkunden; ſo heißt es in Dregers nro. 105. inter Grindiz et Brodam, und in Dregers nro. 128. inter Grindiz et 
Brodam. In Dregers nro. 182. wird der Kirche zu Grindiz beigelegt der Ort Dambitz, das jetzige bey Werben 
gelegene Damnitz. Der Name Grindiz gehört wohl zum polniſchen grzeda, Furche, Ackerbeet. 


Nro. 217. 
ao. 1234. acta in Stargarde. 


Barnim 1. dux Sclauie thut kund, daß er ben Tempelherren, fratribus militie templi, bie villa Dargumiz im 
Lande Chinz am Fluße Mizla, b. i. das heutige Dorf Darmiezel bey Quartſchen in der Neumark, zwiſchen Soldin 
und Cüſtrin gelegen, ſammt zweihundert Hufen Landes, geſchenkt habe. 


Aus Wohlbrücks Geſchichte des Bisthum Lebus Th. 1. S. 66. 67. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Barnim dei gratia dux Sclauie. vniuer- 
sis christi fidelibus inperpetuum. Notum esse volumus tam presentibus quam futuris. quod 
nos ad honorem dei et sancte marie. in subsidium terre sancte lherosolim. fratribusque 
militie templi villam que dicitur Dargumiz. in terra Chinz iuxta aquam que Mizla wlgari 
nomine appellatur. cum ducentis mansis. cum omni libertate et vtilitate. nec non iure teuto- 
nicali. contulimus et donamus possidendam. Huius rei testes sunt Barnizlaus. Svytin. Iaco- 
bus. Simon. Wensclaus. Gustisclaus. Mirosclaus. Chalo. magister in Staregarde. et Cristia- 
nus frater eiusdem loci. et alii quam plures. Vt autem hec nostra donatio firma sit et 
stabilis. sigilli nostri munimine fecimus roborari Acta sunt hec in Staregarde. anno domini 
Mo. CC. xxxiiii?. 


Diefe Urkunde ift im Wohlbrücks Geſchichte des Bisthums Lebus, 1829. Th. 1. S. 66. 67. abgedruckt, 
und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt. Wohlbrück bemerkt dabey, daß er feinem Text aus der Arſchrift 
gebe, ſagt aber nicht, wo dies Original fih befinde. Wahrſcheinlich ift es, wie das Original unſrer nro. 220. im Ge» 
heimen Cabinetsarchive zu Berlin, unter den Urkunden des ehemaligen Sonnenburger Ordensarchives. Den Inhalt 
unſrer Urkunde giebt kurz fon Kehrberg an, in feinem Abriß der Stadt Königsberg in der Neumark, 1724. 


Abtheil. 1. S. 76. Die Tempelherren erwarben um bie Zeit dieſer Schenkung Barnims 1. ein weites Gebiet in der 
Neumark, in der Gegend von Quartſchen am Fluße Diezel, etwas nördlich von Cüſtrin. Schon ao. 1232. näm⸗ 
lich ſchenkte ihnen Herzog Wladislaw Odonicz von Großpolen anßer mehreren anderen Dörfern auch Qnuartſchen, chwart- 
sane villam super mizzla fluuium sitam, cum mille mansis, et foro infra terminos illorum habendo, iure et 
more teutonicali; Wohlbrück a. a. O. S. 62. Daran ſchloß ſich die in unſrer vorſtehenden Urkunde enthaltene Schen⸗ 
kung des unweit Qnartſchen liegenden Dorfes Dargumiz oder Darmiezel durch Herzog Barnim 1. Im folgenden 
Jahre 1235. verlieh Biſchof Heinrich von Lebus den Tempelherren auch die Zehnten aus dieſem von Barnim ihnen 
gegebenen Lande. Wer damals eigentlich Landesherr in dieſer Gegend der Nenmark war, ob der Herzog von Großpolen, 
oder der Herzog von Pommern, erſcheint ziemlich zweifelhaft. Der ungewiße Beſitz dieſer Gegend mochte beide Fürſten 
deſto bereitwilliger machen, (ie den Tempelherren zu überlaſſeu. 


Ueber einzelnes in der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. In nomine sancte et indiuidue 
trinitatis. Statt biefer Worte ſtehen bey Wohlbrück blos zwey wagerechte Striche: — —. Wir vermuthen, daß 
ſie die Auslaßung jener gewöhnlichen Eingangsformel andenten ſollen. 2. Dargumiz, Wohlbrück bemerdt: 


„daß dieſes das heutige Darmie zel bey Quartſchen fep, leidet keinen Zweifel. In einer Urkunde von ao. 1262 
wird es, unter den zur curia Quartzan gehörigen Dörfern, Dargumizle genannt; Gercken Cod. diplom. Brandenb, 
Th. 1. S. 213.“ Der Name Dargumizle ift vielleicht jener Mannesname, welcher im Böhmiſchen Drahomysl lantet, 
und bedeutet; edelgeſinnt, von drahy, poln. drogi, thener, edel, und mysl, Sinn. 3. terra Chinz, 
dieſe Landſchaft Chinz oder Kiniz erſtreckte ſich alſo bis in jene Gegend nach der Oder hin, in welcher Quartſchen 
und Darmizel liegen. Wo aber eigentlich die Burg Chiniz oder Kiniz ſtand, nach welcher jene Landſchaft benannt 
war, iſt etwas zweifelhaft. Wohlbrück bemerkt a. a. O. S. 66. „Bey Kinch macht Kehrberg a. a. O. S. 253. 
die Anmerkung: „i. e. Chintz vel Kinitz, arx quondam firma Pomeranorum, sita in praefectura Cäartzig.“ Es kann 
richtig ſeyn, daß das Schloß Ching an bem Orte lag, wo ſich jetzt das zum Amte Kartzig gehörige, zwey Meilen 
öſtlich von Soldin gelegene, Vorwerk Kienitz befindet. Allein die zu jenem damals Pommerſchen Schloße gehörige 
Landſchaft muß ſich ſüdweſtlich weit herunter bis gegen die Oder hin erſtreckt haben, da Darmiezel darin lag. Jenes 
Kienitz bey Kartzig liegt überhaupt ziemlich weit nordöſtlich von Darmiezel entfernt. Daher vermuthen Ledeburs Archiv, 
Bd. 16. S. 296. und Barthold, Pomm. Geſch. Th. 2. S. 340. die Pommerſche Grenzburg Chiniz, Kiniz, in 
dem jetzigen Königlichen Amte Kienitz, welches auf dem linken Ufer der Oder liegt, nordweſtlich von Kü ſtrin, 
und noch ein wenig nördlich von der Stelle, wo die von Neudamm hernnter kommende Miezel in die Oder mündet. 
Dieſe Lage iſt wohl für die Pommerſche Grenzburg Chinz wahrſcheinlicher, indem auch Bugenhagen in der Po⸗ 
meranie pag. 124. von Bogislaw 1. ſagt, er habe fid) öfter in nobili suo castro Kenitz prope Odersberge anfge- 
halten; ſiehe oben S. 334. Oderberg und das Amtsdorf Kienitz liegen beide an der Oder, und die Entfernung zwiſchen 
ihnen beträgt wohl drey bis vier Meilen. Bugenhagen nahm ſein prope Odersberge vielleicht in einem etwas weiteren 
Sinne, und gebrauchte ihn nur, um doch einen bekannteren Ort, wie Oderberg, zu nennen, in deſſen Nachbarſchaft das 
castrum Heniz zu ſuchen fey, und dadurch die Lage dieſes castrum wenigſtens ungefähr zu bezeichnen. 
Deutliche Spuren einer ehemaligen Burg finden ſich, wie uns Herr Amtsrath Koppe bemerkt, auf der Feldmark des 
Amtes Kienitz nicht; wohl aber hat man dort Urnen von Thon gefunden, in der Nähe eines regelmäßigen, von Men⸗ 
ſchenhänden gelegten Steinlagers. Die Burg Chiniz, falls fie dort lag, nahm vielleicht die Stelle des jetzigen Amts⸗ 
hofes ein. Der Ortsname China, Chiniz, Kiniz, Keniz, Kenz, findet fid) öfter in ſlawiſchen Gegenden, und 
gehört vielleicht zum po lniſchen choina, Fichte, Fichtenwald; choinny, choinowy, fihtig; welches wohl verwandt 
ift mit dem althochdeutſchen chien, Kiehn, Kiehnſpan. Cheyna ift im Böhmiſchen: ein großer einfamer Hof. Mög- 
lich bleibt es, daß Oderberg gegenüber auf dem rechten Oderufer die Pommerſche Burg Chiniz oder Kiniz lag, etwa 
nach Grüneberg hin. 4. Mizla iſt der jetzige Fluß Miezel, welcher von Soldin herabkommend, an Dar⸗ 
miezel und Quartſchen vorüber, in die Oder fließt, nördlich von Küſtrin. 5. iure teutonicali, das 
heißt, daß die Dörfer nach deutſcher Weiſe eingerichtet werden dürfen. 6. Barnizlans, Svytin, dieſe 
Zeugen kommen öfter vor; ſiehe unſre uro. 216. 7. Chalo magister in Staregarde et Cristianus 
frater, ſind wahrſcheinlich Johanniter, da biefer Orden eine Niederlaſſung zu Stargard in Pommern hatte; fiehe 
unſre nro. 177. 


Barthold in der Pomm. Geſch. Th. 2. S. 415. ſagt in Bezug auf dieſe Urkunde, dies von Barnim 1. 
den Templern geſchenkte Land fep geweſen: „das Erbe ſlaviſcher Gbelleute, die, aus dem Eigenthum gewichen, die 
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Treue dem verſchwenderiſchen Lehnsherrn nicht gewiſſenhaft bewahren mochten“ und in der dazu gehörenden Note, 
die Urkunde fey ausgeſtellt,, mit fieben der beraubten Edlen als Zeugen.“ Allein von einer ſolchen hiebey vorgegan⸗ 
genen Beraubung ſlaviſcher Edellente deutet die Urkunde gar nichts an, und Barthold nennt auch ſonſt keine Quelle 
für jene Nachricht. Wären die unterzeichneten ſieben Männer ſolche geweſen, die aus ihrem Eigenthum gewichen, 
dem Herzoge Barnim 1. die Treue nicht bewahrt hatten, und deshalb durch ihn ihres Erbes beraubt worden, ſo 
möchten fie wohl nicht zu Zeugen genommen worden ſeyn. Die Zeugen am Schluße der Urkunde ſtehen bekanntlich 
als Ehrenmänner da, und erhalten daher dort auch oft das Prädicat: viri fide digni, durch den hinter den Namen 
ſtehenden Schlußſatz: cum aliis fidelibus, oder: et aliis fide dignis; fiehe unſre nro. 164. 165. 175. in deutſchen 
Urkunden Pommerns: vnde vele mer bedderver lude de wol eren vnde achtbaricheit werdich sint; 
oder: unde ander vele guder lude de wol eren werdich sint; oder: vnde vele ander guder lude di 
true wert sint. Vergleiche unten un[re nro. 220. 


Nro. 218. 
no. 1234. octobr. 31. datum in eharenz. 


Wizlaw 1. ruianorum princeps thut kund, daß er feiner Stadt stralowe d. i. Stralſund daſſelbe Recht und bie 
ſelbe Freiheit verliehen habe, welche der Stadt Roſtock verliehen worden ſeyen. 


Aus dem Originale im Stadtarchioe zu Stralſund. 


Wissezslaus dei gracia ruianorum princeps. omnibus fidelibus. ad quos presens 
scriptum peruenerit, salutem in domino. Notum esse uolumus uniuersis. tam presentibus 
quam futuris. quia ciuitati nostre stralowe eandem iusticiam et libertatem contulimus. que 
ciuitati Roztok est collata. vt igitur hoc promissum nostrum et factum a nobis. et ab here- 
dibus nostris. in posterum firmum et stabile teneatur. presenti scripto. et sigilli nostri 
appensione firmiter roboramus. Datum in charenz. anno gracia millesimo ducentesimo 
xxx°, iii. primo Kalendas nouembris, 


Diefe Urkunde, durch welche Stralſund vom Landesherrn mit dem deutſchen Stadtrechte begabt wird, iſt in 
Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. unter nro. xxvii. nach dem im Stadtarchive zu Stralſund befindlichen 
Originale abgedruckt, und dieſer Druck hier von uns wiederholt. Am Originale hanget noch an einem Pergamentſtrei⸗ 
fen, das Siegel Wizlaws 1. und zwar das nämliche, welches ſchon ao. 1224. vorkommt, und auf unſrer Tafel J. 
unter nro. 3. abgebildet ift, nach der von Fabricins gegebenen Abbildung. Die Urkunde ijt fon früher öfter gedruckt; 
nicht vollſtändig in Schöttgens Altem und Neuem Pom merlande S. 385. wo die Jahreszahl unrichtig als 1232. 
angegeben wird, ebenſo wie in Steinwichs Bericht von der Hanſeſtadt Stralſund, Beilag. S. 3. Dagegen iſt in 
Schwarzens Geſchichte der Pommerſchen Städte S. 37. dieſe Urkunde mit der richtigen Jahreszahl mitgetheilt. 
Wir haben oben S. 404. bemerkt, daß ſchon in der Urkunde Wizlaws 1. von ao. 1229. die Stadt Stralſund als 
eine (olde erſcheint, welche burgenses und ein commune consilium hat, alfo deutſche ſtädtiſche Einrichtung. Die 
vorſtehende Urkunde genehmigt nun von Seiten des Landesfürſten dieſe ſtädtiſche Verfaſſung Stralſunds, und deutet 
(ie etwas näher an durch bie Hinweiſung auf die Verfaſſuung Roſtocks. In der von dem Meklenburgiſchen Fürften 
Borvinus, und deſſen beiden Söhnen Henricus und Nicolaus, ao. 1218. der Stadt Roſtock ertheilten Bewidmung mit 
ſtädtiſchem Rechte wird auf das Recht der Stadt Lübek hingewieſen. Es heißt darin: Tam nostram quam here- 


dum nostrorum nune ac in fatnris vtilitatem  proeurantes. Rozstoc oppidum diuina prosperante clementia 


delegimus astruendum. Vt vero predicti loci excnltores eum securius appetentes. pace firma. libertate fulci- 
antur omnimoda. tum presentes quam futuros. in edificiis. areis. teıris cultis et inonltis. agris. campis. pratis. 
pascuis. sylvis. piscationibus, venationibus. aquis. aquarumue discursionibus. viis ac inviis. exitihus ac redi- 
tibus. omnimoda in iurisditione nostra thelonii exemptione. lubecensis einitatis iuris beneficio habito nune et 
habendo. stabilientes confirmamus; ſiehe Hiſtoriſch— Diplomatifhe Abhandlung von dem Urſprunge der Stadt 
Roſtock Gerechtſame; Roſtock 1757. im angehängten Codex probationum pag. 3. In der von Wartislaw 3. der 
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Stadt Greifswald ao. 1250. ertheilten Bewidmung mit ſtädtiſchem Rechte wird gleichfalls auf Lübek hingewieſen: 
dilectis burgensibus nostris in Grifeswolde omne ius et libertatem. quam ciuitas Lubecensis habere dinoscitur. 
donavimus. ut ipso lure eadem quoque inperpetunm gaudeant libertate; fiehe Kosegarten de Gryphisvaldia han- 
sae teutonicorum socia; pag. 4. Dähnert Pomm. Bibliothek, Bd. 3. S. 405. In ber von Wartislaw 3. ber Stadt 
Greifenberg ao. 1262. gegebenen Bewidmung wird anf das Recht der Stadt Greifswald hingewieſen, indem der Herzog 
ſagt: insuper idem ius. quod Gripeswalde de Lubeke habetur. nostre contulimus ciuitati; Dregers Codex S. 457. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. stralo we, ſchon in der Urkunde von ao. 1229. führt die Stadt 


den mit dem nordiſchen oder deukſchen Worte s und d. i. Meerenge verbundenen Namen stralesund, ſiehe oben 
S. 404. Das bloße stralowe ſcheint die rein wendiſche, ältere, Benennung des Ortes zu ſeyn, an welchem die Stadt 
erbant ward, und hängt wohl mit dem Namen der Juſel strela oder Dänholm zuſammen. Ortsnamen, die von dem 
böhmiſchen střela, Geſchoß, poln. strzala, abgeleitet find, finden (id) in ſlaviſchen Ländern viele. Bey Berlin liegt 
das Fiſcherdorf Stralow. Eine Meile füdöftlih von Demin liegt das Dorf Strelow; in Neuvorpommern bey 
Grimmen ber Hof Strelow. Eine Meile nordweſtlich von Stolpe in Hinterpommern liegt das Dorf Strelin; 
zwiſchen Greifswald und Anclam der Hof Strelin. Eine Meile nordöſtlich von Lauenburg in Hinterpommern 
findet ſich das Vorwerk Strelentin. Ebendahin gehört der Name der Städte Streliz in Meklenburg und Schle⸗ 
fien. Anch in Böhmen finden (id) die Ortsnamen strelina, strelna. Ob alle diefe Namen bedeuten Schießſtätte? 
Im Böhmiſchen haben wir die Wörter: streleuy, das Schießen; střelec, ber Schütz; střeliště, Schießſtätte; střelnice, 
Schießſtätte; strelowy, strelowity, pfleilartig, pfleilförmig. 2. roztok, Name der Stadt Roſtok, Bedeu- 
tet: diffluxio, Auseinanderfließung, von der flawiſchen Präpoſition roz, auseinander, nud dem Subſtantive tok, 
Fließung, Fluß, und bezieht fih wahrſcheinlich auf das Auseinanderfließen der Warnow in mehrere Arme, welches 
bey Roſtok geſchieht. Das Wort roztok (E als nomen appellativnm im Böhmiſchen üblich, mit der Bedeutung: 
Ort wo ein Fluß ſich in mehrere trennt; Jungmanns Wörterbuch Th. 3. S. 928. 8. charenz, die 
fürſtliche Burg Garz auf Rügen. 


Nro. 289. 
ao. 1234. oder 1235. decemb. 27. actum apud Stetin. 


Barnim 1. dux selauorum thut kund, daß er beſchloßen habe in Prenzlau eine ciuitas libera einzurichten, und 
demgemäß zur Aufbanung derſelben dreihundert Hufen am Fluße Ufer angemiejew, auch acht Männer mit ber Cine 
richtung der Stadt beauftragt, und ihr das Recht der Stadt Magdeburg bewilliget habe. 


> Aus dem Originale im Stadtarchive zu Prenzlau. 


Barnim dei pacientia dux Sclauorum. uniuersis ad quos peruenerit presens sceri- 
ptum. sic transire per bona temporalia. vt non amittant eterna. Quum quidem omnia que 
agimus. per studium considerationis preuenire debemus. quemadmodum spiritalis docmatis 
apice per virorum reuelationem sumus instructi litteratorum. qui velamine littere ablato nos 
edocuere plerumque euidentibus argumentis. attendentes igitur illud docma prefatum. id quod 
fecimus et ordinauimus. scriptis et munimentis aliis bonum duximus eternare. ne a nostra 
nostrorumue successorum memoria queat labi, Siquidem nostris volentes utilitatibus et co- 
modis prouidere. nos nichilominus aliarum prouinciarum consuetudinibus confirmantes: in 
terra nostra ciuitates liberas decreuimus instaurare. Significatum itaque sit presentium ho- 
nestati. necnon reuerende discretioni futurorum. quod nos tam de proprio voluntatis arbitrio . 
quam de nostrorum nobilium prudenti consilio. decreuimus in Prencelaw ciuitatem liberam 
instituere. ad cuius loci edificationem, et cetera comoda et utilitates ipsorum. qui in iam 
dicta manserint ciuitate. trescentos mansos adiecimus. ducentos ex una parte aque que ukera 
vocatur. in illa videlicet in qua ciuitas edificabitur. et in alia trans ukeram centum mansos. 
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et aquam ad molendinorum. quibus carere non poterunt. exstructionem. Cuius ciuitatis promotio- 
nem viris prouidis et discretis. waltero qui in ea prefectus erit. jordano et fratri suo. wil- 
likino eum esyko. henrico eum helya. et paulo de Stendal. qui a nobis hunc locum rece- 
perunt. commisimus in hune modum. A festo beati Martini per tres annos de mansis. quos 
ciuitati adieeimus. nichil recipietur. peracto autem trium annorum spacio. de quouis manso 
ferto dimidius solui debet, Prefatis autem octo. qui ciuitatem edificandam de manu nostra 
susceperunt in feodo. octoginta mansos contulimus. Si vero molendina edificata fuerint. duas 
partes molendinorum reddituum dominus terre recipiet. et terciam partem qui expensas 
dederint ad extruendum. Quidquid soluendum est de areis. et de aliis emolumentis. dominus 
duas partes et memorati octo viri terciam assument. Ciuitas autem hec eadem debet frui 
libertate. quam habet eiuitas madeburgensis. et eodem iure. excepto eo quod Rade appellatur. 
quod aput nos deereuimus abolendum. Mercatores etiam. qui de ciuitate Prenzlaw sunt. 
per totam terram nostram thelonea non soluent. Cupientes autem hanc nostram ordinatio- 
nem et libertatis collationem nunc et in posterum firmiter obseruari. litteris nostris cum sigilli 
muniuimus appensione. Testes autem sunt. Prepositus Colbergensis Paulus. Bartolomeus 
frater eius. eiusdem loci canonicus. Rodolfus sacerdos in Stetin. Priznoborus vir nobilis 
in Stetin. Stephanus dapifer. Rimboldus pincerna. zulizlaus. jarozlaus. Salimarus. andreas. 
mozkot. alius andreas. alter zulizlaus. Symon nobilis Stetinensis. qui omnes nostre intere- 
rant ordinationi. et libertatis ut diximus eollationi. Actum apud Stetin anno dominice incar- 
nationis Mo. CC^. XX X°. quinto. sexto Kal. januarii. 


Der vorſtehende Text biefer Urkunde ift vom Herrn Profeſſor Meinicke zu Prenzlau ans dem im dortigen 
Stadtarchive befindlichen Originale für uns abgeſchrieben worden. Er bemerkt dabey: „Das Original iſt neun Zoll lang, fünf 
Zoll und drey Linien hoch, und enthält zwanzig Zeilen ſehr ſchön und deutlich geſchriebener Minuskel. Im unteren umge⸗ 
ſchlagenen Rande hangen an einem rothen ſeidenen Streifen zwey Siegel. Der Streifen geht durch beide hindurch, 
und ſetzt das erſte Siegel mit der Urkunde, das zweite Siegel mit dem erſten in Verbindung. Beide Siegel find 
ſchon ſehr verletzt. Auf dem erſten, nämlich dem der Urkunde nächſten, zeigt ſich ein linkshin ſprengender Reiter 
mit emporgehaltenem Speere und Schilde auf ſpringendem Roſſe. Auf dem Schilde ſcheint der Greif geſtanden zu 
haben, it aber faſt verwiſcht. Von einer Burg unter bem Roffe, und einem Kreiſe über dem Hintertheile des Roſſes, 
zeigt fid) hier nichts. Die Umſchrift des Siegels ift nnr auf der linken Seite erhalten, und enthält deutlich die Worte: 
ILLVSTRIS.DVX. POMERANIE; die rechte Seite ift abgebrochen. Das zweite Siegel zeigt gleichfalls den linkshin ſpren⸗ 
genden Reiter mit emporgehaltenem Speere und Schilde, auf welchem der Greif einigermaßen erkennbar iſt. Am 
Speere wehet die rechtshin ſich erſtreckende Fahne, welche durch den Kopf des Reiters unterbrochen wird. 
Unter dem Roſſe erſcheint deutlich das Dach einer Burg; über dem Hintertheile des Roſſes ſteht ein kleiner 
Ring mit einem angedeuteten Mittelpunkte. Von der Amſchrift erkennt man noch die Buchſtaben: 
BAR. „ „ GRA e went SLAV. Das Wachs des erſten Siegels feint etwas weißer als das des 
zweiten zu fein." Bemerkenswerth ift diefe Ausſtattung der Urkunde mit zwei Siegeln, welche an einem und dem- 
ſelben Siegelbande hangen, während die Urkunde nur im Namen Barnims 1. gegeben iſt, und nur der Anhängung des 
Siegels Barnims 1. gedenkt. Wir ſelbſt haben dieſe zwey Siegel nicht geſehen, ſondern kennen fie nur aus der vom 
Prof. Meinicke uns gegebenen Beſchreibung. Wem gehört hier das erſte Siegel? Iſt es vielleicht ein früheres Sie⸗ 
gel Barnims 1. welches er noch bey Ausſtellung dieſer Urkunde ao. 1234. gebrauchte, während man hernach das ſpätere 
Siegel als zweites hinzufügte? Oder ift es, da es den Titel Dux Pomeranie führt, das Siegel Wartislaws 3. 
welcher auf ſeinen Siegeln ao. 1238. 1212, den Titel Dux Pomeranorum gebraucht? Siehe Liſch Meklenb. Urk. Bd. 
1. S. 57. 72. Über das zweite Siegel kann kein Zweifel ftattfinden. Es ijt ganz das Siegel Barnims 1. welches 
auch von ao. 1242. erhalten ijt, an der Urkunde, worin Barnim 1. dem Kloſter Dargun die Dörfer Gardis und Kur- 


sibuor ſchenkt; die vollſtändige Umſchrift ift: S. Barnim. dei. gracia, illustris. slavorum ducis; Liſch a. a. 
O. Seite 72. 
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Ein älterer Abdruck dieſer Urkunde (tebt in Grundmanns Ukermärkiſcher Adelshiſtorie, S. 7. welcher 
wiederholt it in Dregers Codex nnter nro. 102. b. und in Buchholtz Geſchichte der Churmarck Brandenburg, Bd. 
4. im Anhang S. 66. Vergleiche auch Sekt Geſchichte der ukermärkiſchen Hanptſtadt Prenzlau; Th. 1. S. 22. Der 
Tag der Ausſtellung iſt nach den Worten der Urkunde der 27. December 1235. Nimmt man aber an, daß der Schrei⸗ 
ber der Urkunde den Anfang des Jahres von Weihnachten an rechnete, wie dies damals in Deutſchlaud ſehr gewöhnlich 
war, ſiehe Brinckmeiers Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie, S. 68. 69. ſo fällr jener 27. December uoch in das 
Gemeinjahr 1234. Quandt erinnert hieran in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 164. 


Der Ort Prenzlau erſcheint in den Jahren 1187. 1188. als fürſtliches castrum oder Burg cum foro et 
taberna, et appendiciis, in unſren nro. 61. 63. alſo als eine Burg, die einen Burgflecken neben fid) hatte. Die 
Lage des Ortes am Ukerfluße ſcheint nach der vorſtehenden Urkunde dentſche Kaufleute und Bürger aus Stendal 
in der Altmark dorthin gezogen zu haben, welche nun die Einrichtung einer deutſchen Stadt zu Prenzlau veranlaßten, 
einer civitas libera b. h. einer ſolchen, die von den Leiſtungen und Dienſten der wendiſchen Burgflecken befreiet war, 
und ihre Angelegenheiten nach deutſcher Weiſe ordnete. Herzog Barnim 1. begünſtigte die Anlegung ſolcher Städte, 
weil fie die Bevölkernng und die Wohlhabenheit feines ſchwach bewohnten Landes mehrten. Er überträgt in unfrer 
Urkunde die Einrichtung der neuen Stadt Prenzlau den acht namhaft gemachten Männern, welche, wie der 
ihnen gegebene Titel viri prouidi et discreti, nnb ihre Namen, vermuthen laßen, burgenses waren, d. h. Kauf⸗ 
leute und Bürger, nicht Ritter. Der Beiname de Stendal iſt dem Namen des einen derſelben, des Paulus, 
beigefügt; Riedel vermuthet, jener Beiname möge ſich auf alle acht Männer beziehen, weil damals ſelten jemand 
ohne Beinamen aufgeführt ward, und in dieſer Urkunde der Beiname bei fieben Männern gefehlt haben würde; noch 
ao, 1311. kommen bie Prenzlauſchen Bürger Henning, Heiſo, Stephan, vor, welche den Beinamen von Stendal 
führten; Grundmann a. a. D. S. 52; Riedel Mark Brandenburg Th. 1. S. 462. Ein Punkt hinter panlo findet 
ſich übrigens im Originale nicht. Die Stadt Stendal hatte Magdeburgiſches Recht, und aus dieſem Grunde wird 
es geſchehen ſeyn, daß auch Prenzlau ſich Magdeburgiſches Recht erbat. Barthold glaubt noch jetzt in der Bau⸗ 
art Prenzlaus manche Erinnerung au Stendal wahrnehmen zu können, namentlich die breiten Straßen, das aus der 
Altſtadt in die Neuſtadt führende Thor, welches dem ſchönen Stendalſchen Thore gleiche, und die einfach ernſte 
Geſtalt der Marienkirche mit ihren beiden ſtarken Thürmen, welche der Stendalſchen Domkirche nachgebildet ſcheine; 
Pomm. Geſch. Th. 2. S. 420. 


Das in unſrer Urkunde bezeichnete Verfahren des Landesfürſten, gewiſſen Erbauern die Erbauung der 
Stadt zu übergeben, welche dafür gewiße Vorrechte nnb Einkünfte erhielten, und wahrſcheinlich auch den erſten 
Rath commuue consilimn der Stadt bildeten, finden wir zu jener Zeit oft angewendet. Im Jahre 1218. übertrugen 
in ähnlicher Weiſe die Brandenburgiſchen Markgrafen Johann 1. und Otto 3. die Erbauung der Stadt Vredeland e, 
des jetzigen Friedland im Strelitziſchen, den vier Männern bone fame viris, Conrado de Therewist b. i. von 
Zerbſt, Johanni de Grevendorp, Henrico de Kercham oder Kerchain, et Friderico de Berengho, welche Riedel 
a. a. O. S. 447. als gleichfalls dem Bürgerſtande angehörend betrachtet; Buchholtz Geſchichte der Churmarck Brans 
denburg, Bd. 4. im Anhange S. 75. Dieſelben Markgrafen übergaben in demſelben Jahre die Erbauung der Stadt 
Glichen, des jetzigen Lichen in der Ukermark, ihren getreuen Männern: fidelibus nostris, Danieli et Eberhardo 
de Parwenitz, welche wegen des Prädicates: fideles nostri, wohl für Ritter zu halten ſind; Buchholtz a. a. O. 
S. 76. Dieſe Erbauer oder Einrichter der Städte [deinen bisweilen possessores civitatis genannt zu werden. War- 
tislaw 3. überweiſet ao. 1262. bei Einrichtung der Stadt Greifenberg an der Rega bem Iacobo de Trebetowe, 
possessori dicte ciuitatis, viginti mansos, cum iure ciuitatensi et iure feodali, suisque heredibns perpetno 
possidendos, Dregers Codex S. 457. Biſchof Hermann von Camin ſagt ao. 1266. bei Errichtung der Stadt Cöslin: 
Marquardo et Hartmanno ciuitatem Cussalin vocatam ad possidendum contulimus sub hac forma; centum 
mansos adiecimus eidem ciuitati, de quibus mansis contulimns triginta mansos cum omni libertate ipsis posses- 


soribus, ac eorum heredibus, perpetuo possidendos; a. a. O. ©. 499. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. uninersis, bey Dreger ſteht dafür: omnibus. 
2. quum qnidem, bey Dreger ſteht dafür: qnandoquidem. 3. munimentis, dafür hat Dreger: moni- 
mentis. 4. de proprio, ift Druckfehler für: de proprie. 5. Prencelaw, ift wahrſcheinlich 


urſprünglich der flavifhe Mannesname Primyslaw, recta gloria, Orthokles, von primy, gerade, richtig; Jungmann 
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böhm. Wörterb. Th. 3. S. 589. 6. Ukera, ber Ukerfluß. Vielleicht bedeutet der Name: Grenze; vom 
polniſchen u, bey, und kray, Rand. 7. esyko, bey Dreger: esycho. Der Mannesname Eſik iſt ein 
altſächſiſcher; in Falles Codex traditionum Corbeiensium finden fih im Inder manche Beiſpiele deſſelben angeführt. 
8. ferto, das niederſächſiſche vordin g, engliſche farthing, franzöſiſche fertin, flerton, b. i. der vierte Theil der 
Mark. 9. in feodo, es kann etwas zweifelhaft erſcheinen, ob diefe Worte zum vorhergehenden suscepe- 
runt zu ziehen find, oder zum nachfolgenden contulimus. Das Original zeigt weder vor in feodo, noch nach dieſen 
Worten, eine Interpunction. Bei ber oben erwähnten Errichtung der Stadt Greifenberg werden dem possessor civi- 
tatis feine zwanzig Hufen cum iure ciuitatensi et iure feodali ertheilt. Dreger bemerkt, daß dieſe den possessoribus 
civitatis verliehenen Einkünfte und Grundſtücke ſpäter von ihnen allmählig veräußert wurden, und dadurch an andre 
übergingen. 10. reddituum molendinorum, die Mühlen gaben durch die Mahlmatte erhebliche Ein⸗ 
künfte, und waren in den meiſten Städten landesherrliches Eigenthum. Von ihrer Anlegung, Verſchenkung, Benut⸗ 
zung, ſprechen unſre Urkunden viel. 11. madebur gens is, bey Dreger (tet dafür: Magdeburg. 12. 
rade, auch gerade, wiverade, der Frauenvorrath oder das Frauengeräth, d. h. gewiße Gegenſtände in dem vom 
Ehemann hinterlaſſenen Erbe, welche die Wittwe für ſich nahm, als ihr insbeſondere zuſtehend; wozu man rechnete 
Frauenkleider, Frauenſchmuck, Leinzeug, Hausgeräth, Flachs, Garn, Vieh; ſiehe die verſchiedenen Aufzählungen der 
Rade in Grimms Rechtsalterthümern S. 576 — 583; und über den Urſprung des Wortes rade ebendort S. 567. 
Seit dem zwölften Jahrhundert ward in manchen Städten die Rade abgeſchafft; wie Beſeler vermuthet, weil fie mehr 
für ländliche Verhältniſſe paßte. Schon no. 1206. unterſagt Erzbiſchof Hartwich von Bremen die Rade zu Bremen 
für die, welche unter dem Stadtrechte leben; Brem. Mörterb, Th. 3. S. 459. Ebenſo ſteht im alten Lübiſchen 
Rechte, herausgeg. von Hach, S. 188. herewede et radhe singulariter nullatenus exhibentur; sed si quis pro- 
ximus est heres, et accipit hereditatem, percipiet simul et herewede et radhe; bie herewede oder Heergewand 
beſtand urſprünglich in gewißen Stücken, die zur Rüſtung des Mannes gehörten, beſonders Kriegsrock, Schwerdt, 
Roß, welche der älteſte Sohn aus der Erbſchaft vorwegnam. In anderen Städten beſchränkte man die Rade auf 
ein paar Stücke, gewönlich die beſten von denjenigen Güterarten, die urſprünglich ganz dazu gehörten; ſtehe Goslarſche 
Statuten, herausgeg. von Göſchen, S. 4. Vergleiche überhaupt: Kraut, die Vormundſchaft, Th. 2. S. 363. Note 19. 
Wo die Rade aufhörte, gab man der Wittwe einen beſtimmten Theil der Erbſchaft. 13. qui de ciuitate, 
das Wort qui ift im Originale über den Schluß des vorhergehenden Wortes etiam gefihrieben, von anderer Hand 
und mit bläßerer Tinte, wahrſcheinlich eine ſpäter hinzugefügte Berichtigung der Gonftvuction. 14. andreas. 
mozkot, ſind im Originale durch einen Punct von einander getrennt, und ohne Zweifel die Namen zweier Männer; 
Dreger hat den Punct weggelaßen. Den Namen Mozkot haben wir ſchon oben S. 281. gefunden. 


Nro. 220. 
ao. 1234, ober 1235. decemb. 28. datum in Spandow. 


Barnim 1. dux sclauorum thut kund, daß er ben Tempelherren, fratribus militie templi, das ganze Land 
Banen, die umgegend der jetzigen Stadt Bahn in Pommern, geſchenkt habe, beſchreibt die Grenzen jenes Landes, 
und entſagt auch allen feinen Rechten auf das Land custerin oder die Umgegend Cüſtrins. 


Enthalten in einem Transſumte des Biſchofes Hermann von Camin ao. 1252 — 1288. 
Nach dem Originale des biſchöflichen Transſumtes im Berliner Archive. 


Nos hermannus, miseratione diuina caminensis ecelesie episcopus. christi fidelibus 
vniuersis. ad quos presens peruenerit scriptum. Recognoscimus domini Barnimi ducis scla- 
uorum de verbo ad verbum non cancellatas. non abolitas. nec viciatas. nos uidisse litteras 
in hac forma. 


In nomine domini amen. Nos Barnimus..dei gratia dux sclauorum. christi fidelibus 
vniuersis. ad quos presens scriptum peruenerit. salutem in domino sempiternam. Religiosos 
viros. fratres domus militie templi Jherosolimitani . pro religione et honorificentia sua tanto 
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propensius zelo nominis christiani decet diligere speciali prerogatiua dilectionis quemlibet 
christianum. quanto puriorem deuotiónis feruorem super orientalis ecclesie tutela exhibent 
efficacem. Ea propter tam presentibus quam futuris notum esse cupimus. quod nos Barni- 
mus, dux sclauorum. inspiratione diuina eius captantes beneuolentiam. a quo omne datum 
optimum. et omne bonum perfectum est. descendentes in subsidium terre sancte, quam suo 
dominus sanguine consecrauit. totam terram que Banen wlgariter appellatur. cum omni 
vtilitate. libertate. aquis. villis. pratis. lacubus et siluis. ac prouentu. qui in presentiarum 
ac in futuro prouenire poterunt. fratribus domus militie templi de bona uoluntate contuli- 
mus antedictis. cum omni iure ac iurisdictione perpetuo possidendam. plenam addentes eis 
ut in ciuitate ipsorum Banen wlgariter appellata forum habere possint facultatem. ab omni 
iurisdictione nostra liberum et immune. die quam sibi.ae suis uiderint commodam. ac pre- 
fectum generare. hoc adiecto quod ius ciuile ad consuetudinem brandeburgensis diocesis in 


.sua terra rite obseruari fratres faciant antedicti. Limites uero iam predicte terre Banen 


videlicet nuncupate hiis terminis distinguuntur. Limitantur nempe primo a ponte qui uocatur 
zichelesbrukke. vbi profluit fluuius colpiz dictus. de iam dieto ponte per medium stagni 
quod pynnow dicitur. deinde ad collem baneuiz nuncupatum. postea per antiquam viam 
usque ad altum pontem vbi profluit aqua tywe. A quo ponte per antiquam viam ad quatuor 
arbores sitas in fine nemoris dicti bochwalt. deinde per uallem que descendit per idem 


2 D D 2 D . * D 
nemus usque ad situm qui uocatur siluerenmos. Deinde per antiquam viam que lotstich 


dicitur usque stenwer in fluuium Roreke wlgariter appellatum. possessionem eorundem ratam 
habentes et gratam. in nullo eam perturbare aut turbari. ab omni aduocatia exactione ac 
molestia fratres predictos ac eorum homines perpetuo volumus esse liberos et immunes. 
Porro si quid iuris aut iurisdictionis in terra custerin nuncupata. ne vel a nobis aut here- 
dibus nostris occasione talium in futufo pretextu pacti alicuius molestiam aliquam patiantur 
aut iacturam. omni cauillatorum calumnia aut serupulo qui processu temporis super eorum 
possessionibus posset suboriri sopitis. nullo nobis iure aut iurisdictione in possessionibus 
eorundem reseruatis. ad eorum vtilitatem perpetuam et profectum pia liberalitate ac muni- 
ficentia omnimodo relaxamus. Heredes autem sepedicte terre. et villarum in ea sitarum, in 
nostra presentia constituti, quiequid iuris in ipsa terra et villis addixerant uel attribuerant 
sibi. bona uoluntate penitus relaxarunt. Nomina vero heredum hec sunt. Barnizlaus. Symon. 
Svitin. Jacobus. wenezlaus. Gvtizlaus. Symon. Nicolaus. lenardus. Jargoneus. Subscriptis 
testibus viris fide dignis quorum sunt hec nomina. Thegeno. Hermannus. sacerdotes. Chalo 
magister in staregart. Svilizlaus filius Rozwari. pribizlaus. Witozlaus. Lytubor. et alii 
clerici ac laici quamplures. Vt autem hec nostra donatio terre sancte fratribusque militie 
templi rata et inconwlsa permaneat. presentem paginam seribi i inssimus sigilli nostri muni- 
mine roborandam. Datum jn zpandow anno domini u. cc xxxv. in die martirum inno- 


centum. 


Ad huius igitur vei euidentiam hane cedulam nostri sigilli robore communimus. 


Das Original des vorſtehenden vom SBifd)ofe Hermann von Camin ausgeftellten Transſumtes befindet ſich im 
geheimen Cabinetsarchive zu Berlin, unter den aus dem ehemaligen Ordensarchive zu Sonnenburg, Comthurei Wil⸗ 
denbruch, herſtammenden Urkunden, und ward durch die Güte des Geheimen Archivrath Riedel dem D. Koſegarten 
vorgelegt. Es ijt ein ſteifes, hartes Pergament, gegen ſieben Zoll hoch, fieden Zoll breit, und ſehr dunkelfarbig, 
vielleicht durch Olflecke. Die Schrift iſt eine ſehr kleine Minuskel, an einigen Stellen abgerieben oder verblichen. Im 
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unteren umgeſchlagenen Rande des Pergamentes ſteht man die beiden Durchſtiche, in welchen das Skegelband ſteckte; 
doch ſind Siegelband und Siegel jetzt verſchwunden. Ein fehlerhafter Abdruck dieſes Transſumtes, welcher mehrere 
ſinnloſe Stellen enthält, fteht in Buchholtzens Geſchichte der Churmark Brandenburg, Bd. 4. Anhang nro. 51. 
Das Datum dieſer Schenkung Barnims 1. fällt der Unterſchrift zufolge auf den 28. December des Jahres 1235. Sollte 
indeß der Schreiber ſchon von Weihnachten 1234. an den Beginn des neuen Jahres gerechnet haben, ſo fiele das Datum 


noch in unfer Gemeinjahr 1233. Siehe das über dieſen Gegenſtand bey unſrer vorhergehenden nro. 219. bemerkte. Die 


in unſrer nro. 217. von ao. 1234. genannten Zeugen finden wir in unſrer nro. 220. faſt alle wieder, theils als here- 
des villarum, theils als Zeugen. Haben die Schreiber unsrer Urkunden nro, 219. 220. einerley Jahresrechnung befolgt, 
fo iſt nro. 219. actum apud stetin nur auf einen Tag früher als nro. 220. datum in zpandow ausgeſtellt. Iſt 
dieſes zpandow die Maͤrkiſche Burg Spandow, fo ſcheint alfo damals Barnim 1. bei den Markgrafen Johann 1. und 
Otto 3. zum Beſuche geweſen zu ſeyn. Zu bemerken iſt, daß gleichwohl unſre Urkunde nur pommerſche Zeugen 
zu haben ſcheint, keine Märkiſche. Denn die flaviſchen Namen wie Solizlaus filius Rozwari, Prihizlaus, Witozlaus, 
Litubor, ſind bey den pommerſchen Zeugen jener Zeit ganz gewöhnlich, während die Urkunden der damaligen Branden⸗ 
burgiſchen Markgrafen, welche wir bey Buchholtz und in Riedels Codex diplom. Brandenb. finden, vorherrſchend deut⸗ 
ſche Zeugennamen zeigen. In Betreff der beiden Prieſter Thegeno und Hermannus, welche Deutſche Namen führen, 
bleibt es ungewißer, ob fie pommerſche oder märkiſche ‚find, ba ſowohl in Pommern, wie in der Mark, damals die 
Prieſter häufig Deutſche waren. 


Das Jahr, in welchem Biſchof Hermann von Camin das Transſumt jener Schenkungsurkunde Barnims 1. 
ans ſtellte, ift im Transſumte nicht augegeben. Die Amtsführung Hermanns fällt in die Jahre 1252 — 1288. fiehe 
Dregers Codex S. 314. und Baltiſche Studien Bd. 11. Heft 2. S. 129. Die Transſumtionsformel tjt hier nod) febr 
kurz, und ward ſpäter viel weitläuftiger; vergleiche oben S. 431. 


Barnim 1. hatte im Jahre 1234. in unfrer nro. 217. den: Tempelherren bereits das Dorf Dargumiz mit 
zweihundert Hufen Landes, auf dem rechten Oderufer zwiſchen Soldin und Cüftrin belegen, verliehen. Dazu fügt er 
in unſrer nro. 220. eine andre etwas nördlicher auf dem rechten Oderufer belegene Beſitzung, nämlich die Umgegend der 
Stadt Bahn, und zwar von der Hohenbrückmühle, die nördlich von Bahn am Fluße Thue liegt, ſüdwärts bis zu den 
jetzigen Dörfen Steinwehr und Rörichen an der Neumärkiſchen Grenze. Die Stadt Bahn ift in die Schenkung mit 
inbegriffen. Über einzelnes bemerken wir noch folgendes. J. miseratione, hat das Original; Buchholtz 
ſetzt dafuͤr misericordia. 2. Banen, die Stadt Bahn liegt an der Thue und neben mehreren Seen, und 
hat vielleicht davon ihren Namen erhalten. Denn im Böhmiſchen finden ſich die Wörter bahno, Sumpf; bahnj, ſumpfig; 
bahnina, Sumpfigkeit; und ebenſo im Polniſchen: bagno, Sumpf; bagnisko, Bruch; bagnisty, ſumpfig. Das böh- 
miſche Wort banë bedentet: Faß, Krug, Bergwerksſchacht. 3. diocesis, dafür ſteht bey Buchholtz ditionis; 
aber das Original hat deutlich dioe mit einem horizontalen Strich darüber, welcher die Abkürzung andeutet, und dies 
iſt wohl diocesis zu leſen. 4. nnncupate hiis terminis distinguuntur, ſteht deutlich im Original; 
bey Buchholtz ſinnlos: nnnenpare huius cernimns distingnuntur. 5. zichelesbrukke, Die Zichelsbrükke; 
dafür hat Buchholtz: michelesbrnkke, welche Leſeart fid) dadurch febr empfiehlt, daß ſie den leicht verſtändlichen 
Sinn: Michaelsbrücke, giebt. Aber der Anfangsbuchſtabe dieſes Namens ſcheint im Original ein 2 zu ſeyn; denn 
er iſt ganz derſelbe wie der Anfangsbuchſtabe in den Wörtern: zelo und zpandow. Der Name Zichelesbrukke 
bedeutet: Zickleinsbrücke, Ziegenbrücke; vom niederſächſtſchen Worte zege, Ziege, werden die Deminntive 
zichele, sichele, zikkelke, gebildet; ſtehe das bremiſch⸗ niederſächſiſche Wörterbuch Th. 5. S. 310. Dieſe Brücke 
führte, wie die Urkunde hinzufügt, über den Fluß colpiz, und wir vermuthen daher, daß fie von Bahn weſtlich 
zwiſchen den Dörfern Selchow und Rörichen fH befand, vielleicht da wo jetzt die Selchower Muͤhle liegt. Der 
Fluß colpiz wird der aus dem Colbizſee ſüdlich laufende Bach ſeyn, welcher in bie Rörike fließt. Brüggemann in 
der Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 1. S xxvi. erwähnt dieſen Bach, indem er ſagt: „Die Rörike fließet mitten 
durch das Dorf Steinwehr, und treibet fünf Mühlen, ehe fe das Dorf Rörichen erreicht, bey deſſen Vorwerke ſie ſich 
mit zwey Bächen vereiniget, die ebenfalls die Rörike genannt werden, und wovon der eine aus den Rörichenſchen Ber⸗ 
gen gegen Süden entſpringt, und mitten durch Rörichen fließt, der andre aber aus dem Selchowſchen See Colbiz 
kommt, und die Selchowſche Mühle treibt.“ Daß der Fluß colpiz unſrer Urkunde in dieſer Gegend zu ſuchen ſey, wird 
auch dadurch wahrſcheinlich, daß die Grenzbeſchreibung dann von dieſem Fluße weiter ſchreitet nach dem stagnum 
pynno w; dies wird der große Pinnſee ſeyn, welcher von der Selchower Mühle nordöſtlich liegt. Der Name Colpiz 
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findet fid) bei Gewäſſern öfter; ſchon in unſrer nro. 130. erſcheint ein Bach culpina in der Colbaziſchen Gegend; ein 
rivulus colpnicza im Gebiete des Kloſters Oliva, Ledebur neues Archiv für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, 
Bd. 2. S. 300. Man kann vergleichen das böhmiſche Wort klopot, Strudel, Brudel. Vielleicht gehört dazu auch 
der Name des Kloſters colbaz. Pin now ijt gleichfalls ein bey Gewäſſern häufiger Name; ſiehe oben S. 1. 


6, Baneniz, ein Hügel. Vom großen Pinnſee geht nun der Grenzzug nördlich über die Stadt Bahn 
hinaus. Der Hügel Baneviz iſt vielleicht die von Bahn weſtlich liegende Anhöhe. 7. ad altum pontem, 
dies ift die jetzige Hohenbrückmühle am Fluße Thue, nördlich von Bahn, neben dem Dorfe Roſenfelde. Sie ift 
auch ſchon auf der Lubinſchen Charte von Pommern aus dem Jahre 1612 bezeichnet unter dem Namen: Hohenbrug⸗ 
[he Möhle. Die Ty wo ift die Shue. 8, bochwalt, der Buchwald; etwas nördlich von der Hohenbrück⸗ 
mühle bezeichnet die neue Generalſtabskarte von Pommern einen Wald mit dem Namen: die Buchen; vielleicht iſt dieſer 
gemeint. Aber es mag auch ſchon ein von der Hohenbrückmühle ſüdlich gelegener Wald ſeyn, da wir durch ihn zu dem Lot 
ftiege geführt werden, welcher von Bahn ſüdlich liegt, von Marienwerder nach Steinwehr fi) erſtreckend. Jedenfalls muß 
von der Hohenbrückmühle ab der Grenzzug bald eine ſüdliche Richtung uehmen, durch die wir nach Steinwehr und zur 


Rörike gefangen. 9. siluerenmos, hat das Original; bey Buchholtz ſteht falſch Silvae renmos. Dieſer 

Ort oder situs muß von Bahn füblid) liegen, unweit des Lotſtieges, etwa in der Gegend der jetzigen Dörfer Linde 
v 

und Krauſeeiche. Der Name silverenmos kann deutſch feyn, und Silbermoos bedeuten. 10. lotstich, der 


Lotſtieg, eine Landſtraße, welche noch jetzt der Lotweg genannt wird, und in der Nachbarſchaft der pommerſchen 
Dörfer Marienwerder, Linde, Streſow, ſo ziemlich die Grenze zwiſchen Pommern und der Neumark bildet; etwas 
ſüdlich vom Lotwege liegt in der Neumark die Stadt Schönfließ; vergleiche Brüggemanns Beſchreibung Pommerns, 
Th. 2. Bd. 1. S. 76. Auf der neuen Generalſtabskarte von Pommern fnb zwey Aſte des Lotweges bezeichnet; der 
eine geht von Großen Möllen in der Richtung auf Schönfließ; der andere vom Zietenſchen See in der Richtung nach 
Schönfließ und Steinwehr hin. Was der Ausdruck lotstich bedeute, bleibt uns zweifelhaft. Das Wort dat lót. oder 
de lóte bezeichnet im Niederſächſiſchen eine an einer langen Stange befeſtigte Schaufel, mit welcher der Schlamm aus 
einem Graben gezogen wird; davon kommt das Zeitwort loten, den Schlamm aus einem Graben ziehen; Adelungs Wör⸗ 
terbuch Th. 2. S. 2111. Bey Buchholtz (teft unrichtig lautstich; das Original unſres Trausſumtes hat lotstich, 
mit einem o über welchem ein v fteht, III. sten wer, das jetzige Dorf Steinwehr zwiſchen Schönfließ 
und Rörichen, an der Grenze der Neumark. 12, fluuius Roreke, der Bach Rörike, welcher von Stein⸗ 
wehr nach Rörichen fließt. 13. terra ensterin, die Umgegend der jetzigen Stadt Cüſtrin, bis wohin 
damals das Pommerſche Gebiet ſich erſtreckt zu haben ſcheint; vergleiche unſre nro. 217. Der Wortſtamm knstr bedene 
tet im Böhmiſchen und Polniſchen: zauſig, zottig, uneben; koátér ijt im Böhmiſchen: Holz, Baum. 14. ne 
vel, das I in vel ſcheint von ſpäterer Hand hinzugefügt. 15. omni cauillatornm aut scrupulo, 
ſteht im Original; dafür fegt Buchholtz: omni casu aut scrupulo. Vielleicht ijt im Originale des Transſumtes hinter 
cauillatornm ein Wort ausgelaſſen worden, worauf das aut ſich bezieht, fo daß urſprünglich etwa: omui cauilla- 
tornm calumnia aut scrupulo ſtand; wie wir in unſrem gedruckten Texte geſetzt haben. Oder über ant it die wages 
rechte Linie vergeßen worden, durch welche aut in autem verwandelt wird. 16. sopitis, im Originale ift 
es etwas ſchwer zu erkennen, ob sopito oder sopitis zu leſen; letzteres fegt Buchholtz. Iſt sopitis das richtige, fo 
ſpricht dies auch dafür, daß vorher: omni cauillatorum calnmnia aut scrupulo zu leſen fey. 17. sepedicte 
terre et villarum, ſteht im Original; bey Buchholtz unrichtig: saepe dicti villarum. 18. nomina vero 
heredum, bie meiften dieſer Männer kommen ſchon in unſrer uro. 217. als Zeugen vor. Jargoneus wird der ſlawi⸗ 
fhe Name Jaroguew d. i. Starkzorn, ſeyn. Dieſe heredes hatten gewiße Auſprüche an die den Tempelherren geſchenk⸗ 
ten Dörfer, indem ſie von den Bewohnern derſelben Dienſtleiſtüngen oder Zalungen forderten, oder auch von der 
Grundfläche etwas in Anſpruch namen. Wir finden dies Verhältniß öfter erwähnt in den Schenkungen au geiſtliche 
Stiftungen, welche letztere dadurch bisweilen in läſtige Steitigkeiten verwickelt wurden; vergleiche oben S. 446. Im 
Jahre 1252. ſchenkt Fürſt Jaromar 2. von Nügen dem Kloſter Hilda das Land Redewiz ober Mönfgut auf Rügen, 
und verſpricht, dies Land frei zu halten ab omni impeticione cirenmhabitantium; Fabricius Rügiſche Urk. Bd. 2. 
S. 36. vergl. ebend. S. 60. Daher erklaͤrt Barnim 1. hier, bag ſolchen Anſprüchen auf bie den Tempelherren geſchenkten 
Güter entſagt worden ſey. 19. Thegeno, wahrſcheinlich der althochdentſche Mannesname Degan, oder 
Abkürzung der Namen Deganbart, Deganbold. 90. Svilizlaus iſt vielleicht der gewöhnliche Name Suliz- 
lans; ſiehe oben S. 199. bey Buchholtz ſteht Suicislaus. Wir finden dieſen Zeugen in unfret nro. 223. unter dem 
Namen Sulizlaus Rosswarouitz. 21. Rozwari, ein bekannter pommerſcher Name; ſiehe oben S. 378. Bey 
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Buchholtz ftebt unrichtig Borwari. 92. Witozlaus, im Originale ſcheint Wicozlaus zu ſtehen; indeß find 
c und t in der Schrift jener Zeit oft [der zu unterſcheiden. Witoslaw ift ein bekannter ſlawiſcher Mannesname. 
23. Lytubor. ein flawiſcher Mannesname, welcher wildkämpfend bedeutet, von lito, wild, grimmig, und 
boriti, zerſtören, Jungmanns böhmiſches Wörterbuch, Th. 2. S. 340. 24. zpandow, wahrſcheinlich die 
jetzige Stadt Spandau an der Havel bei Berlin, wo damals eine Burg des Markgrafen von Brandenburg ſtand. 
Vielleicht gehört der Name zum böhmiſchen Worte spad, zpad, der Fall, der Waßerfall, das Wahergefälle. 
25. Ad huius igitur cet. ſind die Schlußworte der biſchöflichen Transſumtions formel. 


Die in der Urkunde angedentete Umgrenzung des den Tempelherren geſchenkten Gebietes ſcheint ungefähr 
folgende zu ſeyn: von der Selchower Mühle, die von Selchow ſüdlich liegt, nach dem großen Pinnſee, der von 
Selchow öſtlich liegt; von dort in nördlicher Richtung nach der Hohenbrückmühle, die nördlich von der Stadt Bahnen 
fid) befindet; von dort wieder ſüdlich hinunter auf der öſtlichen Seite des Bahnenſchen Sees bis in die Gegend des 
Dorfes Linde; von dort weiter ſüdlich zum Lotwege; dann auf dieſem in weſtlicher Richtung nach dem Dorfe Stein⸗ 
wehr, und bis an den Bady Rörike. Damit gelangt die Umgrenzung wieder in die Gegend der Selchower Mühle, 
von wo fie ausging, fo daß fte ein länglich rundes Gebiet umfaßt, in deffen Mitte ungefähr die Stadt Bahnen liegt. 


Nachdem der Orden der Tempelherren im März des Jahres 1312 durch den Pabſt Clemens 5. anfgehoben 
worden, wurden manche ihrer Güter dem Johanniterorden zugewieſen, und fo geſchah es auch mit ben Bahnenſchen 
Gütern. Gundling ſagt in feiner Schrift: Pommeriſcher Atlas, Potsdam 1721. S. 91: „dieſe Stadt Banen ift 
ehemalen an die Tempelherren no. 1235. gekommen, welche Herzog Barnim dahin gegeben. Als aber dieſer Orden 
ausgerottet worden, hat Herzog Otto in Pommern ao. 1311. am Tage ber unſchuldigen Martyrer, de dato Span- 
dow, dieſe Stadt, nebſt Wildenbrug und anderen ſtadlichen Gütern, dem Johanniterorden geſchenket, in welchem 
Stand es hernach geblieben.“ Gundling ſcheint alfo eine Urkunde dieſes Inhaltes vor fih gehabt zu haben, die viel: 
leicht unter denen des ehemaligen Sonnenburger Archives ſich befindet. Sollte die Jahreszahl 1311. eine zu frühe 
ſeyn? Markgraf Waldemar von Brandenburg gab die von ihm eingezogenen Tempelgüter ao. 1318. dem Johanniter⸗ 
orden; Ledebur Archiv für die Geſchichtskunde des Preuß. Staates, Bd. 16. S. 306. Die Verfolgung der Tempel⸗ 
herren begann in Frankreich allerdings ſchon ao. 1307. fo daß daraus vielleicht die Jahreszahl 1311. in Herzog Ottos 
Schenkungsurkunde zu erklären ijt. Bemerkungswerth (jt es, daß ebenſo wie unſre vorſtehende Urkunde nro. 220. nach 
Gundlings Angabe auch Herzog Ottos Schenkungsurkunde am Tage der unſchuldigen Martyrer zu Spando w 
ausgeſtellt ſeyn ſoll. 


Nro. 221. 
ao. 1235. datum in Piris. 


Anaſtaſta ducissa pomeranorum, Wittwe des Herzoges Bogislaw 1. thut kund, daß fie bem Kloſter B elbog unter 

andren, den im Rubus sancte Marie eingeſetzten Mönchen und Nonnen beſtimmten Gütern, auch das ihr bisher zuge⸗ 

ſtandene Patronat der Kirche zu Trebetow oder Treptow an der Nega verleihe, welche bereits durch Herzog Caſemir 1. 
dem Kloſter gegeben worden. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


Anastasia dei gratia ducissa pomeränorum omnibus. ad quos presens scriptum per- 
uenerit. salutem in eo qui est salus omnium. cum plenitudine caritatis. Quoniam secundum 
apostolum nichil intulimus in hunc mundum. et non est dubium quin ipsum relinquamus, 
non aliud. nobiscum preter operum merita reportantes. salubre iudicamus vt hiis que licet 
inviti tamen nichilominus relinquemus. rebus videlicet transitoriis. perhennia comparemus. 
Cogitantes itaque pium esse. vt dominus in hiis. que sua nobis consueta benignitas est lar- 
gita. quantum ipse annuerit honoretur. decreuimus ipsum nostrum statuere heredem. cum 
quo cupimus et hereditatis eterne fieri participes in salutem, Volentes itaque dominum in 
suis membris quantum nostra fragilitas permiserit honorare. fratribus in Belbog domino 


Eia ac 
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famulantibus inter alia bona. que ipsis domini famulis et ancillis Christi. quos de nostris 
facultatibus. et ipsorum industria et labore. ad seruiendum domino in rubo sancte marie 


instituimus. et ecclesiam de Trebetowe. que ad nostram pertinuit collationem. contulimus. 
sicut in priuilegio domini Cazimari primi fundatoris eiusdem loci continetur. cuius nos factum 
approbantes. et priuilegium renouantes et confirmantes. in abbatem dicti loci nostrum ius 
plenarie conferimus. ita vt eodem iure in dieta ecclesia ipse gaudeat. quo nos vsque ad diem 
in quo ipsum ius nostrum contulimus gaudebamus. Cupientes autem hanc nostram collatio- 
nem esse ratam. ipsam nostris literis et sigilli roborauimus appensione. desiderantes vt hoc 
faetum nostrum tam a posteris quam a presentibus obseruetur. Datum in Piris. anno incar- 
nationis m°, een, xxxv9, f 


Diefe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 102. a. aus der Belbukiſchen Matrikel abgedruckt, worinn fie 
pag. T. nro. 8. ſteht. Der D. Haſſelbach verglich den gedruckten Dregerſchen Tert mit der Matrikel, fand aber zwiſchen 
beiden keine erhebliche Verſchiedenheiten. Er bemerkt nur: „Nach instituimus fehlt für den vorhergehenden Relativ⸗ 
fag: que ipsis domini famnlis et ancillis christi, ein ſchließendes Verbum, wie: contulimus, wofern man nicht etwa 
lieber das que jenes Relativſatzes in collata verwandeln will.“ Die verwittwete Herzoginn Anaſtaſia, polniſchen 
Geſchlechtes, war ſchon hochbejahrt, als ſie dieſe Schenkung an das Kloſter Belbuk machte. Bereits im Jahre 1187. 
hatte fie ihren Gemahl Bogislaw 1. verloren, Bebe unſre nro. 61. 65. und Quandt in ben Baltiſchen Studien, Jahrg. 
10. Heft 1. S. 152. und ao, 1220 — 1222. ihren Sohn Bogislaw 2. ſiehe unſre nro. 137. 138. Die vorſtehende 
Urkunde ijt die letzte der uns erhaltenen, von Anaſtaſia ausgeſtellten. Doch war diefe Fürſtin vielleicht noch ao. 1210. 
am Leben, da in dieſem Jahre ihr Enkel Wartislaw 3. in Dregers nro. 132. noch ſagt: venerabilis auia nostra 
Anastasia, ducissa pomeranorum, quam pia, vt debemus, amplectimur deuocione. Über das Kloſter Rubus 
sancte marie ober Marienbuſch vergleiche oben S. 354. Das Patronat der Kirche zu Treptow war dem Kloſter 
Belbuk ſchon bey feiner Gründung durch Caſimir 1. ao. 1170. geſchenkt worden, dergeſtalt daß nach dem Ableben des da⸗ 
mals bey der Kirche im Amte ſtehenden Presbyters das Kloſter die Wiederbeſetzung dieſes Presbyteramtes haben ſollte, 
wahrſcheinlich um einen ſeiner Kloſtergeiſtlichen Hamit zu bedenken. Dieſe Schenkung ſcheint nun damals nicht zur 
Wirkſamkeit gelangt, oder ſpäter wieder außer Wirkſamkeit gekommen zu ſeyn, da Anaſtaſtia, welche ihr Leibgedinge 
zu Treptow hatte, ſiehe S. 352. ſich auch im Beſitze jenes Patronats befand. Vermuthlich trug das Kloſter bey ihr 
anf Erneuerung der Caſtmirſchen Schenkung an, und Anaſtaſtia bewies fih willfährig. Gegeben ift diefe Urkunde zu 
Piris oder Pyritz, in deſſen Nachborſchaft gleichfalls ein Theil des Leibgedinges Anaſtaſtens lag; ſtehe oben S. 352, 
Pyritz hat in feiner Nachbarſchaft ſehr fruchtbares Ackerland, und Gundling ſagt in feinem Pommeriſchen Atlas S. 86. 
„Pyritz heißet fo viel als Weitzen, welcher in daſiger Gegend vortrefflich wächſet.“ In Betreff dieſer Na⸗ 
menserklärung bemerken wir, daß im Böhmiſchen das Wort pyr, peyr, bedentet: 1. Quecke, Queckengras, agropy- 
ron, und peyr pla ziwy, kriechende Quecke, Queckenwaizen, agropyron repens, friticnnt repens; 2. Flocken, Wolle; 
3. Flockaſche. Ebenſo iſt es mit dem polniſchen perz, welches 1. Quecke; 2. Flocken; 3. Flokaſche, bedeutet. Im 
Böhmiſchen finden (id) von dieſer Wurzel noch die Nomina: pyrawka, Graswurzel, tritienm repens; pyrina, 
die Quecke; pyřenj, das junge ſchoßende Getraide; vergleiche oben S. 38. Das böhmiſche Wort piroh bezeichnet 
eine Mehlſpeiſe, und Jungmann erwähnt bey demſelben ein altes ruſſiſches Wort pira, Roggen. Statt: que licet und 
relingnemus, ſteht in der Matrikel: qui licet und relinquamus, 


Nro. 222. 
no. 1 2 3 5. 


Suantobor, der Sohn Caſimirs, ein Enkel Wartislaws 2. thut kund, daß er das Dorf Belitz, das jetzige Beliz 
weſtlich vom Madüeſee, ſeinem Lehnsmanne Crisan geſchenkt, dieſer aber jenes Dorf mit ſeiner Bewilligung an das 
Kloſter Col baz verkauft habe, und beſchreibt die Grenzen des gedachten Dorfes. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sanete et indiuidue trinitatis amen. Ego Zuantoborus filius kazemeri, 
omnihus inspecturis in perpetuum. quoniam priorum memoriam posteri difficile retinent. vtili 
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cautela procuratum est. vt gesta precedentium scriptis authenticis commissa commaneant, 
quibus cum necessum fuerit veritas comprobetur, et dubietatis serupulus de medio tollatur. 
Quapropter notum esse volumus omnibus tam presentibus quam futuris. quod possessionem 
que Belitz dicitur cuidam hominum nostrorum. Crisano nomine. hereditario iure donauimus. 
qui eandem hereditatem cum consensu nostro abbati et fratribus de Colbas. ordinis cister- 
ciensis. pro condigna pecunia perpetuo iure possidendam contradidit. cum pratis. terris. 
nemoribus. vsuagiis et pascuis in busco et plano. in aquis et molendinis. et piscationibus. 
in viis et semitis. et omnibus aliis pertinentiis suis. excepto molendino in Baburlitz. Termini 
vero predicte possessionis sunt isti. a silua Trenin procedunt per riuulum Drenoturza in 
Barbulitz in Dulgobrod. inde currunt termini per riuulum Chozoluza in stagnum Zadaclino. 
et sic procedunt in siluam Dozent. vnde rursus recurrunt in syluam Drenin. Vt igitur omni 
cauillationi iu posterum denegetur locus. eisdem fratribus. eorundemque successoribus. pre- 
dictam possessionem cum terminis suprascriptis perpetuo confirmamus. et seripto nostro et 
sigilli nostri appensione communimus. atque dominum Barnim per sigilli sui appositionem 
huic facto testem idoneum adhibemus. Datum anno gratie w. cc. xxxv. 


Diefe Urkunde ift aus der Colbazer Kloſtermatrikel bey Dreger unter nro. 103. abgedruckt. Herr D. 
Haſſelbach verglich Dregers gedruckten Text mit der jetzt vorhandenen Dregerſchen Abſchrift der Matrikel, und fand 
nicht ſehr erhebliche Verſchiedenheiten, die wir unten anführen. Der Ausſteller dieſer Urkunde, zuantoborus filius 
kazemeri, ift der in der Stammtafel oben S. 383. anfgeführte Swantibor, welcher in den Jahren 1220 — 1244, 
vorkommt, und defen Geſchlecht in der Gegend des Kloſters Colbaz begütert war; vergleiche unſre nro. 205. 206. 
216. Das Gut belitz, welches hier ans Swantibors Beſitz an Colbaz übergeht, iſt das jetzige von Colbaz ſüd⸗ 
weſtlich gelegene Belitz, welches anderthalb Meilen nordweſtwärts von Pyritz entfernt iſt. Das böhmiſche Wort 
bélice bezeichnet weißen, lettigen Erdboden. Wir bemerken noch folgendes. i. Zuantoborus hat Dreger 
im gedruckten Text, vielleicht aus der älteren Matrikelabſchrift; in der durch ihn beſorgten Matrikelabſchrift ſteht die 
nenere Schreibart Schwantoborus. 2, kazemeri ſetzt Dreger im gedruckten Text; feine Matrikelabſchrift 
hat Casimiri, 9. cautela, ſteht in Dregers gedrucktem Text; in feiner Matrikelabſchrift aber cautione. 
4. Belitz, hat die Matrikelabſchrift. Dreger ſetzt im Drucke: Belize, 5. hominum nostrorum ijt 
Leſeart der Matrikelabſchrift; im Drucke ftebt homini nostro. 6. Crisano, ber böhmiſche Mannesname 
krizan wird in Jungmanns Wörterbuche Th. 2. S. 194. angeführt; er ſcheint zu křiž, Kreuz, ober zu liiZaln, 
Schnitzel, zu gehören. 7. busco, Buſch, hat die Matr. abſchr. Im Drucke ſteht bosco. 8. silua 
Trenin, ſteht in ber Matr. abſchr. und kehrt etwas weiter unten als silua Drenin wieder; es wird daher bie im 
Drucke ſtehende Leſeart Tzrenim zu verwerfen ſeyn, zumal da wir and) in Dregers nro, 66 und nro. 266. dieſe silva 
Drenin wiederfinden. Quandt hält dieſen Wald für ein von Belitz nördlich, zwiſchen Wartenberg und Belitz, liegen⸗ 
des Gehölz. Trnina it im Böhmiſchen: Dorngebuͤſch. Das böhmiſche Wort denina bedeutet: Raſen, grasbewachſener 
Ort; aber dren, Baummark, das Mittlere eines Dinges; auch Holzſpan, Holzſplitter. 9. riuulus 
Drenoturza, heißt in Dregers nro. 266. drenozinza; Quandt verſteht darunter den Graben gegen Wartenberg. 
Die Endung turza könnte an das böhmiſche Wort turice, Schilf, erinnern. Vielleicht iſt aber die richtige Leſeart 
Drenotinza, und dieſer Bachname vom Namen des Waldes drenin abgeleitet. 10. Baburlitz, darunter 
verſteht Quandt den Arm des Babiner Baches, welcher zwiſchen dem Dorfe Babin und dem Platerſee fließt. Der 
Name könnte etwa vom böhmiſchen Worte bobr, Bieber, ſtammen. Oder folte Babiniz, als vom Dorfnamen Babin 
abgeleitet, zu leſen ſeyn? 11. Dulgobrod, it nach Quandts Vermuthung der gegen das Dorf Leine 
hin laufende Bach. Der Name bedeutet Langfurt oder Lang ſee, indem das polniſche brod ſowohl Pfütze, Teich, 
bedentet, wie den Furt durch ein Gewäßer. Vom Dorfe Babin nordweſtlich liegt ein See, welcher jetzt der lange 
See heißt; aber er paßt wohl nicht zu der in unſrer Urkunde angedeuteten Lage des Dulgobrod. In Dregers nro. 66. 
heißt dies Gewäßer Dalgobrok, in Dregers nro. 966. dalgobrod. 12, riuulus chozoluza, darunter 
verfteht Quandt einen zwiſchen den Dörfern Leine und Schwochow laufenden Graben. Die neue Generalſtabskarte 
von Pommern fet neben demſelben die jetzige Benennung Kucksloch, welche aus chozoluza entſtanden ſeyn könnte. 
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Letzteres ift vielleicht das böhmiſche kozoluh, Ziegenſumpf. In Dregers Matrikelabſchrift ſteht chozoturza. 13. 
stagnum Zadaclino, wird unter demſelben Namen auch in Dregers nro. 66. und nro. 266. erwähnt. Quandt 
hält ihn für den krummen See, welcher auf der Generalſtabskarte weſtlich von Belitz angegeben iſt. Der Name 
könnte zuſammengeſetzt ſeyn aus den böhmiſchen Wörtern za, hinter, do, bis, klin, Keil; zadek iſt: das Hinter⸗ 
theil. 14. silva Bozeni, wird in silva Boreni zu verwandeln ſeyn; denn in Dregers nro. 66. ſteht dafür 
silva Boreniz, und in Dregers nro. 266. silva Borem. Es ift gemeint das Fichtengehölz, welches zwiſchen den 
Dörfern Belitz und Borin liegt. Das böhmiſche Wort borina bedeutet Föhrenwald. 15. in syluam Dreniu, 
mit dieſer Angabe kommt ber Grenzzug wieder zu der Gegend zurück, von welcher er ausging. Er beſchreibt demnach 
ziemlich einen Kreis, in deſſen Mitte das Dorf Belitz liegt. 16. auno gratie, ſteht in Dregers Druck; 
dagegen in Dregers Matrikelabſchrift: anno christi. Das auno gratie kommt zu jener Zeit bisweilen vor; es ſteht 
auch in Dregers. nro. 107. Das anno christi ſcheint in pommerſchen Urkunden dieſer Zeit ſehr ſelten zu ſeyn. Die 
gewöhnlichen Ausdrücke ſind: anno domini, und anno iucarnationis domini. 


Nro, 223. 
ao. 1235. datum Stetin. 


Barnim 1. slauorum dux thut kund, daß er als Erſatz für das Dorf Moele nunmehr dem Kloſter Stolp an ber 
Peene das Dorf roszin, Roſſin bey Anklam, verleihe, imgleichen die Kirche zu Szarua, b. i. Zarow bey Ferdinandshof. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Barnim dei gratia slauorum dux. omuibus presentem paginam inspecturis in perpe- 
tuum. Quoniam per bonorum operum exhibitionem summum adipiscitur bonum. illud vide. 
licet quod oculus non vidit et cetera. cum etiam teste psalmista incola sim in terra. summo- 
pere mihi desiderandum est. vt ad illam terram viuentium perueniam. de qua idem psalmista 
dominum orans dicit. portio mea domine sit in terrà viuentium quam nullus hominum pisi 
per arma iustitie. hoc est per bona opera, introibit. hinc est quod sancti spiritus attaetus 
afflatu opus concepi misericordie. nullo modo volens collationes elemosinarum nostrorum 
infirmare antecessorum vel minuere. immo aucmentare potius et firmare. Significatum itaque 
sit tam presentium honestati. quam venerande futurorum discretioni. quoniam quidem ego 
Barnim dux slauorum ecclesie Stolpensi restaurum feci pro villa Mocle. conferens ei villam. 
que Roszin wlgari vocabulo nuncupatur. cum agris. siluis. pratis. et pascuis. et omnibus 
attinentiis. ecclesiam preterea in Szarua cum suis redditibus. agris. pratis et molendino. 
Vt autem hec nostra donatio inconuulsa perpetuo inuiolabilis perseueret. ipsam pagina presenti 
et sigilli nostri munimine roboramus. Testes vero iam dicte donationis nostre sunt hii. Prizin- 
borus camerarius de Stetin. Jarozlaus filius suus. Andreas Mircelcitz et filius suus. Rimboldus 
pincerna. Sulizlaus Tesseradouitz. Sulizlaus Rosswaronitz. Pribizlaus filius Hinrici. Rodolfus 
sacerdos in Stetin. Johannes prepositus in Gramsov. Nicolaus scriptor noster. et alii quam- 
plures. Datum Stetin anno incarnationis domini millesimo cc’. xxx?, vo. 


Tiefe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 104. mad) dem zu Stettin befindlichen Originale abgedruckt. Der 
D. Haſſelbach verglich den Dregerſchen Druck mit dem Originale, und bemerkte einige Verſchiedenheiten, die wir unten 
anführen werden. Er ſagt über das Pergament: „Das Original ijt etwas über einen Fuß breit, über fieben Zoll 
hoch, und durch Stockflecke hin und wieder löcherig geworden; doch hat der Text dadurch keine erhebliche Lucke erhalten. 
Die Schrift D eine feſte, deutliche Minuskel; die Bezeichnung des Ausſtellers der Urkunde hat verlängerte Buch⸗ 
ſtaben Siegel und Siegelband fehlen, wie dies ſchon im Jahre 1743 der Fall war, nach einer Bemerkung Dregers 
zur erſten Abſchrift in ſeiner Regiſtratur.“ Wir bemerken zum Texte folgendes. l. portio mea, die Stelle 
ftebt Ps. 142. v. 6. 2. per bona opera introibit; fo hat das Original; Dregers Druck läßt per aus, 
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unb fegt: bona opera intrabit. 3. infirmare, hat das Original; bey Dreger ift gedruckt: infirmari, 
Die Worte: nullo modo volens collationes. elemosinarum nostrorum infirmare üntecessornm, laßen vermuthen, 
daß Barnim 1. ſelbſt das Dorf Mocle wieder an ſich genommen hatte, und fib deshalb bewogen fühlte, ein restaurum 
dafür dem Kloſter zu geben. Das Wort quoniain ſteht in dem Sinne: daß. 4. Mocle, ſchon in unſrer 
uro. 52. ward von Bogislaw 1. dem Kloſter Stolp die villa Mokle in prouincia Vkra beſtätigt. Das Dorf ſcheint 
alſo in der Umgegend des Flußes Uker, vielleicht nach Paſewalk hin, gelegen zu haben. Quandt bemerkt: „ Mocle 
iſt vielleicht anderer Name für Bietkow bey Prenzlau.“ Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter 
S. 140, nennt Bitcowe unter den Gütern des Kloſters Stolp, ohne irgend eine nähere Angabe hinzuzufügen. Indeß 
iſt es ſelten, daß ein Ort mit zwey verſchiedenen wendiſchen Namen bezeichnet wird. Über die Bedeutung des Namens 
Mocle fiehe oben S. 128. 5. Rosz in, in Dregers Druck Rossin, das jetzige Kirchdorf Roß in, eine Meile 
ſüdlich von Anklam. Rosa bedeutet im Böhmiſchen und Polniſchen: Thau, roseny, thanig, bethauet. Dreger bemerkt: 
„Roſſin haben hernach die von Köppern vom Kloſter Stolp zu Lehn erhalten.“ 6. Szarun, das jetzige 
Zarow, ein wenig nördlich von Ferdinandshof; es befindet fid dort noch jetzt eine Waßermühle, und eine Unter, 
förſterei; es liegt an dem Bache Zarow. Das böhmiſche Wort zare bedeutet: Glanz, Röthe; zurowy; röthlich. 
7. hii, hat das Original; bey Dreger ſteht: hy. 8. Prizinborus, ſiehe oben S. 281. 9. Mir- 
zelcitz, bedeutet Mirzelzide, oder: Sohn des Mirzelz; der Name gehört vielleicht zu den böhmiſchen Wörtern 
mirce, und mirie, welche: Verſöhner, Friedeusſtifter, bedeuten. 10. Tesseradouitz, b. i. der Teſſeradide, 
oder: Sohn des Tesserad. Der Name Tessirad feint zu bedeuten: Freudefroh. Jungmann im böhmiſchen Wörter⸗ 
buch Th. 4. S. 581. führt den Namen Tesiwog, Freudekämpfer, an; in unſrer nro. 137. findet ſich Tessimer b. i 
Freudefried. 11. Sulizlaus Ross war ouitz, ſiehe oben die Anmerkungen zu unſrer nro. 220. 12. 
Gramsow, das Kloſter Gramzow, zwiſchen Schwedt und Prenzlau gelegen; fiche oben S. 249. 360. 452. Dieſer 
Johannes prepositus findet fid) wahrſcheinlich auch in Dregers nro. 116. unter dem Namen Johannes de Gramsove. 


Nro. 224. 
no. 1235 


Barnim 1. nimmt das Kloſter Colbaz unter feinen Schutz, beftätiget demſelben deffen Güter, welche er namentlich 
auführt, und überhaupt alle Beſitzungen, welche es von Bogislaw J. Bogislaw 2. und dem Geſchlechte Wartislaws 2, 
erhalten hat, und beſchreibt die Grenzen des Kloſtergebietes. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Ego Barnym. dei gratia dux Pome- 
ranorum. omnibus in nostra dominatione constitutis salutem et pacem. Humanarum instabilitas 
mentium exigit vt scripto maiorum mandentur facta priorum. Vnde vniuersis tam presen- 
tibus quam futuris huius priuilegii scripto notificamus. quod sicut prius pater noster Boguzlaus 
iunior. et auus noster Buguzlaus senior. monasterium Colbas cum omnibus suis personis et 
possessionibus in sua habuerunt defensione. ita et nos. ceu bone arboris fertilis ramus. idem 
monasterium sub nostre suscepimus tutelam protectionis, vt qui secularibus actibus implicati 
perfecte conuersionis vinum deo offerre nequimus. seruientibus tamen deo patrocinando 
botrum cum vino portemus. et quoniam adnesperascente mundo. aeui iam termino in ipso. 
abundante iniquitate refrigescit charitas. ne contra pios peruersis malignandi detur occasio. 
dum non habet quibus. astipulantibus testibus. roboretur veritas. has eorum possessiones 
propriis censuimus nominibus exprimendas. Recow. Reptow. Dambne. Bruchoue. Sirnoue, 
Smirdeniz, Dambe. Nepolske. Trebus. Sulizlaue. Gline, Woltin. Clebowe. Brode. Sconefeld, 
Prilup. Zobarst. Strebelowe. Treben. Doberpole. Nepolske. cum agris. aquis. pratis . siluis. 
Sane eorum quieti propensius prouidentes, ne in posterum contra eos prauorum possit 
peruersitas malignari, terminos predictarum possessionum. qui tempore patris nostri per eum 
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vel per eius nobiles eo vidente distincti sunt. et quos hactenus in quieta possessione habuerunt. ` 
confirmamus et propriis nominibus exprimimus. inter Grindiz et Brodam a tribus lapidibus 
versus Plonam respiciunt super tres tumulos paganorum. et sie per viam que dueit ad Star- 
gard ad montem Wolsigore qui est iuxta Gownam. Inde recurrunt termini per eundem rinulum 
vsque ad alteram partem Clembe iuxta montieulum super paludem Govinizam. qui iubente 
patre nostro congestus est. vbi presentes fuerunt nobiles quam plures. Inde recurrunt ter- 
mini inter terminos Szobarsk et Lintabotoue iterum in Plonam. Porro termini de Woltin isti 
qui distineti sunt tempore patris nostri. inter Babyn et Woltin ad finem Gardne est fossatum 
consitum lapidibus. Inter Woltin et Crapoue fagetum Borimske. Inde procurrunt vltra Lynam 
in Stikelne. de Stikelne in lacum Sereuis. inde per riuulum Serenisk. Sane has. vel quas- 
eunque alias. vel patris vel aui nostri largitate. vel cognati nostri Wartizlaui aut heredum 
eius donatione. seu legitima emptione. habere noscuntur. eis perpetuo possidendas confir- 
mamus. Preterea quascunque immunitates coloni ipsius monasterii tempore aui nostri vel 
patris nostri habuisse noscuntur, ratas et inconuulsas precipimus ab omnibus seruari. Testes. 
Bartholomeus filius Wartizlaui iunioris. Princeborus. Sulizlauus Thesseradewitz. Pantinus. 


Rodolfus sacerdos. Stephanus. Jacobus. Datum anno domini ai, ven, xxx9. vo. 


Dieſe Urkunde ift bey Dreger unter nro. 105. aus ber Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich Dregers' gedruckten Text mit der Dregerſchen Matrikelabſchrift, und bemerkte die unten angeführten Verſchie⸗ 
denheiten. Die Urkunde findet (ib in jener Matrikelabſchrift zweimal; nämlich p. 43. als Trans ſumt in einer Beſtäti⸗ 
gung Ottos 1. von ao. m°, ecc?. ix, calend. marcii d. i. 1309. mart. 1. ferner p. 216. als beſondre Urkunde, aber 
hier mit febr verkürztem Texte. Das Transſumt bezeichnen wir mit a. und die beſondre ef, mit b. 


1. Dux Pomerauornm, dabey bemerkt Dreger: „Dieſes ijt was ſeltenes, daß Barnim 1. fh ducem 
Pomeranornm ſchreibet, da er ſonſt fid) fait beſtändig vorher und nachher ducem Slanorum intituliret.“ Da wir 
diefe Urkunde nur aus ſpäteren, ziemlich nachläßigen, Matrikelabſchriſten kennen, fo iff dies Vorkommen jenes Titels 
in ihr nicht ganz ſicher. 2. defensione, entſpricht hier wohl dem altdentſchen Ausdruck Were, welcher auch 
den Beſitz einer Sache ausdrückte. 3. implicati, ſteht in b. Dregers Druck hat impliciti. 4. per- 
fecte conuersionis ſteht in b. Dregers Druck hat: per sancte connersionis, 5. patrocinando 
ſteht in b. Dagegen in Dregers Druck: procurando. 6. quoniam [teft in Dregers Druck; a. hat dafür 
quando. 7. aduesperascente (tet in a und b. Dregers Druck hat advesperunte. 8. aeui, 
ſteht in b. Dregers Druck fegt cui; in a ſcheint cuius zu ſtehen. 9, refrigescit, in a ſteht rcquiescat; 
in b aber: vefrigescat. 10. Recow, das nahe bey Colbaz auf bem öſtlichen Ufer der Plöne gelegene Dorf 
Stedom; der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen Worte řeka, Fluß. 11. Reptow, Quandt bemerkt: 
„Reptow wird der Theil von Jeſeritz ſeyn, welcher nördlich der Plöne liegt, der ehemalige Johannishof; wenigſtens 
wird Reptow in Colbazer Urkunden nicht mehr genannt, ſobald darin Jeſeritz erſcheint.“ Vergleiche oben S. 299. 
Jeſeritz liegt nordweſtlich von Reckow, und hat ſeinen Namen von einem kleinen neben ihm befindlichen Cete; denn 
im Polniſchen bedentet iezioro: Landſee. - 12. Dambne, wird unter den Namen Dambina, Dambene, bem 
Kloſter Colbaz ſchon in unſren nro. 55. 62. beſtätigt, und ift wahrſcheinlich das von Colbaz ſüdlich gelegene Hofe 
damm; ſiehe unſre nro. 205. 206. 13. Bruchoue, wird immer neben Dambne genannt, und lag alfo wohl 
in deffen Nähe; fehe oben S. 131. 132. 150. und unſre nro. 205. 206. 14. Sir naue, das jetzige Dorf 
Neumark, weſtlich von Colbaz. 15. Smirdeniz lag von Colbaz nördlich, bey dem jetzigen Dorfe 
Buchholtz; fehe oben S. 132. 299. Quandt bemerkt: „Smirdeniz lag an der Schmarnitzwieſe zwiſchen 
Puchholtz und Mühlenbeck, welche beide Orter auf feiner Feldmark entftanden; daher finden wir fon ao. 1240. in 
Dregers nro. 128. erwähnt: utramque villam Smirdeniz.‘ Auf der Generalſtabscharte von Pommern iſt neben 
Buchholtz öſtlich die Schmarnitz bezeichnet, als ſüdlicher Theil der Hohen Heide. 16. Dam b e, dieſes 
Dambe oder Damba kommt neben dem vorhergehenden Dambne oder Dambina in mehreren Colbaziſchen Urkunden 
vor; ſiehe oben S. 131. 150. In Dregers uro. 128. von ao. 1240. heißt es: Dambe eum molendino. Es wird 
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dieſes Dambe die jetzige Stadt Damm ſeyn. Im Jahre 1249. nimmt Herzog Barnim 1. vom Kloſter Colbag gu 
Lehn possessionem Dambe, et piscacionis que Clodenalank dicitur, et molendini quod nunc est, et ville Tribus 
cum omnibus pertinentiis suis, et ville Smirdenis; fice Dregers nro. 199. Die beiden Dörfer Tribus und Smir- 
denis führen uns in die Gegend der Stadt Damm. Quandt bemerkt: „Tribus lag an der alten Plöne, und nach 
einer Urkunde von ao. 1308. bei dem jetzigen Stuthof, in der Nähe von Damm nordöſtlich.“ Im Jahre 1255. in 
Dregers nro. 266. nennt Barnim 1. es: Dambe cum foro libero, welches ſchon Anlegung eines Fleckens zeigt. 
Im Jahre 1277. bemerkt Barnim 1. in einer dem Kloſter Colbaz ausgeſtellten Urkunde, daß er nunmehr das oppidum 
Dambe habe befeſtigen laßen, aber gleichwohl dem Kloſter die alten Rechte an den dortigen Ackern und der Mühle 
beftätige, und erwähnt dabey die terminos distinctos inter Dambe et Hoikendorp; letzteres iſt das jetzige von Damm 
ſüdlich gelegene, Hökendorf. Daher wird denn auch bey dieſem Dambe öfter das stagnum Dambe oder der 
Dammſche See erwähnt, z. B. in der ebenerwähnten Urkunde von ao. 1277. welche in der Colbazer Matrikel ſteht. 
In Bezug auf das in unſrer uro. 130. bey Dambe erwähnte Cedelin bemerkt Quandt: „Von Cedelin führt das 
Zedlinſche Feld, der ſüdweſtliche Theil der Feldmark von Damm, den Namen.“ 


17. Nepolske, in Dregers Matrikelabſchrift: Nepoliski. Quandt hält dies hier hinter Dambe aufge⸗ 
führte Nepolske für einen Schreibfehler der Matrikel, entſtanden aus dem am Schluße dieſer Güterreihe folgenden 
Nepolske, welches Niepölzig bey Bernſtein iſt. In der Aufzählung der Colbaziſchen Güter in Dregers nto. 107. 
wird nur ein Nepolske genannt. 18, Trebus, erwähnt in unſren nro. 81. 130. Es lag nach Quandt 
an der alten Plöne, und nach einer Urkunde von ao. 1308. bei dem jetzigen Stuthof, in der Nähe der Stadt Damm 
nach Oſten; ſiehe oben unſre Bemerkung zu Dambe. 19. Sulizlaue, hat die Matrikelabſchrift; in Dregers 
Druck: Salizlaue Es heißt Zelizlauiz in unſrer nro. 55. und Cilislauitz in unſrer nro. 62. und Silizlawe in 
Dregers nro. 266. Es iſt das jetzige Sinzlow zwiſchen Colbaz und Greifenhagen. 20. Gline, erwaͤhnt 
in unſrer nro. 55. unter dem wahrſcheinlich in der Colbazer Matrikel verſchriebenen Namen Gluma, ferner in nro. 
62. 216. iſt das jetzige, von Colbaz weſtlich gelegene, Vorwerk Glien. 21. Woltin, das jetzige Kirchdorf 
Woltin, von Greifenhagen eine halbe Meile öſtlich gelegen; ſiehe unſre nro. 137. 22. Cle bowe, das 
jetzige von Colbaz nordweſtlich gelegene Kirchdorf Clebow; ſiehe unſre nro. 137. 23. Brod e, die Berken⸗ 
broder Paßmühle am ſüdlichen Ende des Madüeſee; fiehe oben nro. 62. 77. 78. 44. 21. Sconefeld, 
iſt nach Quandt das jetzige Großen Schönfeld, nahe bey der Berkenbroder Paßmühle nach Oſten. In unſrer 
nro. 55. wird auch ein Schoneuelt genannt; war dies letztere Kleinen Schönfeld, welches von Colbaz ſüdweſtlich 
liegt, oder Großen Schönfeld? 95. Prilu p, das jetzige Kirchdorf Alten Prilip, nahe bey der Berken⸗ 
broder Paßmühle; ſiehe nro. 38. 39. 5a. Im Böhmiſchen ift pijlep und pijlepek Anhängſel, Anklebung; prjlepny, 
klebrig. Das Jungmannſche Wörterbuch führt auch einen böhmiſchen Dorfnamen Pijlepy an. 96 Zobarst, 
in ſpäteren Urkunden auch Zobarsk, ift nach Quandt das bey Alten Prilip, zwifchen dem Madüefee und dem Plö⸗ 
neſee, gelegene Kirchdorf Sabes. Es liegt neben dem Sabesſee und der Plöne, und der Name iſt daher vielleicht 
das böhmiſche zahrezek, hinter dem Ufer, Uferplatz. 27. Strebelowe, heißt Streuelowe ao. 1238. in Dre⸗ 
gers nro. 107. und Striuilone ao. 1210, in Dregers nro. 128. und wird immer neben Prilip und Sabes genannt; 
es (jt wohl das jetzige Strebelo w, von Sabes nordöſtlich, an der faulen Ihna. Im Vöhmiſchen bedeuten streble 


und strewle, Fiſchbrut; auch: Froſchbrut, Stint, Krabbe; fiehe unſre nro. 137. 28. Treben, auf der 
Feldmark des jetzigen Dölitz, vom Plöneſee weſtlich; fice unſre nro 204. 29. Doberpole, das jetzige 
Dobberpul, von Dölitz füblid); ſtehe unfre nro. 204. 30. Nepols ke, it nach Quandt das jetzige Nie. 


pölzig an der Plöne, von der Stadt Bernſtein etwas weſtlich. Der Name bedeutet vielleicht: uneben, von pole, 
Ebene, Feld. 


31. Zuerſt werden nun die Grenzen des auf dem öſtlichen Ufer des Plöneflußes gelegenen Kloſtergutes 
Prilup oder Prilip angegeben; fiche unſre nro. 38. 39. 51. 78, Grindiz et Broda ſind das jetzige Dorf 
Werben am öſtlichen Strande des Madüeſees und die Berkenbroder Paß mühle; fiche nro. 78. 216. 32. 
tumulos paganorum, dieſe Hünengräber werden wohl vom Dorfe Werben öſtlich nach Großen Schönfeld hin 
gelegen haben. Dreger macht zu dieſer Stelle eine Bemerkung, welche wir aufnehmen, weil ſie nun ſchon ein Jahrhundert 
alt iſt, und ſich aus ihr ſchließen läßt, wie zahlreich ehemals die Hünengräber in Pommern geweſen, indem nämlich 
Dreger ſchon vor einem Jahrhunderte bemerkte, daß der Ackerbau viele zerſtört habe. Er ſagt: „Das ſind die alten 
Wendiſchen ſogenannten Hünengräber, die an den großen Steinhaufen erkannt werden, und gemeiniglich, wenn ſie läng⸗ 
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lich find, von Morgen gegen Abend geben. Gegen Morgen find die größeren Steine mit der Spitze in die Höhe gerichtet, 
und daſelbſt finden ſich in der Erde zwey Urnen; die eine iſt ledig, in der andern aber die Aſche und etliche Knöchlein 
des verbrandten Cörpers. Was fürnehme Leute geweſen, haben einen großen mit Fleiß an beyden Seiten geſetzten, 
und gegen Abend zugeſpitzten, tumulum bekommen; die gemeinen aber nur einen kleinen runden Steinhaufen; manche 
dieſer kleinen Haufen ſind bisweilen mit einer ganzen Menge ſolcher Todtentöpfe angefüllet, weil darin die Aſche einer 
ganzen Familie ſucceſſive beygeſetzet. Dergleichen Heydniſche oder Wendiſche Grabſtätten oder Pottberge find ſonderlich 
in Hinterpommern noch viele anzutreffen, ſonderlich wo ſchlechter Ackergrund iſt; denn bey guten Gründen, die zum 
Ackerbau tüchtig, ſind ſie mehrentheils ſchon ausgepflügt.“ Genauere Beſchreibungen der Einrichtung der verſchiedenen 
Arten der Hünengräber find in neuerer Zeit in Bezug auf Pommern in der Zeitſchrift: Baltiſche Studien, gegeben, 
und in Bezug auf Meklen urg in den Jahrbüchern des Vereins für Meklenburgiſche Geſchichte. 33. Wols i- 
gore, muß eine Anhöhe in der Gegend von Großen Schönfeld neben dem Bache Hufeniz ſeyn. Sie wird ſchon 
in unſrer neo. 78. genannt. Da den mit o und u anlautenden flawiſchen Wörtern in Pommern öfter ein w vorge⸗ 
ſchoben wird, ſo ſtammt jener Name vielleicht vom böhmiſchen olse, Erle, und würde dann: Erlenberg, bedeuten. 
34. Gowna, ſchon in unſrer nro. 38. 54. als Gouena erwähnt, iſt nach Quandt der jetzige Bach Hufeniz, welcher 
zwiſchen Alten Prilip und Clemmen aus einem Bruche entſpringt, und dann nördlich fließt nach Verchland hin, wo er 
in den Madüeſee fällt; ſiehe Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. xxvii. Das ebengedachte 
Bruch heißt in unſrer Urkunde Goviniza, und hieraus ift der jetzige Name Hufeniz entſtanden. In unſrer nro. 
78. ſteht ſtatt Goviniza nach der Colbazer Matrikel minder richtig Gonnisa; Dregers gedruckter Text, der vielleicht 
aus der älteren Matrikel floß, hat beßer: Gounisa. Der Näme Gowna bedeutet: Schlamm, Moraſt; der Name Go- 


viniza: die ſchlammige, moraſtige; vom polniſchen guwno, Schmutz, böhmiſch: howno. 35. Clembe, das 
jetzige Kirchdorf Clemmen, von Alten Prilip nordöſtlich gelegen. Klebek [fprit) Klembek] bedeutet im Polniſchen 
ein Knäuel. 36. Szobarsk, das oben erwähnte Zobarst ober Sabes. 37. Lintabotoue, 


iſt wahrſcheinlich ſtatt des bey Dreger gedruckten Lintabotone zu leſen. Es iſt nach Quandt das jetzige Kirchdorf 
Lübtow an der nördlichen Spitze des Plöneſees. Lubétowa wird auch in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche als 
Name eines böhmiſchen Ortes aufgeführt, und ſcheint zum Worte luby, lieb, lieblich, zu gehören. 38. Plona. 
der Fluß Plöne neben Lübtow, welcher auch dem daran ſtoßenden Seee den Namen giebt; ſiehe unſre nro. 38. 


39. Jetzt folgen die Grenzen des Gutes Woltin, des jetzigen von Colbaz weſtlich nad) wreifenhagen hin 
gelegenen Kirchdorfes Woltin, die auch in unſrer uro. 137. vorkommen. 40, Bah yn, das jetzige Kirchdorf 
Babbin, von Woltin ſüdöſtlich; ſiehe unſre nro. 55. 41. Gardne, das jetzige Garden, nahe bey Wol⸗ 
tin nach Oſten. 42. est fossatnm, hat Dregers gedruckter Text; die Matrikelabſchrift ſetzt: et fossatnm 
43. Crapon e, haben wir aus Vermuthung für das bey Dreger gedruckte Crapone gebeßert; es ift das von Woltin 
ſüdöſtlich gelegene Alten Grape; fiehe unſre nro. 137. 44. fagetnm Borimske, der Borinſche Wald, 
bey dem jetzigen Dorfe Borrin am Fluße Thue; ſiehe unſre nro. 137. Die Generalſtabscharte bezeichnet noch jetzt 
von Borrin ſüdlich eine Waldung mit dem Namen: die Buchen. 45. Ly nam, höchſt wahrſcheinlich tft zu 
leſen Tyuanı, der Fluß Thue; der Grenzzug zieht fid) nun von Borrin wieder weſtlich über die Thue hinüber nach dem 
Dorfe Stecklin hin; fiehe oben S. 329. 46. Stikelne, das jetzige Kirchdorf Stecklin, von Borrin weſtlich 
gelegen; fiehe S. 329. 47. Screnis, ift vielleicht der Bach Kräuing, welcher mit der Oder parallel läuft, 
und ſich in die Thne ergießt, ein wenig füdlih von Greifenhagen; darum heißt es in unſrer nro. 137. per rinulnm 
Serenitz Ilies Serenitz] usque in Tynam; vergleiche oben S. 329. Das polniſche Skrzynia bedentet: Kaften, Waßer⸗ 
kaſten, Waßertrog. 48. vel quascunque, hat die Matrikelabſchrift; in Dregers Druck ſteht: seu quas- 
enngne. 49. cognati nostri Wartizlani, damit wird Wartislaw 2. gemeint ſeyn; fiebe S. 383. 
50, Bartholo meus, ift Bartholomäus b. in der Tafel S. 383. 51. Wartizlai iunioris, ift War- 
tislaw a in der Tafel S. 383. 52. Princeborus, ſiehe S. 281. und unſre nro, 223. 53. 


Thesseradewitz, ſiehe unſre nro, 223. 
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Nro. 225. 
no. 1235. aug. 9. datum in Gdanez. 


Swantepolk 2. dux pomorunorum beftätiget dem Klofter Oliva alle Güter, welche es von feinen Vorfahren und ſeinen 
Brüdern empfangen habe, führt dieſe Güter namentlich auf, und erwähnt auch die Güter der Nonnen von Sarno⸗ 
wiz; verſichert dem Kloſter ferner den Fiſchfang auf der Weichſel und am Seeſtrande, ſo wie das angetriebene Strand⸗ 
gut; beſtimmt daß, wenn einſt Danzig mit deutſchem Nechte begabt würde, dennoch dadurch des Kloſters Guter keine 
Beeinträchtigung erleiden folen, und ſpricht des Kloſters Güter von Zoll und fürſtlichem Gerichte frei. 


Aus dem Originale im Königsberger Archive. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Swantopolcus dei gratia dux pomo- 
ranorum. omnibus presentia visuris in perpetuum. Quoniam indesinenter contra bonitatem 
pugnat malicia. et emulatio aduersarii per callida fraudis sue commenta sancte conuersa- 
tionis insequitur studia. iustum est pie viuentibus principum adesse presidia. ne cuiuslibet 
temeritatis incursus a proposito eos reuocet. ant robur. quod absit. saere religionis infrin- 
gat. Quapropter notum esse volumus omnibus tam presentibus quam futuris, quod dilectos 
in Christo fratres monasterii de Olyua. ordinis cysterciensis. paternum sequentes propesitum 
speciali affectu amplectimur et diligimus. et presentis scripti priuilegio communimus. Inpri- 
mis confirmantes eis quascunque possessiones. quecunque bona. idem monasterium inpresen- 
eiarum iuste possidet. nostra siue patris nostri domini Mistwi, seu patrui nostri Samborii. 
et filii eius Sobizlai. siue etiam fratrum nostrorum Samborii et Ratiborii. donatione vel 
collatione. coemptiene vel fidelium oblatione. seu aliis iustis modis. adepti sunt. vt firma 
eis eorumque successoribus et illibata iure perpetuo permaneant. In quibus hec propriis 
duximus exprimenda vocabulis. Locum ipsum in quo prefatum monasterium constructum 
est. cum omnibus attinentiis suis. villam Gransow. Golusdoho. Starchow. Sintimitz. Barg- 
newitz. lacum qui Saspa dieitur eum libera statione allecis ibidem. et pratis cireumiacentibus. 
vsque in riunlum qui Strize nominatur. et eundem riuulum per totum in vtroque littore cum 
molendinis in eo constructis et in posterum construendis. a lacu Cholpin. vnde scaturit. 
descendendo usque in Wislam. et ab eo loco per totam Wislam in vtroque littore usque 
in mare liberam piscationem capiendi rumbos. esoces. vel alios pisces quoseumque. quibus- 
libet retibus vel instrumentis. stationes eciam que sunt vel haberi poterant in terminis ipso- 
rum a portu Wisle versus oecidentem usque in riuulum qui Swelma dicitar. cum omni iure. 
et proventus allecis de nauibus in eisdem stationibus allec capientibus. ac etiam alias quas- 
cumque vtilitates, siue lapidum. seu aliarum quarumcunque rerum. que per appulsionem ven- 
torum in ipsorum terminis pronenerint. eisdem fratribns Olyuensibus. et eorum in engm 
successoribus. libertate perpetua confirmamus et donamus. Prata quoque in Neria. que sunt 
inter magnam et paruam Wartwod. locum molendini in Raduna. eum prato et agris versus 
Chmelnam eidem molendino contiguis. ac liberam elausuram et piscationem in stagnis ibi- 
dem adiacentibus. Villas quoque subseriptas a Sobizlao. fratre nostro patruele. ipsis colla- 
tas. Plauano cuius termini ex altera parte Radune sunt ad lapideum pontem. Hostritza. 
Scowarnicow. Siresna. et Wasino. grangiam preterea Starin cum villa eiusdem nominis. 
Tristitzam. Rumnam. et secundam clausuram in Rada. Villas quoque in Oxiuia. Most cum 
insula einsdem nominis. et liberam piscationem in paruo mari. et in portu prefate insule. 
omnemque prouentum vtilitatis ibidem, excepta sola captura allecis quam ad vsum mense 
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nostre reseruamus. Chochow cum libera statione aleeis ibidem. Pirwosina. Zbichoua. Kos- 
sachowitz. Kedrino. Naseneina. Nunicow. Dambogora. villas quoque monialium. Sarnowitz. 
Liubekow. Gardlino, Pribrodowiez. et liberam piscationem in toto stagno Pesnitza usque 
in mare. stationem ibidem liberam, et omnem prouentum de nauibus allec in eo capientibus. 
et vnam nauem ad capiendum allec. rumbos. vel alios pisces. prefatis sanctimonialibus de 
Sarnowitz liberam assignamus. Gmewam etiam cum tota Wansca sieut in aliis priuilegiis 
nostris lucidius continetur. et ex donatione domini Samborii. fratris nostri. hereditatem Ra- 
dostow et villam Raycow. et omnes hereditates seu possessiones ipsis a progenitoribus 
nostris collatas eonfirmamus. "Volumus etiam et statuimus. vi si aliquando ciuitas Gdanen- 
sis iure theutonico a nobis sieut intendimus. vela successoribus nostris. exposita fuerit. si que 
libertates vel iura eidem ciuitati collata fuerint . terminos et libertates fratrum predieti monasterii 
Olyuensis prorsus non infringant. nec ipsis in molendinis. tabernis. pratis. pascuis. siluis. 
piscationibus. siue in aliis bonis eorum, preiudicium aut grauamen aliquod inferant. sed om- 
nia bona prenominata ab omni inpeticione prefate vt dietum est ciuitatis absoluta omnino 
fore decernimus et exempta. Pro decima vero tabernarum et thelonei prefate ciuitatis 
Gdanensis. quam sibi iidem fratres ex primitiuo dono domini Samborii. patrui nosiri. iusto 
titulo vendicabant. vnam nauem in salso mari. et vnam in recenti mari. et vnam sagenam 
liberam. in omni nostro dominio. in quacumque statione ipsis complacuerit. ad capiendum 
allec. rumbos. et alios cuiuscunque generis pisces. tam hiemis tempore quam estatis. fra- - 
tribus eisdem perpetua conferimus libertate. Hominibus etiam ipsorum iuxta mare residen- 
tibus quoslibet pisces. sicut abbati placuerit. libere concedimus capere. alias vero extra 
terminos ipsorum iuxta consuetudinem communis terre piscabuntur. Preterea vt prefata 
domus Olyua. locus sepulture parentum nostrorum. vbi et nos omnium auctore deo fauente 
cupimus sapeliri. specialis priuilegio gaudeat libertatis. omnes colonos et seruientes. res et 
naues ipsorum. in omni dominio nostro a solutione thelonei decernimus fore exemptos. et 
omnia bona prenominata cum omnibus attinentiis seu vtilitatibus suis. in agris. pratis. pas- 
cuis. siluis. piscationibus. molendinis. tabernis. quibuslibet venationibus. mellificiis. cam 
omni prorsus proprietate et iuris integritate. judicio capitali et manuali. ipsis confirmamus. 
inhibemus etiam ne coloni ipsorum vrbes edificare vel reparare cogantur. excepto solo cas- 
tro Gdanez. si per proprium ignem fuerit conerematam. Nec vllus iudicum secularium eis 
molestus sit in vllo negotio. sed liberi sint ab omni onere secularis exactionis. videlicet 
aduocatie. communis placiti. expeditionis. vrbani operis. vel qualiseunque seruitii nostri. 
siue successorum nostrorum. a prowod. a canibus, a porco. a vacca. ab vrna mellis. et 
ab ommibus prorsus exactionibus. quales sunt vel suboriri poterunt in futurum. Vt ergo 
hee rata et inconuulsa predictis fratribus de Olyua perpetuo permaneant. sigilli nostri 
appensione eum testium subscriptione presentem paginam roboramus. Testes sunt. Mestwi 
filius meus. Dominus Symon. Andreas et Woicech. sacerdotes. Gneomirus palatinus Gda- 
nensis. et filius eius wenceslaus subeamerarius. Bartholomeus pincerna. et filius eius Zez- 
laus. Swanteko subpincerna. et alii quam plures. Datum in Gdanez. anno domini w°. cc? xxx" 


quinto. in vigilia beati Laurentii Martiris. 


Diefe Urkunde ift abgebrudt in ber Schrift: Preuves et défense des droits du Rei sut le port ct le 
péage de la Vistule; Berlin: 1773. 4. pieces instificatives nro, J. unb aus dieſer Schrift abermals in Gerd ens 
Cod. diplom. Brandenb. tom. T. nro. 34. Gercken ſagt, dieſer Text folge dem Originale des Kloſters Oliva. Herr 
Prof. Voigt zu Königsberg ſandte uns eine Abſchrift des jetzt im Königsberger Archive aufbewahrten Originales, 
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und fügte hinzu: „Das große Reiterſtegel des Herzoges Swantepolk iſt noch an der Urkunde vorhanden, jedoch ſehr 
beſchädigt; die Urkunde liegt in Schieblade 55. 9.“ Der Gerckenſche Gert und der Voigtiſche Text weichen in mehreren 
Stellen erheblich von einander ab; gab es vielleicht zwey verſchiedene Originale dieſer Urkunde? Oder iſt der Gerckenſche 
Text doch nur aus jenem Copiario gefloßen, aus welchem Gercken ſeine übrigen Oliviſchen Urkunden giebt? Wir 
ſind in dem obenſtehenden Abdrucke der Voigtiſchen Abſchrift gefolgt, und werden die Gerckenſchen Abweichungen 


unten anſühren. 


Das Kloſter Oliva war im Januar 1234. durch die heidniſchen Preußen verwüſtet worden; ſiehe oben 
S. 470. Wahrſcheinlich ſchritt Swantepolk 2. bald zur Wiederherſtelung deſſelben, und dieſe mag denn auch zu der 
in uuſrer Urkunde gegebenen Beſtätigung aller bisherigen Beſitzungen und Rechte des Kloſters die Veranlaßung gegeben 
haben. Swantepolk 2. nennt im Eingange der Urkunde als diejenigen Fürſten, welche bis dahin Oliva beſchenkt hatten: 


1. feinen Vater Miſtwi oder Meſtewin; der Schenkungen deſſelben wird in unſrer nro. 132. gedacht. 


2. (einen Oheim Sam“or 1. deffen Schenkung ſteht in unfrer nro. 46. und enthält die dem Kloſter zunächſt 
liegenden Dörfer. 


3. Sambors Sohn Subislav; deffen Schenkung findet fi) in unſrer nro. 103. und betrifft die von der Wa- 
daune ſüdlich liegenden Dörfer. 


4. feinen Bruder Sambor 2. welcher in unfren nro. 149. 183. dem Kloſter Oliva die Güter Radostowo 
und Raicowe, von Dirſchau ſüdlich gelegen, ſchenkt, und die Landſchaft Mewe. 


5. feinen Bruder Ratibor. Von dieſem iſt uns keine Schenkungsurkunde für Oliva erhalten. Aber unire 
vorſtehende nro. 225. erwähnt zum erſtenmale auch die Güter des Nonnenkloſters Zarnowiz oder Sarnowiz, 
welches von Oliva abhängig geweſen zu ſeyn ſcheint. Vielleicht waren diefe Sarnowizer Güter von Ratibor geſchenkt. 
Denn dies Kloſter lag im weſtlichſten Theile Pomerellens, am Zarnowizer See, neben der jetzigen Pommerſchen Grenze, 
und bieten weſtlichſten Theil Pomerellens hatte Ratibor inne, da er ſich dux de Belgard nennt; ſiehe oben S. 305. 419. 
420. 421, Seine Burg Belgard, lag etwas weſtlich vom Zarnowizer See, da wo jetzt das Pommerſche Dorf Bel⸗ 
gard auf einer Anhöhe liegt, anderthalb Meilen nördlich von Lauenburg. 


Zuerſt werden in unſrer Urkunde die von Sambor 1. in unſrer nro. 46. dem Kloſter geſchenkten Dörfer 
beſtätiget; es ſcheinen die in unmittelbarer Nachbarſchaft des Kloſters gelegenen, und zugleich die älteften Beſitzungen 
des Kloſters zu ſeyn. Doch ſtimmen nicht alle Namen dieſer Dörfer in beiden Urkunden überein. 1. Grans ow, 
wird ſchon in nro, 46. genannt. Es muß nördlich von Oliva gelegen haben, in der Nachbarſchaft der jetzigen Dörfer 
Quaſchin und Großen Kaiz. Denn in der Beſtätigung, welche der Preußiſche Hochmeiſter Ludolf König dem 
Kloſter ao. 1342. gab, heißt es in ber Beſchreibung des Grenzzuges: et ab eodem ponte reuertuntur termini ad 
locum, in quo conneniunt termini Katza, Quassyna et Gransow; Ledeburs Neues Archiv für die Geſchichtskunde 
des Preußiſchen Staates, Bd. 2. S. 304. Wir finden in jener Gegend, von Oliva nördlich, noch jetzt einen Ort 
Grenzlau. Der Ortsname Granzow, Gramsow, ift häufig; ſiehe oben S. 361. In Meklenburg liegt der Hof 
Granzow, ungefähr eine Meile ſüdlich von der Stadt Gnoien, und der Hof Grambzow, ungefähr eine Meile 
ſüdlich von der Stadt Teterow. Graz bedentet im Polniſchen: Schlamm. 2. Golusdo ho, kommt in 
uro. 46. nicht vor, erſcheint aber neben Granzow in des Biſchofes Alberns von Wladislaw Beſtätigung der Olivi⸗ 
ſchen Güter von au. 1279. unter dem Namen Golusdow; Ledebur Neues Archiv Bd. 2. S. 209. Es ſcheint jetzt 
nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen goly, bloß, nackt, kahl; böhmiſch: holost, 
Kahlheit. Neben dem oben erwähnten Grenzlau befindet fid) jetzt eine Förſterei Golombia, die vielleicht das in nro. 
46. genannte Clambowi ijt. 3. Starchow, kommt ſchon in nro, 36. vor, ſcheint aber nicht mehr vorhanden 
zu ſeyn. Die Voigtiſche Abſchrift hat Sterchow in unſrer nro. 225. der Gerckenſche Druck aber Starchow. Sft letz⸗ 
teres das richtige, ſo gehört der Name wohl zum böhmiſchen starky, alt. Wir haben auch in Neuvorpommern das 
Kirchdorf Starkow, und in Mähren gleichfalls eine Stadt Starkow. 4. Sintimitz, ſchon in nro. 46. 
genannt, findet ſich nicht mehr auf der Charte. 5. Bargnewifz, wird in unſrer nro. 132. von Swante⸗ 
pelt 2. bem Kloſter geſchenkt, und ift das jetzige weſtlich von Oliva gelegene Bar newiz; fice oben S. 306. 
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6. Sas pa, bey Gercken: Saspi. Diefer See liegt von Danzig nördlich, gegenüber der Feſtung Weichſelmünde, und 
heißt noch jetzt ber Saſper See. Das Wort zaspa, fo wie zasep, bedeutet im Polniſchen: Verſchüttung, Sand⸗ 
wehe, Canbbüne; auch Schneelawine. Mrongovius bemerkt im Polniſchen Wörterbuche unter zusep, daß der Saſper 
See von dieſem Worte ſeinen Namen führe; der Name bezieht ſich alſo wohl auf die dortigen Sanddünen. Die 
Schenkung des Sees Saſpa. an das Kloſter ijt in unſren bisherigen Oliviſchen Urkunden nicht erwähnt; dagegen finden 
wir ſpäter, nämlich ao. 1238. noch eine Urkunde Swantepolks 9. welche biefen See dem Kloſter zuweiſet. 7. cum 
libera statione allecis ibidem, dieſe Worte fehlen bey Gercken. Sie (deinen hier kaum recht zu paſſen, da 
in dem Landſee Saſpa wohl kein Hering gefangen werden konnte; oder ſtand er damals in Verbindung mit der See? 
Man müßte alfo, wenn letzteres nicht der Fall war, eine Heringsſiſcherei darunter verſtehen, welche in der Nähe des 
Saſperſees am Strande der See beſtand. Die Beſtätigung des Hochmeiſters Ludolf König von ao. 1342. erwähnt 
ein orificinm Schaspe ad Wizlam; Ledebur neues Archiv Bd. 2. S. 305. 8. Strize, dieſer Fluß wird 
ſchon in unſrer nro. 46. unter dem Namen Stricza erwähnt. Er heißt jetzt Stries, fließt zwiſchen Oliva und Danzig, 
und fällt ein wenig nördlich von Danzig in die Weichſel. Das Wort strie bedeutet im Böhmiſchen: Begegnung, 
einem in den Weg kommen. 9. iu vtroque, dafür hat Gercken: cum utroque. 10. Cholpin, 
dieſer See lag, der Angabe der Urkunde zufolge, am Urfprunge des lupes Stries. Nicht weit von dieſem Arſprunge, 
von Oliva füblid), liegen jetzt die Dörfer Kleinen Kelpin und Hoch Kelpin, und zwiſchen ihnen befindet fid) ein 
See, welcher vielleicht der in der Urkunde gemeinte iſt. Colpin, Culpin, iſt eine bei Seen und Bächen hänſig vor⸗ 


kommende Benennung; ſiehe oben S. 299. 11. Hinter totam Wislam fehlen bei Gercken die Worte: 
in vtroque littore. 12. retibus velinstrumentis— Prata quoque in Neria. Dieſe ganze Stelle 


lautet bey Gerden febr anders, nämlich fo: retibns vel instrumentis, predictis viris religiosis, fratribns Olivensi- 
bns, et eorum successoribus, libere donamus, et perpetno confirmamns; stationem etiam, que est in Oliva, 
cum ommi iure, et proventus allecum de navibus in eadem statione allec capientibus, littus quoque maris ip- 
sorum terminis interclnsmn, cum omni utilitatis proventu, gemmarnm, piscium et navium, vel indifferenter 
quarumcumqne rerum ad idem per tempestatem maris ant ventorum impetum eiectarum, ipsis de certa acientia 
confirmamus , et in perpetuum libere conferimus et donamus , distrietins inhibentes, ne quis sine ipsorum bene- 
placita voluntate quidqnam talium andeat attrectare aut colligere, sed omnia ipsorum usibns deservire volnmus 
imminuta. Si qni etiam piscatores sub eorum littore piscari volnerint, debitam iis ef consvetam dare tene- 
buntur de captis piscibus, sive sturiones, sive esoces, seu cniuscungne generis pisces fuerint, portionem. Prata 
13. portus Wisle, wird wohl die Mündung der Weichſel bey Weichſelmünde feyn. 14. Swelma, 
muß ein von Weichſelmünde weſtlich fließender Bach ſeyn. Auf den Karten findet ſich der Name nicht. Es ergießen 
ſich von Weichſelmünde weſtlich mehrere Bäche in die See; einer bey Glettkan; ein andrer bey Carlikau; ferner das 
Steinfließ, etwas ſüdlich von Koliebke. Vielleicht ift einer derſelben gemeint. Daß biefer Bach [übli von Koliebke 
floß, ergiebt fid) ziemlich dentlich aus der Beſtätigung, welche der Hochmeiſter Ludolf König dem Kloſter ao. 1342. j 
gab. Es heißt darin, daß die Grenze des Kloſtergebietes von dem Thale, in welchem Brodewyn und Kolipka 
zuſammenſtoßen, fid) erſtrecke in vinulum Svillenam, et per defluxum Svillene vsqne iu mare; Ledebur Neues 
Archiv, Bd. 2. S. 304. Dieſe Svillena ift unſtreitig einerlei mit jener Swelma, Es mag auch in unſrer Urkunde 
ſtatt Swelma zu leſen ſeyn: Swelina. 15. Neria, ift das jetzt an der Preußiſchen Küſte übliche Wort Nerung, 
welches eine Landzunge am Seeſtrande bezeichnet; ſtehe oben S. 398. Hier iſt wohl die von Weichſelmünde öſtlich ſich 
erſtreckende friſche Nerung gemeint, da weiter unten dem Kloſter auch der Fiſchfang anf dem friſchen Haff 
verliehen wird. 16. magnam et paruam Wariwod, bey Gergen ſteht: magnum et parvum Wariwod. 
Vielleicht find dieſe beiden Wariwod Gewäßer; wenigſtens kann der Name bedenten: Siedewaßer, Kochwaßer, 
vom polniſchen war, ſiedendes, und woda, Waßer. In der ebengedachten Beſtätigung des Hochmeiſters Ludolf König 
lautet diefe Stelle über die auf der Neria gelegenen Wieſen alfo; Item prata iu Neria, que a mouticulo, qui 
Gorca dicitur, inter Wizlam et Warsiwot et borram exteudnutur usque ad prata quorundam nostrorum gdanen- 
simn piscatorum circa magnum Warsiwot sita, qre a pratis dictorum fratrum distincta sunt cumulis et fossatia, 
et nsque ad fossatum fossum a fiue Warsiwot versus piuum stantem in litore borre, quam ffater Albertns de 
Ora, quondam commendator in gdantze, signauit propria in persona; Ledebur a. a. O. S. 305. Hier ift War- 
siwod wohl nur die polniſche Schreibart warziwod für wariwod, wie in ben polniſchen Wörtern warze, ich fiede, 
warzelnia, Siedehaus, warzywo, kochbar. Das Wort borra bezeichnet eine Fichtenhaide, vom polniſchen bor, 
Fichtenwald. Von Danzig öſtlich ſteht jetzt die Mündiſche Forſt. 17. locum molendini in Raduna, 
bie Radaune kommt aus ber Nachbarſchaft des Radaunenſee, an welchem Chmelno liegt, fließt dann nach Often, im 
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Süden Olivas, und wendet (id) hierauf nördlich nad) Danzig. Mühlen liegen jetzt viele an derſelben. Welche Mühle 
hier gemeint fep, bleibt ſchwer zu beſtimmen. 18. versus Chmelnam, ein Ort Chmelno liegt jetzt von 
Oliva ſädweſtlich an der Nordſpitze des Nadaunenſee; ſiehe oben S. 306. Der weſtlichſte Theil des Flußes Radaune 
iſt nicht ſehr fern von Chmelno. Indeß vermögen wir nicht zu entſcheiden, ob mit dieſem Chmelno das Chmelna 
unſrer Urkunde einerlei iſt. Im Jahre 1283. verleihet Herzog Meſtewin 2. dem Kloſter Sukau die ecclesia beat 
Petri in Chmelnn, welches letztere wohl das am Stabaunenfee gelegene ſeyn wird. Die Worte unſrer Urkunde: locum 
molendini — ibidem adiacentibus lauten bey Gercken fo: locum molendini in Raduna cum prato sibi proximo, 
et liberam clausuram et pisentionem iu stagnis ibidem adiacentibus; darinn ift alfo Chmelna nicht erwähnt. 


19. Villas quoque subscriptas, hiemit wendet fid) unſre Urkunde zu einem andren Theile der Olivi⸗ 
(den Beſitzungen, welcher von Danzig ſüdlich, an der Landſtraße von Danzig nach Dirſchau, lag. Es ſind die Dörfer, 
welche Subis law ao. 1215. dem Kloſter ſchenkt in unſrer nro. 103. Statt fratre nostro pütrnele hat Gercken blos: 
nostro patruele. 90. Plauano, ſiehe oben S. 20. 21. Hostritza, Bebe oben S. 241. 
22. Scowarnicow, ſiehe oben S. 240. 23. Siresna et Wasino, ſtehe oben S. 211. 22. Sta- 
rin, jetzt folgen einige der in unſrer nro. 132. genannten Dörfer, welche von Oliva nördlich, in der Gegend von 
Putzig, liegen. Über Starin ſiehe oben S. 306. 93, Tristitza, fiebe oben S. 306. 21. Ru mna, 
fiehe oben S. 306. 25. Radu, der jetzige Fluß Rehda, von Putzig ſüdlich. 26. Villas quoque 
in Oxinia, von hier ab folgen die Dörfer in der Gegend von Orhöft, von Putzig ſüdlich, welche Swantepolk 2. 
in unſrer nro. 146. ao. 1224. ſchenkte. 97. Most, jetzt Brück genannt; ſiehe oben S. 347. 28. in 
paruo muri, ift wahrſcheinlich die Putziger Wiek ober Bucht. 29. Chochow, Pirwosina, Zbichoua, 
Kossachowitz, Kedrino, Nasencina, ſiehe oben S. 347. Statt unſrer bei Chochow ſtehenden Worte: 
cum libera statione alecis ibidem, hat Gercken: et stationem eodem nomine nuncupatam, 30. Nunico w, 
wird das S. 346. RAT. erwähnte Nimichou ſeyn. 31. Dambogora, ſiehe oben S. 347. 


Kloſter Zarnowiz oder Sarnowiz. 


32. Villas quoque monialium, hier werden zum erſten Male die Nonnen des Kloſters Zar⸗ 
nowiz erwähnt, welche vom Kloſter Oliva abhängig geweſen zu ſeyn ſcheinen. Ob ſie bei der Ausſtell ung dieſer 
Urkunde ſchon zu Zarnowiz wohnten, oder etwa zu Oliva ſich aufhielten, läßt ſich aus unſrer Stelle nicht ganz deutlich er⸗ 
ſehen; wohl aber, daß vier Dörfer zu ihrem Unterhalte beſtimmt waren. Da ſie indeſſen einige Zeilen weiterhin 
sunctimoniales de Sarnowitz genannt werden, fo ift es ſehr wahrſcheinlich, daß fie bereits zu Zarnowiz wohnten. 
Das Gut Surnouiez erſcheint ſchon um ao. 1220. in unſrer nro. 132. unter den Oliviſchen Gütern; es ift das 
jetzige Kirchdorf Zarnowiz am Zarnowizer See, von Putzig weſtlich gelegen, nahe an der Pommerſchen Grenze; 
fiehe oben S. 306. über die Stiftung dieſes Kloſters giebt Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter 
S. 127. verſchiedene Nachrichten. Er ſagt: „Sarnovitz, Zarnovitz, ein Nonnenkloſter in Pomerellen an der 
Lauenburgiſchen Grenze, unweit der Weichſel [?], und Filial des Dlivifchen, heißet bald ein Ciſtereienſer, bald Prä⸗ 
monſtratenſer Kloſter, und ijt entweder eine Stiftung der Mutter des Herzog Swantipolk uo. 1213. oder Meſtwins 2. 
nach der meiſten Schriftſteller Meinung, oder auch Herzog Sambors ao. 1274. Eickſtedt in annal. nimmt gar 1277. 
zum Stiftungsjahre an. Swantipolk ſchenkte 1257. das Dorf Virchenzin, Vircozine, jenſeit des Flußes Pesniza, 
nicht weniger die Fiſcherei in der Oſtſee, und andre Gerechtigkeiten und Herrlichkeiten, auch Zoll und Bernfteinfreis 
heit.“ Daß die meiſten der von Steinbrück angeführten Stiftungsjahre viel zu ſpät angeſetzt ſind, ergiebt ſich aus 
unfrer Urkunde nro, 225. Steinbrück ſcheint diefe nicht gekannt zu haben, da die ältefte von ihm erwähnte Schenkung 
für das Kloſter die von no. 1257. iſt, bei Dreger nro. 288. Auch dieſe Urkunde erwähnt das Kloſter als ein bereits 
beſtehendes. Dreger bemerkt bei ihr: „das Kloſter ber Nonnen zu Sarnoviz, fo ißo noch im feinent alten Weſen iſt.“ 


Das Kloſter beſtand alfo noch um das Jahr 1728. 33. Liubek ow, ift das jetzige Dorf Lübkau am Zarnowizer 


See, ein wenig ſüdlich von Zarnowiz. Der Name gehört wohl zum Stamme lub, lieb, wie der Name der Pomerelli⸗ 
ſchen Burg Lubisow, oben S. 183. 34. Gardlino, ſcheint unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn. 
Vom Zarnowizer See weſtlich in Pommern liegt ein Ort Gartkewiz. 35. Pribrodowiez, fiheint unter dieſem 
Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn. In einem ao. 1279. von Ebirhardus episeopus Warmiensis unb Rudolphus 
episcopus Pomozaniensis gemachten Vertrage über die Oliviſchen Zehnten werden auch die vier Dörfer Sarnoviz, Pribro- 
dow, Garlin, Lubicov, genannt. Der Name Pribrodowiz ober Pribrodow ſcheint zu bedeuten: durchwatbar, Furt, 
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vom böhmiſchen prebroditi, durchwaten, prebrodny, durchwatbar. 36. stagnum Pesnitza, ijt ber jetzige 
Sarnomiger See. Durch denſelben fließt nämlich von Süden nach Norden ein Fluß, der noch jetzt ben Namen 
Piasniz führt; er fließt aus dem See nördlich in die Oſtſee. Der Name bedeutet: ſandig, vom polniſchen piasek, 
Sand; piasnien, Sandbüchſe. Statt: et liberam piscationem in toto stagno Pesnitza, ſteht bey Gerden: et totum 
stagnum Pesnitzam. 37. stationem, Dreger bemerkt bei feiner nro. 288. richtig: „dies bedeutet bie 
Bitten ober Fiſcherlager und Züge mit Heringsgarnen in der Oſtſee.“ 


38. Es folgen nun noch ein Paar andre Oliviſche Befigungen an ber Weichſel. Gmewa ober Mewe 
ift das in unſrer nro, 183. geſchenkte Gebiet. 39. Rados tow und Raykow find die in unſrer uro. 149, 
geſchenkten Dörfer. 40. exposita fuerit, bey Gercken ſteht dafür: locata fuerit. 41, in recenti 
mari, d. i. auf dem friſchen Haff, von Danzig öſtlich. 42. rumbos et alios, dafür (tet bey Gerden: 
rumbos et esoces vel alios. 43. alias vero, hat Gerden; in nnfrer Voigtiſchen Abſchrift (teft: alios 
vero, 44. cumenıni prorsus proprietate; dafür fteht bey Gerden: cum omui proprietate. 45. Ctatt 
iuris integritate — Inhibemus etiam, (tet bey Gergen viel ausgedehnter fo: juris integritate ipsis confirma- 
mus, cum omni iudicio cuiuscumqne cause vel delicti, inter terminos hereditatum predicti monasterii, sive in 
viis vel semitis, vel in aliis locis quibuscunque, perpetrati, sive civilem vel crimiualem contineat questionem, 
cnm omnibus iudiciorum proventibus, ac penis pro delictis, quibuscunque nominibus censeantur; insuper prohi- 
bentes , ne quis nostrorum iudicum intra terminos ipsorum indicare presumat, aut ipsorum iudiciis, nisi voca- 
tus et rogatus, adesse quomodolibet audeat, ne sic ipsorum libera iudicandi facultas possit arte callida impos- 
ternm infirmari; Inhibemns etiam cet. Dieſe genauere Beſchreibung des Rechtes der Gerichtsbarkeit ſcheint uns die 
Beſchaffenheit einer ſpäter eingeſchalteten Texterweiterung zu haben, die das Kloſter wegen unangenehmer, in dieſem 
Punkte gemachter, Erfahrungen für zweckdienlich hielt. Unſre Voigtiſche Abſchrift hat ftatt dieſer langen Beſchreibung 
blos den kurzen Ausdruck: cum iudicio capitali et manuali, welches der Sprache der älteren Urkunden gemäß ijt. 
46. a prowod b. i. vom Geleite, von der Verpflichtung zum Geleite. Es it das polniſche Wort przewod, Führung, 
Durchführung, Geleitung. Es kommt als eine den Unterthanen obliegende Laſt in Schleſiſchen Urkunden häufig vor, 
und bezeichnet die Pflicht, Wegweiſer und Dienſtfuhren für den Fürſten und deſſen Mannſchaft zu ſtellen; vergleiche 


Stenzel Urkundenſammlung zur Geſchichte des Urſprunges der Schlefiſchen Städte, S. 17. 47. acanibus, 
d. i. wahrſcheinlich: von der Verpflichtung die fürſtlichen Jagdhunde und Hundewärter bei ſich aufzunehmen, und zu 
verpflegen; ſiehe Stenzel a. a. S. 20. 48. a porco, a vacca, ab vroa mellis, wahrſcheinlich 


Abgaben, welche die Bauern an den Fürften zu geben hatten; fehe Stenzel a. a. O. S. 14. Die urna war auch 
in Schleſten das damals gewöhnliche Maas, nach welchem der zu liefernde Honig berechnet ward; ſiehe Stenzel a. a. 
O. S. 350. 49. Die Stelle: Inhibemus etiam — Vt ergo hec rata, lautet bey Gercken fo: Inhi- 
bemus etiam ne coloni eornm urbes edificare vel reparare cogantur, nec ullus indicum secularium eis molestus 
sit in ullo nezotie, sed liberi sint ab omai oaere secularis exactionis, videlicet advocatie, communis pla- 
citi, expeditionis, urbani operis, vel qualiseunque servitii nostri sive successorum nostrorum. Vt ergo hec 
rata cet. Hier find alfo mehrere nähere Beſtimmungen, die unfer Voigtiſcher Text enthält, weggelaßen; namentlich 
die Worte: excepto solo castro Gdauez si per proprium ignem fnerit conerematum, und die Worte: a prowod, 
a canibus, 8 porco, a vacca, ab urna mellis. Der Gerckenſche Text ſcheint uns auch hier eine ſpätere Umänderung 
zu ſeyn, bey welcher man jene genaueren Beſtimmungen für bereits überflüßig hielt. Die Pflicht des Baues am der 
Burg Danzig wird in den älteren Urkunden nro. 46. 132. erwähnt, dort aber auch noch auf den Brand durch 
Kriegsereigniſſe ausgedehnt; in unſrer nro 225. iſt dieſe Pflicht etwas beſchränkt, nämlich auf bem Fall der nicht 
durch feindlichen Anfall entſtandenen Feuersbrunſt. Die Befreiungen a bove, a vacca, a porco, ab ove, kommen 
im dreizehnten Jahrhundert in Pomerellen und Polen öfter vor; ſiehe oben S. 103. 50. Zezlaus, ſiehe 
Cedzlaus oben S. 100. 
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Nro. 226. 
ao 1235 


Conrad 3. caminensis episcopus verleihet dem Kloſter Doberan den biſchöflichen Zehnten in ben bre Dörfern 
Racowe maius, Racowe minns, und Pretuzhine, welche dem Kloſter von Herzog Wartislaw 3. no. 1232. geſchenkt 
worden waren, d. i. in Großen Rakow, Kleinen Nakow, und Bretwiſch. 


Aus dem Diplomatario des Kloſters Doberan im Schweriner Archive. 


Ego Conradus. Caminensis Episcopus. universis tam presentibus quam futuris. 
presens scriptum legentibus. in perpetuum. Pastoralis dignitatis clementie convenit religio- 
sos diligere. eorum profectui fructuoso cum effectu in omnibas deservire. Si enim pau- 
peribus Christi. in domo eius die noctuque divino fämulatui iugiter mancipatis. aliquam epi- 
scopalium reddituum porciunculam pontificali pietate seu largitate contulerimus. id nobis et 
.ad presens vite tranquilitatem. et ad future sempiternam requiem. profuturum nullatenus 
dubitamus. Quapropter notum esse volumus. tam presentibus quam futuris. quod nos fra- 
tribus. deo eiusque pie genitrici in Doberan famulantibus. divine remunerationis intuitu sua- 
rumque orationum respectu. prodesse volentes. presertim quoniam a talibus copiosior mer- 
ces acquiritur. decimam in predio. quod tribus determinatur vocabulis. Racowe videlicet 
maius. et Racowe minus. ac tercium Pretuzhine. predictis fratribus a domino Wartislauo 
collato. cum consensu tocius capituli nostri. pia largicione contulimus perpetuo possidendam. 
Quod si predictum predium violencia seu fraude. vel aliquo perverso conamine. iam dietis 
fratribus ablatum. vel quoquomodo quod absit alienatum fuerit. ad ipsorum tamen usus 
decima nichilominus pertinebit, Ne autem hec nostra donatio in posterum infringi valeat aut 
cassari. presentem paginam sigilli nostri impressione. ydoneorum quoque testium subscri- 
ptione. decrevimus roborandam. Testes autem sunt hy. Florencius caminensis summus pre- 
positus. Geruzlauus prepositus. Johannes decanus. Hugo scolasticus. Mattheus canonicus. 
Symon canonicus, et ceteri eiusdem ecclesie canonici. Layci, Wartislawus dux. Jakeze. 
Jacobus dapifer. Wargine. Stuzlaws. Paulus. Pribizlauus. Albertus. et alii quam plures. 
Datum anno gratie mo. cc". xxx?. quinto. 


Dieſe Urkunde it abgedruckt in Weſtphalens Monumentis ineditis tom. 3. pag. 1480. In ber Über- 
ſchrift der dort mitgetheilten Doberaniſchen Urkunden heißt es, fie ſeyen genommen e membranis autographis, Ob 
unter dieſen membranis durchweg Originale, oder auch Goptarien, zu verſtehen ſind, iſt nicht zu erſehen. Herr Archi⸗ 
var Liſch zu Schwerin tfeilte aus dem dortigen alten Diplomatarinm Doberanense, welches wir bei unſrer neo. 197. 
erwähnt haben, eine genaue Abſchrift der Urkunde Herrn Fabricius mit, welcher fie in feinen Rügiſchen Urkunden 
unter nro. 29, hat abdrucken laßen. Defen Text ift hier von uns wiederholt, da er, nach Verſicherung des Herrn 
Liſch, mit dem Diplomatarium ganz übereinſtimmt. Wir bemerken noch folgendes. 1. Die Schenkung der 
drei Dörfer an das Kloſter Doberan erfolgte ao. 1232. durch unſre nro. 197. 198. bey welchen über die Dörfer 
das erforderliche bemerkt iſt. 2. Geruzlauns, ift wohl der ſlaviſche Name Jaroslaw. Er feint hier 
ein Unkerpräpoſitus des Florentins zu ſeyn, der ſonſt in dieſer Zeit gewöhnlich als Caminiſcher Präpoſitns erſcheint. 
3. Wartislawus dux, it Herzog Wartislaw 3. 4 Jakez e, dieſer ift vielleicht der dominus Jacao 
aduocatus de Sulwedele, Herr von Güzkow, in unſrer nro. 202. Vergleiche in unſrer nächſtfolgenden uro. 227. den 
Jakezo aduocatus in Saltwedele. 5. Stuzla ws, ift wahrſcheinlich der ſlaviſche Name Staislaw; vielleicht 
Stoizlaus castellanus iu Camin , in unſrer uro. 194. 
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No. 226. 
ao. 1235. mense octobre. 


Conrad 3. caminensis episcopus verleihet der Domkirche zu Güſtro w die biſchöflichen Zehnten von vier unb ſechzig 
Hufen im Lande Circipanien aus ſieben genannten Dörfern, und zwar ſo, daß die Zehnten von vierzig Hufen für 
beſondre Dompräbenden, die Zehnten von zwanzig Hufen für den gemeinſchaftlichen Gebranch der Güſtrowiſchen Dom⸗ 
herren, und die Zehnten von drey Hufen zu jährlichen Gedächtnisfeiern für den Biſchof verwandt werden folen; auch 
verleihet er derſelben Domkirche das Archidiaconat und die Seelſorge über das ganze Land Bisdede oder Tribedene. 


Aus dem Pergamentdiplomatarium des Domcollegiatſtiftes Güſtrow. 


Iu nomine Sancte et indiuidue trinitatis. Conradus. dei gracia Caminensis episcopus. 
uniuersis Christi fidelibus presens scriptum iuspicientibus in perpetuum, Sciant tam posteri 
quam presentes. quod nos de bona uoluntate nostra. cum unanimí consensu capittuli nostri 
Caminensis. ecclesie in Gustrowe in nostra. dyocesi plantate decimas sexaginta mansorum 
integre. sine aliqua diminucione. in terra Circipanie liberaliter contulimus perpetue possi- 
dendas, in uillis subscriptis. in villa Jamin decem mansi. in Teutonico Butzin nouem mansi. 
in Damene tredecim mansi. in Granzowe vndecim mansi. in Slauico Metnie sex mansi. in 
Biezlande vndecim mansi. in Paruo Daleuiz quatuor mansi. ita ut de predictis mansis qua- 
draginta cedant ad prebendas speciales instituendas. viginti vero preter principales pre- 
bendas in communes usus fratrum ecclesie conuertantur. de tribus autem singulis annis 
nostra memoria peragatur. Preterea memorate ecclesie contulimus archidiaconatum cum cura 
animarum per totam terram Bisdede siue Tribedene. ita quod fratres eiusdem ecclesie 
unum ex ipsis eligant libere ad tale officium. domino Thiderico. qui nunc eidem officio nostra 
auctoritate preest. decedente uel uoluntarie resignante. et electum nobis repraesentent. qui 
in terra memorata sollicitudinem nostram gerat. Vt autem hec rata permaneant et incon- 
wlsa. nostro sigillo et ecelesie nostre firmiter communimus. anathematizantes et excommu- 
nicantes eos. qui contra statutum hoc aliquid presumpserint attemptare. Testes huius rei 
sunt. Florencius prepositus. Johannes decanus. Matheus custos. Hugho scolasticus. cano- 
niei Caminenses. Jakezo aduocatus iu Saltwedele. Helboldus miles. Raueno. et alii quam 
plures. Acta sunt hec anno gracie m? cc? xxx? vi, mense Octobre. pontificatus nostri 
anno secundo. 


Tiefe Urkunde ift vom Archivar Liſch im zwölften Jahrgange ber Jahrbücher des Vereins für Meklenbur⸗ 
giſche Geſchichte S. 312. 313. bekannt gemacht, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Über die Quelle, 
aus welcher Sid feinen Text entnahm, ſagt er: „Nach dem Pergameutdiplomatarium des Domcollegiarſtifts Güſtrow 
aus der erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, Urk. nro. 19. Auf dem Rande iſt neben dem Worte Bisdede 
von einer Hand aus dem Ende des fuufzehnten Jahrhunderts beigeſchrieben: Nota: de archidiaconatu in Bistede 
nunc in praeposituram Gustrowensem mutato.“ Ein Bruchſtück aus dieſer Urkunde ift in Schröders Papiſtiſchem 
Mecklenburg S. 578. abgedruckt, aber damit zugleich ein Bruchſtück aus unſrer nachfolgenden nro. 228. verbunden, 
wie wenn beide Bruchſtücke zu einer und derſelben Urkunde gehörten. Über die durch den Meklenburgiſchen Fürſten 
Heinrich Borwin 2. ao, 1222, geſchehene Stiftung des Güſtrowiſchen Dom eollegii, und den darauf von Seiten 
des Caminiſchen Biſchofes gegen den Schweriniſchen Biſchof erhobenen Anſpruch, daß Güſtrow und das angrenzende 
Land Cireipanien zur Caminiſchen SDióreft gehörten, haben wir nach Liſch [don oben S. 468. einiges bemerkt. Wäh⸗ 
rend des Streites der beiden Biſchöfe über jenes Verhältniß gab nun der Caminiſche Biſchof dem Güſtrowiſchen Dom⸗ 
capitel die in unſrer vorſtehenden Urkunde euthaltene Zehntenverleihung, und das Archidiaconat im Lande Bisdede, 
wahrſcheinlich um das Güſtrowiſche Domenpitel (id) geneigt zu machen, und um durch diefe Verleihung fein Diöce⸗ 
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ſanrecht im Lande Circipanien geltend zu machen. Er wiederholt in unfer nächſtfolgenden nro. 228. dieſe Schenkungen 
unter der Bedingung, daß die Güſtrowiſchen Canoniker ihrem Decane Gehorſam leiſten more Camiuensis ecclesie; 
fehe gif) Meklenburgiſche Jahrbücher Bd. 12. S. 8. und 28. Die Caminiſchen Bifchöfe drangen allmälig durch mit 
ihrem Anſpruche auf Gircipanien, und ao. 1255. beſtätigte Biſchof Hermann von Camin dem Güſtrowiſchen Dom⸗ 
capitel die demſelben in unſrer nro. 227. geſchenkten Zehnten aus Circipanien; Liſch a. a. O. S. 316. Die in dieſer 
Urkunde namhaft gemachten Cireipaniſchen Dörfer, aus welchen die Zehnten erhoben werden ſollten, liegen in ger ingen 
Entfernungen von einander zwifchen Güſtrow und Denim 


Wir bemerken noch folgendes. 1. sexaginta, dieſe Zahl iit nicht genau; es werden hernach 
vier und ſechszig Hufen aufgezählt. Eigentlich ſoll die Zahl sexaginta ſich auf die beiden erſten Abtheilungen der 
Hufen beziehen, nämlich auf bie quadraginta ad prebendas speciales, und bie viginti in communes usus; aber bey 
deren näherer Bezeichnung in Bezug auf die einzelnen Dörfer find deren ein und vierzig aufgerechnet; wozu dann 
noch die drey für die biſchöfliche Gedächtnisfeier beſtimmten kommen. Jenes Verſehen iſt in der vom Caminiſchen 
Biſchofe Hermann ao. 1255. gegebenen Beſtätigung dieſer Zehnten verbeßert, dadurch daß bei dem Dorfe Jamin nur 
neun Hufen genannt ſind, während die vorſtehende Urkunde bei dieſem Dorfe zehn Hufen aufführt. 2. Jamin, 
der jetzige Hof Jahmen, nahe bei der Meklenburgiſchen Stadt Lage. Der Name wird zum polniſchen iama, Grube, 
3, teutonicum Butzin, das jetzige Großen Bützin, anderthalb Meilen von 


Das daneben liegende Kleinen Bütz in enthielt vermuthlich die wendiſchen Einwohner des Ortes; ſiehe oben S. 319. 
Der Name Butzin ift wahrſcheinlich das böhmiſche budisin, Name der Stadt Bautzen in der Lauſitz; er gehört wohl 
zum Worte buda, Hütte, Bude. 4. Dam ene, der jetzige Hof Dehmen, eine Meile von Güſtrow oſtwärts. 


; Dama bedeutet in Mähren ſo viel wie iama, Grube, Vertiefung, Jungmann böhmiſches Wörterbuch Th. 1. S. 332. 
5. Granz o we, der jetzige Hof Granzow, ungefähr eine Meile von der Meklenburgiſchen Stadt Gnoien. Über 


den Namen fiehe oben S. 361. 6. slauicum Metnic, das jetzige Kleinen Methling, eine Meile 
von Gnoien oſtwärts. Es heißt slauicum, weil es die wendiſche Bevölkerung enthielt, während die deutſchen Anſiedler 
im benachbarten Großen Methling wohnten. Im Polniſchen iſt metny, trübe, unklares Waßer; meine, Bodenſatz; 


im Böhmiſchen: metlice, Reihgras, Trespe; metlisté, Geſträuch. T. Bie zlande, ift der jetzige Neuvor⸗ 
pommerſche Hof Beeſtland, unweit der Stadt Demin nordoſtwärts. Wir haben ihn ſchon oben S. 89. 90. unter 
dem Namen Bislandou gefunden. 8. paruum Daleuiz, der jetzige Hof Kleinen Dalwitz, ungefähr 


zwey Meilen von der Meklenburgiſchen Stadt Lage oſtwärts. Der Name gehört wohl zum polniſchen dolina, Thal. 
9. Jakezo aduocatus in Saltwedele, iit der Bruder des Caminiſchen Biſchofes Conrad 3. und der Stamm- 
vater der Grafen von Guzkow; ſiehe oben nro. 202. und nro. 926. 10. Rauen o, ein Mannesname, welcher 
hernach in Pommern in der Form Nawen öfter vorkommt, beſonders im Barnekowiſchen Geſchlechte. Es ijt wohl 
der althochdeutſche Name Hraban, welcher: Rabe, corvus, bedeutet; Graff althochdeutſcher Sprachſchatz, Th. 4. 
S. 1147. Einen weiblichen ſlaviſchen Namen Ravina führt der Gmenoffor S. 84. an. 


über bie Prep in dieſer Urkunde genannten Länder Circipanien oder Circipene, Bisdede, Fri 
bed ne, bemerken wir nad) Liſch a. a. O. S. 30. folgendes. 


Gircipene iſt hier das Land zwiſchen Güſtrow und Demin, oder das Land öſtlich vom Lande Bützow zwi⸗ 
ſchen den Flüßen Reknitz, Peene und Trebel, und über dieſen letzteren Fluß hinaus. Der Name Gircipene bedeutet 
Transpenana; ſiehe oben S. 22. 


Bisdede ift ter nordweſtliche Theil Circipenes, in welchem der Cte Bisdede lag; ſiehe oben S. 468. 
Das Land Bisdede war alſo einerlei mit dem ſpäteren Lande Güſtrow, wie denn auch das Archidiaconat Bisdede 
ſpäter Probſtei Güſtrow genannt ward. 


Tribedne ift der nordöſtliche Theil Cireipenes, fo weit letzteres im jetzigen Meklenburg lag, und daher da 
ſpätere Land Gnoien. Daher wird es in den Nordiſchen Beſchreibungen der Däniſchen Einfälle in dieſe Gegend 
immer ſogleich genannt, wenn die Däniſchen Heere die Trebelmoore überſchritten haben; der Name lautet in jenen Nor⸗ 
diſchen Sagen auch Atripiden und Tripipen, weiche Formen jedoch nach neueren Unterſuchungen für Leſefehler ſtatt 
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Tribiden zu halten ſind; vergleiche Mémoires des antiquitaires du Nord, 1836 — 39. S. 113. Im Jahre 1258. 
werden die Zehnten aus jener Gegend genannt: „Zehnten im Lande Tribedne und Gnoien“ fee Liſch Mekleub. Urk. 
Bd. 3. nre. 47. Der Name Tribedne gehört vielleicht zum polniſchen trzebię, ich rode aus, z. B. Wälder; trzebiez, 
Ausrodung, ausgerodetes Stück Land. 


Liſch fügt a. a. O. Seite 31. hinzu: „Da jedoch die Namen Bisdede und Tribedne häufig zur Bezeich⸗ 
nung eines und deſſelben Landes gebraucht werden, ſo iſt es auch möglich, daß das im jetzigen Meklenburg liegende 
Gircipene im Allgemeinen Tribedne genannt ward, deſſen weſtlicher Theil den beſonderen Namen Bisdede führte.“ 


und S. 35. folgendes: „Bisdede und Tribedne waren wohl nur die nördlichen Theile Circipenes, mit den Ländern 


Güſtro w und Gnoien zuſammenfallend. Im ſüdlichen Theile Eircipenes aber lagen andere Länder, wie die Vogtei 


Teterow, die Vogrei Malchin, das Land Hart bei Neukalden, das Laud Suzen bei Stavenhagen und Jvenak, das 


Land Gotebende bei Gädebehn gegen Neubrandenburg hin, das Land Schlön bei Waren.“ 


Die Grenze der Caminer und der Schweriner Diöceſe in Cireipanien hat Liſch a. a. O. S. 31 — 35. ſehr 
genan erörtert. Wir nehmen hier nur die Stelle auf, in welcher er die Pfarren aufzählt, aus welchen die beiderſei⸗ 
tigen Grenzen zu erſehen ſind. „Nördliche Grenze. Caminiſch ſind: Güſtrow, Reinshagen, Warnkenhageu, Belitz, 
Polchow, Vilz, Thelkow, Lubchin, Guoien, Wasdow, Kloſter Dargun. Schweriniſch find: Parum, Lüſſow, Stef. 
nitz, Lage, Camin, Teſſin, Kölzow, Sülz, Tribſees, Neringen. Südliche Grenze. Caminiſch ſind: Güſtrow, 
Badendik, Noſin, Zehna, Belin, Grafom, Serrahn, Grubenhagen, Rambow, Schwinkendorf, Zettemin, Kittendorf, 
Kaſtorf, Möllen? Chemnitz, Ivenak. Schweriniſch find: Karcheetz, Großen Upahl, Lohmen, Kirchkogel ? Poſerin, Carow. 
Kieth, Lütgendorf, Vieliſt, Rittermanshagen, Großen Giewitz, Varchentin, Großen Varchow. Zum Bisthum Havel 
berg gehören: Großen Lukow, Weitin.“ 


Nro. 228. 
ao. 1235. octobr. 16. 


Conrad 3. caminensis episcopus verleihet der Domkirche zu Güſtrow die biſchöflichen Zehnten aus vierzig Hufen 

zur Ausſtattung der Dompräbende für den Caminiſchen Cleriker Albertus, ferner die Zehnten aus zwanzig Hufen 

für den gemeinſchaftlichen Gebrauch der Güſtrowiſchen Domherren; imgleichen verleihet er derſelben Domkirche das 

Archidiaconat im Lande Bis dede, und beſtätigt den zwiſchen dem Decan und den Domherren geſchloßenen Vergleich, 
unter der Beſtimmung, daß die kleinen Zehnten und die Opfer den Domherren gemeinſchaftlich zuſtehen. 


Aus dem Pergamenkdiplomatarium des Domeollegiatftiftes Güſtrow. 


In nomine sanete et indiuidue trinitatis. Conradus. dei gracia Caminensis episcopus. 
uniuersis Christi fidelibus presentem litteram inspecturis in perpetuum. Facta hominum 
que in tempore geruntur. in tempore labuntur. nisi per scriptum tradantur noticie posteri- 
tatis. Jdeirco bone inoleuit prouidencie consuetudo. ut quicumque aliquibus confert eccle- 
sis decimas ae possessiones. donum sue deuocionis per scriptum transmittat memorie poste- 
rorum. Talibus edocti tam ad presencium quam futurorum uolumus noticiam peruenire. 
quod decimas quadraginta mansorum integre. sine aliqua diminucione. ecclesie in Gustrowe. 
in nostra dyocesi plantate liberaliter: de nostra conferimus munificencia, et unanimi con- 
sensu capittuli nostri Caminensis. ad prebendam. ad quam dicti loci canonici clericum 
nostrum Albertum in nostra promiserunt eligendum presencia. in quem eciam dicti loci cano- 
nici Helyas et Wasmodus consenserunt. promittentes. alios ecclesie sue fratres idem facturos. 
Preterea decimas uiginti mansorum eidem damus ecelesie ad communes usus fratrum eccle- 
sie memorate. districte precipientes. ut supradicti loci fratres debitam obedienciam et re- 
uerenciam suo decano exibeant more Caminensis ecclesie. et aliarum ecclesiarum, statuen 
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tes eciam. quod defuncto Thiderico decano aut uoluntarie discedente, fratres inter se eligant 
archidiaconum nobis presentandum. qui sollicitudinem gerat in archidiaconatu Bisdede. 
quem prefate ecclesie contulimus perpetuo possidendum, formam concordie inter Thidericum | 
decanum et suos confratres. coram nobis et fratribus nostris Caminensis factam. precipimus ` 
distrietissime obseruari. uolentes ut minuta decima et oblaciones panum et ouencionum. 
sicut coram nobis est pertractatum. fratrum pertineant ulterius communioni. aliquam ulte- 
rius in fratribus fieri discordiam in talibus penitus prohibentes. Ne igitur quisquam ad 
nostram donacionem temerario ausu presumat minuere aut immutare. interminacione anathe- 
matis inibemus. Ad euitandas omnis dubietatis calumpnias. presens scriptum sigillo nostre 
ecclesie firmiter communimus. Acta sunt hec anno m? cc? xxx? v. mense Octobris xvii 
kal. pontificatus nostri anno secundo. Testes autem huius rei sunt, Florencius prepositus. 
Johannes decanus. -Mathias custos. Hugo scolasticus. canonici Caminenses, Jakezo aduo- 
catus in Saltwele. Helboldus miles. Raueno. et alii clerici et laici quam plures. 


— 


Dieſe Urkunde ijt vom Archivar Lif d) im zwölften Jahrgange der Jahrbücher des Vereins für Meklenbur⸗ 
giſche Geſchichte S. 314. 315. bekannt gemacht, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Über die Quelle, aus 
welcher Liſch ſeinen Text eutnahm, bemerkt er folgendes: „Nach dem Pergamentdiplomatarium des Domcollegiatſtifts 
Güftrom aus der erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, Urkunde nro. 5. Auf dem Rande iſt neben dem Satze 
über das Archidiaconat von einer Hand aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts beigeſchrieben: Notn de archi- 
diaconatu in Besdede que nune prepositura Gustroweusis dicitur.“ Ein Bruchſtück aus dieſer Urkunde iff in Schrö⸗ 
ders Papiſtiſchem Meklenburg S. 578. abgedruckt; vergleiche oben S. 501. Es ſcheint unſre Urkunde eine Ergänzung 
und nähere Beſtimmung für die vorhergehende nro. 227. zu ſeyn. Die in ihr erwähnten Zehnten aus ſechszig Hufen, 
obgleich die Dörfer derſelben nicht namhaft gemacht werden, ſind ohne Zweifel dieſelben Zehnten, welche nro. 227. aus 
den in ihr zuerſt erwähnten ein und ſechzig Hufen verleihet. Wir bemerken noch folgendes. 1. archidia- 
conum, ber Archidiakonus war in feinem Gebiete der Stellvertreter des Biſchofes, und verrichtete im Namen deſſelben 
viele der dem Biſchofe zuſtehenden Geſchäfte, namentlich gerichtliche. 2. minuta decima, der kleine Zehnte 
oder Schmalzehnte. Unter dem letzteren Namen wird er noch auf Rügen von Lämmern nnb Gänſen gegeben. Anrichtig 
ohne Zweifel iſt dafür der Name: Schmalzzehnte, welchen auch Balthaſar in feinem Pommerſchen Jus ecclesinsti- 
enm pastorale tom. 1. pag. 898 — 902. gebraucht. Der Ausdruck unſrer Urkunde: minuta, zeigt, daß: Schmalzehnte, 
der richtige Name ift, und durch Mißverſtand daraus: Schmalzzehnte, entſtand. Unter bem großen Zehnten iſt der 
Getraidezehnte zu verſtehen. 3. oneneionnm ſteht für: obventionum, Gefälle, Einkünfte; ſtehe Glossarium | 
manuale ad scriptor. med. et infiui latinitatis; Halae 1778. tom. 5. pag. 80. 4. mense octobris b 
xvii kal. eine feftenere Art ber Datirung. Liſch nimmt es für den 16. Oetober; vergleiche Brinckmeiers practiſches , 
Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie; S. 198. Der gewöhnliche Ausdruck hiefür ift bekanntlich xvii kal, novembr. 
5. Die Zeugen ſind dieſelben wie in der vorhergehenden nro. 227. unb Liſch wirft daher die Frage auf, ob beide 
Urkunden an einem und demſelben Tage ausgeſtellt worden. 


Nro. 229. 
a0. 1235. decembr. 23. datum Viterbii. 


Pabſt Gregorius 9. thut bem Kloſter Dünamünde in Lifland kund, daß er es mit allen feinen Gütern unter den 

Schutz des Römiſchen Stuhles nehme, und demſelben namentlich den Beſitz der Güter Bentuwisk, Wostrowe und 

Indago Volquini, mit deren Einkünften beſtätige, d. i. der nördlich von Roſtok gelegenen Dörfer SBentmif $, 
Wuſtrow auf bem Meklenburgiſchen Fiſchlande, unb Volkenshagen. 


Aus ber Originalbulle im Pommerſchen Archive zu Stettin. 
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Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis, Abbati et Conuentui 
Monasterii de Dunemunde de Liuonia. Cisterciensis ordinis. Rigensis diocesis. salutem 
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et apostolicam benedictionem. Sacrosancta Romana ecclesia deuotos et humiles filios ex 
assuete pietatis officio propensius diligere consueuit. et ne prauorum hominum molestiis agi- 
tentur. eos tamquam pia mater sue protectionis munimine confouere. Eapropter. dilecti in 
domino filii. uestris iustis postulationibus grato concurrentes assensu. personas uestras et 
Monasterium de Dunemunde in Liuonia in-quo diuino uacatis obsequio. cum omnibus bonis. 
que impresentiarum rationabiliter possidet. aut in futurum iustis modis prestante domino 
poterit adipisci. sub beati Petri et nostra protectione suscipimus. Specialiter autem de Ben- 
tuwisk. de .......ne. de Wostrowe. et de Jndayno Volquini. terras. possessiones. redditus. 
aliaque bona uestra. sicut ea omnia iu[sto titulo] possidetis. uobis et per uos eidem Mona- 
sterio auctoritate apostolica confirmamus. et[sigilli nostri] patrocinio communimus. Nulli ergo 
omnino hominum liceat hanc paginam nostre protectionis et confirmationis infringere. uel ei 
ausu temerario contraire, Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omni- 
potentis dei. et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum 
Viterbii [x] kalendas Januarias. Pontificatus nostri anno nono. 


Die im Stettiner Archive vorhandene, noch mit dem Bleifiegel verfehene, Driginalbnlle ijt ein feſtes Perga- 
ment, zehntehalb Zoll breit, acht Zoll hoch. Die Schriftſeite des Pergamentes ift ſehr abgerieben, fo daß dadurch im 
Texte einige Lücken entſtanden ſind, die wir im obenſtehenden Abdrucke in Klammern eingeſchloßen haben. Die Schrift 
ift eine fer regelmäßige zierliche Minuskel; der Name Gregorius im Eingange ift mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben; 
am Schluße der Wörter, welche in i ausgehen, ſteht immer das lange j. Ofter iſt ein Wort durch eine in die Mitte deſ⸗ 
ſelben geſtellte Verzierung weit auseinander gezogen, wie: pos tulationibus. Im unteren umgeſchlagenen 
Rande hanget an rothen unb gelben ſeidenen Fäden das Bleiſiegel; auf der einen Seite hat es die Inſchrift: Grego- 
vius. PP. viiii auf der andren die Inſchrift: SPASPE, b. i. Sanctus Panlus Apostolus Sanctus Petrus Epis- 
copus, und darunter zwey bärtige Mannesköpfe, welche jene Apoſtel vorſtellen, und zwiſchen ihnen ein Kreuz; fice 
Lehrgebäude der Diplomattk, Erfurt, 1769. Th. T. S. 390. Die rothen und gelben ſeidenen Fäden aus welchen die 
Siegelſchunr beſteht, find dem Gebrauche ber Päbſte des dreizehnten Jahrhunderts gemäß; ſtehe ebend. S. 423. Bei 
Dreger ift diefe Bulle unter nro. 106. mit einigen Fehlern abgedruckt, und er glaubte vermuthlich, daß die in ihr 
genannten Dörfer pommerſche feien, obwohl er fid) über ſie durchaus nicht näher erklärt. Er bemerkt bei der 
Urkunde folgendes: „Dieſes Kloſter Dünamünde hat gelegen am Ausfluß der Düna unterhalb Riga, wo nnn die 
Feſtung Dünamünde iſt; es iſt ſelbiges Kloſter zum Filial des Kloſters Stolp an der Peene gemacht, wie dieſes aus 
dem Benedictinerorden zur Ciſtercienſerreformation getreten, und weil der Liefländiſche Orden das Kloſter Dünamünde 
wegen der Lage beneidet, nnb ſelbiges gerne zu Anlegung einer Feſtung haben wollen, auch endlich erhalten, (o (inb 
deſſelben Documenta mehrer Sicherheit willen nach Stolp an der Peene gebracht, und bey der Reformation, bey Einneh⸗ 
mung deſſelben, nebſt anderen Kloſterbriefen ins Pommerſche Archiv gekommen.“ 


Schon ao. 1226. erſcheint das Kloſter Dünamünde in einer Grenzberichtigung zwiſchen dem Kloſter nnb 
der Stadt Riga; Gadebnſch Livländiſche Jahrbücher, Th. 1. Abſchn. 1. S. 187. nnb Index corporis historico - diplo- 
matici Livoniae; Riga. 1833. nre. 21. 23. Im Jahr 1238. ſchenken bie Brandenburgiſchen Markgrafen Johann 1. und 
Otto 3. bem Kloſter Dünamünde dreißig Hufen in Trampitz und dreißig Hufen in Rogelia; Dreger uro. 118. Im 
Jahr 1266. ſindet ſich der domiuns Wennemarus abbas de Dnuemnnde unter ben Zengen einer Urkunde, welche Barnim 
1. zu Colberg für das Kloſter Reinevelde bey Lübek ausſtellt; Dreger uro. 385. Im Jahre 1305 verkauft der Abt Libertns 
von Dünamünde für 2000 Mark das Kloſter Dünamünde an den Orden in Livland; Index corporis historico - diplo- 
matici a. a. O. uro. 265. Im Jahr 1313. bezeugt: der Oliviſche Abt Alexander dem Stolpiſchen Abte Rudolf, daß 
das Gebäude des Kloſters Dünamünde für 2733 Mark bei deſſen Verlegung an den Livländiſchen Orden verkauft mer 
den; Olrichs Verzeichnis der von Dregerſchen übrigen Sammlung, S. 48. Mehrere andere das Kloſter Dünamünde 
betreffende Urkunden find in dem oben erwähnten Index corporis unter nro. 33 16. 3317. angeführt. Steinbrück in 
der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter nennt in feinem 2 Gët über Dünamünde S. 74. unter den Kloſtergütern 
mehrere, welche nicht dieſem Kloſter, ſondern der Domkirche zu Riga geſchenkt wurden. Daß dieſe Domkirche Güter 
im Fürſtenthum Rügen, unter anderem in der Gegend von Richtenberg, erhielt, haben wir oben S. 422. geſehen. 
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Was nun aber unfre vorſtehende Urkunde nro. 229, anbetrifft, fo find die darin genannten Dörfer keine 
Pommerſche, ſondern Meklenburgiſche, welche nahe bey Roſtok liegen, öſtlich und nördlich von da. Die in der 
Urkunde aufgeführten Namen derſelben laßen ſich in den jetzigen Namen dieſer Dörfer ſicher wiedererkennen. Wir 
bemerken zur Urkunde folgendes. 1. Monasterii de Dunemunde, Dregers Druck läßt das Wort de 
aus. 2. assuete, bey Dreger: asuote. 3. de Bentuwisk, das jetzige Kirchdorf Bentwiſch, 
eine Viertelmeile nordöſtlich von Roſtok. Vielleicht iſt der Name wendiſch, und entſpricht dem böhmiſchen und polni⸗ 
(den Worte budowisko, Gebäude, altes Bauwerk. 4, de. . . ne, der Anfang dieſes Dorfnamens iſt im 
Originale nicht mehr leſerlich; aber die Schlußbuchſtaben ne, und die vorhergehende Präpoſition de, find noch deutlich. 
Dreger hat dieſen Namen ganz ausgelaßen. 5. de Wostrowe, ift das Kirchdorf Wuſtrow auf dem Mek⸗ 
lenburgiſchen Fiſchlande, unweit der Grenze des pommerſchen Dars. Der Mame ift das polniſche ostrow, Inſel. 
6. de Indayno Volquini, ſteht im Originale ſtatt des richtigen: de indagine Volquini. Denn indngo ift ber 
damalige lateiniſche Ausdruck für das deutſche Wort Hagen in ben Dorfnamen. Es ift gemeint das jetzige Kirchdorf 
Volkenshagen, ungefähr eine Meile nordöſtlich von Noſtok. Die Dorfnamen, deren zweiter Theil das Wort Hagen 
iſt, haben als erſten Theil gewöhnlich einen Mannesnamen, welcher wahrſcheinlich den Gründer, oder einen der erſten 
Bewohner, des Dorfes bezeichnet, wie: Martenshagen, Frederikshagen, Dietrichshagen, Lüdershagen. Der Name Vol- 


duinus ijt der alkdeutſche Mannesname Folkwin; Graff althochdeutſcher Sprachſchatz Th. 3. S. 507. T. ka len- 
das Januarias, hat das Original, dem römiſchen Gebrauche gemäß. Dreger ſetzt: Kalendas Januarii, welcher 
Sprachgebrauch freilich. ſonſt in mittelalterlichen Urkunden haufig ift. 8. anno nono, Dreger fegt hiernach 


diefe Bulle in das Jahr 1236. Allein da Gregorius 9. am 19. März 1227. gekrönt ward, fo fällt der 23. December 
ſeines neunten Jahres in ao. 1235. 


Herr Archivar Liſch ſchrieb uns über dieſe Bulle folgendes: „Auch ich halte es für unbedenklich, daß in der 
Bulle die jetzigen Meklenburgiſchen Dörfer Bentwiſch, Wuſtrow auf Fiſchland, und Volkenshagen, gemeint find. Aber 
in keiner anderen Meklenburgiſchen Urkunde wird dieſes Verhältniſſes dieſer Dörfer zum Kloſter Dünamünde gedacht. 
Das Kloſter muß diefe Beſitzungen febr früh wieder veräußert haben. Bald nach der Mitte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts beſaß es andre Güter im ſüdlichen Mekleuburg. Wuſtrow auf Fiſchland heißt in den älteren Zeiten Zuante Woz- 
strowe. * Zieler Ausdruck bedeutet: heilige Inſel. Ebenſo hieß die jetzige Greifswaldiſche Die, eine im Greifs- 
walder Bodden belegene Inſel, noch ao. 1291. swante ostrosne oder swante wusterhusen b. i. heiliger Hagen; 


H 


Dähnert Pomm. Biblioth. Bd. 4. S. 6. Beide Orter ſind alſo wohl zu heidniſcher Zeit den Göttern beſonders 
geweiht geweſen. 


Nro. 230. 
ao. 123 5. 


Conrad 3. caminensis episcopus verleihet mit Zuſtimmung des Caminiſchen Domcapitels dem Kloſter Dargun die 
biſchöflichen Zehnten aus den dem Kloſter gehörenden Dörfern Bralin, Pynnowe, Gholisowe und Ducowe. 


- Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Conradus dei gracia ecelesie Caminensis 
episcopus presentibus quam futuris in perpetuum. Quoniam hominum facta per uelocem 
cursum temporum et etatum obscurantur, nisi scriptis autenticis et testibus roborentur. 
ideirco habundantis cautele suadet utilitas. ut qui uult piis muneribus sev oblationibus aut 
donis anime consequi salutem. opus pietatis factum per scripta studeat tradere noticie poste- 
rorum. Hine est quod ad uniuersorum Christi fidelium presentium et futurorum uolumus 
noticiam peruenire. quod decimas uillarum Bralin. Pynnowe, Gholisowe. et Ducowe. de 
nostri pleno consensu capituli. ecclesie beate Marie uirginis in Dargun. que est in diocesi 
Caminensis ecclesie. perpetuo contulimus ad usus fratrum. qui in dicto loco deo et beate 
Marie famulantur. Ne igitur aliquis hanc nostram donationem uiolentia aut dolo presumat 
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minuere aut irritare. presenti scripto et sigilli nostri appensione factum memoratum decre- 
uimus cautius communire. Testes sunt. Florentius prepositus Caminensis. Johannes decanus. 
Hugo scolasticus. Tidericus canonicus ibidem. Paulus prepositus Colbergensis. Willehelmus 
scolasticus. Heinricus plebanus Diminensis. Jakisz, Gerhardus aduocatus in Oderberg. 
Nizul castellanus in Dimin. Datum anno gracie m? cc? xxx? quinto. eiclo lunari pleno. 
indietione septima. anno pontificatus nostri tercio. 


Dieſe Urkunde hat Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. unter nro. 19. aus dem Originale 
bekannt gemacht, und wir haben den dortigen Druck hier wiederholt. Liſch bemerkt über das Original: „Auf Per⸗ 
gament in einer klaren Minuskel, mit Dehnung der langen Buchſtaben, und mit weiten Zwiſchenräumen zwiſchen ben 
Zeilen. An einer Schnur von weißen linnenen Fäden hängt das ſchon beſchriebene Capitelſtegel [fie oben nro. 110.] 
wohl erhalten. An einer Schnur von rothen, grünen und gelben ſeidenen Fäden hängt ferner des Biſchofs Siegel, 
welches aber nur zur Hälfte erhalten iſt. Im leeren Siegelfelde ſitzt auf einem, mit Thierköpfen verzierten, Seſſel der 
Bifchof mit einem anfgeſchlagenen Buche in der linken Hand. Von der Anſchrift it nur noch erkennbar: . . Apvs. 
DEI. Beide Siegel ſind von ungeläntertem Wachs, mit braunem Firnis überzogen.“ Wir bemerken noch folgen. 
des. 1. Bralin, ſiehe oben S. 379. 2. Pynno we, ſiehe oben S. 371. 3. Gholi- 
so we, fiehe oben S. 371. 4. Ducowe, ſiehe oben S. 371. 411. 5. Jak is z, man könnte in 
ihm den Jaczo von Güzkow vermnthen, den Bruder des Bifchofes Conrad 3. wie in unſren nro. 202. 226. 227. bei 
welchem der Name Jaczo als wendiſche Geſtaltung des Namens Johannes betrachtet wird; wofür ſich anführen läßt, 
daß bei Jaczos Nachkommen, den Grafen von Güzkow, der Name Johannes üblich blieb. Der Name Jakes indeß 
wird in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche durch Jakob erklärt. 6. Ni zul, gehört dieſer Name etwa zum 
böhmiſchen Verbo niziti, erniedrigen? ^7. ciclo Iuuari pleno; über den Mondeyclus ſagt Brinckmeier in 
ſeinem Handbuche der hiſtoriſchen Chronologie S. 49. „Der Mondcyclus und der von nennzehn Jahren, gewöhnlich 
die güldene Zahl, aureus numerus, genannt. Der Mondcyelns beißt vermuthlich deshalb die güldene Zahl, weil 
er in den alten Calendern mit goldenen Buchſtaben bezeichnet wurde. Er umfaßt einen Zeitraum von neunzehn Jahren, 
nach deren Ablauf die verſchiedenen Aſpeeten des Mondes, bis auf den Umfang einer Stunde, dietelben find, wie an 
den nämlichen Tagen deſſelben Monats vor nennzehn Jahren. Dieſer Cyelns wurde am 16. Juli ao. 433. vor Chriſto 
angenommen. Er unterſcheidet (ij) von dem Cyelns von nennzehn Jahren blos dadurch, daß er drei Jahre nach 
dieſem feinen Anfang nimmt. Der Ausdruck unſrer Urkunde: pleno, bedentet wahrſcheinlich, daß die güldene Zahl 
hier eins feyn fol. Denn in der Tabelle, welche Brinckmeier S. 77. üter den Mondcyclus giebt, ift für das Jahr 
1235 als güldene Zahl eins angegeben. Qnandt bemerkt in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 174. 
zu unſrer Urkunde folgendes: „Sie muß in die letzten Tage des Jahres fallen; denn Conrad 3. kann früheftens am 
13. November 1233. [ſiehe Dreger nro. 116. wo er jagf: datum in Stolp ao. dom. 1237. pridie idus nouembris, 
pontificatus nostri auno quarto] und, fol 1935 noch in fein drittes Jahr fallen, ſpäteſtens noch zu Ende 1233 geweiht 
ſeyn. Mithin iſt die Indiction falſch, der Mondzirkel richtig.“ Die Indiction des Jahres 1235 iſt acht. Der Schrei⸗ 
ber der Urkunde nahm feine unrichtige Indiction aus einem fehlerhaften Calender. 


Nro. 231. 
no. 1 2 3 5. 


Piſchof Heinrich 1. von Lebus verleihet den Tempelherren zweihundert Hufen im Gebiete der Burg Kinch oder 
Chin; am Fluße Mizla, imgleichen die biſchöflichen Zehnten aus zweihundert Hufen in der Nachbarſchaft der Burg 
Sden oder Zehden an der Oder. 


Ans Kehrbergs Abriß der Stadt Königsberg in der Neumark S. 253. 


Wir kennen dieſe Urkunde nur ans dem gedachten Werke Kehrbergs, welcher aus derſelben a. a. O. blos folgende 
Stelle mittheilt; er ſagt nämlich, Biſchof Heinrich 1. habe beſage eines Doenmentes ao. 1235. den Tempelherren verliehen: 
64 
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ducentos mansos in territorio castri de Kinch iuxta fluuium Mizla. de terra scili- 
cet inculta. item aliorum ducentorum mansorum decimam in confinio castri Sden iuxta 
riuulum Rurka. 


Wir fragten in Berlin an, ob diefe Urkunde fih vielleicht dort unter den Urkunden des ehemaligen Sonnen» 
burger Archives befinde, ſiehe oben S. 483. erhielten aber zur Antwort, daß die Urkunde dort nicht vorhanden zu ſeyn 
ſcheine. Auch Wohlbrück ſcheint diefe Urkunde nicht aufgefunden zu haben, da er fie in feiner Geſchichte des Bige 
thums Lebus Th. 1. S. 66. zwar erwähnt, ſich aber dabey nur auf Kehrberg beruft, und die von dieſem mitgetheilte 
Stelle wieder anführt. Wir bemerken zu dieſer Stelle folgendes. 1. Kinch, iſt ohne Zweifel die pommerſche 
Burg Ching oder Kieniz; fehe oben S. 477. 2. Mizla, der jetzige Fluß Miezel; fiehe oben S. 477. 
3. ducentorum mansornm decimam; Wohlbrück a. a. O. vermuthet, daß diejenigen zweihundert Hufen 
gemeint find, welche Herzog Barnim 1. ao. 1234. in unfrer nro. 217. den Tempelherreu ſchenkt. Inzwiſchen ift zu 
erwägen, daß die in nro. 217. erwähnten zweihundert Hufen iuxta Mizlam liegen, die in unſrer nro. 231. erwähnten 
hingegen iuxta Rurkam; dieſe beiden Flüße Mie zel und Stórife find eine ziemliche Strecke von einander entfernt, 
etwa ſechs bis ſieben Meilen. 4. Sden, iſt wahrſcheinlich das jetzige Zehden bei Oderberg, auf dem öſtlichen 
Ufer der Oder. Wir haben es als Zedin fon in unſrer nro. 61. erwähnt gefunden. Das böhmiſche Wort zed 
bedeutet: Mauer, Manerwerk; zdény, gemauertes, Einbau am Ufer eines Flußes. Dahin wird wohl auch der Name 
der Stadt Zedenik bei Berlin gehören. 5. Rurka, der Fluß Rörike, welcher von dem Dorfe Steinwehr 
nach Rörichen fließt, ſiehe oben S. 485. dann nach der Stadt Königsberg in der Neumark und Nahauſen ſich wendet, 
und Gë endlich in die Mügliz ergießt; fehe Brüggemanns Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1, S. xxvi, Es haben 
daher dieſe zweihundert Hufen vielleicht zwiſchen Zehden und Nahauſen gelegen, fo bag fie an die Rörike grenzten. 
Rurka bedeutet auch im Böhmiſchen und Polniſchen ein Röhrchen, eine kleine Röhre. 

Der Biſchof Lanrentius von Lebus hatte ſchon ao. 1232. den Tempelherren die Zehnten aus tauſend 
Hufen am Fluße Mizla in der Gegend von Cüſtrin geſchenkt. Seine Schenkungsurkunde ift bei Wohlb rück a. a. O. 
S. 60. 61. nach dem Originale abgedruckt, und bezeichnet die Lage jener Hufen durch die Worte: decimas mille 
mansornm in confinio Cozsterine apud fluvium mizla in episcopatu lubucensi. Wohlbrück hält dafür, es ſeien 
dies bie tauſend Hufen, welche in demſelben Jahre 1232. den Tempelherren vom Qergoge Wladislaw Odoniez von 
Großpolen geſchenkt wurden; ſiehe oben S. 447. 477. 


Nro. 232. 
ao. 1835. februar. 5. datum apud Jurisburgh. 


König Erik 4. von Dänemark thut kund, daß er den Fürſten Wizlaw 1. von Rügen, wegen der von dieſem ihm gelei⸗ 
ſteten und künftig noch zu leiſtenden Dienſte, mit der Hälfte von Wolgaſt und dem dazu gehörenden Gebiete 
belehnt habe. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


E. dei gratia Danorumque Sclauorumque Rex. omnibus hoc scriptum cernentibus 
in perpetuum. Notum sit presentibus et futuris. quod attendentes fidelitatem obsequii, quod 
dilectus nobis dominus Wizlauus. Ruianorum princeps. nobis exhibuit indesinenter. et quod 
ipse et sui legitimi successores nobis et nostris legittimis successoribus in posterum exhibe- 
bunt. dignum duximus deuotionem ipsius et successorum suorum obsequium respicere con- 
gruenter. et ob hoc sibi et suis legitimis successoribus medietatem Wolegust cum suis 
attinentiis iure feodali duximus concedendam. Et ne eis super hoc beneficio in posterum 


ulla possit oriri calumpnia. et ullum possit fieri preiudicium uel grauamen. presentes litte- 


——— —— 


n — — 


— $09 — 


ras eis contulimus. sigilli nostri munimine roboratas. Datum apud Jurisburgh. anno ab in- 
carnatione domini m°. cc?. xxxv?, Nonas Februarii. 


Das Original dieſer Urkunde, mit welcher wir nach genauer chronologiſcher Folge eigentlich das Jahr 1235. 
hätten eröffnen ſollen, befindet ſich im Großherzoglich Meklenburgiſchen Hauptarchive zu Schwerin, und iſt noch mit dem an 
rothſeidener Schnur hangenden königlichen Siegel verſehen. Herr Archivar Liſch zu Schwerin theilte Herrn Bürger⸗ 
meiſter Fabricius zu Stralſund eine genaue Abſchrift mit, welche letzterer in ſeinen Rügiſchen Urkunden unter 
nro. xxviii, abdrucken ließ. Den dort ſtehenden Text haben wir hier wiederholt. Der Ausſteller der Urkunde ift 
König Erik 4. von Dänemark, mit dem Beinamen Plogpenning oder Plovpenning d. i. Pflug 
pfenning, weil er anf jeden Pflug im Lande eine Steuer legte; Suhm Hiſtorie af Danmark, Tom. 10. S. 122. 148. 
In den nordiſchen Chroniken heißt er auch sanctus, weil er jung einen unglücklichen Tod fand durch Mord. Er war 
ein Sohn König Waldemars 2. welcher ihn ao. 1218. zum Herzoge von Schleswig ernannte, und ihn ao. 1232. als 
ſechszehnjährigen Jüngling zum Mitregenten annahm, und als ſolchen in der Stadt Lnnd krönen ließ; Enhm a. a. 
D. Tom. 9. S. 307. 617. Waldemar 2. lebte noch bis ao. 1211. und Erik 4. regierte dann noch bis zum Jahre 1250. 
in welchem er auf Anſtiften feines Bruders Abel in der Stadt Schleswig ermordet ward. Jurisburgh oder 
Jürgensburg iſt ein kleines Schloß auf einer Gute) im Flute Schlei zwiſchen der Stadt Schleswig und Hedebye; 
Suhm a. a. O. S. 255. 


Merkwürdig iſt es, daß in vorſtehender Urkunde der Däniſche König als Lehnsherr uͤber Wolgaſt ver⸗ 
fügt, da König Waldemar 2. ao. 1225. in unſrer nro. 154. aller früheren Lehnshoheit über die terras Slawie preter 
Rugiam entſagt hatte. Indeß ift zu erwägen, daß in bem Originale des ebengedachten Entſagungsvertrages bei den 
Worten: preter Rugiam, die Worte: et terras exattinentes, nachgetragen ſind. Vielleicht betrachtete man in Däne⸗ 
mark und Rügen das Land Wolgaſt, oder eine Hälfte davon, als eine terra exattinens des Fürſtenthum Rügen, 
weil König Kanut von Dänemark um ao. 1194, in unſrer nro. 74. dem Fürſten Jaromar 1. von Rügen das Land 
Wostroe zu Lehn gegeben hatte, wahrſcheinlich Wuſterhuſen bei Wolgaſt; (lebe oben S. 180. Fürſt Wizlaw 1. 
mochte im Anfange des Jahres 1235. einen günſtigen Zeitpunkt finden, ſich einen Theil des Wolgaſtiſchen Landes 
zuzueignen, indem damals dem Herzoge Wartislaw 3. von Demin gefährliche Angriffe von Seiten der Meklenburgiſchen 
Fürſten drohten; fiehe unſre nro. 233. und der jngendliche König Erik 4. ein homo vanas et Inhricus, Langebek 
scriptor, rer. dan. tom. 1. pag. 24. konnte ſich leicht bereitwillig zeigen, die Anſprüche feines Lehnsmannes Wizlaw 1. 
auf Wolgaſt zu beſtätigen. Der Inhalt der Urkunde ift ſehr unbeſtimmt, indem bie medietas Wolegust cum suis 
attinentiis gar nicht näher bezeichnet iſt, weder ihren Grenzen noch ihrer Lage nach, ob ſie eine nördliche oder eine 
ſüdliche, eine weſtliche oder öſtliche Hälfte des Landes Wolgaſt ſeyn ſoll. Die Dienſtleiſtungen Wizlaws 1. welche 
Erik erwähnt, mögen während der Kriege Dänemarks gegen bie deutſchen Nachbarn in Holſtein in den Jahren 1225 — 
1227 ſtattgefunden haben. Daß Wizlaw 1. ao. 1235. wirklich in den Beſitz eines Theiles des Landes Wolgaſt kam, 
zeigt unſre folgende nro. 233. in welcher es heißt: et decimam totam ia terra Wolgast, parte domini Wizlai 
principis Rug iauorum, quam nunc in possessione tenet, excepta, eidem [Borewino de Rozstok] concessimns. 
Merkwürdig ift es anch, daß unſre beiden Urkunden nro. 74. und nro. 232, welche Verfügungen Däniſcher Könige 
über Rügiſche Angelegenheiten in der Gegend von Wolgaſt enthalten, fih im Schweriner Archive finden. Durch wel- 
chen Umſtand oder welches Verhältniß mögen ſie dorthin gekommen ſeyn? wurden ſie etwa von den Meklenburgern 
in der Rügiſchen Burg Tribbſees gefunden und genommen, als jene (id) ao. 1324. 1325. ber Rügiſchen Vogteien Tribb⸗ 
ſees, Barth, Grimmen, bemächtigten, und überhaupt die Rügiſche Erbſchaft antreten wollten? 


Quandt in den Baltifchen Studien, Bd. 10. Heft 1. S. 160. 161. Bd. 11. Heft 2. S. 128. nimmt an, 
die Dänen hätten etwa ao. 1234. durch einen Feldzug das Land Wolgaſt erobert, und daher habe Erik 4. am 5. Febrnar 
1235. als Lehnsherr darüber verfügen können, und es habe Wizlaw 1. die Gegend von Eldena und Wuſterhuſen erhal- 
ten. In der That fagen alte däniſche Chroniken, Langebek a. a. O. tom. 1. pag. 370. tom. 2. pag. 525. es habe 
König Waldemar 2. ao. 1233. einen Feldzug nach Slavien gegen Wertohog unternommen. Sollte für Wertohog 
etwa Wologust oder Wartislaw zn leſen ſeyn? Cum will darunter die Mündung der Warne bei Roſtok verſtehen. 
Vergleiche darüber die Nachrichten bei dem Leſemeiſter Detmar, Th. 1. S. 111. 112. Fabricius in den Rügiſchen Urkun⸗ 
ben, Bd. 2. S. 7. fagt in Betreff des dem Wizlaw 1. von Erik 4. zugewieſenen Theiles von Wolgaſt: „Faft möchte 
man an das Land Woſtrozua ober Wuſterhuſen denken, wüßten wir nicht aus Kanuts Urkunde [unfre neo. 74. 
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daß man däniſcher Seits ſolches beſtimmt von der alten Burg Woligaſt und deren Zubehör urterſchied. “ Die andere 
Hälfte Wolgaſts, welche Wizlaw 1. nicht bekam, behielt nach Quandts Meinung der König von Dänemark ſelbſt, 
und dies halten wir für das wahrſcheinlichſte. Fabrieius wirft a. a. O. S. 30. die Frage auf, ob Waldemar 2. diefe 
andre Hälfte dem Meklenburgiſchen Fürſten Heinrich Borwin 3. dominus de Rozstok überlaßen habe. Sophia, die 
Tochter des Königes Waldemar 2. ward mit dem Brandenburgiſchen Markgrafen Johann 1. vermählt, und erhielt 
vielleicht von ihrem Vater das Land Wolgaſt als Austattung, und vererbte es auf ihre Söhne. Daher ſagt Barnim 1. 
ao. 1250. in einer dem Markgrafen ausgeſtellken Erklärung: cum nos castrum et terram Wolgast, que ad filios 
domini nostri, Johannis, Marchionis Brandeburgensis, iure fuerant hereditario deuoluta, contra iusticiam occu-. 
passemus ; fieße bei Dreger nro. 216. Barnim 1. hatte damals fid) mit Gewalt in den Beſitz Wolgaſts geſetzt, mußte 


Haber dem Markgrafen deshalb, um dieſen wegen der Erbanſprüche ſeiner Söhne auf Wolgaſt zu entſchädigen, das 


Ukerland, terram Vkera, überlaßen. 


In dieſem Jahre 1235. beftätigte Pabſt Gregorius 9. die Vereinigung des in unſrer nro. 157. erwähnten 
Dobriner Ritterordens mit dem Preußiſchen Orden. Die Bulle iſt in Voigts Codex diplomaticus Prussicus 
Bd. 1. unter nro. 43. abgedruckt. 


Nro. 233. 
n0. 1236. februar. 5. datum in Warin. 


Biſchof Brunward von Schwerin überläßt dem Fürſten Heinrich Borwin 3. von Roſtok, weil Meter dem Biſchofe zur 
Wiedererlangung der Zehnten ans den bei Demin gelegenen pommerſchen Landſchaften behülflich geweſen, als 
Lohn für dieſen Beiſtand die Hälfte des Zehnten aus Circipanien, den ganzen Zehnten aus Wolgaſt, mit Ausnahme 
des dem Fürſten Wizlaw 1. gehörenden Theiles dieſer Landſchaft, und die Hälfte des Zehnten aus Güzkow und Zieten. 


Nach Abſchriften aus dem ſechszehnten Jahrhundert im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Brunwardus dei gracia zwerinensis epi- 
scopus. vniuersis Christi fidelibus presens scriptum inspecturis in perpetuum. Ne rerum 
gestarum memoria per successiva temporum languescat spacia. non improuide humana 
solercia scripturarum sibi consueuit adhibere remedia. Notum itaque tam presentibus quam 
futuris esse uolumus. quod eum nos possessionem terminorum episcopatus nostri uersus 
Dymyn nobis debitam. et a prima fundacione ecclesie nostre assignatam, et a iudicibus 
sedis apostolice sepius nobis adiudicatam. propter potenciam laicorum dominorum. uidelicet 
Dyiminensium. hactenus intrare non possemus. dilectus filius noster. nobilis dominus Bore- 
winus de Rozstok. uidens ecclesiam enormiter lesam. et quasi solacio destitutam. zelo 
iusticie ductus. et a senioribus terre sue iustructus. necnon sufficienti testimonio scripto- 
rum pie animatus, ad recuperandos eosdem terminos fidele nobis consilium prestitit et 
junamen. Nos uero suis laboribus et beniuolencie grata uolentes respondere uicissitudine. 
cum decimis terrarum illarum taliter secum duximus ordinandum. communi consilio capituli 
nostri. et prelatorum qui tunc aderant. factum ipsum collaudante. Preter medietatem tocius 
decime in terris Cyrspanie et Wozlende. quicquid a Caminensi episcopo. qui quondam 
uiolentus detentor extitit, contra iusticiam receperat. et decimam totam in terra Wolgust . 
parte domini Wizlai principis Rugianorum. quam nunc ín possessione tenet. excepta. eidem 
concessimus. tali forma interposita. quod in optione fratrum erit. dominorum uidelicet 
Johannis et Borwini. terras Lassan et Wolgast diuisim habere. uel aequaliter inter se de 
dietis terris prout eis placuerit ordinare, medietatem eciam in terris Gutzekow et Sitne. et 


— 511 — 


si que alie sunt per descensum Pene fluuii, sicut ad nostram diocesin dicti pertinent ter- 
mini. prout senténcia et iurisdictione nostra et ipso brachio seculari euincere poterimus. 
terris domini Wizlai. et domini Borwini. necnon fratris sui prefati Johannis. prout easdem 
in possessione nunc habent. exceptis. ipsi assignauimus. forma nihilominus prescripta in 
omnibus obseruata. hoc adiicientes. ut quicunque rebellis et contumax miles. uel qualis- 
cunque persona in dictis terris pro retencione decime nostre iusta sentencia lata excom- 
municatus fuerit et non satisfecerit. per nuncium nostrum et aduocatum ipsius ad condig- 
nam satisfactionem debeat inuadiari. Hec autem omnia nos cum ecclesia nostra. et preno- 
minatus dominus Borwinus cum duodecim militibus suis. qui huius rei testes sunt. iura- 
mento et fide data confirmauimus. quod iuramentum successor noster in electione sua pre- 
stabit. ita quod nullus nostrum cum aliquo aduersariorum sine alterius uoluntate composi- 
cionem faciet. quod si de parte domini Borwini contrarium [faetum fuerit. milites qui ista 
iurauerunt et promiserunt, ad mandatum episcopi - ciuitatem Zuerinensem intrabunt. non 
exituri ante satisfactionem condignam et reuocacionem uiolate composicionis. si autem de 
parte nostra contrarium factum fuerit. nos cum canonicis nostris a diuinis abstinebimus. 


l Ego Gerhardus. dei gracia sancte Bremensis ecclesie archiepiscopus. ad corro- 
boraeionem, huius facti cum sigillis Raceburgensis et Lubicensis episcoporum. necnon et 
abbatis de Dobran et prepositi de Campo Solis, nomine nostro et nomine ecclesie nostre 
sigillum nostrum apponimus. Acta sunt hec anno gracie 1236. indictione decima. datum in 
Warin per manus Reineri capellani nostri. nonas Februarii. 


Diefe Urkunde hat Liſch in feinen Meklenburgiſchen Urk. Bd. 3. unter nro. 26. abdrucken lafen aus 
Abſchriften, die im ſechszehnten Jahrhundert gemacht wurden. Das Original iſt in Schwerin nicht meht vorhanden; 
aber der Notarius Daniel Clandrian, welcher in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xxxii. erwähnt ift, und ao. 1603. 
aus den Originalurkunden des Bisthums Schwerin die zu Schwerin noch vorhandenen Regeſten ſchrieb, ſcheint das 
Original der vorſtehenden Urkunde noch vorgefunden zu haben; ſiehe Liſch a. a. O. S. 50. 86. Den von Liſch gegebenen 
Text derſelben haben wir hier wiederholt. Ferner ijt diefe Urkunde nach Liſchens Mittheilung in Fabricius Rügi⸗ 
ſchen Urk. Bd. 2. unter nro. xxx. n. abgedruckt. Man vergleiche mit ihr unſre, einige Monate fpäter gegebene, uro. 
243. welche dieſelbe Angelegenheit betrifft. 


Die Veranlaßung der in der vorſtehenden Urkunde enthaltenen Bewilligung des Biſchofes Zrunward 
für die Meklenburgiſchen Fürſten Johann 1. und Heinrich Borwin 3. welche Söhne des Heinrich Borwin 2 
maren, ſiehe oben S. 468. ergiebt ſich aus dem Eingauge der Urkunde deutlich. Bei der Gründung des Bisthumes 
Schwerin war demſelben in den Jahren 1170 — 1177 in unſren nro. 28. 44. durch kaiſerliche und päbſtliche Verfü⸗ 
gungen fein Sprengel von Schwerin oſtwärts bis an die Peene, nad) Demin hin erſtreckt worden. Aber das. Land 
Cireipanien, zwiſchen Güſtrow und Demin gelegen, gehörte den Pommerſchen Herzogen, und die Pommerſchen Biſchöfe, 
wahrſcheinlich hierauf fid) ftüBeub, behaupteten fpáter, es gehöre Gircipanien zum Pommerſchen oder Caminiſchen 
Sprengel. Sie konnten in der That eine ältere päbftliche Beſtimmung für (ij anführen. Denn ſchon ao. 1140. beftär 
tigte Pabſt Innocentius 2. in. unſrer nro. 16. das Pommerſche Bisthum, übergab dem erſten Biſchofe Adelbert pome- 
ranensem ecclesiam, und nennt unter den dazu gehörenden castris auch: Dimin, Treboses, Cliozeho, Wologost, 
— cum uillis et eorum appendiciis. Die pommerſchen Herzoge von Demin konnten wohl ihr an Demin grenzendes 
Land Circipanien als ein appendicinm des castrum Dimiu betrachten, und dadurch Circipanien als zur pomeranensis 
ecclesia gehörend angeſehen werden. Schon ao. 1216. in unſrer uro. 110. verfügte der Caminiſche Biſchof Sigwin 
für das in Circipanien gelegene Kloſter Dargun. Daher zogen die Caminiſchen Bifhöfe denn auch den Zehnten aus 
Eircipanien ein, und wurden durch die pommerſchen Herzoge von Demin darin unterſtützt. Biſchof Brunward von 
Schwerin klagte darüber beim Pabſte, und die vom Pabſte beſtellten Nichter erkannten dem Schweriniſchen Biſchofe 
die ſtreitigen Zehnten zu. Gleichwohl konnte Brunward ſie nicht erlangen, weil er von pommerſcher Seite durch 
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Gewalt daran gehindert ward. Darauf verband Brunward ſich zur Wiedererlangung dieſer Zehnten mit den jungen 
Meklenburgiſchen Fürſten Johann 1. de Magnopoli und Heinrich Borwin 3. de Rozstok. Dieſe Fürſten ſcheinen 
dann ben Deminiſchen Herzog Wartislaw 3. mit den Waffen angegriffen, und Gircipanien erobert zu haben; ja außer⸗ 
dem auch die öſtlicher an der Peene liegenden Landschaften Güzkow, Zieten bei Anklam, Lafan, Wolgaſt, ober wenig: 
ſtens die Eroberung dieſer letzteren Landſchaften beabſichtigt zu haben; ob fie wirklich erfolgte, läßt fid) aus unfrer 
Urkunde nicht deutlich erſehen. Jedenfalls bewilligte nun Brunward jenen Fürften einen Antheil an den nun zu hof⸗ 
fenden Zehnten, und zwar nicht nur aus Circipanien, fondern auch aus Güzkow, Bieten, Laſſan, Wolgaſt, obwohl 
dieſe Landſchaften unzweifelhaft zur ecclesia pomeranensis gehörten. Es war damals fehe gewöhnlich, daß die Biſchöfe 
gewiße Theile ihrer Zehnten den Fürſten überließen, damit dieſe ihnen bei der Erhebung der Zehnten Beiſtand leiſten 
möchten; ſiehe Wohlbrücks Geſchichte des Bisthum Lebus, Th. 1. S. 233. 234, Bifhof Conrad 3. von Camin vers 
ſchenkt in unſren nro. 227. 230. manche Zehnten aus Circipanien, vielleicht auch deswegen, weil er ihren Beſitz durch 
den Angriff von Seiten der Meklenburgiſchen Fürſten gefährdet ſah. 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. Wozlende, dieſe wahrſcheinlich mit Cireipanien 
zuſammenhangende Landſchaft haben wir ſonſt nicht erwähnt gefunden. Vielleicht iſt der Name in der alten Abſchrift, 
aus welcher unfer Text ſtammt, nicht richtig geſchrieben. Zunächſt könnte man denken an: Biezlande, das jetzige 


Beeſtland bei Demin, aus deſſen Zehnten Biſchof Conrad 3. im vorhergehenden Herbſte durch unſre nro. 226. etwas ver» 
liehen hatte. Sonſt käme auch noch in Betracht die Leſung Tolenze, der Name der von Demin ſüdlich, zwiſchen 
dem Fluße Tollenſe und dem Cummerowſchen See, gelegenen Landſchaft; fehe oben Seite 18. imgleichen die Leſung.: 
Wotenche, d. i. Wotenik bei Demin, welches dem Schweriniſchen Bisthume zugewieſen war; ſiehe oben S. 168. | 
Doch ift bie Leſung: Biezlande, wohl bie wahrſcheinlichſte. 2, contra iustitiam receperat; 
alfo hatte Heinrich Borwin 3. früher auch ſchon vom Caminiſchen Biſchofe einen Theil des Circipaniſchen Zehnten 
erlangt; was freilich Brunward als unrechtmäßigerweiſe geſchehen betrachtet; vergleiche Fabricius Rügiſche Urkk. Bd. 
2. S. 28. 3. parte domini Wizlai — excepta, Fürſt Wizlaw 1. hatte ein Jahr vorher vom Daͤni⸗ 
ſchen Könige die Hälfte des Landes Wolgaſt zu Lehn erhalten; ſiehe unſre nro. 232. Aus dieſer Hälfte fällt der 
Zehnte nicht den Meklenburgiſchen Fürſten anheim, ſondern verbleibt dem Biſchofe; wie dieſer ſich darüber mit Wiz⸗ 
law 1. vergleichen wollte, blieb ihm frei geſtellt. über die Zehnten aus der Landſchaft Tribbſees hatten Biſchof Brun⸗ 
" ward unb Wizlaw 1. ſchon ao. 1921. in unſrer nro. 134. eine Vereinbarung getroffen. 4. terras Las san 
F et Wolgast diuisim babere, das Land Laſſan wird hier mit zu Wolgaſt geſchlagen, fo daß die beiden Mek⸗ 
l f lenburgiſchen Fürſten aus Laffan und dem nicht rügiſchen Theile Wolgaſts den ganzen Zehnten haben folen, Ueber⸗ 
laſſen bleibt es den beiden Brüdern, unter fih zu beſtimmen, ob fie dieſen Zehnten dergeſtalt unter fih theilen wollen, 
daß der eine die Zehnten aus Laſſan, der andre die Zehnten aus Wolgaſt nimmt, oder ob ſie eine andre gleiche Thei⸗ 
lung der Zehnten unter ſich feſtſetzen wollen. 5. Sitne, die Landſchaft Zieten bei Anklam; ſiehe oben 
S. 33. 6. si que alie sunt, alles ſonſt noch längs ber Peene liegende Land, welches man noch erobern 


angelobte nicht erfüllte, an einen beſtimmten Ort ſich zu begeben, und dort zu verharren bis er ſein Wort erfüllt haben 
würde; ſiehe Haltaus glossarium german. im Artikel: Inlager, und Koſegartens Pomm. und Rügiſche Geſchichts⸗ 
i denkmäler, Bd. 1. ©. 64. 9. de campo Solis, ijt das Kloſter Sonnenkamp, jetzt Neukloſter 
E 


J könnte. Davon wird jedoch ausgenommen dasjenige, was bem Wizlaw 1. gehört; worunter vielleicht Rüͤgiſches Gebiet 
d zwiſchen Grimmen und Loitz zu verſtehen ijt. Ferner wird ausgenommen dasjenige, was die beiden Meklenburgiſchen | 
L Fürſten bereits in Beſitz haben; worunter vielleicht die bereits eroberte Landſchaft Loitz verſtanden ward; in unſrer | 
i ` nro, 243. wird Lusiz oder Loitz als [don im Beſitze der Meklenburgiſchen Fürſten beffndlich bezeichnet. T. eini- | 
d tatem Zuerinensem intrabunt, es ift die im Mittelalter übliche Sitte des Einlagers, lateiniſch iacentia | 
| : genannt, vermöge deren jemand, welcher etwas angelobt hatte, fid) zugleich anheiſchig machte, in dem Falle daß er das 
1 
J 
i 


1 genannt, zwiſchen Wismar unb Vützow gelegen. Die Urkunden dieſes Kloſters hat Liſch im zweiten Bande ſeiner 
b Meklenburgiſchen Urkunden herausgegeben. 9. Warin, wahrſcheinlich die jetzige Meklenburgiſche Stadt 


Warin, von Neukloſter etwas ſüdlich gelegen. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen war, Sieden, Sprudeln j 
b des Waſſers. 


Von den in dieſer Urkunde angedeuteten Eroberungen der Meklenburgiſchen Fürſten erhielt fid) jedoch nur 
die Eroberung Cireipaniens als eine dauernde. Der Caminiſche Biſchof aber behauptete ſich gleichwohl im Befige 
der Circipaniſchen Zehnten; fehe oben S. 468. Loiz ſcheint von Wartislaw 3. dem meklenburgiſchen Ritter Tetle 
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vus de Godebuz, einem Verwandten Brunwards, zu Lehn gegeben worden zu ſeyn, welcher ao. 1242. dem Orte 
Loig das Lübiſche Recht verleihet, und deffen Nachkommen (id) dort als domini de Losiz einige Zeit hindurch erhiel⸗ 
ten; ſiehe Dregers nro. 141. Die übrigen Länder an der Peene blieben gleichfalls im pommerſchen Beſitz. Fabricins 
in den Rügiſchen Urkunden Bd. 2. S. 31. bemerkt hierüber folgendes: „Wenn wir unn hiernach auch anerkennen 
wollten, die Meklenburgiſchen Fürſten Borwin 3. und Sofanu 1. hätten 1236 einen Antheil vou Wolgaſt, und das 
Land Laffan, daneben aber Johann Loiz, nnb einer oder der andre von ihnen noch ſonſtige einzelne Gegenden an der 
Peene hin innegehabt, ſo war doch ganz unbeſtritten, über Loiz hinans, von dem Allen nichts von einigem 
Beſt ande. Denn wir ſehen auch fortan den Caminer Biſchof in nngefd)málerfer Diöceſe wirken, jo daß ſelbſt alle 
die von Clandrian weiterhin angeführten päbſtlichen Bullen [bie im dritten Bande der von Liſch herausgegebenen Mef- 
lenburgiſchen Urkunden anfgezählt find] dem Schweriner Biſchofe nichts fruchten, ſondern 1247. uur durch Vergleich 
die langen Streitigkeiten geſchlichtet werden mochten, und die Herzoge der Pommern nach wie vor über Grnndbefttz 
in den Landſchaften Tholenz, Mezerez, Gützekow nnd Sciten, unter vielfacher Mitwirkung der Nbte von Hilda und 
Stolpe, ſo wie der Caſtellane, Pröbſte und Plebane in Demin, Gützekow und Woleguſt [bei Dreger nro. 116. ao. 
1237. erſcheint Theodericus de Chozcowe plebanns, und nro. 155. ao. 1243. ebenſo Johannes plebanns de Wol- 
gast] verfügen konnten, ja grade in den nächſten Jahren Pommerſcher Einfluß bis an den Fluß Hilda oder Nick hin 
ſo erſtarken konnte, daß freilich zunächſt in der alten Weiſe bald rujaniſche, bald pommerſche Urkunden das Kloſterge⸗ 
biet Hildas beſtätigen, vom Jahre 1246 an aber Pommerſche Herrſchaft in den ſüdlich von der Hilda gelegenen Land- 
ſchaften als ſelbſt von Seiten Rügens anerkannt hervortritt.“ Die Urſache, weshalb die Meklenburgiſchen Erobe⸗ 
rungen an der Peene keinen Fortgang oder Beſtand hatten, ift vielleicht in dem Vertrage zu ſuchen, welchen Wartis⸗ 
law 3. in dieſem Jahre mit den Brandenburgiſchen Markgrafen ſchloß, um deren Beiſtand zu erlangen; ſiehe unſre 
nro. 241. Was Cireipanien betrifft, fo bemerkt Boll in der Geſchichte des Landes Stargard Th. 1. S. 47. daß 
die Meklenburgiſchen Fürſten es als Pommerſches Lehn behielten. Wir ſehen daher in den folgenden Jahren öfter, 
daß Wartislaw 3. die Schenkungen beſtätiget, welche die Meklenburgiſchen Fürſten dem Kloſter Dargun verleihen; 
ſiehe Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. nro. 22, 29. 


In unſrer Urknnde werden nnr die beiden Fürſten Johann 1. und Heinrich Borwin 3. als Beiſtände 
Brunwards genannt, nicht aber deren beide Brüder, Nicolans 2. von Werle nnb Pribislaw. Liſch ſagt hierüber in 
den Jahrbüchern für Meklenb. Geſch. Bd. 12. S. 29. „Mit dem Fürſten Nieolaus von Werle oder Güſtrow war 
ein ſolches Bündniß wohl nicht gut einzugehen, da der Streit ſich grade um einen großen Theil ſeines Landes handelte, 
und der Biſchof von Camin nach den Urkunden in jenen Zeiten [ſtehe unſre nro. 227. 228.] gleich mit dem Kirchen⸗ 
banne bei der Hand war.“ Boll a. a. O. S. 44. iſt der Meinung, daß alle vier Meklenburgiſche Fürſten Brunwards 
Helfer geweſen, weil fie nachher alle vier als an Circipanien Theil habend erſchienen; vergleiche Liſch Meklenb. Urt. 
Bd. 1. nro. 26. 28. 


Nro. 234. 
ao. 1236. mart. 4. datum in Spandow. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er zur Ehre Gottes, und zur Unterſtützung des heiligen Landes nnd 
des Tempelherrenordens den Tempelherren, und den Leuten derſelben, in ſeinem ganzen Lande die Zollfreiheit 
bewilliget habe. 


Aus dem Originale im geheimen Staatsarchive zu Berlin. 


Ego Barnim. dei gratia Dux Slauorum. vniuersis christi fidelibus. presentem pagi- 
nam inspecturis. salutem in eo qui salutis omnium est amator. Superna inspirante clemen. 
tia. mente concipitur opus bonum. per quod beatitudo perpetua emercari poterit et conquiri. 
nec non etiam terra inde uiuentium introitur. llla uidelicet de qua psalmista asserit domi- 
num omnium efflagitans. portio mea domine sit in terra uiuentium, Notum itaque sit tam 
presentibus quam futuris. quod nos tacti spiritus sancti afflamine, ad honorem dei. et in 
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subsidium terre sancte fratrumque militie templi. talem concessimus libertatem per totam 
terram nostram, vt nec ipsi. nec homines eorum. qui ad partes nostras sunt deinceps trans- 
ituri. vlla penitus exactione thelonei uexabuntur. Vt autem hec nostra concessio et donatio 
libertatis inconuulsa perpetuo et inuiolabilis permaneat. presentibus eam litteris bonum duxi- 
mus eum sigili nostri appenditiis communire. testibus quoque idoneis uoluimus roborare. 
quorum note sunt hec. Prizniborus camerarius. Stephanus dapifer. Sulizlaus Thesserado- 
viz. Rimboldus. Retimarus de Gardiz. Nycholaus scriptor. et alii quam plures. Datum in 
Spandow. iiii Nonas Martii. anno dominice incarnationis m°, cc’. xxxvi’. 


Dieſe Urkunde ijt aus bem zu Berlin befindlichen Originale in Ledeburs allgemeinem Archive für die Ge- 
ſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 16. S. 317. 318. abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns 
wiederholt worden. Über das Siegel, mit welchem das Original noch verſehen iſt, wird dort folgendes geſagt: „An 
dem gut erhaltenen Originale, im Königlichen Geheimen Staatsarchive zu Berlin, hängt an gelben und rothen ſeidenen 
Fäden Herzog Barnims Reiterſiegel aus weißem Wachs, von runder Geſtalt. Der Herzog hält in der Rechten ein 
flatterndes Banner; auf feinem Schilde erblickt man den Greifen. Von ber Umſchrift iſt noch folgendes lesbar: + S. 
Barnim. dei gracia ........... ris Slauorum ducis. Die vollſtändige Umſchrift ift: S. Barnim dei gracia illvstris 
slavorvm dvcis, wie fie auf dem von Liſch in den Meklenburgiſchen Urk. Bd. 1. S. 72. beſchriebenen Siegel dieſes 
Herzoges gefunden wird. Über die ſämmtlichen Beſitzungen der Tempelherren in Pommern und den benach⸗ 
barten Ländern vergleiche den Aufſatz: die Tempelherren nnd ihre Beſitzungen im Preußiſchen Staate, in Ledebnrs 
Archive, Bd. 16. 


Barnim 1. hatte den Tempelherren ao. 3934. in nnſrer nro. 217. das Dorf Dargumiz an der Miezel 
geſchenkt, nebſt zweihundert Hufen, nnb in unſrer nro. 220. das Land Baneu. In unſrer vorſtehenden nro. 232, fügt 
er nun für jenen Orden die Zollfreiheit in ſeinem Lande hinzu. Er hielt es vielleicht für gerathen, dieſem Orden einen 
feſten Sitz zu verleihen in der zwiſchen der Stadt Bahn und dem Fluße Miezel gelegenen Gegend, wo Polniſcher, 
Pommerſcher und Brandenburgiſcher Beſitz zuſammenſtießen, und die Grenzen ſchwankend waren. Wir bemerken zu 
unſrer Urkunde noch folgendes. 1. portio mea, ſiehe oben S. 489. 9. qnorum note, das Wort 
note, wenn es recht gelefen ift, min hier für nomina ſtehen. 3. Prizniborus, ſiehe oben S. 489. 4. 
Stephanus, ſiehe oben S. 491. 5. Sulizlaus Thesseradoviz, fiche oben S. 489, 6, Rim- 
boldus, fiehe oben S. 489. wo er als piucerua bezeichnet ift. 7. Retimarus de Gardiz, der Ort 
Gardiz iſt wahrſcheinlich die Burg Garz, jetzige Stadt Garz, an der Oder. 8. Spando w, Barnim 1. 


befand (id) alfo bei Ansſtellung dieſer Urkunde wieder in der Markgräflichen Burg Spandow, wie bei Ausſtellung 
unſrer uro. 220. 


Nro. 235. ; 
ao. 1236. mart, 17. actum in iuvene Wladizlauia. 


Michael euiaviensis episeopus thut kund, daß, da ber Deutſche Orden in Preußen für die Zehnten des Dorfes 
Zedliz an die Kirche zu Wissegrad jährlich drey Mark zu zahlen verſprochen, und Herzog Swantepolk 2. diefe af» 
lung genehmigt habe, nunmehr er, der Biſchof, ſolchen Vertrag gleichfalls beſtätige. 


Aus dem Originale im Prenßiſchen Archive zu Königsberg. 


Michahel. dei gratia Cviauiensis Episcopus. Notum sit omnibus christi fidelibus 
presentem paginam inspecturis. quod honesti uiri. fratres hospitalis sancte Marie teuthoni- 
corum. pro decimis uille Zedliz compromiserunt eoram nobis ecclesie Wissegradensi. se 
soluturos tres marcas annuatim usque in perpetuum. Unde uidentes. hoe pactum esse gra- 
tum et acceptum capellanis eiusdem ecclesie. et nobili uiro Sventopoleo. duci Pomeranie. 
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patrono ipsius. ad peticionem utriusque partis confirmauimus hoe pactum. statuentes ipsum 
futuris temporibus immutabiliter obseruari, Et ego Sventopoleus. dei gracia dux Pomeranie. 
patronus eiusdem eeclesie. interfui et consensum prestiti huie pacto. Actum in iuuene 
Wladizlauia. in cena domini. Anno domini mo. ech, xxx?. vi’. sexto decimo Kal. Aprilis. 


Der vorſtehende Text dieſer Urkunde folgt ber uns vom Herrn Profeſſor Voigt zu Königsberg geſandten 
Abſchrift des dort aufbewahrten Originales. Er bemerkte dabei: „„Das Original liegt im geheimen Archive zu Königs⸗ 
berg, Schieblade 48. nro. 8, Beide Siegel deſſelben hangen noch daran, und ſind ſehr gut erhalten. Das Siegel 
Swantepolks ift ein ovales Reiterſiegel; die Geſtalt des Reiters umgeben Blumenverzierungen. Die Umſchrift ift: 
Anul, Ducis Sventopolei. Das Siegel des Biſchofes Michael hat die Umſchrift: Sigill. Michaelis Wladislaviensis 
epi. In Voigts Codex diplom. Pruss. Bd. 1. S. vii. wird diefe Urkunde erwähnt, und dabei verwieſen auf Lucas 
Davids Preußiſche Chronik, Bd 3. S. 6. wo alſo wahrſcheinlich ein früherer Abdruck dieſer Urkunde ſteht; uns iſt 
Lucas David nicht zur Hand. Eine ganz ähnliche Urkunde, betreffend gleichfalls eine vom Deut ſchen Orden an die 
Wiſſegradiſche Kirche zu zahlende Zehntenentſchädigung, finden wir in unſrer nro. 199. Wir bemerken zur vorſtehenden 
noch folgendes. 1. Cviauiensis episcopus, ſiehe über den Cujaviſchen Sprengel oben S. 40. 2. 
Zedliz, da dies Dorf an die Wiſſegradiſche Kirche Zehnten gab, ſo lag es wohl in der Nachbarſchaft der Pomerelli⸗ 
[den Burg Wissegrad. Daß dieſe Burg in der Gegend der Stadt Schwetz, vielleich etwas ſüdlicher uach Bromberg 
hin, ſtand, iſt oben S. 184. 447. bemerkt. Röpell in der Geſchichte Polens Th. 1. S. 671. 672. führt aus Urkunden 
an, daß das Kloſter Byssovia oder Koronowo Güter hatte, die in der Caſtellanei Wissegrad lagen; Koronowo iſt, 
wenn wir nicht irren, ber polniſche Name der von Bromberg etwas nördlich gelegenen Stadt Polniſch Crone, 
neben welcher nach Weſten hin ſich auch ein Dorf Byſzewo befindet. Eins jener Byſſowiſchen Kloſtergüter hieß Jeli- 
towo; follte dieſes einerley ſeyn mit dem jetzigen zwiſchen Polniſch Crone und Bromberg gelegenen Zolendowo, 
ſo würde auch dadurch die Lage Wiſſegrads in der Nachbarſchaft Brombergs wahrſcheinlich werden. 3. iuve- 
nis Wladizlavia oder Neuleslau; ſiehe oben S. 448. 4. in cena domini, ſoll dies eine Bezeich⸗ 
nung des Tages ber Ausſtellung der Urkunde ſeyn, jo wäre alfo damit der grüne Sounerftag ober 27. März anges 
geben; denn festum coenae domini ift der grüne Donnerſtag, und Oſtern fiel ao. 1236. auf den 30. März; ſiehe 
Brinkmeiers Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie S. 88. Dazn feint freilich nicht zu ſtimmen die zweite Bezeich⸗ 
nung des Tages: sexto decimo kal. april. welche den 17. März giebt; der Schreiber hätte sexto kal. april. ſetzen 
müßen, wenn er den 27. März bezeichnen wollte. Bisweilen werden im Mittelalter die Calenden anders gerechnet als 
bei den Römern; indeſſen die von Brinkmeier a. a. O. S. 128. angeführten Rechnungsarten für die Calenden ſchei⸗ 
nen gleichfalls nicht zu paſſen zu unſrem obigen Dato. 


Nro. 236. 
ao. 1336. april. 7. actum Gustrow. 


Der Meklenburgiſche Fürſt Nicolans dominns de Rostok verleihet ben Bürgern der Stadt Malchin bie Rechte 

der Stadt Schwerin, imgleichen das umliegende Feld innerhalb der bezeichneten Grenze, ferner die kleine Fiſcherei, und 

verordnet, daß die beſtimmten Stadthäuſern zugewiefenen Stadtäcker nur von demjenigen gekauft werden dürfen, der 
auch das zu ihnen gehörende Haus kauft. 


Aus dem Feſtſtehenden Grunde der Steuerfreiheit der Meklenburgiſchen Ritterſchaft; 1742. Beilagen S. 133. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis, Ego Nicolaus dominus de Rostok. omni- 
bus in perpetuum. Quoniam omnis potestas a solo domino deo est. nos etiam quecunque 
de sua recepimus potestate. pro modulo nostro iusticie ac legum esse volumus per ipsius 
gratiam observatores. Hinc est quod ad noticiam universorum. tam presencium quam futu- 
rorum. volumus devenire. quod nos postulacioni dilectorum nobis civium ipsorum de Mal- 
chin grato occurrentes assensu. ipsis iura Suerinensis civitatis. secundum quod ceteris civi- 
tatibus nostris dedimus. omnino indulgemus. Damus etiam eidem civitati agros adiacentes 
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'sibi eum omni utilitate et libertate. tam in lignis. quam in pascuis et agrorum culturis et 


pratis. cum disterminacione qua ipsam cavimus disterminari. Concessimus insuper civibus 
memorate civitatis piscaturam minorem ad usum suum. preter sagenam magnam. quam usui 
nostro volumus reservare. Volumus preterea ut nullus civium agros deputatos ad areas et 
domus specialiter emat. nisi domibus similiter comparatis. Ut ergo dilectis civibus nostris 
de Malchin hec. omnia firma permaneant et inconvulsa a successoribus nostris. ipsis pre- 
senti scripto per appensionem sigilli nostri cum subscripto testimonio irrefragabili cavimus 
communiri Testes autem hi sunt. Helias custos ecclesie Gustroviensis. Olricus parrocha- 
nus de Malchin. Hinricus Gamba. Baroldus dapifer. Hinricus: Grubo. Jordanus. Vnizlaus. 
Otto Bavarus. milites. Waltherus Clock. Theodorus de Sandow. IIinricus de Danneberg. 
cives de Gustrow. Jngardus. Cornandus. Salomon. Lambertus. cives de Malchin, et alii 
quam plures. Acta sunt hec Gustrow. anno gracie mo. c c^. xxx?. vi^. vii. idus Aprilis. 
regnante glorioso Romanorum imperatore Friderico secundo. Datum per manum Conradi 
scriptoris. 


Dieſe Urkunde, welche den urſprünglich pommerſchen Ort Malchin im jetzigen Herzogthum Meklenburg 
Schwerin betrifft, findet ſich nur in einer Streitſchrift, welche bei Gelegenheit der gegen die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Meklenburg über den Steuermodus geführten Verhandlungen erſchien, und betitelt ift: „Feſtſtehender 
Grund der Stenerfreiheit der Meklenburgiſchen Ritterſchaft; 1742.“ Da dieſe Schrift jetzt felten ijt, [o theilte uns 
Herr Paſtor Boll zu Neubrandenburg aus ſeinem Exemplare eine Abſchrift der vorſtehenden Urkunde mit, und nach 
tiefer Abſchrift iit unfer Text gedruckt. Herr Paftor Voll bemerkte dabei: „Wahrſcheinlich theilt der Verfaßer des 
„Feſtſtehenden Grundes“ die Urkunde nach einer alten Abſchrift aus dem Ritterſchaftlichen Archive zu Roſtok mit. 
Die Stadt Malchin ſoll jetzt die Originale ihrer Privilegien nicht mehr beſitzen. Der Ausſteller der Urkunde iſt der 
Werliſche Fürſt Nicolaus 1. [in Nudloffs Geſchichte Meklenburgs, Th. 1. S. 199. heißt er: Nicolaus 3.] welcher fid) 
anfangs dominus de Rozstok nannte, und auch noch in den Jahren 1941 und 1242 dieſen Titel gebrauchte; ſiehe 
Liſch Meklenb. Jahrbüch. Bd. 2. S. 216. 218. obwohl er fih zu dieſer Zeit auch ſchon des Titels: dominus de Werle, 
oder: dominus de Guzstrowe, bediente; Liſch a. a. O. Bd. 10. S. 18. Liſch Meklenb. Urf. Bd. 1. nro. 26. 
Wenn ich im Inhalte der Urkunde die Worte: cum disterminacione, qua ipsam cavimns disterminari, erwäge, fo 
ſcheint es mir, als wenn bei Ausſtellung derſelben Malchin ſchon längere Zeit zur Herrſchaft des Nicolaus 1. gehört 
haben müße, obwohl ich keinen andern Anlaß anzugeben wüßte, bei dem dieſer Ort in Meklenburgiſche Hände gekom⸗ 
men fein könnte, als die Fehde von 1235 und 1236 zwiſchen den Meklenburgiſchen Fürſten und Wartislaw 3. Biel- 
leicht ergiebt eine Vergleichung der Zeugen mit andren Urknnden, namentlich der Helias custos ecclesie Gustro- 
wiensis, der mir ſonſt mur als canonicus befannt iſt, noch genauere Beſtimmungen.“ 


Die Ortſchaft Malchin, zwiſchen dem Kummerowſchen und dem Malchinſchen See gelegen, gehörte wahr⸗ 
ſcheinlich zur Pommerſchen Landſchaſt Circipene; ſiehe oben S. 503. und Boll Geſchichte des Landes Stargard, 
Th. 1. S. 44 In unſrer nro. 156. ſehen wir durch Wartislaw 3. die zwiſchen Malchin und Stavenhagen liegenden 
Dörfer Gülzow und Pinnow an das Kloſter Dargun geſchenkt. Nicolaus, der Ausſteller unſrer Urkunde, war 
der zweite Sohn des Heinrich Borwin 2. und erhielt bei der Landestheilung ao. 1229. das öſtliche Meklenburg; er 
nahm feinen jüngeren Bruder Heinrich Borwin 3. zu ſich. Sein älteſter Bruder Johann erhielt das weſtliche Meklen⸗ 
burg, und nahm den jüngſten Bruder Pribislaw zu fih; fite oben S. 468. und Liſch Meklenburgiſche Jahrbücher 
Bd. 10. S. 11. 12. Dem Nicolaus mußte es gelegen ſeyn, vom benachbarten pommerſchen Circipene etwas zu 
gewinnen. Aus der vorſtehenden Urkunde ſehen wir nun, daß ihm im Jahre 1236. dies gelungen war, wenn die Jah⸗ 
reszahl der Urkunde richtig ift, vermuthlich in Folge der in unſrer nro. 233. erwähnten Fehde der Meklenburgiſchen 
Fürſten gegen Herzog Wartislaw 3. Wir haben von dieſem Nicolaus 3. eine Originalurkunde von ao. 1240. aus welcher 
ſich gleichfalls ergiebt, daß er ſchon einige Zeit vor 1240. das Land Malchin erworben hatte; er ſagt nämlich darin, 
indem er dem Kloſter Dargun Die solitudo bei dem Dorfe Chylow beſtätiget: Jgitur cum terra Malechin ad nos 
deuenissef, considerantes illam solitadinem satis spaciosam, motu proprio eam limitauimns in hunc modum; 
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Liſch Meklenb. Ark. Bd. 1. S. 62. 63. Im Jahre 1238. verleihen die beiden Brüder Johann und Nicolaus bem bis 
dahin pommerſchen Kloſter Dargun die peinliche Gerichtsbarkeit in den Kloſterdörfern; Liſch a. a. O. nro. 20. 21. 
Seit dem Jahre 1236. zeigt ſich alſo in den Urkunden die Gewalt der Meklenburgiſchen Fürſten uach Circipanien hin 
ſich erſtreckend. 


Es entſteht die Frage, ob die Jahreszahl unſrer Urkunde als richtig anznſehen fey, da uns das Original 
nicht mehr vorliegt. Die Worte: cum disterminacione, qua ipsam cavimus disterminari, in welchen das Pronomen 
ipsam wohl auf das vorhergehende eidem civitati zu beziehen ift, ſprechen allerdings dafür, daß Nieolaus 3. fon 
einige Zeit vor Ausſtellung dieſer Urkunde die Stadt Malchin erworben haben mußte. Man könnte daher annehmen, 
daß fon im Jahre 1235 die Fehde der Meklenburgiſchen Fürſten gegen Wartislaw 3. begonnen habe, und fon in 
dieſem Jahre Malchin in Meklenburgiſche Hände gefallen fey. Über bie Schickſale Wartislaws 3. im Jahre 1235 
wißen wir ans Urkunden nichts; wir haben keine von ihm in dieſem Jahre ausgeſtellte Urkunde. Die Zeugen in unfrer 
vorſtehenden Urkunde des Nicolaus 3. entfprechen dem Jahre 1236. und kommen in den aus Diefer Zeit ſtammenden 
Meklenburgiſchen Urkunden hänfig vor, wie wir unten näher anführen werden. Man kann darüber im Allgemeinen 
die Verzeichniſſe von Zeugennamen vergleichen, welche Boll mitgetheilt hat in feiner Abhandlung: Meklenburgs 
Deutſche Coloniſation im zwölften und dreizehnten Jahrhundert, die im dreizehnten Jahrgange der Jahrbücher für 
Meklenburgiſche Geſchichte abgedruckt ift. Beſonders feint für das Jahr 1236. der Zeuge Helias custos ecclesie 
Gustrovieusis zu ſprechen. Wir finden nämlich: 

uo. 1235. den Güſtrowiſchen canonicus Helyas; in unſrer nro. 228. 

ao. 1236. Helias custos ecclesie Gustroviensis; in unfter nro. 236, 

ao. 1237. Helias decanus zu Güſtrow; Schröder Papiſt. Meklenb. p. 595. 

ao. 1238. Helias decauus zu Güſtrow; Schröder Papiſt. Meklenb. p. 602. 

ao, 1242. Helyas archidiaconus canonicus zu Güſtrow; Liſch Jahrbüch. 2. p. 219. 
Diefer Helias fd)eint alfo vom einfachen canonicus erft zum custos, und darauf zum decanus des Güſtrowiſchen 
Capitels erhoben, und endlich archidiaconus geworden zu fen. Der custos ober thesaurarius, welcher bie Aufſicht 
über Geräth und Koſtbarkeiten des Capitels führte, ſtand auf einer geringeren Stufe als ber decanus; (ite W ade 
fens Geſchichte der Altſtadt Colberg, Abtheil. 2. cap. 7. und 10. Da nun Helias im Jahre 1277. ſchon decauus 
war, fo ijt ber Helias custos in einem früheren Jahre zu ſuchen, und es paßt alfo für ihn das Jahr 1236. ba er ao. 
1235. noch blos canonicus genannt wird. 


Hinter den Worten unſrer Urkunde: omniuo indulgemus, ſteht in der uns von Boll geſandten 
Abſchrift noch folgender Zuſatz, welcher den Inhalt des der Stadt Malchin verliehenen Schweriniſchen Rechtes 
andeutet: „Sunt autem hec iura commuuitatis de Suerin: pro capite cet. cet. Hier folgen die capita Juris Sue- 
riuensis, wie felbige beim Tornow in praefatione Tractatus de Feudis Meclenburgicis ſtehen.“ Enchen wir bie 
hier bezeichnete Stelle dieſes Tornowiſchen Werkes, welches zu Güſtrow 1708. erſchien, fo finden wir in der Vorrede 
deſſelben die drei und zwanzig Artikel des Schweriniſchen Rechtes, als angeblich ao. 1220. der Stadt Güftrom ertheilt, 
alſo aufgeführt: 1. Pro capite caput, pro manu manns. 2. Si vulneratur aliquis ad profunditatem unguis 
vel articuli, dammificatur reus in sexaginta solidos, qui cedent iu parlem regiae potestatis, et satisfaciet 
patienti viginti quatuor solidis, 3. De plaga nigra potestas habebit viginti quatuor solidos, et patiens duode- 
cim solidos, 4. Pro alapa patiens habebit quatuor solidos, potestas totidem, 5. Qui domus pacem violaverit, 
capitali sententiae subiacebit. 6. Si foemina impudica viro probo fuerit convitiata, in praesentia duorum 
virorum proborum, potest ei licite dare bonam alapam, 7. Si quis duplicem habuerit mensuram, maguam 
videlicet et parvam, magna percipiat, et parva eroget, damnabitur sententia capitali, 8. Molendinarius reci- 
piet mensuram de singulis modiis, quae Matta vulgariter voeatur. 9. Qai civitatis statuta infregerit, dabit 
tres marcas civitati, 10. Omnis solidus pacis cousnlibus deputatnr. 11. Si decreverint consules super officia 
civitatis magistrum civium ordinare, et excedant subditi, duae partes satisfactionis consulibus, tertia potestati, 
nil magistre civium deputetur. 12. Civium est eligere magistrum talem. 13. Praeda campestris pertinet 
potestati, non magistro, 14. Nullus dabit haereditatem suam sine consensu suoram heredum. 15. Si moritur 
quis, haeredum praesentia carens, assument haereditatem consules, causa rei servandae, usque ad anni ter- 
minum; quo revoluto, si nullus haeres venerit, ad manum íranseat potestatis; debet autem haereditas sep- 
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timu manu reddi. 16. Si moritur quis ei haeredes suos reliquerit, mater volens nubere alicui prius dividet 


haereditatem. 17. Si moritur quis haeredum, illius transibit haereditas ad fratrem; omnibua defunctis transi- 
bit ad matrem. 18. Si mater securitatem praestare poterit, manebit tutrix, similiter et pater. 19. Si moritur 
aliqua relinqueus haeredem, et pater, separans ipsum a se, ducat uxorem, et generet ex ea parvulos, mor- 
tuo patre separatus haeres redibit ad haereditatem patris, 20. Si quis extra civitatem manens querimoniam de 
vive fecerit, potest se civis cam quolibet defendere, alienus vero cum cive aliquo defendet se, 21. Quicun- 
que homo propriae fuerit conditionis, si intra civitatem venerit, ab impetitione cuiuslibet servitutis liber erit. 
29. Praeterea quiequid consules civitatis ad communem usum ordinaverint, ratum eivitas observabit. 23. Si 
quis debitor, coram iudicio monitus, solvere nequeat, domumque suam debitori deponet, et propterea creditor 
illam tribus vicibus intra sex septimanas coram iudicio praesentabit, tuuc, si debitor eam non redemerit, in 


suos usus convertet creditor ipsam domum. 


Es kann die Frage entftehen, ob ſchon in dem Originale unſrer nro. 236. diefe drei und zwanzig Artikel 
ſtanden, oder ob ſie erſt in ſpätere Abſchriften deſſelben eingerückt wurden, um näher anzugeben, was unter den von 
Nicolaus 3. der Stadt Malchin verliehenen iuribus Suerinensis civitatis zu verſtehen ſey. Mehrere ältere Aufzeich⸗ 
nungen dieſes Schweriniſchen Rechtes aus dem dreizehnten Jahrhundert, welche von fünf und zwanzig bis zu drei und 
vierzig Artikel enthalten, find abgedruckt in Westphalen monum. tom. 1. pag. 2007. seqq. und in Kamptz Civilrecht 
der Herzogthümer Meklenburg, Th. 1. Abtheil. 2. S. 145. vergleiche Koſegarteus Pommerſche und Rügiſche Geſchichts⸗ 
denkmäler, Bd. 1. S. 275. 276. In den meiſten Bewidmungen der Städte mit deutſchem Rechte, welche in der Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts gegeben (inb, finden wir das deutſche Stadtrecht nur ganz kurz bezeichnet, ohne Auf⸗ 
führung der einzelnen Artikel deſſelben; fefe oben S. 478. 479. So fagew auch die Brandeuburgiſchen Markgrafen 
Johann 1. und Otto. 3. ao. 1244. iubem (ie die Stadt Vredelunde oder Friedland im Lande Stargard bewidmen, 
blos: Praedictam etiam civitatem eodem iure, quo civitatem nostram Stendal, gavisam esse volumus et con- 
tentam; Buchholtz Geſchichte der Churmark Brandenburg, Bd. 4. Anhaug S. 75. Derſelbe Markgraf Johann 1. fagt 
ao. 1248. indem er die Stadt Brandenburg nova oder Neubrandenburg im Lande Stargard bewidmet: eandem civi- 
tatem eo iure, quo civitatem nostram Brandenborg veterem gavisam esse volumus et contentam ; Buchholtz a. 
a. O. S. 77. Im Jahr 1235 verlieh der Meklenburgiſche Fürſt Nicolaus 3. der Stadt Malchow das Schwerini⸗ 
ſche Recht, nach Weſtphalen a. a. O. tom. 1. pag. 2021. tom. 4. pag. 218. in einer Ausfertigung, die mit den oben 
mitgetheilten drei und zwanzig Artikeln faſt gleichlautend iſt, und ex codice vetusto civitatis eutnommen ward. 

a 

über die Zeugen unfrer Urkunde, welche aus dem Ritterſtande ſind, bemerkeu wir noch folgendes. 1. 
Hinricus Gamba, erſcheint in den Jahren 1232 — 1240 häufig; fiehe Bolls oben erwähnte Abhandlung: Mel- 
lenburgs deutſche Coloniſation, S. 47. 48. 2. Baroldus dapifer, erſcheint ao. 1235 — 1238; Boll a. 
a. O. 3. Hinricus Grubo, findet ſich ao. 1233 — 1249; Boll a. a. O. S. 47 — 49. Im „„Feſtſte⸗ 
henden Grunde“ ſteht unrichtig: Hinricus Grabo. 4. Jordanus, erſcheint neben den vorhergenannteu ao. 
1235 — 1237; Boll a. a. O. 5. Vnizlaus, findet fid) gleichfalls neben den ebengenannten ao. 1238 — 1261. 
Boll a. a. O. S. 48. 49. 50. Im „Feſtſtehenden Grunde ^ ſteht unrichtig: Wintzlaus. Das ohne Zweifel im Ori⸗ 
ginal geſchriebene Vnizlaus las man unrichtig: Vinzlaus. 6. Otto Bavarus, ijt wahrſcheinlich zu leſen 
Datt des im „Feſtſtehenden Grunde“ gedruckten: Otto Barinus. Denn den Otto Bavarus finden wir auch ao, 1244; 
Boll a. a. O. S. 49. Die erften fünf biefer ſechs Ritter erſcheiuen auch in einer Originalurknnde des Jahres 1227; 
fehe Liſch Meklenb. Jahrbücher, Bd. 2. S. 215. 7. Ingardus, Cornandus, Salomon, Lambertus, 
diefe vier Namen ſind wohl alle von einander zu trennen, ſo daß ſie nicht zwei, ſondern vier Malchiniſche Bürger 
bezeichnen. Der Name des Malchiniſchen Pfarrers iſt in dem: „Feſtſtehenden Grunde“ Oulricus geſchrieben; gewöhn⸗ 
licher aber ift Olricus; ſiehe Liſch Meklenb. SEN Bd. 2. ©. 217. 


Nach der im Jahre 1235 oder 1236 geſchehenen Eroberung Circipaniens durch die Meklenburgiſchen Fürſten 
ift, wie Bol! in der Geſchichte des Landes Stargard, Th. 1. S. 44. vermuthet, die in unſrer nro. 133. enthaltene 
Beſtätigung von Seiten der Meklenburgiſchen Fürſten gegeben worden, ungeachtet das vorhandene alte Exemplar bie 
Jahreszahl 1219 führt. Es find daher die darinn genannten Fürſten, Nicolaus et Heinricus, domini de Rozatok, 
für die Söhne des Heinrich Borwin 2 zu halten, uicht aber für die gleichnamigen Söhne des Heinrich Borwin 1. 
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Liſch rückte dieſe Beſtätigung in den Meklenb. Jahrb. Bd. 10 S. 13. in das Jahr 1229 herab; doch iſt es wohl 
ſicherer, fie mit Boll an die noch etwas fpäter fallende Eroberung Circipaniens zu knüpfen. Sie führt bie indictio 
sexta, welche richtig gerechnet nur zu den Jahren 1218 und 1233 gehört. Doch find die Urkundenſchreiber in den 
Angaben dieſer Nebendaten öfter ungenau. 


Nro. 237. 
ao. 1236. mai. 29. datum in Camin, 


Conrad 3. eaminensis episeopus verleihet dem Kloſter Colbaz die aus ben Kloſterdörfern zu erhebenden biſchöflichen 
Zehnten, empfängt als Erſatz dafür vom Kloſter die beiden Dörfer Nepolske und Scoscewiz, verſpricht die Mühle 
zu Grindiz abzuſtellen, und überläßt dem Kloſter den ſtreitigen Theil von Broda, 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Cunradus dei gratia caminensis episcopus. 
Quoniam omnium habere memoriam diuinum potius est quam humanum, propter lapsum 
temporis et labilem hominum memoriam. humana industria prouisum est et iure cautum. 
vt super donationibus seu permutationibus instrumenta conficiantur authentica. quibus acta 
legitima cum oportunum fuerit comprobari valeant. et de cetero veritati non contingat obici 
dubii questionem. Quapropter notum facimus tam futuris quam presentibus christi fidelibus 
vniuersis. quod dilectis in christo fratribus monasterii de Colbas. Cisterciensis ordinis et 
nostre diocesis. paterna sollicitudine et consueta gratia prospicere et prouidere cupientes. 
decimas omnium possessionum suarum anno gratie mo. c. xxxvi’. habitarum. et com- 
muni ac vnanimi totius nostri capituli consensu simul et assensu. libere contulimus et dona- 
uimus fratribus eisdem iure perpetuo possidendas. Quas possessiones suis nominibus duxi- 
mus exprimendas. quarum nomina sunt hec. Primo ipse fundus in quo situm est monaste- 
rium Colbaz. Dambe. Trebus. Smirdenze. Reptowe, Recow. Nisnaw. Czelow. Crogh. 
Damme. Bruchowe. Sosnove. Cirnowe. Silizlave. Gline. Woltin. Babina. Chabowe. 
Wizoch. Clebow. Schoneuelt. Prilippe. Strenelowe, Triben. Doberpul. Zobarschowe. 
Broda. Cutsinow. Terminos autem dictarum possessionum sic accipimus vt in priuilegiis 
principum suorum expressi continentur. Dilecti autem fratres de Colbas et in memoriam 
huius nostre donationis. et quasi in aliquod restaurum. quasdam proprietates suas. videli- 
cet Nepolske Scoscewiz. nostre ecelesie liberas reliquerunt. Vt autem processu temporis 
omni eauillationi denegetur locus. si dictas possessiones quandocunque aliis nominibus olim 
vel nouis de futuro fortassis appellari contigerit. vel in siluis possessionibus antedictis atti- 
nentibus ville de nouo edificate fuerint cum nouis vocabulis. sine omni captione et observa- 
tione calumpnie id volumus et cauemus euenire. Preterea liqueat omnibus. vt omnimode 
paci et quieti sepedietorum fratrum de Colbas in posterum prouideamus. et ne causam vel 
occasionem dampni eisdem dare videamur. a molendino quod in proprietate nostra Grindiz 
edificare ceperamus. vnde grauamen eis generari videbatur. propter eorum dilectionem et 
ordinis amorem, penitus cessare deereuimus construendo. auctoritate nostra et cum capituli 
nostri consensu districte inhibentes. ne de cetero quisquam dictum molendinum edificare 


presumat. Quod si quis attemptare presumpserit. censura Caminensis ecclesie se nouerit 


compescendum. Insuper partem illam de Broda. que olim in lite fuit sub antecessoribus 
nostris. et transiit in rem iudicatam. et eis adiudicatam. ita pleno iure ad eos pertinere 
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protestamur. Vt igitur hec nostra donatio monasterio de Colbas in perpetuum rata perseue- 
ret et inconuulsa. sigillorum appensione. nostri videlicet et capituli. presens scriptum feci- 
mus communiri. adhibitis etiam testibus. quorum nomina sunt hec. Florentius prepositus 
Caminensis. Johannes decanus, Paulus cantor et prepositus in Colberch. Matheus custos. 
Hugo. Johannes. Tidericus. Hermannus, Fredericus. canonici Caminenses. Otto abbas de 
Belbuk. Johannes abbas de Hilda, Heinricus abbas de Dargun. Gotschalcus abbas de 
Stolp. et alii quamplures tam laici quam clerici. Datum anno gratie mo. c. xxxvi?, iv 
kalendas iunii in Camin. anno pontificatus nostri i j io. 


Den bei Dreger unter nro. 107. abgedruckten Text biefer Urkunde verglich ber D. Haſſelbach mit den beiden 
vorhandenen Abſchriften der Colbaziſchen Matrikel, ſtehe oben S. 458. und fand die unten angeführten, nur geringen, 
Abweichungen. Wir bezeichnen die Dregerſche Abſchrift mit a, die Kielſche mit b. Schon der Caminiſche Biſchof 
Conrad 1. hatte ao. 1183. [oder nach Quandts Vermuthung ao. 1179. Balt. Studien Bd. 10. Heft 1. S. 150.] in 
unſrer nro. 55. bem Kloſter Colbaz die Zehnten aus den Kloſtergütern verliehen. Es ſcheinen ſpäter aber über dieſe 
Zehnten wiederum Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Kloſter und dem Biſchof Conrad 3. entſtanden zu ſeyn, welche nun durch 
die vorſtehende Urkunde beigelegt werden. Wir bemerken noch folgendes. 1. Cunradus, haben a und b. 
Bei Dreger ſteht Conradus. 2. authentica, haben a und b. Bey Dreger: autentica. 3. sua- 
rum anno gratie, das Wort gratie ſteht in Dregers Druck, fehlt aber in a und b. 4. ac vnanimi, 
haben a nnd b. Bey Dreger: et vnanimi, 5. simul, haben a und b, Bey Dreger: similiter. 6. 
Dambe, Trebus, cet. über diefe Dörfer und ihre Namen ſtehe die Erläuterungen zu unſren nro, 205. 216. 224. 
Reptow war nach Quandt der nördlich der Plöne gelegene Theil von Jeſeriz, oder der ehemalige Johannishof, und 
verſchwindet daher ans den Colbaziſchen Urkunden bald nach dem Jeſeriz darin erſcheint. Wegen Nis na w ſiehe oben 
€. 474. und über Czel ow, wie b hat ſtatt des gedruckten Dregerſchen Zelow, ſiehe oben S. 459. Der Dorfname 
Crogh ift wahrſcheinlich das deutſche Wort: Krug d. i. Wirthshans, und erſcheint hier zum erſten Male nnter 


den Namen der Colbaziſchen Dörfer. Wir haben ſchon oben S. 85. angeführt, daß der Ort Krog in einer Urkunde 


von ao. 1242, für einerley mit jener villa theutunicorum erklärt wird, die das Kloſter gleich bey feiner Stiftung 
erhielt, und daß dieſer Ort vielleicht in der jetzigen zwiſchen Colbaz und Damm gelegenen Förſterey Hohenkung zu 
ſuchen ſey. Hierüber bemerkt Qnandt: „Vergleicht man die Reihenfolge der Orte in den, eine ſolche beobachtenden, 
Urkunden, fo kann Crogh oder die villa theutunicorum nnt das Dorf bei dem Kloſter Colbaz ſeyn, da wo noch jetzt 
der Leng ift. Man kann an Hohenkrug denken; aber dies liegt innerhalb der Grenzen von Smirdniza, vergleiche 
bie nro. 130. nnb die villa theutunicorum gehörte zu den erſten Beſitznngen des Kloſters.“ T. Sosn owe 
d. i. Fichtenort, nahm nach Quandt denjenigen Theil von Jeſeriz ein, welcher ſüdlich der Plöne liegt. 8. 
Chabowe ift das jetzige Falkenberg, von Colbaz und Nenmark ſüdlich, wie fid) aus Dregers nro. 66. ergiebt, 
worin es heißt: Cabow quod nunc Valkeuberch dicitur. Dieſe Dregerſche nro. 66. aus der Colbaziſchen Matrikel 
führt zwar die Jahreszahl 1226. Aber fie muß viel ſpäter fallen. Quandt ſetzt fie, Balt. Stud. Bd. 10. Heft 1. 
©. 164. in ao. 1271. ober 1272. Der Name Chabowe bedeutet wahrſcheinlich: buſchig; im Böhmiſchen finden wir 
die Wörter: chabj, chabowiste, Geſtränch; chabina, chabowina, Nnuthe, Gerte. 9. Wizoch, das jetzige 
Dorf Wietſtok; ſiehe oben S. 475. 10. Zo bars cho we, einerley mir Zobarst, oben S. 492. 11. 
Cutsiuo w, ſcheint hier das von Colberg anderthalb Meilen öſtlich gelegene Quetzin zu ſeyn, welches um ao. 1400, 
vom Colbaziſchen Kloſter an das Colbergiſche Kloſter abgetreten ward; ſiehe oben S. 329. Der Name Cutsinowe 
gehört vielleicht zum böhmiſchen koza, Ziege. 12. in aliquod restaurum hat Dregers gedruckter Text. 
Die Matrikelabſchriften ſetzen: in aliquid restaurationis. 13. Nepols ke, jetzt Niepölzig an der Plöne, 
in der Nenmark, von Bernſtein weſtlich; ſiehe oben S. 492, M. Scoscewiz, wahrſcheinlich das jetzige 
Klein Küſſow am öſtlichen Rande des Madüeſee; ſiehe oben S. 344. 15. observatioue calumpnie, 
haben a und b. Im gedruckten Dreger: calumpnie observatione. 16. prouideamus, haben wir nach 
Vermuthung geſetzt; bei Dreger ſteht prouidemus. 17. videamur, haben a und b. Bei Dreger: videmur. 
18. Grindiz, das jetzige Dorf Werben am Madüefee; fiehe oben S. 492. 19, Colb er ch, hat b. Bei 
Dreger: Colberge. 20. Heinricus und Gotschalcus, hat b. Bey Dreger: Hinricüs und Gotsoalcus. 


Nor. 238. 
ao. 1236, 


Heinrich 1. Kracouie, Slesie atque Polonie dux, thnt kund, daß er, ba fein Lehnsmann Johannes Magnus bem Klo⸗ 
fter Colb az die Dörfer Zambrisk nnb Lascowe, das jetzige Latzkow im Süden des Plöneſees, geſchenkt habe, 
nun auch ſeinerſeits dem gedachten ⸗Kloſter diefe Schenkung beftätige. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Ego Heinricus. Dei gratia Kracouie. 
Slesie. atque Polonie Dux. Vniversis presentibus et futuris salutem in Christo Jesu. Eius 
ordinatione. per quem reges regnant. et principes iusta decernunt instantibus. constituti in 
hoe omnium bonorum largitori nos recognoscimus debitores. vt diuine religionis professores 
propria libertate tanquam vlmus vites debeamus sustentare. aliorum quoque iuste donationis 
titulo collatas eleemosynas nostra auctoritate confirmare, Hinc est quod villas Zambrisk 
et Lascoue. quas dilectus noster Johannes Magnus contulit ecclesie dei in Colbas. cum 
omnibus attinentiis et omni libertate quam ipse habuerat. nos quoque eidem ecclesie confir- 
mamus, Et vt hec donatio rata sit. cum agris. pratis. aquis. siluis. et omnibus terminis. 
prefatis villis attinentibus. sigilli nostri appensione. et testium subscriptorum astipulatione 
roboramus. Testes. Stephanus palatinus noster. Beno castellanus de Santoch. Pribis- 
laus de Liubus, Theodoricus tribunus de Santoch. Gallus cum Pribin fratre suo. Thes- 
lavus prepositus de Santoch. Bartholomeus scolasticus de Liubus. Datum anno domini 
mo. Ge, xxx vi. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 108. aus der Colbaziſchen Matrikel abgedruckt. Seinen Druck 
verglich der D. Haſſelbach mit den beiden noch vorhandenen Abſchriften der Colbaziſchen Matrikel, namlich der Dreger⸗ 
ſchen und der Kielſchen, und zeichnete die unten aufgeführten Abweichungen an. Die Dregerſche Abſchrift bezeichnen 
wir mit a, die Kielſche mit b. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Dieſe Beſtätigungsurknnde ift ausgeſtellt von Heinrich 1. 
dem Herzoge von Schleſien oder Breslau, der bereits im Jahre 1230 den Titel eines Herzoges von Krakau und von 
Polen annahm; fiche Stenzels Arkundenſammlung zur Geſchichte der Schleſiſchen Städte, S. 291. und Röpells Geſchichte 
Polens, Th. 1. S. 451. 452. Auch Heinrich 2. von Schleſien legt ſich dieſen Titel bei, Stenzel a. a. O. S. 301. 
über den eigentlichen Geber der in Rede ſtehenden villae, den Johannes Magnus, erfahren wir dadurch noch eben 
nichts näheres, daß ihn Heinrich 1. dilectus noster nennt. Röpell entnimmt in ſeiner Beilage 14. aus unſrer Urkunde 
die Namen des Palatins und Caſtellans, läßt aber bei dem tribunus de Santoch aus Verſehen den Namen Theodo- 
ricus weg. Welche amtliche Stellung ein Palatin und Tribun gehabt, it nicht mit hinlänglicher Sicherheit zu beſtim · 
men; vergleiche Stenzel a. a. O. S. 72. und Röpell a. a. O. 323. 331.“ 


Röpell in der Geſchichte Polens Th. 1. S. 451. ſagt über den Ausſteller unſrer Urkunde folgendes: 
„Solchergeſtalt erhob fih in Herzog Heinrich von Breslau die älteſte Linie der Piaſten zu überwiegender 
Macht unter den Stammvettern allmälig empor. Im Beſitz von ganz Niederſchleſten, Lebus und der Krakauer Lande 
ſchaft, zu gleicher Zeit, wahrſcheinlich ſeit dem Jahre 1233. auch Vormund über die Herzöge von Oberſchleſien, die 
Söhne ſeines Vetters Kaſimir von Oppeln, mochte er jetzt wohl um ſo mehr daran denken, die frühere, mit dem 
Beſitz von Krakau verbunden geweſene, Senioratsſtellung zu den übrigen Fürſten in Anſpruch zu nehmen.“ Da dem 
Herzog Heinrich 1. das Land Lebns, in der jetzigen Nenmark, gehörte, ſo ſinden wir unter den Zeugen dieſer Urkun⸗ 
de anch den Pribizlaus de Liubus, und den Bartholomeus scolasticus de Liubus, Ebenſo erſtreckte (id fein 
Gebiet wahrſcheinlich anch über den, an Pommern grenzenden, weſtlichen Theil der Neumark, und deshalb konnte er 
die in dieſer Gegend liegenden Dörfer Lascowe und Zambrisk bem Kloſter Colbaz verleihen. Lascowe tjt das jetzige 
Großen Latzkow und Kleinen Latzkow, deren erſteres nod) auf fetzt pommerſchem Gebiete liegt, etwas ſůdlich 
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vom Plönefee, nahe an ber Neumärkiſchen Grenze, während das benachbarte Kleinen Latzkow ſchon zur Neumark gerech⸗ 
net wird. In Dregers nro. 307, ao. 1259. werden ſchon die dune villae Lascow neben Warsin erwähnt. Dies 
Dorf Lascow war für Colbaz wohl gelegen, da es an die übrigen ſüdlichen Beſitzungen des Kloſters grenzte. Das 
an Lascowe nordöſtlich grenzende Warsin erhielt Colbaz gleichfalls in dieſem Jahre durch unſre nro. 239. vom polni» 
ſchen Herzoge Wladislaw Odoniez, und das dann oſtwärts folgende Falkenberg und Doberpul hatte das Kloſter von 
demſelben Fürſten ſchon no. 1233, durch unſre nro. 204. empfangen. Der Name Laskow bedeutet Haſelgebüuͤſch; 
im Böhmiſchen finden wir leskowy, im Polniſchen laskowy, b. i. zum Haſelnußbuſch gehörig, als Adjectiv. Schwie⸗ 
riger iſt es, die Lage des von Herzog Heinrich 1. in unſrer Urkunde geſchenkten Zambrisk zu beſtimmen. Der 
Name ſcheint ganz das oben S. 492. erwähnte Wort zabrezék, Uferplatz, zu fegm. Dies Wort, in der Form Zobarsk, 
Zobarst, iſt in unſrer uro. 221. der Name des jetzigen Kirchdorfes Sabes, welches zwiſchen dem Plöneſee und 
dem Madüefee liegt, und in jener Urkunde ſchon ao. 1235. als Colbaziſches Gut erſcheint. Von Zobarsk, Sabes, 
wird aber zu unterſcheiden ſeyn das von Heinrich 1. geſchenkte Zambrisk. Beide Orter werden in der Beſtätigung 
des Pabſtes Gregor 9. von ao. 1237. in Dregers nro. 113. als Colbaziſche Güter genannt; es heißt dort: de Zobars- 
coue [Sabes], de Broda J Berkenbrode ], de Cutsinowe [ Quetzin bei Colberg], de Zamberscone Idas Zambrisk 
des Heinrich 1.], de Sanscosnoue lies Lanskonoue, das Lascowe des Heinrich LL Quandt bemerkt, daß in 
einigen etwas ſpäteren Colbaziſchen Urkunden ſtatt des von Heinrich 1. geſchenkten Zambrisle (id) aufgeführt finde: 
Zantosine, welches das jetzige Zanzin bei Landsberg in der Neumark ſey. Nämlich in Dregers nro. 128. ao. 
1240. werden unter den Colbaziſchen Gütern neben einander genannt: Doberpule, Warsin, Zantosine, Cutsinowe; 
und in Dregers nro, 266. ao. 1255. die Dörfer: Warsin, Gogolowe, Czantosine. Ob nun Zambrisk und Zantosine 1 
einerfei waren, oder zwey verſchiedene Dörfer, deren eines gegen das andre ausgetauſcht ward, vermögen wir nicht 

zu entſcheiden. Wir finden auf jetzigem pommerſchen Gebiete, aber ganz nahe an der weſtpreußiſchen Grenze, eine halbe i 
Meile von ber Weſtpreußiſchen Stadt Jaſtrow das Kirchdorf Zamborſt, deffen Name mit dem Namen Zambrisk 
wahrſcheinlich einerlei iſt. | 


Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. Heinricus hat b. Im Dregerſchen Druck und a. | 
ſteht Henricus. 2. ordinatione, haben a. unb b. Bei Dreger (tebt ordinationi. 3. per quem, ] 
Bat Dregers Druck, und ift wohl richtig. In a. Debt: per quam. 4. Pribislaus, außer dieſem Zeugen 
macht a. weiter keine nahmhaft, weil überhaupt dieſe Dregerſche Matrikelabſchrift die Reihe der Namen von Ortern oder E 
Männern, welche in den Urkunden vorkommen, öfter abkürzt, indem fe die meiſten Namen wegläßt. 5. Gallus | 


cum Pribin, fratre suo; Theslavus prepositus de Santoch; diefe Zeugennamen fehlen aud) im Dres 

- gerſchen Druck; aber b. hat (ie. Pribin ift als Slawiſcher Mannesname aufgeführt im Gmenoſlow S. 81. Es 
giebt viele dieſem nahverwandte Böhmiſche Mannesnamen, wie Priba, Pribik, Pribel, Pribis, Pribac. Sie ſcheinen 
die Bedeutung des Mehrens, Wachſens, zu enthalten, etwa wie der Name Crescentius. Den Namen Pribik über 
ſetzt Jungmann im böhmiſchen Wörterbuche Th. 3. S. 544. durch: adauctus. 6. Dreger bemerkt bei dieſer 
Arkunde: „Herzog Otto 1. [von Stettin] hat biefe8 Diploma confirmiret, und nennet darin dieſen Hinricum ſeinen 
cognatum, welcher diefe Güter etwa dotis maternae nomine inne gehabt.“ Indeß war bie Mutter des Herzoges 
Heinrich 1. von Breslau, der ein Sohn des Schleſiſchen Herzoges Boleslaw war, eine Tochter des Grafen Berengar 
von Sulzbach, und Heinrich 1. ſelbſt heirathete die Hedwig aus dem Geſchlechte der Grafen von Andechs ; ſiehe Nö- D 
pells Geſchichte Polens, Th. 1. S. 446, Den Ausdruck cognatus gebrauchten die Fürſten in den Urkunden unterein⸗ | 
ander in einem febr weiten Sinne. Herzog Otto 1. von Stettin nennt auch den Herzog Wladislaw Odonicz von 
Großpolen feinen cognatum, in der Beſtätigung unfrer folgenden nro. 939. welche Beſtätigung bei Dreger S. 176. 
abgedruckt ijt, und dem Kloſter Colbaz anno domini mo. ccc?. nono kalend. martii gegeben ward, d. i. ao. 1309, 
am erſten März; ſiehe oben S. 456. 
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Nro. 239. 
ao. 13236. 


Wladislaw Odonicz, dux Peionie, Herzog von Großpolen, ſchenkt dem Kloſter Colbaz das Dorf Warsin, das jetzige 
am ſüdlichen Ende des Plöneſee gelegene Warſin, damit er die plena fraternitas des Kloſters genieße, und von 
demſelben ſein anniversarium alljährlich begangen werde. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Wladizlaus dux polonie. cunctis presens scriptum cernentibus salutem. Quo- 
niam generatio preterit et generatio aduenit. et nihil sub sole stabile potest inueniri. nisi 
bonorum operum stabilitate firmetur. Hinc est quod vniuersitati vestre presenti scripto 
notificamus. quod dilectis fratribus nostris de Colbas. quos Deo fideliter seruire cognouimus. 
villam que vocatur Warsin cum omnibus attinentiis suis. agris. pratis. aquis. siluis. ob 
remedium anime nostre nostrorumque heredum. contulimus perpetuo possidendam . propterea 
vt pro his et aliis beneficiis nostris. prefate ecclesie collatis. plenam fraternitatem habeamus. 
et anniuersarium quolibet anno cum ceteris fundatoribus ecclesie, Datum anno domini mo. 
cc’. xxx vi^. Testes filii ducis. Premiszil Bolezlauus. Dirsieray. Eustachius. et alii 
quam plures poloni. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 109. aus ber Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich Dregers gedruckten Text mit den beiden vorhandenen Abſchriften der Colbazer Matrikel, und fand nur uner- 
hebliche Abweichungen. Man vergleiche mit dieſer Schenkungsurkunde unſre nro. 204. welche von demſelben Fürſten 
für daſſelbe Kloſter ausgeſtellt iſt. Wir bemerken folgendes. 1. Wladizlaus, ift Wladislaw Odonicz; 
fiehe oben S. 454. 455. 2. Wars in, ijt das jetzige Kirchdorf Warſin, zwei Meilen von Pyritz ſüdöſtlich, 
unweit der nenmärkiſchen Grenze. Das polniſche Gebiet erſtreckte ſich damals bis in jene Gegend; ſiehe oben unſre 
nro. 204. Gehört der Name Wars in etwa zum böhmiſchen Worte wrez, Einſchnitt? 3. plenam frater- 
nitatem; der D. Haſſelbach bemerkt: „Die plena fraternitas heißt nach einer Stelle in Dücanges Gloſſarium, 
Art. fraternitas, nro. 5. auch fraternitas plenaria monasterii, wodurch der in fratrem receptus oder frater con- 
scriptus zugleich theilhaftig wurde omnium bonorum der Kirche des Kloſters, tam spiritnalium, quam corporalinm, 
oder omninm beneficiornm tam in vita, quam in morte. Zu den Wohlthaten in morte gehörte nach einer Admiſ⸗ 
ſionsformel a. a. O. ein solemne officium cum missis et aliis beneficiis, wie fie den eigentlichen Mitgliedern der 
Kloſtergeſellſchaft erwieſen wurden. 4. anninersarium; ber D. Haſſelbach bemerkt: „Dies bedentet hier 
nicht im Allgemeinen eine Seelenmeſſe zu beliebiger Zeit, ſondern buchſtäblich ein alljährlich am Sterbetage abzuhal⸗ 
tendes Todtenamt, worüber ſich die ebengedachte Formel [o ansdrückt: Scribetur in catalogo defunctorum nomen 
vestram in regula [d. i. im Nekrologe ], in die anniversarii vestri singulis annis perpetuo recitandum, ut pro 
vobis fiat officium, et anima vestra absolutionem et debita beneficia conscquatur.““ 5. fundatoribus; 
der D. H. bemerkt: „fundatores (inb nicht blos die, welche eine Kirche oder Kloſter zuerſt ſtiften oder botirem, for» 
dern auch die, welche nachher (ie mit Worräthen verſehen, oder ihren Beſitzſtand beſonders vermehren, qui instaurant 
vel maxime augent; Bebe Dücange Art. fundare, nro. 1.“ 6, Premiszil, ber älteſte Sohn des Wla⸗ 
dislaw Odonicz; fehe oben S. 456. In Dregers Druck irrig: premissi; vergleiche das vom D. Haſſelbach hierüber 
oben S. 457. bemerkte. 7. Dirsicray, biefer Zeuge findet (id) auch in einer Urkunde der beiden Sohne 
des Wladislaw Odoniez von ao. 1240. welche bei Dreger unter nro. 150. und in Voigts Codex diplomaticus prussi- 
cus Bd. 1. nnter nro. 55. gedruckt iſt. Dirsicray wird darin als comes palatinus bezeichnet. Er erſcheint auch in 
Raczynski cod. diplom. Polon. maioris pag. 23. Der Name Dirsicray ſcheint zu bedeuten: Halteland, ähnlich wie 
bie böhmiſchen Mannesnamen Drzislaw, Halteruhm, Drzimir, Haltefrieden; von drZeti, halten, und krag, kragina, 


polniſch kraina, Land. 8. Auch dieſe Schenkung ward dem Kloſter Colbaz durch Herzog Otto 1. von Stettin 
ao. 1309. am erſten März beſtätigt; ſiehe oben S. 522. Die Beſiätigung deſſelben ſteht in der Colbazer Matrikel, 
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und Dreger hat fie aus biefer in feinem Codex hinter ber nro. 109. S. 176. abdrucken laßen. Wir werden fie unter 
dem Jahre 1309. mittheilen. Dreger erklärt das Datum der Beſtätigung: anno domini mo. cc. nono kalend. 
marcii, wahrſcheinlich unrichtig durch: ao. 1300. am 23. Februar; fehe oben S. 456. 


Nro. 240. 
ao. 12 3 6. 


n 


Barnim 1. dnx slauorum beftätiget bie von den pommerſchen Herzoginnen Miroslawa und Ingardis dem Kloſter 
Mogilna bei Danzig gegebenen drei Verleihungen, und fügt für daſſelbe Kloſter die Befreiung vom Zole hinzu. 


Aus der Caminiſchen Matrikel. 


In nomine patris. filii. et spiritus sancti, Ego dominus Barnym. dei gracia dux 
slauorum, notum facio vniuersis. presentibus et futuris. quod ad peticionem domini Pau- 
lini. abbatis de Mogylna. nostri fidelis capellani. et fratrum ipsius. et maxime ob spem 
retribucionis vite eterne. vt in ea recipi mereamur. et in celesti feliciter eternaliterque vna 
cum meis progenitoribus et dilecto fratre meo germano. domino duce Wartislao. ascribi 
milicia. renouaui eiusdem Mogylnensis ecclesie priuilegium. quod mater nostra, domina 
Myroslaua. conscribere taliter precepit. anno domini millesimo ducentesimo vicesimo secundo. 


Ego Myroszlaua. domina terre Slauie. post mortem domini mei Boguslai. et 
cetera. 


priuilegium vero mee matertere. quod sic incipit. 
Ego Hyngardis. domina terre Slauie. relicta ducis Kazimari. et cetera. 

tercium vero vtrarumque dominarum studui in hac presenti pagina plenius exprimere. quod 

sic incipit. 
Myroszlaua et Hyngardis. dei miseracione ductrices Slauie. omnibas presens sceri- 
ptum cernentibus salutem in domino. quoniam deo teste semper volumus ecclesie 
dei inuigilare comodis et honori. incrementum domus domini ampliantes. predeces- 
sorum nostrorum nec non et nostra statuta nolumus irritari. Sciat autem vuiuer- 
sorum discretio presentium vel futurorum. quod nos cum filiis nostris et ducibus, 
Barnym et Wartizlao. libertatem ecclesie sanctorum Johannis baptiste et Johannis 
euangeliste. que est in Colberch. contulimus et ipsam ecclesie in Mogilna confirma- 
mus. quam oblacionem et confirmacionem ab vniuersis. et maxime nostris succes- 
soribus. nec non castellanis. tribunis. iudicibus. et ceteris officialibus Colbergensis 
ciuitatis. volumus obseruari "Villam vero vocabulo Pretemyn cum molendino ab 
omni debito. et terre nostre fusta siue iniusta exactione. volumus et firmiter sta- 
tuimus absolutam. quod si quis id statutum nostrum voluerit irritare. a gracia dei 
omnipotentis et a presenti ecclesia alienetur. ac cum iustis non scribatur. sed de 
libro vite deleatur. 

Ego vero dux Barnym modo in tempore confirmaui hec. et ampliori mea donacione predi- 

ctum Mogylnense monasterium cupiens habere in oracionibus cottidianis in propicium. con- 

firmo et confero eidem ville omnem libertatem. preter nostram publicam expeditionem. et 

castri Colberch reedificationem solius. Concedimus itaque et hec eidem claustro. quod 

quocienscumque nauigio vel curribus de Mogylna. vel de Gdanzk. ipsorum mereimonia fece- 
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rint in terra nostra. omni libertate ab omni exactione theolonei [vtantur]. eum qui violare 
temptauerit superiori vinculo astringentes. Datum anno domini millesimo ducentesimo 
tricesimo sexto. 


Dieſe Beſtätigungsurkunde ift bei Dreger unter nro. 110. aus ber Caminiſchen Matrikel abgedruckt; imglei- 
chen in Wachſens Geſchichte Colbergs S. 49. 50. Der D. Haſſelbach verglich den Dregerſchen Druck mit der Matrikel, 
und zeichnete die unten zu erwähnenden Abweichungen an. Die in die Beſtätigungsurkunde vollſtändig eingerückte 
gemeinſchaftliche Verleihung der beiden Herzoginnen Miroslawa und In gardis haben wir, da (ie vermuthlich ans 
dem Jahre 1222. war, [don oben unter nro. 141. mit deu erforderlichen Erläuterungen mitgetheilt. Wir bemerken 
zur Beſtätigungsurkunde Barnims 1. noch folgendes. 1. Mogyina, ſiehe oben S. 340. 2. duce 
Wartislao, iſt Wartislaw 3. Siehe S. 340. 3. Ego Myroszlaua, welches Inhaltes dieſe von 
Miroslawen beſonders ausgeſtellte Verleihung geweſen, wiſſen wir nicht, da nur ihre Eingangsworte in die Beſtäti⸗ 
gungsurkunde aufgenommen ſind. Ebenſo verhält es ſich mit der von Ingardis beſonders gegebenen. Vermuthlich aber 
waren beide mit der von beiden Herzoginnen gemeinſchaftlich ausgeſtellten gleichlautend; fiebe oben S. 339. 4. mee 
matertere, bedeutet hier: meiner Tante, oder: der Gattinn meines Vaterbruders. Denn Ingardis war die Cemalin 
des Herzoges Caſimir 2. eines Bruders des Bogislaw 2. welcher letzterer der Vater des Barnim 1. war; ſiehe oben 
S. 340. 5, Myroszlaua et Hyngardis, dieſe beiden Namen find an dieſer Stelle in der Matrikel 
nur durch: M. et Hyn. bezeichnet. 6. publica expeditio, iſt die allgemeine Landfolge zum Heerdienſte. 
T. castri Colberch reedificatio, die Verpflichtung zur Arbeit an der Wiederherſtellung der Burg, wenn fie 
durch Brand oder Krieg verwüſtet wird. 8. fecerint, hat die Matrikel, vielleicht richtig, indem mercimo- 
nia facerc für mercaturam facere geſetzt wäre. In Dregers Druck ſteht dafür: fuerint; will man dies beibehalten, 
fo wäre wohl advecta, oder devecta, ober ein ähnliches Wort zu ergänzen. 9. vtantur, fehlt in der 
Matrikel und in Dregers Din, ift aber wahrſcheinlich zu ergänzen. 


Nro. 241. 
ao. 1236. iun. 20. acta in cremene. 


Die Branden burgiſchen Markgrafen Johaun 1. und Otto 3. vereinbaren (id) mit Herzog Wartislaw 3. 

dahin, daß Wartislaw 3. ſeine Länder, mit Ausnahme der zum Herzogthum Sachſen gehörenden, von den gedachten 

Markgrafen zu Lehn nehme, auch den Markgrafen die, im jetzigen Meklenburg Streliz gelegenen, Länder stargard, 

bezeriz, wostrowe, überlaße, wogegen die Markgrafen ſich anheiſchig machen, ihm zur Wiedergewinnung ſolcher 
ſeiner Länder Beiſtand zu leiſten, die er etwa durch jugendliche Unerfahrenheit verloren haben möchte. 


Aus dem Originale im Königlichen Cabinetsarchive zu Berlin. 


Hec est forma composicionis inter Dominos. J. et O. marchiones Brandenburgen- 
sis. et dominum Werslaum de demin. Czilicet quod dominus W. recepit de manibus domi- 
norum Marchionum omnia bona que habet, preter illa que spectant ad ducatum Saxonie. 
Et idem dominus W. resignauit dominis Marchionibus terram stargard eum omnibus ate- 
nenciis. Et terram bezeriz eciam simili modo. Et terram Wostrowe. sicut sita est. eum 
omnibus atenenciis. usque ad flumen quod dicitur tholenze. hoc interposito quod domini 
marchiones dominis et militibus et feodalibus in terra Wostrowe restaurum facient pro suis 
feodis. quemadmodum iustum visum fuerit et honestum. et ut referant sepe dicto domino W. 
graciarum actiones. Inter cetera adiectum est. si idem dominus W. moritur sine herede. 
quod demin et omnia bona sua libere vacabunt dominis Marchionibus. Et si rex danorum 
cum dominis Marchionibus pro aliquibus bonis placitauerit sibi vendieando. ex forma com- 
posicionis dicti Marchiones domino W. warandiam prestabunt. Et si pro aliquibus bonis 
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a rege suscipiendis dominus W. destinatus a dominis Marchionibus fuerit. sine propriis 
expensis et laboribus per dominos Marchiones consequetur. Et si ex negligencia puericie 
sue aut aliorum privatus fuerit bonis, que de iure habere dinoscitur a dominis Marchioni- 
bus. adiutorio ipsorum sub quacunque forma repetere voluerit . auxilio et adiutorio requirendo re- 
petet.sepe dictorum dominorum. Hiis omnibus etiam adiectum est. quod dominus W. si necesse 
fuerit. quacunque hora aut tempore voluerint. castrum demin dominis meis et suis presen- 
tabit. sicut vtrique parti conveniens fuerit et honestum. Sed ne aliqua in posterum calump- 
nia suboriri. ab utraque parte promiserunt. prefatam composicionem data fide servare. 
Ex parte dominorum Marchionum promiserunt dominus bartoldus de veltberge. Albertus 
aduocatus. Thidardus de Wostrowe. Aluericus de Kerkowe. Bodo et Wernerus de Salt- 
wedel Gocewinus de Boecenburg. Gherardus aduocatus in oderberge. Pro domino W. 
promiserunt fide data dominus Alardus badelaken. Conradus de Sconenwalde, Godefridus 
Struz. dominus Nizul. dominus dubeslau, Acta sunt hecin cremene. Anno dominice incar- 
nacionis mo. Cc. xxxvi’, xii’. kal. Julii. 


Dieſe Urkunde ift etwas fehlerhaft gedruckt in Buchholtzens Geſchichte der Churmark Brandenburg, 
Bd. 4. im Anhange S. 67. 68. ferner nach dem zu Berlin befindlichen Originale in den Baltiſchen Studien, 
Jahrg. 8. Heft 2. S. 154. 155, und in Riedels Codex diplom. Brandenb. Hanptth. 2. Bd. 1. S. 17. 18. und aus 
letzterem wieder in Bol ls Geſchichte des Landes Stargard, Th. 1. S. 281. 282. Wir haben hier gleichfalls den 
Riedelſchen Druck wiederholt, bei welchem über das Siegel bemerkt it: „Es hangt daran das Siegel des Herzoges 
Wartislaw, meiſt zerbrochen. Man kann aber noch ſehen, daß es ihn zu Pferde ſitzend vorſtellt, mit einem Schilde 
und Spieße, und von ber Umſchrift it noch zu leſen: S. Ducis. In den Baltiſchen Studien a. a. O. heißt es: 
„Das Original dieſer merkwürdigen Urkunde befindet ſich im Kön. Geh. Staats und Kab. Archive zu Berlin. Es darf, 
ſeiner nachläſſigen Abfaſſung ungeachtet, wohl als ächt gelten. Die Schrift iſt eine kleine ſcharfe Minuskel. An 
Pergamentſtreifen hangt das nnr zur Hälfte erhaltene Reiterſiegel des Herzogs Wartislaw, aus weißem Wachs. Von 
der Umſchrift it noch erkennbar: + S. DVCIS.* Im Riedelſchen Abdrucke ift das s am Schluße der Wörter immer 
als langes f dargeſtellt, welches alfo wohl anch im Originale der Fall ſeyn wird. 


Als Veranlaßung des in unſrer Urkunde enthaltenen Vertrages vermutfen Buchholtz in der Geſchichte 
der Churmark Brandenburg, Th. 2. S. 154. und Barthold in der Geſchichte Pommerns, Th. 2. S. 421. einen 
vorhergegangenen Krieg zwiſchen den Brandenburgiſchen Markgrafen und Wartislaw 3. Indeß finden ſich über einen 
ſolchen Krieg gar keine Nachrichten, und auch unſre Urkunde ſelbſt deutet mit keinem Worte auf einen vorher ſtattge⸗ 
fundenen Krieg hin. Wenn in jener Zeit nach vorangegangener Fehde zwiſchen den ſtreitenden Parteien ein Friedens⸗ 
vertrag geſchloßen wird, fo findet man in demſelben gewöhnlich bie ſtattgefundene discordia ausdrücklich erwähnt, mit 
dem Zuſatze, daß von nun an alle discordia, simultas et rancor aufhören ſollen. Wir wollen hier nur zwei Bei⸗ 
ſpiele folder Ausdrücke auführen. In dem Friedensvertrage zwiſchen dem Erzbiſchofe Albert von Preußen und dem 
Deutſchen Orden von ao. 1249. bei Riedel a. a. O. S. 29. heißt es: Super diuersis questionum articulis, sen 
iuribus, seu iniuriis, suborta discordia inter nos 


per pacis clementiam taliter est sopita, quod nos 
omnes iuinrias et dampna cet. In bem Friedensvertrage zwiſchen bem Brandenburgiſchen Markgrafen Johann 1. 
und der Stadt Lübek von ao. 1252. bei Riedel a. a. O. S. 34. heißt es: Nos Johannes, dei gratia Brandenbur- 
gensis Marchio, recognoscimus, et litteris presentibus protestamnr, quod, mediantibus nostris fidelibus et 
vassallis, inter nos ex una, ef vniversos ciuitatis Lubeke burgenses ex parte altera, talis est compositio ordi- 
mata, uidelieet qnod omnis discordia et rancor, qui inter nos et eosdem burgenses uersari iam dudum | nideba- 
tur, ex causis diuersis incidentibus atque dampnis, penitus abolitus esse debeat et sopitus pure et simpliciter, 
omnes dissentionis ac odii causas alterutrum dimittentes. Ausdrücke ſolcher Art finden wir in unſrer vorſtehenden 
nro. 241, nicht. Viel wahrſcheinlicher ift daher nach dem ganzen Inhalte unſrer Urkunde die von Boll in der Geſchichte 
des Landes Stargard, Th. 1. S. 44. vorgetragene Anſicht, daß dieſer Vertrag zwiſchen den Brandenburgiſchen Mark⸗ 
grafen und Wartislaw 3. ein Schutzbündniß war, welches Wartislaw 3. einging, um bei den Markgrafen Schutz zu 
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finden gegen den König von Dännemark, welcher in unſrer nro, 232. das Land Wolgaſt vergab, und gegen die damals 
von ben Meklenburgtiſchen Fürſten wider Wartislaw 3. ausgeführten Angriffe, welche wir in unſren nro. 233. 243, 
kennen lernen. Eine Erläuterung unſrer Urkunde uro. 241. und nähere Beſtimmung der Lage der darin genannten 
Landſchaften, giebt Boll a. a. O. S. 45 — 58. Vergleiche auch Riedels Mark Brandenburg, Th. 1. S. 434 — 440. 


Wir bemerken folgendes. 1. Preter illa que spectant ad ducatum Saxonie, damit 
find die von ber Peene nördlich gelegenen pommerſchen Landſchaften, namentlich Loiz, gemeint. Denn in den Jahren 
1168 — 1171. hatte Herzog Heinrich der Löwe von Sachſen eine Lehnsoberhoheit über jene Landſchaften behauptet, 
und fie dem Schweriniſchen Bisthume beigelegt; ſiehe unſre nro. 28. 31. beſonders S. 69, Saxo Grammaticus ſagt von 
jener Zeit, in der Ausgabe von Müller, S. 866: Jnterea Kazimarus et Bugieziavus, danicarnm virium metu. 
Henrico se subdnnt, regnumqne suum huensqne liberum Saxoniei muneris facinnt. 2. terram 
Stargard, iſt die Umgegend der jetzigen Meklenburgiſchen Städte Friedland, Neubrandenburg, Stargard, bis an 
den Feldberger See im Süden; die Grenzen bezeichnet Boll a. a. O. S. 43. näher. Die Burg, nach welcher die 
Landſchaft benannt war, lag ohne Zweifel an der Stelle der jetzigen Stadt Stargard. 3. terram beze- 
riz, die nordweſtliche Spitze des jetzigen Meklenburg Strelitziſchen Landes, in welcher noch jetzt das Dorf Beſeriz 
liegt, etwas nordweſtlich von der Stadt Friedland, nahe an der pommerſchen Grenze. Boll bemerkt a. a. O. S. 49. 
über die Grenzen dieſes Landes: „Tiefe Wieſenthäler von Neubrandenburg nach Friedland auf der einen, ſo wie von 
Neubrandenburg nach der andern Seite, ſchließen es rings ein. In der nördlichen Ecke deſſelben, bei dem Dorfe Beſeritz, 
findet man noch heutiges Tages die Wälle der Wendiſchen Burg, nach Slaviſcher Sitte in einem ſchwer zugänglichen 
Moraſte angelegt, welche dieſem Ländchen einſt den Namen gab.“ Maſch in den Beiträgen zur Erläuterung der 
Obotritiſchen Alterthümer, 1774. S. 123. ſagt: „Die Burg des Beſeritzer Gau iſt ein runder Berg, mitten in einem 
Moraſte, welcher mit Steinen umgeben ift, und jego der Mühlenberg heißt. Große Grabhügel, und aufgerichtete Grab⸗ 
ſteine von ungeheurer Größe, liegen in der Nähe dieſes Dorfes.“ Gehört der Name Bezeriz etwa zu den böhmiſchen 
Worten bez, bezina, Holunderſtrauch? Ein häufiger Bachname in Slaviſchen Gegenden ift das böhmiſche Bystřice, 
polniſch: Bystrzyca b. i. die ſchnelle, die Hurtige, welcher Name (id) bey Dresden in Weiſeritz verändert hat; 
Bandtke polniſches Wörterbuch, Breslau. 1806. Th. 1. S. 46. 4. terram Wostrowe, iſt die Umgegend 
der Stadt Penzlin in Meklenburg, auf dem weſtlichen Ufer des Sees Tollenſe, woſelbſt noch etzt am Rande des 
Sees der alte Burgort Wuſtrow, d. i. Inſel, liegt. Boll bemerkt a. a. O. S. 53. „Wuſtrow lag im Lande 
Penzlin, wie aus dem am zwölften März 1274 von? Nikolaus von Werle an die Gebrüder Bernhard und Heinrich 
von Peckatel ertheilten Lehnbriefe über ihre Güter in der Vogtei Penzlin erhellt; ſiehe Liſch Meklenb. Jahrb. Bd. 10. 
S. 209. Zwar wird dort Wuſtrow nicht namentlich als zur Vogtei Penzlin gehörig aufgeführt, aber Dörfer, von 
denen es eingeſchloßen war, nämlich Lübbechow und Ziplow. Im Stiftungsbriefe des Kloſters Broda [unfre nro. 30. 
im Jahre 1170 erſcheint Pacelin oder Penzlin noch als bloßes Dorf, Wuſtrow aber als Burgort des Landes, castrnm 
enm villa; ** ſiehe oben S. 75. 5. nsque ad flumen quod dicitur tholenze, obgleich hier 
flamen ſteht, fo ift doch wohl mehr der See Tollenſe gemeint, welcher das Land Penzlin im Oſten begrenzt, als der 
aus dem nördlichen Ende des Sees DevoorflieBenbe Fluß Tollenſe, indem biefer ſich zu weit nordwärts vom Lande Penze 
lin entfernt. Boll bemerkt hierüber a. a. O. S. 54. „Der Vertrag von Kremmen beſtimmt die Ausdehnung des 
Landes Wuſtrow⸗ Penzlin ausdrücklich: bis an den Fluß, der Tollenſe heißt. Wenn damit nicht der See dieſes 
Namens, fondern der Bach gemeint wäre, fo müßte das Kloſter Broda [am nördlichen Ende des Sees] ſpäter zum 
Lande Penzlin gehört haben. Allein ſpätere Urkunden dieſes Kloſters thun unzweifelhaft dar, daß, auch nach der Ab⸗ 
tretung des Landes Wuſtrow an Brandenburg, Broda unter pommerſcher Landeshoheit blieb, und nicht zur Vogtei 
von Penzlin, ſondern zur Vogtei Stavenhagen gehörte.“ Der Name Tolenze ſteht wahrſcheinlich für Dolenica, Wiee 
derung, die Niedere, vom böhmiſchen Adjectiv dolenj, der niedere. Die Endung enfe, mit dem Ton auf der vorletzten 
Sylbe, welche wir in den jetzigen pommerſchen Dorfnamen Schallenſe, Strettenſe, Vitenſe, und im Namen 
Tollenſe finden, fft, wie ſchon früher erwähnt, eine Umwandlung der ſlaviſchen Endung eniza, fo daß jene Namen in 
der älteren Form lauteten: Sealeniza, Tresteniza , Viteniza, Doleniza. 


6. Dominis et militibus et feodalibus in terra Wostrowe restaurum facient, 
b. h. die Brandenburgiſchen Markgrafen müßen denjenigen pommerſchen Lehnsleuten im Lande Woſtrowe, welche ſie 
nicht in demſelben behalten wollen, einen Erſatz für die Lehugüter geben, welche jene Lehnsleute dort bis dahin 
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beſeßen hatten. Riedel in der: Mark Brandenburg, Th. 1. S. 425. ſagt über dieſe Sltte jener Zeit: „Wenn ein 
Fürſt bei Erlangung eines neuen Landes Perfonen, denen der frühere Beſttzer Lehngüter gereicht hatte, nicht zu 
ſeinen Unterthanen haben mochte, ſo mußte er ihnen ihre Güter nach einer gemeinen Landtaxe bezahlen, und durfte 
fle damit, ohne des Widerſpruchs achten zu müßen, abfinden. Daß dies hergebrachte Verfahren zu beobachten ſey, 
ſetzten ſpäter noch die Fürſten Heinrich von Meklenburg⸗ Stargard und Markgraf Woldemar von Brandenburg in dem 
auf die Schlachten bei Schulzendorf erfolgten Frieden feſt; nämlich Brandenburgiſche Lehnsleute, welche Güter in 
Meklenburg hätten, ſolle Heinrich, wenn er ihre Unterthanſchaft nicht wolle, nach ber Landtaxe abfinden, fo wie im 
umgekehrten Falle der Markgraf den Meklenburgern ihre Lehne nach demſelben Maaße zu vergüten verſprach.“ Was 
die in dieſer Stelle unſrer Urkunde erwähnten do mini betrifft, fo bemerkt Boll a. a. O. S. 54: „Unter ben Der: 
ren, die von den Rittern und Lehnsträgern unterſchieden werden, find Nicolaus und Heinrich Borwin zu verſtehen, die 
damals noch als Herren von Roſtok unabgetheilt regierten. Offenbar aber ift biefer Punkt des Vertrages von Krem⸗ 
men nicht zur Ausführung gekommen. Die Markgrafen ließen jene Meklenburg⸗Wendiſchen Brüder im Lehnsbeſitze 
des Landes Wuſtrow⸗ Penzlin, vielleicht als fie bald darauf ihren Beiſtand in der Fehde mit dem Magdeburger Erz- 
biſchofe bedurften; ſiehe Riedels Cod. diplom. Brandenb, Hauptth. 2. Bd. 1. S. 23. Aber nod im Jahre 1374. 
erkannten die Herren von Werle es an, daß fie Stadt und Land Penzlin von der Mark Brandenburg zu Lehn trugen; 
Gerckens Cod. diplom. brandenb. tom. 2. pag. 617.“ T. Et si rex danornm warandiam 
prestabunt; ein etwas dunkler Satz. Die Worte feinen zu bedeuten: „Wenn der König ber Dänen mit ben 
Markgrafen wegen einiger [pommerſcher? wolgaſtiſcher?] Güter übereinkommen ſollte, indem er fie Go zueignet, fo 
ſollen, nach dem Juhalte des Vertrages, die Markgrafen dem Herrn Wartislaw Gewähr leiſten.“ Wofür ſollen ſie 
ihm Gewähr leiſten? daß Herr Wartislaw durch jene bereinkunft keinen Gebietsverluſt erleide? In dieſem Sinne 
nimmt Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 163. diefe Stelle unfrer Urkunde, und fagt: 
„Nach unſerer Anſicht traten die Markgrafen, nachdem fie durch den Vertrag von Kremmen] ihr Ziel erreicht hatten, 
vom Bunde mit bem Däniſchen Könige ab, und mußten fid) mit demſelben irgendwie ſetzen. Da leiſten fie nun dem 
Herzog Wartislaw 3. dafür Gewähr, daß dies nicht auf ſeine Koſten durch abermalige Gebietsabtretung geſchehen ſolle, 
ſondern höchſtens durch Überlaß ung ber Lehnsherrlichkeit [an Dännemark!] über einen Theil [des Gebietes Wartislaws 3.] 
Vielleicht geſchah die damals in Ausſicht geſtellte Abkunft mit Dännemark durch die Vermälung des Markgrafen Foz 
hann 1. mit der Däniſchen Königstochter Sophie, die damals erfolgt ſein muß, und die Mitgift von Wolgaſt ſtatt 
des Brautſchatzes.“ Dieſe Vermuthung, daß die Markgrafen dem Könige von Dännemark höchſtens bie Lehnsober⸗ 
herrlichkeit über einen Theil des Gebietes Wartislaws, etwa über Wolgaſt, einräumen wollten, paßt ziemlich gut 
zu dem unmittelbar folgenden Satze: Et si pro aliquibus bonis a rege snscipiendis dominus Wartislans destina- 
tus a dominis Marchionibus fuerit, cet. 8. Etsi p ro aliquibns bonis 


sine propriis 
expensis et laboribus per dominos Marchiones consequetur, b. h. menn nun, in Folge der zwiſchen 
dem Däniſchen Könige und den Markgrafen geſchloßenen Uebereinkunft, die Markgrafen den Herzog Wartislaw 3. 
anweiſen ſollten, einen Theil feines Gebietes vom Däniſchen Könige zu Lehn zu uehmen, fo fol doch Wartislaw 3. davon 
keinerlei Koſten und Bemühung haben, ſondern die Markgrafen ſelbſt ſollen es beſchaffen, daß er die Belehnung vom 
Däniſchen Könige wirklich empfängt sine propriis expensis et laboribus. So erklärt auch Boll ganz richtig a. a. O. 
S. 46. Hingegen Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 422. und Quandt a. a. O. S. 163. geben 
aus Verſehen den grade entgegengeſetzten Sinn an, nämlich: Wartislaw folle auf eigene Koſten die Reife zur Lehns⸗ 
empfangung nach Dännemark unternehmen. Grade dieſe Beſchwerde wollten die Markgrafen dem Wartislaw 3. erſparen. 
und die Worte des Vertrages ſind hierüber vollkommen deutlich. 9. presentabit, d. h. er (oll die Burg 
Demin für die Markgrafen offen halten, wenn fie es verlangen; dies geſchah gewöhnlich in Bezug auf den Fürſten, 
defen Lehnsoberherrlichkeit man anerkannte. Dominis meis, ſagt der Schreiber der Urkunde von den Markgrafen. 


10. Alardus Badelaken, dieſer Nitter findet ſich im Gefolge Wartislaws 3. auch ao. 1241. in Liſchens 
Meklenb. Urk. Bd. 1. S. 68. II. Conradns de Sconenwald e, erſcheint bei Wartislaw 3. unter den 
Zeugen auch no. 1239. in Dregers nro. 124. und ao. 1241. in Liſchens Meklenb. Ark. o. a. O. 12. Go d e- 
fridus Síruz, dieſen haben wir bisher noch nicht bemerkt. 13. Ni zul, erſcheint ao. 1235. in unſrer 
nro. 230. als castellanus in Dimin. 14. Dub es lau, ift vielleicht der Dobezlaus filius Rocilli in unfrer 
nro. 170, Dubeslaw und. Nizul ſtehen auch in unſrer folgenden nro. 242. 15. in Cremene, ift der jetzige 


Ort Kremmen im ber Mark, weſtlich von Oranienburg. Dort ſcheint alſo Wartislaw 3. zur Abſchließung dieſes 
Vertrages mit den Markgrafen zuſammengekommen zu ſeyn. - 
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Riedel. in der Mark Brandenburg, Th. 1. S. 426, 429. vermuthet, daß ungeachtet des Vertrages von 
Kremmen von ao. 1236. die Markgrafen nicht ſobald in den wirklichen Beſitz des Landes Stargard gekommen ſeyen, 
weil noch ao. 1244. die pommerſchen Herzoge Barnim 1. und Wartislaw 3. dem Kloſter Broda die Güter im Lande 
Stargard beſtätigen; welche Urk. in Buchholtz Geſchichte der Churmark Brandenburg, Bd. 4. im Anhange S. 78. und 
genauer nach dem Originale in Liſchens Meklenb. Jahrb. Bd. 3. S. 211. abgedruckt iſt. Indeß ähnliche Urkunden der 
pommerſchen Herzoge für das Kloſter Broda kommen noch viel ſpäter vor, indem jene Fürſten ihre Anſprüche auf das 
Land Stargard wohl noch nicht ganz aufgeben mochten; ſiehe Liſch a. a. O. S. 28. 29. 


Die Brandenburgiſchen Markgrafen gründeten im Lande Stargard ao. 1244. die Stadt Friedland, 
ao. 1248 die Stadt Neubrandenburg, und ao. 1259. die Stadt Stargard an der Stelle der alten Burg Star⸗ 
gard. Das Land blieb bei den Markgrafen bis ao. 1298, wo es Markgraf Albrecht 3. dem Gemale feiner Tochter 
Beatrir, dem Meklenburgiſchen Fürſten Heinrich dem Löwen überließ; Liſch a. a. O. S. 28. und Boll Geſchichte des 
Landes Stargard, Th. 1. S. 117. Seit dem blieb das Land bei bem Meklenburgiſchen Haufe. 


Nro. 242. 
no. 1236. iul. 28. actum Dimin. 


Wartislaw 3. dux slauorum überläßt auf die Bitte feiner Großmutter Anaſtaſig dem Kloſter Belbuk die nach Camin 
hin gelegene Hälfte des Treptowiſchen Landes für hundert und vierzig Mark, und befreiet die darin wohnenden Leute 
von den fürſtlichen Dienſten. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


Wartizlaus. dei gratia dux slauorum. omnibus hane paginam inspecturis tam pre- 
senti quam futura gaudere in perpetuum prosperitate. Quoniam in contractibus. quos per- 
petuari oportet. ex processu temporum solet quandoque emergere ambiguitas onerosa. 
necesse est vt super biis instrumenta publica conficiantur. per que et dubietas absoluatur. 
et modus contractuum et voluntas contrahentium perpetuo declaretur. Vniuersitati itaque 
tam presentium quam eorum qui postmodum sunt futuri notum facere cupientes. presenti 
pagina declaramus. quod ad petitionem dilecte auie nostre. quam propter magnum affec- 
tum. quem semper circa personam nostram habuit. habundanter tenemur diligere et in 
omnibus honorare. venerabili viro abbati in Belbog et suis sequacibus medietatem ierritorii 
Trebtowiensis. que versus Camin respicit. pro eentum et quadraginta marcis vendidimus. 
omuia sibi iura que ibi habuimus relinquentes. absque vlla diminutione terminorum. siue 
aquarum vel agrorum. que vsque huc predictum territorium noscitur habuisse. absoluentes 
et omnes ibi manentes ab omni quam domini terre facere consueuerant in antea exactione. 
Statuentes etiam vt si quando. nimia necessitate nos vrgente. nobis ad expeditionem homi- 
nes illius territorii ad defensionem videlicet terre nostre nobis fuerint necessarii. pro eo ad domi- 
num abbatem dicti loci. non ad alium recurratur. nee ad hoc. vel ad edificationem castri 
alicuius infra terram nostram. per coactionem aliquam compellantur. sed in voluntate sit 
abbatis quot ad hoc negotium transmittartur. Spondentes etiam ipsi. vt si quis dicti loci 
abbatem in predictis proprietatibus temptauerit molestare. vel pretextu alicuius dominii 
impedire. nos eum a tali impetitione absque loci sui dampno vel grauamine absoluemus. 
Ne vero talis noster contractus. rationabiliter de nostra voluntate et conscientia factus. 
alicui postmodum in dubium veniat. hune instrumento per nos dato. et [sigilli nostri] testium- 


que robore qui presentes fuerunt. duximus roborandum. Testes autem sunt. dominus Con- 
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radus caminensis episcopus. Florentius eiusdem ecclesie prepositus. Johannes ibidem deca- 
nus. Paulus Cholbergensis prepositus. Willelmus eiusdem ecclesie scholasticus. Hinricus 
Diminensis plebanus. Johannes dapifer noster. Conradus. Wedgo, Luttardus. Dobez- 
laus. Nezul. milites, Chanzik, Dobeska, Nenzad. slaui nostri nobiles in Dimin. Actum 
Dimin anno incarnationis mo. ech, xxxvi®, vo. kalendas Augusti. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 111. aus ber Belbukiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Gaffel- 
bach verglich Dregers gedruckten Text mit der im Stettiner Archive vorhandenen Belbukiſchen Matrikel, welche aus 
dem ſechszehnten Jahrhundert ſtammt, und bemerkte die unten angeführten Abweichungen. Die hochbejahrte, ver 
wittwete Herzogin Anaſtaſia, welche zu Treptow an der Rega ihren Wittwenſitz hatte, war ſchon lange eine 
beſondre Beſchützerin des bei Treptow gelegenen Kloſters Belbuk geweſen, wie unſre nro. 148. 221. zeigen. Sie ver⸗ 
mochte daher ihren Enkel Wartislaw 3. auch zu der durch unſre vorſtehende Urkunde dem Kloſter Belbuk ertheilten 
Vergünſtigung. Über dieſen hier von Wartislaw 3. dem Kloſter überlaßenen Theil des Treptowiſchen Landes bemerkt 
Quandt: „Der gegen Camin Hin gelegene Theil der Landſchaft Treptow umfaßt diejenigen Dörfer, welche in der 
Anaſtaſiſchen Schenkung nro. 148. ſchon genannt waren, aber bei der ſpäteren Umtauſchung von Wartislaw 3. in 
nro. 165. weggelaſſen wurden.“ Vergleiche alſo über dieſe Umtauſchung oben S. 381. Demnach würde der in unſrer 
nro. 242. an das Kloſter verkaufte Treptowiſche Landestheil enthalten haben die in nro. 148. genannten Dörfer: 
Clotycowe Klötikow, Wifilowe Wefelow, Burrentin Borntin, Guritz Görk, Otoc Woedtke, Stiaplin Zapplit, Com- 
motouwe Gumtow, Sedlin Zedlin, Bilowe Voigtshagen, welche in der That von Treptow nach Camin hin liegen. 
Das Land Treptow gehörte zum Gebiete Wartislaws 3. fiehe oben S. 382, Die centum et quadraginta marcae 
find wahrſcheinlich marcae argenti, nicht marcae denariorum, and würden alfo ungefähr 1960 Thaler Preuß. Cour. 
betragen, welche Summe damals natürlich einen bei weitem höheren Werth als heutiges Tages hatte. Wir bemerken 
noch folgendes. 1. hiis hat Dreger drucken laßen ſtatt des in der Matrikel geſchriebenen his, weil er in 
ſeinem gedruckten Texte die ältere, in den Originalen übliche, Schreibweiſe der Wörter wiederherzuſtellen ſucht. 2. 
auie nostre, wird Anaſtaſta anch in nro. 164. 165. genannt; das Wort ſteht hier ohne Zweifel in dem Sinne: 
Großmutter. 3. semper circa, hat die Matrikel; bei Dreger ſteht super et circa. 4. tene- 
mur, haben wir nach Vermuthung ftatt des bei Dreger ſtehenden tenemus geſetzt. 5. domini, hat die 
Matrikel; bei Dreger ſteht: dominis. 6. hunc instrumento per nos dato. et [sigilli nostri] 
testinmque robore qui presentes fuerunt; haben wir nach Vermuthung geſetzt. Die Matrikel hat: 
hunc instrumento per nos dato et testium qui robore qui presentes fuerunt. Dreger verbeßert dies in: hoc 
instrumentum per nos datum sigilli nostri et testiumque robore qui presentes fuerunt. T. Johannes 
ibidem decanus, Paulus Cholbergensis prepositus, diefe beiden Zeugen find, obwohl fie in ber Ma 
trikel ſtehen, in Dregers Druck aus Verſehen weggelaßen. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Der Grund ber Auslaßung 
fällt um ſo klarer ins Auge, als in der Matrikel, woraus Dreger abſchrieb, der wiederholte Titel des prepositus 
grade unter dem erſten prepositus (tet, den die obere Zeile enthält.“ Dieſe beiden Caminiſchen Canoniker finden 
wir auch unter den Zeugen unſrer nro. 237. Barthold in ber Pomm. Geſchichte, Th. 2. S. 426. bemerkt, War- 
tislaw 3. habe wegen großer Noth, in die er nach dem Vertrage von Kremmen gekommen, dieſen Treptowiſchen Lan⸗ 
destheil verkauft. Davon findet fid) in unfrer Urkunde gar keine Spur. Auch giebt Barthold das Kaufgeld unrichtig 
zu hundert und funfzig Mark an. 


Nro. 243. 
no. 1236. august. 5. datum in campo solis. 


Biſchof Brunward von Schwerin überläßt dem Finften Johann 1. von Meklenburg, weil dieſer dem Biſchofe zur 

Wiedererlangung der Zehnten aus den bei Demin gelegenen pommerſchen Landſchaften behülflich geweſen, als 

Lohn für dieſen Beiſtand den Zehnten von vierhundert Hufen Circipaniens, und die Hälfte des Zehnten aus dem 

übrigen Gircipanien, ferner die Hälfte des Zehnten aus den Landschaften Loig und Güzkow, und ben ganzen Zehnten 

aus den Landſchaften Laſſan und Wolgaſt, mit Ausnahme der dem Rügiſchen Fürſten Wizlaw 1. und dem Herrn Bars 
nuta gehörenden Theile. 
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Nach Abſchriften aus dem ſechszehnten Jahrhundert im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Brunwardus. dei gracia Zuerinensis epi- 
scopus. vniuersis christi fidelibus presens scriptum inspecturis in perpetuum. Ne rerum 
gestarum memoria per successiua temporum languescat spacia. non improuide humana solercia 
scripturarum sibi consueuit adhibere remedia. Notum itaque tam futuris quam presentibus 
esse uolumus. quod cuni nos possessionem terminorum episcopatus mostri uersus Dymin 
nobis debitam. et a prima fundacione ecclesie nostre assignatam. et per iudices sedis apos- 
tolice sepius nobis adindicatam. propter potenciam laicorum dominorum. scilicet Dyminen- 
sium. hactenus intrare non possemus. dilectus filius. nobilis dominus Johannes Magnopolensis. 
zelo iustitie ducius. eta senioribus terre sue et scriptis nostris sufficienter instructus. uidens 
ecclesiam nostram enormiter lesam. et omni solacio destitutam. ad recuperandos terminos 
ecclesie nostre fidele nobis consilium prestitit et iunamen. Nos uero laboribus suis grata 
uolentes uicissitudine respondere. de communi consilio capituli et prelatorum nostrorum cum 
decimis terrarum illarum et aliis quibusdam bonis taliter cum eo duximus ordinandum. Qua- 
dringentos mansos primitus de tota decima in terra Cyrspanie. prout sua est. de nostra 
concessione habebit. in reliqua uero decima. bonis ecclesiarum et nullis aliis exceptis. 
medietas sua erit. et medietas alia ad usus nostros pertinebit, De dote parrochialium 
ecclesiarum. prout discretis uiris uisum fuerat. ordinauimus quatuor mansos cuilibet ecclesie 
libere assignatos. Concesssimns eciam eidem duodecim mansos prope Bobeliz et quatuor prope 
uillam Vilistiz. pro quibus sedecim mansis omne iudicium sanguinis et non sanguinis. et vtilitatem 
que nunc est et in posterum esse poterit. in uillis Vilistiz. Bobeliz et Wotenke. ad usus ecclesie 
nostre et episcopi dimisit. omni exactione et peticione a domino terre. dapifero. aduocato 
et ipsorum nunciis. cessante. Medietatem eciam decime in terris Lusitz et Gutcekow. et 
totam decimam in terra Lassan. eidem concessimus. terris domini Witzlai principis Ruyano- 
rum et domini Barnut et terra Wolgust. prout dictas terras in possessione nunc habent. 
in quibus nobis tota decima sine ipso cedit. exceptis. In reliquis terris nostri episcopatus. 
si que sunt a terra sua Lusitz per descensum Pene. predictis exceptis. eidem medietatem 
decime concessimus. tali adiecta condicione. quod quicquid iure et sentencia nostra euincere 
poterimus. ipse medietatem et nos medietatem habebimus. quicquid uero sepedietus dominus 
contra rebelles potencia sua et brachio seculari euicerit. medietas nobis et eidem medietas 
remanebit. In terris uero Lusitz et Cyrspanie quicunque contumax miles uel qualiscunque 
persona pro retencione decime nostre iusta sentencia lata excommunicatus fuerit. et non 
satisfecerit. a nuncio nostro et aduocato ipsius ad condignam satisfactionem inuadiabitur. 
Hec autem omnia nos cum ecclesia nostra et dietus dominus Johannes cum suis militibus 
subscriptis. qui huius rei testes. iuramento et fide data confirmauimus. quod iuramentum 
successor noster in electione sua prestabit. ita quod nullus nostrum cum aliquo aduersario- 
rum sine alterius uoluntate eomposieionem faciet. quod si de parte domini Johannis contra- 
rium factum fuerit. milites qui ista iurauerunt et promiserunt. ad mandatum episcopi ciuita- 
tem Zuerinensem intrabunt. et inde non exibunt ante satisfactionem condignam et reuoca- 
cionem uiolate composicionis. si autem de parte episcopi contrarium factum fuerit. ipse cum 
suis eoncanonieis a diuinis abstinebit. Promiserunt et iurauerunt hii. nos cum canonicis 
nostris Zuerinensibus. et dominus Johannes Magnopolensis cum militibus istis. Thetleuo de 
Godebuz. Godefrido dapifero. Sygebodone de Holthorpe. Conrado de Suinge. Thyderico 
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de Dybowe, Ekkehardo Gallo. Johanne de Multzyan. Johanne de Babyse. Wernero Va- 
zeke, Thetleuo de Regecedo. Bertoldo Pycht. Nicolao Polen. 


Ego Gerhardus. dei gracia Bremensis archiepiscopus. cum prelatis qui huius rei 
testes sunt. scilicet cum episcopo Raceburgensi. episcopo Lubecensi. abbate de Dobbran. 
preposito de Campo Solis, et ecclesia Zuerinensi. ad corroborandam huiusmodi formam 
composicionis. nomine ecclesie nostre et nostro sigillum nostrum apposuimus. Acta sunt hec 
anno gracie m? cc? xxx vi. indictione nona. datum in Campo Solis per manus Reineri 
capellani nostri. nonas Augusti. 


Diefe Urkunde ift mit ber unrichtigen Jahreszahl 1226 bei Dreger unter neo. 64. abgedruckt, und zwar 
aus einer zu Stettin befindlichen, vom Notarius Daniel Clandrian im ſechszehnten Jahrhundert aus dem Originale 
gemachten Abſchrift, welche zu den in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xxxii. erwähnten Clandrianſchen Copeien 
gehört, und am Schluße folgende Beglaubigung führt: Exemplum hoe cum primis literis membraneis et sigillatis 
ad verbum convenire, ego Daniel Clandrian, Imp. authoritate Notarius, hae manus mee subscriptione attes- 
tor, Dieſe Clandrianſche Abſchrift enthält, wahrſcheinlich durch ein Perſehen, die falſche Jahreszahl 1226. Das Dri- 
ginal ſcheint jetzt in Meklenburg nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Aber Abſchriften der Urkunde, welche gleichfalls aus dem 
ſechszehnten Jahrhundert ſtammen, befinden ſich im Schweriner Archive, und nach dieſen hat Liſch in ſeinen Mek⸗ 
lenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. unter nro. 27. die Urkunde mit der richtigen Jahreszahl 1236 abdrucken laßen. Er 
bemerkt dabei: „Abſchriften und Regeſten, nach dem Originale von dem meklenburgiſchen Kirchenviſitationsſecretair 
Daniel Clandrian, und die Indiction [indictione nona], zeugen für das Jahr 1936. Die Zeugen deuten ebenfalls 
auf daſſelbe. Das Original iſt verloren. Die denſelben Gegenſtand betreffende Urkunde Brunwards für den Fürſten 
Borwin von Roſtok [unfre nro. 233.] ijt ebenfalls vom Jahre 1236 datirt. Im Jahre 1226 können beide Urkunden 
nicht ausgeſtellt fein, da Borwin 1. erft ao. 1227. ftarb, und die Söhne feines vor ihm geſtorbenen Sohnes Bor- 
win 2. mehrere Jahre nod) unter Vormündern ftanben, Jſtehe Liſch Meklenb. Jahrb. Bd. 10. S. 4.] von denen unter 
den Bürgen dieſer Urkunde keine mehr vorzukommen ſcheinen. Das Auftreten des Erzbiſchofes Gerhard von Bremen 
kann hier nicht entſcheiden, da Gerhard 1. ao. 1211 — 1219. und Gerhard 2. ao. 1219 — 1257. unmittelbar hinter⸗ 
einander das Erzbisthum regierten.“ Den von Liſch gelieferten Druck des Textes haben wir hier wiederholt. Der 
Dregerſche weicht vom demſelben nur in wenigen Worten, und in der Rechtſchreibung einiger Namen etwas ab, wie 
unten wird angegeben werden. 


Fabricius hat in feinen Rügiſchen Urkunden dieſen Vertrag unter nro. xxx. b. nach der zu Stettin befind- 
lichen Clandrianſchen Abſchrift abdrucken laßen, und die Varianten der Schweriner Abſchriften am Rande angeführt. 
Er giebt der Urkunde die richtige Jahreszahl 1236. und bemerkt feine Gründe dafür a. a. O. im Urkundenverzeichniße 
S. 9. Ebenſo hat Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 158 — 163. die Gründe entwi⸗ 
ckelt, wegen welcher unſre Urkunde aus dem Jahre 1236 ſeyn muß. Die Übereinftimmung derſelben mit unſrer nro. 
233. hebt jeden Zweifel dieſerhalb. Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 377. blieb bei dem von 
Dreger gegebenen falſchen Jahre 1226 ſtehen, und folgerte deshalb aus unſrer Urkunde einen ao. 1225. oder 1226. 
ſtattgefundenen Krieg zwiſchen den Meklenburgiſchen Fürſten und Herzog Wartislaw 3. 


Die allgemeinen Verhältniſſe, welche bei unſrer nro. 243. in Betracht kommen, find dieſelben, welche wir 
bei unſrer nro. 233. berichtet haben. Dieſelben Zehntenantheile, welche Biſchof Brunward in nro. 233. dem Fürſten 
Heinrich Borwin 3. überläßt, bewilligt er in uro. 243. dem Fürſten Johann 1. und den beiden fürſtlichen Brüdern 
blieb es überlaßen, wie fie unter (id) dieſe Zehntenantheile wieder theilen wollten. Doch ſcheinen in uro. 243. für 
Johann 1. noch einige beſondre Beſtimmungen gemacht zu werden, namentlich daß der Viſchof ihm ſechszehn Hufen 
Landes überläßt für die Abtretung des Gerichtes und der Gerichtsgefälle in den drei biſchöflichen Dörfern Vilistiz , 
Bobeliz und Wotenke. Im Allgemeinen vergleiche hierüber Fabricius in den Stügifd)en Urkunden, Bd. 2. S. 29. 30. 
Im Einzelnen bemerken wir folgendes. J. Quadringentos mansos, von vierhundert Hufen Gircipas 
niens fol Johann 1. den ganzen Zehnten haben, von dem übrigen Circipanien den halben Zehnten. In nro. 233. 
bewilligt Brunward dem Heinrich Borwin 3. den halben Zehnten aus ganz Circipanien, und außerdem: quicquid a 
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Caminensi episcopo receperat. Sollte dies a Caminensi episcopo receptum etwa einerlei ſeyn mit jenen vierhnn- 
bert Hufen? 2. prout sua est, bedeutet wohl: die oben gedachten vierhundert jonfen folen in demjenigen 
Theile Circipaniens angewieſen werden, welchen Johann 1. bereits wirklich in Beſitz hat, nicht aber in dem noch erſt 
zu erobernden Theile. 3. De dote parrochialinm, von den Hnfen, welche den Kirchen gehören, ſollen 
für jede Kirche vier zehntenfrei bleiben. Für mansos — assignatos, hat der Stettiner Text bei Dreger: mansis— 
assignatis. 4. Duodecim mansos — et quatuor, von dieſen ſechszehn Hufen follten wahrſcheinlich 
nicht die Zehnten, ſondern der ganze Befig und die Einkünfte dem Johann 1. überlaffen werden. Der Biſchof tritt 
diefe dem Schweriner Bisthum gehörenden Hufen dem Johann 1. gänzlich ab. 


5. pro qnibus sedecim mansis, dafür überläßt Johann 1. dem Biſchofe die Gerichtsbarkeit, nnd 
deren Gefälle, in den drey biſchöflichen Dörfern Vilistiz, Bobeliz, Wotenke, welche in Cireipanien lagen. Vilis- 
tiz iſt nach Quandt a. a. O. S. 159. das jetzige Dorf Vil iz, nahe bei ber Meklenburgiſchen Stadt Teſſin ges 
legen. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen wilze, ich befeuchte. Es liegt in Meklenburg noch ein andres Dorf 
Vieliſt, welches aber zu dieſer Stelle unſrer Urkunde wohl weniger paßt. Bobeliz ift nach Quandt a. a. O. das 
jetzige Gehöft Bäbeliz, von der Meklenburgiſchen Stadt Gnoien etwas nördlich gelegen. Der Name gehört vielleicht 
zum böhmiſchen bob, die Bohne, bobiště, das Bohnenfeld. Vilistiz nnb Bobeliz könnten etwa die in nnſrer nro. 


59. unter den biſchöflichen Gütern anfgeführten aber nicht benannten duae villae in Scircipene ſeyn. Wotenke ift. 


das eben dort genannte pommerſche Kirchdorf Wotenik bei Demin. 6. Lus itz et Gutcekow, Loiz nnd 
Güzkow, ſtatt dieſer beiden Landſchaften werden in nro, 233. genannt Gntzekow et Sitne, Güzkow und Bieten, als 
den halben Zehnten an Heinrich Borwin 3. gebend. 17. Lassan, wird ín nro. 233. mit Wolgast verbunden, 


als den ganzen Zehnten an bie Fürſten gebend, bod) fo, bag dieſen überlaſſen bleibt, ob der eine den Zehnten ans Lassan, 
der andere den aus Wolgast nehmen wolle. 8, domini Witzlai, deſſen damaliger Antheil an Wolgaſt wird anch in 
nro, 233. von der Zehntenentrichtung an bie Meklenburgiſchen Fürſten ausgenommen. Hier in unſrer uro. 243. wird auch 
noch das Gebiet des dominus Barnut ausgenommen, eines Bruders des Rügiſchen Fürſten Wizlaw 1. über welchen 
unſre nro. 83. 135. nachzuſehen (inb. Er hatte [eim Land in der Gegend von Griſtow bei Greifswald, und mochte auch 
an den damaligen Rügiſchen Erwerbungen im Lande Wolgaſt Theil haben, da die Urkunde von Wizlaw 1. und Barnut 
ſagt: prout dictas terras in possessione nunc habent. 9. in quibns nobis tota decima sine ipso 
cedit; fo leſen alle Abſchriften. Liſch vermuthet es möge Hinter ipso zu ergänzen ſeyn: impedimento. Aber ber 
Ansdruck sine ipso bezieht ſich vielleicht auf den Fürſten Johann 1. ſo daß der Sinn iſt: ohne ihn, ohne daß er 
Theil daran hat. 10. a terra sua Lus itz, die Landſchaft Loiz ſcheint hiernach damals in den Beſitz 
des Fürſten Johann 1. gekommen zu ſeyn, welcher hernach feinen Ritter Tetlevus de Godebuz mit ihr belehnen ließ. 
Siehe oben S. 512. 513. 11. si que sunt, der Stettiner Tert bei Dreger hat: si qua sunt. 12. euincere 
poterimus, der Stettiner Text hat dafür: euicerimus. 13. ciuitatem Znerinensem intrab unt; 
fiehe oben S. 512. 14. Thetleuo de Godebuz, dieſer Meklenburgiſche Ritter Detlef von Gadebuſch 
kommt in den Meklenburgiſchen Urkunden jener Zeit unter den Zeugen ſehr häufig vor, z. B. in den Jahren 1226 — 
1238. Siehe Bols Aufſatz: Meklenburgs deutſche Coloniſation, in Liſchens Mekleuburg. Jahrb. Bd 13. S. 
38 — 41. Er ward wahrſcheinlich durch den Einfluß ſeines Fürſten Johann 1. bald nach dieſer Zeit mit der Landſchaft 
Loiz belehnt, welche auch noch feine beiden Söhne Wernerus und Heinricus bis nngefähr uo. 1275. beſaßen. Sie 
erkannten den Herzog Wartislaw 3. als ihren Lehnsherrn an, z. B. ao. 1248. in Dregers nro. 185. a. Nach ihrem 
Ausſterben fiel die Landſchaft Loiz an das Fürſtenthum Rügen zurück; ſiehe über die damaligen Verhältniſſe des Lan⸗ 
des Loig Fabricius a. a. O. 29. 33. 34. und Albert Schwarz Geſchichte der Pommerſch⸗Rügiſchen Städte, S. 


382-— 384. 15. Holthorpe, fo hat auch Dregers Druck. Aber bie Clandrianſche Abſchrift zu Stettin fegt 
Holtthorpe, wie D. Haſſelbach bemerkt. 2 16. Suinge, dafür hat die Stettiner Abſchrift: Swenken. Doch 
Conradus de Suinga findet ſich auch ao. 1230. bei Boll a. a. S. 39. 17. Ekkehardo Gallo, iſt 
der Stammvater des Meklenburgiſchen gräflichen Geſchlechtes Hahn; ſiehe Liſch Geſchichte und Urkunden des 
Geſchlechtes Hahn; Bd. 1. S. 26. 18. Johanne de Multzyan, einer der Stammväter des 
Geſchlechtes Molzan oder Malzahn; ſiehe in Liſch Urkundenſammlung zur Geſchichte des Geſchlechts von 
Malzahn, Bd. 1. die Stammtafel. 19. Johanne de Babys e, es findet fid) an. 1230. ein Johannes 
de Balisen, bei Boll a. a. O. 20. Wernero Yazeke; in ber Stettiner Abſchrift ſteht: Wernero 


Mezeke. In den Jahren 1211. 1262, und 1263. erſcheint ein Gerardns Mezeke, bei Boll a. a. O. S. 43. 
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44. 48. 91. Thetleuo de Regccedo; dafür hat bie Stettiner Abſchrift: Thitleuo de Reuetlo, Im 
Jahre 1273. findet fid) ein Otto de Revetlo, bei Boll a. a. O. S. 52. 22. Nicolaus Polen, in der 
Stettiner Abſchrift ſteht: Nicolao Boleh. 23, in campo Solis, d. i. im Kloſter Sonnenkamp, jetzt Men: 


kloſter genannt, zwiſchen Wismar und Bützow gelegen; ſiehe oben S. 512. 


Als Biſchof Brunward dieſe Vereinbarung mit dem Fürſten Johann 1. von Meklenburg im Kloſter Son⸗ 
nenkamp abſchloß, mochten die Meklenburgiſchen Fürſten noch die Abſicht haben, die Angriffe auf das pommerſche Ge⸗ 
biet an der Peene noch weiter fortzuſetzen, da in der Urkunde von möglichen weiteren Erwerbungen per descensum Pene 
geſprochen wird. Inzwiſchen ſcheinen keine weitere ſolche Fortſchritte erfolgt zu ſeyn, vielleicht wegen des zwiſchen dem 
Herzoge Wartislaw 3. und dem Brandenburgifhen Markgrafen abgeſchloßenen Vertrages von Kremmen, in unſrer 
nro. 241. Im Jahre 1368. bekennet Herr Johann von Werle, daß er Schloß, Stadt und Land Stavenhagen von 
den Herzogen zu Stettin, Caſemir 3. und Swantibor 1. und Bogislaw 7. zu Lehn empfangen habe, und daß ſeine Er⸗ 
ben ſolches Land auch von den Erben der Stettiner Herzoge zu Lehn empfangen und nehmen, und ihnen davon tren 
und gehorſam ſeyn folen; Datum Demin, Montags nach Allerheiligen; fehe Olrichs Verzeichnis der Dregerſchen 
übrigen Sammlung Pommerſcher Urkunden, S. 97. Im Jahre 1377. bekennen die Herren Laurentins und Johann der 
Ältere von Werle, Gevettern, daß fe Schloß, Stadt und Land Stavenhagen von den Pommerſchen Herzogen Swan- 
tibor 1. und Bogislaw 7. zu Lehn empfangen, und die Lehnspflicht deshalb abgeſtattet haben, und daß ſolches Land 
nach Abgang ihres männlichen Geſchlechtes an die Herzoge von Pommern zurückfallen ſolle; Datum Demin Donners⸗ 
tags nach Quaſimodogeniti; Olrichs a. a. O. S. 108. 


In einer Abſchrift des ao. 1603. aufgeſetzten Inventarii Archivi Wolgastani, welches fid) im Putbuſſer 

Archive beſindet, ift unter den Urkunden, bie man damals im Stolpiſchen Laden nro. 3. vorfand, auch folgende 
aufgeführt: 

„Barnimi, ducis Slavorum, Brief, darin er dem 

Klofter Stolp Mudevader verſchreibt; aa 1236.“ 
Die Jahreszahlen in jener Abſchrift ſind indeß öfter unzuverläſſig. In Steinbrücks Geſchichte der Pommerſchen Klöſter 
heißt es S. 142. in der Aufzählung der Güter des Kloſters Stolp: „Mudwader, gab Barnim 1277.“ Auch die 
Quelle dieſer Nachricht Steinbrücks ift uns bisjetzt unbekannt. In Olrichs Verzeichnis ber Dregerſchen übrigen Ur- 
kunden wird keine ſolche Schenkung Barnims 1, aufgeführt. Gleichwohl feint anzunehmen zu ſeyn, daß Steinbrück 
ſeine An gabe auf eine Urkunde gründete. 


Nro. 244. 
ao. 1237. Februar. 3. datum in Stetin. 


Barnim 1. dux Slauorum thut kund, daß er dem Kloſter Colbaz die Dörfer Treben und Doberpol, nebſt dem 
See Zovina, verleihe, mit denſelben Grenzen, welche in der früheren Schenkung des Wladislaw Odoniez, dncis Polonic, 
bezeichnet ſeyen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Ego Barnim. dei gratia dux Slauo- 


rum. Omnibus presentem paginam inspecturis salutem in domino Jhesu. Cum constat om- 
nibus. omnem principatum et potestatem ad subleuationem bonorum depressionemque malorum 
constitutam. diuinis circa nos beneficiis dignis respondere cupientes operibus. pacis equita- 
tisque iura cunctis animo libenti seruare decreuimus. et hiis maxime qui. deposita secu- 
lari conuersatione. semet ipsos nequicquam sufficientes tueri, solius dei nostraque 
defensione confidunt. Eapropter notum esse volumus omnibus in ditione nostra consti- 
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tutis tam presentibus quam futuris. quod ob remedium anime mee. nec non et parentum 
meorum. fratribus Cisterciensibus, in Colbas deo famulantibus. contulimus proprietates has 
seu hereditates. scilicet Treben et Doberpol. cum stagno Zouina. et cum omnibus terminis 
et attinenciis suis. et omne ius quod ibi me cognoscebam habere. cum agris. pratis. aquis. 
siluis. pascuis. cum omni vtilitate et prouentu. qui nunc est vel apparet. vel in posterum 
haberi poterit. in perpetuum donaui. Ne autem predictis fratribus in christo dilectis super 
hac tam rationabili nostre libertatis donacione. vlla inposterum ambiguitas cuiquam aut du- 
bium oriatur. vel saltem cauillosa questio a quocunque ınoueatur. [et hec nostra donatio.] 
cum predictis possessionibus et supra scripts terminis. sicut in priuilegio Wladizlaui ducis 
Polonie noscuntur haberi. rata et inconuulsa perpetuo perseueret. presentem paginam 
sigilli nostri appensione cum testium subscriptione fecimus roborari. Testes, Princiborus. 
Sulisclauus Tesseradawiz. Pantinus Stephaniwiz. et Jacobus Sotinuwitz. Vnisclauus. et 
plures alii. Datum anuo domini m°, C. xxxvii?. ii io. nonas Februarii. in Stetin. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 112. aus bet Colbazer Matrikel abgedruckt, wo (ie als Transſumt 
in einer Beſtätigung des Herzoges Otto 1. von ao. 1309. ſteht. Dregers gedruckten Text verglich ber D. Haſſelbach 
mit der Dregerſchen und mit der Kielſchen Matrikelabſchrift, und fand die nnten anzuführenden Perſchiedenheiten; bie 
Dregerſche Abſchrift bezeichnen wir mit a, die Kielſche mit b. Im Jahre 1233. hatte der polniſche Herzog Wladis⸗ 
law Ddonicz dem Kloſter Colbaz in nn[rer nro. 204. dieſe Güter Treben und Doberpol geſchenkt, welche vom 
Plöneſee öſtlich, neben der faulen Ihna, liegen. Der Beſttz dieſer Gegend feint damals zwiſchen Polen und Pommern 
ſchwankend geweſen zu ſeyn, verblieb aber allmählig bei Pommern. Deshalb ließ das Kloſter ſich jene Güter nun auch 
von Barnim 1. in unſrer nro. 244, beſtätigen. Dreger vermuthet, Barnim 1. habe nur das Obereigenthum jener Güter 
beſeßen, und ſagt: „Wladislaus, dux Poloniae, welcher dieſe Güter ſchon ao. 1233. dem Kloſter gegeben hatte, ift 
der eigentliche donator geweſen, und hat fie etwa iure dotis oder ſonſt unter Herzog Barnims Landeshoheit beſeßen; 
darum verleihet er nur das Eigenthum ſolcher Erbgüter, wie damals, bey noch nicht durchgängig introducirtem Lehns⸗ 
neru, ſtatt des nachherigen consensus domini üblich war, und ift alfo dieſes als eine Confirmation anzuſehen.“ 


Wir bemerken noch folgendes. 1. Barnim, haben a und b; bei Dreger iſt gedruckt Barnym. 
2. constitutam, haben a nnb b; bey Dreger: constitutum. 3. enpientes, in a und b; Dreger: 
cupiens. 4. decreuimus, ſteht bei Dreger, unb ift wohl richtiger, da die Urkundengeber ihre Beſchlüße 
gewöhnlich im Präterito ausdrücken; a und b aber haben: decernimus. 5. nequicquam, haben a nnd b; 
bei Dreger: nequaquam, 6. Treben, lag auf bem öſtlichen Ufer ber faulen Ihna, unweit des jetzigen 
Dorfes Dölitz; ſiehe oben S. 455. 7. Doberpol, das jetzige Dorf Doberpul auf dem weſtlichen Ufer 
der fanlen Ihna, vom Ploneſee öſtlich; ſiehe oben S. 455. 8, Tou ina, ift wohl der jetzige See Stawin 
bei der Stadt Arnswalde, in deſſen Nähe der See Klüken liegt, daher unſre nro. 204. in der Grenzbeſchreibung 
ſagt: usque ad fossatum, quod est inter Klukem et Zouina. Quandt ſchrieb Sawin, oben S. 455. meint aber 
doch wohl ben Stawin. Der Name Zovina, welchen die Urkunde gebraucht, und der Name Stawin ſind übrigens 
wohl verſchiedener Bedeutung; denn zovina, in Dregers nro, 266. sovin geſchrieben, ſcheint zum böhmiſchen sowa, die 
Enle, zu gehören; hingegen stawina zum polniſchen staw, großer Teich, See. 9. cum agris, haben a 
unb b; bei Dreger: in agris. 10. aut dubium, ſteht in a und b; bei Dreger fehlt: aut. 11. et 
heenostra donatio, dieſe Worte fehlen bei Dreger und in den Matrikelabſchrifteu. Wir haben den ganzen Satz 
von moueatur bis appensione nach Muthmaßung berichtiget. Er lautet bei Dreger und in ben Matrikelabſchriften ſo: 
moneatur. presentem paginam cum predictis possessionibus et supra scriptis terminis siend in priuilegio Wla- 
dizlaui Ducis Polonie noscuntur habere. rata et inconnulsa perpetuo perseuerent sigilli nostri appensione; wele 
ches keinen Zuſammenhang giebt. Vergleiche bie entſprechenden Ausdrücke in unſrer nro. 204. welche ben richtigen 
Zuſammenhang geben. 12. Sulisclauns Tesseradawiz, d. i. Sulislaw, Sohn des Teſſerad Bei 
Dreger ift gedruckt, mit einem Puncte zwiſchen den beiden Namen: Sunisclauus. Tesseradawiz, als wenn zwei Män⸗ 
ner dadurch bezeichnet wären. Allein da wir ao. 1235. in unſrer nro. 223. und nro. 224. bei Barnim 1. einen: Su- 
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lizlaus Tesseradouitz finden, fo leidet es wohl keinen Zweifel, deß derſelbe Zeuge auch hier in unfrer nro. 244. angus 


nehmen iſt. Die beiden nächſten Zeugen führen auch ihr in wiz ausgehendes Patronymicum. 13. Pantinus 
Stephauiwiz, b. i. Pantin, Sohn des Stephan. Es ift wohl derſelbe Pantinus, welcher in uuſrer nro. 224. ſteht. 
Der Name gehört vielleicht zum ſlawiſchen Worte pan, Herr, oder zu peto, Feßel. 14. Jacobus Soti- 


nuwitz, b. i. Jakob, Sohn des Sotinnw. In Dregers Druck Geht: Szotymiwiz; in ben Matrikelabſchriften: 
Solinuwitz; in Olrichs Anhang zu Dregers Codex, im Namenverzeichnis S. 47. aber: Szotymiriz, Sohn des Sotimir. 
Vielleicht ift letzteres das richtigere, ba wir im Gmenoſlow S. 113. den Mannes namen: zytomir, aufgeführt finden. 
15. Vnisclauus, ſteht in Dregers Druck; in a fehlt dieſer Name; in b fteht: Viuschlavus, welches oft eine von 
nachläßigen Schreibern gemachte Entitelung des ſlaviſchen Namen: Unislaw, ift, welcher bedeutet: trefflichen Ruhmes, 
vom böhmiſchen Adjectiv unij, trefflich, und alfo dem griechiſchen Iphikles entſpricht; fehe oben S. 315. Der Name 
Unislaus erfährt Häufige Entſtellungen durch bie Abſchreiber. In den Urkunden des Kloſter Doberan, welche im Drit- 
ten Bande der Weſtphalenſchen Monumenta inedita abgedruckt find, lautet er Wizlaus im nro. 16. unb Vrizlaus in 
nro. 18. und nro. 29. Für alle drei Urkunden berichtigt ihn Liſch nach Einſicht der alten Diplomatare in Unislaw; 
fiehe Boll Meklenburgs Deutſche Coloniſation, im dreizehnten Bande der Meklenburgiſchen Jahrbücher, S. 48 — 50. 
16. et plures alii, haben a unb b. Bei Dreger ſteht: et alii quamplures, 1T. iii“. nonas, hat a, 


In b fteht tertio non. Dregers Druck hat: iii ie. nonas. 


Nro. 245. 
ao. 1337. mart. 6. 


Nicolaus 3. dominus de Werle verleihet bem Güſtrowiſchen Domcapitel die Kirche zu Lussowe, damit nad) 

dem Abgange des dermaligen Luſſowiſchen Plebanus Henricus aus den Einkünften jener Kirche eine Präbende für 

einen Güſtrowiſchen Canoniker eingerichtet werde, nachdem ein Theil der Einkünfte für den die Pfarrgeſchäfte beſor⸗ 
genden vicarius zurückgelegt worden. 


Aus dem Pergamentdiplomatarium des Tomcollegiatftiftes Güſtrow. 


Nycolaus. dei gracia dominus de Werle. omnibus hoe seriptum inspicientibus in 
perpetuum. Notum sít tam presentibus quam futuris. quod nos de bona uoluntate nostra. 
cum consensu uenerabilis patris ac domini nostri. Brunwardi Zuerinensis episcopi. et con- 
silio prudentum uirorum nostrorum. omni iuri quod habuimus in ecclesia Lussowe sponte 
renunciantes. ipsam sicut libere possedimus. contulimus canonicis in Gustrowe. in aucmen- 
tationem personarum ac prebendarum suarum perpetuo possidendam. ita tamen quod Hen- 
ricus. qui nune est plebanus eiusdem ecclesie. ipsam dum uixerit possideat integraliter et 
quiete. ipsoque sublato de medio. iam dieta ecclesia cum omni integritate sua et pleno iure 
ad ordinacionem et ad usum supradictorum canonicorum deuoluatur libere sub hac forma. 
ut de redditibus eiusdem prebendam instituant specialem. reseruata nichilominus congrua 
porcione vicario. qui de autoritate domini Zuerinensis episcopi in eadem ecclesia pro tem- 
pore ministrabit. Testes autem buius rei sunt. clerici. Godefridus abbas de Dobran. omnes 
canonici in Guztrowe. videlicet Theodericus prepositus. Helias decanus. Erkenfridus sco- 
lasticus. Wasmodus custos. Reynerus. Wenezlaus. Henricus de Lussowe. layci. Zam- 
burius dux Pomeranie. Baroldus dapifer. Johannes de Snakenborch. Jordanus. Henricus 
Grubo. Bernardus de Wiendorp. et alii quamplures. Vt autem hec sint rata et perpetuo 


inconcussa. presentem paginam sigilli nostri munimine roboramus. Acta sunt hec anno 
domini mo. c. xxxvii’. ii nonas Marcii. 
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Das Pergamenkdiplomätarium des Domcollegiatftiftes Güjtvom, aus welchem diefe Urkunde hier entnommen 
ift, ſtammt aus dem vierzehnten Jahrhundert, und befindet fid) im Großherzoglich Meklenburgiſchen Archive zu Shwe- 
rin. Herr Archibar Liſch theilte uns aus demſelben den oben ſtehenden Tert mit. Ein älterer, etwas fehlerhafter, 
Abdruck dieſer Urkunde ſteht in Schröders Papiſtiſchem Meklenburg, S. 594. 595. und in Thieles Güſtrowiſcher Dom⸗ 
kirche, Anlage E. Der Meklenburgiſche Fürſt Heinrich Borwin 2. hatte ao. 1226. anf Anrathen des Schweri⸗ 
niſchen Biſchofes Brunward das Guͤſtrowiſche Domcapitel gegründet, und der Sitz deſſelben befand fih im Meklenbur⸗ 
giſchen Gebiete; ſiehe oben S. 468. und S. 501. Die Meklenburgiſchen Fürſten fuhren daher fort, jenes Domcapitel 
durch Schenkungen zu befeſtigen, obgleich es bald vom Caminiſchen Biſchofe als zum Pommerſchen Bisthume gehörend 
in Anſpruch genommen ward, und nach längerem Streite bei dem Caminiſchen Bisthnme blieb; fiehe oben S. 468. Das 
in unſrer Urkunde angedeutete Verfahren, die Pfarreinkünfte einer Kirche, welche zur Erhaltung des plebanus d. i. 
des Pfarrers, angewieſen waren, zu einer ihrem urſprünglichen Zwecke fremden Beſtimmung zu verwenden, und nur 
einen Theil davon zurücklegen zur Beſoldung eines vicarius oder Pfarrgehülfen, welcher daun anſtatt des plebanus 
die Pfarrgeſchäfte verrichten mußte, war im Mittelalter febr gewöhnlich, nnb gab zu manchen Mißbräuchen Anlaß. 
Das Dorf Lussowe, deffen Pfarreinkünfte in unſrer Urkunde dem Güſtrowiſchen Domcapitel überwieſen werden, ift 
das jetzige ein wenig nördlich von der Stadt Güſtrow liegende Dorf Lüſſow. Dieſer Dorfname findet (id) in fla- 
wiſchen Gegenden öfter. In Neuvorpommern liegen drei Dörfer und Gehöfte mit dem Namen Lüſſow; in Altvor⸗ 
pommern zwei mit dem Namen Lüskow; zwei auf Rügen mit dem Namen Lüs iz; eins anf Rügen mit dem Namen 
Lüsmiz. Dieſe Namen bedeuten: ſumpfig, moorig, und gehören zu den polniſchen Wörtern: tuż, Sumpf, Iuzyna, 
Moor, und zu den böhmiſchen Wörtern: Iuzikka, kleine Pfütze, luZyna, Moraſt, luZowaty, ſumpfig. Zamburius 
dux Pomeranie, ijt ein merkwürdiger Zeuge unſrer Urkunde. Es ift der Pomerelliſche Fürſt Sambor, welcher 
feinen Hauptſitz zu Linbesow oder Liebſchau bei Dirſchan, unweit der Weichſel, hatte; ſiehe oben S. 305. 419. Welche 
Umſtände ihn zu dieſer Zeit nach Meklenburg führten, ift uns unbekannt. Es war damals, fo viel wir wiſſen, noch 
nicht der langwierige Hader zwiſchen Sambor und feinem Bruder Swantepolk 2. ausgebrochen, der beſonders von ao. 
1243. an ſich zeigt. Sambor war vermählt mit Mathilden, Tochter eines Herrn von Caſſubien, wie eine Urkunde 
Swantepolks 2. von ao. 1248. bezeugt, und verheirathete um ao. 1252. feine Tochter Margaretha mit König Chriſtoph 
von Dännemark. Bei dieſer Tochter hielt (id Sambor zu Lund im Herbſte des Jahres 1256 anf, Langebek scriptor. 
rer. danic. tom. 5. pag. 586. kehrte aber ſpäter in feine Heimat Pomerellen zurück, wo er ao, 1278. ſtarb. 


Nro. 246. 
ao. 12337. mart. 19. datum Lateran. 


Pabſt Gregorius 9. meldet dem Orden ber Johannkterriter, daß er ihnen das Ordenshaus in Stargard, domum 
in Staregrod, mit defen Zubehörungen beſtätige, da es ihnen vom Herzoge Bogkslaw von Caſſubien, und von deſſen 
Sohn Bogislaw, geſchenkt worden ſei. 


Aus dem Originale im Königlichen Geheimen Staatsarchive zu Berlin. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei, Dilectis filiis. priori et fratribus hospi- 
talis Jerusolimitani in Morauia. salutem et apostolicam benedictionem, Justis petentium 
desideriis dignum est nos facilem prebere consensum. et uota que a rationis tramite non 
discordant effectu prosequente complere. Eapropter dilecti in domino filii. uestris iustis 
postulacionibus grato concurrentes assensu. domum in Staregrod cum pertinentiis suis. uobis 
[a] clare memorie B. duce Cassubie. ae B. filio eius. nec non successoribus eorumdem. 
prout pertinebat ad ipsos. pia et prouida liberalitate concessam. sicut eam iuste ac paci- 
fice possidetis. et in eorum super hoc confectis. litteris asseritis plenius contineri. uobis et 
per uos hospitali uestro auctoritate apostolica confirmamus. et presentis scripti patrocinio 
communimus. Nulli ergo omnium hominum liceat hane paginam nostre confirmationis infrin- 
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gere. uel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indigna- 
tionem omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. 
Dat, Lateran. xiiii kl. aprilis. Pontificatus nostri anno vndecimo. 


Diefe Bulle ift nach dem im Berliner Archive befindlichen Originale in Ledeburs Allgemeinem Archive für 
die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 16. S. 233. 234. abgedruckt, und über das Original dabei bemerkt: 
„An gelben und rothen ſeidenen Fäden hängt die bleierne Bulle. Auf der Vorderſeite ſteht: Gregorius papa vilil; 
auf der Nückſeite ſteht man die Bildniſſe des heiligen Panlus und Petrus, darüber: S. P. A. [ d. i. Sanctus Petrus 
Apostolus] und S. P. E. [d. i. Sanctus Petrus Episcopus] wie gewöhnlich.“ Den Ledeburſchen Druck haben wir 
hier wiederholt. Das in dieſer Bulle genannte Staregrod wird Stargard an der Ihna in Pommern ſein. 
Denn Gregorius 9. ſagt, Staregrod fey den Johannitern vom Herzoge B. [Bogislao] und von deffen Sohn B.[Bogisluo] 
und deren Nachfolgern geſchenkt, und in unſrer nro. 177. ao. 1229. ſagt Barnim 1. iudem er den Johannitern, fratri- 
bus domus nominate Stargord, die bei Stargard an der Ihna liegenden Güter beſtätiget, daß dieſe Güter ihnen von 
ſeinem Großvater Bogislaw 1. und von ſeinem Vater Bogislaw 2. verliehen worden ſeyen; welches denn mit den Aus⸗ 
drücken unſrer Bulle übereinſtimmt; ſiehe oben S. 406. 407. Die Burg Stargard an der Verſe in Pomerellen 
war den Johannitern ao. 1198. in unſrer nro. 75. durch den Pomerelliſchen Fürſten Grimislaw geſchenkt worden. Wir 
bemerken noch folgendes. 1. in Morania, dieſer Ausdruck kehrt in unſrer folgenden uro. 247. wieder. 
Die Pommerſchen Johanniter ſcheinen alſo damals zur Mähriſchen Abtheilung dieſes Ordens gehört zu haben, oder 
dem Mähriſchen Prior untergeordnet geweſen zu ſeyn. 2. [2] clare memorie, das eingeklammerte a 
fehlt im 2ebebnr[den Drucke; wir haben es aus Muthmaßnng ergänzt. 3. duce Cassubie, ein bei Bo⸗ 
gislaw 1. ungewöhnlicher Titel, welchen er ſelbſt in ſeinen Urkunden nicht gebraucht. Aber in der Zeit, aus welcher 
die vorſtehende Bulle ſtammt, ward dieſer Titel üblich. Quandt ſagt in ben Baltiſchen Studien, Jahrgang 11. Heft 
2. S. 141. „Das Land öſtlich des Gollenberges hieß Caſſubien. Zuerſt ao. 1267. führt es Barnim 1. im Titel, 
in Dregers nro. 408. [wo er fid) nennt: Barnim dei gratia dux Slauorum et Cassubie J. Aber ſchon ao. 1234, 
nannten ihn Answärtige davon.“ Der Pabſt überträgt in unſrer Bulle den Caſſubiſchen Titel Barnims 1. auf deffen 
Großvater Bogislaw 1. 4 anno Yndecim o, Gregorius 9. ward erwählt und gekrönt am 19. März 1227. 
Der 19. März feines erſten Jahres war alfo der 19, März 1227. und der 19. März ſeines eilften Jahres war der 
19. März 1237. 


Anſre nro. 177. von ao. 1229. welche die Stargardiſchen Befigungen der Johanniter aufzählt, konnten mit 
oben S. 406. nur nach dem unzuverläßigen Drucke in Srepfig8 Pomerania diplomatica mittheilen. Jetzt ift fie aus 
einer beßeren Qnelle in Riedels Codex diplomaticus Brandenburgensis, Haupttheil 1. Bd. 6. S. 13, abgedruckt, 
nämlich aus einem vom Caminiſchen Biſchofe Hermann ao. 1262. ausgeſtellten Transſumte, deſſen Original im Geheimen 
Cabinelsarchive zu Berlin fid) befindet. In dieſem Transſumte lanten die Namen der Dörfer alfo: zalotino, Colo, 
Tychow, Srachto, WIcovo, Cocolicino, Cozlovo, Sadlow, Clap............ Lieenicea, Gogolovo. Die Namen 
der Zeugen giebt das Transſumt fo: Saborius dux, frater domine, Dominus Wratislaus castellanus de Stetyn, 
Prisnobor cum filio Jaroslao, Stepfanus filius Roswari cum fratre Sulislao, Moscot, Pribislaus enm filio Luto- 
borio, Dalimirus tribunus, kazimirus, milovic, filii pauli, Wogslaus et pribinca, Jacobus, Laureucius, Die 
Schlachtſteuer narek heißt im Transſumte richtig: narez. Statt: curie mee et benefitiariorum meorum bat dag 
Transſumt: curie mee ... consiliariorum meorum, Statt: hoc factvm est, hat das Transſumt: hoc scriptum est. 


Nro. 242. 
a0. 12337, mart. 20. datum Lateran, 


Pabſt Gregor 9. beſtätiget den Sohanniterrittern ben Beſitz der Ordenshäuſer zu Slavo oder Slave in Hinter⸗ 
pommern, und zu Gostina, nnd Meslino, b. i. Jeftin und Moizelin, im Lande Colberg, welche der pommerſche 
Fürſt Ratibor und deſſen Sohn Boleslaw dem Johanniterorden geſchenkt hatten. 


Aus der Originalbulle im Königlichen Geheimen Staatsarchive zu Berlin. 
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Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. priori et fratribus hospi- 
talis Jerusolimitani in Morauia, salutem et apostolicam benedictionem. Justis petentium desi- 
deriis dignum est nos facilem prebere consensum. et uota que a rationis tramite non dis- 
cordant effectu prosequente complere. Eapropter dilecti in domino filii. uestris iustis postu- 
lacionibus grato concurrentes assensu. de Slawo. in Colber Gostina et Meslino domos. cum 
pertinentiis suis. quas clare memorie Ratiborius princeps Pomoranie. ac Boleslaus filius eius. 
prout pertinebant ad ipsos. uobis pia et prouida deliberatione donauerunt. sicut eas iuste 
ac pacifice possidetis. et in eorum litteris super hoc confectis asseritis plenius contineri. 
uobis et per uos hospitali uestro auctoritate apostolica confirmamus. et presentis scripti 
patrocinio communimus. Nulli ergo omnium hominum liceat hanc paginam nostre confirma- 


tionis infringere. uel ei ausu temerario contraire; Si quis autem hoc attemptare presumpserit. B 
indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius. se nouerit in- 
cursurum. Dat. Lateran. xiii kl. aprilis. Pontificatus nostri anno vndecimo. d 


Dieſe Bulle ift nad) dem im Berliner Archive befindlichen Originale in Ledeburs Allgemeinem Archive für 
die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 16. S. 234. 235. abgedruckt, und über das Original dabei bemerkt: 
„An gelben und rothen ſeidenen Fäden hängt die bleierne Bulle von gewöhnlicher Form; auf der einen Seite lieſet 
man: Gregorius papa viiii, und auf der anderen, über den Bildniſſen des heiligen Paulus und Petrus, bie Buchſtaben 
S. P. A. und S. P. E. Das Original iſt an mehreren Stellen ſo beſchädigt, daß hier die Schrift faſt verſchwunden 
iff, und nur durch Vergleichung mit ähnlich abgefaßten Urkunden entziffert werden konnte. Leider blieben bei den Orts- 
namen und Perſonennamen einige nicht zu hebende Schwierigkeiten. Die Namen Colber, Gostina, Meslino, find viel. | 
leicht nicht ganz übereinſtimmend mit dem Original; anch möchte ftatt Boleslaus zu leſen ſeyn: Bogustaus.“ Den 
Ledeburſchen Druck dieſer Bulle haben wir hier wiederholt. 


Den Johannitern wird in dieſer Urkunde zuvörderſt das Ordenshaus in der Stadt Sla we beſtätiget, welches " 
ihnen vom Fürſten Ratibor, dem Bruder des Wartislaw 1. ao. 1135 — 1151. geſchenkt worden; daher wir denn d 
um ao. 1200, ín unfrer nro, 80. bie Johanniter in der Gegend von Slave bereits angeſeßen vorfinden. Ferner be- ; 
ſtätigt unſre Bulle den Johannitern ihre Häuſer in den bei Colberg gelegenen Dörfern Jeſtin unb Moizelin, deren 
letzteres auch aus ſpäteren Urkurden als Eigenthum der Johanniter ſich ergiebt. Wir bemerken noch folgendes. 1. : 
de Slavo, über Dörfer in der Gegend von Colberg nach Belgard hin verfügte Ratibor, der Bruder Wartislaws 1. E 
zu Gunſten des Kloſters Grobe, mie unfre nro. 24. lehrt. In jener Gegend erhielt feine Nachkommenſchaft einen Land- v 
beſitz, welcher auch bie Stadt Slawe umfaßte. Seine Nachkommen heißen daher in den Urkunden: domini de Slauna, 
de Zlauene, und domini Cassubie. Zu ihnen gehören der in unſrer vorſtehenden Bulle genannte Boleslaus, ferner 
in unfrer nro. 80. ao. 1200. der Boguslaus de Slauna und deffen Schweſter Dobroslava, und in unſrer nro. 129. ao. 
1220. unter den Zeugen die domina de Slauene, imgleichen ao. 1248. in einer Urkunde Swantepolks 2. die Nicholaus 
et Johannes, fratres uterini, domini Cassnhie, deren Schweſter Mathilde an den Pomerelliſchen Fürften Sambor 2. 
vermählt war; fiehe oben S. 382. und Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 129. 130. 2. 
in Colber, d. i. im Lande Colberg, welches unſre uro. 24. als eine prouincia erwähnt. 3. Gostina, : 
ift das jetzige von Colberg anderthalb Meilen ſüdlich gelegene Kirchdorf Großen Jeſtin. Der Name Gostina, böh⸗ : 
miſch: hostina, poluiſch: goscina, bedentet: Gaſthaus, vom polniſchen gosc, Gaſt. 4. Meslino, das jetzige 
an Großen Jeſtin grenzende, etwas weiter ſüdlich liegende, Dorf Moizelin. Im Jahre 1312. verkaufte der Johanni⸗ l 
terorden dies Dorf an den Decanıs Gottfried von der Wyde zu Colberg; Olrichs Verzeichnis der von Dreger nachge- E 
laßenen Urkunden S. 47. Der Name Meslino bedeutet vielleicht Jagdort, und gehört dann zum polniſchen mysliwy, 
mysliwezy, jágerig, zur Jägerei gehörend. Wir haben in Pommern mehrere damit verwandte Dorfnamen, wie Moi⸗ 
zelwiz, zwey Meilen von der Stadt Regenwalde nordöſtlich, und Maſſelwiz, zwey Meilen nördlich von Slawe. & 
5. Boleslaus, über dieſen Sohn Ratibors ſiehe oben S. 382. und Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 11. sl 
Heft 2. S. 311. welcher. bie Nachrichten ber polniſchen Geſchichtsſchreiber über ihn erläutert. Da er in der Umgegend 3 
von Slawe feinen Beſitz hatte, fo nennen die polniſchen Geſchichtsſchreiber Kadlubek um ao. 1220. und Bog uphalus r 
un ao. 1250, ihn bald: maritimorum ducem, bald: Pomeraniae inferioris ducem, oder partis Pomorie et Cassubi- i 
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tarum, und ſchreiben feinen Namen bald Bolesinus, bald Boguslaus. Die polniſchen Herzoge behaupteten eine Lehns⸗ 
oberhoheit über ihn. Kadlubek berichtet pag. 778. vom polniſchen Herzoge Caſemir dem Gerechten, daß dieſer jenen 
Boguslaus um ao. 1178. eingeſetzt habe: quendam quoque, cui nomen Boguslaus seu Beodorius [Theodorus 2], 
maritimis ducem constituit, Boguphalus fagt pag. 46. über diefe Einſetzung: quendam vero Boguslaum, de stirpe 
Griffonum, Pomeraniae inferiori ducem constituit; und pag. 57: Kazimirus, Lestconis pater, quendam viruni 
strenuum de cognatione Griffonum Cracum J Cracouiensium?] Boleslaunr- nomine capitis [ capitaneum?] Cassu- 
bitarum in ducem pnceis [partis?] Pomorie et Cassubitarum creasset. Boguphalus bezeugt dadurch, daß ihm das 
pommerſche Wappen des Greifes bekannt war, und wir haben es auch (iom no. 1214. auf bem Siegel unfrer nro. 99. 
gefunden. Ob es bereits ao. 1178. geführt ward, vermögen wir freilich nicht mit Beſtimmtheit zu entſcheiden. Ein 
Sohn dieſes Boleslaw von Slawe könnte der ao. 1200. in unſrer uro. 80. erſcheinende Boguslaus de Slauna ſeyn. 
Kadlubek pag. 752. und Boguphalus pag. 47. geben dem Boleslaw von Slawe einen Sohn Bognslans, der mit einer 
Tochter des poluiſchen Herzoges Mieczyslaw oder Miesko vermaͤhlt ward; fepe Quandt a. a. O. Zu dieſem Nati- 
borſchen Geſchlechte zu Slawe gehört vielleicht auch der in unſren nro. 77. 78. unter den Zengen auftretende Wartislaus 
Sclavinie; beide Urkunden werden von Quandt in die Zeit Bogislaws 1. ao. 1186. geſetzt; Balt. Stud. Jahrg. 10. 
Heft 1. S. 153. 


über die in unsrer uro. 80. genannten Dörfer bemerkt Quandt a. a. O. S. 130. daß searnino das Dr- 
densgut Cannin, von Slawe anderthalb Meilen nördlich gelegen, fey, und in os mace uo vielleicht die gleichfalls 
nördlich von Slave liegenden Ordensgüter Krakow und Meizow zu ſuchen ſeyen. Der Name Cosmaceuo gleicht 
dem polniſchen Worte kosmkowy, rauh, zottig, ſtraubig. 


Nro, 248. 
no. 1237. mai. 23. datum in Gnezna. 


Wladislaw Odonicz dux Polonie thut kund, daß er den Johanniterrittern das Gut Choritovo, das jetzize in der 
Neumark von Arenswalde ſüdöſtlich gelegene Cürtow, geſchenkt habe, beſchreibt deffen Grenzen, und geſtattet, daß dort 
Deutſche mit dentſchem Nechte angeſtedelt werden dürfen. 


Aus Raczynskis Codex diplomat. Polonie maioris, pag. 19. 


In nomine sancte Trinitatis et indiuidue unitatis. Amen. Testamentum suum non 
bene disponit. qui terrenis tantum heredibus testatur, et non facit Christum sue substantie 
conheredem. Innotescat igitur tam presentibus quam futuris presentis pagine lectoribus. 
quod ego Vlodislaus. dei gratia dux Polonie. filius quondam Odonis ducis eiusdem princi- 
patus. de consensu filiorum meorum Premisli et Boleslai. donaui hereditatem. que vulgariter 
Choritovo vocatur. domui hospitali sancti Joannis Baptiste. cum omnibus suis attinentis. cum 
omui utilitate et libertate. pacifice ac perpetuo possidendam sicut eam possedit patruus meus 
pie recordationis. dux Vlodislaus. habentem terminos a riuo. qui Bossia dicitur. ad sylvam 
Stariz nuncupatam. et ad Obeser lacum. et ad usque Procolno lacum. et usque ad Inem 
riuum paruum. et usque Smolen syluam. usque ad magnum fluuium Inem. ubi intrat Sove- 
niza, et usque in fluuium Dravanz. et usque in Konotope. usque ad paruum laeum Somite, 
Coucessi etiam eiusdem domus fratribus licentiam ibidem locandi Teutonicos. iure theutonico_ 
habendi tabernas et forum. et ne processu temporis nostra quam fecimus donatio. ulla 
possit perturbari calumnia. adhibitione testium. quorum nomina sunt subscripta. Bozonis pre- 
positi. Balduini decani, Christiani custodis. Mutine. Thome. canonicorum gnesnensium. 
Conradi castellani Posnaniensis. comitum. Thomeslai filii Dobrogosti. Eustachii filii Gos- 
lavi filii Dalberti, Tolislavi filii Milosty. et sigilli mei impensione studui roborare. Datum in 
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Gnezna. per manum mei cancellarii nomine Stazyk. Anno gratie. x? cc? xxxvir indictione 
x. iunii x kalendas. ö 


Dieſe Urkunde ifi in Raczynskis Codex diplomat. Polonie maioris pag. 19. abgedruckt, und dabei bemerkt: 
ex traussumto in archivo Poznaniensis capituli asservato. Jenen Raczynskiſchen Druck haben wir hier wiederholt. 
Der Name des in dieſer Urkunde von Wladislaw Odonicz geſchenkten Dorfes ijt im Naczynskiſchen Drucke Chontovo. 
Daß aber ſtatt deſſen Choritovo zu leſen, und darunter das jetzige von der Nenmärkiſchen Stadt Arenswalde ſüd⸗ 
öſtlich gelegene Cürtow zu verſtehen ſey, wie uns Quandt bemerkte, dürfte nicht zu bezweiſeln ſeyn. In den Jahren 
1269. und 1270. werden Cürtow und Reetz, welches letztere gleichfalls bey Arenswalde liegt, als Güter des Jo⸗ 
hanniterordens erwähnt. Nämlich Albertus, Predigerordens Bruder, ehemals Biſchof von Regensburg, als executor 
a sede apostolica deputatns, excommunicirt am 12. Anguſt 1269. den Herzog Barnim 1. von Pommern, weil er dem 
Johanniterorden deffen Güter vorenthalte, nämlich: castrum de Rez, Chorieowe lies: Choritowe ], Clukin J Dorf 
Klüken bei Arenswalde], Zukan [Stadt Zachan, von Arenswalde nördlich], Zukowe [Dorf Suckow, nahe bey Bahon], 
Sadelowe J Dorf Zadelow, nahe bei Zachan], Salim [Dorf Collin an der faulen Ihna, von Arenswalde nördlich], 
Thumercelize und das opidum Stargard. Dies Excommunicationsdeeret ift abgedruckt in Riedels Codex diplomat. 
Brandenburg. Haupftheil 1. Bd. 6. S. 17. Vergleiche über einige dieſer zwiſchen Stargard und Arenswalde gelegenen 
Johannitergüter unſre uro. 177. Ferner belegt ebenderſelbe Albertus am 16. April 1270. den Herzog Barnim 1. mit 
dem Interdict, weil er noch nicht herausgegeben hat die Sobannitergüter: castrum de Rez, Corichowe [ Choritowe )], 
Clukini, Zukori [Zukan], Zukowe, Sadelowe, Sulini, Tumerceliz nnb oppidum de Stargart; Riedel a. a. O. S. 
18. Das Excommunircationsdecret ift anch in Ledeburs Archiv für bie Geſchichtskunde des Preußiſchen Staales, Bd. 16. 
S. 236. 237. abgedruckt, aber mit der falſchen Leſeart castri de Bez, ſtatt castri de Rez. 


Das in unſrer nro. 248. ben Johannktern mit Cürtow angewieſene Gebiet liegt um Cürtow rings herum, 
von Arenswalde ſüdlich, und erſtreckt ſich nordöſtlich bis zur Stadt Reetz, und von da weiter öſtlich bis an den Fluß 
Drave, welcher zwiſchen Reetz und Callies fließt. Der in der Urkunde angegebene Grenzzug bezeichnet vorzüglich die 
weſtliche und nördliche Grenze jenes Gebietes. Er beginnt mit dem rivus Bossia, den wir nicht nachweiſen können, 
der aber, wegen der folgenden Punkte, wahrſcheinlich ſüdlich von Cürtow floß, etwa in der Gegend von Marienwalde. 
Von dieſem Bache geht die Grenze zum Walde Stariz, der wahrſcheinlich neben dem jetzigen See Stariz beim Dorfe 
Marienwalde ſtand. Von dort geht die Grenze weiter uordweſtlich zum See Obeser, welcher der jetzige See Boviſer 
bei Hitzdorf ſeyn wird; dieſer Name ift wohl das böhmiſche oberfenj, die Umſicht, Ausſicht, und einerlei mit dem 
Namen des Dorfes Wobeſer, welches zwei Meilen von der Stadt Stolpe ſüdlich liegt. Vom See Poviſer geht die 
Grenze weſtlich zum See Procolno, der vielleicht einer der bei Cranzin liegenden Seen iſt; von hier ad Inem rivum 
parvum, b. k. zur faulen Ihna, in der Nähe von Cranzin; von dort nördlich über den Wald Smolen, d. i. der kienige, 
zur großen Ihna, nach dem Orte an welchem die Soveniza, b. i. die jetzige Stöveniz, in die große Ihna fällt; 
dieſer Ort liegt ein wenig nördlich vom jetzigen Dorfe Stolzenfelde. Von dieſem Dorfe geht die Grenze rſtwärts auf 
den Fluß Dravanz, d. i. die Drawe oder Drage zu, und zwar dem Laufe dieſes Flußes folgend bis zu dem von der 
Stadt Callies nördlich liegenden Dorfe Konto p, wenn dieſes mit dem in der Urkunde genannten Konotope einerlei ift; 
worüber wir unten noch etwas ſagen werden. Hiernach ſcheint der Fluß Drage die öſtliche Grenze des geſchenkten 
Gebietes zu bilden. 


Zum einzelnen bemerken wir folgendes. 1. Choritovo, jetzt Cürtow, wie oben bemerkt iſt. 
Der Name iſt wahrſcheinlich das im Polniſchen und Böhmiſchen übliche Wort koryto, Trog, Rinne, Tränke, Fluß⸗ 
bett; davon im Böhmiſchen das Adjectiv korytowy, trogig, rinnig Bei Cürtow liegen mehrere Seen, in welche 
Waſſerläufe fließen. 2. Boss ia, dieſer Bach muß wohl in der Gegend des, von Arenswalde ſüdöſtlich ap: 
legenen, Dorfes Marienwalde geſucht werden. Es zieht ſich vom Dorfe Bernſee weſtwärts nach Marienwalde ein Bach 
hin, der eine ſüdliche Grenze für das in unſrer Urkunde geſchenkte Gebiet abgeben würde. Von Marienwalde ſuͤdlich 
liegt ein Bruch mit Waſſerläufen, welches auf der Generalſtabskarte den Namen Pöſſing führt, der aus dem älteren 
Bossia entftanden ſeyn könnte. Bosy bedeutet im Polniſchen und Böhmiſchen: bloß, nackt, und im Bunzlauer Kreiſe 
liegt ein Dorf Bosen. Božj bedentet im Böhmiſchen: göttlich; boZnice, ein geweihter Ort. 3. sylva 
Stariz, der See Stariz liegt bei Marienwalde nordweſtwärts, und der Staritzer Wald iſt wohl die jetzige Ma⸗ 
rienwalder Forſt. Der Name Stariz bedeutet: alt; im Böhmischen ift starice ein alter, zum Theil verſtegender Fluß. 


EE 


KS 


— 542 — 


4. Obeser lacus, der jetzige See Boviſer, etwas nordweſtlich vom See Stariz. Aus Obeser ward Wobeser, 
durch Vorſchiebung des w, wie in: ostrow, Wuſtrow, orle, Werle, obezde, Wobesde; letzteres iſt ein Dorf, 
zwei Meilen nordöſtlich von Stolpe in Hinterpommern, und der Name bedeutet Umzäunung, Ummauerung, vom 
böhmiſchrn: obezdénj, Ummanerung. Darnach ward Wobeser als Name jenes Sees wieder in Boviser verkehrt. Der 
Name Obeser bedeutet: Umſchauung, Umſicht, vom böhmiſchen: obezienj, das Umſchauen, die Umfiht. 5. Pros 
colno lacus, iſt wohl einer der drei vom Dorfe Cranzin nordweſtlich gelegenen Seen, die in der Nähe der faulen 
Ihna ſich befinden. Der Name iſt vielleicht das böhmiſche prijchylny, geneigt, oder gehört zu prokol, Spalte. 

6. Inem riuum paruum, die faule Ihna, in der Gegend des Dorfes Cranzin, von Arenswalde ſüdöſtlich; wahr- 
ſcheinlich iſt Inam zu leſen. 7. Smolen sylua, von der faulen Ihna bey Cranzin geht nun die Grenze, 
wie der folgende Satz lehrt, nordwärts zur großen Ihna bey Stolzenfelde. Es lag alſo der Wald Smolen wahr ſchein⸗ 
lich von Cranzin nordweſtlich oder nördlich. Er feint aus Tannen beſtanden zu haben; denn Smolny bedentet im 
Polniſchen: kienig. Wir finden einen dazu gehörenden Namen auch bey dem See Smölniz, welcher in einer Wal⸗ 
dung beim Dorfe Beerfelde, von der pommerſchen Stadt Bärwalde oſtwärts, liegt. 8. ad magnum flu- 
vium Inem ubi intrat Soveniza, dieſer hier bezeichnete Punkt liegt vom Dorfe Stolzenfelde nördlich, wo ber 
Fluß Stöbeniz ober Stöveniz, von Cürtow her kommend, in die große Ihna fällt. Stolzenfelde liegt von Arens⸗ 
walde grade nördlich. Die Soveniza ift die jetzige Stöveniz, und es fehlt jenem Namen hinter bem s das t, welches 
der jetzige Name Stöveniz enthält, ebenſo wie in unſrer nro. 204. geſchrieben iſt Zovin, während dieſer See jetzt 
Stawin heißt; er liegt ein wenig weſtlich von Arenswalde; vergleiche die Anmerkungen zu unſrer nro. 244. Das t 
in Stawin und Stoveniz ſcheint richtig zu ſeyn, da im Polniſchen staw, Teich, See, bedeutet, und stawnica, 
Waſſerfaß. Sowa dagegen bedeutet: Eule. 9, fluuium Dravanz, iſt die jetzige Drage, welche zwiſchen 
den Städten Reetz und Callies fließt. Die eigentliche Geſtalt des Namens iſt wahrſcheinlich Draveniza, als weibliches 
Adjectiv vom Flußnamen Drawa b. i. die Drau in Ungarn. Im Böhmifchen bedentet drawy, reißend; drawa řeka, 
reißender Strom. Der Name Draveniza ward im Deutſchen in Drawe verkürzt, und dies letztere ging in Drage 
über, weil die Niederſächſiſche Sprache ein zwiſchen zwey Vocalen ſtehendes w öfter in g verwandelt; die Wörter bla we, 
blaue, Fruwens, Frauen, lauten jetzt in Pommern: blage, Frugens; die meklenburgiſche Stadt Lavena heißt jetzt 
Lage; ſiehe oben S. 245. 10. asque in Konotope, ſcheint das von der Stadt Callies nördlich liegende 
Dorf Kontop zu ſeyn. Bei dieſem Dorfe befinden ſich zwei Seen, welche jetzt der große Kontopſee und der kleine 
Kontopſee heißen. Auf dieſe Gewäßer wird fih der Name Kon top beziehen. Denn Konétopy bedentet im böhmiſchen: 
Pferdeſchwemme, von kun, ehemals kon, Pferd, und topiti, ſchwemmen, topenj, Eintauchung. Nhnliche Zufam⸗ 
menſetzungen mit kon, Pferd, find im Böhmiſchen: konéberka, Pferdefänger, vom Heere voraufgeſandte Kundſchafter, 
konéreyd , Pferderennen; und im Polniſchen: konistrach, Pferdeſchreck, d. i. ein Kraut dieſes Namens, konivptoch, 
Pferdeſcheuchung, gleichfalls ein Kraut, weil man ſagt, daß die Pferde dieſe Kräuter ſcheuen. In Böhmen liegt auch 
ein Ort konétopy, fehe Jungmanns böhmiſches Wörterbuch, Th. 2. S. 117. Von ber Neumärkiſchen Stadt Nemwedel 
ſüdlich liegt das Dorf Fürſtenau, und von Fürſtenau etwas füdlich findet fi auch ein See Kontop d. i. Pferde- 
ſchwemme. Im füblichen Theile ber zur Inſel Rügen gehörenden Halbinſel Wittow liegt das Gehöft Kontop neben 
einem Wedde d. i. einer ſeichten Seebucht, die man als Pferdeſchwemme benutzte. Quandt hält die Ausdehnung des 
in unſrer Urkunde geſchenkten Gebietes bis zu dem von Callies nördlich liegenden Dorfe Kontop für vielleicht zu weit 
nach Oſten ſich erſtreckend, und ſchlägt daher vor: „unter dem Konotope unſrer Urkunde zu verſtehen das Köhnenflie ß 
bei Glambek; auch in der Ukermark fey ein Bach namens Königstopp.“ Jenes Glambek findet man von der Stadt 
Reeg nordöſtlich, noch ehe man zum Fluße Drage kommt. Ill. us que ad parvum lacum Somite; 
biejer See wäre der Welsſee bei dem jetzigen Dorfe Kontop nördlich, wenn mir dieſes Kontop unter dem Konotope ber 
Arkunde verſtehen. Iſt aber Konotope bei Glambek zu ſuchen, ſo wäre Somite wohl der kleinere Barſchſee, welcher 
ein wenig nordwärts von Glambek liegt. Der Name Sum bezeichnet im Böhmiſchen und Polniſchen den Fiſch Wels; 
im Ruſſiſchen lautet das Wort: Som. Im Böhmiſchen iff sumice das Weibchen des Wels. 


12. Thomeslai, dieſer Mannesname it im Gmenoflow S. 105. angeführt; vielleicht ſteht er für den 


häufigeren Domaslaw d. i. Hausruhm, griechiſch: Oikokles. 13. Dobrogost, ein bekannter ſlawiſcher 
Mannesname, welcher: Gutgaſt, griechiſch: Agathoxenos, bedeutet. 14. Gos lavi, wahrſcheinlich zuſammen⸗ 
gezogen aus Godislaw, böhmiſch: Hodslaw, d. i. Feierruhm, griechiſch: Iphikles; ſtehe Gmenoſlow S. 44. 15. 


Tolisla vi, dieſen Namen haben wir ſonſt nicht gefunden; vielleicht ſteht er für Dolislaw, Gmenoſlow S. 38. welcher: 
Wehrruhm, Alexikles, bedeuten kann, vom böhmiſchen: doliti, wehren, vertheidigen; oder: Schickſalsruhm, vom polni⸗ 
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ſchen doln, Geſchick. 16. Milos ty, d. i. lieblich, holdſelig. Im Gmenoſlow S. 62. wird Milost als Pran- 
nesname aufgeführt; in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche Th. 2. S. 441. ber Frauenname Milosta, und S. 443. 
der Mannes name Milos. 17. Gnezna, die Stadt Gneſen. Der Name wird im Polniſchen jetzt Gniezno 
geſchrieben, und iſt vielleicht verwandt mit den Wörtern gniazdo, Neſt, Heimat, Hagen, gniezdzisko, die Hecke. 
18. Stazyk, gehört vielleicht zum böhmifchen Mdjectiv stacj, ſtehend; der Gmenoſlow führt ben Mannesnamen stach auf. 


Nro. 249. 
20 123% 


Bruder Friederich, Abt des Kloſters Monnichberch ober St. Michaelis zu Bamberg, thut kund, daß er auf An⸗ 
rathen feines Capitels und des Bruders Conrad, Rectors der St. Jaeobikirche zu Stettin, das Dorf Clebow, welches 
bem Colbaziſchen Vorwerke Wizstok benachbart fey, an das Kloſter Colbaz für acht Mark Silbers verkauft habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego frater Fridericus. dei miseratione abbas in Monnichberch. notum esse volo 
omnibus hanc literam intuentibus. quod consilio capituli nostri. etammonitione fratris nostri 
Conradi. qui in Stetin rexisse dinoscitur ecclesiam sanct Jacobi. villam nostram Clebow 
cum terminis suis abbati de Colbas. et fratribus ibidem commorantibus. que vicina grangie 
eorum Wizstok. pro summa octo marcarum argenti vendidimus. "Vt ergo ista venditio nostra 
firma et inconuulsa permaneat. sigilli nostri et capitnli nostri appensione roborauimus, 
Testes huius facti sunt viri religiosi. Elchillus cellerarius. Hinricus prior. Wilhelmus 
camerarius. Hinricus villicus. Laurentius. : Alterus. Conradus. Acta sunt hec anno gra- 


tie mo. c. xxxvii?. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 114. aus der Colbaziſchen Matrikel abgedruckt. Ein mit dem Aus⸗ 
drucke: predium quod Clebowe dicitnr, bezeichnetes Gut wird [don von Herzog Bogislaw 2. in unfrer nro. 137. welche 
Quandt in ao. 1217. fegt, dem Kloſter Colbaz überlaßen, ohne Zweifel in der Gegend des Kirchdorfes Clebo w, 
welches von Colbaz nordweſtwärts liegt. In unſrer nro. 224. ao. 1235. und in nro. 237. ao. 1236. wird unter den 
Colbaziſchen Gütern Clebow aufgeführt. Quandt nimmt an, die Clebowiſche Feldmark habe in fid) begriffen 
die Örter Wietstok, Gribene, Clenskove; ix nnſrer nro. 137. fep unter dem Namen predium Clebowe der Ort 
Wietstok bem Kloſter überlaßen worden; in unfrer nro. 249. würden unter dem Namen villa Clebow die Orter Gribene 
unb Clenskove vom Bamberger St. Michaelskloſter an das Kloſter Colbaz verkauft; denn Gribene und Clenskowe 
waren in unſrer nro. 61. ao. 1187. der St. Jacobikirche zu Stettin geſchenkt, die bald darauf in unſrer nro. 64, dem 
Bambergiſchen St. Michäliskloſter einverleibt ward. Im Jahre 1242. in Dregers nro. 145. erſcheinen Gribna und 
Clenskowe ſchon in der Reihe der Colbaziſchen Güter. Was die jetzige Clebowiſche Feldmark betrifft, fo ift fie in 
zwey Orter getheilt, nämlich in das Kirchdorf Glebom und das ſüdlicher, nach Wietſtok hin, gelegene Vorwerk 
Cle bow. Quandt drückt (id) über diefe Vermuthung [o aus: „Gribene grenzte [nach unfrer nro. 216. an Binow 
und Glin, und findet fih nebſt Clenskoue in der Reihenfolge ſtets mit dieſen Orten. Gribene und Clenskoue find 
aber bie ſchon im Jahr 1187. ber St. Jacobikirche geſchenkten Landſtücke. Alſo umfaßte die Markung Clebowe bie 
Orter Wietstok, Gribene, Clenskove. Im Jahre 1217. ward unter dem Namen predium Clebowe der Ort Wietstok 
vom Kloſter Colbaz erworben, im Jahre 1237. aber [in unſrer nro. 249.] unter dem Namen villa Clebow bie Orter 
Gribene und Clenskove.“ 


Der Name Wizstok lautete urſprünglich Wiz ok e, welches Höhe bedeutet; jefe oben S. 475. Mon- 
nichberch iſt ein Name des St. Michaeliskloſters bei Bamberg, welches von den Pommern verehrt ward, weil der 
Verbreiter des Chriſtenthums in Pommern, Biſchof Otto von Bamberg, im Jahre 1139. dort beſtattet worden war; 
fiehe die Geſchichte des Kloſters Mons monachornm seu sancti Michaelis Bambergae, in: Ussermanni episcopatus 


Bambergensis, pag. 296 — 317. 


i: 
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Nro. 350. 
ao. 1337. septembr. 16. datum in Charenz. 


Wizlaw 1. ruianorum princeps thut kund, daß er, mit Zuſtimmung feiner Söhne, ber Domkirche zu Riga ſechs 

Hufen im Dorfe Guadin, dim jetzigen Gersdin bei Franzburg verliehen habe, auch ſeine Einwilligung dazu gegeben, 

daß der Biſchof Albert von Riga ſechs andre bisher von ihm beſeßene Hufen in demſelben Dorfe gleichfalls der ge⸗ 
dachten Domkirche überlaße. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Rescriptum priuilegii de predio in G?sdin. Wissezlavs dei gratia Rvjanorum prin- 
ceps. cunctis fidelibus in perpetuum. Ea que fidelium pia deuotione geruntur. robur efficatius 
optinent firmitatis. si prouida cautione litterarum testimonio fuerint roborata. Quapropter 
presentes nosse uolumus et futuros. quod nos gratia annuente diuina pro remedio nostro- 


rum peccatorum. et uxoris nostre Margarete felicis memorie. nec non filiorum nostrorum. cum 


consensu ipsorum. contulimus ecclesie sancte dei genitricis et virginis Marie. et conuentui 
in Riga. sex mansos in GYsdin. Alios autem sex dominus Albertus Rigensis episcopus. 
quos ibidem a nobis in elemosina habuit. eidem conuentui de nostra uoluntate dimisit. 
Ecclesia igitur et conuentus memoratus duodecim mansos in Gvsdin iure perheuni et liber- 
tate perpetua possidebit. et homines ex parte ecclesie ibidem manentes immunes erunt 
penitus et exempti ab exactione qualibet et onere seruitii. ac dominii temporalis ab expedi- 
tionibus. nisi forte pro defensione terre fuerint faciende. Similiter liberi erunt ab edifican- 
dis castris et pontibus. et aliis operibus. ad que facienda ceteri bomines de mandato do- 
mini terre aliquotiens euocantur. Supremo iudicio. quod est ad manum siue collum. aduo- 
catus noster presidebit. et quicquid exinde prouenerit emolumenti, iudex recipiet duas par- 
tes. eeclesia tertiam optinebit. Ceterum si necessitate cogente vel utilitate poscente 
Rigensis ecclesia uoluerit bona uendere supradicta. nobis ea primitus exhibebit, et si pretio 
competenti ipsa nobis non placuerit comparare. requisito ad hoc nostro consensu. licebit 
ea uendere alii ecclesie vel persone. Vt ergo hec omnia. prout dicta sunt et scripta. inte- 
gra maneant atque rata. presentem paginam nostro et filii nostri Petri sigillis fecimus com- 
muniri. Testes huius facti sunt filii nostri. Jarwezlaus princeps Rujanorum et Tribvses. 
Petrus. Jervmarus. Wissezlaus. Bertoldus monachus de nouo campo. Alexander sacerdos in 
Charenz. Helmicus subdiaconus. Nicolaus dapifer. Tessemar lizticowitiz. Dirsik. Zvkzlaus. 
Martinus. Svm. Datum in Charenz anno dominice incarnationis. m°. oe, xxxvii?. x Vio. 
kalendas octobris. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 115. abgedruckt, imgleichen in Fabricius Rügiſchen Urkunden unter 
nro. 31. Der vorſtehende Abdruck folgt genau dem vor uns liegenden Originale. Dieſes iſt acht Zoll lang, fünftehalb 
Zoll hoch, mit einer febr deutlichen Minuskel geſchrieben; im unteren umſchlagenen Rande ſteckt noch das pergamentene 
Siegelband ; das Siegel ſelbſt ift abgefallen. Wir haben ſchon oben S. 422. 499. geſehen, daß, nach einer von Tho⸗ 
mas Kantz ow verzeichneten Urkunde, der mit dem Rigiſchen Bisthume durch feine Feldzüge in Liefland befreundete 
Fürſt Wizlaw 1. dem Capitel zu Riga ao. 1230. den Ankauf des bei Franzburg gelegenen Dorfes Wulfshagen 
verſtattet haben fol. Dreger bemerkt bei unfrer nro. 250. über das Verhältnis Wizlaws 1. zum Rigiſchen Stifte 
folgendes: „Wie Wizlaus 1. zu dieſen und andern Schenkungen nach Riga in Liefland gekommen, iſt dahero leicht zu 
erachten, weil er als ein bánijdjer Vaſal mit König Woldemaro 2. verſchiedene expeditiones nach Liefland mit verrichten 
müßen, und dem Rigiſchen Stift alſo dieſes und andere Güter mehr geſchenkt, die hernach das Kloſter Neueneamp 
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mehrentheils an fid) gebracht. Darum haben die Canonici zu Riga für ihn fleißig gebetet; wie denn im Stetteniſchen 
Regierungsarchive noch ein altes Manuſeript unter dem Titel: catalogus episcoporum Rigensis ecclesiae vorhanden, 
worinn auch die Wohlthaͤter ſolches Stiftes, deren Andenken bei demſelbeu begangen worden, angezeichnet; und dar⸗ 
unter findet fih auch dieſer Wizlaus, deffen mit folgenden Worten gedacht wird: item [oretur] pro duce Wesceslao 
Ruyanorum, qui possessiones contulit ecelesie, et mmniuit turribus. murum ciuitatis [Rigensis]. Alſo hat er 
nicht nur das Stift mit Gütern beſchenkt, ſondern auch die Thürme an der Mauer der Stadt Riga Banen Tapen.” 


Wir bemerken folgendes. 1. Rescriptum in Gos din, diefe Worte ſtehen im 
Originale in der erften Zeile des Textes, mit gleicher Schrift wie das übrige. Gusdin ift das jetzige nahe bei Franz⸗ 
burg in Neuvorpommern gelegene Gehöft Gersdin. Der Name Gusdiu ift vielleicht das böhmiſche hustina, Gebüſch. 
2. Margarete, fie wird hier durch den Beiſatz: felicis memorie, als eine bereits verſtorbene bezeichnet; vergleiche 
über ſie oben S. 369. 3. onere, bei Dreger iſt falſch gedruckt: mere. 4. Jar wezluus priu- 
ccps Rujanorum et Tribvses, wahrſcheinlich der älteſte Sohu Wizlaws 1. da er in den Zeugenunterſchriften 
unter ben fürſtlichen Söhnen voranzuſteheu pflegt; ſiehe unfre nro. 83. 188. 193. Als [older führt er hier in unſrer 
nro. 250. den Titel: princeps Rujanornm et Tribuses, indem Tribuses bekanntlich einen wichtigen Theil des auf 
dem feſten Lande gelegenen Nügiſchen Gebietes bildete. Dreger vermuthet, es möge dem Jaroflaw die Burg Tribuses 
zum Wohnſitze angewieſen geweſen ſeyn. Das Wort princeps in dieſem Titel iſt durch die Abkürzung pps ausgedrückt, 
mit einem Abkürzungsſtrich darüber. Dieſe Abkürzung ift von Dreger und Fabricius, in den bei ihnen ſtehenden Ab⸗ 
drücken unſrer Urkunde, durch princeps wiedergegeben worden. Da aber Jaroslaw in ein paar andern Urkunden, z. B. 
unſrer 83. [vergleiche das Faeſtmile auf unfrer Tafel F.] den Titel ppositus d. i. prepositus führt, fo nimmt Fabricius 
doch bei Beſprechung unfrer Urkunde nro. 250. a. a. O. S. 11.12. an, daß auch in ihr zu Tefen fey: prepositus Ru- 
janorum et Tribuses, indem pps für prepositus ſtehe; wobei er es dahingeſtellt ſeyn läßt, ob das Wort prepositus 
im Titel Jaroslaws den oberfien Geiſtlichen der Inſel Rügen bezeichnet, der ſonſt prepositus de Ruya heißt, 
oder einen weltlichen Beamten, da im Mittelalter praepositus auch für advocatus et vicedominus ecclesiae 
cathedralis, und für praefertus, quaestor, Burggraf, geſetzt ward; ſiehe oben S. 200. das von uns hierüber be- 
merkte. 5. Petrus, Jervmarus, Wiss ezlaus, dieſe Söhne Wizlaws 1. erſcheinen auch in unſren 
nro, 83. 188. 193. 6. Charenz, die fürſtliche Burz Garz auf Nügen. 7. lizticowitiz, 
hat das Original; bei Dreger ſteht: Liscicowitiz. Die Bedeutung ſcheint zu ſeyn: Liztikowizide, oder: Sohn bes 
Liztikowiz; ſiehe oben S. 71. 88. Der Name gehört wohl zum polniſchen list, Laub, liscisty, belaubt. In Dregers nro. 
311. von uo. 1259. erwähnt der Biſchof Rudolf von Schwerin ein Dorf Lizcecowe, welches vielleicht in Meklenburg 
lag, und deffen Name jetzt etwa Lie ſchow lauten könnte, wenn es noch vorhanden ift. 8. Zvkzlaus, hat 
das Original; es iff ber im Gmenoflow S. 99. angeführte Mannesname Sukoslaw. Bei Dreger und Fabricius ift 
unrichtig Zobezlaus gedruckt. Bedeutet Sukoslaw etwa: Sucheruhm, vom boͤhmiſchen Sukam, ich ſuche? Snk it im 
Böhmiſchen: Zweig, Mt, Knorren; Suka, Hündinn. Der Gmenoſlow hat auch den verwandten Mannesnamen Su- 
korad. 9. Martinus. Sum, find wahrſcheinlich zwei Brüder; denn wir finden in einem von Wizlaw 1. 
ao. 1242. dem Kloſter Nienkamp gegebenen Verkaufbriefe, betreffend das Dorf Penin, unter den Zeugen: Martinus 
et Sumeke fratres. Der Name Sumeke ijt wohl nur Deminutiv von Sum. Das Wort Sum bezeichnet im Polniſchen 
und Böhmiſchen den Fiſch Wels. Der Gmenoſlow hat S. 99. den Mannesnamen Suma. In dem ebengedachten Ver⸗ 
kaufbriefe kommt auch eine villa Sumeke vor, das jetzige von Stralſund weſtlich gelegene Zinkendorf, welches vielleicht 
nach jenem Sumeke benannt ift. Denn daß viele Dörfer ſlaviſche Männernamen führen, iſt außer Zweifel; wir erinnern 
hier nur an die beiden zwiſchen Greifswald und Tribbſees gelegenen Dörfer Zarneglowe, jetzt Zarnekla, und Zarne- 
wanz. Zarneglowe bedeutet: Schwarzkopf, und Zarnewanz: Schwarzbart. Der in unſrer nro. 250. genannte Sam ift 
vielleicht ein Stammvater des ſpäter im Fürſtenthum Rügen oft erſcheinenden Geſchlechtes Zuhm. 
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Nro. 251. 
ao. 1237. octobr. 3. datum Viterbii. 


Pabſt Gregorius 9. beſtätiget dem Kloſter Colbaz die fon vor dem Concilium generale vom Kloſter angenommene 

Benedictinerregel, ferner ſämmtliche Beſitzungen des Kloſters, die er namentlich anführt, imgleichen verſchiedene Rechte 

und Freiheiten, in Bezug auf Zehnten von Neubrüchen, Gärten, Gebüſch, Fiſcherei und Viehfutter, und in Bezug auf 
mehrere andere Berhältniffe des Kloſters. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. Abbati monasterii de 
Colbas. eiusdemque fratribus tam presentibus quam futuris. regularem vitam professis. in 
perpetuum. Religiosam vitam eligentibus apostolicum conuenit adesse presidium. ne forte 
cuiuslibet temeritatis incursus aut eos a proposito reuocet. aut robur quod absit sacre reli- 
gionis infringat. Eapropter dilecti in domino filii vestris iustis postulationibus clementer 
annuimus. et monasterium de Colbas. Caminensis dioecesis. in quo diuino mancipati estis 
obsequio. sub beati Petri et nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio 
communimus. Inprimis siquidem statuentes vt ordo monasticus. qui secundum deum et beati 
Benedicti regulam. atque institutionem Cisterciensium fratrum. a vobis ante concilium ge- 
nerale susceptam, in eodem monasterio institutus esse dinoscitur. perpetuis ibidem tempo- 
ribus inuiolabiliter obseruetur. Preterea quascunque possessiones. quecunque bona. idem 
monasterium inpresentiarum iuste et canonice possidet. aut in futurum concessione ponti- 
ficum, largitione regum vel principum. oblatione fidelium. seu aliis iustis modis. prestante 
domino poterit adipisci. firma vobis vestrisque successoribus et illibata permaneant. In qui- 
bus hec propriis duximus exprimenda vocabulis. Locum ipsum in quo prefatum monaste- 
rium situm est. cum omnibus pertinentiis suis. de Dambe. de Tribus. de Smirdence. de 
Reptow. de Recow. de Nisnau. de Zelowe. de Crocove. de Damne. de Bruchowe. de 
Sosnoue. de Cyrnowe. de Sulisclaue. de Gline. de Woltin, de Babin, de Cabowe. de 
Visoca. de Clebowe. de Schoneuelt. de Prilup. de Striueloue. de Triben. de Doberpole. de 
Zobarscoue. de Broda. de Cutsinowe. de Zamberscoue. de Lanscosnoue. possessiones et 
decimas. cum pratis. terris. vineis. nemoribus. vsuagiis et paseuis. in bosco et plano. in 
aquis et molendinis. in viis et semitis. et omnibus aliis libertatibus et inmunitatibus suis: 
Sane laborum vestrorum de possessionibus. ante concilium predictum habitis. ac etiam 
noualium. que propriis manibus aut sumtibus colitis. de quibus noualibus aliquis hactenus 
non pepercit. siue de hortis. virgultis et piscationibus vestris. vel de nutrimentis animalium 
vestrorum. nullus a vobis decimas exigere vel extorquere presumat. Liceat quoque vobis 
clericos vel laicos liberos et absolutos. e seculo fugientes. ad conuersionem recipere. et 
eos absque contradictione aliqua retinere. quod si quis retinere forte presumpserit. licitum 
vobis sit. in ipsos monachos vel conuersos regularem sententiam promulgare. lllud distri- 
ctius inhibentes. ne terras seu quodlibet beneficium ecclesie vestre collatum liceat alicui per- 
sonaliter dari. siue alio modo alienari. absque consensu totius capituli. vel maioris aut 
sanioris partis ipsius. Si que vero donationes seu alienationes aliter quam dictum est. facte 
fuerint. eas irritas esse censemus. Ad hec etiam prohibemus. ne aliquis monachus vel con- 
uersus. sub professione domus vestre astrictus. sine consensu et licentia abbatis et maioris 
partis vestri capituli pro aliquo fideiubeat. vel ab aliquo pecuniam mutuo accipiat vltra sum- 


— 547 -- 


mam- capituli vestri prudenter constitutam. nisi propter manifestam domus vestre vtilitatem. 
Quod si facere forte presumpserit. non teneatur conuentus pro hiis aliquatenus respondere. 
Licitum preterea sit vobis. in causis propriis. siue ciuilem siue criminalem contineat questio- 
nem. fratrum vestrorum testimoniis vti. ne pro defectu testium ius vestrum in aliquo valeat 
deperire. Insuper auetoritate apostolica inhibemus. ne vllus episcopus vel alia quelibet 
persona ad synodos vel conuentus forenses vos ire. vel iudicio seculari de vestra propria 
substantia vel possessionibus vestris subiacere compellat. nec ad domos vestras causa ordi- 
nis celebrandi. causas tractandi vel conuentus aliquos publicos. conuocandi. venire presumat. 
nec regularem abbatis vestri electionem inpediat. aut de restituendo vel remouendo eo. qui 
pro tempore fuerit. contra statuta Cisterciensis ordinis se aliquatenus intromittat. Si vero 
episcopus vicinus. in cuius dioecesi domus vestra fundata est. cum humilitate ac deuotione 
qua conuenit requisitus. substitutum abbatem benedicere. et alia que ad officium episcopale 
pertinent. vobis conferre renuerit. licitum sit eidem abbati. si tamen sacerdos fuerit. pro- 
prios novicios benedicere. et alia que ad officium suum pertinent exercere. et vobis omnia 
ab alio episcopo percipere. que a vestro fuerint indebite denegata. lllud adiicientes vt in 
recipiendis professionibus. que a benedictis vel benedicendis abbatibus exhibentur. ea sint 
episcopi forma et expressione contente. que ab origine ordinis noscitur instituta. vt scilicet 
abbates ipsi episcopo saluo ordine suo profiteri debeant. et contra statuta et leges ordinis 
sui nullam professionem facere compellantur. Pro consecrationibus vero altarium vel eccle- 
siarum. siue pro oleo sancto. vel quolibet alio ecclesiastico sacramento. nullus a vobis sub 
obtentu consuetudinis vel alio modo quicquam audeat extorquere. sed hec omnia gratis vobis 
episcopus dioecesanus inpendat. Alioquin liceat vobis quemcunque malaeritis catholicum 
adire antistitem. gratiam et communionem apostolice sedis habentem. qui nostra fretus aucto- 
ritate vobis quod postulatur inpendat. Quod si sedes dioecesani episcopi forte vacauerit. 
interim omnia ecclesiastica sacramenta a vicinis episcopis accipere libere et absque contra- 
dictione possitis. sie tamen vt ex hoc inposterum propriis episcopis nullum preiudicium ge- 
neretur. Quia vero interdum proprii episcopi copiam non habetis. si quem episcopum. Ro- 
mane sedis vt diximus gratiam et communionem habentem. et de quo plenam notitiam ha- 
beatis. per vos transire contigerit. ab eo benedictiones vasorum et vestium. consecrationes 
altarium. ordinationes monachorum. auctoritate apostolice sedis recipere valeatis. Porro si 
episcopi vel alii ecclesiarum rectores in monasterium vestrum. vel personas inibi constitutas. 
suspensionis. excommunicationis. vel interdicti. sententias promulgauerint. siue etiam in mer- 
cenarios vestros. pro eo quod decimas sieut dictum est non persolueritis. siue aliqua occa- 
sione eorum. que ab apostolica benignitate vobis indulta sunt. seu benefactores vestros. 
pro eo quod aliqua beneficia vel obsequia ex caritate prestiterint. vel ad laborandum adiu- 
uerint in illis diebus in quibus vos laboratis et alii feriantur. eandem sententiam protulerint. 
ipsam tamquam eontra sedis apostolice indulta prolatam decernimus irritandam. nec littere 
ille firmitatem habeant. quas tacito nomine Cisterciensis ordinis et contra indulta apostoli- 
corum priuilegiorum constiterit inpetrari. Preterea cum commune interdictum terre fuerit. 
liceat vobis nichilominus in vestro monasterio. exclusis excommunicatis et interdictis. diuina 
officia celebrare. Paci quoque et tranquillitati vestre paterna in posterum sollicitudine pro- 
widere volentes. auctoritate apostolica prohibemus. vt infra clausuras locorum seu grangia- 
rum vestrarum nullus rapinam seu furtum facere. ignem apponere. sangvinem fundere. ho- 
minem temere capere vel interficere. seu violentiam audeat exercere. Preterea omnes liber- 
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tates et immunitates a predecessoribus nostris. Romanis pontificibus. ordini vestro conces- 
sas. nec non libertates et exemptiones secularium exactionum a regibus et principibus vel 
aliis fidelibus rationabiliter vobis indultas. auctoritate apostolica confirmamus. et presentis 
seripti privilegio communimus. Decernimus ergo vt nulli omnino hominum liceat prefatum 
monasterium temere perturbare. aut eius possessiones auferre. vel ablatas retinere. seu 
quibuslibet vexationibus fatigare. sed omnia integra conseruentur. eorum pro quorum guber- 
natione ac sustentatione concessa sunt. vsibus omnimodis profutura. salua sedis apostolice 
auctoritate in supradictis decimis moderatione concilii generalis. Si qua igitur in futurum 
ecclesiastica secularisue persona hane nostre constitutionis paginam sciens. contra eam te- 
mere venire temptauerit. secundo tertioue commonita nisi reatum suum congrua satisfactione 
correxerit, potestatis honorisque sui careat dignitate. reamque se diuino iudicio existere de 
perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacrosanetissimo corpore et sanguine dei et domini 
redemptoris nostri jhesu christi aliena fiat. atque in extremo examine districte subiaceat 
vltioni. Cunctis autem eidem loco iura seruantibus sit pax domini jhesu christi. quatenus 
et hic fructum bone actionis percipiant. et apud districtum iudicem premia eterne pacis in- 
ueniant, amen. Datum Viterbii per manus magistri Guilelmi. sancte Romane ecclesie vice- 
cancellarii. v? nonas octobris. Indictione vndecima. incarnationis dominice anno m? cc“ 
xxxvii’, pontificatus vero dompni Gregorii pape ix. anno vndecimo. 


Dieſe Bulle iſt bei Dreger unter nro. 113. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. In der Dregerſchen 
Abſchrift dieſer Matrikel findet ſie ſich nicht; aber in der Kielſchen Abſchrift ſteht ſie. Der D. Haſſelbach verglich den 
gedruckten Dregerſchen Text mit der Kielſchen Abſchrift, und bemerkte die unten anzuführenden Verſchiedenheiten. Die 
Bulle ſucht insbeſondere das Kloſter gegen zu weit gehende Anmaßungen des Diöceſanbiſchofes, nämlich des Caminiſchen, 
ſicher zu ſtellen; vielleicht hatte der damalige Caminiſche Biſchof, Conrad 3. dem Kloſter zu Beſchwerden in dieſer Be⸗ 
ziehung Anlaß gegeben. Wir bemerken folgendes. 1. ante coneilium generale, iſt das von Pabſt 
Innocentius 3. ao. 1215. zu Rom im Lateran gehaltene, welches als das vierte Lateraniſche und das zwölf te 
allgemeine gezählt wird; ſiehe oben die Aumerkungen zu unſrer nro. 122. 123. 2. de Dambe, wo 
fpäter bie €tabt Damm bei Stetin angelegt ward. 8. de Tribus, cet. alle dieſe Dörfer find (don in 
unſren nro. 224. 237. erwähnt. Über Tribus ſiehe S. 492. 4. de Crocove, haben wir nad) Muthma⸗ 
Bung verbeßert für das bei Dreger gedruckte Orocove, In ber Kielſchen Abſchrift ſteht: Groncow. Es wird gemeint 
ſeyn das in der Nähe des Kloſters liegende Gut Crog h; fiche oben S. 520. 5. de Damne, iſt auch 
bei Dreger gedruckt; in der Kielſchen Abſchrift ſteht: Damme. Es ijt das jetzige Hofd amm; fiche oben S. 491. 
6. deSulisclan e, ſteht in der Kielſchen Abſchrift; Dreger fegt: Solislaue. Es heißt jetzt Sinzlow; ſtehe oben 
S. 492. Iſt Sulislaue die richtige Form dieſes Dorfnamens, ſo ſcheint er einerlei zu ſeyn mit dem Mannesnamen 


Sulislaw; ſiehe oben S. 199. 535. 7. de Prilup, hat die Kielſche Abſchrift. Bei Dreger ſteht: de 
Prilippi. - 8. de Zobarseoue, das jetzige Kirchdorf Sabes, zwiſchen dem Madüeſee und dem Plöneſee 
gelegen; ſiehe oben S. 492. 9. de Zamberscoue, heißt Zambrisk in unſrer nro. 521. Siehe die An⸗ 
merkung darüber S. 522. 10. de Lanscosnoue, bei Dreger ſteht Sanscosnoue; in der Kielſchen Ab⸗ 
ſchrift: Sanstosnove. Wir haben den Anfangsbuchſtaben nach Muthmaßung berichtigt; denn dies Dorf muß, dem 
Zuſammenhange nach, das in unſrer nro. 238. geſchenkte Lascowe ſeyn; ſiehe oben S. 522. ll. vsuagiis, 
b. i. Weidegerechtigkeiten. 12. non pepereit, vielleicht iſt dafür: non percepit, zu leſen. 13. 


donationes seu alienatianes, hat die Kielſche Abſchrift; bei Dreger ſteht: donationis seu alienationes. 
14. Ad hec etiam prohibemus, hat die Kielſche Abſchrift; bei Dreger (tet: ad hec etiam prohibentes. 


15. Snmmam capituli vestri, vielleicht ift zu leſen: summam consilio eapituli vestri, 16. pro 
hiis aliquatenus, hat tie Kielſche Abſchrift; bei Dreger ſteht: aliqnatenus pro hiis. 17. Si vero 
episcopus vicinus, hat die Kielſche Abſchrift; bei Dreger fehlt das Wort vicinua. 18. coutra sta- 
tuta et leges, ſteht in der Kielſchen Abſchrift. Bei Dreger fehlen die Worte: et leges. 19. episco- 


pus dioecesanns, hat die Kielſche Abſchrift; bei Dreger ſteht: episcopus diocesis. 20. a s aro- 


] 


— 549 — 


sanctissimo, ſteht in ber Kielſchen Abſchrift; bei Dreger: a sacratissimo. 21. magistri Guilelmi, 
vergleiche über ihn Neues Lehrgebäude der Diplomatik, Th. T. Par. 754. Es ward beſonders unter Gregorius 9. 
üblich, daß der päbſtliche Vicecancellarius den Titel magister feinem Namen vorſetzte. 22. vo. nonas 
octobris, ſteht in der Kielſchen Abſchrift. Dreger ſetzt blos: nonas octobris. 93, pape ix. hat die 
Kielſche Abſchrift; bei Dreger ſteht unrichtig: pape viii. 24. Indictione vndecima, der D. Haſſelbach 
bemerkt: „Die Indiction wird cbenſowohl mit indictione undecima bei Dreger, wie mit indictione ix. bei Kiel, 
falſch angegeben. Wenn nämlich das Jahr 1227. welches das erſte Pontiſicatsjahr des Gregorius 9. war, das letzte 
Jahr eines ablaufenden Indictionscyclus iſt, ſo wird 1237. vom neunzehnten März an, das eilfte Pontificatäjahr dieſes 
Pabſtes, mit ſeinem October in die zehnte Indiction des laufenden Cyclus fallen müßen; vergleiche das Nene Lehrge⸗ 
bände der Diplomatik, Th. T. Par. 754. Es wird in beier Stelle des Neuen Lehrgebäudes angeführt, daß die Bices 
cancellarii des Gregorius 9. faſt immer den Anfang des Jahres vom 25. März an kechneten, die Indiction aber vom 
erſten des Herbſtmonats. Brinkmeier in ſeinem praktiſchen Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie S. 88. ſetzt zum 
Jahre 1237. die zehnte Indiction. 


Bei den Worten unſrer Urkunde: ante concilium generale susceptam, bemerkt Dreger irr⸗ 
thümlich: „Hieraus erſcheinet, daß im Anfange das Kloſter Benedictinerordens allein geweſen, und post concilium 
generale erft reformationein cisterciensem angenommen.“ Der D. Haſſelbach erinnert dagegen: „Dreger verwechſelte 
hier ſeltſam genug das ausdrücklich daſtehende ante mit einem post, und erinnerte (id) nicht, daß ſchon Gregor 8. in 
ſeiner Confirmation vom Jahre 1187. in unſrer nro. 62. vom Kloſter Colbaz bie institutio Cisterciensium fratrum 
ansſagt. Der Zuſatz: ante coneilium generale, wird in Verbindung mit der weiter unten folgenden Stelle: sane 
laborum vestrorum de possessionibus ante concilium predictum habitis cet. fein Licht erhalten, wenn man bedenkt, 
daß mit bem Generalconcil kein andres füglich gemeint ſeyn kann, als die zuletzt von Innocenz 3. im Jahr 1215. im 
Lateran veranſtaltete zwölfte allgemeine Kirchenverſammlung, in deren Canon 54. und 55. nach C. L. Richards, von 
Dalmaſus ind Lateiniſche übertragener, Analysis Conciliornm, Ang. Vindel 1778. tom. 2. pag. 159. es lautet: 
Declaratnr decimam divino iure ecclesiae deberi emm terras monachis Cisterciensibus aliisve acquisitas 
post huins concilii celebrationem debere decimam solvere, seu eas ipsi per se, seu per exteros eolant. Ohne 
Zweifel hatte nun in Folge biefer canoniſchen Beſtimmung ber Caminer Biſchof, fey es nun Sigwin, oder Conrad 2. 
oder Conrad 3. von ben Beſitzungen des Kloſters Colbaz, und namentlich auch von deffen Nenvrüchen, novalibus, 
welches Wort nad) bit Gange vorzugsweise in päbſtlichen Briefen neu angebaute oder urbar gemachte Ländereien bee 
zeichnet, Zehnten eingetrieben, was angedentet wird mit den Worten der Bulle: de quibus novalibus aliquis hactenns 
non pepercit. Darüber beſchwerten (id) denn die Colbazer, wie febr wahrſcheinlich auch über andre biſchöfliche Gin. 
griffe in die, ihnen von höchſter kirchlicher Autorität gewährten und beſtätigten Gerechtſame und Freiheiten, und der 
Pabſt, defen unmittelbarem Schutze und beſonderer Obhut fie als Ciſtercienſer empfohlen waren, erneuert auf ihr An⸗ 
ſuchen die Veſtätigung ihrer Privilegien, und declarirt zu ihren Gnnſten ben obigen Coneilbeſchluß dahin, daß fe als 
ſolche, welche die Ordensregel der Ciſtercienſer ſchon vor der letzten allgemeinen Kirchenverſammlung angenommen, 
von den Befigungen, die fie bereits vor dieſem Concile gehabt, infonderheit auch von ben Neubrüchen', die fie mit eis 
gener Hand, oder auf eigene Koſten beſtellten, keine Biſchofszehnten zu entrichten hätten.“ ` 


Nro. 252. 
ao. 1337. novembr. 12. datum in Stolp. 


Conrad 3. episcopus camineusis thut kund, daß er um feines Geiles willen, und zur Gedächtnisfeier für die Seele 

feines Bruders Jaczo, der Kirche des heiligen Johannes Baptifta im Kloſter Stolp den Zehnten aus dem Dorfe 

Lipz, dem jetzigen Liepen bei Anklam, verleihe, auch die bereits von ſeinen Vorgängern dem gedachten Kloſter ver⸗ 
liehenen Zehnten und Gaben beſtätige. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Conradvs dei gratia Episcopns Caminensis. Omnibus christifidelibus in perpetuum. 
Que ab hominibus geruntur in tempore. ab hominum memoria cum lapsu temporis elabuntur. 
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nisi a scriptis autenticis traxerint firmamentum. notificamus igitur vniuersis christifidelibus 
tam futuris quam presentibus. hanc paginam inspecturis. quod pro nostra salute. et pro 
anime fratris nostri Jaezonis memoria facienda. contulimus decimam de villa Lipz ecclesie 
beati Johannis Baptiste in Stolp. ad consolationem fratrum ibidem deo iugiter famulan- 
tium perpetuo tempore profuturam, et hoc de assensu ac beneplacito nostri capituli Cami- 
nensis. Ne igitur quisquam hanc nostram donationem temere presumat minuere uel mutare. 
ipsam nostro sigillo et predicti nostri capituli sigillo firmiter communimus. precipientes dis- 
stricte prememoratam decimam supradicte sub anathematis uinculo ecclesie conseruari. In- 
super decimas et alias elemosinas. quas nostri predecessores seu alii quicunque christifide- 
les pro suarum remedio animarum sepius dicte Stolpensi ecclesie contulerunt. auctoritate 
domini nostri ihesu christi. et beatorum apostolorum Petri et Pauli. ac predecessorum nos- 
trorum. simul et nostra. eidem precipimus ecclesie illibata sub excommunicationis intermi- 
natione firmiter conseruari. Testes sunt hii. Dominus Florentius prepositus. Jarozlaus de- 
canus, Theodericus custos. Magister Hugo scolastieus. Caminenses. Heinricus. ltem Hein- 
ricus. canonici Cholbergenses. Ramundus abbas Grobensis. Johannes de Gramsowe. The- 
odericus de Chozeowe plebanus. Willelmus sacerdos. Hellenboldus miles. Lippoldus vrsus. 
Theodericus de Berghe., et alii satis multi. Datum in Stolp. Anno domini m°, cc. xxx“. 
"vii. Pridie Idvs Nouembris. Pontificatus nostri anno Qvarto. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 116. aus dem Stettiner Originale abgedruckt. Ausgelaßen find in 
ſeinem Drucke hinter presumat minuere die Werte: uel mutare, Unſer vorſtehende Druck folgt genau dem Origi⸗ 
nale. Letzteres iſt einen Fuß breit, ſiebtehalb Zoll hoch, mit vorzüglich deutlicher, regelmäßiger Minuskel in weit aus- 
einander ſtehenden Zeilen geſchrieben. Der Name Conradvs im Eingange hat lauter große Buchſtaben. Im unteren 
umgeſchlagenen Rande ſtecken zwey Siegelſchnüre von weißem Zwirn; die Siegel fehlen. Auf der Rückſeite des Per⸗ 
gamentes ſtehen einige Vermerke von alter Hand; nämlich: De decima ville Lipz; und: ville Liptiz, pedrow, in 
prouincia mezeritez; Et de decima ville Lipz. 


Im Jahre 1222. hatte die Herzogin Ingardis in unſrer nro. 139, dem Kloſter Stolp die demſelben be- 
nachbarten Dörfer Lipz und Pedrow geſchenkt, und Biſchof Conrad 3. überläßt dem Kloſter in unſrer vorſtehenden 
Urkunde nun auch die aus Lipz zu erhebenden bischöflichen Zehnten. Das Dorf Lipz it, wie wir oben S. 335. an- 
geführt haben, wahrſcheinlich das jetzige Kirchdorf Liepen auf dem ſüdlichen Ufer der Peene, von Anklam uordweſt⸗ 
wärts. Wir bemerken noch folgendes. 1. pro anime fratris nostri Jaczonis memoria, bei 
Dreger ift unrichtig gedruckt: pro anima fratris nostri Jaczonis memoria. Wir ſehen aus dieſen Ausdrücken, daß 
damals des. Biſchofs Bruder, Herr Jakzo, welcher bie Güzkowiſche Erbin geheirathet hatte, und von dem die Güz⸗ 
kowiſchen Grafen abſtammen, ſchon verſtorben war. Siehe über ihn oben S. 452. 2. Johannes de Gram- 
sowe, ift wohl ber plebanus ober Pfarrer des Dorfes Gramzow, welches ein wenig weſtlich von dem oben ges 
dachten Liepen liegt; auch der folgende Zeuge, "Theodoricus de Chozcowe, ijt ein benachbarter plebanus. Wir 
finden freilich, in einer dem Kloſter Stolp zwey Jahre früher ausgeſtellten Urkunde, auch einen Johannes, Abt des 
Kloſters Gramzow, unter den Zeugen, in unſrer nro. 223. Allein die Nbte des Kloſters Gramzow in der Uker⸗ 
mark pflegen neben ihrem Namen den Titel prepositus zu führen; fo heißt es in unſrer nro. 223. iohannes prepositus 
in Gramsow, und in unſrer nro. 202. prepositus de Gramsow heidenricus. 3. lippoldus vrsus, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Stammvater des noch jetzt in Vorpommern beſtehenden Geſchlechtes von Behr. Wir finden ihn auch 
ao. 1251, bei Herzog Wartislaw 3. als: lippoldus bere dapifer noster, in Dregers nro. 222. Vergleiche: Bag⸗ 
mihl Pommerſches Wappenbuch, Bd. 1. S. 2. 4. Theodericus de Berghe, wahrſcheinlich ein Stamm⸗ 
vater des noch jetzt in Vorpommern unb Meklenburg beftehenden Geſchlechtes vou Berg. 
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Ungefähr no. 1237. decembr, 14. datum Dymin. 


Wartislaw 3. dyminensis dux thut kund, daß er dem Kloſter Doberan in Meklenburg die Dörfer Racowe maius, 
Racowe minus, und Pretoutse, ohne Beſchränkung der Hufenzahl verliehen habe, und die hierüber bereits früher aus⸗ 
geſtellte Schenkungsurkunde nun beftätige durch die gegenwärtige, welche mit feinem nenen Siegel verſehen fep. 


Aus dem Diplomatario des Kloſters Doberan im Schweriner Archive. 


Wartizlaus, dei gratia Dyminensis Dux. omnibus in perpetuum. Cum omnium ec- 
clesiarum libenter velimus profectibus inminere. libentissime tamen eius ecclesiam. que summi 
patris filii filia est et mater. nostro solatio duximus honorandam. ut quo ipsa maiorem 
prerogativam obtinet apad Dominum. eo ampliorem in ocnlis Jesu christi mereamur gratiam 
invenire, Eapropter notum esse volumus uniuersis. quod nos ecclesie beate Marie virginis 
in Doberan villas racowe maius et minus. et Pretoutse. sine numero mansorum. a flamine 
quod est jn oriente ecclesie. usque ad flumen versus Tribeses. ab omni exactione et aduo- 
catia dedimus liberas et solutas. sicut in veteri ipsius priuilegio omnibus protestamur. Ne igitur 
supra premissis dubium habeatur. vetus priuilegium nouo nostro sigillo in presenti pagina ro- 
boramus. quam predicte ecclesiein testimonium validum erogamus. Datum Dymin xix kal. Jan. 


Dieſe Urkunde iſt abgedruckt in Weſtphaleus Monumentis ineditis tom. 3. pag. 1482. und nach ber Mit- 
theilung des Archivar Liſch zu Schwerin in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. nro. 26. Dieſer letztere Druck 
ift hier von uns wied erholt worden. Wartislaw 3. hatte ao. 1232 in unſrer nro. 198. dem Kloſter Doberan die drei 
in vorſtehender Urkunde genannten Dörfer, ohne genaue Beſchränkung der Hufenzahl, verliehen; es find die im jetzigen 
Neuvorpommern, zwiſchen den Städten Grimmen und Loiz, gelegenen Dörfer und Höfe Großen Rakow, Kleinen 
Rakow und Bretwiſch. Später ließ Wartislaw 3. (id) ein neues Siegel anfertigen, und wahrſcheinlich deshalb er- 
ſuchte ihn das Kloſter Doberau, die Schenkung jener drei Dörfer anch durch eine mit dem neuen Siegel verſehene 
Urkunde zu beſtätigen; welcher Wunſch dann durch Ausfertigung der vorſtehenden gewährt ward. Dies nene Siegel 
des Wartislaw 3. hangt an einer Darguniſchen Originalurkunde von ao. 1238. die in Liſchens Meklenburgiſchen Ur- 
kunden, Bd. 1. nro. 22. abgedruckt ift; Liſch ſagt dort über dies Siegel: „Es iff rund, und zeigt im leeren Siegel- 
felde dem Beſchauer einen links hin ſprengenden geharniſchten Reiter mit Fahne und Schild, auf welchem der pommerſche 
Greif ſteht. Das Siegel ift nur noch zur Hälfte vorhanden, und von der Umſchrift das Ende DVCIS. 
POMERANOR.* Das frühere Eirgel des Wartislaw 3. ift bei unfrer nro. 153. beſchrieben. 


Unſre vorftehende Urkunde hat keine Jahreszahl; wir haben fie hieher gefegt, weil das neue Siegel War⸗ 
tislaws 3. im Jahre 1238. erſcheint; vergleiche oben S. 416. Weſtphalen hat a. a. O. an den Rand feines Mbe 
druckes die Jahreszahl 1239 geſetzt; ob er eine beſtimmte Quelle hiefür gehabt habe, woifeu wir nicht. Wir bemerken 
noch folgendes. 1. inminere, bei Weſtphalen ſteht dafür: annuere. 2. eius eeclesiam, 
das eins bezieht ſich wahrſcheinlich auf bie Jungfrau Maria; ſiehe in unſrer nro. 197, bie Worte: Dei genitrici 
Marie. 3. quo ipsa maiorem, haben wir nach Vermuthung geſetzt, wegen des folgenden: eo amplio- 
rem. Bei Weſtphalen und Fabricius ſteht: qua ipsa maiorem. 


Kro. 854. 
ao. 1237. decembr. 28. acta in Stetin. 


Barnim 1. dnx et princeps sclauornm thut kund, daß er, ba er das Gericht in der Stadt Stettin von den Slaven auf die 

Deutſchen zu übertragen beſchloßen habe, nunmehr auf den Rath des Biſchofes Conrad 3. von Camin verfüge, daß alle 

infra munitionem wohnende Deutſche fid) zu der vor der Stadt gelegenen St. Jacobikirche halten folen, hingegen 
alle infra munitionem wohnende Slaven zu der außerhalb der Befeſtigung liegenden St. Petrikirche. 
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Aus dem liber saneti Jacobi zu Stettin. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ad evitandum -discordie malum. et promo- 
vendum concordie bonum. Ego Barnym. dei gratia dux et princeps selavorum. notum esse 


ee 


cupio omnibus hane paginam inspieientibus. cum sedisset animo. nostro. ut oppidum nostrüm 
stetin. cuius lurisdiecionem.— hactenus. -habuerunt Sclavi, ad jurisdiceionem. transferremus 
en 


rum en rim volentes hec ee temporibus. "immutabiliter observari, 
Volumus enim ut omnes teutonici infra municionem et vallum commorantes. una cum capel- 
lis iam edificatis et in futurum edificandis. ad ecclesiam saneti iacobi extra ipsum opidum 
sitam pertineant. ibi ecclesiastica beneficia requirendo. sclavi vero infra munitionem positi 
ecclesiastica benefieia requirant ad ecclesiam sancti petri. que sita est extra municionem. 
omnes etiam ville que sunt slavice in rure posite. et que sunt ad levam manum regie vie 
versus premizlawe. ad sanctum iacobum pertineant. et que at dexteram. ad sanctum petrum. 
Ne autem aliquis hane nostram ordinacionem presumat immutare vel infringere. presentem 
paginam conscribi et sigillo nostro iussimus communiri. Huic ordinacioni interfuerunt et testes 
sunt. Conradus episcopus Caminensis. Johannes plebanus in Sundis. Conradus dapifer. Borwi- 
nus. Nicolaus. Ratmarus. et alii quam plures. Acta in Stetin. anno domini mo cc? xxxvii’. 
quinto kal. ianuarii. 


Diefe Urkunde, welche ſich in Dregers Codex nicht findet, ſteht im liber sancti Jacobi pag. 4. 5. und 
wird dort eingeleitet mit den Worten: Sequitur privilegium illustris principis, domini domini Barnym, ducis 
et principis Slavorum, super divisione teutonicorum ad ecclesiam saneti iacobi, et slavorum ad ecclesiam sancti 
petri, et habet litera. sigillum rotundum, pendens in filo serico et glauco, cuius tenor sequitur, et cat talis. 
Der D. Haſſelbach ſchrieb aus dem liber sancti Jacobi den vorſtehenden Tert ab. Daniel Cramer im Großen 
Pomriſch en Kirchenchronicon, Stettin 1628. lib. 2. cap. 13. theilt eine Stelle aus dieſer Urkunde ungenau mit. 
Schwallenberg um ao. 1700. nahm die Urkunde, wie Olrichs bemerkt, in feine ungedruckten Lebensbeſchreibungen der 
Herzoge von Pommern auf, und erklärte ſich den Inhalt folgendermaßen: „Herzog Barnim hatte den Sachſen, als fie 
in Stettin ſehr zugenommen, den Obertheil der Stadt, ſo bishero zu derſelben nicht gehört, ſondern ein großer Platz 
war, der vom fürſtlichen Schloß ſich bis an die Niederſtadt erſtreckte, zu bauen eingegeben; woſelbſt ſte denn bald 
hernach eine eigene Stadt, die der Wendiſchen an größe wenig nachgab, erbauet, und dieſelbe durch eigene erwählte 
Obrigkeit, nämlich Bürgermeiſter und Rath, wie in den ſächſiſchen Städten bräuchlich, regieret. Weil aber die Wen⸗ 
den in der Unterſtadt einen Caſtellan oder Burgrichter hatten, der die Sachſen als mit zu der Stadt gehörige vor ſein 
Gericht ziehen wollte, dieſe ſich aber deſſen weigerten; als entſtunde ein großer Streit zwiſchen beyden Theilen wegen 
der Jurisdiction; wozu noch ein anderer kam, die Güter und Einkommen der Kirche St. Jacobi betreffend, worüber 
die Wenden ſowohl, wie die Deutſchen, die Aufſicht und das Gebiete prätendirten, dieſe aber ihnen auf das äußerſte 
wiederſtunden, alſo daß die Sache endlich vor den Fürſten gelangete, und zu deſſen Ausſpruch von beyden Theilen geftellet 
ward, der aber, wie er auf der Sachſen Seite war, dieſelbe für ſie, wie vorſtehende Urkunde beſaget, entſchied. Nach 
dieſem Ausſpruch haben ſich die Wenden allgemach aus Stettin verloren, und ſind ihren Landsleuten nach Hinterpom⸗ 
mern nachgewandert. Die Sachſen aber haben hernach ein Theil der Wendiſchen Stadr zu der ihrigen gezogen, ein 
Theil aber zur Vorſtadt gemacht.“ Olrichs bemerkt dies bei einer von ihm gemachten Abſchriſt dieſer Urkunde, welche 
Abſchrift ſich unter dem, auf dem Joachimsthalſchen Gymnaſto zu Berlin aufbewahrten, Olrichſiſchen Nachlaße befindet, 
Das von Olrichs erwähnte handſchriftliche Schwallenbergiſche Werk ift wohl die Historia Pomeranie pragmatica, 
weiche Böhmer in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 3. Heft 1. S. 110. beſchreibt. 


* Gieſebrecht ließ unſre Urkunde abdrucken in den Pommer ſchen Provinzialblättern, Th. 6. S. 307. und 
vermuthete, man müße darin leſen: ecclesinm sancti petri que sita est intra municionem; nämlich Biſchof Otto habe 
zwar eine Petrikirche vor dem Thore erbauet; aber dieſe ſey hernach verfallen, und Barnim 1. habe darauf eine zweite 
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Petrikirche innerhalb der Stadt erbauet, und dieſe zweite fey in der vorſtehenden Urkunde gemeint. Über das Wort 
extra in jener Stelle der Urkunde hat im liber saneti Jacobi eine neuere Hand wirklich intra geſchrieben, wie auch 
Gieſebrecht leſen will. Aber Böhmer beftritt in den Neuen Pommerſchen Provinzialblättern Th. 1. S. 217. jene 
Anſicht, und erklärte fid) dafür, daß Ottos Petrikirche, und die in der vorſtehenden Urkunde erwähnte Petrikirche, und 
die heutige am Malle ſtehende, ſämmtlich eine und dieſelbe Stelle einnahmen, welche Stelle bis anf das ſiebzehnte 
Jahrhundert außerhalb der Befeſtigung lag. Die Ottoniſche Petrikirche iſt wahrſcheinlich im dreizehnten Jahrhundert 
neu erbanet oder umgebauet, fo daß aus dieſer Zeit die jetzt vorhandene Petrikirche ſtammt. Dieſer Abficht Böhmers 
find beigetreten Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 438. und Haſſelbach in der Schrift: Zu der 
ſechshundertjährigen Subelfeler der Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte, S. 10. und Hering in ben 
Beiträgen zur Topographie Stettins in den Balt. Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 28. Vergleiche anch oben bie Be⸗ 
merkungen zu unſren nro, 61. 82. à 


Zum vorſtehenden Texte der Urkunde bemerkt ber D. Haſſelbach folgendes: „Dieſe Urkunde iit auf verſchie ⸗ 
dene, zum Theil entgegengeſetzte, Weiſe geleſen und ausgelegt worden; vergleiche Bartholds Geſchichte Pommerns, 
Th. 2. S. 437. in der Anmerkung. Znvörderſt alfo über die Richtigkeit des Textes. 1. sedisset, nicht 
sedissemus, noch sedissent, welches letztere in den Nenen Pommerſchen Provinzialblättern Th. 1. S. 216. vielleicht 
nur Dindfehler ijt, ergiebt fih als das allein wahre, theils ans der an das ss gehängten Abbreviatur, welche der 
Zahl 3 ähnlich ijt, theils aus dem bekannten Sprachgebranche, wonach sedet aliquid animo, mehr dichteriſch für in 
auimo, geſagt wird von dem, was man feft im Sinne, feft beſchloſſen hat. 2. sclavi vero in fra mu- 
nicionem positi; das febr dentlich daſtehende infra, nicht intra, war urſprünglich im Texte ausgelaſſen, und ijt 
von ſpäterer Hand über den Anfang des Wortes municionem geſchrieben. Daß es mit Recht ergänzt worden, wird 
hoffentlich unten erhellen. 3. que sita est extra municionem; fo ſteht ganz klar in der alten Hand⸗ 
ſchrift. Eine neuere Hand hat intra über extra geſetzt. 4. premizlawe, Prenzlau; das freilich faſt ganz 
verblichene Strichlein über dem i zeigt ſich genanerer Betrachtung noch unverkennbar. 5. quinto; daß die 
Abbreviatur q'nto als qninto, und nicht quarto, zu leſen fep, kann diplomatiſch keinem Zweifel unterliegen. Cramer 
läßt dies Wort in feinem beinahe durchgehends unſorgfältigen Citate, Kirchenchronicon, lib. 2. cap. 13. völlig weg. 


„Zur Erlänterung dieſer Urkunde übergehend verweiſe ich von vorne herein auf meine Feſtſchrift zur ſechs⸗ 
hundertjährigen Jubelfeier der Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte. S. 10. Ich habe dort unſre Ur⸗ 
kunde als ein Vorſpiel zu dieſer Bewidmung bezeichnet, und den weſentlichen Inhalt, wie die vermuthliche Veranlaſſung 
deſſelben angegeben. Die richtige Interpretation der fürſtlichen Willensmeinung beruht hanptſächlich anf der rechten 
Auffaſſung des infra nnd extra, und da bemerke ich ſogleich, daß infra ganz gewöhnlich [Dû Ganges Gloſſar ſagt 
passim] in der Urkundeulatinität für intra vorkommt. Zn den Belegen des Gloſſars in örtlicher Beziehung füge 
id) aus unfrer nro. 242, infra terram nostram, und aus 251. infra clausuras locornm; imgleichen die in der Ma» 
trikel der Carthaus Gottes Gnade bei Stettin mir grade vorliegenden: ambulare infra terininum- nro. circumcinc- 
tum, und: infra miliaria - exire; ferner in zeitlicher aus dem Documente Kaifer Rudolfs über eine Mordfühne vom 
Jahre 1288 in der Zeitſchrift für dentſches Alterthum von Moriz Haupt, Bd. 6. S. 23. infra hinc et festum beati 
Johannis baptiste, und mit Hinſicht hierauf: infra predictum terminum. Daß aber infra in unſrer Urkunde nro. 
254. in dem Sinne von innerhalb zu nehmen ſei, wird man nicht in Abrede ſtellen können. Da nämlich Barnim 
damit umgeht, ſeine Stadt Stettin, deren Gerichtsbarkeit bis dahin im Beſitze der Slawen geweſen, der Jurisdiction 
der Deutſchen zu überweiſen, ſo wird daraus, inſofern die Annahme, als ob der Herzog, ſelbſt dem Wendengeſchlecht 
entſtammt, eine geringe, durch Wendiſche Mitbürger leicht in den Hintergrund zu ſchiebende, oder wohl gar nur in 
angeblichen Vorſtädten unterzubringende. Minderheit aus eigener Liebhaberei habe bevorzugen wollen, nicht das Min- 
deſte für ſich hat, nothwendig folgen, daß innerhalb der Stadt bereits eine überwiegende Mehrzahl von Dentſchen 
anfäffig geworden; wie denn ja ſchon im Jahre 1187. unſre nro. 61. die Anweſenheit eines multus populus Theuto- 
nicorum bei der Übereignung der Jacobikirche an den Erzengel Michael und deſſen Kloſter zu Bamberg bezeugt. Wer- 
den nun beide Theile der Einwohnerſchaft, die bei den gewiß nicht verborgen gebliebenen Abſichten des Fürſten viel⸗ 
leicht nur deſto eher in Kampf gerathen konnten, um ſie für ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen auseinander zu Hal 
ten, an außerhalb der Stadt gelegene Kirchen gewieſen, ſo hat dies ſeinen einfachen Grund in dem Umſtande, daß 
es innerhalb derſelben ſo eigentlich keine Kirche zu nennendes Gotteshaus gab. Denn nach 1128. ſeit welchem Jahre 
die kaum aus der Wendenzerſtörnng wiederhergeſtellte Adalbertskirche ſpurlos verſchwindet, wird bis zur Gründung ber 
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Marienkirche 1263. auf dem Platze des ehemaligen castrum keines folen Hauſes mit geſchichtlicher Zuverläſſigkeit 
gedacht; vergleiche Neue Pomm. Provinz. Blätter, Bd. 1. S. 196. seqq. Unhaltbar wird dort S. 199. auf den 
pluraliſchen Gebrauch in einer Stelle des ungenannten Biographen Biſchofs Otto die Annahme von mehr als Einer im 
Umkreiſe der Stadt durch Otto erbauten Kirche gegründet. Den Grund aber entkräftet weſentlich ſchon die S. 198. 
angeführte Sprachparallele, und außerdem das tiefſte urkundliche Schweigen über das Namhafte irgend eines Banes 
der Art. Denn die bei Dreger nro. 152. 153. erwähnte ecclesia sancti Nicolai erweiſet fi) freilich durch den Zuſatz: 
cum parochia civitatis, als 1243 bereits in der Stadt belegen, fo wie fie noch buchſtäblicher in einer Jurisdictions- 
verleihung Biſchofs Hermann von 1286 als Gebäude civitatis Stetin, ſiehe Urk. nro. 9. in Herings hiſtoriſchen Nach⸗ 
richten von der Stiftung der zwey Collegiatkirchen, wofür Dreger handſchriftlich in civitate Stetyn lieſet, und in einer 
Beſtätigung Swantibors und Bogislaws 7. von 1373. bei Hering a. a. O. nro. 12. als intra muros befindlich auf- 
geführt wird. Indeſſen heißt fie in den beiden letzten Urkunden, und in Dregers nro. 332. 333. 336. blos capella, 
und ift darum zu unterſcheiden von der ſpäteren Nicolaikirche, deren Aufbau wol nur deshalb chronologiſch jo une 
ſicher geblieben — man ſetzt ihn bei dem Mangel an beſtimmter Zeitangabe nach Gutdünken in das Jahr 1335 — weil 
ſie nicht für neue Fundation gegolten, ſondern als erweiternde Unigeſtaltung aus der g eichnamigen Kapelle hervorge⸗ 
gangen war. Eine ganz ähnliche Bewandnis hat es mit der Bezeichnung der Marienkapelle, die in den zuletzt ange⸗ 
zogenen Dregerſchen Urkunden zwar enpelln genannt wird, in den erſteren jedoch ecclesia, ein Name deſſen weitere, 
anch Kapellen einſchließende, Bedentung für fie noch unwiderleglicher durch die documentirte Stiftung der obigen beſon⸗ 
deren Marienkirche (id) verbürgt, eines Münſters, monasterium, Dreg. uro. 356. wiewohl nicht Kathedrale im engeren 
Sinne, ſondern nur Collegiatkirche. Nach der Errichtung dieſer ſcheint jene Marienkapelle allmählig eingegangen zu ſeyn, 
da ihrer nicht mehr in der Verleihnng Hermanns von 1286. und in keiner ſpäteren Urkunde Erwähnung geſchieht. Dar⸗ 
aus aber, daß überall, wo ſie neben der Nikolaikapelle namentlich hervortritt, ausdrücklich allein dieſer, und nicht auch 
ihr, eine Stelle innerhalb der Stadt überwieſen wird, iſt man berechtigt abzunehmen, daß ſie außerhalb derſelben 
gelegen, wie die heiligen Geiſtkapelle und Michaeliskapelle, die Herzog Otto im Jahre 1300 in einer Confirmation für 
das Michaeliskloſter zu Bamberg ecclesiae nennt ante civitatem nostram Stetin; Bebe liber sancti Jacobi fol. 
6. 7. und den Abdruck in Ludewigs scriptor. rerum episc. Bamberg. pag. 1151. Daß diefe ſogenannten ecclesiae 
gleichfalls nur Kapellen geweſen, bezeugt die Einleitung der Urkunde im liher s. Jac. mit den Worten: cum capellis 
sancti spiritus et sancti Michaelis, que nunc [1468] dicitur sancti Georgii, ante civitatem Stetin. Indem übri⸗ 
gens Herzog Otto in jener Beſtätigung zugleich bekennt, bag ſchon [eine progenitores mit der Jacobikirche ſelbſt, und 
anderen Bewidmungen, auch diefe Kapellen dem beſagten Kloſter zum Eigenthum verliehen hätten, erklärt er uns damit 
bie capellae iam aedificatae unſrer Urkunde, da wir ſchwerlich zweifeln dürfen, daß er int Hinblicke auch auf 
die durch dieſe Urkunde getroffene Anordnung Barnims 1. gleichſam die unbenannte Zahl zu benannter macht, und wir 
mithin die heiligen Geiſtkapelle und die Michgeliskapelle als Zubehör der ihnen nächſten Jacobikirche, als appendices 
vel nediculne aedi sacrae maiori adiunctae nach tí Gange, zu betrachten haben, wie die beiden andern, die Marien- 
kapelle und die Nicolaikapelle im Jahre 1243 dem Marienkloſter bei Stettin zugeeignet wurden 


„Was endlich die Hypotheſe von einer durch Barnim 1. innerhalb der Stadt erbauten Petrikirche anbe⸗ 
trifft, ſo fällt dieſelbe eigentlich ſchon dadurch, daß ihr durch diplomatiſche Feſtſtellung des fraglichen Textes unsrer Ur- 
kunde, und durch defen genaueres Verſtändniß Anlaß und Hauptſtütze entzogen wird. Denn wie der Ausdruck: ecelesia 
beati Petri in opido nostro Stetin sita, in Dregers nro. 117. deffen ſcheinbare Bedeutſamkeit vermehrt werden könnte 
durch: in civitate nostra Stetyn — ad sanctum Petrum, Dreg. nro. 332. und durch: ecclesie saneti Petri — 
ecelesie Stetinensis, Dreg. nro. 333, ferner: ecclesiam sancti Petri — in dicta civitate [Stetin], und: dilectis — 
civitatis nostre Stetin canonicis [bei St. Petri] Steg. nro. 336, einer Petrikirche keine Stelle innerhalb des Ctabt: 
umfanges fichert, wird in den Nenen Pomm. Prov. Blättern, Bd. 1. S. 221. dargethau; vergleiche meine Bemerkung 
zu nro. Gl. unſers Codex. Ebenſo ijt an erſterem Orte S. 223. folg. mit hinreichenden Gründen ausgeführt, daß Pabſt 
Urban 4. in (einer Confirmation, Dreg. nro 154. mit der Kirche, die Barnim 1. in fundo proprio snis sumptibus 
erbauen laſſen, nicht die Petrikirche, ſondern die Marienkirche meine. Das Gewicht der dafür ſprechenden Umſtände 
erhält, wenn es deffen bedürfte, noch einigen Zuwachs durch die Bezeichnung der Rückſeite der in dem Marienſtifts⸗ 
archive aufbewahrten Originalbulle von der Hand des Schreibers derſelben mit: novella plantatio, wofür nur die 
nengegründete Marienkirche, nicht aber eine blos verlegte oder umgebaute Petrikirche der päbſtlichen Curie gelten konnte. 
Ferner enthält eine Beftätigung Swantibors und Bogislaws T. von 1373. bei Hering a. a. O. nro. 12. folgende Stelle: 
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Jnprimis in fundatione ecclesiae dictae [der Marienkirche] dedit [bem Collegiatſtifte bei derſelben] — proavns noster 
[Barnim 1.] proprietatem iuris patronatus ecclesiarum — videlicet ecclesiae. sancti Petri extra muros civitatis 
Stetin, et capellae saneti Nicolai intra muros, ecclesiae sanctae Mariae in Stetin cet. Wie diefe Worte ein Zeug⸗ 
niß ablegen für die Lage der Petrikirche außerhalb der Stadt zur Zeit der Gründung der Marienkirche, [o berechtigen 
ſie auch zu der Folgerung, daß, wenn ſchon bei der Fundation dieſer letzteren das Patrenat von S. Petri und andern 
Kirchen an das Stiftscapitel gegeben worden, dieſe Verleihung aber bereits in das Jahr 1261 fällt, Dreg. nro. 332. 
der Ban der Marienkirche ſchon in genanntem Jahre begonnen haben muß, daß darum die Stiftsherrn, beneu ihre Be⸗ 
ſtimmung, an den Nenbau verſetzt zu werden, nicht fremd geblieben, die jedoch vor der wirklich erfolgten Verſetzung 
immer noch Canoniker bei S. Petri heißen, deſto ſchicklicher die päbſtliche Sanetion ihrer kirchlichen Ausſtattung viel⸗ 
leicht noch vor Vollendung des Baues, und gewiß vor Vollziehung des über die Widmung des Burgplatzes lauteuden 
Documentes Dreg. nro. 356. nachſuchen konnten, in Verein mit den Bitten des bewidmenden Herzoges ſelbſt, ipsius 
ducis supplicationibus Steg. nro. 354. der mit dem Ausdrucke jenes Documentes: ad construendum monasterium, 
die Anfrichtung eines Münſters ohne Zweifel um fo weniger erft ber Zukunft anheimgebeu wollte, als er ja zugleich 
beurkundet, bei demſelben eine Zahl von zwölf Chorherren bereits eingeſetzt zu haben [in quo fundavimus et institui- 
mns canenicornm numernm dnodenum.] 


„Die Art wie (i Barthold über die hier in Rede ſteherde Streitfrage entſcheidet, wie eine ſogenannte 
Altſtadt untergegangen, die deutſche Vorſtadt der Hauptort Stettin geworden fey, und die Wendenſtadt in den 
Hintergrund gedrängt haben ſoll, laffen wir geru an ihren Ort geſtellt fepn. 


„Das Wort munitio möchte id) von einer Bewehrung überhaupt, und neben vallum von einem Pfahlwerke 
verſtanden wiſſen, da Mauern ans Backſteinen unter Barnim 1. noch ſehr problematiſch ſind, und wohl kenntlicher als 
muri, wie in Diplomen des vierzehnten Jahrhunderts, bezeichnet ſeyn würden. Die Landſtraße via regia nach 
Prenzlau iſt unn zwar in der Richtung, welche ſie zur Zeit Barnims 1. nahm, längſt nicht mehr gangbar. Indeſſen 
dient jetzt noch immer der Weg, der vom Königsthore zur ehemaligen Kupfermühle, und von da weiter zur Malzmühle 
führt, ungeachtet der von der Petrigeiſtlichkeit dagegen erhobenen Streitigkeiten, zur Grenzſcheide zwiſchen den Pfarr- 
ſprengeln von Petri und Jacobi, fo daß was innerhalb des Weichbildes der Stadt an einzelnen Wohnungen ober Ges 
höften, ville in rure pasite, nicht Dörfern, rechts vom Wege liegt, in jenes Kirchſpiel, was links, in dieſes einge⸗ 
pfarrt iſt.“ 


Dic Schenkung Draheims an die Tempelritter, 
welche im Jahre 1237 geſchehen ſeyn foll, 
beruht auf einem Irthume. 


In Dithmars Genealogi - Hiftoriiher Nachricht von denen hochwürdigſten und durchlauchtigſten Herrens 
Meiſtern des Ritterlichen Johanniter⸗Ordens in der Mark, Sachſen, Pommern und Wendland, Frankfurt an der Oder; 
1737. S. 6. findet fid) folgende Nachricht: „Anno 1937. wurde dieſem Orden [dem Templerorden] das Schloß Dra- 
heim von dem König in Pohlen geſchencket.“ Draheim liegt in Pommern auf dem öſtlichen Ufer des Draziger Seees, 
etwas nördlich von Tempelburg, in welcher Gegend die Tempelritter ſpäterhin allerdings Beſitzungen hatten, welche Pre- 
mislaus secuudus, dux Polonie et Cracovie, ihnen ao. 1286. verlieh; Bebe die Urkunde abgedruckt in Beckmanns 
Beſchreibnng des Nitterlichen Johanniter- Ordens, Frankfurt an der Oder; 1726. im Auhang S. 48 — 50. Dithmar 
bemerkt, daß er feine Nachricht von der av. 1237. geſchehenen Schenknng Draheims aus einem Diploma genommen; 
wahrſcheinlich hatte er tiefe Urkunde in dem ehemaligen Johanniterarchive zu Sonnenburg geſehen. Seine Nachricht 
ging über in Königs Abhandlung über den Templerorden, welche ſich handschriftlich auf der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin unter ben Manuscriptis Borussicis befindet. Aus Königs Handſchrift ward die Nachricht aufgenommen in 
die ſchätzbare Abhandlung über die Tempelherren und ihre Beſitzungen im Preußiſchen Staate, in Ledeburs Archive 
für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 1“. S. 324. 
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Da die Urkunden des ehemaligen Sonnenburger Archives nach Berlin in das Geheime Staatsarchiv gefom» 
men ſind, ſo erſuchte der D. Koſegarten den Herrn Director der Archive Geheimen Oberregierungsrath von Raumer, 
ihm bie Anſicht der von Dithmar erwähnten Draheimiſchen Urkunde zu verftatten, welches Geſuch mit der größten Be⸗ 
reitwilligkeit gewährt ward. Wirklich findet man auf dem Rücken derſelben von einer neueren Hand geſchrieben: Ducis 
Mazoviae et Cuiaviae Donatio Castri Drochiem cum pertinentiis a mediate [ftatt medietate] Fluminum Bug et | 
Slur usque ad fines Ruthenorum; Ao. 1237. Darüber ſteht von einer älteren Hand das richtigere, aber fait erlo- 
ſchene: Ducis Mazow donatio castri Drochieiu et ipsius territorii ordini facta Ao. 1237. Dithmar wird verleitet 
worden ſeyn durch das falſche Drochiem, weiches Drochicin heißen muß, und von ihm für Draheim gehalten ward. 
Doch hätten ihn ſchon der Fluß Bug, und die fines Ruthenorum, bedenklich machen ſollen; der Name Slur iſt auch 
falſch, und mug Nur heißen. Wenn man den Text der Urkunde lieſet, erkennt man bald, daß fie weder die Tempel⸗ 
ritter, noch Draheim, betrifft, ſondern etwas ganz anders enthält. Es iſt eine für die Polniſche Geſchichte nicht un⸗ 
wichtige Urkunde, welche uns über die Verhältniſſe der öſtlichen Grenze des damaligen Polens, und die ſpäteren Ge⸗ 
ſchicke des Dobriner Ordens, einige Auskunft giebt. Dieſer Orden war no, 1235. durch eine päbſtliche Bulle für , 
mit dem Preußiſchen Orden vereint erklärt worden; Pabſt Gregorius 9. fagt in diefer Bulle zum Preußiſchen Orden: d 


incorporationem de magistro et fratribus de Dubrin, venerabilis fratris nostri... . ..., Plocensis episcopi, dio- 


cesani eorum, accedente consensu, ordini uestro factam, prout in eiusdem episcopi litteris plene perspeximus 

contineri, sicut pie ac prouide facta est, auetoritate apostolica confirmamus; Voigt Cod. diplom. pruss. Bd. 1. 

nro. 43. In demſelben Jahre übergab auch ber Preußiſche Orden bem Herzoge Conrad van Maſovien das castrum 

Dobrin; a. a. O. nre. 45. vergleiche oben S. 372. 510. und Voigts Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 256. 261. 275. 
Aber in unſrer nachſtehenden Urkunde erſcheinen der Heermeiſter und die Brüder des Ordens der Krieger Chriſti vom | 
ehemaligen Ordenshauſe Dobrin nod) ao. 1237, als eine beſondre Geſellſchaft, welche nun durch Herzog Conrad von | 
Maſovien nach Often an den Fluß Bug verſetzt wird, in bie Burg Drochicin, das jetzige Drohiczyn am Bug, von | 
Warſchau nordoſtwärts gelegen. Die Beſtimmung der Brüder war hier vermuthlich, die öſtliche Grenze Maſoviens i 
gegen Preußen und Ruſſen zu beſchützen; vergleiche Voigt a. a. S. 277. Dieſe Urkunde beſtätigt auch, daß Here 

zog Conrad von Maſovien die vier Söhne, Boleslaw, Caſimir, Semovit, Ziemomysl, hatte. Sie find hier nur 

durch die Anfangsbuchſtaben ihrer Namen bezeichnet; aber Conrad ſagt in ſeiner Urkunde von ao. 1230. welche in 

Dregers Coder S. 137. gedruckt iſt: vxore men Safin, filiisque meis, Bolislao, Kazimiro, Semeuito, Semimisl, con- 
sentientibus; und Biſchof Michael von Cujavien ſagt in einer Urkunde von ao. 1231: Dux Conradus cum filiis suis 
Bolezlao, Kasimyro, Semovito, Zemomislo; (ice Rzyszezewski et Muezkowski Codex diplomaticus Poloniae, ! 
tom. 1. pag. 33. Röpell in der Geſchichte Polens, Th. 1. S. 490. erwähnt nur die drei erſten Söhne Conrads. 
Es muß alfo Ziemomysl filius Conradi unterſchieden werden von feinem Neffen Ziemomysl fiiius Casimiri filii Con- 
radi, welcher letztere bey Röpell a. a. O. S. 491. und in mehreren Urkunden vorkommt, z. B. bei Rzyszezewski a. a. i 
O. tom. 2. nro. 97. wo es heißt: domini Kazymiri, et filii sui, domini Zememislii. 


der zu Drochiein betrifft, nach einer von Wohlbrück gemachten Mittheilung, nur zwey Bruchſtüuͤcke abgedruckt, und 


In Voigts Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 277. 278. ſind aus unſrer Urkunde, welche die Dobriner Sri. | 
| 
etwas fehlerhaft. Wir laffen daher hier einen genauen Abdruck der ganzen Urkunde, nebft einigen Bemerkungen, folgen. ; 


no. 1237. mart. 8. in Gambin. 


Herzog Conrad von Maſovien und Cujavien ſchenkt, mit Zuſtimmung feiner Söhne, Boleslaws, Herzoges von Maſo⸗ 

vien, und Caſemirs, Herzoges von Cujavien, imgleichen ſeiner jüngeren Söhne Semovit und Ziemomysl, dem Heere 

meiſter und den Brüdern des ehemaligen Dobriner Ordens das castrum Drochicin am Fluße Bug, von Warſchau 
nordoſtwärts gelegen, nebſt dem daran ſtoßenden Lande bis an die Grenzen der Ruſſen. 


Cum secundum apostolum debeamus diem messionis extreme misericordie operibus preuenire, ut 
pro iransitoriis heredes fieri mereamnr patrie permaneutis. innotescat presentibus et futuris quod ego. C, mi- 


seratione diuina dux Mazouie et Cuiauie, cum communi consensu et nnanimi uoluntate filiorum meorum, uide- 
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licet B. ducis Mazouie. K. ducis quyauie. nec non aliorum duorum. S. et Z. iuniorum. pro nostraram remedio 


auimarnm couferimus et donamus magistro B. et fratribns suis ordinis militum christi. domns quondam Dobri- 
nensis. castrum Drochiciu et totum territorium. quod ex eadem parte castri continetur. a medietate fluminum 
Bug et Nur. nsque ad metas rutheuorum. saluo inre ecclesie Mazoniensis et nobilium. sf quod in predictis 
f fluminibus hactenus habueruut. cum omni districtu et honore. castoribns. flumiuibus. lacubns. saltnbus. the- 
] loueo iu ipso Drochiciu de nanibus. siue de curribus, et cum omni iure quod supradictum castrum noscitur 
i hactenus habuisse, iure hereditario perpetuo possidendum. ut christo sub ordinis sui debito militantes. ab in- 
stantia paganorum defendant populum christianum. Idem uero B, uidelicet magister ordinis antedicti cnm fra- 
tribus nobis et nostris filiis promiserat. precipue dnci Mazouie ins patronatus fideliter obseruare. Prefatam 
quoque terram, scilicet Mazoniam. uua nobiscum defeudere suorum auxilio subditorum. contra quoslibet inua- 
sores. exceptis hereticis et Pruthenis, seu cninslibet christiane fidei iuimicis. quos teuentur personaliter iupug- 
nare. Nos mice uersa prenominatam terram. scilicct Drochicin. contra inuasores promisimus fideliter defensare. 
. Promiseruut insuper prelibati fratres. neminem potentinm in nostrum preiudicium et grauamen in Drochiceusi 
| territorio collocare. Neque super eiusdem translatione uel uendicione. commutatione, uel donatione. sen cuius- 
libet alieuationis specie. tractare sine nostro consilio et consensu. Ad hec etiam promiserunt homines nostros 


populares. seruilis seu libere conditionis. nec per se. nec per alios. aliquatenus auocare. etiam si ad ipsos 
sponte trausierint nullateuus retinere. Nos quoque promittimus fratribus autedictis. ut ipsorum ciues et omues 3 
habitatores territorii sepefati. necnon ad ipsos ut cum eis maneant transeuntes per terras nostras et nostrorum 
| filiorum. ab omni exactioue thelonei et aliorum jurium sint immunes. Et nisi iusto impedimento prohibente 
magister ordinis. uel ipsins loco alius constitutus. per nos pro communi ferre nostre nel ipsorum consilio eno- 
catus accedere personaliter non recuset, Qnicumque igitur principum seu potentum aliorum huic donationi 
nostre facto uel consilio noluerit coutraire indiguationem domini et beate virginis Marie. necnon omnium elec- 
torum eius. habiturus cum Dathan et Abiron accipiat porcionem. Actum anno gratie, m°, ec. xxx. vii. viii. 
idns Marcii. littera dominicali D. in Gambin. 


D 


Das Original ift ein ziemlich ſtarkes Pergament, vierzehn Zoll breit, ſieben Zoll hoch, mit ſehr deutlicher H 
und regelmäßiger Minuskel geſchrieben. Im unteren nmfchlagenen Rande hangen drey dicke rothe ſeidene Siegelſchnüre. ` 
Die erſte Siegelſchnur zur Linken hat ihr Siegel verloren; wahrſcheinlich war es das Siegel Kazimari ducis Cuianie, 
und hatte dieſelbe Größe, wie das dritte Siegel. Die zweite Siegelſchnur trägt ein kreisrundes Siegel von weißem 
i Wachs, faſt drei Zoll im Durchmeſſer. Man fibt daranf in ganz glattem Felde einen rechtshin fprengenben Ritter auf 
feinem Stoffe, der eine in drei Zipfel ansgehende Fahne in der Hand trägt. Von der Umſchrift erkennt man noch 

RADI. DYCIS. CVIA VIE. MAZO WIE... ͥ . Es ift alfo das Siegel des Herzog Conrad. Die dritte 
i Siegelſchnur trägt ein kreisförmiges kleineres Siegel von weißem Wachs, nur halb fo groß wie das eben erwähnte. 
| Man ſteht auf demſelben einen Enésfin reitenden Krieger mit ſpitzem Helm, anf feinem Stoffe. Von ber Umſchrift läßt 
| fid) erkennen: S. BOLESL ..... DVCIS MAZOVIE. Es iſt alfo das Siegel Boleslaws von Maſovien. Das Siegel 
i Conrads hing alfo in ber Mitte, und zu beiden Seiten deſſelben hingen bie Siegel feiner beiden älteſten Söhne. über 
die Siegel Conrads und feiner Söhne Caſtmir und Boleslaw vergleiche Rzyszezewski et Muczkowski Codex diplo- 
i maticus Poloniae, tom. 1. pag. 27. 41.56. tom. 2. pars. 1. pag. 15. und Voigts Cod. diplom. pruss. Bd. 1. uro. 45. 
| Der reitende Krieger mit ſpitzem Helm auf Boleslaws Siegel an ber vorſtehenden Urkunde ift zierlicher und ſauberer 
| gebildet, als er auf Boleslaws Siegel, welches bei Rzyszezewski a. a. O. tom. I. nd nro. 20. mitgetheilt wird, 
gezeichnet worden. 


Zum Inhalte bemerken wir folgendes. 1. quyauie, dieſe Schreibung des Namens Gujavien 
findet Gë in polniſchen Urkunden öfter; ſtehe Rzyszezewski a. a. O. tom. 1. pag. 26; tom. 2. pag. 6. 15. 17. 2. 
S. das ift: Semouitus, Der Name dieſes Sohnes des Herzoges Conrad von Maſovien wird, fo viel wir gefunden, 
in den Urkunden, wo er vollſtändig ſteht, mit S geſchrieben, nicht mit Z. Siehe Dregers Codex S. 137. und Rzysz- 
ezewski a. a. O. tom. 1. pag. 76. 82. tom. 2. pag. 22. 66. Auch in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche, Th. 4. S. 
58. ſteht fo der Name Semowit, und ſcheint überſetzt zu werden durch: quasi jam loquens; sem bedeutet: her, heran, 
und wit als Schlußwort der Namen Semowit, Bohowit, Budewit, Radowit, Dalewit, Hostiwit, nnb ähnlicher, wird 
a. a. O. Th. 5, S. 111. durch feknik d. i. Redner, erklär. Ob aber nicht der Mannesname Semowit einerlei ift mit . 


i 
i 
i 
i 
i 
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dem Mannesnamen Samowid, Eelbftfehaner, von sam, ſelbſt, und wedéti. ſehen? Auch finden wir bie Namen Zemo- 
wit und Zemljovit b. i. Erdſchauer, Jungmann, Th. 5. S. 653. und Gmenoſlow S. 109. 3. Z. das ift: 
Zemomisins, der vierte Sohn des Herzoges Conrad von Maſovien. Er erſcheint unter dem Namen Zemomislus 
bei Rzyszezewski a. d. O. tom. 1. in den Urkunden nro, 17. und nro. 20. und unter dem Namen Semimisl in Dre⸗ 
gers Coder nro. 79. Böhmiſch země, polniſch ziemia, iſt: die Erde; böhmiſch zina, polniſch zima, ift: die Kälte, 
der Winter, mysl ift in beiden Sprachen: der Sinn, das Denken. 4. magistro B. iſt der Name des 
damaligen Heermeiſters der Dobriner Ritter; vielleicht hieß er Bernardns. In Voigts Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 
277. ift unrichtig gedruckt: magistro H. 5. Drochicin, das jetzige Drohiczyn auf dem öſtlichen Ufer des Flu⸗ 
fes Bug, von der polniſchen Stadt Pultusk ſüdöſtlich gelegen. 6. Nur, wahrſcheinlich der jetzige Fluß Nur- 
zek, welcher, von Often kommend, etwas nördlich von Drohiezyn in den Bug fällt. Ein wenig nördlich von tiefem 
Zuſammenfluße liegt jetzt die Stadt Nur. Das Wort Nnr bedeutet im Polniſchen: Untertauchung. Die medietas 
fluminum Bug et Nur iſt vermuthlich das Land, welches anf der öſtlichen Seite des Bug zwiſchen den beiden Flüßen 
Bug und Nurez liegt, nach dem Ruſſiſchen Gebiete hin. T. ad metas ruthenorum; wenn man von 
Drohiczyn oſtwärts nach Rußland geht, fo trifft man auf die Städte Pinsk, Petrikow, Nowgorod, Kursk; wo aber 
damals in jener Gegend die Grenze zwiſchen Polen und Rußland war, vermögen wir nicht anzugeben. 8. Ide m 
uero B. bei Voigt a. a. O. ift wieder unrichtig geſetzt: Idem vero H. 9. snorum auxilio subdi- 
torum, die Dobriner Ritter folen mit Hülfe ihrer Unterthanen das Maſowiſche Land gegen alle Angreifer verthei⸗ 
digen. Rücken aber heretici et prutheni, überhaupt Unchriſten, heran, dann müßen die Dobriner Ritter in eigener 
Perſon gegen dieſe Unchriſten kämpfen. Statt seu cuiuslibet, wie das Original hat, ift vielleicht seu quibuslibet 
gemeint geweſen. 10. littera dominicali D. ber Sonntagsbuchſtabe D iſt für das Jahr 1237. richtig. 
11. Gambin, die jetzige polniſche Stadt Gombin, von Plock ſüdlich, auf dem linken Ufer der Weichſel; fiche 
Rzyszezewski a. a. O. tom. 1. pag. 27. 


Nro. 355. 
ao. 1238. februar. 2, in Gdanzk. 


Swantepolk 2. dux pomeranie thut kund, daß er für das Heil feiner Seele, und der Seelen feiner Altern, bem Klo⸗ 
ſter Oliva den See Saspa, den jetzigen Saſper See bei Danzig, frei von Laſten geſchenkt habe. 


Aus dem Originale im Königsberger Archive. 


Ego Zwantopolcus dux pomeranie. vniuersis christi fidelibus salutem in nomine ihesu 
christi. Quoniam labitur cum tempore quicquid agitur in seculo. nisi viuis testibus aut sigillatis 
apicibus confirmetur. quapropter ad omnium fidelium noticiam pervenire volumus. quod pro 
remedio anime mee. pärentumgue meorum. fratribus in oliua cisterciensis ordinis lacum. qui 
Saspa dicitur. contulimus libere et absque omni impedimento possidendum. Ne igitur aliquis 
in posterum hanc donationem irritare presumpserit. anuli nostri testimonio confirmamus, 
Datum anno gratie mo. cc’. xxx?. viii?, quarto Non. Februarii. in Gdanzk, 


Herr Prof. Voigt zu Königsberg ſchickte uns eine Abſchrift des im Königsberger Archive aufbewahrten 
Originales dieſer Urkunde, und bemerkte dabei: „Sie liegt in Schieblade 55. nro, 8. und das Siegel des Herzoges ift 
noch daran, aber ſehr beſchädigt.“ Ein früherer Abdruck nach dem Originale ſteht in Ledeburs Neuem Archive für 
die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 2. S. 202. 203. Schon im Jahre 1235. erwähnt Swantepolk 2. in 
unſrer nro. 225. unter den Beſitzungen des Kloſters Oliva den lacum qui Saspa dicitur. Vielleicht war es dem Klo⸗ 
ſter erwünſcht, über den Beſitz dieſes Seees noch eine beſondre Urkunde zu erhalten, und ließ es ſich deshalb die vorſte⸗ 
hende ausfertigen. Der Name Saspa bedeutet Düne, wie oben S. 497. angeführt worden. Der See liegt in den 
Sanddünen am Strande bei Danzig, nördlich von der Stadt. Wir bemerken noch folgendes. 1. libere et 
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absque, ſteht bei Ledebur; die Voigtiſche Abſchrift hat: libereque absqne. 2. quarto Non; jteht in 
der Voigtiſchen Abſchrift. Bei Ledebur dagegen mit bem Zahlzeichen: iiiito Non, 3. in Gdanzk, ſteht 


in der Voigtiſchen Abſchrift, fehlt aber bei Ledebur. 


Nro. 256. 
ao. 1238. mart. 1. datum in Lubichin. 


Johann 1. magnopolitanorum dominus vereinigt jid) mit dem Kloſter Dargun dahin, daß er in den Kloſterdörfern, 

die in ſeinem Gebiete liegen, die peinliche Gerichtsbarkeit ausübe, und von dabei vorkommenden Bußgeldern den 

dritten Theil dem Abte überlaſſe, hingegen der Abt allein die bürgerliche Gerichtsbarkeit in jenen Dörfern hand⸗ 
habe, und alle dabei vorkommenden Gewetten oder Gerichtsgelder beziehe. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Johannes dei gratia Magnopolitanorum 
dominus dilectis beate matris ecclesie filiis imperpetuum. Ne igitur que in tempore gerun- 
tur. labantur cum tempore. queque digna memorie litterarumm o nimentis commendantur. et 
iure temporalia uilescunt hiis. quibus eterna dulcescit beatitudo. Hine est quod tam pre- 
sentibus qnam futuris uolumus declarare. quod nos uexationes et incommoda declinare cu- 
pientes. claustro Dargun et fratribus ibidem deo iugiter famulantibus. de consilio fidclium 
nostrorum. sub hac forma talem libertatem concessimus imperpetuum. De beneplacito enim 
domini abbatis et fratrum suorum in tali concordia conuenimus. quod si quos homines in 
uillis eorum. que in dominio nostro esse dinoscuntur. scilicet Rokiniz. Glasowe. Penkowe. 
Slutowe. Dobemuzle. Brodersdorp. Bralin. Polchowe. Jarisowe. Cowale. capitalis sententia 
publico facto. non aliqua sinistre suspicionis fama. reos condempnauerit. quales sunt fures 
furto suo octo solidorum ualorem excedentes. incendiarii. homicide manu tantummodo mortua 
presente. uiolentie illatores oppressione mulierum seu raptu virginum. ita dumtaxat si in 
ipso instanti uiolentiam passam clamore ualido per uicinos fuerit attestata. quicquid in tales 
agere uoluerimus. siue pecuniaria satisfactione ita ut abbati tercia pars succedat et nobis 
due. siue mortis condempnztione. ad nostre iuridieionis spectabit ordinationem. Si autem 
abbatie homines iudicio astantes uadiauerint. omnia uadia abbati pertinebunt, et quicquid 
cause infra terminos eiusdem abbatie ortum fuerit. nichil nostrum exinde uendicabitur. sed 
abbas per aduocatum suum iudiciaria potestate omnes causas alias emergentes iudicabit. 
ipsosque homines eorum liberos et immunes ab omni infestatione aduocatorum et iudicum. 
ab urbium. pontium. aggerum exstruetione. theloneorum extorsione. necnon ab omni expe- 
ditione dimisinus. ita ut nemini quicquam ex debito nisi soli deo et monasterio teneantur. 
Ne autem ab heredibus. uel a quoquam alio. iam sepc dictis fratribus ulla in posterum oriri 
possit calumpnia. quod absit. presentem paginam testium adnotatione. et sigilli nostri in- 
pressione. ut iugiter inconuulsa permaneat. roborauimus. Testes sunt. dominus Conradus 
episcopus Caminensis. Theodoricus capellanus in Lubichin. Heinricus plebanus in Kalent. 
Gerardus dapifer. Bartoldus aduocatus in Lubichin. et ceteri omnes castrenses ibidem. 
Datum anno gratie mo ce? x xx? viii’. publice in Lubichin. kalendas Martii. 


Dieſe Urkunde ift nach dem zu Schwerin befindlichen Originale durch Liſch in defen Meklenburgiſchen Ure 
kunden Bd. 1. unter nro. 20. mitgetheilt. Er bemerkt dabei: „Die Urkunde ſteht auf einem großen Pergament mit 
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dicken und ſehr großen, wenn auch regelmäßigen Schriftzügen, mit großen Zwiſchenräumen zwiſchen den Zeilen; die 
Schrift hat auffallend wenig Abkürzungen. An einer Schnur von dunkelblauen linnenen Fäden hangt das Siegel des 
Fürſten mit dem Stierkopfe, welcher die hauerartigen Verzierungen am Maule hat.“ Der von Liſch gegebene Abdruck 
iſt hier von uns wiederholt worden. 


Nachdem die Meklenburgiſchen Fürſten um das Jahr 1236. das Land Circipanien als Lehn von Pom⸗ 
mern erlangt hatten, wie oben S. 513. bemerkt worden ift, trafen fie nun auch öfter Verfügungen in Bezug auf das 
in jenem Lande gelegene Kloſter Dargun. Zu dieſen Verfügungen gehört die vorſtehende Vereinbarung zwiſchen dem 
Fürſten Johann 1. und dem Darguniſcheu Abte über die Ausübung der Gerichtsbarkeit in den dem Kloſter gehörenden 
Dörfern. Wir bemerken folgendes. 1. Rokiniz, das jetzige Röckniz bei Dargun; oben S. 88. 89. Der 
Name war vielleicht eigentlich Rokitnize, d. i. Binſenort; fiehe oben S. 261. Von Röckniz zieht fh nordwärts eine 
Bachniederung hin. 2. Glas owe, das jetzige Glaſow; oben S. 261. 3. Penkowe, jetzt Alt 
Pannekow; oben S. 258. 4. Sluto we, jetzt Schlutow; oben S. 392. Zum Namen läßt ſich auch 
vergleichen das böhmiſche Zluty, gelb; Zlutilka, Gelberbe. 5. Dobemuzle, jetzt Brodersdorf: oben 
€. 90. 261. 6. Brodersdorp, beſtand damals alfo abgeſondert neben Dobemuzle, welches letztere fpäter 
einging. T. Bralin, jetzt Barlin; oben S. 379. 8. Polchowe, Jarisowe, Cowale, 
jetzt Neu Polchow und Kowalz; oben S. 214. 9. manu tantummodo morína presente, 
wenn ein Mann als Kläger wegen Mordes vor dem Gerichte erſchien, brachte er entweder ben blutigen Leichnam des 
Ermordeten, oder die dem Ermordeten abgehauene Hand mit, als ſichtbare Vorweiſung des begangenen Mordes. Dieſe 
Vorweiſung hieß: de blickende ſchyn d. i. der blickende Schein, die hell leuchtende Erſcheinung der geſchehenen 
That; Haltaus Glossarium pag. 172. Unſer Wendiſch⸗Rügianiſcher Landgebrauch ſagt Art. 19. über jene Hand fol⸗ 
gendes: Denn biddet de cleger, de richter moge em vorloven, dat he vam doden lychnam ein lyflich 
warteten bale, dar be fine klage up moge riſen. So vergunnet em de richter, he ſchole de rechte 
bant balen. — Wen de bant dar is, de lecot be up en blot aert, unde ſchriet aver den daͤder 
unde ſine hulpere, mit antoginge der daet, na der wyse, unde biddet, men moge em de helpen, 
wo einer da were, anholden. Das Wort riſen bedeutet: erheben, wie im Engliſchen: to rise, ſich erheben; 
das Wort antoginge bedeutet: Anzeigung. 10. clamore ualido, die verletzte Frau mußte mit geruͤchte 
d. i. mit Wehgeſchrei vor dem Gerichte erſcheinen, um dadurch die erlittene Noth zu beweiſen. Im Sachſenſpiegel, 
Ausgabe von Homeyer, S. 170. heißt es: Wif oder maget, die not vor gerichte klaget, die folen klagen 
mit geruͤchte, durch die hanthaften dat unde durch die not, die fie dar bewisen solen. Das Wort 
durch bedeutet hier: wegen. 11. uadiauerint, b. f. wenn fie das Wette oder Gewette, lateiniſch 
vadium, bezahlen d. h. das dem Richter zu gebende Strafgeld. Das Wort Wette bedeutet wahrſcheinlich unſprüng⸗ 
lich: Verbindlichkeit, Verpflichtung, und ſtammt vom althochdeutſchen Zeitwort wetan, binden, kawetan, verbinden. 
Im Niederdeutſchen lautet es wedde, gewedde, und das Zeitwort wedden, das Strafgeld zahlen; vergleiche Hal- 
taus glossar. pag. 2089. 12, Lubichin, wahrſcheinlich das jetzige Kirchdorf Lübch in, eine Meile nördlich 
von der Meklenburgiſchen Stadt Gnoien. Dort ſtand alſo damals eine fürſtliche Burg, zu welcher die am Schluße er⸗ 
wähnten castrenses oder Burgbeamten gehörten. Im Jahre 1184. war König Kanut von Dännemark durch bie Land⸗ 
ſchaft Tribuſes in Circipanien eingerückt, und zu einer Stadt Lubekinca gelangt, welche wahrſcheinlich jene Burg 
Lubichin war; Baltiſche Studien, Bd. 10. Heft 2. S. 161. Die Wurzel lub, welche im Böhmiſchen: Rinde, Rand, 
Holzſchnitt, bedeutet, ſindet ſich in vielen ſlaviſchen Ortsnamen, wie Lubichin, Lubek, Lubnik, Lubno, Lubowna. 
Doch könnte aud) lu by, lieb, angenehm, die Wurzel dieſer Namen ſeyn. 13. Kalent, wird wohl das jetzige 
Nenkalden ſeyn, von Dargun ſüdlich, am Cummerowſchen See; ſiehe oben S. 94. 
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Nro, 257. 
a0. 1238. mart. 29. in monasterio vzenamensi. 


— 


Barnim 1. dux Slauorum thut kund, daß er mit Zuſtimmung feiner Barone dem Kloſter Uzuam oder Úfebom das 
Dorf Neuerowe, das jetzige Neverow auf ber Inſel üſedom, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, verliehen habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Uſedom. 


In nomine Sancte et indiuidue Trinitatis. Nos Barnim dei patientia dux Slauorum 
inperpetuum. A recordatione humana euanescit per aliqua temporis interualla id quod or- 
dinatur a principibus atque confertur. nisi literarum apicibus nec non ydoneis testibus eter- 
netur. Sane siquidem cum. vtpote a viris instruimur literatis. quicquid in subsidium clau- 
stralium conferimus, tum pro excessibus antecessorum tum pro nostris. ad vegetationem 
animarum et salutem proueniat vtrorumque. eapropter scire debet deuota fidelium natio. fe- 
lixque successio futurorum. quod nos de maturo baronorum nostrorum consilio donauimus. 
et per presentes donamus. pro nostris et progenitorum nostrorum delendis peccaminibus. ac 
eterni regis gratia impetranda. honorabilibus viris et in christo nobis dilectis. Abbati et 
conuentui monasterii sancte Marie sanctique Godehardi in vzenaym. ordinis premonstra- 
tensis. ac eorum successoribus vniuersis. ipsique monasterio. villam dietam Neuerowe. sitam 
in terra vzenamensi. cum omni iure minore et maiore. tangente manum et collum. nec non 
cum omni proprietate et libertate. cum siluis. pratis. pascuis. paludibus. nemoribus. agris 
cultis et incultis. cum metis et distinetionibus. predicte ville adiacentibus, Que vero villa 
cum suis terminis et metis predictis abbati et conuentui. ipsique monasterio vzenamensi. 
absque vlla reuocatione temporibus perpetuis feliciter permanebit possidenda. Vt autem hec 
donatio firma et inconuulsa perseueret. et ne a nostris successoribus in posterum reuocetur. 
presens scriptum inde confectum ipsis dedimus. sigilli nostri munimine roboratum. Testes 
huius nostre donationis sunt. dominus wartizlaus dux pomeranorum. consanguineus noster. 
bartus nobilis de Camyn. wetyniz. fredericus de ramstede. dominus Tidericus sacerdos. 
dominus Conradus capellanus noster. Hinricus plebanus in Rosendal. alii quamplures. 
Datum in ipso monasterio vzenamensi. anno domini m^. ce, xxxviii", indictione sis. iiiio 
kalendas Aprilis, 


Tiefe Urkunde ſteht in der Matrikel des Kloſters Uznam ober Üfedom, welches früher Grobe, fpäter 
Pudagla hieß, und zwar fol. 13. vers. mit der überſchrift: Super villam Nenerowe. Bei Treger ift die Urkunde 
unter nro. 119. abgedruckt. Der vorſtehende Text folgt genau der Matrikel. Wir bemerken folgendes. 1. 
Neuero we, das jetzige Dorf Never ow auf der Gutt üſedom, von der Stadt Swinemünde etwas weſtlich. Newa- 
rowny bedeutet im VBöhmiſchen: nicht befeſtigt; newéra, Nichtglanben, Mißtrauen, Trenloſigkeit; niwar, ein Bauer. 
2. wartizlaus, iſt der Herzog Wartislaw 3. 3. bartus, bedentet: Bartholomäus; fiche oben S. 218. 
und Balt. Studien, 1. S. 133. 4. wetyniz, ſiehe oben S. 453. In unfrer nro. 258. heißt er wotyniz. 
Jungmanns böhmiſches Wörterbuch Th. 2. S. 1015. führt otjn und wotjn als Namen eines Ortes an. 5. 
ramstede, Dreger hemerkt: „Dieſe Familie ift von den erſten Tentſchen Geſchlechtern, jo in diplomatibus vor» 
kommt.“ Dieſer fredericus de ramstede erſcheint feit Dieter Zeit öfter in unſren Urkunden. In Dregers nro. 199. von 
ao. 1249. finden ſich Liborius et Fredericus de Ramstede. 6. Hinricus plebanus in Rosendal, 
dieſer Zeuge erſcheint auch in unſrer nro. 258. und in Dregers nro. 122. pom ao; 1239. Eine Meile von Anklam 
öſtlich liegt jetzt das Dorf Roſenhagen. Quandt erinnert an das bei Greifswald, am nördlichen Ufer des Rick⸗ 
fuges, gelegene Landſtück, welches noch jetzt Noſendal heißt, und vermuthet, die erſte Anlage der Stadt Greifswald 
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möge ben Namen rosendal geführt haben, und jener plebanus oder Pfarrer von dort geweſen ſeyn. Der Name des 
Greifswaldiſchen Roſendal war allerdings fon im dreizehnten Jahrhundert üblich. Fürſt Wizlaw 2. von Rügen ver⸗ 
leihet ao. 1288. der Stadt Greifswald: das Feld Noſendal mit den Salzhütten am Rick, campum Rosendale cum 
casis salis per descensum fluuii, qui Rech dicitur; Dähnert Pomm. Bibliothek, Bd. 4. S. 3. vergleiche oben S. 
201. 7. indictione xi. Dieſe Indiction iſt richtig angegeben. 


x 


Nro. 258, Mog "n 
ao. 1238. mart. 29. in monasterio vzenamensi. 


Barnim 1. dux Slauorum thut kund, daß er mit Zuſtimmung feiner Barone bem Kloſter Uznam oder Uſedom das 
Dorf lybbomeze, das jetzige Labömiz auf ber Snfel Üſedom, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, verliehen habe, 
und beſtimmt die Grenzen der Feldmark jenes Dorfes. 


Nach der Matrikel des Kloſters Üfedom. 


In nomine Sancte et Indiuidue Trinitatis. Nos Barnim dei patientia dux slauorum. 
Vniuersis christi fidelibus presentem literam inspecturis in perpetuum. A recordatione hu- 
mana euanescit per aliqua temporis interualla id quod ordinatur a principibus atque confer- 
tur. nisi literarum apicibus nec non idoneis testibus eternetur. Sane eum. vtpote a viris 
instruimur literatis. quicquid in subsidium claustralium conferimus. tum pro excessibus anteces- 
Sorum tum pro nostris. ad uegetationem animarum et salutem proueniat vtrorumque. ea- 
propter scire debet deuota fidelium natio. felixque successio futurorum. quod nos de matu- 
ro baronorum nostrorum consilio donauimus. et per presentes donamus. pro nostris et pro- 
genitorum nostrorum delendis peccaminibus. ac eterni regis gratia impetranda. honorabili- 
bus viris et in christo nobis dilectis. abbati et conuentui monasterii Sancte Marie sanctique 
Godehardi in vznem. ordinis premonstratensis. ac eorum successoribus vniuersis. ipsique 
monasterio. villam dietam lybbomeze. sitam in terra vzenamensi. cum omni iure minore et 
maiore. tangente manum et collum. necnon cum omni proprietate. cum siluis, pratis. pascuis. 
paludibus, nemoribus. agris cultis et incultis. cum metis et distinctionibus predicte ville adia- 


centibus. Ita quod mete et termini prefate ville directe et linealiter distinguuntur. et pro- 


cedunt a terminis metarum Neppermyn vsque ad magnum lapidem. iacentem penes viam 
vulgariter dictam Catzecowerwech. de predicto vero lapide linealiter ascendendo paruulum 
montem apud eandem viam iacentem. Item a predicto monte de lapide ad lapidem linealiter 
procedendo in profunditate merice. vsque ad terminos metarum ville Redessow. et tunc ab 
eisdem metis vlterius linealiter procedendo vsque ad riuulum. qui fluit infra stagnum Gaghe- 
lyn. et stagnum lacenisse. directe in opposito vltime piscium clausure. In predicto vero 
riuulo omnes termini et mete sepediete ville lybbomeze desinunt et terminantur. Que vero 
villa cum singulis terminis et metis iam distinctis abbati et conuentui. ipsique monasterio 
vzenamensi. temporibus perpetuis salubriter pertinebit possidenda. Vt autem hec donatio 
firma et inconuulsa perseueret. et ne a nostris successoribus reuocetur. presens seriptum 
inde confectum ipsis dedimus sigilli nostri munimine roboratum. Testes huius donationis - 
nostre sunt. Dominus Wartizlaus dux pomeranorum. consanguineus noster. Bartus nobilis 
de Camyn. wotyniz. fredericus de Ramstede. dominus Tydericus sacerdos. dominus 
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Conradus capellanus noster. hinricus plebanus in Rosendal. alii quamplures. Datum 
in ipso monasterio vzenamensi anno domiui m°. ee, xxxviii?. Indictione vndecima. iiii 
kalendas Aprilis. 


Dieſe Urkunde ift aus der Matrikel des Kloſters Uzuam oder Grobe bei Dreger unter nro. 120. abgedruckt. 
Sie ſteht in der gedachten Matrikel fol. 13. rect. mit der Uberſchrift: Super lubbometze cum distinctionibus suis. 
Den Text der Matrikel haben wir im vorſtehenden Abdruck genau wiedergegeben. Die Urknnde ijt gleichzeitig mit 
unſrer vorhergehenden nro. 257. im Kloſter Uznam ausgeſtellt, und beide Urkunden haben anch ganz gleiche Zengen. 
Quan dt vermuthet in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 166. es möge Dreger unſre nro, 257. und 258. 
aus Originalen genommen haben, weil fie richtiges Datum enthielten, während andre verwandte Urkunden, nämlich Dre- 
gers nro. 122. 144. die nach Olrichs Angabe, in der Nachweiſung der von Dreger gebrauchten Quellen, im Olrichſchen 
Anhange zum Dregerſchen Codex, Berlin 1768. pag. 8. aus Originalen von Dreger geſchöpft ſeyn folen, falſche Daten 
zu enthalten ſchienen. Aber dieſe Vermuthung Qnandts haben wir bei Nachſicht der Quellen nicht beſtätigt gefunden. 
Die Angaben bei Olrichs über die Quellen der Dregerſchen Nummern 119. 120. 122. 123. 144. ſind ganz richtig; die 
nro. 119. 120. 123. finden (id) nur in der Matrikel des Kloſters Uznam; hingegen die nro. 122. 144. deren Daten 
von Quandt für falſch gehalten werden, ſind noch in den Originalen vorhanden. 


Wir bemerken zu unſrer vorſtehenden Urkunde folgendes. 1. successoribus voiuersis, 
ipsique monasterio; bie Worte: ipsique monasterio, fehlen im Dregerſchen Abdruck, ſtehen aber in der Ma- 
trikel. Auch nnfre vorhergehende nro. 257. hat fie an der betreffenden Stelle. 2. lybbomeze, das jetzige 


Vorwerk Labömiz anf der Inſel Üſedom, von der Stadt Aſedom nordoſtwärts gelegen, im Benzer Kirchſpiele, am 
nördlichen Rande des Cachlinſchen Seees. Der Name Libomiz gehört wohl zum böhmiſchen liby, lieb, wie der böh⸗ 
miſche Ortsname Libowes, in Inngmanns Wörterbuch, Th. 2. S. 316. und der Ortsname Lubomér, ebend. S. 357. 
3. aterminis metarum ville Neppermyn, ſo hat die Matrikel. Bei Dreger ſteht unrichtig: a terminis 
villarum Neppermyn. Das Dorf Neppermyn führt noch jetzt dieſen Namen, und liegt von Labömiz nordwärts am 
Seeſtrande. Der Name ift wahrſcheinlich das böhmiſche Wort nepijmy, nicht gerade, ungerade, uneben; ſiehe Snug- 
mann a. a. O. Th. 3. S. 689. Unmittelbar an das Dorf ſtoßen die Nepperminer Berge. 4. Catz eco- 
werwech, d. i. der Weg nach Catzekowe, nämlich nach dem jetzigen Dorfe Catſchow am Cachlinſchen See, von 
Labömiz ſüdlich. Der Dorfname Kacekow, jetzt gewöhnlich Katzow, Katſchow, Kaſchow, lautend, findet fih in 
Pommern öfter. Er gehört vielleicht zum polniſchen kaczka, die Ente, böhmiſch: kacka, und würde demnach Guten, 
ort bedenten. Neben dem Uſedomſchen Dorfe Catſchow liegen der Cachlinſche See und das große Thurkruch, auf 
welchem ſich wilde Enten aufhalten konnten. 5. Item a predicto, hat die Matrikel. Bei Dreger ſteht: 
Item de predicto. 6. ville Redesso w, das jetzige Dorf Retzow, welches von Labömiz öſtlich liegt am 
Gothenſee oder Gothmerſee. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen Mauuesnamen rados, welcher hilaris 
bedentet; oder zum polniſchen rgdzina, feuchter Boden, fetter Boden. 7. stagnum Gaghelya, der jetzige 
See Cachlin, von Labömiz ſüdlich. Gehört der Name vielleicht zu den böhmiſchen Wörtern kachna, Ente, kagka, 
Eidergans? 8. stagnum lacenisse, iſt nach Quandt der von Labömiz nordöſtlich gelegene größere 
See, welcher jetzt von dem daran gelegenen Dorfe der Gothenſee oder Gothmerſee heißt. Wir haben ſchon oben 
S. 205. das Dorf lestnice bei Greifswald gefunden. Der Name iſt vielleicht das polniſche lesuiezy, waldig, zum 
Walde gehörig; oder ſtammt er von tacez, Binfe? Der riunlus, qui influit infra stagnum Gaghieliu et stagnum 
lacenisse, ift vieleicht der Bach, de Beke, welcher von Retzow ſüdlich den Gothenſee mit dem Cachlinerſee verbindet; 
infra ſteht in den Urkunden öfter für intra. 9. terminantnr, die in deu vorhergehenden angedeuteten 
Grenzen des Dorfes Iybbomeze ſcheiren alfo zu beſtehen ungefähr in einer Linie aus der Gegend von Neppermin nach 
der Scheide von Retzow, dann in der ebengedachten Beke vom Gothmerſee nach dem Cachlinſchen See hin, und im We⸗ 
ſten in dem Wege von Catſchow nach Neppermin. Ziemlich in der Mitte des von dieſen Grenzen eingeſchloßenen Ge⸗ 
bietes liegt Labömiz. 10. Testes, die Zeugen dieſer Urkunde find dieſelben wie die der vorhergehenden. 
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Nro. 259. 
ao. 1238. iun. 11. actum apud Sweez. 


Swantepolk 2. dux pomeranie verſpricht bem deutſchen Orden in Preußen, daß er und feine Leute den Orden nicht 

verletzen wollen, daß Grenzſtreitigkeiten zwifiten ihm und dem Orden durch gütliche Beſprechung an der Grenze beige⸗ 

legt werdeu ſollen, und daß er ohne den Orden keinen Waffeuſtillſtand oder Frieden mit deu heidniſchen Bewohnern der 
Preußiſchen Länder Samien, Warmien und Natangien abſchließen wolle. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Nos Swantopolkus. dei gratia Dux pomeranie. profitemur et protestamur, quod 


nos dilectis nobis fratribus domus Sancte Marie Theutonicorum in pruscia. talibus obligaui- 
mus promissis. quod honorem ipsorum debeamus fideliter contueri, ita ut a nobis seu nos- 
tris heredibus. uel etiam ab hominibus nostris. ipsis et terre eorum nec non eorum homini- 
bus aliquod grauamen iniurie quantum -cauere possumus nunquam fiat. Si autem aliquid 
questionis est. uel ortum fuerit. ab eis uel eorum hominibus contra terram nostram uel 
homines nostros. talem plane ipsis faciemus iusticiam. qualem iudicii terre nostre dictauerit 
consuetudo, Promisimus etiam. ut si inter ipsos et nos deceptatio fuerit super metis terra- 
rum eorum ae nostre. que vulgariter graniza dicuntur. penes eandem granizam in loco qui 
competens fuerit conuenire. et secundum noticiam hominum terre ipsorum et nostre huius- 
modi dubietatis scrupulum remota contradictione amicabiliter difinire. ac cedere ab illa parte. 
quam cognouerimus nobis predictam noticiam obuiare. Adicimus eciam quod cum paga- 
nis Samie. Warmie ac Natangie. nunquam sine ipsis treugas aliquas neque pacem facere 
debeamus. Et si aliquos articulos. quos prediximus. presumptuose uiolauerimus non ser- 
uando. si infra spatium unius anni et diei debite commoniti non emendauerimus secundum 
iusticiam uel secundum gratiam. et si de eo conuincere non potuerint uoluntarie. subicimus 
nos excommunicationi domini pape. ita ut nunquam ab ea simus liberi. nisi prius satisfaci- 
amus predictis fratribus secundum iusticiam uel graciam eorundem, Ad promulgandam au- 
tem hane eXcommunicationis sentenciam. pruscie episcopum cuius diocesis est terre nostre 
uicinior duximus eligendum. Cui uolumus ut talis transgressio. ante quam eandem promul- 
get sententiam. notoria bene fiat. Volumus etiam. ut si heredes nostri predictis condicioni- 
bus presumptuose contraire voluerint. pena consimili sint astricti, Actum apud Swecz. 
Anno gracie m°. ec9, xxxviii o, Indictione xi, Tertio Idus Junii, Testes autem sunt hii. 
Nicolaus plebanus de wissegrod. Jarogneus castellanus de Swecz. Arnoldus castellanus de 
wissegrod. Bessor dapifer, Pantinus subeamerarius. Ratiborius, Evernandus. et alii quam 
plures. Scripta per manum Henrici. plebani de Colmine. 


Dieſe Urkunde ift in Kotzebues Geſchichte Preußens, Bd. 1. S. 403. fehlerhaft abgedruckt. Herr Profeſſor 
Voigt zu Königsberg ſandte uns eine Abſchrift des dort befindlichen Originales, deren Text der vorſtehende Abdruck 
enthält. Er bemerkte dabei: „Das Siegel des Herzoges iſt noch an der Urkunde vorhandeu. Es ift ein ovales Rei- 
terfiegel mit der Umſchrift: Anul, Ducis Sventopolei. Das Driginal liegt im Geheimen Archive zu Königsberg, Schiebl. 
48. nro. 9.“ Herzog Swantepolk 2. von Pomerellen war bisher dem deutſchen Orden, welcher ſich auf dem rech⸗ 
ten Weichſelufer feſtgeſetzt hatte, Freund und Beiſtand gegen die heidniſchen Preußen geweſen. Allein im Jahre 1238. 
erkaltete der Herzog gegen den Orden, und ward den Preußen günſtiger geſtimmt. Die Urſache hiervon war vermuth⸗ 
lich der Umftand, daß Swantepolk die Abſicht des Ordens auf völlige Herrſchaft an jener Oſtſeeküſte zu erkennen be⸗ 
gann. Immer weiter griff der Orden dort um ſich, und bedrohte nicht nur die Unabhängigkeit und Wohlfart, ſondern 
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auch die heimatliche Sitte und Sprache der Preußen und Pommern mit völliger Zerſtörung. Swautepolk, der muthige 
Vertheidiger feines Vaterlandes, mußte unter ſolchen Amſtänden jenem eindringenden fremden Orden allmälig abhold 
werden. Die vorſtehende Urkunde zeigt uns die erſten zwiſchen Swantepolk und dem Orden aufkeimenden Zwiſtig · 
keiten, deren gütliche Beſeitigung durch die Beſtimmungen der Urkunde noch verſucht wird. Aber vier Jahre ſpäter 
brach der Krieg zwiſchen Swantepolk und dem Orden aus, und währte mit einigen Unterbrechungen zehn Jahre lang. 
Vergleiche Voigts Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 355 — 361. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. graniza, Grenze, ijt das polniſche granica, welches von gran, 
Ecke ſtammt. Aus dem polniſchen granica iſt das jetzige deutſche Wort Grenze entſtanden; die eigentlich deutſchen 
Ausdrücke hiefür find: die Mark, und: die Scheide. Letzteres ijt beſouders in der Niederſächſiſchen Sprache üblich; 
in Pommern ſagt man: de Schede. 2. Samie, das Samland, d. h. die Gegend von Königsberg nach 
Labiau. 9. Warmie, das Ermland, b. h. die Gegend von Heilsberg nach Heiligenbeil. 4. Na- 
tangie, Natangen d. i. die Gegend von Preußiſch Eilau uach Königsberg. 5. wisse grod d. i. Hochburg, 
fiche oben S. 184. war die Pomerelliſche Grenzburg in der Gegend der jetzigen Stadt Bromberg, welche polniſch: Byd- 
gosc, heißt; vergleiche oben S. 515. In Rzyszezewski Codex diplom. Poloniae tom. 1. Varsav. 1847. pag. 131. 
wird die Lage dieſer Burg näher dahin beſtimmt, daß fie hart an der Weichſel neben dem jetzigen Orte For don lag. 
und ao. 1330. durch den deutſchen Orden zerſtört ward. Es heißt dort: „Castrum Wyszogrod, quod Dlugossius 
lib. 6 pag. 696. lib. 9. pag. 999. tum in Pomerania, tum in Cuiavia, tabula autem auui 1243. apud Lucam 


"M 


Davidem, Preuss. Chron. tom. 3. nro. 3. appendicis, Pomeraniae vicinum fuisse dicit, quo loco situm fuerit, 
accurate definire nequeo. Haec tamen, quae e Boguphali, Sommersb. 2. 51. et Dlugossii pag. 696. narratione 
de non maguo intervallo illius castri ab oppido, olim castro, Sartowice, atque ex tabula apud Dogielum tom. 
i 4. pag. 15. de possessione eiusdem a Casimiro, duce Cuiaviensi, acquisita, effici cogique possunt; tum haec, 
quae ex Roepelli histor. Polon. append, 11. de villa Trzeciewiec, parochiae Dubrsceusis, et e tabula hac nostra 
de villa Trzęsacz, districtui Vissogrodensi olim adscripta; haec denique, quae eodem Roepello auctore de via 
Vissogradia Svieciam per campos villae Gadecz, parochiae itidem Dubrscensis, duceute, novimus, iu eam nos 
inducunt opiuionem, ut castrum praedictum iu littore Vistulae, iu regione villae Fordon Germanorum 
dictae, et quidem forsau loco, quod nunc etiam Zamkowa kepa sive Schlosskempe iu Biézostiensi regione 


appellatur, situm fuisse arbitremur. Quae omnia, uti egregie conveniunt cum iis, quae Dusburgii chronicorum 


coutinuater cap. 12. de eruptionibus, e castro illo iu naves Vistula praeternavigantes factis, refert, ita vix i 
ullam dubitatiouem reliuquuut, hoc, non vero alind castrum Wyszogrod fuisse, quod ao, 1330, vel 1329. a cruce 
signatis equitibus ordinis Theutonici iu Prussia degentibus combustum et dirutnm, ex eo tempore nauquam 
restauratum fuisse videtur; vide Auonymum in ed. Gedan. Cadlube. pag. 102. Erratque vehementer Voigtius, 


in histor. Pruss, tom. 4. pag. 439. qui hanc combnstionem et destructionem castri ad aliud, a sede huius belli 


nimis remotum, oppidum Wyszogrod, Plocensis territorii et regionis, refert, quod ad ostia finvii Bzurae, Vi- 

l stulam intrautis, situm est, Si ad ostia fluvii alicuins Vistulam intrantis castrum Cuiaviense Vissegrod quae- 
| rendum sit, is certe fluvius Brda, non autem Bzura esset. In ditionem Premislai castrum Wyssegrod rediit, 

| commutatioue bonorum quorundam cum Mestvino, alias Mstivogio, duce Pomeraniae, facta; de qua vide sis 

Jabczynscii Archivum theologicum. tom. I. pag. 361. 365. In Rzyszezewski Codex tom. 2. pag. 169. wird bemerkt, 

b daß der Bezirk, welcher früher regio vissegradeusis hieß, ſpäter regio Bydgostiensis b. i. Brombergiſcher Bee 

| zirk genannt ward: „Teste Naruszevicio regio Wyszogrodiensis posteris temporibus uomen regionis Bydgosti- į 
! eusis accepit; Naruscewicz hist. uar. polsk. anu. 1377. cap. 19. atque Cromerus in libro: de rebus gestis Polo- 

| norum, Colou. Agripp. 1589. pag. 299. ait: „Ludouicus ...-... dedit Vladislao Dobrinensen ditionem, atque 

| Bydgostiensem, quae antiquitus Vissegradensis vocata fuit.“ 6 Sweez, die damalige Burg, jetzige 

| Stadt, Schwetz an der Weichſel, gegenüber der Stadt Culm. Sie erſcheint ſchon ao. 1198. in unſrer uro. 76. Der 

| Name wird polniſch jetzt Swiee geſchrieben; swieca bedentet: Licht. Im Böhmiſchen ift swécenj: Weihe, Heiligung. 

7. Colmine, wahrſcheinlich die Stadt Culm an der Weichſel. 
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` Nro. 260. 
no. 1238. iul. 31. datum Guzstruwe. 


Nicolaus 3. dominus de Rozstoc vereinigt (id) mit dem Kloſter Dear gun dahin, daß er in den Kloſterdörfern, die in 

ſeinem Gebiete liegen, die peinliche Gerichtsbarkeit ausübe, und von dabei vorkommenden Bußgeldern den dritten 

Theil dem Abte überlaße, hingegen der Abt allein die bürgerliche Gerichtsbarkeit in jenen Dörfern handhabe, 
und alle dabei vorkommenden Gewetten oder Gerichtsgelder beziehe. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Nicolaus. dominus de Rozstoc. dilec- 
tis beate matris ecclesie filiis in Dargün inperpetuum. Notum, esse uolumus tam presenti- 
bus quam futuris. quod nos. ob nostrorum ae progenitorum nostrorum ueniam peccatorum. 
uexationes et incomoda declinare cupientes. claustro Dargün. et fratribus ibidem deo iugiter 
famulantibus. sub ac forma istam inperpetuum dedimus libertatem. quod homines in villis 
dicti claustri. que in dominio nostro esse dinoscuntur. si eos capitalis scententia publico 
facto. non aliqua sinistre suspitionis fama reos condempnauerit. quales sunt fures. furto 
octo solidorum ualorum excedentes. latrones. incendiarii. homicide manu mortua presente. 
violentie illatores, oppressores mulierum. raptores uirginum. ita dumtaxat si in ipso instanti 
mulier aut uirgo uiolentiam factam clamore ualido. sicut moris est. per uicinos et adiuuan- 
tes fuerit attestata. quiequid in tales agere uoluerimus per pecuniariam satisfactionem. tertia 
pars satisfactionis cedet abbati. nobis due. si uero ipsos ad mortem decreuerimus condemp- 
nare. ad nostre iurisdictionis spectabit examen. Abbatie homines iudicio astantes si uadia- 
uerint. omnia uadimonia pertinebunt abbati. et quicquid aliarum causarum seu questionum 
infra terminos eiusdem abbatie ortum fuerit. nichil nostrum exinde uendicabitur. sed abbas 
hoe totum per suum aduocatum in integrum iudicabit. Decernimus etiam homines memorati 
claustri esse liberos et immunes ab omni infestatione aduocatorum et iudicum. ab urbium. 
pontium. aggerum. exstructione. theleneorum. petitionum. vectigalium. extorsione. et ab 
omni expeditione. ita ut nemiui quicquam ex debito nisi soli deo et monasterio teneantur. 
Ne autem hoc rationabile factum nostrum ab heredibus nostris. seu ab aliquo alio succes- 
Sorum nostrorum, possit uiolari aut calumpniari. supra fatum claustrum et fratres eius pre- 
senti scripto cum appensione sigilli nostri. ac testium inscriptione. irrefragabiliter comummus. 
Testes hii sunt. Godefridus abbas in Dobran. Heinricus abbas in Dargün. Tidericus pre- 
positus. Helyas decanus de Guzstrawe, Heinricus Gamba dapifer. Heinricus Grubo. 
Jordanus. Bernardus de Wiendorp. Baroldus et alii quam plures. Datum Guzstruwe per 
manum Conradi scriptoris. anno gratie m? cc? xxx? ville, ji", kalendas Augusti. 


Diefe Urkunde ijt nach dem Schweriner Original von Liſch im defen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. 
unter nro. 21. bekaunt gemacht, und der dortige Druck hier von uns wiederholt worden. Liſch bemerkt dabei: „Das 
Original ift auf Pergament mit einer feſten Minnskel. An einer Schnur von weißen linnenen und rothen ſeidenen 
Fäden hängt ein dreieckiges Siegel von ungeläutertem Wachs, mit braunem Firnis überzogen. Der dreieckige erhabene 
Wappenſchild innerhalb der Umſchrift wird faſt ganz von einem grade vor fid) ſtehenden Stierkopf mit einer Lilien⸗ 
krone gefüllt. Die Umſchrift lautet: + Sigillvm, Domini, Nicolai. De. Roztok.“ Der Inhalt dieſer Urkunde ſtimmt 
ganz überein mit unſrer nro. 256. welche zu demſelben Zwecke bem Kloſter Dargun vom Fürſten Johaun 1. welcher 
ein Bruder des Nicolaus 3. war, gegeben ward. Die Worte: sub ac forma, ſtehen für: sub hae forma. 


Nro. 261. 
ao. 1238. datum in Dimin. 


Wartislaw 3. dux Pomeranorum et Diminensium thut kund, daß er dem von feinen Vorfahren in Circipanien gegriüne 
deten Kloſter Dargun alles dasjenige, was es von ben vier Meklenburgiſchen Fürſten, den Gebrüdern Johann 1. Nico⸗ 
laus 3. Heinrich Borwin und Pribislaw durch Tauſch oder Geſchenk empfangen habe, ſeinerſeits beſtätige. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Wartiszlaus dei gratia dux Pomeranorum et Diminensium, vniuersis Christi fideli- 
bus salutem in eo qui est salus omnium. Omnia facta temporalia temporalem sequuntur 
motum. et eum pereuntibus bominibus simul et ipsorum facta intereunt, unde que geruntur 
in tempore. ne labantur cum lapsu temporis. poni debent sub lingua testium. et perhennis 
scripture memoria perhennari, Noscat igitur presentium etas. et omnis futurorum posteritas. 
quod nos claustro Dargun. quod a progenitoribus nostris. viris magnificis Buchzlao uidelised 
et Kazimaro. ducibus Pomeranorum. in terra Circipanie honorifice fundatum dinoscitur. et 
fratribus ibidem deo iugiter famulantibus ea. que fili domini Henrici de Werla. Johannes 
uidelised. Nicholaus. Burwinus. Pribislaus. eidem claustro contulerunt tam in concambiis. 
quam in donis. ob spem diuine retributionis. predicto claustro confirmamus. in pace et omni 
tranquillitate in perpetuum possidere concedimus. Huius rei testes sunt. dominus Conradus 
Caminensis episcopus. dominus Godefridus abbas [de Stolp. Barnim] dux Pomeranorum. 
Co[nradus et Johanne]s dapiferi. et ceteri omnes in Dimin castrenses. Datum in Dimin 
[publice]. anno gratie m9 cc? xxx? octauo. 


Diefe Urkunde it nach dem Schweriner Original von Liſch in deffen Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. 
unter nro, 21. bekannt gemacht, und der dortige Druck hier von uns wiederholt worden. Liſch bemerkt dabei: „Das 
Original iſt in einer feſten, fetten neugothiſchen Minuskel geſchrieben. Die dick aufliegende Schrift iſt an vielen Stel⸗ 
len abgefallen; [ríe die oben im Texte eingeklammerten Stellen andenten J. Jedoch find die Schriftzüge, wenn anch 
nur an den Eindrücken, noch zu erkennen. An einer Schnur von weißen linnenen Fäden hängt ein von dem früheren 
[bei nnfrer nro. 153. beſchriebenen] abweichendes Siegel. Es ift rund, und zeigt im leeren Siegelfelde dem Beſchauer 
einen links hin ſprengenden geharniſchten Reiter mit Fahne und Schild, auf welchem der Pommerſche Greif ſteht. Das 
Siegel it uur noch zur Hälfte vorhanden, und von der Umſchrift das Ende: — — DVCIS. POMERAN OR.“ Daß 
Wartislaw 3. um dieſe Zeit ein neues Siegel angenommen hatte, erwähnt auch unſre nro. 253. Wir haben bei unfrer 
nro. 256. bemerkt, daß nachdem die Meklenburgiſchen Fürſten das Land Circipanien um ao. 1236. von ben Pommer- 
ſchen Herzogen zu Lehn empfangen hatten, auch von jenen Fürſten dem Circipaniſchen Kloſter Dargun Schenkungen 
gemacht wurden, denen der Pommerſche Herzog bisweilen eine Beſtätigung ertheilte; vergleiche oben S. 513. 560. Dies 
Verhältnis ift denn auch bie Veranlaßung der vorſtehenden Beſtätigung. Wir bemerken noch folgendes. 1. 
Buch zlao et Kazimaro, in ben uns anfbefaltenen Darguniſchen Urkunden erſcheinen als Ausſtatter des Kloſters 
Dargun nur der Vater Wartislaws 3. nämlich Caſemir 2. und der Oheim Wartislaws 3. d. i. Caſemir 1. Bief 


leicht wurden aber Bogislaw 1. und Bogislaw 2. als Mitſchenker jener Caſemire betrachtet. 2. Henrici 
de Werla, ift der oben S. 468. erwähnte Heinrich Borwin 2. deffen vier Söhne dort gleichfalls berührt (iub; vergleiche 
auch S. 511. 3, Barnim, ift Barnim 1. der Bruder des Ausſtellers der Urkunde. 


RI 
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Nro. 262. 
no. 1235. septembr. 4. datum Anagnie. 


D 


Pabſt Gregorius 9. verſtattet dem Herzoge von Pommern, daß er die Nichte des Königes Waldemar 2. obwohl 
ſie dem Herzoge im vierten Grade verwandt ſey, heirathen dürfe, da hierdurch die zwiſchen den Dänen und Slaven ent⸗ 
ſtandene Feindſchaft am wirkſamſten beigelegt werden könne. 


Aus Suhms Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. pag. 772. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. Nobili viro — — duci Pomeranie. sa- 
lutem et apostolicam benedictionem. Ad hoc deus in apostolica sede constituit plenitudinem 
potestatis. ut Romanus Pontifex. qui claues in beato Petro potestatis et discretionis accepit. 
nunc vigorem exerceat. nunc mansuetudinem anteponat. Ipse enim consideratis circumstan- 
tiis uniuersis. neutrum in altero derelinquens. interdum flectit per mansuetudinem sic rigo- 
rem. qued non dissoluitur eius neruus. Sed prudenter attendit non solum personas. sed 
causas etiam. cum quibus uidelicet et ex quibus dispensare disponit. ne sic dispenset ut dis- 
sipet. immo ne dissipet sic dispenset. prout causarum diuersitas diuersis modis exegerit dis- 
pensandum. Cum itaque de matrimonio contrahendo inter te ac dilectam in christo filiam. 
nominatam mulierem. neptem carissimi in christo filii. illustris Regis Dacie. sit tractatum. 
quare dicta nobilis quarta consanguinitatis linea te contingit. non prius duxisti ad consum- 
mationem ipsius matrimonii procedendum, quam super hoc recursus ad sedem apostolicam 
haberetur. Quare idem rex per nuntios suos et literas pro te nobis humiliter supplicauit. 
ut cum nichil adeo ad sedandas inimicitias capitales. iuter Danos et Slauos peccatis exigen- 
tibus iam exortas. et reformanda inter eos pacis foedera operetur. prout eiusdem regis. ac 
venerabilis fratris nostri — — archiepiscopi Lundensis. et — — Roskildensis episcopi. qui- 
bus super hoc scripta nostra direximus. exhibite nobis littere continebant. salubre consi- 
lium apponere curaremus. Attendentes igitur. quod urgens necessitas et euidens utilitas 
dispensationem exposcit, cum íratribus nostris super hoc deliberatione habita diligenti. de 
ipsorum consilio nobilitati tue presentium auctoritate concedimus dispensando. ut cum dicta 
nobili si velis nuptias contrahere valeas. impedimento huiusmodi non obstante. Nulli ergo 
omnino hominum liceat banc paginam nostre concessionis infringere. uel ei ausu temerario 
contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et 
beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Anag»ie. ii. non. 
septembr. pontüficatus nostri anno duodecimo. 


Der in dieſem päbſtlichen Schreiben ertheilten Dispenſation gedenkt Bzovius in ber Historia ecclesiastica, 
Colon. Agripp. 1617. tom. 2. pag. 134. in der Regierung des Gregorins 9. mit folgenden Worten: Duci Pomeranie, 
vt filiam regis Danie, quarto gradu consanguinitatis propinquam, in vxorem duceret coucessit, nnd bezieht (id) 
dabei auf dieſes Pabſtes cpist. 249. Raynaldus in ben Aunales ecclesiastici, Colon. Agripp. 1692. tom, 13, pag. 
473. fagt darüber folgendes: Cumque rex [Daniae], ad conciliaudam Danos inter ac Pomeranos concordiam, 
coniungendae matrimonio Pomerano duci neptis suae, quarto iilum consangninitatis gradu attingentis, potesta- 
tem sibi a sede Apostolica conferri flagitasset, Gregorius primum archiepiscopo Lundeusi, atque episcopo Ro- 
schildensi, imperavit, certiorem se de ea re facerent atque instruerent, ac regiis postea petitis morem gessit. 


Raynaldus verweiſet hierbei in Betreff des vom Pabſte an die beiden Biſchöfe gerichteten Schreibens anf die Epist. 
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Gregor. lib. 11. ep. 380. und in Betreff des Bewilligungsſchreibens, ebenfo mie Bzovius, auf lib. 12. ep. 249. Suhm 
hat in ber Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. 772. den vorſtehenden Text des Bewilligungsſchreibens mitgetheilt. Woher 
er ihn genommen, fagt er nicht. Vermuthlich hatte er ihn aus dem päbſtlichen Archive zu Rom bekommen, aus wels 
chem manche Materialien für das Suhmſche Werk angeſchafft wurden, wie unfre nro. 112. 113. 124. zeigen. 


Es entſteht oun die Frage, welcher Pommerſcher Herzog hier gemeint fep, da der mitgetheilte Text 
den Namen ausläßt. Dies Auslaßen der Namen findet man auch in deu nach Originalen der päbſtlichen Schreiben 
gelieferten Abdrücken öfter; z. B. in Voigts Codex diplom. prussic. Bd. 1. nro. 33- ſteht ein, nach der Original- 
bulle abgedrucktes, Schreiben des Gregorius 9. von ao. 1233. worin es heißt: secundum consilia dilectorum filiorum 
— — preceptoris et fratrum hospitalis sancte Marie Teutonicorum; es iſt alſo der Name des preceptor ober Heermei⸗ 
ſters ausge aßen. Ebenſo ſteht dort unter uro. 43. ein Schreiben des Gregorius 9. von ao. 1235. worin es heißt: 
venerabilis fratris nostri — — Plocensis episcopi; es ijt alfo der Name des Biſchofes von Plock ausgelaßen. Ob 
in dieſen Fällen in den päbſtlichen Originalen ſelbſt die Namen fehlten, oder nur von Abſchreibern der Originale ause 
gelaßen wurden, wiſſen wir nicht. Suhm a. a. O. S. 686. bleibt zweifelhaft über den in unſrer vorſtehenden Dise 
pen ſation gemeinten Herzog, und ſtellt nur als mögliche Muthmaßung auf, daß es Barnim 1. geweſen, und daß deſſen 
erſte Gattinn Marianne die ihm hier zugedachte däniſche Prinzeſſin ſey, die etwa eine Tochter des mit Waldemar 2. 
eng verbundenen Herzoges Albrecht von Orlamünde geweſen. Inzwiſchen ſcheint Marianne, nach Kantzows Angabe, 
Pomerania Bd. 1. S. 484. einen Löwen im Wappen geführt zu haben, und hierauf hat Duve in den Meklenburgiſchen 
Jahrbüchern, Bd. 2. S. 39. die Nachweiſung gegründet, daß Marianne eine Tochter des Pfalzgrafen Heinrich von 
Sachſen, eines Sohnes Heinrichs des Löwen, war, indem jener Pfalzgraf, der auch Herzog von Sachſen genannt ward, 
den Löwen führte; welcher Anſicht Barthold in der Pomm. Geſchichte, Th. 2. S. 433. beiſtimmt. Im Jahre 1246. 
erſcheint Marianne in Dregers uro. 176. als verſtorben. Nach Kantzows Angabe a. a. O. S. 228. heirathete Bar⸗ 
nim 1. die Marianne ſchon ao. 1225. Es ift daher der in unſrer Dispenſation gemeinte, feiner däniſchen Braut im 
vierten Grade verwandte, Pommerſche Herzog vielleicht Wartislaw 3. Denn daß dieſer von mütterlicher Seite mit 
dem däniſchen Königshauſe verwandt war, ſagt er ſelbſt in der Umſchrift feines Siegels, in welcher er (id) die Bezeich ⸗ 
nung: e sangnine regis danorum, giebt; ſiehe oben S. 363. Unſre päbſtliche Dispenſation erwähnt Zwiſtigkeiten, 
welche damals zwiſchen den Dänen und Slaven obwalteten. Daß der däniſche König damals Streitigkeiten mit War- 
tislaw 3. hatte, haben wir oben S. 509. 528. bemerkt. Ob eine folde beabſichtigte Ehe Wartislaws 3. mit einer däni⸗ 
ſchen Prinzeſſin, falls fie unſre Dispenſation veranlaßte, hernach wirklich zur Ansführung kam, ift uns unbekannt. Die 
Pommerſchen Chroniken ſprechen davon nicht, und auch Barthold ſcheint in ſeiner Pommerſchen Geſchichte die vorſte⸗ 
hende päbſtliche Dispenſation nicht zu erwähnen. Über eine Gemalin Wartislaws 3. iſt bisjetzt nichts ſicheres bekannt. 
Kantzow nennt, Pomerania Bd. 1. S. 252. den Wartislaw 3. einen Schwager des Herzog Bolislaw von Gneſen und 
Caliſch. Micrälius, im alten Pommerlande, Stettin 1640. S. 284. fagi, Wartislaw 3. habe ein polniſches Fräulein 
zur Gattin gehabt. Suhm a. a. O. S. 687. ſagt, Wartislaw 3. ſey vermählt geweſen mit Sophia, Tochter des Herzog 
Premislaw von Gneſen; doch bemerkt Barthold in der Pomm. Geſchichte, Th. 2. S. 496. es ſey jener Premislam ſo 
früh geſtorben, daß jene Vermälung unmöglich ſcheine; vielleicht habe er eine Schweſter des Premislaw gehabt. War⸗ 
tislaw 3. ſcheint in den uns von ihm aufbewahrten Urkunden ſeiner Familie nicht zu gedenken; er ſtarb um ao. 1264. 
ohne Söhne zu hinterlaßen. 


Die Eiugangsworte unſrer Dispenſation: Gregorius — — benedictionem , ſtehen in Suhms Abdruck nicht; 
wir haben fie nach den gewöhnlichen Eingängen der Schreiben des Gregorius 9. ergänzt. Von den Schlußworten: 
Nulli ergo — anno duodecimo ſtehen bei Suhm nur: Nulli ergo nostre concessionis cet. Wir haben fie vervoll« 
ſtändigt uach dem gewöhnlichen Schluße der Schreiben des Gregorius 9. Siehe z. B. unſre uro. 229. Das Datum 
iſt von Suhm vor dem Eingauge angeführt. 
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Nro. 263. 
ao. 1238. novembr. 30. actum in iuvene Wladizlavia. 


Bifhof Petrus son Maſovien, und andre Geiſtliche, als erwählte Schiedsrichter, beſtimmen den Schadenerſatz, welchen 
der dominus de Gdanze, Herzog Swantepolk 2. dem Biſchofe von Wladislavia für verſchiedene Beeinträchti⸗ 
gungen zu leiſten habe. g 


Aus dem Originale im Archive ber Wladislaviſchen Kirche. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Nos arbitri. P. episcopus Mazouiensis. 
J. abbas Plocensis. Gregorius et Voyzlaus. fratres predicatores. Nicolaus. Godefridus. Vin- 
cencius. de ordine fratrum minorum, Nicolaus canonicus Plocensis. communi consensu par- 
cium electi in causa. que uertitur inter dominum episcopum Cuiauiensem et dominum de 
Gdanze. de dampnis et iniuriis illatis ecclesie Wladizlauiensi ab eodem. habito consilio sa- 
pientum. et auditis rationibus utriusque partis. communi consensu talem contra dominum de 
Gdanze proferimus sentenciam, Et in primis precipimus sub pena compromissa. ut satisfa- 
ciat domino episcopo pro eo. quia non permisit eum intrare dyocesim suam. scilicet ut 
eum a modo non prohibeat. ei ut patri omnem custodiam adhibendo. Item precipimus. ut 
predicatoribus de Gdanze seeundum quod promisit satisfaciat, Item precipimus. ut decimas 
prediales istius anni in tota terra sua integre faciat persolui. ltem precipimü$ de decimis 
capelle de Grodesno. ut. sicut in priuilegio eiusdem continetur. sibi non subtrahat ullos uel 
ampliet redditus predialium decimarum. Preeipimus insuper. ut decimam monete. nauium. 
iudiciorum. theloneorum. reddere teneatur episcopo suo. iuxta tenorem priuilegiorum. que 
in Wladizlauiensi ecclesia continentur. Item uolumus. ut decima thelonei. elausure, taberne 
in Vissegrot, plenarie sibi faciat persolui. Uolumus etiam. ut officiales suos coherceat. ne 
eum inpediant vendendi et colligendi decimas. Item uolumus. ut libertatem det villis eccle- 
sie. secundum quod ecclesia statuit. Nec instituat. nec destituat sacerdotes. nisi cum con- 
sensu eius. Item eausas matrimoniales non iudicet. et uxores pro delictis maritorum non 
puniat. et que tenentur uolumus ut in continenti dimittantur, Preterea uolumus. ut de ca- 
pella sancte Marie de Sueze iudicio disceptent. Item uolumus et precipimus. ut pro preda. 
quam fecit de centum septuaginta septem equis. centum reddat. De ducentis viginti nouem 
inmentis reddat ducenta. De sexaginta nouem poledris reddat quadraginta. De quingentis 
septuaginta quinque bobus reddat trecentos. De mille centum septuaginta sex uaccis reddat 
quingentas. Vitulos relaxamus. De tribus milibus centum septuaginta quatuor ouibus reddat 
mille quingentas. De mille ducentis sexaginta poreis reddat quingentos. Ducentos truncos 
apum relaxamus. De rebus ualentibus trecentas quinquaginta quatuor marcas. et de trecen- 
tis aceruis annone igne consumptis. soluat quingentas marcas. Precipimus etiam. ut curiam 
episcopi de Parchan. secundum quod prius fuit. reedificet. et familiam omnem sine contra- 
diccione ubicumque fuerit reddi faciat abduetam de Cuiauia. De debitis uero fratrum pre- 
dicti domini de Gdanze. in quibus tenebantur domino episcopo. quia terram eorum possidet. 
episcopo satisfaciat. Precipimus etiam. ut de quadraginta octo equis. quos abduxit. domino 
Mazoniensi episcopo reddat triginta. De quinquaginta bobus reddat triginta, De pecoribus 
centum reddat quinquaginta, De quadringentis quadraginta quatuor ouibus reddat ducentas. 
Preposito Strelnensi reddat quatuor boues. duas uaecas. viginti oues. decem sues, Etiam 
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volumus. ut in octauis beate Lucie solnat iumenta et boues. et centum marcas in villa do- 
brogostouici. et tunc inloco. in quo condixerit. uel per episcopum. uel per personam inter- i 
positam. absoluetur. Si uero supradicta citius exsoluerit. citius absoluetur. In secundo uero EP 
termino. scilicet in purificacione. in predicta villa reddat equos. poledros. vaccas. oues. 
porcos. et centum marcas. In penthecosten vero reddat trecentas marcas. et debitum fra- 
trum, et usque ad festum assumpcionis curiam de Parchan reedificet. Etiam uolumus. quod FE 
in eisdem terminis domino Mazouiensi episcopo. et preposito de Strelna. uniuersa persol- 
uat. Etiam uolumus. ut in predictis terminis. secundum qnod taxamus. plenarie soluat. Alio- 
quin nos arbitri predictum dominum de Gdanze in eandem sentenciam excommunicacionis 
et penam. qua per episcopum Cuiauiensem ligatus erat. reducimus. Precipimus etiam sub 
eadem pena et vinculo excommunieacionis. ut tale quid contra quamlibet ecclesiam de ce- 
tero nullo modo presumat attemptare. Etiam notum faeimus adhuc omnibus idem scriptum 
inspecturis. quod in dietum dominum de Gdanze talem sentenciam promulgauimus. pertrac- 
tata tam causa ipsius et articulis quos episcopo opponebat. quam etiam grauamine episcopi. 
i quo grauatus existit per eundem. Huic autem arbitrio assessores affuerunt B. Gneznensis 
decanus. P. poznaniensis archidiaconus. G. Plocensis archidiaconus. qui etiam presentem 
paginam sigillis propriis roborarunt. Acta sunt hec in iuuene Wladislau. in domo fratrum 
minorum. anno ab incarnacione domini m? c?co xxx? viii’, pridie kalend. decembris. 


nenne Ze 


Diefe Urkunde ijt nach dem Originale, mit einigen Anmerkungen, abgedruckt in Rzyszezewski et Mucz- 
kowski Codex diplomaticus Poloniae, tom. 2. pars prior, nro. 23. und der dortige Druck hier von nns wiederholt 
worden. Über das Original fagen jene Herausgeber: „Ex archetypo in tabulario ccelcsiae Vladislaviensis asservato 
descriptum. Quinque erant tneniolis perzamenis appensa huic tabulae sigilla; quorum duo reliquu penitus 
sunt destructa ;'* welches letztere wohl bebenten foll, daß die beiden noch vorhandenen Siegel abgerieben und nnleferlich d 
find. Ob das Archiv der Wladislawiſchen Kirche ſich etwa zu Inowroclam, oder wo ſonſt, befinde, wißen wir nicht. 
Unter invenis Vladislavia pflegt Inowroclaw, von Bromberg ſüdlich gelegen, verftanden zu werden; ſiehe oben S. 448. 
und Rzyszczewski tom. 1. pag. 61. Statt Jnowroctaw, wie man jetzt gewöhnlich ſchreibt, fegt Rzyszezewski a. a. 
O. im Index pag. xliv. auch Jnowiochaw, welches denn richtig ſtimmt zu dem Namen invenis Vladislavia, und viels 
leicht die urſprüngliche Schreibung ift, bie nur ſpäter in Jnowroclaw entitelt ward. Dadurch wird denn die von uns 
4 S. 448, Zeile 26. 27. bemerkte Schwierigkeit gehoben. 


Wir ſehen aus fec vorſtehenden Urkunde, daß Herzog Swantepolk 2. von Pomerellen zu dieſer Zeit in 
einen heftigen Streit mit ſeinem Biſchofe verfallen war, nämlich mit dem Wladislawiſchen oder Cujaviſchen Biſchofe 
Michael, zu deffen Sprengel auch Pomerellen gehörte; ſiehe unſre nro. 17. Swantepolk 2. hatte große Heerden des 
Biſchofes geraubt, deffen Dorf Parchan verbrannt, Einwohner deſſelben gefangen weggeführt, Prieſter abgeſetzt. Ente 
ſcheidungen in Eheſachen gegeben, dem Biſchofe die Zehnten vorenthalten, und ihn an der Ausübung ſeiner kirchlichen 
Befugniſſe in Pomerellen gehindert. Zur Vergeltung dafür hatte ihn der Cujaviſche Biſchof mit der Excommunication 
belegt. Welches die Veranlaßung dieſes Streites geweſen, wißen wir nicht. Zur Beilegung des Streites werden zu 
Schiedsrichtern erwählt die Ausſteller unſrer Urkunde, nämlich der Maſowiſche Biſchof, welcher auch episcopus 
Plocensis hieß, weil er feiuen Sitz in der Stadt Plock hatte, wie Röpell in der Geſchichte Polens, Th. 1. S. 616. 
anführt, nebſt fieben andren im Eingange unjer Urkunde genannten Plockiſchen Clerikern und Mönchen. Sie beftime 
men in der Urkunde ben von Swantepolk 2. dem Cujavifhen Biſchofe zu leiſtenden Schadenerſatz, und die Friſten inner⸗ 
halb deren der Schadenerſatz zu leiſten iſt. Wir bemerken noch folgendes. 1. P. episcopus Mazo- 
uiensis, vieſteicht war Petrus fen Name: vder Puufus. 2. fratres predicatores und fratrum 
minorum, es waren alfo die beiden Orden ber Dominicaner und der Franeiscaner ſchon in Plock anfäßig. 3. 
dominnm de Gdanze, in früherer Zeit nannte fid) Swantepolk 2. ſelbſt: princeps de Gdanze; ſtehe oben S. 302. 
303. und dieſen geringeren Titel geben ihm ſeine geiſtlichen Richter hier vielleicht abſichtlich. Er ſelbſt nannte ſich zu 
dieſer Zeit: dux pomeranie; ſiehe unſte nro. 259. 4. predicatoribus de Gdanze, bie Dominicaner 
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zu Danzig, welche Swantepolk 2. dort aufgenommen hatte; ſiehe unsre nro. 160. 4. capelle de Gro- 
desno, die Lage biefe8 Ortes giebt Rzyszezewski in ben Anmerkungen zu unfrer Urkunde nicht an. Vielleicht ift 
es der jetzige Ort Grutzno, von Schwetz ſüdlich, auf dem linken Weichſelufer, alſo in Pomerellen gelegen. 6. 
Vissegrot, die oft erwähnte Pomerelliſche Burg bei Ford on, unweit Bromberg, am Weichſelufer; flee oben unfre | 
nro, 259. 7. Sueze, die jetzige Stadt Schwetz an der Weichſel. 8. Vitulos relaxamus, D 
die Kälber erlaßen wir, b. h. für bie von Swantepolk geraubten Kälber fordern wir von ihm keinen Erfah. 9. 
Parch an, in den dem Schluße der Vorrede beigefügten Corrigendis bemerkt Rzyszezewski: „nunc Parchanie, villa 
territorii Bydgostiensis, regionis Juniwladislaviensis.“ Es liegt von Inowroelaw grade öſtlich. 10. De 
debitis uero fratrum, was Swantepolks Brüder, Sambor 2. und Ratibor, dem Biſchofe ſchulden, fol Swantepolk 
bezahlen, weil er das Land ſeiner Brüder innehat. Er ſcheint alſo ſchon damals in Streit mit den Brüdern gelebt zu 


haben; fiehe oben S. 305. 11. Mazouiensi episcopo, alfo auch den Maſoviſchen Biſchof hatte Swan- 
tepolk beraubt. 12. Preposito Strelnensi, Strelna ift nach Rzyszezewski das jetzige Strzelno, von 
Inowroclaw ſüdlich gelegen. 13. dobrogostouici, in den Corrigendis bemerkt Rzyszezewski, es fey 


das jetzige Dobrogoszezyce in der Gegend von Inowroclaw. 


Nro. 264. 
ao 1 2 38. 


Wladislaw Odonicz dux Polonie thut kund, daß er dem Orden der Tempelritter die, von Arenswalde füblid) ge- 
legenen, Dörfer Zechow, Cranchino, Tuchape, imgleichen das Dorf Mizlibori in der Provinz Pirch, d. i. Mützel⸗ 
burg bei Pyriz, und das Dorf Venabnizi am Waßer Lutina, geſchenkt habe. 


Aus Dithmars Nachricht von den Herrenmeiſtern des Johanniterordens, S. 7. 


Wir kennen diefe Urkunde nur aus der Inhaltsangabe, welche Dithmar mittheilt in feiner Genealogiſch⸗ 
Hiſtoriſchen Nachricht von denen hochwürdigſten und durchlauchtigſten Herrenmeiſtern des Ritterlichen Johanniterordens 
in der Mark, Sachſen, Pommern und Wendland, Frankfurt an der Oder; 1737. S. 7. Sie lautet alfo: „Anno 
1238. ſind demſelben Orden von dem obgedachten Herzog in Polen Wladislao, mit Bewilligung ſeiner Söhne, die in 
der Drieſenſchen Gegend belegene Dörfer Zechow d. i. Hochzeit, Cranchino d. i. Crantzin, Tuchape, wie auch das 
Dorf Mizlibori in der Provinz Pirch d. i. Pyritz, und das Dorf Venabnizi über dem Waſſer Lutina, unter ber Ju⸗ 
risdiction des Castri de Scharnow, geſchenket worden.“ Dithmar fügt hinzu, dieſe Nachricht ſey aus einem Diploma 
entlehnt. Wahrſcheinlich ſah er die Urkunde im ehemaligen Johanniterarchive zu Sonnenburg, welches ſpäter nach Berlin 
gebracht worden iſt. Der D. Koſegarten fragte deshalb wegen dieſer Urkunde in Berlin an, erhielt jedoch die Antwort, 
daß fie dort nicht vorhanden fey. Wir bleiben alfo anf Dithmars Angabe beſchränkt, und bemerken über fie folgendes. 
|. Zech ow, Hochzeit; das jetzige Dorf Hochzeit liegt am Fluße Drage, unmittelbar an der weſtlichen Grenze des 
Großherzogthum Poſen, zwiſchen den Städten Schloppe und Drieſen. Ob Dithmars Angabe, daß Zechow und Hoch⸗ 
zeit einerley ſeien, richtig iſt, vermögen wir nicht zu beurtheilen. Nahe bei Landsberg an der Warte, nach Oſten hin, 
liegt noch jetzt ein Dorf Zechow. 2. Cranchino, Crantzin; es liegt jetzt von Arenswalde ſüdöſtlich ein i 
Dorf Cranzin. Die Entfernung zwiſchen dieſem Cranzin und Hochzeit ſcheint nach der Charte zu urtheilen, drei bis | 
viertehalb Meilen zu betragen. Cranzin liegt nicht weit von Cürtow, welches Wladislaw Odoniez no. 1237. ben 
Johanniterrittern in unſrer nro. 248. ſchenkte. Krauec bedeutet im Böhmiſchen: Rand; kraucenj, Windung. 8. 
Tuchape, über dieſen Ort wißen wir nichts nachzuweiſen, außer daß er nach der unten anzuführenden Angabe bei 
Drieſen gelegen haben ſoll. 4 Mizlibori in der Provinz Pirch; daß unter Pirch zu verſtehen fey 
Pyritz, halten wir für ſehr wahrſcheinlich, und verſtehen deshalb unter Mizlibori das Vorwerk Mützelburg, welches " 
von Pyritz ungefähr eine Meile ſüdöſtlich liegt, neben den Heidebergen. Der Name myslibor würde im Böhmiſchen 
bedeuten: Jägerheide, wie mysliwarna, Jägerhaus. Doch ift Myslibor auch böhmiſcher Mannesname; fiche Sung; 
mannns böhmiſches Wörterbuch Th. 2. S. 594. 5. Venabnizi über bem Waſſer Lutina; dieſen 
Ort vermögen wir nicht nachzuweiſen. Wahrſcheinlich ift Lutina ber Name eines Sees; auf Üſedom haben wir oben 
S. 135. zwey Seen lutenze gefunden. Dithmar fügt hinzu: unter der Jurisdiction des Castri de Schar- 
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now. Stand dies castrum etwa an der Stelle des jetzigen Kirchdorfes Großen Zarnow, welches von Ppritz 
eine Meile weſtlich liegt? Neben demſelben befinden ſich zwei Seen. Doch eine andre Erklärung des Scharnow 
folgt unten. 


In Lede burs Archiv für die Geſchichte des Preußiſchen Staates, Bd. 16. S. 309. wird unfrer Urkunde 
gedacht, und zwar nach ihrer Erwähnnng in Königs handſchriftlicher Abhandlung über den Templerorden, die wir 
ſchon oben S. 555. anfüfrten. Es heißt bei Ledebur: „Ein zweiter Zuſammenhang von Gütern [ber Tempelritter! 
zeigt fih in dem Gebiete von Drieſen. Denn anſcheinend auf urkundlicher Quelle bernhend iſt die Angabe, daß 
Herzog Wladislaus von Polen im Jahre 1238. den Templern Ozahno al. Zechow, Cranzin al. Connotino, et 
Tuchape apud Driessam, geſchenkt habe; dies giebt König an, in einem Manuſcript, betreffend den Tempelorden. 
unter den Manuscript. Boruss. biblioth. reg. Berolin, fol. 321. mit Bezugnahme auf Ehrhardts neue diplomatiſche 
Beiträge S. 21. von dem er ſagt, daß derſelbe diefe Nachricht Kehrberg zu verdanken habe, von dem fie aus des 
Magiſters Eliae Loeccelli, Inſpectors zu Droſſen, manuscripto de Balivia Sonnenburg, entlehnt fey. Der erſte 
Ort [ Ozahno oder Zechow] ſcheint nicht, wie vermntfet wird, Hochzeit an der Drage zu ſeyn; ein Dorf Crantzin 
findet (ib anderthalb Meilen ſüdöſtlich von Arenswalde. Tuchape dagegen ſcheint ein eingegangener Ort bei Drieſen 
zu ſeyn.“ Denjenigen Theil unſrer Urkunde, welcher mezilbori Mützelburg bei Pyritz betrifft, erwähnt Ledeburs 
Archiv a. a. O. S. 323. und hält dafür, mezilbori fey Müßelburg, und dieſes wiederum einerley mit dem Orte Mel- 
denbrod, welcher in Wildes Geſchichte der Tempelherren Bd. 2 S. 174. nnter den Tempelgütern genannt werde. 


Schlagen wir in Ehrhards Neuen diplomatiſchen Beiträgen, Breslau. 1773. S. 20. die oben erwähnte 
Stelle auf, jo erſcheint der Inhalt nuſrer Schenkungsurkunde für die Tempelritter wieder anders. Die meiſten der ges 
ſchenkten Örter [deinen in die Gegend von Drieſen und Landsberg an der Warte zu gehören; Mezilbori wird gar 
nicht erwähnt, und eine Schenkung des Dorfes Venatnicki in das Jahr 1250. geſetzt. Ehrhardt ſagt: „Anno 1238 
Ozahno, Krantz, Tuchapant bei Drieſen, imgleichen Drunsow und Sensow. Anno 1250 viele Schlöſſer am Fluße 
Bug in Polen. Anno 1219 die Staroſtei Crona, die damals nur ein Städtchen war. Anno 1250 das Schloß Zarino, 
jetzt Sehren, und Czarneow, ein Städtchen zur linken Seite der Noteez [Nege], ganz nahe an der Neumärkiſchen Grenze, 
eine halbe Meile von Üßztick gelegen, mit dem Dorfe Venatuicky.* In der Anmerkung fügt er dann hinzu, er verdanke 
diefe Nachricht dem Kehrberg, welcher fie aus Läccelii Manuseripto de Balivia Sonnenburg genommen. Ehrhardt 
hatte nämlich, wie er S. 18. bemerkt, ein von Kehrberg mit handſchriftlichen Nachträgen bereichertes Exemplar der 
Kehrbergiſchen Geſchichte Königsbergs in der Nenmark in den Händen. Sehren iſt ein Dorf an der Grenze des 
Sternberger Kreiſes gegen das Großherzogthum Pofen, Ledebur a. a. O. S. 304. Von U ß ztick ſagt Ehrhardt a. a. 
O. es liege eine Meile von Santof [bei Landsberg an der Warte], und drei Meilen von Pyla zur linken Seite der Ro: 
terz oder Netze. Dieſe Angabe Ehrhardts über Zarino und Czarneo, Charno, Schornow, ift in Königs Manuſcript 
über die Tempelritter übergegangen, und daraus wieder in Ledeburs Archiv a. a. O. S. 328. wo Schornow für das 
jetzige Schloß Czarnikow an der Netze, von Filehne oſtwärts, gehalten wird. Eine Einſicht in die Originale dieſer 
Urkunde würde wohl beſtimmtere Auskunft geben. 


Nro. 265. 
no. 1238. decemb. 28. actum in Stetin. 


Barnim 1. dux sclauorum thnt kund, daß er das Patronat ber Sanct Petrikirche zu Stettin, fo wie das Patronat 
der dort künftig noch zu erbauenden Kirchen dem Michäliskloſter zu Bamberg verleihe, dergeſtalt, daß dieſes Kloſter 
ans ſeinen Mitgliedern die Stettiniſchen Geiſtlichen ernennen ſolle. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zn Stettin. 


In nomine sanete et indiuidue trinitatis. Ego Barnim dei gratia dux Sclauorum. 
uniuersis christi fidelibus in perpetuum. Generatio preterit et generatio aduenit. et prete- 
ritorum non est recordatio. Ideoque necesse est. quandoquidem cuncta pariter opperient 
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tempora obliuione futura. ut ea. que sunt posterorum memorie transmittenda. ne per nubem 
obliuionis interpositam obfascentur. scriptis roborentnr et principum pupplieis instrumentis. 
Ad notitiam igitur tam presencium quam futurorum uolumus peruenire. quod ecclesiam beati 
Petri. in opido nostro Stetim sitam. cuius usque modo habuimus patronatum. et omnes pa- 
rochiales ecclesias. que per nos in futurum. et per opera fidelium. in dicto opido constru- 
entur. uenerabili uiro. domino Hartmudo. abbati in monte sancti Michaelis in Bauenberc. 
sueque quam regit ibidem ecclesie. perpetuis ohtulimus et donauimus temporibus. ad dei 
laudem omnipotentis. et beati Ottonis. apostoli terre nostre. Dictus uero conuentus. loci 
uidelicet in Bauenberc. sui personas ordinis idoneas nobis mittet. que in ecclesiis degentes 
prefatis populo. cuius curam gegere debent. verbo prodesse ualeant et exemplo. Hanc 
autem donationem nostram ratam habere uolentes. et perpetuis temporibus inconuulsam. ip- 
sam presentis scripti priuilegio duximus communire, Testes. Conradus episcopus Cami- 
nensis, Willelmus scolasticus Cholbergensis. Johannes plebanus in Grindiz. Conradus 
dapifer. Gozsuinus. Nicolaus. Ratimarus. milites. Actum in Stetin. anno domini m°. cco, 
X. X. x. viii? v? Kalend. Januarii. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger nach dem Originale nnter nro. 117. abgedruckt. Unſer vorſtehender Abdruck 
folgt genau dem Originale, welches eilf Zoll hoch, und ſieben Zoll breit iſt, mit einer deutlichen, obwohl nicht zierlichen, 
Minuskel geſchrieben. Die Zeilen find etwas krumm; am Schluße der Wörter ſteht hänſig das lange f. Die erſten 
ſechs Worte der erſten Zeile ſind mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hangt an 
weißen linnenen Fäden das runde Reiterſiegel Barnims; er führt die Fahne in der Hand; weiter läßt ſich auf der 
Oberfläche des Siegels nichts mehr erkennen, weil ſie ganz abgerieben iſt. Rechts hangt an weißen linnenen Fäden 
ein kleiner Überreſt eines zweiten Siegels, welches elliptiſche Geſtalt hatte; es wird wohl das Siegel des Biſchof Con⸗ 
rad ſein. Dreger bemerkt zu dieſer Urkunde: „Das Patronat der Jacobikirche in Stettin hat vorhin ſchon dem 
Bambergiſchen Kloſter gehört [fehe unſre nro. 64.]. Die nachhero erbauten Kirchen, als S. Mariae, S. Ottonis, und S. 
Nicolai, aber (inb nicht dazu gekommen; wie denn auch dieſe vom heiligen Otto ſelbſt geſtiftete Petrikirche wieder 
davon abgekommen in folgenden Zeiten.“ Dann fügt Dreger noch hinzu: „Wenn einer wiſſen will, wie die dem Bam⸗ 
bergiſchen Michäliskloſter gegebene Privilegia wieder ins Pommerſche Regierungsarchiv gekommen, dem dienet zur 
Nachricht, daß das ius patronatus der St. Jarobikirche zu Stettin, und das dazu gehörige Priorat, dem Bambergiſchen 
Kloſter zugeſtanden, und weil der Prior bei ſelbiger Kirche die Jura, ſo das Kloſter in Pommern gehabt, reſpieiret, 
und die Einkünfte eingefordert, fo find die Originalia auch bei dem Prior aſſerviret, und bei der Reformation daraus 
genommen, und ins landesfürſtliche Archiv gebracht.“ Wir fügen noch folgendes hinzu. 1. quandoquidem, 
im Originale ſteht: qmquidem, wahrſcheinlich verſchrieben für: qnquidem. Dreger macht daraus: quamquidem. 
2. tempora, hat das Original. Bei Dreger ſteht falſch: tempori. 3. Stetim, ſteht im Original, 
wahrſcheinlich nur durch Schreibfehler für: Stetin. 4. et per opera, hat das Original; bei Dreger ſteht 
falſch: aut per opera. 5. gegere, Debt im Original durch Schreibfehler für: gerere. 6. Grindiz, 
ift der jetzige Flecken Werben am öſtlichen Ufer des Madüeſees; (tee oben S. 476. 


. Dieſe Urkunde ift, wie D. Haſſelbach bemerkt, and) in das liber sancti Jacobi fol. 6. eingetragen, mit ber 
berſchrift: Sequitur privilegium illustris principis ac domini, domini Barnym, ducis predicti, in quo confert 
omnes ecclesias parochiales civitatis et opidi Stetinensis in et extra monasterio sancti Michaelis in Bavenberc, 
et beato Ottoni, apostolo terre aue, et habet litera duo sigilla, nnum rotnndum et alind oblongnm, cuius 
tenor sequitur cet, Die Schreibfehler des Originales: pupplicis, Stetim, gegere, berichtigt bie Abſchrift im liber 
sancti Jacobi in: publicis, Stetin, gerere. Die beiden Siegel des Originales fand ſchon Dreger, wie er im feiner 
Regiſtratur vom Jahre 1743 anführt, in demſelben beſchädigten Zuſtande, in welchem fie jetzt find. 
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Nro. 266. 
no. 1338. decembr. 38, actum in Stetin., 


Barnim 1. dux slavorum thut kund, daß er den Beſitz der von feinen Vorfahren der St. Jacobikirche zu Stetin 
geſchenkten villa in Mandelkow, das jetzige Mande lk ow bei Stettin, ſelbſt jener Kirche beſtätige mit allen denje 
nigen Rechten, welche er bisher in dieſer villa gehabt habe. 


Ans dem liber sancti Jacobi. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. ego Barnym. dei gratia dux slavorum. 
universis christi fidelibus imperpetuum salutem in salutari omni. res geste literis scriptis 
annotantur. ne per evolutionem temporis hominum memoriis elabantur. ad notitiam igitur 
tam presentium quam futurorum volumus pervenire. quod villam in mandelkow. a progeni- 
toribus nostris ecelesie sancti Jacobi in stetin. donationem talem ab ipsis rite factam ratam 
haberi volentes. quidquid iuris actenus in ipsa villa habuimus. pro salute anime nostre et 
progenitorum nostrorum. cum omni iure servitiorum. et advocatie libera manumissione. ipsi 
ecclesie perpetuis obtulimus et donavimus temporibus. ad dei laudem omnipotentis. et sancti 
Ottonis. apostoli terre nostre. ut nunc donatio ista a nobis. et a progenitoribus nostris. 
publice celebrata inconvulsa maneat et inmutata. presentem literam conscribi et sigillo 
nostro iussimus communiri. Testes sunt hii, Conradus episcopus Caminensis. Wilhelinus 
scolastieus. Johannes plebanus in Grindiz. Conradus dapifer. Goszwinus. Nicolaus. Ra- 
timarus. milites. Actum in stetin. anno domini m? cc? tricesimo viii. quinto Kalendas Ja- 
nuarii. feliciter amen. 


Diefe Urkunde, welche mit der vorhergehenden gleichzeitig und gleichortig gegeben ift, und daher aud) die⸗ 
ſelben Zengen wie jene hat, findet fid) bei Dreger nicht, ſteht aber im liber sancti Jacobi fol. 6. mit folgender Aber ⸗ 
ſchrift: Sequitur privilegium predicti domini, Barnym dncis, in quo affirmat donationem ville Braudergow, que 
nunc dicitur Maudelkow, a progenitoribus suis ecclesie sancti Jacobi factam, et ratam habere eandem; et lin- 
bet litera sigillum rutundum cum ymagine equi, et armigeri sedentis snper ipsnm, cuius tenor sequitur, et 
est talis. Das Dorf Mandelkow hieß früher Brandargo we, und ward unter dieſem Namen von der Here 
zogin Anaſtaſta ber St. Jacobikirche geſchenkt, wie nnfre nro. 138. von ao. 1220. bezeugt; Pabſt Gregorins 9. be: 
ftätigte der gedachten Kirche dieſen Beſitz ao. 1233. in nufrer nro. 210. Der D. Haſſelbach ſchrieb den vorſtehenden 
Text der Urkunde aus dem liber sancti Jacobi ab, und bemerkt zu demſelben folgendes: „I. in salutari 
omni, diefe Ansınfungsformel fott des üblicheren: in vero salutari, deſſen (id) Barnim 1. gleichfalls bedient, wie 
z. B. in Dregers neo, 131. ſcheint in ſeiner Eigenthümlichkeit nahe zu ſtehen dem Ausdrucke: salutem et omne bo- 
num, in Dregers nro. 324." Wofern nicht etwa zu leſen iſt: in salutari omnium; wie wir oben S. 567. finden: in eo 
qui est salus omuium. 2. a progenitoribus-habuimus; der D. Haſſelbach bemerkt: „Die Dnne 
kelheit in dieſen Worten möchte ſich einigermaßen lichten durch die Auffaſſung, daß Barnim die villa in Mandelkow in 
der Abſicht, die Weiſe der Schenkung, wie ſie von den Ahnen gemacht worden, zu beſtätigen, mit dem Inbegriffe ſeiner 
bisherigen Rechte daran, wämlich der ſogleich erwähnten ihm pflichtigen Dienſte und der Vogtei.“ 3. libeca 
manumissione; D. Haſſelbach ſagt: „Unter manumissio ſcheint ein Freigeben oder Losſprechen von den ſchuldigen 
Leiſtungen verſtanden, die libera wie ſonſt etwa directa heißt, inſofern ſte Geſchenktes zu vollem freien Eigenthume 
überweiſet.“ Wielleicht bedentet advocatie libera manumissio: völlige Überlaßung der Gerichtsbarkeit von Seiten 
des Landesfürſten an die St. Jacobikirche. 4 publice celebrata, D. H: „mit dieſen Worten wird 
das obige rite facta lediglich wiederholt.“ 


Nro. 262. 
no. 1238. mart, 28. datum Laterani. 


Pabſt Gregorius 9. meldet dem Orden ber Johanniterritter, daß er ihnen den Beſitz der, ihnen von dem Pom⸗ 
merſchen Fürſten Grimislaw geſchenkten, Ordenshäuſer zu Lubesow und Stargrod, b. i. zu Liebſchau und Star- 
gard an der Verſe in Pomerellen, als von allen weltlichen Laſten frei, hiedurch beſtätige. 


Aus dem großen Grenzbuche des Deutſchen Ordens im Königsberger Archive. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis priori et fratribus hospi- 
talis Jerosolimitani in Morauia. salutem et apostolicam benedictionem. lustis petencium de- 
sideriis dignum est nos facilem prebere consensum. et vota que a rationis tramite non dis- 
cordant effectu prosequente complere. Eapropter. dilecti in domino fili. vestris iustis 
postulacionibus grato concurrentes assensu. de Lubesow et de Stargrod domos. cum per- 
tinenciis suis. quas vobis a clare memorie Grimislao. principe Pomeranie. prout pertine- 
bant ad ipsum. exemptas ab omni exactione seculari pia et prouida liberalitate asseritis esse 
concessas. velut in eius litteris exinde confectis plenius noscitur contineri. sieut eas iuste ac 
pacifice possidetis. vobis et per vos hospitali vestro. auctoritate apostolica confirmamus. 
et presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino hominum liceat hane pagi- 
nam nostre confirmationis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli. aposto- 
lorum eius. se nouerit incursurum. Datum Laterani. xii? kalendas Aprilis. pontificatus 
nostri anno duodecimo. 


Diefe Urkunde ift aus bem großen Grenz buche des Deutſchen Ordens in Dregers Codex unter nro. 
121. abgedruckt; über jenes Grenzbuch oder Codex Pruthenns A. ift in unſrer Vorrede S. xxxiv. das erforderliche ges 
fagt. Der Pomerelliſche Fürſt Grimislaw hatte ao. 1198. in unſrer nro, 75. 76. den Johanniterrittern fein Schloß 
Starigrod, oder Stargard an der Verſe, nebſt dem dazu gehörenden Gebiete und der Kirche zu Lubisow, geſchenkt, 
und diefe Schenkung wird nun in der vorſtehenden Bulle durch Gregorius 9. beſtätigt. Dieſe Beſtätigung ift ſehr ähn- 
lich derjenigen, welche Gregorius 9. den Johanniterritern über den Beſitz des Ordenshanſes zu Stargard an ber 
Zna ao. 1237. in unſrer nro. 246. ertheilte. Dreger fegt diefe Bulle in das Jahr 1239. Allein da das zwölfte 
Jahr des Gregorius 9. mit dem 19. März 1238. beginnt, und mit dem 19. März 1239. ſchließt, ſo kann der 21. 
März jenes zwölften Jahres nur der 21. März 1238. ſeyn. 


Der D. Haſſelbach (a den Text unſrer Bulle in Dregers Abſchrift des großen Grenzbuches nach, und bes 
merkte dabei folgendes: „Die Bulle ſteht im großen Grenzbuche des deutſchen Ordens kol. 49. [Cod. Pruthen. A. p. 
249.] und ijt dort enthalten in einer Vidimation des Caminer Biſchofes Hermann vom Jahre 1269. Der Eingang der- 
ſelben lantet: Hermannus, dei gratia Caminensis ecclesie episcopus. universis fidelibus Christi notum facimus. 
quod uos literas domini pape Gregorii non eaucellatas. non abolítas. nec iu aliqua parte sui viciatas. vidimus 
in hune modum. Der Schluß ift: Nos autem Hermannns. dei gratia ecelesie prefate episcopus. me cuiquam in 
posterum dubium oriatnr. presentem paginam nostro sigillo fecimus roborari. presentibus hiis. Adolfo decano. 
et Henrico enstode. Lamberto scolastico. Henrico et Petro superius annotate. Ceslavo et Henrico militibus. 
et aliis nobilibus et ignobilibus fide dignis. datum Camin anno incarnationis dominice millesimo ducentesimo 
sexagesimo nono, Bei superius annotate wird man fid) zu ergänzen haben: ecelesie, Die Überfihrift des Ganzen 
ijt: „In deſim nahgeſchrebin Brife beftetigt Pabiſt Gregorius dem Ordin fancti Johannis bie Güter, bie Im von Gri- 
mislao, Hertzogin ezu Pomern vorlegin und vorkoufft ſind, als Lobeſchow, Stargard, cet. mit allen czugehorungin cet.“ 
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Das Wort vorlegin bedeutet: verliehen. Von verkauften Gütern ift freilich in ber Bulle gar nicht die Rede. Der 
bei Dreger abgedruckte Text ijt correct; nur hat er Pomeranic ſtatt Pomoranie. Was Grimislam im Jahre 1198. 
dem Johanniterorden im Allgemeinen ſchenkte, in nnfrer nro. 76. bezeichnet Pabſt Gregor als zum Mähriſchen 
Ordenspriorate gehörig, deſſen Sprengel die Commenden Pomerellens in ſich befaßte; vergleiche unſre uro. 246. 
Das Datum der Bulle fällt, da Gregor 9. feine Pontiftcatsjahre ohne Zweifel vom Tage feiner Erwählung unb 
Krönung, dem 19. März 1227, an zählte, [vergleiche im Renen Lehrgebäude der Diplomatik Bd. 7. bie chronologiſche 
Tafel der Päbſte zu Par. 396. und Brinckmeiers praktiſches Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie S. 296. ]. und der 
Umſtand, daß alle feine Bicefanzler das Kalenderjahr nach Florentiniſcher Zeitrechunng mit dem 25. März begannen, 
[Neues Lehrgebände Bd. 7. Par. 754.] ohne mobijicirenben Einfluß bleibt, auf den 21. März 1238. So ift die Bulle 
vom 19. März 1237. in un[rer uro. 246. gerade vom erſten Tage feines eilften Pontiſtcatsjahres, wie fie dies Jahr 
ſelbſt angiebt.“ 


In Grimislaws Schenkung von ao. 1198. in unfrer nro. 75. ift der Grenzzug des mit Stargard ge⸗ 
ſchenkten Gebietes beſchrieben. In dieſer Beſchreibung ſind manche Orter genannt, deren nähere Nachweiſung zu wün⸗ 
ſchen ift. Wir verſuchen hier noch die Nachweisung einiger dieſer Örter. Der Grenzzug beginnt in der Nähe der Stadt 
Stargard, geht anfangs nordweſtlich, über die Verſe hinüber, bis an den Fluß Fitze, in der Gegend von Alten 
Fietz, wendet fid) dann öſtlich, bis über die Stadt Schöneck hinaus, und biegt dann ſüdwärts um, nach Stargard zurück. 
1. castellum Wissoke, wo lag dieſe Burg, deren Name Höhe bedeutet? Vielleicht auf der Anhöhe von Star⸗ 
gard weſtlich, welche zwiſchen dem Dorfe Sanben und dem Fluße Verſe ſich befindet? Oder noch etwas nördlicher bei 
Okoln? Das castellum Wissoke ſoll man dann zur Rechten laßen, von ber Verſe abgehen, hin zu einem Krenzwege vor 
bem lacus Crang. Geht man bei Okoln von der Berfe ab nach Weſten, fo gelangt man allerdings zu dem jetzigen 
Dorfe Krangen, welches an einem See liegt. 2. Aus der Gegend des lacus Crang geht die Grenze per 
siluas, vielleicht das jetzige Jariſchauſche Revier, auf bie Verſe zu, nnb überſchreitet dieſe krenzweiſe; dies 
könnte alſo in der Gegend von Jariſchau ſein. 3. Jenſeit der Berfe trifft fic auf einen See ostrouithe, 
etwa einen der Green bei Seda. Ferner kommt fie an den Ort, wo der Bach rutcowniza in den Fluß vetwza fällt; 
letzterer ift wohl die jetzige Fitze in der Gegend von Alten Sien und Gladau. 4. Hierauf gelangt die 
Grenze an den Weg de Vis ino in Trsow, d. i. von Wyſchyn nad Dirſchau an der Weichſel. Das Dorf 
Wyſchyn liegt von Alten Fietz ein wenig weſtlich. Jener Weg ging über den Bach rutcowniza hinüber, und es kann alfo 
rutcowniza der jetzige Bach Struga fein, welcher bei Alten Fietz in den Fluß Pige fließt; denn über diefe Struga quer Hins 
über führt der Weg von Wyſchyn nach Dirſchau. Struga bedentet im Polniſchen überhaupt: Bach, und kommt in dieſem Sinne 
in unſren Urkunden öfter vor; z. B. in Dregers nro. 186. von ao, 1248. die Guizdovesca Struga d. i. der Guisdowiſche 
Bach, in der Gegend von Ludwigsburg bei Greifswald. 5. Die Grenze geht dann von der Stelle, wo ſie den von 
Wyſchyn nach Dirſchau führenden Weg trifft, etwa in der Gegend des jetzigen Dorfes Szad ran, offenbar oſtwärts, 
oder ſüdöſtlich. Denn, nachdem fie die Dörfer Chocholce und Litocrew durchſchnitten hat, gelangt fie an ben Kauf⸗ 
mannsweg von Danzig nach Stargard; dieſer Weg ift doch wohl uur als von der jetzigen Stadt Schöneck 
etwas öſtlich gelegen zu vermuthen 6. Von dieſem, von Schöneck öſtlich gelegenen Punkte, ſenkt (id) die 
Grenze unn wieder ſüdlich, in der Richtung auf Stargard zurück. Anf dieſem Wege fällt ſie zugleich mit der Ja- 
striuba, wahrſcheinlich einem Bache, in den See Sten co. Das jetzige Dorf Jaſtrzembin findet (fid) dort, von 
Schöneck ſüdöſtlich, und mehrere Bäche fließen in defen Nähe. Vielleicht iſt der Bach gemeint, welcher durch das Dorf 
Demlin fließt, und dann in den bei Demlin öſtlich liegenden See fällt. Denn dieſer See feint der lacus Stenco 
zu ſeyn. Nämlich ao. 1334. vertauſcht Johannes de Borthveld, comendutor in Schonekke, ordinis sancti Johannis, 
bie Ordensgüter puren Demlyn et Obansyn, sita inter lacum Stenczk et villam Goczaw, und den lacus Stenezk 
ſelbſt, an ben deutſchen Orden, und es heißt dort, an der Nutzung des See Stenezk hätten Theil gehabt die panperes 
de Labunkin, de Demlyn et de Obansyn; Voigts Cod. diplom. Pruss. tom, 2. pag. 188. Dieſes Labunkin ift 
das jetzige Dorf Labuhnken an der fübliden Spitze des Demliner Greg, und Demlyn ift das jetzige Demlin 
auf der weſtlichen Seite des Sees; Coezow iſt vielleicht das jetzt an der nördlichen Spitze des Sees liegende G ar- 
ezau. 7. Von dort kommt die Grenze an die Landſtraße: que currit de Stargrod in Trsow, alſo die von 
Stargard nach Diridan führt. Dies muß alfo wohl in der Gegend der jetzigen Dörfer Riewalde nnb Spengaws⸗ 
ken ſeyn. Dann ſchließt (i) die Grenze an den Bach Retima an, und gelangt mit dieſem an die Berfe. Dieſer 
Bach Retima fließt vielleicht ein wenig öſtlich von Stargard. 8. Innerhalb des vom bisher behandelten Grenz⸗ 
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zuge umſchloßenen Gebietes ſcheint auch die jetzige Stadt Schöneck an der Fige zu liegen, wird aber in unſter Urs 
kunde nicht genannt. Vielleicht war ſie als Stadt mit dem jetzigen deutſchen Namen Schöneck damals noch nicht vor⸗ 
handen; ein Dorf oder eine Burg mit flaviſchem Namen mochte damals ihre Stelle einnehmen. Im Jahre 1305. finden 
wir den Johannes Borchfeld oder Borthfeld als Commendator des Johanniterordens zu Schöneck; ſiehe Olrichs Ver⸗ 
zeichnis der von Dregerſchen übrigen Sammlung, S. 38. und ao. 1346. den Adolfus de Swalenberg, commendator 
in Schoneke, ordinis hospitalis sancti Johannis baptiste Jerosolimitani, in Ledeburs Archiv, Bd. 1. S. 239. Im 
Jahre 1370. verkauften die Johanniter ihre Comthurei zu Schöneck an den deutſchen Orden in Preußen; Ledebur a. a. O. 
S. 252. Die Stadt Dirſchau, Dersowe, erhält ihre Bewidmung mit Lübiſchem Rechte im Jahre 1260. vom Herzoge 
Sambor 2. von Pomerellen; Voigt Cod. diplom. Prnssic. Bd. 1. nro. 132. 


Mit den eben erörterten Angaben ſtimmen denn auch die in unſrer nro. 76. enthaltenen. Hier werden als 
zu dieſer Schenkung gehörend namhaft gemacht: 1. Das Land zwiſchen der Danziger Kanfmannsſtraße und 
der Berfe bis an die Grenzen von camerou d. i. Kamerau, nördlich von Schöneck. 2. die beiden Dör⸗ 
fer camerou und reuenino w, welches letztere nicht mehr vorhanden zu (en ſcheint, aber wohl an enmerou grenzte, 
bis nach pogodcou b. i, Pogutken, von Schöneck ſüdweſtlich. Die Vethrica ift hier wohl die Fige, welche 
in nro. 75. die vetwza heißt. 3. die beiden wüſten Dörfer Scedru d. i. Szadrau, von Schöneck wefts 
lich an der Struga, und Cernotino b. i. Czarnoczyn, von Schöneck ſüdlich, an der Berfe. 4. die 
Berfe von Vissoke, bei Stargard, bis nach Jaroson d. i. Jariſchau, von Stargard nordweſtlich. 


Endlich wird außer den bisher erwähnten Gütern den Johannitern in unsrer nro. 75. auch noch folgendes 
verliehen: 1. Das Dorf Ricasi no. Dies mag das jetzige, nahe bei Stargard, von der Stadt ſüdweſtlich, 
gelegene Dorf Rokoczin ſeyn. Es kommt auch in Rzyszezewski Codex diplom. Polon. tom. 2. nro. 136. in einer 
Urkunde von ao. 1290. vor, und der Herausgeber bemerkt über daſſelbe mit uns übereinſtimmend: Rykosyn est procul 
dubio villa Rukoczin in territorio Gedanensi, regione Starogradiensi sita. In dieſer Urkunde erſcheint ein Johan⸗ 
niter Commendator Johannes von Lnbesew oder Liebſchan. Das Wort Rokicina bedentet nach Mrongovius im Pol⸗ 
niſchen jetzt die Zwergweide, und lautet in Weſtpreußen: rekiecina. Übrigens liegt aber auch von Dirſchau weft 
lich ein Dorf Rukoczin, welches in nnfrer Urkunde gemeint ſeyn kann. Rzyszezewski erklärt die in feiner nro. 136. 
gleichfalls genanuten Dörfer Rownino und Camorouo unrichtig. 2. Die ecclesia in Lubes ow, nebſt 
den beier Kirche vom Wladislaviſchen Biſchofe Stephanus geſchenkten Zehnten der drei Dörfer Lubis ow, Thes- 
sow et Bale. Lubisow ift Liebſchau bei Dirſchau. Thessow und Bale find wahrſcheinlich die beiden jetzigen, ein 
wenig nördlich von der Stadt Schwetz gelegenen, Dörfer Taſchau und Bialla, neben dem Sartowitzer Walde. Bei 
Rzyszezewski d. a. O. nro. 148. kommt in einer Pomerelliſchen Urkunde von ao. 1293. das Dorf Tesew vor, unb 
wird gleichfalls für jenes Taſchau gehalten. Im Jahre 1340. vertrug fid) Adolfns de Swalenberg, commendator 
in Schöneke, ordinis hospitalis saneti Johannis baptiste Jerosolimitaui, mit dem Wladislawiſchen Biſchofe in Be- 
treff der Zehnten aus den Dörfern Thessow und Bala; die Urkunde ift abgedruckt in Ledeburs Archiv für die Ge, 
ſchichtsknnde des Preußiſchen Staates, Bd. 1. S. 238 — 342. 3. Die ganze decimatio arature mee in 
omni pronincia Jatlunensi; was unter dieſer provincia verſtanden ward, haben wir bisjetzt nicht gefunden. Ver⸗ 
inthlich befand fie fih in der Nachbarſchaft der Stadt Stargard. 


Nro. 268. 
ao. 1239. februar. 14. datum in Dargun. 


Conrad 3. caminensis episcopus beſtätiget die Übereinkunft, vermöge deren das Kloſter Dargun ſich verpflichtet, 
der Kirche zu Liuin, dem jetzigen Levin bei Dargnn, alljährlich zu Martini ſechs Drömt Roggen, ſechs Drömt Gerſte, 
und acht Drömt Hafer, zu liefern, als Erſatz für die der Kirche verloren gegangenen Einkünfte. 


Ans dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


C. dei gratia Caminensis episcopus. uniuersis tam presentibus quam futuris salutem 
in salutis auctore. Quoniam prolixio temporum spatio dilabente. a memoria quoque homi- 


— 579 — 


num dilabuntur quam plura. que non sunt roborata pupplicis instrumentis. per presentem 
litteram notum facimus vniuersis. quod. cum villam Cowenin cum decima. fundo quoque to- 
tali pertinenti sibi. et decimam de villa Cantome. dotem uidelicet ecelesie in Livin. dominus 
Johannes. cuius tunc pars Szyrszopenie dominio deseruiuit. excluso timore dei et ecclesie 
clauibus uilipensis. abstulerat violenter. et ipsam uasalis suis secundum sue mentis libitum 
infeudasset, et cum dominus G. plebanus in Livin. per multas querelas et corporis labores 
eam ad ius suum requirere non valebat. venerabilis dominus H. abbas in Dargun cum sua 
conuentu, de consilio nostro. prefatam dotem pretio comparauit. eam. ne ab impiis possi- 
deretur detentoribus. ad plenum ius ecclesie reuocando. Ne igitur ecclesia in Liuin sua 
sic dote totaliter. quam redimere non poterat. priuaretur. una eum domino C. preposito Di- 
minensi, statuimus de partium voluntate. ut conuentus de Dargun pro omni fundo ville Co- 
uenin et decima. nec non et decima ville Cantome. in Liuin ecclesie ..... . .. legitime ibidem 
deseruienti. circa festum sancti Martini. sex tremodia siliginis. et sex ordei. et octo auene. 
solueret annuatim. Hanc itaque nostram haberi ratam cupientes inter conuentum Dargun 
scilicet et ecclesiam Liuin ordinationem. et perpetuis temporibus perdurare. ipsam sigilli 
nostri. et capituli nostri. et etiam C. prepositi Diminensis. appensione duximus confirman- 
dam, Testes, Heinricus prepositus in Pozwolch. Henricus et Henricus. canonici Cholber- 
genses. et alii quam plures. tam clerici quam laici. Datum in Dargun. anno domini m? ec? 
xxx? ix?, xvi. kal. Martii. 


Dieſe Urkunde ift von Liſch in den Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. unter nro. 23. nach dem zu Schwerin 
befindlichen Originale mitgetheilt, und Liſchens Druck hier von uns wiederholt worden. Liſch bemerkt über das Origi⸗ 
nal: „Die Urkunde ähnelt an Schrift und Pergament einer päbſtlichen; bie Minnskel ift klein, feft, und in den langen 
Buchſtaben lang gezogen; das Pergament iſt weiß und glatt; an einer Stelle it ein Stück ausgerißen. An einer 
Schnur von blauen linnenen Fäden hängt zuerſt des Biſchofs Siegel von excentriſch elliptiſcher Form; im leeren Siez 
gelfelde ſitzt anf einem Seßel der Biſchof, in der rechten Haud den Stab haltend, in der linken ein aufgeſchlagenes 
Buch; Umſchrift: T CONRAD VS. DEI. GRA.. A. CAMINENSIS, EPS. Dann hängt an weißen linnenen Fäden das 
bisher gebrauchte Capitelsſtegel; [ſiehe unſre Tafel H.] Zuletzt hängt an blauen linnenen Fäden des Deminiſchen Prä- 
poſttus kleines elliptiſches Siegel, welches oben zerbrochen iſt; das Feld ijt durch einen ſchmalen Bogen oder halben 
Ring, auf welchem AVE MARIA Geht, quer in zwei Hälften getheilt; in der oberen Hälfte ſteht ein Marienbild, in 
der unteren Hälfte das Bild eines knieenden Geiſtlichen; von der Umſchrift ift nur zu leſen: .. CB. CONRADI. 
.. MINEN., TPTI....“ 


Der Hergang, welcher bie vorſtehende Urkunde veranlaßte, ift darin deutlich angegeben. Die Kirche des bei 
Dargun gelegenen Dorfes Liuin, jetzt Levin, hatte als zu ihrer Ausſtattung gehörend beſeßen das Dorf Cowenin 
nebſt dem Zehnten darin, und den Zehnten des Dorfes Cantome. Dieſe Güter hatte Fuͤrſt Johann 1. von Meklen⸗ 
burg gewaltſam an fid) genommen, und an einige feiner Bafallen verſchenkt, als er fih jenes Theiles der Landſchaft 
Circipanien bemächtigte; ſiehe unſre nro. 233. 213. Da der Plebanus oder Pfarrer von Levin durch ſeine Klagen dieſe 
Kirchengüter nicht wiederzuerlungen vermochte, und nicht Geld genus beſaß, um fie zurückzukaufen, fo trat das Kloſter 
Dargun in das Mittel, und kaufte jene Kirchengüter für eine Geldſumme an (ib, damit fte nicht in den Händen der 
unrechtmäßigen Beſitzer blieben. Sodann bewilligte das Kloſter der Leviniſchen Kirche, damit ſie jener ehemaligen Ein⸗ 
künfte nicht ganz beranbt bliebe, die in der Urkunde angegebene jährliche Getraidelieferung von ſechs Drömt Roggen, 
ſechs Drömt Gerſte, und acht Drömt Hafer, und Biſchof Conrad 3. beftätigte diefe Übereinkunft zwiſchen dem Kloſter 
und ber Leviniſchen Pfarre in unſrer Urkunde. Wir bemerken noch folgendes. 1. Cowen in, ſcheint in 
der Nähe von Dargun und Levin gelegen zu haben, jetzt aber nicht mehr unter dieſem Namen vorhanden zu ſeyn; fiche 
oben S. 90. Kowny bedeutet im Böhmiſchen: metalliſch, erzig. 2, Cantome, iſt nach Liſch das jetzige 
Lehnenhof, von Dargun ein wenig nördlich gelegen. Das polnifche Wort kat [fori kont] bedeutet: Winkel. 
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3. Livin, jetzt Levin, von Dargun öſtlich; fehe oben S. 88. 4. dominus Johannes, ift Johannes 1. 
magnopolitanorum dominns; ſiehe oben S. 511. 5. Szyrszopenie, die Landſchaft Circipanien oder 
Trans penania; fiehe oben S. 22. 6. in Liuin ecclesie, die hierauf folgende Lücke, welche durch ein 
Auskreißen entſtanden ift, enthielt vielleicht das Wort: plebano. T. Pozwoleh, d. i. Paſewalk. 


Nro. 269. > 
ao. 1239. februar. 15. datum in Gdanze. 


Wilhelmus, episcopns Mntinensis, päbſtlicher Legat, fordert die chriſtlichen Bewohner der Inſel Gotland auf, zum 
Wiederaufbau des von den heidniſchen Preußen wiederholt verbrannten Kloſters Oliva Geldbeiſteuern zu geben, und 
bewilligt den Gebern dafür vierzig Tage Ablaß von auferlegter Kirchenbuße. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


W. diuina miseracione Episcopus Mutinensis. penitentiarius domini Pape. apostolice 
sedis legatus, omuibus christi fidelibus in insula Gutlandie constitutis. ad quos presens lit- 
tera peruenerit. salutem in nomine Jhesu Christi. Quoniam. ut ait apostolus. omnes stabi- 
mus ante tribunal Christi. recepturi prout in corpore gessimus. siue bonum fuerit siue ma- 
lum. oportet nos diem messionis extreme misericordie operibus preuenire. et ....orum in- 
tuitu seminare in terris. quod reddente domino cum multiplicato fructu recolligere debea- 
mus in celis. firmam spem fiduciamque tenentes. quoniam qui parce seminat. parce et me- 
tet. et qui seminat in benedictionibus. de benedictionibus et metet uitam eternam. Cum igi- 
tur ad edificacionem ecclesie et monasterii de oliua. Cisterciensis ordinis, quod frequenter 
a paganis combustum est. proprie non suppetant facultates. uuinersitatem uestram monemus 
et exhortamur in domino. atque in remissionem uobis iniungimus peccatorum. quatinus de 
bonis. a deo uobis collatis. pias elemosinas. et grata eis caritatis subsidia erogetis. ut per 
subuentionem uestram ipsorum inopie consulatur. et uos per hec et alia bona. que domino 
inspirante feceritis. ad eterna possitis gaudia peruenire. Nos autem de omnipotentis dei mi- 
sericordia. et de beate dei genitricis Marie. et beatorum apostolorum Petri et Pauli meritis 
confidentes. omnibus qui predicto monasterio elemosinas suas eontulerint. quadraginta dies 
de iniuncta penitentia relaxamus. Datum in Gdanze. anno dominice incarnacionis m°, cc®. 
XXxix?, quinto decimo Kal, Marcii. 


Deu vorſtehenden Tert tiefer Urkunde ſandte uns Hr. Prof. Voigt zu Königsberg, und bemerkte dabei: 
„Das Original liegt im Geheimen Archive zu Königsberg, in Schieblade 55. nro. 10. Das Siegel it ſchon abgefallen.“ 
Die Urkunde iſt abgedruckt in Ledeburs Neuem allgemeinen Archive für die Geſchichtskunde des Preuß iſchen Staates, 
Bd. 2. S. 203. 204. mit manchen Abweichungen von unſrem Texte, die aber großentheils Ungenauigkeiten zu ſeyn 
ſcheinen. Die Veranlaßung zur Ansſtellung unſrer Urkunde lag in der ao. 1234. ſtattgefundenen Verwüſtung Dli- 
vas durch die heidniſchen Preußen; ſiehe oben S. 496. Die Inſel Gotland in der Oſtſee, und namentlich deren 
Hauptſtadt Wis by, war zu dieſer Zeit ſchon ein Sammelplatz zahlreicher deutſcher und nordiſcher Kaufleute, die dort 
einen lebhaften Handelsverkehr betrieben. Auf die Mildthätigkeit dieſer Männer rechnete ohne Zweifel der Legat. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. Episcopus Mut inens is d. i. Biſchof von Modena in Italien. Bei 
Ledebur ſteht dafür: Episcopus quondam Mutinensis. 2, penitentiarius domini Pape, bei Lede⸗ 
bur ſteht: primarius domini Pape. 3. Quoniam, ut ait; dafür ſteht bei Ledebur: Qunm ut nit. 4. 


recepturi prout, dafür ſteht bei Ledebur: recepti pront, welches ſchwerlich aufzunehmen ift. 5. et 
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.. rum intuitu, vielleicht ift zu leſen: et illorum intnitu, ober: et fnturorum intuitu. Bei Ledebur ſteht, 


ohne Andeutung einer Lücke, blos: quorum intuitu, und et fehlt. 6. quadraginta dies, der vierzig⸗ 
tägige Erlaß von Kirchenbußen war eite damals oft geſpendete kirchliche Belohnung, die anch den Namen Carena 
führte, welches aus Quadragena oder Quarentena entſtanden ſeyn ſoll. 7. Kal. Marcii, bei £ebebnr 


ſteht dafür: Kal. April. 


Nro. 270. 
ao. 1239. ianuar. 31. 


Barnim 1, dux Poineranorum thut kund, daß er dem, am ſüdlichen Fuße des Harzes gelegenen, Kloſter Walken ⸗ 
ried, für feine und feiner Vorfahren Seelenheil, hundert und acht Hufen Landes geſchenkt habe, die von Prenzlom 
ſüdweſtlich, in der Gegend von Pozlow, liegen, und bezeichnet die Grenzen derſelben. 


Aus dem Originale im Braunſchweigiſchen Landeshauptarchive zu Wolfenbüttel. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Barnim dei gratia Dux Pomeranorum. uni- 
uersis hane paginam inspecturis in perpetuum. Quia rerum humanarum quantumuis ardua. 
quantumuis preclara. negocia delet cicius. et in nichilum deducit obliuio. sic solum huic 
pesti occurritur. si probe gesta vel prouide stili offitio consignentur. Ad omnium igitur tam 
presentium quam successurorum noticiam cupio deuenire. quod iuxta diuinum et celeste con- 
silium peccata mea elemosinarum inpendio sperans redimere. et optans michi amicos de 
iniquo mammona comparare. venerabilibus fratribus in Walkenredensi cenobio. regis eterni 
militiam baiulantibus. in elemosinam tam pro meis. quam pro omnium progenitorum meorum 
peccatis. centum et octo contuli mansos. liberos uidelicet ab omni contradietorum calumpnia. 
in pace ac securitate iure perpetuo possidendos. Hiis autem dicti mansi terminis limitantur. 
Quinquaginta quatuor namque mansorum eorundem a lacu Gds inicium sumentes. et in 
sinistro latere. uersus aquilonem uidelicet. harenosos quosdam colliculos limitantes. nec non 
et in dextro latere. uersus meridiem scilicet. siluam que laica linguua vkerschewolt dicitur. 
laterantes. ad orientem uersus oppidum quod Pozlowe dicitur. protenduntur. Item Le (tr 
mansi a terminis Wernekowe inchoantes. contra locum cui Karzenowe nomen est proten- 
duntur. uillas has. sukowe et sancte marie uidelicet. ad dextram demonstrantes. Hos itaque 
fundos. eo quo dictum est situ et modo dispositos. cam omnibus appenditiis suis. hoe est 
terris eultis aut incultis. siluis. pratis. pascuis. aquis. aquarumue decursibus. memoratis 
fratribus conferens. assignaui in plenaria potestate successione perpetua libere possidendos. 
Vt ergo huius mee donationis tenor inconuulsus de cetero et integro perseueret. et nullus 
eum inpedire ualeat uel cassare. paginam hanc ipsum continentem sigilli meo testimonio 
placuit communire. "Testes horum sunt. Conradus dapifer de Pozowale. Jhoannes mar- 
chaleus. Henricus de Svaneberch. Albertus de insleue. Godefridus frater eiusdem. Jho- 
annes et Libborius de Naugarden. Godekinus aduocatus. et plures alii. Acta sunt hec 


anno gratie. mo. c co. xx xix9. ii, kal. februarii. Indictione xii". 


Der vorſtehende Text biefer Urkunde ward uns, nach dem im Braunſchweigiſchen Landeshanptardive zu Sol. 
fenbüttel befindlichen Originale, durch die Güte des Herrn Landesarchivares Hetkling zu Wolfenbüttel mitgetheilt, mel. 
cher dabei bemerkte: „Am Originale hängt noch das wohlerhaltene Reiterſiegel des Herzoges, mit der Umſchrift: S. 


eebe SEE COM AEN 
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BARNIM. DEI, GRATIA. ILLVSTRIS. SLAVORVM, DVCIS. Die Urkunde war bisher uugebrudt, wird aber nun 
aud) in dem, in kurzem zu Hannover auszugebenden, Walkenriediſchen Urkundenbude erſcheinen.“ Wir haben ſchon 
öfter geſehen, daß die Pommerſchen Herzoge auch auswärtige Klöſter mit Schenkungen bedachten, wie Bogislaw 2. und 
Caſemir 2. ao. 1214. das Kloſter Trebniz in Schleſien in unſrer nro. 99. und Caſemir 2. ao. 1215. das Kloſter Ar⸗ 
neſſe oder Arendſee in der Mark in unſrer nro. 102, und Wartislaw 3. ao. 1232. das Kloſter Doberan in Meklen⸗ 
burg in unfrer nro. 197. Welche Veranlaßung nun für Barnim 1. eintrat, in unſrer vorſtehenden Urkunde dem ent⸗ 
fernten Kloſter Walkenried, welches von Nordhauſen nördlich, am ſüdlichen Fuße des Harzes liegt, einen großen 
Landbeſitz von hundert und acht Hufen zu ſchenken, iſt uns unbekannt. Er verlieh aber demſelben Kloſter etwas fpáter, 
nämlich im Jahre 1248. auch die zwiſchen Penkun und der Oder, von Stettin ſüdweſtlich, gelegenen Dörfer Damit- 
zow unb Radekow, und das Kloſter Walkenried fiedelte zu Damitzow einige feiner Mönche an, um die dortigen 
Angelegenheiten des Kloſters zu beſorgen, wie fid) aus Dregers nro. 287. ergiebt. Was die in ber vorſtehenden Ur⸗ 
kunde geſchenkten hundert und acht Hufen anbetrifft, ſo lagen ſie von Prenzlow ſüdweſtlich, alſo in einer Gegend, 
deren Beſitz für Pommern damals vielleicht ſchon gefährdet erſchien. Die Brandenburgiſchen Markgrafen ſuchten in die⸗ 
ſer Gegend vorzudringen, und im Jahre 1250. überließ Barnim 1. den ihm bisher gehörenden nordöſtlichen Theil der 
Ukermark den Brandenburgiſchen Markgrafen; fehe Dregers nro. 216. Seit dieſem Jahre kamen daher auch die Stadt 
Prenzlow, und die in deren Nachbarſchaft dem Kloſter Walkentied geſchenkten hundert und acht Hufen, unter Branden⸗ 
burgiſche Landeshoheit. Wir haben ſchon oben S. 477. bemerkt, daß damals öfter der Fall vorgekommen zu ſeyn ſcheint, 
daß die Fürſten in ſolchen Gegenden ihres Gebietes, deren Beſitz ihnen unſicher zu werden ſchien, große Schenkungen 
an Klöfter und geiſtliche Stiftungen machten, um diefe Güter wenigſtens nod) auf ſolche Weiſe zu nutzen. 


Die Lage der erſten vier und funfzig Hufen, welche unſre Urkunde anfführt, läßt ſich, als von Prenz⸗ 
low ſüdweſtlich, mit Sicherheit nachweiſen, weil der dabei erwähnte See Guds, gegenwärtig Kuhtz, und der Ort 
Pozlo we, jetzt Po zlo w, dort nod) unter ihren alten Namen vorhanden find. Der in der Urkunde gleichfalls ges 
nannte Ukersche wolt oder Wald au der Ufer führt uns auch (don im Allgemeinen in die Nähe des Flußes 
Ufer. Die Lage der zweiten vier und funfzig Hufen ſcheint von der Lage der erſten ſüdlich zu ſuchen zu ſeyn. 
Der Hauptanhaltspunkt dafür bleibt das in der Urkunde genannte Dorf Sukowe, welches wohl in dem jetzigen, von 
Pozlow ſüdlich gelegenen, Sukkow wiederzuerkennen fein wird. Die Ausdrücke im Eingange der Urkunde find ver- 
ſchieden von denjenigen, welche wir gewöhnlich in den damaligen Pommerſchen Urkunden finden; vielleicht ward die Ur⸗ 
kunde durch einen fremden Cleriker, oder Walkenrieder Mönch, aufgeſetzt. Indeſſen hatten die Pommerſchen Herzoge 
zu dieſer Zeit doch [don ihre beſtimmten notarios, die bisweilen als ſolche am Schluße der Urkunden genannt werden. 
Wir bemerken noch folgendes. 1. Gvds, biefer See Guds heißt jetzt Kuhtz oder der Kuhtzer See. An 
ſeinem nördlichen Ufer liegt das Kirchdorf Kuhtz, ungefähr in der Mitte zwiſchen den beiden Städten Prenzlow und 
Templin. Von dieſem See erſtreckten ſich dieſe erſten vier und funfzig Hufen grade öſtlich gegen Pozlow hin, und 
umfaßten alſo den Raum, auf welchem jetzt die Dörfer Hasleben und Buchholtz, und das Vorwerk Papenwerder, liegen. 
Das polniſche Wort kuczs bedeutet: Hütte; und chudy: mager, arm. 2. colliculos, dieſe ſandigen 
Hügel lagen alſo an der Nordſeite der geſchenkten Hufen. Es ſind demnach wohl die Höhen zwiſchen Kuhtz und Streh⸗ 
low, nach der Uker hen. 3. ukerschewolt, biefer Wald begrenzte die geſchenkten Hufen im Süden; er 
erſtrekte fih demnach vermuthlich von der ſüdlichen Spitze des Kuhtzer Sees in der Richtung nach Fergitz hin, welches 
an der Ufer liegt. 4. Pozlo we, das jetzige Kirchdorf Pozlow, von Prenzlow grade ſüdlich gelegen, an 
einem See. Iſt der Name vielleicht zuſammengeſetzt aus den polniſchen Wörtern pod, unter, und sieto, Anſiedelung, 
Dorf? Wir finden die Präpoſition pod auch in den Ortsnamen pozdam, pozwolk, podgorz. 5. Werne- 
kowe, Karzenowe; diefe beiden Dörfer, welche bie Erſtreckung der zweiten vier und funfzig Hufen bezeichnen, 
wahrſcheinlich von Weſten nach Oſten [mie vorhin vom See Guds nad) Pozlow hin die Erſtreckung der erſten vier und 
funfzig Hufen von Weſten nad) Oſten angegeben ward] ſcheinen unter ihren alten Namen jetzt nicht mehr vorhanden 
zu fein, Vielleicht waren es die jetzigen deutſch benannten Dörfer Mittenwalde und Gerswalde, oder lagen ſte wenig⸗ 
ſtens in deren Nähe. Nämlich die Urkunde ſagt, die zweiten vier und funfzig Hufen hätten ad dex tram ſ welcher 
Ausdruck oben bei den erſten vier und funfzig Hufen als gleichbedeutend mit versus meridiem gebraucht wird] die 
Dörfer Sukowe und sancte Marie. Das Dorf Suk owe kann füglich das jetzige Sukkow ſeyn, welches von 
Pozlow grade ſüdlich, unweit Flieth, liegt. Das Dorf Sancte Marie iſt unter dieſem Namen dort nicht mehr 
vorhanden. War es vielleicht das jetzige Dorf Flieth, fo daß etwa deſſen 88 Name Marienfliet d. i. 
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flumen Mariae, geweſen wäre, gleichwie wir in Pommern, zwiſchen Stargard und Nörenberg, ben Ort Marien- 
fließ finden. Zwiſchen Mittenwalde und Gerswalde, von Flieth nordweſtlich, liegt eine wüſte Kirche, über deren 


Urſprung uns aber nichts näheres bekannt iſt. 6. Pozo wale, iſt wohl Paſewalk. 7. Jhoannes 
marchalcus, erſcheint bei Barnim 1. als Zeuge auch in Dregers nro. 152, von ao. 1243. 8. Heuricus 
de Svaneberch, ift wohl der in der eben bezeichneten Urkunde erſcheinende Hinricus de Suanebeke. 9. 
Albertus de insleue, findet ſich bei Barnim 1. ao. 1240. in Dregers nro. 131. 10. Nau garden, 


iſt vielleicht das von Prenzlow grade weſtlich liegende jetzige Dorf Naugarten. 


Wie es dem Kloſter Walkenried ſpäterhin mit dieſen Pozlowiſchen hundert und acht Hufen ergangen, ijt nus 
unbekannt. Daß ſie um das Jahr 1250. unter Brandenburgiſche Landeshoheit kamen, iſt oben angeführt. Ob die 
Brandenburgiſchen Markgrafen dem Kloſter Walkenried den Beſitz dieſer Hufen beſtätigten, wißen wir nicht. Nur fin- 
den wir, daß Barnim 1. bem Kloſter Walkenried ao. 1218. in Dregers nro. 185. b. das Gut Damitzow mit vier 
und funfzig Hufen, das Gut Radekow mit ſechs und dreißig Hufen, imgleichen vier Mühlen am Salveifluße, ſchenkte. 
Dies konnte wenigſtens als ein Erſatz für die etwa verloren gegangenen hundert und acht Pozlowiſchen Hufen gelten, 
und lag alles unweit Stettin, nach Südweſten bin. 


Nro. 221. 
no. 1239. mart. 29. in monasterio vznamensi. 


Barnim 1. dux slanorum thut kund, daß er mit Zuſtimmung feiner Barone dem Kloſter Uzuam oder Üſedom die 
curia lutebuch, die villa gureke, imgleichen die villa cutsowe, ſämmtlich auf der Inſel Üſedom belegen, die jetzigen 
Dörfer und Gehöfte Lütebok, Görke und Kutzow, mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, verliehen habe. 


Nach dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Nos barnym. dei paciencia Dux Slauorum 
Vniuersis christi fidelibus. presentem litteram inspecturis in perpetuum. A recordacione bu- 
mana euanescit. per aliqua temporis interualla. id quod ordinatur a principibus ant confer- 
tur. nisi litterarum apicibus nec non ydoneis testibus eternetur. Sane cum. utpote a uiris 
instruimur litteratis. quicquid in subsidium claustralium conferimus. tum pro excessibus an- 
tecessorun. tum pro nostris. ad uegetationem animarum et salutem proueniat utrorumque. 
eapropter scire debet deuota fidelium natio. felixque successio futurorum. quod nos de ma- 
turo baronorum nostrorum consilio denauimus. et per presentes donamus. pro nostris et 
progenitorum nostrorum delendis peccaminibus, ac eterni regis gracia impetranda. houora- 
bilibus viris et in christo nobis dilectis. abbati et conuentui monasterii sancte marie sancti- 
que Godehardi in Vznam, ordinis premonstratensis. ac eorum successoribus vniuersis. ipsi- 
que monasterio. curiam lutebuch. in terra vznamensi sitam. eum omni iure minore et maiore. 
tangente manum et collum. nec non cum omni proprietate. dicte curie adiacente. cum parte 
stagni. iacentis infra uillam Gagellyn et curiam lutebuch. cum omni iure et proprietate. 
quantum infra eandem villam et dietam curiam uera meta et distinctio se extendit. Prete- 
rea dedimus eisdem villam dictam güreke. in eadem terra sitam. cum omni iure minore et 
maiore. tangente manum et collum. necnon enm omni proprietate. cum siluis. pratis. pas- 
cuis. paludibus. nemoribus. agris cultis et incultis. cum metis et distinctionibus. ipsi uille 
adiacentibus. perpetuis temporibus salubriter possidendas. Insuper dedimus sepedictis abbati 
et conuentui. ipsique monasterio vznamensi. villam dictam ewtsowe. cum omni iure minore 
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et maiore. tangente manum et collum, nec non cum omni proprietate. cum siluis. pratis. 
pascuis. paludibus. nemoribus. agris cultis et incultis, cum metis et distinctionibus. predicte 
uille adiacentihus. ita quod mete et termini predicte ville directe et linealiter distingwntur. 
et procedunt ab ipsa uilla inchoando vsque in Scowarde. et de Scowarde procedendo linea- 
liter. et attingendo insulam. que wlgariter dicitur ern Werder. prope dotem nille circhowe 
iacentem. Ita quod terra dura et solida pertinet ad circhowe. et paludes cum pratis. rube- 
tis, pascuis et ceteris aliis. in ipsis contentis. pertinent ad abbatem et conuentum sepedictos. 
Item a predicta insula procedendo linealiter et distinctim usque ad magnam quercum. que 
stat prope quoddam werder. quod iacet in medio silue que vocatur thura. Et tunc ab ea- 
dem quercu et predicto werder ulterius procedendo linealiter trans viam. usque ad riuulum 
qui fluit de stagno lascenisse versus antiquam domum. que aldehusen dicitur. sitam in oppo- 
sito Clippegure. et quicquid se declinat in predictis metis et terminis ab illa parte redes- 
sowe. spectat ad Monasterium vznamense. Que omnia et singula. ut iam propriis metis sunt 
distineta. abbati et conuentui. ipsique monasterio vznamensi. temporibus perpetuis salubriter 
permanebunt possidenda. Vt autem hec denatio firma et inconuulsa perseueret. et ne a 
nostris successoribus in posterum reuocetur. presens scriptum inde confectum ipsis dedi- 
mus. sigilli nostri munimine roboratum. Testes huius donationis nostre sunt. Dominus 
Wartyzlaus dux pomeranorum. consangwineus noster. Bartus nobilis de Camyn. Miloske 
filius Wyteszli Wetyniz. Fredericus de ramstede. dominus Gheroldus sacerdos. dominus 
Conradus capellanus noster. Hinricus dictus de kalowe. noster Capellanus. Hinricus ple- 
banus in Rosendal Nycolaus scriptor. alii quamplures. Datum in ipso mönasterio Vzna- 
mensi, anno domini. mo. cc?, xxxix’. Indictione prima. iiii?. kalendas Aprilis. 


Dieſe Urkunde ift nad) bem zu Stettin befindlichen Originale bei Dreger unter nro. 122. abgedruckt. Das 
Original ift eilf Zoll lang, fieben Zoll hoch, mit febr deutlicher und regelmäßiger Minuskel geſchrieben. Im unteren 
umgeſchlagenen Rande ſteckt zur linken Seite ein pergamentenes Siegelband; das Siegel fehlt. Der vorſtehende Tert 
folgt genau dem Texte des Originales. Die Urkunde ift auch in bie Uznamiſche oder Pudaglaſche Matrikel aufgenom⸗ 
men, und ſteht dort fol. 13. vers. mit der Überfehrift: Super curia luthebugh et villis Ghüreke et Cutzow. 
Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 165. vermuthet, daß dieſe Urkunde eine falſche Jahres: 
zahl führe, und Dağ fie ebenfo wie unſre nro. 257. 258. in das Jahr 1238 zu ſetzen fei; nämlich weil fie eben fo wie 
nro. 257. 258. am 29. März im Kloſter Uznam ausgeſtellt, und auch in der Eingangsformel mit jenen beiden Urkunden 
nro. 257. 258. gleichlautend iſt; das Jahr im Datum dieſer beiden Urkunden aber verdiene mehr Zutrauen, weil es 
die richtige iudictio undecima bei (i) führe; das Jahr in unſrer nro. 27 J. fei unzuverläßiger, weil es bie unrichtige 
indictio prima bei fih führe, während indictio duodecima geſetzt ſeyn folte. Quandt vermuthete daher auch, es 
möge Dreger unſre nro. 271. nicht aus einem Originale entnommen haben, da die Jahreszahl unrichtig zu fein ſcheine; 
vergleiche unſre Anmerkungen zu unſrer nro. 258. Wir verkennen nicht, daß bie von Quandt angeführten Umſtände zu 
berückſichtigen find, Allein da unſre neo. 171. im Originale vor uns liegt, die Jahreszahl darinn vollkommen deutlich 
und unverdächtig: m?. cc“. xxxix?. geſchrieben it, auch die Zeugen darin nicht alle dieſelben find, wie in nro. 257. 
258. ſo haben wir uns nicht berechtigt gehalten, die darin geſchriebene Jahreszahl zu änderu. Die indictio prima iſt 
allerdings unrichtig, und muß durch ein Verſehen des Schreibers hineingekommen ſeyn. Der ſpätere Mönch, welcher 
unſre Urkunde in die Uznamiſche Matrikel eintrug, ſcheint die Unrichtigkeit der indictio prima bemerkt zu haben; denn 
er hat ſtatt ihrer geſchrieben: Indictione xila. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. lutebuch, das Vorwerk Lütebock wird, als zu bem Gute 
Cachlin auf der Inſel Uſedom gehörend, noch von Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 1. S. 253. erwähnt. 
Jetzt ſcheint es nicht mehr vorhanden zu ſeyn, und iſt wahrſcheinlich mit Cachlin vereinigt worden. Auf Engelhardts 
Karte von Pommern vom Jahre 1821. erſcheint Lütebock nicht mehr, und auch nicht auf der ſpäteren Generalſtabskarte. 


Die Karte des Eilhard Lubinus vom Jahre 1612. zeigt Luttebuk, von Gadlin nordweſtlich gelegen. Der Name 
Lutebu ch ift vielleicht urſprünglich Mannesname, wie Lutobor, Lutomir, Lutomysl, und würde dann zuſammen⸗ 
geſetzt ſein aus dem böhmiſchen luty, grimmig, und buh, Gott. 2. Gagellyn, das jetzige Vorwerk 
Cachlin auf Aſedom, an der Sidſpitze des Cachlinſchen Sees; vergleiche die Anmerkungen zu unsrer nro. 258. 
3. gureke, das jetzige Dorf Görke, von Cachlin ſüdöſtlich gelegen. Der Name iſt das polniſche Wort gorka. 
kleiner Berg, Hügel, und kommt in Slaviſchen Gegenden als Ortsname off vor. Bon Auklam weſtlich liegt anch ein 
Dorf Görke. 4. cwisowe D. i. cutsowe, das jetzige Dorf Kutzow, von Cachlin und Görke füboftlid, 
nahe bei dem Kirchdorfe Zirchow. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen Worte kneza, Hütte. 5. Seo- 
warde, iſt wahrſcheinlich, wie ſchon Dreger bemerkt, das dentſche Wort Schauwarte. Es mag eine Anhöhe oder 
ein Thurm in der Nachbarſchaft von Kutzow geweſen ſeyn. 6. prope dotem nille circhowe, 
bedeutet wahrſcheinlich: neben dem Pfarrhofe zu Sird)om. Der Pfarrhof hieß Tateinifh dos ecclesiae, bie Ausſtat⸗ 
tung der Kirche; deutſch: de Wedeme, bie Widmung, Bewidmung. Das Kirchdorf Zir cho w liegt von Kutzow 
nordöſtlich; der Name bedeutet: Kirche, böhmiſch: cirkew. Die Inſel werder beim Zirchower Pfarrhofe iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der höhere und feſtere Erdboden daſelbſt, im Gegenſatz gegen das daran ſtoßende große Moor, welches das 
große Thurbruch heißt. Der feſtere Erdboden fol zu Zirchow gehören, der daran ſtoßende ſumpfige aber dem Klo⸗ 
ſter Uznam. 7. thura, hier als silva bezeichnet, ift das jetzige große Thurbruch zwiſchen Zirchom, 
Alrichshorſt und Retzow. Das Wort tar bedeutet im Böhmiſchen und Polniſchen: Auerochs; davon tarza gora, 
der Auerochſenberg, anf welchem das obere Schloß der Stadt Wilna in Litthauen liegt. Ferner finden ſich anch die 
böhmiſchen Wörter tarany, wilde Wieſe; turata, Heide. Viehweide; tuzj trawa, wildes Gras, Rohrgras. 8. quod- 
dam werder, dieſe zweite Inſel lag alſo in der Mitte des Thurbruches, welches nach Norden hin an den jetzigen 
Gothenſee ſtößt. 9. stagnum lascenisse, iſt der Gothenſee; vergleiche oben die Anmerkungen zu 
nro. 258. Der rivulus, welcher vom stagnum lascenisse nach Aldehusen fließt, ift vielleicht die Beke, welche den 
Gothenſee mit dem Cachlinſchen See verbindet; in welchem Falle Aldehasen zwiſchen dem Gothenſee und dem Cach⸗ 
linſchen See gelegen haben müßte. Jetzt beſteht dort kein Wohnort mit dem Namen Aldehuſen mehr. Oder ſollte 
jener rivnlus ter jetzige Knüppelgraben ſeyn, welcher gleichfalls die beiden Seen verbindet, aber füdlicher als die 
Beke fid) hinzieht, und nahe an Zirchow vorbeiſtreicht? Daß die Beke gemeint fep, wird einigermaßen beitätiget durch 
eine ao. 1394. von ben Herzogen Barnim 6. unb Wartislaw 8. dem Kloſter gegebene Güterbeſtätigung, in welcher ber 
hier erwähnte Grenzpunkt jo bezeichnet ift: vsque ad medium werder, quod iacet in silva, que vocatur thara, 
linealiter procedendo vsque ad stagnum, quod vocatur latzenisse. 10. Clippegure, wahrſcheinlich 
Name einer Anhöhe, welcher bedeutet: herabhangender Berg; denn klepy it im Böhmiſchen: herabhangend, 
von klepn, ich Hange herab, und gora bedeutet: Berg. Tiefe Anhöhe, welcher gegenüber Aldehnsen lag, ift vielleicht 
zu ſuchen unter den Anhöhen, bie zwiſchen Bentz nnb Labömiz liegen. 11. ab illa parte redessowe, 
bedeutet wohl: was von Retzow füblid) liegt, nach dem Thurbruche hin, fol dem Kloſter gehören. Über Redessowe 
vergleiche die Anmerkungen zu unſrer nro. 258, Der für das Dorf Cutsowe in der Urkunde bezeichnete Grenzzug 
ſcheint demnach folgender zu ſeyn: von Know nach Zirchow, von dort nordwärts in das Thurbruch hinein, bis 
an die Beke. 12. Miloske filius Wyteszli Wetyniz, bedeutet wahrſcheinlich: Miloske, Sohn 
des Wizlaw Wetyniz. Denn in Dregers nro. 144. finden wir denſelben Zeugen unter dem Nanten: Milosk filius 
Wisceszli Wotiniz, und in Dregers nro. 149. von ao. 1242. erſcheinen der Vater Wizlaw Wetyniz nnd deffen 
Sohn Milos ke beide als Zeugen, mit den Worten: Wizlaus Watiniz et filius cius Miloscow. Der Name Mi- 
losk wird gleichbedeutend fein mit dem böhmiſchen Mannesnamen Milos d. i. freundlich, holdſelig. In unſren nro. 257. 
258. ſcheint blos der Vater unter dem Namen wetyniz, wotyniz, unter den Zeugen verzeichnet zu fein. In unſrer nro. 
202. die gleichfalls das Kloſter Uznam betrifft, tritt wiederum dieſer Vater unter dem Namen Wicezlaus wotemiz auf. 
Vielleicht wohnte er auf Üſedom in der Nähe des Kloſters, und ward deshalb als Zeuge bei bem dort ausgefertigten 
Urkunden gebraucht. In den Uznamiſchen Urkunden zeigt er (id), und in der Stolpiſchen uro. 208. 


Im Jahre 1247. vertrug ſich das Kloſter Stolp mit dem Klofter Üfedom über die Grenzen zwiſchen den 
Dörfern Gureke, Cutzowe, Redessowe, welche dem Kloſter Uſedom gehörten, und den Dörfern Circhowe, Coriswaus, 
welche dem Kloſter Stolp gehörten. Der Vertrag hierüber ift bei Dreger unter nro. 180. abgedruckt, und in denſelben 
ift unſre nvo. 271. wiederum eingecückt. 
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Nro. 872. 
no. 1239. mart. 29. in monasterio vznamensi. 


Barnim 1. dux slavorum thut kund, daß er bem Klofter Uznam oder Üfedom die Pfarrkirche der Stadt Üfedom mit 
allen ihren Einkünften beſtätige, imgleichen dieſer Kirche das Dorf palsin, nebſt neun neben demſelben liegenden Hufen, 
beigelegt habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Üfedom. 


Barnim dei gratia dux slauorum. Vniuersis christi fidelibus ad quos presens serip- 
tum peruenerit in perpetuum. Quoniam eum instabilitate temporum vniuersa acta hominum 
euanescunt et mutantur. et nichil stabilis et certi remanet iam sub sole. necesse est vt acta 
principum. que sub temporis decursu fiunt. que robur sortiri debent perpetue firmitatis. 
scripture perpetuitate et testium idoneitate adeo stabiliantur. ne in eis versutorum malitia 
viam ac occasionem inposterum inueniat malignandi. Hinc est quod notum esse volumus 
nationibus presentibus et futuris. quod nos donauimus. et per presentes donamus. abbati et 
conuentui dilectis nobis ordinis premonstratensis monasterii sancti Godehardi. ipsique mo- | 


nasterio vznemensi. ecclesiam parochialem sancti Pauli in vznam. cum omnibus prouentibus 
et redditibus. sicuti eam antiquitus a nostris predecessoribus habuerunt. Nos igitur ipsorum 
pia vestigia sequentes. predicte ecclesie parochiali apposuimus pure propter deum. et per 
presentes apponimus. villam dictam palsin. sitam in terra vznamensi. sicut litteris parentum 
nostrorum fidelium docuerunt se pluribus annis possedisse. cum omni iure maiore et minore. 
tangente manum et collum. nec,non cum omni proprietate. cum siluis. pratis. pascuis. 1 
paludibus. nemoribus. agris cultis et incultis, cum metis et distinctionibus, et nouem vncis. E 
ipsi ville adiacentibus. perpetuo tempore feliciter possidendam. De predictis vero nouem 
vncis in redditibus tria tremodia siliginis. tria tremodia ordei. tria tremodia auene. et de i 
quolibet vneo vnum pullum. vnum top lini. et de quolibet koten quatuor pullos tollant annua- | 
tim. Agricultores vero predicte ville siut liberi. absque vllis precariis et exempti. omnique 
seruitio ex dominio nostri principatus. nobis et nostris successoribus iniuneto. sed ad vsus 
ecclesie sepedicte perpetuis temporibus permanebunt. Vt autem hec donatio firma et incon- 


uulsa perseueret. et ne a nostris successoribus in posterum reuocetur. presens scriptum 
inde confectum ipsis dedimus. sigilli nostri munimine roboratum. Testes huius nostre dona- 
tionis sunt. dominus wartislaus dux pomeranorum. consanguineus noster. Bartus nobilis de 
Camyn. Conradus prepositus de Stetin. Kazimarus Borko. Fridericus de Ramstede. Johan- 
nes leuenowe. Hermannus hakenbeke. milites. et alii quam plures. Datum in ipso monaste. 
rio vznamensi. Anno domini mo. Cc. xxxix?. Indictione xii. iiii?. Kalendas: Aprilis. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 123. aus der ÜfedomifHen oder Pudaglaſchen Kloſtermatrikel abge- 
druckt. Sie ſteht in dieſer Matrikel fol. 23. recto in einer Beſtätigung Wartislaws 4. dat. vznam ao. 1316. idus 
iunii. Der vorſtehend abgedruckte Text folgt genau dem der Matrikel, und berichtigt einige in Dregers gedrucktem Texte 
befindliche Fehler. Unſre Urkunde weicht in der Eingangsformel von nro. 257. 258. ab, hat die zu ao. 1239. paffenbe 
indictio duodecima, und auch einige in nro. 257. 258. nicht vorkommende Zeugen, nämlich: Kazimarus Borko, Jo- 
haunes Levenowe, Hermaunus Hakenbeke. Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 165. 
hält daher dafür, daß unſrer nro, 272. [ Dregers nro. 123.] die Jahreszahl 1239. gelaßen werden könne, während unſre 
nro. 271. [Dregers nro. 122.] in das Jahr 1238. zu ſetzen fey. Er fat: „Die [im Eingange] abweichende nro. 123. 
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trenne ich von den anderen, und laſſe ihr, der richtigen Indiction wegen, und weil der Tag Oſterdienstag iſt, das ange⸗ 
gebene Jahr, obgleich mir auffällig bleibt, daß mehrere der Zeugen [Kazimarus Borko, Johannes Levenowe, Her- 
mannus Hakenbeke] erft fpäter, und dann fer oft, bei Barnim vorkommen. Die übrigen Urkunden [unire nro. 257. 
258. 271. und Dregers nro. 144. welche die Jahreszahl 1242. führt] fege ich alle in ein Jahr, und zwar in 1238. weil 
dahin die mit den richtigen Indictionen weiſen, und ber Tag der Montag vor Dftern ift. Die Feſte brachten die Für⸗ 
ſten gern im Kloſter zu. Denn es läßt ſich doch nicht annehmen, daß in drei verſchiedenen Jahren 1238. 1239, 
1242. jedesmal am 29. März, und im Kloſter Uznam] beide Herzoge, Barnim 1. und Wart'slaw 3. mit denſelben Be, 
gleitern, und die meiſten ſind nicht Hofbeamte] an demſelben Orte und Tage ſich zuſammenbefunden, und faſt gleich⸗ 
lautende Urkunden ausgeſtellt haben.“ Der Ausdruck Quandts „mit denſelben Begleitern“ iſt freilich nicht genau, da 
die Bengen in den gedachten Urkunden nicht alle dieſelben find, wie wir ſchon bei unſrer nro. 971. und ſoeben oben im 
Bezug auf unſre nro. 272. angeführt haben. 


Das von Quandt erwähnte Vorkommen der Zeugen: Kazimarus Borko, Johanues Levenowe, Hermannus 
Hakenbeke, in unſrer Urkunde von 1239. ift allerdings bemerkenswerth. Wir finden einen Zeugen Boreo Kazi- 
marus und Casemarns Borco hernach nur in den Jahren 1265 — 1270; (iefe Treger S. 492. 515. 529. 530. 
533. und Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. S. 127. Johannes Levenowe erſcheint hernach ao. 1261 — 1269. bei Dre- 
ger S. 444. 550. und bei Liſch S. 127. Hermann us Hakenbeke erſcheint hernach ao. 1260 — 1270. bei Dre- 
ger S. 412. 533. 550. und bei Liſch S. 145. Alle drei Männer beiſammen, gleichwie in unſrer nro. 272 finden fió 


ao. 1269. in Dregers nro. 438. Wir bemerken zu unſrer Urkunde noch folgendes. l ecclesiam paro- 
chialem, das Kloſter erhielt hiedurch die Befugnis, mit einigen feiner Mönche die Kirchenämter bei dieſer Kirche zu 
beſetzen, wodurch alſo die Einkünfte der Kirche den Mönchen des Kloſters zu Gute kamen. 2. sicuti eam 


antiquitns, das Kloſter war alfo [don durch die Vorfahren Barnims 1. in den Beſiß dieſer Pfarrkirche gelangt. 
3. villam dictam palsin, auch dies Dorf hatte das Kloſter (don fcit längerer Zeit beſeßen, wie es aus ben 
literis parentum Barnimi nachwies. In einer von Barnim 1. ao. 1267. dem Kloſter gegebenen Beſtätigung ſeiner 
Güter, welche bei Dreger nro. 406. iſt, wird dies Dorf Paulzin genannt; es heißt dort, dem Kloſter werde auch be⸗ 
ſtätigt die ccclesia sancti Pauli in Vzuam, cum villa Paulzin ecelesie sancti Panli adherente, Daher vermutet 
Quandt, das Dorf habe feinen Namen Paulzin von ber ecclesia sancti Pauli erhalten, und es fey wahrſcheinlich bie 
jetzige vor bem Penethor gelegene Vorſtadt der Stadt Üfedom geweſen. Sonſt könnte man bei dem Namen auch an die 
böhmiſchen Wörter palice, Stange, und pole, Feld, denken. Von Anklam nordweſtlich liegt jetzt ein Hof Pol zin. 
welcher in unſrer nro. 52. polnziz heißt. 4. nonem vncis, Dreger bemerkt, daß hierunter die Hakenhufen 
oder kleinen wendiſchen Hufen zu verſtehen ſind, deren zwey auf eine deutſche Landhufe, und vier auf eine deutſche Hä⸗ 
gerhufe gingen; vergleiche oben S. 311. 312. 5. perpetuo tempore, bei Dreger ſteht unrichtig: per- 
petuis temporibns. 6. vnum top lini, d. i. ein Bund Flachs. Das niederſächſiſche Wort Top bedeutet 
eigentlich: Zopf, und wird noch jetzt in Pommern für ein Bund Flachs gebraucht. Dähnert ſagt in ſeinem Plattdeut⸗ 
[den Wörterbuche, Stralſund 1781. S. 491. „Een Topp Flas machen vier und zwanzig Handvoll Flachs, als 
foviel jedesmal beym Braken gefaßet werden; und da wird es nach Töppen taxirt. Ich finde auch, daß ein Topp Flas 


zu vierzig Riſten gerechnet wird.“ 7. koten, Katen, Hütte; lautet angelſächſtſch: cota; engliſch: cot, 
cottage. 8. exempti, bei Dreger Debt unrichtig: exemptis. 
Nro. 273. 


ao. 1239. april. 28. 


Johann 1. magnopolitanornm dominns thut kund, daß er dem Kloſter Dargun bewilligt habe, daß es als von allen 
Laſten freies Eigenthum beſitzen dürfe das Dorf Cantim, das jetzige Lehnenhof bei Dargun, e das Kloſter 
von Johannes de Hudalit gekauft hatte, und vier Hufen in Startsowe, dem jetzigen Staſſow bei der Stadt Teſſin, 
welche die edle Frau Ermegardis dem Kloſter geſchenkt hatte. 
T14* 
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Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Johannes. Magnopolitanorum domi- 
nus. tam presentibus quam futuris in perpetuum. Quoniam mens hominum labilis turbini 
non sufficit rerum. ut uniuersa valeat tenaci memorie commendare. necessario que sub tem. 
pore fiunt labili. ne in obliuionem cadant. litteris et testibus roborantur. Ea propter notum 
facimus uniuersis. quod nos claustro Dargun, et fratribus ibidem. uillam Cantim. quam a 
Johanne de H[ud]alit nobis consentientibus emerat. cum omnibus terminis suis. et quattuor 
mansos in Startsowe. quos Ermegardis pro anima mariti sui Bertholdi. fidelis nostri. eidem 
ecclesie obtulit. libere et sine omni uexatione. urbium uidelicet edificatione. pontium positione. 
et omni expeditione. ita ut nemini quidquam faciant ex debito. nisi soli deo. possidere per- 
mittimus in perpetuum. Et ut hec donatio nostra hiisdem maneat. et a nullo penitus irri- 
tetur. ipsam litteris et sigilli nostri munimine duximus communire. Testes sunt. Godefridus 
abbas de Doberan. Adam prepositus de Nouo Claustro. Lambertus sacerdos. (Gerardus 
dapifer. Conradus de Zuinga. Johannes de Mulsan. Bernardus. Hermannus de Hakeustede. 
et ceteri quam plures. Datum anno gratie m? cc? xxxix’. quarto kalendas Mai. 


Dieſe Urkunde ift nach dem Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 24. abge- 
druckt; imgleichen in Liſchens Urkundenſammlung zur Geſchichte des Geſchlechtes von Maltzahn; Bd. 1. unter nro. 5. 
Über das Original wird dort bemerkt: „Die Urkunde ift auf einem langen und ſchmalen Pergament in einer großen und 
ſehr fetten Minuskel geſchrieben. Die einzelnen Schriftzüge von der loſe aufliegenden Dinte fallen leicht ab. An wei⸗ 
ßen linnenen Fäden hanget das Siegel des Fürſten Johann mit dem Stierkopfe mit den hauerartigen Verzierungen am 
Maule.“ wie bei unſter nro. 256.] Der von Liſch gegebene Text ift hier von uns wiederholt worden. Das Kloſter 
Dargun hatte das Dorf Cantim, und die vier Hufen in Startsow, durch Kauf und Schenkung von Privatperſonen 
erworben; aber der Landesherr giebt in der vorſtehenden Urkunde zu jener Beſitzveränderung feine Zuſtimmung, und 
befreiet dieſe Grundſtücke zugleich von den auf ihnen ruhenden fürſtlichen Dienſten. Wir bemerken noch folgendes. 
I. Cantim, dies Dorf erſcheint in unfrer nro. 268. unter dem Namen Cantome, und es ift dort nur von den Zehn⸗ 
ten aus Cantome bie Rede. Dies Dorf heißt jetzt Lehnen hof, und liegt von Dargun nördlich. 2. Jo- 
hannes de Hudalit, war ohne Zweifel ein miles oder Ritter. 3. Startsowe, das jetzige Staſſow, 
von der Meklenburgiſchen Stadt Teſſin nordöſtlich gelegen, in der Richtung nach Tribbſees hin. Der Name gehört 
wohl zum polniſchen stary, alt; starszy, Alteſter, Vorſteher. 4. Ermegardis, ihr verſtorbener Gemahl 
Bertoldus gehörte gleichfalls zum Ritterſtande, da der Fürſt ihn fidelem nostrum nennt. Der deutſche Frauenname 
Ermegard, defen Abkürzung Emma ijt, bedeutet wahrſcheinlich: Edelburg; ähnlich find: Hildegard, Kriegsburg; 
Lud gar d, Leuteburg; Friedegard, Friedensburg; ſiehe Graff Althochdeutſcher Sprachſatz, Th. 4. S. 953. und 
Schmitthenner deutſches Wörterbuch S. 232. Dieſe Frauennamen werden, gleichwie mit dem Worte Gard, auch mit 
dem Worte Burg gebildet; fo finden wir die Frauennamen: Adalburg, Edelburg; Hildeburg, Kriegsburg; 
Dietburg, Volksburg; Frideburg, Friedensburg; Graff a. a. O. Th. 3. S. 182. 183. Das Wort ermen, irmin, 
armin, herman, bedeutet? groß, vorzüglich, ausgezeichnet. 5. de nouo Claustro, iſt das Kloſter Son⸗ 
neufamp oder Neukloſter, ungefähr in der Mitte zwiſchen den Mekleuburgiſchen Städten Wismar und Bützow 
gelegen. 5. Johannes de Mulsan, von dem noch jetzt beſtehenden Geſchlechte Malzahn. 
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Nro. 274. 
ao. 1339. mai. 3, datum Trebutowe. 


Wartislaw 3. pomeranie dux fhut kund, daß er, in Gemeinſchaft mit der Gattin des verſtorbenen Cämmerers Dus 
bezlaw, dem Nonnenkloſter ju Cladeſſow die Kirche im Dorfe Mokere, dem jetzigen Hohen Mö cker bei Treptow 
an der Tollenſe, verleihe, imgleichen die Inſel Rogatsowe, das Waßer Rorulus, und einen Theil der Zehnten 
aus Mokere. 


Nach der Matrikel des Kloſters Verchen. 


Wartizlaus dei gratia Pomeranie dux. omnibus hane paginam audituris salutem. no- 
tum esse cupimus vniuersis. tam presentibus quam -futuris. quod nos eum vxore Dubezlai. 
quondam camerarii nostri. ecclesiam in Mokere cum suis attinentiis, videlicet insula que di- 
citur Rogatsowe. et aqua que dicitur Rorulus apud eandem insulam. et dimidietatem decime 
in predicta villa. quam idem Dobezlaus a domino episcopo Caminensi iure tenuit pheodali. 
exceptis xxv mansis. qui terciam partem decime persoluent. claustro dominarum in Clades- 
sowe legitima donatione donauimus perpetualiter possidendam. Huius rei testes sunt. frater 
Hinricus de Soltwele. Hinricus de Augen. Nicolaus de Reineueld. Prepositus Johannes de 
Cladessowe. Johannes dapifer noster. Conradus de Sconewelde. Conradus de Sisenthiasen. 
Hinricus Blixino. Nicolaus Camerarius. Ne igitur super premissis aliquod dubium oriatur. 
hane paginam sigilli nostri impressione signatam predicto claustro in testimonium validum 
erogamus, Acta sunt hec ab incarnatione domini anno mo. cen. xxxix?. Datum Trebu- 
towe per manum Artusii. notarii nostri. iii? Maii. indictione xiis. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter uro. 121. abgedruckt aus der, in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xxiii 
näher bezeichneten, Matrikel des Kloſters Verchen. Der D. Haſſelbach verglich Dregers gedruckten Text mit der 
Matrikel, und bemerkt, unſre Urkunde fep nro. 9. der Originalmatrikel fol. 16. Das hier erwähnte Nonnenkloſter 
ward zuerſt in der Stadt Treptow an der Tollenſe gegründet, darauf nach dem von Treptow ein wenig nördlich gele- 
genen Dorfe Cladessow, jetzt Clatzow genannt, verſetzt, und ſpäter nach der insula sanctae mariae in der Peene 
gegen Dargun über, und zuletzt nach Verchen am Cummerower See; wie wir ſchon bei unſrer nro. 92. bemerkt haben. 
Unſre nro. 92. it Quandt geneigt etwas früher als ao. 1210. anzuſetzen. Er fagt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 
10. Heft J. S. 157: „Es wird zwar Biſchof Siguins Verwaltungsantritt in 1202. gefegt; jedoch urkur dlich ſteht nur 
feſt, daß er 1208. Biſchof war, und 1189. ſein Vorgänger Sifrid. Da jener indeß 1187. nur erſt Diaconus war, ſo iſt 
der in nro. 72. [bei Dreger nro. 30.] von 1194. mit S. bezeichuete Biſchof wohl Sifrid; vergleiche oben S. 326. In 
unferer Urkunde nro. 92. ift von der Stiftung eines edlen Lutiziers Borts die Rede. Dieſer Name [Boris 21 kommt 
ſonſt gar nicht vor, als nur ein Boriz ao. 1176. in unſrer nro. 41. Beide möchten daher eine Perſou fein, zumal 
dieſer Boriz zur Caſtellanei Demmin gehört, und jener Borts eine Kirche zu Treptow gründete, und Güter in der Land⸗ 
ſchaft Tulenze hatte, welches noch die Zacharienmühle befaßte. Dies würde Grund fein, die Urkunde nro. 92. möge 
lichſt früh zu ſetzen, un ao. 1203.“ Die Namen Boris, Borts, find vielleicht Abkürzungen des böhmiſchen Mannes⸗ 
namens Borislaw, Kampfruhm; im Croatiſchen ift borenje, Kampf; Inngmanns böhm. Wörterb. Th. 1. S. 163. 


Zu unſrer neu, 274. bemerken wir noch folgendes. 1. Dubez Ini, quondam camerarii 
nostri; dieſer Mann ift, mie D. Haſſelbach erinnert, wahrſcheinlich des in unfrer nro. 155. erwähnten Deminiſchen 
Caſtellanes Rochillus Sohn. Wir finden in unſrer uro. 163. im Jahre 1226. von Wartislaw 3. einen Mann erwähnt, 
welcher bei ihm heißt: dilectus homo noster Dobezlaus, bone memorie fidelis hominis nostri Rochilli, quondam 
in Dimin borgrauii, filius, cum nobili matrona, matre sua Anna, Vermuthlich auf dieſes Dubeslaws Bitte ſchenkte 
Wartislaw 3. im Jahre 1228 dem Kloſter Belbuk das Dorf Necore in unfrer nro. 173. und nennt ihn in ihr: nobilis 
noster Dobizlaus. Um ao. 1230. erſcheint er in nro. 181. als Deminiſcher Camerarius. In unſrer nro. 187. findet 
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er ſich ao. 1231. bei Wartislaw 3. unter bem Namen: Dobezlaus filius rochilli, 2. Mokere, das jetzige 
Kirchdorf Hohen Möcker, welches zwiſchen Treptow an ber Tollenſe und Demin liegt. Der Name iſt das böhmiſche 
Wort mokry, feucht, von welchem manche Ortsnamen in Slariſchen Gegenden gebildet werden; Inngmanns böhmi⸗ 
ſches Wörterbuch Th. 2. S. 487. führt den böhmiſchen Ortsnamen Mokrany an, und auf der Inſel Rügen finden wir 
im Sagarder Kirchſpiel das Dorf Mukran. Bei Hohen Möcker bezieht ſich der Name wahrſcheinlich auf die niedrige, 
von einem Bache durchfloßene, Gegend zwiſchen Hohen Möcker und Hohen Brünzow. 3. Rogatsowe, 
diefe der Kirche zu Hohen Möcker gehörende insula war wohl ein von Bächen oder Sümpfen eingeſchloßenes Stück 
Land in der Nähe von Hohen Möcker, vielleicht in der ebengedachten niedrigen Gegend, welche vom Dorfe füblid) liegt. 
Der D. Haſſelbach fand für Rogatsowe in Dregers Abſchrift der Verchenſchen Matrikel am Rande bemerkt: Rogen- 
sowe, welche Leſeart wohl aus der alten Originalmatrikel ſtammt. Der Name iſt vielleicht das böhmiſche rohoZowy, 
binſig, ſchilſig, von rohož, Binſe, Schilf, welches polniſch: rogo, lautet. 4. Rorulus, kann bedeuten: 
Rohrſumpf oder Röhrenſumpf, von den böhmiſchen Wörtern raura, Röhre, rue Rieth, Nohr, und luže, Sumpf. Auf 
der Generalſtabskarte iſt von Hohen Möcker ſüdlich, neben dem Bach, eine Gegend bezeichnet mit dem Namen: bie 


Lüſchow. 5. Cladesso we, fiehe unſre nro. 92. 6. Hinriens Blixi no, iſt vielleicht ein 
Vorfahre des in Neuvorpommern noch lebenden Geſchlechtes von Blixen 7. Trebutowe, ift Treptow 
an der Tollenſe. 8. Artusii, dieſen Notarius finden wir bei Wartislaw 3. feit beier Zeit häuſtg. 9. 


Der D. Haſſelbach vermuthet, daß, bei dieſer von Wartislaw 3. und Dobeslaws Wittwe gemeinſchaftlich gemachten 
Schenkung, von Seiten des Herzoges die Kirche und deren Zubehör, nämlich die Inſel Rogatsowe, und die Fiſcherei 
auf bem Rorulus genannten Waßer, gegeben wurden; von der Wittwe dagegen die Hälfte, und beziehungsweiſe das 
Drittel, eines ihrem Manne vormals verliehenen feudnm decimale. 


Nro. 275. 


Johannes 1. magnopolitanorum dominus thut kund, daß er dem Kloſter Dargun das Dorf Covnim, welches das 
Kloſter von Wernerus de Ertenburch gekauft habe, von allen fürſtlichen Dienſten frei verleihe, imgleichen acht Hufen 
im Dorfe Starsow, dem jetzigen Staſſow bei Teſſin in Meklenburg. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Johannes dei gratia Magnopolitanorum do- 
minus. omnibus presentem litteram inspecturis. gratiam in presenti et gloriam in futuro. Licet 
secundum eeclesiasten cuncta. quibus in hac uita homines iuuoluuntür. sint uanitas uanitatum. 
nihilque obtineant perpetue firmitatis. uniuersa que celi ambitu continentur a statu tamen 
sue prosperitatis ea difficilius euelluntur. que et rationis ordine promota. et legitime confir- 
mationis fine debito sunt conclusa, Eapropter notum esse cupimus tam presentibus quam 
futuris. quod nos claustro Dargun. et fratribus ibidem deo iugiter famulantibus. uillam Covnim 
nomine. quam ab homine nostro. Wernero de Ertenburh, de pleno nostro consensu eme- 
runt. cum omnibus terminis suis. siluis. agris. pratis. aquis. et omnibus attinentiis suis. libe- 
ram. et octo mansos in Starsowe. cum omni iure. liberos. ab aduocatia uidelicet, ab ur- 
bium edificatione. pontium positione. et ab omni expeditione et exactione, iure perpetuo 
contulimus possidere. Si quis uero huic donationi. instinctu diaboli aut iniquorum hominum, 
subdola suggestione refragari conatus fuerit. eius partem puteum abyssi ponimus heredita- 
tem. Huius rei testes sunt. dominus Conradus. Caminensis episcopus. Godefridus abbas de 
Doberan. Gossuuinus de Liuin. Gerardus dapifer. Heinrieus. Bertoldus de Emlendorph. 
Datum anno gratie domini mo. cc. xxx", viiii?. idus Junii. 


Dieſe Urkunde ift im Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 25. nach dem zu Schwerin 
befindlichen Originale abgedruckt. Liſch bemerkt über das Original: „Ein breites Pergament mit einer kräftigen Mi⸗ 
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nnêfel, und verlängerten Buchſtaben ber Eingangsformel. An weißen linnenen Fäden hängt das Siegel des Fürſten, 
welches die hanerartigen Verzierungen am Maule des Stierkopfes zeigt;“ wie bei unfver mro. 256. Liſchens Text ift 
hier von uns wiederholt worden. Schon in nnjter nro. 268. haben wir geſehen, daß das Kloſter Dargun das Dorf 
Cowen in von einem fürſtlichen Vaſallen gekauft hatte. Dieſer Vaſalle iſt denn vielleicht der in nnfcer vorſtehenden 
Urkunde genannte Vaſall Wernerus de Ertenburch, und Fürſt Johaunes 1. als Lehnsherr beſtätiget in unſrer Urkunde 
jenen Kanf, und fügt die Befreiung des verkauften Dorfes von den fürſtlichen Laſten hinzu. Dieſer Vaſall erſcheint 
bald darauf in einigen Darguniſchen Urkunden, bei Liſch a. a. O. nro. 34. 41. als Zeuge, und fein Name lautet dort: 
Wernerus de Ertheneborch, Wernerus de Erteneburch, Die Stadt Artlenburg an der Elbe, unweit Lauenburg, 
führte, wenn wir nicht irren, damals den Namen Erteneborch. Im Dorfe Starsow hatte das Kloſter Dargun 
ſchon in unfrer nro. 273. vier Hufen von der Wittwe Ermegardis geſchenkt erhalten. 


Nro. 276. 
ao. 1239. august. 25. datum Anagnie. 


Pabſt Gregorius 9. beauftragt den Erzbiſchof von Lund, den Fürſten und das Volk der Rügianer in Slavien mit den 
Kirchenſtrafen zu belegen, wenn fie nicht einen, vom Roſkildiſchen Biſchof dem Pabſte angezeigten, Rechtsgebrauch ab- 
ſtellen, vermöge deffen der zahlungsunfähige Schuldner auf eine grauſame Weife behandelt wird. 


Aus ben Regeſten des Pabſtes Gregorius 9. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. venerabilibus fratribus. archiepiscopo 
lundensi et episcopo burgulianensi. et dilecto filio archidiacono lundensi. salutem. Sua no- 
bis venerabilis frater noster. roscildensis episcopus. petitione monstravit. quod nobilis vir. 
princeps ...... maior et populus terre rugianorum in Sclauia. roscildensis dioecesis. quan- 


dam prauam consuetudinem obseruantes. que corruptela potius est censenda. eiusmodi vsu- ` 


rarum lucra. que poddas vulgariter appellant. sequuntur. Quod videlicet creditor a debitore 
certam quantitatem annome. lini, et aliarum rerum. que longe plus quam in duplo pecuniam 
mutuatam excedunt. recipit annuatim. nee hoc contentus a debitore pro filia sua. quam nup- 
tiis tradere forte voluerit. quinque solidos recipit. alioquin ei tradere ipsam filiam nuptiis 
non licebit. Simili quoque modo pro quolibet animali. quod debitor ipse vendiderit. certam 
ereditori persoluet pecunie quantitatem. Si vero debitor ante mutuate sortis solutionem viam 
fuerit vniuersi carnis ingressus. talis detestanda conditio transit ad singulos heredes. ita vt 
si eorum aliquis soluendo non fuerit. supponitur ei in iudiciali foro fasciculus straminis. a 
quo presentibus habitatoribus terre sue deiicitur. et in perpetuam creditoris redigitur serui- 
tutem, Verum cum vsurarum lucra vtriusque testamenti pagina detestentur. eosdem rogan- 
dos duximus attentius et monendos. nostris eis dantes litteris in mandatis. vt prefatam ser- 
uitutis abusionem de cetero non seruantes. ab huiusmodi ommino lucris vsurarum desistant. 
Quocirca mandamus quatenus. si dicti princeps maior et populus mandatum nostrum negle- 
xerint adimplere. vos eos ad id monitione premissa per censuram ecclesiasticam. appellati- 
one remota. ratione preuia compellatis. prouiso ne in aliquam vniuersitatem dicte terre Ru- 
gianorum excommunicationis cet. quod si non omnes cet. duo vestrum cet. Datum Anagnie 
octauo calendas septembris, anno xiii. 


Den vorſtehenden Text biefe8 päbſtlichen Schreibens brachte vor längerer Zeit Herr Profeſſor Friedrich von 
Raumer von einer feiner Reiſen mit nach Berlin, und öpergab ihn dort dem Herrn Profeſſor Homeyer. Ranmer erins 
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nerte fid) nicht genau mehr, ob er zu Paris oder zu Rom dieſen Text aus den päbſtlichen Regeſten abgeſchrieben habe. 
Vielleicht geſchah es zu Paris; denn auf der Raumerſchen Abſchrift war bemerkt: E regestis Gregorii noni; Paris. 
anno xiii. ep. 106. R. L. 17. Profeſſor Homeyer gab die Raumerſche Abſchrift dem D. Koſegarten, welcher (ie in 
feinen Pommerſchen und Rügiſchen Geſchichtsdenkmälern, Bd. 1. Greifswald 1834. S 272 — 274. mit einigen Anmer⸗ 
kungen abdrucken ließ. Aus dieſem Buche nahm dann wieder Fabricius dies päbſtliche Schreiben in ſeine Urkunden zur 
Geſchichte des Fürſtenthums Rügen auf, wo es Bd. 2. uro. xxxiii. ſteht. 


Die Päbſte gaben zu jener Zeit häufig Verordnungen gegen grauſame und ungerechte Gebräuche und Ein⸗ 
richtungen der chriſtlichen Länder, gegen Straßenraub, Strandraub, Wucher, Unterdrückung. Wir werden eine ábu- 
liche Verordnung des Gregorius 9. welche nur zwey Tage früher als die vorſtehende, gleichfalls in Folge einer vom 
Roſkildiſchen Biſchofe gemachten Anzeige, ausgefertigt ward, unten anführen. Zu ſolchen Verordnungen gehört nun 
auch die vorſtehende. Zum Sprengel des däniſchen Biſchofes von Noffild gehörte vermöge unſrer nro. 27. die Inſel 
Rügen; daher war es der Roſkildiſche Biſchof, welcher (id) beim Pabſte über die grauſame Behaudlung der Schuldner 
auf Rügen beſchwerte. Der Roſkildiſche Biſchof ftand unter dem Erzbiſchofe von Lund; deshalb erging an dieſen die 
Antwort des Pabſtes. Eine ſtrenge Behandlung des Schuldners, und Verſetzung deſſelben in Knechtſchaft durch die 
addictio, ſetzte auch das altrömiſche Recht feſt; ſiehe Savigny über das altrömiſche Schuldrecht; Berlin 1834. 
Ebenſo verfuhr das altdeutſche Recht; ſiehe Grimm deutſche Rechtsalterthümer; S. 613. Gregorius 9. gründet ſich im 
vorſtehenden Schreiben zunächſt darauf, daß die römiſche Kirche überhaupt das Zinsnehmen misbilligte, weil es im Mo⸗ 
ſaiſchen Geſetze vorboten wird, Exod. 22. v. 24. Lev. 25. v. 36. Dent. 23. v. 20. 


Wir bemerken zu unfrer Urkunde noch folgendes. 1. episcopo burgulianensi, wahrſcheinlich 
Biſchof jener däniſchen Diöceſe, welche den nördlichſten Theil Jütlands in jid) begriff. In der Practica Cancellariae 
Apostolicae, cum stilo et formis in romana curia usitatis; Venetiis 1572. welche auch ein, nach ben Ländern ge- 
ordnetes, Verzeichnis ſämmtlicher Bisthümer der römiſchen Kirche enthält, wird pag. 246. unter den, dem Erzbiſchofe 
von Lund untergeordneten, däniſchen Biſchöfen erwähnt: suffraganeus Burhlanensis; dieſer ift vermuthlich der in 
unſrer Urkunde erwähnte episcopus burgulianensis. In Huitfeldts däniſcher Reichschronik wird das nördlichſte Bis- 
thum Jütlands genannt: Börglum Stifft, und dabei bemerkt, es enthalte die Städte: Tiſted, Nykiöbing, Hörring, 
Saeby, Skaffven, Aalborg, welche ſämmtlich im nördlichen Jütland liegen; fiehe Huitfeldt a. a. O. Bd. 1. in der 
angehängten: Geiſtlige Hiſtorie offver alt Danmarckis Rige, S. 106. Das Bisthum führte feinen 
Namen davon, daß der Biſchof gewöhnlich im Kloſter Börglum ſeinen Sitz hatte. Auch ward dies Bisthum Wen⸗ 
delbo Stifft genannt. 2. sua nobis petitione monstravit, dieſelben Worte (inb 
gebraucht in dem unten anzuführenden Schreiben dieſes Pabſtes, welches nur zwei Tage früher als das vorſtehende in 
einer ähnlichen Angelegenheit gegeben iſt. 3. prince ps . maior, hier ift wieder der Name des Für- 
ſten ausgelaßen, wie in unſrer nro. 262. Vergleiche das oben S. 569. über dies Auslaßen der Namen in den päbſt⸗ 
lichen Schreiben bemerkte. Der Name des Rügiſchen Fürſten mochte der päbſtlichen Canzlei unbekannt ſeyn. Die 
Worte: princeps maior, folen wohl bedeuten: Oberfürſt. 4. populus terre rugianorum, dafür ſtand 
in ber Raumerſchen Abſchrift: populus deive rugianorum. Wir haben nad) Muthmaßung deive in terre verwandelt, 
da auch gegen den Schluß der Urkunde vorkommt: in aliquam vniuersitatem dicte terre Rugianorum, 5. 
podda, iſt wahrſcheinlich ein wendiſches Wort, welches Unterwerfung, Knechtſchaft, bedeutet. Wir finden im 
Böhmiſchen: poddam, ich untergebe, unterwerfe, von pod, unter, dam, ich gebe; poddan, untergeben, unterworfen; 
poddanj, Unterwerfung, poddanec, Unterthan. Ebenſo im Polniſchen: poddaie, id) untergebe, poddanny, untergeben, 


unterthänig, poddanstwo, Anterthänigkeit. 6. prouiso ne quod si non omnes; Diefe 
abgebrochenen Sätze deuten wahrſcheinlich oft gebrauchte Formeln an, welche in ſolchem Zuſammenhange in ben päbſt⸗ 
lichen Schreiben üblich waren. 7. anno xiii, Fabricius in feinen Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. im Urkun⸗ 


denverzeichniſſe S. 10. ſetzt dies päbſtliche Schreiben in das Jahr 1240. Allein da Gregorius 9. am 19. März 1227. 
erwählt und gekrönt ward, fo fällt der 25. Auguſt feines dreizehnten Jahres auf den 25. Auguſt 1239. 


Das oben erwähnte Schreiben Gregors 9. welches zwey Tage vor dem vorſtehenden ausgefertigt ward, 
ſteht in Raynaldi annales ecclesiastici, tom. 13. ao. 1239. nro. 67. Es iſt an den König von Dännemark gerichtet, 
und beſtehlt demſelben, dafür zu ſorgen, daß eine in Dännemark eingerißene Verletzung der zu Gunſten frommer Stif⸗ 
tungen gemachten Teſtamente abgeſtellt werde. Das von Raynaldus daraus mitgetheilte lautet alfo: Sun nobis 
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venerabilis frater noster. episcopus Roschildensis. petitione ....... qnod cum contingat interdum. aliquos in 
sna dioecesi commissa sibi exequi testamenta in pios nsus. et certis personis bona decedentium erogando iuxta 
dispositionem ultinam testatoris. non solum successores defuncti. verum etiam alii extranei. vires testamen- 
torum ipsorum. et potestatem executorum. enervare. ue bona defunctorum ad predictos usus pervenire valeant. 
propria temeritate conautes. sequuntnr in hoc pravam terre consuetudinem. que abusus potins dici putest. 
videlicet quod si duodecim testes. qui nominati dicuntnr. negativam asserentes. iuramento affirmaverint. quod 
decedens. aliquid in testamento nulli dimiserit. decedentis dispositio infirmatur. quamqnaim contraria affirma- 
tiva per antenticas probetur literas. et testes omni exceptione maiores. sicque testamentorum ipsorum executio 
impeditur, et tam ecclesie quam alii per assertionem huiusmodi negativam suis iuribns defrandantur. — — 
Com igitur ad regie spectat dignitatis honorem. ecclesiastica inra tueri, serenitatem tuam monendam duximus 
atteutius et rogandam. quatenus ecclesiarnm et personarum ecclesiasticarum statum in solita liberalitate. tan- 
quam catholicus princeps. solito more conservans. predictam detestabilem consuetudinem de regno tuo penitus 
aboleri. et insuper ubique per regnum prohibere studeas. ut de cetero inibi huiusmodi consuetudo nullatenus 
obsernetur. Contra detentores vero decimarum ipsarum sic eidem episcopo auxilium et regium favorem impen- 
das. quod te snffragante ipse. ac ecclesie sibi commisse. suis iuribus non fraudentur. nosque celsitudinem 
regiam dignis in domino laudibus commendemus. Datum Anagnie. x kal. septembr. ao. xiii. Die im Eiugange 
dieſes Schreibens hinter petitione befindliche Lücke ergänzt Raynald am Rande durch: insinuavit; es ift aber vielleicht 
wie in unſrer nro. 276. zu leſen: monstravit. Die Zengen, welche nominati genannt wurden, altnordiſch: Ne⸗ 
fedir, ditmarſiſch: Nemede, d. i. Benannte, und anch in deutſchen Urkunden des Mittelalters unter dem Namen 
der Genannten vorkommen, waren Eideshelfer, welche die vom Kläger vorgebrachte Behauptung beſchworen; der 
Kläger ernannte ſie; ſiehe Grimms deutſche Rechtsalterthümer S. 780. 861. 863. 956. 


Gleichwie wir in unſrer nra. 276. den wendiſchen Ausdruck Podda, d. i. Unterwerfung, als Bezeichnung 
eines Rechtsgebrauches auf der Inſel Rügen vorfinden, fo theilt uns der von dem Rügiſchen Landvogte Matthias von 
Normann um ao. 1530. verfaßte Wendiſch⸗Rügianiſche Landgebrauch, herausgegeben von Gadebnſch, Greifswald 1777. 
einen andren auf Rügen üblichen wendiſchen Rechtsausdruck mit, nämlich das Worr Czwör d. i. Klammer, Verbin⸗ 
dung, welches im ebengedachten Rechtsbuche Tit. 121. 123. vorkommt. Es bezeichnet ein in Commnunion beffudliches 
Gut zweyer Ehegatten, welches nach dem Tode des Kindes, und des einen Ehegatten, in zwei Theile geſetzt wird, 
deren einen der überlebende Ehegatte nimmt, den anderen die nächſten Verwandten des verſtorbenen Ehegatten. Mat: 
thias von Normann ſagt Tit. 121. daß bie für dies Recht übliche Benennung Czwör eine wendiſche fey: idt hedde 
up Wendiſch ein Czwör geheten. Es iſt dieſer Ansdruck Czwör das böhmiſche Wort swor, Klammer, welche 
zwey Theile verbindet, und dann überhaupt: Band, Verbindung; wovon ſtammen: s worn, verbunden, einig; swornik, 
Klammer, Band; swornost, Verbindung, Einigkeit. Im älteren Böhmiſchen ſchreibt man aud) cwora, cwornik, ſprich: 
zwora, zworrik. Im Polniſchen ijt gleichfalls üblich: zwora, die Klammer; zworuie, ich verklammere, verbinde. Dieſes 
Wort swor, Klammer, Band, Einigung, ift in dem Rügiſchen Czwör angewandt auf die Verbindung der Güter 
der beiden Ehegatten zu einem Geſammtgnte, welche Verbindung durch die Geburt eines Kindes erfolgre. Homeyer in 
der ſchätzbaren Abhandlung: Historiae inris pomeranici capita qnaedam; Berol. 1821. hält png. 65. 66. das im 
Wendiſch⸗Rügianiſchen Landgebrauche ſtehende Wort Czwör für ein deutſches, welches vom Zahlworte zwey abſtamme. 
unb Zweyung bedeute, indem das oben erwähnte Erbgut in zwei Theile geſetzt werde; für zweyen finde man in 
älteren Schriften auch ezweyen geſchrieben. Allein ein ſelches dentſches Wort Czwör, mit der Bedeutung: Zwey⸗ 
ung, haben wir ſonſt bisjetzt nirgends gebraucht gefunden. Dazu kommt, daß ein ſolches, von zwey abgeleitetes, 
Wort im Wendiſch⸗Nügianiſchen Landgebrauche Twör lauten müßte. Denn die Sprache der Inſel Rügen, und daher 
auch die des Wendiſch⸗Rügianiſchen Landgebrauches, ift die Niederſächſiſche, in welcher bekanutlich ftatt des hochdeutſchen 
3 der Buchſtabe T eintritt. Die hochdeutſchen Wörter: zwey, zwanzig, Zweig, Zweifel, Zwillinge, Zwirn, lauten 
niederſächſiſch: twe, twintich, twich, twivel, tweseken, twérn ober fwirn. Die im Wendiſch⸗Nügianiſchen Landge: 
brauche angeführte Erbtheilung des Geſammtgutes zweyer Ehegatten, bey deren Erwähnung der dabei übliche wendiſche 
Ausdruck Czwör angeführt wird, findet ſich ähnlich auch im Lübiſchen Nechte, wie ſchon Matthias von Normann da⸗ 
bey bemerkt, und ganz ebenſo im Nordfrieſiſchen Provinziolrechte vom Jahre 1557. wie Homeyer a. a. Orte nachweiſet 
aus: Camerers Nachrichten von Schleswig und Holſtein; Leipz- 1758. S. 360. 
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Unfre nro. 276. ift auch abgedruckt in der Urkundenſammlung des Rußiſchen Staatsrathes Turgenew: 
Historica Russiae Monumenta; Petrop. 1842. tom. 2. pag. 344. und als Quelle ijt dort angegeben: An. xiii, epistol. 
106. b. welche Worte ſich auf die zu Rom befindlichen Briefe des Pabſtes Gregorius 9. beziehen. Turgenew hatte 
ſich längere Zeit zu Rom aufgehalten, und ſich aus dem Vaticaniſchen Archive viele Urkunden verſchafft. Der Turge⸗ 
newiſche Text ſtimmt mit dem unſrigen, oben abgedruckten, in allem Weſentlichen überein. Nur bemerken wir fol⸗ 
geudes. 1. frater uoster roscildensis episcopus, dafür (tebt bei Turgenew: krater noster 
en. roscildensis episcopus; es it alfo bei ihm für ben Namen des Biſchofes eine Lücke gelafen. 2. 
nobilis vir princeps ...... maior; bei Turgenew ſteht dafür mit zwei Lücken: nobilis vir ...... prin- 
ceps ...... maior, 3. populus terre rugianorum, ebenfo hat Turgenew; unſre Verbeßerung 
des, in der uns mitgetheilten Abſchrift ſtehenden, unrichtigen: populus deive rugianornm, wird dadurch beſtätigt. 
4. eiusmodi, dafür hat Turgenew: huiusmodi. 5. quod videlicet, bei Turgenew: quu videlicet, 
6. nuptiis tradere, bei Turgenew: nuptui tradere. 7. detesteutur, bei Turgenew richtiger: 
detestetur. 8. si dicti princeps maior et populus, bei Turgenew: si dicti ....., princeps maior 
ct populus, 9. Das Hinter non omnes ſteheude cet, fehlt bei Turgenew. 


Nro. 277. 
ao. 1238. septembr. 4. datum Anagnie. 


Pabſt Gregorius 9. verleihet bem Prämonſtratenſerorden das Recht, daß Fein Erzbiſchof, Biſchof, Legat oder 

weltlicher Machthaber, den Prämonſtratenſern die ihnen gehörenden Kirchen entziehen, oder ihnen andre Gewaltthätig⸗ 

keiten zufügen dürfe; ferner das Recht, die Pfarrämter, deren Patronat dem Orden zuſtehe, mit Prämonſtratenſern 
zu beſetzeu. 


Aus der Matrikel des Kloſters Aſedom. 


Gregorius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis in christo filiis. abbatibus. prio- 
ribus. prepositis, nec non vniuersis canonicis premonstratensis ordinis. salutem et aposto- 
licam benedictionem. Quia igitur vos religiose viuere. et canonicam vitam secundum beati 
Augustini institutionem ducere. domino inspirante decreuistis. propositum vestrum apostolice 
sedis auctoritate firmamus. et vos firmos in remissionem peccatorum vestrorum in eo persi- 
stere cohortamur. sub excommunicationis. priuationis, suspensionis et interdicti. senteneiis 
districtius inhibentes. ne aliqui archiepiscopi vel episcopi. aut apostolice sedis legati seu 
nuncii, aut aliarum ecclesiarum prelati. seu seculares. vt reges. duces. principes, barones. 
comites. milites. baliui. vasalli. aduocati. vel eorum serui. ecclesias vestras per potentiam 
vobis auferre. aut excommunicationis. priuationis. suspensionis et interdicti sentenciis subii- 
cere. seu procurationes, exactiones, tallias et petitiones. vel aliqua seruicia. a vobis presu- 
mant exigere. vel res vestras aut vestrorum inpignerare vel distrahere. vobisque vel subdi- 
ditis vestris violentiam aliquam aut iniuriam irrogare. Insuper ex speciali gratia vobis con- 
cedimus. quod canonici vestri parrochiales ecclesias. ad vestram collationem spectantes. 
regere possint. et a vobis curam animarum recipere. Ita tamen quod abbas loci de nouo 
creatus a suo episcopo. vel eius vices gerenti. in primo creationis sue anno. animarum cu- 
ram debet petere. et petendo recipere. ac aliis porrigere. quod facere si episcopus contra- 
dixerit. auctoritate apostolica concedimus. vt hoc non obstante suis canonicis curam com- 
mittere possit animarum. Et si canonici vestri. eeclesias parrochiales et vicarias habentes. 
curam animarum ab episcopo non pecierint. et negligenter supersederint, ideo in iure patro- 
natus vos nolumus esse neglectos. nam vnius neglectio tocius ordinis proprietates non potest 
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amittere. Canonici vero vestri a secularibus personis et principibus. militibus. armigeris. 
siue alterius condicionis cuiuscunque. ecclesias Parrochiales [et] vicarias licite possunt im- 
petrare. et impetratas officiare. Et impetrationis ecclesiarum. ad vestram collationem spe- 
etantium. a nobis et nostris successoribus per seculares personas fieri inhibemus. Ecclesias 
autem vestras parrochiales conferre potestis secularibus personis. post quorum obitum 
vel resignationem vestris conferatis canonicis. quociens vel quando vestro profectuivi- 
debitur expedire, Nulli archiepiscopi vel episcopi. prepositi, prelati aut alii iudices 
quicunque. canonicos et confratres vestros ad suam citare debent presentiam. nec alicuius 
debent comparere iudicio. sed omnes eorum casus per vos iudicentur. luhibemus etiam 
cum hoc. ne seculares presbiteri in vestras per potentiam intrudantur ecclesias. et ne 
archiepiscopi vel episcopi ecclesiarum vestrarum  parrochialium ` diuisionem aliquam fa- 
ciant. nisi vobis et vestris successoribus saluo iure patronatus. Inhibemus etiam sub inter- 
minatione maledictionis eterne singulis ecclesiasticis. secularibusue iudicibus. ne vos vel 
personas vestras vexent, Quod si aliqui secus facere presumserint. loca eorum castra seu 
villas. ecclesiastico subicimus interdicto. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam 


nostre concessionis infringere, aut ei ausu temerario contrauenire. priuilegiis cuiuscunque 
non obstantibus. Si quis autem hoc attemtare presumserit. omnipotentis dei et beatorum 
Petri et Pauli apostolorum indignationem. et nostram excommunicationis sententiam se no- 
uerit incurrisse. quam nisi a sede apostolica preterquam in mortis articulo nolumus relaxari. 
presentibus in perpetuum duraturis, Datum Anagnie. ii nonas Septembris. pontificatus 
nostri anno duodecimo. 


Dies päbſtliche Privilegium ſteht in der Matrikel des Klofters Üfchom, ſpäter Pudagla genannt, fol. 37. 
vers, und 38, rect. in einem Transſumt des Biſchofes Hermann von Camin, dat. Camin no. 1255. prima die iuri- 
dica post octauas epiphanie. Dreger nahm eine von ihm gemachte Abſchrift dieſes Privilegiums in feine Abſchriften⸗ 
ſammlung auf, welche er Regiſtratur nennt, und ließ den Text in feinem Codex unter nro. 125. drucken. Der D. 
Haſſelbach verglich jene Dregerſche Abſchrift mit dem Dregerſchen Drucke, und bemerkt folgendes: „Das Original der 
Bulle iſt abhanden gekommen, und es muß zweifelhaft ſcheinen, ob es noch Dreger in Händen hatte. Denn, obgleich 
Olrichs in der Qnellennachweiſung ſeines Anhanges zu Dregers Codex diplomaticus S. 8. für unſre Bulle nicht nur 
auf die Pudaglaer Matrikel, ſondern auch auf ein Original nachweiſet, ſo weiß man doch nicht, woher er Nachricht 
davon bekommen, ba Dregers Reg iſtratur, ober, wenn man lieber will, Regeſten, aus denen Olrichs feine Quel⸗ 
lennachweiſungen für die einzelnen Urkunden ſchöpft, für ein ſolches Original unſrer Bulle nichts ergeben, vielmehr die 
dort eingerückte erſte Abſchrift derſelben ſehr wahrſcheinlich allein aus der Pudaglaer Matrikel gefloßen iſt. Daß das 
Original noch zu der Zeit vorhanden war, als Niclas von Klemptzen feinen: Extract Miner gnedigen Heren 
tho Stettin pamern Brene, [fiche oben S. 430.] oder fein erſtes altes: Inventarium etzlicher Brieffe cet. auf⸗ 
nahm, d. h. im Jahre 1549. möchte man muthmaßen dürfen aus folgender, von Klemptzens Hand nach faſt vollen⸗ 
detem: Extract der Breue tho Pudgla, daran etwas gelegen is, fol. 123. niedergeſchriebenen Bemer⸗ 
kung: Jdt fynt noch wol fo vele Breue, is auerſt nichts ſonders daran gelegen, vnb finb men 
Pewſtlike Bullen, vnd [iit geiſtlike Breue, vnd liggen vuden im Caſten; wozu dann gleichwohl mit 
den einleitenden Worten: Noch ſind Brieffe vorhanden, daran gelegen, einige dieſer letzteren Art ſchließlich 
aufgeführt werden. Vielleicht gehörte auch das Original unfrer Bulle zu jenen damals unten im Kaſten liegenden 
Briefen, und ging, da man keinen beſonderen Werth mehr darauf ſetzte, hernach verloren.“ 


Wir fügen noch folgendes hinzu. 1. propositum, in Dregers Druck ſteht unrichtig: prepo- 
situm. 2, cohortamur, hat Dregers Druck; in Dregers Regiſtratur ſteht, wie D. Haſſelbach bemerkt: 
adhortamur. 8. baliui, ſind im Latein des Mittelalters: Vorſteher, Amtleute, mancherlei Art; das Wort 
ift in das Italiäniſche als balio, in das Franzöſiſche als baillif unb bailli übergegangen. Mau leitet es gewöhnlich 
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vom lateiniſchen baiulus ab, welches im Mittelalter gleichfalls Vorſteher und Vormünder bezeichnet. 4. tal- 
lias et petitiones, hat Dregers Regiſtratur; ſein ruck läßt et petitiones weg. Das Wort tallia, Steuer, 
Abgabe, franzöſiſch: taille, bedeutet eigentlich: Schnitt, inſchnitt, und ſtammt von tailler, ſchneiden. Es ſoll ſich in 
der Bedeutung: Steuer, auf Kerbhölzer, d. h. kleine hölzerne Blöcke oder Tafeln beziehen, auf welchen die zwiſchen 
Gläubiger und Schuldner ſtattfindenden Schulden und Zahlungen durch Einſchnitte bezeichnet wurden; Glossar. manuale 
ad scriptores mediae latin., Halae. 1784. art. Talea, Tallia. 


5. curam animarum recipere, nach biefen Worten ſchaltet Dregers Druck, nicht aber feine Regi⸗ 
ſtratur, noch die Worte: ac aliis porrigere, ein; wahrſcheinlich, wie D. Haſſelbach bemerkt, mit Unrecht, da ſogleich 
hinzugefügt wird, daß nur der Abt die Befugnis habe, die Seelſorge an andre zu verleihen. Bei dieſer den Abt be⸗ 
treffenden Stelle folgt dann nach petendo recipere der Satz: ac aliis porrigere, wehrſcheinlich an richtiger Stelle. 
6. canonici vestri ecclesias parrochiales et vicarias; die Worte et vicarias fehlen in Dregers 
Druck, ſtehen aber in ber Regiſtratur. T. cuiuscunque ecclesias parrochiales et vicarias, 
das Wort et fehlt in Dregers Druck, und iff von uns nad) Muthmaßnnug erganzt. 8. secularibus per- 
sonis, b. i. Weltgeiſtlichen, Geiſtlichen die nicht Mönche ſind; in dieſer Bedeutung wird der Ausdruck saecularis 
persona im oben erwähnten Glossarium manuale, Art. saecularis, angeführt. Dreger ſagt über dieſen Ausdruck: 
„find die eigentlichen Presbzteri, fo in den Capitulis ecclesiarum cathedralium vel collegiatarum find, oder vom 
Biſchofe zu Prieſtern eingeweihet, und nicht aus denen Möndhsorden (inb, als welche, weil fie nicht monasticam regu- 


lam, noch votnm paupertatis haben, seculares oder irregulares clerici genannt, und hier verſtanden werden.“ 9. 
maledietionis eterne, das Wort eterne fehlt in Dregers Druck, ſteht aber in der Negiſtratur. 10. 
Nulli ergo omnino, das Wort omnino fehlt in Dregers Druck, ſteht aber in feiner Regiſtratnr. it. 


in perpetunm duraturis, das Wort duraturis fehlt in Dregers Druck, ſteht aber in feiner Regiſtratur. 
12. anno duodecimo, Dreger hält dies Jahr für 1239. Allein da Gregorius 9. am 19. März 1227. fein Amt 
antrat, folglich fein zwölftes Jahr mit bem 19. März 1938. beginnt, fo kann der vierte September feines zwölften 
Jahres nur der 4. September 1238. ſeyn; vergleiche oben S. 576. 577. 


In der oben S. 534. erwähnten Abſchrift des ao. 1603. aufgeſetzten Juventarii Archivi Wolgastaüni befin⸗ 
det fi) in dem Verzeichniſſe der Urkunden des Kloſters Nienkamp ein Abſchnitt, welcher überſchrieben iſt: „Nach⸗ 
folgende Briefe ſind über die von Nicolaus Klemptzens geſchehene Inventation von den Campiſchen Briefen auf dem 
Thurme in einem beſchlagenen Kaſten gefunden worden.“ In dieſem Abſchnitt wird auch aufgeführt die Urkunde: 

„Herzog Wartislafen Brief, der Kirche 

zu Riga geben auf Wulkeshagen ao. 1239.“ 
Weiter ift uns über eine ſolche Urkunde nichts bekannt. Der Name des Herzoges Wartislaw macht jene Angabe be⸗ 
denklich, da Wulfshagen, bei Franzburg in Neuvorpommern gelegen, damals zum Gebiete des Bürften Wizlaw 1. 
von Rügen gehörte; ſiehe oben S. 429. Dagegen wird das ehemalige Vorhandenſein der von uns unfer nro. 184. 
aufgeführten Urkunde über den Ankauf des Dorfes Wulfshagen beſtätiget durch den, oben S. 430. erwähnten Extract 
des Niclas von Klemptzen, in welchem unter den Urkunden des Kloſters Nienkamp kol. 39. rect. auch folgende anf- 
geführt iſt: 

Wislaus hefft Marjenorden tho Rige 

vergunnt tho kopen Wulffeshagen ao. 1230. 


Nro. 225. 
Ungefähr um ao. 1240. 


Wartislaw 3. dux sclauorum thut kund, daß er ben Dominicanern ober fratribus predicatoribus in der Stadt 
Camin, neben der Agidienkirche, eine aren eingeräumt habe, damit ſie in jener ihnen überwieſenen Kirche dem Herrn 
dienen, und das Volk im Worte Gottes unterweiſen mögen. 


Aus dem Originale im Stettiner Archive. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartizlaus dux sclauorum. uniuersis tam 
modernis quam posteris salutem in eo qui est salus. Scriptura sacra instruente didicimus. 
quod quicumque ministris dei aliquod beneficium temporale ob amorem celestis patrie im- 
pendit. tamquam ipsi deo impendisse dinoscitur. et in fine istius transeuntis seculi pro mo- 
dico coram uniuersa celesti curia a retributore fideli deo commendatur. et cum omnibus 
deo ministrantibus in sede sublimi. hoc est in uita heterna. collocatus sublimatur. Notum 
igitur sit omnibus tam presentibus quam futuris. quod nobis bonum et utile uisum est. pro 
sanitate et incolomitate nostra. et pro redemptione animarum parentum nostrorum, aream 
que protenditur ab ecelesia beati egidii usque ad aquam. et ab aqua usque ad forum. dare 
in perpetuum fratribus ordinis predicatorum. ut hiidem fratres in ecclesia predicta. quam 
de uoluntate et concessione eiusdem ecclesie heredum. qui uocantur zetrzlauici. susceperunt. 
deo deseruiant. et nos et nostros uerbum uite continentes instruant. et ad dominum qui est 
pius et misericors preces fundant. ut terram nostram ab impetu dignetur tueri cunctorum 
aduersariorum nostrorum. Isti enim uiri sunt. quos ut credimus ihesus christus. dei filius 
nostri misericordis. in terram nostram pro salute nostra dignatus est mittere. et ideo eis 
benefaeientibus hie et in futuro non obliuiscetur habundanter retribuere. Vt igitur huic 
nostre pie et bone prout speramus ordinationi et confirmationi nullus temerario ausu audeat 
contraire. hanc litteram nostro sigillo studuimus roborare. et ut huic operi ab omnibus mo- 
dernis et posteris fides adhibeatur. hit sunt testes. dominus conradus episcopus de camin. 
stoyzlaus heres supradicte ecclesie. comes iacobus. alius warghina. Woycech. bartos. 
Jachemirus. Solizlaus. Pribizlaus. Henricus. Sulizlaus. Paulus. Wussech. 


Dieſe Urkunde ift hier nad) dem zu Stettin befindlichen Originale abgedruckt. In Dregers Codex ſteht fie 
nicht. Aber Olrichs hat fie gekannt, und eine Abſchrift von ihr genommen, die gleichfalls vor uns liegt; (ie gehört 
zu einer kleinen Sammlung Urkundenabſchriften im Olrichſiſchen Nachlaße, der auf der Bibliothek des Joachimthalſchen 
Gymnaſti zu Berlin aufbewahrt wird; die Sammlung ift betitelt: „Diplomata welche Dreger übergangen.“ Das Dri- 
ginal iſt ein Pergament, achtehalb Zoll hoch, eilf Zoll breit; die Schrift ziemlich große, etwas ungleich geſchriebene, 
Minuskel. Die erſten ſechs Worte: In — trinitatis, ſind mit verlängerten, dünngezogenen, Buchſtaben geſchrieben. 
Eine Abbreviatur, welche est bedeutet, und aus drei ſchräge übereinander ſtehenden Puncten beſteht, kommt öfter vor; 
der mittlere der drei Punete iſt etwas größer als die anderen beiden, und ſtellt wohl eine kleine Linie vor; dadurch 
wird dieſe Abbreviatur derjenigen ähnlich, welche in Barings Clavis diplomatica, auf den Kupfertafeln S. 4. für est 
angeführt iſt, und ans einem kleinem Striche beſteht, der einen Punkt über ſich, und einen andren unter ſich hat. An 
unſrem Originale Hangen an Schnüren von rother Seide uod) die Reſte zweyer Siegel. Das eine ſcheint das Reiter⸗ 
ſiegel des Herzoges zu ſeyn. Das andre it wahrſcheinlich das Siegel des Zengen Stoyzlaus; es ift ein dreieckiger 
Schild, und von der Umſchrift kann man an der einen Seite noch erkennen die Buchſtaben ....OIZ..... Als Olrichs 
die oben erwähnte Abſchrift der Urkunde machte, ſcheinen die Siegel noch etwas vollſtandiger geweſen zu ſeyn. Er 
bemerkt darüber folgendes: „Es hangen daran zwey alte ſehr beſchädigte Siegel, davon das eine den Herzog zu Pferde 
mit der Fahne vorſtellt, wovon die Umſchrift bis auf wenige ganz unkennbare Züge weg iſt. Das andere, ſo mehren⸗ 


— 


— 


| 
j 
fi 


— $98 — 


theils zerbrochen, ftellet ein vierfüßiges Thier vor, fo auf dem Rücken eine Fahne trägt, und vielleicht das Lamm Gottes 
fegn fol. Von ber Umſchrift kann man nur ſoviel leſen: STO ............. TELANI. Es ijt vermuthlich das Siegel 
des Stoyzlaus heres ecclesie, von dem in dieſem Diploma Meldung geſchieht.“ Wir finden ao. 1234. in unſrer nro. 
212. einen Ztoyzlaus caminensis castellanus, welcher wohl einerley ſeyn wird mit unſrem Stoyzlaus heres ecclesie. 


Unſre nro. 278. iſt undatirt, und wir müſſen alſo deren ungefähres Alter aus ihrem Inhalte, und aus 
ihren Zeugen, folgern. Was zuvörderſt den Inhalt betrifft, ſo erſcheinen die Dominicaner in dieſer Urkunde als vor kur⸗ 
zem nach Camin gelangte Leute, von deren Wirkſamkeit der Herzog ſich gute Früchte verſpricht, und denen er daher in jener 
Stadt eine area, d. i. eine Stelle, einen Platz, einräumt, vermuthlich, damit (ie ihr Kloſter auf demſelber erbauen. 
So heißt es in der, im Glossarium manuale ad scriptor. med. latinit; Halae 1772. tom. 1. pag. 356. aus ben 
Miraculis sancti Ludgeri, episcopi Mimigardensis, angeführten Stelle: aream quandam comparauit, et ecclesiae 
a sancto Ludgero construendae assignauit. Die Dominicaner und Franciscaner bauten im nördlichen Deutſchland 
ibre Klöſter meiſtens innerhalb der Stadtmauern, und zwar fo, daß fie mit den zu ihnen gehörenden Räumen an die 
Stadtmauer anſtießen. In Dregers Codex finden wir nun in der nro. 159. b. eine andre Urkunde Wartislaws 3. 
welche die Dominicaner zu Camin betrifft; der Herzog giebt darin den predicatoribus in Camin eine viam versus 
orientem iacentem, eine adiacentem aream versus austrum ad curiam Gerberti, und anßerdem noch Raum versns 
orientem, fo viel fie deren bedürften. In dieſer Urkunde erfiheinen die Dominicaner zu Camin als bereits bekannter: 
maßen dort vorhandene Leute, denen der Herzog noch etwas mehr Platz einräumt, als ſie bisher beſaßen. Dieſe Dre⸗ 
gerſche nro. 159. b. hat keine Jahreszahl, führt aber bie indictio secunda, welche unter der Regierung Wartislaws 3. 
nnr in die Jahre 1229. 1244. 1259. trifft; der in dieſer Urkunde erſcheinende Zeuge Stoyslaus castellanus zeigt fid) 
zu Camin in den Jahren 1231 — 1242. der herzogliche Notarius Artusius in den Jahreu 1239 — 1255. Es wird 
alfo Dregers nro. 159. b. in das Jahr 1244. zu ſetzen ſeyn; ebe Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 
1. S. 167. Folglich muß unſre nro. 278. vor ao. 1244. gegeben ſeyn. Was die in ihr erſcheinenden Zeugen betrifft, 
fo gehören fie gleichfalls in die Jahre 1228 — 1242. Wir bemerken folgende Erwähnungen [older Zeugen, die auch 
in nro. 278. vorkommen: 

ao. 1228. Nacimer. Wargine castellanns de Camin. Stoizlazf tribunns; unſre nro. 170. 

a0, 1229. Wisco. Natzimer; unſre nro. 179. 

ao. 1231. Zstoilaus de camin; nnſre nro. 187. 

ao. 1234. Ztoyzlaus caminensis castellanus. Pribizlaus albns. Zulizlaus; unſre nro. 212, 

ao, 1240, Ztozlaus eastellanus in Camin. Jacobns dapifer. Nachimarus camerarius; Dreg. nro. 132, 

ao. 1242. Jacobus dapifer. Stoizlaus castellanus. Natsimarus; Dregers nro. 146. 

ao. 1244. Stoyzlaus castellanus, Wiseco. 
Aus bieten Anführungen fehen wir unter anderem, daß der Gaminer Stoislaw ao. 1228. noch den Titel tribunus 
führt, während damals ein Wargine Caſtellan ift; daß Stoislaw aber von ao. 1234. an mit dem Titel castellanus 
erſcheint. Da nun in unſrer nro. 278. dieſer Stoislaw den Titel castellanus nicht führt, fo kann dies ben Lefer ge- 
neigt machen, unfte nro. 278. vor no. 1234. zu ſetzen. Indeß enthielt, nach Olrichſens oben angeführter Angabe, das 
an nro. 278. hangende Siegel des Stoislaw den Titel castellanus, und er ift alfo bei Ausſtellung dieſer Urkunde ſchon 
castellanus geweſen. Die Urkunde ſelbſt nennt ihn in der Aufführung der Zeugen nur: heres supradicte ecclesie, 
Patron der Agidienkirche, vielleicht weil es in der Urkunde auf diefe Eigenſchaft des Stoislaw in dieſer Sache grade 
ankam, ba fie unfer andrem ſagt, die Ngidienkirche fey den Dominicanern de uoluntate heredum überwieſen worden. 
Demnach halten wir es für wahrſcheinlich, daß unſre nro. 278. etwa aus den Jahren 1934 — 1210. Bomme, 


Olrichs war in Betreff des Alters unſrer nro. 278. in einem ſonderbaren Irrthum. Er ſagt bei ſeiner 
Abſchrift: „Dieſe Urkunde iſt gewiß eine der älteſten von den Pommerſchen Herzogen, obgleich keine Jahreszahl darin 
ſteht. Sie iſt von Herzog Wartislao, welcher zur Zeit des hier unter den Zeugen gedachten Caminiſchen Biſchofes 
Conradi regierte, und muß alſonach [für: demnach] ao. 1159 — 1185. alsſolange dieſer Conradus dem Bisthum vor⸗ 
geſtanden, ausgeſtellt ſeyn.“ Olrichs ſpricht hier von dem Caminiſchen Biſchofe Conrad 1. und dem Fürſten Wartis⸗ 
law 2. die ao. 1159 — 1185 lebten; doch war Wartislaw 2. kein regierender Landesfürſt, ſondern nur ein Verwandter 
der damals regierenden Landesfürſten Bogislaw 1. und Caſemir 1. Siehe oben S. 62. 84. 272. 383. Olrichs berück⸗ 
ſichtigte nicht, daß auch ao. 1233 — 1213. die Namen Wartislaw und Conrad zuſammen bey uns auftreten, indem 
in dieſen Jahren Herzog Wartislaw 3. und ber Caminiſche Biſchof Conrad 3. regierten. Der Dominicanerorden ward, 
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unter dem Namen fratres praedicatores, zu Toulouſe ao. 1216. geſtiftet, durch bie von Pabſt Honorius 3. in Betreff 
feiner erlaßene Bulle; folglich konnten ao. 1159 — 1185. noch feine Dominicaner in Camin ſeyn; Bebe Gieſelers Lehr- 
buch der Kirchengeſchichte, Bd. 2. Abtheil. 2. Bonn 1828. S. 303. Ohne Zuſammenhang der Gedanken ſpricht über 
das Alter unfrer nro. 278. auch Steinbrück in feiner Geſchichte der Klöſter in Pommern S. 24. 25. Erſt bemerkt 
er richtig, der Dominicanerorden fei im dreizehnten Jahrhundert geſtiftet, und dann ſetzt er unſre nro. 278. in das 
Jahr 1184. Steinbrück kannte diefe Urkunde vielleicht aus der Olrichſiſchen Abſchrift, und verfiel deshalb auf War- 
tislaw 2. als ihren Ausſteller. Er ſagt: „Kaum war der Dominicanerorden im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
entſtanden, und durch feinen ausgebreiteten Ruf in den benachbarten Landen aufgenommen, fo hielt es (id) auch unſre 
Provinz für Ehre oder Pflicht, demſelben einige Plätze einzuräumen. — — Die Zeit der Stiftung eines Kloſters für 
dieſen Orden hieſelbſt [d. i. zu Gamín] aber fällt vermuthlich in das Jahr 1184. Wartislaw 2. ber ſchon mit feinem 
Bruder Swantepolk 2. das Benedictinerkloſter Colbaz ao. 1163. geſtiftet, erzeigte fid) auch gegen dieſen Orden frei⸗ 
gebig, und überließ ihm im genannten Jahre zur Erbauung eines Kloſters einen Raum, und die Egidienkirche, ſo nahe 
dabei gelegen.“ Olrichſens Irrkhum über das Alter unſrer nro. 278, hat fid) lange fortgepflanzt; noch vor wenigen 
Jahren äußerten verſchiedene Männer zu Stettin dem D. Koſegarten die Meinung, daß dieſe Arkunde aus dem zwölften 
Jahrhundert ſtamme. Wir finden bie fratres predicatores zu Danzig ao. 1227. im unſerer nro. 160, ferner die 
fratres predicatores und die fratres minores b. i. die Franeiscaner zu Plozk in Polen aa. 1238. in un[rer nro. 263. 
Unſre nro. 182, 185. 186. gedenken ber fratres predicatores in Pomerellen ín den Jahren 1230 — 1231. Zu Stral⸗ 
fund finden wir in einer Urkunde bie fratres predicatores im Jahre 1261 anweſend; Fabricius Rügiſche Urkunden, 
Bd. 2. im Urkuudenverzeichniſſe S. 90. Nach Kruſes Geſchichte der Unterſtützungsquellen in Stralſund, S. 2. fol ihr 
Kloſter daſelbſt ſchon ao. 1257. erwähnt ſeyn. Zu Greifswald ſtellen die beiden dort anſäßigen Orden der fratres 
predicatores und der fratres minores im Jahre 1264. eine Urkunde aus; Dähnert pomm. Bibliothek, Bd. 3. S. 109. 
Was Steinbrück a. a. O. S. 25. über die Zeit ſagt, in welcher jene beiden Orden nach Danzig, Camin, Stralſund, 
Greifswald, gekommen, iſt von ihm nicht weiter nachgewieſen. 


Wir bemerken zu unſrer uro. 278. noch folgendes. 1. aream, wir haben ſchon oben angeführt, 
daß dies Wort hier wahrſcheinlich Bauſtelle bedeutet. In eben dieſem Sinne findet es ſich in einer alten Inſchrift, 
welche in der Franciscanerkirche zu Greifswald, an dem oberen Verdecke der Mönchgeſtühle im Chore der Kirche, ſtand, 
und die Stiftung des Franciscanerkloſters durch den Herrn Jachecen oder Johaunes 2. von Gützkow berichtete. Am 
Schluße dieſer Inſchrift hieß es: Nota qnod generosus comes Jachecen de Gutzcou hane aream dedit fratribus 
in honorem sancternm Petri et Panli, ae omuium aliorum apostolorum; Schwartz Geſchichte der Pommerſch⸗Nü⸗ 
giſchen Städte, S. 731. Die Franeiscanerfiche ſtand auf der Stelle des jetzigen Gymnafii. 2. ecclesie 
heredum, bezeichnet wohl die SBefiger oder Patrone der Kirche, fei es nun, daß fie einer einzigen Familie angehör- 
ten, oder mehreren; fie hatten das Patronat wohl deshalb, weil einer aus ihrer Familie die Kirche geſtiftet hatte. In 
unfrer nro. 220. werden die heredes terre Banen namhaft gemacht, welche zur Verleihung dieſes Landes an die Sem. 
pelritter ihre Zuſtimmung geben. 3. zetrzlauici, worauf dieſe Benennung jener Patrone ſich bezieht, 
bett uns zweifelhaft. Iſt fie vielleicht von einem Stammvater der Familie abgeleitet, welcher Zetrislaw hieß, fo 
daß die Bedeutung wäre: die Zetriflawiden? Das polniſche Zeitwort zetre, böhmiſch: zetru, bedeutet: ich zer⸗ 
reibe, ich zermalme, und slawa ijt: Ruhm; ein Mannesname Zetrislaw könnte in der Bedeutung alfo Ahnlichkeit 
haben mit dem griechiſchen Mannesnamen Deinokles. Auch laßen ſich vergleichen die polniſchen Mannesnamen Tre- 
beslaw d. i. Tilgungsruhm, Trzebom'isl d. i. Tilgungsſinu, in Rzyszezewski Colles diplomat. Polon. tow. 1. Index 
prim. pag. xxix. 4. Warghina, dieſer von uns [don oben S. 353. erwähnte Name gehört vielleicht zum 
böhmiſchen wrah, Feind; wrahyné, Feindinn; polniſch: wrag, wrog. In unſrer uro. 194. finden wir einen War- 
ghin pincerna, wahrſcheinlich auch aus der Burg Camin. Die Pommerſchen Fürſten, und ebeuſo die Pommerelliſchen 
und die Polniſchen, ſcheinen in jeder Hauptburg oder castrum einen castellanas, einen camerarius, einen dapifer. 
einen pincerna, und andre fürſtliche Beamte, wie venator, tribunus, advocatus, gehalten zu haben; dieſe hießen 
castrenses. 5. Jache mirns, ſcheint im Originale zu ſtehen; Olrichs hat in ſeiner Abſchrift Nachemir 
geſetzt, welcher Name freilich in unſren Urkunden ein oft vorkommender ift, und Nachimarus, Nacimarus, Natsimarus, 
geſchrieben wird; vergleiche oben S. 392. Doch finden wir auch den böhmiſchen Mannesnamen Jacimie in Jungmanus 
böhmiſchem Wörterbuche, Th. 1. €. 850. welcher mit unſrem Jachemirus einerlei ijf. Das polniſche Zeitwort jacham 
bedeutet: ich reife, fahre. 6. Wnssech, ift der böhmiſche Mannesname Wysek d. i. hoch, erhaben; wahr⸗ 
ſcheinlich eine Abkürzung von Wyzehné w, Hochzorn, oder Wykimir, Hochfriede; Jungmann a. a. O. Th. 5. S. 360. 361. 
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Nro. 229. 
ao. 1240. februar, 24, datum in Perun, 


Wizlaw 1. ruianornm princeps verleihet ber neuen Stadt zn Stralesund daſſelbe Recht, welches der Stadt Noſtok 
vom dominns Borwinus gegeben worden, imgleichen Wald, Acker, Wieſen, welche an die Stadt grenzen, auch die Infel 
Strale, jetzt Dänholm genannt, Fiſcherei, Jagd, und Zollfreiheit. 


Aus dem Originale im Stadtarchive zu Stralſund. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wisczlaus dei gracia Ruianorum princeps. 
in perpetuum. Vt rerum gestarum memoria per successiua temporum clarescat spacia. 
non inprouide humana sollercia scripturarum sibi consueuit adhibere remedia. Inde est 
quod scire debet presens etas et eorum fidelis futura posteritas. quia noue ciuitati in stra- 
lesund. et omnibus christianis fidelibus inhabitare uolentibus. contulimus eam iusticiam. que 
ciuitati Rostok a domino Borwino est collata. Partem eciam silue ciuitati adiacentis ad ex- 
stirpandum assignauimus. que per signa euidentia ab aliis terminis adiacentibus est distineta. 
Insuper agros uille adiacentis. ubi quondam fuit antiquus naualis transitus in Ruiam. ciues 
dicte ciuitatis a nobis pro nonaginta marcis Ruiensis monete comparauerunt. Pascua etiam 


infra terminos ciuitatis tam in siluis quam in agris liberrime condonauimus. Insuper insulam 
strale ad usus ciuitatis assignauimus. a portu eciam qui noua reka dicitur. quem nobis libe- 
rum obseruamus, usque ad finem Jelenine. et ulterius usque ad finem vmanz. et ulterius proce- 
dendo usque in byssin. ex utraque parte ripe stralesund, deinde usque ad riuum bresnitz. 
eum stagno tyuin. ciuibus in ciuitate residentiam facientibus communem cum hominibus terre 
nostre. absque faciendis clausuris. piscaturam liberrime condonamus. Si uero infra termi- 
nos istos hospites aliqui sagenam trahere proposuerint. siue alio genere piscandi. a ciuibus. 
a nobis. siue a prefecto nostro. licentiam querere tenentur. Stagna etiam molendinorum 
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nostrorum libera esse uolumus a communi piscatione. Volumus ut uenationes habeant sine 
ceruis utriusque sexus et capriolis. quam prerogatiuam in hiis nobis obseruamus. Ciues 
etenim diete ciuitatis ubique. omni tempore. in dominio nostro a thelonii exactione liberos 
esse concedimus. Vt igitur hoc factum nostrum tam a nobis. quam ab heredibus nostris. 
ratum ac firmum in posterum seruetur. et ne cui tractu temporis ac diuturnitate scrupulus 
obliuionis subrepat aut dubietatis. presenti scripto. et sigilli nostri appensione et heredum 
nostrorum. simul et seniorum nostrorum de terra nostra, firmiter munimus et corroboramus. 
In noua ciuitate stralesund. ubi hec facta sunt et diffinita. Hii testes aderant. dominus pre- 
positus Jarozlaus. Jaromarus. Wizlaus. filii nostri. dominus Juanus. dominus nicolaus Wol- 
cowiz. dominus nedamarus. dominus Wernerus, dominus Redozlaus pincerna. dominus ni- 
colaus trebezlauitz. dominus thomas szulisteritz . dominus martinus sacerdos de Wittoya. domi- 
nus thomas et dominus Johannes capellani curie. dominus redozlaus retlitz. nicolaus dapifer. 
ricoldus de triboses. mizlimer et frater eius redomer.. peys et clela. Datum in perun, anno 
domini mo. c ce. xl. vi. kalendas martii. rege Waldemaro et Rege Erico monarchiam dacie 
gubernantibus. 


Dieſe Urkunde ijt nach dem im Stralſunder Stadtarchive befindlichen Originale in ab riciuà Rügiſchen 
Urkunden Bd. 2. unter nro. xxxii. abgedruckt, und dieſer Druck ift hier von uns wiederholt worden. Am Originale 
. hangen an braunrothſeidenen Faden zwey Siegel. Das eine ift das Siegel Wizlaws 1. welches an unfrer nro. 150. 
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fih befindet, und auf unſrer Tafel J. nro. 3. abgebildet ſteht. Die Umſchrift iit: SIGILLVM. DOMINI. WISCEZ- 
LAVI. Das andre Siegel ift anf unfrer Tafel L. nro. 2. abgebildet, und wahrſcheinlich das Siegel des Prinzen 
Jaromar, welcher nach dem Tode ſeines Vaters Wizlaw 1. ao. 1219. als Jaromar 2. zur Regierung gelangte. Die 
Reſte der Umſchrift ſcheinen zu ſeyn: .. ARI. ROIANORVM. PRINCIPIS. Fabricius bemerkt a. a. O. im Urkun⸗ 
denverzeichniſſe S. 10. daß ſich im unteren Rande des Originales noch vier leere Einſchnitte für Siegelbänder befinden, 
drei zur linken Hand, der vierte zwiſchen den beiden Siegeln, die aber nicht beuntzt worden zu ſeyn ſcheinen. Frühere 
fehlerhafte Abdrücke dieſer Urkunde ſtehen bei Dreger unter nro. 199. und in Albert Schwartzens Geſchichte der 
Schwediſchpommerſchen Städte S. 42. 43. 


Wizlaw 1. hatte ao. 1229. in unſrer nro. 176. zur Beförderung der entſtehenden Stadt Stralſund ben 
benachbarten Flecken Schadegard aufgehoben, und ao. 1234. in unſrer nro. 218. den Bürgern Stralſunds das Recht 
der Stadt Roſtok verliehen. Darauf folen ao. 1238. die Lübeker das junge Stralſund überfallen und verwüͤſtet haben; 
Kantzows Pomerania, herausgegeben von Koſegarten, Bd. 1. S. 238. Hierauf bezieht fih Fabricins a. a. O. S. 109. 
indem er über unfre nro. 279. ſagt: „Wiederum vergehen nun [feit der Bewidmung Stralſunds mit dem Roſtoker 
Recht ao. 1234.] ſechs Jahre ohne urkundliche Nachricht von den Schickſalen der Stadt, bis wir im Jahre 1240. fo 
ernſtliche Vorkehrungen für das Gedeihen derſelben getroffen (een, daß man fih allerdings des Gedankens kaum ent. 
ſchlagen kann, es müße irgend ein entſchieden verderbliches Ereignis vorhergegangen ſein, wonach ſich nicht blos die 
Bezeichnung einer neuen Stadt im Straleſunde rechtfertigen, ſondern auch die Nothwendigkeit hervorſtellen mochte, 
den Folgen eines ſolchen Ereigniſſes zuvorzukommen. Das Privilegium Wizlaws 1. vom Jahre 1240. beſtätiget zn- 
nächſt die frühere Verleihnng von 1234. und hebt wegen der darin in Bezug genommenen Gerechtſame Roſtoks noch 
hervor, daß damit die Verleihung des Fürſten Borwin gemeint ſey. Es überweiſet dann der Stadt, zur Erweiterung 
ihrer Feldmark, einen Theil des angrenzenden Waldes zur Ausrodung, die ihr verkaufte Feldmark des Fährdorfes, 
die Inſel Strale, die unbeſchränkte Benutzung der Weiden in ihren Grenzen, ein ausgedehntes Fiſchereigebiet und die 
niedere Jagd. Endlich wird den Bürgern, ohne einige Beſchränkung nach Zeit und Ort, Zollfreiheit für den ganzen 
Umfang der fürſtlichen Herrſchaft bewilligt. Dagegen wird die Fiſcherei in den fürſtlichen Mühlenteichen, jo wie die 
Jagd auf Hirſche und Rehe, ausdrücklich vorbehalten.“ Übrigens ift die Zeitangabe für jene Lübekiſche Verwüſtung 
Stralſunds ſchwankend, und wird auch in ſpätere Jahre geſetzt. 


Fabricius erwähnt bei feinem Abdrucke nnírer nro. 279. auch eines fürftlichen Transſumtes derſelben von 
no. 1291. welcher vom Originale in der Schreibung der Eigennamen bisweilen etwas abweicht, und im Eingange das 
Wort scripturarum ausläßt, imgleichen das bald darauf folgende, nach etas et ſtehende, eorum. Wir bemerken zur 
Urkunde noch folgendes. 1. a domino Borwino, iſt der Meklenburgiſche Fuͤrſt Heinrich Borwin 1. 
welcher in Gemeinſchaft mit feinen beiden Söhnen, Heinrich Borwin 2. und Nicolaus 2. im Jahre 1218. der entſtehen 
den Stadt Roſtock zuerſt das lubecensis ciuitatis iuris beueficiuin ertheilte; ſiehe oben S. 478. 2. silue 
ciuitati adiacentis, fo ſteht bei Dreger und Schwartz; dagegen bei Fabricius: adiacenti, vielleicht nur durch 
Drrudfehler. 3. antiquus nanalis transitns, über das alte Fährdorf ſiehe oben S. 405. A. 
raiensis monete, die älteften vorhandenen Rügiſchen Münzen befinden (id) in ber Münzſammlung des verſtorbenen 
Commercienrath Pogge zu Greifswald. Es find Bracteaten, oder ſilberne Hohluünzen, die nur auf der einen Seite 
ein Gepräge haben; das Gepräge beſteht in einem Kreuze, welches von einem Kreiſe eingeſchloßen iſt; um den Kreis 
ſteht die Umſchrift JAROMAR. Wahrſcheinlich find fie vom Fürſten Jaromar 2. geſchlagen, welcher ao. 1249 — 1260. 
regierte. Sie haben die Größe eines Viergroſchenſtückes, und And theils von zehnlöthigem, theils von achtlöthigem 
Silber. Sie find abgebildet bei Fabrieius a. a. O. auf der Münztafel. 5. insula stralc, der jetzige 
Dänholm bei Stralſund; ſiehe oben S. 404. 6. noua reka b. i. das neue Tief, der neue Strom, 
vom böhmiſchen keka, Strom. Dieſer portus oder Mündung iſt wahrſcheinlich das von Stralſund nordweſtlich liegende Ge» 
wäßer zwiſchen Barhövet und Pramort, welches letztere auf der Sundiſchen Wiſche d. i. Wieſe, nach dem Dars 
hin, ſich befindet. Dies Gewäßer iſt die zur offenen See führende Mündung des Meerbuſen Grabow, welcher nach 
Barth hin liegt. Der Ausdruck: dat nige Deep, ift an den Pommerſchen Küſten häufig, und bezeichnet gewöhnlich 
einen in verhältnismäßig neuerer Zeit erfolgten Durchbruch oder Einbruch eines Gewäßers. Ehon Albert Schwartz 
erklärt a. a. O. S. 45. die Stralſundiſche noua reka en der eben angeführten Weiſe, indem er ſagt: „a noua reka 
d. i. von der Nyen Auwe, zwiſchen der Huke Barhovet und der ehemaligen Wieſe Stake, die nun bie Sun⸗ 
diſche Wiſche heißt, bis ans Ende des Gellen.“ Schwartz ſcheint alſo für jene Mündung des Meerbuſens Grabo. v 
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noch bie, bent alten Ausdrucke noua reka entſprechende, Benennung Nye Auwe b. i. neuer Strom, gekannt zu haben. 
Denn das Wort Auwe hat im älteren Niederſächſiſchen die Bedeutung: Strom. Daher finden wir in Schleswig viele 
Flußnamen mit der Endung Aue, wie die Königs aue, welcher Fluß die Grenze zwiſchen Schleswig und Jüuͤtland 
bildet. Das von Schwartz gebrauchte Wort Huke iſt gleichfalls ein niederſächſiſches, noch jetzt in der pommerſchen 
Seemannsſprache ſehr gewöhnliches, welches eine in die See hineintretende Landſpitze bezeichnet. Fabricius a. a. 
O. S. 79. ſcheint gleichfalls unter noua reka das von uns bezeichnete Gewäßer zu verſtehen; er ſagt: „Von Weſten 
her, zwiſchen der ſüdlichen Spitze von Hiddenſee. finis Jelenine, und der noch mit Wald beſtandenen Bore [jegt 
Barhövet b. i. das Vorgebirge Bor, vergleiche oben S. 358.] unweit der wichtigen Rhede die neue Reke, hieß das 
Fahrwaßer Gelende.” 7. Jelenine, jetzt der Gellen. Mit dieſem Namen Gellen wird theils die 
Südſpitze der Inſel Hiddenſee, wo eine Sandbank liegt, bezeichnet, theils das von biefer Landſpitze ſüdlich und weſtlich 
liegende Fahrwaßer nach Stralſund hin. Das oben erwähnte ao. 1291. ausgeſtellte fürſtliche Transſumt unſrer Urkunde 
hat ſtatt des Namens Jelenine geſetzt: Ghelende, eine andere Form jenes Namens, die auch in der ao. 1254. von 
Wartislaw 3. der Stadt Greifswald gegebenen Urkunde vorkommt; Dähnert Pomm Biblioth. Bd. 3. S. 406. Aber 
die urſprüngliche Geſtalt des Namens ift wahrſcheinlich Jelen, Jelenine, d. i. Hirſch. Im Böhmiſchen haben wir: 
gelen, Hirſch, gelen, hirſchig, geleuina, Hirſchfleiſch; im Polniſchen finden fid) dieſe Wörter auch, und werden nach 
polniſcher Orthographie geſchrieben: ielen, ieleni, ielenina; verwandt iſt unſer deutſcher Thiername Elen, Elenthier. 
Slawiſche Gewäßernamen ſind öfter urſprünglich Thiernamen. So haben wir in Hinterpommern bei Rügenwalde den 
Fluß Wipper, deſſen Namen das polniſche Wort wieprz d. i. Eber, iſt; ein in der polniſchen Wojewodſchaft Lublin 
fließender Fluß führt gleichfalls den Namen wieprz. In Schleſten ift der Fluß Bober, deffen Name das polniſche 
bobr, Bieber. Die griechiſchen Wörter xévrgoc, Eber, eos, Widder, find auch Namen griechiſcher Flüße. Ob man 
ſolche Gewäßer mit Thieren verglich, oder ſie nach Thieren, die in ihrer Nähe lebten, benannte, laßen wir unentſchieden. 
Fabricius a. a. O. S. 80. bezieht den Namen Jelenine etwa auf ein fürſtliches Hirſchgehege auf dem Vorgebirge Bor 


oder Barhövet. 8. vmanz, die Inſel Ummanz an der weſtlichen Seite Rügens. Die Bedeutung des Na⸗ 
mens ifi uns dunkel. Das böhmiſche Zeitwort umeniti bedeutet: verkleinern. Auch iſt u eine ſlaviſche Präpoſttion, 
welche: bei, bedeutet, und manka ijt im Polniſchen: die linke Hand. 9. byssin, wahrſcheinlich das jetzige 


Dorf Beſſin an der weſtlichen Seite Rügens, unweit Rambin. Es liegt zwar auch an der Nordſeite der Inſel Hid- 
denſee eine Halbinſel, genannt: der alte Beſſin, imgleichen eine kleine Infel, genannt? der neue Beſſin ; doch) find diefe, 
als zu weit nördlich von Stralſund liegend, in unfrer Urkunde wohl nicht gemeint. Ein Schloß besiny in Böhmen 
führt Jungmanus Wörterbuch auf. Das Wort bës bedeutet im Böhmiſchen: böſe, böſer Geiſt; bez ift: Flieder, Qo» 
lunder. 10, ex utraque parte ripe stralesund, wird wohl bedeuten: an der Nügiſchen und an ber 
Pommerſchen Küſte in jener Nachbarſchaft Stralſunds. 11. ad riuum bresnitz, dieſer Bach wird wohl 
ein in der Nähe des Hofes Devin, von Stralſund ſüdlich, in die See fließender ſeyn; vielleicht der bei Niederhoff 
in die See mündende. Der Name bedeutet: die birkige, mit Birken beſetzte; vom böhmiſchen brezina, Birkenwald. 
In Böhmen liegen mehrere Srter namens Březnice. Im Originale unſrer Urkunde iſt, wie Fabricius bemerkt, der 


Name des Baches abgekürzt besnitz geſchrieben, aber im Transſumte vollſtändig: bresnitz. I2. stagnum 
tyuin, bie kleine Seebucht bei dem Hofe Devin, welche noch jetzt der Devinſche See heißt. 13. ty- 


uin, ber jetzige Hof Devin, von Stralſund füblid) gelegen. Der Name kommt vom böhmiſchen déwa, Mädchen, 
und bedentet: Mädchenort, Mädchenburg. Dieſer Ortsname döwin kommt im Böhmen, und in ber Nähe von Pres⸗ 
burg, öfter vor, und wird in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuch Th. 1. S. 364. durch Mädchenburg erklärt. Auch 
die Stadt Magdeburg an der Elbe wird daher böhniſch Dewin genannt. In Neuvorpommern liegt, nahe bei der Stadt 
Demin, das Dorf Devem Die Grenzen des den Stralſundern in unſter Urkunde angewieſenen Fiſchereigebietes 
erſtreften fid) von Barhövet nach der Südſpitze von Hiddenſee, von dort nach Ummanz, von dort nach der Rügiſchen 
Küſte bei Beſſin, von dort nach Devin. M. stagna molendinorum, tie Mühlenteiche, waren wohl 
die jetzigen um Stralſund herumliegenden großen Teiche, wenn auch deren Geſtalt damals von der jetzigen mehrfach 
abwich. Im Jahre 1238. verkaufte Fürſt Wizlaw 2. an die Stadt ſeine Wohlbrechtsmühle, wolbrectesmolen, 
quod molendinum situm est in fossato ciuitatis, Fabricius ſpricht über jene Mühlenteiche, und ihren Zuſammen⸗ 
hang mit dem aus dem Pütter See nach Stralſund hin abfließenden Waßer, in feinem Aufſatze: Stralſund in den 
Tagen des Roſtoker Landfriedens im Jahre 1283; in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 59. 60. 


15. In noua ciuitate stralesund, die Verhandlung über diefe den Stralſundern bewilligten Verlei⸗ 
hungen ſcheint demnach zu Stralſund ſtattgefunden zu haben, die Urkunde darüber äber in der benachbarten fürſtlichen 
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Burg Perun d. i. Pron ausgefertigt worden zu ſein, da es gegen den Schluß hin heißt: datum in perun. 
16. prepositns, dieſer Titel des Prinzen Jaroslaw iſt hier im Originale, wie Fabricius bemerkt, nur mit der 
Abkürzung pp geſchrieben, im Transſumte von ao. 1291. aber mit der Abkürzung ppositas, welche hinter dem erſten p 
das Abkürzungszeichen hat; vergleiche oben S. 545. 17. Juanns, dieſer Name Iwan erſcheint in Rüs 
giſchen Urkunden öfter. In unſrer nro. 84. erwähnt Jaromar 1. den Abt Jwanns von Dargun. In unſrer nre. 83. 
ſteht unter den Zeugen ein dominus Jwanns, und dieſe Urkunde iſt, wie wir S. 200. bemerkten, vielleicht in ao. 1241. 
zu ſetzen, wofür auch Quandt ſtimmt, Balt. Stud. Jahrg. 10. Heft 1. S. 151. 155. Im Jahr 1242. verkauft Wizlaw 1. 
das Dorf Starkow an einen magister ywanns, und unter den Zeugen dieſer Urkunde befindet (id) ein ywanns de 
bliderstorp, alfo ein Nitter; Fabricias a. a. O. nro. xxxix, Ferner ebendaſelbſt in nro. xl. verkauft ao. 1212. ein 
Jwanus das Dorf Mükenhole, jetzt Müggenhall bei Franzburg, an das Kloſter Nienkamp. Im Jahre 1246. zeigt fid) 
wieder dominns Jwanns, im Jahre 1218. ein Ywanus de bliderstorf, im Jahre 1249. ein dominns Jwanns miles, 
und im Jahre 1253. ein Johannes filius magistri Jwani; ſiehe Fabricius a. a. O. S. 47. Der magister Jwanus 
und Jeans de bliderstorp waren doch wohl zwey verſchiedene Männer. Der Name Iwan wird als eine flawiſche 
Geſtaltung des Namens Johannes angeführt in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche Th. 1. S. 850. 18. nic o- 
laus wolcowitz, wahrſcheinlich: Nicolaus, der Wolkowide, oder: der Wolkide, deſſen Vater Wulk, Wolk, hieß; 
ſiehe oben S. 71. 88. Im Böhmiſchen kommt wik d. i. der Wolf, auch als Mannesname vor. 19. neda- 
marus, ſtehe oben nedamir, S. 199. 20. redoz lau s, Radoflaw b. i. Freueruhm, griechiſch: Terpſikles. 
11. trebezlauitz, der Trebeslawide. Der Name Trebislaw kann bedeuten: Tilgeruhm, vom polniſchen trzebie, 
ich vertilge. Ahnlich ijt der von Jungmann angeführte Mannesname Trebomysl d. i. Tilgefinn. 22. szu- 
listeritz, der Suliſteride. Wir haben ſchon oben S. 193. den Namen Snlistrig gefunden. Er bedentet vielleicht: 
Speerſtoßer, von sul, Speer, Jungmanns böhm. Wörterb. Th. 4. S. 378. und stréiti, ſtoßen, ober strih, Schnitt. 
Ahnlich ift der böhmifhe Mannesname Suliwog, Speerkämpfer. 23. sacerdos de Wittoya, ein Prieſter 
von Wittow, vielleicht von Altenkirchen. 24. retlitz, der Radilide, oder Sohn des Radil. Der Gmeno⸗ 
flow S. 81. führt ben Mannesnamen Radilo auf, welcher zu radost, Freude, gehört, und alfo Gandentins bedentet, 
wie Radim bei Jungmann. 25. ricoldus, ein deutſcher Name, für richholt, reichfreund, wie folcholt, 
Volksfreund, Graff Sprach fhag, Th 4. S. 915. Doch ift bie deutſche Mannesnamenendung olt bisweilen auch Zufam- 
menziehung von walt, wie in Reinwalt, Reinolt. 96. mizlimer, ift vielleicht Myslimir, Sinnfrennd, 
ähnlich wie Myslibor, Sinnkämpfer, bei Jungmann. 27. redomir, ift Radimir, Freudenfreund, welchen 
Namen Jungmann anführt. 28. peys, vielleicht das polniſche pies, welches Deminutiv von Peter iſt; 
Bandtkes Poln. Wörterb. Th. 1. S. 784. 29. clela, dieſer Zenge erſcheint mit demſelben Namen auch 
ao. 1242. in der Urkunde Wizlaws 1. welche bei Fabricius unter uro. xxxix. aufgeführt iſt. Klecht bedentet im Böh⸗ 
miſchen: Kerl. 30. pernn, das jetzige Kirchdorf Pron, von Stralſund nördlich, wo eine Burg der Für⸗ 
ſten von Rügen war. Das Wort pernn, bedeutet im Böhmiſchen: Donner, Donnergott. Doch könnte jener Ortsname 
vielleicht vom polnifchen perz, Staub, imgleichen: Qnecken, abzuleiten ſeyn. Die Endung ûn kommt in unſeren ſlawi⸗ 
ſchen Ortsnamen öfter vor, wie in: Dargun, Penkun, Labun. 


Nro. 280. $ 
ao. 1240. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er feine Stadt Garz an der Oder den Einwohnern für ewige Zeiten zu 

beſitzen übergeben habe, zugleich mit hundert und fünf und dreißig deutſchen Hufen Landes, und mit der Hälfte der an 

die Stadt grenzenden Wieſe, mit Fiſcherei auf der Oder, und Wald zu beiden Seiten der Oder, mit Befreiung vom 
ilugelbe, und Bewidmung mit Magdeburgiſchem Rechte. 


Ans dem Diplomatarium civitatis Garz im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Barnym dei gratia Dux Slauorum. omnibus in perpetuum. de gestis hominum gran- 
dis oboriri solet altercatio. nisi lingua testium robur adhibeatur aut scriptura. Noscat igitur 
presentium vniuersitas ac posteritas futurorum. quod nos ciuitatem nostram Gartz cum cen- 
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tum mansis et xxxv tradidimus perpetuis temporibus possidendam. De hiis autem centum 
mansis singulis dimidium fertonem argenti quolibet anno percipere nos debemus. memorate 
vero ciuitati nostre prati medietatem addidimus. quod adiacet ciuitati. Preterea donamus pis- 
eationem a ciuitate sursum ad vnum miliare. et a ciuitate deorsum vsque ad vnum miliare. 
cum ommi instrumento quod pertinet ad piscationem. excepta sagena. libere eum naulo per- 
petue possidendam. Addieimus etiam in supplementum eidem ciuitati nostre. ad construen- 
dam siue eınendandam ipsam ciuitatem, locum theatri, et ipsum theatrum eum macellis. pa- 
riter et quicquid vtilitatis aut fructus prouenerit. cedat eidem ciuitati in perpetuum. Confe- 
rimus etiam ipsi ciuitati siluam. et gramina infra eandem siluam sita. sursum ad stagnum 
Wotmunde ascendendo. et ab eodem stagno descendendo vsque ad fluuium Tywa. ex vira- 
que parte Odere. et ex aduerso vsque ad villam que Delen nuncupatur. et hanc donationem 
cum ceteris precedentibus perpetue confirmamus, Possidebitur etiam eadem ciuitas nostra 
absque exactione ea. que Vngeld teutonico vocabulo nuncupatur. quemadmodum alie ciuita- 
tes, cum iurisdictione ea videlicet qua Magdeborch est libera. Vt autem hec perpetuo ma- 
neant inconwlsa. ea munientes signaculo nostro perhennauimus. ac scripto nostro ae testi- 
bus idoneis stabiliuimus. quorum nomina sunt hec. Johannes de Botzenborch dapifer. Bar- 
tholomeus de Politz. Conradus de Gardz plebanus. Rodolphus Munt. Fredericus de Ramstede. 
Henricus de Litzen. Thiderieus de Listen. Conradus Clest milites. Baurus camerarius. Ro- 
dolphus Venator. Zacharias. Reyneko de Bassendowe. Henricus Munt. et alii quam plures. 
Datum anno domini mo. cc?, xlo, indictione viia. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 126. abgedruckt, und Olrichs in feinem Anhange zum Dregerſchen 
Coder S. 8. giebt als Quelle des Dregerſchen Druckes an: origin. priuil. Gartz. Allein D. Haſſelbach fand bei feiner 
Nachforſchung über die Quelle, daß der Dregerſche Text nicht aus einer Originalurkunde genommen iſt, ſondern aus 
einem Diplomatario der Stadt Garz, worin fol. 11. eine Copie der Urkunde ſteht, fol. 20. noch eine Copie, und fol. 
52. eine deutſche Beſtätigung der Urkunde von Herzog Otto von no. 1306. Der D. Haſſelbach äußert ſich darüber 
alfo: „Olrichs giebt origin. priuil, Gartz. unrichtig als Quelle dieſer Urkunde an, da Dreger ſelbſt in feiner Regie 
ſtratur nur: descr. priv. G. als ſolche bezeichnet, eine alte Abſchrift der Gartzer Privilegien, bie (i) gebnnden, unter 
dem Titel eines Diplomatarium civit, Garz, im Stettiner Provinzialarchtve noch vorfindet. Als Textverbeßerung für 
den Dregerſchen Abdruck ergiebt ſich daraus fol. 20. folgendes. 1. nisi lingua testium robur ad- 
hibeatur; bei Dreger: nisi ligwa testium robur adhibeat. 2, Gartz; bei Dreger: Gardez. 8. ad- 
didimus, nach einer voranſtehenden Copie fol. 11. und beſtätigt durch eine verdentſchende Confirmation Herzogs Otto 
von 1306. fol. 52, worin es heißt: hebben wy dartho gegeben. Bei Dreger ſteht: addimus, 4. sine 
ad emendandam, dieſer ohnehin etwas bedenkliche Zuſatz wird noch verdächtiger durch das einfache: ad constituen- 
dam, fol. 11. und Ottos Worte: de Statt tho buwende, kol. 52. 5. pronenerit, das Diplomatar 
hat: provenit. 6. cum iurisdictione ea videlicet qua Magdeborch est libera, was 
ſprachlich und fachlich das correctefte ſcheint; Otto ſagt fol, 52. vnde deſülve vnſe Statt fhal fry ſyn von 
der beſchattinge, de Vngeldt genömet, in geliker wyſe, alſe de anderen Stede medt Mage⸗ 
deborgiſchem Rechte befryet. Bei Dreger ſteht: cnm juriditione ea videlicet que Magdeborch est libera. 
7. signaculo nostro; bei Dreger fehlt: nostro. 8. idoneis; bei Sreger: ydoneis. 9. Botzen- 
borch, bei D. Boczenborch. 10, Rodolphus Munt; für Rodolphus hat D. Rodolfus. Statt Munt 
ftebt im Diplomatar: Munc. 11, Henricus de Litzen; bei D. Henricus de Liczen. 12. Ro- 
dolphns Venator; bei D, Rodolfus Venator. 13. Reyneko; das Diplomatar hat: Reiniko. 
14. Bassendowe; im Diplomatar: Bassendonne, verſchrieben für Bassendowe? 15. 
Munt, im Diplomatar: Heurich Munc.“ 


Henricus 


Über den Inhalt der Urkunde bemerkt der D. Haſſelbach folgendes. „1. tradidimus per- 
petuis temporibus possidendam, ber Concipient der Urkunde fagt mit eigenthümlicher Kühnheit, wenn nicht 
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vielmehr unbewußt und in barbariſcher Latinität, wie ungefähr in Dregers nro. 157. anderes beabſichtigend, Herzog 
Barnim 1. habe die Stadt Gartz mit 135 Hufen ewigen Zeiten zum Beſitze überwieſen, fett: quod nos civitati 
nostre Gartz centnm mansos ef 35 tradidimus perpetuis temporibns possidendos, oder mit Ottos Beftätigung 
fol. 52. datt wy vnſe Statt Gartz medt 135 Hufen begiftiget hebben, tho ewigen Tiden tho be⸗ 
ſit tende. 2. Den ferto dimidius argenti pflegte ſich Barnim 1. als jährliche Abgabe auszubediugen 
von jeder einzelnen zinsbaren Hufe, womit er die neugegründeten Städte ſeines Landes ausſtattete; vergleiche unſre 
nro. 219. bei Dreger nro. 102. b. ferner das Diplom über bie Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte, 
in meiner Inbelſchrift 1843. und Dregers nro, 422. Die Währung des Silbervierlings kann zweifelhaft (deinen, je 
nachdem man dabei an Aſualſilber, ober an feines Silber, denken möchte. Im dreizehnten Jahrhunderte nämlich war 
die Mark des erſteren in Niederſachſen ſchon auf den Gehalt von zwölf Lothen fein herabgeſunkeu, und rechnete man 
auf die feine Mark nicht vier, ſondern fünf Fertonen, ſo daß in Dregers nro, 157. die tres lotones argenti als a. 
usualis nur ein halb Loth mehr als ein halber Ferto deſſelbigen Silbers betragen würden. Siehe das ältere Münz⸗ 
weſen der Staaten und Städte Niederſachſens von Bode; Braunſchweig 1847. S. 44. 3. piscationem; 
die Verleihung der Fiſchereigerechtigkeit ſtimmt faſt wörtlich mit ber Bewidmung Stettins überein. Wegen der aude 
genommenen sagenn verweiſe ich auf meine Bemerkung in der angeführten Schrift S. 20. und ergänze das dort ge⸗ 
ſagte hier mit den Worten des Caminiſchen Biſchofes Hermann aus Dregers nro. 392. ber den Bürgern Cöslins * 
zwar libertatem in piscationibus infra [ für: intra] terminos agrorum verſtattet, extra terminos vero cnm Sly- 
wad et magnis retibns prohibemus eosdem piscari, cum minoribus autem instrumeutis, videlicet Stoknette et 
huiusmodi, piscandi eisdem civibus liberam concedimns facultatem; vergleiche Dregers nro. 152. unb nro. 343. 
4. cumnaulo, nach Dreger: mit bem Waßerzoll. Wie naulum hier zu nehmen, ift nicht fo kurz mit einem Worte ab» 
gethan. Denn die gewöhnliche Vedentnng des Fährgeldes, ſiehe Dregers uro. 164. ober der willkührliche Wa fe 
ſerzoll Dregers, führt da zu nichts eben, wo es Go offenbar um eine Bedingung, oder nähere Beſtimmung, des ted)» 
tes freier Fiſcherei handelt. Die Ottoniſche Verdeutſchung aber wird Aushülfe leiſten. Ane de [preterea, ohne 
diefe, d. i. außer der Hälfte ber Wieſen] heißt es dort, hebbe my gegeueu die Fiſcherie — medt allem 
Handtgerede, datt tho der Fiſcherye höret [Dier fehlt, wie in einem abſichtlich leer gelaßenen Zwiſchenraum, 
die Ausnahme der sagena] fry ewid med deme Kaentinſſe tho befittenbe. Alfo einen Kahnzins, eine 
Abgabe von dem Fiſcherfahrzeuge, hatte die Praxis unter dem naulum verſtanden, und es fragt ſich nur, an wen eine 
ſolche Abgabe zu entrichten geweſen. Man könnte meinen, an den Fiscus, und bis auf dieſe ſei übrigens der Stadt 
die Fiſcherei frei gegeben. Allein dann würde man eine Feſtſetzung der Höhe derſelben vermiſſen, es auch nicht fo 
ganz paßlich finden können, daß eine auferlegte Steuer gleichſam den Theil einer bewilligten Freiheit ausmachen ſolle. 
Daher ziehe ich vor, an eine Abgabe zu denken, welche die Stadt nach eigener Abſchätzung berechtigt ſeyn ſollte von 
jedem Fiſcherboote zu erheben. 5. theatrnm cum macellis; wie Dreger, der an Barthold in deſſen 
Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 439. 441. einen Nachbeter hat, dazu komme, theatrum zum Rathhauſe zu machen, 
und aus locus theatri die Freiheit, ein foldes zu bauen, herauszuwittern, ift ſchwer zu errathen. Wenn theatrnm 
nach Dü Gange für forum ſtehen kann, fo möchte man damit einen Marktplatz, wo Waaren feil geboten werden, ein 
fecum rerum venalium in Dreger nro. 138. oder einen Jahrmarkt bezeichnet glauben. Sicherer indeſſen werden wir 
gehen, wenn wir uns auch hier an Herzog Ottos übertragung halten, die ja von dem Notoriſchen des ausgedrükten 
thatſächlichen Gegenſtandes aus die Bedeutung des Ausdruckes als nothwendig zu erkennen, und zu erweiſen vermochte 
Dieſelbe lautet aber wie folgt: Dartho hebbe my gegeven oef tho einer Vorfüllinge derſülven unfer 
Stadt, de Statt tho buwende, be Stede des Koephueſes, ondt datt Koephuß med den Fleiſch 
ſcharnen thohope. So ermittelt fid) denn hierans ein Kaufhaus, wo Waaren aufbewahrt und zu Kauf geſtellt 
wurden, eine Art von Bazar, dergleichen wir, ohne Zweifel freilich mit viel reicherem und glänzenderem Inhalte, in 
den hervorragenden Handelsſtädten des Mittelalters entſtehen ſehen. Ein ähnliches Kaufhaus zu erbanen wird Stettin 
im Jahre 1245. berechtigt, gleichfalls durch eine Verleihung Barnims 1. in Dregers nro. 164. die fid) in einer trans. 
ſumirenden Beſtätigung Ottos von 1308. erhalten hat; dedimus burgensibus, heißt es dort, libertatem edificundi 
theatrum in foro, et ad eiusdem civitatis nostre qnicquid decreverint incrementum. Ebenſo fügt Markgraf 3o» 
hann 2. von Brandenburg 1252. in Dreger nro. 227. bem urſprünglich von Barnim 1. der Stadt Prenzlau ertheilten 
Gerechtigkeiten de novo utilitati eiusdem civitatis hinzu: ut theatrum, et quecunque in ipso edificanda duxerint 
[die Bürger] in usnm ae commodum civitatis ipsius redigant et convertant simpliciter, Nach bem bisher Gnt» 
wickelten wird der Sinn unſrer fraglichen Urkundenſtelle im Ganzen fo zu faßen ſeyn: Barnim begabt die Stadt Gartz 
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zur Ergänzung ihrer mangelhaften Mittel, oder zur Unterſtützung [mit Ottos zu unbeſtimmter Vorfüllinge ift ES 
recht anzufangen] für den Aufbau der Stadt ſelbſt, oder, fofern ſich gegen ben Zuſatz sive ad SESCH nicht 
kritiſche Bedenken erheben, deren Bervolifommnung, mit dem Platze des Kaufhauſes, dem Markte, als der e überall, 
nicht bloß in Stettin [Hebe obeu], geeignetſten Stelle eines ſolchen, und mit dem Kanfhauſe ſelbſt, das mithin Venus 
errichtet war; weshalb denn hier von einer libertas edificandi nicht mehr die Rede ift, wie in dem angezogenen Dis 
plome für Stettin, und ſehr wahrſcheinlich auch in dem für Prenzlau, wo das Anheimſtellen beliebiger Baueinrichtungen 
klar genug auf den erſt auszuführenden Bau eines Hauſes der Art ſelbſt hindeutet. Wie nnn aus fo einem theatrum, 
welchem für Gartz noch ausdrücklich die gleichmäßig bewilligten Metzgen oder Fleiſchſcharren beigefügt werden, der Stadt 
nach den Worten der hier in Rede ſtehenden Urkunden utilitas oder fructus, oder incrementum, erwachſen könne, 
indem (ie alles, watt, nach Ottoniſchem Deutſch, an Nütticheit edder Frucht davan komen werdt, in 
ihren usus ac commodum ohne weiteres ſolle verwenden dürfen, das erhellet ſofort aus Einkünften, die durch Verpach⸗ 
tung ähnlicher Räume noch heut zu Tage unfren Stadtkämmereien zufließen. Am aber ben Pachtertrag zum Beſten 
des nenen ſtädtiſchen Gemeinweſens nach Umſtänden auch ſteigern zu können, erhielten unſre erſten Pommerſchen Städte 
die Befugnis, die Räumlichkeiten namentlich ihrer Kaufhäuſer nach Gukdünken [quecunque in ipso edificanda duxerint] 
zu erweitern, ober für den Handelsverkehr angemeßener und bequemer einzurichten, und die Höhe des Miethzinſes, 
was wenigſtens zum Theil für Stettin in dem quicquid decreverint zu liegen feint, nach eigenem Ermeßen zu ber 


ſtimmen. 6. stagnum Wotmuude, ber Wotmund, auch in andern Gartzer Urkunden, wie in einer Herzog 
Ottos von 1332. erwähnt, iſt wol eben ſo wenig, als die meiſten der ſteben in einer Schenkung Bugislaws 4. von 1280. 
0 namhaft gemachten Seen, noch nachzuweiſen. 7. Ty wa, der Fluß hue. 8. qua Mag de- 
d borch est libera; an eine Bewidmung mit Magdeburgiſchem Rechte ſchloß fh unmittelbar die Ertheilung andrer 
br Gerechtſame an, durch deren Beſttz die Städte den Character der freien, ber liberae civitates, annahmen, fo wie es z. 
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B. in der obengedachten Stiftungsurkunde von Prenzlau heißt: Civitas hec eadem debet frui libertate, quam habet 
civitas Magdeburg, et eodem iure; was ín gleichem Maaße auch von Städten gilt, denen Lübiſches Recht verliehen 
l wurde. So will Thetler von Godebuſch in Dregers nro. 141. die Stadt Loitz „mit einem befonderen Geſchenke 
j der Freiheit begnaden,“ und giebt ihren Bürgern das Lübiſche Recht, daß fie „gleichwie andere Städte, unter dem 
| Lübiſchen Rechte verordnet — gleichfalls dieſelbigen Rechte zu genießen, und mit allerley Freiheiten ſich zu er 
freuen haben folem." Darum konnte in unſrer Urkunde Barnim 1. füglich fagen: cum iurisdictiouc ca videlicet, 
qua Magdeborch est libera, inſofern durch das Necht der Stadt ihre Freiheit oder Freiheiten bedingt waren, nicht 
aber: [wie bei Dreger ſteht! que Magdeborch est libera, da jedenfalls, mag man Magdeborch dativiſch nehmen 
wollen, oder, ich weiß nicht wie, local, [wofür verſtändlicher, und dem Sprachgebrauche der Zeit gemäßer, in der 
Urkunde über Stettin, und in Dregers nro. 157. über Stargard, iurisdictionem, que iu Magdeburg est] libera auf 
iurisdictio zu beziehen ſeyn würde, eine Verbindung, die, als ungehörig nirgends vorkommend, unſtatthaft erſcheinen 
muß. 9. iudictione viia, dieſe Gott der dreizehnten falſch gewählte Indiction rührt entweder von einem 
Irrthume her, oder von einer Verwechſelung der vielleicht etwas undentlichen xiii mit der vii.“ 
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Quandt in ben Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 166. hält Dafür, daß die in unſrer nro. 280. 
enthaltene Bewidmung der Stadt Gartz mit Magdeburgiſchem Rechte in das Jahr 1249 zu ſetzen ſey. Er ſagt: „Die 
fiebente Indiction trifft in das Jahr 1249. und mit ihr halte ich es. Es iſt mir ſehr unwahrſcheinlich, daß das im 
Gebiet von Stettin belegene Garz folte früher dentſches Recht erhalten haben als die Hauptſtadt. [Stettin erhielt 
es nämlich ao. 1213.] Auch werden mehrere Zeugen hier zum erſten Male, dann eine Zeit lang gar nicht, und dann 
wieder febr oft genannt. Demnach wäre aus der richtigen Jahreszahl der Urkunde mecxl ix eine ix ausgefallen.“ 
Was die Zeugen unfrer Urkunde betrifft, fo kommen die einzelnen meiſtens doch auch in den Jahren zwiſchen 1240 und 
1249 vor. Wir bemerken folgende Erwähnungen berfelben: 

Fredericus de Ramstede, ao. 1242. 1247. 1249. in Dregers nro. 144. 148. 180, 181. 199. 

Rodolphus Munt, ao. 1212. 1243, 1218. 1249. 1251. in Liſchens Meklenb. Ark. Bd. 1. nro. 31. und Dregers 
nro. 156. 182. 199. 223. 

Henricus de Litzen, ao. 1243. 1247. in Dregers nro. 153. 181. 


Johannes de Botzenborch, ao. 1240. 1248. in Dregers nro. 131. 185, 

Conradus Clest, uo. 1216. 1248. 1949. 1950, ín Dregers nro. 176. 185. 199. 211. 
Bartholomeus de Politz, ao. 1216, in Dregers nro. 176. 

Baurus ober Bauarus, ao. 1246. 1248. in Dregers nro. 176 185, 
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Dagegen erſcheint Henricus Munt erft ao. 1251. in Dregers nro, 223. wieder, und Rodolphus Venator ao. 1254. in 
Dregers nro. 248, Reyneko de Bassendowe kommt blos in unſrer nro. 280. vor. Ein Thidericus de Listen findet 
fi) ao. 1261. wieder, in Dregers nro. 332. Der D. Haſſelbach tritt ber Anſicht Quandts nicht bei. Er ſagt: 
„Schon der für eine Differenz zwiſchen Jahreszahl und Indietion von Quandt in den Baltiſchen Studien a. a. O. S. 
142. als entſcheidend aufgeſtellte Grundſatz erregt gar manche Bedenken. Denn warum ſollte doch in Copieen, lediglich 
als ſolchen, auch wenn ſie noch nachweislich ihren Originalen vollkommen genau entſprächen „die Indiction ſo viel Recht 
als die Jahrzahl haben“? Was ſodann von dem „im Gebiete von Stettin belegenen Garz“ und von Stettin als „der 
Hauptſtadt“ geſagt wird, iſt geſchichtlich nicht wohl zu verſtehen, und aus dem Umſtande, daß ein paar Zeugen, Bar- 
tholomeus de Politz, Thidericus de Listen, und etwa Rodolphus Venator, hier zum erſten Male, uud dann nach 
längerer Zeit wieder öfters aufgeführt werden, was ja in unberechenbaren Zufälligkeiten ſeinen Grund haben konnte, 
läßt ſich doch mit keinerlei Bündigkeit folgern, daß ſie darum überhaupt nicht füglich zum erſteu Male im Jahre 
1210 hätten zugezogen werden können. Für die Echtheit dieſer Jahrzahl aber fällt folgendes, wir meinen überwiegend, ins 
Gewicht. Das obengedachte Garzer Diplomatarium ſchreibt auf das deutlichſte in der Urkunde ſelbſt: a. dom. mees) 
indictione septima; und in einer beſonderen niederdeutſchen Ut ſchrifft derſelben fol. 62. bie Indiction mit der Kö» 
miſchen Ziffer vii. Es hat viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß Garz wegen der bereits dort vorwaltenden deutſchen Bevölke⸗ 
rung [vergleiche Dregers Bemerkung], die es zuläßig, wenn nicht nothwendig, machte, früher als Stettin zur deutſchen Stadt 
mit deutſchem Rechte, und den daran (id) anknüpfenden Freiheiten, erhoben worden; wie ja Barnim 1. ſchon fünf Jahre 
vorher, vielleicht um mehr deutſche Anſtedler dadurch in das Land zu ziehen, Prenzlau durch unfre nro, 219. als freie 
deutſche Stadt angelegt hatte, während er für Stettin noch im Jahre 1237 in unſrer nro. 254. nur feine Abſicht, 
deutſche Einrichtung zu machen, erft kund geben kounte, und kirchliche Anordnungen treffen mußte, um Reibungen arie 
ſchen der flavifchen und der deutſchen, noch das Gleichgewicht fih haltenden, Einwohnerſchaft vorzubeugen. Ferner 
würde es auffallend ſcheinen, daß Garz, wenn es ſpäter als Stettin deutſch geworden ſeyn folte, nicht wie Pyritz in 
Dregers nro. 359. und Gollnow in Dregers nro. 422, auf Stettin verwieſen worden wäre, und zwar etwa, wie Goll⸗ 
now, ausdrücklich ut ius Magdebnrgensium quererent et afferrent in Stetin in articulis suis dubiis et iucertis; 
fehe meine oben angeführte Jubelſchrift S. 19. Endlich wird für die Beurtheilung der Authentieität von Daten in 
Urkunden, feien es Originale oder nicht geradezu der Unglaubhaftigkeit uͤberwieſene Copieen, bei Widerſprüchen zwiſchen 
Jahrzahl und anderen Nebenbeſtimmungen des Jahres, wenn diefe Widerſprüche auch, durch eine Art Conjecturalkritik, 
nicht auszugleichen, das Prinzip feſtzuhalten ſeyn, daß man fid) für die Richtigkeit der Jahrzahl eneſcheide, da unzwei⸗ 
felhaft mit größerer Berechtigung anzunehmen, der Abfaßer einer Urkunde habe (id) in anderen künstlichen Berechnungen 
als in der Angabe des Jahres, in welchem er uumittelbar lebte und ſchrieb, ein Verſehen zu Schulden kommen laßen; 
was denn fiherlid auch Liſch andeuten wollte, in den Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. S. 5. [wo er nämlich bei 
feiner neo. 1. ſagt: Indiction und andere Nebenbeſtimmungen des Jahres find, wie häufig, unrichtig J. — In meinen 
Bemerkungen zu unfrer nro. 254. oben S. 553. 3. 2. v. u. ijt ſtatt keine zu leſen: kein. Ferner it S. 554. 3. 14. 
v. u. nach: dadurch, einzuſchiebeu: über den Haufen.“ 


Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde folgendes: 1. quod nos ciuitntem nostram Gartz cum 
centum mansis et xxxv tradidimus perpetuis temporibus possidendam; der Sinn ift: daß wir unſre Stadt Gartz 
mit hundert und fünf und dreißig Hufen auf ewig zu beſitzen übergeben haben. Wem die Stadt auf ewig übergeben 
feo, ſagt der Verfaßer nicht, weil er fid) aus dem Zuſammenhange ergänzt: civibus, ben Bürgern. Er gebraucht die⸗ 
ſelbe Wendung etwas weiter unten, wo er fegt: Possidebitur etiam endem ciuitas nostra absque exactione en, 
d. i. es wird beſeßen werden diefe unſre Stadt ohne jene Auflage. Von wem Ge beſeßen werden foll, fagt er nicht, 
weil er fid) aus dem Zuſammenhange ergänzt: a civibus, von den Bürgern. Ebenſo drückt ſich die Dregerſche nro. 
157. von ao. 1243, aus, welche die Stadt Stargard mit Acker bewidmet. Sie ſetzt: quod nos ciuitatem nostram 
Stargurd cum centum et quinquaginta mansis, de totidem mansis triginta ac pascua, tradidimus. possisendam: 
d. i daß wir unſre Stadt Stargard mit hundert und funfzig Hufen, unter welchen Hufen dreißig Weideland ſind, zu 
beſitzen übergeben haben. Wem ſie übergeben ſey, (agt er nicht, weil er civibus als aus dem Zuſammenhange ſich 
von ſelbſt verſtehend betrachtet. 2. de hiis autem centum mansis, wenn nicht etwa hinter centam 
ausgefallen ijt: et xxxv, fo ſollten alſo fünf und dreißig Hufen von ter, einen halben Vierding für die Hufe betra⸗ 
genden, Orbare frei bleiben. In der eben erwähnten Dregerſchen uro. 157. werden die dreißig Hufen Weideland von 
der Orbare befreiet. 3. theatrum, daß dies Wort hier ein Kaufhaus, in welchem Paaren zur Schau 
gelegt und feil geboten werden, bedeute, iſt gewiß richtig. Aber ob niit Kaufhaus und Rathhaus ein und 
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daſſelbe Gebäude waren? Dies wird von Forſchern bemerkt, welche die Urkunden und alten Stadtbücher ihrer Zeie, 
ſtädte genau kennen. Rathhäuſer aus alter Zeit finden wir in unſren Städten vor; aber Kaufhäuſer aus alter Zeit, 
die von ben Rathhäuſern noch verſchieden wären, finden (id) unfrr8 Wißens in Stralſund, Greifswald, Roſtok, Wismar, 
Lübek, nicht. Wären ſie vorhanden geweſen, ſo hätten ſie ſich wohl gleichfalls erhalten, wenn auch zu andren Zwecken 
verwendet; oder man würde wenigſtens ihre Stelle noch ausfindig machen können. Handelsverkehr in den unteren 
Räumen der Rathhäuſer hat ſich an manchen Orten bis in das vorige Jahrhundert erhalten. Das öffentliche Gebäude 
theatrum ward beſonders im unteren Stockwerke als Kaufhaus für den Handelsverkehr eingerichtet; aber im oberen 
Stockwerk erhielt auch der Rath ein Gemach für ſeine Sitzungen, und das Gericht, pretorium. Es waren auch große 
Hallen, genannt Love, Loving e, Laube, darinn, für zahlreichere Bürgerzuſammenkünfte. Dies ift wenigſtens die 
Anſicht der gedachten Männer. Das Stralſunder theatrum war Kaufhaus und Rathhaus. Fabric ius ſagt in fei» 
ner Schilderung des alten Stralſund, Balt. Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 67. „Das altſtädtiſche Rathhaus, the- 
atrum in antiqua civitate; die Rathhaustreppe, gradus, ascendere ad consules in pretorio; unter und auf dem 
Rathhauſe, sub theutro, supra theatrum, bie Reihen der Rathhausbuden, boda, boda anterior, boda finalis, burga 
theatri, einzelne zu Wohnungen eingerichtet, boda in qua mauef, moratur, daher domus, zum Theil unfer und an 
der Treppe erbaut, sub gradu, iuxta gradum.“ And in der Fortſetzung deſſelben Aufſatzes, Balt. Studien, Jahrg. 12. 
Heft 2. S. 72. „Rathhänſer, theatrum autiquum et novum, aber pflegten, wie ſchon erwähnt iſt, gar mancherlei 
Beſtimmungen für bürgerliche Verhältniſſe zu haben, ohne daß grade die Aufnahme des Raths die nächſte geweſen ſeyn 
fotte. Kruſe in feiner Schrift: Bruchſtücke aus der Geſchichte der Stadt Stralſund, Buch 1. Etralf. 1846. S. 14. 
ſagt von dem Zuſtande der Stadt in den Jahren 1283 — 1288. unter anderem: „Anf dem alten Markte, vor, an, 
und in dem Rathhauſe, damals noch Kaufhaus, coephus, genannt, waren Buden zu allerlei Verkehr, enge bedrängt.“ 
Melle in feiner: Gründlichen Nachricht von Lübek, Lüb. 1787. S. 27. bemerkt, wie zu feiner Zeit im Lübeker Nathe 
Haufe fid noch der Weinkeller und vier und zwanzig Goldbuden befänden. Zu Greifswald werden noch ao. 1349. 
die cives morantes in bodis institorum sub theatro, b. i. die Bürger, welche fih in den Buden der Krämer unter 
dem Rathhauſe aufhalten, erwähnt. Dies Greifswaldiſche theatrum kann nichts andres als das Rathhaus geweſen 
ſeyn, weil ſich anßer dieſem durchaus keine Spur irgend eines am Markte gelegenen öffentlichen Kaufhauſes allhier 
findet; Koſegartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Bd. 1. S. 121. Grupen in dem Buche Origines 
et antiquitates Hanoverenses, pag. 319. ſagt, daß zu Hannover das Haus, in welem der Rath zuſammenkam, 
theatrum genannt wird. In einem dortigen Statut von ao. 1303. heißt es, der vor den Rath geforderte Bürger 
müße ſogleich erſcheinen: si ille in coutinenti ad ipsos non venerit, sive in theatro, sive in cimeterio, congregati 
sint, vel ubicunque loeo simul fuerint, paudabitur per solidum. Auf dem Marktkirchhofe kam der Hanndyerfche 
Rath bisweilen aud) zuſammen. Ein hannöverſches Statut von ao. 1307. meldet, daß bie Rathmänner das Gericht in 
theatro hielten: dummodo querimonia ad consules in theatro sedentes deferatur. Das öffentliche Stadthaus, 
welches Kaufhaus und Rathhaus war, ward niederſächſiſch aud) spelhns, Spielhaus, unb: danzhus, Tanzhaus, 
genannt, weil Feſte der Bürgerſchaft mit Spiel und Tanz darinn ſtattfanden, wie es im Greifswaldiſchen Rathhauſe 
noch jetzt alljährlich geſchieht. Haltans führt im Glossario Germanico pag. 1703. eine Stelle einer Urkunde des Grafen 
Alrich von Regenſtein ao. 1246. an, worin es beißt: venientes in villam Duitforde, in theatro ibi, quod vulgo 
spelhus dicitur, comite Sifrido, fratre nostro, iudicio presidente. Ein Hannöverſches Statut verbietet das D obz 
bein uppe der Loven, das Würfeln auf bem großen Rathhausſaale, welcher Love, Laube, Halle genannt ward; 
ſiehe Grupen a. a. O. S. 321. welcher auch bemerkt, daß im hannöverſchen Rathhauſe der Dantzſaal gegen den 
Markt liege, und auf ihm die bürgerlichen Hochzeiten gehalten wurden, bei welchen die Camerarii der Stadt die Prante 
führer waren. Das alte Göttingiſche Statut über die Tänze in der Stadt verordnet, daß die Wintertänze ſtattfinden 
ſollen: van Winachten went in de vaſten up dem Kophuſe, von Weihnachten bis zu den Faſten auf dem 
Kaufhauſe, hingegen die Fruͤhlingstänze: up dem Vrondenberghe, auf dem Freudenberge; Grupen a. a. O. Daher 
erklärt denn der alte Vocabularins ex quo, ein mittelalterliches lateiniſch⸗dentſches Wörterbuch, von welchem es viele 
handschriftliche, theils lateiniſch⸗hochdeutſche, theils lateiniſch⸗niederſächſiſche Exemplare, in Deutſchland giebt, das Wort 
theatrum durch: Danſelhns, Danczhuß, Danezehus, in den von uns eingeſehenen Exemplaren zu Magdeburg, 
Wolfenbüttel und Breslau. Ob nun das Stadthaus mit dem Worte theatrum deswegen bezeichnet ward, weil 
Waaren darin zur Schau gelegt wurden, wie niederſächſtſch der Auslegetiſch im Laden de Tone bank, die Zeigebank, 
heißt, von tonen, zeigen, Brem. Wörterb. Th. 5. S. 81. oder deswegen, weil in dieſem Haufe die Richter auf ers 
höheter Schaubühne ſaßen, fo daß index cum assessoribns suis possint videri a capite usque ad scapulas, Struvens 
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Hiftor. Polit. Archiv S. 262, und Abhandlung von dem Urſprunge der Stadt Roſtock Gerechtſame, Roſt. 1757. S. 
131. oder deswegen, weil in dieſem Haufe Vergnügungen und Enſtbarkeiten ſtattfanden, vermögen wir nicht zu ente 
ſcheiden. Bei den Griechen erſcheint theatrum auch als Ort der Volksverſammlung und Volksberathung, wie es im 
Timoleon des Nepos heißt: Veuiebat autem iu theatrum, quum ibi concilium populi haberetur; cap. 4. Biel- 
leicht erhielt das deutſche Stadthans davon den Namen theatrum, weil in ihm bie Verſammlungen der Rathmänner 
und ber Bürgerſchaft gehalten wurden. ` 


4. Stagnum Wotmuude, ift der jetzige Gotmunbjee, eine Erweiterung der Oder, von Garg ſüd⸗ 
lich, grade gegenüber bem Gute SBrnfenfelbe. Auf ber Generalſtabskarte ift er mit feinem Namen Gotmund bezeichnet. 
Aus Wotmund ward Gotmund, wie aus Wuſtrow geworden iſt Güſtrow, in Meklenburg. Der Name wotmund kommt 
in Norddeutſchland öfter vor. Vielleicht lautete ber Name eigentlich wodomand, wodomud, Waßerſack; oder wodo- 
mut, Waßertrübung, Pfütze; oder wodowod, Waßerleitung; von den böhmiſchen Wörtern woda, Waßer; mand oder 
mud, Säckchen, Hode; mut, Trübung; wod, Leitung. Graf Heinrich von Schwerin beſaß ao. 1221. auch ein castrum 
Wotmunde in feinem Lande, welches König Waldemar 2. von Dännemark zehn Jahre früher zerſtört hatte; worüber 
das Chronicon Danicum in Langebek scriptor. rer. dauie. tom. 3. pag. 263, ſagt: Anno 1214. rex Danorum, 
Waldemarus, castrum Wotmund obsedit, et acquisitum funditus destruxit. In unfrer nro. 147. mußte darauf 
Waldemar 2. fih verpflichten, diefe Burg wieder aufzubanen. Der Meklenburgiſche Fürſt Heinrich Borwin 1. ſchloß 
im Jahre 1222. einen Vertrag mit dem Biſchofe Heinrich von Ratzeburg, in welchem ein Dorf wathmunde erwähnt 
wird, neben bekernytz, dem jetzigen Beckerwitz, von Wismar nordweſtlich am Seeſtrande; Schröder Papiſtiſches 
Meklenburg, S. 540. In Arndts Zehntenregiſter des Bisthums Ratzeburg; Schönberg 1833. S. 36. wird vermuthet, 
jenes wathmunde fey das jetzige Friedrichshagen; vielleicht iit hiermit das von Grevismülen ſüdöſtlich, von Gref- 
ſow ſüdlich, gelegene Friedrichshagen gemeint. 5. vsyne ad fluninm Tywa, die der Stadt Gartz 
gewährte Fiſcherei auf der Oder erſtreckte (id) aljo von Bruſenfelde bis in bie Nähe von Greifenhagen, wo die Thue 
in die Oder fließt. 6. ex aduerso eegne ad villam que Delen uuucnpatur; wie der Ausdruck 
ex adverso zu verſtehen ſey, bleibt uns zweifelhaft. Bedentet er: von Gartz oſtwärts über die Nebenſtröme der Oder 
Gë erſtreckend, in der Richtung nach Bnddenbrock hin? Das Dorf Delen lag nach Quandts Vermuthung auf der jetzi⸗ 
gen Garzer Feldmark. Das böhmiſche Wort del bedeutet: Länge; délen), Theilung. 7. Munt, wird wohl 
das richtige ſeyn; nicht: Munc. Liſch lieſet nach lauter Originalurkunden immer Munt, in feinen Meklenb. Urk. Bd. 
1. S. 71. 75. 105. 8. Baurus, vielleicht iſt Bauarus zu leſen, wie in Dregers nro. 176. von ao. 1246. 
wo Theodericus Bauuar erſcheint, von deſſen Geſchlecht, wie Dreger vermutet, das Gut Beyersdorf bei Pyritz feinen 
Namen erhielt. In Dregers nro. 185. b. ſteht wieder Bauarus; das Original bat Baurus. 9. Reyneko 
de Bassendowe, Quandt bemerkt: „von Baſedow bei Gnoien in Meklenburg, oder von Baſedow bei Prenzlow; 
vielleicht Gründer des Dorfes Hohen Reinkendorf, welches von Garz nordweſtlich liegt.“ Er wird wohl von Baſedow 
bei Prenzlow geweſen ſeyn, wie Johannes de Botzenborch von Boitzenburg bei Prenzlow. Der Name Bosedow ift 
wohl BoZedow, wie Bozegow, eine böhmiſche Stadt, und bedeutet: diviunm, vom polniſchen bag, Gott, bozy, göttlich. 


Nro. 281. 
ungefähr um ao. 1210. 


Swantepolk 2. dux pomeranie meldet den Bürgern von Lübek, daß er, aus Freundſchaft für ſie, den von ihnen in 
ſeinem Lande zu erlegenden Zoll herabgeſetzt habe, und ihren Schiffbrüchigen Sicherheit der Güter und des Leibes 
verheiße. 


Aus dem Originale in der Treſe zu Lübek. 


S. dei gracia dux pomeranie. Dilectis in christo amicis, Consulibus et Durgensi- 
bus de lubec. salutem et omne bonum. Dilectioni uestre immensas referimus graeiarum ac- 
tiones. quod nos litteris uestris bonis curastis uisitare. nos igitur vniuersitati vestre notum 
facimus, quod causa perpetue amieieie hominibus uestris theloneum alleuiamus. ita ut de quo- 
libet lastone unum scotum argenti soluant. et sic erunt liberi ab omui exactione. Item aliam- 
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uestris hominibus concedimus libertatem. quod si fauente infortunio aliqui ex ipsis in terra 
nostra naufraginm passi fuerint. omnem libertatem rerum et corporum ipsis promittimus. et 
ab omni liberos exactione. Et ne uobis uideatur uana esse promissio. presentem paginam 
nostro sigillo roboramus. nostris igitur mandando precipimus. ut ipsos nec in minimo aude- 


ant molestare. 


Dies Schreiben Swantepolks 2. ift im Codex diplomaticus lubecensis, Lüb. 1848. Th. 1. S. 129. unter nro 
132. nach dem zu Lübek befindlichen Originale abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Das Ori⸗ 
ginal hat noch das Siegelband; aber das Siegel iſt abgefallen. Da das Schreiben undatirt ift, fo läßt (fid) das Alter 
deſſelben nur ungefähr beſtimmen. Die Herausgeber des Cod. diplom. lub. bemerken, es fey vor 1248. zu ſetzen, und 
laßen unmittelbar darauf a. a. O. ein andres Schreiben Swantepolks 2. folgen, welches vom Jahre 1248. iii kal. febr. 
datirt ift, worin allen Schiffbrüchigen ohne Anterſchied in feinem Lande Sicherheit verheißen wird. Die Lübeker 
Herausgeber nahmen ohne Zweifel an, daß die den Luͤbekern insbeſondre in dieſer Beziehung gegebene Zuſicherung früher 
erfolgt ſeyn müße, als die allgemein gegebene. Die ältere Beſtimmung Swantepolks 2. über die in ſeinem Lande von 
den Lübekern zu zahlenden Zölle ijt oben in unſrer nro. 174. abgedruckt. Das Wort lasto bezeichnet die Laft, 
welche im Mittelalter ein Gewicht oder eine Summe ſowohl für Getreide, wie für andre Waaren war. Über den 
scotus ſiehe oben S. 398. 


Nro. 282. 
ao. 12 4 0. 


Pabſt Gregorius 9. verordnet, daß dem Biſchofe von Schwerin die Kirchenregierung Circipaniens zurückgegeben 
werden ſolle, welche ſich der Biſchof von Camin widerrechtlich angemaßet habe. 


Aus den Clandrianſchen Negeſten im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Wir kennen dieſe Urkunde nur aus den Regeſten der Schweriniſchen Bisthumsurkunden, welche der Notarius 
Daniel Clandrian im Jahre 1601. zu Schwerin machte; viele der damals dort vorhandenen Urkunden wurden im 
dreißigjährigen Kriege, um ſie zu retten, nach Dännemark gebracht, und ſcheinen ſeitdem verloren gegangen zu ſeyn; 
ſiehe Liſchens Meklenburgiſche Urkunden, Bd. 3. S. 2. 22. Die Clandrianſche Negeſte unſrer uro. 282. führt Liſch 
d. a. O. unter nro. 31. auf; fie lautet alfo: „Gregorius [viii] Bapſt befelet, den Biſchof zu Zwerin in die Poſſeſſton 
Cirspanie, und anderer Orte, contra episcopum Cuminensem einzuſetzen; anno pontificatus 13.“ Statt [viii] muß 
es heißen [ix]. Daß zwiſchen dem Schweriniſchen Biſchofe und dem Caminiſchen zu dieſer Zeit ein langwieriger Streit 
darüber ausbrach, ob Gircipanien zur Schweriniſchen Diöceſe gehöre, oder zur Caminiſchen, haben wir oben S. 
468. angeführt. 


Nro. 283. 
ao. 1240. august. 12. 


Der Meklenburgiſche Fürſt Nicolaus 3. dominus de Werle beftätiget dem Kloſter Dargun, in Folge einer früheren 
von Wartiskaw 3. dem Kloſter gemachten Schenkung, den Beſitz der Dörfer chilon und benyz, des jetzigen Gielow, 
; weſtlich von Stavenhagen. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Nicolaus. dei gracia dominus de Werle. omnibus imperpetuum. Uniuersa rerum 
negocia. que geruntur in tempore. ne sequantur naturam temporis. eternari debent sollieitius 
munimine litterarum. Notum ergo esse uolumus uniuersis, quod Yeneke miles. dictus de 
Virchen. pro anima matris sue. cum consensu Wertizlauui ducis Diminensium. dedit ecclesie 


. I I EE ERU ae 


E 


— 611 — 


Dargunensi villam Chylov cum quadam solitudine adiacente. Igitur cum terra Malechin ad 
nos deuenisset. considerantes illam solitudinem satis spaciosam. motu proprio eam limitaui- 
mus in hunc modum. dedimus etenim uillas Chilau et Benyz. cum terminis earundem. dicto 
claustro. cum omni iure. aquis. siluis. pascuis. piscacionibus. molendinis. iure perpetuo pos- 
sidendas. ita eciam ut homines ipsas inhabitantes. ab omni exactione. petitione. vrbium. pon- 
tium exstructione. sint liberi et soluti. Huius rei testes sunt. Hinricus Gamba dapifer. 
Hinricus Grubo. Johannes de Snakenborch. Bernardus de Wigendorp. Baroldus. Jordanus. 
et alii quam plures. Acta sunt hec auno domini m? cc? xl. pridie idus Augusti. 


Dieſe Urkunde ift nach zwey zu Schwerin befindlichen Originalen in Liſchens Meklenbürgiſchen Urkunden Bd. 1. 
unter nro. 26. abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt worden. Liſch bemerkt über die Origi⸗ 
nale: „Von dieſer Urkunde ſind zwey beſtegelt geweſene Originalausfertigungen vorhanden, welche aber in hohem Grade 
vermodert und zerrißen ſind. Durch Hülfe beider Exemplare, und einer jüngeren Abſchrift, iſt dieſe Copie ſicher herge⸗ 
ſtellt. An beiden hing an weißen linnenen Fäden ein Siegel. Das eine, mit dem Werleſchen Stierkopf, iſt noch vor⸗ 
handen. Es iſt dreieckig, und hat einen kräftigen Stierkopf mit der Lilienkrone. Die Umſchrift it: SIGILLVM 
DO.... .... LAI. DE. . RLE.“ Dieſe Umſchrift theilt Liſch a. a. O. S. 119. und in den Zuſätzen mit. Da im 
Jahre 1236. das Land Circipanien, wahrſcheinlich als Pommerſches Lehn, an die Meklenburgiſchen Fürſten gekommen 
war, wie oben S. 513. 516. 560. angeführt ift, fo trifft Nicolaus 3. hier eine nähere Beſtimmung über die Schenkung, 
welche Wartislaw 3. ao. 1228. ín unſrer nro. 169. dem Kloſter Dargun gemacht hatte. Sie war eigentlich nur eine 
landesherrliche Beſtätigung der vom Ritter Yeneke de Virchen dem Kloſter verliehenen Schenkung. Nicolaus 3. be» 
ſchränkt die Schenkung hier auf die beiden Dörfer Chilov und Bentz, unb ſcheint einen Theil der daran ſtoßenden soli- 
tudo, weil fie ſehr geräumig fei, von der Schenkung auszunehmen. Wir bemerken noch folgendes. 1. Nic o- 
laus de Werle, ift derſelbe Fürſt, welcher in unſrer nro. 260. jid) Nicolaus de Rozstoc nennt. 2. Ye 
neke miles, ſiehe über ihn oben S. 390. 3. Chylov cum qnadam solitudine adiacente, 
diefe Ode bei Gielom lag vielleicht zwiſchen Gielow und Gülzow, welches letztere damals Golisowe hieß, und in 
unſrer nro. 156. noch als solitndo bezeichnet wird. 4. terra Malechin, die Umgegend der jetzigen Mek⸗ 
lenburgiſchen Stadt Malchin; ſiehe oben S. 516. Der Name Malechin bedeutet: klein, wie im Böhmiſchen malechno, 
ein geringes; malichuy, geringfügig. 5. Benyz, fiehe oben S. 390. 6. Hinricus Gamba, 
mehrere dieſer Zengen finden wir auch in unſrer nro. 236. 


Nro. 284. 
ao. 1240. octobr. 15, 


Der Meklenburgiſche Fürſt Heinrich Borwin 3. dominus de Rozstoc ſcheukt eine Hufe im Dorfe Levin dem Prior 
des Kloſters Dargun, damit er aus ihrem Ertrage Bücher kaufe oder wiederherſtellen laße. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Borwinus dei gratia dominus de Rozstoc omnibus inperpetuum. Notum esse volu- 
mus vniuersis. bas presentes nostras litteras inspecturis. quod cum nos terminos ville Leuin 
metiremur. vnus mansus de eisdem terminis superhabundans ad manus nostras est liereditario 
iure ac legitimo deuolutus. quem nos pro salute nostra. anime uidelicet et corporis. priori 
in Dargun ad liberos comparandos. reficiendos. seu quolibet modo alio instaurandos. cum 
omni iure perpetuo contulimus possidendam. super quo facto dicto priori et nonasterio ipsius 
Dargun presentes sigillo nostro dedimus communitas. Cuius rei testes sunt. Thiderieus 
de Buren. et frater suus Johannes. Jerezlaus et frater suus Johannes. Hinricus de Ragen. 
aduocatus noster. et alii quam plures. Datum anno domini in? cc? Xl. idus Octobris. 
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Dieſe Urkunde iſt in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 27. nach dem zu Schwerin be⸗ 
findlichen Originale abgedruckt, und der dort gegebene Text hier von uns wiederholt. Über das Original ſagt Liſch: 
„Auf Pergament, mit einer unregelmäßigen curſtviſchen Minnskel, welche der Schrift aus dem Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts gleicht. Das Siegel iſt abgerißen; es hat an einem, aus der Charte geſchnittenen, Pergamentſtreifen 
gehangen.“ Hernach fand Liſch das abgefallene Siegel noch wieder, und bemerkt darüber in den Zuſätzen am Schluße 
des Bandes folgendes: „Das genau anpaſſende Siegel zu der Urkunde nro. 27. hat fid) fpüter in einer Sammlung ab- 
gefallener und abgerißener Siegel gefunden. Es iſt ein großes rundes Siegel mit einem ſchreitenden Greifen. Um⸗ 
ſchrift: T SIGILLV. ...... BORW... .. ...STOH. Man lefe: Sigillum domini Borwini de Rostoh. Dies 
nämliche Siegel des Heinrich Borwin 3. hanget an den von Liſch a. a. D. mitgetheilten Urkunden nro. 44. 45. von 
ao. 1252. Das Dorf Levin ift das jetzige nahe bei Dargun nach Oſten hin gelegene Kirchdorf Levin. Die Nach⸗ 
meßungen der Feldmarken kamen damals öfter vor; vergleiche oben S. 313. und Fabrieius Rügiſche Urkunden Bd. 2. 
S. 64. Ragen ift das jetzige Dorf Rey, von Dargun weſtlich gelegen; ſiehe oben S. 258. 363. 


Nro. 285. 
20. 12 4 0. 


Swantebor filius Kazemari, ein Enkel des Wartislaw 2. thut kund, daß er, für das Heil feiner Seele und der See⸗ 
len ſeiner Freunde, dem Kloſter Colbaz den Ort Piacesno, wahrſcheinlich an dem zwiſchen Binow und Colow gele⸗ 
genen See Peznik, mit allem dazu gehörenden Lande geſchenkt habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Zuantoborus filius Kazemeri. vniuersis 
christi fidelibus has literas inspecturis in perpetuum. Propter velocem cursum temporum 
et etatum facta citius obscurantur. que non sunt scriptis autenticis roborata, notum esse 
volumus tam presentibus quam futuris. quod ego ecclesie Colbacensi. et fratribus ibidem 
deo famulantibus. ob remedium [tam] anime mee quam amicorum meorum. locum qui dici- 
tur Piacesno cum terminis suis. et omne ius quod ibidem me cognoscebam habere. eum 
agris. siluis. pratis. pascuis. cum omni vtilitate et prouentu. qui nune est vel appareat in 
posterum. aut esse poterit. in perpetuum donauimus. ne autem predictis fratribus. et in 
christo dilectis. super hac tam rationabili nostre libertatis donatione vlla in posterum am- 
biguitas cuiquam aut dubium oriatur. vel saltem cauillosa questio a quocunque moueatur. pre- 
sentem paginam super premissis conscriptam sigilli nostri munimine hac appensione feci- 
mus roborari Cuius rei testes sunt. dominus Conradus Caminensis episcopus. et dominus 
Barnym princeps terre. Crisanus miles suus. Andreas capellanus suus. et ceteri quam plu- 
res. Acta sunt hec anno incarnationis domini mo. cc9. quadragesimo. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 127. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Den Ausſteller deſ⸗ 
ſelben, Swantibor, Sohn Caſemirs, des Sohnes Wartislaws 2. kennen wir ſchon aus unſrer nro. 130, 131. 216. 
222. in den Jahren 1220, 1234. 1235. als einen Wohlthäter des von feinem Großvater Wartislaw 2. geſtifteten Klo⸗ 
ſters Colbaz, in deſſen Nachbarſchaft der Grundbeſitz Wartislaws 2. lag. Über Swantibors Abſtammung ſiehe oben 
die Tafel S. 383. Der Name Swantibor, Swantobor, ſcheint zu bedeuten: Hieromachos, heiliger Kämpfer; böhmiſch 


lautet er Swatobor; Jungmann böhmiſches Wörterbuch Th. 4. S. 387. Wir bemerken noch folgendes 1. [tam], 
dies eingeklammerte Wort fehlt bei Dreger, und ift von uns nach Muthmaßung ergänzt. 2, Piaces no, 


iſt nach Quandts Vermuthung die Umgegend des jetzigen See Peznik, welcher von Colbaz nordweſtlich zwiſchen den 
Dörfern Colow und Binow liegt. Dieſe Gegend hatte ſich Swantibor bis dahin, bei den dem Kloſter gemachten 
Schenkungen, noch vorbehalten; indem er um ao. 1234. in unſrer nro. 216. ſagt: quod Glina cum suis terminis 
Ozetnopole et Gusticowe est claustri, et inter Glinam et Bino we et Gribene est Suantobori. Die Namen piacesno 
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und Peznik bedeuten: fandig, vom polniſchen piasek, Sand; piasnica Sandbüchſe; ſiehe oben S. 499. Der Name 
Peznik, Petznik, Petzenik, kommt öfter in unſren Gegenden bei Seen vor; fo z. B. der See Petzenik bei dem Dorfe 
Großmöllen im Greifenhäger Kreiſe; das Vorwerk Petzenik mit drei Seen, zwei Meilen ſüdöſtlich von Stargard. 


3. super hac, haben wir nach Vermuthung geſetzt; bei Dreger ſteht: super hoc. 4. nostre liber - 
tatis donatione; ift etwa ſtatt deffen: nostre liberalitatis donatione, zu (eben? 5. Barnym, ift Herzog 
SBarnim 1. 6. Crisanus, dieſen Lehnsmann Swantobors haben wir ſchon in unſrer nro. 222. erwähnt gefunden. 


Der D. Haſſelbach verglich Dregers gedruckten Text mit der Dregerſchen Abſchrift der Colbazer Matrikel, 
imgleichen mit der Kielſchen Abſchrift, und bemerkt folgendes, die Dregerſche mit a, die Kielſche mit b, bezeichnend: 
»l has literas, haben a und b, während in Dregers Druck hanc literam ſteht. Der Plural ift hier wohl vor. 
zuziehen wegen der Übereinftimmung beider Abſchriften, wie in S'reger8 nro. 442. has literas inspecturis, und in nro. 
324. presentes literas inspectnris, obgleich ſonſt der Singular faſt üblicher iſt; vergleiche unſre nro. 249. 258. 271. 
und Dregers nro. 144. 148. 322. 359. 420. 2. cognoscebam haben a und b; Dregers Druck: recog- 
noscebam. Cognoscere (teft im Sinne des fateri, agnoscere, gleichbedeutend mit dem Dregerſchen recognoseebam, 
welches (id) fo mit protestari verbunden findet in Dregers nro. 216. 234. Cognoscebam wird beſtätigt durch unſre 
nro. 244, wo es in dein nämlichen Znſammenhange, und nur in etwas anderer Beziehung ſteht; ſiehe and) oben S. 
457. 3. libertatis, ſteht in a und b. Man möchte ſtatt deſſen liberalitatis erwarten, wenn nicht etwa 
jenes Wort für dieſes, wie, was vorkommt, dieſes für jeues ſtehen könnte. Lieber jedoch nimmt man libertatis do- 
natione für libera donatio; vergleiche unſre nro. 244. die gleichfalls libertatis hat. 4. ambiguitas 
haben a unb b. In Dregers Druck: ambiguitas. 5. Das aut vor dubium fehlt amar in a und b, und 
auch in Dregers Druck, muß aber eingeſchoben werden in Übereinftimmung mit unfrer nro. 244. 6. hac 
appensione haben a unb b, während Dregers Druck hac impressione fegt, welches fij auch in unſrer nro. 206. 
findet. Zu ergänzen ift bei beiden: sigilli; das Ganze eine etwas wunderliche überflüßigkeit, die man geſtrichen 
wünſchte. 7. über den Ausſteller unſrer Urkunde ſiehe die Anmerkungen zu unfrer nro. 216. 8. Die 
von Herzog Otto gegebene, in das Jahr 1309. fallende, Confirmation unfrer vorſtehenden Urkunde, deren Dreger gedenkt, 
folgt in der Matrikel unmittelbar hierauf, jedoch ohne daß, wenigſtens in den Abſchriften, der Text mit vollſtändigem 
Wortlante transſumirt worden. In der Einleitung nennt Otto auch hier, wie in der Beſtätigung unſrer nro. 216. 
den Swantobor: cognatns noster.” 


Nro. 286. 
ao. 12 4 0. 


Barnim 1. dnx Pomeranorum beſtätiget dem Kloſter Colbas alle Güter, welche es dermalen inne habe, führt dieſe 
Güter namentlich auf, bezeichnet die Grenzen einiger von Colbaz ſüdlich gelegener Kloſtergüter, ſchenkt dem Kloſter 
die Dörfer Brunik und Dolsow, und beſtätigt dem Kloſter alle ihm feit der Zeit Pogislaws 1. verliehene Rechte. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Barnym. dei gratia dux Pomera- 
uorum, in perpetuum. Nouercari solent rerum noticie processus temporis. nisi scripti 
authentici memoria perennentur. Innotescat ergo tem presentibus quam futuris. quod dile- 
ctos in christo fratres monasterii de Colbas. ordinis Cisterciensis. patrum sequentes propo- 
situm propensius defensare ac tueri satagamus. et presentis scripti priuilegio communiamus. 
Inprimis confirmantes eis quascunque possessiones. quecunque bona. idem monasterium in- 
presenciarum possidet principum donatione. fidelium oblatione. seu coemptione vel aliis 
iustis modis. firma eis eorumque successoribus et illibata perpetuo permaneant. Que omnia 
propriis duximus exprimenda vocabulis. Loeum ipsum in quo prefatum monasterium Colbas 
sitam est. cum omnibus pertinenciis suis. Crogh. Recow. Reptow. Dambne. Brukowe. 
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Lankne. Soznoua. Cirnow. vtramque villam Smirdeniz. Dambe cum molendino. Tribus 
cum omnibus pratis et adiacentiis suis. vtramque villam Cilizlawe. Gline, Piazesna. Gribna. 
Clenskowe. Gardeno. Woltin cum molendino in Tyua. Wizok. Clebowe. Beliz cum ter- 
minis suis. Schoneuelt. Prilup. Latha. Striuiloue. Zobarsk. Broda cum molendino et prato 
adiacente vsque in monticulos Brodegore. Treben. Doberpule. Warsin. Zantosine. Cuthsi- 
nove. Et omnia bona prenominata. cum pratis. terris. nemoribus. vsuagiis et pascuis. 
cultis et incultis. in aquis et molendinis et piscationibus. in viis et semitis. et omnibus liber- 
tatibus et immunitatibus suis. Tugurium quoque salis quod habetur iu Colberch eis confir- 
mamus. et quinque marcas denariorum annuatim in moneta Stetinensi. Ne vero succeden- 
tibus prestetur litis occasio. terminos quarundam predictarum possessionum propriis cen- 
suimus nominibus exprimendos. Inter Grindiz et Brodam a tribus lapidibus versus Plonam 
respiciunt super tres quercus in campo Rissow et prato ex altera parte adiacente Plone. 
cursumque ab eisdem lapidibus super monticulum iuxta paludem Goviznam. sicque recur- 
runt inter terminos Zobarsk et Lubatowe iterum in Plonam. Porro termini inter Woltin et 
Babin ad finem Gardne est fossatum consitum lapidibus. Inter Woltin et Crapowe fagetum 
Borimski. Inde recurrunt termini vltra Tyuam in Stikilne. de Stikilne in lacum Sereniz. 
inde per riuulum Sereniz vsque in Tyviza. Preterea nos ob salutem anime nostre. nee non 
progenitorum nostrorum. villam que Brunik dicitur. cum aqua Regata. in quantum eiusdem 
ville terminos contigerit. et prato adiacente ex altera parte. villam quoque que Dolso dici- 
tur. cum omni iure. et omnibus pertinenciis earum. eisdem dilectis in christo fratribus mo- 
nasterii de Colbas perpetuo possidendas contulimus et donauimus, De cetero omnes liber- 
tates et immunitates. quas patris nostri domini Buguzlai iunioris. seu aui nostri Buguzlai 
senioris, temporibus predicti fratres nostri de Colbas habuisse noscuntur. eis perpetuo iure 
confirmamus. ne scilicet alicui molendinum facere liceat in Plona preter fratres de Colbas. 
a possessione eorum aquam ipsam deducere. et ne coloni eorum vrbes edificare aut repa- 
rare cogantur. nec iudicum quisquam secularium eis molestus sit in vllo negocio. sed ab 
omni secularis iuris exactione liberi sint. videlicet aduocatione bedellorum nostrorum. com- 
munis placiti. expeditionis. vrbani operis. et a iure quod Hersehild dicitur. vel qualicunque 
seruicio nostro, siue successorum nostrorum. omnia bona prenominata perpetua libertate 
donamus. Preterea scultetis villarum claustri in Colbas fures et malefaetores puniendi. et 
maiora iudicia exercendi. potestatem perpetuo conferimus. Et fratres quoque prefati mo- 
nasterii. et res et naues et seruientes ipsorum. in omni dominio nostro a solutione thelonei 
fore exemptos perpetuo concedimus. Vt ergo hec omnia rata et iuconuulsa perpetuo per- 
maneant. sigilli nostri appensione. cum testium subscriptione presentem paginam roboramus. 
Testes sunt Bartholomeus filius Wartizlai iunioris. Prinzeborus. Zulislauus Tesseradewiz. 
et multi alii Datum anno ab incarnatione domini millesimo ducentesimo x Ino. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 128. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Den Dregerſchen Druck 
verglich der D. Haſſelbach mit der Dregerſchen, und mit der Kielſchen, Abſchrift der Matrikel, und zeichnete die unten 
aufzuführenden Leſearten an. Wir bemerken folgendes. 1. monasterium Colbas, über die in unjven 
Gegenden vorkommenden Ortsnamen unb Gewäßernamen colbaz, colbiz, colbitzow, colpiz, colpeniza, colpin, colbaz- 
cowe, vergleiche oben S. 85. 299. 481. Für die darin enthaltene Wurzel können mehrere ſlawiſche Wörter in Bes 
taht kommen. Am nächſten ſcheinen zu liegen die böhmiſchen Wörter klaub, klub, Kloben, Knäuel; klopiti, umſtürzen; 
klopot, Strudel, Brudel. In Polen finden wir ähnliche Namen, den Fluß klopotnica, die Dörfer klobia und kło- 
bucko; ſiehe Rzyszezewski Codex diplom. Polon. tom. 1. index pag. xlvi Der Flußname klopotnica bedeutet 
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wohl: die brodelnde, ſtrudelnde. Der ältere Name colpiz ſcheiut jetzt colbiz zu lauten bei dem See und Vorwerk 
dieſes Namens, welche von der Stadt Bahu ſüdweſtlich liegen; fiehe oben S. 484. 9. Crogh, Recow. 
alle diefe Colbaziſchen Dörfer feuneu wir fon aus früheren Urknuden; vergleiche beſonders oben nro. 224. und nro. 
251. Über Crogh ſiehe S. 520. 3. vtramque villam Smirde niz; früher wird nur ein Smirdeniz 
erwähnt; aber aus demſelben enrſtauden ſpäter zwei Gehöfte, welche jetzt Buchholz und Mühlenbek heißen. Dieſe 
find hier wahrſcheinlich mit dem Ausdrucke utraque villa Smirdeniz bezeichnet; bei Buchholz liegt noch jetzt die 
Schmarnitz, ein Stück Landes, bei welchem der alte Name Smirdniza fih erhalten hat; ſiehe eben S. 491. 4. 
viramque villam Cilizlawe, früher finden wir nur ein Sulizlawe, Cilizlawe, das jetzige Sinzlow, ſiehe 
S. 492. Mit dem doppelten Cilizlawe ſind nach Quandt hier gemeint Sinzlow und das benachbarte Kortenhagen, 
welches als deutſche Anftedelnng ſpäter dort hiuzukam. Quandt vermutet, Kortenhagen möge bedeuten: Kleinhagen. 
Aber es kann vielleicht auch Conradshagen bedeuten, wie der Dorfname Cordshagen in Neuvorpommern, von Curd, 
Cord, Abkürzung des Mannesnamens Conrad. 5. Gribna, iſt nach Quandt hier zu leſen ſtatt des bei 
Dreger gedruckten Tribna; denn das Gut Gribene gehört in dieſen Zuſammenhang, und lag bei Clenseowe; Bebe oben 
S. 543. 6. Garde no, das jetzige Dorf Garden, zwiſchen Colbaz und Greifenhagen gelegen; ſiehe oben 
S. 137. T. Tyua, der Fluß Thne, welcher von Bahn nad) Greifenbagen fließt; bei Dreger iſt meiſtens 
unrichtig Tyna gedruckt. Das hier erwähnte molendinum in Tyna ijt nach Quandt die jetzige Wierowſche Mühle 
an der Thue, von Woltin ſüdlich, oder das benachbarte Dorf Mellen, defen Name aus mole, Mühle, entſtanden ſeyn 
könnte. 8. Latha, Quandt vermuthet, daß Bett deffen Lascone, d. i. Latzkow im Süden des WM önefee, 
zu leſen ſey, da dieſes Dorf ſonſt nicht in unfrer Urkunde erwähnt ſeyn würde; vergleiche oben S. 521. 9. Broda 
en m molendino ift der Berkenbroder Paß mit der Paßmühle, zwiſchen Madüeſee und Plöneſee gelegen. Die in an- 
ticnli Bradegore, d. i. Brodeberg, Fährberg, werden die dortigen Anhöhen anf dem öſtlichen Ufer der Plöne 
ſeyn. Auf der Pommerſchen Karte des Eilhard Lubinus findet man noch den Ort Barkenbrode angegeben, nebſt 


angrenzenden Hügeln, und unmittelbar an der Plöne die Molen, Mühle. 10. zobarsk, iſt das jetzige 
Kirchdorf Sabes, zwiſchen dem SRabüefee und dem Plöneſee; fehe oben S. 492. 11. zautesine, ſiehe 
oben S. 522. 12. cuthsinowe, ift das bei Colberg gelegene Quetzin; ſiehe oben S. 520. 13. In- 


ter Grindiz et Brodam, dieſer Grenzzug findet (id) auch in unſrer nro. 224. und iit dort erläutert; in campo 
Riss ow, ift wahrſcheinlich die Feldmark des Dorfes Großen Riſchow, an der Südſpitze des Madüeſee. In 
unſrer nro. 78. (jt ftatt: in campo Kussow, gleichfalls: in campo Rissow, zu leſen: vergleiche nro. 206. Lubatave 


ift das jetzige Kirchdorf Lübtow, von der nördlichen Spitze des Plöneſee; fehe oben S. 493. 14. Inter 
Wolt in et Babin, dieſer Grenzzug ift auch in unſren nro. 137. 224. bezeichnet. Für vsque in Txviza ſtebt 
in unſrer nro. 137. usque in Tynam. Es wird alfo Tyviza wohl einerlei ſeyn mit Tyun, die Thue. 15. Bru- 


nik cum aqua Regatha, ift wohl das jetzige Dorf Brünken mit dem benachbarten Fluße Regeliz, einem 
Seitenſtrome der Oder. Brünken liegt vou Colbaz gerade weſtlich nach der Oder hin. Ob der Name für deutſch. 
oder für wendiſch zu halten, bleibt zweifelhaft. Iſt er dentſch, fo kann er ſtammen von brùn. brann; oder von brunue, 
Brunnen, wofür die niederſächſiſche Sprache freilich gewöhnlich bern fegt; oder vom Mannesnamen Bruno. In den 
ſlawiſchen Sprachen ift brun gleichfalls Bezeichnung der braunen Farbe: im Polniſchen bedentet hrunat: braune 
Farbe; brunak: Braunſchimmel. Die Namen Regata und Regeliz bedeuten: Strom, Strömung, und (imb abge⸗ 
leitet vom böhmiſchen reka, Strom, Fluß. 16. villa que Polso dicitur. iſt ſchwierig nachzuweiſen. 
In einer von Barnim 1. ae. 1255. gegebenen, in Dregers nro. 266. enthaltenen, Beſtätigung der Colbaziſchen Güter 
werden Warsin, Gagolowe, Czantosine, Dolsowe, neben einander genannt. Falls Czantosine das jetzige Zanzin 
bei Landsberg in ber Neumark ijt, wie oben S. 592. vermuthet wird, fo wäre vielleicht auch Dolso in ber Neumark 
zu ſuchen. Quandt ſagt daher: „Dolso ift nicht D oͤlitz im Pyritzer Kreiſe; ob Dölziig im Königsberger, oder Döl- 
zig im Soldiner reife?‘ Der Name Dolice, Dolisowe, würde bedeuten: Niederung, Thal, wie im Böhmiſchen: 
dolina, Thalung; dolsky , thalig, blachfeldig. Über Herschilt ſiehe oben S. 285. 17. Bartliolomens 
filius Wartizlai iunioris, iſt der auf der Tafel S. 383. aufgeführte Bartholomeus b. welchen Quandt auch 
dominus de Paliz nennt, weil in Dregers nro, 241. die Stadt Pölitz bei Stettin genannt wird: Polis Bartholomei. 
18. Prinzeborns, eigentlich Prisnubor, d. i. Strengkämpfer, wird wohl der camerarius de Stetin ſeyn, in unjten 
nro. 125. 223. Der Name hat fid) in Pommern noch als Familienname erhalten in der Geſtalt Prizbur. Zu Garz 
auf Rügen lebte vor etwa zwanzig Jahren der Superintendent Prizbur. Doch könnte dieſer Name auch aus Predhor 
Vorkämpfer, entſtanden ſeyn. 19, Zulislanus Tesseradewiz, ſiehe oben S. 489. 490. 
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Ser D. Haſſelbach bemerkt in Bezug auf die Leſearten der Dregerſchen und der Kielſchen Abſchrift der Col⸗ 


„I. Noverenri solent rerum notitiae 


bazer Matrikel, erſtere mit a, letztere mit b bezeichnend. 
authentici perennentur, ſteht in a und b, während Dre- 


processus temporis 
gers Druck febr: Nonercari solet rerum neticic processus temporis 
In b hat eine ſpätere Hand das noch dentlich hervortretende not — ae in n — as zu verderben verſucht, und in a für 
processus gänzlich verſchrieben: procelso. Der auch ſonſt ſprachlich vorzuziehende Plural in processus erſcheint ſomit 
für solent vollkommen geſichert; bei perennentur aber ſind res als Subject zu denken, und die Conſtruction des nover- 
cari mit dem Dativ wird durch die Beiſpiele in Dü Fresnes Gloſſarium zur Genüge nachgewieſen. Beide Matrikel⸗ 
abſchriften fegen überall ae ſtatt des alterthümlichen e. 2, patrnm sequentes, haben a und b; in 
Dregers Druck patrunm sequentes. 3. communiamus, ſchreiben a nnd b richtig; in Dregers Druck: 

4. Que omnia propriis haben a und b richtig; in Dregers Druck: In quibus hec 
5. monasterium Colbas, der Name Colbas fteht in a und b, fehlt aber in Dregers Druck. 
T. fagetum Borimski, haben a und b. Dregers 
8, nec non 

9. ad- 


autentici --———-— perhennetur. 


communimus. 


propriis. 
6. Prilup, ina und b. Bei Dreger Prilep. 
Druck läßt Borimski aus. In unfrer nro. 224. finden wir gleichfalls: kagetum Borimske, 

progenitorum nostrorum, geben a und b. Dregers Druck: nec non et parentnm nos trornin. 
uocatione, welches a und b haben, in dem Sinne der advocatoria exactio, ift wohl vorzuziehen dem in Dregers 


Druck ſtehenden aduocacic, die nicht füglich Sache der bedelli ſeyn kann.“ 


` Nro. 287. 
ao. 1240. mart. 27. actum Stolp. 


Swantepolk 2. dux Pomeranorum thut kund, daß er das in der Stolpiſchen Landſchaft gelegene Dorf Riceno, das 
jetzige Ritzow bei der Stadt Stolpe, an feinen Capellan Hermannus für zwei Pferde erblich verkauft, und die Beſitzer 
des Dorfes von weltlichen vaſten befreiet habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Solent presentis temporis acta noti- 


eiam effugere modernorum. si non fuerunt viue vocis aut literarum munimine roborata. 
Hine est quod nos. dei gracia Swantopolcus dux pomeranorum. notum esse volumus vni- 
uersis christi fidelibus, tam posteris quam presentibus. presentem literam inspecturis. villam 
que Riceno nuncupatur. in Zlupensi dyocesi sitam. domino Hermanno. capellano nostro. 
iure hereditario duorum equorum pretio comparatam vendidisse sibi sueque posteritati. in 
Addidimus etiam quod possessores predicte ville ab omni exa- 


Et vt autem hec vendicio futuris temporibus rata et in- 
Actum 


perpetuum possidendam. 
ctione seculari totaliter sint liberi, 
conuulsa teneatur. presentem literam sigilli nostri impressione duximus roborandam. 
Stolp dominice incarnationis mo. cc®. Xl. Huius rei testes sunt Stephanus iudex. Landa. 


Radzlauus. Weeh. Cristianus. Ortumus et alii quam plures. vi kalendas Aprilis. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 130. abgedruckt aus ber Matrikel des Kloſters Belbuk. Das Gebiet 
der Herzoge von Pomerellen erſtreckte ſich bis an den Fluß Stolpe, und daher verfügt hier Swantepolk 2. über das 
von der Stadt Stolpe eine Viertelmeile nordöſtlich gelegene Dorf Riceno, jetzt Ritzow genannt. Der Name bedeutet 
wohl: fluviale, am Fluße gelegen; denn es liegt nahe am Fluße Stolpe, und kjeny bedeutet im Böhmiſchen: fluvialis, 
den Fluß betreffend; wie fikna woda, Flußwaßer. Der Verkaufspreis des Dorfes erſcheint geringe; vielleicht war aber 
die Feldmark verödet, oder wenig angebauet, ſo daß ſie wenig eintrug, oder Swautepolk 2. wollte ſeinem Capellan 
durch den geringen Preis eine Gunſt erweiſen. Wir bemerken noch folgendes. 1. in Zlupensi dyocesi, 
der Ausdruck dioecesis bedeutete im Oſtrömiſchen Reiche: plurium proninciarum praefectura , und ward hernach auch 
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übertragen auf den biſchöflichen Sprengel, und auf den Pfarrſprengel oder parochia. Vielleicht fteht es in unſter Ur- 
kunde im letzteren Sinne. 2. vendidisse, das Subject für dies Verbum, etwa nos, fehlt im Texte. 
3. Actum Stolp, zu Stolpe in Hinterpommern war eine herzogliche Burg, in welcher Swantepolk 2. öfter Urkunden 
ausſtellt, z. B. ao. 1232. die Dregerſche nro. 230. worin wir auch die Zeugen unſrer vorſtehenden Urknnde zum Theil 
wiederfinden. 4. Stephanus iudex, in jener nro. 230. erſcheint ein Stephanus signifer. 5. Landa, 
vielleicht ift Sanda zu leſen, da dieſer letztere flawiſche Mannesname öfter bei uns vorkommt, unter dem Gefolge 
Wartislaws 3. und Barnims 1. wie in Dregers nro. 146. 159. b. 191. 219. 237. 242, und ſodaun auch im Gefolge des 
Pomerelliſchen Herzoges Wartislaw, der ein Sohn des Swantepolk 2. war, ao. 1268. in Dregers nro. 427. Bei bem 
Biſchofe Wolimir von Cujavien finden wir ao. 1268. einen Saudislaus custos, Dreg. nro. 430. Der Gmenoſlow führt 
€. 111. den Mannesnamen Zauda auf; im Polniſchen bedeutet Zadam, ich fordere. 6. Radzlauus, 
erſcheint in Dregers nro. 230. als Ratislaus miles de Gloveiez, und in Dregers nro. 427. als Racislaus de Glo- 
nezic, b. i. von Gloviz im Stolpiſchen Kreiſe. 7. Weeh, iſt verſchrieben für Woicech. In Dregers nro. 230. 
findet Gë zu Stolpe Woito tribunus, welcher wohl einerlei ſeyn wird mit dem woicech unſrer Urkunde. — Der 
D. Haſſelbach verglich Dregers gedruckten Gert mit der Belbnkiſchen Matrikel, und bemerkt nur folgendes: „Die Mr» 
kunde ſteht in der Matrikel unter nro. 12. Am Schluße hat fe: Huius vero, was ſchwerlich für eine Verbeßerung 
zu halten ift, da meines Wiſſens in den Formeln der Zeugenanführungen huius nicht leicht fo abſolnt vorkommt.“ 


Nro. 288. 
ao. 1240. april. 24. actum in Stolp. 


Barnim 1. dux slauorum vergleicht (id mit dem Biſchofe Conrad 3. von Camin dahin, daß der Herzog bic biſchöf⸗ 

lichen Zehnten aus achtzehuhundert Hufen, deren Dörfer benannt werden, vom Biſchofe zu Lehn nimmt, imgleichen 

die Hälfte der Schmalzehnten aus einer Anzahl anderer Hufen, wogegen der Biſchof die Landſchaft Stargard bis 
an den Fluß Plöne, nebſt einigen anderen Dörfern und Geldzahlungen, erhält. 


Aus der Caminiſchen Matrikel. 


Darnym dei gracia dux Slauorum. tam presentibus quam futuris salutem in vero 
salutari. quoniam generacio preterit et generacio aduenit. et suis spaciis transeunt vniuersa. 
necesse est vt ea que sunt transmittenda noticle posterorum. quia futura tempora obliuione 
cuneta pariter operient. legitimis confirmentur actibus. et principum roborentur publicis in- 
strumentis. quatenus sic que forte a memoria hominum sunt elapsa. scriptis quibus omnia 
cognoscimus ad certam noticiam valeant peruenire. Inspecturi igitur presentem paginam 
nouerint vniuersi, quod inter venerabilem dominum Conradum. Caminensem episcopum. et 
eius quam regit eeclesiam. ex vna parte. et nos ex parte altera. composicio est habita sub 
hac forma. Dominus itaque Conradus. Caminensis episcopus. de pleno sui consensu capi- 
tuli. de mille et octingentis mansis decimas. ad suos tunc speciales vsus libere pertinentes. 
nobis in villis et vicis hiis contulit. quos propriis vocabulis duximus explicare. ipsas' enim 
deeimas ab altari saneti Johannis baptiste. reliquias manibus tenens. in verum suscepimus 
feodum et legale. Nomina vero vicorum et villarum hec sunt eum certo numero mansorum 
subnotato, In vico Princelaw decimas de trecentis et quadraginta mansis. in villis Vrowini 
de centum mansis. in villa Bomgärde de septuaginta mansis. in villa Arnoldi de Valkenrede 
de sexaginta mansis. in villa Ludzlau de sexaginta mansis. in villa Granungi de sexaginta 
mansis. in villa Samborii de quinquaginta mansis. in vieo Pincun de centum et quinqua- 
ginta mansis. in villa Woldin de octuaginta mansis. in Wonezk de quinquaginta mansis. in 
Storkow de triginta mansis. in alodio nostro de triginta mansis. in Prezslau de viginti mansis. 
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in duabus villis Cristiani de sexaginta mansis. in Celakow de decem mansis. in villa Par- 
gow de viginti mansis. in Wostow de triginta mansis. in Crekow de triginta mansis. in vico 
Stetin de centum et quinquaginta mansis. in vico Piritz de centum et quinquaginta mansis. 
in duabus villis Priborii de quinquaginta mansis. in Neulin de quinquaginta mansis. in dua- 
bus villis Szwantus de sexaginta mansis. in Clotsin de quinquaginta mansis. in Vsznam de 
centum mansis. Preterea duas mensuras frumenti. et medietatem minute decime. de singulis 
mansis villarum longo tempore desertarum. que in territoriis Ceden. Piritz. Princelow. Pin- 
kun et Stetin. de nouo exculte fuerint a colonis. saluis per omnia decimis claustralium. 
canonieorum. et ecclesiarum parochialium. et omnium eorum qui sunt infeodati ab ecclesia 
et ab episcopo Camineusi. eciam feodaliter modo suscepimus supranotato. Dominus vero 
episcopus de singulis mansis. in locis desertis vt prediximus excolendis. vnam mensuram tritici 
et vnam siliginis vtpote nos accipiet. et decime medietatem minute. reliquam vero partem 
decime de annona hiis. quibus nos villas tunc in earum nouitate et eorum heredibus confe- 
rimus et conferemus. dictus dominus episcopus iure conferet feodali, Nos autem pro tantis 
beneficiis. susceptis ab ecelesia Caminensi, eidem eeclesie et episcopo. suisque successo- 
ribus. terram Stargard eum omnibus suis pertinentiis vsque ad fluvium qui Plona dicitur. 
et per defluxum eius vsque ad stagnum Dambe. a capite vero ipsius fluuii sursum versus 
Poloniam. sicut prefati termini terre a retroactis temporibus sunt distincti. de consensu et 
voluntate domini Wartislai. ducis Slauorum. agnati nostri. et heredum nostrorum. et cum 
Wartislao duce. libere et liberaliter. et cum omni iure. theolonio videlicet. aduocacia et 
moneta. ab omni impetieione liberam et liberandam. et quiequid in ea habuimus vel vide- 
bamur habere. excepta villa Conowe. que tantum sexaginta mansos habet. quam nostris 
vsibus reseruamus. perpetuum contulimus in restaurum. Donamus eciam eidem ecclesie et 
episcopo villam vnam in Colbergeusi territorio meliorem. preter tres has villas. scilicet 
Vressow. Szlouenkow. Wissebor. cum onmi iure perpetuis temporibus possidendam. In 
fluuio plone prefato memoratus Caminensis episcopus molendinam libere sieut et nos con- 
struet. suis vsibus et commodis profuturam. ecelesiarum vero bona. que in nostro constituta 
sunt dominio. ab omni nostra et nostrorum libera esse decreuimus exactione. donacionem 
progenitorum nostrorum, et libertates et iura in memoratis bonis ecclesiarum ac episcoporum 
olim ab eisdem progenitoribus collata. non absimiliter eonfirmantes. Pro denariis vero 
quos ecelesia habuit Caminensis in tabernis et deeimis. foris. theoloniis et monetis. in hiis 
vicis. Vsznam. Stetin et Piritz. viginti sex marcas denariorum legalium. videlicet decem 
marcas in moneta Vsznam. et sedecim in moneta Stetin. eidem ecclesie Caminensi. annis 
singulis ecclesie et episcopo persoluendas in festo beati Martini. perpetuis temporibus as- 
signauimus. Hanc igitur composicionis formam ratam haberi cupientes. et a nostris here- 
dibu» nullatenus irritandam. ipsam presenti scripto et sigilli appensione. et eciam domini 
Wartislai dueis. agnati nostri. duximus roborandam. Testes sunt Ghodescaleus abbas. Nod- 
uugus prior. et conuentus in Stolp. Conradus. Wilhelmus. Johannes. canonici Caminenses. 
Hinricus canonicus Colbergensis. Arnoldus scolasticus in Pasewalk. Baldewinus. Petrus. 
Lambertus. Vrowinus. sacerdotes. Wolterus. Petrus. et alii clerici quam plures. Laici vero 
hii. Conradus de Sconenwalde. Johannes de Berlin. Johannes de Boyceneburg. Theodericus 
de Kotene. Albertus de Jnnesleue. Wedeke. Haruit. Johannes During. Walterus de Piritz. 
Binrieus. Hinricus Vunko. milites. et alii laici multi. Actum in Stolp. anno incarnacionis 
domiui millesimo duceniesimo quadragesimo. octauo kalendas Maii. 
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Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 131. aus ber Caminiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haffelbach 
verglich Dregers Druck mit der alten, oben S. xx. xxi. beſchriebenen, Caminiſchen Matrikel, woraus Dreger feine Ab⸗ 
ſchrift nahm, und bemerkte einige Leſearten, die wir unten anführen werden. Die Urkunde ſtehr dort fol. cxlii. exlili. 
als Transſumt in einer vidimirenden Beſtätigung des Herzoges Wartislaw 3. Der Inhalt dieſes Vertrages iſt eine 
compositio, D. i. ein Friedensvertrag nach vorangegangenem Zwiſte, deffen Veranlaßung ſich leicht erkennen 
läßt. Wir haben ſchon oben S. 312. bei Gelegenheit eines ganz ähnlichen Vertrages, welchen der Rügiſche Fürſt 
Wizlaw 1. ao, 1221. mit dem Schweriniſchen Biſchofe Brunward über die Zehnten aus dem Lande Tribbſees abſchloß. 
angeführt, daß die Biſchöfe ſich öfter genöthigt ſahen, einen Theil ihrer Zehnten dem Landesfürſten zu überlaßen, damit 
dieſer ihnen in der Beitreibung des Zehnten beiſtehe; daß hernach über ſolche zwiſchen dem Biſchofe und dem Lan- 
desfürften getheilte Zehnten leicht Zwiſtigkeiten entſtanden, und daß die Biſchöfe es dann vorzogen, einen geſchloßenen 
Landbeſitz zu erhalten, wogegen ſte den Landesfürſten mir den Zehnten belehnten. So geſchieht es dort in unſrer nro. 
134. und ebenſo hier in unſrer nro. 288. Die Veranlaßung unſrer Urkunde ijt alfo der Wunſch, über die Zehnten⸗ 
theilung entſtandene Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Herzoge und dem Biſchofe hinwegzuräumen. Der Viſchof überläßt affo 
dem Herzoge eine beträchtliche Anzahl Zehnten auf der weſtlichen Seite ber Plöne. Die Reihe der aufgezählten 
Dörfer und Ortſchaften, aus welchen dieſe Zehnten erhoben wurden, beginnt bei der Stadt Prenzlow, und erſtreckt ſich 
ben öſtlich über Penkun bis nach Stettin; dann folgen noch Pyritz und einige benachbarte Dörfer, nud endlich Uſedom. 
Hinzugefügt werden darauf noch zwei Maaß Getraide, und die Hälfte des Schmalzehnten, ans nen angelegten Dörfern 
in den eben benannten Gegenden. Der Biſchof erhält dafür auf der öſtlichen Seite der Plöne das Land Stargard, 
jo daß die Plöne die weſtliche Grenze deſſelben bildet bis nach Polen, d. h. bis au die jetzige Nenmark, hin, natürlich 
mit Ausnahme der zahlreichen Ortſchaften anf der öſtlichen Seite der Plöne, welche dem Kloſter Colbaz und dem Jo⸗ 
hanniterorden geſchenkt waren; Stargard ſelbſt war den Johannitern gegeben; ſtehe unſre nro. 177. 216. Alle ſolche 
Ortſchaften konnte der Herzog nicht mehr an den Biſchof abtreten. Der Theil des Landes Stargard, in deſſen Beſttz 
der Biſchof trat, war daher kein übermäßiger Erſatz für die von ihm dem Herzoge nberlaßenen Zehnten, zumal wenn 
dies Land in feinen öſtlichen Gegenden noch wenig angebant war. Die öſtliche Grenze des Landes Stargard ij in 
unſrer Urkunde nicht angegeben; aber aus Dregers nro. 182. ſcheint (ie ungefähr durch den Fluß Krampehl gebildet 
worden zu ſeyn; vergleiche Quandts Abhandlung über die Grenzen des Landes Maſſow, in den Baltiſchen Studien, 
Jahrg. 10. Heft 2 S. 163 — 172. Schon im Jahre 1248. erhielt Barnim 1. das Land Stargard vom Biſchofe zurück, 
und gab dafür feinen Antheil drs Landes Colberg dem Bifchofe, in Dregers nro. 182. 


Wir bemerken noch folgendes. l in villis et vicis, bisher wurden in unfreu Urkunden ge⸗ 
wöhnlich mr villae, castra, civitates, erwähnt; in dieſer erſcheinen anch mehrere vici, nämlich Prenzlow, Penkun, 
Stetin, Pyritz. 2. nb altari sancti Johannis baptiste, hat die Matrikel; in Dregers Druck fehlt 
ab. Das Caminiſche Capitel hatte ben Johannes Baptista zum Schutzheiligen, und führte ihr im Siegel; ihm war 
die Kirche zu Camin geweihet; ſiehe oben unſre Tafel H. Aber anch die Kirche des Kloſters Stolp an der Peene 
war dem Johannes Baptifta geweihet, und da nnſre Urkunde im Kloſter Stolp gegeben iit, fo wird die Belehnung wohl 
voz pem Altare der Stolper Kloſterkirche erfolgt ſeyn. Herzog Wartislaw 3. empfing ao. 1249. vom Abte des Kloſters 
Hilda die Stadt Greifswald zu Lehn: de summo altari beate virginis Marie, in Dregers nro. 196. Die Worte: 
reliquias manibus tenens, zeigen, daß der Herzog, während er die Belehnung empfing, das Käſtchen, in wel- 
chem die Heiligenreliquien fid) befanden, in der Hand hielt; anf dieſes Käſtchen wurden damals bekanntlich die Eide 
abgelegt. 3. Princelaw, hat die Matrikel; bei Dreger ficht Princelow. Die Stadt Prenzlow iit 
gemeint. 4. in villis Vrowini, find nach Quandts Vermnthung das jetzige, ein wenig öſtlich von Prenzlow 
gelegene, Dorf Drenſe, und ein benachbartes. Wir finden nämlich den Ritter Vrowinus de drensen ao, 1243. als 
Zeugen in der Urkunde, durch welche Barnim 1. der Stadt Stettin das magdeburgiſche Recht ertheilt. Nhnliche Orts⸗ 
namen wie Drenſe haben wir mehrere; auf Wittow iſt das Vorwerk Dranſeke oder Dranſch; in Hinterpommern 
(inb die Dörfer Drenſch und Drenzig. Gehören dieſe Namen zum böhmiſchen dra, Wajen? oder zum böhmifchen 
dien, Kern der Bäume, Mark? 5. Bomgarde. das jetzige Dorf Baumgarten, von Prenzlow nord- 
öſtlich. 6. villa Arnoldi, können wir nicht mehr nachweiſen; vielleicht in der Gegend von Falkenwalde, 
welches zwiſchen Baumgarten und Lützlow liegt. 7. Ludzlan, bei Dreger iſt Ludzlan gedruckt. Iſt » 
jetzige Dorf Lützlo w, von Prenzlow ſüdöſtlich, nicht weit vom weſtlichen Ufer des Flußes Randow. Der Frame ift 
wohl der böhmiſche Mannesname Ludislaw, Lockeruhm, von lauditi, luditi, locken; oder Senteruhm, vom volui pen 
Ind. Leute, Volk. 8 villa Grauungi, können wir nicht nachweiſen; lag wohl zwiſchen Lützlow und 
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Penkun. Auf der öſtlichen Seite der Randow liegt dort das Dorf Grünz, welches in älteren Urkunden Gröuit heißt; 
Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 1. S. 221. 9. villa Samborii. ift nach Quandts Vermu 
thung das jetzige Sommersdorf, etwas weſtlich von Penkun. 10. Pin cun, hat die Matrikel; bei Dres 
ger ſteht Pencun. Es iſt die jetzige Stadt Penkun. Der Name ſtammt vielleicht vom böhmiſchen pénka, Hanf. 
11. Woldin, wahrſcheinlich it Wollin zu leſen, das jetzige Dorf Wollin, etwas nördlich von Penkun. Der 
Ortsname Wollin ift in ſlawiſchen Ländern nicht felten. Wir haben in Pommern die Stadt Wollin auf der Inſel 
gleiches Namens; auf Wittow das Vorwerk Wollin; in Hinterpommern das Rittergut Wollin, vier Meilen nordweſtlich 
von Lauenburg. In Betreff des Namens hat Schafarik an das altſlawiſche Wort welii, groß, erinnert; ſiehe oben 
S. 38. Indeſſen ſind doch vielleicht auch noch andre Wörter zu berückſichtigen. Im Böhmiſchen finden wir: wül, wol, 
Rind, Ochſe; wolina, Ochſenort, Ochſenſtall. Das polniſche Wort wola, Wille, Freiheit, bezeichnet auch eine Nies 
derlaßung oder Colonie, weil die Coloniſten gewiße Freijahre erhielten. Bandtke ſagt im Polniſchen Wörterbuche, Th. 
2. S. 1642. „eine unzählige Menge Dörfer heißen wegen ihrer coloniali[djen Anlegung Wola; z. B. Wola Brzoska, 
Wola Lubitowska.* Ahnlich wird im Deutſchen das Wort Freiheit zur Bezeichnung befreieter oder mit beſonderen 
Gerechtſamen begabter Orter gebraucht. In Weſtphalen giebt es Flecken, welche Freiheiten heißen; in verſchiedenen 
Städten findet man Gegenden, welche Schloßfreiheit, Domfreiheit, Herrenfreiheit, genannt werden. 


12. Wouezk, Quandt vermuthet, es fey Svyuenseke, das jetzige Dorf Schwennenz, von Penkun 
nordöſtlich, von Stettin anderthalb Meilen weſtlich. Der Name Wonezk gehört vielleicht zum böhmiſchen wonéti, 
duften. Zwondek bedeutet im Böhmiſchen: Schall, Glocke. 13. in aledio nostro, hält Quandt für 
das altfürſtliche Vorwerk Köſtin, von Schwennenz etwas nördlich gelegen, ungefähr anderthalb Meilen von Stetin 
weſtlich. 14. Prezslan, iſt das jetzige Pritzlow, eine Meile von Stettin ſüdweſtlich. Der Name iſt 
wohl der böhmiſche Mannesname Predslaw, welcher: Vorruhm, Vorruf, bedeutet, wie der griechiſche Name Prokles. 
15. duae villae Cristiani, können wir nicht mehr nachweiſen. Vermuthlich lagen (ie wie Pritzlow in der Nach⸗ 
barſchaft Stetins. 16. Celako w, Dreger hält dies für das Kirchdorf Selchow oder Hohenſelchow, welches 
von der Stadt Garz an der Oder eine Meile weſtlich liegt. Aber dieſe Lage Selchows paßt nicht gut zu dieſer Stelle 
unſrer Urkunde, weil wir uns iu dieſer Stelle in der Nähe Stettins befinden. Qnandt bemerkt: „Celakow ift nicht 
Hohenſelchow, ſondern Züllich ow bei Stettin, weil nur zehn Hufen darin angewieſen werden.“ Der Name Celakow 
gehört vielleicht zum polniſchen calec oder cele, harte, feſte Erde, böhmiſch: celina, Auch iff čelak ein böhmiſcher 
Mannesname, und eine Stadt Celakowice findet fid) gleichfalls in Böhmen. 17. Pargow, das jetzige 
Kirchdorf Parg ow, von Stetin ſüdlich auf dem linken Oderufer, eine halbe Meile von Greifenhagen nordweſtlich. 
Der Name iſt vielleicht das böhmiſche prachowy, ſtaubig. Auf Wittow liegt ein Hof Parchow. 18. Wostow, 
haben wir aus Muthmaßung ſtatt des in Dregers Druck ſtehenden Woltow gejebt. Denn, wie Quandt bemerkt, wird 
das jetzige Dorf Güſtow gemeint ſeyn, welches von Stetin eine Meile ſüdlich liegt. Das wendiſche w, mit welchem 
ein Name beginnt, ift bekanntlich ſpäter oft zu g geworden, wie in Ostrow, Wostrow, Güſtrow. Ostowi bedeutet im 
Böhmiſchen: Ackerdiſteln. 19. Crekow, ijt das jetzige, eine Meile von Stetin nordweſtlich gelegene, Kre⸗ 
kow. Kiek bedeutet im Böhmiſchen: Froſchgeſchrei; auch: Froſchlaich. 20. duae villae Priborii, 
unmittelbar vorher ift Pyritz genannt, und die beiden villae (inb alfo wahrſcheinlich in deffen Nähe zu ſuchen. Quandt 
hält fie für die jetzigen Dörfer Großen Riſchow und Kleinen Riſchow, die am füdlihen Ende des Madüefre 
liegen. 21. Neulin, das jetzige Vorwerk Naulin, an einem kleinen See, eine halbe Meile von Pyritz 
ſüdlich. Iſt der Name vielleicht zuſammengeſetzt aus der ſlawiſchen Präpoſition na, nach, zu, unb mlin? Im Polniſchen 
bedentet ul, Vienenſtock; und im Vöhmiſchen uliti, gießen. 22. dune villae Szwantus, Quandt ver⸗ 
ſteht darunter: „Die beiden Dörfer des Szwantus, und zwar die jetzigen Dörfer Klücken und Coffin, an ber Weft: 
feite des Plöneſee gelegen“ weil nämlich gleich darauf das von dieſen Dörfern ein wenig ſüdlich gelegene Klorin 
folgt. Dabei wird alſo Szwantus als Name eines Mannes genommen. Wir haben ihn als ſolchen nicht aufgeführt 
gefunden. Aber wie vom böhmiſchen mily, lieb, der Mannesname milos gebildet wird, fo könnte von swaty, heilig, 
auch wohl ein Mannesname swatoß gebildet ſeyn. Das böhmiſche Subſtantiv swatost bedeutet: Heiligkeit, Heilige 
tum. Auf der Inſel Wollin am Oſtſeeſtrande liegt ein Dorf Swantuſt, welches hier aber wohl nicht gemeint ift, 
da wir mit dem folgenden Clotsin doch wahrſcheinlich wieder in die Gegend von Pyritz gewieſen werden. 23. 
Clotsin, it nach Quandt das jetzige Kirchdorf Klorin auf der weſtlichen Seite des Plöneſee, anderthalb Meilen 
von Pyritz ſüdöſtlich. Es finden fih in Pommern noch die wahrſcheinlich verwandten Dorfnamen: Klötzen, Klotzne, 


See 


Klötzin, Klütz, Klotzow, Klützow; fie bedeuten vielleicht alle: Rodung, Nodeland, indem im Böhmifchen kluk bedeutet 
Stamm, Klotz; kluce, Rodung; klucenina, Rodeland, Brachacker; klukj, Geſtrüpp; kločiti, roden, eim nenes 
Ackerfeld einrichten. 


24. Preterea duas mensuras, bei Dreger ſteht unrichtig: mansuras. Der Herzog erhält unn 
anch noch zwey Maaß Korn, und die Hälfte des Schmalzehnten oder Viehzehnten, ans den Hnfen der bisher wüſte 
liegenden Dörfer zwiſchen Prenzlow und Stettin, inſofern fie von nenem würden angebauet werden. Die Landſchaft 
Ceden wird die Umgegend des Neumärkiſchen Flecken Zehdeu an der Oder ſeyn, welcher zwiſchen Oderberg und 
Königsberg in der Neumark liegt. In unſrer nro. 61. haben wir dieſen Ort ſchon nnter dem Namen Zedin gefunden. 
Der Name iſt das böhmiſche zdeny, Mauerwerk. 95. stagnum Dambe, ift der Dammſche See bei 
Stettin, in welchen der Fluß Plöne mündet. Dieſer Fluß in ſeinem ganzen Verlanfe, vom Dammſchen See an auf⸗ 
wärts bis nach Polen, d. i. bis in die Nenmark, ſoll die weſtliche Grenze des dem Biſchofe überlaßenen Landes Star⸗ 
gard bilden. Die Plöne entſpringt bei der Neumärkiſchen Stadt Berlinchen, unweit Bernſtein. Ob der Ausdruck a 
capite dieſen Urſprung der Plöne bezeichne, erſcheint uns zweifelhaft. Er deutet vielleicht die Ansmündung der Plöne 
in den Dammſchen See an, da es heißt: a capite vero ipsias flauii snrsum versus Poloniam, vom capat des 
Flußes anfwärts nach Polen hin; dies feint bie Richtnng ſüdwärts nach ber Neumark hin, nicht die Richtung 
nordwärts von der Neumark her zu bezeichnen. 26. villa Cono we, wird, wie [don Dreger bemerkt, das 
jetzige, von Stargard eine Meile ſüdweſtlich gelegene, Dorf Barnimscunow ſeyn, welches ſo genannt ward, um 
es von andren Dörfern zu unterſcheiden, die den Namen Conow gleichfalls führten; jenes bei Stargard gelegene Conow 
behält ſich nämlich Barnim 1. in unſrer Urkunde als eigenen Beſitz vor, obwohl er das übrige Land Stargard dem 
Biſchofe überläßt. Ein andres Cunow oder Conow liegt eine halbe Meile ſüdlich von der Stadt Wollin. Wies 
derum ein andreg Cunow liegt eine halbe Meile nordöſtlich vou der Stadt Bahn. Das polniſche Wort kon bedentet 
Pferd, böhmiſch: kün; davon im Pöhmiſchen: konowy, pferbig, Pferdeort. 27. Vressow, im Lande 
Colberg, ift nach Quandt das jetzige, von Colberg zwei Meilen ſüdöſtlich anf dem öſtlichen Ufer ber Perſante liegende, 
Fritzow. Der Name Vressow bedeutet: Heide. Im Böhmiſchen haben wir: wres, Heidekraut; wresowiua, Heide 
land; wresowy, heidig, mit Heidekraut bewachſen. 28. Szleueukow, Ouandt bemerkt: „ſoll nach 
Wachſen das von Colberg drittehalb Meilen ſüdlich liegende Ramelow ſeyn; woran ich noch zweifele.“ Es ſcheint 
anch Ramelow ein wendiſcher Name zu ſeyn, entweder vom böhmiſchen ram, Aſt, ramli, Aſtholz, oder von rameno, 
Arm, Schulterbein; es kommt aber nicht häufig vor, daß ein und daſſelbe Dorf zwei verſchiedene wendiſche Namen 
führte; öfter findet ſich, daß ein Dorf anfangs einen wendiſchen, ſpäter einen dentſchen Namen führte. Slowan bedeutet 
im Böhmiſchen: Slawe; slowauka, slowenka, Slawinn. 29. Wissebor, des jetzige Dorf Wisbuhr, 
fünf Viertelmeilen ſüdöſtlich von Cöslin, am ſüdlichen Ende des Lüptower Sees. Der Name bedeutet: Dberheide, 
Oberwald, vom böhmiſchen wyse, wyssj, höher, und bor, Fichtenheide, Fichtenwald. Cbenſo find gebildet die Orts ⸗ 
namen Wysebrod, Hohenfurt in Böhmen, und Wissegrod, Oberburg, Hochburg; fehe oben S. 184. 30. mo- 
lendiuam, hat bie Caminiſche Matrikel; Dregers Druck ſetzt: molendinum. Das mittelalterliche Latein gebraucht 
auch die weibliche Form moleudina, die Mühle; Glossarium mannale ad scriptores med. et infim. latin. Halae 
1776. tom. 4. pag. 719. 31. moneta Vszuam, moueta Stetin, Quandt bemerkt: „ moneta. ijt 
nicht immer bie Münzſtätte, fondern ber Erhebungsort der Müntepenninge.““ Diefe Müntepenninge, Münz⸗ 
pfenninge, waren eine an den Landesherrn von Städten unb Landgütern zu zahlende Abgabe; fehe Bil ow geſchicht⸗ 
liche Entwickelung der Abgabenverhältniſſe in Pommern; Greifswald, 1843. S. 115. 116. und Haltaus glossarium 
germanicum, Artikel: Mundgeld. Im Sabre 1284. ſchenkte Herzog Bogislaw 4. der Stadt Greifswald das Gut 
Dargelin, frei von der datio denariorum monete; Dähnert Pommerſche Bibliothek, Bd. 3. S. 417. 32. da- 
mini Wartislai, ducis, iſt Wartislaw 3. 33. Ghodescaleus, hat die Caminiſche Matrikel; in 
Dregers Druck ſteht: Rodescalcus. 23. Noduugus, vielleicht it Nodungus zu leſen, wie in dem Svid) 
ſiſchen Anhange zum Dregerſchen Codex, im Namenverzeichniſſe S. 42. ſteht. Deun im Althochdentſchen findet fid) der 
Mannesname Nating; Graff Althochdentſcher Sprachſchatz, Th. 2. S. 1039. 35. actum in Stolp, iſt 
das Kloſter Stolp an der Peene bei Anklam. 


Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 427. ſpricht über unſre Urkunde in unrichtiger Weiſe. 
Er meint, fie zeige, daß damals bie Brandenburgiſchen Markgrafen einen Krieg gegen die Pommerſchen Herzoge geführt 
hätten, und daß Barnim durch die Noth dieſes Krieges gezwungen worden, dem Biſchofe diefe: „ungeheure Abtretung 
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für unverhältnismäßig geringe Hebungen von Geld und Getreide“ zu machen. Man ſollte glauben, Barnim hätte 
lieber einen für fid) vortheilhaften Handel abgeſchloßen, wenn er den Handel zu feiner Aufhülfe in Kriegesnoth benu- 
tzen wollte. Von der „ungeheuren“ Ausdehnung des Landes Stargard macht Barthold ſich eine falſche Vorſtellung; 
vergleiche das oben S. 619. darüber von uns Bemerkte. Aber die ganze Vorſtellung, daß der Herzog wegen Kriegs⸗ 
noth dieſen Vertrag mit dem Biſchofe geſchloßen habe, findet in dem Inhalte derſelben gar keine Begründung. Die 
Urkunde bezeichnet (id) ſelbſt, ſowohl im Eingange, wie kurz vor dem Zeugenverzeichniſſe, als composicio d. i. Frie- 
densvertrag wegen vorangegangener Zwiſtigkeiten, wie wir ſchon oben S. 619. angeführt haben. Vergleiche unſre nro. 290. 


Nro. 289. 
ao. 1240. mai, 32, datum in Camin. 


Wartislaw 3. dux pomeranorum thut kund, daß er dem, von ber verwittweten Herzoginn Anaſtaſia geftifteten, Non⸗ 

nenkloſter in der Landſchaft Treptow die ſchon früher von ihm dieſem Kloſter verliehenen dreizehn Dörfer, 

melde hier namentlich aufgezählt werden, und von Treptow öſtlich liegen, beſtätige, und die Ginóbe Riman, bei bem 
jetzigen Dorfe Noman, hinzufüge. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


Wartizlaus dei gracia dux Pomeranorum. omnibus ad quos presens scriptum per- 
uenerit in perpetuum. quoniam cum de diuinis mandatis instruimur plenius edocemur. dei 
misericordiam super malitia populi esse prestabilem et benignam. nobis qui in huius seculi 
procellis in nauicula Petri agitati turbine scelerum naufragamur. omni quo valemus est 
stndio insistendum. qualiter eius graciam. qui est portus vere salutis. qui neminem vult 
perire. sed illuminat omnem hominem venientem in hunc mundum. sine quo sibi placere 
non possumus. per bonorum operum merita consequamur. Sane quia civitas super montem 
posita non potest abscondi. vniuersitati vestre duximus declarandum. quod venerabilis auia 
nostra Anastasia. ducissa Pomeranorum. quam pia vt debemus amplectimur deuocione. zelo 
bone intentionis inducta. de rebus propriis in dote. quam ab illustri auo nostro Bugozlao 
felicis recordationis acceperat. claustrum dominarum in prouincia Trebetouiensi. pro anima 
predicti auí nostri et patrum nostrorum bone memorie. et pro salute sua et nostra. edificare 
coepit domino annuente. Cuius bone voluntatis affectum nos approbantes et ratum habentes. 
de communi consilio venerabilis episcopi nostri Conradi. nec non et nobilium nostrorum, ad 
sustentacionem dominarum in predicta domo domino fideliter famulantium. ommes villas que 
sunt in orientali parte iuxta Trebetow constitute. inter Dambsniz fluuium et Regam maiorem. 
que fluit inter Trebetow et claustrum dominorum in Belboch. cuius claustri possessiones ex 
antiquo eidem claustro collatas. ex vtraque parte predicti fluuii constitutas. volumus integras 
conseruari. cum ipsarum attinentiis. siluis. desertis. agris. pratis. molendinis. piscationibus. 
cum singulis earum iuribus. liberas ab omnibus exactionibus. euectionibus et expeditionibus. 
et ab omni violentia et grauamine officiatorum nostrorum. contulimus pacifice possidendas. 
ipsarum tantummodo vsibus profuturas. quas propriis nominibus duximus declarandas. Tre- 
bowise cum dimidia clausura ad eandem villam pertinente. Tupadla cum taberna in Dambs- 
niz. Zwete. Balocure. Gorewino. Drosdowo. Malenino. Jarcowo. Darsowo. Zkryleow. Su- 
kouw. Belicowo. Malztow. desertum quod vocatur Riman. addimus eciam piscationes in 
stagno quod Reszko vocatur. quod hactenus habuerunt. et dimidium Clutzsi. et duo tuguria 
in monte salis. ad ipsarum commoda prouentura. Volentes itaque hane donacionem nostram. 
quam de mera fecimus liberalitate. seruari ab omnibus inconuulsam. ipsam literis nostris 


„ 


cum sigilli muniuimus appensione. Si quis vero hoc factum nostrum ausu temerario duxerit 
irritandum. diuine potencie vindictam et nostram indignationem se nouerit iucursurum, Testes 
autem sunt huius donationis. Conradus Caminensis episcopus. Remundus abbas de Vznam. 
Florentius prepositus Caminensis. Paulus prepositus Cholbergensis. Conradus prepositus 
Diminensis. Tsirnech castellanus in Cholberg. Ztozlaus castellanus in Camin. Jacobus 
dapifer. Nachimarus camerarius. cum aliis nobilibus viris. tam clericis quam laicis. tali 
intererant donationi. Datum in Camin. anno dominice incarnationis mo. ec X Io. pridie ca- 
lendas innii. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 132. aus der Belbukiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich Dregers gedruckten Text mit der Matrikel, und fand keine erhebliche Abweichungen. Die Gründung des Trep⸗ 
towiſchen Nonnenkloſters beſchloß die Herzogin Anaſtaſta, Wittwe Bogislaws des erſten, ao. 1242. in unſrer 
nro, 148. und das Kloſter ward bei dem Dorfe Wissekow oder Wiſchow erbauet, und erhielt den Namen Rubus 
sancte Marie oder Marienbuſch; ſiehe oben S. 354. 355. Von den zur Unterhaltung des Kloſters beſtimmten 
Dörfern übernam ao. 1227. Barnim 1. auf feinen Landestheil dreizehn, und Wartislaw 3. gleichfalls dreizehn, iu un⸗ 
fren nro. 164. 165. In ber vorſtehenden Urkunde mum beſtätigt Wartislaw 3. dem Kloſter den Beſitz der dreizehn Dörfer 
im Wartislawiſchen Landestheile, welcher von Treptow öſtlich lag, und fügt uod) einiges hinzu, nämlich die Einöde 
Riman, und Fiſcherei auf dem Waßer Clutzsi. Wir bemerken noch folgendes. 1. Anastasia, fie erſcheint 
hier als noch lebend, da es von ihr heißt: quam pia vt debemus amplectimur denocione. War fie nad) dem oben 
S. 148. bemerkten ungefähr ao. 1178. mit Bogislaw 1. etwa als zwanzigjährige vermält worden, fo mar (ie bei der 
Ausſtellung unſrer vorſtehenden Urkunde zwey und achtzig Jahre alt. Aber genau kennen wir weder die Zeit ihrer 
Vermälung, noch ihr Alter zur Zeit ihrer Vermälung. 2. inter Dambsniz flnuium et Regam 
maiorem, d. i. zwiſchen dem Zarbenſchen Bache und der Mega; fiche oben S. 387. Der Zarbenſche Bach, 
an welchem das Dorf Zarben liegt, fließt von Treptow öſtlich, und mündet in den Campiſchen See, welcher nahe am 
Oſtſeeſtrande fid) befindet; Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. xxxi. Auf den Karten heißt der 


Zarbenſche Bach, befonders in feinem unteren Theile, auch der Kreiherbach. 3. dominorum in Bel- 
boch, bie Mönche des Kloſters Belbuk. 4. Trebowise — Malztow, dieſe ſämmtlichen dreizehn Dorf⸗ 
namen kommen ſchon in unſren nro. 148. 165. vor, und find dort erläutert. 5. desertum quod voca- 


tnr Riman, ift das jetzige große Heideland bei dem Dorfe Roman, welches von Treptow an ber Rega Drit- 
tehalb Meilen ſüdöſtlich liegt. Das große Heideland erſtreckt fid) vom Dorfe oſtwärts. Der Name Riman oder Ro- 
man gehört vielleicht zum böhmiſchen rumny, roth; oder zum rum, Schutt, Steinhaufen. 6. stagnum 
quod Reszko vocatur, ein See in der Gegend des Dorfes Reſelkow, welches nahe bei Roman ſüdweſtlich 
liegt; vielleicht ift der von Stefelfow ſüdlich gelegene See Steudniz gemeint; auch befindet ſich nördlich von Neſelkow 
eine niedrige Gegend, welche jetzt das lange Waßer heißt, und vielleicht ehemals See war; vergleiche oben S. 
387. 7. dimidium Clutzsi, Meter Ausdruck lautet in einer ſpäteren Belbukiſchen Urkunde von ao. 1269. 
bei Dreger nro. 438. alfo: dimidium tractum in mari quod Cluzi vocant. Es ijt alfo der halbe Fiſchfang in 
einem Gewäßer Cluzi gemeint. Das Glossarium mannale ad scriptores med. latin, Halae 1781. tom. 6. pag. 650. 
erklärt tractus durch pisentio, ius piscationis. Da das Gewäßer als mare, nicht als staguum, bezeichnet wird, jo 
ijt vielleicht der durch einen Graben mit der Oſtſee in Verbindung ftchende Campiſche See gemeint, eine Art See⸗ 
bucht, welche von Treptow öſtlich (id) befindet, zwiſchen den Dörfern Camp und Colberger Deep. Im Böhmiſchen 
finden fi) die Wörter klucj, Geſtrüpp; klucenina, Rodelaud; kluzky, ſchlüpferig; klus, Waßergraben. Im Polni- 
ſchen: kluez, der Schlüßel; kluczka, das Loch in welches der Schloßriegel einſchnappt. 8. duo tuguria 
in monte salis, zwei Salzkoten an dem Salzberge bei Colberg. 9. Tsirnech, dieſen Colberger Ca⸗ 
ſtellan haben wir ſchon ao. 1297. in unſren nro, 164. 165. gefunden. Der Name iſt vielleicht das böhmiſche Cernec, 
Schwarzer; cernans und Fernata (inb böhmiſche Mannesuamen, und gehören gleichfalls zum Worte Cerny, ſchwarz. 
10. Ztozlaus enstellanus, ſiehe oben S. 598. 11. Nachimarus camerarius, ſiehe oben S. 392. 
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Biſchof Conrad von Camin foll ben Beſuchern des heiligen Blutes im Nonnenkloſter Stepeniz, ober 
Marienfließ, Rivus Marie, am Fluße Stepeniz, in der Prigniz, einen Ablaß von vierzig Tagen, und einer Carene, 
d. i. vierzigtägigen Faſtens, ertheilt haben. Es ergiebt ſich dies aus einer alten Abſchrift einer, das heilige Blut em⸗ 
pfehlenden, Stepeniziſchen Urkunde von ao. 1256. die abgedruckt iſt in Riedels Codex diplom. Brandenb. Haupttheil 1. 
Bd. 1. S. 243. Am Schluße der Urkunde heißt es, von fpäterer Hand hinzugefügt: Henricus, dei gracia episcopus 
Lubeke dyocesis, quadraginta dierum indulgencias et vnam carenam; Conradus, dei graeiu Caminensis ecelesie 
episcopus, quadraginta dies indulgenciarum et unam carenam de iniuncta eis peniteneia, cet. Iſt Biſchof Gom 
rad 3. gemeint, ſo können wir dieſe Ablaßertheilung hieher ſtellen; denn dieſer Biſchof lebte nur bis ao. 1243. Viel⸗ 
leicht iſt aber Biſchof Conrad 4. von Camin gemeint, welcher ungefähr ao. 1817 — 1324 im Amte war. Carena 
bedeutet nach dem Glossarium manuale ad seriptor. med. latin. zuvörderſt: quadragesimale ieiunium , und ſodann 
auch: remissio seu indulgeutia eiusmodi quadraginta dierum, quae a romano pontifice vel ab episcopis indul- 


getur; vergleiche oben S. 581. 


In dem oben S. 430. erwähnten Klemptzenſchen Extracte fol. 82. 83. find unter ben Arfnnden des 
Kloſters Hilda folgende zwey als in das Jahr 1240. gehörend aufgeführt: 


1. Fürſt Jarimarus Breff darin he dem Kloſter be Culte gifft. Damit ift vermuthlich die 
Urkunde Jaromars 2. gemeint, welche in Kreyſigs Pomerania diplomatica unter nro. 3. abgedruckt ſteht, mit dem 
finnlofen Datum: auno domini m. cc. xl. vigesimo ilü kal. octobr. und ebenſo in Dähnerts Pomm. Bibl. Bd. 5. 
S. 299. Es gehört diefe Urkunde in das Jahr 1246. und ijt nach dem zu Stetin noch vorhandenen Originale in Fa- 
bricius Rügiſchen Urknnden, Bd. 2. unter uro. xliv. abgedruckt; das Datum lantet hier: auno domini m. cc. qua- 


dragesimo äexto. quarto kal. octobr. 


2. Hertoch Barnims Confirmatio auer fyner voreldern begnadinge vnb priuilegia 
bem Klofter gegenen. Eine ſolche Beftätignng vom Jahre 1240. it uns gleichfalls nicht bekannt. Vielleicht ift 
diejenige gemeint, welche bei Dreger unter nro. 139. abgedruckt iſt, und dort als Datum hat: anno domiui millesimo 
ducentesimo quadragesimo primo, sext. kal. nouembris. Denn fie beſtätigt nur im Allgemeinen die von Bogislaw 2. 
und Caſemir 2. und deſſen Sohn Wartislaw 3. gegebenen possessiones, libertates nnd priuilegia, ohne bie Güter 
namentlich aufzuführen. 


Nro. 290. 
ao. 1241. februar. 21. datum in Thoron. 


Der Biſchof Michael von Cujavien und Herzog Sambor 2. von Pomerellen vergleichen die wegen der Zehnten zwi⸗ 
ſchen ihnen entſtandenen Zwiſtigkeiten dahin, daß der Herzog dem Biſchofe vierzehn in der Gegend von Danzig gele⸗ 
genen Dörfer abtritt, und der Biſchof dagegen das übrige Land des Herzoges vom Zehnten befreiet. 


Nach dem Originale in einem Privatarchive Galiziens. 


Cum questio verteretur inter dominum M. episcopum Cuiauie et Pomoranie. et do- 
minum Samborium. ducem Pomoranie. super decimis et pluribus aliis capitulis. mediante 
legato domini Pape. magistro et fratribus domus tetonice in Prutia, et fratribus minoribus. 
et quibusdam aliis bonis viris. talis concordia et transactio placuit inter eos. ut pro omnibus 
questionibus. que vertebantur inter predictos dominos. daret dominus Samborius episcopo 
et ecclesie Wlodizlauiensi xiiii"" villas. cum omni libertate et iure. et alia terra. que rema- 
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nebat predicto duci in Pomorania. libera esset a prestatione deeimarum, Et ita contulit 
predietus dux prefato episcopo et ecclesie eius infraseriptas villas. cum omni libertate et 
iuridietione. et cum omnibus pertinentiis earum. piscacionibus. venacionibus. campis, sil- 
vis. et pratis. pascuis. paludibus. et aquis. et cum omni utilitate. que eis posset modo 
aliquo provenire. ita quod sibi nichil iuris retinuit sepedictus S. in supradictis villis et ea- 
rum pertinentiis. Verumtamen dominus episcopus convenit eundem duci. quod si fuerit 
necesse pro deífensione terre. faciet homines predictarum villarum cum armis procedere 
sicut poterunt pro terre deffensione. Et si fuerit necesse propter timores inimicorum. liceat 
domino episcopo facere municionem inter predietas villas. vel municiones. de predicti tamen 
ducis consilio et conseusu. Et dux convenit et promisit adhibere. si opus fuerit. consilium 
et consensum, Et omnia que hie scripta sunt. promiserunt sibi adinvicem episcopus et 
dux. per se et per omnes successores suos. rata et firma in perpetuum confirmare. Pro- 
misit eciam sepedictus episcopus. quam cito se facultas optulerit. per se. vel per nuncium 
et litteras, ad confirmacionem istius concordie per litteras apostolicas bona fide et cum 
omni diligencia laborare, Nomina autem predictarum villarum hec sunt. Ostriche. Goran- 
chino. Vanckovo. Zaconicj. Leessno. Vagnino. Semagnino. Kopino. Karlikovo. Rami- 
kovo. Darganche. Raancj. Mieskovo. Slavcovo. Et de omnibus predictis villis constituit se 
predictus dux. nomine prefati episcopi. possessorem. ita quod quandocunque placuerit epi- 
scopo. per se vel per nuncios suos. apprehendat omnium corporalem possessionem. et in 
perpetuum possideat pacifice et quiete, "Testes autem. qui huie concordie interfuerunt. 
sunt hij. venerabilis pater Legatus domini pape. Willermus quondam Mutinensis episcopus. 
Poppo magister fratrum domus teutonice in Prutia. Nicholaus custos fratrum minorum in 
Wlodizlavia. Johannes scolasticus Wlodizlaviensis. Laurentius canonicus ibidem. Rotkerus 
canonicus Cruxviciensis. Venchesclaus archidiaconus Pomoranie. et quidam alij. Datum in 
Thoron. anno gracie mo. cc. xli. in vigilia cathedre beati Petri. Et ut hec omnia illibata 
in perpetuum permaneant. prefati domini. Legatus. episcopus. dux. et magister. presentem 
paginam sigillis suis muniverunt. 


Diefe Urkunde ift abgedruckt in Rzyszezewski et Muczkowski Codex diplomaticus Poloniae; tom. 2, 
part. I. nro. 29. woſelbſt über das Original derſelben folgendes bemerkt wird: Ex archetypo membranaceo, quod 
in tabulario quodam priuato in Gallicia asseruatur, descriptum. Taeniolis pergamenis appensa sunt duo sigilla. 
Unurn mediae formae exhibet hominem eqno insidentem; ex literis in ambitu exaratis tantam: ....M.... DV- 
CIS P. legi possunt. Alterum sigillum minoris formae ex longo rotundum repraesentat episcopum; literae 
in circuitu hae leguntur: S. MICH. ..... .. . JAVIENSIS. Erant adhuc duo sigilla appensa, quae abrupta 
sunt. Die Veranlaßung zu biejer Übereinkunft des Herzoges Sambor 2. von Pomerellen mit dem Biſchofe Mis 
chael von Cujavien, zu deſſen Sprengel Pomerellen gehörte, lag in den Streitigkeiten über die Zehnten, wie 
fie damals zwiſchen Fürſten und Biſchöfen oft vorkamen, da die Fürſten einen Antheil an den Zehnten hatten. Es 
giebt nun in der vorſtehenden Übereinkunft Herzog Sambor 2. dem VPiſchofe einen Landbeſitz von vierzehn Dörfern, und 
dafür entſagt der Bifchof den Zehnten aus den übrigbleibenden Befigungen Sambors. Dieſe Übereinkunft ift alſo von 
derſelben Art, wie die in unſrer nro. 288. enthaltene. Siehe auch oben S. 312. über Herzog Sambor 2. einen Bruder 
des Swantepolk 2. vergleiche oben S. 305. Die in unfrer Urkunde aufgeführten Dörfer liegen zwiſchen Danzig und 
der Stadt Behrendt in Weſtpreußen, alfo in derſelben Gegend, in welcher anch die Dörfer der Klöſter Oliva und 
Sukau ſich befanden. Sie werden in unſrer folgenden Urkunde als zur Caſtellaney Gorrenczin gehörend bezeichnet. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. tetonice, fo ift ſtatt teutonice im Originale geſchrieben, 
wie Rzuyſzezewski fagt. 3. conveniteundem du ci, fo ſteht im Originale für: er kam überein mit deme 
79 
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ſelben Herzoge. 3. Ostriche, ift das jetzige Oſtrycz, welches von der Stadt Behrendt nördlich liegt am 
Oſtryczſee; es iſt zu unterſcheiden von dem gleichnamigen Dorfe, welches oben S. 239. 241. dem Kloſter Sukau ge⸗ 
geben wird unter dem Namen Hostricza. Das böhmiſche ostrice und das polniſche ostrzyca bedeuten: Riedgras, 
Schilf. 4. Goran chino, ift das jetzige Gorrenc zin, welches von Oſtrycz ein wenig nordöſtlich liegt. 
Der Name bedeutet: berg ig, und gehört zum polniſchen gora, Berg; gorny, das höhere, obere. 5. Van- 
ck o vo, in der folgenden Urkunde Waccouo geſchieben. Die polniſchen Herausgeber haben dieſen Ort nicht nachge⸗ 
wieſen. Vielleicht it er das jetzige, von Gorrenczin öſtlich liegende, Fitſchkau Wak bedeutet im Böhmiſchen: Sack, 
Beutel, und Wakow heißt auch ein Ort in Böhmen. Wanél iji Abkürzung des Mannesnamen Wenreslam. 6. 
Zakonicj, ſcheinen die polniſchen Herausgeber a. a. O. S. 29. für das jetzige Sudan oder Zuckau zu halten. 
Allein dies kann wohl nicht richtig ſein, da das Dorf Sukau nicht nur dem Kloſter Sukau geſchenkt war, ſondern auch 
dieſes Kloſter ſelbſt in jenem Dorfe ſtand; ſiehe unſre nro. 90. 175. Nach unſrer Vermuthung lag Zakoniej in der 
Nähe von Gorrenczin, wie die übrigen in der Urkunde zunächſt folgenden Dörfer, und iſt jetzr unter dieſem Namen 
nicht mehr vorhanden. Das Wort zakonicj bedeutet übrigens im Böhmiſchen: Schriftgelehrter, Geiſtlicher, unb zako- 
nice, Nonne. Doch könnte jener Dorfname auch zuſammengeſetzt ſeyn aus: za, bey, und konice, Pferdeſtall. Konice 
oder Konitz ſelbſt, d. i. Pferdeſtall, kommt bekanntlich auch als Ortsname in Weſtpreußen und anderen ſlawiſchen Ge⸗ 
genden vor. 7. Leess no, ift das jetzige Dorf Lepno, ein wenig nördlich von Gorrenczin. Der Name 
bedeutet: waldig, vom böhmiſchen les, Wald. Die Polniſchen Herausgeber halten dies Dorf für das jetzige Lefen, 
welches von Sukau öſtlich liegt. Aber Leß no iſt viel näher an Gorrenczin. 8. Vagnino, in der fol⸗ 
genden Urkunde Vazin o geſchrieben. Dieſes dem Biſchofe von Cujavien hier übergebene Vagnino oder Vazino, met, 
ches vielleicht eigentlich Warsino hieß, da dieſer Dorfname in flavifchen Ländern öfter vorkommt, fiche unſre nro. 239. 
halten die Polniſchen Herausgeber für: Warzenow vel Warcznau, Warcino apnd Damalevieinm, und meinen ohne 
Zweifel das von Snkau nördlich, von Danzig nordweſtlich, an einem See gelegene jetzige Warznau, neben welchem 
ſüdlich Warzenko fid) befindet. Oben S. 239. haben wir ein Wasino gefunden, welches dem Kloſter Oliva gegeben 
war; und S. 400. ein Wasino enm suis aquis, welches dem Kloſter Sukau gehörte. 9. Semagnino, 
in der folgenden Urkunde Semanino genannt. Es wird das jetzige Semlin ſeyn, ein wenig nordöſtlich von Gor⸗ 
renczin, wie auch die Polniſchen Herausgeber annehmen. Dies ergiebt fid) beſonders aus der folgenden Urkunde, wo uns 
mittelbar nach Semanino genannt wird Slavcovo, das jetzige Schlaffkau, ein wenig ſüdlich von Semlin. Semanino 
könnte zum böhmiſchen zemanino, Landmann, ober zeméuina, Erdart, gehören. Iſt Semlin die urſprüngliche Form 
des Namens, fo ſtammt er vielleicht vom böhmiſchen semleti, mahlen, das Getraide zermalmen. Bey Semlin befindet 
ſich noch jetzt eine Mühle. 10. Ko pino, in unſrer folgenden Urkunde Kelpyno geſchrieben, welches das 
richtige ſeyn wird. Es iſt das jetzige Kielpin, ein wenig nördlich von dem eben erwähnten Semlin. Der Name 
gehört vielleicht zum polniſchen klepam , ich klopfe, klepisko, die Tenne in der Scheune; oder zum böhmiſchen klepy, 
herabhangender Felſen. 11. Karlikovo, Ramiko vo, wir finden zwey Dörfer Karlikau unb Ram⸗ 
kau nordöſtlich gelegen, und zwar Karlikau nahe am Oſtſeeſtrande, bei Zoppot. Karlikovo wird um ao. 1229. in 
unſrer nro. 175. dem Kloſter Sufan zugewieſen; aber bie Beſtätigungsurkunde Meſtewins 2. von ao. 1283. führt Kar- 
likovo nicht mehr unter den Sukauſchen Gütern auf; Bebe oben S. 401. 402, Den Namen ſchreiben die polniſchen 
Herausgeber auch Krolikow und Karolkow; krol bedeutet im Polniſchen: König; Karol, Karl. Das böhiiſche 
kralik und das polniſche krolik bedeuten zuvörderſt einen kleinen König, und dann auch das Kaninchen ober ben Kü- 
nigshaſen, imgleichen den Zaunkönig; davon im Böhmiſchen kralikowy, was das Kaninchen oder ben Zaunkönig be⸗ 
trifft. Der Name Ramikovo könnte zum böhmiſchen ram, Aſt, ramly, Aſtholz, gehören. Im Polniſchen ift ramie, 
Achſel, Schulter. 12. Dar gan che, in der folgenden Urkunde Dar ganze geſchrieben; ſcheint unter dieſem 
Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen draha, Weg, polniſch: droga, oder 
zum polniſchen drogi, thener, werth. Auf ber Inſel Rügen, im Kirchſpiel Sagard, liegt ein Dorf Dargaft, und in 
der Geſchichte Pommerns kommt die Familie Dargatz vor. 13, Raan ei, in der folgenden Urkunde Ran ej ge- 
ſchrieben. Es wird das von Gorrenczin ein wenig ſüdlich liegende jetzige Dorf Ron ty ſeyn. Das polniſche raczy, ſprich: 
rontſchi, bedeutet: hurtig, munter. Im Böhmiſchen iſt rana, Schlacht; rano, frühzeitig. Auch zwiſchen Greifswald und 
Anklam liegt ein Dorf Ranzin. 14. Mies kovo, in der folgenden Urkunde findet man (tatt deffen: Vis- 
secechouo. ft Mieskovo das richtige, fo könnte das von Gorrenczin nordöſtlich liegende jetzige Mehſau gemeint 
ſeyn; oder anch das von Zuckau nördlich liegende Miſchau. Mieysce bedeutet im Polniſchen: Ort, Ortſchaft, Dorf; 
mieyscowy, zur Ortſchaft gehörig. Die Polniſchen Herausgeber ſuchen die Form Vissecechono zu erklären, und ſagen 
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darüber: „Vissecechovo, apud Damalevicium Wysleczechowo, hodie vero Altweichsel vel Weichselmuünde.** 
15. Slavcovo, das jetzige Schlaffkau, ein wenig ſüdöſtlich von Gorrenczin. Den Namen Slawkow führen 
wehrere Örter in Böhmen und Mähren, und Jungmanns böhmiſches Wörterbuch leitet ihn ab vom Mannesnamen 
Slawek, welcher zur Wurzel slawa, Ruhm, gehört. 16. Et de omnibus predictis villis consti- 
tuit se predictus dux cet; der Sinn ſcheint zu ſeyn: Herzog Sambor betrachtet fid) von nnn an als im Namen 
des Biſchofes die genannten Dörfer inne habend, bod) fo, daß der Biſchof, ſobald es ihm beliebt, dieſelben in ſeinen 
unmittelbaren Beſitz nehmen kann. 17. Cruxviciensis, b. i. von Kruſzwiz, welcher Ort von den 
Städten Thorn und Inowroelaw jiüblid) liegt; ſiehe oben S. 27. 18. Thoron, die Stadt Thorn an der 
Weichſel. 19. in vigilia cathedre beati Petri; das Feſt cathedre Petri oder Petri Stuhl⸗ 


feier fällt auf den 22. Februar. Gleichwohl haben die Polniſchen Herausgeber unſre Urkunde in der überſchrift auf 
den 17. Januar geſetzt; aus welchem Grunde, iſt uns unbekannt. 


Nro. 291. 
ao. 1241, februar. 31. datum in Thorun. 


Sambor 2. dux Pomoranie thut kund, daß er dem Biſchofe Michael von Gujavien, da dieſer einen feſten Wohnſttz in 

Pomerellen zu haben wünſche, die Caſtellaney Gorrenczin, achtzehn Dörfer enthaltend, und auch deffen Nachfolgern, 

auf ewig verliehen habe, wogegen der Biſchof den ans den übrigen Beſitzungen des Herzoges zu erhebenden biſchöf⸗ 
lichen Zehnten für immer entſage. 


Aus dem Originale im Archive des Wladislawiſchen Capitel. 


Nouerint uniuersis ancte matris ecclesie filii. quod cum venerabilis pater. dominus My- 
chael episcopus Cuiauie et Pomeranie. domicilium habere affectaret in Pomorania. quatinus ibi 
alternatim. commorans episcopale officium efficacius et salubrius in clero exerceret et po- 
pulo. ego Samborius. dux Pomoranie. tam laudabili proposito grato concurrens animo. pru- 
dentum ac religiosorum virorum communicato consilio. contuli predicto episcopo et succes- 
soribus eius in perpetunm quandam terre mee castellaniam. que Goruchino vulgariter nun- 
cupatur. decem et octo villis utilibus preciosam. Nomina siquidem villarum sunt hee. Go- 
ruchino. Waecouo. Zaconicj. Lesno. Kelpyno. Vazino. Derisno. Karlicouo. Borzce. Sado- 
bardj. Vissecechouo. Semanino. Slaveovo. Borechovo. Rancj. Ranicovo. Darganz^. Ostrice. 
Hane igitur castellaniam iam dicto epyscopo. et eins ecclesie. in perpetuum liberaliter do- 
naui, cum omni libertate ac iurisdicione. et cum omnibus pertinenciis eins. videlicet pisca- 
cionibus. venationibus. campis. siluis. pratis. pascuis. paludibus. et aquis. et cum omni 
utilitate. que in eadem castellania potest nunc et in posterum modo aliquo prouenire. Ita 
inquam contuli. quod nichil michi iuris in ea retinui. sed nec meis heredibus ius aliquod 
conseruaui. Liberum igitur est et erit cuilibet epyscopo Cuiauié. municionem contra hostes 
iu quolibet loco dicte castellature construere. meo vel heredum meorum consensu minime 
requisito. Pro se tamen et suis successoribus sepedictus promisit epyscopus. quod pro terre 
defensione predictarum villarum incole sub meo debent vexillo militare. ad huiusmodi expe- 
dicionem non procedencium pena epyscopo reseruata. Dictam igitur castellaniam cum pleno 
iure Wladizlauiensi ecclesie tali videlicet contuli racione. ut reliqua pars terre mee. quam 
duobus fratribus meis. Spantopolco scilicet et Ratiborio. viuentibus in Pomorania heredi- 
tario iure possideo. libera sit in perpetuum a prestacione predialium decimarum. epyscopo 
videlicet Wladizlauiensi. Quam libertatem ita supradictus episcopus cum consensu sui con- 
donauit capituli. ut si Wladizlauiensis ecclesia. per me vel per meos successores. aliqua- 
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tenus in sepedicta ledatur castellania. memorate decime in Wladizlauiensis epyscopi potesta- 
tem plenarie reuertantur. castellania cum suis pertinentiis et utilitatibus in ecclesie posses- 
sione nichilominus permanente. Datum in Thorun. anno ab incarnatione domini millesimo 
ducentesimo quadragesimo primo. nono kalendas Marcij. 

Dieſe Urkunde ift in Rzyszezewski et Muczkowski Codex diplomaticus Poloniae, tom. 2. part. 1. unter 
nro. 30. abgedruckt, und dabei über das Original bemerkt: Ex archetypo membranaceo in tabnlario capituli Vladis- 
laviensis asseruato descriptum; sigillum, qnod appensum erat taeniolis pergamenis, desideratnr. Der dortige 
Ornck iſt hier von uns wiederholt. Dieſe Urkunde iſt gleichzeitig und gleichortig mit der vorhergehenden gegeben, und 
betrifft in der Hauptſache auch dieſelbe Angelegenheit. Nur werden zu den in der vorhergehenden Urkunde dem Biſchofe 
überwieſenen vierzehn Dörfern hier noch vier hinzugefügt, und das Gebiet dieſer achtzehn Dörfer wird bezeichnet als 
das ber Caſtellanei Gorrenczin; ferner wird bemerkt, daß der Biſchof ein domicilium in Pomerellen zu haben 
wünſche, und daß ihm in der dazu angewieſenen Caſtellanei Gorrenczin das Recht eingeräumt werde, Befeſtigungen zu 
erbanen. Unſre Urkunde erſcheint hiernach als eine Erweiterung der vorhergehenden. Weshalb nun gleichzeitig über 
dieſe Angelegenheit zwiſchen Herzog Sambor 2. und dem Cuiaviſchen Biſchofe dieſe beiden Urkunden ausgefertigt wur⸗ 
den, vermögen wir nicht mit Sicherheit anzugeben. Vielleicht folte nníre nro. 290. blos die eigentliche Jehntenangele⸗ 
genheit ſchlichten. Die Einräumung eines Wohuſttzes für den Biſchof und das Befeſtignngsrecht aber wollte man durch 
eine beſondre Urkunde feſtſtellen, in welche dann die Schlichtung der Zehntenangelegenheit wieder mit aufgenommen ward, 
weil anch an fie der dem Biſchofe bewilligte Grundbeſitz ſich anknüpfte. Wir bemerken noch folgendes. 1. Go- 
ruchino, das in der vorhergehenden Urkunde genannte Goranchiuo, b. i. Gorrenc zin. 2, Waecouo 
cet. diefe Dorfnamen find ſchon bei der vorhergehenden Urkunde erläutert. Hier find nur die vier hier neuhinzukom⸗ 
menden zu erwähnen, nämlich: Derisno, Boreze, Sadobardi, Borechovo. 3. Derisno, läßt fid) unter 
biefem Namen nicht mehr nachweiſen. Da aber oben S. 239. als Oliviſche Dörfer nebeneinander Siresna et Wasiuo, 
und in gleicher Weiſe abermals oben S. 491. dieſe beiden Siresna et Wasino erſcheinen, fo kann die Frage entſtehen, 
ob nicht auch in unſrer Urkunde ſtatt: Vazino, Derisno, zu [efen fey: Vazino, Serisno, und darunter zu verſtehen die 
jetzigen Dörfer Quaſchin und Cereefen; erſteres liegt etwas weſtlich von Zoppot bei Danzig; letzteres von Zuckau 
ſüdweſtlich. Beide Dörfer müßten dann anfangs dem Kloſter Oliva, in unſrer Urkunde aber dem Cuiaviſchen Biſchofe 
zugewieſen worden ſeyn. Der Name Derisno, wenn er richtig iſt, kann zum böhmiſchen drsny, rauh, gehören. Serisno 
oder Sereeſen gehört vielleicht zum böh miſchen ziry, breit. Das polniſche zarzecze bedeutet: jenſeit des Flußes⸗ 
4. Borzce, vermögen wir gleichfalls nicht mit Sicherheit nachzuweiſen, wofern es nicht etwa der jetzige Krug Bor⸗ 
rowo ift, ein wenig nordöſtlich von Sereeſen. Die Namen Borzce und Borro wo geboren wohl zum polniſchen bor, 
Föhrenwald. Auch könnte Borzce das böhmiſche brodee, Furt, Seichte im Fluß, fein. 5. Sadobardj, 
vermögen wir nicht nachzuweiſen. Der Name köunte zuſammengeſetzt ſeyn aus der böhmiſchen Präpoſition zadu, hinter, 
und brod, Furt. Von Gorrenczin weſtlich liegen die Dörfer Unterbrodniza und Oberbrodniza. 6. Bore- 
chovo, wird das jetzige Dorf Borkau ſcyn, ein wenig ſüdweſtlich von Sudan. Borek bedeutet im Böhmiſchen: Föh⸗ 
renwald. 7. Spantopolco, eine ſeltnere Schreibart, die nach Angabe der polniſchen Herausgeber im Ori⸗ 
ginale Debt, ſtatt des gewöhnlichen Swantepolk. Über Ratibor ſiehe oben S. 305. 


Nro, 292. 
ao. 1341, mart. S. datum in Camin. 


Conrad 3. caminensis episcopus beftätiget dem Klofter Grobe auf Üfedom die von feinen Vorgängern dieſem Klofter 


verliehenen biſchöflichen Zehnten, unb fügt noch hinzu die Zehnten von zwey nnb dreißig Hufen in der Landſchaft Güzkow, 
für welche das Kloſter dem Biſchofe die beiden Dörfer Guewetin und Zglacis auf Üſedom überläßt. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stetin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Conradus. dei gratia sextus Cami- 
nensis Episcopus. tam presentibus quam futuris salutem in uero salutari. Que geruntur in 
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tempore. ne sequantur naturam temporis, eternari debent priuilegio litterarum. Hine est 
quod nos vniuersis christi fidelibus uolumus notum esse. quod nos predecessorum nostro- 
rum uestigiis inherentes. Ecclesie sancte Marie sanctique Godehardi in Grobe. fratribusque 
ibidem secundum Regulam beati augustini deo jugiter seruientibus. Decimas de uillis in 
presenti littera subnotatis. quas nostri predecessores. uidelicet Albertus. Conradus. et alii. 
racionabiliter contulerunt. de pleno consensu nostri capituli confirmamus. Nomina autem 
uillarum propriis [uocabulis] explicamus. Ipsa ecelesia in qua deo deseruiunt. et uilla Grobe 
cum agris usque in uillam Munuchowe. ipsa uilla munuchowe. uilla secherina. In Goscowe villa 
spacheviz. In prouincia Rochowe uilla sosnica cum ecclesia. uilla Dambagora. uilla Rochowe. 
uilla giziu cum ecclesia. medietatem decime in uilla lipegora. In Goscowe uilla spacheuiz. 
uilla dolpowe. uilla clossowe. uilla Bubaliz. uilla solathkewiz. In Sitine uilla chorene. uilla 
Ribeniz. in Lassan uilla Reuene. In Cholberg uilla sulebe. villa poplote. In lipa ecclesia. uilla 
lichou. Insuper in prouincia Goscowe decimas de xxx. ii. mansis dedimus in villis Jargneu 
et Bambik. pro quibus ipsi in restaurum fundum duarum uillarum. scilicet Gnewetin et zglacis. 
nostre ecclesie tradiderunt. Ne igitur inposterum super nostra donatione dubium oriatur 
ecclesie memorate. scriptum nostrum et capituli nostri dedimus. sigillis nostris firmiter robo- 
ratum. Huius rei testes sunt. Otto abbas de Belboch. Johannes plebanus de Tribetiu. ar- 
noldus plebanus 'de wolin. Johannes. albertus. simon. albertus. Nicolaus et alii clerici 
quam plures. stoyslaus. Wislaus. bartholomeus. albertus. albernus. et alii laici. Datum in 
Camin. anno dominice incarnationis mo. ec®. xxxxi®, viii? idus Marcii. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 135. aus dem zu Stetin befindlichen Originale abgedruckt, aber 
etwas nachläßig, beſonders in Betreff der Orthographie. Der vorftehende Abdruck folgt genau dem Originale. Dieſes 
ift eilftehalb Zoll breit, neuntehalb hoch, hat große, deutliche Minuskelſchrift, und die Zeilen ziemlich weit von einander 
ſtehend. Beide Siegel mit ihren Siegelbändern (inb abgerißen, und zugleich ein Stuck der rechten Seite der Urkunde, 
fo daß einige Wörter dort dadurch verſtümmelt find. Schon Biſchof Adalbert hatte ao. 1159. in nnjrer nro. 
24. dem Kloſter Grobe den biſchöflichen Zehnten in allen Dörfern des Kloſters verliehen, und Biſchof Conrad 1. ao. 
1168. in unírer nro. 26. dies beſtätigt. Ebenſo beſtätigte es Pabſt Cöleſtinus 3. ao. 1194. in unfrer nro. 73. und 
Biſchof Sigwin ao. 1216. in unſrer nro. 107. Wir bemerken noch folgendes. 1. uocabulis, fehlt im 
Originale, iſt aber auch im Dregerſchen Drucke ergänzt. 2. Grobe, fiche nro. 24. 3. munu- 
chowe, secherina, Bebe nro. 26. 4. spacheviz, fice nro. 96. wo es Spaceniz geſchrieben iit. 
Dies Dorf im Guͤzkowiſchen Gebiete, wahrſcheinlich in der Nähe des jetzigen &latPom, ift jetzt nicht mehr vorhanden. 
Spacham bedentet im Polniſchen: id) grabe ab, wühle ab; spaczysty, krumm aufgeworfen. Die Worte: In Goscowe 
vila spacheviz, obwohl fie hier im Originale ſtehen, ſind an dieſer Stelle der Urkunde überflüßig; denn fie kehren 
unten wieder, wo alle im Güzkowiſchen Gebiete gelegenen Kloſterdörfer hinter einander genannt werden. Hinter spa- 
cheviz ſtehen hier in Originale noch die Worte: villa poplote; aber es ſind Punkte darunter geſetzt, die ohne Zweifel 
andeuten, daß fie hier zu ſtreichen find. Denn weiter unten kommt bie villa poplote an ihrer richtigen Stelle vor, 
nämlich als zum Colbergiſchen Gebiete gehörend. 5. prouincia Roche we, in der Gegend von ffr, 
münde; fiehe oben nro. 65. 73. 6. sosnica cum ecclesia, fiche soznitsa in nro. 65. und sosniche 
in nro. 73. und sosniza iuxta recens mare in nro. 172. Da die villa sosnica d. i. Fichtenwald eine ecclesia 
hatte, ſo kann man vermuthen, daß ſie unter einem andren Namen noch vorhanden ſeyn müße. Denn die Kirchen und 
Kirch dörfer der alten Zeit haben fid) größtentheils erhalten. Die Kirche ging nicht fo leicht unter wie ein bloßes Darf 
oder Gehöft ohne Kirche, welches nach Gelegenheit öfter im Lanfe der Zeit mit einer benachbarten Ackerflur vereinigt 
ward, und deffen Gebäude dadurch allmählich verſchwanden. So hat fid) denn auch das folgende gizin cum ecclesia 
erhalten, nämlich in dem von Ukermünde ſüdlich gelegenen jetzigen Kirchdorfe Eggeſin. In Dregers nro. 406. ao. 
1267. leſen wir: villam Snfniza [lies Sasniza] cum ecclesia in, Warpna; es werden daher Sosniza und Alten 
Warp wahrſcheinlich neben einander gelegen haben, ſo daß die Kirche von Warpna oder Alten Warp auch zu Sosniza 
gerechnet ward; fiehe oben nro. 172. S. 395. Nach Diem ift das oben S. 217. über Sosniza geſagte zu berichtigen. 
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7. Dambagora, d. i. Eichenberg, bei Dreger unrichtig Vambagora gedruckt. Schon in unſrer nro. 24. wird eine 
villa Dambagora in der Nachbarſchaft des torrens cripinice erwähnt; ob dieſelbe wie in unſrer nro. 392. bleibt 
einſtweilen unbeſtimmt. Unfee Urkunde zählt die Dörfer der Landſchaft Rochowe in der Richtung von Often nach 
Weſten. Denn fie beginnt mit Sosniza d. i. Alten Warp, und wendet (id) dann über Dambagora nad) villa Rochowe 
bey Ukermünde, dann nad) Gizin d. i. Eggeſin, von Ukermünde ſüdlich, und endlich nach Lipegora d. i. Liebgarten, gleich 
falls von Ukermünde ſüdlich. Hiernach fiene Dambagora zwiſchen Alten Warp und Jifermünbe gelegen zu haben, 
vielleicht in der Gegend des jetzigen Mönkeberg. 8. uilla Rochowe, lag wahrſcheinlich an der Stelle 
der jetzigen, nahe bey Ukermünde befindlichen, Ziegelei Roch ow. 9. uilla Gizin cum ecclesia, das 
jetzige Kirchdorf Eggeſin, von Akermünde ſüdlich am Fluße Randow. Daſſelbe wird unter dem in unfrer nro, 106. 
erwähnten Gizyn zu verſtehen ſeyn; ſiehe Quandts Bemerkung in den baltiſchen Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 122. 
10. Lipegora, ift das jetzige Dorf Liebgarten, von Ukermünde ſüdlich, zwiſchen Eggeſin und Ukermünde. Noch 
anf der Pommerſchen Landtafel oder Landkarte des Eilhard Lubinus von ao. 1612. führt dies Dorf den Namen Lipe⸗ 
gorre. Im Jahre 1274. gab Barnim 1. dem Ukermündiſchen Mönchkloſter das Patronat der Kirche zu Ukermünde, 
und das Patronat der von ihr abhangenden Kirche zu Lipegor; Olrichs Verzeichnis der von Dreger nachgelaßenen Ur⸗ 
kunden, S. 4. Der Name Lipegora bedeutet: Lindenberg, vom polniſchen lipa, die Linde. 


11. In Gos cowez hinter dieſen Worten fegt das Original richtig: uilla spacheuiz, welches aber 
im Dregerſchen Druck ausgelaßen worden, weil es ſchon oben vorkommt; vergleiche unſre Anmerkung nro. 4. Dies 
Dorf spacheviz, welches ſpäter zur Feldmark des jetzigen Slatkow gezogen ward, ift in Dregers nro. 274. von ao. 
1255. genannt: Spaszow. Dort finden wir die in die Slatkowiſche Feldmark hineingezogenen Dörfer alſo aufgeführt: 
Zlatcowe que de quinque villis vnita est, quarum hec sunt nomina, Dolpow, Cossozow, Bubalino, Spaszow, 
Zlatcow, et facta est vna villa. Von Slatkow nördlich, unweit ber Landſtraße, findet fid) eine Stelle, welche nod) 


iebt den Namen Dörpſtede d. i. Dorfſtätte, führt. 12. dolpo we, [don in unſrer nro. 26. erwähnt, 
als zur Landſchaft Güzkow gehörend; es wird nach der eben angeführten Urkundenſtelle hernach mit Slatkow vereinigt, 
und beſteht daher als beſondres Dorf nicht mehr. 13. clossowe; ob dieſer Name hier ſtatt des ſouſt bey 


Slatecow vor kommenden cossozow fteht? Siehe oben S. 62. Sonſt müßte man an das jetzige Vorwerk Klotz ow 
denken, welches von der Stadt Laffan ſüdlich liegt. Der Name clossowe würde Rodung, Rodeland, bedeuten; ſiehe 
unſre nro. 288. Cossozow hält Albert Schwartz in der Geographie des Nordertentſchlandes S. 267. für das jetzige 
Conſages bey Slatkow. Aber ſicherer findet man Conſages und Salchow in den Dörfern Cosauits und Sele- 
chowe, welche in einer Urkunde von ao. 1257. genannt werden, in Schöttgens Altem und Neuem Pommerlande, S. 
388. 14. Bubaliz, wird in unſrer uro. 57. dem Kloſter Grobe geſchenkt. Es wird in der eben erwähnten 
Dregerſchen nro. 274. bubalino ge nannt, und ward mit Slatkow vereinigt. Die Namen Bubalino und Bubaliz waren 
gleichbedeutend, ſo wie auch die Stadt Cöslin unter den Namen Cussalin und Cnssaliz vorkommt; ſiehe oben S. 233. 
und die Stadt Laffan unter den Namen Lessan und Less az; ſiehe oben S. 176. Albert Schwarz in der Geſchichte 
der Pommerſch⸗Rügiſchen Städte S. 723. ſagt, es fey bei Slatkow zu feiner Zeit noch ein Ort Balitz vorhanden, 
welcher für das alte Bubaliz zu halten. Dieſes Balitz findet fid auf unſren älteren Feldkarten aus dem Ende des 
ſiebzehnten Jahrhunderts, und führt gegenwärtig den Namen Glödenhof; es liegt von Slatkow nordweſtlich. 
15. solathkewiz, das jetzige große Gut Slatkow von Anklam nordweſtlich; ſtehe oben nro, 26. 37. 16. 
Sitine, die Umgegend des jetzigen Kirchdorfes Ziethen, von Anklam nördlich; Bebe oben S. 33. 17. cho. 
rene, in anfrer uro. 24. corine genant, in nro. 73. 107. chorene, nicht mehr vorhanden, wenigſtens nicht unter biefem 
Namen. Das böhmiſche korenj bedeutet: Wurzeln. Einen böhmiſchen Ortsnamen Choryné führt Jungmauns böh⸗ 
miſches Wörterbuch Th. 1. S. 813. auf, welcher zu chory, mager, dürre, zu gehören ſcheint. In der Mark finden wir 
das Kloſter Chorin. 18. uilla Ribeniz, ein Dorf am Bache Ribeniza, d. i. die fiſchreiche; ſiehe 
unſre nro. 26. Bei jener villa befand fid) nach unfrer nro. 43. eine Mühle, locus molendini; vergleiche unſre nro. 73. 
Der Bach Ribeniz mündete in die Peene; ſiehe Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 1. S. 85. und Bd. 2. S. 86. Es 
iſt daher wahrſcheinlich der jetzige Liebenowſche Mühlengraben, welcher, öſtlich von Ziethen, vom Dorfe Lie⸗ 
benow in ſüdlicher Richtung zur Peene hinunter fließt. Bei dem Dorfe Liebenow befindet ſich noch jetzt die Mühle, 
und wahrſcheinlich iſt daher dieſes Dorf die alte villa Ribeniz. Die von Fabrieius dem erſten Bande ſeiner Rügiſchen 
Urkunden beigefügte Karte ſetzt gleichfalls den Bach Ribeniza in den Liebenowſchen Mühlengraben. 19. uilia 
Reuene, im Laſſaniſchen Gebiete, auch (don in unſren nro. 26. 43. genannt, läßt ſich nicht mehr mit Sicherheit 
nachweiſen; vielleicht ijt es das jetzige Papendorf bei Laſſan. Sollte aus den in unſrer nro. 26. ſtehenden Worten: 
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villa Revene cnm terminis snis, et super rinum Bebroa locus molendini, zu fließen ſeyn, daß bie villa Revene 
ſich in der Nähe ber Bebrowmühle befand, fo könnte Revene das jetzige Wehrland feyn, welches am Bache Brebow 
liegt, wo er in bie Peene oder in das Achterwater mündet, von Laffan nordweſtlich. Rew bedeutet im Böhmiſchen: 
Zweig, Wft; Tawiti, rauſcheu. 19. sule be, poplote, die jetzigen Dörfer Zwielipp und Groß ob. 
lot h, zwiſchen Colberg und Cörlin gelegen; ſiehe oben uro. 24. wo ſtatt sulebe ſteht suelube, welches wohl das rich⸗ 
tigere ift. Der Gmenoſlow führt S. 100. einen ſlawiſchen Mannesnamen Sveljub auf, b. i. Selbſtlieb, Autophilos. 
20. in lipa ecclesia, ift wohl bie Kirche zu Liepe auf der Inſel Aſedom ; vergleiche die Scheukung Anaſtaftens 
in unſrer nro, 65. 21. uilla lichon, vielleicht das jetzige Dorf Luko w, zwiſchen Ukermünde und Alten 
Warp, gelegen; weun nicht etwa Lütow auf der Inſel Uſedom gemeint iſt, deſſen Namen anf der Lubiniſchen Land⸗ 
tafel Lübkow lautet. Der Name luchow bedeutet: Waldwieſe, feuchtes Land; vom böhmiſchen luh, Waldwieſe. 
22. Jargneu, das jetzige Jar genow, zwiſchen Güzkow und Loiz; ſiehe oben S. 297. Es führt feinen Namen viet- 
leicht von dem Güzkowiſchen Caſtellane Jarignew d. i. Starkzorn, ao. 1175. in unſrer nro. 37. 23. Bam- 
bik, dies in der Landſchaft Güzkow gelegene Dorf ward dem Kloſter Grobe ao. 1219. durch unſre nro. 125. geſchenkt. 
Schwartz in der Geographie des Norderteutſchlandes S. 272. hält Bambik für das jetzige Dambek, welches letztere 
allerdings ſo nahe bei Güzkow, nach Nordoſten hin, liegt, daß es füglich zur Güzkowiſchen Caſtellanei gehört haben kaun. 
24, pro quibus ipsi, es findet hier ein Umtaufch von Zehnten gegen Grundſtücke ſtatt, ebenſowie in unfrer nro. 
288. Der Biſchof überläßt dem Kloſter die Zehnten von zwey und dreißig Hufen in den Güzkowiſchen Dörfern Jargenow 
und Dambek, und nimmt dafür vom Kloſter den Grundbeſitz der auf der Inſel Üfedom gelegenen Dörfer Gnewetin 
und Zglacis. 24. Gnewetin, das jetzige Dorf Gnewentin auf Üfedom, von der Stadt Üjedom 
weſtlich gelegen. Die verwittwete Herzogin Miroslawa hatte es ao. 1224. in unſrer nro. 145. dem Kloſter überlaßen. 
26. Zglacis, [fon ao. 1188. hatte die verwittwete Herzogin Anaſtaſta dieſes Dorf bem Kloſter in unfrer nro. 65. 
zugewieſen, und der Name iſt dort Zglattiz geſchrieben, über deſſen Bedeutung S. 160. zu vergleichen. Wir bemerken 
noch, daß das poluiſche Zglisko einen Aſchenhaufen, Scheiterhaufen, Brandſtätte, bezeichnet. Das Dorf Zglacis oder 
Zglattiz läßt (id) nicht mehr nachweiſen; wahrſcheinlich lag es auch auf u ſedom, vielleicht neben Gnewetin. 27. Al- 
bernus, ein deutſcher Mannesname, zuſammengezogen aus Adalpirin, Edelbär, Grimm deutſche Grammatik, Th. 2. 
S. 171. und Graff Sprachſchatz Th. 1. €. 143. wie aus Adalbert, Adalwart, Adalwin, Adaldag, geworden (ub: Al⸗ 
bert, Alwart, Alwin, Aldag. Der Name Albern kommt zu Bremen häufig vor; fo erſcheinen in den von Olrichs 
herausgegebenen alten Statuten Bremens ein Albern Bulle, S. 213. ein Albern Doneldey, S. 226. ein Al⸗ 
bern van Swulghen, S. 16. 98. viii? idus, dieſe Worte ſtehen in Dregers Druck, und wurden von Dreger 
vielleicht im Originale noch vorgefunden; doch kann er ſie auch aus der Matrikel des Kloſters genommen haben, welche 
eine alte Abſchrift unſrer Urkunde enthält. Jetzt ſind ans dem Originale jene Worte ausgerißen, durch die oben S. 
629. erwähnte Beſchädigung der rechten Seite des Pergamentes. 


Nro. 293. 
no. 12 41. 


Der Meklenburgiſche Fürſt Pribislaw, dominus de Parchem, thut kund, daß fein Lehnsmann Ratizlauus das Dorf 

Dargebaut, das jetzige von Dargun in Meklenburg nördlich gelegene Darbein, an das Kloſter Dargun verkauft 

habe, und daß er, der Fürſt, daher ſeinerſeits gleichfalls nun jenes Dorf dem gedachten Kloſter überlaße, und von deu 
fürſtlichen Dienſten befreie. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Pribizlauus dei gratia dominus de Parchem 
vniuersis Christi fidelibus in perpetuum. Omnia faeta temporalia temporalem sequuntur 
motum. et cum pereuntibus hominibus simul et ipsorum facta intereunt. unde que geruntur 
in tempore. ne labantur cum lapsu temporis. poni debent sub lingua testium. et perhennis 
scripture memoria perhennari Noscat igitur presentium etas et omnis futurorum posteritas. 
quod Ratizlauus uillam. que uocatur Dargebant. quam a nobis feodali iure possederat. 
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iratribus ecelesie sancte Marie in Dargun. cum omnibus terminís adiacentibus. tam incultis 
quam cultis. cunctis heredibus suis sibi consentientibus. pecunia commutauit, Nos quoque 
diuina inspiratione moti. prefate ecclesie et fratribus ibidem deo famulantibus. in memoriam 
nostri uillam prescriptam cum omni iure nostro. videlicet ab aduocatia. ab urbium edificatione. 
a pontium positione. ab expeditione et omni exactione. de cetero nichil nisi dei remunera- 
tionem inde sperantes. libere dedimus possidendam. Huius rei testes sunt. Godefridus 
abbas de Doberan. Alexander abbas de Nouo Campo. Godescaleus abbas in Stolp. Hein- 
ricus prepositus de Pozwole. laici. Johannes de Snakenbur. Nycolavs de Hamburch. Ber- 
nardus et Hermannus de Hakenstede. et ceteri castrenses. Ne autem aliquis successorum 
nostrorum hoe factum nostrum in posterum reuocare ualeat. hanc paginam exinde con- 
scriptam. et sigilli nostri appensione firmatam. predicte ecclesie in testimonium validum 


erogamus. Actum anno gratie m? cc? x]? i^. 


Diefe Urkunde ift in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd 1. nro. 28. aus dem Schweriner Originale 
abgedruckt, und der dortige Druck iſt hier von uns wiederholt. über das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament 
in einer dicken Minuskel. An einer Schnur von weißen linnenen Fäden hangen Spuren eines faſt ganz zerfallenen 
Siegels, von welchem im Jahr 1835 noch etwas zu erkennen war, nämlich ein kräftiges gebogenes Stierhorn, nach 
heraldiſchem Ausdrucke das rechte, und innerhalb der Windung deſſelben ein Ring.“ Dies Siegel Pribislaws ift abge» 
bildet in Liſchens Meklenburgiſchen Jahrbüchern, Jahrg. 10. S. 21. Der Ausſteller unfrer Urkunde, Fuͤrſt Pribis law 
von Parchim, war der vierte und jüngſte der damaligen, oben S. 468. 516. erwähnten, Meklenburgiſchen Fürſten, 
welche Söhne des Heinrich Borwin 2. waren. Pribislaw hielt ſich anfangs bei ſeinem älteren Bruder Johann im 
weſtlichen Meklenburg auf, erhielt ſpäter die Herrſchaft Parchim, und nannte ſich deshalb dominus de Parchim, 
imgleichen dominus de Richenberg, nach der von ihm am Fluße Warnow, bei Kleefeld und Kritzow, erbaueten Burg 
Richenberg; ſiehe Liſch a. a. O. Jahrg. 10. S. 21. und Pribislaws Lebensgeſchichte vom Dr. Beyer, ebend. Jahrg. 
11. S. 44. Nachdem die Meklenburgiſchen Fürſten ao. 1236. die Landſchaft Gircipanien vom Pommerſchen Herzoge 
Wartislaw 3. erworben hatten, ſcheint anch Pribislaw in Circipanien einen Antheil erlangt zu haben, und beſtätiget 
daher in unſrer Urkunde den Verkauf des Circipaniſchen Dorfes Dargebant an das benachbarte Kloſter Dargun; ver⸗ 
gleiche S. 513. 516. 560. Wir bemerken noch folgendes. 1. Dargebant, über dies Dorf fagt ber Dr. 
Beyer a. a. O. S. 50. „Dargebant iſt das heutige Darbein im Amte Dargun, welches noch in den Aeten des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts Darbendt, Darbindt, und Darbeynd, geſchrieben wird.“ Der erſte Theil des Namens 
Dargebant ijt wahrſcheinlich das böhmiſche draho, polniſch drogo, theuer, werth; wozu denn auch unſre Pommerſchen 
Dorfnamen Dargelin, Dargezin, Dargislaw, Dargoreſe, gehören würden; doch kann auch das böhmiſche 
Nomen draha, polniſch droga, Weg, Bahn, in Betracht kommen. Die Sylbe bant finden wir in manchen unſrer 
Dorfnamen, und fie ſcheint dem böhmiſchen buda, Bude, Wohnung, zu entſprechen, da bandessina und budessina ak 
gleichbedeutend vorkommen, wie oben S. 254. bemerkt ift. Einen böhmiſchen Mannesnamen drahobud, welcher der 
pommerſchen Schreibart dargeband entſprechen würde, führt Jungmann im böhmiſchen Wörterbuche Th. 1. S. 465. 


auf, und zugleich als Namen eines böhmiſchen Ortes. 2. Ratizlauus, ijt der böhmiſche Name Rados- 
law, Freueruhm. 3. Johannes de Snakenbur, heißt in unſrer nro. 283. richtiger Johannes de 
Snakenborch. 4 Hermannus de Hakenstede, erſcheint als Zeuge auch in unfrer nro, 273. 

Nro. 294. 


no. 1241. mart. 11. datum in Demyn. 


Wartislaw 3. dux Pomeranorum et Diminentium thut kund, daß er bem von feinen Vorfahren Bogislaw 1. und 
Caſemir 1. geſtifteten Kloſter Dargun die bemfelben neuerdings von dem Meklenburgiſchen Fürſten Johann 1. und 
Heinrich Borwin 3. und Pribislaw verliehenen Güter, welche er namentlich aufführt, beſtätige. 
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Aus bem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartizlaus dei gratia dux Pomeranorum et 
Diminentium. omnibus tam ecclesiasticis quam seeularibus personis. hanc paginulam inspi- 
eientibus. graciam et salutem in Christo Jhesu. Omnia facta temporalia temporalem se- 
quuntur motum. et cum pereuntibus hominibus simul et ipsorum facta intereunt. unde que 
geruntur in tempore. ne labantur cum lapsu temporis. poni debent sub lingua testium. et 
perhennis scripture memoria perhennari. Noscat igitur presencium etas et omnis futurorum 
posteritas. quod nos villas subternominatas. scilicet Dargheband. Canthem. et Coulin. et 
Xii, mansos in Starzhoue. et tres in Nutchecoue. et vnum in Bresen. quas dominus Jo- 
hannes de Magnopoli. et fratres sui dominus Burwinus et Pribiszlaus. libere cum omni iure 
aduocatie contulerunt claustro Dargun. quod a progenitoribus nostris. viris illustrissimis. 
Buchzlao et Kazimaro. ducibus Pomeranorum. magnifice fundatum cernitur. et fratribus ibi- 
dem deo et ipsius pie matri pro incolumitate omnium fidelium vitulos labiorum suorum af- 
ferentibus. in pace et omni tranquillitate. sicut a predictis principibus ipsas villas recepe- 
rant. in memoriam nostri. de cetero nihil nisi dei remunerationem inde sperantes. liberas 
concedimus inperpetuum possidendas. Si quis vero hane presepiam sedulam retractare. 
aut deficiendo cassare attemptauerit. locum Jude Christi traditoris sorciatur. Huius rei 
testes sunt. dominus Godescalens abbas de Stolp. prepositus Johannes de Cladessowe. 
prepositus Henricus de Pozhwolch. Gozwinus plebanus de Levin. laici. dominus Johannes 
Danus. et frater suus. dominus Conradus de Sconewolde. dominus Johannes Thuringus. et 
frater suus Bertholdus. dominus Alardus Badelaken. et filius suus Godefridus. cum ceteris 
castrensibus. Datum in Demyn. per manus notarii nostri Ártusii. quinto idus Marcii. 


Dieſe Urkunde ift in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro. 29. aus dem Schweriner Originale 
abgedruckt, und der dortige Druck iſt hier von uns wiederholt. Über das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament 
in einer kräftigen gothiſchen Minuskel mit verlängerten Buchſtaben der Eingangsformel. Die loſe aufliegende Dinte 
ift jedoch [o ſehr abgefallen, daß die eine Hälfte der Urkunde nnr als graues Pergament erſcheint, und in der anderen 
Hälfte faſt jeder Buchſtabe etwas verlegt iit. Dennoch hat die Urkunde an den curſiv gedruckten Stellen, durch ſcharfe 
Beobachtung der durch den Griffel in das Pergament eingedrückten Schriftzüge, bis auf wenig Buchſtaben hergeſtellt 
werden können. An einer Schnur von weißen linnenen Fäden hängt ein Viertheil des Siegels, wie es bei nro. 22. 
[unire nro. 261.] beſchrieben ift. Von der Umſchrift ift noch übrig: ...... GRA. DVCIS ......“ Die bei Liſch curfiv 
gedruckten Stellen dieſer Arkunde, von welchen er in der eben mitgetheilten Bemerkung ſpricht, beſtehen in den Eigen⸗ 
namen: Dargheband, Canthem, Comin, Starzhoue, Nntchecoue, Bresen, Burwinus, Pribiszlaus, Buchzlao, Ka- 
zimaro, und den Namen der Zeugen. 


Wartislaw 3. als Lehnsherr Circipaniens beſtätigt in der vorſtehenden Urkunde die von den Meklenbur⸗ 
giſchen Fürſten dem Kloſter Dargun gemachten Circipaniſchen Schenkungen; welches Verhältnis wir ſchon in unſrer 


nro. 261. wahrgenommen haben. Wir bemerken noch folgendes. 1. Dargheband, jetzt Darbein, dem 
Kloſter geſchenkt vom Fuͤrſten Pribislaw; ſiehe unſre nro. 293. 2. Cuuthem, jetzt Lehnenhof, geſchenkt 
vom Füͤrſten Johann 1. im unter nro. 273. 3. Coulin, vielleicht einerlei mit dem in nro. 268. erwähnten 


Cowenin, und dem in nro, 275. genannten Covnim. Denn man findet in den Darguniſchen Urkunden unter den Ber 
ſitzungen des Kloſters bald Cornim, bald Coulin, angeführt; aber, ſoviel wir bemerkt haben, werden niemals beide in 
einer und derſelben Urkunde als zwey verſchiedene Orter genannt. Ferner heißt es bei Liſch a. a. O. in nro. 36. daß 
die villa Caunin zur Bewidmung der Leviner Kirche gehöre; und ebendaſſelbe wird a. a. O. in nro. 49, von der villa 
Cowelin ausgeſagt. Coulin oder Counin, richtiger wohl: Cowenina, Cowelina, lag ohne Zweifel ganz nahe bei 
Dargun und Levin, und ift jetzt nicht mehr vorhanden Die beiden Wortformen Kowalina, Kowanina, find auch ziem⸗ 
lich gleichbedeutend, indem ſie beide vom böhmiſchen Kow, Erz, Metall, ſtammen; kowadlina ijt im Böhmiſchen: Wm- 
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boğ ; kowny, metalliſch, hämmerbar; im Polniſchen: kowal, ber Schmidt; kowalnia und kowalicha, die Schmiede; 
kowanie, Cdjnftebung. Wir finden daher aud) den Dorfnamen Kowal öfter in unſren Gegenden; z. B. von Greifs- 
wald eine Meile nordwärts. Mit dieſer villa Couenina mag auch der in unſren nro. 36. 128. erwähnte Coueniz jte 
ſammenhangen. Vergleiche das im unfrer nro. 292, über Bubalin unb Bubaliz geſagte. 4. Starzhoue, 
das in unſren nro. 273. 275. erwähnte Stars o w, jetzt Staſſow bei ber Meklenburgiſchen Stadt Teſſin. 5. Nut- 
checoue, heißt Nuzchowe in unſrer nro. 194. und jetzt Nütſchow, von Tribbſees ſüdlich gelegen, auf Meklenburgi⸗ 
ídem Gebiete. Bei Liſch a. a. O. in nro. 34. ſagt Wartislaw 3. daß Fürſt Johann 1. dem Kloſter Dargun brey 
Hufen in Nutsecowe geſchenkt habe. 5. Bresen, wird in unſrer nro. 194. genannt Brisene, d. i. Bir⸗ 
kenhain, und heißt noch jetzt Breeſen; es liegt nahe bei dem ebenerwähnten Nütſchow. 7. Johannes 
de Magnopoli, Burwinus, Pribiszlaus, über dieſe Meklenburgiſchen Fürſten vergleiche oben S. 468. 516. 
und unſre nro. 293. 8. Buchzlao et Kazimaro, in den uns erhaltenen älteſten Bewidmungen des 
Kloſters Dargun, in unſren nro. 34. 36. erſcheint nur Herzog Caſemir 1. als Ausſtatter des Kloſters. Aber man 
nahm wohl an, daß deſſen Verleihungen mit Zuſtimmung ſeines Bruders Bogislaw 1. erfolgten, und rechnete deshalb 
auch dieſen zu den Gründern des Kloſters. So geſchieht es auch in unſrer nro. 261. und in einer Urkunde der Hran- 
denburgiſchen Markgrafen von ungefähr ao. 1980, bei Liſch a. a. O. S. 159. 9. Cladessowe, in Li⸗ 
ſchens Druck ſteht dafür nur L. es owe, weil im Originale dieſer Name ſchon erloſchen ijt. Aber es leidet keinen 
Zweifel, daß Cladessowe zu leſen iſt, woſelbſt nämlich damals das Treptowiſche Nonnenkloſter ſtand, welches ſpäter 
nach Verchen verlegt ward; fiehe oben S. 219. Den Cladeſſowiſchen Präpoſttus Johannes finden wir auch in unſrer 
nro. 274. 10. Artusii, ſtatt dieſes Namens, welcher im Originale febr erloſchen iſt, ſtehen in Liſchens 
Druck blos die Bnchſtaben . n. .I... Schon Quandt bemerkt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 174. 
daß hier der Notarius Artusius zu leſen ſey, welchen wir um dieſe Zeit in den Urkunden Wartislaws 3. oft genannt 
finden, z. B. ao. 1239. in unſrer nro. 974. und ao. 1243. in Dregers gedrucktem Coder S. 38. Die Worte: hanc 
presepiam sedulam ſtehen wohl für: hanc prescriptam cedulam. 


Nro. 295. 
ao. 1241. mart. 18. datum in tribuses. 


Theodericus, zwerinensis episcopus bewilligt dem Kloſter Niencamp, daß es die Pfarren, deren Patronat es beſitze, 
nach Abſterben der Plebane, mit Vicariis perpetuis beſetzen dürfe, welche die Pfarreinkünfte an das Kloſter abliefern, 
und für ſich nur das erforderliche behalten. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Th. dei gratia Zwerinensis episcopus. Vniuersis christi fidelibus. hanc litteram 
inspecturis. salutem in vero salutari. Quoniam ea. que in statu cupiunt persistere solido. 
scriptis commendata manent firmiora. hinc est quod nos profectui domini abbatis et fratrum 
suorum. in nouo Campo deo militantium. efficatius intendentes. attestatione presentis pagine 
concedimus. misericorditer in hoc eisdem annuentes. quod ecclesias. quarum nunc habent 
uel in futuro adipisci poterunt patronatum. mortuis legitimis plebanis. locare liceat vicariis 
perpetuis. ita duntaxat vt ipsi prouentus competentes ex ecclesie fructibus pereipientes. tan- 
tum relinquant sacerdotibus. inibi deo seruituris. quod suo valeant episcopo. siue etiam ar- 
chidiacono. simul cum hospitibus superuenientibus. non segnius ministrare. cuiquam ius de- 
bitum exhibituri. Datum in tribuses. auno gratie m°. een. xli?. xv? kalendas aprilis. Pon- 
tificatus nostri anno primo. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 136. aus dem Stetiner Originale abgedruckt. Dies vor uns lie⸗ 
gende Original iſt zehntehalb Zoll breit, fünftehalb Zoll hoch, und mit einer ſehr ſchönen, regelmäßigen Minuskel ge⸗ 
ſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hanget das ſehr beſchädigte Siegel von grünem Wachs. Es ſtellt den 
Biſchof dar, auf bem Stuhle fihend, und in der rechten Hand ein Buch haltend. Von der Umſchrift ift noch zu er- 


. 
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fennen: .....HEOD........,....EN....... Der Biſchof Theoderieus von Schwerin, erwähnt in Liſchens Mek⸗ 
lenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. nro. 30. und nro. 33. und in Schröders Papiſtiſchem Meklenburg S. 606. 612. ertheilt 
hier dem zu feinem Sprengel gehörenden, durch nn[re nro. 188. 189. geſtifteten, Stügijd)en Kloſter Ni enc amp bie 
Vergünſtigung, bei den Patronatskirchen des Kloſters anſtatt der plebani oder ordentlichen Pfarrer in Zukunft Unter ⸗ 
pfarrer oder vicarios perpetuos anznſtellen, welche bie Pfarreinkünfte an das Kloſter abliefern mußten, und nur für 
ihren Unterhalt einen Theil derſelben zurückbehielten. Dieſer Theil wird zugleich dahin beſtimmt, daß er auch ausrei⸗ 
chen müße, den Biſchof oder Archidiaconus, und andre Gäſte, wenn ſie die Pfarre beſuchen, zu bewirthen; vergleiche 
unten in unſrer nro, 297. das nämliche Verhältnis. Der Archidiaconus war der Stellvertreter des Biſchofes in einem 
gewiſſen Bezirke des biſchöflichen Sprengels, und es ward deshalb dieſer Sprengel in mehrere Archidiaconate abgetheilt. 
Das urchidiaconatus Tribuzensis, oder Archidiaconat von Tribſees, umfaßte den auf dem feſten Lande gelegenen 
Theil des Furſtenthum Rügen, und der archidiacouus Tribnzensis wur alfo hier der Stellvertreter des Schweri⸗ 
niſchen Biſchofes. 


Nro. 296. 
ao. 1241. april, 23. datum in Cholberch. 


Barnim 1. dux Slauorum thut kund, daß der Ritter Johaunes Thuringns, nnb deffen Bruder Bertoldus, das Dorf 
wigusin, das jetzige von Anklam anderthalb Meilen weſtlich gelegene Wegezin, an das Kloſter Stolp an der Peene 
verkauft haben, weshalb er, Barnim, nunmehr dieſen Verkauf beſtätige, und die Einwohner des gedachten Dorfes von 


fürſtlichen Dienſten befreie. 
Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stetin. 


Barnim Dei Gratia Dvx Slauorum. Omnibus hoc scriptum inspecturis salutem in 
auctore salutis. Quoniam generatio preterit et generatio aduenit. et uita filiorum hominum 
numquam statu permanet in eodem. discretorum uirorum consueuit prudentia prouidere. ut 
scriptis autenticis confirmentur ea. que posterorum sunt noticie relinquenda. Notum igitur 
esse uolumus tam presentibus quam futuris. quod quidam milites. Johannes Thuringus 
cognomine. et Bertoldus frater eiusdem. villam wigusin cum adiacente campo. qui eodem 
nomine wigusin appellatur. cum pertinentiis suis. videlicet agris. siluis. pascuis. pratis et 
paludibus. cum omnimoda iuris et terminorum suorum integritate. Ztolpensi ecclesie uen- 
diderunt. perpetuis temporibus libere possidendam. Quam uenditionem. predictorum militum 
honestis ac deuotis petitionibus inclinati. admisimus beniuolo cum consensu. maxime idcirco 
ut ad ntilitatem domus dei et ministrorum eius uilla proueniat memorata. Statuimus itaque 
et auctoritatis nostre priuilegio confirmamus. ut sepius dictam villam prefata Ztolpensis ec- 
clesia cum omni possideat libertate. Cuius etiam colonos ab omni nostra et nostrorum ex- 
actione, et a seruiciis secularibus precipimus per omnia esse liberos et immunes. Vt igitur 
hec predictorum militum uenditio. cum nostri consensus confirmatione. rata et inconuulsa a 
nostris successoribus in perpetuum habeatur. eam scripto presentis pagine commendatam 
sigilli nostri munimine fecimus roborari. Testes. Wartizlaus dux slauorum. Paulus prepo- 
situs. Bartholomeus. Heinricus. canonici Cholbergenses. Conradus de Sconenwalde. Johannes 
de Brelin. Willelmus de Cropelin. Conradus de Cotene. Datum in Cholberch anno domini 


mo. een, xli?^. nono Kal. Maii. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 137. abgedruckt. Das vor uns liegende Original, ein febr. ſtarkes, 
wohlerhaltenes Pergament, ijt vierzehn Zoll breit, acht Zoll hoch, mit ſchöner großer Minuskel geſchrieben; die Zeilen 
ſtehen weit auseinander; die fünf erſten Worte find mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben. Im unteren Rande des 
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Pergaments ſteckt eine weiße linnene Siegelſchnur, an welcher nur noch ein wenig Wachs des ehemaligen Siegels 
klebt. Wir bemerken noch folgendes. 1. Johannes Thuringns, wir haben dieſen Ritter unter dem 
Namen Johannes During ſchon in unſerer nro. 288. als Zeugen gefunden. Er erſcheint feit dieſer Zeit häufig Hs 
Senge in den Urkunden Barnims 1. Den Beinamen Thuringns führt er wahrſcheinlich von feiner Sertunft ans hü- 
ringen. Es finden fih um diefe Zeit im Gefolge der Pommerſchen Herzoge mehr und mehr deutſche Ritter tin, welchen 
ene Fürſten ohne Zweifel Befigungen in Pommern verliehen. Dieſe deutſchen Ritter beförderten dann wiederum den 
Zuzug deutſcher Bauern, welchen die einzelnen Bauerhöfe in den Dörfern der Ritter in Pacht gegeben wurden. Unh 
Bertoldus Thuringus erſcheint feit dieſer Zeit öfter als Zeuge in den Urkunden Barnims 1. 2. wignsin, 
jetzt Wegez in genannt, vom Kloſter Stolp ungefähr eine Meile ſüdweſtlich gelegen, von Anklam anderthalb Meilen 
weſtlich. Bei dem Namen könnte man etwa an die böhmiſchen Wörter wégjce, Wind, Wurfſchaufel, und wygezd, Aus- 
fahrt, Abfahrt, denken. Indeß wird der Name dieſes Dorfes in Dregers nro. 402. ao. 1267. geſchrieben wn gusin. 
Er bedeutet daher vielleicht: Ziegenort. Wir haben im Böhmiſchen: okoziti, Ziegen werfen, n-koZj, u-küZj, bei den 
Ziegen. Böhmiſche Wörter, welche mit u oder o anheben, ſetzen denſelben öfter ein w vor, nach Jungmann die Präpofition 
w, in; z. B. okolnj und wükolnj, das umgebende. 3. Wartizlans dux slauorum, iit Herzog War⸗ 
tislaw 3. Dreger vermutet ohne Grund in ihm einen Bruder Barnims 1. welcher nie gelebt hat; ſiehe oben S. 310. 
4. Brelin, für dieſen Namen, aus welchem jetzt Berlin geworden, und zu welchem auch der Name des Dorfes 
Bralentin in Hinterpommern gehört, kann verglichen werden das polniſche Wort breta, bryta, Klumpen, feſte Maffe, 
z. B. von Erde, Mehl, Gold; brylasty, brytowaty, feit, klumpig, dicht. Der Name brelin mag daher feſten, dichten 
Erdboden bezeichnen. Das böhmiſche Wort brjla bedeutet Steinbrocken; und brlj, brlenj, Gatter, Sperrlatten 


Nro. 297. 
ao. 1241. april. 24. datum Bozstock. 


Der Meklenburgiſche Fürſt Heinrich Borwin 3. dominus de Rozstok verleihet dem Kloſter Dargun, zur Beförderung 

feines Aufbaues, alles Eigenthum der Kirche zu Levin, dergeſtalt daß der Abt, nach Abſterben des Leviniſchen Ples 

banus, diefe Pfarre mit einem Vicarius beſetzen dürfe, welcher die Pfarreinkünfte an das Kloſter abliefert, und für 
ſich nur das erforderliche behält. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Borwinus dei gratia. dominus de Rozstok. vniuersis christi fidelibus litteram pre- 
sentem visuris imperpetuum. Cum secularis requirat vrbanitas. ut homo fauorem pro fauore 
simili reconpenset. multo fortius celorum domino. a cuius gratia deriuantur vniuersa. de 
sibi collatis ad gratiarum tenentur actiones. Ea propter tam presentibus. quam futuris ac 
nostris successoribus notum fieri cupimus. quod nos. cum ad impositi»nem primi lapidis 
monasterii Dargunensis. vbi tunc presentes per dei gratiam personaliter fuimus. diuinitus 
instructi pro salute nostra nostrorumque heredum. et pro felici memoria quondam vxoris 
nostre. domine Sophie. filie regis Swetie. omnem proprietatem ecclesie Leuinensis. quam 
hereditario iure sub nostra porrectione usque in hunc diem habuimus. gloriose virgini Marie. 
ad structuram sui monasterii in Dargun. absolute optulimus et deuote. ita plane ut. plebano 
nunc parrochiam regente mortuo. abbas Dargunensis vicarium ydoneum in predicta ecclesia 
valeat collocare. nullo penitus contradicente. ita tamen ut in eiusdem ecclesie reditibus 
vicario sic condescendat. ut suo episcopo uel preposito in hiis. ad quod tenetur. seruire 
possit, seu ad eorum stare mandatum. et in expensis sibi sufficiat. et aliis fidelibus hospi- 
talitatem valeat ministrare. Preter hec quiequid de ecelesia memorata oportune possit deri- 
uari. ad structure subuentionem assignauimus. pro nostra nostrorumque salute feliciter 
acquirenda. Huius donationis testes sunt. dominus abbas Gliodefridus de Stolpe. dominus ` 
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Alexander de Nouo Campo. dominus Johannes de Hylda. abbates ordinis Cysterciensis. 
clerici. dominus Heinricus prepositus de Kalend. dominus Heinricus plebanus de Dimin. Mi- 
lites. dominus Johannes de Snakenborch. Lippoldus de Kalend. dominus Jo. et Th. milites 
et fratres de Bure. et alii quam plures viri prouidi fide digni. Ne autem super hac ratio- 
nabili oblatione alicuius animus inposterum vacillaret. presentem cedulam. cum sigillo nostro 
roboratam. sepedieto claustro Dargunensi contulimus in testimonium veritatis, Datum Roz- 
stock. anno domini m? cc? xl? io. viii?. kalendas May. 


Dieſe Urkunde ift in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. unter nro. 30. nad) dem Schweriner Ori⸗ 
ginale abgedruckt, und der dortige Druck hier von nns wiederholt. über das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament 
in einer flüchtigen, curſivähnlichen Minnskel. Das Siegel, welches an einer rothen ſeidenen Schnur hing, iſt abge⸗ 
rißen.“ über Heinrich Borwin 3. ſiehe oben S. 468. 516. Die in dieſer Urkunde dem Kloſter Dargun bewilligte 
Unterſtützung ift von ähnlicher Art wie die in nnfrer nro. 295. dem Kloſter Nienkamp gewährte. Da ber Ausſteller 
der Urkunde von einer structura des Kloſters (prit, und ſagt, er fey bei der Grundſteinlegnng gegenwärtig geweſen, 
ſo muß zu dieſer Zeit ein neues Kloſtergebäude oder eine neue Kloſterkirche zu Dargun aufgeführt worden ſeyn. Auch 
in unſren nro. 153. 181. finden wir Bauten zu Dargun erwähnt. Der prepositus de Kalend wird wohl aus 
der urbs Kalen ſeyn, welche unſre nro. 36. erwähnt, d. i. aus dem jetzigen Neukalden, welches von Dargun 
füblid) liegt. 


Nro. 298. 
a O. 12 41. 


Barnim 1. dux Pomeranie thut kund, daß er dem Kloſter Colbaz das Dorf Brunnik, das jetzige Brünken, von der 
Stadt Greifenhagen nordöſtlich gelegen, ſammt allen Zubehörungen, imgleichen die Fiſcherei anf dem Fluße Regata, 
auf immer verliehen habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Dux Barnim. Dei gracia Dux Pome- 
ranie. Omnibus presentem paginam inspecturis. Temporum mobilitas et humane memorie 
instabilitas exigit. vt ad veritatis argumentum per scripta authentica posteris mandentur 
facta priorum. Quia igitur ex largitione elemosinarum. diuina pagina protestante. rubigo facino- 
rum consumitur et deletur. expedit anime saluti. vt magis hys erogetur. qui se omnibus 
huius mundi deliciis abdicarunt. et domino soli adheserunt. Quapropter notum esse volo 
omnibus. in ditione nostra constitutis. tam presentibus quam futuris. quod ob remedium 
anime nostre. nec non et parentum meorum. fratribus Cisterciensis ordinis de Colbas deo 
famulantibus contulimus in perpetuum villam, que Brunnik appellatur. cum ommibus atti- 
nenciis suis. agris. aquis. pratis, siluis. tractum quoque et piscationem in Regatta. predicte 
ville adiacente. Ne igitur huius donationis nostre libertatem inposterum calumpniosus ca- 
uillator infringere vel imminuere presumat. sigilli nostri appensione. cum testium subscri- 
ptione. presentem paginam roboramus. Testes huius rei sunt. Heinricus de Musisin. Gheri- 
bertus miles suus. Boldericus marscaleus suus. et alii quam plures. Datum anno dominj 


mo. een, xli’. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 133. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich Dregers gedrusten Tert mit der Dregerſchen Abechrift und mit der Kielſchen Abſchrift jener Matrikel, und 
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bemerkte das unten anzuführende. Dreger hält den Ausſteller dieſer Urkunde nicht für den Herzog Barnim 1. der ein 
Sohn Miroslawens war, ſondern für den von uns oben S. 297. 326. 384. erwähnten angeblichen Barnim, Sohn In⸗ 
gardens, der alfo ein Bruder des Wartislaw 3. geweſen ſeyn würde. Dreger ſagt dies bei der vorſtehenden Urkunde 
mit folgenden Worten: „Dieſen Barnimum halte vor Wartislai 3. Bruder, ſowohl in Anſehung der Titnlatur, als 
auch der unten angeführten Zeugen, die (id) bei Barnimo 1. ſonſt nicht finden; wiewohl auch was die Titulatur betrifft, 
ſelbige bei Barnimo 1. ſehr veränderlich bisweilen iſt, ob er ſich wohl mehrentheils Ducem Slauorum geſchrieben.“ 
Wir haben aber S. 384. die Gründe vorgetragen, aus welchen zu folgern ift, daß ein ſolcher Barnim, Sohn Ingardens. 
niemals gelebt hat. Es iſt alſo Herzog Barnim 1. für den Ausſteller unſrer Urkunde zu halten, und der Zeuge 
Heinricus de Musisin findet fh denn auch wirklich in andren Urkunden im Gefolge Barnims 1. wie unten wird nach⸗ 
gewieſen werden. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Dreger entnahm dieſe Urkunde aus einer transſumirenden Erneuerung 
und Beſtätigung des Herzoges Otto 1. vom Jahre 1300. Da Otto 1. ſowohl in den einleitenden Formeln, als am 
Schluße feiner Beſtätigung, den Geſchenkgebenden Ausſteller der Urkunde feinen Vater nennt, indem er die literae 
als a felicis recordationis domino Barnim — patre nostro datae, und fih ſelbſt als patris nostri vestigiis inhe- 
ventes, bezeichnet, fo iſt nicht wohl begreiflich, wie Dreger dieſen Barnim nicht für Barnim 1. fondern für den Sohn 
Caſimirs 2. und Bruder Wartislaws 3. halten konnte. Das Anffallende freilich in deffen eigener Benennung: Ego 
Dux Barnym Dei gracia Dux Pomeranie, liegt beſonders darin, daß das Wort dux ſchon als bloßer Titel 


gebraucht ift.“ 


Wir fügen noch folgendes hinzu. 1. Dux Barnym. dieſe Setzung des Dux vor dem Namen 
iſt, wie ſchon eben bemerkt, ungewöhnlich; vielleicht iſt es nur ein Verſehen deſſen, welcher die Urkunde in die Colbazer 
Matrikel eintrug. 2. Dux Pomeranie, obwohl Barnim 1. am häufigſten (id) Dux Slauorum nennt, fo 
heißt er doch anch Pomeranorum Dux in Dregers nro. 139. 148. 152. und andren Urkunden; und dux de Stetyn in 
Dregers nro. 261. und nro. 225. Bei Wartislaw 3. wechſelt die Titulatur gleichfalls, und lautet bald: dux Pome- 
ranorum et Dimiuensium; bald: dux Dyminensis; bald: dux Slavorum; bald dux de Dymin, in Dregers uro. 190. 
Doch bleibt Pnmeranie Gott Pomeranorum ungewöhnlich. Das Original mag Pomeranorum gehabt haben, 
aber wie gewöhnlich abgekürzt geſchrieben, und ſtatt deſſen ſetzte dann vielleicht der Schreiber der Matrikel: Pome- 
ranie. 3. qui se omnibus, haben die beiden Abſchriften der Matrikel, die Kielſche und bie Dregerſche. 
In Dregers Druck ſteht: qui omnibus. 4. Bruuuik, das jetzige Dorf Brünken, von Colbaz weſtwärts 
nach der Oder hin gelegen. Schon in uuſrer uro. 286. von ao. 1240. ſchenkt Barnim 1. dieſes Dorf dem Kloſter 
Colbaz. Da aber dieſe uro. 286. ihrem größeren Theile nach eine Beſtätigung der früheren Bewidmungen des Kloſters 
enthält, welcher am Schluße die Schenkung des Dorfes Brunnik und des Waßers Regatlia angehängt wird, ſo mochte 
das Kloſter deshalb wünſchen, auch eine beſondre Urkunde über dieſe letztere Schenkung zu erhalten, und ſich zu dieſem 
Zwecke unſre nro. 298. ausfertigen laßen. 5. Regatta, haben beide Abſchriften der Matrikel; in Dregers 
Druck ſteht: Regatla. Es ift der Seitenſtrom der Oder gemeint, welcher jetzt die Regeliz heißt; (lebe die Anmer⸗ 
kungen zu unſrer nro. 286. 5. sigilli nostri appeusione, haben beide Abſchriften der Matrikel. 
In Dregers Druck fteht: sigilli mei appensione. 7. Heinricus de Musis iu, ſteht in Dregers Druck; 
die Dregerſche Abſchrift der Colbazer Matrikel ſetzt: Heinricus de Musilin. Aber auch in Dregers nro. 424. finden 
wir bei Barnim 1. ao. 1268. unter den Zeugen einen Heuricns de Muzesin, und in Dregers uro. 433. in einer vom 
Capitel der Stettiner Marienkirche ao. 1268. ausgeſtellten Urkunde abermals einen Henricus de Mussezin. Dieſer ift 
wohl entweder einerley mit dem Heinricus de Mnsisiu in unſrer nro. 298. oder des letzteren Sohn. Der Ort M n- 
sis in ließe fid in dem jetzigen Vorwerke Mößin ſuchen, welches ungefähr eine Meile nördlich von Jakobshagen liegt, 
vom Kloſter Marieufließ etwas öſtlich. Ein andres Mößin liegt eine Meile von Neuſtettin weſtlich. Musisin 
konnte zum böhmiſchen mašina, die Fliege, gehören. Wäre dagegen die in Dregers Abſchrift der Colbazer Matrikel 
ftehende Leſeart Muailin die richtige, fo müßte man an das jetzige, von Colberg zwey Meilen ſüdlich liegende, Dorf 
Moize hin denken, deffen Namen vielleicht Jägerort bedeutet, wie im Böhmiſchen: mysliwna, Jägerhaus; mys- 
liwee, Jäger. Ofter erſcheint um dieſe Zeit in den Urkunden Barnims 1. ein Zeuge Henricus de Morzin, ober 
Murzin, oder Mussin, in Betreff deffen die Frage erhoben werden kann, ob er mit Heinricus de Musisin einerley ſey. 
Es zeigt ſich: 

Hinricus de Mortzin. ao. 1248. bei Stiftung des Kloſters Marienfließ, Treg- nro. 187. 
Hinricus de Murzin. ao. 1252. auch Hinriens de Mnssin genannt, Dreg. uro. 204. 
Heinricus de Murzin. ao. 1255. in Dregers nro, 267. 


e deeg ée AE una 


. — . 


— 639 — 


Hinricus de Morsyn. ao. 1259. in Dregers nro. 308. 

Heinricus de Murzin. ao. 1261. in Dregers nro. 335. 
Auch für dieſes Unrz in wißen wir unter den jetzigen Pommerſchen Ortern keinen andern nachznweiſen äls das oben 
erwähnte, unweit Marienfließ gelegene, Mößin. Der Name Murzin könnte etwa zum polniſchen morze, See, oder 
mroz, Froſt, gehören; im Böhmiſchen ift ursina, Aas. Bei dem Namen Mößin ließe ſich wieder denken au das böhmiſche 
musina, Fliege. 8, miles suus, marscalcus suus, dieſes nach dem Gebrauche der Urkundenſprache 
für eius ſtehende suus kann fid) wohl nur auf dem Dux Barnym beziehen, welcher die Urkunde ausſtellt. Vielleicht 
ward es nnr durch den Schreiber des oben erwähnten, von Otto 1. gegebenen, Transſumtes eingeführt. Der D. Haf- 
ſelbach bemerkt: „Der Schreiber des Transſumtes fällt dabei aus der Rolle des bloßen Transſumtors in die eines 
Erzählers. 


Nro. 299. 
ao 1 2 4 1. 


Wizlaw 2. ruianorum princeps beſtätiget dem Kloſter Hilda den Beſttz feiner hier namentlich aufgeführten Güter. 
befreiet die Einwohner der Kloſterdörfer von den fürſtlichen Laſten, und ertheilet dem Kloſter die Befugnis, auf feinen 
Gütern fremde Anſtedler einzuſetzen, und jede Woche einmal innerhalb des Kloſtergebietes einen Markt halten zu laßen. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Wizlaus. dei gratia Ruianorum prin- 
ceps. tam presentibus quam posteris in perpetuum. Virorum illustrium veneranda consue- 
tudine laudabilibusque instructi exemplis. que digna memorie litterarum monimentis adno- 
tare. ad omnipotentis dei laudem et honorem. qui auctor est pacis et amator ueritatis. et 
ad iniquorum hominum perfidias refellendas. et uersucias diabolice prauitatis propellendas. 
in huius carte sinu recondere dignum duximus. et cunctos eam iuspeeturos scire uolumus. 
quod fratribus nostris ordinis Cisterciensis. in hilda diuino obsequio mancipatis. eterne re- 
munerationis intuitu. et ob remedium anime nostre. filiorumque nostrorum salutem. locum 
ipsum in quo claustrum situm est. cum omnibus pertinentiis suis. pratis et siluis in utraque 
parte amnis. ipsam et amnem ab hora maris usque Redowiz. et eandem uillam redoviz. cum 
pratis et siluis et aquis usque in gardist. loeum salis cum attinentiis suis. Wampand et to- 
tam siluam que est iuter Wampand et hildam. lestuitz et agros ex utraque parte ot siluam. 
Darsim cum attinentiis suis. et partem agrorum de budim. Gubistiwiez cum omuibus per- 
tinentüs suis, aquis. pratis. siluis. piscariis. Gvisdowe cum omnibus attinentiis suis. locum 
camentz molendini. et agros et siluas camenz adiacentes. Siluam que est media inter hildam 
et chotscowe liberam ecelesie deputamus. Colenos et uillarum claustri homines ab omni 
expeditione gentis slauice. et urbium edificatione uel reparatione. et pontium structura vel 
resartione. et prorsus ab omni seruicio et exactione liberos imperpetuum donamus. vt nemini 
quicquam seruicii debeant nisi soli deo et claustro. Dedimus eis etiam liberam potestatem 
conuocandi ad se et collocandi ubicumque uoluerint in possessione predicte ecclesie de 
hilda cuiuscunque nationis et artis homines. et ipsas artes exercendi. et forum mercationis 
semel in septimana in ipsis terminis abbatie statuimus habendum. Contulimus etiam cidem 
eeclesie sex marcas denariorum in moneta terre ruie singulis annis persoluendas. Quicun- 
que autem ausu temerario huie nostre donationi contraierit, et aliquid. quod declarat pre- 
sens pagina prefatis fratribus esse collata. sibi usurpando imminuere presumpserit. imminuat 
deus partem suam in regno suc. nisi resipiscat et domino satisfaciat. Donacionis huius testes 
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suut. filii nostri. dominus Jarozlaus pps ruie. Jaromerus. Wizlaus. Dominus Thomas. Do- 
minus Robertus. Dominus Johannes capellanus curie. et alii quam plures. Acta sunt autem 
hec anno domini mo. cc. xl?. i?, 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 134. nad) bem Stettiner Originale abgedruckt, und genauer in 
Fabricius Nügiſcheu Urkunden, Bd. 2. unter nro. xxxvii. Unſer vorſtehender Abdruck folgt genau dem vor uns lie⸗ 
genden Stettiner Originale, welches eilf Zoll breit, und fünf Zoll hoch iſt, mit ziemlich kleiner deutlicher Minuskel ge⸗ 
schrieben; im unteren umgeſchlagenen Rande ſteckt ein pergamentenes Siegelband; aber das Siegel iſt abgefallen. Nicht 
nur der Nügiſche Fürſt Wizlaw 1. ſondern auch der Pommerſche Herzog Wartislaw 3. gab in dieſem Jahre 1241. dem 
Kloſter eine Beſtätigung ſeiner Güter mit der hinzugefügten Befugnis: fremde Anſiedler zu berufen, Hand⸗ 
werker jeder Art aufzunehmen, und wöchentlich einen Markt halten zu laßen. Dieſe Beſtimmun⸗ 
geu ſind hier von Erheblichkeit, weil wahrſcheinlich durch ſie die Gründung einer Stadt auf dem Kloſtergebiete, 
und zwar die Gründung der Stadt Greifswald vorbereitet ward. Sieben Jahre ſpäter wird dieſe Stadt zum 
erſten Male als eine bereits beſteheude mit dem Ausdrucke oppidum gripes wold erwähnt in Dreger nro. 186. 
Durch das Herbeiziehen vou Kaufleuten und Handwerkern ward zu jener Zeit die Bevölkerung für eine neu anzulegend 
Stadt gewonnen. Mau beſtimmte einen Ort zum Marktplatze, und wies den Kaufleuten, welche dieſen Markt bezogen, 
rings um demſelben Wohnungsſtellen oder areas an, auf welchen fie anfangs Hütten und Schuppen, und allmählich Set, 
nerne Wohnhäuſer aufführen konnten. So ward der mit Wohnungen umgebene Marktplatz der Anfang der neuen Stadt, 
welchem fi nach und nach mehr Häuſer und Straßen anſchloßen; worauf dann ſofort zum Bau der Kirchen und 
Hoſpitäler geſchritten ward. Mit großer Schuelligkeit ging bei mauchen Städten dieſe Entſtehung vor ſich, namentlich 
bei Greifswald. Wahrſcheinlich iſt auch in Greifswald der Marktplatz, als der in dieſer damals ſehr waßerreichen 
Niederung am höchſten gelegene Ort, der zuerſt bebaute geweſen. Die Kanfleute machten denjenigen Theil der Bevöl⸗ 
kerung aus, welcher der wohlhabendſte, gebildetſte und angeſehenſte war; daher wurden meiſtens aus den Kanfleuten 
die Mitglieder des Stadtrathes genommen. Über die Gründung der Stadt Freiburg im Breis gau ſagt Wilda in ſeiner 
Schrift: das Gildenweſen im Mittelalter, nach Anleitung der alten Statuta Friburgi, S. 231. „Als Berthold von Zähringen 
den Entſchluß gefaßt hatte, an dem ihm zugehörigen Orte eine freie Stadt mit Cölniſchem Rechte zu gründen, ſo war 
das erſte, daß er eine Anzahl angeſehener Kaufleute um ſich verſammelte, und an dem zum Markte beſtimmten Orte 
Plätze zur Erbauung von Hänſern anwies; die Statuten ſagen: mercatoribus quibuscumque personutis areas in 
constituto foro in proprium ius distribnens, ad domos iu eisdem areis aedificandas. Der König beſtätigte die 
Errichtung des Marktes, und nun ſtrömten, durch bie vortheilhaft fid) hier darbietende Ausſicht bewogen, Kaufleute von 
allen Gegenden herbei, denen der Herzog dann ein vortheilhaftes Recht, nach dem erwähnten Vorbilde, ertheilte. Die 
bei der Gründung oder Erhebung Freiburgs zur Stadt eingeſetzten vier und zwanzig Rathmänner ober consules wurden 
aus der Zahl der reichen oder angeſehenen Kaufleute, mercatores personati, genommen; ao. 1120.“ 


Es iſt demnach möglich, daß das Kloſter Hilda den in der vorſtehenden Urkunde ihm verſtatteten Wo⸗ 
chenmarkt am Ufer des Flußes Hilda, welcher jetzt Rick genaunt wird, anlegte, und zwar an derjenigen Stelle, wo 
jetzt Greifswald ſteht. Die Nachbarſchaft des Flußes mußte das Hinführen von Waaren, namentlich der von ſeewärts 
her kommenden, erleichtern, und deshalb konnte dieſe Stelle als eine für den Markt geeignete erſcheinen. Die Mückſicht 
auf die hier befindlichen Salzquellen, welche als locus sartaginum oder locus salis ſchon in unſren nro. 84. 85. er» 
wähnt werden, mochte bei der Wahl des Marktortes mitwirken. Es iſt auch möglich, daß an dieſer Stelle damals 
ſchon ein Kloſtervorwerk namens gripeswolt lag. Denn wir finden in der Nachbarſchaft damals die beiden ähnlich 
benannten Kloſtervorwerke sconewolt, das jetzige Schönwalde, und abbeteswolt oder Abtswalde, welches in der 
Nähe des erſteren lag, nach der in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bd. 4. S. 12. 13. abgedruckten Urkunde von ao. 
1298. aber jetzt nicht mehr vorhanden iſt. Selbſt innerhalb des Raumes, welchen die jetzige Stadtmauer umſchließt, 
lag zur Zeit der Enkſtehung der Stadt ein Gehöft, genannt stutienhof oder Stnterei, auf welchem Herzog War⸗ 
tislaw 3. eine Stuterei hielt, da die vielen benachbarten Wieſen au den Ufern des Flußes Hilda die Pferdezucht be⸗ 
günſtigten. Der stutienhof lag in der nordweſtlichen Ecke der jetzigen Stadt, wo jetzt der Gerbehof iſt, unweit 
des ſchwarzen Kloſters, nahe am Fluße Hilda. Ihn überließ Herzog Bogislaw 4. der Stadt ao. 1278; vergleiche Ge⸗ 
ſterdings Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald, S. 16. 19. Man kann fragen, weßhalb das Kloſter die neue 
Stadt nicht lieber am Ausfluße des Flußes Hilda anlegte, da wo jetzt das Dorf Wyk ſich befindet, indem die Lage 
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unmittelbar an der See für die Schiffart und den Seehandel der Stadt noch günſtiger geweſen ſeyn würde. Vielleicht wollte 
das Kloſter die Stadt nicht in ſeiner unmittelbaren Nähe haben. Denn es war Ciſtercienſerkloſter, und dieſe waren in 
unſrer Gegend Feldklöſter. die in ländlicher Umgebung (id) hielten, und nicht gern in unmittelbaren Zuſammenhang 
mit ſtädtiſchem Verkehre traten. In den Städten ſtedelten fid) immer bald die Bettelorden der Dominicaner und der Frane 
eiscaner am, wie dies auch zu Greifswald bald nach deffen Gründung geſchah. Die Bettelorden ftanden mit den übri⸗ 
gen Orden oft in nicht gutem Vernehmen. Das Dorf Wyk lag übrigens [don damals am Ausfluſſe der Hilda, nnb 
hieß densche wyk d. i. däniſche Wyk. Im Jahre 1297. beſtätigte Pabſt Bonifacius 8. dem Kloſter Hilda das Patronat 
der Kirchen zu densche wik et nienkerken, nnb bezeichnet beide als zur Schweriniſchen Diöceſe gehörend, 
weil beide Dörfer auf der Nordſeite der Hilda liegen. Diefer Fin bildete hier fo ziemlich die Grenze zwiſchen der 
Schweriniſchen und der Caminiſchen Diöceſe. Das Original diefer päpſtlichen Beftätigung befindet fid) im Pommerſchen Ar, 
chive zu Stettin. In demſelben Jahre 1297. verſtattete Fürſt Wizlaw 2. von Rügen der Stadt Greifswald, einen Hafen an» 
zulegen iuxta villam densche wyk, ubi influit aqua, que dicitur Rick; ſiehe Dähnerts Pommerſche Bibliothek Bd. 
4. S. 12. Den Namen Däniſche Wyk erhielt das Dorf wohl davon, daß Dänen ſich dort angeſiedelt hatten. Denn 
anch das Kloſter Hilda ſoll ſeine erſten Mönche ans Dänemark erhalten haben, aus dem auf der Inſel Seeland gelege⸗ 
nen Kloſter Esrom oder Eſſerum, welches eine Meile von Helſingör weſtlich (id) befindet. Dreger führt in feinem 
Codex Pomeraniae diplomaticus pag. 77. dieſe Herſtammung der erſten Hildiſchen Mönche aus Esrom an, nnb 
fagt, Esrom ſey deshalb mater coenobii hildensis genannt worden; er bemerkt aber nicht, woher er dieſe Nachricht 
genommen. Indeſſen zeigen (id) in den älteſten hildiſchen Urkunden mehrere Umſtände, welche jene Nachricht unterſtützen. 
Der Rügiſche Fürſt Jaromar 1. welcher in enger Verbindung mit den däniſchen Königen Canut 6. und Waldemar 2. 
ſtand, war der Stifter des Kloſters Hilda ao. 1207. in unſrer nro. 85. und erſter Abt des Kloſters war Liwinus. 
Gleich daranf, um ao. 1208. finden wir in nnſrer nro. 87. einen abbas de Esrom in dem neugeſtifteten Klofter Hilda 
anweſend. Im Safré 1209. wird in unſrer nro. 88. dieſem Kloſter verſtattet, auch däniſche Anſiedler bei (id) anfzuneh⸗ 
men. Im Jahre 1249. hieß der Hildiſche Abt Sueno, welches ein däniſcher oder nordiſcher Mannesname ijt; Dreger 
S. 307. 363. Ein vom Kloſter angelegtes neues Dorf wird ao. 1218. in Dregers uro. 136. 195. genannt: Jons- 
hagen; und Dreger bemerkt dabei, daß Jons eine däniſche Zuſammenziehung des Namens Johannes zu ſeyn pflege. 


Ueber die Gründung der Stadt Greifswald kann man vergleichen: 

1. Luche Taccii Oratio de urbe Gryphisvaldia, verfaßt um au. 1607. von bem Greifswaldiſchen Schulrector 
Lnkas Taccius, und abgedruckt in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek Bd. 2. S. 217. seqq. nebſt einigen 
Zuſätzen, ebend. S. 256. seqq. 

2. Albert Georg Schwartzens Hiſtoriſcher Bericht vom Urſprung der Stadt Greyffs wald, und dem Zuſtand ders 
ſelben, fo lange fie id) unter ihrem Stifter, dem Abt und Cloſter zu Eldenau, befunden; Greifswald. 1733. 

3. Albert Georg Schwartzens Diplomatiſche Geſchichte der Pommerſch⸗Rügiſchen Städte Schwediſcher Hoheit; 

herausgegeben von Dähnert; Greifswald. 1755. 

Beitrag zur Geſchichte der Stadt Greifswald, von Dr. Carl Geſterding. Greifswald. 1827. 

De Gryphisvaldia, hansae teutonicorum socia; scripsit I. G. L. Kosegarten. Gryphisvald. 1833. 

Pommerſche nnd Rügiſche Geſchichtsdenkmäler; heransgegeben von J. G. L. Koſegarten. Erſter Band. 

Greifswald. 1834. 

7. Nachricht von der Entſtehung und erſten Beſchaffenheit der Stadt Greifswald; von J. G. L. Koſegarten. 
Greifswald. 1846. 


nee 


Wie die Stadt Greifswald in den Jahren 1326—28 beſchaffen war, erfieht man am beiten aus der damals 
vom Greifswaldiſchen Rathe ausgefertigten: Descriptio de Gryphisvaldensinm in bello Rugiano rebus gestis; abe 
gedruckt in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek. Bd. 5. S. 130 — 150. Denn am Schluſſe dieſes Kriegsberichtes werden 
ſämmtliche damalige Straßen der Stadt der Reihe nach durchgegangen, und in jeder Straße werden ſämmtliche Bürger 
und Bürgerinnen namhaft gemacht, welche zu den Kriegskoſten einen Beitrag gaben, deſſeu Höhe zugleich 
angegeben wird. 


Die unſrer nro. 299. vorangehenden Hildiſchen Verleihungen und Beſtätigungen find vornämlich unſre nro. 

85. 67. 88. 118. 135. in welchen die einzelnen Dorfſchaften genannt werden. In unſrer nro. 299. bemerken wir im 

Einzelnen folgendes. 1. dignum duximus, hat das Original; in Dregers Druck ſteht: duximus dig- 
81 
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num. 9, amnis, iſt der Fluß Hilda, jetzt Rick genannt, vom wendiſchen Worte reka, Fluß; polniſch 
rzeka. 3. ab hora maris, ſteht für ab ora maris, wie oben in nro. 135. 4. Redowiz, 
auch Redos genannt, iſt das jetzige Wacker ow bei Greifswald; ſiehe nro. 85. 5. gardist, eine Burg 
in der Gegend von Horſt; ſiehe nro. 88. 6. Wampand, jetzt Wampen; lestniz, jetzt Leiſt; Darsim, jetzt 
Ludwigsburg; fehe nro. 85. 7. budim, Gubistiwiez, Gvisdowe, lagen in der Nähe von Ludwigs⸗ 
burg; ſiehe nro. 87. 88. 180. 8. camenz, das jetzige Kirchdorf Kemniz bei Greifswald; ſiehe nro. 85. 
180. 9. uillarum claustri, hat das Original. In Dregers Druck ſteht: villarum elaustralium. 
10. Jarozlaus pps ruie, wird wohl bedeuten: Jarozlaus prepositus riie, älteſter Sohn des Ruͤgiſchen Fürſten 
Wizlaw 1. vergleiche unſre nro. 83. 250. 279. Die Abkürzung pps hät hier außer dem über pp ſtehenden Abkürzungs⸗ 
ſtrich auch noch einen durch die Schweife des pp gehenden Abkürzungsſtrich, welcher re oder ro zu bedeuten pflegt. 
Dreger und Fabricius haben in ihren Abdrücken dieſer Urkunde die Abkürzung pps durch princeps ausgedrückt. Allein 
in unſrer nro. 83. ſteht deutlich, wie die Abbildung auf tab. F. zeigt: Ppositus Jarozlaws. Auch in Baringii Clavis 
diplomatica, Hanov. 1737. wird in den die Abkürzungen erklärenden Schrifttafeln S. 10. die Abkürzung pps nur 
durch prepositus erklärt. Dahingegen hat ebendaſelbſt die Abkürzung für principibus die Geſtalt "pneibo ; fie ſcheint 
alfo bie Buchſtaben n und c beizubehalten. In unſrer nro. 250. wird daher aller Wahrſcheinlichkeit nach die Abkürzung: 
Jarwezlaus pps Rujanorum et Tribvses gleichfalls zu leſen ſeyn: Jarwezlaus prepositus Rujanorum et Tribvses. 
Iſt prepositus hier der gewöhnlich mit dieſem Namen bezeichnete obere Cleriker, ſo macht wenigſtens der von uns S. 
200. erwähnte Umſtand, daß die Inſel Rügen zum Bisthum Roskild, hingegen Tribbſees zum Bisthum Schwerin ge⸗ 
hörte, wohl keine Schwierigkeit. Denn es findet ſich wenigſtens ſpäter öfter, daß ein Cleriker gleichzeitig geiſtliche 
Würden in mehreren Bisthümern inne hatte. Im Jahre 1521. war Hippolytus Steenwer gleichzeitig nicht nur pleba- 
nus Sundensis oder Oberpfarrherr zu Stralſund, und gehörte als ſolcher zum Bisthum Schwerin, ſondern auch archi- 
diaconus Uzdomensis oder Archidiakonus d. i. biſchöflicher Stellvertreter im Bezirke Üfedom, und gehörte als folder 
zum Bistum Camin; ſiehe Kosegarten de lucis evangelicae in Pomerania exorientis adversariis ; Gryphisvald. 
1830. pag. 9. Ungewöhnlich bleibt in dem Ausdrucke: prepositus Rujanorum nur das Wort Rujanorum, da jener 
Titel ſonſt zu lauten pflegt: prepositus Ruie oder prepositus de Ruya; ſiehe S. 200. Stellen wir bie in unfren 
Originalurkunden vorkommenden Schreibungen jenes Titels des Prinzen Jaroslaw, welcher ſich fünfmal vorfindet, zu⸗ 
ſammen, ſo ſind ſie folgende: 

nro, 83, ao. 1203. ppositus Jarozlaws. 

nro. 250. a0. 1237. Jarwezlaus pps Rujanorum et Tribvses 

nro. 279. ao. 1240. pp Jarozlaus. i 

nro. 299. ao. 1241. Jarozlnus pps ruie. 

nro, 309. ao. 1242. Jerzlai videlicet ppositi. 
In den beiden Urkunden von ao. 1203, und ao. 1242. findet fid) zugleich der Titel princeps im Eingange, und zwar 
entweder voll ausgeſchrieben: princeps, oder verkürzt: pnceps; ſtehe die Bemerkung von Fabrieins in den Nügiſchen 
Urkunden, Bd. 2. S. 12. Die Urkunde nro. 83. mit der Jahreszahl 1203. wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in ao. 
1241. zu ſetzen ſeyn; Dee oben S. 200. 201. und Fabricius a. a. O. S. 116. und Quandt in den baltiſchen Studien, 
Jahrgang 10. Heft. 1. S. 155. Demnach zeigt ſich Prinz Jaroslaw ſeit dem Jahre 1237. mit der geiſtlichen Würde 
des prepositus bekleidet; in den früheren, ihn erwähnenden, Urkunden von ao. 1229. 1231. 1232. heißt er blos Jaros- 
laus, oder Gerizlaus, ohne Titel, ſiehe Fabricius a. a. O. S. 11. 11. Jaromerus, Wizlans, find 
gleichfalls Söhne des Fürſten Wizlaw 1. ſiehe nro. 250. 


Wizlaw 1. nennt in unſrer Urkunde nro. 299. unter den Hildiſchen Gütern nicht die Inſel Koos, welche 
fein Bruder Barnuta nach Inhalt unſrer nro. 83. welche auf den achten Januar 1241. anzuſetzen zu ſeyn ſcheint, dem Kloſter 
vermacht hatte. Dies kann entweder darinn feinen Grund haben, daß unſre nro. 299. noch vor dem achten Januar 
1241. ausgefertigt ward, wie Fabrieius a. a. O. S. 116. vermuthet; oder darinn, daß Wizlaw 1. ſoeben erſt in nro. 


. 83. jene Inſel dem Kloſter in einer beſonderen Urkunde überwieſen hatte, und deshalb in der einige Tage oder Wochen 


ſpäter gegebenen nro. 299. den Beſitz der Inſel nochmals zu beſtätigen für unnöthig hielt. Ferner nennt Wizlaw 1. in 
unſrer nro. 299. nicht die Güter Dirscowe und Males cis ce, welche das Kloſter durch unſre nro. 126. erhalten 
hatte; er beſtätigte dieſen Beſitz wahrſcheinlich deswegen nicht, weil er aus Pommerſcher Schenkung ſtammte. Die 
Landeshoheit über die in unfrer nro. 299. genannten Güter war feit langer Zeit zwiſchen Rügen und Pommern 
ſtreitig, und deshalb ließ das Kloſter (id dieſe Guter wiederholt ſowohl von den Rügiſchen Fürſten, wie von den 
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Pommerſchen Herzogen beſtätigen; ſiehe oben S. 208. Unſre nro. 232. zeigt, daß der däniſche König Erik 4. ao. 
1235. den Fürſten Wizlaw 1. mit der Hälfte des Landes Wolgaſt belehnte, wornnter die Gegend von Wuſter⸗ 
huſen, Kemniz, Hilda, verſtanden fein mag. Demgemäß zeigen uns unſre nro. 233. 243. den Fürſten Wizlaw 1. ao. 
1236. im Beſitze eines Theiles des Landes Wolgaſt. Aber die Anſprüche der Pommerſchen Herzoge anf das Land 
Wolgaſt betrachtete man dennoch nicht als erloſchen. Deshalb lies das Kloſter Hilda in dieſem Jahre 1241. auch vom 
Pommerſchen Herzoge Wartislaw 3. fid) eine Beſtätigung feiner Güter ausfertigen, welche hier unter nro. 300. folgt. 


Der oben S. 430. erwähnte Klemptzenſche Extract uennet fol. 91. rect. unter den Urkunden des Klos 
ſters Hilda folgende: Furt Witzlafs Breff vp Redwitz ao. 1241. Damit wird nníre vorſtehende nro, 299. ges 
meint ſeyn, in welcher Witzlaw 1. unter den Kloftergütern zuerſt die villa redoviz anfführt. 


Nro. 300. 
ano. 12 41. 


Biſchof Conrad 3. von Camin überläßt dem Kloſter Hilda die biſchöflichen Zehnten in den Kloſterdörfern Darsim, 
Guisdowe, Gubistewiz, in der Gegend des jetzigen Ludwigsburg bei Greifswald. 


Aus Nicolaus Klemptzens Extraet der Urkunden des Kloſters Hilda. 


Wir kennen diefe Urkunde nur aus der Erwähnung derſelben in dem oben S. 430. bezeichneten Klemptzen⸗ 
ſchen Extracte, in welchem es fol. 102. rect. im Verzeichniſſe der Hildiſchen Urkunden heißt: Biſchop Conrads 
Breff, darin he dem Cloſter nhagift ben tegeth tho Darſyn, Gutztow, Subſeuitz, ao. 1211. Dieſe 
drey Dörfer werden die in den Hildiſchen Urkunden oft neben einander vorkommenden Darsim, Guisdowe, Gubistewiz, 
ſeyn, wie wir fie auch in dieſem nämlichen Jahre zuſammen genannt finden in unſrer nro. 299. und unſrer nro. 302. 


Snubſeuitz wird nur aus falſcher Leſung entſtanden ſeyn für: Gubſtewiz, Gubistewiz. Das Kloſter Hilda hatte 


freilich auch ein Gnt Zobizogh oder. Subbezowe; ſiehe Dregers nro. 185. a; allein dieſes gehörte nicht zu Darsim oder 
Ludwigsburg, fondern zu Derſekow, in defen Nähe es noch unter dem Namen Subzow vorhanden ijt; vergleiche 
unſre nro. 302. 


Nro. 301. 
ao 12141 


Biſchof Conrad 3. von Camin überläßt dem Kloſter Hilda die biſchöflichen Zehnten in bem Kloſterdorfe Dirsecouwe 
oder Derſekow bei Greifswald. 


Aus Nicolaus Klemptzens Extract der Urkunden des Kloſters Hil da. 


Wir kennen dieſe Urkunde nur aus der Erwähnung derſelben in dem oben S. 430. bezeichneten Klemp⸗ 
tzenſchen Extracte, in welchem es fol. 102. rect. im Verzeichniſſe der Hildiſchen Urkunden heißt: Biſchop Con 
rats Bref auer den tegeth tho Derſekow ao. 1211. Dieſe Worte Klemptzeus find freilich ſehr kurz, müßen 
aber doch wohl in dem oben bezeichneten Sinne genommen werden, um ſo mehr als wir aus dieſem Jahre in unfrer 
nro. 300. eine ähnliche Zehntenverleihung des Biſchofes Conrad 3. für Hilda in Bezug auf Darf im und deſſen Neben. 
güter finden. Wir ſehen ferner in unter nro. 304. daß das Kloſter Hilda wegen der Pfarrzehnten aus Derſekow mit 
dem Gützkowiſchen Pfarrer einen Vertrag abſchloß. Dies ſetzt wohl voraus, daß die Derſekower Zehnten vom Biſchofe 


an das Kloſter übergegangen waren. 
Möglich wäre es indeſſen, daß Nicolaus Klemptzen mit feinen oben angeführten Worten nur unfre nro. 304, 


meinte, wobei er denn freilich den Conradus prepositus ir⸗thümlich für ben Conradus episcopus gehalten haben würde. 
` 81 * 


E 
21 
H 
i 
| 
$ 
i 


— 644 — 


Nro. 302. 
no. 1241, iul. 22. datum Dymin. 


Wartislaw 3. slauorum dux beſtätigt dem Kloſter Hilda ben Beſitz der Güter, welche von feinem Vater Caſemir 2. 

und anderen Männern dem Kloſter verliehen worden, führt dieſe Güter namentlich auf, befreiet die Einwohner der 

Kloſterdörfer von den fürſtlichen Laſten und der fürſtlichen Gerichtsbarkeit, und verſtattet dem Kloſter, innerhalb des 

Kloſtergebietes, wie oft und wo immer es dem Kloſter beliebe, einen Handelsmarkt halten zu laſſen, defen Beſucher 
volle Sicherheit genößen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wartizlawus Dei gratia Slauorum Dux. omnibus hane paginam audituris Salutem 
in domino. Cum pro posse nostro omnium ecclesiarum libenter uelimus profectibus immi- 
nere libentissime, tamen eius ecclesiam. que summi patris filii filia est et mater. nostro so- 
latio duximus honorandam. vt quo ipsa maiorem prerogatiuam obtinet apud dominum. eo 
per ipsius intercessionem ampliorem in oculis Ihesu Christi mereamur gratiam inuenire. Ea 
propter notum esse uolumus uniuersis tam presentibus quam futuris. quod nos ecclesie beate 
virginis Marie in Hylda possessiones ac libertates. quas pater noster Kazemarus. siue fide- 
les quicunque illi contulerunt. uel collatas ab aliis confirmauerunt. eidem perpetuo confir- 
mamus. Quas propriis curauimus exprimere vocabulis, Locum ipsum in quo claustrum situm 
est. cum omnibus pertinenciis suis. Locum salis, villam Wacare. Wanpat eum pertinen- 
ciis suis. cum omni silua usque antiquum castrum Gardist. Lesniz. et siluam ultra cum omni- 
bus pertinenciis. In Wostrozne terras Darsin et Gvbestuiz. Quesche. Gvisdowe. cum om- 


nibus pertinenciis eorum cultis et incultis, et pratis siue siluis et piscariis. Riuulum Cameniz _ 


in utraque parte cum cultis et incultis. Medietatem silue inter Cotzecowe et Hildam fluuium 
usque ad riuulum Zwingam. qui riuulus in utraque parte pertinet ecclesie. ultra Molendinum 
ad pontes. et usque ultra cunctos agros. et campos Dirsecowe et Maluscesse. ceterosque 
agros et virgulta ibidem pertinentia. Colonos et omnium prossessionum illarum. qui nunc 
in terris ecclesie habitant uel in posterum habitabunt. ab omni obsequio. peticionibus et ex- 
peditionibus. castrorum siue pontium edificationibus uel destructionibus. et aduocatia. consti- 
tuimus liberos et solutos, ita ut nec nobis nee quicquam hominibus seruiant. sed soli Deo et 
ecclesie. Permittimus quoque forum rerum uenalium infra terminos abbatie quociens et,ubi 
necesse fuerit libere haberi. ut quicunque ibi tam propriis colonis quam extraneis accesserit. 
cum pace ueniat et recedat. Huius rei testes sunt venerabilis Dominus Caminensis Episcopus 
Conradus. Dominus Nicolaus Abbas de Dargun. Dominus Andreas Abbas Hildensis. Johau- 
nes Danus. Johannes Turingus. Johannes de Multsan. Acta sunt ab incarnatione domini 
hec Anno m. ec. XI. i Indictione xiii, Ne igitur in posterum super premissis dubium ali- 
quod babeatur. hanc paginam sigilli nostri inpressione signatam predicte ecclesie in 


testimonium validum erogamus. Datum Dymin per manum Artvrü. notarii nostri. xi. 
Kalendas Augusti. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 138. nad) bem Stettiner Originale abgedruckt; genauer aber in 
Fabricins Rügiſchen Urkunden Bd. 2. nro. xxxv. und in Liſchens Arkundenſammlung zur Geſchichte des Geſchlechtes 
von Maltzahn, Bd. 1. nro. 6. infer vorſtehende Abdruck folgt genan dem Stettiner Originale, welches ein vierzehn 
Zoll hohes, und zwölf Zoll breites, weiches, abgeriebenes Pergament, mit großer deutlicher Minuskel und weit aus⸗ 
einander ſtehenden Zeilen iſt, deſſen Siegel abgerißen worden. Das Kloſter Hilda ließ fid) alfo feinen Grundbeſitz 
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im Jahre 1211 nicht nur vom Nügifchen Fürſten Wizlaw 1. im unſrer nro. 299. beſtätigen, ſondern anch vom Sfommere 
ſchen Herzoge Wartislaw 3. in unſrer nro. 300. Dieſer jagt hier zuvörderſt, er wolle dasjenige beſtätigen, was fein 
Vater Caſemir 2. oder irgendwelche Lehnsmänner fideles quicunque dem Kloſter gegeben. Dieſer Ansdruck würde 
fib) genau nur beziehen auf die Grundſtücke Dirsecove und Malus cisse, das jetzige Kirchdorf Derſekow, welche 
Caſemir 2. um no. 1219. in unſrer nro. 126. mit Znſtimmung ihres bisherigen Beſitzers des dominus Wartizlaus de 
Choskoue, dem Kloſter Hilda verleihet; beide Grundſtücke nennt denn auch weiter nuten Wartislaw 3. in unſrer nro. 
300. Möglich iſt es indeſſen, daß Wartislaw 3. unter dem von ſeinem Vater geſchenkten auch die übrigen Güter 
des Kloſters verſteht, da Caſemir 2. in unſrer nro. 87. um ao. 1208 — 1210. dieſe Güter als zwar vom Rügifchen 
Fürſten Jaromar 1. dem Kloſter zugewieſen, aber als eigentlich zum Pommerſchen Beſitze gehörend, bezeichnet. War⸗ 
tislaw 3. ſagt hierauf in unſrer nro. 300. noch, er wolle anch beſtätigen possessiones collatas ab aliis; unter biefem 
aliis könnte er die Rügiſchen Fürſten und etwa den Barnnta verſtehen, wegen der von dieſem in unſrer nro. 83. ge» 
ſchenkten Inſel Koog, welche übrigens in unſrer nro. 300. nicht genannt wird. 


Die meiſten der in nro. 300. genannten Orter kommen auch in unſrer nro. 299. vor. Wir bemerken daher nur fol⸗ 
gendes. 1. Wostrozne, die Landſchaft Wuſterhnſen bei Greifswald; fo genannt entweder vom böhmiſchen 
ostroZna , Ferſe, Hacke, Spitze, da jene Landſchaft wie eine Ferſe in die See hineintritt, fo daß die Spitze derſelben 
auch jetzt noch von den Seelenten: de Ln dwigsborger Haken genannt wird, ober anch vom polniſchen ostroZenie, 
Gehege, Verſchanzung. 2. Quesch e, war ein Gehöft in der Nähe von Darsim oder Ludwigsburg, und iit 
jetzt nicht mehr vorhanden. In Dregers nro. 186. ao. 1248. erwähnt Wartislaw 3. es abermals nnter dem Namen 
Quetzke, und ſchon in unſrer nro. 180. von ao. 1229. haben wir den benachbarten Bah quezsibrod b. i. Quetzker 
Bach gefunden, welcher zwiſchen Stilow und Gwisdoi d. i. vielleicht Neuendorf floß. Quezke gränzte nad) Dre⸗ 
gers nro, 186. an Lodizin, Brunissogh, Stilogh, d. i. an die jetzigen Höfe Loſſin, Brünzow, Stilow, und 
wird wohl auf der jetzigen Ludwigsburger Feldmark ſich befunden haben, als Nebengehöft für Darsim; ſiehe oben S. 
919. Der Name Quezke, Quesche, gehört vielleicht zum polniſchen kwiecie, Blumen. 3. Riuulum 
Cameniz, der Kemnizer Bach, welcher bei Kemniz die Mühle treibt; fehe nro. 135. 180. 4 riaalum 
Zwingnm, ijt ber von Derſekow ſüdlich fließende Bach Schwinge. Dem Kloſter wird alfo von dem großen, 
zwiſchen Gützkow und dem Rickfluſſe liegenden, Walde zugeſprochen die Hälfte bis an die Schwinge, b. h. das Stück 
von Eldena bis nach Grubenhagen, Derſekow, Kieſow. Git der Name Z wing wendiſchen Urſprunges, fo könnte er 
das böhmiſche zwinka, Saum, Rand, ſeyn; oder auch das Deminutiv swinka, Schweinlein, ſeyn; von swiné, Schwein; fo 
wie wir bei Swinemünde den Strom Swine finden. 5. Molendinum ad pontes; bei Dreger ſteht unrichtig: 
molendinum et pontes. Dieſe Mühle muß, da unmittelbar vorher der vivulus Zwinga erwähnt ift, an der Schwinge gele⸗ 
gen haben. Es beſtätigt auch Wartislaw 3. ao. 1218. in Dregers nro. 186. dem Kloſter das Gut Derſek ow mit feinen Res 
bengütern Subzow, Panſow, Gribenow, in folgenden Ausdrücken: Dyerscogh et Malositz cum appendiciis suis, id est 
Zobizogh, Panzogh, Gribbinogh, et molendino in Zwinga. Es frägt fid), an welcher Stelle der Schwinge diefe in unſrer 
nro. 309, erwähnte Mühle lag. Wahrſcheinlich iſt es die jetzige Mühle bei Derſekow an der Schwinge, welcher Bach 
deshalb in unſrer nro. 126. aqua molendini heißt; vergleiche Fabricius a. a. O. S. 82. Die hieranf in unſrer tir» 
kunde erwähnten Acker: usque ultra cnnctos agros, find wohl die nach Panſow hin liegenden. 6. cunctos 
ngros; bei Dreger ſteht: cultos agros. Allein das Original hat bie Abkürzung cutos oder centos, welche ennetos 
bedeuten wird, da das l in dieſer Urkunde nicht durch ein über den andern Buchſtaben ſtehendes Abkürzungszeichen 
angedeutet wird. Auch Fabrieius ſetzt in feinem Abdrucke: cunctos. 7. Dirsecowe et Maluscease; 
ſtehe unfre nro. 126. Der Name Dirsekowe kann bedenten: das bem Derfel gehörende. Denn DrZek, Derſek, ift ein 
Böhmiſcher Mannesname, welcher bedeutet: der Halter, der Besitzer; vom Zeitworte drZcti, halten. Außerdem führt 
Jungmanns böhmiſches Wörterbuch Th. 1. S. 493. anch ein Wort drZkow an, welches: Beſitzthum, bedeute. Der bei 
Derſekow ehemals gelegene Ort Maluscesse wird in Dregers nro. 186. genannt: Malositz. Vielleicht ift dieſer 


Name das polniſche Wort malosé, Kleinheit. 8. uel destructionibus, im Originale ſteht dafür, wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen Schreibfehler: uel de destrnctionibus. 9. qnicquam hominibus, bei Dreger iit 
gedruckt: quicquam homini; Fabrieius fegt: ...... . homini, indem er quicquam als zweifelhaft betrachtet. Die 


Stelle iſt im Originale etwas abgerieben, und dadurch ſind einige Buchſtaben undeutlich geworden. Indeſſen das Wort 
quicquam finden wir auch in unſrer nro. 299. in dieſem Zuſammenhauge gebraucht: vt nemini qnicquam seruicii de- 
beant; nnb im Originale unfrer nro. 300. erſcheint noch deutlich: qui. da. Vom Worte hominibns läßt ſich im Origi⸗ 
nale noch hoani.. erkennen; das erſte Abkürzungszrichen darinn drückt bie Sylbe mi aus; das zweite die Sylbe us, 
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und findet fid) ebenſo in den vorhergehenden Wörtern: omnibus und destructionibus. 10. Johannes de Mult- 
san, der auch unter den Zeugen unſrer nro. 243. vorkommende Stammvater des Geſchlechtes Malzahn. Dreger be⸗ 
merkt hier, daß er wahrſcheinlich von dem Dorfe Molzan, als ſeinem Beſitzthume, welches im pommerſchen Amte 
Verchen anderthalb Meilen von Demmin ſüdweſtlich liegt, ſeinen Namen geführt habe. Inzwiſchen wird in einer Ur⸗ 
kunde des Biſchofes Isfrid von Ratzeburg vom Jahre 1194. der Ritter Bernhardus de Mulsan unter den Racebur- 
gensibus aufgeführt, und im Zehntenregiſter des Bisthums Ratzeburg von ungefähr ao. 1230. erſcheint in der 
Pfarre Slankestorp ein Dorf Multsan, und ein Ritter Johannes de Multsan; ſiehe Liſch Urkundenſammlung 
zur Geſchichte des Geſchlechts von Maltzan, Bd. 1. S. 4. 8. Jene Pfarre heißt heutiges Tages Schlagsdorf, unb 
befindet ſich, mit den darin liegenden Ortſchaften Großen Molzan und Kleinen Molzan, von Ratzeburg etwas 
öſtlich. Wahrſcheinlich nannte das Rittergeſchlecht Molzan, Malzan, Dë nach dieſem Ratzeburgiſchen Dorfe Molzan. 
Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen Zeitworte mlzati, (augen; mlsati, lecken, koſten, von einer Speiſe; mlsann, 
ein Koſter; mlsa, Leckerbißen. 


11. Artvrii notarii nostri, hat das Original, bei Dreger ſteht unrichtig: Arturii nostri notarii. 
Dieſer fürſtliche Notarius oder Schreiber Artnrius ijt wahrſcheinlich derſelbe, welcher in unſrer nro. 274. ſich Artusius 
ſchreibt, und unter dieſem letzteren Namen öfter in den Urkunden Wartislaws 3. erſcheint. In der von Barnim 1. und 
Wartislaw 3. ao. 1253. gegebenen Dregerſchen uro. 237. erſcheint ein Artusius als canonicus Colbergensis, welcher 
wahrſcheinlich wiederum jener fürſtliche Notarius iſt. Die Formen Artur und Artus ſcheinen beide für denſelben Namen 
in Gebrauch geweſen zu ſeyn. In den norddeutſchen Seeſtädten gab es im vierzehnten, funfzehnten und ſechszehnten 
Jahrhundert Feſthäuſer, die den Namen Artushof, oder Hof des Königes Artus führten, und beſtimmt waren 
für öffentliche Luſtbarkeiten, große Gaſtmäler, Tanzfeſte und Aufuahme vornehmer Gäſte. Der Name bezog ſich wohl 
auf den in der Sage berühmten alten brittiſchen König Artus mit der Tafelrunde, welcher eine glänzende Hof⸗ 
haltung führte. Thomas Kantzow ſagt daher in ſeiner niederdeutſchen Chronik von Pommern S. 227. in Bezug auf 
ein fürſtliches Hochzeitsfeſt: und alle bind hedde ſollik eine ordeninge, dat ib in khoning Artus Hafe, 
alſe men ſecht, nicht hedde beter khonen thogan. Der Artushof zu Stralſund ſtand am alten Markte, an 
der Stelle der jetzigen Hauptwache, und ward ao. 1680. durch eine Feuersbrunſt zerſtört; Kruſe Bruchſtücke aus der 
Geſchichte der Stadt Stralſund; S. 23. Zu Danzig ſteht der Artushof, wenn wir nicht irren, noch jetzt, und führt 
noch feinen alten Namen. Der Upſaliſche Biſchof Johannes Magnus ſchrieb ao. 1540. zu Venedig eine Gothorum 
Sveonumqne historia, welche fein Bruder Olaus Magnus ao. 1554. zu Rom drucken ließ. Darinn wird S. 300. 301. ein 
König Arthus erwähnt, welcher vom brittiſchen Könige Arthur verſchieden geweſen, und mit großem Ruhme ao. 
630. über Gothen und Schweden geherrſcht haben, und Veranlaſſung zur Benennung der Artushöfe gegeben haben 
foll, Es heißt dort: Erat tunc pronerbii vice acceptum, vt Germani proceres satis laudasse viderentur, quem 
Arthi Snetici familia dignum affirmarent. Sunt adhuc nostro aeuo nonnullae domus Arthi, quas illustres ap- 
pellant, in oppidis Vandalicis secus mare germanicum, vtpote Gedani et Sundis, in quas honestiores cines sese 
laxandi animi causa, perinde ac aliquam summae honestatis scholam, frequenter recipere consueuerunt. 


Nro, 303. 
ao. 1241, octobr. 22. 


Barnim 1. pomeranorum dux nimmt das Kloſter Hilda unter feinen Schutz, und beſtätiget demſelben alle Beſitzun⸗ 
gen und Befreiungen, welche von ſeinem Vater Bogislaw 2. imgleichen von ſeinen Verwandten, den Herzogen Caſemir 
2. uud Wartislaw 3. dem Kloſter verliehen worden. 


Nach Abſchriften von Albert Schwartz und Friedrich von Dreger. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Ego Barnim dei gratia Pomeranorum 
dux. tam presentibus quam posteris in perpetuum. Virorum illustrium veneranda consuetu- 
dine laudabilibusqne insiructi exemplis. queque digna literarum monimentis adnotare. ad 
omnipotentis dei laudem. qui est amator veritatis et pacis. et ad prauorum hominum perfidias 
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refellendas. et versutias diabolice prauitatis propellendas. in huius carte sinu recondere dignum 
duximus. et cunctos eam inspecturos scire volumus. quod fratribus nostris in Hilda ordinis 
Cisterciensis diuino obsequio mancipatis. diuine remunerationis intuitu. et ob remedium anime 
nostre parentumque nostrorum. manum nostre porreximus defensionis. et eos in tuitione nostra. 
atque omnes possessiones et libertates illorum. videlicet tam secularium quam spiritualium. 
quas dominus Buguslauus. pater meus. siue Kasemarus et Wartislauus filius eius; cognati mei. 
illis. dederunt et priuilegiorum suorum attestatione confirmauerunt. eisdem predictis in Hilda 
fratribus perpetuo donationis iure. et sigilli nostri impressione. auctoritateque dei omnipotentis 
et sancte Marie et oınnium sanctorum illis donamus, et verorum hominum attestatione corro- 
boramus. quorum hee sunt nomina. Andreas abbas de Hilda. Johannes capellanus noster. 
Johannes miles de Brelin. Heinricus Cule. et alii quam plures. Acta sunt autem hec anno 
domini millesimo ducentesimo quadragesimo primo. Sexto kalend. Nouembris. 


Die vorſtehende Urkunde fand Thomas Kantzow um ao. 1530 in der damals noch vorhandenen, jetzt 
verlorenen, Matrikel des Kloſters Hilda. Denn in ben, von uns in unſerer Einleitung S. xl. erwähnten, Anzeichnungen 
aus Urkunden führt Thomas Kantzow unter ber Ueberſchrift: Vith dem Copien Boke edder Matrikel thor 
Eldena auch folgende Urkunde an: Barnim bur pomeranorum Ao. 1241. dar jn gedenkt he ſyns Bar 
ders Bugslafs, vnd hertoch kaſemers vnd ſyus Sohns Wartislafs. Die Jahreszahl der Urkunde hat 
Kantzow, wie er immer thut, an den Rand feiner Aufzeichunng geſchrieben. In den von ihm gebrauchten Worten er» 
kennen wir unſre Urkunde deutlich genug, da ſie die von ihm bezeichneten Erwähnungen der drei Herzoge, Bogislaw 2. 
Caſemir 2. und Wartislaw 3. enthält. Der Klemptzenſche Extract, welchen wir S. 430. erwähnten, gedenkt 
unſrer Urkunde unter den Hildiſchen nicht. Im Jahre 1735. befand fh eine Abſchrift unſrer Urkunde zu Greifswald 
in der von dortigen Geſchichtsfreunden angelegten Sammlung pommerſcher Urkunden. Denn in dem von dieſen Ge» 
ſchichtsfreunden herausgegebenen Urkundenverzeichniſſe, betitelt: Apparatus Diplomaticus Historicus; erſte Ausfertigung, 
Greifswald 1735. wird S. 8. unſre Urkunde aufgeführt mit den Worten: „ao. 1241. Barnim 1. confirmirt die Güter 
des Kloſter Eldenow“ und in der Vorrede dieſes Werkes heißt es: „Wer demnach auß dem allhier verzeichneten Hiſtoriſchen 
Vorrath etwas begehret, der hat jid) in Greiffswald bey dem Herrn Bernhard Georg Engelbrecht, dafelbftigen Könige 
lichen Hofgerichts beſtallten Advocato und Procuratore Ordiuario, zu addreſſtren, da ihm das begehrte in reinen und 
acenraten Abſchriften, die auf der Seite eines gangen Bogens nicht unter dreyßig Zeilen enthalten folen, entweder 
vor baare Bezahlung, oder auch vor anſtändige eqvivalens, außgeliefert werden fol.“ Wahrſcheinlich aus dieſem En ⸗ 
gelbrechtiſchen Porrathe erhielt damals auch Albert Schwarz diefe Urkunde mitgetheilt. In feiner Bande 
ſchriftlichen Sammlung Hildiſcher Urkunden, welche die Greifswaldiſche Univerſttätsbibliothek beſitzt, ſtehen zwei Ab⸗ 
ſchriften der Urkunde; die eine, mit A bezeichnet, hat eine überſchrift vou Schwartzens Hand, während der Text von 
einer undren Hand geſchrieben iſt; die andere, mit B bezeichnet, iſt ganz von Schwartzens Hand geſchrieben. Vielleicht 
von Albert Schwartz erhielt Dreger eine Abſchrift, welcher in feinem Codex unter nro. 139, dieſe Urkunde giebt. 
Wenigſtens ſcheint Albert Schwartz von Dreger Mittheilnngen über Urkunden erhalten zu haben. Aus Dregers Regis 
ſtratur iſt nicht dentlich zu erſehen, woher er ſeinen Text genommen. Olrichs fegt, in feinem Nachweiſe der Quellen 
Dregers, in dem Anhange zu Dregers Codex, in Bezug auf unſre Urkunde: vid. Apparat. Gryphisw. it. collectio mo- 
nast. Msct, In der Dregerſchen Regiſtratur ſelbſt fehlt, wie D. Haſſelbach uns meldet, das Wort: Meet, Siehe 
darüber das nähere, von D. Haſſelbach bemerkte, unten. Die Worte: Apparat. Gryphisw. beziehen fi anf die Er 
wähnung der Urkunde in dem oben genannten Apparatus Diplomaticus Historicus, oder deren Vorhandenſeyn in dem 
Engelbrechtiſchen Vorrathe. Fabricius in feinen Rügiſchen Urkunden, obgleich er jouit bie Hildiſchen mittheilt, 
hat unſre nro. 301. nicht aufgenommen; wahrſcheinlich deswegen, weil er über deren Herkunft zweifelhaft blieb. 


Wir bemerken zum Texte unſrer Urkunde folgendes. 1. Der Eingang von Virorum illus- 
strinm bis parentumque nostrorum ift gleichlantend mit dem Eingange der vom Rügiſchen Fürſten Jaromar 
2. ao. 1246. dem Kloſter Hilda gegebenen Beſtätigung, bei Dreger nro. 179. nnd bei Fabrieins nro. xliv. 2. pro- 
pellendas, fo hat die Schwartziſche B. nnb der Text der ebengedachten Beſtätigung Jaromars 2. Dagegen haben 
die Schwartziſche Abſchrift A. und Dregers Druck: compellendas. 3, Andres abbas de Hilda, dieſen 
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Abt finden wir fon in unſrer nro. 300. unter den Zengen genannt. 4, Johannes milee de Brelin, 
erſcheint im Gefolge Barnims 1. auch in unſren nro, 288. 296. 5, Heinricus Cule, findet (id) in unſren 
Urkunden, fo viel wir bemerkt haben, ſonſt nicht bei Barnim 1. Aber Marcwardus Kule, vielleicht ein Bruder 
jenes Heinricus, erſcheint ao. 1242. bei Barnim 1, in Liſch Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro, 31. und des⸗ 
gleichen Johannes Kulo bei Barnim 1. ao. 1265. in Dregers nro, 373. 


Der D. Haſſelbach bemerkt: „Die Dregerſche Regiſtratur berichtigt den Quellennachweis von Olrichs ledige 
lich inſoweit, als fe item in collect. hist. monast. hat, ohne jedoch über das Original der Urkunde (id) irgend 
näher ausznlaſſen. Mit dem eigenen Iufage Mscpt wollte Hlrichs vermuthlich auf die von Dreger handſchriftlich 
angelegte, noch in feinem Nachlaſſe befindliche, aber freilich nur ziemlich dürftige Notizen enthaltende Sammlung zur 
Geſchichte der Pommerſchen Klöſter etwas beſtimmter hindeuten. Auffallen kann es, daß auch Klemptzen in ſeinem 
Extract „aus der Matricula zur Eldena“ zwar die Beſtätigung Wartislaws 3. von 1241. [unſre nro. 300. ] aber 
nicht Barnims 1. von dem nämlichen Jahre anführt. 


„Meine ungenau abgedruckten und zum Theil verſtümmelten Bemerkungen zu unſrer nro. 277. find zu berich · 
tigen und zu ergänzen wie folgt: „Denn obgleich Olrichs —— ein ſolches anführt,. ————— da Dregers 

Regeſten, aus denen Olrichs ſeine Nachweiſungen ſchöpft, dafür nichts ergeben 
ſchließlich aufgeführt werden. Wie man hiernach auch unſre Bulle nicht ohne alle Berechtigung den damals unten im 
Kaſten liegenden beizählen möchte, ſo macht zugleich die ganze Bemerkung, die aus jugendlich proteſtantiſchem Sinne 
hervorgegangen, hierarchiſchen, für ihn bedeutungslos nnb unwirkſam gewordenen, Beſtimmungen keinen ſonderlichen 
Werth mehr beilegt, begreiflich, wie das hier fragliche Docnment ſammt andern ähnlichen Urſprungs bei unſorgfältiger 
Aufbewahrung leicht verloren gehen konnte. — Nulli ergo omnino hom. — Das omnino der Regiſtratur nach der 
gewöhnlichen Clauſel Gregors; ſiehe Neues Lehrgebäude der Diplomatik; Bd. 7. Par. 754. 


„Die Bemerkungen des D. Koſegarten über theatrum in unſrer nro. 280. veranlaſſen mich zu einem Nach⸗ 
trage, für welchen ich hier hauptſächlich Tzſchoppes und Stenzels Urkundenſammlung zur Geſchichte des Urſprunges der 
Städte in Schleſien und der Oberlauſitz benutze. Es wird (id) bis zur Evidenz darthun laffen, daß theatrum urſprüng⸗ 
lich niemals Rathhaus heiße, ſondern feine Bedeutung Kaufhaus auch dann noch behalte, wenn die ſtädtiſchen 
Rathmänner ſchon ihren Verſammlungsort darin gefunden. Die Gerechtigkeit, ein Kanfhaus zn erbauen, wurde von 
den Fürſten den Städten verliehen zu Nutzungen, oder um ſich Einkünfte zu verſchaffen durch Beziehung eines Mieth⸗ 
zinſes von den darin angelegten Kaufläden, welche Kammern oder Kaufkammern genannt werden, camerae, mansiun- 
culae, institae sive camerae institorum, Ausdrücke, deren Erklärung in dieſem Sinne man bei Du Cange vermißt; 
vergl. Tzſchoppe und Stenzel Ark. I. a. 24. 111. Mit der Zeit, je nachdem fid) ein Bedürfnis dafür herausgeſtellt 
hatte, überwies man, was nahe genng lag, neben dieſen Kammern in dem der Stadt gehörigen Gebäude nicht allein 
zu Rathsverſammlungen eine Näumlichkeit, ſondern wol auch für Schöppen und Gerichte. So entſchied eine Willkühr 
der Stadt Schweidnitz von 1336. einen in dem Kanfhauſe unter den niederen und höheren Kaufleuten über das Lokale 
der vier dort dingenden Bänke entſtandenen Zwiſt dahin, daß es nirgends beſſer als den Rathlenten zur Seite oben, 
nicht unten, im Kaufhauſe liegen könnte; a. a. O. nro. 145. Anderswo wurde ber Bau eines Rathhauſes prae- 
torium bewilligt zum Theil mit der unbeſchränkten Verſtattung, in demſelben zugleich zum Vortheile der Stadt zins⸗ 
bare Kammern, oder was ſonſt einträglich, herzuſtellen. So giebt Herzog Boleslaw 1318. den Bürgern der Stadt 
Liegnitz die Erlaubniß, auf dem Markte ein Rathhaus zu errichten, in eoque et super ipsum et ad ipsum praeto- 
rium aedificandi quicquid ipsis convenientina pro ntilitate civitatis videbitur, ebendaſ. S. 193. nat. 5. Der 
nämliche Herzog geſtattete 1327. den Goldberger Bürgern, zu erbauen ein praetorium , quod vulgariter eyn Rat hins 
dicitur, contigue in fine camerarum venditorii, alfo eines früher angelegten Kanfhauſes, siti ibidem, in fundo, 
in medio et summitate eiusdem praetorii ad omnia commoda et census, que in sacpedicto venditorio, quocun- 
que nomine censeantur, possunt creari; ebendaſ. S. 271. not. 2. Die Stelle der Urkunde ift etwas unklar; ber 
Ausdruck: in — — —— summitate eiusdem praetorii, aber ſcheint, entſprechend dem obigen: euper ipsum 
praetorium, Räumlichkeiten über dem eigentlichen Rathszimmer zu bezeichnen. Herzog Johann erneuert und beſtätigt 
1348. der Stadt Steinan das Privilegium unum praetorium in foro edificandi, sub que dnas cameras 
et circa illas alias cameras penesticorum [ber Kleinhändler, nicht in dem Rathhauſe, fondern umher, ad ipsum 
praetorium, oben] pro utilitate civitatis. Wie nun hier Kaufhaus unb Nathhaus in Benennung und urſprünglicher 
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Beſtimmung auseinander gehalten werden, obgleich in erſterem allmählich Rathleute, in letzterem auch Kaufleute mit 
ihren Läden Platz finden, fo kaun nichts hindern, die Krämerbuden sub theatro in Greifswald als in den unteren 
Räumen des Kaufhauſes, das auch deu Rath ſchon in fid) aufgenommen hatte, befindlich, und bie Hannöverſchen 
vives in theatro — congregati, consules in theatro sedentes, als in dem ihnen dazu Stamm gewährenden Kaufhauſe 
verſammelt oder ſitzend anzunehmen. Die niederſächſiſchen Namen spelhus und dauzhus aber beweifen eben nur, 
daß man in Niederſachſen (id) bewogen fühlte, ein Kanfhens, welches Stenzel mit Recht als einen damaligen Vereini⸗ 
gungspunkt der ihre Waaren dort feilbietenden Kaufleute betrachtet, nach den darin veranſtalteten Luſtbarkeiten Spiel ⸗ 
und Tanzhaus vielmehr, als nach ben ebendaſelbſt Statt habenden Raths⸗ und Gerichtsverſammlungen Rathhaus 
zu benamen, und wenn Stenzel S. 193. not. 6. behauptet, auch das Kaufhans werde praetorium genannt, [o halte 
ich das für unerwieſen. Für die im Vorſtehenden erhärtete Bedentung des Wortes weiß übrigens ſelbſt bie neneſte 
Ansgabe des Dn Cange nnt Einen Belag iu ber Urkundenſtelle: in praetorio seu consultorio antiqui opidi Quedlin- 
burg, von 1436. and bem Cod, dipl. Quedliub. beizubringen. 

„Aber den Zins von Fleiſchbänken vergleiche Stenzel S. 192. Die Möglichkeit der Verwechſelung von xiii 
mit vii wird einlenchtender erſcheinen, wenn men (id) den Krenzſtrich von der Rechten zur Linken im x als verblichen, 
und den von der Linken zur Rechten als mit dem erſten i zu einem v zuſammengehend vorſtellt, und S. 697. Z. 20. 
v. 5. lefe man: zu germaniſiren, ſtatt: deutſche Einrichtung zu machen.“ Zu Paris hieß im Mittelalter das Ge⸗ 
bäude des Stadtrathes parloir aux bourgeois nnd maison de la marchandise; ſiehe Le Roux de Lincy l'hótel de 
ville de Paris; 1846. 


. In unſrer ebengedachten nro. 280. ift oben S. 601. Z. 12. vielleicht mit Wiederaufnahme des von Dreger 
geſetzten que Magdeborch est zu leſen: Possidebitar etiam eadem ciuitas nostra absque exactione ea, que 
vngeld teutonico vocabulo nuncupatur, quemadmodum alie ciuitates, cum iurisdictione ea videlicet que Mag- 
deborch est, libera, b. i. „Jene unſre Stadt foll beſeßen werdeu ohne die Abgabe, welche mit einem dentſchen Worte 
Ungeld genannt wird, gleichwie andere Städte, mit derjenigen Gerichtsverfaſſung, welche in Magdeburg ijt, als eine 
freie “ d. i. als eine freie Stadt; das libera bezieht ſich anf das im Eingange des Satzes ſtehende eadem ciuitas 
nostra. Denn den Ausdruck civitas liber a haben wir (don in unſrer uro. 219. bei Prenzlow gefunden; die liber- 
tas quum habet cinitas Madeburgensis wird dort noch beſonders erwähnt, neben dem ius Madeburgense; Prenzlow 
ſoll die libertas haben, und auch das ius, wie Magdeburg. So wird auch den Bürgern der Stadt Golnow in Dre⸗ 
gers nro. 422. gewährt, zuvörderſt daß fie liberi von Zoll und Ungeld feyen, und ferner daß fie das ius Magdebur- 
gensium iu iudiciis et uegotiis peragendis haben. Ebenſo wird für Stargard bewilligt in Dregers uro. 157. Die 
Worte que Magdeborch est bedenten: welche zu Magdeburg iſt, und entſprechen ganz genan den in Dregers 
nro, 157. gebrauchten: iurisdictionem que in Magdeburg est. Denn Magdeborch (tet in jenen Worten que 
Magdeborch est für: Mugdeburgi, zu Magdeburg. Die lateiniſche Sprache unſrer Urkunden fegt oft deutſche und 
ſlawiſche Ortsnamen unflectirt, und ohne vorhergehende Präpoſition, fo daß man nur aus der lateiniſchen Con⸗ 
ſtruction erkennen kann, in welchem Caſu ein folder unſtectirter Ortsname zu denken iſt. Wir führen einige 
Beiſpiele an: 


ao. 1999. iunior domicellus Jaromarns et commune consilium Stralesund; für: commune consilium Strale- 
sundi; fiehe unſre nro, 176. . 

ao. 1235. medietatem Wolegust cum suis attinentiis iure feodali duximus concedenda; für medietatem 
Wolegusti ; Bebe unfre uro. 232. 

ao, 1241. in magna mensura tribuses, für: in magna mensura tribusesi, nach bem großen Maaße Scheffel] 
ber Burg Tribſees; fiche unfre nro. 301. 

ao. 1262. idem ius quod Gripeswalde de Lubeke habetur, b. i. das nämliche Recht, welches man zu Greifswald 
von Lübek her hat; Dregers nro. 346. In Gripeswalde darf das e am Schluße nicht für bie lateiniſche 
Genitivendung ae gehalten werden, (onberu es ift die deutſche Dativendung in dem Ausdrucke: to deme 
Gripeswalde, zum Greifswalde; aus welchem Ausdrucke dann die Form Gripeswalde auch als Nominativ 
oder unffectirte Form des Namens bisweilen gebraucht ward, obwohl hiefür die richtige Form Gripeswolt 
die vorherrſchende blieb. 

ao. 1309. protestantes, quod Johannes de Hameleu sepedictus eas coram ipsis Godebuze cnm suis heredibus 
resignaverit; für: coram ipsis Godebuzi, vor ihnen zu Gadebuſch; Panli Abhandlungen aus bem Lübi⸗ 
ſchen Rechte; Th. 3. S. 313. 
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ao. 1309. et debilitate quadam tactus Lubeke venire non potuit; für: Lubekam venire non potuit; Pauli 


a. a. O. S. 313. 
ao. 1313. honorabilibus viris et discretis, dominis consulibus Lubek; für: dominis consulibus Lubekae; Pauli 


a. a. D. ©. 314. 


Nro. 304, 
ao. 1248. novembr. 5. datum in Camin. 


Das Caminiſche Capitel beſtätiget den zwiſchen bem Kloſter Hilda und dem Pfarrer zu Güzkow wegen des aus dem 

Kloſterdorfe Derſekow zu erhebenden Pfarrzehnten getroffenen Vergleich dahin, daß das Kloſter jährlich der Giz- 

kowiſchen Kirche und dem gedachten Pfarrer als Zehnten aus Derſekow liefere zwey Drömt Roggen, ein Drömt 
Hafer, und zwey Drömt Gerfte. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


C. Dei patientia prepositus Caminensis. G. decanus. totumque prefati loci capitu- 
lum. tam presentibus quam futuris salutem in domino ihesu christo. Animaduertentes 
labores. qui in excolendis fiunt desertis possessionibus et expensis. et quia equum est illo- 
rum consolationem laborum percipere possessorem, quum quidem non obturandum est os 
bouis horrea triturantis. inter conuentum sancte Marie in Hilda et ecclesiam parrochialem 
in ehuzkouwe. que ad nostram preposituram pertinet Caminensem. super decima predii 
scilicet dirsecouwe. que prefate ecclesie in Cozkouwe pertinet. facto contractui consenti- 
mus. quem in hune modum partes dicte concorditer et liberaliter approbarunt. Conuentus 
itaque memoratus in Hilda ecclesie in cozkouwe antedicte. et plebano ibidem legitime de- 
seruienti. duos tremodios siliginis. et unum auene. et duos ordei. in magna mensura tribu- 
ses. annuatim dabit de predio suo uidelicet dirsecouwe. et de pertinentiis suis. cum tamen 
adeo incultae fuerint. ut digne tot tremodios persoluere possit. Et ut hec utrobique firmiter 
et irreuocabiliter teneantur. ipsa presenti pagina et sigillorum nostrorum impressionibus con- 
firmamus. Datum in Camin anno domini m°, cc?. xxxxi®. nonas nouembris. 


Tiefe Urkunde ift nad) dem Stettiner Originale Dei Dreger unter nro. 140. abgedruckt, nnd in Fabricius 
Rügiſchen Urkunden Bd. 2. nro. xxxvi. Der vorſtehende Text folgt genan dem Originale. Dieſes ijt ſechs Zoll breit, 
vier Zoll hoch, und hat enggeſchriebene Minnskel. Das Pergament iſt etwas wurmzerfreſſen, und deshalb, um ihm 
mehr Feſtigkeit zu verleihen, anf ein Stück Papier aufgeklebt worden. Im unteren Rande ſtecken zwey Siegelſchnüre 
von grünen ſeidenen Fäden; an der auf der rechten Seite hangenden Schnur iſt ein kleiner ſchmaler Pergamentſtreifen 
befeſtigt, auf welchem mit alter Schrift geſchrieben ſteht: Conuentus de cämin snper decimas de dersecow. Die 
Siegel ſelbſt ſind abgefallen. Sie beſtanden wahrſcheinlich in dem Siegel des Capitels, welches auf unſrer Tafel 
H abgebildet iſt, und in dem Siegel des prepositus Conradus, welchen der Eingang nennt. Das Siegel eines älteren 
Conradus, prepositus Caminensis, finden wir auf unſrer Tafel G. 


Unſre Urkunde nro. 304. iſt vom Caminiſchen Capitel ausgeſtellt, undder Name des damaligen Camini- 
ſchen Biſchofes Conrad 3. fehlt darin. In unſrer nro. 292. finden wir bieten Biſchof am 8. März des Jahres 1241. 
noch im Amte. Vielleicht legte er bald daranf frin Amt nieder, und erſcheint deshalb nicht mehr in unſrer nro. 304. 
Thomas Kantzow in der Pomerania, Bd. 1. S. 243. ſagt, ohne ein beſtimmtes Jahr zu nennen, es habe Conrad 3. 
den Wilhelmns als Coadjntor angenommen. Cramer im Pommerſchen Kirchenchroniken Buch 2. S. 32. ſetzt die Amts⸗ 
niederlegung des Conrad 3. in das Jahr 1243. Nach derſelben lebte aber Conrad 3. noch mehrere Jahre, und wir 
finden ihn deshalb in Dregers nro. 185. a. welche Quandt, Baltiſche Studien Jahrg. 10. Heft 1. S. 169. in ao. 
1245. ſetzt, noch unter den Zeugen anfgeführt als: Conradus episcopus Caminensis. Sein Nachfolger Wilhelmus 
erſcheint ao. 1246. als erwählter, aber noch nicht beſtätigter Biſchof, Wilhelmus electus in Camin, in Liſchens 
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Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro. 33. Wir bemerken zu unſter nro. 304. noch folgendes. 1. C. Dei 
patientia prepositus Caminensis , wahrſcheinlich bezeichnet das C ben Namen Conradus; denn ao, 1248 
finden wir: Conradus prepositus totumque capitulum Caminense, bei Liſch a. a. O. uro. 34. 2. G. de- 


canus, wahrſcheinlich bezeichnet das G den Namen Godefridus; denn ao. 1248. finden wir in einer Urkunde des 
Caminiſchen Biſchofes Wilhelmns unter den Zengen: Conradus prepositus, Godefridus decanus, bei Liſch a. a. O. 
uro. 36. 3. labores qui in excolendis fiunt desertis possessionibus, das Kloſter Hilda 
war es, welches die Umgegend des jetzigen Greifswald, die das Kloſter größtentheils als Wildnis, Wald und Sumpf 
empſing, in lebhaften Anban brachte, und mit nenen Vorwerken und Dörfern bevölkerte. Fabricins weiſet dies in den 
Nügiſchen Urkunden Bd. 2. S. 96. näher nach, wo er unter andrem ſagt: „Neben dieſem einförmigen Namensver⸗ 
zeichniſſe begegnen wir ſofort wieder regem Leben, wenn wir uns zu den Erwerbungen wenden, welche das Kloſter 
Hilda anch im Lande Gutzkow erreichte. Denn nirgends vielleicht tritt das Verdienſt der Ciſtereienſer ſchlagender Her- 
vor, als in dem dadurch der Abtei einverleibten Bezirke zwiſchen den Flüſſen Hilde, Schwinge, Kameniz und Krasniz. 
Die betreffenden Privilegien find aus den Jahren 1203 — 1263. und leihen dieſe Länder zum größten Theile als eine 
zuſammenhangende Waldnng, unterſcheiden in ſolcher indeſſen doch das Waldrevier um die Kaminiz [Remniger Bachl, 
nnb den Wald von der Hilda bis Gutzkow. In das Güterverzeichnis war denn freilich an der Kaminiz hin zunächſt 
nichts weiter einzutragen als die Mühlenanlage, locus molendini in caminiz, an dem Bache; [unfre uro. 87.] In 
einigen Jahrzehnten aber hob der Anban neben den erweiterten Mühlenanlagen ſich ſchon in dem Maaße, daß im 
Jahre 1229. von Adern die Rede ijt, welche (id) bis an den Bach Zroya und den Steindamm in der Wieſe Pulezna 
ansdehnten; [nnfre nro. 1801“ 4. in magua mensura tribuses, nach dem großen Getraidemaaße 
der Burg und Vogtei Tribbſees. Wahrſcheinlich unterſchied man davon einen gewöhnlichen, kleineren Scheffel, vielleicht 
denjenigen, welcher unter dem Namen Kuritze vorkommt; vergleiche Fabricins a. a. O. S. 103. Auch in ben Schleſiſchen 
Urkunden werden Scheffel verſchiedener Größe erwähnt; fehe Stenzels Urkundenfomminng zur Geſchichte des Urſprunges 
der Schleſiſchen Städte, S. 176. 5. de dirsecouwe et de pertinentiis suis, zur Derfekow⸗ 
ſchen Feldmark rechnete man anch das nicht mehr vorhandene Maloſitz, und die noch vorhandenen Ortſchaften 
Sub zow, Gribenow und Panſow; ſtehe die Anmerkungen zu unſrer nro. 300. und Fabricius a. a. O. S. 96. 
97. 6. incultae, dies Wort muß hier wohl bedenten: bewohnt, als Participium vom lateiniſchen in- 
colere terras, Länder bewohnen. Es bezieht ſich als Femininum anf das vorhergehende pertinentit;, da der weibliche 
Singnlar pertinentia, Zubehörnng, im Lateine des Mittelalters üblich iſt. Die Schreibung ae ſtatt des gewöhnlichen 
e iſt allerdings in unſren Urkunden ſelten; indeſſen ſteht im Originale hier ziemlich deutlich ein Buchſtabe, welcher als 
a mit e verbunden erſcheint, und Fabricins ſetzt in ſeinem Abdrucke dieſer Urkunde gleichfalls incultae; bei Dreger iſt 
gedruckt inculte. Der Sinn iſt alſo, daß Derſekow mit ſeinen Nebenfeldern die fünf Drömte geben ſoll, jedoch nur 
dann, wenn die Nebenfelder in dem Grade bewohnt ſein werden, daß Derſekow einen ſo beträchtlichen Zehnten 
billig liefern könne. 


Nro. 305. 
20, 1241 


Pabſt Cöleſtinus 4. befiehlt dem Könige von Dännemark, ben Schweriniſchen Biſchof in den kirchlichen Beſitz Circi⸗ 
paniens zu bringen, welches der Caminiſche Biſchof für fi in Anſpruch nahm. 


Nach den Clandrianſchen Regeſten zu Schwerin. 


Wir kennen dieſes Schreiben unr aus den vom Meklenburgiſchen Notarius Daniel Clandrian ao. 1601. an- 
gefertigten Regeſten über die Urkunden des Bisthumes Schwerin, welche in unſrer Einleitung S. xxxii. und bei 
unſrer nro. 282. erwähnt (inb. Darin heißt es, wie Liſch in den Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 3. S. 90. anführt: 
„Celeſtinns Bapſt befelet dem Könige zu Dennemard Kanuto die Execntionz vergleiche unſre nro. 
282. Der König Kanu tus ift etwas anffallend. Im Jahre 1241. war Erik Plogpenning König von Dännemark, 
ein Sohn Waldemars 2. Aber der älteſte Sohn Waldemars 2. hieß allerdings Ka nut, war ein unehelicher, und er⸗ 
ſcheint als Herzog von Blekingen; Suhm Hiſtsrie af Danmark Tom. 10. S. 1. und Dahlmann Geſchichte Dännemarks, 
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Br. 1. S. 398. Ob Göleftinns 4. dieſen als rechtmäßigen Nachfolger Waldemars 2. angeſehen hat? Das Schreiben 
des Pabſtes fällt wahrſcheinlich in den Anfang Novembers, da Cöleſtinus 4. gegen Ende Octobers 1241. erwählt 
ward, und ſchon am 18. November deſſelben Jahres ſtarb. 


A o. 1241 


In den Anfang oder Frühling dieſes Jahres gehört vielleicht die Urkunde Wizlaws 1. betreffend die Schen⸗ 
kung der Infel Loog an das Kloſter Hilda, welche im Originale die Jahrszahl 1203. führt, und oben unter nro. 
83. von uns mitgetheilt iſt. Wir haben ſchon oben S. 200. 201, dieſe von Fabricius vorgetragene Vermuthung, 
und die für fie uufgeftelten Gründe, angeführt. Später als im erſten Viertheile des Jahres 1241. kann die Urkunde 
nicht gegeben fen, da fie mit den Worten domino rege woldemaro regnum dacie gubernante ſchließt, und Waldes 
mar 2, am 28. März auf feinem Schloße zu Wordingborg verſtarb; Suhm Hiſtorie af Danmark, Tom. 9. S. 719 
Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 155. fegt gleichfalls diefe Urkunde in ao. 1241. und er» 
innert daran, daß ao. 1236. in unſrer nro. 243. der Herr Barnuta von Griſtow, ein Bruder Wizlaws 1. als noch 
lebend erſcheint, hingegen in unſter uro. 83. als bereits verſtorben. Wir bemerken bei Wizlaw 1. folgende wieder⸗ 
kehrende Zeugen: 

ao, 1240. in unſrer nro. 279. Dominus Ivanus. Dominus Martinus sacerdos de Wittoya. Dominus Thomas 

capellanus carie. 

ao. 1941, in unfrer nro 83. Dominus Iwanus. Dominus Martinus. Dominus Thomas capellanus curie. 

ao. 1242. in Fabricius nro. 39. Ywanus de bliderstorpe. Thomas capellanus noster. 
Etwas auffallend bleibt dagegen, wenn unire nro, 83. in ao. 1241. gehört, daß fie nod) alle ſechs Söhne Wizlaws 
1. nennt. Dieſe alle ſechs zuſammen erſcheinen fo nft zum letzten Male ao. 1232. in unſrer nro. 193. und ſeitdem verſchwin⸗ 
den von ihnen Burizlaw und Nicolaus; imgleichen Petrus feit ao. 1237. in unſrer nro. 250. Vergleiche Fabricius 
Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 11. 


Nro. 306. 
no. 1242. mart. 29. datum in Liubin. 


Barnim 1. dux slanorum ſchenkt mit Zuſtimmung feiner Gemalin ben ihm gehörenden Theil der beiden bei dem Dorfe 
Zecherin auf der Inſel Üfedom gelegenen, Seen liutenza bem Kloſter Grobe, und verordnet, daß durch feine 
Steuereinnehmer fernerhin nichts für dieſen Theil der beiden Seen vom Kloſter erhoben werde. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sanete et indiuidue triuitatis. Ego Barnim. dei pacientia Dux Slauorum. 
Vniuersis presentem litteram inspecturis in perpetuum. A recordatione humana euanescit 
per aliqua temporis interualla id quod ordinatur a principibus aut confertur. nisi litterarum 
apicibus nec non idoneis testibus eternetur. Sane siquidem cum. utpote a uiris instruimur 
litteratis. quiequid in subsidium claustralium conferimus. tum pro excessibus antecessorum. 
tum pro nostris. ad uegetationem animarum et salutem proueniat utrorumque. Noscat pre- 
sentium uniuersitas eapropter et omnis posteritas futurorum. quod quidem nos cum dilecte 
vxoris nostre assensu. nostrorumque pariter Baronorum. Ecclesie Beate Marie et beati 
Godehardi in Grobe partem. que nos contingit de duobus stagnis in liutenza. integraliter 
perpetuo conferimus. Inhibentes districtius ne deinceps a nostris exactoribus ex parte me- 
morata quippiam exigatur. ea uidelicet que nostra extitit actenus. verum a Domino. qui 
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omnium benefactorum est retributor. remunerari uolumus de presenti et singulis elemosinis 
et donationibus. quas ad laudem Dei facimus et honorem. Ceterum super hae donatione 
nostra testes sunt hii. Dominus Wartizlaus Dux Pomeranorum consanguineus noster. Bartus 
nobilis de Camin. Milosk filius Wisceszli Wotiniz. Fretherieus de Ramstede. Dominus Ge- 
roldus sacerdos et capellanus noster. Dominus Conradus sacerdos. et Nicolaus scriptor. 
etalii quam plures. Datum in Liubin anno domini m°, ect Quadragesimo. Secundo. Indi- 


D D D RA D Li c 
ctione prima. iiii. Kalendas Aprilis. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 144. nad) dem Originale abgedruckt. Das Original ijt nenn Zoll 
breit, vier Zoll hoch, mit ziemlich großer, deutlicher Minnskel geſchrieben, die jedoch etwas ungelenkes hat, nnb von 
der Schrift nunſter nro. 271. verſchieden zu ſeyn ſcheint, obwohl unter den Zengen in nro. 27 1. und nro. 306. gleich · 
mäßig vorkommt: nicolaus scriptor. Wir bemerken letzteres deshalb, weil Quandt, wie ſchon oben S. 587. geſagt 
it, vermntBete, unſre nro. 271. und unſre nro. 306. feyen gleichzeitig ausgefertigt worden, und zwar ao. 1238. Im 
unteren umgeſchlagenen Rande unfrer nro. 306. hangt zur Linken an einem ſchmalen Pergamentbande ein überreſt des 
Reiterſiegels Barnims 1. auf welchem man das Roß nnd den Reiter noch erkennt. Weiter zur Rechten hin find im 
unteren Rande noch drei Durchſtiche, in welchen aber keine Siegelbänder ſtecken. Die in unſrer nro. 306. enthaltene 
Schenkung an das Kloſter Grobe oder Uznam ijt in ben Eingangsformeln, in den Zengen, und im Ansferti⸗ 
gungstage, nämlich dem 29. März, ſehr ähnlich den Schenkungen an das gedachte Kloſter, die in unſren nro. 257. 
258. 271. enthalten find- Hieranf gründet Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 165. die 
Vermuthung, daß alle diefe vier Urkunden, nro. 257. 258. 271. 306. [bei Dreger: nro 119. 120. 122. 144.] gleichzeitig 
gegeben worden, bei einem Beſuche, welchen Barnim 1. im Kloſter Aznam abſtattete, am 29. März ao. 1238; nnr 
ſey nro. 306. welche auch des Herzoges Gemalin erwähnt, unb zu Liubin b. i. Lebbin auf der Inſel Wollin gegeben 
it, am Morgen jenes Tages ausgefertigt; denn am Morgen habe (id) der Herzog mit feiner Gemalin noch im ca- 
strum Liubin befunden; dann fey er, feiner Gemalin voranreiſend, an demſelben Tage nach dem Kloſter Uznam gezo: 
gen, und habe dort am Abend die drei anderen Urkunden nro. 257. 258. 271. ansgeſtellt, da es in dieſen heißt: da- 
tum in ipso monasterio vzenamensi. Da indeſſen das uns vorliegende Original unſrer nro. 306. die Jahreszahl 1242. 
vollkommen deutlich enthält, indem fie die Zehner darin nicht durch die bloßen Zahlzeichen, ſondern durch die Zahl ⸗ 
worte: quadragesimo secundo, bezeichnet, fo haben wir uns doch nicht berechtigt gehalten, ihre Jahreszahl zu ändern. 
Zn bemerken ijt auch, daß in nnfrer nro. 306. das Kloſter genannt wird: ecclesia in Grobe; hingegen in nro. 257. 
958, 271. die Namen: monasterium in vzenaym, monasterium in vznem, monasterium in vznam, gebraucht find- 


Wir bemerken zu nnfter nro. 306. noch folgendes. 1. ant confertur, hat das Original; bei 
Dreger ift gedruckt: ac confertur. 2. quod quidem nos, im Originale ſteht: quoqde nos; welches 
Dreger? Ornck durch: quomodo quidem nos, giebt. Die nro. 257. 258, 271. haben an dieſer Stelle: quod nos. 
3. cum dilecte vxoris nostre assensn, dieſer Satz findet fih in nro. 257. 258. 271. nicht. Dieſe Gattinn 
Barnimd 1. war Marienna oder Marianna, vielleicht eine Tochter des Pfalzgrafen Heinrich von Sachſen, eines 
Sohnes Heinrichs des Löwen; fefe oben S. 569. Im Jahr 1213. macht fie dem Stettiniſchen Nonnenkloſter eine 
Schenkung in Dregers nro. 154. als: Marianne dei prouidencia ducissa in Stetin. 4. de duobus 
stagnis in lintenza, fon in unſrer nro. 56. wird ao. 1184. dem Kloſter die Fiſcherei ſowohl in Werpene wie 
in Lutenze verſtattet; welches vielleicht bedeutet: ſowohl an ber Südſeite des Haff, in bem noch jetzt febr fiſchrei⸗ 
den Neuwarper See, wie anch an der Nord ſeite des Haff. An welcher Stelle der Nordſeite des Haff aber 
das Waßer Lutenze zu ſuchen fey, läßt fid) aus jener Urkunde nicht erſehen. Die in unſrer nro. 306. genannten duo 
stagna in lintenza werden wiederum erwähnt ao. 1267. in Dregers nro. 409. nnd daſelbſt in Anſehnng ihrer Lage 
näher bezeichnet; und zwar ſo, daß (ie derjenige Theil des Peeneſtromes zu ſeyn ſcheinen, welcher das von der Stadt 
Uſedom weſtlich gelegene Dorf Zecherin umfließt. Es heißt nämlich in der gedachten Dregerſchen nro. 409. item da- 
mus eis duo stagna vocata Lutenza nunc, ex eo quod dicta stagna din possederunt, in wlgo Monketoch vocata, 
que stagna circumfinunt villam Zecheryn, et tendunt a metis Rochessow vsque ad traductum, et Richtegraue 
ae Ribbenitze; et a Ribbenitze circa prata vsque ad metas ville Clotzow ct Zecheryu, cum omni piscatura fa- 
cienda cam magnis sagenis, et onmi alia piscatione, que fieri possit in stagnis et aquis supradictis. Das 


hierin erwähnte Zecheryn ift das jetzige Zeherin, von der Stadt Üfedom weſtlich, nach ber Pinnower Fähre hin: 
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Rochessow ift das vom ebenerwähnten Zecherin ſüdlich liegende Regezo w, und Clotzow das auf bem weſtlichen 
Ufer der Peene, von Zecherin nordwärts, gelegene jetzige Klotzow. Auf der Sufel Üſedom ift noch ein zweites Zeche 
rin, welches Wolgaſt gegenüber liegt, und hier nicht in Betracht kommt. Der Name Liutenza ſteht für Liuteniza d. 
i. die heftige, grimmige, vom böhmiſchen Jjty nnb liuty, grimmig. 5. actenus, hat das Original; bei 
Dreger ſteht: hactenus. 6. Milosk filius Wisceszli Wotiniz, ſiehe oben S. 585. 7. Liu- 
biu, das fetzige Kirchdorf Lebbin an der Südküſte der Inſel Wollin, am großen Haff. Schon um ao. 1186. wird 
in unſrer nro, 60. das dortige fürſtliche castrum erwähnt; fiche oben S. 143. 8. m°, cc. qnadragesimo 


secundo, fo ift im Originale die Jahrszahl geſchrieben. Bei Dreger ift fie ganz mit den bloßen Zahlbnchſtaben ge: 
druckt: mo. cc?. xlii’. 


Nro. 307. 
no. 1242. datum Lositz. 


Der Ritter Detlev von Gadebuſch, Herr des Landes Loiz, verleihet feiner Stadt Loig das Lübiſche Recht, be 
freiet die Acker der Stadt von Steuern, legt dieſen Ackern die an fie ſtoßenden Gebüſche, Wälder und Wieſen bei, und 
8 beſchreibt die Grenzen des Stadtgebietes. 


In einem beſtätigenden Transſumte des Fürſten Wizlaw 2. von Rügen, gegeben zu Stralſund 
am Sonntage Lätare ao. 1299. 


Aus dem Originale jenes Transſumtes im Loizer Stadtarchive. 


Wizlauus dei gratia princeps Ruyanorum. omnibus christi fidelibus. presens scri- 
ptum cernentibus. salutem in domino sempiternam. Nouerint tam presentes quam posteri. 
quod nos literas domini Thetleui militis dicti de godebuz. domini quondam terre Lositz. 
ciuitati Lositz indultas super suis libertatibus vniuersis. non rasas. non cancellatus. non vi- 
ciatas. nec in aliqua sui parte lesas. vidimus in hec verba. 


Tethleuus miles dictus de godebuz. Dominus terre lositz. vniuersis ad quos pre- 
sens scriptum peruenerit salutem in eo qui est omnium vera salus. Ne acta in temporibus 
diuturna temporum volubilitate obliuionem concipiant. necessarium est digna memorie testium 
noticia et scripturarum perpetuitate sagaciter roborari. Hinc est quod nos dilectam ciuitatem 
nostram lositz. eo quod clauis sit nostri territorii. speciali dono libertatis confouere volentes. 
ciuibus eiusdem ciuitatis in omnibus suis causis tam iudicialibus quam forensibus ius labe- 
cense concedimus. ut quemadmodum: alie ciuitates sub iure lubecensi constitute predicto 
iure fruuntur. ipsi similiter eodem iure se frui cum omnimoda gaudeant libertate. Preterea 
totalem agriculturam eiusdem nostre ciuitatis ab omni censu et decimatione qualibet liberta- 
mus. Insuper rubeta et siluas. seu prata agros iam dicte nostre ciuitatis contingentia. pro aug- 
mento ipsorum agrorum resecandi et exstirpandi. suosque in usus conuertendi. liberam concedi- 
mus facultatem, Metam uero siue terminos prediete ciuitatis ad partem occidentalem versus vil- 
lam Rustowe a medio fluminis. qui pena dicitur. usque ad pontem qui dicitur Bolbrucke distin- 
guimus. et inde ascendendo per paludem silue ad uillam mederowe per medium prati. et per di- 


rectum siluecontra villam que dicitur Janekendorp. similiter usque ad medium prati extenditur. 


Insuper duas villas Drusdowe et zarnegloue. intra metas siluarum jam dicte nostre ciuita- 


tis contentas. eidem ciuitati cum omni iure conferimus et donamus. A prenominata vero 
villa Janekendorp versus plagam septentrionalem contra villam Pretwisch. Duueger. et Ni- 


lans. descendendo ad collem qui vocatur oldenborchwal. et inde usque ad medium riui qui 


Eech 


1 
| 
| 
| 
1 
i 
| 


WEE 


E eh RT CANSA 


Suinga nominatur. totale pratum usque ad duram terram oppositi littoris. et inde uersus 
meridiem circa riuum pretactum. vbi directe fluuius qui pena nominatur influit. et usque in 
medium eiusdem fluuii prata siluas et paseua sub prescriptis terminis contenta. incolis pre- 
fate ciuitatis donamus et conferimus. sibi suisque heredibus. necnon heredum successoribus. 
libere perpetuo possidenda. Ad robur igitur premissorum sigillum nostrum presentibus est 
appensum ad memoriam sempiternam. Testes huius rei sunt. dominus Johannes Thuringus. 
Ludeke de Slaukesdorpe. et frater eius bolto. et dominus egbertus de baggendorpe. Ber- 
toldus Thuringus, Siffridus Lode. Brunwardus de lositz. et alii quam plures. nichilominus 
fidedigni. Datum Lositz anno domini mo. c co. quadragesimo secundo. 


Nos vero predecessorum nostrorum in terra Lositz vestigiis inherere volentes. et 
facta per eos ratificantes. tenorem totalem prescriptum presenti publico instrumento duxi- 
mus perpetuo sine reuocatione qualibet confirmandum. In cuius rei testimonium euidens et 
cautelam presens scriptum sigilli nostri robore communimus. Testes huius rei sunt domini 
abbates de nouo campo et de hylda. Domini milites. consiliarii nostri fideles. Hinricus et 
Bertoldus de ost. marschalei nostri. Johannes morder. Johannes de gristowe. Matheus 
molteke. Conradus dotenbergh . Nicholaus de Kaland. Lodewieus Kabolt Nicholaus put- 
buzke. Arnoldus de vicen. Theoderieus metekowe. Johannes de wokenstede. et quam plu- 
res alii nichilominus fidedigni. Datum Stralesundis per manum johannis sacerdotis. curie 
nostre notarii. anno domini mo. cc. xc. Nono. Dominica quadragesime qua cantatur Le- 
tare jherusalem. 


Das Pergament dieſes Originaltransſumtes, welches im Loizer Stadtarchive aufbewahrt wird, und unà 
durch die Güte des dortigen Bürgermeiſters, Herrn Schmidt, vorgelegt ward, iſt dreizehn Zoll breit und zwölf Zoll 
hoch; die Schrift eine febr dentliche und zierliche Minuskel. Im unteren umgeſchlagenen Rande hängt an einer Siegels 
ſchnur von rothen ſeidenen Fäden das wohlerhaltene große Reiterſiegel des Fürſten Wizlaw 2. von Rügen, aus 
grünem Wachs, auf der Rückſeite mit dem Nückſiegel ober Clipeus dieſes Fürſten verſehen. Es zeigt auf der Border- 
ſeite den Fürſten auf ſeinem mit der Panzerdecke bekleidetem Streitroße, dem Beſchauer nach links hin ſprengend. Auf 
dem Haupte hat er den Helm, anf welchem der Pfauenfederbnſch als Schmuck ſteht. In der rechten Hand trägt er 
die Fahne; am linken Arme den Schild, anf welchem fih oben der halbe oder wachſende Löwe, unten der Mauer- 
giebel zeigt. Die Umſchrift it: SIGILLVM. WIIZSLAVI. RVIANORVM. PRINCIPIS. Eine genaue Zeichnung 
dieſes Siegels findet fid) anf der vom D. von Hagenow heransgegebenen großen Charte von Rügen in vier Blättern. 
Der Fürſt wird am richtigſten als Wizlaw 2. bezeichnet, obgleich unſre älteren Geſchichtsſchreiber ihn auch Wizlaw 3- 
nennen. Die Nückſeite des Siegels zeigt das Rückſiegel oder den fogenannten Clipeus des Fürſten. Auf demſelben 
ſteht aufrecht der Greif im dreieckigen Schilde, die ausgereckten Vordertatzen dem Beſchauer zur Linken hin vorſtreckend 
Der dreieckige Schild iſt umgeben von Blumen, deren einige der Roſe, andere dem Vergißmeinnicht ähneln. Oben 
über dem dreieckigen Schilde Debt ein Stern. Die Umſchrift it: CLIPEVS. WIIZSLAVI. RVYANORVM. PRIN- 
CIPIS. Fürſt Wizlaw 2. feint feit dem Jahre 1288. dies große Reiterſiegel nebſt Rückſtegel zu führen, alfo wach · 
fenden Löwen und Greifen; früher dagegen ein kleineres Siegel, welches der Zeichnung nro. 2. auf unſrer Tafel K. 
entſpricht, und ſchon von Wizlaw 1. gebraucht ward. Daß das ungeflügelte wachſende Thier über dem Mauergie⸗ 
bel im Rügiſchen Wappen nicht für einen Greifen, ſondern für einen Löwen zu halten ſey, ſagen auch alte Nußernngen 
hierüber. So heißt es wenigſtens über das kleinere Siegel Wizlaws 2. welches an einer Urkunde von ao. 1275. hing. 
in einem Notariatstransſumte von ao. 1342: Littera vero suprascripta sigillata erat sigillo rotundo de cera fusci 
coloris pendenti, in cnius medium erat sculpta ymago, in modum dimidii leonis in superiore parte clipei: 
in medio einsdem sigilli schulpti; sed in iuferiore parte eiusdem clipei erat sculpta quedam pars in modum 
quod vnlgariter dicitur steynaftech; Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 154. Der Manergiebel ijt hier angedeutet 


durch das Wort steynaftech , d. i. ſteinhaftig. ſteinartig. 
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Bei Dreger Debt unter nro. 141. zuerſt eine hochdeutſche überſetzung dieſer Urkunde des Detlev von Ga: 
debuſch, und dann der lateiniſche Tert derſelben, beides ohne die von Wizlaw 2. ae. 1299. hinzugefügte Beſtätigung. 
Genommen ift aber Dregers lateiniſcher Text gleichfalls ans der im Loizer Stadtarchire befindlichen Beſtätigung Wiz⸗ 
laws 2. und weicht vom Oxiginale dieſer Beſtätigung in der Rechtſchreibung häufig ab. Ebenſo und aus derſelben 
Quelle fteht der lateiniſche Tert in Schwarz Geſchichte der Pommerſchen Städte, S. 386 — 388. Fabricius giebt 
in feinen Nügiſchen Urkunden unter nro. xli. den lateiniſchen Text der Urkunde Detlevs aus der Beſtätigung Wizlaws 
2. aber ohne dieſe Beſtätigung. 


Der Ausſteller unſrer Urkunde ift der Meklenburgiſche Ritter Detlev von Gadebuſch, welchem feit etwa 
ab. 1236. das Land oig als Meklenburgiſches oder Pommerſches Lehu zugefallen war, durch den Krieg der Meklen⸗ 
burgiſchen Fürſten Johann 1. und Heinrich Borwin 3. gegen den Pommerſchen Herzog Wartislaw 3; ſiehe oben S. 
533. und Schwarz Geſchichte der Pommerſchen Städte S. 383. Liſch hat neuerdings in den Meklenburgiſchen Jahr⸗ 
büchern, Bd. 14. S. 83 — 94. einen Aufſatz über Detlev von Gadebuſch, und deſſen Bruder, Heinrich von Bützow, 
geliefert. Er bezeichnet den Detlev als einen der bedeutendſten Männer Meklenburgs in den Jahren 1218 — 1249. 
Er war ein Verwandter consanguineus des Biſchofes Brunward von Schwerin, und wird in Urkunden burgravius, 
und castellanus in Godebuz, genannt. Das Land Setz beſaßen als Pommerſches Lehn auch nod) feine Söhne 
Werner und Heinrich bis ungefähr ao. 1275. Liſch ſtellt die Vermuthung auf, Detlev möge mit dem Rügiſchen 
Fürſtenhauſe verwandt geweſen ſeyn, weil nämlich Dreger noch ein Siegel der Söhne Detlevs hatte, welches einen hal⸗ 
ben Adler über der Schachtafel zeigte, wie dies im Wappen des Geſchlechtes Putbus der Fall it, welches zum Rü⸗ 
giſchen Fürſtenhauſe gehört. Daß Dreger jenes Siegel der Söhne Detlevs im Originale vor ſich hatte, wiewohl es 
zu Stettin nicht mehr vorhanden zu ſeyn ſcheint, ergiebt ſich aus Dregers Codex S. 219. und Dähnerts Pommerſcher 
Bibliothek, Bd. 2. S. 147. Die Stadt Loig führt einen Ablerflügel mit einem Sterne neben einer Keule im Siegel, 
nnd mag ben Adlerflügel aus Detlevs Wappen erhalten haben. Zum Inhalte der Urkunde bemorken wir noch folgens 
des. 1. Thetleuus, der althochdeutſche Name Thiotleip, mittelhochdentſch Dietleip, welcher jetzt gewöhn⸗ 
lich Detlef, Detlof, lautet. Er ſcheint wörtlich zu bedeuten: Volkbleib; wie Ortleip, Schwerdtbleib; Cotleip, Gott⸗ 
bleib, d. i. vielleicht: der durch das Volk bleibt, durch das Schwerdt bleibt, durch Gott bleibt ober ausdauert. Die 
Sylbe leip gehört zum althochdentſchen Substantive leiba, das bleibende, welches angelſächſich Inf lantet; dem⸗ 
gemäß erſcheinen denn auch jene althochdeutſchen Männernamen Ortleip, Cotleip, im Angelſächſiſchen in den Formen 
Ordläf, Gudláf. Unſer Zeitwort bleiben, entſtand aus beleiben, d. i. dem althochdeutſchen biliban, welches das 
einfache liban, dauern, nebſt der vorgeſetzten Präpoſition bi, be, enthält; vergleiche Graff Sprachſchatz Th. 2. S. 50. 
2. causis tam iudicialibus quam forensibus, dies giebt die bei Dreger abgedruckte hochdeutſche Über- 
fegnng durch: „in allen ihren Sachen, ſowoll in gerichtlichen, als in peinlichen.“ Andre erklären es durch: „in den 
eigentlich gerichtlichen Verhandlungen, und in den zur Marktpolizey gehörigen.“ 3, villam Rustowe, 
der jetzige Hof Ruſtow, vom Loiz eine halbe Meile nach Südweſten hin gelegen, nahe am Ufer ber Peene. Der 
Name gehört wahrſcheinlich zum böhmiſchen Worte rüst, Reiſig, Strauchholz, Geſtrüpp; Jungmanns böhmiſches Wör⸗ 
terbuch, Th. 3. S. 874. 4. Bolbrucke, bieje zwiſchen Loiz nnb Ruſtow befindliche Brücke wird 
noch gegenwärtig de Bollbrügge genannt; fe führt über den Bach Voßbeke. Der Name bedeutet vielleicht: 
Hohlbrücke, gewölbte Brücke, da boll im niederſächſiſchen die Bedeutung: hohl, gewölbt, hat; vom Gife ſagt man: 
Boll - is, Hohl⸗ eis, wenn eine Schicht hohl über der andren ligt, wie eine kleine Wölbung, die leicht eingetreten wird. 
Eine zweite Brücke, genannt Bollbrugge, finden wir ao. 1249. erwähnt in Oregers nro. 190, Sie lag von Treptow 
an der Tollenſe weſtlich nach dem Kasdorfer See hin. 5. mederowe, der jetzige Hof Medrow, andert⸗ 
halb Meilen von Loiz weſtlich. Die Worte per paludem silue beziehen fih auf die Brüche in der zwiſchen Ruſtow 
unb Medrow gelegenen Hölzung⸗ Der Name Mederowe gehört vielleicht zum böhmiſchen Worte med, Honig, und 
würde dann bedeuten: Honigort. Denn an ſlawiſche Subſtantive tritt öfter die Adjectivendung rowy; fo wird im Pol⸗ 
niſchen von dab, Eiche gebildet: dambrowy, eichig, eichenreich; dambrowa, Eichwald. 6. Janeken- 
dorp, das jetzige Janekendorf, von Medrow etwas nordweſtlich gelegen, zwiſchen dem Hofe Janekow und dem 
Kirchdorfe Glewiz. Janek, Janeke, iſt eine polniſche Deminutivform des Namen Johannes. Janekow und Janekendorf 
haben wahrſcheinlich ihre Namen von einem Jauek, welcher ſie anlegte. 7. Drusdowe, das jetzige Oro. 
febom, eine kleine Meile nordweſtlich von Loiz. Der Name bedeutet wahrſcheinlich: Droſſelort, vom böhmiſchen drozd, 
der Vogel Droſſel, drozdowy, droſſelich, die Droſſel betreffend. 8. zarnegloue, das jetzige Dorf 
Zarnekla, anderthalb Meilen nordweſtlich von Loiz, an Droſedow grenzend, Der Name bedeutet Schwarzkopf, 
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vom polniſchen czarny, ſchwarz, und głowa, Kopf. Von Loig anderthalb Mellen nordöſtlich liegt das Dorf Zarne⸗ 
mang, deſſen Name wohl Schwarzbart bedeuten kann, vom polniſchen was Iſprich won] Kuebelbart; oder auch: 


Schwarzſchlange, vom polniſchen was, Iſprich: wondſchl Schlange. 9. Preswisch, ber jetzige Hof 


Bret,wiſch, zwei Meilen nordweſtlich von Loiz. Der Name lantet Pritochine in unſrer nro. 197. ferner Pretuz- 
hine in nuſrer nro. 226. und Pretoutse in unſrer nro. 253. Von Treptow an ber Tollenſe weſtlich, in der Gegend 
des Kasdorfer Sees, finden wir einen Bach Pretusniza, in Dregers nro. 190. Das böhmiſche pretuziti bedeutet: ſehr 
feit machen; prituziti, verſchärfen. 10. Dune ger, der jetzige Hof zënter, von Loiz eine Meile nord- 
weſtlich. Vielleicht ift die Sylbe ger das polniſche Wort gora, Berg, und done das böhmiſche dub, Eiche; dann 
wäre die Bedeutung des Namens: Eichenberg, wie in Dambagora. Wir finden die böhmiſche Form dub, Eiche, auch 
in andren Ortsnamen uníre8 Landes, wie in Dub niz, d. i. Eichenhain, anf Jasmund. Die polniſche Form tft dab 
[ſprich do mb] Eiche. 11. Nilans, der jetzige Hof Nieliz, nahe bey Düvier. Sft der Name vielleicht das 
polniſche Nielas, Nichtwald? Einige ſlaviſche Ortsnamen feinen mit der Verneinungspartikel nie, nicht, zu beginnen, 
wie das oben S. 563. erwähnte Neppermin, nicht eben. Eben fo ift es wohl mit dem Dorfnamen Nippoglenſe 
in Hinterpommern, zwei Meilen nördlich von Bñtow. 12. oldenborchwal, ein alter wendiſcher Burg- 
wall, welcher wahrſcheinlich der noch jetzt vorhandene, ganz nahe bei dem Kirchdorfe Gülzow befindliche, fit. Er liegt 
am nördlichen Ende einer von Norden nach Süden fid) erſtreckenden Wieſe, an der Südſeite des Dorfes Gülzow, und 
ift auf der Hagenowſchen Charte Nenvorpommerns bezeichnet. 13. Suinga, der Bach Schwinge, mel- 
cher von Derſekow herabkommend (id) nach Loiz hin zur Peene wendet. Er ift ſchon in unſrer nro. 302. erwähnt. Der 
in unſrer Urkunde angegebene Gren zzug für das Gebiet der Stadt Loiz ijt demnach ungefähr folgender. Er beginnt 
an der Peene zwiſchen Loiz nnb Ruſtow, geht von dort nordweſtlich in der Richtung nach Medrow und Jauekow, ſo⸗ 
dann von Janekow nördlich auf Bretwiſch zu, ſodann öſtlich in der Richtung nach Düvier unb Nieliz, und bon hier 
ſüdlich zur Schwinge, und dann mit der Schwinge wieder in die Peene. Das von dieſem Grenzzuge umſchloßene Ge⸗ 
biet ſchließt daher in fih, wie die Urkunde es auch ſagt, die Güter Droſedow und Zarnekla, welche der Stadt Loig mit 
übergeben werden. 


14. Johannes Thuringus, kommt als Johannes During auch in nnfrer nro. 988. vor, und ebenfo 
in unſter uro. 296. mit feinem Bruder Bertholdus, der auch in der vorſtehenden Urkunde unter den Zeugen erſcheint. 
Ihren Namen Thuringus haben ſie wahrſcheinlich von ihrer Herkunft aus Thüringen. 15. Ludeke de 
Slaukesdorpe, et frater eius Bolto; zwey Ritter, bie wahrſcheinlich ans der Gegend von Ratzeburg amme 
ten, und alfo Landesleute des Detlev von Gadebnſch waren. Liſch bemerkt über fie in den Meklenburgiſchen Jahr- 
büchern, Bd. 14. S. 87. folgendes: „Die von Slavekeſtorp ober Schlagsdorf, welche febr früh nach dem 
Feſtlande des Fürſtenthum Rügen kamen, und ſpäterhin anf der Burg Griſtow bei Greifswald ſaßen, gehörten zu 
den älteſten Familien des Landes. Sie führten eine Weinrebe im Wappen, und dieſe allein war das urſprüngliche 
Wappen der Familie Molt zan. Der Vorname Bolte war in Meklenburg der Familie Haſenkop eigenthümlich, 
welche ohne Zweifel mit der Familie Moltzan ſtammverwandt war. J Etwas ſpäter, aber ſchon feit 1993. haben die 
Moltzane die Weinrebe und zwey Haſenköpfe im Siegel.] Die Güter Molt zan und Schlag sdorf liegen aber neben 
einander bei Ratzeburg. Es ift daher wahrſcheinlich, daß die von Schlagsdorf mit Thetler von Gadebuſch in dem 
Kriegsznge des Meklenburgiſchen Fürſten Johann 1. gegen Wartislaw 3. ao. 1236. in jene Rügiſchen und Pommerſchen 
Gegenden kamen; wie überhaupt in dieſem Zuge eine große Wanderung der ritterlichen Familien aus dem Lande um 
Natzeburg und Gadebusch gegen Oſten in die Länder Circipanien und Rügen ſtattfand.“ 16. egbertus de 
baggeudorpe, führt feinen Namen vielleicht von dem Dorfe Baggendorf, welches drei Meilen nordweſtlich von 
Sot liegt. Er erſcheint unter dem Namen Eckebertus de Barkenthorp in der Urkunde des Wernerus filius domini 
Thetleui de Losiz von ao. 1249. bei Dreger uro. 202. 17. Siffridus Lode, dieſer Ritter ift auch 
unter den Zengen der eben erwähnten Urkunde von ao. 1249. 18, Brunwardus de Lositz, er findet 
fih gleichfalls in dieſer Urkunde von ao. 1219. und war aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Verwandter des Biſchof Brun⸗ 
ward von Schwerin und zwar, wie Liſch a. a. O. S. 92. vermuthet, ein Enkel der Schweſter ienes Biſchofes. 
19. über die Zeugen des Tansſnmtes bemerken wir hier nichts, da fie bem Jahre 1299. angehören. 
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Nro. 308. 
ao 12432. 


Swantebor filius Kazemari, ein Enkel des Wartislaw 2. thut kund, daß er mit Zuſtimmung feiner Erben, für das 

Heil feiner Seele, und der Seelen feiner Altern, dem Kloſter Colbaz alle Güter, welche er in der provincia Col- 

bazensis gehabt, namentlich die Dörfer Zelow, Niznau, Babin, Cabowe, mit allen ihren Zubehörungen, ges 
ſchenkt habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


— ERDE 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Ego Zuantoborus filius Kazemeri im- 
perpetuum. de gestis hominum grandis et dura calumpnia emergitur. nisi rerum obliuio per ] 
eternam scripti autentici memoriam auferretur. Quapropter notum esse volumus omnibus ! 
tam presentibus quam futuris. quod habito heredum meorum consensu. ob remedium anime 
mee et parentum meorum. omnia bona et omnes possessiones. que in prouincia Colbazensi 
habuisse dinoscimur. culta siue inculta. deserta siue inhabitata. dilectis in Christo fratribus 
monasterii de Colbatz. ordinis Cisterciensis. cum omni iure perpetuo possidenda. contulimus | 
et donanimus. villas videlicet Zelow. Niznau. Babin. Cabowe. cum omnibus attinentiis suis. | 
agris. pratis. syluis. pascuis. aquis. piscationibus. molendinis. et omni alio iure quod in | 
predictis possessionibus habuimus. Kazimero filio nostro assistente. nostramque donationem | 
ratam habente, Vt ergo hec nostra donatio rata et inconuulsa predictis fratribus monasterii | 
de Colbatz perpetuo perseueret. sigilli nostri appensione cum testium subscriptione presen- 
tem paginam roboramus. Testes sunt. Johannes sacerdos de Vico. Sarnizlauus. Crisanus. 
Symon sculthetus de Woltyn. et fratres sui. Hinricus de Garda. Michael de Cleboh. Bal- Í 
dewinus de Zillizlaph. Wernerus scultetus de Stetyn. Ludolphus Richenpach. Theodericus | 

i 
1 
| 


sculthetus de Broda. Thomas scultetus de Croch. Datum anno ab incarnatione domini 
mo. c. xlii’, 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 142. aus der Colbozer Kloſtermatrikel abgedruckt. Der D. Haſſel⸗ 
bach fah hierüber die handſchriftliche Dregerſche Regiſtratur nach, und bemerkt: „Von dieſer Urkunde hat ] 
Dreger eine eigenhändige Abſchrift feiner Regiſtratur oder feinen Regeſten einverleibt, mit der ausdrücklichen Beifügung: | 
ex ant. [iqna] matr. Colbac. fol. 1. Solcher Abſchrift alfo wird für Richtigkeit des Textes ent(d)eibenbe Autorität | 
gebühren. In ber Colbatzer Matrikel folgte unmittelbar eine Confirmation des Herzog Otto 1. vom Jahre 1300. | 
ſowie weiterhin unter nro. 135. eine wiederholte Copie der Schenkung.“ Über bie alte Originalmatrikel des 
Kloſters Colbaz vergleiche oben unfre Copiarienbeſchreibung €. xviii. xix. Die vom D. Haſſelbach aus der ebener⸗ 
wähnten Dregerſchen Abſchrift witgetheilten Berichtigungen zu Dregers gedrucktem Texte werden wir unten anführen. 


Die Freigebigkeit des Swantebor filius Kazemari gegen das Kloſter Colbaz haben wir fon aus 
unſren nro. 130. 131. 216. 222. 285. kennen gelernt. Seine Abſtammung erſieht man aus der oben S. 383. mitge⸗ 
theilten Tafel, in welcher er als Swantibor sa. aufgeführt ift. In ber vorſtehenden Urkunde nun ſchenkt er dem 
Kloſter, welches fein Großvater Wartislaw 2. gegründet hatte, noch die vier übrigen bisher von ihm beſeßenen Dörfer 
im Colbazer Lande. Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde folgendes. 1. Zuantoborus, hat die Dres 
gerſche Abſchrift. In Dregers Druck Geht Zantoborus. 2. Kazemeri, gleichfalls in Dregers Abſchrift. 
Der Dregerſche Druck hat Kazemari, welches allerdings die gewöhnlichere Form zu ſeyn ſcheint. 


— besch 


3. anime 


mee et parentum, hat die Dregerſche Abſchrift. Im Dregerſchen Drucke ſteht dafür: anime nec non ef paren- 


tam, 


4. oulta, inculta, deserta, inhabitata, giebt die Dregerſche Abſchrift. Im Drucke ſtehen: 


3 


E 


cultas, ineultas, desertas, inhabitatas, 5. in Christo fratribus, das Wort fratribus ſteht in ber 
Dregerſchen Abſchrift, fehlt aber im Drucke. 6. Zelow, das jetzige Dorf Selow am weſtlichen Ufer des 
fftabüefee8 bei Colbaz; fiche oben S. 458. In Dregers nro. 66. welche die Jahreszahl 1226. führt, werden Zelow, 
Babin, Niznan, Cabow, ſchon unter den Kloſtergütern aufgeführt; aber diefe Urkunde gehört nach Qnandt's Bers 
muthung in das Jahr 1271. ſtehe Baltiſche Studien, Bd. 10. Heft 1. S. 164. 7. Niznau, oder Nizna, 
ift wohl richtigere Schreibart; Dregers Ornck und Abſchrift aber haben Niznan. Der Name bedeutet Niederung, 
wie im Böhmiſchen nizni, niedrig; nižina, Niederung. Dieſes Dorf Niznau oder Niznowe ift das jetzige Kirchdorf 
Belkow, welches etwas nördlich von dem ebenerwähnten Selow liegt; ſiehe oben S. 475. Auch Belkow ijt ein wen» 
diſcher Name, und bedeutet: weißlich, wie im Böhmiſchen bélkowy. 8. Babin, das jetzige Kirchdorf 
Babbin, vom Bangaftfee weſtlich; ſiehe oben S. 475. 9. Ca bo we, das jetzige Falkenberg, ein wenig 
ſüdöſtlich von Babbin; ſiehe oben S. 520. 10. Kazimero filio, hat Dregers Abſchrift. Im Drucke 
ſteht: Casimiro. 11, sacerdos de Vico, am Rande der Dregerſchen Abſchrift iſt bemerkt: „Die Wiek 
bei Stettin; und D. Haſſelbach fügt hinzu: „Die Wiek begreift zwei an der Oder belegene Vorſtädte, die Obers 
wiek und die Unterwiek, in ſich.“ 12. Sarnizlauus, ein ſlawiſcher Mannesname, welcher vieleicht: 
Rehberühmt, bedeutet, wie ein griechiſches Elaphokles, vom böhmiſchen sra, das Reh. 13. Crisanus, iſt 
als ein Lehnsmann des Ansſtellers dieſer Urkunde erwähnt in unſrer nro. 222. 14. Woltyn, Garda, 
Cleboh, Zillizlaph, bie Dörfer Woltin, Garden, Clebow, Sinzlow, von Colbaz weſtlich gelegen; ſiehe oben 
S. 492. 15. de Broda, am Rande der Dregerſchen Abſchrift wird bemerkt: „Broda iſt ein altes Schloß 
geweſen, zwiſchen Stargard nnb Pyritz, wo nun bie Verkenbrodiſche Paßmühle iſt;“ ſiehe oben S. 137. und Brügge⸗ 
manns ausführliche Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 1. S. 122. 16. Croch, ſiehe oben S. 520. 


Nro. 309, 
ao. 382432. 


Wizlaw 1. princeps Rayanorum thut kund, daß er an das Kloſter Nienkamp das Dorf Penin, das jetzige Pennin 

bei Pütte, und einen Theil der Fiſcherei im benachbarten See Bandin, jetzt Borg wallſee, verkauft habe, und giebt 

feine Zuſtimmung dazu, daß das Kloſter die Dörfer Mukeuhole unb Indago sacerdotis, jetzt Müggenhall unb Pas 
penhagen bei Grimmen, vom Ritter Ivanus kaufte. 


Nach dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. Wyzlaus princeps Ruyanorum om- 
nibus christifidelibus. presentis scripti inspectoribus. in perpetuum. Quoniam cuncta fert 
etas. nee quicquam est quod temporis transeat metas. ne more fluminum pretereant facta 
hominum. dignum est ea séripto perhennari Huius igitur contemplatione rei tam presencium 
quam futurorum dignum duximus noticie transmittendum. quod nos filiorum nostrorum. Jerz- 
lai videlicet prepositi. Jeromari et Wyslai. accedente consensu simul et consilio. dilectis 
fratribus Noui Campi. sub abbate Alexandro deo seruientibus. villam Penin. eiusdem eccle- 
sie terminis adiacentem. et suos terminos. usque ad fluuium australi parte stagnum Bandin 
intrantem. aquilonari uero parte ad fluuium egredientem. dictos terminos inter ipsos fratres 
et villam Sumeke diuidentem. quo capiuntur angwille. Jus vero nostrum. cum eiusdem 
stagni et fluuii sagenarum aliorumque instrumentorum piscacione. legitime vendidimus. Ue- 
rumtamen plane et finaliter excepimus. quod nos et heredes nostri in futurum non sagena 
sed paruis retibus et ceteris instrumentis in eodem stagno piscari perpetualiter ualeamus. 
Quod si successione eandem piscandi auctoritatem nos aut heredes siue successores nostri 
vendere. aut aliquo alio modo a se decreuerint separare. extunc predictos fratres. et eosdem 
in sancta religione subsequentes. ex iudicii maioris et minoris proprietate. quam iam a no- 
bis vt premittitur compararunt. tamquam primarios et eiusmodi venditioni proximiores. om- 

83* 


— 660 — 


nibus in hae parte emptoribus per presentes duximus preferendos. Preterea sepedicti fra- 
tres de nostro. heredum. hominumque nostrorum consensu aspirante. duas villas. Mükenhole 
videlicet et indaginem sacerdotis. cum omnibus attinenciis, paludibus. pascuis et siluis. 
pratis et molendino. x14. (nm. mansos continentes. ab Iwano suorumque consensu heredum. 
eisque plene et pure exfestucantibus. pro ducentis et viginti quinque marcis currentis mo- 
nete legitime compararunt. Nos uero predictarum contractum villarum approbantes. tam 
libera ut cetera eiusdem eeclesie bona censentes. partem decime minoris et maioris tam de 
cultis quam incultis iure nobis attinentem. libere et absolute eisdem fratribus in perpetuum 
indulgemus. Insuper inhibentes ne quisquam hominum. heredum aut successorum nostrorum 
nomine. super iam limitationes nominatas. aut quascunque predictorum fratrum possessiones 
in nostro dominio consistentes iam acquisitas. aut in posterum acquirendas. audeat vel pre- 
sumat distribucionum funes extendere. aut easdem contra voluntatem eorundem fratrum 
preiudieialiter mensurare. Ut ergo de omnibus et singulis premissis in perpetuum firma 
maneat certitudo. presens scriptum mostri sigilli munimine curauimus roborare. Testes sunt. 
Martinus prepositus dominarum de monte. Thomas et Robertus. capellani curie. Dobez- 
laus sacerdos de Perom Walterus sacerdos de Rikenberg. Wernerus miles. Muzenarus. 
Martinus et Sumeke fratres. Ratzlaus de Bart. Richoldus et Engilbertus. Rathardus et 
Richardus fratres. Lubertus aduocatus in Tribuses. Johannes aduocatus in Pyron. et ceteri 
quam plures. Acta sunt hec anno gracie m°. ech xlii’. 

Das Original dieſer Urkunde ijt zwölf Zoll breit, funfzehn Zoll hoch, und hat ſehr regelmäßige, große, 
mit Sauberkeit geſchriebene Minnskel. Am unteren Rande rechts iſt ein Stück des Pergamentes, ſammt dem Siegel, 
abgerißen. Anf der Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Hand der Vermerk: Priuileginm de emptione villa- 
rum pennyn, mnkenhole, papenhaghen, et stangno pandyn. Bei Dreger ift dieſe Urkunde unter nro. 143, aus 
dem Originale abgedruckt, und in Fabricins Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro, xl, Das Kloſter Nienkamp er 


hielt durch diefe Urkunde einige Dörfer, welche an die bisherigen Kloſterbeſttzungen grenzten, und daher für das Kloſter 
wohlgelegen waren. Vergleiche unſre nro. 188. 


Zum Inhalte bemerken wir folgendes. 1. Jerzlai videlicet prepositi; der Amtstitel prepositi 
ift hier ganz ficher, da im Originale ppositi Geht, Es ift alfo (tatt prepositi nicht principis zu leſen; vergleiche unſre nro. 
299. 2. Penin, das jetzige Dorf Pennin, von der jetzigen Stadt Franzburg, wo das Kloſter Nienkamp ſtand, 
zwei Meilen nordöſtlich gelegen. Der Name bedeutet wahrſcheinlich: ſchäumig, feucht, wie im Böhmiſchen: penina, 
Schanm; vergleiche oben S. 1. Er bezieht fih vielleicht auf den benachbarten Borgwallſee. 9. stagnum 
Bandin, ift der jehige Borgwallſee oder Penniner See, welcher nahe bei Pennin nordwärts liegt; ſiehe Fa⸗ 
bricius Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 83. Im Jahre 1287. verkauften auch mehrere Nitter, wie Johannes de Ja- 
mele und Johannes Morder, die Rehte, welche fie an biefen See hatten, dem Kloſter Nienkamp, und in dieſen Ber- 
kanfsurkunden wird der Tee genannt: stagnum Bandin sive Peninersee; Olrichs Verzeichnis der von Dreger nachge⸗ 
laßenen Urkundenſammlung S. 17. 18. Den jetzigen Namen Borgwallſee führt der See von einem Burgwalle, 
welcher an ſeinem weſtlichen Ufer liegt. Der Name Bandin gehört vielleicht zum böhmiſchen Worte bauda, buda, 
Haus. 4. ad fluuium australi parte —————— quo capiuntur ang wille, dieſer Bach ijt die 
jetzige Aalbeke, welche aus der weſtlichen Seite des Borgwallſees wieder hervorkommt, und in die Barthe fließt. 
Fabricins bemerkt a. a. O. „Ein von Süden her in den See fallender, und in nördlicher Richtung als Grenzſcheide 
der Dörfer Penin und Sumeke wieder austretender Bach, ſchon damals wegen des Aalfanges beachtet, und heute 
noch Aalbeke b. i. Aalbach genannt, führt noch jetzt bie Gewäßer des Sees der Bardeke [jetzt: Barthe] zu.“ 
5. villa Sumeke, jetzt Ziemkendörp ober Zinkendorf genannt, liegt von Pennin nördlich; bie Aalbeke fließt 
zwiſchen Pennin nnd Ziemkendörp. Letzteres heißt auf der Charte des Eilhard Lubinus von ao. 1612. noch: Sun- 
kendorp, welches aus Sumekendorp entítanben. Dies Dorf erhielt feinen Namen wohl von dem Ritter Snmeke, 
der unter den Zeugen unfrer Arlunde erſcheint. Vergleiche über dieſen Ritter oben S. 545. Für: et villam Sumeke, 
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ſteht im Originale, wohl durch Schreibfehler: et et villam Sumeke. 6. Uerumtamen plane, der 
Fürſt behält fih bie Mitbenutzung der Fiſcherei mit kleinen Netzen und andren Faugwerkzengen vor; dagegen verzichtet 
er auf deu Gebrauch der sagena oder des großen Netzes. 7. Mukenhole, das jetzige Gut Müggenhall⸗ 
ganz nahe bei der Stadt Franzburg gelegen, anf der Weſtſeite. Der Name iſt wohl dentſch, und bedeutet: Mücken⸗ 
loch. Denn hol iff im Niederſächſtſchen oder Plattdentſchen: Loch; daher wormhol, Wurmloch, rókhol, Ranchloch. 
8. indago sacerdotis, das jetzige Papenhagen, welches vom obenerwähnten Muͤggenhall ein wenig nördlich 
liegt. Ein zweites Papenhagen Neuvorpommerns liegt zwiſchen Franzburg und Grimmen; ein drittes anf Rügen im 
Rambiner Kirchſpiel. 9. ab Iwano, der dominus Iwanns erſcheint im Gefolge des Rügiſchen Fürſten in 
anfrer nro. 279. ao. 1240. und in Dregers nro. 179. ao. 1246. und nro. 193. ao, 1249. Vergleiche oben S. 603, 
10, exfeatucantibus, d. i. indem fie übergeben, oder eigentlich: indem fie aushalmen. Wer ein Gut 
einem andren übergab, warf einen Halm festuca dieſem andren zu, als Zeichen der Übergabe; fiebe Grimm Dentſche 
Rechtsalterthümer, S. 121 — 126. 11. iure nobis attinentem, der Fürſt Wizlaw 1. hatte einen 
Antheil am biſchöflichen Zehnten; (ebe oben S. 312. Piſchof Rudolf von Schwerin verkanfte ſpäter ao. 1259. feinen 
Antheil an den Zehnten der Dörfer Mukenhole, Papenhagen, Penin, dem Kloſter Nienkamp; ſiehe Dregers nro. 
311. 12. mensurare, die Klöfter ſuchten die fürſtliche Nachmeßung der Ackerflur ihrer Güter abzuwenden, 
damit nicht eine größere Hnfenzahl, als bisher angenommen worden, vorgefunden, und dadurch die von dem Gute zu 
leiſtenden Abgaben geſteigert würden; vergleiche Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S: 64. 13. domi- 
narum de monte, die Nonnen zu Bergen anf Rügen; welche unter einem prepositus ſtanden. id. Pe- 
ron, nud etwas weiter unten Pyron, das jetzige Kirchdorf Pron bei Stralſund, wo eine fürftliche Burg ſtaud, ba» 
her ein advocatus oder fürſtlicher Vogt dort war. 15. Rikenberg, die jetzige Stadt Richtenberg im 
Franzburger Kreiſe, in deren Nähe das Kloſter Nienkamp ſtand; ſiehe unſre nro. 188. 16. Muzenarus, 
biefer Mannesname gehört wohl zu ben böhmiſchen Wörtern muž, Mann, muzny, mannhaft. 17. Su- 
meke, ſiehe oben unſre Anmerk. 5. 


Nro. 310. 
ao. 1242. iun. 20. 


Barnim 1. dux slauórum thut kund, daß er dem Kloſter Dargun die beiden Dörfer Gardis und das Dorf Karsibnor, 
d. i. die jetzigen Dörfer Gartz und Caſeburg auf der Inſel Aſedom, verliehen, und deren Bewohner von weltlichen 
Dienſten befreiet, auch dem Kloſter Zollfreiheit in ſeinen Landen bewilligt habe. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


B. dei gratia dux Slauorum omnibus imperpetuum. Cum labor et cura presentium. 
timor et solicitado futurorum. constituat animum immemorem preteritorum. necessarium 
duximus. stilo perpetue scripture ea memorie commendari. que nec a nobis nec a posteris 
volumus ignorari. Nouerit itaque uenerabilis etas modernorum. et dicat reuerenda successio 
futurorum. quod nos. ob dei remunerationem et ipsius genitricis reuerentiam. claustro Dar- 
gun, et fratribus ibidem deo iugiter seruientibus. duas villas sub uno nomine Gardis dictas. 
in quibus sedit Sabic et Rozsuar. cum omnibus attinentiis, agris. siluis. pratis. aquis. et 
Karsibuor cum omni piscatione sibi pertinente. et omnibus terminis suis. agris. siluis. 
pratis. aquis. cum viginti septem riuulis de dulci mari fluentibus, contulimus inperpetuum. 
has nos predictis fratribus eorumque successoribus ratas. firmas ac perhenniter permansu- 
ras. presenti scripto et sigilli nostri inpressione confirmamus. Preterea homines. quos 
in eisdem prediis locauerint. teutonicos siue sclauos. ab omni exactione. ab vrbium videli- 
cet exstructione. pontium positione. ab expeditione. ab aduocatia. et ab omni seruitio liberos 
dimittimus. ut nemini quicquam debeant ex debito. nisi soli claustro. A theloneo nichillo- 
minus tam istos. quam proprios negotiatores suos. ip dominio nostro. siue in aquis siue in 
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terris negociantes. sine retentione et inpedimento transire semper libere volumus. 
Huius rei testes sunt. Godescalcus abbas de Stolpe. Otto abbas de Belbüch. Ra- 
mundus abbas de Grup. Henricus VVnka. Johannes marscalcus. Johannes Turingus. et 
frater suus Bertoldus. Rodolfus Mont. Thimmo Miles. Marcwardus Kule. Datum anno 
gratie mo. ect, x19. ii9, xiio kalendas Juli, Wartizlao duce Dim. consentiente. 


Drefe Urkunde it im Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro. 31. aus dem Schweriner 
Originale abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt über das Original folgendes: 
„Auf Pergament mit einer fetten Minuskel. An weißen linnenen Fäden hangen zwei runde Siegel von ungeläutertem 
Wachs. Auf dem erſten Siegel iſt im runden Siegelfelde ein für den Beſchauer links hinſprengender Reiter mit 
der Fahne, und dem mit dem pommerſchen Greifen geſchmückten Schilde, dargeſtellt. Unter den Füßen des Reiters 
ragt das Dach einer Burg hervor; über dem Hintertheile des Pferdes ſteht ein kleiner Ring, mit einem: angedeuteten 
Mittelpunkte. Die Umſchrift it: s. nn. Det, enacrAs IL Vs T RIS. suavonsm. bers. Das zweite Siegel 
it im Allgemeinen dem erſten gleich; nur fehlt Burgdach unter, und Ring über dem Pferde. Die Umſchrift it: + s 
WARTIZLAI uz I. GRACIA, DVOISe Pomzzason. Das erſte Siegel ift alfo das auf unſrer Tafel L. nro. 1. abgebildete, 


welches wir ſchon bei unſren Urkunden nro. 219. 270. vorfanden. Das zweite iſt auf unſrer Tafel L. nro. 3. abgebil« 
det, und ſchon bei unſren Urkunden nro. 253. 261. erwähnt. 


Obgleich Circipanien, in welchem das Kloſter Dargun lag, ſeit ao. 1236. an die Meklenburgiſchen Fürſten 
übergegangen war, wahrſcheinlich als Pommerſches Lehn, fehe oben S. 513. 534. fo beſtätigten doch ſeitdem die Pom⸗ 
merſchen Herzoge nicht nur die von den Meklenburgiſchen Fürſten jenem Kloſter gemachten Schenkungen, wie in unſren 
nro. 256. 261. ſondern Barnim 1. überläßt auch noch dem Kloſter in der vorſtehenden Urkunde einige in ſeinem eigenen 
Lande, auf der Inſel Üfedom, gelegene Güter. Über einzelnes in der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. 
Gardis, wird das jetzige Dorf Gartz ſeyn, welches auf ber Inſel Üſedom liegt, ungefähr eine Meile ſüdweſtlich 
von Swinemünde. Es läßt ſich dies daraus erkennen, daß hernach das an dies Dorf Gartz grenzende Caſeburg hinzu⸗ 
gefügt wird. Der Name Gardis ijt wahrſcheinlich das böhmiſche Wort hradec, Bürglein, kleine Burg. Dies böh⸗ 
miſche Wort ift der Name mehrerer Städte; z. V. Königinngrätz in Böhmen und Grätz in Steiermark heißen Hradec. 
2. Sabic et Rozsuar, zwey ehemalige Inhaber der beiden Dörfer Gardis. Einen Stettiner Caſtellanus Rozwarus 
haben wir früher öfter gefunden, z. B. in unſrer nro. 86. 148; imgleichen einen Roszuarus ohne nähere Bezeichnung 
in unſren nro, 100. 205. Der Gmenoſlow führt S. 87. den Slawiſchen Mannesnamen Rozvad auf; vergleiche oben 
unſre S. 234. 3. Karsibuor, das jetzige Kirchdorf Caſeburg, auf der ſüdöſtlichen Spitze der Inſel 
Uſedom. Es kommt auch in ſpäteren Darguniſchen Urkunden öfter vor, und ao. 1265. nennt Barnim 1. daſſelbe: 
Carsiborch; bei Liſch a. a. O. in nro. 58. Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter S. 69. bemerkt 
aus ſpäteren Urkunden darüber: „Caſeburg; das Kloſter Dargun hatte daſelbſt einen Vogt, magistrum curie, der 
auf dem Kloſterhof, welchen die Fürſten geſchenket, ſeine Wohnung und Verwaltung, auch wohl die Ehre hatte, den 
fürſtlichen Hof aufzunehmen, wenn in dieſer Gegend Landesgeſchäfte vorfielen." Der Name Karsibuor bedentet viele 
leicht: Schönwald; vom böhmiſchen krasné, ſchön, und bor, Wald; ähnlich wie krasokwét, Schönblume, Name 
einer Pflanze, Tricratus. 4. cum viginti septem riunlis, von Caſeburg öſtlich laufen zahlreiche 
Bäche in den Vieziger See, welcher eine Bucht des großen Haffes ift. Auch die Caſeburger Waldung, von Caſeburg 


weſtlich gelegen, wird von vielen Bächen durchſchnitten. 5. abbas de Grup, Abt des Kloſters Grobe 
auf uſedom. 


Barnim 1. ertheilet in der vorſtehenden Urkunde eigentlich nur ſeine landesherrliche Zuſtimmung zu dem 
Übergange der Dörfer Gardis und Karsibuor an das Kloſter Dargun. Denn in einer ſpäteren Darguniſchen Urkunde 
von ao. 1282. welche bei Liſch a. a. O. unter nro. 75. ſteht, erklären Barchil et Johannes fratres dicti Sabekeuiz, 
daß fie bie beiden Dörfer Gardiz und das Dorf Carseburch, welche ihnen iure hereditario zugefallen, für zwey und 
dreißig Mark dem Kloſter Dargun verkauft haben, indem vormals ihr Vater Sabik ohne ihre Zu ſtimmung die 
genannten Dörfer dem Kloſter für achtzig Mark verkauft habe; durch freundſchaftliches Uebereinkommen ſey jetzt feſt⸗ 
geſetzt, daß das Kloſter noch zwey und dreißig Mark nachzale. Von dem Vater Sabik nennen die Gebrüder Barchil 
und Johannes fid hier Sabekeviz b. i. der Sabikiſche, Sabiks Nachkomme, ber Sabikide, indem die den Eigennamen 


EH 


angehängte Sylbe wiz oder iz ein von dem Namen abgeleitete Adjectiv bildet, welches ben dentſchen Adjectiven 
mit den Endungen iſch, ig, icht, entſpricht; fiche oben S. 71. 88. Auch andren flaviſchen Nominibus werden jene 
Sylben wiz unb iz zu dieſem Zwecke angehängt; z. B. vom böhmiſchen pecka, Stein im Obſte, wird gebildet: 
peckowy, ſteinig; peckowice, die ſteinige, die Steinfrucht; vom böhmiſchen dijn, die Kornelkirſche, ift ebenſo gebil⸗ 
det: dijnowy, die Kornelkirſche betreffend; dijnowice, die Kornelkirſchige, der Kornelkirſchenbranntewein. Ber- 
gleiche oben S. 412. die von sljwa, Pflaume, und kozle, Zicklein, gebildeten Wörter sljwowice, pflaumiges, 
Pflaumenbranntewein, und kozlowice, ziegiges, Ziegenleder. 


Von Männernamen und Nominibns appellativis werden durch Anhängung jener Sylben wiz und iz viele 
ſlawiſche Ortsnamen für Dörfer und Städte gebildet. Einige Beiſpiele mögen das oben S. 412. geſagte erweitern. 


Von Männernamen gebildete Ortsnamen: 


Radoš. Radoſch d. i. Fröhlich. Radosowice. Das Radoſchiſche; böhmiſches Dorf bei Budweis. 
Dobrogost. Dobrogoſt b. i. Gutgaſt. Dobrogostowice. Das Drobogoſtiſche; Dorf in unſrer nro. 268. 
Iwanowice. Das Johanniſche; polniſches Dorf bei Krakau. 

Mikolas. Nicolaus. Mikolajewice. Das Nicolaiſche; polniſcher Ort bei Petrikau. 

Jan. Johann. Janowice. Das Johanniſche; Name mehrerer böhmiſcher Dörfer. 

Karel. Karl. Karlowice. Das Karoliſche; Stadt in Slavonien. 

Miroslaw. Miroslaw. Miroslawice. Das Miroslawiſche; polniſches Dorf bei Gneſen. 

Jaknb. Jakob. Jakubowice. Das Jakobiſche; polniſches Dorf bei Lublin. 

Magnus. Magnus. Magnuszewice. Das Magnuſiſche; polniſches Dorf bei Krotoſzyn. 
Den Dorfnamen Janowice finden wir auch in Pommern, bei dem Dorfe Jannewiz, welches eine Meile von der 
Stadt Schlawe ſüdlich liegt, und bei dem Dorfe Großen Jaunewis, eine Meile von Lauenburg nordweſtlich. 
Peterwiz d. i. das Petriniſche, liegt eine Meile von Cörlin nordweſtlich. 


Iwan. Johann. 


Von Nominibus appellativis gebildete Ortsnamen: 


Dubowice. Das eichige; ein Ort in Böhmen. 
Lipowice. Das lindige; ein Ort in Böhmen. 
Sosnowica, Das fichtige; polniſches Dorf bei Lublin. 
Brezowice. Das birkige; ein Ort in Böhmen. 
Lesniewice. Das waldige; polniſches Dorf bei Goſtynin. 


Dnb. die Eiche. dnbowy, eichig. 
Lipa. Die Linde. lipowy, linbig. 
Sosna, Die Fichte. sosnowy, ſichtig. 
Brezu. Die Birke. brezowy, birkig. 
Las. Der Wald. lesny, walbig. 


Laska. Die Ruthe. laskowy, Haſelruthe. : Laskowice. Das haſelſträuchige; polniſches Dorf bei 
Sfetrifan. 

Wierzba, Der Weidenbaum. wrbinowy, weidig; böhm. Wierzbanowice. Das weidige; polniſches Dorf bei 
Olkuſz. 


Grabowice. Das buchige; polniſches Dorf bei Pultusk. 
Kwiafkowice. Das blumige; polniſches Dorf bei Pe⸗ 
trikau. 


Grab. Die Buche. grahowy, buchig. 
Kwiat. Die Blume. kwiatkowy, blumig. 


Krasny. ſchön. 

Bialy. weiß 

Cerny. ſchwarz. 

Dziad. Der Greis. 
Babka. Die Großmutter. 


Krasniewice. Das ſchöne; polniſche Stadt bei Goſtynin. 
Biatowice, Das weißlichte; Ort in Litthauen. 
Cernowice. Das ſchwärzlichte; Stadt in der Bukowina. 
Dziadowice. Das greiſige; polniſches Dorf bei Kaliſch. 
Babkowice. Das großmütterliche; polniſches Dorf bei 


Krotoſzyn. 
Proboszez. Der Probſt. Proboszowice. Das pröbſtliche; Dorf im Poſenſchen. 
Dorfnamen dieſer Art haben wir auch in Pommern viele; wie z. B. das Dorf Breſewiz, d. i. das Birkige, bei 
Barth in Neuvorpommern; Lüswiz b. i. das Sumpfige, auf der Inſel Rügen; Varnkewiz, b. i. das Krühige, 
auf Rügen, von wranka, die Krähe; Krakeviz. d. i. das ift das Strauchige, auf Rügen, von krak, Strauch; pol 
niſch: krzak; Wolkviz d. i. das Wolfige, bei Demmin, von wilk, Wolf. 
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Mit dieſer Dorfnamenendung wice, mia, muß man nicht. verwechſeln das polniſche Wort wies, welches ' 
Dorf bedeutet, und auch zur Bildung von Dorfnamen gebraucht wird, wie z. B. | 
f 


starawies b. i. Altdorf: polniſches Dorf von Petrikau ſüdlich. 
ezarnawies b, i. Schwarzdorf; polniſches Dorf von Czenſtochau weſtlich. 
nowawies b. i. Neudorf; polniſches Dorf von Kaliſch ſüdöſtlich. 
koscielnawies b. i. Kirchdorf, polniſches Dorf bei Inowraclaw. 


Über die Endung nica, niz, wie in: Stepeniz, Kemniz, Stibnis, fehe oben S. 369. Als ziemlich gleichbedeutend 
mit der Endung owice finden wir im Böhmiſchen die Endung owists; z. B. mech, das Moos, mechowiste, mooſt⸗ 
ges, ein moofiger Ort; wies, Heidekraut, wresowiste, ein Ort voll Hadekraut. hnlich ift die Schreibung Tsirk- 
vist für Cirkwice in unſrer nro. 114. 


Nro. 311. 
ao. 1342. iun. 24. datum Haffnis.' 


H 

H 

Erik Plogpenning, König von Dännemark, thut Ennb, daß er alle Güter in Strölillae, welche ber dominus Wis- | 

laus in feinem Teſtamente dem Kloſter Ebbleholt vermachte, dieſem Kloſter beſtätige, fo wie bie dortige Mühle, i 
welche Herzog Otto von Braunſchweig dem Kloſter verlieh. 


1 

i 

Aus Langebek Scriptores rerum danicarum tom. 6. pag. 156. | 
i j 


Ericus dei gratia Danorum Slavorumque rex. omnibus presens scriptum cernentibus 
salutem in domino sempiternam. Nouerint uniuersi quod nos bona in Strólillae, que mo- K 
nasterio sancti Willelmi in Ebbleholt in testamento domini Wislavi clare memorie sunt le- 
gata. dilectis nobis in christo dominis. abbati et fratribus dicti monasterii. dedimus et re- 
signavimus. ab impetitione nostra et successorum nostrorum in perpetuum libere possidenda. 
Idcirco prohibemus. ne quispiam presumpserit prefatis dominis molestiam vel iniuriam quo- 
dammodo inferre super predicta bona. vel super molendinam ibidem situatam. ab amantis- 
simo avunculo nostro domino Ottone. duce Brunswigh. confertam et scotatam. sub omnipo- 
tentis dei vindicta et nostra ultione, In cuius rei testimonium sigillum nostrum duximus ` 


presentibus appendendum. Datum Haffnis. anno domini m°, ect xlii?. ipso die nativitatis 
beati Johannis Baptiste. 


Diefe Urkunde ift im Langebeks Scriptor. rerum danicarum tom. 6. pag. 156. aus einem Copiarium des 
Däniſchen Kloſters Ebbleholt abgedruckt, über welches a. a. O. pag. 132. bemerkt wird: Haecce diplomata trans- 
scripta sunt ex codice vetusto membranaceo, quem olim possidebat Otto comes de Rantzau, quemque postea 
inter alios Bibliothecae Universitatis Hauniensis dono dedit Christianus comes de Rantzau. Pars huius codicis 
exscripta etiam est, privilegia nempe, manu Arnae Magnaei in Bartholinianorum Msc. tom. B. vel I. olim 
ante incendium Hauniense 2. et reperitur ibi a pag. 533. ad 593. Visum est mihi etiam haec diplomata adii- 
cere, quia ad monasterium pertinent, cuins fundator et primus abbas fuit S. Wilhelmus. Integer codex, tam 
privilegiorum quam donationum , exseriptus est a Langebekio ao. 1736, cuius ad fidem editionem hanc damus, 
cum codex ipse, licet anxie quaesitus, adhuc non inventns est. Aber während des Druckes dieſer Ebbelholtiſchen 
Urkunden fand fij der vermißte Codex doch noch wieder, worüber a. a. O. pag. 218. geſogt wird: Numero 50. horum 
diplomatorum excuso, inventus est codex iste membranaceus, de quo locuti snmus in prooemio dictis diploma- 


tibus praefixo. Constat foliis centum fol. minori, stilo plumbeo manu Langebekii, ut videtur, nnmeratis. 
Scriptus est, nulla annorum serie servata, quam Langebekius et nos restituimus, diversis manibus. Fabri⸗ 


eius in den Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter uro. xxxviii giebt den Text unſrer Urkunde aus Langebek, und den⸗ 
ſelben haben wir hier wiederholt. 


— — 
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Das Kloſter Ebbelholt ward um ao. 1171. zu Eskilſö gegründet, und gegen ao. 1178. nach Ebbelholt 
verlegt; ſiehe in Langebek loc. cit. tom. 5. pag. 758. die Vita Wilhelmi Abbatis. Beide Orter liegen im nördlichen 
Theile der Inſel Seeland, in der Gegend von Friderichsborg, und das in unſrer Urkunde genannte Strölillae be⸗ 
fand (id) vielleicht in Ebbelholts Nachbarſchaft. Bei den Worten: super molendinam ibidem situatam, iſt in dem 
Copfarium am Rande bemerkt: Strö mölle b. i. Strömühle; Langebek scriptor. rer. dan. tom. 6. pag. 218. 
Auf der Inſel Rügen haben wir noch zwey Gehöfte, welche den Namen Streu führen; das eine im Schaproder 
Kirchſpiele, das andere im Cirkower Kirchſpiele. Eine Hauptfrage bei unſrer Urkunde bleibt dieſe: wer der in ihr als 
ein bereits verſtorbener erwähnte Dominus Wislaus ſey? Fürſt Wizlaw 1. von Rügen kann es nicht ſeyn, da er 
noch bis ao. 1249. lebte. Suhm in der däniſchen Geſchichte Tom. 10. S. 19. bemerkt deshalb, er wiße nicht, was er 
über jenen Dominns Wislans fagen (ole. Der Name Wizlaw ſpricht unſtreitig febr dafür, daß wir hier ein Mit- 
glied des Rügiſchen Fürſtengeſchlechtes zu vermuthen haben. Fabricius erinnert daher a. a. O. S. 11. daran, daß 
der Dominus Wislaus unſrer Urkunde ſeyn könne des Fürſten Wizlaw 1. vierter Sohn, welcher mit dem Namen 
Wizlaus in den Urkunden bis in das Jahr 1242. erſcheint, dann aber verſchwindet, ohne zur Regierung zu gelangen; 
ſiehe oben S. 198. und S. 671. Freilich erſcheint der Dominus Wislans in unſrer uro. 311. am 24. Juni 1242. als 
ein bereits verſtorbener, während in unſrer nro. 315. vom 25. September 1242, der Prinz Wizlaw noch unter den 
Zeugen ſteht. Allein Fabricius bemerkt, daß nichtsdeſtoweuiger beide eine und dieſelbe Perſon ſeyn können. Denn 
unfre nro. 315. enthält eine ſchon vor dem 25. September ſtattgefundene Verhandlung zu Bart, bei welcher die 
aufgeführten Zeugen gegenwärtig waren: in Bart, ubi hec facta snnt et diffinita, hii testes aderant: Jaromarus 
et Wiscezlaus, filii nostri; erft hernach ward bie Urkunde ansgefertigt zu Stralſund am 25. September, in Strales- 
sunt ao. domini mecxlii. vii kal. octobris. Daß ein Rügiſcher Prinz in Dännemark Beſitzungen hatte, und diefe 
einem däniſchen Kloſter vermachte, ift bei der engen Verbindung, in welcher das Nügifche Fürſtenhaus mit Dännemark 
durch den Lehnsverband ſtand, nicht auffallend. 


Nro. 312. 
ao. 1342. iul. 11. datum in Spandow. 


Die Brandenburgiſchen Markgrafen Johann 1. und Otto 3. beftätigen dem Kloſter Col baz feine Güter, führen diefe 
namentlich anf, beſchreiben die Grenzen, und beſtätigen gleichfalls alle Rechte und Freiheiten des Kloſters. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Nos fratres Iohannes et Otto, marchiones 
de Brandenborch. abbati et fratribus in Colbas in perpetuum. 'Qui moderatur secula et totius 
mundi disponit adminicula. per se quidem omnia gubernat. sed per pectora principum reli- 
giositaiis piorum pacis et quietis munimina prestat. Quia enim indesinenter contra bonita- 
tem pugnat malitia. et emulatio aduersarii per callida fraudis sue commenta sancte conuer- 
sationis insequitur studia, iustum est pie viuentibus principum adesse presidia. ne forte eu- 
iuslibet temeritatis incursus aut eos a proposito reuocet. aut robur quod absit sacre religio- 
nis infringat. Ea propter dilectis in christo abbati et fratribus monasterii de Colbas. ordinis 
Cisterciensis. iusta postulantibus. animo libenti clementer annuimus. Ipsum monasterium. 
cum omnibus ibidem degentibus et ad ipsum pertinentibus. sub nostra protectione sus- 
cipimus. et presentis scripti priuilegio communimus. inprimis confirmantes eis quascun- 
que possessiones, quecunque bona idem monasterium inpresentiarum iuste possidet, 
aut in futurum principum donatione. vel fidelium ` oblatione. seu legitima coem- 
ptione. vel aliis iustis modis. prestante domino poterit adipisci. firma eis eorumque successo- 
ribus et illibata perpetuo permaneant. In quibus hec propriis duximus exprimenda vocabulis, 
Locum ipsum in quo prefatum monasterium situm est. cum omnibuspertinentiis suis. villam 
Theuionicorum que Chrogh dicitur. Reptow. Recow. Dambne. Brincow. Lankna. Soznoue. 
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Cirnow. Smirdeniz. Dambe. Tribus. Ziltzlaue. Gline. Piacesno. Gribna. Clenskowe. Gar- 
dena. Woltin. Wizok. Clebow. Brunnik. Broda. Schoneuelt. Prilep. Sabes. Striuilow, Trì- 
ben. Doberpol. Leschowe. Warsin. Zantosine. Lusiz. Cuthsinow. cum pratis. nemoribus. 
terris. vsuagiis et pascuis. in busco et plano. in aquis et molendinis. in viis et semitis. 
et omnibus aliis libertatibus et immunitatibus suis. Vt autem processu temporis omni cauilla- 
tioni denegetur locus. terminos predictarum possessionum ex parte propriis censuimus nomi- 
nibus exprimendos. Inter Grindiz et Brodam a tribus lapidibus versus Plonam respiciunt 
super tres quercus in campo Rissove, et prato ex altera parte adiacente Plone. rursumque 
ab eisdem lapidibus trans montem ad tumulos paganorum. et sie per viam que ducit in Star- 
gard ad montem Wolsigore. qui est iuxta Gouiznam. Inde recurrunt termini per eundem ri- 
uulum vsque in alteram partem Klembe. super monticulum iuxta paludem Gouiznam. sicque 
recurrunt inter terininos Zobarsk et Lubbetow iterum in Plonam. Porro termini inter Wol- 
tin et Babbyn et finem Gardne est fossatum consitum lapidibus, Inter Woltin et Crapoue fagetum 
Borinske. Inde procurrunt vltra Tyuam inStikilne. de Stikilne in lacum Sereniz. [inde per riuulum 
Screniz.] De cctero statuimus vt nulli omnino hominum liceat prefatum monasterium teniere per- 
turbare. aut eius possessiones auferre. vel ablatas retinere. minuere. seu quibuslibet vexationi- 
bus fagitare. sed omnia integra conseruentur. eorum pro quorum gubernatione ac susten- 
tatione concessa sunt vsibus omnimodis profutura. Preterea omnes libertates et immunitates. 
a priucipibus et prelatis eis indultas. nec non et secularium exactionum exemptiones. ne sci- 
licet coloni eorum a secularibus iudicibus inpetantur. et ne cui molendinum facere liceat in 
Plona. vel in nigro fluuio qui dicitur Ziarna Ztrug. nec sub litore quod est in parte ca- 
stri Piritz. eis confirmamus. et presentis scripti priuilegio communimus. Datum in Spandow. 
vo. idus Julii. anno ab incarnatione domini m°. c. xlii®. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro 145. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich mit dem gedruckten Texte die Dregerſche Abſchrift und die Kielſche Abſchrift der Colbazer Matrikel, und be⸗ 
merkte die unten aufzuführenden Abweichungen. Die Urſache, weshalb das Kloſter Colbaz (id) in der vorſtehenden 
Urkunde ſeine Güter von den Brandenburgiſchen Markgrafen beſtätigen ließ, lag vielleicht in der Vermuthung, daß die 
Markgrafen ihren Anſpruch auf die Lehnsoberherrlichkeit über Pommern mit den Waffen durchzuſetzen geneigt ſeyn 
möchten, weshalb das Kloſter ſich Schutz gegen brandenburgiſche Kriegsgewalt zu ſchaffen ſuchen konnte. Die Meklen⸗ 
burgiſchen Fürſten ſchloßen ao. 1242. ein zehnjähriges Bündnis mit den Brandenburgiſchen Markgrafen; fehe Riedel 
Codex diplom. Brandenb. Haupttheil 2. Bd. 1. S. 23. Ob es damals zum offenen Kriege zwiſchen Brandenburg 
und Pommern gediehen fep, wißen wir nicht genau. Das Pommerſche Kloſter Gramzow, zwiſchen Prenzlow und 
Schwedt gelegen, beklagte ao. 1245. die traurige Verwüſtung feiner Umgegend durch impios et invasores, und begab 
ſich deshalb in den Schutz der Brandenburgiſchen Markgrafen; Gerken Cod. diplom. Brandenb. tom. 1. pag. 200. 
Dieſe Verwüſtung war vielleicht durch Brandenburgiſche Heerhaufen angerichtet worden. 


Faſt alle der in der vorſtehenden Urkunde genannten Orter ſind ſchon in den früheren Colbaziſchen Urkunden 
vorgekommen, namentlich in nnfren nro. 224. 251, 286. Die Grenzen find in der vorſtehenden Urkunde angegeben wie 
in nro. 224. 286. Wir bemerken daher über den Inhalt unſrer nro. 312. nur folgendes. 1. Branden- 
borch, fegt Dregers Druck; die beiden Matrikelabſchriften a und b haben die neuere Form Brandenburg. 2. ad- 
minicula, in beiden Matrikelabſchriften; Dregers Druck hat: amminicula. 3. religiositatis, der 
D. Haſſelbach bemerkt: „für religiositatis, welches in a und b ſteht, möchte man religiositate erwarten, wenn nicht 
etwa principum religiositatis wie zu einem Begriffe verſchmelzen ſollen.“ Vielleicht iſt der Dativ religiositati zu 
leſen. 4. Leschowe, iſt das oben S. 521. erwähnte Lascoue, Latzkow, füblid) vom Plöneſee. 
5. Zantosine, ſiehe oben S. 522. 6. Lusiz, ijt früher nicht erwähnt. Lag es bei Zantosine oder bei 


Cuthsinow? Letzteres ift Quetzin, von Colberg öſtlich. Der Name Lusiz bedeutet: fumpfig. 7. rur- 
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sum que, haben a und b. Dregers Druck Bat: curaumque , welches auch in unſrer uro. 286. ſteht. 8. Wol- 
sigore, ſiehe uuſre nro. 224. 9. Kiembe, Gerbe unfre uro. 224. 19. Goniznam sicque, 
haben a und b. In Dregers Druck (tet unrichtig: Gouiznam super sicqne. 11. procurrunt, 
haben a und b. In Dregers Druck ſteht: percurrunt. 12. inde per rinnlum Screniz, diefe Worte 
fehlen in a. und b. ſtehen aber in Dregers Druck, und auch fon in unfren nro. 224. 286. Screniz ijt der jetzige 
Bach Kräning; fiche oben S. 493. 13. emnimodis, Bat Dregers Druck. Ju a. und b. ſteht: com- 
modis. 14. indultas, haben a. und b. Su Dregers Druck ſteht indulta. 15. exemptio- 
nes, in a. und b. ſteht: exceptiones; in Dregers Druck: excemptiones. 16. iu Plona, das Verbot der 


Mühlen an ber Plöne Bat ſchou unſre nro. 286. Hier wird das Berbot ausgedehnt auf den Fluß Ziarna Ztrug, 
oder wie in Dregers Druck ſteht: Zcarna Ztrug. Der Name ijt das poluiſche czarna struga, b. i. ſchwarzer Bach. 
Vielleicht iſt es der Bach, welcher fid) vom ſüdlichen Ende des Madüeſee nach Piritz hin erſtreckt, da in unfrer Ur- 
kunde die Worte folgen: nec snb litare, quod est in parte castri Piritz. 17. Spandow, ſteht in Dres 
gers Abſchrift der Matrikel; fein Druck hat Spandoh. 


Nro. 313. 
a0. 1242. iul. 18. datum in vsnam. 


Baruim 1. dux Pomeranorum thut kund, daß er, mit Zuſtimmung feiner Gattin nnd feiner Barone, dem Kloſter 
Grobe die Kirchen in Ukermünde verleihe, (o daß Niemand das Kloſter in Betreff dieſer Schenkung mit Anforde⸗ 
rungen beläſtigen dürfe. 


Ans dem Originale im Pommerſcheu Archive zu Stettin. 


In nomie sancte et indiuidue trinitatis. Ego Barnim. Dei gracia Dux Pomoranorum. 
vniuersis hanc litteram inspecturis salutem in perpetuum, A recordatione lumana euanescit 
per aliqua temporis interualla id quod ordinatur a principibus aut confertur, nisi littera- 
rum apicibus neenon idoneis testibus eternetur. Sane siquidem cum. utpote a uiris instrui- 
mur litteratis, quicquid in subsidium claustralium conferimus. tum pro excessibus antecesso- 
rum. tum pro nostris. ad uegetationem animarum et salutem proueniat vtrorumque. Noscat 
presentium vniuersitas eapropter. et omnis posteritas futurorum. quomodoquidem nos cum 
dilecte vxoris nostre assensu. nostrorumque pariter Baronorum. ecclesie beate Marie et be- 
ati Godehardi in Grobe ecclesias in vkeremunde conferimus. districtius inhibentes. ne quisquam 
ecclesiam memoratam exactionibus in nostra donatione et collatione quiequam infestet aut 
turbare temere presumat. Sed ut donatio nostra et collatio perpetuo maneat inconuulsa. 
eam sigilli nostri munientes signaculo perhennauimus. et testibus idoneis stabiliuimus. quo- 
rum nomina sunt hec. Dominus Wartizlaus. dux slauorum, Domina Marienna vxor nostra, 
Domínus conradus capellanus. Dominus Geroldus capellanus noster. Dominus tidericus de 
Bertikow. Dominus rodolfus. friderieus de ramstede, Wizlaus Wotiniz. et filius eius Mi- 
losco. Michahel coniquiz. et alii quam plures. Datum in vsnam. anno domini mo. cc. qua- 
dragesimo secundo. Indictione prima. x? v. kalendas augusti. 


Das Pergament des Originals ift neuntehalb Zoll fang, viertehalb Zoll hoch, mit einer engen, ziemlich 
regelmäßigen, etwas eigenthümlichen, Minuskel geſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hangt an einer Schnur 
von blauen und weißen linnenen Fäden noch ein kleines Stück des Siegels Barnims, auf welchem man von der iim. 
ſchrift noch die Buchſtaben 1 LIV. . . . erkenul. Bei Dreger ift die Urkunde unter nro. 148. etwas fehlerhaft 
abgedruckt. Die Kirche zu Paſewalk war dem Kloſter Grobe ſchon durch unſre nro. 26. verliehen, und die Kirche in 
der Stadt Uſedom durch lunſre nro. 272. Die vorſtehende Urkunde fügt noch die Kirchen in Ukermünde hinzu. 
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Das Kloſter erhielt dadurch das Recht des Patronates, oder bie Beſetzung der Pfarrämter bei jenen Kirchen, und 
konnte dieſe Befugnis zu Gunſten feiner Kloſtergeſellſchaft ausüben. Die Verleihung der Kirche wird daher in unfrer 
Urkunde als in subsidium claustralimm geſchehen bezeichnet. Die Eingangsformel ift hier wie in unſren Grobiſchen 
oder Uznamiſchen Urkunden nro, 257. 958. 971, Wir bemerken noch folgendes: 1. ant confertur, hat 
das Original. Bei Dreger (lebt: ac confertur. 2. aut perturbare, hat das Original. Dreger fegt: 
ac perturbare. 3. quorum nomina, muß gelefen werden, und ift auch von Dreger geſetzt. Das Origi⸗ 
nal aber hat dafür aus Verſehen: Dominus nomina, 4. Tidericus de Bertikow, hat das Original. 
In Dregers Druck ſteht: Tidericus de Serncow. Dieſer Ritter Dietrich von Bertikow erſcheint in mehreren 
folgenden Urkunden Barnims 1. z. B. ao. 1243. in Dregers nro. 153. als Theodericus de Berticowa. Wahrſcheinlich 
führt er feinen Namen von dem Dorfe Bartikow, welches von Greifenhagen eine halbe Meile ſüdlich liegt. 
5. Wizlaus Wotiniz et filius eius Milos co, ſiehe oben S. 585. 654. Statt Milosco, welches das Origi⸗ 
nal hat, ſteht in Dregers Druck: Miloscow. 6. Michael coniquiz, in zwey ſpäteren Urkunden, welche 
Barnim 1. dem Kloſter Grobe ao. 1267. ausſtellte, finden wir unter den Zeugen die beiden Brüder Dobromarus Co- 
niquiz unb Michael Coniquiz; Dreger nro. 406. 407. Der Name Coniquiz iſt vielleicht zuſammengeſetzt aus einem 
Mannesnamen Konik, und der angehängten Sylbe wiz, welche Sohn, bedeutet; ſiehe oben S. 71. alfo: Konikſohn, 
Konikide. Konnik bebentet im Böhmiſchen: Reiter. 7. indictione prima, die erſte Indiction fällt 
eigentlich erſt in das folgende Jahr 1243. Der Urkundenſchreiber gebrauchte einen nicht ganz genauen Kalender. 
8. Die in dieſer Urkunde erwähnte Gattin Barnims 1. iſt Marianne; ſiehe oben S. 569. 


Nro. 314. 
a0. 1242. iul, 24. datum in Camyn. 


Wartislaw 3. dux slauorum thut kund, daß er für hundert Mark an den Abt des Kloſters- «Befbut, und defen 
Nachfolger, verkauft habe den Flecken Treptow, die Dörfer Stresko und Cricutz, das freie Waſſer bis zur See, und 
die Hälfte der fuͤrſtlichen Fiſcherei daſelbſt. 


Aus der Matrikel des Kloſters Belbuk. 


Wartizlaus dei gracia dux slauorum. omnibus hanc paginam inspecturis tam pre. 
senti quam futura gaudere in perpetuum prosperitate. Quoniam in contractibus quos perpe- 
tuari oportet. ex processu temporum solet quandoque emergere ambiguitas onerosa. ne- 
cesse est vt super bis instrumenta publica conficiantur. per que et dubietas absoluatur. 
et modus contractuum et voluntas contrahentium perpetuo declaretur. Vniuersitati itaque 
ram presentium quam eorum qui postmodum sunt futuri. notum facere cupientes presenti pa- 
gina declaramus. quod venerabili viro. abbati in Belbog. et suis sequacibus. vicum Trebtoui- 
ensem cum taberna, et villam in Stresko. et villam Cricutz. et aquam liberam vsque ad 
portum maris. et medietatem principalis piscature et tractus stagni. pro centum marcis ven- 
didimus. omnia sibi iura que ibi habuimus relinquentes. absque vlla diminutione terminorum 
siue aquarum vel agrorum. que vsque huc predietus vicus noscitur habuisse. absoluentes 
eciam omnes ibi manentes ab omni quam dominis terre facere consueuerant in antea exac- 
tione. statuentes eciam vt si quando. nimia necessitate nos vrgente. nobis ad expeditionem 
homines illius vici ad defensionem videlicet terre nostre nobis fuerint necessarii. pro eo ad 
dietum abbatem dicti loci, non ad alium recurratur. nec ad hoc. vel ad edificationem castri alicu- 
ius infra terram nostram. per coactionem aliquam compellantur. sed in voluntate sit abbatis. 
quot ad hoc negocium transmittantur. Spondentes etiam ipsi vt. si quis dicti loci abbatem in pre- 
dicta proprietate temptauerit molestare. vel pretextu alicuius domini impedire. nos eum a tali 
impeditione absque loci sui dampno vel grauamine absoluemus. Ne vero talis noster contractus. 


—— 
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rationabiliter de nostra voluntate et conscientia factus. alicui postmodum in dubium veniat. 
hune instrumento per nos dato. et testium robore qui presentes fuerunt. duximus roboran- 
dum. Testes autem sunt. Dux Barnim, Paulus prepositus Colbergensis. lacobus dapifer. 
Stoizlaus castellanus. Natsimarus. Sanda. lohannes de Appeldorn. et Fredericus. milites. 
Datum in Camin. in vigilia Iacobi apostoli. anno incarnationis domini mo. ec, Iii o. nono 
kalendas Augusti. indictione quinta decima. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 146. aus ber Belbukiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich die Matrikel, in welcher unſre Urkunde unter nro. 11. ſteht, mit dem Dregerſcheu Drucke, und bemerkte die unten 
anzuführenden Abweichungen. Wartislaw 3. wandte dem Kloſter Belbuk viel zu, und hatte ihm ao. 1236. die nach 
Camin hin gelegene Hälfte des Treptowiſchen Landes für hundert und vierzig Mark verkauft durch unfre nro. 242. de⸗ 
ren Eingang wörtlich übereinſtimmt mit dem Giugange unſrer uro. 314. Zum Inhalte der letzteren führen wir noch 
folgendes an. 1. villam in Stresko, hat die Matrikel, während Dregers Druck: villam Nistresko, 
ſetzt. Aber in der von Barnim 1. ao, 1269. gegebenen Beſtätigung der Belbukiſchen Güter heißt es gleichfalls: vicum 
Trebetow, Stresko, Cricuz, et Regam fluuinm. Stresko war ein nicht mehr vorhandenes Dorf, welches an die 
Treptowiſche Feldmark ſtieß. Noch jetzt liegen bei Treptow die Streskowwieſen. In der Geſchichte des Kloſters 
Belbuk, Baltiſche Studien Bd. 2. S. 23. heißt es: „Herzog Wartislaw 3. hatte im Jahre 1242. den Flecken Trep⸗ 
to w, nebſt den Dörfern Niſtreskow und Crienz, bem Kloſter für hundert Mark Silbers verkauft. Des erſten 
Dorfes Name hat (id) in den Streskow⸗Wie ſen erhalten; der Name des letzteren in dem Kreckhuſer Thorwege, 
einer Stelle der zwiſchen dem Dorfe Klötkow und der Stadt Treptow Jahrhunderte lang ſtreitigen Grenze;“ und 
ebendaſelbſt S. 24. „Bogislaw 4. und Abt Thietbold erweiterten im Jahre 1285 das Grundeigenthum der Stadt Trep- 
tow durch die Feldmarken der angrenzenden Dörfer Streskow und Crechhus, Cricuz.“ Der Name Stres o 
könnte bedeuten: Wache, wenn er zum böhmiſchen strezenj gehört. Ferner findet (id) im Böhmiſchen das Wort strez, 
Kübel, Waſſerfaß. Das Dorf Klötkow oder Klötikow liegt von Treptow eine halbe Meile füblid). 2. vil- 
lam Cricutz, das ebenerwähnte ehemals von Treptow ſüdlich gelegene Dorf Crechhus oder Krechhuſen. Das 
böhmiſche Wort křik bedeutet: kleiner Strauch, und dann auch: Geſchrei; krikam, ich ſchreie. Kek ift Froſchgeſchrei, 
und: Froſchlaich. 3. aqnam liberam vsque ad portum maris, iſt der Fluß Rega von Treptow 
bis zur Mündung, wo ehemals der Hafenort Regamünde lag; ſiehe Baltiſche Ctnbien B. 2. S. 24. 27. 4, prin- 
eipalis piscature, der fürſtlichen Fiſcherei. 5. tractus sta gni, die Fiſcherei des Seees; vielleicht ift 
das in unſrer nro. 289. genannte stagnum Reszko gemeint, deffen Lage nns zweifelhaft bleibt. Lag er bei dem Dorfe 
Neſelkow, wie S. 623. vermuthet iſt, oder in der Gegend der alten Mündung der Rega am Colberger Deep? 
6. omnia sibi tura; sibi ſteht nach dem Sprachgebrauche der Urkunden für ei, und bezieht (id) auf das Kloſter. 
7. alicuius domini, hat die Matrikel; bei Dreger ſteht dominii. 8. et testium robore qui; 
die Matrikel hat: et testium qui robore qui. Dreger fegt: testiumque robore qui, wie es anch in unſrer nro. 212. 
heißt. 9. Stoizlaus castellanus, Caſtelan zu Camin, und Sanda, kommen zu Gamin auch in Dres 
gers nro. 159. b. von ao. 1244. vor. Sanda ift vielleicht der böhmiſche Mannesname Suda, welcher zum ſlaviſchen 
Worte Sud, Saud, Gericht, zu gehören ſcheint; Jungmann böhmiſches Wörterbuch Th. 4. S. 374. 10. Jo- 
hannes de Appeldorn; bei Dreger ſteht, vielleicht nur durch Druckfehler: Johannes de Appeldom; die Matrikel 
hat Johannes de Appeldezu. Daß die Schreibart Appeldorn oder Appeldor die richtige ſey, leidet keinen Zweifel. 
In Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. nro. 41. erſcheint bei Wartislaw 3. ao. 1251. als Zeuge der Ritter 
Johannes de Apeldoren, und ebendaſelbſt uro. 76. nimmt no. 1282. der Mitter Johannes dictus de Appeldhorne 
das Gericht über ſechs Hufen im Dorfe Plosseke vom Kloſter Dargun zu Lehn. Beide Urkunden find nach ben Origi⸗ 
nalen abgedruckt. Plosseke ijt wahrſcheinlich das jetzige 9915 f, welches zwiſchen Jarmen und Treptow an der Tollenſe 
liegt. Der Ritter Johannes de Appeldorn ſcheint demnach in jener Gegend bei Treptow au der Tollenſe auſäßig ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Bei Dreger erſcheint in nro. 159. a. 222. gleichfalls Johannes de Apeldorn, und Johannes de Apel- 
dor in nro. 260. 261. Der Name Apeldor, Apeldorn, ijt wahrſcheinlich das althochdeutſche Wort apholtra, Apfel ; 
baum, deffen letzter Theil tra vermuthlich dem altnordiſchen tre, Baum, und engliſchem tree, Baum entſpricht. 
Wir finden dies Wort tra, Baum, auch in den althochdeutſchen Worten wecholder, Wachholder d. i. ber wachende Baum, 
der auch im Winter grünende Baum; kolentar, Hollunder d. i. der hohle Baum; mazoltra, Masholder d. i. der gemaſerte 
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Baum, eine Art Ahorn; hiufaltar, Hufalter, Dornbaum, Hagebuttenbaum; im Angelſächſiſchen iſt hiop die 


Hagebutte. 10. indictione quinta decima, dieſe Indiction ijt für das Jahr 1212 richtig 
angegeben. 


In dem Verzeichniſſe der Belbukiſchen Güter, welches aus dem Ende des ſechszehnten Jahrhunderts her⸗ 
zuſtammen ſcheint, und in den Baltiſchen Studien Bd. 6. S. 162 — 171. abgedruckt iſt, erſcheint auch der Kreyen⸗ 
krogk ober Krähenkrug, und der Herausgeber bemerkt S. 166. die ſer Ort fei nicht mehr aufzufinden. Die Lubinifche 
Charte Pommers von ungefähr ao. 1612. hat den Grejenfroge am ſüdweſtlichen Ende des Eiersberger See, und 
die jetzige Generalſtabskarte von Pommern zeigt den Krähenkrug genauer als zwiſchen Wachholzhagen und Hohen 
Droſedow gelegen. Jenes Güterverzeichnis enthält noch den alten Dorfnamen Meiersberg; bie Lubiniſche Charte hat 
ſtatt deſſen ſchon den ſpäteren und jetzigen Namen Eiersberg. 


In Dregers Codex ift unter uro. 147. ein zweites Exemplar der vorſtehenden Urkunde abgedruckt, welches 
mit unſrer uro. 314. völlig gleichlautend ift. Nur ſteht ſtatt: pro centum marcis, im zweiten Exemplare: pro centum 
marcis argenti; und ſtatt: ad dictum abbatem dicti loci, hat es: ad dominum abbatem dicti loci; welche beide 
Leſearten wohl vorzuziehen find. Der Schluß dieſes zweiten Exemplares ift unvollſtändig, indem einige Zeugen und ber 
Tag der Ausfertigung fehlen; er lautet nämlich (o: Testes autem huius rei sunt: dux Baruym, Paulus prepositus 
Cholbergensis, Jacobus dapifer, Stoizlauns castellanus, Sanda; datum in Camin auno gracie mo. cc?. xlii®. 
Der D. Haſſelbach bemerkt: „Dregers uro. 147. Debt in der Belbukiſchen Matrikel unter nro. 14. als Transſumt in 
einer Selbſtbeſtätigung Wartislaws 3. des urſprünglichen Geſchenkgebers, vom Jahre 1254. Der vicus Treptoviensis 
und die villa Cricutz find die Dörfer Treptow und Krechhuſen, welche Bogislaw 4. in feiner der neuen Stadt 
Treptow an der Rega ſtädtiſche Gerechtſame verleihenden Urkunde von 1285: duas villas appositas ipsi civitati, 
nennt, und als dem Kloſter Belbuk zugehörig anerkennt. Für: in Stresko, oder, was weniger beglaubigt iſt: Ni- 
stresko , wird man wohl am ſicherſten mit der Confirmation Barnims 1. von 1269. in Dregers nro. 438. leſen: vicum 
Trehetow, Stresko. Über medietatem principalis piscature et tractus stagni, erhalten wir etwas näheren Auf⸗ 
ſchluß durch bie Worte derfelben Beſtätigung: piscationes in stagno, quod Resko vocatur, et dimidium tractum in 
mari, quod Cluzi vocant. Das verkaufte stagnum alfo, zu unterſcheiden von der gleich bei der urſprünglichen Stif⸗ 
tung des Kloſters in unſrer nro. 29. geſchenkten Hälfte des staguum Niflose oder Nifloza, hieß Resko; wobei wir 
hier das Meer oder den See Cluzi auf jid) beruhen laſſen. Die principalis piscatio nehmen wir für fürſtliche Fiſcherei⸗ 
Gerechtigkeit, und ben tractus für iactus oder tractus piscatorius, auch anderswo neben der piscatio erwähnt; ober 


für locus, nbi retia trahi possunt; ſtehe Dufresne Glossarium. Daß aber nur eine medietas piscationis und 


ein dimidius tractus zum Verkaufe geſtellt werden konnte, ſcheint damit in Zuſammenhang zu ſtehen, daß der Ver⸗ 
käufer überhaupt nur die Hälfte des territorium Treptoviense beſeßen; vergleiche unſre nro. 242. 


Die Urkande Bogislaws 4. von ao. 1285. ijt abgedruckt in Rangos Origiues Pomeranicae; Colbergae. 
1684. pag. 190 — 194. Ebendaſelbſt ift auch pag. 194. 195. unſre nro. 314. mitgetheilt, mit den Leſearten: pro cen- 
tum marcis argenti, und: ad dominum abbatem dicti loci, und bem vollſtändigen Schluße. Erwähnt find dort 
auch bie Beſtätigungen dieſer Urkunde durch Wartislaw 3. ao. 1254. kal, Septenibr. und durch Wartislaw 4. ao 
1300. wenn anders letzte Jahreszahl richtig iſt. Was das stagnum Resko anbetrifft, fo giebt über deffen Lage 
vielleicht die ebenerwähnte Urkunde Bogislaws 4. von 12 8 5. eine Auskunft, und zwar dahin, daß dies stagnum an 
der Rega zwiſchen Treptow und der Mündung der Rega lag, ſo daß die Rega durch das stagnum hindurch floß. Es 
heißt nämlich in jener Urkunde, nach dem bei Rango abgedruckten Texte: Preterea autem nomiuatis et inhabitanti- 
bus civitatem libera erit omnis piscatio iu ipsa Rega, «usque ad stagnum, per quod finit Rega, et in ipso 
stagno piscatores civitatis cum hamis et minutis retibus piscabuutur; de fine stagni iu Rega usque ad portum 
maris, et in ipso portu maris, piscationem civitateuses nullo wado excercebunt, nec in maiori Rega, que sa- 
gata vocatur, piscabuntur. Hiernach kann man vermuthen, daß unter dem stagnum oder stagnum Res ko, 
auf welchem die Stadt fifchen durfte, verſtanden worden fey entweder der von Treptow nordöſtlich gelegene Seebr d, 
oder auch der noch etwas weiterhin nordöſtlich gelegene Campiſche See. Der öſtliche Arm der Rega, genannt: 


die alte Rega, ergießt ſich in dieſen See, und fließt aus ihm in die Oſtſee. Das böhmiſche rezky bedeutet friſch, 
munter; und dann auch: kühl; daher rezka woda, friſches Wafer. 


Nro. 315. 
ao. 1342, sept. 25. datum in stralessunt. 


Wizlaw 1. ruianorum princeps thut kund, daß er bie bei Bart gelegenen Dörfer ztarcowe, retiburitz, carnin, vile- 
gust, jetzt Starkow, Redebas, Garuin, Velgaſt, genaunt, au deu Magister Ywanus verfanft, und dieſen und 
deſſen Erben mit jenen Gütern erblich belehnt habe. 


Aus dem Originale im Stralſunder Stadtarchive. 


Wiscelaus dei gracia Ruianorum princeps. vniuersis fidelibus hanc paginam in- 
specturis salutem. Notum esse volumus tam presentibus quam futuris. quod cum ecclesia 
et conuentu beate marie in monte in Rvia commutacionem fecimus et concambium publi- 
cum. de villa quadam que vocatur ztarcowe. quam in terra bart a temporibus patris nostri. 
domini Jaromari. libere cum totali decima possederunt. ita vt a nobis altera villa eis com- 
modior. que lubanovitz dicitur. eidem ecclesie perpetualiter sit assignata. quo concambio 
publice facto. et super eo priuilegio ab ecclesia accepto. dictam villam ztarcowe postmo- 
dum magister ywanus a nobis emit, cum agris. pratis. paschuis. molendino et aquis attinen- 
tibus. distinctis terminis. sine mensura. quiequid attinet ztarcowe. item retiburitz. et carnin. 
et vilegust. vsque ad riuum bartik. Cognoscimus etiam ex altera parte bartik triginta man- 
sos non exstürpatos, siue exstirpandos de die in diem. sub mensura et quantitate mansorum 
indaginum. que bona eidem J [wano] cum omni libertate. tam in pascendis porcis. quam in 
aliis vsibus. contulimus pro centum et quinquaginta marcis denariorum lubicensium. Promi- 
simus insuper ne inter nostrum molendinum. quod dicitur woblekow. et ztarcow in eadem 
aqua. siue in aliis riuis infra terminos magistri ywani. quousque extenduntur. aliud molen- 
dinum edificetur. Preterea iam dicto magistro J [wano] et heredibus suis feodali et here- 
ditario iure contulimus. sub ea forma libertatis. vt ab exstructione vrbium et vexatione vec- 
tigalium. ab exactione petitionis et theloneorum. a iure aduocatie. sint libera. preter solam 
sententiam capitalem quam exeipimus. qui iu eam inciderit. hanc dominio nostro iudicandam 
reseruamus. Si vero reus causam composuerit pecunia. uel quicquid inde derivatur. ma- 
gister y [wanus] et heredes sui terciam partem sunt recepturi. Contulimus eciam eis liber- 
tatem construendi conferendique ecclesiam in ztarcowe. quia de proprio eam dotabunt. vt 
igitur hoc factum nostrum tam a nobis quam a nostris heredibus ratum ac firmum perpetu- 
aliter obseruetur. presenti pagina etsigillo nostro firmiter corroboramus. In bart. ubi hec facta 
sunt et diffinita. hii testes aderant. Iaromarus et wiscezlaus. filii nostri. Dominus Alex- 
ander. abbas noui campi. Godefridus cellerarius. ywanus de bliderstorp. Thomas et Ro- 
bertus. capellani nostri. Wernerus. Clela. Redomarus. et alii quam plures. Datum in 
stralessunt. anno domini mo. cc. xlii. vii?. kalendas octobris. 


Dieſe Urkunde ift ans dem Ctralfunber Originale in Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro. 
xxxix. abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Das Original hat an einer Schnur von violetten 
und grünen ſeidenen Fäden das Siegel Wizlaws 1. Wir finden in dieſer Urkunde zwey wichtige Beſtimmungen 
erwähnt, welche die Verhältniſſe des Grundbeſitzes angehen. Erſtens verkauft Wizlaw 1. die Güter Ztarcowe, Re- 
tiburiz, Carnin, Vilegust, an den magister Iwanus, und ertheilt ihm eine erbliche Belehnung feodali et hereditario 
iure darüber. Iwanus gelangt alfo durch Kauf vom Landesherrn in ben Lehnbeſitz. Vergleiche hierüber Fabricius a. 


H 


D 


a. D. S. 54. Die ihm übergebene Fläche bildet eim ſehr großes Gebiet von über zweihundert pommerſchen Landhufen. 
Zweitens will Twanus eine Kirche zu Ztarcowe erbauen, und fie mit einem Stück Landes von feinem Beſitzthum 
ausſtatten, und dafür verleihet der Fürſt ihm das Patronat der Kirche, die libertas conferendi ecclesiam , d. i. das 
Recht, den ihm gefälligen Plebanus oder Pfarrer zu erwählen. Die Kirche erhält alſo hier ihren Acker durch Schen⸗ 
kung von Seiten des Gutsbeſitzers und Patrones, der dafür das Recht gewinnt, den Pfarrer zu wählen; vergleiche 
Fabricius a. a. O. S. 126. 


Ob unfer magister Iwanus einerlei war mit dem unter den Zeugen dieſer Urkunde erſcheinenden Ywa- 
nus de bliderstorp, oder einem ſonſt bei Wizlaw 1. damals öfter vorkommenden dominus Iwanus, wagt auch Fabri⸗ 
cius a. a. O. S. 47. nicht zu entſcheiden; vergleiche oben S. 603. Und was bedeutet ſein Titel: magister? War er ein 
Geiſtlicher? Oder bezeichnet magister hier eine weltliche Würde? Das Glossarium manuale ad scriptor, med, 
et infim. latin. fagt über jenen Titel unter anderem: Titulus honorarius, quo donantur viri ab honoratioribus 
secundi, In Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 194. ſteht ao. 1292. unter ben Zeugen ein Mönch: frater Fridericus 
magister in Monekehusen; und ebendaſelbſt Bd. 2, 109. ao. 1313. ein magister Conradus, welchen Liſch im Na⸗ 
menverzeichniſſe S. 12. unter die Geiſtlichen ſtellt. In Dregers nro. 349. werden ao. 1262. in Holteshaghen bei Pö⸗ 
lig als magistri indaginis oder Hagemeiſter eingeſetzt Johannes Calve, Conradus de Welpe, und deſſen Eidam Jo- 
hannes. In Dregers nro. 355. ao. 1263. finden wir einen geiſtlichen Magifter, nämlich unter den Bengen: Wilhel- 
mus, et Johannes, et magister Rodolfus, canoniei Stetinenses. Ein Sohn unſres magister Iwanus erſcheint in 
Fabricius nro, 60. ao. 1253. bei dem Rügiſchen Fürſten Jaromar 2. als: Johannes filius magistri Iwani. Dies 
ſpricht freilich gegen den geiſtlichen Stand des magister Iwanus, obwohl die Eheloſigkeit der Prieſter damals nicht 
allgemein war. 


Was das Dorf Starkow betrifft, fo ſagt unire Urkunde im Eingange, daß das Kloſter Bergen auf der 
Inſel Rügen es feit der Zeit Jaromars 1. beſeßen habe. Vermuthlich hatte Meier es jenem Kloſter geſchenkt; bie Ur⸗ 
kunde darüber haben wir nicht, vergleiche Fabricius a. a. O. S. 114. Wizlaw 1. nahm nun dieſes dem Kloſter fern 
liegende Dorf zurück, und gab ihm dafür das auf der Inſel gelegene Lubanovi tz, jetzt Libnitz im Trenter Kirch⸗ 
ſpiele. Dann verlieh Wizlaw 1. jenes, Starkow nebſt den ihm benachbarten Dörfern Retiburitz, Carnin, Vilegust, 
dem magister Iwanus. Wir bemerken über den Inhalt der Urkunde noch folgendes. 1. ztarcowe, jetzt 
das Kirchdorf Starkow, von der Stadt Bart ſüdlich gelegen, am Fluße Barthe. Auch in Mähren giebt es eine 
Stadt Starkow, weſche deutſch Starkſtadt genannt wird. Der Name bedeutet: das alte, und gehört zu den böh⸗ 
miſchen Wörtern stary, alt; starky, alt; Jungmann böhm. Wörterb. Th. 4. S. 286. 2. lubanovitz, jetzt 
Libnitz bei bem Kirchdorfe Trent auf ber Inſel Rügen, unweit der Wittowiſchen Fähre. Luban ift ein böhmiſcher Mannes: 
name, welcher wohl zu luby, lieb, angenehm, gehört. Der Dorfname kann alfo bedeuten: das Lubaniſche; ſiehe oben S. 
663. 9. distinctis terminis, sine mensura, Sfarkow (oll übergeben werden in feinen bekannten 
Grenzſcheiden, ohne nachzumeſſen, ob es genau die dafür angenommene Hufenzahl enthalte, ober nicht; ſiehe Fabrieius 
a. a. O. S. 35. 4. retiburitz, das jetzige Redebas, von Starkow nördlich gelegen. In Böhmen liegt 
gleichfalls eine Ortſchaft Ratibořice, deutſch Bergſtadtel genannt. Der Name ift abgeleitet von bem Mannesnamen 
Ratibor. 5. carnin, das jetzige Gut Carnin, von Starkow nordöſtlich. Im Böhmiſchen bedeutet krnë, 
Waßerrinnen; und krenenj, Froſchgeſchrei; Carnin liegt an einem See. 6. vilegust, das jetzige Kirchdorf 
Belgaft, von Starkow öſtlich. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen wilgoc, Feuchtigkeit. Übrigens wird 
Volgast auch als flawiſcher Mannesname aufgeführt im Gmenoſlow S. 19. vergleiche oben S. 38. 69. T. ri- 
uus bartik, der Fluß Barthe, welcher von Starkow kommend nordwärts fließt, und ſich in den Barther Bodden 
ergießt. 8. woblekow, das jetzige Wobbelkow, von Starkow nordweſtlich. Der Name gehört vielleicht 
zum böhmiſchen obly, rund, glatt, oder zum polniſchen oblow, Befiſchung, Bejagung. 9. In bart, in 
der fürſtlichen Burg zu Bart ward dieſe Verhandlung in Gegenwart der genannten Zeugen abgeſchloßen, und ſpäter die 


Urkunde zu Stralſund ausgefertigt. Wie viel Zeit zwiſchen diefen beiden Handlungen lag, vermögen wir nicht zu beſtim⸗ 
men. 10, Clela, Redomarus, ſiehe oben S. 603. 


Nro. 316, 
ao. 1242. datum apud Tripses. 


Wizlaw 1. princeps rnianorum thut kund, daß er dem Kloſter Doberan in Meklenburg zwanzig Hufen im Dorfe 
Prethutzeve, dem jetzigen Bretwiſch bei der Stadt Loitz, gelegen, ſammt dem davon zu entrichtenden fürſtlichen 
Zehnten verliehen, und dieſe Hufen von allen fürſtlichen Laſten befreiet habe. 


Aus dem Diplomata rio des Kloſters Doberan im Schweriner Archive. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Quum omnes ante tribunal Christi stabimus. 
reddituri racionem de operibus nostris. que in corpore gessimus. sive fuerint bona sive 
mala. necessarium est unicuique. sibi per elemosinarum remedia pro peccato veniam. pro 
terrenis celestia commutare. Et quia suis spaciis transeunt universa. et labilis est hominum 
memoria. oportunum videtur. si qua volumus ad posteritatis noticiam transmittere. scriptu- 
rarum testimonio roborare. Notum sit igitur universis sancte matris ecclesie filiis. tam 
presentibus quam futuris. quod nos. dei gracia Wisizlauus. princeps Ruianorum. et here- 
des nostri, unanimi consensu et libera voluntate contulimus ecclesie Doberanensi. propter 
divine remunerationis intuitum. viginti mansos Prethutzeve sitos. cum decima nos contin- 
gente. et ab omni iure secularis potestatis exemtos. cum silvis. pratis. pascuis. campis. 
culis et incultis. in busco et plano. et cum omnibus aliis libertatibus et immunitatibus suis. 
Homines eciam in predictis bonis commorantes. sive proprii conversi fuerint sive seculares. 
liberos dimisimus et immunes ab omni exactione advocatorum et iudicum. ab exstructione ur- 
bium et poncium. ab exactione vectigalium et theloneorum. et ab expedicione qualibet. ita 
ut nemini servire teneantur ex debito. nisi soli deo et Doberanensi monasteric. nec eciam 
advocatum quemquam de nostris habeant super se vel iudicem. nisi Abbatem Doberanen- 
sem. vel cui Abbas vicem pro se commiserit iudicandi. Ne autem in posterum hoc factum 
nostrum racionabile ab aliquo possit irritari. presentem paginam inde conscriptam sigilli nostri 
munimine fecimus roborari. Datum apud Tripses. anno dominice incarnationis mo. cc. XI 
Un. testibus adhibitis. quorum hec sunt nomina. dominus Abbas Alexander de novo campo. 
Gerhardus prior. et Godefridus cellerarius eiusdem loci. dominus Thomas et Martynus. ca- 
pellani curie. Wernerus et Arnoldus milites. Nycolaus cognomento Kesechen. Rycoldus 
et ceteri quam plures diversi generis homines. domino Godefrido. tunc temporis abbate in 
Doberan existente. ac nos cum nostris heredibus in fraternitatem ecclesie Doberanensis cum 
devotione maxima humiliter recipiente. 


Dieſe Urkunde ift aus dem oben S. 444. erwähnten Doberaner Diplomatarium abgedruckt in Fabris 
eius Nügifhen Urkunden Bd. 2. nro. xlii. und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt. Ein älterer Abdruck 
ſteht in Weſtphalens Monumentis ineditis, tom. 3. pag. 1483. Wartislaw 3. hatte ao, 1232. in unſren uro. 
197. 198. das Dorf Pritochine oder Prethutzeve, das jetzige Bretwiſch bei Loig, dem Kloſter Doberan verliehen, 
und Wizlaw 3. fügt nun dieſer Schenkung in unſrer Urkunde noch zwanzig Hufen in demſelben Dorfe hinzu, welche 
vermuthlich auf Rügiſchem Gebiete lagen. Denn in jener Gegend bei Bretwiſch grenzten das Pommerfche und das 
Nügiſche Gebiet aneinander. Fabricius a. a. O. S. 122. bezeichnet daher die in unſrer Urkunde erwähnten Hufen als: 
„Die jenſeits der Beke zum Lande Tribſees gehörigen zwanzig Hufen in Bretwiſch;“ und ſagt ©. 34. „ Pommern 
verfügt über beide Mafome unb Bretwiſch [in unſren nro. 197. 198.] und der VBiſchof von Camin tritt dem bei 
[in opfer uro. 226.] Aber auch Nügen verfügt über zwanzig Hufen in Bretwiſch, und uoch jetzt durchſchneidet die 
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dem Fluße Iv iz zufließende Bretwiſcher Beke die Bretwiſcher Feldmark, den größeren am öftlichen Ufer gelegenen 
Theil dem Kirchſpiele Rakow, den anderen, weſtlichen, Theil dem Kirchſpiele Baggendorf zutheilend. Da dürfen wir 
denn eben in jenen, auf den erſten Anblick ſchwer mit einander zu vereinigenden, Verfügungen mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit erkennen, daß ſchon derzeit Rügen mit Pommern [ober nachmals Loſitze] an dieſer Beke zuſammengetroffen ſeyn, 
und dieſe Beke hier auch die Grenze der Diöcefen Schwerin und Camin gebildet haben wird.“ Hiernach lagen die in 
unſrer Urkunde gedachten zwanzig Hufen auf dem weſtlichen Ufer des Baches, welcher von Bretwiſch ſüdwärts hinab 
in die Sviz fließt. Wir bemerken zur Urkunde noch folgendes. 1. et cum omnibus aliis libertati- 
bus, haben wir aus Vermuthung gefebt. Bei Fabricius unb Weſtphalen ſteht: et ab omnibus aliis libertatibus. 
9. proprii conversi, das Glossarium manuale ad seriptores med. et infim. latin. ſagt: Conversi in mo- 
nasteriis dicantur laici monachi, laicis exercitiis et monachorum obsequiis addicti, Gallis: frères con- 
vers, 3. Nycolaus cognomento Kesechen, dieſer Zeuge erſcheint ao, 1257. bei Satomar 2. als 
Nicolaus Kesik; bei Fabricius nro. Ix vi. Was in Mannesnamen auf dictus ober cognomento folgt, pflegt dentſcher 
Beiname gu ſeyn: mie: 


ao. 1254. Guttau dictus Mordere in Fabricius nro, 61. | 
ao. 1251. "Theodericus, Arnoldus, fratres appellati Claw. ebenb. 

ao. 1288. Mathyas et Gerardus, fratres dieti Ketelhut. Liſch Urkk. nro. 85. | 
ao. 1289. Olricus et Fridericus, fratres dicti de Beuenhusen. ebend. 
ao. 1292, Fridericus et Hinricus, dicti Vulpes. Liſch a. a. D. nro. 90. i 


Darnach könnte man vermuthen, daß aud) Kesechen oder Kesik deutſcher Beiname fey; das Wort kesi, Käſe, kommt 

ſchon im Altſächſiſchen vor; Schmeller Glossar. saxon. pag. 17. 4. in fraternitatem, weltliche Leute t 
ließen ſich in bie Brüderſchaft eines Kloſters aufnehmen, um babnrd) ber guten Werke des Kloſters theilhaftig zu wer- 

den. Aus ſpäterer Zeit haben wir manche Urkunden der Klöſter, welche über die geſchehene Aufnahme in die Brüder⸗ 

ſchaft ausgeſtellt ſind. 


uro. 317. l 
no. 1223. datum in Parchan. 


Michael Wladislauiensis ecclesie episcopus erneuert, auf Fürbitte des Sambor 2. principis Pomeranie, den Brü⸗ 

dern des Johanniterordens zu Lubesow das von feinem Vorgänger, bem Biſchofe Stephanus, der Kirche zu 

Lubeſow, oder Liebſchau bei Dirſchan in Weſtpreußen, gegebene Privilegium in Betreff der Zehnten aus den 
Dörfern Lubesow, Tessow und Bale. 


Aus dem Codex Pruthenus zu Stettin. 


In nomine domini amen. Michael dei gratia Wladislauiensis ecclesie episcopus. 
Vniuersis christi fidelibus presentibus et futuris. ad quos presens scriptum deuenerit. salu- 
tem in domino. Cum pietatis opera exhibita in terris multiplici fructu recompensentur a do- 
mino in celis. diem messionis extreme cogitantes. debemus operibus misericordie insudare. 
cum pietas ad omnia valeat, habens in se repromissionem vite que nunc est secundum apos- 
tolum et future. maxime saluatoris nostri doctrinam in evangelio attendentes dicentem. beati 
misericordes quoniam ipsi misericordiam consequuntur. Preterea cum priuilegium. ecclesie 
fratrum de Lubesow datum super decimas. per venerabilem dominum Stephanum episcopum 
pie memorie. predecessorem nostrum, videlicet in ipsa villa Lubeschow. in Thessow. et in 
Bale. et super alias possessiones ipsorum. in siluis. in virgultis. et in pratis. vbi in poste- 
rum agricultura potest haberi. vidimus per negligentiam a muribus corrosum. maculatum et 
destructum. Nos ergo ad petitionem domini Samborii. principis Pomeranie. ac predictorum 
fratrum de Lubeschow ordinis hospitalis sancti Johannis baptiste inclinati. ob reuerentiam 


— 675 — 


sancte trinitatis. in cuius honore ecclesia ibidem habetur consecrata. pro peccatis nostris 
et predecessorum nostrorum. predictum priuilegium eurauimus corrigere ac emendare. et 
nostra litera renouare ac confirmare. Et ne cuiquam in posterum aliquod dubium oriatur. 
presentem paginam nostro sigillo. nostrique capituli ac eius consensu. fecimus roborari. 
presentibus hiis. Stephano et Stephano. canonicis Cruswiciensis ecclesie. Wilhelmo ple- 
bano de Gdanezk, Rudolpho plebano de Stolp. Gneuumero Schulankowiez. et Kunisto 
subcamerario. aliisque pluribus christi fidelibus. Datum in Parchan. anno domini m°, cc". xliii. 


Diefe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 149. aus dem Codex Pruthenus abgedruckt, und zwar aus demje⸗ 
nigen Theile deſſelben, welchen Dreger: Das erſte große Grenzbuch des Teutſchen Ordens in Preußen 
nennet; worüber nachzuſehen unſre Copiarienbeſchreibung S. xxxiv. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Die Urkunde hat 
in Dregers Codex Pruthenus A. die Überſchrift: In deſim brife beſtetigit Michael biſchoff von Leſſlow 
das Priuilegium, das Stephanus biſchoff zu Leſſlow, fyn vor far, dem Ordin fente Johannis 
hatte gegeben, als von den Czendin des Dorffes Lobeſſchow, Teſſow, ete. vnd andir Gütir etc.“ 


Schon ao. 1198, ſcheukte ber Pommerſche Fürſt Grimislaw in unſrer nro. 75. den Johanniterrittern feine 
Burg Starigrod oder Stargard an der Berfe in Weſtpreußen, und die Kirche zu Lubesow oder Lieb ſchau bei Dir⸗ 
ſchau, cum decima trium uillarum, scilicet Lubisow, Thessow, et Bale, quam dedit eidem ecclesie Dominus 
Episcopus Stephanus, quaudo eam consecranit, nebſt den vom Biſchofe gleichfalls geſchenkten Zehnten aus den 
übrigen Beſitzungen der Johanniterritter in exstirpatis agris, in siluis, in virgultis, et in pratis, ubi in posterum 
agricultura poterit haberi in presenti et futuro. Dieſer vom Bifchofe bewilligte Zehntenerlaß erſtreckt ſich demnach 
namentlich and) auf die Neubrüche ober novalia, welche von den Rittern würden in Anbau gebracht werden. 
Ebenſo werden ao. 1219. in unſrer nro. 123. den Ciſtercienſern die von ihren novalibus zu entrichtenden biſchöflichen 
Zehnten erlaßen. 


n Die Urkunde des Biſchofes Stephanus über die bereits in unfrer nro. 75. erwähnte Zehutenſchen⸗ 
kung an die Kirche zu Lnbesow und die Johanniterritter haben wir nicht mehr. In unſrer vorſtehenden nro. 317. 
bezeugt der Biſchof Michael, daß die Urkunde des Stephanus ſchon ſehr ſchadhaft geworden, und daß er darum den 
Inhalt derſelben nunmehr erneuere und beſtätige. Den Wortlaut der Urkunde des Stephanus theilt er jedoch nicht mit, 
wie dies ſonſt im Beſtätigungen gewöhnlich geſchieht. Aus den Worten predictum priuilegium curauimus corrigere 
ac emendare, könnte man vermuthen, daß Biſchof Michael das alte Exemplar der Urkunde des Biſchof Stephauus 
ausbeſſern, oder auch ein neues Exemplar derſelben ſchreiben ließ, und Danu unſre nro, 317. als Beſtätigung beilegte. 
Wir bemerken noch folgendes. 1. Thessow, Bale, wahrſcheinlich die beiden, ein wenig nördlich von der 
Stadt Schwetz in Weſtpreußen liegenden, Dörfer Taſchau und Bialla; ſiehe oben S. 578. 2. Sam- 
borii, Sambors 2. welcher ein Bruder des Swantepolk 2. mar, und die Gegend um Lubesow regierte; ſiehe oben 
S. 305. 3. Cruswiciensis, hat der Codex Pruthenus, wie D. Haſſelbach bemerkt; in Dregers Druck ſteht 
Cruswicensis. Es iſt die Stadt Kruſzwic, im Großherzogthum Poſen, von Inowraelaw ſüdlich. 4, Gdanczk, 
Danzig, hat der Codex Pruthenus; in Dregers Druck ſteht Gdauz. 5. Gneuumero Schulankowiez, 
Gnewomir, Schulankos Sohn; fiche oben S. 71. Der Name Cnewomir, im Gmemoffow S. 43. bedeutet: Zornlieb, 
vom böhmiſchen hnéw, Zorn; polniſch: gniew. 6. Kuuisto, vielleicht gehört der Name zun böhmiſchen 
khn, Pferd, wie Kuuislaw, Hippokles, im Gmenoſlow S. 32. Kunes ift im Böhmiſchen der deutſche Name Kunz, 
Abkürzung von Konrad. 7. Parchan, ein dem Wladislawiſchen Biſchofe gehörendes Dorf, das jetzige 
Parchan te, von Inowraclaw öſtlich, (ebe oben S. 572. 


Nro. 318. 
o 13243. 


Swantebor filius Kazemari, ein Enkel Wartislaws 2. thut kund, daß er den Verkauf des Gutes Zibberose oder 
Woltersdorf an das Kloſter Colbaz genehmige, und dem Kloſter and) alle übrigen Güter beſtätige, welche dm⸗ 
ſelben von dem Geſchlechte Wartislaws 2. verliehen worden. 
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Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Ego Suantoborus filius Kazemari omnibus in perpetuum. Ea que geruntur in tem- 
pore. ne labantur cum tempore. scriptis sunt authenticis ac sigillorum munimine roboranda. 
Noscat igitur presentium vniuersitas et posteritas futurorum. quos nos Suantoborus. Kaze- 
mari filius. contulimus cuidam viro Burchardo nomine. dieto de Megow. locum qui slauico 
vocabulo Zibberose nuncupatur. cum sexaginta et iiii mansis, hereditario iure. qui eandem 
possessionem et hereditatem cum consensu nostro dilectis in christo abbati et fratribus mo- 
monasterii de Colbas. ordinis Cistertiensis. pro condigno pretio vendidit. cum omnibus suis 
attinentiis. quod fieri libenter annuimus. sperantes exinde apud deum et nobis aliquam mer- 
cedem prouenturam. Preterea quaseunque possessiones a nostris parentibus. vel a nobis. 
seu a nepote nostro Wartizlao. emptas vel legitima donatione habent. perpetuo iure possi- 
deant. Ut ergo in posterum omni cauillationi denegetur locus. supradictis fratribus. eorum- 
que successoribus. predictam possessionem perpetuo confirmamus. et scripto cum sigilli 
nostri appensione communimus. Cuius rei testes sunt. Johannes sacerdos de Vico. Simon 
scultetus de Woltin. Heinricus de Gardene. Baldewinus de Zillizlaw. et alii multi, Datum 
anno domini mo. cc. xliii?. 


Dieſe Urkunde iſt bei Dreger unter nro. 151. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich den Dregerſchen Druck mit der Dregerſchen und mit der Kielſchen Abſchrift der Matrikel. Der Ausſteller 
der Arkunde iſt der in der oben S. 383. mitgetheilten Tafel als Swantibor a. aufgeführte Enkel Wartislaws 2. 
Er war ſehr freigebig gegen das Kloſter Colbaz; vergleiche oben S. 658. Wir bemerken noch folgendes. 1. Ka- 
zemari, dieſe ältere, in den Originalurkunden gewöhnlich ſtehende, Form des Nameus hat auch Dreger in ſeinem 
Druck. Die beiden Matrikelabſchriften Haben die neuere Form: Casimiri. 2, Mego w, ſteht iu beiden Ma⸗ 
trikelabſchriften; Dregers Drut hat Megowe. Es ijt das jetzige Mego w, eiue halbe Meile von Pyritz füboftlidy. 
Burchardus nannte fid von demſelben, wahrſcheinlich als Beſitzer, und hatte von Swantebor auch Zibberose erblich 
erhalten, verkaufte letzteres darauf aber an Colbaz. Der Name Megow gehört vielleicht zum böhmiſchen mech, 
Moos; mechowy, mooſig 3. Zibberose, ift das jetzige Kirchdorf Woltersdorf, von Colbaz 
ungefähr eine Meile ſüdweſtlich. Dreger bemerkt: „Zibberose heißer nun Woltersdorf auf teutſch, wie aus 
der Inſcription dieſes Diploma in matricula Colbacensi zu fejen.” Shou in einer von Barnim 1. gegebe⸗ 
nen Beſtätigung der Colbazer Güter, bei Dreger nro. 66. heißt es: Cziberose quod nune Woltersdorp 
dicitur. Dieſe Beſtätigung führt zwar im Dregerſchen Druck die Jahreszahl 1226. gehört aber wahrſcheinlich in 
viel ſpätere Zeit. Denn das darin enthaltene Güterverzeichnis führt Güter auf, die erſt viel ſpäter an Colbaz gelang⸗ 
ten, und übergeht wiederum Güter, welche Colbaz ao. 1226. noch beſaß, ſpäter aber abtrat. Quandt ſetzt diefe Dres 
gerſche nro. 66. in ao. 1272. da dies Jahr wieder die funfzehnte Indiction hat, welche in der Urkunde augegeben iſt; 
Baltiſche Stndien. Bd. 10. Heft 1. S. 163. Gehört der Name Zipperose vielleicht zum böhmiſchen zib, Torf, zi- 
biste, Torfort? 4. Preterea, ſteht in Dregers Druck, und wird auch wohl durch den Sinn erforbert. 
Der D. Haſſelbach bemerkt: „Die beiden Matrikelabſchriften haben: propteren. Dies könnte einen erträglichen Sinn 
geben, als bezeichnend den Grund, warum Kloſter Colbatz im feſten Beſitze feines rechtlich erworbenen Eigenthums 
bleiben ſolle, nämlich des göttlichen Lohnes wegen, den Swantobor auch für fi davon erwartet, exinde apud 
deum et nobis aliquam mercedem proventnram. ““ 5. a nepote nostro Wartizlao, ift 
vermuthlich der in der Tafel S. 383. als Wartislaw b. aufgeführte, der in unſren nro. 205. 206. mehrere Güter 
an Colbaz verkaufte, mit Zuſtimmung feines frater Suantoborus, welcher der Ausſteller unſrer Urkunde iſt. Die Aus⸗ 
drücke nepos und frater ſind in dem Sinne: Vetter, gebraucht; vergleiche Quandt in den Baltiſchen Studien, Bd. 
11. Heft 2. S. 136. 6. sacerdos de Vico; ſiehe oben S. 659. 7. Gardene, Zillizlaw, 
die jetzigen Dörfer Garden und Sinzlow, von Colbaz weſtlich gelegen; ſtehe oben S. 659. 


Dreger fügt hinzu: „„Dieſes Priuilegium hat Herzog Otto 1. ao. 1300. confirmiret, worin er Suantiborum 


feinen cognatum nennet.“ Der D. Haſſelbach bemerkt: „Die Confirmation des Herzog Otto vom Jahre 1300. folgt 
in der Matrikel ſogleich in der nächſten Nummer, freilich ohne Aufnahme des vollen Transſcriptes der Urkunde, der: 
literae, wie es in der Einleitung heißt, a felicis recordationis domino Svantoboro, cognato nostro, datar.“ 


Nro. 319. 
ao. 1243. datum Wollin. 


Barnim 1. und Wartislaw 3. slauorum duces beſtätigen ber prepositura des Caminiſchen Stiftes den ihr von 
Bogislaw 1. und Caſtmir 1. verliehenen Beſitz des castrum Lubbin oder jetzigen Lebbin auf der Inſel Wollin, und 
feiner Zubehörungen. 


Aus der Matrikel des Stiftes Camin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Barnim et Wartizlauns dei gratia 
Slauorum duces. omnibus hanc paginam audituris in perpetuum. Cum pro posse nostro 
omnium ecclesiarum libenter velimus profectibus inminere libentissime. tamen illam eccle- 
siam. quam nostri progenitores donationibus et priuilegiis honorarunt. nostro solatio duxi- 
mus roborandam. volentes vt facti nostri memoria taliter elucescat. ne prauorum versutia 
locum habeat in eadem. Quia igitur pie memorie patres nostri. Buguzlaus et Kazimarus. 
ecclesie beati Nicolai in Lubbin. ad preposituram Caminensem pleno iure pertinenti. hec 
omnia bona liberaliter contulerunt. sicut in priuilegio eorundem plene et veraciter contine- 
tur. cuius tenorem de nostro conscientia et bona voluntate hic fecimus subhotari. 


Bugslaus dei gratia leuticie Dux. omnibus imperpetuum. 
Notum esse volumus vniuersis. quod cum frater noster bone 
memorie Kasimarus castrum Lubbin cum omnibus suis per- 
tinentiis olim contulerat ecclesie sancti Nicolai cet. wie in 
unſerer nro. 60. bis zum Schluße: et alii quamplures. 


Nos igitur supra notata rata habentes. eadem confirmamus. et ad petitionem domini 
Conradi. prepositi Caminensis. dilecti capellani nostri. priuilegium vetus hic insertum. ne 
vel ipsius abolitio vel consumptio. vel amissio. ecclesie Caminensi nocere valeat in futurum. 
presenti pagina innouamus. sigilli nostri munimine roborata. Datum Wollin per manum Ar- 
tusii. notarii nostri. Anno incarnationis dominice m°. o. xliii. indictione prima. 


Dieſe SBeftátigung ift ans der Caminiſchen Matrikel bei Dreger in den Anmerkungen zu [einer nro. 22. ab; 
gedruckt, welche die hier beſtätigte Schenkung Bogislaws 1. an die prepositura Cnminensis enthält. Die Beſtätigung 
Barnims 1. und Wartislaws 3. findet (id) in der Caminiſchen Matrikel aufgenommen in zwei ſpätere Beſtätigungen 
von ao. 1321. und ao. 1356. wie es oben S. 142. vom D. Haſſelbach angeführt ig. Wir fügen noch folgendes hinzu. 
1. Buguzlaus et Kazimarus, daß Bogislaw 1. und Gafemir 1. damit gemeint ſind, iſt oben S. 143. erörtert. 
fiber die Zeit, in welcher die Schenkungsnurkunde Bogislaws 1. nämlich unfre nro. 60. ausgeſtellt ward, ſagt Quandt 
in den Baltiſchen Studien Bd. 10. Heft 1. S. 151. „Sifrid ift in dieſer Urkunde ſchon Biſchof; ao. 1189. rechnete 
er ſein driltes Jahr. Die Urkunde trifft alſo Ende 1186. oder Anfang 1187.“ 2. domini Conradi. 
jener Caminiſche prepositus, welcher no. 1241. mnfre nro. 304. dem Kloſter Hilda und der Güzkowiſchen Pfarre aus⸗ 
ſtellte. 3. Artusii notarii nostri, fiehe oben S. 646. In den Beſtätigungen, welche die Caminiſche 


Matrikel enthält, ſcheint der Name unrichtig Arcusii und Archucii geſchrieben zn ſeyn; ſiehe oben S. 142. 


Nro. 320. 
ao. 1243. ianuar. 22. datum Stetin. 


Marianna ducissa in Stetin, Gemalin des Herzoges Barnim 1. thut kund, das fie bem Nonnenkloſter ber 
heiligen Jungfrau zu Stettin bie villa Grabowe, das jetzige ganz nahe bei Stettin gelegene Grabow, 
mit Baumgarten, Weinberg, Fiſcherei, Wieſen, Weiden, Hölzungen und Gewäßern, verliehen habe. 


Aus der Matrikel des Stettiniſchen Nonnenkloſters. 


Marianna dei prouidentia ducissa in Stetin. omnibus paginam istam intuenti- 
bus salutem in christo. Quoniam acta hominum secundum temporalia labuntur per obliuio- 
nem et mortalitatem. necesse est vt conseribantur. et sigillorum munimine confirmentur. Igi- 
tur tam presentibus quam futuris notificamus. quod nos. diuina nobis inspirante gratia. 
monasterio beate Marie dei genitricis. et eius famulabus. sanctimonialibus in Stetin. contu- 
limus cum omni iure et libertate villam vnam. que Grabouue vocatur. cum terminis suis. 
et pomerio et vinea. et vna clausura in Odera. que vulgariter Were dicitur. Preterea adie- 
cimus prata. pascua. et ligna. et aquas. in terminis existentes. cum suis prouentibus. et 
liberam piscaturam in Odera cum retibus et cum omni instrumento. absque sagena. Vt au- 
tem hec nostra donatio perpetuo maneat et inconuulsa. presentem paginam conscribi feci- 
mus. et sigilli nostri appensione. roborari. Testes sunt Wrouuimus. Conradus. Lambertus. 
sacerdotes. nostri capellani. Wernerus prefectus in Stetin, Henricus de Jagouu. Gherar- 
dus de Woldin. Gerhardus noster Sartor. et Hermannus frater suus. Rothgerus. Vencema- 


rus et Hinricus. nostri camerarii, Actum et datum Stetin. anno domini mä een xliii. 
sexto kalendas Februarii, 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 154. aus ber Matrikel des Stettiniſchen Nonnenkloſters abgedruckt. 
Marianna, die Gemalin Barnims 1. ſchenkt darinn dem damals entſtehenden Stettiniſchen Nonnenkloſter das noch 
vorhandene, bei Stettin gelegene, Dorf Grabow, und unſre beiden nächſtfolgenden Urkunden nro. 321. 322. enthalten 
die weitere Ausſtattung des Kloſters durch Barnim 1. Das Kloſter lag eigentlich vor der Stadt. Hering in ſeiner 
Topographie Stettins, Balt. Stud. Bd. 10. Heft 1. S. 43. ſagt: „Der Ort des Kloſters lag zwiſchen dem Berge, 
auf dem ſich die Petrikirche erhebt, und der Oder, ſowie zwiſchen dem Stadtgraben und dem öſtlich vom Kloſter bele⸗ 
genen Quell. Dieſer liegt jetzt als ein bedekter Brunnen zwiſchen dem zweiten und dritten Frauenthor neben der Oder. 
— Von den Gebäuden des Kloſters iſt bis auf unſere Zeit nichts gekommen, als die Kirche, jetzt das Artilleriezeug⸗ 
haus am Frauenthor. Marianna wird von den älteren Pommerſchen Geſchichtſchreibern als Tochter des Herzoges Al⸗ 
brecht von Sachſen bezeichnet, Thomas Kantzow Pomerania Bd. 1. S. 228. Duve in ſeinem Aufſatze über Mari⸗ 
anna, in Liſch Meklenb. Jahrbüchern. Bd. 2. S. 46 — 48. widerlegt dieſe Angabe, und hält Marianna für die 
Tochter des Pfalzgrafen Heinrich von Sachſen; ſiehe oben S. 569. Wir bemerken zu unſrer Urkunde noch folgendes. 
1. Grabowe, der Name bedeutet: Hagebuchenort, vom polniſchen grab, Hagebuche, und: grabowy, hagebuchig. 
2. Gerhardus noster Sartor, wenn das noster hier nicht ſtände, fo würde man Sartor für Uberſetzung des 
deutſchen Beinamen oder Familiennamen Schneider oder Schröder, niederſächſiſch: schroder, schrader, halten, 
gleichwie in Dregers nro. 265. ein Colbergiſcher Rathmann Hinricus Sartor vorkommt. Aber noster Sartor ſcheint 
auf eine Bedienung hinzudenten, wie gleich darauf; nostri capellani. 3. Vencemarus, ift wohl einerlei 
mit Vicemir, Polychares; ähnlich find die Namen viceslaw, Polykles, und Vicemil, Polyphilos. 


Marianna ſagt am Schluße der Urkunde, daß fie ihr Siegel daran habe hängen laßen. Welches Bild 
enthielt dieſes Siegel? Leider befigen wir die Originalurkunde und das Siegel nicht mehr. Thomas Kantzows 
Pomerania hat bei dem Jahre 1243. eine Nandanmerkung, welche die Gründung des Stettiniſchen Nonnenkloſters mit 
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folgenden Worten erwähnt: „1243 hat hertzog Barnim das junckfräwlynkloſter vor Stettin geſtifftet; eodem anno ijt 
bereit tott Marienna ducissa in Stettin; vif dem figil figet ein frawenbilde, hat einen Habicht auff ber fant, zur red 
ten hant richtet (id) ein greiff anf, vnd zur linken ein lewe;“ Bd. 1. S. 484. Die hier gegebene Nachricht, daß Ma- 
rianna ſchon ao. 1243. geſtorben, mag unrichtig ſeyn; an einer anderen Stelle a. a. O. S. 244. fegt Kantzow ihren 
Tod in das Jahr 1246. und fagt, fie fey im Stettiniſchen Nonnenkloſter beſtattet. Wir wißen nichts ganz beſtimmtes 
über das Jahr ihres Todes, außer daß fit ao. 1216. von ihrem Gemale in Dregers nro. 176. als eine bereits verſtor⸗ 
bene erwähnt wird. Indeſſen ſchenkt in dieſer Urknnde Barnim. 1. dem Stettiniſchen Nonnenkloſter vier und ſechszig 
Hnfen bei Viddichow: ob remedium anime nostre, nec non dilecte uxoris nostre Marianne, und fügt hernach hinzu: 
Dedimus etiam eisdem sororibus [sanctimonialibus] in exsequiis uxoris nostre Marianne quinque marcas argenti 
in censu agne nostre, Dieſe Worte lafen allerdings ſchließen, daß die Beſtattung Mariannens damals vor kurzem, 
alſo im Jahre 1246. geſchehen, und zwar im Stettiniſchen Nonnenkloſter. Was nun aber das ir Kantzows Pomerania 
bei Gelegenheit der Gründung des Stettiniſchen Nonnenkloſters erwähnte Siegel betrifft, fo ift es allem Anſcheine 
nach das Siegel Mariannens; ein Siegel Barnims kann es nicht ſeyn, und noch weniger ein Siegel des Kloſters. 
Sah vielleicht Kantzow, oder fein Freund Niclas von Klemptzen, welcher ihm urkundliche Nachrichten mittheilte, noch das 
Original unſrer nro. 320. mit dem daran hangenden Siegel Mariannens vor ſich, fo daß fid) hierauf feine Siegelbe⸗ 
ſchreibung gründete? Aus dieſer Siegelbeſchreibung ſchließt nnm Duve a. a. O. S. 48. daß Marianne die Tochter 
des Pfalzgrafen Heinrich von Sachſen, eines Sohnes Heinrichs des Löwen, war, indem er ſagt: „Der Greif zur 
Rechten Mariannens iſt ihres Gemales Wappen; der Löwe zur Linken iſt ihres Vaters Wappen; der Pfalzgraf Hein⸗ 
rich von Sachſen führt in ſeinem Siegel den Löwen.“ Die Sitte der vermählten Fürſtinnen, in ihrem Siegel das 
Wappen ihres Gemales mnd das Wappen ihres Vaters zu führen, finden wir anch in dem Siegel der Pommerſchen 
Herzogin Agnes, Gemalin Barnims 3. beobachtet. An einer im Stadtarchive zu Demin aufbewahrten Originalur⸗ 
kunde von ao, 1343. dat. in monaster, Colbacensi in festo purificat. marie, in welcher Barnim 3. und Agnes dem 
Bieber Colbaz die vor Demin gelegenen Mühlen ſchenken, Hanget Agneſens wohlerhaltenes Siegel. Es zeigt die Für⸗ 
Bin ſitzend, mit der Krone auf dem Haupte, und auf jeder Hand einen mit Pfauenfedern geſchmückten Helm tragend; 
zu ihrer Rechten ſteht der Schild mit dem Greifen, zu ihrer Linken ein Schild mit zwei Löwen. Kantzow nennet fe 
Tochter des Herzoges Otto von Lüneburg; a. a. O. S. 338. 


Der D. Haſſelbach bemerkt zu unſrer Urkunde nro. 320. folgendes. „Marianna, bie Schenkerin des An⸗ 
gebindes, ift Barnims 1. erſte Gemalin; über ihre Herkunft fehe oben S. 569. Wie fie in den Beſitz von Grabow 
bei Stettin gekommen, muß auf (id) bernhen bleiben. Datirt ift die Urkunde vom 27. Januar 1248. alfo beinahe einen 
Monat früher als die eigentliche Stiftung des Marienkloſters, die der Herzog nnter dem 25. Februar verbrieft. Er 
überträgt in feine Stiftungsdiplome nro. 321. 322. den ganzen Inhalt der Schenkung Mariannens als feiner eigenen, 
mit der Abänderung, daß er dem Kloſter ſtatt der ana clausura drei Fiſchwehren zngeſteht, dafür aber die freie 
Fiſcherei in der Oder ſtreicht, um fie weiter unten mit den Worten libertatem perpetuo [libertate perpetua in Dre- 
gers nro. 152. unſrer uro. 321. ijt Fehler einer Abſchrift, die nicht von Dregers Hand herrührte] conferimus pisces 
capiendi, I wofür in Dregers nro. 153. unſrer nro. 322. libertatem perpetuo contulimus] in allgemeinerem Sinne 
wieder in ertheilen. Die zuvor ſchon bewieſene Mildthätigkeit der Fürſtin hatte ſicherlich darin ihren Grund, daß das 
Kloſter ſelbſt bereits eine Zeitlang vor Abfaſſung des Gründungsdocnmentes errichtet daſtand; was denn gleichfalls von 
der in nro. 322. erwähnten und beſtätigten Schenkung für den ehemaligen Marſchall Johannes, wie von den Schen⸗ 
kungen des Nicolaus und des Egeno gilt. Unſre nro. 321. ſagt: monasterium situm est; und nro. 322. monas- 
terium situm existit, fegt das Kloſter alfo als ſchon daſeiend voraus. Das faſt unmittelbar an die Unterwiek Stets 
tins ſich anſchließende, jetzt beinahe zu einem Städtchen erweiterte, Dorf Grabow wird in uro. 321. geſchrieben Gra- 
boho, in nro. 322. aber Grabwa. Es gehörte neben einem fürstlichen Baumgarten, pomerium, ein fuͤrſtlicher Weine 
berg dazu, der in Verbindung mit anderen den Beweis liefert, daß die Pommerſchen Herzoge au ihrem Theile wenige 
ſtens ſich befliſſen, die geſchichtliche Ausſage des ſogenannten Anonymus im Leben des Biſchofes Otto, lib. 1. cap. 2. 
[poinerani] vinnm nec habent, nec quaerunt, in ihrer Allgemeinheit zu entkräften. Willen wir doch z. B. aus 
Haynhofers Reiſetagebuche, daß Philipp 2. rothen und weißen Wein als eigenes Gewächs im Keller ſich vorräthig hielt. 
um davon nach feiner Gewohnheit einen Schlaftrunk zu thun, dergleichen freilich dem Augsburger Gaſte, wenn er der 
Einladung zum Mitgenuße nachgab, viel nächtliche Unruhe verurſachte. — Fälſchlich läßt noch J. J. Steinbrück, in 
der Geſchichte der Klöſter in Pommern, S. 131. auch das Karthäuſerkloſter Gottes Gnade bei Stettin durch deſſen 
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Stifter Barnim 3. mit Grabow bewidmet werben. In ber Stiftungsurkunde dieſer Karthauſe heißt das Kloſter: in 
loco dicto Grabow — situm, in der Grabow genannten Ortſchaft belegen, und wird mit der genannten Stelle 
in Grabow, wo es erbaut worden, und mit einem einzelnen ebendaſelbſt belegenen, noch zur herzoglichen Verfügung 
ſtehenden, Hofe dotirt, dicto loco Grabow et curia ibidem sita. — Über die sanctimoniales in Stetin, ſiehe 
die Bemerkungen zu unſrer nro. 254. — Statt des bei Dreger in unſrer nro. 320. ſtehenden roborare iit 
zu leſen: roborari. 


Nro. 321. 
ao. 1243. februar 235. 


Barnim 1. dux pomeranorum thut kund, daß er zur Ehre der heiligen Jungfrau ein Nonnenkloſter in Stettin 

gegründet, und demſelben verliehen habe das Dorf Graboho, jetzt Grabow bei Stettin, die Petrikirche zu Stettin 

mit dem Dorfe Bretoho, jetzt Bredow, die Marienkirche mit dem Dorfe Vztoho, die Nicolaikirche, das vom domi- 
nua Bartholomeus geſchenkte Dorf Golazin, nebſt mehreren Zehnten, Geldhebungen, Fiſcherei und Zollfreiheit. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Barnim dei gracia dux pomeranorum 
in perpetuum. Quanto maior et altior persona est. tanto cautius curare debet. ut que ge- 
rit negotia nullus ualeat processus temporis infirmare. Innotescat ergo tam presentibus 
quam futuris. quod ob remedium anime nostre. nec non et parentum nostrorum. in hono- 
rem dei et beate virginis Marie. claustrum sanctimonialium in Stetyn fundauimus. et has 
possessiones eisdem famulabus christi, uidelicet sororibus monasterii sancte Marie in Ste- 
tyn. iure perpetuo possidendas contulimus. Inprimis conferentes et donantes eis locum ip- 
sum. in quo prefatum monasterium situm est. cum omnibus pertinentiis suis. cuius termini 
sunt inter montem et oderam. a fossato ciuitatis vsque ad fontem qui est ad orientalem 
partem eiusdem monasterii. villam quoque Graboho cum omni iure. scilicet uinea. pomerio. 
et tribus clausuris. agris. pratis. siluis. et omnibus attinentiis suis. sororibus prefati mo- 
nasterii perpetuo conferimus. Sed et sex marcas denariorum annuatim in moneta Stety- 
nensi prefati monasterii sororibus perpetuo iure donamus. Duas quoque clausuras. predicto 
monasterio adiacentes. eisdem dilectis in christo sororibus perpetuo possidendas offerimus. 
Preterea ad subsidium predictarum dominarum eidem monasterio sancte Marie in Stetyn 
ecclesiam sancti Petri cum omnibus attinentiis suis iure perpetuo conferimus. scilicet uilla 
Bretoho. cum decima et omnibus aliis appendiciis suis. agris. pratis. aquis. siluis. sed et 
decima de Colbazkoho. et decima de Caminz. et decima de Pomel. et vna clausura. et 
omnibus libertatibus et immunitatibus suis. ecclesiam quoque sancte Marie prenominato mo- 
nasterio perpetuo iure conferimus. cum omnibus pertinentiis suis. uidelicet uilla Vztoho. 
cum decima et omnibus appendiciis suis. agris. pratis. aquis. siluis. et decima de Barnizlaf. 
et decima de Lothentin. et quatuor marcis denariorum annuatim in moneta Stetynensi. et 
omuibus aliis libertatibus et immunitatibus suis. Sed et ecclesiam sancti Nicholai cum par- 
rochia ciuitatis. et omnibus suis immunitatibus prefato monasterio sancte Marie in Stetyn 
perpetuo iure conferimus. Donationem quoque domini Bartholomei. hominis nostri. de uilla 
Golazin ratam habentes. proprietatem eiusdem uille cum omnibus adiacentiis suis. agris. pra- 
tis. aquis. siluis cultis et incultis. predicto monasterio perpetuo confirmamus. Preterea preno- 
minatis sororibus libertatem perpetuo conferimus pisces capiendi in odera. eum retibns et 
omnibus instrumentis. excepta sagena. Naues quoque et res. et fratres et servientes ipsa- 
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rum. in omni dominio nostro a solutione telonei fore exemptos concedimus. De cetero scultetis 
uillarum prenominati monasterii minora iudicia exercendi potestatem conferimus, et colonos 
eiusdem monasterii sanete Marie de Stetyn liberos esse concedimus ab omni iure secularis 
exactionis. uidelicet aduocatorum sen bedellorum nostrorum. communis placiti. expeditionis. 
urbani operis. uel qualiscunque seruitii nostri siue successorum nostrorum. Omnia, bona preno- 
minata perpetua libertate donamus. Vt ergo hec rata et inconuülsa perpetuo permaneant. si- 
gilli nostri appensione cum testium subscriptione presentem paginam roboramus. Testes 
sunt, Iohannes Marscalcus. Thidrikus de bertikoho. Ratimerus de gardez. Albertus de 
inneslef. Lyborius. Henricus vunka. Godika. Sifridus breser. Henrikus de Suanebek. et alii 
quam plures. Datum anno ab incarnatione domini millesimo ducentesimo Quadragesiino 


Tercio. Quinto kalendas Marej. 


Dieſe Urkunde ift bei Treger unter nro. 152. nad) dem Cettiner Originale abgedruckt, jedoch etwas unge» 
nau, befonberó in den Eigennamen. Der vorſtehende Abdruck folge genau bem Originale. Dieſes ift eilf Zoll breit, 
zwölf Zoll hoch, und hat regelmäßige, deutliche Minuskel. Im uuteren umgeſchlagenen Rande hangt an einer Schnur 
von rothen, grünen und weißen ſeidenen Fäden das Siegel Barnims 1. wie an unſrer nro. 270. nnb auf unſrer Tafel 
L. nre. i. An der rechten Seite ijt es etwas beſchädigt. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Hand 
der Vermerk: Fundatio Monasterii nostri. Über die Gründung drs Stettiner Nonnenkloſters vergleiche die 
Bemerkungen zur vorhergehenden Urkunde. In unſrer nro. 321. bemerken wir folgendes. 1. montem, 
Dreger ſagt: „Dieſer Berg ift, worauf die Petrikirche ſtehet, und dies ift die Länge des kloſterlichen fuudi geweſen, 
als welcher von der Oder bis an den Petrikirchhoff gegangen, und nod) ipo der Kloſterhof und Herrnfreyheit heißet.“ 
2. a fossato, Hering in der Topographie Stettins, Balt. Stud. Bd. 10. Heft 1. S. 31. vermuthet, daß dies der 
alte Wendiſche Stadtgraben geweſen. 3. ad fontem, der oben S. 678. erwähnte, jetzt bedeckte, Brunnen. 
Dreger ſagt: „Dieſer Brunnen ift ipo im Graben der neuen Feſtungswerke, und von dieſem Brunnen bis an den 
alten Stadtgraben, oder ipigen Kanal beym Frauenthor, ift bie Breite des lori claustralis geweſen. Ito it außer 
der Kirche vom Kloſter nichts mehr vorhanden, indem die vorigen Belagerungen es ruiniret, und theils ijt der Ort 
anch in die Feſtungswerke gezogen.“ 4 Graboho, das bei der vorhergehenden Urkunde erwähnte jetzige 
Grabom neben Cteltin. 5. uinea, Dreger fagt: „So find keine Weinberge nahe bei Grabow, aber nicht 
weit davon zu Frauendorf find noch dergleichen, doch nicht in ſonderlichem Stande.“ . 6. Duas quoque 
clausuras, Dreger bemerkt: „Dieſe Fiſchwehre müſſen in der nahe anfließenden Oder gemefan ſeyn, mo ifo wegen 


der Schifffahrt keine mehr find, ned) geduldet werden können.“ 7. ecclesiam saneti Petri, Dreger 
fagt: „Diefe Kirche liegt nahe am Kloſterhofe, ift hernach wieder von dem Nonnenkloſter abgekommen.“ Über die 
Petrikirche ſiehe oben S. 554. und Hering a. a. O. S. 34. 8. Bretoho, in der folgenden Urkunde: Bre- 


towa. das jetzige Dorf Bredow bei Stettin, eine halbe Meile uordöſtlich von der Stadt, welches, nach Brügge- 
manns Beſchreibung Pommerns Th. 1. S. 194. nod) jet zur Kirche Sanct Petri und Pauli in Stettin eingepfarrt iſt. 
Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen: bredu, ich mate. 9. Colbazkoho, ift villeicht das jetzige 
Colbitzow, anderthalb Meilen ſüdweſtlich von Stettin, an einem kleinen See. Über den Namen fiche oben S. 
485. 614. Man kann auch noch berückſichtigen das böͤhmiſche Wort chlopec, Falle, Dohne, Sprenkel. 10. Ca- 
minz, in Dregers Druck irrig: Kamnitz. Das Dorf iſt vielleicht unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden. In 
der Gegend von Colbitzow könnte man es vermuthen, da es zwiſchen Colbitzow und dem benachbarten Pomellen ges 
nannt wird. Der Name gehört zum böhmiſchen amen, Stein; kamenice, Steinbruch. l 11. Pomel, das 
jetzige Pomelle n, ein wenig weſtlich von Colbitzow. Der Name könnte bedenten: am Sande; vom polniſchen miela, 
Triebſand, und po, bei. 12. ecclesia sancte marie, eine frühere Capelle dieſes Namens, an deren 
Stelle vielleicht die fpäter von Barnim 1. geſtiftete Marienkirche trat, die eine Collegiatkirche ward; fi ehe oben S. 
554. und Hering a. a. D. S. 44. 13. Vztoho, ijt vielleicht das jetzige G ü ſto w, von Stettin eine Meile 
ſüdlich an der Oder. Der Name gehört entweder zum böhmiſchen usta, Mund, Mündung, Offnung; oder zum böhmi⸗ 
ſchen ost, Dieſtel, ostowy, voll Dieſteln. Aus ostrow, Zeit, iğ in ähnlicher Weiſe geworden der jetzige Stadtname 
Güſtrow in Meklenburg. Wollte man im Originale ſtatt vztoho Tefen: vzcolio, fo könnte man noch denken an das 


jetzige Wuſſo w, eine Meile von Stettin nordweſtlich. Im Jahre 1277. freilich ſchenkt Barnim 1. jenes Wuſſow, 
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villam Crekow et villam Wussow, der Stadt Stettin; ſiehe Brüggemann a. a. O. S. 163. Uzko bedeutet im 
Böhmiſchen: ſchmal, enge. 14. Barnizlaf, ift wohl das jetzige Barnimslo w, anderthalb Meilen von 
Stettin nad) Weſten hin. Der Name ift der böhmiſche Mannesname Branislaw, b. i. Waffenruhm, von bran, bie 
Waffe. 15. Lothentyn; man könnte im Originale auch Lochentyn lefen, da t und c in den Urkunden 
oft ſchwer zu unterſcheiden ſind; indeſſen hat unſre folgende Urkunde: Lotentin. Es iſt das jetzige Ladentin, andert⸗ 
halb Meilen von Stettin nach Weſten hin. Im Böhmiſchen bedeutet lod, Boot, Schiff; polniſch: lodka. Ferner ift 
lod im Polniſchen: Eis, Gefrornes. 16. ecclesia saneti Nicolai, eine frühere Capelle dieſes Namens, 
an deren Stelle im vierzehnten Jahrhundert die größere Nicolaikirche entſtand; ſiehe Hering a. a. O. S. 19. und oben 
S. 554. 17. domini Bartholomei, ift der dominus de Poliz, ein Enkel Wartislaws 2. auf unſrer Tafel 
oben S. 383. Das von ihm dem Nonnenkloſter hier geſchenkte Dorf Golazin hält Quandt für das jetzige FTrauendorf, eine 
Meile von Stettin nödlich; Baltiſche Studien Bd. 11. Heft 2. S. 138. Der Name Golazin bedeutet: kahle Anhöhe, 
vom böhmiſchen hola, hole, Alpe, kahle Anhöhe; holy, kahl; polniſch: golizna, Kahlheit. 18. sagena, 
Dreger fagt: „ift ein großes Wintergarn, womit unterm Eyſe geſtſcht wird.“ 19, minora iudicia, 
Dreger bemerkt: „alſo hat ber Hertzog das hohe Gericht an Halß und Hand [fid] vorbehalten, und nur das kleine, 
fo auf vier Schillinge [solidi] fid) zu erſtrecken pflegle, [dem Kloſter] concediret. 20. Vt ergo hec 
rata, hat das Original; in Dregers Druck iſt ergo ausgelaßen. 21. de Bertikoho, führt feinen Namen 
wohl von dem jetzigen Dorfe Bartikow, welches von der Stadt Greifenhagen eine halbe Meile ſüdlich liegt; oder 
auch von dem von Prenzlow ſüdlich gelegenen Bertikow. 22. de garde z, nennt fid) wohl nach der jetzi⸗ 
gen Stadt Garz an der Oder, die von Greifenhagen etwas ſüdweſtlich liegt. Der Name iſt das böhmiſche hradec, 
Burg, kleine Burg. 23. de inneslef, hat das Original deutlich. In Dregers Druck ſteht unrichtig: de 
Rasleue. Wir haben ſchon oben S. 618. den Ritter Albertus de Innesleue gefunden. Sein Name iſt wohl von einem 
Dorfe Iuneslef hergekommen, welches vielleicht in der jetzigen Ukermark oder in der Neumark lag; in Pommern ſcheint 
wenigſtens jetzt kein Dorf dieſes Namens vorhanden zu ſeyn. Der Name Inneslef kann urſprünglich ein ſlawiſcher 
Mannesname Inislaw oder Innislaw ſeyn, welcher einem griechiſchen Allokles entſprechen würde. Denn iny im Böh⸗ 
miſchen, und inny im Polniſchen, bedeuten: ein anderer. Der Gmenoſlow S. 52. führt den Namen Inovlodz an, und 
erinnert dabei an die mit dem böhmiſchen unij, trefflich, gebildeten Namen, wie unislaw, Ariſtokles; unihost, Ariſto⸗ 
xenos; unirad, Ariſtobulos; unimir, Ariſtophilos. Der Mannesname Imislaw, b. i. Namenberähmt, Vermögenbe⸗ 
rühmt, ungefähr wie im Deutſchen: Adelbert, Otbert, findet (id) im Gmenoſlow a. a. O. und in Rayszezewaki 


Cod. diplom. Polon. tom. 1. pag. 154. ao. 1297. 24. Henricus vunka, findet ſich aud) ſchon oben 
®. 618. 25. Sifridus breser, hat das Original. In Dregers Druck ſteht (alf: Sikridus Bier. In 
unſrer nächſtfolgenden Urkunde fehlt dieſer Zeuge. 26. millesimo cet. alle diefe Zahlen find im Origi⸗ 


nale mit den Zahlwörtern geſchrieben; in Dregers Druck ſtehen ſtatt deſſen die Zahlbuchſtaben. 


Nro. 322. 
no. 12:53. februar 25. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er zur Ehre der heiligen Jungfrau ein Nonnenkloſter in Stettin ge 

gründet habe, zählt die demſelben gemachten Verleihungen wie in der vorhergehenden Urkunde auf, fügt aber dann 

noch hinzu einige neue Verleihungen in den Dörfern Rosowa und Reinekendorp bei Stettin, und das Dorf Stehene, 
imgleichen Geſchenke des Marſchall Johannes, des Ritter Nicolaus, und des Nitter Egeno de Oderberch. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Barnim dei gracia Dux Slauorum omnibus 
in perpetuum. Quanto maior et altior est persona. tanto cautius curare debet. ut que gerit 
negotia nullus ualeat processus temporis infirmare. Innotescat igitur tam presentibus quam 
futuris. quod nos ob remedium anime nostre. nec non et parentum nostrorum. in honorem 
dei et gloriose virginis Marie claustrum sanctimonialium in Stetin fundauimus. et has pos- 
sessiones eisdem famulabus christi. videlicet sororibus monasterii sancte Marie in Stetin iu- 
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giter Deo famulantibus. ordinis Cistersiensis. contulimus iure perpetuo possidendas. Inpri- 
mis conferentes eis et donantes locum ipsum. in quo prefatum monasterium situm existit. 
cum suis pertinentiis vniuersis. cuius loci termini sunt inter montem et oderam. a fossato 
ciuitatis usque ad fontem. qui est ad orientalem partem eiusdem monasterii. Villam quoque 
Grabwa cum omni iure. scilicet vinea. pomerio. et tribus clausnris. agris. pratis. siluis. et 
omnibus suis attinenciis. sororibus dicti monasterii perpetuo contulimus. Sed et sex mar- 
cas denariorum annuatim in moneta Stetinensi prefati monasterii sororibus contulimus per- 
petuo. Duas quoque clausuras. predicto monasterio adiacentes. eisdem dilectis in christo 
sororibus perpetuo donauimus possidendas. Preterea ad subsidium predictarum dominarum 
eidem monasterio sancte Marie in Stetin ecclesiam sancti Petri. cum omnibus attinentiis 
eiusdem. adiecimus iure perpetuo. videlicet uilla Bretowa cum omnibus eius appendiciis. de- 
cima. agris. pratis. aquis. siluis. sed et decima de Colbazcowa. et decima de Caminz. 
et decima de Pomel. et una clausura. et omnibus libertatibus et immunitatibus suis. eccle- 
siam quoque sancte Marie prenominato monasterio perpetuo iure contulimus. cum omnibus 
pertinentüs suis. videlicet uilla vztowa. cum decima. et omnibus appendiciis eius. agris. 
pratis. aquis et siluis. et decima de Barnizlaf. et decima de Lotentin. et quatuor marcis 
denariorum annuatim in moneta Stetinensi. et omnibus ceteris libertatibus et immunitatibus 
suis. sed et ecclesiam sancti Nicholai cum parrochia ciuitatis. et omnibus suis immunitatibus. 
fato monasterio sanete Marie in Stetin iure perpetuo contulimus. Donationem quoque domini 
Bartholomei. hominis nostri. de uilla Golazin ratam habentes. proprietatem eiusdem uille 
cum omnibus adiacentiis eius. agris. pratis. aquis. siluis. cultis et incultis. predicto monas- 
terio confirmamus. Preterea prenominatis sororibus libertatem perpetuo contulimus pisces 
capiendi in Odera. cum retibus et omnibus instrumentis. excepta sagena. Naues quoque 
et res. et fratres et seruientes ipsarum. in omni dominio nostro a solutione Thelonei fore 
exemptos concedimus, De cetero Scowlthetis uillarum prenominati monasterii minora iudi- 
cia exercendi potestatem conferimus. et colonos eiusdem monasterii sancte Marie de Stetin 
liberos esse concedimus ab omni iure secularis exactionis. videlicet aduocatorum seu bedel- 
lorum nostrorum. communis placiti. expeditionis. vrbani operis. uel qualiscunque seruitii nos- 
tri siue successorum nostrorum. Omnia bona prenominata perpetua libertate donamus. 
Cum centum mansis uille Rosowa adiacentibus. et viginti marcis denariorum. pro remidio 
ac salute propria. nec non dilecte uxoris nostre Marianne dicto monasterio collatis. Contu- 
limus tociens dicto monasterio sancte Marie in Stetin octo marcas argenti in aqua nostra. 
eum octo mansis ante ciuitatem nostram Stetin. et quatuor mansis in Reinikendorph. et octo 
ehoris siliginis in Prinzlawe. cum uilla Stebene. cum omni iure ac libertate perpetuo possi- 
dendas. Donationem eciam de sex mansis pro domino Iohanne. nostro quondam Marscalco, 
sororibus memorati monasterii collatis, cum donatione domini Nicholai de duobus mansis . pro 
anima vxoris sue eisdem sororibus collatis. et una marca argenti a domino Egenone de Oder- 
berch sepedictis sororibus donatis, ratam ac firmam habentes. de his donis uniuersis omni iuri 
nostro de bonis huiusmodi renuneiantes. perpetuo confirmamus. Vt ergo hec rata permane- 
ant et inconwlsa perpetuo. sigilli nostri appensione. cum testium subscriptione. presentem 
paginam duximus roborare. Testes sunt. Johannes Marscalcus noster. Theodericus de Berti- 
cowa. Albertus de insleue. Liborius. Heinricus wnko.,Godiko. Heinricus de Suaneberch. 
Nicolaus de Brelin. Heinricus de Listen. Heinricus de Albr echteshuseni. et alii quam plures. 
Datum anno gracie millesimo ducentesimo quadragesimo tercio. Quinto kalendas Marcii. 
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Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 153. mit unrichtigen Leſearten abgebrndt. Unſer vorſtehender Text 
folgt genau dem zu Stettin befindlichen Driginale. Dieſes ift zwölf Zoll breit, zehn Zoll hoch, und hat ziemlich 
kleine, aber doch deutliche Schrift. Im unteren umgeſchlagenen Rande hangt an rother ſeidener Schnur das Siegel 
Barnims 1. ganz vollſtändig erhalten, von braunem Wachs. Es iſt daſſelbe, welches auch an der vorhergehenden Urkunde 
fid befindet, und anf unſrer Tafel L. nro. 1. abgebildet it. Auf ber Rückſeite des Originales ſteht von alter Hand 
der Vermerk: De situ loci nostri et fundationis primitiue. í i 


Der Inhalt diefer Urkunde ift mit bem der vorgehenden im weſentlichen gleich, auch meiſtens in den Wor⸗ 
ten. Doch hat er einen erheblichen Inſatz, welcher in nro. 321. ganz fehlt, nämlich die gegen den Schluß hin ſtehende 
Stelle: Cum centum mansis uille Rosowa adiacentibus —————— —————— —————— renun- 
eiantes perpetuo confirmamus, Dieſer Znſatz fügt alfo hinzu: hundert Hnfen bei Roſow; zwanzig Mark 
Pfenninge, die wahrſcheinlich dort zu erheben; acht Mark Silber aus dem fürſtlichen Wafer, nebſt acht Hnfen vor 
Stettin; vier Hufen in Reinkendorf; acht Winspel Roggen aus Prenzlow, nebſt dem Dorfe Stebene; und 
endlich die von den drei Rittern, Johannes quondam Marsealcus, Dominus Nicholaus, und Dominus Egeno de Oder- 
berch, dem Nonnenkloſter gemachten Schenkungen. Alle die in dieſem Zuſatze aufgeführten Verleihungen erfolgten 
vielleicht kurze Zeit nach der Ansſtellung unſrer nro. 321. und das Kloſter wünſchte, Er mit in die Grüne 
dungsurkunde vom 25. Februar 1243. eingerückt zu ſehen, daher denn unſre nro. 322. ausgefertigt ward, als vervol» 
ſtändigtes Exemplar der Gründungsurkunde. Daß die in dem Zuſatze enthaltene Schenkung eine befondere, ſpäter erfolgte, 
war, könnte man auch daraus vermuthen, daß die einleitenden Worte: pro remedio ac salute, dabey ſtehen. Das 
Datum der Gründungsurkunde ward in dem vervollſtändigten Exempkare beibehalten, weil es als wirkliche Gründungs⸗ 
urkunde gelten ſollte, ungeachtet dieſes ſpätere Exemplar Ausdrücke enthält, die feiner ſpäteren Abfaßungszeit zu ente 
ſprechen ſcheinen, nämlich den großen Znſatz; ferner die Worte: Johannes quondam marscaleus; feruer mehrere 
Zeugen die in nro. 321. nicht genannt find. Die in nro. 321. ſtehenden Namen: Graboho, Bretoho, Colbagkoho, 
Vztoho, Bertikoho, find in nro. 322. geſchrieben: Grabwa, Bretowa, Colbazcowa, Vztowa, Berticowa. Der 
Schreiber der uro. 322. war aller Wahrſcheinlichkeit nach vom Schreiber der nro. 321. verſchieden. Im Jahre 1246. 
erhielt das Stettiner Nonnenkloſter, nachdem die Herzogin Marianne verſtorben, in Dregers nro. 176. von Barnim t. 
vier und ſechszig Hufen im Lande Viddichow am Finge Rodenbeke, und mehrere Geldhebungen; diefe Erwerbungen 
aus dem Jahre 1246. find in unfre nro. 322. nicht mit anfgenommen. 


Wir bemerken noch folgendes. L iugiter Deo famulantibus, ordinis Cistersiensis. 
diefe Worte fehlen im nro. 321. 2. Scowlthetis, d. i. Schnitheißen; in Dregers Druck ſteht Die ges 
wöhnliche Schreibung: scultetis. 3. Roso wa, das jetzige Dorf Roſow, von Stettin zwey Meilen ſüd 


weſtlich, auf dem weſtlichen Oderufer. Rosa bedentet im Böhmiſchen: Than; rosowy, thauig, und roza, Roſe. 
* marcis denariorum, da gleich hernach folgt: marcas argenti, fo ſcheint hier alfo der Unterſchied zwiſchen 
Mark Pfenningen und Mark Silbers bezeichnet zu ſeyn. Die Mark Pfenninge beſtand in 192 wirklich ge» 
münzten Pfeuningen, und ihr Werth richtete fid) alfo nach der Güte dieſer Pfenninge, die nach und nach ſchlechter ges 
ſchlagen wurden. Die Mark Silbers beſtand in fechszehn Lothen Silbers, welches freilich auch nicht ganz rein war, 
aber doch immer bedeutend beper als der Stoff der gemünzten Pfenninge; daher denn die Mark Silbers immer einen 
viel höheren Werth hatte, als die Mark Pfenninge; ſiehe: Koſegartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler: 
Bd. 1. S. 50. 5. Reinikendorph; es liegt jetzt Kleinen Reinkendorf eine Meile von Stettin 
weſtlich, an der Straße bon Stettin nach Penknn, und ijt den Kloſtergütern Ladentin, Barnimslow, Güſtow, benach⸗ 
bart. Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 1. S. 230. ſagt, es fey von Herzog Otto 1 ao. 1333. ber 
Stettiner Marienkirche geſchenkt. Ferner liegt jetzt Hohen Reinkendorf drei Meilen von Stettin ſüdweſtlich, und 
ward, wie Brüggemann a. a. O. S. 183. fagi, von Herzog Otto 1. ao. 1339. der Stadt Garz geſchenkt. In unſrer 
Arknnde it wohl Kleinen Reinkendorf gemeint. Der Name ſtammt vermuthlich von dem Mannesnamen Reintke, 
Reinhard. 6. et octo choris siliginis, hat das Original. Bei Dreger (teft falſch und ohne Sinn: 
et de octo mansis chomos siliginis. 7. in Prins law, it wahrſcheinlich das jetzige Dorf Pritz lo w, 
eine Meile von Stettin ſüdweſtlich, welches wir ſchon oben S. 617. unter dem Namen Prezalan fanden. Iſt Prins- 
law bie richtigere Schreibung, fo wird darin eher ber Mannesname Premyslaw zu finden ſeyn, als der oben S. 620. 
angeführte Mannesname Predslaw. Auch Steinbrück in der Geſchichte der Pommerſchen Klöſter S. 131. nennt 
Pritzlow nnter ben Gütern des Stettiner Nonnenkloſters. Dreger beuft an die Stadt Prenzlow in der Ukermark. 
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8. uilla Stebene, vermuthlic das jetzige Dorf Stören, eine Meile von Stettin weſtlich. In Jungmanns 
böhmiſchem Wörterbuche Th. 4. S. 299. wird ein böhmiſcher Ortsname Stebno angeführt, und ein Bach, namens: 
Steben. Auch bei Roſtok liegt ein Hof Stowe. 9. Johanne, nostro quondam Marscalco, 
Johannes feint alfo, als dieſer Zuſatz geſchrieben ward, fein Marſchallamt nicht mehr innegehabt zu haben. Aber 
unter den Zeugen heißt er wieder: Johannes Marscalcus noster. Vergleiche die unten folgende Bemerkung des D. 
Haſſelbach hierüber, und das von uns hinzugefügte. 10. Egeno, Abkürzung des dentſchen Mannesnamens 
Eginhard; Schmitthenners deutſches Wörterbuch, S. 125. 11. Albertus de insleue, bei Dreger wieder 
falſch: Albertus de Raslene. 12, Nicholaus de Brelin, vielleicht ift er einerlei mit dem kurz vorher 
in dieſer Urkunde erwähnten dominns Nicholaus, welcher dem Kloſter zwey Hufen ſchenkte. Dieſer Zeuge, und die 
beiden folgenden, ſtehen nicht in nro. 321. 13. Heinricus de Listen, erſcheint auch ao. 1247. in Dre 
gers nro, 181. und zwar als Marſchall: Hinricus Listhe marscaleus, Dahingegen kommt ao. 1250. in Dregers 
nro, 211. wieder Johannes Marscalcus. vor. 14. Hiuricns de Albrechteshusen, erſcheint auch ao. 


1245. ín Dregers nro. 164. 


Der D. Haſſelbach bemerkt zu nufren nro. 321. 322. folgendes: „Dieſe beiden Nummern, in Originalen 
vorhanden, haben das Eigenthümliche, daß fie in mehr als Einer Hinſicht von einander abweichen. Die nro. 322. 
ſchiebt nach sororibus monasterii sancte Marie in Stetin, die Worte ein: iugiter deo famulantibus, ordinis Cister- 
ciensis; erweitert nad) den Worten: omnia bona — donamus, die Bezeichnung der Dotation durch die beträchtliche 
Einſchaltung von: enm centnm mansis ville Rosowa, an bis zu: perpetuo confirmamus; und bietet, die Verände 
rung einzelner Ausdrücke ungerechnet, Verſchiedenheiten dar in der Aufführung der Bengen- Zur Erklärung dieſer Abs 
weichungen wird kaum etwas anderes zu ſagen ſeyn, als daß man die vielleicht, zum Theil wenigſtens, nur durch 
zufällige Auslaſſungen entſtandenen Unvollſtändigkeiten des erſteren Documentes glaubte in einem zweiten ergänzen zu 
müffen, welches zwar von dem nämlichen Tage datirt, aber ſpäteren Urſprunges ift. Es gilt den Verſuch, aus einer 
chromlogiſchen Beſtimmung des Dnplicates etwas Näheres über die Zeit der Abfaſſung. deſſelben zu ermitteln. Der 
Ausſteller der Urkunde nämlich gedenkt in der Einſchaltung anch einer donatio de sex mansis pro domino Johanne, 
nostro quondam Marscalco, eine Stelle, die ihre beſondre Schwierigkeit ſchon dadurch hat, daß derſelbige Johannes 
unter den Zeugen nicht als quondam Marscalcus, ſondern als Marscalcus noster erſcheint. Die unzweifelhafte Hu- 
thenticität des quondam aber wird zum Überfluffe noch geſchützt durch eine Confirmation Bogislaws 4. vom Jahre 
1276. die den Ausdruck der erwähnten Scheukung bnchſtäblich wiederholt. Nun deutet dieſes quondam allerdings 
zwar nicht nothwendig einen bereits Verſtorbenen an, wie denn Gobelo von 1265. an in einer Anzahl Urkunden als 
quondam Marscalcus unter den lebenden Zeugen anfgeführt wird; ſiehe Dregers nro. 371. 377. 383. 399. 403; vers 
gleiche Liſch Meklenburgiſche Urkunden, Bd. 1. S. 138; Bd. 2. S. 38. Allein ebenſo wenig kann ein noch antlich 
fungirender Marſchall quon dam Marscalcus heißen, nnb Johannes wird noch in einer Urkunde von 1250. bei Dre» 
ger nro. 211. einfach Marscalcus ohne ben Beiſatz qnondam genannt. Nimmt man hinzu, daß Gobelo, ſicherlich der 
unmi^telbare Amtsnachfolger des Johannes, nicht ſchon 1253. in Dregers nro. 238. ſondern erft 1257. in Dregers nro. 
287. als Morſchall hervortritt, fo möchte die Annahme nicht unbegründet ſcheinen. daß unfre nro. 322. der Hauptſache 
nach zwar in der Abſicht, das Stiftnungsdiplom zu verdoppeln, dabei gelegentlich aber auch bie fpätere Schenkung des 
Johannes einzuſchwärzen, zwiſchen den beiden eben angegebenen Jahren ansgeſtellt, und auf den urſprünglichen Stif- 
tungstag zurückdatirt worden. Die Zeugenbezeichnung: Johannes Marscalcus noster, könnte man ſich erklären wollen 
nach Analogie des Gobelo ınarscaleus in nro. 407. bei Dreger, wiewohl dieſer Gobelo ſchon ein paar Jahre früher 
als Zeuge genaner: quondam marscalcus, betitelt geweſen. Indeſſen dürfte die Vermuthung mehr für (id haben, 
daß man bei ber einmal gewählten gleichen Datirung gemeint habe, durch jene Bezeichnung das Doppelexemplar unſre 
Urkunde auch in Betreff ber Zengen mehr in Einklang bringen zu mülfen. Die verſchiedene Zeit der Ausfertigung 
beider Originale ſcheint anch durch die Verſchiedenheit der Schriftart in beiden beurkundet zu werden. Die Schrift des 
erſten (t eine klare, kräftige, Minnskel; die des zweiten eine ungefälliger verſchnörkelte Curſive.“ 


Was die marscal cos anbetrifft, welche wir bei Barnim 1. in den Jahren 1245 — 1267. finden, (o find 
ſie in den Dregerſchen Urkunden folgende: 


ao. 1245. Joannes Marscalcus. Dreger nro. 164. 
ao. 1247. Hinricus Listhe marscalcus. Dreger nro. 181. 
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ao. 1248, Conradus Marscalcus, Dreger nro. 187. 
ao. 1250. Johannes Marscalens. Dreger nro. 211. 
ao. 1251. Conradus Marsoalcus. Dreger nro. 226. 
ao. 1253, ©. Marscalcus, Dreger nro, 233. 
ao. 1254. Gerboda Marscalcus. Dreger nro. 255. 
ao. 1957. Gebolo Marscaleus. Dreger nro. 287. 
ao. 1260. Hermannus Maracalcus dictus Hakenbeke, Dreg. nro. 330. 
ao. 1261: Gobelo noster Marscalous, Dreger nro. 332, 
ao. 1262. Gobelo marscalcus, Dreger, nro. 349. 
ao. 1263. Ludolphus marscaleus de Pardole. Dreger. nro. 351. 
ao. 1263. Gobelinus noster marscaleus. Dreger nro, 355. 
ao. 1265. Gobelo quondam noster marscalcus. Dreger nro. 371. 
ao. 1266. Gobelo quondam noster marscalcus, Liſch 1. nro. 61. 
Ao. 1266. Pribizlaus noster marscalens. Dreger nro. 383. 
— ab. 1266. Pribizlaus noster marscaleus. Dreger nro. 384. 
no, 1267. Gobelo quondam noster marscaleus. Dreger nro. 403. 
ao. 1267. Gobelo. Dreger nro. 406. 
ao. 1267. Gohelo marscalcus. reger. nro. 407. 


Die zweite dieſer Urkunden, nämlich die von ao. 1247. ijt vom Caminiſchen Biſchofe Wilhelm gegeben; die 
übrigen ſind von Barnim 1. Die drei letzten Urkunden von ao. 1267. zeigen uns, daß in einem und demſelben 
Jahre ein und derſelbe Mann in der einen Urkunde genannt wird: Gobelo quondam noster marscaleus; in einer 
anderen blos: Gohelo; und in einer dritten: Gobelo marscalens. Dadurch wird es denn weniger auffallend, daß in 


unſrer nro, 322. im Zuſatze des Contextes geſagt wird: Johannes noster quondam Marscalens; hingegen in den ' 


Zeugenunterſchriften: Johannes marscalens noster. War aud) ein Mann genau genommen nur: quondam Marscal- 
«us, fo ward er doch bisweilen ſchlechthin Marscaleus genannt. Schon ao. 1247. und 1248. erſcheinen andre Mar- 
scalegs als Johannes, nämlich Hinricns Listhe und Conradns, Es wäre daher vielleicht möglich, daß der ao. 1250. 
einmal wieder erſcheinende Johannes Marscalcus damals, genauer genommen, nur noch ein quondam Marscalcus war. 


Nro, 323. 
ao. 1243, mart. 22. actum in Gnezna, 


Przemislaw 1. und Boleslaw, Herzöge von Gneſen, Poſen unb Kaliſch, Söhne des Herzoges Wladislaw Odonicz, 
ſammt ihrer Mutter Hedwig, Schweſter des Herzoges Swantepolk 2. von Danzig, befreien die Brüder des deutſ chen 
Ordens vom Zoll, und beſtimmen, welche Zollſätze von den Kaufleuten des gedachten Ordens erhoben werden ſollen. 


Aus dem Originale im Prenßiſchen Archive zu Königsberg. 


In nomine domini Amen. Primuzlaus et bolezlaus dei gratia duces. vna cum ma- 
tre sua hedewige ducissa polonie. vniuersis presentes litteras inspecturis salutem eternam, Quo- 
niam iuxta uiri sapientis sententiam generatio preterit. et generatio aduenit. et nichil hodie 
firmum ac stabile stat sub sole. et quoniam ea que a modernis aguntur. ab humana memoria fa- 
cilius elabuntur. necesse est ut scriptorum et sigillorum. pariter et testium, notitia ettestimonio 
perhennentur. Cum igitur ex theloneorum et exactionum grauaminibus diuersarum. que 
mercatoribus terras nostras transeuntibus occurrebant. inter homines nostros et homines di- 
lectorum amicorum nostrorum. venerabilium fratrum de domo teutonica. in pruscia deo mi- 
litantium. dissensionum procelle quam sepius orirentur. et querimoniarum turbines ad nostram 
presentiam quam pluries deferrentur. dolore tacti intrinsecus. tot et tantas turbationes. 
que nostros auditus totiens fatigabant. quodammodo curauimus euitare. vt autem totius dis- 
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sensionis et rancoris inter nostros et dictorum fratrum homines fomes et materia sopiatur. 
baronum nostrorum similiter et fratris Tiderici. quondam marscalei. usi consilio. supraseri- 
ptis hominibus in reconpensationem ante habitorum grauaminum uectigal alleuiáuimus in 
hac parte. Scilicet ut cuncta bona memoratorum fratrum. siue .deducantur siue pellantur. 
omnis ipsorum familia ipsique fratres. tam per terras quam per aquas nostras. libero tran- 
situ perpetuo pociantur. Peregrini quoque erucesignati. equites siue pedites. masculi siue 
femine. homines eum suis familiis, curribus. pecoribus. seu quibuseunque suppellectilibus . 
equites siue pedites terras prefatorum fratrum inhabitare volentes. intrent siue exeant. ab omni 
theloneo pedagio et exactione sint liberi et immunes. Mercatoribus autem sepedictorum fra- 
trum. terras nostras transire uel in ipsis negocíari uolentibus. hane gratiam decreuimus fa- 
ciendam. ut per totam terram nostram. ea uia uidelicet que ducit a Wladizlauia uersus gu- 
bin. nonnisi in Gnezna, in poznan. et in banchin. thelonea sint daturi. Que autem summa 
theloneorum hiis in locis dari debeat. distinguimus isto modo. Currus gerens pannos de unius 
equi sarcina in gnezna duos scotos castellano dabit, et totidem magistro monete, Sed si nobi- 
les pannos sicuti brunetum uel uiride uel etiam searletum portauerit. de toto plaustro unum ca- 
ligale uel dimidium fertonem adiiciet castellano. et pondus unius marce piperis. Quotquot 
uero equi fuerint, de quolibet equo duos scotos castellano dabit. et duos monetario. Sed si 
loca predicta uitauerit. et alias transierit. attemptans thelonearios defraudare. et si depre- 
hensus fuerit. unam marcam argenti soluet, ipsum quoque theloneum superaddet. Si autem 
dietus currus de qualitate pannorum fuerit requisitus. ipse rei ueritatem confitebitur. cui si 
thelonearii credere noluerint. ueritatem affirmabit iuramento. Currus etiam portans salem. 
de uifius equi sarcina unum cribrum equatum superius dabit monetario. quorum tria cumuiata 
mensuram siliginis adimplebunt. unum dabit etiam castellano de quolibet quoque equo 
similiter. Currus habens allecia de quolibet equo dabit unum uerg, quoc xxx alleci- 
bus computatar. monetario. et unum inter castellanum et tribunum equaliter diuidendum. 
De curru plaustrum uini ferente castellanus et monetarius simul dimidium ferto- 
nem accipient. sed in Banchin tantummodo unum lotum, Si uero uinum ín Gnezna uendi- 
tum fuerit. uel in alia nostrarum qualibet ciuitatum. uas debebit cedere castellano. De li- 
neo panno et de mercimoniis sieut de panno laneo est soluendum, preter caligale et piper. 
que de hoc non soluentur. De curru portante pannos non nobiles caligale redimet cum lo- 
tone. Apud Poznan de uno equo currum trahente sicut supra scripsimus totaliter est sol- 
uendum. eo duntaxat excepto. quod nec caligale. nee eius equiualens, neque pondus piperis. 
est donandnm. Et addimus quod in Banchin quilibet mereator de sarcina unius equi unum 
lotum tribuat. et nil ultra. Volumus etiam ut quilibet currus ingrediens siue egrediens. si 
ultra octo ebdomadas steterit. theloneum det ut prius. Si uero infra redierit. liber uadat 
ratione thelonei prius dati. Vniuersa que supra seripsimus. bona et spontanea uoluntate 
annuimus. nobilium nostrorum consensu et consilio mediante. immo et predictorum fratrum 
amicitia multiplici persuadente. Quicunque autem hiis nostris institutis ausu temerario pre- 
sumpserit obuiare. sepedietos fratres in rebus suis uel hominibus offendendo. excommuni- 
cationem sedis apostolice et nostram indignationem nobis arbitrantibus se nouerit incurrisse. 
Insuper si quam uindictam sepe memorati fratres in dictos contumaces exercere poterint 
seu uoluerint, liberam ipsis dabimus facultatem. omnem quem possumus ipsis succursum et 
astantiam promittentes. vt autem hec omnia supranotata prenominatis fratribus rata et inua- 
riabilia perpetuo conseruentur. presentem paginam presentis nostri sigilli munimine statui- 
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mus roborari. Actum in Gnezna. anno gratie m. ce. xliii. vndecimo Kalendas Aprilis. In- 
dictione prima. presentibus et consentientibus nobilibus uiris. quorum hic nomina subiun- 
guntur. Dirsecray. Bogumil. comitibus palatinis. Demerat iudice curie. Cycerat castellano 
Gneznensi. lohanne filio Dobergosti Godehardo fratre suo. Petro filio Hoieri. et aliis 
militibus nostris quampluribus. 


Dieſe Urkunde it in Voigts Codex diplomaticus prussicus Bd. 1. nro. 55. nad) dem Königsberger Dris 
ginale abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Voigt fügt hinzu: „„Das Original der Urkunde 
mit dem herzoglichen Siegel liegt im Geheimen Archive, Schieblade 58. nro. 3. Die Urkunde ſteht zwar ſchon in 
Dregers Codex Pomeraniae diplomaticus nro. 150. aber ziemlich fehlerhaft, ſo daß dort an manchen Stellen der 
Sinn der Worte kaum deutlich wird. Dieſes, und die Wichtigkeit der Urkunde für die Handelsgeſchichte Preußens, 
rechtfertigt den nochmaligen, hier ganz fehlerfreien Abdruck.“ Dreger nahm feinen fehlerhaften Text ans dem Königs. 
berger Gopiarium, welches er daß große Grenzbuch des deutſchen Ordens nennt; ſiehe oben unſre Copiarienbeſchrei⸗ 
bung €. xxxiv. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Die Urkunde führt im großen Grenzbuche dieſe überſchrift: 
In deſſim nachgeſchrebin Brine ift vorſchrebin, wi man is hald in falin dem Lande ezu Polan 
fegin dem Ordin vnd Iren Lütin von des Czollis wegin, wie man ben gebin fal vnd nemin, 
eygentlichin von allen Lüten, die durch das Land zu Polan czyn kegin Pruſſen wert, adir von 
dannen, von allirlei Kauffinſchatz, die fie fürin.“ Wir haben hier, ebenſo wie Dreger, diefe Pol niſche 
Zollordunng aufgenommen, indem fie Zollanſätze eines an Pommern grenzenden Landes enthält, nnb daher über 
Handelsverkehr und Zollabgaben des nordöſtlichen Deutſchlands überhaupt einigen Aufſchluß giebt. Eine Greifswal⸗ 
diſche Zollordnung von ungefähr ao. 1270. ift abgedruckt in D. Koſegartens Abhandlung: De Gryphisvaldia, 
Hansae teutonicorum socia; Gryphisvald. 1833. pag. 11. 12. Die in der vorſtehenden polniſchen Zollordnung ers 
wähnten Waaren find: Wollentuch, braunes, grünes, rothes; ferner: Salz, Hering, Wein, Leinewand, und merci- 
monia, unter welchen letzteren vielleicht Gewürze zu verſtehen find. o 

Die beiden Ansſteller unſrer Urkunde, die Herzoge SDrgemi[Iam 1. unb Boleslaw, Söhne des Wladis⸗ 
law Sonic, dux Polonie, haben wir fon in unſrer nro. 248. genannt gefunden. Wladislaw Odonicz war gegen 
das Ende feines Lebens im Beſitze Großpolens, b. i. des weſtlichen Polens, und ſtarb ao. 1239. Bebe Röpell Geſchichte 
Polens, Th. 1. S. 459. Über feine beiden Söhne heißt es ebendaſelbſt S. 492. „Nach einigen Jahren gemeinſchaft⸗ 
licher Regierung theilten (id) auch hier in Großpolen] die Brüder Przemys! und Boleslaw im Jahre 1947 ders 
geſtalt, daß der ältere Gneſen und Poſen, der jüngere Kaliſch, mit der Landſchaft von der Prozna weſtlich bis zur 
Obra, und nördlich bis zur Wartha, am jid) nahmen.“ Dieſe beiden jungen polniſchen Herzoge waren Neffen des 
Herzog Swantepolk 2. von Danzig oder Pomerellen, indem ihre Mutter Hedwig, bisweilen auch Helinga genannt, 
die Schweſter Swantepolks 2. war; Nöpell a. a. O. S. 424. Daher geſchah es, daß, als das Geſchlecht ber Pomes 
relliſchen Herzoge ausgeſtorben war, der Sohn des Przemislaw 1. genannt Przemis law 2. die Erbfolge in Pomes 
rellen erhielt, und ao. 1295. am 26. Juli in der Kirche zu Gneſen als König von ganz Polen und Herzog von 
Pommern feierlich geſalbt und gekrönt ward; Röpell S. 555. 


Der D. Haſſelbach bemerkt über unſre nro. 323. „Dieſes Zollmandat ijt erlaſſen von den Söhnen des 1239 
verſtorbenen Wladislaw Odoniez, als Herzogen von Großpolen, in Gemeinſchaft mit deren Mutter, der Schweſter 
Swantepolks, des Herzvges von Pomerellen, Hedwig, und nach Berathung mit ben Baronen des Landes, bie mit 
Höheren Ämtern bekleidet eine Stelle unter den Zeugen der Urkunde einnehmen; vergleiche Röpell a. a. O. S. 306. 
not. 4. wie mit dem ehemaligen Ordensmarſchall, frater Tidericus quondam marscalcus, der deutſchen Ritter, Dies 
trich von Bernheim, deſſen auch Barthold Erwähnung thut, Geſch. Pommerns Bd. 2. S. 462. 464. nach Voigts 
Geſch. Preußens, Bd. 2. S. 435. not. 2. Die Beweggründe jener beiden Fürſten Großpolens zur Begünſtigung der 
Deutſchen Ritterbrüder find theils in kirchlichen Anforderungen, gegen das Preußiſche Heidenthum mit ihnen gemeine 
fame Sache zu machen, und in dem fie unmittelbarer berührenden Umſtande zu ſuchen, daß ihnen der deutſche Orden 
hülfreiche Hand gefeiftet hatte bei der Wiedereroberung der ihnen von dem Oheime entriſſenen Burgen Nakel und 
Wyſzogrod; ſiehe Röpell a. a. O. S. 507. weswegen fie die Brüder des Ordens dilecti venerabiles fratres nennen. 
von dem beſtimmenden Ginffuffe einer amicitia multiplex fratrum ſprechen, und ihnen ihrerſeits omnem succursum et 
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assistentiam zuſagen, während ihr eigener Vater im Bunde mit dem Schwager den Orden mannichfach bekämpft 
hatte. Was dem letzteren, unſerem Swantopolk 2. hierzu Aulaß gegeben, möchte eher alles andere ſeyn können, ver⸗ 
gleiche Röpell S. 506. Not. 36. als, wovon Lelewel in der Geſchichte Polens, vollſtänd. deutſche Ansgabe, zweite Aufl. 
S. 59. 60. nach Polniſchen Geſchichtsanſichten der Neuzeit, feinen Steifen erzählt, Sorge um die Bewahrung ſlawiſcher 
Nationalität gegen das mit faſt unwiderſtehlichem Erfolge eindringende Deutſchthum. i 


n Dreger hat manches den Deutſchen Orden in Preußen betreffende Document, wie nro. 58. 65. 70. 71. und 
andre, was von unſerm Codex ausgeſchloſſen worden, in den ſeinigen aufgenommen, wahrſcheinlich der Verhältniſſe 
wegen, in welche der Orden zu Oſtpommern, und deffen, wie Großpolens, mit einander verwandten Fürften, im Laufe 
der Zeit getreten, vielleicht auch, weil es ihm zur Hand war, von bedentend ſcheinenden Einzelnheiten feines einmal abs 
ſchriftlich erworbenen Codex Pruthenus für den Druck Gebrauch zu machen. Möge der erſtere Grund, und, weil aller⸗ 
dings auch in andern Beziehungen der Inhalt obiger Urkunde von beſonderem Intereſſe iſt, theilweiſe auch der zweite 
unſre Aufnahme derſelben genügend rechtfertigen. 


„Schon Herzog Wladislaw Odonicz von Großpolen hatte 1238. die Zölle und Abgaben, womit er ohne 
Zweifel im Einverſtändniſſe mit Swautopolk 2. die nach Prenßen und zum Culmer Lande ziehenden, nicht dem dort 
bereits heimiſchen Orden angehörigen Kreuzfahrer, peregrini eruce signati, ſowie die dahin einwandernden Anſtedler, 
um ihnen den Durchzug durch fein Gebiet zu erſchweren, beſteuerte, aufheben müſſen; vergleiche die Urkunde aus Dogiel 
bei Voigt a. a. O. Bd. 2. S. 359. Not. 2. In den verberbten Worten derſelben: de quibns negotiatores evidens 
suspicio habeatur, iſt vielleicht vor negotiatores ein in einzuſchieben; Barthold a. a. O. S. 409. wiederholt bloß. 
Indeſſen waren ſeitdem mancherlei Mißhelligkeiten wegen willkührlicher Anſprüche der Polen an die Dienſtleute des 
Ordens ausgebrochen, und inſonderheit über Bedrückung der zu den Ordenslanden mit ihren Gütern durchreiſenden 
Kaufleute bei Einziehung von Durchgangszöllen ſolche Stürme von Beſchwerden, qnerimoniarnm turbines, vor Wla⸗ 
dislaws Söhne gebracht worden, daß dieſe beſchloſſen, dergleichen Übelftänden durch den Erlaß unſrer Urkunde abzu⸗ 
helfen. Den Rittern ſelbſt, ihrer Familie, und ihrem ganzen Eigenthum bewilligten auch ſie freien Durchzug, den 
fremden Krenzfahrern, wie den zur Niederlaſſung unter dem Orden einwandernden Coloniſten mit all ihrer Habe eben⸗ 
falls, gleich der vom Vater gewährten omnimoda libertas, vollſtändige Steuerfreiheit, und für den Handelsverkehr der 
durchgehenden, wie der inneren, ſetzten fie einen Waarentarif, eiue Zollſtraße, und daranliegende Hebeſtätten feſt.“ 


Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. bolezlaus, ſteht im Voigtiſchen Abs 
drucke des Originales, unb ijt der richtige Name des. Bruders des Przemiſlaw 1. fiche oben unſre nro. 248. Der Dres 
gerſche Druck hat den unrichtigen Namen: dobezlaus. 2. bona memoratornm fratrnm, siue de- 
ducantur, siue pellantnr; der D. Haſſelbach bemerkt: „bedeutet Befigtham, das entweder zu Wagen fortge⸗ 
ſchafft wird, oder in Vieh beſteht, das getrieben wird; currus und pecora werden ſogleich angeführt.“ 3. pe- 
dagio, Dreger erklärt den Ausdruck durch: eines Fußgängers Zoll. Von pedes, Fußgänger, ftanınt das Wort verə 
muthlich. Das Glossarium manuale ad scriptores mediae latinitatis führt aus einem alten Breviloquus an: pedagia 
dicuntur quae dantur a transeuntibus in locum constitutum a principe. Aus pedagium ift das franzöſiſche péage 
entſtanden, welches Wegegeld unb Brückenzoll bedeutet. 4. a Wladizlauia versus gubin, wahrſchein⸗ 
lich von Inowraclaw nach Guben in ber Lauſiz. Auf dieſer Straße foll der Zoll entrichtet werden an den Drei 
Ortern gnezna, poznan, banchin, b. i. Gneſen, Poſen, Bentſchen, welche in dieſer Ordnung zwiſchen Inowrae⸗ 
law und Guben liegen. Bentſcheu befindet fid) ungefähr in der Mitte zwiſchen Poſen und Guben, welches uns zu 
der Vermuthung führt, daß unter hanchin hier Bentſchen zu verſtehen ſey. 5. duos scotos, ber 
scotus ijt eine in ſchleſiſchen, tiroliſchen und italiſchen Urkunden des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts öfter 
vorkommende Münze. In einer Urkunde des Schleſiſchen Herzoges Bolko von ao. 1397. heißt es: quandam suam 
villam ———— — singulis annis sex marcas et novem scotos plene solventen in censu; Glossar, manual, ad 
scriptores med. et infim. latinitatis; artic. scotus. Dreger erklärt scotus durch: ein Schußtack. Stenzel in der 
Arkundenſammlung zur Geſchichte der Schleſiſcheu Städte, Einleitung S. 91. ſagt: „Aus vielen Rechnungen, z. B. 
von ao. 1492, in einem Vertrage zwiſchen dem Nathe zu Breslau und den Auguſtiner Chorherren daſelbſt über die 
Nußung zweier Mühlen, ergiebt ſich, daß ein Scot zwey Groſchen oder vier und zwanzig Denare, die Mark aber vier 
und zwanzig Scot hatte.“ 6. castellano dabit, et totidem magistro monete, der D. Haſſelbach 


bemerkt: „Der Kaſtellan verwaltete in feiner Kaftellanei die fürſtlichen Gerechtſame, und ſorgte für die durch dieſe f 
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bedingten Einkünfte, konnte alſo auch für die Kaſſe des Fürſten Abgaben und Gefälle erheben. Was aber den Münz- 
meiſter oder Münzer, magister monetae oder monetarius, betrifft, welchem gleichfalls ein Zoll entrichtet werden 
ſoll, ſo ſcheint er zur Einnahme deſſelben, als eines Münzgeldes, berechtigt geweſen zu ſeyn, inſofern er von dem Für⸗ 
ſten die Münze auf ein Jahr erkauft, und zum Erſatze der gezahlten Kanfſumme mit ihrem Zinſe einen Zoll in Em⸗ 
pfang zu nehmen hatte.“ T. nobiles pannos, sicuti brunetum, Dreger bemerkt: „„ Das find ge⸗ 
färbte, braune, grüne und rothe Tücher.“ Über piper ſagt D. Haſſelbach: „piper iu der Bedeutung von Speeerei 
jeglicher Art, giebt Dü Fresne an als: praestitum in censu." 8. caligale vel dimidium ferto- 
nem; das caligale, Etiefelgeld, ift wohl eine ähnliche Abgabe wie das in Urkunden unter den Abgaben oft erwähnte 
calciarium, Schuhgeld, welches im Glossarium manuale erklärt wird für: certa pecuniae pensio, quae in calceos 
emendos erogabatur. Ebenſo heißt es dort: calcagium fey: „tributum qnod pro calcetis reficiendis a prae- 
tereuntibus exigitur, gall. droit de Chaucée, olim Cauciage, germ. Wegegeld.“ In dem Sinne: von 
Reiſenden zu erhebender Zoll, wird das caligale in unſrer Urkunde zu nehmen ſeyn. Der D. Haſſelbach bemerkt: 
„ealigale fehlt in Di Fresnes Wörterbuche. Doch werden dort caligae als ein Lehngeld in recognitionem fenda- 
lem praestitae bezeichnet, und wir entnehmen aus Stenzel a. a. O. S. 441. daß Rinenses caligae, Pelzſtiefeln, als 
Hufenabgabe geliefert wurdeu. So it denn caligale ein Stiefelgeld, gleich dem calceradigum bei Dü Fresne, oder 
ein tribuínm pro calceis solvendum, wie es unter calceus erklärt wird, zum Betrage eines halben Vier dung, 
ferto, oder einer halben Viertelmark.“ l 9. attemptans thelonearios defraudare; für attemptans 
ſteht bei Dreger falſch: acceptans. Die thelonearii find wohl bie Zollbeamten, welche bie Wagen andielten, und 
den Führern derſelben den Zoll abforderten. Der D. Haſſelbach fagt: „Der thelonarius, anderswo, wie es das An⸗ 
ſehen hat, mit monetarins gleichbedeutend, möchte hier beide, den Kaſtellan und den Münzer, da beide als Zollempfän⸗ 
ger erſcheinen, unter Gë befaßen; ebe Stenzel a. a. O. S. 5. 87. 191. 200. und NRöpell Geſchichte Polens, 
Th. 1. S. 321.“ 


10. dictus currus, bei Dreger ſteht falſch: duos currus. 11. de unius equi sarcina, 
Dreger bemerkt: „das Pack fo ein Pferd tragen kann.“ 12. nnum cribrum equatnm superius, 
ein Sieb voll, oben glatt geſtrichen. Das cribrum ſcheint nach deu folgenden Worten: tria cumulata, der dritte 
Theil des Scheffels geweſen zu ſeyn. Im Glossarium manuale heißt es unter criblus, cribrum, in einer Stelle 
aus einer Urkunde König Edwards 2. von England: viginti solidis annuatim percipiendis de molendino — et 
quattuor criblis farinae auenarum de molendino bladonico d. i. von der Getraidemühle; von bladum, franz. blé, 


Getraide. 13, adimplebunt, ſteht im Dregerſchen Drucke, nnd feint durch den Sinn erfordert zu wer- 
den. Der Voigtiſche Druck hat: adimplebit. 14. unum neru, der D. Haſſelbach bemerkt: „vielleicht eine Stange 
mit dreißig daran anfgehängten Heringen.“ 15. tribunum, Stenzel a. a. O. S. 72. ſagt: „Die Tri⸗ 


bunen werden auch als Ortsbehörden von Glogau, Beuthen, Nimptſch, Ottmachau und Oppeln bezeichnet. Von 
ihrem Amte iſt nichts bekannt, als daß ao. 1202, der Caſtellan von Sagan und der Tribun von Glogan als Stellver⸗ 
treter des Herzoges die Grenzen eines Dorfes, gemeinſchaftlich mit den Bewohnern der Umgegend, feftitellten.'^ Siehe 
auch Röpell a. a. O. S. 323. 16. tantummodo un um lotum, Dreger ſagt: ein Loth Silbers; und 
ebenſo das Glossarium mannale: lotum et Iod, semuncia, dupondius, germ. Loth. 17. pannos non 
nobiles, Dreger jagt: „find ungefärbte Tücher, fo die gemeinen Leute getragen; denn die gefärbten werden oben nobiles 
genannt.“ 18. caligale redimet cum lotone; der Ausdruck loto iſt nach dem Glossarium manuale 
gleichbedentend mit bem ebenerwähnten lotnm, als bezeichnend ein Loth ober den ſechszehnten Theil der Mark Silbers. 
Dreger dagegen ſagt, weil oben in unſrer Urkunde der Werth des caligale mit dimidius ferto, oder dem achten Theile 
der Mark, gleich geſtellt fit: „loto ift ein Achtelmark oder ein Loth; find alfo damalen nnr acht Loth anf eine Mark 
gerechnen. Oder es müßte der Verſtand hier fein, daß ein caligale nebſt einem Loth gegeben werden ſollen.“ 
19. Dirsecray, Bebe oben S. 523. 20. Demerat; bei Dreger: Domerad, welches richtiger zu ſeyn 
ſcheint. Der ſlawiſche Mannesname Domorad bedeutet: Hausfroh, oder: Hausordnung; vom böhmiſchen dom, düm, 
Haus; rad, froh, vergnügt; rad, Ordnung. Wir finden im Gmenoſlow die Mannesnamen: Domorad, Domoraz, 
Domoljub, Hauslieb; Domodrag, Haustheuer; Domislaw, Hausruhm; Domagost, Hausgaſt; und andere mit dom, 
Haus, gebildete. 21. Dobergosti, bei Dreger: Dobregosti. Der ſlawiſche Mannesname Dobrogosi 
bedeutet: Gutgaſt; vergleiche oben S. 542. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Die Zeugen Dirsecray, Bogumil, Dome- 
rad, Cycerad, werden in den aus Urkunden geſammelten Beamteuverzeichniſſen bei Röpell a. a. O. in der Beilage 
14. anfgeführt.“ 


Nro. 324. 
no. 1243. april. 3. datum in Stetin. 


Barnim 1. dux Pomeranorum verleihet der Stadt Stettin das Magdeburgiſche Recht, hundert Hufen Landes, 
dreißig Hufen Weideland, Fiſcherei auf der Oder bis zu einer Meile oberhalb der Stadt, und einer Meile unterhalb 
derſelben, Nutzung der fürſtlichen Holzungen, und Befreinng von Zoll und Ungeld. 


Ans dem Originale eines beſtätigenden Transſumtes des Herzoges Bogislaw 4. vom 9. Auguſt ao. 1293. im Stetti⸗ 
ner Stadtarchive. 


In nomine domini amen. Buguszlaus dei gratia dux Slauorum. omnibus in perpe- 
tuum. Tenore presentium litterarum nos vidisse recognoscimus et audisse priuilegium. da- 
tum ab illustri principe. karissimo patre nostro. domino Barnim. duce slauorum felicis 
memorie. nostris dilectis ac fidelibus nostre ciuitatis Stetin vniuersis conburgensibus. 
in hec verba. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Barnim dei gratia dux Pomeranorum. om- 
nibus hane paginam inspicientibus salutem in eo. qui est salus omnium. Ea que geruntur 
in tempore. ne labantur cum tempore. scriptis et sigillorum sunt munimine perhennanda. 
Hinc est quod notum esse volumms. quod nos civitati nostre Stetin dedimus eam iurisdicio- 
nem que in magdeburch est. et centum mansos. ita ut nobis de quolibet manso solvatur 
dimidius ferto argenti. et adiecimus eeiam xxx mansos ad pascua, In Odera superius ciui- 
tatem ‚miliare. et inferius ciuitatem miliare. liberam piscaturam sine sagena. vsum lignorum 
nostrorum vbicunque habemus. Vbicunque eciam in terra nostra est jus mzgdeburgense. 
iura debent afferre in Stetin. Preterea contulimus ciuibus nostris in Stetin. ut liberi sint a 
theloneo et ab vngeld a bonis suis per totam nostram terram. nisi in diuenow. et in Col- 
berge. vbi dabunt thelonei et vngelt dimidietatem. prata et gramina ultra Oderam et infra 
Oderam ad miliare contulimus eciam iam dicte civitati. nisi quantum ad nostros et nostro- 
rum vasallorum usus nobis fuerint necessaria. prata eciam nostra que specialiter habemus 
ad nostram reseruamus utilitatem. statuimus eciam vt theloneum de curribus nobis detur 
taliter. de equo dentur quatuor denarii ab illis qui dare tenentur. taliter autem vngelt dabi- 
tur. de tribus choris pro last dimidius ferto. Ne autem [sculthetus] dicte ciuitatis aliquod a 
nobis. seu ab heredibus. sen a successoribus nostris, dispendium vel dampnum siue violenciam 
paciatur. eidem statuimus ius magdeburgense firmiter obseruari. vt autem hoc nostrum factum 
ratum sit et inconuulsum. presentem paginam conscribi fecimus. et sigilli nostri appensione 
roborari. Testes huius rei sunt. Johannes de brelyn noster marschaleus. Theodericus de 
bertecow. Albertus de Jnsleue. Gerardus de Ochtenhagen. Vrowinus de drensen. Gozwi- 
nus de Stetin. milites et uasalli nostri. Stephanus sagittarius. Johannes span. Albertus de 
Brandenburch. Heidenricus de magdeburch. Lambertus de Sandow. Albertus de Sparren- 
uelde. Heinricus de gubyn. Gerardus institor. Gerardus de domiz. datum in Stetin. anno 
domini. m. ce. quadragesimo tercio. Tercio nonas aprilis. 


Ut antem hec predicta a nobis et a nostris fratribus dilectis. Barnim et Ottone. et 
a nostris successoribus vniuersis. dictis burgensibus nostris de Stetin firma perpetualiter 
87* 
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obseruentur. nos ipsa prescripta innouamus. et uolumus ea ipsis in omnibus augere. et in 
nullo minuere. Ideirco ipsa in certitudinem firmiorem sigilli nostri munimine confirmauimus. 
Testes huius nostre innouacionis et confirmacionis sunt. Reimarus de Wachholte. Nycho- 
laus draco. Nycholaus grope. Hermannus de Ost. Hermannus Blucherus. Willekinus 
trampe. Heinricus de repo. Neuelingus Obeske. Otto draco. milites nostri. Heinekinus 
schultetus. Johannes de Colonia. Arnoldus de Sanne. petrus de brakel. Johannes luscus. 
Godekinus seriptor. Johannes Wussow. burgenses de Stetin. et nostri uasalli. et quam 
plures alii fide digni. Datum in Stetin. per manum -magistri lamberti notarii nostri. enum 
anno domini. m. cc. Ixxxx. tercio, In vigilia beati Laurenzii martyris. quarto Idus Augusti. 


Das Original ber Verleihung Barnims vom 3. April ao. 1243, ſcheint nicht mehr vorhanden zu feyn. 
Aber das Original des vorſtehenden Transſumtes Bogislaws 4. vom 9. Auguſt, vigilia Laurentii, ao. 1293. bes 
findet ſich im Stettiner Stadtarchive, und iſt abgedruckt in des D. Haſſelbach Programm: Zur ſechshundertjährigen 
Jubelfeier der Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte; Stettin. 1843. S. 12. 13. Den dortigen Druck 
haben wir hier wiederholt. Über dies Original bemerkt der D. Haſſelbach a. a. O. S. 18. folgendes: „Es ift eine 
quadratiſche Pergamentcharte von ungefähr fünfviertel Fuß Länge und Breite, mit einer kräftigen, zierlichen, zum Theil 
etwas verſchnörkelten Minuskel. Über dem i wechſelt der Strich [ou mit dem Punkte; über dem u findet fid) nur 
mitunter ein Häkchen; die Interpunktion zeugt von einiger Regelmäßigkeit. An einer Schnur von rother, blauer, 
grüner und gelber Seide hängt ein rundes, faſt ganz wohl erhaltenes, Siegel aus geläutertem Wachs; im leeren Sie⸗ 
gelfelde ein für den Beſchauer links hin ſprengender Reiter mit geſchloßenem Viſier und Helmbuſch, einen Schild mit 
dem Greifen am linken Arme führend, in der Rechten eine Lanze mit gegatterter Fahne. Vorderfüße und Hinterfüße 
des Roffes reichen bis in die Umſchrift, welche lantet: S. BVGVZLAI. DEI. GRA. ILLVSTS. DVCIS. SLAVYOR. 
ET. KASSVBIE.“ Eine genaue Abbildung dieſes Siegels ift dem gedachten Programme beigefügt, imgleichen eine 
Probe der Schrift dieſes Exemplares des Transſumtes. Wir bezeichnen dies Exemplar mit A. 


Denn es findet ſich im Stettiner Stadtarchive noch ein zweites beſiegeltes Originalexemp lar des 
Transſumtes Bogislaws 4. vom 9. Auguſt ao. 1293. Wir bezeichnen es mit B. Es weicht vom Exemplar A in eini⸗ 
gen Ausdrücken und Zeugennamen ab, und iſt gleichfalls in dem oben erwähnten Programm des D. Haſſelbach S. 14. 
15. abgedruckt. Sein dort ſtehender Text iſt folgender: 


In nomine domini amen, Buguszlaus dei gratia dux Slauorum. omnibus in perpetuum, Tenore 
presencium litterarum nos vidisse recognoscimus et audisse priuilegium. datum ab illustri principe. nostro pa- 
tre karissimo, domino Barnim. duce Slauorum. nostris dilectis ac fidelibus nostre ciuitatis Stetin vniuersis 
comburgensibus in hec verba. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Barnim dei gratia. dux Pomeranorum. omnibus hanc pagi- 
nam inspicientibus. salutem in eo. qui est salus omninm. Ea que geruntur in tempore, ne labantur eum 
tempore. scriptis et sigillorum sunt munimine perhennanda. Hine est quod notum esse volumus. quod nos ci- 
vitati nostre Stetin dedimus eam iurisdicionem. que in Magdeburch est. et centum mansos, ita ut nobis do 
quolibet manso soluatur dimidius ferto argenti. et adiecimus eciam xxx mansos ad pascua., In Odera 
superius ciuitatem miliare, et inferius ciuitatem miliare. liberam piscaturam sine sagena, usum lignorum 
nostrorum vbicunque habemus. vbicunque eciam in terra nostra est ius magdeburgense. iura debent afferre in 
Stetin. preterea contulimus ciuibus nostris de Stetin. ut liberi sint a thelonio et ab vngelt a bonis suis per 
totam nostram terram, nisi in diuenow et in colberge, vbi dabunt thelonii et vngelt dimidietatem. Prata et 
gramina ultra Oderam et infra Oderam ad miliare contulimus eciam iam dicte ciuitati. nisi quantum ad nos- 
tros et nostrorum vasallorum usus nobis fuerint necessaria. Prata eciam nostra que specialiter habemus ad 
nostram reseruamus vtilitatem, Statuimus eciam ut thelonium de curribus nohis detur taliter. de equo qua- 
tuor denarii, ab illis qui dare tenentur. Taliter autem vngelt dabitur. de tribus choris pro last dimidius 
ferto, Ne autem Sculthetus dicte ciuitatis aliquod a nobis, seu ab heredibus. seu a successoribus nostris. 
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dispendium vel dampnnm siue violenciam paciatur. eidem statuimus ius magdeburgense firmiter obseruari. Vt 
autem hoc nostrum factum ratnm sit et inconuulsum. preseutem paginam couscribi fecimus. et sigilli nostri 
appensione roborari. Testes hnius rei annt. Johannes de brelin. noster marschaleus. Theodericus de bertecow. 
Albertus de insleue. Gerardns de Ochtenhagen. vrowinus de drensen. milites et nostri uasalli. Johannes 
Span. Albertus de brandenburch. H. de magdeburch. H. de gobin. Gerardus institor. Gerardus de domuz. 


2 D .. M 9 2 2 2 ape 
datum in Stetia. anno domini m. cc. quadragesimo tercio. tercio nonas aprilis. 


Vt autem hec predicta a nobis, et a nostris dilectis fratribns. Barnim et Ottone. et a nostris suc- 
cessoribns vniuersis. dictis bnrgensibus nostris de Stetin firma perpetualiter obseruentur. nos ipsa prescripta 
imonamns. et volumus ea ipsis ungere. et in nullo minuere. Idcirco ipsa in certitudinem firmiorem sigilli 
nostri munimine confirmamus. Testes hnius nostre innouationis et confirmationis sunt. Reimarus Wacholte. 
Nicolaus draco. Hermannus de Ost. H. blucherus. Willikinus trampe. "Hinricus de rens. Nevelingus obeske. 
Otto draco, milites nostri. Heinekinus sculthetus. Johannes de colonia. Arnoldus de Sauna. Reinekinus We- 
zeli. Petrus de brakel. Johannes luscus. Johannes Wossow. Godekinus scriptor, burgeuses de stetin. et 
nostri vasalli. et quam plures alii fide digni. datum in Stetin. per manum magistri Lamberti. nostri notarii . 


Actum anno domini m°. cc. nonagesimo tercio. quarto Idus augusti, in vigilia beati Laurentii martiris. 


Über dies zweite Exemplar des Transſumtes bemerkt ber D. Haſſelbach a. a. O. S. 18. „Das ranë» 
ſumt B. iff auf Pergament von oblouger Form, einen und dreiviertel Fuß lang, fünfviertel Fuß breit, in einer klaren, 
nicht engzeiligen, aber ungefälligeren Minnskel. Das Siegel iſt wie beim Transſumt A. und hängt an gleichartiger 
Schnur.“ Eine Probe der Schrift des Transſumtes B. iſt gleichfalls im Programme des D. Haſſelbach mitgetheilt. 
Ebendaſelbſt wird S. 11. über ein drittes und ein viertes Exemplar der Verleihung Barnims folgendes an⸗ 
geführt: „Außer dem Transſumte aber beſitzt das Nathsarchiv uod) eine Copie in einem alten Copiarinm, wel 
ches, ſieben und zwanzig Pergamentfolien enthaltend, auf einem Ledernmſchlage den Titel: „Copialbuch der Stadt 
Stettin Privilegien“ führt, nnb feiner Handſchrift uach, bis anf ein paar Einſchiebſel aus ſpäterer Zeit, aus der zwei ⸗ 
ten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts ſtammt. Die zum Theil eigenthümliche Einrichtung dieſes Copialbuches be» 
ſteht darin, daß auf die Copien der Originalurkunden mit ihren fucceffiven Beſtätigungen eine niederdeutſche über⸗ 
ſetzung folgt, wenn das Original nicht ſelbſt deutſch, oder bereits eine dentſche Beſtätigung erfolgt iſt.“ Der latei⸗ 
niſche Text des Copialbuches, und die beigefügte uiederdentſche Überfegung, find im Programme des D. Haſſelbach S. 
16. 17. unter C. und D. abgedruckt. In Dregers Codex findet ſich die Verleihnng Barnims nicht. Dagegen ſteht ein 
älterer Abdruck derſelben in Augnitin von Balthaſars Abhandlung von den in Vor- und Hinterpommerſchen 
Städten geltend gewordenen auswärtigen Rechten S. 69. 69. wie Brüggemann in den Beiträgen zur Beſchreibung 
Pommerns, Bd. 2. S. 41. anführt. 


Wir kommen zum Inhalte der Urkunde Barnims 1. Schon ao. 1237. hatte Barnim 1. in unſrer nro. 254. 
bei der angewachſeuen Anzahl deutſcher Einwohner zu Stettin erklärt, daß er beabſichtige, dieſe Stadt ad inrisdictio- 
nem transferre teutonicorum. Dieſe Abſicht führt er nun in der vorſtehenden Verleihung aus, indem er der Stadt 
Stettin das Magdeburgiſche Recht ertheilt, wie er dieſes der Stadt Prenzlow ao. 1234. in unſrer nro. 219. gee 
geben hatte. Das Magdeburgiſche Recht war ein Sächſiſches Stadtrecht, welches ſich neben dem Sächſiſchen 
Landrechte, wie dieſes im Sachſenſpiegel enthalten ift, allmählig ausbildete, und dann auch in almählig ausführ⸗ 
licher werdenden Schriften, verzeichnet ward. Die älteſten daſſelbe enthaltenden Schriften, welche Ganpps altes 
Magdeburgiſches und Halliſches Recht; Breslan. 1826. mittheilt (inb folgende: 

1. Das vom Erzbiſchofe Wichmann der Stadt Magdeburg gegebene Privilegium von ao. 1188. lateiniſch; 
enthält einige Vorſchriften über peinliches Recht, bürgerlichen Proces und Policey. 

2. Die Nechtsbelehrung von den Schöppen und Richtern der Stadt Magdeburg ertheilt für die Stadt 
Goldberg in Schleſien, wahrſcheinlich ao. 1211. lateiniſch. Sie ift gleichfalls nur kurz, und beſtimmt über einzeln 
Fälle des peinlichen und des bürgerlichen Rechtes; Gaupp S. 98. 

3. Die Rechtsbelehrung von den Schöppen zu Halle, scabinis in Hallo, ertheilt für die Stad: Neumarkt 
in Schleſien ao. 1235. lateiniſch. Sie ift reichhaltiger, berückſichtigt nicht nur peinliches Recht, Policeyrecht und äußere 


— 694 — 


Gerichtsverfaſſung, ſondern anch Familienrecht, Erbrecht, Schuldſachen, Innungsſachen; Gaupp S. 100. Dieſe Aufzeich⸗ 
nung ſteht der Zeit nach am nächſten der Verleihung des Magdeburgiſchen Rechtes an Stettin. 


4. Die Rechtsbelehrung von den Schöppen und Rathmännern zu Magdeburg ertheilt für die Stadt Bres⸗ 
lau ao. 1261, hochdeutſch. Iſt noch ansführlicher, und das Privatrecht nimmt hier ſchon eine bedeutendere Stelle ein. 


4. Die Rechtsbelehrung von den Schöppen und Rathmännern zu Magdeburg ertheilt für die Stadt Bres- 
lau no. 1295. hochdentſch. Sie ward vielleicht durch einzelne von Breslau nach Magdeburg geſandte Fragen 
veranlaßt; Gaupp S. 72. 


6. Die Rechtsbelehrung von den Schöppen zu Magdeburg ertheilt für die Stadt Görliz in ber Lanſitz ao. 
1304. hochdentſch. Sie ijt die ansführlichſte von allen. 


Die drei deutſchen Rechtsbelehrungen nro. 4. 5. 6. haben den Sachſenſpiegel benutzt, und manche Artikel 
deſſelben ganz oder theilweiſe wörtlich aufgenommen. Doch haben fie auch manche Beſtimmungen, welche im Sachſen⸗ 
ſpiegel gänzlich fehlen, wie z. B. in nro. 6. die erſten Artikel von ben Rathmännern, von bem Höfen ober Verkäu⸗ 
fern, vom Burggrafen, vom Schultheißen; Ganpp S. 107. 108. Über das allgemeine Verhältnis zwiſchen Sächſi⸗ 
(bem Stadtrechte und Sächſiſchem Landrechte bemerkt Gaupp S. 88. „„ Beide beruhten offenbar anf den 
nämlichen Grundſätzen, und wenn ſich auch die ſtädtiſchen Gemeinden durch mancherlei ihuen zu Theil gewordene Pri⸗ 
vilegien und Begünſtigungen, beſonders in Betreff ihres öffentlichen Verhältniſſes, ſchon im eilften uud zwölften Jahr⸗ 
hundert mehr und mehr von den Landgemeinden abſonderten, ſo erhielt ſich doch noch lange eine Gemeinſchaft des 
Privatrechts, bis ganz neu ausgebildete ſtädtiſche Rechtsverhältniſſe ſpäter auch neue Rechtsſätze und Rechtslehren zur 
Folge hatten.“ Imgleichen S. 115. „Erſt febr allmählig hat ih unter dem Einfluße einzelner Privilegien, die den 
ſtädtiſchen Gemeinden ertheilt wurden, eine beſondre Stadtverfaßung entwickelt, und der lebhafte, durch die Freiheit 
dieſer Verfaßung begünſtigte, Handel und Verkehr hat dann nach und nach in den Städten gewiſſe Rechtsinſtitute be⸗ 
ſonders hervorgehoben, und in Betreff derſelben ein eigenthümliches, darauf bezügliches, Necht gebildet, welches der 
Beweglichkeit und dem bunten Wechſel des dortigen Lebens entſprach, während ſich in den Rechtsverhältniſſen auf dem 
Lande von Geſchlecht zu Geſchlecht nur wenig änderte, und die alte Einfachheit des an den Grundbeſitz eng geketteten 
Rechts hier Jahrhunderte lang ziemlich ungeſtört fortdauerte. So erinnere ich an die eheliche Gütergemeinſchaft, deren 
Entſtehung mit dem lebendigen Verkehr der Städte anf das genaueſte zuſammenhing. Vielleicht, daß man den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen den Landbewohnern und dem Landrechte auf der einen, dem Bürgerſtande und dem Stadtrechte auf der 
anderen Seite, an den Gegenſatz der zwei Haupttheile alles Vermögensrechtes, nämlich des eigentlichen Sachenrechtes 
und des Obligationenrechtes oder Schuldrechtes anknüpfen dürfte. Das Obligationenrecht, als in ſich beweglicher, ſtellt 
mehr die Lebendigkeit des ſtädtiſchen Lebens dar, während ſich in dem Sachenrechte, als dem minder beweglichen, die 
größere Beſtändigkeit des ländlichen Lebens ausdrückt. Freilich aber dürfen wir nie vergeſſen, daß die Grundprincipien 
im Stadtrechte und Landrechte immer noch die nämlichen blieben, wenn ſich gleich beide nach derſelben Seite hin nicht 
eben anf gleiche Weiſe entwickelten. Auch tritt der Gegenſatz zwiſchen Landrecht und Stadtrecht im dreizehnten 
Jahrhundert noch ſehr wenig hervor; erſt im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert hat er ſich beſtimmter geſtaltet. 
Dann aber hat wohl das Bedürfnis eines vollſtändigeren Obligationenrechtes, welches in der Mitte der ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinden zuerſt gefühlt wurde, ſehr viel dazu beigetragen, um dem Römiſchen Rechte, in welchem grade jener 
Theil des Nechtsſyſtems eine fo unübertreffliche Ausbildung erhalten hat, in den Städten zuerſt eine günſtige Auf⸗ 
nahme zu verſchaffen.“ 


Mit Benutzung der oben erwähnten, von den Magdeburgiſchen Schöffen im dreizehnten Jahrhunderte gege⸗ 
benen, Rechtsbelehrungen entſtand gegen Ende deſſelben Jahrhunderts ein Rechtsbuch in deutſcher Sprache, welches 
man gewöhnlich das Sächſiſche Weichbild oder das Sächſiſche Stadtrecht nennt. Ganpp hält dafür, daß die erſten 
ſteben und zwanzig Artikel ein kleines Rechtsbuch bilden, welches von einem Privatmanne ausgearbeitet war, während 
die übrigen Artikel (id) auf die älteren Magdeburgiſchen Rechtsbelehrungen gründen; a. a. O. S. 132. Dies Sächſi⸗ 
ſche Weichbild, in welchem auch der Sachſenſpiegel benutzt ward, kam hernach in häufigen Gebrauch bei den Sächſiſchen 
Städten, und galt als eine Hauptquelle des Magdeburgiſchen Rechtes. Ebenfalls aus den Magdeburgiſchen Rechtsbe⸗ 
ehrungen entſprang das Culmiſche Recht oder der alte Colm, welches unter dieſem Namen im vierzehnten 


Jahrhundert bei den Städten des Preußiſchen Ordensſtaates in Gebrauch kam; fiche Gomm a. a. O. S. 122, nnd: 
Leman das alte Culmiſche Recht; Berlin 1838. 
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Über einzelne Ausdrücke des Textes bemerken wir noch folgendes. 1. iura debent afferre 
in Stetin; die oben S. 693. erwähnte niederdentſche Überfegung giebt dieſen Satz: vnde allerweghe in vußen 
landen, bar magdeborges recht ys, dat recht [holen Be halen tho Stettin; b. h. wenn in Pommerſchen 
Städten, die das Magdeburgiſche Recht angenommen haben, über einen Punkt deſſelben ein Zweifel entſteht, oder eine 
Parthei mit dem geſprochenen Urtheile nicht zufrieden iſt, ſo hat ſie die Belehrung darüber in Stettin zu holen. Eben 
dieſes beſtimmt Barnim 1. ao. 1268. in ber Bewidmungsurkunde der Stadt Golnow noch insbeſondre, mit ben Wor⸗ 
ten: insuper predicte ciuitatis ciues habebunt in omnibus predictis ipsi, et eorum successores, ius Magdebur- 
gensium, quod seruabunt in iudiciis et uegotiis peragendis, et idem ius Magdeburgensium querent et afferent 
in Stetin in articnlis suis dubiis et incertis; fice Dregers nro. 422, Stettin ſelbſt ſoll nach ber von ben Herzogen 
Swantibor 1. und Bogislaw 7. ao. 1373. gegebenen Beſtätigung (id in zweifelhaften Fällen an die Magdeburger wen⸗ 
den: a quibus, enm opus habnerint, sententias afferant et requirant; fite des D. Haſſelbach obenerwähntes Pros 
gramm S. 19. Die Städte, welche das Lübiſche Recht gebranchten, holten meiſtens ihre Rechtsbelehrungen vom 
Lübeker Rathe; vergleiche: Der ehemalige Oberhof zu Lübek und ſeine Rechtsſprüche; von Michaelſen. Altona 1839. 
Allmählig ſuchten die nach Lübiſchem Rechte lebenden Städte ein nnbegründetes und leichtſinniges Appelliren nach Lübek 
zu beſchränken. So ward ao. 1323. zu Greifswald vom Rathe feſtgeſetzt: quod quicunque pronocauerit ad pre- 
senciam dominorum consulum de Lubec sententiam, ille nou gaudebit fideiussore, sed promptos denarios uel 
argentea pignora sufficientia immediate prestabit, et si sententia pro ipso prouocante lata in Lubec fuerit, de- 
narii extunc uel pignora sibi restituentur; Koſegarten Pommerſche unb Rügiſche Geſchich tsdenkmäler; Bd. 1. S. 
150. Die Stadt Stargard an der Ihna erhielt zuerſt ao. 1213. das Magdeburgiſche Recht; aber an die Stelle 
deſſelben ſetzten ao. 1292. die Herzöge Bogislaw 4. und Barnim 2. und Otto 1. das lübiſche Recht, und weiſen die 
Stargarder an, in zweifelhaften Fällen von Anklam Belehrung zu holen: sententias argutas sive ambiguas iu civi- 
tate Tanglim esse offerendas; Haſſelbach a. a. O. S. 19. 2. nisi in diuenow et lin Colberge, 
vielleicht ift mit dinenow gemeint die Mündung ber Diwenow bei Camin. 3. ultra Oderam et infra 
Oderam, bedeutet wahrſcheinlich: die Oder aufwärts unb die Oder abwärts von der Stadt. Die niederdeutſche 
Überfegung giebt nur den lateiniſchen Ausdruck wörtlich wieder: De weßen vnde grefer bonen der Odere 
vnde benedene der Adere; die Formen Oder und Ader ſind beide als Namen des Flußes im Nieder⸗ 
deutſchen üblich. 


Nro. 325. 
no. 1243. april. 3. datum in Stettin. 


Barnim 1. verſtattet ben Bürgern feiner Stadt Stettin die Benutzung der Waldungen und Wieſen zwifchen feiner 
Stadt Damme und dem Fluße Ina, alfo. in der Gegend der jetzigen Dörfer Auguſtwalde, Friedrichswalde und 
Arnimswalde. 

In einem beſtätigenden Transſumte des Herzoges Otto 1. von ao. 1308. 


Aus einer Palthenſchen Abſchrift. 


In nomine domini amen. Otto dei gratia dux Slauorum et Cassubie. ac dominus 
de Stetin. omnibus in perpetuum. "Tenore presentium literarum nos vidisse recognoscimus 
et audiuisse priuilegium datum ab illustri principe. carissimo patre nostro, domino Barnim, 
duce Slauorum felicis memorie. nostris dilectis ac fidelibus nostre ciuitatis Stetin uniuersis 
comburgensibus in hec verba. 


Barnim dei gratia dux Sclauorum omnibus in perpetuum. Quoniam in actibus 
humanis ex temporis diuturnitate solet ambiguitatis scrupulus frequentius suboriri. necessa- 
rium dinoscitur et expediens, ut ea que rationabiliter fiunt scriptis authenticis roborentur. 
Noscant igitur tam presentes quam postéri. quod nos dilectis nobis ciuitatis Stetin burgen- 
sibus uniuersorum usum lignorum ac pascuorum. intra ciuitatem nostram Damme et fluuium 
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qui Ina dicitur erescentium. contulimus iure perpetuo possidendum. volentes ut dicte cini- 
tatis nostre burgenses predictis pascuis absque impedimento cuiuslibet utantur. et lignis 
prenominatis tam igne comburendis quam in edificiis construendis. Vt autem hec nostra 
collatio firma et inconuulsa iugiter perseueret. presentem paginam inde confectam sepedic- 
tis burgensibus nostris tradi iussimus. nostri sigilli munimine insignitam. Testes huius rei 
sunt Johannes de Brelin. noster marsealeus. Thiderieus de Bertekow. Albertus de Insleue. 
Gerhardus de Vehtenhagen. Vrowinus de drensen. Gotzwinus de Stetin. milites et vasalli 
nostri. Stephanus Sagittarius. loannes Span. Albertus de Brandenburch. Heinderieus de 
Magdeburg. Lambertus de Sandow. Albertus de, Sparrenfelde. Heinrieus de Gubin. Gerar- 
dus institor. Gerhardus de domutz. Datum in Stetin. anno domini m. ec. xliii?. tertio 
nonas Aprilis. 


Vt autem hec predicta a nobis et a nostris successoribus uniuersis dietis burgensi- 
bus nostris de Stetin firma perpetualiter obseruentur. nos ipsa prescripta innouamus. et 
volumus ea ipsis in omnibus augere. in nullo minuere. Idcirco ipsorum in certitudinem fir- 
miorem sigilli nostri munimine confirmamus. "Testes huius nostre innouationis et confirma- 
tionis sunt. Willekinus abbas in Colbatz. Wilhelmus Trampe. Theodericus Luchte. Hennin- 
gus de Hindenborch. Hinricus de Pokelent. Gerhardus de Bertekow. Joannes de Scholentin. 
Joannes de Steinbeke. nostri milites. cum pluribus alis fide dignis. Datum Stetin per 
manum domini Odalrici. nostre curie capellani. anno domini m. ecc. viii®, in die sancti Ma. 
thei. ii. kal. Octobris. 


Diefe Urkunde findet fid) in Dregers Codex nicht, it aber im Stettiner Stadtarchive in mehreren Trans⸗ 
ſumten vorhanden. Die vorſtehend abgedruckte Palthenſche Abſchrift iſt wahrſcheinlich aus einem jener Trans⸗ 
ſumte gefloßen, und ſteht in einem Foliobande voll Abſchriften Stettiner Stadturkunden, fol. 368. welcher früher dem 
Conſiſtorialrath Mohnike gehörte, jetzt in der Stralſunder Rathsbibliothek aufbewahrt wird. Johann Philipp 
Palthen, gebürtig aus Wolgaſt, ward ao. 1694. zu Greifswald Profeſſor der Geſchichte, und ſtarb ao. 1710. Er 
hinterließ eine reiche Sammlung von guten Abſchriften Pommerſcher Urkunden, deren größeren Theil er zu Stettin 
zuſammenbrachte. Die einzelnen Bände dieſer Sammlung ſind hernach zerſtreut worden; vergleiche oben S. 410. 450. 
und Mohnikes Vorrede zu: Bartholomäi Saſtrowen Herkommen; S. 21. Unſre vorſtehende Urkunde erwähnt der D. 
Haſſelbach in feinem bei unſrer nro. 324. angeführten Programme zur Jubelfeier Stettins S. 20. und ſagt: „Das 
Original auch dieſer Urkunde iſt abhanden gekommen. Man hat ſie nur noch in mehreren Transſumten übrig; zuerſt 
von Bogislaw unter demſelbigen Datum der transfumirten Rechtsverleihung [alfo von ao. 1293.]; ſodann von Otto 
1308. in einer trefflich geſchriebenen und erhaltenen Doppelaus fertigung.“ Der D. Koſegarten erſuchte den Stettiner 
Magiſtrat um die Mittheilung jenes Transſumtes des Herzoges Bogislaw 4. von ao. 1293. Der Magiſtrat erwiederte 
unter dem 24. Juli 1850: „, Eine Urkunde des Herzoges Bogislaw 4. von ao. 1293. befindet (id) in unſrem Archive 
nicht, wohl aber die Abſchrift einer Urkunde des Herzoges Otto von 1308. worin die Urkunde von 1243. beſtätigt 
wird; ſowie eine Originalbeſtätigungsurkunde des Herzog Wartislaw von 1309.“ Der Magiſtrat wollte dieſe Mr- 
kunden dem Profeſſor Hering zu Stettin vorlegen, damit er uns Abſchriften mache. Da der Profeſſor Hering aber 
damals von Stettin abweſeud war, fo erhielten wir keine Abſchrift, und waren daher genöthigt, dem uns von Stral⸗ 
ſund bereitwillig mitgetheilten Palthenſchen Coder zu folgen. 


Dieſe unſre nro. 325. ift gleichzeitig mit unſrer nro. 324. gegeben, und bildet zu dieſer letzteren noch eine 
Ergänzung, in Bezug auf den Bedarf an Holz und Weide für die Stadt Stettin. Dam me iſt die gegenwärtige 
Stadt Damm bei Stettin, von welcher oſtwärts die Ihna fließt. 
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Nro. 326, 
no. 12143. april. 22, datum Camyn. 


Wartislaw 3. slauorum dux thut kund, daß er bem Kloſter Grobe ober lanam alle die Beſitzungen und Bes 
freiungen in der Landſchaft Güzkow beſtätige, welche von ſeinen Vorfahren jenem Kloſter dort verliehen 
worden ſeien. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wartizlaus dei gratia slauorum dux. Omnibus hanc paginam audituris salutem. 
Cum omnium ecclesiarum libenter velimus profectibus imminere. libentissime tamen eccle- 
siam. quam nostri progenitores in redditibus et in rebus sublimarunt. nostro solatio duxi- 
mus honorandam. Ea propter notum esse volumus vniuersis tam presentibus quam futuris, 
quod nos possessiones ac libertates. quas progenitores nostri in terra Guzecowe Vznemensi 
ecclesie contulerunt. nostre firmitatis munimine perpetuo confirmamus eidem. Ita vt ab 
omni inpetitione et exactione aduocatorum coloni ipsius ecclesie liberi maneant et soluti. 
nec et in reparatione pontium. nec edificatione et destructione castrorum. laborare tenentur. 
sed tantum ad defensionem terre nostre nobis subuenient et assistent. Acta sunt hec ab 
incarnatione domini anno m°. een, xliii?. Ne autem super premissis dubium aliquod abea- 
tur. hanc paginam sigilli nostri impressione signatam predicte ecclesie in testimonium vali- 
dum erogamus. districtius inhibentes. ne quis hoc factum nostrum reuocare presumat. Da- 
tum Camyn x? kalendas Maii. indictione prima. ` 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nre. 155. abgedruckt. Der D. Haſſelbach verglich mit dem Drucke das 
Stettiner Original, und bemerkt über letzteres: „Es iſt neun Zoll lang, ſtebtehalb Zoll breit, in einer deutlichen, 
breitzeiligen Minuskel geſchrieben, und hatte fein, an weißen leinenen Fäden hangendes, Siegel bereits verloren, als 
Dreger es im Jahre 1743. für feine Regiſtratur abſchrieb.“ Herr Paftor Zietlow zu Crummin auf ber Inſel Ufedom, 
welcher gegenwärtig die Matrikel oder das alte Copiarium des Kloſters Pudagla benutzt, bemerkt uns: „Dieſe Ur⸗ 
kunde Wartislaws 3. iſt in die Matrikel des Kloſters Pudagla eingetragen fol. 14. vers. ad liter. D. mit folgender 
überſchrift: Confirmatio bonorum in gntzecowiensi provincia, qne olim monasterium habebat, nunc vero non.“ 
Als in pronincia Gozchowe gelegene Güter des Kloſters Grobe nennt unſre nro. 26. die Dörfer Spaceuiz, 
Dolpowe, Mireniz, Cossoznwe, Prossizsovwe, Solathkeuiz, die größtentheils zu dem jetzigen großen, zwiſchen Gützkow 
und Anklam gelegenen, Gute Slatkow gehörten. Eben dieſe Güter nennen unſre nro. 37. 43. 45. Zu ihnen kam 
ſpäter in unſrer uro. 57. das Dorf Bubaliz, ſpäter Baliz genannt, jetzt Glödenhof, von Gützkow eine halbe 
Meile öſtlich; fehe oben S. 630. Durch unfre nro. 25. kam hinzu das Dorf Bambic, das jetzige Dambek; fehe 
oben S. 631. Imgleichen durch unſre nro. 129. das Dorf Jeroguev, jetzt Jargenow. Bemerkenswerth ift es, daß 
Wartislaw 3. in unſrer nro. 326. diefe Gützkowiſchen Güter nur ganz im Allgemeinen beſtätigt, ohne die Namen 
zu nennen. Daß unter ſeiner beſonderen Landeshoheit die ganze Dewiniſche, Güzkowiſche, Greifswaldiſche, Gegend 
ſtand, erſehen wir aus mehreren Urkunden deſſelben; vergleiche oben S. 381. 382. Welche Veranlaſſung für das 
Kloſter Grobe geweſen ſeyn möge, ſich in dieſem Jahre eine ſolche allgemeine Beſtätigung ſeiner Gützkowiſchen Güter 
von Wartislaw 3. zu erbitten, vermögen wir nicht anzugeben. 


Für nec et ſteht bei Dreger unb in der Pudaglaiſchen Matrikel: nec etiam; doch bemerkt D. Haſſel⸗ 
bach, daß das Original: nec et, habe. Für abeatur ſetzt die Matrikel die gewöhnlichere Schreibung: habeatur; 
bei Dreger ſteht, wahrſcheinlich nur durch Druckfehler: habentur. Olrichs bemerkt in feinem Anhauge zu Dregers 
Coder, S. 3. daß fid) im Königlichen Archive zu Berlin eine vom Sohne Wartislaws 3. gegebene transſumirende 
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Beſtätigung unfeer nro. 326. finde, welche Betätigung zwar beſiegelt, jedoch am Schluße unvollſtändig gelaßen, und 
deshalb auch ohne Datum ſey. Sie laute folgendermaßen: 


In nomine domini amen. Nos Wartizlaus dei gratia dux Slauorum et Cassubie. in his scriptis pu- 
blice profitemur. quod nostrorum discretorum et fidelium consilio communicato. priuilegia nobis in Christo 
dilectorum. abbatis suique conuentns monasterii sancte trinitatis gloriose, semper virginis et dei genetricis 
Marie. in Vznam. sibi a progenitore nostro felicia recordationis Wartizlao. dei gratia duce Slauorum tradita 
legitime et concessa. audinimns non abolita. non cancellata. nec in aliqna parte sui vitiata. et coram nobis 
legi ac de verbo ad verbum examinari fecimns. in hec verba: 

In nomine cet. wie in unſrer nro. 326. bis zum Schluße: indictione prima. 

Ipsius igitnr pia via vestigia vt libro vites hiemit höre bie Beſtätigung auf. 


Daß ein Sohn Wartislaws 3. eine ſolche Beſtätigung ausgeſtellt habe, dagegen ift zu erinnern, daß unſres 
Wiſſens Wartislaw 3. bei feinem Tode ao. 1264. gar keinen Sohn hinterließ, der zur Regierung gekommen wäre; 
ſiehe Barthold Geſchichte Pommerns Bd. 2. S. 512. und Sell Geſchichte Pommerus Bd. 1. S. 209. Im Jahre 
1249. nimmt Wartislaw 3. vom Abte des Kloſters Hilda die Stadt Greifswald zu Lehn in Dregers nro. 196. und 
fagt darin: Hec ipsa etiam feodalis hereditas ad filios nostros, et filiorum filios, et ipsos tantum inasculos, 
et sic deinceps per lineam descendentem in eodem sexu, qui etiam idem oppidum successiue conditione eadem 
ab altari suscipient, deuoluatur. Darang läßt fih nicht beſtimmt erfehen, ob damals Wartislaw 3. wirklich Söhne 
hatte, oder nur den Fall annahm, daß er einſt dergleichen hinterließe; vergleiche oben S. 569. Es ift daher bie von 
Olrichs erwähnte Beſtätigung vermuthlich nicht von einem Sohne Wartislaws 3. [onberu etwa von Herzog Wartis⸗ 
law 4. ao. 1309 — 1326, ausgeſtellt. Oder Wartislaw 3. müßte ao. 1264. einen Sohn als Nachfolger hinterlaßen 
haben, der gleich darauf geſtorben, und uns deshalb nicht weiter bekannt geworden. Wäre uns das Siegel jener zu 
Berlin befindlichen Beſtätigung beſchrieben, ſo ließe ſich daraus vielleicht erkennen, welcher Wartislaw die Beſtätigung 
ausgeſtellt habe, oder ſie habe ausſtellen ſollen; fertig iſt ja das Berliner Exemplar nicht geworden. Der Ausſteller 
der Berliner Beſtätigung nennt fih: dux Slauorum et Cassnbie; eben dieſen Titel gebraucht Wartis law 4. fehe 
Dähnerts Pommerſche Bibliothek Bd. 4. S. 18; Bd. 5. S. 223. 


Nro. 337. 
no. 1243. iun. 2. 


Barnim 1. dux slanorum ſchenkt bem Kloſter Stolp an der Peene das auf der Inſel Uſedom gelegene Dorf Szuto- 
swantz, das jetzige Corſwant, nebſt dem benachbarten Bache Lassovnisza, und dem Walde am Berge Szanipisza, 
und dem See Wolgast. 


Aus einem Transſumte vom Jahre 1476. im Pommerſcheu Archive zu Stettin. 


Barnym dei gratia dux Slauorum. Vniuersis hoc scriptum visuris in perpetuum. 
Quoniam generatio preterit et generatio aduenit. et facta hominum per cursum temporis 
frequentius obscurantur. necessarium est vt scriptis autentieis roborentur ea. que postero- 
rum sunt noticie transmittenda. Presentem igitur paginam inspecturi nouerint vniuersi. quod 
propter salutem anime promerendam, ad honorem dei omnipotentis et beati Johannis bap- 
tiste. contulimus ecclesie Stolpensi in terra Vznam villam nomine Szufoswantz. et riuum 
qui dicitur Lassovnisza cum decursu suo vsque in mare. et cum omni vtilitate piscationis 
que exinde in presenti et in futuro potest tempore prouenire. et cum omnibus supra memo- 
rate ville pertinenciis, videlicet silua vsque ad montem qui Szapipisza dictus est. pratis et 
pascuis. et quodam stagno dicto Wolgast. libertate perpetua possidendum. Vt autem hec 
nostra donatio rata et inconuulsa in perpetuum habeatur. eam scripto presenti et sigilli 
nostri munimine duximus roborandam. Testes sunt hii, Comes Henricus. Johannes plebanus 
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de Wolgast. Johannes marscaleus. Rodolfus Munt. Tammo. milites. Moysseroch de Stetin. 
et alii viri multi. Datum anno gratie millesimo ec? xliii^. quarto nonas Junij. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 156. abgedruckt, und als Quelle dieſes Abdruckes bezeichnet Olrichs 
im Anhange zum Dregerſchen Codex S. 9. ein Original. Unter dieſem Originale wird er das Transſumt vom ao. 
1476. verſtanden haben, über welches ber D. Haſſelbach folgendes ſagt: „Nach einer Bemerkung Dregers, welche er 
der feiner Regiſtratur einverleibten Abſchrift der vorſtehenden Urkunde beigefügt, ift fie von einem aus dem Jahre 
1476. herrührenden vidimirten Transſumte genommen. Darin transſumirt Ebelinus Hoghendorp, archidiaconatuum 
Stolpensis et . . . . . in ecclesia Caminensi officialis. am 3. Febr. 1476. zu Anklam nicht allein die Schenkung 
Barnims 1. betreffend Szutoswantz, ſondern auch eine ähnliche, noch im Originale vorhandene, des Caminer Biſchofes 
Hermann von 1277. betreffend das Dorf Senin auf Uſedom, und läßt das Ganze durch den Notar Hinricus Varen- 
holt, cler. cam. vidimiren.“ 


Zum Inhalte bemerken wir folgendes. 1. Vznam, biefer Name der Inſel Aſedom iſt vielleicht 
das böhmiſche Wort užina oder auZina, Enge, welches zur Bezeichnung von Landengen nnb Meerengen gebraucht wird: 
à. B. Benatska auzina, die Venetianiſche Meerenge. Auch ließe fih das polniſche uzynanie, Abſchneidung, ver. 
gleichen. 2. Szutoswantz, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach das jetzige Dorf Corſwant auf der Inſel 
Aſedom, eine halbe Meile weſtlich von Swinemünde. Nahe bei Corſwant liegt der in unſrer Urkunde erwähnte See 
Wolgast, der noch jetzt dieſen Namen führt. Der Name Szutoswantz kommt nur in der vorſtehenden Urkunde vor, 
und ſtatt feiner erſcheint ſchon in Dregers nro. 180. die ao. 1247. ader nad) Qnandts Anſicht in den Baltiſchen Stu · 
dien, Bd. 10. Heft 1. S. 168. ao. 1257. gegeben ift, der Name Coriswans; in dieſer Urkunde nämlich verträgt 
fub der Stolpiſche Abt Godeſcalcus wegen der Grenzen feiner Uſedomiſchen Güter Circhowe et Coriswans mit bem 
Uznamiſchen Abte Wiardus. Im Jahre 1390. vergleicht ſich der Ritter Reimer Nienkerken von Mellentin mit dem 
Kloſter Stolpe wegen der Grenzen der Kloſtergüter Corſwant und Sennin I Sellin 2J; Olrichs Verzeichnis der von 
Dreger nachgelaßenen Urkunden S. 108. Es leidet alſo keinen Zweifel, daß Corſwant Stolpiſches Kloſtergut war. 
Ob unn die Schreibung Szutoswanz eine wirkliche ältere Geſtalt des Dorfnamens war, oder nur durch Schreibfehler 
für Coriswanz, Choriswanz, in das Transſumt von no. 1476. gekommen ift, können wir nicht entſcheiden, da uns das 
Original der Urkunde nicht erhalten ift. Der Name Coriswanz könnte urſprünglich Mannesname ſeyn, und Kräuſel⸗ 
bart bedenten, nach böhmiſcher Schreibung: kruziwaus; indem im Böhmiſchen kružiti, krauziti, drehen, kränſeln, 
bedeutet; und waus, Bart; polniſch was, I ſprich: wong s]. Bart, beſonders Knebelbart. Vergleiche oben S. 656. 
657. die Dorfnamen Zarnegloue, Schwarzkopf, und Zamewanz, Schwarzbart. 3. Lassovnisza, dieſer 
Name des Baches bedeutet: die waldige, vom böhmiſchen Worte les, der Wald; ähnlich ſind die böhmiſchen Wörter 
lesowaty, waldig; lesowizté, Forſtgarten; lesowy, zum Walde gehörig. Der Bach muß in der Nähe von Corſ⸗ 
want fließen, und in die See münden, da es von ihm heißt: cum decursu suo vsque in mare. Er ift alfo wahr · 
ſcheinlich einer der von Corſwant nordöſtlich fließenden Bäche, wiewohl fid) aus der Generalſtabskarte nicht dentlich ers 
ſehen läßt, ob dieſe Bäche in die See münden oder nicht. 4. Szanipisza, wahrſcheinlich eine Anhöhe im 
Walde zwiſchen Corſwant und Swinemünde; die Generalſtabskarte bezeichnet dort einen Zironberg und einen Soit, 
berg. Zwiſchen dieſen Anhöhen und Corſwant liegt der ſogleich zu erwähnende See Wolgaſt. In dem Namen 
Szanipisza liegen vielleicht die polniſchen Wörter zamieć piaskow, b. i. Zuſammenwehung von Sand. Auch im Sab, 
miſchen finden wir: piskina, Sandhaufen; piskity, ſandig; pjsečnice, Sandgrube; welches alles von pjsck, Sand, 
ſtammt. 5. Wolgast, dieſer kleine See, ganz nahe bei dem Dorfe Corſwant gelegen, führt noch jetzt den 
Namen Wolgaſt. Zu der am Ausfluße der Peene liegenden Stadt Wolgaſt hatte Deier See wahrſcheinlich weiter 
keine Beziehung. Die Stadt und der See hatten nur gleichen Namen. und wir finden dieſen auch ſonſt noch als Orts 
namen, z. B. bei einem Städchen nach der weſtlichen Grenze des Großherzogthum Poſen hin. Arſprünglich mag Wol- 
gast, d. i. Großgaſt, Mannesname geweſen ſeyn, und wird als folder in Kollars Gmenoſlow S. 19. aufgeführt; 
dann kann er, wie andre Slawiſche Mannesnamen, auch Ortern beigelegt feym. Der Name Malogost, b. i. Kleine 
gaſt, erſcheint im Gmenoſlow S. 60. als Mannesname; aber oben S. 29. auch als Name einer polniſchen Burg. 
Vergleiche oben S. 39. 6. Moysseroch, vielleicht der im Gmenoſlow S. 66. angeführte Mannesuame 
Muzzadrag, welcher: Manntheuer, Androkleidas, zu bedeuten ſcheint, vom böhmiſchen mnz, Mann, und drahy, 
thener, koſtbar, edel. Das Transſumt hat Moyssevoch; vielleicht Muzivoj, Andromachos; Gmenoſlow ebend. 
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Nro. 328, ; 
no. 1243. august. 28. acta in Juueni Wladizlauia. 


Henricus de Wida, Präceptor ober Landmeiſter des deutſchen Ordens in Preußen thut kund, daß der deutſche 
Orden ſich gegen den Herzog Swantepolk 2. von Pomerellen eidlich verbündet habe mit dem Herzoge Caſtmir von Cu- 
javien, und mit Swantepolks 2. beiden Brüdern, den Herzogen Sambor 2. und Ratibor, und daß dieſes Bündnis 
dauern folle, fo lange bis Swantepolk 2. entweder verjagt fey, oder vermöge Vertrages von feinen Feindſeligkeiten ablaße. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Nos frater Henricus de Wida. preceptor domus teuthonice in Pruscia. notum esse 
eupimus uniuersis. quod de fratrum nostrorum consilio et consensu. necessitate aduersitatis 
compulsi. quam nobis et sancte matri ecclesie dominus Swantopoleus. dux pomeranie. 
iniuste ingerit et ingessit. nec cessat ingerere. fedus iniuimus contra eum et contra suos 
adiutores. cum domino Kazimiro. duce Cuiauie. et cum fratribus eiusdem Swantopolci. ui- 
delicet Samborio et Ratiborio. quibus etiam iniuriatus est supra modum, Compromisimus 
enim sub iuramento. astare fideliter ipsi nobis et nos eis. iuuareque ad inuicem. quamdiu ille 
hostis noster uixerit, uel quousque compulsus fuerit exulare. siue usque inimicitie iste per 
compositionem fuerint soporate. Que compositio nunquam fiet sine consensu partium 
ipsorum et nostre. et nisi iusticia fiat ab eo dominis ducibus Polonie. Cunrado et aliis. 
quibus ad huiusmodi sumus specialiter obligati. Nulla ergo pars aliquas cum eo treugas 
faciet. nisi alie partes uoluerint consentire. Promisimus autem ut si dominus Samborius 
contra ipsum fratrem suum inimicitias exercuerit manifestas. actionibus que ad probationem 
sufficiant, uel si uxores militum suorum et liberós in Culmen duxerit. ipsi et suis castrum 
Sartawiz mox tenebimur presentare. ita ut sic promisit alio in tempore. nec iu 
terrà nec in aqua sue dominationi subiecta de nobis uel de nostris hominibus unquam acci- 
piat pedagium vel theloneum. quod et ei promisimus e conuerso. ltem si dominus Ratibo- 
rius contra sepedictum fratrem suum similiter fecerit. inimicitias sicut dictum est exercendo. 
uel uxores militum suorum et liberos in Cuiauiam transferendo. dominus dux Kazimirus 
predictus statim eum cum suis tenebitur intromittere in castrum Wissegrod. et in alia que- 
eunque pomeranie sunt vicina. quamdiu bellum durauerit pretaxatum. Vt autem hec omnia 
eo firmius teneantur. promissum est ex omni parte. ut quecunque pars alicui predictarum 
promissionum infringendo eam presumpserit contraire. ipso facto subiecta sit excommunica- 
tioni domini Cuiauiensis Episcopi qui est et qui erit pro tempore. ita diu quousque trans- 
gressionem suam correxerit et emendauerit competenter. Testes qui aderant sunt hii. Do- 
minus Mychael Cuiauiensis Episcopus. Petrus prepos. Wladisl. Rodegerus decanus Crusewi- 
censis. Bogusa castell. Wladisl. Martinus castell. Crusewic. Cessezlaus iudex domini Kazi- 
miri ducis Cuiauiensis. Nycolaus thesaurarius eiusdem. Acta sunt autem hec in Juueni Wladiz- 
lauia. in domo fratrum minorum. Anno gratie m?. ec. xliii. Quinto kalendas Septembris. 
Indictione prima. 


Der vorſtehende Abdruck folgt der uns vom Herrn Prof. D. Voigt zu Königsberg geſandten Abſchrift des 
dortigen Originales, über welches derſelbe bemerkt: „Das Original im Geheimen Archive zu Königsberg liegt in 
Schieblade 48. nro. 10. Das ovale Siegel des Biſchofes von Cufavien, an einem Pergamentſtreifen hangend, hat das 
Bild des Biſchofes mit dem Krummſtabe, und die Umſchrift iſt: S. Michaelis Dei Gratia Wladislauiensis Episcopi. 
Ein älterer Abdruck ber Urkunde ſteht in Lukas Davids Preußiſcher Chronik Bd. 3. p. 7. 
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Herzog Swantepolk 2. ein ſtarker und unverzagter Mann, ber frühere Freund nnd Unterſtützer des deutſchen 
Ordens, ward, wie wir oben S. 564. bemerkten, feit ao. 1238. bem deutſchen Orden abhold, da er die Gefahr wahr⸗ 
nahm, welche auch der Anabhängigkeit Pommerns von Seiten des immer weiter um ſich greifenden Ordens drohte. 
Das alte Chronicon Olivense- fagt von ihm: Affuit insuper strennas defensor terrarum suarum et hominum, 
clemens index, nec seuerus ultor iniuriarum persone sue proprie illatarum. Vnde et metrice sic scribitur 
de eodem: s 


Dux Swantopolens persoluit debita mortis, 
Ingenuus, sapiens, ac ud certamina fortis, 
Atque dei cultor, fidei defensor et ultor, 
Veri relator, magnus cleri uenerator, 

Osor iniquorum, uehemens corrosor eorum, 
Juste censebat, oppressis subueniebat; 

Sicut debebat, oppressores reprimebat; 
Causas cunctarum primo tractans uiduarum, 
Juri causarum post intendens reliquarum. 
Terram defendit propriam mira probitate; 
Nullum suspendit, quia plenus erat pietate; 
Sed delinquentes et contra ius facientes. 
Carcere claudeudo, spoliando bonis, capiendo. 
Sic castigauit, nullum uita spolianit. 

Immo prodentes hunc tradere qni uoluerunt. 


Non nece damnauit aliquos, sicut meruerunt. 


Eiche Simonettis Vermiſchte Beiträge zum Dienſte ber Wahrheit; Frankfurt an der Oder. 1751. Bd. 
2. S. 74. Die alten Geſchichtsſchreiber des deutſchen Ordens, Dusburg nnb Jeroſchin, ſehen in dem Verfahren 
Swantepolks 2. freilich nur Verrath und Haß gegen die chriſtlichen Prieſter; worüber Lucas in ſeiner Abhandlung: 
De bellis Suantopolci, ducis Pomeranorum, aduersus ordinem gestis Teutonicum; Regiomont. 1826. pag. 19. 
bemerkt: Quod notissimum mirum etiam non est, cum et illos Marianos sacerdotes fragilitate humana, qune 
in altioribus etiam adsuetas opiniones, ne dicam commoda, minime negligit, laborasse videmus. Andre jener 
Geſchichtsſchreiber, enkas David und Simon Grunau, legen bem Swantepolk 2. bod) einen beßeren Beweggrund 
zu der Feindſchaft gegen den Orden bei, indem fie fagen, er fey von den Preußen, die, obwohl fe Thon getanft mor» 
den, dennoch wider die Verordunngen des Pabſtes durch den Orden mit Dienſt und Arbeit ſchwer bedrückt wurden, zu 
Hülfe gerufen, und habe zu den Waffen gegriffen, um das Recht dieſer Unterdrückten zu vertheidigen. Swantepolk 2. 
begann allerdings in Gemeinſchaft mit den Prenßen ſeine Angriffe gegen das Gebiet des Ordens im Jahre 1242. ohne 
Zweifel in der Überzeugung, daß wenn der Orden erit Preußen gänzlich überwältigt habe. derſelbe auch bald die Hand 
nach Pommern ausſtrecken werde; wie es denn auch in der Folge geſchah. 


Im Jahre 1242. ſtanden nicht nur die Preußen gegen den Orden auf, ſondern auch Swantepolk 2. 
zog über die Weichſel in das Ordensland hinein. Sie verheerten das Land, und erftürmten mehrere Ordensburgen. 
wie Stuhm, Marienwerder, Grandenz; Voigt Geſchichte Preußens Bd. 2. S. 428 — 440. Doch anch der Orden ere 
mannte fid dann. Der alte Ordensmarſchal Dieterich von Bernheim, welchen unfre nro. 323. erwähnt, überfiel am 3. 
December 1242. die pomerelliſche Grenzburg Zartowiz, welche an der Weichſel nördlich von Schwetz lag, und be: 
mächtigte fid) berfelbem. Dort ward eine hochverehrte Neliquie verwahrt, das Haupt der heiligen Barbara iu einer fil 
bernen Büchſe; Dieterich von Bernheim brachte es nun nach Culm. Schon am 26. December erſchien Swantepolk 2. 
vor der Burg, um fe wieder zu nehmen; aber nach mehrwöchentlicher vergeblicher Belagerung mußte er fie im Februar 
1243. wieder verlaßen. Auch aus dem Culmerlande vertrieb Dietrich von Bernheim die Heerhaufen Swantepolks. 
Jetzt verbanden ſich die benachbarten polniſchen Fürſten, die Herzöge Caſimir von Cujavien, Conrad von Mafovien, 
Przemislaw und Boleslaw von Großpolen oder Poſen, Söhne des Wladislaw Odonicz, mit dem Orden gegen Swan⸗ 
tepolk. Letzterem wurden anch ſeine Burgen Nakel und Wiſſegrod entrißen; ſeine Feinde drangen in Pomerellen 
ein, und verwüſteten ſelbſt das Kloſter Oliva. Unter dieſen Amſtänden num ſchloßen ſich am 28. Auguſt 1243. in der 
vorſtehenden Urkunde den Feinden Swantepolks auch deſſen beide Brüder, Sambor und Ratibor, an. Swantepolk 2. 


— 702 — 


hatte, nach ber Beſtimmung des ſterbenden Vaters Meſtewin 1. anfangs die Vormundſchaft über den jüngeren Bruder 
Sambor 2. geführt, und den Landestheil deſſelben regiert; ſtehe oben S. 305. Swantepolks Oberleitung mochte daher 
den jüngeren Brüdern empfindlich und drückend geworden ſeyn, ſo daß daraus zuletzt zwiſchen Swantepolk und ihnen ein 
feindliches Verhältnis hervorging. 


Zum Texte bemerken wir folgendes. 1. preceptor, Landmeiſter; an der Spitze des Ordens 
ſtand der Hochmeifter, genannt magister, wie in Dregers nro. 160. ao. 1243. oder magister generalis, wie Ludolf 
Kunig ao. 1342. fi) nennt; Ledebur Neues Archiv für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 2. S. 298. 
Der Hochmeiſter hatte um das Jahr 1243. zwey Landmeiſter unter (ij), einen in Livland, einen in Preußen; Voigt 
Geſchichte Preußens Bd. 2. S. 525. 2. domus teuthonice, haben wir nur aus Vermuthung geſetzt; 
in der uns geſandten Abſchrift ſteht aber komus theutonici. Sonſt heißt es gewöhnlich: hospitalis oder domus 
tenthonicorum; ſtehe unſre nro. 199. 235. und Voigts Codex diplomatiens Prussicus, Bd. 1. nro. 75. 3. eius- 
dem Swantopolci, der Name ift im Originale an dieſer Stelle nur durch den Anfangsbuchſtaben S bezeichnet. 
4. uel si uxores militum, diefe Einführung der Vaſallenfrauen in die Ordensburg Cuim, und weiter unten in 
unſrer Urkunde in die Landſchaft Cujavien, verſtehen Voigt a. a. O. S. 448. und Barthold in der Pommerſchen Ge⸗ 
ſchichte Bd. 2. S. 464. als ein Stellen von Geißeln an den Orden und den Herzog von Gujavien. 5. Culi- 
men, die Ordensburg Culm an der Weichſel. Der Name bedeutet Gipfel; die Stadt liegt auf einer Anhöhe. Das 
Wort iſt in der Bedeutung: Gipfel, in Franken und in der Schweiz üblich; Schmellers Bayeriſches Wörterbuch Th. 2. 
S. 292. Bei der Stadt Cöslin in Pommern liegt der Golm oder Gollenberg. Im Böhmiſchen finden wir gleich⸗ 
falls chlum, Hügel; im Lateiniſchen culmen, Gipfel. 6. castrum Sartawiz, lag eine Meile nördlich 
von der Stadt Schwetz an der Weichſel auf einer kegelförmigen Höhe zwiſchen wild zerriſſenen Bergſchluchten, neben 
dem jetzigen Dorfe Sartowiz; auf der Stelle der ehemaligen Burg ſteht jetzt eine kleine Capelle, und neben biefer 
ein Bild der heiligen Barbara, deren Haupt einſt in der Burg verwahrt ward; Voigt a. a. O. S. 436. Der Name 
gehört vielleicht zum Böhmiſchen srjtiti, zrautiti, zuſammenſtürzen, zerreißen. 7. presentare, öffnen, ein⸗ 
räumen. Alſo die vom Orden dem Swantepolk 2. abgenommene Burg wollte man dann ſeinem Bruder Sambor ein⸗ 
räumen. 8. Wissegrod, die vielgenannte Pomerelliſche Grenzburg bei dem jetzigen Fordon, unweit ber 
Stadt Bromberg; ſiehe oben S. 565. 9. Bogusa, ein ſlaviſcher Mannesname, der in der böhmiſchen 
Form Bohusa in Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche Th. 1. S. 158. angeführt iſt. Er ſtammt von bog, Gott. 
10. In iuueni Wladizlauia, das jetzige Inowraclaw im Großherzogthum Poſen; flee oben S. 448. 


Gegen Ende des Jahres 1243. ward unter Vermittelung des päbſtlichen Legaten Wilhelm von Modena, 
episcopus qnondam Mutinensis, zwiſchen dem Orden und Swantepolk 2. ein Frieden geſchloßen, vermöge deſſen letzte⸗ 
rer den verlorenen Theil ſeines Landes wieder erhielt, jedoch die Burg Zartowiz dem Orden als Pfand überließ, 
auch demſelben feinen älteſten Sohn Meſtewin, und mehrere Edle feines Landes, als Geißeln übergab: Voigt a. a. O. 
S. 454. Aber ſchon im folgenden Jahre begann Swantepolk 2. den Krieg aufs neue. 


Nro. 329. 
a0. 1223. october 1. datum Anagnie. 


Pabſt Innocentius 4. meldet ben Prioren und Brüdern des Predigerordens, welche gegen die Heiden Livlands und 

Preußens predigen, daß alle Gläubigen aus Deutſchland, Dänemark, Polen, Pommern, Gotland, Norwegen und Schwe⸗ 

den, welche, mit dem Kreuze bezeichnet, wider die gedachten Heiden ausziehen würden, denſelben Schutz und Ablaß 

wie die nach Jeruſalem ziehenden empfangen ſollen, und giebt deshalb dem Predigerorden auf, keinerlei Behelligung 
jener Kreuzfahrer zu dulden. 


Aus ber Driginalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. prioribus et fratribus 
ordinis predicatorum, predicantibus contra paganos Liuonie et Pruscie. salutem et aposto- 
licam benedictionem. Necessitati fidelium in Liuonie ac Pruscie partibus positorum proui- 


deri subuentionis oportune studio cupientes. non indigne disponendum duximus ut in eorum 
processuri subsidium. quantum in nobis est. non patiantur aliquod detrimentum. Hinc est 
quod. cum uniuersos et singulos regni Boemie. Magdeburgensis et Bremensis prouinciarum. 
Patauiensis. Alberstatensis. Ildesemensis et Verdensis diocesis. regni Dacie. Polonie. Po- 
meranie. Gotlandie. Norweie et Suecie. ad predictas Liuonie seu Pruscie partes. sumpto 
propter hoc crucis signaculo. processuros priuilegio et indulgentia gaudere uelimus. que 
Jerosolimam euntibus sunt concessa. deuotioni uestre per apostolica scripta mandamus. 
quatinus fideles eorundem regnorum. prouinciarum et diocesum. in suceursum supradictorum 
fidelium. crucis caracterem assumentes. et eorum familias. quos cum omnibus bonis suis 
sub apostolica protectione suscepimus. donec de ipsorum reditu uel obitu certissime cog- 
noscatur. non permittatis ab aliquo indebite molestari. molestatores huiusmodi per censuram 
ecclesiasticam appellatione postposita compescendo, Datum Anagnie Kalendas Octobris. 
pontificatus nostri anno primo, 


Diefe Bulle ift nach dem im Königsberger Archive, Schieblade 3. unter nro. 6. befindlichen, noch mit dem 
Bleiſtegel verſehenen, Originale in Voigts Codex diplomaticus Prussicus, Bd. 1. nro. 58. abgedruckt, und der dortige 
Text hier von uns wiederholt. Wir haben ähnliche päbſtliche Aufforderungen an den Predigerorden ſchon oben unter 
nro, 182. nnb 186. mitgetheilt. Die vorſtehende ijt von dem damals neuen Pabſte Innocentins 4. gegeben, dem bise 
herigen Cardinale Sinibald Fiesco, Grafen von Lavagna. Er war am 24 Juni 1243. zum Pabſte erwählt worden, 
hatte ſich ſchon früher dem deutſchen Orden in Preußen günſtig bewieſen, und erließ daher die vorſtehende Aufforderung, 
um dem Orden Hülfe zu verſchaffen gegen die mit Swantepolk 2. wider den Orden aufgeſtandenen Preußen; Voigt 


Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 449 — 451. Wir bemerken noch folgendes. 1. Pataniensis, vielleicht 
Paſſau, da es nach Regensburg ſteht. 2. Alberstatensis, Halberſtadt. 3. Ildesemen- 
sis, Hildesheim. 4 priuilegio et indulgentia, in Voigts Abdruck fehlt das: et; wir haben es ere 


gänzt weil hernach folgt; que sunt concessa. In unfter nro. 182, lautet dieſer Ausdruck: ita quod illi qui in pe- 
nitentia uera ibi decesserint, sicut transeuntes in terre saucte subsidium, plenam remissionem y.ccaminum con- 
sequantur. In nro. 186, fo: concessa per nos iuxta quantitatem subsidii et deuotionis affectum uenia peccato- 
rum, secuudum quod trausituris Jerosolimam indulgetur. 5, indebite molestari, vieleicht wure 
den den aus ihrer Heimath aufbrechenden einzelnen Kreuzfahrern unterwegs Schwierigkeiten gemacht, indem man ihnen 
den Durchzug verweigerte, oder Wegezoll von ihnen forderte. 


Nro. 330. 
no. 1243. datum in Stolp. 


Barnim 1. dnx slanorum tut kund, daß Hermannus Srowa und deffen Verwandter Dhegenhardus zwey Hufen im 

Dorfe Wocek, dem jetzigen Wuſſeken bei Anklam, unb der Ritter Mathias eine Hufe im Dorfe Tristensa, bem 

jetzigen Strettenſe bei Anklam, zur Bewidmung einer in Wocek zu gründenden Kirche geſchenkt haben, und daß er, 
Barnim, deshalb allem ſeinem Lehnrechte auf jene drei Hufen entſage. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Barnim dei gratia dux Slauorum. omnibus hoc scriptum visuris salutem. Ne pre- 
sentis etatis negocia consumat obliuio. scriptis solent autenticis roborari. ut litterarum in- 
dicio reducantur memorie. et ad posterorum noticiam transmittantur Notum igitur esse 
uolumus tam presentibus quam futuris. quod uiri honesti. Hermannus Srowa cognomine. 
et cognatus suus Dhegenhardus. ad honorem dei omnipotentis. et suorum remissionem 
peccaminum. domino Abbati Stolpensis ecclesie. et fratribus qui in ea [iugiter] famulantur 
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domino. obtulerunt duos mansos in villa wocek. et Mathias miles in villa Tristensa contulit 
[unum] mansum. deinde petierunt a prefato Abbate Stolpensi. qui ius habet instituendi no- 
uas ecclesias. et parochias distinguendi per terminos Groswinenses. ut concederet plantari 
nouam ecclesiam in predicta villa Wocek. in honorem beatorum martyrum Georgii et Adalberti. 
et prememoratos tres mansos in dotem ad eandem ecclesiam assignari. quorum precibus 
Abbas consensum prebuit et fauorem. Nos etiam piis predictorum uirorum peticionibus in- 
clinati. oblationem eorum ratam facere nostrum curauimus per assensum. et quicquid iuris 
in predictis tribus mansis ratione feodi porrigendi habuimus. domino Godescalco Abbati, et 
successoribus eius indulsimus. diuine intuitu pietatis. ad promotionem ecclesie supradicte in 
Wocek. ut in ea memoriale nostrum perpetuis temporibus habeatur. Et hoc nostrum factum. 
et pretaxatorum uirorum. Hermanni et Dhegenhardi et Mathie. ut ratum et inconuulsum in 
perpetuum. perfecto scripto presenti. et sigilli nostri munimine duximus roborandum. Testes 
hii sunt. Wrislauus Wotinitz. Jacobus rabositz. Marquardus cule. Hartmannus aduocatus. 
Albertus scultetus in Tanchlim. et alii multi. Datum anno domini millesimo ducentesimo qua- 
dragesimo tertio in Stolp. 


In Dregers Codex findet fid) diefe Urkunde nicht. Aber in dem oben S. 534. bezeichneten Inventarium 
Archivi Wolgastani von ao. 1603. wird fie erwähnt, und zwar als bei der damals veranſtalteten Inventur fehlend. 
Es heißt nämlich dort am Schluße aller Urkunden des Kloſters Stolp, welche in vier Laden vertheilt waren: „Hieran 
mangelt vermöge Jochim Berkhahnen Seeligen Inventarii: Barnimi dncis Slauorum Conſens, daß Hermannus 
Srowa und fein Freund Degenhard bem Kloſter zu Stolp zwey Hufen zu Wocek, und Mathias miles in villa Tri- 
stensa auch Hufen, geben, und im Dorfe Wocek eine neue Kirche bauen mag. An dieſem Briefe foll kein Siegel 
ſeyn.“ Der D. Haſſelbach bemerkte, daß das Original dieſer Urkunde jetzt im Stettiner Archive vorhanden fep, und 
nahm aus demſelben den vorſtehend abgedruckten Gert. Er ſagt: „Dieſe Pergamenturkunde des Provincialarchives, 
zehn Zoll lang, achtehalb breit, in einer weitzeiligen, etwas kleinſchriftigen, aber kräftigen und klaren Minuskel, iſt 
von Dreger ohne Zweifel zufällig überſehen worden. Das Siegel ift von den gelbrothſeidenen Fäden, woran es gehan⸗ 
gen, verſchwunden. Die Urkunde ſpricht von einer in Wocek, Woceken nach einer alten Regiſtratur auf ber Rück⸗ 
feite, dem Dorfe Wuſſeken bei Anklam, zu gründenden und anszuſtattenden Kirche, und bekundet das, ihm ſicherlich 
vom Caminer Biſchofe übertragene, Recht des Abtes im Kloſter Stolp bei Anklam, innerhalb der provincia Groswin, 
per terminos Groswinenses, ſolche nene Pflanzungen zu genehmigen, und die Parochien abzugrenzen. Barnim erklärt 
die für Wocek erfolgte Genehmigung des Abtes Godſchalk, und beſtätigt landesherrlich die Schenkung dreier, der neuen 
Kirche zugedachten, Hufen, inſofern er das Recht, diefe als Lehn zu verleihen, feodi porrigendi, den Stolper Nbten 
abtritt. Vergleiche die Urkunde Biſchof Adelberts in unſrer nro. 21. und Sprengels Anhang zu Stavenhagens Be⸗ 
ſchreibung Anklams S. 560. Daß in Wuſſeken angeblich ein Nonnenkloſter geweſen, wie Sprengel a. a. O. S. 
558. ſagt, erhält durch obige Urkunde keine geſchichtliche Stütze.“ An den Stellen der beiden in unſrem Texte einge⸗ 
klammerten Worte hat das Original Lücken, durch Ausreißung eines Stückchen des Pergamentes. 


Wir bemerken zum Texte folgendes. 1. uiri honesti, nad) dieſer Bezeichnung könnte man vere - 


mnthen, daß Hermannus Srowa und Dhegenhardus keine Männer ritterlichen Standes waren. Denn letztere pflegen 
von den Füͤrſten milites, oder fideles uostri, oder vasalli nostri, homines nostri, genannt zu werden. Dagegen ift 
der Titel viri honesti bei ſtädtiſchen Bürgern üblich, wenigſtens im vierzehnten Jahrhundert; wie es z. B. in der 
Schnldverſchreibung der Stadt Demin für den Greifswaldiſchen Rathmann Lorenz Löwe und deffen Söhne von an, 1359, 
heißt: honestis viris, videlicet laurentio lowen, consuli iu gripeswolt, hinrico, hennekino et lamberto , ipsius 
filiis, ciuibus ibidem. In einer Urkunde des Jahres 1287. in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. S. 179. 
ſprechen die beiden Ritter: Johannes dictns Romele et Vidant milites, als Schiedsrichter, über quendam slauum, 
viram honestum, nomiue Dedic, bei bem es auch zweifelhaft bleiben kann, ob er zum Ritterſtande gehörte, da er 
keine weitere darauf ſich beziehende Bezeichnung erhält; doch ſagen ſie, der Streit ſey honéstorum virorum consilio 
mediante beigelegt, und als testes huius composicionis werden am Schluße ber Urkunde aufgeführt zwey milites, 


— 705 — 


zwey Geiftlihe, ein Mönch, und ein conversus, Der Titel vir honestus ſcheint damals ein allgemeinerer geweſen zu 
ſeyn, welcher verſchiedenen Ständen beigelegt ward. 2. remissionem peccaminum, im Originale 
ſteht: remissione pecraminuin. 3. villa Wocek, das jetzige Kirchdorf Wuſſeken, eine Meile von 
Anklam ſüdlich, über welches zu vergleichen Stavenhagens Beſchreibung Anklams S. 587 — 590. Der Name Wocek 
ift wahrſcheinlich das böhmiſche Wort osek, Hau, Abhau im Walde, welchem ein w vorgeſchoben iit, wie dies bei den 
mit o und u beginnenden ſlawiſchen Ortsnamen öfter geſchieht; vielleicht ijt dies w bie böhmiſche und polniſche Präpoſition w, 
welche: in, bedentet. Den Namen Wuſſeken führen in Hinterpommern mehrere Dörfer; das Vorwerck Oſſek liegt 
zwey Meilen von Lanenburg ſüdöſtlich; Das Dorf Oſſeken drei Meilen von Lauenburg nordöſtlich; das Kloſter 
Oſſeg in Böhmen. 4. in villa Tristens a, iſt das jetzige Dorf Strettenſe, welches von Anklam 
ſüdlich, nahe bei dem Kirchdorfe Wuſſeken liegt. In dem Namen Strettenſe legt man jetzt den Ton anf die zweite 
Sylbe, ebenſo wie in den ähnlich gebildeteten Ortsnamen Schallenſe, Vitenſe, Tollenſe; ſie ſind entſtanden ans den ur⸗ 
fprünglid)en wendiſchen Namen Tresteniza, Skaleniza, Viteniza, Doleniza. Der Name Tresteniza bedentet: die 
ſchilſige, der Schilfort, vom böhmiſchen Worte trest, Schilf; wahrſcheinlich befand Go damals Schilf in einer benade 
barten Niedernng. 5. qui ius habet instituendi nonas ecclesias, ſchon ao. 1153. ſagt der 
Pommerſche Biſchof Adalbert in unſrer nro. 21. von der Provinz Groswin, b. i. ber Umgegend von Anklam: iu 
eadem etiam prouincia primam ecclesiam dedicauimus, quam et omnes alias eiusdem prouincie ecclesias, que- 
enaque in futurum construentur, abbat et ecclesie Ztulpensi subiectas decreuimus; nnb ao, 1233. beftätigte 
Biſchof Conrad 2. in nnfrer nro. 201. dem Abte des Kloſters das Archidiakonat in terra Grozwinensi, d. b. bie 
Stellvertretung des Biſchofes in mehreren wichtigen Befugniſſen; vergleiche den Aufſatz: Von denen Archidiaconis des 
hohen Stiffts Camin, in Schöttgens Altem und Neuem Pommerlande, S. 334. 6. Georgii et Adal- 
berti, die urſprünglichen Schutzpatrone einer Kirche wurden bisweilen im Laufe der Zeit geändert. Den heiligen 
Georg, ober in pommerſcher Sprache: Jürgen, finden wir bei der Kirche zu Wuſſeken noch ao. 1514. in einer in 
Stavenhagens Beſchreibung Anklams S. 589. abgedruckten Urkunde, in welcher es heißt: Die Kercke to Wodze⸗ 
ken, be gewyhen pg yu die Gre der hochgeloweden Junefruwen Marien, Sunten Jürgen, vnd to 
dem Roſenkrantze. 7. Wrislauus Wotinitz, ijt wohl zu leſen: Wislaus Wotinitz, ba 
dieſer Zeuge in unſren Urkunden jener Zeit öfter vorkommt: ſiehe oben S. 668. 8. Hartmannus advo- 
catus, wahrſcheinlich advocatus ober fürſtlicher Richter in Anklam. 9. Tauchlim, iſt Anklam. 10. in 
Stolp, d. i. im Kloſter Stolp bei Anklam. 


Gegenwärtig beſitzt die Pfarre zu Wuſſeken, wie uns der jetzige dortige Paftor, Herr Lattele⸗ Hintze 
bemerkt, noch vier Hufen Pfarracker, die zur Wuſſeker Feldmark, nicht zur Strettenſer, gerechnet werden, und ungefähr 
fiebzehn Morgen Kirchenacker. Wahrſcheinlich ſtammt beides aus der in unſrer Urkunde beſtätigten Schenkung her. 
Die zu jener Zeit den Kirchen verliehenen Ncker waren ohne Zweifel auch für den Unterhalt des Pfarrers beſtimmt, 
nicht blos für die Erhaltung des Kirchengebändes. 


Nro, 331. 
a0. 154. iun. 24. 


Barnim 1. dux slauorum verleihet feiner Stadt Stargard au ber Ihna hundert und funfzig Hufen Landes, die 
Befugnis Holz zu ſchlagen in den Waldungen an der Ihna, die freie Schiffahrt auf der ganzen Ihna, Zollfreiheit, und 
das Magdeburgiſche Recht. 


Nach mehreren älteren Abſchriften im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Barnim dei gratia dux slauorum. omnibus in perpetuum. De gestis hominum gran- 
dis oboriri solet altercatio. nisi lingua testium robur adhibeat aut scriptura. Noscat igitur 
presentium vniuersitas ac posteritas futurorum. quod nos ciuitatem nostram Stargardensem 
cum centum et quinquaginta mansis, de totidem mansis triginta ad pascua. tradidimus pos- 
sidendam. de reliquis vero possessores eorundem mansorum tres lotones argenti annis sin- 
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gulis nobis soluent. Donamus etiam memorate ciuitatis nostre burgensibus duos annos 
liberos. a festo beati Martini nunc instante. Postmodum, prosperante eadem ciuitate 
nostra, burgenses ipsius ciuitatis pro pensione annuali nobis ac nostris heredibus quadra- 
ginta marcas brandenburgenses argenti annis singulis soluere tenebuntur. Preterea ipsam 
ciuitatem ad terram nostram tuendam et pacificandam nobis iugiter obseruabunt, Prata. 
etiam siluas. quoque piscationes. infra ipsorum terminos nostre apponimus ciuitati. Ligna 
etiam vbicunque voluerint ineidendi. quoque secandi. ad vsus nostrorum burgensium et ciui- 
tatis nostre. in dominio nostro super Ynam fluuium ascendendo et descendendo. in bonis 
nostris vasallis in feudo collatis. et non collatis omnibus. plenam autoritatem contulimus ac 
libertatem. Insuper Ynam fluuium supra et infra ciuitatem totum et integrum. descenden- 
tem vsque in mare salsum. liberum nostre predicte donamus perpetuo ciuitati. Preterea 
Yna fluuius. supra et inferius ciuitatem Stargardensem. nullo ponte et nulla traductione 
contra burgenses aliquatenus occupetur. Porro donamus eidem nostre ciuitati Stargardensi 
libertatem telonii per vniuersas ciuitates nostras. secundum aliarum nostrarum consuetudinem 
ciuitatum., etiam vbicunque teloneum in dominio nostro fuerit. liberos eos facimus et solu- 
tos. Possidebit etiam ciuitas memorata secundum eam iurisditionem, que in Magdeburg est. 
Sed vt hec perpetuo maneant inconuulsa. ea munientes scripto nostro et signaculo perhen- 
namus. ac testibus ydoneis stabilimus. Quorum nomina sunt. Bartolomeus de Puliz. Bur- 
chardus de Valeuanz. Conradus de Schening. Heinricus de Suanenberch. Gernot. Frede- 
ricus de Waldenburg. Fredericus Kronesbein, Conradus marscaleus. milites. Datum ac 
scriptum per manum notarii nostri. anno domini millesimo ducentesimo quadragesimo tercio. 
die sancti Johannis baptiste. 


Das ber Stadt Stargard gegebene Original dieſer, bei Dreger unter nro. 157. abgedruckten, Urkunde ift 
nicht mehr vorhanden, da die Stadt bei der Berennung durch das kaiſerliche Kriegsvolk ao. 1635. durch eine große 
Feuersbrunſt ihre älteren Urkunden verlor. Die Stadt wandte ſich darauf an Herzog Bogislaw 14. mit der Bitte, 
ihr eine neue Ausfertigung der verbrannten Privilegien zuzuſtellen, ba fid) wohl Abſchriften und Transſumte derſelben 
im Herzoglichen Archive ſinden würden. Dieſem Geſuche kam der Herzog nach, und überſandte der Stadt eine, auf 
Pergament geſchriebene, neue Ausfertigung der Privilegien, mit einem Anſchreiben, gegeben Stettin am erſten März 
1637. Eine Abſchrift dieſes Anſchreibens theilte uns der Herr Stadtſyndicus Struve zu Stargard im Jahre 1837 
mit. Es lautet dieſelbe alſo: 


„„Von Gottes Gnaden Wir Bogiſchlaff, dieſes Nahmens der Viertzehende, Hertzog zu Stettin Pommern, 
der Caſſuben vnd Wenden, Fürſt zu Nügen, Erwählter Biſchoff zu Cammyn, Grafe zu Gützkow, vnd Herr der Lande 
Lawenburg und Bütow, Thun kundt und bekennen hiemit für Vns, vnſere Erben, nachkommende Herrſchaft, vnd ſonſten 
Jedermänniglich. Demnach Buſere Vnterthenige Stadt Stargardt den ſiebenten Monatstagk Octobris, des 1635 Jahres, 
in eine erſchreckliche Fewersbrunſt gerahten, welche dermaßen überhandt genommen, daß auſſer einer Kirchen, vnd wei⸗ 
nig Häuſern, die ganze Stadt, nebſt den aedificiis publicis, inſonderheit auch der Kämmerey, gantz in die aſchen ge⸗ 
legett, vnd alfo mier andern auch alle und jede der Stadt von Bng vnd Bnfern hochlöblichen Vorfahren einhabende 
Privilegia vnd Bhrkunde zugleich mit aufgangen, Inmaßen über die uotorietaet der Perluſt ſolcher Vhrkunde ehege⸗ 
dachter Stadt beſtellter Secretarius vnd Rathsverwandter, der Erbar Vnſer lieber getrewer, Eydtlich beteurett, Bnd 
aber der guten Stadt an ſolchen Vhrkunden mergklich vnd hoch gelegen: So haben fie Bng in Bnterthenigkeitt ge» 
beten, Wir geruheten gnediglich, ſothane ihre Privilegin vnd Begnadungen, wie davon in Vnſern Archivis an Con- 
cepten, Abſchriften vnd glaubhaften reproducten, nachricht vorhanden, aufſuchen zu laßen, vnd dieſelbe in gnaden zu 
renoviren, zu erneuern, auch über dem, vnd was ſie ſonſten mit glaublichen documentis vnd Kundſchaften zu beſchei⸗ 
nigen hatten, auch gleichforth zur gnüge beſcheinigt haben, ein nothwendiges Brkundt zu ertheilen. Wan wir dann 
folh ihr VBntertheniges Bitten der Billigkeit nicht vngemeß befunden, auch dasienige, was zu dieſer Stadt beſten, vnd 
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etwanen wiederaufkommen, immer dienlich fein moege, aus Landesfürſtlicher gnätiger affection gern befördern wolten, 
So haben Wir angeregte Privilegia wörtlich dieſem Unferm Brief einverleiben laſſen, vnb lauten, wie folget, alfo: 


[ Hier folgen die Privilegia feibit j 


Renoviren, Ernewern vnd Beurfnnden demnach alle vnd Jede ſolche Privilegia, Begnadungen, auch vorige 
dero vielfaltige Confirmationes, in allen Ihren Puncten vnd Clausulen, deren Burgermeiſter vnd Rath annoch in 
wirklichem Beſitz, übung vnd gebrauch fein, wißent vnd wohlbedechtiglich, in der allerbeſten Form, maaß vnd geſtaldt, 
wie es zu Recht kräftigſt geſchehen fol, kan oder magk, Jedoch uns, Vnſeren Erben, vnd nachkommender Herrſchaftt, 
anch Menniglicht Rechte, ohne Schaden. Vrkundtlich mit SBnferm Maiestaet Siegel beglaubigt, vnd gegeben in vnſer 
Residentz Alten Stettin den Iten Monatstagk Martij nach Chriſti Jeſu, Vnſeres lieben Herrn vnd Heylandes, geburt 
im Ein Tauſent, Sechshundert, Sieben vnd dreiſſigſten Jahre. Hiebey an vnd vber ſeint geweſen die Woll⸗ vnd Ehr⸗ 
würdige, Wohlgeborene vnd Erbare, Bnfere Räthe vnb liebe getreme, Volckmar Wulff, Freyherr zu Putbuß vnd Com- 
mendator zu Wildenbruch, Vnſer Stadthalter, Stettiner- vnd Wolgaſtiſcher Regierungen; Paul von Damiz, Zënter 
Praesident des gehaimbten Raths vnd Diſchöflicher Stadthalter zu Stavenitein, Strachnrin vnd Strippow; Chriſtoff 
von Heimb, Bnfer Hoffmarſchall, zu Eßbeck vnd Pobliz; Johann Chriſtoff Schwalenberg, der Rechten Doctor, Zënter 
Gangler; Hans Zaſtrow, Vnſer Director des Oeronomeyraths, auch Schloßhauptmann zu Alten Stettin, zu Bers 
walde, Nennemin vnd Banſekow; Maz Borcke, Unſer Ober Cammerirer vnd Hauptmann zu Friedrichswalde, zu Zoze⸗ 
now vnd Curow; Johann Hagemeiſter zu Hohen Selchow; Sebaſtian Hempel, der Rechten Doctor; Friedericus 
Runge, der Rechten Doctor; Hinricus Schwichelt; Wilhelm Mildenitz zn Wangeritz; Georg Lichtefuß, zu Töpertzig 
geſeßen; alle vnfere gehaimbte respective Cammer- und Hoff⸗Räthe; aud) Archivarius; Jodocus Neumarck, vnſer 
Protonotarius; Michael Raddun, Cammerſecretarius; vnd mehr andere ber Puſrigen, [o Ehren vnd Glauben 
wollwürdig.“ 


| Von den damals durch Bogislaw 14. nach Stargard geſchickten Privilegienabſchriften, deren einzelne Quel⸗ 
| len wir nicht kennen, fiheinen im Herzoglichen Archive Abſchriften zurückbehalten zu fein. Der D. Haſſelbach bemerkt 
f darüber: „Da das Original dieſer erſten Bewidmung Stargards, nebſt denen aller nachfolgenden Privilegien der 
: Stadt bis zum Jahre 1635. durch die zu der Zeit dort entſtandene große Feuersbrunſt verloren gegangen, fo konnte 
Dreger die vorſtehende Urkunde nur aus einer Abſchrift entnehmen, für welche er jetzt nicht mehr anfzufindende Huldi⸗ 
gungsacten von 1665 verglichen wiſſen will. Dafür enthält ein neuerdings zuſammengebundenes Diplomatarium civi- 
tatis Stargardensis, im Pommerſchen Provineialarchive zu Stettin, zwey Copien von den durch Bogislaw 14. ber 
Stadt im Jahre 1637. erneuerten und beſtätigten Privilegien; und zwiſchen beiden eine, von dem damit commiſſariſch 
beauftragten Caminer Canonicus Vrolicns Weſtphal als Richter 1458. beſorgte, und durch drei Notare vidimirte 
Transſumirung der Stargarder Privilegien bis 1454. einſchließlich.“ Aus dieſer Transſumirung ließ vielleicht Bogis- 
law 14. ben von ihm ao. 1637. nach Stargard geſandten Text der älteren Privilegien nehmen. 


fiber die ebenerwähnten, jetzt zu Stettin vorhandenen, Texte bemerkt der D. Haſſelbach noch folgendes: 
„Die beiden Abſchriften der 1637. erneuerten Privilegien rühren, auch abgeſehen davon, daß wahrſchernlich die 
erſtere zu den Huldigungsacten Dregers von 1665. gehörte, nach allen Anzeichen der Schriftzüge aus dem ſiebzehnten 
Jahrhunderte her, ſo daß jedoch die zweite um ein paar Decennien älter als jene erſtere ſeyn möchte. Das in der 
Mitte beider befindliche Trans ſumt des Caminer Canonicns, Magifter Vrolicus Weſtphal, von 1458. iſt nur eine 
Copie auf ſieben Bogen Papier, nebſt einer Folioſeite mit den Vidimationen der drei Notare, die nicht etwa dieſe 
Abſchrift, ſondern das Trausſumt ſelbſt als übereinſtimmend mit den Originalen beglaubigen. Die beiden erſten Be⸗ 
glaubigungen der Notare Nicolaus de Valckenborch, genannt Dubberkow, und Johannes Holste, find mit verfleinere 
ten Buchſtaben geſchrieben, wodurch für den erſten Anblick die Handſchrift etwas Fremdartiges gewinnt. Bei näherer 
Betrachtung aber erkennt man die naͤmliche Hand des Transſumtcopiſten, der nicht verſäumt hat, zur Seite die Hand- 
zeichen der Notare nachzubilden. Der Name des dritten Notarius in der dann wieder vergrößerten Schrift der Copie 
iſt durch den vermoderten Rand des Papiers unleſerlich geworden. Die Transſumtcopie ſtammt nach dem ganz unzwei⸗ 
beutigen Character ihrer Buchſtaben, Abbreviaturen und Ziffern, aus der zweiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts. 
In dieſen drei Abſchriften zuſammengenommen, vorzugsweiſe in der des Transſumtes, ſoweit daſſelbe reicht, wird der 
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authentiſche Text der verbrannten Urſchriften als fait durchweg mit hinlänglicher diplomatiſcher Sicherheit erhalten 
angenommen werden können.“ 


Ob der Text unfrer nro. 331. mit Recht die Jahreszahl 1243. führe, kann zweifelhaft erſcheinen. Im 
Jahre 1229. beſtätigte Barnim 1. den Johanniterrittern ber domus nominate Stargord eine Anzahl bes 
nachbarter Dörfer in unfrer nro. 177. Im Jahre 1237. beſtätigt Pabſt Gregorius 9. den Johannitern die domus 
in Staregro d mit ihren Zubehörungen in unfrer nro. 246. Der Johanniterorden hatte alfo eine domus ober Wier 
derlaßung in Stargard. Im Jahre 1240. übergab Barnim 1. gegen Entſchädigung dem Caminiſchen Biſchofe Conrad 3. 
terram Stargard cum omnibus suis pertinentiis in unſrer nro. 288. wobei das castrum Stargard oder eine civitas 
Stargardensis nicht erwähnt wird. Der Biſchof blieb im Beſitz der terra Stargard bis ao. 1248. wo Barnim 1. 
wiederum terram Stargart cum suis appendiciis zurückerhielt in Dreger nro. 182. ohne daß ein castrnm Stargard 
oder eine civitas beſonders erwähnt wird. Es entſteht alſo die Frage, ob Barnim 1. ao. 1243. die civitas Stargard 
mit Land und Magdeburgiſchem Rechte bewidmen konnte, während der Biſchof fid) noch im Beſitze der terra Stargard 
befand. Ferner finden wir in unfrer nro. 331, den Conradus Marscalcus, welcher einer etwas fpäteren Zeit anzuge⸗ 
hören ſcheint. Denn ao. 1247. erſcheint Hinricus Listhe marscaleus in Dregers nro. 181. und dagegen Conradus 
marscaleus an, 1248, 125]. 1953, fiehe oben S. 686. Wegen beier Umftände it Quandt geneigt, bie Ausferti⸗ 
gung unfrer nro. 331. in das Jahr 1253. zu (eben, Ein Zufluß deutſcher Bürger nach Stargard muß bereits eine 
getreten ſeyn, als dem Orte diefe Bewidmung ertheilt ward. Dreger ſagt darüber nicht ohne Grund: „„Dieſe Ausge⸗ 
bung der hundert und funfzig Hufen iſt an die angekommenen Sachſen geſchehen, wie auch aus dem verlihenen Magde⸗ 
burgiſchen Recht erhellet; denn man findet bei den älteſten Pommerſchen Städten keine Privilegia eher, bis fie mit 
Teutſchen beſetzet worden; zu der Wenden Zeit haben die Städte, ob ſte gleich ſchon geweſen, keine Privilegia bekom⸗ 
men, als welche ſich zu folder Zeit nicht finden.“ Quandt äußert (id) über unſre nro. 831. in den Baltiſchen Studien, 
Jahrg. 10. Heft 1. S. 166. alfo: „Die Urkunden Stargards find bis auf kirchliche, die Schöttgen, in feinen Alten 
und Neuen Pommerlande, und in Schoettgen et Kreysig Diplomataria et scriptores historiae germanicae, wohl 
ſämmtlich gegeben hat, im Jahr 1635 verbrannt. Was ſich findet, ſind Copien der wer weiß wie vielſten Hand, welche 
der Herzog 1637 aus der fürſtlichen Kanzlei und anderen Sammlungen hat entnehmen laſſen. Wie wenig genau ſie 
find, zeigt in den Deutſchen der Styl, die vielfachen hochdeutſchen Formen, und die Entſtellung der Namen. Das 
Datum der von 1354 ift offenbar falſch, und muß 1374 heißen; es ift bie nro. 73. in Schocttgen et Kreysig Diplo- 
matariis. Ebenſo auch hier in der erſten Bewidmung. Denn zur Zeit des jetzt geleſenen Datums 1243 war ja der 
Biſchof Herr von Stadt und Land Stargard, und mit ſo vollem fürſtlichen Rechte, daß Barnim 1. gewiß nicht 
daran dachte, vor Wiedererwerbung des Landes im Jahre 1248 in daſſelbe einzugreifen. Unter den Zengen iſt der 
Marſchall Conrad [Clet], der als folder in den Jahren 1248 — 54 vorkommt; vor ihm Johannes [von Brelin] 
ao. 1242 — 45. Mithin ift in ber Bewidmung quadragesimo zu verbeßern in quinquagesimo.“ Barthold in der 
Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 441. hält die Jahreszahl 1243 nicht für bedenklich, indem er annimmt, Barnim 1. 
habe dem Biſchofe nur die Dörfer und Güter des Landes Stargard überlaſſen, aber das castrum Stargard ſelbſt bes 
halten, und dieſem darauf das Stadtrecht beigelegt. 


Der D. Haſſelbach bemerkt über die Jahreszahl der Urkunde folgendes: „Gegen die chronologiſche Kritik 
von Quandt iſt zunächſt zu erinnern, daß die Jahreszahl 1243. als von allen äußeren Zeugniſſen unterſtützt ſchon 
darum wird für feſtſteheud gelten müſſen, indem nicht allein ſämmtliche oben bezeichnete Abſchriften für unſre beſondre 
Urkunde diefe Zahl mit klaren Buchſtaben ausdrucken, ſondern Abſchrift 1. und 2. auch in einer, dem Transſumte wie 
zufällig fehlenden, Confirmation Wartislaws 4. von 1311. in welche wie der Anfang fo auch bir clausula finalis jener 
Urkunde wörtlich eingerückt ift; ſodann daß das von der Abtretung des Landes Stargard an ben Biſchof Com 
rad 3. hergenommene Bedenken im Weſentlichen ſchon durch die Bemerkung zu unſrer nro. 228. S. 619. gehoben wor- 
den; daß ferner, wie ich S. 685. meine dargethan zu haben, ein Marſchall nicht auf Lebenszeit die Würde eines ſolchen 
behält, ein wirklicher Marſchall nicht immer unter deu Zeugen von Documenten fo betitelt wird, und ein Zeuge, der 
nicht mehr Marſchall ift, dieſen Titel noch führen kann; daß folglich Conradus Clest als wirklicher Marſchall auch ſo 
genannt werden konnte, während Johannes de Brelin nur noch dem Namen nach Marſchall war; und daß endlich die Da⸗ 
tivang der Urkunde grade um zehn Jahre ſpäter dem Vorwurfe der Willkür ſchwerlich möchte entgehen können.“ 


Zum Texte der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. nostram Stargardens em, haben beide 
Abſchriften und das Transſumt im Stettiner Archive; Dregers Druck ſetzt: nostram Stargard. 2. ad 


LE 
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pascua, ſteht gleichfalls in beiden Abſchriften und bem Transſumte; Dregers Druck hat; ac pascaa. 3. tra- 
didimus possidendam, dabei hat man ſich civibus zu ergänzen; vergleiche oben S. 607. 4. de reli- 


quis vero, b. i. von hundert und zwanzig Hufen, und zwar von einer jeden derſelben, folen die drei Loth Silbers 
jährlich gegeben werden. Über loto, Loth, fehe oben S. 690. Die Zahlung beteng hiernach im Ganzen dreihundert 
und ſechszig Loth, welche, wenn ſechszehn Loth auf die Mark gingen, zwei und zwanzig und eine halbe Mark 
Silbers ansmachten. Dieſe Summe ſoll, wie die folgenden Zeilen lehren, wenn die Stadt gedeiht, auf vierzig 
Mark erhöhet werden. Dieſe Grundabgabe der Städte an den Landesherrn war in den meiſten Gegenden Norddeutſch⸗ 
lands üblich, und ward in niederſächſiſcher Sprache orber, orbor, orbore, genannt. Dies Wort bedeutet ur- 
ſprünglich wahrſcheinlich: Ertrag, Erhebung, Einnahme; es ift zuſammengeſetzt aus der Präpofition or, welche dem 
neuhochdeutſchen er entſpricht, und aus dem Berbo horen, heben, tragen; auch: gelt boren, Geld heben. Das 
Wort orber wird, daher auch in der allgemeineren Bedentung: Nutzen, gebraucht. So heißt es in einer Bremiſchen 
Schuldverſchreibung in Bezug auf die angeliehene Summe: de my deger — — betalet, unde vort in 
myn unde myner Erven beste unde orber gekeret unde angelecht sint, d. i. „die mir vollſtändig 

bezalet, und ſofort in meinem, und meiner Erben, Beſten und Nutzen verwendet und angelegt (inb; Brem. 
Wörterb. Th. 3. S. 267. Im Mittelhochdeutſchen lautet das Wort urbor, urbur, urbar, nud bezeichnet bald den Er⸗ 
trag, welchen ein Grundſtück giebt, bald das Grundſtück ſelbſt; Benecke mittelhochdeutſches Wörterb. Bd. 1. S. 151. 
5. duos annos liberos, in den beiden erſten Jahren nach Ausfertigung dieſer Urkunde ſoll bie Grundabgabe 
noch nicht gezahlt werden. 


6. Jugiter obseruabunt, die Bürger ſollen die Stadt für den Herzog gegen Angreifer behaupten. 
7. Ligna etiam, Dreger bemerkt dabei: „Dieſes Privilegium der freyen Holzholung hat hernach aufgehöret, 
wie der Hertzog der Stadt eine eigene Heyde an der Ihna in der Gegend von Primuſen und Putzerlin gegeben.“ Im 
Jahre 1291. überwies Bogislaw 4. der Stadt Stargard die gedachte Heide, von Stargard nördlich auf dem rechten 
Ufer der Ihna gelegen, welche unter dem Namen ber Pützerliner Heide noch im Beſitze der Stadt, und mit Sie» 
fern beſtauden iſt; Teske Geſchichte der Stadt Stargard, S. 26. 8. vsque in mare salsum, da die 
Ihna unweit Gollnow in bie Oder mündet, fo bemerkt Dreger, daß unter dem salsum mare die Mündungen der Dis 
wenow, Swine und Peene zu verſtehen feyen. 9. inferius ciuitatem Stargnrdensem, haben die 
beiden Abſchriften; im Transſumte ftebt: inferins ciuitatem Stargardt. 10. eidem nostre ciuitati 
Stargardensi, hat das Transſumt. Die Abſchriften: eidem ciuitati Stargardensi. 11. theolonium, 
ſteht im Transſumt; in den Abſchriften: thelonium. 12, possidebit etiam eiuitas memorata, 
haben beide Abſchriften und das Transſumt, während in Dregers Druck memorata fehlt. Wenn memorata hier Mu» 
rale neutrum iſt: die erwähnten Dinge, ſo hat das active possidebit freilich ſein Complement. Bedentet aber 
ciuitas memorata hier: die gedachte Stadt, fo würde paſſive zu leſen ſeyn: possidebitur; wie es ín unſrer 
nro. 288. heißt: Possidebitur etiam eadem ciuitas nostra; ſiehe oben S. 604. 607. 13. Bartolomeus 
de Prliz, ber auch in unfrer nro. 280. vorkommt, (tet voran unter den Zeugen, weil er ein Verwandrer des fürite 
lichen Hauſes war, nämlich ein Enkel Wartislaws 2. Siehe oben S. 383. 682. und Balt. Studien, Jahrg. 11. Heft 
2. S. 138. Er führt hier feinen Namen von der jetzigen, von Stettin nördlich gelegenen, Stadt Pölitz, deren Um- 
gegend wahrſcheinlich zu ſeinen Beſitzungen gehörte; daher er denn nach unſrer nro. 321. dem Stettiner Nonnenkloſter 
das Dorf Golazin, jetzt Frauendorf, ſchenken konnte. Den Namen Puliz trägt auch eine kleine Inſel in einer 
Bucht Rügens, bei der Stadt Bergen; er ſtammt vielleicht vom polniſchen Worte pole, Feld, wie die hinterpom⸗ 
merſchen Ortsnamen Pölen unb Polnow. Sonſt findet fid im Polniſchen auch: pol, die Hälfte; und pyt, Staub. 
14. Burchardus de Valeuanz, dieſen Zeugen finden wir auch no. 1246. in Dregers nro. 176. Wahrſcheinlich 
führt er feinen Namen von dem jetzigen Dorfe Balfanz, welches einc Meile nördlich von Bärwalde in Hinterpommern 
liegt. Der Name bedeutet vielleicht: Weißbart, vom polniſchen biaty, weiß, und was, I ſprich: wongs] Bart. Von 
Greifswald anderthalb Meilen weſtlich liegt das Dorf Zarnewanz, d. i. Schwarzbart. 15. Conradus 
de Scheningh und Heinricus de Swanenberch, fehlen in Dregers Druck durch Verſehen, und ſtehen in 
Heiden Abſchriften und dem Transſumk. Die erſte Abſchrift hat Schwalenberg, aber die zweite und das Trausſumt: 
Schwanenherg. Letzteres ift vorzuziehen, da wir auch in unſrer nro. 322. den Heinricus de Suaneberch in einer 
Driginalurknnde finden. 16. Conradus marscalcus, ſiehe oben S. 686. Es ijt wohl der ao. 1248. in 
Dregers nro. 185. b. vorkommende Conradus Clest, und dieſer ein Vorfahr des Geſchlechtes von Kleiſt. 


Nro. 332. 
ao. 12 4 3. 


Barnim 1. dux pomeranorum thut kund, daß zwiſchen der St. Jacobikirche zu Stettin einerſeits und ihm andrer⸗ 

ſeits eine compositio oder Streitſchlichtung dahin geſchloßen worden, daß er der gedachten Kirche ſechs Hufen auf dem 

Stettiner Felde fret verleihe, wogegen die Kirche einige benachbarte fürſtliche Vaſallen mit den Zehnten aus ben Sor. 

fern Zatla und Mezlitiz belehnen, und die Jahrgelder aus vier und zwanzig zu Stettin belegenen Hufen empfangen ſolle 
mit der Anwartſchaft auf den künftigen völligen Beſitz dieſer Hufen. 


Aus dem liber sancti Jacobi. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Dei gratia Barnym dux pomeranorum 
omnibus hanc paginam inspecturis salutem perpetuam. Ea que geruntur in tempore. ne 
labantur cum tempore. scriptis et sigillorum munimine sunt perhennanda. Hinc est quod 
uniuersitati notum esse desideramus. quod nos in ordinacione compositionis inter ecclesiam 
sancti Jacobi in stetin et nos. iam dicte ecclesie pro dote sua sex mansos in campo steti- 
nensi cum omni iure liberos contulimus perpetuo possidendos. preterea ut memorata eccle- 
sia porrigeret decimas suas iure feodali militibus et vassallis nostris. domino ludero de Ins- 
leue decimas in Zatla. domino Henrico et domino Gherbrando decimas in Mezlitiz. et 
assignauimus ei redditos xxiiii mansorum in stetin. tali condicione ut quando aliquis man- 
sus est sine herede. veniat cum omni libertate et proprietate in ecclesie possessionem. 
Hennrieus de Magedeburg soluere tenetur pro suis vi mansis ecclesie tres fertones. Theo- 
dericus de gotigge de viii mansis unam marcam argenti. Heidenricus sutor de iiii mansis 
dimidiam marcam argenti. domina Gertrudis de wismaria de tribus mansis fertonem et di- 
midium. ut autem hoc nostrum factum ratum sit et inconuulsum, presentem paginam con- 
scribi fecimus. et sigilli nostri appensione roborari. Testes huius facti sunt. Theodericus 
de bertekow. Johannes de brelin noster marscaleus. luderus et Godefridus et albertus fra- 
tres de insleue. Heinricus Vuncko. liborius. Heinricus westual. Anselmus. milites nostri. 
Rodolphus sacerdos. Magister Wigandus. Helmbertus Segere. lambertus noster notarius. 
et alii quam plures. datum in stetin. anno domini meexliii. 


Dieſe Urkunde ſteht im liber sancti Jacobi, welches wir in unſrer Copiarienbeſchreibung S. x —xii 
geſchildert haben, fol. 6. und aus demſelben entuahm der D. Haſſelbach den oben abgedruckten Text. Sie führt im 
gedachten liber folgende Aberſchrift: Sequitur priuilegium — domini Barnym ducis, in quo confert ecclesie 
sancti Jacobi sex mansos in campo sfetinensi, cum omni iure liberos, et redditus xxiiii mansorum ibidem ; 
et habet littera sigillum rotundum, cum ymagine equi falerati, et armigeri, sedentis super ipsum; cuius tenor 
sequitur, et est talis. Mit ben das Siegel bezeichnenden Worten wird das gewöhnliche damalige Reiterſtegel 
Barnims 1. gemeint ſeyn, wie es auf unſrer Tafel L. nro. 1. ‚abgebildet if. Dregers Codex enthält diefe 
Urkunde nicht. 


Um ao. 1203. hatte Biſchof Sigwin von Camin der Jakobikirche in unſrer nro. 82. die biſchöflichen Zehn, 
ten aus den Dörfern Zadel, et aliud Zadel, et Caruva, et Muzili, geſchenkt. Von dieſen Zehnten ſcheint fpäter 
etwas durch einige benachbarte Ritter in Anſpruch genommen zu ſeyn, ſo daß es nöthig ward, durch die vorſtehende 
Urkunde eine compositio oder Streitſchlichtung hierin abzuschließen. Sie beſtimmt, daß die Kirche jene Zehnten 
den Rittern iure feodali porrigere fole, b. h. die Ritter damit belehnen fole; ein damals häufiges Auskunftsmittel 
bei ftreitigem Beſitze. Wahrſcheinlich als Erſatz für jene Zehnten erhält dagegen die Kirche die ſechs Hufen auf dem 
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Stettiner Felde, und die Jahrgelder oder Pächte aus vier und zwanzig andren Qnfen, nebſt Anwartſchaft auf künftigen 
Beſitz der Hufen ſelbſt. Der Vergleich ift alfo demjenigen ähnlich, welchen nníre nro. 288. enthält. Über das ein⸗ 
zelne bemerken wir folgendes. 1. In nom ine patris et filii et spiritus sancti, ein ſeltenerer 
Eingang unſrer Urknnden dieſer Zeit, der (id) indeſſen anch in der Originalnrkunde Wartislaws 3. von ao. 1248. in 
Dregers nro. 186. findet. Sonſt heißt es gewöhnlich: in nomine sancte et indiuidue trinitatis, oder: in nomine 
domini. 2 dux pomeranorum, gleichfalls ein ſeltenerer Titel Barnims 1. der aber anch in ünfret nro- 
313. ſteht. 3. porrigeret, der D. Haſſelbach bemerkt: „Im liber s. Jacobi ſteht porrigeat, und eine 
alte Hand hat das a durchſtrichen; ich glanbe wegen des Striches am t, welcher eine Abbreviatur andentet, (deret 
porrigeret, als etwa porrigat jn leſen, zumal da das Imperfectum mit ut, als abhängig von dem in etwas allgemei⸗ 
neren Sinne zu faſſenden Perfectum contulimus, fid gnt lateiniſch ausnimmt.“ 4. Indero de Insleue, 
ber D. Haſſelbach bemerkt: „Luderns, Lothar, de Inslene wird mit feinen beiden Brüdern Albert und Gottfried, 
bie hier in der Zahl der Zeugen erſcheinen, mit ebendenſelben in Dregers nro. 161. ſelbſt auch unter ben Bengen auf» 
geführt, wenn gleich der Familienname dort in der etwas abgeänderten Schreibung Inneslef vorkommt.“ Vergleiche 
oben S. 682. Das Geſchlecht Insleve ſcheint in der Nachbarſchaft Stettins anſäßig geweſen zu ſeyn, da die Jacobi⸗ 
kirche Zehnten an daſſelbe zu entrichten hatte. 5. decimas in Zatla, der D. Haſſelbach bemerkt: „Im 
liber s. Jacobi ſteht decima für decimas. Zatla umfaßt ſicherlich nach der urſprünglichen Schenkung des Biſchofes 
Sigwin in unſrer nro. 82. die Dörfer Zadel et aliud Zadel, b. i. Hohenzaden und Nieder zaden bei Stettin.“ 
Vergleiche oben S. 197. Die beiden böhmiſchen Wörter zadel und zadina bedeuten: das Hintere; ebenſo polniſch: 
zadni. An Niederzaden (tot ſüdwärts ein Bruch, welches auf der Generalſtabskarte das Hinterbruch heißt, 
indem das gegenüber liegende anf dem öſtlichen Oderufer das Vorderbruch genannt wird. Das böhmiſche Zeit⸗ 
wort zadélati rolj bedeutet: das Feld beſtellen, beackeru. 6. decimas in Mezlit iz, das liber s. Ja- 
cobi hat wieder: decima. Das Dorf Menlitiz ijt wohl daſſelbe, welches Muzili in unſrer nro. 82. heißt, und vere 
muthlich in der Nachbarſchaft Hohenzadens unb Curows lag, jetzt aber unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden 
iſt. Das von Neuwarp ſüdwärts gelegene Mützelburg iſt wohl nicht gemeint. 7. redditos xxiili 
mansorum in stetin, das liber s. Jacobi hat hier redditos ſtatt des gewöhnlichen redditus. Dieſe redditus 
erſcheinen hier als eine von jenen Hufen bisher an ben Herzog gezahlte Erbpacht, welche für jede Hufe einen halben 
ferto oder Vierdung betrug, d. i. den achten Theil einer Mark. Die Worte in stetin bedeuten hier: bei Stet⸗ 
tin, vor Stettin, wie in unſrer nro. 320. vergleiche hierüber die Bemerkungen des D. Haſſelbach oben S. 149. 554. 
8. tali condicione, wenn allmählig die Familien der Erbpächter ansſterben, folen jene vier und zwanzig Hufen 
völlig in den Beſitz der Jakobikirche übergehen. 9. Hennricus de Magedeburg, es werden nnn bie 
Namen der damaligen Erbpächter jener Hufen aufgeführt, nebſt ber von ihnen zu zahlenden Pachtſumme. Dies Ver: 
zeichnis ſcheint aber nicht ganz vollſtändig zn ſeyn, indem in ihm zuſammen nur ein und zwanzig Hufen nachgewieſen 
iind. Wielleicht ift ans dem Texte ein Satz ansgefallen, welcher noch drei Hufen namhaft machte. 10. Theo- 
dericus de bertecow cet; diefe Zeugen finden wir größtentheils auch in unſrer nro. 322. wieder. 


Nro. 333. 
no. 1243. iun. 18. datum Kartlow. 


Wartislaw 3. dux dyminensis thnt kund, daß er dem Jungfranenkloſter zu Verchen das Dorf Virchene, das jetzige 

Verchen bei Demin, mit allen Zubehörnngen verliehen habe, imgleichen das Eigenthum des Sees Verchinpeniz, d. i. 

des jetzigen Cummerowſchen Sees, die volle Fiſcherei auf demfelben, und die Aalfänge am nördlichen Theile des Sees, 
inſoweit dieſes bisher ihm, dem Geber, zugehört habe. 


Ans der Matrikel des Kloſters Verchen. 


Jn uomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Wartizlaus dei gracia dux dyminen- 
sis omnibus in perpetuum. Cum omnium ecclesiarum libenter velimus profectibus imminere. 
libentissime tamen eius ecclesiam. que summi patris filii filia est et mater. nostro solatio 
duximus honorandam, vt quanto maiorem prerogatiuam obtinet apud deum. eo ampliorem 
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in oculis Jhesu christi mereamur gratiam inuenire. Ea propter notum esse volumus vniuer- 
sis tam presentibus quam futuris. quod nos dilectis nobis in christo. preposito. priorisse. 
et conuentui. nec non monasterio. ecclesie sancti Marie virginis in Verchin. sanctique 
Johannis euangeliste. ordinis sancti Benedicti. post mutationem loci qui insula sancte Marie 
vocabatur. ipsam villam que Virchene wlgariter nominatur. in qua prefatum monasterium 
est situm. dedimus et tytulo donationis appropriauimus. cum omni iuris integritate et vtili- 
tate. simulque vsufructu. agris cultis pariter et incultis. pratis. pascuis. siluis. nemoribus, 
paludibus. aquis. stagnis. riuulis.. molendinis structis et struendis. nec non proprietatem 
stangni Verchinpeniz. cum iure simul et vtilitate. cum ripa atque fundo in nostra parte. et 
piscaturam cum magna sagena. et aliis quibuscunque instrumentis. capturam etiam anguilla- 
rum. cum clausuris in stangno Verchinpeniz. in capite Pene versus orientem. a capite Pene 
medietatem fluuii Pene vsque ad terminos ville S Sconeueld. de ipsis vero terminis vsque ad 
terminos ville Metzhsegure. et quicquid infra predictum terminum iuris nostri fuerit. ecclesie 
contulimus memorate. vt eo plenius ordo monasticus. qui secundum deum et beati Benedicti 
regulam in eodem monasterio institutus esse dinoscitur. perpetuis ibidem temporibus inuio- 
labiliter obseruetur. Huius rei testes sunt, Burchardus prepositus. Wolterus de Peniz. Jo- 
hannes Thuringus. Hinricus Vrsus. Gerhardus Honech. Hinricus de Vitzsen. Henricus An- 
gern. Johannes de Walsleue. Johannes de Apeldorn. Olricus de Osten. Gotfridus tunc 
aduocatus noster. et alii quam plures fide digni. ne autem supra premissis dubium habeatur. 
hanc paginam. sigilli nostri impressione signatam. predictis preposito priorisse et conuentui. 
nec non monasterio. ecclesie sancte Marie virginis in Verchin, sanctique Johannis euange- 
liste. ordinis sancti Benedicti. in testimonium validum erogamus. acta sunt hec ab incarna- 
tione domini anno m°, cc?. xliii?. Datum Kartlow per manum Artusii. nostri notarii. 
xiiii0 kalendas Julii. 


Diefe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 159.a. abgedruckt, unb Olrichs giebt in feinem Quellenverzeichniſſe, 
welches im Anhange zu Dregers Codex enthalten ift, als Quelle des Druckes an: ex noua registr. original. fascic. 
5. nro. 30. alfo ein im Stettiner Archive befindliches Original. Der D. Haſſelbach bemerkt hierüber folgendes: „Wo⸗ 
her Dreger dieſe Urkunde entnommen, darüber fehlt in ſeinen Regeſten, wie die eigenhändige Eintragung der Nummer 
derſelben, ſo auch der Quellennachweis. Olrichs giebt im Anhange S. 9. ein Original als Quelle an. Man weiß 
nicht, wie er zu dieſer Notiz gekommen, und hat Grund, deren Richtigkeit zu bezweifeln. Denn das angebliche Origi⸗ 
nal⸗Document findet fih, aller Nachforſchung ungeachtet, im Pommerſchen Provincialarchive nicht vor, und Dreger bes 
ſtimmt in ſeiner Abſchrift der Verchener Matrikel ausdrücklich den aus dieſer zu beſorgenden Abdruck der fraglichen 
Nummer. Eine günſtige Fügung aber ſetzt mich in den Stand, wenigſtens die Copie der Matrikel vergleichen zu kön⸗ 
nen. Was ich nämlich in unſerem Quellenverzeichniſſe S. xxiii als aus dem Archive abhanden gekommen bezeichnen 
mußte, hat ſich ganz unerwartet von andrer Seite her wieder aufgefunden, und damit verhält es ſich alſo. Die von 
einem ehemaligen Hofrath Adelung hier geſammelte Pommerſche Bibliothek, die aus dem Nachlaße des letzten Be⸗ 
ſitzers nunmehr durch Kauf ein Eigenthum der Hiefigen Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde ge» 
worden, enthielt nach der Aufſchrift eines Papierumſchlages: „Einige Privilegia und Indulgentzien für das Kloſter 
Verchen.“ Genauer bei Lichte beſehen ergab ſich mir ſofort auf das unzweifelhafteſte, daß die ſo betitelten, aus Band 
und Deckel geriſſenen, und loſe zuſammengelegten Pergamentconvolute in klein Quart ein den größeren Theil des ur⸗ 
ſprünglichen Kloſtereopiarium von fol. 1. bis fol. 32, inclus. umfaſſendes Fragment feien, wofür ich anderswo 
die näheren Beweiſe nachzuliefern gedenke. Es fehlen nur noch dreizehn Blätter von fol. 33 — fol. 46. für welchen Defect 


die Dregerſche Abſchrift Grfa& gewährt. Unſre nro. 333. ſteht auf dem letzten folium 32. das jedoch ſchon mit bem 
unvollendeten Worte inviola[biliter] abſchließt.“ 
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Anter den, auf der Greifswaldiſchen Univerſttätsbibliothek anfbewahrten, von Albert Schwarz gemachten 
Abſchriften Verchenſcher Urkunden befindet fid) unſre nro. 333. gleichfalls, und Schwarz hat bei ihr an den Rand ge⸗ 
ſchrieben: ex apographo codicis diplomatici civitatis Demmin. Die Urkunde feint alfo auch in das in unſrer Go» 
piarienbeſchreibnng S. xxxix. erwähnte Diplomatarium Deminense eingetragen geweſen zu ſeyn. 


Wir haben ſchon bei unſren nro. 92. 274. angeführt, daß das nachmalige Kloſter Verchen urſprünglich 
in der Stadt Treptow an der Tollenſe gegründet, dann nach dem Dorfe Cladissowe bei Treptow verſetzt ward, darauf 
nach der insnla sancte Marie, in oder an der Peene, Dargnn gegenüber, und endlich nach dem Dorfe Verchen, 
welches in der vorſtehenden Urkunde dem Kloſter überwieſen wird. 1. filia est et mater, d. i. bie 
Inngfran Maria, welcher das Kloſter geweihet war; ſiehe oben S. 219. 2, nec non monasterio, der 
D. Haſſelbach bemerkt: „Es verdient Beachtung, daß neben Probſt, Priorin und Convent, nod) das monasterium der 
Marienkirche zu Verchen als ein durch nec non Coordinirtes erwähnt wird, als habe zugleich mit den Perſönlichkeiten 
der Geſchenknehmer auch der abſtracten Corporation des Kloſters ansdrücklich gedacht werden fonen.” Dieſer Ausdruck 
findet (id) öfter; ſtehe unfre nro. 257. 334, 3. Verchin, das jetzige Dorf Verchen am nördlichen Ende 
des Cummerowſchen Sees, unweit der Meklenburgiſchen Grenze. Der Name bedeutet wohl Anhöhe; denn im Böh⸗ 
miſchen bedeutet wrch, Hügel; wrehnj, das obere. An ber nordöſtlichen Seite des Sees befinden ſich Anhöhen, wie 
der Seeberg, die Bornitzberge, die Buchholzberge. Das böhmiſche wrch, Hügel, Höhe, iſt vielleicht auch der Name 
des Dorfes Wreden an der ſüdlichen Küſte der Inſel Rügen, unweit Putbus. Dagegen mag das Dorf Brechen, 
welches an der Peene liegt, der Stadt Jarmen gegenüber, feinen Namen vom böhmiſchen břeh, Rand, Ufer, haben, 
ebenſo wie das Dorf Brege auf Wittow, von Altenkirchen ſüdlich. 4. inaula sancte Marie, Dreger 
beſchreibt dieſen Ort als einen nur wenig nördlich von Verchen an ber Peene gelegenen, welcher in nenerer Zeit £u he- 
werder genannt worden. Die Generalſtabskarte von Pommern bezeichnet einige von Verchen nördlich an der Peene 
gelegene Wieſen mit dem Namen: Werderwieſen. Die einzige uns bekannte Nachricht von dem Aufenthalte des Sos 
ſters auf der insula sancte Marie, ift die in biefer Urkundenſtelle enthaltene. Ob das Kloſter wirklich auf jener 
insula einige Zeit beſtanden habe, oder ob nur die Abſicht geweſen, es dorthin zu verlegen, Dann aber die Verlegung 
nuch dem benachbarten Verchen vorgezogen worden, läßt jid aus unfrer Urkunde nicht ganz deutlich erkennen. 
5. in qua prefatum, die Matrikel hat: in quo prefatum. Doch muß das Pronomen fid) wohl auf das vorher⸗ 
gehende villam beziehen, und deshalb hat ſchon Dregers Druck: in qua prefatam, geſetzt. 6. Verchinpe- 
niz, iſt der jetzige Cummerowſche See, fo genannt von dem an feinem ſüdlichen Ende gelegenen Dorfe Cumme⸗ 
row. Die Peene, von Malchin kommend, fließt in das ſüdliche Ende des Sees hinein, und ans dem nördlichen Ende 
wieder hervor, nach Demmin hin (id) wendend. Der Name Verchinpeniz bedentet vielleicht: Verchenſches Gewäſſer. 
Wir haben S. 1. und S. 660. bemerkt, daß von den böhmiſchen Wörtern pena, Schaum, pénawy, ſchäumig, 
penina, Schanm, péniti, ſchäumen, viele auf fenchte Örter (id) beziehende Ortsnamen unfres Landes abgeleitet zn 
ſeyn ſcheinen, wie Peene, Penig oder Peng, Pennin, Penſin, Pinnow, Penkow, Penkun. 7. in 
nostra parte, Dreger bemerkt, daß wahrſcheinlich nur die nördliche Hälfte des Sees dem Herzoge Wartislaw 3. 
gehörte. die ſüdliche aber dem Herzoge Barnim 1. 8 in capite Pene, Dreger fügt: „Caput Pene ift 
ber Ort, wo bie Peene aus dem Cnmmerowiſchen See beim Aalgraben fließet, woſelbſt noch ipo Fiſchwehre [ober 
clausure] find, als welche im See ſelbſt nicht ſeyn können.“ 9. Sconeueld, das jetzige Dorf Schönfeld, 
ein wenig öſtlich von Verchen gelegen; vom Ausfluſſe der Peene aus dem See an ſoll die öſtliche Hälfte der Peene 
bis an die Grenze Schönfelds dem Kloſter gehören. 10. Metzhaegure, das jetzige Dorf Mefiger an 
der öſtlichen Seite des Sees, von Verchen ſüdlich. Dreger ſagt: „Das ijt, von den Wehren die halbe Peene opt, 
wärts durch den See, bis ſoweit die Grenzen des itzigen Verchenſchen Amtsdorfes Mefiger ſich erſtrecken; anb fo 
weit gehet auch noch die Fiſchereigerechtigkeit des Amts Verchen in fhem See. Das andere Wafer gehöret nach 
Cummerow, fo damals dem Herzoge Barnim 1. gehöret, wie auch aus den folgenden Worten: iuris nostri fuerit, er» 
hellet.“ Der Name Mezegure bedeutet: Mittenberg, ober: zwiſchen den Bergen. Meſiger liegt zwiſchen den 
Buchholzbergen und dem Voßberge. Im Böhmiſchen bebentet mezihorj, mittenbergig, was zwiſchen den Bergen liegt, 
und ein Ort in Böhmen führt daher auch den Namen: Mezihorj. Siehe Jungmanns böhmiſches Wörterb. Th. 2. S. 
433. 11. Wolterus de Peniz, führt feinen Namen wahrſcheinlich von dem Vorwerke Peng, welches 
von Verchen ungefähr eine halbe Meile ſüdöſtlich liegt. Das Geſchlecht der von Peniz erſcheint ſeitdem öfter in 
dieſer Gegend; Reinfridus de Peniz war der treue Vertheidiger der Burg zu Loiz gegen die Meklenburger in den 
Jahren 1326. nnd 1327. Siehe Kofegartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Bd. 1. S. 188, 212. 239. 
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12. Olricus de Osten, nennt fid wohl nach dem Dorfe Oſten an der Tollenſe, von Verchen ungefähr eine 
Meile ſüdoſtwärts. Nach Brüggemanns Beſchreibnng Pommerns, Th. 1. S. 104. ſind zu Oſten noch Trümmer eines 
zerſtörten Schloßes. 13. Datum Kartlow, iſt ohne Zweifel das jetzige Dorf Kartelow, von Verchen 
ungefähr zwei Meilen füdoſtwärts, nach der Stadt Jarmen hin gelegen. Da der Herzog an dieſem Orte die vorſte⸗ 
hende Urkunde ausfertigen läßt, ſo kann dies vermuthen laßen, daß zu Kartelow damals eine landesherrliche Burg war 
Der Name gehört vielleicht zum polniſchen krata, Gitter, Gatter; oder zum böhmiſchen krtiti, wühlen; krtina, Hügel, 
Maulwurfshaufen. ` 


Nro. 334. 
no. 1244. mai, 21, 


Barnim 1. dux slauorum ertheilt dem Kloſter Uznam ober Uſedom bie Befugnis, in den am weſtlichen Ufer des friſchen 
Haffes von Satyn bis nach Ukermünde gelegenen Waldungen Holz zu ſchlagen, zum Bauen und zum Brennen, imglei⸗ 
chen mit ſechs großen Garnen auf dem friſchen Hafe zu ſtſchen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Mfebom. 


Barnim dei gratia dux Slauorum. omnibus in perpetuum. Donaciones principum. 
que robur perpetue firmitatis sortiri debent. consueuerunt dictis auctenticis sic muniri. ut 
in eis posterorum versutia locum non inueniat malignandi, Ea propter notum esse volumus 
tam presentibus quam futuris. quodnos de maturo baronorum nostrorum consilio donauimus. et 
per presentes donamus. ob dei reuerentiam. animarum progenitorum nostrorum nostramque 
in salutem. honorabilibus viris et in christo nobis dilectis. abhati et conuentui monasterii 
sancte marie. sanctique godehardi. in uznam. ac eorum successoribus uniuersis. ipsique 
monasterio. nec non subditis eorum. plenam et liberam potestatem secandi nunc et in per- 
petuum in hiis siluis. scilicet satyn et monekebude. et in omnibus siluis et mericis ultra 
recens mare. incipiendo a satyn usque ukermundis. tot ligna quotquot ipsis ad eorum edi- 
ficia. et ad comburendum. seeundum eorum indigentiam competere videbuntur. Item damus 
et concedimus memoratis abbati et conuentui. et monasterio. plenam et liberam potestatem 
piscandi. cum sex magnis sagenis dictis vulgariter grote garne. et exercendi per se. uel 
per alios. omnem aliam piscationem ipsis competentem in recenti aqua. meatum habente ab 
aqua dicta kele usque stetyn. de stetyn usque ukermundis. et ab ukermundis usque ad 
aquam que vulgariter pene dicitur. Dantes et concedentes subditis predictorum abbatis et 
conuentus, ac monasterii. quod similiter possint in dicta aqua piscari, Hec autem omnia 
premissa et singula. prout premittuntur. abbati et conuentui. ipsique monasterio. sepedictis 
donamus et concedimus. perpetuis temporibus feliciter possidenda. Et ut prefata donacio 
firma et inconuulsa perseueret. presens scriptum inde confectum ipsis dedimus. sigilli nostri 
munimine roboratum. Testes huius donationis nostre sunt. Bartus nobilis de Camyn. Con- 
radus prepositus ecclesie stetynensis. Johannes prepositus sanctimonialium ibidem. Rig- 
hardus de ghoreke. kazimarus borko. Fredericus de hindenborgh. dominus geroldus sacer- 
dos. hinricus de kalow noster capellanus. et alii quam plures. Datum anno domini mo. 
cc, xliiii?. xii9. calendas Junii. 


Diefe bei Dreger unter nro. 163. aus ber. Uznamiſchen oder Pndaglaiſchen Matrikel abgedruckte Urkunde 
Rept in dieſer Matrikel fol. xiv. vers. mit der Aberſchrift: Libertus secandi ligna nltra recens mare, et piscandi 


in ipso cnm magnis sagenis vi. Herr Paftor Zietlow zu Crummin auf Uſedom theilte uns aus der ihm vorliegen. 
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ben Matrikel bem oben abgedruckten Text der Urkunde mit. Wir bemerken noch folgendes: 1. Satyn et 
Monekebude; das letztere ift das noch jetzt vorhandene Dorf Mönkebnde, am weſtlichen Strande des kleinen 
Haff, ungefähr eine Meile von der Stadt Ukermünde nordwärts. Die dortige Gegend ift noch jetzt waldig. Seinen 
Namen erhielt es wahrſcheinlich davon, daß die Uznamiſchen Mönche es anlegten. Satyn läßt fi nnter dieſem 
Namen jetzt nicht mehr nachweiſen. Vielleicht lag es anch am Strande des Haff, von Mönkebude etwas nördlich, ba 
in der nächſten Zeile ber angewieſene Waldranm zuſammengefaßt zu werden ſcheint in den Worten: incipiendo a Sa- 
tyn vsque Vkermundis. Der Name Satin könnte vielleicht zum böhmiſchen satj, das Säen, gehören, und alſo einem 
beſäeten Ort bezeichnen; oder auch zum Worte zatina, Ginfam, in den Wald. 2. aqua dicta Kele, 
ift bie Waſſerrinne, welche den neben der Stadt Üfedom gelegenen Uſedomſchen See mit dem Hafe verbindet, und an 
welcher die Dörfer Weſtklün und Oſtklün liegen. Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 1. S. xxxxiiii. 
fagi: „Der üſedomſche See, von 435 Morgen, welcher eine Vierthelmeile von der Stadt üſedom durch die ſogenannte 
Kähle in das Haff fließet.“ Auf der Generalſtabskarte hat dieſe Waſſerrinne den Namen die Kühle erhalten. Das 
böhmiſche Wort kel, polniſch kiel, dedeutet: Spitze, Keil, Spitzzahn. 3. prepositus sanctimonia- 
lium ibidem, ijt ber Probſt des Stettiner Nonnenkloſters, welches wir in nnften nro. 320. 321. 322. kennen 
gelernt haben. 


Nro. 335. 
ao. 1244. mai, 27. datum Dimin. 


Barnim 1. dux de Stetin und Wartislaw 3. dux de Dimin beſtätigen dem Kloſter Broda bei Nenbrandenburg alle 

Beſitzungen, welche es von feinem Stifter, dem Pommerſchen Herzoge Caſemir 1. und von deffen Nachfolgern empfane 

gen habe, zählen dieſe Beſitznngen namentlich auf, und befreien ſowohl die Mönche, wie deren Leute, von Zoll 
und Ungeld. 


Ans dem Originale im Mekleuburgiſchen Archive zu Neuſtreliz. 


In nomine et virtute sancte et indiuidue trinitatis. Barnim dei gratia dux de Ste- 
tin. et Wartizlaus eadem gratia dux de Dimin. omnibus in perpetuum. Quoniam ex tem- 
pore dilabente dilabitur etiam humana memoria. et temporis processus quandoque rerum et 
causarum generat obliuionem et mutabilitatem. illustrium principum legitimas donationes. 
actiones siue confirmationes. ecclesiis datas sine confirmatas. necesse est eo discretionis 
temperamento roborari. ne per duplicitatis scrupulum vel dubietatis emolumentum ualeant 
captiosis rationibus immutari vel infringi. Inde est quod notum esse uolumus tam presenti- 
bus. quam futuris fidelibus. quod omnia bona. que auus noster uenerande recordationis . 
dominus Kazimarus. fundator ecclesie sancte Marie perpetue virginis. sanctique Petri apos- 
tolorum principis. in Brode. sed et bone memorie eius successores. nostri progenitores. 
pro sua deuotione contulerunt. secundum quod priuilegia eorum continent. cum iuris inte- 
gritate. siue omni aduocacia et seculari exactione. que ad nos pertinere posset. libertando 
ac renouando confirmamus. Sunt autem hec bona. videlicet. Brode cum-foro. taberna et 
omnibus attinentiis suis. similiter et hec ville. Woiutin. Caminitza. Wogartzinov. Silubinu. 
Calube usque in fluuium Prituznitza. Patzutin. Wolcacin, Crukov. Michninov. Pancirin. 
Vilim. item Vilim. Carstitze. Sirize. Wostrov. castrum cum villa, in Radur. Podulinov. 
Tribinov. Wigon. Cussiwo. Tuardulino. Dobre. Step. Rouene. Prilbiz, Nicakowo. Malke. 
Caminov. Lang. Ribki. Itzaple. Nimirov. Malcov. Staregart. Lipetz cum omnibus uillis 
usque in stagnum Wobelseu. et sursum Hauelam usque Chotibanz. et desertas villas. que 
a Vilin inter fines Chotibanz. Lipitz. et Hauelam iacent. data est etiam eis salina. que est 
Cholchele. cum omni utilitate. que per laboris industriam futuro tempore fieri potuerit 
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ibidem ex sale. Has villas. et hec omnia supra nominata. eum omnibus que ad uillas per- 
tinent. hoc est areis. edificiis. mancipiis. terris cultis et incultis. pascuis. pratis. campis. 
exitibus et reditibus. siluis. uenationibus. aquis, aquarumue decursibus. molendinis. pisca- 
tionibus. uiis et inuiis. quesitis et inquirendis. cum omnibus que ullo modo dici aut nominari 
possunt. ad prefatam ecclesiam tam integre et rationabiliter confirmamus. tam absolute 
iterato donamus. nt prepositus eiusdem ecclesie cum fratrum suorum uoluntate libera potia- 
tur facultate ac libertate. et omnes in eodem loco eiusdem professionis ei succedentes. hec 
omnia pro libitu suo disponendi. et ad utilitatem eiusdem modis omnibus conuertendi. Con- 
cedimus quoque omnibus hominibus nostris. vt si quis ex eis diuina monitus inspiratione ali- 
quid de bonis. que a nohis possidet. predictis fratribus conferre uoluerit. aut quicquid ipsi 
pretio conparaverint. liberam habeat licentiam hoc faciendi. et ipsi fratres liberam nichilo- 
minus habeant [licentiam] facultatem recipiendi. et in vsus proprios ea libertate. qua cetera 
donata sunt. conuertendi. Absoluti etiam sunt prenominati fratres nostri et homines ipso- 
rum. tam Slaui quam Teutonici. ab omni exactione thelonei et vngelth per totam terram 
nostram. tam in terra quam in aqua. in foro videlicet. in pontibus. in vrbibus. et in naui- 
bus, Precipimus etiam. quia preceptum est simul omnibus sub culmine nostre potestatis 
degentibus. ut solerti custodia studeant obseruare. ne ab ullo pestilente quolibet dampno. 
siue clam siue palam illato. familiariter nobis dilecti huius ecclesie canonici uexentur. quia 
reus. si deteetus fuerit. capitali sententie subiacebit. Priuilegium quoque fundatoris ecele- 
sie cum sigillo appenso. seeundum supra dicta uidisse et audiuisse. scriptis et sigillis con- 
firmando protestamur. Testes etiam huius sunt. dominus Conradus Caminensis prepositus. 
dominus Nicolaus abbas Dargunensis. dominus Heinricus Pozwolccensis prepositus. Petrus 
Hauelbergensis canonicus. Lambertus notarius domini Barnim. Eggelbertus de Cobandin. et 
Ecbertus frater suus. sacerdotes. eomes Guncelinus de Zwerin. comes Heinricus de Sco- 
wenburg. dominus Thedleuus de Godebuz. Johannes Turiggus. et Bertoldus frater suus. 
Johannes de Walsleue, et frater suus. Albertus de Insleue. Lyborius de Duchow. Nicolaus 
de Brelin. milites. et alii quam plures clerici et laici christi fideles. Datum Dimin. anno 
domini m? ce xlo quarto. sexto kal. Junii. Frederico imperatore regnante. Amen. 


Dieſe Urkunde it nach bem Neuſtrelizer Originale abgedruckt in Liſcheus Jahrbüchern des Vereins für 
Meklenburgiſche Geſchichte, Jahrgaug 3. S. 211 — 218. uud der dortige Text hier von uns wiederholt. Über das Dris 
ginal fagt Liſch: „Auf Pergament in einer engen, ſcharfen neugothiſchen Minuskel, mit verlängerten Buchſtaben in 
der Eingangsformel. An Schnüren von gelb und blau ſeidenen und weiß linnenen Fäden hangen die unverletzten 
Siegel der beiden ausſtellenden pommerſchen Herzoge aus ungeläutertem Wachs, ganz wie ſie zur Darguniſchen Urkunde 


nro, 31. [unite uro. 310.] beſchrieben ſind.“ Ein älterer Abdruck ſteht in Buchholtzens Geſchichte der Churmark 
Brandenburg, Bd. 4. Anhang S. 73. 


In der vorſtehenden Urkunde werden dem Kloſter Broda ganz dieſelben Dörfer beſtätiget, welche Herzog 
Caſemir 1. dem Kloſter bei feiner Stiftung ao. 1170. in unſrer nro. 30. zugewieſen hatte. Der ganze Abſchnitt unſrer 
nro. 335. von den Worten: Brode cum foro, taberna et omnibns attinentiis snis, bis und mit: et iu vsus pro- 
prios ea libertate, qna cetera donata snnt, conuertendi, ijt aus unſer nro. 30. entlehnt, und deshalb heißt es gegen 
den Schluß unſrer nro. 335: Prinilegium quoqne fundatoris eeclesie enm sigillo appenso secundum supra dicta 
uidisse et andiuisse, scriptis et sigillis confirmando protestamnr. Obgleich durch den Vertrag von Cremmen 
ao. 1236. in unſrer nro. 241. die Nachbarländer des Kloſters Broda in den Bei der Brandenburgiſchen Markgrafen 
kamen, ſo ſcheint doch das Kloſter Broda mit den zunächſt gelegenen Dörfern unter Pommerſcher Landeshoheit geblieben 
zu ſeyn. Bol! in der Geſchichte des Landes Stargard, Th. 1. S. 55. ſagt: „Allein ſpätere Urkunden dieſes Kloſters 
thun unzweifelhaft dar, daß auch noch nach Abtretung des Landes Wuſtrow Id. i. der Umgegend von Peuzlin] das Kloſter 
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Bro da unter Pommerſcher Landeshoheit blieb, und nicht zur Vogtei von Penzlin, ſondern zur Vogtei Stavenhagen 
gehörte. Ebenſo anch die zunächſt umliegenden Dorfſchaften des Kloſters: Rehſe, Wulkenzin, Nenendorf, Weitin und 
Chemnitz. Die Grenze des Caminer Sprengels war Broda ſehr nahe. Schon Chemnitz gehörte unter den Caminer 
Biſchof, ſowie das übrige Land Stavenhagen, und wahrſcheinlich bildete der bei Chemnitz und Zirzow vorüber zur 
Tollenſe lanfende Bach die Scheide der Havelberger und der Caminer Dibeeſe. Erft als im Jahr 1282. das Land 
Stavenhagen zuerſt pfandweiſe, und ſpäterhin eigenthümlich, von den Pommerſchen Herzögen an die Herren von Werle 
überlaßen wurde, kam das Prämonſtratenſer Stift zu Broda unter Werleſche Landeshoheit, und zwar an die Parchim⸗ 
Goldbergſche Linie.“ Durch dieſe Bemerkung erledigt ſich auch das Bedenken gegen die Nichtigkeit des Datum unſrer 
Urkunde, welches Riedel in feinem Werke: Die Mark Brandenburg im Jahre 1250. Th. 1. S. 429. vorträgt. 


über die Lage und die Namen der in nnfrer nro. 335. genannten Dörfer iſt ſchon bei unſrer uro. 30. 
geſprochen worden. Zum vorſtehenden Texte bemerken wir folgendes. 1. item Vilim. Carstitze, 
im Originale ber nro. 335. ſteht hinter Vilim der Punkt, wie wenn dies zweite Vilim und Carstitze zwey verſchiedene 
Orter geweſen; hingegen in nro. 30. fehlt jener Punkt, (o daß dort vilim Carstitze als Name eines einzigen Ortes 
erſcheint. Daher nimmt anch Liſch a. a. O. S. 13. an, daß Vilim Carstici zuſammen das jetzige Kleinen Vielen 
bezeichnen. Indeß mag der Punkt hinter item Vilim doch richtig ſeyn, fo daß die beiden gleichnamigen Dörfer Vilim 
bloß durch die Worte: Vilim, item Vilim, bezeichnet wurden, und Carstitzi ein andres, benachbartes, Dorf war. 
Denn in andren Urkunden, welche zwey gleichnamige Dörfer hinter einander erwähnen, findet man gleichfalls blos den⸗ 
ſelben Namen zweimal geſetzt. Das Kloſter Dargun hatte zwey Dörfer des Namens Kuziz. Dieſe werden in nnfrer nro 35. 
fo bezeichnet: Cuzis et altera Cuzis; nnb in unſrer nro. 110. fo: Cusitz et iterum Cnaitz. 9. Wostro v. 
castrum cum villa. in Radur; das Original hat den nft hinter villa nicht. Allein daß hier ein Punkt zu fepem 
ſey, indem die Worte castrum cum villa zum vorhergehenden Wostrov gehören, und ein nener Satz beginnt mit den 
Worten: In Radur b. i. in Radur aber, dem Gebiete der Rhetrer, gehören dem Kloſter die folgenden Dörfer, 
Podulinov, Tribinov, cet. ergiebt ſich ans dem oben S. 75. geſagten. 8. licentiam, dies eingeklammerte 
Wort ſcheint aus Verſehen überflüßig geſchrieben zu ſeyn. Tuardulin ift das jetzige Warlin bei Neubrandenburg: 
fiebe Boll Geſchichte des Landes Stargard, Th. 1. S. 19. 


Nro. 336. 
no. 1244. iuni 13. 


Heinrich Borwin 3. dominns de rozstoc thut kund, daß er zum Beften der von ihm angelegten Burg Kalant vom 
Kloſter Dargun das Dorf Damnio erhalten, und als Erſatz dafür dem Kloſter die [Dörfer Dolgelin und Warsow 
gegeben habe. 


Aus zwey Originalen im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Borwinus dei gracia de Rozstoe omnibus in perpetuum. Suboriri solet gestis ho- 
minum multiplex calumpnia. nisi lingua testium robur adhibeat. et a scriptura recipiant fir- 
mamentum. Ea propter notum esse uolumus tam presentibus quam futuris. quod cum nos 
ciuitatem et castrum Kalant edificassemus in proprietate ecclesie Dargunensis. de consensu 
tamen inhabitancium ipsum locum. videntes villam Damnio. que erat ecclesie iam diete. 
nobis esse pervtilem. ac commodam ad feodum castrense militibus. quos in castro Kalant 
locauimus. eam permutauimus in hunc modum. villam Dolgelin et Warsow, cum terminis 
ipsarum. ipsi ecclesie in restaurum dedimus perpetuo possidendas. cum omni eo iure. quo 
a nobis possident alia bona sua. Nos igitur de hoc facto nostro dubium omne remouere 
uolentes. presentes scribi et sigillo nostro fecimus communiri. Cuius rei testes sunt. Hin- 
ricus prepositus in Kalant. Hinricus de Warborch. Rutgerus. Lyppoldus. Jerezlaus. et Jo- 
hannes frater suus. milites. et alii quam plures. Datum anno domini m? ec? xliiii®. 


idus Junii. 
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Dieſe Urkunde ift in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. S. 72. 73. nach beu Schweriner Origi⸗ 
nalen abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt worden. Aber die Originale ſagt: Liſch: „Von 
dieſer Urkunde find zwei Originalausfertigungen auf Pergament in einer kräftigen Minnsfel vorhanden. Beide Kee 
plare find an der linken Seite von Mäuſen ſehr zerfreßen; jedoch hat aus beiden der Inhalt der Ustunde vonſtändig i 
wiederhergeſtellt werden können. Au beiden Exemplaren häugt eine Schuur von weißen linnenen Fäden; die Siegel | 
find ſpurlos abgefallen.“ | 


Bir bemerken folgendes. 1. ciuitatum et castrum Kalant, diefe Stadt nebft ber Burg 
lag wohl au der Stelle des jetzigen Dorfes Alten Kalden, von Dargun weſtwärts, an einem kleinen See. Denn 
bei Alten Kalden befindet (id), ein wenig nördlich vou dort, das Dorf Damm, welches die in unſrer Urkunde erwähnte 
villa Damnio ſeyn wird, die als Burglehn den Burgritteru zu Kalant gegeben werden fol. Wir haben ſchon in 
nuſren nro. 36. 109. 128. 195. den Ort Kalen, Kalent, Kalant, genannt gefunden, und in allem dieſen Urkunden wird 
vermuthlich ein an der Stelle des jetzigen Alten Kalden gelegener Ort zu verſtehen ſeyn. Das jetzige Neukalden, 
am weſtlichen Ufer des Cummerowſchen Sees, fol erft ao. 1281. angelegt worden ſeyn. Schröder im Papiſtiſchen 
Meklenburg S. 760. ſagt nach Latomi Genealogia: „ Anno 1281. hat Woldemarus, Herr des Landes Noſtok, mit 
Rath feiner Getreuen, die alte Stadt Caland eine Meile Weges, nämlich an den See Cummerow, verleget, 
und das daſelbſt vorhanden geweſene Dorf Buggelmaſt mit Stadtrecht begabet, und Neuen Caland nemen laſ⸗ 
fen.“ Zu dieſer Nachricht ſtimmt der Umftend, daß wir in Liſchens Darguniſchen Urkunden nro. 83. zuerſt ao. 1287. 
die Stadt Nova Kaland erwähnt finden. 2. villam Damnio, wahrſcheinlich, wie eben bemerkt, das 
von Alten Kalden etwas nördlich gelegene Dorf Damm, und wohl auch einerlei mit dem oben S. 261. erwähnten 
Dambenowe. Su einer Darguniſchen Urkunde von ao. 1266. finden wir gleichfalls zuſammen genannt: vrbs Kalen 
cum toto stagno adiacente, villa Damnio. 3. Dolgelin et Warsow, letzteres ift das von Dargun 
ſüdlich liegende jetzige Dorf Warſow, und ſchou in unſrer nro. 194. genannt. Die Dorfuamen Warſow und War- 
fin finden (id) in unſren Gegenden häufig, und bedeuten vermuthlich Heide, Heideort, vom böhmiſchen woes, in ber 
älteren Sprache wras, Heidekraut; vergleiche oben S. 307. Dolgelin (dint unter dieſem Namen nicht mehr vor- 
handen zu ſeyn, lag aber wohl bei Warſow, vielleicht an der Stelle des jetzigen Schönen kamp. Der Name Dol- 
golin bedentet: das längliche, vom polniſchen dlugi, lang. Daß Kalant hier Alten Kalden fep, ift ſchon von Li ſch 
nachgewieſen, Meklenb. Jahrbücher, Bd. 12. S. 457 — 460. 


Nro. 337. 
ao. 1244. august. 5. datum Camin. 


Wartislaw 3. slanornm dnx thut kund, daß er bem Predigerbrüdern ober Dominicanern zu Camin einen Weg 
uach Oſten hin, eine daran ſtoßende, nach Süden hin liegende, area oder Bauſtelle, und oſtwärts ſoviel Raum wie ihnen 
nothwendig ſey, verliehen habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wartizlaus dei gratia Slauorum Dux. Omnibus hane paginam audituris, Salutem 
in domino. Vt ea que per nos dei ecclesiis conquiruntur. robur obtineant et uigorem, uo- 
lumus ut sic in eis ueritas elucescat. ne successorum uersucia locum habeat in eisdem. 
Ea propter notum esse uolumus uniuersis tam presentibus quam futuris. quod nos predica- 
toribus in Camin uiam uersus orientem iacentem. et ciuitati eidem utilem. insuper adiacen- 
tem aream uersus austrum ad curiam Gerberti. uersus autem orientem quantum eisdem ne- 
cesse fuerit. pro peccatis nostris contulimus fratribus supradictis. Huius rei testes sunt. 
Stoyzlaus Castellanus. Sanda miles. zauist. wiseco. et alii quam plures. Ne autem supra 
premissis dubium habeatur. hane paginam. sigilli nostri impressione signatam. predictis fra- 


tribus in testimonium ualidum erogamus. Datum Camin. per manum Artusii. notarii nostri, 
Nonas Augusti. Indictione ii. 
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Das Original dieſer unter nro. 159. b. bei Dreger abgedruckten Urkunde iſt ein kleines feſtes Pergament, 
feft vier Zoll hoch, und fieden Zoll breit, mit einer kleinen curſtviſchen Minnskel geſchrieben. Die aus weißen Fäden 
gedrehte Siegelſchnur hanget noch im unteren Rande; doch ift das Siegel abgefallen. Der Zweck dieſer Urkunde wer 
vermuthlich, dem durch nn[re uro. 278. den Cami ni ſchen Domiuicanern gewährten Ranme zum Kloſter noch eine 
Vergrößerung zu bewilligen, die fi hauptſächlich nach Oſten hin erſtreckte. Die Stelle des Caminiſchen Domini⸗ 
eanerkloſters war vielleicht in der nordöſtlichen Ecke der Stadt, nahe am Wager, doch innerhalb der Stadtmauer, 
da wo fetzt die kleine Stadtkirche oder Marienkirche und das Marienarmenhaus ſich befinden. Dieſe jetzige Marien⸗ 
kirche ift vielleicht die in nnfrer uro. 278. erwähnte ecclesia beati egidii, in deren Nachbarſchaft dem Dominicaner, 
kloſter feine Stelle angewieſen wird. Daß die Dominicauerklöſter gewöhnlich an die Stadtmauer ſtießen, haben wir 
ſchon oben S. 598. erwähnt. Der D. von Hagenow zu Greifswald beſitzt einen alten Plan der Stadt Camin 
ohne Jahreszahl, anf welchem die ſüdliche Stadtmaner, am Waßer des Caminer Bodden, nahe bei der kleinen Stadt⸗ 
kirche eine nach dem Wafer führende Manerpforte zeigt, zu welcher der Name Kloſterthor geſchrieben if. Beis 
Einführung der lutheriſchen Lehre wurden in manchen Städten die Klöfter der Dominicaner und Franciscaner in Str» 
menhänſer verwandelt. So ijt vielleicht anch zu Camin aus dem Dominicanerkloſter das Marienarmenhaus entſtanden. 
Die vorſtehende Urkunde hat keine Jahreszahl; da ſie aber etwas ſpäter als unſre nro. 278. gegeben ſeyn muß, und 
am Schluße die zweite Indietion führt, fo wird (ie in das Jahr 1244. gehören, wie ſchon oben S. 598. bemerkt 
worden ift. Der Camiuiſche Caſtellan Stoizlaus kommt auch ſchon in der nro. 278. vor. Der Zeuge Wiseco 
mag der in nro, 278. ſtehende Wussech ſeyn; böhmiſch lantet der Name: Wysek. Den Mannesnamen Zavist fin 
den wir zu Camin ſchon ao. 1168, in nnſrer nro. 26. 


Nro 338. 
ao 12 4 4. 


Barnim 1. dux Pomeranorum giebt feine Zuſtimmung dazu, daß fein Verwandter Swantebor filius Kazemari dem 
Kloſter Colb az vier und ſechszig Hufen im Dorfe Cabowe, dem jetzigen Falkenberg, von Colbaz ſüͤdlich, ſchenke, 
und befreiet die Einwohner dieſes Dorfes von weltlichen Steuern und Dienſten. 


Ans der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In- nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Barnym dei gratia dux Pomeranorum 
imperpetuum, De gestis hominum grandis et dura emergit calumpnia. nisi rerum obliuio 
per eternam instrumenti autentici memoriam aufferretur. Quapropter notum esse volumus 
omnibus. tam presentibus quam futuris, quod dilectus agnatus noster. dominus Zuantoborus 
filius Kazerneri. ob remedium anime sue. nec non et parentum suorum. sexaginta quatuor 
mansos in Cabowe. cum omni iure quod in eadem villa habuisse dinoscitur. dilectis in 
christo fratribus monasterii de Colbaz. ordinis Cisterciensis. perpetuo possidendos donauit. 
Nos igitur hanc eius donationem ratam habentes. proprietatem predictorum mansorum eis- 
dem dilectis in christo fratribus monasterii de Colbaz perpetuo possidendam conferimus 
et donamus. Statuimus etiam vt villa prenominata. sicut et cetera bona eiusdem monaste- 
rii de Colbaz. libera sit ab omni iure secularis exactionis. vel qualicunque seruitio nostro. 
siue successorum nostrorum. Ut ergo hec rata et inconuulsa perpetuo permaneant. sigilli 
nostri appensione cum testium subscriptione presentem paginam roboramus. Testes sunt. 
Zuantoborus ipse. et Kazimerus filius eius. Bartholomeus filius Wartizlaui. Tideriens de 
Bertichow. Albertus de Inneslef. et fratres sui Luderus et Godefridus. Johannes Marscal- 
cus. Anshelmus miles. et multi alii. Datum anno ab incarnatione domini m °. ec? xliiiio. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 161. ans der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
feat: „Dreger hat von dieſer Urkunde für feine Negeſten eine eigenhändige Abſchrift genommen, und zwar, wie er 
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unter derſelben bemerkt, ex matr. antiqua] Colbac. fol. I. Diefe Abſchrift wird hier eigentlich allein zu vergleichen 
ſeyn.“ Die unten angeführten Leſearten theilte der D. Haſſelbach aus der Dregerſchen Abſchrift mit. Wir bemerken 


folgendes. 1. Zuantoborus filius Kazemeri, iſt ber ſchon öfter, z. B. in unſrer nro, 308. 318. 
vorgekommene Enkel Wartislaws 2. welcher aus ſeinem väterlichen Erbe ſchon ſo manche Beſitzung dem Kloſter Colbaz 
überlaßen hatte. 2. in Cabowe, das jetzige Falkenberg, von Colbaz ſüdwärts am Bangaſtſee; fehe 


oben S. 520. Schon in unſrer nro. 308. verleihet Swantebor die villa Cabowe dem Kloſter. Ob nun die vorſtehende 
Genehmigung Barnims 1. auf jene frühere Verleihnng Cabows an das Kloſter ſich bezieht, oder ob Swantebor damals 
noch vier und ſechszig Hufen in Cabow für ſich zurückbehalten, und dieſe nun neuerdings gleichfalls dem Kloſter gege⸗ 
ben hatte, bleibt zweifelhaft. Dregers Matrikelabſchrift hat sexaginta quatuor; in Dregers Druck ſteht sexaginta et 
quatuor. 3. Ut ergo, hat Dregers Matrikelabſchrift; in feinem Drucke ſteht: vt igitur. 4. Ka- 
zimerus filius eius, dieſer Sohn des Schenkers wird and) ſchon in unſrer nro. 308. genannt, und in ber Ge» 

«filedtétafeI S. 383. mit Caſemir b. bezeichnet. 5. Bartolomeus filius Wartizlaui, ein anderer 
Enkel Wartislaws 2. welcher in der ebenerwähnten Geſchlechtstafel mit Bartholomäus b. dominus de Poliz bezeichnet 
iſt. 6. Ans helmus, ein alfdeutſcher Mannesname, welcher wahrſcheinlich Gotteshelm bedeutet. Ans, 
Gott, ift das nordiſche as, das angelſächſiſche âs. Daher die Namen Answald, Oswald, Ansfrid, Asbiörn, und ber 
frieſiſche Frauenname Ansfléd, Gottesſchöne, göttlich ſchöne. Ahnlich iit ber Frauenname Albofléd, Elfenſchön, ſchön 
wie Elfen. . 


Nro. 339. 
ao. 1944. datum in Piriz. 


Barnim 1. dux slauie thnt kund, daß er ben Sempelritteru, fratribus militie templi, bie villa Nahusen, das 
ietzige Nahanſen zwiſchen Schwedt und Königsberg in der Neumark, geſchenkt habe, und die Grenzen biefer villa bis 
nach Bahn, Viddichow, Königsberg und Rörichen erſtrecke. 


Aus dem Originale im Geheimen Staatsarchive zu Berlin. 


In nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti. Amen. Barnim dei gratia dux Slauie. 
universis christi fidelibus ad quos presens scriptum peruenerit. imperpetuum. Cum funda- 
mentum et radix memorie consistat in scriptis. necessario scripta requiruntur ea. que inter 
presentes rite aguntur. ut facilius ad agnitionem absentium valeant peruenire. Notum autem 
esse volumus tam presentibus quam futuris. quod nos. pro nostris nostrorumque predeces- 
sorum excessibus. terre sancte fratribusque militie Templi villam. que Nahusen dieitur. cum 
omni utilitate et libertate. eum stagnis et pratis. cum omni iure. perpetuo tradimus. dona- 
mus. terminos eidem ville ad terram Bane et Videgowe. et usque in Konigkesberge et 
Rorkam. ubere deputantes. Ut autem hec nostra donatio domui Templi ae sancte terre iu- 
gibus temporibus rata maneat et inconuulsa. ipsam sigilli nostri munimine et presenti pagina 
duximus muniendam. subscriptis nichilominus testibus. quorum nomina sunt. Dominus Vro- 
moldus Cellerarius de Colbaz. Dominus Theodoricus de Bertechowe. Dominus Johannes 
Marschaleus. Dominus Fridericus de Rammestede. Hermanus sacerdos et Capellanus 
Templi. et alii quoque plures. Datum in Piriz. anno gratie m. cc. xliiii. 


Das Original der vorſtehenden Urkunde ift vor ungefähr dreißig Jahren mit dem übrigen Archive der Sonnen: 
burgiſchen Johannitercomturei in das Königliche Geheime Archiv zu Berlin gekommen. Das Pergament iſt etwa neun 
Zoll lang und fünf Zoll breit, und hat noch an roter nnb weißer ſeidener Schnur das Reiterſiegel Barnims 1. jedoch 
zu einem Drittheil beſchädigt. Die Schrift hat, wie bei andren Sonnenburger Urkunden, ſehr durch Moderflecke gelit- 
ten, und ift jetzt an einigen Stellen unleſerlich. Durch die Güte der Herren Vorſteher des Geheimen Archives zu Ber⸗ 
lin erhielten wir eine Abſchrift der noch lesbaren Theile der Urkunde. Ein älterer Abdruck ſteht in Buchholtzens 
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Geſchichte der Churmark Brandenburg, Bd. 4. im Anhange S. 74. 75. welcher noch den Inhalt der meiſten jetzt un⸗ 
leſerlichen Stellen ansdrückt, fo daß wir aus ihm nníre Berliner Abſchrift ergänzt haben. Buchholtz nennt als Qnelle 
feines Abdruckes: die Süßmilchiſche Sammlung von Urkundenabſchriften, von der er a. a. O. in der Vorrede fagt, fie 
fey durch die Herren Des Vignoles und Henninges gemacht, dann in den Beſitz des Oberconſiſtorialrath Süß⸗ 
milch gekommen, und nach deſſen Tode zum Verkauf ansgeboten. D 


Barnim 1. hatte dem Templerorden ao. 1934. in unſrer nro. 220. das Land Bahn geſchenkt, und dieſen 
Beſitz erweitert er in der vorſtehenden Urkunde durch die villa Nahnsen mit einem ausgedehnten Gebiete, welches an 
jenes Land Bahn angrenzt im Südweſten. Die Templer erhielten dadurch in dieſer Gegend einen ſehr großen Landbeſttz. 
Wir bemerken folgendes. 1. scripta requiruntur, bei Buchholtz und in unſrer Berliner Abſchrift 
ſteht: seriptae requiruntur. _ 9. Nahusen, das jetzige Kirchdorf Nahauſen, gehört nun zur Neumark, 
liegt aber nahe an der pommerſchen Grenze, von der Stadt Bahn weſtwärts. 3. donamns, dies Wort 
fehlt bei Buchholtz, ſteht aber im Original. 4. terram Ban e, die Umgegend der Stadt Bahn; fiehe oben 
S. 484. 5. Vidigowe, die Stadt Viddichow an der Oder; ſiehe oben S. 56. 6. Kouigkes- 
berge, Königsberg in der Neumark; es ijt alfo fon vor dem Jahre 1255. vorhanden geweſen, welches Kehrberg im 
Abriß der Stadt Königsberg S. 2. als Entſtehuugsjahr annimmt. Aber ob es ao. 1244. ſchon eine Stadt war, läßt 
ſich aus unſrer Urkunde nicht erſehen. 7. Rorkam, bei Buchholtz ſteht vielleicht nur durch Druckfehler: Roskam; 
es iſt das pommerſche Dorf Rörichen, nahe an der Nenmärkiſchen Grenze, bei Königsberg in der Renmark. 
8. nomina snnt, auf diefe Worte folgt in nujrer Berliner Abſchrift ein Querſtrich, wie wenn der Abſchreiber 
dort etwas nicht leſen konnte. Buchholtz läßt anf nomina sunt unmittelbar folgen: Dominns Vromholdus, 
10. Cellerarins, ſtatt dieſes Titels ſtehen bei Buchholtz nur zwei Querſtriche; aber unſre Berliner Abſchrift 
hat: Cell 


Im Jahre 1244. gründeten die Brandenburgiſchen Markgrafen Johann 1. und Otto 3. im Lande Stargard, 
welches fie durch den Vertrag in unſrer nre. 241. erhalten hatten, die Stadt Vredelant, das jetzige Friedland 
im Strelitziſchen. Der Stiftungsbrief vom 29. Februar it nach dem im Archive der Stadt Friedland vorhandenen 
Originale abgedruckt in Bolls Geſchichte des Landes Stargard, Th. 1. S. 283. 


Nro. 340. 
no. 1245. januar. 9. acta Liuenwalde. 


Johannes, Präpoſitus des Kloſters Gramzow, und fein ganzes Capite! thun kund, daß ge, da ihr Kloſter durch 

räuberiſche Anfälle in die größte Bedrängnis gerathen fey, nunmehr in Ermangelung anderer Vertheidiger die Branden ⸗ 

burgiſchen Markgrafen Johann 1. und Otto 3. zu advocatis oder Schutzherren des Kloſters erwählt hätten, und daß 
dieſes Schutzamt von den gedachten Markgrafen übernommen worden ſey. 


Aus Gerkens Codex diplomaticus brandenburgensis tom. 1. pag. 200. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Johannes dei gratia prepositus. totumque 
Gramzouensis ecclesie capitulum. omnibus in perpetuum. Cum corruptionis causa proprie 
tempus existat. et ex tempore etiam cuncta senescant. senectusque obliuionem inducat. 
humana prouidentia. quod humanis vocibus ab uno eodemque propter sui corruptionem poste- 
ris insinuari non potuit. insinuandum literarum testimoniis dereliquit Hinc est quod notum 
esse cupimus uniuersis tam presentibus quam futuris. quod monasterium nostrum Gram- 
zowe. in honore beate virginis sanctique Johannis euangeliste in maxima solitudine quon- 

91 
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dam erectum. maximis nichilominus miseriis atque laboribus ab antecessoribus nostris ad 
incrementum salutis deductum. nostris heu temporibus ab impiis et inuasoribus. non tantum 
domum ipsam sed et totam prouinciam per rapinas predas et indebitas exàctiones diripien- 
tibus, cum non esset hiis temporibus qui se murum pro domo domini opponeret confidenter. 
constabat tam in temporalibus quam in spiritualibus sine spe reformationis penitus fuisse 
collapsum. Quapropter animo consternati ad auxilium undique respicientes, cum non inve- 
niretur alius qui voluntatem cum possibilitate haberet nostrum defensare monasterium. de 
incursionibus seu direptionibus malignantium. quorum quidam ex amicis eidem facti fuerant 
inimici. usi consilio saniori. prouidaque habita deliberatione. defensionis ae protectionis 
gratia. illustres principes dominos Johannem et Ottonem. marchiones de Brandenburch. 
viros christianissimos ac iustitie zelatores. aduocatos nostre ecclesie duximus de communi 
consensu nostri capituli eligendos. aduocatiam super omnibus bonis nostris. habitis quidem 
et habendis. in ipsos ae suos successores iure proprio transferentes. Quam aduocatiam 
dicti principes ad instantiam nostrarum precum tandem pietate moti pro se suisque succes- 
soribus suscipientes, defensionem ac tutelam nobis ac nostris hominibus contra importunita- 
tes malignantium per scripta propria promiserunt. Vt autem huius aduocatie facta transla- 
tio seu donatio etiam futuris temporibus dignoscatur. eam sigillorum nostrorum munimine 
fecimus roborari. adhibitis testibus ydoneis. quorum nomina sunt hec. dominus Rudgerus 
Brandenburgensis Episcopus. Otto prepositus de Leuenwalde. Symon prepositus de Berlin. 
Theodoricus Steindalensis ecclesie scholasticus. Johannes Brandenburgensis notarius. laici 
vero. Petrus aduocatus de Brandenburch. H. aduocatus de Kopenik. H. aduocatus de 
Oderberch. Albericus Brandenburgensis curie marschalkus. et ali quam plures. Acta 
sunt hec Liuenwalde. anno ab incarnatione domiui m°. C. x IV“. quinto idus ianuarii. 


Geren hat a. a. O. den vorſtehenden Tert aus einem Copiarium membranaceum seculi qnarti decimi 
gegeben, welcher ihm aus dem Königlichen Archive zu Berlin mitgetheilt ward. Er fagt über benfelben a. a. O. S. 
111. „Dies copiarium ijt in klein Quart auf Pergament, und bet der Regierung des Markgrafen Ludewig des älteren 
circa ao. 1340. geſchrieben. Es beſteht aus drei und achtzig Blättern, und weil nach fol. 60. einige Blätter ausge⸗ 
ſchnitten, weswegen acht Urkunden fehlen, ſo hält er jetzo nur noch hundert und drei und dreißig Urkunden.“ Gercken 
hat im erſten Bande feines Codex dies ganze Copiarium abdrucken lagen; es enthält meiſtens ſolche Urkunden, welche 
die Regierungsgewalt, die Familienverhältniſſe, und die auswärtigen Verhältniſſe der Brandenburgiſchen Markgrafen 
aus dem Askaniſchen, und des Markgrafen Ludwig des älteren uus dem Vairiſchen Haufe angehen. Die vorſtehende 
Urkunde findet fid) in dieſem Copiarium fol. 37. mit der Überſchrift: super aduocatia monasterii Gramzoue. Das 
Kloſter Gramzow, wahrſcheinlich durch den pommerſchen Herzog Bogislaw 1. geſtiftet, ſiehe oben S. 249. 360. 
lag zwiſchen Prenzlow und Schwedt, und es finb noch jetzt dort im Dorfe Gramzow hohe thurmartige Trümmer deſſel⸗ 
ben vorhanden. Die älteren Präpoſilos deſſelben haben wir in mehreren pommerſchen Urkunden, unfrer nro. 202. 223. 
252. als Zeugen gefunden. Im Jahre 1245. ward der Beſitz dieſes Theiles der ÜUkermark, in welchem Gramzow 
lag, für die pommerſchen Herzoge unſicher, da die Brandenburgiſchen Markgrafen dorthin ihre Herrſchaft auszudehnen 
ſuchten. Dies mag die Urſache geweſen ſeyn, wegen welcher das Kloſter in der vorſtehenden Urkunde die brandenburgi 
ſchen Markgrafen als Schutzherren annahm. Ob die vom Kloſter angeklagten invasores nur gewöhnliche Räuber, 
oder märkiſche und pommerſche Heerhaufen geweſen, welche in jener Gegend Krieg führten, wißen mir niht fher. 
Das Kloſter Colbaz hatte fid) aus einem ähnlichen Grunde ao. 1242. unter den Schutz der brandenburgiſchen Mark⸗ 
grafen geſtellt; ſiehe unfre nro. 312. Ungeachtet der in der vorſtehenden Urkunde erklärten Annahme der Brandenburgiſchen 
Markgrafen zu Schutzherren Gramzows, finden wir doch ſpäter dieſes Kloſter wieder von den Pommerſchen Herzo⸗ 
gen bedacht, als ein unter ihrer Landeshoheit ſtehendes. Die Brandenburgiſche Schutzherrſchaft ſcheint daher nur eine 
vorübergehende geweſen zu ſeyn. Im Jahre 1289. geben bie Herzoge Bogislaw 4. unb Barnim 2. und Otto 1. dem 
Kloſter Gramzow die Güter Scherpingesdorf, Radewiz, Grunez, Blumenberg, halb Petershagen bei Stettin, wie 
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auch Loiſt, Beiersdorf, und Marienwerder bei Pyriz; Olrichs Verzeichnis der von Dregerſchen übrigen Sammlung ©. 
19. Im Jahre 1336. giebt Barnim 4. dem Kloſter Gramzow ſechs und ſechszig Hufen im Dorfe Tristingove; Ger⸗ 
cken a. a. O. S. 207. Im Jahre 1355. belehnt Kaiſer Karl 4. den Herzog Barnim 3. unter anderem anch mit dem 
monasterium in Grantzowe; Nettelbladts Greinir oder Nachleſe von alten und nenen Abhandlungen; drittes Stück, 


S. 124. Stockholm 1765. Wir bemerken noch folgendes. * 1. undique respicientes, haben wir nach 
Vermuthung geſetzt; bei Gercken (tet: unique respicientes. 2. ex amicis, dies kann auf die Vermuthung 
führen, daß unter den Bedrängern des Kloſters auch pommerſche Heerhaufen ſich befanden. 3. Rudgerus, 


war Biſchof zu Brandenburg ao. 1241 — 1251. ſiehe Gerckens Stiftshiſtorie von Brandenburg, S. 118 — 120. 
4. Leuenwalde, an welchem Orte auch die Verhandlung ſtattfand, ijt das jetzige Liebenwalde, welches in der 
Altmark zwiſchen den Städten Zedenik und Oranienburg liegt; es befand ſich dort damals ein Kloſter. 5. Stein- 
dalensis ecelesie, ber Stendalſchen Kirche. Die Zeugen unſter Urkunde ſcheinen lauter Brandenburger zu ſeyn. 


Nro. 341. 
no. 1245. februar 1. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. ermahnt den Herzog Swantepolk 2. von Pomerellen, daß er aufhören möge, in Gemeinſchaft mit 
den heidniſchen Lithauern und Preußen, den Deutſchen Orden in Prenßen zu befeinden, und das Werk des Glau⸗ 
bens in Prenßen zu hindern. 


Aus Turgenews Historicis Russiae Monumentis, tom. 2. pag. 346. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. nobili viro Swantopolco. duci Pome- 
ranie, spiritum compunctionis sanctum. Potentie tue robur in eo deberes experiri potis- 
sime. quod esset deo placitum. et christiane religioni proferret augmentum. Sed tu. sicut 
mirantes accepimus, contrarium efficere niteris. non absque graui contumelia creatoris, 
fideles eius et dilectos filios. fratres hospitalis sancte Marie theutonicorum. constitutos in 
terra Culmensi et Pruscie partibus. diris affligendo molestiis. et quod est grauius. invadendo 
multotiens cum paganis. Stupent qui audiunt tanti erroris excessum. presertim cum omnem 
tirampnidem. omnem superet feritatem. cum Letrinis et Prutenis familiam redemptoris im- 
petere. et contra peregrinos innoxios dampnate gentis gladium concitare. destruendo ne- 
gotium fidei. pro quo a longis retro temporibus et ecclesia multum sollicitudinis habuit. et 
christianus populus cum sui effusione sanguinis labores multiplices tolerauit. Videndum est 
tibi. vir nobilis. ne propter hoc contra te provoces iram dei. et des apostolice sedi presu- 
mendi materiam. quod fidei puritate careas. et tibi sit in gaudium claues ecclesie deducere 
in contemptum. sicut patens ex eo coniectura sumitur. quod tu pro afflictione cleri. eccle- 
siarum desolatione multiplici. ac pro-multis horrende impietatis excessibus iam per octo 
annos. ut asseritur. excommunicatione ligatus. redire ad mandatum ecclesie non curasti. 
Te itaque per domini iesu christi crucem et sanguinem obsecramus. quatínus omni dilatione 
et occasione postpositis. ad pium rediens matris ecclesie gremium. negocium christi. quod 
in Pruscia geritur. efficaciter habeas commendatum. predietis fratribus et eisdem fidelibus te 
reddendo affabilem. ac eisdem pro diuina et nostra reuerentia beniuolum prestando fauorem. 
ut ex hoc celi regem constituas tibi propitium. et apostolica sedes. que Culmensem et ac- 
quisitas Prusciae terras in ius et proprietatem beati Petri recepisse dinoscitur. ex hoc 
tibi ad speciales gratias teneatur. Alias autem. cum non possimus dei causam negligere. 


qui ius suum studemus unicuique conseruare. contra te. quod absit. in talibus persistentem 
91* 


ENER 


— 724 — 


excessibus, taliter auctore domino procedemus. ut de necessitate percipias. qualiter ecclesia 
corde tangitur. quod per te fidei negotium sic dampnabiliter perturbatur. Datum Lugduni. 
kalendis februarii. pontificatus nostri anno secundo. | 


Dies päbſtliche Schreiben ift in bem Werke Turgenews, von welchem wir oben S. 594. geſprochen, aus 

den zu Rom befindlichen Briefen oder Regeſten des Pabſtes Innocentius 4. mitgetheilt, und am Schluſſe bemerkt: 
anno i i. epistol. 285. Eine Abſchrift dieſes päbſtlichen Schreibens ſandte uns vor mehreren Jahren der ſeitdem ver⸗ 5 
ſtorbene Geheimerath Tzſchoppe, indem man für das Berliner Archiv im Rom einige Abſchriften Pommerſcher Urs 
kunden hatte anfertigen laßen. Die Berliner Abſchrift ſtimmt mit Turgenews Text überein, einige Schreibfehler ab⸗ i 
gerechnet, und als Quelle ift aud) bei ihr bemerkt: anno ii. epistol. 285. Endlich ift dies Schreiben, mur mit Ab⸗ 
kürzung der Eingangsformel, auch ſchon in Raynaldi annalibus ecclesiasticis, ao. 1245, nro. 85, 86. gedruckt. Die 
Veranlaßung zu der vorſtehenden vom Pabſte an Swantepolk 2. gerichteten dringenden Aufforderung lag in dem erneu⸗ 
erten Angriffe Swantepolks gegen den Dentſchen Orden. Nachdem, wie oben S. 702. geſagt worden, gegen Ende des 
Jahres 1243. ber päbſtliche Legat Wilhelm von Modena einen Frieden zwiſchen Swantepolk und dem Orden qc» 
ſchloßen hatte, drang Swantepolk ſchon ao. 1244. abermals in das dem Orden gehörende Culmer Land ein, ſchlug das 
Ordensheer in der Nähe der Stadt Culm, wobei auch der Ordensmarſchall Dietrich von Bernheim fief, und verheerte 
darnach aud) Cujavien; Voigt Geſchichte Preußens Bd. 2. S. 498—520. Zngleich erbante er nun die Burg Zantir 
anf der Inſel Zantir, da wo die Nogat und die Weichſel zuſammfließen, etwas nördlich von der Stadt Mewe, um die 
Schiffarth des Ordens anf ber Weichſel zu hindern, a. a. O. S. 534. Unter dieſen Umftänden erließ nun Pabſt In⸗ 
nocentius 4. das vorſtehende Schreiben und unfre zunächſt folgenden drei Nummern, um dem Orden zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Über bie Worte: iam per octo annos, ut asseritur, excommunicatione ligatus, die auch in 
unſrer folgenden Nummer wiederkehren, bemerkt Voigt a. a. O. S. 536. „Es bezieht (id) dieſes auf die Vorfälle im i 
Jahre 1238. [fehe oben S. 564.] Bis dahin find freilich nur ſieben Jahre; allein die Worte: at asseritur, sicut di- 
citnr, beweiſen, daß der Pabſt hier nach mündlichen Mittheikungen ſchrieb, und fo leicht ein Jahr zu viel zählen konnte. 
Siehe Lucas de bellis Swantopolei pag. 17.“ Am Schluße des Schreibens fehlen die Worte pontificatus nos- 
tri in Turgenews Druck, ſtehen aber in unſrer Berliner Abſchrift. Turgenew berechnet das Datum des Schreibens 
unrichtig auf das Jahr 1244. Innoceutius 4. ward geweiht am 28. Juni 1243. und daher fällt der erſte Februar ſei⸗ 
nes zweiten Jahres in 1245. 


Nro. 342. 
a0. 1245. februar. 1. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beftehlt dem Erzbiſchofe von Gueſen und deffen Suffraganbiſchöfen, innerhalb vierzehn Tagen 

nach Empfang dieſes Schreibeus den Herzog Swantepolk 2. von Pomerellen von der Befeindung des Deutſchen Or 

dens in Preußen abzumahnen, und, wenn er nicht Folge leiſte, ihn in allen Kirchen öffentlich unter Läutung der Glocken 

und Anzündung der Lichter mit dem Bannfluche zu belegen, anch, dafern er halsſtarrig bleibe, die weltliche Macht zu 
ſeiner Bekämpfung aufzurufen. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Venerabilibus fratribus Archiepiscopo 
Gneznensi et suffraganeis eius. salutem et apostolicam benedictionem. Pruscie negotium 
non solum laboribus plurimis et expensis. sed multa sanguinis innocentis effusione promo- 
tum. nobilis uir Swantopoleus. dux Pomeranie. sicut audivimus. et referimus cum dolore. 
ad illam inconaenientiam deduxisse dinoscitur. ut nisi super illo cito prouidentia dei proui- , 
deat. perdi finaliter timeatur. Maxime cum idem dux contra dilectos filios. fratres Hospita- | 
lis Sancte Marie Theutonicorum. et alios christifideles. in terra Culmensi et ipsius Pruscie 
partibus constitutos. non solum suarum uirium experiatur extrema. sed etiam ad illorum 


exterminium Letoinós aduocet et Prutenos. qui licet per dictos fratres et fideles eosdem. 
suffragante diuini uirtute subsidii. multipliciter sint attriti. tamen sub huiusmodi persecutoris 
uexillo feralem animum resumentes. eo durius in familiam dei deseuiunt. quo ipsam de fini- 
bus ilis posse confusam eicere. uel delere totaliter. meditantur. Ne igitur hic hostis dei 
et fidei persecutor. abutens christiani nominis dignitate. populum domini sic inpune conte- 
rere glorietur. fraternitati uestre per apostolica scripta precipiendo mandamus. quatinus 
ipsum et complices eius. infra quindecim dies post susceptionem presentium. quod a tanta 
penitus temeritate desistant. sicut efficatius poteritis. moneatis. alioquin extunc in eos ex- 
communicationis sententiam. omni occasione postposita. proferatis. quam singuli uestrum in 
suis ciuitatibus et diocesibus singulis diebus dominicis et festiuis. pulsatis campanis et can- 
delis accensis. publicetis. ac publicari solempniter. et eosdem tanquam excommunicatos, 
usque ad satisfactionem condignam. appellatione cessante. faciatis ab omnibus artius euitari. 
Ceterum si prefatus dux. qui pro multe impietatis excessibus. sicut dicitur. excommunica- 
tione ligatus iam per octo annos claues contempsit ecclesie. ad inductionem uestram a pre- 
dictorum fratrum et fidelium persecutione non duxerit desistendum. uos contra ipsum. uelut 
christiani hostem exercitus. seculare brachium inuocetis. Datum Lugduni. kalendis februarii. 


M 


pontificatus nostri anno secundo, 


Den vorſtehenden Tert Dieter Bulle, deren Original im Königsberger Archive, Schieblade 3. nro. 19. noch 
mit bem Bleiſiegel verſehen, vorhanden ijt, ſandte uns Hr. Prof. D. Voigt. Gedruckt ijt dieſe Bulle früher in Lukas 
Davids Preußiſcher Chronik, Bd. 3. S. 9. ferner in Raynaldi annalibus ecclesiasticis, ao. 1245. nro. 88. und in 
Turgenews Historicis Russie monumentis, tom, 2. pag. 347. Über die Veranlaßung dieſer Bulle fiche bie Anmer⸗ 
kung zu unſrer nro. 341. 


Nro. 343. 
ao. 1245. februar. I. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentins 4. fordert die Herzoge von Polen auf, wegen ber den Chriften im Culmer Lande und in Prenßen 
drohenden Gefahr, dem Deutſchen Orden in Prenßen wider ſeine Bedränger nachdrücklichen Beiſtand zu leiſten. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. nobilibus uiris. ducibus 
Polonie. salutem et apostolicam benedictionem. Multam a lengis retro temporibus sollicitu- 
dinem subiuit ecelesia, quod fideles in terra Culmensi et Pruscie partibus constituti ab infi- 
delium possent liberari discrimine. et ibidem fidei catholice gloria uotiua susciperet incre- 
menta. Sane per subsidium diuine gratie iam grande ipsarum terrarum spatium est chris- 
tiano nomini subiugatum. quod sollicitudine uigili sub multis dilectorum filiorum. fratrum 
hospitalis Sancte Marie Theutonicorum. oportet expensis et laboribus conservari. Maxime 
eum horrenda crudelitas partis opposite uires semper acuat. ut dei familiam. quod absit. 
deiciat et extinguat, Rogamus itaque nobilitatem uestram et hortamur attente, in remissio- 
nem uobis peccaminum iniungentes. quatinus tam pium negotium habentes pro diuina et 
nostra reuerentia commendatum. dictis fratribus et fidelibus. in predictis partibus constitu- 
tis. uos reddatis uerbo beniuolos ac opere gratiosos. et eisdem alias per uos ac uestros. 
sicut aliquando de quo uobis grates speciales referimus prestitistis. oportunum subsidium 
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impendatis . ita quod ipsi. diuina suffragante potentia. cum triumpho subsistere ualeant im- 
petum Pruthenorum. sieque fiat quod ex hoe uobis teneamur ad gratias. et retributio per- 
empnis glorie uobis a diuina proueniat pietate. Datum Lugduni. kalendis februarii. ponti- 
fieatus nostri anno secundo. 


Das nod) mit bem Bleiſiegel verſehene Original liegt im Königsberger Archive Schieblade 3. nro. 23. und 
ift abgedruckt in Lucas de bellis Suantopolci; Regimont. 1826. pag. 53. Der dortige Text ijt hier von und wieder⸗ 
holt. Die Veranlaßung des Schreibens iſt bei unſren beiden vorhergehenden Nummern erwähnt. Dieſe Schreiben des 
Pabſtes ſind zu Lugdunum d. i. Lyon in Frankreich gegeben, weil er, wegen ſeines Streites mit Kaiſer Friedrich 2. 
ſich in Italien nicht ſicher haltend, nach jener Stadt ſich begeben hatte. 


Nro. 344. 
ao. 1245. februar. 1. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. fordert den Deutſchen Orden in Preußen auf, feine Widerſacher, welche nur dem Namen 
nach Chriſten ſeyen, und in Verein mit den Litthauern und Preußen dem Orden ſein Land wieder zu entreißen ſuchen, 
mit mächtigem Arme zu unterdrücken, damit die chriſtliche Kirche Géi dort behaupten könne. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius seruus seruorum dei, Dilectis filiis. preceptori et fratribus Hospitalis 
Sancte Marie Theutonicorum. ac uniuersis fidelibus christiani exercitus in terra Culmensi 
et Pruscie partibus constitutis. salutem et apostolicam benedictionem. Turbat cor nostrum 
quicquid impie in offensam dei presumitur. et in suorum discrimen fidelium nequiter attemp- 
tatur. quorum nos patres licet immeriti a conditore omnium constituti debemus circa ipsos 
illius prouisionis adhibere studium. quod eos et a periculo proditionis eripiat. et ipsis mate- 
riam prosperitatis acquirat. Sane uestris et peregrinorum laboribus et tormentis in Polonie 
partibus uiget et proficit christiana religio. que olim quasi finale patiebatur excidium. expo- 
sita gladiis rutenorum. qui licet triumphantibus uobis per diuini virtutem auxilii multipliciter 
sint attriti. tamen-hoste humani generis suscitante scandalum. ut fructus vestri operis per- 
ferat detrimentum. quidam solo nomine christiani. christum persequentes in nobis. cum fe- 
rali Letoinorum ae Prutenorum gente uos sicut accepimus immaniter opprimunt. et terram 
uestri precio sanguinis acquisitam diuino cultui subducere moliuntur. Verum cum dignum 
sit. ut omni virtute talium reprimatur impietas. et ab incursu discriminis uestra congregatio 
preseruetur. uolumus et mandamus. in remissionem uobis peccaminum iniungentes. quatinus 
huiusmodi perfidos christianos. ac Letoinos et Prutenos eosdem. dei causam sic dampna- 
biliter persequentes. bracchio potenti deprimere. et ipsorum infringere cornua. uigilanti sol- 
lieitudine studeatis. ita quod uos et ceteri terre Culmensis et Pruscie fideles in hiis. que 
sunt uestre salutis et christiane respiciunt religionis augmentum. semper possitis deo propi- 
tiante proficere. ac tandem perempnis glorie bravium optinere. Datum Lugduni. kalendis 
februarii. pontificatus nostri anno secundo. 


Das Original diefer Bulle liegt im Königsberger Archive, Schieblade 3. nro. 21. unb iſt in Lucas de bel- 
lis Svantopolci pag. 52. 53. abgedruckt. Wir haben den bei Lucas ſtehenden Text hier wiederholt, aber das darin 
einige Male aus Verſehen ſtehende nos und nobis hier berichtigt in nos und nobis, da der Sinn es erfordert. 
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Die quidam solo nomine christiani (inb der chriſtliche Herzog Swantepolk 2. und feine Helfer. Das gegen den 
Schluß des Schreibens ſtehende Wort bravium bedentet: Lohn, und ift das griechiſche Goefeio, 


Nro. 345. 
"ao. 1245. april. 2. datum in eastro Bart. 


Wizlaw 1. princeps Ruianorum thut kund, daß er mit Zuſtimmung feiner Erben bem Kloſter Nienkamp das Pa- 

tronat der Kirche zu Tribbſees verliehen habe, dergeſtalt daß das Kloſter bei dieſer Kirche einen vicarius beſtelle, 

welcher die Pfarreinknnfte beziehe, mit Ansnahme der Einkünfte aus dem Dorfe Thecgelin, dem jetzigen Techlin, 
welche zufolge der Beſtimmnung des Schweriniſchen Biſchofes dem Kloſter verbleiben folen. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Wizslaus dei gratia princeps ru- 
ianorum. vniuersis christi fidelibus hec legentibus ac lecturis in perpetuum. Plasmator re- 
rum qui creditur atque dierum legitur dixisse. Quid prodest homini totum mundum lucri 
facere. et detrimentum pati anime sue. Cuius monita aure cordis percipere ioeundissimum 
est et suaue. Quid uero est melius. quid locupletius. quam christi succurrere pauperibus. qui 
sici asseribere non dedignatur. quicquid ipsis licet etiam modicum fuerit inpendatur. sicut 
per ewangelium declaratur. ubi legitur, Quod uni ex minimis meis fecistis mihi fecistis. Modice 
enim sunt temporales diuitie ad comparationem uite eterne. Horum rationabilium verborum 
cum non surdi auditores existeremus. cum unanimi consensu filii nostri germari. ae cetero- 
rum heredum nostrorum. deliberauimus ob honorem beate marie virginis. ad deuotam peti. 
tionem dilecti nobis domini Alexandri. primi abbatis Noui campi. eystertiensis ordinis. con- 
ferre patronatum ecclesie nostre in tribuses perpetualiter sue ecclesie. cuius fundatores 
existimus. quatinus per hoc amplificarentur eorum possessiones. ut possent in eodem loco 
plures persone deo famulari qui pro nobis essent orateres deuoti. ut ipse christus desidera- 
tam habundantiam sue propitiationis largiretur nobis intercessoribus multiplicatis. Sie igitur 
statuentes. ut sit in ecclesia predieta legitimus uiearius. qui erit de abbatis et nostro con- 
sensu eonstituendus. Idem uero uicarias utetur omnibus redditibus eiusdem ecclesie. ex- 
cepta sola uilla que thecgelin est nominata. que de uoluntate domini th. zuirinensis episcopi 
in usus predictorum fratrnm est assignata, Igitur ne dilecta nobis abbatia impeteretur. uel 
indebite grauaretur ab aliquo. donationem nostram. quam uolumus habere inconuulsam. in 
pergameno presenti scribi fecimus. et nostro et filil nostri germari sigillis roborauimus. 
Testes autem huius rei in presenti declarantur. Rodolfus prepositus dictus scolasticus zwi- 
rinensis ecclesie. frater eilardus prior miporum fratrum in Rostoc. Dominus thomas. Du- 
diske. Martinus. cappellani eurie. Warnerus dé tribuses. Johannes de Pyron. Willekinus 
de duendike. milites. Engelbertus de bukeshole. et ceteri quam plures. Ácta sunt hec anno 
domini Millesimo ducentesimo quadragesimo quinto. Datum in castro nostro Bart. quarto 


nonas aprilis. 


Das zu Stettin befindliche Original ift ein Pergament, ſiebenzehn Zoll breit, neun Zoll hoch, am rechten 
Seitenrande etwas beſchädigt. Es ift mit großer [doner regelmäßiger Minuskel geſchrieben, die auf gezogenen Linien 
ſteht. Die ſieben erſten Worte find mit verlängerten Buchſtaben geſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Rande ſieht 
man links die Durchſtiche für das Siegelband, an welchem Wizlaws Siegel hing; doch fehlen jetzt Sieg elband und Siegel- 
Rechts davon (teft noch im Nande die Siegelſchnur von weißen linnenen Fäden, an welcher Jaromars Siegel hing 


— 728 — 


welches gleichfalls fehlt. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Hand mit rother Farbe: PRiuilegium 
domini Wizlai super patronatnm ecclesie in tribuses. 


Dieſe Urkunde ijt in Dregers Coder unter nro. 165. abgedruckt, imgleichen in Fabricius Rügiſchen Urkunden 
Bd. 2. nro. xliii, Der vorſtehende Abdruck folgt genau dem vor uns liegenden Originale. In unſter nro. 295. 
hatte ao. 1241. der Schweriniſche Biſchof Theodoricus. dem Klofter Nienkamp bewilligt, daß es bei den Kirchen, 
deren Patronat es beſitze, ſtatt der plebani oder eigentlichen Pfarrer nur vicarios anſtellen dürfe, damit aus den 
Pfarreinkünften ein Theil für das Kloſter erübrigt würde. Fürſt Wizlaw 1. giebt nun in der vorſtehenden Urkunde 
dem Kloſter das Patronat der Kirche zu Tribbſees, damit das Kloſter auch bei dieſer Kirche von jener Bewilligung des 


Piſchofes Gebrauch machen könne. Wir bemerken noch folgendes. 1. cuius fundatores existimus, vergleiche 
oben unfre nro. 188. 2. deo famulari, das Wort deo ſteht im Originale, ift aber in Dregers Druck 
ausgelaßen. 4. thecgelin, das jetzige Vorwerk Techlin, ungefähr eine Meile von Tribbſees ſüdöſtlich 


gelegen. Der Name iſt vielleicht das böhmiſche Wort tekliua, Feuchtigkeit, Flüßigkeit; oder das polniſche techlina, 
Dumpfigkeit, dumpfer Geruch. Wie dies Gut vormals in den Beſitz der Kirche zu Tribbſees gekommen, darüber haben 


wir keine Urkunde. 4. th. zuirinensis episcopi, die im Originale ſtehende Abkürzung th. bedeutet: 
Theodericus; ſiehe unſre nro. 295. 5. germari, ift Jaromar, der dritte Sohn Wizlaws 1. und ward 
des Vaters Nachfolger in der Regierung. 6, Willekiuus de duvendike, führt feinen Namen wahr⸗ 


ſcheinlich von dem jetzigen Vorwerke Duvendiek, Taubeuteich, welches zwiſchen Stralſund und Barth liegt. 
7. Engelbertus de bukeshole, nach Fabricins a. a. O. S. 48. von einem Orte Buchholz ſo benannt, 
vielleicht dem Dorfe dieſes Namens, welches von Franzburg ungefähr eine halbe Meile ſüdöſtlich liegt. 


Nro, 346. 
ao. 7245, iun. 18. datum Cartlowe. 


Wartislaw 3. beftätigt dem Kloſter Cladessowe wegen feiner Verlegung nach ber Insula sancte Marie bie demſelben 
verliehenen Dörfer Lokencin unb Bercowe, deren Grenzen er beſchreibt, imgleichen die Dörfer Cladessowe und 
Rosemesowe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Verchen. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Wartizlaus dei gracia Dux Dyminensis. 
omnibus in perpetuum. Cum omnium ecclesiarum libenter velimus profectibus imminere. li- 
bentissime tamen eius ecclesiam. que summi patris filii filia est et mater. nostro solatio 
duximus honorandam. vt quo ipsa maiorem prerogatiuam obtinet apud deum, eo ampliorem 
in oculis Jhesu christi mereamur gratiam inuenire. Ea propter notum esse volumus tam 
presentibus quam futuris. quod nos ecclesie in Cladessowe, in honore beate Marie virginis 
sanctique Johannis euangeliste et beate Elizabet construete. villas quasdam cum omni iuris 
integritate et viilitate. agris cultis et incultis. pratis. siluis. aquis. piscationibus. legitima 
donatione donauimus. vt ab omni exactione libere maneant in futurum. Volumus eciam vt 
homines predicte ecclesie nulli seruiant. sed religiosis inibi domino famulantibus vt tenentur. 
Aduocatus noster nullam in ipsis bonis habebit auctoritatem inuadiandi. vel iudicio presi- 
dendi. sed aduocatus ecclesie auctoritate nostra iudicium sanguinis. capitales sententias et 
causas alias iudicabit. quiequit inde prouentum fuerit ecclesie contulimus memorate. Quia 
igitur predictum cenobium ad locum alium est translatum. que insula sancte Marie vocatur. 
propter mutationem loci vetus privilegium hie insertum per presentem paginam renouamus. 
Nomina vero predictarum villarum eum propriis terminis ducimus exprimenda. villa Loken- 
cin cum propriis terminis. qui protenduntur ad aggerem ciuitatis Tributowe. de aggere ex 
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directo in Tolensam. de eodem aggere ad viam que ducit Bercowe. ipsa villa Berchowe 
cum suis terminis. qui protenduntur ad australem partem ad quercum cruce signatam. de 
quercu in stagnum. de stagno in siluam ad viam que de Japesowe ducit Tributowe. de via 
ex directo in paludem que diuidit Scorsuwe et Bercowe. de palude in riuulum qui diuidit 
Thetzlaue et Bercowe. ipsa villa Bercowe per riuulum ad arbores signatas. de ipsis arbo- 
ribus ex directo in paludem vnde fluit riuulus qui vocatur Goltbeke. dimidietas illius riunli 
vsque ad terminos ville Volsin. de ipsis terminis riuulus integer vsque in Tolensam. In 
ipsis terminis sunt ville Cladessowe et Rosemesowe. et quitquit iuris nostri in Tolensa fue- 
rit infra prescriptos terminos. a nobis eidem ecclesie sunt collata. Huius rei testes sunt. 
Burchardus prepositus. Woltherus de Pentz. Johannes Turinchus. Hinricus Vrsus. Gerhar- 
dus Honech. Hinricus de Vitsen. Hinricus de Angen. Gotfridus tunc aduocatus noster. et 
alii quam plures. Ne autem super premissis dubium habeatur. hanc paginam sigilli nostri 
impressione signatam predicte ecclesie in testimonium validum erogamus. Acta sunt hec 
ab incarnatione domini anno mo. cc. leg, Datum Cartlowe. per manum Artusii, nostri 
notarii. xiiiio. kalend. Julii. indictione iii". 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 166. aus ber Verchenſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
bemerkt: „Dreger entnahm ſie aus der Verchenſchen Kloſtermatrikel fol. 13. 14. die mir in ihren oben S. 712. er⸗ 
wähnten Fragmenten zur Vergleichung vorliegt. Die Urkunde führt darin die Überfchrift: Privilegium domini War- 
tizlai super villas Lokencin et Bercowe. Die unten angeführten Leſearten theilte der D. Haſſelbach ans dieſer 
alten Matrikel mit. Der Verlegung dieſes Sungfrauenklofters nach ber Insula sancte Marie haben wir (don 
oben S. 713. gedacht. müſſeu aber zu dem dort geſagten hinzufügen, daß dieſe Verlegung nicht nur in unſrer nro. 333. 
ſondern auch in unſrer vorſtehenden nro. 346, erwähnt üt. Bemerkenswerth bleibt es, daß nachdem bereits in nro. 
333. ao. 1943, iun, 18. geſagt worden, das Kloſter habe bie Insula sancte Marie verlaßen, und befinde fid) nun in 
der villa Virchene, mit den Worten: villam que Virchene wlgariter nominatur, in qua prefatum 
monasterium est situm, dennoch volle zwey Jahre ſpäter in unſrer nro. 346. ao. 1245. iun. 18. blos die Bere 
legung nach der Insula sancte Marie erwähnt wird, mit den Worten: quia igitur predictum cenobium ad 
locum alium est translatum, qui insula sancte Marie vocatur, ohne der Verlegung nach Verchen 
mit einem Worte zu gedenken. Beide Urkunden haben einen und benfefben Monatstag, den 18. Juni; beide fnd zu 
Kartlow durch den fuͤrſtlichen notarius Artusius ausgefertigt; beide haben wörtlich gleichen Eingang, und gleichen 
Schlußſatz: ne autem super premissis . — ab incarnatione demini; die erſten ſieben Zeugen der nro. 333. 
find ganz dieſelben, und in derſelben Ordnung aufgeführt, wie in nro, 346. Die nro. 333. fügt dann noch die drei Zeugen: 
Johannes de Walsleue, Johannes de Apeldorn, Olricus de Osten, hinzu, welche in nro. 346. fehlen; es zeigt fid) 
aber öfter, daß Urkundeuabſchriften in Copiarien die Reihe der Zeugen, welche im Originale ſtehen, abkürzen. Aus 
dieſem allen entſteht die Vermuthung, daß unſre beiden nro. 333. 346. vielleicht gleichzeitig gegeben wurden, und daß 
die nro. 346. eine Güterbeſtätigung nachholen ſollte, die aus Veranlaſſung der früheren Verlegung nach der Insula sancte 
Marie dem Kloſter zu geben geweſen wäre, und daß dagegen die uro. 333. dasjenige bezeugen folte, was num aus Bere 
anlaßung der abermaligen Verlegung nach dem Dorfe Verchen dem Kloſter verliehen ward. Alſo die uro. 346. beſtätigt 
dem Kloſter feinen älteren Beſitz, unb die nro. 333. verleihet ihm dazu den neuen Verchenſchen Beſitz. 


Was nun die in nro. 346. genannten vier älteren Kloſterdörfer, Lokencin, Bercowe, Cladessowe, 
Rosemesowe, betrifft, [o ift uns die Schenkungsurkunde über Lokencin und Bercowe nicht aufbewahrt; Cladessowe 
wird als Beſitz des Kloſters weuigſtens [don angeführt in nro. 274. Ob Rosemesowe, das jetzige Roſemarſo w 
bei Treptow an der Tollenſe, einerlei fey mit dem in nro. 274. vorkommenden Rogatsowe ober Rogensowe, bleibt 
uns zweifelhaft. 


Zum Inhalte der nro. 346. bemerfeu wir noch folgendes. 1. velimus, hat die Matrikel; in 

Dregers Druck ſteht volumus. 2. vt quo ipsa, haben wir nach Vermuthung geſetzt; die Matrikel und 

Dregers Druck haben: vt qua ipsa. 3. in ipsis bonis, hat die Matrikel; in Dregers Druck ſteht: in 
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predictis bonis. 4. inuadiandi, das Wort invadiare bedeutet hier wohl: die Wette nehmen, b. h. 
die Gerichtsſportel erheben, die Geldbuße, welche vom unterliegenden Theile an den Richter gezalt wird. Denn das la⸗ 
teiniſche va dium bezeichnet auch jene Wette, nämlich die mulcta pecuniaria; jiehe Glossarium manuale ad scrip- 
tor. med. et infim. latin. tom. 6. pag. 705. und invadiamentum wird eben dort tom. 4. pag 213. erklärt: 
quod ex vadiis seu pignoribus ad judicem pertinet. Daher heißt es auch in unſrer Urkunde eine Zeile weiterhin: 
quicquit inde [ex indicio] prouautum fuerit, ecclesie contulimus memorate, . 5. vetus privilegium 
hie insertum, aus dieſen Worten läßt fid) vermuthen, daß die ältere, uns nicht aufbewahrte, Schenkungsurkunde 
über Lokencin und Bercowe, nebſt Cladessowe und Rosemesowe, ihrem Hauptinhalte nach in die vorſtehende Ur⸗ 
kunde aufgenommen worden iſt. 6. Lokenein, das jetzige Kirchdorf Lökenzin, ein wenig nordweſtlich 
von der Stadt Treptow an der Tollenſe, und an das Stadtfeld grenzend. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen 
lokati, ſchlucken, trinken; lokal, Tränke, Pfütze. Wir haben in Pommern auch von Paſewälk weſtlich den Flecken 
Löknitz, und auf Wittow, dem nördlichſten Theile der Inſel Rügen, im Bauernſtande den Familiennamen Loken⸗ 
viz. Da wir aber ferner in Pommern die Dorfnamen Lukow und Luknitz finden, ſo mögen alle dieſe Namen vom 


böhmiſchen Iauka, Iuka, Wieſe, ſtammen. T. agger ciuitatis Tributowe, vielleicht die von Clatzow 
nach Treptow führende Landſtraße. 8. via que ducit Bercowe, vielleicht der Weg, welcher von Trep⸗ 
tow weſtwärts nach dem Dorfe Barkow führt. 9. Ber cho we, das jetzige Kirchdorf Barkow, von Trep⸗ 


tom an der Tollenſe eine halbe Meile weſtwärts. Im Polniſchen bedeutet bark, Schulter, Achſel, und das Adjeetiv 
barkowy: was die Schulter betrifft. Doch gehört der Name Berchowe, Bercowe, in unſrer Urkunde vielleicht zum 
böhmiſchen breh, Anhöhe, Abhang, Ufer; brehowy, hügelich, abhangig, am Ufer befindlich. Im Süden des Dorfes 
Barkow iſt auf der Generalſtabskarte ein Hügel bezeichnet; auch ein Bach am Dorfe. 10. de quercu in 
stagnum , dieſes stagnum ift, da es kurz vorher ad australem partem heißt, von Barkow ein wenig ſüdwärts ober 
ſuͤdweſtwärts zu ſuchen. 11. in siluam ad viam que de Japesowe ducit Tributowe, von 
jenem stagnum geht bie Grenze weiter ſüdwärts in ber Richtung auf den Landweg zu, welcher vom Dorfe Jap zo w 
nach der Stadt Treptow führt. Die Grenze gelangt nämlich in eine an dieſen Landweg ſtoßende silva, welche die 
jetzige Reinberger Forſt, ober die etwas öſtlicher liegende Treptower Forſt, ſeyn kann. Dieſer Landweg 
mag früher etwas nördlicher als jetzt gegangen ſeyn. Das Dorf Japesowe heißt noch jetzt Japzow, und liegt von 
Treptow weſtwärts. Zwey Meilen ſüdweſtlich von Anklam liegt ein Dorf Japenzin. Dieſe Namen Japesowe, Ja- 
peuzin, gehören vielleicht zum böhmiſchen gapiti, treten; oder zu gapny, hurtig, geſchickt, angenehm. 12. de 
via ex directo in paludem que diuidit Scorsuwe et Bercowe, von jenem Japzowiſchen Landwege 
geht die Grenze mod) weiter ſüdwärts bis in den Sumpf, der bie Dörfer Scorsuwe, das jetzige Schoſſow, und 
Bercowe trennt. Von Schoſſow füblid) liegt eine Niederung, wahrſcheinlich ehemals Sumpf, die bis in die Gegend 
der Reinberger Forſt ſich erſtreckt, und hier von der in unſrer Urkunde beſchriebenen Grenze getroffen worden ſeyn kann. 
Der Name Scorsuwe gehört vielleicht zum polniſchen skora, Haut; skorowy, das Leder betreffend; skorzany, Ies 
dern. 13. de palude in riuulum qui diuidit Thetzlaue et Bercowe, vom Schoſſower 
Sumpfe geht bie Grenze wiederum weiter ſüdwärts bis an den Bach, jetzt be Mölenbeke, der Mühlbach, genannt, 
welcher das Dorf Thetzlaue, das jetzige Tetzleben, von Barkow trennt. Dieſe Mölenbeke fließt, aus der Ge⸗ 
geub von Japzow kommend, füdoftwärts, und ergießt fid) etwas nördlich von Tetzleben in bie Tollenſe. Demnach ift 
uns in dem bisher erläuterten die weſtliche Grenze des Barkowiſchen Gebietes oder Kloſtergebietes beſchrieben, und 
zwar fo, daß fie von Barkow ſüdwärts hinabgeht bis am bie Mölenbeke, in der Nachbarſchaft des jetzigen Dorfes 
Reinberg. Die ſüdliche Grenze des Kloſtergebietes bildete wahrſcheinlich dann die Mölenbeke ſelbſt bis zur Tollenſe; 
denn die Urkunde ſagt, dieſer Bach ſcheide Barkow von Tetzleben. Der Dorfname Thetzlane ift der flawiſche Mans 
nesname Tetislaw, welcher vielleicht Baſenberühmt oder Muhmen berühmt bedeutet, indem das böhmiſche tota 
bie Eafe und die Muhme, d. i. die Vaterſchweſter und die Mutterſchweſter, bezeichnet. 


14. Ipsa villa Bercov per riuulum ad arbores signatas, die Grenzbeſchreibung wendet fih 
nun zur nördlichen Grenze des Kloſtergebietes. Der hier erwähnte riuulus ijt vermuthlich ein Bach in der une 
mittelbaren Nähe des Dorfes Barkow, der ſich nordwärts hin erſtreckt, vom Dorfe Pripsleben weſtlich. 15. in 
paludem vnde fluit riuulus qui vocatur Goltbeke, dieſer Sumpf wird von Tützpatz etwas öſtlich gele⸗ 
gen haben. Von dort fließt die Goltbeke nordoſtwärts, und treibt die jetzige Goldbekſche Mühle, welche zwi⸗ 
ſchen den Dörfern Gültz und Welzin liegt. 16. dimidietas illius riuuli vsque ad terminos 
ville Volsiu, von der Gegend bei Tüßpag an fol die Goldbeke bie nördliche Grenze des Kloſtergebietes bilden 
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bis nach Volsin d. i. dem jetzigen Dorfe Welzin, welches eine Meile von Treptow nordwärts liegt. Daher Heißt 
es: bis Volsin ſolle die dimidietas jenes Baches, d. i. wahrſcheinlich feine (üblidje Hälfte, dem Kloſter gehören; weis 
terhin oſtwärts aber folle der integer riuulus dem Kloſter überwieſen ſeyn. Der Name Volain ijt vielleicht das 
böhmiſche olsina, Erlengebüſch, von olše, die Erle. 17. de ipsis terminis riunlas integer vs que 
in Tolensam, von der Grenze des Dorfes Volsin an weiter oſtwärts bis in die Tollenſe foll die ganze Goldbeke 
dem Kloſter gehören. Die öſtliche Grenze des in unſrer Urkunde beſchriebenen Kloſtergebietes bildeten alfo die 
Tollenſe und das Treptowiſche Feld, auf dem Striche von Mühlenhagen im Norden bis nach Tetzleben im 
Süden. 18. In ipsis terminis sunt ville Cladessowe et Rosemesowe; dieſe Angabe ſtimmt 
vollkommen zu den unmittelbar vorher bezeichneten Grenzen. Innerhalb derſelben, und zwar von Treptow nördlich, 
lagen die Dörfer Cladess owe und Rosemesowe, welche jetzt Clatz ow unb Rof emarf ow heißen. Für den Namen 
Cladessowe ift oben S. 220. das polniſche kladę, ich lege, und kladek, Steig, angeführt. Im Böhmiſchen bedeutet 
kladu gleichfalls: ich lege, ſtelle; klada, Holzſtamm, Klotz; kladj, Gebälke. Kladsko iſt der böhmiſche Name der 
Grafſchaft Glatz. Der Name Rosemes owe bedeutet: das abgrenzende, das an der Grenze liegende, und ift gebildet 
aus ber Präpoſttion roz, von einander, und dem böhmiſchen Subſtantiv meze, Ackerrain, Feldſcheide. Davon hat man 
im Böhmiſchen die Wörter mezowanj, Angrenzung; rozmeziti, abgrenzen. Sit in den jetzigen Namen Roſemarſow 
der Buchſtabe r nicht durch Entſtellung des urſprünglichen Rosemesowe hineingekommen, ſo könnte er abſtammen vom 
polniſchen rozmierzam, ich vermeße; welches vom Vermeßen der Felder und der Grenzen gebraucht wird. 19. Ger- 
hardus Honech, hat die Matrikel; in Dregers Druck ſteht unrichtig Bernhardus Honech. 20. Hin- 
ricus de Angen, in unfrer nro, 333. heißt er: Henricus Angern. 


über die noch vorhandenen Überreſte der Verchenſchen Kloſtergebäude haben wir durch Herrn Münter zu 
Spantekow, früheren Amtsaktuarius, folgende Nachrichten erhalten: „Die Kloſterkirche it noch vorhanden, mit dem 
alten Altare, an welchem fid) eine lateiniſche Inſchrift befindet, die eine aus fürſtlichem Geblüte entſproßene Sfbtifün 
betreffen ſoll. Einige nach Norden und Oſten gelegene Kirchenfenſter tragen ſchöne Glasmalereien, welche adelige Wap⸗ 
pen enthalten. In der Hinterwand des Altares befinden ſich mehrere Geſtalten aus Holz geſchnitzt, nämlich die Mutter 
Maria mit dem Jeſuskinde. Von der Umfangsmauer der Kloſtergebäude ſind noch einige Stücke erhalten; imgleichen 
von den Kloftergebäuden ein ſehr ſtarkes Fundament, aus Feldſteinen und Ziegeln mit ungewöhnlich hartem Mörtel 
gemauert. Ans den Ziegeln der abgebrochenen Kloſtergebäude iſt das jetzige Amtshaus erbauet.“ 


Nro. 347. 
ao. 1245. datum Stetin. 


Barnim 1. dux slauerum verleihet den Bürgern ber Stadt Stettin ben Fährzoll zwiſchen Stettin und Damm, bod) 

(o, daß fie zum Bedarf des Landes bie Lente des Fürſten, imgleichen den Fürſten und feine Familie zu jeder Zeit, 

umſonſt überfahren müßen, und verſtattet ihnen ferner ein theatrum oder Kanfhaus auf dem Markte ihrer Stadt 
zu erbauen. 


Nach dem Originale einer Beſtätigung von ao. 1308. im Stettiner Stadtarchive. 


Barnim dei gratia dux Slauorum omnibus in perpetuum. De gestis hominum gran- 
dis aboriri solet calumpnia. nisi lingua testium robur adhibeat et scriptura. Nouerit igitur 
tam presentium vniuersitas quam posteritas futurorum. quod nos nostris dilectis de Stetin bur- 
gensibus naulum. quod est inter Stetin et Damne. contulimus libere perpetuo possidendum, 
Pro hac vero libertate memorate inhabitatores nostre ciuitatis ad nostram ac terre nostre 
necessitatem homines nostros traduci absque pretio spoponderunt. familiam nostram vna 
nobiscum quocunque tempore. quempiam ex ipsis transire contigerit. promittentes libere 
traducendum. Preterea dedimus memorate ciuitatis nostre burgensibus libertatem edificandi 
theatrum in foro. ct ad eiusdem ciuitatis nostre quiequid decreuerint incrementi. Vt autem 


donatio nostra perpetuo maneat inconuulsa. eam sigilli nostri munientes signaculo perhen- 
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nauimus. et scripto nostro et testibus ydoneis stabiliuimus. quorum nomina hec sunt. Thi- 
dericus miles de berthekow. Johannes Marscalcus. Luderus. Boldrammus. Heinricus de 
Albrechteshusen. Heinricus de Garchow. et alii quam plures. Datum inibi anno domini 


mi cc?, xlv’. indictione tercia. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro, 164. abgedruckt, und SOfrid)8 ſagt im Quellenverzeichniſſe: ex archiv. 
ciuit. Stettin. Der D. Haſſelbach bemerkt hierüber: „Dreger ſchöpfte diefe Urkunde nach Angabe feiner Regeſten 
aus einer Abſchrift ter Privilegien Stettins, die jetzt im Provincialarchive nicht mehr aufzufinden ijt. Wir tröſten uns 
über dieſen Verluſt, indem wir aus dem rathhäuslichen Archive der Stadt das Original vor uns haben, aus welchem, 
wenn nicht etwa aus den Friedebornſchen Copien des rothen Buches, jene Abſchrift gefloſſen war, eine transſumi⸗ 
rende Beſtätigung nämlich Herzogs Otto vom 21. September des Jahres 1308; ein Pergament mit breitzeiliger, 
fetter, ſehr leſerlicher Minuskel, und an rothſeidenen Fäden hangendem, wohl erhaltenem Siegel.“ Die vom D. Haſ⸗ 
ſelbach mitgetheilten Abweichungen der Beſtätigung von Dregers gedrucktem Texte führen wir unten an. 


Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. aboriri, hat bie Beſtätigung; es tft 
vielleicht nur Schreibfehler für oboriri, welches Dreger fegt. Der D. Haſſelbach ſagt: „ahoriri ſcheint der Concipi⸗ 
ent für exoriri gebraucht zu haben, obgleich es das Gegentheil davon bedeutet.“ 9. naulum, das Fähr⸗ 


geld, der Fährzoll. Dreger bemerkt dazu: „Zwiſchen Stettin und der Stadt Damm ift vorher wegen der vielen 
Brücher und Ströme keine andre Fahrt als zu Waßer geweſen, wovor eim Waßerzoll gegeben werden mågen; doch ijt 
die Fürſtliche Hoffſtadt und ihre Bedienten frey vom Zoll geweſen. Dieſe Fehre iſt der Stadt Stettin gegeben, welche 
aber hernach den itzigen Steindamm verfertigen laßen, der noch nach der Stadt Damm gehet, und bei der Brücke über 
die große Regelitz den ehemaligen Waßerzoll, zu Unterhaltung der Brücken und Dämme, erhebet; die fürſtliche Diener 
und die Edelleute, auch Geiſtlichen, aber ſind noch frey davon.“ 3. theatrum in foro, ein Kaufhaus, 
welches gewöhnlich auch zum Rathhauſe ward; fiche die Anmerkungen zu unſrer nro, 280. 303. Der D. Haſſelbach 
fügt hinzu: „Hering in der hiſtoriſchen Nachricht von den Privilegien der Stadt Alten Stettin 1726. 4. S. 11. 
führt diefe Stelle über das Necht, ein ſolches zu bauen, aus unſrer Urkunde an, und wenn er gleich das Wort auch 
ſchon für Rathhaus nimmt, bezieht er fih dennoch auf Stellen des Caſſtodorus, wie Epistol. variar, lib. 4. 51. 
lib. 5. 42. wo dieſer es nicht etwa durch curia erklärt, ſondern in der ganz gewöhnlichen Bedeutung des antiken Thea⸗ 
ters, deffen Einrichtung und Beſtimmung er in Kurzem angiebt.“ 4 incrementi, hat die Beſtätigung; 
in Dregers Druck ſteht: incrementum. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Aus dem ganz deutlichen incrementi, wie hier 
don Friedeborn richtig las, machte Hering a. a. O. incrementum, das denn auch in den Dregerſchen Text überge⸗ 
gangen. Der von quicquid regierte Genitiv incrementi giebt der Stelle etwas eigenthümlich verzwicktes, indem Das 
durch dem ad fein abhängiger Wecnfativ entzogen worden. Ich meine nämlich, daß der Concipient habe fagen wollen: 
et [edificandi] quiequid incrementi decreverint ad ejusdem civitatis nostre [ei es utilitatem, oder etwas dem 
ähnliches, und verſtehe incrementum, wie in unſrer nro. 280, von einem erweiterten Ausbau des Kaufhauſes durch 
nenangelegte camerae, einer Verbindung deſſelben mit macella, und dergleichen, damit hierdurch die Einkünfte der 
Stadt vermehrt würden. Ich verweiſe dafür auf die zu nro. 280. 303. beigebrachten Beläge, und bedaure nur noch, 
daß ich dort auf Dregers Autorität hin das falſche inerementum für die richtige Lesart gehalten habe.“ 
5. Thidericus miles de berthekow, ſteht in der Beſtätigung; dagegen in Dregers Druck: Thidericus de 
Berthecow Miles. 6. Luderus, Heinricus, hat bie Beſtätigung; bei Dreger ſtehen dafür: Ludecus, 
Henricus. 6. Heinricus de Garchow; der D. Haſſelbach bemerkt, daß der Name in ber Beftäligung 
eher de Garthow zu lauten ſcheine. In Dregers nro. 185. b. von ao. 1248. deren Original wir eingeſehen, ſteht, 
wie es uns ſcheint, gleichfalls Heinricus de Garchowa. Vielleicht war dieſer Heinricus von dem jetzigen Dorfe 
Garden, welches eine Meile von Cörlin füdlich liegt. 


Das bei der Bewidmung Stettins mit Waldung und Wieſen nro. 325 oben S. 696. erwähnte 
Transſumt Bogislaws 4. von ao. 1293. hat der D. Haſſelbach im Stettiner Stadtarchive vorgefunden, und uns naa 
träglich eine Abſchrift deſſelben geſandt. Der Text deſſelben weicht von dem in unſrer nro. 325. nach der Palthenſchen 
Abſchrift gedruckten nur darin ab, daß Datt Sclauorum im Transſumte slauorum geſchrieben ift, und ſtatt ciuitatis 
Stetin im Transſumte ciuitatis nostre Stetin ſteht. Ferner find die Namen einiger Zeugen im Trans ſumte etwas 
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anders gejihrieben; der Schluß deſſelben lautet nämlich aljo: Testes huius rei sunt. Johannes de Brelin. noster 
marscaleus. Theodericus de Bertecow. Albertus de Insleue. Gerardus de ochtenhagene. Frowinus de Drensen. 
Gozwinns de stetin. milites et vasalli nostri. Stephanus Sagittarins. Johannes Span. Albertus de Branden- 
borch. Heinricus de Magdeborch. Lambertus de Sandow. Albertas de Sparrenuelde. Heinricus de Gubin. Ger- 
ardus institor. Gerardas de Domuz. Datum in Stetin. anno domiui m°. ec. quadragesimo tercio. tercio no- 
nas Aprilis. Der D. Haſſelbach bemerkt dazu: „Ich habe dieſes Diploms bereits gedacht in meiner Feſtſchrift zur 
ſechshundertjährigen Jubelfeier der Bewidmung Stettins, S. 20. Meine Abſchrift iſt genommen von dem dort erwähn⸗ 
ten Transſumte Bogislaws aus dem Jahre 1293. und verglichen mit den beiden ebenfalls dort bezeichneten Exemplaren 
der Beſtätigung Herzogs Otto vom 21. September 1308. Aus der Vergleichung ergiebt ſich nur die unerhebliche Va⸗ 
riante Brandeuburch , Magdeburg, in einer der beiden Ansfertigungen. Daß das Original auch dieſer Verleihnng 
ebenſo wie das der gleichzeitigen Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte nro, 324. verloren gehen konnte, 
erklärt ſich vielleicht daraus am einfachſten, daß man meinte, ſorgfältiger Aufbewahrung deſſelben bedürfe es um ſo 
weniger, als man in den Transſumten nicht allein deffen vollſtändigen Inhalt neubeglaubigt, ſondern zugleich die Bers 
leihung ſelbſt durch ſpätere Fürſten nenbeſtätigt beſäße. Daß in dieſer übrigens, zumal bei dem Ausſchließen jeder 


näher beſchränkenden Grenzbeſtimmung, ein Beweis beſonderer Muniſttenz Barnims anznerkennen fey, wird Niemand in 


Abrede ſtellen wollen.“ Ueber theatrum, Spelhus, gymnasium, vergleiche Wigand Wetzlarſche Beiträge, Bd. 3. S 323. 


Nro. 348. 
ao. 1245. august. 15. datum Birtz, 


Barnim 1. dux slauorum fhut kund, daß er den Bürgern von Lübek verſtatte, ſein Land mit Waaren zu durchreiſen, 
und, wenn ſte daſelbſt Schiffbruch litten, mit den geborgenen Gütern frei abzuziehen. 


Aus dem Bardewikiſchen Copiarius zu Lübek. 


Barnim dei gracia Dux slauorum. Presentium inspectoribus duximus insinuandum. 
quod nos Burgensibus de Lubeke quibuslibet cum mercationibus suis terram nostram de- 
dimus licentiam transeundi. ut si quis ex ipsis circa partes nostras naufragium fecerit. cum 
rebus suis. que sibi dominus aut sors obtinuerit. ipsum liberum dimittemus. Datum piriz. 
anno domini mcexlv. in die assumptionis beate virginis. 


Dieſe Urkunde ift im Codex diplomaticus Lubecensis. Lnb. 1843. tom. I. unter nro. 109. aus dem Bar 
dewikiſchen Gopiarius abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. In jenem Copiarins ließ der 
Kanzler Albrecht von Bardewik zu Lübek die Privilegien der Stadt bis zum Jahre 1298. einſchreiben; ſiehe über ihn 
Dreyer Specimen iuris publici Lubecensis, pag. 321. In dieſem Buche pag. 188. findet ſich auch ein älterer Ab⸗ 


druck der vorſtehenden Urkunde. 


Barnim 1. hatte ao. 1234. in unſrer nro. 215. die nach Pommern handelnden Lübekiſchen Kaufleute von Soll 
und Abgaben befreiet. In der vorſtehenden Urkunde hebt er in Bezug auf fie auch das damalige Strandrecht auf, nach 
welchem das durch Schiffbruch an den Strand getriebene Gut von bem Strandbewohnern in Beſitz geuommen ward. 


Nro. 349. 
a0. 1245. mai. 4. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beſtätiget ben Ciſtercienſern bie Freiheit, daß fie nicht ohne beſonderen Befehl des Pabſtes 
von Biſchöfen oder andren Leuten vor Synoden oder ſonſtige Gerichte geladen werden dürfen, ausgenommen 
Glanbens wegen. 
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Nach der Originalbulle im Preuß iſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus, seruus seruorum dei. dilectis filiis, Abbati Cistertii. eiusque 
coabbatibus. et conuentibus vniuersis Cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam benedic- 
tionem. Cum a nobis petitur quod iustum est et honestum . tam uigor equitatis quam ordo 
exigit rationis. ut id per sollicitudinem officii nostri ad debitum perducatur. effectum. Ex 
parte siquidem uestra fuit propositum coram nobis. quod licet ordini vestro per priuilegia 
sedis apostolice sit indultum. ut nullus Episcopus seu alia persona ad synodos uel forenses 
conuentus. nisi pro fide. uos ire compellat. aut in nos. uel monasteria seu personas dicti 
ordinis. excommunicationis. suspensionis aut interdicti sententias. promulgare presumat. que 
si promulgate fuerint. tamquam contra apostolice sedis indulta prolata decernuntur. per 
eadem priuilegia irrite et inanes. nichilominus tamen plerique Prelati et Judices ordinarii ac 
alii ecclesiarum Rectores eadem priuilegia. quibus muniti estis, euacuare superstitionibus 
adinuentionibus molientes. asserunt uos pro quavis offensa ratione delicti existere fori sui. 
sicque uocantes uos ad placita. capitula et penitentiale forum. sicut alios clericos seculares 
uos super hoc multiplici uexatione fatigant. quamquam excessus uestri tam per generale 
quam etiam cotidiana capitula que fiunt in singulis monasteriis ordinis uestri congrua peni- 
tentia puniantur, Quare nobis humiliter supplicastis. ut presumptionem talium cohibere pa- 
terna sollicitudine curaremus. Nos igitur attendentes. quod etsi ex suscepti cura regiminis 
de vniuersis sancte matris ecclesie filiis curam et sollicitudinem gerere teneamur. de illis 
tameu specialius cogitare nos conuenit. qui postpositis uanitatibus seculi iugem impendunt 
domino famulatum. ac uolentes quieti uestre super premissis paterna in posterum sollicitu- 
dine prouidere. ut nullus uos seu monasteriorum uestrorum personas ad synodos uel foren- 
ses.conuentus, nisi pro fide dumtaxat. uel hujusmodi placita seu capitula uel forum peni- 
tentiale. absque mandato sedis apostolice speciali euocare etiam delicti ratione presumat. 
maxime cum uos. filii Abbates. punire exeessus quoslibet secundum statutà uestri ordinis 
parati sitis. auctoritate presentium districtius inhibemus. decernentes eadem auctoritate sen- 
tentias. si quas hac occasione per presumptionem cuiuspiam promulgari contigerit. irritas 
et inanes. Saluis in omnibus apostolice sedis mandatis. Nulli ergo omhino hominum liceat. 
hanc paginam nostre inhibitionis et constitutionis infringere. vel ei ausu temerario contraire. 
Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et beatorum 


Petri et Pauli apostolorum ejus. se noverit incursurum. Datum Lugduni iiii Non. Maii. 
Pontificatus nostri anno secundo. 


Den vorſtehend abgedruckten Tert biefer Bulle, welcher aus dem im Königsberger Archive befindlichen Drigi⸗ 
nale abgeſchrieben iſt, ſandte uns der Profeſſor D. Voigt zu Königsberg, und bemerkte dabei: „Das Original liegt 
im geheimen Archive, Schieblade 55. nro. 11. Das Bleiſtegel ift abgeschnitten; die rothen und gelben ſeidenen Fäden, 
an welchen es hing, ſind noch vorhanden.“ Schon Pabſt Honorius 3. hatte ao. 1918, in unſrer mo. 120. verordnet, 
daß die Päbſtlichen Legaten nicht ohne beſonderen päbſtlichen Auftrag die Strafen der Excommunication, Suſpen⸗ 
fon, nnb des Interdictes, gegen die Ciſtercienſer verhängen dürften. In Dregers Coder nro. 171. ift unſre vorſtehende 
nro. 349. abgedruckt, und zwar aus der Colbazer Matrikel, aber mit einem ſpäteren Datum, nämlich: datum Lugduni 
ii kal. iunii pontificatus nostri anno tercio, alfo vom 31. Mai ao. 1946. Die Bulle ſcheint alfo ein Jahr früher 
nach Pommerellen geſandt worden zu ſeyn, als nach Pommern, jenachdem in den verſchiedenen Ländern die Ciſtereienſer 
Veranlaßung fanden, eine ſolche Beſtätigung ihrer Befreinng von ben gewöhnlichen Gerichten ſich durch den Pabſt er⸗ 
theilen zu laßen. Der von Königsberg nach einem Originale der Bulle uns geſandte, und oben abgedruckte, Text 
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hat einige beßere Leſearten als der gedruckte Dregerſche Text. über die Verſchiedenheiten der beiden Texte bemerken 
wir folgendes. $ 1. Kön. uel monasteria sen personas; Dreg. seu monasteria sen etiam personas. 
2. Kön. existere fori sni, daß ihr ihres Gerichtshofes wäret, demſelben unterworfen wäret; Dreg. existere 
fori reos. 3. Kön. congrua penitentia pnniantur; Dreg. condigna pena puniantur. 4. Kön. 
iugem impendunt domino famulatnm; Dreg. inge impendunt domino famulatum. 5. Kön. 
speciali euocare étiam delicti ratione, Dreger läßt enocare aus. 6. Kön. filii abbates, 
punire excessus quoslibet; Dreger läßt punire aus. 7. Kön. districtius inhibemus; Dreg- 
districtius iuhibentes. . | i 


Nro. 350. 
ao. 1215. octobr. 11. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beanftragt den Abt des Kloſters Mezanum in Italien, fid) nach Preußen zu begeben, und dem 

Deutſchen Orden unb dem Herzoge Swantepolk 2. von Pomerellen, welche mit einander im Kriege begriffen, am» 

zukündigen, daß (ie einen Waffenſtillſtand zu beobachten hätten, bis daß vom päbſtlichen Stuhle eine Entſcheidung über 
ihren Streit ergangen ſeyn werde. 


Aus den päbſtlichen Copialbüchern zu Rom. 


Innocentius episcopus. seruus seruuorum dei. dilecto filio. abbati monasterii de 
Mezano. salutem et apostolicam benedictionem. Cum inter venerabilem fratrem nostrum. 
Cuiauiensem episcopum. fratres domus sancte Marie Theutonicorum in Pruseia. nobiles 
viros Polonie et Cuiauiensem duces. ex parte una. et nobilem virum Suantopolcum. ducem 
Pomeranie. ac Pruscie neophitos. ex altera. graues discordie sint exorte. velumus et pre- 
sentium tibi auctoritate mandamus. quatinus eis auctoritate nostra treugas indicas. tamdiu 
obseruandas ab ipsis, donec mandatum nostrum receperint in hac parte. Contradictores 
auctoritate nostra cet. Datum Lugduni. v. idus octobris. pontificatus nostri anno tercio. 


Dies päbſtliche Schreiben ijt hier abgedruckt nach dem Texte, welchen uns der verſtorbene Geheime Wath 
Tzſchoppe zu Berlin mittheilte, und zwar aus Abſchriften päbſtlicher Schreiben, welche die Länder des jetzigen Preu⸗ 
ßiſchen Staates betreffen. Dieſe Abſchriften wurden im Auftrage der Preußiſchen Regierung vor ungefähr dreißig Jah. 
ren zu Rom aus den päbſtlichen Copialbüchern oder Regeſten gemacht, und befinden ſich im Geheimen Archive zu Berlin; 
fiche oben S. 724. Bei dem vorſtehenden Schreiben ijt, in Beziehung auf die Regierung des Innocentius 4. bemerkt: 
anno. iii. epistol. 206. Mit dieſer nämlichen Bezeichnung erwähnt Raynaldns in den Annalibus ecclesiasticis in 
ao. 1215. nro. 91. dies Schreiben, indem er ſagt: Iniunxit [Pontifex] aliis literis apostolicis epist. 206. legato suo, 
ut ipsos arma ponere ac pacisci inducias iuberet, adversantesque censuris percelleret. Statt Polonie et Cu- 
ianiensem duces (teft in der uns von Berlin gefandten Abſchrift: Polonie et Caminensem duces, Allein ein 
dux Caminensis ijt uns nicht bekannt; bie Pommerſchen Herzöge führen dieſen Titel nicht. Dagegen ergiebt fid) aus 
unſrer nro. 328. daß der Deutſche Orden (ij mit Kazimirus, dux Cuiavie, gegen Swantepolk 2. verbündet hatte. 
Die neophiti Pruscie ſind die vor kurzem getanften Preußen, welche gegen die Herrſchaft des Dentſchen Ordens 
anfgeſtanden waren, und daher dem Swantepolk 2. Beiſtand leiſteten; ſiehe oben S. 701. Die Veranlaßung zu dem 
vorſtehenden päbſtlichen Schreiben lag darin, daß Swantepolk 2. ao. 1244. den Krieg gegen den Dentſchen Orden eve 
neuert hatte, wie oben S. 724. angeführt ijt; vergleiche Voigts Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 511. 542. Raynal⸗ 
dus bemerkt a. a. O. daß in Longini historia polonica der vom Pabſte geſandte Abt des Kloſters Mezauum den 
Namen Opizo führe. Wo der Ort Mezanum liege, wißen wir nicht genau. Naynaldus nennt dieſen Abt auch 
Abbatem Messanensem, und Messana ift ſonſt der Name der Stadt Messing in Sicilieu. 
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Nro. 351. 
ao. 1245. octobr. 14. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentins 4. beauftragt den Abt des Kloſters Mezanum, ſich nach Preußen zu begeben, daſelbſt als ein Engel 

des Friedens die Eintracht zwiſchen dem Deutſchen Orden und Herzog Swantepolk 2. von Pomerellen wieder⸗ 

herzuſtellen, und falls ihm dies nicht gelinge, genau über die Urſache des Streites zwiſchen jenen nach Rom 
zu berichten. 


Aus Raynaldi annalibus ecclesiasticis ao. 1245, nro. 90. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilecto filio. abbati monasterii de 
Mezano. salutem et apostolicam benedictionem. Cum inter venerabilem fratrem nostrum. 
episcopum Cuiauiensem. fratres domus sancte Marie theutonicorum in Prussia. et nobiles 
viros. Polonie et Cuiauiensem duces. ex parte una. et nobilem virum ducem Pomeranie. 
ac Prussie neophytos. ex altera, graves discordie sint exorte. nec super his. que pro utra- 
libet partium fuere proposita coram nobis. plene scire potuerimus veritatem. nos huiusmodi 
dissensionis extinguere fomitem. et discordes ipsos ad concordie reducere unitatem optan- 
tes. personam tuam. de cuius diligentia et circumspectione firmam in domino fiduciam obti- 
nemus. ad id exequendum inter alias specialiter duximus eligendam. te propter hoc ad 
partes illas tanguam pacis angelum dirigentes. ideoque monemus quatenus. vocatis auctori- 
tate nostra coram te partibus. tractes solicite ac prudenter de facienda concordia inter 
ipsos. eamque si poteris iuxta datam tibi a deo industriam studeas reformare, quodsi forte 
illas pacificare nequineris. tu inquisita super omnibus discordie articulis diligentius veritate. 
quecunque inveneris nobis fideliter referre procures. prefigendo eisdem partibus terminum 
peremptorium competentem. quo per procuratores idoneos nostro se conspectui represen- 
tent. quod super iis statuendum duximus recepture. Datum Lugduni ii. idus octobris. pon- 
tificatus nostri anno tertio. 


Das Original dieſer Bulle befindet (i), wie Voigt in der Geſchichte Preußens Bd. 2. S. 542. bemerkt, 
im Preußiſchen Archive zu Königsberg, Schiebl. 3. nro. 29. Auch iſt die Bulle abgedruckt in Lukas Davids Preußi⸗ 
fher Chronik, Bd. 3. Beilage nro. 5. S. 11. Da wir keine Abſchrift des Königsberger Originales erhielten, und 
Lukas Davids Chronik nicht besitzen, fo haben wir hier den von Raynaldus gegebenen Text wiederholt, welcher ans 
den zu Rom befindlichen Regeſten oder Copialbüchern des Innocentins 4. lib. 3. epist. 202, genommen ift. Statt 
Polonie et Cuiauiensem duces ſteht auch in biefer Bulle bei Naynaldus: Polonie et Caminensem duces; worüber 
wir bei unſrer nro. 350. geſprochen haben. Als der Abt Opizo von Mezanum nach Preußen gelangte, ward der 
Krieg zwiſchen dem Dentſchen Orden und Swantepolk 2. mit Heftigkeit geführt. Der Landmeiſter des Deutſchen Or⸗ 
dens, Poppo von Oſterna, fiel im Anfange des Jahres 1246. in Swantepolks Land ein, und verheerte alles mit 
Feuer und Schwerdt, und, obwohl er die Sache des Chriſtenthums zu führen vorgab, fo vermiüftete er doch aud) das Pome⸗ 
relliſche Kloſter Oliva durch Brand und Raub in ſolcher Weiſe, daß diefe Pflanzſtätte des Pomerelliſchen Chriſten⸗ 
thumes in die drückendſte Armuth verfiel. Nachdem Swantepolk in einem Treffen verwundet und geſchlagen worden, 
ſchloß der Abt Opizo von Mezanum in den erſten Monaten des Jahres 1216. einen Frieden zwiſchen den ſtreitenden 
Parteien; worüber Bzovius in den Annalibus ecclesiasticis, tom. 13. ao. 1246. nro. 18. fagt: Per idem quoque 
temporis in Poloniam adveniens Oppisso, Abbas Messanensis, ab Innocentio pontifice legatus, pacem inter 
Suentopeleum Pomeranie et Casimirum Cuiauie Lencicieqne duces, atque Cruciferos, redintegravit, exacto a 
Suentopelco iureiurando, quod nihil deinceps commune cum Prussis paganis habiturus esset; quibus factis, a 
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eensurie Guillelmi, prioris legati, in eum prolatis ipsum absolvit; vergleiche oben S. 724. Voigt a. a. O. S. 
542. 561. Swantepolks Sohn, Meſtewin, nnb die Pommerelliſche Burg Zartowiz blieben noch in der Gewalt des 
Ordens, und ao. 1248. entbrannte der Krieg zwiſchen Swantepolk und dem Orden aufs nene. 


Nro. 352. 
no. 245. august. 28. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. ernennt den Erzbiſchof von Bremen, den Biſchof vou Hildesheim, und ben Biſchof von Schwerin, 
zu Conſervatoren der fratres minores b. i. des Franciscanerordens in Dänemark, Pommern und Gafjubien. 


Wir kennen dieſe Urkunde nur ans einer Anführung derſelben in den Regestis diplomaticis Historiae Da- 
nicae; Havniae 1843. tom. 1. pars J. pag. 112. wo es unter nro. 853. heißt: Innocentii quarti papae epistola 
encyclica, qua in singulis provinciis singuli praelati constituuntur, qui iura ordinis fratrum minorum contra 
iniurias aliorum praelatorum et ceterorum defendant. Uua harum epistolarnm missa est ad praelatos per reg- 
num Daciae, per Cassubiam et Pomeraniam, ubi Bremensis arcbiepiscopus, et episcopi Hildesemensis et Zuri- 
nensis I wahrſcheinlich Zuerinensis] conservatores constituuntur; Lugduni v. calend. septembr. poutific. anno iii. 
Vide Wadding Annales Minorum, tom. 3. pag. 443—446. Die Waddingiſchen Annalen des Franciscanerordens, in 
welchen jenes päbſtliche Schreiben abgedruckt ſteht, fnd uns leider jetzt nicht zugänglich. Daß zu jener Zeit bereits 
Francis canerklöſter in Pommerſchen Städten beſtanden, läßt ſich aus jenem päbſtlichen Schreiben vermuthen. 
Dazu ſtimmt anch die von Daniel Cramer im Pommerſchen Kirchenchronicon, Stettin 1628. lib. 2. cap. 13. gege⸗ 
bene Nachricht, daß iu der Kirche der Franciscanermönche zu Stettin ſich folgende Inſchrift befand: 

auno millesimo ducentesimo sexto 
incepit ordo fratrum minorum in Assysio; 
anno millesimo ducentesimo quadragesimo 


fratres minores intraverunt civitatem Stetini. 


Cramer fagt ferner loc. cit. cap. 12. „Aunp 1210. kommen etliche Franciscaner oder Barfäßer Mönche ans 
Weſtphalen an, bie fih Fratres Minores nennen, bawen das grawe Münchkloſter zu alten Stettin zwiſchen ber Sting. 
mawren an der Oder. Die Kirche nennen fie nad Sanct Johannis.“ In Stralſund ward nach Berkmanns 
Stralſundiſcher Chronik ab. 1254. das Franeiscanerkloſter erbauet, und die Kirche deſſelben hieß auch dort 
Sancet Johannis. 


Nro. 353. 
ao. 245. septembr. 30. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. befiehlt dem Erzbiſchofe von Gneſen, und deſſen Suffraganbiſchöfen, imgleichen allen höheren Cle⸗ 

rikern der Provinz Gneſen, die Befeinder und Beſchädiger des Kloſters Oliva, wenn ſte Laien ſind, öffentlich mit 

der Excommunication zu belegen, und (ie, wenn (ie Cleriker, Canoniker oder Mönche ſind, von Würden und Einkünften 
zu ſuspendiren, bis ſie dem Kloſter Genüge geleiſtet haben. 


Aus dem Originale eines Transſumtes von ao. 1465. im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. venerabilibus fratribus. archi- 
episcopo Gneznensi. et suffraganeis suis. et dilectis filiis. abbatibus. prioribus. decanis. 
archidiaconis. archipresbyteris. prepositis. et aliarum ecclesiarum prelatis, per Gneznen- 
sem prouinciam constitutis. salutem et apostólicam benedictionem. Non absque dolore cor- 
dis et plurima turbacione didicimus. quod ita in plerisque partibus ecclesiastica censura 
dissoluitur. et canonice sententie seueritas eneruatur. vt viri religiosi et hii maxime. qui per 
sedis apostolice priuilegia maiori donati sunt libertate. passim a malefactoribus suis iniurias 
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sustineant et rapinas. dum vix inuenitur qui congrua illis protectione subueniat. et pro fo- 
uenda pauperum innocentia se murum defensionis opponat, Specialiter antem dilecti filii. 
abbas et conuentus monasterii de Oliwa. Cisterciensis ordinis. Wladislauiensis diocesis. tam 
de frequentibus iniuriis, 'quam de ipso cotidiano defectu iustitie conquerentes. vniuersitatem 
uestram litteris petierunt apostolicis excitari, vt ita videlicet eis in tribulationibus suis con- 
tra malefactores eorum prompta debeatis magnanimitate consurgere. quod ab angustiis quas 
sustinent et pressuris. uestro possint presidio respirare. Ideoque vniuersitati uestre per 
apostolica scripta mandamus atque precipimus. quatenus illos qui possessiones vel res seu 
domos predictorum abbatis et conuentus irreuerenter inuaserint. aut ea iniuste detinuerint. 
que ipsis ex testamento decedentium relinquuntur. seu in eos uel eorum aliquem contra 
apostolice sedis indulta sententiam excommunicationis aut interdicti presumpserit promul- 
gare. vel decimas laborum de possessionibus habitis ante concilium generale. ante quod 
susceperunt eiusdem ordinis instituta. quas propriis manibus aut sumptibus excolunt. sive 
de nutrimentis animalium ipsorum. spretis apostolice sedis priuilegiis. extorquere. monitione 
premissa. si laici fuerint. publice candelis accensis singuli uestrum in diocesibus et eccle- 
siis uestris excommunicationis sententia procellatis. si uero clerici vel canonici regulares 
seu monachi fuerint. eos appellacione remota ab officio et beneficio suspendatis. neutram re- 
laxaturi sententiam. donec predictis abbati et conuentui plenarie satisfaciant. et tam laici 
quam clerici seculares. qui pro violenta manuum invectione in ipsos vel eorum aliquem 
anathematis vinculo fuerint innodati. cum diocesani episcopi litteris ad sedem apostolicam 
venientes. ab eodem vinculo mereantur absolui Datum Lugduni. ii kalendas Octobris. 
pontificatus nostri anno tertio. 


Das Königsberger Trans ſumt, aus welchem der vorſtehende Text des Schreibens des Innocentius 4. 
genommen worden, iſt ausgeſtellt von: Jacobus, dei gratia Episcopus Wladislauiensis, executor ad infra scripta, 
una cum nonnullis collegis in bac parte infra scriptis, a sede apostolica specialiter deputatus; das Datum ijt: 
Actum et datum in castro Kaczansch, in domo habitationis nostre, anno domini millesimo quadringentesimo 
sexagesimo quinto, indictione tredecima, poutificatus sanctissimi in christo patris et domini nostri, domini 
Pauli, diuina prouidentia pape secundi, anno ipsius secundo, die vero ultima mensis Septembris, Diefer 
Biſchof Jacobus, nachdem er den Inhalt des päbſtlichen Schreibens mitgetheilt hat, ſchärft bie Beobachtung deſſelben 
mit Nachdruck ein. Am Schluſſe iſt ſein Schreiben mit einer Notariatsbezeugung verſehen, von Albertus Jacobi de 
Bydgostia, clericus Wiadislaniensis diocesis, publicus Jmperiali auctoritate notarins. Herr Profeſſor Voigt 
ſandte nns die vorſtehend abgedruckte Abſchrift des Transſumtes, und bemerkte dabei: „Das Original des Transſum⸗ 
tes liegt im geheimen Archive zu Königsberg, Schieblade 57. nro. 2. Das Siegel des Biſchofs mit deſſen Bild be⸗ 
findet fid) noch daran, und hat die Umſchrift: S. Jacobi dei gratia epi Wladislaviens.“ 


Noch ein zweites Trausſumt des Schreibens des Innocentius 4. befindet ſich im Originale im Königs⸗ 
berger Archive, und ift undatirt. Es beginnt: F. F. miseracione divina Gnezuensis ecclesie archiepiscopus, 
vniversis christi fidelibus, presens scriptum inspecturis, salutem in domino sempiternam. Vniversitati vestre 
enpimus esse notum, nos domini pape litteras, a fratribus de Oliua nobis oblatas, recepisse in hec verba, 
Innocentius episcopns cet. Nachdem das Schreiben des Innocentius 4. vollſtändig mitgetheilt iſt, wird dann fortge⸗ 
fahren: Nos igitur, ad dictorum fratrum monasterii de Oliua instantiam, ipsam litteram apostolicam transcribi 
fecimus, uerius protestantes, quod eam neque cancellatam, nec in aliqua parte inuenimus uitiatam. Cuius do- 
mini uidelicet Archiepiscopi, protestationi nos W. dei gratia Wladislaviensis ecclesie episcopus, fidem plenam, 
sicut debemus, merito adhibentes, presens scriptum etiam sigilli nostri munimine roboramus. Herr Pr. Voigt 
ſandte uns auch bie Abſchrift dieſes zweiten Transſumtes, und bemerkte Dabei: „das Original des Transſumtes liegt 
im geheimen Archive zu Königsberg Schieblade 55. nro. 15. Von den Siegeln (iub nur noch bie Pergamentſtreifen übrig ^ 
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Die Drangſale, welche der damals zwiſchen Herzog Swantepolk 2. und dem deutſchen Orden geführte Krieg 
über Pomerellen brachte, haben zu der Noth des Kloſters Oliva, welche das Schreiben des Innocentius 4. ſchildert, 
ohne Zweifel beigetragen; ſiehe oben S. 724. Die Leſeart pro fouenda pauperum innocentia nahmen wir aus 
unſrer Abſchrift des Transſumtes des F. F. In unſrer Abſchrift des Transſumtes des Jacobus ſteht dafür: pro fo- 
uenda partim innocentia. Ueber den Ausdruck: ante concilium generale vergleiche unfte nro. 122. 123. 


Bevor wir zu den Urkunden des Jahres 1246. übergehen, müſſen wir hier eine mehrere Jahre ältere Urkunde 
nachholen. Sie enthält die erſte Schenkung, welche dem bei Lübek gelegenen Holſteiniſchen Kloſter Reinfeld von 
Seiten der Pommerſchen Herzoge zu Theil ward. 


Nro. 354. 
a0. 1337. novembr. 3. 


Wartislaw 3. dux Slanie thut Fund, daß er, nachdem ihm fein Cämmerer Dobezlaus das Dorf Perselyn übergeben, 
dieſes Dorf dem bei Lübek gelegenen Kloſter Reinevelde mit allen Zubehörungen verliehen habe. 


Aus dem Originale im Königlichen Archive zu Kopenhagen. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Wartizlaus dei gratia Dux Slauie. omnibus 
hanc paginam audituris salutem. Cum omnium Ecclesiarum libenter volumns profectibus im- 
minere. libentissime tamen eius ecclesiam. que summi patris filii filia est et mater. nostro 
auxilio duximus honorandam. ut quo ipsa maiorem prerogatiuam obtinet apud deum. eo am- 
plius per ipsius intercessionem in oculis Jesu christi mereamus gratiam inuenire. Nonerint 
igitur vniuersi christi fideles. tam presentes. quam presencium successores. quod dilectus in 
christo frater. Nycolaus de Reyneuelde. Dobezlaum Camerarium nostrum prece et precio 
ad hoc induxit. ut ipse villam quandam Perselyn in manus nostras. cum omni utilitate et 
jure. totaliter resignauit. Nos igitur habentes eam liberam et solutam. ecclesie beate vir- 
ginis Marie in Reyneuelde. cum omni iure et vülitate. aquis. siluis. pratis. agris cultis et 
incultis. perpetua donatione donauimus perpetualiter possidendam. Huius rei testes sunt. 
Dominus Conradus Caminensis episcopus. Dominus Henricus Abbas de Dargun. Johannes 
dapifer noster de Dymin. Alardus Badelaken. Marquardus de Techin. Arnoldus de Scone- 
uelde. Lutherus de Bruseuiz. Marquardus Cule. Artus. notarius de Dymin. Ne igitur super 
premissis in posterum dubium aliquod oriatur. hanc paginam sigilli nostri impressione signa- 
tam predicte ecclesie in testimonium ualidum erogamus. Acta sunt hec,ab carnacione domini 
millesimo ducentesimo tricesimo septimo, tercio nonas septembris. 


An bem zu Kopenhagen vorhandenen Originale befindet fid) noch das Siegel Wartislaws 3. wie ber däniſche 
Archivar Grimus Johannis Therkelin auf ber nach Berlin geſandten Abſchrift bemerkt. Es ließ nämlich die Preußiſche 
Regierung in den Jahren 1822. und 1823. zu Kopenhagen Abſchriften von dort im Königlichen Geheimen Archive befind⸗ 
lichen, Brandenburg, Pommern und Rügen, betreffenden Originalen machen, die in das Geheime Archiv zu Berlin Par 
men. Von dort wurden uns dieſe Abſchriften durch das Miniſterium des Königlichen Hauſes gütigſt mitgetheilt. Der 
däniſche Archivar Grimus Johannis Thorkelin hat alle dieſe Abſchriften im Januar 1823 mit feinem Namen untere 
zeichnet, und über die Siegel der Originale etwas bemerkt. Die Abſchriften der in niederdeutſcher Sprache abgefaßten 
Urkunden enthalten viele Schreibfehler. 


Das Kloſter Reinfeld lag zu Reinfeld, zwiſchen Lübek und Oldeslo, auf Holſteiniſchem Gebiete, und war 
um ao. 1186. durch den Grafen Adolf von Holſtein geſtiftet. Es erhielt von den Pommerſchen Herzogen eine Anzahl 
Pommerſcher Dörfer geſchenkt, welche in der Nachbarſchaft der Stadt Treptow an der Sollenfe lagen, wie Sa- 
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pezow, Wolkow, Wolzin, Reinberg, Wildberg, Lubbin, welche alle noch unter biefen Namen vorhanden ſind. Wahrſchein⸗ 
lich wählten die Pommerſchen Herzoge zu ihrer Schenkung an Reinfeld dieſe weſtliche Ecke Pommerns deswegen, weil 
ſte von Pommerſchem Gebiete dem Kloſter Reinfeld am nächſten lag. Vermuthlich lag auch das in unſrer Urkunde er⸗ 
wähnte Dorf Perselin in jener Gegend bei Treptow au ber Tollenſe, obwohl wir es dort unter dieſem Namen nicht 
mehr nachzuweiſen vermögen; es mag ſpäter mit einem benachbarten Gute verbunden worden ſeyn. Der Name Perselin 
gehört vielleicht zum Böhmiſchen prase, Ferkel; oder pFaslo, Bretterwand, Zaun. Steinbrück in der Geſchichte der 
Pommerſchen Klöſter S. 124. ſagt, wahrſcheinlich nach einer im Stettiner Archive vorhandenen Urkunde, daß ao. 1496 
der Abt des Kloſters Reinfeld das Dorf Perſelin dem Reinward Drake zu Lehn gab. Wir bemerken zum Inhalte 
der Urkunde noch folgendes. 1. Dobezlaum camerarium nostrum, ijt der Deminiſche Gamerariua Do- 
bezlaus filius Rochilli, welchen wir in unſreu nro. 163. 169. 170. 181. kennen gelernt haben. 2. Johannes 
dapifer noster de Dymin, erſcheint auch in unſrer nro. 162. von ao. 1227. und in unfrer nro. 261. von ao. 1238. 
3. Alardus Badelaken, erſcheint bei Wartislaw 3. unter den Zeugen unſrer nro. 294. von ao. 1241. Wir fügen 
hinzu, daß dort S. 633. gegen den Schluß der Urkunde die Angabe der Jahreszahl durch Druckfehler ausgelaßen 
worden iſt. Der Schluß lautet nämlich im Originale ſo: cum ceteris castrensibus. Acta sunt hec anno gracie 
mo. cc. xl?. primo. Datum in Demyn. per manus notarii nostri Artusii. quinto idus Marcii. 4. Mar- 
quardus Cule erfcheint bei Baruim 1. unter den Zeugen unfrer nro. 310. von ao. 1242. 5. Ar tus ift 
der auch in unſren nro, 274. 294. 302. vorkommende Artusius, Notarius Wartislaws 3. 


Nro, 355. 
no. 246. februar. 22. 


Barnim 1. dux Slauorum thut kund, daß er bem Kloſter Dargun die beiden Dörfer Gardis, das jetzige Gartz auf 
der Inſel Aſedom, verliehen habe, imgleichen das Dorf Karsibuor, das jetzige Caſeburg auf Dipen, ſammt der Fi- 
ſcherei, und beſtimmt deſſen Grenzen von Belgor bis zur Inſel Damba. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


B. dei gratia dux Slauorum omnibus in perpetuum. Cum labor et cura presentium. 
timor et sollicitudo futurorum. constituat animum inmemorem preteritorum. necessarium 
duximus, stilo perpetue seripture ea memorie commendari, que nec a nobis nec a posteris 
uolumus ignorari, Nouerit itaque venerabilis etas modernorum. et discat reuerenda successio 
futurorum. quod nos ob dei remunerationem. et ipsius genitricis reuerentiam. claustro 
Dargun. et fratribus ibidem deo iugiter seruientibus. contulimus duas villas sub uno uo- 
cabulo Gardiz dictas. in quibus sedit Sabie et Rozsuar. cum omnibus attinenciis. agris. 
siluis. pratis. aquis. iure perpetuo possidendas. Dedimus nichilominus predicto claustro 
villam. que Karsibuor dicitur. cum piscatione totali in omnibus terminis suis. qui sunt 
tales. Belgor quod teutonice Wittenbere dicitur. et ab eo tendunt ad insulam quandam 
Damba nomine. que tota est in terminis eiusdem uille, Has nos predictis fratribus. eo- 
rumque successoribus. ratas, firmas. ac perhenniter permansuras. presenti scripto et sigilli 
nostri inpressione confirmamus. Preterea homines. quos in eisdem prediis lócauerint. ab 
aduocatia et ab omni seruicio liberos dimisimus, ita ut nemini quicquam debeant ex 
debito. nisi soli claustro. Huius rei testes sunt. dominus Wilhelmus electus in Camin. 
Godescalcus Stolpensis abbas. Sibrandus abbas in Groba. Johannes marscaleus. Johannes 
Thuringus. et frater suus Bertoldus. Rodolfas Munt. Hartmannus aduocatus. Gammo 
miles. et ceteri quam plures. Datum per manum Theoderici. nostri notarii. anno gracie 
mo. c. xlvi?. viii?. kalendas Marcii. 
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Dieſe Urkunde iſt nach dem qu Schwerin befindlichen Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden 
Bd. 1. nro. 33. abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt über das Original: „Auf 
Pergament in einer, der Curſiv (id) nähernden, Miuuskel. An einer grünen ſeidenen Schnur hängt das Siegel Bar- 
nims, wie an der Urkunde nro. 31. Iunſre nro. 310.]° Schon im Jahre 1242. ſchenkte Barnim 1. in unfrer nro. 310. 
dieſe beiden Üſedomiſchen Dörfer Gardis und Karsibuor dem Kloſter Dargun. Unſre vorſtehende nro. 355. fügt nur 
bei Karsibuor die Grenzbeſtimmung: von Belgor bis zur Inſel Samba, Hinzu. Wir bemerken zum Inhalte 


noch folgendes. 1. Gardiz, Sabic et Rozsuar ſtehe oben S. 662. 2. nichilominns ſteht 
hier in dem Sinne: imgleichen, wie gewöhnlich in den Urkunden dieſer Zeit. 3. Karsibuor, ſiehe oben 
S. 662. 4. Belgor, quod teutonice Wittenberc dicitur; der Name Wittenberc ift die Über 


ſetzung des wendiſchen Belgor, welches: Weißenberg, bedeutet, vom polniſchen biaty, weiß, und gora, Berg. Ber- 
muthlich ijt eine Anhöhe bei Caſeburg gemeint, vielleicht von Caſeburg weſtlich nach dem Dorfe Gartz hin, wo fih Wn- 
höhen befinden. Namentlich liegt dort, vom Dorfe Caminke nördlich, die Anhöhe Golm, welche als die natürliche 
weſtliche Begrenzung des niedrigen Caſeburger Gebietes bezeichnet wird in Gadebuſcheus ſtatiſtiſcher Beſchreibung der 
Inſel ÜUſedom, in den Beiträgen zur Kunde Pommerns; Jahrgang 3. Heft 2. S. 3. 4. ad insulam 
quandam Damba nomine, ijt vielleicht eine der an der öſtlichen Spitze des Caſeburgiſchen Gebietes liegenden 
Inſeln, wie z. B. der große Kricks, die Waruizwieſe, der Mellin, welcher letztere ſeinen Namen wohl vom 
polniſchen miela, Untiefe, ſeichte Stelle im Waßer, Trieb ſand, feinen Namen hat; denn er war früher wohl nur eine 
Untiefe in der Swine, Der Name Damba bedeutet Eiche, Eichengehölz. Sit Belgor eine von Caſeburg weſtlich lies 
gende Anhöhe bei Gartz, und Damba eine der eben erwähnten Inſeln, ſo iſt durch die Angabe: von Belgor bis 
Damba, die ganze Länge des Caſeburger Gebietes von Beten nach Oſten bezeichnet. Die Breite dieſes Gebietes 
brauchte nicht näher angedeutet zu werden, da fe jid) von ſelbſt ergiebt durch die im Norden fließende Swine, und das 
im Süden anſpülende Haff. Liſch vermuthet, die Angabe: von Belgor bis Samba, folle nur die Ausdehnung der 
Caſeburger Fiſcherei bezeichnen; vermuthlich weil durch jene Angabe nur eine einzige Linie angedentet iſt. Wir ſind 
aber mehr geneigt, darin die Ausdehnung des Caſeburger Gebietes zu finden. Dafür ſcheint uns zu ſprechen der 
Zuſatz bei Damba: qne tota est in terminis eiusdem uille; der Schreiber will alfo hier das andeuten, was noch mit 
zum Caſeburger Gebiete gehört. Ganz ähnlich heißt es in der ao. 1266. von Barnim 1. dem Kloſter Dargun gegebenen 
Beſtätigung feiner Beſitzungen: Insuper donamus antedicto monasterio pro nostrornm remissione peccaminum duas 
villas dictas Garz, et villam Karsibor, cum piscatione totali in omnibus terminis suis, cum insula Damba, que 
in eisdem terminis sita est; hier wird bie Inſel Damba wieder zu dem Zwecke erwähnt, um das Caſeburgiſche Ge» 
biet vollſtändig zu bezeichnen; Liſch a. a. O. S. 137. 5. Wilhelmns electus in Camin, d. i. 
Wilhelm, erwählter, aber noch nicht vom Pabſte beſtätigter, Biſchof von Camin; vergleiche über die muthmaßliche Zeit 
ſeiner Weihung die Bemerkungen Qnandts in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 168. 169. Quandt 
(egt feine Weihung in die Zeit zwiſchen den 29. September 1216. und den 13. Jannar 1247. Cramer ſagt im Pom⸗ 
merſchen Kirchenchronicon, lib. 2. cap. 12. dieſer Wilhelmus ſei ein Doctor der heiligen Schrift und Domprobſt geweſen, 
welchem Biſchof Conrad 3. das Bisthum abtrat. Conrad 3. lebte hernach noch mehrere Jahre, und kommt auch noch 
als Zeuge in einigen Urkunden vor. Siehe die Bemerkungen zu unſrer nro. 368. 


Nro. 356, 
ao. 246. datum Cholberch. 


Barnim 1. und Wartislaw 3. pomeranenses duces melden den Bürgern von Lübek, daß fie den des Handels wegen 
nach Pommern kommenden Leuten ſicheres Geleit, und den Schiffbrüchigen die freie Ausführung ihrer Güter, verleihen. 


Aus Dreyers Specimen iuris publici lubecensis pag. 188. 


Barnim et Wartizlaus dei gratia Pomeranenses duces. Vniuersitati Burgensiun in 
Lubeke salutem in domino. Notum esse volumus vniuersis. quod omnibus ad terram 
nostram quacunque mercatione uenire uolentibus conductum concedimus in hunc modum. 
ut ab omni inpetitione indebita liberi maneant et securi Ceterum si aliquis apud terram 
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nostram naufragium sustinebit. bona ipsius libera integraliter damus eisdem. districtius inhi- 
bentes, ne quis ipsi molestias inferat uel grauamen. Datum Cholberch. anno domini m°. 
ce. xlvi’. 


Dieſe Urkunde it in Dreyers Specimen iuris publici Lubecensis pag. 188. abgedruckt, mit dem Be- 
merken: in schedula membranacea anni mcexlvi. Im Codex diplomaticus Lubecensis, Lub. 1843. 
tom. 1. nro. 168. ſteht dieſe Urkunde wörtlich ebenfo lautend, mit bem Bemerken: „Nach ber Abſchrift im Bardewik⸗ 
(den Copiarius fol. 150.“ Doch fehlt in dieſem neueren Abdrucke am Schluße das Datum: anno domini mecxlvi, 
und die Herausgeber ſetzen die Urkunde: „um 1250.“ Es ſcheint alfo Dreyer eine andre Quelle gehabt zu haben, als 
die Herausgeber des Codex diplomaticus Lubecensis. Thnliche Verfügungen Barnims 1. und Wartislaws 3. zu 
Gunſten der Lübiſchen Kaufleute haben wir ſchon in unſren uro. 213. 215. 330. 348. gefunden. 


Nro. 357. 
ao. 246. mai, 3. datum Lugduni. 


Pabſt Innocenz 4. verſtattet dem Ciſtercienſer orden, die unter defen Mitgliedern entſtehenden Streitigkeiten 
ſelbſt zu ſchlichten, damit nicht durch Päbſtliche Commiſſtonen die Ruhe deſſelben geſtört werde, und damit den Mönchen 
keine Gelegenheit zum Umherſchweifen gegeben werde. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbatibus. patribus. et 
generali concilio Cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam benedictionem. Ne tranquil- 
litas ordinis vestri iurgiorum concutiatur procellis. qui per dei gratiam bene sufficiat suorum 
scandala iuxta instituta propria more solito propulsare. ac ne per commissiones apostolicas 
grauis dissolutionis et nunc pandatur ianua. que per prouidentiam sedis apostolice cle- 
menter hactenus clausa fuit. nos affectantes ipsum ordinem in soliti apostolici fauoris 
gratia, et consuete tranquillitatis concordia conseruare. ac inquietis vinculum concipere no- 
lentibus discipline. nec non et vagari volentibus. auferri materiam discurrendi. presentium 
vobis auctoritate concedimus. vt ortas inter personas ipsius ordinis discordias possitis pro- 
ut consueuistis hactenus pacificare. Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam nostre 
concessionis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare pre- 
sumpserit. indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se 
nouerit incursurum, Datum Lugduni ii. kalend. Junii pontificatus nostri anno tertio. 


Dieſe Bulle ijt bei Dreger unter nro. 168. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach ver- 
glich mit dem Dregerſchen Drucke die beiden jetzt zu Stettin befindlichen Abſchriften jener Matrikel, nämlich die Dre⸗ 
gerſche und die Kielſche, und theilte die unten anzuführenden Abweichungen mit. Wir bemerken folgendes. 1. iur- 
giorum, ſteht in beiden Abſchriften; Dregers Druck hat: iniquorum. 2. qui per dei gratiam, 
das qui bezieht fid) auf das vorhergehende: ordinis vestri. 3. bene sufficiat, haben beide Abſchriften: 
in Dregers Druck fehlt: bene. 4 inquietis vinculum concipere, ſteht in beiden Abſchriften; Dre⸗ 
gers Druck hat: iniquitatis vinculum corripere. 5. prout consueuistis, haben wir nach D. Haſſelbachs 
Muthmaßung geſetzt; in Dregers Druck und den beiden Abſchriften ſteht: prout confirmastis. Vergleiche oben unſre 


nro. 349. wo es heißt: quamquam excessus vestri tam per generale, quam etiam cotidiana capitula, que fiunt 
in singulis monasteriis ordinis uestri, congrua penitentia puniantur. 
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Nro. 358. 
ao. 926. mai. 3. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beſtätiget bem Giftercienferorden alle von ben Päbſten ihm bisher ertheilten Freiheiten und 
Rechte, und die von Königen, Päbſten und andren Chriſten ihm gewährten Befreiungen von weltlichen Laſten. 


Ans der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati Cistereii. eiusque 
oabbatibus. et conuentibus vniuersis Cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam benedic- 
tionem. Solet annuere sedes apostolica piis votis. et honestis petentium precibus fauorem 
beneuolum impertiri. Eapropter. dilecti in domino filii. vestris iustis postulationibus grato 
concurrentes assensu. ommes libertates et immunitates. a predecessoribus nostris. Romanis 
pontificibus. siue per priuilegia. seu alias indulgentias. ordini vestro concessas. nec non 
libertates et exemptiones secularium exactionum. a regibus vel pontificibus. vel aliis christi 
fidelibus. rationabiliter vobis indultas. auctoritate apostolica confirmamus. et presentis 
scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre 
confirmationis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare 
presumpserit. indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri et. Pauli. apostolorum eius. 
se nouerit incursurum. Datum Lugduni. ii. kalend. Junii. pontificatus nostri anno tertio. 


Die Bnlle ift bei Dreger unter nro. 169. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach vers 
glich mit dem Dregerſchen Drucke die beiden jetzt zu Stettin befindlichen Abſchriften jener Matrikel, und fand keine er⸗ 
hebliche Abweichungen. Nur ſteht im Datum in ber Kielſchen Abſchrift nicht Junii, ſondern Julii; welches aber wohl 
nur Schreibfehler iſt, ba die übrigen dieſer die Rechte der Ciſtercienſer betreffenden Bullen alle das Datum ii kalendas 
Junii haben. 


Nro. 359. 
ao. 1846. mai. 31. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beftätiget dem Ciſtercienſerorden das Recht, daß die Mönche deſſelben ohne vorhergehendes 
Examen von ben Biſchöfen zu Prieſtern geweihet werden dürfen, dafern nur nicht offenknndiges Vergehen oder großes 
Leibesgebrechen an ihnen hafte. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati Cistercii. eiusque 
coabbatibus. et conuentibus. vniuersis Cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Meritis vestre sacre religionis inducimur. vt fauoris benigni gratia vos iugiter 
prosequamur. sed in his precipue que noscuntur ad cultum diuini nominis pertinere. Cum 
itaque. sicut lecta coram nobis vniuersitatis vestre petitio continebat. monachi ordinis vestri 
ab institutione ipsius soliti sint. a prelatis ecclesiarum sine aliqua examinatione ad ordines 
promoueri. nos devocionis vestre precibus inclinati. vt hoc ipsum circa monachos eiusdem 
ordinis. eis duntaxat exceptis. in quibus fuerit notorium erimen vel enorme corporis vitium 
a prelatis eisdem perpetuis temporibus obseruetur. auctoritate presentium duximus statur- 
endum. Nulli ergo omnino hominum liceat. hanc paginam nostre constitutionis infringe 
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vel ei ausu temerario eontraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem 
ommipotentis dei, et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se nouerit incursurum. 
Datum Lugduni, ii. kalend. Junii. pontificatus nostri anno tertio. 


Dieſe Bulle ift bei Dreger unter nro. 173. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach vete 
glich mit dem Dregerſchen Drucke die beiden jetzt zu Stettin befindlichen Abſchriften jener Matrikel. Er fand in ihnen 
das von uns aufgenommene richtige promoueri, ſtatt des von Dreger geſetzten promouere. 


Nro. 360. 
ao. 1246. mni. 31. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. verſtattet dem Giftercienferorben, daß er in den Pfarren, aus welchen er von altersher 
Zehnten bezogen habe, auch von den novalibus oder Neubrüchen, d. i. gen urbar gemachten Feldern, den Zehnten 
erheben dürfe, nach dem Verhältniſſe der älteren. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati Cistercii. eiusque 
coabbatibus. et conuentibus vniuersis Cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam benedi- 
ctionem. Justis petentium desideriis dignum est nos facilem prebere consensum. et vota. 
que a rationis tramite non discordant. effectu prosequente complere. Eapropter. dilecti 
in domino fili. vestris iustis precibus inclinati. auctoritate vobis presentium indulgemus. 
ut in parrochiis illis. in quibus vobis veteres decime sunt concesse. novalium quoque. de 
quibus aliquis hactenus non percepit. pro portione qua veteres vos contingunt. percipere 
valeatis. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre concessionis infringere. vel 
ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit, indignationem 
omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum 
Lugduni. ii, calend. Junii. pontificatus nostri anno tertio. 


Die vorſtehend abgedruckte Abſchrift der Originalbulle ſandte uns Herr Profeffor Voigt von Königsberg, 
und bemerkte dabei: „Das Original im geheimen Archive zu Königsberg liegt in Schieblade 55. nro. 13. Das Blei⸗ 


ſiegel iſt abgeſchnitten.“ 


Nro. 361. 
no. 3246. iun. 16. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. verfügt auf Anſuchen des Kloſters Golbaz, daß keiner der Angehörigen des Kloſters zu den 
durch das canoniſche Recht verbotenen Gerichtsproben des kalten Waſſers, des glühenden Eiſens, oder des Zweikampfes 
gezwungen werden dürfe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati et conuentui de 
Colbas. Cisterciensis ordinis. Caminensis dioecesis. salutem et apostolicam benedictionem. 
Vestris petitionibus. que a rationis tramite non discordant. benignius annuentes. ut examen 
aque frigide. ferrique candentis. vetitumue duellum. que sacris sunt canonibus interdicta. 
nullus vos. aut familiares vestros. seu alios homines ad vestrum monasterium pertinentes. ob- 
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tentu alicuius consuetudinis. subire compellat. auctoritate presentium districtius inhibemus. 
decernentes ex nunc irritum et inane. si quid contra inhibitionem huiusmodi fuerit attemptatum. 
contraria consuetudine, que corruptela dicenda est verius. non obstante. Nulli ergo omnino 
hominum liceat hanc paginam nostre inhibitionis et constitutionis infringere, vel ei ausu te- 
merario contraire, Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis 
dei et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Lugduni. 
xvi. kal. Julii. pontificatus nostri anno tertio. 


Dieſe Bulle ift bei Dreger unter nro. 177. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach ver- 
glich mit dem Dregerſchen Drucke bie Dregerſche Abſchrift und die Kielſche Abſchrift der Matrikel, und bemerkt: „Ve- 
rius, haben beide Abſchriften ſtatt des in Dregers Druck ſtehenden potius; das est vor verius fehlt in der Kielſchen 
Abſchrift. Über die durch Concile bereits unterfagten Ordalien, den gerichtlichen Zweikampf, die Waſſerprobe und 
Feuerprobe, vergleiche C. L. Nichards Analysis conciliorum, ins Lateiniſche überſezt von Dalmasus, tom. 3. pag. 
705. voc. duellum, und pag. 833. voc. experimentum. Es erhellt aus den angeführten Stellen zugleich, daß das 
Verbot einer Anwendung derſelben früher kein allgemein erlaſſenes, folglich auch kein allgemein gültiges war, und 
darum die ſogenannten Gottesurtheile auch ſpäterhin noch innerhalb einzelner Biſchofsſprengel im Schwange gehen konnten; 
wovon Dreger hier einen Belag beibringt.“ Dreger ſagt nämlich bei dieſer Bulle: „daß dergleichen Gerichte ober pur- 
gationes noch lange nachhero, ſonderlich in Hinterpommern, in usu gewefen, bezeugen die von Herzog Meſtewin 2. [vou 
Pomerellen] dem Kloſter Belbuk gegebenen Privilegia, als worin ſelbiges mit ſolchen unbilligen Gerichten beliehen ift.” 
über bie Gottesurtheile fiche Jakob Grimms deutſche Rechtsalterthümer, S. 908—937. Sie wurden hauptſächlich 
bei der Veklagung unfreier Leute angewendet. Freie Leute reinigten (i) von der Anklage durch Gib und Eideshelfer; un⸗ 
freie, weil ihnen eine ſolche Reinigung verſagt war, gingen zum Gottesgericht. Dieſes Gottesgericht ſtammte aus der 
heidniſchen Vorzeit, und die chriſtliche Geiſtlichkeit war ihm abhold, mußte es inzwiſchen lange dulden als eine bei dem deut” 
ſchen Volke feſt eingewurzelte Gewohnheit. Unſre Bulle nennt es daher auch nur eine consuetudo, und fügt hinzu: que cor 
ruptela dicenda est verius. Grimm bemerkt a- a. O. S. 910. daß ſelbſt einzelnen Klöſtern das Recht verliehen ward, Waſ⸗ 
ſerproben und Feu erproben halten zu laßen. Ein Beiſpiel davon aus bem Jahre 1171. findet ji) in den Monumentis 
boicis, tom. 5. pag. 238. wo der Erzbiſchof von Salzburg an den Abt des Kloſters Sancti Viti zu Neumark in ber 
Gegend von Landshut ſchreibt: Preterea concedimus et confirmamns tibi, tuisque successoribus, hnius sigilli 
nostri munimine, habere ius sepulture et baptismi, vel iudiciorum aque aut ferri, in ipso monte sancte Marie, 
vel in ecclesia sancti Johannis, sicut et dudum ibidem indultam fuisse cognovimus. 


Xro. 362. 
ao. 1216. iun. 20. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. verfügt, daß das Kloſter Colbaz durch niemand fole gezwungen werden dürfen, von feinen gegen⸗ 
wärtigen oder zukünftigen, rechtmäßig erworbenen, Gütern irgend etwas zu verkaufen oder zu veräußern. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati et conuentui monas- 
terii de Colbas. Cisterciensis ordinis. Caminensis diocesis. salutem et apostolicam benedic- 
tionem. Indempnitati vestri monasterii paterna diligentia prouidere volentes. ut ad vendendum 
vel alienandum possessiones monasterii vestri. quas inpresentiarum rationabiliter possidetis. 
aut in futurum iustis modis poteritis adipisci, nullus de cetero vos compellere valeat. aucto- 
ritate presentium litterarum districtius inhibemus. decernentes ex nunc irritum et inane. si 
quid supcr his contra inhibitionem huiusmodi fuerit attemptatum. contraria consuetudine non 
obstante. Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam nostre inhibitionis et constitutionis 
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infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit, in- 
dignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se nouerit incur- 
surum, Datum Lugduni. xii. kal. Julii. pontificatus nostri anno tertio. 


Dieſe Bulle ift bei Dreger unter nto. 175. aus ber Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach ver⸗ 
glich die beiden zu Stettin befindlichen Abſchriften der Matrikel, und fand keine erhebliche Abweichungen vom Drucke. 
Vielleicht waren dem Kloſter Colbaz von Seiten Barnims 1. oder des Biſchofes von Camin, welcher durch den Beſitz des 
Landes Stargard Nachbar des Kloſters Colbaz geworden war, Zumuthungen in Betreff des Verkaufes oder Umtau⸗ 
ſches einiger Kloſtergüter gemacht worden. 


Nro. 363. 
ao. 1246. iun. 25. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. verordnet anf Anſuchen des Kloſters Colbaz, daß daſſelbe berechtiget ſeyn folle, lie⸗ 

gende Gründe, bewegliche und unbewegliche Güter, ausgenommen Lehngüter, zu fordern, zu empfangen, und zu be⸗ 

halten, welche den Mönchen des Kloſters, wenn ſie im weltlichen Stande verblieben wären, durch Erbgang würden 
zugefallen ſeyn. 


Aus der Matrikel des Cloſters Colbaz. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati et conuentui monas- 
terii de Colbas. Cisterciensis ordinis. Caminensis dioecesis. salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Deuocionis vestre precibus inclinati. vobis presentium auctoritate concedimus. 
ut possessiones et alia bona. tam mobilia quam immobilia. que personas fratrum vestri mo- 
nasterii post factam professionem. ratione successionis vel quocunque alio iusto titulo. si re- 
mansissent in seculo. contigissent. feudalibus rebus exceptis, petere. percipere. ac etiam 
retinere libere valeatis. Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam nostre conces- 
sionis infringere. vel ei ausu temerario contraire, Si quis autem hoc attemptare presump- 
serit. indignationem omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se nouerit 
ineursurum. Datum Lugduni. vii. kal. Julii. pontificatus nostri anno tertio. 


Dieſe Bulle ift bei Dreger unter nro. 174. aus ber Colbazer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach vere 
glich den Druck mit den beiden Abſchriften der Matrikel, und fand keine erhebliche Abweichungen. Dreger bemerkt 
bei dieſer Bulle: „Die Lehngüter werden ausgenommen, als wovon die Mönche als Geiſtliche keine Servitia pri» 
ſtiren können.“ Quandt in ben Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 167. ſetzt dieſe Bulle in das Jahr 
1245. und ſagt: „Der 25. Juni im dritten Jahre des Pabſt Innocentius 4. trifft in 1245; das dritte Jahr hatte am 
Tage vorher angefangen. Freilich feint die Urkunde mit nro. 175. Dreg. vom 20. Juni, (unfte nro. 362.] und mit 
nro. 177. Dreg. vom 16. Juni [infre nro. 361.] gleichzeitig ſeyn zu müßen; vielleicht iſt alſo ſtatt vii kal. Jul. zu 
leſen xvii kal.“ Quandt nimmt alfo an, das dritte Jahr des Innocentius 4. habe am 24. Juni 1245. begonnen. 
Allein es kann am 28. Juni 1215. begonnen haben, und in dieſem Falle gehört unſre Bulle in ao. 1216, Innocentins 
4. ward ao. 1243. am 24. ober 95. Juni gewählt, und am 28. oder 29. Juni geweihet. 


Nro. 364. 
a0. 12.16. iun. 27. 


Barnim 1. dux slauorum verleihet dem Nonnenkloſter zu Stettin den Bei der durch das Kloſter angekauften 
vier und ſechzig Hufen im Lande Viddechow am Bache Rodembeke, nebſt mehreren Geldhebungen. 
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Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Barnim dei gratia dux slauorum. 
omnibus in perpetuum. Quanto maior et altior est persona. tanto cautius curare debet. ut 
que gerit nullius valeat processus temporis infirmare. Innotescat igitur tam presentibus quam 
futuris. quod nos ob remedium anime nostre. nec non dilecte uxoris nostre marianne. ae pro- 
genitorum nostrorum. ad honorem dei ac intemerate uirginis Marie. sexaginta et iiii^" man- 
sos in terra videchowe. habentes quatuor angulos. inter quos villa fundabitur. per cuius me- 
dium fluuius defluit. qui rodembeke nungupatur. contulimus monasterio sanctimonialium in 
stetin. ordinis cysterciensis. ac dilectis in christo sororibus iugiter ibidem deo famulantibus. 
in perpetuum libere possidendos. uidelicet cum aquis. pratis. siluis. atque pascuis. etcum omni 
iure. quod in eis nominari poterit uel haberi. Hos itaque mansos dicti monasterii sorores apud 
dominum burchardum militem. dictum de Welevanz. cum esset possessor terre videchowe. 
pro quadraginta marcarum argenti pretio compararant. Dedimus etiam eisdem sororibus in 
exsequiis uxoris nostre marianne quinque marcas argenti. in censu aque nostre annis singulis 
recipiendas. ad construendum altare in honorem beate katherine in eadem ecclesia. quatinus 
per missam priuatam ibidem uxoris nostre prefate de die in diem perpetuis temporibus me- 
moria peragatur. Preterea assignauimus tres marcas argenti sepedictis sororibus. annis sin- 
gulis in censu aque nostre recipiendas pro restauro unius last allecis. quod in subsidium 
contuleramus collegio memorato. Nos etiam ad boni operis incepti consummationem plenius 
intendentes. dedimus totiens dicto cenobio ii ii marcas argenti. post mortem heinrici dicti 
de magdeburch in censu aque nostre annis singulis recipiendas. quas dictus heinricus de 
manu nostra iure tenuit feodali. Vt autem hec perpetuis temporibus firma et inconuulsa per- 
maneant. ca sigilli nostri munimine ac scripto confirmauimus. testibusque ydoneis stabiliui- 
mus. quorum hic nomina continentur. theodericus prepositus colbergensis. Heinricus notarius 
canonicus colbergensis. Johannes plebanus sancii petri in stetin. burchardus de Welevanz. 
Walterus de boltsensele. bartholomeus de poliz. Conradus klest. theoderieus Bawarus. goz- 
win de colbazcowe. milites. et alii quam plures. quorum hic non sunt nomina subnotata. 
Datum anno domini m°. c co. xlvi’. vo. kal. iulii. 


Dieſe bei Dreger unter nro. 176. abgedruckte Urkunde findet (iD, nach ber von Olrichs im Qnellenverzeich⸗ 
niſſe gegebenen Nachricht, ſowohl in der Matrikel des Stettiner Jungfrauenkloſters, wie im Originale, welches das 
Stettiner Archiv befigt. Nach dieſem Originale ijt der vorſtehende Druck geliefert, welcher mehrere Unrichtigkeiten 
verbeßert, die im Dregerſchen Drucke vorkommen. Das Original iſt ein Pergament, vierzehn Zoll breit, neun Zoll hoch, 
mit ſauberer Minuskel, und vielen verzierten Buchſtaben, geſchrieben; die (eben erſten Worte haben verlängerte fud» 
ſtaben. Im unteren umgeſchlagenen Rande Hanget an einer Schnur von feidenen rothen und gelben Fäden das gewoͤhn⸗ 
liche Siegel Barnims 1. von braunem Wachs, wie nro. 1. auf unſrer Tafel L. Auf der Rückſeite des Pergamentes 
ſteht von alter Hand: De Ixiiii mansis in terra videchove et de xii marcis argenti in aquis domini Barnim. 


Das Stettiniſche Nonnenkloſter haben wir ſchon in unſren nro. 320— 322, kennen gelernt. Zum 
Inhalt der vorſtehenden Urkunde bemerken wir folgendes. 1. videchowe, das jetzige Viddichow an der 
Oder, etwas nördlich von Schwedt; ſiehe oben S. 56. 2. rodembeke, b. i. Rothenbach, bei dem jetzigen 
Dorfe Roderbeck, welches von Viddichow lih gelegen, nach Nahauſen hin, an dem Bache, genannt: de rode 
Beke. Unſre Urkunde ſagt, zwiſchen den vier Ecken des vier und ſechzig Hufen enthaltenden Grundſtückes ſolle das 
Dorf angelegt werden, ſo daß der Bach durch daſſelbe fließe. 3. bur char dum militem dictum de 
Welevanz, Helen Ritter haben wir ſchon oben S. 709. vorgefunden. 4. in censu aqne nostre, 
der D. Haſſelbach bemerkt: „dieſer censns iſt der Ertrag der für die Fiſchereigerechtigkeit auf fürſtlichen Gewäſſern 
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zu zahlenden aquatica.“ 5. last alles is, eine Laſt Heringe; der geſalzene Hering war, beſonders für 
Faſtenzeiten, ein wichtiges Nahrungsmittel, und ſeine Einfuhr in Klöſter wird öfter erwähnt; ſo ließ das Schleſt⸗ 
ſche Kloſter Trebnitz Hering aus Pommern holen, nach unfrer nro. 99. 6. collegio memorato, die 
D. Haſſelbach bemerkt: „das monasterium oder coenobinm, oder, was ſeltener, collegium hier genannt, heißt 
auch, wie ſonſt häufig, von feinem Hauptheile: ecclesia; ſiehe unſre nro, 299. 302. 7. Heinricus 
notarius canonicus colbergens is, dieſen Zeugen hat Dregers Druck ausgelaßen. 8. walterus 
de boltsensele, in Dregers Druck ſteht unrichtig: Walterus de Beldenfele. Wir finden dieſen Zeugen auch in 
der Urkunde Barnims 1. von ao. 1250. in welcher er bem in der Hildesheimiſchen Diöceſe gelegenen Kloſter Wul⸗ 
winghuſen die Kirche zu Pyritz verleihet; jener Zeuge heißt darin: dominus Waltherus de baldensele, 
nach dem im hannoveriſchen Magazin, Jahrg. 1786. S. 447. abgedruckten Terte. Ferner finden wir dieſen Zeugen 
ao. 1252. in Dregers nro. 231. wo et Walterus de Boldenesele heißt. 9. bartholomens de 
poliz, ber Nachkomme Wartislaws 2. und Verwandte des herzoglichen Hauſes; ſtehe oben S. 383. 10. 
theodericus Bawarus, hat das Original deutlich; in Dregers Druck ſteht: "Theodericus Bauuar. Dreger jagt 
dabei: „i. e. Bavarus oder Bayer, welche Familie vorhin in Pommern geweſen, und das Gut Bayerſtorff bei 
Pyritz gehabt.“ 

Der D. Haſſelbach bemerkt noch: „Dieſe Urkunde war in die Matrikel des Nonnenkloſters durch ein Ver⸗ 
ſehen zweimal, fol. 4. und fol. 6. eingetragen worden, und zwar das zweite Mal mit der unrichtigen Jahreszahl 1252. 
und dem nicht eben entſtellten Zeugennamen: Theiderikus prepositus Colbergensis. Die vou Dreger veranſtaltete 
Matrikelabſchrift ſtellt jene beiden Copien in umgekehrter Ordnung unmittelbar hintereinander, und verſchreibt in der 
fo zur erſten gewordenen den Zeugennamen durch Heidenricus; was benu dem Verfaſſer der hiſtoriſch⸗diplomatiſchen Ge⸗ 
ſchichte der Altſtadt Colberg, dem Paſtor Wachſe, Anlaß giebt, darüber zu bemerken: „ein Präpofitus des angeführ⸗ 
ten Namens ſei in Colberg nicht geweſen, folglich die Urkunde mit ihrem Dato falſch, und die folgende, ſo gleiches 
Inhaltes ſei, glaubwürdiger.“ 


Nro. 365. 
no. 1246. septenbr. 28. datum apud Stralesund. 


Jaromar 2. ruiauorum iunior princeps verleihet dem Kloſter Hilda den Salzort vom Fluſſe Hilda an, nebſt 
allen deſſen Zubehörungen, und den daſelbſt bereits erbanten, und in Zukunft noch zu erbauenden, Dörfern, welche 
zit der Rügiſchen Fürſten Gebiet gehören. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis. Ego Jaromarus. Rujanorum junior princeps. 
tam presentibus quam posteris hane paginam inspecturis in perpetuum. Uirorum illustrium 
veneranda consuetudine laudabilibusque instructi exemplis. queque digna memorie litterarum 
monimentis annotare. ad omnipotentis dei laudem et honorem, qui autor est pacis et amator 
ueritatis. et ad iniquorum hominum perfidias refellendas. et uersutias diabolice prauitatis 
propellendas. in huius carte sinu recondere dignum duximus. et cunctos eam inspecturos scire 
volumus. quod fratribus nostris ordinis Cisterciensis. in Hilda diuino obsequio mancipatis, 
eterne remunerationis intuitu. et ob remedium anime nostre. parentumque nostrorum salutem. 
a flumine Hildae loeum salis. cum omnibus attinentiis, uillis scilicet jam edilicatis siue in 
futarum edificandis. terris. siluis. pratis. pascnis. aquis. piscaturis. et rebus aliis ad claustri 
possessionem pertinentibus. que in nostro dominio continentur. ab omni jure. exactione. et 
aduocatia nostre iurisdictionis liberum. ecclesie perpetue deputamus. Testes huius donationis 
hii fuerunt. Pater noster dominus Wiszlauus. Dominus ywanus. Dominus nicholaus. Do- 
minus Gerardus de exse. Theodericus Longus. Dominus plebanus de Babyn. et ca- 
pellanus curie nostre martinus. Dominus Martinus filius domini Martini. Dominus theo- 
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dericus et dominus Lambertus presbiteri. et alii quam plures. Quicunque autem ausu te- 
merario huje nostre donationi contraire presumpserit. et aliquid horum. que declarat presens 
pagina prefatis fratribus esse collata. sibi usurpando imminuere attemptauerit quoquomodo. 
imminuat deus partem eius in regno suo. et pars eius sit cum datan et abyron. nisi cele- 
rius resipiscat. et dignam deo satisfactionem studeat exhibere, Datum apud Stralesund per 
manum domini Martini Cappellani Curie. Anno domini m°. ec’. Quadragesimo Sexto. Qvarto 
kalendas Octobris. 


Das Original im Stettiner Archive ijt ein Pergament, dreizehntehalb Zoll breit, ſieben Zoll hoch, dünn 
und weich, an der linken Seite von oben nach unten eingerißen, doch ſo daß dadurch kein Buchſtabe unleſerlich wird. 
Die Schrift ift eine deutliche, ziemlich zierliche Curſive, deren Zeilen weit von einander ſtehen. Die ganze erſte Zeile, 
enthaltend die Worte: Iu nomine —— presentibus quam, hat verlängerte Buchſtaben. Im unteren umge⸗ 
ſchlagenen Nande hing das Siegel in der Mitte, iſt aber ſammt der Siegelſchnur ansgerißen. Dieſe Urkunde iſt mit 
der unrichtigen Jahreszahl 1240. abgedruckt in Westphalen monumenta inedita, tom. 4. col. 951. und in Schoettgen 
et Kreysig Diplomataria, tom. 3. nro. 3. und in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek, Bd. 5. S. 299. Dagegen 
Debt fie mit der richtigen Jahreszahl bei Dreger unter nro. 179. und in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. 
uro. xliv. 


Jaromar 2. ſtellt als Erbprinz diefe Urkunde aus, während fein Vater Wizlaw 1. noch lebt, welcher 
unter den Zeugen dieſer Urkunde aufgeführt iſt. Ebenſo verfährt Jaromar 2. im Jahre 1248. und im April 1219. 
während fein Vater etwa im Mai 1949. ſtarb. Zieler ſcheint alfo in feinen letzten Lebensjahren dem Sohne bie Re⸗ 
gierungsgeſchäfte überlaßen zu haben. Fabricius a. a. O. S. 10. bemerkt hierüber: „Und wenn Fürſt Wizlaw 1. 
vielleicht vom Alter und deffen Schwächen gebeugt ſeyn mochte, folre der damit ſelbſt in inneren Angelegenheiten, dem 
Anſcheine nach, zu vorherrſchendem Einfluſſe gelangende Erbfürſt Jaromar, und gerade ſo ein kriegeriſcher Herr wie 
er in der Folge (id) auswies, dem [dem Streite in Dänemark] müſſig zugeſchanet haben? Oder folte es Zufall ſeyn, daß 
uns aus den letzten Lebensjahren des Fürſten Wizlaw 1. nur Urkunden des Sohnes über ſolche innere Angelegenheiten erhalten 
ſind, deren Gegenſtand den alten Vater veranlaſſen mochte, ſich darauf zu beſchränken, daß er den Handlungen des 
Sohnes beiſtimmte?“ Es wäre möglich, daß das Datum unſrer Urkunde: datum apud Stralesund, daher fam, 
daß Jaromar mit einen Haufen Krieger bei Stralſund im Lager ſtand, um nach Dännemark überzuſchiffen, und 
daß das Kloſter es wegen der bevorſtehenden Abreiſe des jungen Fürſten gerathen fand, zuvor noch von ihm den Klo⸗ 
ſterbeſitz beſtätigen zu laßen, ſoweit dieſer unter Rügiſcher Oberhoheit ſtand. 

Jaromar 2. beſtätigt in der vorſtehenden Urkunde dem Kloſter Hilda den locus salis oder Calgort, 
welchen ſchon fein Großvater Jaromar 1. ao. 1207. in unſrer uro. 85. jenem Kloſter verliehen hatte. Es ift dies wahr: 
ſcheinlich die Stelle des jetzigen Salzwerkes bei Greifswald, am nördlichen Ufer des Flußes Hilda oder Rick, neben 
dem Felde, welches Roſenthal genannt wird. Wartislaw 3. bezeichnet fie ao. 1248. mit dem Namen: sultae. 
indem er Lathebo, Sultae, Waccarogh, Ladebow, Sülze, Wackerow, hintereinander nennt. Jaromar 2. nimmt in 
unſrer Urkunde den Ausdruck locus salis in etwas weiterer Ausdehnung, indem er die benachbarten Kloſterdörfer 
als attinentiae deſſelben bezeichnet; er meint damit vermuthlich die auf der nördlichen Seite der Hilda gelegenen 
Kloſterdörfer Wampand, Lestnice, Redoswiz. jetzt Wampen, Seit, Wackerow. Darum ſagt er, er beſtätige dem 
Kloſter den Salzort: a flumine Hil dae, von der Hilda, an d. h. von der Hilda an nordwärts. Früher verliehen die 
Rügiſchen Fürſten dem Kloſter auch die von der Hilda ſüdwärts gelegenen Dörfer Darsim und Kaminice, d. i. Ludwigsburg 
und Kemnitz, wie in unſren nro. 85. 88. Aber Jaromar 2. will wahrſcheinlich andeuten, er beſchränke die Rügiſche Landes 
hoheit nunmehr auf das von der Hilda nordwärts gelegene Land, und überlaße das ſüdwärts liegende den Herzogen von 
Pommern. Daher ſagt Fabricius a. a. O. S. 31. in Bezug auf den Wechſel der Grenze am Fluſſe Hilda: „Vom 
Jahre 1246. an tritt pommerſche Herrſchaft in den ſüdlich von der Hilda gelegenen Landen als ſelbſt auf Seiten 
Rügens anerkannt hervor. Nämlich am 28. September 1246. ertheilt der jüngere Fürſt Jaromar, noch bei Lebzeiten 
des Vaters, dem Kloſter ein Privilegium, welches nur von der Hilda an das Salzwerk mit allem im Nupaniſchen 
Gebiete, in nostro dominio, umherliegenden Zubehör beſtätiget.“ 
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Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir noch folgendes. 1. fratribus nostris ordinis Cister- 
ciensis, ber D. Haſſelbach fagt: „daß darin nicht etwa eine Laienverbrüderung zu ſuchen fei, wie fr die Söhne 
Pribkzlaws und Guſtizlaws in unſrer nro, 83. mit dem Kloſter Eldena eingingen, indem es von ihnen heißt: qui fra- 
ternitatem eiusdem claustri receperunt, wird kaum der Erinnerung bedürfen.“ 2. salut em, das Origi⸗ 
ginal hat deutlich: salute, welches vielleicht nur Schreibfehler ift. Indeſſen zeigen unſre Urkunden bei Präpoſttionen 
ſtatt des Accuſatives öfter den Ablativ, wie: in honore, in remissione, ftatt: in honorem, in remissionem; 
ſiehe oben S. 705. 3. Hilda e, ber D. Haſſelbach ſagt: „Hildae mit dem ae für das ſonſt regelmäßige 
Hilde gehört zu den Ausnahmen, über welche zu verweiſen iſt auf das Neue Lehrgebände der Diplomatik, Th. 5. Par. 
151. 152.“ Es heißt dort, daß von Alters her in den Urkunden ac oder deffen Abkürzungen, namentlich e, geſchrie⸗ 
ben wurden, aber vom zwölften Jahrhundert an das bloße e vorherrſchend ward, obwohl hin und wieder auch dann 


noch (id ae geſetzt findet. 4. Dominus ywanus, vergleiche über dieſen Zeugen in den damaligen Rügi⸗ 
ſchen Urkunden oben S. 603. 5. Dominus nicholaus, iſt vielleicht der dominus nicolans Wolcowiz 
in unſrer nro, 279. 6. Dominus Gerardus de exse, vergleiche beu Ritter Heinricus de ecse, 


in unſrer nro. 134. Ob ber Name Exse, jetzt Eisen, für einerlei zu halten mit dem wendiſchen Eggeſin, welches 
der jetzige Name der in unſrer nro. 106. vorkommenden villa Gizyn, nämlich des von Ukermünde etwas ſüͤdlich liegenden 
Eggeſin, iſt? vergleiche Baltiſche Studien, Jahrg. 11. Heft 2. S. 122. Doch könnte der Name Exse auch das nie⸗ 
derdeutſche Wort Exe, die Axt, ſeyn. 7. Dominus plebanus de Babyn, ift wohl der Prieſter des 
Kirchdorfes Bobbin auf Jasmund. In einer Urkunde des Kloſters Bergen auf Rügen von ao. 1250. erſcheinen die 
Jasmundiſchen Kirchen de Zagarde et Babyn, von Sagard und Bobbin; Fabricius a. a. O. Urk. nro, lvi. In dem 
Abdrucke unſrer vorſtehenden Urkunde hat Fabricius, ebenſo wie Dreger, geſetzt: Dominus plebanus de Rabyn, bes 
merkt aber ſpäter S. 89. es werde wohl zu leſen ſeyn: Dominus plebanus de Babyn. Der D. Haſſelbach glaubt 
auch Rabyu leſen zu müßen, und ſagt: „ob Babyn oder Rabyn zu leſen, könnte zweifelhaft ſcheinen, wenn nicht der 
mittlere verdickte, und zu dem folgenden a hinübergezogene, Querſtrich des Anfangsbuchſtaben für letzteres den Wus- 
ſchlag gäbe.“ Allein ein Kirchdorf Rabyn kommt ſonſt im Fürſtenthum Rügen nicht vor. Iſt Rabyn zu leſen, ſo 
müßte man darunter das jetzige Kirchdorf Rambin auf Nügen verſtehen, welches ſonſt in jener Zeit noch nicht ge- 
nannt wird. 8. capellanus curie nostre martinus, der D. Haſſelbach bemerkt: „Der beſonders 
Häufig in Urkunden Rügiſcher Fürſten, wie in unſrer nro. 71. 83. 193. 299. 315. 345. und Dregers nro. 229. 411. 
erſcheinende capellanus, ober capellanus enrie, der mit Einem, ja fogar mit zweien, deſſelben Titels, unter den Zeu⸗ 
gen anftreten kann, wird weſentlich einerlei Geſchäft mit dem notarins oder scriptor gehabt haben. Obwohl nun hier 
zwar ber dominus martinus als capellanus enrie genannt wird, fo ſehen wir doch noch im Jahre vorher, wie 1232. 
und 1242. den Thomas als ſolchen erwähnt, fiebe unſre nro. 193. 315. 345. und ift dieſer, was wenigſtens [efr 
wahrſcheinlich, die nämliche Perſon mit dem dominus thomas capellanus curie in unſrer die Jahreszahl 1203. füh⸗ 
renden Urkunde nro. 83. [o ſteigern fid) dadurch die Bedenken über die Richtigkeit dieſer Jahreszahl, die außerdem, 
was hier gelegentlich angedentet feyn mag, verdächtiget wird auch durch den Umſtand, daß ſämmtliche ſechs Söhne 
Wizlaws, auch der jüngſte, bereits ein angemeſſenes Alter erreicht haben müßten, um in jener Urkunde, wie in der 
vom Jahre 1232. in unſrer nro. 193. einen Platz unter den Zeugen einnehmen zu können. ——— — — Wie übrigens 
Jaromar 2. dazu komme, noch bei Lebzeiten des Vaters als princeps iunior landesherrliche Documente auszuſtellen, 
vergleiche Dregers nro. 193. erklärt Dregers Anmerkung [daß Wizlaw 1. die Regierung feinem Sohne Jaromar ab. 
getreten habe] zur Genüge. Das Fehlen der näheren Bezeichnung iunior bei Wizlaw 1. in unſerer oben berührten nro. 
83. dürfte vielleicht mit als Beweis dafür gelten, daß der Erlaß dieſer Urkunde erſt in die Zeit nach dem Tode Ja⸗ 
romars 1. zu ſetzen ſey.“ 


8 Nro. 366. 
Ungefähr ao. 12 4 8. 0 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er aus reiner Freigebigleit feinen ſämmtlichen lieben Bürgern zu Stettin 
dasjenige was gewöhnlich Inninge genannt werde, und alles Magdeburgiſche Recht, zu ewigem Beſttze verliehen habe. 


Nach dem Originale eines beſtätigenden Transſumtes Wartislaws 4. von ao. 1309. im Stettiner Raäthsarchive. 


In nomine domini amen. Wartizlaus dei gratia dux slauorum. omnibus inperpetuum. 
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Tenore presentium litterarum nos uidisse recognoscimus et audisse priuilegium datum ab il- 
lustri principe. karissimo auo nostro. domino Barnim. duce slauorum. nostris dilectis ac fide- 
libus nostre ciuitatis Stetin vniuersis conburgensibus. in hunc modum. 


Nos Barnim dei gratia dux slauorum. notum facimus presentibus et futuris, quod 
ex mera liberalitate predilectis dileete nostre ciuitatis Stetin omnibns in ea burgensitatem 
nunc habentibus. vel adhuc acguirentibus. id quod in vulgari Inninge nunceupatur. et omne 
ius magdeburgense contulimus. ad habendum et perpetualiter possidendum. Ne autem hec 
nostra donatio predicte ciuitati. et burgensibus et eorum heredibus. in iure ipsorum possit 
in irritum renocari. presenti scripto sigilli nostri mvnimine roborato duximus confirmandum. 
Huius autem rei et conpilationis testes sunt. dominus theodericus de Derthecow. dominus 
heinricus de Garchowe. dominus luderus de innesleue. et quam plures alii fide digni. 


Vt autem hec prescripta a nobis et a nostris successoribu dictis conburgensibus 
nostris firma perpetualiter obseruentur. nos ipsa innouamus. volentes ea ipsis in omnibus au- 
gere. in nullo penitus minuendo, Ideirco in certitudinem firmiorem hec sigilli nostri muni- 
mine confirmamus. Testes huius nostre innouationis et confirmationis sunt. Hennyggus Bere. 
noster Marscaleus. Henniggus de heydebrake. Gherardus dictus grope. ludolfus de massow. 
Johannes dictus traye. Johannes manduuel. milites.. dominus conradus de trebetow. et do- 


minus Johannes dictus Salle. nostre curie capellani. et quam plures alii fide digni. datum 
0 


Stetin. per manum domini Nicolay. nostri notarii. anno domini. m. cec. ix, in die viti et 
modesti. martyrum beatorum. 


Der vorſtehende Text des Transſumtes Wartislaws 4. ift ang dem zu Stettin befindlichen Originale deſ⸗ 
ſelben durch den D. Haſſelbach entnommen, welcher dabei bemerkt: „Das Original tft ein wohlerhaltenes, eilf Zoll 
langes, acht Zoll breites, Pergament, mit wenig verzierter, kräftiger und deutlicher Minuskel, und einigen Über- 
bleibſeln der dunkelbraunſeidenen Schnüre, an denen das verloren gegangene Siegel gehangen. Das von Wartislaw 4. 
unter dem 15. Sunin8, dem Tage ber Martyrer Vitus und Modeſtus, im Jahr 1309. als Trausſcript neubeſtätigte, 
von feinem Großvater Barnim 1. der Stadt Stettin verliehene, Privilegium erſcheint in dem Transſcript ohne Datum. 
Die ausgelaſſene Zeitbeſtimmung wird ſich indeß mit ziemlicher Sicherheit ergänzen laſſen. Es kann nämlich jene Verlei⸗ 
hung nur fallen zwiſchen die urſprüngliche Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte vom Jahre 1243. und 
die Gleichſtellung der Stadt Pyritz mit Stettin in dieſer Hinſicht von 1263. in Dregers nro. 359. indem in der über 
letztere ſprechenden Urkunde ebenſo, wie in ber an Gollnow 1268. erfolgten Verleihung, in Dregers nro. 422. [vers 
gleiche meine Schrift zur Jubelfeier der Bewidmung Stettins mit Magdeburgiſchem Rechte S. 19.] ausdrücklich auf 
die der Stadt Stettin gewährte Inninge Bezug genommen wird. Derſelben war nun aber in jener erſten Bewid⸗ 
mung Stettins nicht eigens gedacht worden, und dadurch ſcheint ſich Barnim 1. bewogen gefunden zu haben, dieſe 
durch beſonderes Nahmhaftmachen der Inninge in nachträglicher Verbriefung zu vervollſtändigen. Er thut dies in Ge⸗ 
genwart von Zeugen, von denen der erſte, Theodericus de Bertecow, nur noch 1244 und 1245 in unfrem nro. 338. 
und 347. vorkommt; der zweite, Heinricus de Garchowe, mit jenem gemeinſam in nro, 338. erſcheint; der dritte, 
Lnderus de Innesleve, mit den beiden vorhergehenden in unſrer nro. 317. und dann noch allein 1248, in Dregers nro. 276. 
Demzufolge möchte man, zumal bei der unzweifelhaften Geneigtücit Barnims 1. den vorzugsweiſe geliebten Bürgern 
Stettins, predileetis dilecte nostre cinitatis Stetin omnibns in en burgensitatem nunc habentibus, feine Frei⸗ 
gebigkeit auch in hervorgehobener einzelner Zugabe zu einer allgemeinen Schenkung zu bethätigen, mit der Datirung 
unſrer Urkunde nicht füglich über 1246 hinansgehen dürfen.“ 


Das niederſächſtſche Wort Inninge, hochdeutſch: Junung, bedeutet: Verinnerung, Aufnahme in das Zn 
nere, und in ſofern: Verbindung, Vergeſellſchaftung. Es ſtammt vom althochdeutſchen Zeitworte innón, verinneren, 
in das Innere aufnehmen, hinzufügen; welches Zeitwort abgeleitet iſt vom althochdentſchen Adverbio inna, innen, in⸗ 
nerhalb; fiehe Graff Althochdeutſches Wörterbuch, Th. 1. S. 298. Im Angelſächſiſchen erſcheint ebenſo dies Wort 
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innung in der Bedeutung: Verinnerung, inwendige Verweilung, Wohnung, Hauſung. Es muß daher von Innung unter⸗ 
ſchieden werden das althochdeutſche Worte einunge, Einigung, welches vom Zeitworte einón, einen, zu eins ma; 
chen, ſtammt, das vom Zahlworte ein, einer, abgeleitet it; ſiehe Graff a. a. O. S. 381, 333. Später findet man 
flott Innung öfter auch Ei nung geſchrieben, da beide Wörter, obwohl von verſchiedener Abſtammung, in der Bedeu⸗ 
tung ziemlich ähnlich find, und man fälſchlich glaubte, es fey Innung von ein abgeleitet, und deshalb eigentlich 
Ein ung zu ſchreiben. 


Seit der erſten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts bezeichnete man in deutſchen Städten mit dem Worte 
Innunge die geſchloßene Geſellſchaft eines Gewerbes, welche unter Leitung einiger vom Stadtrathe erwählter oder 
genehmigter Meiſter oder Alteſten des Gewerkes Gert, Sämmtliche Meiſter des Gewerkes verſammelten (u$ zu ge 
wiffen Zeiten in einer Berathung, welche die Morgenſprache genannt ward, und ſetzten in ihr die Ordnungen feft, 
welche für das Handwerk gelten ſollten, imgleichen die Strafen für die Übertreter jener Ordnungen, gewöhnlich unter 
Beftätigung des Stadtrathes und der Landesherren. Der Meiſter, welcher in die Innung aufgenommen ward, zahlte 
dafür eine kleine Summe Geldes, die gleichfalls Innung genannt wird; Stenzel Urkundenſammlung zur Geſchichte 
der Schleſiſchen Städte, S. 249. 250. In dem von den halliſchen Schöffen um ao. 1235. der Stadt Neumarkt 
mitgetheilten Magdeburgiſchen Stadtrechte heißt es z. B. Paragr. 36. „Hec est Innunge pistorum civium in Hallo. Si ati- 
quis alienus vult societatem pistorum, quod Innunge dicitur, ille dabit duas marcas; et due partes specta- 
bunt ad ciuitatem, una pars ad pistores. Und ebendafelbit Paragr. 39. „Hec est Innunge carnificum, Si ali- 
quis vult habere Innunge ipsornm, dabit tres fertones; dne partes spectant ad civitatem, una ad carnifices; 
Stenzel a. a. O. S. 298. Vergleiche unfre Erwähnung dieſes nach Neumarkt gefanbten Magdeburgiſchen Rechtes, 
oben S. 693. Audere gleichfalls früh vorkommende Bezeichnungen der Innung find: Gilde, Zuuft, Amt. 


Der D. Haſſelbach bemerkt: „Könnte es übrigens laut unſrer Urkunde noch nicht ſo ganz entſchieden ſcheinen, ob 
das Recht, Innungen oder Gilden einzurichten, als zu dem Magdeburgiſchen Rechte überhaupt gehörig, und ſomit als be⸗ 
dingt durch daſſelbe, betrachtet worden, ſo laſſen die ſchon erwähnten Verleihungen an Pyritz und Gollnow, bei Dre⸗ 
ger nro, 359. und nro. 422. darüber keinen Zweifel übrig, daß wenigſtens Herzog Barnim 1. jene Einrichtungen noch 
nicht als nothwendig in dem Magdeburgiſchen Rechte enthalten anſah; wonach Eichhorns Behauptung in ſeiner Deut⸗ 
ſchen Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, Th. 2. $. 312. daß fie [don im zwölften Jahrhundert auch ein weſentliches Stück 
dieſes Rechtes geweſen, etwas einzuſchränken fein wird. In nro. 359. bewidmet Barnim Pyritz mit dem nämlichen 
Stabtrechte, deſſen ſich Stettin bediene, und will dann auch, etiam, daß die Pyritzer Bürger es denen von Stettin 
nachthun in dem officium der Innungen, wie in jeglichem anderen Rechte; woraus denn zugleich erhellt, daß officium 
hier nicht als Pflicht einem Rechte gegenüber (tee, ſondern gleichbedeutend mit ius fey, wie in officium maies- 
tatis bei Ducange. In nro. 422. aber giebt Barnim den Bürgern Gollnows zuerſt das Innungsrecht, und fügt weiter 
unten hinzu, fie ſollten außerdem, insuper, Magdeburger Recht haben. In Magdebnrg ſelbſt freilich, und in anderen 
Sächſiſchen Städten, bildete fid) früher ein umfaſſenderes Stadtrecht aus, in welchem neben aufgenommenen criminal, 
rechtlichen und privatrechtlichen Gewohnheiten die Beſtimmungen über gewerbliche Genoſſenſchaften einen integrirenden 
Theil ansmachten; ſiehe das merkwürdige halliſche Weisthum aus dem Jahre 1235. bei Stenzel a. a. O. S. 294. von 
Paragr. 36. an, und vergleiche Eichhorn a. a. O. §. 286. Über die aus dem Innungsrechte den Stadtgemeinden oder 
ihren einzelnen Corporationen zufließenden Einkünfte, fiehe gleichfalls Stenzel a. a. O. S. 248 — 250. 


„Wenn nun gleich Barnim keinen innern Zuſammenhang zwiſchen Innung und Magdeburgiſchem Rechte 
kannte, fo wußte er doch gewiß von einem äußeren, von einem ſtatutariſchen Nebeneinanderbeſtehen beider, und darin 
werden wir den Grund erkennen dürfen, warum er zugleich mit der Verleihung des erſteren Rechtes die des ganzen letzteren 
wiederholt, durch ein Zuſammenſtellen oder Zuſammenlaſſen beider Sondergerechtigkeiten, welches er compilatio 
nennt, wie die Schöffen in Halle das Verbum compilare brauchen von der Zuſammenſtellung ihres ius civile zum 
Behufe der Mittheilung an den Polenherzog Heinrich für defen Stadt Neumarkt, indem ſie ſagen: praesentem 
eompilavimus paginam et ins civile inscripsimus, bei Stenzel a. a. D. S. 295. 


„Aus ben Worten unſrer Urkunde: quod in vulgari Inninge nuneupatur, wofür in Dregers nro. 359. 
qnod Theutunice Inninge nuncupatnr, und in Dregers nro. 422. qnod teutunice Inninge appellatur, möchte man 
zu ſchließen befugt ſeyn, daß die Vulgarſprache in Pommern zur Zeit der Ausſtellung unſrer Urkunde bereits die Nie⸗ 
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derdeutſche geweſen. Ob die capellani curiae, die Dë bei Ducange als fürſtliche scribae, secretarii, und 
amannenses erwieſen, und von denen zwey die Beſtätignng Wartislaws 4. bezeugen, auch kirchliche Verrichtungen 
gehabt, laßen wir unentſchieden.—— Schließlich ijt noch zu bemerken, daß wir hier einen abermaligen Belag 
dazu haben, wie man ſpäterer Beſtätigungen wegen die urſprünglichen Schenkungsbriefe anfzubewahren verſäumte. Das 
von Barnim 1. gegebene Original unſrer Urkunde iſt im Rathsarchive nicht mehr vorhanden.“ 


Der Ausdruck in vulgari bedeutet nach nujrer Anſicht: in der Volksſprache, im Gegenſatze gegen 
die gelehrte lateiniſche Sprache, deren der Urkundenſchreiber iid) bedient. Was aber die Volksſprache Pommerns 
im Jahre 1216 anbetrifft, ſo war dieſelbe unſres Dafürhaltens bei dem ſlawiſchen Theile der Bevölkerung noch die 
ſlawiſche Sprache, bei deu eingewanderten Deutſchen aber die niederſächſiſche oder niederdeutſche 
Sprache. Das Verhältnis war in dieſer Beziehung demjenigen ähnlich, welches noch heutiges Tages im Großher⸗ 
zogthum Poſen unb in Oberſchleſien ſtattſtudet, wo bei den Einwohnern deutſchen Geſchlechtes die deutſche Sprache 
die gewöhnliche iſt, bei den Polen aber die polniſche. Ju Pommern fand man um das Jahr 1246 die deutſchen Ein⸗ 
wanderer am meiſten im weſtlichen Theile des Landes; je weiter man nach Oſten ſchritt, deſto reiner ſlawiſch war das 
Laud noch. Daher hat ſich am öſtlichen Saume Pommerns ſlawiſche Sprache und Sitte bei den Kaſſuben bis zur jetzigen 
Zeit erhalten. In Stettin ſelbſt war im Jahre 1237. noch eine ſlawiſche Gemeinde, welche in unſrer nro. 254. durch 
Barnim 1. der dortigen St. Petrikirche zugewieſen wird. Die Schreiber der Urkunden, capellani, notarii, waren 
Cleriker, und meiſtens deutſchen Urſprunges. Sie führen Namen wie: Thomas, Hermannus , Robertus, Lambertus, 
Wernerus, Artusius, Nicolaus; nicht aber flawiſche Namen, wie: Stoizlaus, Pribizlaus, Wargina, Rozwarus, 
Dobemarus, Luberadus Für Defe deutſchen Urkundenſchreiber war daher die deutſche Sprache die lingua vul- 
garis oder Volksſprache im Gegenſatze gegen das lateiniſche, ohne daß ſich daraus ſchließen ließe, es ſey die 
deutſche Sprache damals in Pommern überhaupt die lingua vulgaris geweſen. Die beutfihen Urkundenſchreiber nennen 
die deutſche Sprache bisweilen auch lingua patria, welches ſie ihnen natürlich war; [o heißt es ao. 1219, in Dregers 
nro. 200. in novo oppido, que Gripheswald lingua patria appellatur, Die flawiſche Sprache war ihuen ciue 
fremde, bie fie deshalb, wenn (ie fie bezeichnen, gewöhnlich nur lingua slavica nennen, wie in unſrer nro. 36, 71. 
Vergleiche das von uns hierüber oben S. 316 — 320. geſagte. Die Männer zu Stettin, welche das Recht der Sunínge 
von Barnim wünſchten, waren die deutſchen Bürger der Stadt, deren lingua vulgaris die niederdeutſche Sprache 
war; es iſt daher natürlich, daß der Schreiber unſrer Urkunde ſagt: dasjenige, was der Fürſt jenen Männern nun 
verleihe, werde in deren lingua vulgaris Inninge genannt. 


Nro. 367. 
ao. 1246. octobr. 6. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beauftragt den Erzbiſchof von Preußen, Livland und Eſtland, dahin, daß er den verdienten 

Predigermönch, Bruder Warnerus, welcher dem Römiſchen Könige vertrant fey, innerhalb ſechs Monaten entweder zum 

Biſchofe des Landes Pomerania [Pomezania] oder zum Biſchofe des Landes W armia d. i. Ermeland in Preußen, 
in welchem Lande die Stadt Elbing neuerdings gegründet worden, ernennen und weihen ſolle. 


Aus dem päbſtlichen Privilegienbuche im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. archiepiscopo Pruscie. Livonie et 
Estonie. apostolice sedis legato. salutem et apostolicam benedictionem. Decet per aposto- 
lice sedis providentiam provenire. ut qui laudabilis. conversationis et vite ac scientie iu- 
vantur meritis. ecclesiarum regimini preficiantur. et tunc precipue quando in personis huius 
honor illis impenditur. per quos romane decus ecclesie promovetur. Cum itaque de dilecto filio 
fratre Warnero. ordinis predicatorum. evidentibus agnoscatur iudiciis. quod amori virtutum 
libenter invigilat. et vite studio religiose desudat. cum sit in causa dei et ecclesie fru- 


etuosus. nos dignum arbitrantes et congruum. ut ipsum propter huius merita. et intuitu 
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rissimi in christo filii nostri. illustris Romanorum regis. cui familiaris et carus esse dinos- 


citur. speciali prosequamur honore. paternitati tue precipiendo mändamus. quatinus fratrem 
eundem. cessante cuiusque dilationis et difficultatis obstaculo. terre Pomeranie. nisi forte tu 
ibi sedem velis habere propriam. vel terre Warmie. in qua ciuitas Elbingum nomine fun- 
data de novo dicitur contineri. infra sex menses post susceptionem presentium preficias in 
episcopum. et accersitis duobus vel tribus episcopis ei munus consecrationis impendas. fa- 
ciens sibi a subditis obedientiam et reuerentiam debitam exhiberi. Alioquin venerabili fratri 
nostro. episcopo Numburgensi. per litteras nostras iniungimus. ut extune ipse super hoc 
mandatum apostolicum exequatur, Contradictores auctoritate nostra cet. Datum Lugduni 
ii. nonas octobris. pontificatus nostri anno iv. 


Diefe Bulle ift in Voigts Codex diplomaticus prussicus, Bd. 1. unter nro. 70. aus bem im Königs⸗ 
berger Archive befindlichen päbſtlichen Privilegienbuche abgedruckt, und der von Voigt gegebene Text hier von uns wie 
derholt. Wir haben die Bulle hier aufgenommen, weil in dem Voigtiſchen Texte ſteht, es fole Warneras zum Bi- 
ſchofe entweder in Pomerania, oder in Warm ia, beſiellet werden. Aber vermuthlich it Pomerania hier ein 
bloßer Schreibfehler für Pomezania, wie denn der bei Voigt abgedruckte Text mehrere leicht erkennbare Schreib⸗ 
fehler enthält, bie wir unten anführen werden. Daß Warnerus zur Zeit dieſer Bulle durch den Preußiſchen Erz- 
biſchof entweder in Pomeſanien oder in Warmien zum Biſchofe ernannt werden konnte, timmi ganz zu den 
damaligen kirchlichen Verhältniſſen Preußens; Pomezania ift das Land am rechten Weichſelufer von Graudenz nach 
Elbing hin; Warmia, jetzt Ermeland genaunt, das Land an der Oſtſeite des Fluſſes Paſſarge, die Gegend um 
Braunsberg, Melſack, Wormditt, Heilsberg. Der Name Pomerania bezeichnet Pomerelleu, b. i. das Land 
des Swantepolk 2. auf dem linken Weichſelufer; allein dieſes Land ſtand von jeher unter dem polniſchen episcopus 
Vladislaviensis, der anch Cuiauiensis genannt wird, und dem archiepiscopus Gnezuensis, daher ber Preußiſche Erz⸗ 
biſchof darin keine Verfügungen treffen, noch ſeinen Sitz daſelbſt nehmen konnte; ſiehe unſre nro. 17. 161. 263. 290. 
291. 342. 353. und Röpel! Geſchichte Polens Th. 1. S. 618. Dies Cujaviſche Bisthum war damals auch gar nicht er- 
ledigt, fo daß Warnerus in daſſelbe hätte eingeſetzt werden können; der damals lebende Cujaviſche Biſchof hieß Mi- 
chael, und erſcheint in Urkunden noch ao. 1251. ſiehe Rzyszezewski et Muczkowski Codex diplomaticus Poloniae 
tom. 1. nro, 38. Der Name Pomerania bezeichnete ferner das weſtliche Pommern von der Leba bis zur Peene; 
aber dies Land ſtand unter dem episcopus Cuminensis, in deſſen Gebiete der Preußiſche Erzbiſchof ebenſowenig Ver⸗ 
fügungen treffen, oder feinem Vohuſtitz nehmen durfte. Der episcopus Caminensis ſtand unter keinem Erzbiſchofe, 
ſondern unmittelbar unter dem Pabſte, wiewohl der Magdeburgiſche Erzbiſchof, anf die Verordnungen einiger Päbſte 
fu ſtützend, einige Zeit hindurch vergeblich verſuchte, (id) den Caminiſchen Biſchof zu unterwerfen; fehe unſre uro. 
63. 104. 112. 142. 143. 166. 167. 168. Am 22. Februar ao. 1246. war zu Camin ſchon Wilhelmus ber electus 
oder neugewählte Biſchof; ſiehe unſre nro. 355. 


Die vorſtehende Bulle in unſrer nro. 367. bezieht fid) anf die damaligen kirchlichen Verhältniſſe Preußens. 
Der Biſchof Chriſtian war der erſte und einzige Biſchof des Preußiſchen Landes von ao. 1215. bis zu (einem Tode 
ao. 1243, ober 1214; ſiehe oben unſre nro. 95. Er nannte fid) daher: primus Pruthenorum episcopus und primus 
Prussine episcopus, in Dregers nro. 70. 79. 81. 83. Aber im Auftrage des Pabſtes Junocentins 4. theilte der 
päbſtliche Legat Wilhelmus episcopns quondam Mutinensis, ao. 1243. das vom Preußiſchen Orden eroberte Land 
in drey Bisthümer, das Culmiſche, das Pomeſaniſche, und das Warmiſche oder Ermeländiſche; Dreger 
nro. 158 und Voigts Geſchichte Preußens Bd. 2. S. 466. Bald darauf ernannte der Pabſt den Albertus, ehema⸗ 
ligen scholasticus Bremensis, welcher darnach bis ao. 1244. in Irland Erzbiſchof von Armagh geweſen war, und 
ao. 1244. die Verwaltung des Lübekiſchen Bisthums übernommen hatte, zum Archiepiscopus Prussiae. 
Livoaiae et Esthoniae, damit er auch über die neuem bre) Bisthümer bie Aufſicht führe; diefe letzte Ernen⸗ 
nung des Albertus wird ao. 1245. erfolgt ſeyn; Voigt a. a. O. S. 472. 473. 668. 669. An dieſen Erzbiſchof 
Albertus iſt demnach auch unfre uro. 367. gerichtet. Die drey neuen Preußiſchen Bisthümer wurden noch nicht ſo⸗ 
fort beſetzt, Voigt a. a. O. S. 471. und daher befiehlt im unſrer nro. 367. der Pabſt jenem Erzbiſchofe, den Pre⸗ 
digermönch Warnerus entweder für das Pomeſaniſche, oder für das Warmiſche Bisthum, zu wählen. Aber 
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biejer Befehl gelangte gleichwohl nicht zur Ausführung. Denn wir finden als erſten Biſchof des Culmiſchen Bis⸗ 
thumes den Heidenricus ao. 1245; als erſten Biſchof des Pomeſaniſchen den Ernestus, und als erſten Biſchof 
des Warmiſchen ben Heinricus; Voigt a. a. O. S. 470. 471. wo Voigt der päbſtlichen Empfehlung unſtes War- 
nerus nicht gedenkt, wahrſcheinlich weil er bei der Ausarbeitung der Preußiſchen Geſchichte auf die im unſrer nro. 367. 
enthaltene Bulle noch nicht aufmerkſam geworden war, ober fib durch den Schreibfehler Pomerania für Pomezania 
täuſchen ließ. 3 


Zum Texte der Bulle bemerken wir folgendes. 1. conversationis, d. i. Betragens, im 
Mittelalter beſonders vom Mönchsleben gebraucht, haben wir nach Muthmaßung geſetzt; bei Voigt ſteht: conser- 
vationis, Siehe unſre nro. 374. 2. regimini preficiantur, haben wir nach Muthmaßung geſetzt; 
bei Voigt eht: regimini preferantur. 3. fratre Warnero, ſetzten wir nach Muthmaßung; bei Voigt 
ſteht: fratre Warnere. 4. Romanorum regis, ift vieleicht der Thüringiſche Fürſt Heinrich Raspe, 
welchen Innocentius 4. ao. 1246, in Deutſchland zum deutſchen Könige wählen ließ, um ihn bem Kaifer Friedrich 2. 
entgegenzuſtellen. 5. prosequamur, haben wir nach Muthmaßung geſetzt; bei Voigt ſteht: prosequatur. 
Allein es gehören zuſammen die Worte: Nos dignum arbitrantes ——————— ut ipsum [Warnerum] spe- 
ciali prosequamur honore. 6. Pomeranie, dafür ijt Pom ezanie zu leſen, wie oben bemerkt worden. 


Nro. 368. 
ao. 1247. januar. 13. actum in Colbas. 


Wilhelmus 1. caminensis episcopus thut kund, daß er den zwiſchen dem Herzoge Barnim 1. und defen Vögten ei- 

nerſeits, und dem Kloſter Colbaz andrerſeits, obwaltenden Zwiſt dahin geſchlichtet habe, daß der Herzog dem 

Kloſter alle deffen bisherige Dörfer, Nehte und Freiheiten zurückgebe, imgleichen die dem Abte und Convente geraubten 

beweglichen Güter; daß der Herzog ferner den ſlawiſchen Unterthanen des Kloſters das deutſche Recht verleihe, und daß 

wenn ein herzoglicher Vogt oder Lehnsmann eine Beſchwerde wider das Kloſter habe, er dieſelbe zuerſt dem Abte 

vortragen müße, und nur dann, wenn dieſer bie Abhülfe verweigere, an den Herzog fid) wenden, aber keinenfalls An⸗ 
griffe auf die Beſitzthümer und Dörfer des Kloſters machen dürfe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


W. dei gratia Caminensis episcopus. vniuersis presens scriptum inspecturis. No- 
uerit vniuersitas vestra quod causas et discordias. que versabantur inter dominum Barnym 
et aduocatos suos ex vna parte. et dominum abbatem et conuentum Colbacensem ex altera 
parte. presentibus C. episcopo. et H. scolastico Caminensibus. et multis aliis clericis et mi- 
litibus. sub hac composuimus forma. Promisit dominus Barnym predictis abbati et con- 
uentui omnes possessiones in priuilegiis suis. vel patris sui. siue aui sui. expressas inte- 
gras et illibatas restituere. sed et libertates et exemptiones secularium exactionum. et omnia 
iura tam ipsis quam eorum hominibus et colonis in supradictis priuilegiis concessa. rata 
[et] firma exnunc et in reliquum conseruare. preterea omnes res mobiles. quas per se vel 
per suos eisdem abbati et conuenti abstulit. que computata sunt sub summa quinquaginta et 
septem marcarum argenti. et centum marcarum denariorum. et triginta et sex chororum 
annone, eis integrum quam citius poterit restituere, sed et Slauis eorum ius teuthonicum 
in perpetuum dare. Si vero aliquis aduocatorum vel hominum suorum causam contra 
claustrum vel homines claustri habuerit. primum abbati couqueri debet. deinde nobis si 
iustitia eis fuerit ab abbate denegata. ita tamen vt de cetero nullus in eos. vel res seu 
villas eorum. violentias vel rapinas audeat exercere. Quodsi per se vel per suos de cetero ali- 
quid. ex his premissis violauerit vel infregerit. in presenti pactione promittit et eligit, quod nos 
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eum statim et snos. qui hec infregerint vel violauerint. sententie excommunicationis subiiciamus. 
et terram suam sub interdicto ponamus. donec predictis abbati et conuentui plenarie satis- 
fecerint, Si vero nos requisiti noluerimus vel non valuerimus eis iustitiam facere. ad con- 
seruatores suos sibi ab apostolica sede deputatos recurrent. non solum supradictam sum- 
mam. sed et lesionem hominum et villarum suarum. que computate sunt sub summa trecen- 
tarum et quinquaginta marcarum denariorum, et ducentorum septuaginta et quinque por- 
corum, et pecorum trecentorum. et equorum vndecim. cum damnis et expensis integraliter 
repetitur. Ego Barnym. dei gratia dux Pomeranorum. per sigilli mei appensionem omnibus 
protestor. abbati et conuentui de Colbas me omnia supradieta promisisse. et dominum W. 
Caminensem episcopum. et prepositum eiusdem loci. dominum C. rogasse. vt hec eadem 
appensione sigillorum suorum protestentur. Testes etiam sunt. Heinricus Listhen marscaleus. 
Fredericus de Ramstede. Al. de Louenborch. Thidericus de Berticow . Anshelmus. Godika. 
Borchardus de Velewanz. et alii quam plures milites, Acta sunt hec anno ab incarnatione 
domini mo. cc?. xlvii*. in octaua epiphanias. in Colbas. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 181. aus der Golbager Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich mit dem gedruckten Dregerſchen Texte die Dregerfihe und die Kielſche Abſchrift der Colbazer Matrikel, und 
bemerkte die unten angeführten Abweichungen. Die Veranlaſſung des in dieſer Urkunde durch den Biſchof Wilhelm von 
Camin beigelegten Streites zwiſchen dem Kloſter und dem Herzoge ergiebt [i unfres Erachtens aus demjenigen, was 
in der Urkunde über das ſtattgefundene Verhalten der fürſtlichen Vögte gegen das Kloſter geſagt iſt, und demjenigen, was 
darinn den Vögten vorgeſchrieben wird für künftige Fälle, in denen fie Beſchwerden wider das Kloſter zu haben vermeinen wür⸗ 
den. Fürſtliche Vögte in der Nachbarſchaft des Kloſters hatten geglaubt, Beſchwerden wider das Kloſter zu haben, 
vielleicht wegen Zehntenerhebung, oder Gerichtsbarkeit, ober flawiſcher fürſtlicher Dienſte von den Kloſterdörfern, und 
hatten fid dann die Selbſthülfe erlaubt, durch Befeindung und Beranbung des Kloſters, und der Bewohner ber Kio: 
ſterdörfer. Daher beſtimmt die Urkunde zuvörderſt die vom Herzoge zu leiſtende vollſtändige Erſetzung des dem Abte 
und Convente unmittelbar geranbten, verleihet den ſlawiſchen Kloſterunterthanen dieſelbe Freiheit, welche die einge⸗ 
wanderten Deutſchen genießen, und verordnet ſodann, daß die Vögte künftig eine Klage erſt beim Abte vorbringen, 
und wenn dieſer nicht abhelfe, fie daranf dem Herzoge vortragen, keinenfalls aber (id) Selbſthülfe erlauben ſollen. 
Würde das in dieſem Vertrage feſtgeſetzte von Seiten des Herzoges und der Beamten deſſelben nicht gehalten, ſo ſollen 
fie von Seiten des Biſchofes ſofort der Excommunication und dem Snterbictc unterliegen. Würde der Biſchof dadurch 
feine Abhülfe ſchaffen, fo foU das Kloſter (id) an feine vom Pabſte beſtellten Conſervatoren, welche einige benachbarte 
Biſchöfe zu ſeyn pflegten, mit der Klage wenden, und ſodann nicht nnr die oben erwähnte dem Klofter beſtimmte 
Entſchädigung fordern, ſondern außerdem auch noch die Entſchädigung für den in den Kloſterdörfern von den Vögten 
verübten Raub, und zwar für dreihundert und funfzig Mark Pfennige, zweihundert und fünf und ſiebenzig Schweine, 
dreihundert Schaafe und eilf Pferde. 


Daher können wir der Meinung Bartholds in der Geſchichte Pom. Th. 2. S. 428. es habe Barnim 1. 
durch die in dieſer Urkunde erwähnten Beraubungen das Kloſter Colbaz dafür ſtrafen wollen, daß es ſich in unruhiger 
Seit ao. 1242. in unſrer nro. 312. feine Güter von den Brandenburgiſchen Markgrafen beſtätigen ließ, durchaus nicht 
beiſtimmen. Von einer ſolchen politiſchen Beziehung verſpürt man in der vorſtehenden Urkunde gar nichts. Barnim 1. 
erſcheint darin als vom Kloſter unbeſtritten anerkannter Landesherr; es wird nicht angedeutet, daß das Kloſter ihn 


eine Zeit lang nicht dafür habe halten wollen, noch daß es ihn in Zukunft nun wieder als Landesherrn aner⸗ 
kennen wolle. 


Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. W. bedeutet: Wilhelmus; dieſer Cami⸗ 
nijde Biſchof trat fein Amt wahrſcheinlich ao. 1246, oder 1247. an; fiebe oben S. 650. Eine genauere Erörterung 
dieſes Zeitpunktes vom Superintendenten Quandt und D. Haſſelbach folgt unten. 2, discordias, haben 
beide Abſchriften der Colbazer Matrikel; in Dregers Druck ſteht: contronersias. 3. C. episcopo, iſt 


Conradus 3. der vorhergehende Biſchof, der fein Amt niedergelegt hatte; fee oben S. 650. 4. H. sco- 
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lastica, ift Heinricus scolasticns caminensis; ſiehe Liſchens Meklenburgiſche Urkunden Bd. 1. nro. 36. von ao. 
1248. 5. sine aui sui, haben beide Abſchriften der Matrikel; in Dregers Druck ſteht: vel ani 
sui. 6. rata [et] firma, das et ſteht in Dregers Druck, fehlt aber in den Matrikelabſchriften. 7. 


que computata sunt; in dieſer Entſchädigungsſumme werden zuerſt eben und funfzig Mark Silbers anf- 
geführt; vielleicht waren dem Kloſter filberne Geräthſchaften geraubt worden. Die Mark Silbers, marca argenti, 
war damals kein ganz feines Silber. Die Mark feines Silbers, marca argenti pnri, wird jetzt gewöhnlich zu vier- 
zehn Thaler Preußiſch ausgemünzt. Zu Lübek wurden um ao. 1250. aus einer marca argenti puri geprägt drei marcae 
denariornm, Mark Pfenninge; die marca denariorum hatte alfo den Werth von vier Thalern und zwanzig Silbergroſchen. 
Die marca argenti mar dort damals fo viel wie zwey marcae denariorum, betrug alfo neun Thaler und zehn Sil- 
bergroſchen. Ob aber die Pommerſche marca argenti damals jener Lübiſchen gleich ſtand, oder welchen Werth ſie hatte, 
wißen wir nicht beſtimmt. Vergleiche Koſegartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Bd. 1. S. 50. 51. 
8. centnm marcarum denariorum, dieſer zweite Theil der Entſchädigungsſumme ift in der gewöhn⸗ 
lichen Münze angeführt, wahrſcheinlich weil er für geraubte Gegenſtände verſchiedener Art gezahlt werden ſollte. Unter 
marca denariorum verſtand man hundert und zwei und neunzig gemünzte Pfenninge, ſo wie ſie damals im Umlaufe 
ſich befanden, die anfangs noch von beßerem Silber und größer waren, ſpäter aber immer ſchlechter und kleiner ge⸗ 
ſchlagen wurden, fo daß der Werth der marca denariorum von Jahrhundert zn Jahrhundert ſank. Ein in ber Pog⸗ 
giſchen Münzſammlung zu Greifswald befindlicher ſehr alter Pommerſcher Bracteat, welcher in das dreizehnte Jahr⸗ 
hundert zu gehören ſcheint, iſt von feinem Silber, und hat die Größe, daß zweihundert und fünf und vierzig Stück 
eine Mark feines Silber geben. Im Jahre 1325 ward von Herzog Wartislaw 4. verordnet, die Städte Greifswald 
und Anklam ſollten aus der feinen Mark münzen fünftehalb Mark Pfenninge, alfo 884 denarios; und 192 dieſer 
ſchou febr verſchlechterten Pfenninge bildeten dann für jene Zeit die marca denariorum; fiche Koſegarten a. a. O. 
S. 46. 47. 9. triginta et sex chororum, ſechs und dreißig Wispel Getreide, die dem Kloſter 
wahrſcheinlich geraubt worden waren. Das Glossarinm mediae latinitatis, Halae. 1773. führt im Artikel Corus eine 
Stelle aus dem Chronicon montis Sereni an, worin es heißt: In [villa] Szoberiz viginti quinque chori, id est 
wischepele, triticum. Man nimmt den Wispel gewöhnlich zu vier und zwanzig Scheffel an, und leitet das Wort vom 
Niederſächſiſchen wikskepel b. i. Stadtſcheffel ab. 


Barthold a. a. O. Get das Verhältnis ber in der Urkunde erwähnten Entſchädigungen ganz verwor⸗ 
ren und unrichtig dar, indem er ſpöttiſch ſagt: „Der fromme Fürſt ſelbſt, feine Voigte und Ritter, fügten in kurzer 
Zeit den Gütern der Mönche einen Schaden zu, welcher an baarem Gelbe auf 350 Mark geſchätzt wurde, nahmen 275 
Schweine, 300 Rinder [Schaafe!] und eilf Pferde, und die Geſtraften erhielten nach dem Austrage des Biſchofes von 
Gamin im Januar 1247 dafür nur eine nnverhältnismäßige Entſchädigung.“ In dieſer Angabe find die verſchiedenen 
Theile des Inhaltes der Urkunde durcheinander gemiſcht. Die Urkunde unterſcheidet zwei Beraubungen, ſchätzt 
diefe ab, und bemerkt in Betreff der Entſchädigungen blos, daß fie vollſt ändig integra geleiſtet werden folen. 
Die Beraubungen find: 

a. Beraubung des Abtes unb Conventes unmittelbar, welche abgeſchätzt ift, computata sunt, auf 57 Mark 
Silbers, 100 Mark Pfennige, und 36 Wispel Getraide. Dieſe Beraubung ſoll der Herzog vermöge des Vertrages 
vollſtändig integrum erſetzen. 

b. Beraubung der Kloſterdörfer, welche abgeſchätzt ift, computate sunt, anf 350 Mark Pfennige, 275 
Schweine, 300 Schafe, eilf Pferde. Dieſe Beraubung will das Kloſter fallen laßen, dafern der Herzog das im Ver⸗ 
trage feſtgeſetzte erfüllt; geſchähe letzteres aber nicht, fo wird das Kloſter auch den Erſatz für die Beranbung der Klo⸗ 
ſterdörfer bei den Conſervatoren des Kloſters vollſtändig cum damnis et expensis integraliter einklagen. Das cinite 
weilige Fallenlaßen dieſer zweiten Beraubung ift leicht erklärlich, va bei gütlicher Beilegung eines Streites gewöhn⸗ 
lich beide Parteien etwas nachgeben müßen. 


10. quam citius, ber D. Haſſelbach bemerkt: „in dieſem Ausdrucke ahınt die mittelaltrige Latinität die 
feltene klaſſtſche Conſtruction des quam cum comparativo Patt cum superlativo nach, wie in dem bei Zeugenanfüh⸗ 
rungen fo häufigen: alii quam plures; das ebendaſelbſt nicht minder häufig vorkommende alii quam multi ijt der 
noch ſelteneren alterthümlichen Conſtruetion des quam cum positivo nachgebildet.“ 11. ius theutonicum, 
Dreger ſagt hierüber: „Die Wenden bekommen eben die Gerechtigkeit, fo bie tentſchen Ankommlinge gehabt, nehmlich 
daß (ie nicht den vielen alten Abgaben und Dienſten unterworfen ſeyn, ſondern den Teutſchen gleich tractiret werden 
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folen, als welche Einkömmlinge gelinder als die alten Einwohner gehalten wurden.“ Vielleicht hatten die fürſtlichen 


Vögte ſolche ſlawiſche Dienſte von den Kloſterunterthanen gefordert, während das Kloſter fie verweigerte 12. 
hominum suorum causam, haben beide Matrikelabſchriften; in Dregers Druck ſteht unrichtig: hominum corum 
suorum causam. 13. primum abbati conqueri, nach beiden Matrikelabſchriften; bei Dreger ſteht: 
primo abbati queri. 14. in presenti —— ——— hee iufregeriut —————— satisfecerint 

epiphänias, alles nach beiden Matrikelabſchriften; bei Dreger ſteht dafür: presenti . hoc 
iufringerint satisfecerunt ———  epiphaniae. 15. pecorum find wohl nnt Schaafe, 
da das Wort ſchon im älteren Latein in dieſem Sinne gebraucht wird. 16. Dominum C. iſt der damalige 


Caminiſche Präpoſttus Conradus. Der D. Haſſelbach bemerkt: „es ift ein unglücklicher Einfall Dregers, dieſe Sigle 
C. könne wohl den vorher erwähnten Biſchof Conradus bezeichnen, der etwa nach ſeiner Reſignation Domprobſt geblieben, 
fo daß alfo einerlei Perſon unter zwei verſchiedenen Titeln in einer Arkunde auftrete. Die Siglen C. [prep.] und H. 
[scoL] ſchreibt nro. 36. in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. völlig aus mit: Conradus prep. und Heinrieus 
scol. Vergleiche unfre nro. 304.“ 17. Anshel mus, Godika, dieſe beiden Namen bezeichnen zwey ver⸗ 
ſchiedene Männer. Dies ergiebt fid) deutlich aus unfrer nro. 321. im Zengenverzeichniſſe: Henricus vunka, Godika, 
Sifridus breser; ebenſo aus unjrer nro. 322. und Dregers nro. 185. wo es heißt: Heinricus de Garchowa, Godico, 
Heinricus de Albrechteshusen. Godik e ijt das deutſche Deminutiv von Gotfrid und Got hard. 


Dregers nro, 135. a. ans einem Transſumte des Nügiſchen Fürſten Jaromar 2. von ao. 1290. entlehnt, 
hat unter ihren Zeugen: Couradus cpiscopus Caminensis, und führt das Datum: anno jucarnationis dominice m°. 
ce”. xlviii? mense Rouembri, daher wir fie unten im Jahre 1248. mittheilen. Conradus kann dann darinn nur ge⸗ 
mefener Caminiſcher Biſchof ſeyn. Quandt ſetzt inzwiſchen in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. 
S. 168. 169. dieſe Urkunde in das Jahr 1215. und bemerkt deshalb über den Eintritt des Biſchofes Wilhelm in ſein 
Amt folgendes: „In Dregers 185. a. von 1248, it Zeuge Conrad, Caminiſcher Biſchof. Hätten wir in Dregers 
178. [it von 1246. Datirt, aber wahrſcheinlich in 1256. zu fetzen, da ſchon Ifermannns, Caminensis episcopus, in 
ihr erſcheint] die Jahreszahl nicht in 1256 geändert, ſo würden wir Herrmann als ſolchen auch in Dr. 185. a. finden; 
und doch war es weder Conrad, noch Herrmann, ſondern Wilhelm. Dieſer datirt 1248. 98. Sept. im zweiten Jahre, 
1249. 18. Juni im vierten, 1251. 3. Febr. und 14. März im fünften. Darin liegt ein Widerſpruch, indem er uach 
ber erſten Beſtimmung, Liſch Meklenb. Mff, Bd. 1. nro. 36. zwiſchen Sept. 29. 1216. und Sept. 27. 1247. nach der 
zweiten in Dregers nro. 198. zwiſchen Juni 19. 1215. und Juni 17. 1216. Biſchof ward. Die andren beiden in 
Dreg. nro, 217. 218. fügen fid) in beides. Am 13. Januar 1217 war Wilhelm bereits Caminensis episcopus, Dreg. 
181. [unfre nro. 368.] Da nun bie erſte Beſtimmung aus einer Originalurkunde, die zweite aus einer Matriku⸗ 
larabſchrift, genommen iſt, und letztere auch noch einen Fehler im Datum hat [xiv kal. Julii in dedicatione ecclesie 
ef in die sanctorum martirum Johannis ct Pauli, b. i. Juni 26. fo daß es vi kal. Julii heißen müßte; oder ift 
datum zu ergänzen vor in die? aber ber Biſchof war am 17. Junk in Golbaz] fo wird man die erſte Beſtimmung 
vorzuziehen haben, und in der zweiten Dreg. 198. ſtart auno quarte leſen müßen anne tertio. Dann ward Wilhelm 
zwiſchen Sept. 29. 1216. und Januar 13. 1247. geweihet; er mar aber ſchon Febr. 22, 1246. electus, Liſch a. a. O. 
nro. 33. Jedenfalls war alſo Conrad im Jahre 1218 nicht mehr Biſchaf. Nun führt er freilich auch noch ao. 1247. 
in Dreg. 181. Iunſre nro. 368.] den Titel episcopus, während er ſonſt in dieſer ſpäteren Zeit quondam episcopus 
heißt. Allein in Dreg. 185. a. mit der Jahreszahl 1248. ijf auch Zeuge R. der Abt von Uznam; ao. 1212. war es 
Nam und, ao. 1246. aber Sibrand. Alſo gehört Dreg. 183. a. vor 1916. und nach 1212. wo Detlev, Werners 
Vater, noch Herr von Loiz war. Das Transſumt Jaromars von 1290 hat demnach im Datum der uro. 185 a, ein ? 
weggelaßen; ich trenne alfo xlv? vor mensis Novembris. Gegen diefe Anderung des: mo. co. xlviii?. mense 
Nouembri, in: mo. cc?. xIv?, iii. mensis Nouembris, haben wir nur das Bedenken, daß in unſren Ur⸗ 
kunden aus der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, wenn der Mo natstag bezeichnet werden fol, nnd dies nicht durch 
Beziehung auf ein Kirchenfeſt oder Heiligentag geſchieht, die römiſche Bezeichnung des Monatstages gebraucht zu werden 
pflegt. Wir finden daher in jenen Urkunden ganz gewöhnlich: iii. kalend. novembris, oder: iii. nonas novembris, 
oder iii. idus novembris; fiche unfre nro. 303. 304. 306. 310. 312. 313. 314. 315. Aber nicht leicht erſcheint ein: 
iii. mensis novembris, in welchem kal. non. idus fehlen, und dagegen mensis eingeſchoben. Hingegen wenn 
blos der Monat bezeichnet wird, dann heißt es: mense novembri, mense octobri, meuse augusto; ſiehe Dreger 
nro. 186. 193. 195. 196. 200. Jaromars Transſumt von ao. 1290. hat aber für Dreg. nro. 185. a. gerade dies: 
mense Nouembri, und nicht: mensis Nouembris; fiche Fabricius Rügiſche Urkunden, Bd. 2. nro. xlviii. 
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Der D. Haſſelbach bemerkt zu unſrer nro. 368. folgendes: „Was die Gewaltthätigkeiten gegen das Kloſter 
Colbaz, die den Gegenſtand dieſes Anstrages abgeben, herbeigeführt haben mag, iſt geſchichtlich nicht mit Sicherheit 
nachzuweiſen. Denn wenn Barthold a. a. O. ein Büßen des Kloſters für die Untreue, mit welcher es ſich unter den 
Schutz der Brandenburgiſchen Markgrafen Johann und Otto geſtellt, als thatſächlich bezweckt durch die Beeinträchti⸗ 
gungen angiebt, ſo hat dieſe Angabe ihre Quelle lediglich in Vermuthungen, die ſich höchſtens bis zu dem Grade ei⸗ 
niger Wahrſcheinlichkeit erheben laſſen. Desgleichen möchte man ſchwerlich begreifen, warum ebenderſelbe die für das 
Kloſter berechneten und angeſetzten Entſchädigungen unverhältnismäßig nennt, wewn man nicht bei etwas näherer 
Betrachtung ſogleich entdeckte, daß er die zuerſt erwähnte Vergütigungsſumme von 57 Mark Uſualſtlber und 100 Mark Pfen⸗ 
nigſilber [vergleiche Bods älteres Münzweſen, Par. 6. und 21. nebſt 36 Winſpeln Getraide, für die dem Abte und Convente ge⸗ 
raubten beweglichen Güter, ganz außer Acht gelaſſen, daß er bei völlig verfehlter Auffaſſung überſehen, wie ja außer 
den 350 Mark Pfennigſilber die Zahl von 275 Schweinen, 300 Schaafen [pecora, nicht: Rindern] und eilk Pferden, 
zu dem Ganzen des, für Leuten und Dörfern des Kloſters zugefügten Schaden, zu leiſtenden Erſatzes gehörte, und 
daß er die ausdrücklichen Beſtimmungen des Vergleiches: integrum ——— ——— restituere, plenarie satisfacere, in- 
tegraliter repetere, nicht berückſichtiget habe. Wer möchte überhaupt doch glauben wollen, daß eine Geiſtlichkeit, bie, 
was hier geſchehen, mit Bann und Interdiet noch wirkſam drohen, und an die abſolute Macht des apoſtoliſchen Stuhles 
ihren Recurs nehmen konnte, ſich bei einer gewaltſam erlittenen Einbuße an irgend einem einmal errungenen Beſitze 
mit einer mangelhaften Schadloshaltung würde zufrieden gegeben haben! 


„Die Wirren über die Amtszeit des Biſchof Wilhelm [fiebe Quandt in den Balt. Stud. Jahrg. 10. 
Heft 1. S. 168. 169. unb die Anmerkung zu unſrer nro. 304.] ſcheinen (id weſentlich fo zu löſen, daß wenn wir 
mit gutem Grunde das Jahr 1217 für das erſte feines Epiſcopates halten, da er fid) 1246 nur electus nennt, das 
Jahr 1218 aber als das zweite zählt, Liſch Meklenb. Ark. Bd. 1. nro. 33. 36. die Nummern 217. 218. bei Dreger 
von 1251 richtig aus feinem fünften Jahre datirt (inb, und die Angabe des vierten in Dreg. nro. 198. von 1219. 
[das Original der Verchener Matrikel ſchreibt quarto auf das deutlichſte aus] darum ſo lauten mochte, weil Wilhelm 
vielleicht wenigſtens im letzten Drittel des Jahres 1246 zum Biſchofe ſchon beſtätigt worden. Hätte derſelbe, wie Barthold 
Geſch. Pomm. Bd. 2. S. 489. Not. 2. meint, das Jahr feiner Erwählung bereits feinen Pontificatsjahren zugerechnet, jo 
würde er das Jahr 125 Wals das fed Ste dieſer haben bezeichnen müſſen. Da nun fein Nachfolger Hermann, dem Barz 
thold a. a. O. S. 489. ohne triftige Gründe ihn nur unfreiwillig ſeinen Platz möchte einräumen laſſen, ſchon als electus 
ſſiehe Ducange: Electi, nro. 4.] das Recht hatte, die Kirchengüter feines biſchöflichen Sprengels mit ſelbſtſtändiger 
Verfügung zu verwalten, fo gerathen wir wiederum, wenn anders nro. 40. bei Liſch a. a. O. von 1251. wirklich aus 
dem zweiten Jahre der Election Hermanns herrührt, mit dem Datum der nro. 217. 218. bei Dreger in Verlegen⸗ 
heit, ans welcher uns freilich Dreg. uro. 228. wo Hermann fein erſtes Electionsjahr in 1252 fegt, helfen könnte, 
wofern nur nicht ſogleich Dreg. nro. 236. von 1253 uns mit dem dritten Electionsjahre in die Quere käme. In⸗ 
deſſen wird die ſcheinbar in den Weg tretende Schwierigkeit durch eine genauere Zeitberechnung in den Balt. Stud. 
a. a. O. zu Dreg. uro. 204. beſeitigt, und dieſer gemäß, wenn das erſte Jahr der Erwaͤhlung von dem Jeitranme 
zwiſchen März 14. und Jul. S. 1951. bis ebendahin 1252. gelaufen, der zehnte März des zweiten Jahres in 1253. 
und mithin Liſch nro. 40. nicht in 1251. ſondern in 1253. fallen müßen. 


Mit unſrer Berechnung der Erwählungszeit ſtimmt denn amd), zur Beſtätigung des chronolsgiſchen Calenls, 
die Angabe der Pontificatsjahre in Hermanns Urkunden der Hauptſache nach vollkommen überein, nur mit der 
unerheblichen Differenz, daß wir das dritte Electionsjahr noch etwas über Jul. 21. 1254 hinaus werden auszudehnen 
haben, weil bei der erft innerhalb dieſer Ausdehnungsfriſt erfolgten biſchöflichen Conſeeration in Dreg. nro. 273. noch 
die vigilia Marie Magdalene 1255 in den Umfang von Hermanas erſtem Pontiſicatsjahre hereingezogen, und gue 
nächſt unter den uns vorliegenden Documenten in Liſch nro. 49. der seguens dies Simonis et Jude, der 29. Octob. 
1255. wie in Dreg. nro. 274. der dies Stephani protomartyris, der 26. Decemb. 1255. als zum zweiten Ponkiſicats⸗ 
jahre gehörig angegeben wird. Die Nichtigkeit aller irgendwo bezeichneten Amts jahre uuſeres Biſchofes it nach der 
Norm obiger Grundanſätze zu prüfen, und darum in Dreg. nro. 415. anno xxx? mit unbedenklicher Verbeſſe⸗ 
rung in anno xiii”. zu verwandeln, welche letztere Zahl in der ſogleich folgenden Dreg. uro. 416. als die authen⸗ 
tiſche ſich geltend macht. Führt Hermann übrigens als Electus unter den Zeugen feiner Berbriefungen den Vorgaͤnger 
mit dem Titel des quondam episcopus auf, fo giebt er dadurch eben nichts weiter zu erkennen, als daß dieſer 
auf die vormalige Amtsthätigkeit verzichtet habe, und er ſelbſt nicht in dem Verhältniſſe eines Coadjntors zu ihm ſtehe. 


nm— — HÓ" 
icu rp ttem 


ZC 


— 760 — 


„So ziemlich alle ältere Pommerſche Hiſtoriker laſſen den Biſchof Wilhelm fälſchlich 1249 ſterben. Die in 
Ludewigs Scriptor. rer. Germ. vol. 2. pag. 498. seqq. unglaublich fehlerhaft abgedruckte Historia episcopatus Ca- 
minensis von J. B. Winther berichtet p. 589. es habe Wilhelm bem Kloſter Colbaz die Zehnten des Dorfes 
Bruunik [fehe Dreg. nro. 218.] geſchenkt ao. 1251. und fügt unmittelbar darauf hinzu: mortuus est Wilhelmus ao. 
1219! Eine Kielſche Abſchrift ber Wintherſchen Historia, bie id) aus der Generallandſchaftsbibliothek zu Stettin in 
Händen habe, enthält das fremdartige Einſchiebſel über jenes Zehntengeſcheuk uicht, ſchließt dafür aber dem vorſte⸗ 
henden Citat aus Cramers Kirchenchronik das zweite an aus: „Nicol. a Klemtz. Annal. Pom." nämlich lib. 2. pag. 
296. seqq. — Der Curioſität halber bemerke ich beiläufig, daß der berüchtige Priſtaff [fehe Olrichs hiſtoriſch⸗ di⸗ 
plomatiſche Beiträge, Th. 2. S. 94. seqq.] in feiner Historia Episcop. Camin. die ich gleichfalls in einer Kielſchen Ab. 
ſchrift vor mir habe, [auf dem Titel heißt er hier Gottlob [nicht Gottlieb! Samuel Priſtaff] im achten Capitel von Bir 
ſchof Wilhelm meidet, er folle noch einige Jahre nach 1249 gelebt haben, und daß Priſtaff dieſem Capitel die erdich⸗ 
tete Urkunde über zwölf Hufen in einem Dorfe Clobocko [fiche Olrichs a. a. O. S. 111.] einverleibt, die in jedem 
Worte den handgreiflich plumpen Falſarius verräth. 


„Der Biſchof Conrad 3. kann als collaborans in uuſrer nro. 368. nnr noch perſönlich mitgewirkt haben 
zum Abſchluſſe des hier in Rede ſtehenden Vertrages. Denn ſchon am 5. Nov. 1241. finden wir in unſrer nro. 304. 
feinen Biſchofsſtuhl erledigt, ohne daß ein Goabjntor denſelben eingenommen, obgleich fein ſpäterer Nachfolger in dem 
gedruckten Winther. nicht in der Kielſchen Abſchrift, Chorepiscopus betitelt wird. Die Lücke einer zuverläßigen 
Nachricht über fein Todesjahr verſucht Winther zu ergänzen durch die Angabe des Jahres 1299. Tim Texte und am 
Rande] welches die Kielſche Abſchrift auf 1248 herabſetzt [ohne jedoch Wartislaws Namen mit dem des wahren Stif⸗ 
ters von Kloſter Marienfließ, Barnims, zu vertauſchen] und ebenſo Priſtaff, der uns a. a. O. verſteht ſich aus einer 
„alten Schrift“ folgendes Mährchen zu erzählen weiß: Conradus, comes in Gutzkova, episcopus s. ecclesiae Ca- 
minensis, per decem annos ob debilitatem et senectutem alium in locum vocavit snum, utpote Wilhelmum, 
doctorem theologiae insignem. Dcinde Gntzkovam in Residentiam se contnlit, ibi a. d. 1248 placide decessit, 
et corpns snnm exeqniis solennibns Gryphiswaldam translatnm a fratribns s. ordinis Francisci in coenobio 
ibidem sepultum ; quiescat in pace et perpetnum. Amen!“ 


Dieſe von D. Haſſelbach aus Priſtaff mitgetheilte Nachricht von Biſchof Conrads 3. ao. 1248. erfolgtem 
Abſterben, und ſeiner Beſtattung in der Greifswalder Franciscanerkirche, giebt auch Albert Schwarz in der Diplo⸗ 
matiſchen Geſchichte der Pommerſch⸗Nügiſchen Städte Schwediſcher Hoheit, Greifsw. 1755. S. 714. Er nennt ben 
Priſtaff nicht als ſeine Quelle, ſondern ſagt, nachdem er jene Beſtattung Conrads 3. mit deutſchen Worten erzählt 
hat: „wovon man noch das Verzeichniß hat: Conradus, comes in Gutzkowa, cet." wörtlich wie bei Priſtaff. Was 
er mit dem Verzeichuiſſe meint, giebt er nicht an. Das Greifwalder Franzis canerkloſter verdankte 
allerdings feine Gründung großentheils den Herren von Güzkow, welche die area ober Bauſtelle zur Kirche hergaben, 
und ein Begräbnis darinn hatten. Aber ao. 1248. war es ſchwerlich ſchon vorhanden. In dieſem Jahre 1248. wird 
Greifswald überhaupt zum erſten Male genannt, in Dreg. uro. 186. und dann ao. 1249. als: oppidum nouiter 
instauratum, in Dreg. nro. 196. Gleich bei Anlegung der Stadt werden die Franeiscaner noch nicht dort geweſen 
ſeyn. In den Greifswaldiſchen Urkunden erſcheinen die Greifswalder Franciscaner zum erſten Male ao. 1264, und 
dazu ſtimmt auch vollkommen jene alte Inſchrift, welche im Chore ihrer Kirche, an der Oberdecke des Mönchenge⸗ 
ſtühles, ſtand, und alfo lautete: Anno 1262 in die apostolorum Petri et Pauli fratres minores primo intraue- 
runt hanc ciuitatem ad obtinendum, vocati a domino Jachecen, comite geueroso de Gntzkow, nee [non] no- 
bili de domina Cecislana, eius vxore, quornm corpora hic in choro requiesennt. — Nota quod generosus 
comes Jachecen de Gutzkou hane aream dedit fratribns in honorem sanctorum Petri et Pauli ac omnium ali- 
orum apostolornm, Der Name Jachecen ift eine Wendiſche Geftaltung des Namens Johannes, und ſtatt Cezlaua 
oder Cecislaua, wie deſſen Gattin hieß, ſteht bei Schwarz unrichtig: Ruzlau. Schon Daniel Runge erwähnt um 
ao. 1608. dieſe Inſchrift, rubris literis consignatam, Dähnert Pomm. Bibliothek, Bd. 2. S. 260. und Schwarz 
theilt fie a. a. O. S. 731. mit. Sind auch die Überrefte des Bifchofes Conrad 3. in bie Kirche der Greifswalder 
Franziscaner gebracht worden, fo wird es wohl ſpäter als ao. 1218. geſchehen fein. Priſtaff war ein abgeſetzter 
Pommerſcher Prediger, welcher um 1728 — 1730 durch Anfertigung Pommerſcher Geſchichten und Urkunden Geld 
zu verdienen ſuchte. Über Biſchof Wilhelms Amtsantritt fiebe auch unſre nro. 383. 
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Nro. 369. 
actum Malchin ao. 1247. datum Guzstrowe ianuar. 14. 


Wilhelmus 1. episcopus caminensis beſtäfiget die Kirche zu Malchkn in Mekleuburg mit einer Ausſtat⸗ 
tung von fiebzehn Hufen, macht zu deren Tochterkirche die Kirche im Dorfe Baſedow mit einer Ausſtattung von 
vier Hufen, und nennt die zu dieſer Kirche gehörenden Dörfer. 


Aus dem Diplomatarium des Kloſters Doberan im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Willehelmus dei gracia episcopus ecclesie Caminensis. omnibus presentem intuen- 
tibus paginam salutem in domino Jhesu Christo. Quoniam ea que statum cupiunt firmitatis 
adipisci. per scripturarum maxime testimonia solidantur. hine est quod ad noticiam vniuer- 
sorum pariter ac singulorum. tam futuri temporis quam presentis. volumus deuenire, quod 
nos ecclesiam sancte Marie virginis et beati Johannis ewangeliste in Malchin. dotatam 
tribus mansis iacentibus infra agros ad idem oppidum pertinentes. et xiii? mansis ville 
Tessenowe adiacentibus. a parrochiis circumiacentibus distinguentes. villam Muceliz ipsi 
pro limite assignamus. ecclesiam in villa Basdowe. duobus mansis eidem uille adiacentibus 
dotatam et duobus mansis in villam Lenin. eum villis subscriptis filiam fecimus ecclesie 
supradicte, villas easdem ipsi eciam pro limitibus assignantes. hee autem sunt ville. Jacin. 
Lypin. item Lypin. Zawal. Gutisdorp. Nycasiusdorp. Theodericus autem Luch ecclesie 
prefate in Basdowe redditus vnius mansi in eadem villa temporibus uite sue plebano con- 
tulit profuturos. Vt autem hee omnia rata iugiter et inconuulsa permaneant et a posteris 
illibata. hane cedulam conscribi fecimus. et sigilli nostri munimine roborari. Huius autem 
rei testium hec nomina sunt subscripta. dominus prepositüs Caminensis Conradus. Hen- 
ricus scolasticus Caminensis. Reynerus decanus Guzstrowensis. Wasmodus canonicus Guz- 
strowensis. Vrovinus marsscaleus miles. Arnoldus Rolle miles. Albertus de Calue. et 
alii quam plures. tam clerici quam layci. Actum Malehyn anno domini mo. c. xl?. in 
die consecrationis eiusdem ecclesie. Datum Guzstrowe xix. kal. Februarii. pontificatus 
nostri anno secundo. per manus Conradi. capellani et notarii nostri. 


Diefe Urkunde ijt in Liſchens Geſchichte des Geſchlechts Hahn Bd. 1. S. 35. 36. abgedruckt, und der 
dort ſtehende Text hier von uns wiederholt. Liſch bemerkt dabei: „Aus dem Pergamentdiplomatarium des Kloſters 
Doberan aus dem Aufange des 14. Jahrhunderts, im Großherzogl. geheimen Archive zu Schwerin. Die Originalurkunde 
fehlt. In der unten mitgetheilten Beſtätigungsurkunde vom 11. Sulit 1296. [gegeben vom Meklenburgiſchen Fürſten 
Nicolaus domiuus de Werle] find die Dörfer der Pfarre jo geſchrieben: Jdeyn, Lipin, item Lipin, Zawal, Gu- 
tizdorp, Nycanizdorp; und unter den Zeugen ſteht: Arnoldus miles dictus Rolle.“ Ein älterer Abdruck dieſer Ur⸗ 
knnde findet ſich in Weſtphalens Monumentis inedit. tom. 3. pag. 1489. Der Caminiſche Biſchof betrachtete das von 
der Peene weſtlich gelegene Land bis nach Güſtrow, und daher auch Malchin, als zum Caminiſchen Sprengel ge: 
hörend, und bie Päbſte waren damit einverſtanden; (ite oben nro. 211. 227. 228. 282. 305. Die terra Malechiu ift 
ſchon ao. 1240. in unſrer nro. 283. erwähnt. 


Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir noch folgendes. 1. Tessenowe, ein damaliges Dorf 
in der Nachbarſchaft Malchins, welches wir unter den jetzigen nicht mit Sicherheit nachzuweiſen vermögen, wofern es 
nicht das jetzige, von Malchin nordweſtlich am Teterowſchen See gelegene, Teſchow iil. Doch heißt dieſes Tes- 
cowe, bei Liſch a. a. O. S. 80. 205. Das böhmiſche tésno bedeutet enge; tes dagegen: ein abgehauener Stamm; 
tesowy , aus abgehauenen Stämmen anfgeführt, z. B. eine Befriedigung, eine Umzäunung. 2. Muceliz, jetzt 
nicht mehr vorhanden, lag bei dem jetzigen Gilorm, von Malchin ſüdlich, von Baſedow weſtwärts. Im Jahre 1261 
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ſagt ber Meklenburgiſche Fürſt Nicolaus dominus de Werle: de hereditate Chylowe quandam partem decerpsimus, 
de qua in terminis supradicte hereditatis Chylowe villulam quandam construximus Moyzle nominatam; und 
giebt diefe villula bem Kloſter Dargun zurück; Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1. nro. 53. Im Jahre 1266. nennt 
Barnim 1. unter den Gütern des Kloſters Dargun auch: villa Chilowe, villa Muzeliz; a. a. O. nro. 61. Ungefähr 
ao. 1274. nimmt Biſchof Herrmann von Camin die villa Moyzliz, que est ecclesie Dargnnensis, que perti- 
nebat ad ecclesiam Malechin, wieder von der Malchinſchen Kirche ab, weil Sargnn den Dorfacker unter eigenem 
Pfluge habe; a. a. O. nro. 70. Endlich ſagt Biſchof Hermann ao. 1282. in einer Beſtätigung der Güter und 
Zehnten Darguns: decimam eciam villnle Moizeliz, que redacta est in grangium, que Chilowe dicitur, quam 
non habebant expresso nomine Moizeliz; d. a. O. nro. 77. Der Name Moizle, Moiceliz, gehört wohl zum 
polniſchen mysl, Abſicht; mysliwy , ber Jäger; mysliwezy, zur Jägerei gehörig. 3. Basdo we, ijt das 
jetzige, am öſtlichen Ufer des Malchinſchen Sees gelegene, Kirchdorf Baſedow. Der Name gehört vielleicht zum 
polniſchen bog, Goit, wie die davon abgeleiteten Wörter bozek, Götze; bożnica, Tempel. Ahnlich ift der Dorf- 
name Ba ſepol, b. i. Gottesfeld, bei Stavenhagen. Das böhmiſche bazina bedeutet: Sumpf. 4. Lypin, 
iſt wohl das jetzige, von Baſedow ſüdöſtlich gelegene, Liepen. Der Name bedeutet: lindig, Lindenort, vom böh⸗ 
miſchen lipa, die Linde. Anch in Böhmen giebt es ein Dorf Lipina. 5. Jacin, ift wohl das jetzige bei 
Baſedow oſtwärts gelegene Geſſin. Die böhmiſchen Wörter ges, gesen, gasan, und in der älteren Sprache: 
iezzen, bezeichnen die Eſche, den Eſchenbaum. 6. Zawal, iſt das jetzige, von Baſedow ſüdweſtlich gele⸗ 
gene, Sagel. Das ſlawiſche w geht in den ſpäteren Formen der Namen öfter in g über, daher das ehemalige La- 
vena in Meklenburg jetzt Lage heißt; ſiehe oben S. 245. Das Wort zawal bedeutet: Schutt, Trümmer; im Pol- 
niſchen haben wir: zawalam, ich verſchütte; zawala Einſturz eines Gebändes; zawalina, einſtürzendes; im Böhmiſchen za- 
walina, hingewälztes, was den Weg verſchüͤttet. T. Gutisdorp, ſcheint unter dieſem Namen nicht mehr 
vorhanden zu ſeyn. Der Name läßt vermuthen, daß es eine deutſche Anlage war. 8. Nycasiusdorp, in der 
Beſtätigung: Nycanizdorp, feint gleichfalls nicht mehr vorhanden zu fein. Von Baſedow etwas nördlich liegt jetzt 
ein Viezenhof, deſſen Namen aber doch nur geringe Ahnlichkeit mit Nycauizdorp hat, und vielleicht mit dem Ges 


ſchlechte de Vitzen zuſammenhanget. 9. Theodericus autem Luch, zwey Männer dieſes Geſchlechtes 
finden wir zu Malchin anch ao. 1261. in Liſchens Meklenb. Urkk. Bd. 1. S. 119. wo unter den Zeugen Heinricus 
Luch et frater eius Godefridus erſcheinen. 10. Actum Malchyn, verhandelt oder beſchloßen ift 


alfo diefe Beſtimmung ao. 1217. zu Malchin, am Tage ber Weihung der dortigen Kirche. Aber ausgefertigt 
datum iſt die Urkunde zu Güſtrow am 14. Jannar, im zweiten Jahre des biſchöflichen Amtes Wilhelms. Ob bei 
dieſem 14. Jannar zu wiederholen fey die vorhin ſtehende Jahreszahl 1247. ift nicht angedeutet. Wäre 1947 zu wies 
derholen, fo würde dies zu der oben bei unſrer nro. 367. S. 758. erwähnten, aber verworfenen, Berechnung ſtimmen, 
nach welcher Wilhelm zwiſchen Juni 19. 1245. und Juni 17. 1246. Biſchof ward. Doch mag im Doberaniſchen 
Diplomatarium meexlvii verſchrieben ſeyn für meexlviii. In unſrer nro. 368. ſcheint Wilhelm am 13. Januar 1247. 
zn Colbaz geweſen zu ſeyn, und es kann daher zweifelhaft dünken, ob er dann in unſrer nro. 369, am 14. Januar 
1247. zu Güſtrow ſeyn konnte; wofern wicht die Urkunde ohne fein Beiſeyn ausgefertigt ward. 


Nro. 370. 
ao. 1247. januar. 18. datam Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beſtätiget den Tempelrittern, fratribns militie domus templi, die Zehnten, die Ländereien, 
die Einkünfte und Beſitzungen, in den Orten Quarsan, Chins, Banen, Lezenitze, unb anderen, fo wie die Witter 
dieſelben dermalen rechtlich und friedlich inne haben. 


Aus einem Transſumte vom Jahre 1350. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. preceptori et fratribus 
militie domus templi in alemannia. salutem et apostolicam benedictionem. [Justis petentium 
desideriis dignum est nos facilem prebere consensum. et uota que a rationis tramite non 
discordant effectu prosequente complere. Eapropter. dilecti in domino filii .] vestris iustis 
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postulationibus grato concurrentes assensu. decimas. terras. redditus. possessiones, et alia 
bona vestra, que de Quarsan. de chins. de banen, de leizenitze. de henrikestorpe. de tem- 
pelberghe. de Marquardestorpe. de Nyentemple. de Colaz. villis et terris habetis. sicut 
ea iuste ac pacifice possidetis. vobis et per vos domui vestre. auctoritate apostolica confir- 
mamus. [et presentis scripti patrocinio communimus.] salua in predictis decimis m odera- 
tione concilii generalis. [Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam nostre confirma- 
tionis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presump- 
serit. indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli. apostolorum eius. se no- 
uerit ineursurum.] Datum Lugduni. xv. kal. februarii. pontificatus nostri anno quarto. 


Diefe SBeftütigungabulle it in Wohlbrücks Geſchichte des Bisthums Lebus, Th. 1. S. 115. abgedruckt, 
und dabei bemerkt: „nach einem Trans ſumte vom Jahre 1350.“ Wahrſcheinlich fand Wohlbrück dies Trans⸗ 
ſumt in dem Johanniterarchive zu Sonnenburg, welches ihm viele ſeiner Urkunden lieferte, ſiehe bei ihm S. 60. und 
deſſen Urkunkenvorrath ſpäter in das geheime Staatsarchiv nach Berlin gebracht worden ift; fiche oben S. 556. Zu 
Berlin mag (id) daher das von Wohlbrück benutzte Transſumt noch befinden. Wir haben hier den im Wohlbrückſchen 
Werke gedruckten Text wiederholt. inire eingeklammerten Stellen find dort nnr durch Striche angedeutet; wir haben 
die Worte, da ſie die gewöhnlichen allgemeinen Formeln der Beſtätigungsbullen des Innocentins 4. enthalten, aus 
unſrer nro. 246. 267. ergänzt. Das in unſrer nro. 370. den Templern beſtätigte pommerſche Land Banen, bie 
Umgegend der Stadt Bahn, hatten fie von Barnim 1. ao. 1234. in nnfrer nro. 220. erhalten. Im Pommerſchen 
Lande Chins, bei Quartſchen in der jetzigen Neumark, hatten die Templer gleich falls von Barnim 1. ao. 1234. in 
unſrer nro. 217. und von Biſchof Heinrich 1. von Lebns ao. 1235. in unſrer nro. 231. mehrere Beſitzungen und 
Zehnten empfangen. 


Wir bemerken zum Inhalte der Bulle noch folgendes. 1. de Quarsan, haben wir nach Ver⸗ 
muthung geſetzt, da es hernach heißt, de chins, de banen; bei Wohlbrück ſteht: inde Quarsan. Quarsan ift der 
jetzige Ort Quartſchen, etwas nördlich von Süfirin; fche oben S. 477. 2. de chins, die alte porte 
merſche Burg Chiniz und deren Gebiet; Grbe oben S. 477. 3. de banen, Bahn im ſüdweſtlichen Pom⸗ 
mern, zwiſchen Pyritz und Schwedt. 4. de lezenitze, der Ort Liegen in der Gegend von Cüſtrin, wo 
fib ſpäter eine Johannitercommenthurei befand. Wohlbrück bemerkt zu dieſen Dörfern: „dem Tempelorden ſchenkte 
der Biſchof Lorenz zu Lebns, vermuthlich ao. 1229. und in der nächſten Folgezeit, zu dem neuangelegten Hofe an der 
Lezeniz, der nachherigen Commenthurei Lietzen, die Zehnten von dreihnudert Hufen, welche der Orden ebenfalls 
der Freigebigkeit Herzog Heinrichs des Bärtigen zu verdanken hatte. Auf dieſen Hufen waren bereits ao. 1214. die 
Dörfer Lenig, Heinersdorf, Tempelberg, unb Marrdorf, erbauet. Damals ſcheint der Orden anch ſchon 
das Dorf Werbig bei Seelow beſeßen zu haben, da der Biſchof Heinrich ihm die Zehnten deſſelben ſchenkte; [liche 
die Urkunde bei Wohlbrück S. 71.] Im Jahre 1217 beſtätigte der Pabſt Innocenz 4. [in unſrer nro. 369.] den Tem⸗ 
pelherren den Beſitz und die Zehnten der Dörfer Lezeniz. Heinersdorf, Tempelberg, Marrdorf, Neuen⸗ 
tempel, und Colaz. Cola: ijt nicht mehr bekannt, und ſcheint feinen Namen von dem See bei Liegen, der jetzt 
der Kaliſch heißt, gehabt zu haben.“ Der Name Kaliſch bedeutet: Sumpf, Pfütze; im Böhmiſchen ift kalisté, 
Sumpf; im Polniſchen: kalisty, ſumpfig. Davon ſtammt auch der Name der Pommerſchen Stadt Callies, welche 
an einem See liegt, von Arnswalde öſtlich. 


Angebliche Schenkung an die Tempelritter bei Daber in Pommern ao. 1247. 


In Ledeburs Archive für die Geſchichtskunde des Prenßiſchen Staates, Bd. 16. S. 323. heißt es: „Daz 
gegen ſcheint die Nachricht, daß im Lande von Dabern die Tempelherren ao. 1247. ſiebenhundert Hufen geſchenkt 
erhalten haben, auf urkundlicher Quelle zu beruhen; fehe Kehrbergs Geſchichte der Stadt Königsberg in der Nen⸗ 
mark; erſte Ausgabe, S. 202.“ Allein, wenn man dieſe Stelle des Kehrbergiſchen Werkes aufſchlägt, findet man 
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in ihr nichts von einer ſolchen angeblich ao. 1247. geſchehenen Schenkung an die Tempelritter. Sondern es iſt in ihr, 
und ebendaſ. S. 129. die Rede davon, daß Biſchof Hermann von Camin den Tempelrittern ao. 1261. die biſchöflichen 
Zehnten von ſiebenhundert in territorio Daberen in Pomerania gelegenen Hufen verlieh. Dieſe Schenkung werden 
wir daher unter dem Jahre 1261 aufführen. 


Nro. 371. 
ao. 1247. januar. 28. datum Guzstrowe. 


Biſchof Theodericus von Schwerin und Biſchof Wilhelmus von Camin vergleichen ſich miteinander über 
die ſtreitige Grenze ihrer Sprengel. 


Nach den Clandrianſchen Regeſten zu Schwerin. 


Wir kennen dieſe Urkunde nur aus den bei unſrer nro. 305. erwähnten Clandrianſchen Regeſten über die Urkunden des 
Bisthumes Schwerin. Darin heißt es nämlich, wie Liſch in den Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 3. S. 90. anführt: 


„Ein Vertrag zwiſchen hern Theodorico Biſchoffen zu Zuerin unb bern Wil- 
helmo Biſchoffen zu Cammin, wie weit eines jeden Sprengel gehen ſoll. Acta 
sunt hee anno domini 1247. Datum Guztrowe v. kal. Februarii.“ 


Der Streit zwiſchen den beiden Biſchöfen fand darüber ftatt, ob Circipanien, das Land im Süden ber Peene, 
zwiſchen der Peene und Güſtrow, zum Caminiſchen oder zum Schweriniſchen Sprengel gehöre, wie oben S. 468. angeführt 
ift; vergleiche unſre nro. 282. 305. Es würde für die Aufhellung der Geſchich te dieſes Streites ſehr erwünſcht ſeyn, wenn 
wir den vollſtändigen Inhalt unſrer nro. 371. kennen lernen könnten. Aber leider iſt die Urkunde wahrſcheinlich mit ben d 
übrigen Schweriniſchen Bisthumsurkunden im dreißigjährigen Kriege von Schwerin nach Copenhagen geflüchtet worden, d 
und dabei verloren gegangen; fehe Liſch a. a. O. in der Vorrede. Der im unſrer nro. 371. enthaltene Vertrag . | 
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blieb aber nicht auf die Dauer von Beſtand; in den Jahre 1257. 1258. 1260. finden wir wiederum Verordnungen 
des Biſchofes Ulrich von Ratzeburg, und des Pabſtes Alexander 4. zur Entſcheidung dieſes Streites. i 


Nro. 322. 
ao. 1247. datum in Tanclem. 


Barnim 1. dux pomeranornm verftattet dem bei Lübek gelegenen Kloſter Reinevelde, daß es alles dem Kloſter 
gehörende Getraide durch Barnims Gebiet frei und ohne irgend eine Abgabe durchführen dürfe. 


Ans dem Originale im Königlichen Archive zu Kopenhagen. 


Barnym Dei Gratia Dux Pomeranorum. Vniuersis christi fidelibus. presentem pa- ; 
ginam inspecturis. in saluatore mundi gaudium et salutem. Licet omnibus. qui christiano j 
nomine censentur, gratia humanitatis impendenda sit. tamen amplioris gracia dilectionis | 
amplectendi sunt. qui familiarius deo adherentes. spretis temporalibus. diuinis se mancipa- | 
uerunt obsequiis. Ea propter nouerint tam presentes, quam presentium successores, quod 
nos ob nostrorum ac progenitorum nostrorum indulgentiam peccatorum concessimus in per- 
petuum fratribus Reyneueldensis cenobii. Cysterciensis ordinis. Lubicensis ecclesie dyo- 
cesis, ut ubicunque contigerit eos annonam aliquam. que sit eorum propria. per dominium 
nostrum deduci. absque omni impeticione et exactione et teloneo libera sit eis et absoluta | 
deducere quo uoluerint. ut ex hac presenti gratia. quam largimur eorum exigentibus me- : 
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ritis et precibus. eo propiores simus ad eterna regna que speramus. vt autem hoc factum 
ratum sit et inuiolabile, presentem paginam conscribi fecimus. et sigilli nostri munimine 
roborari. hoc adiicientes. precipiendo vniuersis aduocatis. theloneariis. ceterisque officialibus 
nostris. ut ubicunque inuenerint supra nominatos fratres predictum negocium peragentes. eos 
promoueant et adiuuent. scientes quod ex hoc gratum et acceptum beneficium et seruicium- 
si fideliter hoc fecerint. nobis se nouerint impendisse. Si quis autem huic facto nostro quo- 
cunque modo iniuriari presumpserit. omnipotentis dei et eius gloriose matris ac virginis 
Marie. animaduersionem distrietissimam. et nostram quam iuste meruit indignationem. se no- 
uerit incursurum. Datum in Tanclem. anno incarnationis domini millesimo ducentesimo qua- 
dragesimo septimo. indictione quinta. 


Ser vorſtehende Text dieſer Urkunde ift aus den, bei unfrer nro. 354. erwähnten, durch den Däniſchen 
Archivar Grimus Johannis Thorkelin zu Kopenhagen beſorgten, und nach Berlin geſandten, Abſchriften entnommen. 
Da das bei Lübek gelegene Kloſter Reinfeld durch den Herzog Wartislaw 3. ao. 1237. in unſrer nro. 354. das 
Dorf Perselin in der Nachbarſchaft der Stadt Treptow an der Tollenſe geſchenkt erhalten hatte, (o wünſchte es 
wahrſcheinlich dort gebautes Getraide zollfrei verführen zu dürfen, ſey es nach Reinfeld, oder nach anderen Orten, 
und dies gab wohl die Veranlaßung zu der vorſtehenden Bewilligung Barnims 1. Tanclem ijt die Stadt Anklam. 


Nro. 373. 
ao. 1247. august. 31. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. thut den Erzbiſchöfen, Biſchöfen, Decanen, Archidiaconen, Dfficialen, und anderen hohen 

Geiſtlichen kund, bie Giftercienfer hätten jid) darüber beſchwert, daß fie, wider die ihnen vom Römiſchen Ctubie ges 

währte Befreiung, durch die hohen Geiſtlichen zu Gericht gefordert, und mit Excommunication, Suöpenfion, und 

Interdict, belegt würden, und verordnet deshalb, daß dergleichen Beläſtigung der Ciſtercienſer hinfort nicht wieder 
vorgenommen werden folle. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz, und einer alten Abſchrift auf Pergament, im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. venerabilibus fratribus. archiepiscopis. et 
episcopis. et dilectis filiis, decanis. archidiaconis. prepositis. prioribus. archipresbiteris. offi- 
eialibus. et aliis ecclesiarum prelatis. has litteras inspecturis. salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Dilecti filii. abbas Cistercii eiusque coabbates. et conuentus vniuersi Cisterciensis 
ordinis, suam ad nos querimoniam destinauerunt. quod licet eis a sede apostolica sit indultum. 
vt a forensibus conuentibus sint immunes. nullique liceat. in eos vel eorum monasteria seu 
confratres inibi commorantes excommunicationis. suspensionis aut interdicti. contra id quod 
ab origine ordinis obseruatum fuisse dinoscitur. sententias promulgare. seu si promulgate 
fuerint. decernuntur, per huiusmodi indulgentiam irrite et inanes. Vos tamen. eorum quieti 
et libertatibus de quo miramur non modicum inuideutes. ac molientes infringere indulgen- 
tiam supradictam. in eos contra indultum huiusmodi de facto predictas sententias promul- 
gatis. quos vt fatigetis laboribus et expensis. interdum ad forenses conuentus accedere. 
quandoque sententiarum dictarum executiones quacunque sint auctoritate prolate suscipere 
inuitos compellitis. pro vestro arbitrio voluntatis. quamquam ex generali quod suscepisse 
[dinoscimini] apostolice sedis mandato teneamini. eosdem in suis libertatibus et priuilegiis 
contra prauorum pressuras et molestias defensare. sicque fit vt indulgentia. concessa eis 
causa solatii et quietis. sit ipsis vobis contra ipsam quasi conspirantibus causa dispendii et 
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laboris, Cum igitur. sicut in lege dicitur. parum sit in ciuitate ius esse. nisi qui illud tue- 
atur existat. dignumque ac conueniens videatur. vt indulgentie ac priuilegia. que deuotis 
ac bene meritis indulgentur. contra presumptorum audaciam cum expedit defendantur. vni- 
uersitatem vestram rogamus. monemus et hortamur. attente per apostolica vobis scripta. 
in uirtute obedientie districte precipiendo, mandantes quatinus priuilegia indulgentias et li- 
bertates. eisdem ab apostolica sede concessas. ac eorum consuetudines rationabiles et an- 
tiquas. firmas et illibatas eis de cetero pro apostolice sedis et nostra reuerentía obser- 
wantes. ab eorum super premissis coactione et molestia penitus quiescatis. ita quod ipsi 
concessa eis valeant tranquillitate gaudere. ac super hoc per sedem eandem non oporteat 
aliter prouideri. Datum Lugduni ii, kal. Septembris [pontificatus nostri] anno quinto. 


Diefe Bulle ijt bei Dreger unter nro. 172. aus ber Colbazer Matrikel abgedruckt, die eine etwas 
frühere Ausfertigung der Bulle, nämlich mit dem Datum: Datum Lugduni v. kal. iunii pontificatus nostri anno 
tertio, alſo vom Mai 28. ao, 1246, aufgenommen hat. Aber von dieſer Bulle erhielt der D. Haſſelbach aus dem 
Stettiner Archive eine alte, freilich ſehr verſtockte und deshalb au vielen Stellen unleſerliche, Abſchrift auf Per⸗ 
gament, welche deutlich das Datum: datum Lugduni ii. kal. Septembris anno quinto, mit Weglaßung des: pon- 
tilicatus nostri, enthält. Eine (olde päbſtliche Verordnung ganz allgemeinen Inhaltes ward wahrſcheinlich in manchen 
Exemplaren von Zeit zu Zeit nach verſchiedenen Gegenden hin verſendet, jenachdem zu ihrer Bekanntmachung hier oder 
dort eine beſondere Veranlaßung eintrat. Es kann daher nach Pommern ein Exemplar mit dem Datum vom Mai 28. ac. 1 246. 
und fpäter ein anderes mit dem Datum vom Auguſt 31. ao. 1247. gekommen ſeyn. Vergleiche oben die Bemerkungen zu unfrer 
nro. 349. Der D. Haſſelbach bemerkt über jene alte Abſchrift: „Zwei unſerm Dreger unbekannt gebliebene Mem⸗ 
brane des Pommerſchen Provinzialarchives enthalten den Text der Dregerſchen Urkunden nro. 170. 172. find aber 
leider in ihren oberen Hautlagen dermaßen verſtockt, daß fie, inſonderheit für nro. 172. nur noch an wenig Stellen 
eine lesbar beſchriebene Oberfläche darbieten. Ich halte ſie für Copieen des originalen Freiheitsbriefes, dergleichen die 
päbſtliche Kanzlei ſämmtlichen Klöſtern der Ciſtereienſer zufertigen mochte, und es darf bei dem unermeßlich großen 
Verluſte von Kloſterurkunden nicht Wunder nehmen, wenn ſich nur zwei Exemplare ſolcher Copieen aus Colbaz in das 
Pommerſche Provinzialarchiv gerettet haben.“ Den gedruckten Dregerſchen Text unſrer Bulle verglich der D. Haf- 
ſelbach mit der eben erwähnten alten Abſchrift auf Pergament, und mit der Kiel ſchen Abſchrift der Colbazer Ma- 
trikel, und bemerkte die unten angeführten abweichenden Lesarten. In der Dregerſchen Abſchrift der Colbazer Ma⸗ 
trikel findet ſich dieſe Bulle nicht. 


Pabſt Innocentius 4. hatte ſchon ao. 1245. in unſrer nro. 349. ein ähnliches Verbot, die Giftercienfer 
vor die Gerichte zu laden, gegeben, in welchem er ſich auf frühere Päbſtliche Verordnungen dieſer Art bezieht. Zum 


Texte der vorſtehenden Bulle bemerken wir folgendes. 1. quos vt fatigetis, hat Kiel; in Dregers Druck 
ſteht: quas vt fatigetis. 2. laboribus et expensis, haben Kiel und bie Pergamentabſchrift; Dregers 
Druck ſetzt ac für et. 3. [dinoscimini] haben wir nach Muthmaßung ergänzt, wegen des folgenden tene a- 


mini, welches in der Pergamentabſchrift noch ſicher zu erkennen iſt. Der Sinn iſt: „obwohl ihr vermöge allgemeiner 
apoſtoliſcher Anordnung, von der bekannt iſt, daß ihr fie empfangen habt, dazu verpflichtet ſeyd, die Ciſtereienſer in 
ihren Freiheiten zu ſchützen.“ Das Verbum suscepisse (teft in dem Sinne: empfangen, wie es in unſrer nro. 
367. heißt: infra sex menses post susceptionem presentium, innerhalb ſechs Monate nach Empfang des gegenwaͤr⸗ 
tigen. Der Dregerſche Druck hat für dinoscimini eine Lücke angedeutet. Kiel füllt die Lücke durch dicimur 
ans, und hat für teneamini gefebt: teneamur. Der D. Haſſelbach bemerkt dazu: „Statt dieimur möchte man ein 
angemeſſeneres Wort, wie etwa dinoscimur oder ähnliches, ergänzen. Der Pabſt will ſagen: Wir ſind, was wir 
nach einer allgemeinen Verordnung des apoſtoliſchen Stuhles übernommen haben, gehalten, den Orden der Ciſterci⸗ 
enfer in feinen Freiheiten und Vorrechten zu ſchützen gegen die Beeinträchtigungen von Übelgeſinnten.““ Er verſteht 
unter den prauis auch die beeinträchtigenden Prälaten, gegen welche diefe Bulle erlaſſen worden; vergleiche in unsrer 
nro. 349. die Stelle: etsi ex suscepti cura regiminis de vniuersis sancte matris ecclesie filiis curam et sollici- 
tudinem gerere teneamur, Iſt aber mit der alten Abſchrift auf Pergament teneamini zu leſen, [o ſind die 
praui andere als die Prälaten, und dieſen letzteren, ipsis vobis, gegenübergeſtellt. 7 


í 11 = ` R 4. libertatibus et pri- 
vilegiis, dafür ſteht bei Dreger vielleicht nur durch Druckfehler: libertatibus et priuilegia 
gia. 


5. per aposto- 
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lica vobis seripta — mandantes quatinus. Dieſe Conſtruction, mit dem zu mandare gehörenden in 
Dativpronomen zwiſchen apostolica und scripta, findet gë in den Bullen des Innocentins 4. öfter. So heißt es 
Voigts Codex diplomaticus prussicus tom. 1. pag. 83. ao. 1252. ef per apostolica tibi scripta mandamns, 
ac in remissionem ininngimus peccatorum, quatinus. Ferner ebendafelbft pag. 93. ao. 1254. per apostolica tibi 
scripta districte precipiendo mandantes quatinus. Das Wort qnatinus ſteht im den Urkunden biefer Zeit für 
ut, dab. 6. in uirtute obedientie districte precipiendo, mandantes quatinus prinilegia, 
indulgentias; tiefe Worte fehlen bei Kiel und in Dregers Drnd. Aber ber D. Haſſelbach bemerkt, daß fie, mit 
Ansnahme der Worte in uirtute, in der Pergamentabſchrift noch mehr oder minder deutlich zn erkennen find. Den 
Ausdruck in uirtute haben wir nach Vermuthung ergänzt, nach Anleitung der ähnlichen Stelle bei Voigt a. a- 
O. S. 78. wo Innocentius 4. ao. 1219. ſagt: districte per scripta nostra in uirtute obedientie precipientes- 
7. et libertates, dafür hat Dregers Druck: vt libertates, weil nämlich in ihm die eben erwähnten Worte: 
in uirtute — indulgentias fehlen. 8. coactione et, fehlt in Dregers Druck, ſteht aber bei Kiel. Die 
Pergamentabſchrift hat: coactione ac. 9. anuo quinto, ba Innocentius 4. am Juni 28. ao. 1243. ges 
weiht ward, fo umfaßt fein fünftes Jahr die Zeit von Inni 28. 1247. bis Juni 28. 1218. Alſo ijt der Anguſt 31. 
feines fünften Jahres der Auguſt 31. des Jahres 1247. Der Ausdruck: ii. kal. Septembr. flati: pridie kal. 
Septembr. findet (id) zu dieſer Zeit öfter; wie z. B. in unſrer nro, 353. 357. 358. 359. 360. So ſteht in unſrer 
nro. 367. auch ii. nonas octobris, ftatt des römiſchen: pridie nonas octobre, 


Nro. 374. 
ao. 1217. septembr. I. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beſtätigt dem Ciſtereienſe rorden wegen feines löblichen Wandels das Recht, daß derſelbe 
gleichwie vormals ſo auch fernerhin nicht von fremden Clerikern, ſondern nur von ſeinen eignen Abten und Mönchen, 
welche die Ciſtercienſeräbte dazu beanftragen würden, unterſucht und geſtraft werden dürfe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz, und einer alten Abſchrift im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati Cistercii. eiusque 
eoabbatibus vniuersis Cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam benedictionem. Thesauro 
virtutum sic preclara vestra religio suum semper astrinxit affectum, quod habeatur in con- 
spectu regis eterni placita. et in oculis hominum gratiosa. Ipsa quidem vt columba mitis 
et humilis. et electa domini specialis. pulchra per totum aspicitur. omnem a se rugam 
enormitatis abiiciens. et maculam deformitatis excludens. vigilantibus illis. qui paterne sol- 
licitudinis in ea gerunt officium. quod ibidem nulle possint vitiorum spine sucerescere. sed 
ipsa florum honoris. et fructuum honestatis. immarcessibili polleat vbertate, Propter hunc 
etenim sancte operationis effectum. nunquam ordo vester officio aliene visitationis vel 
correctionis indiguit. sed de ipso aliquibus aliis reformationis beneficium ex proui- 
dentia sedis apostolice iam provenit. Cum itaque nos. qui ex huiusmodi virtuosis actibus 
spiritu in domino exultamus. claris agnoscimus indiciis dictum ordinem esse aliis recte vite 
speculum. et salutifere conuersationis exemplum. quod ipse sicut olim sie et inposterum 
ab iisdem duntaxat abbatibus ac monachis ydoneis. quos vos filii abbates ad hoc prouide- 
ritis deputandos. et a nullo alio visitari possit aut corrigi. auctoritate presentium duximus 
statuendum. eadem auctoritate nichilominus decernentes. vt si aliquid contra statutum hu- 
iusmodi a quoquam extiterit propria temeritate presumptum. sit irritum et inane. et si forte 
alique sententie in vos occasione huiusmodi prolate fuerint. nullum robur obtineant firmi- 
tatis. mandato sedis apostolice semper saluo. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc pa- 
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ginam nostre constitutionis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et Pauli. apos- 
tolorum eius. se nouerit. incursurum. Datum Lugduni kal. Septembr. pontificatus nostri 


anno g. . to. f e 


Diefe Bulle ift bei Dreger unter nro. 170, aus der Colbazer Matrikel abgedruckt, und zwar nachcheiner 
früheren Ausfertigung, welche das Datum: Datum Lugduni ii. kal. Junii pontificatus nostri anno tertio, führt, 
alfo vom Mai 31. anno 1246. Den gedruckten Dregerfihen Text verglich der D. Haſſelbach mit der Kielſchen 
Abſchrift der Colbazer Matrikel; in der Dregerſchen Abſchrift ſteht diefe Bulle nicht. Außerdem erhielt der D. 
Haſſelbach aus dem Stettiner Archive bie ſchon oben bei unſrer nro. 373. erwähnte alte, durch Verſtockung zum Theil 
unleſerlich gewordene, Pergamentabſchrift dieſer Bulle, in welcher Abſchrift die Bulle das von uns in den Druck auf⸗ 
genommene Datum führt. Zum Inhalte führen wir folgendendes an. 1. qnod habeatur, Debt in Dre 
gers Druck. Die Kielſche Abſchrift hat: quod habere, vielleicht Schreibfehler für: quod haberetur. Die Perga⸗ 
mertabſchrift hat: quod habetnr. Der D. Haſſelbach bemerkt: „quod für ut ift in der Latinität diefer Zeit 


ganz in der Ordnung; ſiehe weiter unten in dieſer Bulle: vigilantibus — quod, und: duximus statuendum 
— quod.“ 2. Ipsa qnidem, der D. Haſſelbach bemerkt: „Die Geſtalt gewinnende Religion wird mit 
einer Taube verglichen.“ 3. pulchra pertotumaspicitur, omnem a se rugam enor- 


mitatis abiieiens, dieſe wahrſcheinlich richtige Lesart hat ber D. Haſſelbach aus der Pergamentabſchrift 
wiederhergeſtellt. Der Dregerſche Druck hat mit einer Lücke: pulchra per totum aspicitur ornamentum a se — — 
ehormitatis abiiciens.. Die Kielſche Matrikelabſchrift hat: pulchra per omnem aspicitur seriem, omnem a se ragam 
enormitatis abiiciens. Der D. Haſſelbach ſagt: „In der Pergamentabſchrift erkennt man noch: pulchra per totum 
aspicitur o....e....&e...... ormitatis a......s, woraus die im unſren Druck aufgenommene Lesart fih als das 
ſicherſte geſtaltet. Per totum ijt Adverbium in dem Sinne überhaupt, gänzlich.“ 4, honoris, et, hat 
die Pergamentabſchrift; in Dregers Druck ſteht: honoris, ac; in der Kielſchen Abſchrift: honorum, et. 5. 
ab iisdem duntaxat, ſteht in ber Pergamentabſchrift und bei Kiel; Dregers Druck hat: ab eiusdem duntaxat, 
worin eiusdem auf das vorhergehende dictum ordinem ſich bezieht. 6. anuo q...to, die Ordinalzahl ift 
in der Pergamenabſchrift uicht mehr vollſtändig lesbar. Lefen wir: quarto, fo erhalten wir das Jahr 1246. 
Leſen wir: quinto, fo ergiebt ſich das Jahe 1247, 


Nro. 325. l 
ao. 1247. octobr. 5. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beſtätiget dem Kloſter Oliva den Beſitz der in der Landſchaft Oxi va, jetzt Oxhöft genannt, 
gelegenen Kloſterdörfer, imgleichen den Beſitz der übrigen Güter des Kloſters, fo fie wie das Kloſter bis dahin rechtli 
es und friedlich beſeßen habe. 3 


Aus ber Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. abbati et conuentui mo- 
nasterii de Oliva. Cisterciensis ordinis. Wladizlauiensis dioceseos, salutem et apostolicam 
benedictionem. Quum a nobis petitur quod iustum est et honestum. tam vigor equitatis 
quam ordo exigit rationis, ut id per sollicitudinem officii nostri ad debitum perducatur ef- 
fectum. Eapropter. dilecti in domino filii. vestris iustis postulationibus grato concurrentes 
assensu. in Oxiva et quorundam aliorum locorum possessiones. et alia bona vestra. sicut 
ea omnia iuste ac pacifice possidetis. vobis et per vos ipsi monasterio auctoritate apostolica 
confirmamus. et presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino hominum li- 
ceat. hanc paginam mostre confirmationis infringere. vel ei ausu temerario contraire. Si 
quis autem hoc attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri 
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H 
et Pauli. apostolorum eius. se noverit incursurum. Datum Lugduni. iii Nonis Octobris. 
pontificatus nostri anno qninto. 


Den vorſtehenden Text fanbte uns Herr Prof. Boigt aus Königsberg, und bemerkte dabei: „Das Original 
dieſer Bulle liegt im geheimen Archive zu Königsberg, Schieblade 55. nro. 12. Das Bleiſtegel ift abgeſchuitten.⸗ Die 
Landſchaft Oxiva oder Orhöft liegt in Weſtpreußen am Oſtſeeſtrande, von Danzig nördlich, in der Umgegend des 
Dorfes Brück; dort iſt noch jetzt am Strande das Dorf Orhöft. Das Kloſter Oliva hatte durch Swantepolk 2. 
ao. 1224. in unfrer nro. 146. in der Landſchaft Oxiva neun Dörfer geſchenkt erhalten. Die Veranlaßung zu dieſer, in 
unſrer nro. 375. enthaltenen, päbſtlichen Beſtätigung der Kloſtergüter lag vielleicht in den Gefahren, welchen das Kloſter 
bei den damaligen Kriegen zwiſchen Herzog Swantepolk 2. und dem Deutſchen Orden ausgeſetzt war, und die wir 
bei unfrer nro. 351. 353. erwähnt haben. 


Nro. 326. 
a0. 1247. octobr. 25. in insula fabri. 


Ser Gneſenſche Erzbiſchof Fulko und ber Culmiſche Biſchof Heidenrieus, als erwählte Schiedsrichter in dem Streite 

zwiſchen Herzog Swantepolk 2. und dem Deutſchen Orden, beſtimmen, wie es zur Streitbeilegung in Bee 

treff der ſtreitigen Punkte gehalten werden folle, nämlich in Betreff des Beſitzes der Nering, des Boles auf der 

Weichſel, des Beſitzes der Dörfer bei der Stadt Culm, der Loslaßung der Gefangenen, und der Freigebung des 
Sohnes des Herzoges. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti amen. Nos dei gratia F. gneznensis ar- 
thiepiscopus. et frater H. de ordine predicatorum. cholmensis episcopus. arbitri electi ad 
sedandas discordias. que uertebantur inter illustrem ducem Pomeranie S, et inter fratres 
domus theutonice in Pruscia. secundum instrumentum super hoc confectum taliter pronun- 
tiamus. Fratres cedent duci predicto de arenis et nerei. ac via usque camzicni. et ipse e 
conuerso cedet eis de pin et uillis quas habebat iuxta Cholmen ciuitatem temporibus uite 
sue. et quod nec ipse nec heredes sui accipient aliquod teloneum super Wizlam per iuris- 
dictionem suam. a ponte danensi usque snpra. in ponte uero teloneum consuetum accipiet. 
nisi de rebus inmediate fratribus pertinentibus. hoc addentes quod ipse in predicta parte 
sua nerei uiam bestiis non precludat quin ad partém fratrum possint transire. et quod ci- 
uitas Cholmen in utroque littore liberum habeat transductum. item quod profunditas Wizle 
a zantir usque supra sit terminus terrarum et insularum. Captiuos quoscunque supradicti 
dux et fratres habent dimittent. Quos uero homines ipsorum habent bona fide laborabunt 
ut pio pretio dentur ad redimendum. Vbieunque seruus alienus fuerit inuentus. secundum 
ius terre in qua fuerit inuentus restituatur. De Wissegrode nichil petat a fratribus. sed 
disceptet eum detentore. fratribus ei titulum non prestantibus. Super omnibus autem 
dampnis hinc inde illatis quocunque modo utrique parti indicimus silentium. Volumus etiam 
et mandamus. ut fratres predicto duci restituant filium suum sicut citius possunt. nulla 
fraude nel dolo adhibito. et hoe duo ex eis per ordinem suum promittant. Volumus etiam 
quod idem dux efficiat ut filius suus dimissus hec omnia obseruet. Omnia uero supradicta 
mandamus obseruari sub pena qua nostrum est uallatum arbitrium. sicut in instrumento 
super hoc confecto plenius continetur. Acta sunt hec in insula fabri anno domini mo. ce. 
zlvii?. viii. kalendas nouembris. 
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Dieſer ſchiedsrichterliche Spruch ift nach dem Königsberger Originale in Voigts Codex diplomaticus 
prussicws Bd. 1. nro. 71. abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Voigt bemerkt dort: „Das 
Original, mit den beiden noch wohl erhaltenen Siegeln des Erzbiſchofes Fulko von Gneſen und des Biſchofes Hei den 
reich von Kulm, liegt im geheimen Archive, Schieblade 48. nro. 11. Die Urkunde ijt fhon in Kotzebnes Preußiſcher 
Geſchichte Bd. 1. S. 409. abgedruckt, aber ſehr fehlerhaft.!“ Obwohl, wie wir bei nro. 351. bemerkten, der päbſtliche 
Legat, Abt Opizo von Mezanum, im Anfange des Jahres 1246 zwiſchen Swantepolk 2. und dem deutſchen Orden 
in Prenßen ein Frieden geſchloßen worden, ſo brachen doch bald zwiſchen beiden Parteien die Zwiſtigkeiten und Feindſelig⸗ 
keiten von neuem aus, wie der, durch fie nothwendig gewordene, vorſtehende ſchiedsrichterliche Ausſpruch zeigt. Nachdem 
nämlich dieſe neuen Feindſeligkeiten einige Zeit gedauert hatten, ließ Swantepolk ſich bereit ſinden, den Gneſenſchen 
Erzbiſchof und den Culmiſchen Biſchof als Schiedsrichter anzunehmen, und zwar wie Voigt in der Preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte Bd. 2. S. 578. vermuthet, deswegen weil damals der Hochmeiſter Heinrich von Hohenlohe und der 
Laudmeiſter Poppo von Oſterna nach Deutſchland fid begeben hatten, und dort neues Kriegsvolk gegen Swante⸗ 
polk ſammleten. Der vorſtehende ſchiedsrichterliche Ausſpruch jener Biſchöfe hält fid) in Anſehnng der Grenze zwi- 
ſchen dem Gebiete Swantepolks und dem des Ordens daran, daß bie Weichſel als Grenze angeſehen werden fole, 
doch fo daß bei ihrer Mündung in die Oſtſee das zwiſchen den beiden Armen der Mündung liegende Land, oder bie 
Nering, welche reich an Wild war, dem Herzoge vom Orden überlaßen werde; Zoll auf der Weichſel ſolle der 
Herzog blos an der Danziger Brücke erheben, weiter ſtromaufwärts nicht. 


t Wir bemerken zum Terte nod) folgendes. 1. de arenis, et nerei, ac via usque camzicni, 
die Nitter des deutſchen Ordens foken fid) alfo zurückziehen vom Sande, von ber Nering, und von bem Wege 
bis Camzieni. Über nerei, nercum, neria, die Nering, die Erdzunge, zwiſchen der Oſtſee und einem Binnen- 
waſſer, vergleiche unſre nro. 174. 225. Statt Camzicni [fict Camziem in Voigts Codex a. a. O.; allein 
Voigts Preußiſche Geſchichte Bd. 2. S. 579. hat: Camzieni, indem hier die Stelle aus unſrem ſchiedsrichterlichen 
Urtheile fo angeführt ift: fratres cedent duci predicto de arenis, ct nerei, ac via usque Camzieni. Vielleicht 
ift in Voigts Codex das Camziem nnt Druckfehler für Camzieni; denn in Dregers nro. 184. von ao. 1218, ijt der 
Name dieſes Ortes geſchrieben: Cantzikini, und das zu Königsberg befindliche Original der Dregerſchen nro. 184 
hat: Camzikini. Voigt bemerkt über bie arenae, nerei, und Camzieni a.a. O. folgendes: „deutlicher wird 
die geographiſche Lage dieſer Gegenden durch eine Stelle in Dregers nro. 184. wo es heißt: Concessimus ipsi Suan- 
topolko et heredibns sis insulam, que vocatur Nerei, et silvam iu eadem insula comprehensam, et arenas 
sitas iuxta eandem insulam a flumine qnod dicitnr Tnya nsque ad loenm, qui vocatnr Cantzikini. Es if hier 
von der öſtlichen Gegend ber Binnennering, am öſtlichen Arme der Weichſel, die Rede, wo die verſchiedenen 
Campen liegen. Der Sand muß nach dieſer Angabe der am ſüdlichen Ufer des öſtlichen Weichſelarmes gelegene 
Landſtrich geheißen haben, wo der Fluß Siege, Tuya, in bie Weichſel fällt. Nerei iſt ſichtbar die Nering, die 
man in früherer Zeit oft ſo bezeichnet ſindet. Der Ort Camzicni oder Cantcikini, wie ihn Dreger hat, iſt nicht 
mehr zu finden. Die Lesart des Namens Cantzikini iſt aber gewiß auch unrichtig. Denn im Originale der Dreger⸗ 
ſchen uro. 184. ſteht klar: Camzikini.“ Die Binn ennering iſt die öſtliche Hälfte der von der Oſtſee und den 
beiden Weichſelarmen eingeſchloßenen Nering, von Nikelswalde oſtwärts nach Paſewark und Stuthof hin. Die weſt⸗ 
liche Hälfte jener Nering, von Nickelwalde nach Bohnſak hin, heißt die Außennering. Der Fluß Tiege, welchen 
Voigt hier erwähnt, fließt zwiſchen dem öſtlichen Weichſelarme und der Nogat, und ergießt fid in ben öſtlichen Weich⸗ 
ſelarm unweit Tiegenort. Ob nun der Ort Camzikui von der Tie ge oſtwärts lag, nach der Nogat hin? wenn 
der Name Camzikni ſlaviſch ift, fo könnte er gehören zum böhmiſchen kanec, Eber; kandik, Eberchen; kancy, den 
Eber betreffend; oder zu kamenek, kamenicko, Geſtein. Auch findet jid) im Polniſchen: kacik [fpi komzik] ein 
Winkelchen, kleiner Winkel. 


2. de pin et uillis quas habcbat iuxta Cholmen ciuitatem temporibus nite sue, 
Swantepolk ſoll fid) zurückziehen von der Burg Pin, und ben bet Culm gelegenen Dörfern, welche ihm früher 
vom Orden auf Lebenszeit überlaßen worden waren. Letzteres erſteht man beſtimmt aus Dregers nro. 184. wo Swan⸗ 
tepolk ſagt: castrum dietum Pin, et omnes villas sitas inxta villam, que vocatnr Culmen, qnaa dicti fratres 
michi quam diu viuerem soncesserant possidendas. Diefe Burg Pin lag ant Oſtufer der Weichſel, unweit 
Bromberg, dem auf dem Weſtufer gelegenen Ort Fordon gegenüber. Dort befindet ſich noch jetzt das Dorf Pin 
oder Pie n, von dem Kirchdorfe Oſtro mecko etwas nördlich. Die Dörfer bei Culm befanden ſich wahrſcheinlich 
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auch auf dem Oſtufer der Weichſel, und wurden deshalb mit der Burg Pin dem Orden zugewieſen, well die Weichſel 
als Grenze des Ordensgebietes angenommen war. Das böhmiſche pen, polniſche pien, bedeutet: Baumſtamm, Klotz. 
das Böhmiſche péna, pjna, Schaum. Im Böhmiſchen haben wir auch: se pne, er erhebt (i, er klettert empor. 
In Voigts Codex a. a. O. it durch Druckfehler geſetzt: depin, ſtatt: de pin. In Kotzebnes Abdruck (tet: Dexin, 
für: de pin. 3. a ponte danensi usque supra, in Voigts Codex ſteht nur: a ponte danen; aber 
in Dregers nro, 184. vollſtändiger: a ponte danensi. Dieſe Däniſche Brücke führte wahrſcheinlich über die 
Weichſel nahe bei Danzig, welches durch Dänen gegründet oder befeſtigt worden ſeyn, und, wie einige meinen, 
von dieſen ſeinen Namen empfangen haben ſoll; ſiehe oben S. 41. Noch im Jahre 1210. hatte ſich der Däniſche 
König Waldemar 2. der Burg Danzig für einige Zeit bemächtigt; Barthold Geſchichte Pommers Bd. 2. S. 362. 
4. in predicta parte sua nerei uiam bestiis non precludet, Voigt bemerkt in der Geſchichte Preu⸗ 
fens, Pd. 2. S. 579. hierüber: „Da jener Theil der Nering aber feine Wichtigkeit vorzüglich im Fiſchfange und in 
der Jagd hatte, ſo ward zugleich auch beſtimmt, daß der Herzog auf ſeinem Theile der Nering dem Wilde den Über⸗ 
gang in den des Ordens nicht verſperren ſolle.“ 5. profunditas Wizle a zantir usqne supra, die 
Tiefe des Bettes der Weichſel foll von der Burg Zantir an ſtromanfwärts die Grenze bilden. Die Burg Bantir 
lag auf einer Inſel der Weichſel, erwas nördlich von der Stadt Mewe; ſiehe oben S. 721. 6. Captiuos 
quoscunque supradicti dnx et fratres habent, die in der Gewalt des Herzoges nnb des Ordens befind- 
lichen Gefangenen ſollen ſofort freigegeben werden. T. qnos uero homines ipsorum habent, das 
Wort homines ijt Nominativ; in Betreff ber in der Gewalt der Leute ober Lehnsmänner des Herzoges und des Or⸗ 
dens befindlichen Gefangenen wollen der Herzog und der Orden ſich dahin bemühen, daß fie gegen ein billiges Löſe⸗ 
geld freigegeben werden. Dieſer Sinn ergiebt fih deutlich aus Dregers nro. 184. wo es heißt: pro illis captinis, 
quos homines vtriusque partis in dominiis suis tenent, bona fide laborabimns, vt reddantnr libere, vel pio 
pretio redimantnr. 8. De Wissegrode nichil petat a frairibus, sed disceptet cum deten- 
tore, bie Burg Wissegrod, auf bem weſtlichen Weichſelufer bei Fordon, unweit Bromberg, befand (id) damals in 
der Gewalt des Herzoges Caſimir von Cnjavien; an dieſen fol Swantepolk fid) halten, und die Burg nicht vom Orden 
fordern, welcher übrigens den Anſpruch Caſimirs auf die Burg nicht unterſtützen wolle. In Dregers nro. 183. heißt 
es: De castro vero, quod Wissegrode appellatur, quod nunc possidet nobilis vir Kasimarus, dux Cuiauie et 
Lancicie, promisi ego, dux Suantopoleus, coram dicto Archidiacono, quod nichil petam vel requiram ab ipsia 
fratribus; et nos fratres promisimus ipsi duci Suantopolco, quod si illud castrnm a duce Kazimiro requisierit, 
nullum possessionis suc titulum dabimus cidem Kazimaro. Über Wissegrod ſiehe nnſre nro. 259. Vergleiche oben 
S. 701. 9. duci filium sunm restituant, Swantepolks Sohn Meſtewin befand (id) als Geißel in 
den Händen des Ordens; ſtehe oben S. 702. 10. in insula fabri, dieſe Schmidts infſel lag, nach Voigts Ge- 
ſchichte Preußens Bd. 2. S. 596. in dem öſtlichen, in das friſche Haf ſtrömenden, Weichſelarme, alfo nicht weit von Tie ⸗ 
genort. Voigt beruft (id) deshalb auf Dregers uro. 184. wo es im Datum heißt: in arena iuxta insulam fabri. 


In Folge dieſes Vertrages forderte Swantepolk 2. nun vom Orden die Freigebung ſeines Sohnes; aber 
der Orden verweigerte wortbrüchigerweiſe dieſelbe, und der Nitter Heinrich von Lichtenſtein erklärte dem Swantepolk 
bei einer Zuſammenkunft: Swantepolk habe früher den Frieden zu oft gebrochen, als daß der Orden ihm den Sohn 
zurückgeben könne; Voigt a. a. O. S. 584. Swantepolk erkannte, daß es nicht viel nütze, Friedensverträge mit Mäns 
nern zu ſchließen, welche das zugeſagte hinterher nicht erfüllten, und rüſtete ſich von neuem zum Kriege. Inzwiſchen 
erwählte Pabſt Innocenttus 4. abermals einen geſchickten Mann zu dem Verſuche, der Kriegesdrangſal in Preußen 
ein Ende zu machen. Er ernannte nämlich am 22. November ao. 1217. den Lütticher Archidiaconus Jacobus, einen 
geborenen Franzoſen, zum päbſtlichen Legaten in Preußen, und empfahl ihn durch mehrere Schreiben an die dortigen 
Biſchöfe und Abte. Naynaldus fat in den Annalibus ecclesiasticis ao. 1247. nro. 25. hierüber: Ad qnam discor- 
diam sopiendam, e qua plura religioni christianae damna inferebantur, Innocentius Jacobum, archidiaconum 
Leodiensem, qui postea sub Urbaui quarti nomiue ecclesiae praefuit, legati munere auctnm misit, ut indu- 
cias, obiecta censnrarum religioue, adversis partibus tamdiu observandas indicere, donec pro tota re com- 
ponenda imperia pontificia excepissent. Quae Jacobo provincia literis x. kal, decembr. datis imposita est. 
Extant etiam aliae ad legatnm, Gnesnensem et Prussiae archiepiscopos, eorumqnoe suffraganeos, ntque ad ab- 
batos Cistercienses, exaratae, quibus eos muneris legato impositi certiores factos, suam illi ad conciliandam 
concordiam operam explicarc imperavit; Innocent. epistol. lib. 5. ep. cur. 29. 25. 26. 27." Zwei ſolche päbſt 
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liche Empfehlungsſchreiben für den Archidiaronns Jacobus find in Voigts Codex diplom. Prussiae, Bd. 1. nro. 72. 
73. abgedruckt. Das eine, vom 19ten November, ik an den Erzbiſchof von Gneſen und an den Erzbiſchof von Preußen 
und deren Suffragane, gerichtet; bei Voigt ſteht zwar: Enennen. et Pruscie archiepiscopis; aber es wird wohl: 
Gneznensi et Pruscie archiepiscopis zu lefen ſeyn. Das andre, vom 22ten November, beſtehlt dem Kreuzheere in 


Preußen, den Anordnungen des Archidiaconus Jacobus Folge zu leiſten. Vergleiche Voigts Geſchichte Preußens, Bd. 
2. S. 591. Bd. 3. S. 600. 


Nro. 377. 
ao. 1247. decembr. 23. in Gdanz k. 


Swantepolk 2. dux pomeranie thut kund, daß er an das Kloſter Oliva das Waßer Wustrizza mit zwei Mühlen 
für immer verkauft habe. 


Aus dem Originale im Prenßiſchen Archive zu Königsberg. 


In nomine sancte trinitatis. Nos Swantopolcus. dei gratia dux pomoranie, tam 
presentes quam futuros christianos hanc paginam inspecturos scire uolumus. quod dilectis 
amicis nostris. domino abbati et monachis Cisterciensis ordinis in Oliua aquam. que dicitur 
Wstrizza. cum molendinis: duobus. ab aqueduetu uidelicet antiquo juxta molendinum supe- 
rius posito uersus montes usque in paludem. uendidimus libere perpetuo iure possidendam. 
unde ne processu temporis à successoribus nostris. uel ceteris hominibus. super gestis 
nostris aliqua possit suboriri contentio. et de prescripte aque uenditione in posterum de fa- 
cili moueatur dubitàtio. factum nostrum presenti scripto. cum sigilli nostri impressione 
munito. dignum duximus roborandum. Testes autem sunt. dominus sacerdos Hermannus. 
et Unislauus et Gozwinus clerici nostri. Gneumarus palatinus in Gdanzk. henricus sub- 
camerarius noster. woiach thesaurarius. et alii quam plures. Datum x? kalend. ianuarii in 
Gdanzk. anno gratie m°, ec, xlo, vim. indictione decima. 


Den vorſtehenden Text biefer Urkunde fandte uns Herr Profeſſor Voigt zu Königsberg, und bemerkte 
dabei: „Das Original liegt im geheimen Archive zu Königsberg, Schieblade 55. nro. 16. Das Siegel an weißen 
und blauen feidenen Fäden ift noch vorhanden, aber zerbröckelt.“ Abgedruckt ijt diefe Urkunde durch D. Sacobfon 
in Ledeburs Neuem Archive für Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 2. S. 205. 206. Die Worte futnvos 
christianos ſtehen in unſrer Voigtiſchen Abſchrift; bei Sacobfon find fie, als vom Mäuſezahn zerfreſſen, nur durch 
Punkte angedeutet. Das Waßer Vnstrizza war vielleicht ein Teich oder kleiner See am Fluße Stries, in Ur⸗ 
kunden Striz, welcher zwiſchen Oliva und Danzig fließt, und an welchem noch jetzt mehrere Mühlen liegen, bei den 
Ortſchaften Langefuhr, Silberhammer, Brentau, Neuenkrug. Denn Vustrizza kann nach damals häufig vorkommender 
Ausſprache für Ustrizza d. i. bei der Striz, an der Striz, ſtehen; u ift ſlaviſche Präpofition, welche bei bedeutet, 
wie im polniſchen Worte ukraina, bei der Grenze, Grenzland. Es lag dort damals auch ein Dorf Striz, bei welchem viet» 
leicht das Wager Vustrizza (id) befand. Die Beſtätigung der Oliviſchen Güter, welche der Hochmeiſter Ludolph König 
ao. 1312. gab, ſagt in Bezug anf die Grenzen des Kloſtergebietes: Qui termini incipiunt a loco, vbi Striz influit in 
Wizlam, et abhinc per ascensum Striz ad molendinum primum; idem molendinum cum piscina, et spatio 
curie, iuger dimidium continente; dehinc per ascensum Striz ad secundu m molendi num; idem molendinum 
cum curia et piscina sua; abhinc per ascensum prefati riuuli vsque ad pontem ante villam Striz; Ledebur a. a. 
D. S. 299, 300. Dieſe Mühlen lagen alfo an dem die Grenze des Kloſtergebietes bildenden Fluße Striz. Mühlen waren 
damals fehr einträgliche Grundſtücke, und Swantepolk mochte durch feine damaligen Kriegsrüſtnugen veranlaßt ſeyn, fie 
zn verkaufen. Schon ao. 1178. im unfrer nro. 46. hatte das Kloſter die Erlaubnis erhalten, Mühlen zu erbauen: in riuulo 
qui Strieza nominatur; da dieſer riunlus aber an der Kloſtergrenze floß, fo konnte auch der Landesherr füglich Mühlen 
an demſelben haben. St der Name Vustrizza nicht in der oben angegebenen Weiſe entſtanden, fo iſt er vielleicht das 
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polniſche Wort: ostrzyca b. i. ſcharf, welches anch eine Art Gras oder Schilf bezeichnet. Ebenſo iff im Böh- 
miſchen ostrice, ſcharfes Niedgras. Wir bemerken noch folgendes: 1. Unislauus, dafür hat Jacobſon: 
Vinslanns; aber Unislaw ijt die richtige Geſtalt des Namens; ſiehe oben S. 299 307. Durch falſches Lefen wird 
fie öfter in Vinslaw entſtellt. Es finden (id) Unislaw, Iphikles; Unemysl, Iphinoos; Unewit, Spfimebon; Uuimir, 
Iphiphilos; Unihost, Iphixenos; Unerad, Iphibonlos; wenn wir nämlich annehmen, daß das uni dieſer Namen das 
altböhmiſche ont, nützlich, trefflich, fei. Unemysl nnd Unewit ſtehen oben S. 29. und die übrigen dieſer Namen in 
Johann Kollars Gmenoſlow ober Namenwörterbnch; Budin d. i. Ofen 1828. 2. Woiach, ein Man⸗ 
nesname, welcher wahrſcheinlich Krieger bedeutet, wie das polniſche Subſtantiv wotak, Krieger. 3. iudi- 
ctione decima, in dieſer Angabe Hat (id) der Urkundenſchreiber geirrt; es müßte heißen: indictione quinta 


In dem oben S. 647. erwähnten Apparatus Diplomatico - Historicas, erſte Ausfertigung, Greifswald. 
1735. S. 8. wird folgende Urkunde anfgeführt: „ao. 1247. Herzog Barnim giebt der Stadt Anklam die 
Gerechtigkeit auf der Peene zu fiſchen.“ Der angebliche Text dieſer Arkunde befand fi bei der Herausgabe 
jenes Apparatus wahrſcheinlich in dem oben S. 647. gleichfalls erwähnten Engelbrechtiſchen urkund envorrathe 
an Greifswald, nnb ans dieſem wird ihn anch Albert Schwartz erhalten haben, welcher in feiner handſchriftlich 
nachgelaßenen, auf der Greifswalder Aniverſttätsbibliothek befindlichen, Pommerſchen Staatshiſtorie bie Ur 
kunde ebenfalls anführt. Stavenhagens Beſchreibung Anklams, Greifswald 1773. erwähnt die Urkunde S. 56. 
und hält fie für echt. Er ſagt: „Das Recht der Fiſcherey auf ter Peene haben bie Anklammer ſchon ao. 1247. vom 
Herzoge Barnim uͤberkommen; Apparat. Diplom. Pom. pag. 8. Dieſe Urkunde habe ich weder in der Urſchrift noch 
Abſchrift geſehen, und will Hr. D. Oelrichs in feinen fortgeſetzten hiſtoriſch⸗diplomatiſchen Beyträgen zur Geſchichte 
der Gelahrtheit im Herzogthum Pommern S. 124. ſelbige in der Beziehung vom Jahre 1248 unter die von dem be⸗ 
rühmten diplomatiſchen Betrüger M. Priſtaf fabricirten Geſchöpfe zählen. Allein es ift der Grund zu dieſer Verur⸗ 
theilung noch unhinlänglich, und eben darnm, weil ein Diplom in dem von Dregerſchen Codice diplomatico nicht be» 
findlich, daſſelbe als untergeſchoben und verfälſcht nicht allerdings anzunehmen.“ Stavenhagen fügt dann noch einige 
Bemerkungen zur Vertheidigung der Echtheit dieſer Urkunde hinzu. Aber wenn er den angeblichen Text derſelben ge⸗ 
bobt hätte, würde feine Meinung ſich vielleicht geändert haben. Dieſer Text findet (i in den von Albert Schwartz 
geſammelten, auf der Greifswalder Univerſitätsbibliothek befindlichen, Urknndenabſchriften, und fantet alfo: 


In nomine domini ameu. Nos Barnimus dei gratia dux Slavorum et Stettin — — — — 
— concedimus plenam facultatem piscandi in pyna flumine oppido et communi Tanchlym 
———————— Acta in Ukermunde — auno mccxlvii. 


Eine Quelle giebt Schwartz bei biefer Abſchrift nicht an. Der Inhalt des Textes ijf [o dürftig, daß er 
Vertrauen zur Echtheit nicht erwecken kanu. Das et Stettin iſt in Barnims Titel ganz ungewöhnlich. Der Ansdrnck: 
et communi Tanchlym würde vermutfen laßen, daß Anklam ao. 1247. ſchon deutſche Stadiverfaßung oder Lü- 
biſches Recht gehabt habe. Wann Anklam diefe Verfaßung erhalten hat, ift unbekannt. Die älteſte Urkunde, welche 
das ſtädtiſche Archiv zu Anklam beſitzt, ift von ao. 1264. Darin befreiet Barnim 1. feine Burgenses in Tanglym 
vom fürſtlichen Zolle, ſo daß ſie in ſeinem Gebiete überallhin frei ſchiffen können; Stavenhagen a. a. O. S. 319. 


Nro. 378. 
no. 1248. ianuar. 30. datum in danzeke. 


Swantepolk 2. dux pomeranie thut kund, daß er bie an den Küſten feines Landes Schiffbruch leidenden Leute in 
Betreff ihrer Güter nicht beeinträchtigen, ſondern ihnen vielmehr Beiſtand leiſten werde. 


Aus dem Originale auf der Treſe zu Lübeck. 


S. dei gracia dux Pomeranie. Vniuersis christi fidelibus. ad quos presens scriptum 
peruenerit. salutem et omne bonum. Scire uolumus uniuersos christi fideles. quod nos om- 


DIE die et eee Haan IR ca eL In 


Dua. 


DN 


— 774 — 


nibus nauigantibus. quorum naues in nostro franguntur dominio. nullum penitus in bonis 
suis faciemus inpedimentum. nec per nostros fieri permittemus. sed pocius ipsos conpati- 
entes turbacioni eorum studebimus promouere. In cuius rei euidenciam presentem paginam 
conscribi fecimus. et sigilli nostri munimine roborari. quam eciam petimus ab omnibus pub- 
licari. Datum in danzeke. anno domini mo. Cc. xlviiio, iii". kal. februarii. 


Dieſe Urkunde ift im Codex diplomaticus Lubecensis, Lub. 1843, tom. I. unter nro. 133. abgedruckt, 
mit der Bemerkung: „Nach ber Urſchrift, mit beſchädigtem Siegel, auf der Treſe.“ Den dortigen Druck haben wir 
hier wiederholt. Ein älterer Abdruck ſteht in Dreyers Specimen juris publici Lubecensis, pag. 185. Eine ähn⸗ 
liche Zuſicherung hatte Swantepolk insbeſondere den Lübekeru [dom um ao. 1240. in unſrer nro. 281. gegeben. 


Nro. 379. Eo 
ao. 1248, mart. S. datum in Rozike. 


Wilhelmus episcopus camineusis verleihet dem Nonnenkloſter Schönenbek die biſchöflichen Zehnten der beiden 
Dörfer Rosnowe unb Vrowenmarkt, imgleichen die Zehnten von ſechs Hufen im Dorfe Sconenvlete, und von vier 


Hufen im Dorfe Sconenvelde. 


Ans Werners Geſammelten Nachrichten zur Ergäntzung der Prenßiſch⸗Märkiſch⸗ und Pohlniſchen Geſchichte S. 160. 


Wilhelmus diuina miseratione episcopus ecclesie Caminensis. omnibus presentem : 


paginam inspecturis salutem in domino, Notum facimus tam presentibus quam futuris. quod 
diuine nos moti pietatis intuitu. deo seruire cupientes. abbatisse conuentui de Sconenbecke 
decimas duarum villarum. scilicet de Rosnowe et Vrovenmarkt. de vi mansis in sconen- 
vlete. et de iili mansis in Sconenvelde. contulimus. nunc et in perpetuum possidendum. et 
ne facta nostra a presentium et futurorum memoria labantur. sigilli nostri prebuimus muni- 
mine roborari. Datum in Rozike. anno domini mo. co. xlo, vim. viii». Idus Martii. 


Dieſe Urkunde ift in den obengedachten Geſammleten Nachrichten des Prenßiſchen Kriegs» unb Dos 
mainenrathes Ludewig Reinhold von Werner, Goffin 1755. 4. S. 160. abgedruckt, mit dem Bemerken: ex 
originali. Der Heransgeber fügt dort hinzu: „Das Original ift zwar leſerlich, aber voller Abbreviaturen, welche 
jedoch hier nicht beybehalten werden können. Das an einem rothen zwirnenen Faden hangende Siegel ſtellet einen 
sitzenden Biſchof für, der in der rechten ein offen Buch, in der linken aber einen Biſchofſtab hat. Es iff länglicht, und 
hat folgende Randſchrift: T WILHELMYS. DEI. GRACL... . . MIX EN SI. . . ISsCOP VS.“ Wo der Herausgeber dies 
Original geſehen habe, ſagt er nicht. Den von ihm gegebenen Text haben wir hier wiederholt. ` 


Die Hauptanfgabe bei Erlänternng dieſer Urkunde beſteht darinn, zu beſtimmen, wo das in ifr erwähnte 
Kloſter Schönebek lag. Bisher iſt weder ein in Pommern, noch ein in der Mark, noch ein in Meklenburg, noch ein 
im übrigen Deutſchland gelegenes Kloſter dieſes Namens bekannt geweſen, obwohl es im nördlichen Dentſchland manche Dörfer 
und Ortſchaften giebt, die den Namen Schönebek führen. Da in der Urkunde anch die Dörfer Scouenvlete, 
Schönflie ß, und Sconenvelde, wahrſcheinlich das von Schönfließ ſüdlich, von Bärwalde ſüdöſtlich, gelegene Kirche 
dorf Schönfeld, genannt werden, fo können diefe Namen unfre Aufmerkſamkeit zunächſt auf die Gegend von Schön⸗ 
fließ richten, welches in der Nenmark nahe an der Pommerſchen Grenze liegt, zwiſchen Königsberg in der Nenmark 
und Soldin. Der Ortsname Rozike im Datum unſrer Urkunde wird wohl in Rorike zu verwandeln ſeyn, d. i. 
das Kirchdorf Rörichen, ein wenig nordweſtlich von Schönfließ. Wir befragten den Geheimen Archivrath Riedel, 
ob ihm das in unſrer Urkunde erwähnte Kloſter Schönebek bekannt fep. Er erwiederte, er habe bisher nirgends 
ein Kloſter dieſes Namens angeführt gefunden; vielleicht ſei es ein älteres Kloſter zu Schönfließ geweſen; es komme 
nämlich in Klödens Schrift: Zur Geſchichte der Marienverehrung, S. 53. 54. folgende Stelle vot: „Schönfließ 
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im Jahre 1288 wird in einer Urkunde da elbſt bie Stelle eines alten Kloſters erwähnt, das demnach wahrſcheinlich 
nicht mehr beſtanden.“ Wo diefe Urkunde ſich befinde, jagt Klöden nicht; Riedel vermuthet, daß fie ungedruckt fei. 


. Das wahrſcheinlichſte bleibt uns, daß das in unfrer Urkunde nro. 379. genannte Sconenbeke das von 
der Pommerſchen Stadt Frienwalde eine Meile ſüdweſtlich gelegene Kirchdorf Schönenbeck iſt, und daß das in unfrer 
Urkunde bezeichnete Nonnenkloſter Schönenbeck einerlei iſt mit dem Nonnenkloſter Marienfließ. Denn Marienfließ 
liegt von jenem Schönenbeck nur eine Meile ſüdwärts, an demſelben Bache, welcher bei Schönenbeck vorbeifließt, und 
nach der Generalſtabskarte, ber Nonnenbach heißt. Das Kloſter Marienfließ, apud rinulum sancte Marie, ward in 
dieſem Jahre 1248 gegründet, und erhielt am zweiten November dieſes Jahres von Barnim 1. in Dregers nro. 187. 
ſeinen Stiftungsbrief. Als Biſchof Wilhelm in unſrer nro. 379. am achten März dieſem neuen Kloſter eine Anzahl 
Zehnten beilegte, mochte der Name Marienfließ noch nicht feſtſtehen, und der Biſchof bezeichnete das zu gründende 
Kloſter nur mit dem Namen des benachbarten Kirchdorfes Schönenbeck. Auch kann es ſeyn, daß man das Kloſter 
anfangs in Schönenbeck ſelbſt zu gründen gedachte. Es geſchah öfter, daß wenn der Landesherr ein Kloſter gründete, 
gleichzeitig der Biſchof dem neuen Kloſter einige Zehnten beilegte. So geſchah es bei der Gründung des Kloſters 
Stienfamp oder Rosetum in unſren nro. 188. 189. ber die übrigen in unſrer nro. 379. erwähnten Örter bemerken 
wir folgendes. 1. Ros no we, ift vielleicht das von der Stadt Maſſow eine halbe Meile weſtlich liegende 
jetzige Kirchdorf Roſenow; von Schönenbeck iſt es ungefähr drei Meilen entfernt. 2. Vrowen markt, 
dieſer Name läßt ſich in jener Gegend nicht mehr nachweiſen; vielleicht iſt der Ort ſpäter eingegangen. 3. 
S conenvlete, ift das ohen erwähnte Schönfließ zwiſchen Königsberg in der Neumark und Soldin. Da, unſres 
Wißens, damals zu Schönfließ kein Kloſter beſtand, ſo konnte der Biſchof um ſo eher dortige Zehnten dem Kloſter 
Schönenbeck verleihen. 4. Sconenvelde, wird wohl das von Schönfließ ſüdlich liegende Schönfeld bei 
$Bármalbe ſeyn. 5. possidendum ſteht in Werners Druck: vielleicht ift possidendas zu leſen. 6. Ro- 
zike ijt wahrſcheinlich falſch geleſen für Rorike, das jetzige Röhrichen nordweſtlich von Schönfließ. 
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Nro. 380. 
no. 1248, mart. 17. datum in Tribsees. 


Jaromar 2. princeps Ruianorum thut kund, daß er zur Ehre Gottes, der heiligen Jungfrau, und des Evangeliſten 

Johannes, in die Hände des Biſchofes Wilhelm von Schwerin, zum Beſten der Schweriner Kirche, übergeben habe 

das Eigenthum des Dorfes Exen, des jetzigen Eiren bei Tribſees, mit allem Zubehör, imgleichen vierzig Hufen 
in der benachbarten Waldung. 


Nach Abſchriften ans dem ſechszehnten Jahrhunderte im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Dei gratia ego Germarus, princeps Ru- 
ianorum, omnibus presentem paginam visuris salutem in eo. qui est 'omniam salus, Ut 
non ea que geruntur in dubium ueniant. scripturarum sunt testimonio commendanda. quod 
sic per successiua temporum monimenta ad noticiam deueniant futurorum. Hinc enim uni- 
uersitati uestre notum esse uolumus. quod nos ob reuerentiam dei. eiusque genitricis vir- 
ginis Marie. sanctique Iohannis euangeliste. pro salute animarum patris et matris nostre. 
nec non et nostra. et uxoris nostre. et heredum nostrorum. in manus uenerabilis domin 
Wilhelmi. Zuerinensis episcopi. proprietatem et omne ius. quod nobis hereditario iure com- 
petebat in uilla Exen. liberaliter et absolute resiguauimus Zuerinensi ecclesie. conferendo 
pure et in perpetuum. absque omni impedimento. cum terminis eiusdem ville hactenus pos- 
sessis. pascuis. pratis. et aquarum decursibus possidendum. Preterea in nemore. quod 
eidem uille adiacet. quadraginta mansos. secundum quod protenduntur in longum et in 
latum. eidem ecclesie contulimus. et eodem, iure suprascripte. Ut igitur hic nostre dona- 
tionis titulus in perpetua stabilitate subsistat. presentem paginam cum testium subscriptione 
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sigilli nostri munimine duximus roborandum. quorum nomina sunt hec. clerici. Sibodo pre- 
positus Lubicensis et archidiaconus Zuerinensis ecclesie. Thidericus sacerdos et canonicus 
eiusdem ecclesie. Petrus Gustrouiensis ecelesie canonicus, Heinricus sacerdos de Marlowe. 
Bernerus sacerdos de Exen. Ratislaus sacerdos. milites. Heinricus de Zarnin. Iohannes de 
Walsleue. Iohannes Thuringus. Iohannes et Reinfridus fratres de Peniz. Womerng de Erie- 
neborch. Thidericus Zoie. Wernerus et Ricoluus et Thidericus longus, castellani de Trib- 
sees. lohannes de Rethem. Nortmannus officialis episcopi. et eius filius Hartmodus. et alii 
quam plures. Acta sunt hec anno gratie mo. ec, xlviii^, datum in Tribsees. xvi. ka- 
lendas aprilis. 


Tiefe Urkunde ift abgedruckt in Fabricins Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. nro. xlv. nach den im Schwe⸗ 
riner Archive befindlichen Abſchriften, welche, wie Liſch in ſeinen Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 3. S. 91. be⸗ 
merkt, aus dem Ende des ſechszehnten Jahrhunderts herſtammen. Liſch hat a. a. O. S. 92. diejenigen Stellen unſrer 
Urkunde abdrucken laßen, worinn [ie von unſrer, im Weſentlichen gleichlautenden, nro. 381. abweicht. Der Meklen⸗ 
burgiſche Notarius Clandrian hatte um ao. 1601. zu Schwerin noch das Original unſrer nro. 380. vor fid), führt 
es in feinen Regeſten an, und bemerkt in Betreff des Siegels: „vnd ift im Siegel hiran ein Reuter vim Pferde“ 
Liſch a. a. O. S. 93. Es ift wahrſcheinlich das Reiterſiegel Jaromars 2. geweſen, welches auf unſrer Tafel L. nro. 2. abge⸗ 
bildet iſt; vergleiche unſre nro. 279. über Clandrian ſtehe unſre Einleitung S. xxxii. und oben S. 610. Schon im Jahre 1221 
hatte in unſrer nro. 134. ber Schweriniſche Biſchof vom Rügiſchen Fürſten Wizlaw 1. zwölf Hufen Landes erhalten, 
welche die villa Bistorp, das jetzige Bis dorf im Eixener Kirchſpiele, bildeten; ſiehe oben S. 313. und Fabricius a. a. O. 
S. 124. Zu jenem Beſitze erhält nun der Biſchof in unſrer nro. 380. als Zugabe auch noch das an das gedachte 
Bisdorf grenzende Kirchdorf Eixen, von Tribbſees nordwärts gelegen. Fabricius bemerkt a. a. O. es bleibe dahin 
geſtellt, ob dieſe Verleihung Eixens nur das fürſtliche Obereigenthum betreffe, oder auch das ganze nutzbare Eigen- 
thum, oder ob nicht das letztere zuvor von einem in der Urkunde uicht genannten Inhaber erworben geweſen. Über 
das Dorf Exen und deſſen Namen ſiehe oben S. 316. 750. Da unter den Zeugen ein Bernerus sacerdos de 
Exen vorkommt, fo wird Giren damals ſchon Kirchdorf geweſen fepm. Der Ritter Henricus de Zarnin ijt viel» 
leicht nach dem Kirchdorfe Zern in benannt, welches eine Meile ſüdweſtlich von der Stadt Bützow in Meklenburg 
liegt. Darüber daß Jaromar 2. und nicht deſſen damals noch lebender Vater Wizlaw 1. dieſe Urkunde ausſtellte, 
vergleiche oben S. 749. ` 


Nro. 381. 
ao. 1348, mart. 18. datum in Stralsunde, 


Jaromar 2. princeps Ruianorum thut kund, daß er zur Ehre Gottes, der heiligen Jungfran, und des Evangeliſten 

Johannes, in die Hönde des Biſchofes Wilhelm von Schwerin, zum Beſten der Schweriner Kirche, mit Zuſtim⸗ 

mung ſeines Vaters Wizlaw, übergeben habe das Eigenthum des Dorfes Exen, des jetzigen Eixen bei Tribbſees, 
mit allem Zubehör, imgleichen vierzig Hufen in der benachbarten Waldung. 


Nach Abſchriften aus dem ſechszehnten Jahrhunderte im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Dei gratia ego Germarus. princeps Ruia- 
norum. omnibus presentem paginam uisuris salutem in eo. qui est omnium salus. Ut non 
ea que geruntur in dubium ueniant futurorum. hinc enim vniuersitati uestre notum esse 
uolumus. quod nos ob reuerentiam dei. eiusque genitricis virginis Marie. sanctique Iohannis 
euangeliste. pro salute animarum patris ac matris nostre. necnon et nostra. et vxoris 
nostre. et heredum nostrorum. in manus uenerabilis domini Wilhelmi. Zuerinensis epis- 
copi, proprietatem et omne ins. quod nobis hereditario iure competebat in uilla Exen, li- 
beraliter et absolute. consentiente domino Wizlauo- patre nostro. resignauimus Zuerinensi 
ecclesie . conferendo pure et in perpetuum. absque omni impedimento. cum terminis eiusdem 
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nille hactenus possessis. pascuis. pratis. aquarum decursibus. possidendum. Preterea in 
nemore. quod eidem uille adiacet. quadraginta mansos. seeundum quod protendunt in longum 
et in latum. eidem ecclesie contulimus. et eodem iure suprascripto. Vt igitur hic nostre do- 
nationis titulus in perpetua stabilitate subsistat. presentem paginam cum testium subscri- 
ptione. sigillorum patris nostri et nostri munimine. duximus roborandum. quorum nomina 
sunt hec. Sibodo prepositus Lubicensis et archidiaconus Zuerinensis. princeps Ruie. Ro- 
bertus sacerdos de Bart. Tidericus sacerdos et canonicus Zuerinensis. Petrus canonicus 
Gustrouiensis. Henricus sacerdos de Marlowe. Bernerus sacerdos de Exen. laici. Ywanus 
de Bliderstorp. Iohannes de Pyron. Henricus de Zarnin. lohannes de Walsleue. Iohannes 
Thuringus. lohannes et Reinfridus fratres de Peniz. Wernerus de Erteneborgh. Thide- 
ricus Zoie. Wernerus et Ricoluus et Thidericus longus. castellani de Tribsees. Iohannes 
de Rethem. Nortmannus et filius Hartmannus. et alii quam plures. clerici et laici. Acta 
sunt hec anno gratie mo. cc. xlviii’. datum in Stralsunde xv. calendas aprilis. 


Diefe zweite Ausfertigung nnfrer nro. 380. ijt in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 3. unter nro. 
34. abgedruckt, imgleiden in Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. nro. xlvi. unb zwar beide Male nach den im 
Schweriner Archive befindlichen Abſchriften aus dem Ende des ſechszehnten Jahrhunderts. Der Notarius Clandrian 
hatte zu Schwerin nm ao. 1601. noch ihr Original vor fb, führt es in feinen Regeſten an, nnb bemerkt in Betreff 
des Siegels, es fey darin: das Rugianiſche Wapen; fehe Liſch a. a. O. S. 93. Dieſe zweite Ausfertigung 
unterſcheidet (id) von der erſten, in unſrer nro. 380. enthaltenen, durch folgende Punkte: 

1. Sie ift einen Tag ſpäter als nro. 380. ansgeſtellt, und zwar nicht zu Tribbſees, ſondern zu Stralſund. 

2. Sie enthält die in nro. 380. fehlende Zuſtimmung des damals noch lebenden alten Rügiſchen Fürſten 

Wizlaw 1. für welchen deffen Sohn Jaromar 2. bie Geſchäfte verwaltete; fehe oben S. 749. Daher ſtehen iu ir 
die in nro. 380. fehlenden Worte: consentiente domino Wizlauo patre nostro, und bei Erwähnung der Siegel bie 
Worte: sigillorum patris nostri et nostri. : 

3. Sie fügt zu den in nro. 380. genannten Zengen, welche meiſtens Mekleuburger (inb, noch einige Rü- 
giſche Geiſtliche und Ritter hinzu, die fid) bei der zweiten Ansfertignng zu Stralſund eingefunden hatten, nämlich: 
princeps Ruie; Robertus sacerdos de Bart; Ywanus de Bliderstorf; lohannes de Pyron. 


Zum Texte unfrer nro. 381. bemerken wir noch folgendes. 1. Ut non e que geruntur in 
dubium ueniant; hinter dieſen Worten fehlen, wahrſcheinlich ans Verſehen, die in nro. 380. ſtehenden, und zur 
Vollſtändigkeit des Sinnes nothwendigen: scripturarum sunt testimonio commendanda, quod sic per successiua tem- 
porum monimenta ad noticiam deueniant. Die Auslaßung ijt veranlaßt worden durch bie Ahnlichkeit der Wörter 
ueniant und deueniant; der Abſchreiber ſprang von ueniant ſogleich auf deueniant über, und ließ das zwiſchen 
ihnen ſtehende weg. 2, princeps Rnie, ungewöhnlich it es, daß der Name fehlt; vielleicht hat ihn nur 
der Abſchreiber ausgelaßen. Gemeint ift wohl der damals eigentlich noch regierende alte Rügiſche Fürſt Wizlaw 1. Denn 
außer dieſem und feinem Sohne Jaromar 2. ſcheinen mo. 1248. keine Rügiſche Prinzen vorhanden geweſen zu ſeyn; 
fehe Fabricins a. a. O. S. 12. Inſofern wäre es denn auch erklärlich, wenn ſchon der Schreiber des Originales 


den Namen Wizlaus hier hinzuzufügen, für überflüßig gehalten hätte · 3. Ywanus de Bliderstorp, 

vergleiche oben S. 603. 4. Iohannes de Pyron, von Pron bei Strolſund, kommt fon ao. 1242. in 

unſrer nro. 309. vor. 5. Iohannes et Reinfridus fratres de Peniz, vergleiche oben S. TIS- 
Nro. 382. 


ao 1248. 


Barnim 1. dux slauorum verleihet bem Brandenburgiſchen Kloſter Lenin einen im der Landſchaft Zehden an der 
Oder gelegenen Landbeſitz, welcher bie Wiefe Belin mit vierzig Hufen und dem Get Belin enthält, bei dem jegigen 
Kirchdorfe Belsin in der Neumark. 
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Aus dem alten Registrum diplomatum Leninensium von ungefähr ao. 1450. 


Wir kennen diefe Urkunde nur aus dem in Gerckens Codex diplomaticus Brandenburgensis fom. 7. 
pag. 325 — 342. abgedruckten alten Registrum diplomatum Leninensium, welches fid) jezt im allgemeinen Staats⸗ 
archive zu Berlin befindet; flee Heffters Geſchichte des Kloſters Lehnin; Brandenburg 1851. S. 7. In jenem 
Registrum heißt es bei Gercken a. a. O. S. 339: 


Pratum Belyn intra Cedene cum xl mansis, et uno stagno, quod Belin 
vocatur, Barnimus, Dux Slauorum, contulit monasterio in Lenyn cum 
ommi iure, anno 1248. 


Wir bemerken dazu folgendes. 1. Belyn, wird der Ort in der jetzigen Neumark ſeyn, wo jetzt, 
von Zehden oſtwärts, von Königsberg in der Neumark ſüdwärts, das Kirchdorf Berlin liegt. Von Belin nord⸗ 
wärts befinden (id) noch jetzt kleine Seen, die auf Engelhardts Karte der Ukermark, Berlin, 1849. bemerkt find, 
indem dieſe Karte auch noch einen Theil der nordweſtlichen Neumark mit in ſich begreift. Der flaviſche Name Belin 
kann bedeuten: Geſträuch, indem bylina im Polniſchen und Böhmiſchen: Strauch, Staude, Kraut, iſt. Doch kann der 
Name auch vom polniſchen biel, das Weiße, ſtammen, und würde dann: weißlich, bedeuten, wie der Name 


der böhmiſchen Stadt Bilin. 2. intra cedene, d. i. wohl: innerhalb der Caſtellanei Zehden; in 
unſrer nro. 383. heißt es: in territorio cedenensi. Cedene ift das jetzige Zehden am rechten Oderufer, ſüdweſtlich 
von Königsberg in der Neumark; fehe oben S. 119. 621. 3. Lenyn, das bekannte Brandenburgiſche 


Kloſter Lenin, von Altbrandenburg ſüdöſtlich gelegen, geſtiftet um ao. 1180. durch Markgraf Otto 1. von Bran⸗ 
denburg. Die alte Brandenburgiſche Chronik, welche in der Chronik des Böhmen Pulkawa enthalten iſt, ſagt, Lenin 
bedeute: Hirſchkuh. Der Geſchichtſchreiber Garcäus ſagt, das Wappen des Kloſters ſeyen zwey Hirſche, die in 
ihren emporgereckten Vorderfüßen, indem fie gegen einander ſpringen, einen Biſchofsſtab halten; und der Name Lenin 
bedeute in ſlawiſcher Sprache: cervi saltnm, Hirſchwald; [ober Hirſchſprung ?] Heffter a. a. O. S. 21. 27. Hiernach 
könnte man vermuthen, daß der vollſtändige Name Jelenin d. i. Hirſchort, geweſen, und in Lenin verkürzt worden. 
Denn im Polniſchen ijt Jelen, Hirſch, Idas deutſche: Glen], jeleni, hirſchig; böhmiſch: gelen, gelenj. Allein im Böh⸗ 
miſchen finden wir auch land, und lanj, Hirſchkuh; lanj, was die Hirſchkuh betrifft, hirſchkuhig; und ebenfo im Pol 
niſchen: tania, Hirſchkuh; lani, was die Hirſchkuh betrifft; wodurch die Angabe der Brandenburgiſchen Chronik wahr- 
ſcheinlich gemacht wird. Auch Jungmann im Böhmiſchen Wörterbuche erwähnt die Zurückführung des Namens des 
Kloſters Lenin auf das böhmiſche Wort lanj, Hirſchkuh. Sonſt findet ſich im Böhmiſchen und Polniſchen noch das 
Wort len, Lein, Flachs. 


Nro. 383. 
ao. 1248. mart. 29. datum Camin. 


Wilhelmus caminensis episcopus verleihet dem Brandenburgiſchen Kloſter Leuin den Zehnten von hundert und funfzig 
Hufen in der Landſchaft Zehden an der Oder, die an den Seen viteniz und narst gelegen ſind, und ſchenkt beide 
Seen gleichfalls jenem Kloſter. 


Aus dem Originale im Königlichen Geheimen Archive zu Berlin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Vilhelmus dei gratia Caminensis episcopus 
uniuersis in christo [fidelibus presentibus] et futuris in perpetuum. Quum hominum facta 
per uelocem cursum temporum et etatum obscurantur. nisi scriptis autentícis posterorum me- 
morie commendentur. Idcirco habundantis cautele suadet utilitas. ut qui wlt piis muneribus 
seu oblationibus aut donis consequi salutem. ipsa tradere studeat per scripta sue notitie 
posteritatis. Hinc est quod quoslibet fideles christi [scire cupimus]. Quod ecclesie beate 
virginis in lenin. fratribusque ibidem famulantibus deo. de consensu et approbatione fra- 
trum [nostrorum canonicorum] caminensium. decimam ducentorum et quinquaginta man- 
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sorum in territorio cedenensi. circa stagnum viteniz et circa stagnum narst. cum eisdem 
stagnis et omnibus attinentiis. scilicet pratis. pascuis et nemoribus. et cum omnibus utili- 
tatibus. que inde nunc emergunt. aut futuris temporibus emersura sunt. libera et perpetua 
donatione contulimus possidendam. ut exinde nostri memoria ac successorum nostrorum a 
fratribus eiusdem loci habeatur. Hane itaque donationem nostram firmam decernentes 
[haberi. et perp]etuis temporibus inconuulsam. a nullo penitus irritandam. ipsam presenti 
scripto ac sigillorum nostrorum muni[mine decreuimus] communiri. Testes sunt. Wartiz- 
laus dux pomeranie. Conradus summus prepositus. Florentius [antiqu]us prepositus. Go- 
defridus decanus. "Theodericus thesaurarius. Matheus canonicus. lohannes canonicus. 
Hermannus canonicus. Hermannus canonicus. Fridericus canonicus. Adolfas canonicus. 
Iohannes canonicus. Datum Camin. anno gratie m?. cc. xlviij. iij. kal aprilis. Pontificatus 
nostri anno Primo. 


Der vorſtehende Text folgt genau dem von uns eingefehenen, im Geheimen Archive zu Berlin befindlichen 
Originale, welches neun Zoll hoch und acht Zoll breit iſt. Die Schrift iſt eine zierliche, deutliche Minnskel, und 
die Zeilen ſtehen faſt einen Zoll breit von einander. Die ſechs erſten Worte find mit verlängerten Bnchſtaben ges 
ſchrieben. An der linken Seite iſt das Pergament durch Mäuſefraß beſchädigt; die dadurch entſtandenen Lücken in 
der Schrift, find in unſrem Drucke eingeklammert, und aus dem unten erwähnten Transſumte von ao, 1270. er- 
gänzt. In dem unteren umgeſchlagenen Rande hangen an Schnüren von rothen und weißen ſeidenen Fäden zwei 
Siegel von weißem Wachs. Links hanget das Siegel des Biſchofes Wilhelmns; es zeigt den Biſchof, auf dem 
Stuhle ſitzend, mit der Biſchofsmütze anf dem Haupte, ein aufgeſchlagenes Buch in der rechten Hand haltend. Von 
der Umſchrift iſt die Hälfte zur Rechten abgebrochen; zur Linken lieſet man noch: JNENSJS EPJSCOP.... Links 
hanget das Siegel des Caminiſchen Capitel, wie es anf unſrer Tafel H. nro. 3. abgebildet ift. Auf der Rückſeite 
des Pergamentes ſteht von alter Hand: De decima vitheniz, und weiter unten zur Rechten gleichfalls von alter 
Hand: Priuilegium Wilhelmi episcopi Caminensis, et conuentus eiusdem, super decima ce 
et | mansorum circa stagna viteniz et narst, cum ipsis stagnis. 


Die Schenkung des Biſchofes Wilhelm an das Kloſter Lenin ſteht wohl im Zuſammenhange mit ber 
Schenkung Barnims 1. an daſſelbe Kloſter in unſrer nro. 382. Barnim 1. giebt Land bei Bellin, und der Biſchof 
Wilhelm giebt Zehnten von Hufen, die unweit Bellin liegen; denn Viteniz mit feinem See befindet fid) nur ein 
wenig nördlich von Bellin. Das gleichzeitige Schenken von Seiten des Landesfürſten und des Landesbiſchofes an ein 
Kloſter kommt öfter vor; fehe oben die Bemerkungen zu unſrer nro. 379, Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir 
folgendes. 1. in territorio cedenensi, im Gebiete der Burg Zehden am der Oder; fiche unſre nro. 
382. 2. stagnum viteniz, von Königsberg in der Nenmark ſüdlich, und von Bellin nördlich, liegt das 
jetzige Kirchdorf Vietniz, und neben demſelben ein See, welcher in der Urkunde gemeint ſeyn wird. Der Name 
Viteniza bedeutet vielleicht: die mit Weidenbäumen beſetzte, vom polniſchen wita, Weidenbaum; witka, Weidenruthe; 
witwina, Weidengebüſch. 3. Stagnum narst, dieſer See narst ijt wahrſcheinlich einer der bei dem 
Vietnizer See etwas weiter weſtlich, nach Morin hin, gelegenen Seen. Der Name narst gehört vielleicht zum böhmi⸗ 
ſchen Worte narostek, Anwachs, oder narez, Einſchnitt. 4. Hermannus canonicus. Hermannus canonicus; fo 
ſteht dieſer Name doppelt im Originale. Vielleicht waren damals zu Camin zwey Ganonifer mit dem Namen Hermannus; 
oder die doppelte Setzung dieſes Namens ijt ein Verſehen des Urkundenſchreibers. In den beiden Dargnniſchen Urs 
kunden von ao. 1251. die in Liſchens Meklenburgiſchen Urkk. Bd. 1. nro. 40. 41. abgedruckt ſind, kommt unter den 
Caminiſchen Zeugen nur ein Hermannus canonicus vor. 5. pontificatus nostri anno primo, dieſe 
in einer Origknalurkunde ſtehende Augabe ſtimmt zu der in einer anderen Originalurkunde, nämlich in Liſchens Mek⸗ 


lenb. Urkk. Bd. 1. nro. 36. befindlichen, nach welcher es in Bezug auf den 28ſten September 1248. heißt: pontificatus 


nostri anno secundo. Darnach müßte der Bifchof Wilhelm fein Amt ao. 1247. angetreten haben, zwiſchen März 
29. und September 28; ſtehe oben S. 759. 


Int zweiten Bande des Dregerſchen Codex, welcher Band mit den folgenden ſich handſchriftlich in der 
Bibliothek des Stettiner Gymnaſtum befindet, ſteht unter rro, 460. b. eine vom Caminiſchen Biſchofe Herrmann ao. 1270 
98* ` 


————— 
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gegebene Beſtätigung unſrer nro. 383. deren Text aus dem beſiegelten Originale dieſer Beſtätigung entnommen, 
aber nicht von Dregers Hand geſchrieben iſt. Das Olrichsiſche Verzeichnis der von Dreger nachgelaßenen Urkunden ente 
hält diefe Urkunde nicht, und bie Abſchrift ijt vielleicht erft ſpäter zum Dregerſchen Coder gekommen, etwa von Berlin, 
wo einige Leniniſche Urkunden aufbewahrt werden. Dieſe Beſtätigung bezeichnet die Lage der Hufen, deren Zehnten 
dem Kloſter Lenin überwieſen werden, noch etwas näher, daher wir ihren Text hier mittheilen: 


me 


H. dei gratia Camineusis Episcopus. uniuersis in christo fidelibns presentibns et fnturis perpetuam 
in demino salutem. Cum donationes precedentium facte in nichilum proderunt. nisi insto et pacis ab sequen- 
tibns tytulo possideantur. tam posteros quam presentes christi fideles scire cnpimus. nos priuileginm prede- 
cessoris nostri, venerabilis patris ac domini Wilhelmi. Caminensis ecclesie quondam episcopi. suique conuentus. 


qnadam snper decima. a fratribus ecclesie Leniuensis recepisse in hec verba: 


GREEN Pm e 
..... RAM EE 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wilhelmus dei gratia Caminensis episcopus. uni- 
nersis in christo fidelibus cet. wie oben S. 778. bis zum Schluſſe der Urkunde. 


Cum igitur dicti fratres floreant priuilegio muniti. et ut memoria nostri apud ipsos sedulins habe- 
atur. de donatione prefata fratrum Leninensium nos de authoritate nostra. et consensu capituli Caminensis. 
claustro fratribusque ibidem deo famulantibus. cum de gremio huius sint ecclesie. decimam cxx mansornm in 
villa Godekendorp et Woltorp iu supranominato territorio iacentium confirmamus. Ut igitur hec nostra do- 
natio perpetnis temporibus maneat iucoucussa et a nn!lo penitus irritanda, ipsam presenti scripto. ac sigilli 
nostri munimine decrevimus communire. Testes hnins confirmationis sunt. Iohannes decanus. Heinricus the- ! 
saurarius. Humbertus scholasticus. Henricus archidiaconus Stetinensis. Iohaunes prepositns in Gramizowe. 

Comes Heinricus. Datum in Prinslav. Anuo domini m°. cc". Ixx°. iiii? nonas maii. dominica Jubilate. Pon- 
tificatus nostri auno xvii, die consecrationis ecclesie fratrum minorum loci eiusdem. i 


Dieſer im Dregerſchen Coder befindlichen Abſchrift der Beſtätigung hat ber Abſchreiber Hinzugefügt: „Es 
hängt hieran ein ſchwarzes Siegel des Biſchofes noch ganz unbeſchädigt.“ Zum Inhalte der Beftätigung bemerken 
wir folgendes. 1. decimam cxx mansorum, die in unſrer nro. 383. enthaltene Zahl der 150 Hufen 
ſcheint alfo durch die Beſtätigung auf 120 Hufen herabgeſetzt zu ſeyn, wenn nicht ein Verſehen des Abſchreibers ſtatt⸗ 
gefunden hat. Durch eine genauere Nachmeßung der in der bezeichneten Gegend vorhandenen Feldfluren könnte die 
Herabſetzung auf 120. Hufen herbeigeführt ſeyn. 2. in villa Godekendorp et Woltorp, find vers 
muthlich die beiden von Königsberg in der Neumark füblid) liegenden jetzigen Dörfer Jadikendorf und Wolters» 
dorf, die ſich ein wenig nordweſtlich von dem in unſrer nro. 383. genannten stagnum viteniz befinden. Es iſt 2 
daher zu vermuthen, daß die 150 Hnfen circa stagnum viteniz und cirea stagnum narst gróftentbeilá vördlich von H 
dieſen Seen lagen. Hnfre nro. 383. nennt dort die beiden Dörfer Godekendorp und Woltorp noch nicht; viel- 
leicht waren fit ao. 1218. noch nicht vorhanden, und wurden erft ſpäter durch deutſche Anſtedler angelegt. Denn 
beide führen deutſche Namen; das erſtere von Gode ke, Abkürzung des Namens Gottfried. 


In Heffters Geſchichte des Kloſters Lenin wird S. 118. das zu Berlin befindliche Original unſrer nro. 
383. erwähnt; außerdem Transſumte berfefben von ao. 1248. und ao. 1335. als gleichfalls zu Berlin vorhanden. Da⸗ 
gegen ift dort die vorſtehende Beſtätigung von ao. 1270. nicht genannt. 


S 


Nro. 384. 
ao. 1248. mai. II. datum in Dimin. 


Wartislaw 3. diminensis et Pomeranorum dux beſtätiget dem Kloſter Dargun die demſelben von Herzog Gafemir 2. 

a0. 1219. gegebene Bewidmung, deren Text er mit einigen Abänderungen einrückt, beſtätigt ferner dem Kloſter 

die demſelben nach ao. 1219, geſchenkten Güter, und verleihet ihm uenen Landbeſttz in den Dörfern Usatlin, Zan- 
zecowe, Japetsowe, Warensin, Bronesowe, Tusin, am weſtlichen Ufer der Tollenſe bei Demmin. 
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Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Wartizlaus. Diminensis et Pomera- 
norum dux. omnibns sancte ecclesie filiis salutem in perpetuum. Cum teste scriptura trans- 
eant cuneta sub sole. diuitie fastus et gloria. et uanitati subiaceant uniuersa. hoe solum 
iudicauimus utilius inter omnia. si terrenis celestia et transitorüs . contrahantur sempiterna. 
pro quorum consequentia nostri progenitores ac parentes. dispensatorie dei gracie. super 
multis beneficiis eis misericorditer impensis. in parte aliqua graciarum actiones rependere 
cupientes. claustrum quod Dargum dicitur ad honorem dei. et gloriose uirginis Marie. ge- 
nitricis eiusdem. fundauerunt. adicientes eidem de sue proprietatis habundantia pauca de 
pluribus. et eadem sub scripto priuilegiali confirmantes quod tale est. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Kazimarns. Diminensis et Pomeranornm dux. om- 
nibus sancte ecclesie filiis salutem in perpetuum. Cupientes elemosinam patrui nostri bone memorie Kazi- 
mari. uidelicet Dargnn cum omnibus assignatis. inconuulsam perpetuo consernari, fratribus Cysterciensis 
ordinis in ea iugiter deo famulaturis. ob dei sancteque virgiuis Marie et beati Benedicti confessoris honorem. 
sicut idem patruus noster contulit. ita et nos conferimus ad nostram nostrornmque salufem. et discernimus 
notos fieri sancte uestre uniuersitati terminos. intra quos eadem nostra elemosina conclnsa continetur. Ea 
propter in domino nos rogamus. ut quicnmque hnius pagine tenorem cognoveritis. non patiamini prefatam 
elemosinam nostram ab aliquo. uel herede. uel circummanente. seu quocnnque calnmpniatore imminui. sed propter 
deum. et nostram simul et uestram salutem. integram et inconnulsam prefatis fratribus secundum subscriptos 
terminos conseruate. quatinus deus omnipotens in regno suo partem uestram uobis integram conseruet. Scitote 
ergo terminos sic haberi. Primum in uado Rokeniz. quod est ad orientem Dargun. per quod et uia transit 
de Dimin in Luchowe. de quo ascenditur per ipsam Rokeuitze et aque decnrsum, donec neniatnr contra Goth- 
kepole. ubi de amne exitar ad aquilonem iu quandam uiam in mirica. que ipsam Gotkepole circuit. unde iu 
slauico dicitur Pant wo Gotkepole. et per eandem tenditur uiam ad occidentem in quandam profundam paludem 
salicum. que et slauice dicitur glambike loug. a qua proceditur uersus occidentem in quandam magnam 
quercum. sub qua et magnus lapis terre affixus iacet ex occidentali eins parte. et n sua magnitndine nomen 
accepit uilidamb. et inde in qnosdam tumulos. qui slauice dicuntur trigorki. antiquorum uidelicet sepulcra. 
et abinde nersus occidentem recta linea in magnam paludem. que et slauice dicitur dalgolug. et de palude 
eadem per riuum. qui de ipsa effluit in stagnum. quod alauice dicitur Dambnio. et ultra per medium stagni 
contra meridiem in tumulum satis magnum. qui slauice dicitnr mogila. et inde adhnc uersus meridiem in 
quandam quercum. circa qnam terra bassa est quasi wallis quedam. et in duos lapides iuxta eandem ad occi- 
dentem iacentes. quorum proquinqnior occidenti fractus fracturam et fragmen adhuc ibi iacens ostendit. et 
inde adhnc uersus meridiem in quandam paludem salicam. que slanice dicitur siricolug. et ab illa adhuc 
uersus meridiem in quendam magnum lapidem terre affixum sub quadam orno. et ab illo ultra uiam. que ducit 
Luchowe in stagnum. quod dicitur Kalen. cum sua urbe Kalen et toto stagno. et ab orientali fine eiusdem stagni 
flectuntur ad aquilonem per quandam longam paludem in quandam quercum cruce signatam. quod signum di- 
citur slauice knezegraniza. et ab eadem quercu in eandem uiam. que ducit Luchowe. et inde per eandem uiam 
uersus orientem. donec per eam uenitur in palndem, que iacet inter silnaın et nillam Kuzuzine. per quam paludem 
eirca eandem uillam ad orientem tendunt usque ad siluam orientalem. et ibi iuxta siluam ascendunt in occiden- 
tali eins parte reflexi contra aquilonem usque in niam iam sepius dictam Luchowe ducentem. et ultra ipsam uiam 
de grabone descendit contra aquilonem in riuulum. qui dicitur bouzka. et inde descendunt per eundem riuulum. 
donec uenitur iu oppositum cuiusdam quercus combuste. non longe a quadam mogela. et ab eadem quercu contra 
orientem usque in Kokenize. nbi ipsam riuulus qui dicitur Ruthnic influit. tendunt. includentes omuem siluam 
que est inter uiam de Luchowe et Rokenize. et flexi contra aquilonem ascendunt per ipsam Rokenize usque 
in uiam. que eam transit de Dimiu in Luchowe. a qua uia et incipiunt. Testes antem horum hi smt. Wal- 
bertus abbas de Esrom. sed tunc tantum monachus. Dirsico. Miregrauus et fratres eius Monic et Kotimarus. 
Dobezleu. Preche et frater eius Praus. Zapacha et frater eius Goldon. Heinricus Plochimeris. Hermannus 


teutonicus. et alii quam plures de curia eiusdem K. patrui nostri. et circumiacente prouincia. 
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Notificamus eciam sanete uestre uniuersitati. quod ad instar eiusdem K. patrui nostri. prefatis fra- 
tribus de Dargun damus liberam potestatem et perfectam libertatem uocandi ad se et collocandi. ubienngue 
uoluerint in possessione prefate ecclesie de Dargun. tentonicos, danos. slauos uel cuiuscumque gentis et 
cuiuscumque artis homines. et ipsas artes [exercen]di. et parrochias et presbiteros constituendi. nec non et 
tabernam habendi. siue uelint more gentis nostre. siue teufonice. uel danica. ipsos etiam homines liberos 
dimittimus ab omni exactione baronum nostrorum. ef omnium nobis et eis famulantium. et ab omni seruicio 
nobis et eis more gentis nostre debito. uidelicet urbium edifcatione. pontium posicione. et utrorumque resar- 
einatione. et ab omni teloneo et omni expedicione. ita ut nemini quicquam ex debit[o fa]ciant. nisi soli deo 
et predicto monasterio. Preterea ne quid desit nostre deuotioni et predicte ecclesie libertati. 
ius et culpas omnis sanguinis sententie. uidelicet capitalis. mauus abscisionis. omnisque 
trausgressionis. noxam abbati in Dargun per suum aduocatum. omni iuri nostro cedentes. 
corrigere concedimus in perpetuum. 


.Damus eciam iam dictis fratribus perpetuam libertatem piscandi in stagno Uir- 
chinipeniz. et linum suum de littore ad litus per lougum et latum trahere. et nulli circum- 
sedentium de captione sua partem aliquam dare. tenebantur. Conferimus preterea sepe- 
dictis fratribus de Dargun dimidietatem capture piscium in Pena. quam in prima parte eius habuit idem 
patruus noster et eis contulit, et quartam partem putei salis in uilla Zulimari Tessimeriz. Ad instar quoque 
predicti patrui nostri conferimus prefate ecclesie decem marcas nummorum de taberna in Luchowe. ita quod 
quinque marce soluantur in natiuitate sancti Johannis baptiste. et quinque in festo sancti Mychahelis. et 


insuper aliam dimidietatem prefate capture piscium in prima parte Pene. et loca duarum sartaginum sal 
coquentium in Colberge. 


Damus preterea supradictis fratribus ipsum locum Dargun. ubi claustrum situm est. et uillam Ro- 
kenize cum parrochia et taberna. et omnibus eorum pertinentiis, insuper duas uillas Kussize. aliasque uillas. 
uidelicet Dobemoizle. Glasowe. Gothowe. Puthowe. Poduskeuiz. Dambenone, cum omnibus ad has uillas 
pertinentibus. Hec igitur et omnia pretaxata libere contulimus fratribus memoratis. Testes horum. episco- 
pus Conradus et capitulum Caminense, Sifridus abbas de Stolpa. Rotbertus prepositus Di- 


minensis. Gozwiuus sacerdos de Lenin, Rochillus castellanus Diminensis. Dobemerus. An- 
dreas tribunus. et alii quam plures. 


Licet igitur ad similitudinem sepe fati patrui nostri contulerimus, et litteris nostris confirmaue- 
rimus. ecclesie Dargunensi emnia supra dicta. nos tamen ob spem eterne retributionis conferimus eidem 
ecclesie uillas has. uidelicet Polchowe cum taberna, Jerusowe. Cowale. Penecowe, Techetsowe. Go- 
lanzine. Wilach. ut eas cum omnibus suis appenditiis in perpetunm libere possideant et tranquille. Huius 
quoque donationis nostre testes sunt. Conradus episcopus et capitulum Caminense, Robertus prepositus 
Diminens is. Gozwinus sacerdos. Rochillus castellanus Dimiueusis. Dobimerus. Andreas tribunus. et alii 
quam plures de curia nostra et circumiacente prouincia. 


Donacionibus quoque Mirograui et suorum fratrum. et Bandeche. Rochylli. Raduzlaui. ceterorumque 
fidelium. in terris. siluis. pratis et aquis. consentientes annuimus. et annuentes approbauimus. et approbantes 
ratas et immobiles in perpetuum statuimus, Donatiousm antem istarum termini incipiunt in Rokenize. ubi 
in ipsam Rokenize inflnit'riuulus. qui fluit de stagno. quod iacet in confinio uille. in qua habitabat Malach 
et Coueniz. per quem riuulum et ascendunt in ipsum stagnum. et ab illo flectuntur ad meridiem ultra mon- 
ticulum uicinum in quandam vallem profundam et longam. usque in uiam que per se de Dimin uiantes deducit 
ad Dargun et Luchouue. per qnam uiam flectuntur ad orientem. et deducuntur per eandem uiam usque in 
pontem, qui dicitur bugutiza. et ab illo transeunt in circuitu paludis contra uillam Linin per duas partes 
eiusdem paludis. et inde flectuntur et tendunt usque in Penam. per quam ascendunt contra meridiem. donec 
ueniant in oppositum rinuli. qui uocatur zimulubu, et iunc ascendunt per paludem ab ipsa Pena in eundem 
rinulum usque ad solidam terram. a quo reflectuntur ad aquilonem per marginem ferre. donec ueniant in op- 


positum uallis meridiei propinquioris a monasterio. in quam et ascendunt per paludem ascendentem usque in 
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uiam, que uadit a monasterio in Kuzize. qua transita ascendunt per paludem. que in eadem ualle est nersus 
occidentem. et ab illa in tres lapides terre affixos. et ab illis per arbores cruce notatas in nnum magnum 
lapidem terre etiam affixum. et ab illo per cruce signatas arbores in duos lapides similiter terre affixos. ad 
orientem cniusdam tilie decorticate. et ab illis transennt siluam per arbores signatas usque in nallem. que 
descendit ad pontem minorem. per cuius aallis medium. et eiusdem pontis. et ei adiacentem ab occidente 
paludem. in riuulnm Ruthnic. per quem descendunt in Penam. 


Exaudientes obsecrationem nostram. qua obsecramus predictas nostras elemosinas ratas ef integras 
prefato monasterio et fratribus. quibus collate snnt. in perpetuum conseruari. exandiat deus preces eorum 
de celis. et conseruet mansiones ipsorum ratas et immobiles in eternum. Amen. Sortem autem calumpnian- 
tium. et sibi usnrpare presnmentiam. deus tollat de terra niuentium, nisi resipiscant. et proiciat in infernum. 


Acta sunt hec anno dominice incarnationis m°, dc. xix. 


Huic igitur tam sancte fundationi. donationi et confirmationi. ob dei sancteque 
Marie uirginis honorem. benigno assurgentes affectu. sicut ipsi contulerunt. ita et nos con- 
ferimus ad nostram nostrorumque salutem. sed et pro amplianda christi et eius seruitutis 
gloria et familia. inspecta diligentius regularis obedientie districtione et paupertatis inopia. 
eisdem fratribus de Dargun pro compassionis beneficio contulimus in ius proprietatis. et 
perpetue possessionis. insulam paruam stagno. quod Uirchinipenz dicitur. contiguam. et 
uillas has. Pinnowe uidelicet. Golessowe. Ducowe. Scarbessowe. Chilowe. Bentsiz. Bralin. 
Cusserowe. cum tota aqua adiacente molendinaria. et stadiis utrisque. Slutowe. Vsathlin. 
triginta mansos continentem. in Zanzecowe decem mansos. in Japetsowe decem et octo 
mansos. septem mausos in Warensin. quatuor mansos in Bronesowe. et quatuor in Tusin. 
cum omni iure et utilitate. que noscuntur ad illas modo quolibet pertinere. terris uidelicet 
cultis et incultis. areis. campis. pratis. pascuis. siluis et aquis piscariis. molendinis edifi- 
catis siue edificandis. et cum omnibus attinentiis suis. in pace pariter et quiete habendas 
pariter et tenendas. sub interminatione gratie nostre districtius iniungentes. ne quis eisdem 
super isto iure contradictionem aliquam uel iuiuriam interponat. Preterea donationibus do- 
mini Johannis Magnopolensis. harum uidelicet uillarum et mansorum. Cantim. Coulin. duo. 
decim mansorum in Startsowe. trium in Nutsecowe. vnius in Bresine. trium inter Penecowe 
et Luchowe. et domini Borwini de Rotstok. triginta mansorum in Tescowe. duorum in Leuin. 
unius in Madesin. et patronatus ecclesie in Leuin. et domini Pribizlani unius tantum uille. 
que Dargebant dicitur. consentientes annuimus. et annuentes approbauimus. et approbantes 
ratas et immobiles in perpetuum statuimus. precipientes sub districti indicis. comminatione. 
ne quis eisdem super talium bonorum possessione aliquam contradictionem uel iniuriam in- 
terponat. Si quis uero presumpserit. omnipotentis dei indignationem. et nostram quam 
iuste meruit offensam. se nouerit ineursurum. Huius rei testes sunt hii. dominus Wilhelmus 
Caminensis episcopus. Conradus prepositus. totumque capitulum Caminense. dominus En- 
gelbertus abbas in Doberan. Godescaleus abbas de Stolpa. Borchardus prepositus de In- 
sula Sancte Marie. laici. dominus Johannes Turingus. et Bertholdus frater suus. Vlricus 
aduocatus de Dimin. Johannes de Walesleue. Wernerus de Ertheneborch. et alii quam 
plures. Acta sunt hec anno dominice incarnationis mo. cc. XI. viii". indictione sexta. 
Et ut hec donatio et confirmatio nostra rata permaneat et inconuulsa. ad huius rei euiden- 
tiam presentem paginam sigilli nostri impressione fecimus communiri. Datum in Dimin. 
quinto idus Mai. in presentia domini Barnim. ducis Pomeranorum et eo consentiente. 
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Dieſe Urkunde (t in Liſchens Meklenburgiſchen Urkk. Bd. 1. unter nro. 34. nach dem Schweriner Dris 
ginale abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. über das Original bemerkt Liſch: „Die Urkunde 
iſt auf einem ſehr großen, faſt drei Fuß langen, und zwei Fuß breiten, Pergament geſchrieben. Die Schrift iſt eine 
kräftige, feſte neugothiſche Minuskel, in einem Character, der funfzig Jahre früher hänfiger war. Dieſe Urkunde 
ſcheint in berfelben ſchönen Handſchrift geſchrieben zu ſeyn, in welcher das Original der hier transſumirten Urkunde 
vom Jahre 1219 [unfre nro. 128.] geſchrieben ift. An einer Schnur von rother und gelber Seide hängt ein rundes 
Siegel von ungeläutertem Wachs. In rundem Siegelfelde ſteht ein völlig dreiſeitiger Schild, deſſen Ecken den Rand 
des Siegelfeldes berühren. Auf dem Schilde ift ein rechts aufſpringender geflügelter Greif dargeſtellt. Umſchrift: 


* SIGJLLUM >+ WARTJZLAJ * DEJ * GRACJA * DVC IS DE * DJMJN.« 


Wartislaw 3. wieberholt in dieſer dem Darguniſchen Klofter gegebenen Güterbeſtätigung den Text der von 
Caſemir 2. ao. 1219. in nnſrer nro. 128. gegebenen. Merkwürdig ſind aber die hier in jenem alten Texte angebrachten 
Änderungen, welche (id auf die ert nach ao. 1219. dem Kloſter verliehenen Rechte und Güter beziehen; denn 
obwohl dieſe, die Berückſichtigung ſpäterer Jahre enthaltenden, Anderungen in dem alten Texte vorgenommen (inb, 
ift dieſem fo veränderten Texte dennoch fein altes Datum ao. 1219. gelaßen. Jene Güterbeſtätigung Caſemirs 2. ift 
in dem obigen Abdruck der Urkunde Wartislaws 3. mit kleinerer Schrift gedruckt, und die darin durch Wartislaw 3. ger 
änderten Stellen und hinzugefügten Dorfnamen ſind durchſchoſſen geſetzt, damit ſie ſogleich dem Leſer in die Augen fallen. 


Die Ortsnamen und flaviſchen Ausdrücke, welche in der Güterbeftätignug Caſemirs. 2. von ao. 1219, 
vorkommen, ſind ſchon bei unſren nro. 36. 128. erläutert. Wir bemerken darüber hier nur folgendes. 1. in 
tumulum satis magnum, fo wird an leſen ſeyn ſtatt des in nro. 36. 128. ſtehenden: in cumulum satis magnum; 
in den Urkunden verwechſelt man leicht t mit c. Es iſt ein Hünengrab gemeint, welches polniſch mogita genannt wird. 
2. cum sua urbe Kalen, nicht das jetzige Neukalden iſt gemeint wie oben S. 94. geſagt worden, ſondern 
Altkalden, welches von Dargun weſtwärts an einem kleinen See kiegt; vergleiche oben S. 295. 718. 3. de 
grabone, dieſen Ausdruck haben wir in dieſer Stelle ſchon oben S. 92, 292, gefunden. St vielleicht de graboue 
zn leſen, da grabow d. i. buchicht, Buchenhain, ein in unſren Gegenden öfter vorkommender wendiſcher Ortsname 
it? Grabowy bedeutet im Polniſchen: hagebüchen. 


Wartislaw 3. nennt dann in bem, mit den Worten: Huic igitur tam sancte fundationi, be 
ginnenbeu Schlußſatze feiner Beſtätigung zuerſt die Güter, welche er ſelbſt früher dem Kloſter geſchenkt hatte, nämlich 
Pinnowe, Golessowe, Ducowe, Scarbessowe, Chilowe, Bentsiz [Beniz in unſrer nro, 169.] Bralin, Cusserowe, 
Slutowe. Daranf fügt er folgende neue Landſchenkungen hinzu, die im jetzigen Altvorpommern liegen, von Demmin 
ſüdlich, am Weſtufer der Tollenſe. 4. Vsathlin, ift das jetzige Kirchdorf Utzetel, eine Meile von Demmin 
ſüdoſtwärts. Dieſer Dorfname Usatlin iſt das polniſche osiadliny, Anſiedelnng, Niederlaßung, welches böhmiſch 
osedlina lautet. Die nämliche Bezeichnung finden wir in dem Namen des jetzigen Dorfes Uſadel, welches am [üb» 
lichen Ende des Tollenſeſee im Strelitziſchen liegt. 5. Zanzecowe, iit das jetzige Kirchdorf Sanzkow, 
eine Meile von Demmin ſüdoſtwärts, nahe bei dem eben erwähnten Utzetel. Dieſer Dorfname kehrt in Pommern 
öfter wieder; wir finden das Dorf Sanzkow in Hinterpommern, eine Meile von der Stadt Polzin ſüdweſtwärts; 
imgleichen das Dorf Sanskow, eine Meile von der Stadt Stolpe ſüdwärts. Vielleicht gehört der Name zum pol- 
nifhen sadze [íprió: fongdfe] ich richte, urtheile; sadzenie, Richtung, Gericht. Im Böhmiſchen ift saudce, der 
Richter, saudcowna, das Gerichtshaus. 6. Japetsowe, in welchem dem Kloſter Dargun hier achtzehn Hufen 
angewieſen werden, it vermnthlic das jetzige, von Treptow an der Tollenſe weſtwärts gelegene Ja pzo w, welches 
ſchon in unſrer nro. 346. erwähnt wird; ſiehe oben S. 730. 7. Warensin, iſt das zwiſchen Demmin und 
Dargun gelegene Dorf Warrenzin, jetzt zum Meklenburgiſchen Gebiete gehörend, und fon in unſrer nro. 35. er^ 
wähnt. Der Name ſtammt vielleicht vom böhmiſchen Zeitworte wariti, ſieden, kochen; vergleiche oben S. 90, 
8. Broueso we, ijt entweder das jetzige Hohen Brünzow, von Demmin fünf Vierthelmeilen ſüdlich, auf dem 
linken Tollenſenfer, oder Sieden Brünzow, von Demmin drey Vierthelmeilen ſüdöſtlich, nahe bei Sanzkow, aber 
auf dem rechten Tollenſeufer. Hohen Brünzow mochte vorzuziehen ſeyn, weil alle übrigen hier genannten Dörfer 
auf dem linken Tolleuſeufer. Das Wort Siet bedeutet im Niederſächſiſchen: niedrig. Der Name Bronesowe ges 
hört vielleicht zum böhmiſchen brony, weiß; bron, weißes Pferd. 9. Tusin, das jetzige Dorf Teuſin, 
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von Demmin eine Meile ſüdoſtwärts, nahe bei dem oben erwähnten Utzetel. Der Name ſtammt vielleicht vom böbmi⸗ 
ſchen tuz, der Vogel Trappe; ober vom böhmiſchen tuze, feſt, ſtark. 


Endlich beſtätigt Wartislaw 3. dem Kloſter Dargun die ihm ſeit ao. 1238. von den Meklenburgiſchen 


Fürſten geſchenkten Dörfer und Hufen; nämlich folgende. 10. Cantim, Coulin, Startsowe, dieſe 
Schenkungen waren ao, 1939. durch unfre nro. 273. 275. erfolgt. il. Nutsecowe, Bres ine; die 


Schenkung dieſer Hufen ift ao. 1241. in unſrer nro. 294. als bereits erfolgt erwähnt. Am Schluße dieſer nro. 
294. ijt durch Druckfehler das im Originale ſtehende Datum: acta sunt hec anno gracie mo. cc". xlo, 
primo ausgelaßen. 12. inter Penecowe et Luchowe; die Urkunde über dieſe Schenkung haben 
wir nicht. Die Lage der beiden Dörfer iſt oben S. 258. angegeben. 13. in Tescowe, in Leuin, in 
Madesin, auch über dieſe Schenkung des Fürſten Heinrich Barnim 3. haben wir keine Urkunde. Tescowe wird 
das jetzige Teſchow ſeyn, welches am Teterowiſchen See, von Dargun ſüdweſtwärts, liegt, eine halbe Meile nord⸗ 
öſtlich von der Stadt Teterow. Der Dorfname Teſchow kommt in Meklenburg öfter vor, und gehört vielleicht zum 
böhmiſchen tes, Hieb, tesak, Axt; oder zum böhmiſchen Ga, tröſten. Ma des in ſcheint unter dieſem Namen nicht 
mehr vorhanden zu ſeyn, und lag vielleicht in der Nachbarſchaft von Levin bei Dargun. Der Name gehört vielleicht 
zum böhmiſchen mad, Honig; oder zum polniſchen mada, Schlamm, feuchter Lehm. Auch im Niederſächſtſchen be- 
deutet Made feuchten Schlamm, feuchten Erdbrei. 14. Dargebant, ward ao. 1241. durch den Fürſten 
Pribislaw in unſrer nro. 293. dem Kloſter Dargun geſchenkt. 


Nro. 385. 
ao 12 4 8. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er dem, am ſüdlichen Fuße des Harzes gelegenen, Kloſter Walkenried 
den Hof Tamzowa und das Feld Ratichowa, b. i. die jetzigen von Stettin ſüdweſtlich gelegenen Dörfer Damitz ow 
und Nadekow, nebſt vier Mühlen am benachbarten Fluße Saluen, jetzt Salvei genannt, verliehen habe. 


Nach dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 
Barnim dei gratia Dux Slauorum. Omnibus in perpetuum. Ea que geruntur in 


tempore. ne labantur cum tempore. scriptis sunt autentieis ac sigillorum munimine robo- 
randa. Noscat igitur presentium vniuersitas. ac posteritas futurorum. quod nos ob reueren- 


. ciam dei omnipotentis. et intemerate virginis Marie. ac pro remedio et salute propria. seu 


predecessorum nostrorum. cenobio quod Wolkenreth vocatur. contulimus curiam que di- 
citur Tamzowa. cum quinquaginta et quatuor mansis eidem curie adiacentibus. cum omui 
iure videlicet quod nos in hiis bonis habere videbamur. perpetuis temporibus libere possi- 
dendam. Adieeimus etiam curie prenotate quendam campum qui Ratichowa uocatur. cum 
triginta et sex mansis. perpetuo eum omni iure nostro. quod nos etiam in eisdem mansis 
habuimus aut habere videbamur. libere possidendum. Preterea dedimus memorato cenobio 
quatuor Molendina in flumine quod vocatur Saluea. cum omni fructu. ut eiusdem cenobii 
confratribus et eorum successoribus vniuersis proueniant in subsidium et iuuamen. et hec 
Molendina perpetuo libere possidenda. Vt autem hec donatio nostra perpetuo maneat 
inconuulsa. eam sigilli nostri munientes signaculo perhennauimus. ac scripto nostro et testi- 
bus ydoneis stabiliuimus. Quorum nomina sunt hec. Wartizlawus Dux Deminensis. Johannes 
de Boizenburch. Greninghus. Liborius. Heinricus de Garchowa. Godico. Heinricus de Al- 
brechteshusen, Milites. Baurus. Conradus clest. Theodericus notarius. et allii quam plures. 
Datum anno domini mo. cc?. xlviii’. indictione septima. 
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Das Original im Stettiner Archive ift acht Zoll breit, ſechs Zoll hoch, mit ungewöhnlich kleiner Schrift, 
in weit auseinander ſtehenden Zeilen geſchrieben. Im umgeſchlagenen unteren Rande hangt an einer Schnur von ro» 
then und gelben Fäden das vollkommen erhaltene Siegel Barnims 1. welches dem Siegel an unſrer nro. 270. gleich 
ift, abgebildet auf unfrer Tafel L. nro. 1. Bei Dreger ift dieſe Urkunde unter nro. 185. b. abgedruckt. Wir haben 
in unſrer nro. 270. geſehen, daß Barnim 1. ao. 1239. dem Kloſter Walkenried hundert und acht Hufen, von 
Prenzlow ſüdweſtlich gelegen, ſchenkte. Dazu fügt er nun in unſrer vorſtehenden Urkunde einen Landbeſitz, welcher 
von Stettin füdweſtlich liegt, in der Mitte zwiſchen der Oder und der Stadt Penkun. Wir bemerken zum Inhalte 
der Urkunde folgendes. 1. Tamzo wa, ift das jetzige Dorf Damitzow, eine Meile von der Stadt Garz 
nordwärts gelegen, an einem See. Ein andres Dorf Dömitzow liegt zwey Meilen von Greifswald nordwärts. 
Für den Namen Tamzowa wäre vielleicht zu vergleichen das polniſche tama, Damm, Wehr im Fluße; oder das böh⸗ 
miſche tamecni, das dortige, von tam, dorthin. St aber der Anfangsbuchſtabe ein d, wie in der jetzigen Ausſprache: 
Damitzow, Dömitzow, fo ließe fid) erinnern an die böhmiſchen Mannesnamen dama, damek, damir; oder an das böh⸗ 
mifen dom, dim, Hans; domisko, Häuschen. Dregers Druck hat unrichtig die Wortſtellung: que Tamzowa di- 
citur. 2. Raticho wa, ift das jetzige Kirchdorf Radekow, gleichfalls eine Meile von der Stadt Garz 


nordwärts, ganz nahe bei dem oben erwähnten Damitzow. Der Name gehört vielleicht zu den böhmiſchen Mannes⸗ 


namen radég, radek, radik, ratik, die von raditi, rathen, oder radowati, fid) frenen, abgeleitet werden können. 
Außerdem könnte verglichen werden das böhmiſche ratag, Ackersmann; ratage, Ackerwerk, Meierei; im Polniſchen: 
ratay, Bauersmann; im Lüneburgiſchen Wendiſchen: ratoy, Atkersmann; Jungmann im böhmiſchen Wörterbuche bes 
merkt, es ſtamme von den Zeitwörtern orati und rati, ackern, pflügen, furchen, hacken, daher fih auch im Nuſſi⸗ 
ſchen orataj und rataj, Ackersmann, finden. Ratne pole ift im Polniſchen: flaches Feld. 3. Saluea, der 
jetzige Salveifluß. welcher von dem ebenerwähnten Radekow ſüdwärts nach der Stadt Garz hin fließt, und bei 
dieſer in die Oder fällt. Noch jetzt liegen an ihm die in unſrer Urkunde erwähnten Salveimühlen. Dreger be⸗ 
merkt, das Kloſter Walkenried habe den ihm durch unſre Urkunde geſchenkten Landbeſitz ſpäter an das Stettiner Non⸗ 
nenkloſter veräußert. Die Salveimühlen gehörten zu Dregers Zeit dem Sanet Petrihospitale zu Stettin. Der 
Name Salvea gehört vielleicht zum polniſchen zalew, überſchwemmung; oder zum polniſchen zalawiam, ich ſtelle 
Netze aus zum Fiſchen. 4. eam sigilli nostri, hat das Original; in Dregers Druck ſteht: tam sigilli 
nostri. 5. Baur us, ſteht im Original; Dregers Druck hat: Bauarus; vergleiche oben S. 609. 748. 
6. indictione septima, Qnandt bemerkt hierüber in den Valtiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 169. daß 
folglich die vorſtehende Urkunde nach dem erſten September des Jahres 1248. ausgeſtellt fey. 


Nro. 386. 
ao. 1248. mai. 30. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beauftragt die drei Biſchöfe von Camin, Lebus, unb Culm, bie bisher durch procuratores 
oder Sachwalde zu Rom verhandelte, zwiſchen dem Herzoge Swantepolk 2. von Pomerellen und dem Deutſchen 
Orden obſchwebende, Streitſache, da die Beibringung der erforderlichen probationes in Rom ſchwierig und koſt⸗ 
ſpielig ſey, durch einen Urtheilsſpruch zu entſcheiden, und deſſen Vollſtreckung durch die Kirchenſtrafen zu erzwingen. 


Nach der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei, venerabilibus fratribus .......... Ca- 
minensi ...... . Lubucensi. et ............. Colmensi episcopis. salutem. et apostolicam 
benedictionem. Cum in causa. que uertitur inter nobilem virum, S. ducem Pomeranie. ex 
parte una. et dilectos filios. .......... magistrum et fratres domus Theotonicorum in Pruscia. 
super quibusdam terrís possessionibus et rebus aliis. ex altera. venerabilem fratrem nos- 
trum. .......... Portuensem episcopum procuratoribus partium in nostra presentia consti- 
tutis dederimus auditorem. et coram eo processum fuerit aliquamdiu in eadem. quia tamen 
propter difficultatem probationum apud sedem apostolieam causa ipsa non potest comode 
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terminari. volentes parcere laboribus partium et expensis. eam fraternitati uestre. de utri- 
usque partis procuratorum assensu. duximus committendam. per apostolica uobis scripta 
mandantes. quatinus diligenter. seruato processu habito coram auditore predicto. in. causa 
ipsa ratione preuia procedentes. eam fine debito terminetis. facientes per censuram eccle- 
siasticam — — unt obseruari. non obstante si prefatis Nobili ac Magistro et fratribus a 
sede apostolica sit indultum. quod excommunicari interdici uel suspendi non possint abs- 
que speciali eiusdem sedis mandato. faciente de indulgentia huiusmodi mentionem. Quodsi 
non omnes hiis exequendis potueritis interesse. duo uestrum ea nichilominus exequantur. 
Datum Lugduni. iii kalendas Junii. Pontificatus nostri Anno Quinto. 


Der vorſtehende Text des im Königsberger Archive befindlichen Originales theilte uns Herr Profeſſor 
Voigt zu Königsberg mit, und bemerkte dabei: „die Bleibulle hangt noch am Originale, welches in Schieblade 3. 
uro. 43. liegt.“ Ein älterer Abdruck ſteht in Lncas Davids Preußiſcher Chronik, B. 3. Anhang nro. 7. Wir 
haben in unſrer nro. 376. geſehen, daß in dieſem Streite zwiſchen Herzog Swantepolk 2. und dem deutſchen Orden 
ant 25. Octboer ao. 1247. zwey erwählte Schiedsrichter, nämlich der Erzbiſchof Fulko von Gneſen und ber 
Wiſchof Heidenricus von Culm, einen Ansſpruch gethan hatten. Unſre vorſtehende Urkunde lehrt uns, daß mittler⸗ 
weile noch zu Rom der Proces in dieſer Sache durch bie Sachwalde der beiden Parteien fortgeführt ward, jedoch 
der ihnen daſelbſt beſtellte päbſtliche Auditor, der episcopus Portuensis d. h. von Oſtia in Italien, fid) außer 
Stande fühlte, nach den bisherigen, Angaben der Parteien eine beſtimmte Anſicht von der Sache zu faßen, und daß 
deshalb der Pabſt nun drei Biſchöfe, die dem Schauplatze des Streites näher wohnten, und deshalb das wahre 
Sachverhältnis leichter erforſchen konnten, mit der Entſcheidung der Sache beauftragte. Daß dieſer Auftrag einen 
Erfolg gehabt habe, iſt nicht bekannt. Der Krieg danerte in Preußen während des Sommers ao. 1248. fort. Die 
Preußen und Herzog Swantepolk 2. wollten die Ordensburg Chriſtburg belagern, wurden aber vom Landmeiſter 
Poppo von Oſterna zurückgeſchlagen; vergleiche Voigts Geſchichte Preußens Bd. 2. S. 592 — 594. 


In unſrer vorſtehenden uro. 386. ſind die Namen der Biſchöfe und des Hochmeiſters ausgelaßen, wie 
dies in den Päbſtlichen Schreiben jener Zeit öfter geſchieht; vergleiche Voigts Codex diplomaticus prussicus, Bb. 1. 
nro. 56. 57. 61. 63. Der Caminiſche Biſchof, welchen unſre Bulle beauftragt, war Wilhelmus; der Lebuſiſche Heinrich; 
ber Culmiſche Heidenriens. Der Hochmeiſter des deutſchen Ordens hieß Heinrich von Hohenlohe. Das vor ......unt 
im Originale ſtehende iſt durch einen Stockflecken unleſbar. 


Nro. 387. 
ao. 1248. iun. 19. actum in Zlauena. 


Swantepolk 2, dux pomoranie bezeugt mit mehreren Caſtellanen und Rittern, daß fein Bruder, Herzog Sambor 2, 

den Brüdern des Johanniterordens den Beſitz der ihnen geſchenkten Dörfer Malenino und Ture entzogen habe, 

daß aber er, Swantepolk 2. nunmehr, da Sambor 2. außer Landes ſey, die gedachten Dörfer dem Johanniterorden 
zurückgebe. 


Rach dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


In nomine domin amen. Quoniam dignum est. diuinis obsecundare mandatis. et 
ueritati testimonium peribere. nos dei gratia dux Suantopoleus pomoranie protestamur. cum 
hiis nostris nobilibus. palatino Gneuomiro. et palatino Arnoldo de Suecza. Venceszlao 
subcamerario. Vogen de Golambe. Varczon castellano delubessow. Vireno. Cristec. Siszla. 
quod frater noster. dux Samborius. de mera gratia in remissionem peccatorum suorum 
hospitali sancti lohannis dedit villam. que Malenino uocatur. iure perpetuo possidendam, 
Item protestamur quod iam olim preteritis temporibus parentes nostri dederint villam iure 
perpetuo. que Ture uocatur. Sed frater S. noster. quo ductus spiritu nescimus. bis sine 
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causa predictas recepit possessiones. et cum de patrimonio exularet. fratres hospitalis beati 
Iohannis in quietam restituimus possessionem iam secundo. Vnde ne acta et nostra uera 
protestatio notitiam effugiant futurorum, presentem paginam sigilli nostri munimine digne 
duximus roborandam. Actum anno gratie mo. eet, xlviii’. In Zlauena. in die Sanctorum 
Martirum Geruasii et Protasii, 


Den vorſtehenden Text fandte uns nach dem Königsberger Originale Herr Profeſſor D. Voigt, und be⸗ 
merkte dabei: „Das Original im geheimen Archive zu Königsberg liegt in Schieblade 48. nro. 17. Das ovale Neis 
terfiegel des Herzoges Swantepolk, an einem Pergamentſtreifen Hangend, ijt noch vorhanden, mit der Umſchrift: 
AN VL. DyCIs SYENTOPOLCJ.* Es wird alfo der auf unſrer Tafel J. unter nro. 2. abgebildete Siegelring 
Swantepolks ſeyn. In Dregers Codex ift dieſe Urkunde unter nro. 183. abgedruckt, und zwar aus dem Codex 
Pruthenus; ſiehe unſre Copiarienbeſchreibnng nro. 17. 


Herzog Sambor 2. hatte die Umgegend von Lubessow, dem jetzigen Lie bſchau, unweit Dirſchau an 
der Weichſel, zu ſeinem Erbe empfangen; ſiehe oben S. 305. Der Johannkterorden hatte Beſitzungen in der Gegend 
von Liebſchau und Stargard an der Verſe erhalten, wie unſre nro. 75. 317. zeigen. Dies läßt vermuten, daß die 
in unſrer Urkunde erwähnten Dörfer Malenino und Ture (id) in der Nachbarſchaft Liebſchaus befanden. Jetzt 
finden wir von Liebſchau etwas weſtlich die Dörfer Großen Turſze und Kleinen Turſze, und von Liebſchau 
etwas nördlich das Dorf Malin. Dieſe mögen daher die in nnírer Urkunde gemeinten Dörfer ſeyn. Pielleicht iit 
Malenino das jetzige Kleinen Turſze. Der Name Malenino bedeutet: klein; vergleiche oben S. 387. Der Name 
Ture, nach polniſcher Schreibart: Tnrze, bedeutet wahrſcheinllch: Riedgras, Moorgras. Es findet fih im Polni⸗ 
ſchen: turzyca, Riedgras, Rohrgras. Vergleiche oben S. 585. Dahin gehört auch der Ortsname Turow, welchen 
in Neuvorpommern ein Landgut im Kirchbaggendorfer Kirchſpiele führt, und ein anderes im Züſſowiſchen Kirchſpiele. 
Wir bemerken zum Texte der Urkunde noch folgendes. 1. Qnoniam, ſteht in Dregers Druck. Die Voig⸗ 
tiſche Abſchrift hat dafür: quum. Da aber ber Indicativ dignam est folgt, fo ijt jenes qunm vielleicht uur une 
richtige Leſung einer im Originale ſtehenden Abkürzung. 2. Vogen, dieſer Name bedeutet: Krieger; im 
Böhmiſchen findet ſich nämlich: wogen, Krieger; wog, Kriegsheer; wogna, Krieg. 3. Varczon, hat die 
Voigtiſche Abſchrift; in Dregers Druck ſteht dafür: Wareson. Erſteres iſt wohl das richtigere. Im Böhmiſchen 
finden wir den Mannesnamen Wracen, welcher zum Zeitworte wratiti, wenden, zu gehören ſcheint. 4. cas- 
tellano de lubess ov, Dreger bemerkt hiebei: „Weil dieſer Herzog annod einen Caſtellan im Schloſſe Lubeſow 
gehabt hat, da doch vorher der Johannikerorden einen Convent oder Comptorei daſelbſt gehabt, wie vorige Diplomata 
[unfte nro. 317.] zeigen, fo müßen entweder daſelbſt zwey Schlößer geweſen ſeyn, oder aber der Orden nur die Be⸗ 
Tagung im fürſtlichen Schloße unter dem fürſtlichen Caſtellan gehabt, und darin servitia enstodiae pro principe ges 
than haben.“ Zwey Schlößer zu Lubeſom find ſchwerlich anzunehmen; unſre nro. 317. erwähnt blos die ecclesia 
fratrum de Lnbesow, indem bie Kirche zu Lubeſow dem Johanniterorden ſchon durch den Fürſten Grimislaw in 
unſrer nro. 75. verliehen worden war. Welchen weiteren Beſiz die Johanniter damals zu Lubeſow hatten, ift aus 
der uro. 317. nicht beſtimmt zu erſehen. 5. Vireno, dieſer Name iſt vielleicht das böhmiſche wören, treu. 
6. Cristec, ift vielleicht von Krist, Chriftus, gebildet. Sonſt bedeutet krjstek im Böhmiſchen: Kobold, Dämon; 
Jungmanns Wörterbuch Th. 4. S. 119. im Worte skiet. 7. Sisla, ift vielleicht der böhmiſche Man⸗ 
nesname česlaw, beffen erſter Theil zu Citj, Empfindung, gehören mag. Sislak bedeutet im böhmiſchen: Ziſchler. 
8. cum de patrimonio exularet, Sambor 2. fatte vermuthlich in Folge ſeines feindlichen Auftretens gegen 
Swantepolk 2. welches wir aus unſrer nro. 328. erkennen, fein Gebiet verlaßen, weil er ſich darin vor Swante⸗ 
polks Ahndung nicht mehr ſicher hielt. Swautepolk hatte ſeinen andren feindſeligen Bruder, den Herzog Ratibor, 
damals ſchon gefangen genommen. Wie Sambor 2. und Ratibor gegen Swantepolk 2. verfuhren, ſchildert letzterer 
in feiner, unter nro. 395 mitzufheilenden, Vertheidigungsſchrift, welche er im December ao. 1218. durch feinen Capellan 
Marolus dem Päbſtlichen Legaten Jacobus, Archidiaconus von Lüttich, in der Stadt Thorn auf dem angeſetzten Tere 
mine überreichen Ite. 9. restitnimus; die Preußiſche Chronik des Mönches Simon Grunau, welche 
nach Lucas de bellis Suantopolci, pag. 59. im Königsberger Archive aufbewahrt wird, berichtet tr. 7. cap. 5. 
par. 3. die Johanniter hätten dem Swantepolk 2. in dieſem Kriege gegen den Deutſchen Orden beigeſtanden, und 
Lucas a. a. O. S. 41. hält diefe Nachricht für wahrſcheinlich wegen unſrer vorſtehenden Urkunde. Aber ſchon Voigt 
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in der Preußiſchen Geſchichte Bd. 2. S. 593. bemerkt, daß diefe Vermuthung ohne Grund fey. Nur der Umſtand, 
daß Sambor 2. welcher den Johannitern die Dörfer Malenino und Ture genommen hatte, nnn aus ſeinem Lande 
gewichen war, gab vermuthlich die Veranlaßung dazu, daß die Johanniter ſich an Swantepolk 2. wandten, um ihre 
Dörfer wiederzuerhalten, und dieſer ihnen darin willfahrtete. 10. martirum, dies Wort iſt in Dregers 
Druck ausgelaßen, ſteht aber im Originale. 11. Zlauena, die alte Pomerelliſche Burg am Fluße Wipper 
in Hinterpommern, bei dem jetzigen Dorfe Alten Schlawe, etwas nördlich von der Stadt Schlawe. 


Quandt in den Baltiſchen Studien, Bd. 10. Heft 1. S. 157. ſcheint anzunehmen, daß die in unſrer 
Arkunde genannten Dörfer Malenino und "Tore in der Gegend der Stadt Schlawe in Hinterpommern lagen, wofür 
der Dativungsort der Urkunde ſprechen kann. Quandt fügt nicht hinzu, ob er etwa jene Dörfer in noch vorhandenen 
wiedererkenne. Das bei Treptow an der Rega liegende Malenino unſrer nro. 165. und das von Neuſtettin eine 
Meile ſüdoſtwärts befindliche jetzige Thurow können in unſrer nro. 387. wohl nicht gemeint ſeyn. Von Rummels⸗ 
burg eine halbe Meile nordweſtlich liegt jetzt ein Vorwerk Mallenzin. 


Nro. 388. 
so. 1218. septembr. 9. actum in insula fabri. 


Swantepolk 2. dux pomeranie bezeugt, daß er geſchworen habe, den über feinen Streit mit bem Deutſchen Orden 
vom Gneſenſchen Erzbiſchofe und dem Culmiſchen Biſchofe im verfloßenen Jahre ergangenen Schiedsſpruch zu erfüllen, 
ſobald ihm ſein Sohn vom Deutſchen Orden zurückgegeben ſeyn werde. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Ego Suantopoleus. dei gratia Dux Pomeranie. notum facio et testificor vniuersis 
presentes litteras inspecturis. quod ego. tactis sacrosanctis euangeliis. presentibus venera- 
bilibus patribus. W. Caminensi et M. Cuiauiensi episcopis. in presentia venerabilis viri Ja- 
cobi archidiaconi Leodiensis. domini pape capellani ac eiusdem in Polonia Pruscia et Po- 
merania uices gerentis. iuraui quod arbitrium prolatum a venerabilibus patribus. F. archie- 
piscopo Gneznensi et H. episcopo Cholmensi. et eorumdem sigillis roboratum. super dis- 
cordiis que vertebantur inter me ex vna parte et magistrum et fratres beate Marie domus 
Theutonicorum in Pruscia ex altera. in perpetuum obseruabo postquam filius meus ab eis 
fuerit michi libere restitutus. Juravi etiam quod de cetero per me vel per alium tacite uel 
expresse. publice uel occulte. guerram vel bellum. vel alind malum. contra dictos fratres 
non mouebo vel procurabo. Sed si malum illorum sciuero. illud pro posse impediam. vel 
eis significabo. ut sibi valeant precauere, Sed bonam pacem et integram eis de cetero 
seruabo. de omnibus que usque ad hanc diem inter me et ipsos quomodolibet contigerunt. 
Excepit tamen dictus vicemagister et protestatus est. quod si ego non exhibuero iustitiam 
per iudicium competens. vel amicabilem compositionem. nobilibus viris. Kazimiro duci 
Cuiauie. et Primuzloni et Bolezlao ducibus Polonie. et duci Samborio fratri meo. licebit 
eisdem fratribus contra me sine sui lesione iuramenti prefatos duces adiuuare. In cuius 
rei testimonium dicti episcopi .... . . ... Cuiauiensis et Caminensis. ac idem dictus archidia- 
conus. rogati a me presentes litteras sigillorum suorum munimine roborarunt. Actum in 
insula fabri. feria quarta post natiuitatem beate Marie virginis. Anno domini m. cc. 
xl. octauo. 

Dieſe Urkunde ijt nach dem Königsberger Originale in Voigts Codex diplomaticus prussicus Bd. I. 


nro, 75. abgedruckt, und den dort ſtehenden Text haben wir hier wiederholt!“ Voigt bemerkt dabei: „Das Original 
dieſer Urkunde mit vier wohlerhaltenen Siegeln im gehen nen Archive liegt in Schieblade 48. nro. 12. Das erſte 
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Siegel ijt das des Herzoges Swantepolk, länglichrund mit einem Reiterbilde in der Mitte, aber ſo daß der Reiter 1 
von unten nach oben hin reitet. Die Umſchrift it: ANVL. DVCIS. SVENTOPOLCJ. Das zweite Siegel iſt das 

des Biſchofes Wilhelm von Kamin; das dritte das des Biſchofes von Cujavien; und das vierte das des päbſtlichen 

Legaten Jacobus, Archidiaconns von Lüttich. Der Abdruck dieſer Urkunde in Kotzebues Preußiſcher Geſchichte Bd. 1. 

S. 411. üt ſehr fehlerhaft.“ Das von Voigt hier erwähnte Siegel Swantepolks wird der auf unſter Tafel J. nro. 

2. abgebildete Stegelring ſeyn; in der Abbildung ſprengt das Pferd nach unten hin. 


Der Schiedsſpruch, welchen Swantepolk 2. in der vorſtehenden Urkunde anerkennt, ift in unſrer nro. 

376. enthalten, und war bisher unwirkſam geblieben, weil die darin vorkommende Beſtimmung, daß der Deutſche 
Orden dem Herzoge Swantepolk ſeinen Sohn Meſtewin freigeben ſolle, vom deutſchen Orden nicht erfüllt worden 
war; fiche oben S. 771. Daher wiederholt nun Swantepolk in der vorſtehenden Erklärung, daß er dem Schiedsſpruche 
fih fügen werde: postquam filius meus ab eis fuerit michi libere restitutus, . Darauf ſcheint nun auch wirklich 
ſchon im September 1248. vom Deutſchen Orden Prinz Meſtewin an Swantepolk ausgeliefert worden zu ſeyn, und 
j zwar erfolgte diefe Auslieferung gleichfalls: in arena iuxta insulam fabri, über welchen Ort oben S. 771. jm vers 
» gleichen jt. Nämlich in unſrer nro. 390. vom September 22. befindet fid) unter Swantepolks Zeugen ſchon wieder 
5 Woiath subdapifer, welcher zu den vom Orden gefangen gehaltenen Geißeln gehörte; und in unſrer nro. 392. vom 
November 24. bekennt Swantepolk: et hoc ego idem Sanetopoleus testificar et fateor, ae recognosco, dictum 


filium meum in arena iuxta insulam fabri ab ipsis vicemagistro et fratribus recepisse; vergleiche Voigts 
Preußiſche Geſchichte Bd. 2. S. 598. Oder bie Auslieferung geſchah an jenem November 24. 


Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Bd. 2. S. 473. fügt hinzu, daß Meſtewin zu dieſer Zeit kein 

Jüngling mehr, ſondern mindeſtens vierzig Jahre alt geweſen, da er in einer vom Caminiſchen Biſchofe Sigwin aus⸗ 

geſtellten Urkunde ſchon unter den Zeugen erſcheine. Barthold meint unſre nro. 101. in welcher Swautepolk 2. ſpricht, 

in der aber allerdings Biſchof Sigwin erwähnt wird, und die das Datum 1205 führt. Allein das Alter dieſer 

Urkunde ift ſehr zweifelhaft. Swantepolk 2. nennt (id) darin (don: dux totins Pomeranie, welches auf eine 

ſpätere Zeit ſeiner Regierung hindentet, in welcher ſeine ſämmtlichen Brüder Wartislaw, Ratibor, Sambor, ſchon 

vont Schauplätze abgetreten waren. Noch ao. 1224. nennt fid) Swantepolk 2. nur princeps pomeranie; erſt feit 

ao. 1228. findet fid) fein Titel: dux pomeranie; fiche oben S. 303. Quandt in ben Baltiſchen Studien, Zahr- 

gang 10. Heft I. S. 155 — 157. nimmt daher an, daß der Name Seghewino in unfrer nro. 101. durch Bers 

ſehen in den Text der Caminer Matrikel gekommen, und die Urkunde ao. 1250. gegeben fey. Er ſagt: „Dreger 

fegt die nro. 101. in ao. 1215. und Barthold, Pomm. Geſch. 2, S. 347. viel ſpäter, aber nicht über ao. 1219. 
; als das Todesjahr Sigwins, hinaus. Gegen ao. 1215. ſpricht folgendes. 1. Meſtew in, erſtgeborner N 
5s Sohn Swantepolks, welcher in nro. 101. Zenge ift, ſtarb ao. 1295. und kann daher nicht gut vor ao. 1220. geboren i 
j ſeyn. 2. Dies folgt auch daraus, daß Swankepolk 2. um ao. 1250. noch in voller Nüſtigkeit daſteht, und E 
B defen Bruder [Sambor 2.] noch nicht der jüngſte, ert ae. 1229, volljährig ward, mithin er ſelbſt früheſtens ao. | 
1190. geboren war. 3. Barnim, dux Stettinensis, welcher gleichfalls in nro. 101, Zeuge ift, kann 
ao. 1215. nur noch Kind geweſen ſeyn. Auf bem Siegel einer Urkunde von ab. 1229. erſcheint er noch als Jüngling 
ohne Schwerdt. Er ſtarb ao. 1278. und feine dritte Gemalin überlebte ihn acht und dreißig Jahre, fein jüugſter 
Sohn ſieben und ſechszig Jahre. Wir können alfo kein früheres Geburtsjahr als 1210. annehmen, wo fein Bater, 
bei des Vaters Tode parvnlus, vielleicht im ſechs und zwanzigſten Jahre. Dreger vermuthet in dem Barnim dux 
Stettinensis der nro. 101, [bei Treger nro. 39. b.] tem von ihm angenommenen Barnim, Sohn Caſemirs; 
n allein biefen hat ihm nur bie Misdeutung feiner nro. 67. [unſre nro. 164.] geboren. — [Bergleihe oben S. 
b 384] Ebenſo konnte auch nimmermehr der von Gebhardi, in der Allgemeinen Weltgeſchichte Th. 52. poſtulirte 
Barnim, Sohn des Caſtellan Wartislaw 2. den Titel dux Stettinensis führen. 4. Im Jahre 1218. gab es 
; noch Herren von Caſſubien, die etwa um 1245 in Verbindung mit ihrem Schwager, Herzog Sambor. 2. deſſen 
g RM i» M a5 19 nid UM Editt Preußens, Bd. 2. S. 608, Da alfo 
i i dama , n, Wisbur, Perſanzig, zu Weſtpommern gehörten, fo 
ö ſeibt für die Herren von Caſſubien kein andrer Ranm als der zwiſchen Neſtbach und Stolpefluß, beides auch noch 
: bpäter Grenzen des Landes Schlawe. Sie (inb dann eins mit ben ao. 1186. 1200. und 1222. vorkommenden Herren 

von Schlawe, und verloren vielleicht eben in jenem Kriege di D ie er ; 3 

beſchäftigenden uro. 101.] wo Swantepolk Ae Herr des EE om i pul e M 
, ift vom 19. Juni 1248. [unſre 
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nro. 387.] 5. Swantepolk nennt (id) in ber nro. 101. dux totius Pomeranie; aber 1215 lebte nod) fein 
Vater und fein Vetter Subislaw 2. und um 1220 führt er ſelbſt noch den beſcheidenen Titel eines princeps Gdanzc. 
Im Jahre 1215. nennt (id) fein Vetter dux pomeranie. Alle dieſe Gründe beweiſen alfo unwiderleglich, daß die nro. 
101. keinenfalls vor 1230 geſetzt werden kann; damit ift die Lesart Seghewino als falf erwieſen. Wohin gehört 
die Urkunde nun? Nicht nach 1251. Denn damals datirte der Caminiſche Biſchof zu Zirawa, war alfo wohl 
Herr des ihm in nro. 101 geſchenkten Landes. Auch nicht zwiſchen 1213 und 1218, wo Meſtewin in des Deutſchen 
Ordens Gewahrſam war. Entweder iſt vor dem gninto des Textes ausgefallen tricesimo, oder quinto ift ans qninqmo 
entſtanden. Ich ziehe das letztere vor wegen der unter 1. und 4. anfgeführten Gründe. Der Schreiber ber Caminer 
Matrikel, bekannt mit der Chronologie ſeiner Biſchöſe, veränderte, weil er quinto las, den Namen Wilhelmo in 
Seghewino. Oder am Ende ſehen fih in urkundlicher Schreibweiſe beide Namen nicht ſo unähnlich wie in unfern Set, 
tern, fo daß ein Versehen anzunehmen.“ 


Wir bemerken zu unſrer oro, 388. noch Folgendes. 1. Jacobi, archidiaconi Leodiensis, 
ift der bei unfrer nro. 376. oben S. 771. erwähnte päbſtliche Legat, welcher alfo am 9. September ao. 1218. ſchon in 
Preußen anweſend war. 2. Kazimiro, iſt der in unſrer nro. 328. als Verbündeter des Ordens erwähnte 
Herzog von Cujavien. 3. Primuzloni et Bolezlao, ſind die Herzoge von Gneſen, Poſen und Kaliſch, 
meld unſre nro. 323. ausſtellten. 4. insula fabri, ſiehe oben S. 771. 5. feria quarta 
post natiuitatem beate Marie virginis; alfo Mittwoch nach Mariengeburt. Der Tag Nativitas Marie 
iit der achte September, und war im Jahre 1248. nach unſrer Rechnung ein Dinstag, da in jenem Jahre ber 19te 
April als Oſtertag ein Sonntag war. Demnach iſt ao. 1248. der Mittwoch nach Nativitas Marie der nennte Gen: 
tember. Voigt in der Preußiſchen Geſchichte Bd. 2. S. 596. nnd Barthold in der Pommerſchen Geſchichte B. 2. 
S. 472. nehmen den Mittwoch nach Nativitatis Marie in unſrer Urkunde als zwölften e Vergleiche das 
am Schluſſe unſrer nro. 389. bemerkte. 


Nro. 389. 
a0. 1848. septembr. 12. datum in Culmine. 


Swantepolk 2. dux pomeranie thut kund, daß er und fein Bruder Sambor 2. über den zwiſchen ihnen vorhandenen 
Streit zu Schiedsrichtern erwählt haben die Herren Nicolaus und Johannes von Caſſubien, Brüder der 
Gattin Sambors 2. und den Landmeiſter des Deutſchen Ordens, Heinrich van Wida. 


a Aus dem Originale im Prenßiſchen Archive zu Königsberg. 


Ego Swantopoleus. dei gratia dux Pomeranie. notum facio et testificor uniuersis 
r presentes litteras inspecturis. quod cum frater meus Samborius traxisset me in causam 
coram venerabili viro Jacobo. archidiacono Leodiensi. domini pape capellano. uices 
eiusdem domini pape gerente in Polonia Pomerania Prusia. tandem mediante eodem ar- 
chidiacono. et aliis bonis uiris. ego et dictus frater meus compromisimus et compromit- 
timus in nobiles uiros. Nicholaum et Iohannem. fratres uterinos. dominos Cassubie. fratres 
Mahtildis. uxoris dieti fratris mei. et in fratrem Henricum. vicemagistrum domus Theu- 
tonice in Prusia. super hereditate eiusdem fratris mei. et prouentibus inde perceptis. 
dampnis et iniuriis. que dictus frater meus a me petebat, et super hiis que tunc petita ab 
eodem fratre meo. fide data et prestito iuramento. tam a me quam a dicto fratre meo. 
firmiter promittentes quod quicquid dicti tres statuerint uel ordinauerint. ego et frater meus 
inuiolabiliter obseruabimus in perpetuum. Et consentio quod si contra ordinationem uenero 
predictorum. dictus archidiaconus me appellacione remota possit. nulla alia monicione 
precedente. excommunicare. et terram meam supponere interdicto. Et promitto sub 
dieto iuramento, quod interim castra. que dictus Samborius petit a me. non deteriorabo, 
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nec prouentus terre illius distraham uel consumam., et debent dicti duo nobiles arbitri 
et ego personaliter conuenire in Goreden. et dictus frater meus et uicemagister predictus 
et dictus archidiaconus conuenire in Satir. in octauis proximi festi apostolorum Symonis 
et Jude. et illa die ordinabunt dicti tres arbitri de loco certo. ubi ipsi et partes et con- 
silia ipsorum debeant in medio duorum dictorum castrorum conuenire. et ne istud negotium 
diutius protrahatur. ipsi arbitri tenebuntur continuare diem illam de die in diem. et con- 
uenire singulis diebus ad medium locum. quousque conuenerint et concordauerint in ordi- 
nacionem aliquam inter nos facieudam. uel quousque dixerint quod concordare non possunt. 
Ego insuper proprio iuramento firmaui. quod non per me nec per alium impediam. quo- 
minus dicti duo nobiles recipiant in se istud arbitrium. sed fideliter laborabo ad hoc. ut 
istud recipiant. et ad diem et locum ueniant supradicta, Et promittent dicti tres arbitri 
sub fidelitate et christianitate sua. quod nec mihi nec fratri meo reuelabunt ordinacionem 
suam. quousque ipsam in publico sententialiter promulgabunt, Si autem quod absit non 
poterint arbitri in unam concordare sententiam. tunc istud arbitrium expirabit. et poterit 
dictus Samborius agere causam suam coram dieto archidiacono sicut prius. Datum in Cul. 
mine, Anno domini m°, ce, xlviii?, sabbato proximo post natiuitatem sancte Marie. 


Den vorftehenden Text ſandte uns nach dem zu Königsberg befindlichen Originale Prof. D. Voigt, und 
bemerkte dabei: „Das Original im geheimen Archive zu Königsberg liegt in Schieblade 48. nro. 16. Das Reiter⸗ 
ſiegel Swantepolks an einem Pergamentſtreifen ift noch vorhanden, mit der Umſchrift: ANVL. DVCIS. SVENTO- 
POLCJ.* Sft abgebildet anf unſrer Tafel J. nro. 2. Ein älterer Abdruck der Urkunde ſteht in Lucas Davids 
Preußiſcher Chronik, Bd. 3. Anhang nro. 6. S. 12. 


Nachdem Swantepolk in unſrer nro. 388. am 9. September ſich bereit erklärt hatte, wenn ihm ſein Sohn 
Meſtewin vom Deutſchen Orden zurückgegeben würde, den Frieden mit dem Deukſchen Orden nach den durch 
den Erzbiſchof von Gneſen und den Biſchof von Culm feſtgeſetzten Bedingungen zu halten, nimmt er nun in 
unſrer nro. 389. am 12. September in Betreff der Friedensſchließung mit ſeinem Bruder Sam bor den von den 
Herren von Caſſubien zu gebenden ſchiedsrichterlichen Ausſpruch an. Dieſe Herren waren die Brüder Mathildens, der 
Gattin Sambors. Vergleiche über fie das von Quandt angeführte, in den Anmerkungen zu unſrer nro. 388. und 
oben S. 383. Zum Inhalte unſrer vorſtehenden Urkunde bemerken wir noch folgendes. 1. Goreden, 
dieſer Ort iſt eine von Sambor 2. erbaute Burg, welche in unſrer nro. 395. genannt wird: castrum Gordin. Es 
wird das jetzige Gerdin ſeyn, welches von der Stadt Dirſchau etwas ſüdlich auf dem weſtlichen Weichſelufer liegt. 
Der Name gehört wohl zum polniſchen Worte grod, Burg. 2. Satir, wird die oben S. 724. erwähnte 
Burg Zantir ſeyn, welche von Goreden oder Gordin noch etwas weiter ſüdlich lag, am Zuſammenfluße der Weichſel 
und ber Nogat. Der Epitomator des Preußiſchen Geſchichtsſchreibers Dus burg ſagt in Bezug auf das ao. 1244. 
vorgefallene: Post hee cito [Swentepelcus] castrum Czantir edificavit in loco, ubi Wisla et Nogat confluunt. 
Im Jahre 1253 verſchenkte Sambor 2. in Dregers nro. 232. bie insula, que Bern nuncupatur, et iacens inter 
nouam Wislam et veterem aduersus Zantir. Doch vermögen wir diefe Inſel Bern nicht näher nachzuweiſen, und 
auch Voigt in der Preußiſchen Geſchichte, Bd. 3. S. 49. führt darüber nichts an. Als ao. 1243. in Dregers nro. 
158. das Preußiſche Land in Bisthümer getheilt ward, wurden die Inſeln Quidin und Zauthir zum Pomeſaniſchen 
Bisthume gezogen; Voigt a. a. O. Bd. 2. S. 467. 3. in octauis proximi festi apostolorum Sy- 
monis et Jude, d. h. innerhalb ber Woche, welche auf den acht und zwanzigſten October folget. Brinckmeier 
im Practiſchen Handbuche der hiſtoriſchen Chronologie S. 131. ſagt: „Der Ausdruck: in den Octaven „bezeichnet, 
daß etwas in den ſieben unmittelbar auf ein Feſt folgenden Tagen geſchah.“ 4. Datum in Culmine, 
b. i. gegeben in ber Burg Culm, der jetzigen Stadt Culm an der Weichſel. 5. sabbato proximo post 
natiuitatem sancte Marie, b. i, am 12ten September; vergleiche den Schluß der Anmerkungen zu unſrer 
nro. 388. Auch Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Bd. 2. S. 476. ſetzt unſre Urkunde richtig auf den 12ten 
September, fügt aber ſonderbarer Weiſe hinzu, daß der Mittwoch feria quarta nach Mariengeburt und der Sonn: 
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abend sabbatum nach Mariengeburt ao. 1248. beide auf ben 12ten September fielen, und alfo unſre beiden Urkunden 
nro. 388. und nro. 389. an einem und demſelben Tage ausgeſtellt feien, daher die insula fabri nahe bei Culm ge» 
legen haben müße. Er ſagt: „der uächſte Sonnabend nach Mariä Geburt ijt, da Oſtern 1248 anf den 19. April 
fällt, den 12. September; feria quarta post nativitatem s. Marie virginis, gleichfalls am 12. September, war 
Swantepolk anf der Schmidtsinſel, angeblich in der Nähe des friſchen Haf. Beide Punkte ſind zwanzig Meilen 
von einander entfernt. Da beide Urkunden im Originale vorhanden find, fo können wir dieſes Alibi nnr ansgleichen, 
indem wir die Schmidtsinſel näher bei Kulm faden.“ Allein von Mittwoch nach Mariengeburt bis zum Sonnabend 
nach Mariengeburt werden wohl drei Tage verftrichen ſeyn, und in drei Tagen konnte Swantepolk 2. ſehr gnt von 
einer bei Tiegenort gelegenen insula fabri nach Culm gelangen; ſiehe oben S. 771. Es fällt daher der Grund weg, 
wegen deffen Barthold bie insula fabri in die Nähe von GnIm ſetzen will. 


Nro. 390. 
ao. 1248. septembr. 22. datum in Gdanzk. 


Swantepolk 2. dux pomeranorum verleihet dem Kloſter Dargun den Ort Bonsowe, damit bajelb(t ein nenes 
Kloſter gegründet werde, welches hernach Bukow genannt ward, und eine am Fluße Vettra zu erbanende Mühle. 


Aus der Matrikel des Kloſters Bukow. 


Swantopoleus dei gratia dux Pomeranorum. vniuersis christi fidelibus hanc pa- 
ginam inspecturis salutem in domino. Quoniam quod humana disponit ratio processu tem- 
porum a successoribus contingit sepius immutari, presenti scripto nostro. et proborum 
hominum nostrorum testimonio. quandam donationem nostram fratribus et monachis Cis- 
terciensis ordinis de Dargun dignum duximus ratificandam. Quendam enim situm Bonsowe 
dictum ad fundandum nouum monasterium eiusdem ordinis. in loco vbi nunc est transitus 
inferior per aquam Vettra que fluit ibidem. molendinum in eadem aqua faciendum. ad 
honorem dei ampliandum. et beate Marie genetricis eiusdem dei. et domini nostri Jhesu 
Christi. pro remissione peccatorum nostrorum. contulimus eisdem fratribus in perpetuum 
possidendum. Testes huius donationis sunt hi. Dominus Tetbrandus abbas in Oliua. Her- 
mannus et Wenceslauus capellanus de Gdanzk. et Johannes capellanus de Sclawena. Bu- 
guiz castellanus in Sclawena. Woiach subdapifer. et ceteri quam plures. Datum in Gdanzk. 
anno gratie millesimo ducentesimo quadragesimo octauo. decimo kalendas octobris. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 188. aus der Bukowiſchen Matrikel abgebrndt. Der D. Hafs 
ſelbach verglich beffen gedruckten Text mit den vorhandenen beiden Abſchriften der Bukowiſchen Matrikel, über welche 
unſre Copiarienbeſchreibung S. xxiii. zu vergleichen ift, und fand dabei das unten anzuführende. Dreger bes 
merkt zu dieſer Urkunde: „Dies iſt der Anfang des Kloſters Bukow, wohin es eigentlich gekommen iſt; denn in 
loco Bonsawe, der nun nicht mehr bekannt, ſcheint es nicht zum Stande gekommen zu ſeyn. Daß aber das Buko⸗ 
wiſche Kloſter dieſes Inſtrument angehe, ift nicht allein aus folgenden Documentis zu erſehen, ſondern es ift auch 
in der Bukowiſchen Kloſtermatrikel befindlich. Es ift fonft hieraus zu erſehen, daß Bukow ein Seminarinm und 
Filial des Kloſters Dargun geweſen.“ Das Kloſter Bukow ſtand bei dem jetzigen Kirchdorfe Bukow, welches 
von der Stadt Rügenwalde eine Meile ſüdweſtlich an dem Bukowiſchen See liegt, unweit des Oſtſeeſtrandes. 
Der Bukowiſche See iſt nur durch eine ſchmale Landzunge von der Oſtſee getrennt. Der Name Bukow kommt in den 
ehemals wendiſchen Ländern Norddentſchlands öfter vor, und bedentet: Buchenort, Buchenhain, vom polniſchen buk, 
die Buche; bukowy, buchig, die Buchen betreffend. 


Nachdem Swantepolk in unſrer vorſtehenden Urkunde zur Gründung des neuen Kloſters den Ort Bons owe 
angewieſen hatte, deffen Lage nicht mehr genau nachzuweisen ijt, beſtimmte er zu demſelben Zwecke bald darauf, 
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nämlich am zweiten December ao. 1248. in nnfrer nro. 393. die villas Pristowe et Bonsowe, deren erſtere das 
jetzige Dorf Pirpſtow, eine Meile von Rügenwalde ſüdlich, auf dem öſtlichen Ufer der Grabow gelegen, iſt. Viel⸗ 
leicht lag alſo Bonsowe in deſſen Nähe gleichfalls anf dem öſtlichen Ufer der Grabow. Oder befand es ſich in der 
Nähe des Dorfes Bukow, wo hernach das Kloſter wirklich tand? Schon ao. 1250. wird in Dregers nro. 212. durch 
Stephanus de Nemitz dapifer bie Kirche zu Nemitz, auf dem weſtlichen Ufer der Grabow, dem claustrnm in 
Bu couia verliehen, und Quandt hält die Jahreszahl für unverdächtig, da Indiction und Concurrens dabei richtig 
angeführt ſind; Balt. Stud. Bd. 10. Heft 1. S. 170. Im Jahre 1252 verleihet Swantepolk 2. in Dregers uro. 
230. zur Gründung des neuen Kloſters, ad fundandum monasterium, die villa Buco we, nebſt Bobolin, 
Jesitz, Piristewe, Bonsowe, Damerowe. Bugenhagen in feiner Pomerania lib. 3. cap. 14. pag. 145. fagt von 
der Gründung des Kloſters Bukow: Neque vere tacendum putamus, quod etiam bie Swantopolcus institntor 
fuerit monasterii Bucoviensis. Quae quidem institutio quomodo facta sit, cum addita dotatione, ipsius coenobii 
fratres suis continent literis, Nec addere necessarium duximus, cum haec ómnia adhuc sunt snb principum 
nostrorum ditione. lllud vero relatione dignnm. qnod ita annotatum invenimus in Bucoviensi monasterio: 
„instrneto ef confirmato monasterio, Pomerani, timentes ne hac occasione Theutonici sive Theutones terram 
intrarent, monasterii fratres expulernnt. Principum tamen adiutu iufra duos menses in monasterii sedes snnt 
reducti.^ Thomas Kantz ow ſcheint in den verſchiedenen Abfaßungen feiner Pommerſchen Chronik ber Stiftung 
des Kloſters Bukow nicht zu gedenken. Seine handſchriftlich vorhandenen Fragmente, welche in unſrer Copiarien⸗ 
beſchreibung S. xl. erwähnt find, enthalten auch einen Abſchnitt, überſchrieben: Bth der Bucowiſchen Bor- 
tekeniſſe; derſelbe giebt aber keine Nachrichten über das Kloſter Bukow, ſondern kurze Anzeichnungen über einzelne 
Pommerſche Fürſten mit Hinzufügung von Jahreszahlen; z. B: 


Bugslaf de erſte Chriſt ſchole gebat hebben veer kinder, Ratibor, Bugslaff, 
Caſemer vnd Wartislaff, de ſunte Otto ſchole tho Vsedhom gedopet hebben; 
deſulfte Bugslaff ſchole Grobe, Belbuck, Gramtzo, Eldena, Colbitz, vpgelecht 
hebben, vnd is geſtoruen Ao. 1135. 


Belbuck ſchole angelecht ſyn Ao. 1170. vnd darnba Ao. 1208. hebben Bugslaff 
vnd Caſemir, dewile id de Broder van Lunden verlaten bedden monnike van 
Wariengarden darin gehalt. 


Bugslaff vnd Caſemir [bi videntur effe Wartiſlai interfecti filii] hebben dem 
koninge van Dennemarken gebolpen jegen de Ruyaner Ao. 1171. 


Ob die Bukowiſche Vortekeniſſe, aus welcher Kantzow diefe Anzeichnungen nahm, mit der von 
Bugenhagen zu Bukow vorgefundenen Aufzeichnung einerlei war, vermögen wir nicht zu entſcheiden. Cramer im 
Pommerſchen Kirchenchronicon, lib. 2. cap. 11. widerholt über die Stiftung des Kloſters Bukow nur das von Bu- 
genhagen geſagte; doch bemerkt er außerdem noch, daß die erſten Mönche Bukows aus dem Kloſter Stolp an der 
Peene bei Anklam geholt worden. Steinbrück in der Geſchichte ber Pommerſchen Klöſter läßt das Kloſter Bukow 
ſchon ao. 1231. feierlich eingeweiht werden, führt aber für dieſe Nachricht keine Quelle an. 


Wir bemerken zum Texte unſrer nro. 390. noch folgendes. 1. dignum duximus, hat die 
Matrikel. In Dregers Druck ſteht: dignam duximus. 2. situm Bonsowe, der D. Haſſelbach ſagt: 
„Bonsowe heißt hier nur situs, ein angemeſſener Bauplatz [ſiehe Dü Fresnes Wörterbuch], wird aber ſchon in unſrer 
nro. 393. genauer villa genannt. Zur Erbauung eines Kloſters war die überweiſung nicht allein der eigentlichen 
Bauſtette, area, ſondern auch eines weiteren Grundbeſitzes, wie ihn bie villae Pristowe, das jetzige Pirpſtow, 
und Bonsowe, jetzt nicht mehr vorhanden, gewähren konnten, erforderlich.“ Ob Bonsowe auf dem öſtlichen Ufer 
der Grabow bei dem oben erwähnten Pirpſtow, oder auf der Weſtſeite der Grabow bei Bukow lag, ift uns 
unbekannt. Spätere Bukowiſche Urkunden nennen Bonsowe und Piristowe d. i. Pirpſtow nebeneinander, wie Dre⸗ 
gers nro, 427. von ao. 1268. nnd Dregers nro. 441. von ao. 1269. Unſre Urkunde gewährt dem neuem Kloſter auch 
eine am Fluße Vettra zu erbauende Mühle; bei Bukow befindet ſich noch jetzt eine Mühle am Mühlenbache. Von 
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Bukow ein wenig füblid) befindet (id) jetzt das Dorf Büſſow; folte dies das alte Bonſow ſeyn? Die Dorfnamen 
Bo ſow in Hollſtein, Büſſow bei Grevismülen in Meklenburg, Buf dm bei Anklam, Byſſow bei Rügenwalde, 
Buſe auf Rügen, kommen in den norddeutſchen Küſtenländern öfter vor, und ſind wohl einerlei mit dem in Sung. 
manns böhmiſchem Wörterbuche angeführten böhmiſchen Dorfnamen Bausév, deutſch: Oberbautzen. Jungmann ſcheint 
den Namen Bausow als aus Bobusow zuſammengezogen zu betrachten, der vom Mannesnamen bohus ſtammen würde. 
Auch bus iſt böhmiſcher Mannesname, und zu ihm könnte der Dorfname Buſe auf Nügen gehören. Für Bausow 
ſteht vielleicht auch Bonsow, und letzteres iſt wieder einerlei mit dem Namen des jetzigen Dorfes Bünzo w bei Greifs⸗ 
wald. 3. transitus inferior per aquam Vettra, wenn Bonsowe bei dem jetzigen Bukow lag, ſo 
könnte die aqua Vettra der Mühlenbach bei Bukow ſeyn. Bei Pirpſtow fließt gleichfalls ein Pirpſtower Bach, welcher 
die Vettra ſeyn kann, wenn Bonsowe bei Pirpſtow lag. Oder ſollte Vettra der Fluß Grabow ſeyn? ber Name Vet tra 
ijt ähnlich dem Flußnamen Vethrica, welchen wir oben S. 184. in der Gegend von Stargard in Weſtpreußen ge» 
funden haben. 4. molendinum, der D. Haſſelbach bemerkt, daß wahrſcheinlich die Conjunction et vor 
molendinum zu ergänzen iſt. 5. Bugutz, it wohl der böhmiſche Name Bohuš, abgeleitet vom böhmiſchen 
bäh, Gott, polniſch bog. 6. Woia ch, hat die Matrikel; in Dregers Druck ſteht: Woiath, Aber Woiach 
ift die richtige Form; es ift das polniſche Wort woiak, Krieger. FT. Sclavena, die alte Burg Slawe, 
bei dem jetzigen Dorfe Alten Schlawe, etwas nördlich von der Stadt Schlawe am Fluße Wipper. 


Man nimmt um die Zeit unſrer Urkunde gewöhnlich den Fluß Grabow als öſtliche Grenze des Gebietes 
der Herzoge von Stettin an. Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 478. ſetzt voraus, Bonsowe habe 
auf dem Weſtufer der Grabow gelegen, und alſo Swantepolk 2. durch deſſen Verſchenkung an Dargun einen widerrecht⸗ 
lichen Eingriff in das Gebiet Barnims 1. gethan. Indeſſen ift über Bonſowes Lage nichts ſicheres bekannt; P'ristowe, 
welches Swantepolk 2. in unſrer nro. 393. dem Bonsowe zugeſellt, lag, wie ſchon oben geſagt, auf bem Oſtufer 
der Grabow. Aber ao. 1250. finden wir in Dregers nro. 212. das Dorf Nemitz, welches auf dem Weſtufer ber 
Grabow liegt, durch deffen Inhaber Stephanus de Nemitz als sub illustri principe pomeranornm , domino Swan- 
topolco, fid) befindend bezeichnet. Im Jahre 1252 verleihet Swantepolk 2. in Dregers nro. 230. dem neuen Kloſter 
die Dörfer Bukowe, Bobolin, Damerowe, welche ſämmtlich auf der Weſtſeite der Grabow liegen, und ging alſo 
hiedurch mit ſeinen Schenkungen über die Grabow nach Weſten hin hinaus. Daher erklären denn auch Barnim 1. 
und Wartislaw 3. ao. 1253. in Dregers nro. 237. daß die proprietas des locus Bukowe eigentlich zu ihrer Herre 
ſchaft gehöre, jedoch von ihnen dem Kloſter Bukow beſtätigt werde, damit die Gründung des Kloſters kein Hin⸗ 
dernis erleide. Í 


Nro. 391. 
ao. 1248. novembr. 24. actum iuxta insulam fabri. 


Jacobus, Archidiaconus von Lüttich, und päbſtlicher Legat in Polen, Preußen und Pommern, thut kund, daß er, 

vom Pabſte Innocentius 4. zur Friedensſtiftung zwiſchen dem Herzoge Swantepolk 2. und dem Deutſchen Orden 

beauftragt, endlich nach mancherlei Verhandlungen zwiſchen den beiden ſtreitenden Parteien eine amicabilis compositio 
zu Stande gebracht habe, und macht die dabei verabredeten Bedingungen bekannt. 


Aus ben Actis Borussicis tem. 2. pag. 714 — 721. 


Vniuersis presentes literas inspecturis Jacobus. archidiaconus Leodiensis. domini 
pape capellanus. ae eiusdem in Polonia. Prussia. Pomerania. vices gerens. salutem in sa- 
lutis auctore. Nouerit vniuersitas vestra. quod cum graues discordie orte essent inter re- 
ligiosos viros. magistrum et fratres domus Teutonice in Prussia ex parte una. et nobilem 
virum Swentopoleum. ducem Pomeranie. ex altera. super terris. syluis. aquis. piscationibus. 
venationibus. theloneis. nec non et detentione filii dicti ducis. et super damnis illatis 
propter boc hinc inde. ac rebus aliis. orte fuissent. et per ea que pro vtralibet partium 


fuere proposita coram sanctissimo patre nostro» Innocentio papa quarto. cum non fuisset 
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facta super his omnibus plena fides. idem sanctissimus pater. et dominus. optans dictarum 
discordiarum fomitem extinguere. et discordes ipsos reducere ad concordie unitatem. nos 
ad partes illas transmisit. datis nobis litteris in mandatis. ut predictis partibus ad nostram 
presentiam vocatis. eos reuocare ad concordiam sollicite ac prudenter studeremus. Nos 
igitur ad partes illas pro bono obedientie personaliter accedentes. dietisque partibus ad 
nostram presentiam euocatis. post processus multiplices et tractatus. tandem deo et nobis 
mediantibus. talis inter eos amicabilis compositio interuenit. Videlicet quod prefati vicema- 
gister et fratres predicti duci Pomeranie Swentopoleo. et heredibus suis iusulam. que vo- 
eatur Nerei. et syluam in eadem insula comprehensam. nec non et harenas sitas iuxta 
eandem syluam a flumine quod Tuja vocatur usque ad locum qui dicitur Camtzilkim. cum 
piscationibus marinis et venationibus in insula supradicta. libere in perpetuum concesserunt 
habere et pacifice possidere. Prefatus vero dux locum. in quo fuit castrum quod voca- 
batur Pin. et omnes villas sitas iuxta villam que vocabatur Culmen. quas dicti fratres con- 
cesserunt dicto duci quam diu viueret possidendas. eisdem vicemagistro et fratribus coram 
nobis libere resignauit. Qui etiam dux coram nobis promisit et concessit. quod nec ipse 
dux. nec heredes eius. accipient de cetero aliquod theoloneum super flumine quod Visla 
appellatur per totum suum dominium et districtum a ponte [Danensi] et supra. In ponte 
vero recipient theolonium consuetum. ita tamen quod de rebus immediate ad ipsos fratres 
pertinentibus nullo modo theolonium percipient. sed libere absque theolonio pertransibunt. 
Concessit etiam eisdem dux et promisit. quod ipse vel heredes eius in predicta insula. que 
Nerei vocatur. viam feris et bestiis non praecludet. quin ad partem predictorum fratrum 
possint libere pertransire. Concessit etiam res eorum in utroque littore Visle absque impe- 
dimento applicare. et babere liberum transitum et transductum. Et tam dictus dux quam 
fratres predicti concesserunt et acceptauerunt. quod profunditas Visle a Zantir supra sit 
iuter ipsos omnium insularum terminus et terrarum. Concesserunt etiam et ad inuicem sibi 
promiserunt. quod omnes captiuos. quos ipsi tenent, libere abire permittent. et pro illis 
captiuis. quos homines eorum in dominiis suis tenent. bopa fide laborabunt. vel ut pio pretio 
redimantur. et ubicunque fuerit alicuius seruus inuentus. secundum ius terre in qua inuentus 
fuerit restituatur. De castro vero Wissegrode. quod ad presens tenet dux Cuiaue et Lan- 
cicie Casimirus. promisit dominus dux Pomeranie Swentopolcus coram dicto archidiacono. 
quod nihil petet. nihil requiret a fratribus supradictis. et ipsi fratres duci Pomeranie pro- 
miserunt. quod si illud castrum a dicto duce requisierit. ipsi fratres dieto Casimiro pos- 
sessionis sue titulum non dabunt. hoc tamen saluo. quod si per superiorem aliquem iurare 
super hoc compellantur. liceat eis impune dicere veritatem. compromissione seu promis- 
sione huiusmodi non obstante. Et ut omnis fomes discordie inter partes easdem esset sub- 
latus penitus et exemtive, omnia damna hinc inde illata occasione dictarum discordiarum 
coram nobis sibi inuicem remiserunt. et firmiter promiserunt quod occasione omnium discordi- 
arum, que in presentem usque diem inter ipsos quomodolibet contigerunt. una pars malum 
alterius non procurabit de cetero publice vel occulte. imo si sciret una pars quod malum 
alteri ab aliquo deberet prouenire. illud pro posse impediet vel significabit fideliter et pru- 
denter. quod pars illa sibi possit super hoe precauere. Preter hec dictus dux Pomeranie 
promisit fideliter et expresse. quod neque cum neophytis Prutenis, nec paganis. erit de 
cetero federatus contra predictos fratres domus Teutonice. vel quoscunque christianos, nec 
eosdem neophytos subtrahet ab obediendo fratrum dominio. auxilio et amore. Sane de 


futuris discordíis inter predictas partes sic condietum est et concessum. ut qualiscunque 
inter ipsos. quod absit. discordia in posterum orietur. nequaquam ultra igne vel gladio 
prosequantur ius suum. sed una pars eliget unum bonum virum . alia alium. et illi duo ter- 
tium. et in illos tres. tanquam in arbitros. compromittent sub certa pena in compromisso 
exprimenda. et si duo in electione tertii. vel tres in nnam sententiam non possunt con- 
sentire. tam dux Pomeranie supradictus. quam dicti fratres. iura sua cum caritate in Ro- 
mana curia persequantur. Concessit preterea dietus dux Pomeranie coram nobis, si ipse 
non vult facere cum domino Samborio. fratre suo. et cum domino Casimiro. duce Lancicie. 
et cum dominis P. et B. fratre suo, ducibus Polonie, compositionem amicabilem. vel stare 
iuri coram iudice competenti super discordiis. quas habent contra ipsum. dicti fratres. 
salua in omnibus ista compositione. impune et sine delicto eosdem duces contra ipsum 
ducem Pomeranie de se. et castris. rebus et hominibus suis. licite poterint adiuuare. et 
ipse dux Pomeranie terram ipsam fratrum cum armis hostiliter propter hoc non intrabit. 
Et ipse vicemagister et fratres similiter et quamdiu dux Pomeranie compositionem amica- 
bilem. vel stare iuri. ut dietum est. voluerit cum predictis. ipse vicemagister et fratres pre 
fatis ducibus contra ipsum auxilium non prestabunt. Predictis ergo omnibus concessis in 
ipsis partibus. ut dictum est. et promissis. frater Henricus. vicemagister dicte domus Teu- 
tonicorum. in animam suam et fratrum suorum. iactis sacrosanctis reliquiis et victoriosis- 


.Simo signo crucis. et ipse dux. tactis eisdem reliquiis et latere crucifixi. in animam suam 


et successorum suorum. coram nobis et multis aliis. ex deliberatione animi solemniter iu- 
rauerunt. quod omnia supradicta et singula. sieut supra dictum est. in perpetuum inuiola- 
biliter obseruabunt. concedentes et per stipulationem sibi ad invicem cum solemnitate de- 
bita permittentes. quod pars illa ex illis. que contra predicta vel aliquid ex promissis ve- 
nerit vel fecerit in futurum. duo milia marcarum argenti parti alteri compositionem istam 
seruanti reddere et persoluere teneatur. et nihilominus teneant et valeant supradicta. virtute 
prestiti iuramenti, Et quoniam supradictus dux Pomeranie literas prefatorum fratrum. quas 
ei dederunt super terram que vocatur Lansania. loco eastri Pin. quamdiu viueret possi- 
dendam. pre manibus non habebat. idcirco eisdem renunciauit literis coram nobis. et pro- 
misit se in posterum illis non usurum. Igitur supradictis omnibus expeditis. prefati fratres 
et vicemagister Mestwinum. filium dicti ducis. quem obsidem tenuerunt per sex annos. 
eidem duci Pomeranie. patri suo. sanum et incolumen reddiderunt. qui peuitus liberatus 
predicta omnia concessit et approbauit. et rata babuit. et iurauit quod ea inuiolabiliter sub 
pena predicta in perpetuum obseruabit. nec per se. nec per alium veniet contra illa. vel 
aliquid ex promissis, In quorum omnium testimonium et munimen presentes literas sigillo 
nostro. et sigillis venerabilium patrum M. Cuiauie. et H. Culmensis. episcoporum. qui pre- 
sentes fuerunt omnibus supradictis. necnon sigillo dicti ducis Pomeranie. et fratris H. vicema- 
gistri predicti. ad petitionem dictarum partium fecimus roborari. Et quoniam dictus dux S. Po- 
meranie aliud sigillum rotundum. ut dicebat. habebat. quo in curia Romana sepius erat usus. 
et ad presens illud sigillum apud se non habebat. idcirco idem dux coram nobis et predictis 
episcopis recognovit. quod sigillum suum. quod cum nostro et aliis antedictis presentibus 
literis est subappensum. suum verum et proprium est sigillum. impressum in sigillo aureo. 
quod in manibus suis in modum annuli portat. Et iurauit coram nobis et episcopis supra- 
dictis. quod contra istad suum sigillum. quod cum nostro presentibus literis est appensum. 
nunquam excipiet. nec difftebitur esse sunm. imo constanter voluit et consensit. ut tantum 
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robur et maius etiam habeat hoc sigillum solum cum nostro et aliis supradictis. quam si 
adiunctum esset illud sigillum rotundum superius memoratum. cum plus confideret. ut di- 
cebat. de illo quod ipse. quam de eo quod alius in sua absentia portat, Acta sunt hec in 
harena iuxta insulam fabri feria tertia post festum Clementis. anno domini m°. ce xlo, 
viii». mense Nouembris. pontificatus domini Innocentii pape quarti anno sexto. 
* D 
Diefe Urkunde ſteht in Lucas Davids Preußiſcher Chronik B. 3. S. 117. und der dortige Druck iſt 
wiederholt iu den Actis Borussicis, Bd. 2. Königsberg 1731. Seite 713 — 721. und aus dieſem Werke abermals 
in Dähuerts Pommerſcher Bibliothek B. 4. S. 353 — 356. Auch ſteht fie in Dogiels Codex diplomaticus regni 
Poloniae tom. 4, nro. 22. Vergleiche Voigts Preußiſche Geſchichte B. 2. S. 601. Wir haben hier den von Lucas 
David ſtammenden Text aus den Actis Borussicis genommen, weil uns eine ältere Quelle nicht vorlag. In bem 
Texte der Acta Borussica haben wir aber einiges berichtiget nach dem Texte unfrer aus einem Originale geſchöpften 
nro, 392, worüber wir unten nähere Rechenſchaft geben werden. Woher Lucas David ſeinen Text unſrer nro. 391. 
entnahm, ijt uns unbekaunt. Das Königsberger Archiv euthält kein Original unſrer uro. 391. aber dagegen ein Dri» 
ginal unſrer im Weſentlichen mit jener Urkunde gleichlautenden nro. 392. 


Dieſer am 24. November ao, 1248. auf der Insula fabri, d. i. bei Tiegenort am öſtlichen Ausfluße 
der Weichſel, beſchworene Friedensvertrag zwiſchen Herzog Swautepolk 2. und dem Preußiſchen Orden beſtätiget aus⸗ 
führlich die ſchon in unſrer nro. 376. 358. verabredeten Bedingungen, und bezeugt zugleich, daß nunmehr der vom 
Preußiſchen Orden bisher gefangen gehaltene Prinz Meſtewin, Swautepolks Sohn, dem Vater wirklich zurückgegeben 
ey; ſiehe oben S. 771. 790. Wir bemerken zum Texte unſrer nro, 391. noch folgendes. 1. amicabilis 
compositio, haben wir nach unſerer nro. 392. geſetzt; in den Actis Borussieis ſteht: amica compositio. 
2. Camtzilkim ſetzen die Acta; nnfre nro. 392. hat: Camzikini; vergleiche oben S. 770. 3. voca- 
batnr Culmen; die nro. 392. hat: vocatur Cnlmen. Über Pin ſtehe S. 770. 4 a ponte Danensi 
in den Actis fehlt das Wort: Danensi; es ſteht aber oben in uro. 376. unb auch ín nro. 392. 5. ita tamen 
quod de; die Worte quod de fehlen in den Actis, finden fih aber in nro. 392. 6. inuentus fuerit, das Wort 
fuerit fehlt in den Actis, ſteht aber in nro. 392. 7. requisierit, dieſer Singular wird durch den Sinn 
erfordert, und bezieht fih auf Swantepolk, ſteht auch in nro. 392. vergleiche oben S. 771. Die Acta ſetzen unrichtig 
deu Plural: requisierint, welcher auf den Orden Dë beziehen würde. 8. Preter hec dictus — auxilio 
et amore, dieſer Satz von der Aufhebung des Bündniſſes zwiſchen Swantepolk und den Preußen ſteht im nro. 392. 
nicht au dieſer Stelle, folgt aber darin weiter nach dem Ende hin. 9. in illos, fo hat richtig nro; 392. 
Sn ben Actis ftebt: in illo tres. 10. P. et B. fratre su o, ſteht richtig ín nro. 392. Es find gemeint 
bie Gebrüder Przemislaw 1. und Boleslaw, Herzoge von Großpoleu oder Poſen; ſiehe unſre rro. 323. Die 
Acta ſetzeu unrichtig: P. et D. fratribus suis; als wenn fie Brüder des Herzoges Caſimir von Cujavien und gan» 
eizien geweſen wären; fehe oben S. 701. Lancizia ift die jetzige polniſche Stadt Leczyce, welche in der Mitte 
zwiſchen Kaliſch und Warſchau liegt. — 11. compositionem amicahilem, hat nro. 392. In ben Actis 
ſteht: compositionem amabilem. 12. salua in omnibus ista compositione impune et sine 
delicto eosdem duces, haben wir nad) nro. 392. gefet. In bem Actis (tet dafür: salva in omnibus istà 
compositioue, et sine facto, nec eosdem duces, welches keinen SZuſammenhang giebt. 13. Predictis 
ergo omnibus concessis in.ipsis partibus, ut dictum est, et promissis, fo (tet in den Actis. 
Unſre nro, 392. hat Gott deffen blos: Premissis igitur omuibus concessis amicabiliter et promissis, 14, ex 
deliberatione auimi, dieſe Worte fehlen in nro. 392. 15. per stipulatiouem, haben bie Acta. 
Die nro. 392. fegt vollftánbiger: per stipnlationem et acceptilationem. 
das Wort argenti fehlt in ben. Actis, Debt aber iu nro. 392. AT, et nichilominns teneant et va- 
leant supradicta, virtute prestiti inramenti, ſteht in den Actis. Die nro. 392. hat dafür: nichilominus 
compositione rata manente, und fügt dann nachfolgenden in den Actis fehlenden Satz hinzu: et quotienscunque 


16. marcarum argenti, 


aliqua pars nostri uenerit contra: predicta uel aliquid premissornm, totiens penas incurrat superius constitutas. . 


18. Lansania oder Lauzania iſt der richtige Name, nach Voigt a. a. O. S. 601. wofür bisweilen falſch Lau- 
zania gelefen wird. Die Acta haben hier Lausania; in nro. 392. ſteht: Lauzanie. Dieſe Landſchaft Lanz au iu 


— 799 — 


welche dem Herzoge Swantepolk auf Lebenszeit zugeſagt worden, lag vielleicht bei der Stadt Cul m, da es in unſrer 
nro, 376. heißt, es ſeyen ihm einige Dörfer iuxta Cholmen cinitatem auf Lebenszeit angewieſen worden. 
19. M. Cuiauie, hat nro. 392. richtig; es bedentet: Michael; ſiehe unſre nro. 291. Die Acta ſetzen falſch: N. 
Cniauie. Der Cnlmiſche Biſchof H. ift Heidenricus; ebe nro. 376. 20. in curia Rom aua, die nro 
392, fügt paſſend hinzu: per procuratores, 21. quam si adiunctum, bat nro. 392. Sn ben Actis 
ſteht: quod si adinnctum. 22. cum plus confideret — in sua absentia portat; dieſe Stelle 
fehlt in unfrer nro. 392. in welcher ſtatt deffen Swantepolk ſagt: Volo etiam quod in omnibus literis predictorum 
fratrnm, qne per me hoe eodem sigillo sunt sigillate, et inter me et ipsos fuerint sigillande , omne robur ob- 
tineant firmitatis, 23. in harena iuxta insulam fabri, b. i. auf bem Sande neben der Schmidtsin ſel. 
Über biejen Sand fiche oben ©. 770. 24, anno sexto, fo Debt in nro. 392. die Acta ſetzen dafür: anno 
eins 6. Das Wort eius erſcheint unpaſſend, da (don der Genitiv: pontificatus domini Innocentii pape quarti, 
vorhergeht, von welchem anuo sexto abhangt. 


Die Urkunde iſt gegeben: feria tertia post festum Clementis, d. i. am Dinstage nach dem 
Feſte des Clemens. Der Tag des Clemens iſt der 23ſte November. Da im Jahre 1248 der Oſterſonntag auf 
ben 19ten April fiel, fo ift der Dinstag nach Clemens im Jahre 1248 ber 21ſte November. Damit ſtimmt anch das 
Datum des in unſrer nro. 392. enthaltenen zweiten Exemplares unſrer Bekanntmachung. Es iſt nämlich datirt: am 
Dinstage vor bem erſten Adventſonntage. Der erſte Adventſonntag fiel im Jahre 1248 auf den 29ſten Nos 
vember. Rechnen wir von dieſem Sonntage bis zum vorhergehenden Dinstage zurück, ſo kommen wir gleichfalls auf 
ben 24ften November. Beide Exemplare find an einem und demſelben Dinstage ausgeſtellt, welcher in dem einen Ex⸗ 
emplare als: Dinstag nach Clemens, bezeichnet ift, im anderen Exemplare als: Dinstag vor dem erſten Ad ⸗ 
vent. Beide Bezeichnungen find gleich richtig. Hiernach können wir der Berechnung in Voigts Prenßiſcher Geſchichte 
Bd. 2. S. 601. welche unſre nro. 391. auf den 26ſten November, und unſere nro. 392. anf den 2Tjttn Novem- 
ber fegt, nicht beiſtimmen. Dieſe Berechnung kann ſchon deswegen nicht richtig ſeyn, weil nach ihr der 26(te November 
ein Dinstag, und der 27ſte November abermals ein Dinstag geweſen ſeyn müßte, welches nicht der Fall geweſen ſein 
kaun. Beide Urkunden find vom Zäiten November. Vergleiche auch den Schluß der Bemerkungen zu unſrer nro. 392. 


` Nro. 392. l 
ao. 1248. novembr. 24. actum iuxta insulam fabri. 


Der Landmeiſter des Dentſchen Ordens, Heinrich von Wide, ſammt den Brüdern des Dentſchen Ordens, einerfeits, 

und Swantepolk 2. dux pomeranie andrerſeits, thun kund, daß (ie unter Vermittelung des päbſtlichen Legaten Jar 

cobus, Archidiaconus von Lüttich, eine amicabilis compositio geſchloßen und beſchworen haben, und machen die dabei 
verabredeten Bedingungen bekanut. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Vniuersis presentes litteras inspecturis. frater H. vicemagister et fratres domus 
Theotonicorum in Prascia. et San[topoleus dei gratia dux Pomeranie. salutem] et ora- 
ciones in domino. Nouerit vniuersitas uestra. quod cum inter nos. H. vicemagistrum et 
fratres domus Theotonicorum in [Prussia ex parte vna. et me Santopolcum] ducem Pome- 
ranie ex altera graues discordie super terris. villis, siluis. aquis. piscationibus. venatio- 
ni[bus. theloneis. nec non detentione filii mei. San]ctopolei ducis. et super dampnis illatis 
propter hoe hinc inde ae rebus aliis. orte fuissent. et per ea que pro utralibfet partium 
fuere proposita coram anctissimo patre Inno]centio papa quarto. ei non fuisset facta super 
hiis omnibus plena fides. idem anctissimus pater et dominus. optans di[ctarum discordi- 
arum extinguere fomitem. et nos discorldes ad concordie reducere unitatem. venerabilem 
uirum. lacobum Archidiaconum Leodiensem. capellanum suum. ad partes [istas transmiit. 
dans sibi firmiter in mandatis, vt] nobis partibus conuocatis ad suam presentiam. eas stu- 
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ueat reuocare ad concordiam sollicite ac prudenter. Nos igitur ab [eodem Archidiacono 
euocati ad suam presentiam persona]liter accessimus. et post processus et tractatus multi- 
plices inter nos habitos tandem. ipso Archidiacono mediante. [talis inter nos amicabilis 
compositio interuenit.] Videlicet quod nos. H. vicemagister et fratres concessimus ipsi 
Sanctopolco et heredibus suis insulam. que uocatur Nerey. et s[iluam in eadem insula com- 
preheusam. et arenas sitas] iuxta eandem insulam. a flumine quod dicitur Tuia usque ad 
locum qui uocatur Camzikini. eum piscationibus in ar[enis et venationibus supradictis in 
insula. libere in] perpetuum habenda et pacifice possidenda. Ego uero dux Sanctopolcus 
locum in quo fuit castrum quod uocabatur Pin. et omnes villas [sitas iuxta villam que vo- 
catur Culmen.] quas dicti fratres mihi quamdiu uiuerem concesserant possidendas, eisdem 
fratribus eoram dicto Archidiacono libere resignaui. et co[ram ipso promisi firmiter et con- 
cessi. quod nec ego] nec heredes mei accipiemus theloneum super fluuium. qui Wisla uo- 
catur. per totum meum dominium et disirictum a ponte Danensi. et [supra. In ponte 
autem recipiemus thelolneum consuetum. ita tamen quod de rebus immediate ad ipsos fra- 
tres pertinentibus nullum theloneum recipiam ego uel heredes mei. sed libere absque the- 
lo[neo pertransibunt. Concessi etiam et pro]misi ego S. quod nec ego nec heredes mei in pre- 
dicta silua. que Nerey dicitur. uiam bestiis et feris precludemus. quin ad terram predictorum 
fratrum possin[t pertransire. Concessi etiam vt habitatores predicte ville. que dicitur Culmen. 
naues suas ad utrumque litus Wisle absque impedimento ducere ualeant et eciam [applicare 
et habere liberum transitum et trans]ductum. Et tam nos vicemagister et fratres quam ego 
Sanctopoleus concessimus. ut profunditas eiusdem fluminis Wisle a San[tir supra inter nos 
sit omnium insularum termi]nus et terrarum. Concessimus et promisimus ad inuicem firmiter 
et fideliter. quod omnes captiuos quos utraque pars nostrum te[nebat, libere abire permittet. 
et quod pro illis captiuis.] quos homines utriusque partis in dominiis suis tenent. bona fide 
laborabimus. ut reddantur libere. uel pio pretio redi[mantur. et quod vbicunque seruus ali- 
cuius inuentus fuerit] secundum ius terre in qua inuentus fuerit restituatur. De castro 
uero quod Wissegrode appellatur. quod nunc possidet no[bilis vir Kasimarus dux Cuiauie 
et Lancicie. pro]misi ego dux Sanctopoleus coram dicto Archidiacono. quod nichil petam 
uel requiram ab ipsis fratribus. Et nos fratres promisimus ipsi d[uci Santopoleo. quod si 
illud castrum a dicto duce Kazimaro requisie]rit. nullum possessionis sue titulum dabimus 
eidem K. hoc tamen saluo. quod si per superiorem aliquem super hoc cogemur [iurare. 
non obstante ista promissione liceat nobis] impune super hoc dicere ueritatem, Et ut omnis 
fomes inter nos fratres et me Sanctopoleum discordie extin[guatur. remisimus ad inuicem 
coram sepedicto Archidiacono omnia dampna. quocunque modo illata hine inde occasione 
dictarum discordiarum. Et promisimus quod occasione predietarum [discordiarum inter nos 
habitarum. quocunque modo con]tigerunt. ab hac die in antea una pars malum alterius 
non procurabit publice uel occulte. sed si una [pars sciret malum alterius. illud pro posse 
impedi]ret. uel ei significaret ita fideliter et prudenter. quod pars illa sibi super hoc pre- 
caueret. Sane de futuris discor[diis sic inter nos condiximus et concessimus. quod quan- 
docunque] quod absit inter nos decetero discordia oriretur. non igne uel gladio ius suum 
uel iniuriam aliqua partium prose[quetur. sed nos fratres ex parte vna. et ego Santopolcus] 
ex altera. eligemus duos bonos uiros. et illi duo tertium. et in illos tamquam in arbitros 
compromittemus sub certa p[ena in compromissione exprimenda. et si duo in] electione 


terti. uel tres in unam non possunt sententiam concordare. extune quelibet pars nostrum 
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apud sedem apostolicam [ius suum cum caritate prosequatur amicabiliter] et prudenter. 
Diximus etiam nos vicemagister et fratres ipsi duci Sanctopolco in presentia dicti Archi- 
diaconi. quod si nollet facere [cum domino Samborio fratre suo. et domino Kazimero duce] 
Cuiauie prenominato. et dominis P. et B. fratre suo. ducibus Polonie. compositionem ami- 
cabilem. uel stare iuri coram [iudice competenti super discordiis. quas habent] contra ipsum 
Sanctopolcum. nos salua in omnibus ista compositione impune et sine delicto poterimus 
eos juuare. tam in [personis propriis quam etiam castris et hominibus nostris. circa ipsum] 
Sanctopoleum. Ego uero Sanctopolcus bene consensi huic dicto vicemagistri et fratrum. et 
propter hoc non intrabo terram eorum cum [armis, vel eosdem in aliquo impugnabo. Posthec] 
autem nos fratres promisimus eidem Sanctopolco. quod quamdiu ipse uoluerit amicabiliter com- 


ponere cum predictis ducibus. [vel parere iuri vt dictum est. nos predictos duces in ali]quo 


contra ipsum non iuuabimus. Ad hec etiam ego Sanctopolcus promitto fideliter. et obligo 
me meosque heredes coram [sepedieto Archidiacono. quod nunquam de cetero cum neophitis 
Prujtenis. neque cum paganis. contra ipsos fratres domus Theutonicorum. vel quoscunque 
alios christianos. ero confederatus. nec eosd(em neophitos ab eorundem fratrum dominio 
amore vel] auxilio subtrahere procurabo. Premissis igitur omnibus concessis amicabiliter 
et promissis. ego H. vice[magister in animam meam et fratrum meornm. et ego dux] Sanc- 
topoleus in animam meam et successorum meorum. tactis .sacrosanctis reliquiis et uicto- 
riosissimo signo crucis. [iurauimus sollempniter coram sepedicto Archidiacono. presen] 
tibus venerabilibus patribus. M. Cuiauiensi et H. Culmensi episcopis. quod predicta omnia 
et singula inuiolabiliter obserua[bimus. Et nos vicemagister et fratres et ego Santo]puleus 
promisimus nobis ad inuicem per stipulationem et acceptilationem. ut pars ila ex nobis. 
que contra predicta [vel aliquid de premissis venerit vel fecerit.] duo milia marcarum ar- 
genti parti alteri. compositionem huiusmodi obseruanti. reddere seu soluere teneatur. ni- 
eh[ilominus compositione rata manente]. et quotienscumque aliqua pars nostri uenerit 
contra predicta uel aliquid premissorum. tötiens penas incurrat superius [constitutas, 
Porro supradictis omnibus plena]rie expeditis. item ego Sanctopoleus dux Pomeranie lit- 
teris predictorum vicemagistri et fratrum. quas michi dederunt super terra que [vocatur 
Lanzanie. loco castri Pin. quamdiu] uiuerem possidenda. quia eas pre manibus non ha- 
bebam. coram supradicto Archidiacono [renunciaui expresse. ac promisi me illis in poste- 
rum non vsurum.] Et nos vicemagister et fratres ipsi duci Sanctopolco restituimus Mistui. 
filium eius. sanum et [incolumem per manus ipsius Archidiaconi. quem nos obsidem tene- 
bamus. Et hoc ego idem] Sanctopolcus testificor et fateor ac recognosco. dictum filium 
meum in arena iux[ta insulam fabri ab ipsis vicemagistro et fratribus recepisse. Et mandaui 
eidem filio meo.] ut omnia supradicta et singula iuraret obseruare. concedere ac rata ha- 
bere. postquam mihi [extitit restitutus. quod et ipse filius meus me mandante iurauit. con 
cessit et rata] habuit omnia supradicta. In quorum omnium testimonium et munimen pre- 
sentes literas sigillo nostro roboraui. Et predicti venerabiles patres. lacobus Archidia- 
conus Leodiensis, M.] Cuiauiensis. et H. Culmensis. episcopi ad petitionem nostram pre- 
sentes litteras sigillorum [suornm munimine roborarunt, Et quia ego Santopoleus aliud si 
gillum rotundum]. quo in romana Curia per procuratores meos sepius usus fueram. pre 
manibus [non habebam. idcirco coram eisdem venerabilibus patribus recognosco et fateor- 
quod istud] sigillum meum. quod hiis presentibus est appensum. et meum sigillum est pro- 
prium [et verum. impressum in massa aurea ed modum annuli. et ipsum in manibus meis] 
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porto. Juraui etiam in presentia dictorum venerabilium patrum. quod contra istud sigillum. 
presentibus (appensum. nunquam excipiam. nec diffitebor aliquatenus esse meum. ymmo 
volo quod] maius robur optineat firmitatis. quam si aliud sigillum. memoratum [cum isto. 
presentibus esset appensum. Volo etiam quod in omnibus literis predictorum fratrum]. 
que per me hoc eodem sigillo sunt sigillate. et inter me et ipsos fueriut sigillande. [omne 
robur obtineant firmitatis. Acta sunt hec in arena iu]xta insulam fabri. feria tertia ante 
aduentum domini Anno domini mo. c co. xl9. [viiie. mense Nouembris. Pontificatus domini 
Jnnocentii pape] quarti anno sexto. 


Der vorftehende Text aus dem Königsberger Originale ward uns durch Herrn Prof. D. Voigt daſelbſt 
geſandt, welcher dabei bemerkt: „Das Original im Geheimen Archive zu Königsberg liegt in Schieblade 48. nro. 
15. Die Urkunde iſt an der rechten Seite der Länge nach herunter weggefreßen. Die dadurch entſtehenden Lücken 
find in meiner Abſchrift aus dem in Dregers Codex Pomeraniae diplomaticus nro. 181. gedruckten Texte ergänzt, 
und in Klammern eingeſchloßen. Die Siegel des Herzoges Swantepolk und des Archidiaconus Jacobus find noch 
vorhanden, und ſehr wohl erhalten. Erſteres ift ein ovales Neiterſtegel, oder des Herzoges Ringſtegel, mit" der 
Amſchrift: S. AN VL. DVCJS. SVENTOPOLCJ. an rothen feidenen Fäden Hangend. [alfo gleich mit der Abbil⸗ 
ung unſrer Tafel J. nro. 2.] Das Siegel des Archidiaconns, ebenfalls an rothen ſeidenen Fäden hangend, hat bie 
Amſchrift: + S. JACOBJ. DE. EC JS. ARCHJD. LEODJ...... DNJ. PAPE. CAPELL..." Bei Dreger dt 
diefe Urkunde unter uro. 184. aus dem Codex Pruthenus, dem Copialbuche des Deutſchen Ordens, abgedruckt, über 
welches unſre Copiarienbeſchreibung S. xxxiv. Nachricht giebt. 


Der Juhalt dieſer Urkunde ſtimmt in allen weſentlichen Punkten mit dem Juhalte unſrer nro. 391. über. 
ein. Nur geſtaltet fih der Vortrag in bieten Urkunden etwas verſchieden dadurch, daß in uro. 391. der päbſtliche 
Legat Jacobas den abgeſchloßenen Friedensvertrag kund macht, und daher der ſprechende ijt, welcher über das 
vom Herzoge Swantepolk und dem deutſchen Orden verſprochene und zu leiſtende berichtet, hingegen in nro. 392. 
der Landmeiſter des Deutſchen Ordens und Herzog Swantepolk ſelbſt den Friedensvertrag bekannt 
machen, und daher darinn bald gemeinſchaftlich, bald einzeln abwechſelnd, ſprechen. Ein paar audre Abweichungen 
in den Texten beider Urkunden haben wir ſchon in den Bemerkungen zu nro. 391. angeführt. Eigenthümlich iſt dem 
Originale nnfrer nro. 392. die durchweg darin gebranchte Schreibung Sanctopolcus ſtatt des ſonſtigen Suanto- 
polcus. Der Dregerſche Druck, welcher dem Copialbuche des Deutſchen Ordens folgt, giebt jene Eigenthümlichkeit 
nur unvollſtändig wieder, indem er immer Santopolcus ſetzt; dies ſteht daher auch in den eingeklammerten 
Stellen unſres Druckes, da ſte ans dem Dregerſchen Drucke entlehnt find. In der Schreibung Sanctopolcus ijf die 
erſte Hälfte des Namens latiniſirt, indem das flawiſche Wort swanto, pofnif: swiety, bedentet: heilig Der 
ganze Name Suantopolk bedeutet: heiliger Schaar, der eine heilige Schaar hat; ſiehe oben S. 305. Wir be⸗ 
merken zum Texte unſrer nro. 392. noch folgendes. 1. ei non fuisset facta, hat das Original; bei 
Dreger ſteht: et non fuisset facta. 2. Nerey, nach dem Originale. Dreger hat: Nerie; vergleiche oben 
S. 770. 9. Camzikini, nach dem Originale. Bei Dreger ſteht: Cantzikini; vergleiche oben S. 770. 
4. ad modnm annuli, haben wir nach Vermuthung geſetzt, da unſre nro. 391. hat: in modum annuli, und 
der Sinn dieſen Ausdruck erfordert. In Dregers Druck dagegen ſteht: ad mannm annnli. 5. feria 
tertia ante aduentnm domini, b. i am Dinstage vor dem erſten Adventſonntage. Dieſer Dinstag mar im 
Jahre 1248. der 21ſte November, wie wir ſchon am Schluße der Anmerkungen zu unſrer nro, 391. geſagt haben. Der 
Name Nerei, Nering, gehört vielleicht zum litthauiſchen Zeitworte ner u, ich tauche unter, weil die See öfter über 
den Rand der Nering hinwegſpület. 


Nro. 393. 
ao. 1248. decembr. 2. actum in castro Stolpensi. 


Swantepolk 2. dux pomeranorum verleihet, mit Zuſtimmung feiner Söhne Meſtewin und Wartislaw, dem Kloſter 
Dargun die beiden Dörfer Pristowe, das jetzige Pirp ſtow bei Rügenwalde, und Bonsowe, mit allen Zubehö⸗ 
rungen, damit daſelbſt ein neues Kloſter gegründet werde, welches hernach Bukow genannt ward. 
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Aus ber Matrikel des Kloſters Bukow. 


In nomine sanete et iudiuidue trinitatis amen. Swantopolcus dei gratia dux pome- 
ranorüm. omnibus christi fidelibus tam posteris quam presentibus salutem in perpetuum. 
Ea que geruntur in tempore ne labantur cum tempore. literarum debent memoria perhennari. 
"Vnde: notum sit vniuersis, quod ego Swantopoleus. eum consensu heredum meorum. Mest- 
wini et Wartislai. ac baronum meorum consilio. pro salute propria. ac progenitorum meorum 
tam viuorum quam defunctorum prosperitate. contuli monachis in Dargun. Cysterciensis or- 
dinis. duas villas Pristowe et Bonsowe. cum omnibus attinentiis suis. ad claustrum ibi edifi- 
candum, iure perpetuo possidendas. Vt autem faetum nostrum ab emulis nostris in posterum 
non possit reuocari, presens scriptum sigilli nostri appensione coram his testibus. Arnoldo. Be- 
nedicto. Theoderico. et Dargoslao. sacerdotibus. Alberto. Jacobo. Woiathen. Venceslao. 
ceterisque quam pluribus. duxi roborandum. Actum in castro Stolpensi. anno gratie do- 
mini millesimo ducentesimo quadragesimo octauo. quarta nonas decembris. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 189, aus ber Bukowiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſel⸗ 
bach verglich Dregers gedruckten Tert mit der Matrikel, und fand nur die unten erwähnten geringen Abweichungen. 
Es iſt dieſe Urkunde eine Fortſetzung der in unfrer nro. 390. von Herzog Swantepolk 2. gemachten Schenkung, aus 
welcher die Gründung des Kloſters Bukow bei Rügenwalde hervorging. Dem ſchon in unſrer nro. 390. dazu ange⸗ 
wieſenen situs Bonsowe, welcher hier villa genannt wird, fügt Swantepolk 2 hier noch die villa Pristowe hinzu, 
und bemerkt zugleich, die Schenkung geſchehe mit Zuſtimmung ſeiner beiden Söhne, und mit dem Beirathe ſeiner Ba⸗ 
rone, welches in nro. 390. nicht erwähnt iſt. Wir bemerken zum Texte noch folgendes. 1. perh eunari, 
eine ältere Form, hat Dreger in feinem Drucke; die Matrikel ſchreibt perennari, 2. Mestw ini, Meier 
älteſte Sohn Swantepolks war nach langer Gefangenhaltung durch den Deutſchen Orden nur vor kurzem wieder zum 
Vater zurückgekehrt vermöge unſrer nro. 392. Vergleiche auch oben S. 790. 3. progenitorum meorum, 
wird hier wohl, als Genitiv von progenitus, bedeuten: meiner Kinder. Anf die Vorfahren, progenitores, 
würde das Prädicat viuorum etwa paffen, falls Swantepolks Mutter noch lebte. 4. Pristo we, vermuthlich das 
jetzige Dorf Pirpſtow ober Pripſtow, welches eine Meile von. Rügenwalde ſüdlich, auf dem öſtlichen Ufer des 
Flußes Grabow liegt. Der Name Pristowe ijt vielleicht das böhmiſche Wort pijstaw, Anlandung, Landungsplatz. 
5. Bons owe, vergleiche darüber die Anmerkungen zu nro. 390. 6. in posterum, ſteht in Dregers Druck; 
dagegen in der Matrikel: imposterum. 7. Dargoslao, ijt der böhmiſche Name Drahoslaw, welcher 
bedeutet: edlen Ruhmes, Iphikles; von drahy, edel, köſtlich, und slawa, Ruhm; Jungmann böhmiſches Wörterbuch 
Th. 1. S. 465. 8. Woiathen, wahrſcheinlich iſt Woiach zu leſen wie in uro. 390. 


Nro. 394. 
actum ao. 1245. decembr. 8. 


Jacobus, Archidiaconus von Lüttich, uud päbſtlicher Legat in Polen, Preußen und Pommern, thut kund, daß er, nach⸗ 

dem er lange ſich vergeblich bemüht habe, den Herzog Swantepolk 2. dahin zu bringen, daß er ſeinen Brüdern 

Sambor und Natibor ihr Qaud und ihre Freiheit wicdergebe, unnmeht den Herzog Swantepolk 2. wegen ſeines 
Ungehorſames mit der Exeommunication belege, und vom Schooßt der chriſtlichen Kirche ausſchließe. 


Aus einer Originalcopie im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Vniuersis presentes litteras inspecturis. Jacobus Leodiensis Archidiaconus. domini 
pape Capellanus. ac eiusdem in Polonía, Pruscia. et Pomerania. uices gerens. salutem in 


domino. Nouerit vniuersitas uestra quod ex quo nos primo inirauimus terram istam. di- 
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midio amno et amplius iam elapso. lacrimabilem querimoniam virorum nobilium. Sambori- 
et Ratheborii. fratrum. ducum Pomeranie. recepimus continentem. quod cum constaret omi 
nibus. ipsos esse fratres legitimos uterinos nobilis uiri. domini Swantepolei. ducis Pome- 
ranie. primogeniti fratris sui. et debere ei in portione hereditatis secundum terre consue- x 
tudinem pares esse. idem dux Swantepoleus eos spoliauerat portionibus hereditatis ipsorum. 
que ipsos legittime contingebat. et de quibus post obitum parentum suorum in pacifica pos- 
sessione fuerant multis annis. set ut idem dux Swantepoleus primogenitus posset solus in 
tota Pomerania dominari. ipsos Samborium de hereditate sua exulauerat. et Ratheborum in 
horrendo carcere detinebat. kathenis et vinculis crudeliter captiuatum. unde nobis dictus 
Samborius pro se et dicto Ratheborio fratre suo humiliter supplicauit. quatinus prefatum S. 
primogenitum fratrem suum. ad hoc auctoritate qua fungimur [adduceremus]. ut et dictum 
Ratheborium a carcere liberaret. et ipsis ambobus restitueret hereditates ipsorum . et pro- 
uentus quos perceperat ex eisdem, Et licet omnia supradicta essent adeo manifesta, quod 
nulla possent tergiuersacione celari. et ea eciam dictus Swantepolcus dux Pomeranie non ne- 
garet. nos tamen qui in manifestis non tenebamur, ordinem iudiciarium obseruare uolentes dicto 
Swantepoleo. tamquam primogenito duci. de fratre eum auctoritate qua fungimur citari fe- 
cimus pluries coram nobis. dictis fratribus responsurum. qui aliquando per procuratorem insuf- 
ficientem. et tandem per se ipsum coram nobis in insula fabri comparens. non negauit omnia 
supradicta. set quum. ut dicebat idem dux Swantepoleus. predictos fratres suos cum ho- 
nore suo et securitate sua uolebat si posset commode ad propria reuocare. in nobiles uiros 
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J. et N. fratres. dominos Cassubie. et religiosum uirum. fratrem H. vicemagistrum domus 
theutonice in Pruscia. quantum ad dictum Samborium compromisit, et quantum ad Rathe- 
borium per nunctios et litteras nobis promisit. quod si dicto ipso R. negocium differremus 
usque ad octavas Simonis et Jude. in quibus dicebant dicti arbitri conuenire. uel illa die 
arbitrium expiraret. nisi ibidem esset ab arbitris prorogatum. ipse dux Pomeranie eundem 
fratrem suum Ratheborum a vinculis absolutum in eisdem octavis in nostra presentia exhi- 
beret. Quod cum ad preces eius fecissemus. sperantes quod nobis. immo illi potius cuius 
vices gerimus. illudere sie non uellet. ipse tamen dux Swantepolcus in dictis octavis ad 
locum prefixum non uenit. nec omnino misit. nec dictos duos nobiles quos arbitros ele- 
Berat adduxit. nec eciam dietum Ratheborum coram nobis exhibuit ut debebat. prefato 
Samborio pro se et Ratheborio. fratre suo. una cum dicto uicemagistro arbitro suo Compa- 
rente. et prout debuit expectante. Et quamuis eiusdem ducis Swantepolci multiplicem con- 
tumaciam punire de iure possemus. adhuc tamen ei ultra sua merita deferentes. tam per 
capellanos ipsius dueis Swantepolei. quam per fratres predicatores et minores, et alios 
bonos uiros. moneri mandauimus diligenter. ut motus misericordia super legittimos fratres 
suos. eos ad terram eorum restitueret. et dictum Ratheborium a carcere liberaret. Sed 
idem dux Swantopoleus aliquando in siluis latitans non potuit inueniri. aliquando inuentus 
auertit omnino a nostris monicionibus aures suas. Et tandem cum conuenissemus cum eo 
in arena iuxta insulam fabri feria sexta et sabbato post octavas sancti Martini nuper pre- 
teritas. nec non et tercia feria subsequenti. presentibus venerabilibus patribus. M. Cuia- 
uiensi. et H. Culmensi. dei gratia episcopis. et V. priore predicatorum in Culmine. et aliis 
multis. prefatum Swantepolcum ducem singulis predictis diebus ore proprio auctoritate 
qua fungimur monuimus diligenter. ut prefatos fratres suos. Samborium et Ratheborium. 
ad ius et hereditates eorum restitueret. et eundem Ratheborium de carcere liberaret. infra 
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festum beati Nicolai proxime tunc uenturum. uel in crastino eiusdem festi coram nobis in 
Thorun per se uel per procuratorem idoneum compareret. propositurus et infra competen- 
tem terminum probaturus causas racionabiles. si quas habebat. quare predicta de iure non 
deberet facere. uel non posset. Qui contumaciis contumaciam superaddens. non infra 
dictum festum sancti Nicolai sepedictis fratribus suis. Samborio et Ratheborio. hereditates 


` ipsorum réstituit. nec eundem Ratheborium a carcere liberauit. nec etiam in dicto crastino 


sancti Nicolai per se uel per procuratorem idoneum comparuit, uel proposuit coram nobis 
causas racionabiles. quare predicta non deberet facere. uel non posset. prefato Samborio 
pro se et Ratheborio. fratre suo. comparente et prout debuit expectante. et instanter ius- 
ticiam requirente. Nos autem. qui in partibus istis uices illius gerimus qui se recognoscit sa- 
pientibus et insipientibus iustitie debitorem. contumacias dicti ducis dissimulare ulterius non 
ualentes. ne aliis ducibus et principibus transeant in exemplum. prefatum ducem Pomeranie 
Swantopoleum. de bonorum uirorum consilio. auctoritate qua fungimur excommunicamus. et 
a gremio sancte matris ecclesie segregamus. pro contemptibus et contumaciis antedictis . 
sententiam istam in scriptis prolatam vobis denunctiamus. Jn quorum omnium memoriam 
et testimonium presentes litteras sigillo nostro. et sigillis dictorum episcoporum. qui pre- 
sentes interfuerunt monicionibus et contumaciis antedictis. a nobis specialiter euocati ut si 
opus esset super hiis uerum testimonium periberent. fecimus sigillari. Actum anno domini 
mo. ec. x?lviii?. feria tercia post festum beati Nicolai. 
N 
Den vorſtehenden Text dieſes Bannſpruches ſandte uns der Prof. D. Voigt aus Königsberg, und bemerkte 
dabei: „Das Original liegt im geheimen Archive zu Königsberg, in Schieblade 48. nro. 13. Die Siegel find nicht 
daran vorhanden. Es feint eine Driginaleopie zu ſeyn.“ Frühere Abdrücke dieſes Bannſpruches ſtehen in Lucas 
Davids Preußiſcher Chronik Bd. 3. im Anhange nro. 8. und ſehr fehlerhaft in Baczkos Preußiſcher Geſchichte 
Bd. 1. S. 266. 


Es war der Frieden zwiſchen Swantepolk 2. und dem Deutſchen Orden ſchon am 24. November 
an. 1948. abgeſchloßen, und durch unſre nro. 391. 392, bekannt gemacht. Aber der Frieden zwiſchen Swantepolk 2. 
und ſeinen Brüdern war noch nicht zu Stande gekommen, und da Swantepolk deſſen Abſchließung verzögerte, ſo 
erfolgte dadurch ber vorſtehende Bannſpruch. Swantepolk hatte nämlich in unſrer nro. 389. am 12. September ao. 
1248. verſprochen, er und fein Bruder Sambor 2. würden als Schiedsrichter in ihrer Streitſache die Herren Nicolaus 
und Johannes von Caſſubien, und den Ordenslandmeiſter Heinrich von Wida, anerkennen, und es ſollten dieſe 
Schiedsrichter in ber auf den 28. October folgenden Woche, an einem zwiſchen den Burgen Goreden und 
Zantir an der Weichſel gelegenem Orte zuſammenkommen. An dies Verſprechen, und die darauf noch ſpäter ge⸗ 
folgten Verhandlungen, knüpft der vorſtehende Bannſpruch feinen Vortrag an. Wir bemerken zum Inhalte fol» 
gendes. 1. [adduceremus] , dies Wort ſteht nicht in der uns von Königsberg geſandten Abſchrift; es ſchien 
uns zu ergänzen zu ſeyn, um den ſyntactiſchen Zuſammmenhang herzuſtellen. 2. Et licet omnia supra- 
dicta essent adeo manifesta, ber Legat erwähnt immer die von Swantepolk 2. gegen feine Brüder verübten 
Feindſeligkeiten, übergeht aber gänzlich mit Stillſchweigen den Umftend, daß biefe Brüder (id) gegen Swantepolk 2. 
mit deſſen Erbfeinde, dem Deutſchen Orden, verbündet hatten, und deshalb Swantepolk 2 genöthigt ward, fid) ihrer 
mit dem Schwerdte zu erwehren zu einer Zeit, wo er ohnehin ſchon gegen den Orden ſich zu vertheidigen hatte. 
Die Brüder hatten hiedurch den gefährlichſten Anſchlag wider ihn unternommen. In unfrer nro. 328. ift das Bündnis 
enthalten, welches Swantepolks Brüder ao. 1243. mit dem deutſchen Orden und dem Herzoge Caſimir von Cujavien 
zur Überwältigung Swantepolks 2. ſchloßen. Unfre nro. 395. enthält auch die Vertheidigungsſchrift Swantepolks, in 
welcher er. vorträgt, durch welche Handlungen feine Brüder ihn zu Feindſeligkeiten gereizt hätten. Aber darauf nahm der 


Legat gar keine Rückſicht. 3. J. et N. fratres, nämlich Johannem et Nicholaum; ſiehe unſre nro. 389. 
In der uns von Königsberg geſandten Abſchrift ſteht unrichtig: J. et R. 4. octavas Simonis et 
Jude, d. i. die auf den 28. October folgende Woche; feje oben S. 792. 5. feria sexta et sabbato 
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post octavas saneti Martini, b. i. am Freitage und Sonnabend nad) der Octave Martini, d. i. nad) ber 
Bode, die auf Martini folgt. Martini ift der eilfte November, und war im Jahre 1248 ein Mittwoch. Die De- 
tave Martini war alſo am Mittwoch, den 18. November. Die auf dieſe Octave folgenden Freitag und Sonnabend 
waren alſo der 20. und 21. November. 6. et tertia feria subsequenti, d. i. am folgenden Dinstage, 
alſo am 22. November. Ungenau iſt demnach Bartholds Augabe in der Geſchichte Pommers Th. 2. S. 480. über 
die Zeit dieſer Zusammenkünfte des Legaten mit; Swantepolk, indem er ſagt: „Wie er. ISwantepolk ſich endlich um 
Martini vor dem Legaten und den Biſchöfen. pon Culm und Cuiavien zweimal auf der Schmidtsinſel einſtellte.“ 
Vbigt in der Geſchichte Preußens, Bd. 2. S. 606. ſagt: „um die Mitte des Novembers“ welches näher trifft. 
7. festum beati Nicolai, d. i. am ſechsten December. S. in crastino eiusdem festi, d. i., der 
fiebente December. Dieſer Tag war! alfo. der: äußerſte dem „Swantepolk zum nochmaligen Erſcheinen angeſetzte 
Termin in der Stadt Thorn. Auf dieſem Termine erſchien qd Swantepolk ſelbſt nicht, jedoch ſein Capellan Ma⸗ 
rolus mit einer Vertheidigungsſchrift Swantepolbs, die wir aus unſrer nro. 395. kennen lernen. Aber der Legat 
nahm auf dieſe Vertheidigungsſchrift gar keine Rückſicht , ſondern ſprach den Bann wider Swantepolk dus. Übrigens 
ſcheint die in unſrer mro. 394. gegebene Benachrichtigung von dem erfolgten Bannſpruche noch in gemäßigteren Aus- 
brüden 'abgefaft zu ſeyn; fte enthält noch nicht den Auftrag an den Clerus, den Bannſpuch: überall in den Kirchen 
öffentlich bekannt zu machen. 9. feria tercia post festum beati Nicolai, d. i. am Dinstage nach 
Nicolai. Nicolai oder der 6. December fiel ao. 1248. auf einen Sonntag; es war alſo der Dinstag nach Nicolai der 
8. December. In Voigts Codex diplomaticus Prussicus Bd. 1. in dem voranſtehenden Verzeichniſſe der früher ge⸗ 
druckten Preußiſchen Urkunden S. xi. ijt dieſer Dinskag nach Nicolai unrichtig auf den 6. December geſetzt. Bar⸗ 
thold in der Geſchichte Pommerns Th. 2. S. 482. giebt gleichfalls unrichtig den 9. December an. 


Nro, 395. 
actum no, 1248. decembr. 8. 


Michael, Biſchof von Cujavien, und Heidenricus „ Biſchof von Culm, thun kund, daß auf dem, dem Herzoge Swan- 
tepolk 2. von Pommern in der Streitſache mit ſeinen Brüdern am 7. December in ber Stadt Thorn anges 
ſetzten Termine, Swantepolks Capelan Marolus dem päbſtlichen Legaten Jacobus ein Schreiben Swantepolks und 
eine Vertheidigung deſſelben eingereicht habe, theilen den Inhalt dieſer beiden Schriften mit, und bemerken, daß 
darauf dieſer Inhalt für ungültig, und Swantepolk vom päbſtlichen Legaten für contumax erklärt worden fey. 


Aus dem Originale im Zenger Archive zu Königsberg. 


Vniuersis presentes litteras inspecturis: M. Cuiauiensis. et H. Sende dei gratia 
episcopi, salutem in domino, Cum ad instantiam nobilium uirorum. Samborii et Ratebbrii 
fratrum. ducum Pomeranie. vir venerabilis, Jacobus. Leodiensis archidiaconus. domini pape 
capellanus. ac eiusdem in Polonia Pruscia et Pomerania vices: gerens; nobis presentibus 
semel. et iterum diligenter monuisset in diuersis diebus nobilem uirum Swantupuleum. ducem 
Pomeranie, ut dictos fratres suos Samborium et Ratheborium. quos de dictis terris d 
Sorum. sicut manifeste constabat et sicut: Swantupulcus etiam non negabat. eiecerat uio- 
lenter. ad easdem terras reciperet et restitueret, 'et dictum Ratheborium quem captiuum 
tenebat a uinculis liberaret. vel in crastino sancti Nicolai coram ipso Archidiacono per se 
uel per procuratorem idoneum compareret. dicturus causas rationabiles si quas habebat 
quare hoc facere non deberet. Nos presentes interfuimus in erastinó sancti Nicolai in 
Thorun. nbi igitur Marolus. capellanus dicti Suantupulci. literas clausas eiusdem Swantu- 
pulci ER presentauit dicto archidiacono in iudicio ` ‚sub hac forma: 


Reuerendo in christo patri. domino J, archidiacono Leodiensi. apostolice sedis 
legato. S. dei gratia Pomeranorum dux. promptam ad omnia cum obsequio ùo- 
luntatem. Sicut a uobis recepimus in mandatis. causas litis et dissensionis inter 
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nos et S. fratrem nostrum conscriptas vobis per Maróulnm capellanum nostrum trans- 
mittimus. rogantes aſfectuose. nt ipsas de manu ipsins recipientes. petitiones nos- 
tras per ipsum uobis porrigendas de supereffluenti gratia taliter exaudire curetis. ` 
ut nestram honestatem possimus et debeamus semper ex debito commendare. 
Si autem Marulus presens nou fuerit. loco sui Dargozlaum capellänum nos- 
trum recipiatis. super premissis fidem adhibendo eidem. 


Cum autem dietus archidiaconus a dicto Marolo in iudicio quesiuisset si alias lit- 
teras haberet, constanter asseruit. quod alias non habebat. Sed quasdam cedulas non si- 
gillatas sed consutas exhibuit sub hiis verbis: 


Reuerendo in christo patri. domino J. archidiacono Leodiensi. domini pape ca- 
pellano. eiusdem in partibus Polonie Pomeranie et Pruscia uices gerenti, S. 
dei gratia Pomeranorum dux. promptam ad omnia cum reuereucia et obsequio 
uoluntatem. Cum a uobis recederem dedistis mihi in mandatis ut fratrem 
meum $S, ante festum beati Nicolai dominio suo restituerem. uel in crastino 


mn stia iare adi 


post Nicolai nobis in Thoruu excessus suos scriptis significarem. vnde tactus 
dolore cordis pro eo quod fratris mci infamiam propalare deberem vobis. geme- 
bunde cogor significare. quod cum olim pater meus in articulo mortis positus 
esset, commisit mihi fratrem meum cum terra sua. ut cum viginti annis 
in curam reciperem. et terram snam tamquam meam regerem. Me vero 
renitente. dixit pater. fili noli separare ab illa dilectione qua te semper 
dilexi. Victus tamen precibus patris fratrem in curam recepi. Deinde dixit fratri 
meo. fili tibi districte precipio. ut obedias per omnia fatri tuo seniori. sieut et 


mihi, quod si non feccris. cito te ante iudicem uinorum et mortuorum. Quo 
pacto fratrem meum duodecim annis sicut melius potui procuraui. Quibus ex- 
pletis anno tertio decimo fratrem meum dominio suo cum fraterna dilectione 
restitui. Qui cum dominaretur terre sue. fedus iniit cum Prulenis. in eum 
preiudicium et granamen. Voluif etiam cuiusdam Pruteni filie copulari nomine : 
Preroch ad terre mee lesionem. Precepit etiam militibus suis. ut clanculum 


prutenis preberent transitum per terram snam. ut terram meam occulte deua- 
starent, Quo facto quidam miles nomine Suis Warten miseric christianorum con- 
dolnit. et dissuadendo dixit. hoc nunquam debere iusto heredi fieri et domino 
seniori. Cum uero talia prefatus miles dixisset. frater meus pudore tactus talia 
dissimulauit. et in clanculo tamen terram deuastare ,permisit, Post hec inito 
consilio cum prutenis cum quodam theutono agnomine Spicenagel. vt pro nobi- : 
libus terre sue hereditatibus me cum meis baronibus ad nauem suam inuitaret et ` 
propinaret. ut dum cum eis ibidem discumberem gubernator eleuato nelo me ad 
terras alienas captivum deduceret. Sed cum taliter me deducere non posset. 
ipse cum aliis quibusdam maleficis posito colloquio ibidem mc capere uoluerunt. : 
Sed cum nec sic proficeret, discordiam cxcitauit inter barones meos, ut sic j 
saltim malum michi procuraret, Post hec autem misit ad me magistrum H. ag- 
nomine Balconem. per quem michi fraternam pacem dedixit. Hiis taliter. per- 
actis, fratres domus theutonice mecum discordare fecit. sed ad decipiendum ıne 
coram palatino mco Gneumaro dixit, frater ideo me fratribus domus tlientonice 
familiarem reddidi. ut si aliqua tibi mala procurarent. tibi reuelarem. et pro- 
positum ipsorum intellexi. quod castrum quoddam nomine Preuozlau ad lesi- 
onem tuam edificare disponereut. Talia et talia dixit. ut co facilius me cum 
fratribus supradictis discordare faceret. Post hec cum cisdem fratribus castrum 
quoddam nomine Gordin cepit ad lesionem totius Pomeranic edificare, et excr- 
citu contra me congregato. se cum prefatis fratribus in castro eodem recepit. 
Predictus nero exercitus non mea potentia. sed iusto dei indicio fuit deuictus. 
Ego uero accedens ad predictum castrum dei nntu optinui eius munitiones. ct 
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cum malum pro malo eis reddere potuissem. fratrem meum una cum eis li- 
berum abire permisi. Jpse uero relicta terra propria fratribus supradictis sem- 
per ad lesionem meam adhesit. Et cum ibidem minus me ledere posset. Cas- 
subiam intrauit. et inquantum potuit. terram meam iuuamine Cassubitarum de- 
uastauit, Deinde accepto consilio cum fratre meo Hatheborio, ut castrum 
meum Slanciam caperet. antequam conuenirent, incidit in m[anus] militum 
meorum Samborius. Et cum in predicto castro captiuus teneretur. in festo Pa- 
rasceve ipsi fraterne condolui. et conuocatis militibus meis, coram eis propter 
festum Pasce ipsum terre sue libere restitui, Post duas uero ebdomadas conuo- 
catis monachis Cisterciensis et Premonstratensis ordinis. et fratribus predicato- 
ribus. et omnibus tam clericis quam laicis. terram propriam coram abiuranit. 
ita videlicet ut si de cetero se in aliquo mihi opponeret. Hec omnia irritauit. 
et usque ad aduentum uestrum aduersarius meus semper extitit. Jn principio 
guerre mee frater meus R. ad suggestionem episcopi Cuiauiensis et Samborii 
castrum suum Belgard firmissime muniuit. et cum omnibus quos habere poterat 
terram meam Slupsech dictam hostiliter inuadens. bonis omnibus spoliatam oc- 
cupauit. Sed eo concedente qui iniuriose oppressis adesse consueuit. idem cas- 
trum cepi et succendi. Tunc idem R. frater meus. uidens quod me superare 
non posset. penitentia ductus ueniam postulauit. et ego misericordia motus 
ipsum dominio suo restitui. Postea cum Episcopo Cuiauiensi et sepedicto S. 
fratre meo. ac ducibus Polonie taliter conspirauit, quod iidem duces in terra 
mea castrum edificare deberent. Et cum ego eos ab codem loco repellere con- 
tenderem. et iam dictus R, frater meus a tergo super me subito irruere deberet. 
et me captiuare uel interficere. huius traditionis procurator et baiulus ' per 
terram meam iter faciens a meis detehtus. premissa omnia recognouit et recog- 
noscit. et sic pater misericordiarum meam attendens innocentiam mihi in eodem 
precauit. 


Porro apertis litteris supradictis coram nobis a dicto Archidiacono ducis superius 
memorati. propositum fuit coram eodem Archidiacono in iure pro parte Samborii et Ra- 
theborii predictorum. quod ex quo dictus Marolus alias litteras non habebat. illas penitus 
non ualere ad ea. que debebat dictus dux proponere per se. uel per procuratorem idoneum 
illa die. Primo quia littere clause erant. Secundo quia non constituebat dux procuratorem 
aliquem per easdem. Tercio quia non erat ibi certus nunctius nominatus. sed expressum in 
eis quod si Marolus non esset presens. Dargozlaum munctium faceret loco sui, Quarto 
quia euidenter per easdem litteras apparebat. predictos Marolum et Dargozlaum a dicto 
Duce nullum mandatum super hoc recepisse. Quibus auditis a dicto Archidiacono et ple- 
nius intellectis. de bonorum virorum consilio dietus Archidiaconus interloquendo pronun- 
ctiauit. predictum ducem esse penitus contumacem. Et quia dictus Archidiaconus ad hoc 
specialiter nos uocauit. vt uideremus cum ipso et audiremus predicta. nos ad petitionem 
ipsius Archidiaconi presentibus sigilla nostra duximus apponenda. in memoriam et testimonium 
predictorum. Actum anno domini mo. cc?. x lo. octauo. feria tercia post festum beati Nicolai. 


Die vorſtehende, viele geſchichtliche Thatſachen meldende, Urkunde tft nach dem Königsberger Originale in 
Voigts Codex diplomaticus prussicus, Bd. 1. nro. 78. abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wie⸗ 
derholt. Voigt bemerkt dabei: „Das Original dieſer Urkunde, mit den noch ziemlich wohl erhaltenen Siegeln der 
Biſchöfe Michael von Kujavien und Heidenreich von Kulm, liegt im Geheimen Archive, Schieblade 48. nro. 14. Der 
Abdruck der Urkunde in Kotzebues Preußiſcher Geſchichte, Vd. 1. S. 396. iſt ſehr fehlerhaft.“ Unſre Urkunde nro. 
395. hat den Zweck, das auf dem Termine zu Thorn am sten December vorgegangene darzulegen, und den Grund 
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anzugeben, weshalb auf jenem Termine ber Päbſtliche Legat bie Excommunication gegen Swantepolk 2. ausgeſprochen 
habe, welche in unſrer nro. 394, enthalten ijt. Voigt nennt unſre uro. 395. a. a. O. im Urkundenverzeichniſſe S. 
xxxi. das Interlocut des Päbſtlichen Legaten, weil es darin gegen den Schluß hin heißt: der Päbſtliche Legat 
habe interloquendo den Herzog Swantepolk für penitns contnmax erklärt. Der Ausdruck inter Io qui bedeutet 
nach Schellers Lateiniſchem Wörterbuche: einen Ausſpruch während des Proceſſes thun, und interlocutioz einen 
gerichtlichen Zwiſchenſpruch. Der Geheime Juſtizrath Barkow bemerkt uns: „Die Ausdrücke interlocutio und inter- 
loquitio haben im Römiſchen Rechte einen ziemlich weiten Sinn. Es find darunter die richterlichen einleitenden und 
Zwiſchenverfügungen über den Procesgang zu verſtehen, mag ihnen eine genauere richterliche Ermittelung, causae 
cognitio, vorausgegangen ſein, oder nicht. Aber wie einerſeits für ſolche Verfügungen auch andere Ausdrücke vore 
kommen, ſo wird auch andererſeits interlocutio und interloqui hin und wieder gebraucht für richterliche Verfügungen, 
die Entſcheidungen, aber in Nebenpuncten, enthalten. Im Mittelalter Bat (id) dieſe Bedeutung ungefähr erhalten, 
jedoch ſo, daß man die Worte häufiger für wirkliche Entſcheidungen gebrauchte, jedoch für ſolche, wodurch nicht die 
Hauptſache, ſondern eine Vorfrage, oder ein Nebenpunct, entſchieden wird. Bei uns werden ſolche Decrete wohl: 
Vornrtheil, Beiurtheil, Beſcheid, genannt. Der Archidiaconns hatte dem Herzoge Swantepolk aufgegeben, auf 
dem Termine ſelbſt, oder per procuratorem, zu erſcheinen. Da beides ausbleibt, und nur eine Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift durch zwey Abgeſandte überreicht wird, fo erläßt der Archidiaconus einen Beſcheid, worin er den Herzog für 
contumax erklärt, d. h. ausſpricht, daß die Nachtheile des Ungehorſames ihn treffen.“ Daran knüpft er dann ſofort 
bie Excommunication des Herzoges, als Strafe des Ungehorfames. 


Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde folgendes. 1. Renerendo in christo patri — 
fidem adhibendo eidem. Dies in bie Urkunde aufgenommene erſte Schreiben Swantepolks ift das Begleit⸗ 
ſchreiben oder Beglaubigungsfchreiben für die beiden Abgeſandten des Herzoges, Marulus und Dargozlaus. Die 
Biſchöfe nennen dies Schreiben: literas clausas. Das Glossarium manuale ad scriptores mediae et infimae 
latinitatis, Halae. 1776. ſagt tom. 4. pag. 431. über literae patentes und literae clausae folgendes: Literae 
patentes, id est apertae, et in totam papyri vel pergameni latitudinem expansae, qune clansis oppone- 
bantur, cum istae sigillo publico, hae sigillo quod secreti vocabant, sigillarentnr. 2, Marulus. 
ob dieſer Name ein flavifcher it? Im Böhmiſchen bedeutet marule: bie Meliſſe. Einen Mau esnamen Marun 
führt Jungmanns böhmiſches Wörterbuch an, und das polniſche maruna, böhmiſch marnnek, bedeutet: Mutterkrant, 
Chamomille. 8. Dargozlaus, ijt der böhmiſche Name Drahoslaw d. i. edlen Ruhmes, Iphikles, von 
drahy, koſtbar, edel, und slawa, Ruhm. Ein Dargoslaus wird als sacerdos im Gefolge Swantepolks in unſrer 
nro. 393. genannt. Barthold ſagt in der Pommerſchen Geſchichte Bd. 2. S. 481. 482. in der Note: „Marol ſcheint 
ſich geweigert zu haben, der Überbringer der Vertheidigungsſchrift an den Legaten zu ſeyn; im Falle des Ausblei⸗ 
bens hatte Swantepolk gebeten, ſeinen zweiten Kapellan, welcher im Beglaubigungsſchreiben nicht er wähnt war, 
als ſeinen Bevollmächtigten zu betrachten.“ Allein von einer Weigerung des Marnlus finden wir in der Urkunde nichts 
angedeutet; ſeine mögliche Abweſenheit konnte durch Abhaltung mancherlei Art veranlaßt werden. Der zweite Ab⸗ 
geſandte, Dargozlaus, wird ja aber in dem Beglaubigungsſchreiben ausdrücklich genannt. 4. Qnasdam 
cedulas non sigillatas sed consutas, dieſe nicht befiegelten, ſondern zuſammengenäheten Zettel enthalten 
nun das zweite Schreiben Swantepolks an den Archidiaconus, und in dieſem trägt er ausführlich die von feinen 
Brüdern gegen ihn verübten Nachſtellnngen und Angriffe vor, welche ihn zur Befehdung und Verfolgung der Brüder 
nöthigten. Dieſe Darſtellung ijt reich an geſchichtlichen Thatſachen, und hellt das zwiſchen Swantepolk und feinen 
Brüdern eingetretene Verhältnis vollſtändig auf. Voigt hat in der Preußiſchen Geſchichte Bd. 2. S. 607 — 609. 
eine überſetzung dieſer Darſtellung mitgetheilt. Barthold in der Ponmerſchen Geſchichte Th. 2. S. 471. 481. führt 
wenig davon an. In Kotzebues Abdruck der Urkunde ifi ſtatt consutas unrichtig: consiccas, geſetzt. 5. se- 
parare, vielleicht ift separari, oder separare te, zu Iejen. 6. ut obe dias per omnia fratri tuo se- 
niori, ber Alteſte der Familie hatte in den Slawiſchen Fürſtengeſchlechtern bisweilen einen großen Vorrang vor ben 
übrigen Mitgliedern; Röpell Geſchichte Polens Bd. 1. S. 296. 7. Preroch, in Voigts Texte ſteht: 
Prerocli (s. Preroch]. Aber in der Preußiſchen Geſchichte Bd. 2. S. 607. ſetzt Voigt: Preroch, und bemerkt 


dabei: „Nicht Perroclj, wie Kotzebue Bd. 1. S. 398. den Namen geleſen hat.“ Im Littauiſchen bedentet prarakas, _ 


Prophet; perrokojn, ich überrechne; prirokoju, ich rechne hinzu. Die Preußiſche und die Littauiſche Sprache waren 


bekanntlich nahe verwandt. 8. Suis Warten, ein ungewöhnlicher Name. Voigt übergeht ihn in ſeiner 
berſetzung dieſer Darſtellung a. a. O. S. 607. Der ihn führende Mann ſcheint ein Nitter Sambors zu ſeyn, und 
102 
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man könnnte daher zunächſt einen ſlawiſchen Nainen vermuthen. Oder wäre er Preußiſcher Abkunft geweſen? In der 
Preußischen Sprache it swais das Pronomen poſſeſſivum der dritten Perſon: fein, lateiniſch: suus. Das Prens 
ßiſche Zeitwort wartint, und das Littauiſche Zeitwort wartoti, bedenten: wenden, anwenden, lateiniſch: vertere. 
Dazu gehört wahrſcheinlich auch das Preußiſche Wort warti, die Thüre, im Aceuſativ: wartin; imgleichen Sit 
taniſch: wartas, bie Thüre; Neſſelmann die Sprache der alten Preußen, S. 135. 143, und Neſſelmann Wörterbuch 
der Littauiſchen Sprache, S. 54. 9, deuastare permisit, in Voigts Abdruck (tet: deuastare pro- 
misit, Aber in feiner Überfegung a. a. O. S. 607. fegt Voigt: „ließ aber dennoch mein ganzes Land auf heimliche 
Weiſe verwüſten.“ Der Sinn des lateiniſchen Textes iſt wohl: „im Geheimen ließ er es zu, verhinderte es nicht, 
daß die Preußen durch ſein Gebiet zogen, und mein Land verwüſteten.“ Sambor hatte ſein Gebiet an der Weichſel, 
in der Umgegend von Lubesow oder Liebſchan. 10. cum quodam theutone, agnomine Spicena- 
gel, vt pro nobilibus terre sue hereditatibus me cum meis baronibus ad nauem suam inui- 
taret et propinaret; vielleicht ift ber Sinn: „Sambor machte mit den Preußen und mit bem Deutſchen Spicenagel 
den Anſchlag, daß dieſer, wegen ſeiner anſehnlichen Beſitzungen, mich mit meinen Baronen auf ſein Schiff einladen, 
und mir dort ein Zechgelage geben ſollte.“ Einer ſolchen zu Sambor ſelbſtgemachten Einladung möchte Swantepolk 
zu febr gemistrauet haben. Voigt in der Überfegung a. a. O. S. 608. übergeht den Deutſchen Spicenagel und das 
Zechgelage, und läßt die Einladung zu Sambor ſelbſt geſchehen. Er ſagt: „Er [Sambor! lud mid) mit meinen Bas 
ronen auf eins ſeiner Schiffe ein, und wollte mich dann als Gefangenen durch den Stenermann in ein fremdes Land 
entführen laſſen.“ Zu Roſtock findet ſich ao. 1298. der Bürgermeiſter Albertus Spicenagel, Nettelblad Urſprung 
der Stadt Roſtok Gerechtſame S. Ix. und zu Greifswald ao. 1305. die Wittwe Magareta Spizcenagelsche, Sofe- 
garten Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Bd. 1. S. 66. 11. Magistrum H. agnomine 
Balconem, iſt der Ordensmeiſter Hermann Balk. 12. per quem. michi fraternam pacem de- 
dixit, d. i. durch welchen er mir den brüderlichen Frieden aufkündigte. Das mittelalterliche Zeitwort dedicere Be: 
deutet: abſagen, aufkündigen; Glossarinm ad scriptores mediae et infimae latinitatis, tom. 3. Halae 1774. pag. 
40. Voigt hat es misverſtanden, indem er in feiner Überfegung a. a. O. diefe Stelle fo giebt: „Darauf fandte er 
den Landmeiſter Hermann Balk zu mir, um mir durch dieſen Friede anzubieten.“ 13. Gneuma ro, ift 
richtig. In Voigts Text ſteht vielleicht nur durch Druckfehler: Gneumato. Es ift Swantepolks palatinns Gneuo- 
mirus, den wir in unſrer nro. 387. finden. Die Endungen mar, mer, mir find gleichbedeutend in den Namen; 
fo finden wir Kazemar und Kazemir, Jaromar und Jaromir. In nro. 317. finden wir einen Gneuumerus, und in 
nro, 135. einen Gneomerns. 14. Prenozlau, wird das jetzige Prenzlaw ſeyn, von Danzig oſtwaͤrts 
anf der Vinnennering an ber Oſtweichſel. Der Name ſcheint zuſammengeſetzt aus dem böhmiſchen prjnos, Darbrin⸗ 
gung, oder přenos, Überbringung, und slawa, Ruhm. 15. Gordin, iff die in unſrer mro. 389. er⸗ 
wähnte Burg Goreden, daß jetzige Gerdin, von Dirſchau etwas ſüdlich, auf dem weſtlichen Weichſelufer. 
16. Slan cia, lag von dem obenerwähnten Gerdin etwas ſüdlich auf dem weſtlichen Weichſelufer, da wo jetzt die 
Dörfer Großen Schlantz und Kleinen Schlantz fid) befinden. Im Polniſchen bedeutet zlaczam, ich verbinde, 
zlaczenie, verbunden; słonce, die Sonne. Im Böhmiſchen finden fih slanec, ein Abgeſandter, von slati, fenden, 
slanice, Salzfaß, von slany, ſalzig; slansko, der Schlaner Kreis in Böhmen. 17. Parasceve, der 
Nüſttag, ift der Freitag vor Oſtern. 18, Belg ard, d. i. Weißenburg, iff nicht die jetzige Pommerſche 
Stadt Belgard an der Perſante, ſondern die in unſrer nro. 183. erwähnte alte Pommerſche Burg Belgard, auf dem 
öſtlichen Ufer des Flußes Lebe, anderthalb Meilen nordweſtlich von Lauenburg, an dem Orte wo jetzt auf einer Auhöhe 
das Kirchdorf Belgard liegt. Dreger ſagt von ihr in feinem Codex S. 63: „Dieſes Belgard iſt nicht dasjenige, 
fo an der Perſante in vera terra Cassubiae liegt, ſondern was bei Lauenburg im dortigen Ambt iit, woſelbſt am Dorff 
gleich hinter der Kirche der hohe Burgwall auf einem Berge, ſamt ben Ruderibus des alten Schloßes, noch zu ſehen.“ 
Die Umgegend dieſer Burg Belgard hatte Ratibor, Swantepolks Bruder, zum Erbtheile erhalten, ſiehe oben S. 305. 
daher er in unſrer nro. 183. dnx de Belgard heißt. 19. terram meam Slupsech, ift die Umgegend der 
Stadt Stolp, am Stolpefluß, von der Leba weſtwärts gelegen. Die Stadt wird noch jetzt im Polniſchen Stupsko 
nnb Stupsk genannt. Der polniſche Geſchichtſchreiber Boguphalus bezeichnet fie pag. 79. mit ben Worten: Slupxi, 
qni alio nomine Stolp nominator. Das polniſche Stop, und bie böhmiſchen Wörter sInpice und stlp, bedeuten: Säule, 
Pfeiler; aus stlp ift der Name Stolp hervorgegangen. Sonſt finden (id) im Böhntiſchen auch die Wörter slup, Lachs⸗ 
falle, slupka, Fiſchfalle, von slupiti, raffen, fangen. 20. cum episcopo Cuianiens i, hier wird alfo der 
Cujaviſche Biſchof ſelbſt, einer der Ausſteller dieſer Urkunde, als Theilnehmer an ben gegen Swantepolk 2. geſponne⸗ 
nen Ränken bezeichnet. Bei dieſem Biſchofe hatte Sambor mit ſeiner ganzen Familie, als er flüchtig fein Land verlaſſen 
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mußte, Aufnahme und Unterſtützung gefunden; er ſagt in der Urkunde in Rzyszezewski et Muczkewski Codex diplo- 
maticus Poloniae tom. 2. nro. 56. „, cum fuissem per uiolenciam fratris mei, Suantopelconis, redactus in exi- 
lium, et circa beniuolenciam venerabilis patris mei, domiui Michaelis, Cniauiensis et Pomoranie episcopi, cam 
uniuersu familia domus mee conuersarer“ und fügt dann hinzu, ber Biſchof habe ihm damals neunzig Mark Silbers 
vorgeſtreckt. Die Urkunde ift ohne Datum, und gehört wohl in ao. 1249. oder ao. 1250. 


21. illas penitus nou ualere, dieſer Ausſpruch konnte wohl nur darin richtig ſeyn, daß in den Schrei⸗ 
ben Swantepolks die durch den Gerichtsgebrauch geforderte Form nicht hinlänglich beobachtet war. Ihr Inhalt reichte 
vollkommen hin, um Swantepolks Feindſeligkeiten gegen ſeine Brüder zu erklären und zu rechtfertigen. 22. Primo 
quia littere clause erant, damit ift wohl das Beglaubigungsſchreiben Swantepolks gemeint, weil dieſes 
ſchon im Eingange der Urkunde literae clause genannt wird, worüber unſere Anmerkung nro. 1. zu vergleichen iſt. 
Dagegen bezieht Voigt a. a. O. S. 610. die Worte: Primo quia littere clanse erant, anf das zweite Schreiben 
Swantepolks, welches weiter oben in der Urkunde cedule non sigillate, sed consute hieß. 23. quia non 
constituebat dux procuratorem aliquem per easdem, in dem Beglaubigungsſchreiben Swantepolks find 
der Capelan Marulus und Dargozlaus eigentlich nur als Ueberbringer eines herzoglichen Schreibens bezeichnet, nicht 
aber als procuratores oder Bevollmächtigte des Herzoges, die eine Verhandlung über die Streitſache führen ſollten. 
24. feria tercia post festum beati Nicolai, ift ber achte December; ſiehe die Anmerkung zum Schluße unſrer 
nro, 394, Barthold in ber Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 482. uimmt unrichtig den neunten December on. 


Die in unſrer nro. 394. vom Päbſtlichen Legaten, Archidiakonus Jakobus, gegen Swantepolk 2. ausgeſpro⸗ 
chene Exe ommunikation ſcheint nicht lange von Beſtand geweſen zu feyn. Denn am 22ſten October 1249. beſtätigte, 


in der weiter unten mitzutheilenden Bulle, Pabſt Innocentius 4. den vom Archidiakonus Jacobus zwiſchen dem deut⸗ 


ſchen Orden und Swantepolk 2. in unſrer nro. 391. 392. geſchloßenen Frieden, und bezeichnet in dieſer Bulle ben 
Swantepolk mit den Worten: Dilectum filium, nobilem virum, Swantopoleum, ducem Pomeranie; diefe Ausdrücke 
würde er wahrſcheinlich nicht gebraucht haben, wenn ſich damals Swantepolk noch im Banne befunden hätte. Eine 
Aus ſöhnung zwiſchen Swantepolk und feinen Brüdern brachte der Archidiaconus Jakobus wahrſcheinlich im 
Jahre 1249 zu Stande. Denn in der eben erwähnten Bulle nennt der Pabſt jenen Archidiaconus: olim in paribus 
illis apostolice sedis legatum. Alſo am 22ſten Oetober 1249 war des Jacobns Wirkſamkeit in Pomerellen bereits be⸗ 
endigt. Der Gardianns der Franeiscaner zu Thorn, Berthogus, aber bezeugt in einer Urkunde vom Jahre 1252, welche 
in Lncas Davids Prenßiſcher Chronik Bd. 3. S. 24. abgedruckt ift, daß der Archidiaconus Jacobus den Herzog Swan- 
tepolk nicht nur mit dem deutſchen Orden, fonbern auch mit feinem Bruder Sambor zum Frieden gebracht habe: Jaco- 
bus Archidiaconus — nobilem virum Swantopolcum, ducem pomeranie, cum magistro et fratribns de domo 
theutonica, et nobili viro, Samborio, duce pomeranie, fratre dicti nobilis uterino, discordantem reduxit ad con- 
cordie unitatem, Wir finden daher feit biefec Zeit den Sambor im nnge(tórten Beſitze feines Gebietes, von welchem 
er wiederholt einzelne Theile an den deutſchen Orden bald verkaufte, bald verſchenkte, wie die Inſel Zantir ao. 1251. 
und die Inſel Bern ao. 1253. in Dregers nro. 232. Er vermählte etwa um ao. 1250. feine Tochter Magareta mit 
Chriſtoph, welcher feit ao. 1252 König von Dännemark war, verweilte ao. 1256. zum Beſnuche in Dännemark, kehrte 
dann nach Pomerellen zurück, und überlebte feinen Bruder Swantepolk, welcher ao. 1266 ſtarb, geraume Zeit, indem er 
etwa um ao. 1278. nach Angabe des Polniſchen Geſchichtsſchreibers Dlugoß tom. 1. pag. 813. in Cujavien geſtorben, 
und zu Junivladislavia ober Inowraclaw beſtattet ſeyn ſoll; Barthold Pommerſche Geſchichte, Th. 2. S. 568. Er 
hatte nach der Polniſchen Geſchichte von Naruſzewiez Bd. 7. tab. gencal. pag. 17. einen Sohn Wizimir, und nach 
der Urkunde im Codex diplomaticus Poloniae von Rzyszezewski und Muczkowski tom. 2. nro. 56. auch einen Sohn 
Sobozlaus. Eine zweite Tochter Sambors war an den Herzog von Cujavien vermählt, eine dritte an den Herzog Boles- 
laus calvus in Schleſien. 


Auch den Ratibor finden wir nach dem Jahre 1249 in Freiheit, und in freundſchaftlichem Verhältniße mit 
feinem Bruder Swantepolk 2. Denn in des letzteren Urkunden erſcheint Ratibor öfter unter den Zeugen, wie ao. 1252. 
in Dregers nro. 230. und ao. 1262. in Dregers uro. 343. Der Krieg zwiſchen Swantepolk und dem deutſchen Orden 
brach ao. 1252. wieder aus; bod) [deinem dabei Swantept⸗ks Brüder fid) ruhig verhalten zu haben. 
102 
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Nro. 396. 
ao. 1248. septembr. 28. datum Dargun. 


Wilhelmus, episcopus ecclesie caminensis, beſtätiget der Kirche zu Liuin, dem jetzigen Levin bei Dargun, ihre bishe⸗ 
rigen Zehnten, Beſitzungen und Grenzen, macht dieſe Zehnten und Beſitzungen namhaft, und nennt die Dörfer, welche 
die Grenzen des Kirchſprengels bilden. 


Ans dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Willehelmus dei gratia episcopus ecclesie Caminensis. omnibus presentem uisuris pa- 
ginam. salutem in domino Jesu Christo. Quoniam omnium ecclesiarum uolumus libenter in- 
tendere profectibus. et ad earum utilitates modis omnibus laborare. dignum esse censemus. 
ut ea que tam per nos. quam per nostros antecessores. ecclesiis rationabiliter sunt collata. 
taliter roborentnr. ut firma sint eisdem. et [illibata] iugiter perseuerent. Nouerint igitur pre- 
sentes ac presentium successores. quod nos decimas et possessiones ac limites ecelesie sancti 
J[ohannis] baptiste in Liuin. qnas a longeuis quiete possedit temporibus. nominatim subscriptas 
eidem ecclesie nostri munimine priuilegii duximus confirmandas, Possessionnm nomina sunt hec. 
villa Caunin enm fundo et decima et omnibus attinentiis. in uilla Liuin tres mansi. liberi ab omni 
seculari exactione. medietas decime in Liuin. medietas decime in uilla Toprest, medietas decime 
in uilla Cantim. medietas decime in uilla Babine. Hec autem sunt nomina uillarum. que supra- 
dicte ecclesie sunt pro limitibus assignate. ipsa uilla Liuin. Caunin. Cantim, Dargubant. Bralin. 
Bezland. Gnewotin. Wolcowe. Warntzin. Toprest. Vtautem hec ordinatio nostra rata perma- 
neat. et a posteris inconnulsa. hanc cedulam inde conscribi. et sigilli nostri appenditione fecimus 
roborari. Testes uero sunt hii. dominus Conradus prepositus. Godefridus decanus. Heinricus 
scolasticus. Adolfus canonicus Caminensis. Lippoldus. Johannes. Conradus. milites. et alii 
clerici et layci quamplures. Datum Dargun. anno domini millesimo een. x19. viii? quarto kalen- 
das Octobris. pontificatus nostri anno secundo. per manus Conradi. cappellani et notarii nostri, 


Diefe Urkunde it in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro. 36. aus dem Schweriner Originale 
abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wieberholt. Ueber das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament 
in einer kräftigen Curſive des dreizehnten Jahrhunderts, auf weit auseinander ſtehenden Zeilen. An einem Pergament⸗ 
ſtreifen hangt noch das mictlere Stück eines Siegels von ungeläutertem Wachs. Zu erkennen iſt darauf der Leib eines 
ſitzenden Biſchofes, welcher ein Buch in der rechten, und einen Stab in der linken Hand hält. Von der Umſchrift iſt 
noch zu leſen: — — S. EP — —.““ Für den Namen des vom Kloſter Dargun nordöſtlich gelegenen Kirchdorfes Livin 
ober Levin haben wir ſchon bei unſrer nro. 34. an das böhmiſche Wort lewy, links, erinnert. Das Dorf liegt auf 
der linken oder öſtlichen Seite des Baches, welcher an demſelben vorüber ſüdwärts in den Cummerowiſchen See fließt. 
Jungmanns böhmiſches Wörterbuch führt auch einen in Böhmen gelegenen Ort Livin auf. Sonſt könnte auch noch das 
böhmiſche Zeitwort 1jwam, lewam, ich gieße, in Betracht kommen. Die in unſrer Urkunde als limites der Leviner 
Kirche genannten Dörfer liegen ſämmtlich von Levin öſtlich oder nordöſtlich, nach der Trebel und der jetzigen Pommer⸗ 
Iden Grenze hin. Sie würden alfo die öſtliche Grenze des Leviner Kirchſprengels bilden. Aber vielleicht iſt hier der 
Ausdruck limites in dem Sinne zu nehmen, daß er den geſammten Umfang des Leviner Kirchſprengels bezeichnet. Denn 
von Levin weſtlich lag ſehr nahe die ecclesia de Rokitniz, das jetzige Kirchdorf Nöcknktz; fiehe unſre nro. 35. Die 
Namen der einzelnen Dörfer ſind ſchon früher vorgekommen: nämlich: 


Caunin. jetzt eingegangen. nro. 268. Bezland. jetzt Beſtland. nro. 35. 
Cantin, jetzt Lehneuhof. nro. 268. 273. Gnewotin. jetzt eingegangen. nro. 35. 
Dargubant. jetzt Darbein. nro. 293. Wolcowe. jetzt Wolkow. nro. 35. 
Bralin. jetzt Barlin. nro. 163. Warntzin, jetzt Warrenzin. nro. 35. 


Toprest. jetzt Upoſt. nro. 35. 
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Nro. 397. 
20, 1248, octobr. 7. datum Vznam, 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er dem Caminiſchen Bifchofe Wilhelmus das Land Corb erg verleihe, und 
als Erſatz dafür vom Biſchofe das Land Stargard als Lehn empfange, bezeichnet die Grenzen des Landes Stargard, 
und überläßt darin zweihundert Hufen dem Caminiſchen Capitel. 


Aus der Caminiſchen Matrikel 


Barnym dei gracia dux Slauorum. cunctis fidelibus ad quos presens pagina peruenerit. sa- 
lutem in salutis auctore, Cum sub sole secundum ecclesiasten omnia sint incerta. et nichil 
optineant firmitudinis. que non sunt scriptis et testibus autenticis roborata. vt saltem scriptu- 
rarum testimonio demonstrentur. que hominum memoria labilis non poterit memoriter retinere. 
inspecturi paginam presentem nonerint vninersi. quod cum ecclesia Caminensi. et venerabili 
domino Wilhelmo. eiusdem ecclesie episcopo. nos commutationem fecimus in hunc modum. 
quem scimus et vere scimus eidem ecclesie profuturum. proinde potius quam questum tem- 
poralem retributionem exspectantes divinam. "Terram Colbergh cum suis omnibus attinentiis 
distrietis. videlicet Poditzol et Contrine. que vera nostra a progenitoribus nostris extitit pro- 
prietas. dicto domino Wilhelmo episcopo. et ecclesie sue. libere et liberaliter contulimus. 
cum omnibus iuribus. perpetuis tepporibus possidendam, Jn euius recompensationem terram 
Stargard cum suis appendiciis. secundum quod dictus episcopus et ecclesia sua possidebat 
eandem. nobis ipse contulit in verum feodum et legale. talibus eandem terram terminis dis- 
tinguendo. A ponte Brunonis sursum versus orientem vsque ad stagnum Peazno. et sic vlte- 
rius in riuulum Criuinzne qui in fluuium Crampel defluit, in antea vero vsque ad Polonorum 
terminos directa linea per desertum. veluti a retroactis temporibus est distincta. deorsum 
vero a dieto ponte versus occidentem vsque ad fluvium Zucharecha vocatum. qui Golnowe 
diuidit a terra Stargardense. Jnter quos terminos taliter designatos ducentos mansos con- 
tulimus capitulo Caminensium canonicorum. ipsius capituli vsibus profuturos. centum iuxta 
memoratum fluuium Zucharecha. et centum in deserto vltra fluuium Crampel versus Polo- 
niam. assignantes villas etiam Scolin et Sarow. cum aliis omnibus proprietatibus ecclesie 
Grindiz. videlicet et Dambitz. Crimtzow. Kenzk. Cotlow. paruum Cussow. Cunow. Seuelde. 
cum hiis terminis. a stagno Medui per Stratznam et Zmogeruitz riuulos vsque Ynam fluuium. 
possidendas. Dictus dominus Wilhelmus episcopus sibi et suis successoribus. dominis epis- 
copis. reseruauit ecclesiam in Stargard parrochialem. quam episcopus perpetuo conferet Ca- 
minensis. Hanc igitur commutationem ratam haberi cupientes temporibus tam presentibus 
quam futuris. ipsam presentis scripti priuilegio. et sigillorum tam nostri quam cognati nostri. 
domini Wartislai ducis de Dimyn. fecimus munimine roborari, Testes autem huius rei sunt. 
dominus Wernerus prepositus de Sucow. "Theodericus plebanus de Lassan. Gherardus ca- 
pellanus noster. Haruidhus. Rolef Munth. Hinricus Stolteuot. Arnoldus. milites. et alii clerici 
et laici, Datum Vznam. anno domini millesimo ducentesimo quadragesimo octauo. nonas 
Octobris. per manus Conradi capellani sepedicti domini Wilhelmi. episcopi Caminensis. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 182. aus der Gaminer Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
verglich den gedruckten Tert mit der Caminer Originalmatrikel, in welcher fid) die Urkunde in folgenden vier Ausfer⸗ 
tigungen findet; 

a. in einer transſumirenden Beſtätigung Wartislaws 4. von ao, 1321. Matrik. fol. 126. Hieraus entnahm 

Dreger feinen Text, wie er ſelbſt in feinen Regeſten ſagt. 
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b. in einer ähnlichen Beſtätigung Bogislaws 4. ao. 1308. Matrik. fol. 127. 

c. in einer von Wartislaw 4. gleichfalls ao. 1821. ausgeſtellten Beſtätigung der Beſtätigung Bogislaws 4. 
Matrikel fol. 128. 

d. in einer von den Gebrüdern Bogislaw 5. Barnim 4. und Wartislaw 5. ao. 1356. gegebenen Beſtaͤtigung; 
Matrik. fol. 129. 


Die vom D. Haſſelbach in dieſen vier Texten gefundenen verſchiedenen Leſearten werden unten angeführt werden. 


Im Jahre 1240 hatte Barnim 1. in unſrer nro. 288. für gewiſſe Zehnten dem Caminiſchen Biſchofe Conrad 
3. das Land Stargard überlaſſen. Dieſes nimmt er unn in der vorſtehenden Urkunde vom Caminiſchen Biſchofe 
Wilhelm zurück, und giebt ihm dafür das Land Colberg, wobei er, wie feine Ausdrücke ſchließen laſſen, zum Vortheile 
des Biſchofes handeln wollte. Das Land Colberg war zwiſchen Barnim 1. und Wartislaw 3. getheilt, fehe oben S. 
382. Daher bemerkt Dreger bei dieſer Urkunde: „Bey Wartislat 3. Leben hat ihm die Helffte des Landes Colberg 
gehört, und die hat er auch behalten, wie folgende Diplomata ausweiſen, bis ſie endlich nach ſeinem Tode [ao. 1264.] 
auch an Herzog Barnimum 1. vererbet, welcher ſolche [ao. 1276.] auch an Biſchof Hermannum überlaſſen; tft alfo in 
dieſem Briefe nur Herzog Barnimi 1. Helffte des Landes Colberg vor Stargard vertauſcht, und darin hat Herzog 
Wartislaus 3. durch Anhangung feines Siegels nur eonſentiret, von feiner Helffte aber nichts verkauft oder vergeben, 
als wovon hierin auch nichts enthalten.“ In der hier von Dreger in Bezug genommenen Urkunde von ao. 1276 thun 
Barnim 1. und fein Sohn Bogislaw 4. kund: quod nos sine omni coactione, motu proprio et libero, ciuitatem 
et terram Colberch vendendo transtulimus in venerabilem patrem, dominum Hermannum, episcopum Cami- 
nensem, eandemque ecclesiam, et successores suos qui pro tempore fuerint, pro iribus milibus et quingentis 
marcis argenti, cum aduocatia, et omni iure et libertate, nec uon terminis antiquis, quos terra Colberg habuisse 
dinoscitnr eo tempore, quo Cazymarus et Borco milites borehgrauii erant in castro Colberg; ſtehe Dregers hand⸗ 
ſchriftlich nachgelaßenen Codex nro. 519. wobei er dann bemerkt, Meier Verkauf beziehe jid) nur auf den ehemaligen An⸗ 
theil Wartislaws 3. Die Urkunde ſelbſt ſagt dies freilich nicht ausdrücklich. i 


Zum Inhalt unſrer nro. 397. bemerken wir folgendes. 1. omnia sint incerta, ſteht in b. c. 
d. Dreger hat: omnia sunt incerta. 2, que non sunt scriptis, bei Dreger fehlt: sunt; es ſteht aber in 
b. c. d. 3. proinde potius, fo berichtigt das zu Dregers Codex gelieferte Druckfehlerverzeichnis S. 3. In 
Dregers Drucke ſteht: prouide pocius, 4. attinentiis distrietis, vielleicht ift zu leſen: attineniiis de- 
sertis. Nämlich in einer Urkunde von ao. 1273. vergleicht fid) Barnim 1. mit dem Caminiſchen Biſchofe Hermannus: 
super decimis terrarum Camyn et Colbergensis, et super desertis, ipsis terris adiacentibus. Hieraus ergiebt Géi, 
daß das Land Colberg attineutias desertas hatte. Statt districtis ſteht districtibus in b. und c. 5. Po- 
ditzol et Contrine; vielleicht it Concrine zu leſen, wie Albert Schwartz in der Geographie des Norderteutſch⸗ 
landes S. 367. fet, da t und c in den Urkunden leicht verwechſelt werden. Jene beide Oerter vermögen wir nicht 
mehr nachzuweiſen. Iſt die eben vorgeſchlagene Lesart: attinentiis desertis, richtig, fo gehörten Poditzol und Contrine 
zu dieſen damals öden Gegenden, und es mögen darin ſpäter Dörfer mit deutſchen Namen angelegt ſeyn. Der Name 
Paditzol könnte etwa zuſammengeſetzt ſeyn aus den polniſchen Wörtern pod, unter, bei, und sol, Salz. 6. ipse, 
haben b. und c. Bei Dreger ſteht ipsam. 7. ponte Brunonis, in a, ſteht poute Brumenis; in b. ponte 
Brumenniz; in c. ponte Brnneuitz; in d. ponte Brunonis. In Dregers nro. 440. heißt dieſelbe Brücke wieder: 
pons Brunonis. Die Worte: A ponte Brunonis — est distincta ziehen eine die Nordgrenze des Landes Stargard 
bildende Linie, welche vom pons Brunonis ab oſtwärts versus orientem nach dem Fluße Krampehl, und von dort nach 
der Polniſchen Grenze hin, d. i. nach der Neumark hin, ſich erſtreckt. Dieſe Linie muß demnach zwiſchen Stargard und 
Maſſow fid) erſtrecken; denn an das Land Stargard ſtieß nördlich das Land Maſſow. Es frägt ſich nur, wo der An⸗ 
fangspunkt dieſer Linie, der pons Brunonis, lag. Dreger iſt der Meinung, pons Brunonis ſey das jetzige zwiſchen 
den Städten Saber und Freienwalde befindliche Dorf Brauns forth. Allerdings ſtimmen die Namen pons Bruno- 
nis, falls dieſer der richtige iſt, und Braunsforth gut zuſammen. Gleichwohl erheben ſich große Bedenken dagegen, daß 
der in unſrer Urkunde genannte pons Brunonis das jetzige Braunsforth fey, welche Quandt in den Baltiſchen Studien, 
Jahrgang 10. Heft 2. S. 166. anführt. Zuvörderſt liegt Brauns forth von Stargard ſchon ſo ſehr weit öſtlich, daß es 
höchſt auffallend bleibt, die nach Oſten hin weiterlaufende Nordgrenze des Landes Stargard dort zu beginnen, bei einem 
Punkte, der ſelbſt ſchon ganz abwärts von Stargard nach Oſten hin liegt; naturgemäß iſt es nur, die Nordgrenze bei 
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einem Punkte zu beginnen, der von Stargard nordwärts liegt, zwiſchen Stargard und Maſſow. Sodann ſoll vom pone 
Brunonis oſtwärts zum Bache Criwinz und zum Fluße Krampehl fortgeſchritten werden; aber der Krampehl fließt 
von Braunsforth weſtlich, und es ijt alfo unmöglich, von Braunsforth durch öſtliches Fortſchreiten zum Krampehl zu 
gelangen. Dregers nro, 440. von ao. 1269. macht dies noch deutlicher, indem fie gleichfalls diefe Linie zieht, als Scheide 
zwiſchen den Ländern Stargard und Maſſow. Dort heißt es, dieſe Linie gehe de ponte Brunonis sursum versus Po- 
loniam super stagnum Pezik, zum Pätſchſee, der von Mulkentin oſtwärts liegt, darauf super staguum Kisik, bei 
dem Dorfe Kietzig, dann zum Fluße Criwinz, und durch dieſen Fluß descendendo zum Fluße Crampel, darauf zum 
See Dolghen versus orientem, wahrſcheinlich dem Dolgenſee bei Blankenhagen, [nach Quandt: die Stubbenteiche 
zwiſchen Freienwalde und Brauns forth], und von dort versus orientem bis an den Fluß Drawa oder Drage. Es 
muß demnach der Anfangspunkt dieſer Linie, pons Brunonis, weſtlich von allen genannten Oertern liegen, alſo in 
der Gegend von Mulkentin, grade nordwärts von der Stadt Stargard. Daher verſetzt Quandt den pons Brunonis 
an den Aſchbach, zwiſchen dem Dorfe Mulkentin und dem Vorwerke Birkhof. Der Aſchbach kommt aus der Gegend 
von Maſſow, und fließt ſüdwaͤrts in der Richtung auf Stargard zu. 


8. ad stagnum Peazno; in Dregers Druck ſteht: ad stagnum Praznow. Quandt a. a. O. S. 166. 
nimmt an, dieſer See ſey derſelbe, welcher in der ſchon erwähnten Dregerſchen uro. 440. stagnum Pezik heißt, der 
jetzige Pätſchſee, zwiſchen Mulkentin und Kietzig. Für diefe Annahme ſpricht auch ber ganze Zuſammenhang ſowohl 
in unſrer nro. 397. wie in Dregers nro. 440. die das stagnum Pezik als von Kietzig weſtlich gelegen bezeichnet. In 
der letzteren Urkunde heißt es: super stagnum Pezik, ubi castrum fuerat: daher Quandt a. a. O. bemerkt: „Am 
weſtlichen Ufer des Pätſchſee iſt ein ſteiler, im Oſten durch den See, gegen Weſten und Südweſten durch ein Thal ſcharf 
abgeſchnittener Hügel, der nur nach Südoſten ſich verflacht, und wohl die Stelle des alten Schloßes bezeichnet. Aus Dre⸗ 
gers nro. 182. 440. iſt zu ſchließen, daß der See eigentlich Praznow hieß, und das Schloß Pezik, und deshalb der 
See aud) stagnum Pezik genannt ward.“ Statt des in Dregers Druck geſetzten Praznow ſteht Peazno in a. unb 
Perzno in b. c. d, Iſt Peazno die richtige Schreibart, ſo würden die in den beiden Urkunden vorkommenden Namen 
Peazno und Pezik ziemlich zuſammenfallen und gleichbedeutend ſeyn, nämlich vermuthlich zum polniſchen Worte piasek, 
Sand, gehören; ſiehe oben S. 499. Das Adjectiv prazny bedeutet im Polniſchen gedörrt, geröſtet; prozny: leer. 
In Böhmen findet fid) ein Ort des Namens Pržno, vielleicht vom böhmiſchen Zeitworte przniti se, jid) beſchmutzen. 
Die Parſenow en find ein adliges Geſchlecht Pommerns. Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Th. 2. S. 495. 
vermuthet den See Prazno im jetzigen See Wodſchwine, ber von der Stadt Freienwalde nordöſtlich liegt; aber für 
Prazno ift dieſe Lage viel zu weit öſtlich. 9. Criuinzne, welches für Criveniza b. i. die krumme, ſteht, 
vom polniſchen krzywy, böhmiſchen kriwy, krumm. In Dregers Druck ijt der Name dieſes Baches: Cruntzne, und 
auch b. c. d. haben Crunzne, welches das Druckfehlerverzeichnis zu Dregers Codex in Cremane verbeſſern will. Allein 
es ift gar kein Zweifel daran, daß jenes Crunzne nur ein Verſchreiben ſey für: Criuinzne; in Dregers nro. 440. heißt 
dieſer nämliche Bach: Criwinz. Quandt hält ihn a. a. O. S. 165. für den jetzigen Kuh furtsbach, welcher, von 
der Gegend bei Kietzig, aus der Kietziger Riege, kommend, ſüdöſtlich fließt zum Fluße Krampehl hin, folglich weſtlich 
vom Krampehl ſich befindet, und alſo der in der Urkunde angedeuteten Lage entſpricht. 10. Crampel, der 
jetzige Fluß Krampehl, welcher aus der Gegend von Freienwalde kommend anfangs weſtwärts, dann ſüdwärts über 
Uchtenhagen, Pegelow und Panſin fließt, und von hier weſtwärts zur großen Ihna. Im Böhmiſchen finden (ub: krepky, 
munter, raj; krepel, die Wachtel; ferner krapam, ich tröpfle, befeuchte, krapé, Tropfen. 11. ad Polono- 
rum terminos, b. i. nach der jetzigen Neumark hin, welche damals zu Polen gehörte. 


12. Deorsum vero a dicto ponte versus occidentem; nachdem nun im vorhergehenden die Nord⸗ 
grenze des Landes Stargard vom pons Brunonis ab oſtwärts hin bis zur Neumark gezogen worden, wird ſie jetzt von 
der gedachten, muthmaßlich bei Mulkentin gelegenen, Brücke ab weſtwärts hin bis an den Fluß Ihna bezeichnet; 
diefe Strecke ift aber viel kleiner als die nach Often hin angedeutete, und zieht ſich nordweſtlich. Sie wird in ber Ure 
kunde angegeben durch die Worte: vsque ad fluuium Zucharecha d. i. bis an den Fluß Zowka oder Zofe. Dieſer 
Fluß oder Bach fließt an Priemhauſen ſüdwärts vorüber, und fällt dann in die Ihna; ſein Verlauf zieht daher die 
Nordgrenze des Landes Stargard bis an die Ihna, wie es in der Urkunde heißt: qui Golnowe diuidit a terra Star- 
gardense. 18. Zucharecha, der Name bedeutet vielleicht: trockner Fluß, vom polniſchen suchy, trocken, 
und rzeka, Fluß. Jungmanns Böhmiſches Wörterbuch Th. 4. S. 377. erwähnt einen Flecken in Ungarn, im Pres- 
burger Comitate, welcher Sucha heißt, und lateiniſch: Siccr villu, deutſch: Dürnbach, genannt wird. Die Generalſtabs⸗ 
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karte von Pommern nennt bie Zucharecha jetzt Zowka; Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. 
S. vi. nennt fie die Zofe, und ſagt: „fie entſpringt aus einem See bey dem adelichen Dorfe Korkenhagen, und fließet 
bey Damerſitz vorbey nach der Priemhauſenſchen Untermühle.“ In Dregers nro. 440. heißt fie: Zuchauireka. Das 
polniſche zuchowaty bedeutet: dreiſt, fed. 14. versus Poloniam d. i. nach der Neumark hin; fo leſen 
richtig a. b. c. d. In Dregers Drucke ſteht: versus Plonam; allein vom Fluße Plöne kann hier nicht füglich die 
Rede ſeyn. Hundert der dem Caminiſchen Capitel verliehenen Hufen ſollen neben der Zucharecha liegen, alſo etwa 
zwiſchen Großen Wachlin und Damerfig; die anderen hundert vltra fluuium Crampel, alfo vom Krampehl oſtwärts; 
denn die Urkunde iſt zu Uzunm, Ueſedom, gegeben. 15. assignantes villas etiam, wem der Herzog 
die folgenden Dörfer zuweiſet, iſt nicht ganz deutlich; vermuthlich auch dem Capitel, oder bem Biſchofe. Dieſe Dörfer 
liegen alle zwiſchen dem Madüefee nnb der Ihna; im Süden wird ihr Landſtrich begrenzt durch die Colbaziſchen Dör⸗ 
fer Prilup, Berkenbrode; ſtehe nro, 38. 39. 66. 16. Scolin, wird das jetzige Dorf Schellin ſeyn, welches 
zwiſchen der Stadt Stargard und dem Madüeſee liegt. Der Name gehört vielleicht zu den polniſchen Wörtern skalina, 
Stein; skalisty, ſteinig. 17. Sa row, das jetzige Dorf Sarow, auf dem weſtlichen Ufer der Ihna, eine 
halbe Meile nördlich von der Stadt Stargard. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen zarowy, röthlich, oder zu 
Zarowisté, Prandſtätte. 18. Grind iz, das jetzige Dorf Werben, am öſtlichen Ufer des Madüeſee: ſiehe 
oben S. 476. 19. Dambi tz, das jetzige Damnitz, nahe bei Werben, nach Often hin. Der Name bedeutet: 
Eichenhain, vom polniſchen dab, Eiche. Im Böhmiſchen lautet das Wort: dubice, Eichenhain. 20. Crimt- 
zow, ſteht in Dregers Druck, wird aber im Druckfehlerverzeichniße zu Dregers Coder S. 3. in Criuizow verbeſſert. 
Sft Crimtzow richtig, fo müßte man an das jetzige Kirchdorf Cremzow denken, welches eine Meile ſüdöſtlich von 
Stargard auf dem weſtlichen Ufer der Ihna liegt. Der Name könnte zum böhmiſchen křemen, kremenee, Kieſel, 
Feuerſtein, gehören, oder zum polniſchen krecony, gekrümmt. In Neuvorpommern, von Anklam nordsſtlich, liegt gleich⸗ 
falls ein Gut Krentzow. Sft Criuizow bie richtige Schreibung, fo könnte es das jetzige Dorf Crüſſow ſeyn, wel- 
ches von dem ebenerwähnten, an der Ihna gelegenen, Cremzow etwas weſtwärts fid) befindet, am Ufer der faulen Ihna. 
Der Name Criuizow würde zum polniſchen krzywy, krumm, gehören. 21. Ken zk, ſteht in Dregers Druck, 
wird aber im Druckfehlerverzeichniſſe in Renzk verbeſſert. Ein Dorf des Namens Kenzk oder Renzk vermögen wir 
jetzt zwiſchen dem Madüeſee und der Ihna nicht mehr nachzuweiſen. Die Namen finden ſich beide öfter in wendiſchen 
Gegenden. In Neuvorpommern bei der Stadt Barth liegt das Kirchdorf Kenz, von welchem wahrſcheinlich der Ritter 
Reimarus de Kenitze in Dregers nro. 280. ſeinen Namen führt. Ob dieſer Name zum böhmiſchen cheyna, Gehöft, 
gehört? Im Polniſchen bedeutet kien, Block, Klotz. Den Namen Renz führt ein Gehöft auf der Inſel Rügen, von 
der Stadt Garz etwas füdlich gelegen. 92. Cotlow, ein Dorf dieſes Namens beſteht zwiſchen dem Madüe- 
ſee und der Ihna nicht mehr. Dagegen liegt ein Kotlow eine Meile von Cöslin ſüdweſtlich, und ein Vorwerk Ko⸗ 
telow bei Bartin, zwei Meilen von Schlawe ſüdöſtlich; die aber in unſrer Urkunde wohl nicht gemeint ſeyn können. 
Die böhmiſchen Wörter kotel, kotlina, bedeuten: Keſſel, Grube, Vertiefung. Einen Ortsnamen Kotlow in Böhmen 
führt Jungmanns Böhmiſches Wörterbuch gleichfalls auf. 23. paruum Cus sow, das jetzige Dorf Kleinen 
Küſſow am öſtlichen Ufer des Madüeſee. Etwas ſüdlich davon liegt jetzt Großen Küſſow. Der Dorfname Küf- 
(ow kommt in wendiſchen Ländern öfter vor, und gehört vielleicht zum böhmiſchen Worte chyse, Hütte, polniſch: chyz 
und hyz; oder zum böhmiſchen kozj, kozowy, ziegich, die Ziegen betreffend. In Böhmen liegt ein Ort kozowa hora 
d. i. Ziegenberg. 24. Cnno w, das jetzige Dorf Cunow, zwiſchen der Stadt Stargard und dem Madüeſee 
gelegen. Es wird auch Cunow an der Straße genannt, von der zum Dorfe gehörenden Hölzung, welche die 
Straße heißt; Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. 262. Durch dieſe Hölzung Straße floß 
wahrſcheinlich der etwas weiterhin in unſrer Urkunde genannte Bach Stratzna. Auf der Pommerſchen Karte des Gil: 
hard Lubinus heißt dies Dorf: Cone an der Straten, indem man die wendiſche Benennung Strazna in das deutſche 
Wort: Straße, niederſächſiſch: Strate, umwandelte. Der Name Cuno w femmt wohl vom böhmiſchen: kan, Pferd. 
Sonſt finden ſich im Böhmiſchen auch noch: küné, Höle; knna, Marder. 25. Seuelde, das jetzige Dorf 
Seefeld, vom eben erwähnten Cunow ein wenig nordöſtlich gelegen. 


26. Medui, der Madüeſee; fiee oben S. 301. In Beziehung auf den Namen bemerken wir noch die 
böhmiſchen Wörter: medowy, honigartig; medowina, Honigwaſſer; médowy, kupferig, kupferhaltig. 27. per 
Straznam et Zmogeruitz riuulos vsque Ynam fluuium, dieſe Linie geht wahrſcheinlich von der Nord⸗ 
fpige des Madüeſee nordöſtlich nach Bruchhauſen an der Ihna, und bildet dadurch die Nordgrenze für das Gebiet der 
oben bezeichneten Dörfer. Die übrigen Grenzen deſſelben ergaben fid) von ſelbſt; nämlich im Weſten durch den Ma⸗ 
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düeſee, im Oſten durch die Ihna, im Süden durch das Colbaziſche Kloſtergebiet bei Prilup nnb Berkenbrode. Der 
Bach Strazna durchfloß wohl bie oben erwähnte, bei dem Dorfe Gunom gelegene, Hölzung oder Waldnng Straße, 
welche von Cunow nordwärts, nach der jetzigen Friedrichswaldiſchen Forſt hin, ſich befnnden haben wird. Das polniſche 
Wort straż bedeutet: Wache, strażnica, Wachſtelle, Wachthurm; in Mähren liegt die Stadt Straänice, Straßnitz. 
Das polniſche Adjectiv straszny aber bedeutet: fürchterlich; und das böhmiſche strastny, elend, mühſelig. Die Heide 
oder Waldnng Stratzna an der Nordſpitze des Madüeſee finden wir auch in einer, in der Caminer Matrikel befind- 
lichen, Urkunde von ao. 1270. erwähnt, in welcher Herzog Barnim 1. den Einwohnern der Dörfer des Caminiſchen Bi⸗ 
ſchofes die Freiheit ertheilt, aus jener Waldnng Holz zu holen, mit den Worten: dedimus largam licenciam et plena- 
riam facultatem ciuibus manentibus in villis venerabilis patris, domini Hermanni, Caminensis ecclesie episcopi, 
et ipsins seqnacibus, aut corundem cininm snccessoribus vninersis, et etiam ipsis villis, absque qnolibet impedi- 
mento nostrorum vasallorum, iucidendi et secaudi et acquirendi ligna in silua nostra, que Strasene nuncupatur, 
ad comburendum et ad edificia construendum. Unter dieſen Dörfern des Biſchofes find wahrſcheinlich die in unfrer 
nre, 397, genannten, Sarow, Seefeld, Cunow, Schellin, Werben, Damnitz, zu verſtehen, die nicht zu fern von der 
Waldnng Stratzna oder Strasene lagen. Im Jahre 1304. ſchenkte Herzog Otto 1. dem Kloſter Colbaz das Dorf 
Kublank ſammt dem anliegenden Walde Strazune, und dazu gehöriger Fiſcherei im Madüeſee. Daraus feben wir, 
daß der Wald Strazna ſich um die ganze Nordſpitze des Madüeſee hinzog. 28. Zmogeruitz, dieſer Bach 
floß vermuthlich gleichfalls zwiſchen der Stort(pige des Madüeſee und Bruchhanſen. Die Generalſtabskarte bezeichnet 
dort mehrere Bäche, aber ohne Namen. Der Name Zmogeruitz. Zmokriviza, kann zum Böhmiſchen Zeitwort zmo- 
kriti, näßen, anfenchten, gehören. In unſrer nro. 131. wird in jener Gegend, am fübliden Rande der Golnowiſchen 


Heide, ein Sumpf Smogeliz erwähnt, welcher (id bis an den Madüeſee erſtreckte. 29. ecclesiam in Star- 
gar d, haben b. und c. In Dregers Druck ſteht: ecclesiam eciam in Stargardt. 30. quam episcopus 
perpetuo conferet, haben b. und c. In Dregers Druck fehlt quam, und ſteht das Präſens confert. 31. cog- 
nati nostri, haben b. und c. In Dregers Druck ſteht agnati nostri. 32. prepositus de Sucow, 


fo zu leſen ſchreibt das Druckfehlerverzeichnis zu Dregers Coder S. 3. vor. Dann ijt der Probſt des Pomerelliſchen 
Nonnenkloſters Suk au bezeichnet; ſiehe nnfre nro. 90. Dregers Druck fegt: Prepositus de Lncow; melden Präpo⸗ 
ſitus wir nicht nachzuweiſen wißen. 32. plebanus de Las san, haben b. und c. In Dregers Druck ſteht: 
Plebanus iu Lassan. Es iſt der Pfarrer des an der Peene zwiſchen Wolgaſt und Anklam gelegenen Laſſan. 
34. Gherardns capellanus noster, haben a. b. c. d. In Dregers Druck fehlt das Wort: noster. 35. no- 
nas Octobris, ſteht in den ſämmtlichen Transſumten a. b. c. d. und ift hier vermuthlich für: nonis Octobris, ge» 
braucht. Qnandt bemerkt uns zu nnírer nro. 175. daß das Datum vielleicht zu Treiben fey; mo. cc". xxviii’. ka- 
Jendas maij, fo daß die Zahl viii? zur Jahreszahl gehöre, und fügt hinzu: „in dieſem Falle kommt auch dieſe 
Urkunde für Sukau auf den Todestag feines Stifters; daß der Tag auch ohne vorhergehende Zahl in den Aceuſativ 
geſetzt wird, wie: kalendas, nonas, lehren viele Beiſpiele.“ Möglich bleibt es freilich auch, daß in unſrer nro. 397. 
ein Zahlwort, wie sexto, quinto, ans Verſehen vor nomas ausgefallen ijt. 


Nro. 398. 
ao. 1248. novembr. 2. datum Pyriiz. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er der heiligen Jungfrau zu Ehren das StounenP[oiter Marienfließ in 

ſeinem Lande Stargard geſtiftet, zu deſſen Unterhaltung ſechshundert Hufen im Lande Stargard angewieſrn, und die 

jenem Kloſter von mehreren Rittern gemachte Schenkung von fünfhundert Hufen genehmigt habe, bezeichnet die Grenzen, 

innerhalb welcher die eilfhundert Kloſterhufen liegen, und verleihet dem Kloſter Dienftbefreiung, Jollbefreinng und 
Gerichtsbarkeit. 


Ans der Matrikel des Kloſters Marienfließ. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Barnim dei gratia dux Slauorum omnibus in 

perpetuum. Progenitorum nostrorum. illustrium Slauie ducum. in religiosorum fundatione 

locorum inherere cupientes. ecclesiam dei per diuine laudis propagationem tam in personis 
103 
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religiosis quam in secularibus contendimus pro nostro tempore abundantius ampliare. Sane 
notum esse volumus tam presentibus quam posteris. quod nos pro remissione nostrorum pec- 
caminum. ad eterni regis misericordiam facilius impetrandam. monasterium sanctimonialium 
Cysterciensis ordinis ad honorem dei omnipotentis. omniumque sanctorum eius, et specia- 
liter matris. diue Marie. virgiuis gloriose. apud riuulum sancte Marie in terra nostra Star- 
gard situm fundauimus. in quo eedem sanctimoniales sub disciplina monastica diuinis vacent 
laudibus. et pro nostris nostrorumque progenitorum sceleribus dominum interpellent. Vt au- 
tem dicte deo dicate sanctimoniales ibidem absque defectu rerum temporalium libere. diuinis 
laudibus insudare valeant. contulimus et donauimus sexcentos mansos eisdem. ac mona- 
sterio earum. ibidem in terra Stargard sitos. cum omnibus suis attinentiis, videlicet siluis. 
nemoribus. pascuis. pratis. aquis. riuis — stagnis. piscationibus. vsuagiis. agris.eultis et in- 
cultis. proprietatis titulo perpetuis temporibus possidendos. Contulimus insuper eisdem san- 
etimonialibus. ac monasterio earum. et donavimus proprietatem quingentorum mansorum. quos 
fideles nostri eidem monasterio contulerunt. Quorum nomina cum certo mansorum numero 
presenti scripto duximus imponenda, Fredericus de Osten miles dictus de Woldenborch 
dedit x1 mansos. Philippus armiger l. Bolte dietus Block armiger cc. Hinricus dicius de 
Jerichow armiger 1x. Burchardus et Ludewicus fratres dicti Regedantz e et I mansos. ibidem 
in terra Stargard sitos. dederunt similiter cum omnibus suis attinentiis, videlicet siluis, nemo- 
ribus. pratis. pascuis. aquis. riuis. stagnis. piscationibus, vsuagiis. agris cultis et incultis, 
vt predictum est. contulerunt. Cum autem predictorum quingentorum eis donaremus proprie- 
tatem mansorum. contulimus ipsis in testimonium. ac monasterio eorum, vnam vrnam mellis 
in moneta ciuitatis nostre Pyritz annis singulis perpetuis temporibus percipiendam, Hane 
inquam vrnam mellis eis donauimus in testimonium donationis predicte. Sed ne ignoretur 
quo vel quantum se extendant omnes mansi superius scripti. hec est manifesta et expressa 
distinctio terminorum et limitum eorundem. A stagno enim Vichow est initium ipsorum. et 
procedunt vsque in stagnum Staritz. a stagno Staritz vsque in stagnum Lubelin. a stagno 
Lubelin vsque in stagnum Scenne. deinde a stagno Scenne vsque in stagnum Tützke. quo 
Jna fluuius profluit. a stagno Tützke vsque in stagnum Wreche. a stagno Wreche vsque in 
stagnum Virchutitz. a stagno Virchutitz vsque in stagnum Melne magnum. a stagno Melne 
magno vsque in stagnum Studenitz. a stagno Studenitz vsque in stagnum Netzube. a stagno 
Netzube vsque in stagnum Wochenitz. a stagno Wochenitz vsque in siluam Meduat. a silua 
Meduat vsque in fluuium Gribenitz. a fluuio Gribenitz vsque in paludem Mosbrock. et ab illa 
palude vsque in stagnum Vichow. quod superius primo scriptum est. Hec autem stagna 
omnia predicta. que circumeunt et circumdant mille et centum mansos predictos. contulimus 
et donauimus sepedietis sanctimonialibus cum ambobus eorum littoribus. et libera piseatione 
in ipsis. omnibusque aliis vtilitatibus. proprietatis titulo perpetuis temporibus possidenda, ex- 
cepto duntaxat stagno Netzube. euius medietas est tantum monasterii supradicti. Pacique et 
quieti personarum ibidem deo famulantium prouidere cupientes in presenti et in futuro. per- 
petua eis libertate donauimus et contulimus. vt bomines ipsarum et coloni. qui predictos man- 
sos inhabitauerint et coluerint. sint liberi et exempti ab omnibus seruiciis et exactionibus 
nostrorum aduocatorum. bedellorum. aliorumque quorumlibet officiatorum nostrorum. nulli 
quicquam seruicii rustici vel vrbani debentes preterquam sanctimonialibus supradictis, ex- 
cepta duntaxat terre nostre communi necessitate. ad quam ipsos esse volumus obligatos. 
Insuper bona sanctimonialium predictarum per totum dominium nostrum. quocunque deducta 
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fuerint. et colonorum seu hominum eorundem. a solutione theolonei cuiuslibet decernimus 
ibera et soluta. Preterea contulimus et donauimus sepedietis sanctimonialibus et monasterio 
earum iurisdictionem et potestatem iudicandi in bonis predictis. per aduocatos proprios et 
scultetos. omnes causas maiores et minores. tam causas sanguinis que se extendunt in col- 
lum et in manum. quam alias. irrequisitis et inconsultis aduocatis et aliis iudicibus nostris. 
nisi ad hoc eos duxerint specialiter inuitandos. In quorum omnium stabile firmamentum con- 
tulimus et donauimus dicti monasterii prouisoribus. preposito. priorissis. institutis et pro tem- 
pore instituendis. predicta bona possidendi et retinendi. nomine nostro et heredum nostro- 
rum. vendendi eciam et commutandi absque preiudicio et damno nostro ac terre nostre. pro 
sue libitu voluntatis [potestatem]. dum tamen ex huiusmodi venditione vel commutatione ipsi 
monasterio non damnum sed potius profectus et maior vtilitas acquiratur. Testes huius nos- 
tre donationis sunt. Theodoricus et Lippoldus dicti Beringe. Conradus marscaleus. Theo- 
doricus de Leine. Hinricus de Mortzin, Wilhelmus de Horst. Arnoldus monetarius. fideles 
nostri. etalii quam plures fide digni. quorum hic nomina non sunt subscripta. "Vt autem hec 
nostra donatio in omnibus et singulis firma et inconuulsa perpetuis temporibus persueret. 
presentem paginam inde confectam eisdem sanctimonialibus dari iussimus. nostri sigilli muni- 
mine roboratam. Datum Pyritz. anno domini m°. ceo, xlviii? quarto nonas Nouembris. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 187. aus ber in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xxv. bezeichneten 
Abſchrift der Marienfließer Matrikel abgedruckt. Dieſe Matrikelabſchrift verglich der D. Haſſelbach mit Dregers ge⸗ 
drucktem Texte, und bemerkte die unten anzuführenden Abweichnngen. Wir haben ſchon in unſrer nro. 379. das erſte 
Zeichen der ao. 1248. erfolgten Gründung des Kloſters Marienfließ gefunden; nur heißt es dort noch von dem be⸗ 
nachbarten Kirchdorfe Schönenbeck: conuentns in Scunenbeke. Zum Texte der vorſtehenden Urkunde bemerken wir fols 
gendes. 1. apud riuulum sancte Marie, wird der Bach ſeyn, welcher von Norden kommend bei dem 
Kloſter Marienfließ in den Marienfließer See fällt. In Brüggemanns Beſchreibung Pommerns Th. 2. S. 239. heißt 
er: der Kloſterbach; auf der Generalſtabskarte heißt er: der Nonnenbach. Den Namen rivulns Marie, Marienfleet, 
erhielt er wahrscheinlich bei der Gründung des Kloſters. Früher hieß er vielleicht Sconeheke, Schöner Bach, wie das an 
ihm gelegene jetzige Kirchdorf Schönenbeck. 2, riuis, bei Dreger ſteht, wohl nur durch Druckfehler: viuis. 3. vsu- 
agiis, bedeutet hier wohl fo viel wie utilitatibus, Nutzungen; ſtehe Glossarium mannale ad scriptores mediae et infi- 
mae latinitatis; tom. 6. pag. £01. 902. 4. donavimus proprietatem, durch dieſen Ausdruck beſtätigt Barnim 
als Laudesherr und Lehnsherr die von ſeinen Lehnsmännern gemachte Schenkung der fünfhundert Hufen. 5. quos 
fideles nostri, hat, wie D. Haſſelbach bemerkt, die Matrikelabſchrift richtig; in Dregers Druck ſteht: quod fideles nostri. 
6. Fredericus de Osten, jedem einzelnen dieſer Ritter ijt in unirem Texte diejenige Zahl Hufen beigelegt, welche 
der D. Haſſelbach in der Matrikelabſchrift geſchrieben fand. Dreger hat, wir wiſſen nicht aus welchem Grunde, die fünf⸗ 
hundert Hufen ganz anders unter die Ritter vertheilt. Die Stelle lautet nämlich in feinem gedruckten Texte fo: Fre- 
dericus de Osten miles, dictus de Woldenborch, dedit cci mansas. Philippus armiger 1. Bolte dictus Block lv. 
Hinricus dictus de Jerichow armiger lx. Burchardus et Ludewiens fratres dicti Regedanz lxxxv mansis. 
7. vnam vrnam mellis, Barnim will bem Kloſter Marienfließ in testimonium feiner Schenkung jährlich einen Topf 
Honig geben. In ben Wäldern der flawifchen Länder ward viel Honig geworben, und Honig ward daher oft als Ab⸗ 
gabe an den Herrn, oder auch ſtatt des Zehnten, entrichtet. Stenzel ſagt in der Urkundenſammlung zur Geſchichte der 
Schleſiſchen Städte, S 62. „In den vielen Wäldern, welche Schleſien ehemals bedeckten, ward die Zeidelei, mel- 
lificium, (tar getrieben. Sehr hänſig wird dieſelbe bei Schenkungen und Uebergaben von Gütern als Herrnrecht ange 
drücklich mit angeführt. — Das Kloſter Trebnitz erhielt ao. 1204 einen Zeidler, welcher, ſolange er der Zeidelei vor⸗ 
ſtand, nur eine Urne Honig entrichtete.“ Herzog Conrad 2. übergab ao. 1261. dem Misliborins das Dorf Rutno, 
und ſagt in der Urkunde: Ad hoc autem, ut ipsa villa melius proficiat in locacione et cultura, ei damus vj annis 
libertatem, a festo beati Michaelis proxime ventnro; extunc nobis solvct mellis xlv nrnas; nunc autem, ante- 
quam ad annos solucionis pervenerit, solvet xxx urn s mellis; et de quolibet manso pro decima, que domino 
episcopo Wratislaviensi spectat, dabit dimidiam urnam mellis; Stenzel a. a. O. S. 350. an ebendaſelbſt 
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S. 35. Ueber die Zeidler in ber Mark Brandenburg, unb den von ihnen in Honig entrichteten Zeidelzins, ſiehe Wohl ⸗ 
brücks Geſchichte des Bisthums Lebus. Theil 1. S. 320. 321. Indem Barnim dem Kloſter den Topf Honig anweiſet, 
will er vielleicht dadurch andeuten, daß das Kloſter nun der rechtmäßige Beſitzer der geſchenkten Hufen ſey. 8. in 
moneta ciuitatis nostre Pyritz, ſollte dies bedeuten, daß der Topf Honig nicht in Natur, ſondern nach ſeinem 
Werthe in Pyritzer Münze gegeben werde? Aber wenn Barnim nur Geld geben wollte, warum erwähnte er 
dann überhaupt den Honig? Er hätte ja blos ſagen dürfen: nuam dimidiam marcam, oder ſo viel wie er den Topf 
Honig an Werth ſchätzte, wie er in unſrer nro. 288. dem Caminiſchen Biſchofe anweiſet: decem marcas iu moneta 


Vsznam et sedecim in moneta Stetin. Die moneta oder Münzſtätte war, wie die taberna, ein Ort, an welchem 


verſchiedene landesherrliche Hebungen zuſammenfloßen. Stenzel ſagt a. a. O. S. 5. „Die Fürſten ließen Münzen in 
den Marktorten durch ihre Münzer ſchlagen noch vor der Einführung der deutſchen Rechte“ und in der Anmerkung 
dazu: „In Krakau wurden gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts auch Schnauzen der Marder und Köpfe der 
Eichhörnchen ſtatt des Geldes gebraucht. In Schleſien wurden Felle von Mardern und Eichhörnchen ſtatt des Zehnten 
gegeben, ohne daß fie doch die Stelle des Geldes eigentlich vertraten; und S. 87. „Die Münzer gehörten unſtreitig 
zu den freien, wenn gleich wohl nicht vornehmen, Dienſtlenten der Fürſten, und hatten ao. 1203. in Trebnitz zugleich 
die fürſtlichen Einkünfte von den Krügen nnd Fleiſchbänken, an den Markttagen aber von den Handwerkern, welche feil 
hielten, zu erheben. Sie durften von jeder Mark, welche die Krüge entrichteten, den 24ſten Theil für fid) behalten, auch 
an den drei jährlichen Markttagen Salz verkaufen.“ 


9. À stagno enim Vicho w, die hier beginnende Grenzbeſchreibung ift faſt ganz durch die Angabe einer 
Reihe von Seen gegeben, die einen Kreis um Marienfließ bilden. Die einzelnen dieſer Seen hat Quandt in den Bal- 
tiſchen Studien, Bd. 10. Heft 2. S. 168. nachgewieſen. Vichow ift die jetzige Vichowwieſe auf der Feldmark 
Schönebeck, von Marienfließ nordweſtlich gelegen, zwiſchen Schönebeck und Uchtenhagen. Dieſe Wieſe war ehemals ein 
See, von welchem eine dortige Volksſage handelt, die in den Baltiſchen Studien Bd. 2. S. 165. 166. in plattdentſcher 
Sprache abgedruckt ſteht. Darin heißt es: Ji weite doch günte weg achterm Uchtehage den Vichow, wo 
de Schünnebekſche Bure dat Gras inne Wäes mäge; dat is uprſtunds a noll deip Loch, mit Kamms 
uo Bieſe öwerwuſſen, uo buten nt is't as en Wäes antofein; awerſten fo beip ſchalt fin, dat einer 
mit Peer u Waag dar verſupe ka; b. i. „Ihr wißt doch drüben weg hinter Uchtenhagen den Vichow, wo die 
Schönebekſchen Bauern das Gras in einer Wieſe mähen; das iſt jetzt ein altes tiefes Loch, mit Kalmus und Binſen 
überwachſen, und draußen aus iſt es wie eine Wieſe anzuſehen; aber fo tief fol es feyu, daß einer mit Pferden und 
Wagen ba erſaufen kann.“ Der Name Vichow bedentet vielleicht: binſig, mit Binſen bewachſen. Denn im Böh⸗ 
miſchen it wich, ein Büſchel, ein Wiſch, von Stroh oder Binſen; und im Polniſchen: wiecha, eine Nispe; wiechee, 
ein Büſchel von Stroh oder Hen. 20. staguum Staritz, der jetzige Staritzſee, bei der Stadt Freien⸗ 
walde, von Marienfließ nordöſtlich gelegen. Der Name Staritz bedentet: die alte; im Böhmifchen ift starice, die 
Greiſin; imgleichen ein alter, zum Theil verſiegender Fluß. Das böhmiſche Wort starček, Greis, bezeichnet auch ver» 
ſchiedene Kräuter, wie Sreugfrant, senecio vulgaris. il. stagnum Lube!iu, ijt der See bei dem jetzigen 
Dorfe Nöblin, von der Stadt Freienwalde ein wenig oſtwärts; jetzt wird er der Steinhöfeler See genannt, nach dem 
gleichfalls benachbarten Dorfe Steinhöfel. Die Anfangsbuchſtaben n und 1 wechſeln mit einander in einigen flawiſchen 
Namen; ſiehe über Niflose und Livelose oben S. 207. Der Name Lubelin iſt einerlei mit dem der polniſchen Stadt 
Lublin, und gehört wohl zum polniſchen luby, lieb. 12, stagnum Scenne, ijt nach Quandts Vermu⸗ 
thung der jetzige Straßenſee bei dem Kirchdorfe Zeinicke, ein wenig nordweſtlich von der Stadt Nörenberg. Die 
Namen Scenne und Zeineke find vielleicht einerlei, und man könnte vergleichen die böhmiſchen Wörter seno, Heu; 
seuny, benig; sennjk, Heuboden. Im Polniſchen lauten fie siano, Heu; sianko, Grummet, Herbſtheu; siennik, Heu- 
boden. 13. stagnnm Tützke, quo Jna fluuius profluit, Quandt fagt a. a. O: „iſt ber Enzig⸗ 
fee nördlich von Nörenberg, Anfang der Ihna; es ift Entzke zu leſen.“ Vornämlich müßte die Nordſpitze des Enzig 
gemeint ſeyn, da die Grenze vom stagnum Tützke zum Wreichenſee fortſchreitet, welcher neben der Nordſpitze des 
Enzig oſtwärts liegt. Der Name Tützke hat ein ſlawiſches, und inſofern auch hier unverdächtiges, Gepräge; wir finden 
in Weſtpreußen, von der Stadt Deutſchkrone weſtwärts, das Städtchen Tütz, zwiſchen zwei Seen gelegen, und in Weſt⸗ 
pommeru, eine Meile von Treptow an der Tollenſe nordweſtwärts, das Dorf Tützpatz, an der Meklenburgiſchen Grenze 
gelegen, gleichfalls neben einem See. Im Polniſchen iſt tycz, die Stange, der Stecken, der Pfahl, an welchen fid) 
etwas lehnet oder hinanſchlinget; tyozka, kleine Stange: tyczeé, anlehnen, anſchlingen. Im Böhmiſchen: tyče, 
tyčka, Stange; tyčj, Stangenholz. Aus einem urſprünglichen Seenamen Tützke könnte etwa durch Abwerfung 
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des anlautenden t [piter Entzke Enzig, geworden ſeyn, wie ans dem älteren Stadtnamen Tanclem geworden ift: 
Anclam. Vielleicht auch wäre hier ſtatt Tützke zu leſen: Chinzke, aus welchem gleichfalls ein ſpäteres Entzke, 
Enzig, hervorgehen konnte. Nämlich in Dregers nro. 414. von ao. 1267. wird dem Caminer Bisthume eine terra & 
Thnitz zugeſprochen, deren Name vielmehr terra Chintz zu leſen ift, wie Wohlbrück in der Geſchichte des Bisthu⸗ ; 
mes Lebus Th. 1. S. 170. nachweiſet, indem die bekannte Pommerſche Landſchaft Chintz gemeint ij; fiehe oben S. 8 E 
477. Eine ähnliche Verwechſelnng ber Namen Chintzke und Tützke durch falſches Lefen könnte auch in unſrer uro. a 
398. eingetreten ſeyn. Sollte Entzke ber urſprüngliche Name ſeyn, fo ließe ſich das polniſche ieczenie, Seufzer, Achzen, E 
vergleichen. Die Ihna entſpringt nahe am Südende des Enzigſee, bei beu Dörfern Grunow und Temnick; fehe Brüg⸗ 
gemann Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. ir. 14. stagnum Wreche, iſt der jetzige Wrei⸗ 
chenſee, welcher neben der Nordſpitze des Enzigſees liegt, auf der Oſtſeite, bei dem Vorwerk Borgwall. Anf der 
Generalſtabskarte iſt die Lage genauer angegeben als auf der Engelhardtſchen Karte. Der Name Wreche wird das 
böhmiſche Wort wrch, Anhöhe, Gipfel, ſeyn, welches polnifd) wierzch lautet, und vou welchem viele ſlawiſche 
Ortsnamen gebildet ſind. 


15. Stagnum Virchutitz, Quandt hält ihn für den jetzigen Schützenſee, welcher nahe beim Wrei⸗ 
chenſee ſüdoſtwärts liegt, neben einer Anhöhe. Der Name Virchntitz gehört wahrſcheinlich gleichfalls zu den böhmi⸗ 
ſchen Wörtern wreh, Anhöhe; wrchyty, hügelig; wechowisté, Gipfel, Spitze, Springqnelle. Übrigens ijt Virchuta 
auch ſlawiſcher Mannesname in Dregers nro. 370. von ao. 1261. 16. stagnum Melne magnum, ift 
nach Quandt der jetzige See Mellen, welcher neben der Stadt Pörenberg füdöftlich liegt. Inzwiſchen finden wir 
vom Enzigſee etwas weiter oſtwärts, vom Kirchdorfe Zamzow ſüdlich, auch einen See, welcher noch jetzt der große 
Mellenſee heißt. Iſt dieſer in unſrer Urkunde gemeint, ſo würde dadurch das Marienfließer Gebiet ein wenig wei⸗ 
ter nach Oſten ausgedehnt. Vom jetzigen großen Mellenſee ſüdwärts liegt der jetzige kleine Mellenſee, an 
den ſogenannten Kolkſchen Namen, einem Gehölze. Der Name Melne, Mellen, welcher (id) öfter bei Seen findet, 
gehört vielleicht zu den polniſchen Wörtern miat, Sand; miela, Untiefe, Triebſand; mialy, ſeicht; und zu den böh⸗ 
miſchen Wörtern mel, Mull, Gerülle; měla, Untiefe; méluy, mulmig. Die Mühle heißt polniſch intyn, böhmiſch 
melena. 17. stagnum Studenitz, dieſen See hält Dnandt für den jetzigen von der Stadt Nörenberg 
ſüdwärts gelegenen Kiehnbruch, weil er unter dem stagnum Melne magnnm den bei Nörenberg befindlichen Mellen⸗ 
fee verſteht. Zu erwägen bleibt nur, daß wir bei dem oben erwähnten jetzigen großen Mellenſee, an der Weft- 
feite deſſelben, einen See haben, welcher noch jest Stüdnitz heißt, und an deſſen Ufer das Dorf Graſſee liegt. Wenn 
die Arkunde dieſen jetzigen Städnitz meint, fo ſchlüge (ie vom großen Mellenſee an nun den Nücklauf der Grenze nach 
Weiten hin ein, wozu auch die folgenden Seen Netzube und Wochenitz ſtimmen. Das polniſche Wort stuunica, 
und das böhmiſche Wort studnice, bedeuten: Brunnen. 18. stagnum Netzube, wird der jetzige See 
Nethſtubben ſeyn, welcher von Nörenberg ſüdlich liegt. Das polniſche Wort niezdobny bedeutet: unſchön; im Böhmi- 
ſchen finden wir: nezdoba, Unzierlichkeit, Lärm; nezdobny, ungebührlich, welches letztere Wort im Slowakiſchen be⸗ 
deutet: unruhig, muthwillig. Neben der Stadt Nenſtettin fließt ein Bach Nie ſedop, Defen Name vielleicht daſſelbe 
ſlawiſche Wort enthält. 19. stagnum Wocheni tz, ijt nach Qnandts Vermuthung der jetzige See Wo⸗ 
kuhl, vom See Nethſtubben ein wenig ſüdweſtlich. Im Böhmiſchen finden ſich: okence, kleine Offnung, kleines Loch; 
okenice, Fenſterladen, Wake oder Loch im Eiſe; wükolj, Umkreis, Umgegend. 20. siluam Meduat, iſt 
nach Quandt das Gehölz zwiſchen Kempendorf unb Möflin, von der Stadt Jakobshagen nordweſtlich. Der Name ge: 
hört wohl zu den böhmiſchen Wörtern med, Honig; mednaty, honigreich. Der Bär heißt böhmiſch medwéd d. i. 
Honigkenner. 21. fluninm Gribenitz, ift der Bach Griepuitz, welcher ein wenig ſüdlich von Marien⸗ 
flieg zwiſchen den Dörfern Büche und Goldbek fließt. Der Name Gribenitz oder Gribeniza bedeutet: die pilzige, 
wo Pilze wachſen, vom polniſchen grzyh, der Pilz, Erdſchwamm. Auch kann der Sinn ſeyn: bie Waſſerlilien 
enthaltende, da das verwandte Wort gryzbien im Polniſchen die Waßerlilie oder Nymphaea bezeichnet, welche 
ſowohl in der weißen, wie in der gelben Art, öfter in den Pommerſchen Gewäßern (id) findet. 22. in palu- 
dem Mosbrock, Quandt lieſet Morbrock d. i. Mohrbruch, Mohrſumpf, und hält es für das große Bruch, zwi- 
ſchen Marienfließ und Zarnikow, von Marienfließ fütwärts. Von dieſem Bruce aus geht unn die Grenze des Klo- 
ſtergebietes nordwärts zu ihrem Aufangspunkte, dem stagnum Vichow, zurück. Innerhalb des Kreiſes, welchen die 
Grenzbeſchreibung angiebt, liegt Marienfließ, und zwar nach der weſtlichen Seite des Umkreiſes hin. 
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23. cum ambobus eorum littoribus, Dregers Druck und bie Matrikelabſchrift haben: cum am- 
bobus eorum littoribus eorum; doch iſt das zweite eorum wohl nur Schreibfehler. 24, communi ne- 
cessitate, bet Dr. Haſſelbach bemerkt: „Die communis necessitas terrae bezieht (td) auf den Nothfall einer gee 
meinſamen Abwehr feindlichen Angriffes zur Landesvertheidigung. Von ben Heerfahrten, expeditiones, und andern 
Kriegsfrohnden, wurden Leute und Hinterſaßen der Klöſter Düufig entbunden, aber viel ſeltener von der Landwehr 
oder dem Heerſchilde, den der Landesherr mit ſeinem Rechte des Heerbannes aufbieten konnte. Stenzel in der Urkun⸗ 
denſammlung zur Geſchichte der Schleſiſchen Städte S. 29. zweifelt, ob von der eigentlichen Landwehr jemals völlige 
Befreiung ertheilt worden. Indeſſen in unfrer nro. 400. befreiet Wartislaw 3. bie colonos und homines des Kloſters 
Hilda ab omni iure aduocatie, communis placiti et expeditionis, et etiam ab illo iure quod Herskild dicitur; 
vergleiche Stenzel a. a. O. S. 26. 165. und Eichhorns Staats⸗ und Rechtsgeſchichte, Par. 166. 294. 304.“ 25. iu- 
risdictionem, der Dr. Haſſelbach bemerkt: „Die dem Kloſter bewilligte inrisdictio et potestas iudicandi umfaßt 
fümmtlihe causas maiores, bie als causae sanguinis, quae se extendunt in collum et in manum erklärt mere 
den, und] minores, alfo bie höhere zu Hals und Hand zuſtehende oder Criminalgerichtsbarkeit, und die niedere, bie 
justitin grossa und bassa bei Düfresne. Die erſtere, ſonſt vom Landesherrn vorbehalten, wurde nur durch beſondre 
Privilegien erworben, wie hier vom Kloſter Marienfließ, und in unſrer nro. 400. die potestas maiora iudicia exercendi 
vom Kloſter Hilda; vergleiche Stenzel a. a. O. S. 74. 76. 147. und über Hals und Hand noch Eichhorn a. a. O. 
Par. 302. Note o. 303. 340. Note k.“ 26. absque preiudicio et damno nostro, Dreger bemerkt: 
„Es iſt die Meinung, daß ſie zu des Landesherren Schaden ihre Güter au keine auswärtige Fürſten oder mächtige 
Herren verkaufen ſollen, wie denn dergleichen Cautel öfters vorkommt; an Edelleute und andere dergleichen iſt die Ver⸗ 
äußerung und Vertauſchung nicht verwehret worden.“ 27. pro sue libitu voluntatis [potestatem], 
das Wort potestatem fehlt im Dregerſchen Drucke, ſcheint aber ergänzt werden zu müßen, damit bie Conſtruction: 
donauimus — predicta bona possidendi, retinendi, veudendi, commutandi — potestatem, vollſtändig werde. 
28. Lippoldus, hat Dregers Druck; in der Matrikelabſchrift ſteht: Lupoldos. 99, Beriuge, ſteht in 
der Matrikelabſchrift; Dreger fegt Beringi, und bemerkt: „Dieſes find die von Beren, fo fonft auch Ursi genannt 
worden, welche auch, wo nicht zu dieſer, doch zu folgender Zeit, die Stadt, Schloß und Land, Bernitein beſeßen, 
und nach ihrem Namen Berenſtein genannt, welche Stadt auch einen Bären, gleich ſolcher Familie, im Wapen 
führet.“ Im Eingange der Urkunde ift hinter: Slauie ducum, vielleicht zu ergänzen: exemplo. 


Nro. 369. 
ao. 1248. mense nouembri. datum Losiz. 


Wartislaw 3. dux slauorum, Werner filius domini Detleui de Losiz, und Barnim 1. dux slauorum, ſchenken dem 
Kloſter Hilda die im Lande Loſiz oder Loiz gelegenen Dörfer Gribenow, Panſow und Subzo w, welche noch 
jet dieſe Namen führen, mit allen Zubehörungen, Nechten und Nutzungen. 


Ans dem Driginale einer vom Rügiſchen Fürſten Wizlaw 2. und deſſen Söhnen ao. 1290. gegebenen Beſtätigung im 
Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wizlaus dei gratia princeps rugianorum. Necnon Wizlaus et Zambur eadem gratia 


filii eius. iuniores principes eorundem. Omnibus presens instrumentum cernentibus salutem 


in domino sempiternam. Discat reuerenda natio presentium et noscat felix successio futuro- 


rum. quod nos predecessorum nostrorum in terra losiz pie recordationis, videlicet domino- 
rum Wartizlai, ducis slauorum illustris. postmodum Werneri filii Detleui terre predicte losiz. 
et ultimo Barnim ducis slauorum predictorum incliti, litteras monasterio Hyldensi super tribus 


villis. scilicet Gribenowe. pansowe. subbezowe. et aliis villis infraseriptis indultas. non can. 


cellatas. non uiciatas. non rasas, nec in aliqua parte sui lesas, vidimus sub hac forma. 


Wartizlaus dei gratia dux slauorum. Wernerus filius domini Detleui de losiz. nec 


non Barnim eadem gratia Dux eorundem. Omnibus imperpetuum, Res gesta idcirco litteris 
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mandatur. ne per obliuionem temporis articulo deleatur. et quod autoritate principum con- 
firmatur. per litterarum continentiam ad humanam memoriam que res est fragilis reuertatur. 
Hinc est quod tam presentes quam futuros volumus hoc instrumento publico non latere. quod 
ob diuine remunerationis intuitum. et animarum nostrarum remedium. tres uillas nostras. vi- 
delicet Gribenowe. pansowe. et subbezowe. cum omnibus pertinentiis et terminis suis. prout 


idem termini nune sunt distincti. in campis. siluis. rubetis. pascuis. aquis. paludibus. pratis. . 


cultis pariter et incultis. cum omni iure maiori et minori. cum omni utilitate et fructu. quem- 
admodum personaliter tenuimus villas memoratas. in terra nostra losiz situatas. monasterio 
hyldensi. Cysterciensis ordinis. Caminensis dyocesis. liberaliter dedimus et contulimus. per- 
petuo irreuocabiliter pacifice. quiete. ac libere possidendas. Jn cuius rei testimonium eui- 
dens et memoriam sempiternam presens scriptum supradicto. monasterio dedimus. ad caute- 
lam sigillorum nostrorum robore communitum. "festes huius rei sunt. Domini Conradus epis- 
copus Caminensis. R. Abbas de vznam. B. Abbas de stolp. H. Abbas de dargun. clerici. 
Thydericus ursus. Hinricus frater eius. Bertoldus thuringus. Johannes thuringus. Ludolfus 
de slaukesdorpe. et frater eius bolte. Egbertus de bekendorpe. milites. et quamplures alii nichi- 
lominus fide dingni. Datum losiz anno incarnationis dominiee m. eo. xlviii, Mense nouembri. 


Nos autem, piis predecessorum nostrorum predictorum in terra losiz uestigiis salubriter 
inherere volentes. ob diuine remunerationis intuitum faeta eorum rata. firma. stabilia. et iucon- 
uulsa perhenuiter habere volentes. omuia ab eisdem laudabiliter facta que predicta sunt. vna 
cum uillis in nostro principatu situatis. prout nune terminis suis omnibus. siluis. campis. pratis. 
pascuis. molendinis. aquis. paludibus. et miricis. cum omni iure tam maiori quam minori. nec- 
non utilitate qualibet. sicut nos habuimus. sunt contente ville huiusmodi. videlicet. nigenkerken. 
wackerowe. stutingehof. steffenshagen. petershaghen. lesuiz. hennikenhagen. wampen. den- 
schewic. wendeschewic. Rosendal. ladebv. cvz. et redevizze in rugia sita. cum omnibus suis 
pertinentiis. presenti publico instrumento super hoc plenius confecto duximus perpetuo confir- 
manda. In cuius rei memoriam sempiternam presentes litteras. super premissis lucidius edi- 
tas memorato monasterio hyldensi. sigillorum nostrorum robore communitas. perpetuis tem- 
poribus duraturas dedimus ad cautelam. Testes vero huius rei sunt. Hinrieus de ost. Ber- 
toldus frater suus. marscalei nostri fideles. Matheus molteke, Nicolaus de kalant. Conra- 
dus dotenberch. Nicolaus et thez de putbuze dicti, Johannes wokenstede. Johannes ost 
de damuiz, [Hermannus] mezcowe. Arnoldus de vicen. Fredericus de taleun. Domini 
milites. Consiliarii nostri fideles. et quamplures alii nichilominus fide digni. Daſtum stra- 
lessun]dis. per manum Johannis sacerdotis. plebani ecclesie in losiz. curie nostre notarii. 
Anno dominice incarnationis Millesimo Ducentesimo Nonages.... .......... [kal.] Junii. 


Der vorſtehende Abdruck dieſer Urkunde folgt genau bem im Stettiner Archive aufbewahrten Originale der Wiz ⸗ 
lawiſchen Beſtätigung. Dies Original auf Pergament ift funfzehn Zoll breit, zwölf Zoll hoch; der untere umgeſchlagene 
Rand ift in der Mitte und an der linken Seite eingerißen, und zum Theil ansgerißen, und dadurch find auch einige 
Wörter verſchwunden, bie wir im obigen Abdrucke eingeklammert nach Muthmaßung ergänzt haben; Siegelſchnur und 
Siegel fehlen gleichfalls. Die Schrift der Urkunde iſt ziemlich groß, ſauber und dentlich. Frühere Abdrücke dieſer 
Urkunde ohne Wizlaws Beſtätigung ſtehen bei Dreger unter nro. 185. a. und in Fabricius Rügiſchen Urkunden 
unter nro. xlviii. à 


Herzog Caſemir 2. hatte in unſrer nro. 126. wahrſcheinlich ao. 1219. dem Kloſter Hilda mit Zuſtimmung 
des dominus Wartizlaus de Choskove die Dörfer Dirscowe und Malescisce, das jetzige Derſekow, cum 
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omnibus pertinenciis suia verliehen, und Wartislaw 3. beftätigte daher in unt nèg, 902 ao. 1211; Dem ped 
Hilda auch bie Dörfer Dirsecowe nnd Maluscesse, ceterosque agros et ren ibidem pertingntis: Zu biefer 
Derſekowiſchen Schenkung fügt nun die vorſtehende Urkunde nro. 399. noch die drei Dörfer Gribenow, Vë f E 
Subzow, welche an Derſekow grenzen, und bie daher in unſrer nro. 400. e des Dorfes SC ow E 
zeichnet werden, indem es dort heißt: Dyerscogh et innlosiz cum appendiciis suis, id est Zobizogh, panzogh, 
gribbinogh; vergleiche Fabrieins a. a. O. S. 97. 119. Der im Eingange unſrer Ni 399. genannte mes 
ift ber Sohn des Meklenburgiſchen Ritters Detlev von Gadebuſch, Defien mir oben ©. 656. gedacht haben; 
vergleiche Fabricius a. a. O. S. 33. Zum Inhalte unfter Urkunde bemerken wir folgendes. 1. Gribenowe, 
ift der jetzige Hof Gribenow, von Derſekow nordwärts, von Greifswald anderthalb Meilen EE Die Name 
bedeutet Pilzort oder Waſſerlilienort, von den polniſchen Wörtern grzyb, Pilz, und grzybien, Waſſerlilie, Nymphaea. 
Bei Gribenow liegen ſüdwärts bie Oberteichwieſe und das Euleubruch, für Sumpfpflanzen geeignete Orter. 2. pan- 
sowe, das jetzige Dorf Panſow, von Gribenow ſüdwärts gelegen. Der Name gehört vielleicht zum polnſchen pan, 
Herr; panzki, herrſchaftlich. 3. subbezowe, der jetzige Hof Subzow, nahe bei Derſekow oſtwärts. 
Auch auf der Inſel Rügen, im Trenter Kirchſpiel, liegt ein Hof Zubzow oder Subzow. Das böhmiſche Wort 
zob bedeutet: Körnerfutter, Vogelfutter, und es werden damit die Namen mehrerer beerentragender Geſträuche gebil⸗ 
det, wie ptacj zob, wörtlich: Vogelkorn, Vogelfutter, d. i. Liguſtrum, Zaunriegel; Zluty zob, wörtlich Gelbkorn 
d. i. Sanddorn, Weidendorn. Im Polniſchen finden fid) gleichfalls Zob unb Zub, Vogelfutter; Zob ptaszu, wörtlich: 


Vogelkorn, d. i. Lignſtrum, Zob Zabia, wörtlich: Froſchkorn d. i. Meerlinſe. 4. perpetuis irrenocabili- 
ter, fo hat das Original, vielleicht aus Verſehen für: perpetuis temporibus irreuocabiliter. 5. Conra- 
dis episcopus Caminensis, ift ber Biſchof Conrad 3. welcher ſchon feit einigen Jahren fein Amt niedergelegt 
hatte; ſiehe oben S. 650. 756. 6. Thydericus urs us, vom Geſchlechte Behr. 7. Über die 


Ritter Thuringus und de Staukesdorpe fice oben S. 657. Für Ludolfus ſteht bei Fabricius aus Verſehen: 
Ludolpfus; für dingni, wie das Original hat, ebendort: digni. 


Die Jahreszahl meexlviji in unſrer Urkunde will Quandt in ben Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. 
Heft 1. S. 169. in mcexlv verändern, indem er die darauf folgende Zahl iii als Bezeichnung des Monatstages be⸗ 
trachtet. Er ſagt: „Zeuge in dieſer Urkunde ift R. der Abt von Uznam; ao. 1242. war es Ramund, aber ao, 1246, war 
es Sibrand. Alſo gehört die Urkunde vor ao. 1216. und nach ao. 1242. wo noch Detlev, Werners Vater, Herr von 
Loig war. Das Transſumt hat ein ° weggelaſſen; ich trenne wieder x1v? vor iii mensis Novembris." Doch 
gegen diefe Leſung iii mens is Novembris tragen wir Bedenken, da ein ſolcher Ausdruck nach unſrer Wahrneh- 
mung in unſren Urkunden dieſes Zeitalters ungebräuchlich ift. Nämlich wenn im Datum das Wort mensis gebraucht 
wird, fo ſteht es im Ablativ, und der Monatsname folgt im Ablativ, wie z. B. mense ianuario, mense novembri; 
aber die Zahl des Monatstages wird in einem ſolchen Datum nicht angegeben; man beſchränkt ſich in ſolchem Falle 
darauf, blos den Monat zu bezeichnen. Wir führen einige Beiſpiele aus Urkunden des dreizehnten Jahrhunderts an, 
die in Fabricius Nügiſchen Urkunden ſchon abgedruckt ſind, und zu denen wir auch bold kommen werden. 


nro. xlvii. ao. 1248. mense nouembri. nro. li, ao, 1949. mense octobri. 
nro, xlix. ao. 1949. mense aprili. 


nro. lii. ao, 1249. mense nouembri. 
nro. lix. ao. 1252, mense marcio. 


Dagegen wird, wenn das Datum ben Monatönamen im Genitiv enthält, das Wort mensis aug: 
gelaſſen, aber die römiſche Bezeichnung des Tages dem Monatsnamen vorangeſandt, wie iii. kal. ianuarii; vi. idns 
nouembris, Shr römiſch ift ein folder Monatsname im Genitiv freilich nicht, da bie Römer bekanntlich zu den 


Wörtern kalendne, idus, nonae, die Monatsnamen als Adjective ſtellen, und deshalb ſetzen: kalendas iannarias, 


kalendis ianuariis, nonas martias, idibus octobribus; allein unfre Urkunden gebrauchen den Monatsnamen im Ges 
nitiv. Wir erinnern hier mur an folgende Beifpiele unſres Codex: 


nro. 355, ao, 1246, viii, kal. marcii. 
nro. 364. ao, 1246. v, kal, iulii. 
nro. 369. ao, 1947. xix. kal. februarii. 


nro, 376. ao, 1247, viii. kal. nouembris, 
nro. 378. ao. 1248. iii, kal. februarii. 
nro. 380. ao. 1218. xvi. kal. aprilis. 
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Daher kann, wenn im Datum unſrer nro. 399. das Wort mensis gebraucht war, nur mense nonem- 
bri ohne vorhergehende Zahl des Monatstages geſtarden haben, und es darf deshalb von der Jahreszahl mo. cc v. 
xlviii, nicht die Zahl iii als Zahl des Monatstages abgeſchnitten werden. Das Transſumt zeigt auch ganz deutlich 
geſchrieben: Mense nonembri, beide Wörter im Ablative, wie es dem oben nachgewieſenen Gebrauche gemäß ift. 


Iſt in dem Zeugennamen: R. Abbas de vznam, der Buchſtabe R. im Transſumte nicht etwa verſchrieben, 
fo ſcheint er allerdings den Uſedomiſchen Abt Ram un dus zu bezeichnen. Wir finden in dieſer Zeit folgende Sbte 
des Kloſters Aſedom: i l 

ao. 1242. Ramundus Liſch Mekleub. Urk. 1. S. 71. 


ao. 1246. Sibrandus. Liſch Meklenb. Urk. 1. S. 75. 
no. 1249. Wihardus. Dreger Coder. nro. 204, 

ao. 1252, Gisibertus. Dreger Codex. nro. 228, 

ao. 1254. Winrdus. Dreger Eoder. nro. 212. 

ao. 1256. Wiarda. Dreger Codex. nro, 281. 


Demnach würde ein nad) Sibrandus wiedererſcheinender Ramundus ao. 1248. unerwartet ſeyn, falls nicht 
derſelbe etwa noch am Leben war, oder einen Namensg:noßen hatte, der auch Abt dieſes Kloſters ward. Der Wi- 
hardus in Dregers nro. 204. ſcheint zu frühe zu kommen, da auf ihn noch wieder Gisibertus folgt; Quandt ſetzt da⸗ 
her auch Dregers nro. 204. in eine ſpätere Zeit, nach ao. 1252. damit die Wiardas ohne Unterbrechung auf einander 
folgen; Balt. Stud. a. a. O. S. 170. und Jahrgang 11. Heft 2. S. 129 Wird der Buchſtabe R. vor Abbas de 
vznam als für ein früheres Alter unſrer nro. 399. entſcheidend angeſehen, [o muß das Datum in einer andren, als in 
der von Quandt vorgeſchlagenen, Weiſe abgeändert werden. ! 


Das Datum ber Beſtätigung Wizlaws: Millesimo Ducentesimo Nonnges .. . .. [kal] Junii, läßt 
fi nicht ganz genau mehr beſtimmen, da es in der Mitte befchädigt ijt. Fabricins hat es im dritten Bande feiner 
Rügiſchen Urkunden fo drucken laßen: Millesimo Ducentesimo Nonageslimo], Junii. Aber vor Junii ijt noch 
Naum für ein Wort, und vielleicht zwei Wörter, außer Nanagesimo. Da der Genitiv Junii ſteht, fo muß nothwen⸗ 
dig, wie wir oben ausführten, vorhergegangen ſeyn kal. oder idus, oder non. Wir ergänzen: kal, weil man noch 
den oberen Theil des Buchſtaben 1 im Originale erkennt. | 


Nro. 400. 
ao, 1248. mense nouembri, 


Wartislaw 3. dyminensis dux beſtätiget dem Kloſter Hilda alle feine bisherigen Beſitzungen und Befreiungen, führt 

die Beſitzungen namentlich auf, darunter auch das oppidum Griphis wald, beſchreibt die Grenze des Kloſterbe⸗ 

ſitzes, und erneuert dem Kloſter die Befreiung von Dienſten, Laſten und Zoll, imgleichen das Recht der vollen 
Gerichtsbarkeit. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine patris et filii et spiritus saneti Amen. Wartizlauus dei gratia Dyminen- 
sis Dux. Universis hoc. scriptum inspecturis presentibus et futuris in perpetuum. Pia pro- 
genitorum nostrorum studia imitari et precipue in religiosorum profectibus cupientes. notum 
esse uolumus tam presentibus quam futuris. quoniam nos pro remedio anime nostre. 
et future felicitatis premio conquirendo. dilectis fratribus nostris monasterii de Hilda omues 
possessiones suas ac libertates. quas laudabilis memorie Dominus Kazemarus. pater nos- 
ter. seu fideles alii. pro animarum suarum remedio contulerunt siue collatas ab aliis con- 
firmauerunt. et reliquas possessiones ab eisdem fratribus quocunque tytulo iam possessas. 
uel etiam in futuro possidendas. cum omnibus suis pertinentiis. agris. siluis. pratis. 
aquis, piscaturis. molendinis. pascuis animalium. presentis priuilegii testimonio perpetuo 
confirmamus. ipsum monasterium cum omnibes pertinentiis. rebus scilicet et personis. sub 
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nostra speciali protectione ac munimine suscipientes. Jnprimis igitur locum ipsum. in quo 
prefatum monasterium situm est. cum omnibus pertinentiis suis. Prizein eum pratis et siluis. 
Frederikeshaghen. Joncshaghen. Reimberneshaghen. Duos mansos in indagine domine de 
Cotscowae que dicitur Johanneshaghen. Riuulum camenez cum molendinis que infra termi- 
nos monasterii in eodem riuulo edificantur. Bernardeshaghen. Bartholomeushaghen. Oppi- 
dum Gripheswald cum omnibus pertinentiis suis. Molendinum cresniz. Henrikeshaghen eum 
molendino Divpniz. Cyreinosh. Bolteshaghen. Locum antiqui castri qui dicitur Guttyn. 
Hildam fluuium a loco guttyn vsque in mare. Uillas etiam quas ex nostra seu felicis recor- 
dationis matris nostre donacione possident. uidelicet Dyerscogh et malosiz cum appendiciis 
suis. id est Zobizogh. panzogh. gribbinogh et molendino in zvinga. iterato dictis fratribus 
confirmamus. Preterea etiam si quid iuris habere uidebamur. uel ex hereditaria successione 
seu alio quocunque tytulo. in possessionibus eiusdem monasterii que sunt uel in terra Woz- 
strosnae. uidelieet Darsim. gubistowiz. quezke. gvizdogh se. jarizin. uel etiam in hiis que 
trans Hildam sunt. scilicet Wico ante claustrum. Lathebo. Sultae. Waccarogh. Dammae. 
Wampand. Lestniz utraque uilla. eosten. et omnibus aliis possessionibus eidem monaste- 
rio attinentibus. ipsis fratribus nomine nostro et heredum nostrorum perpetuo resignamus. Et 
ut omni cauillationi et calumpnie in posterum occasio obstruatur. etiam terminos ipsos pos- 
sessionum claustri. sicut temporibus proauorum nostrorum et progenitorum distincti sunt. 
exprimere curauimns nominatim, Jnter Darsim et beliz sine Lodizin riuulus qui Lypiz dicitur 
terminus est. et sic per decursum suum usque in mare terininos Darsim et golkogh distinguit. 
Porro inter quetzke et lodizin quercus designate sunt et monticuli. et inter brunissogh et 
quezke monticuli similiter designantur. ita ut silua que inter has duas uillas iacet dimidia per- 
tineat claustro. Terminos uero supradicte uille quezke a stilogh palus modica distinguit. 
Porro inter guizdogh et stylosh terminus est riuulus qui quezsibrod siue guizdovescastruga 
dicitur et influit in ulznizam. Et sic per ulzuizam ascendunt termini usque in rinulum qui 
zroyaappellatur. Per eundem quoque riuulum assendentes a scaturigiue eiusdem in aggerem 
lapidum qui estin pulezna recurrunt. Inde quoque directe procedunt in monticulum qui est 
inter skysogh et claustrum. et sic procedunt in alium monticulum qui est inter Sanzat et 
gripheswald. et inde protenduntur in tercium monticulum qui est inter dargolin et Hildam 
fluuium. qui tres monticuli ad euidentem terminorum distinctiorem inter Bering et claustrum 
ab ipsis Bering ct fratribus monasterii communiter sunt congesti. A monticulo autem su- 
pradieto termini per paruum pontem qui terminus est zobizogh directe protenduntur us- 
que in zvingam, et sie per descensum eiusdem aque inter dargolyn et zobizogh. ita ut 
ipsa aqua in quantum terminos monasterii contingit ad medium semper pertineat ad claus- 
trum. Jnde vero protenduntur termini in pontem qui est inter cyastareo et Zvingam. 
et sic reflectuntur uersus riuulum qui ex altera parte inter cedniwiz et panzogh influit in 
zviugam. Per eundem quoque riuulum ascendentes idem termini in riuulum qui crusniz 
dicitur perueniunt. et per eundem usque in Hildam fluuium descendunt. ita tamen ut 
silua que est ultra predictum fluuium inter candelyn et locum antiqui castri. qui dicitur gut- 
tyn. dimidia pertineat claustro. De guttyn autem ultra Hildam fluuium directe tenduntur in 
gardist. et de gardist in paludem lazconiz que est in media silua inter eristogh et lestniz. 
et sic per eandem paludem descendunt usque in mare. Preterea omnes libertates et emuui- 
tates. a progenitoribus nostris seu aliis fidelibus eisdem fratribus consessas, ipsis perpetuo con- 
firmamus. ne uidelicet uel ipsi uel coloni seu homines ipsorum urbes aut pontes edificare. re- 
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parare. uel etiam custodire cogantur. nec etiam quisquam iudicum secularium eis molestus 
sit in ullo negotio. sed ut liberi sint ab omni iure aduocatie. communis placiti et expeditio- 
nis. et etiam ab illo iure quod Herskild dicitur. et ab omni exactione aduocatorum, bedel- 
lorum et prizstallorum nostrorum. uel qualicunque seruicio nostro siue successorum nostro- 
rum. et hec omnia perpetua ipsis libertate donamus. Aduocatis etiam claustri. qui pro tem- 
poribus et locis fuerint. malefactores puniendi et maiora iudicia exercendi perpetuo conferi- 
mus potestatem. Fratres queque eiusdem claustri. res etiam. naues et seruientes ipsorum. 
in omni nostro dominio a thelonei solutione liberos fore denunciamus perpetuo et exemptos. 
Cunctis etiam hominibus et colonis in claustri possessionibus locandis. siue etiam locatis. 
concedimus in causarum agendis iure proprio se tueri. saluo in omnibus iure ecclesiastico 
et censura, Si quis uero in uillis gentis nationis alterius. ut uerbi gratia danus uel slauus 
inter theotonicos et & conuerso. elegerit habitare. uolumus ut illorum iure utatur quorum 
contubernium approbauit, uisi forte abbas qui pro tempore fuerit aliter inter eos duxerit or- 
dinandum. Jn quorum omnium stabile firmamentum damus liberam potestatem eiusdem clau- 
stri procuratoribus. abbati scilicet. priori. et cellerario. qui pro tempore fuerint. nomine nos- 
tro et heredum nostrorum. quos habemus in presenti uel habituri sumus, dante domino in 
futuro. possidendi. retinendi. uendendi. permutandi. et quomodolibet alienandi supradictas 
possessiones absque nostro dampno et preiudicio. pro suo arbitrio uoluntatis. promittentes 
bona fide pro nobis et heredibus nostris omnibus et singulis. presentibus et fituris. firmiter 
attendere et obseruare omuia et singula capitula supradicta. nec umquam arte aliqua uel 
ingenio eisdem per nos uel per alios contraire. Vt autem priuilegii ordinatio rata sit. et ab 
omni calumpnia in posterum libera et immunis, expresse renunciamus cxceptioni doli, et 
omni alii exceptioni. que uel nobis uel heredibus nostris aliquo tempore posset competere 
in futurum, et insuper etiam omni auxilio iuris canonici et ciuilis. et omni consuetudini. que 
ius zlauicum vel theotonicum appellatur. Jn quorum omuium euideutiam et testimonium pre- 
seus priuilegium sigili nostri appensione fecimus roborari. nominibus quoque testium anno- 
tatis. qui sunt, Venerabilis pater noster dominus W. Caminensis episcopus. Dominus abbas 
Dargunensis. et prepositus Caminensis. et milites nostri. Dominus uidelicet Lyppoldus da- 
pifer noster. et dominus Henricus, frater eius. Dominus johannes thiringus. dominus johan- 
nes de Walsleuae. dominus Olrjcus. aduocatus Dyminensis. et dominus fredericus. frater 
ipsius. et alii plures. Datum anno incarnationis dominice Millesimo Ducentesimo Quadra- 
gesimo Octauo. Mense Nouembri. 


Der vorſtehende Abdruck folgt genau dem im Stettiner Archive befindlichen Originale. Dieſes ijt ein und 
zwanzig Zoll breit, vierzehn Zoll hach, mit ſehr zierlicher Minuskel geſchrieben. Die einzelnen Sätze beginnen oft 
mit ſehr verzierten Aufangsbuchſtaben. Die erſte Zeile: In nomine — nostrorum, ift mit verlängerten Buchſtaben 
geſchrieben. Im unteren ungeſchlagenen Nande ſteckt an der linken Seite eine Siegelſchnuur von rothen und weißen 
Fäden; das Siegel ift abgefallen. Aus dem unteren Nande ift in der Mitte deſſelben ein Stück ausgeriſſen; doch 
läßt ſich nicht erkennen, ob dort noch ein zweites Siegel hing. Der Text der Urkunde erwähnt nur ein Siegel. Bei 
Dreger ift dieſe Urkunde unter nro. 186. abgedruckt, etwas ungenau. In Fabrieius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. 
Debt fie unter nro. xlvii, richtig. 


Dieſe Urkunde ift für die Erkennung des damaligen Umfanges des Hildaer Kloſtergebietes ſehr reich⸗ 
haltig; auch wird in ihr zum erſten Male die Stadt Greifswald erwähnt, welche damals im Entſtehen war. 
Nach Anleitung des Juhaltes der Urkunde beſchreibt Fabricius a. a. O. S. 32. die Grenzen des Kloſtergebietes alſo: 
„Auf dem nördlichen Ufer der Hilda beſaß das Kloſter die Wyk vor demſelben, Ladebow, die Sülten auf dem Greifs⸗ 
walder Noſenthal, Wakkerow, Damm, Wampen, die beiden Leftniz oder Leift, und die Inſel Koos. Demnach folgte 
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bie Nordgrenze des Kloſtergebietes im Ganzen der noch jetzt beſtehenden zwiſchen den Landkreiſen Greifswald und 
Grimmen, von ber [zwiſchen Jarmershagen und Willershuſen an der Hilda gelegenen] alten Burg Guttin bis an die ſpã⸗ 
ter als der See Leceniz bezeichnete und von der Inſel Koos gebildete Bucht; denn jene Kloſtergrenze lief von Guttin 
grade auf [das in der Gegend von Horſt gelegene] Gardiſt, und von da auf den Sumpf Lasconiz „mitten in dem 
Walde zwiſchen Griſtow und Leiſt, und von dort ab weiter dem Sumpfe nach bis an die See. Auf dieſe Weiſe ſchied 
ſie derzeit zugleich die Güter des Hauſes Griſtow vom Kloſtergebiete, und ward ao. 1219. von dem Alteſten jenes 
Hauſes, Herrn Dobislaw, mit Bezug auf ihre in den Privilegien des Kloſters enthaltene Bezeichnung anerkaunt. Die 
beiden Punkte Guttin und Gardiſt anlangend, ſo ſind damit die Stellen der alten gleichnamigen Schlöſſer gemeint, 
Guttit am Südufer der Hilda unweit Jarmershagen, Gardiſt auf dem Nordufer zwiſchen Guttin und den [Eteffens- 
häger] Brüchern, in welchen der bei Leiſt mündende Bach entſprang. Bei Guttin ging die Kloſtergrenze vom Nord⸗ 
ufer der Hilda auf deren Südufer über, und von dort begann nun die Weſtgrenze des Kloſtergebietes, dem Bache 
Krusniz folgend, [der wahrſcheinlich der bei Willershuſen in die Hilda mündende, oder auch der bei Wüſt Eldena in 
die Hilda mündende Bad) ift} indeſſen auch nod) die Hälfte des am linken Ufer des Baches von Kandelin bis gegen 
Guttin ſich erſtreckenden Waldes dem Kloſter überweiſend. Vom Bache Krusniz ſprang die Grenze nach einem anderen 
Bache über, der zwiſchen Zetelviz und Panſow in die Schwinge mündete; dann nach einer Brücke zwiſchen Zaſtrow 
und der Schwinge. Von hier begann die Südgrenze des. Kloſtergebietes, folgte von da dem Laufe der Schwinge 
zwiſchen Dargelin und Subzow, zog dann in gerader Linie einer kleinen Brücke zu auf der Grenze von Subzow, von 
wo drei Scheidehaufen, welche die Nitter Bering und bie Hildaer Mönche zwiſchen der Hilda einerſeits und Dargelin, 
Sanz nnb Kieſow anderſeits hatten aufwerfen laffen, die Richtung auf die Wieſe Pulezna [etwa zwiſchen Kemniz und 
Rappenhagen], und den dort liegenden Steindamm bezeichneten. Hier hob nun die Oſtgrenze an. Bei jenem Stein⸗ 
damme ſchloß ſie ſich dem Bache Zroyg an, ihm folgend bis zur Ulsniza, und ans dieſer in deu darin mündenden 
Bach Quezſibrod oder Guizdowesca Struga übergehend. Eben dieſer Bach trennte das Kloſterdorf Guisdow, ſo wie 
È ein mäßiger Sumpf das Kloſterdorf Quezke, von Stilow. Dagegen ward Quezke gegen Brünzow und Loſſin nur 
; durch Scheidehaufen oder gemarkte Eichen begrenzt, fo daß der halbe Wald zwiſchen Quezke und Brünzow 
dem Kloſter verblieb. Endlich machte der Bach Lypiz, welcher Darſim oder Ludwigsburg einerſeits und Loſſin und 
i Galkow andrerſeits voneinander trennte, bis zu feiner Mündung in die See die Grenze.“ 


Wir bemerken zum Inhalte unfrer nro. 400. folgendes. 1. nostrorum studia, hat das Original; 
| EE: in Dregers Druck fehlt das Wort studia. 2. Dominus Kazemarus; feine Schenkungen an Hilda ſtehen in unſren 
i nro, 87. 126. 9. Prizein, dieſer Ort ijt in den früheren Urkunden nicht genanut. Er lag wohl im der 

Nachbarſchaft Hildas, da unmittelbar darauf das- gleichfalls benachbarte Frederikeshaghen aufgefüfrt wird. Der 
Name Prizein iſt vielleicht das böhmiſche přjčin, polniſch przyczynck, Zuwachs, Zugabe, Zuhieb. Ein Ort Pris- 
ceka, welcher im Walde zwiſchen Griſtow und Leift lag, im Norden des Fluſſes Hilda, it in Dregers nro. 203. ao. 
1219. erwähnt. 4. Frederikeshaghen, das jetzige Bauerdorf Frederiks hagen, von Eldena eine 
Viertelmeile ſüdöſtlich; ohne Zweifel vom Kloſter angelegt. 5. Jonoshagheu, ein anderes Vorwerk in 
jener Gegend, welches nicht mehr vorhanden iſt. 6. Reimberneshaghen, gleichfalls nicht mehr vorhan⸗ 
den; wahrſcheinlich hieß der erſte Anbauer Steinberm. Es iſt nicht zu verwechſeln mit dem im Norden des Flußes 
Hilda gelegenen jetzigen Kirchdorfe Steinberg. 7. Johanneshaghen, das jetzige Kirchdorf Haushagen, 
von Eldena eine Meile ſüdöſtlich. Die domina de Cotscowae iſt die Wittwe des Herrn Jaczo von Güzkow; ſiehe 
oben S. 452. 8. riuulum Camenez, der Bach, welcher im Kirchdorfe Kemniz die Mühle treibt. 
9. Bernardeshaghen, Bartholom eushaghen, zwey Porwerke des Kloſters, wahrſcheinlich nach Greifswald 
hin, die nicht mehr vorhanden ſind. 10. oppidum Gripheswald; die bald hernach allein üblich bleibende 
Geſtalt des Namens ijt die niederſächſiſche: Gripesw old; die dort fid) niederlaßenden Kaufleute und Handwerker ge⸗ 
hörten ohne Zweifel dem niederſächſiſchen Volksſtamme an; fife Kosegurten de Gryphisvaldia hansae teutonica- 
rum socia; Gryphisv. 1833. pag. 4. und Koſegartens Nachricht von der Eutſtehung der Stadt Greifswald; 1846. 
S. 5. 6. Über die Anlegung der Stadt vergleiche oben S. 640. 11. ares niz, Fabrieius a. a. O. S. 85. 
vermuthet, diefe Mühle habe an dem oben S. 828. erwähnten Bache K rusniz gelegen. Vielleicht war ſie Greifswald 
nach näher, da gleich nach ihr Hinrichshagen aufgeführt wird. Der Name Cresniz gehört vielleicht zu den böhmiſchen 
Wörtern kresuk, Feuerſtein; kresny, feuerſteinig. 12. Henrikeshaghen cum molendino Divpniz, 
das jetzige Dorf Hinrichshagen, von Greifswald eine Viertelmeile ſüdweſtlich gelegen. Die Mühle Diupniza war 
von dem gleichnamigen Bache benannt, wahrſcheinlich dem bei Hinrichshagen fließenden; in Dregers nro. 202. ao. 1240 
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wird der rivulus Diupniz erwähnt. In einer Urkunde des Jahres 1255. ift der Name Dupniz geſchrieben. Er gehört 
wohl zum böhmiſchen Worte daupa, dupa, Hölung, Vertiefung. Dubniz würde: eichig, Eichengebüſch, bedeuten, 
vom böhmiſchen dub, Eiche. In Dregers nro. 242. ao. 1254. finden wir in Hinterpommern in der Gegend von Dra⸗ 


heim eine Dupna muggula d. i. Thalgrab, oder Eichengrab. 13. Cyrcinogh, ein ehemaliges Vorwerk, 
welches wohl unweit Hinrichshagen lag in der Gegend des jetzigen Heilgeiſthof oder Alt Ungnade. Die böhmiſchen 
Wörter Ciriéna und čiřičewa ſcheinen Pflanzennamen zu ſeyn. 14. Bolteshaghen, das jetzige Gehöft 


Boltenhagen, zwiſchen Hinrichshagen und Levenhagen belegen; wahrſcheinlich hieß der erſte Anbauer Bolto- 
15. guttyn, der alte Burgwall bei Willershuſen am Fluße Hilda oder Nick; ſiehe oben S. 211. 


16. Dyerscogh, Malosiz, Zobizogh, Panzogh, Gribbinogh, jetzt Derſekow, Subzow, Pans 
ſow, Gribenow; ſiehe unſre nro. 126. 399. Über molendinum in Zvinga, die Mühle an der Schwinge, fiche 
oben S. 645. 17. terra Wozstrosnae, die Wuſterhuſer Gegend, vom Kloſter Hilda oſtwärts, mit den 
Gehöften Darsim, Gubistowiz, Quezke, Gvizdogh; ſiehe S. 645. Für Gvizdogh ſteht im Originale: gvizdogh 
se. Die Endung ogh anſtätt ow ober owe kommt ín unſren Urkunden öfter vor; was aber jene Sylbe se hier fey, 


wißen wir nicht. 18. Jar iz in, ein nur hier genanntes Vorwerk, welches wahrſcheinlich auch zwiſchen Kem⸗ "3 
niz und Ludwigsburg lag. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen Worte garice, Cómmerung, Sommergetreide; d 
oder zu: gar, Grube, Graben. 19. Wico ante elaustram, das jetzige Dorf Wyk bei Eldena; etwas "5 


fpäter in einer Urkunde von ao. 1985. bei Fabrieius a. a. O. Bd. 3. nro. clxx. auch Densche Wie und Wendesche 
Wie genannt. Der Name ift das dem Sächſtſchen und dem Nordiſchen Sprachſtamme angehörende Wort Wik, Eee» 
bucht, mit welchem manche Orter am Seeſtrande Pommerns benannt ſind. 20. Lathebo, Sultae, Wacca- 
rogh, das jetzige Ladebow bei Wyk, die Salzanellen auf dem Noſenthale, unb Wakkerow bei Greifswald. 
Iſt der Name Lathebo nordiſch, ſo wie der des benachbarten Wyk, ſo könnte er bedenten: Scheunenhaus, da im 
Schwediſchen lada, Scheune, und: bo, Haus, ſich finden. Ahnlich ſagt man ſchwediſch: ladugolf, Schennenfach; 
ladugard, Schennenplatz. Das Kloſter Hilda ſtand in Verkehr mit Dännemark, S. 209. 641. und es ward ihm ver⸗ E 
fattet, auch Däniſche Anſiedler herbeizurnfen, S. 210. Über Waccarogh ſiehe oben S. 204. Liegen in bent Sta» 
men etwa die polniſchen Wörter: we, in, und: kar, Baumſtamm? 21. Damme, Wampand, Lestuiz 
utraqne uilla; das Dorf Dammae am Hildafluße in ber Gegend von Wakkerow ift bisher nicht erwahnt worden. 
Aber in Dregers nro. 203. ao. 1219. finden wir wieder: Damme ct Wacharegh. Ferner heißt es in Dregers nro- 
411. ao. 1267. a riunlo scilicet Lestniz, vhi in mare inflnit, et per ascensum rinnli vsque in Dambroch; À 
alſo ber bei Leift in die See mündende Bach Liazka S. 212. kam aus einem Bruche, welches Dambra ch, Samm. 
bruch, hieß; wahrſcheinlich war es das jetzige Steffenshäger Bruch, zwiſchen Steffenshagen und dem Rickflaße . | 
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In dieſem Bruche lag wohl das jetzt nicht mehr vorhandene Dorf Damme: fiche Fabrieius a. a. O. Bd. 2. S. 84. 
93. Der Name Dammae könnte das deutſche Damm ſeyn, oder das wendiſche damba, Eichen; vielleicht hieß das di 
Bruch wendiſch: dambalug, Eichenbruch; fiehe oben S. 91. Wampand unb Lestniz find bie jetzigen Ortſchaften 
Wampen und Leiſt; ſiehe S. 205. 22. Costen, bie Inſel Koos, von Wampen nördlich an der Küſte 
des Feſtlandes, S. 202. Für den Namen ließen ſich noch vergleichen, polniſch: kose, Knochen, Würfel; böhmiſch: 
chüst, Schweif. 23. Darsim, Ludwigsburg; beliz sine Lodizin, das jetzige Gehöft Loſſin, nahe bei 
Ludwigsburg. Beliz bedentet: weiß; böhmiſch: bélice, die weiße Weide, salix alba; auch: die Bleiche. Lodice 
iſt im böhmiſchen: Boot, Kahn. 24. Lypiz d. i. bie lindige, buſchige, der zwiſchen Ludwigsburg und Loſſin 
in die See fließende Bach. 25. Golkog h, das jetzige Gehöft Galkow, nahe bei Loſſin nordöſtlich. Der 
Name bedeutet wahrſcheinlich: Blöße, Kahlheit, vom polniſchen goly, bloß, kahl. 26. Quctzke, ein ehe⸗ 
maliges Gehöft bei Ludwigsburg; ſiehe oben S. 645. 27. Drunissogh, das jetzige Gehöft Brünzow, 
zwiſchen Ludwigsburg unb Wuſterhuſen. Der Name gehört wohl zu den böhmiſchen Wörtern bron, brüna, Schimmel, 
weißes Pferd; oder zum polniſchen brunatuy, bräunlich. 28. Stilogh, das jetzige Gehöft Stilow, von Lud⸗ 
wigsburg eine Viertelmeile ſüdöſtlich. Für den Namen find vielleicht zu vergleichen die böhmiſchen Wörter steliwo, 
Streit: stelny, trächtig. 99. Guizdogh, Quezsibrod, Guizdovescastruga, ſiehe oben S. 414. 
30. Ulzniza, ein Bach, wahrſcheinlich in der Gegend von Rappenhagen; Fabrieins a. a. O. S. 85. Der Name 
bedeutet: die erlige, der Erlenbach, vom polniſchen alsza, die Erle. 31. Zroya, ein Bach bei Nappenhagen; 
ſiehe oben S. 414. und Fabricins a. a. O. S. 85. 39. Pnlezna, fiche oben S. 414. Zieler Ort wird 
ao. 1249. in Dregers uro. 195. ein pratum genannt. Er ſcheint eine Waldwieſe bei Kemniz geweſen zu ſeyn. Im 
Polniſchen iſt poesie, Waldland; im Böhmiſchen: polesny, waldig, was zum Walde gehört. 
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33. Skysogh, das jetzige Kirchdorf Großen Kieſow, eine Meile ſüdlich von Greifswald. Das anlau⸗ 
tende s in skysogh ift wohl nur die polniſche Präpoſition 2, von, aus; z. B. 2 gory, vom Berge her; dies 2 wird 
s wenn k folgt. Das Wort Kysogh ober Kysow ſtammt vielleicht vom böhmiſchen chyse, Hütte; oder es könnte das 
böhmiſche kyz, Kies, Grand, kyzowy, kieſig, grandig, ſeyn, wenn dies Wort fon im älteren Slawiſchen üblich ge» 
melen it. In Dregers Druck ſteht unrichtig Slysogh für Skysogh. inre Urkunde bezeichnet hier und in den nächſt⸗ 
folgenden Sätzen drei Grenzhügel des Kloſtergebietes, welche nördlich von den jetzigen Ortſchaften Kieſow, Sanz 
und Dargelin lagen. 34. Sanzat, das jetzige Dorf Sanz, eine Meile von Greifswald füdlich. 
Vielleicht hat der Name dieſelbe Bedeutung wie das polniſche sndzawka, Setzteich, Fiſchteich, von sadzam, ich ſetze. 
Denn in dem Dorfe iſt noch jetzt ein großer fiſchreicher Teich. 35. Dar golin, der jetzige Hof Dargelin, 
eine Meile von Greifswald ſüdlich. Der Name gehört wohl zum böhmiſchen Worte drahy, koſtbar, theuer; Draho- 
tice iſt der Name eines böhmiſchen Dorfes. 36. Bering, Dreger nimmt an, dies ſey das Geſchlecht Bere 
oder Ursus, welches vom Kloſter ſüdwärts gewohnt, und im Auftrage des Abtes von Hilda die erſte Einrichtung der 
Stadt Greifswald gemacht habe. In der Urkunde von ao. 1250. in welcher Wartislaw 3. der noch jungen Stadt 
Greifswald das Lübiſche Recht verleihet, find die erſten unter den Zeugen: Lippoldus ursus, dapifer noster, et fratres 
sui, Olricus, Henricus, Fridericus; ſiehe Kosegarten de Gryphisvaldia, hansae feufonicorum socia; pag. 5. 
37. per paruum pontem, an der Oſtſeite Subzows, vielleicht über einen Seitenbach der Schwinge. 38. Cy a- 
starea, die jetzigen Höfe Kleinen Zaſtrow und Großen Zaſtrow, eine Meile von Greifswald ſüdweſtlich. Der 
Name Zaſtrow kommt in wendiſchen Ländern öfter vor; gehört er etwa zum böhmiſchen zustru, id) bedecke, verhülle, 
beſchütze? 39, Ceduiwiz, der jetzige Hof Zetelviz. Der Name gehört wohl zum böhmiſchen cediti, durch⸗ 
ſeihen, durchfließen laßen; cedénj, das Seihen; cedina, der Seiher. Über den Bach, welcher zwiſchen Zetelviz und 
Panſow in die Schwinge fließt, ſagt Fabricius a. a. O. S. 81. „Ein ungenannter Bach, der von Weſten her zwi⸗ 
ſchen Cedniwiz und Panzogh die Schwinge aufnahm, bildete hier die Grenze der geſchloßenen Hildaer Abtei.“ 
40. Crusn iz, wahrſcheinlich der Bach, welcher von Kreuzmannshagen nach Willershuſen und dem Fluße Hilda oder Rick 
hinſtrömt. Kruzny bedeutet im Böhmiſchen: bogenförmig. 41. Candelyn, der jetzige Hof Kandelin, von 
Greifswald eine Meile weſtwärts. Das böhmiſche kaudel bedeutet: Werg, Zotten, und ebenſo das polniſche kondel. 
Kaditi im Böhmiſchen iſt: räuchern. 42. Gardist, die alte Burg auf der Nordſeite des Flußes Hilda, in 
der Gegend des jetzigen Kirchdorfes Horft; ſiehe oben S. 211. 212. 43. Lazeoniz, ein Sumpf neben 
dem Leiſter Bache, welcher Bach ſelbſt auch liazka hieß; ſtehe oben S. 212. In Bezug auf den Namen bemerken 
wir noch das polniſche Wort: kuez, Blumenbinſen. 44. Cristogh, eine fürſtliche Burg an der Stelle des 
jetzigen Kirchdorfes Griſtow, von Greifswald eine Meile nördlich; ſiehe oben S. 322. Im Böhmiſchen findet ſich 
hřiště, ein Spielplatz. 45. Lestniz, das jetzige Dorf Leift, von Griſtow ſüdlich; ſiehe oben S. 205. 
46. Herskild, die Landfolge zur Landesvertheidigung, ſiehe oben S. 285. 4T. prizstallorum, fürſtliche 
Beamten; fiche oben S. 322. 48. iure proprio se tueri, hat das Original. Bei Dreger und Fabricius 
Debt unrichtig: iure proprio seu tueri. 49. heredum nostrorum quos habemus in presenti, 
aus dieſen Worten ift zu fließen, daß Herzog Wartislaw 3. zur Zeit ber Ausſtellung dieſer Urkunde Söhne hatte, 
obwohl wir ſonſt von denſelben keine genauere Nachrichten haben. 50. W. Caminensis episcopus, 
d. i. Wilhelmus. 


Zu der oben erwähnten, in unſrer Urkunde vorkommenden Schreibart Skysogh ſtatt K ysogh, vermuth⸗ 
lich mit vorgeſetzter Präpoſition 2 von, bemerken wir, daß auch in der von Biſchof Ludwig von Brandenburg ao. 
1335. bem Kloſter Chorin gegebenen Zehntenverleihung derjenige Ort: Zdroge circa civitatem Vorsteuberg, genannt 
wird, welcher jetzt Drogen heißt, von der Stadt Fürſtenberg in Meklenburg etwas ſüdlich gelegen. Droga bedeu⸗ 
tet im Polniſchen: Weg, Landſtraße. 


Im Jahre 1248. gründete Markgraf Johann von Brandenburg im Lande Stargard die Stadt Nenbranden⸗ 
burg, Brandenborg nova. Die von ihm deshalb zu Spandau ausgeſtellte Urkunde vom vierten Januar 1248. über⸗ 
trägt ſeinem Lehnsmanne Herbord die Aufbanng der Stadt, und bewilligt dafür dieſem den dritten Theil des census 
de areis, und den dritten Theil der gerichtlichen Strafgelder. Die Urkunde iff aus Klüvers Beſchreibung des Her⸗ 
zogthums Meklenburg. 1737. Th. 2. S. 15. neuerdings abgedruckt in Nie dels Codex diplomatieus Brandenburgensis, 
Haupttheil 2. Bd. 1. nro. 41. unb in Bolls Geſchichte des Landes Stargard, Th. 1. S. 285. Das Original der 
Urkunde ijt nicht mehr vorhanden. 
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Nachträglich aufgefundene Pommerſche Urkunden. 


Bevor wir zu den Urkunden des Jahres 1219. fortſchreiten, wollen wir hier einige frühere nachholen, welche 
in die von uns bereits durchwanderten Jahre gehören, aber erſt neuerdings aufgefunden und bekannt geworden ſind. 
Die an uns geſchehene Mittheilung derſelben verdanken wir wohlwollenden Freunden. 


Die erſte Abtheilung dieſer Urkunden betrifft das Pomerelliſche Kloſter Sukau oder Zuckau, deſſen 
Stiftung durch Meſtewin 1. wir in unſrer nro. 90. und deſſen Beſtätigung durch Swantepolk 2. wir in unſrer nro. 
175. mitgetheilt haben. Herr D. Theodor Hirſch zu Danzig, als Forſcher in der Geſchichte Pomerellens ſchon be⸗ 
kannt durch ſeine: Geſchichte der Oberpfarrkirche von St. Marien in Danzig; 1813. hat jetzt eine Abhandlung über die 
Geſchichte des Kloſters Zuckan im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert verfaßt, welche mit manchen bisher 
unbekannt geweſenen Kloſterurkunden begleitet tt, und im Septemberhefte der Neuen Preußiſchen Provincialblätter für 
1852. abgedruckt werden fol. Herr D. Hirſch hatte die Güte, diefe Abhandlung vor dem Abdrucke dem D. Kofegar- 
ten mitzutheilen, und ihm zu verſtatten von ihrem Inhalte für den Codex Pomeraniae Diplomaticus Gebrauch zu 
machen. Aus ihr geben wir daher den Text der nachfolgenden Zuckauſchen Urkunden, und einige dazu gehörende Er 
läuterungen. Die Quellen, aus welchen D. Hirſch dieſe Urkunden entlehnte, find hanptſächlich folgende: 


1. Das Ferberſche Copiarium, eine Handſchrift in klein Quart anf der Danziger Stadtbibliothek, 
betitelt: Copiae Privilegiorum Monasterii Succoviensis. Der D. Hirſch bemerkt darüber: „Der Titel trägt die 
Nebenbemerkung: Ex libris Constautini Ferberi Juuioris. Tiefe Worte in deutlichen Schriftcharakteren der zweiten 
Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts laſſen keinen Zweifel, daß von demjenigen Conſtantin Ferber die Rede iſt, 
der, ein Sohn des gleichnamigen älteren Bürgermeiſters, in den Jahren 1555 — 1588 das bürgermeiſterliche Amt in 
Danzig bekleidete, welcher, wie ſchon Bornbachs Vorrede zur Geſchichte des Aufruhrs von 1525 beweiſet, mit beſonde⸗ 
rer Neigung hiſtoriſche Documente ſammelte, und, als Beſitzer des benachbarten Zitino, Gelegenheit hatte, bie Zn⸗ 
ckauer Urkunden kennen zu lernen. Das Copfarium enthält in ſiebenzig Seiten vierzig Urkunden, von denen die erſten 
38 in der Handſchrift des funfzehnten Jahrhunderts niedergeſchrieben ſind, und zwar, da die ſpäteſte unter denſelben 
1457 ausgefertigt iſt, wohl nicht lange nach dem letztgenannten Jahre. Die zwei letzten Urkunden, im Jahre 1532 
ansgeſtellt, tragen auch die Schriftcharaktere derſelben Zeit. 


2. Die Danziger Abſchriftenſammlung, befindlich im Danziger Archive, enthaltend acht Urkunden 
des Kloſters Zuckau, iſt ſpäter und nachläßiger als das Ferberſche Copiarium angefertigt. 


3. Eine Sammluug von ungefähr dreißig angeblichen Originalurkunden, welche früher im Kloſter Zus 
ckau aufbewahrt worden ſind, und dem D. Hirſch durch die Güte des Herrn Adler in Bruck, welches am Strande zwi⸗ 
ſchen Danzig und Putzig liegt, mitgetheilt wurden. Unter ihnen befinden ſich auch Originale mehrerer der in den eben 
erwähnten beiden Abſchriftenſammlungen enthaltenen Urkunden. Allein die meiſten jener dreißig angeblichen Originale 
ſind nach dem Urtheile des D. Hirſch nur Machwerke des Polniſchen Edelmannes Janikowski, welcher, wie Dreger 
in der Vorrede feines Codex ſagt, im ſiebzehnten Jahrhundert viele falſche Urkunden in Pomerellen anfertigte; Dreger 
verweiſet dabei auf die Nachrichten, welche der D. Lengnich zu Danzig in ſeinen Preußiſchen Geſchichten über jenen Ja⸗ 
nikowski gegeben. Umſomehr hielt es D. Hirſch für ſeine Pflicht, ſämmtliche Urkunden und Copieen der ſorgfältigſten 
Prüfung zu unterwerfen. 


Außerdem fand D. Hirſch im Danziger Archive Abſchriften von Grenzverträgen des Kloſters Zuckau mit den 
benachbarten Dörfern, und Quittungen über die von Zuckau ao. 1572. gezahlten Contribntionen, in welchen die zu 
Zuckau gehörenden Dorfſchaften mit Angabe ihrer Hufenzahl aufgeführt werden. Sie tragen zur Aufhellung chrouolo⸗ 
giſcher und geographiſcher Dunkelheiten in den früheren Zuckauſchen Urkunden vieles bei. 


Der D. Hirſch hat, auf die eben bezeichneten Hülfsmittel und ſeine eigene Veſichtigung der Ortlichkeit um 
Sudan geſtützt, in der gedachten Abhandlung zuvörderſt wichtige Aufklärungen und Berichtigungen für das Verſtänduis 
des Inhaltes der älteſten Zuckauſchen Urkunde in unſrer nro. 90. gegeben, ſowie für die von Swantepolk 2. gegebene 
Beſtätigung in unſrer nro. 175. Daraus theilen wir das folgende mit. 
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Bemerkungen 
zum Stiftungsbriefe des Kloſters Zuckau in unſrer nro. 90. und 
zur Beſtätigung Swantepolks 2. in unfrer nro. 175. 


Der Stiftungsbrief, nro. 90. gegeben von Meſtewin 1. princeps in danzk, ift ohne Datum, und wir 
ſetzten ihn oben S. 214. muthmaßungsweiſe ungefähr um a0. 1209. Der D. Hirſch ſtimmt damit ziemlich überein, in 
dem er annimmt, das Kloſter Zuckau könne nicht vor no. 1210. geſtiftet ſeyn, ſey aber wahrſcheinlich nicht lange nach⸗ 
her gegründet. 


Die Beſtätigung Swantepolks 2. nro. 175. hat ein Datum, welches bisher, und auch in der vom 
Prof. D. Stenzel uns geſandten Abſchrift des Originales, geleſen worden iff: mo. een, ix. Wir bemerkten S. 216. 
daß die Jahreszahl 1209. nicht richtig ſeyn könne, da der in der Beſtätigung als verſtorben erwähnte Meſtewin 1. erſt 
ao. 1220. entſchlafen fey. Wir gaben der Urkunde muthmaßungsweiſe die Jahreszahl 1229. führten aber S. 401. auch 
an, daß der Zeuge Gosslaus snbenmernrins, und die in der Urkunde von Swantepolk gezeigte Willfährigkeit zu deut⸗ 
Gen Einrichtungen in den Kloſtergütern, als in die ſpätere Zeit Swantepolks gehörend betrachtet werden könnten. 
Dafür entſcheidet fi der D. Hirſch, indem er annimmt, daß die Jahreszahl mo. oc. Ix ^. d. i. ao. 1260, zu leſen 
fey. Su ber That iſt auch uns kürzlich eine Originalurkunde jener Zeit vorgekommen, in welcher das lateiniſche 1, met, 
ches 50 ansdrücken ſollte, für ein i angeſehen werden konnte. 


Über die verſchiedenen Beſtätigungen des Stiftungsbriefes fagt der D. Hirſch folgendes: „Solcher 
Beſtätigungsurkanden find jetzt ſieben vorhanden, welche ſämmtlich, nur etwa mit Ausnahme einer einzigen, dem 
dreyzehnten Jahrhundert angehören. Von ihnen find vier von Swantepolk 2. und zwey von Meſtewin 2. aus den Jah? 
ren 1282 und 1283. und endlich die vollſtändigſte von Meſtewins Erben, dem Könige Przmislaw 2. ausgeſtellt. Das 
Verſtändnis jener vier Swantepolksurkunden wird dadurch erſchwert, daß fie gar keine, oder eine entſchieden fal che, 
Zeitbezeichnung haben. Diejenige, welche allein bisher bekannt war, wiewohl (ie erft in dem neuen Codex Pomeraniae 
diplomaticus nro. 175. in einem korrekten Abdruck des in Breslau aufgefundenen Originales veröffentlicht worden, die⸗ 
ſelbe in welche der Stiftungsbrief des Kloſters aufgenommen ift, hat eine Jahrszahl, welche auch die letzten Heraus⸗ 
geber für mo. o. ix . laſen, und da Herzog Swantepolk erft 1224. zur Regierung kam, für falſch erklären mußten. 
Ohne jedoch das Original eingeſehen zu haben, glanbe ich den Beweis führen zu können, daß alle Schwierigkeit durch 
den Schreiber deſſelben veranlaßt ift, welcher die Zahl 1 [50] ähnlich der Zahl i [1] ſchrieb, und daß ſomit jene Jahrs⸗ 
zahl der Beſtätigung für mo. o. IX. d. i. 1260. gelten muß. Der Fehler des Schreibers offenbart fid) nämlich 
ſchon darin, daß er in derſelben Urkunde die Summe des jährlichen Zinſes, welchen Meſtwin dem Kloſter verſchreibt, 
anſcheinend als elf [xi] Mark bezeichuet, während doch ſämmtliche Beſtätigungsurkunden dieſelbe mit Worten als vier⸗ 
zig, quadraginta, [alfo x1] ausdrücken. Der ſtärkſte Beweis für meine Behauptung liegt jedoch darin, daß dieſelben 
Beamten Swantepolks, welche als Zeugen jener Urkunde aufgeführt ſind, der Oberjägermeiſter Graf Petrus, der 
Truchſeß Sulimir, der Untertruchſeß Ceſtomir, der Untercaͤmmerer Goſſlaus und Zueco, in zwei ſicheren Urkunden der 
Jahre 1258 und 1259 als Inhaber derſelben Ämter genannt werden. l 


Von den drei andern Swantepolkiſchen Beſtätigungsurkunden, welche nicht nur ohne Datum, 
ſondern auch nur abſchriftlich in dem obengedachten, im funfzehnten Jahrhundert geſchriebenen, Ferberſchen Copiarium 
vorhanden ſind, iſt die eine unzweifelhaft echt, und kann nur, wie gewiſſe Einzelheiten beweiſen, zwiſchen den Jah⸗ 
ren 1252 und 1258 abgefaßt ſeyn. Dagegen zeigt eine zweite, bie fid) für eine wörtliche deutſche Überſetzung der 
oben erwähnten Beſtätigung von 1260. ausgiebt, in ihren mancherlei Abweichungen und kleinen Zuſätzen, daß man 
ſchon im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert in Zuckau fid) damit beſchäftigte, die alten Urkunden, ohne Beade 
tung der diplomatiſchen Genauigkeit, in deutlicherer Form umzuſchreiben. Dieſe Wahrnehmung erklärt wahrſcheinlich 
den Urſprung der dritten Diefer Beſtätigungen. Sie ijt angeblich von Swantepolk bei Lebzeiten des Biſchofes Michael 
von Knujavien, alfo vor 1252 ausgeſtellt, hat aber in Form und Inhalt fo viel Verdächtiges, daß ich es für gerathen 
fand, fie vorläufig für das anzunehmen, was fie ſchlimmſten Falles ſeyn kann, nämlich für das Werk eines Kloſter⸗ 
bewohners in Zuckau im funfzehnten Jahrhundert, welcher ben Meſtwiniſchen Stiftungsbrief durch eine ausführliche Um⸗ 
ſchreibung zu verdeutlichen bemüht war. Aber anch unter dieſer Annahme behält diefe Urkunde, welche ich im Fol⸗ 
genden mit dem Namen: die alte Mönch serklärung, bezeichnen werde, noch immer einen bedeutenden Werth, 
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nicht nur durch bie klare Anſchauung, welche ber Verfaßer von mehreren Ortlichkeiten gewährt, ſondern auch durch 
mehrere wichtige geſchichtliche Nachrichten, welche er unzweifelhaft aus alten und bewährten Quellen einſchaltete. 


Mit dieſen Hülfsmitteln ausgeſtattet werden wir im Stiftungsbriefe über die Entſtehung des Kloſters, über 


ſein urſprüngliches Gebiet, und über den Zuſtand der Landſchaften, innerhalb deren es lag, einen reicheren Aufſchluß 
finden, als des Stiftungsbriefes kurzer und dunkler Wortlaut beim erſten Anblicke zu gewähren ſcheint.“ 


Ju Betreff des Urſprunges des Kloſters nahm man au, daß das Nonnenkloſter der Pommerſchen 
Stadt Stolpe das Kloſter Sukau oder Zukau gegründet habe, nachdem Fürſt Meſtewin 1. zu dieſem Behufe die im 
Stiftungsbriefe genannten Dörfer am Fluße Radaune angemicfen; Meſtewin ſagt nämlich im Stiftungsbriefe, er ver⸗ 
leihe jene Dörfer: ad claustrum sanctimonialibus deo et beate marie in stolpa famulantibus. Aus deu oben cre 
wähnten Beftätigungen aber hat ber D. Hirſch erkannt, daß im Stiftungsbriefe das Wort stolpa nicht bie Pommer- 
ſche Stadt Stolpe bezeichne, ſondern vielmehr das Kloſter Sukau ſelbſt, deſſen Ort anfangs stolpa genannt ward, 
von dem benachbarten Bache, welcher noch jetzt Stolpe heißt. Wir haben ein Beiſpiel ſolcher Wandelung des Klo⸗ 
ſternamens bei unſrer nro. 379. bemerkt; denn Sconenbeke ward zuerſt das Kloſter genannt, welches bald darauf Ma- 
rienfleet oder rivus Marie hieß. 


Der D. Hirſch bemerkt hierüber: „Schon der Wortlaut des Stiftungsbriefes, welcher ausdrücklich von einem 
erſt zu erbauenden, constraendo, Collegium der Frömmigkeit handelt, dieſes zu erbauende Kloſter aber unmittelbar 
darauf: das Klofter in Stolpe, hominibus quoqne claustro in Stolpa pertinentibns, nennt, widerlegt hinlänglich 
die Meinung Bartholds, als ſei die Schenkung einem Nonuenkloſter in der Pommerſchen Stadt Stolpe gemacht worden. 
damit daſſelbe in Budan ein Nonnenkloſter gründe, abgeſehen davon, daß das Prämonſtratenſer Nonnenkloſter im Pom- 
merſchen Stolpe nach urkundlichem Ausweiſe erſt ſiebenzig Jahre ſpäter, nämlich nad) 1281 geſtiftet ift; ſiehe Oelrichs 
Verzeichnis der von Dreger nachgelaßenen Pommerſchen Urkunden beim Jahre 1281. wo es heißt: „Herzog Meſtwinus giebt 
dem Kloſter Belbuck die Kirchen zu Stolp, mit den Zehenden, etlichen Dörfern, Fiſchereien, zu Erbauung eines Kloſters 
bei der Nieolaikirche daſelbſt.“ Es kömmt hinzu, daß alle Beſtätigungen des Zuckauiſchen Stiftungbriefes in der dunklen 
Stelle, welche den Irrthum veranlaßte: ad claustram sanctimonialibus deo et beate marie in stolpa famulantibns , 
ſtatt des Namens Stolpa den Ausdruck: Suceo wer Haus, ober Succow, gebrauchen, dabei aber dies Sneeower 
Haus und das Dorf Snecow als zwei verſchiedene Orter unterſcheiden. Noch beſtimmter drückt ſich die oben er⸗ 
wähnte alte Mönchserklärung aus, nach welcher Herzog Meſtwin ſeine Schenkung einem Nonnenkloſter widmet, welches 
an dem Orte, welcher Stolpa hieß, erbaut werden ſollte, ad clanstrum sanctimonialibus constrnendum in loco, qui 
Stolpa nuncupatur. Hieraus folgt als ſicheres Ergebnis, daß Meſtwin neben dem Dorfe Znckau an einem Orte, wel⸗ 
cher damals Stolpa hieß, ſchon aber 1260. dieſen Namen verloren hatte, ein der Jungfrau Maria geweihtes Kloſter 
gründete. Dies ſtimmt auch mit der Ortlichkeit überein. Denn in der That liegen die Überreſte des Kloſters ſeitwärts 
von dem Dorfe Zuckau in einem niedrigen Grunde, an welchem, wie ich zeigen werde, Erinnerungen an den alten 
Namen Stolpa bis auf den heutigen Tag haften geblieben find. 7 


Zu dieſer ſicheren Thatſache fügt die alte Mönchserklärung eine andere nicht minder wichtige hinzu. Sie 
läßt námdid) den Herzog Swantopolk erzäblen, fein Vater habe die erſten Nonnen für fein Kloſter durch die Bermitte⸗ 
lung des Alardns, eines Abtes im Kloſter von St. Vincentius in Breslau, aus dem ihm untergebenen Nonnen⸗ 
kloſter von Strzelno erhalten. Die St. Vincentius Abtei vor ben Thoren Breslaus, fo wie das ſüdlich von Inow⸗ 
roelaw gelegene Nonnenkloſter zu Strzelno, gehören zu den ſteben Klöſtern, welche den in beglaubigten und ſagenhaften 
Erzählungen gepriefenen Schleſiſchen Helden Peter Wlaſt, den Günſtling der Polniſchen Könige Boleslaw 3. und Bla: 
dislaw 2. als ihren Stifter verehrten, und um das Jahr. 1110. gegründet (inb; ſiehe Görlich Urkundliche Geſchichte der 
Prämonſtratenſer und ihrer Abtei zum heiligen Binzenz vor Breslau, pag. 2. Stenzel scriptor. rer. Silesinc. tom. 2. 
pag. 135. Pöpell Geſchichte Polens, Th. 1 S. 265. 337. Die Vincenzabtei war urſprünglich Benedietinermönchen 
übergeben worden; als diefe aber durch grobe Vergehen und Berſchwendung der Kloſtergüter Argernis erregten, wurden 
fie von den Nachkommen Wlaſts mit nachträglicher Genehmigung des Pabſtes Cöleſtinus 3. um das Jahr 1180. vertrie⸗ 
ben, fott ihrer dann Mönche des Prämonſtratenſer Ordens aufgenommen, die Anſprüche der Vertriebenen aber nad 
träglich durch Abtretung der gleichfalls von Peter Wlaſt geſtifteten Probſtei St. Laurentius bei Kaliſch befriedigt; Gör⸗ 
lich a. a. O. 3. u. 2. Die Verbindung, welche, wie dieſe Verhältniſſe beweiſen, zwiſchen ſämmtlichen Klöſtern der 
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Wlaſtſchen Stiftung Bejtanb, mochte im Laufe ber Zeit zwiſchen denen, welche derſelben Ordensregel folgten, eine 
beſondere Feſtigkeit gewinnen; jedenfalls geſtaltete ſie ſich zwiſchen den beiden Prämonſtratenſer Conventen von St. 
Vincenz und Strzelno in der Weiſe, daß der Abt an St. Vincenz zugleich Vaterabt und Viſitator von Strzelno war. 
Eben dieſes Verhältnis hat nun bekanntermaßen zwiſchen dem laten und 16ten Jahrhunderte auch zwiſchen Zuckau und 
St. Vincenz ſtattgefunden. Daß nun unſre Kloſternachricht über den Schleſiſchen Urſprung Zudans nicht etwa als eine 
ſpätere aus jenem beſtehenden Verhältniſſe abgeleitete Vermuthung, ſondern als eine alte und echte Überlieferung an= 
zuſehen ſei, dafür haben wir einen gewichtigen Beweis darin, daß die erſte wichtige Verhandlung, welche in Zuckau 
vorgenommen wird, die über die Abtretung der halben Landſchaft Oxhöft, im Jahre 1224. in Gegenwart des Abtes 
von St. Vincenz und des Probſtes von Strzelno abgeſchloßen ward. Die Erwähnung endlich, daß ein Abt Alardus 
die Überſtedelung der Nonnen von Strzelno nach Zuckau bewirkt habe, giebt für die Zeit der Stiftung Zuckaus einen 
ſicheren Anhalt. Denn ba Alardus, als der dritte Prämonſtratenſerabt, von 1210. bis zum 13ten October 1214. der 
Abtei St. Vincenz vorſtand, ſo kann die Stiftung Zuckaus nicht vor 1210. wahrſcheinlich jedoch nicht lange nachher 
ſtattgefunden haben. Das Memorienbuch von St. Vincenz bezeichnet den 13ten October als den Todestag des Alar⸗ 
dus, Górfid) a. a. O. 44. und die letzte von ihm gezeichnete Urkunde ift vom 28ſten Juli 1214; Tzſchoppe und Stenzel 
Urkundenſammlung zur Geſchichte der Schleſiſchen Städte, S. 275.“ 


Der urſprüngliche Kloſterbeſitz, wie er im Stiftungsbriefe angewieſen wird, ward von Barthold als ein 
überaus großer angeſehen; „faſt ein Fürſtenthum, jedoch im menſchenleeren Lande; — faſt ähnlich wie in der neuent⸗ 
deckten Welt oder in Siberien Land zur Anjiedelung vertheilt wurde;“ Pomm. Geſchichte, Th. 2. €. 357. 358. Wir 
haben oben S. 216. dieſen Umfang als viel kleiner bezeichnet, indem wir die geſchenkten vier Dörfer als mehr in der 
Nähe Snkaus gelegen nachzuweiſen ſuchten. Der D. Hirſch ſchränkt dieſen Umfang noch mehr ein, indem er zeigt, daß 
die vier Dörfer in der unmittelbaren Nähe Sukans lagen, und daß der rivus Stolpa des Stiftungsbriefes ein Bach 
bei Sukau war, nicht aber der Pommerſche Fluß Stolpe. Er bemerkt hierüber folgendes: „Wie ſchon der Ortsnamen 
Stolpa im Stiftungsbriefe einen ganz anderen Ort bezeichnet, als wir jetzt unter dieſem Namen kennen, ſo nöthigen 
auch die übrigen Ortsbeſtimmungen der alten Urkunde grade wegen ihres bekannt ſcheinenden Klanges zur vorſichtigſten 
Prüfung. Meſtwin ſchenkt den Nonnen zu dem Kloſter, ad claustrum, vier Dörfer zwiſchen Radaune und Stolpe, 
nämlich Sucow, Mislicyu, Sulislawe, Barcline, und wenn noch mehr Dörfer daſelbſt erbant werden können; 
er fügt ſodann mit der Partikel „auch“ eine Anzahl Orte hinzu, die nachweislich mit dem Kloſter nicht in unmittel⸗ 
barem räumlichen Zuſammenhange ſtanden. 

Die oben erwähnten Beſtätigungen bezeichnen dieſelben Orter auf verſchiedene Weiſe: 

1. Biſchof Michael von Leslau, der 1245. die Zuckaner Kloſtergüter vom Zehnten befreit, nennt: Snco via 
und Golubiuo. : 

2. Herzog Swantopolk 2. ao. 1252—58. die Stelle des Kloſters, Sucow, Misliuciuo, Kolubino. 

3. Herzog Swantopolk 2. ao. 1260. nennt: Sucove, Golubino, Barcliuo mit dem Waſſer, welches Radaune 
heißt, mit beiden Ufern nebſt der Schleuſe zu einer Mühle, bie fie mit dem Uferlande befeſtigen dürfen, Karlikovo 
mit ſeinem See. 

4. Herzog Meſtwin 2. ao. 1282, nennt: Suckow, Mislineino, Golubino. 

5. Herzog Meſtwin 2. ao. 1283. nennt: Sucow wo auch das Kloſter iſt, und Golubino. 

6. König Przemislaw 2. ao. 1295. nennt: Sucow, Mislincino, Golabino, Barclino, Zulislawe, ſammt 
dem Orte des Kloſters mit beiden Ufern und dem Bächlein Radawne. 


Aus Dieter Zuſammenſtellung ergiebt fid) erſtlich, daß nicht nur die im Stiftungsbriefe genannten vier Dör⸗ 
fer, ſondern auch die in den Beſtätigungen hinzugefügten Dörfer Golubin und Karlikowo, obgleich die Namen der 
jetzigen Ortſchaften dies wenig begünſtigen, in der nnmittelbariten Nähe des Kloſters lagen. Zwar wird man leicht 
dazu verlockt, und keiner der bisherigen Erklärer hat dieſer Lockung widerſtanden, bei Golubino an das, etwa drei 
Meilen nach Südweſten entfernt gelegene, jetzige Dorf Gollubien am Weſtabhange der Schöneberger Höhen zu den= 
ken. Das iſt aber einleuchtend falſch; einmal weil laut einer, noch hierüber abſchriftlich vorhandenen Urkunde, dieſes 
Gollnbin im Jahre 1260. vom Herzoge Sambor von Lübeſchau an den Abt Conrad von Doberan geſchenkt ward; fo» 
dann weil das Kloſter Zuckau nachweislich ſeit dem vierzehnten Jahrhundert dieſes Gollubien weder beſeßen, noch 
auch jemals auf daſſelbe Anſpruch gemacht hat. Mit um ſo größerer Sicherheit darf man daher annehmen, daß das 
in den Zuckauer Urkunden genannte Golubino ſich in der nächſten Umgegend des Kloſters befunden hat, und auf dem 
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Grunde deſſelben zwiſchen 1210. und 1245. neu angelegt fei. Zu dieſen neu angelegten Dörfern zähle ich aber auch das 
nur einmal in der Beſtätigung von 1260. genannte Karlikowo mit feinem See deshalb, weil in der That, 
und nachweislich noch am Ende des 16ten Jahrhundert gegen das jetzige Borkau hin auf dem Kloſtergrunde ein Dorf 
oder Vorwerk Karlikowo lag, wie denn auch noch heut zu Tage der in derſelben Richtung öſtlich von Zittno gelegene 
Landſee von ſeinen Anwohnern der Karlikowoſee genannt wird. 


Es ergiebt ſich aus jener Zuſammenſtellung aber auch zweitens, daß während des 13ten Jahrhunderts auf 
biefem unmittelbaren Kloſtergrunde Succau und Golubino als die Hauptdörfer, hingegen die anderen vier, Mislicyn, 
Barclino, Sulislawe und Karlikowo, nur als Vorwerke jener beiden galten, indem in den Beſtätigungen jene zwei im- 
mer, von den anderen keines, oder bald dies, bald jenes, einzeln erwähnt wird. Endlich aber erficht man aus den 
mannichfaltigen Ausdrücken, mit welchen in jenen Beſtätigungen dieſelbe Ortlichkeit beſchrieben wird, daß die Ausſteller, 
wenn ſie auch keinesweges die Abſicht hatten, eine genaue Grenzbeſchreibung zu geben, dennoch eine klare und ganz be⸗ 
ſtimmte Anſchauung von dem Umfange des Kloſtergrundes hatten. 


In der That faßt man den Sinn ihrer Worte vollſtändig, wenn man die Gegend an Ort und Stelle über⸗ 
ſchaut. Wer heut zu Tage auf der großen Straße, die von Danzig nach Karthaus führt, die erſte Stufe des Pomme⸗ 
relliſchen Hochlandes, das fid) zum obern Radanunethale hinabſenkt, überſchreitet, gelangt zur Radaune bei einem Dorfe, 
das ſeinen heutigen deutſchen Namen Ellernitz anſcheinend dem reizenden Ellernbruche am Fluße verdankt, deffen fri 
herer Name Strzelno, den auch noch jetzt die Slawiſche Bevölkerung ihm bewahrt hat, da er mit dem des Zuckauer 
Mutterkloſters Strzelno gleich ift, darauf hindeutet, daß hier ehemals Kloſtergrund geweſen. Der Bach Trzelnitza. 
der am weſtlichen Ende des Dorfes in die Radaune fällt, bildet jetzt die Grenze gegen das Dorf Zuckau. 


Hier bei Ellernitz, wo die Radaune eine große Biegung nach Süden macht, hat ſich der reißende Fluß auf 
ſeinem mäandriſchen Laufe, indem er fort und fort ſchwächere Nebenarme an ſich zieht und ausſendet, zu beiden Seiten 
eine Niederung ausgeſpült, die zwar auch abwärts eine kleine Strecke weit in Wieſengründen ſich ausbreitet, am breiteſten 
jedoch ſich ausdehnt, wenn man den Fluß aufwärts verfolgt, während das Hochland an beiden Thalrändern in ſteilen 
Wänden ſie begrenzt. Eine Viertelſtunde Weges etwa oberhalb Ellernitz gelangt man mitten in dieſen Wieſengründen 
zu den Kloſtergebäuden von Zuckau. Unmittelbar hinter denſelben erreicht das Thal feine weiteſte Ausdehnung, 
indem außer der Madaune ein anderer Bach mit gleich unruhigem Gewäſſer der von Südweſt heranſtrömenden Radaune 
von Nordweſt entgegenſtrömt. Dieſer Bach heißt noch heute, wie in Herzog Meſtwins Tagen, die Stolpe, und ſpielt 
noch jetzt auf dem Grundgebiete des Dorfes Zuckau eine wichtige Rolle. Ueberſchaut man vom Kloſtergebäude aus die 
Umgegend, fo erhebt fih ſüdlich auf der Thalwand des rechten Radauneufers, Budan gegenüber, das Dorf Ottomino, 
und weiter aufwärts das Vorwerk Demniak, letzteres noch gegenwärtig, jenes bis vor wenigen Jahren, ein Theil 
des Kloſtergebietes von Zuckau. An der entgegengeſetzten Thalwand aber liegt das weitverzweigte Dorf Zuckau, das 
anfangs an der Radaune, weiterhin die Stolpe hinauf bis an die Stelle ſich hinzieht, wo dieſe Stolpe aus der Seiten⸗ 


ſpalte eines engen Thales, noch jetzt hier eine Sägemühle treibend, aus den Bergen hervorbricht. Geht man dieſer 


Spalte der Stolpe nach, ſo bleibt man jetzt noch immer auf Zuckauiſchem Dorfgrunde, indem nicht nur die Stolpe ſelbſt 
weiter aufwärts mehrere zu demſelben gehörigen Hämmer und Mühlen treibt, ſondern auch auf dem von der Ra- 
daune und Stolpe eingeſchloſſenen Raume [inter Radunam et stolpam riuos, wie der Stiftungsbrief fagt] 
vier zum Theil weitläuftige Vorwerke Zuckaus, nämlich Czarnowken, Gradolewo, Liſſewo und Borret liegen, von 
denen die beiden letzten ſchon in ihrem Namen an die alten Vorwerke Sulislawe und Barklino erinnern. 


Wenn man mit dieſen Anſchauungen die kurzen Andeutungen der Meſtwinſchen Urkunde ergänzt, ſo kann man 
über den Sinn der letztern nicht im mindeſten in Zweifel ſein. Meſtwin überweiſet nämlich den Nonnen zu den Kloſter⸗ 
Anlagen den Ort Stolpe, das heißt jene vor der Vereinigung der Radaune und Stolpe ausgebreitete Thalfläche, zu 
der aber, wie die Urkunde von 1260. und ganz beſonders anſchaulich bie von 1295. erläuternd hinzufügt: ipsum locum 
claustri cum utroque littore et rivulo Raduna, auch die beiden Ufer, d. h. das an den beiden Thalrändern jene 
Niederung einſchließende Land, alfo auf der einen Seite die Landſchaft etwa von Ellernitz bis Budan, auf der anderen 
die das jetzige Otiomino und das Vorwerk Dembniak umfaſſende Gegend hinzugerechnet wird. Zu dieſem eigentlichen 
Kloſtergrunde aber fügt er die an dem Fluße Stolpe, und die zwiſchen dieſem und der Radaune, gelegenen vier Dörfer 
hinzu, zwiſchen deren Feldmark unangebautes Land liegen mochte, anf welchem dem Convente neue Dörfer anzulegen 


geſtattet wurde; wie denn auch bis 1260 das Dorf Karlikowo hier entſtanden war. In Betreff Golubinos laſſen 
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ſich, wie mir ſcheint, die bis jetzt vorhandenen Nachrichten nur in der Annahme vereinigen, daß daſſelbe Zuckau gegen⸗ 
über am rechten Stabaunenufer gelegen, während der verheerenden Kriege des 15ten Jahrhunderts mit fo vielen andern 
Dörfern dieſer Umgegend untergegangen, auf feinem Grunde aber ſpäterhin das jetzige Dorf Ottomin entſtanden ift, 
wie in gleicher Weiſe ja auch die Vorwerke von Zuckau im Laufe der Jahrhunderte an ihren Namen mancherlei Ver⸗ 
änderungen erfahren haben. 


Allerdings fehlt in unſern Urkunden jede Grenzbeſtimmung für das Kloſtergebiet gegen die Nachbar⸗ 


dörfer hin, und daraus hat Barthold geſchloſſen, daß Zuckau in einer- Wüſtenei gelegen habe. Da nun aber, wie ich 
unten nachweiſen werde, Zuckau im 13ten Jahrhundert nach a allen Seiten hin von einer ſo großen Zahl von Dorfſchaf⸗ 


ten umgeben war, daß für eine Wüſtenei kaum Platz zu finden iit, fo wird man mit befferm Grunde die Urſache jener 
unbeſtimmten Grenzbezeichnung gerade darin ſuchen müſſen, daß bie feſte und bekannte Grenze der Nachbardörfer eine 
genaue Begrenzung des Kloſtergebietes unnöthig erſcheinen ließ. 


Ehe ich jedoch dieſen Nachweis führe, wird es nöthig ſein, die übrigen im Stiftungsbriefe vorkommenden 
Orter, deren Erläuterung wenig Schwierigkeiten darbietet, ins Auge zu faſſen. Rambecowo, das Zehntendorf, ift 
das nördlich von Zuckau am Bache von Strzelno oder Ellernitz gelegene Dorf Ramkau, welches unter dem Namen 
Nambkow in demſelben Umfange wie heute, nämlich mit 26 Huben, nod) 1572 dem Kloſter zugehörte. Swemirowe 
lag, wie die Urkunde von 1260. erläuternd hinzufügt, am Seeſtrande, und bei ihm war eine Schifferſtation. Es grenzte 
aber auch, wie ein im September 1316 zwiſchen den Klöſtern Oliva und Zuckau abgeſchloſſener Vergleich beweiſet, mit 
den Wieſen des Saſper Sees, und dem unmittelbaren Kloſtergebiete von Oliva zuſammen. Dieſe Angaben laſſen keinen 
Zweifel, daß das jetzige Dorf Schmler au zwiſchen Oliva und Zoppot jenes Swemirowe iſt. Das von der Herzogin 
gegebene Geſchenk endlich umfaßt außer der Landſchaft! Oxsina oder Oxhöft, von welcher ſpäter die Rede ſein wird, 
die beiden Dörfer Belzcovo und Grabowa, von denen das letztere nach den vorhandenen Andeutungen im Umkreiſe 


des jetzigen Dorfes Grabowko ſüdlich von der Stadt Schwe an der Weichſel, Belzeovo aber am Fluße Leba nahe 
bei Land echow lag, mit deſſen met es nod) im 13ten N vereinigt worden zu ſein ES 


Außer dieſen Dorfſchaften werden dem Kloſter einige Seen und Fiſcherſtationen zugewieſen, über deren Lage 
man insbeſondere mit Hülfe der alten Mönchserklärung eine klare Anſchaunng erhält. Nördlich von den Radaunenſeen 
fließt aus dem langen See von Mlynsko der Bach Ofſosnitza hervor, vereinigt fid), nachdem er eine kurze Strecke 
von Nord na, Süd hinabgefloßen, mit EE von Oſten aus SCH 5 jud Bache, mit Ion vers 
au Tage bei der Loneziner Mühle ſeinen Ausfluß ir in den großen Stabaunenfee Findet, Dieſe Offosnitza i, wie bie 
alte Möuchserklärung lehrt, der im Zuckauiſchen Stiftungsbriefe genannte Wolsneyn, welcher nicht nur in der 
Mönchserklärung, ſondern auch in den Beſtätigungen der Jahre 1252, 1282, 1283, 1295 den Namen Olsica führt, 
einmal aud) Olsnicia heißt. Der Bach mit dem er fih verbindet, hieß auch im 15ten Jahrhunderte noch Wars- 
nitza. Die Fiſchwehre am Einfluſſe der Oſſosnitza in die Warsnitza war damals durch ihre Störe, die Warsnitza 
ſelbſt durch ihre Biber bekannt, und der Ertrag, der aus dem Fange beider gewonnen wurde, muß wohl erheblich ge⸗ 
weſen ſein, da es dem deutſchen Orden, noch ehe er Pommerellen einnahm, um den Beſitz dieſer beiden Bäche ganz 
beſonders zu thun war. Daß der See Brodno einer der öſtlichen Radaunenſeen fei, ift klar. Ob der See Garano 
der bei dem Dorfe Garcz gelegene See, oder einer der nördlichen Radaunenſeen ſei, läßt ſich, wie ich im folgenden 
Abſchnitte zeigen werde, nicht mit Sicherheit ermitteln. 


Unter allen dieſen dem Kloſter geſchenkten Landſchaften iſt mit einiger Wahrſcheinlichkeit nur von den zuletzt 
genannten Seegegenden und Fiſchereiorten anzunehmen, daß fie damals ohne Dörfer, und überhaupt ohne geregelten 
menſchlichen Anbau geweſen. Dieſe Annahme wird durch die Stiftungsurkunden des Kloſters zu Carthaus, welches 
von Zuckau etwas weſtlich liegt, beſtätiget, nach welchen auch noch gegen das Ende des 14ten Jahrhunderts ſüdweſtlich 
vom Zuckauiſchen Dorfgebiete, von Kelpin an der Nadaune ab über das Nordende ber Nadaunenſeen hin, um ben 
Garczer See und die Warsnitza, große Waldungen bis gegen Mirchau ſich hinzogen. Aber ſelbſt dieſe Waldungen 
trugen um das Jahr 1210 fo wenig das Anſehn Sibiriſcher Wüſteneien, daß damals fion, wie ber Zuckauiſche Stif⸗ 
tungsbrief beweiſet, die Grenzen des Danziger Caftrum in denſelben auf eine erkennbare Weiſe verzeichnet wa⸗ 
ren. Venn man ſchon aus der Erwähnung dieſer Grenzen einer Provinz ben natürlichen Schluß hätte ziehen können, 
daß an dieſelben nach Süden andere eingerichtete Provinzen ſtießen, fo laßen einige in neuerer Zeit gefundene Urkun⸗ 


BEE EE 


— 837 — 


den über das Dafein, den Namen, und ben Umfang jener Provinzen keinen Zweifel. Wir erfahren nämlich aus ben, 
ſelben, daß im 13ten Jahrhundert, und wahrſcheinlich ſchon früher, das Land der oberen Radaune, ſüdlich von der 
Danziger Caſtellanei, in drei Pommerelliſche Provinzen getheilt war, deren jede eine ziemlich anſehnliche Zahl von Dör⸗ 
fern enthielt, nämlich in die Caſtellaneien Gorrenczin, Pirchen und Chmelno. 


Die drei Pommerelliſchen Caſtellaueien Gorrenczin, Pirchen, Chmelno. 


Die Caſtellanel Gorrenezin wird [im. Cod. Pom. Diplom, nro, 290.291] im Jahre 1241 von ihrem 


damaligen Beſitzer, Herzog Sambor. von Lübeſchau, dem Bruder Swantopolks 2. eine castellania decem et. octo villis 
utilibus pretiosa genannt. Sie umfaßte das Stabausentbal von Budau bis Oſtritz, beide Ortſchaften mit eingeſchloſ⸗ 
fen, ſammt den jenem Thale auf dieſer Strecke anliegenden Höhen. Das Zuckaner Kloſtergebiet wird mit dem Slawi⸗ 
fen Worte Zaconici, b. h. die Nonnen, als ein Theil der Provinz bezeichnet, unzweifelhaft darum, weil es am 
Burgbau und an den Kriegspflichten in gleicher Weiſe wie die übrigen Dörfer fih betheiligte. Aus den Namen der 
übrigen ſtebenzehn Dörfer erficht man, daß, mit Ausnahme von Glincz, ſämmtliche gegenwärtig in dieſem Gebiete Tie- 
gende Ortſchaften im Jahre 1241 ſchon vorhanden waren, und außerdem noch drei Dörfer, Vankovo, Vazino, Darganze, 
die ſeitdem untergegangen find. 


Das Land Pirchen, welches Herzog Meſtwin 2. ao. 1284 feiner Muhme Gertrud, Herzog Sambors Toch⸗ 
ter, übergiebt, terra que Pirsna vulgariter nuncupatur, dieſe aber am vierzehnten Jannar 1312 an den deutſchen Or⸗ 
den verkauft, umfaßte die füdliche Hälfte des von den Radannenſeen eingeſchloſſenen Landes ſammt den Schöneberger 


Höhen, und erſtreckte fih weſtlich ungefähr bis an den großen Mauſchſee und ſüdlich bis in die Gegend von Behrendt. 


Anter den zwei und zwanzig Dörfern, welche dieſe Laudſchaft 1284 enthielt, befinden ſich ſo ziemlich alle Ortſchaften, 


welche heut zu Tage dort liegen, und außerdem ſechs, von deuen drei, Skorzewo, Mancevo And Sarevo, nachweislich. 


und drei, Cos trina, Nernse, Uneraze, wahrſcheinlich ſchon im 15ten Jahrhundert wieder untergegangen find. 


Über den Umfang der Caſtellanei Chmelno im nordweſtlichen Theile des obern Nadaunegebietes entbehren 
wir zwar ſo genauer Angaben, als ſie ſich über die beiden andern Bezirke vorgefunden haben. Doch wird der Ort 
Chmelno ſchon 1235, ein Caſtellan daſelbſt 1283 genannt, und zu der Landſchaft Chmeln, welche die nachmalige Or⸗ 
densregierung, bis fie um 1390 das Pflegeramt von Mirchow einſetzte, in ihren alten Pommerelliſchen Einrichtungen 
unangetaſtet ließ, werden nach vorliegenden Daten nicht nur die weſtliche und nordöſtliche Reihe der Radannenſeen und 
deren Umgebungen, ſondern auch die daran grenzende ſüdweſtliche Gegend bis nach Sullenczin, Ostrowitt und Sdunowiz 
hin gerechnet, ſo daß erſichtlich dieſe Caſtellanei im Oſten und Süden mit den Caſtellaneien Gorrenczin und Pirchen 
zuſammenſtieß. Zu den Einnahmen des Caſtellans von Chmelno gehörte der dritte Fiſch von jedem Fange; doch be⸗ 
fanden ſich 1235 in der Nähe von Chmelno angebaute Acker und Wieſen, und in der Nähe der Seen wohnte eine 
erbgeſeſſene ſlawiſche Bevölkerung, Ritter und Leibeigene [Kmetonen]. Der Bannerführer, vexillifer, dieſes Chmelni⸗ 
ſchen Adels, Miroslaw, machte ſich 1308 bei dem Kampfe um den Beſitz von Danzig um den Orden ſo verdient, daß 
dieſer ihn deshalb mit beſondern Gütern ausſtattete. Jedenfalls ſcheint der oft genannte Hanptort Chmelno in dieſem 
ganzen obern Radaunengebiete als der bedeutendſte gegolten zu haben, theils wegen ſeiner geographiſchen Lage, indem 
ſeine Feldmark eine Halbinſel einnimmt, an deren nördlichem und ſüdlichem Ende ſowohl wichtige Vereinigungen in der 
Kette der Radaunenſeen, als auch wichtige Landverbindungen zwiſchen den beiderſeitigen Uferbewohnern ſtattfinden. 
tbeils wegen ſeiner Burg, die neben dem Orte anf der öſtlichen Spitze der Halbinſel gelegen war. Da, wo von 
Oſten aus der Gegend von Koſſy her von dem ſteil abfallenden Seeufer eine maleriſch geformte Halbinſel nach Nordweſt 
hin jid) ausbreitend, den nördlichen Naicovoſee und den ſüdlichen Klodnoſee trennt, tritt ihr von dem Dorfe Chmelno 
her, in gleicher Weiſe den Bialaſee im Norden von dem Klodnoſee im Süden ſcheidend, eine Landzunge bis in ſolcher 
Nähe entgegen, daß heut zu Tage nur eine kleine Brücke über die ſchmale Rinne führt, durch welche die Waſſer der 
vereinigten Seen Biala und Naicovo in den Klodnoſee fließen. Anf dieſer meiſtens aus niedern Wieſengründen gebit: 
deten Landzunge zeigen ſich noch jetzt deutlich die Spuren ehemaliger hoher Erdwälle, welche einen ziemlich kreisrunden 
Raum umſchließen, den noch die heutigen Umwohner Grodzisko, d. i. Burg, nennen, und als den Sitz der Prinzeſſin 
Damroca, der Gründerin der Kirche zu Chmelno, verehren. 


Das von Barthold vermuthete „Fürſtenthnm Zuckan“ verwandelt fid) nach den gegebenen Mittheilungen 
ſomit in den ziemlich beſchränkten Raum von zwei Dörfern und vier Vorwerken auf einer Fläche von etwa neunzig 
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Kulmiſchen Huben; das „menſchenleere Land“ aber, an welches es im dreizehnten Jahrhunderte nach Weſten hin an- 
ſtoßen folte, ſehen wir eben damals, ſchou bis zu den Quellen der Pommeriſchen Stolpe hin, mit mehr als vierzig 
namentlich bekannten Dörfern angebaut, deren Bewohner in den drei Caſtellanen von Gorrenein, Pirchen und Chmelno 
ihre oberſten Richter und Kriegsbefehlshaber anerkannten, und durch die an dies Verhältnis Go knüpfenden Verpflich⸗ 
tungen in einem gewiſſen Grade einer durch Geſetz und Gewohnheit geregelten Lebensordnung angehörten. Nimmt man 
hinzu, daß nach dem Ausweis der bis jetzt in Pommerellen hierüber angeſtellten Unterſuchungen eben dieſes Gebiet, 
namentlich Zuckau, Kobiſſau, Seefeld, Mirchau, und vor allem Przewoſz, heidniſche Gräber in großer Zahl 
aufbewahrt, fo ijt es nicht wahrſcheinlich, daß der im 13ten Jahrhundert vorgefundene Anbau damals erſt neu, oder 
gar durch fremde Anſiedeler entſtanden fei, ſondern man wird diefe Gegend als einen alten Sitz einheimiſcher Bevölke⸗ 
rung anzuſehen haben. Siehe Förſtemanns Aufſatz: „Alterthümer der Kreiſe Carthaus, Stargard und Berendt; in 
den Preußiſchen Provineialblättern; andere Folge, Bd. 1.“ 


Bemerkungen zu unſren Urkunden nro. 290. 291. 


Zur Erläuterung der in dieſen Urkunden vorkommenden Dorfnamen theilt der D. Hirſch folgendes mit: 
„Dieſer Vertrag zwiſchen Herzog Sambor und dem Biſchofe Michael von Cujavien ift wahrſcheinlich nie zur Wus: 
führung gekommen, da zur Zeit des Abſchlußes Sambor aus ſeinem Lande vertrieben war, Swantepolk 2. aber in einem 
mit dem Biſchofe Wolimir, alſo zwiſchen 1253 und 1273 geſchloßenen Vergleiche die alten Verhältniſſe wiederherſtellte; ſtehe 
Rzyszezewski codex diplom. Polon. tom, 2. nro. 92, wo ohne Grund die gewiß unrichtige Jahreszahl 1267 ange: 
nommen iſt. Von beſonderem Intereſſe ſind aber die Namen der Dörfer in jener Verleihung Sambors. Von den vier⸗ 
zehn Dörfern der nro. 290. werden dreizehn in nro. 291. wiederholt. Der Name des vierzehnten, Mieskovo, jetzt 
Mehſan, iſt unzweifelhaft nur eine andere Bezeichnung für das in nro. 291. genannte Derisno, jetzt Sereſen, da 
beide Dörfer noch heut zu Tage ſo nahe aneinander liegen, daß ſie füglich als eine Ortſchaft betrachtet werden konnten. 
Bei der Erklärung der achtzehn Dörfer iff es maaßgebend, daß fie, als Ortſchaften einer und berfelbeu Kaſtellanei noth⸗ 
wendig in ihrer geographiſchen Lage mit einander zuſammenhangen müßen. Vierzehn Dorfnamen laßen ſich ohne 
Schwierigkeit in eben ſo vielen jetzigen Dörfern derſelben Gegend wieder erkennen. Goranchino, Gornchino, iſt Gor⸗ 
renczin; Leesno, Lesno iſt Leszuo; Kelpyno ift Kielpin; Derisno ift Sereſen, polniſch: Dzierazna.  Karlikowo ift 
das (don oben S. 835. erwähnte, zwiſchen Zittno und Zuckau gelegene ehemalige Dorf oder Vorwerk Karlikowo ; in einer 
mir vorliegenden Sammlung von Grenzverträgen zwiſchen den Klöſtern Zuckau und Marienparadies wird Karlikowo 
am Zittnoſee in den Jahren 1599 und 1652 noch genannt. Boreze ift das jetzige Bortſch auf den Höhen des ſüdlichen 
Radaunenufers. Sadobardj ift unzweifelhaft, fo ſonderbar es auf den erſten Blick erſcheinen mag, das öſtlich an 
Bortſch grenzende Somerkan. Der jetzige Name dieſes Dorfes iſt aus Deutſchem und Slawiſchem gemiſcht, und zu⸗ 
nächſt eine deutſche Umgeftaltung des ſlawiſchen Namens Zambrz ober Zomrez, welchen das Dorf urkundlich während 
des größten Theiles des (ien und ISten Jahrhunderts führt, fo lange es nämlich im Beſitze der Jeſuiten war. Vor 
dieſer Zeit ward es von der Ordensherrſchaft Samberg genannt, wie es ſchon 1361 in einer Urkunde heißt, die das 
früher ſlawiſche Dorf in ein deutſches nmwandelt. Unzweifelhaft muß der urſprüngliche flawiſche Name ähnlich ge: 
klungen haben, und wird daher mit Sadebardj gleichlautend geweſen ſeyn. 


Vissecechowo ijt noch jetzt der ſlawiſche Name des weſtlich von Bortſch noch an die Radanne grenzenden 
Fitſchkan. Semanino it Semlin. Slarkovo ijt Schlaffkau. Borechovo ijt Borkau. Hand ift Ronti. Ostrice ijt 
Oſtritz. Bei Ramicovo muß es zweifelhaft bleiben, ob darunter das obengenannte Kloſtergut Ramkau bei Zuckau, 
oder das Dorf Remboczewo öſtlich von Gorrenczin gemeint fei. Zu dieſem Zweifel nöthigt erſtens der Umſtand, 
daß die Namen dieſer Dörfer, welche beide in jener Caſtellanei liegen konnten, im Munde des Volkes ſehr ähnlich 
klangen, wie denn noch 1572 das eine Rumbkaw, das andre Rameschaw, genannt wird; zweitens das Auffällige in 
den vier übrigen Namen. Von dieſen vier Namen, nämlich Waccovo ober Vanckowo, Zaconicj, Vazino ober Vagnino, 
und Darganze. bedentet Zuconicj im Polniſchen: die Nonnen, und kann in dieſem Zuſammenhange wohl nur das um 
das Kloſter Zuckau herumliegende Landgebiet bedenten. Unter dieſer Annahme würde nicht nur Ramicovo, ſondern 
auch Vazino als ein Kloſtergut zu faßen, und unter letzterem das Dorf Vasino zu verſtehen fein, welches Herzog Same 
bor 1240 an Zuckan ſchenkte, und das in der nächſten Umgebung von Mehſau und Sereeſen lag, wenngleich gegen⸗ 
wärtig kein ſolcher Dorfnamen hier aufzufinden ift. Die Abtretung des Kloſtergebietes au den Biſchof fände ihre Er⸗ 
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klärung darin, daß die zu Zuckau gehörigen Dörfer bei aller ſonſtigen Befreiung nach Swantepolks Beſtätigung von 
1260 doch zum Burgbau iu ihrer Caſtellauei, und zum Kriegsdienſte, Mannſchaft dem Landesherrn zu ſtellen hatten.“ 


Was den Beſtand der in unfrer nro. 290. 291. von Sambor bem Cufawiſchen Biſchofe bewilligten Verleihnng 
betrifft, (o behauptete der Cujawiſche Biſchof Hieronymns, Graf von Rozrazewski, ao. 1590. daß jene Verleihnng durch 
Meſtewin 2. a0. 1282. beſtätigt worden ſey. Es bemerkt nämlich der Superintendent Thym in ſeiner Schrift: die 
erſte evangeliſche Kirche Neuendorfs; Cöslin. 1850. S. 47. daß der gedachte Biſchof Hieronymus in Betreff der bi⸗ 
ſchöfliche - Hebungen aus Lauenburg und Bütow eine Anforderung an den Herzog Johann Friedrich von Pommern rih- 
tete, und fügt hinzu: „Hieronymus reichte darauf ein weitlänftiges lateiniſches Pro Memoria unter dem 23ſten Se: 
bruar 1590 ein. Er geht darin auf die Zeiten des Herzoges Swantepolk von Oſtpommern zurück, und beruft ſich 
auf einen demſelben von Polen ertheilten Lehnsbrief von ao. 1253. in welchem der Zehnten und der Gerichtsbarkeit des 
Cujawiſchen Biſchofes ausdrücklich Erwähnung geſchehen. Darnach berichtet er, wie in der Übereinkunft zwiſchen dem 
Hochmeiſter Werner von Orſelu und dem Biſchofe Matthias Golanczevius ao. 1330. ein Gleiches feſtgeſtellt, und durch 
den Polniſchen König beſtätigt worden. Darauf habe, ſagt er weiter, ac. 1522 zu Krakau eine Beſprechung ſtattge ⸗ 
funden, und ſey aufs Beſtimmteſte dem Biſchofe Matthias de Drzewica zugeſichert worden, die zwiſchen dem gedachten 
Hochmeiſter und dem Biſchofe geſchloßene Übereinkunft ſolle bei der nenen Belehnung ihr Beſtehen behalten, und hier⸗ 
nach ſollten ſowol die Adlichen, wie die Bürger und Landbewohner die feſtgeſetzten Abgaben zalen. Daß aber dieſelben 
wirklich bis auf die Zeit des Biſchofes Andreas Zebrzidowski ao. 1546—1551 gewährt worden, macht Hieronymus (id) 
verbindlich, durch die in der Kirche anfbewahrten biſchöflichen Regiſter darzuthun. Wenn ihm aber für die Zehnten als 
Genugthuung eine gewiße Anzahl Dörfer angeboten würden, fo glaubt er ſolches zurückweiſen, nnb vielmehr darauf an= 
fragen zu müßen, daß bie dem Biſchofe früher zuſtändigen Dörfer zurückerſtattet würden. Er könne Socumente vorlegen, 
nach welchen Herzog Sambor 1941 dem Biſchofe Michael Godziemba [1215—1258] die Caſtellanei Goranezin und meh⸗ 
rere Dörfer überwies [zu ihnen gehörten namentlich die Charbrowſchen Güter bei Belgard an der Leba, die an den 
Pommerſchen Fürſtlichen Hauptmann zu Lanenburg, Ernſt Weyher, übergingen] damit der Biſchof einen Wohnſitz habe. 
wenn er in Pommern zur Ausübung der Gerichtsbarkeit und Einholung der Zehnten ſich aufhalte. Daß aber auch 
Sambors Nachfolger, Meſtewin 2. dem Biſchofe Albertus [ao. 1271 — 1283] dieſelben belaßen, gehe aus feinen Beſtim 
mungen vom Jahre 1282 hervor.“ 


Wir wenden uns nun zu den neuaufgefundenen Zuckaner Urkunden, welche der D. Hirſch in jener Abhand⸗ 
lung mittheilt. 
Nro. 401. 
Wahrſcheinlich ao. 3230 — 1233. 


2 


Miroslawa, sclaugrum ducissa, und deren Sohn Barnim 1. dux sclauerum, verleihen dem Kloſter Zuckau das in 
der Colberger Landſchaft gelegene Dorf Guschew, imgleichen zehn Mark jährlich aus der moneta zu Colberg, und Be: 
freit die zu Colberg befindlichen Salzhütten des Kloſters von jeglicher Abgabe 


Ans dem Copiarinm des Kloſters Zuckau. 


Ego M. dei paciencia Sclauorum Ducissa. et filius meus B. dux eorundem. om- 
nibus ad quos tale scriptum pervenerit salutem in eo. qui vult omnes saluos fieri. Quum 
utpote spiritualium patrum docmatibus edocemur. sicud aqua ignem ita elemosina extinguit 
incendia peccatorum. ipsam pro remedio animarum nostrarum. parentum. affinium. imo et 
amicorum nostrorum bonum. duximus faciendam. Siquidem ne. ut plerumque ficri solet. 
ab aliquo. detractorum elemosine nostre impedimentum neue obstaclum valeat suboriri. ut 
fortasse recipientes eam grauamen sustineant uel molestiam aliqualem. significatum sit 
vniuersis presentem literarum seriem inspecturis. qu[ando]quidem cum assensu omnium 
nobilium nostrorum qui tune temporis articulo astiterunt presentes. donum memorate ele- 
mosine roborauimus testibus atque scriptis. Hinc est quod notum fore volumus cum pre- 
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sentibus tum futuris. nam ad claustrum monialium in Suchow in Colbergensi prouincia 
cum agris. pratis. et siluis. eontulimus villam vnam que Guschow appellatur. quam ab 
omni impedimento -liberam esse facimus. ab expedicione.. et ab omni quo grauari potest. 
Ceterum pro salute animarum nostrarum ibidem in Colberg decem marcas denariorum de- 
dimus plenarie in moneta aceipiendas quouis anno.  Tuguria quoque que, spectant ad ce- 
nobium monialium predictarum. ab ommi exaccione libera esse volumus. siue a castellano. 
a precep. et a familia ducis. et ab omni controuersia. Testes autem huius facti nostri 
sunt. Sulizlaus castellanus de vznam. Teslaus tribunus. presente eciam vxore domini 
Samborij Machtelde cum suis. Abbo prior de vznam. Johannes frater et monachus 
eiusdem loci. Dominus Johannes capellanus curie nostre. et Nicholaus notarius. et alii 
quam plures. Qui autem hanc donacionem nostram ausu temerario attemptauerint violare. 
anathemate maranatha percuciantur morte. et iram dei et sancte Marie cui iniuriam fa- 
cient incurrant. 


Der D. Hirſch bemerkt, daß diefe Urkunde im Zuckauer Copiario p. 22. b. ſteht. Was bie Zeit ber Muse 
ſtellung derſelben betrifft, fo find die beiden Zeugen Sulizlaus castellanus de uznam und Teslaus tribunus zu be: 
achten; denn, beide erſcheinen auch in Miroslawens Urkunde von ao. 1229. in unſrer nro. 178, Der erſtere derſelben 
erſcheint ſodann abermals in Barnims Urkunde von ao. 1233, in unſrer nro. 208. Der D. Hirſch ſagt hierüber: „Die 
Zeit der Abfaſſung dieſer Urkunde beſtimmt ſich daraus, daß Miroslawa, ſeit ungefähr 1220 Wittwe, nur bis 1233 
mit ihrem Sohne Barnim gemeinſchaftlich regiert, Sambor aber, der erft 1232 mündig it, nicht lange vor 1233 fih 
verheirathet haben wird.“ 


Das in unfrer nro. 401, geſcheukte Dorf Guschow können wir in der Colberger Gegend unter dieſem 
Namen nicht mehr nachweiſen. Die Urkundenabſchriften im Zuckauer Copiarium ſind etwas nachläßig geſchrieben. Wäre 
ſtatt Guschow zu leſen: Buschow, ſo könnte man an das jetzige Dorf Büſſow denken, welches anderthalb Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von Colberg liegt. Statt vznam ift beide Male im Copiarinm vzina geſchrieben. Ueber den Ausdruck: in 
moneta accipieudas, vergleiche die Anmerkungen zu unſrer uro. 398. Wie das Wort precep zu ergänzen fey, 
wißen wir nicht genau; vielleicht: preceptore, fo daß preceptor foviel wäre wie prizstallus. In unſrer nro. 400. 
wird das Kloſter Hilda befreiet: ob omni exactione aduocatorum, bedellorum et prizstallorum. 


Nro. 402. 
a o. 1 2 38. 


Herzog Ratibor, Bruder des Herzoges Swantepolk 2. verleihet dem Kloſter Zuckau das Dorf Sambloe, das jetzige 
Zomblevo von Neuſtadt in Weſtpreußeu ſüdlich gelegen, und befreiet daſſelbe von allen weltlichen 
Dienſten und Laſten. 


Aus dem Copiarium des Kloſters Zuckau. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Et in nomine sancte trinitatis: et in- 
diuidue vnitatis. Notum sit omnibus sancte ecclesie filiis tam futuris quam presentibus. 
quod ego. dux Ratiborius. hereditatis mee villam contuli pro salute anime mee. et intuitu 
retribucionis diuine. domui Suckowie et toto conuentui deo ibidem famulantibus. nomine 
Sambloe. quam villam. sicud eam perpetualiter deo contulimus. ita eam liberam esse vo- 
lumus ab omni exaccione qua impediri potest. sciliced a prewod. et powos. et podwoda. 
et a caniductionibus. et ab expedicione. et a provocationibus. nisi per camerarium claustri 
et eius prepositum. a castoriis. et ab omni impedimento quo villa grauari. potest. Placuit 
autem ad firmamentum rei geste. hanc cartam conscribi. et nostri munire sigillis et domini 
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episcopi. ut inviolabiliter perseveret. roborari. Quod si quis ullo prorsus ingenio uel vio- 
lencia tradicionem hanc infringere et convellere temptauerit. llux lucerne illi non luceat. 
ae vocem sponsi et sponse non audiat. a luminibus sancte ecclesie alienus effeciatur. et 
cum Juda traditore deputetur. Acta est hec tradicio anno dominice incarnacionis m? ec? 
xxxviii". ciclo decemnovenali iiii^. lunari ii^. solari xv°. indiccionali xi’. epacte iii. 
concurrente iii.. 


Der D. Hirſch bemerkt, daß diefe Urkunde im Zuckauer Copiario p. 6. b. ſteht, und daß Ratibor wahrſchein⸗ 
lich bald darauf auch das von Sambloe oder Zomblevo etwas nördlich gelegeue Dorf Lusino, welches noch jetzt 
Luſino heißt, bem Kloſter Budan geſchenkt habe; denn ao. 1215. in unſrer nro. 405, zähle der Biſchof Michael 
von Cujavien bereits Lusino zu den Beſitzungen Zuckaus, während es in den früheren dem Kloſter verliehenen Schen⸗ 
kungen noch nicht erwähnt werde; auch hätten Zomblevo und Luſino noch ao. 1572. dem Kloſter angehört. Wir be⸗ 
merken zum Texte unſrer Urkunde noch Folgendes. 1. Sambloe, Zomblevo, ift auch oben in unſrer 
nro. 175 von ao. 1260 erwähnt. 2. prewod, war die Stellung von Fuhren zum fürſtlichen Dienſte; Röpell 
Geſchichte Polens, Th. 1. S. 315. Das polniſche Wort prewod bedeutet: Führung. 3. po wos, ſcheint 
gleichfalls Spanndienſt geweſen zu ſeyn, ober die Verpflichtung Wegweiſer und Geleitmannſchaft zu ſtellen; Röpell 
a. a. O. S. 314. Das polniſche Verbum powodze bedeutet: ich führe. 4. pod woda, die Verpflichtung 
Reitpferde zu jtellen; Röpell a. a. O. S. 315. Das polniſche Verbum podwodze bedeutet: ich führe hin. 5 


9. H 
enniductionibus, unter den herrſchaftlichen Dieneru werden in den polniſchen Arkunden öfter caniductores er: 


wähnt, welche die Jagdhunde leiteten; ſiehe oben S. 241. und Stópell a. a. D. S. 311. 6. a castoriis, 


bie polniſcheu Urkunden erwähnen gleichfalls bie castoarii ober Biberfänger, poluiſch: bobrownicy; Röpell a. a. O. 
S. 310. 311. 


Nro. 403. 


ungefähr ao. 1239. septembr. 19. 


Swantepolk 2. dux pomeranorum thut kund, daß er dem Kloſter Zuckau die in der Landſchaft Schwetz gelegenen 
Dörfer Carsovo und Grabovo, jetzt Skarſzewo und Grabowko genannt, verliehen, und dieſelben vom landesherrlichen 
Dienſte befreit, auch dem Kloſterprobſte das Gericht über die beiden Dörfern beigelegt habe. 


Aus dem Copiarium des Kloſters Sudan. 


In nomine domini amen. Nos Swantopoleus. Dux Pomeranorum. notum esse 
volumus omnibus presens scriptum inspecturis. quod ad honorem dei et beate Marie yir- 
ginis domui Suecouiensi contulimus villas nostras in districtu Swecensi sitas. videlicet 
Carsovo cum duobus lacubus. et loco molendini. et clausura super aquam que Vda 
vocatur. et Grabovo cum lacu suo toto. et nemore inter ipsum lacum et wislam. et 
tractum Wissle nsque ad metas ville nostre in Topolna. sine onmi participacione circum- 
sedentium. et locum molendini cum vtroque littore. eo iure quo ipsi noscimur possedisse. 
volentes ut ineole dietarum hereditatum liberi sint ab omni servicio ducali. quocunque 
nomine censeatur. excepto quod ad reparationem castri. et ad defensionem terre in 
Swece eontra inimicos. cum aliis hominibus terre ire tenebuntur. prepositus vero eosdem 
homines et nullus alter iudicabit. et iudicatas penas tollet. nisi eum actor alterius iuris- 
diceionis fuerit. prepositus mediam penam et mediam aliam partem castrum tollet. Vt 
autem hee nostra donacio firmior in perpetuum perseueret. presentem kartam munimine 
sigillorum presencium duximus muniendam. mostro videlicet et patris nostri domini Mi- 

106 


D 
— M 


trees 


Dees 


Rate 


— 842 — 


chaelis episcopi Wladislauiensis. et fratris nostri. domini Samborü. necnon et dilecte 
matris nostre. Actum anno domini m. cc. ix. xiii kalendas octobris. 


Diefe Urkunde ſteht im Zuckauer Copiarium p. 6. b. Die Jahreszahl m. ce. ix. muß nothwendig falſch 
geſchrieben fen, da erft ao. 1220. die Regierung Swantepolks 2. begann; ſiehe oben S. 216. und Herzog Sambor 2. 
a0. 1209. noch zu jung war, um als Zeuge in einer Urkunde zu erſcheinen; ſiehe oben S. 807. Auch hatte wahrfchein, 
lich der Cufaviſche Biſchof Michael ao. 1209. noch nicht fein Amt angetreten. Im Jahre 1238. verſöhnte ſich Swante⸗ 
polk 2. durch unſre nro. 263. mit dem Biſchofe Michael, und letzterer konnte daher ao. 1239. wieder als freundſchaft⸗ 
licher Benge bei Swantepolk 2. fid) befinden. Aber auch in frühere Jahre als ao. 1239. könnte unſte nro, 403. ge⸗ 
hören; den in ihr angewendeten Titel: dux pomeranorum, gebrauchte Swantepolk 2. ao. 1235. in unſrer 
nro, 225. während er fid ſpäter gewöhnlich dux pomeranie nennt; ſiehe oben S. 303. Der D. Hirſch bemerkt, daß 
unſre nro. 403. jedenfalls nicht ſpäter als ao. 1240. anzuſetzen fep, weil Swantepolk 2. darinn feiue Mutter Swinis⸗ 
lawa als eine noch lebende bezeichnet. 


Über das Dorf Cars owo ſagt D. Hirſch: „Nach bem iu biefer Urkunde gegebenen Andeutungen, daß 
zu Carsovo zwei Seen und ein Fiſchzug auf der Vda [Voda 21 gehören, ſcheint unter dieſem Carsovo das nördlich von 
Schwetz, nicht weit von dem Fluße Czarna Woda d. i. Schwarzwaßer, gelegene Dorf Skarſze wo gemeint zu fein. 
Das Schwarzwaßer, von Nordweſt kommend, fließt nach Schwetz hinab, und auf ſeinem öſtlichen Ufer, etwas nord⸗ 
weſtlich von Schwetz, liegt Skarſzewo zwiſchen zwey Seen. Die Namen Carsovo und Skarſzewo verhalten (id) 
wohl zu einander wie Kieſow und Skisog in unfrer nro. 400. Die Stadt Schöneck in Weſtpreußen heißt polniſch 
gleichfalls Skarzew. Karczowanie und Karczowka bedeuten im Polniſchen: Rodung. 


Das in unſrer nro. 403. genannte Grabovo ift nach der Anſicht des D. Hirſch das ſchon in unſrer nro. 90. 
verliehene, und dort gleichfalls als in der Gegend von Schwetz gelegen bezeichnete, Grabova. Er ſagt über deſſeu 
Lage: „Zu ihm gehören nach der Urkunde ein See, ein zwiſchen dem See und der Weichſel gelegener Wald, und 
ein Fiſchzug auf ber Weichſel bis an die Grenzen des Dorfes Topolno. hnlich heißt es in den Beſtätigungen von 
1260 [unſre nro. 175.] und 1283: Grabovo cum toto lacu, et nemore inter lacnm et Wislam, et tractum iu 
Wisla, cum molendino, et cum ntroque littore, et terram ad firmandum molendinum et eius obstructuram, 
Alle diefe Bezeichnungen treffen auf das jetzige Dorf Grabowko, füblid von der Stadt Schwetz gelegen, zu, welches 
auch jetzt noch gegen Norden das Dorf Topollno zum Grenznachbaren hat.“ Im Zuckauer Copiarium ſcheint Co- 
polna geſchrieben zu ſeyn; allein c unb t werden in der alten Schrift bekanntlich leicht verwechſelt. Der Name To- 
polna bedeutet: Pappelort; vom polniſchen topol, die Pappel; topolina, Pappelhain. Jungmanns böhmiſches Wör⸗ 
terbuch führt auch den Ortsnamen Topolčany an. 


Wir bemerken zum Texte der nro, 403. noch Folgendes. 1. sitas, das Copiarium ſchreibt: sittas. 
2, quo ipsi noscimur, das Cop. ſchreibt: quo ipse noscimus. 3. nisi cum, im Cop. (tet: nisi 
tunc. 4. iudicatas penas tollet, b. i. er wird die Strafgefälle beziehen. 5. castrum tollet, 
die fürſtliche Burg des Bezirkes, der ihr vorſtehende castellanus, wird in dieſem Falle die eine Hälfte der Strafge⸗ 
fälle beziehen. 


In Bezug auf die dem Kloſter Zuckau vom Pomerelliſchen Fürſtenhauſe zugewandte Gunſt bemerkt der 
D. Hirſch: „So wie Oliva als gemeinſame Begräbnisſtätte der Herzoge, ſo erfreute ſich Zuckau, wie es ſcheint, 
als Aufenthaltsort der unverheiratheten Prinzeſſinnen der beſonderen Gewogenheit des ganzen Geſchlechts. Das Me⸗ 
morienbuch des Kloſters bezeichnete den 25ſten Mai als den Gebächtnistag für die Tochter eines Herzoges Swantepolk, 
die Prinzeſſin Damroca, welche, nachdem fie die Kirche in Chmelno gegründet, in das Kloſter Zuckau als Nonne ein- 
trat, und daſelbſt 1223 ſtarb. Gleichen Stand ſcheinen auch zwei oder drei ungenannte Schweſtern Swante⸗ 
polks 2. erwählt zu haben, welche letzterer iu zwey ao. 1258 und 1259 im Kloſter ausgeſtellten Urkunden erwähnt 
mit den Worten: presentibus tribus sororibus nostris, et proposito Simone, priori Conrado, und: presentibus 
tribus sororibus meis, totoque conuentu eiusdem clanstri. Wichtig für Zuckau ward eine Tochter Swante⸗ 
polks 2. namens Vitozlawa, welche fider während der Jahre 1280. und 1289. und höchſt wahrſcheinlich auch eine 
geraume Zeit früher und ſpäter, Priorin oder Maystra in Zuckau war, und dem Kloſter von Seiten ihres regierenden 
Bruders Meſtwin 2. große Begünſtigungen auswirkte. Die Zuckauer Nonnen bewahrten als heilige Erinnerung an 
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ihre Wohlthäter, die Pommerelliſchen Fuͤrſten, einen wahrſcheinlich echten Waffenrock Swantepolks 2. bei fid) auf bis 
anf den heutigen Tag. In der handſchriftlich vorhandenen Teutſch⸗Pommerſchen Chronik des Johannes Engelbrecht 
heißt es: „Sein Rock, von köſtlichem Taft gemacht, [ol noch heutigen Tages [d. i. 1560] vollkomlich im Kloſter 
Sudan gleich als ein Heiligthum gezeigt werden.“ Der Kenner alter Kunſtwerke, Herr von Quaſt, ift der Meinnng, 
daß das gegenwärtig in Zuckau aufbewahrte ans Seidenfäden und Goldfäden gewirkte Gewand, feiner eigenthũmlichen 
Geſtalt und Webung nach, gar wohl bis ins dreizehnte Jahrhundert zurückreichen könne. Der Güterbeſitz des Kloſters 
Zuckau erlitt auch unter den Pommerelliſchen Fürſten Anfechtungen, namentlich in der Landſchaft Oxiva; aber doch 
waren die Tage der heimatlichen Fürften die Blüthezeit des Kloſters. 


Sichtlich begann mit der Herrſchaft des Deutſchen Ordens 1308 auch der Verfall des Kloſters. Wenn⸗ 
gleich die Hochmeiſter zuweilen ein Almoſen an die Nonnen gelangen ließen, ſo iſt doch keine Spur, daß ſie jemals 
den Grundbeſitz derſelben durch eine Schenkung vermehrt, oder auch nur die Anſprüche, welche die Zuckaner auf die 
Einkünfte der Danziger Burg machen durften, geachtet hätten. Die Urkunden, welche das Kloſter aus dem vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert aufbewahrte, laßen vermuthen, daß der Orden ſich in den erſten ſiebenzig Jahren um dieſes ganze von 
Slawen bewohnte Hinterland an der Radaune wenig bekümmerte, und daß der umwohnende Pommerelliſche Adel, 
dieſe Gelegenheit benutzend, das Eigenthum des Kloſters Häufig antaſtete, und nach und nach den gröſten Theil deffel⸗ 
ben an ſich riß.“ 


über die oben erwähnten Prinzeſſinnen Damroca und Vitozlawa theilt der D. Hirſch noch Folgendes 
mit: „Herr Pfarrer von Tempski in Chmielno hatte die Güte, mir die geſchichtlicheu Nachrichten mitzutheilen, welche 
über ſeine Kirche in einem ſeiner Kirchenbücher verzeichnet ſind. Dieſe Nachrichten wurden von einem ſeiner Amtsvor⸗ 
zänger aus einem „Geſchichtswerke“ des Karthäuſerpriors Georg Schwengel entnommen, welches 1749 handſchriſtlich 
abgefaßt ſein ſoll. Leider hat ſich unter den zahlreichen handſchriftlichen Werken Schwengels, die in den letzten Jah⸗ 
ren, nachdem ſie lange eine unwürdige Verwahrloſung erfahren, wieder an das Tageslicht gefördert ſind, jenes Ge⸗ 
ſchichtswerk nicht vorgefunden. Schwengel hatte zu bemfelbeu die im Zuckauer Archive vorhandenen Originaldocumente 
benutzt. Unter anderem bemerkte er nun: „Im Menologium des Zuckauer Kloſters wird erwähnt, daß Damroca, 
Tochter des Pommerelliſchen Herzoges Swantepolk, die Gründerin der Chmielnauer Kirche, im Jahre 1223 am 
25ſten Mai daſelbſt als Nonne verſtorben ift.” Zur Würdigung dieſer Nachricht wäre es nun von großem Intereſſe 
zu wißen, in welcher Zeit das erwähnte Menologium abgefaßt iſt, indem in den Klöſtern Oliva und Karthaus die 
Menologia am Ende des 16ten Jahrhunderts nach alten, keinesweges immer ſicheren, Überlieferungen angefertigt wur- 
den. In dem gegenwärtigen Falle iſt dieſe Frage um ſo wichtiger, da es ſchwer hält, dieſer Damroca ihren richtigen 
Platz in der Pommerelliſchen Herzogsfamilie anzuweiſen. Wenn ſie nämlich 1223 ſchon erwachſen geweſen, und alſo 
mindeſtens 1200 geboren ſein ſoll, ſo kann ſie nicht wohl eine Tochter Swantepolks 2. ſein, welcher ſelbſt um 1210 
zum erſten Male genannt wird, erſt 1220 mit unmündigen Brüdern das Herzogthum erhält, nnb deſſen Kinder nach 
Wahrſcheinlichkeit erſt nach 1220 geboren ſein können. Sollte alſo die Zahl 1223 echt, und nicht etwa dieſe traditio⸗ 
nelle Damroca und die urkundliche Vitozlawa eine und dieſelbe Perſon ſein, ſo wäre Damroca für die Tochter des 
Swantepolk 1. zu halten, der ein Sohn des Sambor 1. war, und nach 1215 nicht mehr genannt wird. 


Die Prinzeſſin Vitozlawa erſcheint in einer Urkunde des Cujawiſchen Biſchofes Alberus von ao. 1280. 
unzweideutig als Schweſter des Herzoges Meſtwin 2. und als Priorin zu Zuckau. In dieſer im Kloſter Zuckau aus⸗ 
gefertigten Urkunde bezeugt der Biſchof, daß Meſtwin 2. dem Kloſter die St. Peterskirche zu Chmielno mit allen 
Beſitzungen derſelben verliehen habe, und im Datum heißt es: actum et datum in Succaw anno domini m? cc? 
lxxx? presentibus domina Vitozlawa, Maystra dicte domus, et sorore eiusdem principis, Johanne preposito 
Cruswicensi cet. Eben diefe Priorin Vitozlawa erfcheint in einem Vertrage Zuckaus mit Oliva von ao. 1281. welcher 
beginnt: Nos Withoslaua magistra, et Gerardus prepositns Succouiensis domus. Dieſer Vertrag ijt abgedruckt 
in Ledeburs Neuem Allgemeinen Archive für bie Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 2. S. 221. 222, aber 
nit der falſchen Schreibung Withoslaus magistra ſtatt Withoslaua magistra. 
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Nro. 404. 
ao 12490. 


Sambor 2. dux de lubesvo verleihet für das Heil der Seele feiner Mutter dem Kloter Zuckau das Dorf Vadino 
oder Vasino, befreit daſſelbe von den fürſtlichen Dienſten, und fügt nach ber Vorſchrift feines Vaters noch die Gabe 
von zehn Töpfen Honig hinzu. : 


Aus bem Copiarium des Klosters Suan. 


In nomine sancte trinitatis amen. Notum. sit omnibus sancte Ecclesie filiis. quod 
ego Samborius. dux de lubesvo. contuli villam; pro salute anime matris mee claustro 
Succouiensi. et sororibus deo ibidem seruientibus. nomine Vadino. cum omnibus attinenciis 
suis. scilicet. campis. siluis. pratis et lacubus tribus. quam donacionem liberam esse 
volumus ab omni ducis impedimento . ab expedicione contraria siue voluntaria. ab omni 
labore ducis. a prewot et podvoda. a eaniductionibus . a castorarüs. a poramb. a sta- 
cionibus ducis. a camerarüs ducis. et ab omni grauamine quo villa grauari potest. Pla- 
cuit autem ad firmamentum rei geste hanc donacionis kartam conscribi. et testium qui 
affuerunt nomina subseribi. — — Acta est hec tradicio in Ecclesia Succowiensi coram 
fratribus eiusdem domus. scilicet domino preposito: Radimo. Johanne priore. archidiacono 
pomeranie weczlao. voiuone castellano de, lubiso. virguone dapifero. damaslao subpin- 
cerna. Huic prescripto decem vrnas mellis ex precepto patris nostri adiungentes. eas 
voluntate bona tam nos quam posteros nostros subdimus iure perpetuo claustro Suco- 
wiensi persoluendas. Datum anno m^ ce’ xl’. concurrente vii. 


Dieſe Urkunde ſteht im Zuckauer Copiarium pag. 9. über das Dorf Vadino bemerkt D. Hirſch: „Dieſes 
Dorf ift das bereits 1215 vom Herzoge Soboslaw an Oliva geſchenkte Wasino [unfre nro. 103.] deſſen Zepp dem 
Kloſter Oliva durch Swantopolk 2. im Jahre 1235 beſtätigt wird Iunſre nro. 225.] und ſpäter ao. 1299. durch Herzog 
Wladislaw Lokietek von Großpolen beſtätigt ward [unfer Codex S. 211.]. Daß dieſes Vasino in Sambors Verleihung 
von 1240. gemeint ſey, erhellt aus einer Erklärung des Abtes Alexander von Oliva von 1316. deren Original im 
Königsberger Archive vorhanden; darin heißt es, daß Oliva an Budau die Dörfer Plauanow, Zerisnow und Wa d- 
zinow abtrete, und von letzterer villa wird geſagt: quam licet ipsi [Succonienses] pro tempore nobis invitis 
possederant, ecclesia tamen nostra eam in testamento receperát a ducis Swantopolci patrneli, felicis memorie 
sereno principe Sobislao; dafür erhält Oliva von Zuckau das Dorf Swemirow und die Wkeſen auf der Nering neria, 
und am Saſper Ser. In Wirklichkeit ſcheint Vasino nie im Beſitze Olivas geweſen zu ſein. Daß es in der Nähe 
von Sereſen und Mehſau, von Zuckau etwas ſüdweſtlich, lag, ergiebt ſich nicht nur daraus, daß es gewöhnlich mit 
einem dieſer beiden Dörfer zuſammen genannt wird, ſondern noch beſtimmter aus einem Aktenſtücke des Danziger Ar⸗ 
chives vom Jahre 1566. in welchem die Danziger Familie Ferber nachweiſet, daß ihr die Dörfer Sereſen und Meſau 
in Emphyteuſe gegeben ſeien, und dabei den Umfang ihres Befigihnmes mit dem Gebiet von Meſau, Bafino unb Ce: 


rejet bezeichnet. Unzweifelhaft gehörte Vasino zu ben vntergegienen Dörfern, deren Feldmark mit den benachbarten 


Dörfern vereinigt ward.“ P 


Wir bemerken zum Texte der Urkunde noch Folgendes. 1. lacubus tribus, dieſe drei Seen 
werden zu den nahe bei Sereſen, theils nach Norden, theils nach Süden hin, gelegenen gehört haben. 2. Va- 
dino, gewöhnlich Vas ino, auch Wadzino, das böhmiſche Wort waz bezeichnet die Ulme oder Rüſter. 3. a 
prevot et potwoda, fiehe die Anmerkungen zu unſrer vorhergehenden Urkunde. 4. a poramb, das pol: 
niſche Wort porab [fprih: poromb] bedeutet: Holzfaͤlung, ber Hau im Walde. 5. a stacionibus 
ducis, d. i. von der Verpflichtung den fürſtlichen Dienern Quartier und Kot zu geben; Röpell Geſchichte Polens 
Th. 1. S. 318. 6. Radimo, Radim ift böhmiſcher Mannesname, welchen Sungmanns Wörterbuch durch 


Gaudentius überfeßt, da rad bedeutet: freudig, gern. T. Voinone, wird wohl der im Gmenoſlow S. 18. 
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angeführte Mannesname Voino ſeyn; er bedeutet: Krieger , 8, V irguone, ijt wohl ber Mannesname War- 
gina; ſiehe oben S. 599. 9. decem vrhas mellis, nach der Betätigung Swantepolks 2. von ao. 1260. 
in unírer nro. 175. ſollte dieſer Honig aus zwey Dörfern, namens Levine ober Leniwe und Scorewe, gegeben wer: 
den. Der D. Hirſch bemerkt: „Scorevo lag im Lande Pirchen; ſiehe oben S. 837, Leniwe dürfte wohl in ent⸗ 
fernteren Kreiſen des Dirſchauer Landes zu ſuchen fein. Die Urkunde Meſtewins 2. von ao. 1281. welche das Land 
Pirchen beſchreibt, nennt hinter einander die Dörfer Korne, Gostome;; Zkerewo, Scorevo, Die drei erſteren liegen 
noch jetzt bei Behrendt einander benachbart, unter den Namen: Kornen, Goſtomie, Skorzewen. Von dem vierten aber, 
Scorevo, ſagt D. Hirſch: „Dieſes Scorevo ijt unzweifelhaft das jetzt nicht imer vorhandene Dorf Skorsow, welches 


nach der Handveſte des von der Stadt Behrendt gien gelegenen Dorfes Patul von 1432 SERA von dieſem Orte 
in der od der Schöneberge lag.“ n 


^. Wee, 405. 
no. 3245. datum in Radces. 


Michael episcopus cuyauie et pomeranie verleihet mit Zuſtimmung feiner beiden Capitel zu Wladislaw und Cruswice 
dem Kloſter Zuckau die biſchöflichen Zehnten aus den Kloſterdörfern, und führt dieſe Dörfer namentlich auf. 


Aus dem een des Se Sudan, 


Cum tempus sit instabile. instabiles sunt et rerunj acciones. que perhennari po- 
terunt si ful[ci]mento litere roborantur. Nouerint igitur tam presentes quam posteri. quod 
nos Michael. diuina miseracione Episcopus Cuyauie et pomeranie. communicato utriusque 
nostri capituli consilio. videlicet Wladislauiensi et Cruswicensi. decimas istarum villarum 
quarum nomina subsequuntur. claustro Sucouie iure: hereditario. inperpetuum. contulimus- 
Istis nominibus nuncupantur. Sucouia. Golubino. Rambechovo, Simimirovo. Grabovo. 
l Karsovo. Belchovo. llandochovo. llusino. Zamblevo. Zbichovo. et ipsum Osiue.. zilicet 
j ilis villis. Oblusino. Grambelevo. Pogore. Nemichovo. Cessancino. Dambegore. Kedrino. 
Mosci. Cochovo. Gogolevo . Nebudovo. totum Bacoeino. Cossáchovo. Zibihovo. perwo- 
sino. Ne igitur processu temporis super nostra donacione cuiquam dubium oriatur. pre- 
sentem literam nostro sigillo et nostrorum capitulorum sigillis communimus. Datum in 
Radces anno incarnacionis dominice Millesimo ees quadragesimo u 
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1 Sir Urkunde ſteht im Zuckauer Copiarium pag. 10. und ſcheint eine liec cht des —— Grundbeſitzes 

i des Kloſters zu gewähren. Er umfaßte demnach folgende Dörfer: 

i 1. „„ der Ort wo das Kloſter ſtand; ſtehe oben S. 833. 835. ; 

2. Golubino, lag dem Kloſter gegenüber auf dem Tüdliden ufer der Nndaune, an ber Stelle des jetzigen Dor⸗ 
ES Ottomin; fehe S. 835. 836. 

3. Rambech o vo, jetzt Ramkau, von Zuckau etwas nordöſtlich, am Suelnitbaóe; ſiehe S. 836. 

4. Swimirovo, jetzt Schmieran, zwiſchen Oliva und Zoppot; ſiehe S. 836. 

5. Grabovo, jetzt Grabowko, von Schweß ſüdlich; S. 842. 

6. 

7. 


Kars o vo, jetzt Skarſze wo, von Schwetz nördlich; S. 812. 

; Belchovo, ein ehemaliges Vorwerk des Dorfes Landichow, welches letztere in Hinterpommern auf dem Oſt⸗ 

! ufer des Flußes Leba liegt, zwiſchen den Städten Lebe und Lauenburg in ber Mitte. Der D. Hirſch ſagt: 
„Belzcovo, Beletzcovo, Belchowo, wird in den Zuckauer Beſtätigungen immer in Verbindung mit Lando- 
chovo als Kloſtergut genannt; die von 1282 und 1283 erwähnen blos Landochovo; aber die von 1295 nen: 
net wieder beide Dörfer. Landocho ift unzweifelhaft das ſüdlich von Belgard: in der Nähe der Seba gelegene 
jetzige Landechow, und Belzcovo ra ein Vorwerk von Landechow, wie Sulislawe von Zuckau.“ 
Siehe oben S. 402. : : 

B. Landochovo, das eben erwähnte jetzige Landicho w. Das böhmiſche lauduy bedentet: lockend reizend. ` 
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9. Lusino, das jetzige Luſino, von Neuſtadt im Weſtpreußen etwas ſüdweſtlich, unweit der jetzigen Pommers 
ſchen Grenze; ſiehe S. 841. Der Name bedeutet: ſumpfig; vom böhmiſchen luže, lauže, Sumpf. 

10, Zamblevo, das jetzige Zomblewo, noch etwas ſüdlicher als das eben erwähnte Luſino; S. 841. 

11. Zbichovo, wahrſcheinlich das jetzige Sbichau, welches zwiſchen Luſtno und Orhöft in der Mitte liegt; 
ſiehe oben S. 402. 

Es folgen nun die Kloſtergüter in der Landſchaft Oxiva oder Drhöft: 

12. Oblusino, das jetzige Obluſz, vom Kirchdorfe Orhöft ein wenig nordweſtlich. Der Name bedeutet wohl: 
am Sumpfe; von der [fami(den Präpoſition ob, an, bei. 

13. Grambelevo, nicht mehr vorhanden; lag nach D. Hirſch nahe bei Oxhöft und Obluſz. 

14. Pogore, das jetzige Pogorſz, von Oxhöft ein wenig nordweſtlich. Der Name bedeutet: am Berge. 

15. Nemichovo, fiehe oben S. 347. Bei Neuſtadt liegt ein Dorf Schmechau. 

16. Cessancino, ift wohl das in unſrer nro. 146. genannte Senchina. Von Orhöft weſtlich liegt jetzt ein 
Dorf Ziſſau. 

17. Dambegore, das jetzige Dembogorz, von Drhöft etwas nordweſtlich. 

18. Kedrino, vielleicht das jetzige Gdingen, von Oxhöft etwas ſüdlich; fehe oben S. 347. 

19. Mos ci, das jetzige Brück am Strande zwiſchen Oxhöft und Putzig. 

20. Cocho vo, nicht mehr vorhanden; ſiehe oben S. 402. D. Hirſch fagi: „es wird am Strande in der Mitte 
von Oxhöfr gelegen haben; denn nach der Grenztheilung von 1289 und dem Olivaer Privilegium von 1342 be⸗ 
gann nördlich von demſelben die Olivaer Station, und reichte bis zur Mündung der Rheda.“ 

91. Gogolevo, auch Gegolino genannt, ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Nach der Vermuthung des D. 
Hirſch lag es auf der jetzigen Feldmark von Oxhöft und Obluſz. 

22, Nebud o vo. 

93. Bacocino, auch Barchoczino genannt, beſteht nach D. Hirſch nicht mehr, und lag auf der Feldmark von 
Oxhöft unb Obluf. 

24. Cossachovo, das jetzige Koſſackau, etwas ſüdlich von Brück; ſiehe S. 347. 

25. Zbihovo; Bebe oben S. 347. 

26, Perwos ino, das jetzige Pierwoſzin, von Brück etwas (üblid); ſiehe oben S. 347. 


Der Befig der Güter in der Landſchaft Oxiva ſchwankte zwiſchen den Klöſtern Zuckau und Oliva. D. 
Hirſch bemerkt darüber: „Die zwiſchen der Oſtſee und den Sümpfen des Kielaubaches inſelartig hervortretende Lands 
ſchaft Orhöft, welche damals funfzehn Dörfer umfaßte, war um ao. 1210. von der Herzogin Swinislawa [unfer 
Codex nro. 90.] ganz und gar dem Kloſter Zuckau verſchrieben worden. Dennoch änderte ihr Sohn Swantopolk 2. die 
Beftimmung ao. 1224 [unfer Codex nro. 146.] indem er in Gegenwart feiner Mutter und feiner Gemalin, fo wie der 
geiſtlichen Obern von Zuckan und des Biſchofes Michael von Gujavien, neun jener Dörfer an das Kloſter Oliva vers 
lieh. Später jedoch, in eine ſchwere Krankheit verfallen, empfand er, wie ein von ſeinem Bruder Ratibor ausgeſtelltes 
Zeugnis ſagt, über jene That Gewiſſensunruhe, und ſuchte geiſtlichen Rath bei den Dominicanern, welchen er 1227 in 
Danzig einen Sitz gegründet hatte; fie bewogen ihn, den Zuckauer Nonnen ihr Beſitzthum zurückzugeben. Jenes Zeugnis 
Ratibors ſteht im Zuckauer Copiarium pag. 7. a. und muß nach 1240 ausgeſtellt fein, weil Ratibors Mutter darin 
als bereits verſtorben bezeichnet ift; ebenſo muß es vor 1260 gegeben fein. Es lautet alſo: Quoniam disceruencium 
causas ignorautia animum pertnrbare consweuit, ego dux ratiborius testimonium confero veritati, quod pie 
memorie mater mea, cum consenssu patris mei et fratrum meorum, domini Swantopolei, Wartislai, Samborii, 
et mea, domui Sucouie totum contulit Oxiua iure perpetno; sed nescio qua inteneione dominus Swautopolcus 
partem predicte domui post mortem patris nostri abstulerit, et claustro olinencium dederit ; post hoc, graui 
depressus infirmitate, predieatores super hoc facto consuluit, et per ipsos correctus Suconieusem domum in 


"pristinam restituit possessionem, Im Jahre 1245. wo Biſchof Michael von Cujavien [unfer Coder nro. 405.] ſämmt⸗ 


liche namentlich aufgeführte Güter des Kloſters vom Biſchofszehnten befreite, war Zuckau wieder im Beſitze des gan⸗ 
zen Drhöft, und das Beſtätigungsprivilegium Swankopolks, welches dieſen Beſitzſtand anerkennt, kann wohl nur in 
dieſer Zeit ausgeſtellt ſein. Das Kloſter Oliva widerſetzte ſich zwar dieſer Beraubung, und rief um 1249 die Hülfe 
des Pabſtes Innocentius 4. an, welcher in einer, im Königsberger Archive im Originale vorhandenen, Bulle vom 28ſten 
Juli 1250 den Herzog Swantepolk ermahnte, bie Güter in Oxiva dem Kloſter Oliva zurückzugeben, aber wie es ſcheint 
ohne Erfolg. Doch auch Zuckau blieb nicht lange im ungeſtörten Genuße des Wiedererworbenen. Im Jahre 1260 
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[unfer Coder nro. 175.] beſitzt es nur noch eines jener funfzehn Dörfer, nämlich das am Weſtrande der Orhöfter 
Brüche gelegene Sbichau, und dazu, wahrſcheinlich als Entſchädigung für die übrigen vierzehn, am Oxhöfter Strande 
freien Fiſchfang von der Mündung ber Kielan bis uach Kochowa. Unter der Regierung Meſtewins 2. erneuerten fih 
die Verhandlungen der beiden Klöſter über den Beſitz ber Orhöfter Güter. Zuckau überließ 1281 die nördliche Hälfte 
des Landes Orhöft dem Kloſter Oliva, und obgleich ſpäter Meſtewin 2. ao. 1283. nnb auch König Przemislaw von 
Polen ao. 1295. dem Kloſter Zuckau wieder ſämmtliche Orhöfter Güter zuſprachen, [o blieb doch Oliva bis zur Auf⸗ 
hebung beider Klöſter im Beſitze des nördlichen größeren Theiles des Landes Oxhöft, während Zuckau anf das Kirch⸗ 
dorf Oxhöft und die beiden daran grenzenden Dörfer Obluſz und Pogorſz ſich beſchränkte.“ 


Der Ort Rades, an welchem Biſchof Michael unſre nro. 405. ausſtellt, ift die von Thorn etwas ſüdlich 
gelegene Stadt Raciazek, nach Nzyſzezewski Codex diplomaticus Poloniae, tom. 2. pag. 43. wo es heißt: Radcis, 
sine dubio eppidum RaciaZek regionis Radziejeviensis, non procul a Vistula situm. Hoc oppidum non est con- 


fundendum cum oppido Raciaz in palatinatu olim Plocensi, territorio et regione Mlavensi sito. 


Nro. 406. 
Angeblich a0. 1824—1251. 


Swantepolk 2. princeps in dancek beſtätiget dem von feinem Vater Meſtewin 1. gegründeten Kloſter Judam den 
Beſitz der ihm verliehenen Dörfer, welche er namentlich aufführt, imgleichen beu Beſttz der ihm bewilligten 
Hebungen und Befreiungen. 


Aus dem Copiarium des Kloſters Zuckau. - 


In nomine sanete et indiuidue trinitatis amen. Ego Swentopolk. dei misericordia 
princeps in dancek. omnibus presentibus et futuris. ad quos presens carta devenerit. 
salutem in christo. Constat per presencia bona mereri homines quod oculus zon vidit cet. 
Inde est quod pater meus bone memorie. Mestwigi princeps de dancek. pro religione 
premonstratensi in terra sua providenda ardentissime studens. ad claustrum sanctimonia- 
libus construendum in loco qui Stolppa nuncupatur. ac sub patricinio beate Marie dican- 
dum. ipsis seilicet sanctimonialibus. ab Alardo abbate ecclesie sancti Vincencij in Vro- 
tizlaw et suo capitulo de conventu sororum eorum de domo Strzelnensi obtentis. presen- 
tibus nobis omnibus filis suis. scilicet me Swentopolco. Vartizlao. Samborio. Ratiborio. 
cum matre nostra. ac benigne consentientibus. partem de hereditatibus suis in villis. in 
camppis. in siluis. in pascuis. in piscacionibus. in riuis siue fluuiis. inviolabiliter con- 
tulit. videlicet inter radunam et stolppam riuos quatuor villas. Succow. Mislincino. Su- 
locino. Barclino. et si que plures poterunt ibidem edificari. duas villas in belgard. Be- 
leckowo. Lendochowo. vnam inter Swece et inter Wisegard que dicitur Grabovo. aliam 
villam decimorum cum hominibus nomine Rambechovo. aliam villam Swemirovo. Contulit 
eciam quartam partem thelonei in Dancek quod datur de pannis. Dedit et quadraginta 
marcas denariorum super tabernas in Dancek.  Adidit lacum qui vocatur Gartsno. alium 
magnum lacum qui dicitur Brodno. clausuram eciam ad rumbos capiendos in Olsica a 
fluuio warsnieza usque ad terminos castri gardensis. Contulit insuper partem suam et 
matris mee que eis contigit in equis. in iumentis. in familia. in pecoribus. et in aliis 
rebus mobilibus. dedit preterea castores quotquod capi poterunt in Varsnica. et ab illo 
loco vbi intrat eadem Varsnica in Radunam superius usque ad metas castri Gardensis ct 
Gedanensis. et in slupenica usque ad terminos Sulocinenses. libertatem quoque omnibus 
hominibus ad idem claustrum pertinentibus .iue deseruientibus. nec non et solucionem 
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super eosdem homines eidem claustro imperpetuum amicabiliter indulsit. Dedit et quin- 
que vrnas mellis in leniwe et quinque in scorewe. Notandum eciam quod ego Swanto- 
poleus. communi consilio cum matre. contuli dimidiam Oxiue cum ecclesia et suis appen- 
dieiis. scilicet cum villis et pascuis utrique parti communiter habendis. et pratis sicut 
prius diuisa fuerant ab antiquo. et huuilium totum in loco qui dicitur Bargi. dimidiumque 
quod vocatur Pristaie. ita libere ut nec canes domini nec homines ipsius. neque familia. 
nee quisquam beneficiariorum eius siue alterius. in aliquo audeat molestare. Ductus 
eciam spiritu pietatis concessi. ut quicunque baronum meorum filiam siue cognatam dans 
in claustrum possit hereditatem libere conferre. Ego M. Cuiauie episcopus. rogatus ab 


ipso Swantopolko subscripsi. 


Diefe Urkunde ijt die oben S. 832. als alte Mönchserklärung erwähnte, welche nad) der Vermuthung 
des D. Hirſch im funfzehnten Jahrhundert im Kloſter Zuckan abgefaßt ward, um den von Meſtewin 1. in unfrer nro. 90. 
gegebenen Stiftungsbrief durch eine ausführliche Umſchreibung zu verdeutlichen, aber gleichwohl beachtenswerthe Anga⸗ 


ben enthält. Sie findet fi im Zuckauer Copiarium pag. 5. b. und in der im Danziger Archive befindlichen Samm⸗ 


lung von Arkundenabſchriften nro. 1. Der D. Hirſch bemerkt über ſie noch Folgendes: „Wenn man auch auf die ganz 
ungewöhnliche Einleitung, auf die Erwähnung der Beneficiarii, und andre in dieſer frühen Zeit ganz ungebränchliche 
Ausdrücke nichts geben wollte, ſo bleibt doch noch manches noch Bedenklichere übrig. Soll die Urkunde echt ſein, ſo 
kann fie nur zwiſchen dem Jahre 1224. wo die erwähnte Theilung von Oxhöft [unfer Codex nro. 146.] ſtattfand, und 
dem Jahre 1251. wo der unterſchreibende Biſchof Michael ſtarb, abgefaßt ſein. Dann aber bleibt es unerklärlich, 
warum in den nach 1251 ausgeſtellten Privilegien auf die zahlreichen neuen Beſtimmungen dieſer Urkunde nicht die 
mindeſte Rückſicht genommen iit. So z. B. wenn fie am die Stelle des Vorwerks Sulislawe den Ort Sulocino 
fegt, und deutlich durch die Erwähnung der Slupiuica bei ben: termini Suloeinenses, zu erkeunen giebt, daß fie das 
Dorf Sollenezin an der Pommerſchen Stolpe meine. Oder wenn ſie das Castrum Gedaneuse der Meſtwinſchen 
Urkunde einmal in ein Castrum Gardense, und dann wieder in das Castrum Gardeuse et Gdanense, verwandelt. 
Unter der Annahme der Unechtheit erkennt man leicht, wie der ſpätere Verfaßer nichts anderes bezweckt, als der alten 
Meſtwinſchen Stiftungsurkunde durch Umſchreibung eine möglichſt vortheilhafte Deutung zu geben, wobei auch er ſchon 
darauf verfiel, die Zuckauſche Stolpe in die Pommerſche Stolpe zu verwandeln. Über die Namen Bargi und Pri- 
staie habe ich nichts ermitteln können.“ 


Das Dorf Sullenezyn liegt an der Pommerſchen Stolpe, von der Stadt Bütow etwas öſtlich, am Nord» 
ende des Mauſchſees. Das Wort huuilium bedentet vielleicht: Schaafgehege, Schaafweide, von ovis, Schaaf; oder 
Weinberg, von uva, Traube; oder Hopfengarten, von humulus, Hopfen. 


Pommerſche Urkunden auf der Königlichen Bibliothek zu Berlin. 


Von den Zuckaner Urkunden wenden wir uns zu einer Anzahl Pommerſcher Originalurkunden, welche vor 
kurzem anf der Königlichen Bibliothek zu Berlin entdeckt wurden. Man fand nämlich in einer dort aufbewahrten Kiſte, 
welche auch Maͤrkiſche Urkunden enthielt, ein Convolut mit ber Ueberſchrift: „48 Urkunden größtentheils aus dem 
Wolgaſtiſchen Archive.“ Dieſe Urkunden, zum Theil ſehr beſchädigt, find theils Pommerſche, theils Rügiſche, aus ber 
Zeit vom zwölften bis in das ſiebzehnte Jahrhundert. Woher die Kiſte auf die Königliche Bibliothek gekommen, und 
wie lange fie dort [don geſtanden, war unbekannt. Unſer Pommerſcher Landsmann, Herr Geheimer Juſtizrath Homeyer 
zu Berlin, hatte die Güte, uns von dem Funde in Kenntnis zu ſetzen, und das Königliche Miniſterium erlaubte darauf 
dem Herrn Oberbibliothekar D. Pers, jene Urkunden dem D. Koſegarten mitzutheilen. 


Die älteſten dieſer Urkunden ſind größtentheils ſolche Grobiſche, welche wir in dieſem Werke oben aus der 
Matrikel des Kloſters Grobe haben abdrucken laßen, weil Originale derſelben bisher nicht bekannt waren. Wir werden 
diefe nun zu Berlin gefundenen Originale derſelben unten aufführen, und bemerken, worinn ſich ihr Text vom Texte 
der Grobiſchen Matrikel unterſcheidet. Zunächſt aber theilen wir hier aus dem Berliner Funde eine bisher überhaupt 
noch nicht bekannt geweſene Rügiſche Urkunde mit, welche (id) auf unſre nro. 83. bezieht. 
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Nro. 407. 
Wahrſcheinlich ao. 1243—1245, 


Wizlaw 1. ruyanorum princeps thut kund, daß, ba bie Söhne der Teſſimeritzen dem Kloſter Hilda auf der Gnfef 
Costen, jetzt Koos genannt, eine Sauheerde raubten, und deshalb mit bem Banne belegt wurden, nunmehr eine Sühne 
dahin abgeſchloſſen worden, daß die Teſſimeritzen fortan allen Anſprüchen auf Holzfällung und Saumaſt 
auf gedachter Inſel entſagen. 


Aus dem Originale auf der Köuiglichen Bibliothek zu Berlin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Ego Wizcezlaus. Ruyanorum princeps. 
omnibus ad quos presens scriptum peruenerit in perpetuum. Cum ad hoc facta hom- 
[inum] litterarum memoria et uoce testium roborentur. ne calumpuiandi materiam obliuio 
generet postfuturis. uniuersis tam presentibus notum esse uolumus quam fu[turis]. quod 
dominus Barnuta. frater noster. in extreme uoluntatis articulo constitutus. astantibus sibi 
uxore sua. et filis Dobezlauo et Johanne. et facto huic hilarem [preben]tes assensum. 
presentibus quoque nonnullis aliis. quorum in ipso testamento nomina continentur. insulam 
que costen lingua patria appellatur. cum omni sua utilitate mona[sterio] de Hilda testa- 
mento legauerit perpetuo possidendam. Heredes quoque domini Pribizlaui tessimeritz. zla- 
wich et panten. et filii domini gustizlai tessimeri[tz. Ne]damir. eitzzimir. zulizlaus. prata 
quedam. que in ipsa insula hereditario iure habuerunt. dicto monasterio in nostri pre- 
sentia pro competenti pretio uendi[derunt]. suscepta ab eiusdem monasterii fratribus fra- 
ternitate. hae in ipsa uenditione interposita fidei sponsione. quod tam prefati fratrueles 
quam ipsorum heredes ad prat[a illa nulllius de cetero iuris uel possessionis respectum 
haberent. sed dicti monasterii usibus libere et absque omni calumpnia perpetuo cederent 
profutura. hoc excepto quod iamdicti fr[atrueles] cum suis hominibus de zudur in dieta 
insula ligna cederent ad communes usus. et fructuum ubertas quando prouenisset ibidem 
ipsorum communiter et monasterii pore[is inseruiret] inpinguandis. Porro temporis pro- 
cessu dominus zlawich et Nidemarus. et ipsorum complices. iuris sui metam transgre- 
dientes. centum triginta tribus poreis ex eadem insula [uiolenter] raptis. idem monaste- 
rium dampnificabant. propter quod factum excommunicationis sententia autoritate aposto- 
lica sunt percussi. Ipsi autem animarum suarum uehementi discrimine [territi. in] nostri 
presentia et domini Jaromari. filii nostri. et domini Thome prepositi. neenon et aliorum. 
qui simul aderaut tune presentes. satisfaetioni se debite obtulerunt. Itaque eum de ip- 
[sorum] ante bonorum consilio tentaremus. a parte utraque fuit in arbitros compromissum. 
Et ipsi quidem ratizlauum quondam piucernam. et Johannem de Pyrun. pro sua parte. 
D[ominus abbas] Doninum thomam ruye prepositum. et fratrem Dobizlauum de ordine 
minorum pro se. arbitros elegerunt. Qui negotio ipso diligenti examinatione inspecto. 
habito quo[que pru] dentum consilio. arbitrando decreuerunt. quod dominus zlawie. Ni- 
demarus. eitzeimarus. zulyzlaus. omni iuri suo in dieta insula et omni exceptioni in pre- 
senti sibi completenti uel] in futuro competiture. nomine suo uxorumque et liberorum 
suorum. necnon omnium aliorum propinquorum et heredum suorum nomine. renuntiarent. 
et quiequid iuris in ipsa i[nsula habuerant] uel habere poterant. in futuro dicto sepe mo- 
nasterio pro dampni dati estimatione perpetuo assignarent. Cuius arbitrii sententia cum 


partibus consensu placit[ata. Dominus zla]wich. Nidemarus. et ceteri iureiurando spon- 
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dentes. se ea que in arbitrorum sententia promulgata fuerant. suo et heredum suorum 
nomine obseruare. pr[opter hoc sunt excommunicationis] sententia absoluti. In cuius facti 
testimonium. ne ab aliquo processu temporis in irritum reuocetur. presentem paginam 
sigillo n[ostro. necnon et domini thome ruye] prepositi sigillo et testimonio. fecimus ro- 
borari. Testes autem facti huius sunt. Dominus gewardus mona. . 877505 8888 
un] sacerdotes et capellani nostri. Laurentius. thomas. dapifer. Ratizlaus Ratlitz. mi- 


lites et uasalli nostri. . . . . . . . ] Martio. 


Das Original auf der Königlichen Bibliothek zu Berlin ift acht Zoll hoch, und neun Zoll breit, mit kleiner 
aber deutlicher Minuskel geſchrieben. Von der ganzen rechten Seite des Pergamentes iſt ein Streifen abgerißen, im⸗ 
gleichen ans der linken unteren Ecke des Pergamentes ein Stück. Dadurch entſtehen im Texte die Lücken, deren aus 
unfree Muthmaßung geſchöpfte Ergänzungen wir in den obigen Abdruck, in Klammern eingeſchloßen, aufgenommen Da» 
ben. Nur die beiden größeren Lücken am Schluße konnten wir nicht aus Muthmaßung ergänzen, weil ſie Zeugennamen 
und Datum enthalten haben. Der untere Rand des Pergamentes iſt umgeſchlagen, aber größtentheils abgerißen, daher 
Siegelband und Siegel gleichfalls fehlen. 


In unſrer-nro. 83. überwies Wizlaw 1. in Folge einer vorangegangenen letztwilligen Verfügung feines Bru⸗ 
ders Barnnta bie Inſel Koos dem Kloſter Hilda, jedoch fo daß die Söhne der Teſſimeritzen noch ein Recht auf 
Holzfällung und Sanmaſt auf jener Inſel behalten. Jene Überweifung Wizlaws führt zwar im Originale die Jahres⸗ 
zahl 1203. kann aber, mie oben S. 200. 20 1. angegeben worden, wohl erſt um ao. 1241. ausgefertigt fem; diefe Meis 
unng hat auch Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 154. 155. Etwas ſpäter als unſre nro. 83. 
muß nun unſre vorſtehende nro. 407. abgefaßt ſeyn, da es in ihr heißt, daß die Söhne der Teſſimeritzen nunmehr jenem 
bis dahin noch beſeßenen Rechte auf Benutzung der Inſel Koos gänzlich entſagen, wegen eines zwiſchen ihnen und dem 
Kloſter Hilda entſtandenen Streites. Das Datum unſrer nro. 407. ift abgerißen. Sie ift noh von Wizlaw 1. gege: 
ben, und es kommt daher, wenn die Zeit ihrer Ausfertigung ermittelt werden ſoll, darauf an, wie lange Wizlaw 1. 
gelebt habe. Die ſpäteſte uns bekannte Urkunde Wizlaws 1. ijt unſre nro. 345. von ao. 1245. Doch bemerkt Fabri- 
cius in den Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. S. 10. daß Wizlaw 1. wahrſcheinlich bis in ao. 1249. lebte; denu ſein Sohn 
und Nachfolger Jaromar 2. übergiebt im April ao. 1249, dem Nonnenkloſter zu Bergen auf Rügen das Dorf Gady- 
mowisz, und nennt fih im Eingange dieſer Urkunde princeps iunior ruyanorum, und ſagt, fein Bater, welchen er 
nicht als einen bereits verſtorbenen bezeichnet, habe zu dieſer Verfügung ſeine Zuſtimmung gegeben; die Urkunde ſteht 
bei Dreger unter nro. 193. und ift unfre nro. 410. Hernach zeigt fid) keine Spur von Wizlaws Leben mehr. Als Zeu⸗ 
gen unſrer nro. 407. erſcheinen: 


1. Thomas rnye prepositus, Im Jahre 1242 hatte noch der Prinz Jaroslaw, Wizlaws Sohn, das Amt 
des prepositus Ruie inne; ſiehe nnfre nro. 309. Nach ihm muß Thomas dies Amt erhalten haben. Ein dominns 
Thomas prepositus ſteht unter den Zeugen unſrer Urkunde nro. 410. von no. 1249. 


2, Thomas dapifer, findet fid) als Zeuge ao. 1249. in der Urkunde Jaromars 2. welche unter nro. 410. 
von uns mitgetheilt ift. Anch erſcheint ao. 1252. in der Urkunde bei Fabricius nro. lix. ein dominus Thomas 
als miles. 


3. Laurentius, wird als miles unter den Zeugen aufgeführt ao. 1952, in der Urkunde bei Yaz 
brieius nro, lix. 


4.  Ratitzlaus Ratlitz, zeigt (id) als dominus redozlaus retlitz ao, 1240. unter den Bengen 
unſrer nro. 279. 


5. Ratitzlauus qnondam pincerna, war von den verklagten Teſſimeritzen zum arbiter gewählt. Als pin- 
cerna ſteht er noch ao. 1240, unter den Zeugen un[rer nro. 279. 


6. Johannes de Pyrnn, war gleichfalls vou den verklagten Teſſimeritzen zum arbiter erwählt. Im Jahre 
1242 erſcheint Johanues aduocatns in Pyron unter den Zengen unſrer nro. 309. Ebenſo ao. 1215 in unſrer nro. 345. 


7. Ob der in unſcer uro. 407. genannte Nedamir, Sohn des Gustizlaus Tessimeritz, einerlei ſey mit dem 
ao. 1240. in unſrer nro. 279. erſcheinenden dominus Nedamarns, müßen wir dahingeſtellt laßen. 
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In unſrer nro. 83. finden wir bie Teſſimeritzen alfo aufgeführt: 
1. Pribizlaus Tessimeritz, und deſſen beide Söhne Zlavic und Ponten. 
2. Gustizlaus Tessimeritz, und be(fen drei Söhne Nedamir, Vincemir, Zulizlav. 


In unſrer nro. 407. lauten dieſe Namen ebenſo; unr Gott Vincemir ſteht hier Citzzimir unb Citzima- 
rns, Den erſten Theil dieſes Namens finden wir auch in dem oben S. 760. erwähnten Frauennamen Cecislava. Im 
Gmenoſ low S. 103. ſtehen die Namen Tatomir und Tetislar. 


Die im Eingange unfrer nro. 407. vorkommenden Worte: filiis Dobezlauo et Johanne, zeigen fher, daß 
Barnuta zwey Söhne Dobezlav nnd Johann hinterließ, welche anch Kantzow nennt in der erſten hochdentſchen 
Ausfertigung ſeiner Pommerſchen Chronik, herausgegeben von Medem; Anelam 1841. S. 150. Vergleiche Fabricius 
Rügiſche Urkunden, Bd. 2. S. 20. Für: hilarem Ipreben lies assensum, wäre zu erwarten: hilarem [preben]tibus 
assensum; indeſſen zeigt das Original dentlich: .. tes. 


Berliner Originale der bereits oben abgebruZten Urkunden. 


Dieſe Originale enthalten folgende der von uns bereits mitgetheilten Urkunden: 
1. 

Unfre nro. 43. von ao. 1177. die wir aus der Grobiſchen Matrikel gegeben haben. Das Berliner Dris 
ginal ift ein febr ſtarkes, dickes, wohl erhaltenes Pergament, faſt zwei Fuß hoch, vierzehn Zoll breit, mit großer vent: 
licher Minuskel beſchrieben; die ſechs erſten Worte haben verlängerte Buchſtaben. Wo das e für ae ſteht, ijt es nn» 
ten geſchwänzt. Der untere Rand des Pergamentes ijt umgeſchlagen, und darin ſteckt ein ſtarkes Siegelband von Per⸗ 
gament; das Siegel fehlt. Auf der Rückſeite des Pergamentes Geht von alter Hand mit Mönchsſchrift: Monechow. 
Von unſerm gedrndten Texte weicht dies Original in folgenden Lesarten ab: 


Unſer Druck. Berliner Original!. Unfer Druck. Berliner Original. 
Boguslaus. bogozlauus. ` Doluimus ergo. Doluimus igitur. 
atque confortare. et confortare. operis communicatione, operis boni commuuicatione. 
Stetyn. stetin. villam brezis. uillam bresiz. 
ad quas. ad qnam. Hiis. His. 
colnbrech. coluberch. Uolumns ergo. Uolumus igitur. 
tamquam. tanquam quos commemorauimus. quas commemorauimus. 


Die Schlußworte unſers Druckes: Datum et actum in castro Vznum; Anno gratie Millesimo centesimo 
]zxvij?. xiiij. kalendas Maij, fehlen im Originale. Aber (ie ftehen in der nun fogleid) zu erwähnenden Beſtätigung 
dieſer Urkunde, mit Ausnahme der Worte: in castro Vzuum. 


2. 

Unſre nro. 43. als Transſumt in einer Beſtätigung, welche Herzog Wartislaw 4. ao. 1317 idus Junii 
in Uznum giebt. Tiefe Beſtätigung ift ein Original auf Pergament, eilf Zoll breit, eilf Zoll hoch, mit kleiner leſer⸗ 
licher, nicht beſonders zierlicher, Minnskel. Im unteren umgeſchlagenen Rande hanget noch die Siegelſchnur von blanen 
und weißen Zwirnfäden; das Siegel iſt abgefallen Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Hand: de 
prima dotatione ecclesie. grobensis. Das in die Beſtätigung eingerückte Transſumt unſrer nro. 43. weicht von uns 
ſrem Drucke hauptſächlich in folgenden Lesarten ab: 


Unſer Druck. Berliner Original. Unſer Druck. Berliner Original. 
Boguslaus. Bogozlaws. cromatornm. tromatorum. 
atque confortare. et confortare. operis communicatione. operis buni communicatione. 
pribislaua. pribizlaua. Spasceuiz. spaceuiz. 
addidimus. addimus. Slotkeuiz. slothkeuiz. 
colubrech. coluberch. sancimus. sanxinins. 


Das Datum am Schlnße der Urkunde lautet in dieſem Transſumte elfos Acta sunt hec anno dominice 
incarnationis mo. co. Ixx?. vij?. quarto decimo kale das Maj. Dies Transſumt und die Grobiſche Matrikel ſchei⸗ 
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nen demnach ein Original vor fid) gehabt zu haben, welches dieſes Datum enthielt, und alſo verſchieden war von dem 
ſoeben unter 1. beſchriebenen Berliner Originale, welches kein Datum hat. 


3. 

Unſre nro. 57. von ao. 1185. bie wir aus der Grobiſchen Matrikel gegeben haben. Das Berliner Ori⸗ 
ginal iſt beinahe einen Fuß breit, vier Zoll hoch, mit regelmäßiger, feſter, ziemlich großer Minuskel, die ſechs erſten 
Worte haben verlängerte Buchſtaben. Am Schluße der Wörter ſteht öfter das lange s. Der untere Rand iſt nicht 
nmgeſchlagen; doch ſteckt darin eine Siegelſchnur von rothen ſeidenen Fäden. Das Siegel iſt abgefallen. Auf der 
Rückſeite des Pergamentes ſteht mit alter Mönchsſchrift: de donatione ville Bubaliz. Von unfrem gedruckten Texte 
weicht dies Original in folgenden Lesarten ab: 


Unſer Druck. Berliner Original. Unſer Druck. Berliner Original. 
Boguslauus. boguzlaus. Scilicet hic. scilicet hinc, 
dei amicitiam. dei nobis amiciciam. literas. litteras. 
Goczco. Gotzco. wolyn. wolin. 

4. 


Unſre uro. 65. von ao. 1188. die wir aus ber Grobiſchen Matrikel gegeben haben. Das Berliner Ori⸗ 
ginal iſt eilf Zoll breit, zehn Zoll hoch, mit ſehr regelmäßiger deutlicher Minuskel geſchrieben; die ſechs erſten Wör⸗ 
ter mit verlängerten Buchſtaben. Im unteren umgeſchlagenen Rande hanget das Siegelband von Pergament, an wel⸗ 
chem noch ein Theil des Siegels klebt. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Hand: de irauslatione 
monasterii de groben in vzuam. Darunter (tet von andrer alter Hand: de donatioue ville lipa et eius conuil- 
lularnm. Von unſerm gedruckten Texte weicht dies Original in folgenden Lesarten ab: 


Unſer Druck. Berliner Original. Unſer Druck. Berliner Original. 
Boguslauus. Boguzlauvs. attemptauerit. temptauerit. 
ostium. hostium, dominice incaruationis, incarnationis dominice. 
wartizlaui. Wartiszlauj. camynensis episcopus, camiuensis episcopus. 
incomoditas. iucommoditas. Camynensis ecclesie. caminensis ecclesie. 


In den nach ben Worten: de laicorum numero, folgenden Zeugennamen ijt über den vier erſten derfel 
ben mit kleinerer Schrift ber Name ihres Wohnſitzes bemerkt. Es eben nämlich: 


über Wartizlauus die Worte: de stetin. 
über Odolauus die Worte: de livticia. 
über Szlautech die Worte: de cedeue. 
über Stephanus die Worte: de vera. 


5. 
Anſre nro. 114. von ao. 1218. die wir aus der Grobiſchen Matrikel gegeben haben. Das Berliner 
Original iſt ſieben Zoll breit, beinahe fünf Zoll hoch, mik einer feſten deutlichen, mittelgroßen Minuskel geſchrieben. 
Der untere Naud iſt nicht umgeſchlagen, doch aus deſſen Mitte ein kleines Stück ausgerißen, wahrſcheinlich durch Ab⸗ 
reißen der Siegelſchnur. Siegelſchnur und Siegel fehlen. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Mönchs⸗ 
hand: de agris iuter vznam et grob. Von unſrem gedruckten Texte weicht dies Original in folgenden Lesarten ab: 


Unſer Druck. Berliner Original. Unfer Druck. Berliner Original. 
Bognslaus. Boguzlaus. Rados. golambewic. Rados golambewic. 
Rodgerus. R. i Tirink. Tirnik. 
liberam haberent. haberent liberam, literis, litteris. 

Tsirkeuist. : Tsirkewist. 


Zwiſchen den Namen Tirnik und wonitie ift im Berliner Originale ein leerer Naum für noch einen Nas 
men gelaßen. Das in unſrem Drucke ſtehende, und im Texte der Grobiſchen Matrikel vorhandene, Datum: Datum in 
vznom anuo domini me. cc?. xviij?. Indictione vij?. xij’, kalendas Martii, fehlt im Berliner Originale ganz. 
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6. 
Unfre nro, 129. pon ao. 1220. bie wir aus ber Grobiſchen Matrikel gegeben haben. Das Berliner 
Original ift beinahe neun Zoll breit, und ebenſo hoch, mit kleiner zierlicher Minuskel geſchrieben. Der untere Rand 
iſt umgeſchlagen, und darin ſteckt ein pergamentenes Siegelband, au welchem noch Spuren des Wachſes vom abgefalle⸗ 
nen Siegel kleben. Auf ber Rüdfeite des Pergamentes ſteht von alter Mönchshand: ...gnew. Vom unſrem ges 
druckten Texte weicht dies Original in folgenden Lesarten ab: ' 


Unter Druck. Berliner Original. 


Ingardis. I. 


Unſer Druck. 


anima libere. 


Berliner Original. 
anima ipsius libere. 
de hoc mundo. Caminensis. 


ab hoc mundo. Camynensis. 


Die Worte: in territorio Gotzkowensi feinen auf eine abgekratzte Stelle kritzlicher als das übrige ge» 
ſchrieben zu ſeyn; der Schreiber hatte ſich hier wahrſcheinlich verſchrieben, wie auch die Geſtalt der folgenden Worte 
ut a vermuthen läßt. 


T. 


Unfre nro. 334. von ao. 1244. die wir aus ber Grobiſchen oder Uſedomiſchen Matrikel gegeben haben. 
Das Berliner Original iſt ſiebtehalb Zoll breit, und ſieben Zoll hoch; die Ecke unten rechts iſt vermodert, und zum 
Theil abgerißen. Die Schrift iſt kleine, dentliche, aber ſehr vergilbte und verblichene Minuskel. Der untere Rand des 
Pergamentes iſt umgeſchlagen, aber das Siegel abgerißen. Auf der Rückſeite des Pergamentes ſteht von alter Hand: 
de libertate secandi ligna vltra recens mare, et piscandi cum sex magnis sagenis in eodem. Darunter (tebt 
gleichfalls von alter Hand: De lignis secandis in monekebode et Satyn — Et de piscatura, Von unſrem Drucke 
weicht dies Original in folgenden Lesarten ab: 


Unſer Druck. Berliner Original. Unſer Druck. Berliner Original. 


baronorum, baranorum. monekebude, monnekebode. 
godehardi. ghodehardi. garne. gharne. 
satyn. satym. 


8. 
Anſre nro. 359. von ao. 1246. die wir aus der Matrikel des Kloſters Colbaz gegeben haben. Das 
Berliner Original ift ein ſtarkes, ſteifes Pergament, zehntehalb Zoll breit, achtehalb Zoll hoch. Die Schrift iit febr 
ſaubere Minnskel; aber die Oberfläche des Pergamentes iſt ſo abgerieben, daß vieles von der Schrift verſchwunden iſt. 
Der Text, ſoweit er erkannt werden kann, ſtimmt mit unſrem gedruckten überein, und hat auch die Lesart promoneri. 
Der untere Rand des Pergamentes iſt umgeſchlagen, aber Siegelſchnur und Siegel ſind ausgerißen. Auf der Rückſeite 
des Pergamentes ſteht von alter Hand: quod persone ordinis non debeant examiuarj, 


9. 

Unſre nro. 365. von ao. 1246. die wir nach dem im Stettiner Archive vorhandenen Originale abgedruckt 
haben. Das Berliner Original iſt ein weiches abgeriebenes Pergament, neun Zoll breit, und neun Zoll hoch, mit einer 
etwas flüchtigen, rundlichen Minuskel geſchrieben; am Schluße der Wörter ſteht immer das lange s. Die linke untere 
Ecke des Pergamentes ijt abgerißen, wodurch die Lücken gegen den Schluß hin entſtehen. Der untere Rand ift umge⸗ 
ſchlagen geweſen, jetzt zum Theil abgerißen; Siegelband und Siegel fehlen. Dies Berliner Original weicht von dem 
Stettiner in einigen Sätzen ab. Wir bemerken zuvörderſt folgende Verſchiedenheiten: 


Unfer Druck. 
posteris hanc paginam in- 


specturis in perpetuum. 


queque digna. 
et cunctos. 
Cisterciensis. 


liildae, 


Berliner Driginal. 
posteris et amnibns hanc 
inspecturis paginam salu- 
tem iu eo qui est salus 
omninm, 
quam digna. 
cunctos. [et fehlt}. 
Sisterciensis. 
hylde. 


Unter Druck. 
hii fuerunt, 
Wiszlauus. 


nicholaus. 


Theodericus Longus. 
plebanns de Babyn. 


theodericus et. 


contraire presumpserit. 


Berliner Original. 
hi fuerunt, 
Wiszlaws. 
Nicolaws. 


Tidericus loggus, 
plebanus de Rabin. 
Tideriens, [et fehlt} 


contraierit. 
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Ferner lautet der Satz unſres Druckes: cum omnibus attinentiis — perpetue deputamus, im Berliner 


e alfo: cum omnibus attinentiis bonorum claustri [que in dominio] nostro sunt. piscariis. pratis, agris, 


Original 
siluis, ab omni iure libera ecclesie deputamus, . 
Der Schluß unfre8 Druckes: nisi celerins resipiscat — kalendas Octobris [antet im Berliner Original 

alſo: nisi resipis. . .. e eene o]. Anno domini m. ec. xl. vi. ilii kal. octobris . eme 
eene snssellani curie. Die hier von uns mit Punkten bezeichneten Lücken find durch das Abreißen der 


linken unteren Ecke des Pergamentes entſtanden. 


Wir wenden uns nun zu den Urkunden des Jahres 1249. 


Nro. 408. 


ao. 1249. mart. 12. datum iu Dargun. 


Wilhelmus episcopus caminensis thut kund, daß er dem Hospitale zu Dargun die Zehnten aus zwanzig Hufen 
im Dorfe Rathenow, dem jetzigen Rottmannshagen bei Stavenhagen in Meklenburg, verliehen habe, damit die 
im gedachten Hospitale weilenden armen Kranken und Reiſenden von jenen Zehnten unterſtützt werden möchten. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


In nomine domini. Willehelmus dei gratia episcopus ecclesie Caminensis. omni- 
bus Christi fidelibus salutem in eo. qui saluat sperantes in se. Cvm ex iniuncto nobis 
officio teneamur. indigentibus caritatis operibus subuenire. et maxime infirmis et peregri- 
nis in via. ne deficiant pressi inedia paupertatis. ad honorem dei et sancte Marie matris 
eius. decimam xx! mansorum in uilla Rathenow hospitali in Dargun constructo contuli- 
mus. pauperum ibidem quiescentium vsibus profuturam. ita tamen ne elemosine fidelium 
oblate dicto loco ad vsus alios uel per alios distrahantur. qui eidem hospitali preesse 
debet. ad episcopum Caminensem dumtaxat et non ad alium respectum quod habeat prin. 
cipalem. Vt autem hec donatio nostra inconuulsa maneat temporibus perpetuis et per- 
duret. ipsam presenti pagina. nostri roboratam sigilli munimine. fecimus eternari. Testes 
sunt. Conradus prepositus Caminensis. Heinricus prepositus de Kalanth. Heinricus pleba- 
nus de Dimin. Johannes plebanus de Mistisdorph. capellanus domini Boriuwini. et alii 


quam plures. Datum in Dargun. anno domini m°. ec, xl. ix^. iii idus Marcii. 


Dieſe Urkunde iſt in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro. 38. aus dem Schweriner Originale 
abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt. Über das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament 
in einer kleinen Minuskel, mit verlängerten Buchſtaben in der Eingangsformel. An einer Schnur von rothen ſeidenen 
und weißen linnenen Fäden hanget das wohl erhaltene biſchöfliche Siegel von ungeläutertem Wachſe in elliptiſcher Ge⸗ 
ſtalt, wie alle früheren mit braunem Firnis überzogen; auf einem mit Thierköpfen verzierten, niedrigen Seßel ſitzt die 
Figur eines Biſchofes mit dem Buche in der rechten Hand, und mit dem Stabe in der linken. Die Umſchrift tft: 


willehelmus dei gracia 
caminensis episcopus. 


Zum Inhalte der Urkunde führen wir Folgendes an. 1. uilla Rathenow, das jetzige Rott⸗ 
mannshagen, von der Stadt Stavenhagen in Meklenburg ungefähr eine Meile ſüdweſtlich gelegen. Nahe bei Rott⸗ 
mannshagen liegt weſtwärts das Kirchdorf Zettemin, und in einer Darguniſchen Urkunde von ao. 1262. bei Liſch 
a. a. O. S. 122. heißt es: pons, qui bolbruchge dicitur, inter villam Cytemin et Rathenowe. Ferner in einer 
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Darguniſchen Urkunde von ao. 1282. bei Liſch a. a. O. S. 167. heißt es: proprietatem eciam villarum Cethemin, 
Ratenowe et insule Rucenwerdere. Bei Rottmannshagen ſüdwärts befindet fid) noch jetzt der Nüzenfelder See. 
Den Namen Rathenow führt bekanntlich auch eine Stadt in der Mark an der Havel. Er bedeutet vielleicht 
Fläche; denn ratne pole bedeutet im Polniſchen: flaches Feld. 2. hospitali in Dargun constructo, Hos⸗ 
pitäler für Arme und Wanderer werden um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts in Norddeutſchland oft erwähnt. 
Im Jahre 1262 ſchenkt Herzog Wartislaw 3. von Pommern dem Greifswalder Hospitale domus sancti spiritus ad 
refectionem pauperum et debilium sive infirmorum inibi manentinm, et ad suscipiendos hospites et advenas 
ein Droͤmt Roggen und ein Drömt Malz jährlich; Geſterding Pommerſches Magazin, Th. 1. S. 210. Vergleiche 
über die Heilgeiſthaͤuſer: Möhſen Beſchreibung einer Berliniſchen Medaillenſammlung, Th. 2. S. 277—279. 3. et 
non ad alium, der Biſchof Wilhelmus bemerkt dies wahrſcheinlich deswegen, weil auch der Biſchof von Schwerin 
die kirchliche Oberhoheit über Dargun in Anſpruch nahm; ſiehe oben S. 764. 4. de Kalauth, das jetzige j 
Kirchdorf Alten Kalden, etwas weitlih von Dargun. 5. de Mistisdorph, das jetzige Kirchdorf Ho⸗ | 
hen Miſtorf, von ber Meklenburgiſchen Stadt Teterow etwas öſtlich. 6, dominus Boriuwinus, der 
Meklenburgiſche Fürſt Heinrich Borwin 3. welcher ſich auch de Rostok nennt. 


No. 409. 
no. 1249. mart. 25. datum Colbergh. 


Wartislaw 3. dux diminensis fhut kund, daß er bie zur Präbende des Colbergiſchen Canonikers dominus 
Guntherus gehörende Salzhütte für denſelben und deſſen Nachfolger von aller Abgabe befreie. 


Aus der Caminiſchen Matrikel. 


Wartislaus Dei gracia Dux Dimynensis. omnibus hauc paginam audituris salutem. 
Notum esse volumus vniuersis tam presentibus quam faturis. quod tugurium salis in monte 
Colbergh. pertinens prebende domini Guntheri canonici Colbergensis. propter Deum ac 
pro reuerencia gloriose virginis Marie. que in eadem ecclesia est domina et patrona. 
predicto domino Gunthero suisque successoribus ab omni exactione dimisimus liberum et 
solutum. districtius inhibentes aduocatis et officialibus nostris. ne hanc nostram libertatem 
ausu temerario infringere vel violare presumant. si necesse fuerit ipsum vice nostra de- 
| fendant. homines eciam laborantes in predicto tugurio non permittant ab aliquo molestari. 
Huius rei testes sunt. dominus Waltherus canonieus Colbergensis.  Sanda miles noster. 
et alii quam plures. Acta sunt hec ab incarnacione domini ao. m^. ee, xlix. Ne autem 


Super premissis in posterum dubium habeatur. hanc paginam sigilli nostri impressione 
signatam sepedicto domino Gunthero suisque successoribus in testimonium validum eroga- 
mus. Datum Colbergh per manum Artbusii notarii nostri. eiusdem ecclesie canonici. oc- 
tauo kalendas Aprilis indictione septima. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 194. aus der Caminiſchen Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 

fand den gedruckten Dregerſchen Text mit dem in der Matrikel ſtehenden übereinſtimmend. Die Salzhütten zu Gol 

i berg waren auch für die dortigen Canoniker in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ein oft erwähnter Ge, 

; genſtand des Beſitzes und Erwerbes, wie bie in Wachſens Geſchichte der Altſtadt Colberg, S. 456. 457. aufgeführten 

Urkunden des Colberger Capitels zeigen. Den Ritter Sanda haben wir [don in unſrer nro, 314. ao. 1242, und in 
H unſrer nro. 337. ao. 1244, im Gefolge Wartislaws 3. gefunden. 


bed ee 
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Nro. 410. 


ao. 1249. mense aprili. netum apud montem. 


Jaromar 2. princeps iunior ruyanorum thut kund, daß er dem Nonnenkloſter zu Bergen auf Rügen bie villa Ga- 
dymowysz, das jetzige unweit Bergen belegene Bauerdorf Gademo w, als ein von fürftlihen Dienſten befreites über» 


wieſen, und als Gríag dafür vom Kloſter deffen bei Pyask oder Patzig gelegenes Beſitzthum empfangen habe. 


Aus der Makrikel des Kloſters Bergen. 


Jaromarus dei gracia princeps iunior ruyanorum. vniuersis presens scriptum in- 
specturis presentibus et futuris in perpetuum. Cum prona sit semper peruersorum ma- 
licia. factis equo moderamine contractibus calumpniam machinari. si non litterarum bene- 
ficio et uoce testium omnis calumpniandi occasio elidatur. Nos cautele huiuscemodi re- 
medio operam dantes in hijs dumtaxat factis. que nostro egent testimonio apud posteros 
confirmari. notum esse uolumus tam presentibus quam futuris. quoniam in concambio 
inter nos et claustrum monialium de monte super quibusdam possessionibus celebrato. 
habito amicorum et militum nostrorum consilio. villam Gadymowysz cum omnibus perti- 
nencijs suis. agris. pratis. siluis. pascuis. nomine nostro et uxoris nostre. nec non et 
liberorum nostrorum. quos in presenti habemus uel habituri sumus dante domino in fu- 
turo. et omnium heredum nostrorum nomine dimisimus. eadem libertate qua cetera bona 
eiusdem claustri ab omni seruicio iuris nostri excepta sunt perpetuo possidendam. Omni 
de cetero inpeticioni et excepcioni. uel que nobis uel aliquo tempore personis possent 
conpetere memoratis. et omni auxilio iuris canonici et ciuilis. et omni conswetudini. que 
ius sclauicum publice appellatur. renunciantes. Porro nos concambii huius pretextu re- 
cepimus a dicto claustro possessionem cum omnibus attineneiis suis. quam apud uillam 
de pyask habebat. Ut autem presens concambium firmum et liberum ab omni calumpnia 
sit in futuro. ipsum sigillo nostro et sigillo patris nostri. qui eidem concambio assensum 
tribuit. fecimus roborari. Testes quoque qui presentes fuerunt annotantes. qui hiis no- 
minibus appellantur. dominus Thomas prepositus. martinus cliszaryuiez. sacerdotes. do- 
minus ywanus miles. Thomas dapifer. nycolaus dapifer. szlawel miles. Actum apud 
montem. Anno domini m°. cc’. xlix’. mense aprili. 


Dieſe Urkunde ift aus der Matrikel des Kloſters Bergen bei Dreger unter nro. 193. und in Fabrieius Nü- 
giſchen Urkunden unter nro. xlix. abgedruckt. Unſrem vorſtehenden Abdrucke hat die Berger Matrikel ſelbſt vorgelegen. 
Darin ſteht die Urkunde fol. 6. vers. nro, 9. in einer von dem Rügiſchen Fürſten Wizlaw 3. ausgeſtellten Beſtätigung, 
datum in montibns ao. 1313. und führt die Überfhrift: Super villam Gadymowiez. Wir bemerken Folgendes. 
1. Gadymowysz, das jetzige Dorf Gabemom, welches von der Stadt Bergen eine Vierthelmeile norbweſtlich 
liegt. Das polniſche Wort gad bedeutet: Schlange; gadowe ziele, Schlangenkraut. 2. pyask, das Kirch⸗ 
dorf Pazig bei Bergen. Einen Hof curiam vnam daſelbſt hatte das Berger Kloſter ao. 1232 durch unſre nro. 193. 
erhalten. 3. patris nostri, bei der Ansftellung dieſer Urkunde lebte alfo noch der alte Nügiſche Fürſt 
Wizlaw 1. obwohl ſein Sohn Jaromar 2. die Geſchäfte führte. 4. dominus Thomas prepositus, 
wahrſcheinlich der prepositus Ruie oder oberſte Geiſtliche Rügens, welcher in unſrer nro. 407. erwähnt ift. 
5. martinus cliszaryuicz sacerdos, Martin der Kliſſaride, oder der von Kliſſar abſtammende. Im Jahre 
1253 wird dieſer Mann von Jaromar 2. in der bei Fabricius unter nro. Ix, abgedruckten Urkunde genannt: Martinus 
Cliceruiz, capellanus noster; das böhmiſche Wort kljó bedentet Schlüßel; kljčiti, ſchließen; kljčnik, Schließer. 
Ein ſilberner Siegelring, welcher dieſem Prieſter, oder einem bald nach demſelben lebenden gleichnamigen, ge⸗ 
hörte, ward 1830 aus einem Teiche auf dem Felde des Dorfes Deielsdorf bei Tribbſees hervorgezogen, und befindet 
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Bé jetzt in der Sammlung der Pommerſchen Alterthümer des D. Friedrich von Hagenow zu Greifswald. Auf bem 
Schilde des Ringes ſteht man das Haupt eines bärtigen Mannes mit der Tonſur, über welcher ein T ſteht. Die Um⸗ 
ſchrift lantet: sigil. martin. klitsarevii. T. in alterthümlicher Majuskel. Beſchrieben ijt dieſer Ring in den Baltifchen 
Studien, Jahrg. 7. Heft 1. S. 288 — 290. und bei Fabricius a. a. O. S. 129. auch abgebildet bei Fabricius auf ber 
beigefügten Steindrudtafel. 6. dominus ywanus miles, vergleiche oben S. 603. 7. szia- 


wel miles; bei Dreger ſteht unrichtig Blawel miles. Im Gmenoflow find die Männernamen Slaven, Slave, 
Slavik, Stavis, und andre zum Worte slawa, Ruhm, gehörende angeführt. 


Nro. 411. 
Ungefähr ao. 1248. 1249. 


Jaromar 2. ruianorum princeps zeigt den Rathmannen und Bürgern der Stadt Lübek an, daß er ſammt feinem Ba- 
ter allen den von Lübek zum Fiſchen nach Rügen kommenden Leuten ſicheres Geleit gewähre. 


Aus dem Originale im Lübeker Stadtarchive. 


I. dei gracia Ruianorum princeps. consulibus et vniuersis ciuibus in Lubeke con- 
stitutis salutem et omne bonum. Vniuersitati vestre significamus. quod quicunque de ciui- 
tate vestra ad piscationem in Ruiam voluerint nauigare. ipsis in terra nostra et in portu 
nostro. vna cum patre nostro. ducatum firmum et stabilem prestamus. 


Den Text dieſer erft vor kurzem zu Lübek aufgefundenen Urkunde theilte uns Herr Bürgermeiſter Fabricius 
zu Stralſund mit, welcher über das Original bemerkte: „Es iſt ein ſehr kleines Pergament, an welchem noch das 
wohlerhaltene frühere Siegel Jaromars 2. an ſeidenen Fäden Hanget- Es ift das auf meiner Tafe! 2. nro. 2, [und 
auf unſrer Tafel L. nro. 2.] abgebildete, welches den Fürſten Jaromar als einen Jüngling darſtellt. Nach ſeines Va⸗ 
ters Tode nahm Jaromar 2. ſein ſpäteres Siegel an, welches auf meiner Tafel 2. gleichfalls abgebildet iſt. Die Leſung 
des Wortes omne ift zweifelhaft; es ſcheint im Originale oic zu Gerbe," 


Nro. 412. 
ao. 1249. mai. 17. datum Stetyn. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er zwiſchen dem Rügiſchen Fürſten Jaromar 2. und dem Bluts⸗ 
verwandten deſſelben, nämlich dem nobilis baro, genannt Borante de Borantenhaghen, eine gütliche Überein⸗ 
kunft dahin getroffen habe, daß dem gedachten Borante als väterliches Erbe gehören ſollen bie parochia boranten- 
haghen oder Brandshagen, die terra Reddeviz oder Mönkgut, die terra Streye oder Streu, bie parochia vilmeniz. 

und der dritte Theil der terra Lasmandia oder Jasmund. 


Aus dem Originale im fürſtlichen Archive zu Putbus. 


Barnim dei gracia dux slauorum. omnibus in perpetuum salutem. Vt ea que in 
tempore geruntur. eciam progressu temporis perpetuitatis robur habeant. scriptis auten- 
ticis ac testibus idoneis sunt memorie commendanda. Noscat igitur presencium vniuersitas 
ac posteritas futurorum. nos ex speciali rogatu amicabili interfuisse ordinacioni et con- 
tractui. inter inclitum dominum. dominum Jaromarum principem Ruyanorum. parte ex 
vna. nec non boranten de borantenhaghen. nobilem baronem de genere eiusdem principis 
parte ex aliera. qui sic inter se. omni eontrouersia et impeticione in perpetuum seclusa. 
concorditer statuerunt. Quod idem dominus borante eum suis heredibus pro porcione 
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sua patrimoniali infrascripta bona et terras habeat et possideat. prout ea eciam sui pro- 
genitores hactenus habuerunt et possederunt. videlicet totam parochiam borantenhaghen. 


per suos progenitores fundatam et exstructam. In insulari terra Ruye totam terram Red- 


devyze cum parochia lanke. totam terram Streye. cuius tamen partem cuidam comiti de 
gutzkowa quinquenni. cum filia fratris sui byenni. pro quingentis marcis argenti racione 
dotis iusto pignoris titulo secundum nostram placitationem obligauit. perpetuam tamen sibi 
et suis heredibus redempeionem optinendo. prout in litteris inde conficiendis plenius deo dante 
patebit. Ceterum totam parochiam vylmenytze eciam per suos progenitores fundatam. cum 
omnibus curiis. villis. et prediis. vbique et in principatu et in omnibus parochiis antedicte 
terre Ruye situatis. Hec omnia ut prefertur bona et terras eo iure quo princeps sua 
possidet. ipse quoque et sui heredes perpetuo possidebunt. cum vasallatu et iure patrona- 
qus. cum mari salso predictas terras et bona vbique attingenti. cum litoribus eciam quod 
vorstrant dicitur. et plane cum omni iure dominio et libertate. nullis penitus exceptis. Ad- 
didit quoque nune in ista ordinatione idem princeps terciam partem tocius terre Yasmandie. 
sibi et suis heredibus cum myrica. mari salso et iuribus supradictis perpetue possidendo. 
pro patrimonii sui supplemento. et innate dilectionis firmamento. ita quod in dictis bonis 
ipsi domino boranten antedicto et suis heredibus viuentibus. nichil iuris ad eundem prin- 
cipem divolui debeat in futurum. ex quo quod de parentela eiusdem principis a gentilitatis 
tempore legitime descendebat. In quorum omnium et singulorum testimonium sigillum nos- 
trum ad preces partis utriusque presentibus est appensum. Testes huius rei sunt. domi- 
nus Wartisclaus dnx dymynensis. dominus godykynus. dominus milusco de vznam. ven- 
zycus de vznam. Stephanus filius musconis. et ali quam plures fide digni. ex vtraque 
parte ad presencia requisiti. Datum Stetyn anno domini m’, cc. xlix’. xvi kalendas Junii. 


Vorſtehende Urkunde ijt in Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. S. 29. unter nro. 1, nad) bem im Putz 
buffer Archive befindlichen Originale abgedruckt, in deffen unterem Nande rothe und grüne ſeidene Fäden der Siegels 
ſchnur ſtecken, an denen noch etwas Wachs vom Siegel klebt. Der von Fabricius gegebene Text ifi hier von uns wies 
derholt. Ein älterer Abdruck ſteht bei Dreger unter nro. 197. welchen er aus den Lehnsaeten des Geſchlechtes Puta 
bus nro. 18. nahm. Im däniſchen Staatsarchive zu Copenhagen befindet fi) ein ao. 1421. zu Stralſund von 
bem Nügiſchen Geiſtlichen Detlew Zume ausgeſtelltes Transſumt des Originales, worin auch das Siegel des Drigi« 
nales beſchrieben wird. Dieſes Transſumt beginnt alſo: 


In nomine Domini amen, Vniuersis et singulis presencia visnris et audituris. Nos Detleuus Sum, 
Canoniens Caminiensis Officialis Arch. Tribucensis in ecclesia Swerinensi. nec non sacrosancte Camere apos- 
tolice Succollector. Salutem in domino sempiternam. notum facimus omnibns et singulis supradictis. quod con- 
stitutus coram nobis personaliter in iudicio honorabilis vir. dominus Nicolaus Horst. presbiter Roskildensis dio- 
cesis. procurator procuratorio nomine strenui viri Domini. Prydborni Pudbnsch. militis, Baronis. patentem lit- 
teram in pergameno conscriptam. sanam et integram. non concellatam. non abolitam. nec in aliqua sui parte sus- 
pectam. sed omni prorsus vicio carentem. sigillo illustris principis Barnym. Ducis alauorum. de cera glauci 
coloris. cnm filis cericis viridis et rubei coloris impendente sigillatam, exlibuit et publicauit. In cuins 
sigilli medio Dux armatus. sedens in equo suo galeatus. vexillum seu bannerum tenens in manibns snis. in 
pectore vero tenens clipenm. in cuins clipei medio yınago Griphonis, et sub equi medio ymago vrbis. In cir- 
enmferencia vero sigilli. vt prima fronte apparuit, sculpte erant hee litere. S. Barnim ducis Slauornm. Tenor 


vero litere sequitnr et est Talis: 


Barnym dei gracia dux slauorum; es folgt dann die Urkunde, wie fie oben abgedruckt ift; nach deren Bes 
endigung ſchließt das Transſumt alſo: 
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Quia quidem littera lecta et per nos diligenter examinata. prefatus Nicolaus Horst procurator et pro- 
euratorio nomine, quo supra. prefatas literas transcribi transumi et in publicam formam redigi petiit. auctori- 
tate nostra ordinaria e£ decreto. ne ipsius copia casu fortuito amittatur. Nos itaque hniusmodi procuratoris 
peticioni annuentes. prefatam litteram per notarium infrascriptum transumi et publicari maudauimus. nostrique 
sigilli appensione iussimus communiri. volentes et tenore presencium decernentes. quod. transumpto huinsmodi 
deinceps in omnibus et per omuia plena fides adhibeatur. tam in iudicio. quam extra. éicut originali litere an- 
tedicte. ipsumque transumtum fidem faciat in agendo. quibus omnibus et singulis nostram auctoritatem interpo- 
nimus et decretum. Datum et actum anuo domini millesimo quadringentesimo vicesimo primo. Indiccione 
xiii. pontificatus sanctissimi in christo patris et domini nostri, domini Martini. dinina prouidencia pape quinti 
anno quarto. secunda die mensis Augusti. hora vesperorum vel quasi. in domo habitacionis nostre. jn oppido 
Stralessund. presentibus honorabilibus viris dominis Nicolao Brandt, Nicolao Wuken. Jacobo Heynonis, Hermanno 
Baker. presbiteris. Petro Hoghedorp. Johanne Tymonis, presbiteris. et Egghardo Wosteine laico. notariis pu- 
blicis testibus Caminensis Zwerinensis et Roskildensis diocesis. ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 


Et ego Conradus Ryke. presbiter Swerinensis dyocesis. publicus imperiali auctoritate notarins. huius- 
modi transumpti decreto omnibusqne aliis et singulis duin sic vt premittitur fierent. et agerentnr vna cum pre- 
notatis testibus presens interfui. eaque sic fieri vidi et andiui. et in hanc publicam formam redegi. cum su- 
pradicti judicis sigilli appencione. Quam quidem publicam formam signo et nomine meis consuetis et solitis 


signaui in euidens festimonium omnium premissorum rogatus et reqnisitus. 


Wir finden in unſrer Urkunde nro. 412. in dem Ritter Borante de Borantenhagen zum erſten Male das Ge: 
ſchlecht Putbus erwähnt, deſſen Mitglieder fih im dreizehnten Jahrhundert bald de borantenhagen, bald de vil. 
menize, bald de putbuz, bald de lanka, nennen, uach den von ihnen beſeßenen Gütern Brandshagen bei Stral⸗ 
ſund, Vilmeniz, Putbus, Lanken bei Putbus. Dies Geſchlecht wird in unſrer Urkunde als ein fed der Zeit 
des Heidenthumes her mit dem Rügiſchen Fürſtenhauſe blutsverwandtes bezeichnet, und muß alfo ſchon im zwölften 
Jahrhundert beftanden haben. Aus dieſer Verwandſchaft ſtammte wahrſcheinlich der ungewöhnlich große Güterbefig des 
Geſchlechtes Putbus. Da im Jahre 1249 ber alte Rügifche Fürſt Wizlaw 1. geſtorben war, fo veranlaßte dies wahr⸗ 
ſcheinlich feinen Nachfolger Jaromar 2. dazu, mit dem Putbnſſer Geſchlechte wegen deffen Güterbefikes durch die vorſte⸗ 
hende Urkunde fid) auseinander zu ſetzen. Der in derſelben erſcheinende Borante de Borantenhagen ift der erſte 
Put buſſer, welcher uns als folder in einer Urkunde bezeichnet wird. Seine Vorfahren dürfen wir in den Nittern 
Stoislav, Burianta ober Boranta, Pridbor, vermnthen, welche in unfrer nro. 71. 88. 150. 155. als Dengen vorkom⸗ 
men; denn diefe Namen finden (id) häufig bei den nachfolgenden Mitgliedern des Putbuſſer Geſchlechtes. Siehe Fa⸗ 
pricing Nügiſche Urkunden Bd. 2. S. 13. 20 — 22. Das Nügiſche Fürſtenhaus hatte alfo zwei Seitenlinien, nämlich: 


a. das ebenerwähnte Putbuſſer Geſchlecht, (don feit der heidniſchen Zeit her, welches anf der Inſel 
namentlich die Gegend um Putbus, Vilmeniz, Lanken, beſaß, wie es dieſe Ortſchaften noch gegenwärtig beſitzt, und 
auf dem Feſtlande Brandshagen hatte. 


b. das Griſtower Geſchlecht, welches durch Wizlavs 1. älteren Bruder Barnuta entſprang, und bie 
Gegend um Griſtow bei Greifswald beſaß; fehe unſre nro. 83. 407. Irrthümlich find oben S. 199. 3. 17. 18. dieſem 
Griſtower Geſchlechte auch die Putbuſſer Güter Brandshagen, Vilmeniz, Streie, Lanken, Reddewiz beigelegt. 


Wir bemerken noch folgendes. 1. Borante, dieſer Mannesname ſtammt vielleicht vom böhmiſchen 
botiti gerftören; das Jungmannſche Wörterbuch führt die böhmiſchen Mannesnamen Bořita und Boruta auf. Es 
ift oben S. 199. vermutet worden, daß die beiden im Rügiſchen Fürſtenhauſe vorkommenden Namen Barınta nud 
Boranta einerlei geweſen; indeſſen ſcheint ſich doch Barnuta leichter vom böhmiſchen braniti, vertheidigen, ableiten zu 


laſſen. 2. Borantenhaghen, das jetzige Kirchdorf Brandeshagen bei Stralſund, welches ohne Zweifel 
uach einem Ritter Borante, der zum Putbuſſer Geſchlechte gehörte, und jene Pfarre gegründet hatte, benannt worden 
war. 5. Reddevyze, iſt die Halbinſel Mönkgut auf Rügen; eine zu derſelben gehörende Landzunge, 


welche zwiſchen den Kirchdörfern Großen Zicker und Lanken fid) in die See hinein erſtreckt, heißt noch jetzt Red de wiz 
Raden, Radowit, Rediwog, find boͤhmiſche Manuesnamen, die zum Zeitworte raditi, rathen, zu gehören ſcheinen; der 


Gmenoſlow führt noch viele andre ähnliche an, wie: Rad, Radas, Radilo, Radota; von Rad würde abgeleitet werden 
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können Radowiz, ber Radide, der von Rad abſtammende. Obwohl das Land Reddewiz im unſrer nro. 412. dem 
Putbnſſer Geſchlechte zugewieſen wird, fo giebt doch Fürſt Jaromar 2. bald daranf, nämlich ao. 1252. jenes $anb bem 
Kloſter Hilda, welches dreißig Mark dafür an ben Fürſten zahlt, und anf ſechs Mark jährlicher Einkünfte verzichtet, welche 
es vom Fürſten bezog; bei Fabricius nro. lix. Im Jahre 1276 beſtätigt Fürſt Wizlaw 2. dem Kloſter den Beſitz des 
Landes Neddewiz, und unter den Zeugen dieſer Beſtätigung ijt dominus Borantha; bei Fabrieins nro. exxii. Es 
muß alſo wohl zwiſchen dem Ritter Borante de Borantenhagen und dem Kloſter Hilda, oder zwiſchen jenem Ritter 
und dem Fürſten Jaromar 2. bald nach ao. 1249. eine Verhandlung ſtattgefunden haben, in Folge deren der Ritter 
fein Recht auf Reddewiz aufgab. Vergleiche Fabricius a. a. O. Bd. 3. S. 145. 


4 Parochia Lanke, das jetzige von Mönkgut weſtlich gelegene Kirchſpiel Lanken, welches noch bem 
Putbuſſer Geſchlechte gehört. Der Ortsname Lanken, welchen mehrere Ortſchaften Rügens führen, iſt wahrſcheinlich 
das polniſche Wort taka [fprih Zonta} d. i. Wieſe, Aue. 5. terra Streye, der jetzige Hof Streu 
im Zirkower Kirchſpiele, am Strande des kleinen Jasmunder Bodden, noch jetzt dem Geſchlechte Putbus gehörig. 
Ein andrer Hof Streu liegt gleichfalls auf der Inſel Rügen bei dem Kirchdorfe Schaprode. Das böhmiſche Zeitwort 


sfijci bedeutet: bewachen. 6. cnm filia fratris sui, Borantes Bruder Stois lav war es, deffen 
Tochter Cecislava mit dem jnngen Grafen von Güzkow verlobt worden war, und dabei mit fünfhundert Mark Silbers 
ausgeſtattet ward; fehe Fabricins Rügiſche Urkunden Bd. 2. S. 22. Vergleiche oben S. 453. T. paro- 


chiam vylmenytze, das Kirchſpiel Vilmenitz, noch jetzt dem Putbuſſer Geſchlechte gehörend. Der Name mag 
zuerſt den von Vilmenitz nach Freetz fließenden Bach bezeichnet haben, da die Bachnamen häufig die Endung iza 
haben. Neben. dem Kirchſpiele liegt bie Inſel Vilm. Bei Neuſtettin in Hinterpommern liegt ein See, namens Vilm. 
Im Böhmiſchen bedeutet wyliti, ergießen; wylew, Erguß, Mündung, Ueberſchwemmung. Neben dem Vilmenitzer 
Bache zieht fid) eine fumpfige Niederung hin. 8. Tas mandie, die Halbinſel Jasmund, wird noch fetzt 
von den unteren Ständen Jasmand genannt. Jasny bedeutet im Polniſchen: hell, glänzend. Jasmund hat 
weiße Kkeideufer. Doch ſteht dahin, ob der Name ſlawiſch ijt. 9. Milusco, das böhmiſche milusky 
bedentet: lieblich. 10. venzicns, böhmiſch wenca, wanécek, Abkürzung des Namen Waceslaw oder Wenceslaw 
d. i. Mehrruhm, Jungmann Böhmiſches Wörterbuch Th. 5. S. 7. 11. mnsconis, das böhmiſche mužsky 
bedeutet: männlich. - 


Nro, 404. 
a0. 1249. mense iunio. 


Johannes, Sohn des Herrn Jaczo de Costcowe, thut kund, wie nach bem Ausſpruche der Ritter Henge Bere und 

Friedrich von Oſt ſein Streit mit dem Kloſter Hilda über die beiderſeitige Grenze in dem zwiſchen Hilda und Cots⸗ 

cowe oder Güzkow gelegenen Walde ausgeglichen worden, und er, Johannes, dem Kloſter zwey mansos im Dorfe 
Jonshagen deshalb überlaſſen habe. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Vniversis in domin[o presens scriptum inspecturis] presentibus et futuris. Johan- 
nes filius jaezonis de Cotscowe in perpetuum. Ne uel obliuionis [error uel prauorum] 
calumpnia facta prudentium possit apud posteros irritare. approbata consuetudo obtinuit 
[faeta scriptis annotare. q]ue et) sibi commissa firmiter retinent et fideliter representant. 
Hujus igitur intuitu rationis. notum esse [uolumus lectoribus] presentis seripti tam pre- 
sentibus quam futuris. talem esse inter nos ex parte una. et abbatem et monasterium 
de Hilda [ex parte altera. de termi]nis silue que sita est inter claustrum et cotscowe. 
mediante presentia et consilio domini Henze bere et domini Frederici [de Ost. amicabiliter] 
factam ex consensu et concordia partium compositionem. ut uidelicet termini ipsi. inci- 
pientes a montieulo qui est inter terminos [Skysogh et claustrum]. usque ad aggerem 
lapidum qui est in prato pulesna directa linea protendantur. Sed quia monasterium in 
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parte sua per dietam terminorum distinctionem habere defectus cuiusdam detrimentum 
mediatorum judicio uidebatur. in defectus ipsius compensationem duo mansi ex parte 
nostra in Jonshagen cum decimis et omni jure ex communi sententia parti monasterii sunt 
appensi. In eujus facti euidentiam presens scriptum sigilli nostri appensione fecimus 
roborari. rogantes dominam matrem nostram scriptum hoc sigilli sui appensione etiam 
confirmare. promittentesque nos ex parte nostra sub jure jurando. nulla umquam occa- 
sione dictos terminos perturbare. Huius autem compositionis testes sunt. frater noster 
eonradus. et milites antedicti. uidelicet dominus Henze baere. et dominns fredericus de 
ost. et alii quam plures. Actum anno domini m°. ce’. Quadragesimo Nono. Mense junio. 


Das im Stettiner Archive befindliche Original, welchem der vorſtehende Text folgt, ift nenn Zoll breit, fünf 
Zoll hoch. Aus dem oberen Theile iſt ein Stück ansgeriſſen, welches aus den drei oberſten Zeilen ein zwei Zoll breites 
Stück Schrift weggenommen hat, und ans den vier folgenden Zeilen ein etwas über einen Zoll breites Stück Schrift. 
Die dadurch entſtandenen Lücken haben wir im vorſtehenden Ausdrucke ans Muthmaßnng ergänzt, und dieſe Ergänzungen 
in Klammern eingeſchloſſen. Die Schrift des Originales iſt eine feine ſcharfe Minuskel. Im unteren umgeſchlagenen 
Rande des Pergamentes ſteckt noch die Siegelſchnur von rothen und grünen Seidenfäden; das Siegel fehlt. An die 
Siegelſchnur iſt ein ſchmaler Pergamentſtreifen befeſtigt, woranf mit ganz alter Schrift ſteht: Johannes comes de 
gutsecow snper duos mansos in iohaunishagen. Anf der Rück ſeite des Pergamentes ſteht mit alter Schrift: de 
duobus mansis in indagine Johanuis. Ein älterer Abdruck dieſer Urkunde ſteht bei Dreger unter nro. 195. 


Zwiſchen dem Kloſter Hilda und der Herrſchaft Güzkow lag ein großer Wald, durch welchen die ſüdliche 
Grenze des Kloſtergebietes ging, in der Richtung von Kieſow nach Kemniz; vergleiche oben S. 828. Dieſe 
Grenze in jenem Walde wird nun in unſrer nro. 413 abermals feſtgeſtellt, und von dem jungen Herrn Johannes von 
Güzkow anerkannt; über welchen oben S. 453 nachzuſehen ifte Wir bemerken zum Inhalte unfrer Urkunde noch fols 
gendes. 1. Henze bere, d. i. Heinrich Bere, vermuthlich ein Ahne des noch jetzt beſtehenden Pommerſchen 
Geſchlechtes dieſes Namens. Henze, Hinze, ift Abkürzung von Heinrich. Wir finden in Dregers nro. 222. von ao. 
1251. unter den Zeugen: Dominus Lippoldus bere, dapifer noster, et dominns Hinricus Frater eius: 
2. Frederici de Ost, die Worte de Ost ſind ausgeriſſen, ergänzen ſich aber aus den Zeugennamen am Schluſſe 
der Urkunde. 3. Skysogh et claustrnm, diefe Ergänzung haben wir nach Muthmaßung aus unſter 
S. 826. entnommen, wo die ſüdliche Grenze des Kloſtergebietes von Pulezna nach Skysogh d. i. von Kemniz nach 
Kieſow geht; in unſrer nro. 413. ift fie in umgekehrter Richtung von Skysogh nach Pulezna angegeben. 4. Pu- 
lesna, anſcheinend eine Waldwieſe bei Kemniz; ſiehe oben S. 829. 5. Jonshagen, ſcheint nicht das oben 
S. 826. 828. erwähnte Jonoshaghen zu ſeyn, ſondern das eben dort vorkommende Johanneshaghen, das jetzige 
Hanshagen bei Greifswald, da der an bie Siegelſchnur geheftete Pergamentſtreifen hat: in iohannishagen. Die 
zwei mansi in iudagine domine de Cotscowae que dicitur Johanneshagen find auch (don in unſrer uro. 400. 
erwähnt. 6. Frater noster conradus, Bebe über dieſen Herrn von Güzkow oben ©. 453. 


Unfre — 413. ijt von Niclas von Klemptzen in feinem oben S. 430. erwähnten Grtract Fol. 77. rect. 
mit folgenden Worten aufgeführt: 


Ein latinisch Bref Johannis filii Jatzonis de Cotzeowe, darjune stan etlike greinken 
tuschen der Srafeschop vnd dem Closter, vnd sust vp ij houen und de Eeyeden thom 
Hanshagen. ao. 1249. 
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Nro. 414. 


no. 1249. mense iunio. actum in eeclesia Hildensi. 


Wartislaw 3. dyminensis dux nimmt vom Klofter Hilda die im Kloſtergebiete neu erbaute Stadt Gripeswald mit 
den ihr beigelegten zwanzig Hufen, ſammt Gerichtsbarkeit und allem Rechte, fo das Kloſter dort hatte, zu Lehn, und 
beſtätiget dafür dem Kloſter das Patronat über die Kirchen zu Greifswald. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartizlauus dei gratia Dyminensis Dux. 
Uniuersis hoc scriptum inspecturis presentibus et futuris in perpetuum. Cum ex sui cor- 
ruptione natura humana in hominibus maliciosis doli huius contrahat prauitatem. ut legiti- 
mum geste rei ordinem calumpniandi animo perturbare facili semper impetu moneatur. 
contra morbidam pestis huius insolentiam prudentum sollertia commodum profecto remedium 
adinuenit. litterarum scilicet fideli memoria peruersorum conatibus obuiare. Nos igitur 
cautele huiuseemodi remedio curam et diligentiam adhibentes. notum esse uolumus tam 
presentibus quam futuris. quod nos prout inter nos et heredes nostros ex parte una. et 
abbatem et monasterium de Hilda ex altera. conuentum fuerat et concorditer ordinatum. 
prudentum consilio mediante. venerabilis scilicet patris nostri. domini W. Caminensis 
Episcopi. et domini A. abbatis Dargunensis. denique C. prepositi ecclesie Caminensis. et 
militum nostrorum. suscepimus de summo altari beate uirginis Marie. presente abbate in 
Hilda. nomine dicti monasterii in conspectu omnium qui aderant. clericorum militum et lai- 
corum. sub conditione juris feodalis oppidum. in fundo ecclesie ejusdem nouiter instauratum. 
quod gripeswald lingua theotonica appellauit. cum uiginti mansis qui haghenhof dieuntur, 
certa terminorum distinctione in ea parte amnis. qua situm est oppidum. assignatis. cum 
aduocatia et iure omni quod in ipso oppido habuit uel habere potuit monasterium antedic- 
tum. exceptis capitulis paucis in serie subnotatis. ita sane quod salina ceteraque bona 
monasterii ex utraque parte'amnis ab ista conditione libera sint et penitus aliena. et quod 
ultra terminos ipsorum uiginti mansorum. et ultra amnis medium qui Hilda dicitur. nostra 
jurisdictio siue aduocatia minime extendatur. Hec ipsa etiam feodalis hereditas ad filios 
nostros. et filiorum filios. et ipsos tantum masculos. et sie deinceps per lineam descendentem 
in eodem sexu. qui etiam idem oppidum successiue conditione eadem ab altari suscipient. 
deuoluatur. Insuper etiam nec liberum aliquando sit nobis uel heredibus nostris oppidum 
ipsum ad alios transferre. uel a claustri dominio quocunque tytulo alienare. Si autem 
absque herede masculo ex hac uita decedere nos contingat. predictum oppidum cum omni 
suo jure ad Hildensem ecclesiam integraliter reuertetur. lllud quoque inter cetera est 
annexum. quod molendinorum. si que in aquis Hildae infra terminos mansorum oppido 
adiacentium constructa fuerint. emolumenti siue alterius cujuscunque prouentus medietas 
una nobis et altera cedet claustro. Preterea oppidi ejusdem ciuibus in nemoribus claustri 
ligna ad edificia ipsius oppidi tautummodo excidere liceat. que timbreholt in theotonico 
appellantur. exceptis hiis siluis quas fratres voluerint suis priuatis usibus reseruare. uide- 
licet quereeto juxta Wacharogh. et silua que juxta elaustrum inter Eschenbech et dampniz 
riuulum continetur. Eisdem etiam ciuibus infra terminos oppidi libere piscationes liceat 
exercere. hoc tamen distincto quod infra Darsimhoued et glammeswiz ipsis piscari non 
liceat cum sagenis uel maioribus instrumentis. nisi de abbatis qui pro tempore fuer t licentia 
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speciali Sed nec in amne Hilda ratione aliqua extra terminos uiginti mansorum ipsis 
piscari liceat alicuius generis instrumentis. Fratres autem dicti monasterii ab omni solutione 
thelonei et ungheld tam de sale quam etiam aliis rebus suis in ipso oppido et alias ubique 
in nostro dominio liberi sunt perpetuo et exempti. insuper homines quoque et familia ipsorum 
de rebus. si quas emerint vel uendiderint ad usus proprios. hiis tantum exceptis rebus 
quas emere seu uendere duxerint pro usibus alienis. thelonei jura penitus non exsolvent. 
Ceterum recognoscimus nos eidem monasterio de Hilda et fratribus. pro remedio anime 
nostre et recompensationis alicujus supplemento. triginta mansos eum decimis et omni jure 
reliquo possidendos perpetuo contulisse. dantes liberam potestatem ejnsdem monasterii 
procuratoribus. abbati. priori. et cellerario. qui pro tempore fuerint. nomine nostro et 
heredum nostrorum. quos habemus in presenti. uel etiam dante domino habituri sumus in 
futuro. possidendi retinendi uendendi permutandi et quomodolibet alienandi dictos mansos. 
absque nostro dampno. pro sue arbitrio voluntatis. Preter hee autem quindecim Marche 
denariorum pensionis nomine in dicto oppido. et preterea unus de qualibet area ibidem 
denarius. in signum proprietatis fundi. debent nichilominus eidem monasterio annuatim 
perpetuo prouenire. hac interposita cautione. quód ad horum solutionem. tam in Marchis 
quam denariis. ejusdem oppidi consules. qui pro tempore fuerint. dicto sepe monasterio 
die sancti Martini annis singulis persoluendis astrieti perpetuo tenebuntur. quique per 
suam successionem ad hoe faciendum sacramento debent se inuicem obligare. Quodsi 
ultra dictum terminum solutio differatur. extunc diuina ibidem donec solutio prestita fuerit 
suspendentur. Hoc quoque inter cetera duximus adiungendum. quod jus omme patronatus 
ecclesiarum. eiusdem oppidi ad abbatem. qui pro tempore fuerit. et ecclesiam Hildensem 
perpetuo pertinebit. In fundis quoque. areis. mansis. ceterisque possessionibus. quas 
eidem monasterio fideles in "nostro constituti deminio. pro suarum remedio contulerint 
animarum. proprietatem ipsam et omne reliquum jus quod in hiis possedimus. Hildensi 
eeclesie perpetuo donamus libere possidendum. Ad hee etiam recognoscimus nos eidem 
monasterio et fratribus promisisse. terminos suos et possessiones ab inuasoribus occupatas 
requirere fideliter et defensare. secundum quod in nostris progenitorumque nostrorum 
priuilegiis continentur. et insuper promisisse protectionis nostre defensionem eisdem con- 
tra omnes. qui bona ipsorum inuadere. uel eos quoquomodo temptauerint molestare. 
In quorum omnium stabile firmamentum promittimus bona fide pro nobis et heredibus 
nostris omnibus et singulis. presentibus et futuris. firmiter attendere et obseruare omnia 
et singula capitula supradicta. nec umquam arte aliqua uel ingenio eisdem per nos uel 
per alios contraire. Vt autem presentis negotii ordinatio inter nos et heredes nostros ex 
parte una. et abbatem qui pro tempore fuerit et monasterium de Hilda ex altera. delibe- 
ratione sufficienti et bonorum consilio celebrata. rata sit et ab omni calumpnia libera et 
immunis. expresse renuntiamus exceptioni doli. et omni alii exceptioni. que uel nobis uel 
heredibus nostris aliquo tempore posset competere in futuro. et omui auxilio juris canonici 
et ciuilis. et omni eonsuetudini que jus zlavieum uel theotonicum appellatur. |n cuius rei 
euidentiam sigillum nostrum presenti apposuimus instrumento. promittentes nos dominum 
Caminensem et dominum Ducem Stitinensem ad hoc inducere ut sigilla sua uelint apponere 
causa nostri. Testes autem qui presentes affuerunt sunt hii. Venerabilis pater noster. 
Dominus W. Caminensis Episcopus. Dominus A. abbas Darguneusis. Dominus C. prepo- 
situs: ecelesie Caminensis. Dominus H. prepositus de berlyn. et alii plures. Milites uero 
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qui presentes erant sunt isti. Dominus Lyppoldus dapifer noster. et dominus Henricus 
frater ejus. Dominus Johannes de Walsleue. Dominus Olricus aduocatus dyminensis. 
et dominus F. frater eius. et alii multi. Actum publice in ecclesia Hildensi. Anno domini 
m’. cc’. Quadragesimo Nono. Mense lunio. 


Der vorſtehende Abdruck biefer Urkunde folgt genau dem im Stettiner Archive befindlichen Originale. 
Daſſelbe ift ſtebzehn Zoll breit, zwölf Zoll hoch, mit zierlicher und deutlicher Minuskel geſchrieben. Die ganze erſte 
Zeile des Originales, enthaltend die Worte: In nomine sancte —— ex sui corrnp, ift mit verlängerten Buchstaben 
geſchrieben. Die Siegel ſind aus dem unteren Rande des Pergamentes ausgeriſſen. Auf der Rückſeite des Pergamentes 
ſteht mit alter kleiner Curſivſchrift: concordia et ordinatio inter dncem diminensem et abbatem monasterii hil- 
densis super bonis et prinlegiis eiusdem . . . . ...... Ein älterer, hin und wieder ungenauer, Abdruck der 
Urkunde ſteht bei Dreger unter nro. 196. 


Auf dem Gebiete des Kloſters Hilda am Ufer des Flußes Hilda, welcher jetzt der Rick genannt wird, war 
feit ao. 1241. die allmälig anwachſende Stadt Greifswald entſtanden; ſiehe unſre nro. 299. 400. Da ſie durch den 
Fluß Hilda mit der See in Verbindung ſtand, ſo kamen Handel und Seefahrt in ihr auf. Sowohl dem Kloſter Hilda, 
wie dem Herzoge Wartislaw 3. erſchien es angemeſſen, daß eine ſolche Stadt unter der unmittelbaren Oberhoheit des 
Landesherrn ſtehe. Daher übergiebt das Kloſter in der vorſtehenden Urkunde die Stadt als Lehn dem Herzoge, nebſt 
zwanzig Hägerhufen oder zwölfhundert Morgen Landes als Stadtfeld, welche auf derſelben Seite des Flußes 
wie die Stadt lagen, alſo auf der Südſeite der Stadt, wo noch jetzt das Stadtfeld iſt. Als Erſatz für dieſes Land 
ſagte der Herzog dem Kloſter dreißig anderswo anzuweiſende Hufen zu; fie wurden dem Kloſter ao. 1251. in Dregers 
nro, 222. angewiefen im Dorfe Ranticow, von welchem Fabricius in den Rügiſchen Urkunden Bd. 2. S. 97. vermuthet, 
daß es im Lande Loſitz oder Loiz gelegen, weil das Kloſter ausbedungen hatte, die dreißig Hufen ſollten in einem der 
Länder Cots cowa, Losiz, Plote, liegen; fiehe Dregers nro. 201. Das Kloſter behielt fih aus der Stadt Greifswald 
einige Zahlungen vor, imgleichen das Patronat der Stadtkirchen. Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde noch 
folgendes. 1. domini W. d. i. Biſchof Wilhelmus. 2. domini A. d. i. Abt Albertus; fehe Liſch Steffen» 
burgiſche Urkunden Bd. 1. S. 92. 114. 3. C. prepositi d. i. Präpoſttus Conradus, 4. ad filios nostros; 
aus dieſem Ausdrucke, und dem weiter unten vorkommenden: heredum nostrorum, quos habemus in presenti, liege 
fid) vermuthen, bag Wartislaw 3. damals Söhne hatte; es wäre denn, daß er das Wort heredes in einem weiteren 
Sinne genommen hätte; vergleiche oben S. 569. Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 2. S. 434. folgert aus 
dieſen Ausdrücken, daß Wartislaw 3. damals Söhne hatte. 5. timbreholt, Zimmerholz, Bauholz. Schon 
in der Altſächſiſchen Sprache bedeutet timbrian: zimmern, bauen; und timber in der Angelſächſiſchen: Bau, Gebäude. 
6. Wacharog h, der jetzige Hof Wakkerow am Ricke, von Greifswald weſtlich. T. Es chenbech 
et dampniz, zwei Bäche in der Nähe des Kloſters, unter denen fib vielleicht der jetzige Koitenhäger Bach befand. 
Eschenbech ift das niederſächſtſche Eſchenbeke, Eſchenbach; dampniz bedeutet: bie eichige, der Eichenbach, vom 
polniſchen dab Iſprich: bomb] die Eiche. 8. Darsimhone d, d. i. Darſimſpitze, ift der jetzige Ludwigs⸗ 
burger Haken, oder das Ufer bei dem Gute Ludwigsburg, welches früher Darsim hieß. Die Wyker Fiſcher nennen 
jenes Ufer noch jetzt Darſemhöwd. Glammes wis lag vielleicht dem Ludwigsburger Haken gegenüber, in ber 
Gegend der jetzigen Höfe Ladebow und Wampen. Doch wiſſen wir nichts ſicheres darüber. Balthaſar in der Geſchichte 
des Kloſters Eldena erklärt den Ausdruck: infra Darsimhoued et Glammeswiz, durch: „in dem Wyker Bodden, 
dieſſeits dem Ludewigsburger Ort, fo auch die Greifswaldiſche Rhede.“ Die Sylben Glam mes gehören vielleicht 
zum polniſchen Worte grab [fprih: glomb] Tiefe; oder zu glabizna, Geſtrünk. 9. ungheld, iſt im 
Originale faſt wie ungyeld geſchrieben. 10. Ducem Stitinensem, in Dregers Druck ift das Wort 
Ducem aus Verſehen ausgelaſſen. 11. ad hoc inducere, dieſe Worte fehlen gleichfalls bei Dreger, 
obwohl ſte im Originale ſtehen. 12. Lyppoldns, Henricus, die beiden Gebrüder Behr, welche auch in 
Dregers nro, 201, von ao. 1249. vorkommen. 
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Nro. 415. 
ao. 1249. iun. 17. acta in Colbaz. 


Barnim 1. slauorum dux thut kund, daß er vom Kloſter Col baz den Hof Dambe nebſt Umgegend auf Lebenszeit zu 

Lehn genommen, um daſelbſt eine Stadt, die jetzige Stadt Damm bei Stettin, anzulegen, und daß er dem Kloſter 

als Erſatz die Hälfte der Wieſe zu Zelow, und die Fiſcherei in den Seen Zelow nnb Meinge, Selow und Madũe, 
verliehen habe. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Barnym Dei gracia Slauorum Dux. 
omnibus presentem paginam inspecturis in perpetuum. Quanto viris religiosis quibusdam 
est via promptior ad nocendum. quoue in filios patiencie iniquorum peruersitas maior 
fuerit. tanto magis debemus in hiis que nobiscum acta sunt eorum quieti consulere et 
indempnitatibus prouidere. Igitur notum esse volumus tam presentibus quam futuris. quod 
nos viilitati et prosperitati eeclesie Colbacensis cooperari et proficere cupientes. ad edi- 
ficandam ciuitatem in proprietate ejusdem ecclesie. que Dambe uuncupatur. cum venerabili 
patre Abraham. Abbate dicte ecclesie. et eius conuentu ordinis Cisterciensis. conuenimus in 
hanc formam. quod possessionem Dambe. et piscacionis que Clodenalanke dicitur. et molendini 
quod nunc est. et ville Trebus eum omnibus pertinentiis suis. et ville Smirdenis cuius termini 
vsque ad riuulum Cholsensta. qui parte australi ipsam villam preterfluit extenduntur. cum 
pratis. siluis. agris cultis et incultis. eum omni jure a dieta ecclesia et predicto Abraham 
Abbate in pheodum recepimus. quoad vixerimus possidendum. proprietate Sibi et sue ecelesie 
reseruata. ita tamen vt omnium prouentuum tam in ciuitate quam possessionibus aominatis. qui 
nunc sunt vel processu temporis possunt esse. in decima. in aduocacia. seu in majori judicio 
vel minori. peticionibus. exactionibus. theloneo atque censu. vel si plura molendina in Plona 
edificata fuerint et exstructa. seu in eisdem possessionibus aurifodine. argentifodine. ferrifodine. 
saline. invente fuerint. vel redituum aliorum generis cujuscunque medietas nobis quamdiu viui- 
mus pertinebit. reliqua vero medietas tocius vtilitatis et prouentuum dictorum Abbati et conuen- 
tui libere remanebit. Exceptis prouentibus molendini quod: nune est Dambe constructum. in 
quo nos duas partes et ipsi terciam partem obtinebunt. nec non prouentuum qui Vngeld 
vulgariter nuncupantur. qui nobis integraliter remanebunt. Porro omnes prouentus et 
possessiones ciuitatis superius memorate post obitum nostrum. siue cum liberis siue sine 
liberis decedere nos contingat. ad sepedietam ecclesiam libere reuertentur. ab ea posses- 
sionis et proprietatis titulo in perpetuum possidenda. Non licet nobis de nostre volun- 
talis assensu pariter et promisso de predictis bonis alienare quidquam. vel in pheodum 
concedere seu transferre. Permisimus nichilominus Abbati et suis fratribus medietatem 
exsoluere omnium expensarum. que per Gerhardum molendinarium in molendino facte sunt 
memorato. siue per ipsum siue per alium in posterum sunt faciende. Fratres ecclesie 
sepius nominate cum eorum navibus atque rebus a solucione thelonei tam in ciuitate 
Dambe quam in omni nostro dominio et districtu. et ab omni exactione quocunque nomine 
censeatur. liberos esse volumus et exemptos. Preterea fratribus in Colbaz. vt eorum 
necessitatibus plenius consulamus. in remedium anime nostre nostrorumque parentum. 
medietatem prati quod in Zelow [nobis] pertinuisse dinoscitur. et piscationem in stagno 
Zelow et Meduge. et in omnibus locis qui nobis in presenti pertinent. vbicunque cum 
majore et minore sagena ad proprios vsus conferimus et donamus. libere in perpetuw;n 
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possidendam. Villas eciam eorum Beliz et Wolterdorp et Schoneuelt. et omnem proprietatem 


eorum simul et possessionem. contra molestationem inquietantium et impetencium actionem 


defendere promisimus. et indempnes per omnia conseruare. Insuper eis de gracia con- 


tulimus speciali. vt nulli liceat Plonam abducere ab alueo suo originali vsque in Dambe. 
in eorum prejudicium et grauamen. Vt autem hec rata sint et incommutabilia perseuerent. 
presentem paginam sigilli nostri munimine roboratam sepedicte ecclesie duximus largien- 
dam. Ad majorem quoque cautelam et plenius abundantem ipsam sigillo venerabilis patris. 
domini Wilhelmi Episcopi Caminensis. qui omnibus interfuit supradictis. et capituli Cami- 
nensis. et illustris Ducis. domini Wartislaui- cognati nostri. fecimus communiri. Testes 


etiam sunt Bartolomeus cognatus noster. Conradus de Kotene. Rodolfus Munth. Berthol- 


dus et Conradus Clest fratres. Wilhelmus de Ryssow. Liborius et Fredericus de Ramstede. 


et alii quam plures fide digni. Acta sunt hec in Colbaz. anno gratie mo. ec, xlix9. 
decimo quinto Kalendarum Julii. 


Diefe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 199. aus der Colbazer Matrikel abgedruckt Der D. Haſſelbach 
verglich den Dregeriſchen Druck mit den zu Stettin vorhandenen Exemplaren der Colbazer Matrikel, und bemerkte die 
unten anzuführenden Lesarten; die Dregeriſche Matrikelabſchrift iſt durch A. bezeichnet, die Kieliſche durch B 


Wie Herzog Wartislaw 3. in unſrer nro. 414. vom lofter Hilda die entſtehende Stadt Greifswald zu 
Lehn empfängt, fo nimmt Herzog Barnim in unſrer nro. 415. vom Kloſter Colbaz die entſtehende Stadt Damm bei 
Stettin zu Lehn. Sie entſtand auf der Stelle des Kloſterdorfes Dambe oder Dam, welches als Dam ſchon ao. 1173. 
in unſrer nro. 33. unter den Colbazer Kloſtergütern genannt wird; denn die oben S. 85. vorgetragene Vermuthung, 
jenes Dam der nro. 33. möge das jetzige Hoffdamm, von Colbaz füblid) gelegen, ſeyn, ift minder wahrſcheinlich. Das 
in unſrer nro. 53. ao. 1182. dem Kloſter beſtätigte Damba ift wiederum die Stelle der nachmaligen Stadt Damm. Ber: 
gleiche oben S. 491. und Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 149. Dagegen ſcheint Hoff⸗ 
damm unter den Namen Dambine und Dambne bezeichnet zu ſeyn in unſren nro. 55. 205. 206. 224. Wir bemerken 
zum Inhalte unſrer nro. 415. noch folgendes. 1. quoue in filios, vielleicht it zu leſen: quantone in 
filios. 2. major fuerit, bei Dreger »iſt gedruckt: magis fnerit. B. fat: magis furit. 3. Clo- 
denalan ke, d. i. bie Klodenawieſe, lag vermuthlich nahe bei der Stadt Damm am Dammſchen See. Das polniſche 
Wort kloda bedeutet: Baumſtamm; das Adjectiv chtodny, kühl. 4 Trebus, Smirdenis, ſiehe oben 
S. 491. 492. 5. Cholsens ta, ein Bach, wolcher die ſüdliche Grenze des Dorfes Smirdenis bildete; es 
wird alfo wohl einer der beim jetzigen Dorfe Mühlenbek fließenden Bäche gewefen ſeyn. Auch Brüggemann in der 
Beſchreibung Pommerns Th. 2. Bd. 1. S. 113. führt an, daß Mühlenbek ehemals Smirdeniz geheißen habe. Der 
Name Cholsensta gehört vielleicht zum polniſchen chlnstam, ich gieße, plätſchere, ſpritze. 6. recepimus, 
haben A. und B. Bei Dreger ſteht recipimus. 7. Zelow, das jetzige Selow, von Colbaz oſtwärts am 
Madüeſee gelegen. Das hinter Zelow ſtehende nobis haben wir nur aus Muthmaßung ergänzt. 8. Beliz, 
Woltersdorp, Schoneuelt, beſtehen noch jetzt unter dieſen Namen, von Colbaz füdweſtlich. 9. inqui- 
etantium, ſteht bei Dreger; A. und B. haben: inquietationem. 10. Plonam abduccre, ber Ablei⸗ 
tung ber Plöne nad) Uambe hin wird auch in unfrer nro. 53, gedacht. Da das Kloſter nun die Stadt Damm abtritt, 
ſo wünſcht es die Hinleitung der Plöne nach Danm nicht mehr. 11. Bartolomeus cognatus noster, 
iſt ber in unfrer nro. 221. gleichfalls erſcheinende Bartholomeus filius Wartizlani innioris. 12, Ryssow, 
bei Dreger Debt: Byssow; in A. ift Küssow geſchrieben; in B. aber Kissow. Vergleiche oben S. 460. 
13. decimo quinto, haben A. und B. Bei Dreger ſteht: quinto decimo. 
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Nro. 416. 
no. 1249. iun. 26. 


Wilhelmus caminensis episcopus verleihet der Kirche zu Cartelow, welches bei ber Stadt Jarmen zwiſchen Anklam 

und Demmin liegt, die Zehnten in Vanselowe, Ploz, Voltsecowe, Gauesowe, ferner den halben Zehnten in 

Smarsowe, Crucowe, Cartlowe, drei Hufen in Cartlowe, und einen halben Scheffel von jeder Hufe in obge⸗ 
nannten Dörfern. 


Aus der Matrikel des Kloſters Verchen. 


Wilhelmus Dei gratia Caminensis Episcopns. omnibus presentem paginam inspec- 
turis salutem in domino. Quoniam ea que geruntur in tempore labuntur et in tempore. 
nisi scriptis et sigilli appensione muniantur. tam presentibus quam futuris notum esse cu- 
pimus. quod nos diuina auxiliante gratia ecclesiam sancti Johannis baptiste in Cartlowe 
donauimus hiis villis. scilicet Vanselowe. et Ploz. Voltsecowe. Gauesowe. de aliis vero 
tribus villis. seilicet Smarsowe. Crucowe. et Cartlowe. medietatem decime. Tres vero 
mansos de predicta villa Cartlowe cum omni jure et omni sine exactione. Insuper de 
omnibus supradictis de vnoquoque manso dimidium modium. preterea cives predictarum 
villarum tam singuli quam vniuersi plebano supradicti loci. sicut de jure tenentuf. obe- 
diant. et adire eandem ecelesiam ad diuinum officium audiendum nullatenus sicut predixi- 
mus pretermittant. "Testes autem hujus rei sunt. Prepositus Hinricus de Kalant. Herman- 
nus plebanus de Citene. Johannes Miles de Walsleue. et alii quam plures. Et ne in 
posterum ab aliquibus dubium possit oriri. et malorum insultationibus aboliri. presentem 
paginam sigilli nostri munimine fecimus roborari. Acta sunt hec anno. domini m°. eet. 
xlix. xivo. Kal. Julii. in dedicatione ecclesie. et in die sanctorum martirum Johannis et 
Pauli. pontificatus nostri anno quarto. 

Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 198. aus der Matrikel des Kloſters Verchen abgedruckt. Der D. Haſſel⸗ 
bach verglich den Dregerſchen Druck mit der S. 712. erwähnten urſprünglichen Matrikel, und fand die unten angeführten 
Lesarten. Die in der Urkunde enthaltene biſchöfliche Schenkung an die Kirche zu Cartelow ſcheint bei der Einweihung 
der Kirche erfolgt zu fein. Für den Namen Cartlowe könnte man vergleichen das böhmiſche krt, der Maulwurf, und 
krtiti, ſcharren, wühlen; oder das Zeitwort kratiti, kürzen. Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir noch folgendes. 
1. labuntur et iu tempore, hat die Matrikel. Bei Dreger ſteht: labuntur in tempore. 2. donani- 
mus hiis villis, Dreger ſagt dabei: „Iſt von den Zehenden aus ſolchen Dörfern zu verſtehen; denn die Dörfer 
ſelbſt haben dem Biſchof nicht gehört, der ſie alſo auch nicht verſchenken können“. 3. Vans elowe, das 
jetzige Dorf Vanſelow, von Cartelow etwas weſtwärts gelegen, an der Tollenſe. Der Name gehört vielleicht zum 
polniſchen was, Bart, wasal, bärtig; dieſe Wörter werden ausgeſprochen: wongs, wongſal. 4. Ploz 
das jetzige Dorf Plötz, von Cartelow etwas ſüdwärts gelegen. Der Name gehört vielleicht zum polniſchen plot, Zaun,, 
ploze, ich zäune. 5. Voltsecowe, das jetzige Dorf Völſchow, von Carterom etwas ſüͤdwärts gelegen. 
Der Name könnte mit dem polniſchen wiosc, Eigenthum, Beigthum verwandt fein, oder mit włos, Haar; wlosek, 
Härchen. 6. Gaues owe, das jetzige Dorf Jagezow, welches von Cartelow ſüdwärts liegt. Zum Namen 
könnte man vielleicht vergleichen das polniſche guwno, Schmutz. Dung. Bei Jagezow liegt ein Torfmoor. 
T. Smarsowe, das jetzige Dorf Schmarſow, von Cartelow weſtwärts gelegen. Der Name ſtammt vielleicht vom 
bömiſchen smrZ, Morchel, Pilz. 8. Crucowe, das jetzige Dorf Krukow, von Cartelom nordweſtlich. 
Das polniſche kruk bedeutet: der Rabe. 9. omni sine exactione, hat die Matrikel; bei Dreger ſteht: 
sine omni exactione. 10. de jure tenentur, ſetzt die Matrikel. Bei Dreger iſt et jure tenentur gedruckt. 
11. et adire eandem, haben wir nad) Muthmaßung Leſetzt, um den Zuſammenhang herzuſtellen. Bei Dreger ſteht 
dafür: et ad eandem, nach welcher Lesart ein Infinitiv im Satze fehlt. 12. Kalant, Alten Kalden in 
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Meklenburg; Citene, das Kirchdorf Ziethen in Pommern, von Anklam eine halbe Meile nordwärts. 13. Jo- 
hannis et Pauli, dieſer Tag ift ber 26ſte Zuni. Dazu ſtimmt aber nicht bie Angabe: xiv. kal. iul. welche den 
i8ten Juni giebt. Es muß daher wohl in dieſer letzteren Angabe ein Schreibfehler ſenn; Quandt in den Baltiſchen 
Studien, Bd. 10. Heft 1. S. 169. vermuthet, daß vi kal. iul. zu ſchreiben ift, oder datum zu ergänzen vor: in die. 


Nro. 417. 
ao 1249. 


Wilhelmus episcopus caminensis verleihet dem Kloſter Hilda den biſchöflichen Zehnten aus den im Caminiſchen 
Sprengel belegenen Kloſtergütern 


Wir kennen diefe Urkunde nur aus ihrer Anführung in dem oben S. 430. erwähnten Gytraete des Nielas 
von Klemptzen, worin es unter den Eldenaiſchen Urkunden Fol. 92. vers. heißt: 


Biſchop wilhelms van Cammin bref, darjn he dem Cloſter nhagifft allen Tegeth erer 
guder jm Camminſchen Stifte ao. 1249. 


Nro. 418. 
ao 1 2 4 9. 


Wilhelmus episcopus caminensis verleihet dem Pfarrherrn zu Busdorp die biſchöflichen Zehnten in den Dörfern 
Busdorp und Camin. 


Wir kennen dieſe Urkunde nur aus ihrer Anführung in dem oben S. 430. erwähnten Extracte des Nielas 
von Klemptzen, worinn es unter den Eldenaiſchen Urkunden Fol. 101. vers. heißt: 


Biſchop Wilhelms bref vp des kerckheren tho Bustorp tegeth tho Bustorp vnd Camin. 
ao. 1249. 


Bus dorp ift der ältere Name des jetzigen Kirchdorfes Behrenhof, welches zwiſchen Greifswald und 
Güzkow liegt. Das Dorf Camin gehört noch jetzt zum Busdorper Kirchſpiele, und liegt von Busdorp etwas ſüdlich. 
Die Angabe des Niclas von Klemptzen läßt es freilich unbeſtimmt, was eigentlich der Biſchof in Betreff der Zehnten 
des Pfarrherrn aus Busdorp und Camin angeordnet habe. 


Wro. 419. 
ao. 1249. actum in Trebetowe. 


Wartislaw 3. dux de dymin ſchenkt dem Holſteiniſchen Kloſter Reinevelde das Vorwerk Monnekehnsen in der 
Landſchaft Gotebant, die zwiſchen Neubrandenburg und Stavenhagen lag, fügt die Schenkung der benachbarten Dör⸗ 
fer Wilberghe, Woleowe, Reyneberghe, hinzu, und beſtimmt die Grenzen des geſchenkten Gebietes. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wartislauus dei gratia Dux de Dymin. 
vniuersis hoe scriptum inspecturis salutem in omnium saluatore. Quoniam status morta- 
lium indesinenter ad vlteriora descendit. ea que inter mortales ordinantur. merito scriptis 
annotantur. vt si contra rem gestam prauorum quandoqne eonsurgat inuidia. rei veritatem 
expressam literarum testentur eloquia. Hine est quod ad vniuersorum notitiam tam pre- 
sentium quam futurorum volumus deuenire. quod nos de consensu et beneuolentia here- 
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dum nostrorum fratribus in Reyneuelde pro vberiori remedio anime nostre. nec non et* 
progenitorum nostrorum. contulimus Grangiam monekehusen in prouincia Gotebant. cum villis 
adjacentibus Wilberghe. Wolcowe. Reyneberghe. cum eorum terminis et disterminationibus. 
cum siluis. pratis. pascuis. aquis. piscariis. terris cultis et incultis. siue noualibus exstirpatis 
vel in posterum exstirpandis. cum omni vtilitate que nunc est vel in futurum haberi potest. 
in ipsorum proprietatem et liberam possessionem, Preterea ne quies fratrum predictorum in 
aliquo valeat perturbari. contulimus eisdem fratribus omnem jurisdictionem bonorum predic- 
torum. ludicium videlicet sanguinis id est capitalis sententie. abscisionis manus. omniumque 
eulparum correctionem. necnon et omne jus prefecture super colonos villarum predictarum. 
Hoc statuentes vt homines villarum earundem liberi sint et immunes ab omni onere et infesta- 
tione aduocatie. peticionibus. exactionibus. pontium siue cujuscumque munitionis faciende. et 
ab omni expeditione preter illam quam lanthwere vocant. ad quam cum ceteris se opponent. 
Illud adicientes vt annonam et omnes prouentus. quos de eisdem possessionibus colligere 
poterunt. libere et absque contradictione quo voluerint nostra freti auctoritate deducant. 
Terminos vero predictarum villarum. ne per improborum temeritatem eisdem fratribus in 
posterum coangustentur. in hac pagina conscribi fecimus. Qui incipiunt ab ortu fluuii qui 
Pretusniza dicitur. per descensumque ipsius riuuli tendunt versus aquilonem vsque ad anti- 
quum molendinum. et sub ipso molendino per ascensum cujusdam alterius riuuli versus aqui- 
lonem vsque in magnam paludem. per quam procedunt usque ad campos ville Scortsowe. 
a fine vero istius paludis versus orientem vergunt recto tramite. sicut signa arborum demon- 
strant. ad aliam magnam paludem. iuxta quam dominus bertholdus ‚thuringus signum fecit 
in arbore quadam. ab ista autem palude recto cursu secundum signa arborum et montium des- 
cendunt versus austrum in flumen Pretusniza. per quam descendunt versus orientalem plagam 
ad quandam vallem. supra quam mons paruus factus est in signum. et ab eadem valle ascen- 
dunt versus austrum recto tramite. secundum signa in arboribus sculpta. vsque ad quandam 
paludem paruulam. a qua procedunt recto tractu ad quandam vallem maguam versus uillam 
que Calube dicitur. supra quam etiam mons paruus factus est in signum. et ab eadem valle 
procedunt versus occidentem ad quandam grammeam et parvulam paludem. inter quam val- 
lem et paludem iacet lapis magnus in signum. a qua palude vadunt versus occidentem de 
palude ad paludem. sicut signate arbores inter paludes demonstrant. vsque ad vnam magnam 
et longam paludem. que exparte respicit austrum. a fine autem istius paludis uergunt versus 
austrum recto tramite secundum quod signa arborum demonstrant vsque ad campos ville 
Gotebant. Iterum in vnam magnam paludem versus occidentem. per quam descendunt 
vsque ad medium indaginis qui Manhaghen dicitur. a qua descendunt recto tractu. sicut vallis 
quedam demonstrat vsque ad pontem qui Bolbrugge dicitur. a quo ponte tendunt per descen- 
sum cujusdam riuuli vsque in stagnum. et per ipsum stagnum procedunt vsque ad antiquum 
castrum quod est in medio stagni. in quo stagno Pretusniza oritur. et a qua ipsi termini 
incipiunt. In cujas rei firmamentum presentem paginam conscribi fecimus. et sigilli nostri 
appensione communiri. Huius rei testes sunt. Sweno abbas de hilda. Albertus abbas in 
dargun. Borchardus prepositus de cladesowe. Milites. Johannes thuringus et Bertoldus 
frater suus. Rauen de Stouen. Harneydus Vrsus. Godefridus de Tribitowe. Bertoldus juue- 
nis. Hinricus de Gotebant. Conradus de Cycenhusen. Otto Draco. Hinrieus Berichane. 
et alii quam plures. Acta sunt hec in Trebetowe. anno domini m°. c. xlix^. indictione iiis. 
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Der vorſtehende Abdruck dieſer Urkunde folgt genau dem Stettiner Originale, welches zwölf Zoll breit, eilf 
Zoll hoch, und mit ſehr regelmäßiger deutlicher Minuskel geſchrieben ift. Aus dem unteren umgeſchlagenen Rande find 
Siegelband und Siegel ausgerißen. Auf der Rückſeite ſteht von alter Hand: super Wiltberge, Wolkonwe, Reyne- 
berge; ferner von andrer, aber gleichfalls alter Haud: Et Stagno kastorpe monnekehusen; endlich noch: et terminis 
istarum villarum. Bei Dreger ift die Urkunde unter nro. 190. aus dem Stettiner Originale abgedruckt, aber in einigen 
Stellen mangelhaft. Ein vom Lübecker Rath ao. 1540. am Sonnabend nach Mifericordiad Domini dem damaligen 
Reinfelder Abte Paulus ausgeſtelltes Transſumt dieſer Urkunde befindet ſich im Originale im Königlichen Archive zu 
Copenhagen, und eine ao. 1823. durch den Däniſchen Archivar Thorkelin beſorgte Abſchrift jenes Transſumtes im Kö⸗ 
niglichen Archive zu Berlin. Im Eingange des Transſumtes heißt es, daß man dem Nathe vorgelegt habe: 


eynen openen latinſchen pargamenen breff dorch wyland den dorchluchtygen hochge⸗ 

bornen furfen vnde heren, heren Wartzelaff, Hertogen van Dymyn, mit ſyner furſt⸗ 

lifen Gnade ſegel an eynem fnore van sroner, roder, vnde geler ſyden Hangende, 

under dem dato bynnen Treptow, am yare nha Christi, unfes heren, gebort duſent 
iwe hundert negen vnde vertich in der verden indiction verſegelt. 


Das Wohlwollen Wartislaws 3. für das bei Lübek belegene holſteiniſche Kloſter Reinfeld haben wir 
ſchon aus unfren nro. 354. 372. kennen gelernt. In der vorſtehenden Urkunde ſchenkt er nun jenem Kloſter eine Anzahl 
Güter, welche von der Stadt Treptow an der Tollenſe ungefähr eine Meile weſtwärts liegen, und unter denen 
Wildberg, Wolkow, Reinberg, noch ihre alten Namen führen. Die Grenzen des geſchenkten Gebietes ſind in 
der zweiten Hälfte der Urkunde angegeben, und ſcheinen ungefähr folgende zu ſeyn. Vom Kasdorfer See, welcher 
auf der Pommerſch⸗Meklenburgiſchen Grenze von der Stadt Treptow weſtwärts liegt, in nördlicher Richtung bis zur 
Feldmark des Dorfes Schoſſow; von dort in öſtlicher Richtung etwa bis in die Nähe von Miltitzwalde; von dort 
in ſüdlicher Richtung bis in die Nähe des Dorfes Calübbe; von dort in weſtlicher Richtung bis zur Feldmark des 
Meklenburgiſchen Dorfes Gädebeen, und von da zum Kasdorfer See zurück. Das Vorwerk Monekehns en ſcheint 
unter dieſem Namen nicht mehr vorhanden zu ſeyn, muß aber wohl innerhalb des ebenbezeichneten Gebietes gelegen 
haben. Vielleicht war es eben damals vom Kloſter Reinfeld dort angelegt, und hatte davon den Namen Monneke⸗ 
Hufen erhalten. Von Kasdorf etwas nördlich liegt ein Moor, welches auf der Schmettauſchen Karte von Meklenburg 


den Namen Mönchen moor führt, und nahe bei dieſem Moore liegt nordwärts das Dorf Zwiedorf, welches das 


Twedorp in terra Tnein ſeyn wird, in welchem das Kloſter Reinfeld von Wartislaw 3. ao. 1266. vier Hufen, und 
von Barnim 1. ao. 1270. vier und zwanzig Hufen erhielt; die Urkunden darüber ſind im Copenhagener Archive, und 
werden unten in ihren Jahren von uns mitgetheilt werden. Im Jahre 1287 giebt Bogislav 4. dem Kloſter Reinfeld 
ad instanciam fratris Frederici, magistri enrie Monchehusen die villa Theusin sitam in aduocacia Dyminensi, 
das jetzige Teuſin auf dem Weſtufer ber Tollenſe. Wir bemerken zum Inhalte unſrer nro. 419. noch folgendes. 


1. Pronincia Gotebant, lag in dem oben bezeichneten Gebiete zwiſchen Neubrandenburg und Staven⸗ 
hagen, und der Name hat fih in dem des jetzigen Dorfes Gabebeen erhalten. Liſch bemerkt in ben Meklenburgiſchen 
Jahrbüchern Bd. 3. S. 18: „Die Lage des Landes Gotebant kann nicht zweifelhaft feyn, da nach der Schenkung 
Wartislaws 3. an das Kloſter Reinfeld von ao. 1249. die Kloſtergüter Wildberg, Wolkow, Steinberg und Mönchhau⸗ 
ſen nördlich von Calübbe und dem Fluße Pretuſtniza, weſtlich von Treptow an der Rega, im Lande Gote⸗ 
bant lagen; es reichten die Grenzen dieſer Güter bis nach Schorſſow und bis zum Kaſtorfer See. Nach einer unge⸗ 
druckten Urkunde des Kloſters Soenaf d. d. die "Thomae ao. 1303. lag Pin now, weſtlich von Calübbe, auch in terra 
Ghotebende. Das an Pinnow grenzende meklenburgiſche Dorf Gädebehn bei Breſen ift unſtreitig der Name Gotebant.“ 
In einem Meklenburgiſchen Verzeichniſſe von ao. 1618. wird ber Name des Dorfes Gädebeen noch Götebende geſchrie⸗ 
ben; ſiehe Liſch Meklenb. Jahrbücher Bd. 6. S. 137. Von dieſem Lande Gotebant ift zu unterſcheiden das Land 
Chotibanz in unſrer nro. 30. welches nach Liſch a. a. O. Bd. 3. S. 18. von Neubrandenburg ſüdlich lag, zwiſchen 
Prillwitz und Kratzeburg. Chotibanz hält Hanka für den Slawiſchen Mannesnamen Chotébud, d. i. Brant- 
wecker, welcher im Gmenoſlow S. 19. aufgeführt ijt. Davon kann Gotebant in der Bedeutung verſchieden feyn, 
indem das böhmiſche choté, Braut, bedeutet, und das polniſche gody, böhmiſche hody, Seit, Feierlichkeit. Die 
Endung band kehrt in unſeren Ortsnamen öfter wieder. Bei Putbus auf der Inſel Rügen liegt der Hof Darſe⸗ 
band; in Pommern bei Wolgaſt der Hof Nezeband; auf ber Inſel Rügen im Guſtower Kirchſpiele der Hof Neſe⸗ 


ADMIRER ————P—————— enk) 


— 871 — 


banz; in Hinterpommern im Neuſtettiner Kreiſe das Dorf Naſeband, vier Meilen von Cöslin ſüdwärts; auf der 
Inſel Wollin zwiſchen Wollin und Swinemünde das Dorf Dargebanz. Dieſer letztere Name ließe ſich mit dem 
böhmiſchen Mannesnamen Drahobud, b. i. Thenerwach, im Gmenoſlow S. 39. vergleichen, wenn die Endung band 
das böhmiſche bud ift. Wir haben fie oben S. 254. mit dem böhmiſchen buda, Wohnung, verglichen. 


2. Wilbe rghe, das jetzige Kirchdorf Wildberg, von der Stadt Treptow eine Meile weſtlich gelegen, 


nahe an der Meklenburgiſchen Grenze. 3. Wolcowe, das jetzige Dorf Wolkow, nahe bei dem eben 
erwähnten Wildberg. Der Name gehört wahrſcheinlich zum polniſchen wilk, der Wolf. 4. Reyneberghe, 
das jetzige Dorf Meinberg, von dem ebenerwähnten Wildberg ein wenig nördlich gelegen. 5. Pretusniza, 


ein Bach, welcher ans einem gegen den Schluß der Urkunde erwähnten stagnum entſprang, welches Dreger für den 
Kaſtorper See hält. Ferner feint nach nnjrer Urkunde die Pretusniza im Norden des Gntes Kalübbe zu fließen. 
Man könnte daher die Pretusniza in dem jetzigen Mühlenbache ſuchen, welcher, von Steinberg kommend, nordwärts 
an Kalübbe vorbei, nach Tetzleben fließt. Im Böhmiſchen bedeutet pretuziti, überfpannen, ſehr feſt machen, ſehr ſteif 
machen; prituziti, ſcharf anziehen, verſchärfen. Pristnditi bedentet: abkühlen. Vergleiche oben S. 75. 6. descen- 
sumque, im Originale ſteht durch Schreibfehler: decensumque. 7. tendunt versus aquilonem, die Richtung 
der Grenze geht jetzt ans der Gegend des Kasdorfer Sees anf bie Schoſſower Feldmark gu. 8. Scortsowe, 
das jetzige Vorwerk Schoſſow, welches vom Kasdorfer See nordöſtlich liegt. Das böhmiſche skrys, bedentet: Verſteck, 
Obdach, Höhle. 9. versus austrum, jetzt wendet fid) der Grenzzug ſüdwärts zur Pretusniza zurück, und anf 
Calübbe zu. 10. Calube, auf pommerſchem Gebiete liegt nahe an der Meklenburgiſchen Grenze, eine Meile von 
der Stadt Treptow ſüdwärts, das Vorwerk Calubberhof, und daran ſüdlich grenzend auf Meklenburgiſchem Gebiete 
das Gut Kalübbe. Wahrſcheinlich ſind beide Feldmarken unter dem in unſerer Urkunde genannten Calube begriffen. 
Chalupa bedeutet im Böhmiſchen und im Polniſchen: Banernhaus. 11. gramm ca, dies Wort findet fid) nicht 
in den uns vorliegenden Wörterbüchern des mittelalterlichen Latein. Bedentet es vielleicht Wieſe? Schlucht? In den 
unmittelbar folgenden Worten ſcheint die grammen als vallis bezeichnet zu ſein, da es heißt: inter quam vallem et 
paludem. Die Wörter grama, gramma, grammus, bedeuten im mittelalterlichen Latein: Linie. 12. a fine 
autem istius paludis uergunt versus austrum, dieſen Satz, welchen das Original hat, läßt der Dregerſche 
Druck aus. 13. Manhaghen, das jetzige Vorwerk Manhagen an der Südſpitze des Kasdorfer Sees, welches bie 
Schmettauſche Karte von Meklenburg anf Pommerſches Gebiet ſetzt; Brüggemanns Beſchreibung Pommerns erwäbnt 
es nicht. 14. Bolbrugge, b. i. Hohlbrücke, gewölbte Brücke, eine bei Brücken in jener Zeit öfter vorkommende 
Benennung; ſiehe oben S. 656. 15. vsque in stagnum, ijt nach Dregers Anſicht der Kasdorfer See, 

da der eine der von alter Hand anf die Rückſeite des Originales geſchriebenen Vermerke das stagnum Kastorpe 
nennt. 16. antiqunm castrum; könnte ein alter Burgwall im Kasdorfer See geweſen ſeyn. Dreger 

vermuthet darin das Schloß Wolde, welches jetzt ein wenig nördlich von der Nordſpitze des Kasdorfer Sees liegt, 
vielleicht aber ehemals noch vom See umfloſſen war, da die meiſten unſrer Seen und Sümpfe ehemals eine größere 

Ausdehnung hatten. 17. Sweno, dieſer Name fiet im Originale faſt wie Stneno aus; doch finden wir 

auch in Dregers nro. 237. von ao. 1253. unter den Zeugen den Sweno Abbus Hildensis. 18. prepositus 

de cladesowe, das Verchenſche Nonnenkloſter war urſprünglich zu Cladesowe bei Treptow an der Tollenſe; 

fiebe unſre nro. 274. 333. 346. 19. indictione jiiia, die Snbiction ift vom Schreiber des Originales 

nurichtig angegeben, wie dies bisweilen vorkommt, und es müßte heißen: indictioue viia. Siehe Quandt in den 
Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 169. 


No. 420. 
ao. 1 2 4 9. 


Barnim 1. dnx slauorum thut kund, daß er auf das Anſuchen der Stettiner Vürgerſchaft die fürſtliche Burg zu Stet 
tin für immer niedergeriſſen, und die Stelle derſelben der Bürgerſchaft überlaſſen habe, auch verordne, daß keiner ſeiner 
Vaſallen innerhalb dreier Meilen von der Stadt eine Burg erbauen ſolle. 


Aus dem Originale der von Bogislav 4. ao. 1293. gegebenen Beſtätigung im Stettiner Stadtarchive. 


Barnim dei gratia dux Slauorum omnibus in perpetuum. De gestis hominum 
grandis oboriri solet altercatio. nisi lingua testium robur adhibeat et scriptura. Noscat 
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igitur presentium universitas ac posteritas futurorum. quod nos ad petitionem nostrorum 
in stetin burgensium castrum in Stetin destruximus. nuncquam ipsum castrum edificaturi 


deinceps. conferentes siquidem eiusdem castri locum universum hiisdem burgensibus nostris ` 


dilectis. prout eadem civitas nostra stetin possidetur. eodem iure videlicet secundum iuris- 
dicionem eam. que in magdeburch est. liberam in perpetuo possidendam. Preterea indul- 
simus dictis burgensibus nostris. ne a quoquam vasallorum nostrorum castrum aliquod a 
civitate nostra stetin per circuitum iufra tria miliaria edificetur. volentes eis modis omni- 
bus hoc in perpetuum observare. Sed ut hec in perpetuum maneant inconvulsa. ea 
munientes signaeulo nostro perhennavimus. et seripto nostro firmavimus. ac testibus ydo- 
neis stabilivimus. quorum nomina sunt hec. Bartholomeus de Polyz. Johannes de Boi- 
zenburch dapifer. Liborius. Arnoldus parvus miles. Conradus marscaleus. Stephanus ad- 
vocatus. Heinrieus de Albrechteshusen. Godefridus de Insleve. Heinricus de Saltwedele. 
Godekinus de Smogerowe. et alii quamplures. Datum per manum "Theoderici notarii. 


0 o Kë 


Anno domini e ce. xl viiil. 


Den vorſtehenden Text biefer bei Dreger fehlenden Urkunde theilte ber D. Haſſelbach ans dem Originale der 
im Stettiner Stadtarchive vorhandenen transſumirenden, von Bogislav 4. am 10ten Auguſt ao. 1293. gegebenen, 


Beſtätigung mit. Er bemerkt über jenes Original folgendes: „das Pergament ijt ungefähr fieben Zoll hoch, vierzehn 


Zoll breit, die Schrift eine deutliche, kräftige Minnskel, die Siegelſchnur von rothen und gelben Seidenfäden, das 
Siegel abgefallen. Bogislaw ſtellt, als der älteſte der Söhne Barnims des erſten, im Namen der beiden jüngeren 
Stiefbrüder, Barnim 2. und Otto 1. die Erneuerung der väterlichen Bewilligung zu dem Zwecke aus: ut hec predicta 
a nobis, et a nostris dilectis fratribus, Barnim et Ottone, et a nostris snccessoribus universis — — — — 
perpetualiter observentur. Das Zugeſtändnis, daß kein Bafell im Umkreiſe von drei Meilen von der Stadt eine Burg 
bauen ſolle, ward von den Herzogen im Jahre 1294 auf die nahe Waſſerſtraße ausgedehnt, dergeſtalt, daß Niemand 
ſollte zur Hemmung der freien Schiffahrt, weder Oder aufwärts noch abwärts bis ins Haf, mare recens, noch an 
der Swine bis zur ſalzen See, salsum mare, eine Burg errichten dürfen. Vergleiche Codex diplom. Lubeccns. 
Th. 1. nro. 266°. 


Der Stadt Greifswald gab Wartislaw 3. ao. 1264. die Bewilligung, daß niemand aliquam munitionem 
in terminis Gripeswold erbauen dürfe; Dähnert Pommerſche Bibliorhek, Bd. 3. S. 407. Der Stadt Barth gab 
Wartislaw 4. ao. 1325. die Zuſicherung, daß er ihr das auf feiner in der Stadt befindlichen curia errichtete propug- 
naculum ſchenke, und nicht geſtatten werde, daß irgend jemand im Umkreiſe einer Meile von der Stadt eine munitio 
anlege; Friedrich Ohm Chronik der Stadt Barth; Barth 1851. S. 31. 


Hering in feiner Beſchreibung des älteren Stettin, in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 
57. 58. gedenkt des von Wartislaw 3. ao. 1249. der Stadt in Betreff der Burg gegebenen Znſage, und fügt Dingn: 
„der Herzog muß ſich ſeitdem als Wohnſitz in der Stadt eines oder mehrerer größerer Häuſer, oder Höfe curiae, 
bedient haben. Zwei ſolcher Höfe an dem ehemaligen Burgplatze behielt er fid) ao. 1263. bei der Beſtimmung deſſel⸗ 
ben zum Aufbau der Marienkirche ausdrücklich vor; der eine Hof lag gegen Norden des Platzes; die Lage des anderen 
iſt nicht näher bekannt“. Aber auch auf der Stelle des jetzigen Stettiner Schloſſes ſcheinen ſchon fürſtliche Gebäude 
geſtanden zu haben, obwohl die Stadt dieſe Stelle, oder doch deſſen nicht bebauten Theil, als ihr Eigenthum im Ans 
ſpruch nahm. Als dort Barnim 3. um ao. 1345. ein größeres fürſtliches Haus erbauen laſſen wollte, verjagte die 
Bürgerſchaft die Werkleute von der Arbeit, mußte aber ſpäter gleichwohl den Bau geſchehen lafen, und ihn ſelbſt 
ausführen. In dem darüber ao. 1316. errichteten Vergleiche ſagen die Schiedsmänner im erſten Artikel: 


Tu deme irſten male na erer beyder bewiſinghe, de wi ghehort unde gheſien hebben, 

fo ſpreke wi hertoghen Barnym, unſen veddern, recht umme den hof up der borch 

in ſtetyn, wente fin oldern unde hie in der hebbende were des hopes hebben ghewe⸗ 
ſet, unde is beete here tu. 
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Das heißt: „da feine Aeltern und er im danernden Beſitze des Hofes geweſen find, und er es bisherzu ift” 
Hering ſagt a. a. O. in der Anmerkung: „„Vielleicht gab es in Stettin zwei fürſtliche Burgen. Die ältere, welche 
ſchon zu den Zeiten Partislaws 1. als Burg nicht mehr benntzt ward, beſtimmte Barnim 1. ao. 1263. als einen 
meiſtens leerſtehenden Raum, castrum Stetyn sive vallnm in quo castrum fnit temporibus antiquis, zum Aufbau 
der Marienkirche. Die zweite jüngere Burg, bie arx des Gbbo, curia ducis in den übrigen Lebensbeſchreibungen 
Ottos 1. genannt, lag anf der Stelle des jetzigen Schloſſes, und diefe Burg brach Barnim 1. ao. 1219. anf Bitten der 
Bürger zu Stettin. Dem Wortlaute der Urkunde ift dieſe Anſicht, die ich vorläufig nur als Vermuthung vortrage, 
nicht entgegen, und erklärt am einfachſten ſpätere Verhältniſſe, und vielleicht auch den Ausdruck: trifariam divisis muni- 
tionibus, bei dem Anonymus. Sauctae Crucis, auch die Lebeusbeſchreiber Ottos, namentlich die arx des Ebbo”. 


Der unter den Zengen unſrer nro. 420. genannte Bartholomeus de Polyz ift ber in unſrer nro. 415. 
als Verwandter der Herzoge bezeichnete Bartholomeus. Vergleiche oben S. 383. die Stammtafel. 


Nro. 421. 


ao. 1249, acta in Gdanzk. 


Albertus, Abt des Kloſters Oliva, thut kund, daß er Pë mit dem Wladislawiſchen Biſchofe Michael unter 

Vermittelung des Herzoges Swantepolk 2. in Betreff der ſtreitigen Zehnten dahin vertragen habe, daß das Kloſter dem 

Biſchofe die Dörfer Radostovo und Dzerisno ſammt den Zehnten derſelben überläßt, und dagegen die Zehnten der 
übrigen Kloſterdörfer zum Beſitze erhält. 


Aus dem Originale eines von Meſtewin 2. ao, 1279. gegebenen Transſumtes im Prenßiſchen Archive zu Königsberg. 


Reuerendo in christo patri ac domino A. ecclesie Wladislauiensis episcopo. eius- 
que capitulo vniuerso. Mystuinus dei gratia dux pomeranie salutem in domino. Sere- 
nissime paternitati uestre presentibus innotescat. quod nos quoddam priuilegium pacis et 
concordie mediante pie memorie patre nostro suantepolco inter venerabilem patrem Mi- 
chahelem. ecclesie uestre tune temporis episcopum et suum capitulum ex vna. et religiosos 
uiros. abbatem scilicet et conuentum monasterii de oliua. Cysterciensis ordinis vestreque 


dyoceseos. ex altera. vidimus non cancellatum. non abolitum. nec in aliqua sui parte 
uiciatum. in hec uerba. 


Uniuersis christi fidelibus audituris presentia seu visuris. 
conuentus monasterii de Oliua. Cysterciensis ordinis. 
in uero salutari. 


Nos Albertus abbas et 
Wlodislauiensis diocesis. salutem 
Nouerit uniuersitas uestra quod super discordiis inter nos ex una parte. 
et venerabilem patrem dominum Michahelem dei gracia episcopum wlodislauiensem ex 
altera. pro solucione decimarum et dampnorum exortis. talis mediante illustri principe 
svantopolco duce pomeranie interuenit concordie reintegratio. quod videlieet dicto. . M. 
episcopo et successoribus ipsius duas villas Radostovo et dzerisuo vulgariter nuncupatas. 
cum decimis et omni beneficio proprietatis contulimus possidendas. Nominatus uero epi- 
scopus et eius capitulum ecclesie Wlodislauiensis vice uersa decimas ceterarum villarum 


€t possessionum. quas nos abbas et conuentus noster nunc temporis. anno uidelicet 


domini m'. ec, xlix". iuste et rationabiliter noscimur possidere. nobis contulerunt per- 


petuo possidendas. Vt autem hec felix et deo amabilis ordinatio et donacio rata omni 


euo et inconuulsa permaneat. nec a nobis seu a quocunque. quod absit. suecessorum 
nostrorum valeat in posterum disturbari. presentem paginam sigillorum appensione dicti 


videlicet compositoris. ducis S. et nostro duximus roborandam. Acta sunt hec in gdanzk. 
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Vnde rogamus nullo precum genere pretermisso. quatinus "demm pre oculis 
habentes super prefatis decimis. quas bona fide ac iusto titulo. et ex permutacione domini 
Michahelis episcopi et sui capituli. a tempore cuius memoría non habetur pacifice posse- 
derunt et possident. ipsos a nullo hominum contra omnem iusticiam perturbari faciatis. 
maxime cum omnis controuersia et omnis disceptatio. que fuerat inter religiosos uiros, 
abbatem scilicet et conuentum de oliua Cisterciensis ordinis ex una. et prepositum de su- 
couia Premonstratensis ordinis ex altera. super quibusdam villis et decimis sitis in Occiuia. 
per uenerabilem patrem archiepiscopum Albertum prucie. tunc temporis apostolice sedis 
legatum. et patrem nostrum et episcopum natangie. legitime et rationabiliter. prout acta 
desuper ab eis confecta testantur. extitit concordatum. in huius rei euidens testimonium 
presentem paginam sigillo nostro roboramus. ut quociescunque opus habuerint valeant 
demonstrare. Datum anno domini m°. ec, Ixxix". quarto idus Februarii. 


Dieſe Urkunde ift aus dem Königsberger Originale des SRefteminifd)en Transſumtes abgedruckt in Ledeburs 
Neuem allgemeinen Archive für die Geſchichtskunde des Preußiſchen Staates, Bd. 2. S. 206—208. Herr Profeſſor 
Voigt zu Königsberg ſandte uns auch eine Abſchrift des Originales des Transſumtes, und bemerkt dabei: „das Origi⸗ 
nal liegt im Geheimen Archive zu Königsberg, Schieblade 55. nro. 44. Die Pergamentſtreifen des Siegels hangen noch 
daran; das Siegel ift abgefallen.“ Das Dorf Radostovo hatte Sambor 2. ao, 1224. dem Kloſter Oliva in unſrer 
nro. 149, geſchenkt. Dzerisno wird wohl das ſchon von Subislav ao. 1215. in unſrer nro. 103. geſchenkte Siresna 
feyu, wahrſcheinlich das vom Kloſter Zuckau ſüdweſtlich bei Mehſau gelegene jetzige Dorf Sereuſenz; vergleiche Hirſch 
Pommerelliſche Studien; erſtes Stück S. 21. 27. 28. Königsberg 1853. Dzierzenie bedeutet im Polniſchen: SDefipung, 
Pachtung. Wir bemerken noch folgendes. 1. domino 4. bedeutet: domino Albero. 2. Nos 
Albertus abbas, in Ledeburs Druck und in der uns von Königsberg gefanbten Abſchrift ſteht: Nos Abbertus abbas. 
3. Occinia, die Landſchaft Oxhöft am Strande, von Danzig nordwärts. 4. quarto idus februarii, 
ſteht in Ledeburs Druck. Die uns von Königsberg geſandte Abſchrift fegt: quarto idns februarias, welches die bei 
den Römern übliche Geſtaltung dieſes Ausdruckes iſt, aber in unſren mittelalterlichen Urkunden ſeltener. Vielleicht 
ſteht im Originale abgekürzt: id. Februar. 


Nro. 422. 
Ungefähr um no. 1249. 


Sambor 2. dux Pomoranorum thut kund, daß er, während er durch feinen Bruder Swantepolk aus feinem Lande vertrieben 
geweſen, und mit feiner Familie bei dem Cujaviſchen Biſchofe Michael gütige Aufnahme gefunden, vou dieſem Biſchofe 
neunzig Mark Silbers geliehen habe mit dem Verſprechen, dieſen Betrag dem Biſchofe richtig wieder zu erſtattten. 


Aus dem Originale im Archive des Wladislaviſchen Capitels. 


Ne temporales actiones pariter cum tempore effluant et euanes cant. utilissimum 
est et cautum. ut seria rerum actio litere et fulcimento sigilli fulciatur. Ego igitur 
Samborius. dux Pomoranorum. presenti scripto notum facio presentibus et posteris. quod 
eum fuissem per uiolenciam fratris mei Suantopelconis redactus in exilium. et circa beni- 
wolenciam venerabilis patris mei. domini Michaelis Cuiauiensis et Pomoranie episcopi. cum 
uniuersa familia domus mee conuersarer. quod in articulo necessitatis mee ab prefato 
domino nonaginta marcas argenti sub pacto huius condicionis accommodaui. quod uel 
quantitatem eiusdem pecunie in sinum ipsius deberem plenarie refundere. uel eandem 
collatione meorum patrimoniorum integraliter redimere. Ne autem promissio mee super 
hoc obligacionis friuola et irrita uideatur. presens scriptum munimine mei sigilli mandaui 
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roborare. Hec autem acta sunt in presencia uxoris mee. et filii mei Sobozlaui. Huic 
eciam negocio hi testes affuerunt. Comes Vilih. Cesigor. Vurec. Nicholaus. Cristinus. 
Rodgerus decanus Crusuiciensis. et Stephanus eiusdem ecclesie- canonicus. Blasius et 
Gozuinus. vladizlauienses canonici. Alberus et Sudizlauus. capellani domini episcopi. 


Dieſe Urkunde ift in Rzyszezewski et Muczkowski Codex diplomations Poloniae, tom. secund. nro. 56. 
aus dem Originale abgedruckt, und dabei bemerkt: ex archetypo membranaceo tabularii capituli Vladislaviensis; 
Sigilli taeniola pergamena appensi restat tantum media pars, exhibens, uti conspici licet, ducem equo insi- 
dentem, ad dextram sigilli partem conversum; ex vocibus in ambitu inscriptis haec solum legi possunt: — — 
—ii ducis pomoranorum.* Die Urkunde ift ohne Datum, und mir haben fie hier beim Jahre 1249 nur deswe⸗ 
gen aufgeführt, weil nach dem oben S. 811. geſagten der Herzog Sambor 2. feit ao. 1249. wieder in den Beſitz feines 
Landes getreten zu ſeyn ſcheint, und alfo damals bie Ausſicht vorhanden ſeyn konnte, daß er feine Schuld an den 
Cujaviſchen Biſchof werde abtragen können; welcher Umſtand freilich für das Jahr 1249 keine Gewähr leiſtet. Der 
unter den Zeugen genannte Rodgerus decanus Crusuiciensis erſcheint in dem gedachten Codex diplomaticus Poloniae 
auch ao. 1258. in der nro. 75. welche zu Crusvice gegeben ijt, als: Rodgerus decanus. Die Herausgeber jenes 
Codex diplomaticus Poloniae ſetzen unſre nro. 422 in die Zeit: circa 1252. und bemerken dabei: „Anno 1218 mense 
Novembri composita est demum inter ducem Swientopelconem, milites Teutonicos in Prussia, atque Casimi- 
rum ducem Cuiaviae, pax, quae ad tempus continuis incursionibus et depopulationibus, quibus terra Cniaviae 
erat obnoxia, finem imposuit, Pax vero icta est hac conditione, ut Samborius suo hereditario ducatu exuere- 
tur.[? vergleiche oben unfre S. 811.] Eodem anno filiam suam Margaretham Christophoro, Danorum duci, in 
matrimonium tradidit; Sell Geschichte Pommerns, tom. I. pag. 331. Huitfeld in opere: Danmarkis Krönike, 
part. 1. pag. 216. affert: „ihr Vater, Samborius dux Pomeraniae, befand sich seit ihrer Verheirathung, dieser 
Unruhen wegen, vielleicht auch, weil er um diese Zeit von seinem Bruder vertrieben war, fast immer im Nor- 
den.“ Tabula haec itaque non pertinet ad primos annos exsilii Samborii; nam ex testibus allatis videre licet, 
eam in Cuiavia scriptam fuisse. Notum est ex historiographis nostris, Samborium extremis vitae suae annis 
Junivladislaviam incoluisse, ibique mortuum esse; annus tamen mortis eius non indicantur. In nostra collectione 
diplomatum est quoddam ab eodem duce Samborio episcopo Wolimiro anno 1253 datum; hoc quoque circa 
eundem annum conscriptum fuisse videtur; etenim iam tunc eum in Cuiavia habitasse apparet. Sed cum in 
diplomate anni 1253 proxime sequenti sermo sit primum de Wolimiro, episcopo Cuiaviensi, hic autem adhuc 
Michael laudetur, itaque annum 1252 huic diplomati apponendum esse duximus.““ 


Anſtatt Fuleimento sigilli ftebt im Originale nad) Angabe ber polniſchen Herausgeber durch Schreib⸗ 
fehler: fulcimento silgilli. Der Name Cesigor bedeutet vielleicht: Eibenberg, vom polniſchen cis, Eibe, Zong, 
und gora, Berg. 


Nro. 423. 
ao. 1249. mense iulio. datum apud Dargun. 


Wilhelmus caminensis episcopus übergiebt bem Kloſter Hilda die Seelſorge und die Einſetzung der Geiſtlichen bei 
allen Kirchen ber neuen Stadt Gripes wald, und bei allen Landkirchen innerhalb des Kloſtergebietes. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wilhelmus dei gratia Caminensis Episcopus. Domino S. abbati in Hilda. Cister- 
ciensis ordinis. suisque successoribus in perpetuum.  Q[uoniam per ‘intercessionem glo- 
riose et beate uirginis Marie] ad filii gratiam accessus. ut uere credimus. deuotioni fide- 
lium preparatur. nosque eiusdem felicis ac beate matris obsequiis in[dustrie studemus. 
licet rebus aliis. ut]pote tam ecclesiasticis quam etiam curis rei familiaris multiplici- 


ter occupati. quare ut illorum profectibus. qui se eius sancto seruicio speciali[ter per 
111˙ 
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omnes vite dies dicauerunt] sollicite intendamus. paci uestre fratrumque uestrorum et quieti 
in posterum prouidere utiliter cupientes. uobis uestrisque successoribus ecclesiarum. que 
tam in nouo oppido [quod Gripes]wald lingua patria appellatur. quam etiam in omnibus 
fundis aliis et possessionibus uestri monasterii. iam fundate seu processu temporis sunt 
fundande. spirituali [animarum cure et patronatui] annexa perpetuo iure concedimus et 
donamus. sicut ea libere et absolute super altare maius beate uirginis in uestro monaste- 
rio. reliquiis sanctorum coram positis. [illustri duce domino Wartizlao et] abbate A. de 
Dargun astantibus. eidem gloriose et beate uirgini Marie et domui uestre perpetuo assig- 
nauimus profutura. Conferimus autem uobis. uestrisque successoribus. plenariam potesta- 
tem in eisdem ecclesiis inuestíturam pro uestre uoluntatis beneplacito porrigendi. synodi 
officia per uos in uestra successione uel per procuratores ydoneos celebrandi. earundem 
parrochianis ecclesiarum firmiter precipientes obedientiam reuerentiam et honorem. quem 
nobis personaliter exhiberent. uobis de cetero uestrisque successoribus exhibere. Porro 
eisdem parrochianis in uirtute sancte obedientie districtius inhibemus. ne personam ali- 
quam de cetero in uestrum preiudicium recipiant in predictis. Vt autem presentis nostre 
donationis benefitium firmum sit. et liberum ab omni calumpnia in futuro. ipsum presentis 
scripti testimonio roborandum. et sigilli nostri appensione duximus confirmandum. Datum 
apud Dargun anno domini m.“ ed, Quadragesimo Nono. Mense Julio. 


Das Original im Pommerſchen Archive zu Stettin iſt zehn Zoll breit, fünf Zoll hoch, mit kleiner, ſcharfer 
Minuskel geſchrieben. Aus der rechten Seite des Pergamentes oben iſt ein Stück ausgeriſſen, wodurch Lücken im Texte 
entſtanden (inb; wir haben (ie hier durch bie eingeklammerten Worte nach Muthmaßnuug ausgefüllt, um den Inſammen⸗ 
hang einigermaßen herzuſtellen. Im unteren umgeſchlagenen Rande des Originales ſteckt noch die Siegelſchnur von 
weißen und blauen leinenen Fäden; das Siegel iſt abgefallen. Bei Dreger it die Urkunde unter uro. 200. aus dem Oris 
ginale abgedruckt. Wir bemerken zum Inhalte folgendes. 1. S. abbati, wird bedeuten: Svenoni abbati; ſiehe 
die Zeugen in unſerer nro. 419. und in Dregers nro. 254. 2. [que Gripes]wald, Dreger ergänzt die Lücke: 
que Gripheswald. In unſrer nro. 414. ift der Name der Stadt geſchrieben: Gripeswald; hingegen in unſerer nro. 425. 
lautet er: Gripheswald. 3. annexa, das was zugehört, zur Seelſorge und dem Patronate. Das Patronat 
der Greifswaldiſchen Kirchen behielt fid) das Kloſter in unſrer nro. 414. vor. 4. abbate A. de Dargun, 
bedentet: abbate Alberto de Dargun; ſiehe Liſch Meklenburgiſche Urkunden Bd. 1. S. 92. 114. 


5. parro- 
chianis ecclesiarum, das Wort ecclesiarum fehlt bei Dreger, ſteht aber im Originale. 


Nro. 424. 


no. 1249. setembr. S. datum in Dymin. 


Wartislaw 3. dux Dyminensis fhut kund, daß bie Ritter Reinbernus und Raven das Dorf Ratenowe, das jebige 
Rottmandhagen bei Stavenhagen in Meklenburg, dem Hospitale zu Dargun geſchenkt haben, und daß er, War⸗ 
tislaw, daher dem Kloſter das volle Eigenthum jenes Dorfes verleihe. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive g Schwerin. 


Wartizlauus dei gratia dux Dyminensis vniuersis Christi fidelibus presentem pagi- 


nam inspecturis salutem in eo. qui est salus omnium. Scire uolumus tam posteros quam 


modernos. quod fideles nostri. dominus Reinbernus et Rauen milites villam nomine Rate- 
nowe pro suis peccatis deo obtulerunt. ad receptaculum pauperum in Dargun. cum decima 


et omni iure. sicut a nobis possederant. eternaliter possidendum. Nos quoque proprietatem de 


. 


ipso predio pro peccatis nostris ae parentum nostrorum offerimus deo eternaliter possi- 
dendum ad recreationem pauperum. cum omni iure sicut claustrum alia bona sua possidet. 
cum aquis. pratis. siluis. et terminis. sicut prefati milites in suo priuilegio describunt. ea 
videlicet conditione. vt caveant presentes et futuri ibidem deo seruientes. ne prefata bona 
umquam ad alios usus presumant sibi usurpare. Si autem presumpserint.. deus qui testis 


est ipse sit iudex. Vt igitur hec rata permaneant. et ne quis in irritum valeat reuocare. 


presentem paginam sigilli nostri munimine duximus roborandam. 


Huius rei testes sunt. 
domnus Willehelmus Camynensis episcopus. 


Conradus prepositus. Heinricus plebanus in 
Demyn. Lyppoldus dapifer. Johannes de Walsleue. Johannes de Wacholte. Heinricus 


de Vicen. et alii quam plures. Datum in Dymin. per manum notarii nostri Arthusii. anno 
gratie m" cc? xlix’. vi? idus Septembris. 


Dieſe Urkunde iſt in Liſchens meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro. 39. nach dem Schweriner Originale 
abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt. Über das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament, 
in einer klaren, feſten neugothiſchen Minuskel. An einer Schnnr von weißen linnenen und gelben ſeidenen Fäden hängt 
des Herzogs etwas beſchädigtes Siegel, fo wie es anch die Urkunde nro. 34. [unfre nro. 384.] hat.“ Über das Dorf 
Rate no we, und über das Armenhosplital zu Dargun ſiehe unſre nro. 408. nach. 


Nro. 425. 
ao. 1249. mense octobri. 


Wartislaw 3. dyminensis dux beſtellet dem Kloſter Hilda dafür, daß er die dreißig Hufen, welche er dem Kloſter als 

Erſatz für die vom Kloſter der Stadt Greifswald überlaßenen zwanzig Hägerhufen verſprochen hat, auch wirklich dem 

Kloſter gewähren werde, eine Anzahl Ritter als Bürgen, welche verſprechen, auf geſchehene Aufforderung das Einlager 
in Demin zu halten. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


W. dei gratia Dyminensis Dux. 


Vniuersis hoc scriptum inspecturis presentibus et 
futuris Salutem. 


Quia prona est semper peruersorum malitia bonorum facta calumpniis at- 
temptare. litterarum memoria. ea que rite gesta sunt. ac uoce testium consueuit discreto- 
rum sollertia roborare. Huius igitur cautele intuitu. presentis scripti testimonio notum esse 
uolumus presentibus et futuris. quod cum nos Hildensi monasterio promiserimus sollemp- 
niter in presentia multorum. triginta mansos liberos cum decimis et omni jure in terra 
Cotscowae. uel in terra losiz. seu in terra plotae. perpetuo possidendos. ad speciale pro- 
missionis nostre firmamentum tam super presenti articulo. quam etiam super ceteris omni- 
bus. qui in priuilegio super ordinatione oppidi.gripheswald confecto. inter nos ex parte 
una et dictum monasterium ex altera continentur. ex nostro mandato milites nostri. uide- 
licet dominus Lyppoldus baere. dapifer noster. et dominus Henricus frater eius. Olricus 
aduocatus dyminensis. et Johannes de Walslovae. in fide promiserunt militari. se ad am- 
monitionem domini abbatis Dargunensis et domini frederici de Host. qui promissum hoc sus- 
ceperunt. in Ciuitatem Dyminensem intraturos. si forte quicquam de ipsis articulis conti- 
gerit occasione aliqua in irritum reuocari. nec inde denuo misi de licentia abbatis Hilden- 
sis. qui pro tempore fuerit. facta uidelicet prius monasterio super promissi transgressione 
emendatione congrua, egressuros. Preterea dominus Johannes Thyringus. Lydolfus de 
zlaukestorp. Henricus de vicen. Bernardus mel. eiusdem promissi debito sub eadem cox- 
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ditione se postmodum obligarunt. mandato nostro utpote mediante. Quorum promissum 
cum abbate Hildensi dominus Ludicae Baere. Henricus Dowat. et dominus Balto. milites 
susceperunt. In cujus facti euidentiam presens scriptum sigilli nostri appensione fecimus 
roborari. Datum anno domini m°. ed, quadragesimo nono. mense Octobri. 


Das Stettiner Original dieſer Urkunde ift zehn Zoll breit, fün Zoll hoch, mit kleiner deutlicher Minuskel 
geſchrieben, in ziemlich weit auseinander ſtehenden Zeilen. Am unteren, nicht umgeſchlagenen, Rande ſitzt das pergamen 
tene Siegelband, welches durch langen Einſchnitt in den Rand gemacht iſt. An dies Siegelband ift noh ein kleine 
ſchmaler Pergamentſtreif mit Bindfäden angeknüpft, auf welchem mit alter Schrift ſteht: Wartislaus super rantecow. 
Das Siegel ift abgefallen. Bei Dreger ift diefe Urkunde unter nro. 201. abgedruckt. 


Da das Kloſter Hilda in unſrer nro. 414. von feinem Beſitzthume zwanzig Hägerhufen an die neugegrün⸗ 
dete Stadt Greifswald abtrat, und in derſelben Urkunde dem Kloſter vom Herzoge eine Entſchädigung von dreißig Hu⸗ 
fen zugeſagt ward, fo werden nun in unſerer nro. 425. für die Erfüllung jener Zuſage gewiſſe Gewährsmänner geſtellt. 
Dieſe verpflichten fih, falls die Zuſage nicht vollſtändig erfüllt würde, in der Stadt Demin das Ein lager fo lange zu 
halten, bis der Abt von Hilda erklären werde, daß er befriedigt fey. Durch dies Verſprechen, in einer beſtimmten 
Stadt Einlager zu halten, oder ſich gleichſam in Haft dahin zu begeben, ward bekanntlich damals oft den Verträgen eine 
Befeſtigung verliehen; fehe Koſegarten Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Greifswald 1834. S. 64. 65° 
Man nannke dies Einlager lateiniſch iacentia oder obstagium. Die auf dem ſchmalen Pergamentſtreifen, welcher an das 
Siegelband angeknüpft ift, ſtehenden Worte: Wartislaus super rantecow, beziehen fid) darauf, daß das Kloſter 
Hilda ſpäter die zugeſagten dreißig Hufen im Dorfe Rante cow angewieſen erhielt, wie Dregers Urkunde nro. 222. 
von ao. 1251. zeigt. Wo dies Dorf gelegen habe, wiſſen wir nicht genau. Fabricius in den Rügiſchen Urkunden Bo’ 
2. S. 97. vermuthet, daß es im Lande Loſitze, in der Gegend von Loiz, lag, indem das Kloſter in unſerer vorſtehenden 
Urkunde bedinget, daß die Entſchädigung in einem der drei Länder Cotscowe b. i. Gützkow, Losiz oder Plote d. i. bet 
Umgegend von Jarmen, gegeben werde, von denen doch nur Loſtz hier füglich in Betracht kommen köune. Wartislaw 3, 
kaufte nach Dregers nro. 222. das Dorf Ranticowe vom Nitter Johannes de Apeldoren, und dieſer erſcheint ao. 1251. 
als Zeuge bei Wartislaw 3. auch in einer das Kloſter Dargun betreffenden Urkunde, Liſch Meklenb. Urkk. Bd. 1, nro 
4. Ebenſo ift er Zeuge in Dregers nro. 260. von ao. 1255. welche das Kloſter Verchen betrifft. Ein wahrſcheinlich 
ſpäterer Johannes Apeldoren erſcheint ao. 1282. als Beſitzer zu Plosseke ober Plötz bei Jarmen, Liſch a. a. O. nro. 76. 
Wir bemerken zum Texte unſrer nro. 425. noch folgendes. 1. plotae, die Gegend zwiſchen Demin und Jarmen 
auf der Südſeite der Peene; ſiehe oben S. 19. Dort befindet (fid) von Jarmen ſüdlich noch das Dorf Plötz, und ne⸗ 
ben demſelben ein alter Burgwall. Doch heißt dies Dorf in den älteren Urkunden: Plosseke, Plozzek, nach Liſch Mek⸗ 
lenb. Urkk Bd. 1. im Namenregiſter S. 6. 2, dictnm monasterium, hat das Original; bei Dreger ſteht: 
dicti monasterii. 3. Frederici de Host, ijt wohl der Frederiens de Osten in nnjrec nro. 398. 4. Ciui- 
tatem Dyminensem, hat das Original; bei Dreger (tet: ciuitatem Dymin. 5. Ludicae Baere, ift wohl 
Ludike Bere, Ludolfns Bere. i 


Nro. 426. 


no. 1249. mense octobri. 
Werner, Sohn des Herrn Detlev von Gadebuſch, mit feinem Bruder thut kund, daß er alle von ihm bem Kloſter Hilda 
mit Gewalt entzogenen Dörfer nunmehr dem Kloſter zurückgebe, und als Erſatz für die von ihm auf den Anbau der Dör⸗ 


fer verwandten Koflen die Dörfer Zobisoh, Pansol, Gribiuoh, b. i. die jetzigen Ortſchaften Subzow, Panſow, 
Gribenow, vom Kloſter zu Lehn empfangen habe. 


Aus der Dregerſchen Abſchrift des ehemals im Pommerſchen Archive zu Stettin befindlichen Originales. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Ego Wernerus. filius domini Thetleui 
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de Losiz. una eum fratre meo. omnibus Christi fidelibus presentibus et futuris in perpetuum. 
Cum eam que litigio finem imponit necesse sit transactionem litterarum munimine confirmari. 
ne malitiosis in posterum calumpniandi [oecasio relinquatur. nos] cautele huiuscemodi dili- 
gentiam adhibentes. notum esse uolumus presentibus et futuris. quod causa que inter nos 
et homines nostros. dominum Boltonem militem. Reymbernum laicum.  Nicl....... .... - 
e Similiter laicos. ex una parte. et abbatem et monasterium de Hylda vertitur ex al- 
tera. mediantibus Thyderico Urso et fratre eius domino Henrico. ae Eckeberto fratre Bar- 
tholomei. et fratre ....... ex parte monasterii. et domino Eckeberto de Barkenthorp. et do- 
mino Borcardo Wine. et domino Ludieone Duser. et Henrico aduoeato. ex parte nostra. 
finem huiusmodi sortita est et euentum. quod in nomine Christi et beate uirginis Marie. ma- 
tris eius. errorem nostrum et hominum nostrorum sani mente et corpore recognoscentes. 
habito amicorum et cognatorum nostrorum consilio. uillas quas in preiudicium iusticie oceu- 
pauimus siue locauimus uiolenter. cum terminis suis. sieut in priuilegiis monasterii expressi 
continentur. in manus abbatis presentibus multis nomine nostro et nomine heredum nostro- 
rum. quos habemus in presenti uel habituri sumus dante domino in futuro. resignauimus. 
omni de cetero impeticioni et exceptioni. que uel nobis uel aliquo tempore possent perso- 
mis competere memoratis. et omni auxilio iuris canonici et ciuilis. et omni consuetudini que 
pro iure in Theotonia siue Slauia seruatur. expresso iurisiurandi sacramento publice renuncia- 
uimus. Abbas uero et conuentus monasterii supradicti. adhibito sufficienti bonorum con- 
Silio. damna nostra considerans ac expensas. quas in locandis uillis fecimus antedictis, 
contulit nobis iure feodali uillas Zobisoh. Pansoh. Gribinoh. tali ratione ut in qualibet is- 
tarum uillarum monasterium unum retineat mansum cum omni iure in signum dominii uni- 
uersalis. Preterea in Zobisoh. ubi uiginti mansi esse debent. locum molendini in Zwinge 
ac medietatem decime monasterium retinuit. similiter et in Pansoh. que uilla sine certo 
mansorum numero terminum uersus Dyrsicoh habebit quercum signatam iuxta paruam fos- 
sam. ac sic secundum positionem agri proximi termini directe procedunt usque in Zwingam. 
et in alia parte usque ad terminos Gribinoh. In ipsa uero uilla Gribinoh. que triginta man- 
sos debet habere. totam nobis concessit decimam. excepta in manso memorato. Porro de 
silua que est iuxta fluuium Hyldam sie est ordinatum. ut in Henricheshaghen quindecim iugera 
indaginaria in longum uersus Gribinoh a superiori et inferiori parte eiusdem indaginis mensurari 
debent. incipiente mensura a riuulo Dyupniz. ita ut termini eiusdem indaginis et uille Gribinoh 
in superiori parte simul conueniant. Juferius uero uersus Hyldam a termino mensure supra dicte 
sedecim mansi indaginarii ad usus monasterii mensurari debent ita. ut si solida terra que coli 
possit iuxta Hyldam fuerit. ab ipsa amnis ripa mensura incipiat. Si uero palus que coli non pos- 
sit prope amnem fuerit. a solida terra mensura incipiat. Si uero inter ipsos mansos palus mag- 
nitudine mansum excedens reperiatur. extra numerum mansorum computari debet. si uero 
mansum uel minus habuerit. pro solido eomputabitur. Post hos sedecim mansos item alii 
triginta mansi indaginarii ad usus monasterii mensurari debent conditione priori. Quod uero 
de silua superest uersus Guttin. iure nobis concessit feodali. Nos autem ex parte nostra 
promittimus bona fide. pro nobis et hominibus nostris et heredibus nostris omnibus et sin- 
gulis qui nunc sunt et futuris. firmiter attendere et obseruare omnia et singula capitula su- 
pradicta. nec unquam arte aliqua uel ingenio per nos uel per alios contraire. sed fidelita- 
tem quam uasalli dominis tenentur. abbati Hyldensi qui pro tempore fuerit et conuentui in 
omnibus conseruare. In cuius rei euidentiam sigillum nostrum presenti instrumento appo- 
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suimus. Testes sunt dominus Johannes Thoringus. et dominus Ludica de Zlaukesthorp. ac 
frater eius dominus Bolta. et dominus Eckebertus de Barkenthorp. qui omnes in fide mi- 
litari promiserunt. si aliquod ex parte nostra uiolatum fuerit de capitulis supradictis. ad 
ammonitionem abbatis se in eiuitatem Dymin intraturos. nec nisi de licentia eiusdem donec 
monasterio satisfactum fuerit exituros. quorum fidem dominus Thidericus Ursus et dominus 
Henricus frater eius una cum abbate susceperunt. qui etiam si ex parte monasterii delic- 
tum fuerit ad conditionem priorem se obligauerunt. Testes etiam sunt. dominus Bertoldus 
Thoringus. Sifridus Lode. Brunwardus de Lositz. milites et multi alii. Actum anno domini 
m°. ec, xl’. ix”. mense Octobri. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro. 202. nach dem damals zu Stettin vorhandenen Originale abgedruckt, 
welches jetzt im Stettiner Archive nicht mehr vorgefunden wird. Der D. Haſſelbach bemerkt aus den von Dreger nach⸗ 
gelaffenen, zu Stettin aufbewahrten, handſchriftlichen Regeſten hierüber folendes: „Dreger nahm für ſeine Regeſten 
die erſte Abſchrift von dem Originale der Urkunde, welches ihm noch zur Hand war, und bezeugt über daſſelbe: „Das 
Original iſt in dem Wolgaſtiſchen Archive der Stettiniſchen Regierung, in der alten Lade sub nro. 11. Descripsi d. 29. 
decemb. 1735.“ Er fand ein halbes Siegel daran erhalten, zeichnete es unter feiner Abſchrift mit dr Feder ab, und 
fügt hinzu: „Das Siegel iſt nicht mehr ganz, ſondern nur halb, worin ein großer ausgebreiteter Flügel iſt, und mag etwa 
ein Adler das ganze Wappen geweſen ſeyn. Die Umſchrift iſt nicht mehr ganz; EDLE ift noch zn ſehen, ſo vermuthlich von 
dem Namen des Vaters Detlevi übrig geblieben. Es ſieht dieſes bald fo aus wie der Herrn von Putbuſſe altes Wappen, näm⸗ 
lich ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln über einer Schachtafel, und mögen dieſe vielleicht mit Detlevi de Losiz filiis 
wohl einerlei Geſchlechtes ſeyn, und ſich nur nach dem Ort anders genannt haben.“ Die bereinſtimmung der Siegel» 
hälfte mit dem Wappen des Geſchlechtes Putbus iſt in die Augen ſpringend, daher auch Liſch neuerdings die Verwandt⸗ 
ſchaft des Detlev von Gadebuſch mit dem Hauſe Putbus vermuthet hat; ſiehe oben S. 656. Aus dem heutigen Stet⸗ 
tiner Archive ift mit der Wolgaſter Abtheilung und der alten Lade nro. 11. leider auch das Original dieſer Urkunde ver⸗ 
ſchwunden.“ Dreger bemerkt in feinem gedruckten Coder S. 310. daß das Original durch Stockflecken einige Lücken hatteß 
daher iſt in unſerm obenſtehenden Texte einiges eingeklammert, andres lückenhaft gelaſſen. Das Siegel dieſer Urkunde, 
als ein dem Putbuſſer ähnliches, erwähnt Dregex in feinem gedruckten Codex S. 219. Es iſt abgebildet nach Dregers 
Federzeichnung auf unſrer Tafel L. nro. 4. In dem oben S. 430. erwähnten Ertrarte des Niclas vou Klemptzen 
Fol. 95. vers. wird unſre Urkunde unter denen des Kloſter Hilda mit folgenden Worten aufgeführt: 


Eine Vordrach Hern Warners van Loitze und dem Cloſter vmb de greintzen tuſchen 
Subzow, Panſow, Gribow, ao. 1249. 


In Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. ijt diefe Urkunde unter nro. li. abgedruckt, und dort als Quelle 
des Textes im Urkundenverzeichniſſe S. 14. angegeben: „Slrichsſche Sammlungen in Berlin;“ und ebendafelbft S. 22. 
eine: „Abſchrift von Dreger. Welche Olrichsſche Sammlungen hier bezeichnet find, wiſſen wir nicht genau. Die Bir 
bliothek des Joachimsthalſchen Gynmaſſi zu Berlin beſitzt dergleichen von Olrichs nachgelaſſene handſchriftliche Sammlun⸗ 
gen für die Pommerſche Geſchichte. 


Von Detlev von Gadebuſch, Herrn zu Loig, und deffen beiden Söhnen Werner und Heinrich, ift oben 
S. 656. geredet worden. Unſre nro. 426. zeigt, daß diefe Herren von Loiz fid) einige Dörfer des Kloſters Hilda anges 
maßet, und Bauern darin angeſetzt hatten, locaverant. Zu dieſen Dörfern ſcheinen namentlich Subzow Panſow, Gri⸗ 
beuow, gehört zu haben, welche im vorhergeheuden Jahre in unferer nro. 399. durch Wartislaw 3. und Werner von Loiz dem 
Kloſter Hilda geſchenkt worden waren. Der hieraus entſtandene Zwiſt wird durch unſre nro. 426. verglichen. Wir bemerken 
noch folgendes. 1. calumpniandi [occasio relinquatur, nos] fo haben wir die Lücke des Originales ergänzt, weil 
es im Eingange unſrer nro. 428. gleichfalls heißt: ne malitiosis calumpniandi occasio relinquatur, und ebenſo in an: 
dren Urkunden. Bei Fabrieins ift ergänzt: calumpniandi religio relinquatur, nos. 2. Eckeberto fratre 
Bartholomei, erſcheint auch in unſrer nro. 428. unter den Zeugen. 3. Eckeberto de Barkenthorp, fo 
hat, wie D. Haſſelbach bemerkt, Dregers Abſchrift der Urkunde in deſſen Regeſten. In Dregers gedrucktem Coder ſteht: 
Barkendorp. In unſrer nro. 307. heißt dieſer Nitter: Egbertus de baggendorpe; in unſrer nro. 399. aber: Egber- 
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tus de bekendorpe. Sein Name bezieht (id) wohl auf die jetzige Ortſchaft Baggendorf oder Kirchbaggendorf, 
welche von Loiz drei Meilen nordweſtlich liegt. 4. Zobis oh, Pansoh, Gribinoh, fiche unſre nro, 
399. 5. molendini in Zwinga, ſiehe oben S. 615. und S. 896. 6. secundum positionem 
agri proximi, Dreger bemerkt: „wie fid) bie Fer und Hufen gegen einander ſcheiden mit den benachbarten Feld⸗ 
marken. 7. Heuricheshaghen, Dyupniz, ſiehe oben S. 828. 8. mansi indaginarii, große 
Hagenhufen oder Hägerhufen, in unfrer nro. 414. genannt: hagenhof. Dreger bemerkt darüber: „Ein mansns inda- 
ginarius ober Hägerhufe begreift zwey Landhufen, ober vier Hakenhufen in (id). In den Preußiſchen Soenmentis werden 
die Hägerhufen auch Flamingicales oder Flämiſche Hufen genannt. Die Landhufen heißen insgemein in allen Brieffen 
mansi Theutonici, und die Hakenhufen unci oder mansi Slavicales vel Polonici. In den Hägerdörfern iſt ſonſt mehren⸗ 
theils keine gemeine Weide, ſondern eine jeder Bauer muß auf ſeiner Hägerhufe hüten, welche denn durch Grabens mehren⸗ 
theils in gewiſſe Portiones eingetheilet; doch iſt dieſes nicht mehr in allen Dörfern, fo den Namen Hagen führen; doch noch 
in vielen, als in ben Amtern Treptow, Rügenwalde. — Indago heißet ein Hagen ober Dorf, wobei tiefer Acker iſt; es 
heißet auch ein Bruch; und weil die teutſchen Einkömmlinge die Dörfer, fo nach der See in tiefen und ſchweren Adern 
belegen, angeleget, fo (inb ſelbige nach der Anleger Namen: Hinrichshagen, Hanshagen, unb [o ferner benannt." Ber- 
gleiche Fabrieius Rügiſche Urkunden, Bd. 3. S 157. 9. Gnttin, ſiehe oben S. 211. 829. 


10. intratu- 
ros, das Verſprechen des Einlagers, wovon wir bei unſrer nro. 425. geredet haben; vergleiche Eichhorns deutſche Rechts⸗ 
geſchichte Th. 2. $. 377. und Phillips Grundſätze des gemeinen deutſchen Privatrechtes, Th. 1. §. 74. 1). Testes, 


diefe Zeugen finden fid) auch in unſrer nro. 307. 


Nro. 427. 


no. 1249. octobr. 22. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentins 4. meldet dem deutſchen Orden in Preußen, daß er den durch den Päbſtlichen Legaten Jacobns, 
Archidiaconus von Lüttich, zwiſchen dem Orden und dem Herzoge Swantepolk 2. von Pomerelleu abgeſchloſſenen Frieden 
aus apoſtoliſcher Befugniß beſtätige. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. Preceptori et fratri- 
bus Hospitalis sancte Marie theutonicorum in Pruscia. Salutem et apostolicam benedictio- 
nem. Ea que iudicio uel concordia terminantur firma. debent et illibata persistere. et ne 
in recidiue contentionis scrupulum relabantur. apostolico conuenit presidio communiri. Exhi- 
bita siquidem nobis uestra petitio continebat. quod orta olim inter uos ex parte una. et 
Dilectum filium. Nobilem virum Swantopoleum. Ducem Pomeranie. ex altera. super qui- 
busdam terris. possessionibus. theloneis. piscarüs. et rebus aliis. materia questionis. tan- 
dem mediante dilecto filio Jacobo Capellano nostro. tune Leodiensi. nunc Archidiacono 
Laudunensi. olim in partibus illis apostolice sedis Legato. amicabilis inter partes composi- 
tio interuenit. prout in patentibus litteris inde confectis plenius dicitur contineri. Nos ita- 
que uestris supplicationibus annuentes. compositionem ipsam. sicut prouide facta est. et 
ab utraque parte sponte recepta. et hactenus pacifice obseruata. auctoritate apostolica con- 
firmamus. et presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino hominum liceat 
hane paginam nostre confirmationis infringere. uel ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et 
Pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Lugduni xi kalendas Nouembres. 
Pontificatus nostri Anno Septimo. 
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Den vorſtehenden Text dieſer Bulle ſandte uns Qr. Profeſſor Voigt zu Königsberg, und bemerkte über das 
Original: „Dieſe Bulle hat noch das päbſtliche Rleiſiegel, an einer Schnur von ſeidenen rothen und gelben Fäden Dame 
gend; fle liegt im geheimen Archive zu Königsberg, Schieblade 3. nro. 45.“ Pabſt Innocentind 4. giebt durch diefe 
Bulle ſeine Snftimmung zu dem zwiſchen dem dentſchen Orden und Swantepolk 2. zu Stande gekommenen Friedens⸗ 
ſchlnße, deffen Feſtſetzungen in unſren nro. 391. 392. enthalten find. Vergleiche anch oben S. 811. Vielleicht erbat der 
Orden dieſe Beftätigung, weil er baldigen neuen Angriff von Swantepolk 2. beſorgte; wie aus unſter folgenden nro. 
498. vermuthet werden kann. à 


Nro. 428. 
ao. 1349. obtobr. 29. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beanftragt ben Biſchof Heidenrieus von Kulm, diejenigen, welche dem deutſchen Orden in 
Preußen an feinen Beſitzungen und Gütern Schaden zufügen, durch die censura ecclesiastica zum Ablaſſen von ſolchem 
Beginnen zu bringen; welcher Auftrag für den Biſchof mindeſtens fünf Jahre dauern fole. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Venerabibi fratri i Épiscopo 
Culmensi. salutem et apostolicam benedictionem. Pie uite studio sub habitu religioso uacan- 
tibus ita debemus esse propitii. ut in diuinis beneplacitis exequendis malignorum non pos- 
sint obstaculis impediri. Cum itaque dilecti filii .......... Preceptor et fratres Hospitalis 
sancte Marie Theutonicorum in Pruscia a nonnullis. sieut accepimus. graues super posses- 
sionibus et aliis bonis suis patiantur iniurias et iacturas. fraternitati tue per apostolica scripta 
mandamus. quatinus eosdem pro diuina et nostra reuerentia fauoris oportuni presidio pro- 
sequens. non permittas ipsos contra indulta priuilegiorum apostolice sedis- ab aliquo inde- 
bite molestari. molestatores huiusmodi per censuram ecclesiasticam appellatione postposita 
Compescendo. presentibus post quinquennium minime ualituris. non obstante constitutione 
de duabus dietis. edita in concilio generali. dummodo ultra tertiam uel quartam aliquis extra 
suam diocesim auctoritate presentium ad iudicium non trahatur. Datum Lugduni v. kal. 
Nouembris. Pontifieatus nostri anno septimo. 


Dieſe Bulle ift aus dem Königsberger Originale in Voigts Codex diplomaticus Prussiens, BD .1. nro. 83. ab⸗ 
gedruckt, und ber dort ſtehende Tert hier von uns wiederholt. Der darinn vom Pabſte dem Kulmer Biſchofe gegebene 
Auftrag bezieht ſich vielleicht auf neue gegen Herzog Swantepolk 2. vom deutſchen Orden geführte Beſchwerden. Denn 
trotz des im November ao. 1248. in unſrer nro. 391. abgeſchloſſenen Friedens blieb die Geſinnung Swantepolks gegen 
den Orden ohne Zweifel unfreundlich, und ſchon im Jannar des Jahres 1252. brach der Krieg zwiſchen dieſen beiden Par⸗ 
teien wieder aus; ſiehe Voigts Preußiſche Geſchichte Vd. 3. S. 19. 9T. Den in unſrer nro. 427. gebrauchten Worten: 


super quibusdam terris, possessionibus, theloneis, piscariis, ſcheinen die hier ſtehenen Worte: super possessioni- 
bus et aliis bonis, zu entſprechen. 


Nro. 429. 


ao. 1249. mense nouembri. 


Dobezlaus, Herr zu Griſtow, thut kund, daß er mit bem Kloſter Hilda ſich dahin verglichen habe, daß er keine An⸗ 
ſprüche mehr mache auf das Dorf Lestnitz, goë anf die übrigen Dörfer, welche von ſeinem Vater Barnuta, oder von 
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feinem Großvater Jaromar 1. dem Kloſter verliehen worden, und daß er für bie bem Kloſter zugefügten Beſchädigungen 
dem Kloſter ſechszehn neben der Grenze des Kloftergebietes gelegene Hägerhufen überweife- 


Aus dem Originale auf der Königlichen Bibliothek zu Berlin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Patris et filii et spiritus saneti. Ego do- 
bezlaus de crizstow miles. filius domini barnute. omnibus hoc scriptum inspecturis presen- 
tibus et futuris in perpetuum. Cum eam que litisio finem imponit necesse sit transactionem 
litterarum munimine confirmari. ne malitiosis calumpniandi occasio relinquatur. nos cautele 
huiuscemodi diligentiam adhibentes. notum esse uolumus presentibus et futuris. quod causa 
que inter nos et monasterium de Hilda diu uentilata est. mediantibus domino Laurentio 
de ruia et domino Sifrido Lodae militibus. et fratre petro monacho. finem huiusmodi sor- 
tita est, Ob reuerentiam jhesu christi et gloriose uirginis marie. matris eius. sani mente 
et corpore confitemur et recognoscimus. nos michil iuris habere in uilla Lestnitz. quam in 
preiudicium iustitie occupauimus siue locauimus . nec in aliis possessionibus. quas pater 
noster dominus Darnuta. siue auus noster dominus Jaromerus fratribus dicti monasterii per- 
petuo possidendas contulerunt. uidelicet in Cost. et utraque uilla Lestniz. Wampand. et 
uico Lathaebo. et sulta.. Dammae. et Wacharogh. et indagine iuxta Wacharosh. nec in 
agris. pratis. siluis. piscationibus et aquis. ad dictas uillas sev ad alias possessiones eius- 
dem monasterii pertinentibus . nomine nostro et nomine heredum nostrorum. quos habemus 
in presenti uel habituri sumus dante domino in futurum. seu etiam aliorum propinquorum 
nostrorum. "Terminos quoque inter nos et predictas possessiones assignauimus sicut in pri- 
uilegiis monasterii expressi continentur. videlicet a castro guttin directa linea usque ad mon- 
tem qui gardyst dicitur. in quo quercus signata est. et ad euidentem terminorum distin- 
ctionem cumulus ibidem a nobis congestus est. et ab eodem cumulo similiter directa linea 
usque in riuulum qui Liazcha dicitur. et est iuxta Priscekae in silua que est inter Cristow et 
lestniz. et per eundem riuulum usque ad mare. Preterea pro dampnis et lesionibus. quas 
per nos seu homines nostros eidem monasterio intulimus. que computate sunt usque ad sum- 
mam centum marcarum denariorum. habito sufficienti bonorum consilio. assignauimus abbati 
et fratribus dicti monasterii de Hilda ex parte nostra sedecim mansos indaginarios perpetuo 
possidendos. iuxta terminos prememoratos. cum omni jure liberos. sieut et cetera bona pre- 
nominata. videlicet ab omni aduocatia. communi placito. expeditione. uel qualicungua serui- 
cio nostro siue heredum nostrorum. 


Dedimus etiam dicto monasterio et eius procuratoribus. abbatibus scilicet et prio- 
ribus qui pro tempore fuerint. nomine nostro et heredum nostrorum. plenam auctoritatem 
et liberam potestatem predictas possessiones retinendi. uendendi. commutandi. uel quomo- 
dölibet alienandi pro sue arbitrio uoluntatis. Fratres quoque prefati monasterii. res et naues 
et sernientes. colonos quoque et homines eorum. in omnibus possessionibus nostris a solu- 
tione thelonei liberos esse perpetuo concedimus. Promisimus etiam nos prefatum monaste- 
rium pro posse nostro plena fide tueri. et contra malitias insidiantium defendere. Propter 
quod et fratres predicti monasterii in Sulta eorum censum de tribus areis quas elegimus 
tantum ad uitam nostram nobis concesserunt. ita tamen ut si aree ipse quas elegerimus 
in tantum deteriorentur. ut censum soluere non possint. nullum propter hoc restaurum pre- 
dicti fratres nobis facere tenebuntur. Hoc quoque inter cetera cautum est. ut si Sulta 
nostra juxta cristow infra terminos eorum uenerit. nobis et heredibus nostris libera remane- 
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bit. In stagno quoque quod est juxta Lestnitz ad mensam nostram sagenam trahere pos- 
sumus. non autem aliis licentiam in ipsa aqua piscandi dare. nec pro pretio alicui ipsam 
aquam exponere debemus. Promittimus etiam bona fide pro nobis. et heredibus nostris om- 
nibus et singulis qui nune sunt et futuris. firmiter attendere et obseruare omnia et singula 
capitula supradicta. nec umquam arte aliqua uel ingenio per nos uel per alios contraire. 
expresse renunciantes exceptioni doli. et exceptioni non numerate sey etiam non ponderate 
pecunie. et omni alii exceptioni. que uel nobis uel heredibus nostris aliquo tempore pos- 
sent competere. et omni auxilio juris canonici et ciuilis. et omni consuetudini que in theo- 
tonia sev Slauia pro lege consueuerat obseruari. Hoc etiam adieientes. quod si aliquis 
dictum monasterium eontra hanc nostram ordinationem in iudicio uel extra iudicium coram 
quocunque judice ecclesiastico uel seculari. timore dei postposito. presumpserit indebite 
molestare. promittimus nos idem monasterium ubique defensuros. In cuius rei euidentiam 
sigillum nostrum presenti instrumento apposuimus. Testes sunt dominus laurentius de ruja. 
et dominus Sifridus lodae milites. qui ambo in fide militari promiserunt. si aliquod de ca- 
pitulis supradictis de parte nostra uiolatum fuerit. siue etiam de parte monasterii. se in ciui- 
tatem Stralesund intraturos. ad ammonitionem ejus cui injuria facta fuerit. nec nisi de eius- 
dem licentia donec satisfactionem plenariam perceperit abinde exituros. Testes etiam sunt. 
Jacobus tribittow. egbertus frater bartholomei. Johannes aduocatus domini Wartizlaui. Bran- 
dic. Dauid. et alii multi. Actum anno domini m. cc". X Le. ix*. Mense nouembri. 


Das Original dieſer Urkunde, welchem der vorſtehende Abdruck genau folgt, gehört zu den oben S. 848. er⸗ 
wähnten, neuerdings auf der Königlichen Bibliothek zu Berlin gefundenen Pommerſchen Urkunden. Es iſt dreizehn Zoll 
breit, vierzehn Zoll hoch, mit ſehr zierlicher Minuskel und vielen verzierten Buchſtaben geſchrieben; die erſten zwölf Wör⸗ 
ter mit verlängerten Buchſtaben. Im unteren umgeſchlagenen Rande an einer Schnur von rothen und gelben Fäden hanget 
ein Neſt des Siegels, abgebildet auf unſrer Tafel L. nro. 3. Es zeigt den Hirſchkopf mit Geweih, welcher auch ſpäter auf 
den Siegeln der Herrn von Griſtow erſcheint, z. B. ao. 1293, fehe Fabricins Rügiſche Urkk. Bd. 3. Tafel 3. Von der 
Umſchrift des Siegels unſrer nro. 429. erkennt man nod) .......DOBEZ......, als Reit des Namens Dobezlaus, und 
am Schluße TA. wahrſcheinlich als Neſt des Namens Barnuta. Das Wachs des Siegels iſt durch und durch roth. 
An die Siegelſchnur iſt ein ſchmaler Streifen Pergament befeſtigt, auf welchem mit alter Schrift ſteht: Dubezslauns sa- 
per terminos in diocesi Zwerinensi. Nämlich des Dobezlaus Güter gehörten zum Sprengel des Schweriner Biſchofes, 
weil fie auf ber Nordſeite des Flußes Hilda lagen, bis zu welchem der Schweriner Sprengel ſich erſtreckte. 


Bei Dreger iſt unter nro. 203. unſre nro, 429, mangelhaft abgedruckt. Über die Quelle feines Textes bemerkt 
D. Haſſelbach folgendes: „Dreger verweiſet für dieſe Urkunde in feinen Negeſten ober feiner Regiſtratur auf den Appa- 
ratus Gryphiswaldensis, und anf feine: Historia monasteriorum ducatus Pomeraniae, Principatus Rugiae, comi- 
tatus Gutecoviae, Der Apparatus Gryphiswaldensis ift ein bloßes Urkundenverzeichniß, aus welchem keine Texte ent⸗ 
nommen werden können; Bebe oben S. 647. Die Historia monasteriorum begann Dreger, nach feiner eigenhändigen 
Seitenbemerkung, ſchon am erſten Auguſt 1719. zu ſammeln, alſo wohl noch als Studirender in Jena. Ste beſteht in 
einem Quarthefte, enthaltend alphabetiſch geordnete Collettaneen, aus ihm nach und nach zu Gebote ſtehenden, faſt nur 
gedruckten, Quellen gefloßen, und untermiſcht mit Abſchriften von Urkunden, deren Originale ihm noch nicht zu Geſichte 
gekommen waren. Woher er den Text unſrer nro. 429. nahm, giebt er nicht an. Es dürfte aber keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß der Greifswalder Profeſſor Albert Schwarz dafür ſein Gewährsmann ſey. Schwarz ließ ſchon im Jahre 1727. 
die Urkunde in bem feiner Historia finium principatus Rugiae angehängten Specimen diplomatum pag. 221. abdrucken, und 
bezeugt pag. 98. daß ihm das fo vielen Aufſchluß gebende rarissimum documentum von Chriſtian Schöttgen, gewiß 


nur abſchriftlich, geſandt worden. Im Pommerſchen Provintialarchive zu Stettin befindet ſich jetzt kein Original unſrer 
uro. 429.“ 


Auf der Greifswalder Univerſttätsbibliothek befinden fid) ans Schwarzens Nachlaſſe zwey Foliobände Urkunden 
abſchriften unter dem Titel Villarium. Im zweiten Bande ſteht unfre nro 429. und von Schwarzens Hand ijt beigeſchrie⸗ 
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ben: Transmissum mihi hoc diploma a Domino Schöttgenio, Prof. Gymnasii Stargardensis, qui ex autographo 
illad descripsit, Schöttgen hat aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Original gehabt; ob es daſſelbe geweſen, welches jetzt 
auf der Königlichen Bibliothek zu Berlin gefunden worden, vermögen wir nicht zu ſagen. Über die von Schöttgen be⸗ 
nutzten Originale ſtehe oben S. 450. In Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. ijt diefe Urkunde unter nro. lii. abs 
gedruckt nach dem in Dregers gedrucktem Codex ſtehenden Texte. 


Zum Inhalte unſrer nro. 429. bemerken wir folgendes. 1. dominus Jaromerus, hat das Origi⸗-⸗ 


nal, und auch der Abdruck in Schwarzens Historia finium principatus Rugie pag. 221. Dagegen fehlt das Wort domi- 
nus in Dregers gedrucktem Codex. 2. Cost, Lestnitz, Wampand, über alle diefe Orter vergleiche oben S. 
829. 3. habituri sumus, hat das Draiginl; dagegen fehlt sumus bey Schwarz und Dreger. 4. guttia, 
gardyst, über diefe beiden Burgen Bebe oben S. 828. 830. und Fabricius a. a. O. S. 92. 93. 5. Prisce- 
kae, dieſer Ort lag alſo am Bache Liazcha, das ift am Leiſter Bache, zwiſchen Leiſt und Griſtow; ſiehe S. 212. 
828. 829. Der Ortsname Prisceka kehrt in unſerer Gegend öfter wieder. Auf der Inſel Nügen liegt im Garzer Kirch⸗ 
ſpiele am Strande das Vorwerk Preſeke, und im Gingſter Kirchſpiele bei Varbelviz die Einliegerwohnung Prefete; in 
Meklenburg im Amte Wittenburg der Hof Preſek, und von Wismar etwas weſtlich das Kirchdorf Proſeken. Die⸗ 
fer Name iſt wohl das böhmiſche Wort preseka, Aushau, ausgehauene Stelle im Walde. 6. cristow, Sri: 
ſtow, ſiehe oben S. 830. 7. sedecim mansos, Fabricius bemerkt, a. a. O. S. 93: „Der Erwerb dieſer ſechs⸗ 
zehn Hufen mochte es ſeyn, welcher ſpäterhin, nämlich ao. 1267. in einer Urkunde des Rügiſchen Fürſten Wizlaw 2. be⸗ 
treffend das Hildaiſche Kloſterdorf Hennikenhagen, fon geſtattete, die Grenze des Kloſterlandes in grader Linie von Gut» 
tin auf die Liazcha zu ziehen, während fie in der Urkunde von ao. 1249. noch bie ſüdlicher liegende Burg Gardiſt getrof · 
fen hatte: a castro Guttin directa linea usque ad monfem Gardist.“ 8. communi placito, hat das Ori- 
ginal und Schwarzens Druck; in Dregers Codex hingegen ſteht: communis placiti. 9, abbatibus scilicet 
et prioribus, diefe Worte ftehen im Originale und bei Schwarz, fehlen aber in Dregers Druck. 10. Sulta 
eorum, die Salzquellen auf dem Roſenthale bei Greifswald, welche dem Kloſter gehörten. Doch hatte auch der Rügiſche 
Fürſt dort Salzhütten; fiche bei Fabricins die Urkunde nro. exc. von ao. 1288. Area e find die verſchiedenen Stücke 
oder Abtheilungen jenes Salzlandes, deren jede einen gewiſſen census jährlich an das Kloſter zahlte. 11. Sulta 
nostra, bei Griſtow befand ſich gleichfalls ein Ort mit Salzquellen, welcher ſich noch erkennen läßt. 12. In 
stagno qnoque, ijt ber jetzige Roofer See, nämlich die Seebucht zwiſchen dem Dorfe Leiſt und der Inſel Koos. 
13. omnibus et singulis, hat das Original; bei Schwarz und Dreger ſteht: omnibusque et singulis. 14. de- 
fensuros, ſteht im Originale und bei Schwarz; dagegen bei Dreger: defensare. 15. et dominus Sifri- 
dus, hat das Original und auch Schwarz; aber bei Dreger fehlt: et dominus. 16. Actum anno, ſteht im 
Originale und bei Schwarz; aber bei Dreger: Datum anno. 


Nro. 430. 


ao. 1249. novembr. 4. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. befiehlt bem Natzeburger Biſchofe Ludolfus und dem Probſte zu Natzeburg, bie Rügiſchen Für: 
ſten Wizlaw 1. und Jaromar 2. welche einige von Lübek nach Livland ziehende Kreuzfahrer feſtgenommen haben, durch 
die censura ecclesiastica dahin zu zwingen, daß fie diefe Kreuzfahrer unentgeltlich freigeben. 


Aus dem Originale im Lübiſchen Stadtarchive. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Venerabili fratri . ... . . Episcopo. 
et dilecto filio ........ Preposito ecclesie Raceburgensis. Salutem et apostolicam benedicti- 
onem. Fidei negotium. quod in Lyuonie ac Pruscie partibus agitur. prosperari per aposto- 
lici fauoris subsidium cupientes. omnes de Bremensi prouincia. qui crucis assumpto sig- 
naculo procederent in succursum fidelium partium earundem. ac eorum familiam et bona 
omnia. donec de ipsorum reditu uel obitu pro certo constaret. sub protectione ac defen- 
sione sedis apostolice duximus admittendos. et eisdem illam indulgentiam ac priuilegium 
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fuimus elargiti. que transeuntibus in terre sancte subsidium conceduntur. Sane nonnulli de 
Ciuitate Lubicensi. infra dictam prouinciam constituta. qui crucis insigniti caractere ad 
eorundem fidelium subsidium de predicte sedis confisi patrocinio procedebant. prout acce- 
pimus. a Nobilibus viris. Vizslao et Germaro. nato eius. dominis insule Rugianorum. capti 
per uiolentiam detinentur. procurantibus quibusdam ex eis se de illorum manibus redimi pro 


certa pecunie quantitate. Quia uero in offensam dei et apostolice sedis redundat iniuriam. . 
quod aliqui ad crucifixi obsequium procedentes. et hij precipue. quos dieta sedes pro deuo- ` 


tionis.sue meritis habet in filios speciales. talibus molestijs et angustijs perturbentur. discre- 
tioni uestre per apostolica scripta mandamus. quatinus. si est ita. dictos Nobiles ut crucesig- 
natos eosdem sine dilationis ac difficultatis obstaculo liberos abire permittant. et eis extortam 
pro redemptione premissa pecuniam restituant ut tenentur. monitione premissa. per censuram 
ecclesiasticam. appellatione remota. cogatis. Datum Lugduni ii Nonas Nouembris. Ponti- 
fieatus nostrj anno septimo. 


Dieſe Bulle iſt aus bem zu Lübek befindlichen Originale, an welchem das Päpſtliche Siegel Hanget, im Co- 
dex diplom. Lubecensis nro, 148. und in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 3. pag. 1. abgedruckt, und der dort 
ſtehende Text hier von uns wiederholt. Fabricius bemerkt dazu a. a. O. in der Geſchichtserzählung pag. 1. 2: „ Was 
zunächſt den Krieg anlangt, welcher noch zu Lebzeiten des Fürſten Wizlav 1. gegen den Herbſt 1247 zwiſchen Dän⸗ 
nemark und Lübek ausbrach, und erſt gegen den Sommer 1250 hin durch päbſtliche Vermittelung beſeitigt zu ſein ſcheint, 
fo bekundet auch diesmal Rügen die alte Treue gegen die Krone Dännemark, indem es in ihrem Intereſſe an dem Kampfe 
Theil nahm. So waren Kreuzfahrer, welche fid) in Lübek nach Livland eingeſchifft hatten, von den Rügiſchen Fürften 
aufgebracht, und, da ſich ihnen kein andres Mittel zeigte, zu ihrer Freiheit zu gelangen, machten ſie Anſtalt ſich mit 
Gelde loszukaufen. Dem trat indeſſen der Pabſt am 4. November 1249 mit drohender Bulle entgegen, dem Fürſten 
und beffen Sohne unbedingte Freilaſſung der Gefangenen befehlend. Ohne Zweifel nun war dies gegen die Fürſten ges 
rügte Verfahren nicht etwa eine jener Gewaltthatigkeiten, mit denen damals irgendwie aufgekommene Misverſtändniſſe 
ausgeglichen zu werden pflegten, ſondern eine Handlung des förmlichen Kriegszuſtandes, in welchem Rügen die Lübeker 
nach Möglichkeit zu ſchädigen ſuchte. So wie, als Waldemar 2. im Jahre 1234 die lübeker Schifffahrt zu hindern 
bemüht geweſen, ſchon damals Klagen und Bitten um Hülfe nach Rom erſchollen waren, dieſes darauf zunächſt das 
kirchliche Intereſſe an ungehinderter Fahrt auf Livland geltend gemacht hatte, Cod. diplom. Lubic. nro. 64. fo wird 
Rom, unter gleichen Umſtänden, in gleicher Form einzuſchreiten veranlaßt fein, ibid. nro. 149. 150. und ber Zufam: 
menhang der in denſelben Tagen an Dännemark und Rügen erlaßenen Abmahnungen läßt keinen Zweifel, daß der König 
der Dänen, als Herr des Krieges, anch Rügen zum Beiſtand entboten hatte.“ In der erwähnten nro, 149. des Lübe⸗ 
ker Urkundenbuches ermahnt Papſt Innocentius 4. am fünften November 1249 den König von Dännemark, daß er mit 
Lübek Frieden halten möge, zum Beſten der Bekehrung Livlands und Preußens. In ber nro. 150. beauftragt an dem⸗ 
ſelben Tage der Papſt den Erzbiſchof von Bremen, er möge den Zwiſt zwiſchen Dännemark und Lübek beilegen, damit 
die Bekehrung Livlands und Preußens gefördert werde. 


Wir haben oben S. 850, 856. bemerkt, daß Fürſt Wizlav 1. ao. 1249. im April noch als lebend erſchetnt, und 
unſte vorſtehende nro. 430. kann vermuthen laßen, daß er auch noch im November deſſelben Jahres lebte. In Bezug hier 
auf bemerkt Fabricins a. a. O. S. 3: „Dieſe Bulle vom 4. November 1249 hebt noch immer nicht bie im vorigen Bande 
[er Rügiſchen Urkunden] S. 10. beſprochene Ungewißheit über den Todestag des Fürſten Wizlav 1. indem die Entfer⸗ 
nung Roms, und die damalige Schwierigkeit der Verbindungen auf folde Entfernung hin, es leicht erklärlich machen mër, 
den, wenn die Beſchwerden, auf welche die Bulle fid bezieht, zu einer Zeit nach Rom abgegangen wären da Wizlav 1 
noch lebte, die Kunde von ſeinem inmittelſt erfolgten Abſterben aber zur Zeit der Ausfertigung der Bulle noch nicht an 
die päbſtliche Curie gekommen wäre.“ 


Wir bemerken zum Texte noch folgendes. 1. Venerabili fratri, der Name des Biſchofes und 
der des Probſtes ſind ausgelaßen, wie dies in Päpſtlichen Schreiben oft geſchieht, vielleicht weil man in der Päpſtlich en 
Canzlei die Namen uicht immer ſicher wußte. Der damalige Ratzeburger Biſchof war Lu dolfus, der Probſt Wigger 
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rus, nach Maſch Geſchichte des Bisthums Stageburg S. 146. 147. 159. 2. nonnulli de Ciuitate Lu- 
bicensi — qui procedebant — detinentur, Fabricius vermuthet a. a. O. S. 1. es möchten nicht grade Lü- 
befer gemeint fein, ſondern auderswoher gekommene Leute, die nur von Lübek aus nach Livland fid) begaben. Dieſer 
Sin würde zuläßig ſein, weun die Urkunde ſagte: nonnnlli, qui de Cinitate Lubicensi — procedebant — detinen- 
tur. Aber bie Wortſtellung: nonnulli de Ciuitate Lnbicensi — qni procedebant, ſpricht mehr für den Sinu: Einige aus 
der Lübeker Stadt, welche ſich hiubegaben. 3. Rugianorum, eiue uugewöhuliche Schreibart, welche, wenn 
vom Drigiuale richtig abgeſchrieben worden, als der Päbſtlichen Canzlei eigen auzuſehen iſt. Im Fürſtenkhum Fügen 
ſelbſt ſchrieb man damals nur Ruianorum oder Ruyanornm. 4. dictos Nobiles uterucesignatos eos- 
dem, haben wir nach Muthmaßung geſetzt. Bei deu Lübeker Herausgebern und Fabricius Debt et ſtatt ut. Aber der 
Stun ſcheint feyn zu müſſeu: quatinus dictos Nobiles, ut crucesignatos liberos abire permittant, cogatis „daß ihr 
bie erwähuten Fürſteu dazu, daß fie die Kreuzfahrer frei fortziehen laſſen, aminget." Quatinus wird in beu Urkuuden 
dieſer Zeit für quod und ut, in dem Siune: daß, gebraucht. 


Jerizlaus prepositus in Tribuses. ao. 1232. 


Zu bem von uns S. 642. gefagten, daß der Rügiſche Prinz Jaroslav auch den Titel eines Probſtes von 
Tribnſes geführt zu haben feine, ift als Beſtätigung hinzuzufügen, daß in einer vom Schweriner Biſchofe Brun⸗ 
ward ao. 1232. dem Kloſter Doberau gegebenen Zehntenbeſtätigung unter deu Zeugen erſcheint: Ierizlaus prepositus in 
Tribuses; Liſch Meklenburgiſche Jahrbücher, Bd. 9. S. 292. Dieſer Zeuge ift kein andrer als ber eben gedachte Rü- 
giſche Prinz Jaroslav. 


Nro. 431. 
ao. 1250. ianuar. 28. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beauftragt ben Erzbiſchof von Bremen und beffen Suffragane, alle Befeinde: und Beſchädiger 
des Kloſters Nienkamp, falls dieſelben Weltliche find, mit der Excommunication zu belegen, und falls (ie Geiſtliche 
fub, vom Amte zu ſuspendiren. 


Aus der Driginalbulle im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Uenerabilibus fratribus. Archiepiscopo 
Bremensi et Suffraganeis ejus. ac dilectis filiis. abbatibus. prioribus. decanis. archidiaconis. 
archipresbiteris. prepositis. et aliis ecclesiarum prelatis per Bremensem prouinciam constitutis. 
Salutem et apostolicam benedictionem. Non absque dolore cordis et plurima turbatione didici- 
mus. quod ita in plerisque partibus ecclesiastica censura dissoluitur. et canonice sententie 
seueritas eneruatur, ut uiri religiosi. et hij maxime qui per sedis apostolice priuilegia majori 
donati sunt libertate. passim a malefactoribus suis injurias sustineant et rapinas. dum vix inru- 
enitur qui congrua illis protectione subueniat. et pro fauenda pauperum innocentia se murum 
defensionis opponat. . Specialiter autem dilecti filii. Abbas et fratres monasterii de Nouo 
campo. Cistertiensis ordinis. zuerinensis diocesis. tam de frequentibus injuriis. quam de ipso 
cotidiano defectu iusticie conquerentes. vniuersitatem uestram literis petierunt apostolicis exci- 
tari. nt ita uidelicet eis in tribulationibus suis contra malefactores eorum prompta debeatis 
magnanimitate consurgere. quod ab angustiis quas sustinent et pressuris uestro possint pre- 
sidio respirare. Ideoque vniuersitati uestre per apostolica scripta mandamus atque precipi- 
mus. quatinus illos qui possessiones. uel res. seu domus. predictorum fratrum irreuerenter 
inuaserint. aut ea injuste detinuerint que predictis fratribus ex testamento decedentium relin- 
quuntur, seu in ipsos uel ipsorum aliquem contra apostolice sedis indulta sententiam excom- 
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municationis aut interdicti presumpserit promulgare. uel decimas laborum de terris habitis 
ante concilium generale. ante quod susceperunt ejusdem ordinis instituta. quas propriis ma- 
nibus aut sumptibus excolunt. siue de nutrimentis animalium suorum. spretis apostolice se- 
dis priuilegiis. extorquere. monitione premíssa. si laici fuerint. publice candelis accensis sin- 
guli uestrum in diocesi et Ecclesiis uestris excommunicationis sententia percellatis. si vero 
clerici uel canonici regulares seu monachi fuerint. eos appellatione remota ab officio et be- 
neficio suspendatis, neutram relaxaturi sententiam. donec predictis fratribus plenarie satis- 
faciant. et tam laici quam clerici seculares. qui pro uiolenta manuum injectione in ipsos uel 
ipsorum aliquem anathematis uinculo fuerint innodati. cum diocesani Episcopi litteris ad se- 
dem apostolicam uenientes. ab eodem uinculo mereantur absolui. Datum Lugduni v. kalen- 
das februarii. pontificatus nostri anno septimo. 


Diefe Bulle ift nach dem zu Stettin befindlichen Originale, welches kein Siegel mehr hat, in Fabricius Rü⸗ 
giſchen Urkunden, Bd. 2. nro. liv. abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt. Ein älterer Abdruck 
findet fih bei Dreger unter nro. 207. Veranlaßt ward diefe Bulle wahrſcheinlich durch bereits ſtattgefundene Beein⸗ 
trächtigungen des Kloſters Nienkamp, die wir indeſſen nicht näher zu bezeichnen vermögen. Die Worte: habitis ante 
concilium generale beziehen fih in Betreff der Zehntenverhältniſſe in andren Bullen auf das von Innocentius 3. ao. 
1215. im Lateran gehaltene Concil; flee oben S. 277. 278. In unſrer nro. 431. paßt diefe Beziehung nicht, weil Nien⸗ 
ka mp erft ao. 1231. gegründet ward, und alfo nicht ſchon vor ao. 1231. von feinen Gütern etwas beſeßen haben konnte. 
Vielleicht find in unſrer nro. 431. jene Worte nur als herkömmlicher Ausdruck von dem Römiſchen Cancelliſten gebraucht 
worden, ohne daß er an die Zeit der Gründung Nienkamps dachte, oder ſie kannte. Fabrieius hält a. a. O. S. 121. dieſe 
Erklärung nur für einen Nothbehelf, weiß aber keine zuverläſſigere vorzuſchlagen. Dreger vermutfet, das in unfrer Bulle 
erwähnte concilium generale ſey entweder das Lateranenſiſche von ao. 1215. oder das Lugduniſche von ao. 1245. 


Nro. 432. 


ao. 1250. ianuar. 38. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. verordnet, daß das Kloſter Hilda von Wein, Wolle, Getraide, Holz, Steinen, und andren Ge. 
genſtänden, die das Kloſter zu feinem eigenen Nutzen kanfe oder verkaufe, keinem weltlichen Machthaber Wegezölle ent: 
richten ſolle. 


Aus der Originalbulle im Pommerſchen Archive zu Stettin, 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. abbati et conuentui mo- 
nasterii de Yida. Cisterciensis ordinis. Caminensis diocesis. Salutem et apostolicam bene- 
dietionem. Solet annuere sedes apostolica piis votis et honestis petentium precibus fauorem 
beniuolum impertiri, Ea propter. dilecti in domino filii. uestris justis postulationibus grato 
concurrentes assensu, ut de uino, lana. blado. lignis. lapidibus. et aliis que aliquotiens pro 
uestris usibus emere uel uendere uos contigerit. nulli pedagia. uiagia. roagia. que pro hiis a 
secularibus exiguntur. solvere teneamini, auetoritate uobis presentium indulgemus. Nulli 
ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre concessionis infringere. uel ei ausu te- 
merario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis 
Dei. et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Lugduni 
v. kalend. Februarii. pontificatus nostri anno septimo. 


Diefe Bulle ift nach dem zu Stettin befindlichen Originale bei Dreger unter nro, 208. abgedruckt. Der 
D. Haſſelbach verglich mit dem Dregerſchen Drucke das Original, und bemerkt über letzteres folgendes: „Die Bulle iſt 
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neun Zoll hoch und ungefähr einen Fuß breit, im Ganzen wohl erhalten, und mit dem an rothen und gelben ſeidenen Fã⸗ 
den hangenden Bleiſtegel verſehen. Auf der Rückſeite ſteht die Regiſtratur des Kloſters: quod non solvimus telonca, cum 
consequentibus. Die Worte: Dilectis filiis. ſind in zwei Punkte eingeſchloſſen, und vor abbati ſteht noch ein beſonderes 
Punktum. Das Wort Lugdun mit dem auch in anderen Bullen des Innocentius 4. ganz ähnlich vorkommenden Seis 
chen irgend einer Abbreviatur ijt hier ohne Zweifel Lugduni zn lejen." Pedagium, frauzöſiſch péage, Wegezoll; 
Viagium, Reiſegeld; Roagium, franzöſiſch rouage, Radgeld, quod pro damno, quod in viis publicis currus fa- 
cere solent, exsolvitur; Glossarium manuale ad scriptores mediae et infimae latinitatis, Halae. 1778. tom. 5. pag. 
217. tom. 6. pag. 786. tom. 5. pag. 763. 


Nro. 433. 


no. 1250. ianuar. 28. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. verordnet, daß kein Glerifer oder Laie, nnter bem Vorwande daß er Anſprüche an das Kloſter 
Hilda habe, auf ein angebliches Gewohnheitsrecht ſich berufend, des Kloſters Mönche, Laienbrüder, Vieh oder Güter 
f pfänden und anhalten dürfe. 


Aus der Originalbulle im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis, abbati et conuentui monas- 
terii de Ylda. Cisterciensis ordinis. Caminensis diocesis. salutem et apostolicam benedictio- 
nem. Ex parte uestra fuit propositum coram nobis. quod nonnulli clerici et laici. asserentes 
contra uos aliquod questionis habere. aliquando monachos. interdum conuersos. et nonnun- 
quam animalia et alia bona monasterii uestri. pretextu cuiusdam praue consuetudinis. pro- 
pria temeritate uadiare inuadere ac detinere presumant. donec sit eis ab huiusmodi ques- 
tionibus juxta ipsorum beneplacitum satisfactum. quamuis iurisdictionem in uos delegatam uel 
ordinariam non habeant qua hoc possint. Quum itaque iudicialis uigor ideo sit in medio 
constitutus. ut nemo sibi presumere audeat ultionem. et ob hoc id tanquam nullo iure sub- 
nixum non sit aliquatenus tolerandum. nos uolentes quieti nestre consulere. ac predictorum 
malitiis obuiare. auctoritate presentium districtius inhibemus. ne quis occasione predicte con- 
suetudinis uobis immeritas irroget molestias. aut quecunque bona monasterii uestri absque iuris 
ordine occupare. uadiare. seu quolibet modo detinere presumat. Nulli ergo omnino hominum 
liceat hanc paginam nostre inhibitionis infringere. uel ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis Dei. et beatorum Petri et 
Pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Lugduni v. kalend. Februarii. pon- 


tificatus nostri anno septimo. 


Dieſe Bulle it nach dem Stettiner Originale bei Dreger unter nro. 209. abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
fah das Original nach, und bemerkt: „Das Pergament ift von derſaiben Größe wie das unſrer vorhergehenden nro. 432. 
aber weniger gut erhalten; durch Stockflecke ij manches Wort unleſerlich geworden. Das Bleiſiegel und das Siegel- 
band find abgeriſſen. Die Kloſterregiſtratur auf der Rückſeite lautet: quod nullus bona nostra debet invadiare; cum 
consequ. Das Original hat die Lesarten: Quum itaque, und: subnixum; wofür bei Dreger ſteht: Cum autem, unb: 
subnexum. Für irroget hat das Original deutlich den Schreibfehler: irrogat.“ 
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Nro. 434. 


ao. 1250. ianuar. 28. datum Lugduni. 


Pabſt Innoentius 4. verordnet, daß dasjenige, welches das Kloſter Hilda bem bei ihm einkehrenden Prälaten und deren 
Begleitern aus Gaſtfreundſchaft gewährt habe, niemals als Schuldigkeit vom Kloſter gefordert und erzwungen werden dürfe. 


Aus der Originalbulle im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. abbati et conuentui mo- 
nasterii de Yida. Cisterciensis ordinis. Caminensis diocesis. salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Insinuantibus uobis accepimus. quod cum exhibeatis uos in hospitalitate omnibus 
liberales diocesanis uestris. et aliis ecclesiarum prelatis, eorumque familiis. cum ad uestrum 
monasterium declinant. [interdum nonnulli] prelatorum ipsorum huiusmodi gratiam conuertere 
molientes in debitum. uel quod sic sponte [offertur dari deberi] aliqua consuetudine asseren- 
tes. uos et prefatum monasterium propter hoc multipliciter aggrauari. [et inique molestari.] 
Nos igitur uestris supplicationibus inclinati. uolentes uestre in hac parte quieti paterna dili- 
gentia providere. ne quisquam prelatus deinceps id a uobis ex debito exigere uel extorquere 
presumat. auctoritate presentium distrietius inhibemus. Nulli ergo omnino hominum liceat 
hanc paginam nostre inhibitionis infringere. uel ei ausu temerario contraire. Si quis autem 
hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis Dei. et beatorum Petri et Pauli 
apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Lugduni v. kal. Februarii. pontificatus nos- 
tri anno septimo. 


Dieſe Bulle ift bei Dreger nach dem Stettiner Originale unter nro. 210, abgedruckt. Mehrere Stellen deſſelben 
find wegen Stockflecken nicht mehr lesbar, und wir haben die dadurch entſtehenden Lücken nur nach Muthmaßung int vote 
ſtehenden Abdrucke durch bie eingeklammerten Worte ergänzt. Der D. Haſſelbach bemerkt über das Original: „Auch dies 
Pergament ijt neun Zoll hoch, und ungefähr eilf Fuß breit; es hat durch Stockflecke noch mehr gelitten als unſre nro» 
433. Bleiſtegel und Siegelband find mit einem bedeutenden Stücke des Pergamentes unten abgeriſſeu. Die Regiſtra⸗ 
tur auf der Nüdfeite lautet: Ne prelati a nobis ex debito requirant quod eis impendimns cansa caritatis. Über 
den Text ſagt D. Haſſelbach folgendes: „1. conuentui monasterii de Yida, hat das Original; bei Dreger ſteht 
dafür blos: conuentui de Ilda. 2. prelatorum ipsorum, ſteht im Original; bei Dreger fehlt: ipsorum. 
3. aggrauari, welches Dreger fegt, ift jetzt im Originale nicht mehr zu leſen. Auf aggrauari folgt im Originale 
eine, von Dreger gar nicht angedeutete, Lucke von etwa drei verſtockten Wörtern.“ 


Nro. 435. 


ao. 1250. [ianuar. 28.] datum Lugduni. 


Papſt Snnocentíus 4. verordnet, daß Feine Prälatendas Klofter Hilda vor Gericht laden dürfen, wenn fie nicht Päpit- 
liche Schreiben vorzeigen, in welchen ausdrücklich bemerkt ift, daß die Privilegien der Ciſtereienſer in Bezug auf diefe 
Ladung ungültig ſeyn follen. 


Aus der Originalbulle im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. Abbati et Con uentui Mo- 
nasterii de Ylda. Cisterciensis ordinis. Caminensis diocesis, Salutem et apostolicam bene- 
dictionem, Meritis sacre uestre religionis inducimur, ut fauoris benigni gratia uos jugiter 
prosequentes. paci et tranquillitati uestre ne jurgiorum conuitiatur procellis in posterum con- 
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sulentes, Lecta siquidem coram nobis uestra petitio continebat. quod licet ordini uestro 
a sede apostolica sit indultum. ne per litteras sedis ejusdem conueniri possitis. que de or- 
dine uestro non fecerint mentionem. nonnnlli tamen Ecclesiarum prelati uestris libertatibus 
inuidentes. cum aliquas litteras sedis predicte ad eos impetrari contingit. in quibus genera- 
liter contineatur. quod non obstent aliqua priuilegia seu indulgentie a sede nominata obtente, 
per que attribute ipsis jurisdictionis explicatio impediri queat uel differri. et de quibus oporteat 
fieri mentionem. in uos jurisdictionem indebitam uendicare. nec non litterarum ipsarum pre- 
textu uos euocare coram se ad judicium non uerentur. in totius uestri ordinis maximum pre- 
judicium et grauamen. Vestris igitur supplicationibus eo fauorabilius annuentes. [quo certius] 
ordinem uestrum esse [scimus religionis uere] speculum. et salutifere conuersationis exem- 
plum. ut conueniri per hujusmodi litteras de cetero non possitis. seu ad judicium euocari. 
que de dicto non fecerint ordine mentionem. auctoritate uobis presentium indulgemus. Nulli 
ergo omnino hominum [liceat hanc paginam nostre] concessionis infringere. uci ei ausu te- 
merario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit, [omnipotentis dei. et beato- 
rum Petri et Pauli apostolorum ejus. indignationem] se nouerit incursurum. Datum Lugduni 
Te. kalend. Februarii.] pontificatus nostri anno septimo. 


Das Original dieſer Bulle iit ein ſtarkes Pargament, zwölf Zoll hoch, vierzehn Zoll breit, mit [cbr zierlicher 
und deutlicher Schrift. Die Oberfläche des Pergamentes ijt hin und wieder etwas abgerieben. Der untere Nand des 
Pergamentes ſammt dem Bleiſiegel ift abgerißen, und dadurch find einige Stellen des Textes gegen den Schluß hin angs 
gerißen. Wir haben im vorſtehenden Abdrucke durch die eingeklammerten Worte das nicht mehr lesbare nach Muthma⸗ 
fung ergänzt. Auf der Rückſeite des Pergamentes am unteren Rande Debt von alter Hand: Quod per apostolicas 
litteras non possumus conueniri, in quibus continetu . . .... der Schluß dieſer Bemerkung ijt 
abgerißen. Bei Dreger ift diefe Bulle nach dem Stettiner Originale unter uro. 206. mit mehreren Fehlern abgedruckt“ 
Wir bemerken folgendes. 1. Lecta, (tet im Originale; Dreger fegt: Honesta. 2. per que, hat 
das Original; bei Dreger ſteht: perpie. 3. quent, ijt im Originale nicht mehr fher zu leſen; vielleicht ſteht 
dort: ualeat. 4. v. ka len d. Februarii, tiefen Tag ergänzen wir, weil die vorhergehenden, das Kloſter 
Hilda betreffenden, Bullen ihn haben. Doch ließe jid) auch der Tag unſrer folgenden uro. 436. ergänzen, nämlich der 
31ſte Jannar, da dieſe Bulle gleichfalls für Hilda gegeben iſt. 


Nro. 436. 


ao. 1250. ianuar. 31. datum Lugduni. 


Papſt Innocentius 4. verftattet dem Kloſter Hilda, daß aus dem Kloſtereonvente durch den Abt gewählte Prieſter den 
Lenten, welche in Arbeit bei dem Kloſter vermeilen, und daher zu ihren eigenen Beichtvätern nicht leicht kommen können, 
die Beichte hören und die Bußen auflegen. 


Ans dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis [filiis. abbati] et Conuentui 
Monasterii de Ylda. Cisterciensis ordinis. Caminensis [diocesis. Salutem et apostolicam 
benedietionem.] ` Animarum salutem desiderio feruenti querentes. auctoritate u[obis pres]en- 
tium [indulgemu]s. ut hominum ad uestrum seruitium commorantium. qui non possunt de 
facili suorum habere copiam sacerdotum. liceat sacerdotibus de Conuentu uestro. quos tu 
fili abbas ad hoc duxeris deputandos. confessiones audire. penitentiam salutarem eis in- 
iungere. ac sacramenta ecclesiastica exhibere. sine iuris preiudicio alieni. Nulli ergo om- 
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nino hominum liceat hanc paginam nostre concessionis infringere. uel ei ausu temerario 
contraire. Si quis autem [hoc attem]ptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et 
beatorum petri et pauli apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Lugduni. ii. kl. febr. 


Pontificatus nostri anno septimo. 


Das Original ijt ein ſtarkes Pergament, neun Zoll hoch, zehn Zoll breit, mit derſelben deutlichen und ziero 
lichen Hand wie unſre nro, 435. Die Oberfläche des Pergamentes if an mehreren Stellen abgerieben, und wir haben 
daher die dort vorhanden geweſenen Worte aus den gleichzeitigen, für das Kloſter Hilda ausgefertigten, Bullen ergänzt, 
und in unfrem Abdrucke in Klammern eingeſchloßen. Das Bleiftegel ift aus dem unteren Rande des Pergamentes anse 
gerißen. Auf der Rückſeite ift am unteren Rande von alter Hand geſchrieben: De confessionibus audiendis. In Dre⸗ 
gers Codex ift diefe Bulle, ſoviel wir haben wahrnehmen können, nicht abgedruckt. Fabricius erwähnt fie in den 
Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. im Arkundenverzeichniſſe unter nro. 78. pag. 15. : 


Nro. 437. 


ao. 1350. mart. 7. datum in Stetin. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er dem Kloſter der büßenden Schweſtern zu Prenzlau die dortige Kirche 
der heiligen Jungfrau, und die zu ihr gehörenden Kirchen des Nicolaus, des Jacobus, und die des Sabinns in ber Meu- 
ſtadt, mit allem Rechte und Nutzen als Anterſtützung für immer verliehen habe. 


Aus Grundmanns Akermärkiſcher Adelshiſtorie pag. 80. 


Barnim dei gratia Dux Slauorum. Uniuersis hanc paginam inspecturis in perpetuum. 
Ne facta hominum consumat obliuio. scriptis solent autentieis roborari. ut indicio euidenti 
ad posterorum notitiam transmittantur. innotescat ergo tam presentibus quam futuris. quod 
nos considerantes pium esse indigentibus subuenire. illis quidem precipue. qui ob amorem 
Christi mundum florentem cum suis concupiscentiis despexerunt. sub monastice religionis 
habitu erucem domini bajulantes. ad honorem Dei omnipotentis contulimus sororibus peni- 
tentibus. ordinis beate Marie Magdalene in Prinslawe. ecclesiam beate Dei genitricis et uir- 
ginis Marie. in dicta jam Prinslawe ciuitate. simulque alias annexas sibi ecclesias. -uidelicet 
beatorum Nicholai. Jacobi. et Sabini in noua ciuitate. cum omni jure et fructuum percep- 
tione in legitimum beneficium. perpetuo possidendas. Ut autem hec nostra donatio rata 
et inconuulsa habeatur. presentem paginam sigilli nostri munimine roboratam. prememo- 
ratis sororibus duximus iudulgendam. Testes sunt isti. Johannes et Berengerus milites de 
Jagowe. Dominus Henricus prepositus Stetinensis. et alii uiri multi. Actum anno domini 
m^. ce’. 1°. Datum in Stetin nonas Martii. 


Diefe Urkunde iſt in Grundmanns Verſuch einer Ukermärkiſchen Adelshiſtorie; Prenzlau, 1744. pag. 80. 
abgedruckt, und ift dort in einer vom Caminiſchen Biſchofe Hermannus ao. 1251. mense decembris zu Dargun gegebe⸗ 
nen Beſtätigung, welche Barnims Urkunde wörtlich einrückt, enthalten. Der Grundmanniſche Text, wahrſcheinlich aus ei⸗ 
nem im Prenzlauer Stadtarchive vorhandenen Originale der Beſtätigung Hermanns genommen, tft hier von uns wie: 
derholt. Dreger giebt ihn unter nro. 215. gleichfalls aus Grundmann. Letzterer bemerkt a. a. O. daß das Kloſter 
der büßenden Schweſtern zu Prenzlau, deſſen Stifter unbekannt ſey, in der Neuſtadt bei der Sabinenkirche lag, und das 
älteſte und reichſte in der Stadt war. Er fügt hinzu: „Die Nonnen darinnen, welche alle adelichen Standes ſeyn müßen, 
haben anfangs den Orden Mariä Magdalena und Auguſtint gehabt, bis Papſt Gregorius ao. 1272. ſelbige davon erla⸗ 
ßen, und dem Ciſterelenſer Orden confecrizet." Seckt in feiner Geſchichte der Ukermärkiſchen Hauptſtadt Preuzlan 1785. 
handelt vom dortigen Kloſter der büßenden Schweſtern S. 27 — 42. und bemerkt über das Original der Beſtätigung 
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Hermanns: „An dem lateiniſchen Originale, fo im Grundmann abgedruckt zu finden, hatte der Herzog ſein Siegel mit 
angehangen wovon noch ein Stück übrig, von des Biſchofs Siegel aber nur die Schnur geblieben ift.” 


Nro. 438. 
no. 1250. datum in stetin. 


Barnim 1. dux slauie fhut kund, daß er für ſein und ſeiner Erben Seelenheil dem, in der Hildesheimiſchen Didcefe ges 
legenen, Kloſter Wulwinghuſen die Kirche zu Pyritz vollſtändig und für immer verliehen habe. 


Ans dem Hannoveriſchen Magazin; Jahrgang 1786. S. 447. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Barnimus dei gratia dux slauie. om- 
nibus in perpetuum hanc paginam inspicientibus salutem in christo. Ne res gesta in tem- 
pore simul cum processu temporis euanescat et pereat. discretorum virorum prudentia so- 
let ea scriptis et sigillis et testibus perhinare. Nouerint igitur presentes et posteri. quod 
nos. diuina gratia inspirante. pro peccatis nostris et nostrorum heredum. ecclesie sancte 
marie in Wuluinghusen. hildensemensis dyocesis. ecelesiam nostram in piriz cum omni 
integritate contulimus . liberaliter et absolute perpetuo possidendam. Testes autem huius rei 
sunt dominus Waltherus de baldensele. dominus bartholomeus. dominus liborius. dominus 
fredericus. dominus balcke. dominus henrieus de bornestede. dominus conradus de steninghe. 
milites. prepositus henricus de Wuluinghusen. alexander. godeschaleus. sacerdotes. hec ut 
rata et inconuulsa permaneant. presentein paginam sigilli nostri munimine duximus roboran- 
dam. acta sunt hec anno incarnationis domini m'. ec, I’. datum in stetin. 


Wo das Original dieſer Urkunde (id) befinde, ob vielleicht im Hannöverſchen Archive, ift uns unbekannt. Das 
Hannoveriſche Magazin, deffen Text wir bier wiederholen, begleitet a. a. O. den Abdruck der Urkunde nur mit 
folgenden Worten: „Unter den hieſigen Urkunden finde ich folgende, die vielleicht einem pommerſchen Gelehrten zur Bez 
richtigung eines Namens oder Datums dienen kann, und in dieſem Betrachte noch gut genng ſeyn mag, ein Plätzchen in 


dieſem Magazin auszufülleu, wofür eben kein beſſerer Anfſatz vorräthig ift.” Dos Kloſter Wulwinghuſen war Stone 


nenkloſter, und lag bei der Hannoveriſchen Stadt Eldagſen in der Gegend zwiſchen Hildesheim und Hameln. über die 
Zeugen der Urkunde bemerken wir folgendes. 1. Waltherus de Baldensele, erſcheint auch no. 1246. in unſrer 
nro. 364. und ao. 1252. in Dregers nro. 231. 9. dominus bartholomeus, ijt wahrſcheinlich der Ritter 
Bartholomeus. de poliz, welcher auch in unſrer nro. 364. auf ben Waltherus de Baldensele folgt, und vor dieſem 
in Dregers nro. 931. aufgeführt i$ unter dem Namen: Bartholomeus filius Wartizlaui. 3. dominus libo- 
pius, erſcheint ao. 1254. neben bem oben erwähnten dominus Bartholomeus filius Wartizlaui in Dregers nro. 248. 
4. conradus de steninghe, wahrſcheinlich iſt conradus de sceuinghe zu fefen, Wir finden an. 1243. ben Conra- 
dus de Schening neben bem Bartholomeus de Paliz in unſrer nro. 331. 5. dominus fredericus, mag cie 
ner ber beiden in unſrer nro. 331. erſcheinenden Nitter Fredericus de Waldenburg und Fredericus Kronesbein ſeyn. 


Das Nonnenkloſter Wulwinghuſen, nachdem es bie Pyritzer Kirche erhalten, gründete vielleicht zu Pyrit 
das dortige Nonnenkloſter, und überließ dieſem dann die Pyritzer Kirche. Wir finden bei Dreger unter nro. 178. eine 
Schenkung, vermöge deren Barnim 1. dem Pyritzer Nonnenkloſter bie Pyritzer Kirche mit allen Einkünften überweiſet. 
Dieſe Schenkung, deren Text aus der Pyritzer Kloſtermatrikel entnommen ijt, führt als Datum zwar das Jahr 1216. 
Allein dieſes kann nicht das richtige ſeyn, weil in der Schenkung [don Hermannus als episcopus caminensis genannt 
wird, dieſer aber erft feit ao. 1250. fein Amt antrat; ſiehe oben S. 759. Daher fegt Quandt Barnims Schenkung 
der Pyritzer Kirche an die Pyritzer Nonnen in das Jahr 1256. in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. S. 167. 
Vartholds Vermuthung in ber Pommerſchen Geſchichte, T). 2. S. 442. daß die Herzogin Anaſtaſia, Gemalin des Her⸗ 
zoges Bogislav 1. das Pyritzer Nonnenkloſter geſtiftet habe, iſt nicht näher begründet. 


e 
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Nro. 439. 


a0. 1230. iun. 12. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß nachdem bei der Stadymefung der Hufen des im Pyritzer Lande gelegenen 

Dorfes Wobbermin, welche in Bezug auf die der Pyritzer Kirche gemachte Schenkung geſchehen, fi einige Hufen über 

die angenommene Zahl derſelben vorgefunden hätten, gleichwohl diefe überſchüßigen Hufen zum Dorfe Wobbermin ge⸗ 
hören, und Eigenthum der Pyritzer Kirche ſeyn folen. 


Aus der Matrikel des Pyritzer Nonnenkloſters. 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis amen. Barnim dei gracia dux Slauorum. 
omnibus christi fidelibus. ad quos presens scriptum peruenerit in perpetuum. Ne donaciones 
principum in obliuionem transeant cum tempore defluente. necesse est eas legitimis docu- 
mentis et instrumentis publicis perhennari. Quam ob causam notum esse uolumus nationibus 
presentibus et futuris. quod cum in terra nostra Pyritz mandassemus mensurari mansos uil- 
larum. et mensura habita eorundem in villa Wobbermiu. spectante titulo donationis ac pro- 
prietatis ad ecclesiam sanete Marie Pyritz. inuenti sunt aliquot mansi ultra certam numerum 
mansorum iufra terminos dicte uille. Quos mansos intuitu diuine remunerationis. et ob reue- 
rentiam beate uirginis gloriose. prehabite uille duximus inseparabiliter adiungendos. ut ser- 
uitores et ministri beate dei genitricis eosdem habeant et possideant in sempiternum pleno 
iure pacifice et quiete. Et homines in mansis prehabitis residentes. aut eos habentes sen 
colentes. ad neminem alium debent habere respectum in seruiciis. factis. causis et negociis 
quibuscunque. sed ad ecclesiam preuotatam. Et ut supra premissis in posterum non possit a 
querentibus que non sua sunt impediri. aut aliquatenus impugnari. ipsam ecclesiam nostro 
presenti priuilegio eurauimus muniendam. Testes huius rei sunt. Theodericus de Bettow. 
lohannes Marscaleus. Theodericus de Leine. Conradus Clest. Hermannus de Melentin. ad- 
uocatus noster. magnus scultetus noster de Pyritz. milites. Hinricus de Pyritz. Hermannus 
de Melentin. Wipertus et plures alii fide digni. Actum anno domini m°. ce’. 1°. pridie idus Iunii. 


Dieſe Urkunde ift aus der Matrikel des Pyritzer Nonnenkloſters bei Treger unter nro. 201. abgedruckt. Der 
D. Haſſelbach ſah die Matrikel nach, und fand keine erhebliche Abweichungen von Dregers gedrucktem Texte. Wir be⸗ 
merken zum Juhalte folgendes. l. mens urari mansos, die Nachmeßung der Hufen der Dörfer durch 
den Landesherrn geſchah zu deſſen Vortheil damals häufig; was dann über die urſprünglich zugewieſene Zahl der Hufen 
hinausgehend vorgefunden ward, hieß in deutſcher Sprache Overſlach, Aberſchlag, lateiniſch: excrescentia agrorum, 
und der Landesherr verfügte darüber, oder erhöhete in Bezug darauf den Zins der Hüfener. Die Nachmeſſung der Hu⸗ 
fen war den Hüfenern und den Inhabern der Dörfer nicht erwünſcht, und Clerus uud Klöſter ſuchten fid) bisweilen durch 
landesherrliche Privilegien gegen bie Nachmeßung zu ſchützen. Fabrieius handelt von der Nachmeßung in feinen Nü: 
giſchen Urkunden Bd. 2. S. 63 — 65. Dreger bemerkt bei unſrer nro. 439. „Weil der fruchtbare Strich Ackers des 
Pyritzer Kreyſes am meiſten eultiviret, ſo hat es wohl der Mühe belohnet, die Hufen ausmeßen zu lagen, welches des⸗ 
halb geſchehen, weil der Landesherr von jeder Hufe ein gewiſſes an Beede vel precaria exactione, fait der jetzigen Con⸗ 
tribution bekommen. Damit nun ihm darin nicht zu kurtz geſchähe, hat er die eultivirten Hufen ausmeßen laßen, um 
nach deren Quantität die Beede einzufordern. Weil diefe alten Dorfhufen in den Dörfern anigo fo klein find, daß au 
etlichen Orten nicht funfzehn Morgen [welches der Umfang der alten Wendiſchen Hakenhufen, uncus, war] im Pyritzi⸗ 
ſchen Creyſe gehen, ſo kann man daraus erkennen, daß die Beede nach alten Wendiſchen Hakenhufen entrichtet worden; 
wie denn die Computation nach Hakenhufen auch nachhero im Steuerweſen geblieben, und bie Hufenmatricul ao. 1628. noch 
darnach eingerichtet, bis endlich ao. 1718. et sequentibns die Qufenclaffification nach Landhufen, deren jede zwei Ha⸗ 
kenhufen begreifft, geſchehen. Doch iſt matricula de ao. 1628. in quantitate nach den alten profitirten Hufen dabei zum 
Grunde, auch auf die proventus und Bonität der Hufen die Abſicht genommen, daß alſo anitzo im Hinterpommern lauter 
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profitirte und qua proventus claffificirte, nicht aber vermeſſene, Hufen in modo contribuendi find. 2. villa 
Wobbermin, das iebige Dorf Wobbermin, liegt von Pyrig eine halbe Meile ſüdöſtlich. Bei dem Dorfe nach We⸗ 
ſten hin befinden ſich einige Brücher und der Wobberminſche Graben. Vielleicht gehört der Name Wobermin zum pol⸗ 
niſchen Zeitworte: obryie, ich umgrabe, umwühle. Die Endung min ijt in den Wendiſchen Dorfnamen unſres Landes 
häufig; wie in: Zettemin, Strachmin, Schwemmin, Puſtamin, Poldemin, Pretmin. Von Bütow anderthalb Meilen 
nordöſtlich liegt an der Südſpitze des Lupower Sees der Ort Wubbero w, defen Name vielleicht mit Wobermin 
verwandt iſt. 3. Hermannus de Melentin advocatus noster, war vielleicht der landes herrliche advoca- 
tns oder Oberrichter in der Stadt Pyritz. Von Pyritz etwas ſüdwärts liegt das Kirchdorf Mellentin. Ein andres 
Kirchdorf dieſes Namens befindet fid) auf der Inſel Uſedom. Ob der Name Hermannns de Melent in hier rids 
tig ſtehe, kann zweifelhaft erſcheinen, weil bald darauf unter den Zeugen dieſer Urkunde nod) ein zweiter Hermannus de 
Melentin, ohne die Bezeichnung advocatus erſcheint. Möglich bleibt es freilich, daß es gleichzeitig zwei gleichnamige Män⸗ 
ner dieſes Geſchlechtes gab. In Dregers nro. 267. von ao. 1255. verleihet Barnim 1. dem Pyritzer Nonnenkloſter das 
Dorf Brysin, und hier ſteht unter den Zeugen nur einer, der den Namen Hermannus de Melentin führt; er wird nicht 
als advocatus, ſondern nur als miles bezeichnet. 


Nro. 440. 


ao. 1250. mai. 14. datum Grifeswolde. 


Wartislav 3. dux diminensis verleihet der Stadt Greifswald das Necht und die Freiheit, 
welche die Stadt Lübek beſitzt, auf immer. 


Aus dem Originale im Greifswalder Stadtarchive. 


Wartizlaus dei gratia Dux Diminensis. Omnibus in perpetuum. Quia sepe facta 
eciam quantumeunque rationabilia disturbari conspicimus et infringi. ideo hiis que a nobis 
ordinata fuerint tale munimen ducimus adhibere. ut sic in eis ueritas elucescat. ne moderno- 
rum ac successorum uersucia locum habeat in eisdem. Ea propter notum esse uolumus uni- 
uersis tam presentibus quam futuris. quod nos dilectis burgensibus nostris in Grifeswolde omne 
ius et libertatem. quam ciuitas Lubecensis habere dinoscitur. donauimus. ut ipso iure. eadem- 
que in perpetuum gaudeant libertate. Huius rei testes sunt. Lippoldus ursus. dapifer nos- 
ter. et fratres sui. Olrieus. Henricus. Fridericus. Fridericus et Olricus de Ost. Johannes 
de Walsleue. et Wernerus de Erteneborch. Johannes et Renfridus fratres de peniz. Jaco- 
bus de Trebetowe. Rodengerns de Guzterowe. Rodolfus de Drechowe. Tangmarus de 
Podin. Hildebrandus de Luneburch. Gerardas pinguis. Johannes paliz. Eilardus de Wis- 
maria. et alii quam plures. Acta sunt hec ab incarnatione domini anno. m^. e. c. I. Jndic- 
tione viii. Ne autem super premissis inpostrum dubium babeatnr. hane paginam sigilli nostri 
inpressione signatam predictis nostris burgensibus eorumque successoribus in "testimonium 
ualidum erogamus. Datum Grifeswolde per manum Artusii, notarii nostri. ii. Jdus Maij. 


Das Original biefer Urkunde im Greifswalder Stadtarchive ift ein ſtarkes ſteifes Pergament, ſiebtehalb Zoll 
hoch, achtehalb Zoll breit, mit einer deutlichen und feſten Minnskel geſchrieben. Im unteren umgeſchlagenen Nande han⸗ 
get an einer Schnur von rothen ſeidenen Fäden noch ein Stück des Siegels Wartislaws 3. Es iſt dies daſſelbe Siegel, 
mit welchem auch unfre nro. 384. von ao. 1218. verſehen ift, und deffen Beſchreibung oben S. 784. ſteht. Das an unfrer 
nro. 440. hangende Stück zeigt noch die Ecke des dreiſeitigen Schildes, und darin die SBorberfüBe des rechts auffprine 
genden geflügelten Greifen. Von der Umſchrift ift noch lesbar.... DE. DIMI[N.]........ Gedruckt ift diefe Ure 
kunde, durch welche Greifswald die deutſche Stadtverfaßung, den Gebrauch ber Lübiſchen Nechtsgewohnheiten, und in 
einen inneren Angelegenheiten eine große Unabhängigkeit vom Landesherrn erhielt, in Dähnerts Pommerſcher Bibli⸗ 
othek, Bd. 3. S. 405. aber mit mehreren Fehlern. Vergleiche über diefe Urkunde Kosegarten de Gryphisvaldia, han- 
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ane teutonicorum socia, Gryphisv. 1833. pag. 4. 5. und Koſegartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, Bd. 
1. S. 4. 5. Wir bemerken zum Texte ſolgendes. 1. Grifeswolde, diefe fonft in den Urkunden ungewöhn⸗ 
liche Schreibart des Namens iſt in der vorſtehenden Urkunde zwey Male gebraucht; Dähnert ſetzt unrichtig in ſeinem 


Drucke dieſer Urkunde das erſte Mal: Grypeswaldia, das andre Mal: Grypswold. Die in den Urkunden gewöhnliche 
Geſtalt des Namens ijt Gripeswolt, Gripeswold, wie auch noch jetzt Gripswolt hier geſprochen wird. Die Anhängung 
eines e am Schluße, wie in Gripeswolde, Grifeswolde, Gripeswalde, bezeichnete nur den Niederſächſiſchen Dat iv des 


Namens, welchem eigentlich die Präpoſition tO und der beſtimmende Artikel de vorhergehen mußten. Man ſagte nam: 


lich mit dem Artikel: 3 l 
de ſtraleſſund, der Straleſſund. de gripeswold, der Greifswald. 
des ſtraleſſundes, des Straleſſundes. des gripeswoldes, des Greifswaldes. 
deme ſtraleſſunde, dem Straleſſunde. deme gripeswolde, dem Greifswalde. 
Der ſtraleſſund war: der Sund bei der Inſel Strale oder Strela, jetzt Dänholm genannt. Daher ſagte man dann: 


he wanet to Deme ſtraleſſunde, er wohnt zum Stralſunde; he Def fo deme gripeswolde, er blieb zum Greifs. 
walde. Einige Städtenamen wurden im Niederſächſiſchen mit dem weiblichen Artikel verſehen, z. B. Wismar und Niga; 
es heißt: fe quemen fo der wismer, fe kamen zu der Wismar; fe bleven ko der Rige, fie blieben zu der Niga- 
2. ut ipso iure, hat das Original deutlich; bei Dähnert ſteht falſch: et ipso iure. 3. eademque, hat 
das Original; Dähnert fegt unrichtig: eadem quoque. Im Original ift das angehängte que durch eine Abbreviatur 
angedeutet, nämlich durch ein q mit durchſtrichenem Schweife; eben dieſe Abbreviatur ſteht in dem weiter unten folgen⸗ 
den Worte eorumque, und in dieſem giebt auch Dähnert fie durch: que. A Guztero we, Güſtrow, hat das 
Original. Bei Dähnert ſteht: Gurterowe. 5. Gerardus pinguis, b. i. Gerhard der Fette, ein damali⸗ 
ger angeſehener Greifswalder Kaufmann, welcher in einer Greifswalder Urkunde von ao. 1258. als Mitglied des Stadt⸗ 
rathes erſcheint. Nach ihm wird das Fetten Thor zu Greifswald benannt ſein, in deſſen Nähe er wahrſcheinlich ſeine 
curia oder Wohnung hatte; der Name bedeutet alfo: das Thor des Bürgers Fette. Denn die Benennung einzelner Stras 
ßen und Orter der Stadt nach vorzüglich bekannten Bewohnern derſelben war in der Zeit, wo die Städte eutſtanden, oft 
gebräuchlich. So ijt in Greifswald die Steubeker Strate benannt nach der hieſigen Familie Stenbeke; die Nakower 
Strate nach der Familie Nakowe; die Napunenſtrate nach dem Bürger Gottſchalk Kappun; in Stralſund die Oſſen⸗ 
reier Strate nach der dortigen Familie Oſſenreier oder Oſſendreier; fehe Koſegarten Pommerſche und Rügiſche Geſchichts⸗ 


denkmaͤler, S. 39. 


Nro. 441. 


ao. 1250. iul. 7. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beſtehlt dem Wladislawiſchen Biſchofe, die von ihm wider das Kofler Oliva verhängte Ereom- 
mumicatiom, falls dieſelbe ohne vorhergehende Erinnerung und ohue hinlänglichen Grund von ihm verkündet worden, inner⸗ 
halb acht Tagen nach Empfang dieſes Schreibens wieder aufzuheben. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus, seruus seruorum dei. venerabili fratri ............. Episcopo 


Wiodizlauiensi. salutem et apostolicam benedictionem. Sua nobis Abbas et Conuentus mo- 
nasterii de Oliua. Cisterciensis ordinis. Wlodizlauiensis dioceseos. petitione monstrarunt. 
quod tu in eos. nulla competenti monitione premissa, sine causa rationabili auctoritate pro- 
pria excommunationis sententiam promulgasti. contra statuta concilii generalis, Quocirca fra- 
nernitati tue per apostolica scripta mandamus. quatenus si est ita sententiam ipsam infra octo 
dies post susceptionem presentium sine qualibet difficultate relaxes. Alioquin dilectis filiis 

Archidiacono de Kalis. Gneznensis diocesos, et ..... Thesaurario Gneznensi. nostris 
damus litteris in mandatis. ut ipsi extunc sufficienti ab eis super hiis. pro quibus excommu- 
nicati habentur. cautione recepta. sententiam juxta formam ecclesie relaxent eandem. et 
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appellatione remota debito fine decidant. et faciant quod decreuerint auctoritate nostra fir- 
miter obseruari Prouiso quod si pro manifesta offensa dicta sententia sit prolata. nisi prius 
ab excommunicatis sufficiens prestetur emenda. nullatenus relaxetur. Datum Lugduni. No- 
nis Julii. pontificatus nostri anno octauo. 


Den vorſtehenden Text dieſer Bulle fandte uns der Profeſſor D. Voigt zu Königsberg, und fügte hinzu: „Das 
Original im geheimen Archive zu Königsberg liegt in Schieblade 55. nro. 18. Das Bleiſiegel ijt abgerißen. “ Wir bes 
merkeu folgendes, N J. venerabili fratri, der Name des Biſchofes ijt ausgelaßen; es war damals Michael 
noch im Amte. 2. concilii generalis, wahrſcheinlich das Lateranenſiſche von ao. 1215. Siehe oben S. 548. 
3. dilectis filiis, die Namen des Archidiaconns von Kaliſch und des Theſaurarins von Gneſen find gleichfalls aus⸗ 
gelaßen, und wir wißen ſie nicht mit Sicherheit zu ergänzen. Der an dieſe Cleriker in dieſer Angelegenheit ergangene 
Auftrag iſt in unſrer folgenden uro. 442. enthalten. 4. extunc sufficienti, in der uns von Königsberg 
geſandten Abſchrift ſteht: ex non snfficienti. Allein eine nicht genügende Gewährleiſtung ſcheint in den Zu⸗ 
ſammenhang nicht zu paffen, und in unſrer folgenden nro. 442. Debt in der ſelben Formel: extunc sufficienti. Daher Ba» 
ben wir auch in nnfrer nro. 441. nach Muthmaßung: extune sufficienti , geſetzt. 


Nro. 442. 
n0. 1250. iul. 7. datum Lugduni. 


Pabſt Innocentius 4. beſtehlt dem Archidiaconus von Kaliſch und dem Theſanrarins von Gneſen, daß ſie die vom Wla⸗ 
dislaviſchen Biſchofe wider das Kloſter Oliva verhängte Excommunication fofort. aufheben ſollen, falls der gedachte 
Biſchof es in Folge des dieſerhalb empfangenen päbſtlichen Befehles nicht ſelbſt thne. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. ....... archidiacono de 
Kalis. Gneznensis dioeceseos. et.... . . Thesaurario Gneznensi. salutem et apostolicam 
benedictionem. Sua nobis ......... Abbas et Conuentus Monasterii de Oliua. Cisterciensis 
ordinis. Wlodizlauiensis dioceseos. petitione monstrarunt. quod uenerabilis frater noster ....... 
Wlodizlauieusis episcopus. in eos nulla competenti monitione premissa. siue causa rationa- 
bili. auctoritate propria exeommunieationis sententiam promulgauit. contra statuta concilii ge- 
neralis. unde eidem nostris damus litteris in mandatis. ut si est ita sententiam ipsam infra 
oeto dies post susceptionem litterarum ipsarum sine qualibet diffieultate relaxet, Quocirca 
discretioni uestre per apostolica scripta mandamus. [quatenus] si dictus Episcopus infra pre- 
scriptum tempus mandatum nostruin neglexerit adimplere. vos extune sufficient[i] ab eis su- 
per hiis. pro quibus excommunicati habentur. cautione recepta. sententiam iuxta formam 
ecclesie relaxetis eandem. et iniuncto eis quod de iure fucrit iniungendum. audiatis postmo- 
dum si quid fuerit questionis. et appellatione remota fine debito decidatis. facientes quod de- 
creueritis auctoritate nostra firmiter obseruari, Prouiso quod si pro manifesta offensa eadem 
sit sententia promulgata. nisi prius ab excommunicatis sufficiens prestetur emenda. nullate- 
nus relaxetur. testes autem qui fuerint nominati. si se gratia odio uel timore subtraxerint. 
per censuram ecclesiasticam apellatione cessante cogatis veritati testimonium perhibere. Da- 
tum Lugduni. Nonis Julii. pontifieatus nostri anno octauo. 


Der Profeſſor D. Voigt zu Königsberg ſandte uns den vorſtehend abgedruckten Text, welcher aus bem im 
Königsberger Archive befindlichen Originale entnommen ift, und fügte hinzu: „„Das Original liegt im geheimen Archive 
zu Königsberg, Schieblade 55. uro. 19. Das Bleiſiegel it abgeſchnitten.“ Wir bemerken: 1. [quatenns] 
haben wir nad) Muthmaßung ergänzt; im Originale ift hier die Schrift beſchädigt. 2. excommunicati 
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habentur, haben wir geſetzt, weil es in unferer nro. 442. in dieſem Satze (tet. Die uns von Königsberg geſandte 
Abſchrift unſerer nro. 442. hat ſtatt deſſen: excommunicationem haberent. 2. postmodu m, ſetzten wir nach 
Vermuthung für das in unſrer Königsberger Abſchrift ſtehende: preter modum. Man könnte auch vermuthen: preter 
moram. 4. decidatis, ift nur unſre Vermuthung; in unſrer Königsberger Abſchrift ſteht: imminetis. AUnfre 
nro. 441. hat in dieſem Satze das Zeitwort decidere. 


In Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 3. nro. 39. it ein Schreiben des Papſtes Inno centins 4. an 
ben Electus Caminensis auf den neunten Juli 1250. geſetzt. Allein es ijt vom neunten Juli 1252. weil im Datum 
das zehnte Jahr jenes Papſtes ſteht. Damit ſtimmt anch, daß Biſchof Hermann fi Electum Caminensem nen: 
net am ſechzehnten Februar 1252. in Dregers nro. 228. H 


Nro. 443. 
no. 1250. august. 1. 


Stephanus de Nemitz, Truchſeß, verleihet das Patronat der (bon vom Pommerſchen Biſchofe Sigwin ohngefähr ao. 
1200 — 1210. geweiheten Kirche zu Nerhitz, welche das jetzige in Hinterpommern an der Grabow gelegenen Kirchdorf 
Nemitz iſt, mit Zuſtimmung ſeiner Gemalin und ſeiner Söhne dem Kloſter Bukow. 

Lol 


Ans der Matrikel des Kloſters Bukow. 


Ego Stephanus de Nemitz. dictus Dapifer. omnibus hoc scriptum cernentibus uel 
uisuris in perpetuum. Actiones quas mundus ordinat in presenti. maxime que saluti pro- 
ueniunt animarum. conſirmare debet solempniter uiua memoria literarum. | Eapropter noue- 
rint uniuersi. quod ecclesiam in: Nemitz. dudum ‚a uenerabili domino. Caminensis ecclesie 
Episeopo Sigewino. eum duobus mansis et tota decima eiusdem uille Nemitz consecratam. 
euius patronatum hereditario iure nos constat possidere. in memoriam nostri. et [cum] con- 
sensu dilectissime coniugis nostre Dummaslaue. et amantissimorum filiorum nostrorum. sci- 
licet Rosuardi et Veneislai et Mirislai. ad honorem Dei et sue dilectissime genitricis Marie. 
contulimus elaustro in Bucouia. eum omni iure patronatus. Acta sunt hec sub illustri Prin- 
cipe Pomeranerum. domino Swantopolco. anno quoque gratie millesimo ducentesimo quin- 
quagesimo. indictione octaua. concurrente quinto. 


Dieſe Urkunde iff bei Dreger unter nro. 212. aus ber Bukower Matrikel abgedruckt. Der D. Haſſelbach 
ſah dieſe Matrikel nach, in welcher die Urkunde fol. 143. 144. ſteht, und zeichnete darans die unten mitgetheilten 
Lesarten an. Wir bemerken folgendes. 1. Stephanus de Nemitz, wahrſcheinlich ein Edler wendiſchen 
Geſchlechtes, da feine Gemahlin und feine drei Soͤhne wendiſche Namen führen; die Benennung: de Nemitz, erhält 
er Df hne Zweifel nad) feinem Dorfe Xemitz. Das Amt des dapifer führte er im Gefolge des Herzoges Swan⸗ 
tepolk 2. unb gehörte vielleicht zu den Burgbeamten der benachbarten fürſtlichen Burg Slawe. 2. con- 
firmare debet, hat die Matrikel; bei Dreger ijt gedruckt: confirmari debent, 3. ecclesiam in Nemitz, 
es iſt das jetzige auf dem Weſtufer des Flußes Grabow zwiſchen Schlawe und Zanow belegene Kirchdorf Nemitz ge⸗ 
meint; über die weſtliche Grenze der Herrſchaft Swantepolks 2. vergleiche oben S. 795. Im Jahre 1267. beſtätigte 
Biſchof Hermann von Camin dem Kloſter Bukow das Nemitzer Patronat in Dregers nro. 418, und nennet dabei die 
benachbarten Dörfer Bartholin, Solchowe, welche noch jetzt unter den Namen Bartelin, Soldekow, bei dem Nemitz an 
der Grabow liegen. Ein anderes Nemitz liegt ziemlich in der Mitte zwiſchen den Städten Greifenberg und Wollin. 
Der Name Nemitz ifi wohl das böhmiſche n&méj, welches: deutſch, bedeutet; denn der Name Némce und Këmëi 
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findet (id) bei mehreren Städten in Ungarn unb Schleſten; ſiehe Jungmann Böhmiſches Wörterbuch, Th. 2. S. 673. 
4. episcopo Sígewino, bie Dauer feiner Amtsführung kennen wir nicht genau, da weder der Anfang, noch das 
Ende derſelben feſtſteht; aus unírer nro. 86. ergiebt ſich, daß Sigwin ao, 1208. im Amte war. Er erſcheint ferner 
in unſrer undatirten nro. 92. welche Quandt in den Baltiſchen Studien Bd. 10. Heft 1. S. 157. 158. möglichſt früh 
nnd zwar in ao. 1203. zu ſetzen vorſchlägt, weil darin ein Edler, namens Borts, in der Gegend bei Treptow an der 
Tollenſe vorkommt, und ſchon ao. 1176 in unſrer nro, 41. ein Deminer Burgbeamter Boriz erſcheint, welcher mit jenem 
Borts ein und derſelbe ſeyn möge. Auch in unſrer nro, 101. von ao. 1205. oder ao. 1215. iji Sigwin genannt; Quandt 
meint, ſtatt Seghewino ſey Wilhelmo zu leſen, und die Urkunde in ao. 1248. zu ſetzeu, Balt. Stud. Bd. 10. Heft 1. S. 157. 
Vergleiche oben unſre S. 197. wo es aber anſtatt: „nro. 81. von ao. 1205.“ heißen muß: „uro. 101. von ao. 1215.” 
Vergleiche ferner oben unſre S. 790. 5. ville Nemitz consecratam, das Wort consecratam hat Dreger 
hier eingefchaltet, weil allerdings zu dem vorgehenden: ecclesiam in Nemitz a venerabili domino, Caminensis ecclesie 
Episcopo Sigewino, ein Partieipium hinzugefügt werden zu müffen ſcheint. Die Matrikel ſetzt das Wort consecratam 


erft hinter: cum omni jure patronatus. 6. dilectissime coniugis, hat bie Matrikel; in Dregers Druck 
ſteht wohl nur durch Druckfehler: dilectis sine coniugis. 7, Dum maslaua, ift der böhmiſche Frauenname 
Domaslawa d. i. Hausruhm, welchem ein grkechiſches Oikokleia entſprechen würde. 8. Ros uardus, if 


wohl derſelbe Name welcher als Rotzmarus erſcheint in unſrer nro. 86. und als Roszwarus in unſren nro. 100. 106. 
107. 125. 148. 205. 220. 223. Das böhmiſche rozmar bedeutet: Ergötzung; rozwada, Schlichtung, Beſänftigung des 
Zankes; rozwariti, ſieden; das polniſche rozwarty, auseinandergeſperrt, divaricatus. Die Form Rosvardns könnte auf 
einen dentſchen Namen mit der Bedeutung: Roßwart, Roßwärter, führen; indeſſen erwähnt Graff im Althochdeutſchen 
Sprachſchatze, Th. 1. S. 955. zwar die Namen Lantwart, Liutwart, Hus wart, und andre mit wart gebildete, aber keinen 
Hroswart ober Roswart; woraus freilich noch nicht folgt, daß kein ſolcher Name üblich geweſen. 


Nro. 444. 


ao. 1250. iul. 28. datum Lugduni. 4 


Papſt Innocentins 4. ermahnet den Herzog Swantepolk 2. dazu, daß er die in der Landſchaft Oxive oder Oxhöft geles 
genen Güter, welche er vormals dem Kloſter Oliva geſchenkt, unn aber wieder anderen Leuten verliehen habe, an das 
gedachte Kloſter zurückgebe. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum Dei. dilecto filio. nobili uiro. Duci Po- 
morauie. salutem et apostolicam benedictionem. — Dilecti filii ..... Abbas et Conuentus mo- 
nasterü de Oliua. Cisterciensis ordinis. Wlodizlauiensis dioceseos. nobis exponere cura- 
uerunt. quod tu quasdam possessiones in territorio Oxive. ad te spectantes. liberalitate 
prouida eis pietatis intuitu contulisti. Sed tu postmodum eosdem Abbatem et Conuentum 
possessionibus ipsis. quas per plures annos possederant. contra iusticiam spolians. pos- 
sessiones ipsas dedisti aliis pro tue libito uoluntatis. Quare predicti Abbas et Conuentus 
super hoc te petierunt litteris apostolicis excitari. Quum autem ex hoe multum saluti tue 
depereat. ac honori etiam non modicum derogetur. nobilitatem tuam rogamus. monemus 
et hortamur attente. per apostolica tibi scripta mandantes. quatenus si est itä predictis 
Abbati et Conuentui. ob reuerentiam apostolice sedis et nostram. possessiones restituas 
supradictas. preces nostras et mandatum taliter impleturus. quod tibi preter diuine retri- 
butionis premium a nobis proueniat retributio gratiarum. Datum Lugduni v. calend. Augusti. 
Pontificatus nostri anno actauo. 


Den vorftehenden Text ſandte uns Qr. Profeſſor Voigt aus dem Königsberger Originale, welches dort im 
Geheimen Archive, Schieblade 55. nro. 22. liegt, und noch das an einer leinenen Schnur Hangende Dieifiegel hat Die 
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Güter in der Landſchaft Drive waren zuerſt dem Kloſter Zuckau gegeben worden; dann hatte Swantepolk 2. ſie 
dem Kloſter Oliva ao. 1224. in unſrer nro. 146. geſchenkt, und Papſt Innoeentius 4. hakte dieſe Schenkung beſtätigt 
ae. 1247. in unſrer nro, 375. Aber Swantepolk 2. gab (ie fpäter wieder an Zuckau zurück; ſtehe oben S. 846. hierauf 


bezieht ſich wahrſcheinlich unſre nro. 444. 


Nro. 445. 


no. 1250. iul. 28. datum Lugduni. 


Papit Innocentius 4. beauftragt ben Albertus, Erzbiſchof von Preußen und Livland, den Herzog Swantepolk 2. dazu 
anzuhalten, daß er dem ni Dliva bie demfelben entzogenen Güter ka ber Landſchaft Oxive ober prit deed 


Aus der Kette: im —— — zu Königsberg. . u 


' Jnnocentius episcopus. seruus seruorum Dei. uenerabili fratri ........ . Archiepis- 
copo pruscie ae Liüonie. salutem et apostolicam benedictionem. Dilecti filii. ....... Abbas 
et Conuentus monasterii de Oliua. Cisterciensis ordinis. Wlodizlauiensis dioceseos. nobis 
exponere curauerunt: quod nobilis uir sessexecr HE pomoranie. quasdam possessiones in d qe 
territorio Oxiue ad ipsum spectantes liberalitate prouida eis intuitu contulit pietatis. Sed S 
idem nobilis postmodum eosdem. Abbatem et Conuentum. possessionibus ipsis. quas pluribus | 
amnis possederant. contra iustitiam spolians. ipsas possessiones dedit aliis pro sue libito 
uoluntatis.. Quare predicti Abbas et Conuentus ipsum super hoe petierunt litteris apostolicis i 
excitari. Cum autem ex hoe multam saluti eius depereat. ac honori etiam non modicum i 
derogetur. eundem Nobilem rogamus. monemus et hortamur attente. nostris ei dantes lit- i 
teris in mandatis. ut si est ita predictis Abbati et Conuentui. ob reuerentiam apostolice sedis 
et nostram. possessiones restituat supradictas. Quocirca fraternitati tue per apostolica scripta 
mandamus, quatinus predictum nobilem ad hoc diligenter moneas etinducas. Datum Lug- 
duni v. calend. August. pontificatus nostri anno octauo. 


Den vorſtehenden Text fanbte uns aus dem Königsberger Originale Hr. Prof. D. Voigt, welcher dabei bemerkt: 
„Das Original liegt im geheimen Archive, Schieblade 55. nro. 23. Das Bleiſiegel ift abgerißen.“ Über den Preußiſchen 
Erzbiſchof Albertus, deſſen Name in der Bulle ausgelaſſen iſt, ſiehe oben S. 754. 


In Lucas Davids Preußiſcher Chronik, herausgegeben von Hennig, Bd. 3. im Anhauge S. 20. iſt eine 
Bulle des Papſtes Innocentins 4, abgedruckt, welche den Herzog Swantepolk 2. ermahnt, dem Deutſchen Orden in Preußen 
f den Schaden zu vergüten, welchen er dem Orden feit dem durch ben Archidiaeonus Jaeobus geſchloßenen Frieden von 
| neuem zugefügt habe. Das Datum der Bulle ift durch Moder großentheils unleſerlich geworden; nur iſt davon übrig: 
Datum Pernsii. Hennig vermuthet, die Bulle gehöre in das Jahr 1250. Ebenſo äußert fid) Voigt im Codex di- 
plomat. Prussicus, Bd. 1. in den Regeſten, S. xii. Allein da jene Bulle zu Peruſium gegeben ift, fo muß fie in 
die zweite Hälfte des Jahres 1251. gehören. Die Bullen des Jahres 1250 find zu Lugdunum gegeben. Lugdunum ver: 
| ließ der Papſt erft in der Oſterwoche des Jahres 1251. und begab (i nach Genua, wo er ungefähr bis zum 22 en 
f Juni blieb. Von dort zog er nach Mailand, und nachdem er hier zwey Monate verweilt hatte, zog er nach Peru⸗ 
| fium; Bebe Raynaldi annales ecclesiastici im Jahre 1251. Im Januar des Jahres 1252 brach der Krieg zwiſchen Ewan: 
tepolk 2. und dem Orden wieder aus. 


Nro. 446. . 
ao. 1250. august. 3. datum. Lugduni. 


Papft Innocentius 4. bewilliget dem Kloſter Oliva bie Vergünſtigung, daß es nicht über zwei Tagereiſen weit vor Gericht 
geladen werden dürfe, wenn St das päbſtliche e tide Vergünſtigung ansbrüdlid) erwähne. 


E ber Siginatbule im n Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilectis filiis. . . . . . Abbati et Con- 
uentui Monasterii de Oliua. Cisterciensis ordinis. Wlodizlauiensis dioeceseos. salutem et 
apostolicam benedictionem. Vestre pàcis 'quérentes commodum et quietis . libenter illa uobis 
concedimus. per que materia summota Srauaminis uestri status tr anquillitas procuretur. Hinc 
est quod nos. uestris grauaminibus occurrere cupientes. remedio. gratie specialis vobis 
auctoritate presentium indulgemus. ut ultra duas dietas a monasterio uestro. super hiis que 
infra easdem dietas habetis. de cetero trahi non possitis in eausam per litteras apostolicas. 
que de indulgentia huiusmodi plenam non fecerint mentionem. Nulli ergo hominum liceat 
hane paginam nostre concessionis infringere. uel ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc atteniptare presumpserit. indignationem omnipotentis dei. et beatorum Petri et 
Pauli. apostolorum eius. se nouerit incursurum. Datum Lugduni. iii Nonas Augusti. pon- 
tificatus nostri anno octauo. . P 


Herr Profeſſor D. Voigt zu Königsberg fanbte uns den vorſtehenden Text aus dem dortigen Originale, und 
bemerkt: „Das Original liegt im Geheimen Archive, Schieblade 55. uro. 20. Gs E d noch das an iion und gelben 
ſeidenen Fäden hangende Bleiſiegel.“ 


Nro. 447. 
ao. 1250. august. 3. datum. Lugduni. 


Papft Innocentius 4. meldet bem Abte des Kloſters Belbuk, daß er dem Klofter Oliva die Vergünſtigung ertheift habe, 

daß es nicht über zwei Tagereiſen weit vor Gericht geladen werden dürfe, wenn nicht das päbſtliche Ladungsſchreiben 

dieſe Vergünſtigung ausdrücklich erwähne, und fordert den Abt von Belbuk auf, dahin zu ſehen, daß Oliva nicht wider 
dieſe Vergünſtigung beläſtigt werde. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilecto filio. ....... Abbati de Belbok. 
Caminensis dióceseos, salutem et apostolicam benedictionem. Dilectorum filiorum. ..... Ab- 
batis et conuentus monasterii de Oliua. Cisterciensis ordinis. Wlodizlauiensis dioceseos. 
pacis querentes commodum et quietis. libenter illa ipsis concedimus. per que materia sum- 
mota grauaminis eorum status tranquillitas procurentur. Hine est quod nos. suis grauaminibus 
occurrere cupientes. rem ediogratie specialis eis per nostras litteras duximus concedendum. 
ut ultra duas dietas a monasterio eorum. super hiis que infra easdem dietas habent. de- 
ceiero trahi non possint in causam per litteras apostolicas. que de indulgentia huiusmodi 
plenam non fecerint mentionem. Quocirca discretioni tue per apostolica scripta mandamus. 
quatenus non permittas Abbatem et Conuentum super hiis contra concessionis uostre tenorem ab 
aliquibus indebite molestari. molestatores huiusmodi per censuram ecclesiasticam appellatione 
postposita compescendo. Datum Lugduni. iii Nonas Augusti. pontificatus nostri anno octauo- 
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Herr Profeſſor D. Voigt zu Königsberg ſandte uns bem vorſtehenden Text aus dem dortigen Originale, und 
bemerkt: „Das Original liegt im Geheimen Archive, Schieblade 55. nro. 21. Das Bleiſtegel iſt abgerißen.“ 


Nro. 448. 


ao. 1250. octobr. 13. datum Leuduni. 


Papſt Innocentius 4. beſtätiget dem Nonnenkloſter zu Gora oder Bergen auf Rügen die Ciſtereienſerregel, und den 
Beſitz der mit Namen aufgeführten Güter, Einkünfte, Rechte und Freiheiten. 


Aus einem Stralsunder Transſumte von ao. 1421. im Berger Kloſterarchive. 


Innocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis in christo filiabus. Abbatisse 
monasterii de gora. ejusque sororibus tam presentibus quam futuris. regularem vitam pro- 
fessionis in perpetuum. Religiosam vitam eligentibus apostolicum conuenit adesse presidium. 
ne forte cuiuslibet temeritatis incursus aut eas a proposito reuocet. aut robur quod absit 
sacre religionis eneruet. Eapropter. dilecte in christo filie. vestris iustis postulacionibus 
clementer annuimus. et. monasterium sancte dei genitricis et virginis marie de gora. Ros- 
kyldensis dyocesis. in quo diuino estis obsequio mancipate. sub beati petri et nostra pro- 
tectione suscipimus. et presentis scripti communimus. Inprimis siquidem statuentes. ut ordo 
monasticus. qui secundum deum et beati benedicti regulam atque institucionem Cisterciensium 
fratrum. à uobis ante consilium generale susceptam. in eodem Monasterio institutus esse 
dinoscitur. perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter obseruetur. Preterea quascumque pos- 
sessiones. quecunque bona. idem Monasterium in presenciarum iuste ae canonice possidet. 
ant in futurum concessione pontificum. largicione Regum uel principum. oblacione fidelium. 
seu alis iustis modis prestante domino poterit adipisci. firma vobis et eis que vobis succes- 
serint et illibata permaneant. In quibus hec propriis duximus exprimenda vocabulis, locum 
ipsum in quo prefatum monasterium situm est. cum omnibus pertinentiis suis. de zagarde 
ct Babyn et de yasmund ecclésias. cum omnibus pertinenciis earundem. quas idem mo- 
nasterium. antequam Cisterciensium fratrum instituta susciperet possidebat. annuos redditus 
quos habetis in loeis qui voeantur taberna montis rugya et forum principale. possessiones 
et decimas quas habetis in villis. que dargoliz: Charua. zegastiz. lucobandis. dabiniz. dres. 
nobin. driuolk. Ciarb. loum. Scob. potprimizi. zagard. blischoue. lancha. garemyn. gadi- 
mouiz. guttin. melno. Sieraf. lubanouiz. wascheruiz. et Suszina. wlgariter nuncupantur. 
cum terris. pratis. vineis. nemoribus. vsuagiis et pascuis. in bosco et plano. in aquis et 
molendinis. in viis et semitis. et omnibus aliis libertatibus et immunitatibus suis. Sane 
laborum uestrorum de possessionibus habitis ante consilium generale. ac eciam noualium. 
que propriis sumtibus colitis. de quibus noualibus aliquis hactenus non percepit. siue de 
ortis. virgultis et piscacionibus vestris. uel de nutrimentis animalium vestrorum. nullus a 
uobis decimas exigere uel extorquere presumat. 


Liceat quoque vobis personas liberas et absolutas. e seeulo fugientes. ad conuer- 
sionem recipere. et eas absque contradictione aliqua retinere. Prohibemus insuper. ut nulli 
[sorori] post factam in monasterio vestro professionem phas sit. sine abbatisse licencia de 
eodem loco discedere. Discedentem vero absque communilum litterarum] vestra[rum] 
con[cessione] nullus audeat retinere. Illud districtius inhibemus. ne terras seu quodlibet 


— 903 — 


beneficium eeclesie vestre collatum liceat alicui personaliter dari. siue aliomodo alienari. 
absque consensu tocius capituli. [aut] maioris aut sanioris partis ipsius. Si que vero do- 
naciones aut alienaciones aliter quam dictum est facte fuerint. eas irritas esse censemus. 


Jnsuper auctoritate apostolica inhibemus. ne vllus Episcopus. uel quelibet alia per- 
sona. ad synodos uel conuentus forenses vos ire. uel judicio seculari de vestra propria 
substancia uel possessionibus vestris subiacere compellat. nec ad domos vestras causa 
ordinis celebrandi. causas tractandi. uel aliquos conuentos publicos conuocandi. venire 
presumat. nec regularem electionem Abbatisse vestre inpediat. aut de instituenda uel remo- 
uenda ea. que pro tempore fuerit. contra statuta Cysterciensium ordinum se aliquatenus 
intromittat. pro consecracionibus vero altarium uel ecclesiarum. siue pro oleo sancto. ue] 
quolibet ecclesiastico sacramento. nullus a uobis sub obtentu consuetudinis uel aliomodo 
quidquam audeat extorquere. sed hec omnia gratis vobis Dyocesanus inpendat. Alioquin 
liceat vobis quemcunque malueritis catholicum adire antistitem. graciam et: commissionem 
apostolice sedis habentem. qui nostra fretus auctoritate vobis quod postulatur inpendat. 
Quodsi sedes dyocesani Episcopi forte vacauerit. interim omnia ecclesiastica sacramenta 
a vicinis episcopis accipere libere et absque contradictione possitis. sie tamen ut ex hoc 
in posterum proprüs Episcopis nullum preiudicium generetur A 'quia vero ihterdum proprii 
episcopi copiam non habetis. si quidem Episcopum. Romane sedis ut diximus. graciam et 
commissionem habentem. et de quo plenam noticiam habeatis. per vos transire contigerit. 
ab eo benedictiones monialium. vasorum. vestium. et consecraciones altarium. auctoritate 
apostolice sedis recipere valeatis. 


Porro si Episcopi uel alii ecclesiarum rectores in monasterium vestrum. uel personas 
inibi constitutas. suspensionis. excommunicationis uel interdicti sentenciam promulgauerint. 
sine etiam in mercennarios vestros. pro eo quod decimas sicud d[ictum est] non persoluerint. 
siue aliqua occasione eorum que ab apostolica benignitate vobis indulta sunt. seu benefac- 
tores vestros. [pro eo] quod aliqua vobis beueficia uel obsequia ex caritate prestiterint. uel 
ad laborandum adiuuerint in illis diebus in quibus vos laboratis et alii feriantur. eandem 
sentenciam protulerint. ipsam tamquam contra apostolice sedis indulta prolatam. decernimus 
irritandam. Preterea cum commune interdictum fuerit terre. liceat vobis nichilominus in vestro 
monasterio. exclusis excommunicatis et interdictis. diuina officia celebrare. Paci quoque 
et tranquillitati vestre paterna in posterum sollicitudine prouidere volentes. auctoritate apos- 
tolica prohibemus. ut infra clausuras locorum seu grangiarum vestrarum nullus rapinam 
seu furtum facere. ignem apponere. sanguinem fundere. homines temere capere uel inter- 
ficere seu violentiam audeat excercere. Preterea onmes libertates et immunitates. a pre- 
decessoribus nostris. Romanis pontificibus. ordini vestro concessas. nec non libertates et 
exempeiones secularium exactionum. a Regibus et principibus uel aliis fidelibus racionabiliter 
vobis indultas. auctoritate apostolica confirmamus. et presentis scripti priuilegio communimus. 


Decernimus ergo ut nulli omnino hominum liceat prefatum monasterium temere per- 
turbare. aut eius possessiones auferre. uel ablatas retinere. minuere. seu quibuslibet vexa- 
tionibus fatigare. sed omnia integre conseruentur earum. pro quarum gubernacione ac sus- 
tentacione concessa sunt. usibus ommimodis profutura. salua sedis apostolice auctoritate. et 
in predictis ecclesiis Dyocesani Episcopi canonica iustitia. ac in decimis dictis moderacione 
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consilii: generalis. Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisue persona. hanc nostre 
constitütionis paginam sciens. contra eam temere venire temptaverit. secundo terciouę com- 
monita. nisi reatum suum congrua ‘satisfactione correxerit .. potestatis honorisque. sui careat 
dignitate. reamque se diuino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a 'sane- 
tissimo corpore et sangvine dei et domini redemtoris nostri aliena fiat. atque in extremo 
examine districte subiaceat vleioni. Cunctis autem eidem loeo sua iura seruantibus sit pax 
domini nostri ihesu christi. quatinus et hic fructum bone actionis percipiant. et apud dis- 
trietum iudicem premia eterne pacis inueniant. Datum leuduni per manum magistri Martini. 
sancte Romane ecclesie vicecancelari. iii^ Jdus Octobris. Jndictione ix. Jncarnacionis do- 
minice Anno m' ec l'. Pontificatus vero domini Tusce paperii Anno viii’. 


Jn huius vero visionis testimonium: Sigillum nostre Ciuitatis est appensum. Anno 


domini m° ed" xxj’. Indictione xiiii. mensis octobris die secunda. hora terciarum uel quasi. 
in Consistorio nostro. pontificatus sanctissimi in christo patris et domini nostri. domini Mar- 
tini. diuina prouidentia pape quinti. anno quarto. Presentibus Joachim de horst. hinrico 
oldenboreh. et gosswino de vechtersem. nostre Ciuitatis notariis juratis. 


Et ego hinricus oldenborch. opidanus Sundensis. zwerinensis diocesis. publicus 


. jmperiali auctoritate notarius. nec non dominoruin consulum Sundensium iuratus 


notarius. vnà cum connotariis meis premissis. et ipsi mecum. de mandato domi- 
norum nostrorüm Consulum predictorum. dictam domini nostri. domini Jnnocencii 
pape. examinauimus. perlegimus et collacionauimus bullam. et ita inuenimus 


tenorem eius de verbo ad verbum sicud preseribitur. et huiusmodi transsumptum 


in publicam formam redegi. quam per prefatum gosswinum de uechtersem fide- 
liter conscribi feci. hic me meo proprio nomine suberipsi. et signum meum solitum 
et consuetum apposui in euidens testimonium omnium premissorum. 


Der vorſtehende Abdruck dieſer Bulle iſt aus dem noch im Archive des Berger Kloſters befindlichen Transſumte 
entnommen. Daſſelbe iſt auf ein großes Blatt Papier geſchrieben, welches ſechzehn Zoll hoch, und eilf Zoll breit iſt, 
und durch Moder ſehr gelitten hat, und zur beßeren Erhaltung anf der Rückſeite mit vielen Papierſtreifen beklebt worden. 
Die Schrift iſt Curſive des funfzehnten Jahrhunderts; die Dinte iſt öfter etwas um ſich gefloßen, und dadurch ſind einige 
Wörter etwas undeutlich geworden, und zum Theil ganz ausgemodert; ſie ſind in unſrem Abdrucke eingeklammerk. Die 
Anfangswbörter mancher Sätze, nämlich: Inprimis, Prohibemus iusuper, Jllud, Jnsnper, Porro, Preterea, Decerni- 
mus ergo, find roth unterſtrichen. Unter dem am Schluße ſtehenden Notarienzeugniſſe befindet fid) das in jener Zeit gez 
wöhnliche Notarienzeichen, signnm meum solitam et consuetum, nicht, und auch kein Siegel. Ob etwa unten vom Platte 
ein Stück abgeſchnitten worden, welches das Notarienzeichen und das Siegel trug, läßt ſich nicht mit Sicherheit erkennen. 
Möglich wäre es, daß dies wegen ſtarker Vermoderung geſchehen. Spur eines Durchſtiches für das Siegelband zeigt 
fid auch nicht. Die in unferm Abdrucke gemachten Abſätze im Text hat das Transſumt nicht; wir haben fie nur der 
leichteren Überficht des Inhaltes wegen gemacht. 


Der D. GrümbEe zu Bergen fand dies Transſumt unter alten Papieren des Berger Kloſters auf, und ließ 


es abdrucken, jedoch ohne bie am Schluße ſtehende Vidimationsnotul des Stralſunder Rathes, und ohne die Notariats⸗ 


beſcheinignng des Hinriens Oideuhorch, in feiner Geſchichte des Nonnenkloſters Canet Maria in Bergen, Stralſund 
1833. S. 198 — 203. Einen zweiten Abdruck, welcher auch die Vidimationsnotul und die Notariatsbeſcheinigung enthält, 
gab Fabricius in feinen Nügiſchen Urkunden, Bd. 2. unter nro. Ivi 


Der ältere Grundbeſitz des Kloſters Bergen it uns nur aus unſren uro. 71, 193. 410. bekannt, und zu den 
darinn genannten Ortſchaften kommt noch das in after nro. 315. erwähnte Dorf Lubanoviz oder Libniz im Treuter 
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Kirchſpiele auf Rügen, welches dem Kloſter anſtatt des bis dahin von ihm beſeßenen, in Pommern gelegenen, Dorfes 
Starkow von Wizlaw 1. gegeben ward. Unſre nro. 448. erwähnt nun manche neue im Beſitze des Kloſters Bergen 
befindliche Grundſtücke und Zehnten, in Betreff deren unbekannt ift, auf welche Weiſe das Kloſter fie erworben hatte. 
Fabricius a. a. O. S. 115. bemerkt, daß die Dörfer, in welchen das Kloſter etwas beſaß, in unſrer uro. 448. nach den 
verſchiedenen Gegenden der Inſel Rügen folgendermaßen geordnet zu ſein ſcheinen: 


a. im Lande Streye, oder Gegend des Zirkower Kirchſpieles: Dargoliz, Charna, Zegastiz, Luco- 
bandis, Dabiniz. 

b. im Lande Wittow: Dres, Nobin, Drivolc, Ciarb oder Schwarbe. 

c. im Lande Jasmund: Loum, Scob, Potprimizl, Zagard, Blis chove, Lancha. 

d. in der Gegend von Bergen: Garemyn, Gadimouiz. 

e. in der nachmaligen Vogtei Rambin: Guttin, Melno, Sieraf oder Serow. 

f. im Lande Trent: Lubanoviz oder Libniz, Wasscherviz oder Vaſchviz, Suszina oder Zeſſin. 


Fabricius fügt hinzu: „Auch diefe Bulle ſagt deutlich genug, daß die genannten Ortſchaften keinesweges 
ausſchließliches Eigenthum des Kloſters waren, ſondern dieſem nur einzelne Antheile oder Zehnten darin zuſtändig ge⸗ 
weſen.“ Die Bulle gebraucht nämlich vor der Aufzählung der Ortſchaften die Worte: possessiones et decimas quas 
habetis in villis, que Dargoliz cet. vulgariter nuncupantur. Die Zehnten mußte das Kloſter vom Roſkilder Bir 
ſchofe erhalten haben. 


Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde noch folgendes. 1. regularem vitam professio- 
nis, hat das Transſumt. Grümbke ſetzt dafür: regularem vitam professis, welches freilich einen guten Sinn giebt. 
2. de zagarde et Babyn et de yasmund ecclesias, hiernach wären, wenn der Text richtig ijt, damals 
auf der Halbinſel Jasmund drei Kirchen geweſen, zu Sagard, Bobbin und Jasmund. Nur die beiden erſteren 
beſtehen noch. Nahe bei Sagard liegt aber das Dorf Capelle, deſſen Name die Vermuthung erregt, daß auch dort 
ehemals eine Capelle oder kleine Kirche fid) befand, und neben dem Dorfe ijt eine Höhe, welche Borg wall genannt 
wird. Grümbke in feinen: Geographiſchen Darſtellungen der Inſel Rügen, Berlin 1819. Th. 2. S. 229. ſagt hierüber 
folgendes: „Es ift das unmittelbar an Sagard grenzende Capelle, in defen Nähe dieſer Borgwall (id) befindet. In 
der Reihe der Kathen längs dem Bache liegt nämlich vorne ein Haus, welches, von allen öffentlicheu Steuern und 
Laſten frei, ſonſt unmittelbar unter der Gerichtsbarkeit der Berger Landvogtei ſtand, und in älterer Zeit beſonderer 
Gerechtigkeiten und Freiheiten genoßen haben foll Dies Haus heißt mit feinem Zubehör: der Borg wall, von 
einem hinter dem Hauſe gelegenen hohen, achtzig Schritt langen Wallrücken, der zwar ganz den übrigen alten Wällen 
ähnlich iſt, aber eher ein Kirchhof oder ein Capellenbrink geweſen zu ſein ſcheint als eine Schanze. Denn der Name 
des Dorfes Capelle läßt auf das vormalige dortige Daſeyn eines dem Gottesdienſte gewidmeten Gebäudes ſchließen, 
welches auf dieſem Walle, ungeachtet feines Namens: Burgwall, ebenfogut geſtanden haben kann, als es Capellen auf 
dem Rugard und bem Gartzer Walle gab, und die Befreiungen des oben gedachten Hauſes lafen vermuthen, daß boat, 
ſelbe die Wohnung eines Caplans oder ſonſtigen Geiſtlichen geweſen.“ Iſt dort eine Capelle geweſen, ſo kann ſie zu 
einer dort befindlichen Burg gehört haben, wie auf dem Rugard. In dem Verzeichniſſe der Rügiſchen Einkünfte des 
Roſkilder Biſchofes, welches Julius von Bohlen in feiner Schrift: Der Biſchofsroggen auf Nügen; Stralſund 1850. 
S. 2. ungefähr in das Jahr 1320 fegt, wird angeführt, daß der Biſchof aus dem Capeller Burgwalle jährlich acht 
Schillinge beziehe: Item de fossato dicto Wal in Zagardia viii solidi denariorum; ſiehe Dähnerts Pommerſche Bi⸗ 
bliothek, Bd. 4. S. 46. Das ehemalige Gotteshaus auf dem Rugard, welches die Berger Nonnen abbrechen ließen. 
wird in dem biſchöflichen Verzeichniſſe der Rügiſchen Kirchen auch ecclesia genannt; Dähnert a. a. O. S. 60. Daß bei 
Sagard ehemals eine Burg fid) befand, kann auch der Name des Dorfes Zu garde vermuthen laßen, welcher, als 
aus der polniſchen Präpoſttion za, hinter, jenfeit, und dem Subſtantive grod, Burg, zuſammengeſetzt, bedeuten kann: 
hinter der Burg. In Jungmanns Böhmiſchem Wörterbuche, Th. 5. S. 464. iff aufgeführt: zahradj, der Naum 
hinter der Burg. Das böhmiſche Wort zahrada, und das polniſche zagroda, bedeuten: Gehege, Garten. Ob auf der 
Halbinſel Jasmund ſonſt noch ein beſonderer Ort war, welcher Lasmund hieß, und eine Kirche enthielt, wißen wir 
nicht. Das adlige Geſchlecht Jas mund erſcheint feit ao. 1320. in Urkunden, und beſaß auf der Halbinſel Jasmund 
mehrere Güter, wie Polchow, Glowe, Spieker, Vorwerk; ſiehe Julins von Bohlen Geſchichte des Geſchlechtes Kraſſow, 
S. 23. und Dähnert Pomm. Biblioth. Bd. 3. S. 423. Am füdlihen Ende der Halbinſel Jasmund, von Woſteviz füb» 
weſtlich, liegt ein kleiner Ort, welcher jetzt den Namen Klein Jasmund führt. Der Name Babin ſcheint: olt: 
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mütterlich, zu bedenten, von dem polniſchen unb böhmiſchen Worte baba, alte Frau, Mütterchen. Jungmanns böh⸗ 


miſches Wörterbuch führt mehrere dahin gehörende Ortsnamen in flawiſchen Ländern auf, wie Babice, Babina, 


Babinow, und überfegt das Adjectiv babin durch: der Großmutter gehörig. Auf Mönkgnt, auf der Inſel Rügen, 
liegt auch das Dorf Baabe. f 


Stt der Aufzählung ber Kloſterdörfer werden zuerſt die in der Streyer Gegend genannt. 3. Dar- 
goliz, vielleicht Zargeliz oder Darz im Zirkower Kirchſpiele; ſtehe oben S. 171. 4. Charua, iſt 
Garow in demſelben Kirchſpiele; ſiehe oben S. 171. 5. Zegastiz, ijt nicht mehr nachznweiſen; ſtehe 
S. 171. 6. Lucobandis, vielleicht Lubkow im Zirkower Kirchſpiele. Der Name vielleicht von luka, 
Wieſe, und bauda, Hütte. Grümbke a. a. O. S. 50. trennt den Namen in zwey: Luto, Bandis, und erinnert an 
Luttow im Samtenſer Kirchſpiele. T. Dabiniz, iſt nicht mehr nachzuweiſen; Fabricius a. a. O. S. 89. 
vermuthet es in der Nähe von Carow. Der Name ſcheint Eichbuſch zu bedeuten, vom polniſchen dab, Eiche. Im 
ſüdlichen Theile Jasmunds liegt das Vorwerk Dubniz, deſſen Name gleichfalls Eichbuſch bedeutet, und die böh⸗ 
miſche Form für Dabiniz iſt, da das polniſche dab im Böhmiſchen dub lautet. Indeſſen beginnen die Jasmunder 
Dörfer erft etwas weiterhin. Grümbke will im Transſumte ſtatt Dabiniz leſen: Saviniz, und erinnert an Sabeniz 
im Zudarſchen Kirchſpiele, bezeichnet aber dieſe Deutung auch als zweifelhaft, da Sabeniz ſpäterhin nicht als Kloſtergut 
vorkomme. Auch ſcheint uns im Trans ſumte ziemlich deutlich Dabiniz geſchrieben zu fein, 


Es folgen die Wittowiſchen Dörfer. 8. Dres, iſt das jetzige Nonneviz oder Nünneviz, 
an der Nordſeite Wittows. In dem Verzeichniſſe des Rügiſchen Biſchofsroggens von ungefähr ao. 1320. bei Dähnert 
a. a. O. S. 51. wird aufgeführt im Altenkircher Kirchſpiele das Dorf: Tressze sive Morneuitze, welches Morneuitze 
ein Schreibfehler für Nounevitze. Wahrſcheinlich ift das Dorf Dres, nachdem die Berger Nonnen es erhalten, Nun- 
wice d. i. Nonnendorf, genannt worden. Jungmanns böhmiſches Wörterbuch führt das Wort Nunwice auch in der 
Bedentung Nonne auf; auch ein Ort in Böhmen heißt Nunwice, und wird deutſch: Nonnengrün genannt. Vergleiche 
Grümbke a. a. O. S. 46. Auf der Karte Pommerns von Eilhard Lubinus aus dem Jahre 1612 ift ſtatt Nünneviz 
gedruckt: Minneviz, und nahe dabei am Strande noch ein Ort bezeichnet mit dem Namen: Treßer Vitte d. i. Treßer 
Fiſcherel. Der Name Dres gehört vielleicht zum böhmiſchen dreny, dranaty, rauh, uneben: oder zu drženy, Beſitz⸗ 
thum. Das böhmiſche draž bedeutet: Hölung, Ritze. Vergleiche oben S. 205. 9. Nobin, das jetzige 
Nobbin, häufig auch Lebbin genannt, an der Oſtſeite Wittows. Für die Erklärung des Namens wißen wir nichts 
anzuführen. Vielleicht It Nobin eine Nebenform für Lubin, wie wir die Namen Niflose und Livelose für den Eiers⸗ 
bergiſchen See finden; Bebe oben S. 207. Daher könnte es kommen, daß jenes Dorf jetzt zwar in den Schreiben der 
Behörden Nobbin, im Munde des Volkes aber Lebbin genannt wird. Der Name Lubin würde wohl zum polniſchen 
luby, angenehm, gehören. 10. Drinole, das jetzige Drewolk, auf der Oſtſeite Wittows; ſiehe oben 
S. 440. 11. Ciarb, das jetzige Krongut Schwarbe an der Nordſeite Wittows. Vom Hofe ſüdwärts liegt 
im Felde ein Teich, welcher Schwarbow genannt wird. Im Jahre 1302 ſchenkten die Rügiſchen Fürſten Wizlaw 2. 
und deffen Söhne, Wizlaw und Zambur, bem Kloſter Hiddenſee die villa Zwarben sita in Wittowe, mit der Schip⸗ 
broke oder Gruntroringe, Grundrührung, wenn das Schiff den Grund berührt, das heißt: mit den dort ſtran⸗ 
denden Schiffen und dem antreibenden Strandgute; Rügiſches Copeibuch im Stettiner Archive pag. 47. nach Palthens 
Abſchrift zu Putbus. Im Jahre 1376 kaufte das Kloſter Hiddenſee vom Kloſter Bergen zehn Mark jährlicher Hebung, 
welche die Berger Nonnen bis dahin noch in Schwarbe behalten hatten. Der Nawe Z warben kann bedeuten: hinter 
den Weidenbüſchen, da im Böhmiſchen za, hinter, und wrba, Weidenbaum, wrbina, Weidengebüſch, bedeutet. 


Nun werden die Jasmundiſchen Dörfer genannt. 12. Loum, der Name iſt im Transſumte 
etwas undeutlich, und könnte etwa auch Lonin geleſen werden. Indeſſen finden wir noch jetzt am Nordſtrande Jas⸗ 
munds das Dorf Loome, beffen Name für die Lesart Loum ſpricht. Das böhmiſche Wort lom bedeutet: Bruch, 
Abbruch, Steinbruch; auch: Krümmung, anfractus, und ift wahrſcheinlich Name jenes Dorfes in Bezug auf die Ge, 
ſtalt des dortigen Strandes geworden. 13. Scob, ein Gehöft am Südende der Landzunge Scha be, welche 
Jasmund mit Wittow verbindet, unweit des Dorfes Glowe. Die Lubiniſche Karte fegt auch ein Gehöft, namens 
Schabo, dorthin. Jetzt liegt dort ein kleines Vorwerk, namens Wall. Das böhmiſche Wort skoba bedeutet: Klammer, 
Krampe, nnb damit wird ſehr treffend die Landzunge Schabe bezeichnet, welche wie eine Klammer die beiden Halb⸗ 
inſeln Jasmund und Wittow verbindet. Aus Scob ift der jetzige Name Scha be entſtanden. 14. Potpri- 
mizl, ift wahrſcheinlich das jetzige Dorf Promoifel im Sagarder Kirchſpiel. Dieſer Name Promoifel iſt der 
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böhmiſche Mannesname Přemysl, welcher: Scharffinn, bedentet. Das im Transſumt ſtehende Potprimizl ſcheint zu 
bedeuten: unter Promoiſel, wie Pudgard: unter der Burg; Potsdam: unter den Eichen; von der Präposition 


pod, unter. 15. Zagard, das Kirchdorf Sagard; fiche oben S. 905. 16. Blis chone, das 
jetzige Gehöft Bliſchow im Sagarder Kirchſpiele; ſiehe oben S. 440. 17. Lancha, der Hof Lanken im 
ſüdlichen Theile Jasmunds. Der Name bedeutet: Wieſe. 

Zur Berger Gegend gehören: 18. Garemyn, läßt fid) nicht mehr nachweiſen. Grümbke a. a. 
O. S. 51. lieſet Garomyz, und vermuthet darin das jetzige Jar niz bei Pazig. Der Name gehört vielleicht zum böh⸗ 
miſchen Worte gar, Graben; oder zu gar, Sommerſaat. 19. Gad imouiz, das jetzige Dorf Gaden ow 
bei Bergen; ſiehe oben S. 856. 

Es folgen die Dörfer in der Rambiner Gegend. . 20. Guttin, der jetzige Hof Güttin im 
Samtenſer Kirchſpiele. über den Namen ſiehe oben S. 212. 21. Melno, das jetzige Dorf Mölln im 


Samtenſer Kirchſpiele, nahe bei Güttin. Das böhmiſche melny bedeutet: locker, mnlmig; melena it: Mühle; méla, 
ſeichtes Wafer. Mölln liegt an einer Seebucht, und mehrere Seen in Pommern führen den Namen Mellen. 


92. Sieraf, das jetzige Dorf Serow im Samtenſer Kirchſpiel. Im Böhmiſchen bedeutet &ery, gran; Ziry, 
breit, weit. i 


In ber renter Gegend folgen endlich noch: 23. Lubanouiz, das jetzige Libnitz; fiche 
oben S. 672. 24. Wass che ruiz, das jetzige Vorwerk Vaſchviz im Trenter Kirchſpiele. Sit der Name 
urſprünglich Was ek owiz, fo könnte er von dem böhmiſchen Mannesnamen Wasek ſtammen, und bedenten: das dem 
Waſchek angehörige, das Waſchekiſche; fehe oben S. 663. die Dorfnamen Karlowice, das Karoliſche, Jakubowice, das 
Jakobiſche. Wašek ift ein Deminutiv des Mannesnamens Wazlaw oder Wizlaw, nach Jungmanns böhmiſchem Wör⸗ 
terbuche, Th. 5. S. 26. Allein der Name jenes im Trenter Kirchſpiele gelegenen Gntes wird in dem Sto[fifber Bers 
zeichniſſe des Rügiſchen Biſchofroggens von ungefähr ao. 1320. bei Dähnert a. a. O. S. 50. geſchrieben Varskevitze, 
und dies läßt vermuthen, daß dieſer Name vom böhmiſchen wras, wies, Heide, ſtamme, bedeutend: das heidige, oder: Hei⸗ 
deland; wie Kwiatkowice, das blumige; ſiehe oben S. 663. 25. Sus z ina, das jetzige Gehöft Zeſſin im 
Trenter Kirchſpiele, am Strande. Das eben erwähnte Verzeichnis des Biſchofroggens nennt es Snutzin. Der Name 
gehört vielleicht zum polniſchen Worte susza, Trockenheit. 


Im Jahre 1250. am eilften November befreiet König Abel von Dännemark in einer zu Roſkild gegebenen 
Urkunde die Hamburger vom Strandrechte innerhalb ſeiner Lande. Unter den Zengen dieſer Urkunde erſcheint auch: 
Dominus Germarus, Dominus de Rugen. Wir ſehen daraus alfo, daß Fürſt Jaromar 2. zu jener Zeit ſich 
am Hofe feines Lehnsherrn, des Königes von Dännemark, befand. Das Original der Urkunde ift im Hamburger Stadt ⸗ 
archive, und fie ift abgedruckt in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. nro. lvii. 


Nro. 449. 
no. 1250. decemb. 26. datum zuerin, 


Stubolf, zuerinensis episcopus, beftätiget bem Klofter Nienkamp bie demſelben von den früheren Schweriniſchen Bi: 

[defen und von ben Rügiſchen Fürſten gemachten Schenkungen, namentlich das Patronat ber Kirche zu Tribbſees, den 

Beſitz des Dorfes Thegelin, und das Recht die Kirchen, deren Patronat das Kloſter habe, durch Vicarios beſorgen 
. : zu laßen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Uniuersis christi fidelibus ad quos presens scriptum peruenerit. Rodolfus dei gratia 
Zuerinensis Episcopus, salutem ín omnium saluatore. Quia creator omnium. et bonorum 
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eternorum largitor. palmites Cisterciensis ordinis adeo late longeque dilatauit. ut in locum 
horroris et uaste solitudinis. quasi in fine nostre diocesis. in loco qui nouus campus dicitur 
sue figerent tentoria religionis. Nos antecessorum nostrorum piis inherentes uestigiis. bone 
memorie domini Brunuardi et Theoderici episcoporum. nec non fundatorum. Wizlai illustris 
principis Rugianorum. et nobilis Jaromari. filii sui. quecumque ab ipsis collata sunt. rata 
habentes. presentis scripti patrocinio confirmamus. cum pleno consensv eapituli nostri et 
voluntate, Collationem ipsam preter predicta expressius et specialius extendentes ad jus 
patronatus ecclesie in Tribuses. ut thegelin villam. que quondam plebano in Tribuses deser- 
uiebat. possideant perpetuo cum omni fructu. prout in priuilegio episcopi Theoderici et 
principum Wizlai et Jaromari plenius est expressum. eandem gratiam extendentes ad omnes 
ecclesias. quarum jus patronatus nunc habent uel in futurum habere poterunt in nostra dio- 
cesi tempore procedente, vt in ipsis per uicarios perpetuos ualeant deseruire. sicut ipsis 
ab episcopo Theoderico indultum fuerat et concessum. quamuis uicario de Richenberg. Eu- 
stachio. in duobus mansis. tempore istius date quoad usque uiuat. ad nostram peticionem 
graciam fecerint specialem. Ut autem hec nostra ratihabitio et confirmacio stabilis et incon- 
cussa permaneat. presentem paginam sigilli nostri et ecclesie nostre appensione. et testium 
subscriptione fecimus roborari. Testes sunt clerici. Vernerus prepositus zuerinensis. Nico- 
laus scolasticus. Theodericus cantor. Johannes custos. milites. godescaleus de uuarsowe. 
Thidericus zoye. et alii quam plures. datum zuerin. Anno domini mo. ech, le. vii“. kalendas 
Januarii. pontificatus nostri anno primo. 


Diefe biſchöfliche Verleihung ift in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. unter nro. lviii nach dem Stet⸗ 
tiner Originale abgedruckt, und der dort ſtehende Text hier von uns wiederholt. Im unteren Rande des Originales 
ſtecken noch die Reſte zweier Siegelſchnüre von weißen ſeidenen Fäden. Bei Dreger unter nro. 205. ift diefe Bers 
leihnng gleichfalls nach dem Stettiner Originale abgedruckt. Fürſt Wizlaw 1. hatte ao. 1245. in unſrer nro. 345. dem 
Kloſter Nienkamp das Patronat der Kirche zu Tribbſees und das Dorf Tegelin, das jetzige Vorwerk Techlin bei 
Tribbſees, geſchenkt, und Biſchof Theoderich hatte ao. 1241. in unſrer nro. 295. dem Kloſter verſtattet, bei den Patro⸗ 
natskirchen des Kloſters vicarios anzuſtellen, damit ein Theil der Pfarreinkünfte dem Kloſter zufließen könne. Wir 
bemerken zum Inhalte der Verleihung noch folgendes. 1. tempore istius date, ſtatt deſſen ſteht bei 
Dreger: tempore istius datis; ift dies die richtige Lesart, fo bezieht dat is ſich wohl auf das vorhergehende mansis. 
2. godescalcus de unarsowe, bei Fabricius Geht: godessalcus de uuarsere. Indeſſen hat Dreger: Gode- 
scalcus de Warsowe, und ebenſo [tet in dem gleich zu erwähnenden zweiten Originale dieſer Urkunde. Im Mel- 
lenburgiſchen Amte Hagenow liegt ein Kirchdorf Warſo w, welches eine ſehr alte Glocke beſitzt. Im Meklenbur⸗ 
giſchen Amte Neukalden liegt gleichfalls ein Dorf War ſow. 3. Thidericus zoye, iſt der richtige Name 
dieſes Ritters, welcher ſchon in unſrer nro. 380. von ao. 1248. erſcheint. Bei Fabricius ſteht in unſrer nro, 449. durch 
Schreibfehler oder Druckfehler: Thidericus yoge. 


Ein zweites Original dieſer biſchöflichen Verleihung ijt im Stettiner Archive vorhanden, und am 15ten Des 
cember zu Biſchofsdorf, einer Beſitzung des Schweriner Biſchofes, gegeben. Der Text dieſes zweiten Originales 
ſtimmt mit dem obenſtehenden überein; nur hat er im Eingange nicht den Satz: cum pleuo consensv capituli nostri 
et voluntate; und gegen das Ende hin nicht den Satz: et ecclesie nostre; dies Exemplar ſcheint demnach nur ein ein: 
ziges Siegel gehabt zu haben. Sein Schluß lantet: Testes sunt. Seghebodo prepositus lubicensis. Thidericus 
canonicus zueriuensis. Bernerus sacerdos de Ecsen. milites. Godescalcus de Warsowe. Thidericus Zoye. et 
alii quam plures. datum Biscopesdorp. anno domini m°, ee, Io. xviii’, kalend, Jauuarii. pontificatus. nostri 
anno primo. Siehe Fabricius a. a. O. im Urkundenverzeichniſſe S. 16. Das Dorf Biscopesdorp, gegenwartig 
Bisdorf genannt, liegt bei der Meklenburgiſchen Stadt Malchow am Plauer See; fieje Liſch Meklenb. Urk. Bd. 3. 
S. 15. Wahrſcheinlich deswegen, weil diefe Ausfertigung vom 15ten December nicht die Znſtimmung des Capitels 
enthielt, ließ das Kloſter Nienkamp fid) am 28ſten December auch noch unſre nro. 449. ausſtellen. 
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In das Jahr 1950 ift in Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro. IV. bie Urkunde des Fürften Ja⸗ 
romar 2. geſetzt, in welcher er den Verkanf eines von ſeiner Gemalin Eufemia dem Kloſter Nienkamp verkauften, bei 
dem Dorfe Techelitz gelegenen, Grnndſtückes genehmiget. Techelitz wird einerlei feyu mit dem ebenerwähnten Te- 
chelin bei Tribbſees; man findet ſo anch Cussaliz und Cussalin als Namen der Stadt Cöslin. Fabricius nafm den 
Text jener Genehmigung Jaromars 2. ans Schöttgens Altem und Neuem Pommerlande, Stargard 1727. S. 652. da 
fid jetzt im Stettiner Archive das Original nicht mehr findet. Im Texte bei Schöttgen und Fabrieius heißt es, Gus 
femia verkaufe: quaudam ville Techelitz immediate terminos contingentem, fo daß eiu zu quandam gehörendes 
Subſtantiv fehlt. Schöttgen verſichert, fein Original habe fo vermuthlich durch Schreibfehler, und es fep vielleicht zu 
leſen: quandam villam ville Techelitz immediate terminos contingentem. Johann Philipp Paltheu, Pro⸗ 
feſſor zu Greifswald, ſchrieb um das Jahr 1700 diefe Genehmigung Jaromars 2. ans dem im Stettiner Archive befind» 
lichen Originale ab, und fügte ſeiner Abſchrift die Zeichnung des wohlerhaltenen Siegels Eufemiens bei. Dieſe 
Abſchrift findet (id) in einem Codex des Pntbuſſer Archives Tit. xx. nro. 1289. pag. 199. Darin lautet die gedachte 
Stelle wahrſcheinlich richtig: quaudam siluam ville Techelitz immediate terminos contingeutem. Palthen bemerkt 
nicht, daß er das Wort siluam blos ans Muthmaßung ergänzt habe, obwohl er ſonſt die von ihm vorgefundenen 
Lücken in den Urkunden anzeigt. Die Lesart siluam ift wahrſcheinlicher als villam, weil zu jener Zeit eine villa, 
die als eine beſondre unterſchieden ward, gewöhnlich auch einen eigenen Namen hatte, die Urkunde aber einen ſolchen 
nicht anführt. Techlin liegt noch jetzt zwiſchen Waldungen. Das Datum der Genehmigung Jaromars 2. lautet in 
Palthens Abſchrift: Datum anno domini m^. cc’. 1vi?. Kalendas Martii, Sie mag daher, wenn Palthen nicht un⸗ 
richtig die Zahl vi zur Jahrszahl gezogen hat, in das Jahr 1256 gehören, nnb unter dieſem werden wir fie mittheilen, 
nebſt dem Siegel Eufemiens. 


Nro. 450. 
ungefähr um ao. 1250 — 1258. 


Ratibor, Herzog von Belgard, bezeugt, daß ſeine Mutter, die Herzogin Swinislawa von Pomerellen, dem Kloſter 

Zuckau das ganze Land Oxiva oder Orhöft geſchenkt, darnach aber Swantepolk 2. einen Theil jenes Landes dem 

Kloſter Oliva gegeben, ſpäter indeſſen auf Anrathen der Predigerbrüder oder Dominicaner anch dieſen Theil dem Kloſter 
Znckau zurückerſtattet habe. 


Aus dem Copiarinm des Kloſters Zuckan. 


Quoniam discernencium causas ignorantia animum perturbare consweuit, ego dux 
ratiborius testimonium confero veritati. quod pie memorie mater mea. cum consensu patris 
mei et fratrum meorum. domini Swantopolci. Wartislai. Samborii. et mea. domui Sucouie 
totum contulit Oxiua iure perpetuo. sed nescio qua intentione dominus Swantopoleus par- 
tem prediete domui post mortem patris nostri abstulerit. et claustro oliuencium dederit. post 
hoc. graui depressus infirmitate. predicatores super hoc facto consuluit. et per ipsos cor- 
rectus Sucouiensem domum in pristinam restituit possessionem. 


Der D. Hirſch zu Danzig fand dies Zeugnis in dem oben S. 831. erwähnten Copiario des Kloſters Zuckau, 
pag. 7. a. mit Schrift des funfzehnten Jahrhunderts geſchrieben, und wir haben es ſchon oben S. 846. in einer Wn- 
merkung des D. Hirſch mitgetheilt, welcher es in die Jahre 1240 — 1260. ſetzt. Vielleicht ließ das Kloſter Zuckan (id) 
dies Zeugnis von Ratibor ausſtellen, als das Kloſter Oliva in den Jahren 1249 und 1250 feine Anſprüche auf Oxiva 
erneuerte; flehe oben S. 846. Doch ſetzt der D. Hirſch in den vor kurzem erſchienenen Pomerelliſchen Studien, Kö⸗ 
nigsberg 1853. S. 45. im Urkundenverzeichniſſe das Zeugnis Ratibors in ungefähr ao. 1258. Ratibor hatte bei der 
Theilung Pomerellens nnter den Söhnen Meſtewins des erſten das Land Belg ard an ber Leba erhalten, und nennt 
fid) ac. 1230. dux de belgard; ſtehe oben S. 305. 419. 808. Im Jahre 1238. in unſrer nro. 402. nennt Ratibor ſich 
blos dux, ohne nähere Bezeichnung, und ebenſo auch in ſeinem obenſtehenden Zeugniſſe blos dux. In den Jahren 
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1243— 1249 lebte er in Feindſchaft mit feinem Bruder Swantepolk 2. und ward durch Melen feines Landes beraubt; d 
ſtehe oben S. 700. 811. Darauf ao.1252. erſcheint er wieder in freundſchaftlichem Verhältniſſe mit Swantepolk 2. in⸗ ] 
dem biefer in einer dem Kloſter Dargun gewährten Schenkung, bei Dreger nro. 230. den Ratibor unter den Zeugen ans 
führt mit den Worten: Dux Ratiborius frater nosfer. Die Predigermönche hatte Swantepolk 2. feit ao. 1227. zu 
Danzig; ſiehe unſre nro. 160. Swinislawens Schenkung an das Kloſter Sudan, welche das ganze Land Oxiva 
umfaßte, enthält unſre nro. 90. von eh ao, 1209. 1210. 


* i Nro. 451. 
l Bielleiht um ao. 1250—1260. 
Barnim 1. dux slauorum giebt ben Bürgern der Stadt Stettin eine Zollrolle, welche die von den zu Stettin ver⸗ 


bc kauften Fellen, Zeugen, Honig, Wachs, Wolle, Garn, Vieh, Rauchfleiſch, Salz, Hering, und von den dort einlaufenden 
Schiffen, ferner von Kupfer, Eiſen, Hopfen, Aſche, Seife, Thran, zu zahlenden Abgaben feſtſetzt. 1 


i ö 
d l Aus dem Originale einer Beſtätigung Bogislaws 4. von ao. 1293. im Stettiner Stadtarchive. ` 
to ö 
j Jn nomine domini amen. Boguszlaus dei gratia dux Slauorum omnibus in perpe- 1 
l tuum. Tenore presentium litterarum nos vidisse recognoscimus et audisse priuilegium datum : 
j 2 D . e E * . o 4 
i T ab Jllustri principe. karissimo patre nostro. domino Barnim. duce Slauorum. felicis me- 


i morie. nostris dilectis ac fidelibus nostre ciuitatis stetin vniuersis conburgensibus in hec uerba. 


i Barnim dei gratia dux Slauorum in stetin omnibus. ad quos presens peruenerit, 
i salutem in perpetuum. Noticie igitur vniuersorum tam futurorum quam presencium volumus : 
adherere. quod nos dilectis nostris burgensibus in stetin presentem demonstrationem the- ! 
d lonii contulimus. quomodo uel qualiter de singulis rebus thelonium dari debeat ac obseruari, T 
! de decade pellium vitulorum quicumque abhinc deduxerit vnum denarium dabit. de decade | 
pellium boum vel vaccarum vel equorum qui deduxerit sex denarios dabit. de dimidia tres 
denarios. de centum pellibus agnorum quod uocatur clipping qui deduxerit vi denarios dabit. 
: de centum pellibus agniculorum qui deduxerit v denarios. de sola pelle bouina seu vac- 
E cina seu equina que in foro venditur i denarium. de pelle castorina i denarium. et si quis 
sanum tymmer deduxerit vi denarios dabit. de pelle uulpina i denarium. et de sano tymmer ; 
vi denarios. de tymmer werkes ii denarios. de decade pellium hircorum ii denarios qui de- E 
\ duxerit. de centum vlnis watmal ii denarios. de centum vlnis linei panni ii denarios. de in- | 
tegro laneo panno ii denarios, talentum mellis sex denarios. lapis cere ii denarios. magnus 
` apis lane i denarium. lapis filorum uel tele i denarium. de boue uel vacca ii denarii. de 
E equo iiii denarii. de porco i denarius. de hirco i denarius, de oue i denarius. de agniculo 
Jos obulus. de capra obulus. de perna i denarius. de latere quod uocatur vlicke obulus. de 
l : punt carnium iiii denarii. de sputh salis i denarius. et de last salis ii solidi, hospes qui de 
manu vendit massam allec ii denarios. nauis lingwata soluet i solidum. nauis que dicitur 
gewerderbordeth vi denarios. nauis simplex sine borth iiii denarios. Quicumque hospes i] 
i intrat terram mansurus cum suo supellectili non dabit theloneum. Quicumque exit terram E 
cum supellectili. ii solidos dabit. Nauis que uocatur bordinc. que ducit sal uel fruges. ii 

i 

| 

i 


4 solidos dabit. Omnes naues portantes allec nichil dabunt. nisi vngelt. dimidius ferto. pix 
et there et ligna non dabunt theloneum. panis et cereuisia cum lagenis et carnes recentes i 
1: non dabunt, vnum cupri scheppunt iiii denarios dabit, de sexagena hakiseren ii denarii. : 
4 de sartagine salis iii denarii. de quolibet ferro nichil datur. de choro humuli. qui ducitur | 
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ad mare. iiii denarii. de uase cinerum iiii denarii, de lapide sepi obulus. de lapide ungenti 
obulus. de punt salsmere iiii denarii. de punt harinesmere iiii denarii, Illi dabunt qui te- 
nentur iure dare. Hospes qui bona vnius burgensis buc in ciuitatem duxerit. non dabit 
theloneum. si autem bona alieuius hospitis eduxerit. theloneum dabit. Si aliqui currus huc 
intrauerint et debitum theloneum dederint. et si ulterius uersus warpe uel super aquas ierint 
et post redierint. non dabunt theloneum. 


Vt autem hec predicta a nobis. et a nostris dilectis fratribus Barnim et Ottone du- 
cibus slauorum. et a nostris successoribus vniuersis. dictis. burgensibus nostris de stetin 
firma perpetualiter obseruentur. nos ipsa prescripta innouamus. et uolumus ea ipsis in 
omnibus 'augere et in nullo minuere. Jdcirco ipsa in certitudinem firmiorem sigilli nostri 
munimine confirmamus. Testes huius nostre innouacionis et confirmacionis sunt Reimarus de 
Wacholt. Nycholaus Draco. nycholaus grope. hermannus de ost. hermannus blucherus. wil- 
i lekinus trampe. heinricus de reno. neuelingus. obeske. otto draco. milites nostri. heineki- 
nus scultetus. Johannes de collonia. Arnoldus de sanne. petrus de brakel. Johannes 
i luscus. Godeko scriptor. Johannes wussow. burgenses de stetin et nostri uasalli. et nostri 
quam plures alii fide digni. Datum stein per manum magistri lamberti. notarii nostri. 
1 Aetum anno domini m. co. nonogesimo tercio. Jn vigilia sanct laurentii martiris quarto 
idus Augusti. 


Den vorſtehenden Text entnahm der D. Haſſelbach aus dem im Stettiner Stadtarchive befindlichen Originale 
der Beſtätigung Bogislaws 4. von ao. 1293. und bemerkte über daſſelbe folgendes: „Die wohlerhaltene, in einer ums 
; ſchwer lesbaren Minuskel gefchriebene Pergamenturkunde, von einem Fuß Breite und ungefähr neun Zoll Höhe, mit 
1 einem aus rothen und grünen ſeidenen Fäden beftehenden Siegelbande, von welchem aus einem Überzuge heraus das 
| Siegel abgefallen, befindet fih in dem rathhäuslichen Archive zu Stettin, unter ber Negiſtratur von alter Hand auf 
b. ber Rückſeite des Pergamentes: de donatione theolonei. Es ift eine transſumirende Beſtätigung Bogislaws 4. von 
(d ao, 1293. an dem nämlichen Tage mit vier anderen mir vorliegenden Beſtätigungen deſſelben Herzoges, dem Duplicate 
über die Erhebung Stettins zur deutſchen Stadt mit den daran gefnüpften Freiheiten und Gerechtſamen von 1243 in 
unſrer nro. 324. und der Verleihung von Wald und Weide zwiſchen Damm und der Ihna von demſelbigen Jahre in 
1 unſrer nro. 325. und dem Schleifen des Schloſſes in Stettin von 1249 in unſter nro. 420. alles vor den weſentlich gleis 
i chen Zeugen, und von dem gleichen Notar ansgefertigt. Als eine eigenthümliche Ausnahme von ber Regel ift es zu 
betrachten, daß bei dem Transſumt die Schlußformeln, ſammt Neunung der Zeugen, und Angabe des Ortes und Da⸗ 
tum weggelaſſen worden.“ 


Unter den von Johaun Philipp Palthen um ao. 1700. gemachten Abſchriften der Stettiner Stadt- 
urkunden, welche oben S. 696. erwähnt find, befindet fi) auch eine Abſchrift der Zollrolle Barnims 1. mit der Beſtä⸗ 
tigung Bogislaws 4. von ao. 1293. Ferner befindet fid) darunter eine zweite, von Herzog Otto ao. 1308. gegebene, 
ei transſumirende Betätigung jener Zollrolle, welche gleichfalls keine Veränderung der von Barnim feſtgeſetzten Zölle erwähnt. 
Der Eingang dieſer zweiten Beſtätigung lautet wörtlich wie in der obenſtehenden Beſtätigung Bogislaws 4. Der 
Schluß iſt dieſer: Ut autem hec predicta a nobis, et a nostris successoribus universis, dictis burgensibus nostris 


ETT VECES 


de Stetin firma perpetualiter observentur, nos ipsa prescripta innovamus, et volumus ea ipsis in omnibus 


augere, et in nullo minuere. Jdeirco ipsa in certitudinem firmiorem sigilli nostri munimine confirmamus. 


Testes huius: nostre innovationis et confirmationis sunt: dominus Willekinus Abbas in Colbuz, Wilhelmus 
dictns Trampe, Thidericus Luchte, Henningus de Hindenborch, Hinze de Pokelent, Eberhardus de Bertekow, 
Joannes de Schollentin, Joannes de Steinberch, milites, cum aliis plurimis fide dignis. Actum et datum 
Stetin per manum domini Odolrici nostre curie cappellani. Anno domini mcccviij in die sancti Mathei, xi. 
calend. octobris. Endlich findet fid) unter jenen Paltheniſcheu Abſchriften noch eine dritte, von Wartislaw 4. ao. 
d 1309. gegebene, transſumirende Beſtätigung der Zollrolle Barnims. Der Eingang ift wie in den andren beiden Beſtä⸗ 
ET tigungen, nur mit dem nothwendigen avo nostro ſtatt patre nostro; der Schluß lantet fo: Ut autem hec prescripta 


. 
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a nobis, et a nostris successoribus, firma perpetualiter obserueutur, nos ipsa innovamus, et volumus ea ipsis 
in omnibus augere et in nullo penitus minuere. Jdeirco in certitudinem firmiorem hec sigilli nostri muni- 
mine confirmamus, Testes huius nostre innovationis et confirmationis sunt: Henningus Bere noster Marscalcus, 
Henningus de Heidenhrake, Gerardus dictus Grope, Joannes Troja, Joannes Manduvel, milites; dominus Con- 
radns de Treptow, dominus Joannes dictus Sasse, nostre curie cappellanus, cum aliis pluribus fide dignis. 
Datum Stetin anno domini meceix. in die Viti et Modesti martyrum beatorum. 


Die Zeit ber Ausſtellung der Zollrolle Barnims, ift, ba fie keine Zeugennamen und kein Datum hat, 
ſchwer zu beſtimmen. Barnim 1. regierte bis ao. 1278. und die Zollrolle könnte auch in feinen ſpätereu Jahren gegeben 
ſeyn. Eine Polniſche Zollrolle von ao. 1243. haben wir in unſrer nro. 323. kennen gelernt. Eine Greifs⸗ 
walder Zollrolle, welche auch ohne Datum ift, und ungefähr in ao. 1270. zu gehören (dint, ift abgedruckt in: 
Kosegarten de Gryphisvaldia, Hansae Teutonicorum socia, Gryphisvald. 1833. pag. 11. 12. Manche Sätze ber 
Greifswalder ſtimmen mit ben Sätzen der Stettiner überein. Gleichwie bie Stettiner vom Pferde vier Pfenninge, 
vom Ochſen oder von der Kuh zwei Pfenninge, vom Schwein einen Pfenning nimmt, heißt es auch in der Greifs⸗ 
walder: pro equo emto ifi i denarii; pro bove seu vacca ii denarii; pro porco unum denarium. Doch geht die 
Greifswalder genauer in die Art des Handelsverkehres ein, und bezeichnet als die zum Zollzahlen verpflichteten die 
Danos, Normannos, Svecos, et omnes habitantes in Vemeren, et in terra ducis Sleswich; Ge befreiet dagegen 
vom Zollzahlen: illos de Gothlandia, de Ryga, de Kalmarnia, et de Elvinge, wahrſcheinlich weil diefe Orter in 
naher Verbindung mit den Hanſeſtädten ſtanden. Im Jahre 1278 befreite König Erich Glipping von Dänemark die 
Lübeker, Wismarer, Roſtocker, Stralſunder, Greifswalder und Stettiner, welche den zu Hwitangherr auf der Inſel 
Seeland zwei Wochen vor und zwei Wochen nach Johannis dauernden Markt beſuchen würden, von der Zollzahlung. 


Der D. Haſſelbach bemerkt über Barnims Zollrolle folgendes: „Mit Wahrſcheinlichkeit dürfen wir annehmen, 
daß die Nolle Jahren angehöre, während welcher Stettin nicht allein mit benachbarten Wendiſchen Seehandelsſtädten 
in kaufmänniſchen Verbindungen ſtand, ſondern auch zu entlegeneren Plätzen bereits Handelswege ſich eröffnet hatte, 
alſo einer Zeit wo ſich allmählich der Städtebund der Hanſe bildete. Aber deſſen Anfänge hüllen ſich in ſo dichtes 
Dunkel, daß urkundlich keine Gewißheit darüber zu ermitteln ijt; vergleiche Sartorius⸗Lappenberg Urkundliche Ges 
ſchichte des Urſprunges der Hanſe, Bd. 1. Vorwort S. 11. Die älteſte Nachricht von einem ſchon 1260 zu Lübek abge⸗ 
haltenen Hanſetage entbehrt hinlänglicher Beglaubigung, Vorwort S. 28. und die in Bd. 2. uro. 33. nach einer nieder⸗ 
ſächſiſchen Überfegung mitgetheilte Verbriefung über Schutz und Zollfreiheit, welche König Erich Glipping auch der 
Stadt Stettin für die Jahrmärkte zu Hwitangherr auf Seeland angeblich 1270 gewährte, iſt nach dem Abdrucke im 
Luͤbeker Urkundenbuche, 1843. Th. 1. nro. 395. in das Jahr 1278 zu ſetzen. Lübek freilich geht ſchon 1226 mit einer 
hier überall zu vergleichenden Zollrolle, nebſt eingemiſchten Rechtsfeſtſetzungen, vor; Lüb. Urk. buch nro. 32. Allein auch 
dieſe Thatſache entzieht ſich gänzlich der Möglichkeit eines Anſatzes zu einer etwas genaneren Zeitberechnung für die 
Stettiner Zollrolle, da Lübek in allen dieſen Beziehungen einen bedeutenden Vorſprung vor den öſtlicheren Handels⸗ 
ſtädten ihrer Meeresküſte gewonnen hatte. Vielleicht möchte indeſſen die Annahme etwas für ſich zu haben ſcheinen, 
daß Stettin, nachdem es einmal zu einer dentſchen Stadt umgeſtaltet, und von ſeinem ſo wohlwollenden Fürſten mit 
mancherlei Privilegien ausgeſtattet worden, bei feiner febr günſtigen Lage und dem Zuſtrömen deutſcher Anſtedler, fidh 
ſchon in wenigen Jahren zu einiger Blüthe des Handels entfaltet, und zu den übrigen Verleihungen des nämlichen De⸗ 
cennium ſchließlich auch die zu erhebender Steuern, wie eine ſolche auch anderen, namentlich Schleſiſchen Städten, 
Stenzels Urknndenſammlung zur Geſchichte der Schleſiſchen Städte, Einleitung S. 258. bewilligt wurde, von Barnim 1. 
erlangt habe, ſo daß Bogislaw 4. alle erheblicheren, durch den Vater in nicht weit auseinander fallenden Zeitpunkten 
erfolgten, Bewidmungen nm [o paßlicher zu Confirmationen Eines Tages zuſammenfaßen konnte; und dabei dürfte es 
nur dem ſchnelleren Wechſel unferer Tage in dergleichen Dingen auffallend vorkommen, daß die Heberolle noch nach 
einigen vierzig Jahren völlig unverändert ernenert worden. 


„Nicht bloß dem älteren Johann Samnel Hering für ſeine Hiſtoriſchen Nachrichten von den Privilegien 
Stettins, 1726. 4. ſondern auch dem neneſten Geſchichtſchreiber von Pommern iſt unſre Zollrolle unbekanut geblieben. 
Sell aber führt in feiner Geſchichte des Herzogthum Pommern, Th. 1. S. 251. einiges daraus an, wozu die Note m. 
den Nachweis giebt: „Nach einer ungebrndten Zollrolle Barnims für die Stadt Stettin 1293.“ welche Jahreszahl er 


ſicherlich bei einer Durchſicht feines Mannſeriptes für den Druck als die der Beſtätigung Bogislaws 4. bezeichnet haben 
würde. 
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„„Was in Sartorius⸗Lappenbergs Urkundlicher Geſchichte Th. 2. nro. 20. über eine Flandriſche Zollrolle von 
1252. welche keinen Waarentarif enthält, ſondern Eingangszölle aufzählt, weil ja auch von ankommenden Schiffen zu 
ftenern war, S. 59. not. 1. bemerkt wird, daß darin anfangs eine gewiſſe Ordnung ber Waaren befolgt, und bie gleich⸗ 
artigen zuſammengeſtellt, hinterher jedoch alles durcheinander geworfen werde, eben dieſes findet anch anf die Stettiner 
Rolle Anwendung. Die Zölle von Salz, Schiffen, Hering, und Fremden, werden durch willkührliche Einſchiebſel ans⸗ 
einander gehalten, und hinterher willkührlich vervollſtändigt. Dazu kommt von deu Worten: talentum mellis, an eine 
wiederkehrende ſprachliche Verwirrung durch Abſprung von der eingeleiteten Gonítrnction, die Sprachfehler, nihil da- 
bunt nisi vngelt, dimidius ferto, für dimidium fertonem, und: cum sno supellectili, nicht mitgerechnet. Unterein⸗ 
ander gemiſcht find die Abgaben, welche die ſpätere Zeit fonbert, Ausfuhrzoll, Einfuhrzoll, Abſchoß: quicuuque exit 
terram, und eine Marktabgabe von Kauf und Verkanf: hospes qui vendit. 
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„Ich wende mich zur Erläuternng der Einzelnheiten, fo weit fie überhaupt zu geben, und hier an ihrer 
Stelle ſeyn möchte. 1. Die decas pellium iſt der dentſche Decher, niederſächſiſch: Deker, Decker, 
Dieker, in allgemeinerer Bedentung von dem was zu Zehenden verkauft wird, in ganz eigenthümlicher von einem 
Zehend Felle für den Lederhandel; fehe Friſch Wörterbuch. Scherz im Glessario germanico führt aus Ihre das 
ſchwediſche decker an. Ans Decker wird dann wieder das dacra der Urknndenlatinität; fehe Düfresne, und Lappen⸗ 
berg a. a. O. Bd. 2. pag. 56. dacora cutium, unb pag. 81. dicora coriorum. 2. clipping, nicht etwa 
ein Hundert Lammfelle, ſondern Lammfelle überhaupt, hängt nicht mit Klippwerk in dem Sinne von „allerhand 
geringen Waaren“ welches Friſch im deutſchen Wörterbuche anführt, zuſammen; denn die noch weniger werthen pelles 
agniculorum heißen nicht (s. Vielmehr ift das Wort herzuleiten von Flippen d. i. ſcheeren, wie Schaafe, und 
bedentet alfo: geſchorne Lammfelle; vergleiche Schützes Holſteiniſches Idioticon, und vornehmlich Lappenberg a. a. D. 
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1 Bd. 2. pag- 56. not. 9. zu ben fait buchſtäblich gleichlantenden Worten einer Flandriſchen Zollrolle von 1252: centum 
j pelles, que dicnntur elipine, per se iiii denarios. Wobei noch zu bemerken, daß auch hierin diefe Felle mit Be⸗ 
: ſtimmtheit nur als Lammfelle zu nehmen (inb, da die nachfolgenden pelles ovine, wie unter clipine nicht begriffen, 
r beſonders erwähnt werden. 3. Die pellis luterina, Otterfell, von lutra gebildet, ift: que tentonice 
! dicitur hottersvel, in ber Flandriſchen Rolle, bei Sappenberg pag. 56. 4. Das sauum tymmer, worin 


sanus wie im Niederſächſiſchen heel, heil, für ganz ſteht, der sola pellis gegenüber, beträgt ſechszig oder ein Zimmer 
d. i. ein Schock Felle; fehe Friſch unter: Zimmer - Fell Schon Friſch verweiſet anf timbrium bei Duͤfresne, und 
wenn auch nach der Anführung des Bremiſchen Wörterbuches Innius für fein Etymologicum Auglicum mit dem Bunde 
von vierzig Fellen wirklich Recht haben ſollte, fo würde das noch keine Herabſetzung der Zahl in unſerm Niederſäch⸗ 
ſiſchen Tim mer bedingen. 5. tymmer werkes, in den von Friſch unter: Zimmer, beigebrachten Stellen, 
worin: Timber Werkes, und Timmer Laſteken, vorkommt, giebt er zugleich Beläge zu der Bedeutung des: 
e Werkes. Es ift Grauwerk, Pelzwerk im Allgemeinen, gewöhnlicher freilich von geringerem Werthe, das varium 
i opus, ober elliptiſch: varium, im Lübeker Urknundenbache pag. 128. als Buntwerk überhaupt, und nach ber Urkunde 
nro. 173. ebendaſelbſt pag. 159. als varium opus ruffum nur halb ſo hoch wie das album beſteuert, entgegen dem 
pulcrum opus bei Lappenberg a. a. O. pag. 156. Über Laftefen, Wieſelfelle, vom ruſſiſchen lasiza, Wieſel, (iebe 

ebend. pag. 89. not. 12. 


„6. watmal, ein grobes Zeug; ſiehe Scherz im Glossarium germanicum, und Lappenberg a. a. O. 
pag. 57. not. 10. zu den Worten: centennm pannorum qui teutonice dicuntur Wammael; vergleiche das Gloſſar 
pag. 760. In Haldorſens Jslandske Lexicon wird es báni(d) erklärt durch: grovt uldentoj, grobes Wollenzeug, 

; gleichſam vodmal, wiewohl es eigentlich fei: wensura vulgaris panni. 7. integer laneus pannus 
' ift ein Laken, oder ein ganzes Stück Wollentuch im Gegenfage zu dem ellenweis verkauften oder dem angeſchnittenen, 
Ì incisus, bei Lappenberg pag. 83. wo zugleich abermals eine auffallende Übereinftimmung in der Höhe der Brüggeſchen 
Stener mit der Stettiniſchen fid) zeigt. Dähnert im Plattdeutſchen Wörterbuche, unter: Laken, bemerkt, daß den Woll- 
webern in Demmin freigegeben ward, das von ihnen verfertigte Tuch bei Laken, nicht aber Ellenweiſe zu verkaufen; 
vergleiche auch Friſch nnter: Tuch, und: Terling. Wir dürfen nicht unbeachtet laffen, wie ſich das Watmal durch 
einen bedeutend geringeren Preis von dem eigentlich ſogenannten Tuche unterſcheiden mußte, wenn hundert Ellen Watmal 
nur gleichen Zoll zu entrichten haben mit einem Stücke Tuch, das ungefähr ein Drittel dieſer Ellenzahl entfalten 
mochte. 8, magnus lapis lane, den ſchlechtweg ſogenannten Stein, lapis, bei Düfresne petra, als 
Gewicht, unterſcheidet man noch jetzt als kleinen oder leichten von dem doppelt [o ſchwer wiegenden großen, Däh⸗ 
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nert im Plattdeutſchen Wörterbuche fagt, der leichte Stein habe zehn Pfund, in ber Zollordnunng aber würden ein und 
zwanzig Pfund auf den Stein gerechnet. 9. Das latus quod vocatur vlicke wird von perna; wie 
Speckſeite vom Schinken, geſondert, und nne halb fo hoch beſteuert; vergleiche das Bremiſche Wörterbuch unter: Flikke. 
Bei Lappenberg pag. 57. not. 7. findet fih, obwohl ſonſt baco wie perna gebraucht wird, baco sive vlek, als gleichbe⸗ 
deutend, und deshalb als eins zu verzollen; dagegen pag. 85. not. 4. als verſchieden, und vlec, vielleicht weil es größer 
war, mit doppelt ſo hoher Abgabe belegt als bake; und endlich pag. 410 not. 2. bake in dem nämlichen Steuerver⸗ 
hältniſſe zu vlecke, wie in unſrer Zollrolle perna. zu vlicke. 10. Das sputh salis habe ich anderswo 
vergebens geſucht, ſo viel auch übrigens an Gewichten und Gefäßen angeführt wird. Man könnte vermuifen, daß es, 
den Zoll eines Denars zu zu ber beiden von einer Laſt Salz zu erlegenden Solidi gerechnet, ein Maaß von drittehalb 
Pfunden gemefen. 11. Das de manu vendere massam allec iſt, wie es ſcheint, nicht. ſowohl das Ver⸗ 
kaufen einer unbeſtimmten Menge von Heringen aus freier Hand, als vielmehr ein Verkaufen nach der Hand, was 
Friſch unter: Hand, S. 409. erklärt: nach dem Gewicht, fo man mit der Hand erräth, ohne Waage verkaufen, manu 
pondns aestimando sine libra vendere aliquid. [Über die Schiffe ſiehe unten.] 


„12. Das ungelt, welches die Heringsſchiffe zahlen ſollen, beträgt nur einen halben Bierling, dimidius 
ferto, ober ein Achtel des Denares. Dies zeugt für die Geringfügigkeit ber Abgabe, welche man ungelt nannte, und 
in den Urkunden jener Zeit von dem eigentlichen Zolle unterſchied, die exactio von dem telonenm; wie bei Lappen- ] 
berg S. 28. den Lübekern verſtattet wird, durch das Land zu ziehen: absque theloneo et exactione que dicitur Un- 
gelt. Vergleiche S. 67. in Bezug auf die Hamburger: de annona dimidiam dabunt partem exactionis, qne, nt 
prehibitum est, Ungelt dicitur apud vulgum; telonenm antem dabunt, sicut semper solitum dari fuit; wo wir 
die dimidia pars exactionis für unſern dimidius ferto werden halten dürfen. Darnach ſondert (id) ebendaſelbſt S. 69. 
auch der theoloneareus vom exaetor, wenn auch ein und derſelbe Mann beide Ämter führte. 13. cere- 
uisia cum lagenis, zum Verſtändniſſe vergleiche man Stenzels geſchichtliche Entwicklungen über das Schrotamt, 
in deſſen Urkundenſammlung zur Geſchichte der Schleſiſchen Städte, S. 196. 197. Das Schrotrecht, urſprünglich ein 
fürſtliches Recht: „Bier oder Wein in ganzen Fäßern zu verkanfen, und denen, welche es einzeln ausſchenkten oder 
ſelbſt tranken, zuzuführen,“ daher auch conductus vini et cerevisie genannt, wurde von den Fürſten nach Umſtänden 
an Vögte oder Städte verliehen, und dieſe pflegten dann auf die nur in Fäßern oder Tonnen geſtattete Einfuhr fremden 
Bieres oder Weines eine Abgabe zu legen; lagena it nach Düfresne gleichbedeutend mit tonna, tunna. Herzog Bars 
nim bewilligte für das fremde Bier, wenigſtens in unfrer Verleihnng, Zollfreiheit. 14 Die hakiseren, als 
eiſerne für irgend einen Zweck gebrauchte Haken, machen nicht fo viel Schwierigkeit wie die Bakyser bei Lappenberg 
S. 57. wofür im Gloſſar Rukyser vermuthet wird. 15. Die sartago salis ſcheint ein Maaß Salz, fo 
viel man einmal in einer Pfanne fott, zu ſeyn. Über das fürſtliche Necht des Salzmarktes, und die den Städten per 
leihbare Steuer vom Salzverkaufe, fehe Stenzel a. a. O. S. 7. 198. 16. quodlibet ferrum, jegliches 
unverarbeitetes Eiſen bleibt ſicherlich des großen Bedürfniſſes halber unbeſteuert. 17. Da vom chorus 
hnmuli, Winſpel Hopfen, zur überſeeiſchen Ausfuhr ein Ausgangszoll bewilligt wird, fo dürfen wir vermnthen, daß 
anch in Stettin dem Fürſten das Recht, den Hopfen zum Verkaufe gegen eine Abgabe meßen zu laßen, urſprünglich 
zuſtand, wie in Schleſien; worüber Stenzel a. a. O. S. 195. nachzuſehen. Es ift merkwürdig genug, daß der hier für 
Pommern zuerſt in ein geſchichtliches Licht tretende Hopfenbau in der Umgegend Stettins, um einen Ausfuhrartikel zu 
liefern, zu Barnims Zeiten viel bedeutender geweſen fein muß, als in der neueſten dem Biertrinken mit fo überwie⸗ 
gender Vorliebe zugeneigten Gegenwart. 


„18. Von bem lapis sepi an werden Fettwaaren in einer Verbindung anfgeführt, wie wir fie in Blane 
driſchen Zollrollen antreffen, bei Lappenberg S. 80.81. Ungentum, ebenſo geſchrieben dort S. 81. iſt Flandriſch 
überſetzt: smer ober smeer, worüber zu vergleichen S. 282. Not. 1. und das Bremiſche Wörterbuch. Salsmere, 
Seehundsfett ober Robbenthran; ſiehe Friſch unter: Saalhund; Flandriſch: zaelsmont, Seehundsſchmalz, Lappenberg 
S. 251. Harinesmere, Heringsthran. 19. In den Worten: si aliqni currus, halten wir die 
Wagen für onerati, Lappenb. S. 64. beladen mit irgend einer verkäuflichen Waare, wie die currus variole, lane, ferri, 
eris, cum lignis, bei Lappenb. S. 80. 81. und faſſen den Sinn des folgenden: et si ulterins cet. fo: und wenn 
ſie mit ihren Gütern bis nach Warp, einer wie es ſcheint von dort aus ſchon damals zu bewerkſtelligenden Überfahrt 
nach der Inſel Üfedom wegen, oder über [super für trans] das Waßer, das Haff, zur Inſel wirklich gegangen, und 
darauf nach Stettin zurückgekehrt ſeyn ſollten, haben (ie hier keinen Zoll weiter zu erlegen. Man könnte indeſſen auch 
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an nicht befradhtete 1 bentet; mie e8 in der Siteler Jollrolle heißt: ei Kéi venit in civitatem: cum curru 
bie für ben Verkehr noch CH geitiebung als die unſrige: none pergens ‘ad mare, 1 last habet, 

tot quindecim denarios dabit, et si redit infra anuum et diem, pro qnótcamque last thelonearit, pro tot liber 
erit. e 20. Schließlich noch ein Wort über die gangbaren Münzen unſter Urkunde. Der obulus oder 
obolus iſt ein halber Denar, ein Heller, Lappenb. S. 60. not. 3. verglichen mit S. 215. wo ſich findet: "unm obulum sive 


dimidium denarium ad dicfe structure subsidium ministrare. Zwölf denarii oder Pfenninge geben einen soli- 


dus, Schilling, und acht und dreißig Schillinge und zehn Pfenninge eine Mark Aſualſtlbers zu zwölf $oifen fein, nad) 
dem Münzvertrage zwiſchen Hamburg und Lübek vom Jahre i955: im Lübeker Urk. buche S. 198. 199. und Lappenb. 
S. 71. an den wir uns haltend nicht Gefahr laufen werden, von dem Richtigen allzuweit abzuirren; flehe: das ältere 
Münzweſen Niederſachſens von Bode, S. 44. 45. Darnach iſt Gehalt und Werth der beſonderen vn abzuſchätzen. We 


. Wir fügen. noch folgendes hinzu. 21. watmal, Kleidungsstück, Gewardſtüg, ein im Norden und 
in Deutſchland viel gebrauchtes Wort, iſt, wie Haldorſon im Isländiſchen Wörterbuche vermuthet, zuſammengeſetzt aus 
vat, Gewand, und mal, Stück, Maaß. Beide Wörter finden ſich in den meiſten deutſchen Sprachen. Im Althoch⸗ 
deutſchen haben wir wät, Gewand, und im 96 engelſachſt iſchen vaned, Gewand; nfederſächſt ſch: wad und wand; daher: 
wandmaker, Tuchweber; wandsnider, Tuchhändler, die das Tuch ausſchneiden zum Verkaufe. Noch in den älteren 
Ausgaben in der Lutheriſchen Bibelüberfegung ſteht Nieder w ad für Unterkleid, lev.6. v. 10. Das nordiſche Wort 
mál bedeutet: Maaß, abgemeßenes Stück; das angelſächſiſche mael, Stück, thusend maelum , in taufend Stück. Im 
Althochdeutſchen finden fid: seritamali, Schreitſtück, Schreitmaaß, ein Schritt; fristmali, Friſtſtück, Friſtmaaß, Waf- 
fenſtillſtand. Durch die Dänen ging watmal auch nach England über, und in der Landſchaft Oſtangeln heißt noch 
das grobe wollene Zeug zur Winterkleidung des Bauern: wadmal; fiebe Bosworth Angelſächſiſches Wörterbuch, unter: 
waed. In Deutſchland nannte man Watmal nicht nur das Zeug, ſondern auch den Rock des Mannes ſelbſt. Im 
Holzkircher Weisthume heißt es vom Hüfener: stirbet er, er soll dem probst ein besthaupt' oder watmal geben; 
im Berkhofer Hofsrecht: das beste hobet, das er lat, oder sin bestes kleit, das heißt: das beſte Haupt Vieh, das 
er nachläßt, oder fein beſtes Kleid; Grimm deutſche Nechtsalterthümer, S. 368. 369. 22, talentum mellis, 
ein Schiffpfund Honig, enthaltend ungefähr dreihundert Pfund. Im Lübeker Urkundenbuche S. 128. heißt es in Herzog 
Albrechts von Sachſen Zollrolle aus dem Jahre 1218: de vario antem, de cera, de agninis pellibus et ouinis, de 
ficubus, et de quolibet diuersorum genere specierum, de talento, quod vulgariter Schippunt vocatur, dentur 
duo denarii; und gleich darauf: preterea de talento mellis duo dabuntur denarii, In ber Flandriſchen Zollrolle 
vom Jahre 1252 wird das Wachs nach Schiffpfunden berechnet: scippond cere transiens sex denarios, Lappenberg 
a. a. O. S. 58. Die Mellicidia vel Buten, die Beutenheiden, wo bie in Bäume gehauenen Löcher, aus welchen der 
Waldhonig geholt ward, werden in den Urkunden des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts oft erwähnt; fiche Wohl⸗ 
brück Geſchichte des Bisthum Lebus; Th. 1. S. 320. 22. sputh salis, ein Maaß Salz. Das Wort 
sputh ift vielleicht das Wort spunt, spint, welches letztere zu Bremen in ſpäterer Zeit den ſechszehnten Theil des 
Bremiſchen Scheffels bezeichnete; Brem. Wörterbuch Th. 4. S. 952. Spunt konnte zu Sputh werden, weil im Altſäch⸗ 
ſiſchen das n vor th oft ausfällt; die Wörter: kund, Mund, lauten daher im Altſächſiſchen: kuth, muth; daher das 
engliſche month, Mund; Grimm deutſche Grammatik Th. 1. S. 210. Adelung betrachtet Spind, Gefäß, und Spund, 
Faßloch, als verwandt, und Bund, Punte, Pinte, als gleichfalls dahin gehörend; . Leipzig 1801. 
Th. 4. S. 252. 


24. Navis lingwata, das züngige Schiff, war das größere Schiff des Mittelalters, ſchmal und lang, 
und mit einer über den Bug oder das Vordertheil hinaus ſich erſtreckenden Spitze verſehen, welche bald als ausgeſtreckte 
Zunge, bald als Schnabel gedacht ward. Dies Schiff hieß daher auch navis rostrata, mittelhochdeutſch: gesnoblochtes 
schif, Friſch Wörterbuch, S Th. 2. S. 210. Es hieß ferner Galee, Galeere; Rödings Wörterbuch der Marine, B. 1. 
S. 624. ſagt von der Galee oder Galeere: „Auf bem Vordertheile ſteht eine Art Back [Caſtel], und derſelbe endigt 
ſich in einen ziemlich weit herausragenden Schnabel, der ſtatt des Bugſpriets dient, und bei den Alten wahrſcheinlich 
das ſogenannte Rostrum geweſen iſt.“ Holländiſch heißt dieſer Schnabel galjoen, Röding a. a. O. Bd. 2. S. 498. 
Daher ſagt Chyträus im Nomenclator Latino -Saxonicus, Roſtock 1596. pag. 221: Navis rostrata, a rostro aereo, 
quod habet in fronte, ein Shipp mit einem beſlagenen Gallion. Die größeren Schiffe, welche vorn ohne 
Schnabel waren, hießen in der Oſtſee gewöhnlich Koggen, Köken; Friſch Wörterbuch, Th. 2. S. 210. Die navis 
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lingwata, als das größeſte Fahrzeug, zahlt in der Stettiner Zollrolle den höchſten Zoll. 25. Navis que 
dicitnr gewerderbordeth, ijt wohl ein Schiff mit bewehrtem Bord, ein Schiff deſſen Bord erhöhet und 
verſtärkt iſt, zur Gegenwehr im Gefecht; denn auch die Koggen wurden zum Kriege gebraucht. Gewehrt ſteht für: 
bewehrt, vertheidigt; im Althochdeutſchen finden wir werjan, prohibere, defendere; gawerian, praepedire; gi- 
werite, praepediti, Auch bedeutet das althochdeutſche werjan. bekleiden. Bei Lappenberg S. 55. erſcheint eine 
navis trabeata, ein bekleidetes Schiff. Im Mittelhochdeutſchen it gewern, ſich wehren, ſich vertheidigen. Der 
D. Haſſelbach vermuthet, gewerderbordeth bedeute: ein Schiff mit einem Borde, der Werth hat oder werthvoll ift, 
entgegengeſetzt dem einfachen Schiffe, simplex, mit einem ſolchen Schmucke nicht ausgeſtatteten; vom niederſächſtſchen 
Weerd, Geweerde, Werth, Brem. Wörterbuch, Th. 5. S. 232. 233. 26. Navis simplex sine borth. 
ein Schiff, welches keinen erhöheten Bord hat. Bei Lappenberg S. 55. werden erwähnt: scuta que bordum habet, 
und: senta quae bordo caret, Schute mit Bord, und Schute ohne Bord. 27. Navis que vocatur 
bordinc, que ducit sal vel fruges, ein kleines Fahrzeug oder Boot. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Bording 
wird noch gegenwärtig in Memel, Königsberg und Danzig ein zum Erleichtern oder Entlaſten größerer Schiffe ge⸗ 
brauchtes Fahrzeug, ein Leichter oder Lichter, genannt.“ Ebenſo Röding im Wörterbuche der Marine, Bd. 1. S. 359. 
28. Der D. Haſſelbach bemerkt: „Als nicht unwahrſcheinlich wird man annehmen dürfen, daß die Schiffe unſrer Zoll⸗ 
rolle nicht allein ihrer Ladung wegen einer Marktſteuer unterworfen geweſen, ſondern ſelbſt fid) auch als Waare feilge: 
boten haben, wie das in Flandern geſchehen, wo nach der Zollrolle von 1252 bei Lappenberg S. 55. nicht blos ein Ein⸗ 
gangsgeld von Schiffen erlegt wird, mit der Ausnahme einer nichts ſchuldenden navis vacun, ſondern auch de navi 
vendita tam emptor quam venditor eine dem Kaufpreiſe verhältnismäßige Abgabe zu zahlen gehalten war.“ 
99. sexagena hakiseren, vielleicht ein Schock Pflugeiſen. Der Pommerſche Ochſenpflug mit zweiſchneidigem 
Pflugſchaar heißt: de Haken; der damit pflügende Knecht: de Häker. Davon ift das Ackermaaß: de Hakenhove, 
die Hakenhufe, benannt, welches funfzehn Morgen enthält, in den lateiniſchen Urkunden: uncus. Ein kleines Ackerſtück, 


worin weniger als ein Scheffel gefüet wird, heißt in Mekelnburg: eeu Haakiſen; Bützowſche Ruheſtunden, 
Th. 3. S. 30. 


Nro. 152. 
no. 1250. datum apud landin. 


Barnim 1. dux slauorum thnt kund, daß er für das Schloß und Land Wolgaſt, welche durch Erbrecht an die Söhne 
des Markgrafen Johaun von Brandenburg gekommen, als Erfa dem Markgrafen das Land Ukera überlaßen, und daß 
er und ſein Bruder Wartislaw 3. alle ihre Lande von dem gedachten Markgrafen zu Lehn genommen haben. 


Aus einem Copiario im Königlichen Geheimen Cabinetsarchive zu Berlin. 


Nos barnim. dei gratia dux slauorum. recognoscimus et presentibus protestamur. 
quod eum nos castrum et terram wolgast. que ad filios domini nostri, Johannis marchionis 
Brandeburgensis. iure fuerant hereditario deuoluta, contra iustitiam oecupassemus. et deti- 
neremus indebite occupata. ac proinde utriusque domini nostri gratia careremus. nos cum 
amicis et fidelibus nostris ad ipsorum presentiam accedentes. placitauimus eorundem obti- 
nentes gratiam in hac forma. quod nos ipsis deminis nostris marchionibus. pro recompen- 
satione castri et terre wolgast. terram que vkera dicitur. cum decimis et omnibus attinentiis 
quas nos habuimus in eadem. liberaliter dimisimus usque ad terminos inferius annotatos. a 
flumine videlicet quod wilsna dicitur. usque per medium paludis qui dieitur randowa. a 
medio randowe usque per medium fluminis quod dicitur lokeniza. a medio lokeniza usque 
ad flumen quod dicitur vkera. a flumine isto per directum ex transposito usque in flumen 
quod dicitur zarowa. Quidquid autem dominus caminensis episcopus in predicta terra vke- 
rensi iuris hactenus habuit. non dimisimus dominis marchionibus antedictis. Nos autem. re- 
cognoscentes nos omnia bona nostra a dictis marchionibus feodaliter tenere. castrum et 
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terram wolgast et insuper omnia bona nostra. una cum consanguineo nostro. domino warlao. 
manu coniuncta recepimus ab eisdem. Nos etiam ipsis marchionibus coutra quoslibet ser- 
uitii nostri prestabimus auxilium. ubi saluo honore ipsis obsequia poterimus exhibere. Vt 
autem hec premissa inuiolabiliter obseruemus cet. Datum apud landin. anno domini m°. eco. Imo. 


Diefe Urkunde ift in Niedels Codex diplomaticus brandenburgeusis, Haupttheil 2. Bd. 1. S. 31. aus 
dem Berliuer Copiario abgedruckt, und der Dort ſtehende Text hier wiederholt. Ein Original der Urkunde ift bis jetzt 
nicht gefunden worden, und im Copiario ift fie am Schluße unvollſtändig, wie der unvollendete Satz: Vt autem hec 
premissa, und das Fehlen der Zeugennamen, zeigen. Über das Alter und die allgemeine Beſchaffenheit des Copiarii 
findet fidh bei Riedel a. a. O. nichts bemerkt; er ſagt nur, es fey bezeichnet: C. 4. in quarto, und die Urkunde Bebe 
dort fol. 55. Dreger hat, wahrſcheinlich aus demſelben Copiario, die Urkunde unter nro. 216. abdrucken laßen, und 
ſagt: „Dieſe Abſchrifft iſt aus einem alten Copiario des Berlinſchen Archivi, fo zu Zeiten, wie der Ascaniſche Stamm 
noch die Mard beherrſchet, aus den Originalien conferibiret, genommen.“ In Gerckens Codex diplomaticus bran- 
deuburgensis tom. 1. pag. 242. ift die Urkunde aus dem von Dreger benutzten Copiario gleichfalls abgedruckt, nnb dabei 
bemerkt, das Copiarinm fey bis fol. 69. bei Markgraf Ludewigs des älteren Regierung ungefähr ao. 1340. geſchrieben; 
vergleiche ebendaſelbſt pag. 111. und Dreger habe ſich in Anſehung des Alters des Copiarii geirrt. 


Welches Erbrecht die Söhne des Markgrafen Johann 1. an Wolgaſt haben konnten, darüber iſt verſchie⸗ 
denes vermuthet worden. Quandt denkt ſich den Znſammenhang ſo: König Waldemar 2. von Dännemark hatte um 
ao. 1234. das Land Wolgaſt mit den Waffen erobert, und gab aa. 1235. die Hälfte deſſelben in unſrer uro. 232. dem 
Fürſten Wizlaw 1. von Nügen. Die andre Hälfte des Landes Wolgaſt behielt Waldemar, nnd verlieh fie dann etwa 
uo. 1236. als Brantſchatz feiner Tochter Sophia, welche mit dem Markgrafen Johann 1. vermählt ward; der Mark⸗ 
graf nahm dieſe Ausſtattung gern, weil ſie ihm Vorwand gab, ſich in Pommern einzudrängen. Aber Herzog Barnim 1. 
kehrte ſich an diefe Verleihung nicht, ſondern behielt das Land Wolgaſt als fein Eigenthum; daher findet fid) ao. 1243. 
in unſrer uro. 327. in Barnims Gefolge der Pfarrer von Wolgaſt, Johannes plebanus de Wolgast. Hierauf begann 
Markgraf Johann 1. den Herzog Barnim wegen des Landes Wolgaſt zu drängen, und behauptete, es gehöre ſeinen 
Söhnen, welche Sophia ihm geboren. Um dieſem Streite ein Ende zu machen, überließ Barnim in unſrer nro. 452. 
dem Markgrafen das Land Ukera, und behielt Wolgaſt, welches ihm allerdings noch wichtiger ſeyn mußte als das 
Ukerland. Siehe hierüber die Baltiſchen Studien, Bd. 10. Heft 1. S. 160 — 163. nnb Bd. 11. Heft 2. S. 128. imgleichen 
nnfre Anmerkungen zu nnfren uro. 232. 241, Uhnlich äußert fid) Barthold in der Pommerſchen Geſchichte, Bd. 2. 
S. 424. 432; nnr vermuthet er auch, das Land Wolgaſt möge als Mitgift der Pommerſchen Herzogin Ingardis, welche 
eine Däniſche Prinzeſſin war, verliehen geweſen, und nach deren Tode ac. 1227. an Dännemark zurückgefallen ſeyn. 
Altere Pommerſche Geſchichtſchreiber, Kantzow, Eickſtädt, Mierälius, nehmen an, Herzog Barnim habe ſeine 
Tochter Hedwig dem Markgrafen Johann zur Gemalin gegeben, und ihr das Ukerland als Mitgift verliehen, nach dem 
Tode der Sophia, welche im Spätherbſte ao. 1248. ſtarb; Kantzows Pomerania Bd. 1. S. 248. Dagegen erinnert 
Riedel, dann habe Johann, weil erft das Tranerjahr verfloßen ſeyn mufte, die Hedwig ert im November 1249 ehe- 
ligen können, und nicht ſchon ao. 1250. von einem Erbrechte mehrerer Söhne derſelben ſprechen können; es werde daher 
Johann die Hedwig wahrſcheinlich vor der Sophia etwa ao. 1244. geheirathet, und dadurch für deren Söhne ein 
Erbrecht auf Pommerſche Lande erworben haben; Riedel die Mark Brandenburg im Jahre 1250; Th. 1. S. 432. Da⸗ 
gegen erinnert Barthold, Barnim ſey ao. 1223. noch unmündig geweſen, und habe daher ao. 1244. noch keine erwachſene 
Tochter haben können; Barthold Pommerſche Geſchichte, Bd. 2. S. 424. 


Welche Ereigniſſe den Herzog Barnim ao. 1250. veraulaßen konnten, bie Ukermark dem Markgrafen 
Johann zu überlaßen, ob es Kriegsereigniſſe, oder nur Drohungen des Markgrafen, waren, liegt gleichfalls im Dunkeln. 
Buchholz in der Geſchichte der Churmark Brandenburg, Th. 2. S. 153 — 155. und Barthold a. a. O. S. 431. 432. 
nehmen zwar an, Johann habe den Herzog Barnim mit Krieg überzogen, und ihn dadurch in große Bedrängnis gebracht. 
Aber die Chroniken berichten nichts über Kriegsereigniſſe, welche in den Jahren 1249 unb 1250 zwiſchen Johann und 
Barnim vorgefallen wären, und Barnims Urkunden aus dieſen Jahren verrathen gleichfalls nichts von Kriegsbedrängnis. 
Kantzow ſpricht a. a. O. von einem Kriege zwiſchen Johann und Barnim, welcher im Jahre 1255 ſtattgefunden habe. 
Ein Pommerſcher Schriftſteller in Dähnerts Pommerſcher Bibliothek, Bd. 2. S. 213— 218. hebt manche Bedenken hervor, 
welche der Inhalt unſrer uro. 452, erregt. Im Jahre 1252 ließ ſich Markgraf Johann vom Römiſchen Könige Wilhelm 
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auch mit der Stadt Lübek belehnen, die jedoch von dieſer Belehnung nichts wißen wollte; Niedel Cod. diplomat. 
Brandenburg. Haupttheil 2. Bd. 1. nro. 46. 49. 50. 51. : 

Die Begrenzung des Landes Ukera, welche unſre nro. 452. angiebt, zeichnet die öſtliche Grenze des Lan⸗ 
des, durch welche es von Pommern geſchieden ſeyn ſollte. Sie folgt ziemlich der jetzigen Grenze zwiſchen der Ukermark 
und Pommern, geht aber höher nördlich hinauf, und legt dadurch auch noch die Paſewalker Gegend zum Lande. Ukera. 
Sie beginnt im Süden bei dem Fluße Wilsna oder Welſe, welcher von Angermünde nördlich in die Randow fließt. 
Dann folgt ſte der Randow nordwärts aufſteigend, und geht aus dieſer in den Fluß Lokenizu über, den won der 
Stadt Lökeniz an beginnenden nördlichen Theil der Nandow; feje oben S. 247. Von ber Lokeniza geht die Grenze 
bis an den Fluß Uker, alſo vielleicht bis Eggeſin und Alten Torgelow, wo die Lokeniza in die Ufer fällt. Von der 
Uter geht die Grenze, etwa von Alten Torgelow über Liebgarten und Schlaberndorf, an den Fluß Zarowa d. i. die 
Zarow, welche von Schlaberndorf unb Ukermünde etwas nördlich in das kleine Haff fließt. Fiel nun das Ukerland 
wirklich in dieſer Ausdehnung an den Markgrafen, ſo hingen das Deminer und Wolgaſter Land nur durch eine ganz 
ſchmale Strandſtrecke bei Ukermünde mit dem Stettiner Lande zuſammen; ja, legt man die Urkunde fo aus, daß die 
Grenze dem Laufe der Ufer bis zu deren Ausfluß in das Haff folgen, und von dieſem Ausfluße dann zur Zarow bei 
Grambin überſpringen fole, fo würden Demin und Wolgaſt durch Markgräfliches Gebiet ganz abgeſchnitten geweſen 
ſeyn von Stettin. Inzwiſchen kam das Land von Paſewalk bis Ukermünde nicht in den dauernden Beſitz des Mark 
grafen. Paſewalk und Torgelow, und auch Prenzlow, blieben Jahrhunderte hindurch die Gegenſtände des Kampſes 


zwiſchen den Markgrafen und den Pommern, welche letztere ſchließlich Torgelow und Paſewalk behaupteten. Vergleiche 
Riedel die Mark Brandenburg im Jahre 1250; Th. 1. S. 459. 


Zum Inhalte der Urkunde bemerken wir noch folgendes. 1. utriusque domini nostri, be: 
zieht (i auf die beiden gleichzeitigen Markgrafen Johann 1. unb Otto 3. Hinter nostri ſchiebt der Dregerſche Druck 
das Wort marchionis ein, welches jedoch ſowohl bei Gercken wie bei Riedel fehlt. 2. wils na, die Welſe, 
welche vom Ükermärkiſchen Greifenberg kommend, etwas nördlich von Angermünde und Hohen Landin nach der Oder 
hin fließt. Der Name iſt vielleicht das polniſche wilZenie, Feuchtung. 3. Landin, iſt wahrſcheinlich das 
jetzige Kirchdorf Hohen Landin in der ſüdöſtlichen Ecke der Ukermark, von der Welſe etwas ſüdlich gelegen, von 
Schwedt und Vierraden nordweſtlich. Im December 1251 hängt noch Barnim 1. fein Siegel an die von Biſchof Der, 
mann den Prenzlauer Nonnen gegebene Beſtätigung ihres Kirchenpatronates zu Prenzlau; ſiehe unten S. 920. 


Nro. 453. 
ao. 1251. februar. 3. datum Sirane. 


Wilhelmus episeopus caminensis ecclesie beſtätiget bem Nonnenkloſter auf der insnla Marie, Das ijt bem Ber» 
chenſchen Nonnenkloſter, die von des Biſchofes Vorgängern dem Kloſter geſchenkten Zehnten in ben Dörfern 
Cladessoue, Rosemesowe, Buchor, Lokencin, Barkowe, Zimmale, Miliziz, Conerowe, Colne. 


Aus ber Matrikel des Kloſters Verchen. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Wilhelmus dei gratia episcopus Cami- 


nensis ecclesie. omnibus in perpetuum. Ut a nostris predecessoribus instituta feliciter. et 
maxime ea que ad diuini nominis cultum spectare noscuntur. a nobis fideliter confirmentur. 
tam iuris equitati conuenit quam rigori. Eaproptor notum esse uolumus vniuersis. tam pre- 
sentibus quam futuris. quod velut de profectu monasteriorum ac ecclesiarum solliciti. mo- 
nasterium sanctimonialium in insula Marie. super fundatione ipsius a nostris facta predeces- 
soribus. de communi concessu capituli nostri ratihabitionis scriptura munimus. collationem 
decimarum a iam dictis predecessoribus eis factam. videlicet nouem uillarum quarum hic 
nomina continentur. Cladessoue. Rosemesowe. Buchor. Lokencin. Barkowe. Zimmale. noua 
insula que quondam Miliziz uocabatur. Conerowe. Colne. confirmantes ibidem eisdem. Jn- 
uasores etiam dictarum decimarum et eiusdem cenobii excommunicationis sententie innodamus. 
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precipientes ut tanquam sacrilegi usque ad dignam satisfactionem. et ablatorum restitutio- 
nem. ab omnibns euitentur. Huius rei testes sunt. dominus Bauo abbas Belbucensis. 
Artusius et Albertus. Colbergenses canonici. et alii quam plures. Acta sunt hec ab incar. 
natione domini anno mo. ec?. Im. Ne igitur super premissis dubium habeatur. hanc paginam 
sigilli nostri et capituli inpressione signatam predicto cenobio in testimonium validum ero- 
gamus. Datum Siraue ii io. non. Februarii. indictione (es, pontificatus nostri anno vo. 


Dieſe Zehntenbeſtätigung ift bei Dreger unter nro. 217. aus ber Verchenſchen Matrikel abgedruckt. Die fri 
heren biſchöflichen Zehnten verleihungen an dies Kloſter, welche Biſchof Wilhelmus hier erwähnt, find uns nicht erhalten. 
Mehrere der hier genannten Dörfer aber, welche in der Nachbarſchaft des Kloſters und der Stadt Treptow an der 
Tollenſe lagen, find ſchon in den früheren, dem Kloſter zu Theil gewordenen Landſchenkungen, in unſren nro. 92. nnb 
346. erwähnt, nämlich die Dörfer Cladessove, Rosemesowe, Lokencin, Barkowe. Die insula Marie iſt eine 
Inſel bei Verchen, jetzt der Kuhwerder genannt; fiehe oben S. 713. und 729. In Betreff der übrigen in unſrer 
nro. 453. genannten Orter bemerken wir folgendes. 1, Buchor, das jetzige Dorf Buchar, eine halbe 
Meile nordweſtlich von Treptow an der Tollenſe. Der Name gehört vielleicht zum böhmiſchen buk, die Rothbnche. 
2. Zimmale, ſcheint in jener Gegend nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Von der Stadt Jarmen eine Meile weſtlich 
liegt ein Dorf Zemmin, welches aber vielleicht hier nicht gemeint ift, als zu fern vom Kloſter. Im Polniſchen be- 
deutet ziemia, Erde, Land; zimno, Kälte, Froft. 3. Nova insula que quondam Miliziz voca- 
batnr, von der Stadt Treptow eine halbe Meile weſtwärts liegt jetzt ein Dorf Miltitz walde, in deffen Namen 
man jenes Miliziz wiederfinden könnte, wofern der Name Miltitz von Altersher an jenem Orte gehaftet hat; Brüg⸗ 
gemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 1. S. 81. ſagt, das jetzige Dorf dort fey erſt 1754 angelegt. In unſrer 
nro. 274. wird in der Nähe Treptows eine insula que dicitur Rogatsowe erwähnt. Im Böhmiſchen bedeutet mile, 
lieb; milec, der liebende; und milicin ift Ortsname in Böhmen. 4. Conerowe, ſcheint in jener Gegend 
nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Dreger bemerkt: „Dieſes Dorf Conerowe iſt nunmehro eingegangen. Von dem dabei 
geweſenen Schloße, eben des Namens, find an der Tollenſe noch die Rudera von den alten Mauern, Wällen und Gräben 
zu ſehen.“ Leider fügt Dreger nicht hinzu, wo dieſe Trümmer (id) befinden; ob vielleicht bei Klempenow. Die Karten 
bezeichnen einen Borgwall zwiſchen Cartelow und Tellin. Den Namen Konerom führt auch ein zwiſchen Greifs» 
wald und Wolgaſt liegendes Dorf. Er gehört wohl zum böhmiſchen kön, kon, Pferd; konar, Pferdehüter; koneriti. 
Pferdehandel treiben. 5. Colne, das jetzige Kirchdorf Cölln, von Treptow eine Meile nordöſtlich, auf 
dem öſtlichen Ufer der Tollenſe. Kolny bedeutet im Böhmiſchen: ſpalrig, geſplißen; und auch: ſteil. 6. Si- 
raue, lag ehemals bei Rügenwalde; ſtehe oben S. 235. l 


Nro. 454. 
ao. 1251. mart, 15. 


Wilhelmus caminensis ecclesie episcopns verleihet bem Kloſter Colbaz ben Zehnten in dem Dorfe Brunnik, dem 
jetzigen Brünken an der Oder bei Greifenhagen. 


Aus der Matrikel des Kloſters Colbaz. 


Wilhelmus dei gratia Caminensis ecclesie episcopus. omnibus presentem paginam 
inspecturis in salutis auctore salutem. Ad plantandam et edificandam vineam dei sabaoth. 
ad capiendas vulpeculas que eandem vineam satagunt demoliri. prudens paterfamilias anti- 
quo et vero consilio vinee sue. que est sancta uniuersalis ecclesia. salubriter prouidit. cum 
ipsam noua ac multiplici ordinis Cisterciensis prole feliciter secundauit. Quare cum hane 
fecundidatis vbertatem iam probante rei didicerimus argumento. dignum est ut. quorum sen- 
timus spiritualis refectionis affluentiam. eorur. subueniamus indigentie. ut a nobis cibo refi- 
ciantur corporali dum quedam temporalia largiantur. quia ex eorum sancte conuersationis 
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gratia. et multe dulcedinis habundantia. sic nobis interne dilectionis affectibus connectun- 
tur. ut secure audeamus dicere. quod tota domus dei religio nec primam similem visa est 
nec habere sequentem. Nouerint ergo uniuersi, quod sancto conuentui ordinis Cysterciensis 
in Colbaz decimam ville Brunnik cum consensu nostri capituli contulimus. suis usibus pro- 
futuram. Acta sunt hec anno domini m^, een, Dn. Ut autem hec intacta maneant. ac in- 
conuulsis radicibus incontaminata subsistant, presentem paginam. sigilli nostri ac capituli 
appensione munitam. sibi in testimonium ualidum erogamus. Datum primo idus Marcii. pon- 
tificatus nostri anno quinto. 


Diefe Zehntenverleihung ift bei Dreger unter nro. 218, aus der Colbazer Matrikel abgedruckt. Das Dorf 
Brunnik, das jetzige Brüuken auf dem öſtlichen Ufer der Oder bei Greifenhagen, hatte Barnim 1. ao. 1240. in 
unſrer nro. 286. geſchenkt; die biſchöflichen Zehnten darin konnte nur der Biſchof ſchenken. Um die Zeit, wo Biſchof 
Wilhelm dieſe Zehntenverleihung gab, ging er mit der Abſicht um, ſein Amt niederzulegen, und noch im Jabre 1251 
ward Hermann zu feinem Nachfolger erwählt. Im December 1251. nennt fid) dieſer: Hermannus dei gratia Ca- 
minensis ecelesie electus, indem er den büßenden Schweſtern zu Prenzlau das Patronat der dortigen Kirchen beſtä⸗ 
tigt; Grundmann Ukermärkiſche Adelshiſtorie S. 80; das annns electionis ift im Datum dieſer Urkunde nicht angegeben; 
es kann nur primus geweſen ſeyn. Im Jahre 1252. fehrnar. 16. gengt fih Herrmann: dei gracia caminensis ecclesie 
electus, und ſchreibt im Dato: electionis nostre primo anno; in Dregers nro. 228. Im Jahre 1252. iul, 9. ſchreibt 
Pabſt Innocentius 4. an den electus camineusis; ſiehe die Schlußanmerkung zu unſrer nro. 442. Zwar finden wir in 
Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro. 40, ben hermannus dei gratia ecclesie caminensis, welcher im Zo 
tum fekt: ao. 125 J. mart. 10, electionis nostre anno secundo; aber dies läßt (i mit unſrer nro. 454. und Dregers 
nro, 228. wohl nicht vereinigen; ſiehe oben S. 759. 


Nro. 455. 
ao. 1251. mart. 3. datum Colbergh. 


Wartislaw 3. dux dyminensis thut kund, daß er den zu Colberg an der Perfante gelegenen Salzkoten des Colber- 
giſchen Canonicus Gerardus von aller Abgabe und Laſt befreiet habe. 


Aus ber Matrikel des Colberger Domcapitels. 


Wartizlaus dei gracia dux Dymynensis. omnibus presentem paginam audituris sa- 
lutem. Notam esse uolumus uniuersis tam presentibus qnam futuris. quod nos tugurium 
salis in monte Colbergh. in quo sex sartagines locum habent. domini Gherardi. canonici Col- 
bergh prebende perünens. situm apud Persantam fluuium iuxta tugurium domini episcopi 
Caminensis. ab omni exactione et uexatione dimisimus liberum et solutum. omnem liberta- 
tem a predecessoribus nostris traditam mostre firmitatis munimine roboramus. Huius rei 
testes sunt. venerabilis dominus Wilhelmus caminensis episcopus. Theodericus colbergensis 
prepositus. Hinricus et Guntherus. eiusdem ecclesie canonici. Borco et Sanda milites nostri. 
et alii quam plures. Ne autem supra premissis dubium habeatur. hane paginam sigilli nostri 
impressione signatam ecclesie sancte Marie in Colbergh in testimonium ualidum erogamns. 
Datum Colbergh per manum Arthusii notarii nostri. anno domini m°. cen. li^. vo, nonas 
Martii. indictione nona. 


Bei Dreger ift unter nro. 219. dieje Urkunde aus der Colberger Matrikel abgedruckt. Eine ähnliche Be⸗ 
freiung des Salzkotens eines Colbergiſchen Canoniens haben wir fon in unſrer nro. 409. gefunden, bei welcher aber 
durch einen Schreibfehler die Caminiſche Matrikel als Quelle angegeben ijt ; auch dieſe nro. 409. ift aus der Matrikel 
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des Gofberger Domcapitels entnommen, ſowohl Bei Dreger, wie bei uns. In nnfrer vorſtehenden nro. 455. finden wir 
wieder den Biſchof Wilhelmus noch als caminensis episcopus unfer den Zengen aufgeführt; wahrſcheinlich war alfo 
damals Hermann noch nicht electus. Dreger bemerkt bei dieſer Urkunde, Hermann fey damals ſchon Goabjutor geweſen; 
bie Veranlaſſung zu dieſer Vermuthung liegt darin, daß in Dregers nro. 204. ſchon ao. 1249. von Hermannus dei gratia 
Caminensis ecclesie episcopns über einen mit Herzog Barnim abgeſchloßenen Vergleich berichtet wird. Aber Quandt 
in den baltiſchen Studien Bd. 10. Heft 1. S. 169. 170. und Bd. 11. Heft 2. S. 129. bemerkt, daß Dregers nro. 204. auch 
nach den darinn genannten Zeugen früheſtens in ao. 1253. 1254. gehöre. 


Nro. 456. 
ao. 1251. april. 12. datum in Stolp. 


Wartislaw 3. dux diminensis verleihet dem Kloſter Dargun fünf Hufen im Dorfe Dargelin, dem jetzigen bei Dargnn 
weſtwärts gelegenen Dörgel in, welche Hufen das Kloſter vom Ritter Lippoldus Ursus für drei und funfzig Mark 
gekauft hatte. : 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


, 


Wartislaus dei gratia dux Diminensis omnibus in perpetuum. Cum omnium ecclesi- 
arum libenter uelimus profectibus imminere. [libentissime tamen] eius ecclesiam. que summi 
patris filii filia est et mater. nostro solatio duximus honorandam. Eapropter notum esse 
volu[mus] tam presentibus quam futuris. quod dominus Albertus abbas. et conuentus in Dargun. 
a domino Lippoldo Urso v mansos pro liii marcis em[erunt] in villa, que Dargelin nominatur. 
quos idem Lippoldus in manus nostras. sieut a nobis receperat. resignauit. Nos igitur ha- 
bentes eos liberos et solutos ecelesie sancte Marie in Dargun. cum omni iuris integritate et 
libertate. legitima donatione donauimus perpetualiter possid[endos. Huius rei testes sunt. do- 
minus H.....us] canonieus Caminensis. Artusius canonicus Colbergeusis. notarius noster. 
milites nostri. Johannes [de] Walsleue. Wernerus de Ertenebürch. Olricus de Ost. Johannes 
de Apeldoren. et alii quam plures. Acta sunt hec ab incarnatione domini anno m? een lio. 
Ne autem super premissis dubium habeatur. hanc paginam sigilli nostri impressione signatam 
predicte ecclesie Dargunensi in testimonium ualidum erogamus. Datum in Stolp. pridie idus 
aprilis. indictione nona. 

Dieſe Urkunde, in welcher Wartislaw 3. als Lehnsherr den Verkauf ber fünf Hufen an das Kloſter genehmigt, 
if in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. nro. 41. abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. 
Über das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament in einer kleinen, ſcharfen Minuskel; an einer Schnur von weißen 
und blauen linnenen Fäden hangt uod) ein Driktheil des Siegels Wartislaws, wie es bei uro. 34. [unfre nro. 383. ] be» 
ſchrieben ifl. Das Dorf Dargelin ift das jetzige Dörgel in, welches nahe bei Dargun weſtwärts liegt. Von Grotz, 
wald eine Meile ſüdwärts liegt gleichfalls ein Dargelin. Der Name gehört wohl zum böhmiſchen draha der Weg, 
der Anger, die Hutweide; oder zu drahy, werthvoll. Polniſch heißt der Weg droga. Die eingeklammerten Worte: 
libentissime tamen, für welche in Liſchens Abdruck. nur eine Lücke durch Punkte bezeichnet ift, haben wir aus 
unſrer nro. 346. ergänzt, wo derſelbe Satz vorkommt. 


Nro. 457. 
ao. 1251. april. 13. datum Lugduni. 


Papſt Innocentius 4. beſtätiget bem Sanct Michaelkloſter zu Bamberg alle feine Befigungen, und darunter auch die 
Canet Jacobikirche zu Stettin, imgleichen alle feine Rechte und Freiheiten. 
Aus dem Diplomatario des Sanct Michaelkloſters zu Bamberg. 
Jnnocentius episcopus. seruus seruo:um dei. dilectis filiis, abbati monasterii saneti 


Michaelis Babenbergensis. eiusque fratribus tam presentibus quam. futuris. regularem vitam 
116 
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professis. in perpetuum. Religiosam vitam eligentibus apostolicum conuenit adesse presidium. 
ne forte cuiuslibet temeritatis incursus aut eos a proposito reuocet. aut robur quod absit sacre 
religionis infringat. Eapropter dilecti in domino filii vestris iustis postulationibus clementer 
annuimus. et monasterium sancti Michaelis Babenbergense. in quo diuino estis obsequio man- 
cipati. sub beati Petri et nostra protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio commu- 
nimus. Jnprimis siquidem statuentes ut ordo monasticus. qui secundum deum et beati Bene- 
dicti regulam in eodem monasterio institutus esse dinoscitur. perpetuis ibidem temporibus inuio- 
labiliter obseruetur. Preterea quascunque possessiones. quecunque bona. idem monasterium 
in presentiarum iuste et canonice possidet. aut in futurum concessione pontificum. largitione 
regum vel principum. oblatione fidelium seu aliis iustis modis. prestante domino poterit adi- 
pisci. firma vobis vestrisque successoribus et illibata permaneant. in quibus hec propriis duxi- 
mus vocabulis exprimenda. Locum ipsum in quo prefatum monasterium situm est, cum om- 
nibus pertinentiis suis. ecclesiam sancte Fidis. et sancti Egidii. et sancte Gertrudis. hospitalia 
que habetis in ciuitate Babenbergensi. cum omnibus pertinentiis eorundem, ecclesiam sancti 
Jacobi quam habetis in Stetin. cum omnibus pertinentiis suis, grangias quas babetis in villis. 
que Ratelstorff. Dorflein. Obernbrunne. Ebisfelt. Leiterbach. Utzingen. Steinach. Hausen. 
Billungsreuthe. Vierith. Weigendorff, Hoenstet, Heyde. Elsendorff. Wunfarte. Werde. Vrdorff, 
Wellhausen. Rodheim. Dutreuheim. Scherstein. Clinga.. Cyge. Schaffberg. et Deusendorf. 
vulgariter nuncupantur. cum omnibus pertinentiis earundem, villas que Gremstorff. Echilkirche. 
Rindbach. Hademarspach. Abtsdorff. Gawstat. Elren. Eybingen. Buche. Brunne., Mittelbrunne. 
Echerpach. Erlebach. Newsessen. Windeberg. Sydenhawsen. Adolphhusen. Lewther. Wic- 
kerslawter. Gertenode. Silewiz. Vresse. Steinbach. Hagugsberg. Langendorff. Cybiz . Borlitz. 
Manigsperg. Botsel. Bucha. Kirehbucha. Buechlinsdorff. Pulsentorff. Merahal. Stubenwege. 
Buckenhofen. Gestingshawsen. et Burtingen. vulgo vocantur. cum omnibus pertinenciis ea- 
rundem. cum terris. pratis. vineis. nemoribus. usuagiis. et pascuis in bosco et plano. in aquis 
et molendinis. in viis et semitis, in omnibus aliis libertatibus et emunitatibus suis. Sane noua- 
lium vestrorum. que propriis manibus aut sumtibus colitis. de quibus aliquis hactenus non 
percepit. siue de vestrorum animalium nutrimentis, nullus a vobis de cetero decimas exigere 
vel extorquere presumat. 


Liceat quoque vobis clericos vel laicos liberos et absolutos. e seculo fugientes. ad 
conuersionem recipere et eos absque contradictione aliqua retinere. Prohibemus iusuper. ut 
nulli fratrum vestrorum post factam in monasterio vestro professionem fas sit. sine abbatis 
sui licentia de eodem loco nisi arctioris religionis obtentu discedere. discendentem vero absque 
communium litterarum vestrarum cautione nullus audeat retinere. Cum autein generale inter- 
dictum terre fuerit. liceat vobis. clausis ianuis. excommunicatis et interdictis exclusis. non 
pulsatis campanis. suppressa voce diuina. officia celebrare. dummodo causam non dederitis 
interdicto, Chrisma vero. oleum sanctum. consecrationes altarium seu basilicarum. ordinati- 
ones clericorum qui ad ordines fuerint promouendi. a diocesano suscipietis episcopo. siquidem 
eatholicus fuerit. et gratiam et communionem sacrosancte Romane sedis habuerit. et ea vobis 
voluerit sine prauitate aliqua exhibere. Prohibemus insuper. ut infra fines parrochie vestre 
nullus sine assensu diocesani episcopi et vestro capellam seu oratorium de nono construere 
audeat, saluis priuilegiis pontificum Romanorum. Ad hec nouas et indebitas exactiones ab 
archiepiscopis. episcopis. archidiaconis seu decanis. aliisque omnibus ecclesiasticis seculari- 
busue personis. a vobis omnino fieri prohibemns, Sepulturam quoque illius loci liberam esse 


decernimus, ut eorum deuocioni et extreme voluntati. qui se illic sepeliri deliberauerint. nisi 
forte excommunicati vel interdicti sint. aut etiam publici usurarii. nullus obsistat. salua tamen 
iustitia illarum ecclesiarum. a quibus mortuorum corpora assumuntur. Decimas preterea et 
possessiones ad ius ecclesiarum vestrarum spectantes. que a laicis detinentur. redimendi et 
legitime liberandi de manibus eorum. et ad ecclesias ad quas pertinent revocandi. libera sit 
vobis de nostra auctoritate facultas. Obeunte vero te nunc eiusdem loci abbate. vel tuorum 
quolibet successorum. nullus ibi qualibet surreptionis astutia vel violen tiapreponatur. nisi quem 
fratres communi consensu. vel eorum maior pars consilii sanioris. seeundum deum et beati 
Benedicti regulam prouiderint eligendum. Paci quoque et tranquillitati vestre paterna in poste- 
rum sollicitudine prouidere volentes. auctoritate apostolica prohibemus. ut infra clausuras loco- 
rum seu grangiarum vestrarum nullus rapinas seu furtum facere. ignem apponere. sanguinem 
fundere. seu hominem temere capere vel interficere. seu violentiam audeat exercere. Preterea 
omnes libertates et immunitates a predecessoribus nostris. Romanis pontificibus. monasterio 
vestro concessas. nec non libertates et exemptiones secularium exactionum. a regibus et prin. 
cipibus velaliis fidelibus rationabiliter vobis indultas. auctoritate apostolica confirmamus. 
et presentis scripti priuilegio communimus. 


Decernimus ergo ut nulli omnino hominum liceat prefatum monasterium temere per- 
turbare. aut eius possessiones auferre. vel ablatas retinere. minuere. seu quibuslibet vexa- 
tionibus fatigare. sed omnia integra conseruentur. eorum pro quorum gubernatione et susten- 
tatione concessa sunt vsibus omnimodis profutura. salua sedis apostolice auctoritate. et dio- 
cesani episcopi canonica iustitia. Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisue persona 
hanc nostre constitutionis paginam sciens. contra eam venire temptauerit. sceundo tertioue 
commonita. nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit. potestatis honorisque sui careat 
dignitate. reamque se diuino iudicio existere de perpetrata iniquitate congnoscat. et a sacra- 
tissimo corpore et sanguine dei et domini redemptoris nostri Jhesu Christi. aliena fiat atque 
in extremo examine districte subiaceat vltioni. Cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus 
sit pax domini nostri Jhesu Christi. quatenus et hie fructum bone actionis percipiant. et apud 
districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. amen. 


Ego Jnnocentius catholice ecclesie Episcopus. 

Petrus tit. sancti Marcelli presbiter Cardinalis. 

Petrus Episcopus Albonensis. 

Ego Richardus tit. sancti Angeli diaconus Cardinalis. 

Ego frater Johannes tit. s. Laurentii in Lucina presbit. Card. 
Ego frater Hugo tit. s. Sabine presbiter Cardinalis. 

Ego Johannes tit. s. Nicolai in carcere Tulliano diac. Card. 


Datum Lugduni per manum magistri Marini. sancte Romane ecclesie vicecancellarii. 
xvii? kal. Maii. indictione nona. incarnationis dominice anno millesimo ducentesimo quinqua- 
gesimo primo. pontificatus vero domini Jnnocentii pape quarti anno octauo. 


Diefe Bulle ift in Ussermanni Episcopatus Bambergensis, Bamberg 1802. 4. in dem am Schluße angehäng: 
ten Codex probationum, pag. 162— 164. aus bem Dip'omatario des Sanct Michaelkloſters zu Bamberg abgedruckt. 
Dieſem Kloſter war die Sanet Jacobikirche zu Stettin im Jahre 1189. in unſrer nro. 64. einverleibt worden. Die vor: 
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ſtehende Bulle gewährt eine nützliche Vergleichung für unfre nro. 448. welche eine in ganz ähnlichen Ausdrücken abgefaßte 


päbſtliche Beſtätigung des Berger Kloſters enthält. Daß im Eingange unſrer nre. 448. ſtatt professionis zu leſen fey: 


professis, wird durch unfre nro. 457. beſtätigt. Bei Dreger iſt unter nro. 220. unſre nro. 457. aus einem im Stettiner 
Archive befindlichen Transſumte vom Jahre 1395. abgedruckt. Wir find dem Uſſermanniſchen Abdrucke gefolgt, weil er 
richtiger als der Dregerſche erſcheint. über die Verſchiedenheiten der beiden Texte bemerken wir folgendes. 1. Ba- 
benbergensis ſteht durchweg bei Aſſermann; dafür hat Dreger immer Bambergensis. 2. Hinter: in 
perpetuum, fügt Dreger hinzu: salutem et apostolicam benedictionem. Bei Uffermann fehlt dieſer Zuſatz, und 
ebenſo fehlt er hinter: in perpetuum, in unſrer nro. 448. 3. dilecti in domino filii, bei Dreger ſteht: 
dilecti filii in domino. 4. diuino estis obsequio; dafür hat Dreger: estis diuino obsequio. 5. et 
lemunitatibus suis. Sane novalium, dafür ſteht bei Dreger ſinnlos: et emunitatibus siue novalium 
6. manibus aut sumtibus, Dreger hat: manibus et sumtibus. T.Liceat quoque vobis, bei Dreger 
fehlt: vohis. 8.laicos liberos et absolutos, bei Dreger ſteht: laicos et absolutos, 9. fas 
sit, fehlt bei Dreger. 10. arctioris, bei Dreger Debt: arcioris. H.Decimas preterea et 
possessiones, dafür hat Dreger: Decimas precariam et possessiones. 


iberandi, bei Dreger ſteht: redimendi et legem liberandi. 


12. redimendi et legitime 


Bei manchen ber in der Bulle genannten Fränkiſchen Dörfer ſchreibt Dreger die Namen anders als Uſſermann. 
Wir bemerken folgende: - : : 2 : i ] ` 


Uffermann Dreger. . Uſſermann. * Sreger. 
Dorllein. Dorflin. ` bis felt Ebilsfelt. 
Leiterbach. Leistpach. Sieinach. Seynach. 
Hausen. Hansim. Billungsreuthe. Billingstat, ` 
Vieriht. Vyhrit. Weigendorff. Uneigendorff. 
Vrdor ff. Vrsdorff. Clinga. Clingor. 
Cyge. Seygen. Schaffberg. Schasfort. 
Deusendorff. Dinsthendorff. Echilkirche. Ekuls kirchen. 
Rindbach. Rynebach. Eybingen. Erenigen. 
Bnche. Role. Branne. . Bamne. _ 
Erlebach. fehlt. Adolphhusen. Adelphingen. 
Wickerslawter. Wolkerslawter. Gertenode. Gertenrode. 
Silewiz. Sitewez. Hagugsberg. Hange. Goren. 
Langendorff. Vongendorff. Cybiz. Sibiiz. 
Borlitz. Roelitz. Manigsperg. Munersperg. 
Botsel. Takol. Kirchbucha. Kuchenbuclia. 
Buechliusdorff. Ruenslinsdorff. Pulsentorff. Ruenstorff. 
Merahal. Mernhul. Stubenwege. Stube. Wege. 
Burtingen. Rutingen. 


Das Richtige in dieſen Ramen wird wohl meiftentheils anf Seiten Uſſermanns ſeyn. Mehrere dieſer Dörfer 
kommen auch in andren, von Uſſermann mitgetheilten, Urkunden des Sanct Michaelkloſters vor, welche die Uſſermaniſche 
Schreibung beſtätigen; wie z. B. Steinach, Hausen, Brunne. Dagegen iſt Uſſermanns Gertenode nur Schreibfehler 
für Gertenrode. Vergleichen wir Hagugsberg mit Hange Goren, ſo ſcheint das dentſche berg in Dregers Schreibung 
ſlaviſch als Goren aufzutreten, da bekanntlich das ſlaviſche gorà, Berg, bedeutet. In ranken waren gleichfalls Slaven 
ſeßhaft, und wir finden in unſrer Bulle mehrere ſlaviſche Dorfnamen, wie Silewiz, Cybiz, Borlitz. Ein Vorwerk Gil. 
wiz finden wir auch auf der Inſel Rügen im Zirkower Kirchſpiele; der Name wird wohl zum polniſchen ziele, Kraut, 
oder zu sielo, Dorf, gehören. Dreger nennt zwiſchen feinem Bucha und Kuchenbucha noch ein Dorf Ruthack, welches 
bei Uſſermann fehlt. 


Bon ben Worten: Decernimus ergo vt nulli omnino hominum, an fehlt im Uffermanifchen Abdrucke der 
Schluß der Bulle, da er nur die gewöhnliche Strafandrohung enthält; ebenfo fehlen dort die Unterſchriften der Cardi⸗ 


= 
— 925 — 


näle. Beides haben wir aus Dreger ergänzt. Das Datum ift ſowohl bei Uſſermann wie bei Dreger abgedruckt. Im 
liber sancti Jacobi ſteht die Bulle, wie D. Haſſelbach bemerkt, fol. 22. und auch die Bamberger Transſumte ent- 
halten (ie. 


Nro. 458. : 
no. 1251. mai. 13. datum et actum Dimin. 


Wartislaw 3. diminensis dux verleihet dem Kloſter Hilda als Erſatz für bie zwanzig Hufen, welche das Kloſter zur 
Ausſtattung der neu angelegten Stadt Greifswald hergab, nunmehr ſeinem früheren Verſprechen gemäß dreißig Hufen 
im Dorfe Ranticowe, welche er vom Ritter Johann von Apeldoren gekauft hatte. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Wartislaus dei gratia diminensis dux. Vniuersis hoc scriptum inspecturis in perpe- 
tuum. Notum esse uolumus presentibus et futuris. quod cum hyldensis ecclesie promiserimus 
sollempniter. sub presentia multorum. triginta mansos liberos cum decimis et omni iure. 
ratione alicuius compensationis oppidi gripeswaldensis. cum xx“ mansis nouiter instaurati. 
sicut in priuilegio super ordinatione eiusdem oppidi confecto, inter nos et heredes nostros ex 
parte, vna et dictam ecclesiam ex parte altera. continetur. prefate ecclesie et fratribus ibi- 
dem diuino officio mancipatis triginta mansos in villa que dicitur Ranticowe. quos de manu 
domini Johannis de apeldoren. militis nostri. pretio redemimus ob. id ipsum. ratione compen- 
sationis premisse. sicut in priuilegio iam dieto habetur. cum aduocatia. decimis. agris. pra- 
tis. siluis. piscaturis. pascuis animalium. et cum omni iure quod uel habuimus. uel habere 
potuimus. in predictis bonis. nomine nostro et heredum nostrorum. quos habemus in presenti. 
uel habituri sumus dante domino in futuro. perpetuo possidendos legitima conferimus assig- 
natione. Testes quoque. qui facto huic presentes erant. hii sunt. Dominus abbas gunterinus 
de Stolp. . Dominus arturius notarius noster. Dominus Lippoldus Bere. dapifer noster. et 
dominus Hinricus frater eius. Dominus Johannes de Walzleue. Dominus Olricus de Osten. 
et Dominus Fredericus frater eius. Dominus Bernardus mel Dominus Hinriens de Vicen. 
Dominus Johannes de apeldorn. et alii quam plures fide digni. Jn cuius rei testimonium si- 
gili nostri appensione presens muniuimus instrumentum. Datum et actum Dimin. anno do- 
mini mo. cc?. quinquagesimo primo. tercio Jdus maij. O Priuilegium secundum. Cv. 


Das Original dieſer bei Dreger unter nro. 222. abgedruckten Urkunde ift achtehalb Zoll breit, ſechs Zoll hoch; 
das Pergament iſt auf ein Blatt Papier aufgeklebt, weil es hin und wieder etwas zerrieben ijt, doch ohne daß die Schrift 
darunter gelitten hat. Die Schrift iſt eine zierliche Minuskel. Im unteren umgeſchlagenen Nande ſtecket die Siegelſchnur 
von rothen ſeidenen Fäden; das Siegel iſt abgefallen. Die Veranlaßung dieſer Überweifung der dreißig Hufen in 
Ranticowe an das Kloſter Hilda haben wir [don bei unſrer nro. 425. angeführt, und die Gründe, welche es wahrſcheinlich 
machen, daß Ranticowe in der Loizer Gegend lag. Der Name bedeutet vielleicht: Ebene, vom polniſchen ratne pole, 
ebenes Feld; im Böhmiſchen iſt Ratik ein Mannesname. Wir bemerken zum Texte noch folgendes. 1. qui 
facto huic, das Wort facto fehlt bei Dreger, ſteht aber im Originale. 2,abbas gunterinus de Stolp, 
Quandt in den baltiſchen Studien, Jahrgang 10. Heft 1. S. 170. bemerkt, es müße hier abbas godescaleus de Stolp 
heißen, wenn die Urkunde von ao. 1251. fey; denn noch ao. 1252, in Dregers nro. 228. erſcheine unter den Zeugen Gode- 
scalcus abbas in Stolp; hernach von ao. 1253. an komme Gunterus abbas in Stolp, wie in Dregers nro. 237. von 
ao. 1253. Daher will Quandt unfre nro. 458. in ao. 1253. verlegen, und das Datum derſelben ändern; er ſagt: „ich 
ſtreiche primo, und nehme tercio vom Tage zum Jahre.“ Allein eine ſo gewaltſame Anderung des Datums in einer 
vollkommen deutlich geſchriebenen Originalurkunde halten wir bedenklich. Es iſt auch nicht recht wahrſcheinlich, daß das 
Kloſter Hilda mit der Anweiſung ſeiner Entſchädigung ſich bis zum Jahre 1253 ſollte geduldet haben, nachdem in unſrer 
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nro 425. ſchon ao. 1249. die Ritter dafür das Einlager in Demin angelobt hatten. Vielleicht ift bie Anweiſung auf Ranticow 
im Jahre 1251 gegeben, aber hernach, als Guntherus ſchon Abt zu Stolp geworden war, unſre nro. 458. als eine zweite 
Ausfertigung jener Anweiſung geſchrieben, und deshalb mit dem Namen Günthers verſehen worden. Darauf könnten 
die am Schluße unſrer uro. 458 ſtehenden Worte: Priuilegium secundum, führen. Auch wäre es möglich, daß in Dres 
gers nro.228. der Abt Godescaleus den Abtstitel nur deswegen erhielt, meil er Abt geweſen war, wenn auch das Wort 
quondam nicht bei ſeinem Titel ſteht. 3. Dominus arfurius, diefe ſeltenere Schreibung Gott des gewöhnlichen 
Dominus artnsius iſt auch (don in unſrer nro. 302. vorgekommen. 4. Priuilegiumsecun dum, dieſe Worte 
fehlen bei Dreger, ſtehen aber im Originale, und von derſelben Hand geſchrieben, welche die ganze Urkunde ſchrieb. Sie 
deuten vielleicht an, daß unſre uro. 458. eine zweite Ausfertigung der Anweiſung auf Rauticow fey, wie oben bemerkt ift- 


Nro. 459. 
no. 1251. iun. 13. datum in Dargun. 


Albertus, Abt des Kloſters Dargun, thut kund, daß der verftorbene Ritter Thomas de Kalant von bem Kloſter acht⸗ 

zehn Hufen in den Dörfern Starzsowe, Dolgelin, Warnsein, Bralin, gekauft habe, mit dem Vertrage, daß bei dem 

Eintreten gewißer Umſtände einige dieſer Hufen an das Kloſter zurückfallen würden, andre aber vom Kloſter für Zahlung 
wieder eingelöſet werden könnten. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Vniuersis Christi fidelibus presentem paginam inspecturis frater A. dictus. abbas in 
Dargun. salutem in nomine Jesu Christi. Cum fidelis sit litterarum custodia. que rerum acti- 
ones inconcussa reseruat. ac emergentibus calumpniis se firmum prebeat obstaculum veritati. 
dignum est ut ea que gesta sunt ex litterali custodia recipiant fundamentum. Nouerit igitur 
uenerabilis etas presentium. et discat reuerenda successio futurornm. quod bone memorie 
Thomas de Kalant xviii mansos a nobis comparauit. viii videlicet in Starzsowe. iiii in Dol- 
sue. ac unius filii Johanuis. iiii mansi in Starsowe ad ecclesiam nostram reuertantur. duos 
uero in Dolgelin cum voluerimus pro xliiii marcis Lubicensis monete redimendi habemus 
potestatem. Ceteros autem xii mansos filii predieti Thome. Johannes videlicet et Heinricus. 
perpetuo sibi ac filiis suis hereditabunt. Si uero iam dictos Johannem et Heinricum. filios 
Thome. sine liberis mori contigerit. predicti mausi xii. absque aliqua propinquorum uel con- 
sanguineorum contradictione. integraliter ad nostram ecclesiam reuertentur. Huius rei testes 
sunt. dominus Heinricus prepositus de Kalant. dominus Johannes capellanus de castro, do- 
minus Lippoldus. Egsehardus. Conradus de Rensowe. dominus Heinricus de Warnbürch. 
dominus Rothgerus. milites. et alii quam plures. Ne autem super hoc facto aliqua possit in 
posterum calumpnia suboriri. presentem paginam Johanni et Heinrico contulimus sigilli nostri 
munimine roboratam. Datum in Dargun anno gratie m? cc? lio. idus Junii. 


Dieſe Urkunde ift in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. nro. 42. abgedruckt, und über das Original 
dabei bemerkt: „Auf Pergament in einer kleinen, ſcharfen Minnskel. An einer weißen leinenen Schnur hängt ein fleis 
nes elliptiſches Siegel des Abtes von ungeläutertem Wachs mit braunem Firnis überzogen. Im leeren Siegelfelde deſſel⸗ 
ben ſteht das ganze Bild eines Abtes mit dem Stabe in der rechten Hand. Die Umſchrift tft; -+ SIGILLVM. ABBA- 
TIS. I. DARC WIN I.. Das Kloſter Dargun ſcheint zu einer Zeit, wo es Geld bedurfte, die in vorſtehendem Verkauf⸗ 
briefe bezeichneten achtzehn Hufen an den Ritter Thomas de Kalant verkauft zu haben, jedoch unter ſolchen Bedingungen, 
welche dem Kloſter die Ansſicht auf einſtige Wiedererlangung dieſer Hufen eröffneten. Nach dem Tode des Thomas de 
Kalant ward der vorſtehende Verkaufbrief, welcher jenen ſchon als bone memorie bezeichnet, für die von jenem hinter⸗ 
laßenen Söhne Johannes und Heinricus ausgefertigt, damit über die zwiſchen dem Kloſter und dem Thomas de Kalant 
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verabredeten Verkaufsbedingungen kein Streit eutſtände. Wir bemerken zum Inhalte noch folgendes. 1. frater A. 
der Name dieſes Abtes iit in einer Darguniſchen Urkunde von ao. 1257. im Zeugenverzeichniſſe geſchrieben: Albertus olim 
abbas in Dargun. 2. Kalant, wird hier ſein die Burg Alten Kahlden, bei dem jetzigen Kirchdorfe gleiches 
Namens, von Dargun weſtlich gelegen; kal bedeutet im Polniſchen: Schlamm; kalny, ſchlammig. Vergleiche oben 
S. 718. 3. Starszowe, das jetzige S taſſo w zwiſchen ber Meklenburgiſchen Stadt Teſſin und der Meklen⸗ 
burgiſchen Stadt Tribbſees: ſiehe S. 588. 4. Dolgelin, wahrſcheinlich vormals bei dem Dorfe Warſow, 
von Dargun ſüdlich; fiche oben S. 718. 5. Warns cin, das zwiſchen Dargun und Demin gelegene War⸗ 
rengin; ſiehe S. 784. 6. Bralin, das jetzige Barlin, von Dargun nordöſtlich; ſiehe S. 379. T. ca- 
pellanus de castro, d. i. Capelau auf der Burg Alten Kahlden. 


Nro. 460. 
no. 1251. septembr. 5. datum in Tanchlim. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er dem Anſpruche auf das Patronat ber Sanet Petrikirche zu Bentz auf 
der Inſel Uſedom, ſo wie auf das der gedachten Kirche gehörende Feld Cerezowe, zu Gunſten der Kirche vollſtändig ent ⸗ 
gaſagt habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Barnim dei gratia dux slauorum. omnibus hoc scriptum visuris salutem in omnium 
saluatore. que geruntur in tempore ne temporis cum decursu a memoria hominum elabantur. 
scriptis solent autenticis roborari. vt litterarum testimonio euidenti ad posterorum notitiam 
transmittantur. Notum sit igitur vniuersis hane paginam inspecturis. quod nos actioni quam 
habuimus. aut habere poteramus. super iure patronatus ville Bens. cum adiacente Cerezowe. 
cum pratis et pascuis ac piscationibus. ad beati Petri ecclesiam pertinentis cam omni iure. 
sane renunciamus propter deum. eandem deinceps ecclesiam cupientes speciali affectu in om- 
nibus promouere. Omnes itaque redditus ac iura ipsius ecclesie. prout a progenitoribus nos- 
tris seu predecessoribus libere sunt collata. eidem ecclesie in Bents nostre auctoritatis pri- 
uilegio confirmamus, Jn cuius rei testimonium presentem paginam nostro sigillo munitam pre. 
dicte ecclesiein Bents duximus indulgendam. Testes. Tammo. Rodolfus Munt. Heinricus Stol- 
teuot. Heinricus Munt. milites. et alii multi. Actum anno gracie m°. cc?. Im. Datum in Tanch- 
lim. nonas Septembris. l 


Über das im Stettiner Archive befindliche Original dieſer Urkunde bemerkt D. Haſſelbach: „Es ift ein wohl 
erhaltenes Pergament, faſt eilf Zoll breit, und fieben Zoll hoch, mit deutlicher, feft geregelter, breitzeiliger Minuskel; 
au der rothen ſeidenen Siegelſchnur hängt nur noch ein Bruchſtück des Siegels.“ Bei Dreger iſt dieſe Urkunde unter 
nro. 223. abgedruckt. Wir bemerken zum Inhalte folgendes. 1. villa Bens, ſo ſchreibt das Original an 
dieſer Stelle den Namen; bei Dreger ſteht: Benz. Weiter unten in unſrer Urkunde ſetzt das Original zweimal Bents. 
Es ijt das jetzige Kirchdorf Bentz auf der Inſel Uſedom, defen sacerdos Martinus, ſchon oa, 1229. in unſrer nro. 178. 
erwähnt wird. Barnim 1. ſagt in unſrer Urkunde nicht, wem er das Benger Kirchenpatronat überlaße; wahrſcheiulich 
überließ er es dem Kloſter Grobe ober Haam, Im Jahre 1254. giebt Barnim 1. in Dregers nro. 254. dem Kloſter 
Grobe: ius patronatns ecclesiarnm, sancti videlicet Panli in Vznnm, et sancti Petri in Benz, cum villa Pallez- 
sin, ecclesie sancti Pauli adherente, et aliis rebus, in quibus progenitores nostri eas quoad temporalia dota- 
uerunt. Obwohl Barnim 1. von dieſen Patronaten in Dregers nro. 254. fagt! de mera liberalitate donanimnus, fo 
ſcheint gleichwohl Dregers nro. 254. nur eine Erneuerung früherer Schenkung zu ſeyn. Denn Baruim 1. verlieh dem 
Kloſter das Uznamer Kirchenpatronat ſammt dem Dorfe Pallezsin [ion ao. 1239. in unſrer nro. 272. Ja er ſagt in 
dieſer unſrer uro. 272. daß ſchon von der Zeit ſeiner Vorgänger her das Kloſter die Uznamer Kirche in Beſitz gehabt 
habe. Im Jahre 1267. beſtätigte Barnim 1. dem Kloſter E. obe alle feine Beſitzungen, in Dregers uro. 406, und erwähnt 
darin wieder: ius patronatus ecclesiarum sancti Pauli in Vsznam ct sancti Petri in Benz, cum villa Paulzin, ec- 
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clesie sancti Pauli adherente, ius patronatus ville Benz cum campo adiacente cerezowe, eum pratis, pascuis, 
aquis, et omni jure. Dem Namen Benz ift ähnlich der Name Binz, melden ein auf Rügen am Fuße der Grant; 
gelegenes Dorf führt; auf Wittow befindet ſich das Bauerdorf Banz; ein Schloß Benice in Böhmen im Kauerzimer 
Kreiſe. Bano iſt im Böhmiſchen: Heidekraut. 2. Cerezo we, Namen eines der Benzer Kirche gehörigen Feldes. 
Im Böhmiſchen bedeutet ceriti: fih ſpalten, klaffen; cer, bie Zereiche; cerowina, Hageichenwald. 3. renun- 
ciamus, ſteht nach D. Haſſelbachs Bemerkung im Originale; Dreger ſetzt rennneiauimus. 4. Heiuricns Stol- 
tevot, hat das Original; bei Dreger Geht: Heinriens de Stoltenot. In unſrer nro. 397, findet fid) gleichfalls Heinricus 
Stoltenot. 5. Tanchlim, die Stadt Anklam an ber Peene. 6. Dreger bemerkt, Herzog Wartis⸗ 
law 4. habe dieſe Urkunde dem Kloſter a0. 1317. transſumirend beſtätiget. , 


Nro. 461. 
ao. 1251. septembr. 29. data in Lipa. 


Barnim 1. dux de Stetyn thut kund, daß er zum Lobe Gottes und des Heiligen Evangeliſten Johannes im Dorfe Lipa, 
dem jetzigen Liepe auf Uſedom, dem dortigen Capellane einen freien Krug verſtattet habe als ewiges Beſitzthum. 


Aus einem Originaltransſumte von ao. 1317. im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Barnim dei gratia dux de Stetyn omnibus 
in perpetuum. Uniuersis christi fidelibus fidem catholicam venerantibus cupimus esse notum. 
quod nos de mera liberalitate ad laudem omnipotentis dei. et beati Johannis Ewaugeliste in 
Lipa. capellano ipsius in loco deseruienti tabernam liberam indulsimus perpetuo possidendam. 
Ut autem hec donatio nostra firma et inconuulsa perseueret. sigilli nostri munimine statui- 
mus roborari. Testes vero huius donationis sunt. Gherardus Lepel. Tammo miles. Venzcho 
miles. prepositus de Colbergh. et alii quam plures. auno gratie ma. ce. lio, iiio, kalend. 
octobris. Data in die michaelis beati in Lipa. 


Über das im Stettiner Archive befindliche Originaltransſumt biefer Urkunde bemerkt ber D. Haſſelbach: 
„Die transſumirende Beſtätigung Wartislaws 4. vom Jahre 1317 ſtimmt buchſtäblich mit dem gedruckten Dregerſchen 
Texte überein; nur ſchreibt fie Lipa, Thammo, venzscho, ftatt der bei Dreger ſtehenden Namen Lypa, Tammo, Venz- 
cho. In der Datirung der Beſtätigung wird der Aceuſativ Jdus [Junii] ebenfo gebraucht wie Nonas in nn(rer nro. 460.“ 
Für Dregers Abdruck, welcher bei ihm unter nro. 224. (teft, ijt in der von Olrichs hinzugefügten Quellennachweiſung 
die Matrikel des Kloſters Pndagla als Quelle angeführt. Wir bemerken noch folgendes. 1. Li pa, die Sera 
zogin Anaſtaſia hatte (don ao. 1188. in unſrer nro. 65. dem lofter Grobe die Halbinſel Lipa auf Uſedom geſchenkt; 
der Name bedeutet: Linde. Die in dem dortigen Dorfe Lipa, dem jetzigen Kirchdorfe Liepe, dem Evangeliſten Johannes 
geweihete Kirche gehörte ohne Zweifel gleichfalls dem Kloſter Grobe, und alſo geſchah die in der vorſtehenden Urkunde 
gewährte Bewilligung zu Gnunſten des Kloſters Grobe. In der von Barnim 1. a0. 1267. in Dregers nro. 406. gegebenen 
Beſtätigung der Grobiſchen Beſitzungen wird daher auch aufgeführt: taberna in Lipa. 2. tabernam libe- 
ram, wahrſcheinlich einen Krug, der frei von Abgaben war, und aus welchem der Capelan eine Zulage zu feinen Gin, 
künften beziehen ſollte. 3. Venzcho, Wenzel, ift das böhmiſche Wacek, eine Abkürzung des böhmiſchen Mäu⸗ 
nernamens Waclaw ober Waceslaw d. i. Mehrruhm. Das n in Venzcho ijt durch die polniſche Geſtaltung des Namens 
eingeſchoben; denn das böhmiſche wac, wie, mehr, lautet polniſch: wiec [fprih: mieng]. ` 


Nro. 462. 
ao. 1251. datum Licowe. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er dem Kloſter der heiligen Maria zu Uzu am das Dorf Grop mit der Fiſche⸗ 
rei in Booten und Netzen, ſammt allen ſeinen Zubehörungen, verliehen habe. 
E 
Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 
In nomine sancte et indiuidue trinitatis, Barnim dei gratia Dux Slauorum. ad quos 
presens scriptum peruenerit Salutem in domino. ad notitiam tam faturorum quam moderno- 
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rum vniuersorum ehristi fidelium volumus peruenire. quod nos ecclesie sancte Marie in vznam 
villam grop cum piscaturis. tam in nanibus quam in retibus. et cum omnibus attenentiis. 
integraliter et pepetuo possidendam contulimus. Nos igitur omnem dubietatis et aduer- 
sitatis serupulum , super hoc facto nostro. sollempni temporis labente curriculo. posset incur- 
rere. modis omnibus caueamns, presentem paginam super ipso confectam nostri Sigilli appen- 
sione precepimus roborari. anno incarnationis domini m. ce. Li. testes autem huius rei sunt. 
Fridericus de Bertecowe. Albertus de aldenflet. Conradus Marschalcus. Rodolfas de Nien- 
kerken. tammo. Nicolaus aduocatus. tezlawe de Comerowe Celerarius. et Dominus Demi- 
nensis Warzlaus. et alii quam plures. Datum Licowe. 


Das Original biefer Urkunde im Stettiner Archive ift fieben Zoll breit, fünf und einen halben Zoll hoch, 
mit deutlicher, zierlicher Minuskel geſchrieben; die erſten ſechs Worte mit verlängerten Buchſtaben. Im unteren umge⸗ 
ſchlagenen Rande ſteckt die Siegelſchnur von weißen linnenen Fäden; das Siegel ift abgefallen. Bei Dreger ift diefe Urkunde 
unter nro. 226. nach dem Originale abgedruckt. Das in ihr unter dem Namen Grop aufgeführte Dorf iſt daſſelbe, welches 
ſchon Herzog Ratibor, ſammt deſſen appenditiis, dem Kloſter ſchenkte, und welches unter den Namen Groben, Grobe, Grob, 
in den älteſten Bewidmungen des Kloſters erſcheint, in unſren nro. 24. 26. 43. 45. 73. 107. Es lag bei der Stadt Ufes 
dom, und war der früheſte Standort des Kloſters; ſtehe oben S. 56. Nur die Fiſcherei dieſes Dorfes war früher 
dem Kloſter noch nicht gegeben, und deshalb wird diefe nun durch unſre nro. 462. von Barnim 1. dem Kloſter veliehen, 
und dabei die frühere Schenkung des Dorfes wiederholt. Wären das in unſrer nro. 462. genannte Grop und das in den 
früheren Urkunden dieſes Kloſters vorkommende Grobe zwei verſchiedene Dörfer, fo müßten in den nach ao. 1251. auge 
geſtellten Beſtätigungen der Kloſtergüter, welche alle einzelne Dörfer namentlich anführen, zwei Dörfer des Namens Grop 
oder Grobe vorkommen. Dies ift aber nicht der Fall; jene ſpäteren Beſtätigungen kennen nur ein einziges Grob. Bars 
nim 1. ſelbſt erklärt (td) in feiner ao. 1267. in Dregers nro. 406. gegebenen Beſtätigung der Kloftergüter genau über das 
Verhältnis ber erſten Schenkung Grobes an das Kloſter zu dem von ihm gemachten Scheukungszuſatze, welcher die 
Fiſcherei betraf. Er zählt nämlich in dieſer Beſtätigung nach der Ordnung der Geber die dem Kloſter gegebenen Dörfer 
und Rechte auf, und ſagt daher zuerſt: Dedit enim primus patrum nostrorum receptor fidei ehristiane Ratiborus 
ipsum locum elaustri, et villam Grob eum agris et appendiciis suis, et villam Sikerin. Dann nennt er die Schen⸗ 
kungen Bogislavs 1. und Anaſtaſiens, Bogislavs 2. und Caſemirs 1. und Ingardens. Hierauf nennt er alle Ortſchaften 
und Nechte, welche er felbſt dem Kloſter gegeben habe, und darunter finden mir: integram piscationemville Grob, 
nicht aber ein zweites Dorf Grop, welches von dem durch Ratibor geidjen£teu Grob unterſchieden würde, unb erſt von Barnim 1. 
dem Kloſter gegeben wäre. Barnim 1. erwähnt in dieſer Beſtätigung eine große Anzahl Dörfer, die er dem Kloſter geſchenkt habe; 
aber von einem durch ihn dem Kloſter geſchenkten Dorfe Grop jagt er nichts, weil er dies Dorf ſchon vorher bezeichnet hatte als 
ein durch Ratibor geſchenktes. Barnim 1. gab in mehreren Urkunden dem Kloſter Grobe Fiſcherei bei Dörfern, welche das 
Kloſter ſchon lange beſeßen hatte. Er ſagt in der ebengedachten Beſtätigung von ao. 1267. daß Bogislav I. dem Kloſter 
gegeben habe: villam Watekow cum suis appendiciis, et clansuram piscium in hostio lacus, quo intratur 
versns castrum Vsznam, et libertatem trahendi retia in qnocunque loco volnerint. Im Jahre 1270. giebt Barnim 1. 
dem Kloſter bie Fiſcherei mit acht von Abgaben freien Haffkähnen in villa ipsins ecclesic, que est Wadecowe vocitata. 


Wiederholte Schenkungen ein und deſſelben Dorfes von einem und demſelben Fürſtengeſchlechte, ja von einem und 
demſelben Fürſten, kommen öfter vor. Barnim 1. ſchenkt ao. 1239. in unſrer nro, 271. dem Kloſter Uznam die envia Lutebuch 
und villa Gureke cnm omni iure et proprietate. Ebenderſelbe ſchenkt ao. 1270. dem Kloſter Uznam abermals die villa Gurcke 
und die curia Lutebne eum onmi inre et proprietate, nebſt einem Theile des an Lutebuk ſtoßenden Sees. Barnim 1. 
giebt ao. 1239. in unſrer nro. 272. dem Kloſter Uznam das Kirchenpatronat zu Uznam nebſt ber villa Palzin. Ebender⸗ 
ſelbe ſchenkt ao. 1254. in Dregers nro. 251. demſelben Kloſter abermals das Kirchenpatronat zu Uznam nebſt der villa 
Pallezsin. Es fann daher das fon früher dem Kloſter Grobe verliehene Dorf Grobe fehr wohl in unſrer nro. 462. 
abermals dem Kloſter verliehen werden. Dreger bemerkt daher auch bei unſrer uro. 462. es fep: „eben nichts ungewöhn⸗ 
liches, daß auch nachhero über lange vorhero geſchehene Donationes wieder neue Schenkungsbriefe ertheilet worden.“ 
Daß immer gewiſſe Umſtände [olde Wiederholungen veranlaßten, läßt fid) vermuthen. 


Wir bemerken zum Inhalte unſrer nro, 462. noch folgendes. 1. attenentiis, ſteht im Originale. 
117 
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2. Nos igitur omnem, der Ausdruck dieſes Satzes iſt unvollkommen. Der Sinn iſt natürlich wie wenn ut vor 
omnem, und qui hinter scrupulum ftände. 3. te la we, hat. das Original; bei Dreger ſteht: Tezloue. Der Titel 
celerarius bedeutet wohl: fürſtlicher Kellermeiſter. 4. Dominus Deminensis, Herzog Wartislaw 3. Daß er 
unter den Zeugen zuletzt ſteht, kann durch einen zufälligen Umſtand veranlaßt ſeyn, indem er vielleicht erſt am Schluße 
der Ausfertigung erſchien, oder durch ein Verſehen des Schreibers. 5. Lico we, ſteht im Originale; Dreger 
hat Licowo, Es ift wohl das in unſrer nro. 292. erwähnte Lichou. Vielleicht lag es auf der Uſedomer Halbinſel 
Lipa, da es dort heißt: in lipa ecclesia, uilla lichou. 


Der D. Haſſelbach ijt der Meinung, das von Ratibor dem Kloſter geſchenkte Dorf Grobe ſey verſchieden vou 
dem in unfter nro. 462. vorkommenden Dorfe Grop, und ſagt darüber folgendes: „Was Grop für ein Dorf geweſen, 
dürfte ſich ſchwer ansmitteln laſſen. An Grobe, wo das zuletzt nach Pudagla verlegte Kloſter urſprünglich gegründet 
worden, wird, wenngleich Dreger es noch als möglich annimmt, ſchlechthin nicht zu denken ſeyn, da ja der Stifter des 
Kloſters, Herzog Ratibor, wie aus Biſchof. Adalberts, in unſrer nro. 24. enthaltenen, und allen nachfolgenden Beſtäti⸗ 
gungen erhellet, mit ſeiner Gattin Pribislawa bereits die ipsa villa Grabe oder Groben nebſt allem Zubehoͤr dem Klo⸗ 
ſter als Bewidmung verliehen hatte. Die aber an ſich ſchon nicht leicht zu erhärtende Behauptung Dregers, es ſey nichts 
ungewöhnliches „daß anch nachhero über lange vorhero geſchehene Donationes wieder neue Schenkungsbriefe ertheilt 
worden“ zumal von der nämlichen Fürſtenfamilie, und nach den mehrfach ergangenen, ſelbſt päbſtlichen, Conftrmationen, 
wie unſre nro. 24. 26. 43. 45. 56. fie geben, von denen die letzte nur vor ſieben und ſechszig Jahren erfolgt war, diefe 
Behauptung erſcheint für unſeren Fall um ſo unſtatthafter, als das Dorf, villa oder vicus, Grobe mit ſeiner erſten 
und eigentlichen Kloſterſtätte, der ecclesia sancte Marie sanctique, Godehardi, ſchon vor der Verlegung des Kloſters 
nach dem Berge Watchow, neben dem castrum Uznam, als liegend in der Vorſtadt von Uznam ober Uſedom [ecclesia 
Grobensis in snbnrbio Uznomiensi, heißt (ie in unſrer nro. 37. von ao.1175.] mithin als der Stadt einverleibt oder in 
ihr aufgegangen betrachtet wurde. Daher erklart es (i), daß Bogislaw 1. in unſrer nro. 56. von ao. 1184. die congre- 
gatio canonicorum Grobensium, quos sepius inter meditationes spirituales popularis frequentie clamor et foren- 
sium negotiorum importnnns strepitus perturbat, vor bem ſtädtiſch weltlichen Geräuſche durch Verpflanzung auf den 
genannten, zwar ebenfalls zum Stadtumfange gehörigen, aber doch einſameren, und namentlich von dem ſtörenden Waſſer⸗ 
verkehre abgeſonderten Berg, wo zugleich nicht impnrioris aque ct corruptioris aéris molestia Behelligung verurfache, 
zu ſchützen beabſichtigt, und daß das Kloſter ſelbſt, wie deſſen Abt und Canoniker, auch nach der Verlegung am gewöhn⸗ 
lichſten als in Uznam heimiſch angegeben wird; ſiehe unfre nro. 73. 114. 326. und bei Dreger nro. 180. 284. 286, 295, 358. 
401.408.409. Zwiſchendurch freilich kommt auch die traditionell (id) erhaltende Benennung Kloſter Grobe noch vor, 
in ihrem Verhältniſſe zu Uznam aber am genaneſten beſtimmt durch die Worte der Confirmation Barnims 1. in Dregers 
nro, 406: monasterium Grob ordinis sancti Angustini, situm in terra et in opido Vzsnam, fahricatnm et construc- 
tnm in honore gloriose virginis et matris Marie, sanctique Godehardi confessoris.'* 


Das Dorf Grobe, welches Ratibor ſchenkte, und wo das Kloſter gegründet ward, lag bei der Burg Uznam, 
wie wir oben S. 56. angeführt haben. Daher wird das Kloſter in unſrer nro, 37. als in snrburbio Uznomiensi bele⸗ 
gen bezeichnet, und daher konnte von dem bei Uznam ſtattfindenden Verkehre auch Geräuſch zum Kloſter dringen. Aber 
daraus folgt nicht, daß das Dorf Grobe ſchon damals in die Stadt Uſedom anfgegangen ſey. Es wird in den ſpäteren 
Beſtätigungen des Kloſters noch lange die villa Grobe als ein Beſitzthum des Kloſters anfgeführt, wie ao. 1267. in 
Dregers nro. 406. Daher konnte auch noch im Jahre 1251 die Fiſcherei dieſes Dorfes dem Kloſter gegeben werden. Herr 
Paftor Zietlow zu Crummin auf Üfedom, welcher fh feit Jahren mit der Geſchichte des Kloſters Grobe beſchaͤftigt, 
und eine ausführliche Darſtellung derſelben herauszugeben gedenkt, ſchreibt uns auf unſer Befragen: „Dos Dorf Grop 
in nro. 463. iſt kein anderes als das gleich bei der Stiftung des Kloſters geſchenkte Grobe. Der Zwek ber nro. 462. 
ift, auch die Fiſcherei dieſes Dorfes dem Kloſter beizulegen. In dem ganzen Verlaufe ber Kloſtergeſchichte erſcheint auch 
nicht die geringſte Spur eines zweiten Dorfes Gran, Der Name des von Ratibor geſchenkten Grobe wird öfter Grob 
und Grup geſchrieben. Manche Wiederholungen kommen grade bei den Schenkungsurkunden des Kloſters Grobe vor, 
ohue daß man Grund hat, verſchiedene Ortſchaften gleiches Namens anzunehmen.“ 
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Nro. 463. 
ao. 1251. august. 29. datum Wismarie. 


Barnim 1. dux pomeranie, dominus de stetin, und Wartislaw 3. dux de demin, thnn kund, daß fie wegen deg von 
den Lübekern ihnen bewieſenen dauernden Wohlwollens nach reiflicher Überlegung einen feſten und ewigen Frieden 
- mit ben Bürgern der Stadt Lübek eingehen. 


Aus dem Originale auf ber Treſe zu Lübek. 


B. dei gracia dux pomeranie. dominus de stetin. et W. dei gracia dux de demin. 
Omnibus ad quos presens seriptum peruenerit. salutem in perpetuum. Simplicitatis socia est 
obliuio. ergo dignum est ut ea que geruntur in tempore. labilibus inherencia. sanctiantur lit- 
teris. ne per successionem futurorum elabantur. Notum esse uolumus tam presentibus quam 
futuris. quod de benignitatis assiduitate Lubicensium suflulti. cum bona deliberacionis con- 
stancia et pleno cordis affectu. inter ciuitatenses, Lubeke, et nos firmam pacem et inocciduam. 
mutuo datam. nunc et in omne euum affirmamus cum effectu. Vt autem hec donacio inuio- 
lata[ta] permaneat. sigillorum nostrorum munimine ipsam fecimus roborari. Testes huius facti 
sunt. dominus Gerardus de Zuerin. bispraue. Tammo de anclam. Johannes apeldoren. Wer- 
nerus de Erteneburch. Borke. hinricus dowat. milites. qui interfuerunt. Hermannus storm. 
Gerardus de indagine. Gerardus friso.- Gisillerus, burgenses lubeke. Datum Wismarie. anno 
domini m. ec. li. die decollationis baptiste. 


Dieſe Urkunde ift im Codex diplomaticus Lubecensis tom. 1, unter nro. 174. abgedruckt. und es wird dort 
dabei bemerkt: „Nach dem anf der Treſe befindlichen Originale, mit daranhangenden wohlerhaltenen Siegeln der beiden 
Herzöge.“ Wir haben hier den Lübeker Druck wiederholt; nur haben wir die Namen einiger Zeugen berichtigt, ble wahr: 
ſcheinlich von den Lübekiſchen Herausgebern ungenau geleſen worden ſind, wie unten angeführt iſt. Nach dieſer Urkunde 
befanden fid) die beiden Pommerſchen Herzoge mit einer Anzahl ihrer Ritter am 29. Augnſt ao. 1251. in Wismar, 
und ſchloßen dort einen Friedensbund mit der Stadt Lübek. Wodurch dies veranlaßt ward, ob vielleicht durch den bei 
unſrer nro. 430. erwähnten Krieg zwiſchen Dännemark und Lübek, welcher ao. 1247 — 1250 geführt ward, oder durch 
die Abſichten des Markgrafen Johann von Brandenburg auf Pommern und Lübek, deren wir oben S. 917.918. gedachten, 
oder durch welche andere Urſache, bleibt noch zu ermitteln. Der Ausdruck: de benignitatis assiduitate Lubi- 
censium suffulti, ſcheint auf Dienſte zu denten, welche die Lübeker den Pommerſchen Herzogen geleiſtet hatten. 
liber die Namen ber Pommerſchen Zeugen bemerken wir folgendes. 1. Gerardus de Zuerin, dieſer Ritter 
findet fid) bei Barnim 1. ao. 1254. in Dregers nro. 254. und mit dem unten zu erwähnenden Ritter Tammo zuſammen 
in Dregers nro, 261. 281. 2. Bis praue, im Lübeker Drucke ſteht: bisparune, welches wahrſcheinlich nur falſch 
gelefen iſt. Denn der Ritter Bispraue erſcheint bei Dreger ao. 1253. in nro. 236.237. und als Bisprauus öfter, wie 
in nro. 242. Der Name ſcheint wendiſch zu ſeyn, und zu bedenten: ohne Recht. Im Böhmifchen bedeutet bezprawe: 
unrecht, von bez, ohne, und pra wo, Necht. Jungmanns böhmiſches Wörterbuch hat auch den Mannes namen Bezdéd d. i. ohne 
Vorfahr; der Gmenoflow bie Mannesnamen Bezdruh d. i. ohne Gefährten; Bezdék, ohne Dank; Bezmir, ohne Frieden; 
Bezwoj, ohne Krieg. Der Name Bispraw zeigt ji im Geſchlechte Schwerin im Anfange des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts; ſiehe Bagmihl Pommerſches Wappenbuch, Bd. 3. S. 80. 3. Tammo de auclam, iin Lübeker Drucke 
ſteht Tam de anclam, vielleicht nach einer Abbreviakur. Denn wahſcheinlich ift der Ritter Tammo miles gemeint, 
welcher um jene Zeit häufig in ben Pommerſchen Urkunden erſcheint, auch mit Gerardus de Swerin zufannten, wie ſchon 
oben erwähnt ijt. In unſern nro. 461. 462. findet er ſich auch. Er hatte Lehngüter auf der Inſel Uſedom, welche er 
ao. 1254. dem Kloſter Grobe überließ, welches ihm dafür das Dorf Slatecow bei Anklam gab; ſiehe Dregers nro. 253. 
Auch die Uſedomiſchen Güter lagen nicht weit von Anklam; vielleicht heißt er darnm in unſrer Urkunde: de anclam. 
Der Name Tammo war damals im Geſchlechte Schwerin gebräuchlich. Im Jahre 1319. genehmigen Hermann, Florin, 
Gerhard und Tammo, Gebrüder von Schwerin, ihres Vaters Gerhard Vermächtnis über zwei Mark Pacht aus dem 
Dorfe chachelin auf Uſedom an das Kloſter Uznam zur Begehung feines Gedächtniſſes; Bagmihl a. a. D. €. 17. Biel: 


117% 


— 932 — 


leicht find im unſrer nro.463. die drei Nitter Gerardus, Bispraue und Tammo Gebrüder de Zuerin. In Dregers 
uro. 236. von ao. 1253. find als Zeugen aufgeführt: Bisprawe et fratres sni. 4. Johannes apeldoren, 
im Lübeker Drucke ſteht: Johannes upelberen, wohl nur durch falſche Leſung. Denn ber Ritter Johannes de apel- 
doren kommt in den Pommerſchen Urkunden jener Zeit ao. 1242 — 1255. ſehr oft vor; wir haben ihn ſchon in unſrer 
nro. 314, 333. gefunden; ſtehe oben S. 878. Das Wort apel doren ift wohl die niederſächſiſche Geſtaltung des mittel» 
hochdeutſchen apfalter, Apfelbaum, deſſen letzte Sylbe ter, Baum bedeutet, und auch in den Namen: Wachholder, 
Hollunder, Hiefalter d. i. Weißdorn oder Hagebutte, ſich findet. 5. Wernerus de Erteneburch, bieten 
Ritter haben wir fon in unſren nro. 275. 384. gefunden. 6. Borke, ein häufiger Zeuge in den Pommers 
ſchen Urkunden jener Zeit. Im Jahre 1953 erſcheint in Dregers nro. 236. 237. ein Borcho castellanus Colbergensis. 
Der böhmiſche Mannesname Bořek wird in Jungmanns Wörterbuch angeführt als volksthümliche Abkürzung des Na: 
mens Boriwog d. i. zerſtörender Krieger. 7. hinriens dowat, kam (don oben in unſrer nro. 425. vor. Im 
Polniſchen bedeutet: dewiad, Erkundigung; im Böhmiſchen: dowédéti, erkundigen. 


Nro. 464. 
ao. 1251. datum Perusii. 


Pabſt Innocentius 4. ermahnt den Herzog Swantepolk 2. dem dentſchen Orden in Preußen den Schaden zu erfegen, 
welchen er dem Orden fett dem durch den Archidiaconus Jacobus geſchloßnen Frieden zugefügt habe. 


Aus der Originalbulle im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. Dilecto filio. nobili uiro. S. Duei Pome- 
ranie. salutem et apostolicam benedictionem. Grauem ad nos dilecti filii. ..... Magister et 
Fratres domus Sancte Marie Theutonicorum in Pruseia querimoniam destinarunt. quod orta 
dudum inter eos ex parte una. et te super dinersis articulis ex altera. dissensionis materia 
tandem post guerrarum discrimina, multorum stragem et plurima dampna hinc inde illata. me- 
diante dilecto filio. Magistro Jacobo Archidiacono Leodiensi. Capellano nostro. quem propter 
hoc ad partes Pruscie specialiter destinauimus. huiusmodi discordia fuit amicabili composi- 
tione sopita. ad cuius obseruationem te sub certa pena et iuramento prestito obligasti. prout 
in litteris inde confectis. ipsius Archidiaconi et tuo sigillis signatis. plenius dicitur contineri. 
nosque compositionem huiusmodi auctoritate apostolica duximus confirmandam, Et licet ali- 
quandiu compositionem obseruaris eandem. tu tamen religione neglecta contra compositionem 
ipsam ueniens. in salutis proprie detrimentum. eosdem Magistrum et Fratres ac terras eorum 
impugnas. [contra iusticiam] ipsis dampna grauia etiniurias irrogando. Quare nobis humiliter 
supplicarunt. ut prouidere ipsis super hoc paterna sollicitudine curaremus ..... ..... super 
hijs. et maxime quia in tui redundat derogationem honoris. nostri deceat appositione con- 
silij salubriter prouidere. Nobilitatem [tuam] hortamur attente [per apostolica tibi scripta] 
mandantes, quatinus inuiolabiliter predictam compositionem obseruans. eisdem Magistro et Fra- 
tribus de dampnis datis et irrogatis eis iniurijs contra compositionem huiusmodi plenariam 
satisfactionem impendas. Alioquin Venerabili fratri nostro. Episcopo Pomezaniensi. damus 
nostris literis in mandatis. ut partibus conuocatis audiat causam, et appellatione remota de- 
bito fine decidat. et faciat [censuram] ecclesiasticam firmiter obseruari. non obstante si tibi 
a sede apostolica sit indultum. quod excommunicari non possis. nec terra tua supponi ualeat 
[interdicto. si littere apostolice] de uerbo ad uerbum seu plenam et expressam de indulto 


huiusmodi non fecerint mentionem. Datum Perusii 
anno 


ee ee . Pontificatus nostri 


Dieſe Bulle iſt nach dem Königsberger Originale abgedruckt in Lucas Davids Preußiſcher Chronik, her ⸗ 
ansgegeben vom Archivdireetor D. Ernſt Hennig, Königsberg 1813. Bd. 3. im Urknndenanhang unter nro. 10. nnb der 
dortige Druck hier von uns wiederholt. Hennig bemerkt dabei, das Original, an welchem noch das Bleiſtegel an einer 
Hanfſchnur hange, ſey durch Moder ſehr beſchädigt. Er hat daher in ſeinem Abdrucke einige Lücken des Textes gelaßen; 
diefe haben wir in dem vorſtehenden Abdrucke durch die eingeklammerten Worte nach Muthmaßnung ergänzt, um den 
Zuſammenhang einigermaßen herzuſtellen. Man vergleiche wegen dieſer Ergänzungen die Ausdrücke in unſren nro. 444. 446. 
Hennig vermuthet, diefe Bulle fep aus dem Jahre 1250. Allein, ba fie zu Peruſtum gegeben ift, und Innocentius 4. 
erſt im Herbſte des Jahres 1251 (id) nach Peruſtum begab, fo wird fie in diefe Zeit zu ſetzen ſeyn; vergleiche bie Anmer⸗ 
kung am Schluße unſrer uro. 445. Die Worte duximus confirmandam beziehen fih auf die in unfrer nro. 427. 
enthaltene päbſtliche Beſtätignng des Friedens zwiſchen Herzog Swantepolk 2. und dem deutſchen Orden. Im Anfange 
des Jahres 1252. begann ſchon wieder der Krieg zwiſchen Swantepolk 2. und dem Orden. 


Nro. 465. 
ao. 1251. octobr. 6. in ciuitate Stetinensi. 


Barnim 1. dux de stetin fhut kund, daß er das Dorf stopelle, das jetzige Staffelde bei Greifenfagen, mit allen 
Zubehörungen dem bei Stettin gelegenen Nonnenkloſter auf ewig verliehen habe. 


Aus der Matrikel des Stettiner Nonnenkloſters. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti amen. Ego Barnem dei gracia dux de 
Stetin. omnibus inspecturis in perpetuum. cum cunctorum conditor deus temporalibus nos 
rebus ditauerit in terris. volumus fideliter impertiri easdem fidelibus. vt ab ipso mausuras 
eternas consequamur in celis. Jnnotescat igitur tam presentibus quam futuris. quod nos ob 
honorem dei. et pro remedio anime nostre ac parentum nostrorum, villam que Stopelle dicitur 
cum omnibus attinentiis suis. cum pratis. siluis. agris. decima. et omni iure, claustro sanctimonia- 
lium apud Stetin perpetuo possidendam conferimus et donamus. Et ne aliquando hoc donum nostre 
deuotionis peruersitate seu calliditate temeraria malignantium possit infirmari. presentem lit- 
teram sigilli nostri appensione fecimus roborari, anno domini md. ec?, li?. in octaua sancti 
Michaelis archangeli. in ciuitate Stetinensi. presentibus viris militaribus multis. multisque ciui- 
bus eiusdem ciuitatis, Jnter quos precipue hi fuerunt. quos huius nostre donationis testes 
idoneos esse iudicamus. scilicet Conradus Klist. Rodolfus Vnrad. Henricus aduocatus de Zuan- 
togh. Henricus Baruot. Bertholdus Monetarius. et alii quam plures. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro.225. aus der Matrikel des Stettiner Nonnenkloſters abgedruckt. Der 
D. Haſſelbach fah die in unſrer Copiarienbeſchreibung unter nro. 18. aufgeführte Dregerſche Abſchrift der gedachten 
Matrikel nach, und bemerkte daraus bie unten augeführten Lesarten. Über dies Nonnenkloſter vergleiche unſre nro. 320. 
321. 322. 364. Zum Inhalte unſrer nro. 465. bemerken wir folgendes. 1. dux de Stetin, Dregers Druck 
hat: Dux de Stityn; feine Matrikelabſchrift: dux de Stettin. i 2, impertiri, hat die Matrikelabſchrift; 
Dregers Druck: impartiri. 3. mansuras eternas, ſteht in Dregers Druck, und iſt vielleicht richtig, da im 
Latein des Mittelalters mausura auch als Subſtantiv für mansio gebraucht wird. Die Matrikelabſchrift hat: man- 
suras eternasque. 4. Stopelle (tet in der Matrikelabſchrift; in Dregers Druck dagegen: Stopelt. Es 
wird wohl das jetzige auf dem Weſtufer der Oder, der Stadt Greifenhagen gegenüber, liegende Staffelde ſeyn. Im 
Jahre 1256 giebt der Ritter Hinricus de Staffelde in Dregers nro. 277. dem Stettiner Stonnenflofter zwey Mark 
Stettiniſcher Pfenninge jährlich in der Münze zu erheben, und diefe Hebung wird ao. 126 1. in Dreger nro, 341. jenem 
Kloſter abermals beſtätiget. Der Name Stopelle ober Stopelt iş vielleicht wendiſch, indem im Polniſchen stopa, Fuß⸗ 
ſtapfe bedeutet, und stopien, Stufe, Staffel; woraus das deutſche Staffelde geworden ſeyn könnte. Am Oderufer 
bei Staffelde ſind Höhen. 6. apud Stetin, in Dregers Druck ſteht: apud Stityn; in der Matrikelabſchrift: 
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apud Stettin. Für: in ciuitate Stetinensi, welches die Matrikelabſchrift hat, fet Dregers Druck wieder: in ciuitate 
Stitynensi. 6. Für hi unb idoneos, wie in der Matrikelabſchrift ſteht, ſetzt Dregers Druck: hy und ydo- 
BEOS- T. aduocatus de Zuantogh, ber Caſtellan der Pommerſchen Grenzburg Zantoch, welche von 
Laudsberg an der Warthe etwas öſtlich bei dem jetzigen Dorfe Zantoch lag; worüber zu vergleichen Quandt in den 
Baltiſchen Studien, Jahrg. 15. Heft 1. S. 168. 169. 193. 195. Der Name iſt vielleicht das polniſche zatok, Biegung, Krüm⸗ 
mung; zatok rzeki, Biegung des Flußes. Bei dem Dorfe Zantoch macht der Fluß Warthe eine ſtarke Biegung. Im 
folgenden Jahre 1252 ſcheint Herzog Przemislaw von Polen im Beſitze Zantochs zu ſeyn, da er dort das benachbarte 
Dorf Barnino bem Kloſter sanete virginis Marie in Paradiso überwe iſet; ſiehe Raczynski Codex diplomatieus ma- 


ioris Poloniae, nro. 32. 


Nro. 466. 
ao. 1251. mense decembris. datum in Dargun. 


Hermannus caminensis eeclesie electus fhut kund, daß er dem Klofter der büßenden Schweſtern zu Prenzlau 
das ihnen von Barnim 1. verliehene Patronat der Prenzlauiſchen Stadtkirchen beſtätige. 


Aus dem Originale im Prenzlauer Stadtarchive. 


Hermannus dei gratia Caminensis ecclesie electus. omnibus presentem paginam inspec- 
turis salutem in eo qui neminem vult perire. Ad hoc deus et dominus noster in ecclesia sua 
constituit principes et pastores. ut per se intendant operibus pietatis. et non solum in aliis 
qui locis religiosis sua liberalitate contulerunt, verum et ipsimet ipsis commissi sibi studeant 
fieri forma gregis. loca religiosa locupletantes cum fieri potest suo munere et fauore, Hine 
est quod venientes ad nos dilecte in christo filie. priorissa et conuentus sororum penitentium 
in Prinslawe. nobis humiliter supplicarunt. ut priuilegium sibi ab illustri duce. domino Bar- 
nim de Stetin. traditum et donatum nostre dignaremur auctoritatis munimine roborare. et est 
ipsius priuilegii tenor talis: 


Barnim dei gratia Dux Slauorum. Uninersis hanc paginam inspecturis in perpetuum. Ne facta ho- 


minum consumat obliuio. scriptis solent autenticis roborari. cet. wie in unfrer nro. 437, bis zu deren Schluße. 


Nos autem eorum vestigiis inherentes. qui iustis petitionibus pium praebere consue- 
uerunt assensum, considerantes etiam quod ex dicta donatione status dictarum sororum tem- 
poralium adiumento poterit emendari. eam authoritate nobis a domino tradita confirmamus. 
saluo tamen in omnibus iure nostro. nostrorumque successorum. et prepositi qui in spiritua- 
libus tanquam noster oculus nostram vicem gerere oportebat, sub anathematis interminatione 
destricte inhibentes. ne quis sepedicte donationi nostreque confirmationi ausu temerario se 
opponere, et dictas sorores super ea audeat molestare. si omnipotentis dei et beati Johannis 
Baptiste. cuius vices in terra gerimus. ingratitudinem et examinis sententiam voluit euitare. 
Datum in Dargun anno gratie m°. cc". li. mense decembris, 


Diefe Beſtätigung, vom erwählten Caminiſchen Biſchofe Hermannus ausgefertigt, ift nach dem Originale ab- 
gedruckt in Grundmanns Verſuch einer Ukermärkiſchen Adelshiſtorie, Prenzlau 1744. und der dortige Druck hier von 
uns wiederholt. Auch Seckt in ſeiner Geſchichte der Stadt Prenzlau, gedruckt zu Prenzlan 1785. S. 27. erwähnt das 
Original, und bemerkt: „der Herzog Barnim 1. hatte fein Siegel mit angehangen, wovon noch ein Stück übrig; von 
des Biſchofs Siegel ift aber nur die Schnur geblieben.“ Wahrſcheinlich befindet fid) alfo das Original im Prenzlauer 
Stadtarchive. Die in Hermanns Beſtätigung eingerückte Verleihungsurkunde Barnims 1. vom 7. März ao. 1250. haben 
wir (don oben unter uro. 437. mitgetheilt. Da Hermann fid) in dieſer Urkunde nod) Caminensis ecclesie electus nennt, 
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fo kommt fie mit in Betracht für bie Beſtimmung der Zeit feiner Erwählung, unb feiner Einführung in das Amt; ver» 


gleiche die Bemerkungen hierüber oben bei unſrer nro. 454. Die Worte et non solum in aliis ————— fieri forma 
gregis ſind etwas dunkel, und vielleicht nicht ganz richtig aus dem Originale abgeſchrieben. 


Nro. 467. 
ao. 1251. decemb. 7. datum in Culmine. 


Sambor 2, dux pomeranie entſagt zu Gunſten des Deutſchen Ordens allen feinen Rechten auf die am Zuſammenfluße 
der Weichſel und der Nogat gelegene Inſel Santhir, nur eine zwei Meilen lange Strecke ſich vorbehaltend, welche jedoch 
der Orden für hundert und funfzig Mark gleichfalls ſoll einlöſen dürfen wann es ihm beliebt. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


S. dei gratia Dux Pomeranie vniuersis christi fidelibus presentem paginam inspec- 
turis salutem et omne bonum. Ne plurimorum beneficiorum. nobis a ..... Magistro et fra- 
tribus domus theutonice in Pruscia misericorditer inpensorum simus immemores. ut uel a 
nobis uel a successoribus nostris eis de insula in Santhir. in cuius possessione iam longo 
tempore extiterunt. possit moueri questio. eo pretextu quod quidam eandem ad nostrum di- 
eunt pertinere dominium. uel pertinere debere. [quum tamen] nunquam in eiusdem possessione 
fuerimus corporali. omni quod in eadem insula habere debemus. uel dicebamus habere. ce- 
dimus iuri nostro. contenti duobus miliaribus in longitudine, ..... ..... ..... in latitudine. quod 
nobis de [bona voluntate] predicti Magister et fratres. constructionis ..... ..... de Gordin in 
subsidium contulerunt. eorum optioni si nobis pro eadem parte insule c et 1 marcas quando- 
cunque dare uoluerint relinquentes. ita tamen quod usus Wisle nobis et ipsis in piscationibus 
et aliis utilitatibus sint communes. quamdiu non soluerint nobis pecuniam pretaxatam, Cum 
autem nobis pecuniam soluerint memoratam. ultra medietatem Wisle. que profunditas nuncu- 
patur. nobis nullum usum penitus ascribemus. sed a nostro litore usque ad profunditatem Wisle 
contenti sumus et erimus iure nostro. Jn cuius rei perpetuam memoriam presentem litteram 
sigilli nostri munimine duximus roborandam. Datum in culmine. anno domini mo. c co. lio. vii 
idus Decembris. 


Dieſe Urkunde iſt in Lucas Davids Preußiſcher Chronik, Bd. 3. im Anhange unter nro, 11. durch Hennig 
nach dem Königsberger Originale abgedruckt, welcher dabei bemerkt: „Dieſer, mit Sambors Siegel noch verſehenen, Urs 
kunde erwähnt Kotzebue im feiner Preußiſchen Geſchichte Bd. 1. S. 412. legt fie aber dem Swantepolk bei. Es ijt ein 
Pergamentblättchen in Duodez, und vom Mäuſezahn ſchon febr beſchädigt. Das Siegel ift von braunem Wachs und Herze 
förmig. Man erblickt darin den aufſchreitenden Greif mit der Umfhrift: Sigillum Samborii Ducis pomeranie.“ 
Hennig hat in ſeinem Abdrucke durch Striche mehrere Lücken im Texte angedeutet; ein Paar derſelben haben wir hier 
durch eingeklammerte Worte nad) Muthmaßung ergänzt. Die Stelle: constructionis ,.... . de Gordin ift vielleicht 
zu ergänzen: constructionis perficiende castri de Gordin, oder: constructionis novi enstri de Gordin. Vergleiche 
oben S. 807. von Sambor: castrum quoddam nomine Gordin cepit ad lesionem totius Pomeranio edificare, Die 
Burg Gordin lag von Dirſchau etwas ſüdlich auf dem Weſtufer der Weichſel; ſiehe oben S. 792. Herr Profeſſor Voigt 
zu Königsberg ſandte uns auch eine Abſchrift des dortigen Originales dieſer Urkunde, und bemerkt dabei, ſie liegen in 
Schieblade 48. unter uro. 18. Das an einem Pergamentſtreifen Hangende Siegel beſchreibt er ebenſo wie Hennig. 


Die Inſel Santir oder Zantir lag am Zuſammenfluße der Weichſel und der Nogat; ſtehe oben S. 724. 792. 
In einer Urkunde von ao. 1254. bei Lucas David a. a. O. nro. 16. heißt es: in insula de Zantyr, que inter Nogad 
et Wizlam fluuios consistit, Santir gehörte, wie unſre vorſtehende Urkunde vermuthen läßt, wohl urſpruͤnglich zum 
Gebiete Sambor 2. Im Sabre 1248 wird in unſrer nro. 389. feftgefegt, daß Sambor 2. und der Landmeiſter des Deuts 
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ſchen Ordens, unb der Archidiaconus Jakobus, fid in Santir verſammeln ſollen. Aber der Orden bemächtigte fh der 
Inſel, wahrſcheinlich mit Zuſtimmung Sambors 2. der des Ordens Verbündeter war. Nicht lange vor der Muegetung 
unfrer nro. 467. aber erklärte vielleicht Swantepolk 2. der Orden dürfe die Inſel nicht beſitzen, und ſie gehöre zum 
Gebiete Sambors 2. Wenn diefe Vermuthung richtig ift, fo ward Swantepolk in nnfrer Urkunde angedeutet durch d 
Wort quidam in bem Cafe: eo pretextu quod quidam eandem ad uostrum dicunt pertinere dominium. Für di- 
cebamus ift vielleicht zu leſen: dicebamur. Doch Sambor 2. aus alter Freundſchaft für den Orden verzichtete auf 
ſolchen Anſpruch an die. Inſel, und ſtellte darüber unſre vorſtehende Urkunde aus. In dieſer Weiſe erklären den Inhalt 
der Urkunde auch Voigts Preußiſche Geſchichte, Bd. 3. S. 28. und Bartholds Pommerſche Geſchichte, Bd. 2. S. 492. 


In das Jahr 1251 ungefähr ſcheint zu gehören das von uns oben S. 419. 420. angeführte, vom Biſchofe An⸗ 
dreas von Plock, den Biſchöfen von Sambien und Pomeſanien, und den Abten Abraham von Colbaz und Ba vo 
und Swatepolk 2. von Belbuk ausgeſtellte Vidimus der Urkunde, in welcher Sambor 2. und Swantepolk 2. dem Klo⸗ 
fter Oliva die Landſchaft Gymev oder Mewe verleihen. 


In Gerckens Codex diplomaticus Brandenburgensis tom. 3. pag. 252. — 266, ift eine angeblich aus 
dem Jahre 1251 herſtammende febr ausführliche Beſchreibung der Grenzen zwiſchen Polen, der Neumark, und Pommern 
abgedruckt, unter der Überſchrift: Casimirus rex Poloniae renouat et confirmat literas terminales Nouae Marchiae 
et Poloniae iuter Boleslaum ducem Poloniae, March Brandenb. et Magistrum Ordinis S. Johannis a, 1251. fac- 
tas; und als Quellenangabe hinzugefügt: Ex Copia recentiori Archivi regii Berolinensis. Nämlich König Gajimir 
beſtätiget darin zu Poſen ao. 1364, die visitationis Marie die angeblich ao. 1251. aufgeſetzten litteras terminales, und 
rückt diefe wörtlich ein. Er beginnt feine Beſtätigung alfo: 


Jn nomine Domini Amen, Ad perpetuam rei memnriam suadet nobis innata nostra benignitas. ut eo 
aolereius simus intenti ad amplianda religiosnrum virorum commoda, quo obnixius capimns illum Dominum. per 
quem regimur et principamur in terris. pro nobis rogari et sie bona opera seminare in terris, ut mercedem me- 
tere valeamus in coelis, Proinde nos Casimirus. dei gratia Rex Polonie, nec non terrarum Cracovie. Sandomirie 
Syradie. Lancitie. Cuiauie. Pomeranie. Russiegne dominns et heres. notitie nniuersorum tam presentium quam 
futurorum volumus commendare. quod accedentes ad nostram precerumque presentiam legati venerabillis domini 
Henrici Kniprade. generalis magistri ordinis in Prussia legati. et nna cum eis religiosus vir. Bernhardus de 
Schulenburgk commendator in Zippelnburgk. in nomíne totius ordinis equestris fratrnm hospitalis saneti Johannia 
Hyerosolomitani. produxerunt coram uostra Celsitudine litteras terminales a clarissimo principe Boleslao clare 
memorie, Polonie et Cracovie duce. avunculo nostro et antecessore clarissimo. Conrado Landgravio Hassie et 
Thuriagie. generali magistro ordinis Prnssie datas. quibns undique mntuo consensu decisio et eqnatio termi- 
norum nove Marchie terreque Sternbergensis. inter nos. generales magistros ordinis Prussie. Marchiones Bran- 
denburgenses. et fratres hospitalis saneti Johannis ordinis equestris Hyerosolymitani facta est. humiliter suppli- 
cantes. eum dicte littere vetnstate fere essent consnınpte. ut illas de solita nostra maiestatis benignitate inno- 
ware. ratificare et confirinare dignaremur. qnorum petitionem ex singulari propensitate. quam in eos et ordinem 
fratrum hospitalis sancti Jerusalem habuimus, non denegare volumus. quarum litterarum tenor de verbo ad verbum 
sequitur. et est talis. 


In nomine patris. filii e£ s. s. amen. Quoniam ea que aguntur in tempore. labuntur simul cum tem- 
pore. nisi litterarnm seu testium munimine fuerint perennata. insuper etiam ope rationis sancte propositum ad 
concordiam nulla debet occusio impedire. Nos igitur Boleslaus. dux Polonie et Cracouie. notum facimus tam 
presentibus quam futuris. quod ex salubri habito nostrornm baronnm consilio. et per infra sequentes festes. 
terras Novam Marchiam etSternbergensem. eum marchionibus Brandenburgensibus. Conrado landgravio Hassie 
Thuringieque. iam generali magistro ordinis Prnssie. fratribusque hospitalis sancti Johannis ordinis eqnestris 
Hyerosolomitani. metiri et certis limitibus conscribere. et partiri fecimus. Jnehoantur autem dicti termini in 


quodam saxo. crucibus aliisque notis signato. quod collimitum terminorum Polonie, Pomerauie et Nove Marchie 
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est. cet. cet. Das Datum dieſer angeblich vom Herzoge Boleslaw gegebenen Grenzbeſchreibnng lautet: date Posnanie 
in die Elisabeth. anno salutis Millesimo Ducentesimo Quinquagesimo primo. Darauf folgt in der Urkunde noch 
die Beſtätigungserklärung des Königs Caſimir, mit dem Dato: date Posnanie Anno 1364. die Visitationis Marie, 


Allein im Jahre 1251 kann jene Grenzbeſchreibung in ihrer bei Gercken abgedruckten Geſtalt nicht aufgeſetzt 
ſein. Sie gebrancht wiederholt den Ausdruck Nova Marchia, welcher damals zur Bezeichnung des Landes, welches 
jetzt Neumark genannt wird, noch gar nicht gebränchlich war. Der Hochmeiſter Conrad von Thüringen, mit mel» 
chem jene Grenzbeſchreibung abgeſchloßen ſein will, war ſchon ao. 1241. zu Rom geſtorben; Voigt Geſchichte Preußens, 
Bd. 2. S. 423, 424. Der Hochmeiſter im Jahre 1251 war der Ritter Günther, welcher ao. 1249. — 1253. dem 
Amte vorſtand; Voigt a. a. D. S. 10. 52. Altere Chroniken, wie die des Lneas David, herausgegeben von Hennig Bd. 3. 
S. 147. ſetzten des Hochmeiſters Conrad Tod in das Jahr 1253. Daher hat derjenige, welcher jene angeblich ao. 1251. 
gemachte Grenzbeſchreibung verfaßte, den Namen Conrads hineingeſetzt. 


Im Jahre 1251 ward das Kloſter Byszewo in Polen nahe an der Pommerſchen Grenze geſtiftet. Das Dorf 
Byszewo liegt nahe bei der Stadt Polniſch Krone oder Koronowo, etwas nördlich von Bromberg. Es ſchenkte 
nämlich ao. 1251, der Biſchof Michael von Gujavten die Zehnten der Dörfer Byssovia, Sadino, Wanzovno, Trischino, 
zur Unterſtützung der Mönche des Kloſters, Ciſtercienſer Ordens, welches Herzog Caſimir von Cufavien zu Byssovia 
gründen wolle. Siehe Rzyszezeweki et Muczkowski codex diplomaticus Polouiae, tom. 1, Varsaviae 1847. nro. 38. 


Nro. 468. 
a0. 1251. 


Pabſt Innocentius 4. verordnet, daß obwohl er neulich auch die Belangung der Eximirten vor ihren ordentlichen Richtern 

in gewiſſen Fällen für zuläßig erklärt habe, gleichwohl dadurch die bisherigen Befreiungen des hochverdienten Gifter» 

eienſerordens in keiner Weiſe beſchränkt werden folen; welche päbſtliche Verordung durch die die der Klöſter Lu Ea, 
Doberan, Reinevelde unb Nienkamp mitgetheilt und bezeugt wird. 


Aus dem Originale des Zeugniſſes der SIbie im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Jnnocentius episcopus. seruus seruorum dei. dilectis filiis. ..... abbati Cisterciensi. 
aliisque coabbatibus et conuentibus Cisterciensis ordinis. salutem et apostolicam benedictionem. 
Cum nuper duximus statuendum. ut exempti. quantaeunque gaudeant libertate. nichilominus 
tamen ratione delicti. seu contractus aut rei. de qua contra ipsos agitur. rite possint coram 
locorum ordinariis conueniri. et illi quoad hoc suam in ipsos iurisdictionem prout ius exegerit 
exercere. vos dubitantes ne per constitutionem huiusmodi libertatibus et immunitatibus. uobis 
et ordini uestro per priuilegia et indulgentias ab apostolica sede concessis. preiudicari ualeat. 
nobis humiliter supplicastis. vt prouidere super hoc indempnitati uestre paterna sollicitudine 
curaremus. Quia uero eiusdem ordinis sacra religio sic uos apud nos dignos fauore constituit. 
ut nobis uotiuum existat. vos ab omnibus. per que uobis possent prouenire dispendia. immunes 
libenti animo conseruare. auctoritate presentium indulgemus. vt occasione institutionis huius 
nullunr eisdem libertatibus et immunitatibus in posterum preiudicium generetur. Nulli ergo om- 
nino hominum cet. Si quis autem hoc cet. Nos abbates de Lucka. de Doberan. de Reine- 
uelde. de Nouo Campo. testimonium perhibemus. quod capitulum Cisterciense huiusmodi pri- 
uilegio sit communitum. et sigillorum nostrorem impressione confirmamus. Datum Cistercii 
anno domini m°. cc. Jo. primo. tempore capituli generalis. 
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Diefe Urkunde it nach dem Schweriner Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, B. 1. nro. 43. ab⸗ 
gedruckt, und dabei über das Original bemerkt: „Auf Pergament in einer breiten, unſichern Minuskel. An vier Perga⸗ 
mentſtreifen hangen die wohl erhaltenen elliptiſchen Siegel der vier bezeugenden Abte. Die Siegel find aus feſtem, braun 
gefärbtem Wachs.“ Solche bezeugte Abſchriften der päbftlichen Verordnung wurden ohne Zweifel für viele Ciſtereienſer⸗ 
klöſter ausgefertigt, und die im vorſtehenden abgedruckte für das Kloſter Dargun, da Liſch ſie unter den Darguniſchen 
Urkunden mittheilt. Wir bemerken noch folgendes. 1. uotiuum, wünſchenswerth, haben wir nad) Vermu⸗ 
thnng geſetzt, da im Lateine des Mittelalters votivum auch in dem Sinne: voto expetitum, gebraucht wird; in gi» 
ſchens Druck (tet: notiuum. 2. Nulli ergo omnino, die gewöhnlichen Schlußſätze dieſer Bullen ſind nur 
verkürzt mitgetheilt, und das Datum der Bulle iſt ausgelaßen. 3. Lucka, den Namen Lucka führte eine Stadt 
in der Niederlauſitz, imgleichen ein Städtchen im Altenburgiſchen; doch haben wir nicht gefunden, daß dort Ciſtereienſer⸗ 
klöſter waren. Im Stettiner Archive iſt eine vom Frater Hylarius, insule sancte Hyrenis episcopus, ao. 1300. sept. 14. gez 

gebene 90b [drift dieſer Bulle auf Pergament; bie DEN hat darin das Datum: Janue xii. i. kal, Julii anno octauo, Jun. 20. 1251. 


Nro. 469. 
ao. Hos. ianuar. . 


Sam 1. brandenburgensis marchio berleihet der Stadt pre iiia zwei Forde nnd funfzig Hufen ; Landes, die bei 
der Stadt gelegenen Sumpfwieſen, das Magdeburger Recht, dieſelbe Zollfreiheit, welche Brandenburg und Berlin haben, 
die Benutzung des Kaufhauſes zum Beſten der Stadt, den Ukerſee, und die Hälfte des Sees Meln. 


Aus Grundmanns Ukermärkiſcher Adelshiſtorie. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Johannes dei gratia Brandenburgensis mar- 
chio omnibus in perpetuum. Acta presentis temporis deperire solent in futurum nisi firmentur 
subsidio litterarum. Etenim eum ex resignatione dilecti consanguinei ac fidelis nostri. domini 
Barnimi, illustris Slauorum ducis. ciuitas Prinzlaw que ab ipso fundata fuit nostre nunc di- 
tioni subiecta noscatur. nostra interest eiusdem ciuitatis utilitatibus ac commodis omni solici- 
tudine prouidere. Harum ergo inspectione propensius elucescat tam presentis quam futuri tem- 
poris hominibus uniuersis. quod nos supradiete ciuitati nostre Prinzlaw. postquam ad nos 
peruenit. assignauimus ducentos et quinquaginta mansos, ducentos ex una parte aque que 
Ukera vocatur, in illa videlicet in qua ciuitas est constructa. et trans Ukeram quinquaginta. 
eo tamen paeto ut de mansis eisdem eandem in festo beati Martini soluant ex integro anni 
pensionem. quam antea soluere consueuerunt. que de quolibet manso dimidius ferto fuit. 
Addimus insuper preter agros cultui aptos loca quoque palustria ciuitati vicina. et hec ad 
pascua deputamus. item ius Magdeburgense. videlicet quod dicte ciues ciuitatis hactenus ha- 
buisse noscuntur. ipsis etiam ut antea indulgemus, Eandem etiam habebunt in totius terre 
nostre districtu thelonei libertatem. quam habent illi de Brandenburg et de Berlin. aliarumque 
nostrarum communia ciuitatum. Ad becomnia nunc de nouo utilitati eiusdem adiicimus ciui- 
tatis. ut theatrum. et quecunque in ipso edificanda duxerint. in usum ae commodum ciuitatis 
ipsius redigant et conuertant. Similiter et stagnum adiacens quod Ukerse vocatur integrum. 
et medietatem stagni quod Meln dicitur. ad emendationem donauimus ciuitatis, Ligna quoque 
suis necessitatibus oportuna secare licenter et afferre poterunt. ubicunque in partibus illis at- 
tingere ea possunt. Ut autem hec premissa fixa perpetuo maneant atque firma, presentem 
paginam super ea conscriptam sigilli nostri appensione duximus muniendam. presentibus fide. 
libus nostris. Gerardo de Kerkow. Friderico de Bertekow. Albiuo marscalco. Henrico pin- 
cerna. Henrico aduocato de Stolp. Henrico de Stegelitz. Johanne de Bentz. Burkardo de 
Gneuekow. et aliis quam pluribus militibus atque seruis. Date per manum Johannis plebani 
de Stolp. nostri nunc notarii. anno md. cc. lii?. indictione ix. xv. kalend. februar. 


Dieſe Urkunde it in Grunbtmanna Ukermärkiſcher Adelshiſtorie, Prenzlau 1744. S. 8. 9. abgderuckt, wahr- 
ſcheinlich nach dem im Prenzlaner Stadtarchive vorhandenen Originale. In einer uns vorliegenden alten: ,Specificatio 
der Prenzlowſchen Rathhäusligen Documenten aus dem 13 ten und 14 ten Seculo“ wird unter nro. 2. anfgeführt: „Jo- 
hannis. Marchionis Brandenburgensis Privileginm 1252. latine.“ Dreger giebt unter nro. 227. die Urkunde nach 
Grundmann; Buchholtz in der Geſchichte der Churmark Brandenburg Bd. 4. S. 80. nach Grundmann und der Gund 
lingiſchen Sammlung von Urknndenabſchriften. Wir find in unſrem Abdrucke gleichfalls dem Grundmanniſchen Texte gefolgt. 


Nachdem in unſrer nro. 452. die terra Ukera beu Brandenburgiſchen Markgrafen überlaßen war, gab Mark⸗ 
graf Johann 1. in unſrer vorſtehenden nro. 469. der Stadt Prenzlan eine Beſtätigung ber ihr von Barnim 1. in unſrer 
. nro, 219. verliehenen Ausſtattung und Rechtsverfaſſung, mit einigen Zuſätzen, um fid die Stadt gewogen zu machen. 
Wir bemerken noch folgendes. 1. Berlin, ijt hier die Märkiſche Stadt. Der Name kommt anch in der Ge⸗ 
Bett Brelin und Bralin bei Dörfern vor; ſiehe oben unfre nro. 459. Über die Bedeutung ift ſchon oben S. 379. 636. 
geſprochen worden. Am nächſten liegen wohl für die Erklärung entweder die böhmiſchen Wörter brla, Stange; brien, 
Stangengitter, Lattengitter, Teichgitter, Waßerrechen, um die Süde zurückzuhalten; oder das polniſche Wort breta, 
bryła, Klumpen, dichte Maffe, von Erde ober Metall; im Böhmiſchen ift bijla Steinbrocken. In der Stadt Halle befinden 
(ib zwei Plätze, welche: der große Berlin, und: der kleine Berlin, heißen. Friſch im Wörterbnche, Th. 1. S. 86. ſagt: 
„Berlin ift ein noch gewöhnliches Wort von einigen bequemen Fiſchereibrtern. In dem Regiſter . Churfürſtlichen 
Fiſcherei ſteht bei den Witſtockiſchen Fiſchzügen: der große Berlin, der kleine Berlin, nebſt anderen Seen, fo aus dem 
Amt Zechlin gefifcht werden.“ Es möchte daher das Wort brien, Teichgitter, Fiſchgitter, ſonders in Betracht 
kommen. 2. theatrum, das öffentliche Stadthaus, Kaufhans und Rathhaus; fehe oben S. 605. 608. 
3. Similiter, haben wir nach Muthmaßung geſetzt; bei Grundmann ſteht: Simpliciter. Schon Buchholtz ſchlägt in 
feinem Abdrucke: similiter, vor. 4. Ukerse, der Akerſee, welcher (id) von der Stadt Prenzlau ſüdwärts 
erſtreckt. ] 5. Meln, der jetzige Möllenſee, welcher vom eben erwähnten Ukerſee ein wenig ſüdwärts liegt, 
zwiſchen den Dörfern Strelow und Bertikow. Der Name Mellen findet fid) in unſren ſlaviſchen Gegenden häufig bei 
Seen; ſiehe oben S. 821. 6. Stolp, das bei den Zeugen dieſer Urkunde genannte Stolp wird der jetzige 
Ukermärkiſche Flecken Stolpe ſeyn, der von Angermünde etwas weſtlich neben der Oder liegt. T. indictione 
ix, Quandt in ben Baltiſchen Studien, Jahrg. 10. Heft 1. €. 171. bemerkt, es müße eigentlih indictione x heißen, 
wenn die Jahreszahl 1252 richtig ſei. 


Nro. 420. 
ao. 1252. februar. 15. 


Hermannus caminensis ecclesie electus überweiſet mit Zuſtimmung des Caminer Capitels dem Kloſter Belbuk ben 
Zehnten in Melna, dem bei Pyritz gelegenen Dorfe Großen Mellen, ſammt zwei und achtzig Hufen, und empfängt 
als Erſatz dafür vom gedachten Kloſter die Dörfer Brodna, Blotecow, Parsow, im Colberger Lande. 


Aus der Matrikel des Stiftes Camin. 


Hermannus dei gracia Caminensis ecclesie electus. totumque eiusdem ecclesie capi- 
tulum. omnibus presentem paginam inspecturis salutem in domino. Cum omnium habere me- 
moriam. et in nullo errare. potius sit diuinitatis quam humanitatis, et in rerum natura nichil 
sit perfectum. ideo a sapientibus noscitur introductum. ut contractus moderni temporis. ne 
obliuione intercidantur, sigillis ac testibus muniantur. Jnnotescat igitur omnibus tam presen- 
tibus quam posteris. quod nos de pleno consensu capituli nostre Caminensis ecclesie. beato 
Petro in Belbuk et eius ecclesie proprietatem decime in Melna in territorio Piritezensi. cum 
octoginta duobus mansis. ac cum omnibus eius contulimus pertinenciis. et ipse siquidem abbas 
et capitulum in Belbog nobis et ecclesie nostre Caminensis recompensationem facientes. in 
territorio Colbergensi trium villarum fundum et proprietatem. videlicet in Brodna Blotecow 
Parsow. cum omnibus suis pertinenciis liberaliter contulerunt. Sane ne in posterum aliquorum 
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calumpnia pretaxata transactio possit offendi, vel aliquatenus impediri. eam sigilli nostri ae 
ecclesie nostre patrocinio ad cautelam fecimus communiri. Huius siquidem transactionis ae 
commutacionis testes sunt. venerabilis pater Wilhelmus. quondam Caminensis ecclesie Epis- 
copus. Gisibertus abbas in Vsznam. Godescaleus abbas in Stolp. Burchardus prepositus 
in Clatzo. Datum anno domini millesimo ducentesimo quinquagesimo secundo. sexta feria 
ante Jnuocauit. electionis nostre primo anno. ` 


Diefe Urkunde iſt aus der Caminer Matrikel bei Dreger unter nro. 228, abgedruckt. Der Tauſch geſchah wohl 
auf den Wunſch des Biſchofes, welchem die in der Colberger Gegend gelegenen drei Dörfer für ſeinen Grundbeſitz geeigneter 
erſchienen, als das entferntere Melna. Wir bemerken noch folgendes. 1. Melna in territorio Piritezensi, 
iſt wahrſcheinlich das jetzige Dorf Großen Mellen zwiſchen Pyritz und Bahn, welches nad) Weſten einen kleinen See 
hat, welcher jetzt der Buch fee heißt. Das polniſche miela bedeutet: Untiefe, Triebſand, und den Namen Mellen führen 
oft Seen; ſiehe die Anmerkungen zu unſrer vorhergehenden Urkunde. 2. Brodaa, Blotecow, Pars ow, 
das Dorf Parsow haben wir als Gut des Treptower Nonnenkloſters ſchon oben S. 385. kenneu gelernt. Es iſt das 
ietzige Parſow, von Cörlin etwas nordöſtlich unweit des Flußes Radüe gelegen. Brodaa und Blotecow find in den 
früheren Belbukiſchen Urkunden noch nicht genannt, und ſcheinen in jener Gegend unter dieſen Namen nicht mehr vor⸗ 
handen zu ſeyn. Vielleicht lagen fie bei Parſow an der Radüe. Denn polniſch bedeutet brod, Furt, ſeichtes Waßer, 
Lache, und: błoto, Sumpf; im Böhmiſchen: broday, ſeicht, durchwatbar. 3. prepositus in Clatzo, der 
Präpoſitus des Clatzowiſchen ober Verchenſchen Nonnenkloſters; fehe oben unſre nro. 274. 


Nro, 421. 
ao. 1252. februar. 19. 


Heinrich Borwin 3. dominus de Rostoc fhut kund, daß er vom Kloſter Dargun den locus Halant, das jetzige Alten 

Kahldeu in Meklenburg, empfangen habe, weil er dort eine Burg und eine Stadt bauen wolle, und daß er als Erſatz 

dafür dem Kloſter dreißig Hufen im Dorfe Tescowe angewieſen, auch außerdem bei der Grundſteinlegung des Kloſter⸗ 
baues dem Kloſter noch zwei Hufen in Tescowe gegeben habe. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


[Borwinus dei gratia dominus de Ro]stoc vniuersis Christi fidelibus presentem paginam 
inspecturis in perpetuum. Cum [— — — — ] a. que rerum actiones inconcussa resernat. ac 
emergentibus calumpniis firmum se prebeat obsta[culum. — — dig]num est. ut ea que gesta 
sunt ex litterali custodia recipiant firmamentum. Nouerint igitur vni[uersi ac singuli pre]- 
sentes litteras inspecturi. quod cum locus Kalant cum valle ac stagno adiacentibus ad claustrum 
[Dargun ordinis Cist]erciensis nosceretur certissime pertinere. nobisque ad edificandum cas- 
trum et ciuitatem ibidem constru[endam commodum ujideretur. vt ipsum absque peccato et 
cum pace fratrum de dicto claustro Dargun possemus (obtinere. hanc cum eisdem] fratribus 
fecimus compositionem. Contulimus euim ipsis in restaurum prefati loci Kalant [xxx mansos in 
uilla que Tescowe dicitur. perpetuo possidendos. Dedimus etiam preterea dictis fratribus 
[in honorem dei et beat]e genitricis eius ae virginis Marie. nec non in nostrorum remissionem 
peccatorum in prefata villa [ii mans]os. cum in fundatione monasterii eorum primum lapidem 
poneremus. Hos igitur mansos simul [cum prelibatis li]beraliter tam in restaurum. quam etiam 
in puram donationem ipsis contulimus iure perpetuo libere possiden[dos. Jnsuper homin]es. 
quos in ipsis mansis sepe memorati fratres locauerint. ab omni seruitio liberos reddimus et 
quietos. [ab omni exactione]. pontium positione. siue reparatione. aggerum exstructione. a 
peticione, a vectigalibus. ita ut [nemini quidquam faciant ex debito nisi so]li elaustro. libera. 
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litatem vero aduocatie taliter obtinebunt. sicuti in ceteris bonis suis [eandem — — 1 habere 
perspicue comprobantur. Huius rei testes sunt. dompnus Heinricus prepositus de Poswole. 
et [— —] dompnus Johannes capellanus ibidem. dompnus Lippoldus Eggehardus. Conradus 
de Rensowe. Heinricus de War; — —]. Jeroslaus et frater eius Johannes. milites. et alii 
quam plures. Vt autem hec nostra compositio simul [rata et inconuu]lsa perpetuis temporibus 
habeatur. et a nullo heredum uel successorum nostrorum valeat irritari. pre[sentem paginam 
injscriptione honestorum virorum. et sigilli nostri munimine. fecimus roborari. Datum et 
actum [— — anno] gratie m? cc? lii? xii kalendas Martii. 


Dieſe Urkunde ijt in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. nro.44. nach dem Schweriner Originale 
abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. über das Original bemerkt Liſch: „Auf Pergament in einer 
ſchönen feſten Minuskel. Außer daß die Charte in der Mitte drei große Eiſenmale hat, iſt fie an der linken Seite ſtark 
von Mäuſen angefreßen, fo daß die Urkunde eben fo viele Lücken hat, als Zeilen. Bei der Wichtigkeit derſelben, find 
die Lücken, um die Urkunde lesbar zu machen und das Vorhandene in Verbindung zu bringen, hier durch die eingeklam⸗ 
merten Worte von uns ergänzt; alles Übrige ift durchans ſicher vorhanden. Die Anzahl der dem Kloſter verliehenen Hufen 
ergiebt ſich aus einer wahrſcheinlich gleichzeitigen Regiſtratur auf der Nückſeite der Urkunde, welche alfo lantet: de xxxii 
mansis in Tescowe pro restauro Kalant. Das Kloſter hatte hiernach im Ganzen zwei und dreißig Hufen in 
Teskow. Von dieſen waren die als Entſchädigung hier geuannten dreißig Hufen, vielleicht mündlich, (don früher vere 
liehen, zwiſchen 1244. und 1218. Siehe S. 80. und 73. [unire S. 783. und S. 717.] Die beiden übrigen hatte der Fürſt 
bei der Grundſteinlegung dem Kloſter geſchenkt, und das Kloſter hatte ge an Johannes de Bune verliehen; fiche die Urs 
kunde vom 14. September 1252. Die vorſtehende Urkunde, betreffend die Entſchädigung für Kalant hat an einer Schun: 
von rothen und gelben ſeidenen Fäden das Siegel des Fürſten Borwin 3. von Roſtok, von welchem jedoch ein Drittheil 
fehlt. Der Greif ift faſt ganz vorhanden, und von der Umfchrift ift noch zu leſen: . IIuvm . mini borwi.. — —'* 


Schon im Jahre 1244. in unſrer uro. 336. erwähnt der Fürſt Heinrich Borwin 3. daß er eine Stadt und Burg 
Kal ant erbauet habe, ſagt dort aber nicht, welchen Erſatz er dem Kloſter für die Abtretung Kalauts gegeben habe. Die 
ſchriftliche Erklärung über dieſen Erſatz für Kalant ſcheint nun in unſrer gro, 471. nachgeholt zu ſeyn. In nro. 336. bes 
zeichnet er nur den für das Dorf Damnio dem Kloſter gegebenen Erſatz. Wir bemerken noch folgendes 1. xxx 
mansos iu nilla qneTescowe dicitnr, diefe dreißig Hufen in Tescowe find ſchon av. 1248. in unſrer nro. 384. 
oben S. 783. als vom Fürſten Heinrich Borwin 3. bem Kloſter Dargun gegeben aufgeführt; es war daher damals wegen 
ihrer Überlaßung an das Kloſter als Erſatz für Kalant wahrſcheinlich ſchon etwas verabredet, wenn auch vielleicht nicht 
ſchrifklich verfaßt. Über das Dorf Tescowe ſtehe oben S. 785. 2. cum in fundatione monasterii 
eorum primum lapidem poneremns, es ift dies wohl dieſelbe Grundſteinlegung, von welcher dieſer Fürſt fion 
ao, 1241. in unſter nro. 297. ſagt, daß er Dabei gegenwärtig geweſen: ad impositionem primi lapidis monasterii Dar- 
gunensis, vbi tunc presentes per dei gratiam personaliter fuimus. 3. Heinricus prepositus de Pos- 
wole, biefen Paſewalker Präpoſitus finden wir öfter als Zengen in Darguniſchen Urkunden; fiche oben unſre nro. 293. 294. 
Heinriens de War[— —]. ift zu ergänzen: Heinricus de Warborch, wie unſre nro. 336. zeigt. 


Nro. 472. 
no. 1252. mense martio. 


Saromar 2. ruianorum princeps thnt kund, daß er bem Kloſter Hilda das auf der Inſel Nügen gelegene Ländchen 


Rode wiz, die jetzige Halbinſel Mönkgut, mit der auſtoßenden Heide als Grip für ſechs Mark jährlicher Zahlung, die 
er dem Kloſter zu leiſten harte, überlaßen habe. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis patris et filii et spiritus saneti. Jaromarus 
dei gratia Rvianorum princeps. Vniuersis christi fidelibus presens scriptum inspecturis pre- 
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sentibus et futuris in perpetuum. Notum esse uolumus tam presentibus quam futuris. quod nos 
dilectis fratribus de Hilda. Cisterciensis ordinis. terrulam quandam totam in terra Rvie sitam. 

que Redewiz slauice appellatur. cum terminis suis libere et absolute. nomine nostro et here-. 
dum nostrorum nomine. dimiserimus perpetuo. cum omnibus suis pertinentis. agris. pratis « 
siluis. stagnis. piscaturis. pascuis animalium. et mirica que- adiacet eidem. et cum omni iure 
tam maiori quam minori. pro quodam debito sex uidelicet marcharum. quas dictis fratribus 
annuatim soluere tenebamur. receptis insuper tr iginta marcis in pretium ab eisdem. Jgitur 
paci et quieti fratrum habitantium ibidem in futuro prospicere eupientes. perpetua ipsis conce- 
dimus libertate. ne coloni seu homines ipsorum urbes et pontes edificare. reparare aut custodire 
cogantur. Et ut dicti homines seu coloni libere uacare possint. et absque ulla molestia. ser- 
uitio fratrum. ipsos decernimus ab omniiure aduocatie. communis placiti. et expeditionis. et ab 
illo iure quod herschild dicitur. etab omni exactione aduocatorum. bedellorum ..et prizstallorum 
nosirorum. et ab omni iure nostri seruicii. siue successorum et heredum nostrorum. et ab omni 
thelonei solutione in omni nostro dominio. esse liberos perpetuo et exemptos. terrulam ipsam 
liberam facere cum omnibus suis pertinentiis ab omni impetitione circumhabitantium firmiter 
promittentes. Jn cuius facti euidentiam et munimen sigillum nostrum presenti apponi fecimus 
instrumento. testium quoque nominibus pariter subnotatis. que sunt hec. Dominus Martinus 
eapellanus noster. et Dobrezlauus frater suus. Lambertus capellanus noster. dominus N. da- 
pifer noster. et dominus Thomas et dominus Laurentius milites. et dominüs Otto aduocatus 
noster et alii multi. Actum anno domini m°. cc". quinquagesimo secundo. Mense Martio. 


Das uns vorliegende Stettiner Original biefer Urkunde ift zehn Zoll breit, fünftehalb Zoll hoch, mit kleiner 
ſcharfer Minuskel geſchrieben; am Schluße der Wörter ſteht das lange I. Im unteren umgeſchlagenen Rande tedi noch 
die Siegelſchnur von rothen ſeidenen Fäden; an dieſer Schnur iſt ein kleiner Pergamentſtreif befeſtigt, auf welchem mit 
alter Schrift ſteht: Germarus super redeuitse. Das Siegel ift abgefallen. Bei Dreger ift unter nro. 229. diefe 
Urkunde nach dem Originale abgedruckt, und in Fabricius Rügiſchen Urkunden, Bd. 2. unter nro. lix. Das Land Re- 
dewiz hatte Jaromar 2. ao. 1249. in unſrer nro. 412. feinem Blntsverwandten Borante de Borantenhaghen zugewieſen, 
welcher zum Putbuſſer Hanfe gehörte. Wie nun gleichwohl Jaromar 2. einige Jahre ſpäter in unſrer vorſtehenden Urs 
kunde über Rede witz zu Gunſten des Kloſters Hilda verfügen konnte, liegt im Dunkel. Fabricius a. a. O. Bd. 3. S. 145. 
bemerkt hierüber folgendes: „Es hatte bereits 1249 die Auseinanderſetzung des regierenden Fürſten Jaromar 2. mit dem 
Haufe Putbus das Land Redeviz ganz allgemein den Gütern des letzteren zugelegt, wenige Jahre hernach 1252 aber 
Fürſt Jaromar jenes Land dem Kloſter Hilda geſchenkt, welches dagegen auf eine Rente von ſechs Mark verzichtete, und 
überdies dreißig Mark ausbezahlte. Dieſer geringe Erſatz ſchon legt die Bedenken ſehr nahe, ob damit wirklich ganz 
Mönkgnt, und überall das nutzbare Eigenthum daran gemeint ſein ſollte. Nun ſehen wir aber aus der Verhandlung 
von 1276 [in welcher Fürſt Wizlaw das Land Redewiz dem Kloſter Hilda beſtätiget, und, mit Bezug auf entſtandene 
Irrungen, deſſen Grenzen genauer beftimmt], daß das Kloſter allerdings das ganze Land in ſeiner Ausdehnung bis an 
den Bach Zickerniz als Eigenthum in Anſpruch nahm, terram cum omnibns pertinentiis et proprietate, und der Fürſt 
es dem Kloſter bei dieſer Verhandlung zuerkannte, welcher mit vielen anderen Rittern anch Borante ſelbſt beiwohnte. Es 
bleibt hiernach nur anzunehmen, daß Borante in hohem kinderloſem Alter dem Kloſter Rechte eingeräumt haben mag, 
bie jene fürſtliche Berleihung allein überall nicht hätte gewähren können, und daß eben weil dieſe neue Verhand⸗ 
lung die Rechte ſeines Hanſes beeinträchtigte, dieſes nachmals den Beſitz des Kloſters angefochten haben wird, oder 
daß, aller Freigebigkeit in Worten ungeachtet, auch dieſe Verhandlung ſich nur anf landesherrliche Zuſtändniſſe aus einem 
Obereigenthum bezog. Dem Hanſe Putbus waren freilich feine Güter zu fürſtlichem Rechte verliehen; aber ſchon nach 
dem alten Familienrechte wird eine völlige Gleichſtellung mit dem regierenden Fürſten damit überall nicht gemeint, oder 
doch ſicher im Laufe der Zeit nicht behauptet ſein, da zu allen Zeiten eine innere Nothwendigkeit ihren Einfluß geübt 
hat, bevor das Unverträgliche durch Zwang hinweggeräumt ward.“ 


Im Jahre 1295 verglich ſich das Geſchlecht Putbus durch eine zu Greifswald geführte Verhandlung abermals 
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mit dem Kloſter Hilda wegen des Landes Redewiz, und zwar dahin, daß das Geſchlecht Putbus gegen eine ihm vom 
Kloſter geleitete Zalung von eilfhundert Mark flaviſcher Pfenninge allen Anſprüchen auf Redewiz entſagte. Die hierüber 
ausgeſtellten beiden Urkunden find bei Fabricius a. a. O. unter nro.cexliii. und nro. ecxliv. abgedruckt. In der legeren 
fagen die Putbuſſe, ihr Geſchlecht habe das Land Redewiz feit undenklicher Zeit iure feodali beſeßen. Sie wußten alfo 
damals nicht mehr, daß ihr Geſchlecht ao. 1249. in unſrer nro. 412. das Land Redewiz durch Erbrecht pro portione 
eng patrimoniali erhalten hatte; das Erbrecht hatte (id) in ihrer Vorſtellung allmählig in Belehnung verwandelt. Möglich 
bleibt es freilich anch, daß die Putbuſſe wegen Geldbedürfnis, welches damals die Nitter oft drückte, Theile ihres patri- 
monii wieder an den regierenden Fürſten veräußert hatten, oder an andere Ritter, welche im Lehnsverbande ſtanden; 
vergleiche hierüber Fabricins a. a. O. S. 146. So blieb Redewiz im dauernden Beſitze des Kloſters Hilda, und erhielt 
davon die Benennung Monnifegot oder Mönfgot. d. i. das Gut der Mönche. Das Kloſter hielt daſelbſt einen 
Hofmeiſter, welcher das Land verwaltete, und die Aufſicht über die dortigen Kloſterbanern führte; ſiehe Grümbkes Be⸗ 
ſchreibung Rügens, Th. 2. S. 11. Im Wendiſch⸗Rügianiſchen Landgebrauche, aufgeſetzt ungefähr ao. 1250. ift der 
itul 257. überſchrieben: Dam Gude etwa dat Dionnifegut genannt, und haudelt von den Rechten und 
Pflichten der dortigen Bauern. Über den Namen Redewiz ſiehe ohen S. 859. ber hersehild, Kriegsdienſt, vér- 
gleiche oben S. 285. und über prizstalli, Vorgeſetzte, S. 322. Der Name N. dapifer uoster iſt zu ergänzen 
Nicolaus dapifer noster, wie die das Dorf Graucin betreffende Urkunde Jaromars 9. vom folgenden Jahre 1253. zeigt. 


Nro. 423. 
ao. 1252. april. 5. datum in Stolpis. 


Swantepolk 2. dux pomeranie verleihet, mit Zuſtimmung feiner Gattin Ermegardis und feiner Söhne Meſtwin und 

Wartislaw, dem Kloſter Dar gun das Dorf Bucowe bei Rügenwalde, um daſelbſt ein Kloſter zur Ehre Gottes und der 

heiligen Jungfrau zu gründen, und fügt dieſer Schenkung die Dörfer Bobolin, Jesitz, Piristowe, Bousowe und 
Damerowe hinzu. 


Aus ber Matrikel des Kloſters Bukow. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Dominus Swantepolcus dei gratia dux Po- 
meranie omnibus in perpetuum. Cum ea que geruntur in tempore natura solent temporis 
immutari. ne super factis rationabilibus materia erroris ingrata subrepat obliuio. necesse 
est ea literarum beneficio perhennari. Quapropter notum esse volumus vniuersis tam pre- 
sentibus quam futuris. quod nos de voluntate et consensu dilectissime collateralis nostre Er- 
megardis. ac dilectorum Mestwini et Wartislai filiorum nostrorum. villam Bucowe eum om- 
nibus attinentiis suis. agris. pratis. pascuis. siluis. piscationibus. venationibus. pro nos- 
trarum ac parentum nostrorum remedio animarum. abbati et conuentui de Dargun ordinis 
Cisterciensis ad fundandum monasterium eiusdem ordinis ibidem ad honorem dei et beate 
Marie virginis. pleno ac perpetuo iure contulimus possidendam. Vt autem fratres domino 
ibidem et beate virgini seruientes commodius valeant sustentari. predicto monasterio sub- 
scriptas villas. quarum nomina sunt hec. Bobolin. Jesitz. Piristowe. Bonsowe. Damerowe. 
cum omnibus attinentiis suis. pleno ac perpetuo iure. vt supra dictum est contulimus pos- 
sidendas. Jnsuper eisdem fratribus villam forensem in suis terminis vbicunque placuerit 
collocandi. theutonicos. slauos. seu cuiuscunque gentis homines euocandi. plenariam con- 
tulimus facultatem. Jta videlicet vt homines ipsorum ab omni theloneo. vel alia quacunque 
exactione. vrbium munitione. castrorum edificatione.-et ab omni expeditione. nisi pro terre 
defensione cum hostes eam intrare contigerit. plenariam obtineant libertatem. Preterea tam 
capitalem quam manualem sententiam. cum omni iure aduocatie. inter suos homines et in suis 
terminis. fratribus contulimus memoratis. ita plane vt si homo noster vel cuiuscunque alterius 
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in terminis sepedictorum fratrum excesserit. si detentus ibidem fuerit. ipsorum iudicio re- 
seruetur. et quicquid inde venerit. due partes nobis. tertia abbati succedet. Quodsi de ter- 
minis ipsorum confugerit. nostra seu illius cuius homo fuerit sententia iudicetur. id ipsum e 
conuerso de ipsorum homine volentes obseruari. Huius autem facti testes sunt. dux Rati- 
burius frater noster. dominus Albertus abbas de Oliua. Arnoldus et Nicolaus sacerdotes, 
Ratislaus miles de Glovesitz. Albertus Scarbenitz. et frater suus Eustachius. Stephanus si- 
gnifer. Woito tribunus. etalii quam plures. Vt autem hec felix nostra donatio et ordinatio 
rata et inconuulsa omni euo permaneat. presens scriptum sigilli nostri munimine duximus 
roborandum.  Ácta sunt hec anno gratie millesimo ducentesimo quinquagesimo secundo, 
Datum in Stolpis per manum notarii nostri magistri Eberti. nonas aprilis . indictione decima. 


Dieſe Urkunde ift bei Dreger unter nro.230. aus der Matrikel des Kloſters Bukow abgedruckt. Swante⸗ 
geif 2. hatte ſchon ao. 1248. den Darguniſchen Ciſtercienſern in unſren nro. 390. 393. die Orter Bonsowe und Pristowe 
geſchenkt zur Gründung eines damals noch unbenannten Kloſters. Aber bald darauf ſcheinen das Dorf Bukow und die 
Benennung: Bukowiſches Kloſter, für dieſe neue Anlage beſtimmt worden zu ſeyn. Denn ſchon ao. 1250. verleihet 
Stephanus de Nemitz in unſrer nro. 443. das Patronat ber Nemitzer Kirche dem claustro in Bucouia. Unſre vorſtehende 
nro. 473. beſtätiget nun dem neuen lofter den Beſitz des Dorfes Bukow und einiger andrer, mit Hinzufügung ausge⸗ 
dehnter Befreiungen. Wir bemerken noch folgendes. 1. Ermegardis, aus welchem Hanſe dieſe Gattin Swan⸗ 
tepolks 2. war, iſt unbekannt; ſeine frühere Gattin hieß Euphroſyne; vergleiche Bartholds Pommerſche Geſchichte Th. 2. 
S. 517. Statt collateralis, welches die Matrikel hat, fegt Dregers Druck: contoralis. 2. Buko we, das 
jetzige Kirchdorf Bukow, von Rügenwalde weſtlich gelegen; fiche oben S. 793. 3. Bobolin, das jetzige Dorf 
Böbbelin, von Bukow etwas nordwärts am Strande der Oſtſee. Im Polniſchen bedeutet bob, Bohne; im Böhmiſchen 
ebenfalls bob, Bohne, und: Beere; bobowisté, Bohnenfeld. 4. Jes itz, dies Dorf ſcheint nicht mehr vorhanden 
zu ſeyn. Es wird auch in den folgenden Aufzählungen der Bukowiſchen Güter nicht mehr genannt. In der nächſtfol⸗ 
genden Aufzählung von von ao. 1253. in Dregers nro. 237. erſcheint ſtatt deſſen das Dorf Wich, das jetzige Wiek, 
etwas ſüdwärts von Bukow. Jesitz könnte Eſchengehölz bedeuten, vom böhmiſchen ges, gesen, Eſche; polniſch: 
iesion, Eſche. 5. Piristowe, das jetzige Pripſtow am Fluße Grabow, von Rügenwalde ſüdlich; ſiehe 
oben S. 803. 6. Bons owe, über dies Dorf ſiehe oben S. 794. 7. Damerowe, das jetzige Dorf 
Damerow, von Bukow ſüdwarts nahe bei der Stadt Zanow gelegen. Wir finden in Pommern ſechs Dörfer mit dem 
Namen Damerow; drei Dörfer mit dem Namen Damerkow; zwei mit dem Namen Daberkow. Wahrſcheinlich 
bedeuten alle diefe Namen: Eichwald, und find die polnifchen Wörter dabrowa, Eichwald; dabrowka, junger Eichwald. 
Im Böhmiſchen lauten fie: daubrawa, Eichwald; daubrawka fleiner Eichwald. In Oſtgalizien liegt auch eine Stadt 


Daubrawa. 8. villam forensem, ein Dorf mit Marktgerechtigkeit, ein Marktflecken. So ließ das Kloſter 
Hilda ſich ao. 1241. in unſrer uro. 299. die Einrichtung eines Marktortes erlauben, woraus wahrſcheinlich die Stadt 
Greifswald entſtand. 9. Ratislaus miles de Gloves itz, bei Dreger ſteht: Gloveicz, wohl nur durch Zoé, 


fehler. Zieler Zeuge kehrt wieder ao. 1268. in Dregers nro. 428. und dort ift Glouezic gedruckt, und Dreger bemerkt 
dabei, es fey das jetzige Dorf Glowiz, von Stolpe drei Meilen nordöſtlich, vom Lebaſee etwas ſüdlich gelegen. Der 
Name gehört zu den polniſchen Wörtern glowa, Kopf; glowica, Knopf. Über Ratislaus, böhmiſch: Radoslaw d. i. 
Freueruhm, Terpokles, fehe die Aumerkungen zu unſren nro. 287. 293. 10, Scarbenitz, d. i. Skarbenide, 
oder: Sohn des Skarb. Der Gmenoſlow führt den Mannesnamen Skard auf; das polniſche Wort skarb bedeutet: Schatz. 
Dreger hat ſtatt Skarbenitz drucken laßen: Scarbimir, welches freilich auch ein ſlaviſcher Mannesnamen ift; aber da der 
Mann ſchon den Namen Albertus hat, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß er noch den zweiten Namen Scarbimir führte; 
wohl aber konnte das Patronymicum Scarbenitz dem Albertns hinzugefügt ſeyn. 


Der D. Haſſelbach fah die Matrikel nach, aus welcher Dreger feinen Druck entnahm, und bemerkt darüber fol: 
gendes: „„Die Auffindung der Urkundeneopie, die dem Dregerſchen Abdrucke zum Grunde liegt, hat Mühe gemacht. Dreger 
nämlich citict in feinen Regeſten, woraus es denn auch in den Anhang zum gedruckten erſten Bande feines Coder pag. 9. 
übergegangen ijt, als Qnelle ber Urkunde die Belbukiſche Matrikel. Bei der ſonſt bewährten großen Zuverläßigkeit 
Dregerſcher Angaben mußte es unumgänglich erſcheinen, dieſe Matrikel, oder was als ſolche gilt, mit wiederholter Sorg⸗ 
falt zu durchſuchen, bis ſich das Vergebliche dieſes Suchens zeigte. Zunächſt nun führte natürlich ſchon der Name des 
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Widmungsdorfes Bukow darauf, auch bie Bukowiſche Matrikel zu vergleichen, und hier findet (id) denn fol. 21. unmit⸗ 
telbar vor unſrer nro. 390. [nro.188. Dreg.] unchronologiſch eingereihet unfre Urkunde unter der Uüberſchrift: dominus 
Swautopolcus de prima donatione. In unſren nro. 390. 393. vom Jahre 1248. giebt Swantepolk 2. den bereits gefaßten 
Entſchluß zu erkennen, ein Ciſtercienſerkloſter in der Nähe von Rügenwalde geſtiftet zu ſehen, und zwar als Filial des 
Kloſters Dargun, welchem er zum Behufe der Gründung eines ſolchen zuerſt einen Bauplatz Bonsowe, dann mit Zuſtim⸗ 
mung feiner Söhne und dem Beirath feiner Barone auch das Dorf Priſtow, endlich, nicht bloß im Einverſtändniſſe mit 
ſeinen Söhnen, ſondern auch mit ſeiner Gemalin Ermegard, als eigentlichen ſchließlich erwählten Kloſterſitz das Dorf 
Bukow, nebſt anderen dazu gelegten Dorfſchaften, verleihet. Der Kloſterbau ſelbſt aber wird früheſtens im Jahre 1253. 
zu Stande gekommen ſeyn. Denn Barnim 1. und Wartislaw 3. bezeichnen in der Confirmation von 1253. [Dreg. nro, 237.] 
wo fie bie proprietas von Bukow zu ihrem dominium gehörig nennen, das Kloſter zwar als fundatum. zugleich jedoch 
die Errichtung nur noch als laudabile propositum, und Biſchof Hermann in der Zehnten ⸗überweiſung vom neunten 
Julius deſſelben Jahres [Dreg. nro.236.] das monasterium als de novo construendum, und den conventus als erft 
collocandus. 


„Bei der offenbaren Incorreciheit der Statvife[copie, von welcher Dreger eine beſondere Abſchrift genommen, 
um daraus die ſeinem Codex beſtimmten Einzelnheiten abdrucken zu laßen, darf es nicht befremden, wenn man ſich zu 
manchen Verbeßerungsverſuchen genöthigt findet. So heißt es in der Matrikelcopie im Eingange unfter Urkunde ebenſo 
leſerlich als widerſinnig: cum ea, que gerantur in tempore, natnram solent temporis immutare, ne super factis, 
und dafür glaubte Dreger ſchreiben zu müfen: cum ea, que geruntur in tempore, naturam solent temporis imitari, 
ac super factis, und ſetzte dies in feinen Druck, wir meinen, jo freilich mit Unrecht. Denn das naturam temporis 
imitari hat für den Urkundenſtil eine etwas zu kühn tropiſche, auch durch das sequi naturam temporis in Biſchofs Gone 
rad Confirmation [fehe unſre nro. 292. und bei Dreger nro. 135.] nicht hinlänglich zu rechtfertigende, Färbung; der mit 
uc angeknüpfte Satz würde den eben ausgeſprochenen Gedanken faſt tantologiſch wiederholen, ſtatt daß, nach der ſonſt 
überall gangbaren Form des Ausdrucks, das ne vorweg auf Verhütung eines Vergeßens hinweiſet, wofür ſofort dann 
als nothwendiges Mittel das ſchriftliche Aufzeichnen angegeben wird; und endlich wäre doch, wenn wir gleich in der 
Mönchslatinität bad cum im Sinne des quoniam oder quando [für quandoqnidem] mit dem Subicativ hinzunehmen 
gewohnt (inb, die daran ſich unmittelbar anſchließende Verbindung auch mit dem Conjunctiv [in solent und subrepat] 
nicht füglich zu ertragen. Betrachten wir mun aber die Schriftzüge ber Copie ein wenig ſchärfer, fo entgeht uns nicht, 
daß nur von vermeintlich nachbeßernder Hand natura in naturam, und immutari in immutare verwandelt 
worden, und berichtigen den Text auf das einfachſte durch Wiederherſtellung der urſprünglichen Lesart: cum ea, que 
geruntur in tempore, natura solent temporis immutari, ne super factis. 


„Die Copie bietet ferner perennari für Dregers perhennari. — Die dilectissima collateralia ift 
das allein rechte im Sinne von coniux; fiehe Düfresne. Dreger ließ fih ohne Zweifel durch die ihm bloß als Sei⸗ 
tenverwandte bekannten Collateralen verleiten, ein eignes Wort contoralis ohne alle Autorität zu vermuthen, un din feine 
Abſchrift aufzunehmen. — Parentum nostrorum, wie ſonſt auch antecessorum, predecessorum, und I ſtehe unjre 
nro, 393.] progenitorum, das ſchwerlich jemals als Genitiv von progeniti in der Widmungsformel vorkommen möchte, 
wogegen die Seelen der successores hin und wieder in fie eingeſchloßen werden. Es hindert nichts, mit Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, daß Swantepolks Mutter, Maria, im Jahre 1218 noch am Leben, zur Zeit der Abfaßung vorſtehender Ur- 
kunde bereits verſtorben geweſen. — Nach Piristo we ſchiebt ein Randnachtrag der Copie Borao we ein, wofür Dreger 
mit Recht Bonsowe verbeßert. — Daß unter cuiuscunque gentis homines beſonders Dänen zu verſtehen feien, 
ergiebt (id) zunächſt aus Dregers nro. 237. wo mitten unter Theutonici und Slavi homines auch Dani erwähnt werden; 
dann aber auch aus Caſimirs Bewidmung und Beſtätigung für Kloſter Dargun vom Jahre 1174. in Liſch Mekl. Url. 
Bd. 1. nro. 3. woraus die ganze Stelle: dedimus liberam potestatem vocandi ad se et collocandi, mit Einſchluß der 
Freiheiten der Kloſterleute mehr oder minder buchſtäblich übergeht ín Jaromars Bewidmung des Kloſters Hilda von 1209. 
in unſrer nro. 88.; in Wizlaws Beſtätigung von 1241. in unſrer nro. 299.; in unſre vorliegende Urkunde über Bukow, 
und deren Confirmation von Barnim 1. und Wartislaw 3. 1253. in Dregers nro. 230. 237. Es tritt hierin ein eigenthim: 
licher Gleichlaut der Bewidmungen für die drei genannten, mit dem däniſchen Mutterkloſter Esrom unmittelbar oder mit. 
telbar in Verbindung ſtehenden, Ciſtercienſerfilialen hervor. Vergleiche zu unſrer nro.299. — Thelonei, abhängig 

von alia quacunque exactione, zu welcher hier auch die Einforderung des Zolles gerechnet wird. — Die capitalis 

und manualis sententia [vergleiche Dregers nro. 237.] iit das iudicium colli et mauus, höhere und niedere Juſtiz; 

ſiehe Düfresne. — Die Copie hat indc fuerit ſehr deutlich ſtatt der willkührlichen Veränderung Dregers: inde ve- 
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nerit. Man hat dabei wohl an Verurtheilung zu Strafſummen zu denken, von denen der Fürſt zwei Drittel ſich ſelbſt 
vorbehält. — Arnoldus hat die Copie ſtatt Dregers Arnoldo; Glovesitz ſtatt Gloveicz; Scarbenitz Pott Scarbimir.““ 


Nro. 47.1. 7 
no. 1252. april. 30. acta in Dersowe. 


Sambor 2. dux pomeranie verleihet ben Bürgern der Stadt Culm an ber Weichſel, für bie ihm während der Zeit feiner 
Bedrängnis gewährte Hülfe, eine völlige Zollfreiheit in feinen Landen, zu Wager und zu Lande. 


Aus dem Originale im Prenßiſchen Archive zu Königsberg. 


Samborius dei gratia Dux Pomeranie. vniuersis christi fidelibus presentem paginam 
inspecturis. salutem in salutis auctore. Cum magna et plurima iam dudum. dei permissione 
et fratris nostri persecutione. passi simus incommoda. expedit ut qui in tantis aduersitatibus 
nostris tribulationis nostre fuere participes. iam dei adiutorio prosperis succeden- 
fibus. consolationis eciam sint merito non expertes. Sane ad memoriam reuocare conati. 
quanta fidelitatis constantia dilecti nobis ciues de Culmine. in tempore necessitatis. nobis 
non sine corporum et rerum propriarum dispendio adheserunt. dilectionis eorum instigantis 
fiducia. sinceris affectibus ad hec semper intendere cupimus. que ipsorum specialiter re- 
spiciunt commodum et honorem. Hinc est quod universitatem uestram latere non possumus. 
quod consideratis hiis et pluribus aliis beneficiis. que dictorum ciuium liberalitas nobis ex- 
hibuit sepius cum effectu. volumus ut sepedicti ciues. et omnes eorum successores. in nostro 
dominio specialem deinceps prerogatiuam habeant libertatis. Quapropter ipsis generaliter 
ut prediximus indulgemus. ut cum rebus quibuslibet. ad ipsos pertinentibus. ad quosque 
fines siue loca dominii nostri. quod habemus uel habebimus in futuro. siue per aquas siue 
per terras. sine omni thelonei exactione. uel alio quocunque grauamine. transire et redire 
imperpetuum ualeant libere et secure. Jtem uolumus ut hoc ipsum non solum nostro. sed 
et successorum nostrorum tempore firmiter obseruetur. Ne igitur ea que prediximus cum 
tempore transeunte simul in obliuionem transeant et mutentur. maxime cum testes idonei 
sint mortales. ea perpetue memorie conseruanda conseripsimus. et sigilli nostri munimine 
fecimus roborari Huius rei testes sunt. fratres domus Theutonice. Heinricus Marscaleus 
et vices agens Magistri Pruscie. Hartmudus in Elbing. Heinricus in Christbure. Wasmudus 
in Zanthyr. Hertwieus in Radin Commendatores. Burchardus de Hornhusen. Heinricus 
Sueuus. Ciues quoque Culmenses. Ludico de Hallis. Wasmudus. Eckehardus. Heinricus 
Sigestap. et quam plures alii fide digni. Acta sunt hec in Dersowe in constructione ipsius 
castri. Anno domini Millesimo Ducentesimo Quinquagesimo secundo. Pridie Kalendas Maii. 


Dieſe Urkunde ijt in Lucas Davids Preußiſcher Chronik Bd. 3. im Urkundenanhange unter nro. 12. nach dem 
Königsberger Originale durch Hennig mitgetheilt, welcher dabei bemerkt: „Die Urkunde hat das Format von einem 
halben Bogen, und ift febr ſchön geſchrieben. Das Siegel fehlt zwar ſchon; allein noch ſind Reſte von der rothen Flokk⸗ 
feide da, an der es gehangen. Herr Profeſſor von Baezko hat einen kurzen Auszug aus dieſer Urkunde im erſten Bande 
ſeiner Geſchichte Preußens S. 390. mitgetheilt.“ Aus Königsberg ſandte uns auch Herr Profeſſor Voigt eine Abſchrift 
des Originales, deren Text mit dem Hennigſchen Drucke übereinitimmt, Nur ſchreibt Hennig den Namen des Ausſtel⸗ 
lungsortes: Derscow; die Voigtiſche Abſchrift dagegen: Dersowe. Es ijt die Burg Dirſchan an der Weichfel, die 
denſelben Namen zu führen ſcheint wie das Dorf Derſe kow bei Greifswald; ſiehe oben S. 645. Die von Swantepolk 2. 
erlittene Bedrängnis, welche Sambor 2. in dieſer Urkunde erwähnt, könnte die in dem früheren Kriege ao. 1246 — 1248. 
ſtattgefundene ſeyn. Indeſſen da im Januar des Jahres 12:2, der deutſche Orden von neuem Swantepolks Land überfiel 


H 
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und verwüſtete, und dabei auch das Kloſter Oliva ausplünderte, fo nimmt Voigt in der Preußiſchen Geſchichte, Bd. 3. 
S. 28. 29. an, daß nun Swantepolk auch ſeinen Bruder Sambor wieder verfolgt habe, und daß dieſer in uuſrer Urkunde 
von dieſer nenen Verfolgung ſpreche. Ungefähr im Jahre 1252. vermählte Sambor 2. ſeine Tochter Margaretha mit 
dem Köntge Chriſtoph von Dännemark; ſiehe Bartholds Pommerſche Geſchichte Bd. 2. S. 483. 


Nro. 475. 
no. 1251. 


Swantepolk 2. dux pomeranorum thut kund, daß er dem Kloſter Zuckau die Dörfer cetzenow und prewos, bas jetzige 
Zezenow am Lebafluße, und das Dorf rambessow, das jetzige Rambaecze wo von Zuckan weſtwärts gelegen, nebſt 
dem kleinen Brodnoſee und dem großen Brodnoſee, verliehen habe. 


Aus dem Copiarium des Kloſters Zuckau. 


Nos Swantopoleus dux pomeranorum. notum facimus omnibus presens scriptum in- 
specturis. quod in honorem beate Marie contulimus domui Succouiensi hereditates nostras 
Cetzenow et prewos. cum elausura ibidem super lebam. eo iure quo nos possedimus. et pater 
noster dux pomeranie dominus Mestigius. ita ut nulla clausura inter eam et lacum magnum 
lebsco imperpetuum fiat. nec per nos. nee per nostros successores. excepta elausura que 
est super lacum supradictum inferius nostra clausura. Contulimus insuper dicte domui here- 
ditatem nostram Rambessov. cum duobus lacubus. parvo brodno et magno brodno, absque 
omni participacione circumsedencium militum. Actum et datum sub nostro sigillo. Anno 
domini mo. 0 co. Ii ib. 


Dieſe Schenkung ifl aus dem oben S. 831. erwähnten Zuckauer Copfarium oder Faberſchen Copiarium pag. 7. 
durch D. Hirſch in feinem Aufſatze: Pommerelliſche Studien, Königsberg 1853. S. 60. 61. mitgetheilt, und der dortige 
Druck hier von uns wiederholt. Swantepolk 2. giebt durch diefe Schenkung den Zuckauer Nonnen einen neuen Be: 
weis der Hochachtung, welche die Pommerelliſchen Fürſten dieſem Nonnenkloſter wic meten; ſiehe oben S. 842. Wir be: 
merken zum Texte folgendes. 1. Cetzeno w, das jetzige Kirchdorf Zezenow in Hinterpommern, auf dem 
Weſtufer des Flußes Leba, vom großen Lebaſee etwas ſüdwärts; ſiehe oben S. 402. 2. prewos cum clau- 
sura, wahrſcheinlich ein ehemaliges Dorf am der Leba bei Zezenow; ſiehe oben S. 402.. Das polniſche Wort przewoz 
bedeutet: Fähre, Überfahrt. In Weſtpreußen am Oſtufer des Radaunenſees, von der Stadt Behrendt nordwärts, liegt 
ein andres, noch jetzt vorhandenes Dorf Przewos, bei welchem viele flaviſche Alterthümer gefunden werden; Hirſch 
a. a. O. S. 24. 3. lacus magnus lebs co, der große Lebaſee in Hinterpommern, von Lauenburg nord: 
wärts am Strande der Oſtſee. 4. Ram bes so v, das jetzige Dorf Rambaczewo am Oſtufer des Brodniza⸗ 
fees, von Zuckau ſüdweſtwirts. Der Name Ramhessowe kann bedeuten: Randort, Uferort, vom polniſchen Worte rab 
und reby, Nand, Saum. Die jetzige Form Rembarzewo ſchließt (id) genauer an das polniſche Wort rebarz, Holzhaner, 
an; darnach wäre es: Holzhauerort. 5. parvus brodno, magnus brodno, die nördliche und die ſüdliche 
Abtheilung des Brodnizaſees, von Zuckan ſüdweſtlich gelegen. 


Swantepolk 2. beſtätigte ao. 1260. dem Kloſter Zuckau den Beſitz der Dörfer Zezeuow, Prewos, Rem» 
baczewo, mit dem Brodnizafee, in unſrer nro. 175. Denn daß diefe nro. 175. wohrſcheinlich ao. meelx. und nicht 
ao. mccix. gegeben fey, ift oben S. 832. bemerkt. Das in unſrer nro. 90. genannte Dorf Rambecowo ijt nicht Reme 
baczewo am Brodnizaſee, anch nicht das S. 403. vermuthete Robakau bei Luſino, au der Pommerſchen Grenze nnweit 
Neuſtadt, ſondern das von Zuckau etwas nördlich gelegene Namkau; (tee oben S. 836. 
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Nro. 476. 
a0. 1252. iun. 6. datum apud Thorun. 


Berthogus, Gardian ber Franeiscaner zu Thorn, bezeugt, daß vormals der Lütticher Archidiaconus Jacobns einen Frieden 

zwiſchen Swantepolk 2. und dem deutſchen Orden geſchloßen, auch den Swantepolk 2. mit ſeinem Bruder Sambor wieder 

ausgeſöhnt habe, aber defen ungeachtet nunmehr Swantepolk 2. in Gemeinſchaft mit den Heiden wiederum das Land 
des Ordens überfallen, und einen großen Theil Pomeſaniens vermüjtet habe. 


Aus dem Originale im Preuß iſchen Archive zu Königsberg. 


Vniuersis christi fidelibus presentes literas inspecturis, Frater Berthogus Gardianus 
fratrum minorum in thorun salutem ín nomine ihesu christi. Noueritis quod magister Jacobus 
Archidiaconus quondam Leodiensis. nunc autem Laudunensis. a sede apostolica ad Pruscie 
et pomeranie partes missus. vicem gerens domini pape. ut statum illarum partium cognos- 
ceret. et discordantes ad concordie reduceret unitatem. idem illuc ueniens diligenter et pru- 
denter in negocio sibi commisso procedens. nobilem virum Swantopuleum. ducem pomeranie 
eum magistro et fratribus de domo theutonica. et nobili uiro Samborio. duci pomeranie. fratre 
dicti nobilis uterino. discordantem reduxit ad concordie unitatem, Sed proch dolor ipse 
Swantopuleus. immemor sue salutis. associata sibi multitudine paganorum. terram fratrum 
manu armata innadens. contra formam compositionis firmate parcium sacramento. neophitos 
- sub ipsorum fratrum dominio constitutos abducens. et plures captiuans. magnam partem terre 
pomezanie ignibus concremauit. Jnsuper in predis animalium et in aliis rebus dampna plurima 
irrrogauit. Horum gestorum testes sumus. et tanquam notoria ea esse universis et singulis. 
„presentibus declaramus, et frater Stephanus. socius noster. Datum apud thorun. Anno do- 
mini m. cc. quinquagesimo secundo. octauo Nonas Junij. 


Dies Zengnis it nach dem zu Königsberg befindlichen Originale abgedruckt in Lucas Davids Preußiſcher 
Chronik, heransgegeben von Hennig, Königsberg. 1813. Bd. 3. im Urkundenanhange unter nro. 13. und der dort ſtehende 
Druck hier von uns wiederholt. Hennig bemerkt dabei: „Herr von Kotzebue erwähnt dieſer Originalurkunde in feiner _ 
Preußiſchen Geſchichte, Bd. 1. S. 413. irrt jedoch in der Beſtimmung ihrer Jahrzahl. Das kleine ovale Siegel hangt au 
dem von der Urkunde ſelbſt abgeſchnittenen Pergamentſtreifen, und zeigt die Maria in eines Engels Geſellſchaft, wodurch 
wahrſcheinlich die Verkündigung angedeutet wird. Die Umſchrift it: Sigillum fratrum minorum de thorun 4. 
Im Dato ift ein Schreibfehler untergelaufen; denn der Junius hat nur vier Nonas. Wahrſcheinlich ſoll es Idus heißen.“ 
Der deutſche Orden wollte vielleicht dies Zeugnis der Thorner Franeiscauer zur Begründung neuer Beſchwerden anwenden, 
die er gegen Swantepolk 2. beim Papſte zu führen beabſichtigte. Herr Profeſſor D. Voigt zu Königsberg ſandte uns 
auch eine Abſchrift des dortigen Originales, welche mit dem Hennigſchen Texte übereinſtimmt. Das Original liegt im 
Königsberger Archive Schieblade 48. uro. 20. 


Nro. 477. 
ao. 1252. iul. 9. datum Perusii. 


Pabſt Innocentins 4. ertheilt bem electus caminensis den Auftrag, darauf zu achten, daß das Domcapitel zu Schwerin 
nicht wider bie päbſtliche Vergünſtigung mit übermäßigen Provisionibns beſchwert werde. 


Aus den Clandrianſchen Regeſten zu Schwerin. 


Wir keunen dieſe Bulle nur aus den oben S. 610. erwähnten Clandrianſchen Regeſten der Urkunden des 
Schweriner Bisthums. Die Regeſte Clandrians lautet, nach Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 3. S. 97. alſo: 
„Innocentii pape Conaernatorium an ben Abt zu Ulſen, daß er das Capitul zu Zwerin wieder fein Bepſtlich Indult, 
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als das fie mit vbermef(igen erhaltenen Bepftlichen Pronisionibus zn verſchonen, nicht beſchweren laſſe; datum Lngduni 
vi Jdus Junii, pontif. ao.7. [d. i. ao. 1250. Juni 8.] — Noch ein deffelben pape, nnb gleichs lauts Conseruatorinm 
an den electum Caminensem; datum Perusii 7 Jdus Julii pontif. ao. 10. Id. i. ao. 1252. inl. 9.]“ Letztere Bulle iſt 
für die Beſtimmung der Zeit des Amtsantritts des Caminer Biſchofes Hermann von Werth, weil er in ihr noch electos 
Caminensis genannt wird; vergleiche die Anmerkungen zu unſren uro. 368. 442. 454. Die hier erwähnten päbſtlichen 
Provision es D. i. Fürforgen, Verſorgungen, waren die vom Papſte in Anſpruch genommenen und vollzogenen Be⸗ 
ſetzungen erledigter geiſtlicher Amter, beſonders der einträglicheren. Die Päbſte ſuchten ſich dies B eſetzungsrecht 
in allen Ländern mehr und mehr anzneignen, und erregten. dadurch große Unzufriedenheit bei andren Behörden, welche 
ſonſt dies Beſetzungsrecht gehabt hatten. Im Jahre 1306 ſchreibt Papſt Clemens 5. an König Philipp 4. von Frankreich: 
de ecclesiis vero, de quibus nobis tua serenitas scripsit, scire te volumns, quos nos earum provisiones hac vice 
uobis duximus reservandas; quibns ecclesiis de personis deo, nobis ae tibi gratis, et ecclesiis ipsis utilibus cura- 
bimus — providere. Im Jahren 1399. fagt Papſt Johann 22. in feiner Bnlle vom dreißigſten Juli in Bezug auf die 
Kirchen Oberitaliens: provisiones omnium patriarchalium, archiepiscopalium, episcopalinm, et aliarum quarumlibet 
ecelesiarum collegiatarım, nec non abbatiarum, monasteriornm, prioratuum, et aliorum quorumcunque piorum 
locorum secularium et regularium — dispositioni et ordinationi nostrae ef sedis apostolicae — reservamus; Gite 
feler Lehrbuch der Kirchengeſchichte, Bd. 2. Abtheil. 3. S. 103. 107.108. Das Glossarium manuale ad scriptores me- 
diae latinitatis, Halae 1778. erklärt das Wort Provisio durch: Diploma pontificium vel regium, quo quis in 
possessionem beueficii ecclesiastici, vel officii alicuins civilis, mittitur, quod a pontifice aut principe confertur. 


Nro. 478. 
ao. 1252. 


Der Cujaviſche Herzog Gafimir lanchicye et cuyauie dux thut allen ſeinen Zollbeamten kund, daß er die Leute des 
Kloſters Oliva bei ihren Reiſen durch das herzogliche Gebiet, zu Lande und zu Waßer, von allen Zöllen befreit habe. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Kazymirus dei gracia lanchicye et cuyauie dux. vniuersis theloneariis in suo dominio 
constitutis salutem et omne bonum. Dignum est ut qui diuinis specialiter insistunt obsequiis. 
gaudeant prerogatiua gratie specialis. Quam ob rem uniuersitatem uestram nolumus igno- 
rare. quod intuitu diuine pietatis: et amoris. domui fratrum cysterciensis ordinis de oliua. in 
dyocesi Wladyzlauiensi constitute. hanc contulimus libertatem. quod quocienscumque homines 
domus iam dicte cum rebus per terre nostre diuerticula transierint siue aquas. ab omni exac- 
tione thelonei sint immunes. Ab hiis tamen hominibus. qui uolentes subterfugere thelonei 
pensionem. se prefatorum uenerabilinm uirorum esse dixerint et non fuerint. concessam gra- 
` tiam reuocamus. Quare uobis mandamus singulis et precipimus uniuersis. ne quisquam ho- 
mines fratrum de oliua. in eorum necessitatibus constitutos. aliquo grauamine uel theloneo au- 
deat sollicitare. si autem aliquis ausu presumens temerario huic nostro precepto presumpserit 
contraire. nostram indignationem se sentiat incurrisse. et nihilominus penam debite non ef- 
fugiet ultionis. Datum anno gratie domini mo. cc, I9. i i. ne igitur donationem nostram. per- 
petuo collatam et inuiolabilem. aliquis audeat uiolare. presens scriptum nostro sigillo fecimus 


roborari. 


Eine Abſchrift des Königsbarger Originales Liefer Urkunde ſandte uns Herr Profeſſor Voigt, und bemerkte 
dabei: „Das Original liegt im Königsberger Archive, Schiebl. 55. nro. 24. Das Siegel an rother Flockſeide ift ſchon 
febr beſchädigt und unleſerlich.“ Abgedruckt ift die Urkunde in Ledeburs Neuem Archive für die Geſchichtskunde des Pren- 
ßiſchen Staates, Bd. 2. S. 214. 215. Im Eingange ift dort ſtatt lanchicye fehlerhaft gedruckt: lanchy e. 
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Nro. 429. à 
ao. 1253. iul. 26. actum in iuueni Wladizlaw. 


Der Cufaviſche Herzog Caſimir fet, um die Freundſchaft mit dem deutſchen Orden wiederherzuſtellen, eine Zollordnung 
für die ſein Land beſuchenden Kaufleute und Reiſenden feſt, und verordnet darin die Zollerlegung auch für Diejenigen, 
welche über Budegostya d. i. Bromberg nach Pommern ziehen oder aus Pommern kommen, fo wie für diejenigen, 
welche über Wissegrod, in der Nähe Brombergs, nad) Pommeru ziehen. 


Aus dem Originale des vom Biſchofe Anſelm von Ermeland ao. 1253. aus geſtellten Vidimus im Preußiſchen Archive zu 
Königsberg. : t 


Frater Anshelmus ordinis domus theutonicorum in Pruscia. deigratia episcopus War- 
mye. vniuersis presentes litteras inspecturis salutem in domino. Nouerit uniuersitas uestra 
quod nos vidimus litteras et diligenter inspeximus. sigillatas sigillo nobilis uiri K. ducis Ku- 
yauie et Lanchicie. quarum tenor talis est. ' 


Nos Kazymirus dei gratia Lanchicie et Kuyauie dux. vniuersis presentem paginam in- 
speeturis salutem in salutis auctore. Rerum gestarum multos in errorem traxit et trahit 
obliuio. quos ad uiam sciencie reducit litterarum eonseriptio. cum factum et causa facti con- 
scribitur aput acta. Aliquociens enim solum faetum scribitur. et causa facti penitus igno- 
ratur. Qua ex re ut frequentius benefacta hominum de medio sublatorum a successoribus 
reprobantur. Jgitur ut ea que a nobis et Magistro et fratribus domus theutonice in prus- 
cia fiunt pro bono pacis et concordie reformande. aliquantis similiter causis discidii sub- 
notatis. ut magis iuxta se posita opposita elncescant. presentibus duximus inserenda. Cum 
inter nos sane et Magistrum et fratres dicte domus firmata pacis federa fuerint uinculis 
indissolubilibus. et certis conditionibus pro utralibet partium bono prouide siue utiliter in- 
tersertis. quibus sine causa secundum opinionem nostram a supra memoratis fratribus non 
seruatis. tandem inter nos eteos cepit familiaritatis dilectio diu uicissim habita plus quam 
biennio dormitare. Nos igitur uolentes futuri mali causam abscidere. nostro commodo in- 
tendentes. et subditorum inuigilantes quieti. utile esse perspeximus et salubre nostris inhe- 
rere hominibus. ne de cetero annonam uel aliquid aliud deducerent ultra Wizlam per pas- 
sagium thorunense. sub pena banni nostri districte precipientes. ne idem passagium de 
cetero frequentarent. quia sepe sepius ipsi et nos inipsis plurimas in passagio molestias. 
et ut ab ipsorum querelis frequencius didicimus in iudicio oppidi thorunensis. dampnosas et 
contumeliosas iniurias sumus passi. nec tamen ex eorum prouectione ullum nobis emolu- 
mentum creuit. sed pocius in honore et in utilitatibus detrimentum. immo in hiis et in si- 
milibus statutis et prohibitionibus inuenimus nostros redditus in non modico esse auctos. 
Predieti quoque magister et fratres istis statutis similia in ipsorum dominio statuere nullatenus 
obmiserunt. Quid autem ipsis exinde utilitatis prouenit ignoramus. Set eorum precibus 
inclinati. et precipue fratris theoderici dicti de gruningen preceptoris pruscie dulcedine 
uerborum allecti et pacificis promissionibus. omnia a nobis de nouo statuta et prohibiciones 
modis omnibus relaxamus. Annuentes quod secure tam polonus quam theutonicus incola 
sive alienigena nostras. siue aliunde ueniens per nostram et a nostra ad fratrum transeat 
terram. seruatis tantum antiquis tempore patris nostri.: ducis Conradi bone memorie. pacti- 
onibus theloniorum solutionibusque. 


Thelonia per ambitum tocius nostri Ducatus in hiis locis soluuntur. scilicet in Wla- 
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dizlauia Juuene. Jtem in Zeue soluitur theloneum de solo alleo quod Cruswiciensy pertine 
castellano. Jtem si quis ueniens de polonia pretereat uiam de iuuene Wlazlau et transeat 
per Zalacouo. theloneum soluet iuxta Wladizlauien. consuetam thelonei pensionem. Jtem 
in Crusvieia theloneum supra pontem soluitur. Jtem in Budegostya thelonium soluit trans- 
iens supra pontem in pomeranyam siue de pomeranya. Jtem in Wissegrod thelonyum soluit 
transiens in pomeranyam. Item in prispust thelonium soluitur. Jtem in Dobryn theloneum 
soluitur. Jn Michalowo similiter theloneum soluitur. Jtem in Rypinowo theloneum. Jn 
Ksenyten theloneum. et similiter theloneum in antiquo Wladizlauu soluitur. Jn Kohalyno 
theloneum. Jn Slonsk theloneum. Jn castro de lenda theloneum. Jn Razeow theloneum. 
Jn Chleue theloneum soluitur. Jtem hec suut thelonea in ambitu Kuyauiensis Ducatus. 
exceptis theloneis que spectant kathedralibus ecclesiis et parrochiis. et exceptis theloneis 
terre Lanchiciensis. et statutis inferius subscribendis. ita tamen quod Magister et fratres 
supradicti iura subscripta positiua siue consuetudinaria non iufringant. Donationes de terra 
Lubovie ab nostris predecessoribus factas secundum litterarum super hoc confectarum con- 
tinenciam similiter non infringent. Sic igitur conscriptis locis theloneorum. quedam alia 
subseribantur. 


Huiusmodi iura et pactiones nobis et nostris fratres obseruabunt. Quemennque 
seruum nostrum esse dixerimus sub attestatione nostri dominii. uel qui probatus fuerit vii* 
manu consanguineorum suorum esse seruus. uel qui proprio ore id confitebitur. absque 
ullo obstaculi obieetu nobis reddatur. Jtem uir uel mulier transiens eundo et redeundo ultra 
Wizlam pro naulo soluat unum denarium. Currus polonicalis cum uno equo transiens duos 
soluat denarios. Si plures fuerint equi de singulo unum denarium persoluat. Homo eques 
transiens unum soluat denarium. Homo transiens cum vacca uel boue unum denarium 
exsoluat. Quatuor minora pecora unum denarium soluant. Tempore uero glaciei secundum 
quod commendator et hii quos assumpserit statuerint. quantitatem nauli soluant. Jtem quic- 
quid in foro uendendum fuerit. cum inter uenditorem et emptorem conuentum est. si sta- 
tutum precium emptor. statim non dederit. uenditor rem suam uendere poterit sine pena 
Jtem in omui causa sanguinis. siue procedendum sit ad decapitacionem. siue ad mutilacionem. 
membrorum. siue ad quodeunque genus mortis. sine uerbo commendatoris non debet uin- 
culis mancipari. maxime si fideiussoriam habere potuerit cautionem. quam si habuerit abire 
permittatur. Jtem nullus de genere militari in cyppum poni debet. sed aliis ferri uinculis 
detineri. detento autem de uestibus uel aliis rebus donec agnoscatur de causa nichil pe- 
nitus auferatur. Et quando procedendum est ad examen cause. uocabuntur duo de vas- 
saldis nostris quos ad hoc deputabimus. quorum unus uel ambo assideant thuronensi iudici 
iudicanti. audituri iustitiam et iniustitiam delinquentis. Si autem e duobus neuter uocatus 
uenire uoluerit die ipsis prefixo. commendator uel alter frater ad hoc deputatus in causa 
procedat. Alia minuta iudicia commendator uel uicem eius gerens cum scultheto iudicabit. 
supradictis vassaldis non vocatis. Jtem profunditas Wizle sit terminus dominii utrinsque 
partis. Jtem si aliqua partium sine licentia alterius partis piscari uoluerit in alterius terminis. 
et ab alio deprehendatur. accipiat pars lesa pignora ledentis. et eadem restituantur prestita 
sibi alia cautione. Jtem si quis a latronibus oceisus inuentus fuerit in aliquo loco terre 
ad nostram iurisdictionem et dominium pertinente. uicini ubi clamor super mortuum factus 
audiri poterit. si miles fuerit functus aliqua dignitate secularis potestatis. xxx marcas 
argenti persoluant. si autem simplex miles fuerit xv marcas persoluant. si autem miles 
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fictaticius qui non est de genere militari. vel quilibet alter de populo. vi marcas argenti 
persoluant. nisi occisor inueniatur ab ipsis. quem si inuenerint iudicio presentabunt. Jtem 
iudex ratione delicti de adiudicatis nichil percipiet. sed iudici ordinario actoris adiudicabuntur 
omnia. ita tamen quod actor porcione sua debita non priuetur. Jn signum autem confir- 
mationis supradictorum. et in fidei pollicite argumentum. presentem paginam sigillorum. ui- 
delicet nostri. et Magistri Pruscie ac fratrum conuentus domus theutonice in Pruscia. pari 
consensu cum eisdem habito. munimine deereuimus roborari. Actum iniuueni Wladizlaw. 
Anno — m cc lii. septimo Kalendas Augusti. 


Ad peticionem igitur Marscalei — — — in Thorun. Anno domini mecliii. vi 
Nonas Octobris. 


Dieſe Urkunde ift in Voigts Codex diplomaticus Prussicus, Bd. 1, nro, 90. abgedruckt, und dabei bemerkt: 
„Das Original dieſer, in vieler Hinſicht ſehr wichtigen, Urkunde, mit dem noch wohlerhaltenen Siegel des Biſchofes 
Anshelmus von Ermeland, liegt im geheimen Archive, Schiebl. 58. nro. 5.“ Den Voigtiſchen Druck haben wir hier 
wiederholt. Über den Inhalt berichtet Voigt in der Preußiſchen Geſchichte, Bd. 3. S. 31 — 34. Als Übergangsftätten 
ans dem Gebiete des Cnjaviſchen Herzoges nach Pommern, an welchen Zoll zu erlegen ift, werden hier Budegostya 
und Wissegrod genannt. Erſteres ift die Stadt Bromberg, welche noch jetzt polniſch Bydgose heißt. Auf der Snfel 
Rügen findet ſich der Name bei dem Vorwerk Bietgaſt, welches im Garzer Kirchſpiele liegt. Er wird als Mannes⸗ 
name Budigost im Gmenoſlow aufgeführt, und ſcheint zu bedeuten: Weckegaſt, vom böhmiſchen: buditi, wecken 5 ähnlich 
find die Namen Budislaw, Weckeruhm; Budimir, Weckefrieden; Budivoj, Weckekrieg. Über Wissegrod, welches 
unweit Bromberg bei Fordon an der Weichſel lag, ſtehe oben S. 565. und Qnandt in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 15. 
Heft. 1. S. 165. Fordan bedeutet im Polniſchen: Flußzoll, unb ift aus dem deutſchen Worte Furt, welhes im Lateine 
des Mittelalters Forda lautet, entſtanden. 


Nro. 480. 
ao. 1252. mense augusto. 


Barnim 1. dux stitiuensis thut kund, daß er dem Kloſter Hilda ſechs Hufen bei Warpna, dem jetzigen Neuwarp 
am großen Haff, verliehen habe, imgleichen die im Warpenſchen See gelegene Inſel Wozstro, nud den Bach Zopiniz 
mit der Fiſcherei, und dem Rechte eine Mühle am ihm zu erbauen. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Ego barnem dei gratia dux stitinensis. 
omnibus presens scriptum inspecturis presentibus etfuturis in perpetuum. Cum illorum pia 
studia. qui secundum prophete consilium peccata sua redimere elegerunt. imitari dante do- 
mino cupiamus. notum esse uolumus tam presentibus quam futuris. quod nos dilectis fra- 
tribus nostris de Hilda. cistertiensis ordinis. sex mansos quos eisdem fratribus juxta Warpna 
in locis qui vocantur wizk et parzs fecimus assignari. etinsulam que est infra stagnum war- 
pna. que sclauice wozstro dicitur. et aquam que zopiniz appellatur. cum piscatione in eodem 
riuulo. et aggerem ex utraque parte riuuli ad molendinum construendum. in puram et per- 
petuam elemosinam. cum aduocatia et omni jure quod in eisdem bonis habuimus uel habere 
potuimus. jure perpetuo possidenda conferimus et donamus. Vt autem hec nostre deuo- 
tionis donatio rata sit. et ab omni calumpnia libera in futuro. presentis scripti instrumentum 
sigilli nostri appensione fecimus roborari. Testes autem facti huius sunt. Theodoricus 


prepositus de colberg. Henricus canonicus ibidem. tunc scriptor noster. Bartholomeus 
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filius Wartizlaui. Walterus de boldensele. milites. Johannes tunc aduocatus noster. et alii 
multi. Datum anno domini m'. c. quinquagesimo secundo. Mense augusto. 


Dieſe Urkunde iit bei Dreger unter uro. 231. aus dem Stettiner Originale abgedruckt. Das Original ift acht 
Zoll breit, ſechs Zoll hoch, und hat eine ſaubere Minuskel, die Zeilen ziemlich weit auseinander; am Schluße der 
Wörter ſteht das lange f. Im unteren umgeſchlagenen Rande ſteckt die Siegelſchnur von weißen linnenen Fäden; das 
Siegel ift abgefallen. An die Siegelſchnur ift ein Heiner Pergamentſtreif befeſtigt, deffen Anfang abgerißen; auf dem 
noch übrigen Theile ſteht mit alter Schrift: sex mansos in warpena. Über die hier dem Kloſter Hilda verliehenen 
ſechs Hufen ſagt Dreger: „Dieſe Hufen müßen in der Gegend bei dem Dorfe Rieth ſeyn, wobei auch im Warpiſchen 
See ein Werder belegen, wie denn das Fließ Zopiniz daſſelbe fein wird, fo auf die Riethſche Mühle gehet, weil das 
Fließ, ohngeachtet der anliegenden Amtsheyde, mit beyden Afern denen von Bröcker zu Rieth noch gehöret, und in 
ihren Lehnbriefen verſchrieben; daß es alfo ſcheint, als wenn ſolches alles vom Kloſter Hilda nachhero an die von Bröker 
verkauft worden.“ 


Wir bemerken noch folgendes. 1. stitinensis, ſteht im Originale; der Dregerſche Druck hat: 
Stetinensis. 2, warpna, die jetzige Stadt Neuwarp oder das benachbarte Dorf Altwarp, am Strande 
des Haffes, von der Stadt Ukermünde etwas öſtlich. Zwiſchen jenen beiden Ortſchaften erſtreckt ſich eine Seebucht in 
das Land nach Süden hin, genannt der Warper See, und am ſüdlichen Rande dieſer Bucht liegt jetzt das Dorf Rieth. 
Der Ort Warpa ift wahrſcheinlich [don in unſrer nro. 56. unter dem Namen werpene erwähnt. 3. wizk et 
parzs, lagen vielleicht in der Nähe des Dorfes Rieth. Der Name wizk könnte etwa das böhmiſche Wort wiska, 
Dörflein, ſeyn. Bei Dreger iſt ſtatt wizk gedruckt: Wyk, ein Name der bei Dörfern am Strande oft vorkommt; doch 
ſehen die Schriftzüge im Originale mehr wie wizk aus. Pařez bedeutet im Böhmiſchen: Baumſtumpf; parezina, Nie⸗ 


derwaldung; parezuy, Schlagholz. 4. wozs tro, ift der jetzige Riethſche Werder, welcher im Warper 
See neben dem Dorfe Rieth liegt. Der Name Wozstro iſt das böhmiſche und polniſche Wort ostrow, Werder, Holm, 
Flußinſel, die mit Gebüſch bewachſen. 5. zopiniz, ift wohl ein am öſtlichen Rande des, von Neuwarp füb» 


lich liegenden, Albeker Sees nordwärts nach dem Dorfe Rieth oder deſſen Mühle hinfließender Bach. Doch fließt, 
von Süden kommend, in das ſüdliche Ende des Albeker Sees die Zopfenbeke d. i. der Zopfeubach, in defen Namen 
der alte Namen zopiniz erhalten ſeyn könnte. Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 1. S. 43. erwähnt in 
jener Gegend: „eine Waßermühle, welche von der ſogenannten Zopfenbeke getrieben wird.“ Das böhmiſche Zeitwort 
znpéti bedeutet: ſchreien, heulen. 6. Bartholomeus filins Wartislaui, ift der oben S. 383. anfge⸗ 
führte Bartholomeus dominns de Poliz. 


Nro. 481. 
ao. 1252. septembr. 14. datum in Eozstok. 


Heinrich Borwin 3. dominns de Rozstok verleihet dem Kloſter Dargun drei Hufen im Dorfe Pencowe, welche bisher 

Johannes de Bune vom Landesherrn als Lehn innehat, und bis zu feinem Tode behalten fol, imgleichen zwei Hufen im 

Dorfe Tessecowe, welche Johannes de Bnne vom Kloſter innehat, und die nach dem Tode ſeiner Gemalin dem Kloſter 
zufallen follen. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Borwinus dei gratia dominus de Rozstok. vniuersis Christi fidelibus. presentem pa- 
ginam inspecturis. salutem in domino Jhesu Christo. Cum omuium Christi pauperum ue- 
limus in quantum possumus profeetibus insistere. illorum tamen precipue uolumus utilitatibus 
imminere. qui ipso uero regi Christo specialius inherentes non desinunt laudibus famulari. 
innotescat igitur uniuersis. tam presentibus quam futuris. quod nos prolulicionem et colla- 
cionem trium mansorum in Pencowe. quos fidelis noster dominus Johannes de Bune hac- 
tenus a nobis iure tenuit feodali. ecelesie Dargun ob amorem Jhesu Christi. eiusque beate 
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genitrieis uirginis Marie. et in nostrorum remissionem peccaminum. necnon et ad saluiem 
anime domine S. nostre coniugis iam defuncte. libera resignauimus uoluntate. tali siquidem 
forma. ut ipsos ratione h...i..am... possideat ab eadem. qui post EECH suam omni 
contradietion epostposita memorate eeclesie attinebunt. Duo uero mansi in Tessecowe. quos 
a sepedicta tenet ecelesia. ad ipsam post uxoris sue obitum deuoluentur . vide- quolibet 
anno in natiuitate domine [nostre] ..... seruicium est eiusdem ecclesie conuentui faf ciendum]. 
Vt autem hee donacio a nobis siue a nostris heredibus uel a domino Johanne in posterum 
nullatenus irritetur. preseus seriptum idoneorum subscriptione testium. et sigilli nostri mu- 
nimine. duximus roborandum. Testes hIii] aderant. prepositus A[mi]lius. dominus Johannes 
plebanus ecclesie sancti Petri. dominus Heinricus de sancto Jacobo. dominus Godefridus. 
dominus Heinricus de Dudinge. dominus Georgius de Jorc. dominus Otto de Ghicowe. et 
alii quam plures. Acta sunt hec anno gratie m^ cc" lii". datum in Rozstok kal. Octo- 
bris xviii. 


Dieſe Urkunde ift aus dem Schweriner Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden B. 1. unter nro. 45. 
abgedruckt, und der dort ſtehende Druck hier von uns wiederholt. Über das Original ſagt Liſch: „Auf Pergament in 
einer kleinen curſiviſchen Minuskel. Das Pergament ift an mehreren Stellen vermodert, und die Schrift an vielen Stellen 
abgefallen, fo daß einige hier eingeklammerte Stellen ſchwer, andere gar nicht zu leſen find. An einer Schnur von weißen 
linnenen Fäden hangt Borwins Siegel mit dem Greifen faſt ganz erhalten; von der Umſchrift ift nur noch zu Iefen: 
. . . illv.—— — — — e. rofstoh.“ Das Wort: pronieionem, ſteht wohl für: prouisionem, welches im 
Latein des Mittelalters: Anweiſung, Überweifung, Verleihung, bedeutet. Über das Dorf Penco we fiche oben S. 258. 
und über Tess ecowe oben S. 785. Neben dem jetzigen Teſchow am Teterowiſchen See liegt jetzt ein Dorf Nien⸗ 
dorf, und in einer Darguner Urkunde von ao. 1282. bei Liſch a. a. O. nro. 77. heißt es: Tessekowe quod alio nomine 
Nova Villa dicitur. 


Nro. 482. 
ao. 1252. septembr. 24. data in Bozstoch. 


Heinrich Borwin 3. dominus de Rozstoch verleihet dem Kloſter Dargun bie Freiheit bei Sulten, dem jetzigen Sülz 
in Meklenburg, Salzwaſſer zu ſchöpfen und zu fieden, und giebt dem Kloſter einen locus dafelbſt mit allem Rechte, 
welches der Fürſt davon gehabt hat. 


Aus dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


Borwinus dei gratia dominus de Rozstoch omnibus hoe scriptum visuris imperpetuum. 
Ne rerum gestarum composicio de cursu temporis euanescat. solet eam discretorum proui- 
dentia litterarum testimonio perhennare. Patefacimus itaque presentibus. posteris et futuris. 
quod ob reuerenciam dei et gloriose virginis Marie. et in remissionem nostrorum peccaminum. 
contulimus ae dedimus monasterio in Dargun perpetuam libertatem hauriendi aquas de puteis 


salinariis iuxta Sülten sitis et positis. atque perfectam potestatem sal coquendi de eisdem. 


vna cum fundo et proprietate vnius loci ibidem. quem locum fratres dicti monasterii vti pos- 
sunt et debent pro vtilitate et necessitate eorum. sicut eis placuerit et visum fuerit expedire. 
Quem eciam locum ac omnia alia et singula predicta ab omni exacticne excepimus. nichil 
nobis iuris nee posteris nostris in hiis vendicantes. sed omne ius quod in predictis habuimus 
in monasterium trausferentes. nichil inde sperantes nisi remuneracionem dei. ae nostre anime 
nostrorumque progenitorum animarum salutem. Vt igitur hec nostra collacio ac donacio firma 
et illibata tempore perpetuo perseueret, eam sigillo nostro et testibus subscriptis roboramus. 
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Testes vero sunt. dominus Johannes plebanus ecclesie sancti Petri. dominus Hinricus de 
saneto Jacobo. dominus Hinricus de Düdinghe. dominus Georrius de Jorck. milites, et Otto 
de Ghikow famulus. et alii quam plures. Data sunt hec anno gracie millesimo ducentesimo 
quinquagesimo secundo in Rozstoch. viii?, kal. Octobris. 


Dieſe Urkunde iit nach dem Schweriner Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. unter nro, 46. 
abgedruckt, und der dort ſtehende Druck hier von uns wiederholt. über das Original ſagt Liſch: „Auf Pergament in 
einer unfertigen eurſtviſchen Minuskel, welche Nhnlichkeit mit der Schrift des vierzehnten Jahrhunderts hat. An einer 
Schnur von weißen linnenen Fäden hangt noch ein kleines Stück Wachs, auf welchem nichts mehr zu erkennen iit." 
Der Ort Sulten iſt die jetzige Meklenburgiſche Stadt Sülz an der Pommerſchen Grenze unweit Tribbſees, und das 
Salzwerk daſelbſt wird noch jetzt betrieben; der Name iſt deutſch; in niederſächſiſcher Sprache bedeutet Sülte einen 
Salzort, Salzwerk. Der unus locus, welchen Heinrich Borwin 3. hier dem Kloſter Dargun zuweiſet, wird wohl 
eine einzelne Siedeſtelle oder Schöpfſtelle bei den Sülzer Salzquellen ſeyn. Das Kloſter Dargun hatte ſchon um 
ao. 1206. in un ſrer uro. 84. einen locus sartaginum im Landgute Hilda d. i. auf dem Roſenthale bei Greifswald ge- 
ſchenkt erhalten, war aber wohl nicht im Beſitze deſſelben geblieben. Im Jahre 1207. war dem neugegründeten Kloſter 
Hilda jener locus salis in unſrer nro. 85. überwieſen. 


Nro. 483. 
no. 1252. septembr. 27. datum Valentinne. 


Der Cardinal Hugo, Legat des apoſtoliſchen Stuhles, gewährt den die Caminiſche Dominicanerkirche an gewiſſen 
Feſttagen beſuchenden Büßenden vierzig Tage Ablaß von der ihnen auferlegten Buße. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Frater Hvgo miseracione diuina tituli sancte sabine presbiter Cardinalis. apostolice 
sedis Legatus. dilectis in christo priori et fratribus ordinis predicatorum Caminensium salu- 
tem in domino. Licet is de cuius munere uenit. ut sibi a fidelibus suis digne ac laudabiliter 
seruiatur. de habundancia pietatis sue que merita supplicum excedit. et uota bene facientibus 
multo maiora retribuat quam ualeant promereri. volentes tamen populum domino reddere 
acceptabilem. omnes christi fideles ad complacendum ei quibusdam illectiuis muneribus. in- 
dulgentiis scilicet et remissionibus. inuitamus. ut exinde reddantur diuine gratie aptiores. 
Cupientes igitur ut Ecclesia uestra congruis honoribus frequentetur. omnibus christi fidelibus 
uere penitentibus et confessis, qui memoratam ecclesiam in utroque festo beati Dominici. 
beati Johannis Baptiste. sancti Augustini. patroni eiusdem loci. in quatuor sollempnitatibus be- 
ate Marie virginis. in crastino Pasche. in festo Penthecostes. sancti Stephani protomartyris. 
et in dedicatione ipsius ecclesie. ac per Octauas ipsorum. singulis annis uisitauerint reuerenter. 
quadraginta dies de iniuncta sibi penitentia misericorditer relaxamus. Datum Valentiane v. 
kal. Octobr. domini Jnnocentii pape iiii anno decimo. 


Das im Stettiner Archive befindliche Original dieſer, bei Dreger nicht abgedruckten, Urkunde ift ein Pergament 
neun Zoll breit, ſieben Zoll hoch, mit kleiner, zierlicher Minuskelſchrift, in ziemlich weit von einander ſtehenden Zeilen. 
Im unteren umgeſchlagenen Nande ſteckt eine Siegelſchnur von rothen und gelben feidenen Fäden; das Siegel ift abgee 
fallen. Die Caminiſchen Dominieaner haben wir [don in unſren nro. 278. 337. kennen gelernt. Die Bewilligung 
eines ſolchen in einer gewiſſen Kirche zu erlangenden Ablaßes gewährte der Kirche Vortheil und Einkünfte; man wendete 
ihn öfter dazu an, die Koſten zu einem Kirchenbaue oder einer Kirchenausbeßerung aufzubringen. Den Cardinal Frater 
Hugo tituli sancte sabine presbiter Cardinalis finden wir auch unter den Unterfäriften unſrer nro. 457. 
Der Ausdruck titulus in dieſen Bezeichnungen der Cardinäle bedeutet ſoviel wie: Kirche; ſie waren einzelnen Kirchen 
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Roms zugeordnet. Dieſer Cardinal Hugo war damals Päpſtlicher Legat im norweſtlichen Dentſchland, am Niederrhein 
und in Belgien; ein vom Pabſte am 12. December 1252 an ihn gereichtetes, Schreiben welches einen Vorfall zu Coblenz 
betrifft, ſteht in Raynaldi Annales ecclesiastici, sub ao. 1252. nro. 18. Daher ift unfre vorſtehende Ablaßgewährung 
von ihm in der Belgiſchen Stadt Valentiana d. i. Valenciennes gegeben; der Name iſt im Originale verkürzt 
geſchrieben: Valentin, mit einem Striche über dem n am Schluße. Am 95 März 1252 befand fih dieſer Cardinal Hugo, 


als päbſtlicher Legat, zu Braunſchweig; Bebe Riedels Codex diplom. Brandenb. Haupttheil 2. Bd. 1. nro. 47. Das 


zehnte Jahr des Pabſtes Innocentius 4. reichte vom 28 Juni 1252 bis zum 28 Juni 1253. Daher iſt der 27 September 
ſeines zehnten Jahres der 27 September 1252. 


Unter dem Schluße des Textes der Urkunde, nämlich unter dem Worte decimo, ſteht ganz abgeſondert noch 
ein abgekürztes Wort im Originale, mit etwas feinerer Schrift, doch anſcheinend von derſelben Hand, welche die Urkunde 
ſchrieb. Es fiebt aus wie: Bucch. oder Rucch. mit einem Striche durch den Kopf des h. Vielleicht iſt es der Name 
des Schreibers der Urkunde. 


Nro. 484. 
ao. 1253. januar. 10. datum in Dersowe. 


Sambor 2. dux pomeranie thut kund, daß er dem Deutſchen Orden aus Dankbarkeit für die vielen Dienſtleiſtungen, 
welche er vom Orden empfangen, die zwiſchen der neuen Weichſel und der alten Weichſel, der Burg Santyr gegenüber, 
befindliche Inſel Bern, etwas nördlich von Mewe gelegen, für immer verliehen habe. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Samborins dei gratia dux Pomeranie. vniuersis christi fidelibus presentem paginam 
inspecturis salutem in domino. Cum uirtus exigat accepti beneficii reminisci. in memoria 
habentes quanta et qualia fratres domus theutonice pro nobis fecerunt studio indefesso. pie- 
tati eorum sincero corde respondere cupientes. ad ea semper intendere uolumus. que ad 
ipsorum spectant commodum et honorem. Hine est quod insulam que Bern nuneupatur. et 
iacens infra nouam Wizlam et ueterem aduersus Zantyr. fratribus eisdem contulimus in per- 
petuum libere possidendam. Ne igitur tempore procedente huius nostre donationis dubium 
ualeat suboriri. presentem litteram in firmitatem et testimonium predictorum sigillo nostro 
fecimus communiri. Huius rei testes sunt. Zelborius castellanus de Dersowe. Domazlaus de 
lubeschowe. Netane tribunus. Fridericus de wildenbere. Albertus. Cornelius. Ditmarus. 
Daniel de Juterboc. Datum in Dersowe. anno mo. co. liii? iiii?. Jdus Januarii, 


Dieſe Urkunde it bei Dreger unter nro.232. aus dem von ihm benutzten Königsberger Copiariuut, 
welchen er Codex Prutheuus nennt, abgedruckt. Eine Abſchrift des im Königsberger Archive befindlichen Originales 
der Urkunde ſandte uns Profeſſor D. Voigt daſelbſt, und bemerkte dabei: „Das Original im geheimen Archive zu Riz 
nigsberg liegt in Schieblade 48, nro. 23. und hat noch das au einem Pergamentſtreifen hangende Siegel Sambors. Es 
ift herzförmig, und zeigt den Greif; bie Umſchrift it: sigillum samborii duris pomeranie.“ Wir haben ſchon 
oben S. 792. erwähnt, daß die Lage der an der Weichſel befindlichen Inſel Bern bisher nicht näher ermittelt war. 
Quandt in den Baltiſchen Studien, Jahrgang 15. Heft 1. S. 215. vermuthet mut, daß fie die jetzige Inſel Küche fep. 
Dieſe liegt am weſtlichen Ufer der Weichſel, von der Stadt Mewe etwas nördlich, zwiſchen der Weichſel und dem kleinen 
Fluße Bo rau. Quandt ſagt a. a. D. über die Inſeln Zantyr und Bern folgendes: „Sambor entfagte ao. 1251. und 
ao. 1254. den Anſprüchen an die Infel in Santhir, die zwiſchen Nogat und Wizla liegt, mit der Fiſcherei in der Wizla, 
welche Tief profunditas heißt, da etliche ſagten, fie gehöre oder folte gehören zu ſeiner Herrſchaft, obwohl er nie in 
ihrem leiblichen Beſitz geweſen, ſondern der Orden fie ſchon lange innegehabt, zum Dank für die viele vom Orden erhale 
tene Hülfe. Doch behielt er einen Strich von zwei Meilen lang und 135 funes breit, der einerſeits an der Wizla, 
andrerſeits an der Nogat war, als Lehn des Ordens gegen Recognition, bis zur Auszahlung von 150 Mark; [fiehe oben 
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bie Urkunde nro. 467. unb unten Sambors Urkunde von ao.1254]. Die Inſel Santir ijt darnach alles zwiſchen der 
Weichſel und der ehemals bei Klein Grabau (id) abtrennenden alten Nogat; was Sambor zu Lehn behielt, ift wohl der 
noch jetzt zum Amt Mewe gehörige Theil: [Klein Graben liegt von Mewe ſüdlich auf dem öſtlichen Weichſelufer, zwiſchen 
Marienwerder und der Weichſel.] Da Sambor, der 1233 der Vormundſchaft des Bruders entlaßen, und in Befig feines 
Landtheils geſetzt ward, die Inſel Santir nie wirklich inne hatte, ſo hat ſie der Orden gleich damals genommen, als er 
1232 die Burg Quidin ober Marienwerder, polniſch: Kwidzin, erbaute, und ihren gleichnamigen Werder nahm, Voigt 
Preuß. Geſchichte Bd. 2. S. 234. welcher Werder demnach die Niederung zwiſchen Weichſel, Alte Nogat, und dem Abfall 
des hohen Landes ift. Die Inſel von Qnidinum und Santerium ward 1243 zur Diöcefe Pomeſanien gerechnet; Dregers 
nro. 242. Aber Swantipolk, als er Sambors Land nahm, bemächtigte jid auch der Inſel, anf der er 1244 am Znſam⸗ 
menfluße der Wizla und Nogat, zur Hinderung der Schifffahrt, die Burg Zantir baute oder erueuerte, Voigt a. a. O. 
S. 534. Im Frieden von 1248 trat er ſie mit dem Werder ab; denn „die Tiefe der Wisla von Santir aufwärts ſoll 
die Scheide aller Inſeln ſeyn;“ [fiehe oben nnfre nro. 391.] Es ijt nach allem wohl kaum zu bezweifeln, daß der Werder 
urſprünglich Pommerſch, obgleich wenig benntzt war. — Auf ber Weſtſeite der Weichſel trat Sambor 1253 dem Orden 
die Inſel Bern ab, gelegen zwiſchen der neuen und alten Wisla gegen Zantyr über. Die Inſel Klein Berin gehörte 1281 
nach einer Königsberger Urkunde noch zum Laude Mewe; deſſen Scheiden waren aus der Wisla die alte Wisla bis zum 
Einfluße der Wolszeniz, dann dieſe anfwärts, und eine Linie auf Sprauden. Darnach iſt Groß Bern wohl die Inſel 
Küche, die alte Weichſel der Fluß Bor au, der an Berin erinnert.“ Ber bedeutet im Polniſchen: Hirſe; bor, 
Fichtenwald; borowy, ſichtenwaldig. 


Wir bemerken noch folgendes. I. fratribus eisdem, hat unſre Königsberger Abſchrift. In 
Dregers Druck ſteht unrichtig: kratribns einsdem. 2. Zelborius, hat unſre Königsberger Abſchrift; bei 
Dreger (tet: Zesborins. Der Gmenoſlow führt die Slaviſchen Mannesnamen Zelibor, Zelimir, Zelislav, auf; Zelibor 
ſcheint zu bedeuten: Wehkämpfer, vom böhmiſchen zel, Weh, Leid; Zeleti, beklagen. 3. Domazlaus de lu- 
bes chowe, Dreger vermuthet, er fey der damalige Caſtellan zu Lubeschow, dein jetzigen Liebſchau; er jagt: i. e 
eastellanus zu Lubeschow; da aber der Johanniterorden daſelbſt eine Compterey gehabt, von welchem auch vermuthlich 
die folgenden ſechs Zeugen geweſen, fo weiß ich nicht, ob der Orden ein beſouderes castrum, und Herzog Sambor auch 
ein beſonderes Schloß daſelbſt gehabt, oder ob ſie ſich zuſammen auf einem allein vertragen.“ Im Jahre 1198 ſchenkte in 
unſrer nro. 75. der Fürſt Grimislaw den Johannitern die Kirche zu Lubeſow, dem jetzigen Liebſchau bei Dirſchau 
an der Weichſel, und im Jahre 1238 erwähnt in unſrer uro. 267. der Papſt Gregorius 9. die den Johannitern gehörigen 
domos de Lubesow et de Stargrod. Im Jahre 1243 beſtätigte iu nnfrer nro. 317. der Wladislawiſche Biſchof Michael 
die Zehnten, wede der ecclesia fratrum de Lubesow geſchenkt waren. Inzwiſchen bezeichnet fid) Sambor 2. noch ao. 1230. 
in unſrer nro. 183. mit dem Namen: Samborius de Liubesov, woraus wahrſcheinlich wird, daß er damals diefe Burg 
inne hatte; vergleiche oben S. 305. 4. Netanc, hat unſre Königsberger Abſchrift; in Dregers Druck ſteht 
Metauc. Zu Netanc ließe fih etwa vergleichen das polniſche nietegi, nichtſtark. Im Gmenoflow finden jid) bie Man⸗ 
neöuamen Netol, Netul, und: Medak, Medan, Metel. ` 


Nro. 485. 
no. 1253. februar. 14. datum in Radcos. 


Sambor 2. dux pomeranie thut kund, daß er bem Wladislawiſchen oder Cujaviſchen Biſchofe Wolimir Beiſtand und 
Vertheidigung ängefagt habe, insbeſondre bei der Handhabung der biſchöflichen Gerichtsbarkeit, alfo daß er die Verfügung 
der geiſtlichen Gewalt durch ſeine weltliche Gewalt unterſtützen werde. 


Aus dem Originale im Archive des Wladislawiſchen Capitels. 


S. dei gracia dux pomeranie. uniuersis ad quos presens lyttera peruenerit salutem 
in domino. Vestra nouerit uniuersitas. quod nos venerabili patri nostro, domino W. Wladis- 
lauiensi episcopo. omnem fidelitatem. assistenciam, deffensionem omnium ad eum pertinentium, 
in rebus et personis. et maxime in iurisdiciune. que ad episcopum dinoscitur pertinere. de 
institucione et destuticione clericorum. et cognitione inter eos. nos nullatenus intromissuri 
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excommunicatis eius non [eommunicalturi. qui per annum in excommunicatione sorduerint. 
bona eorum confiscaturi. ipsius mucronem spiritualem nostro materiale ut patronum condecet 
adiuturi. per totam terram nostram in eius diocesi constitutam, bona fide promisimus libe- 
raliter et benigne. Jn cuius rei testimonium hanc paginam sigilli nostri munimine fecimus 
roborari. Datum in Radcos. anno gracie m°. c co. lo. tercio. in die beati Valentini. 


í Dieſe Urkunde ift in Rzyszezewski et Muezkowski Codex diplomaticus Poloniae, tom. 2. unter nro. 57. 
i i abgedruckt, und der dort ſtehende Text ift hier von uns wiederholt. Tiber das Original bemerken die Polniſchen Heraus⸗ 
HE geber: „Ex archetypo membranaceo in tabulario capituli Vladislauiensis asseruato descriptum; sigillum deest.“ 
s ' 3 Es entſteht die Frage, ob der den Namen des Ausſtellers der Urkunde bezeichnende Buchſtabe S. zu Tefen fei: Suanto- 
| polcus, oder ob er bedeute: Samborius. Denn dieſe beiden fürſtlichen Brüder hatten Verkehr mit dem Cujaviſchen Bi⸗ 
i ſchofe, da ihrer beider Land zu deffen Sprengel gehörte. Am wahrſcheinlichſten ijt es wohl, daß Sambor 2. die Urkünde 
E ausſtellte. Denn Swantepolk 2. war zur Zeit der Ausſtellung dieſer Urkunde noch im Kriege mit dem deutſchen Orden 
" begriffen, und zur Partei des deutſchen Ordens pflegte anch ber Cujaviſche Biſchof zu geboren; ſiehe oben S. 808, und 
| am 20 ſten April ao. 1253. ward ein neues Freundſchaftsbündnis zwifchen dem Orden und bem Biſchofe abgeſchloßen, ger 
| 


i druckt in Voigts Codex diplomaticus Prussicus, tom. 1. nro. 94. Daß dieſem nenen Freundſchaftsbündniſſe eine Mis⸗ 
H helligkeit zwiſchen den beiden Parteien vorangegangen (ep, fiheint uns aus den Worten ber Urkunde nicht ſicher hervorzu⸗ 
ji gehen; die Erwähnung einer ſtattgefundenen Mishelligkeit findet fidh nicht darin. Sambor 2. dagegen war mit bem Orden 
und mit dem Cujaviſchen Biſchofe befreundet, und hielt fid) mit feiner Familie einige Zeit bei dem Biſchofe auf; fiche 
Ho. oben unſre neo. 422, Unſre vorſtehende nro. 485. ift gegeben in der Stadt Radcos, welche nad) der Anſicht der Pole 
niſchen Herausgeber die jetzige Stadt Raciazek oder Racionzek iſt, von Thorn etwas ſüdlich auf dem Weſtufer der 
Weichſel gelegen, und zum Ruſſiſchen Polen gehörig, und nicht zu verwechſeln mit Raciaz oder Racionzs in der Plocker 


"B i Woiwodſchaft, von Neidenburg in Preußen ſüdwärts gelegen. Sambor 2. läßt (id) in Radcos verweilend füglicher denken 
1 als Swantepolk 2. Möglich bliebe es, daß Swantepolk 2. unſre nro. 485, gegeben, nm die Geneigtheit des Cnja⸗ 
E viſchen Biſchofs zu gewinnen. . 


H Über ben Cujaviſchen Biſchof, defen Name in unfrer nro.485. nur durch W. angedeutet ift, fagen 
Í die polniſchen Herausgeber: Hoc loco est tantum littera W. apposita; in tabula vero sequenti totum exseriptum 
nomeu Wolimiri, episcopi Cuiaviensis ad a. 1253. [Allein diefe tabula sequeus ijt bie oben erwähnte nro.94, in 
Voigts Codex diplomaticus Prussicus, tom. 1. und der von Voigt nad) dem, noch mit den Siegeln verſehenen, Originale 
i gegebene Abdruck enthält den Namen des Biſchofes nicht totum exseriptum, ſondern ſtatt des Namens blos Punkte. 
i ! Gleichwohl halten wir es für wahrſcheinlich, daß Wolimir ſowohl in unſrer nro. 485. wie in Voigts nro.94. gemeint fey.] 
$ Attameu Niesiccius, Dlugossius, et Damalevicius affirmant Michaelem episcopum anno 1256 supremum diem 
; obiisse, Wolimicum vero ad dignitatem. episcopalem evectum esse. Imo Damalevieius pag. 181 — 184 affert 
f haec: „tameu quia privilegia Wadislavianae ecclesiae pleraque exstant a. d. 1258. nomen Michaelis continentia, 
i credibile est magis, huuc ipsum auuum esse obitus illius, iu quo etiam Wolimiri mentio, ut videtur non tarde 
succedentis, habetur.“ Jn permnltis archetypis Cnjaviensibus, quae nobis ad manus eraut, nusquam vidimua 
f meutiouem Michaelis post annum 1253 factam, quum contra haec utraque [unfre nro, 485. und Voigts nro. 94.] 
* anno 1253 mentionem Wolimiri faciat; hie itaque, ut saepius, Damalevicius et alii historici minus accurate res 
gestas tractasse deprehenduntur. 


Nro. 286. 
ao. 1253. mart. 10. datum in Dargun. 


Hermannus, ecclesie caminensis eleetus, verleihet dem Kloſter Dargun die biſchöflichen Zehnten einer Anzahl Hufen 
in den Dörfern Dargebant, Tescowe, Starsowe, Warnsein, Plosscke, Toisin, Bronsowe, Conerowe, Doliz, Lenin, 
N Bicelessowe, Dronevis, 


Ans dem Originale im Meklenburgiſchen Archive zu Schwerin. 


i Hermannus dei gracia ecclesie Caminensis electus. vniuersis Christi fidelibus. pre- 
, sentem paginam inspecturis. salutem in eo qui neminem vult perire. Religiosam uitam te- 


i 
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nentibus adesse conuenit subsidium temporale. ne defectus temporalium. eos a sancto pro- 
posito reuocet. et robur sacre religionis eneruet, Cum itaque omnium eorum. quibus auc- 
tore deo preesse uidemur. debeamus profectibus insistere. illorum tamen precipue volumus 
utilitatibus imminere. qui uero regi Christo militantes ipsi continuis non desinunt laudibus 
famulari. hinc est quod ad uniuersorum tam presentium quam futurorum uolumus notitiam per- 
uenire. quod nos ob amorem Christi. eiusque beate genitricis virginis Marie. dilectis filiis 
fratribus de Dargun. ordinis Cysterciensis. horum mansorum decimas. x x videlicet mansorum 
in Dargebant. xxx“ in Tescowe. xii in Starsowe. vii in Warnscin. in Plosseke vi. in Toisin 
iiii. in Bronsowe iiii. in Conerowe duorum. duorum in Doliz. vnius in Leuin. unius in 
` [Biccl]essowe. vnius in Dronevis. cum omni iure nostro contulimus in perpetuum possidendas. 
integro ac sano consensu capituli nostri. ac nostre Caminensis ecclesie accedente. Huius 
rei testes sunt. domnus Willehelmus quondam ecclesie nostre episcopus. Godefridus decanus. 
Adolphus prepositus in Dimin. Burchardus prepositus in Cladessowe. Fridhericus. Hermannus. 
Johannes. canonici. et ceteri canonici omnes. Ne autem super hac nostra donacione aliqua 
in posterum predictis fratribus possit calumpnia suboriri, presentem eisdem paginam cum 
nostro sigillo. ac sigillo nostri capituli. contulimus roboratam. Datum in Dargun per ma- 
num magistri Lippoldi. notarii nostri. anno gratie m? cc? lie. vi idus Martii. electionis nostre 
anno secundo. 


Dieſe Urkunde iff aus dem Schweriner Originale in Liſchens Meklenburgiſchen Urkunden, Bd. 1. unter nro. 40. 
abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. über das Original bemerkt Liſch: „Das Pergament hat 
eine kleine ſcharfe Minuskel. Die beiden Siegelbänder (inb von Fäden aus ſchwarzer und hellrother Seide und weißem 
Lein. Des Biſchofs Siegel iſt elliptiſch; unter einem dreifachen Bogen, ber auf zwei dünnen gedrebten Säulen rubet, 
und auf welchem drei Kirchengiebel ſtehen, it des Biſchofs Bild in ganzer Geſtalt, in weitem Gewande, mit einer nie 
drigen Kappe auf dem Haupte, und einem Palmzweige in der rechten Hand vor der Bruſt. Die Umſchrift it: T her⸗ 
manvs. dei. gra. caminen. ecce, eles. Das Capitelſiegel ift abgefallen.“ 


Zum Inhalte bemerken wir folgendes. 1. Dargebant, das jetzige Dorf Darbe in oder Darbeen, 
von Dargun etwas nördlich; Beie oben S. 632. 2. Über Tescowe, Warnscin, Toisin, Bronsowe, 
ſiehe die Anmerkungen zu unfrer nro. 381. 3. Stars owe; ſiehe S. 588. 4. Plosseke, das jetzige 
Dorf Plötz, etwas ſüdweſtlich von der an der Peene gelegenen Stadt Jarmen. 5. Conerowe, Doliz, 


(deinen in der Gegend ſüdlich von der Peene zwiſchen Demmin und Jarmen, wo die vorher genannten Dörfer liegen, 
nicht mehr vorhanden zu ſeyn. Über Conerowe ſiehe unſte neo, 453. Doliz bedentet: Niederung, Thal, und ijt ein häu⸗ 
figer Ortsname in flaviſchen Gegenden; im Böhmiſchen bedeuten dül, düla, dolec, Vertiefung. 6. Leuin, das 
Pfarrdorf Lewin bei Dargun; (icbe S. 88. 7. Biceless owe, wird in einer ſpäteren Darguniſchen Origi⸗ 
nalurkunde von ao. 1282. genannt: Butdesowe, welches wohl die richtigere Schreibart ijt; Liſch a. a. O. S. 168. Es 
iſt derſelbe Name wie Bützow. In Jungmanns böhmiſchem Wörterbuche werden die Ortsnamen Budisow und Budisin 
angeführt, die wohl zum Worte bauda, buda, Bude, Hütte, Gebäude, gehören. Das Butdesowe in der Darguniſchen 
Gegend ſcheint aber nicht mehr vorhanden zu ſeyn. 8. Dronevis, der jetzige Pommerſche Hof Drönnewiz bei 
Demmin; ſiehe oben S. 391. Der Name ift dort vom böhmiſchen dien, Kern, abgeleitet; richtiger vielleicht von dent, der 
Raſen; draowy, raſig, mit Naſen bekleidet. 9. prepoaitus in Cladessowe, Probſt des Nonnenkloſters 
Klatzow bei Treptow an der Tollenſe, oder Verchen; ſiehe oben S. 589. 10. anno gratie m? cc? li". vi 
idus Martii, electionis nostre anno secundo, daß dieſe Datirung nicht wohl paffe zu den übrigen Tati: 
rungen, welche die Erwählung und ben Amtsantritt des Caminiſchen Biſchofes Hermann betreffen, ift ſchon oben S. 759. 
bemerkt. Wir finden nämlich: : = 

ao. 1249. septembr. 8. Wilhelmus episcopus Caminensis, in unſrer nro. 424. 

ao, 1251. februar. 3. Wilhelmus episcopus Caminensis, in unſrer uro, 453. 

20.1251. mart 3. Wilhelmus Caminensis episcopns, ín unfrer nro. 455. 


ao. 1251. mart. 15. Wilhelmus Caminensis episcopus, ín unſter nro. 454. 


——— eisen . — 
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ao. 1251. mense decembr. Hermannus Caminensis ecclesie electus; in unſrer nro. 466. 

ao. 1252. februar. 16. Hermannus Caminensis eeclesie electus, fagt: electionis nostre 
primo auno, in unfrer nro, 470. 

ao. 1252. iul. 9. fi)reibt Innocentius 4. an ben electus caminensis; in ber Schlußanmerkung 
zu unſrer nro. 442. 

ao. 1253. inl. 9. Hermnnnus episcopus ecclesie Caminensis, fagt: electionis nostre anno 
tertio, in unſrer nro. 494. ` 

ao. 1255. mai. 24. Hermannus Caminensis ecclesie episcopus, fagt: consecrationis nostre 


anno primo, in Dregers nro. 262. 


Hiernach ſcheint unſre nro. 486. in ao.1258. zu fallen, wenn man im Dato anno secundo beibehält; oder in 
ao. 1252. wenn man darin anno primo fegt. Vergleiche Quandt in den baltiſchen Studien, Bd. 10. Heft. 1. S. 170. 


Nro. 487. 
ao. 1253. april. 14. datum in Stetin. 


Barnim 1. dux stetinensis tnt kund, daß er den Stettiniſchen Nonnen, ba fie anf feine Bitte ein von Kindheit 
an blindes Mädchen bei fid) aufgenommen, eine jährliche Hebung von zwey Mark Pfenningen ans der Stettiner Münze 
bewilligt habe. 


Aus der Matrikel des Stettiner Nonnenkloſters. 


Barnim dei gratia dux Stetinensis. omnibus ad quos peruenerit presens scriptum 
salutem in nomine Jhesu Christ. Que geruntur in tempore. ne sequantur naturam temporis 
'eternari debent priuilegio litterarum. Hinc est quod notum esse volumus uniuersis. quod ob 
reuerentiam dei et beate virginis. matris eius. sanctimonialibus in Stetin ad sustentacionem 
earundem duas marcas denariorum in moneta nostra Stetin contulimus annuatim in perpetuum 
possidendas. in hac autem donatione hoe maxime nos mouebat. quod quandam puellam vir- 
ginem, a sua natiuitate cecam. propter Deum nostreque peticionis intuitu receperunt, Ut 
autem hec nostra donatio rata permaneat et inconuulsa. presentem litteram super ipsa con- 
scribi fecimus. et sigilli nostri in testimonium munimine roborari. Huius rei testes sunt. H. 
cappellanus noster. canonicus Caminensis. H. dictus Baruot. prefectus Stetinensis. W. ad- 
uocatus noster in Stetin. S. aduocatus Piricensis. C. marscaleus. et alii multi, Datum in 
Stetin. anno domini m°. ec?, liii?. sei. kalendas Maji. 


Dieſe Urkunde iff bei Dreger unter nro. 233. aus der Matrikel des Stettiner Nonnenkloſters abgedruckt. Der 
D. Haſſelbach verglich Dregers Druck mit der Matrikel, und bemerkt: „Die Urkunde iſt nach der Dregerſchen Abſchrift 
der Matrikel des Nonnenkloſters vor Alten Stettin nro. 31. richtig abgedruckt. Die verliehenen zwei Mark ſollen im 
Stettiniſchen, d. h. in Stettin geprägten, Gelbe gezahlt werden, wie Barnim in Dregers nro. 333. und nro, 351. dem 
nämlichen Kloſter eine jährliche Hebung von anderen zehn Mark: in moneta nostra Stetin, bewilligt, desgleichen in 
Dregers nro. 377. noch andre vier Mark in Pyritzer Gelde: in moneta nostra Pyritz. Der Ausdruck Dregers „aus 
ſeiner Münze zu Stettin“ könnte zu Misverſtändniſſen Anlaß geben. Die Siglen der Zeugennamen ergänzen wir wie 
folgt: Hermannus cappellauus noster; Henrieus dictus Barnot; Willekinus aduocatus noster in Stetin vergleiche 
Dregers nro. 383. wo Wilekinns zu.lefen ift ſtatt Witekinus; imgleichen Dregers nro. 399. 439.] Conradus marscalcus- 
Nur den S. aduocatus Piricensis müſſen wir auf ſich beruhen laſſen.“ 


Was den Ausdruck: duas marcas denariorum in moneta nostra stetin, betrifft, fo bedeutet er 
wohl: zwey Mark, welche in der Stettiner Münzftätte zu heben find; wie and Dreger es erklärt. Denn mo- 
neta und taberna, Münzſtätte und Krug, waren für die Slaviſchen Jürgen zwei Haupteaſſen, auf welche fie 
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Anweiſung gaben. Die fürſtliche Münzſtätte war eine Quelle fürſtlicher Einkünfte durch die dort geſchehende Umprägung 
. unb Umwechſelung der Münzen, daher bie Fürſten auch bisweilen die Münzſtätte verpfünbefen, oder verkauften, oder 
an Unternehmer verpachteten. Stenzel in der Urkundenſammlung zur Geſchichte der Schleſiſchen Städte S. 6. ſagt: 
„Die Münzen wurden ſehr häufig verrufen und umgeprägt; hierdurch gewannen die Fürſteu febr viel, weil fie bie alte 
verrufene Münze im Verhältniſſe zum wahren Werthe derſelben jedesmal niedriger annahmen, als ſie die nene ausgaben.“ 
Bilow, in ber Darſtellung der Abgabenverhältniſſe Pommerns und Nügens, Greifswald, 1843. bemerkt S. 70. daß 
in Pommern moneta und cambium, Münzſtätte und Wechſelbank, gewöhnlich verbunden waren, und das ausſchließ⸗ 
liche Recht zur Einwechſelung des verrufenen Geldes, und zur Umwechſelung der fremden Münze, beſaßen, und daraus 
ihren Erwerb bezogen. Fidicin in den Beiträgen zur Geſchichte der Stadt Berlin, Bd. 3. S. 435. berichtet, daß 
in der Mark zwangsweiſe jährlich einmal die alten Pfeuninge in der Münzſtätte abgeliefert werden mußten, da dann 
ſtatt ſechszehn alter Pfenninge nur zwölf neue gegeben wurden, und alſo die Münzſtätte einen Gewinn von fünf und 
zwanzig Procent hatte. König Johann von Böhmen verleihet ac. 1330 der Stadt Görlitz mouetam et cambium 
daſelbſt für eine billige jährliche Zahlung, Stenzel a. a. O. S. 533. An vielen Marktorteu befanden ſich wegen des 
dortigen Handelsverkehres auch Münzſtätten, die damals ſehr einfach eingerichtet waren. 


Daher finden wir häufig, daß die Fürſten Zahlungen, welche fie bewilligen, auf eine moneta, ober auf eine 
taberna, anweiſen. Fürſt Grimislaw ſchenkt ao. 1198. in unſter nro. 76. den Hospitalitern zu Lubiſow decimam 
marcam de moneta et de taberna. Barnim 1. bemerkt ao. 1210, in unſrer nro. 288, es habe die Caminiſche Kirche 
bisher eine Anzahl Pfenninge zu erheben gehabt: in tabernis, et decimis, foris, theloniis et monetia, zu Uſedom, 
Stettin und Piritz; für biefe Pfenninge wolle er künftig der gedachten Kirche viginti sex marcas denariornm legalium 
zahlen, und zwar decem marcas in moneta Vsznam, et sedecim in moneta Stetin, b. h. bie Münzſtätten dieſer Örter 
ſollten jene Beträge auszahlen. Barnim 1. giebt ao. 1961. in Dregers nro. 333. dem Stettiner Nonnenkloſter: decem 
marcas denariorum, et proprietatem earundem, in moneta nostra Stetin annis aingulis percipiendas. Derſelbe 
giebt demſelben Kloſter ao. 1265. in Dregers uro. 377. quatnor marcas denariorum annis singnlis in moneta nostra 
Pyritz percipiendas, und viertehalb Wispel Roggen: in molendino inferiori snper Velsuam ergajciuitatem Swet 
sito annis singulis percipiendum. Hier wird alfo auch auf die fürſtliche Mühle angewieſen, weil auch diefe dem 
Fürſten Einkünfte gewährten. 


Die moneta in unſrer nro. 487. folte demnach, wie uns ſcheint, den Hebungsort bezeichnen, wohin das 
Kloſter wegen der Auszahlung ſich zu wenden hatte, nicht aber die Münzſorte; wobei es zugleich ſeyn kann, daß die 
Stettiner Münzſtätte vorzugsweiſe mit Stettiner Pfenningen zahlte. Wollen die Urkunden die Münzſorte bezeichnen, fo 
geſchieht dies gewöhnlich nicht durch iu moneta, ſondern durch Ausdrücke folgender Art: 


viginti marcas denariorum slavicalium, 
viginti marcas denariorum sundensium. 
viginti marcas denariorum lubicenainm. 


viginti marcas grossorum pragensinm. 


Die taberna ober ber Krug bezog Einkünfte durch das Ausſchenken des Getränkes; (lebe Bilow a. a. O. S. 64. 


Nro. 488. 
ao. 1253. mai. f$. 


Barnim 1. dux pomeranorum thut kund, daß er den Bürgern zu Stettin ben vom Dorfe ewerzow kommenden Bah, 

welcher zwiſchen den Dörfern pomerenstorp und orreum, dem jetzigen Schüne, hindurchfließe, mit allen feinen Zuflüßen 

verliehen habe, und auch zu Gunſten der Stadt und des ganzen Landes verordne, daß vom Herbſte bis Oſtern kein 
Fremder in des Herzogs Gebiete Getraide kaufen dürfe. 


Aus dem Originale einer von Pogislad 4. ao. 1293. gegebenen Beſtätigung im Stettiner Stadtarchive. 


In nomine Domini amen. Buguszlaus Dei gratia Dux slauorum. omnibus in perpetuum. 
Tenore presentium literarum nos vidisse recognoscimus et audisse privilegium datum ab il- 
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lustri principe. karissimo patre nostro. Domino Barnim. Duce slauorum. felicis memorie. 
nostris dilectis ac fidelibus nostre ciuitatis stetin uniuersis conburgensibus in hec uerba. 


Jn nomine sancte et indiuidue trinitatis, Barnim dei gracia dux pomeranorum. om- 
nibus ad quos presens pagina peruenerit salutem in perpetuum. Quia leuis est casus homi- 
num et transitus, suffocare potest obliuio. nisi litteris vel uoce testium confirmetur. Notitie 
igitur tam futurorum quam presentium uolumus adherere. quod nos dilectis burgensibus nos- 
tris in stetin riuulum uel aquam. que manat a villa swerzow inter terminos villarum videlicet 
pomerenstorp et. orreum. cum omnibus aquis affluentibus libere et perpetualiter contulimus 
possidendos, Insuper nos ex mera nostra liberalitate. cum consensu nostrorum vasallorum 
et consilio eisdem burgensibus et ciuitati nostre stetin. nec non toti terre nostre. donauimus 
ac dedimus ob specialem gratiam. vt nullus hospes annonam aliquam in tota terra nostra ab 
eo quo noualia frugum incipiunt usque ad festum pasche emere debeat uel presumat, Vt 
autem hec prenotata a nobis et a successoribus nostris omnibus permaneant inuiolabiliter et 
perpetualiter inconuulsa. hec sigilli nostri appensione fecimus roborari. Huius rei testes sunt 
hij Dominus Conradus noster marsealeus. Dominus Godescaleus aduocatus. Boldrammus 
de Zadel. nostri milites. et nostri vasalli quam plures. noster scultetus Heinricus nudipes. 
Ditmarus velificator. ulricus de gubin. arnoldus de werszlauia. nostri burgenses. Datum 
anno gratie m. Cc. I? iii, viii. Jdus Maii, 


Vt autem hec predicta a nobis et a nostris dilectis fratribus. Barnim et Ottone. du- 
cibus slauorum. et a nostris successoribus uniuersis. dictis burgensibus nostris de stetin firma 
perpetualiter obseruentur. nos ipsa prescripta innouamus. et uolumus ea ipsis in omnibus 
augere. et in nullo minuere. Jdeirco ipsa in certitudinem firmiorem sigilli nostri munimine 
confirmamus. Testes huius nostre innouationis et confirmationis sunt. Reimarus de Wach- 
holt. Nycholaus Draco. nycholaus grope. hermannus de ost. Hermannus Bluchere. Wille- 
kinus trampe. Obeske. Otto Draco. milites nostri. et quam plures alii fide digni. Datum Stetin. 
per manum magistri lamberti. notarii nostri. actum anno domini m. ec. nonagesimo tercio. 
in vigilia saneti laurentii martiris. quarto idus augusti. 


Diefe Urkunde ift bei Dreger nicht abgedruckt; wir fanden aber eine Abſchrift in der vom Greifswalder 
Profeſſor Johann Philipp Palthen um ao. 1700. gemachten Sammlung von Abſchriften der Urkunden des Stettiner 
Stadtarchives, welche jetzt der Stralſunder Rathsbibliothek gehört, und ſchon oben S. 696. erwähnt iſt. Herr Profeſſor 
Hering zu Stettin hatte die Güte, das dort befindliche Original der Beſtätigung Bogislavs 4. nachzuſehen, und uns 
eine genaue Abſchrift deſſelben zu fenden, welche im vorſtehenden abgedruckt ift. Über das Original ſagt derſelbe: „Die 
Charte des Originales iſt bis zur unteren Umbiegung des Pergamenes neun Zoll hoch, zehn Zoll breit; die Schrift 
ſehr regelmäßige, größere Minuskel, mit wenigen überall leicht lesbaren Abkürzungen. Die erſte Reihe bis Tenore 
pre- zeigt etwas größere Buchſtaben als der übrige Tert. An grüner und rother Seide hanget das wohl erhaltene Nei: 
terſtegel des Herzog Bogislav 4. in Wachs, nur am Rande zum Theil abgebröckelt, doch ſo daß die Umſchrift ſich leſen 
läßt. Sie lautet alſo: 


$. bugslai. dei. grat. illusts. ducis. slavorum. et. kassub. 


Anf dem Helme ſteht man den ausgebreiteten Helmbuſch; die aufgehobene Lanze hat das weithinflatternde, am Ende 
ausgezackte, Fähnlein; auf dem dreieckigen Schilde ſteht der aufgerichtete Greif; das Roß ift ohne Harniſch. Die im to» 
then Copialbuche des Stettiner Stadtarchives, in welchem jede Urkunde durch Paul Friedeborn vidimirt iſt, 
befindliche Abſchrift unſrer Urkunde weicht vom Originale in manchem ab. Im Zeugenverzeichniſſe der Beſtätigung fegt 


fie vor bem Namen Obeske noch ben Namen Nevelingus, welcher im Originale nicht vorhanden if. Im 
Zeugenverzeichniſſe der Urkunde Barnims hat das rothe Copialbuch unrichtig: Boldrammus de Zabel, ftatt des im 
Originale ſtehenden: Boldrammus de Zadel.* Diefe Bemerkung des Profeſſor Hering giebt Anlaß zu vermuthen, daß 
die oben erwähnten Paltheniſchen Abſchriften ans dem rothen Copialbuche gemacht worden; denn die beiden Namen 
Nevelingns und Zabel finden fid auch in der Paltheniſchen Abſchrift der vorſtehenden Urkunde. Es ift aber Zadel 
die richtige Lesart; ſie bezeichnet das jetzige hohen Zaden, auf dem weſtlichen Oderufer, von Stettin eine Meile ſůd⸗ 
wärts. In Dregers nro. 239, von ac. 1253. findet (id der Zeuge Volderamus de Zadele, welcher mit dem in unſrer 
nro, 488. genannten Boldrammus de Zadel wohl einerlei ſeyn wird. 


Wir bemerken zum Texte folgendes. 1. auffocare, vielleicht ift ein zu dieſem Zeitworte gebo» 
render Accuſativ durch den Schreiber der Beſtätigung ansgelaßen worden. 2. villa swerzow, das jetzige 
Dorf Schwarzow, von Stettin eine halbe Meile weſtwärts gelegen. Der in unſrer Urkunde bezeichnete rivulus fließt, 
nach der Eugelhardtſchen Karte, noch jetzt von Schwarzow kommend weiter ſüdwärts zwiſchen Schüne und Pome⸗ 
rensdorf hindurch zur Oder hin. Der Name swerzow gehört vielleicht zum polniſchen Worte zwierz, Wild, Jagd ⸗ 


thier. 3. pomerenstorp, führt noch jetzt dieſen Namen, und liegt von Stettin eine halbe Meile ſüdwärts, 
auf dem Weſtufer der Oder. Es ward vermuthlich durch deutſche Anſiedler gegründet, welche ihm den deutſchen Namen 
gaben. 4. orreum, ſteht für horreum, und ift lateiniſche Bezeichnung des jetzigen Dorfes Schũ ne oder 


Scheune, welches vom oben erwähnten Schwarzow ein wenig ſüdlich liegt. Hering in den Baltiſchen Studien Jahrg. 10. 
Heft. 1. S. 37. bemerkt, daß das liber saucti Jacobi, oder die Matrikel des Stettiner Jacobikloſters, die Kirche zn 
Pomerensdorf und Schwarzow als dem Jacobikloſter gehörend aufführe. Brüggemann in der Beſchreibung Pommerns 
Th. 1. S. 162. ſagt, daß zu ſeiner Zeit der Oberküſter der Jacobikirche zu Stettin zugleich Paſtor in den Dörfern 
Schwarzow, Pomerensdorf und Schüne fey. Biſchof Johann von Camin verkanft ao. 1351. an die Stadt Stettin: 
ambas curias dictas Swerzow, sitas prope civitatem Stetin, in eiuer der oben erwähnten Paltheniſchen Urkundenab⸗ 
ſchriften. 5. Heinricus nudipes, dieſer Zeuge erſcheint ſchon in unſrer nro. 465. mit ſeinem deutſchen 
Namen: Heuricus Barvot. In Dregers nro. 377. von ao. 1265. heißt er mit ſeinem beſtimmter bezeichneten Amtstitel: 
Hinricus Barvot scultetus Stetinensis, d. i. Stettiniſcher Gerichtshalter; ſtehe Stenzels Urkundenſammlung zur Ge: 
ſchichte der Schleſiſchen Städte, S. 151.353. 471. Seultetus ift lateiniſche Umbildnng des deutſchen Wortes Scult- 
heizo, Schultheis, Schulze, welches urſprünglich zu bedeuten ſcheint: Schuldforderer; Grimm Rechtsalterthümer S. 755. 
6. Ditmarus velificater, heißt Ditinarus Segeler in Dregers nro. 377. 


Barnim 1. wiederholte bie Verordunng, daß kein Fremder vom Herbſte bis Oſtern Getraide aufkaufen dürfe 
ao. 1272. und die durch Herzog Otto ao. 1308. gegebene Beſtätigung jener Verordnung von ao. 1272. ſteht im rothen 
Copialbuche pag. 51. und in den Paltheniſchen Abſchriften fol. 370. 


Nro. 489. 
ao. 1253. acta in Tribuses. 


Jaromar 2. ruianorum princeps thut kund, daß er ſechs Hufen im Dorfe Grancin, dem jetzigen Grenzin bei Franze 
burg, welche das Kloſter Niencamp von Richardus de tribuses gekauft hatte, von allem demjenigen befreie, was 
der Fürſt nach Lehnrecht von jenen Hufen zu fordern hatte. 


Aus dem Originale im Pommerſchen Archive zu Stettin. 


Jaromarus dei gratia Ruianorum princeps. omnibus in perpetuum. Quoniam ea que 
fiunt in tempore. labuntur cum tempore. et nisi scripti et sigilli munimine roborentur. me- 
moriis hominum facillime excidunt et mutantur. notum igitur facimus tam presentibus quam 
futuris. quod cum Dominus Alexander. primus abbas Noui Campi. ad sui conuentus utilitatem 
sex mansos. sitos in uilla que dicitur Grancin. emeret a Richardo de Tribuses. nos. de con- 
sensu heredum nostrorum. quicquid nobis de eisdem mansis iure feodali debuit prouenire. 
siue hominii siue seruitii. totum contulimus predicte ecelesie fratribus propter deum. eo iure 
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et libertate qua cetera bona possident. et quemadmodum in eorum priuilegiis est expressum. 
Huius rei testes sunt, Martinus Cliceruiz. capellanus noster. Nicolaus dapifer noster. Guttan. 
Otto aduocatus noster. Ricoldus. Petrus Rodemunt. milites, Egghehardus marscalcus noster. 
et Arnoldus frater suus. Johannes Bere. Lutbertus quondam aduocatus noster. Johannes 
filius Magistri Jwani. et ceteri quam plures. Acta sunt hec in Tribuses. auno domini m. 
m liii. Ut autem hec donatio nostra rata permaneat et inuiolabilis. presentem paginam 
‘sigilli nostri fecimus munimine roborari. 


Dieſe Urkunde ift nad) dem Stettiner Originale abgedruckt bei Dreger unter nro. 235. und in Fabricius 
Rügiſchen Urkunden Bd. 2. unter nro, 1x. Der D. Haſſelbach fab das Original nach, und bemerkt über daſſelbe: "s 
ift ein ſtarkes einen Fuß breites, achtehalb Zoll hohes, Pergament mit einer kräftigen, febr feſten, zierlichen und breit⸗ 
zeiligen Minuskel; das Siegel ift von den rothen und gelben ſeidenen Fäden abgefallen. Auf der Rückſeite lieſet man 
die alte, mit rother Dinte geſchriebene, Regiſtratur: Privilegium de emptione et libertate sex mansorum in villa 
Grancyn. Die Worte des Einganges: labuntur cum tempore, find in Dregers Druck ausgelaſſen!“ Wir bemerken noch 
folgendes. 1. Graucin, ift das jetzige Vorwerk Grenzin, von der Stadt Franzburg etwas füdlich gelegen. 
Das polniſche Wort gran bedeutet: Ecke, Kante; granica, Scheide, Grenze. 2, siue hominii siue ser- 
uitii, der D. Haſſelbach vermuthet: „hominium ſcheint hier in Verbindung mit provenire nicht ein bloßes Lehnsaner⸗ 
kenutnis, ſondern ein Lehengeld, laudemium, oder Huldigungslehen zu bezeichnen, und fid) fo von dem Lehndienſte, ser- 
vitium, zu unterſcheiden.“ Hominium und Homagium werden ziemlich gleichbedeutend gebraucht für Lehendienit, 
servitium quod homo domino suo praestare tenetur, und dann ferner für Lehenhuldigung, professio fidei, quam 
homo domino sno feudali praestat ratioue feudi, quod ab eo tenet; Glossar. mauuale ad scriptores mediae et 
infimae latinitatis, Halae 1776. tom. 4. pag. 67. Doch wird ebendort pag. 69. bemerkt, daß homagium auch in dem 
Sinne: praestatio quaevis, etiam pecuniaria, vorkomme. Aber das servitium quod spectat ad homagium vergleiche 
Fabricius Rügiſche Urkunden B. 3. S. 54. 3. Johaunes filius Magistri Jwaui, wahrſcheinlich ein 
Sohn des in unfrer nro. 309. erwähnten Jwanus. 


Nro. 490. 
ao. 1253. iun. 16. actum Stetin. 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, daß er bem Nonnenkloſter zu Pyritz ein bei der Stadt gelegenes allodium 
mit deffen Hufen, nebſt den curiis oder Höfen der nahmhaft gemachten Pyritzer Burgritter, und den dazu gehörenden 
Wieſen und Sümpfen, verliehen habe. 


Aus der Matrikel des Pyritzer Nonnenkloſters. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Barnim dei gratia dux slauorum. uni- 
uersis christi fidelibus in perpetuum. Cum preordinatio diuine prouidentie nos constituerit 
in partem sollicitudinis monarchie. nostra interest. personis religiosis et deo dicatis ecclesiis 
sic adesse. ut per additionem rerum temporalium ipsarum conditio emeudetur. in donatio- 
nibus quas ipsis facimus taliter cauentes per testium idoneitatem et viuificam seriem scriptu- 
rarum. ut processu temporis malignatoribus et querentibus que sua non sunt. in eisdem non 
pateat occasio malignandi. Hanc propter causam notum esse volumus generationibus presen- 
tibus pariter et futuris. quod nos dedimus et titulo donationis appropriauimus dilectis nobis 
in christo prierisse. conuentui. nec nón monasterio sanctimonialium in Piritz. ordinis saneti 
Augustini. proprietatem allodii. eum mansis ad ipsum pertinentibus, cum omni iure [et] ia. 
risdictione. infra et extra. cum curiis militum seu vasallorum nostrorum in castro Piritz re- 
sidentium. videlicet Anselmi de Blankenborch. Gherardi et Hinrici de Gr. arzoge. Theodorici 
et fratrum suorum dictorum de Koten. nec non illorum de Riden, cum suis terminis et metis. 
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et his quae infra ipsos continentur. scilicet in aquis. pratis. pascuis. paludibus. circumquaque 
adiacentibus infra allodium et ciuitatem et claustrum. agris cultis et incultis. riuulis et aqua- 
rum decursibus. viis. semitis. ortis. areis possessis et possidendis. cum molendinis constructis 
et construendis. cum omni iure et utilitate. que infra ipsius claustri et allodii terminos est 
nunc. aut haberi nominari vel acquiri poterit in futurum. cum curia claustri et palude adia- 
cente infra ciuitatem Piritz et ipsum claustrum. cum suis terminis et metis. a claustro usque 
ad fossam ciuitatis. et ultra usque ad pontem iuxta vicum paruum versus ciuitatem. dantes 
et appropriantes singula antedicta sanctimonialibus predictis. absque extorsione seruicii equo- 
rum. curruum. precariarum et laborum. cum libertatibus et iuribus. iusto proprietatis titulo per- 
petuis temporibus libere ac pacifice possidenda. Ut autem in hac nostra donatione et appro- 
priatione nomine nostro. heredum etsuccessorum nostrorum. nunquam violatio aut immutatio 
aliqua generetur. presens instrumentum inde confectum in euidens testimonium prefatis cum 
sigilli nostri appensione duximus largiendum. Testes huius donationis et appropriationis sunt. 
Venerabilis pater dominus Hermannus. caminensis episcopus. Heinricus archidiaconus steti- 
nensis. item Conradus de Massow. Fredericus de Hindenborg. Gobelo. Bartoldus Misnerus. 
Johannes de Wederinghe. milites. et plures alii fide digni. quorum hie non sunt nomina 
subnotata. Actum Stetin. et datum ibidem per manum magistri Rodolphi. curie nostre notarii. 
anno domini m. ce. liii. xvi. kalendas Julii, 


Dieſe Urkunde ijt bet Dreger unter nro. 238. aus der Matrikel des Pyriger Nonnenkloſters abgedruckt. Der 
D. Haſſelbach verglich die Dregerſche Matrikelabſchrift mit Dregers Druck, und bemerkte nur die unten angeführten Ab⸗ 
weichungen. Das den Pyritzer Nonnen in dieſer Urkunde geſchenkte allodium oder Landgut iſt nicht mit einem beſondern 
Namen bezeichnet, wahrſcheinlich weil es an die Stadt und das Kloſter unmittelbar angrenzte. Das Kloſter lag, wie Brüg⸗ 
gemann in der Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. 93. ſagt: „nahe bei der Stadt, wo jetzt das königliche Amt 
iſt.“ Das Landgut, welches dem Kloſter überwieſen wird, lag vielleicht auf der nordöſtlichen Seite der Stadt, indem die 
Urkunde paludes circumquaque adiacentes erwähnt, und auf der Generalſtabskarte im Nordoſten der Stadt Pyritz 
die Seewieſe und die Heegewieſe bezeichnet ſind. Wir bemerken zum Inhalte der Urkunde noch folgendes. 1. ip- 
sis facimus, hat die Matrikel; in Dregers Druck ſteht: ipsis fecimus. 2. [et] iſt von uns nur nach 
Muthmaßung hinzugefügt. 3. cum curiis militnm, die Bewachung der fürſtlichen Burg war gewiſſen 
Rittern übertragen, welchen für dieſen Burgdienſt Höfe unb Grundſtücke, curiae et feoda castrensia, neben der Burg 
angewieſen wurden. So fagt der Meklenburgiſche Fürſt Heinrich Borwin 3. in unfrer nro. 336. als er die Burg Ka- 
lant, Alten Kahlden, einrichtet: videntes villam Damnio, que erat ecclesie iam dicte, nobis esse perutilem, ac 
commodam ad feodum castrense militibus, quos in castro Kalant locauimus. 4. cum curia claustri 
et palude adiacente, dies ſcheint ein dem Nonnenkloſter (don früher überwieſener Hof zu ſeyn. Im Nordoſten 
der Stadt befanden ſich Wieſen und der Pyritzer See. 5. vicum paruum, ijt vielleicht das noch jetzt an 
die Oſtſeite der Stadt anſtoßende Dorf, welches Altſtadt Pyritz genannt wird. 6. Piritz unb stetin 
hat die Matrikel durchweg; bei Dreger find Pyritz und Sieten gedruckt. 


Nro. 491. 
ao. 1253. iun. 24. datum et actum in Dymin. 


Barnim 1. und Wartislaw 3. slauoram ac dyminii duces thun kund, daß fie dem vom Herzoge Swantopolk 2. geſtifteten 

Kloſter Bukow den Ort worauf es ſtehe, da derſelbe zu ihrem Gebiete gehöre, ihrerſeits beſtätigen, imgleichen den 

Beſitz der Dörfer Bonsowe, Pristowe, Damerowe, Bobolin, Wich, und verſprechen für den Fall, daß das Bukowiſche 
Land unter ihre Herrſchaft zurückkehre, dem Kloſter alle die ihm gewährten Beſitzungen und Freiheiten zu erhalten. 


Aus der Matrikel des Kloſters Bukow. 


Barnim et Wartislaus. dei gratia Slauorum ac Dyminii duces. uniuersis christi fide- 
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libus presentem paginam inspecturis in perpetuum. Cum cuncta facta temporalia temporalem 
sequantur motum. et cum pereuntibus hominibus simul eorum intereant facta. necesse est ne 
labantur cum lapsu temporis. perhennis scripture testimonio perhennari Noscat igitur pre- 
sentium etas. et discat futurorum veneranda posteritas. quod nos ad honorem dei. et beate 
genetricis eius ac virginis Marie. nec non ad petitionem et instantiam venerabilis patris Hen- 
rici. abbatis de Dargun. et conuentus loci eiusdem. claustro Bucowe. quod ab honorabili 
viro domino Swantopoleo cognoscitur esse fundatum. cuius cum loci proprietas ad nostrum 
dominium dinoscitur pertinere. ne autem laudabile ac deo placitum propositum per nos im- 
pediri videatur. prefatum locum Bucowe. nec non et possessiones ad ipsum pertinentes, vi- 
delicet Bonsowe. Pristowe. Damerowe. Bobolin et Wich. cum omnibus attinentiis earum. 
siluis. aquis. pratis. pascuis. piscationibus. venationibus. molendinis. et quicquid in eis 
iuris habuimus. presenti scripto renuntiamus. ita sane ut. si terram in posterum. in qua se- 
pius nominatum Bucowe situm est. ad nostrum dominium redire contingeret. omnes posses. 
siones ad ipsum Bucowe nunc inpresentiarum pertinentes. vel quas in posterum iustis modis 
potuerit adipisci. cum omnibus libertatibus suis quas contulit eis sepedictus dominus Swan- 
topolcus, videlicet ut potestatem habeant fratres ibidem deo seruientes. in possessionibus 
suis Teutonicos. Danos. Slauos. vel cuiuscunque gentis homines collocandi. parrechias et 
presbiteros constituendi. nec non et tabernam habendi si voluerint. more gentis Teutonice 
vel Slauorum. homines et quos loeauerint in possessionibus suis ut sint liberi ab omni exac- 
tione. videlicet urbium exstructione. pontium positione. et utrorumque resarcinatione. et ab 
omni theloneo. et ab omni expeditione. ita ut nulli quicquam teneantur ex debito. nisi soli 
deo et predicto monasterio. preterea libertatem aduocatie. omnes scilicet sententias capitales 
siue manuales. sed et ius quod de naufragio sibi solent terrarum principes usurpare. si in 
terminis dictorum fieri contigerit, ipsorum discretioni et iudicio remanebit. has itaque liber- 
tates prefatas siue alias. quas sepedictus dominus Swantopolcus ipsis contulit. si ut supra 
diximus terram ad nostrum dominium redire contingit. ratas habebimus et immunes. et a 
nullo heredum vel successorum nostrorum tam laudabile factum nostrum volumus irritari, 
Huius rei testes sunt. dominus Hermannus ecclesie Caminensis episcopus. dompnus Wil- 
helmus quondam episcopus ecclesie eiusdem. dominus Lambertus prepositus. Gotfridus de- 
canus. Adolfus custos. ceterique omnes canonici Caminenses. dominus Gunterus abbas in 
Stolp. dominus Sweno abbas Hildensis. dominus Abraham abbas Colbacensis. dominus Bauo 
abbas Belbucensis. dominus Giselbertus abbas Uznoimensis. prepositus Theoderiens Col- 
bergensis. magister Lambertus et Artusius ibidem canonici. Rudolfus. Ulricus de Ost. Jo- 
hannes de Walsleue. Johannes de Apeldorn. Borcho castellanus Colbergensis. Sanda. Bis- 
praue. milites. et alii multi. Ne autem super hoc nostro facto tam rationabili aliqua possit 
imposterum dubietas suboriri. presentem paginam testium inscriptione ac sigillorum nostrorum 
impressione fecimus communiri, Datum et actum in Dymin. anno gratie millesimo ducente- 
simo quinquagesimo tertio. octauo kalendas Julii. 


Dieſe Urkunde ijt bei Dreger unter nro. 237. aus ber Bukower Matrikel abgedruft. Der D. Haſſelbach 
verglich Dregers Druck mit der Matrikel fol. 71. und bemerkte die unten aufgeführten Abweichungen. Barnim 1. wollt 
durch dies für einen künftigen möglichen Fall gegebene Verſprechen ſich wohl das Kloſter Bukow geneigt machen; die 
Urkunde hat eiue ungewöhnlich große Anzahl von Zeugennamen. Daß der Beſitz der Gegend um Bukow zwiſchen 
Swautepolk 2. und Barnim 1. ſtreitig war, darüber iſt oben S. 795. einiges angeführt. Zum Inhalte unſrer uro. 491. 
bemerken wir folgendes. 1. ac virginis, das Wort ac fehlt in Dregers Druck, ſteht aber in der Matrikel. 
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2, cuius cum loci, der D. Haſſelbach fegt: „cum ift vielleicht zu ſtreichen, ober quidem dafür zu ſetzen. Die ganze 
Periode hat durch die eingeſchobenen Zwiſchenſätze etwas Unzuſammenhangendes; der Sinn ijt: Noscat igitur presentium 
etas quod nos prefato loco Bucowe — renuntiamus.“ 3. prefatum locum Buco we, nec 
non et posseasiones ad ipsum pertineutes, wir haben diefe von renuntiamus abhängigen Aecuſative nach 
Mnthmaßung geſetzt. Dreger dagegen hat mit der Matrikel die Dative: prefato loco Bucowe, nec non et possessionibus 
ipsum pertinentibus. Allein es geht faſt immer ein Accuſativ vorher, wenn wie hier die Worte cum omnibus atti- 


nentiis folgen. So ſteht in unſrer uro. 473. villam Bucowe eum omuibus attinentiis; nnd im unſrer nro. 399. tres 


uillas nostras, videlicet gribenowe, pansowe, et aubbezowe, cum omnibus pertineutiis; und ähnliches in ſehr 
vielen Stellen. 4. Bonso we, über bieje Dörfer vergleiche unfre nro. 473. Wich wird hier zum erſten Male 


"genannt, und ift das jetzige Bauerdorf Wiek, von Bukow ſüdwärts gelegen. 5. contingeret, hat bie 


Matrikel; in Dregers Druck ſteht: contingerit. 6. contingit, nach der Matrikel; Dreger hat: coutinget. 
T. actum in Dymin; das Wort in fehlt bei Dreger. Der D. Haſſelbach bemerkt: „das in ift ein wenig über die 
Zeile geſchrieben, aber von der Hand des Urknndenſchreibers.“ 


Nro. 492. 
ao. 1253. datum Stetin. 


Barnim 1. slauorum dux thnt kund, daß er allen feinen advocatis orer Burgrichtern und fonftigen Gerichtsbeamten 
unterfage, irgend eine Gerichtshandlung in den Gütern des Stettiner Nonnenkloſters vorzunehmen, woferne nicht 
etwa der prepositus des Kloſters für gut befinde, die fürſtlichen Gerichtsbeamten herbeizurufen. 


Aus der Matrikel des Stettiner Nonnenkloſters. 


Uniuersis tam presentibus quam futuris. ad quos presens scriptum peruenerit. Bar- 
nim dei gratia Slauorum dux. salutem in eo qui est omnium vera salus. Dignum et rationi 
consonum arbitramur. ea que ab hominibus presentis vite rite fiunt. in scriptis redacta. sigil- 
lorum appensione roborari. ne per temporis lapsum in obliuionis scrupulum elabantur. Vo- 
lentes itaque ecclesiam sanctimonialium beate Marie in Stettin. Cisterciensis ordinis Cami- 
nensis diocesis. quam nos ob salutem et remedium animarum parentum nostrorum atque 
nostre de bonis nostris de nouo construximus. speciali gratia honorare. tenore presentium 
aduocatis nostris undecunque fuerint. officialibus. bedellis seu quibuslibet aliis ministris nos- 
tris. vel aduocatorum nostrorum. sub obtentu gratie nostre districtius inhibemus. volentes id 
in perpetuum tam a nobis quam nostris successoribus inuiolabiliter obseruari. ne quis predic- 
torum aduocatorum. vel aliorum ministrorum nostrorum. in bonis cenobii antedicti ubicunque 
sita fuerint aliquam iurisdictionem. seu ius aliquod quodcunque fuerit. presumat aliquatenus 
exercere, nisi forte venerabilis vir Heidenricus. nunc prepositus eiusdem loci. vel alius qui 
pro tempore ibidem fuerit. ipsos ad hoc duxerit specialiter euocandos. Si quis autem contra 
hanc indulgentie nostre paginam ausu temerario venire presumpserit. indignationem succes- 
sorum nostrorum atque nostram se nouerit modis omnibus incursurum. Jn huius autem tes- 
timonium presentem paginam ipsis damus nostri sigilli munimine roboratam. Testes huius facti 
sunt. venerabilis vir abbas Stephanus de Colbaz. Volderamus de Zadele. Henricus de Jus- 
touue. milites nostri. venerabilis vir Warnerus prepositus de Luchouue, Arnoldus scriptor 
noster. Misnensis ecclesie canonicus. qui ipsi omnes huic facto interfuerunt. Datum Stetin. 
anno domini m. cc. Iii i. indictione undecima. 


Bei Dreger ift diefe Urkunde unter nro. 239. aus ber Matrikel des Stettiner Nonnenkloſters abgedruckt. Der. 
D. Haſſelbach verglich mit Dregers Druck die Matrikelabſchrift, und fand darin nur bie im Folgenden erwähnten Ab⸗ 
weichungen. 1. ad hoc duxerit, hat Dregers Druck. In der Matrikelabſchrift ſteht: ud hoc eduxerit, 
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2. Volderamus, hat Dregers Druck. Der Name ift wohl einerlei mit dem in unſrer nro. 347. vorkommenden Boldrammus. 


Die Matrikelab ſchrift fegt wahrſcheinlich unrichtig: Veldermarus. 3. Warnerns prepositus de Lnchouue, 


wir haben dieſen Zeugen ſchon in unſrer nro. 397. gefunden, wo aber das Druckfehlerverzeichnis zu Dregers Codex 
S. 3. vorſchreibt, ihn in Wernerus prepositus de Sucow zu verwandeln. Ein Dorf Lukow liegt von Ukermünde eine 
Meile ſüdöſtlich, und ſcheint in Dregers nro. 328. 332. erwähnt zu ſeyn. Ein zweites Dorf Lukow liegt von Penkun 
eine Meile fübmeftlid). Ob aber in einem dieſer Dörfer ein prepositus habe ſeyn können, erſcheint zweifelhaft. 


Nro. 493. 
no. 1253. 


Wartislaw 3. dux de dimyu thut dem Johannes unb dem Conradus, Herren von Güzkow, kund, daß, da er all fein 
Fürſtliches Recht im Dorfe Slatkowe dem Kloſter Uzuam überlaßen habe, demzufolge das gedachte Dorf zu keiner 
Leiſtung an die Güzkower advocatia oder Vogtei mehr vepflichtet ſey, außer zur Landesvertheidigung. 


Aus der Matrikel des Kloſters Grobe. 


Wartizlaus dei gratia dux de Dimyn. J. et C. dominis in Gozcowe. dilectis suis. 
salutem. Cum nos et progenitores nostri Uznamensi ecclesie omne ius nostrum in villa 
Szlatkowe in nostrorum remedium peccatorum donauerimus. nos presentium tenore vobis et 
uniuersis literas presentes visuris declaramus. quod villam nominatam cum suis attinentiis 
ab omni exactione vel impeticione Gozcowensis aduocatie. preter ad terre defensionem. 
fecimus et volumus esse liberam perpetuo. Datum anno gratie m. ce. liii, 


Bei Dreger ift diefe Urkunde unter uro. 240. aus der Matrikel des Kloſters Grobe ober Uznam abgedruckt. 
Das Dorf Slatecowe oder Slatekowice, das jetzige Slatekow, von Anklam eine Meile nordwärts gelegen, 
wird ſchon in unſrer nro. 26. 37. als dem Kloſter Grobe geſchenkt, und in der Vogtei Güzkow belegen, erwähnt. Die 
Anfangsbuchſtaben J. und C. find zu ergänzen Johannes und Conradus; ſiehe oben S. 453. 


Nro. 494. 
no. 1253. iul. 9. datum in Dargun. 


Hermannus episcopus ecclesie Caminensis verleihet, mit Zuſtimmung feines Capitels, bie biſchöflichen Zehnten von 
dreihundert Hufen dem Giftereienfer Orden zu Bukow, zu bem dort neu gn erbanenden Kloſter, und dem dort einzu⸗ 
ſetzenden Convent jenes Ordens. 


Aus der Matrikel des Kloſters Bukow. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis, Hermannus dei gratia episcopus ecclesie 
Caminensis. salutem in eo a quo omnium salus cepit esse. Cum iuxta ecclesiasten vanita- 
tibus deseruiant uniuersa. et futura tempora obliuione pariter cuncta operiantur. prouidentia 
precedentium decreuit. ut que aguntur sub tempore labili. ne a memoria hominum labantur 
eum eodem, ad posterorum memoriam inserta publieis instrumentis testimonio scripturarum 
perhennentur. Jgitur nouerint uniuersi presentem paginam inspecturi. quod nos ad honorem 
dei omnipotentis. eiusque matris. gloriose virginis Marie, decimas trecentorum mansorum. 
cum omni iure quod in eisdem mansis habere videbamur vel habuimus. iurisdictionis videlicet 
temporalis siue spiritualis. de nostrorum pleno consensu canonicorum capituli Caminensis. or- 
dini Cisterciensi confirmamus in loco Bucowe. ad monasterium de nouo construendum. et ad 
conuentum ibidem eiusdem ordinis collocandum. ut laudis dei et sancte Marie in dicto loco 
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iugiter officium habeatur. et salus populi inhabitantis vasíam solitudinem circumiacentem a 


dante gratia saluatoris. domini nostri. accipiat incrementum. Hanc autem donationem nostram 
ratam haberi volentes. et a nullo penitus irritandam. ipsam scripti priuilegio primo nostri 
nominis et prefati nostri Caminensis ecclesie capituli appensione sigillorum duximus roborandam. 
Huius rei testes sunt. dominus Wilhelmus quondam episcopus ecclesie Caminensis. Lambertus 
prepositus. dominus Gotfridus decanus. Adolfus custos. Hermannus. Fridericus. Johannes. et 
ceteri canonici omnes ecclesie supradicte. Jtem prepositus Theodericus Colbergensis. Lam- 
bertus. Gerhardus. Gunterus. canonici ibidem. dominus Barnim dux Stetinensis. dominus 
Wartislaus dux Deminensis. Borcho castellanus Colbergensis. Hinricus Ursus. et fratres sui. 
Bisprawe et fratres sui. et alii multi. Datum in Dargun anno gratie millesimo ducentesimo 
quinquagesimo tertio. septimo Jdus Julii. electionis nostre anno tertio. 


Diefe Zehntenverleihung ift bei Dreger unter nro. 236. aus ber Matrikel des Kloſters Bukow abgedruckt. über 
bie Verhältniſſe der Entſtehung dieſes Kloſters vergleiche unſre nro. 491. Es geſchah oft, daß der Biſchof der Diöcefe 
ein darin entſtehendes Kloſter durch Verleihung biſchöflicher Zehnten au daſſelbe unterſtützte. So gab Biſchof Brunward 
von Schwerin in unſrer uro. 189. bem eben entſtehenden Kloſter Nienkamp die biſchöflichen Zehnten in den Kloſtergütern. 
Biſchof Hermann ſagt in der vorſtehenden Verleihung nicht, wo die dreihundert Hufen gelegen ſeyen, deren Zehnten 
das Kloſter beziehen ſoll. Dreger nimmt an, es ſeyen die Hufen der dem Kloſter bereits geſchenkten Güter Bukowe, 
Bonsowe, Piristowe, Damerowe, Bobolin, Wich; und dies iſt auch wohl das wahrſcheinlichſte. Die Worte et salus 
populi inhabitantis vastam solitudinem cet. bedeuten: und damit das Heil der Leute, welche in der um: 
liegenden weiten Einöde wohnen, von der gewähreuden Guade unſres Heilandes einen Zuwachs empfonge, nämlich 
vermittelſt des im Kloſter Bukow eingerichteten Gottesdienſtes. 


Nro. 495. 
no. 1253. iul. 30. in arena iuxía insulam fabri. 


Swantepolk 2. dux pomeranie verſpricht, den vormals zwiſchen ihm und dem deutſchen Orden durch den Archidiaconus 

Jacobus abgeſchloßenen Frieden in Zukunft in allen Stücken zu halten, und, dafern er wieder mit hundert Reitern 

das Land des Ordeus anſtele, die Burg nnb das Land Danzig dem Orden zu überlaßen, anch die zweitauſend Mark 
Silbers an den Orden zu zahlen, welche (ënn vormals als Strafe für den Friedensbruch feſtgeſetzt worden. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Köuigsberg. 


Vniuersis Christi fidelibus presentem paginam inspecturis S. dei gratia dux Pome- 
ranie, salutem in domino. Nouerit uniuersitas uestra. quod nos pro reconciliacionis federe. 
iam dudum inter nos ex parte una. et religiosos uiros. Magistrum et fratres domns Theu- 
tonice in pruscia ex altera. mediante honorabili uiro magistro Jaeobo. archidiacono Leodiensi 
nune Lundunensi. domini pape in polonia et pruscia legato. inite obseruando promittimus. 
quod nos de cetero uniuersa et singula. que in ipsius magistri Jacobi literis.-super habitis 
discordiis confectis. continentur. seruabimus illibata. superaddentes illi pene in litteris pre- 
notatis contente. quod si nos deinceps terram predictorum Magistri et fratrum cum centum 
uiris equitibus uel pluribus hostiliter inuaserimus. uel fedus societatis oculte uel mauifeste 
eum aliquibus paganis uel christianis inierimus contra ipsos. castrum Danense et terra eum 
pertinentiis omnibus ad predictorum fratrum dominium deuoluatur. cedentes omni iuri quod 
in ipsis habere dinoseimur uel habemus. soluturi nichilominus duo milia marcarum. que iam 
nomine pene pro eo quod composicionem inter nos initam non obseruauimus. supradictis 
fratribus soluere deberemus. quam penam pro bono pacis relaxarunt. si ut prediximus com- 
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positionem inter nos initam. et sub sigillis autenticis consignatam. studebimus obseruare. 
Preterea omnes questiones que ipsis moueri possunt super dampnis et iniuriis a quibuscunque 
personis nostri distrietus absoluimus. et promittimus nos pro ipsis fratribus. si contra eos in 
iudicio eontendere quis uoluerit. iudicium subituros et soluturos quiequid sententiatum fuerit 
eontra eos. excepto eo quod si dominus Episcopus Cuiauiensis super aliquibus articulis uo- 
luerit contendere. ipsi fratres pro se respondebunt. et facient quod de iure fuerit faciendum. 
Fratres uero supradicti simpliciter ab omnibus impetitoribus eorum districtus nos absoluere 
promiserunt. Acta sunt hee coram filio nostro Mistuy. eo consentiente et nobiscum iurante 
se seruaturum singula supradicta. Primislao palatino de Swech. Pantino pincerna. Johanne 
dapifero. Gostcone. „Paulo. militibus. et pluribus aliis presentibus. in arena iuxta insulam 
fabri. Anno domini m. cc. quinquagesimo tercio. iii. Kal. Augusti, Jn die sanctorum Ab- 
„don et Senen. i 


Der vorſtehende Text ward uns aus dem Königsberger Originale durch ben Profeſſor D. Voigt geſchickt, 
welcher dabei bemerkt: „Das Original liegt im geheimen Archive zu Königsberg, in Schieblade 4B. nro. 21. a. Das 
Steiterfiegel Swantepolks, an einem Pergament Hangend, ift noch daran vorhanden, mit der Umſchrift: s. do mini 
zwantepolci ducis de dancke.“ Im Königsberger Archive befindet (id) ferner das Original eines vom Wladis⸗ 
lawiſchen Biſchofe Wolimir ausgeſtellten Transſumtes dieſes Verſprechens Swantepolks, und hat das Datum: Datum 
in Thornn anno domini m°. cc?. Ii xo. x°. kal. octobris, alfo: Thorn im Jahre 1259. am 22 ſten September. Herr 
Prof. D. Voigt ſandte uns auch eine Abſchrift dieſes Transſumtes, deſſen Text mit dem oben mitgetheilten übereinſtimmt. 


Der Friedensvertrag, welchen zu erfüllen Swantepolk 2. in der vorſtehenden Urkunde verſpricht, iſt der in 
unſrer nro. 391. enthaltene. Der neue Krieg Swantepolks mit dem Orden hatte in dem Jahre 1252 und 1253 ſtatt⸗ 
gefunden. Über die Vorfälle deſſelben ift uns wenig näheres bekannt. Im Januar des Jahres 1252 fiel das Ordens⸗ 
Beet in Swantepolks Gebiet ein, verwüſtete es, und plünderte das Kloſter Oliva, wie das Chronicon Olivense berichtet, 
Voigts Preußiſche Geſchichte, Bd. 3. S. 28. Swantepolk ſeinerſeits griff das Ordensland an, und verwüſtere Pomeſanien, 
wie der Frauciscanergardian Berthog in unſrer nro. 476. bezeugt. Weiteres läßt fid) nicht mit Sicherheit anführen. 
Vergleiche Lucas de hellis Suantopolci, ducis Pomeranorum aduersus ordinem gestis teutonicum; Regimont. 1826. 
bag. 29. Dem Kriegszuſtaude ward dann am 30 ſten Juli 1253 durch unfre nro. 495. ein Ende gemacht. Wer etwa 
auf die Ausſtellung dieſes Verſprechens Swantepolks eingewirkt haben möge, ergiebt ſich aus der Urkunde nicht. Be⸗ 
ſtätigt ward dies Verſprechen Swantepolks am 19ten Oetober 1253 durch den Päbſtlichen Legaten in Polen, frater 
Opizo, in einer zu Breslau gegebenen Urkunde, welche unten unter nro. 500. folgt. Die insula fabri oder 
Schmiedtsinſel lag nach Voigts Vermuthung im öſtlichen Weichſelarm, der in das friſche Haf ſich ergießt unweit 
des jetzigen Tiegenort; ſiehe oben S. 770. 771. 792. 793. 


über die in den Friedensverträgen in unſrer org, 376. und uro. 391. erwähnten Orter Cam zieni und 
Camtzilkim bemerkt Quandt in den Baltiſchen Studien, Bd. 15. Heft. 1. S. 212.213: „In der Urkunde nro. 174. 
des Cod. Pomeran. diplom. die aber nach dem Inhalt, und nach Swantepolks beſcheidenem Titel, dominus in gdanzk, 
in den Anfang feiner Regierung, etwa ao. 1220. gehört, giebt er den Lübekern Befreiung vom Strandrechte, und fügt 
am Schluße hinzu: im nereo damus eaudem libertatem a portu usque ad tiliam arborem, Dieſer Zuſatz erklärt 
ſich nur dann, wenn er das innere Ufer der Nering gegen das Haff meint [bie termini konnten leicht auf den bloßen 
Seeſtrand gedeutet werden ], und grade dort ift der Lindenbaum, polniſch lipa, nachweislich im Dörflein Lieb [liegt 
auf der friſchen Nering bei Kahlberg]J. Denn im Jahre 1282. als das Haff ſchon ganz dem Orden gehörte, behielt 
Meſtewin, nach einer im Königsberger Archive befindlichen Urkunde, ſeinen Unterthanen darin vor die Fiſcherei von 
Campenkne unter der Nering hinab gegen Lypa eine Meile, und von der Nering bis zur Mitte des Haff; — Lypa 
iſt demnach unſtreitig das jetzige Dorf Lieb, ſo wie Campenkne ant Weſtanfange der Landenge, wo jetzt das Dorf 
Bodenwinkel [Winkel des Bodens — Boddeus 2] liegt [am nördlichen Ansfluße der Weichſel in das Haff, wo viele 
Kempe fid) befinden]. Die Bezeichnung tilia arbor feint eine Unterſcheidung des Baums vom Dorfe ſelbſt anzudeuten, 
das von ihm den Namen hatte. Ganz in der Nähe iſt nun die Stelle des Ttefes bei Kahlberg, die uralte Völkerſcheide. 
Darum kann portus in der Urkunde nro. 174. nicht dies Kahlberger Tief ſeyn; noch weniger aber das in der hiſtoriſchen 
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Zeit allein bekannte älteſte Tief bei Lochſtädt, öſtlich von Pillau; es ift alfo jener portus, da dies Wort regelmäßig 
von Mündungen ber Flüße gebraucht wird, als ein dem Orte Lieb entgegengeſetztes Grenzmal, das Fahrwaſſer der 
Elbinger Weichſel, welche Swantepolks Landestheil von dem ſeines Bruders Sambor trennte. Darans folgt dann wieder, 
daß ein Tief bei Kahlberg damals nicht mehr beſtand, ſeine Stelle aber die Grenze Pommerns war. In den Friedens⸗ 
verträgen nro. 376.391. von ao. 1247. und ao. 1248. gab der Orden an Swantepolk Herang die Inſel, welche Nerey, 
Nerie, heißt, und den in ihr begriffenen Wald, und die Sande neben der Inſel vom Fluße Tiva, Tiege, bis zum 
Srt Camzieni, Camtzilkim oder Camzikini, mit der Fiſcherei auf den Sanden. Dieſe bezeichnen hier gewiß wie in 
Holland das flache Waßer bis zur Schar; das übrige des Haffes behielt alfo der Orden. Die Grenzmale find nur die 
der Sande; denn die Werder zwiſchen Tiege und Weichſel behielten Sambor und der Orden. Dann iſt wohl das der 
Siege entgegengeſetzte Camzieni kein anderes, als das obige Campenkne, und allem Anſehn nach nunmehr Grenze 
zwiſchen Swantepolk und dem Orden. Denn die Namen Campenkne und Camzieni können gleich ſeyn. Campenkne 
ift abzuleiten von kempa, Werder, Kampen oder Kämpen, wie man fie in Prenßen nennt; Camzieni vom Deminntiv 
kempka, wo k vor i zu ez werden muß. Vielleicht hat aber die mir geſandte Abſchrift der Urkunde von 1282 den Nas 
men verſchrieben ſtatt Campzikne.“ 


Nro. 496. 
ao. 1253. iul. 31. 


Swantepolk 2. dux pomeranie und deſſen Sohn Meſtewin thun kund, daß alle an ben Küſten ihres Landes Schiffbruch 
leidende chriſtliche Seefahrer frei und ohne Schatzung mit ihrem Gute von dort abziehen dürfen, und nur den Hülfelei⸗ 
ſtenden das etwa bedungene zahlen. 


Aus dem Originale anf der Treſe zu Lübek. 


S. dei gratia dux pnmeranie, et M. filius suus. vniuersis christi fidelibus hoe scriptum 
uisuris salutem in domino. Nouerit uniuersitas uestra. quod omnibus nauigantibus christianis 
et in littore nostro naufragium passis. gratiam et libertatem talem contulimus. ut personas 
et res omnes, quas educere perse possint uel etiam per amicos. quos habere poterint. cum 
omni habeant libertate nec ulli in ullo respondeant inde. nisi ad auxiliandum sibi aliquos con- 
uenerint. sed secundum compromissam satisfaciant pactionem. Datum anno gratie m. ec. liii. 
pridie kal. augusti. 


Dieſer Freibrief ift ans bem Lübeker Originale im Codex diplomaticus Lubecensis tom. I. unter nro. 202. 
abgedruckt, und dabei bemerkt, daß jenes Original noch ſein wohl erhaltenes Siegel habe. Den Lübeker Druck haben 
wir hier wiederholt. Ein älterer Abdruck ſteht in Dreyers Specimem inris publici Luhecensis pag. 186. welcher einige 
abweichende Lesarten hat. Statt aliquos conuenerint fegt Dreyer: aliquos invenerint; und ſtatt sed secundum 
Debt bei Dreyer: quibus secundum. Ahnliche Befreiungen vom Strandrechte gab Swantepolk 2. fon früher in 
unſren nro, 174. 281. 378. Der Name Meftewins, des Sohnes Swantepolks, welcher hernach zur Regierung kam, 
iit hier nur durch den Anfangsbuchſtaben M. angedeutet. In den im Königsberger Archive befindlichen Originalurkunden 
Meſte wins ift deffen Name ſehr verſchiedenartig geſchrieben, wie wir aus den vom Prof. D. Voigt uns geſandten Ab⸗ 
ſchriften ſchließen. Wir finden darinn die Schreibungen: mestwinns, mistwinus, mistuinus, mystwinus, mesthwinua, 
mistiwin, mistiwoy, mstiwy, mistwius, mstywg, insciwgius, mysciwyus, misciwius, msciwius, mstywgius, 
mistwgius. Auf ben tiefen Urkunden anhangenden Siegeln kommt der Name gleichfalls öfter vor. Von feinen Schrei⸗ 
bungen anf den Siegeln theilte uns der Prof. D. Voigt folgende mit: miecugy, miesngii, miecgusii. Eine richtige 
böhmiſche Geſtalt des Namens ijt die in Jungmanns Wörterbuche Th. 2. S. 510. aufgeführte: mstiwog, nach polnie 
[ber Schreibart: msciwoy, welche bedeutet: Rachekrieg, Nachekrieger, vom böhmiſchen Zeitworte mstiti, rächen, und 
wog, Heer; polniſch: woy, Krieg. And) die Geſtalt mati win ift vielleicht von matiti richtig gebildet, in dem Sinne: 
Rächer; wenigſtens zeigt ſich anch in anderen ſlawiſchen Mannesnamen die Endung win, wen, wan, wie in: Dragoven, 
Kercivin, Grabowan, Litowan, Litvin, Milowau, Podiwin, Radowan. 


122. 
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Nro. 497. 
ao. 1253. datum in Bart. 


Saromar 2. princeps Ruianorum meldet dem Rathe der Stadt Lübek, daß er, um wegen des mit ihnen abzuſchlie⸗ 
ßenden Friedens zu verhandeln, mit ihnen in der Stadt Wismar zuſammen kommen wolle, und verheißt zugleich bis auf 
assumtio virginis, b. i. den 15 fen Auguſt, eine Stillſtandsfriſt allen denen, welche von Lübek zu ihm kommen werden. 


Aus dem Originale auf der Treſe zu Lübek. 


Jaromarus dei gracia princeps Ruianorum. Honestis viris ac discretis. aduocato. con- 
sulibus. ceterisque ciuibus Lubeke inhabitantibus. salutem et omne bonum. Quia ad petici- 
onemi dilecti nobis fratris Arnodj ad vestra negocia. nobis in vestris litteris et per vestrum 
nuncium per ordinem exposita. amicabiliter curauimus recipienda. ita tamen quod diem inter 
nos et vos. quem condixerimus. debeatis obseruare. de bono pacis inter nos deo dante 
perpetualiter obseruando. Sed quia pro difficultate et timore vie nos ad propria vestri for- 
sitan non poterunt uisitare. ob dilectionem vestram. et ut adeo melius in omnibus pareamus 
ad uestram uoluntatem. in Wismaria vobis occurremus. super prescriptis et vestris negotiis 
vobiscum tractaturj. Diem vero et terminum ad assumpcionem beate virginis. de bono pacis 
et omni tranquillitate inter nos et vos habituro. omnibus de vestris ad partes nostras acces. 
suris presentibus protestamur. et super eo. ut ista rata et firma teneantur. has litteras vobis 
et omnibus ciuibus vestris in testimonium dignum duximus transmittendas. et ad tutelam 
omnium firmius sigilli nostri munimine roboratas. Datum in Bart. Anno domini m. ce. liii. 
Per manum Martini, capellani curie nostre. 


Dies Schreiben des Rügiſchen Fürſten Jaromar 2. iſt im Codex diplomaticus Lubecensis tom. I. nro. 205. 
nach dem Lübeker Originale abgedruckt, und der dortige Druck hier von uns wiederholt. Die Lübeker Herausgeber be: 
merken, das Original habe das beſchädigte Siegel Jaromars. Die in dieſem Schreiben erwähnte Friedens verhandlung 
war wahrſcheinlich eine Folge des Krieges, welcher im Jahre 1247 begann zwiſchen der Stadt Lübek und dem Könige 
Erik von Dännemark, deffen Parthei wahrſcheinlich auch fein Lehnsmann, Fürſt Wizlaw 1. von Rügen, hielt. Die Lü- 
befer überſtelen und verwüſteten Kopenhagen und deffen Umgegend, wie im Codex diplomaticus Lubecensis die pro, 172. 
zeigt. Auch die zum Fürſtenthum Rügen gehörende Stadt Stralſund überfelen die Lübeker im Jahre 1249 nach 
der Angabe des Lübiſchen Leſemeiſters Detmar, herausgegeben von Grautoff Th. 1. S. 128. In unſrer nro, 497. 
wird zwiſchen dem Fürſten von Rügen und den Lübekern die Friedensverhandlung aufgenommen, und eine Zuſammenkunft 
in Wismar vom Fürſten vorgeſchlagen. Zu Wismar ward darauf am 19 ten September 1254 vorläufig auf ein Jahr 
zwiſchen beiden ſtreitenden Theilen eine Ausſöhnung geſchloßen, welche in Fabricius Rügiſchen Urkunden Bd. 2. pro, Ix i. 
abgedruckt iſt. Vergleiche hierüber Fabricius a. a. O. S. 14. 15. und Bd. 3. S. 2. 3. Die in unſrer nro. 497. ſtehenden 
Worte: Diem vero et terminum ad assumpeionem beate virginis bezeichnen wohl die Friſt eines Waf- 
fenſtillſtandes. Das Wort Dach kommt in dieſem Sinne in der niederſächſiſchen Sprache öfter vor. So heißt es in 
Johann Berkmanns Stralſundiſcher Chronik, Stralſund, 1833. S. 12. daß im Jahre 1460 vor Jakobi der Braudenbur⸗ 
giſche Markgraf Friedrich in das Stettiner Land eingefallen, und vor die Stadt Greifenhagen gezogen ſey, aber von den 
ihrem Landesherrn getreuen Einwohnen tapferen Widerſtand dort gefunden habe, weshalb Waffenſtillſtand geſchloßen worden: 


he toch aver de Ader wente vor Griphenhagen; dar deden de guden lude woll 
by erem erfheren, und ſchoten dem Markgraven vele volkes af, und fun- 
dergen dem graven van Heppin; do wart dar ein dach begrepen bet up winachten. 


Die Worte: de bono pacis — inter nos et vos habituro, ſtehen vielleicht für: de bono pacis — 
inter nos et vos habendo, fo wie es weiter oben in dieſer Urkunde heißt: de bono pacis inter nos — observando, 
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Nro. 498. 
ao. 1253. august. 4. acta in Zwez. 


Swantepolk 2. dux pomeranie thut kund, daß er, nachdem zwiſchen ihm und dem deutſchen Orden ber Frieden wieder⸗ 
Bergeftent worden, den Bürgern der Stadt Culm auf ihren Wunſch die der Stadt gegenüber liegenden beiden Inſeln, 
die größere und die kleinere, zu rechtem Cigenthume verkauft habe. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


^ 


Swantopoleus dei gratia dux Pomeranie. uniuersis christi fidelibus presentem pagi- 
nam inspecturis salutem in eo. qui est omnium fidelium uera salus. Sicut occasione discor- 
diarum uel litium multorum sepius amicitia deficit. sic eadem non inmerito tandem per con- 
eordiam reuiuiscit, Sane sublatis omnibus. que inter magistrum et fratres domus sancte 
Marie theutonicorum ex parte una et nos ex altera iam dudum discordiis mouebantur. ac 
ipsis uelut nunquam habitis obliuione perpetua suffocatis. dictis magistro et fratribus. nec 
non et eorum hominibus. plena uolumus amicitia iugiter adherere. ad ea studiose dein- 
ceps intendere cupientes. que ipsorum respiciunt utilitatem. commodum et honorem. Hinc 
est quod uniuersitati uestre presentium tenore duximus declarandum. quod mos. heredum 
nostrorum aecedente consensu. ad petitionis instantiam dilectorum virorum, ciuium videlicet 
de Culmine. insulam sitam contra ipsam ciuitatem ex opposito maiorem et minorem. ipsis 
ciuibus titulo compositionis contulimus in ueram proprietatem. imperpetuum libere possidendam. 
cedentes omni iuri quod in utraque dictarum insularum hactenus habuimus uel dinoseimur 
habuisse. ita quod prefati ciues et successores eorum nulla in posterum a nobis. aut nostris 
suecessoribus. super hiis possint uel debeant impetitione grauari. Vt igitur hec supradicta 
perpetua firmitate seruentur. presentem litteram super hiis confectam in euidens testimoninm 
et munimen sigilli nostri appensione fecimus roborari, Huius rei testes sunt. Mistwinus filius 
noster. Primizlaus palatinus. Gozko. Paulus frater Primizlai. Clemens frater Gozkonis. Ar- 
noldus filius Arnoldi quondam palatini. Fratres quoque domus theutonice. Heinricus Mar- 
salcus. Heinricus de Merwiz generalis terre Culmensis. et Volpertus in antiquo Culmine 
commendatores. Preterea ciues de Culmine. Wasmudus Seultetus. Reinico. Johannes de 
Hallis. Acta sunt hec in Zwez, Anno domini m. ec. liii. ii. Nonas Augusti. 


Diefe Urkunde ift im Lueas Davids Preußiſcher Chronik, Bd. 3. im Anhange unter nro.14. nach dem Kö⸗ 
nigsberger Originale durch Hennig herausgegeben. Der Profeſſor D. Voigt ſandte uns auch eine Abſchrift des Kö⸗ 
nigsberger Originales, und bemerkt darüber: „Es liegt im Geheimen Archive zu Königsberg, in Schieblade 48. nro. 22. 
Vom Siegelbande find noch rothe Seidenfäden vorhanden; das Siegel ift abgefallen.“ In Hennigs Druck fehlt aus 
Verſehen in den Worten: perpetua firmitate, das Wort: perpetua. Aber bie der Stadt Culm gegenüber liegenden 
Inſeln, welche Swantepolk in dieſer Urkunde der Stadt überläßt, bemerkt Quandt in den Baltiſchen Studien 
Jahrgang 15. Heft. 1. S. 216: „Swantepolk verkaufte im Jahre 1253 an die Stadt Culm die ihr gegenüber liegende, 
größere und kleinere Inſel in der Weichſel. Es können, da die Werder im jetzigen Strome noch zu Schwetz gehören, 
nur die Lippe und bie Nonnenkämpe gemeint fein, jetzt öſtlich des Hauptſtromes gelegen, der fid) alfo feit ao. 1218. 
mehr weſtlich gewandt zu haben ſcheint.“ Die Lippe liegt von der Stadt Culm etwas nördlich, am Oſtufer ber 
Weichſel, gegenüber der Stadt Schwetz. 
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Nro. 499. 
ao. 1253. 


Jaromar 2. ruianorum princeps verleihet bem Nonnenkloſter zu Bergen auf ber Infel Rügen das Dorf reskevitz, das 
jetzige unweit Bergen weſtwärts gelegene Reiſch vig. 


Nach der Erwähnung einer ao. 1313. von Fürſt Wizlaw 3. gegebenen Beſtätigung. 


Wir kennen dieſe Schenkung des Dorfes Reskevitz an das Kloſter Bergen nur aus dem Verzeichniſſe 
der Berger Kloſterurkunden, welches Erasmus Huſen, Landrentmeiſter des Herzoges Philipp 1. im Jahre 1551 
verfaßte. Es befindet fid) als nro. 214. unter den Löperſchen Handſchriften, welche jetzt der Bibliothek der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde zu Stettin gehören, und iſt betitelt: Ertract van den vorſegelden 
breven des Cloſters Bergen up Rügen; Anno domini 1551. Darin wird die von Wizlaw 3. gegebene Beſtätigung 
der Reskevitziſchen Schenkung mit folgenden Worten aufgeführt: 


1313. witzlaus heft geſehen und confirmirt fines grotvaders Jaromari bref up dat 
dorp Mestevik, fo he dem Hlofter gegeven 1253. 


Die Berger Kloſtermatrikel enthält die Schenkung des Dorfes Reskevitz nicht. Dagegen giebt Grümbke 
in ſeiner Geſchichte des Kloſters Bergen, Stralſund 1833. aus jener Matrikel den Inhalt einer anderen Urkunde, zufolge 
welcher der Ritter Tönnies van dem Buge im Jahre 1361 einen Hof im Dorf Reſekevitze hatte, wenn der Name 
Reſekevitze richtig geleſen ift. Grümbkes Angabe lautet S. 68. alfo: „Im Jahre 1361 verkaufte Claus Poſewalk, au Lyd⸗ 
dowe geſeßen, und ſeine Frau Sophie, dem Kloſter für vierzig Mark Sundiſcher Pfenninge eine Jahrsrente von vier Mark 
aus dem Dorfe Wobeloze, und gab demſelben zur Sicherheit ein Pfandrecht auf Tonges, Tönnies, von dem Buge Gut 
in dem Dorfe Reſekevitze, d. i. Reiſchvitz, behielt ſich jedoch den Wiederkauf des Ganzen binnen einer gewißen Zeit vor, 
nach deren von ihm unbenutzt gebliebenen Ablanf die Rente des Kloſters ewiges, erbkäufliches Eigenthum ſein ſollte.“ 
Fabricius in feinen Rügiſchen Urkunden, Bd. 3. im Urkundenverzeichniſſe S. 1. und in der Geſchichtlichen Darſtellung 
S. 183. führt die Angabe des Erasmus Huſen über die Schenkung des Dorfes Reskevitz auf. 


Erasmus Hufen erwähnt in dem gedachten Verzeichniſſe die gleichfalls in das Jahr 1253 fallende, und weiter 
unten mitzutheilende, Schenkung des Dorfes Boskevitz, des jetzigen von Bergen oſtwärts gelegenen Buſchvitz, an 
das Kloſter Bergen mit denſelben Worten wie die Schenkung des Dorfes Reskevitz. Er ſagt nämlich: 


1313. witzlaus heft geſehen und conßrmirt fines grotvaders Jaromari bref up dat dorp 
Boskeviß, fo he dem cloſter gegeven 1253. 


Die Schenkung des Dorfes Boskevitz iſt in die Berger Kloſtermatrikel aufgenommen. Es könnte die Frage 
entſtehen, ob Erasmus Huſen etwa eine nnb dieſelbe Schenkung zweimal verzeichnet habe, ober ob das Dorf Reskevitz 
gleichfalls dem Kloſter wirklich geſchenkt ward, aber vor Anfertigung der Kloſtermatrikel wieder vom Kloſter abkam. Der 
Name Reskevitz könnte gehören zu dem böhmiſchen Worte vezky, friſch, kühl, rezka woda, friſches Waßer; oder 
zum polniſchen: reZ, Getraide. 


Nro. 500. 
ao. 1253. octobr. 19. datum Wratizlauie. 


Opizo, Abt des Kloſters Mezano, und Päpſtlicher Legat in Polen, Deítátiget auf den Wunſch des deutſchen Ordens 
den zwiſchen Swantepolk 2. und dem dentſchen Orden abgeſchloßenen Friedensvertrag, vermöge deſſen Swantepolk 2. 
verſprach, den früher durch den Archidiaconus Jacobus geſchloßenen Frieden von nun an zu halten. 


Aus dem Originale im Preußiſchen Archive zu Königsberg. 


Frater Opizo. monasterii sancti Pauli de Mezano Abbas. per poloniam apostolice 
sedis legatus. dilectis in christo. Magistro et fratribus hospitalis sancte Marie Theutonicorum 
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in iberusalem. salutem in domino. Justis petentium desideriis dignum est facilem prebere 
consensum, et uota que a rationis tramite non discordant. effectu prosequente complere. Ea 
propter dilecti in domino. Magister et fratres. iustis uestris postulationibus grato concur- 
rentes assensu. compositionem inter nobilem uirum. Swantepolenm ducem Pomeranie. et 
uos prouide factam. ratam habentes et firmam. eam auctoritate apostolica nobis commissa 
confirmamus. et presentis scripti patrocinio communimus . Tenorem autem litterarum ipsarum 
de uerbo ad uerbum fecimus annotari. qui talis est. l 


Vniuersis christi fidelibus presentem paginam inspecturis. S. dei gratia dux pomeranie salutem in 
domino. Nouerit uniuersitas uestra. quod noa pro reconciliationis federe iam dudum inter nos ex parte una et 
religiosos uiros cet. wie in unſrer nro. 495. bis zum Schluße: Abdon et Senen. 


Nulli ergo hominum liceat hanc paginam nostre confirmationis infringere. uel ei ausu 
temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit. indignationem omnipotentis 
dei. et domini pape Jnnocentii quarti. cuius auctoritate fungimur. se nouerit incursurum. 
Datum Wratizlauie. Anno domini mo. ec liii?, xiiij kalendas Nouembris. Jndictione xi"^, $ 


Dieſe Beſtätigung ift in Lucas Davids Preußiſcher Chronik Bd. 3. im Urkundenanhange unter nro. 15. nach 
dem Königsberger Originale durch den Archivdirector Hennig herausgegeben. Herr Profeſſor Voigt zu Königsberg ſandte 
uns auch eine Abſchrift des dortigen Originales, und bemerkte dabei: „dieſe Urkunde liegt im Geheimen Archive in 
Schieblade 48. nro. 21. b. Vom Siegel iſt nur die Schnur übrig, an der es gehangen.“ Der Hennigſche Abdruck und 
unſre Königsberger Abſchrift ſetzen beide im Eingange: compositionem inter nobilem uirum Swantepolcum, ducem 
Pomeranie, et nos prouide factam. Aber der Zuſammenhang lehrt, daß zu leſen iſt: compositionem inter nobilem 
uirum Swantepoleum, ducem Pomeranie, et uos prouide factam. Der Legat ſagt: „Ihr Brüder des Hospitales 
der heiligen Maria, eurem Wunſche Folge gebend beſtätige ich den zwiſchen Swantepolk und euch geſchioßenen Frieden.“ 
Er wuͤrde nicht füglich ſagen können: „Ihr Brüder des Hospitales der heiligen Maria, eurem Wunſche Folge gebend 
beſtätige ich den zwiſchen Swantepolk und mir geſchloßenen Frieden.“ Wenn zwey Parteien einen Frieden unter ſich 
abſchließen, ſo pflegt eine ſpätere Beſtätigung des Friedens nicht durch eine der beiden Parteien, welche ihn ſchloßen, 
zu erfolgen, ſondern durch einen dritten; dieſer dritte iſt hier der Legat Opizo. 


Wir laßen noch ein Paar Urkunden folgen, die vielleicht in die bereits durchwanderten Jahre gehören. Bei 
der erſten derſelben kommt es darauf an, ob bie Jahrszahl ao. mecxxxvi ober ao. moccx xx vi zu leſen ift. 


Nro. 501. ^ 
ano. 12 à 6. E 


Barnim 1. dux slauorum thut kund, bag er das bisher bem Kloſter Gramzow zugehörig geweſene Dorf Walentin an 
die Stadt Prenzlau gegeben, und dafür dem gedachten Kloſter ſechs und ſechszig Hufen, bei Sukove im Dorfe Tris- 
tingove gelegen, als Erſatz verliehen, auch das Dorf Tristingove von Steuer und Dienſt befreiet habe. 


Aus einem alten Märkiſchen Copiario im Verliner Archive. 


Jn nomine sancte et indiuidue trinitatis. B. dei patientia dux slauorum. omnibus in 
perpetuum. Uniuersa negotia que geruntur in tempore. ne naturam sequantur temporis, j 
eternari debent memoria literarum. Cognoscant igitur tam posteri quam presentes. quod de i 
consilio [militum] nostrorum maturato vilam Walentin. que fuit ecclesie sancte Marie in 
Gramzoue. apposuimus ciuitati Prenzlaue. et pro eadem villa dedimus in concambio fratribus. 
in Gramzoue deo seruientibus, Ix vi mansos prope Sukoue sitos in villa que Tristingoue 
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vulgariter nominatur. in agris. riuis. piscationibus. pratis. siluis. plamis. asperis. cultis et 
incultis. cum omni integritate in perpetuam libertatem. Preterea volumus eandem villam 
Tristingoue ab omni exactione et seruitio. quo cetere ville in nostro domino constitute obli- 
gate sunt. liberam esse et absolutam. Dedimus niehilominus in mandatis. ut nemo in nostra 
existens iurisdictione villam talem. aut colonos. [aut] agrum ipsius. ledere in aliquo audeat 
vel grauare, Ne igitur tale concambium aut talem donationem cet. testes cet. anno domini 


mo. ec?. xxx vi. 


In Gerckens Codex diplomaticus Brandenburgensis tom. 1. pag.207. ift diefe Urkunde aus dem alten, im 
Königlichen Archive zu Berlin befindlichen, Märkiſchen Copiario abgedruckt, welches nach Gerckens damaliger Vermuthung 
in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts geſchrieben iſt. Nach Gerckens Druck hat das Copiarium in dieſer Urkunde 
die Jahreszahl mo. cc. xxxvi?. und demnach würde Herzog Barnim 4. der Ausſteller der Urkunde ſeyn. Aber mehrere 
Gründe [agen vermuthen, daß Barnim 1. die Urkunde gab, und daher die richtige Jahreszahl mo. cc?. xxx V ie. fey. 
Dieſe Gründe ſind folgende. : : 


1. Derjenige Barnim, welcher diefe Urkunde ausſtellt, gebraucht den kurzen Titel: dux slauorum , welcher 
in den Urkunden Barnims 1. der gewöhnliche iſt. Dagegen gebraucht Barnim 4. einen längeren Titel: 


ao. 1329. bezeugt Barnim 4. daß er neuntehalb Drömt jährliches Korn in der Mühle bei der Stadt Demin 
von den ehrbaren Männern Brant und Henning Holtsten gekauft habe, und nennt ſich: Barnym dei gratia dux stety- 
nensium, pomeranorum, slauie et cassubie; nach dem Originale im Deminer Stadtarchive. 


ao. 1338. bezeugt Barnim 4. daß er den König Waldemar von Dännemark feiner Gefangenſchaft entlaße, und 
nennt fih: Barnym von gotes gnaden Hertzog 3e Stetin, 3e Pomern, ze Wenden, und ze Raſſubin; abgedruckt 
in Riedel Codex diplom. Brandenb. Hauptfheil 2. Bd. 2. nro. 749. nach dem zu Berlin befindlichen Originale. 


2. Unſre Urkunde nro. 501. gebraucht im Eingange die Worte: uniuersa negotia que geruntur in tempore, 
ne naturam sequantur temporis, eternari debent memoria literarum. Eben dieſen Satz gebraucht Barnim 1. in 
unſrer nro. 487. In den Urkunden Barnims 4. haben wir dieſen Satz nicht bemerkt. 


3. Im Jahre 1836 ſcheinen die Pommerſchen Herzoge nicht im Beſitze der Ukermark zu ſeyn, und deshalb 
damals nicht über Dörfer, welche in der Nachbarſchaft Prenzlaus liegen, zu Gunſten der Stadt und des Kloſters Gram⸗ 
aom verfügen zu können. Markgraf Ludwig von Brandenburg kämpfte im Jahre 1335 an der Nordgrenze ber Akermark mit 
den Pommerſcheu Herzogen, und am 28ſten Februar ao. 1336. ward zu Paſewalk ein vorläufiger Waffenſtillſtand zwiſchen den 
beiden ftreitenden Parteien geſchloßen; Riedel a. a. O. nro. 720. und Barthold Pommerſche Geſchichte, Bd. 3. S. 250. Schon 
Seckt in feiner Geſchichte Prenzlaus Th. 1. S. 101. erwähnt unſre nro. 501. und wirft dabei die Frage auf: „Wie 
kommt aber Herzog Barnim Dao. 1336. ] zu ſolcher Verſchenkung und Vertauſchung, zu einer Zeit, da wenigſtens der 
größte Theil ber Ukermark, und beſonders Preuzlau mit der umliegenden Gegend, ſchon feit ao. 1333. wieder unter 
Brandenburgiſche Herrſchaft gehörte? wie aus der angeführten Urkunde [von ao. 1333. worin Markgraf Ludwig die 
Privilegien Prenzlaus beſtätigt! und einer anderen vom Jahre 1337 zu ſchließen if. Abermals eine Frage, die ſchwer zu 
beantworten iſt.“ 


Das Berliner Copiarium theilt unſre nro. 501. leider am Schluße unvollſtändig mit, fo daß die Namen der 
Zeugen weggelaßen find. Ständen diefe Namen da, fo würden fie über die Zeit der Ausſtellung der Urkunde Auskunft geben. 


Wir bemerken über den Inhalt uufrer nro. 501. noch folgendes. 1. [militum] fehlt in Gerckens 
Abdrucke. Es ſcheint aber zu nostrorum irgend ein paſſendes Subſtantiv ergänzt werden zu müßen. In unſrer nro. 393. 
` jagt Swantepolk 2. cum baronum meorum consilio; und in unſrer nro, 410. fagt Jaromar 2. habito amicorum et 
militum nostrorum consilio, 2. villam Walentin, dies Dorf ſcheint nicht mehr vorhanden zu ſeyn, lag 
aber wahrſcheinlich ganz nahe bei Prenzlau auf ber Dftfeite der Stadt bei dem Dorfe Grün ow, (o daß es an das Stadt: 
gebiet anſtieß. Deshalb vielleicht ſagt Barnim 1. in unſrer Urkunde: villam Walentin — apposuimus ciuitati Prenz- 
laue, in dem Sinne: „wir haben das Dorf Waleutin zur Stadt Prenzlau zugelegt.“ Seckt ſagt a. a. O. „Auf dem 
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hieſigen Altſtädtſchen Felde, unweit der Grünowſchen Grenze, liegen zwey Seen, der große nnb der kleine Wole 
lentien genannt. Sollten dieſe etwa von dem alten Dorfe Walentin den Namen behalten, und das Dorf alſo auf 
unſerer Feldmark, oder doch nahe dabei gelegen haben? Fragen, die man aus Mangel hinlönglicher Nachrichten nicht 
mit Gewisheit bejahen kann.“ Der Name Walentin gehört vielleicht, ſo wie der öfter vorkommende Ortsname 
Wolin, zum böhmiſchen Worte wole, junger Ochs; wolin, Ochſenſtall; wolowina, Ochſenfleiſch. 3. Gram- 
zone, über dies zwiſchen Prenzlau und Schwedt gelegene Stoffer Bebe oben S. 249. 360. 722. 4. Suko une, 
von Prenzlau grade ſüdwärts, am ſüdlichen Ende des Oberukerſees liegt noch ein Dorf Sukko w, welches vielleicht 
das in unſrer Urkunde bezeichnete iſt. Das bei Sukone damals belegene Dorf Tristingone iſt nad) Seeckt a. a. O. 
nicht mehr vorhanden. Der Name gehört wohl zum böhmifchen Worte trest, Schilf, Rohr; trestka Röhrlein; wovon 
ein Adjectiv trestkowy, ſchilſig, gebildet ſeyn könnte. 5. aut agrum, das Wort ant ſteht nicht in Gerckens 
Druck; wir haben es nur nach Muthmaßung ergänzt. 


Nro. 502. 
no. 1251 — 1253. 


Herzog Swantepolk 2. verleihet dem Kloſter Znckau die Dörfer Prevos und Ceczonowo, mit dem Lachswehr am 

Lebafluße, imgleichen das Dorf Karsowo in der Landſchaft Schwez, den dritten Theil des Zolles zu Danzig, zehn Schiffe 

in der Landſchaft Oxiva, und beſtätigt dem Kloſter zugleich die von feinen Altern dem Kloſter geſchenkten Dörfer und 
Hebungen, welche er namentlich anführt. 


Aus dem Copiarium des Kloſters Inckan. 


In nomine sancte trinitatis amen. Ego dux Swentopolicus contuli ad honorem sancte 
Marie virginis in Suecov claustro monialium villas iuxta nomina sua. videlicet Preuos et 
Ceczonowo. et clausuram salmonum ibidem, villam in Swece que vocatur Karsowo et ter- 
ciam partem thelonei in gdanzk. decem nawes de hominibus meis in Oxiua contuli. preter 
homines Zamborij et Ratiborij. fratrum meorum. et preter homines ipsius claustrj. Jnsuper 
eciam curauimus confirmare donacionem patris et matris mee. id est ipsum locum claustri. 
et villas attinentes quarum hec nomina sunt. Sukov. Mislincino. Kolubino. Rambechove. 
Svimiriuo. Oxiua cum villis. et hec sunt nomina earum. Oblose. Posorze. Grabelevo. Sbi- 
ehouo. Nassineino. Nemikovo. Kedrino. Kosacovo. Sbichovo. Pirvosino, Moszeino. Kochoua. 
Kokolino. Sebandouo. Bakoeino. villam in Swece Grabovo et beleezkovo . lantochovo. lusino. 
Samblovo. Vasino. clausuram sturionum que vocatur olsieza. et xl'^ marcas denariorum de 
thabernis. et v vrnas mellis de scurevo. de lenevo. et tres lacus. karszno. lacum brodno 
et brodnieza. ista quicunque ausu temerario violare presumpserit. indignationem dei omnipo- 
tentis incurrat. Amen Amen Amen. 


Dieſe Urknude ift aus dem oben S. 831. erwähnten Zuckauer Copiarium oder Ferberſchen Copiarium pag. 5. 
durch D. Hirſch in ſeinem Aufſatze: Pommerelliſche Studien, Königsberg 1353. S. 51. 52. mitgetheilt, und der dortige Druck 
hier von uns wiederholt. Bei Unterſuchung der Zeit, in welcher Swantepolk 2. dieſe Beſtätigung gab, kommt in Betracht 
das Verhältnis zwiſchen unſrer nro. 475. [deren Jahrszahl in der berſchrift lauten muß: 1252. wie fie auch am Schluße 
des Textes ſteht! und unſrer nro. 502. 

In nor. 475. giebt Swantepolk: cetzenow, prewos, clausura super lebam, rambessov, und die Seen par- 


vum brodno und magnum brodno. 


In nro. 502. giebt Swantepolk: cetzenow, prewos, clausuram salmonum, karsoro in Schwez, den dritten 
Theil des Danziger Zolles und zehn Schiffe, und beſtätigt den früheren Beſitz, unter welchem aud) die Seen karszno, 
broduo und brodnicza erſcheinen. 
Der D. Hirſch a. a. O. S. 9. äußert fid) nun über unſre nro. 502. dahin, fie könne nur zwiſchen den Jahren 
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1252 und 1258 abgefaßt ſeyn, und ſagt: „Dies ergiebt fid) daraus, daß dieſe Urknnde die bereits 1252 [in unſrer 
nro. 475.] vollzogene Schenkung des kleinen Brodnoſees und der Dörfer Cezenow und Prewos an der Leba erneuert, 
dagegen noch nicht die erft 1258 verliehenen Güter von Ramboezewo und Voyicino erwähnt.“ Es iſt nämlich bei 
Hirſch a. a. O. S. 50. aus dem Zuckauer Copiarium eine mit der Jahreszahl 1258 verſehene Urkunde abgedruckt, in welcher 
Swantepolk dem Kloſter Zuckau die hereditates rambosovo, scoyicino, smantaw, mesaw, verleihet. Nur iſt zu 
bemerken, daß ſchon ao. 1252. in unſrer nro. 475. auch bie hereditas rambessov oder Ramboczewo am Brodnizaſee 
dem Kloſter gegeben wird. 


Daher ſagt Quandt, in den Nachträglichen Bemerkungen zu unſrer S. 832. über das Alter nnfrer 
uro. 502. folgendes: „dieſe Beſtätigung hat ſchon Zezenow, aber noch nicht Ramboszewo, welche beide Dörfer 1252 in 
nnſrer nro. 475. gegeben wurden. Sambor und Ratibor erſcheinen in unſrer nro. 502. als im Beſitze ihres Landes fid) 
befindend. Sie gehört alſo zwiſchen Anfang 1249 und Ende 1251.“ ` 


Der Text unſrer nro. 502. enthält einiges ungewöhnliches; nämlich daß Swantepolk darinn blos dux Swen- 
topolicus heißt, während er (id) ſonſt in dieſer Zeit Swantopolcus dux pomeranorum zu nennen pflegt; ferner das 
dreifache Amen am Edinge. Der Schreiber des Copiarii ift etwas nachläßig geweſen; es ſteht darin: thelonei in 
dgkazk, welches wir nach Muthmaßung in: thelonei in gdanzk, verändert haben. Wir bemerken zum Texte noch 
folgendes. I. Preuos Ceczonowo, ſiehe oben S. 402. 947. Kars o wo, ſiehe oben ©. 842. 2. Su- 
kov, Mislincino, Kolubino, vergleiche S. 835. 845. 3. Ram bechowo, Svimirouo, fiche S. 835.836. 
4. Oblose — Samblovo, die Lage aller dieſer Dörfer ift oben S. 845.846. angegeben. Nassincino und Seban- 
douo heißen S. 846. aber: cessancino und nebudovo. 5. Vas ino, Olsicza, ſiehe S. 838. 836. 6. Scu- 
revo, Lenevo, ſiehe S. 845. oben. 7. Karszno, Brodno, Brodnicza, ſiehe S. 217. 836. 947. und 
Hirſch a. a. O. S. 19. 29. 
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Nachträgliche Bemerkungen zu den urkunden dieſes Bandes. 
Vom Paftor Quandt gu Perſanzig. 


Die nachfolgenden Bemerkungen, faſt nur chronologiſche und chorographiſche, beziehen fid) auf die Regiſter dieſes 
Bandes, deren Anfertigung id) übernommen, um die in ihnen (id) findenden Poſitionen, bie im Codex nicht erörtert oder 
anders beſtimmt ſind, nicht unbegründet zu laſſen. Mehrmals habe ich auf „Wendenland“ und „Oſtpommern“ 
verwieſen; damit ſind zwei druckfertige Arbeiten über die ethnographiſchen und territorialen Verhältniſſe des baltiſchen 
Landes zur Wendenzeit gemeint, von denen die erſte beſonders erſcheinen, die zweite ins nächſte Heft der Baltifchen 
Studien aufgenommen werden foll. 


Den allgemeinen chronologiſchen Grundſätzen, die ich Balt. Stud. Jahrg. 10. Heft. 1 S. 139. folg. aufgeſtellt 
habe, füge ich bei, daß doch der calculus Pisanus augenommen werden muß in ben Originalurkunden nro. 65. (vgl. S. 852.) 
und uro. 383; wo nicht, dann Schreibfehler. 


Hinſichtlich der Vergleichung der in den Urkunden vorkommenden Orter mit ſpäteren und jetzigen ift auszugehen 


von denen, deren Identität gar nicht bezweifelt werden kann. Dieſen ſind beizuzählen die, wo die Identität der Namen 
aus der angegebenen Nachbarſchaft, oder aus deu fpäteren Beſitzverhältniſſen, oder aus ſynchroniſtiſchen Verhältniſſen 


beſtimmt hervor geht. Von jeder Art eiu Beiſpiel. 1. Die curia Dambine kommt nach nro. 205. en Colbatz, 
und gränzt an Schirnoue, Bandegast, zelone; es iſt alſo kein Zweifel daß ſie das Colbatziſche Hof⸗Damm, Cirnowe 
(b. i. urkundlich: Neumark), Bangaß und Eelom (inb. 2. Die Stadt Demmin beſitzt das Dorf Randow, das 


ift nach Gränzbeſtimmungen ſchon um ao. 1300. in ihrem Gebiete, alfo das ihr ao. 1292. verliehene Rantecow ; der 
verleihende Herzog ertanſcht ein Dorf dieſes Namens ao. 1282. von Eldena, und dies Kloſter erlangt ro. 1251. das Dorf 
Ranticowe, das nach einer aubern Urkunde nahe bei Loitz gelegen hat. 3. Das Stettiner S. Jacobi- Priorat beſaß 
um ao. 1300. 1350. bie Zehuten von beiden Zadel, Garom und halb Schöningen; ao. 1243. unter andern von zatla und 
Mezlitiz; es erhält fie um ao. 1200. von beiden zadel, Caruwa und Muzili; die Orte find alfo gleich, ſchließe ich, da 
fie einander benachbart. (Die beiden erften heißen erſt nach 1650 Zaden.) Das letzte ijt mit einem andern zu dem 
deutſchen, von Schöningen bei Brannſchweig, woher die adliche Familie, benannten Orte verwachſen, wie ſolches 
Inſammenlegen ja ſo häufig urkundlich bezeugt wird. 4. Zu der Zeit, als das Land Pyritz im Norden und 
Oſten durch die Plöne, im Weſten und Süden durch die Länder Bahn und Lippehne begränzt war, werden in daſſelbe geſetzt 
Breszko, Melua, Straus (ztrosewa) welche darnach Briegig (Brietzke), Groß Mellen, Strohsdorf, ſind. 5. Einige Schwe⸗ 
riner Urkunden nennen als Stiftsgut dreißig Hufen im Lande Brezen; andere gleichzeitige Urkunden laſſen ſte fort, 
haben aber die jenen fehlenden Dörfer Kleinen und Gallentin, ſtets Stiftsgut, und erweislich in Brezen gelegen, alſo 
jene dreißig Hufen enthaltend. Die Beachtung aller Merkmale, welche eine Urkunde für eine Ortlichkeit giebt, 
in Verbindung mit den Urkunden, welche denſelben Gegenſtand betreffen, das Aufſteigen von den ſpätern Beſitzſtänden zu 
ihren Anfängen, und bie Vergegenwärtigung der ſynchroniſtiſchen Verhältniſſe, fud der einzige Weg, auf dem (id) ſichre 
Ergebniſſe erlangen laſſen. Dieſe, ſo wie die Wandlung und das Nebeneinanderbeſtehen ſlawiſcher Namen und der 
von den Deutſchen ungeänderten in andern beutjd) gewordenen Wendenländeru, namentlich in Pomerellen, ergeben dann 
die Analogie für die Fälle wo die Nhnlichkeit der Namen der einzige Führer für die Aufſuchung eines Ortes fein muß. 
Nach ihr halte ich z. B. Raduzceuiz S. 411. für Roſſewitz bei Güſtrow, weil der gleichnamige Ort in Böhmen deutſch 
Roſchowitz heißt, und Roſſewitz der einzig vergleichbare Ort iſt, paſſende Lage nud nichts gegen ſich hat. Es beſtätigt 
ſich die Identität von Cossaliz und Cöslin (S. 233.) durch Koscielletz (1312 Koſelitz) oder Koslin bei Neuenburg in 
Weſtprenßen an der Weichſel. 


Im beſondern But folgende Puncte hervorzuheben, und für die folgenden Vergleichungen vorauszuſetzen: 

1. Die wendiſchen Namen für Grtlichkeiten find der großen Mehrzahl nach Abſtracta, theils Subſtantive (die auf iz, 

itz, in, viele auf wiz); theils Adjeetive im Neutrum (vie auf o w, ke, woraus ig geworden). Daher erſcheineu viele 

mit wechſelnden Endungen, nicht wenige mit abgeworfenen; letzteres noch heutiges Tages nicht felten im Volksmunde, 
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während die amtliche Sprache bie Endung feſthält. 2. Die mit Präpoſitionen gebildeten Namen haben die Präs 
poſttion oft abgeworfen, bisweilen aber angenommen, namentlich s (2) uud W, doch auch g (k, go, ko), po, pot, und fie 
vertauſchen dieſelben nicht felten, vornehmlich o und w, u und w, o und na, o und do, na und s (daher z. B. Senchinn 


S. 346. — Nasencina 495. — Cessaneino 815). 3. Häufig vertauſchen fih, wie in allen Sprachen, die drei 
litterae liquidae L n. r. mit einander, (auch ſämmtlich z. B. Razene = Nitzene — Laſſehne). 4. Von den 
regelmäßigen Lantwandlungen ſind vornehmlich zu merken, daß im Polniſchen vor e i (aber auch oft außerdem) k zu ez 
(auch e), ch gt sz (auch 2), g zu 2, auch dz, d zu da, r zu rz, t zu e werden. 5. Von ben Lautverſchiebnngen 
in den verſchiedenen Slawiſchen Sprachen iit zu bemerken, daß oft ein polniſch g= böhmiſch h. = altſlawiſch ch ift, 
und polniſch J = böhmifd) g. 6. In der Germankſtrung wendiſcher Namen wird w zu g. Ich erinnere nur an 
Schlage und Drage, aus Slawe, Drawe; Güſtrow heißt bei dem Polen Boguphal [T 1253] Oſtrow. Zuweilen wird 
auch b zu m. 7. Die Anfügung eines naſalen n an die Vocale a, o, e, neben den einfachen Vocalen, hatte die 
ſlawiſche Sprache mit den andern des indogermaniſchen Stammes gemein. 8. Hinſichtlich der Schreibweiſe iſt 


zu erinnern, daß die polniſche und böhmiſche Orthographie fid) erſt feit ungefähr ao. 1500. feſtgeſtellt hat, und daher 
früher die eigenthümlichen Laute mannigfach ausgedrückt wurden. So finden fid) für tfh auch in unſern Urkunden 2, sc, 
ez, eztz, zì, zh, nnd (ejr oft (wie im engliſchen und ſpaniſchen) ch; in oſtpommerſchen Urkunden ift der Laut 2 auch 
vor u und o in nenpolnifcher Weiſe manchmal durch c ausgedrückt. Ferner ift zu beachten, daß beliebig der ſcharfe Ziſch⸗ 
lant durch s, 2, sz, und w durch u, v. w, nu, ausgedrückt wird, und zwiſchen i und y gar kein Unterſchied tt. Zu bes 
achten ijt auch, daß die Schreiber der Urkunden aus verſchiedenen Ländern waren; bie Vergleichungen für Sanct Jacobi 
zu Stettin find von Bambergern geſchrieben, und ſetzen daher nach Oberdentſcher Weiſe b für p, t für d, k für g. Bei 
den Eldenaiſchen finden (i Däniſche Schreiber, welche ogh für owe, unb ae für e ſetzen. 9. Bei Urkunden, 
die nur als Copien erhalten oder durch Abdrücke bekannt find, iit zu beachten, daß c und t, rund z, k und sz, K und R, 
G und B, als oft gar nicht zu unterſcheiden für einander geleſen fein können. — Alle diefe neun Punkte wären mit vielen 
ſichern Beiſpielen aus unſern Urkunden zu belegen wofern ich nicht den Raum ſparen müßte. 


Nro. 1. Die Achtheit der ben oſtelbiſchen Theil der Diöeeſe betreffenden Stelle ift in meinem Wendenlande 
$. 16. erwieſen; das übrige kann ich nicht beurtheilen. In nro. 23. beſtätigt Saifer Friedrich 1. die Erzdiöeeſe Ham: 
burg „ganz wie fie Ludwig der Fromme geſetzt und Otto 1. mit zeitgemäßer Anderung [nehmlich mit Einſetzung eines 
Suffragaubiſchofs ſtatt der bisherigen unmittelbaren Zugehörigkeit] bezeichnet hat;“ [immntatos darf nicht, unverändert“ 
überſetzt werden; was wäre dann das „zeitgemäße?“ doch werden die feit Alters genanuten Hamburgiſchen Grángen 
auch hier genannt und als „beibehalten.“! Unter Ludwigs Feſtſetzung wird ausdrücklich die Urkunde nro. 2. verſtanden; 
dort aber ijt nichts darauf bezügliches, als der Satz, „der Verdener Biſchof überlaſſe an Hamburg, was ihm von Karl 
dem Großen zugewieſen ſei.“ Das kann nur der oſtelbiſche Theil des dem Verdener in nro. 1. zugewieſenen Slawen⸗ 
landes [bie zu Hamburg laut nro. 3. bei der Stiftung gelegten Slawen] fein, da Karl Nordalbingen bis zu feinem 
Tode als eximirte Parochie Hamburg verwalten ließ. Anderes ſiehe a. a. O. — In uro. 1. bezeichnet Alend zufolge 
der ſpäteren Sprengelgränze den Theil des Aland von Werben bis zur Bieſe. Rodonue iſt ſicherlich der deutſche 
Name rothe An] für die wendiſche Milde, weil diefe ao. 804. als Gränze der Halberſtädter Diöceſe angegeben wird, 
und Rokesford Rorföhrde tft. 


Nro. 3. [Der D. Koſegarten bemerkt, daß das hier genannte Island nach der gewöhnlichen Angabe erſt 
ao. 861. enkdeckt ward. Vergleiche Michelſen Archiv für Geſchichte Schleswigs; Bd. 1. Heft 1. S. 208. Kiel 1833.] 


Nro. 4. ift unächt; das ift einleuchtend und die Neten find zu ſchließen. Kaiſer Lothar hatte in Sachſen und 
ſeiner Nachbarſchaft weder zu kriegen, noch zu ſchenken, noch zu ſchaffen. Ihm das zuzuſchreiben veranlaßten die ſpätern 
Annalen, die auf ihn den Kriegszug Ludwigs des Deunſchen gegen die Cbdriten (im J. 834.) übertrugen. Auch dieſer 
konnte Rügen nicht verſchenken; denn der Zug war nach den Quellberichten erfolglos. Der Köuig hatte noch ao 838. 
über bie Obdriten nur vorübergehende Herrſchaft, die fih ſchwerlich je auf die Inſel erſtreckte. Daher iſt auch an die 
Schenkung eines Ziuſes von der Inſel nicht zu denken, zumal die Zahlung eines ſolchen durch die Obdriten zur Karos 
lingenzeit nirgend berichtet wird, und den Zeitverhältniſſen widerſpricht. Die fo ſehr ſpecielle Aufzählung: in villis, in 
vicis cet. gehört uur der ſpätern Zeit au. Zweck und Veranlaſſung der Unterſchiebung liegen offen da. [Der D. So, 
ſegarten bemerkt folgendes. Vom Marsberger Transſumte, aus welchem unſre nro. 4. entuommen ward, iff der Schluß 
jetzt abgerißen. Um ungefähr ag. 1730. ſchrieb der Paftor Falke, bekannt durch ſeine Schriften über Corvey, jenes 
damals noch vollftändige Transſumt ab, und feine Abſchrift ift im Braunſchweigiſchen Landesarchive zu Wolfenbüttel. 
Der dortige Landesarchivar Hettling hatte die Güte mir den Text der Falkiſchen Abſchrift mitzutheilen, da aus ihm fid 
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die Lücken in unſrem Abdrucke ergänzen. Falke ſcheint feine Abſchrift mit Sorgfalt gemacht zu haben, und bemerkt 
überall, wo der Schatenſche Abdruck unrichtig ſey. 


Gegen den Schluß der Kaiſerurkunde auf unſrer pag. 12. lin. 22. hinter Inssimus fegt Falkes Abſchrift: 
signum Lotharii serenissimi imperateris, und er bemerkt am Rande, das in Schatens Abdruck dieſen Worten hinzu⸗ 
gefügte Monogramm ſelbſt ſtehe im Transſumte nicht. 


Der Schluß der Kaiſerurkunde lin. 24.25. den wir nnr aus Schaten und Schöttgen muthmaßungsweiſe er- 
gången konnten, lautet in Falkes Abſchrift fo: indictione tercia; actum Aquisgrani palatio regio in dei nomine 
feliciter; amen. Es fehlte demnach die von Schöttgen hinzugefügte Jahrszahl: .. domini deceliiii, im Trans- 
ſumte gänzlich. Hätte ſie darin geſtanden, ſo hätte Falke nicht unterlaßen, ſie abzuſchreiben, da er über das Alter dieſer 
auch ihm verdächtigen Kaiſerurkunde in hinzugefügten Anmerkungen viel verhandelt. 


Den Schluß der Transſumtformel fand Falke auch noch vollſtändig vor, und er lautet in feiner Abſchrift 
alfo: Qnomodo quidem huiusmodi littere in prima sna forma, propter viarnm discrimina et pericula multiplicia 
non immerito formidanda, ad loca remota sine mago dicte eeclesie Corbeiensis detrimento neqniverunt appor- 
tari, nos magistri consulnm et consnles opidornm predictorum casdem litteras, per nos vt premittitur visas 
atque lectas, de verbo ad verbnm transnmi, et diligenti habita coram nobis collatione cam originali, nostris 
sigillis fecimus sigillari, ad instantiam et reqnisitionem demini abbatis et conuentus predictormm. Actum. 
transsumptum, collatam et sigillatnm anno domni m". cc. vigesimo sexto kalend. februarii. Falke jagt am 
Schluße der Abſchrift, daß das Transſumt noch mit den drei Siegeln der Städte verſehen fep. Für Quomodo hat 
D. Erhard wohl richtiger: Qnoniam, gelefen. 


Seine Anmerkungen zu dieſer Urkunde beginnt Falke mit den Worten: Nicolaus Schatenius in Annalibus 
Paderbornensibus lib. 2. f. 128. etiam hoc diploma exhibet; sed Vidimus consnlnm non exhibet. Signum Lo- 


tharii ex suo ingenio addidit; non enim exstat in Vidimus. Ut fidem huic diplomati construeret, indictionem mutavit.] 


Nro. 5. Rugi find hier wie anderswo bie Noth - Rufen. Rügens Bewohner hatten ſicher keinen Verkehr 
an der Donau, und an die Bewohner des alten Rugilandes iſt nicht zu denken. Denn eben in dieſem, dem nachmaligen 
Oſterreich, ſind die Zollſtätten Linz, Ebersberg, und die orientales, welche die Zollordnung bekunden mit Arbo, dem 
Markgrafen [von Oſterreichl, dem Biſchof von Paſſau [Tiöcefan desſelben,] Graf Otachari [ohne Zweifel von Steyer]. 


Nr o. 6. 20. 47. find als mangelhafte Copien aus einander zu erklären und zu berichtigen. Nro. 20. bezieht 
ſich auf frühere Urkunden, deren letzte von Heinrich 2. gegeben, ja nimmt dieſelbe auf, da ſie viermal die Markgrafſchaft 
des Werenzo [1003 — 1009] als beſtehend erwähnt; ich fege dieſe Arkunde in 1009 wegen der Zeitumſtände, und weil auch 
Brandenburg 1010 eine erhielt. Auch unterſcheiden fid) nro. 20. und nro. 47. dadurch von nro. 6. daß diefe dem Biſchofe 
die Zehnten des ganzen Sprengels, jene nur von den ſechs ſüdlichen Gauen zuweiſen; diefe Unterſcheidung ift aber älter 
als fie beide, weil Biſchof Otto no. 1128. ohne Bedenken in den andern nördlichen Ganen predigte, es aber in Muriz, 
weil es unter Magdeburg gehöre, nicht thun wollte, und weil man ao. 1114. zu Corvey wußte, daß an die Czeirspanier 
der Havelberger Sprengel gränze, alſo Muriz zu dieſem gehöre. So mag denn auch die Hinzufügung der Landſchoft 
Ziethen in nro, 20. aus der Urkunde von eirca 1009 ſtammen. — Malinga, Mellinga, it nicht Mellingen, Poregi (Porci 
20 lies Porei) nicht der Elb werder bey Parey, denn beide gehörten zur Altmark. Der Werder ijt die bis 1015 mart: 
gräfliche, dann kaiſerliche [alfo nicht biſchöfliche! Inſel Porci (Thietmar. 7, 6.) und er hat die alte Eibe öſtlich; diefe 
aber, und nicht die jetzige, war damals auch von Dornburg bis Rogätz Länderſcheide. Ich interpungire nach Mellinga. 
verſtehe unter den zwei Dörfern darin Alten Lelin und Hohen Bein; unter Bani (20. 47. Bum) Höhne (mit Bor: 
werk Bünſche); unter dem Walde Pore i einen bei Parey au der Havel, welche vermuhlich die beiden Hälften (dict. 
Plot in. Chorize, [uro. 20. 47. in Choma] ift nicht Alten Plothow, nicht bei Kyritz, wo für Gaue kein Raum, nicht 
Ploth bei Demmin, da die Gegend noch nicht unterworfen war [fehe zu nro. 8.], ſondern Plathe bei Lüchow, in dem 
noch im vorigen Jahrhundert Cheyn benannten Gau, fo daß Cho ina, zu leſen als Nebenname von Chorize; den Punkt 
des i laſſen ja diefe Urkunden ſehr oft aus. Orogaviz 6., Pochlustim 6., Mintga 6., Dolenz 20. 47., Mirerez 20., 
Brotwin 6., Rederi 20. 47. ſind Schreibfehler, ebenſo Wostze 6., wo die Abbreviatur des ro vernachläſſigt iſt. — Den 
Umfang der Gane Habe ih fo ermittelt (Wendenland $. 21 — 29.) : ze mzizi und Lizzici (iub der Theil des 
Sprengels zwiſchen Elbe, Havel, Stremme und dem Plauenſchen Canal, jener die Seite an der Havel, dieſer an der Elbe, 
jener etwa das nachmalige Land Schollehne, dieſer das von Klietz (wo auch Klitznick) wohl auch nach dem Namen. 
Nielitizi ijt die Elbſeite der Priegnitz von der Havel bis zur Elde; Dessere, der ehemalige Wittſtockſche, und der 
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Oſttheil des Kyritzſchen Diſtriets, und das Land Ruppin bis zu einer Linie von Fürſtenberg über Gran(ée nach Beetz an 
den Rhin; Linagga der Reſt der Priegnitz im Nordweſten ins Mecklenburgiſche hinein bis zu einer Linie von Parchim 
nach Grabow; Murizi das Land um die Müriz im Weſten bis zum Plauer See. Tolense begrenzen die Peene von 
ihrer Quelle bei Grubenhagen bis zur Tollenſe, dieſe bis zum Breeſter Landgraben, dieſer bis Zinzow, von da eine Linie 
auf Feldberg, und von hier bis Fürſtenberg, dann die Havel bis zur Quelle; die Parochien (einſchließlich) Ankershagen, 
Lukow, Varchow, Varchentin, Rittermannshagen, Schwinkendorf, Rambow, Dahmen. Gros win begränzen bie Peene, 
Zarow, der Grenzgraben an Meklenburg; die Orte (einſchließlich) Rehberg, Japenzin, Crien, Wegezin, Turow, Bleſewitz, 
Görke. Noch 1136, aber nicht mehr 1153, gehörte dazu das Land Roch owe, bie Parcchien Ukermünde, Lukow und 
Neuwarp. Mezirez (— ech, echs, — ſprich: etſch) d. h. Meſopotamien, begriff das Land zwiſchen der Pene und dem 
Bache bei Nerdin, Stüffentin, von Groswin bis Zeitlow; Plote den Neft des ſuͤdpeniſchen Landes zwiſchen den drei 
vorigen. Wostrose b. h. Werder (ſiehe zu nro. 71.) ift das von der Zieſe ganz abgeſchnittene Land Wuſterhuſen, nebſt 
der ehemaligen Inſel Bukow, der Nordweſtſpitze von Uſedom bis Damerow; mare Ruglanorum iſt alſo der Rügianiſche 
Bodden. Wanzlowe endlich ijt die Inſel Uſedom, und das Land nördlich der Pene bis zu einer Linie von der Roofer 
Bucht nach Volksdorf an der Trebel; nach ao. 1128. ohne den feſtländiſchen Theil, bem ſchon nro. 20. unter SUUM 
verftehen wird. — Über Radewer und inferior Marchia ſiehe zu nro. 8. 


Nro. T. beſtätigt durch nro. 25. Statt Ereri lies Ezeri, d. i. Zieſar, mit vorgeſchlagener Präpoſition. Die 
Gaue (inb (Wendenland §. 29 — 36.): Moraciani, deffen Grenzen die alte Elbe, der Plauer Canal, das Fiener Bruch, 
Belzig, die jetzige Anhaltſche Grenze. Heveldun, Hexellon, iſt das Havelland bis zum Rhin und Cremmer Canal, 
weſtlich der Havel bis zur Stremme, und mit der Zauche in ihrem alten Umfange bis Görzke, und einer Linie von da 
zum Schwielowſee. Der Theil des Sprengels zwiſchen beiden Gauen, der Elbe, der Elſter bis Schweinitz, der Grenz⸗ 
linie über Schönwalde, Dahme, Stülpe, Goltow, Beuthen und der Saare, gebührt den Ganen Ciervisti und Ploni 
(im), jenem die Seite an der Elbe, dieſem von der Plane an. Spriawani oder Sprewa auf beiden Seiten des Flußes 
Sprewa, alſo die Länder Teltow (mit Ausſchluß des bis 1800 davon unterſchiedenen ehemals lauſitziſchen Amterkreiſes, 
fo daß eine Linie von Beuthen über Mittenwalde und Wuſterhauſen zur Spree die Grenze) und Bernau (öſtlich bis 
zur Lökenitz). Riaciani, Riezane, das von ber [alten] Oder, dem Müllroſer Canal, der Spree, Löknitz, Werbelliner 
Heide und Welſe eingeſchloſſene Land. Wukri, Uchra, Ukera, im Umfange von 1250 ift begrenzt durch die Mitte der 
Torgelowſchen Heide, die Randow, Ober⸗Welſe, eine Linie vom Wolletzſee auf Feldberg, dann faſt genau die hentige 
Grenze ber Akermark. Für Dassia halte ich die Gegend am Datzebach, die Nordoſtecke des Strelitzſchen Landes; für 
znmeiei das ehemalige Land Zehdenik, den zwiſchen Riaciani, Wera, Tolenſe, Deſſere, Heveldun und Sprewa verblei⸗ 
benden Neft. Lusici ift die an. 960. zu Meißen gelegte [Nieder] Lauſitz bis zur Elſter und dem Bober. Cie ift dennoch 
in nro. 25. mit anfgeführt, wie ſolches ja fo oft geſchieht. — Die hinſichtlich der Zehnten ausgenommenen Burgwarde find 
Biederitz, Gommern, Pechan, Möckern, Burg, Grabau, Schartau. [Der D. Qeffier zu Brandenburg meldete mir, daß 
im Originale der Urkunde precipueqne Datt precipuoque ſteht; ferner e ide im que conferentes ſtatt eidem 
conferentes; bann Ezeri ſtatt Ereri, und confirmationis ſtatt confirmationes; Koſegarten.] 


Nr a. 8. 9. 10. Die erſte ijt Original; nach ihr (inb die Namensformen der andern zu berichtigen. Uerani, 
Niezani, Tolenſane, find die Bewohner der Gaue Ukra (hier mit Zameiei wie auch anderswo), Stiaciani, Tolenſe (ſiehe 
zu nro. 6. 7.) zerezepani in Czirspanie (und ähnlich, (prid) Tzrspanie) haben das von der Pene (mit dem Arm von 
Grubenhagen her), Trebel, Schleunitz, obern Neknitz, und den Parochien leinſchließlich) Güſtrow, Karcheetz, Upahl, Zehna, 
Krakow, Serrahn und Grubenhagen umfaßte Land (Wendenland $. 47. 48. anders S. 503 des Codex nach Liſch). Für 
die Riedere, Stebarier, Riadri, bleiben übrig die Landſchaften Wanzlowe mit Ziethen, Woſtroſe, Groswin mit Ro⸗ 
chowe, Mezirez, Plote und Daſſia; ſie haben mit dem Diſtriet Radwir (deſſen Umfang in und zu nro. 30.) nichts 
gemein, auch nicht den Namen, fo wie Nethra, Reda, nichts mit der Stelle der ſogenannten Alterthumer von Prillwitz; 
vielmehr ift für feine Stelle das Haus Demmin zu achten (Wendenland §. 55.87 — 92). Radewere zahlte ao. 946. Tribut, 
aber noch nicht bie „untere Mark“ im Havelberger Sprengel (uro. 6. 20. soluZtur, — soluetar, debetur); dieſe iſt 
darnach das Land der Rederer. 

Nro. 12. Noch galt S. Otto als Diöeeſan von SEA Norbert gedachte es wohl in zwei Bisthümer 
zu theilen. Alt Wladiſlaw ift nicht Wladislawowo, ſondern Wrotzlawek, Wlodzlawek, an der Weichsel. 


In nro. 13. find nicht nnr die Namen der Perſonen, ſondern auch die der Orte unterrichtend für Verglei⸗ 
chungen in Pommern. Zum Erzbisthum gehören die Zehnten der Caſtellaneien Gneſen, Oſtrowo (Kr. Wongrowitz ?), 
Lekno (Kr. Wongrowitz), Matel bis zur Plitucza (Bach bei Dombrowken, fehe Balt. Stud. 15, 1,176), Lond (bei 
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Peiſern), Kalisz, Chezram (650052), Muda (Wielun), als Eigenthum die Proving Znin, welche enthält die Dörfer: 
Grochowiska Grochowska, Stare Biskupice mit zagoria, Biskupin, Simple Slembowo? am Czapla See? Sirdnici 
Zierniki, Potulino Podolin, Opole Obielewo, Sagittariorum villa (das wäre Strzelee, was zwar oft, aber dort etwas 
zu entlegen (id) findet), zwei Dochunow Dochonowo, Borice Gorzyee, Beskorist Brzyskoryſtewo, villa Piscatarum (das 
wäre Nybno, Rybnik, was jetzt dort nicht ijf), Uraty Retkowo?? Yilckecow Wilezkowo, Balowezyci Bialoszewin, 
Lestuiz Lesnik, Chomantowo Chomentowo, Silehe Zollachowo, Sodowo Zendowo, Dobrylewo jetzt ebenſo, znepnicy, 
Lissinino Leſinie, Skarbinichi Szarbinice, Skarbinice; — dort find auch die S. 30. aufgeführten Ritter mit den Dörfern 
um den Fluß (das find wohl die bei Rogowo an der Welna; ſiehe unten) Banzawa Gonzawa, kilewo, Podgorcyno 
Podgurſin, zneprawicy, Lizyuino, Staryhisknpici, zagorici (dieſe vier ſiehe oben), Chomoso Chomionſa, Pnewo Pinewo, 
Blowotyno Jablowo? — ferner Dörfer um Gneſen: keblowo Kemblowo, Dambnieia Radovit Dembnice (ſtatt posses- 
sores lies possessoribus), Pischino Pysczyn, Villa super flumen nna (der Fluß kann nur die Welna fein, das Dorf 
wohl Welna oder Welnice). Von den Dörfern um Kalisz find Raysko Naysko, Hylme am zwandry Jelmie am Swendry 
(S. 30. Jime), Malonowici Malanow, Domaniewiei Domaniow, Myslentiuo am Olobok wohl Biskupice am Olobok, 
Dambsko Dembsko; von denen um zeraz, ziraz (Sieradz Siradia) zandeiewiz Sendeiejewiee, Parno Parzno, kluchiei 
Glochow oder Kliczko, koberychesko Kobierzysko, Manina Menka; die um Spitimir, Spicimir, Spieimierz: Jauowici 
Janowice, Tandow Tondow, Smolsko noch fo, Prikuna Przykune, Trukowiei Truszkawice, Turkowiste Turkowiec, 
Uneiewo Uniejow, karchowo Charchow, Milostowici Milaczow, kazowo Kaszow, klouow Klonowa. Statt Demiliche 
lies de Miliche, Militſch; Bariche ijt die Bartſch. Anch die folgenden Caſtelle, von deren Gebieten der Erzbiſchof 
die Zehnten bezog, find außerhalb feiner Diöceſe; Rospra iit Rozprza, Wolbor Wolborz; da dies der Kujawiſche Bi- 
ſchof zu eigen hatte (nro. 17.), fo ſtammte der erzbiſchöfliche Beſitz dieſer Zehnten wohl ans febr früher Zeit. — S. 30. 
find Nyr der Fluß Ner, Thur Tur, Cholm Chelmno (fo hieß aud) Culm), beide Bralin beide Brwilno, zrenawa 
Szreniawa, Pregiuz Przeginie, Rudnicz Rudna, zrem Schrimm, Dolko Dolsko, Dolzig. Die Dörfer in Sujamien 
find: Chelm Chelmcee, kovare Konarze, Bachora Bachorze, Poddambin Dembie, Hermanowo Jerzmanowo, Orwa- 
lowo Orlowo. 


Nr o. 14. Nifo Groswin mit Nohow (ſiehe zu nro. 6.) Laſſan (Kirchſpiel Laffan, Bauer, Theil von 
Pinnow und von Hohendorf) Mezirez (fehe zu uro. 6.) und Ziethen (das Kirchſpiel, von dem nach 1277 die Kirchſpiele 
Großen Bünſow und Rubkow, die Dörfer Murchin und Libbenow abgezweigt (inb) eben unter dem Markgrafen, Tribſees 
aber nicht, ſondern unmittelbar unter dem Kaifer, nehmlich als Herzoge von Sachſen. Über das Land ſiehe zu nro. 71. 


N ro. 15. 63. 112. Zur Form Chamim ift zu bemerken, daß auch im Bildungsſylbe, die Wurzel kam ijt, 
(ſiehe came S. 371. Anmerkung 6.) daher das Diminutiv kamyk. Die zu Beſitz verliehenen castra find hier, wie er 
Gieſebrecht geſehen hat, die unbewohnten Tempelfeſten mit ihrem Eigen und Einkommen, laber auch mit der Zugehörigkeit 
der Landſchaften und Dörfer, die zur heidniſchen Zeit fid) zu ihnen hielten, weil ſonſt jede Beſtimmung über den Sprengel 
fehlen würde gegen alle Analogie,] civitates heißen Wollin in nro. 15, Camin in nro. 63, wegen des kirchlichen 
Grnndſatzes, daß Bisthümer nur in civitates zu errichten feien, daher in den romaniſchen Ländern bis in neueſte Zeiten 
nur die Kathedralſtädte citta, cité, ciudad, city, hießen. Die in nro. 63. zwiſchen Colberg und Ziethen geſetzten 
„Märkte und Krüge von ganz Pommern bis zur Leba“ meinen nicht das ganze Land, wo der Biſchof ja in den meiſten 
castris fie nicht erhielt, ſondern das hinter Colberg bis zur Leba [Belgard, Schlawe, Stolp]; dann bekam er laut nr. 16. 
nur von dieſem einen Biſchofszins, vom übrigen Lande das Tempelgut; die Hebungen erläutern fid) durch nro, 288. 
Zu den Dörfern gehören vielleicht die, welche gleich Anfangs im Beſitz der vornehmſten und der älteſten Kirchen ſich finden, 
ich vermuthe and) viele von den erſten Vergabungen an bie Klöfter, die ſomit nur Reſtitntion wären. Es mag bei 
Einführung des Chriſtenthums wie bei der Reformation zugegangen ſein. Die in nro. 63. dem Biſchofe uur bedingt und 
theilweiſe beſtätigten Zehnten können nicht die kirchlichen ſein, als welche ganz und unbedingt Eigenthum der Kirche 
waren, wenn fie fie auch nicht bezog, fo daß wer fie hob das Recht von ihr regnoſeiren mußte; es ſind alſo weltliche, 
vielleicht urſprünglich Tempelzehnten. Die fe entrichten, ſind wohl ſicher die deeimarit rustici, decimi rüstici, dessitli. 
in nro. 65. 60. 


Nro. 17. Auch hier iit castrum Gdansk die Tempelfeſte Danzig, da es dem Biſchofe vereignet wird, eben 
wie Wolborz, beide allein ans dem Sprengel; die Burg iſt ja nachmals fürſtlich. 


Nro. 20, ſiehe zu nro. 6. Die Dörfer rogaz, "urcstal, widenmore, (inb Rogätz, Burgſtall. Wittenmoor, bei 


Tangermünde. 


Eet 
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Nro.21. Vergleiche zu S. 450. unten. Daß Ratibor ſchon tobt war, wird mit Unrecht aus tunc nostro 
principe gefolgert; vielmehr ift tunc (wie oft bie fo häufigen Perfecta donavimus, cet.) im Sinne des künftigen Leſers 
gedacht; vergleiche drei Zeilen vorher: tunc opinatissimo cenobio, das blieb ja Kloſter Bergen; S. 73: Jus Marchie 
tunc ienente — jetzt ſchon; ebenſo S. 579. und S. 92. von 1173: tunc adhuc prepositns; er ward 1176 zum Abte 
geweiht, alfo jetzt nur noch. Ratibor war todt, als Bognſlaw 1. und fein Bruder die Regierung als feine Nachfolger 
übernahmen (N. 52. 43. p. 106); ſie erſcheinen als Fürſten zuerſt 1159 (nro 24.), anſcheinend als eben angetretene. [Pal: 
then giebt in dem Putbuſſer Abſchriftenbande unſre nro 21. nach dem Originale, und fügt eine Federzeichnung des 
Siegels des Biſchofes bei; Kofegarten.] 

Nro. 22. [Bon dieſer Urkunde ſandte mir nachträglich Herr Archivar Erhardt zu Münſter eine Abſchrift des 
dort befindlichen Originales. Sie verändert den Inhalt unſers gedruckten Textes nicht, berichtigt aber die Schreibung 
vieler Eigennamen. Ich bemerke nur folgendes. Statt der in. unfrem Drucke ſtehenden Ramen: Wnwelage, Rugianam, 
Kemnade, hat das Original: Vnluelage, Ruianam, Kaminata. Koſegarten.] 


. Nro.94. Grobe ift ohne Zweifel der Burgflecken vor dem Schloſſe Uſedom mit der Amtswiek um See. 
Rochoviz ijt vielleicht Theil der Feldmark Ziethen. Corine in Ziethen mit 3 Slawboriz werden zuletzt 1241 
beſtätigt, 1267 nicht mehr; 1256 vertanſcht das Kloſter das Dorf Cracow, das vorher nie als Beſitz erſcheint, an einen 
von Kröpelin; diefe Familie fintet fid) hernach theils in der Grafſchaft Gützkow, theils zu Anklam; der Ort iſt darnach 
die nach 1780 angelegte [Dergeftellte] Meierei Krakow zu Kleinen Bünſow, alfo im Lande Ziethen, vielleicht auf der zu 


Carlsburg 1780 gehörenden Feldmark Krankhorſt. Doblo viz in Groswin hat hernach Boguſlaw 2. dem Kloſter ges ` 


nommen (nro. 202); ich halte es für das circa 1250. fürftlihe Mönkebude (nro. 334), da fid) fo deffen Name erklärt. 
Zelechoa ift hier ohne Zweifel Zilchow. In Tieminice bedentet die erſte Sylbe: Strom; Minice wird dann 
fein die Melig, (auf von Witzlebens Karte, Megelitz auf des Generalſtabs Karte) der öſtliche Oderarm bei Zehden und 
bis Fiddichow, abzuleiten von miely, mielizna, untief, ſeicht (und dies von maly, klein, vergleiche minor). Cripi- 
nice mag fein das Mühlenfließ unterhalb Fiddichow unb Dambogora, wo die Wendberge daneben. — Zur Provinz 
Schleffin rechne ich nach ſpätern Documenten ales nördlich des Schwirſenſchen Bachs vom Lande Treptow (nro. 148.) 
bis an Streſow. Der Zeuge Do mm iz! iſt allein vergleichbar für Dunimiz (Dummiz 2), Ratibors Schweſterſohn und 
Gefährten auf dem Plünderzuge nach Norwegen im Jahre 1135. 


Nro. 25. Siehe zu nro. 7. Rugi bezeichnet ganz ficher die Ruffen. 


Nro. 26. Den Streit des Datums mit dem Inhalte von uro. 57. und die Gleichzeitigkeit beider fah Gieſebrecht, 
und wollte beiden das von nro. 26. geben (Balt. Stud. 9. 2, 167). Vielmehr aber gebührt beiden das von nro. 37. Denn 1. 
beide find Originale, aber nra. 26. hat das Datum in bleicherer Schrift, alfo als nicht urſprünglich. 2. Unter den darin 
beſtätigten Gütern find die erft durch nro. 37. geſchenkten und vertauſchten, und 3. die welche Boguſlaw nad) feiner 
Urkunde von 1177 (nro. 43.) in Tauſch [Sikerina für Rochoviz] und frei [Teplinina] gegeben hat; fo wie 4. Bresiz, 
das er lant nro. 43. für die Seele ſeiner Gattin Walburg ſchenkte, und deren Tod wird ſchwerlich ſo früh zu ſetzen ſein, 
da die zweite Gattin Anaſtaſia [F zwiſchen 1240 und 1242] gewiß nicht vor 1180 geheirathet ift. 5. Im Verzeichniß, 
welches dem Papſt zur Beſtätigung in nro. 45. vorlag, ſteht noch Rochoviz, fehlen noch Sikerina und Teplinina; aber 
daß das Kloſter ein vor 1168 datirendes eingereicht habe, iſt gewiß unannehmlich. 6. In beiden Urkunden 26. 37. er⸗ 
ſcheinen beide Herzoge (ſonſt nur in nro. 24); vor ihnen in der des Biſchofs nro. 26. Herr Ja czo auch als Fuͤrſt; in 
der Kaſentars nro. 37. hinter Boguflam und dem Biſchof Conrad 1. Herr Johannes deffen Bruder, vor ben Pröpften, 
alfo fürſtlichen Standes; Johannes uud Jarze [polniſch Jas, Jasiek, Jaska d. i. Henning] find aber ein Name; alle drei 
Formen finden ſich bei den ſpätern Grafen von Gützkow, und unter ihnen haben zwei auch einen Conrad zum Bruder, 
nehmlich Jaczo FF 1237.] den Biſchof Conrad 3. und jenes Sohn Jaczo oder Johannes. Jener in den nro. 26. 37. wird 
alfo der Ahnherr fein, der Fürſt in Sorabien [im Spreegau] 1142. 1157. Daß uro. 26. andrerſeits vor 1177 gehöre, zeigt 
der Zeuge Drisko, der bei aro, 29. nicht mehr im Amt war, und der Ort Gramzow, der in uro. 43. ſchon fehlt; dort 
hat Boguſlaw ein Filialkloſter geſtiftet S. 249, wie fid) nun zeigt, zwiſchen 13ten November 1175 und 18ten April 1177.— 
Nach den Aufzählungen ift Bres iz der öſtliche Theil der [ehemaligen] Feldmark von Mönchow; Wresteuiz die von Ze⸗ 
cherin. Prossizsowe kann fein Brüſſow bei Wrangelsburg oder Pretſchow bei Carlsburg. Aber die andern in Gützkow ſiehe 
zu nro. 37. Teplinina zu nro, 43; Riebeniz zu nro. 73. Reue ne halte ich für die 1521 vorkommende Feldmark Neilow 
im Kirchſpiel Hohendorf, alfo wohl bei Zemitz. Bu dess ina (Bandessina p. 250.) als Gut der Paſewalkſchen Kirche 


mag das ihr 1375 gehörende Papendorf ſein, oder an der Papenbeke gelegen haben. [Über Solathkeviz nnb Ribeniz 
vergleiche die Anmerkungen zu uro. 292. Koſegarten.] 
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Nro. 27. Da ber Papſt auch im Herbſte 1168 zu Benevento war, fo ſcheint dies Jahr paſſender als 1169 
für die Einſprengelung Rügens, die doch wohl gleich nach der Eroberung geſchah. Die vier Monate dazwiſchen genügen, 
zumal da fie auch fon 1128 als rechtlich beſtehend galt, wie S. Ottos Verfahren zeigt. Rwana deute ich: das vom 
Waſſer eingeriſſene [Land]; Wendenland, $. 50. 


Die Urkunden für das Schweriner Stift ſind zu ihrem richtigen Verſtändniſſe zuſammen zu faſſen. Die 
kaiſerlichen nro. 28. 49, ſtehen geſondert; die von Herzog Heinrich und feinem Sohne gegebenen nro. 31. 32. 91. 93. und 
die päbſtliche nro. 70. gehören zuſammen; ebenfo bie päpſtlichen nro. 44. 59. 69. In nro. 28 find beide Cutin zu ändern 
in Cucin, es find Cusein d. i. Neukloſter, und Quetzin bei Plau. Die zu Demmin gehörende Gruppe ber Lands 
ſchaften iſt das Land Kaſemirs; die vorhergehende das Land Pribiſlaws; beide beginnen mit: ejus termini sunt; beide 
find vor 1168 von Berno bekehrt, ihm alſo vorher zugewieſen, daher fie die Urkunde auch nur beſtätigt. Sie legt zu 
das Land der Rujanen, ſo weit es dem Sachſenherzoge pflichtig war, da Berno mit ſeinen Neubekehrten bei der Bekeh⸗ 
rung des Volks namentlich zu Arkona geholfen habe. Dies iſt nun das Volk der Inſel, zu deren Unterwerfung ſich der 
Herzog mit dem Dänenkönige verband, wie denn auch nro. 44. 59. die halbe Inſel zum Sprengel rechnen; fie iſt mithin 
das Land der Rujanen in nro. 28. und nicht der nachmalige feſtländiſche Theil des Fürſtenthums; es werden ja in pro, 28. 
Loitz und Triebſees zu Demmin gerechnet; Bard und Pütte ſtehen unter Kaſemir, [fiche unten ]; Dars und Zingſt 
40.1159, das Land oder Archidiakonat Triebſees überhaupt ao. 1119 — 1184 (inb pommerſch. Bei den Beſitzungen des 
Stifts unterſcheidet nro. 49. die erſte Bewidmung von 1171 und die ſpätere Zulage; jene allein ijt enthalten in den 
Dotationen nro. 31. 32. und in ihren Wiederholungen nro. 70. 91. 93; aber beide finden wir in nro. 44. 59. 69. Die nur 
in jenen enthaltene dos oder 300 Hufen (ſo viel erhielten auch Lübek und Ratzeburg) iſt enthalten in den drei herzoglichen 
Dörfern (die zwei Höfe zu Todendorp werden in nro. 59. 69. als zwei Dörfer gezählt) und dem Burgward Bützow; die 
andern zerſtreuten Orte halte ich für Tempel, zum Theil früheres Biſchofsgut; in nro. 44. allein mangeln die zwei Dörfer 
bei Schwerin, wohl durch Schreibfehler, den das mehrfache duas villas veranlaßte. Die Schwerin anliegende Inſel bis 
zum Fließ (nro. 31. 32. 70. 93.) nebſt Mühlwaſſer unb Mühlſtelle nördlich der Stadt (nro. 32. 70. 93.) (inb in nro. 44. 
Theil der Inſel Schwerin gemäß der Gränzſcheide des Herzogs, eine Mühle und eine andre Inſel, und in nro, 59. 69: 
Theil der Stadt Schwerin gemäß der ſpeciell angegebenen Gränzſcheide des Herzogs mit der halben Schälfe, und hinter 
dieſer die ganze Inſel und die nördlich der Stadt belegne Mühle. Die zwei Dörfer um ben Sturizche I Stuerſchen, 
Plauer] See in nro, 44. (inb die allein hier fehlenden, in allen andern Urkunden genannten: ein Dorf in Muriz (Bies⸗ 
dorf, Biſchofsdorf laut Urkunde von 1232), ein Dorf in Warnowe (Quetzin), beide am See. Für die in nro, 44. ges 
nannte Inſel Sanet Marien bleibt nur übrig bie hier fehlende, in den andern, außer in nro. 69. genannte Inſel Lieps. 
Das Dorf Cline in nro. 44. — im Lande Brezen zwei Dörfer Klinem und Galanze in nro. 69. — im Lande Brezen 
zwei Dörfer, die Inſel Lieps und bie zwei Dörfer Klinem unb Galanze in nro. 59. [vor dem Worte: „die Inſel“ ijt 
wohl das Wort: „nämlich“ zu denken, ſo daß die Inſel ein Zubehör der Dörfer Kleinen und Gallentin, die beide ſtets 
Stiftsgut find, wäre, woraus fid) ihr Fehlen in nro. 69. erklärt, und Galanze als nach nro. 44. angelegt oder abgeſondert 
zu betrachten ijt] find die dreißig Hufen im Lande Brezen (nro. 31.32. 70. 93); denn dort fehlen dieſe Hufen, hier jene 
zwei Dörfer; der Biſchofshof in Niendorf, den Liſch (S. 169.) für die Hufen verglichen hat, iſt auch deshalb nicht 
herbeizuziehen, weil die dreißig Hufen nicht dem Biſchofe, ſondern dem Capitel zu Theil wurden. Von den zehn Dörfern 
im Lande Ilowe erhielt das Capitel nach nro. 31. die Dörfer Niezta, Gugulnosci, Jaztrove, Luixoi (Liuzchowe, 
Lischow); nach nro. 70. 93. aber Niechita, (Nistiz — Niezta) Mentino, Moitin, Quazutino Queſtin, und Coroviz Cu- 
riviz, welches unter den zehn Dörfern jetzt ſtatt Alt Slow in nro. 31. 32. ſteht; das letzte wird fein Wischuer, das 
erſte Biendorf, beide im dreizehnten Jahrhundert ſtiftiſch; von den andern Orten ift nur Pancouiz als Panzow ere 
kennbar. Für das Dorf Wotenik und andre vier Dörfer in nro. 31.32. 70. 93. ſtehen in nro. 44: „aus der Schenkung 
Kaſemirs das Land Pitina, und ein ausgezeichnetes Dorf in Bard, zwei Dörfer bei Dimin, und ein Dorf in Circipene,“ 
in nro. 59. 69: aus der Schenkung Kaſemirs in Bard zwei Dörfer, und das ihm [bem Lande Bard] anliegende Land 
Pitne [Pütte], zwei Dörfer bei Dimin, Wotenik, und ein andres anliegende [Seedorf nach Urkunde von 1277] und zwei 
Dörfer in Seireipene [Vilz und Babelitz nach nro.243.] Die terra Pitne kann, da für nro. 31. zunaͤchſt nro. 44. maaf, 
gebend fein muß, nur eine große Feldmark fein, etwa das Kirchſpiel Pütte, in bem ber Biſchof um ao. 1300 Güter hatte, 
vermuthlich Zubehör des Opferhains Boeku bei Stralſund; das ausgezeichnete Dorf in nro. 44. ift in nro. 59. 69. in, 
zwei zerlegt, jenes wohl unſtreitig Bis dorf im Kirchſpiel Mordorf, das nachmals biſchöfliche Biscopestorp bei Sund, 
das abgezweigte vielleicht Wendiſch Langendorf; in Czirspanien iſt ein Dorf hinzugekommen. Nur in nro. 59. 69. ift bie 
ſchöflich der locus (nicht Dorf) Dargun, wo Berno das Kloter gegründet; es ift gewiß das ehemalige castrum in nro. 35. 
die leere Tempelfeſte, und alfo Biſchofsgut, wie in Pommern, wozu fie gehörte, üblich war (ſiehe zu nro. 16. 17.); denn 
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das Kloſter war (laut nro. 84.) im Jahr 1189 nicht zerſtört, wie Doberan, wonach das S. 167. angemerkte zu berich⸗ 
tigen ift. — Außer der dos beſtätigt nro. 49: die Dörfer in Kizin, welche zu Werle zu gehören pflegten, welche Herzog 
Heinrich mit Zuſtimmung Pribisſlaws dem biſchöflichen Schloffe Bützow verlieh. Nro. 59. 69. aber beſtätigen [nad 
Schloß und Land Bützow] die acht Dörfer in Mecklenburg, Warin, Glambek, cet. die Pribiſlaw mit allem Recht an 
Bützow vertauſchte, und alle mit allem Recht von Pribiſlaw an Bützow vertauſchten Dörfer des ſogenannten Neuen 
Landes, von Bützow auf beiden Seiten der Nebula bis zum Lande Tribedne, von Bützow aber aufwärts gegen das 
Waſſer Warnowe zum Orte ztolp (zlup in nro. 69.) zum [uro. 69. ad, richtig, es ift die dritte Dimenſton noͤthig, die 
von Bützow abwärts; uro. 59. hat et; es ift et ad zu leſen] Bützow anliegenden Lande Werle bis zu den Flüſſen 
'Tichmenzeke (uro. 69. Tithmentheke, beide th in ch zu ändern) und zaruowe, und nro. 44: (Burg und Land Bützow) 
und vier Dörfer in der Wüſte No hum, andre fünf Dörfer um Warin bis Glambek, und jenſeits der Nivele Wolchxa 
(Nebel, Wolken S. 108), die Heinrich gab unter voller Zuſtimmung des Fürſten Pribiſlaw mit aller Gerechtigkeit und 
Nutzung. Die fünf Dörfer in nro. 44. (inb die acht Dörfer in nro. 59. wenn dort Warin und Glambek nicht mitgezählt, 
beide Mankmos in nro, 59. in nro. 44. als ein gerechnet find; fr lagen in Mecklenburg, gehören alfo nicht zu dem laut 
nro. 49. von Werle abgetretenen, mithin zur dos, und ſind doch erſt ſpäter von Pribiſlaw an den Biſchof vertauſcht, alſo 
doch wohl für die ſechs Dörfer in Slow, da dieſe hernach nie als ſtiftiſch erſcheinen; er wird fie, wie üblich war, unter 
der Form des Lehns erhalten haben, da fie in nro. 44. 59. 69. noch als biſchöflich mitgezählt werden. Dann ift der Theil 
von Werle in nro, 49. — das Neue Land in nro. 59. 69, — Hof Wolken und Wüſte Nohum in uro. 44, jener nördlich, 
dieſe alſo ſüdlich der Nebel; fie find vertauſcht, vermuthlich gegen die Zehnten in den Ländern Keſſin und Werle, ba 
allein von dieſen im nicht pommerſchen Sprengel das Capitel keinen Antheil erhielt. Die genannten Gränzflüſſe ſind 
zwiſchen Bützow und Werle; folglich iſt die Zarnow bei ihrem Ausfluſſe aus der Nebel bei Lüſſow zu verſtehen, nicht 
an ihrem Einfluſſe in die Warnow bei Reetz, wie S. 141. angedeutet iſt. Tichminice erwies ſich als der ſchwächere 
Arm der Oder bei Fiddichow auch nach der Bedeutung (fehe zu nro. 24); fo mag der Name hier den Nebenarm der 
Warnow auf der Stiftsgränze bei Kambs anzeigen. — Für den Schiffszoll in Schwerin, den das Capitel erhielt, hat 
pro, 70. den in Plote, was mithin der Name der Zollſtätte fein wird. — Das Land Silasne ín nro. 31. cet. ijt der 
Theil des Landes Schwerin öſtlich des Sees und der Stör; [o wird zareze, cis aquam, der weſtliche fein; denn es 
beſtand nach nro. 69. aus mehrern Provinzen. Über die Gränzen der Mecklenburgiſchen Landſchaften hege ich zum Theil 
andre Anſichten als die Mecklenburgiſchen Forſcher; darüber und über die hier berührten Verhältniſſe wird ſich Wenden⸗ 
land §. 38 — 46. 63. 61. weiter ausſprechen. 


Im vorhergehenden ift no. 32. als ächt behandelt. Sie ift aber mehrfach angezweifelt, von Liſch aufs 
entſchiedenſte, und darnach auch im Codex S. 82. 83. für unächt erklärt. „Viel kräftiger beweiſen bie Unächtheit die faſt 
unglaublich ſcheinenden, hier curſiv gedruckten Einſchaltungen [nehmlich in nro. 31. hinein], welche die Verfälſchung bis 
zur äußerſten Frechheit treiben. Da find [a] die Rechte und Einkünfte des Capitels, und [b] deffen Biſchofswahl be» 
ſtimmt; da ijt [c] Verordnung über die Verwaltung, die Güter und den Nachlaß des Biſchofs gemacht; [d] den Schwe⸗ 
riner Bürgern die Zollfreiheit durch Sachſen und freie Schiffahrt im Hafen Wismar geſchenkt; [e] bem Biſchofe die 
Mühle zuerkannt.“ — Hier bemerke id) zuvörderſt, daß ſchon der Druck im Codex [Liſch's Abdruck ift mir jetzt nicht zur 
Hand! präjudieirt; curffo ift auch gedruckt, was theils buchſtäblich, theils dem Sinne nach in nro. 31. ſteht, (dazu gehört 
S. 79. 3.4. v. u. S. 80. Z. 1. 3 — 10. 15 — 17. S. 81. 9. 23. 2L), ferner die ganz unbedeutenden Abweichungen in 
den Namen, (von denen Buchiburch in nro. 32. S. 81. 9. 21. = Bückeburg richtiger fein wird als das unvollſtändige 
und unerklärliche Mux(.) burg in nro. 31; auch laici in nro. 32. S. 81. ift gewiß das richtige, und nicht liberi in nro. 31) 
Anderes erklärt fid) daraus, das uro. 32. ins ſpecielle eingeht, no, 31. allgemeiner gehalten ift; fo der Zuſatz S. 80. 
A. 22. der Biſchof habe dem Capite! einen Theil der Zehnten verliehen, der fid) in uro. 31. von ſelbſt verſteht, da nur der 
Biſchof über die Zehnten zu verfügen hatte; fo der Zuſatz von der Mühlſtelle, die in uro. 31. als Zubehör des Werders, in 
dem fie lag, zu faſſen ift; fo der Zuſatz S. 80. Z. 10. über die dreißig Hufen in Brezen, die auch in uro. 31. ſtehen 
zwar nicht unter dem Kirchengut, aber doch unter dem Kapitelsgut. Übrig bleibt als gar nicht in nro. 31. enthalten 
S. 79. Z. 7. v. u., daß der Herzog handle kraft der ihm nicht bloß vom Saifer durch die Urkunde S. 68.] ſondern auch 
vom Papſt uͤbertragnen Commiſſion; und der Abſchnitt S. 80. Z. 28. bis S. 81. 9. 7., der den Umfang des Sprengels 
[alfo die Diöeeſanrechte des Biſchofs], die Rechte des Capitels, der Stiftsbauern und Stifsdörfer, der Bürger von 
Schwerin [von welcher Stadt ja ein Theil und die Pfarre durch dieſe zwei Urkunden ſtiftiſch wurden] enthält. Es 
enthält alfo nro. 31. nur die Dotation des Stifts; dagegen nro. 32. dieſelbe etwas fpecieller, unb die Rechte feiner 
Glieder und Angehörigen; fe erſcheinen mithin als zwei in verſchiedener Rückſichtsnahme an demſelben Tage ausgeſtellte 
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Urkunden, wie fole ja fo häufig find, meit mit viel geringerem Unterſchiede. Daß das Mehr in nro. 32 eine Gin: 
ſchaltung in nro. 31, freche Fälſchung fei, muß daher nicht vorausgeſetzt, ſondern erwieſen werden, und der Beweis muß 
ſtrenge fein, da es fid um ein Verbrechen, ein ſolches „das in Mecklenburg als einziges Beifpiel daſteht“ handelt, ba 
die Urkunde in nro. 91.93. von Otto 4. wiederholt, alfo aufs officiellite ſchon 1209. 1211. als ächt anerkannt ijt, da 
ihr Inhalt feft ganz in der nur für das Capitel gegebenen Bulle nro. 70. von ao. 1191. ſteht, und zwar als Herkommen 
in der Diöoeſe, als bisher [alfo feit der Stiftung] üblich; auch ao. 1195. dem Capitel zuerkannt it; da endlich zwei 
Puncte darin nur einem Datum vor ao. 1177. angehören können. Die Mühle ift nämlich ſchon ao. 1177. in nro. 44. 
beſtätigt, (nicht verliehen, wie S. 93. ſteht; auch hatte ja der Papſt dergleichen nicht zu verleihen, nur in kirchlichen 
Schuß zu nehmen,) und zwar als Mühle, wogegen nro. 32. nur Mühlſtelle unb Mühlwaſſer hat, alſo früher geſchrieben 
it. Der andre Punct ijt bie Beſtimmung über die Diöcefe, welche fie weiter ausdehnt als die kaiſerliche Urkunde von 
1170, Inämlich auch noch über Mezirez und das Land zwiſchen Loitz⸗Tribſees und der Peene] und weſentlich eins iſt mit 
den päpſtlichen Beſtätigungen von ao. 1177. ff. und eine Faſſung hat, — die Gränzen des Sprengels identiſch mit denen 
unſers Herzogthums gegen Rügen und Pommern, nnb gegen die Brandenburger Mark, nach den päpſtlichen Urkunden; 
per provinciam Ducis Henrici, — wie fie, nachdem der Herzog 1180 geächtet und entſetzt, nachdem Pommern 1181 
Reichsherzogthum, 1185 (und bis 1224) Theil des Dänenreichs geworden war, ein Fälſcher nicht brauchen konnte, ohne 
dem Bisthum die Hälfte des damaligen Sprengels abzuſprechen, wie fie in ihrer Unbeſtimmtheit nnr der Herzog im 
Vollgefühl ſeiner Macht brauchen konnte, da ja die Markgrafen und die Dänen Theile des ſo eingeſprengelten Herzog⸗ 
thums zu ihrem Gebiete rechneten, und zwar jene mit vollſtem Rechte; ferner würde ohne nro. 32. der Herzog keine Bes 
ſtimmung über den Schweriner Sprengel getroffen haben, da er doch über die von Lübek und Razeburg mehrere Urkunden 
gegeben hat, dem letzteren auch etwas vom Hamburger und Verdener zulegend, ſo daß an dem päpſtlichen Commiſſorium 
nicht zu zweifeln ijt. — Für einen ſolchen Beweis der Fälſchung, wie er gefordert werden muß, kann nun das angeführte 
nicht gelten; (e) hat fid) in einen Beweis für die Achtheit verwandelt, (a- d) waren ao. 1171. nicht unmöglich, viel- 
mehr angemeſſen, zum Theil nothwendig; die Rechte des Capitels wird man doch in ſeiner Stiftungsurkunde feſtgeſtellt 
erwarten müſſen; [im nro. al. für das Caminer Capitel, find (ie durch ad instar Coloniensis ecclesie bezeichnet] Ge 
find 1191 als „bisher in übung“ beſtätigt, und wenn das Recht der Biſchofswahl dort fehlt, fo ift zu bemerken, daß die 
Wahl durch das Capitel ja von der Kirche als Geſetz, das Gegentheil als Mißbrauch angeſehen ward, daher das 9fnf- 
geben dieſes wohl in der Urkunde des Landesherrn, die Beſtätigung jenes aber nicht in der Urkunde des Papſtes an ihrer 
Stelle find. Das angeführte ift aber „der viel kräftigere Beweis.“ Der Umſtand, daß in den Streitigkeiten der Stadt 
Schwerin immer auf nro. 93. und nicht auf nro. 32. provocirt ift, erklärt fih; die güldne Bulle eines Kaiſers hatte 
doch mehr Beweiskraft als das Doenment eines Herzogs, der geächtet und entſetzt ward, deſſen Herzogthum weſentlich 
aufhörte. Was über die Schreibweiſe und Form der Urkunde angemerkt wird, erledigt ſich dadurch, daß ihre Abfaſſung 
um ao. 1191. geſetzt, ihr der Anſchein der Achtheit zugeftanden wird; dergleichen ändert fih wohl kennzeichnend in Jahrhun⸗ 
derten, nicht in zwei Jahrzehnten; das vom Siegelbande läßt (id) auch umgekehrt anwenden. Ubrig bleibt allein, daß in uro. 31. 
und uro. 32, derſelbe Schreiber genannt, und doch die Handſchrift verſchieden iſt; aber: quad quisque per alium cet. 
Genügt das nicht, dann iſt nro. 32. eine Originalcopie, von der das Haupfdocument nicht erhalten iſt. — Die Zuſätze in 
fpätern Abſchriften (S. 81. Anm.) find nuwichtig, zum Theil andern Urkunden entnommen; nur die unter 1) aufgeführten 
enthalten Fälſchungen; das über Werle hat den Urſprung aus dem Schreibfehler et in nro. 59. [fiebe oben]. Wustrose, 
d. 9. Werder, it der ſogenannte Demminſche Werder, der auch im Greifswalder Kriegsbericht von ao. 1327. unter West- 
rosim zu verſtehen fein wird; fein Hanptdorf ijt Wotenik, auf defen Feldmark, wie Seedorf, fo and) Noſſendorf und 
Volksdorf angelegt fein können; Losiz zielt vielleicht auf Bisdorf im Lande Loitz, ehemals Biſchofsdorf und Beſitz des 
Caminer Biſchofs, daher auch wohl zeitweilig vom Schweriner beſeſſen oder doch in Anſpruch genommen. 


Nro. 29, ijt von ao. 1177. nach Indietion und Zeugen; ſiehe Balt. Stud. Jahrgang 10; Heft. 1. S. 143. 
Die Schenkung ift für andre Mönche in nro. 86. erneuet, ein wüſtes Dorf zugeſetzt. Hier heißt es: fratribus ... de- 
dimus locum ... quondam Belbuc. nunc sancti Petri castrum. dictum. et totam insulam in qua manent, Con- 
tnlimus etiam eidem loco duodecim villas cet. Dieſe find alfo von ber Infel, auf ber Belbuk liegt, die mit ihm 
geſchenkt ift, unterſchieden. Sie ift, wie totam, und der Inſatz in der Beſtätigung Barnims (Dreger S. 549): „mit 
Wieſen, Wäldern, Brüchern“ zeigen, nicht klein; ſie kann, wie die Karte zeigt, nur ſein die, welche einerſeits von der 
Rega und ber alten Rega, anderſeits von dem Zarbenſchen Bache und dem von Gräben durchzogenem breiten Bruche, 
das von dieſem bei Zarben bis zur Rega bei Belbuk ganz durchſetzt, ganz abgeſchnitten ift; und das beſtätigen die er: 
wähnte Confirmation, indem fie Barben und Zamow als in die durch nro. 86. geſchehene Schenkung eingeſchloſſen an⸗ 
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giebt, und der Zuſatz bei nro. 29. in Rangos Abdruck zu totam insulam in qua manent (fie ſteht als Nachtrag hinter 
den Bengen, ift alfo auch hier von den eilf Dörfern unterſchieden) „excepta villa Tribnse**, der ſomit, wo nicht ächt, 
(das wäre er, wenn Rango das richtige Jahr hat,) doch jedenfalls von alter Hand ift; denn dies Dorf kam exit ao. 1224 
an das Kloſter nro. 148. als alleinige ſpätere Erwerbung in der gedachten Inſel. — Die eilf, in nro. 86. zwölf, Dörfer 
find: 1. Gummin, 2. Wistroweze , 3. Miroslavece, 4. Wiſchow, 5. Karcene, 6. Darſow (ſtehe zu 148), 7. Bro- 
samuste,8. Droſedow [fehe zu nro. 148.] 9. Kienow [bei Sternin], 10. Jarchow (vielleicht der dazu gehörige 
Hof Münchgrund, ſiehe zu 148), 11. nur in nro. 86. Latin; 12. Strekentin; Barnims Beſtätigung reiht bei Dreger 
S. 549. fie fo auf: 4. 2. I. 3. 5. 7. (als Carsnesz boromozt) 6. 9. 10.8. 11. Die Folge üt, wie man ſteht, nach der 
Lage, nur teft in nro. 29. 86. das allein bebaute Gummin voran; darnach halte ich Wistroweze (bedeutet: Werderchen) 
für den dem Kloſter ehemals gehörigen Werder „zwiſchen den Regen“ bei Treptow, auf dem bie Vorſtadt Bullenburg 
mit der Mühle, die belbukiſch war; Miroslavece für den vom Dorfe ganz und ſchon ao. 1330. getrennten Gumminſchen 
Hof; ſetze Karcene und Brosamuste in bie Stadtforſt und das Jungfernholz. Die Förſterei Jungfernbrück könnte fein 
Brosamuste, d. i. Birkenbrück; Boromozt d. i. Waldbrück. Latin (ete ich an das Bruch: der Rott, zwiſchen Strekentin 
und Jarchow; der Buchſtabe 1 ſteht für r. [Nedamir de Walegost, hier bei Caſimir 1. anweſend, ſpricht dafür, daß 
Wolgaſt ao. 1177. im Beſitze Caſtmirs war; Balt. Stud. Jahrg. 11. Heft 2. S. 132. Koſegarten!. 


Nro. 30. 50. 335. Das S. 73. erwähnte Transſumt hat Veränderungen erlitten, Bernhard heißt (don Herzog 
von Sachſen. — Die Pretustniza iſt nad) nro. 419. der Tetzlebenſche Mühlenbach. Für Michnin in nro. 30. bleibt 
nichts übrig als Reze in nro. 50, Rehſe. Radwir gehörte nicht den Rederern; ſiehe zu nro. 8. Tuardnlin, ao. 1288. 
Twarlin, ao. 1436. Werdelin, jetzt Warlin. Die dritte Gruppe beſteht nicht, ſondern gehört zur zweiten. Der Liepſer 
See trifft mit Prillwitz wohl in Radwir; dann wird Lip iz mit der Löwitz zuſammenhangen. Choti-, Chode- banz 
iſt nicht verſchieden von Gotebant, Gadebehn; denn 1) ch geht auch in g über; (ebe meine Vorbemerkungen; vergleiche 
nur Chotim, Gothen; t und 2 am Ende wechſeln, vergleiche Coriswans, Corſchwant, bei Lubin Gofvang ; Neſebanz auf 
Rügen, Nezebant bei Wolgaſt, Naſeband (bei Lubin: Noſebantz) haben ohne Zweifel denſelben Namen; 2) Gotebant 
reicht nach Norden nur bis Steinberg, Chotibanz nicht über Vielen und Ankershagen nach Süden. — Colkle, (hle) Chol- 
ch ele nro. 50. 335. Iich überſetze: Salzkoten, vom Urwort dis, Hall, das auch in Cholberg und in Halicz, Galitia 
mit altem Salzwerk, und chlew = tngurium] ift nach dem Namen zu ſchließen: Golden [I — n]. Iſt dort Kreide: 
formation? in folder verzehren fid) Salzanellen. Sonſt könnte es ſeyn Sülten bei Stavenhagen; doch Bebe zu nro. 
84, — Nro. 335. beweiſt nicht für damaligen pommerſchen Beſitz; der Umſtand daß beide Herzoge datiren, da fie doch ganz 
getheilt herrſchten, und die Namen der Zeugen, ergeben, daß jene auf einem Kriegszuge waren. — Über die Anmerkung 
zu nro. 50. wegen Kaſemirs Todes (tee zu nro 48. 

Nro. 31. 32. ſiehe die Anmerkung zu nro. 28. 


Nro. 33. Für Repcow lies Reptow (S. 132. 385). Es ift der nördliche Theil von Jeſeritz wegen nro. 130. 
181. (S. 491.) Sosno we wohl der ſüdliche (S. 520). Dam it Damm, weil es ſchon in nro. 81. beſtätigt [vergleiche 
zu nro. 53.] Hof damm erſt durch nro. 205. erworben ward. Das Dorf der Deutſchen hieß Crogh, S. 665. 520. 


Nr o. 34. 36. 128. Die zweite dieſer Urkunden gehört in ao. 1173. nach dem 25. December (Balt. Stud. 
Jahrg. 10. 1. S. 144. Die Regiſtratur auf nro, 36. iſt wegen senioris nicht älter als die auf nro. 128. Die in nro, 34. 
und nro. 36. verbrieften Schenkungen (das halbe Fiſchwehr beim erſten Theil der Peene, alſo beim Ausfluß aus dem 
See, zehn Mark vom Kruge in Lucho, ganz fiber Lüchow, zwei Salzkoten in Colberg, die beiden Dörfer kuzize, 
Kützerhof, die Gabe Mirognews S. 88.) find bei der Weihung des Altars gemacht, nnb an dieſem Tage iſt ohne Zweifel 
pro, 34. ausgeſtellt. Nro. 36. ift etwas ſpäter. In beiden ift Abt Walbert von Esrom Zeuge. Er war es auch bei 
der nur in nro. 36. enthaltenen Umgraͤnzung, aber „damals nne Mönch;“ das umgränzte war alfo früher gegeben, wie 
das auch von der erſten Hälfte des Fiſchwehr ausdrücklich in nro. 34. bemerkt wird, gewiß ao. 1172. wo das Kloſter 
nach däniſchen Annalen errichtet ward (S. 88.) Die Stelle, nämlich die Tempelfeſte Dargnn, gab der Biſchof (fehe zu 
pro, 28.) Die umgränzte erſte Schenkung ift zu ermitteln. Die nro. 128. die ſonſt nur nro. 36. wiederholt, giebt dem 
hergeſtellten Kloſter auch: 1 Dargun, 2. Röcknitz, 3. beide Cuſitz, 4. Dobemoizle d. i. Brudersdorf, 5. Gla⸗ 
fow, 6. Gotkowe, 7. Pntowe, 8. Poduskeuiz, 9, Dambenowe, und der Biſchof no. 1216. in nro. 110. bes 
ftátigt ihm die Zehnten der Dörfer, die ihm feit Alters gehörten [nämlich 1.2. 3. 5 10. Swacowe, 8. 9. 4. 11. Pen- 
owe, von denen jedoch dies letzte erf 1216. (nro. 109 ſiehe zu nro. 35.) verbrieft ward. Von den andern gehört 
zur Schenkung von no. 1173. Dobemoizle bildet nach ſeiner Lage eine dritte ſpätere Schenkung. Dargun, Rökniz, und 
Dambenowe ſind enthalten in der Umgränzung von ao. 1172. ausdrücklich, Glaſow, Swacowe, Podnskewiz, aber nach dem 
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Gränzzuge, — ſtatt ihrer nennt nämlich die Regiſtratur zu nro. 110. aus dem dreizehnten Jahrhundert Glaſow und Sol 
gelin, was doch erſt um ao. 1244. ans Kloſter gelangte, Liſch Meklenb. Urkunden, 1. 72., wonach denn Poduskewiz zu 
ihm geſchlagen it, Swacowe aber wohl zu Glaſow. — Gotkowc das Gotkiſche, nie in den Zehntverleihungen genannt, 
alfo nicht Dorf, wird fein Gothkepole, Gottefeld in der Amgränzung von ao. 1172; endlich Puto we überjebe ich: das 
untenliegende (weil das polniſche pod, unter, in Pommern immer zu put wird) und verſtehe Putdargouiz in nro. 35. 
Unterdarguniſch, alfo das Dorf Dargun in nro. 128. 110. neben der leeren Tempelfeſte Dargon. Darnach erläutert (ib 
der Gränzzug in nro. 36. noch näher; cumulum S. 91. 3. 9. v. u iſt tumulum zu leſen (S. 754. Anmerk. 1); kuzuzine 
liegt neben dem Wege von Dargun nach Lüchow, ift alfo verſchieden von beiden Cusize; kalen ift Alt Kahlden; Bebe 
nro, 128. 336. Der Salzbrunn in Tolenſe in der Markung der villa znille-, Suilli-, zuli-mari ift entweder zu 
Sülten, ober, wenn dies Cholchle, zu Sommersdorf, was ſehr wohl aus Sulimarsdorf contrahirt fein kann; ſiehe zu 
nro. 30. Die Gränze des von Mirognew und andern geſchenkten endet in allen Urkunden mit dem Einfluß des Ruthnic 
in die Pena; das tit Schreibfehler, da er nach nro. 36. S. 92. in die Rokeniz mündet, und dies der Gränzzug erfordert. 
Coueniz p. 89. 92, 293., Couenina p. 89., Couenin p. 579. 590. Cowlin p. 673. 783. bezeichnen ganz ſicher denſelben 
Ort (vergleiche S. 88. Anmerk. 5. Liſch Mekl. Urk. 1. 83 107.), der zwiſchen Lewin und Röknitz zu ſetzen. — In org, 128 
S. 293. 3.2. lies sal für vel. Golanziue kommt nur noch in der transſumirenden Beſtätigung S. 782. vor; dort ift 
Wilach zugeſetzt, das iſt die Einöde Wylak, die in uro. 109. mit denſelben Orten geſchenkt wird, mit denen hier 
Galanzine zuſammen ſteht; ſie begreift die Feldmark Klein Wüſtenfelde (S. 258. Anmerk. 7), aber nach nro. 109. auch 
[oder vielmehr ?] Kleverhof. 


Nro. 35. Die Kirche zu Röknitz beſteht, aber zu Ende 1173 ward zu Dargnn der erſte Altar in ganz 
Czirspanien geweiht, nro. 34. Die Urkunde gehört alfo ſpäter, nicht viel, weil die biſchöflichen Zehntenverleihungen bald 
auf die Stiftung zu folgen pflegen; ao. 1175 genügt. Die ehemals dem alten castrum von Dargun unterworfenen Orte 
werden darin zu Röknitz eingepfarrt, ihre Biſchofszehnten an Dargun gegeben. Von den Orten gehörten 1248 zur Kirche 
Levin, welche vom Caſtellan Rohil gegründet, von Biſchof Sigwin geweiht mar [alfo zwiſchen 1194 und 1215. ſiehe 
pag. 236.] Levin, Upoft, Warnzin, Wolkow, Gnewotin, hier Gnewtine lich verſtehe Zarnekom, das ſtets dazu gehört 
haben muß, auerítjao. 12642 vorkommt, wo Gnewotin verſchwindet]. Beeſtland, Cowenin, ſiehe zu nro. 34. außerdem Dar- 
gubant [ Darbehn, vielleicht hier Sz 0 hedarg unb Vincedargo], Bralin Idas ao. 1226. wüſte] und Cantim [Lehs 
nenhof, hier vielleicht Szobisi, Szizelubiz]. Siehe Liſch Mekl. Ark. 1. u. 36. 49. 51. Dieſes Kirchſpiel und feine Zehnten 
find alſo Dargun bei der Herſtellung nicht geblieben, wohl weil die Kirche vor ihr entſtand. Bei derſelben werden ihm 
aber beſtätigt bie Parochie Röcknitz mit Zubehör (nro. 128.) — in nro. 195. auch die von Alt Kahlden, die alfo ſeitdem 
abgezweigt ift, Brudersdorf noch ſpäter, — und die Zehnten der zu nro. 34. aufgeführten alten Kloſterdörfer, und aue 
ßerdem von Clobotzcowe, Wigun agun, zu bem cirea 1250 das vorhergehende gelegt ift, Dal golin [Dörgelin} 
und Blisignewitz (uro. 110); dieſelben finden fid) in nro. 35. als Clnbuchziz, Wigoni, Dol golice, Putdargoniz 
(= Putowe, Dargun, zu nro. 34.), Rokitnitz, beide Cnzis, Dobimuisle, Ce glos [mit der Präpofition z, s — Glasowe 
mit der Mdjectivendung], Domagnewa [=Dambenowe, Dambnio, Dam, Damm] Suacouiz; in nro. 35. find nach 
Slutu [Schlutow im Kirchſpiel Alt⸗Kahlden]. Neeroz, Wouita, Nezul, Tribemer, Bischa; in nro. 128. 110. 
noch Poduskeuiz, Blisignewitz, Pencowe [Pannefow), die alfo einander erſetzen werden. Das letzte wird in uro. 110. 
obwohl erſt fünf Monate zuvor an Dargun gegeben, zum alten Kloſterbeſitz gerechnet, alſo hinſichtlich der Zehnten; als 
„Junkeriſches“ mag man es für Mezul und Tribemer, zwei Männernamen, fo wie Bischa für Blisignewitz lals Theil 
der Feldmark Alten⸗Kahlden], die zwei übrigen für Poduskevitz halten. Zu bemerken ift, daß vor ao. 1215. die Gegend 
große Kriegsverheerungen getroffen hat; ſiehe zu nro. 110. 

Nro. 37. Siehe zu nro. 26. Daß die vier Dörfer und Bubalitz zu Schlatekow geſchlagen find, ſagt bie Ur: 
kunde bei Dreger p. 385. Cos s uz halte ich nicht für Cossuwece, Coſages, das in Ziethen lag, und erſt ao. 1303. an 
Gützkow gelangte, aber dieſen Namen für Diminutiv davon, wonach jenes der Theil der Schlatkowſchen Feldmark an 
dieſem. In aro. 37. find Cossuz und Miri wiz. hinſichtlich der Gränzen zuſammengefaßt, ebenfo Spas cewiz, Iwas 
wohl zu Schmatzin geworden fein könnte] und Dobol, Doblowiz. Der Ausſtellungsort it Treptow an der Rega; 
dort beſtand die Kirche uro. 29; in dem an ber Tollenſe ward fie um ao. 1195. errichtet; Bebe nro. 92. 


Nro. 38. Das Geſchenkte enthält late patentes campi (uro. 39.), nach Vergleichung aller Colbatzſchen Ure 
kunden die Feldmarken Alt Prilup und Groß Schönfeld; bie Plona ift der Fluß, nicht der See. Das zweite Dorf 
war ſchon ao. 1179. angelegt, das erſte noch nicht; fiche zu nro. 55. Die Stelle von Carbe iſt vielleicht der Kreis im 
Südweſten von Schönfeld auf der Generalſtabskarte. Gowena, Gownisa, find die beiden Hufenitz, die eine zwiſchen 
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Alte unb Nen-Prilup (ſtehe zu nro. 81.), die andre zwiſchen Groß Schönfeld und Barnimscunow. Lec in nro. 54.58. 
wird richtiger ſein als Lee hier. 


Nro. 40. Der Ort ift nach den Beſtätigungen ſicher Wuſſentin. 


Nro. 41, 42. Über die Zeit fiehe Balt. Stud. Jahrg. 10. Heft 1. S. 145. doch muß ich zweierlei zurückneh⸗ 
men: Priba⸗Pribiſlaw und Jerognew find Brüder, gleichzeitig Burgherren, Helmwig konnte eben ſo wohl Abt heißen, 
wie der Probſt von Uſedom neben ihm. Entſcheidend bleibt der Zeuge Driska, und die Exiſtenz der Canoniker; darnach 
fällt nro. 41. vor nro. 29. kurz vor nro. 39; aber nro. 42. etwas vorher. Gaztitua ijt gewiß, was ſpätere Urkunden 
Inlager, oder Teringe und Treddinge nennen, Bewirthung. — Der Probſt zu Colberg iſt ein Archidiakonus nach dem 
ſpätern Titel. 


Nro. 43, Zu dieſer Urkunde vergleiche pag. 851. wo die Varianten des Originals ſtehen. Nach dieſem ift 
in 3.9. v. u. zu leſen: ad quam; dann fag Teplinina bei Zilchow. Dies wird ao. 1280 dem Stettiner Nonnenklo⸗ 
(ter gegeben mit Bealdenin, das ift Boltin um ao. 1600, Bollinken jetzt. Da Transſumt und Matrikel das Datum 
haben, das Original nicht, fo ijt dies zweifach ausgefertigt. Der Fall ift inſtructiv. — Auf S. 106. ſtatt: quos com- 
memoravimus, lies: quas commemoravimus. 


Nro. 44. Vergleiche zu nro. 28. Über das Datum fiche Balt. Stud. a. a. O. S. 147. [wo es heißt: ao. 1177. 


eilfte Indiction, neunzehntes Jahr Alexanders 3; alfo nach 7tem Sept. mit dem dies neunzehnte Jahr anfing. Oder 


nach calculus Florentinus 1178 vor 25ſtem März.] 


Nro. 45. Siehe Balt. Stud. a. a. O. Vom loten Februar 1178. zwölſter Indiction, 20ſtem Jahre Alexan⸗ 
ders 3; alfo nach "tem Sept. 1178; mithin ift calculus Florentinus anzunehmen, und die Urkunde in ao, 1179. zu 
ſetzen. Über Carniz ſiehe zu nro, 106. 


über Nro. 46. fice Oſtpommern $. 22. A. 129 und §. 33. Schamborius, Scambor, ift erweislich 
Urform, skoma Begierde, boriti kämpfen, alfo = Gerwig, Gerhilt. Dei pietas heißt Gottes Güte, nicht Gottesfurcht, 
(a. a. O.). Die Orte lagen um Oliva, wozu Salcowitz und Clambowi geſchlagen find, Gransowi ift Grenz 
lau. Merezina kommt fonft nicht vor; wegen des Wehrs muß es Fluß ober Bach fein. Barsizke ift in der El: 
binger Weichſel auf der Nordſeite (a. a. O. $. 15). Zu gnezota vergleiche S. 173. Anm. 18. wo Barnota Vertheidigung, 
dazu Virchuta Höhe; die Slawen lieben abstractum pro concreto. [Der Bach Stricza ift vielleicht der Bah Stries, 
von Oliva öſtlich, nach Danzig hin; Koſeg.] 


Nro. 47. vergleiche das zu nro. 6. bemerkte. 


Nro.48. Ich habe Balt. Stud. 10. 1. 147. einen Schreibfehler angenommen, daß zu leſen: Dominns Con- 
radus [episcopus. Sifridus] prepositus. Dies ift Kaſemirs 1. letzte Urkunde. Nach Saxo war auch er bei der fai» 
ſerlichen Belehnung zu Lübek im Spätſommer 1181 perſönlich zugegen. Nach Arnold von Lübek (2. 31.) leiſtet nur ſein 
Bruder den Lehneid, er ſelber ſtarb um jene Tage, als der Kaiſer znerſt (1180 Det. Nov.) ins Braunſchweigiſche eins 
brach. Dies ift falſch nach unſerer Urkunde, aber annehmlich, wenn die zweite Anweſenheit des Kaiſers in jener Gegend 
[Oct. 1181.] ſubſtituirt wird. Denn am 12 Juni 1182 ift Boguslaw Herr über fein Land, und deffen Sohn Ratibor 
todt (uro. 52.) dieſer lebt aber 1182 nach Kaſemirs Tode (uro. 50.) Die S. 193. Anmerk. 2. citirte Stelle eines Chro⸗ 
niſten bezieht ſich nicht auf Kaſemir 1.; denn Boguſlaw wird ſchon von Demmin, der Titelreſidenz Kaſemirs, benannt, 
und der gleich ihm , Herr“ betitelte damals gefallne Bork ift mit Recht für Burie in nro, 50. gehalten. Dann ijt der 
andre gefallne „Herr“ Gaffmar der Cazimar von Liutizim, deffen Sohn Odolan ao. 1187. unter den Vornehmſten (nro. 65. 
und p. 852). Borcos Söhne Pribiſlaw nnb Jarognew (uro. 60. von 1187; Janik gehört nicht dazn, ift der Sohn 
Driskos) find wohl die Burgherren von Güßkow, er ſelber dann Sohn des Fürſten Miſtiſlaw von ao. 1128. Wenden» 
land S. 112, 


Nro. 49, Siehe zu nro. 28. 

Nro.50. Siehe zu nro. 30. 48. 

Nro.52. Über Ribeniz fiche zu nro. 13. Mokle wird hier verliehen, in nro. 223. an den Herzog vertanſcht; 
in nro. 72. beſitzt es das Kloſter nebſt Bietkow (bei Prenzlau), deffen Erwerbung nnb Verluſt nicht erhellt; beide halte 
ich daher für Theile und Namen eines Dorfes, wovon die Beifpiele Häufig. Prim z iz ift Priemen. Für Parpatno 
hat uro. 72. Grotcov, b. i. Grüttow, im 15. 16, 17. Jahrhundert Grutkow. Scetlutiz, in nro. 72. Cidlotiz, wird 
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Zeitlow, (Setlow) bei Loitz fein, das um 1500 Ablager zahlte, alfo Kloſtergut war. Poluziz ift zweifellos das bis 
1720 zu Stolpe gehörende Polzin; bie ſogenannte Stolper Mühle bei Quilow bleibt allein für Cha bo we übrig. Villa 
Johannis ift das 1267 (Dreger pag. 528.) von Stolpe zu Lehn gehende Janowe Ib. h. Johanniſches], das adliche, 
aber mit Pächten noch 1654 nach Stolpe pflichtige Janow. Die Provinz Drabowe ift darnach identiſch mit Plote 
(fehe zu nro, 6.) oder vielmehr der ſüdliche Theil davon; das Dorf mag Neuendorf oder zu Iven gelegt fein, da dies 
adliche Dorf 1654 etwas an Stolpe zu zahlen hatte. [Thomas Kantzow in feinen, in unſrer Copiarienbeſchreibung S. xl. 
erwähnten, Anzeichnungen ans Urkunden führt unſre nro. 52. mit der Jahreszahl 1172 anf. Kofeg.] 


Nro. 53. Damba wird beſtätigt, it Damm; bei ihm fließt die Plöne damals nicht, darf zu ihm geleitet 
werden, ift alfo der bei Plöner⸗Ort mündende Arm; die cker um ihn find das nach nro. 81. von Boguflaw 1. gegebue 
Tribus. Vergleiche Balt. Stud. 10. 1. 149. 


Nro. 54. Siehe Balt. Stud. a. a. D. und zu nro. 38. 


Nro, 55. ift von ao. 1179. Siehe Balt. Stud. a. a. O. Dregers Leſeart Solo w ift richtig, Selow; das 
zeigen die Reihenfolge und die Beſtätigungen der Zehnten in nro. 62. zelow, org, 237. Czelow. Colow erſcheint zuerſt 
1255 ansdrücklich als neues [auf der Feldmark Piacesno] angelegtes Dorf (Dreger p.377). Dambina und Bruchowe 
find Hofdamm (fiehe hier S. 458.). Zelislauiz ift fiher Sinzlow, wo das n erft nach 1500 das 1 verdrängt hat. Gluma 
ift ſicher Glien, und Glinna zu fefen, da der Name ſonſt nie mit u und m vorkommt. Über zmirdniza fiehe zu 
nro. 130. Schonevelt iſt Groß Schönfeld. Siehe zu nro. 38. 


Nro. 56. ift von ao 1185. Siehe zu nro, 45. und Balt. Stud. a. a. O. S. 150. Den Kloſterberg ſetzt die 
Generalſtabskarte ſüdlich der Amtswiek. Werpene iſt zunächſt der See, von dem die Orte den Namen haben. 


Nro. 57. ift von ao. 1185. Siehe Balt. Stud. a. a. O. Die Varianten aus dem Originale ſiehe im Coder 
S. 852. Bubaliz ift zu Schlatkow gelegt, nicht Balitz (Glödenhof) (S. 697), da dies viel zu weit entfernt liegt. 


Nro. 58. ift von ao. 1185. fiehe Balt. Stud. a. a. O. S. 151. Die Nordgränze von Prilup ift hier anders 
als in nro. 34. 54. doch nicht weſentlich; der Brink auf der Gränze von Broda und [unjireitig] Damnitz kommt mehr⸗ 
mals als Gränzmaal von Broda vor; bis zu ihm ijt es der Weg nach Stargard; er heißt aud) Wolsigore neben 
Gounisa [Hufenig] ift darnach der Hügel auf dem Zegelin nach der Generalſtabskarte, ſchließt alfo Groß Schönfeld 
ein. — Mediante bezeichnet, wenn man die Stellen, wo es fo vorkommt, zuſammenhält, nicht den Vermittler, ſondern 
den, der abtritt, entſagt, und wird bei Vornehmeren, Baronen, gebraucht. Die Nachkommen Suoitins (fiche das Nes 
gifter) entſagen 1234 dem Lande Bahn (nro. 220); in demſelben liegt Gornow mit dem Göhrenbrnch, zwei Göhrenfeen, 
und Gorna wird feit 1235. nicht mehr beſtätigt, aber noch iu nro. 81. Garden dagegen war ao. 1255. nenes Dorf, 
und kam von Wartiſlaws 2. Familie au Colbatz. 


Nro. 59. Siehe die Bemerkungen zu neo. 28. und Balt. Stud. 10. Heft 1. S. 151. 


Nro. 60. von Ende des Jahres 1186 oder Anfang 1187. Siehe Balt. Stud. a. a. O. S. 151. Im Jahre 1578 
trat die Dompropſtei an den Herzog ab Lebbin, Viezig, Lazig, Misdroy, Stengow, Lübzow, Karzig, Soldemin, Dare 
gebanz (dies war erſt ao. 1313. erworben), Lauen und das Forſtrevier Neuhaus, vor ao. 1356. auch das Kirchſpiel 
Pritter. Lasta leſe man Lasca = Lazke. Kam penze ijt mit der richtigen Ableitung von kepa — Werder, ehemals 
Werderken [und Stormeswerder im 14. 15. Jahrhundert, wie ich meine]. Lewen ift Gemen, Lanen; Vazt alfo wohl 
der Ausfluß aus dem Caminer in den Coperow See, weil Swantuntz nach der Urkunde nicht ein Dorf, ſondern ein 
Waſſer, die ehemalige Weſtmündung ber Divenow ift; Balt. Stud. 10. 2. S. 148. Gardino ift der Jordan See, weſtlich 
von Neuendorf. Breszko, Briegke, Briezig; fo kann auch Szolbino Scholvin bei Pölitz ſein. — Daß Lebbin und uicht 
Lübzin Lubinum, Liubin fei, beſtärkt (id) noch dadurch, daß ja beide Formen von ihm vorkommen, und es castrum 
war, dagegen Lubecina zuerſt ao. 1262. erwähnt in einer ao. 1220. noch ganz öden Gegend lag, und ſicher damals noch 
nicht vorhanden war; nach nro. 130. 131. Übrigens find die vielen Namen vom Stamm lub nicht vom polniſchen luby, 
lieb, fondern vom böhmiſchen luba, Niederung, abzuleiten. 


[Hinter nro.60. ift als nro. 60. a. zu ergänzen eine Schenkung Sambors 1. an das lofter Oliva 
vom zweiten Juli 1186. durch welche dem Kloſter eine bei Danzig an der Weichſel gelegene Wieſe verliehen wird. Wir 
kennen diefe Schenkung aus der von Meſtewin 2. am 27 Juni 1277 gegebenen Beſtätigung, die aus ihrem im Könige» 
berger Archive befindlichen Originale in Ledeburs Nenn Archive für Preußiſche Geſchichtskunde Bd. 2. S. 220. 221. 
abgedruckt iſt. Die Wieſe wird in dieſer Beſtätigung ſo bezeichnet: pratum cum quo prefatnm monasterium a meis 
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progenitoribus in anno gracie m'. c°. octogesimo vi?. vio. nonas iulii fundatum est; sed postmodum a patre 
nostro immutatum, quando civitati gedanensi contulit libertatem; idem pratnm nnne predicto monasterio in anno 
gracie mo. co. bi. vii“. vo. kal. iulii dignnm duximus innovandum. Termini vero prati predicti sunt hii. 
ab introitu parvi uuariuad per directum asque in hozram, et sic per descensnm bozre nsque in gozka super 
uniszlam; inde recnrrunt per ascensum uuiszle usqne nuariuod. Sambor 1. wird als Schenker der Wieſe in der 
Beſtätigung nicht ausdrücklich genannt, indem Meſtewln 2. ſich nur des Ausdruckes: a meis progenitoribus, bedient; 
indeſſen war Sambor 1. im Jahre 1186 der regierende Fürſt in Pomerellen. Die von ihm damals dem Kloſter Oliva 
geſchenkte Wieſe lag auf der Nering bei Danzig, wenn fie zu denjenigen Kloſterwieſen gehörte, welche als bei War- 
siwot ober Wariwod befindlich erwähnt werden in der vom Preußiſchen Hofmeiſter Lndolf König ao. 1342. dem 
Kloſter Oliva gegebenen Güterbeſtätigung, wo es heißt: Jtem prata in Neria, que a monticnlo, qui Gorca dicitnr, 
inter Wizlam et Warsiwot et borram extenduntur usque ad prata quornudam nostrornm gdanensium piscatorum 
circa magnnm Warsiwot sita, que a pratis dictorum fratrum distincta sunt cumulis et fossatis, et usque ad 
fossatum fossum a fine Warsiwot versns pinum stantem in litore borre, qnam frater Albertus de Ora, quondam 
commendator in gdantzc, signauit propria in persona. Dieſe borra ober Föhrenforſt it wohl die von Weichſel⸗ 
münde ſüdoſtwärts am Strande Hin fid) erſtreckende Heide, welche jetzt die Mündſche Fort heißt. Über wariwod 
und warsiwod vergleiche oben nufre S. 497. Von ber ebengedachten Heide ſüdwärts, bei dem Dorfe Henbude, unweit 
der Weichſel, find einige kleine Seen; vielleicht hießen diefe ehemals Wariwod, d. i. Warmwaßer, Badewaßer . Koſegarten.] 


Nro. 61. it wohl im April ausgeſtellt; ſiehe Balt. Stud. 10. 1. S. 151. über Clezcow und Gribin ſiehe 
S. 476. 543. und unten zu nro. 249. Statt zuzlizla iſt nach Ludwig zulizla zu leſen; und nach ihm und bem liber 
sancti Jacobi Cham in vorzuziehen. Der Schreiber war offenbar ein Bamberger; daher Timin, Brenszla, Colberk. 


Nro. 62. ift hinſichtlich der Orter zunächſt mit uro. 55. zu vergleichen. Darnach ſteht das mie wieder vor: 
kommende Chirmiza für Cirnowe, Schirnowe; man leſe Chirniza, und ſpreche: Tſchirniza. 


Nro. 63. Siehe das zu nro. 16. bemerkte. 


Nro. 65. ijt von ao. 1187. ſiehe Balt. Stud. a. a. O. S. 152. nämlich nach dem freilich ſonſt in Pommern 
ſehr ſeltenen caleulus Pisanus; es ſind gerade und nur Grobiſche Urkunden, die das Jahr mit dem 25 März beginnen; 
man könnte daraus auf innige Verbindung mit dem Stammkloſter in Frankreich ſchließen, oder mit den Sibce(en Cöln 
und Lüttich. — Die Varianten nad) dem Originale ſiehe S. 852. Daraus beſtätigt fh, daß Wartiſlaw Swanto⸗ 
boriz der Regent, der Stifter von Colbatz war. — Zglattiz, zglateiz, ſteht zwiſchen Mönchow und Zecherin in den 
beiden Beſtätigungen wo es vorkommt, nro. 73. 107. Darnach war es vermuthlich das jetzige Hufe bei Gnewentin, mit 
dem es an den Biſchof ao. 1241. abgetreten wird. Jedoch ijt auch der Biſchofsgraben bei Uſedom (Dreger ©. 517. und 
Kreyſig Pomer. dipl. uro. 28.) zu vergleichen. Über Sosuiza ſiehe S. 395. 


Nr o. 69. 70. Siehe das zu uro. 28. bemerkte. 


Nro. 71, 74. In der nro, 71. betrachtet (id) Jaromar als Landesherr über das Land binnen der Peene anßer 
Loitz, das ao. 1170. zu Demmin gehörte (nro. 28). Das Land Buccna, Bukoue ín nro. 74. Bukow, begreift bie Kirch 
ſpiele Crummin und Netzelkow auf der Jafe! Dipen in ih; S. 395. Für Mnschisza unb Wasitha bleiben übrig 
die allein fehlenden Länder Laſſan (ſchon ao. 1136. Land, Lisanj in uro. 74.) und das zwar erſt feit circa ao. 1940. 
von Prohn oder Sund benannte, in dem aber Pütte fon ao. 1171. außerhalb des Landes Bard lag (fiche zu nro. 28.) 
Beide nun paſſen für bie im nro. Tl. beobachtete Folge der Orter. Beſtimmter wird man zu Muschis za, Gau und 
nicht Burgwards namen, rechnen können: das Land Laffan, unb die im engſten Sinne zu Wolgaſt burgpflichtige Gegend 
[die Kirchſpiele Boltenhagen, Katzow, Theil von Hohendorf]; zu Waſitha, gleichfalls Gau, bie Vogtei Prohn, und 
die Herrſchaften Brandshagen und Griſtow In nro. 74. Grp Waſitha und Bard mit zum Burgward oder Land Trieb⸗ 
ſees im weitern Sinne, dem Archidiakonat, gerechnet, wie oft, (auch in uro. 28). Dies unb Wuſterhuſen hat Jaromar 
[feit ao. 1185.] als däniſches Lehn, die andern alfo nicht, vermuthlich als Pfand von feiner Vormundſchaft in Pommern 
feit ao. 1189. Laut nro. 74. tritt er nun ab: Wolgaſt mit Bukow, Laffan und Ziethen, erhält dafür als Erſatz: Loitz 
von Demmin, und Mezirez vom ſüdpeniſchen Lande. — Über die Gaben an das Kloſter fiche zu nro. 448. Da es Non⸗ 
nendorf ao. 1358. an Eldena verkaufte, ift das ohne Zweifel Milziz; das verheißene angränzende Dorf iſt nie gegeben 
oder dazu geſchlagen. Der Zeuge Raalf, deutſchen oder nordiſchen Namens, mag mit Ralswiek zuſammenhangen; der 
vor ihm ſtehende Carolus villicus der Verwalter des Biſchofsgutes fein. — Wostroe in nro. 74. ift ſicher Ost- 
rusna, Ostrusim, in nro, TI. und Wostroze in nro. 6. d. i. Wuſterhuſenz; doch leite ich den Namen anders ab, von 
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der Präpoſition o oder w, wu, und dem von struga, im altpolniſchen: Strom, regelrecht gebildeten Adjectiv: struina 
struZne; alſo das umfloſſene, befloſſene [Land]; welcher Ansdruck: dat beflotene Tant, ja von Rügen in den dentſch 
geſchriebenen Urkunden oft vorkommt. [Segozszi iſt vielleicht das jetzige Saſſiz bei Bergen; ofeg] 


Nro.72. Der Biſchof S. ijt Sigwin, ſiehe S. 326. Über bie Orte fiche zu nro. 52, Im znfammengefegten 
Namen Mechomyrzk kann die letzte Sylbe von bem in Murchin enthaltenen Stammwort mrch regelrecht abgeleitet 
werden, der Ort alfo Theel dieſes zum Kirchſpiel Ziethen ao. 1257. nnd bis circa 1560. gehörenden Dorfes fein. 


Nro. 73. von ao. 1195. nad) calculus Florentinus; ſiehe Balt. Stud. Jahrg. 10. 1. S. 154. — Das Dorf 
am Bach Ribeniz wird uro. 45. in Laſſan, ſonſt (nro. 26. 43. 56. 73. 107. 292. Dreger p. 514.) in Ziethen gefetzt, 
lag alfo wohl an der Gränze, in Laffan vielleicht der hier und nro. 107. beſonders zugefügte Acker an dem Bache von 
der alten Brücke bis zum transitus Dansne. St biefer nun nach dem Namen die in dieſelbe Gegend treffende Dun⸗ 
zarbrul⸗ brücke, r n] auf ber Peene (ſiehe S. 178. nnb meine Bemerkungen Balt. Stud. a. a. O. Heft 2. ©. 152.] fo 
ift, ba bie Peene nicht mir rivus bezeichnet wird unb werden Eonnte, bie alte Brüde anf bem Bach, Danne an deffen 
Mündung in bie Pene, der Bach alfo der von Libbenow kommende Mühlbach, auf ihm die in den Urkunden mit 
dem Dorfe erwähnte Muhle. Wie die Waſſergränzen des Uſedomſchen Kloſters von ao. 1267. (Dreger p. 519.) bes 
ſtimmt ergeben, ift das Waſſer Ribeniz Id. h. Fiſchwaſſer] der nördliche Mündungsarm der Pene, Richtegrave [alfo 
ein die Krümmung meidender, neu angelegter] der ſüdliche bei Schadeförde abgezweigte; es ward aber nach nro. 52. 
anch in Groswin [das ift die Borg von Anklam, Wendenland $. 134.] ein doppelter Zoll, des Markts und des Waſſers 
Ribeniz erhoben, dieſer ein Brücken- oder vielmehr ein Schiffszoll. Darnach ift das Waſſer Ribeniz der Hauptſtrom 
der Pene, — nud es ift doch kaum zufällig, daß zwar in auswärts ausgeſtellten Urkunden der ganze Fluß bis zur Set 
Pene heißt, in den einheimiſchen aber, ſoweit der Codex und der gedruckte Dreger führen, nur von der Quelle bis 
Stolpe; dann heißt wieder fo das Waſſer von der Anklamer Fähre bis gegen Mönchow [Urkunde von ao. 1267. fiehe 
oben] dann wird Bach oder Fließ Ribeniz nur ſein können der nördliche Arm, der Anklamer Gränzgraben mit dem 
Südende des Libbenowſchen Mühlbaches, in den er ausgeht. Libbenow ſelber gehörte ao. 1257. zum Kirchſpiel Ziethen — 
Schadeförde iſt viel zu neu, um eine Deutung aus bem wendiſchen zuzulaſſen. [Von Danzig öſtlich auf der Binnen» 
nering, von Paſewark füdlich, liegt ein Ort Schadelacke. Für Boblouiz S. 176. wird wohl Doblouiz zu leſen ſeyn, 
wie in nro. 24. 26. 43. Kofeg.] 


Nr o. 75. 76. find mit Zuziehung anderer Urkunden erläutert in meinem Aufſatze Oſtpommern §. 23. ff.; die 
Verhältniſſe des Fürften Grimiſlaw $. 38. (f. Nro. 76. ſpeciſteirt bie Gaben, Nro. 75. begränzt die zufammengelegenen; 
fo unterſcheiden fid) beide Ausfertigungen. Die Gaben jenes Füriten (inb: a) vor ao. 1174. Reveninow, 
ſpäter Rownino (Wentzkan mit dem Lande zwiſchen Ferſe und Fitze bis Mallar und Decka) mit der betreffenden Hälfte 
der Ferſe; b) ao. 1174. das Schloß Stargard [Idas Amtsvorwerk, nördlich der Ferfe] mit Zubehör bis 
Kazmirovo; das Land zwiſchen der Ferſe und der Danziger Frachtſtraße bis Kameran; dies Dorf ſelber; die andre 
Hälfte der Ferſe; c) jetzt ao. 1198. die wüſten Dörfer Szadrau und Czarnoczin; die Pfarrkirche in Lübſchau 
(mit den Zehnten der Dörfer Taſchau und Biala bei Schwetz und der ganzen Provinz von Jaklun, hernach von 
Thyman genannt, wo Zellen liegt) und das Dorf Rukoeczin dabei. Die Gränzmaale ſind: die Ferſe bis 
Wissoke (öſtlich von Klein Semlin), der See Crang (von Krangen zum kleinern Theil), die Thäler zur Ferſe ob 
Jariſchan und Mallar; Ostrouithe [= Werder =] Zee bei Deda; die Rudkowniza, = Struga [Fließ] bei Ri: 
kowitz; die Dorfſtätten Chocholce und Litocrew, etwa Boſchpol und Partikul; die Bäche Milechowniza und 
Jastrin ba, die in den See Stenco fallen, [zwei Fließe öſtlich von Demlin; der See bei Garczau ober Gotſchau, aus 
dem die Stina kommt!]; der Bach aus ihm bis Kokosken; Bach und See Retima (bei Kochankenberg). — Zu den 
Zeugen, den Vettern Vincentins, Tomiſlaw und Dobrogoſt bemerke ich, daß die drei Namen mehrfach bis ao. 1260. in 
einer ſehr vornehmen Familie Groß Polens vorkommen. [Zu nro. 75. Die durch per siluas bezeichnete Wadung 
wird das jetzige Jariſchauſche Forſtrevier ſeyn. Trans cunt ipsam verissam, in der Gegend des Dorfes 
Jariſchau. Vetwza, der Fluß Fitze, in der Nachbarſchaft des Dorfes Alten Fietz. Vis ino, das jetzig Wyſchyn. 
von Alten Fietz weſtlich. Trsow, ift Dirſchau an der Weichſel. Als den muthmaßlichen Ort des für diefe Grenzbe- 
ſtimmungen wichtigen castellum Wissoke bezeichnet Quandt in der Abhandinng Oſtpommern, Par. 23. eine runde Gr, 
höhung im Wieſengrunde zwiſchen Stargard und kleinen Semlin belegen, auf bem Weſtufer der Ferſe; die Schrötterſche 
Karte weiſet diefe Erhöhung nach. Sofegarten ] 


Nro. 77. 18. von Ende des Jahres 1186 oder Anfang 1187. fiehe Balt. Stud. 10. 1. S. 153. Das ſchwarze 
Fil ie ß (ziarna ztrug p. 666.) ift nach dem Context der das Fließ genannte ſüdliche Arm der Plöne bei der Paß ; 
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mühle. Grindiz ift Werben S. 476. 816. Für Kussov ift Rissove Riſchow zu leſen wie S. 614. 666. (fehe S. 615.5 
auch S. 298. 460. 866. finden fid) die Varianten Rissow nnd Kissow. Über Wolsigore bei Gounisa (fo ijt zu leſen) 
fiehe zu nro.58. — Über Wartiſlaw von Slawinien, d. i. Kaſſubien, nicht Schlawe, fehe Oſtpommern S. 37. 


Nro. 80. Über bie Ausſteller fehe O ſtpommern F. 35 — 37. Die Orte halte ich für die nachmaligen Or⸗ 
densgüter Cammin [feje S.540,] und Kuſſerow; hier wäre r als 2 gelefen, dafür c geſchrieben; dort r aſſtmilirt, 
bie Präpoſttion weggelaſſen. In Swogtin, Sulistrig, Debt g für q in böhmiſcher Weiſe. 


Nro. 8 1. Im Jahre 1208 datiren Boguſlav und Kaſemir in unſrer nro. 86. als regierende ungetheilte Fürſten, 
zwar zugleich mit der Mutter, aber über Güter in ihrem Leibgedinge; dagegen in nro. 81. Bognſlaw allein, doch mit 
Kaſemir; und in nro. 89. noch mit Auaſtaſia. Boguflam lebte ao. 1185. (nro. 58); war nebſt dem Bruder bei des 
Waters Tode parvuli, (uro. 82.) ſtimmt nebſt dem Bruder ao. 1193. einer Verleihung der Mutter bei (nro. 94.) Sie 
mögen in den Jahren 1181. 1183. geboren ſeyn; der ältere mag ao. 1205. der jüngere ao. 1207. die Regiernng angetreten 
haben. Nro. 89. wird von ao. 1205. und nro. 81. von ao. 1206. fein. — In nro. 81. nimmt Boguſflaw die Colbaziſchen 
Güter in Schutz, namentlich, die von ihm oder ſeinem Vater geſchenkt, vom Kloſter erkauft oder angelegt ſind. Es iſt 


keins der durch Wartiſlaw 2. gegebenen Güter genannt; alfo haben deſſen Söhne noch fürſtliche Stellung. Brode, Prilep, ` 


Gorne, Damm unb Tribz rühren von Boguflaw 1. und Kaſemir 1. her (nro. 38. 53. 54. 58, 77). Garzica (fo lefe 
ich mit Dreger) wird beſtätigt ao. 1272. 1323. 1355. als Karzko, Carcick (Dreger p. 121. Cramer Kirchenchronikon 2,57 
Brüggeman Beſchreibung Pommerns Bd. 2. 119.) immer hinter Prilup und Sabes. Dort ijt bei Nen Prilup das Kare 
ziger Bruch, ſind die Gränzen anders als früher ſeit der nächſtfolgenden Urkunde von 1235, gehen von Wolſigore längs 
Fließ Gowna bis Klemmen, von einem Brink ob dem Gowiniza-Bruch zwiſchen Sabes und Lübtow zur Plöne, und 
find von Boguſlaw 2. bezeichnet (fehe geg, 224. und nro. 38. 58.) ; Garzica ift alfo von dieſem gegeben, begreift Neu 
Prilup nnb Sabes. Wobrita findet (id) allein als Obrita noch 1272 (Dreger a. a. O.) mit und nach Prilup, Sabes, 
Karzko, Broda als von gleichem Gränzzuge umfchloffen, ift alfo der wendiſche Name für das allein in dieſer Urkunde feb: 
lende, und in jener Gegend damals anßer den genannten allein Colbatziſche Groß Schönfeld; dies iſt das vom Kloſter 
angelegte in unſrer Urkunde; fiche zu nro. 38. Das noch übrige Szasma halte ich für entſtellt aus Kossua oder Scos- 
sia, das Slawebors Erben ſchenkten, Boguſlaw 2. verlieh (nro. 144.) d. B. Klein Küffow. 


Nro.82, gehört vermuthlich in den Anfang der Regierung Sigwins, da er (id) als successor der vorigen 
Biſchöfe einführt, etwa ao. 1195. Nachmals werden der Kirche S. Jacobi beſtätigt die Zehnten von beiden gaben (noch 
Mieraelius und Lnbin ſchreiben Zadel), Carow und halb Schöningen (Cramer Kirchenchronikon 2,138. Mierälius 5,402); 
das find alfo die in nro. 82. genannten, dann die Hälfte des letzten Dorfes, das bis um ao. 1700. ſtets in zwei Antheilen 
erſcheint, = Muzili. Vergleiche die Vorbemerkungen, und Gogolewe gunro, 177. [Siehe das zu nro. 443. bemerkte. Koſeg.] 


Nro. 83. Über das Datum Bebe S. 200 ff. 323. 642. 652. 850. und Balt. Stud. 10. 1. 154. Das Jahr 1203 
ift ganz entſchieden falſch; damals war Jaromar 1. Fürſt, und nicht einmal die Nachfolge des Wizlaw feſtgeſtellt, viel: 
mehr zufolge der däniſchen Chroniken ſein älterer Bruder Barnota als muthmaßlicher Nachfolger geltend, deſſen erfolgten 
Tod unfre Urkunde beſtimmt vorausſetzt (cum presentiret imminere sibi diem extremum) und die auf fte (id) bezie⸗ 
hende nro. 407. ausſagt. Das dagegen eingewandte ift nur ſehr unwahrſcheinliche und beiſpielloſe Möglichkeit. Barnota 
lebte noch am 5. Aug. 1236 (p. 531. auch p. 511. Z. 3. wird fein Name herzuſtellen fein ſtatt Borwini nach dem Zus 
ſammenhange, und der mutatis mutandis wörtlichen üebereinſtimmung beider Urkunden; ſtehe das dazn bemerkte.) An⸗ 
drerſeits gehört nro. 83. vor König Waldemars Tod am 28 März 1241. Alle ſechs Söhne Wizlaws ſtehen unter den 
Zeugen, wie no. 1231. 1232.; die Urkunde ift nur Beſtätigung einer Bergabung des abgefundenen Barnota; dagegen 
ao, 1237. Sept. 16. (p. 544), wo doch der Einwilligung der Söhne gedacht wird, ſtehen nur die vier älteſten, der zweite 
ſtegelt; im Jahre 1210 Febr. 24 (p. 600.) fehlt auch dieſer, und es ſiegelt der dritte, obwohl „uuſre Erben“ ſiegeln folen. 
Dieſer Umftände wegen, und weil bekanntlich die Stifter auch bie Einwilligung unmündiger Prinzen bedangen, waren 
die zwei jüngften am 16 Sept. 1337. nicht mehr am Leben; dann bleibt für nro. 83. nur der 8 Januar 1237 übrig; 
die gegebene Jahreszahl iſt in jedem Falle ſo bedeutend zu ändern, daß der Reſt keinen Halt mehr giebt. Die andern 
Zeugen tragen nichts zur Entſcheidung bei. Jaroſlaw, Wizlaws ältefter Sohn, heißt Propſt, zuerſt ao. 1232. von 
Tribſees (S. 887); noch nicht ao. 1231.32. März 5. (S. 440); von Rügen ao, 1211; von beiden ao. 1237, wozu ich 
noch bemerke, daß der Fürſtentitel vom Lande Tribſees nie gebraucht wird; er erſcheint zuletzt 1242 (S. 659). Er 
wird auch Gerizlaus geſchrieben. Nun erſcheint als Glied des Caminer Capitels zwiſchen dem Propſt Florentius 
[Decon ao. 1222 — 35, Propſt ao, 35 — 40, Nit-Propft 1248.] und dem Decan Johann I Cuſtos 1232. 33. Decan 
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uo, 35. 36.] ein Propſt Geruzlaus ao. 1235. (S. 500.) von bem Florentius als summus prepositus unferſchieden wird; 
1237 eim Decan Jarozlaus (S. 550); feit ao. 1241. it dann Propſt Conrad, Decan Gotfried. Da nun zwei Pröpfte 
neben einander nie vorkommen, der Jaroſlaw durch bie untern Würden nicht aufgeftiegen ift, fo muß es mit ihm als ein» 
geſchobenem, für den eine Würde geſchaffen wurde, bis fid) das Decanat eröffnete, eine beſondere Bewandniß haben, bie 
ſich erklärt, wenn er der rügiſche Prinz war; er wird die Caminſche Würde abgegeben haben, als er auch die Propſtei 
von Rügen zu der von Tribſees erhielt. — Barnutas zwei Söhne ſiehe S. 849. — Von zlauic hat gewiß Slawe” 
kewitz auf Zuber den Namen, und bie ſehr edle Familie der Slaweken auf Rügen bie Abſtammung. Statt uincemir 
hat die Urkunde S. 849. citzzimir, citzeimarus, und der kann identiſch fein mit circimerus bei Barnuta S. 321. und 
Cyrizebor bei Wizlaw S. 358. — Auch ich halte Gartsin für Garchen, Gartſchen, in nro. 85. doch nicht für den Ghart 
auf Koos, ſondern für das oft genannte Gardist, für Barnotas Sitz, den erſt fein Sohn zu Griſtow genommen hat. 
[Die Angabe S. 199. 9. 17. „ferner borantenhagen oder Brandeshagen bei Stralſund, und auf Rügen Bilmeniz, 
Streie, Lanken, Reddewiz“ berichtige nad) S. 859. Dieſe Güter gehörten nicht dem Griſtower, ſondern dem Putbuſſer 
Geſchlecht. Kofegarten.] 


Nro. 84. ift nach den Zeugen nach dem Jahre 1193 ausgeſtellt, aber bald hernach, weil der Berger Probſt 
Jacobus einerlei mit dem erſten Provifor Jacobus in nro. 71. iſt; beide Titel bezeichnen ein und daſſelbe Amt; Grümbkes 
Beſchreibung Rügens, Th. 1. S. 199. Wegen des Inhaltes gehört die Urkunde vor ao. 1207. Dieſe Schenkung ward 
die Veranlaßuug, daß die Dargunſchen Mönche nach Hilda überſtedelten; worüber anderswo. 


Nro. 85. Hier willigen ein Barnuta und Swantipolk; in nro. 88. find Zeugen Barnuta und Wizlaw, unfre 
Söhne. War der letzte jünger als Swantipolk? oder willigen die zwei erſten ein als beſtimmte, oder ſchon wirkliche 
Inhaber des betreffenden Landes, wie der erſte von Griſtow, fo der zweite von Wuſterhuſen? Vergleiche Balt. Stud. 
Jahrg. 11. 2. S. 127. [Ein Dorf Rosendal erſcheint ao. 1298. auch bei Colberg; Wachſen Geſchichte Colbergs S. 52. Koſeg.] 


Nro. 86. Siehe die Bemerkungen zu uro. 29. 


Nro. 87. Die S. 208 mitgetheilten Bemerkungen gründen (id) auf das angenommene Datum 1208, und 
fallen mit ihm. Die Urkunde gehört, da Kaſemir ſelbſtändig, nach der Landestheilung, (bie erſt geſchehen nach ao. 1208; 
fiehe zu nro. 81. und vor October 1214; (tee nro. 100.) vor unfre nro. 108. wo Kaſemirs Gabe beſtätigt wird, und 
wegen des quondam wohl etliche Zeit nach nro. 85. und nach nro. 88. weil fie das dort neu gegebene aufnimmt; unbes 
denklich ift fie nach Jaromars Tode, der a0. 1212. eintrat, anzuſetzen, alfo etwa ao. 1213. 


Nro. 88. ift eine ſpeciellere Ausführung des in uro. 85. geſchenkten; fortgelaßen find die dreißig Mark vom 
Gützkowſchen Kruge; zugeſetzt: Budime, Gubiſtwiz, Gwisdoy, Merotiz, ohne Zweifel als Erſatz; Kaſemir (in nro. 87.) 
erkennt die Schenkung des Waldes zwiſchen Gützkow und Ilda nicht an. Die Gränzpunkte an und nördlich der Ilde 
find ganz die ao. 1248. 1249. beſtehenden, offenbar dieſelben, die hier Eldena überhaupt gehabt hat, fo daß bie nach 
ao. 1209. genannten Orte des Kloſters Anlagen find; denn die ſechszehn Hägerhufen, welche der Herr von Griſtow 
ao. 1249. neben und außer jenen Gränzmaalen geben wollte, lagen fo, daß feine Sülte bei Griſtow in fie fallen konnte, 
(S. 883.) (inb alfo keins der Dörfer, bic ſüdlich des Bachs Liazke und des Bruches Lazconiz fid) befanden; denn 
beide Gewäßer gehen ins Meer, ſchließen das Dorf Leiſt (Lestniz) ein, und können nach der Karte nur ſein der Graben 
und das Bruch zwiſchen Meſekenhagen „Hohenbrook und Leiſt“ Kieshof, der Gränzbach Lestniz bis in Dambroch 
(Dreger p. 520); das in die Gränzmaale eingeſchloßne zweite Leſtnitz (S. 883.) ift alfo für Hennekenhagen, der Hagen 
bei Wackerow (ibid.) für Steffenshagen zu achten (vergleiche Dreger p. 461). Gardist, nur S. 644. als altes Schloß, 
S. 883. als Berg bezeichnet, wird darnach auf die Gränze von Gerdeswalde und Petershagen gehören. — Bud im ift 
wegen ber Aufzählungsweiſe in nro. 88. und der Fortlaſſung in nro. 87. ein Gehöft zu Gubiſtevitz, und dies ſelber zu 
Darm geſchlagen. Gwis doy ift nach S. 826. Neuendorf, Merotiz an die Bucht zu ſetzen wegen der hervorge⸗ 
hobenen Fiſchereien. Vergleiche Balt. Stud. 11. 2. S. 127. 


Nro. 89. von circa 1205. Siehe zu nro. 81. Die prefecti ſtehen vor den Caſtellanen; der Titel kommt 
einmal in Oſtpommern, einmal in Weſtpommern vor bei Rohil von Demmin (S. 282), der vorher und nachher Caſtellan 
und Burggraf heißt; ſonſt nennen die Urkunden die oberſten Beamteten mit dieſen Titeln, S. Ottos Biographen pre- 
fecti; ſpäter find Caſtellane die nachmaligen Burggeſeſſenen, auch bloß Burgmannen, bie ſonſt castrenses heißen. 
Die Urkunden laſſen zur wendiſchen Zeit einen Unterſchied der Caſtellane erkennen; die in den vornehmſten Burgen haben 
Nebenbeamtete, find vom Fürſten geſetzt; die in den kleir rn gewiß zum Theil (Gützkow, Wollin), wahrſcheinlich überall 
erbliche Burggeſeſſene, Burgherrn. In unſrer Urkunde verſtehe ich diefe unter den Caſtellanen, jene unter den Präfeeten. 


Nro. 90. ſetze ich in ao. 1217. oder 1218, nämlich wegen nunc princeps in Danzk, nach Subiſlaws 2. Tode 
G i217 Dee. 28. S. 305. d. h. 1216 mit Weihnachten als Jahresanfang) und zwar bald; auch willigen alle vier Söhne 
ein, von denen der dritte erſt ao. 1232. mündig ward. Die Orter ſind: Stolpa die Kloſterſtelle in Zuckau am Ein⸗ 
fluß des Baches Stolpe in die Radaune (S. 833.) Zuckau (S. 217), Theil Borkau, bei Liſſau, Theil Borkau, Ram- 
hecowe Ramkau (S. 836.) Swemirowe Schmierau (ib.), Theile der Elbinger Weichſel, die Seen bei Zomblewo und 
Remboszewo; die Drhöfder Kempen [der von Bruch und Bächen eingeſchloſſene Werder, der Kirchort heißt auch Sccime], 
Belgard ob der Leba (S. 218), Belzcowo Bohlſchau, Schwetz (S. 218. in zvecez iſt das zweite 2 gewiß die Abbre⸗ 
viatur von et) Visegroth Wiſſegrod, Fordon (Balt. Stud. 15, 2, 165), Grabova Grabowko (S. 837.) mit Grabowo. 
Die ohne Cirat find nachgewieſen iu Oſtpommern $. 10. 15. 18 — 20. 


Nr o. 92. Des Rami Söhne Henricus und Borts (iub wohl für Henriens in nro. 94. und Boriz in 
nro. 41. von 1176 (ſonſt kommt der Name nie in Pommern vor) zu achten, darnach die Urkunde um ao. 1194. zu ſetzen. 
Sie betrifft zunächſt nur die Einpfarrung, erwähnt jedoch, daß ſie zu Gunſten von Religioſen und Ordensperſonen ge⸗ 
ſchehe, uud die Stifter ſolchen Schenkungen gemacht haben. Ihre eingepfarrten Güter ſind vermuthlich die, wovon Verchen 
die Zehnten bezog (nro. 453). Der Kloſterberg lag noch ao. 1245. im Kloſtergebiet, da daſſelbe bis an den Stadtwall 
reichte (nro. 346). [Biſchof Sig win weihete die Kirche zu Nemitz, welches zwiſchen Schlawe und Zanow liegt; 
fite unfre nro. 443.  Softg.] 

Nro. 93. Siehe die Bemerkungen zu nro. 28. 


No. 94. iſt von ao. 1193. (tee S. 326. Jarognew und Slavomir find die ao. 1189. 1194. vorkommenden. 
Rammoniensis ijt unleidliche Form; die Abbreviatur ift falſch geleſen, vermuthlich ſtand Ranniuicz, nämlich wegen 
Rannus in nro. 92. Für Dobeslaus de Sadlen ift wohl Dobeslaus Deseczlau oder Deseczlai zu leſen. Beide Namen 
fnb auch in nro. 61. von ao. 1187. verbunden, und auch mit einem Heinrich, der hier und ſonſt von Uſedom heißt, wie 
jene in nro. 61. [Vergleiche die Schlußbemerkung zu nro. 136, Der D. Haſſelbach bemerkt: Das Transſumt des Bis 
ſchof Philipp von ao. 1379. teft nicht in Dregers Abſchrift der Colberger Matrikel. Aber Dreger ſchon fand darin die 


fol. 3 — 6. ausgerißen, und grade fol. 3. 4. enthielten mehrere Urkunden super villa Bugghentin, wie das Regiſter 
fol. 40. ſagt.“ Koſeg.] f 


Nro.97. Die Urkunde ift ganz zweifellos in ao. 1313. zu ſetzen; ein deutſcher Ritter und zwar in Rügen, ift 
ab. 1213. unzuläſſig; ſolche Specialitäten, wie fie die Urkunde enthält, find damals ohne Beiſpiel. Die Mühle iſt ja auch 
dem Nonnenkloſter pflichtig, welches erft ao. 1232. das Eigenthum erhielt; erft no. 1298. nahm Ritter Udo des Kloſters 
Güter im Dorfe Garow von demſelben zu Lehn; Schwartz Pommerſche Lehnhiſtorie, S. 251. [Das Original ſchon ſcheint 
die unrichtige Jahreszahl 1213 gehabt zu haben. Der pommerſche Laudrentmeiſter Erasmus Huſen machte ao. 1551, 
ein, noch zu Stettin vorhandenes, Verzeichnis der Berger Kloſterurkunden, und führt darinn diefe Urkunde Udos mit der 
Jahreszahl 1213 auf, hinzufügend: Syn Wapen (8 eine Roſe. Huſen hatte alfo das Original mit dem Siegel vor 
fib; Fabrieins Rügiſche Urkunden, Bd. 3. S. 219. Koſegarten.] 


Nro. 100. Cossulitz ijt beffer Kirchort, eigentlich eimiterium zu überſetzen. Statt Cholin wird wie 
jont Cholm zu leſen fein. [Jenes wahrſcheinlich vom polniſchen kosciol, Kirche, coscieluy, kirchlich Koſeg.] 


Nro. 103. Die Urkunde ift weder von ao. 1205. noch von ao. 1215. damals wer Swantopolk noch nicht eins 
mal Fürſt; er konnte erſt nach ao. 1227. ſolchen Titel führen. Im Jahre 1215 waren feine zwei Söbne noch nicht 
geboren; Barnim noch nicht Herzog, ſondern noch ein kleines Kind. Da die Urkunde alſo nach ab. 1220. vor 1251 
und nicht zwiſchen 1243 — 48. ausgeſtellt, fo habe ich in den Balt. Stud. 10. 1. 155. die Jahre 1235 oder 1250 vor: 
geſchlagen, letzteres aber vorgezogen. Jetzt erkläre ich mich für jenes; denn Miſtwi erinnerte (id) ſpäter einer ao. 1229. 
in feiner Gegenwart gemachten Schenkung (S. 425). und erſcheint ao. 1235. guert als Benge (nro. 225); Sigwin iſt 
ao. 1219. nicht geſtorben, ſondern hat abgedankt (nro. 124). So paßt die Zahl 1933 als die leichteſte Anderung, man 
braucht Seghewino nicht zu ändern; er kann bis ao. 1235. gelebt haben, mit Pfründen im Lande hinter dem Gollen 
abgefunden, darin geſchädigt, daher entſchädigt ſein; auch muß er ſehr jung Biſchof geworden fein, da er ao, 1187. noch 
Diakonus war (S. 160). Zwar bezeichnet ihn der Papſt ao. 1228. in nro. 167. als tobt; aber gewiß wußte man weder 
zu Rom noch zu Magdeburg um feine näheren Verhältniſſe, und nan ite ihn todt weil man Conrad als Biſchof kannte. 
Zu bemerken ift noch, daß nro. 101. grade wie nro. 225. den Tag nach dem Heiligen bezeichnet, wovon. vorher in der 
Caminer Diöcefe nur ein Beiſpiel, und zwar von Ende 1234. vorkommt. — Z ira wa ift nach ſpätern Urkunden ſicher 
die Dorfſtätte, die von Sukow durch die Grabow geſondert wird. Der Darlower Berg iſt nichts als der Abfall des 


— . 2 —— EE E 


` p —— — 2 ——.— 


neun es 


EE x Š 
el le en 


Be er EE, 


—ů —— =. 


— — ——— 


eee EN 


— 997 — 


höhern Ackerlandes gegen ben Wieſengrund im Norden und Weſten, alfo gar nicht in ber Lage, die wendiſche Burgen 
haben. Dagegen ſtand ao. 1312. ein ao. 1327. gebrochenes namenloſes Schloß am rechten Ufer der Wippermündnung, 
durch breiten, ehemals bruchigen Grund vom feſten Lande geſondert. Dies halte ich für Dirlow, den Berg für ſein 
Zubehör, wie er anch nicht zum urſprünglichen Hufenſchlage gehört. [Vergleiche die Bemerkungen zu unfrer nro. 388. Kofeg.] 

Nro. 102. ijt wie nro. 133. offenbar kein Original; ſiehe S. 308. 309. Ich bemerke, daß Jh für J [Jhesu] 
wohl erft ſpäter üblich ward. Über zuziza Bebe S. 308. [Stodillus ift. hier noch Caſtellan, und hat den Dobimar und 
den Andreas bei fi, wie in nro. 156. von ao. 1226. Vielleicht gehört unſre nro. 102. in ao. 1225. Kofeg.] 


Nra. 103. Die andern Orte anßer Schönwarling (S. 240.) (inb Plawano, wo die Chmelnoſche Förſterei 
am Nordende der Ditfeite des Radauneſees it; Hostricza Oſterwiek; Siresna Sereſen; Was ino Mehſan dabei. 
Der Bruder Swantopolk ift wie oft der frater patruelis. Siehe Oſtpommern, $. 2. 16. 18. 22. 


Nru. 105. Kowalz liegt viel zu entfernt. Die Gränzen ſcheinen Stitdeberg und Grieve einzuſchließen. 


Nro. 106. Gizin ift Eggeſin (S. 630), klestno dann der davon Lenannte See, klestuiza der Bach 
darans. Auf ber Rochow iſt Hoppenwalde angelegt. Neklonsiza iſt wol richtiger, weil zuſammengeſetzte Sub⸗ 
ſtantive doch ſeltener ſind; Jägerbrück paßt. Zn komore vergleiche die Kammerberge bei ber Zopfenbek⸗Mühle. Gizin 
hinter Sarnotino wird zn ſtreichen fein; dann tft Zarrentin von Boguſlaw 1. gegeben, und würde das nnbefaunte 
Carniz ín ifra (S. 109. 176.) fein können; nro, 107, dürfte nicht hindern, da fte einfach nro. 106, und die frühere 
Urkunde vereint; doch läßt (id) auch Carmzow vergleichen. [Niedere Mark Brandenburg Th. 1. S. 273. 274. handelt 
von dieſer Gegend. Koſeg.] 

Nro. 107. Die dem Schloß und Kruge Uſedom gegen Süden anliegende Landung mit Wieſen, dle Acker 
zwiſchen Watkow und Grob, genannt Sirkvist in nro, 107. uud Tsirkewist in nro. 114. dürfte nad) der Bedeutung 
des Namens, nämlich: Kirche, Kirchlich, das nachmalige Dörflein Palſin, Paulfin, ein Zubehör der Üfedomer 
Paulskapelle, am Penethore, fein, weil das Kloſter die Kirche und das Dorf von Boguflem 2. erhalten hat. Siehe 
nro. 272. und Dregers Codex S. 363. 515. Vergleiche hier nro. 114. und Brüggemann Beſchreibung Pommerns, Th. 1. 
S. 238. Pribrzlaua S. 250. ift nur Druckfehler für Pribizlaua. 

Nro. 110. Über die Orte fiehe zu nro. 34. 35. Die Darguner Mönche waren einſt ao. 1173. vom Landes: 
herrn und andern veri heredes angeſetzt; jetzt (inb zur Herſtellung Mönche von Doberan berufen durch den Biſchof 
mit Rath des Landes fürſten, Herrn Kaſtmirs, und der heredes. Dies Wort bezeichnet Beſttzer, hereditas namentlich 
im öſtlichen Pommern eine Beſitzung, oft von febr weiter Ausdehnung; vergleiche nro. 248. Die Mitſtifter von ao. 1173. 
find vorzüglich Mirgnew und feine Brüder; was fie und Bandeche gaben (nro. 36), wird in der transſumirenden Be- 
ſtätigung für das hergeſtellte Kloſter mit denſelben Gränzen Gabe derſelben, des Rochill und Raduſlaw genannt, 
rro, 128. Es gränzte am der einen Seite dicht an Levin, wo Rochill die Kirche vor 1215 gründete, und den Pfarrer 
beſtellte (Liſch Meklenb. Urk. 1. S. 112. vergleiche hierzu nro. 35), Barlin beſaß (nro. 163); er ijt auch erſter Zeuge 

in den erſten Urkunden für das hergeſtellte Kloſter (nro. 105. 109); die Meldung Kanzows, daß er Mirgnews Sohn, 
der Herſteller, alfo einer der heredes unſerer Urkunde war, ift begründet genug. Raduflaw ift ohne Zweifel Ratiszlaus, 
Radozlaws de Scorintin, zcorrentin, zweiter Zeuge iu nro. 105, und Vergaber von Pannekow, bereits todt in nro. 109. 
und der Ratyzlaus Scarbimariz in nro. 102; denn Dudic fein Sohn ift ohne Zweifel Ducicho in nro. 109. Duzic; 
d dz, fiche das Regiſter. Schorrentin ift unfern von dem durch Mirgnew vergabten. 

Nro. 114, ift zufolge der Indiction auch nach calculus Florentinus ao. 1219. zu ſetzen, der ja häufig in den 
Grobiſchen Urkunden vorkommt. Die Varianten des Originals, dem wieder das Datum fehlt, ſiehe S. 852. über den 


Ort vergleiche das zu nro. 106. bemerkte. 
Die S. 272. mitgetheilte Urkunde iſt unzweifelhaft von Priſtaff gemacht; die Form Sigerwin aus 
Cramer genommen. 
Nro. 125. Auch in dieſer Grobiſchen Urkunde wird der calculns Florentinus anzunehmen fein; denn der 
Eingang ſcheint auf Boguſlaws, des Ausſtellers, letzte Krankheit hinzuweiſen, und die Zeugen ſind faſt dieſelben, die 
in nro. 138. bei feinem Begräbniß zugegen waren. Darnach ift die Urkunde in den Januar 1220 zu fegen. — Bambi c 
wird S. 631.697. für Dambek gehalten; aber b wird nicht zu d. S. 629. Es wird in der Hufenzahl und Zehntver⸗ 
leihung mit Jargenow zuſammengefaßt, in der nächſten Beſtätigung von 1267 fortgelaffen, iſt alſo wohl dazu gelegt. 
l Nro. 126. Über die Zeit fiehe S. 286. Die Urkunde ift nach ao 1216. gegeben, nicht ſowohl wegen des 
125* 
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Rochill, als weil ſchon Abt und Prior von Dargun Zeugen; nach nro. 118. von 1218, weil dort das hier geſchenkte 
noch nicht aufgenommen, wohl kurz vor Kaſemirs Tod, weil ſein Sohn dieſe Gabe der Mutter zuſchreibt (S. 826), 
welche fe alſo erſt zur Ausführung gebracht. Sein Tod iſt zu ſetzen vor November 9. ao. 1219. weil damals laut 
nro, 127. Boguflaw als Regent über Gützkow waltet, das doch in Kaſemirs Landestheil lag; nach Auguſt 1219, weil 
feine Urkunde von 1219 (nro. 128.) bereits den Biſchof Conrad als Zeugen hat; der iſt es 1219 geworden (er datirt 
S. 461 im Jahr 1233 im 15ten feiner Regierung d. h. feit der Wahl; denn S. 438, 448. das 12te am 29. Jan. 1232. 
und das 13te am 29. Januar 1233 führen auf 1220, alfo feine Weihung). Zu feiner Wahl und feines Vorgängers 
Abdankung gab der Papſt um 23 Mai 1219 zu Rom die Einwilligung; die Wahl kann, wenn Entfernung und Aufhalt 
in Rechnung gebracht werden, feüheltens Aufangs Auguſt ſtatt gefunden haben. Man wird den Tod in den October, 
die Urkunden nr. 126 128. in den September ſetzen können. — Wartiſlaw von Gützkow hat darnach ſchon zu des Vaters 
Lebzeiten einen Theil der Herrſchaft pehabt (wegen nro. 127. vergleiche S. 382), was beider Stellung als Burgherrn 
und nicht Beamtete beſtätigt. — Auf den Zubehörungen von Derſekow und Maloſitz [d. h. Kleinheit] find um ao, 1240. 
angelegt Enbzow, Panſow, Gribenow, ſpäter Willershuſen, Creuzmannshagen, Ungnade (fiebe nro. 399. 400. 426). 
Vielleicht iſt das eben der von Jaromar ao. 1207. 1209. gegebene Wald zwiſchen Gützkow und [rer] Hilde. 


Nro. 128. Über bie Zeit ſiehe zu nro. 126; die Orte find erwähnt bei nro. 34. 36. Vergleiche auch das zu 
nro. 110. bemerkte. (Auf S. 293. oben iſt ſtatt: vel coquentium, zu leſen sal coquentium. Koſeg.) 


Nro. 129. Die Varianten des Originals fiche S. 853. Zu S. 297. vergleiche Baltiſche Stud. 10. 1. S. 158 
Über Wartiſlaw und die Frau von Schlawe Bebe Oſtpommern $. 35. 38. 

Nro. 130. Kaſemir, der Vater Swantobors, ift wohl der ao. 1220. geſtorbene Prinz (S. 294); die Augu⸗ 
ſtiner zu Stargard, die das aufzeichneten, waren von ihm beſchenkt, betrachteten ihn als Stifter. Smirdniza wird alez- 
dings Mühlenbek ſein; der durchfließende Bach ſcheint, nach der Zeichnung der Generalſtabskarte zu urtheilen, erſt neuerlich 
[bei Ablaſſung ber Madüe 2] mittelſt eines Durchſtiches zur Plöne geführt, früher zur Schmarnitz⸗Wieſe (fo ſteht deutlich 
auf der Karte vergleiche S. 491. 615.) und nach Buchholz gegangen zu ſein, hat alſo wohl den Namen gehabt. Dann 
ift zam allerdings der Nettgrundsbach [Kellerbek beim Boll]. Colpina ift ohne Zweifel der Bach der aus Buch⸗ 
heide durch die Colpinſeen bei Roſengarten nach Damm führt mit der jetzigen Mündung der [zu ihr abgeleiteten] Plöue 
in den See (fehe zu nro. 53). Der Theil der ſtädtiſchen Feldmark füblid) dieſer Mündung heißt das Zedlinſche Feld; 
das ſtädtiſche Gut Borgwall [das Nordende von Finkenwalde⸗Kyowsthal] mag: der Sitz des feit circa no. 1250. vor: 
kommenden Rudolfs von Cedelin gemefen fein, der auch Hökendorf beſaß (als neue Anlage). — Gewiß it umnietz 
richtig in unimetz verwandelt. Dem Stef: et zeuz, mit Wiederholung des z aus dem vorhergehenden Namen iſt 
zetzlaus am ähnlichſten; Unima war ao. 1181. 1208. Caſtellan von Camin; Cetzlaw ao. 1194. 1227. erſter der dortigen 
Edeln, fein Sohn Stoiſlaw Caſtellan. 

Nro. 13 1. ift zu Comin ausgeſtellt. Für Kissow it Riss ov zu leſen; ſiehe S. 460. Anmerk. wo auch 
der Nicolaus Priborits ſteht. Arnoldus villicus (Schulz) de Vico — Arnoldus prefectus de Nienmarkt (Treger 
pag. 380). Aber Johannes sacerdos de Vico in nro. 308, 318. auch bei Swankebor, köunte auch ber Pfarrer Johann 
von Grindiz [Werben] fein; nro. 216. 265. 266. 


Nro. 131, Anmerk. 9. Da die Matrikel nicht ſelten die neuen deutſchen Namen an die Stelle der ſlawiſchen 
ſetzt, jo wird fie es mit Dammersche srehe eben jo gemacht haben. Zu Anmerk. 14: Jenzidol. Formen mit j ſtatr w 
ſind nicht felten. [Brüggemaus Beſchreibung Pommerns, Th. 2. Bd. 1. S. 212. 217. erwähnt einen: Wurmgraben. Kofeg ] 


Zu Anmerkung 14. 16. Auch die Beſtätigung von ao. 1272. (Dreger p. 121.) hat den Graben und das Moor 
zmogeliz als Kloſtergränze. Da beide von der Ihna unfern Pützerlin bis zur Madüe reichen folen, können fie nur 
fein der Graben und das Bruch von Hinzendorf nach Neuhaus zur Madüe, welche jetzt das Stargardiſche Eigenthum 
vom Domänengute ſondern; ao. 1248. wird jenes, nämlich als damals biſchöflich, zwiſchen Shna unb Madüe begränzt 
durch bie Fließe Stratzna und zmogeruitz (nro. 397); jenes ift der Graben bei Cuno w [Neuhaus], dies der in zmo- 
gelitz Der Gränzzug von ber Madüe bis zu den Brinken zwiſcken Rekow und Belkow muß Kuhblank ausſchließen, 
weil dies erſt an. 1304. Colbatziſch ward. 

Nro. 132. Das Jahr ijt wohl ohne Zweifel 1220. — Das Ergebnis meiner Anterſuchungen über die oſt⸗ 
pommerſchen Fürſten und Landestheilungen (Oſtpommern F. 2. ff. 29. ff) ijt kürzlich dieſes: Grimiflam 2. (defen out, 
ſteigende Vorfahren Grimiſlaw 1., Swatopolk, Swatobor waren) regierte vor ao. 1174, ſtarb nach ac. 1198. vor 
ao. 1207. beſaß das Palatinat Schwetz, defen nördlichſte Diſtricte Gerdin [mit dem Werder zwiſchen Weichſel und 


Nogat] Lübſchau, Stargard, Gnosna, Garczin; feine Erben find Sambor 1. nnb Miftwi 1. jener hat Stenenbnrg unb 
Garczin, biefer Schwetz; mie das übrige getheilt mar, ijt nicht erſichtlich. Snbiſlaw 1. (T 1178 San. 13. wahrſcheinlichſt 
älterer Sohn Swatopolks) befigt das Palatinat Danzig, ſtiftet Oliva; von feinen Söhnen hat Sambor 1. (+ 1207) 
und deffen Sohn Subiſlaw 2. (T 1216 Dee. 28. ſiehe zu uro. 90; er hatte ſchon vor des Vaters Tode einen Landestheil, 
vermuthlich Putzig): Danzig. Putzig, Gorrenczin und Chmelno; Miſtwi 1. (T 1220. Mai 1.) aber Belgard und Garden 
[mit Znckan, Oriwa]; wem von beiden Prisna [>= Berent] zu Theil geworden, erhellt nicht. Nach feiner Feſtſetzung 
theilen feine Söhne: Swantopolk erhält das Palatinat Danzig, Wartiſlaw 1. das von Schwetz; von dieſem ijt Sam- 
bor 2. appanagirt mit Lübſchan, Gerdin und dem Werder; von jenem Ratibor mit Belgard. Nach des zweiten Tode 
[Sommer 1229] find die Brüder alfo getheilt: Swantopolk (T 1266) hat die beiden Palatinatſitze, Danzig mit Putzig 
und Garden, Schwetz mit Neuenburg und Thyman; Sambor 2., in Abhängigkeit vom Bruder bis ao. 1240. dann vers 
feinbet und vertrieben bis ao. 1249. dann ganz ſelbſtändig durch die Verbindung mit dem Deutſchen Orden und deutſche 
Verwaltung, verjagt im Jannar 1275, geſtorben 1278, hat: Lübſchau, Gerdin, den Werder zwiſchen Nogat und Weichſel, 
Randen, Meme, Stargard, Scoſſow, Gnosna, Garezin, Pirsna, Gorrenczin, feit ao. 1252. mit der Reſidenz Virſchau; 
Ratibor, ſtets abhängig geblieben, geſtorben gegen Ende 1275, hat Belgard und Chmelno. Swantopolk erwarb von 
Polen als Beamteter oder Vaſall ao. 1216. die bisher von Nachkommen Ratibors beſeſſenen Länder Schlawe (mit 
Dirlow) nnd Stolp, errang ao. 1227. von Polen die völlige Souveränität über alles ihm und feinen Brüdern gehörige 
Land, eroberte gegen Polen 1227 Wiſchegrod (deſſen Beſitz aber wechſelte), 1241 Zieten und Radzons. — Zu Anmerkung 6. 
Uscow halte ich für Giſchkau. 7. Die Identität iſt ſicher. 10. Cimeln halte ich für Ciminov, ein zu Oliva vor 
ao. 1279. gelegtes Vorwerk. 11. Nach ſpätern Urkunden ift Cristitza zu leſen, heißt anch Griska, darnach Kriſtkowo 
bei Rahmel. Zu 13: bie Starin geben, find nach der Urkunde Sambor und Snbiſlaw, Vater und Sohn; alfo 
kein reeller Widerſpruch. 14. Rumina ift ganz ſicher Rahmel, das noch um 1669 Rumben. 15. Die Identität iſt 
ſicher; 16. auch wohl die mit Qoftricga und Waſtno (ſiehe zu nro. 103). 19. Sulis ift als Züles (Zühlke) in 
Pommern ſehr häuſig im Mittelalter. 26. Die S. 144. gegebene Erklärung iſt viel anſprechender; dann iſt der 
Name = Swindrada, = Radoſwinda, Roſwitha. 


Nro. 133. Zur Zeit des Datums lebte Kaſemir 1. noch. Da anch Nicolans voranſteht, fo f1b die Ansſteller 
nicht die Söhne Heinrich Borwins 1. ſondern die des zweiten. Beides weiſet nad) eo. 1230. die Herrſchaft in der Penes 
gegend nach ao. 1235. Dieſelben Zeugen au demſelben Orte finden fid) in nro. 260. wie S. 309. bemerkt worden, und 
zwar auch dort Heinrich als Droſt (dapifer), was ao. 1237. (uro. 245.) nnb 1 Juli 1238 (Schröder Papiſtiſches Meck⸗ 
leuburg S. 602.) noch Barold war. Die leichteſte Anderung ijt in 1239. 


Nro. 134. S. 316. zu Anmerkung 12: Er ift vielleicht Ahnherr der ao. 1606. auf Bulgrin bei Belgard aus⸗ 
geſtorbenen Krankſporn [Kranichſporn! Zu 13: Er könnte auch von Werder bei Tribſees (cin, das damals vorhanden 
war; (lebe zu nro. 187. 


X ro. 136. Der Vergleich mit nro. 94, lehrt, daß die Urkunde durch den Tod Kaſemirs, ber Anfang 1220 erfolgte, 
[fiche zu nro. 130.] veranlaßt ift, daher auch fein Sohn und fein Neffe die erten Laienzeugen find. Thiedmar ijt noch 
Cuſtos, ao. 1222. Propſt; vorher iff Conrad Propſt, [zuletzt ao. 1216), ohne Zweifel ao. 1219. zum Biſchof gewählt, 
ao. 1220. geweiht. Beides führt anf ao. 1220. als das Jahr dieſer Urkunde. — Den Namen des Gaftellans druckt 
Wachſen Thuringns, eitirt jedoch ſelber (S. 31.) aus der Urkunde Tirnego; er ift alfo Tsirnech S. 378. (Original) 
381. 386. 623. Vergleiche Cirnech in Polen S. 30. und Tirnik gt Uſedom S. 852. Zn Anmerkung 7: Da Ingard 
Ansſtellerin war, ift wohl Anaſtaſta gemeint. Zu 14: Ich interpungive zwiſchen beiden Namen; der zweite wird bee 
zeichnen den Süirzo S. 425. Zu 16: Die Männer heißen Wsemar S. 381.386. Wizlaus S. 378. (Original) Zn 17: 
Dirsikrag erſcheint um jene Zeit als polniſcher Caſtellan von Zantoch. 


Nro. 137. Ich ändere in 1212 als das leichteſte, und weil paternam imitantes pictatem in der Alternative 
mehr für das frühere Datum paßt. Der Zeuge kasimerus wird der ao. 1220. geſtorbene Vater Swantebors fein, 
Onnimen (fo die Matrikel, ca für en?) Unimfa in nro. 136. — Die richtige Beſtimmung ber Gränzen der hier ge 
ſcheukten Güter Woltin und Clebow iſt nach mehreren Seiten wichtig und aufklärend. Sie ſind angegeben: a) in dieſer 
Urkunde; f) in nro. 224. von ao. 1235. S. 491. mit der ausdrücklichen Beifügung, daß ſie unter Bognſlaw 2. (alſo 
durch nro. 137.) angewieſen find; y) nro. 286. von ao. 1240. S. 614; d) nro. 312. von ao. 1242. S. 666; e) bei Dreger 
S. 377. von ao. 1255, und F) bei Dreger S. 121. von ao. 1272; in c. C find fie nur Theil der Gränzen des geſchloſſenen 
Abteigebiets. 1) Gränzmaal zwiſchen Woltin und Babin auf der Scheide beider am Ende von Gardne (Garden, 
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es if ber See des Namens gemeint, das Dorf erſcheint wert ao. 1242. als neues) ein mit Steinen beſetzter Graben 
Ig. y. d. und auch =, doch ohne Gardne] 2) Jater Woltin et Crapowe (y., ue ô, ne g. B. Alt Grape noch im ITten 
Jahrhundert Grapow) fagetum Borimske (8. d. Dreger æ., - ki y., Borinske Matrik. a.) dafür et siluam Borem e, 
Boreniz 5; E ſchließt Borin ausdrücklich ein; das Gränzmaal iit alfo die Borinſche Heide, und zwar die im Suͤdweſten 
des Dorfs an der Thu; der Buchwald in a- iſt zugleich die Feldmark des zuerſt ao. 1259. erwähnten Dorfs, und 
zwar exclusive, da es erſt nach ao. 1242 an Colbatz kam; eingeſchloſſen ift aber durch 1 und 2. die Feldmark des ao. 1255. 


zuerſt genannten Klein Schönfeld; und weil nach e vom Steingraben bei Gartne die Oſtgränze von Woltersdorf aus⸗ 


geht, auch Garden, wo jedoch zehn Hufen am See anders wie erworben wurden, laut Urkunde von ao. 1274. 3) e und E 
fahren fort: nsque in Tywanz (Cirxam b) fluvium, quem liberum in (cum £) ntroque litore possident, usque 
ubi influit Melna fluvium prenotatum. Eingeſchloſſen find in § ausdrücklich Mellen und Bartikow, folglich auch die 
aa, 1303. von den Befigern Bartikows an Greifenhagen als Colbatziſch Lehn verkaufte Waldung bis ans Waſſer, die 
ſeitdem Stadtheide und Wieſenbruch it. Bei ihrer Stiftung uo. 1254. erhielt die Stadt unter andern ben See Thiwitz 
(Dewitz) und einen ſchmalen Strich füblid) der Thu von der Bahnſchen Brücke bis zur Reglitz (Urkunde in Balt. Stud. 
Jahrg. 8. S. 167. 158.) alſo nicht bis zum Dewitz, alſo bis zum Mellenbruch mit (einem Graben. Dadurch ſind Melna 
und Tywanz nachgewieſen; der Fluß ift der im Dewitz endende Kränigſtrom, im 14ten Jahrhundert kregenic genannt; 
Cirza wäre Entſtellung daraus, oder aus Tyuiza. Das Dorf Klein Mellen überließ Barnim nach Streit dem Kloſter 
auf Grund feiner alten Privilegien (Dreger S. 421); das können von den verhandenen nur a- fein. Sie bezeichnen 
die Gränze nach Borin: inde procurrnnt (recurrunt y) nltra Tynam (7.0; Lynam £, Tyram Lyram a) in Stykelin 
(e; Stikelne 6; Stikilne y. ô), de Stykelin (inde a) in lacnm (lacnm secundnm a) Sereniz (d; Screnis €: 
Sereniz y,-itz o) inde (et sic a) per rinulum Serenisk (8;-iz ô; Sereniz 7; itz a) usque in Tyviza (y; Tyram, 
Tynam a; £ ò enden überhaupt mit Screnisk). Stikelin ijt anerkannt Stecklin, von welchem Dorfe Golbag zwei 
Höfe ao. 1323. beſaß (Steinbrück Pommerſche Klöſter S. 52); in a ift der Name wegen seenndum als der des Sees 
zu verſtehen; darnach ijt die erſte Tyva ohne Zweifel die Thu, noch um ao. 1350. Teen, Thywa, fpäter Tuwe gez 
nannt; Screniz der Scharmützel⸗See, (fo Brüggemanns Beſchreibung Pommern 2. S. 85. die Generalſtabskarte hat: 
Scharmünzel) der halb zu Bartikow, halb zu Stecklin gehört, Screnisk alſo der Bach aus ihm, der Anfangs die heutige 
Scheide bildet, zuletzt als Graben bei Buddenbrook in den Kränig ausgeht; dieſer ift alfo auch hier die T y viza in 7.— 
4) Von ihr (e vom Einfluß der Melna) an ift die Gränze: Inde recurrunt (revertuntur b, bloß usqne c) ad tumulos 
paganorum in monte sitos [bem bei Vorwerk Kronheide 2]; deinde (per medias paludes et stagnum s) [Eee auf der 
Gränze von Greifenhagen und Woltin, Moore ihm ſüdlich] ad tres tumulos paganorum (e F, ina vielleicht wegen Abirrens 
des Auges ausgelaſſen); inde recurrunt (et sic procurrnnt in directum per signa usque a) ad tres riuulos qui 
in prato conveniunt (c£ tres fontes bloß oi et in Regatam deriuant (e, derivantur F; fluunt o) es find die drei 
S. 329. Anmerk. 22. erwähnten Springe dort, wo bie Generalſtabskarte Organiſtenkamp hat; denn bis dahin reichte 
ehemals die Feldmark Damerow, [bie Orte des Namens find erft im 18ten Jahrhundert angelegt] die z ins Colbatziſche 
ausdrücklich einſchließt; Barnim gab fie ao. 1254. an die Pfarrkirche, ao. 1273. an die Stadt Greifenhagen, ao. 1259. 
an Colbatz auf Grund feiner alten Privilegien (S Klein Mellen) und abermals ao. 1277. Im Jahr 1279. ward fie 
getheilt; das Kloſter hatte feinen Antheil zu Brünnken geſchlagen; daß es die ganze beſaß, zeigt der Name der Münch⸗ 
kappe. 5) Von da an ſetzen a% die Gränze fort längs der Regata, die mit beiden Ufern, Wieſen und Wald, des Kloſters 
it, bis zur Vwarge (Ywargie que influit in Regatam 2); dann folgt die Einöde zwiſchen Glebom und Klütz; 
der Bach ift alfo der, welcher die Clebowſchen Mühlen treibt. Statt dieſer Gränzmaale hat y (und nro. 298.) als neue 
Gabe Barnims das Dorf Brünnken mit Wieſen, Wald und Fiſcherei in der anliegenden Regatta. Indeſſen da in a die 
Gränzen bis zur Reglitz geführt werden, bis zu dieſer auch die Feldmark Clebow reicht, fo ift das gewiß nicht nene 
Schenkung, ſondern in ihre Form eingekleidete Entſagung eines unberechtigten Anſpruchs. Barnim und Boguflam 4. 
zeigen ſich Colbatz ſtets feindlich; das Kloſter war Erbe der meiſten Beſitzungen einer fürſtlichen Nebenlinie, und forderte 
wohl auch deren Vorrechte im Beſitzverhältniß. Damerow gehörte zu Brünnken (nach e), dies nach der Lage zu Clebow, 
das in nro. 137. von Theſſimer gegebne, vom Herzoge verliehene Landgut Clebowe (weſtlicher Theil, ſiehe zu nro. 249). 
Dagegen Woltina verleihet er nicht, ſondern ſagt; conferri permisimns; die Verkäufer, die Erben Wartislaws, ſind 
alſo die des fürſtlichen Stifters von Colbatz. Es iſt nur locus, wüſte Stätte; die darin enthaltenen Orte Woltin, 
Garden (meiſt), Klein Schönfeld, Klein Mellen, Bartikow, Wierow (und Brünnken in Clebowe) ſind alſo Anlagen 
des Kloſters, und alle hernach Sitze adlicher Kloſtervaſallen, vielleicht als Beſetzer, vielleicht erf durch die Fehden um 


1280. als die Burgmannſchaft zu Woltin geſetzt ward. Einen andren Schluß ſiehe zu nro. 217. — Über Cuchina Iſprich: 
Kutſchina] fehe noch S. 520. 
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Nro. 138, Ludwigs Leſeart Bandergowe wird doch richtig fein; fo ſteht anch in nro. 210; fo hieß das 


Dorf Bendargan in Weſtpreußen ao. 1284. So erklärt fid) bie Umänderung in Mandelkow leicht. — Hinſichtlich des 
S. 333. 334. über Kenitz bemerkten ſtehe meine ſpätere Auffaſſung in den Baltiſchen Studien, Jahrg. 15. Heft 1. S. 181. 
nämlich daß es Dorf und Amtsſitz Kienitz an der Oder ſey. 


Nro. 139. Für: filii, lies: filie, S. 335. 3.2. Lipz ijt ohne Zweifel das . Liepen. 
Nr o. 14 4. Für: Caminiſchen, lies: Colbaziſchen, S. 344. Z. 7. 


Nro. 146. Über das Land Decima und feine Orte ſtehe Oſtpommern . 21. Anm. 117. Zbichoua ijt 
nicht Sbichan (S. 846). Kochou ijt nicht Katz, lag am Hexengrund; Kedrino (ſo ſchreiben alle Beſtätigungen) iſt 
nicht Gdingen; Senchina heißt euch Na- Ce- ssaneino, mit Vorſchlag der Präpoſttioneu na, 2. Strelina ijt Strzelno 
in Polen; S. 547. 870. 


Nro. 148. Der Coder und Dreger ſetzen S. 352. domini Caminensis; die Matrikel hat dominae; dies 
ift beizubehalten; die domina ift dann Ingard, das Burgward Camin ihr Witthum; ihr Schenk ift Wargina (dann 
Caſtellan von Camin, dann Schenk Wartiſlaws; fehe das Regiſter); ihr dapifer it Jacob; bei ihrem Manne und 
Sohn iſt es Johannes 1219. 1239. Zwei dapiferi eines Fürſten finden ſich in Weſtpommern nie, auch bei den Fürſten 
nie der Titel von Camin; bei ben Biſchöfen erſcheinen erft lange nachher Hofbeamtete. Statt Chmez lefe ich Chinez 
Kienitz; fiehe Baltiſche Studien, Jahrg. 15. 1. 181. — Zu den Orten bemerke ich: 6. An der bezeichneten Stelle hat 
die Generalſtabskarte den Bnuſch Upatel. 10. Droſedow beſtand wohl ans zwei Dörfern. 12. Scrilowe iſt nach 
der Reihenfolge in den Urkunden Altendorf bei Dargiſlaff. 13. Das zweite Darsowe wird Dargiflaff fein, was die 
Urkunde bei Dreger p. 550. unter den Gaben der Anaſtaſia nennt, und zwar in derſelben Reihenfolge, wo hier das 
dort fehlende Surfom ſteht. 21. Gnritz ift ohne Zweifel das ao. 1302. 1310. an Belbuk verliehene Göritz; dies 
aber ift das von ihm ao. 1337. an Greifenberg verkaufte Görke. 28. Die Vergleichung von Jamre mit Jamene, 
Jamele, gründet fih auf die häufige Vertauſchung der liquidae. 


Nro. 149. Den Namen Naslaus S. 356. hat auch eine fpätere Urkunde. — Daß Herzog Conrad und 
Biſchof Chriſtian die Berufung ber Calatravaritter zu Thymau veranlaßt, it nicht wohl anzunehmen, da fie in 
Pommern nichts zu ſagen hatten. Möglich, daß ihr Dobriner Orden aus den Calatravarittern hervorging; denn dieſe 
verſchwinden um dieſelbe Zeit, als jener ao. 1237. an den Bug verſetzt ward. 


Nro. 150. Zu Anmerkung 3. auf S. 359. Kanzow fegt die ao. 1512. von Stralſund an den Herzog abge⸗ 
tretenen Dörfer (Nipars, Cummerow ꝛc.) auf den Bör. Darnach wird dieſer ſein der Theil der Vogtei Prohn nördlich 
des Kirchſpiels Pütte, und ao. 1170. zu Bard gehört haben. Siehe zu nro. 28. 


Nro. 151. Zu Anmerkung 1. Portus ijt Porto bei Oſtia. S. Nuftna lag etwas nördlich von Rom. 


Nro. 152. 3n Anmerkung 6. Gnlandia ijt wohl Oland. 8. Rive ift richtig; der Name ijt nicht felten 
für Rügen; Wendenland . 50. 

Nro. 155. Wizlaw iſt in die Erbſchaft der väterlichen Beſitzung wiedereingeſetzt; das nächſtliegende ſcheint 
mir, daß er in der Schlacht bei Möln mit gefangen war. 


Nro. 156. Zu Anmerkung 7.8. Beide Orte (nb vermuthlich an der Stelle des ao. 1266. Dargunſchen 
Pribbenow; Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. S. 142; Pribignewe. 9. Gnstislave ſcheint mir der ältere Name Staven: 
hagens: ao. 1262. Stovenhagen. Im Jahre 1219 ift Raven de Stonen [von Stowe bei Ratzeburg] Zeuge über 
Mönkehuſen in Gotebant (S. 869), Naven Mitvergaber von Rothmannshagen (S. 876). Daneben liegt das von den 
Voß vor ao. 1262. angelegte Voßhagen. — Was bie Vergabungen an die Kirche zur Zeit Barnims 1. und Wartiſlaws 3. 


betrifft, ſo bemerke ich: dieſelben ſind 1) Schenkungen von Wüſten oder verlaſſenen Dorfſtätten, 2) oder in den Titel 


der Schenkung eingekleidete a) Entſagungen von ohne Recht beanſpruchten Stücken, b) bloße Verleihung und Über: 
tragung des Eigenthums, (dahin mögen alle gehören, wo bloß conferimus, appropriumus, damus proprietatem ftcht,) 
was wir Berichtigung des Beſttztitels nennen; was zuweilen dafür gezahlt wird, entſpricht unſern Stempeln und anderen 
Gebühren; c) Känfe und Vertauſchungen, die manchmal durch „dafür empfangne Wohlthaten“ angedeutet ſind, jene 
aus Quittungsurkunden erhellen, diefe aus dem veränderten Beſitzſtande zu erſchließen find, 3) oder wirkliche Schenkungen, 
die über die Pflicht und das Gefühl damaliger Regenten nicht hinausgehen. Die unmäßig erſcheinenden Befreiungen 
erhielten auch Ritter, und die Städte für ihre Dörfer; durch die Einführung der Bede und des Wagendienſtes und 
Burgdienſtes gegen Ende des Jahrhunderts, die hernach als das vornehmſte Stück und Kennzeichen der Herrſchaft über 
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ein Dorf angeſehen wurden, hörten fie für bie Kloſtergüter großentheils auf. Die Abtretungen an die Biſchöfe find 
durch politiſche, oft unbekannte, Beweggründe und Verhältniſſe veranlaßt, und darnach zu beurtheilen. 


Nro. 159. Über Dobroſlawa, die in uro. 80. erwähnte, und ihren Vater Boguſlaw, Sohn Boguflaws, 
Herzog in Niederpommern zu Schlawe, Schwiegerſohn Mieskos des Alten van Großpolen, fehe O ſtpomm ern . 34. ff. 
Als Vergaberin ift fie als Witwe, nehmlich des Herrn Wartislaw Bartholomäi von Gützkow, zu fallen, über den 
S. 383. nachzuſehen. — Zu S. 376. Anmerk. 4. Gnewomir ift Zornfried = Grimfred. 


Nr o. 162. 163. 170, Nach Rochill, der zuletzt in nro. 156. vom 6. Juli 1226 Zeuge ift, erſcheinen als 
Caſtellane von Demmin Teſſemar und Miroflaw, beide nur ao. 1228. in nro, 169. 171. nach ihnen Luborad ao, 1232. 
Den zweiten mit dem gleichzeitigen gleichnamigen Caſtellan von Wolgaſt zu identifteiren, iſt nicht nöthig, die Art der 
Anführung vielmehr dagegen. Dann iſt er der ſpätere, weil er in nro. 163. hinter Dobimar, dem Kämmerer, ſteht. 
Darnach ift nro. 170. von ao. 1228. und war, wie geſchehen, zu nro. 1697 zu ſetzen, da in beiden dieſelben Perſonen ſich 
zeigen. Die Verwendung der Großmutter des Herzogs in nro. 163. führt darauf, daß die Mutter ſchon todt war; fie 
kommt zuletzt ao. 1227. in nro, 164. 165. vor, und die Bengen von Camin ihrem Witthum, (Bebe zu nro. 148.) erſcheinen 
bei ihrem Sohne zuerſt ao. 1229. und in nro. 170. Es würde alfo nro. 163, wegen der Stellung des Miroſlaw in den 
Anfang des Jahres 1228 gehören, und nro. 162. zufolge des Inhalts längere Zeit vorher, und gleich nach nro. 156. 
Roszwar erſcheint ſonſt zuletzt ao. 1224. fein Nachfolger ao. 1228. 


Nro. 164. Zu den S. 381. folg. mitgetheilten Ergebniſſen meiner Unterſuchung habe ich jetzt folgendes nad) 
zutragen. Beide Landestheilungen find gleich; Stargard ſtand nicht unter Kaſemir, nur einzelne Orte darin; Belgard 
kam erft circa ao. 1264. an Barnim, vorher gehörte es Nachkommen Ratibors, nämlich von feinem Sohne Swantopolk; 
Niederpommern (Schlawe und Stolp) hatte fein älterer Sohn Boleſlaw, darauf deffen Sohn Herzog Boguslaw, [den 
man Boguflav 3. nennen kann] dann deffen Sohn Boguſlaw von Schlawe; im Jahr 1216 ward Leſtko von Polen das 
ſelbſt Herr, und übergab es dem Swantopolk von Pomerellen. Kaſſuben ift der Name aller baltiſchen Wenden, die 
ſich als Slawen bezeichneten, bei den Oſtpommern, Polen und Mähren, im engern Sinne des Landes Belgard an der 
Perſante, mit Neuſtettin; die Herren Johann und Nicolaus von Caſſubien ao. 1248. find die beiden älteſten der vier 
Brüder von Mecklenburg; fehe O ſtpommern F. 34 — 37. Die Herzogliche Linie in Pommern hat als Urbeſitz das Land 
von der Divenow bis zur Leba; die Swantoboritzen herrſchten über Stettin und deſſen Zubehör; ihre Abzweigung von 
jener begann ungefähr ao. 1050; fie, fo wie die Ratiboritzen, ſtarben erblos aus; bie vermuthete Abſtammung der Put: 
kamer, der von Wuſſow, von ihnen iſt ganz zu verwerfen. Dagegen laſſen ſich ableiten mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
die Borken von den liutiziſchen Fürſten, und mit ziemlicher die Witten von einer Nebenlinie der Swantoboritzen; Wen⸗ 
denland S. 111. 118. 


Nro. 165. Vergleiche die Anmerkungen zu nro. 148. 29. Tribunus von Colberg it ao. 1220. ein Sdizlaus 
S. 324. ſehr paſſend zum hier vorgeſchlagenen Jstizlaus; f iſt kein urſprünglich ſlawiſcher Buchſtabe. Über Rezko ſiehe 
zu nro, 289. 

Nro. 170. Siehe die Anmerkungen zu nro. 162. Nach dem dort angeführten gehören nro. 171. 173. ins 
Ende des Jahrs. 

Nro. 174. gehört des beſcheidenen Titels Swantepolks wegen jedenfalls vor ao. 1227. und wohl in den 


Anfang feiner Regierung, worauf auch die Erwähnung feiner Vorgänger zu weiſen ſcheint. Über Nercum, tilia arbor, 
bei dem Dörflein Lieb, und portus, ſiehe unſre nro. 495. 


Nro. 175. ift von ao. 1260, Die Zahl ix ift zu ändern in ix; (tee S. 832. Über den Inhalt ſiehe zu nro, 90. 
Zu Aumerkung 2: Golubino ift ein Nebenname von: Sulislawe; ſiehe zu nro. 90. Zu 3: harklino ift Borkau. Zu 4: 
Carlikau liegt bei Schmieran; die Wieſengründe können See geweſen fein. Zu 5: Wasino ift Mehfan. Zu 6: statio 
ift Fiſcherlager, Bitte. Zu 12: karsowo ift Skarszewo, wda bie Czarwa Woda; Oſtpommern 6. 10. Zu 18: 
belschovo ift Bohlſchau. Zu 27: Leniue ift herzuſtellen; fo ſchreiben auch alle andern Urkunden; Liniews öſtlich 
und Skorzewen nördlich von Berent; ſiehe zu mro. 28. Zu 33. Zreco ift nach den parallelen Urkunden zveco zu leſen, 
der bekannte Swenzo — Sbichowo ift Name zweier Dörfer; ſiehe zu nro. 146. 

Nro. 176. Setzt man die Urkunde ins Ende des Jahrs, fo ift Einklang mit den alten Nachrichten, welche 
Stralſunds Gründung in ao. 1230. (een. Schod, Hinabgang, konnte auch wohl vom übergang, transitus verſtanden 
und gebraucht werden. 


Nro. 177. Dazu die Varianten aus dem Transſumte von ao. 1262. p.538. Sie zeigen die Richtigkeit 
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meiner Beßerungen Szalotino und Coszlovo, verwerfen aber bie andern. Das Ordenshaus ſtand unter bem Heermeiſter 
in Mähren (p. 537.) daher die ſonſt in Pommern nie vorkommende böhmiſche Form Wratislaus für Wartiſlaw, auch 
Wogslaus für Woyslaw, unb die benefitiarii, welche Bezeichnung für Beamtete in Pommern nur in einer gleichzeitigen 
Breslau⸗Zuckauer Urkunde (p. 848), fpáter in etlichen in Polen ansgeſtellten vorkommt. Demgemäß ift auch Tihovo mit 
dem Kreyſigſchen Abdruck, Wlcovo mit bem Transſumte zu leſen, beides nach böhmiſcher Schreibung. Aus dem Frang: 
ſumte ift aufzunehmen: Dominus vor Wratislaus; Roswari Datt Roswan; Lutoborio für Littoborio; filii Pauli 
mit vorhergehendem Punkte ſtatt filins (fehe darüber im Regiſter unter dem Worte); mit dem Abdrucke Ratmirus (weil 
dieſer, aber damals kein Kazimir vorkommt), natürlich auch Stephanus feſtzuhalten. — Colo bleibt unverändert, Colino 
Wt deminutive Nebenform. Srachio (— to im Transſumt it ganz ungewöhnliche Endung) ift als Srachowe zu denken 
(vergleiche Dambnio, ſpäter Dambenowe bei Dargun), der Ort Zartzig nach dem, was oben über die Umtauſchung der 
Bildungsendungen, und den Gebrauch des ch für den Laut tſch, der immer zu tz wird, bemerkt iſt. Die Orte Sallentin, 
Collin, Wittichow, Zartzig, Wulkow. .... Zadelow, Clempin, alle ao. 1487. Beſitz der Johanniter, bilden eine örtliche 
Folge. Ihr gemäß halte ich jetzt Cozlovo nicht für die Holzung Caſelow bei Collin, ſondern für Kitzerow (1 = r), 
Cocolichino, - eino Id. h. Kukuksort] für Hansfelde und Schönberg; alle drei würden zu den vor ao, 1269. verlornen 
Orten gehören (ſiehe darüber p. 407. 541); ſie unterbrechen die Beſitzungen des Ordens. Für die einſtige Zugehörigkeit 
zu dieſen ſpricht auch der Name Hansfelde (fo hieß auch ein Ordensgnt bei Schlawe) und daß der Orden nachmals das 
Kirchlehn von Schönberg hatte, eben wie in den verlornen Orten Stargard und Arenswalde. Das nachmalige (auch 
ao. 1487. beſeſſene) Ordensgut Strebelow kam ao. 1212. an Colbatz, wird ihm bis 1242, nicht mehr feit 1255 beſtätigt; 
eben damals hat aber das Kloſter zuerſt Gogolowe, ohne daß darüber eine fürſtliche Vergabung vorhanden ijt; da das 
nnn bei Colbatz ganz ungewöhnlich, fo habe ich auf einem zwiſchen ao. 1242 und 1255. mit dem Orden vorgenommenen 
Tauſch der beiden Orte geſchloſſen. Gogolowe lag nach ſpätern Urkunden im Lande Stettin, d. h. im Nandowſchen 
Kreiſe, vielleicht am Gofom:, Gulow⸗Berge bet Frauendorf (vergleiche Gaulitz, ehemals Gugelitz und andre) oder es ift 
die andre Hälfte des Dorfes Schöningen (ſiehe zu nro. 82. 332), welche nachmals die Pahlen (Poloni) beſaßen, die 
auch die ergänzenden Güter Brünnken und halb Glebom von Colbatz zu Lehn hatten. Sft denn das Colbatzſche Gogo⸗ 
[ome das unſerer Urkunde, dann kann man Gumence ebenfalls dort ſuchen, nach der Bedeutung [Scheunenort, ſiehe 
S. 248. Anm. 9.] es für den ſlawiſchen Namen des ao. 1253. horreum genannten Dorfes Schüne halten (p. 962. 963). 
Dann gehört eben dahin das zwiſchen beiden genannte Lecnicea, Liecnicra, und wäre Löknitz, Lokenitz ao. 1212. Befig 
eines Burgherrn, hernach des Biſchofs (zuerſt ao. 1268. Lekenitz Dreger 541; auch Kloſter Pölplin z. B. wird mit 
o, e, ie, geſchrieben). — Die vor ao. 1269. verlornen, um ao. 1280. wiedererlangten Orte zukowe, zuchan [nebit Schwa⸗ 
nebek und Groß Schlatikow] wären nach ao. 1229. erworben, oder anf ben Pertinenzen von Zadelow angelegt. Tn- 
mercelize kann man, da der Ausſteller der Urknnde von 1269 ein Oberdeutſcher, ableiten von domiercze, das gäbe: 
Übermanß, Overflag unſrer Urkunden, was auch als Eigenname vorkommt. Und Sulim könnte in der Copie verſchrieben 
fein für Sehun. Die von Suckow find mit unter den ao. 1269. excommunicirten, welche Ordensgut inne hatten; ihr 
Hauptgut war nachmals Kitzerow als altes Lehn. 


Nr o. 178. Dogodowe ift wohl Duggerow, wie Lubin ſchreibt für Ducherow. In Pommern wird d zu r; 
vergleiche die Ausſprache Morer für Moder (Mutter). 


Nro. 179. Nach dem Namen Radosowice = Roſchowitz halte ich Radaczeuiz für Roſſewißz zwiſchen Gü⸗ 
ſtrow und Lage, dem einzigen vergleichbaren Namen, in paſſender Lage. Zu 4: Staveniza ift nach den Gränzen der 
Bach der Krebsmühle, nicht der von Stavenhagen. 


Nro. 181. Ich muß doch bei ao. 1235. bleiben. Dobimar ſteht ao. 1222 bis 1228. mit und ohne Titel theils 
nach Caſtellan und Tribun, theils öfter zwiſchen ihnen; dies letztere ift auch in nro. 198. von no. 1232. der Fall bei 
feiner letzten Erwähnung. Tobiflam hat die feinem Amte gebührende Stelle nach dem Caſtellan Nizul an, 1236. in 
pro, 241. und bekleidet es wohl ſchon 1934; fiche zu nro. 212. Nach nro. 181. foll. monasterium et cluustrum von 
Ziegeln gebaut werden; nach den Urkunden in Liſch Mekl. Urk. i. nro. 30.54 hat Herr Borwin zum Kloſter den erſten 
Stein gelegt, alfo nad) ao, 1235. Durch die eingetretenen Kriegsunruhen verzögerte ſich wahrſcheinlich der Anfang des Bans. 


Nro. 183. ijt, da wegen der Epacte Weihnachten als Jahresanfang genommen werden muß, in ao. 1229. 
zu ſetzen; ſiehe Oſtpommern A. 20. über die Verhältniſſe des Landes Mewe §. 14. 


Nro. 185. Pomerani, lies Pomezani nm Marienwerder, Niefeuburg. Pozolucenses find die von Pazlok, 
d. h. Preußiſch Holland, und an der Paſſarge, Passaluc. 
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Nro. 187. Suire ift gewiß Swirzo (r — rz); er ſteht hier gleichfalls hinter Stoiſlaw von Camin wie in 
nro. 136, (fehe dazu). Dann kann Plachte (ch geſprochen wie tfh) fein Plaſtchow (auch Plaßkow) bei Camin; das 
daran gränzende Garz (auch dies hieß ehemals Garditz, Gardes) könnte damals einen Pfarrer gehabt haben, und Gardist 
ber Urkunde fein. 

Nro. 188. Zu B: Campeniz hat den Namen natürlich nicht vom Kloſter, wohl vom Gute Werder — kempa, 
in pommerſchen Namen kampe lautend. 


Nro. 190. Daß die Urkunde dem Hirse Orden ausgehändigt wurde, erklärt ſich darans, daß man damals 
Pommern weſtlich des Golen nnr als Slawien kannte, unter Pommern nur das öſtlichere Land verſtand; nach der 
Urkunde über die Landestheilung von 1295 gränzt ber ducatus Slavorum gegen Oſten an bie Pomerani. — Daß ſchon 
die Lehnbriefe der vorigen Markgrafen das Herzogthum von Pommern enthalten hätten, ſagt die Urkunde nicht; ſie be⸗ 
ſtätigt ihnen daſſelbe nur, wie ihr Vater Albert und die Vorfahren es bekanntlich vom Kaiſer zu Lehn getragen. Der 
liutiziſche Theil Pommerns gehörte zur Mark feit deren Stiftung durch Kaifer Otto 1. auch ao. 1136. (nro. 14.) und 
ao. 1147; dann kommt ein Theil um ao. 1160. unter Heinrich den Löwen von Sachſen. Im Jahre 1181 wird ganz 
Pommern weſtlich des Golen Lehn des Reichs, ao. 1185 von Dänemark; circa ao. 1197. des Markgrafen Otto, ao. 1205. 
der Dänen, deren Oberhoheit ao. 1224. aufhört. Damit wachten die Anſprüche der Markgrafen wieder anf; daß die 
Pommernfürſten damals in Verbindung mit Kaiſer und Reich getreten, erhellt nicht. 


Nr o. 193. Daß Gutiz — Guttin ift bei der häufigen Umtauſchung dieſer Endungen nicht zu bezweifeln. 


Nr o. 195. Der Anſetzung der Urkunde um ao. 1232. ift beizuſtimmen. Thetmar erſcheint als Abt von 
Dargun nur im Oetober 1232. Florentins ift Decan ao. 1222 — 1233. im Januar. Priscebur kann nur zwiſchen 
ao. 1229 und 1234 Caſtellan vom Stettin geweſen fein; ao. 1235. war er Camerar. — Florentius erſcheint zuerſt 
ao. 1235. als Dompropſt; er ward es vermuthlich als Conrad 3. das Biſchofsamt erhielt zu Ende des Jahres 1233. 
und vielleicht iit dieſer identiſch mit dem Dompropſt Pribislaw ao. 1224 — 1232. Er war ja flawiſcher Abkunft, und 
es war nicht felten, daß vornehme Slawen neben dem flawiſchen Namen auch einen deutſchen führten; vergleiche nur 
den heiligen Adelbert, der eigentlich Woieech hieß; den berühmten König Premiflam Ottocar von Böhmen, und die 
Fürſten Heinrich Borwin von Roſtok. 


Nro, 198. Albert Edler von Arnſtein, im Jahre 1254 Propſt zu Demmin, war Schweſterſohn Wartis⸗ 
laws 3. ſiehe Dreger S. 354. Walter Edler Herr von Arnſtein, am Harz, heirathete die Erbtochter Alberts von Aſchers⸗ 
leben, eines Sohnes Albrechts des Bären, und ward Ahnherr der Grafen von Ruppin und von Barby. Vielleicht trägt 
das bei, um dieſen Graf Walter von goia nachzuweiſen. — Über heregravius ſtehe O ſt pom mern S. 27. 


Nro. 199. Die Lage der Burg Visegrod ijt näher beſtimmt in den Baltiſchen Studien Bd. 15. 1. S. 165. 


Nro, 202. Doblow ift gewiß Doblowiz und wohl Mönkebude, ſiehe das zu nro. 24. bemerkte. Dies iſt 
die letzte Urkunde wo Miroſlawa als lebend erſcheint, zu ihrem Witthum gehört das Land Gros win, über daſſelbe ver- 
fügt Barnim zuerſt ao. 1235. ohne ihrer zu gedenken in nro. 223. Nicolaus erſcheint darin zuerſt als Barnims Schreiber 3 
Nicolaus hieß auch der Schreiber der Miroſlawa in nro. 401. 


Nr o. 204. Zu Anmerk. 5. der See heißt Stawin, aber auch die Stäbenitz, der er einen Arm zuſendet, 
Soviniza, nro. 248. Zu 8. Stntz ſchreibt die Generalſtabskarte; k wird im Polniſchen zu cz, und dies wird P. 
9. Cartzke muß ber Bleienſee fein. 10. Klukem ift ber Klückenſee bei Arenswalde, der Graben, der ang dem Stamin 
zur Stadt geht. 11. zlunce ift der Schlenzgraben zwiſchen Schönfeld und Sammentin. 12. Brizina iſt wohl der 
Scheibenſee zwiſchen Dobberpol und Falkenberg. 18. Falkenberg iſt zu ſtreichen; Raumer hatte mich irre geführt. 
22. Vielleicht Lekno? 


Nro. 205.206. Der Ausſteller ift todt ao. 1226. fiche zu nro. 159, er lebt noch ao. 1220, nro. 136. Zeugen 
find Swantobor, Herr feit ao. 1220. und Roszwar, erſcheint zuletzt ao. 1926, nro. 162, Alſo gehören dieſe Urkunden zwiſchen 


beide Jahre; die zweite etwa ao. 1225. In nro. 205. zu Anmerk. 11. portus Jatiniz wird der Ausfluß der Plöne 
ſein, da portus oft in ſolchem Sinne ſteht. 


Ara, 207. Im löten Jahre des Biſchofs, alfo im Herbſt; fehe zu nro. 126. Zn Anmerk. 3. Barsdin war 
nach dem Landbuche Carls 4. ein situs, wüſte Stelle in den Gärten vor Oderberg, alſo verſchieden von Parſtein und 
feinem Ser, wie auch die eitirten Urkunden fordern. Zu 7. Da das Kloſter bie Gränze bet Dibceſe und des Landes 
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fein fol, Barsdin und Oderberg märkiſch waren, fo ift das Land Lipaua nicht Liepe, ſondern das ao. 1254, als bis 
ſchöflich erſcheinende Land Lippehne. — Zu 9. Gwillelmus, der nachmalige Biſchof? 


Nro. 212— 215. Die Laienzeugen find, außer dem Droſt, die Caſtellane von Camin, Groswin (Anklam), 
Gützkow, zwei Burgherrn von Wollin Subiſlaw (Caſtellan von Uſedom ao. 1229. 1233.), Ratimar (ſonſt von Garz), 
Dobeflam (Camerar von Demmin); es find die Hauptorte genannt, wohin Lübeker kommen konnten, wie es bie Soll: 
befreiung fordert; folglich wird der Johannes von Stettin gleichfalls der Caſtellan daſelbſt fein (Camerar war Priz- 
nibor), und Swantus ber von dem ſonſt allein fehlenden Colberg, und zwar vom öſtlichen Theil (denn im weſtlichen 
war es noch Tſirnech); der Name iſt febr Häufig (und noch jetzt) in der vornehmſten Familie des Colberger Landes, den 
von Kameke⸗Bonin, kommt in ihr auch ſchon um ao. 1270. vor. — Der Caſtellan Prentza von Gützkow würde unſern 
Annahmen über die Familie derſelben (S. 382. 452.) entgegenſtehen. SE er Prinsata Sohn des Suliſlaw Czarſewitz, 


der mit dem Vater ao. 1223. auf dem Landtage S. 344. (id) befand, fo war er vornehmer Abkunft, wohl nicht Beams 


teter, vielleicht Ehemann der Wittwe Herrn Wartiſlaws. — Nro. 212. datirt in Dimin, die andern apud Dimin, viels 
leicht die erſte Anzeige von dem Vorhandenſeyn des Hauſes Demmin, oder der Burg bei Demmin. 


Krea 216. Zu Anmerk. 10. Das Moor Stawene muß nach dem Gränzzuge das zwiſchen Sinzlow unb 
Babin gelegene ſein. 14. Gartne iſt nicht das noch nicht vorhandene Dorf, ſondern der ehemalige See dieſes Namens, 
für den ja auch der Arm beffer paſſt. 15. De- in heißt in der Urkunde von- nach, alfo kann Circinowe nicht Ent⸗ 
ſtellung aus Cirnowe fein; denn der Zug erfordert es zwiſchen dem Oberſee Garden und ber Thue; dort iſt das Zietz⸗ 
bruch, wo viele heidniſche Gräber ſind; der Name kann Zuſammenziehung ſein. 19. Ozetnopole könnte nach der Lage 
das ſeit ao. 1255. als neues Dorf beſtätigte Doberpol ſein. 


Nro. 217. 219. 220., die erſtre von ag. 1234. die dritte vom 28 December ao. 1235, d. h. auch 1234; 
denn Chalo ift in beiden Zeuge, und von den fieben Laienzeugen in nro, 217. find die ſechs erſten auch bie ſechs erſten 
unter den Beſttzern des Landes Bahn, die ihm in uro. 220. entſagen. Dagegen die zweite Urkunde vom 27ſten 
December ao. 1235. hat die Zeugen ähnlich wie nro. 224. 223. 234. bei ihr ift alfo wohl der erſte Januar Jahranfang.— 
Über Land und Schloß Ching, Kienitz fehe Balt. Stud. Bd. 15. 1. S. 180. — Zu S. 481: possessores ift die übliche 
Beneunung derer, welche die Beſetzung einer Stadt, oder eines Dorfes, übernahmen, und wird in beztjdjen Urkunden 
Beſettere überfegt. So ift collatio ad possidendum oft: zu beſetzen. — Zu nro. 220: die Stadt Bahn erſcheint als pot» 
handen, Brücken, Wald, Weg, Wehr haben deutſche Namen, alſo iſt die Verleihung ſchon vor längerer Zeit geſchehen; jetzt 
entfagen bie Beſttzer. 5. Zickleinsbrück paſſt gut zu der Hammelbrücke und der Kuhbrücke, zwiſchen denen als dritte die 
Selchower Mühle. 6. Baueviz ijt zwiſchen Liebenow und Schönfeld zu ſuchen. 7. Die Mühle iſt auch in der Beſtätigung 
der pommerſchen Güter der Johanniter von ao. 1487. 8. ijt am Buchſee bei Großen Mellen. 18. ſiehe Balt. Stud. Bd. 15. 1. 
S. 180. Dieſe zu Zpando w datirte Urkunde ift gleichzeitig mit der zu Stargard gegebenen nro. 217. mit denſelben Zeugen; 
nro. 234. vom vierten März 1236 ift auch zu Spandow gegeben, und für die Templer, und hat die Zeugen wie die uro. 223. 224. 
zu Stettin gegebnen, nur daß noch Ratimar von Garz hinzutritt. Offenbar iſt nicht die märkiſche Stadt, ſondern ein 
pommerſcher unbekannter Ort gemeint, und das ift ganz unſtreitig, wenn nro. 219. in an, 1234. zu ſetzen; denn diefe 
Urkunde, ansgeſtellt zu Stettin, wäre einen Tag älter als die zu Spandow. Der Sort ift doch wohl in der Nähe des 
Landes Bahn, von Stettin und von Garz, zu ſuchen. Auf der Feldmark Greifenhagrn muß doch ao. 1212. ein Ort ges 
legen haben, weil die Gränzen von Woltin und Clebow rings um ſie von der Reglitz bis wieder zu ihr ſo gezogen 
werden, wie fie die Stadt erhielt; ſiehe zu nro. 137. und dieſe erhielt erſt ao. 1312. die Vorſtadt Wiek an ihrer Nord⸗ 
feite vom Herzog und einem Ritter; vielleicht ift (ie dies Spandow. 


Nr o. 222. Die Orter habe ich lediglich aus dieſer Urkunde und Dreger nro. 266. 66. erſchloſſen. Dieſe 
beiden geben bie Gränzen der Abtei, jedoch nro. 266. von denen Woltins ausgehend und zu ihnen zurückkehrend, an der 
betreffenden Stelle nur die von Belitz und Woltersdorf; dagegen ſchließen die in nro. 66. genannten auch Falkenberg, 
Babin und Wartenberg ein. Folglich (inb die allen dreien gemeinſamen Maale Dulgobrod und zadaclino See, folglich 
auch bie Chozoluza zwiſchen beiden, gegen Leine und Schwochow; Bozeni muß bie Oſtecke der Feldmark Borin bei 
dem zu Schwochow gehörenden Frankenberg ſein, und Bahurliz, nach dem Namen von Babin kommend, ein deſſen und 
Falkenbergs Feldmark (zu welcher der Plater See gehört) ausſchließender Arm des jetzt durch Falkenberg gehenden 
Baches. Drenin iſt zwiſchen Belitz und Woltersdorf, nad) Dregers nro. 66. aber auch zwiſchen Belitz und Falkenberg. 


Nro, 224. ſiehe das zu nro. 137. bemerkte. 


Nro. 225. Vergleiche das zu nro. 46. 103. bemerkte. Zu Anmerk. 2: Golusdowe tritt ſtatt Stanowe ein, und 


ift ao. 1500. Kloſterwald. Zu 10. Der Wieſengrund bei Klein Kelpin. 14. Iſt, als Koliebke ausſchließend und Zoppot 
einſchließend, das Steinfließ zwiſchen beiden. 17. iſt Chmelno, und hier Ratibors Gabe; ſiehe O ſtpommern . 18. 
25. Parvum mare ijt wohl bie Putziger Wiek. 35. Przibitz? [Zu Wariwod vergleiche S. 992. Koſeg.] 


Nro. 126. ift uach den Zeugen wohl zu Camin ausgeftellt. über ben summus prepositus und Geruzlaus 
ſiehe das zu nro. 83. bemerkte. 


Nro. 227. (verdruckt 226). Über das Dibceſanverhältniß Czirspaniens habe ich eine abweichende Anſicht 
gewonnen; Wendenland S. 19. 20. 47. Nämlich: Biſchof Berno behielt ſeinen Sprengel in Pommern bis zu ſeinem 
Tode; während der Sedis vacanz ao. 1191 — 1195 unterwarf ſich der Caminer denſelben bis an die Gränzen des Landes 
Bützow; no. 1205. eroberten die Meklenburger Bisdede und Güſtrow, und dies ward dann biſchöflich⸗ſchweriniſch bis um 
no. 1230. Darauf folgten Streit und Krieg; ao. 1247. trat der Caminer ab die Pfarren Lage, Stefnig, Karchentz, Upahl, 
Varchentin, Varchow, ao. 1260. Rittermannshagen. Tribedne ift ber Nordtheil Czirspaniens von der Trebel bis 
zur Nebel, etwa die Präpoſituren Gnoien und Güſtrow⸗Lüſſow (ſoweit ſie in Czirspanien liegen), Bisdede etwa die 
Präpoſitur Güſtrow⸗Teterow. Der Neft zwiſchen dem Malchiner See und der Trebel, Czirspen im engern Sinn, gehörte 
zum Deminer Archidiakonat. 

Nro. 23 1. Zu Anmerk. 2. Wohlbrück hat Recht; fehe die Urkunde. Zu Anmerk. 4. 5 vergleiche Baltifche 
Studien, Stück 15. 1. S. 180. 182. 


Nr o. 23 2. 2 33. 243. Der Schweriner Biſchof ſchließt Verträge über die Zehnten des ihm bisher entzogenen 
Sprengeltheils mit den Edlen Herren Johannes von Mecklenburg nro. 243. und Borwin von Nosto? nro. 233. wobei 
er ſich von einem Theil den ganzen, von einem andern den halben Zehnten, von einem dritten gar keinen vorbehält. 
Beide find fid nach Form und Inhalt fer ähnlich und haben dieſelben Beſiegler, die als Vermittler erſcheinen; um fo 
mehr müffen die contraria auffallen und bedürfen der Aufklärung. Was zunächſt die Vertragſchließer betrifft, fo hatten 
die vier Brüder von Mecklenburg ihr Land damals erft in zwei Hälften getheilt; der erſte und der vierte Bruder, 
Johannes unb Pribiſlaw, hatte die eine Hälfte; die andern beiden, Nicolaus und Borwin, die zweite. Es 
handelt alfo jeder Paeiſcent in bieten Verträgen auch im Namen des mit ihm verbundenen Bruders, gerade wie die 
Verträge mit Dargun über den Blutbann nur von Johannes und Nicolaus geſchloſſen wurden, obwohl alle vier Brüder 
Dargunſche Güter unter ſich hatten. Von ihnen iſt nun Johannes im Beſitz eines Theils von Czirspanien, worin 
Vilitz und Bubelitz liegen, und des Landes Loitz, und verwaltet ſie durch Vögte; er erhält den halben Zehnten davon, 
doch von vierhundert Hufen in Czirspanien den ganzen, nro. 243. Borwin mit Nicolaus hat [einen Theil von] Czirs⸗ 
panien, und [ganz] Wozlende, wo er außer der Hälfte des Zehnten noch den Antheil erhält, den er vorher vom Caminer 
Biſchofe zu Lehn empfangen hatte, in nro. 232. receperat, ber alſo jenen vierhundert Hufen enſpricht. Weiterhin (imb 
vom Vertrage ausgenommen, und verbleiben mit ganzen Zehnten dem Biſchofe, die Länder des Fürften Wizlaw und 
des Herrn Barnuta [in nro. 232. iſt fein Name herzuſtellen ſtatt Borwini; fein Land foll von der Verleihung an Borwin 
ausgenommen fein; auch ift in der vorigen Zeile ipse zu leſen ſtatt ipso nach nro. 243.] Johannes erhält den ganzen 
Zehnten von Laſſan, nro. 243. 233. welches er in Beſitz hat, [nämlichnach nro. 233. ein Land on der Peeue unterhalb Gützkow] 
und den halben von Gützkow uro. 243. Borwin den halben von Ziethen [dies fehlt nämlich in nro. 243. und der Biſchof 
ſoll nach dem Context den halben von Gützkow behalten; zwar ſchreibt nro. 233. dem Borwin den halben beider Länder 
zu, doch dergeſtalt daß er und fein Bruder eins davon wählen könne; denn die forma preseripta ift die forma inter- 
posita] und den ganzen vom Lande Wolgaſt, mit Ausnahme des Theils, den jetzt Wizlaw in Beſitz hat, nro. 233. Aber 
nro. 243. ift eine Anderung eingetreten; Wizlaw und Barnuta haben jetzt das Land Wolgaſt, und der Biſchof den ganzen 
Zehnten davon; ferner von der Penelandſchaft unterhalb Loitz, die man noch zu erlangen gedachte, [wohl die in die 
Schweriner Urkunde aufgenommenen Plote und Mezirez,] der Biſchof mit Spruch und Recht, die Herren mit Waffen⸗ 
gewalt, wird der halbe Zehnte in nro. 233. dem Borwin ſo daß er ſich mit Johannes darüber uach Belieben vergleiche, 
in nro. 213. aber dem Johannes olein zugeſagt, fo daß Borwin jetzt zurückgetreten erſcheint; endlich zeigt nro, 243. keine 
Spur, daß das Land binnen der Peene unterhalb Loitz noch ſollte in wirklichem Beſitz der Mecklenburger geweſen ſein, 


vielmehr das Gegentheil, denn nur für Czirspanien und Loitz wird Verordnung gethan, wie mit den Landesbeſitzern, 


welche den biſchöflichen Zehntantheil nicht abführen, zu verfahren fei; aber in uro. 233. ijt dieſelbe Verordnung für 
alle genannten Länder. — Hat nun am 5 Februar 1236 Borwin das Land Wolgaſt gehabt, am 5 Auguſt Wizlaw und 
Barnuta, ſo wird die Anderung von Dänemark aus herbeigeführt fein; vergleiche nro. 241. und Anm.; dieſer Vertrag 
konnte auf die Länder Wolgaſt c. p., Loſſan und Ziethen keinen Einfluß haben, weil fie unter Barnim ſtanden. Man 
würde, wenn der calculus Florentinns (id) in däniſchen, fpeciell in Schleswigſchen, Urkunden finden folte, nro. 232. nach 
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demſelben in ao. 1236. ſetzen, ferner annehmen können, daß gleichzeitig Barnuta mit der andern Hälfte von Wolgaſt 
und Zubehör belehnt fei, daß der ſchon in nro. 233. von Wizlaw beſeſſene Theil das Land Wuſterhnſen meine, das vor 
ao, 1212. rügiſch war, und noch 1948. 1254, als ſchon das Land Wolgaſt gänzlich unter Barnim ſtand. Bei Feſthaltung 
der Jahrzahl 1235 in nro. 232. wären die veränderten Verhältniſſe ſchwer zu erklären. — Wozlende, von Czirspanien, 
dem „Überpeniſchen,“ unterſchieden, halte ich für das bisher pommerſche Land ſüdlich ber Grubenhäger Pene, und für 
Theil von Tollenſe; Wendenland F. 47. Vielleicht ſchied nicht gleich Anfangs die Kittendorfer Pene die nene Ere 
berung von Pommern; Johann von Molzan, unter den Bürgen des Vertrags nro. 243. hernach in nro. 302. pommerſcher 
Vaſall, könnte damals bie Cummerowſchen Güter erworben, das Dorf Molzan angelegt, und fie als pommerſches Lehn 
behalten haben, wie fein Mitbürge Detlev von Gadebuſch das Land Loitz erwarb und behielt. 


Nr o. 23 4. Siehe das zu nro. 217. bemerkte. 
Nro. 23 5. Zedliz ift Ezablowice bei Inowraclaw; Baltiſche Studien Bd. 15. Heft 1. S. 165. 
Nro. 238. Über Lascowe vergleiche ebendaſelbſt S. 191. 


Nro. 242. Der Abt von Belbuk erhält durch diefe Urkunde das von unſern Chroniken hervorgehobene Kriegs⸗ 
recht, daher das Siegel, ein Mann mit Panzer, ſtamme. Er wird beſtändiger Burgvogt des Landes Treptow mit deſſen 
Rechten und Hebungen; daher werden von ihm allein unter allen pommerſchen Klöſtern Fehden berichtet; daher die 
ſtarke Vaſallenſchaft, welche Bognſlaw 10. ſpäter als die der anderen unmittelbar machte. Daß die Fürſten noch lange 
nach dieſer Urkunde die Dörfer des hier vom Abt erfauften Weſttheils des Landes vergeben und verleihen, ſteht mit ihr 
nicht in Widerſpruch; der Abt erlangte durch ſie nicht das Eigenthum. 


Nr o. 243. Siehe das zu nro. 232. bemerkte. 
Nro. 246. Statt omnium hominum lies: omnino hominum; Koſeg. 


Nro. 247. Gostina halte ich jetzt für Klein Jeſtin, im 15ten Jahrhundert Guſtin; vergleiche darüber nnd 
über die etwas geänderte Genealogie: Oſtpommern . 34. ff. 


Nro. 248. Sulim, ini, iſt wohl ſchwerlich Kollin, vielmehr nebſt Tumercelize wohl die dentſchen Orte 
Schönberg, Hansfelde, die nach der Lage, dies auch wegen des Namens, die verlornen Johannitergũter fein können. 
Zu Anmerkung 2. 10. 11: Über Mündjfließ, Sontop, und Klein Zamittenſee ſtehe Balt. Studien Bd. 15. Heft. 1. S. 187. 


Nro. 249. Jetzt verſtehe ich unter dem ao. 1212. geſchenkten Clebowe die eine Hälfte des Dorfs, das 
Sec. 14. 17. in das Dorf der Koldebeck und das der Pahlen zerfiel, nebſt Wietſtock; unter dem ao. 1237. erworbenen 
aber die andre Hälfte als Clenzeowe mit der Pertinenz Gribene bis zum faulen Griep⸗See, der zur Gränzbeſchreibung 
in nro. 216. paßt. 


Nro. 250. Daß prepositus zu leſen, nnb princeps Tribuses als Titel nie vorkomme, wurde zu uro. 83. bemerkt. 
Nro. 25 1. Die eilfte Indietion ift richtig. 


Nro. 253. Die Urkunde iſt gegeben als „kräftiges Zengniß, daß der ganze Umfang von Rakow mit Zu⸗ 
behör von Graction und Vogtei frei fei”, gewiß aljo gegen Anſprüche des jetzigen Herrn des Landes Loitz, Detlev. 
Da die Urkunde bloß gegeben iſt als testimonium, und es nicht heißt: vetus privilegium conſirmamus, ſondern ro- 
boramus, ſo war Wartiſlaw wohl noch nicht wieder Landesherr. 


Nro. 25 4. 265. 266. Dieſe Urkunden find von demſelben Tage mit denſelben Zeugen (nur fehlt in nro. 254. 
Wilhelm, tnb. ift Sundis verſchrieben für Grind is [ Stralſund erhält erft ſpäter den abgekürzten Namen], Borwinus für 
Gozwinus, wie liber sancti Jacobi p. 147. des Codex auch Borislaus für Gozislaus hat) und zuſammengehörigem 
Inhalt. Unbedenklich wird alfo im neo. 254. ber erſte Januar, in den andern der Zäite December als Jahresanfang 
anzuſehen fein. — Über Stettins alte Verhältniſſe habe ich im Wendenland $. 126 — 129. Unterſuchungen angeſtellt, deren 
Ergebnis in Bezug auf dieſe Urkunde folgendes iſt: das oppidum, was unter die Gerichtsbarkeit der Deutſchen kommen 
fol, ift das Nieolaikirchſpiel, Schinske; die Slawen, die bisher die Gerichtsbarkeit gehabt, find die im castrum, in Stitin, 
der Marienparochis; bie Deutſchen, bie fie erlangen follen, find die um S. Jacobi; vallum ift bie Marienfreiheit, mu- 
nitio die Bewehrung des oppidum, ſpeciell als Gränze der Jacobiparochie der Hagen leine Straße]; bisher haben fid) 
alle Slawen Stettins zu S. Petri gehalten, die Deutſchra zu S. Jacobi, jene bleiben in dem Verhältniſſe, von dieſen 
werden bie binnen der Bewehrung abgenommen, weil fie eine eigne deutſche Pfarrkirche, die zu S. Nicolai, erhalten ſollen. 
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Nro. 257. 258. von ao. 1238. 27 1 orig. 272 von ao. 1239, 306 orig. 313 von ao, 1242. orig. 334 von 
ao. 1244. machen große Schwierigkeiten. Die von mir in Den Baltiſchen Studien Bd. 10. Heft 1. S. 165. 166. verſuchte 
Hebung ift nach dem im Codex zu den Urkunden bemerkten unzuläſſig, alfo eine andre nothwendig. Die Schwierigkeiten 
find: 1) Was in allen dieſen Urkunden dem Uſedomſchen Kloſter geſchenkt wird, das wird nach andern Urkunden ihm erſt 
ſpäter verliehen; die Orte Neverow (nro. 257.) und Görke (nro. 271.) fehlen noch in der vollſtändigen Beſtätigung aller 
Güter von ao. 1267. (Dreger uro. 406); vom zweiten führt bis um ao. 1275. ein Ritter den Namen. 2) Es haben 
nro, 257. 258. 271. und wieder unter fid) nro. 306. 313. ganz gleiche Wortfaßung, lediglich mutatis mntandis, dieſe zwei 
auch mit jenen drei ganz gleichen Eingang, und darin ganz eigenthümliche Ausdrücke, z. B. dei patientia dux (bod) 
nro. 313. gratia), ad vegetationem animarum; mit jenen drei hat and) nro. 334. den eigenthümlichen Satz: ho- 
norabilibus viris et in Christo nobis dilectis, Abbati et conventui monasterii S. Marie sanctique Godehardi ip- 
sique monasterio, und ihre theilweiſe Wiederholung gegen das Ende gemein; dagegen nro.272. am gleichen Tage nnb 
Orte mit nro. 271. Datirt, hat völlig andre Faßung. 3) Eben diefe nro. 272. fo wie nro. 334. haben Zeugen, die erft 
ſpäter auftreten. a) Kazimarus Borko iu nro. 272. 234. find mit Dreger durch Punkt zu trennen, da zwei flawiſche 
Namen vor ao. 1550. unzuläßig (inb; beide finden (id) ebenſo verbunden bei Dreger ura. 394. 398. 421, 423. in umgekehrter 
Ordnung nro. 346. 3465. 373. 384. 385, 406, 420. und durch Zwiſchenglieder getrennt nro. 370. 438. Einzeln erſcheint 
Kaſtmir nro. 395. 415.440; Borko hier pag. 920. 931. 966, bei Dreger nro. 236. 242. 276. 360. 361. 376. 405. in Liſch 
Meklenburgiſchen Urkunden Bd. 1. S. 126. Die Verbindung, die häufige Erwähnung, und die Stellung derſelben, faſt 
immer als erſter Laienzeugen, zumal zu ihrer Zeit keine von ihnen zu unterſcheidende Männer ihres Namens vorkommen, 
und Kaſimar mehrmals allein dominns betitelt wird, zeigen, daß fie die letzten Burggrafen von Colberg find, welche 
die zu ihrer Amtszeit (bis ao. 1255. wo Colberg deutſches Recht erhielt; ao. 1253. heißt Borko noch Caſtellan; der 
Vogt von 20.1266. hatte mindeſtens ſchon einen Amtsvorgänger) beſtehenden Gränzen des Colberger Landes ſammt 
zwei andern ao. 1277. feſtſtellen mußten (Kreyſig Pom. dipl. nro. 7. 9.). Borko erſcheint zuerſt ao. 1251. (pag. 920); 
ao. 1282. ſeine Söhne noch ihres Vaters Petſchaft brauchend (Liſch a. a. O. S. 161.) Kaſimar iſt der Sohn Swantobors, 
der zu Anfang des Jahres 1220 den Vater beerbte, und noch mit der Mutter Güter verlieh, ſtimmt ſeines Vaters 
Schenkungen bei, ao. 1242. 1244, (658. 719. letzte Erwähnung deſſelben) pilgert endlich nach Jeruſalem; ao. 1281, ift 
feine Witwe mit Johann Ramel verheirathet; daraus ergeben jid) Altersverhältniſſe, nach denen er ao. 1239. noch nicht 
Ritter fein konnte, wie ihn nro. 272. 334. bezeichnen. b) Ritter Johann von Levenow in nro. 272. erſcheint ſehr oft 
ao. 1261 — 69; c) Ritter Hermann von Hakenbeck in nro. 272. Barnims Marſchall, ſechsmal ao. 1268. 69; i) Fries 
derich von Hindenburg häufig ſeit ao. 1253; zuerſt p.965. e) Conrad Propſt von Stettin in nro. 272. der Stet⸗ 
tiniſchen Kirche in nro. 334. feint wegen der letztern Bezeichnung der äußerſt Dánfig erſcheinende, mit beiden Titeln, 
oder auch als erſter Probſt von beiden, oder der Stettiniſchen Canoniker, bezeichnete erſte Propſt von S. Marien, alſo 
von 20.1263, dem Jahre der Stiftung, an bis um ao. 1278, fein zu müſſen. f) Hinricus dictus de Kalowe capel- 
lanns noster nro. 271. 334. ijt ſolches und zugleich Hofnotar, Schreiber der Urkunde von ao. 1267. März bis ao. 1269. 
Auguft, vorher ao. 1265. 66. Canoniens von Güjtrom. 2) Heinrich Pfarrer von Roſendal (nro. 257. 258. 271.) erſcheint 
als Zeuge gleichfalls zu Uſedom, und in Sachen des dortigen Kloſters ao. 1267. (Dreger nro. 408.409). Pommerſche 
Orte des Namens Roſendal ſind nur das Salzwerk bei Greifswald, das zuerſt ao. 1288. den Namen führt, Dähnert 
Pomm. Bibliothek Bd. 4. S. 3. aber wahrſcheinlich noch nicht 1238. 39; und ein ehemaliges Dorf bei Colberg, welches 
nebſt den andern Dörfern bei der Stadt ao. 1298. zur S. Marienkirche in ihr eingepfarrt ward, da ſte bisher ohne 
rechtmäßigen Pfarrer waren, und das Nonnenkloſter, das ihnen ſolchen bisher geſetzt, dazu nicht befugt geweſen (Urkunde 
bei Wachſen S. 52.) Jenen Heinrich ao. 1239. 67. als ben Viearius des Kirchſpiels zu denken, ift wohl zuläſſtg. "(Cons 
ſtiges darüber anderswo). Roſenhagen ift nach den Urkunden von Anklam, welche es ao. 1282, erhielt, damals eine 
neue Anlage, und ohne Pfarrer und Kirche (Dreger S. 513. Stavenhagen S. 134. 325. 326). 


4) Gehört denn nro, 272. in ſpätere Zeit, fo ergeben ſich vier Jahre, 1238 (nro. 257. 258). 1239. (nto, 271.) 
1242 (uro. 306.) ſpäter (nro. 271.) in denen Barnim jedesmal am 29. März das Uſedomſche Kloſter begabte, ao. 1242. 
in Lebbin, ſonſt im Kloſter ſelbſt, jedesmal im Beiſein des Deminer Herzogs, des Edeln Bartus von Camin, des Frie⸗ 
drich von Ramſtede, in den drei erſten Jahren auch des Miloſch von Ufedom (Wetiniz nro. 257. 958. iſt ſicher nur 
Abkürzung aus Miloske filius Wyteszli Wetyniz nro. 271. 306). des Capellan Conrad, ao. 1238. 39. anch des Pfarrers 
von Roſendal, uo. 1239. 42. des Capellan Gerold, Gott deffen ao. 1238. Thiderich durch Schreibfehler der Copie ?]. 
Das find ſaͤmmtliche Zeugen in den vier Urkunden. Gerold, Friedrich von Ramſtede, Wizlaw Wotinitz mit ſeinem Sohne 


. Milosco, find auch Zengen in nro. 313. neben ihnen die Herzogin Marianna, deren Zuſtimmung nro. 306. erwähnt 
+ 


und andre. 5) Gerade bie Original⸗Urkunden haben falſche Indietion, die Copien die richtige. 
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Gewiß wäre es Uncritik, die Achtheit einiger biefer Urkunden anzutaſten dieſer Schwierigkeiten wegen, aber 
Pflicht iſt es, dieſelben zu heben oder zu mindern. Zu dem Ende ſind erſtlich die Originale feſtzuhalten, and) im 
Datum, wo die Indiction Irrthum des Schreibers wie oft. Nro. 306. wird noch durch die Übereinſtimmung (mut. 
mut.) mit der vier Monate jüngern nro. 313. geſtützt; und ebenſo uro. 271. durch die Anfnahme in die Urkunde von 
1257. (Dreger S. 265). Damals beſaß die Abtei die durch ſie geſchenkten Dörfer, aber nur hinſichtlich der proprietas, 
des Ober⸗Eigenthums, An⸗ und Vorkaufsrecht. Erkanft in Anſehung des domininm utile und ſo verliehen werden 
fie: Kutzow ao. 1262, Lütebock ao. 1265, Göreke ao. 1270, (Dreger 455. 481. Olrichs Urkunden - Verzeichnis, emerunt 
fnndum et proprietatem, donavimns et porreximus das ſonſt nicht üblich! eorum us ni), woraus fid) das 
Fehlen des letzten in der Beſtätigung von ao. 1267. erklärt. Die in nro. 306, geſchenkten beiden Lintenza⸗Seen werden 
in der Verleihnng von ao. 1267 (Dreger 519) ausdrücklich alter Beſitz des Kloſters genannt, hier aber die Gränzen 
genau bezeichnet. In beiden Urkunden verleihet Barnim nur ſeinen Antheil an den Seen; den andern hatte nicht War⸗ 
tiſlaw, wie Dreger will, da ao. 1267. ihn ſchon Barnim beerbt hatte, fondern Anklam, daher die ſpätern Verträge dars 
über zwiſchen Stadt und Abtei. Die in nro. 313. verliehenen Kirchen zu Ukermünde werden ao. 1274. erſichtlich deßhalb 
von neuem verliehen, weil zu Liebgarten und Eggeſin Filiale entſtanden waren. — Sodann ändre ich, um es bei einem 
zwie fachen 29. März, und einer einmaligen Anweſenheit des Pfarrers von Roſendal zu belaſſen, in den Copien nro. 
257. 258., die Jahreszahl 1238 in 1239; beide Urkunden find ja in der Faſſung mut. mut. gleich mit uro. 27 1, nur 
daß jede einzelne Phraſen wegläßt, und nur uro. 257. bie Znſätze et libertate nnb absque ulla revocatione Gat. Ein 
pathetiſch frommer Eingang findet (id in allen Urkunden des Schreibers Nicolaus (von uro. 271). Er ift gewiß der 
Nicolaus, der die Zuckauſche Urkunde von circa 1232. S. 840. ſchrieb; denn nur noch hier findet (id) meines Erinnerns 
dei patientia. Wie die Matrikel in nro. 271. 306. die richtige Indiction geſetzt, in der Urkunde von 1257 einen Fehler 
in der Jahrzahl hat, Balt. Studien Bd. 10. Heft 1. S. 168. ſo hätte ſte auch hier gefehlt. Von dem in uro. 257. ver⸗ 
einigten Neverow verlieh der Biſchof ao. 1270. den Zehnten; alfo war es Beſitz des Kloſters, fehlt doch in der Bes 
ſtätigung von ao. 1267. Ich halte es daher für das dort ausnahmsweiſe ohne Zehnten beſtätigte, und ao, 1258. eben 
ſo erkaufte und zu Lehn erhaltene, ſonſt unbekannte, Roscetin. (Dreger 416). Damals ward auch Labömitz in nrg. 258, 
erkanft und verliehen. 


In nro.272. halte ich ferner zu dem oben angegebnen Behuf das Datum für einen Zuſatz der Matrikel zum 
verlornen Original, wie daſſelbe in ihr auch bei nro. 43. 113. und wohl auch bei nro. 26, wo das Datum ein fpáterer 
und falſcher Nachtrag ift, fott findet; ſtehe S. 852. meine Bemerkungen zu nro. 26. Die Urkunde gehört vor ao. 1264, 
wo Wartiſlaw ſtarb, vor ao. 1275, wo Friedrich von Ramſtede zuletzt vorkommt, vor ao. 1254 (Dreger p.363), wo 
das in nro. 272. zur S. Paulskirche vereinigte Dorf ihr bereits gehört, und fie nicht mehr Pfarrkirche heißt; dann 
anch weil nun der Probſt Conrad nicht der des Marienſtifts ſein kann, alſo ein früherer als Archidiaconus ſein muß, 
vor Heinrich oder Heidenrich, der ao. 1250. im März, und zu Ende ao. 1253. beide Titel führt (und vermuthlich von 
bem ao. 1270 — 1282. erſcheinenden nicht verſchieden ift). Damit fällt endlich jeder Grund weg, an dem Datum von 
nro. 334. zu rütteln. Stehen Kaſimar nnb Borko vor ao. 1250. als erſte Laienzeugen, fo können fie ao. 1244. als 
zweite ſtehen; der Ritter Friederich von Hindenburg, ber anch ao. 1257. bei dem Gränzvergleiche zwiſchen den Beſttzun⸗ 
gen der Klöſter Uſedom und Stolpe zugegen war, ijt ein anderer als der feit ao. 1265. erſcheinende, weil dieſer bei 
der erſten Erwähnnng (Dreger 383) noch nicht Ritter iſt (den Namen hat er wohl von dem Dorfe Hindenburg in der 
Altmark). Ein andrer Prieſter Gerold, als ber in den nro. 27 J. 306. 313, kommt nicht vor; Johannes erſcheint 
als Probſt des Stettiner Nonnenkloſters ao. 1261— 1267, jedoch zugleich als Pfarrer von S. Petri (Dreger nro. 341), 
und nnr als ſolcher ao. 1246. (hier S. 747) bis ao. 1259; daß er als ſolcher Probſt war, beſtätigt fid) durch die über. 
gabe feiner Kirche an das Kloſter gleich bei deffen Stiftung ao. 1243; der Capellan Hinrich von Kalan ift auch 
für jene Zeit durch uro. 271. ſicher, vermuthlich ein früherer; der Titel prepositus —archidiaconus ecelesie ift zwar 
äußerſt felten, doch nicht ohne Beispiel (fiehe die Urkunde bei Wachſen S. 327). Das Auffallende in der angegebenen 
Ausdehnung des Haffs, ber recens aqua, „ von der Kele bei Uſedom bis Stettin, von da bis Mfermünbe, von da bis 
zur Pene,“ verliert ſich, wenn der an Wartiſlaws Landestheil (von der Swine bis zur Stepenitz) ſtoßende Theil zu 
demſelben gehörte. — Die nro. 272. ift demnach zwiſchen ao. 1244 und 1250. zu ſetzen. Das Dörflein Palsin (Pallezsin 
Dreger 363. Paulzin Dreger 513) hat gewiß von der Kirche den Namen; beide gehörten nach der Urkunde ſchon dem 
Kloſter aus der Schenkung Boguſlaws 2. und über das Dorf hatte es eine Urkunde. Dieſe wird ſeyn die über die 
Hder am Dre Tsirkewist, Sirkuist, an der Südſeite des Kloſters gegen Watchow hin (p. 265.852. 250), die Vorſtadt 
vor dem Anklamer Thor, in deffen Nähe die Paulskapelle (Brüggemann Th. 1. S. 238.) denn der Name bedeutet 
Kirchdorf, zeigt alfo die Exiſtenz der Kirche. Daß fie in nro. 272. Pfarrkirche ift, abermals fo wie das Dorf verliehen 
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wird, muß feinen Grund haben; unfere Datirung zeigt ihn, nämlich die Erhebung Uſedoms zur deutſchen Stadt, wor⸗ 
über zu uro. 462. Darnach ijt ao. 1249. als die Zeit der Urkunde anzunehmen. Man könnte nun im angegebenen Jahr 
m. c. XXx. ix ein x ausgefallen denken, aber von den vielen Urkunden tiefe Decenniums ſchreiben uur zwei xxxxl. 
alle andern xl. 


Nro. 261. Über den Abt Godefridus zu Stolpe ſiehe das zu nro. 297. bemerkte. Zeile 22 fege nro. 22. 
ſtatt nro. 21. 


Nro. 262, [Wegen der Söhne Wartislaw 3. vergleiche nro. 326. und nro. 414. Koſeg.] 


Nro. 264. Mezilbori ijt wohl Soldin; ſiehe Balt. Stud. St. 15. Heft 1. S. 184. Bei Hochzeit ift die 
Zuhe- Mühle. Zu Konnotino und Tuchape könnte man Kotten und Düppe nördlich von Filehne vergleichen. Was 
Wladiſlaw ao. 1238. verlieh, ift um die Netze zu ſuchen, da er damals nur die Gebiete von Nakel, Uscz und Szim 
Szrem 2] befag. 


Nro 265. 266. Siehe das zu nro. 254, bemerkte. 


Nro. 267. Addreſſat, Inhalt und Tag der Urkunde bringen fie in genaueſte Verbindung mit nro. 246. 247. 
Da nun das Copialbuch, aus dem ſie ſtammt, nicht ſelten unrichtiges hat, auch im Datum, fo (tee ich nicht an, duo- 
decimo für Schreibfehler zu halten. War auch der Pabſt im März 1238. noch zu Rom? — über die Örter vergleiche 
das zu nro. 75. bemerkte. 


Nro. 270. Die Verleihung an Walkenried ijt wohl durch Barnims erſte Vermählung veranlaßt. Ufer, 
ſchewolt iſt die Gerswalder Forſt. Daß auch bei den zweiten 54 Hufen rechts im Sinne von ſüdlich ſtehe, iſt 
uicht nöthig; denn vergleiche die zu Sukow gehörende Feldmark Heſſenhagen, ao. 1375. ein Pfarrdorf mit gerade 51 
Hufen, die ſüdlich den Warnitz⸗See (fo ſchon ao. 1375) bei Neuhaus, nórblid) den ao. 1375. Kutzenick genannten Hausſee 
bei Sukow hat, vergleichbar für Warnekowe und Karzenowe (fj oft aus rz). S. Mariendorf wäre dann Stegelitz, 
ao, 1375. Beſitz der ausgezeichneten, ſchon ao. 1252. ukermärkiſchen (S. 938) Familie des Namens, welche denſelben 
von Stegelitz bei Tangermünde, oder [vielmehr] dem bei Burg als ihrem Stammorte, auf dies Dorf übertragen haben 
könnte. Vergleiche über die Familie noch zu nro. 398. 


Nro. 271. Siehe zu nro. 257. 


Nro. 272, 33 4. Können ihr Jahr nicht behalten. Zunächſt find in beiden Urkunden Kazimarus und Borko 
durch Puncte zu ſondern; zwei wendiſche Vornamen, noch dazu bald der eine, bald der andre voranſtehend, find vor 
uo. 1550. unzuläſſig. Die Borken erhalten den Familiennamen ert im vierzehnten Jahrhundert als Borconis [filii], 
in polniſchen Urkunden Borkowicz, als Nachkommen des in dieſen Urkunden erſcheinenden Borko. Dieſer uämlich nnb 
Kaſimar eben nur in Dreger nro. 370. 438. getrennt, ſonſt immer zuſammen, Kaſemir wie hier voran bei Dreger 
nro. 398. 421. 423 und in Urkunden nach 1269; Bork voran in Dregers nro. 346. a. b. 373, 381, 385, 416. 420. Sie 
find alfo die, welche in den Abtretungs⸗Urkunden über Weſt⸗Colberg ao. 1276. 77. die letzten Burggrafen von Colberg 
genannt werden, und mit einigen andern der Vornehmſten damals die Gränzen dieſes Landes abreiten, um no. 1280. 
vom Schauplatz abzutreten. Das Amt der Burggrafen beſtand zu Colberg nur bis an, 1255. Kaſimar bekleidete es 
nachweislich im weſtlichen Theil, wo ao. 1240. noch Tſirnech erſcheint. Wo Kaſimar und Vork zuſammenſtehen, find 
ſie jene Burggrafen, ſie ſind es auch überall; denn die Namen kommen außer ihren Familien nicht vor (nur ein andrer 
Kaſimar, geſtorben ao. 1182. ſiehe zu uro. 48). Kaſimar ijt erweislich der Sohn Swantobors von der Colbazer 
Fürſtenlinie (S. 383), erſcheint zuerſt oe. 1242 (S. 658), wo er einer Schenkung des Vaters beiſtimmt, ſonſt zuerſt 
no, 1262 (Dreger nro. 3462) ; Bork zuerſt ao. 1251 (S. 920. 931), dann beide febr oft. Ferner ift in nro. 334. Zeuge 
Conrad prepositus ecclesie Stetinensis; eben fo erſcheint er in Dregers nro. 381. 384. 385. 399. 400. 402. 403. 439. 
440. und 2ifd) Meklenb. Urk. 1. nro. 59. 61. 65. als erjter Propſt der Stettinſchen Kirche, Dreger nro. 422. 425. 426, 
oder von Stettin Dreger uro. 331 [ijt von 1268], ift alfo der gleichzeitige Conrad Probſt von Stettin, Dreger nro. 
357. 363. 394. 398. 401, 403. 405. 406. 421. 438, der Canoniker in Stettin Dreger nro. 423, von S. Marien in Stettin 
Dreger 433). Ihn in nro. 334. für einen Stettinſchen Propſt in der Function des Archidiakonus zu halten, (wie fo 
und allein Heinrich, Heidenrich 1250. 1253. mit beiden Titelu vorkommt Dreger 215. 238. 239), hindert der Ausdruck, 
der nur von Collegiatkirchen gebraucht wird und paſſend ift. Damit ijt denn nro. 331. nach ao. 1263. gewieſen, und 
nach Wartiſlaws Tod dadurch, daß Barnim ohne ſeiner zu gedenken über die Fiſcherei des Haffs verfügt, wovon doch 
dieſem der zu Wollin gehörende Theil zuſtand. Das hier verliehene wird ao. 1267. beſtätigt, der Ausdruck der Urkunde 


iſt in Übereinftimmung mit Dreger 371. 407. 408. 409. Indern wir daher bie Jahrzahl durch Umſtellung des x hinter 
l ſtatt vor 1; dann kommt die Urkunde auf ben vierten Tag nach Wartiſlaws Tode; dann paffen die genannten nnd 
die andern Zeugen; Johannes Propſt des Stettinſchen Nonnenkloſters ift es ao. 1261. 1269 (Dreger 341. 438), me 
gleich Pfarrer von S. Petri ao. 1261 (Dreger 341), als welcher er vorher feit ao. 1246. vorkommt. Richard von 
Görke zuerſt ao. 1257, noch aa. 1269. 1277. Friderich von Hindenburg vereinzelt ao. 1253. 57. 65. oft ao. 1268. 69. 
Der Capelan Heinrich von Kalowe, der einmal ao. 1239. (nnſere nro. 271) erſcheint, braucht nicht eine Perſon zn fein 
mit dem, der als Güſtrowſcher Canonicus an. 1265. 66. und dann als Barnims Capellan und Schreiber ao. 1267 — 69. 
febr oft vorkommt. Der Edle Bartns kann damals noch gelebt haben, und mag, da er ſonſt nnr mit Wartiſlaw 3. 
zugleich erſcheint, die Meldung von deſſen Tode überbracht haben. (Vergleiche auch zu nro. 355. über ihn). — Nro. 272. 
hat nun zu Zeugen dieſen Herzog, den Bartus, den Propſt Conrad von Stettin, (ein ſolcher kommt vor ao. 1263. nie 
vor, und ſein Amt hat doch ſolche Stellung, daß man ihn erwarten müßte, namentlich in den vielen Urkunden über 
die Kirchen, das Nonuenkloſter, das Stadtrecht von Stettin von ao. 1237 — 1243), Kaſimar und Bork, (beide ſchon 
Ritter, da doch der erſte ao. 1239. gewiß noch unmündig, denn fein Vater erſcheint zuerſt ao. 1220, und wohl als 
jung); Ritter find auch Johann von Liebenow (Ahnherr ber von Ravenſtein, von Güntersberg) febr oft feit ao. 1261, 
(doch vielleicht der Johannes Venator ao. 1255. Dreger p. 380. 381) und Hermann von Hakenbeck (ao. 1268. 69, nicht 
ao. 1260, denn Dreger p. 442. ift von ao. 1269, als Marſchall, kann alfo früher im Lande geweſen fein), Friderich von 
Ramſtede, erſcheint oft, zuletzt ao. 1257. bei Dreger p.266. Die Urkunde ift nämlich von dieſem Jahre; ſiehe Bait. 
Stud. Bd. 10. Heft 1. S. 168. Dieſer letzte und die beiden erſten erlauben alſo das gegebene Datum, nimmermehr aber 
die andern. Da nun drei Grobiſche Urkunden das Datum als ſpätern Zuſatz zum Original haben, das eine als falſchen 
(ſiehe zu nro. 26. 43. 114), fo nehme ich das auch bei nro. 272. an, fo daß man durch die Zengen verleitet ward, ihr 
das Datum von nro. 271. 257. 258. zu geben. Wohin gehört fie nun? Vor Wartiſlaws Tod, vor Dregers nro. 254. 
von ao. 1254, weil dort das Dorf Palſin der S. Panlskirche gehört, hier ihr zugelegt wird, nicht vor ae. 1251, wo 
Bork zuerſt vorkommt; ich fege fie zu nro. 462. 460. von ao. 1251. des Inhalts wegen, der dort zu erörtern ijt. 


Nro. 274. Der Ritter von Sisenthiasen heißt in der Originalurkunde nro. 419, von Cycenhusen. 


Nro. 278. Über die Zeugen fiehe im Regiſter. Auch über Nachemir, wie ohne Zweifel mit Olrichs 
zu leſen iſt. 

Nro, 279. Zu Anmerkung 2. Der Opferhain Boeku? ſiehe Balt. Stud. Bd. 10. Heft 2. S. 155. Zu Sin, 
merk. 6. Neue Au heißt das Waſſer noch anf Engelhardts Karte. 7. Jelenine iſt laut des Zuſammenhanges der 
Gellen als Südzunge von Hiddenſe. 10. Daraus folgt, daß Stralesſund urſprünglich der Name der Meerenge von 
Beſſin an war, daher auch nova civitas in Stralesund. 11. Nach Fabricius der Bach, welcher die Griſtowſche 
Herrſchaft begränzt, alſo zwiſchen Milzow und Hinrichshagen. 15. Die nene civitas Schadegarde ſollte ao. 1230. an 
einen andern Ort verlegt werden (S. 404. exponendam); ich verſtehe wegen des Ansdrucks und des Zuſammenhanges, 
und des Namens, eine Gemeine von Burgmannen, da auch freie Bauern cives hießen als Glieder einer Dorfgemeine, 
und weil eine deutſche Stadtgemeine vielmehr mit Stralſund würde vereinigt fein. Ihre Stelle halte ich für das Dorf. 
deffen Necker die Stadt jetzt erhält, das Dorf Sund der Urkunde von 1272, und die Burg Prohn als durch jene 
Verlegung entſtanden, daher die Synonymie der Vogteien Sund und Prohn. Unſere Urkunde verſtehe ich im Verhält⸗ 
nif zu denen von ao. 1229. und 1234. als das Privilegium der Neuſtadt Stralſund, dieſe Bezeichnung der Urkunde 
feſthaltend, und betrachte die Meldungen von ber Zerſtörung für aus dem Mißverſtande derſelben entſprungen; das 
kann ich nur andenten. Prenzlau erhielt ſein Privilegium am 27. December ao. 1234. und zu Anfange 1250. beſtand 
ſchon die Neuſtadt, und hatte eine Kirche (nro. 437) unb dieſe Neuſtadt enthielt das alte castrum. 


Nro. 280. Herr Julius Schladebach hat ſowohl in feiner Urkundlichen Geſchichte der Stadt Gartz an der 
Oder, Leipzig 1841. als auch ſeinem Schriftchen: Die Gründungsurkunde der Stadt Gartz an der Oder růckſichtlich 
ihrer Authenticität betrachtet, Berlin 1842. ein Facſtmile der Urkunde mitgetheilt, woraus ich die Varianten beifüge. 
Barnim Omnibas - De - - adhibeat - Gardiz - - Manssis -- xxx. v -- tempporibus - - his - - Manssis - - Argenti. 
quolibet Anno. -- Memorate uero - - nostre. - - addimns - - perpetuo -- Adicimus -- macellig pariter, ut - - ntilita- 
tis - -asscendendo - - Thyuua - - ntraque - - Odore - - Delne -- Vngelt - - uocabulo -- Ciuitates cum juridixtione 
ea uidelicet que Magdbarch -- inconuulsa -- signaculo (ohne nostro) - ydoneis - - Boizeneburch Dapifer. Bar- 
tolomeus de Poliz. - - Gardiz. - - Rodolfus - - Frideriens - - Henricus de Listen. Rodolfus - Zacharias. Rei- 
neko de Bassedouue - - Datum anuo dni m ce xl in dictione vije Außerdem find die großen Anfangsbuchſtaben 
viel öfter gebraucht. Darnach ift nun jedenfalls das Jahr feſtzuhalten, und die Indiction falſch. Setzt man die Hr» 
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kunde in die Woche, um welche gewöhnlich damals das Jahr früher anfing als jetzt, ſo trifft die Urkunde in die In⸗ 
diction xii; der Schreiber hätte das kleine Häkchen, wodurch fih x und v unterſchieden, überſehen. Gegen ao. 1248. 
oder 1249. ließe fid noch mehr anführen, wenn es nöthig wäre. — Das Facſimile foll auch in der Größe des Papiers 
dem Pergament des Originals entſprechen; es iſt dreizehn Zoll breit, eilftehalb Zoll hoch, der unbeſchriebene Rand 
überall anderthalb Zoll, die Schrift klein und zierlich. An dem Original foll jid) ein Siegelband ans dreifarbiger 
Seide beſinden, ohne die geringſte Spur, daß es ein Siegel gehabt, wie das nichts ſeltenes iſt. In dem angeführten 
Schriftchen hat Schladebach ausführen wollen, daß die Urkunde eine im 15ten oder 16ten Jahrhundert angefertigte 
Copie des im Diplomatarium (das aus dem 15ten Jahrhundert ſtammt) enthaltenen (im Codex abgedruckten) Textes 
fei, der ein Stadtſchreiber betrüglich die Siegelſchnur angefügt habe; die Abweichungen feien Verderbungen, (die Berz 
gleichung der Wort⸗ und beſonders der Namensformen zeigt das umgekehrte), die Schriftzüge gehörten dem löten 
Jahrhundert an, (vielmehr dem dreizehnten), auf der Rückſeite ſinde ſich eine faſt ganz abgegriffene Regiſtratur, deren 
erſtes Wort er lange pri. Privilegium geleſen, endlich mit Anwendung chemiſcher Hülfsmittel herausgebracht habe, 
daß es tra heiße, alſo die Urkunde unwiderleglich als Transſumt erweiſe, (zunächſt doch nur, daß es der Schreiber der 
Regiſtratur dafür gehalten; aber das Fundament iſt erſichtlich zu loſe, um darauf dergleichen bauen zu können.) Was 
ſonſt noch angeführt wird, zeigt eine zu geringe Vertrautheit mit den einſchlägigen Verhältniſſen, um berückſichtigt wer⸗ 
den zu können. Sicherlich iſt das vorhandene Document die Originalverleihung. 


Nro. 285, 286. Piacesno in nro. 285. ſteht in nro. 286. 312. zwiſchen Glin und Gribna; dafür Dreger 
p.377: unter den neuen Dörfern (Slin, Sinzlow), Binow, Kolow, Piascenza (Clebow). Aber p. 121: nur Binow 
und Kolow, und fo hernach; dieſe (inb alfo auf Piacesno angelegt. — Zu Anmerk. 4: Kleinen Hagen für Kortenhagen, 
nicht Koortenhagen, ift urkundlich. Zu 14. 15. ſiehe nro. 137. Zu 16. halte ich für Lusiz in nro. 312, Lopen im 
Amte Himmelſtädt; Baltiſche Stud. Jahrg. 15. Heft 1. S. 191. 


Nro. 287. [Für Riceno ift vielleicht Ricevo zu leſen, wie in Albert Schwartzens Villarium Pomeranicuim, 
vol. prim. Handſchrift der Greifswalder Univerfitätsbibliothef in Folio. Koſeg.] 


Nro. 288. Die Weſtgränze des Landes Stargard ift die Plöne von der Mündung bis zur Quelle; die 
weitere gegen Polen, d. i. das Land Drieſen, habe ich a. a. O. S. 185. 201. erörtert, eben dort meine geänderte Anſicht 
über die Nordoſtgränze; die weitere iſt die der nachmaligen Länder Maſſow und Golnow, a. a. O. Bd. 10. H. 2. S. 162. 
nämlich von der Pilleſche die Stepnitz abwärts bis ins Haff, fo daß beide Länder ao. 1240. in Stargard eingeſchloſſen 
ſind. Der Umfang des in Tauſch gegebenen ift alſo bedeutend, allein: 1) mehrere Dörfer im fruchtbarſten Theil hatte 
der Biſchof ſchon, fehe nro. 397; 2) über den ſehr ausgedehnten Beſitz der Johanniter und der Abtei Colbatz erhielt 
er nur die fürſtliche Oberhoheit; denn daß ſie von der Abtretung ausgeſchloſſen blieben, iſt durch nichts angedeutet; 
3) eben fo über den Beſitz Swantobors, und eines zu Stargard ſeßhaften Herrengeſchlechts (worüber Wendenlaud 
$. 13. 114. 118. 133); 4) das übrige war meiſt öde, bie Verhältniſſe mit Polen ſtreitig und ſchwierig — Zu Anmerk. 1. 
vici find die Burgflecken. 6. Falkenwalde paßt, zumal es ao. 1375. Valkenworde heißt. 11. Wollin heißt bis circa 
ao. 1500. Woldin. 12. Denn s ift Präpoſition, e — e — en. 20. Wegen des Priborits de Riscow ſiehe S. 459. 
22. Vergleiche doch nro. 212—215. und die nachträgliche Bemerkung dazu. 26. Vergleiche noch zu nro. 397. 28. Sla- 
wikow, Slawiſchom, find zu Schlaikow, Schlaiſchow geworden; Szlonenkow vermuthlich zu Loikow bei Fritzow mit 
Weglaſſung der Präpofition 2. 31. Vergleiche zu nro. 16. 


Nro. 289. In der Wüſte Riman liegen nach Dregers nro. 438. die Örter Roman, Leſtin, Reſelkow, 
Sternin. Zu Anmerk. 6. 7. vergleiche S. 670. Der Name Reszko bedeutet alſo: friſche See; ſo heißen aber in 
Pommern die Küftenfeen im Unterſchiede von der ſalzenen, der Oſtſee; bezeichnet ijt alfo der Campiſche See. Dieſer 
heißt ao. 1305. Regeſche See (Wachſen S. 31) ao. 1321. See Reghe, Kreyſig Pomerania diplomatica nro. 48. Von 
Rega ift das Adjeetiv regelrecht reZko. Dann ift clutzsi, eluzi, die wendiſche Benennung der Hälfte eines Fiſchzugs 
im Meer; man kann Schleppung überſetzen, vom polniſchen chluszeze, nämlich der Netze. f 


Nro. 290. 291. Darüber fiehe Oſtpommern $.16, wonach nro. 291. ber vom Biſchof vorgelegte, von 
Sambor nicht genehmigte Entwurf des Tauſchvertrags ift, aber nro. 290. der wirklich vollzogene, daher eilig und feh⸗ 
lerhaft geſchriebene. Die Orte in nro. 290. find: 5. 6. in der Forſt zwiſchen Oſtritz und Carthaus (zakonici die hinter 
der Ecke; Conitz heißt polniſch Choiniz, Fichtort), S. Mehfau, 11. am Karlikowoſee im Südoſten von Zittno; Rein- 
ckove wo jetzt Drosdowen, 12. wo jetzt Fiſcherhätte, 13. Ranti zu leſen, 14. Wyczechowo, Fitſchkau, 3. Sereſen; In 
nro. 291. ſind: 4. Bortſch; 5. daneben; 6. wo jetzt Kamehlen. 
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Nro. 292. Zu Anmerk. 7: iſt die Feldmark Damgarten bei Vogelſang; fiche Balt. Studien 1. S. 317. 
20. 21. in Lipa, alſo Liepe iſt die ganze Halbinſel; ſo wird Lichon das jetzt den Namen tragende Kirchdorf fein. Die 
übrigen fünf Dörfer find nicht genannt, weil dieſer Biſchof deren Zehnten dem Kloſter entzog (Dreger nro. 284). 23. 
if nicht Dambek; fiche zu uro. 125. Anmerk. 26. ſtehe zu nro. 65. 


Nro. 294. Das durch Druckfehler ansgelaſſene Datum m. cc. xl. primo ſiehe S. 740. 
Nro. 296. Zu 4: er heißt wohl von Brellin bei Paſewalk; vergleiche Dreger nro. 434. 


Nro. 297. Ghodefridus de Stolpe, Schreibfehler [unb nro.281. unrichtige Ergänzung], entweder de 
Doberan oder Ghodesealeus, Siehe das Regiſter unter beiden Namen [kalend wird wohl Altkalden ſeyn. Sofeg]. 


Nro. 298. Vergleiche das bei uro, 321. bemerkte. 
Nro. 306. Vergleiche das zu uro. 257. bemerkte. 


Nro. 307. Bu 16: fft wohl daher, woher die andern, von Bakendorf bei Hagenow. 


. Nro. 308. Zu 11. de Vico, ſiehe zu nro. 130. 


Nro. 312. Die Urkunde ift vielleicht veranlaßt durch den Zwiſt, in welchem wir damals Barnim mit dem 
Kloſter finden; dies trieb ihn dann auf die Spitze, indem es die Lehnsherrlichheit der Markgrafen durch die geſuchte 
Beſtätigung eher anerkannte als der Herzog felber. — Zu 16: diefe Ausdehnnng findet fih ja [don in nro. 77. 78. 
Ciche dazu über das Fließ, als den ſüdlichen Arm der Plöne); die Befreinng hatte Barnim (S. 618) zu Gunſten des 
Biſchofs aufgehoben. 


Nro. 313. Bartikow bei Greifenhagen erſcheint erft fpäter, und war ſchon Kloſtergut. Die Familie ſaß 
hernach zwiſchen Clempenow und Spantekow; das Dorf iſt Bartow, noch im ſechszehnten Jahrhundert genannt Berte⸗ 
fom; bei Lnbin Bertkow. 


Nro. 321. 322. Über die Marſchälle habe ich beizufügen: Wie S. 684. 685. 709. bemerkt worden, behalten 
in jener Zeit, wo ſich die Familiennamen erſt bildeten, die Hofbeamteten den Titel als Namen, auch wenn ſie nicht 
mehr in Function ſtehen. Darin ſind (te mit Sicherheit nur, wo noster, suns, dabei ſteht, natürlich auch vorher, nur 
nachher nicht mit Sicherheit. Johannes von Brelin ijt marscalcus uoster ao. 1243 (S. 691. 693. 696.710), auch 
vorher, wo nur marscalens, no. 1239. 1243 (S. 587. 662. 681), hernach marscalcus no. 1244. 45. 46. 50, S. 720. 732. 
740. 894) und noch no. 1268. in Dregers nro. 425. Heinrich Listhen no. 1247 (S. 756), Conrad m. 1248. 49. 51. 
(S. 706. 819. 872.929). Conrad Cleft m. ao. 1254. (Ledebur Neues Archiv 2, 213) aber ao. 1254. Dreger nro. 255: 
Conrad Cleſt. .. Gerbod m. Von den übrigen S. 686. aufgeführten ijt der Hermann zu ao. 1260. zu ſtreichen, 
die Urkunde ift von 1269; er ijt Marſchall von ao. 1265. an; zu ſtreichen auch Ludolf zu ao. 1263; er hat den Titel 
Marſchall von Paderborn (Dreger nro. 356, daher 351. Pardole zu beßern) mitgebracht, wie die Lnker ben der Käm⸗ 
merer von Hildesheim. Darnach wird die nene Ausfertigung, die in unſrer nro. 322. vorliegt, in ao. 1246. doch vor 
nro. 364, wo Marianna todt, nach nro. 355. wo Johann Marſchalk iſt, zu ſetzen ſein. Ferner folgt, daß in nro. 298, 
wo Boldericus marscnlens suus ſteht, das Datum mo. cc?. xli?. entweder in ixl? zu ändern, was die Beſchaffenheit 
der Colbatzer Matrikel erlauben wird, ober nnt für die Abfaſſung der Urkunde beizubehalten, und die Zengenanfübrung 
von der ſpäteſtens no. 1239. geſchehenen Verhandlung zu verſtehen it; denn wenigſtens diefe, die in eine Schenkung 
eingekleidete Entſagung der Anſprüche an Brünnken (fehe zu 137), wird durch nro. 286 von 1240, wo Brünnken bereits 
in die Beſtätigung aufgenommen iſt, vorausgeſetzt. 


Nro, 321, 8u 9: Colbitzow hat die Endung scow wenigſtens bis ao. 1306. Zu 10: kommt in den Bee 
ſtätigungen Dreger S. 384. 534. 543. nicht mehr vor, war wohl 1243. nicht mehr vorhanden, und vermuthlich eine zu 
Colbitzow gelegte Feldmark. Zn 12. 16: heißen ecclesia, waren alſo nicht Capellen; Sanct Nicolai hatte ja die Pa- 
robie der Stadt, war alfo Pfarrkirche; bei S. Marien zeigt daffelbe der Beſitz; Capellen wurden fie (und heißen fie 
nachmals) eben durch diefe Übergabe ans Kloſter, wodurch fie die Pfarrer verloren, von Viearen beſorgt wurden; Ge 
wurden S. Petri einverleibt, deffen Pfarrer zugleich Probſt des Kloſters war (fehe zu nro. 272). S. Nicolai ſtand 
ohne Zweifel an der Stelle der ao. 1811. verbrannten Kirche, S. Marien aber war von der Collegiatkirche verſchieden, 
an der Stelle der jetzigen Schloßkirche (fehe darüber meine zu uro. 254. eitirte Ausführung). Zu 13: die Beſtäti⸗ 
gungen bei Dreger S. 384. 534.543. haben dafür Gustoune, Jnstouue, Gustow; es ward nod) ao. 1597. 1624. als 
Kloſtergut gerechnet, obwohl Dienſt und Bede ſchon ao. 1445, feit Alters die von Wuſſow hatten. Zu 14: Der Name 
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Barnimslow feint erſt im achtzehnten Jahrhundert aufgekommen; ich finde, zuletzt ao. 1704, nur Bernslow, Barnzlow; 
bei Lubin Barenslow. Zu 23: Die Familie halte ich für die von Ingersleben, deren Stammort bei Haldensleben, 
alfo deutſchen Namens ift. 


Nro. 322. 3u 7; Pritzlow wird nie mit n geſchrieben. Solche Kornabgaben pflegen anf Mühlen gelegt 
zu werden, ihre Größe nnd der Name weiſen auf Prenzlau. Zu 9; Die zwei Hufen des Nicolans ſind in die ſechs 
des Johannes (ſeines Bruders) eingeſchloſſen; die Urkunde des Biſchofs (Dreger S. 384) hat nur ſechs, nämlich zwei 
zu Repeglonue, zwei zu Chorin, zwei zu Tantonne; dies ift Tantow; für die beiden andern finde ich nichts zu vere 
gleichen als den Regow- See bei Blankenſee, den Gorin: See bei Stolzenburg; denn an das damals längſt märkiſche 
Gorin, den Kloſterſitz, iſt nicht zu denken. 


Nro. 324. S. 692. 3.5. S. 693. 3.11. ift Reno (wie S. 911) zu ſchreiben für repo, rens, es ift ber bei 
Boguflam oft vorkommende erfte der von Rhein. Der von Domiz, uz, ift ber erſte der von Damig, wohl benannt 
von der Stadt Dahme, ehemals Damis, Domiz. 


e Nro. 325. Varianten dazu ſtehen S. 733. Da ber Biſchof feit ao. 1240. Herr des Landes hinter ber 
Plöne war, fo ift die Verleihung wohl vorher geſchehen, wenn auch jetzt erſt verbrieft; der Schulz Werner erſcheint 
auch ſchon ao. 1242. 


Nro. 326. Daß bie Vermuthungen auf Baliz und Dambek unannehmlich (inb, wurde zu nro. 57. 125, bemerkt. 


Nro. 327, Zu 3; Lassovnisza ift bod) der Bach aus dem Lascenisse [Gothner⸗] See S. 584. 563, alfo 
ber bei Aalbeck. Zu 4; Vielleicht an der Gränze des Dorfes Scenin, ao. 1256. ſiehe Liſch Meklenburgiſche Urt. Bd. 1. 
uro. 47. Sennin, das am See des Namens liegt (Senning auf Gilys Karte, Bernin auf ber Geueralſtabskarte) 
Zu 6; ijt wohl Mozkot, Muschot, Musco; ſiehe das Regiſter. 


Nro. 331. Das Jahr 1243. wird für das Grändungsprivileginm Stargards nicht feſtgehalten werden 
köunen. Wir haben Originale mit erwieſen falſchem Jahr (nro. 52. 83. 175. 212. 214), dürfen alfo Copien nicht re 
fpectiren, wenn zwingende Gründe dagegen find. Ein ſolcher ift, daß das Land Stargard ao. 1240—1248, im Befig 
des Biſchofs war, der Herzog alſo nicht eingreifen konnte; im Gebiete der Prälaten und Herren erhalten die Städte 
ſtets von dieſen ihre Privilegien (Loitz ao. 1242, Plate ao. 1277, Regenwalde ao. 1288), namentlich bie der Bifchöfe 
(Colberg ao. 1255, Cöslin ao. 1266, Maſſow ao. 1274); wollen die Herzoge Greifswald und Treptow an ber Rega 
haben, ſo nehmen ſie ſie von den Abten zu Lehn durch umſtändliche Verhandlungen. Anzunehmen, ber Biſchof habe 
ao, 1240. nicht das ganze Land Stargard erhalten, widerſpricht ber nro. 288: terram Stargard cum omnibus suis 
pertinenciis naque ad fluvium Plona..et quicquid in ea habuimus vel videbamur habere, excepta villa Couowe; 
iubem dies Dorf ausgeſchloſſen wird, ift alles übrige eingeſchloſſen, aud) castrum unb oppidum, als welche erft durch 
Ertheilung deutſchen Stadtrechts von der Landſchaft geſondert wurden, unb anch nur allmälig, völlig erft im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert. Selbſt wenn man ſagen wollte, Barnim habe ja das oppidum den Johannitern entzogen und könne 
es ſomit zur Stadt gemacht haben, ſo iſt zu bemerken, daß er auch „die ganze Ihna auf nnd abwärts bis ins Meer“ 
und „Holzfreiheit überall an ihr auch in den Gütern unſrer Vaſalleu“ verleiht, alfo Herr des Landes war. Ferner 
kann Conrad erft ao. 1247. Marſchall geworden fein (ſiehe zu nro. 321); er war es ao. 1248. bis in 1254; in feine 
Zeit gehört die Urkunde. Da mich nnm der Codex lehrt, daß die Originale jener Zeit mit febr ſeltenen Ausnahmen 
das Jahr in Zahlen geben, ſo ziehe ich jetzt die noch leichtere Anderung XLIII in XLVII vor. Zwar iſt der Eintauſch 
des Landes erft am ſiebenten October ao. 1248. verbrieft; aber die Übergabe kann einige Monate zuvor geſchehen fein. 
Der Marſchall Conrad und Friedrich von Woldenburg erſcheinen auch im Gründungsbriefe von Marienfließ im Lande 
Stargard vom zweiten November ao. 1248. — Zu 14; Er heißt anch von Welewanz, Velewanz S. 747. 756, war wohl 
von Vehlefanz, bei Oranienburg, ao. 1375. castrum, feinenfalls von Balfanz; die Gegend tritt erft ſpät heraus. Zu 16; 
Der Name Clest, kliat, ijt deutfch, bedeutet: Lanzenſchaft. 


Nro.332. Ju 4. 5. 6. Vielmehr S. Jacobi (oll feine Zehuten zu Lehn geben an bie fürſtlichen Vaſallen 
(uud Beſitzer der Dörfer), nämlich die in Zadel an den von Insleben, die in Mezlitiz an Heinrich und Gerbrand. Dies 
halte ich für halb Schöningen; ſiehe zu nro. 82. 


Nro. 333. Siehe das zu nro. 346. bemerkte. [Zu Anmerk. 4. Die iusula sancto Marie iſt auch in 
nro. 346.453. erwähnt. Koſeg.] 


Rea 334. Siehe die Aumerkungen zu nro. 272. 


| 
| 
| 


EENEG 


— 1018 — 


Nro.335. Siehe bie Anmerkungen zu nro. 30. 
Nro.336. Dolgelin, Dolgolitz ift gewiß Dörgelin, I=r kommt oft vor. 


Nro.339. Nahauſen lag alfo weder im Lande Fidichow, noch in Bahn; Rea ift wohl Anlage ber 
Templer; ſtehe Balt. Stud. 15. 1. 182. 


Nra 345. Zu 7. Bukeshole kann nicht zu Buchholz werden; vergleiche S. 661. Anmerk. 7. [In Nro. 339. 
muß die Seitenzahl 713 heißen 721. Auf S. 723. Lin. 2. iſt die Jahreszahl 1336 vielleicht in 1236 zu ändern. Siehe 
unite nro. 501. Koſeg.] 

Nro. 346. Zu T. Vielmehr der Stadtwall, fo daß alfo der Kloſterberg mit der S. Marienkirche, die nre 
ſprüngliche Stätte des Kloſters nro. 92. eingeſchloſſen. Zu 13. Zufolge des Gränzzuges, der nach feinem Inhalt, und 
wegen der Worte in ipsis terminis etc. eingeſchloſſenes Gebiet umgiebt, iſt unter Thetzlaue Pripsleben zu verſtehen, 
und nicht beide Tetzleben, welche von Barkow durch die Forſt der ja ſchon beſtehenden Stadt Treptow und die Güter 
von Mönkehuſen (nro. 419.) geſchieden find; auffallend ift, daß die Wieſe dabei auch auf der Generalſtabskarte die 
Tetzlebenſche heißt, etwa weil fie zum Vorwerk Klein Tetzleben gehört oder gehört hat? Zu 14. Die Goldbeck foll 


Roſemeſowe (das wohl keinenfalls identiſch mit Rogatſowe) einſchließen; dann kann das Gränzbruch, woher ſie 


kommt, nur das zwiſchen Gülz und Buchar ſein. Dies Dorf Buchor, ur, gehört nun dem Kloſter laut der Zehntver⸗ 
leihung S. 918. und der Beſtätigung der Güter Dreger p.371. Offenbar ijt alſo das zweite ipsa villa (wie häufig 
in den Urkunden der Fortſchritt zu einem andern Beſitzthum angezeigt wird) Bercowe ein Schreibfehler für Buhar. 
Zu 19. Bernhardus heißt der öfter vorkommende Ritter (Honech, Mel, fehe Regiſter) ſonſt, und zwar in Driginalen- 
Zu 20. er ift wohl von Angern bei Magdeburg. — Zu 2. Nro. 333. hat quanto. — Nro. 333. Zu 4. Offenbar it mit 
uro. 346. vocatur zu leſen für vocabatur; die Kloſterſtelle in Verchen hieß eben Sanct Marien Werder, und wird fo 
genannt S. 783. 918. Dreger p. 354. 368. 370. 404. Zu 7. Die Mecklenburger ſtießen ſchon damals an den See, oder 
vielmehr war ein Theil adlich, der ao. 1248. an Dargun kam. Zu 12. Auch hier iſt wohl Gerhardus verſchrieben für 
Bernhard, ſiehe oben, wie Osten ſtatt Ost, Osta, Host, wie ſonſt die Originale haben; der Ort heißt noch Sec. 16. 17. 
die Oſt, zur Oſten, wie ja auch die Familie fid) von der Oſten ſchreibt; Ge ſtammt nach Vanſelow aus dem Bremiſchen, 
alfo vom Fluß Osta, Hosta (an dem Kirchoſten), daher die Ströme im Wappen, bat alfo den Namen auf den neuen 
Sitz übertragen. — S. 729. ijt auf die große Übereinftimmung beider Urkunden nro. 333 und 346 aufmerkſam gemacht, 
die ſich zuſammengehörend ergänzen, und daraus auf Gleichzeitigkeit geſchloſſen; die vielen Schreibfehler darin (vergleiche 
noch nro. 333. Anmerk. 5.) machen es nicht zu kühn, auch einen im Jahr anzunehmen, wo denn nro. 346. wegen der 
zutreffenden Indietion das richtige hätte. Jedoch erſcheint der von mir Balt. Stud. 10, 1, 167 empfohlne Ausweg an- 
nehmlicher, das Jahr 1243 auf acta sunt haec, ao. 1245. (das in nro. 346. dann feine Stelle ändern mußte) auf 
Datum zu beziehen. 
Nro. 347. Zu Anmerk. 6. Schwerlich von Garchen, eher von Jerichow; ſiehe zu nro. 398. 


Nr. 354. Peſelin, gränzend an das demſelben Dobeſlaw gehörende Hohen⸗Mocker (nro. 274), heißt noch 
ao. 1534. und bei Lubin Perſelin. 

No. 355. Die Grángen find genau bezeichnet in der Beſtätigung bei Liſch Mekl. Urk. Bd. 1. nro. 47. Der 
Berg Bealgor oder Wittenberge ift auf ber Dftfeite, und zwar auf dem Oſtufer der Swine; von ihm geht die Gränze 
zur Mitte des Sees Scenin (Senning, Bernin, ſiehe zu nro. 327.), dann zwiſchen Garz und Zirchowe Kutzow; zu ihm 
kommt fie von der Inſel Damba; dieſe ift alſo der Mellin; Bealgor iit wohl der Platz der Windmühle Möwenhaken. 
Gammo miles mag Tammo fein (fiehe Regiſter). — S. 662. ift die Urkunde von 1282 bei Liſch a. a. O. nro. 75. 
eitirt, in welcher Barchil und Johannes, Brüder Sabekeuiz, ben Verkauf ihres Vaters Sabik betätigen mit Zuftim- 
mung ihrer Söhne Johannes und Paulus, Barchil und Bartholomeus, Johannes und zauist, nach den Zeugen ver: 
muthlich zu Colberg. Ich meine, daß Gott Barchil zu leſen fei Barthis; denn der um jene Zeit oft vorkommende Bartus 
der ſchwarze von Bulgrin bei Belgard hat zu Söhnen Paul, Bartus und Bartholomäus, und dieſe Namen, ſo wie 
Hennig, herrſchen bei ihren Nachkommen vor. Da nun zu Camin zwei Zawiz, um ao. 1240. Paulus, Barthos und 
Bartholomäus vorkommen, ſo können dieſe und der Edle Barthus von Camin zur Familie gehören; dieſer aber iſt 
a0. 1239. Zenge über die Verleihung der Güter ans Grobiſche Kloſter, die unmittelbar an Garz gränzen (fi tehe zu 
nro. 257. 271.) vielleicht der frühere Beſitzer. 


Nr o. 365. Da die frühern Herausgeber und Ir. Haſſelbach Rabyn lafen, und fo auch das Doppeloriginal 
hat (S. 853), fo ift dies v. rzuziehen, unb ift Rambin; a=a=am. Vergleiche Balt. Stud. 10. 2. S. 154. 
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Nro.366. Johannes traye heißt ſonſt Troye; ſtatt Salle lied Safe, wie er ſonſt heißt. 


Nro. 368. Der Grund des Streites läßt fih doch erſehen. 1) Durch nro. 77. hatte Colbatz das Privi⸗ 
legium, daß kein andrer auf der Plöne eine Mühle bauen dürfe, 1240 (n. 288.) hatte Barnim dies Recht bem Biſchofe 
eingeräumt und ſich ſelber vorbehalten. 2) In uro. 130. 131. hatte Swantobor der Abtei die ganze Wildniß zwiſchen 
Ihna, Plöne und Ufer des Dammſchen Sees überlaffen, aber Barnim hatte laut n. 325. der Stadt Stettin die Nutzung 
der Holzungen und Weiden daſelbſt für immer zugewieſen. 3) 1242 (n. 308.) hatte Swantobor Colbatz alle feine 
Güter im Lande Colbatz, nehmlich Selow, Nizunam, (Bellow), Babin und Cabowe (Falkenberg) c. p. geſchenkt, Barnim 
1244 (n. 338.) nur die Abtretung des letzten genehmigt. Colbatz hatte ſich [1242 wohl an die Markgrafen (f. n. 312. 
und hier dazu), erfolglos nach dem hiſtoriſchen Zuſammenhang, aber] 1246 an den Papſt gewandt, wie n. 361. 362, 363. 
zeigen, wo 362 ſich wohl auf den zweiten Streitpunet, 363 vielleicht auf den dritten bezieht, inſofern man ſchließen 
dürfte, Swantobor, deſſen possessiones nicht lehnbar waren, [ei am Ende ſeines Lebens ins Kloſter eingetreten; der 
Papſt hatte dem Kloſter Conſervatoren beſtellt (n. 368.) und das bewirkte wohl dieſe Ausgleichung. Sie erledigt, außer 
den zugefügten Schädigungen, mit Beſtimmtheit nur den dritten Punet; jedoch dem Rechte nach auch die beiden erſten: 


„alle Güter, Rechte und Freiheiten, welche ausdrücklich in den Urkunden Barnims und feiner Vorfahren enthalten find, 


werden zurückgegeben und künftighin gewährt“, alſo auch ſie allein. Daher die andern drei Güter der Urkunden von 1242 
erlangt das Kloſter erſt ſpäter, namentlich Selow, was nach dem Zuſammenhang der Nachrichten darüber erſt Swan⸗ 
tobors Sitz, dann ein fürſtlicher Hof Barnims war. Der zweite Punet findet dadurch ſeine Erledigung, daß der Herzog 
ao, 1249. die halbe gedachte Wildniß zu Lehn erhält (nro. 415.) nnb die Plöne wird dort und hernach (Dreger p. 377.) 
dem Kloſter Colbatz beſtätigt. — Zu Anm. 16 bemerke ich noch, daß die Fürſten den Propſt Conrad ihren Capellan 


nennen (1243 nro. 3 19.), was nimmer vom abgetretenen Biſchofe zu brauchen war. 


Die Ungewisheit über den Antritt des Biſchofes Wilhelm, die in den Bolt. Stnd. Bd. 10. Heft 1. 


S. 168. nnb hier S. 759. glücklich gehoben ſchien, hat fih erneuert durch den Zutritt der Urkunden nro. 369. 383. 
Nämlich Wilhelm: 

a. war erwählt vor 22 Februar 1246. nach nro. 355. original. 

b. war Biſchof am 13 Januar 1247. nach unſrer nro, 368. 


Er datirt nach Jahren feines Pontiſteats: alfo Anfang des Pontificates zwiſchen: 
c. am 14 Jan. 1247 im zweiten; uro. 369. diplom dober. 15 Jan. 1245 und 13 Jan. 1246. 
d. am 26 Juni 1249 im vierten; nro. 416. matric. verch, 27 Jun. 1245 und 25 Jun. 1246. 
e. am 3 Febr. 1251 im fünften; nro. 453. matric. verch, 4 Febr. 1246 und 2 Febr. 1247. 
f. am 15 März 1251 im fünften; nro. 454. matric. colbac. 16 März 1246 und 14 März 1247. 
g. am 28 Sept. 1248 im zweiten; nro. 396. original. i 29 Sept. 1246 und 27 Sept. 1247. 
h. am 29 März 1248 im erſten; nro. 383. original. 30 März 1247 und 28 März 1248, 


Mithin geben c, e, f, h drei unvereinbare Anfänge, nnb auch d langt nicht an g, h. Anznnehmen, in den Dri- 
ginalen g. h. ſei von der Weihung, in den übrigen von der Wahl an gerechnet, iſt wohl unzuläſſig, zumal den pontifex 
erſt die Weihung macht, und hebt den Widerſpruch zwiſchen a. e. und e. f. nicht. Zuerſt muß nun a nro. 368. das Jahr 
behalten wegen des Marſchalls und des hiſtoriſchen Zuſammenhangs. Dann muß c das Jahr 1248 erhalten (im Druck 
fehlt VII), weil der Biſchof nicht am 13 Januar zu Colbatz, am folgenden Tage zu Güſtrow fein konnte, und die 
S. 762. vorgeſchlagne Auskunft ſchwerlich zngelaſſen werden kann. Das Jahr 1247 ift allein auf acta zu beziehen, die 
acta ins Ende deſſelben zu ſetzen, wo denn der 14 Januar in 1248, und c in Einklang mit efg (id) befindet. Ferner 
muß im Schluſſe von d das et nothwendig in Datum verwandelt werden wegen des dort bemerkten; dann braucht man 
dahinter nicht nothwendig das Jahr der Acta 1249 zu ergänzen; der annus quartus kann 1250 ſein, und muß es ſein, 
der Hebung der Wiederſprüche wegen. Doch muß zu ihr, da nun allein h von den andern abweicht, in die ſer entweder 
das Datum nach dem calculns Pisanus verſtanden (als 1247. ſiehe zu nro. 65.) oder die Jahrzahl für verſchrieben 
erachtet werden. Man ſieht, das ift nicht kritiſche Wilkühr, ſondern durch die Nothwendigkeit geboten. 


. Nro. 369. Siehe zu nro. 368. über das Datum. 


Nr o. 375. Siehe zu nro. 146. wegen des Inhaltes. 


N ro. 376. 391. 392. Man mag hiezu vergleichen ben Aufſatz: Pommerns Oſtgränzen, Palt. Stud. 
Bd. 15, 1, 212 ff. 216, und über die Schmiedsinſel den Aufſatz: Oſtpommern, A. 62. in den Balt. Stud. Bd. 16. 


Su Seite 773. Nach Kanzow hat Anklam fein Stadtprivilegium 1244 erhalten; damit iſt in Einklang, 
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daß fih ſchon ao. 1243. in nro.330. der Bogt, und beſonders der Schulz, finden. Auch Stettins Privilegium ift von 
ao. 1243, und fein Schulz erſcheint ao. 1242. 


Nro. 379. Sit Sconenvlete richtig, dann iſt es nicht Schönfließ; denn dies hieß wenigſtens bis circa 
an. 1400, Scowenflete, Schauenflize. Die in feinem Privilegium von 1281 erwähnte Stelle eines alten Kloſters am 
rivulus Gnatzor (Raumer Neumark S. 20), alfo an dem eine Viertelmeile von der Stadt belegnen, von einem Bache 
durchfloſſenen Kloſterforſte am Grerzfenn, möchte ich eher für das vor ao. 1296. nach Reetz verlegte Nonnenkloſter im 
Garben (Verden, Gordun ib. S. a7.) halten, als für das Kloſter unſerer Urkunde. Dies, den Convent in Sconenbeke, 
für den Anfang von Marienfließ, Schönenbeck für feine anfängliche Niederlaſſung, zu halten, ſtützt ſich, außer dem von 
Dr. Koſegarten angeführten darauf, daß Schönenbeck innerhalb der in nro. 398. beſtimmten Gränzen von Marienfließ 
fällt, und dieſen Namen der bei beiden fließende Bach ſchon in defen Privileginm hat, nicht erft bekommt; ſiehe 
nro, 398. und die Anmerkungen. Sconenvlete könnte Altenfließ. Rosnow auch Roſſow, Sconenvelde Schönen« 
walde (auch ein andres Sconenwalde wird -velde verſchrieben; ſiehe das Regiſter), Vrovenmarkt Olſtädt bei uchten⸗ 
hagen, das ehemals Burg und Burgflecken war, Rozike allenfalls auch Rietzig, Rietzke bei Cürtow, fein, wiewohl ich 
gleichfalls Rorike vorziehe. 


Nr o. 382.383. Über das Datum der letztern ſtehe zu nro. 368. Der See im Nordweſten von Belin 
heißt vom Dorf; daran ſtößt Vietnitz mit dem Groß und Klein Bicinig See im Nordweſten und dem Nordhauſer Ser 
im Nordoſten, den Raumer (die Neumark S. 18. 85.) für den Narst hält; das Dorf hieß ao. 1306. 37. 38. 40. Nart- 
husen, Die 120 Hufen von Gädikendorf und Woltersdorf (inb ein Theil der 250; beide gaben die Markgrafen ao. 1272 
an Chorin, das Filial von Lehnin, welches fie allein in dieſer Gegend ao. 1375. hatte, und bis zur Reformation behielt: 
über die andern beiden Dörfer verfügten die Markgrafen anderweitig. — S. 785. Zu Anm. 13; Teſchow bei Teterow, 
ſiehe Liſch Meklenb. Urk. Bd. 1. nro. 96. 99. 


Zu Seite 789. Zeile 7. Meine Bemerkung bezieht ſich nur auf Schlawe; die Dörfer deute ich ebenſo 
wie der Coder. 
Zu Seite 790. Vergleiche zu dem dort geſagten das bei nro. 101. bemerkte. 


Nro. 389. 394. Die beiden Herren von Kaſſubien halte ich jetzt für die Herren Johaunes von Mecklenburg 
und Nicolaus von Werle; fehe den Anfſatz: Oſtpommern, S. 37. in den Baltiſchen Studien Bd. 16. 


Nro. 390. 393. Bons owe, S. 945. Borsowe (n r) ijt Büſſow, im ſechszehnten Jahrhundert Burßow, 
im ſtebenzehnten und noch no. 1704. Bürßow, beim Volk jetzt Bü'ſow, mit dem Hauch, der das abgeworfene r und n 
erſrtzt, und kurzem ü. Vettra (Thra Dreger 537) ift nach den Gränzvertägen mit Rügenwalde von 1299. 1498, in 
dieſem mit ausdrücklicher Angabe, das tobte Waſſer zwiſchen Sukow und Böbbelin. Pirpſtow wird geſchrieben 1582 
Piriſtow, 1591 und bei Lnbin Pirriſtow, 1611. 59. Pirwſtow, 1628. 55. 68. und noch im achtzehnten Jahrhundert 
Pirbſtow; das i vor st wird alfo j fein. 


Nro. 395. Zu Anm. 10: die Spiſſenagel 1320 zu Dorow bei Triebſees geſeſſen. Zu Anmerk. 16. ijt der 
Burgſtall bei Klein Garz (Oſtpommern $. 15.) 


Nro. 396. Vergleiche das zu nro. 35. bemerkte. 


Nro. 397. Zu Anm. 5: Das Land Colberg des Antheils, den hier der Biſchof erhielt, ward durch eine 
große, etwa durch die See und Laffehne, Cordeshagen, Poppenhagen, Neuenhagen, Möllen, einſchließlich begrüngte, erft 
nach 1250 angebaute Einöde faſt ganz durchſchnitten. Was öſtlich derſelben iſt, halte ich für Poditzol und Contrine, 
deute jenes unter der Kuppe (dem Gollen und dem ihn ſüdlich fortſetzenden Höhenzug; Contrine bedeutet: Winkel, und 
begreift wohl die nachmaligen Länder Cöslin und Bublitz. Zu T. Der Dolgen bei Blankenhagen iſt richtig. Zu 16. 
Szalin des Biſchofs, Dreger p. 559. Zu 20. Cremtzow iğ um 1300 biſchöflich, auch erſcheinen die Wedel dort als 
weder pommerſch noch märkiſch in jener Zeit. Zu 21. Zu Renzk vergleiche S. 353. A. 31. Zu 24. Im 15 ten Jahrhundert 
Biſchoppes⸗Cunow zum Anterſchiede von Barnimscunow. Zu Anm. 27. 28. vergleiche das über nro, 131. bemerkte. 


Nro, 398. Zu Anm. 6: Von den Block haben wohl den Namen die eingegangenen Dörfer Blocksdorf (in 
der Arnswalder Stadtflur) und Blockshagen (Sophienhof zu Cranzin). Woldenborch ijt das bei Plate, Stammſitz 
der hinterpommerſchen Oſten. Die von Jerichow ſind ein altes märkiſches Geſchlecht, vergleiche nro. 30; ihr Stammort 
wird nicht ſein der Flecken an der Elbe, von dem der Kreis heißt, weil dies [don feit ao. 1140. Kloſter war, ſondern 
Jerichow zwiſchen Möckern und Zieſar; in deſſen Nähe liegt Stegelitz; die von Stegelitz ſind aber Secul. 14. 15. die 
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SBurgaefeffenen an Satzig, in deffen Bezirk ein Theil des hier an Marienfließ geſchenkten fällt; die Combination derſelben 
mit dieſem Heinrich von J. (wohl — Heinrich von Garchow, ſiehe Regiſter,) wird nicht zu kühn ſein. Vergleicht man 
übrigens den nachmaligen Klofterbefiß mit dem der Urkunde, [o [deinen nur die vom Fürſten gegebenen 600 Hufen 
unter fürſtlicher, die von den Edeln gegebenen 500 unter der Vogtei (Bede, Dienſt) der Burggeſeſſenen geblieben, ſomit 
bei der Reformation, wie überall, ihnen ganz zugefallen zu fein. Im Wedelſchen Freienwalde bezog das Kloſter einen 
Theil der Orbede, und eine Wedelſche Heide heißt Jungfernheide. Zu 9. Moneta iſt wohl die Abgabe der Münte⸗ 
penninge, Geldabgaben konnten aber nad) feſtem Satze (fehe das Landbuch Carls 4.) auch in beliebigen Naturalien abge; 
führt werden. Zu 15. ift vielmehr der Ferenitz bei Storkow. Über Anm. 16. 17. ſtimme ich zu; fehe Balt. Stud. 15, 
1, 185, Zu 20. Jetzt halte ich es laut des Gränzzugs für das zwiſchen Kempendorf und Wudarge⸗Satzig. In 22. 
Die Anderung iſt unnöthig; in Pommern iſt Möſſe, wie in Baiern Moos, eine Form für Moor. 


Nro. 399. Hinſtchtlich des Datums ſtimme ich bei; das R. allein iſt ein zu loſes Fundament, zumal 
unſtreitig B. verſchrieben ift, was der Codex und Fabricius haben. Dreger hat das richtige G., gewiß durch eigne 
Emendation. Talcun ift Alkun. 


Nro. 400. Zu Anmerk. 3. es ſcheint das wendiſche Dorf beim Kloſter zu fein. Zu 5. fo heißt Hanshagen 
in uro. 413. S. 861. Die Örter 5. 6. find wohl Kemnitz und Kemnitzerhagen. 9. Weitenhagen ? 11. Hotenmühl? 17. 
se für et? I8— Merutiz? 21. In einem von einem Paftor zu Neuenkirchen um 1620 herausgegebnen Büchlein las ich, 
Damme fei der alte Name feines Wohnortes. Das zweite Leſtniz Henkenhagen? 30. Ulzniza ijt wohl die Fortſetzung 
der Zieſe zur Eldenaſchen Bucht. 32. Zwiſchen dem Kloſtergebiet und Hanshagen. 40. Kreuzmannshagen, Crutzmeshagen 
im 16 ten Jahrhundert, ift ungeachtet der Schreibart Clutzmanshagen im funfzehnten, wohl aus Crusnitzhagen entſtanden. 


Zu Seite 832. Der mehrmals erwähnte Aufſatz Oſtpommern in den Balt. Stud. Bd. 16. weicht in 
den Ergebniſſen von den Unterſuchungen des Herrn Dr. Hirſch vielfach ab, hauptſächlich, weil mir etliche ihm mangelnde 
Urkunden zu Gebote ſtanden, und weil ich die von ihm für unächt gefaltne Urkunde nro. 406. als ächt anſehe. Die 
von ihm zwiſchen ao. 1252 und 1258. geſetzte Beſtätigung hat ſchon Zezenow, aber noch nicht Ramboszewo, welche 
beide 1252 in unſrer nro. 475. gegeben wurden; Sambor und Ratibor find wieder im Beſitz ihres Landes; fie gehört 
alſo zwiſchen Anfang des Jahres 1249 und Ende 1251. 


Zu Seite 835. Karlikowo ift Karlikan bei Zoppot; das verglichene ſtand nicht unter Swantopolk. Bers 
gleiche das zu nro. 406. bemerkte. 


Zn Seite 837. über Gorrenezin ſiehe zu nro. 290. Costriua tft Coseina, d. h. Berent; Uneraze 


ift das Forſtrevier Unretz. Das Land Chmelno endet urſprünglich gegen Norden mit den Kirchſpielen Sierakowiee 
und Sianowo. 


Zu Seite 838. Der Vertrag uro. 290. ift zur Ausführung gekommen, aber zwiſchen ao. 1258 und 1266 
wieder aufgehoben. Sadobardy iſt nicht Sommerkan, das ſchon damals Sambercho hieß. 


Nro. 401, Iſt nach dem Sommer des Jahres 1232 gegeben, wo Sambor die volle Regierung übernahm 
und heirathen wollte na, 395. Dies muß nicht lange hernach geſchehn fein, da feine Tochter ao. 1250. heirathete. 
Mechthild, eine Mecklenburgiſche Prineeſſin, hier zu Uſedom Zeugin, war wohl auf der Reife in die neue Heimath 
begriffen. Zu Gnschow vergleiche Gieskow, weſtlich von Cöslin. 


Nro. 402. gehört wegen der Epacte in das Jahr 1237 nach dem 25 Ben December. 


Nro. 403. Das Jahr ſchreibe ich m. cc. [xx.] ix. ſiehe Oſtpommern, Anmerk. 15. Die Czarnawoda heißt 
um ao. 1245. 1460. und noch auf Homanſchen Karten, Wda. Carsowo ift beſtimmt Skarszewo, Oſtpommern §. 10. 
Damroca ift die Witwe Subiſlaws 2. und Tochter Swantopolks, des Sohnes Ratibors von Weſtpommern; a. a. O. §. 4. 


Nro. 405. Golubino war Theil von Borkau; Belzcovo ift Bohlſchau. Alle Dörfer von Oxiwe lagen in 
dem Werder; ſiehe das zu nro. 146. geſagte. 


Nro. 406. Dieſe Urkunde ift ganz beſtimmt ächt, und gehört zu uro. 146. vom 23 ſten April 1224. ſtehe 
Oſtpommern, Anmerk. 120, Salocino if eine andre Form für Sulislawe; Slupeniza für Stolpa. Olsica und Fluß 
Warsnicza find in der Elbinger Weichſel; ſiehe bas bei uro. 90. bemerkte. Der Bach Varsuiea iſt die, die Zuckauſche 
Feldmark öſtlich begränzende, Trzelnitza, ao. 1342. Warsniza genannt. Das eine erſte Garden iſt Gerdin, das 


zweite etwa der Burgwall am Warznauſchen See. 
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Nro. 407. Iſt ber Propſt Thomas, wie wahrſcheinlich, der frühere Hofcaplan des Namens (ſtehe das 
Regiſter), fo gehört die Urkunde nach April ao. 1245. ſiehe nro. 345. Von nro. 365. an (Sept. 1246) erſcheint Jaromar 
als Regent, der Vater ſtimmt nur zu, wie hier der Sohn. Darnach wird die Urkunde in März 1246 gehören. 


Nro. 409. Statt: Caminiſche Matrikel, lies: Matrikel des Colberger Domcapitel. 


Nro. 412. Tota terra Streye ijt hier, wie der nachmals Gützkowſche Beſitz darin anzeigt, das Kirchſpiel 
Zirkow. Eigentlich umfaßte es auch die Kirchſpiele Vilmenitz und Lanken. K 


` Nro. 415. Zu Anm. 10. Wegen der Mühlen zn Damm war bie Plöne gewiß ſchon dahin abgeleitet, da 
die Erlaubniß dazu ſchon au. 1182 ertheilt ward. Die Stelle bezieht fi wohl auf den zu nro. 368 erwähnten echten 
Streitpunct. 


Nro. 416. Zu Aum. 13. Daß (tatt: et, zu leſen (ei: Datum, und zwar ao. 1250 zu verſtehen fei, wurde 
án nro. 368 angemerkt. 


Nro. 419. Das Perfect contulimns ift ſtrenge zu faſſen. Monekehuſen [wohl das Vorwerk in Wild⸗ 
berg] beſtaud ſchon, und Barnim gab dem Kloſter ſchon uo. 1247 Zollfreiheit für fein Korn, nro. 372. wie hier War⸗ 
tislaw. 1. Gotebant und Gotibanz find eins; ſiehe das bei nro. 30 bemerkte. Zu 5. Der Gräuzzug umfaßt nnr 
die drei Dörfer; fein Anfang ift der Austritt ber Pretusniza, des Tetzleber Mühlbachs, aus bem [Kaſtorper] See, 
fein Ende längs (per) des Sees, und in feiner Mitte an einem alten castrum, das iſt der alte Burgwall neben feiner 
Mitte, den ſchon Gieſebrecht, Bolt. Stud. 11. Heft 2. S. 172. verſtauden und beſchrieben hat, und den auch bie Gener 
ralſtabskarte gerade weſtlich vou Wildberg andeutet. Die alte Mühle ſetze, wo die Brücke zwiſchen Wildberg und 
Japzow. Das andere von Norden kommende Fließ ift das zwiſchen Japzow und Steinberg. Oſtlich von dieſem an der 
Treptowſchen Gränze, binnen welcher Miltitzwalde liegt, kehrt die Gränze zur Pretusniza zurück. Wegen Aum. 16. ſtehe 
das oben geſagte. Das Geſchlecht Thuriug bezeichnet die Gränze bei Schorfow; fie erſcheinen auch ſonſt als Befiger 
der Gegend, bis fie um ao. 1280. hier verſchwinden; vermuthlich waren fic Beſitzer von Wolde, wozu nachmals Schoſſom 
gehörte, und welches Sitz der Voß war zuerſt 1287. Um ao. 1280. zuerſt erſcheinen die Thuring zu Cöslin, und in 
der Gegend, bis um ao. 1345. Ich meine, fie find die von Wolde, de silua, deren erfier ao. 1289. zu Cöslin ift. 
uber Rauen de Stouen ſiehe das zu nro. 233. bemerkte. 


Nro. 421. S. 873. Das no. 1263. verlieheue castrum halte ich für die Tempelfeſte, das ao. 1249. feite, 
gebrochne an der Stelle des jetzigen Schloſſes. Vergleiche das zu nro. 254. gefagte. 


Nro. 425.458. Rantie owe ift Rantecow, das Bognflaw 4. im Jahre 1282 von Eldena eintauſchte, und 
ao. 1292. der Stadt Demmin beſtätigte, die noch ao. 1303. fid) mit Eldena wegen eines Kampes verglich, das jetzige 
Randow bei Demmin; Bebe meine Vorbemerkungen, oben S. 980. (Im Jahre 1292 beſtätigen Bugslav 4. und 
Barnim 4. und Otto der Stadt Demmin die Dörfer Rustow, Rantekow, Merle, Woteneke, Sedorp, Thoze, Wol- 
qnardisdorp, Noszendorpe, Dronevize, Dummersdorp; nach einem Transſumte von ao. 1338. welches ich aus dem 
Deminer Stadtarchive in Händen hatte. Abgedruckt iſt die Urkunde von ao. 1292. in Stolles Geſchichte Demmins 
S. 839. Koſegarten.) 

Nro. 426. Zu Aum. 3. Er ift wohl von Bakendorf bei Hagenow, aus der Gegend, woher die Herren 
von Loitz. Zu 8. Die 16 und 30 Hägerhufen bis Guttin bezeichnen die Feldmarken Levenhagen und Jarmershagen, 
welche unmittelbares Kloſtergut blieben. 


Nro. 429. Siehe die Bemerkungen zu nro. 88. 

Nro. 440. Jacob von Sreptomw und die folgenden Zeugen find ohne Zweifel Greifswalder Bürger, Rathmannen. 

Nro. 443. Stephan ijt nicht Droſt, ſondern heißt ſo; ein Sohn hat den Namen Roszwar. Stephan, 
Sohn des Caſtellans Roszwar von Stettin, war Droſt Barnims 1234. 1236. Bebe das Regiſter. Er wird bie Nemitzer 
Güter erheirathet haben. Auf ſolche Ueberſtedlungen, wie hier anzunehmen, ſtützt ſich wohl die Meldung unſrer Chro⸗ 
niken, bei dem Audrange der deutſchen Anſtedler feit circa 1230. feien die Wenden unter Swantopolks Herrſchaft gewichen. 

Nro, 444. Ueber den Wechſel in Oceiwa ſiehe ben Aufſatz Oſtpommern $. 20. in den Baltiſchen Studien, 
Jahrgang 16. 

Nro. 448. Die Art der Aufzählung beſtätigt meine in den Balt. Studien, 10, 2, 154 begründete Anſicht, 
daß die ſpätern Gardvogteien Rügens aus der letzten Zeit des Heidenthums ſtammen. Dargoliz, 1193 Gargolizi, kann 
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wohl Sargeli fein; g. 2, dz gehen in der polniſchen Lautverſchiebung in einander über, vergleiche Wadino, Vasino, 
Vagino (Stegifter); Derisnn, zerisna (Regiſter). Zum unbekannten Dabiniz vergleiche die Dumniper Liet bei 
Nobbin anf Wittow. Zegastiz, Segozszi liegt nach nro. 71. nicht in Wittow. Darnach liegen: a) im Gard Streye: 
1. Zargeliz, 2. Charow, b) auf Wittow: 5. Dabinitz, 6. Nonneritz, 7. Nobbin, 8. Drewoldeke, 9. Schwarbe; c) auf 
Jasmund: 10. Lohme, 11. Schabe, 12. Primoiſel (fo Roſchilder Matrikel Urk. 1490), 13. Sagard, 14. Blischow, 


15. Lanken; d) im Gard Pazig (nicht Bergen): 17. Gademow; e) im Gard Garz (nicht Rambin): 18. Güttin, 19. Möln, 


20. Sehrow (noch 1490 Serawe); f) in Wollung: 21. Libnitz, 22. Vaſchevitz, 23. Zeſſin. Daß der Gard Bergen kein 
Kloſtergut enthalten habe, it ſchwerlich anzunehmen; man wird 3. zegastiz (Saſſitz?, Eerfig, Czartitz), 4. Lucobandis, 
dahin ſetzen dürfen; dann 16. Garemin in Patzig; ob das Kloſtergnt Ghurke (— Woorke)? Oder ift dies Gatemunde 
in Bergen (Roſch. Mtr.), das aber wohl Datmünde (Dähnert Sammi. 2,453). iſt. 


Nra. 450. Das Zengniß ſchließt mit der Rückerſtattnng Oceiwas an Zuckau; es ift durch Streit veranlaßt. 
alſo ausgeſtellt nach der Wiederentziehung; die it geſchehen nach 1251, vor 1260. Vielleicht gehört es erſt zu den 
Verhandlungen, bie mit dem Vertrage von 1279 endeten. 


Nro. 452. Daß Barnim feine unabhängige Stellung aufgegeben, die Lehnbarkeit in der ganzen Stärke ber 
damaligen Ausdrucksformen derſelben nebſt der Heeresfolge übernommen, ein weites, ſchönes, zur Sicherheit ſeines übrigen 
Gebietes nöthiges Land bloß gegen Entſagung des febr zweifelhaften Rechts der Markgrafen an ein Land, das er Defaf, 
abgetreten haben folte, ohne durch großes Kriegsunglück dazu gezwungen zu fein, läßt (id) ſchwerlich annehmen. KU 
defen gewann er in dieſem Vertrage durch bie Belehnung zu geſammter Hand mit Wartiſlaw bie Eueceffion in deffen 
Landestheil, die ihm durch den Cremmer Vertrag (uro. 241.) abgeſchnitten war. — Aus der Bedingung, daß in dem 
abgetretenen Lande Ukera der Caminer Biſchof alles bisherige Recht behalte, läßt ſich der Umfang deſſelben genan 
beſtimmen; denn das früher an die Mark verlorne kam zugleich nnter die märkiſchen Bisthümer. Nach dem Verzeich⸗ 
niffe der Kirchen des Brandenburger Sprengels von 1458 (in Gerckens Stiftshiſtorie von Brandenb. S. 27. ff.) gehören 
zu dieſem alle Kirchen, die durch den ganzen Lauf der Welſe abgeſchnitten ſind; dann ſind von ihrem Urſprunge im 
Wolletz- See an die letzten: Gollin, Libbeſicke, Petersdorf (beide anch nach einer Urkunde von 1298), Milmersdorf, Klo⸗ 
ſterwalde, Jacobshagen, Gandenitz, Götzkendorf, Roſenow, Thomsdorf, Carwitz, Feldberg; wobei zu bemerken, daß 
damals viele Orte Kirchen hatten, die jetzt keine haben. Darnach ſind, wenn man ein Verzeichniß der ukermärkiſchen 
Kirchen aus bem Landbuche von 1375 zuſammenſtellt, die letzten Caminſchen von dem Urſprunge der Welſe an: Glambeck, 
Poratz, Ringenwalde, Langenhagen (Achimswalde), Petznick, Herzfelde, Claushagen, Warth, Hardenbeck, Fürſtenan. 
Von dort an iſt die Gränze gegen das Stargarder Land auch die gegen den Havelberger Sprengel; nur ſind im 14 ten 
Jahrhundert Lanenhägen nnb Hildebrandshagen zur Mark hinzugekommen. Die Nordgrenze des abgetretenen iſt die 
ehemalige Scheide zwiſchen den Amtern Ukermünde und Torgelow. (Vergleiche Balt. Stud. Bd. 16. 1. 178.] 


Nro. 453. Da ſchon die predecessores die Zehnten verliehen, fo that dies mindeſtens anch Biſchof 
Conrad 2, vermuthlich fon Sigwin. Dann haben wir hier die Dörfer, welche defen Urk. nro. 92. als die ber Nane 
niwitzen meint, und da diefe anch von ihren Gütern ans Kloſter gaben, mögen das die von den hier genannten fein, 
welche dem Kloſter Verchen 1243 anf Grnnd früherer Vergabnng beſtätigt wurden, obgleich nro. 92. zunächſt nur die 
Einpfarrung zum Inhalt hat. Zu Anm. 2: Zemmin iſt ſicher nicht gemeint; Zimmale lag wohl in der Gegend der 
folgenden Dörfer. 3. Neu Werder wird doch Werder ſein. 4. Von Konerow, noch 1483 Ort, liegen die Trümmer 
nach Brüggemann (1,111) im Wodargſchen Holz; dort bezeichnen die Stelle die Karten von Lnbinus nnb von Engelhardt, 
diefe ohne den Namen; fie ift gerade weſtlich von Cöln. 


Nro. 454. Der D. Haſſelbach bemerkt: J. ad plantandam ct edificandam; fo ſteht in 
Treger Druck. Die Dregerſche und die Kielſche Abſchrift ber Colbazer Matrikel fegen dafür: ad presentandam. Fand 
Dreger die Lesart feines Ornckes in der Originalmatrikel, fo ſpricht für fie die im Mittelalter oft vorkommende Ver⸗ 
bindung der Verba plantare und edificare mit ager nnb terra. : 


2. largiantur in Dregers Druck ift nnr 
Druckfehler für largiamnr, 


3. quod tota domns — habere segnentem; dafür haben die beiden oben 
erwähnten Matrikelabſchriften: qnod tota domns dei religione prime similis visa est, nec habere sequentem ; ber 
Sinn iit wahrſcheinlich: daß in der ganzen Gottesfurcht der Kirche das Mönchsleben conversatio der Ciſtereienſer dem 
beſten oder erſten ähnlich, und kein andres ihm nahekommendes zu haben ſcheine. ` 


Nro. 456, Dargelin, Beſitz des Lippold Bere, ift ohne Zweifel Dargelin bei Greifswald, damals Beſitz 
der Bere nach nro. 400. 
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Nro. 458. Den ©. 926 oben angegebenen Ausweg acceptire ich; ein gleiches Verhältniß fand (id) bei 
nro. 322, (. S. 684. 1013). Daß bei abgetretenen Trägern kirchlicher Würden das quondam weggelaſſen, davon finde 
ich kein ſicheres Beiſpiel. Vgl. S. 1025. : 


Nro, 459. Thomas und bie begengenben Ritter, von denen Lippold p. 637 v. Kalend heißt, find offenbar 
Burgmannen von [Alt] Kahlden, die davon benannten Stammpäter des rügiſchen Geſchlechts, von dem Nicolans c. 1290 
in Rügen (p. 655. 823.) . 

Nro. 460. Daß in dieſer U. eine Schwierigkeit und ein Mangel gefunden ift, rührt daher, daß ihr Inhalt, 
auch in der Überſchrift, nicht richtig aufgefaßt if. Barnim entſagt ja nicht dem Patronatrecht der Kirche, ſondern des 
ihr gehörenden Dorfes und Feldes, d. h. er entſagt allen Forderungen an beide, die er aus dem Patronat der Kirche 
herleiten könnte, zu Gunſten dieſer, deren Patronat er alſo behielt bis zur Abtretung ans Kloſter ao. 1254. 

Nro. 462, Grop ift ohne Zweifel Grobe, deſſen Flur ja jetzt Gruppenfeld heißt. So wie Dreger ſolche 
ernenten Schenkungen anfieht, ſteht es ſicher nicht mit ihnen; es muß immer ein beſtimmter Grund vorhanden fein, vgl. 
was über die S. 929 angeführten Beiſpiele S. 1009 von mir angeführt iſt. Hier hebt die U. hervor, es ſolle allem 
dubietatis et adversitatis scrupulus vorgebengt werden. Dazu muß damals Veranlaſſung geweſen ſein. Ich finde 


fie, fo wie zur abermaligen Verleihung der S. Panlskirche in der in 1249 zu ſetzenden nro. 272 (S. 1009. 10), in der 


Erhebung Uſedoms zur deutſchen Stadt, die ſolche Urkunden offenbar nöthig machte. Uznam iſt nun unter den vici; 
deren Zehnten Barnim 1210 vom Biſchofe ertauſchte, und ſind die andern um jene Zeit deutſche Städte geworden. Wo 
das beim Hauptort einer Caſtellanei geſchah, hörte gleichzeitig deren ſlawiſche Verwaltung anf, trat bie dentſche durch 
Vögte ein. Solchen hat Uſedom 1254, aber ohne Zweifel iſt and) der in unferer Urkunde als Zeuge genannte Vogt 
Nicolaus von da, Dann deffen erſtes Vorkommen. Die älteſte Verbriefung des Stadtrechts von Uſedom ift zwar erft 
von Boguslaw 4, aber fie beſtätigt die Feldmark, wie fic die Vorfahren verliehen. Erft 1259 entſagte der Biſchof den 
Anſprüchen an die Zehnten derſelben völlig (Dreger 313 Blt. St. 10, 1, 169); die Erhebung zur Stadt hat alfo 
Schwierigkeiten gefunden, noch anßer denen, die das verwickelte Verhältniß zum Kloſter darbieten mußte. — Zn 3. 
Tezlaw v. Comerowe erſcheint hier zum erſten male, hernach bei Dreger oft wie feine Brüder Gnewomar und Guſtiſlaw; 
es frägt ſich, von welchem der 4 pommerſchen Cummerow ſte den Namen haben. Sie werden oft Dobescitz genannt, 
Söhne eines Dobesca. Der iſt 1236 edler Slawe in Demmin (S. 530), wodurch wir auf das dortige Cummerow, das 
ansgezeichnetſte, gewieſen werden. Ich halte ihn und Jauic oder Johannes von Verchen, der hier wohnte und die Kirche 
dotirte (Dreger 383), zugleich anf der andern Seite von Cummerow 1228 Gielow mit Zubehör an Dargun, wo ſeine 
Mutter begraben, vergabte (S. 390. 610) für Johannes et Dobysca filii Henrici 1229 (S. 409), den Vater für den 
Heiuricns, der mit feinem Bruder Boris, als filii Ranni, aus erlauchtem (illustris) alfo fürſtlichem Geſchlecht ber 
Liuticier c. 1195 das Kloſter zu Treptow ſtiftete (nro. 92), das vor 1243 an jenen Sitz des Janic verlegt ward, von 
dieſem and) wohl das Dorf ꝛc. erhielt, das der Herzog (in nro. 333) dann nnr vereignete. Wenn bie Ranniwitzen zur 
Treptowſchen Kirche „alle ihre Güter in Tolenſe“ legen und diefe durch nro. 346 und 453 erkennbar find, fo if zu be: 
merken, daß hier Land Tolenſe im engern, ſpätern Sinne ( Land Treptow), unterſchieden von Gotebant, Thuze ıc. zu 
verſtehen. Cummerow ijt dann zu dem 1236 an Mecklenburg gekommenen Wogzlende zu rechnen, wodurch fih erklärt, 
daß in der Gegend bald hernach mecklenburgiſche Geſchlechter (v Molzahn, v. Stowe u. a.) anſäßig (imb, die Dobeſeitz 
aber in Hinterpommern vorkommen; fie wären 1236 depoſſedirt worden (vgl. N. B. zu 232). — Zu 5. Licowe halte 
ich nicht für den Kirchort in Liepe, da dieſer in der vorhergehenden Urkunde (uro. 461) Lypa heißt, ſondern für bie in 
Dähnerts Ortsverzeichniß Luckow genannte Pinnower Fähre. 

Nre. 468. Zu 2. Die Bedeutung von Bisprawe ift wohl nicht anzufechten; dann ift fie charakteriſtiſch für 
beu flaviſchen Sinn; das durch keine Rechtsnorm beſchränkte ijt ehrend. — Zu 3. Tam war nicht zu ändern, Tammo 
ift ja nur deffen latiniſirte Form; die Urkunde hat auch Borke, wofür ſonſt Borco. — Zu 1. 2. 3. Daß die genann- 
ten Brüder feien, war nicht zu conjecturiren, ans Dreger zu ſehen, daß Tam's Bruder Luchard, der eine Bisprawe's 
Teſſeke, die des Gerhard Midah und Werner heißen, welche 3 Namen bei den v. Schwerin [bie wohl vom Pfarrort bei 
Malchow heißen, zuerſt bei Neukloſter vorkommen] immer wiederkehren. Bisprawe gehört erweislich zu den v. Kameke 
und Bonin. Der Name Tam ift febr hänfig in der Familie, die v. Butzow, Lüskow, Wuſſeken, Gribow se. benannt 
ward; das paßt gut zu dem de Anelam der Urkunde. — Zu 7. Do wat ift gewiß deutſch, thu⸗was. 

Nro. 465. Von Staffelde heißt der Heinrich bei Dreger einmal aus dem Original, einmal aus ber Ma⸗ 
trikel des Nonuenkloſters, beidemal über eine Vergebung «n daſſelbe (Dreger nro. 277. 341); fo ift Dregers hier adop- 
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tirte Identification des Ortes mit Stopelle, das vermuthlich er zu Dem Behnf in Stopelt verwandelt hat, nicht ons 
zunehmen, zumal Staffelde 1477. 91. ablid) war, und in einem mir bekannten Verzeichniß der Kloſtergüter von c. 1540 
fehlt, auch das Staffelde bei Soldin 1298. 1337, Stafeld, Staffeld geſchrieben ward. In Dregers nro. 273, wo ber 
Biſchof dem Kloſter die Zehnten aller übrigen bisher verliehenen Orte, auch der einzelnen Hufen beſtätigt (es hatte ſte 
vom Herzoge), fehlt Stopelle, eben fo das in unſrer nro. 322 beiläufig ohne alle Specification in die ſpätern Ver⸗ 
gabungen eingefügte D. Stebene, das jetzige Stöven, um 1500 Stoven, Stoben geſchrieben. Ich identifteire beide 
(In), ſchließe, daß nro. 465 die Ausführung des in nro. 322 beiläufig genannten ift, und nur das Obereigenthum 
(vgl. S. 1009 über Lütebock ac.) verleiht, nicht den fundus; in ſolchem Verhältniß zeigt fih Stöven um 1500. — Iſt 
Rodolfus Vnrad etwa verſchrieben für den ſonſtigen Rodolfus Venator? 


Nro. 467. Vgl. was ich darüber Blt. St. 15, 1, 215. 16, 1, 122. 2, 49. bemerkt habe. Die Lücke hinter 
longitudine iſt durch 135 funes (Ruthen) zu ergänzen, die folgende durch nostrae. 


Zu S. 937. Die an Byszewo vergabten Orte heißen jetzt Salno, Wienſowke, Triszin. 
Nro. 468. Zu 3, Iſt die bekannte Abtei Loccum in Hannover. 


Nro. 470. Zu 1. Die vielen Namen Meln find wohl vielmehr von mlyn, Mühle, abzuleiten. — Zu 2. 
Smogerwiz, Brodna. Geuch [wohl Gluch] waren 1276 zu Marrin geſchlagen (U. b. Wachſen 314), 1229 erhält das 
unter Belbuk ſtehende Nonnenkloſter bei Treptow die Dörfer Parsow, zmogozewic und bie Wüſtungen Chinco Mistiz 
(Myeiz, vor 1276 zu Parſow geſchlagen J. c.), nro. 164. Ich nehme an, daß in nro. 470 Blotecow-— Chluco, Gluch, 
alſo Gloterow zu leſen (G. und B. ſind oft nicht zu unterſcheiden, vgl. in Polen Kluchici, Kliczko S. 983), Mistiz 
unter Parſow mitbefaßt ſei, Brodna hier zmogerwiz, wie nro. 164 dies jenes mitbegreife. 


Nro. 47 1. Zu 3. Dieſe Urkunde zeigt noch mehr als die andern (f. Regiſter), daß Heinrich Pr. von 
Paſewalk, H. Pr. von Kalont, H. Pfarrer von Kulant eine Perſon; er hatte das erſte und zugleich das dritte Amt, 
daher der zweite Titel, denn die Gegend um Kahlden gehörte in das Demminer Archidiaconat. 


Nro. 472. Nach den ſpätern eitirten Urkunden reichte Redewitz ſüdwärts nnr bis zur Zickerniß, ſchloß alfo 
aus das eigentliche Kirchſpiel Zicker (die nördlichern Orte gehörten nach der Roſch. Matr. zur Pfarre Lanken, daher in 
nro. 412 terra Redewyze cum parochia Lanke), das 1320 insula zicker hieß (Schwarz Lehnhiſt. 307) und am 
ſcheinend fürſtlich war, um 1170 Tikarey in der Knytlinga⸗Saga (ey = be = Inſel). 


Nro. 473. Zu 1. Ich vermuthe aus bem Haufe Schwarzburg⸗Käfernburg (Balt. St., 16, 1, 103). — 
Zu 4. Vergleicht man die ſpätern Gonfirmationen, fo haben die oſtpommerſchen nur Jesiz, bie weſtpommerſchen nur 
Wich, offenbar Wieck; beide find alfo eins. Ganz eben [o ift es beim Eldenaiſchen Gut Wakare-Redoswiz. — Zu 9, 
Glowesitz ift noch die caſſubiſche Form. — Zu 10. Scarbenitz ift Beamteter, der skarbnik, thesaurarius f. Balt. 
St. 16, 2, 42, — Zu S. 945. Die Form Borsowe ift nicht unberechtigt, (. N. B. zu nro 390, S. 1017, 


Nro. 480. Bis zu der preußiſchen Beſitznahme des Landes zwiſchen Peene und Oder hatte bie Aniverſität 
Greifswald als Inhaberin von Eldena Holzgerechtſame bei. Rieth. — Zu 5. Zopiniz iſt die Zopfenbeck, die, wie 


Gilly's Karte zeigt, von der Mühle und dem Theerofen Jopfenbeck zur Riethſchen Mühle und zum Warper See ging. 


erft bei der Ablaſſung des Ahlbecker Sees in dieſen, aus ihm durch einen Canal zum Warper See geführt iſt. 


Nro. 481. Johannes de Bune mag vom Ort Buni, jetzt Böhne (f. N. B. zu nro. 6. S. 389) den Namen 
haben, und wird ein Ahn der von Böhn ſein. 


Nro. 485. S. ijt Swantopolk, weil aus den Worten per totam terram nostram in eins diocesi consti- 
tutam zu ſchließen, daß ber Ansfteller auch außerhalb derſelben herrſchte; das war bri Sambor nicht der Fall, bei ihm 
hätten die erſten 4 Worte genügt. Auch mußte dem Biſchofe mehr an der Bewilligung des erſten als an der des 


zweiten liegen, daher läßt ſich, was dagegen bemerkt iſt, nur Vermuthungen, auch umgekehrt brauchen; Sambors war 
er ohnehin ſicher. 


Nro. 486. Zu 4. Plóg heißt in nro. 416. Ploz. Vielleicht lag Plosseke, nach ſpätern Dargunſchen 
Urkunden Plocek, Weſitz des Joh. v. Apeldorn, den wir fo oft zu Demmin und als Verkäufer von Randow (no. 458) 
fanden, nach der Bedeutung — Klein Plötz in der Nähe v. Próg. — Zu 5. Conerow f. zu 453 S. 1020. Doliz ijt 
Dölitz bei Gnoien. — Zu 7 iſt (Hohen⸗) Büſſow, noch bei Lubin Butzow. 


— 1023 — 


Nro. 487. Ich wiederhole, was ich ſchon früher bemerkt (vgl. zu nro. 398): moneta ift nicht bie Münz- 
ſtätte, ſondern die fürftliche Geldhebung aus den Dörfern, welche hernach in deutſchen Urkunden Münte, Müntepenninghe 
genannt wird, wie denn bei Vergabungen und Belehnungen von Dörfern neben den Zehnten ꝛc. auch die Münte als 
Zubehör oft genannt it; moneta von Stetin, Pyrig, Camin ꝛc. ift die Münte aus der Vogtei Stetin ꝛc. Man ſtelle 
einmal zuſammen, was aus der moneta Stetinensis Biſchof, pia corpora und Belehnte um 1250 nur nach den vor⸗ 

| handenen Urkunden zu beziehen hatten, [o wird man fih überzeugen, daß auch ber größte Profit aus der Umprägung 
und Wechſelung des Geldes das nicht tragen konnte. Und daß die Hebungen aus der moneta zu Lehn gegeben werden, 
$ führt ſchon darauf, daß man an keinen unbeftimmten Profit, ſondern an eine feſte Hebung zu denken habe. Wahr: 
| ſcheinlich oft bezog der Beliehene, wenn er Dorfbeſitzer war, bie verliehene Münte aus feinem Dorf, und verhält es (id) 
damit, wie mit den nachmaligen Verleihungen der Bede. 


Nro. 491. über ben Anſpruch Barnims an das Laud hinter dem Buckowſchen See ſ. BIE St. 16, 2, 62. 


Nro. 492. Offenbar ift lachuve zu leſen, da f unb 1 off nicht zu unterſcheiden. Die angeführten Luckow 
konnten nur prepositi haben in der Art wie Kahlden, — wovon aber ſonſt keine Spur fid) zeigt, — (f. zu nro. 471), 
dann mußten (ie doch Pfarrkirchen haben, die bekam das bei Udermünde erſt 1331; das bei Penkun hat 1261 eine 
Kirche. — Heidenricus ift nicht der Kloſterpropſt, ſondern — Archidiaconus S. 1009. 


Nro. 494. Die eriten Verleihungen für Buckow zeigen, daß die genannten Orte nicht ſowohl Dörfer als 
wüſte Dorfſtätten waren (situs Bonsowe nro. 393, locas Bucowe hier, Dorfſtätte Wich Dreger 537), nur Böbbelin. 
Pirwſtow, Damerow find als Dörfer anzufehen, das erſte ſtets ganz klein; daher bie vasta solitudo, daher bie 300 Hufen 
erſt in der Urkunde Dreger 459 nach geſchehenem Anbau ſpecialiſtrt. 


Nro. 495. Lundunensi verſtehe Laudunensi, von Laon. 


Nro. 496. Ich habe Mister, d. h. Rächer, als die eigentliche Grundform des Namens angenommen 
(Bit. St. 16, 1, 98); ans ihr erklären (id) die andern Formen am leichteſten. 


Nro. 501. Tristingoue würde nach der Lage bei Sukow die Stelle der Jungfernheide fein, die dicht neben 
Melſow gegen Süden liegt, jedoch nach dem Namen zum Nonnenkloſter Seehauſen gehört haben wird. Etwas ferner 
nordweſtlich von Polſen ift der Treſtlochs Berg (I aus n). 


Nro. 502. Über die Orte in dieſer Urkunde ſ. S. 996. 997. 1001. 1002. 1018. 


Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem ich dieſe Nachträglichen Bemerkungen niederſchrieb. Jetzt liegen ſie 
mir gedruckt vor. Ich habe den Sinn entſtellende Druckfehler zu berichtigen und einige Znſätze zu machen. 


Zu verbeffern: 
S. 979. 9. 10 v. u. l. um geänderten. — ©. 980 2. 18 v. o. Verleihungen. Z. 9 v. u. nach ao (für 


| noch). — S. 982. Z. 14 v. u. [pri Tſchrspanie. — ©. 983. Z. 6 v. u. Wresteuiz in ber. — S. 985. Z. 21 v. o. i 
i Tempel (gut). — S. 987. Z. 13. v. o. hinter Urkunden ein Solon (ſtatt 3). — S. 988. 9. 2. v. u. die Worte: : 
| Dobemoizle bis Schenkung find einzuklammern; Z. 1 v. u. das Komma hinter Poduskewiz zu reihen. — S. 989 3. 4 H 


g v. o. Gotkefeld; 3. 17 v. u. noch (für nach). — S. 990 [3.26 v. o. . vielleicht“ ijt zu ſtreichen.] 3. 10 v. u. giutigien. 
i — S. 992. 3. 12 v. u. Gan — (namen). — ©. 994 3. 5 v. o. Cannin; S. 6 v. o. füge bei: S. zu nro. p. 1003 oben. 
| — S. 995. 3.14 v. u. bie Anführungszeichen in Verbindungsſtriche zu ändern. — S. 998. Z. 9 v. o. den Tod, ver⸗ 
| irs; 9. 24 v. o. aus der. — S. 1003. 3.24 v. o. angränzenden (ſtatt ergänzenden); 3. 17. v. u. Sucow. 
i Bebe Kaſemirs; 3 í i 

| — S. 1005 3.4 v. o. Komma hinter Wollin. — S. 1006 3.4 v. o. nro. 226., 3.24 v. u. Babelitz; Z. 19 v. n. 
i 

i 


nro. 233. — S. 1007 9.9. v. o. füge bei: S. u. zu nro. 462. — S. 1008 3.24 v. u. das Komma hinter Marſchall 
zu ſtreichen, vor Barnims zu ſetzen; Z. 8 v. u. nro 272. — S. 1009 3.23 v. u. 1257 (ſtatt 1275). — S. 1010 
3.19 v. o. dann. — S. 1010. 11. ift der ganze Zitt über uro. 272. 334 zu ſtreichen und dafür: S. zu nro. 257 


[ 
i 
f 
j 


zu verbeſſern. Er ſtand im erften Entwurf diefer Bemerkungen, ward hernach durch das S. 1008. 9. abgedruckte erſetzt, 
ijt nur durch Überfehen des Herausgebers in die Druckerei gelangt. — S. 1011 9. 12 v. u. ao. 1235. — S. 1013 
9. 5 v. u. uro. 257, — S. 1014 3. 9 v. v. Chorin; 3.1 v. u. 257 (Gott 272). — S. 1018 3.23 v. o. hinter Be- 
ſtätigung füge ein (hier nro. 502). 


Zu fätz e. 


Zu nro. 48 S. 990. Die Schwierigkeit, daß Sifrid 1176. 1182 Propſt iſt, hier aber ao. 1181 Conrad, 
hebe ich jetzt fo: dieſer war zu Camin nur Canonicus, Propſt zu Colberg, wo 1176 Hermann, 1214 Nicolaus, wie 
ſolche Verbindung oft vorkommt. 

S. 992 3. 4 war gewiß Gorka zu leſeu f- Z. 10. 

Nro. 83 (f. S. 994) fege ich jetzt in 1233. Denn: 1) dafür ift das, was über die 6 Söhne bemerkt worden; 
2) man muß der gegebenen Jahrzahl fo nahe wie möglich bleiben; 3) Erik ift noch nicht als König mitgenannt, wie 
doch 1240 (279), er ward Mitregent 1232, tritt ſelbſtändig auf 1235 (nro. 232); 4) in nro. 232. 233. kam es nur 
darauf an, Barnutas Beſitz von den Beſtimmungen der Verträge auszunehmen, nicht darauf, ob er ober feine Söhne 
fie inne hatten; die Worte prout easdem (terras) in possessione nunc habent beweiſen alſo nicht, daß er noch lebte. 
— Darnah modiſteirt fih, was S. 1006 zu nro. 233. 243 bemerkt ift; Barnutas Beſitz ift nicht Wolgaſt, ſondern bie 
Umgegend um Eldena. Diefe ift alfo zum angeſprochenen mitgerechnet, wie fie denn auch die Herzoge als Theil ihres 
Erbes anſehen (nro. 87. 118. 126 1c.), mithin zu Gützkow rechnen, deffen Gebiet ja Jaromar inne hat. Dies, alfo 
auch der Caminſche Sprengel reichte, bis 1246 der Ryk als feſte Gränze der Fürſtenthümer und Diöceſen geſetzt ward, 
bis zur Nordgränze des Kloſterbeſitzes, wodurch auch die Sprengelgränze mit der weſtlichern eine gerade Linie bildet. 

S. 995 zu nro. 84 beweiſt (id) der Schluß alfo: Dargun erhält hier vor 1207 Land um Eldena; um jene 
Zeit find „feine Mönche, nach vieljährigem Beſitz, durch Krieg genöthigt worden, fih unter die Herrſchaft eines andern 
Fürſten und an einen andern Ort zu begeben, den (ie von neuem zu beſitzen angenommen“ (nro. 110); es ift aber in 
den Nachbarländern kein andres Ciſtertienſerkloſter damals entſtanden, als Eldena, und als dieſen Convent Jaromar 
ſammelt und ihm 1207 die Stiftungsurkunde nro. 85 ertheilt, hat er ſchon einen Abt, Liwinus, gegen die Analogie. 
Die ſorgfältig anfbewahrten Darguner Urkunden find nach Schwerin gekommen, diefe nro. 84 nach Stettin, alfo nad) 
Eldena mitgenommen. Der Eldenaſche Convent war däniſcher Abſtammung (das zeigen der Abt Sweno, der Name 
Jonoshaghen, die Schreibung der Ortsnamen mit ogh für owe, u. a.), eben wie der urſprüngliche Dargunſche, Filial 
von Esrom. Daher iſt in nro. 84 der flawiſche Name Iwan für den Abt gewiß corrumpirt, aus Liwin, und dieſer 
der in nro. 85. 

S. 994. 995. Die nro. 82, 89 halte ich jetzt nach dem Inhalt für gleichzeitig, von c. 1202. 

S. 996. zu 100. Kosciol ſelbſt kommt von kosé (kost) Gebein, öorsov, ift alfo cimiterinm. 


Zu 101. Es bleibt bei 1235, aber Sigwin wird [don 1932 vom Nachfolger den Vorgängern pie memorie 
beigezählt (nro. 192). 


S. 997. zu 102. Dr. Koſegartens Vermuthung ijt unzuläſſig, Natiſlaw, Vater des Dudic, ftarb 1216. 
Vgl. S. 997 zu 110. 


S. 998. zu 126. Conrad 3 iſt geweiht 1233 zwiſchen 13. November und Weihnachten, das folgt aus den 
Datirungen nach ſeinen Amtsjahren. S. 501. 503. 506 (wo zu bemerken, daß wie die Indietion, ſo auch der Mond⸗ 
eirkel zu 1234 gehören, da plenns nicht 1, ſondern 19 fein muß, woraus denn wieder folgt, daß man die Jahrzahl nicht 
in 1236 ändern darf, da wohl ein Verſehen um 1, aber nicht um 2 Jahr anzunehmen) 519. 549. Dann hat entweder 
Conrad 2 zwiefach gezählt oder in nro. 207 it XV in XIV zu ändern. Das Reſultat iſt gleich. 


S. 999. zu 136. Auch Ubiſlaw ijt Name. das zeigt der um 1290 häufige Ritter Obeſeo und die Familie beste. 


S. 1003 3. 28 v. o. Auch Schwarzow und Nemitz, die Nachbardörfer von Schüne, beſaß der Biſchof bis 
1351.. Vielleicht hat er dies und Lökenitz vom Orden ertauſcht gegen Zachan 1240 — 1248. 


S 1007. zu 272 Schluß. Die Einfchiebung eines X ift doch die einfachſte Aushülfe. Auch 1249 fel der 
29. März in die Charwoche, und war Wartiſlaw auch am 17. Mai bei Barnim zu Stettia, am 25. März allein zu 
Colberg. Die Indictio XII wird VII. Der Zeuge Johannes v. Liebenow ift dann ein früherer (S. Bit. St. 15, 1, 187 f.). 
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S. 1015 zu 355. Zur Leſung Barthif ftatt Barchil war zu wiederholen, daß oft andere Urkunden oder 
Umſtände entſcheiden müſſen, ob c oder t, I oder f zu Tefen. 


S. 1016. zu 368 zum Schluß. Aber darin hat Dreger doch Recht, daß der auf des Herzogs Bitte den 
Vertrag nebſt Biſchof Wilhelm fiegelnde Conrad, eine Perſon fein muß, mit dem, der ihn nebſt demſelben und dem Dom⸗ 
ſcholaſter vermittelt und zwiſchen beiden ſteht, dann iſt episcopo Schreibfehler ſtatt preposito, zumal bei jenem das 
quondam nicht fehlen durfte, wie es nie fehlt bei Wilhelm nach Hermanns Wahl, nicht fehlt bei ben mehren ab⸗ 
gedankten Abten von Dargun, beim Dompropſt Florentins durch antiquus (S. 779) erſetzt wird, Semeritus, wie noch 
jetzt in Süddeutſchland üblich. 


Zu den folgenden Bemerkungen über Wilhelms Pontiſicat wäre noch hervorzuheben: 1. Hermann datirt deſſen 
Jahre ſtets von der Weihung. 2. nro. 416 it eine ſehr fehlerhafte Copie; nach donavimus fehlt decimam in, hinter 
ad eandem ecclesiam etwa venire (f. Anm. 11), vor aboliri ciwe nostra donatio; auch das et vor Ploz ift ins 
tolerabel, ich denke aus Ost entftanden, welcher Ort ins Kirchſpiel gehört und gewiß [don erifiirte, wie die Familie, 
deren Namen er trägt und deren Beſitz er bis c. 1340 war; auch das Datum enthält einen Widerſpruch, und muß 
datum nach et, kann denn auch m. cc. J. weggelaſſen fein, zumal es überflüſſig erſcheinen mußte. 3. Ob nun in h oder 
in c. e und f zu ändern fei (g fügt fid) in beides), kann nicht zweifelhaft fein, zumal f durch bie Indiction, alle 3 durch 
den Einklang mit b geſichert ſind, wo doch der Titel als ofſteiell genau zu präſumiren iſt, zumal im Gegenſatz von a. 
Nro. 371 (über deffen Inhalt vgl. zu nro. 227 S. 1006) mag wegen Orts- und Zeitgleichheit wie nro. 369 (c) zu 
behandeln fein. - 

S. 1017. 9.2. Anklam hatte auch ſchon feinen Antheil an den Liutenza⸗Seen, f. S. 1009 S. 11 v. o., 9. 7 v. u. 


S. 1017. zu 379. Die Zehnten werden in jener Zeit nur von dem wirklich beſeſſenen an Klöſter verliehen, 
folglich hatte dies Kloſter Rosnowe und Vrovenmarkt ganz, von den andern nur geringe Theile, nichts von Schönebeck, 
das nach allen ſpätern Nachrichten ſtets adlich war, auch außerhalb [nicht innerhalb] der in nro. 398 gezogenen Kloſter⸗ 
gränzen, wie auch außerhalb des Landes Barnims bleibt. Eben darum konnte auch Roſſow (ſo habe ich im Volke auch 
Rosnow bei Cöslin ausſprechen hören) in diefe Urkunde nicht aufgenommen werden. Den zweiten Ort möchte ich jeßt 
für den Anfang von Freienwalde halten, das zur Hälfte biſchöflich, zur Hälfte herzoglich war, mit dieſer nach nro. 398 
in die Gränzen des Kloſters filt und an dies einen Theil ber Orbör entrichtete. Im October 1218, in deffen März 
unſre nro, fällt, beſtand das Kloſter ſchon, wo jetzt (nro. 390); eine Verlegung anzunehmen ift nicht nöthig, es konnte 
Convent von (de) Schönebeck heißen, da es an ſeinem Bache und in dem desertum neben ſeiner Flur lag. 


S. 1017 zu nro. 397. Zu A. 7. 8. Seitdem habe ich durch Superintendent Wentz in Colberg, früher in 
Mulkentin, erfahren, daß genau an der Stelle, die ich für pons Brunonis gefordert, neben Wendengräbern Spuren 
eines alten Wegs durch ein Moor führen, der noch heute Brunsbrügge beim Volke heißt, und an der für castrum 
Pezik angenommenen ein alter Burgwall ſei. 

S. 1018 zu 399. Ich muß bei dieſer nur durch Transſumt erhaltenen Urkunde zu meinem früheren Bedenken 
zurückkehren. Es iſt ein Schreibfehler entweder im Namen des Abts von Uſedom oder in der Jahreszahl; eins iſt ſo 
berechtigt als das andere. Für den zweiten zeugt aber der Biſchof Conrad, der iſt als fungirend zu präſumiren, da 
das ſonſt nöthige quondam fehlt, und das um fo mehr, weil kein andrer Beweis vorliegt, daß er durch Abdankung, 
nicht durch den Tod aus dem Amte geſchieden, denn ſ. was ſo eben zu Nro. 368 bemerkt ward. Dann muß die Urkunde 
fallen vor 22. Februar 1246, wo Wilhelm electus war, nach 27. Mai 1244, wo Detlev Herr von Loitz noch lebte 
(nro. 335), alfo in den Novbr. 1215. Die zu dieſer Zahl geſetzten III erkläre ich jetzt als Leſefehler aus in, oder, 
da die Präpoſition, wo blos der Monat angegeben wird, zu fehlen pflegt, aus to. 

S. 1020 zu nro. 452. In der zu Ende von Dr. Koſegarten eitirten Abhandlung hat Dr. Haſſelbach bie 
Achtheit der Urkunde beſtritten. Ich kann mich dem nicht anſchließen, fo berechtigt ich auch die Tendenz des Auffages 
halte. 1. Barnim ift 7. März 1250 Herr über Prenzlau, alfo Ukera, dagegen 18. Jan. 1252 Markgraf Johann, und 
dieſer nennt Barnim ſeinen Vaſallen; dadurch iſt ein Vertrag der Art gefordert, wie nro. 452 ift. — 2. Daß, wie fo 
oft in der Politik, zur Verhüllung der Abtretung eine nominelle Entſchädigung gewährt, eigentlich ſimulirt wird, kann 
nichts gegen die Wirklichkeit des Vertrages beweiſen. — 3. „Daß der Herzog dem Biſchofe ſein Recht vorbehält, zeige 
die Fälſchung, da er über dergleichen nicht zu disponiren hatte“. Barnim wußte, mif wem er zu thun hatte. Ohne 


dieſe Cautel hätte der Markgraf ſicherlich dem Bifchofe Pecht und Beſtz genommen und ihn mit der Entſchädigung an 
129 
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Barnim gewieſen, dieſen zu ihr genöthigt. Der Lehnsherr mußte ja dem Vaſallen die Werle erſetzen, und der ein 
Land im Kriege erwarb, brauchte ja die vom Vorbeſitzer beliehenen nicht zu belaſſen, wenn es nicht eee ward’ 
— 4. „Die Urkunde fei trotz ihrer Wichtigkeit nur in ſpäter, am Ende durch Weglaſſung der Zeugen Wen 
Copei vorhanden“. Aber nur die Kanzleien der pia corpora und der Städte, als ſtets am ſelben Orte verbleibend, 
konnten die Urkunden ſorgſältig aufbewahren. Die Fürſten hatten ja viele Aufenthaltsorte, wie manches mußte da 
verzettelt werden. Und dann, das Original kann ja, wie es das Recht forderte, im 14. Jahrhunderte, als Pommern 
die Unmittelbarkeit und die Ukermark gewann, ausgeliefert fein, und ward hier natürlich vernichtet. — 5. Die Lehns⸗ 
herrlichkeit der Markgrafen über das Pene⸗ und Ukerland mit unbeſtimmter oͤſtlicher Ausdehnung ſtand feit Alters feft 
(f. S. 1004 zu nro. 190), ward fogar 1242 von Golbag, 1245 von Gramzow anerkannt (S. 1003 zu nro, 3125 nro. 349); 
daß es eim abſtractes Necht, den entſtandenen Berhältniſſen nicht entſprechend war, kann die Wirklichkeit der durch ſein 
Geltendmachen erlangten Erfolge und die Achtheit einer Urkunde über dieſe nicht berühren. 


Zum Schluſſe laffen wir den Extract aus einem alten Güterverzeichniß der Römiſchen Kirche folgen 
den zuerſt Prof. L. Gieſebrecht (Wend. Geſch. 1, 232 f.) bekannt gemacht hat, der dann genauer durch eine 
Mittheilung des. Prof. W. Gieſebrecht in den Balt. Stud. 11, 1, 2 f., aus dem päpſtlichen Archiv abgedruckt 
iſt, und deſſen Aufnahme in den Coder ich ſchon früher urgirt habe. 


Nro. $03. 


c. anno 995. 


Dagonie und feine Gemahlin Die ſchenken an bie Römifche Kirche S'chinske mit ganz Pommern und Polen. 


Item in alio tomo sub Johanne XV Papa Dagome (Dagone y) iudex et Ote!) senatrix 
et filii eorum Misica 2) et Lambertus?) leguntur beato Petro contulisse unam civitatem in 
integro *) que vocatur Schinesghe?) cum omnibus suis pertinentiis infra hos affines, sicuti 
incipit a primo latere longum mare fine Pruzze*) usque in locum qui dicitur Russe et fine?) 
Russe extendente usque in Craccoa et ab ipsa Craccoa usque ad flumen Oddere recte in 
locum qui dicitur Alemure et ab ipsa Alemura usque in terram Milze recte intra Oddere et 
exinde ducente iuxta flumen Oddere usque in predictam civitatem Schinesghe. 


Der Tert iſt genommen aus der Canonenſammlung des Deusdedit von 1086 (a), dem wenig jüngern cod. 
Vatic. 1984 (8), und den Gesta Albini 1150 0). Alle drei haben ihn wahrſcheinlich aus derſelben Quelle, die nur in y 
genannt ift: Ex Romano pontificali CXLVIII, Die Varianten find: 1. Ote f. 2. Misicam a. 3) Hier folgt in ag 
nescio cujus gentis homines, puto autem Sardos fnisse, qnoniam ipsi a IV iudicibus reguntnr. 4. y hat fn ín 
Cwahrſcheinlich ftand diefe Abbreviatur im Original, a. 8. haben (ie in integro gedeutet, ſchwerlich richtig). 5. Schi- 
nesne de provincia Polanornin y. 6. Bruzze a. 7. fines ag. Außerdem hat 8 ſtets e für e am Ende der Namen. 


Papſt Johannes XV. regierte 985—996. Das geſchenkte erſtreckt die Gränzen längs des Meers bis Preußen 
[alfo bis zur Nogat], neben dieſem bis Reußen [das damals auch Litthauen begriff und noch lange die Gegend um 
Lemberg, weſtlich dovon ans Palatinat Krakau ftoßend], längs deſſen Gränze bis Krakau [Stadt und Gebiet, ein: 
ſchließlich], dann zur Oder und zum Ort Alemura [Gieſebrecht weiſet auf einen Fluß Mura, der in Urkunden vorkomme, 
das gäbe Balamnra, die bei Troppau mündende Weiße Mora; aber die andern Gränzen ſind Länder, auch Russe heißt 
locus, alfo verſtehe ich Groß⸗Mähren, Walamora], dann [längs des Rieſengebirges bis zu der Oberlauſttz⸗]J. dem Lande 
der Milceieui, dann wieder zur Oder [aro bei Groffen] und diefe hinab, nicht bis ans Meer, ſondern bis ans Gebiet 
von Schinesghe, von da an zum Meer, und zwar weſtlich der Oder, dann alſo längs Unter⸗Welſe, Randow durch die 
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Wildniß zwiſchen Ukermünde und Safenig. Denn 1. Ukra bedeutet Gränzland, iſt alſo das letzte Land der Lintizen; 
2. jene Wildniß galt noch 1185 als die Gränze der Pommern gegen das Peneland, 3. Stettin aber 1124 als älteſte 
Stadt derſelben, denen fie alfo auch 130 Jahr zuvor zuzuſprechen ift; 4) die Oder hat nnterhalb der Welſe durchweg 
niemals die Scheide gebildet, 5) aber jene weſtliche hiſtoriſche Gränze iſt zugleich eine phyſiſche, öſtlich der Oder aber 
weder die eine noch die andere als paſſend vorhanden. — Das geſchenkte iſt alſo das damalige Land der Pomoranen 
und der Polanen. Ote ift nach Gieſebrechts Erweis die mit ihren rechten Söhnen vom Stiefſohn Boleſlaw I. 992 
vertriebene Witwe Meskos I. Deſſen Söhne von ihr waren nad) Thietmar Miſeco, Swantipolk nnb ein ungenannter. 
Der erſte iſt Miseca in der Urkunde, ob ihr Lambert der zweite oder der dritte, iſt zweifelhaft geblieben. Ich meine, 
Lambert hieß mit ſlaviſchem Namen Kaſemir. So nehmlich erklärt jid) die bekannte Angabe der polniſchen Chroniken, 
Herzog Kaſemir I. ſei Mönch zu Clugny geworden (was bekanntlich nicht wahr iſt) und habe als ſolcher Lambert, ſonſt 
deutſch Karl geheißen; es iſt anf Karl Kaſemir I., den Sohn Meſko's II. übertragen, was dem ihnen unbekannten 
Sohn Meſko's I. zukam. — Die Söhne der Ote heißen in der Urkunde auch Söhne des Dagone, er iſt alſo Stiefvater 
geworden. Der rechte Vater beherrſchte nnr die Polen, er alfo bie mitvergabten Pommern. Dieſe bat Boleſlaw 993 
unterworfen, die Schenkung iſt alſo von den durch ihn vertriebenen gemacht, gewiß erſt, als keine Ausſicht des Wieder⸗ 
erwerbs war, etwa 995. 


Im einzelnen ift zu bemerken: 1. Digonia ijt 1136 Name eines polniſchen Bauern (S. 28), fo mag Da- 
gonie zu leſen fein, wovon Dagone Nebenform; er wäre abzuleiten von dogonie, gonie, jagen, treiben (Wild, Feinde), 
do, völlig, bis zu Ende. 2. Index wird Überfegung fein von kniaZ—ksiadz, das zugleich Fürſt und Prieſter be: 
deutend bem deutſchen Ewart zu entſprechen ſcheint. — 3. Senatrix braucht auch Adam v. Bremen für Fürſtin. Bei 
einem römiſchen Document muß mau auch an die hohe Stellung denken, welche damals zu Rom der senator hatte; 
es war Titel des weltlichen Hanpts. — 4. S’chinesghe, gelegen in der Gegend der untern Oder zwiſchen Welſe 
und Meer, ſo hervortretend, daß man ganz Pommern und Polen als Zubehör bezeichnen konnte, kann kein anderer 
Ort ſein als Stettin, das nur 130 Jahr ſpäter als Metropole und älteſte Stadt der Pommern galt. Stitin bedeutet 
Gipfelung, Schirmung, bezeichnet alfo die damals wegen ihrer Feſtigkeit ſprüchwörtliche Burg. S’chinesghe=S’chynske 
läßt fih überſetzen: declivicnm, Haldiges, — chynam, s-chynam, veraltete poluiſche Verba, bedeuten bengen, herab: 
beugen, die jetzigen chylam, s-chylam, (In), bengen, neigen, Dernnterneigen, — bezeichnet alfo die Unterſtadt; 
Doppelnamen, den einen der Burg, den andern der Burgwieck, haben mehre der wendiſchen Hauptorte in Pommern. 


Regiſter. 


L 
Chronologiſches Verzeichniß der abgedruckten Urkunden. 


Die Urkunden ſind nach der Zeitfolge aufgeführt, die ohne Tag und Monat in der vom Coder gegebenen 
Reihenfolge belaſſen, außer wo ſich die Zeit hat naher beſtimmen luſſen. Bei den verſetzten iſt in der gegebenen Folge 
auf das Jahr verwieſen, in das ſie hier eingereiht ſind. 

Das erſte Rubrum gibt die Nummer, das zweite die Seite, auf der die Urkunde anfängt; die ausgezeichnet 
gedruckten Zahlen zeigen an, daß die betreffende Urkunde nach dem Original abgedruckt it. Das dritte Rubrum gibt 
das Datum, in Klammern, wenn es in der Urkunde nicht oder anders ausgedrückt ijt. 

Im letzten Rubrum ijt der Hauptinhalt angegeben, in Parentheſe, wenn die Urkunde Pommern nichts angeht. 
Die Titel find abgekürzt. Es bedeuten: Kſ. Kaifer, P. Pabſt, d. dux (ducissa), p. princeps, dns. dominus, e. epi- 
scopus, f. filius, — P. Pomeranorum, Pnie. Pomeraniae, S. Slavorum, Svie. Slaviae, R. Rujanorum, C. Cami- 
nensis, D. Dimiuensis, St. Stetinensis, de oder in D. St. Gd. — Dimin, Stetin, Gdanzk. Außerdem bedentet 
B. Bifchof oder Bisthum, EB. Erzbiſchof, Erzbisthum, D. C. Somcapitef, Kl. Kloſter, beft. beſtätigt, f. für. Die 
eingeklammerten Zahlen am Ende zeigen die Seiten an, wo, außer bei der abgedruckten Urkunde ſelbſt, nachträglich 
etwas über ſie im Ganzen, ihre Beſchaffenheit, Quelle und Zeit bemerkt iſt. 


1 2 786 Inni 29. König Carl (d. Gr.) ſtiftet das B. Verden (S. 980). 
2 5 834 Mai 15. Rf. Ludwig ſtiftet das CB Hamburg. 
3 9 (835) P. Gregorius (4) genehmigt, privilegirt das. 
4 11 — (Schenkung Nügens on Corvey; niht S. 980 f.) 
5 15 (c 906) (Eine baierſche Zollordnung.) 
6 17 946 Mai 9. König Otto (1) ſtiftet das B. Havelberg (981). 
7 19 949 Oct. 1. bert, das B. Brandenburg. ` 
8 21 965 Juni 27. St Otto (1) gitt beu Zehnten vom Geldzinſe 5 benannter flawiſcher Voͤlker 
an S. Moritz in Magdeburg. 
— 59 (968) derf. ſtiftet das EB. Magdeburg. 
9 22 973 Juni 5. SI Otto (2) beit. S. Moritz die Beſitzungen. 
10 23 975 Sept. 9. bert, beſt. das in nro. 8, 
£03 1026 (c 995) Dagone und ſeine Gemahlin Ote ſchenken an bie Romiſche Kirche S’hinsfe 
mit ganz Pommern und Polen. 
— — (1009) SI Heinrich für das B. Havelberg (981). 
11 24 1055 Oct. 29. P. Victor 2 beit. den Hamburger Sprengel. 
12 25 1133 Juni 4. P. onen: untergibt dem EB. Magdeburg die B. in Polen und 
ommern. 
13 28 1136 Juli 7. derf. beft. alle Be kungen des EB. Gneſen spec. 982 f.). 
14 32 1136 Aug. 16. ST. Luthar g. bem B. Bamberg die Steuer b nanuter pommerſcher Bezirke. 
15 34 1339 Oet. 19. P. Snnocentiué 2 verleiht bem B. Bamberg das Pallium ze., proviforifd) 
die Aufſicht über die von S. Otto bekehrten. 
16 36 1140 Oct. 14. Derf. beft. das pommerſche B. 
17 39 1148 April 5. P Engenius 3 beft. das B. Wladiſlaw. 
18 4 (1149) Aus einem Briefe des A. Wibald von Corvey. 
19 44 (1149) Brief des Legaten G. an denſelben. 
20 45 1150 Decbr. 3. König Conrad beft. das B. Havelberg (983). 
21 48 1153 Mai 5. Adelbertus P. e. beſtaͤtigt und begabt das Kloſter Stolp (984). 
22 981 1154 Febr. 25. P. Adrianus 4 beft. Corvey die Güter (981). 
— 68 (1154) Kſ. Wriberi gibt dem Hz. Heinrich von Sachſen die Inveſtitur der zu 
. ſtiftenden B. Alden burg, Razeburg, Mecklenburg. 
93 o1 1158 März 16. Derf. teft. die Rechte des EB. Hamburg. 
24 54 1159 Suni 8, Adelbertus P. e. beft. das SL Grobe. 
25 57 1161 Juni 20. Sf. Friderich beſt. das B. Branden burg. 
26 60 mE f. ao. 1175. 


[1168] Nov. 4. 
1170 San. 2. 


DI ` (Aug. 16). 
1171 Sept. 9. 


," H 


1171 Sept. 27. 
1172 ` 
1173 . 
1173 Nov. 30. 


[1173 e Dec. 26]. 


1174 
lc. 1175. 


1175 Nov. 13. 
1 DI Nov. 1 


[1175 Ende 1176 Anf. 


11176 Mitte.] 
1176. 
„ Aug. 15. 
„ Dec 5. 
Ea] 
[1177] 
1177 Apr. 18. 


u [Herb] 
1178 März 18. 


[1179] Febr. 19. 


1179 Juni 29, 


r 


1180 
1181 Suni 6. 
„ Dec. 2. 


LÉI . 

1.7] Juni 12. 
D 

[1183] 


[1185] Febr. 20. 
[^1 


Lo Febr. 23. 
1186 Juli 2. 
[1186 Ende.] 


d r éi ] 
[1187] März 18. 


1187 [April] 


, De. 31. 
1188 Febr. 24. 
Le. 1189] 


1191 Det. 24. 
1193 


Co) 
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55. Alexander legt Rügen zum B. Roskild (985). 

HP Sriberid beit. den Sprengel des B. Schwerin (988). 

. ao. . 

Cazimerus P. p. ſchenkt Güter zur Stiftung des Kl. Broda (989%, 


$$. Heinrich dotirt das B. Schwerin (985). 
Der f das B., beſtimmt den Sprengel, die Rechte des Domcapitels ac. 
5 f.). 

Cazimarus de D. Zeuge in U. f. Stajebntg. 

Derf. ſtiftet das Kl. Dargun S. 88. 988. 

Buguzlaus P. d. beſt. die Güter v. Colbatz. 

B. Berno v. Schwerin bek. Dargnn. 

Kazimarus Dimiuensinm et P. p. botirt das Kl. Dargun. A. 1174 
(S. 988). 

Cazimirus de D. Zeuge in U. f. Razeburg. 

B. Berno v. Mecklenburg gibt an Dargun den Zehnten aus dem Schloß⸗ 
bezirk Dargun, legt die Orte zur Parochie Rocknitz (989). 

Kasimerns P. p. g. Schlatkow an Grobe, vertanſcht angränzende Dörfer. 

Conradus P. e. beſt. die Güter des Kl. Grobe. A. 1168 (984). 

Kazimarus P. p. ſtiftet das DC. Gamin (990). 

Kasimerus P, p. beſtimmt die Rechte des beſtehenden DC. (990). 

Kazemarus S. p. gibt Prilup an Colbatz. - 

Couradus P. e. bezeugt die Bergabung (nro. 38) und eine an Stolp. 

Kazimarus d. S. gibt Wuſſentin an Stolp. 

Boguflam 1 ſtiftet das Kl. Gramzow (249... 

Kasemarus d. et p. S. gibt an Moͤnche aus Lund Doͤrfer an der Rega 
IBelbukl (987). 

Bogozlauus P. d. ſtellt das Kl. Grobe her, beſt. alle Beſitzungen. 


P. Alexander 3 beſt. das B. Schwerin (985. 990). 

Schamhorins P. p. beit. bie Güter und Rechte, die er an Kl. Oliva 
gegeben. ] 

P. Alexander 3 beit. alle Güter von Grobe, gibt kirchliche Rechte. D. 
1178 (990). 

BL Friderich beit. das B. Havelbeg (981). 

Cnuradus P. e. beft. die Guter von Colbatz, gibt Zehnten ans andern. 
1183 (991). 

Synode zu Lentſchitz. 

Kazimarus d. S. begabt Kl. Stoly. 

SI. Friderich beit. die Güter des B. Schwerin (985). 

Boguzlaus P. d. beſt. die Güter v. Broda. 

Derf. begabt das S. Michaeliskl. in Bamberg mit einer Wachslieferung. 

Derf. beit. alle Güter des Kl. Stolp sc. 1172 (S. 102. 103. 175. 290. 991). 

Deri. begabt Colbatz (Blt. St. 10, 1, 149). 

Deri. beit. Prilup an Col batz (B. St. L c.) 

f. ao. 1179. 

Seri. verlegt das Kl. Grobe auf ben S. Marienberg, beſt. alle Güter. 
1184 (991). 

Boguzlaus p. P. gibt Bubaliz an Grobe (991). 


Boguzlauus Pnie. d. beit. Prilup, gibt Gornom an Colbatz (99D. 

P. Urbanus 3 beit. Dideeſe und Beſitz des B. Schwerin 1185 (985. 991). 

Sambor gibt Wieſen an Oliva. . . . 

Bugslaus Leuticie d. gibt das Schloßgebiet Lebbin an die Som. 
propſtei (991). . 

Bugnzlauns P. d. tritt Brode ab an Colbatz (2 Ausfertigungen, S. 993). 


Anaſtaſta gibt an Grobe Liepe und Zglaciz. A. 1188 (992). 


Sigfridus P. e., die Herzogin Witwe und Wartzelaus vicedourinus terre 
beurkunden die Stiftung von S. Jacobi in Stettin (992). 

P. Gregorius 8 beſt. alle Güter, Hebungen und Rechte von Colbatz. 

E Clemens 3 beit das B. Camin. ` ` 

Abt Wolfram v. S. Michaels berg belobt den Mönch Marcward für 

| feine Reifen nad) Pommern. 

f. ao. 1187. 

E P. e. Gränzvergleich mit Colbatz. 


P. Clemens über die Canoniſation S. Otto's. 
P. Clemens 3 beſtaͤtigt Sprengel und Güter des B. Schwerin (985) 


P. Coeleſtinus 3 desgl., fo wie den SBefig des Domcapitels (985). 


Jeromarus p. R. ſtiftet das Kl. Bergen. . . 
Sanut, Den rum Sclanorumque rex, entſcheidet den Streit zwiſchen dus. 


Jarimarus und der Herzogin über die Peenelandſchaften (992). 
] 199* 


100 
101 
102 


108 
104 


105 
106 
107 
108 


109 
110 


111 
112 
113 

90 
114 
115 


116 


117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 


[1193] 
le. 1194] 
1194 


[1195] März. 23. 


1198 Nov. 11, 


DI "r 


(e. 1200) 
1200 April 24. 
(e. 1202) 

Le. 1202] 

[e. 1205] 

lo. 1205] 
1207 Febr. 18. 
1208 


1 209 


1209 Mai 21. 
1211 San. 4. i 
[212] 

[1213] Sunt 18. 


1213 Aug. 10. 


» Aug. 13. 
1214 

o Sept. 29, 

„ Oct. 23. 


1215 Juni 26. 


» Sept. 7. 
1216 Febr. 3. 


„ Febr. 8. 
1216 April 7. 
" Hi , 
„ April 28. 
DI Mai 31. 
„ Nov. 10. 


1217 Jan. 31. 


A 

174 

1218 Mai 5. 
„ Mai 12. 


„ Mai 16 
„ Ang. 4. 
„ Dec. 19. 
„ Dee. 20. 
» Dec. 31. 
1212 Jan. 2. 
„ Jan. 3. 
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A, Pnie. d. mit Söhnen B. und K. gibt Bogentin an S. Marien in Got, 
berg (326. 996). : . 

Siguinus C. e. beurkundet die Stiftung der S. Marienkirche in Treptow 
a. T. [Urſprung des Kl. Verchen] (996. B. St. I. c. 157). 

S. e. C. verleiht Zehnten an Stolp. 

P. Celeſtinus 3 beft. Grobe alle Beſitzungen und Rechte. 1194 (993). 

f. a0. 1193. 

Grimisclnuus unus de principibus Pnie. beftätigt feine Vergabungen an 
den Joh. O. mit Angabe der Gränzen (993). 

Derſ. (Grimizl.) verbrieft feine bisherigen Vergabungen a. b. Joh. O. (993). 


1 f. a0. 1186. 


Au Mig des EB. Abſalon). 

oguſlaw von Schlawe begabt bie Joh. R. und trifft einen Tauſch. 

Sigwinus P. e. bekundet für das Kl. S. Michaelsberg das nro, 51. 65 
verliehene, gibt Zehnten von 4 Dörfer (994. 1023). 

Boguzlaus d. et p. P. mit Bruder Kazimerus und Mutter Anaſtaſta er: 
nent die Wachslieferung für S. Ottos Grab (994. 1023). 

Buguzlaus d. P. mit Bruder Kazemarus beſtätigt die herzoglichen Gaben 
an Colbatz (994). 

ſ. ab. 1233. 

Jarmerus p. R. gibt Hilda an Dargun (995). 

Jarimarus R. p. ſtiftet das Kl. Eldena. 

aen et Kazimarus P. pp. mit Mutter Anaſtaſta ſtellen Kl. Belbuk ber. 

. ao. 1213, 

Jaromerus R. p. mehrt bie Güter von Eldena. 

f. ao. 1202, 

f. ao. 1217. 

Kſ. Otto 4 confirmirt das B. Schwerin. 

ſ. an, 1194. 

HF MET beft. den Beſitz und die Rechte des B. und DC. Schwerin (985). 

. ao. 1193. 

Buguzlauus d. P. verleiht Woltin, Clebow, Strebelow an Colbatz. 
1222 (996). 

Kazimerus P. d. beſt. Eldena die Vergabungen des Jaromerus R. p. 
(287. 995). 

P. Innocentius empfiehlt allen Ciſtertienſern, beſonders denen in Pommern und 
Polen die Ordensgenoſſen Chriſtian u. Philipp, die den Preußen predigen. 

Derſ. an die Hzz. von Polen und Pommern: die neubekehrten Preußen folen 
nicht mit Dienſten beſchwert werden. 

zu ao. 1313 (999). 

Rf. Friderich tritt dem Dänenkönige Waldemar das Slawien hinter Elbe 
und Elde ab. 

B. et K. dd. Pnie. ſcheuken dem Kl. Trebnitz einen Salzkoten u. anderes. 

Bugzlaus d. P. gibt Cöslin an Belbuk. - 

fe ao. 1235. 

Kazimarus P. d. Leuticiorum p. gibt ans Kl. Arendſee Wargutin. 
(Vgl. 308. 309. 997. 1024.) 

Subislaus d. Pnie, begabt Oliva. 

P. Innocentius befiehlt dem B. und DC. von Camin Obedienz gegen den 
EB. Magdeburg. 

Kazimarus d. P. gibt Polchow an Dargun. 

Boguzlaus unb Kazimarus dd. S. geben an Grobe Eggeſin, beft Zarrentin. 

Siguinus P. e. beit. Grobe alle Beſttzungen, verleiht die Zehnten. 

Waldemarus Danorum Slauorumque rex beft. geueraliter alle Vergabungen 
an Eldena. 

Kazimarus d. P. verleiht Pannekow c. p. an Dargun. 

Siguiuus C. e. beſt. dem hergeſtellten Kl. Dargun die Güter, verleiht 
Zehnten (997). 

P. Honorius beſt. nro. 98. 

Derf. beſt. das B. Camin, erklärt es exemt. 

Derf. beit. Belbuk die Güter und Zehnten. 

Mestwinus p. iu Danzk. ſtiftet das Kl. Zuckau (996). 

5 ^ 1219. " ER " 

„Honorius ermahnt bie Chriften in Polen und Pommern, die bekehrten 
Preußen gegen die Heiden zu ſchützen. » b 
Derſ. an Biſchof Chriſtian: Die Kreuzfahrer follen nur die getauften Preußen 

ſchützen, nicht die heidniſchen unterjochen. 
Derf. desgl. an diefe Kreuzfahrer, aus.... und Pommern. 
Bogesclauus d. P. beſt. Eldena die Güter. 


P. Honoring für Befreiungen der Ciſtertienſer. 


265 
852 
279 


280 
291 
291 


281 
288 
280 
330 


296 
853 
298 


300 
302 


397 
323 


308 
309 


321 
323 
327 
330 
334 
336 
524 
338 


341 
342 
343 
345 


346 
847 


348 
351 


355 


857 
359 


361 
457 


459 


362 


364 
366 
369 


372 
3783 


374 
377 


372 
375 
377 


377 
379 


1.71 Febr. 18. 
„ Mai 23. 


"n 
D 


[^1 

„ Nov. 9. 
[1220 Jan.] 
» Febr. L 


lv] 
TI. c. Febr.] 
„ März 25. 


I., nach Mai 1] 


engl 
„ Ende] 
1221 Nov. 24. 

„ Nov. 
1222 

„ März 31. 
26 
1223 April 8. 

HI Sfpril 12, 


Wi 


1224 San. 28. 
„ April 23. 
[^ er 
» Juli 4. 
» Juli 7. 
„ Ang. 9. 
„ Sept. 14. 
„ Novy. 29. 
Dec. 31. 


zw. 1220, 1225] 
[ dgl. H 


1926 Suli 6, 
„ Nov. 22. 
L14 

[ „ 1 

[1227] 


1227 Jan. 22. 


„„ Mai 8. 
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Boguziaus d. Pnie. genehmigt Grobe f i 
S gizina (097). genehmig den Ankauf der Aecker Tsirkewiſt. 
. Honorins an ben prenßiſchen Biſchof Chriſtian wegen der Biſchofswahl 

zu Camin, da Signin abdanken N à 3 Klee 

f. ao. 1229, 

Kaſemar begabt Stolp. 

Kazimarus D. et P. d. beſt. die Güter Darguns mit Aufnahme der 
nro, 36 (998). 

Kazemarus P. d. ſchenkt an Eldena Derſekow c. p. (287. 997 f.) 

Boguzlaus d. S. conferirt Dveleiko an Stolp. 

Boguzlaus d. Pnie- gibt Bambie an Grobe 1219 (997. B. St. 10, 1, 158). 

Anastasia P. d. verbrieft die Bergabung von Mandelkow nnb Warrinich an 
S. Jacobi in Stettin (S. 332. 333). 

Iogardis P. d. verleiht Jargenow an Grobe (S. 297. B. St. I. c. 158). 


Suantoborus f. Kazemari gibt an Colbatz Smirdenitz und die Einöde bis 
Golnow (998). 

Derf. wiederholt das, beſtimmt die Gränzen in Gegenwart des p. Barnimus. 

dg io rs p. iu Gd. beit. die Güter Olivas, trifft einen Ganfd. 

Z. dus. in Gd. gewährt den Lübeckern Zollerleichterungen (1002). 

Ingardis d. Svie. gibt an S. Marien in Colberg Bogentin, Garrin, 
Sabow (324. 326. 999). 

f. ao. 1239, 

Wisieszlauus R. p. vergleicht fid mit bem Schweriner B. über bie 
Zehnten im Lande Tribſees. 

Barnuta f. Jaromari pepis. R. beit. Eldena alle Befigungen. 

f. ao. 1220. 

f. ao. 1212. 

f. ao. 1220. ' 

Ingardis d. Pnie. gibt an Stolp Liepen und Padderow. 

(B. Brunward v. Schwerin über das dortige heilige Blut.) 

Myroszlaua dua. terre Slavie, dgl. Hyngardis dna. t. Sl., dgl. M. et H. 
ductrices Svie. geben an Kl. S. Albrecht die Kirche S. Johannis in 
Colberg und das D. Pretmin. 

] P. fomi befiehlt bem B. und DC. Camin Obedienz gegen den EB. 

agdeburg. 

Barnim d. P. S. mit Mutter Merostava reſtituiren Kl. Küſſow an 
Colbaß (1001). : 

Mirozlana d. S. und Baruim d. S. ertanſchen von Grobe Zülchow für 
Gnewentin. 

Susntopolens p. Pnie. ſchenkt an Oliva einen Theil von Oceiwa. 

Swantopolk p. in Dancek beit. Znckan alle benannten Güter, auch halb 
Occiwa (1018). 

Erſter Vertrag über die Freilaſſung des Königs Waldemar. 

deri M P. ftiftet nud dotirt das Nonnenkloſter zu Treptow a. R. 

1001). 

Sambia d. de Linbesow gibt an Oliva Radoſtowo und Theil von 
Raickau. 

Wizeslavs R. dns. gibt den Lübeckern Handelsfreiheiten. 

Der ee? Conrad entſcheidet einen Streit nnter ben Praͤmonſtratenſer 
Pröpſten. ` i 

P. doneriné beglanbigt ben B. Wilhelm von Modena als feinen 2egaten, 
aud) in Rügen. 

an: Bartholomei f. verfanft an Colbatz, Hofdamm und SBrndow 
1004). 

Su. Glin und alles übrige Erbgut im Lande Colbatz (1004). 

Wartislaus d. P. et Diminensium gibt an Dargun Küſſerow. 

Zweiter Vertrag über Waldemars Freilaſſung (f. uro. 147). 

Witizlaus R. p. gibt Pütenig ans DC. Razeburg. 

Wartisclauus d. P. et biminensium vertanſcht an Dargun Pinnow c. p. 
gegen Bollentin. 

f. ao. 1227. 

P Honoring über Verhaͤngung von Kirchenſtrafen gegen Oliva durch bie 
Legaten. 

Miroflema gibt Güter an Stolp auf Bitte ber Dobroſlawa von Güftom. 

I. d. Sclauie beft. Dargun den Ankauf von Wagun c. p. von Rochill 


1002). 

S. d Puie. Geleitsbrief für die Dobriner Ritter [in 1227 wegen des 
Titels f. 312 .... Kad 

Sventopelcus d. Pnie. gibt ben Dominicanern die S. Nicolaikirche in 
Danzig. 

B. Michael v. Cujavia beſt. das. 

f. ao. 1226. : 


1227 Oct. 12. 


H "n 


[1228 Anf.] 

1228 Suli 1. 
„ Aug. 3. 
" Aug. 4. 
„ Aug. 5. 

[1228] - 


„ ende 
„  [Gnbe] 


1229 
„ Mai 7. 
„ Juni 1. 
TI. Sept. 19. 
„ Dee. 3. 


„ De. 1. 
„ QT. Dec.] 


[„ Dec. 27. 

1230 Sept. 17. 

1230 

1231 Juli 9. 
„ Juli 18. 
„ Nor. 8. 
„„ Dee. 


1232 Jan. 29. 


„ März. 5. 
„ April 4. 


„ Juli 27. 
$ Oet. 31. 
1232 Nov. 15. 


[, Ende) 


1213 3 Sau. 8. 


1233 Jan. 29. 
„ o Gud, 


„ Mai 18, 
» Juni 10. 


„ perot] 


„ Oct. 3. 
„ Oct. 11. 
„ Oet. 13. 


1934 März 23. 
"m eod, 
17 eod. 

» eod. 
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mit ben Müttern beit. die Güter des Kl. Treptow 
a. R., jeder die in ſeinem Landestheil, wobei Vertauſchung 


Barnim d. P. 
Wartizlaus d. P. 
eintritt. 
Wartizlaus S. d. über Barlin an Dargun (1002). 


P. Gregorius beſtehlt dem B. und DC. Camin Obedienz gegen den EB. 
Magdeburg. 


Wartizlaus d. D. über Gielow c. p. an Dargun. 

Wartizlaus Diminensium et P. d. ertauſcht von Dargun Droͤnnevitz gegen 
Schlutow (1002), K 

Wartizlaus d. S. gibt Prebberede an die Kirche zu Polchow (1002). 

Derſ. über Necore an Belbuk (1002). 

Barnim d. S. vertauſcht ans Capitel zu gübcd Pätſchow c. p. für das 
von ſeinem Vater [Ende 1219] verliehene Preetzen. 

f. ao. 1220. 

f. ao. 1260. 

Barnim d. Pnie. mit der Mutter beft. ben Joh. zu Stargard feines 
Großvaters und Vaters Schenkungen. 

Mirozlana d. Svie. gibt Dogodowe an Stolp. 

Die Herren von Roſtock geben Roſin an Michaelſtein, 

Swantopolcus d. P. gibt Carſovo und Grabowo an Zuckau 1209 (1018). 

Wartizlaus d. P. et Diminensium gibt Dargun Duckow c. p. ftatt 
Roſſewitz. 

Mirozlaua d. S. und Barnem d. S. geben an Eldena Gwisdoi und Caminiz. 

Wisslaus p. R. für Stralſund (1002). 

f. ao. 1235. . 

Samborius de Liubesou und Suantopoleus de Gd. p. Pnie, geben an 
Oliva ba8 Land Wewe 1230 (1003). 

P. Gregorius trägt ben Dominicanern in 
predigt gegen die Preußen anf. 

Wizlaw über Wulfshagen ans DC. Riga (596). 

(P. Gregor ermahnt die Pomeſianer ind Pazloker in Preußen. S. 1003.) 

Derſ. ermahnt die Dominicaner in Gothland und Pommern zur Kreuzpredigt. 

‚Wartizlaus d. Sclavie conferirt an Stolp Plachtino und Menzlin (tart 

lachte. 

D e p. R. ſtiftet 9'euencampy. 

B. Brunward gibt dazu die Zehnten. 

ff. Friderich beftátigt den Markgrafen Johannes und Otto die Ber 
ſitznngen ihres Vaters, anch den ducatus Pomeranie. 

Miroſlawa d. S. gibt an Stolp Fiſcherei in der &mine. 

Conradus e. C. gibt an Stoly die Zehnten von Plachtino, Menzelin und 
Targoſſin. 

Wyssezlauns p. R. gibt und beft. an Kl. Bergen Güter und Hebung. 

Conradus e. C. verleiht an Dargun Zehnten. 

Dal. das Patronat über die Kirchen in ihren Beſitzungen (1004). 

Wyziauns R. p. begabt die Capelle zu Charenz. 

Wartizlaua d, S. (d. P.) verleiht an Doberan erft 30 Hufen, dann den 
ganzen fundus von beiden Rackow und Pretwiſch. 

Michael, Cnyav. B., und Suatopolens d. Pnie beurkunden die Ablöſung 
des Zehnten in Orlow von der Kirche in Wiszegrod. 

M. d. S. und B. d. S. geben an Sudan Gieskow und andres (1018) 

Wladiſlaw von Polen giebt ben Tempelherru Qnartſchen mit 1000 Hufen 
(B. St. 15, 1, 167). 

Wissezlaws R. p. bekundet, daß fein verſtorbener Bruder Barnnta Koos an 
Eldena legirt hat ao. 1203 (200 ff., 328. 612. 652. 994 f., 1023). 

Conradus e. C. gibt an Stolp die Zehnten von Menzlin und Plachtino. 

Derf. beſtätigt demſelben die Zehnten und das Archidiaeonat im Lande 
Groswin. 

Mirozlawa P. d. und Barnim P. d. geben Grobe Bncoſeviz ſtatt des von 
Bognſlaw 2 entzogenen Doblow. 

P. Gregorius beit. Oltva alle Güter gener. 

Wlodizlaus v. Polen gibt Colbatz die Beſitzungen Trebene und Dobberpol. 

f. vor ao. 1225. 

Dal 

onradus C. e. gibt dem Kl. Gottesftadt 100 t i 
(1004. 1024]. d ft Hufen im Lande Lippehne 

Barnim d. S. beit. Stolp alle Güter gener. 

P. Gregorius beit. dem Kl. Gottesſtadt Barsdin ar. 

Derſ. dem Kl. S. Jacobi in Stettin alle Güter, beſonders Mandelkow. 


B e. gibt dem Kl. Michaelſtein ben Zehnten von Roſin sc. 


. und Pommern die Krenz: 


Wartizlaus d. S. und Barnim d. S. gewähren den Lübecker Kaufleuten 
Bol- und Handels freiheit (1005). 


| 


e n ¶ 


1234 
„ Det. 31. 
„ — [mf 


[^] Ze, 28. 


12[3]5 Sam. 20. 


[^1 

1235. 

M 

x Sehr. 5. 
„ Aug. 9. 
" 

„ ͤ Oct. 

„ Oct. 16. 


„ Drog Nov. 13.] 


„ Der 23. 
„ Dec. 27. 
1236 Febr. 5. 
„ März 4. 
„ März 17. 
„ April T. 
„ Mai 29. 


„ Juni 20. 
„ Juli 28. 
„ Aug. 5. 


" 


1231 Webr. 3. 


„ März 6. 
„ März 8. 
„ März 19. 
„ März 20. 
„ März 21. 
„ Mai 23. 
„ Sept. 3. 
A Sept. 16. 
„ Det. 3. 
„ Nov. 12. 
[^] Dec. 24. 
„ Dec. 28. 
[,] eod. 
1.4 end. 
[, eod.} 
1238 Febr. 2. 
„ Maͤrz 1. 
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Suantoborus f. Cazemari ſchließt einen Gränzvergleich mit Colbatz. 

Wissezslans p. R. gibt Stralſund Roſtockiches Recht. 2 

7 Sevie. gibt den Tempelherrn Dermietzel c. p. (1005). 

40. 5. 

Barnimus d. Scl. beft. denſelben das Land Bahn, entſagt dem Lande 
Cüſtrin ao. 1235 (1005). 

Swantepolens d. tocins Pnie. gibt dem B. Camin Zirawa c. p. ao. 1205 
(790. 996. 1023). 

mco d. Scl. gibt Dargun zum damaligen Kloſterbau frei Bauholz 

Anastasia d. P. gibt Belbuk die Kirche zu Treptow a. R. 

Barnym d. P. beſtätigt Col batz die Güter [vor nro. 222]. 

Zunntohorus f. Kazemari geſtaftet Belitz an Colbatz zu verkaufen. 

Barnim S. d. gibt an Stolp Roſſin und Zarow ftatt Mokle. 

Erik, König der Dänen, belehnt Wizlauus p. R. mit dem halben Lande 
Wolgaſt 1236 2 S. 1006. 

Swantopoleas d. P. beit. alle Güter Olivas und des Nonnenkloſters 
Zarnowitz. 

Conradus C. e. gibt Doberan den Zehnten von beiden Rackow und 
Pretwiſch. 

Derf. verleiht ans Capitel zu Güſtrow Zehnten und das Archidiaconat im 
Lande Bisdede⸗Tribedene. 

Derſ. dies Arch. und andre Zehnten. 

Derſ. verleiht Zehnten an Dargun. 

B. Heinrich v. Lebus verleiht den Templern Zehnten von 200 Hufen an 
der Miegel, 200 an der Rörke. 

(P. Gregorins beit. Güter des Kl. Dünamünde im Lande Roſtock.) 

Barnim d. S. gibt Prenzlan Magdeburgiſch Stadtrecht (1005). 

Vertrag des B. Brunward v. Schwerin mit Herrn Borwin v. Roſtock 
über die Zehnten im Penelande (1005). 

Barnim d. S. gibt den Templern Zollfreiheit. 

Michael, Gnjav. B. und Sventopolcus d. Pnie. bekunden bie Ablöſung des 
Zehnten in Zedliz von der Kirche in Wiszegrod. 

Nicol. v. Roſtock gibt Malchin Stadtrecht. 

Conradus C. e. beſt. Colbatz die Zehnten gegen Abtretung zweier Dörfer. 

Heinrich Hz. v. Krakau ꝛc. genehmigt die Schenkung von Latzkow und Zam- 
brist an Colbatz. 

Wladiſlaw von Polen gibt Warſin an Colbatz. 

Barnym d. S. transſnmirt und beit. nro. 141. 

Vertrag ber Markgrafen J. und O. von Brandenburg mit dus. Wers- 
laus de D. zu Cremmen. 

Wartizlaus d. S. verkauft an Belbuk [bie Vogtei über] die weſtliche 
Hälfte des Landes Treptow a. R. 

Vertrag B. Brunwards v. Schwerin mit Johann v. Mecklenburg über die 
Zehnten der Penelandſchaft. A 

B. d. S. gibt Walentin an Prenzlau, entſchädigt Kl. Gramzow durch 
Triſtingowe. 

Barnim d. S. gibt Stolp Mudevader. 

Barnim d. S. beit. Colbatz Trebene c. p. 

Nic. v. Werle verleiht dem Cap. in Güſtrow bie Kirche zu Lüſſow. 

(Conrad von Maſovien verleiht dem Dobriner Orden Drohiczyn.) 

P. Gregorins beſt. dem Johanniter⸗Priorat in Mähren das Ordens⸗ 
haus zu Stargard a. J. NR 

Derſ. bem[. bie Häuſer zu Schlawe und Moizelin. 

Derf. demſ. die Häuſer zu Lübſchau und Stargard a. d. Ferſe (1010). 

Wladiſlaw v. Polen gibt den Johannitern Cürtow c. p. 

Wartizlaus d. Svie. verleiht dem Kl. Reinfeld Peſelin. 

A. Friderich v. Mönchberg tritt Clebow ob an Colbatz. 

Aissezlavs R. p. verleiht Gösdin ans DC. Riga. e 

P. Gregorius 9 beft. Colbatz alle Beſitzungen, Hebungen und kirchlichen 
Rechte. . 

Conradus e. C. gibt Stolp beu Zehnten von Liepen sc. 

Wartizlaus d. D. beurkundet die Schenkung in nro. 197. 

Barnym d. et p. Scl. mit Rath Biſchof Conrads beftimmt bie Parodien 
S. Petri und S. Jacobi zu Stettin ao. 1237 (S. 1007). 

Barnim d. Scl. überträgt das Patronat S. Petri in Stettin und aller 
künftigen Kirchen ans Kl. S. Michaelsberg in Bamberg ao. 1238 

1007). 

Due d S. beft. Mandelkow an S. Jakobi ao. 1238 (1007). 

Dux Ratiborius gibt Zomblewo an Zuckau ao. 1238. 

Zwantopolcns d. Pnie. gibt Oliva ben Casper See. 

Joh. v. Mecklenburg vergleicht (i mit Dargun über die peinliche Gerichts⸗ 
barkeit. 

f. ao. 1239. 


| f. ao. 1239, 


- 


130 


i 
1 
1 
| 
l 


1238 Juni 11. 
Juli 31. 


DH 
d, 


Sept. 4. 
eod. 
„ Nov. 30. 


1239 San, 31. 
„ Febr. 14. 


April 28. 
„ Mai 3. 


„ Juni 13. 
[5^1 Juni 20. 


ep Aug 25. 
I. 27. Dec] 
1240 
fe „] 

ep Febr. 24 
le 


Hi 


ze 


1940 März 27. 


„ Apr. 24. 
» Mai 31. 
„ Ang. 12. 
„ Det, 15. 
1211 Febr. 21. 
» eod. 

„ März 8. 
Se März 11. 
„ März 18. 
„ Apr. 23. 


" Apr. 24. 


„ Juli 22, 
„ Det. 27. 
„ Nov. 5. 


» Nov. 
1242 März 29. 


er 
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Swantopolkus d. Pnie. Bertrag mit dem DD. 

Nic. v. Noſtock vergleicht ſich mit Dargun über bie peinliche Gerichtsbarkeit. 

Wartiszlaus d. P. et Diminensinm beſt. Dargun alle Vergabungen der 
pommerſchen und mecklenburgiſchen Fürſten gener. 

P. Kee verſtattet einem d. Pnie., die Nichte des däniſchen Königs zu 

eirathen. 

Derſ. privilegirt die Prämonſtratenſer. 

Schiedsrichter beſtimmen den Schadenerſatz, 
Wladiſlaw und anderen leiſten ſoll. Gë 

Wladiſlaw v. Polen gibt ben Templern Mizlibori, Zechow ze. 

ſ. 40. 1237. 

ſ. ao. 1237. 

f. ao. 1237. 

Barnim d. P. gibt an Kl. Walkenried 2 Feldmarken bei Potzlow. 

C. e. C. beſt. die Uebereinkunft zwiſchen Dargun nnb der Kirche zu Lewin. 

Der päpſtliche Legat W. ermahnt die Gothländer zu einer Beiſteuer für 
Oliva. 

Barnym i. verleiht ans Klofter Uſedom Lütebock, Görke und Kutzow 

1008 f.). 

gie d. S. demſelben das D. Neverow 1238, (1008 f.). 

Derſ. bem. Labömitz 1238. (1008 f.). 

f- ao. 1249. 

Barnim d. Pnie. verleiht Brünnken an Colbatz ao. 1241 (vor 273 f. 
©. 1013). 

Sob. v. WC ëen vereignet Cantim nnb 4 Hufen in Staſſow an Dargun. 

Wartizlaus Pnie, d. verleiht ans Kloſter Clatzow die Kirche in Hohen: 
moder c. p. f 

Joh. v. Mecklenburg vereignet Covnim und 8 Hufen in Staſſow an Dargun. 

Nic. und Heinrich v. Roſtock beft. Wargentin dem Kl. Arend ſee ao. 1219 
999 


den dns. de Gd. dem B. von 


0 
P. Gregorius wider ſchlechte Rechtsgebränche in Rügen. 
f- ao. 1238. 
Barnim d. S. gibt Garz magdeburgiſches Stadtrecht ao. 1240 (1011). 


warb d. Scl. über die Stiftung des Dominieanerkloſters in 
amin, ; 
Wisczlaus R. p. gibt ber Nenſtadt in Stralſund Roſtockiſch Recht und 
SBefibunger ꝛc. (1024). 
S. Kee lept für die Lübecker den Zoll herab, gewährt Schiffbrüchigen 
erhei 
P. Gregorina ſpricht Cirspanien der Schweriner Didcefe zu, der Ca- 
miner ab. 
Zuantoborus f. Kazemeri ſchenkt Piacesno an Col batz. 
Barnym d. P. beſtätigt Colbatz alle Güter, verleiht Brünnken und Dolfo. 
Swantopolcus d. P. verkanft Ritzow ſeinem Capellan Hermann. 
Barnym d S. empfängt von B. Conrad Zehnten für das Land Star- 
ard ꝛc. 
Wartizlans d. P. beft. die Güter des Nonnenkl. bei Treptow a. R., gibt 
bie Wüfte Riman 2c. 
Nic. v. Werle beft. Dargun Gielow c. p. 
Borwin v. Noſtock gibt 1 Hufe in Levin an Dargun. 
Samborius d. de Lubeso gibt an Zuckan das D. Vadino x. 
Samborius d. Pnie. tritt an den B. v. Cujavien die Caſtellanei Gor- 
rene zyn ab, erhält dafür den Zehnten ſeines Gebiets (1023). 
Vergleich zwiſchen B. Michael von Cujavien und Samhorins d. Pnie.: jener 
erhält 14 D. in der Caſt. Gorrenezin, beier Zehnten. 
Conradns C. e. beſt. Grobe die Zehnten, erhält dafür 2 Dörfer. 
Pribiſlaw v. Parchim über Darbein an Dargun. 
Wartizlaus d. P. et Diminentinm beft. Dargun alle von den Medlen- 
burgiſchen Herren erhaltenen Güter. 
B Thiderich v. Schwerin über die Neuenkampiſchen Patronatskirchen. 
Barnim d. S. beſt. Stolp das erkaufte Wegezin. 
Borwin v. Roſtock verleiht die Kirche zu Levin an Dargun. 
f. ao. 1239. 
Wizlaus R, p. beft. Eldena alle Güter. 
B. Conrad gibt Eldena den Zehnten von Darfim r. p. 
Dgl. von Derſekow. 
Wartizlawus S. d. beſt. Eldena alle Güter. 
Barnim d. P. desgl. gener. 
Das Caminer DC. beft. den Vergleich zwiſchen Eldena und ber Pfarre 
Gützkow über den Zehnten von Derſekow. 
P. Celeſtinus trägt dem Dänenkönige auf, Cirspanien zum Schwerinſchen 
Sprengel zu bringen. 
Barnim d. S. ſchenkt an Grobe feinen Antheil an den Lintenza⸗ Seen. 
Thetlen v. Gadebuſch gibt Loitz Stadtrecht. 
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308 658 1242 |Zuautoborus f. Kazemeri ſchenkt an Golbat alle feine Güter im Lande 
Colbatz, Selow. Belkow, Babin, Falkenberg c. p. 
309 659 " Wyzlaus p. R. verkauff Pennin an Neuenkamp, genehmigt Ankauf von 
Papenhagen, Müggenhal. 
| 310 661 " B. d. S. gibt Dargun Garz und Caſeburg. 
f 311 664 „ Juni 24. Erik, König der Dänen, beſt. dem Kloſter Ebbleholt das vom ſel. Herrn 
j Wislaw vermachte Gut. 
j 512 665 „ Juli 11. Die Markgrafen Joh. und Otto v. Brandenburg beft. Colbatz alle Güter. 
| ` 313 667 „ Juli 18. Barnim d. P. verleiht Grobe die Kirchen in Ukermünde. 
314 668 „ Juli 24. Wartizlaus d. S. verkauft an Belbuk den Flecken Treptow u. a. 
f 315 671 „ Sept. 25. Wee R. p. verkauft Starkow ꝛc. an R. Hwan, gibt dafür Libnitz an 
i ergen. 
| 316 673 D Wisizlauus p. R. verleiht an Doberan 20 Hufen in Pretwiſch. 
317 674 1243. B. Michael beft. den JOH. Lübſchau die Zehnten von Theſſow und Bale 
j auf Bitte Sambors p. Pnie. 
318 675 " Suantoborus f. Kazemari genehmigt Colbatz den Ankauf von Zibberofe, 
beſt. alle Schenkungen feines Geſchlechtes. 
319 677 " Barnim und Wartizlauus S. dd. fransſumiren und beft. nro. 60. 
320 678 „ Jan. 27. Marianna d. ín St. gibt Grabow an das Nonnenkl. zu Stettin. 
321 680 „ Febr. 25. Barnim d. P. ſtiftet und dotirt daſſelbe. 
322 682 „ tud. Daſſ- (d. S.) in andrer Ausfertigung, vermehrt. 
| 923 686 „ März 22. (Zollordnung der Herzoge v. Polen für die Leute des DO.) 
H 324 995 „ April 3. Barnim d. P. gibt Stettin magdeburgiſches Stadtrecht, Dotation ꝛc. 
9 
325 625 , eod. Derſ. (d. S.) gibt Benutzung der Waldung unb Weiden zwiſchen Damm und 
73 ma. 
i 326 697 „ April 22. Wartizlans d. S. beit. Grobe die Beſitzungen und Freiheiten im Lande 
| übfom. 
327 698 „„ Juni 2. Barnym d. S. gibt an Stolp Corſchwant c. p. 
; 333 711 „ Juni 18. Wartizlaus d. D. gibt dem Nonnenkl. in Verchen das D. und das Eigen⸗ 
d thum des Sees feines Antheils ao. 1243 (d. 1245 f. nro. 346). 
i 828 700 „ Aug. 28. Bund des DOM. Henrich v. Wida gegen Swantopolcus d. Pnie. mit 
beffen Brüdern Samborius und Ratiborius, und Kafemir Herzog von 
1 uiavien. 
329 -702 „ Oet. 1. (Papit Innocentius an die Dominicaner, über die Kreuzfahrer au8 .... 
Pommern 2c.) 
330 708 " Barnim d. S. befreit Schenkungen an Stolp zur Dotation einer Kirche in 
Wuſſeken. 
331 705 . . . f. ao. 1248. D 
332 710 " Barngm d. P. entſchädigt S. Jacobi in Stettin für oie Abtretung von 
j ehnten. 
1 334 114 1244 Mai 21. Derf. d. S. gibt an Kl. Ufedom Holzungs⸗ und Fiſchereigerechtſame. 
à 853 S 
i 335 715 „ Mai 27. Barnim C de St. und Wartizlaus d. de D. beft. bie Beſitzungen von S 
\ roda. B 
d 336 717 „ Juni 13. Borwin von Noſtock gibt an Dargun Dörgelin und Warſow als Erſatz : 
` für Dam. E 
| 337 718 „ Aug. 5. Wartizlaus d. S. für die Dominic. zu Camin. H 
i 338 T19 „„ Barnym d. P. genehmigt die Schenkung von Falkenberg an Colbatz durch i 
Swantobor. : 
339 720 "n Barnim d. Svie. gibt ben Templern Nahauſen. i 
340 721 1245 San. 9. Das ber Gramzow nimmt die Markgrafen von Brandenburg zu Schutz⸗ 
errn an. 
34 123 „ Febr. 1. P. Innotentius ermahnt Swantopolcus d. Pnie., von der Feindſchaft gegen 
den DO. abzulaſſen. 
342 724 „ eod. Serf. trägt bem EB. v. Gneſen auf, den Sw. d. Pnie. eventualiter zu eg» 
eommuniciren. . 
343 725 , eod. Derf. fordert die Hzz. von Polen auf, bem DD. nachdrücklich beizuſtehen. 
344 726 , eod. Derſ. ermahnt den DO. zum tapfern Widerſtande. ` 
345 727 „ April 2. Wizslaus p. R. verleiht dem Kl. Neuenkamp die Kirche zu Tribſees c. p. 
349 733 „ Mai 4. P. Innocentius für die Ciſtertienſer. 
346 798 „ Juni 18. Wartizlaus d. D. beſt. dem nach Verchen verlegten Kl. in Clatzow die 
Güter. Vgl. 333. 
i 347 731 " Barnim d. S. verleiht Stettin die Fähre nach Damm, geſtattet ein Kauf: 
haus zu bauen. 
348 133 , Aug. 15. Derf. für den Handel der Lübecker. ` 
| 352 737 » Aug. 98. P. Innocentius fegt Conſervatoren für die Franeiſeaner in Dänemark, 
| Caſſubien und Pommern. 
| 353 137 „ Sept. 30. Derſ. zum Schutze D Ii» ad. hb . 
350 735 „ De 11. Derf. fendet den Abt von Mezanum, zwiſchen Suantopolcus d, Pnie. und 
feinen Gegnern einen Waffenſtillſtand anzuordnen. 
351 736 „ De h Desgl., Eintracht zu ſtiften, event. zu berichten. . ` 
399 $22  [.,] Nov. Wartizlaus d. S., Werner Sohn Herrn Zetien v Loitz, Barnim d. S. geben 


an Eldena Gribenow, Subzow, Panſow c. p. (1024). . 
405 845 r B. Michael s. Cujavien u. Pommern gibt Std au die Zehnten der Kloſterdörfer. 
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358 
359 
360 
361 
362 
363 
364 


365 


367 
366 
368 
369 
370 


371 


383 


312 
318 
314 
375 
376 
377 
369 


378 
379 
380 
381 
382 
383 
384 


386 
387 


331 
385 


388 
389 
390 
396 
397 
398 


399 
400 


391 


392 
393 
394 
395 
391 
402 


303 
401 


1246 Febr. 22. 


p 


(c. 1246) 


1 Marz. 


Mai 31. 
eod. 
eod. 
eod, 
Suni 16. 
Juni 20. 
Suni 25. 
Juni 27. 


Gept. 28. 
Det. 6 


1247 Jan. 13. 


HI 


Hi 


San. 18. 


San. 28. 


„ März 29. 


LL 


Aug. 31. 
Sept. 1. 
Det. 5. 

Det. 25. 
Dec. 23. 


1248 Jan. 14. 


Hi 


DI 
H 
HI 
H 


San. 30. 
März 8. 
März 17. 
März 18. 


1248 Mai 11. 


DI 


re 


[^1 


DI 


Stat 30. 
Suni 19. 


Juni 24. 
[nad Sept. 1.] 


Sept. 9. 
Sept. 12. 
Sept. 22. 
Sept. 28. 
Det. 7. 
Nov. 2. 
Nov. 
„Nov. 24. 
eod. 
Dec. 2. 
Dec. 8. 


eod. 


D . 
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f. ao. 1237. . : P 

B. d. S. gibt Dargun Garz und Gafeburg, beſtimmt die Gränzen des 
weiten. 

Barnim und Wartizlaus, Pomeraneuses dd., für bie Lübecker Kaufleute. 

Wizcezlaus R. p. bekundet den Spruch zwiſchen Eldena und den Teſſi⸗ 
meritzen über Koos (1019). 


P. Innoeentius für die Ciſtertienſer. 


Derſ. für Colbatz. 


Barnim d. S. conferirt dem Stettiner Nonnenkl. bie erkaufte Feldmark 
Roderbeck. ee e 

Jaromarus R. p. junior beſtätigt Eldeua die Güter in feiner Herrſchaft 
—nórblid) der Hilde. 

(P. Innocentius empfiehlt einen zum B. in Preußen.) 

Barnim d. S. verleiht Stettin Inninge und alles Magdeburgiſche Recht. 

W. C. e. verträgt Baruym d. P. mit Colbatz. 

(- ao. 1248. 

P. Innocentius beft, den Tempelrittern die Zehnten und Güter von 
Quartſchen, Bahn ıc. 

Vertrag über die Gränzen der Sprengel Camin und Schwerin. 
A 1247 e Güſtrow 27. Jan. [vermuthlih 1248 f. zu uro. 369; f. 

. 1024]. 

Wilhelmns €. e. gibt dem Kl. Lehnin Zehnten von 250 Hufen im Lande 
Zehden. d. 1248 (1016. 

Barnym d. P. gibt dem Kl. Reinfeld Zollfreiheit. 


| P. Innocentius für die Giftertienfer. 


Derf. beſt. Oliva die Güter, befonders in Oriva gener. 
Schiedsſpruch zwiſchen S. d. Pnie. uud dem DD. 
Swantopolcus d. Pnie. verkauft an Oliva das Waſſer Woſtrizza (Stries). 


1 Willehelmas e. C. beft. die Dotation der Kirche zu Malchin, beſtimmt 


die Parochie ao. 1247 (1016). 

S. d. Pnie. will kein Strandrecht geſtatten. 

Wilhelmus e. C. verleiht beut Nonnenkl. zu Schönenbeck Zehnten. 

Germarus p. R. gibt (iren c. p. an B. v. Schwerin. 

Dgl. mit Zuftimmung feines Vaters Wizlauus. 

Barnimus d. S, gibt Bellin ans Kl. Lehuin. 

f- ao. 1247, 

Wartizlaus D. et P. d. transfumirt nro. 128, beft. Dargun alle Güter, 
verleiht andere, 

P. ne ſetzt Richter über die Streitſachen zwiſcheu S. d. Pnie. und 
den . ; 

ig cap d. Pnie. rejtituirt den Johannitern die D. Mahlin und 

urge. 

Barnim d. S. gibt Stargard Magdeburgiſches Stadtrecht 1c. 1243. (1014). 

Derf. Dp an Walkenried Damitzow, Radekow und bie vier Salwey⸗ 
muͤhlen. 

Suantopoleus d. Pnie. will den Schiedsſpruch nro. 376 erfüllen, ſobald fein 
Sohn frei. 

e d. Puie. unb ſein Bruder Samborins haben Schiedsrichter 
gewählt. 

Derſ., d. P., gibt an Dargun Büſſow ae, 

Willehelmus e. C. beſt. die Dotation und Parochie der Kirche zu Levin. 

Barnym d. S. vertauſcht an B. Camin fein Laud Colberg c.p. gegen 
das Laud Stargard. 

Derf. ſtiftet das Nonnenkl. Marienfließ. 

f. ao. 1245. 

Wartizlauns d. D. befte Eldena alle Güter und Rechte, beſchreibt die 
Gränzen. 

Der päpſtliche Legat Jacobus vermittelt Frieden zwiſchen dem DO. und 
Swautopolcus d. Pnie. 

Den Frieden beurkunden ber Vicemeiſter des DC. und Swantoyolcus d. Pnie 

Swantopolcus d. P. gibt an Dargun die D. Büſſow unb Pirbſtow c. p. 

Ser Legat Jacobus excommunicirt den Swantepolcus d. Pnie. wegen des 
Streites mit feinen Brüdern Samborias und Hatiborius dd. Pnie. 

Urt. ber Bb. von Cujavien und Culm darüber mit der Vertheidigungsſchrift 
des Swantupnleus d. P. 

f. ao. 1232. 

f ao. 1237. 

ſ. ao. 1229. 

f- ao. 1240. 
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405 845 . NP E: f- ao. 1245, 
406 847 V ` e f. ao. 1224, 
405 He : ; P P ao. 1246. " 
08 54 1249 März 12. illehelmus e. C. gibt Dargun den Zehnten von Not! 
409 855 „ März 25. Wartislaus d. D. befreit den Salzkoten Ge Sensit in Se. 
272 586 „ März 29. Barnim d. S. beft. dem Kl. Uſedom die Panlskirche, vereignet ihr das 
. Dorf Palfin ao. 1239 (1008 f., 1024). 
410 -856 „ April. du e p. Junior R. gibt an Kl Bergen Gademow für den Hof in 
p Patzig. 
411 857 (e, J. E p- gibt mit dem Vater ben Lübeckern frei Geleit zum Fiſchfang nach 
NE i ügen. 
412 857 „ Mai 17. | Baruim d. S. bekundet den Vertrag zwiſchen Jaromarns p. R. und Borante 
von Braudshagen, edeln Baron. 
413 860 „ Juni. Joh., Sohn Jaezos v Gützkow vertragen mit Eldena. 
414 862 77 Juni. I Vartizlanus D. d. nimmt Greifswald zu Lehn von Eldena. 
415 865 » Sun 17. Baruym S. d. nimmt Damm sc. zu Lehn von Golbab, gibt Erſatz. 
416 867 „ Juni 26. Wilhelmus e. C. über Kirche zu Cartelow (1016. 1024). 
417 863 y Derf. verleiht Zehnten an Eldena. 
418 868 Ze Derf. über bie Pfarre zu Bustorp. 
419 868 ij Wartislauns d. de D. über die Reinfeldſche Hofmeiſterei Monekehuſen. 
420 871 2j Barnim d. S. bricht bie fënt. Burg zu Stettin, gibt die Stelle der Stadt. 
421 873 2» Albert, A. Oliva, verträgt fih mit Michael, B. Wladiflaw, tritt ihm zur 
Entſchädignng Radoſtovo und Dzerisno ab. 
422 $74 (^) Samborius d. P. Schnldſchein für Michael B. v. Cujavien nnb Pommern. 
423 875 „ Juli. Wilhelmus e. C. überläßt dem Kl. Eldena das Patronat der Kirchen in 
Greifswald uud im Kloſtergebiet. 
424 876 vr Sept. 8. Wartizlanus d. D. vereignet Nothmannshagen an Dargun. 
425 877 „ Det. W. e d fegt Eldena Bürgen über ben für Greifswald verſprochenen 
erſatz. 
42 878 „ Det. Werner e Loitz vertragen mit Eldena. 
427 881 „ Oct. 22. P. Seres beit. den Frieden zwiſchen dem D. O. und Swantopolens 
a nie. 
428 882 „ Det. 28. Derſ. für den D. O. gegen deſſen Schädiger. 
429 882 „n Nov. Dobeflaw v. Griſtow vertragen mit Eldena. : 
430 885 „ Nov. 4. P. Innocentins gegen Vizslans unb Germarus dn. R., weil fie Krenzfahrer 
feſtgenommen. 
431 887 1250 Jan. 28. Derſelbe für Neuenkamp. 
432 888 „ eud. 
433 889 „ eod. 
434 890 » end. Derſ. für Elde na. 
435 890 „ eod. 
436 $91 » Jan. 31. 
437 892 „ März 7. Barnim d. S. für Nonnenkl. zu Prenzlau. 
440 895 „ Mai 14. Wartizlaus d. D. gibt Greifswald Läbiſches Recht. 
438 893 5 Baraimus d. Svie, verleiht die Kirche zu Pyritz ans Kl. Wulvinghuſen 
[Stiftung des NE. Pyritzl. ; 
439 894 „ Juni 12. Barnim d. S. über Wobernim der Kirche Pyritz. ` 
441 896 » Juli 7. | P. Innocentins befichlt Aufhebung der gegen Oliva verhängten Ex⸗ 
442 897 „ Inli 7. communication. . . 
443 898 „ Aug. L Stephan o: Nemitz überläßt das Patronat der Kirche zu Nemitz and Klofter 
uko w. 
444 899 „ Juli 28. P. Innocentins ermahnt den d. Pnie., die Güter in SOrima an Oliva 
| zurückzugeben. : 
445 900 , eod. Derſelbe: EB. Albert fol ihn dazu anhalten. 
ap % „ Arg. 3 J Derſ. für Oliva⸗ . 
44T 901 „ cod. d H 
448 902 „ Oct. 13. P. Innoceutins 4 beſt. alle Güter und Rechte des Kl. Bergen. 
449 907 „ Dee. 26. Rodolf B. . beſt. Neuenkamp alle Beſttzungen, beſonders ; 
. nro, 295. 345. d 
452 916 T Barnim d. S. nimmt mit Warslaw zu geſamniter Hand alle feine Lande von i 
ben Markgrafen von Brandenburg zu Lehn, tritt Ukera ab (1020. 1025). 
909 8 ; f f. um 1260. 
= 910 (u. 1250. 60.) Barnim d. S. in St. ertheilt Stettin eine Zollrolle. 
502 977 (1249—1251 ) i d. verleiht an Budan Zezenow c. p, Karſowo u. a., beſt. 
alle Güter. R 
5: 1251 Febr. 3. Wilhelmus e. C. beft. bem Kl. Verchen die Zehnten. 
= oU n Marz 3. Wartizlaus d. D. befreit den Salzkoten eines Cor miena am Colberg. 
454 919 „ März 15. Wilhelmus e. C. gibt Colbatz den Zehnten SCH Koerd A Hufen 
456 921 „ April 12. Wartislaus d. D. vereignet an Dargun 5 in Ges 1 ale Bef uis d 
457 921 „ April 15. P. e 4 beit. dem Kl. S. Michael in Bamberg gung 
und Rechte. 
458 925 „ Mai 13. Wartislaus D. d. gibt Randow an Gfbena d. 
459 926 „ Juni 13. A. Abt Dargun über Verkäufe an Thomas v. Xo ken und ewigen Frieden 
463 931 „ Aug. 29. B. d. Puie, dns. de St. und W. d. de D. machen feſten 8 


mit Lübeck. 
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460 927 „ Sept. 5. Barnim 2 E entfagt dem Patronatrecht über das D. Bentz zu Gunften 
der Kirche. 

461 928 „ Sept. 29. Barnim d. de St. geſtattet dem Pfarrer zu Liepe, einen freien Krug zu 
alten. 

462 928 Se Me d. S. verleiht dem Kl. Uſedom das D. Grop mit den Fiſchereien. 

464 932 [rn] P. Innocentius ermahnt S. d. Pnie., bem D. O. ben feit bem Frieden zu⸗ 
gefügten Schaden zu erſetzen. : 

465 943 Oct. 6. Barnem d. de St. verleiht Stopelle ans Stettiner Nonnenkl. 

466 934 Dec. Hermannus C. electus transſumirt und beit. nro. 437. 

467 935 Dec. 7. Samborius d. Pnie. entſagt dem Werder Zanthir zu Gunſten des D. O 

= 937 $ B. Michael v. Cujavien ſchenkt Z. zur Stiftung des Kl. Byszemwo. 

468 937 e . Innotentius beft. ein Priv. der Giftertienfer. SEE 

469 938 1252 San. 18. arkgraf Jop. von Brandenburg beit. Prenzlau das Stabtprivilegium. 

470 939 „ Febr. 15. Hermannus C. electus trifft einen Tauſch mit Belbuk. 

A71 940 „ Febr. 19. Borwin v. Roſtock gibt für Kalant an Dargun Tescowe. 

472 941 „ März. Jaromarus R. p. gibt Redewiz an Eldena. . 

478 948 „ April 5. Swantepolcus d. Pnie. verleiht an Dargun zum Bau eines Kl. Bukow ıc. 

474 946. „ April 30. Samborius d. Pnie. gibt Culm Zollfreiheit. 

475 947 jh Swantopolcus d. P. gibt au Zuckau Rembaczewo. 

476 948 „ Juni 6. Berthog, Gardian der Franciſeaner in Thorn, bezeugt, daß Swantopolens 
d. Pnie. von neuem den D. O. bekriegt habe. i 

477 948 „ Juli 9. P. Innocentius beauftragt den electus C., das Schweriner DC. zu ſchirmen. 

478 949 » Kazymir Hz. v. Cujawien gibt Oliva Zollfreiheit in feinem Lande. 

479 950 „ Juli 26. Deſſelben Jollordnung für den D. O. 

480 952 „ ug. Barnem d. St. gibt Eldena Land bei Warp ze. 

481 953 » Sept. 14. Borwin v. Roſtock verleiht Dargun Hnfen in Pannekow und Teskow. 

482 954 „ Sept. 24. Derſ. gibt Dargun eine Siedeſtelle zu Sülz. 

483 955 » Sept. 27. Legat Hugo für das Dominicanerkl. zu Camin. 

484 956 1253 San. 10. Samborius d. Pnie. verleiht dem D. O. die Inſel Bern. 

485 957 „ Febr. 14. S. d. Pnie. fagt dem Cujawiſchen B. bei Handhabung der Jurisdiction Bei⸗ 


ſtand zu (1022). 


486 958 „ März 10. Hermannus C. electus verleiht Dargnn den 3. in benannten Beſitzungen. 

487 960 April 14. Barnim d. St. verleiht dem Stettiner Nonnenkl. eine Hebung. 

488 961 „ Mai 8. Barnim d. P. gibt Stettin den von Schwarzow kommenden Bach, beſchränkt 
den Kornkauf im Lande für Fremde. 

489 963 Jaromarus R. p. verleiht Neuenkamp 6 erfaufte Hufen in Grenzin. 

490 964 Junt 16. Barnim d. S. überläßt Burgacker zu Pyritz ans dortige Nonnenkl. 

491 965 „ Juni 24. Barnim und Wartislaus, S. et Dyminii dd. beft. dem Kl. Bukow die 


Beſitzungen nnd Freiheiten. 
Barnim S. d. eximirt die Güter des Nonnenkl. zu Stettin von den 
fürſtlichen Gerichten. 


492 967 Pr 


493 968 Wartizlaus d. de D. thut den Herren v. Gützkow kund, daß Schlatkow 
c. p. nicht unter ihrer Vogtei. 
494 968 „ Juli 9. Hermann e. C. verleiht an Bukow Zehnten. 


495 969 „ Juli 30. S. d. Pnie. verſpricht den Frieden mit dem D. O. zu halten, die Strafe für 
den Bruch zu zahlen 

S. d. Pnie. und M. ſein Sohn gegen das Strandrecht. 

Jaromarus p. R. verabredet mit Lübeck eine Friedenstonferenz, indeſſen 
Waffenſtillſtand. . 

Swantopolens d, Pnie, verkauft 2 Werder an GnIm. 


496 971 
497 972 " 


Juli 31. 


498 973 „ Aug. 4. 
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499 974 Jaromar gibt Reiſchvitz ans Kl. Bergen. 

500 974 » Det. 19. Legat Opizo beit. und transſumirt (nro. 495) den Frieden zwiſchen dem D. O. 
und Swantepolcus d. Pnie. 

501 915 f. ao. 1236. 

502 977 f. ao. 1250 Ende. 

503 1025 e f. ao. 995. 

175 399 1260 April 24. xr con d. terre Pnie. beft. Zuckau alle Güter, transſumirt nro. 90 
832, 1002). 

450 909 [c 1260.) | Ratiborius d. bezeugt die Schenkung Driwas an Zugan (1020). 


Die Urkunden betreffen die Bisthümer (Erzb.) nnb Capite! zu Bamberg, Brandenburg, Camin, Colberg, 
Gneſen, Güſtrow, Hamburg, Havelberg, Lübeck, Magdeburg, Nazeburg, Riga, Roskild, Schwerin, Verden, Wladiſlaw; 
— einen Legaten 152. Die Klöſter: S. Albrecht (Mogylna), Arendſee, Bamberg (S. Michaels⸗ oder Mönchberg), 
Belbuk (mit NE. Treptow), Bergen, Broda, Bukow, Byszewo, Camin, Colbatz, Corvey, Danzig, Dargun, Doberan, 
Dünamünde, Eldena, Gottesſtadt, Gramzow, Grobe (uſedom), Lehnin, Marienfließ, Michaelſtein, Nienkamp, Oliva, 
Prenzlau, Pyritz, Reinfeld, Stettin (S. Sacobi, Nonnenkl.), Stolp a. P., Trebnitz, Verchen, Walkenried und Zuckau; 

die Ciſtertienſer 95. 119—121. 349. 357—360. 373. 374. 468. Prämonſtratenſer 151. 277. Dominicaner 


182. 186. 329. Franciſcaner 352; die Johanniterritter 75. 76. 80. 177. 246. 247. 248, 267. 317. 387. Tempelherren 
217. 220. 231, 234. 264. 339. 370 (447 p). Dobriner R. 157 (p. 556); 
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die Kirchen zu Wiſchegrod, Malchin, Gartelom, Stolp HP. 


die Städte: Culm, Damm, Garz, Greifswald, Loitz, Malchin, Prenzlau, Stargard, Stettin, Stralfund, — 
einen Ritter 315. 


Zoll und Handel der Lübecker 174. 150. 212—215. 281. 348. 356. 411. 463. 497; — das Strandrecht 378. 
496. — Innere Verhältniſſe: 74. 232. 276. 311. 389. 394. 395. 412. 422. 430. Verhältniß zu Dänen 98. 111. 147. 
154. 932. 262; zu Brandenburg 190. 241. 452; zum Dentſchen Orden: 259. 328. 341. 342. 350. 351. 376. 386. 388, 
391. 392. 427. 464. 467. 476. 484. 495. 500; zu Polen 263. $ 


Die genannten Orte find im Ortsregiſter nadjzufehen. 


deberi che ian e 


— EE 


H. 


Namen⸗Regiſter. 


Ueber die Einrichtung deſſelben ift folgendes voraus zu bemerken: 
1) Anfgenommen find ſämmtliche Namen von Perſonen und Localitäten derjenigen Urkunden, welche von ben 
Fürſten und andern Herren in Rügen, Weſt⸗ nnb Oſtpommern ansgeſtellt find, jo wie derer von andern, welche 

ausſchließlich oder hauptſächlich Verhaͤltniſſe der genannten Länder betreffen; 

aus den andern Urkunden die Namen von Perſonen und Localitäten, welche dem urſprünglichen Lande der Pome- 
tanen, Lutizen nnd Obdriten angehören; 

3) alle in den Urkunden vorkommenden Formen dieſer Namen, fo wie die jetzigen aller Localitäten Pommerns und 
der ehemals dazu gehörenden Gebiete, jede Form in ihrer alphabetiſchen Stelle; doch die Citate ſind nur bei 
der einen Form gegeben, auf welche bei den übrigen verwieſen iſt. 


4) Nicht aufgenommen ſind die Namen der unächten, der die pomeranica gar nicht betreffenden und der nach 
1260 ansgeftellten Urkunden (dieſe meiſtens transſumirende), fo wie (doch mit einigen Ansnahmen), die nur in 
den Anmerkungen vorkommenden Namen. i 

5) Die Citatenzahlen meinen die Seiten, wo die Namen in den Urkunden felber vorkommen. Was bei biefen in ben 
Anmerkungen mitgetheilt wird, ijt nicht beſonders eitirt oder bemerkt, nur weiſt auf fie das beigefügte n (nota), 
wenn dort der ins Regiſter anfgenommene jetzige Name nachgewieſen worden iſt. Wo aber nicht bei den Ur⸗ 
kunden ſelber über die Perſonen und Localitnten etwas ausgeführt worden, da find die Seiten in Parentheſe 
eitirt. Nur febr felten iſt das geſchehen bei ben Dentungen, die Dr. Koſegarten bei (mit nur einigen Aus⸗ 
nahmen) allen flawifchen Namen gegeben hat. Mer fie begehrt, wird fie ziemlich überall beim erſten, zweiten 
oder auch dritten Vorkommen des Namens finden. Hier (inb (ie nicht berückſichtigt, 1) weil fie zum Verſtändniß 
der Urkunden und der ans ihnen zu ermittelnden Verhältniſſe nichts beitragen (wo es der Fall, da iſt es be⸗ 
merkt) und die Urkunden wiedernm für die Deutnng nichts geben; 2) weil dieſe alſo ein hors d'oeuvre find, 
das den Urkunden billig nicht den Raum hätte verkürzen ſollen; 3) weil die Deutungen nur zum Theil an- 
nehmlich, mehrentheils problematiſch, oft entſchieden unrichtig ſind, z. B. der Name der Herzogin Swiniflawa 
= Schweineruhm (vielm. geſchwinden Ruhms, swiny wie das gothiſche ſwinths zugleich tapfer, rüſtig = Swind⸗ 
taba, Roſwitha), des Fluſſes Perſante gerichtlich, beigeordnet (vielm. vom Bars, percu, berzaüna, brzana, 
welcher Fiſch im Perſanziger See von ansgezeichneter Größe und Güte), der Dder Sudus, 80%, Water (Odora, 
Oddre vielm. von odre, oddrę abreißen) ꝛc. 

6) Die im Druck ausgezeichneten Zahlen zeigen an: bei Perſonen, daß die Urkunden von denſelben ausgeſtellt ſind, 
bei Klöſtern, Städten »c., daß fie für dieſelben gegeben find und aus ihrem Archiv herſtammen. 

7) Es find i nnb y, s und z, u, v und w als respective ein Buchſtabe behandelt; man denke alfo überall für y 
ein i, für 2 ein s, und fuhe darnach, auch der Gonfequeug wegen in jetzigen Namen, — 2 und i werden bis 
etwa 1500 je ſpäter deſto mehr von y und s verdrängt, — doch die mit U, V, W anfangenden Namen (iub 
erſt als Vocal, dann als Conſonanten regiſtrirt. 

8) Um Raum zu erſparen, find Abbreviaturen gebraucht. Es bezeichnen: A. Abt, — Archid. Archidiakonus, — b. 
bei, — B. Bach, Biſchof, — Bgm. Burgmann, — Zar, Bürger, — Br. Bruder, — Brd. Brand. Branden⸗ 
burger, — Cam. Camerarius, — Can. Canonicus, — Card. Cardinal, — castr. castrensis, — Cft. Caſt. 
Caſtellan, — cl. Clericus, — cogn. cognatus, — Guft. Cuſtos, — D. Dorf, — D. D. Deutſche Orden, — 
dap. dapifer, — Dec. Decan, — Diae. Diaconus, — Dide. Dice, — ans. dominus, — E. Edler, — EB. 
Erzbiſchof, — f. für, f. fig. folgende, — F. Fürſt, — FM. Feldmark, — Fl. Fluß, — Al, filius, — G. Gſtl. 
Geiſtlicher, — G. Gem. Gemahlin, — Gf. Graf, — Gr. Groß, — H. Herr, — Hz - Herzog, Herzogin, — HP. 
bei Stolpe, Hinterpommern, — J. Inſel, — J. O. Johanniter⸗Orden, — Kdr. Kinder, — Kl. Kloſter, klein, 
— Kr. Kreis, — SL. aifer, — Kſp. Kirchspiel, — l. lies, — M. Mönch, — Mag. Magister, — Meckl. 
Meckl. Mecklenburger, — Mgf. Markgraf, — Mſch. Marſchall, — o. N. ohne Namen, — o. 3. ohne Zweifel, 
O. R. Ordensritter, — Or. U. Originalurkunde, — P. Papſt, — pal. palatinus, — Pf. Pfarrer, — pine. 
pincerna, — P. Propſt, — Prſt. Prieſter, — pref. praefectus, — R. Ritter, — f. ſiehe, — S. Sohn, 
See, — Sch. Schulz, — Schw. Schweſter, — Schol. Scholaſtieus, — T. Tochter, — Th. Theil, — thes. 
thesaurarius, — trib. tribunus, — v. von, — vor. vorige, — V. Bogt, — Var. Variante, — Baf. Vaſall, 
Wwe. Witwe, — wſchl. wahrſcheinlich, — 8. Zeuge. — Die Präpoſitionen hinter den Titeln find weggelaſſen. 


A. f. Abraham, Albert, Alberns. 
Aalbeck zur Bartke 659 n. 
Aalbeck (Uſedom) f. Lassovnisza B. 
Abbo Prior Uſedom 840. 
Abraham A. Colbatz 865. 966. A. 
420 (936). 
Abſolon B. Roskild 64. Abſalon 
EB. Lund 171. 191 n. 
Adalbert EB. Magdeburg 59. 
= EB. Hamburg 24. 
sf. Adelbert. 
Adaldag EB. Hamburg 19. 
Adam Can. Camin 174. 
» Pr. Neukloſter 588, 
Adelbert EB, Mainz 32. 
s erſter B. der Pommern, 48. 54. 
Adalbert 110. 176. 449. Albert 
36. 61. 126. 250. 438. 629. 
e Prſt. u. M. 49 =? Albert Prſt. 
u. M. 127. 
= Mgf. f Albert. 
Adelheid (Mutter Kf. Otto 2) 22. 
Adolf Gan. Camin 779. 812, Guft. 
966, 969. Sec. 185. 
„Pr. Dimin 959. 
Adria uus 1. P. 2 
Adriann 4 P. 66. 50. 
Aegidins B. Tuscnlum, Legat 39 n. 
» f. Ggibinà. 
Agapitus 2 P. 24. 
Aimerieus Card. 26 n. 37. Alm. 
30. 35. 
Al. v. Lauenburg, N. 756. 
Aland Hof 115 f. Merd. 
Alard A. S. Vincenz Breslau 817 
[1210—16]. 
= $t. Meckl. 337. 
- SSabelaEen R. 526, 739. und 
ſ. €. Godefrid castr, (zu Dimin) 
633 


33. 
Albano (b. Nom) B. 177. 336. 923. 
Alba palus b. Stargard a. F. 181. 
Albericus br. Hofmarſch. 722. f. 
Alver'e. 
Albern R. Camin 629. 
Albert Card. 108. 111. 
= EB. Magdeburg 242. 341. 387. 
388. 389. 
„ EB. Preußen, Riga 543. 874. 
900. 


o. N. . 

B., Prit. f. Adelbert. 

Diac. 123—? Guft. Camin 162, 
ch Gamin, Can. Grjtrom 503. 
cl, Esmin 629, 

cl. Camin 629-2? Can. Gol 
berg 919. 


DC? 
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Albert W Oliva 873. 944. 


z W. Dargun 869. 921, A. 862. 


863. 876. 926. 

[:] A. S. Vincenz Breslau 346 n, 

Dec. Kruswicz 377. 

Cuſt. Kruswicz 377. 

(1. der Bär) Mgf. Branden⸗ 

burg 73. 74. Adelbert 32. 42. 

Gk. Ballenftädt, S. des vor. 73. 

2 Mgf. Brandenburg 431 (462). 

Strutio 222. 

Gf. v. Eberſtein 231. 

Gf. Orlamünde, Nordalbingen 

348. 349. 365. 

Laie zu Camin 500, 629. 

brd. V. 526. 

Schulz Anklam 704. 

zu Stolp 5% 803 Spkarbenitz 

(thes.) dort, Br. Euſtachius 944 

(n. 1022). 

(sub cam. Sambors 2) 956. 

Bor. Lübeck 357. 

Bar. Danzig 375—397. 

v. Aldenflet, v. Brandenburg, 

v. Calve, v. Jusleve, v. Sparren⸗ 

velde. 

Alberus Cap. des B. Kujawien 
87S =? A(lberus) B. Kujawien 
873. 

Albia, Elbe 3. 6. 9. 17. 20. 26. 
46. 53. 54. 57. 59. 107. 115. 139. 
231. 262. 365. Albis 41. 42. 
68. 166. 

Albinus, Card. B. Albano 177. 

„ brob. Mid. 938. 

Albis ſ. Albia. 

S. Albrecht b. Danzig S Mogylna 
338 n. 524. 

Albrechteshuſen [b. Wetzlar? 
Hagen 2], Heinrie v., 683. 732. 
785. 872. 

Albus (Witte), ſ. Pribiſlaw, Slawko, 
Wilhelm 


ilhelm. 
Alquinns (Aleuin) 2 u. 
Aldea f. Erde. 
Aldehnſen (Uſedom) 584. 
Aldenbure B. (Old. in Holſtein) 68. 
Aldenflet (die Oldenfließ), Albert 
von 929. 
Ardia f. Elde. 
Alemura 1025 (n. Groß⸗Mähren!]. 
Alend Fl 3 (n. Aland, taube A. 980). 
Alexander 3 P. 63. 107. 109. 
131. 132. 139. 160. 165. 175. 
„G. zu Garz a. R. 514. 
„G. zu Ste⸗tin 893. 


ununa „» u u 


nun u 


Alexander erſter A. Nienkamp 632. 
637. 659. 67 1. 673. 727. 963. 
Almericus f. Aimerieus. 
Alodium Barnimi 617. n. 
Alſtede (Allſtedt a. Uuſtrut) 23. 
Alta villa ſ. Hondorp. 
Altenkirchen ſ. Wittow. 
Alterus M. 548. 
Altus pons ſ. Hohenbrück. 
Alvericus Pr. Sonnenkamp 337. 
v. Kerkow 526. vgl. Alberic. 
Amersleve f. Walter v. 
Amilius prepositus, zu Roſtock 954. 
Anagnia, P. datiren dort, 416. 
461, 465. 568. 591. 593. 595. 703. 
Anaſtaſia Hz. d. Pommern, G. 
Boguflams 1. Regentin 160. 145. 
179. 223 (A) mit den Söhnen 
213. 205, Witthum 337. 380. 386. 
486. lebt 529. 622 (nicht mehr er⸗ 
wähnt 668), fouít 330. 379. o. N. 
145. 146. 179. 196. 529. domina 
senior 280. 324. 
Anclam ſ. Tanchlim, Tam. 
Andreas Prſt. 100. 
z „Danzig 239. 495. 
G. Stettin 331. 
Cap. Swantoborsss 12. 
A. Eldena 644. 647. 
trib. Dimin 293. 335. 363. 370. 
379 (wſchl.). 390. 39 1. 392. 396 
Lwſchl.); heregravius 445. 
z Priburiviz z. Dimin 23602 vor). 
= Y. Gyrbrecin, Diminer 444. 445 
(f. Zarpenzin). 
„E. zu Stettin 331. 394. 480 f. ff. 
„E. zu Stettin, ein andrer 480 f. ff. 
» Mirzelcitz u. fein S. zu Stettin 
489. 
„Vater des Panten (f. d.) 345. 
: Bar. Danzig 375 = Anduras 397, 
Anehalt, Gf. v., f. Bernard. 
Angen 589. 729, Angern 712 (b. 
Wolimirſtädt), Henrich v. 
Auna, Wwe. des Rochill 379. 
Anno, Prſt. u. M. 289. 
Anselm Card. 26. 37. 
» B. Havelberg 45. 46. Ans⸗ 
helm 115. 
„Pr. Schwerin 77. 81. 
: R. b. Barnim 710. Ausheltu 
719. 756 f. f. 
„ v. Blankenborch, Bgm. Pyritz 
4 


964. 
Ansgarius EB. Hamburg 6. 9. 10. 
Anshelm f. Anselm. 
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Antonius pine, Schwerin 89. 
e $t. Schwerin 89. 

Stpelborn, Sob. v. 712. 925. 966 
— boren 921. 931. Appeldorn 669, 
verkauft Randow 925 [ang Gel: 
dern? fe Wappen gif) M. U. 1, 
163 das der Steinkeller, Prehn]. 

Appollonius Schol. Schwerin 310. 
337 


Ardieius Card. 110. 

Ar dung. Ardwieus f. Hartung. 
Hartwicus. 

Arduin Card. 110, 


arenae (Sande in ber Weichſel) 


769. 796. 798. 800. 802. 
Argentina B.- (Straßburg) 32. 
Arneſſe (Arendſee Kl.) 236. 308. 

342. . 

Arnold Cap. Dimin 286, 

„A. Alten⸗Kamp 426. 

» Shol, in Paſewalk 618. 

= Pf. Wollin 629. 

„ Can. Meißen, Barnims Schrei⸗ 

ber 967. 
z= G. b. Swantopolk 803. 944. 
= Bruder, Geſandter v. Luͤbeck 972. 
= (Gt. Wiſchegrod 564. palatinus 
Schwetz 787 weiland 973. 

= R. S. des vor. 973. 

= R. in Rügen 672 = Br. d. 
Mſch. Eggehard 964. 

= $t. b. Barnim 8132 parvns 


R. 872. 

- de Vico (Schulz v. Neumark) 
298 [995]. 

= monetavius (ſ. b.) Baf. Bar: 
nims 819. 


= Rolle, v. Sconevelde, v. Bal- 
kenrede, v. Werszlavia. 

Arnuld, A. Kloſter⸗Bergen (bei 
Magdeb.) 49. 

Arturius not. Wartiſlaws 3 p. 644. 
925. Artus 739. Artusius 589. 
633. 677. 712. 718. 729. 855 
(Arth.). 877. 895. 920 (Arth.). 
not. n. Gan. Colberg 921. Can. 
Colberg 9f9. 966. 


B. Prior Dargun 282. 

B. f. Brgnflaw, Barnim, Boleſlaw, 
Baldewin, Godefcale. 

Babbin (Colbatz) Babyn, in 131. 
n. 471. n. 491. 546. 614. 658. Ba- 
bina 150. 519. Babbyn 666. 

Babelitz (bei Gnoien) — Bobeliz 

(u. 985). 

enberg f. Bamberg. 

yn f. Sabbin, Bobbin, Rambin. 

ine b. Dargun 812. 

yse, Joh. v., Meckl. 532. 

urlitz 488 [u. Arm des Bab⸗ 
var Bachs 1005]. 

Bacociuo 845 Bak — 977 in Oxiwa 
Ib. Srbin]. 

Badelafen,.f. Hard. 

Baere, Baggendorpe ſ. Behr, 
Bakendorf. 

Bahn Banen 483. n, 763 — ne 
120 (1005). 

Bakendorf [5. Hagenow 1013. 19]. 
Egbert, Eckebert v. Baggendorpe 
655. n. Bekend. 823. Barkenthorp 
879. 880 n. 

Balde, R. b. Barnim 893. 

Baleo, ſ. Hermann. 
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Baldekow (Belbuk) Bialcur 351 
n. Balocure 362. 622. ' 
Baldenſele, f. Boldenfele. 
Baldewin, Can. Schwerin 77, 81. 
„ Dee. Gneſen 454. Balduin 540. 
B. 571. 


= G. b. Barnim 618. 
[Schulz] v. Sinzlow 658. 676. 

Bale. Balocure f. Biala. Bal⸗ 
dekow. 

Balſtede (Ballenſtädt), Gf. Albert. 

Balto R. 878—? Bolto v. Slaw: 
kesdorp. 

Bamberg 58, 145. 146. 155, 196 
— ch 124. 331. Babenberg 32. 
34. 35. 49. 53. 163. 164. 922, Ba: 
bemberg — ch 32. 43g. Bavenbere 
574. Abtei S. Michael, S. Micha⸗ 
elsberg (Monnichberch) 543. 124. 
145. 921. 146. 155. 164, 196. 213. 
331. 574. . 

Bambi c, — ik 280. 629 [in FM. 
Jargenow 281. 997 vgl. 631. 697. 
Bamba, Bauer 29]. ` 

Bandeche, Mitſtifter v. Dargun 
92. 293. 

Bandegast f, Baugaß. 

Bandergowe L Mandelkow. 

Bandin S. 659 n (Penine, jetzt 
Borgwall S). 

Bandissina f, Budessina, 

Bane, — uen ſ. Bahn. . 

Baneniz Hügel 483 n [bei Liebe⸗ 
nom 1005]. 

Bangag ©. (b. Neumark) Bande- 
gast 457 n. 474. 

Barcline 215 — no. 399. 847. 
[Th. Borkan 996. 1002]. 

Bard, — da. Bardin t Barth. 
Barsdin, 

Bargi in Oriwa 818. 

Bargneuiz, — witz f. Barnewitz. 

Barinz 3. 257 — Barius 293 [ns?] 

Barkenthorp f. Bakendorf. 

Barkow b. Treptow a. T. Ber- 
cowe, — chowe 729 feines l. 
Buchar f. d.). Bark — 918. 

Barlin b. Dargun Bralin 379 n, 559. 
506. 783. 812. 926. 

Barnewitz b. Oliva. Bargneniz 
309, — witz 303 n, 494 n. 

Barnim, ſo im Siegel und überall, 
außer em 413. 933. 952. imus 
419. 482. 893 (Name f. 138 
Werner) S. Boguſlaws 2 u. der 
Miroſlawa 331. 335. n. oͤ. Knabe 
bei des Vaters Tode laut Siegels, 
doch ſogleich illustris princeps 331. 
300; die Mutter Geht voran 345. 
839. er 343 (doch iſt Laudtag) 380. 
406; wo er 409. 413. 437. 451. 
ihrer Vergabung nur zuſtimmt, be⸗ 
trifft es ihr Witthum; Bruder War⸗ 
tiſlaws 380. 386. 470. 471 d. b. 
Vetter (326. 384) ; ill. pre. 300, dux 
et pre. 552, ſonſt nur dux (bisweilen 
ill.) Slavorum 345. 393, 413. 463. 
472. 473. 479. 482. 489. 513. 524. 
534. 552. 561. 562, 573, 575. 
583. 586. 603. 617. 635. 652. 661 B. 
677. 682. 695. 698. 703. 705. 714. 
731. 733. 740 B. 747. 751. 778. 
785. 813. 817. 823. 839 B. 857. 
865. 871. 892, 894. 910. 916. 927. 
928. 964. 965. 967. 975 B. Sl. in 


Stetin 910. Pomeranorum Sl. 343. 

Pom — 380, 451. 490. 581. 613. 

637. 646. 667, 680. 691. 692. 710. 

719. 764. 962, Pomeranensis 741. 

Pomeranie 406 (auf Siegel 480). 

P—nie de St, dns. 931. dux de 

St. 715. 928. 934. ft—.ensis 863. 

952, 960; in U. andrer dns. SI. 

938. dux P—orum 451. 567. 755. 

183 St—ensis 234, 969. dns, de 

St. 934; ſonſt noch als Z. 338. 

474. 488. 612. 669. 

Barn ims⸗Cunow f. Conow. 

Barnimslow Barnizlaf 680 n. 683 
[1014]. ` 

Barnislaw 344, fonft —zlaw (138. 
359 — Werinhard) 3. 137 bei, mit, 
vor Suoitin (ſ. d.); S. u. Br. 
Suoitins 344. 474. 476. 483 [wſchl. 
zwei B.]. 

Barnuta (173) S. des F. Jaro- 
mar 1. 170 (tha) 210. 32/. 352 
(ota) 849. 883, der ältere (199 oth) 
170. 204. 210 H. v. Greſtow 833 

mit Hoheit über Eldena: vgl. 531 
(ut) 511 [wo verſchrieben Borwin 
f. 1000], kürzlich todt 198 [Ende 
1232 f. ib. J. In Pommern Z. 352. 
396; S. Dobeflaw. 

Barold R. 308. 566. 611 V. 469 
dap. 516. 536 in Werle. 

Bars Gít. Gofberg 95. — sa €. ». 
Colb. 101 Parso b. Colb. 146 [obere 
deutſcher Schreiber, daher Parſow 
nicht von ihm. abzuleiten, wie 148]. 

Barsizke 112 n. [— Warsuiza f. d. 
996]. 

Barzsdin D. 461. Barzd. 462 n. 
Bardin 464 [rz —r]. Kloſter Got- 
tesſtadt ſ. d. [dicht an Oderberg 
1004]. 

Barth. Barda 81. — d 139, 166. 
404. — t 367. 660. 413, 671. 727. 
777. 972 — th 107 n. 170. ef. 
Ratzlaw v. B. 

Bartholomens, Bart — — Prie⸗ 

ſter 70. 

„Can. Colberg, Br. des Pr. 
Paulus 485. 635. Bartold, G., 
Br. des Pr. Panlus 331. 

„ Schol. Lebus 521. ^ 

* y. Stetin 182. 185 —áItrev Br. 
Kaſtmars 206— S. u. Vater 
Wartiſlaws 271. 298. 302. 324. 
457. 459. Cft. Gützkow 289 
—Barthos Cft. Gützkow 216. 
251 (248. 272. 373). 

-S. Wartiſ laws d. j. 302. 491. 
614. 719. 952 (991) S cogn- 
Baruims 866 — v. Pölitz 604. 
706. 747. 872 — H. 893. vergabt 

Golazin 680. 683. 

* zu Camin 391. 629 — Bartos 
dort 597 — Baring E. v. Camin 
(oon Es 584. 586. 653, 714 
vor Gſtl., auch Pr. 1015. 
1024]. doe 


: pine, Danzig 355. Vater des 
Zeſlaw 239. 495. 

» Br. des Eckebert f. d. 879. 884. 
Bartholomeushaghen 826 (Theil 
Weitenhagen b. Eldena? 1008). 
Barthos, Barthus ſ. Bartholo⸗ 

meus. 
Bartik Fl. 671. n. Bartke. 


2 


Bartold, V. in Luͤbchin 559 vgl. 
Bertold. 
= v. Veltberge, Misner u. fe Barz 
tolom. . 
Bartos, us f. Bartolom. Bartow 
ſ. Berticow. 
Barvot Heinrie 933. Nudipes Sch. 
Stettin 962. H. pref. Stetin 960. 
Baſedow b. Malchin Basdowe 761 
n. ſ. Wargutin. 
s b. Prenzlau, Neineko v. Basse- 
donne 604, 
Bathom f. Bettow. f 
Bavarus, Otto, zu Roſtock 516. 
Bawarus, Theoderic, R. 747 [zu 
Beyersdorf' vgl. Dreger 473. BH. 
St. 15, 1, 185] =Baurus? 
Baumgarten b. Prenzlau Bom- 
garde 617 n. 

Bavo A. Belbuk 919. 966. B. 420 
(936). i 
Baurus R., 785. Cam. Barnims 604 

= Bawarus ? 

Bealbug. Beal e ſ. Belbuk. Biala. 
Bebroa B. 61. 106, 131, 250. Brhroa 
176 (Brebow b. Bauer 62. 631). 

Beelitz, Beclz f. Beliz. 

Beeſtland Bislandon 89 m. Biez- 
lande 501 n. Bezlande 812. 

Behr - Bere, Baere, Urſt, bie Be: 
ring, die 1218 ſchon die Güter 
ſüdlich von Eldena hatten 826. — 
Lupold 1224 zu Schwerin 350. — 
Joh. 1229 im Rügiſchen 404. 954. 
— Die Brüder Lippold (1235 in 
Pommern 550. 819, dap. Wartiſ⸗ 
laws 827. 877. 895. 864. 921. 925 
hat Dargelin 921) Hinrie (712. 
129, 823. 827. S61. 877. 819. 880. 
895. 925. 569) oder Henke (860, 
861), Thiderie (819. 823. 879. 880) 
Olrie u. Frideric (895). — Har- 
uci? R. 869 [wohl Haruid f- d.) — 
Ludeke b. Eldena 878. 

Behrenhof. Bekendorpe f. Bus- 
torp. Bakendorf. 

Belbuk Kl. — nc 205. 391. 919. 

966 — nk 520. 939 — uch 396. 
412. 420. 461 — üch 411. 662 — 
ouch 363, — ug 293. 257. — og 
247. 951. 264. 351. 486. 529. 668. 
938 — och 233. 246, 622. 629 
— ok 901. Bealbug 409 Inſel 
v. N. 70. 205 (987. 1007) Stounen- 
kloſter 380. 385. 


Belchovo, Beleckowo, Belcez- 


kovo f. Bohlſchau. 
Belgard a. d. Perſante (56 Va- 
lagards Sida 252) Belegarde 
55. 61. 134 — da 116, 250. 
: ob ber Leba Belgard 419. 
808. 847. Belegart 215. 
Belgor, Wittenbere b. Cafeburg 
740 n. [f. 1015]. 
Belichowe 467, 469n. Bölkow 
b. Güſtrow. 
Belicowe 351n. — wo 622 — 
kowo 386 (Bellow b. Mate). 
Belin 467. 469m. Velliu b. Güſtrow. 
Belyn S., FM. 778 n. Belin bei 
Mohrin (1017). 
Belitz 488. — iz 614. 866. Bee: 
litz b. Colbatz (488). 
Belitz bei Güſtrow. Beelz 411 n. 
= Turinitz 259 n. 
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Beliz=Lodizin, 

Belkow. Bellin f. Belicowe, Nitz- 
naw, Belin. 

Bels’chovo,Belzcovo f. Bohlſchau. 

Benchone Lancha 458 b. Hof: 
damm, f. Lankne. . 

Benedictus 9. P. 24. 26. 
= ©. zu Danzig 803. 

Beneventum, dort datirt P. 61. 

Beniz f. Bentsiz. 

Beno ſchleſ. Caſt. Santod) 521. 

Bents iz D. 783. Bensiz 441. Be- 
niz, yz 390. 611. Benzholz (übf. 
v. Giclow (390. 391). 

Bentz (Aſedem) Bentz 409 n. 927. 

— 2 451 — s 927 (1021). 
z b. Prenzlau, Joh. v. 938. 

Bentuwisk 505 n (Bentwiſch bei 
Roſtock). 

Berchowe — cowe f. Barkow, 
Buhar- 

Bere f. Behr. Berenger v. Jagow 
ſ. d. 

Bergen, Kl. o. N. 170. 974 de 
monte 202, 660. $56. 229 in monte 
671. Gora 439. 902 taberna montis 
Rnugye 902 [ Segozszi]. 

Bergen, Klofter=, bei Magdeb., 
de monte 19. 

Berghe, Theoderic v. 550 (Otto de 
monte-- ». Ramin]. 

Berichane, Sinrie N. 859. 

Beringer aus Bamberg, Stifter v. 
S. Jacobi in Stettin 145. 146. 196. 

Jerkenbrode f. Brode. Berlin 
f. Breliu. 

Berlin Stadt 938, Pröpſte 722. 863. 

Kern, Weichſelwerder 956 n. 

Bernardeshaghen 825 (Th. Wei- 
tenhagen? 1008). 

Bernard Card. 110. 177. 

„ Mf. v. Kirch⸗Stück 89 n. 

„ Gf. hujali 73. Hz. Sachſen 74. 

„ genannt Vogt in Schwerin 89. 

z v. Hakenſtede, Honech, v. Wien: 
dorp. 

z , Bernh. Gf. Nazeburg 77. 81 
[Gibam 3tatibors] 

Verner, Kaufmann aus Lübrck 160. 
= Pſt. Eiren 776. 777. 908. 

Berno, erſter B. Schwerin 66. 68. 

77. 80. 81. 81. 86. 89. 92. 107. 
120. 130. 138. 165 (169). 
„Can. Schwerin 89. 

Wernold Pr. Plock 377. 

Bertecow 691. 733 — chowe 720. 
— kow 686. 710. Berthecow 751 
— kow 732. Berticow 756 — 
cowa 683 — chow 719 — kow 
067 — koho 681 alles zu Theo-, 
Thi⸗, Ti⸗deric v. (668. 682) [zu 
Bartow 1013]. 

Bertecowe — kow Friberie von, 
929. 938. Brand. [alfo Bertikow b. 
Prenzlau]. 

Berthog Gard. d. rout, zu 
Thorn 978. 

Berthold f. Bertold. 

„ zu Staſſow, Wwe. Ermegard 
588 vgl. Bartold. 

Berticow ctc. f. Bertecow. 

Bertold, Mag. Gan. Schwerin 77.31. 
= Archid. in Dise. Wladiſlaw 182. 

185. 
=- W. Nienlamp 544. 


Bertold juvenis 9t. bei Barnim 
869 [Thuring ?] 
> monetarius 933 [Bart. Mis⸗ 
ner?? 


= v. Emlendorph, Kleſt, Pycht, 


Thuring. 
Bertram Pf. Maſſow 438. 449. 
amm 450 (fig?) 
Bertramm, Cap. des B. 461 
(vor?) 
Beſeritz, Bezeriz Land 525 n. 
Bezland ſ. Beeftland. 
Beffin Byssin 600 n. 
Bessor, dap. Schwetz 564. 
Bezunt 139, Besut 165 Wald [am 
bud €, b. Petzkuhl, ſüdl. Weſen⸗ 
erg]. 
Be E (EM. Treptow öſtl. b. Nega 
54). 
Bettow, Thideric von, 892 [vergl. 
Bathow bei Soldin]. 
Bialcur ſ. Baldekow. 
Bialla (b. Schwetz 578) Bale 182. 
674. Beale 185. (993). 
BicclesowelI.Bitulesowe f. Bũſſom. 
Bidrizi 20 (Biederitz bei Magte- 
burg 982). 
Bidgosez (Bromberg) ſ. Bude- 
gostya. 
Bietkow b. Prenzlau Bitcowe 174 
und Mocle f. d. 
Biezlande f. Beeſtland. 
Vilena Fl., ortus 3 (Bille 4, Bill: 
ſpring). 
Bilo we 351 n [ Voigtshagen b. Trep⸗ 
tow a. R.]. 
Binow — owe Fin [auf FM. 
Piacesno f. d.]. 
Bischa 89n [va*. Blisignewitz, zu 
Kahlden? 989]. 
Biſchopes⸗Cunow f. Conow. . 
Bisdede [vgl. Bezdeze in Polen 
30] Einöde u. See 467 n. 469 (bei 
Noſin u. Gutow) Land 501 n. 501 
[Güſtrow⸗Teterow 1006]. 
Bisdorf b. Tribſees, D. des Yi- 
ſchofs o. N. 310 (312. 313). 
= b. Stralſund o. N., des Biſchofs 
im Lande Bart neben (Kſp.) 
Pütte 107. 139. 166 eins der 
4 D. mit Wotenick 77. 80. 168. 
221 (985). 
: b. Malchow Viscopesdorp 908. 
o. N. das D. des B. in Muriz 
77. 80. 139. 166. 168. 221. eins 
der 2 D. um den Stuerſchen S. 
107 (985). 
= b. Loitz o. N. (81 Zuſatz ſ. 987). 
Bislandon f. Beeſtland. 
Bismast 3. 908 b. Swantobor. 
Bisprawe 9t 931. 966 und feine 
Br. 969 [zu den v. Kameke⸗Vonin 
1921]. 
Byss iu f. Beſſin. 
Byssouia Kl. 937. Vyszewo. 
Bitcowe. Byudewoi f. Vietkow. 
Budewoi. 
Blankenborch lam Harz] f. Wns 
Selm v. 
Blaſius Can. Wladiſlaw 875. 
Bliderstorp [im Bremiſchen] f. 
Iwan p. 
Blischow (Jasmund) — oue 902 n. 
Biyscow 439 n. 
Blisignewitz 259 n [939]. 


GE 


— re innere Eent 


Blixen, Hinrie Blixino 589. 

Block, Bolte, begabt Marienfließ 
818 [Blockshagen, Blocksdorf 1017]. 

Blote cow f. Chlnco. 

(Blotnitz, Spiebach) o. N. 396. 

Bo, Proviſor (Pr.) d. Kl. Bergen 170. 

Bobali z ſ. Bubuliz. 

Böbbelin Bobolin 943 u. 966. 
Bobbin men) Babyu 902 n. 
Nambin ): , 
we Bobloniz f. Babelitz. 

Doblouiz. ] Card. 177 

Bobo [Poppo] Card. 177. 

mano [E * Böbbelin. 

Bochzlans f. Boguſlaw. 

Bochwalt b. Bahn 483 [em Buch 
S. 1005]. 

Bod ewi f. Budewoi. 

Bodo v. Salzwedel (f d.) Brd. 526. 

Voecenburg, Gocewin v., Brd. 
526 (Boizenburg a. d. Elbe). 

Bogentin ſ. Bogutin. 

Bogesclaus, Bogesl., Bogisl. f. 
Boguſlaw. 

Bogumil, palatinns in Polen 668 
—Bogomil Pole 454. 

Bogusa, Caſt. Wladiſlaw 700 (vgl. 
Bugutz). 

Bógu flaw bie eigentliche Form (Got: 
tesruhm 31. 138) [Godhard]; das 
ó it Mittelton zwiſchen o und u. 
Die Dr: U. Bog. 1, 2. haben Bo- 
guzlans (Bogezl. 270. Bogozl. 85) 
gleichzeitige andrer Bügozl. 55. 
Bug — 176. Bog — 60. 61. 105. 
Bochzl. 95. Bogesl. 282, Dugeszl. 
418. Bogescl. 255 (bán), Bucgeszl. 
393 (Lübeck); die U. Wartiflams 
567. 633 und Bog. 2 Siegel (233) 
Buchzl, Die Copien haben daneben 
Bogusl. Buguzl. Dogisl. Buggesl. 
Bugsl. 

Boguſlaw 1. S. Wartiſlaws 726. 
135 Neffe u. Nachfolger Natibors 
60. 105. 126. 135. Br. Kaſemars 
72 u. ö. von S. Otto [1128] ge- 
tauft 196. Regent zuerſt 1159 (55 
f. 984) + 1187 Maͤrz 18 159. 160. 
146 (334). Gem. Walburgis und 
Anaſtaſia, S. Ratibor, Wartiſlaw, 
Bognſlaw 2, Kaſemar 2 In, T.]. 
dnx Poineranorum 83. 122. 129. 
130. 133. 187.189 P—nie 95. 136, 
P- nice gentis 196. princ P—orum 
55. 66, 135. 156. dnx P— et Liu- 
tieiornm 724 princ. C. auf Sie⸗ 
gel 73. 123. dux Leuticie 142; in 
U. des Sohns totins P—nie princ. 
et dus, 213, in päpſtlicher (von 
Mähren aus) B. dux Cassubie 
537, in Barnims U. 490. 614 senior. 
Er kommt noch vor 61. 145. 146. 
162, 176. 250, 282. 351. 380, 336, 
406. 567. 622, 633. 

Boguſlaw 2, S. des vor. u. der 
Anaſtaſta 145. 160. 137., bei des 
Vaters Tode parvnlns 196, doch 
mit vergabend 160 und 223, wo 
auf Siegel n. in den erſten U. 205. 
251 princ., 213 dux et pr., ſonſt 
dux, und zwar Pomeranornm 2/3. 
194. 205. 233. 270. 327, —nie 
282. 265. 280. Slavornm 245. 288. 
begraben 1. Febr. 1220 (331). Wwe. 
Miroſlawa, Kdr. Barnim, Woiſla⸗ 
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wa; noch erwähnt 343. 351. 393. 
406. 413. 437. 451. 524. 614. 647. 


677. 

Boguſlaw [3] Hz. 374 [S. Bo: 
leſlaws f. 1002]. : 

Boguflewv. Schlawe mit Schw. 
Dobroſlawa 193 [Kinder des vor. 
1002]. 

Boguflaw, Gſtl. [Gan.?] 142. 
„Vater des palate Paulus 182. 

185 wohl auch des Bozek Bo- 
guflawec zu Schwetz 185. 

Bogutin 324, — ino 223 n. Vo⸗ 
gentin. 

Vohlſchan [996] Belzcowo 215. 
Dels’chovo 400, Belchovo 845. 
Deleckowe 847. Beleczkovo 977 
(836). 

Voͤhn, v. f. Bure 

Boyreneburg 618. Boiz — ch 604. 
Boizenburch 785. 872, alles Joh. v., 
dap. Varnims 872 [in Ukerm., 
das andre f. Boecenb. ]. 

Bolbrucke 654 n. Bolbrücke b. Loitz. 

Bolbrugge b. Wildberg 869. 

Boldenfele 953. Bald. 893. Bolt: 
ſenſ. 747. Walter v., bei Barnim 
[= Balter v. Piritz? f. d.]. 

Bolderic, Barnims Mſch. 637 
[1031]. 

fBofbramm 732. v. Badel 962, Bol: 
deram v. Z. 967. 

Volen, Nie. ſ. Polen. 

Bolentin f. Bolentin. 

Doleflaw, Bolizl. 8. $$ Polen 

39. 49 (31). 

„Hz. Polen [zu Kaliſch! S. Wla⸗ 
diſlaws 523. 540. 686. 789. 
797. 801. 

= S. Natibors 1. ep. 539 [1002], 

Bölkow b. Güffrom f. Belichowe, 

VBollentin, Hohen-, Bolentin 370 u. 

Bolte, Block; Bolte, to, ta von 
Slawkesdorp. 

Bolto N., Vaſall Werners v. Loitz 
879 (nicht S vor.). 

Boltenhagen b. Greifsw., Boltes⸗ 
haghen 826 [angelegt durch Bolte 
v. Slawkesd. 2]. 

Boltſenſele f. Voldenſele. 

Bomgarde ſ. Baumgarten. 

Bouizla w. Bons owe f. Boris- 
law. Büſſow. 

Där 357 n. [— Kſp. Mordorf, Nie- 
pars 1001]. 

Boranta 358. 198. —tha 440. 
—the n, Pridbor Br., Edle Sla- 
wiens 367, —t H., erſter Z. 427. 
—tus 401 —Durianta H. 210 [f 
2 flg. u. S. 359. Name hernach 
Brand — Gunther]. 

Borante v. Vorantenhagen, nob. 
baro vom Geſchlecht der rügiſchen 
Fürſten; die zweijährige T. [Ges 
ciſlawa] feines Br. J Stoiſlaw] ift 
1249 mit Gf. Gützkow verlobt 857. 
858 [Ahn des Hauſes Putbus, S. 
des vor. o. Z. ſ. f.]. 

Borantenhagen, des vor., von 
deſſen Borfahren gegründet 858 
(Brandshagen Kſp.). 

Boreard, Borchard f. Burchard. 

Borcho, Bor co ſ. Bork, Bozec. 

Borechovo 627 (628, 838 um Ka⸗ 
mehlen 1012), 


Boreni, iz f. Borrin. Borewin 
L Borwin. 

Vorgwall ©. f. Bandin. 

Borimske, Borinske f. Borrin. 

Boriz, E. v. Demin 101= Borts 
fil. Ranni 219 (f. b. u. Heinric 
f. R. Name = Boris). 

Boriflaw f. Goziflaw. 

z gu lefen f. Donizl. 426 —Burizl. 
Buryll. fünfter S. Jaromars 1. 
439. 440. 198. 

Borist in Sadelband 77. 80. 139. 
166, 168. 221. o. N. 107 (Vörſt 78). 

Bork (H. Te. 1183. p. 123 S. d. 
Miſtiflaw? 990) Borco, Vater 
v. Jarognew u. Pribiflaw ſ. d. 
142—Bnric 123 n. 

Borke N. 931. —ko 586, 714. —co 
920, —cho Caſt. Colberg 966. 969 
[Söhne beſitzen das Land Labes von 
den Vorfahren her, von ihnen die 
Vork, Borkowicz; er Nachkomme 
des vor. wſchl. f. 1008]. 

Vorkau b. Zuckau f. Darcline, Mis- 
licino. E 
Dorneftede [bei Sangerhaufen] 

Henrie v., 893. 

Borntin b. Greifenbg. Burrentin 
351 n. 

Borrin [d. h. Waldort] Buchwald 
Borimske 491. 666. —ki 614. 
Boriuske 327 n. Dozent 488 (I. 
Boreni weil Boreniz, f. 1000. 
1005). 

Bors we f. Büſſow. 

Bortſch b. Sudan. Borzee 627 
(838. 1012). 

Borts f. Boriz. 

Borwin . Edler H. von Roſtock 

600. Burwin 365. 

(:)2 Heinrie von Werle jun. 365. 

: 8 H. v. Noſtock 6/1. 636. 717. 
788. 940. 953. 954. Borewin 
510. 511 [cf. Darnut f. 1006]. 
Borinwin 854. Burwin 567. 633. 
Heinric 308. 467. 469. 

s v. Stettin l. Gozwin. 

Bozek [Borek?] Bognslawec f. d. 
zu Schwetz 185. 

Bozeni f. Borrin, Boskevitz f. 
Bufchvig. 

Bozo Pr. Gneſen 540. 

Bossia B. 540 n Spóffing [Münch⸗ 
fließ 1007]. 

Bouzka B. b. Dargun 92 n. 292. 

Bralin ſ. Barlin [in Polen 30 
Brwilnol. 

Brandargowe f. Mandelkow. 

Brandenburg, ch(Brandeb. 58. 116. 

359. 916). Biſch. 79. (Bren: 
bunb.). 57. 73. 116. 722. Kl. 
359. Mkgf. 32. 73. 80, 221. 
431. 525. 665. (borch) 722. 916. 
918. Vogt 722. Stadt 691. 
938. Geld 706. Albert v., Brg. 
Stettin 691. 696. 

z nova (830). 

Brandi 3. zu Griſtow 884. 

Brandshagen ſ. Borantenh. 

Bratto, ein Pommer 70. 

Brebow B., ſ. Debroa. 

Bredow, Bretoho 680 n. —towa 
683. 

Breidenvelde 358 n. bei Möln. 
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Brelin [Brelin b. Paſewalk 1013] 
Nicolaus v. 683, 716. Johannes v., 
618 (Berlin) 635. 647. Mid. 
Barnims 691. 696, 710— Joh. 
Mid. b. Barnim 662. 681. 683. 
699. 719. 720. 732. 740. 894. — 
Ein andrer ift Joh. Mſch. 581 weis 
land Mich. 683 [u. todt, Vater des 
Nic., nach Inhalt!]. 

Brendunburg f- Brandenburg. 

Brenszla ſ. Prenzlau. 

Breze Land 67. 68. 221, —zen 165. 
139. —zin 77. 80. 168. 221. 
—zne 168. Bresen 139. 166. Bri- 
xani 68 [Lage 68, 78. 169 nicht 
ganz richtig!]. 

Bresen 663 n. —sine 783. Brisene 
441 n. Breejen. 

Brefer, Sifrid zu Stettin 681. 

Bres iz 60 n. 106. 250. 851 —ziz 
134. 176 (in FM. Mönchow 984). 

Bresnitz B. 600 n (der öſtl. von 
Gr.⸗Milzow 1011). 

Bresz ko f. Brietzig. Bretoho, 
—towa f. Bredow. Brybzlaw 
f. Pribiflaw. 

Bridder, Barth, Bartk in Tribedne 
81 Zuſatz. 

Brietzig b. Pyritz Breszko 142 u 
[ Lettnin] 380 n. 

Brin cow f. Bruchowe. Brisene 
ſ. Bresen. 

Brizina S. 454. —ena 456 (Liu- 
zina 455 Scheiben S. 1004). 

Drixani f. Breze. 

Broda Kl. Bruode 77. Brüde 74. 
Brod 122. Brode 715 (75. 422. 
vgl. 716 wo irriges). 

Broda 150. 162, 187. 189. 490. 519. 
546. 614. 616. 658 (Thiderie 
Schulz). 666. — de 136. 195. 343. 
490 (137, 189. Paßmühle b. Wer- 
ben, noch 1600 Berkenbrode). 

Brodegore 614 b. vor. (Paßberge). 

Brodersdorp — Dobemuzle 559. 
—moizle 293. Dobimuisle 89. 
Dobromuzle 259 (Brudersdorf b. 
Dargun). 

Brodna 939 (zu Marrin, f. zmo- 
gozewic). 

Brodno Große See 215. 847 und 
kleine 947. Brodno u. Brodnicza 
977 (Brodno u. Brodnitz b. Nem- 
boszewo 217. 996). 

Bronesowe, Bronsowe Bebe 
Brünzow. 

Brosamuste 70.205 (71 Jungfern⸗ 
brüd 984). 

Brotwin f. Groswin. 

Brucho 150. 457, —owe 131. 457. 
459. 519. 546. —ue 490. Brukowe 
613. Brincow 665 I. Briucow (in 
FM. Hofdamm 132. 458). 

Brück b. Putzig f. Most. 

Brüde. Brudersdorf f. Brode. 
Brodersdorp. 

Brukowe. Brunik f. Brucho. 
Brünnken. 

Bruning Prſt. und M. 127 zu 
Stolp. : 

Brunissogh f. Brünzow. 

Brünnken Brunik 614 n. Brunnik 
666. 637. 920 (1000). 

Bruno EB. Gom 32. 
= Pr. Schwerin 310. 337. 
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Brunonis pons 813n [Bzuns- 
brügge b. Mulkentin 1024]. 

Brünzow b. Greifsw. Brunissogh 

826 n (S w). 

= Hohen, b. Treptow a. T. Brone- 
sowe 783 n. Bronsowe 959. 

Brunward Can. Schwerin 89 B. 

(169) 310. 336. 497, 430. 510. 
531. 536. 908. 

e Y. Loitz R. 655. 880 (Grofineffe 
des vor. 657). 

» b. Wizlaw 310 [— vor. ?] 

Bruseuitz [aus Meckl.], Luther v. 
139 b. Wart. 

Bubaliz 136. 950. 629. Bobaliz 
176 (697) in ber FM. Schlatkow 
(Dreger). wo Dörpſtede (630. 991). 

Bucco, B. Worms 32. 

Buccua, Bucgeszlaus ſ. Buckow. 
Boguſlaw. 

Buchar. Buchholz b. Damm f. 
Buchor. Smirdeniz. 

Buchiburch 81. Murburg 77, Mein- 
ric v. [Büdeburg 986]. 

Buchkow in Polen 377 [Diöe. 
Wladiſlawl. 

Buchoiwe S. 427 (Schwarze S. 
b. Elmenhorſt 429). 

Buch or 918 n. Buchar, —Bercowe 
729 [1015]. 

Buchzlaua f. Boguflaw. 

Buceseviz 451  (Bugghevitze, 
Bugewitz 452). 

Bucovia, —owe f. Bukow. 

Bücwal Prit. 123 n (aus Boguch- 
wal, Gottlob). 

Budegostya 951 n (Bydgosc d. i. 
Bromberg). 

Budessina 61. 106. 176. Bandis- 
sina 250 n [Papendorf b. Paſewalk 
984 [Vgl. Nebudovo]. 

Budewin f. Budowoi. 

Budim 639. —me 210 (zu Gubift- 
wig 212. 995). 

Budiwig zu Danzig 397 n [böhm. 
Form des f.]. 

Budowoy cogn. des Dirſek v. Di⸗ 
min 61 n. Buduwyn 95. Budewin 
123. Byudewoi 160 n. Bodewi 101. 

Bugeszlaus. Bugewitz f. Bo⸗ 
guſlaw. Bucoseviz. 

Buggeslaus, Bugozl., Bugsl., 
Bugusl. f. Boguſlaw. 

Bugutiza pons 87. 93. 293 bei 


Dargun. 
Bugutz Git. Schlawe 793 (vgl. 
Bogusa). 
Bukeshole, Engelbert v. [Hurol? 
vgl. 1014]. 
Bukoue Land 179, Buccua 170. 
Henric v. Bukowe 394 [St. V. der 
v. Buckow, Lage 395. 992]. 
Buckow Kl. Bucovia 898. Bu- 
cowe 943, 966. 968. o. N. 793. 
803 (1023). 
Buni, Bum [L ni] 17. 45. 114 
[Böhne b. Genthin 981]. 
Bune, Joh. v Meckl. 953. 954 [u. 
vor. 2 v. Böhn 1022]. 
Burchard Gf. 32. 
= oder Borch. Pr. Verchen oder 
Clatzow 712. 729. 783. 869. 
940. 959. 

„V. Lüchow 350. 

„v. Gnevekow (Burk), v. Horn- 


huſen, v. Megow, Regedanz, 
v. Velewanz, Wine. 

Bure, Buren [Büren b. Gorvep?] 
Thideric, Joh. v. Meckl. 611. 637 
Ipäter zu Tribſees!]. 

Burg 20 (b. Magdeburg 982). 

Burgulianum B. 591 n (Börglum, 
Aalborg). 

Burianfa. Bnric f. Borant. Bork. 

Burislaus, —zlaus f. Boriflaw. 

Burrentin. Burwin ſ. Borntin, 
Borwin. 

Buſchvitz Boskevitz 974 n. 

Büſſow b. Rügenwalde. Bonsowe 
793 n. 803. 943. 966. Borsowe 
945 [10 17. 22. 93]. 

Büſſow, Hohen⸗, b. Demmin. 
Butdessowe zu leſen für Biccles- 
sowe 959 (n. 1022). 

Buſtorp (Behrenhof) 868 u. 

Butessow 166. —we 139. Butis- 
sin .77. 120. —isso 107. —owe 
77 n. 80, 168. 291, Butsowe, 
zowe 166 (Bützow). 

Butzin teutonicum 501n (Gr. 


Bützin b. Güfteow). 


C. ſ. Conrad. 

Cabald ſ. Kabolt. 

Cabo we 131 n. 546. 658. 719. Cabo 
150. Chabowe 519 n (Falkenberg 
b. Colbatz). 

Cachlin ſ. Gagellin. 

Calatravaritter zu Thymau 355 
(356. 1001). 

Calamannus Caplan Jaromars 1 
p. 170 [Ungar?] 

Calicowiz, Silizcha et Virtiz. 
Cal. 414 [Familienname wegen et 
und wiz; —=Coziquiz? I=n]. 

Calübbe, Calubye 72. —be 715. 
869n. Kalubie 74n. 

Calue [Calbe], Albert v., Meckl. 761. 

Cameniz, nez, ntz f. Caminiz. 

Camerou f. Kamerau. 

Camin ftet3, nur Chamim 37 (38. 
983. 992). —in 147. 148. Kamin 
236. Cammin, yn 101. 187 (Gop.) ; 
das y ſpäter und felten. Wisth. 
(25. 35). 36. 117. 126. 142.152. 173. 
234. 242. 259. 263. 279. 341. 342. 
387. 388. 389. 461. 464. 610. 617. 
651. 144.764.813.823. 888.920.939. 
Domcapitel 98. 700. 101. 104. 119. 
123. 127. 142. 160. 162. 174. 185. 
187. 190. 224. 233. 251. 257. 260. 
281. 297. 324. 331. 335. 344. 352. 
392. 438. 441. 442. 450. 461. 500. 
501. 504. 507. 520. 530. 550. 576. 
618. 623. 650. 677. 116. 718. 755. 
156. 761. 778. 119, 180. 783, 812. 
813. 854. 862. 863. 866 (868). 
877. 921. 939. 940. 960. 966. 969. 
Dominicanerkl. 597. 718. 955. Burg, 
Land, Ort 37. 55. 61. 95. 96. 98. 
100. 101. 119. 146. 153. 174. 206. 
232. 233. 236. 260. 263. 300. 324. 
327. 352. 391. 412. 425. 441. 442. 
445. 450. 467. 470. 471. 520. 529. 
561, 562. 576. 584. 686. 597, 623. 
629. 650. 653. 669. 697. 714. 718. 
916, Außerdem feit e, 1180 regel: 
mäßig im Titel der Biſchöfe; do- 
mina Caminensis f. Ingert. 

Camin b. Gützkow 868 n. 


131 * 


# 
E 
: 
H 
3 
t 
| 
! 


Gamin in Strelitz. Kamino 72. 
74n. —nov 715. 

Caminiz 72. nitza 715. Cameniz 
122. Kameniza 74 n (Chemnitz b. 
Steu-SBranbenburg). 

Caminiz 271. 413. — nen 321 
(Cop.). Camenz, tz 639. —niz 
644. —nez 826. Camniz 413. Ka- 
minicez, nitce 204. —nize 210 
B., Mühle u. Acker daran (Kem⸗ 
ni mit Bach und der Hagen, vgl. 
Jonoshagen). 

Caminz 680 n. 683 (in FM. Col- 
bitzow 1013). 

Cammin f. Camin. 

[Campa b. i. Werder 1004 =] In- 
sula, Heinr. de 310 f. f. u. Kam- 
penze. 

Campeniz B. 426. 427 n. (kleine 
Trebel) v. vor.]. 

Campensis abbas 426. 427. 430. 
Altenkamp b. Eöln. 

Campus Solis 511. 532 (Sounen⸗ 
kamp, Neukloſter). 

Camzicni 769. —zikini 800. Cam- 
tzilkim 796 [Bodenwinkel b. Sie: 


genhofl. 

Candelyn 826 (in 830). 

Cannin b. Rügenwalde Scarnino 
193 [993. 1024]. 

Cantome 579 n. —tim 588. 783. 
812. —them 633 (Lehnenhof bei 
Dargnn). 

Canutns f. Kanutus. 

Caprarnm insula 464 b. Ober- 
berg. 

Carbe castrum b. Prilup 96. 130. 
136 (989). 

Carcenej. K. Carmzowſ. Carniz. 

Carnin 671 n. (das bei Barth). 

Carniz in Ufern 109, 176. —niz 
250 (niz 351) — (Carmzow? Zar⸗ 
rentin? ? 997.) 

Carolus f. K. 

Carow b. Stettin. Caruva 196 n. 

Carow (Rügen) f. Charow. 

Cars o vo f. Skarszewo. 

Cartlow —owe 729. 867 n. Kart- 
low 712n. 

Cartzke See 455n. (Bleien S. 
1004). 

Caſeburg Karsibuor 661. 740 n. 

Casemar, Cazimir ete. ſ.Kafemar. 

Cassubia 537. 695, 737. 791. 804. 
808 (961) —bitae 808. Joh. und 
Nicol. v. f. 1017. vgl. B. St. 16, 
2, 58, 62. 67. 

Castrum f. Kahlden. 

Catſchow Catzecowe, Catzecower- 
wech 562 n. 

Caunin f. Cowenin. 

Cecillawa [100. Grfarbe] v. Put: 
bus, o. N. 857 n. 

Ceczonouo, Cedelin f. Zezenow, 
Zedlin. 

Ceden, — ne. Cedniwiz f. Zeh⸗ 
den, Zetelvitz. 

Cedzlans, Ceg los f. Ceseislaw. 
Glaſow. 

Celakow, Celechoa. Celesti- 
nus f. Zilchow. Coeleſtin. 

Cemuniza $5. 216 (ob Gem. Gum- 
nig 248) [22]. 

Centius Garb. 177. 

Cere z o we Feld b. Beng(Ufedom)927. 
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Cernotino f. Czarnoczin. 

Cervisti 57. Ciervisti 20 (Zerbſt 
982). 

Cezanovo f. Zezenow, 

Cesigor b. Sambor 875 [Grinbert]. 

Ceseiſlaw (100) [Erhard vgl. vor., 

Geciffama]. 

Ce) Cessezlaus in Snjamen 700. 

(=) Cedzlans E. zu Gamin 100 n. 
Cetzl. 119. 174. 

(=) Zetzlaus (? f. 998) Unimiz 
f. b. (1220) 298. Zetzlaus, 
Zedzl. u. f. S. Stoiſlaw f. b. 
381. 386. Die zetrzlauici, bars 
unter Stoiſlaw [und wohl andre 
der Z.] 597 alle zu Camin. 

(=) Ceslaus R. zu Camin (1269) 576. 

(=) zeslaus, zezl., S. des pinc, 
Bartholomeus zu Danzig 239. 
495 2 Siszla dort 787. 

Cessancino f. Senchina. Cessez- 
lans f. vor. 

Cestomir [Ehrenfrid! subdap. 
Stolpe 400 n. 

Cetzenow. Cetzlaus f. Zezenow. 
Cescislaw. 

Chabo we f. Cabowe. 

„127 n. 174 (Stolpermühle bei 
Quilow 991). 

Chalo mag. [des J. O. H.] in Star⸗ 
gard 476. 483. 

Cham im, —in f. Camin. 

Chanzik E. in Dimin 530. 

Charenz 443. 478 n. 544 (Garz 
a. Rügen). 

Charnetiz 142 n. (Karzig) [vIm. 
um Neuhaus]. 

Charow (Rügen) Charua 170 n. 
902 n. Charwa 439. Udo Gharowe 
229 (996). 

Chemko E. zu Dimin 244. 257. 
378. Che me co 293. 

Chemnitz bei Neu- Brandenburg f. 
Caminiz. - 

Chilowe, —ov, —au f. Gielow. 

Chinz 476. Chins 763. Kinch 508. 
Heinric v. Chmez 352 l. Chinez, 
Kenitz. Land Kienitz 477. 1001]. 

Chirmiza. Chirpnice f. Cir- 
nowe, Cripnize. . 

Chluco 380 (zu Marrin =?) Blote- 
cow 939 L Glot. (385. 1022). 

Chmelna 494 (— no 498.837. 1006). 

Chmez f. Chinz. 

Chocholee IKukuksort! 182 n. 
(Boſchpol 993). 

Chochow, Chodebanz f. Ko- 
chow. Gädebehn. 

[Choina, Cheyn zu leſen f. Choma 
45. Chome 115 — Chorize17 [981]. 

Cholberg, gh, c, ch f. Colberg. 

Cholchele 122. 715. Colkle 72. 
Collile 74 n. [Golchen 988]. 

Choleberg f. Colberg. 

Cholin 233 [I. Choim = Golm, 
Golen, derer 4 in Pommern, 
—chlum d. i. Berg 233. 996]. 

Cholmen f. Culm. 

Cholpin ©. 494 n. [Wieſen b. Kl. 
Kelpin, nicht der See 1006]. 

Cholsensta B. 865 n. b. Mühlen⸗ 
beck [Kellerbeck ?] 

Choma, —e f. Choina. 

Chorenc. Choritovo f. Corine. 
Gürtom. 


Chorize Gau 11—Choina. 

Choskoue, Chozcho, — co, 
cov, —cove, —COW, —cowe, 
—kow, —kowe fe Gützkow. 

Chozoluza B. 488 (zw. Beelitz 
u. Schwochow 488. 1005). 

Chosten f. Koos. 

er H. 404 [Chotan in Polen 
29 f. f. J. 

[Chotan oft bei Dreger, Morder, 
Stv. ber Mörder =] Guttan 964 
IS. des vor.]. 

Chotebanz, Uhot ib anz f. Gäde⸗ 


behn. 
Chotimar f. Gotimar. 
Chotscowe,  Chotzekowe ſ. 
Gützkow. 


Chowale f. Cowale. 

Chriſtburc 946 (—burg in Preuß.). 

Chriſtianus (f. Criſt.) Cuſtos 
Gneſen 540. 

Chrogh. Chuno. Chunrad ſiehe 
Grogb, Cuno, Conrad. 

Chuz. Chuzkouwe ſiehe Kuz, 
Gützkow. 

Chwartsane f. Quarsan. 

Ciarb. Cyastareo f, Schwarbe. 
Zaſtrow. 

Cycenhus en 869. Sisenthiasen 
589. Conrad v. (1011). 

Cidlotiz 174 u. Scetlutiz 127 n. 
IZeitlow, Zetlow 990]. 

Ciertuvi 20 [Spartan b. Magde⸗ 
burg 982]. 

Ciervisti f. Cervisti. 

Cilislawe, —uitz, Cilizlawe 
f. Sinzlow. 

Cim Sir 302 [Schäferei zu Oliva 
999]. 

Cyrbrecin f. Zarpenzin. 

Circhove 412 n. b. Dukow. 

Circho we f. Zirchow, Uſedom. 

Circimer 321 vgl. Citzeimar, Cy- 
rizebor. 

Cyrcinogh (—ow) b. Greifswald 
826. . 

Circinowe 474n. [Bießenbrud b. 
Kl. Schönfeld 1005]. 

Circipen 86. 166. — pene 107. 
— panic 501. 567. Cirs—, Cyrs- 
panie 510. 531. 610. 651. Czirze- 
pene 67. zerezepani 21. zirzipam 
(I. pani) 22, zerezpani 23, Seir- 
cipene (52) 139. Szyrszopenin 
579 (f. 22. 502. 503. 982. 1006). 

Cyrice 72. Sirice 74. 715 (Hohen⸗ 
gierig 75). 

Cyrizebor 3. 358 vgl. Circimer. 

Cirnowe 131, 474. 519, —ow 614. 
666. Cyrnowe 546, S’chirnoue 
457. Sirnowe 490.  Chirmiza 150. 
D. Chirn. for. Tſchir] Neumark 
(132. 458. 982). Arnold de Vico 
998 [=prefectus de Nienmurk 
Dreger 380]. Sob. Pf- de Vico 
658. 675. 

Cirspanie f. Circipen. 

Cistertium, — enses 226, 273. 
214. 275. 276. 278. 373. 734. 142. 
743. 744. 765. 767. 937. 937. 

€iten, ene, Cyten, Cithen, 
Cithne f. Ziethen. 

Citzzimir, Citzcimar, ©. des 
Guſtiſlaw Se(fimeri 849 Vincemir 
genannt 198 [vgl. 995 Circimer 


Geitomir , Name = Scezimar, 
Ziefemer]. 

Civitas dei Kloſter 461 n, 4 64 n. 
— Barsdin. 

Cladesowe, essowe, issowe f. 
Clatzow. 


Clambowi 112 n. Izu Oliva 990). 

Clapin o f, Glempin. 

Glagow, Cladissowe 219 n. —- des- 
sowe 589. 633. 728, 729 n. 918. 
959, —desowe 869, Clatzo 940 
(val. 711. 867). 

Clebow, —owe 327 n. 490, 546. 
614. —ow 519. 543. 666. — oh 
658, Michael [Schnl;?] v. 658. 
Vgl. Gribin, Clenzcowe, Tessimer 
Priboriz. 

Clela 3. in Rügen 600. 671. 

Clembe f. Glemmen. 

Clemens 3 P. 152. 162, 163. 164. 

165. 167. 263, 
„ Br. des Gozko zu Schwetz 973. 


Clemmen bei We. ben. Clembe 
491 n. Klembe 666. 

Clempin bei Stargard. Clapino 
406. 538 [407]. 

Clenzkowe 614. 666. Cletzcow 


145 n. 
Cleft. - 
ceruitz. 
Cline f. Klinem. 
Clippegura Bg. a. Uſedom 584 n. 
Stift f. Kliſt. 
Clistceruitz, Janic Prſt. 204, 
Martinus (f. d.). Cliszaryuicz G. 
856. Cliceruiz Hofeapl. 964. Klit- 
sarevius auf jeinem Ringe (856) 


Clits. Golauizt 3. 198 [eine Pers 
fon ?]. 

Clobotzcowe 259. —butsew 378, 
Clubuchziz 89 (in FM. Wagun 
260. 989) [Klobuchec Pole 28]. 

Clock, Walter, Bar. Güſtrow 506. 

Clodenalanke Fiſcherei zu Damm 
865 (n. Berglank 2). 

Clodene 115 (Kläden). 

Closs owe. Cloty co we f. Cosso- 
zu we. Klötikow. 

Clotsin. Clubuchziz f. Klorin. 
Clobotzcowe. 

Cobandin, Eggelbert v., u. fein Br. 
Eebert. 2 Gſtl. 716 [Koppentin 2]. 
Cobelitze oder Merianbnrg 45 n. 
Cobelize — Merienburg 114. Ma- 
rienborch 17 (Gabelig b. Jerichow). 

Cochov, ovo, owa f. Kochow. 

Cocim f. Cotim. 

Cocolichino. cino 406 n. 538 [b. 
Hannsfelde 1003]. 

Coe —, Celeſtinus 8. P. 167. 171. 
175. 263. 

Coeleſtinus 4. P. 661. 

Cok lo vo f. Cozlovo, 

Colaz D. 763 n. (am Kalliſch⸗See 
Kreis Lebus). 

Col haz in 6 Ou.; in 1 nnb in den 
meiften Copien —as, Adj. —cen- 
sis; beim Volke Colbitz; Abtei und 
Land 64 n. 96. 98. 101. 112, 129. 
130. 131. 136. 137. 150 n. 162. 
174. 187. 189. 194. 198. 298. 300. 
894 (Kolbaz) 327. 331 (bieensis), 
343. 352. 393, 420. 442. 451. 454. 
457. 459, 460. 461, 474. 488. 490. + 


D ſt⸗Clebow 1007]. 
liceruiz f. Kliſt. Clist- 
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519. 
612. 
665. 


521. 523. 335. 543. 546. 

613 n. 637. 658 (—tz). 

676. 696 (tz). 719. 720. 
744. 145. 746. 1755. 756. 865. 
866. 911. 919. 966. 967 (1000). 

Colbazkoho 680. —cowa 683. 
—cowe 747. Gozwin von (f. b.) 
[Solbigow 1013]. 

Colberg (S. das Salzwerk, das 
o. N. 352. 380. 622. C. das Ca⸗ 
pitel). Cholberg (24) 37 n. u. S. 
174. 232 S. 233. C. 263 S. 281. 
293 S. 351. 378. 381. 386 C. m. 
S. 470 C. 471 C. 472 u. C. 473 
u. C. 530 C. 550 C. 574 C. 579 C, 
623 m C. 629. 635 C. —berch 
127 u. €. 176 u. €. 250 u. ©. 
251. 635. 742. —berc 148. Cholc- 
berch 95. — berg 233. 880, 386. 
—berga 70 €. Coluberch 55 u. 
S. 61 u. S. 105 u. S. (O. 851). 
—berc 109 u. S. —briech 134 u. 
S. —brech 105 Matr. Colber 
(folgt G) 539. —biarg 86 S. 92 
S. —berck 146. — berg 101 C. 
129. 142 n. 153 u. S. 206 u. S. 
224 u. C. 327. 338. 380. 381 u. 
G. 393 C. 451 C. 480 C. 507 C. 
618 C 669. C, 747 C. 782. 840 n. 
€. 855 C. 919 C. 920 C. 921 C. 
939. 952 C. 966 u. C. 969 u. C. 
—berch 246 C. 338. 520 C. 524. 
614. —bergh 324 C. 813. 855 S. 
920 n. ©. 928 C. (988. 1005). 

Colbitz. Colbitzo w ſ. Colbaz. Col- 
piz. Colbaz, —cowe, 

Colenin bei Warin 139 n. 
(Gollin). 

Colhle, Colk le. Collin f. Chol- 
chele. Colo. 

Colmen, Colmiue f. Culm, 

Cöln b. Treptow a. T. Coine 918 n. 

Colo 406. 538 (Colin 407. 408. 
1003). 

Colombia b. Danzig f. Golambe. 

Colonia, Gófn 25. 32. 104. Ge⸗ 

icht 319. 364. 
Joh. v. Bgr. Stettin 692. 911 
Kölner, v. Köller). 

Colo f. Selow. 

Colpina B. 300. Culpina 299 n. 
(ans Kolpin S. b. Damm 998). 

Colpiz B. 483 n. (aus Colbitz S. 


166 


b. Bahn). 

Coluberch, — brech, —briech 
fe Colberg. 

Comerowe. Commotouwe f. 


Cummerow. Gumtow. 
Conerowe D. 918. 959 (—om 919. 
1020). 
Coniquiz, Br, Michael u. Dobro: 
mar 667 [—Calicowiz?] 
Connotino.  Conowe f. Cran- 
chino. Cunow. 
Conrad, Chunrad Card. 26. 37. 
e päpſtl. Legat 359. 
(=) Cunrad EB. Magdeburg 32. 58. 
„1. B. Camin 60. 95 (Con). 97. 
100. 101. 117. 124. 125. 127. 
131 (Cun). 134. 145. 146. 150. 
156 (Chnn). 196. 250. 438. 629 
[Br. Jaczo oder Johannes f. d. 
val. 984]. 
Conrad 2 [—? Can. Camin nach 
Cuſtos 224—? Pr. Camin 206, 


232, 233. 257. 959] Biſch. 998. 
1024]. 280. 281. 293, 297. 300. 
324. 331. 343. 344. 352, 363, 370. 
378. 379. 380. 386. 388. 390. 391. 
392. 393. 396. 412. 413. 415. 438. 
441. 442. 443. 444. 445. 448. 449. 
461. 467 (oder des folg.) 

Conrad 3 [—? Pr. er ſ. d. J. 
Br. Jaczos v. Güßkow f. b. 467 
(oder der vor.) 500. 501. 503 506. 
519. 529. 549, 552. 559. 567. 574, 
575. 578 (C) 590. 597. 612. 617. 
622, 623, 628. 643. 644. 739. 755 
[doch f. 1024]. 823 (vgl. 1021. 
1004). 


Con rad erſter Can. Camin 98 = Pr. 
119 [v. Colberg 1023]. 
z m Camin 160. 162. 174, 187. 
0, " 

e Gan. Camin 618= Pr. 650 (C) 
677 (u. herzogl. Cap.) 716. 756 
[f. 1023]. 761. 779 (summus 
pr.) 783. 812. 854. 862 (C.) 
863 (C.) 877. á 

„Pr. Dimin 579 (C.). 69a. 

e Pr. Stettin 714. 586 Bang, 9 
=einer der ff. 21. : 

„Cap. Barnims 561, 562, 584. 
667 G. 653 [ſ. vor. J. 

= Pf. v. Garz a. O. 604. 

s Cap. der Hz. Marianna 678. 

s Sector v. S. Jacobi Stettin 543. 

„Cap. u. Not. des B. 761. 812. 
813. 

„M. in Colbaß 198—543. 

„ 3 G. zu Schwerin 77. 81. 

: A. Doberan 89. 

H ST b. Nic. v. Werle 516. 


566. 

„Mag., Archid. in Diöe. Wladi⸗ 
flaw 182. 185. 

s ©, zu Poſen 540. 

= OR. zu Thymau 355. 356. 

Conrad 2 Kf. 45 (Cün.). 58. 114. 

() Chur. Mgf. [Meißen] 32. 
s Cuur. Hz. Maſovien und Suj. 

556. 700. 950. 

(+) Cunr. v. Bitin 73 [Bettin]. 

» Git. Poſen 540. : 

„Br. Joh. v. Gützkow, Mitherr 
860. 568 (C.). 

: dap. Barnims 552. 567. 574. 
575. v. Pozowale 581. 

„ R. b. Wart. 530. 812. v. Schö⸗ 
nenwalde? v. Cyeenhuſen? außer» 
dem v. Forſt, Kliſt, v. Köthen, 
v. Maſſow, v. Renzow, v. Schoͤ⸗ 
ning, v. Swinge. Mſch. f. Kliſt. 

Contrine Diſtr. 813 [um Vublitz 
1017]. 

Corene in Ziethen 61. 106. 109. 
ine 55n. one 434. Chorene 
176. 250, 629 n. [Krakow 981]. 

Cörlin f. Radua. 

Cornand Bgr. Malchin 516. 

Cornelius b. Sambor 956. 

Corone. Corouiz f. Corene, Cu- 


friVIZ. 
Corſchwant (Uſedom) Szutoswantz 
698 n. 
Coruinus Schulmſtr. Danzig 375. 
Cöslin Cossalitz 233 [n. 996. 1024]. 
Cozloviz, Simon [Kostol e. Pole 29]. 
Cozlovo 538. Coklovo verſchrieben 
406 (408) Kitzerow 1003]. 


enk sec Hr 


BE ear igo 


eege 


5 


Cosmaceuo 193 n. I Kuſſerow bei 
Schlawe 994]. 

Cossü cho vo. 
ſackau. Cöslin. 

Cozscowe f. Gützkow. 

Cossozuwe 61. Cossuz 95. 116. 
Clossowe 629 n. (in FM. Schlat⸗ 
fom neben Coſages 639. 989). — 

Cozaterina, Cost, en f. Eis 
ſtrin, 8008. 

Cotimar [. Gotimar. 

Cotini, —im 17. 114, Cocim 45n. 
(Gotlin b. Jerichow). 

Cotlow in Stargard 813 n. [Gafe: 
low Holz? b. Cremzow]. 

Costcof,  —cowe, — kouwe, 
Cotzec owe f. Gützkow. 

Cowale 782. Chowale oder Gere - 
sowe 242. Jeresowe Ch. 244. 
Jaris. oder Ch. 441. Jares. Cow. 
559. (Cowalz 444) vielm. Neu⸗ 
Polchow, Griwe 997]. : 

Coueniz 87 n. 92, 293, Couenina 
89n. Cowenin 579. Covnim 590. 
Caunin 812. Coulin 633n. 783 
(989 zu Levin). 

Crac 9. 198. Craconis villa 427 
Garthof b. Niencamp, v. ihm bie 

rakewitz J. 

Crampel f. Krampehl. 

Crang S. 181 (S. b. Krangen b. 

Schoͤneck 184). 

Cranchino,  Cranzin, Krantz, 
Connotino 572. 573 (Cranzin b. 
Arenswalde 572. Kotten b. Filehne 
1010). 

Crapove f. Grape. 

Crecoz 3. 170 [vgl. Cricutz, Kro- 
kossa Pole 29]. 

Crekena B. 474 n. I[Kreck⸗ C. u. 
s Graben b. Nenmark!. 

Crekow 618 (Krekow b. Stettin). 

Cremene 526 n. (Gremmen). 

Cremun 89 (Kramon b. Schwerin). 

Crem zow, Crimtzow 813 (n. 1017). 

Cresniz Mühle [unb B.] 826 n. 
(Hohemühl b. Greifsw. 1018). 

Cricutz [vgf. Crecoz] 668 n. (in 
FM. Treptow a. N.). 

Crimtzow f. Cremzow. 

Cripinice B. bei Fiddichow 55n. 
61, 105. Cripn. 109. Cripenice 
134, —ze 176. Chirpnice (Wtr. 
Crip.) 250 [56. 984]. 

Crisanus Can. Camin 174 [Kry- 
san, —any Polen 30, ſlawiſche 
Form f. Gbriftian]. 2 

= Baf. Swantobors, vertanft Belitz 
488. 612. 658. 

Cristec 9. in Oſtpommern 787. 

Cristianus, Chr, Ciſtertienſer, eviter 
WB. ber Preußen 259. 226. 279. 
o. N. 263. 269. 

Br. Bon] zu Stargard 476. 
z Géi i Dörfer 618 [Gri(anna? 
„zu Stolpe HP. 616 [Cait] 

Cristinus b, Sambor 875 [Krstan 
Pole 29]. 

Cristitza zu lefen 302. 494 f. Tri- 
stitza (f. 304. 999 Kriſtkowo). 

Cristo gh, Crizstow f. Griſtow. 

Criuinzne B. 813 [Kuhfurtsb. bei 
Stargard 815]. 

Crogh 519n. 613. 


Cossalitz f. Sof: 


Thomas Sch. 
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v. Croch 658. Orocove, Groncow 
(Crocowe (Gonject.) 546. villa 
Theutunicorum Crogh 665. villa 
Theut. Teutonicorum 50. 84 n. 
[Solbag das D., nicht Hohenkrug 
2 


520]. 
Droe 573 (Deutſch⸗Crone). 
Cronesben f. K 


Crop el in IKröpelin MEL] Wilhelm 


v. 635 [981]. 

Croswice. Crozwine ſ. Cras- 
wice, Grozwin. 

Cruciwiz. Crukowe. Cruse- 
wice f. Crnswice. Krukow. 

Crusniz B. 826 n. (b. Kreuzmanns⸗ 
hagen 830. 998. 1018). 

Cruswice 675. 845. 875. Crusew. 
700. Cros w. 377 n. Cruciwiz 26. 
Cruswicia 951 (Srusmiec). 

Cuchina 327 n. Cutsinow 519 n. 
owe 546. Cuthsinove 614, —ow 
666 [Quetzin 5. Colberg]. 

Cucin zu leſen f. Cutin 67 [Quetzin 
b. Plau 985]. 

Cncin zu leſen f. Cutin 67 [Neu⸗ 
kloſter 985]. 

Cuiavia. Cule f. K. 

Culmen 700, 723. 724. 725. 126. 
796. 797. 800. 801, 80k. 806. 882. 
946. — mine (Ablat.) 792. 804. 
935. 946. 973. Colmine 564. —- men 
786. Cholmen 769. 789 antiquum 
Culmen 973 (Chelmno, Culm). 
Inſeln 973. 

Culpina f. Colpina. 

Cumme row (b. Dimin), Comerowe, 
Tezlave v., 929 [1021 f. Dobefea]. 

Cuno Br. des A. Ulrich 156. 

Cnnow des Biſchofs 813 (an der 
Straße 816, Biſchofs⸗Cunow 1017). 

Gnnom, Barnims⸗, Conowe be: 
hält Barnim 618 n. 

Cunrad f. Conrad. 

Curiviz in Slow 168. 
(Wischuer 985). . 

Cürtow b. Neeg Choritovo 540 [n]. 

Cnz, Cuzis, Cusiz f. Koos. Ku- 
zize. 

Cussero we 783. Cusz. 362 n. 441 
(Küſſerow b. Sargun). 

Cnss ow, —owe, —iwo f. Küſſow. 

Cüſtrin Custerin 483 n. Cozsterine 
508. 

Cutin. Cut —, Cnthsinowe f. 
Cucin. Cuchina. 

Cwtsowe f. Kutzow. 

Czarnoc zyn bei Schöneck. 
tino 184 (n. 993). 

Czarsewitz, Sulislaus f. b. 

Czelow. Czirzepene f. Selow. 
Circipen. 


Corouiz 221 


Cerno- 


Saber Daberen, ern 763. 764. 

Dnbine f. Dambine. 

Dabiniz 902 n, [Dumnig Wittow 
1020]. 

Daci, Dacia f. Dani. 

Dagome, ne (l. nie) 1025n. Fſt. in 
Pommern. 

Dalber ti f. Goslaus, Pole. 

Dalchowe 115. Dalekowe 74 
(Dalchau, Kr. Jerichow). 

Dali mar trib. Stettin 406 (Var. 
—mir 538). Moscot vorher; Vale- 
mar (Or. Dal. Mtr.), Br. des 


Mozkot zu Stettin 281. Salimar, 
Andr., Mozcot dort 480 (Or.). 
Daleuiz paruum 50h u. (Kl.⸗Dal⸗ 
witz b. Gnoien). 
Dalgeloug 91 n. 

(Moor b. Dargun). 

Dalgolin. Dam Bebe Dolgelin. 
Dambe. 

Damaslaus. Damb, —ba ſiehe 
Domaslaus. Dambe. 

Damba J. b. Caſeburg 740 [Mellin 
1015]. 

Dambagora b. Fiddichow 55. 105. 
109, 250. — re 61. goyre 134, 
Dambegora 176 [Wendberge? 981]. 

Dambag ora inDriwa 346 n. Dam- 
begore 845. Dambogora 495 (Dem: 
bogorsz). 

Dambagora in Rochow 629 n. [FM. 
Damgarten zu Vogelſang 1013]. 
Dambe (Damm) 150. 298. 300. 490. 
519, 546. 614. 666. 865 866. — ben 
oder Damb. 195. —ba 129. 131. 
Dam 81, Damme 695. Damne 
731. Dambe See 618. Damm- 

esche Sehe 300 (85. 130. 988). 

Dambegora, Damben f. Dam: 
bagora. Dambe. Dambeck, nicht 
—Bambic f. d. 

Dam bene 150, —bina 131.—ne 457. 
—bne 459. 490, 613. 665. Dabine 
458, Damme519, Damne 546. curia 
457 [Hof Damm 458. 866. 979]. 

Dambenowe $.259n. —ue 293. 
Dambnid S. 91 n, 292. Damnio 
717 n. (Dam, Damm bei Dargun) 
—Domagnewa 89 n [989]. 

Dambiche Dambina, —ne f. 
Dambitz. Dambene. 

Dambitz 187. 813n. —iz 136n. 
—iche 150 (Damuitz b. Werben). 

Dambne. Dam bnio f. Dambene. 
Dambenowe. 

Dambogora f. Dambagora. 

Dambsniz Fl. 386. 622, — nice 
886 n. 622 [Zarbenſche B.]. 

Damene 501 n. (Dehmen b. Lage). 

Damerow b. Zanow —rowe 943 n. 
966. 

Dam garten fe Dambagora. Dam- 
mechore. 

Damitz, v. f. Domiz. 

Damm. Damme f. Dambe, Dam- 
bene, Dambenowe. 

Damme 826, 883 (am Dammbruch 
829. Nenenkirchen bei Greifswald 
1018). 

Dammechore 367 n. (Damgarten 
Stadt). 

Dammeſche Sehe f. Dambe. 

Damne. Damnio Bebe Damhe. 
Dambene, Dambhenowc. 

Damnitz f. Dambitz, 

Dampniz B. b. Eldena 862. 

Dancek, Danensis pons Bebe 
Danzig. 

Dani, —ia 5. 9, 25. 53. 64. 92, 
171. 179. 231. 254. 262. 292. 349. 
364. 365. 509. 525. 568. 620. 664. 
668. Daci, —ia 198, 910, 251. 
262. 269, 270. 349. 364. 410. 568, 


Dalgolug 292 


600. 737. Datia 349. 
Daniel Pr. Dimin 438. 445, 449. 
450. 


= v. Juterboc b. Sambor 956. 


Danneberg, Hinrie v., Bar. Gú- 
ſtrow 516, 

Danzig Gdansk 39, 375. 377. 
--ze 112. 182. 184. 570. 580. 
—z 182.  —-cz 239. 495. 495. 
—ce 419. —zk 397. 419, 524. 
558. 772. 793. 873. 977. —tzc 
302. 303. — zk 675. Gedanensis, 
se 215. 239, 346. 495. Gedanen- 
sis 874. 992. Danense estr., sis 
terra 969, — pons 769. 796. 800. 
Danzk 214. 215. — zeke 774. 
—cck 817.  Dancke im Siegel 
970. o. N. 787, 807 (41. 771. 
983). 

Dansne transitus 176. 250 (unter: 
halb Anklam, Dunzarbru 178 am 
Libbenowſchen B. 993). 

Danus, Joh. n. ſein Br. 633. 644 
[Fam. Denen]. 

Darbein Dargebant 631 n. 783. 959. 
—gub— 812 n. Dargheband 633 
[vergl. Vincedargo. — Szobedargo 
$89]. 

Darganche 625. — ze 627 [$i: 
ſchershütte 1012]. 

Dargebant f. Darbein. 

Dargelin 921. —olin 826 n. [Dar: 
gelin b. Gützkow 1020]. 

Dargemesle b. Warin 139. Dar- 
gumezle 166, 

Dargheban d. Dargislaff. 
Dargolin f. Darbein. Darsowe. 
Dargelin. 

Dargoliz in Rügen 902 n, Gar- 
golizi 170 n. (1019. Zargelitz). 

Dargon f. Dargun. 

Dargoflaus G. bei Swantopolk 
803. 807. 808 (auch Pole 29, wo 
auch Targossa, Drogomysl). 

Dargubant. Dargumez le. Dar- 
gumiz f. Darbein. Dargemesle. 
Dermietzel. 

Dargun, —on 86. 87. 89. 91. 92. 
Bn 243. 566. —un 98. 139. 166. 
202. 257. 259. 282. 291. 292, 293. 
298. 362. 370. 378. 379. 390. 
391. 302. 411. 412. 415. 441. 442. 
444. 445. 506. 520. 559. 567. 
579. 588. 590. 610. 611. 631. 
633. 636. 644. 661. 716. 717. 739. 
740. 781 (um) 783. 793. 808. 812. 
823. 827. 854. 862, 863, 869. 876. 
877. 921. 926. 934. 940. 943. 953. 
954. 959. 966. 969 (985, 989. 
1023). 

Darsewo f. Darſow. 

Darsiin 204 n. 208. 210. 270. 321. 
639. 643. 826 n. —in 644 (Qud- 
wigsburg). Darsim houed 862 n. 
(Spitze dabei). 

Darſow b. Greifenberg. Darsune 
70. 205 n; [aber] Darsowe 351 n. 
—ewo 386. —owo 622 [ilt Dar⸗ 
gislaff 1001]. 

Dass ia Gau 20. 57 [um Woldeck 982]. 

Datia f. Dani. + 

David Can. Schwerin 77. 81. 

„ b. Dobeſlaw v. Griſtow 884. 
Deep (Colberger) f. Derniante. 
Degenhard. Dehmen f. Dhegen- 

hard. Damene. 

Delne D. b. Garz a. O. 604. 1011. 

Demmin, vorherrſchend Dimin, fo daß 
ſpäter ein, auch 2 y für i eintreten. 
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Stadt u. Burg: 36 n. 42. 66. 77. 80. 
87. 91, 92, 101, 107, 127. 139. 166. 
168. 208. 221. 236. 244. 257. 263. 
291. 292. 335. 363. 392. 396. 412 
(De). 444. 445. 470. 471. 472. 473, 
510 525 (De). 530. 531. 551. 567. 
633 (De). 644. 716.783. 877 (De). 
880. 925. 966. Pröpſte und Ple- 
baue: 153 (De). 236. 257. 293. 
335. 363 (De). 370, 379. 390. 391. 
392. 396. 415. 438. 444. 445. 449. 
450, 507. 530. 579. 623. 637. 854. 
877 (De). 959. Edle: 61. 70 
(Dimmine, Cop.). 95. 101. 146. 
(Timin, oberdeutſcher Schreiber) 
160. 162 (De). 174. 206 (De). 
224. 236. 257. 282. 293. 335. 344. 
352. 363 (De). 370. 378. 379. 390. 
391. 444. 416. 507. 530. 567. 633 
(De). 739. — Vogt 783. 827. 864. 

— Im Titel de D. 77. 81. 83. 
94. 525 (De). 715. 813. 868. 931 
(De). 968. Dyminii 965. Dimi- 
nensis 390. 510. 531. 551. 610. 
662. 711. 728. 785 (De). 825. 855. 
858. 862. 876. 895. 920. 991, 925. 
929 (De). 969 (De). Diminensinm 
86. 91. 291. 362. 369. 391. 411. 
567. 633. 78). — apnd D. die 
Burg (1005). 

Derisno j. Eerefen. 

Der mietzel Dargumiz 476. 

Derſekow Dirscowe 282 n. Dirse- 

cowe 644 n. —couwe 643 n. 650. 
Dyrsicoh 879. Dyerscogh 826. 
Dersowe f. Dirſchau. 
Deruiante 396n. [Colberger Deep]. 
D ezlao f. Tetiflaw. 
Desseri 17. 45. 46, 115. 116. —re 
45. 115 [981]. 

Detlev. Detmar fiche Thedlev. 
Thidmar. : 

Dhegenhard zu Wuſſeken, cogn. 
des Herm. Srowa 703. 704. 
Diaduker (—kre) B. 454 n. 
Dybowe, Thideric v, Meckl. 531. 
Dyerscogh. Dimin, Dimmine ſ. 
Derſekow, Demmin. 

Dir lov, —oua 234 n [Rügenwalder 
Münde 997]. 

Dirſchau, Trezewo, Treow 182. 
Dersowe 946. 956 (187. 946). 

Dirscowe f. Derſekow. 

Dirsec, —ek zu Schwetz 182. 185. 

Dirseco we, —couwe, sicoh fiehe 

Derfefow. 

Dirsecray. Dirzeliz f. Dirsi- 

cray. Dirsliz. 

Dyrsk 95. Dirsko ein [Name 
Otto]. —ico 87. 92. 292. 
—icho 99, Driska 101. Gott, 
Dimin, f. cogn. Budewoi, S. 
Joh. Dirskviz 174. 

(-) Dursiko 257 [nur aus Copie 
=? Ducicho]. 

(=) Dirsik 544 b. Wizl. 

(=) Drissio z. Camin 300. 

Dirsicray Pole 523 [999] Dirse- 

cray pal. in Polen 688 = Dusi- 
kray Pole 324 [Othland!. 

Dirsliz, Dirzeliz f. Gotemar D, 

Discizlaus Cap. 160. 

Ditbod f. Thidbod. 

Dithard. Dithmar, Ditmar ſ. 

Thidhard. Thidmar. 


Diuenow portus 691. Divenow. 

Diupniz B. u. Mühle 826 n. 879 
(5. Heinrichshagen). 

Dobberpfuhl f. Doberpol. Ozet- 
nepole. 

Dobbran f. Doberan. 

(Don egnew) Dubegnewa Gf. 


Dobemar (am. Dimin 335. 363. 
370. 378. 390. 391. 297; ohne 
Titel, nach der Stellung 444. 445 
-—Dobemer, Dobimer 293. Do- 
bimar 392. Dubimer 236. Do- 
brimar 396— Dobermar E. 379. 

Dobemoizle, —mnzle f. Broders⸗ 
dorp. 


Doberan 166. 337. 412, 442. 444. 


445. 500. 551. 588. 783. 937. 

Dobr. 259 n. 511. 536. 566. 590. 

632, 670. Dobbr. 532. Dodiran 

89. zu leſen f. Stolp 567. 
Dobergost f, Dobrogost. 
Doberisecame b. Dukow 370 n. 
Dobermar f. Dobemar. 
Doberpol 454 n. 535. 660. —pole 

490. 516. — pul 519. —pule 614 

(Dobberphul, Kr. Pyritz). 
Dobeska E. Demin 530 = Do- 

bysca S. Heinr., Br. Joh. 409 

[021]. 

Dobezlans 160,  -—slaus 224 
(deSadlen f. Deslaus). Dobszla, 
Dnbizla 146. 

e Unidarsiz 344. 

» Et. [Ot] Golberg 381. Do- 

bizl. 386. 
= (€. des GI, Rohil 379. 390. 
391. 425. Dobizl. 445. Do- 
bezl. E. Dimin 530. 392. 470 
Cam. J. 471 (ogf].  Dnbest. 
. 596. Dobezl. Dobizl. Du- 
bizl. Gam. Dimin 415. 739. 
weiland Cam. 589. Dobizl. Frau⸗ 
cife. 849 (Dubisl. Franc., f. S. 
Rochlo, deffen avunculi [Wit⸗ 
ten] Liſch M. U. 1, 64]. 

„v. Griſtow, Barnut's S. 819. 853. 
Dobezleu z. Dimin 92 n. 293. 
Dobíslaus v. Wollin 224 f. Sobesl. 
Dobizlaus E., vergabt Necore 396. 

» b. Wil. 358—? Dubyzl. von 

Wittow 440. 

Dobezlaus G. v. Prohn 660—? 

Dobrezl. Br. d. Martin 942. 
Dobimar, —mer f. Dobemar. 
Dobimuizle f. Prodersdorp. 
Dobin, cstr. Meckl. 77 n. 80. 168. 221. 
Dobysca. Dobizlaus, —slaus 

f. Dobesca. Dobeslaus. 
Doblouiz 55 (n. falſch). 61. 105. 109. 

150,  Düb. 134. Doblow 451. 

Boblouiz 1760984. 1004 Mönkebude). 
Dobol. Dohran f. Dolpo, Do- 

beran. 

Dobre 72. 74. 715 (in FM. Neu- 

Brandenb. 75). 

Dobrezlans. Dobrimar f. Do- 

bezl. Dobemar. 

Dobrin 951. Ritterorden 372. 556. 

Dobrogost, feine S. Nicol, Vin- 

cent., Tomisl. tt. ihr cogn. Do- 

brogost zu Schwetz 132,184. To- 

mesl. f. Dobrogosti in Polen 540. 

Joh. u. Godehard f. Dobergosti 

in Polen 688 (993) f. f. 


132 


rr 


Dobrogost bei Swantobor 298 
[vor?]. 

Dobrogostouici 571 (n. Dobro- 
gosczyce). 

Dobromuzle f. Brodersdorp. 

Dobroflawa, Schw. Boguſlaws 
v. Schlawe 193 T. Boguſlaws, 
Gf. Gützkow 374 [1009]. 

Dobszla. Domow f. Dobeslaus. 
Duchow, 

Dodiran f. Doberan [ Schreibf. J. 

Dodo A. Belbuk 246. 251. 257. 293. 

Dogodowe 409 (Ducherow 411. 
1003). 

Dolan, Joh. und Bertold v. (1313 
ao.) 229. 

Dolenz j. Tolenze. 

Dolge See 427 n [&ecbr. b. Stein: 
hagen]. 

Dolgelin b. Dargun 717. 926. Dol- 
golize 89, Dalgolin 259 (Dörgelin 
989, 1015. anders 90. 261. 718. 
927). 

Do liz 959 (Oblitz b. Gnoien 1022). 

Dolpowe 61. 134. 629 n. Dalpn 
106. 109. 176. 250. Dobol 95 [su 
Schlatkow mit Spaceviz 989]. 

Dolso 614 [=Lasiz f. d.]. 

Domagnewa f. Dambenowe. 

Domasca, €. b. Luborad 444. 445 
vgl. 29]. 

Domazlav E. 49 (56) f. Dommizl. 
z pref. Danzig 397. 

» (Git Lübſchau 956 — Damasl. 
subpinc. 844. 
(:) Danzlou 224, 

Domaflawa f. Dummasl. 

Domiz 691. —uz 693. 733. —utz 
696. Gerh. v., Bg. Stettin [Da- 
mig 1014]. 

Dommizl Bruder b. Ostrobod 55 
[—Domaslaw? vgl. Premislaw, 
Domazul 29; —Dunimiz? 984]. 

Domuz, —utz f. Domiz. 

Dörgelin. Döring f. Dolgelin. 
Thuring. 

Dowat, Henr. Hinr. 878. 931 [1021]. 

Drabowe Land u. D. 127 u [92 1. 
D. Jven el. 

Draco, Otto 869 [fpätere 692. 693. 
911. $62]. 

Drage Fl. Dravanz 540 n. (ſonſt 
Drawa). 

Drammin, —iue 176 n. 250. 

Dravanz f. Drage- 

Drechowe [—om], 9tobolf v. Brg. 
Greifsw. 895. 

Drenin Wald 488. Trenin 488 
ln. 1005 b. Beelitz]. 

Drennuiz 391n. Dronevis 959 

(Drönnevitz) [Wend. Dr.]. 

Drenoturza B. b. Beelitz 488. 

Drensen, Vrowin von 691. 696. 
= Browin 464. — D. des Vr. 618 
(Drenſe b. Gramzow). 

Dres 902. o. N. 170 (Nonnevitz 
Wittow 905 f.). 

Drewoldeke Wittow Driuolk 439 
n. 902 n. 

Driberge, Reinbold v. 337. Gode⸗ 
frid v. Triberge 89. Meckl. [Drie⸗ 

berg b. Gadebuſch!]. 

Drieſen Drizina 454 n. 

Driska, Drissio. Driuolk f. 
Dirsk. Drewoldeke⸗ 
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Drogawizi 45. 114. Orogauiz 17 
(Schreibf.) Drogenz 48. 

Dronevis, Drönnevitz f. Dren- 
nuiz. 

Drosdow, Drnsdowe b. Loitz 654 n. 

Drosdouue 70 n. — we 205 n. 
351 un. —wo 386, 622 (Droſedow 
b. Colberg, 2 Antheile 988. 1001). 

Drozdowe 115. Drusdowe 74 
[Drüſedau b. Sfterburg]. 

Drusdowe f. vor. Drosdow. 

Druusow 573. 

Dubegnewa. Dubeslans, Du- 
bis, Dubimer f. Dob. 

Dublouiz f. Doblouiz. 

Dnboj zu Demin 100. 

Ducherow. Duchicf. Dogodowe. 
Ducicho. 

Duchow, Liborius (f. d.) v., 716 
[Dochow b. Prenzlau]. 

Du cho we f. Duckow. 

Dueicho Sohn des Radoſlaw von 
Schorrentin, Br. des Jacob 257 n. 
Dudic 236 — Duzic 390. 391 [997]. 
Duchic [ch =tfd] 396 [vgl. Dedic 
u. Sohn Jacob Liſch M. U. 1, 82]. 

Dudom, Ducowe 370 n. 411. 506. 
783. Duchowe 412. 

Dudinge, Heinr., Hiur. v., Meckl. 
954. 955. 

Dudiske Hofeap. Rügen 727. 

Dvelciko 288 n,.—Duleikov b. 
Qnilow 174. 

Dulgobrod Bach bei Beelitz 488 
In. 1005]. 

Dulpo f. Dolpove. 

Dummaflawa, Fr. b. Steph. v. 
Nemitz 898. 

Dunemunde Abtei 504. 

Dunyc, Barnutas Priſtall 321. 

Dunslon. Dupniz. Dursiko f.Do- 
maslaw. Diupniz, Direk, Ducicho, 

Dufer, Ludiko, Baf. des H. v. Loitz 
879. 


Duzic. Dusikray f. Ducicho. 
Dirsicray. 

Duueger D. 654 n (Düvier). 

Duvendike (died b. Barth), Wille: 
kin v. 727. 

Dzerisno, Dzerzazna f. Serefen. 


E. EB. Lnnd 64 (ESPN). 

E. B. Merſeburg 163. 

Eberſtein, Gf. Albert v., 231. 

Ebert, Mag., Not. Swantop. 944. 

Ecbert, Br. d. Eggelbert, G. 716. 

Echiherd Münzer zu Stettin 331. 

Eckebert, Br. b. Bartholomeus 879. 
Egbert 884, zugleich mit Eckeb., 
Egb. v. Bakendorf ſ. d. 

Eckehard Brg. Culm 946. 
= Gallus [Hahn] Mel. 532 ſiehe 

Eggehard. 

Eeſe, —fen f. Eixen. 

Ggeno Gf. 32. 
z v. Oderberg 686. 

Eggehard R. zu Kahlden 926. 941. 
ſ. f., Eckehard. 

Egghehard, Br. Arnolds, rüg. 
Mſch. 964 [Hahn, v. Dehow] f. v. 

Eggelbert v. Gobanbin (f. d.) und 
f. Br. Ecbert, G. 716. 

Eggeſin Gizin 246. 250. 629 vgl. 
Grin—keyn] See u. Bach daraus 
f. Klestno, 


Li 


Egidius Cap. Schwetz 182, 185. 

= Pr. €. Georg in Polen 454. 
Egidora W. Eidra 365. Eider. 
Egilbert, B. Bamberg 34. 
Eilard Prior Roſtock 727. 

„ v. Wismaria, Brg. Greifsw. 895. 
Citett, Otto B. v. [Eichſtädt] 163. 


Giren b. Tribſees. Eren 775. 776. 
777. Berner G. v. Gren ib. Gefen 
908 [v. Eichſen b. Schwerin? das 
jedoch in Dide. Razeburg! Gerard 
v. Exſe zu Stralſund 748. Heinric 
To Crem, Eeſe zu Tribſees 367. 


Ekkehard, kſ. Vieekanzler 32. 

Elbing 946. — gnm neue Stadt 
754. 

Elchill, celler. 543. 

Erde Fl. Elda3. — de 67. — denn 
80. 165. — dene 139 u. — dana 
231. 262. — dia 17. Aldia 46. 
—ea 115 [Hylda b. Boguphal]. 

Elda, Eldena f. Hilda. 

Eletmar zu Schlawe 198 [Joh. O. R.]. 

Eliſabeth, T. Kaſemars 2. p. 335. 

Eluer Diak. 123. 

Embricho B. Würzburg 32 

Emlendorph, Bertold v., Meckl. 590. 

Engelbert, A. Doberan 783. 
= R. in MAL 337 ff. 2 
„ v. Bukeshole b. Wizlaw 121. — f. 2 

Engilberſt, Br. b. Nichold v. Trib⸗ 

fees (f. d. vor.) 660. 
= Cap. b. Wartiſlaw 97. 
Erard, Mag., G. Danzig 375. 
Erik Hz. 365. König d. Dänen 508. 
600. 664 (1023). 
= R. 310. 
Erkenfrid Schal. Güſtrow 536. 
Ermegardis, Gem. Swantopolks 
943 (1022). 
= Fr. des Bertold f. b. 588. 

Ermfrid, Can. Camin 119. 174. 

Erteneburg [Artlenburg] 77. 94. 
—ch 81. 921. 931. — borch 776. 
895. —borgh 777. Ertenborch 590. 
Ertheneborch 783. Okto v. 77. 81. 
Werner 390. 

Eſchenbech, B. b. Eldeng 862. 

Ezeri 20. 57 (982). Ziefar. 

Esyk, Beſetzer v. Prenzlau 480. 

Esrom Kl. in Seeland 87 n. 92. 92. 
208. 292. 

Etheler, A. Oliva 355. 

Everard B. Bamberg 53. 58. 
= hard, A. Colbatz 84. 96. 98. 101. 

112. 129. 131. 137. 150. Wei⸗ 
hung 98. 

Evermod, B. Razeburg 73. 77. 81. 

Evernand b. Swantop. 564. 

Eufroſina, Gem. Emantop. 303. 
5. N. 346 (B. St. 16, 1, 101). 

Eugenins 3 P. 39, 50. 

Euphemia Gem. Jaromars 2. (T. 
Swantop.). o. N. 776. 

Euſtachtus celler. Colbatz 132. 
= Pf. Richtenberg 908. 
„Bruder des Albert, Skarbenitz 

Stolpe 944. 
* 523 f. Goslavi f. Dalberti 540 
[Caſt. v. Zantoch wie ber Vater] 
Exem, —en, Grae f. Giren. 
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F. f. gulo. 

Fabri insula 769 u. 789. 798. 801. 
802, 804. 970 [zw. Schwetz u. Culm] 

Fardium B. 2. 342 (Verden). 

Ferrarum, —ata, P. datirt 151. 

Feu Verissa 181. 182. 181. 185. 

(Fette) Gerhard pinguis" Bürger 
Greifsw. 895. 

Fiddichow f. Viduchowa. 

Fige Vetuza 182. Vethriea 184. 
Vetrica 184 (993), 

Florentins Sec. Camin 335. 352. 
438. 441. 412, 450. Pr. 500. 5vl. 
501, 507, 520. 530. 550. 623. anti- 
quus 779 (1024). 

Florentins, Ordensmſtr. zu Thy- 
mau 355. 

Franeiſcaner 737 n. (760. 780), 

Franko Pf. v. Grenum (b. Schwerin) 
89. 

Fraunendorf f. Golazin. 

Frederikeshagen (Friedrichsh.) b. 
Eldena 826 n. 

Frideric 1 Kf- 52. 68. 13. 119. 129. 
Fred. 57. 66. 114. 146. 

= 9 S[. 230. 262. 431. 516. Fred. 
331. 716. 

= päpftl, Canzler 25. 

= Canonicus Camin £20, 779. 969. 
Fridh. 959. 

= N. S. Michaelsberg 543. 

=) Fred. R. b. Barnim 893 ſiehe 
Kronesbein, von Ramſtede, von 
LU v. Hindenburg, v. Herte- 
piv. 

b. Wartiſlaw 669. 861 f. Behr, 

v. Oſten. 

„v. Never, v. Wildenberg. 
Friſche Haff f. Recens mare, aqua, 
Friſo, Gerard Brg. Lubeck 931. 
Fritzow b. Colberg. Vressow 618. 
Fromhold. Frowin f. Vromold. 

Vrowin. 

Flulelo EB. Gneſen 769. 789. 

Funk f. Vunko. 


~ 
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G. Card. u. Legat . 

G. Archid. zu Plock 571. 

G. ſ. Gozwin, Godefrid, Gobefcatc. 

Gädebehn ſ. Gotebant. 

Gademow Gadimowysz 856. — niz 
902 (n. 1020). 

Gagellyn D. 553. Gaghelyn 
S. 562 n. 583. Cachlin. 

Gagern Gawnrne 443 n. 

Gahlkow Golkogh (ow) 826 n. 

Galanze 139. 166 (Gallentin bei 
Wismar 140. 985). 

Gallus (Hahn) f. Eckehard. 

Gallus n Pribin Br., b. Hein. v. 
Schleſien 521. 

Gamba, Hinr. Meckl. 516 dap. 640. 
611. Henr. dap. 308 (v. Gamm.) 

Gammo 740 [meckl. U., wſchl. dort 
wegen des vorigen ſo geleſen ſtatt 
Tammo f. 10151. 

Garchen f. Gart in. 

Garehow 752. —we 151. -—wa 
185. Heinric. v. [aus Jarchau, 
Kr. Stendal, oder Jerichow f. d. 
u. 1015]. 

Garden D. und S. Gartne 474. 
Gardne 491. 614. 666. — deno 
614. — dena 666; Heinr. von 


— dene 676 u. —da 658 [Schul 
(999 f. 1005). GR 
Gardense estr, 847 IB. Warzenow 
1018]. 
e estr, [Gerdin 1018]. 

Gardez f. Garz. 

Gardino S. 142 n [Jordan S. b. 
Warnow 991]. 

Gardis, —iz, — ist f. Garz. 

Gardist Schloß u. Berg 210. 321. 
639. 644. 826. 883 (211. 212. 828 
zw. Petershagen und Gerdeswalde, 
Barnutas Sitz 995). Vgl. Gartsin. 

Gardlino 495 b. Zernowiß. 

Gardne f. Garden. 

Garemyn 902 (905. 907. Woorke? 
1020). 

Gargolizi f. Dargeliz. 

Garrin, Gharin 324 n. 

Garz a. O. Gardiz 514. 603. 604, 
1011. — dez 681. Conrad Pf. 
604. Ratimar (f. b.) v. G. 

Garz a. R. ſ. Charenz. Gartsin. 

Garz a. Uſedom Gardis 2 D. 661 n. 
— diz 740, 

Garz b. Camin Pf. Petrus v. Gardiz 
425. 464 [von hier 1004, auch weil 
er 3. über Kl. Stolp, 425 b. Warz 
tiſlaw, unter dem nur dies Garz ſo 

wie Stelp]. 

Garzica, —za 195 [Nen Prilup 
mit Sabes 994]. 

Garsne S. 215. Gartsno 847, 
Karszno 977 [S. bei Zomblewo 996]. 

Gartne f. Garden. 

Gartsin, Garchen estr. Datirt Sart- 
mar 201. Wizlaw 198 (Ghart auf 
Koos 200, — Gardiſt Barnutas 995) 
[Garz a. Nügen f. d.]. 

Gartsno. Gawarne Gauc- 
sowe f. Garsno. Gagern. Jagezow. 

Gdance, —cz, czk, ense, z, sk, 
ze, tze f. Danzig. 

Gebehard B. Speyer 32. 

: B. Straßburg 32 [vgl. Ceward]. 

Gedanense f. Danzig. 

Gellen Jelenine 600 n. (Halbinſel 
1011). 

Gemuniza. Genenmer f. Ce- 
wuniza. Gnewomir. 

S. Georgii Pr. in Polen 454. 

Georgius, Georrins v. Jork f. b. 

Gerard ſ. Gerhard. 

Gerbert Can. Camin 718. 

Gherbrand u. Henrie R. in Mez⸗ 
litiz 710 [f. d. = Schöningen, von 
Schöning? f. Geribert ]. 

Gerdin Gardense csir. f. d. 847. 
Gordin 807. 935. Goreden 792 
(792. 1018). 

Geresowe. Gerguew f. Cowale. 
Jarognew, 

Gerhard, GerarbGau.Gamin98.119. 

(=) Gerard Cardinäle 26. 37. 37. 

51. 177. 
= EB. Bremen 511. 433. 
„ Ordeusr. zu Thymau f. Herbert. 

(+) v. Stargard 197. 1890 Joh. O. R.. 

= Prior Nienkamp 673. 

(Gh.) Can. Colberg 920. 969. 

= (Gh.) Gap. b. Barnim 818. 

(Gh.) V. in Oderberg 507. 526. 

=) Ger. dap. Meckl. 559. 588. 590. 

2 Müller zu Damm 865. 

„Schneider der Hz. Marianna 678. 


m 


Gerhard v. Damiz, v. Eigen, Fette, 
Friſo, v. Granzoge, v. Hagen, 
Honech (I. Bernhard), v. Kerkow, 
Kramer, Lepel, v. Ochtenhagen, 
v. Schwerin, v. Woldin. 

Gheribert R. 637 — Gerbrand? 

Gerizlaw. Germar f. Jaroflaw. 
Jaromar. 


Gernod M. Camp 427. 


= R. Meckl. 89. 

Gernot N. b. Barnim 706. 

Gero, Hz. u. Markgf. 17. 19. 20. 

Gerold Gf. Ff. missus 9. 
« (55.) G. 584. 714. Cap. Bar- 

nims 653. 667. 

ic von Wismar zu Stettin 

Gherung B. Münfter 73. 

Geruzlaw f. Jaroflaw. 

Gerwin Jorewino 351m. Gore- 
wino 386. 622. 

Geſſin b. Malchin Jacin 761 n. 

Gemarb M. 850. 

Gh. Die ſo anfangenden ſ. an ihrem 
Ort unter dem bloßen G. 

Gicowe, Glhikow, Otto v., Mel. 
954. 955. 

Gidamer Qnelle b. Duckow 411 n. 

Gielow Chylowe 390 n. — ov, au 
611. Chilowe 411 n. 783. vgl. 
Bentsiz. 

Gieskow b. Cöslin. Guschowe 
840 [1018]. 

Gikow, Gimeln f. Gicowe. Ci- 
meln. 

Gymeu 419 n. Gniewa 495 (Wewe, 
Gmiew). 

Gingſt Ghynst 443. 

Giſelbert A. Uſedom 966. Giſtbert 
940. 

Gifiller Brg. Lübeck 931. 

Gizin ſ. Eggeſin. 

Glambeke (eck b. Warin) 139 n. 
166. —ike 107. 

Glambikeloug b. Dargun 91 n. 
291. 

Glambok 454 [Glambot S. b. Dölitz 
456]: 

Glan mes wiz 862 u (Spitze gegen: 
über Darſim). 


Glaſow b. Dargun, —awe 293. 259. 


559 — Ceglos 89 (989). 

Glien Glina150, 459 n. 474. —ue 
490 n. 519. 546. 614. 666. Gluma 
131 n [I. Glinna 991]. 

Glowitz, Glouesitz, Natiſlaw v., 
erter 3. [Caſt.] Stolp 941 — Radz⸗ 
law Z. dort 616 (1022). 

Gmewa. Gneomer, mir Bebe 
Gymev. Gnewomir. 

"Gnez, Philipp Pf. v. 409 [Regel 
fow a. Guten), 

Gnezda, — den Gneſen. 

Guesdiz in Ilow 77. 80. 168. 221. 

Gneſen Gnezen 26.  Gnesna 28. 
117. 227. 228. 540.  Gnezna 454. 
541. 571. 687. 724. 787. 769. 789. 
896. 897. Gnezda 29, — den 28. 

Gnenekow, Burkard v. 938 Brd. 
[Gnevifom b. Ruppin]. 

Gnewentin b. Uſedom. Gnewotin 
345 n, —etin 629. 

Gneuomir, Gncomir, Gneumar pal. 

Danzig, f. S. Wenceslaus 239. 
495. 772. 787, 807. 
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Gnenomir Graf zu Danzig (folgt 
auf Wencesl.) 375. 
(:) Gneomer b. Barnuta 321, 
(=) Genewmer, S. des Stephan v. 
Uchara 162 (162 u. ö. 1002). 
(2) Gneumer Schulankuwiez 675. 
Gnewotin f. Gnewentin u. f. 
Gneutine 89n. Gnewotin 812 
[Zarnekow 989]. 
Gobanze b. Doberan 166, 
Gobelo Ka R. 965 [hernach 
Mſch., oft]. 
1 MM Goczko f. Gozwin. 


Gützkow. 

Godebuz (Gadebuſch) f. Thedlev v. 
Gobefrib Dec. Camin 650 (G). 779. 
812, 959. Gott, 966. 969. 
= A. Doberan 412. 536. 566. 588. 
590. 632. 673. A. Stolp 567. 
636 (Dob. od. Godeſcale 1013). 

- Sprit. 70, 

„Cap. b. Hz. Heinr. 77. 8I. 

„G. 308. Can. Güſtrow 469, 

„G. zu Danzig 346. Gotf. von 

der Burg 375. 

(=) Gobof. G. u. M. Oliva 419. 

Minorit Plock 570. 

Celler. Nienkamp 671. 673. 

b. Borwin 754. 954. 

dap. Meckl. 531. 

Struz 9t. b. Wartiſlaw 526. — 

Godfr. S. des Alard Badelaken, 

Burgm. Demin 869. — v. Trep⸗ 

tom (a. T.) R. 869. Gotf. B. 

Wartiſlaws [zu Treptow] 712. 

729 [drei? zwei? einer 2J. von 

Driberge, v. Insleve. 

S. Godehardi villa f. Goderac. 

Godekendorp f. Sábifenborf. 

Godekin V. b. Barnim 581, Gody- 
fyn R. 858. Godika R. 681. 756. 
ko R. 683. —co R. 785. Gode: 
kin v. Smogerowa R. 972 [Godef. 
v. Sm. V. v. Pyritz Dreger n. 204. 
209 w. 9]. Godeſcale B. Barnims 
962 [hat der Schreiber Godeke falſch 
abgeleitet ?]. 

Goderak80. 221. —ach 107. —ac 
168 od. S. Godehards D. 77. 80. 
107. 166 (Goorsdorf 78). 

Godeſcale A. Stolp 363. 393. 409. 

418. 632. 633. 661. 704. 743. 
783. 940 — ſchale 425. 441. 
Ghode ſeale 618. Godfeale 442. 
Gotſch. 520. P. (Dreger G.) 
823 vgl. Godefrid von Doberan 
1018, 102]. 

a f Godekin. 

2 v. Warſow Meckl. 908. 
Godeſchale G. 893 zu Stettin. 
Godika, —kin, —ko. Godsuin 

f. Godekin. Gozwin. 

Gogolevo 845. Kokolino 977 in 
Dceiva [D. Orhoͤfd 2]. 

Gogolovo 406. 538 [halb Schö⸗ 
ningen? 1003]. 

Goia, Walter Graf von 445, 444 
ſogl. Walter]. 

Goin Card. 37. 

Golambe, Vogen v. 787 zu Danzig 
[Colombia b. Oliva? Golombek b. 
Tuchel 21] 

Golambewic, Rados f. d. 

Golanz ine (f. Wylak) 293 [Klever ⸗ 
hof b. Pannekow 989]. 
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Golazin 680. 683 [Frauendorf 682]. 

Golauizt (Clits vorher ſ. b.) 198. 

Golchen f. Cholchele. 

Goldbeck Goltbeke B. 729 n. 

Goldon, Br. b. zupnolin 92, 291 
= Golet 123. 

Goles owe, essowe fiche Gülzow. 
Golet ſ. v. 

Golinog. Golisowe, issowe f. 
Golnow. Gülzow. 

Golius, Johannes G. zu Danzig 
375 [Goli f. 29]. 

Golkow. Gollenberg f. Gahlkow. 
Cholm. 

Golnow, —owe Land 813. Goli- 
nog Eindde 298 n. 300, 

Goltbeke f. Goldbeck. 


Golubino 399. 815,  Kolubino 


977 (401. 834 ff.) (—Sulislawe, 

Th. v. Borkau 1018]. 
Golusdohoc-zStanowe f. b. Gon- 

nisa [. Gounisa. 

Gora.  Goranchino f. Bergen. 
Gorrenczin. 

Gordin, Goreden. Goreke f. 
Gerdin, Görke. 

Gorewino. Gorin Bebe Gerwin. 
Gornom. 

Gorizlaus 358, Guoriszlaus von 
Tribſees 310. Gurzi. Bgf. v. Tr. 
427. 

Görke b. Anklam. Gorka 127. 

„ Uſedom Güreke 583. Righard 

v. Ghoreke 714 (1008. 9). 

: bei Greifenberg. Guritz 351 
[1001]. 

[Gorka zu leſen f.] Gozka auf ber 
Nerung 992 n. 

Gornow bei Bahn. Gorne 137 n. 
195. Gorin 150 [991]. 

Gorrenczin. Goranchino 625 n. 
Goruch. 627 (837). 

G0 z 00 f. Gostco. Gs cou, owe, 
Gozchow, owe f. Gützkow. 

Gösdin Güsdin 544, 

Gozizlaus v. Zehden f. b. 146 n. 
= Gotizlaus 162. 

Gozkou f. Gützkow. 

Goslans f. Dalberti [Gajt. Zantoch] 
f. Euſtachins. 

Goszkonwe f. Gützkow. 
Gosslaw von Bard 404  [Gusl. 
Gutzl. Dr. n. 263. 280]. 

s snbcam. Stolp 400. 
Gosswin, Gos zwin f. Gozwin. 
Gos tc 970. Gozco 973 zu Schwetz, 

Br. d. Clemens. 

Gos tin f. (Klein) Jeſtin. 

Gozwin G. b. Swantop. 772 f. f. 
: Can. Wladiſlaw 875 f. v. 

» lerſter] Pf. Levin 236. 293. 415. 
633. G. 578. Godsnin 441. 
Gossuin 590 — f. 

(=) Gosuin G. b. Wartiſlaw 379 =v. 

= Vaſall v. Colbatz 162. 

„v. Stettin R. 691. 696. Gotzw. 
696. Gotzs. 574 u. Goszw. 
575, zu leſen f. Borwin 552 
(1007) —Gozw, von Colbitzow 
ſ. d. 747. 

(=) Gocewin v. Boizenburg, Brd. 
526. 


Gotebant Land 869. Hinrie von 
869. Chotibanz 72, 715. Choteb. 
122. Chodeb. 74, Gotebant D. 


869. Gädebehn (76. 870. 988. 1019). 


Gotemar Dirsliz 409. Dirzeliz 


451 zu Uſedom (val. Kotimar, er. 
Urform Chotimir). 

Gotfrid f. Godeſrid. 

Gothkepole, Gothowe f. Got- 
kowe. 

Gotigge [Göttingen ?] Theoderie v., 
Brg. Stettin 710. 

Gotizlaus f. Gozizlnus. 

Gotkowe 293. Gothowe 782 
= Guthkepolle 91. — pole 91. 
Gothkepole 291. Gotkepole 
781 [zu Röcknitz 989]. 

Gotschalc.  Gotzwin f. Gode⸗ 
feale. Gozwin. 

Gotzchow, ou, owe, co, cof, 
cowe, kowe f. Gützkow. 

Gottesftadt, ſiehe Civitas Dei, 
Barsdin. 

Gomin b. Putzig. Govina 303 n. 

Gouvena 96, Gouena 130. Gowna 
491. Gon— l. Gounisa 190, G- 
viniza 491. Govizna 614. 666 
[zwei Hufenitz 493. 989]. 

Graba 370 (—ow bei Stavenhagen 
371). 

Grabelevo f; Grambelevo, 

Grabo 20 [Graban Bei Magdeburg 
982]. 

Grabone b. Dargun 92 n. 292. 

Grabova 215. — wo 400, — vo 
841, 845. 847, 977 [Grabowo unb 
Grabomfo b. Schwetz 837. 996]. 

Grabow b. Stettin, —ouue 678 n. 
—oho 680, Grabwa 683. 

Grabowe (—ow an ber Elde) 139. 
165. 

Grambelevo in Occiwa 845. Gra- 
belevo 917, 

Gramzow b. Jarmen. Gramsowe 
550. 

Gramzow UM. — Gramsowe 61. 
— sov 489, —sow 451. — zow 
359. 721. —zoue 975.  —zowe 
721. —tzowe 780 (62. 949. 361. 
984). 

Granzoge [f? Granſee b. Ruppin) 
Gherard und Hinrie von, Dram. 
Pyritz 964. 

Granzow b. Gnoien, —zowe 501 n. 
—syn 257 n. 

Gransowi f, Grenzlau. 

Granungi villa f. Greningh. x 

Grape, Alt⸗, Crapoue 327 n. 491. 
666. —we 614 (1000). 

Gratianus Card. 110. 177. 

Gregorius 4 P. 9. 

„8 P. 150. 
= 9 P. gibt u. 387. 388. 389. 416. 

423. 453. 464. 465. 504. 537. 

539. 546. 568. 576. 591. 594. 

610. 

Card. 26. 37. 40. 44. 177. 

Can. Colberg 393. 

„ Dominte. Plock 570, 

Greifswald. Gripheswald 826. 
Grip— 862, 876. 925. Grifes- 
wolde $95, 

Greningh R. 785 [zw. UW]. 
Granungi villa 617 (UM.) 

Grenzin b. Tribſees. Granein 963 
u. Ratwurdi villa 426 [429]. 

Grenzlau bei Olina. — Gransowi 
1122. —ow 494 n. (990). 
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Gribbinogh f. Gribenom. 

Gribene 474. —bin 146 n —hna 
614. 666 [su Clebow am Griep. ©. 

476. 1001]. 

Gribeniz B. 818 [Griepnitz bei 
Marienfließ 821]. 

Gribenow, — owe 822. 823 n. 
Gribbinogh (ow) 826. Gribinoh 
879 (998). 

Gribin, binoh, bna, Griepnitz f. 
3 vor. : 

Grifeswolde f. Greifswald. 

Grimald Cant. Wladiſlaw 377. 

Grimisclaus, Grimizl. (I) Hz. 
[gt Schwetz] 787. 184, Wit. 112. 
Grimisl. 576 [998]. 

Grimizlaui ) via 182 [998]. 

Grindiz [Werben 476. 816] 491. 
519. 614. 666. 813. Grunditz, 
Gruditz 189 n. Matheus R. von 
Grindiz 474. Joh. Pf. v. Gr. 474. 
574. 575. 552 (hier Sundis ver⸗ 
ſchrieben 1007). 

Gripes —, Griphes — wald ſiehe 
Greifswald. 

Griſtow bei Greifsw. —owe 655. 
Oristogh 826. — ow mit Sülte 
883. Urizstow 883. Herren Bar: 
nuta, fein S. Dobeſlaw f. d. 

Grob 70. 224. 250. 265. 280. 345. 
ba 87. 92. 162. 187. 190. 740. 
be 55. 60. 61. 95. 105. 109. 
133. 134. 135. 176. 244. 245. 249. 
250. 265. 629. 652. 667. — ben 
55. 95. 105. Grobensis eccl. 95. 
133. 134. 159. 246. 451. 550, Grup 
662, Grop das D. 928 [Burge 
wiek v. Uſedom 56. 135. bie FM. 
Gruppenfeld 984. 1021]. Das Kl. 
9. N. 159. von Uſedom benannt 101. 
109. 123. 174, 175. 295. 296.324. 
398. 409. 413. 451. 461. 561, 562. 
563. 583. 584. 586. 623. 697. 714. 
823, 840. 929, 940. 966, 968. 

Grodesno. Grop ſiehe Grudzno. 
Grob. 

Groswin 107. 116. 704. —im 36. 
Brotwin verſchrieben 17. Crozwine 
32. Grozwin 46, 49. 126. 263. 
449. 472, 473. — na 61. —ne 
134. Grozswina 55. 105. Gros- 
euim 109. Groszwin 153. — ne 
176. Grosziuin 250 [Land 981. 
f. Burg der Schaarbg. 33. 119. 
vim. bie Borg in Anklam 993]. 

Grotcov f. Grüttow. 

Grubo, Sint. Meckl. 516. 536. 564. 
611. 

Gruditz f. Grindiz. 

Grudzno bei Schwetz. 
570 m, 

Grunditz f. Grindiz. Grup f. Grob. 

Grüttow Grotcov 174 n. Parpatno 
127 n [990]. 

Gubestwiz f. Gubistiwiz. 

Gubin (Guben 689) 678. Heinr. v., 
Brg. Stettin 691. 696. H. 693. 
Diir dgl. 962. 

Gubistinuiz 208. — iwicz 639. 
—wiz 910. -—ewiz 643. —owiz 
321. 826, Gubestuiz 643. 644. 
Gnbittomiz 270 (zu Darſin 208. 
612. 995). 

Gad s S. u. FM. daran 581 n (Kuhtz 
Ukerm.). 


Grodesno 
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Gugulnosei in Slow 77. 77. 80, 
168. 221. 

Guícbolb f. Wibald. 

Guido Card. 26. 37. 40. 

„ Card. 37. 51. 

„Card. 40. 51. ` 
Guilielmus, Guillelmus f. Wilhelm. 
Gwisdoi 208, — hy 210. 270. 

Gwizdoy 413. Gw—, Gvisdowe 

321. 639. 643. 644. —dogh 826 

[für se I. et, Neuendorf 414. 995]. 
Guizdovesca struga ob. Qnez- 

sibrod B. bei vor. 826. d 
Gülzow b. Stavenhagen. Golesowe 

S. u. krumme S. 370 (noch ſo). 

Golisowe Wüſte u. D. 370. 412. 

Golessowe 783. Gholisawe 506. 
Gvmence 406 n. [Schüne 1013. 

1024]. 

Gummin Dorf. 205n. Gnnbin 70 n, 
Hof f. Miroslavece. 

Gumnfom Commotouwe 351 n. 

Gunbin f. Gummin. 

Gunzelin Gf. Schwerin 76. 79. 81. 

Guncelin Gf. Schwerin 716. 

Gunter A. Stolp 966. Gunterin 925. 
z Gunther, Can. Colberg 855. 920. 

969. 

Guntmiri 20 (Gommern 982). 

Guoriszlaus. Gnreke Gu- 
ritz f. Goriſlaw. Görke. 

Gurzlaus. Guschowe f. Go: 
riſlaw. Gieskow. 

Gusdin. Guzecowe f. Gösdin. 
Gützkow. 

Gnzterowe f. Güjttom. 

Gusticowe 474 n. zu Glien. 

Gus—, Guz— ti mar Pf. Wolgaſt 
414. 409, 

Gustiselaw 476, Gutizlaw 482. 
Mitherr v. Bahn. 

Gustizlaw Caſt. Uſedom 61. 

„ Tessimeritz (f. d.) v. Zudar, 
Vater von Nedamir, Citzcimer 
(Vincemir), Suliſlaw 198. 849. 

Gustislave 370 n. (Stavenhagen 
1001). 

Güftow Wostow 618. Vztoho 680. 
owa 683. Justoune, Henr. v., 
R. 967 (620. 681. 1013). 

Güſtrow Gustrow 516. —owe 469. 

. 601. 503. 536. 116. 777. Gnz- 
strowe 808, 761. Guztrowe 536, 
164, —truwe 560. Rodenger v. 
Guzterowe Brg. Greifsw. 895. 

G uthkepole, —polle f. Gotkowe. 

Gut in, iz f. Guttin. 

Gutiz—, GutiS$—borp b. Malchin 
761. 

Gutizlaw f. Gustislaw. 

Gützkow Chozcho 36. — c 153. 
263. — cov 100. 289. 438. —cow 
438. 449, —cowe 174. 550. 639. 
—kow 280. 472, 473. — kowe 
127° Choskoue 271. 282. Chotze- 
cowe 101, Chatscowe 639. Chuz- 
kouwe 650. Catscaf (däniſch) 
179. —we 321. 861. —we 877. 
Cotzecowe 644. Cozscowe 414. 
Cozkoue, we 650. Goscon 109. 
—kowe 629. Goszenuua 170. Goz- 
chowe 61. 134. —shou, chov 
176. 246. 250. 951, — cob, —cowe 
95. 998. -—kca 106. Gotzco 136. 
852. —chowe 95. -—kowe 204. 


Gotscowe 210, —kowe 297. Guze- 
kowe 697. Gutcekow 531. Gutze- 
cowe 142, 374, —kow 510. —kowe 
393.394. Gutzkowa 858. —Eow 
974. Trebemar v. 394, Ztango 
v. 438. 449. Prenza ſ. d. 

Guttan f. Chotan. ` 

Guttin Burgwal 210 (n) 826. 879. 
883. Gntyn 321. 

Güttin (Rügen) Gutiz 439 n. Gut- 
tin 902 n, (1004), 


H. f. Oeibenrie, Heinric, Hermann. 
H. Pr. Berlin 863. $ b 
H. B. Köpenick 721. 

H. Can. Camin 921. Can. u. Bar⸗ 
nims Cap. 960. Schreiber b. Bar⸗ 
nim 952. 

Haff ſ. Recens mare. 

(Hagen) Gerhard de indagine, Brg- 
Lübeck 931. 

Hakenbeke, Hermann R. 586 [von 
Hackebeck, hernach Barnims Mſch.]. 

Hakenſtede, in Meckl. Hermann 
588 u. Bernhard 632, 

Halberſtadt 342. 467. 469. 

Halle (is) Ludeco v. 946. Joh. von 
918. Brg. Guim. 

Hamburg 24. 365. —ch o3. 632. 
Hamaburg 9. 53. Hammaburg 5. 
6. 9. 24. Hammenburg 46. 337. 

Hanshagen b. Greifsw. Johannes- 
haghen 826. Jonshagen 861. 

Harchouwe f. Jarchow. Har: 
neid f. Garnit. 

Harting f. Hartung. 

Hartmann Laie zu Havelberg 73. 

z V. Anklam 704. 740. 
„777. Hartmod 776, S. des 
Nordmann 

Hartmud A. S. Michaelsberg 573. 
* Comth. Elbing 946. 

Hartung A. Stolp 160. Ardung 
162. Hartingh vorher Pf. Lebbin 
142, 


Hartwie, Ardwie G. zu Schwerin 
6. 81 


76. 81. 
: Comth. Rehden 946. 

: v. Ritzerow Mel. 337. 

Hartwie, —wig, wigis EB. Ham: 
burg 46. 53. 115. 

Harunit [Arfwid nordiſch! N. bei 
Barnim 618. —uldh 813 2 Har: 
neid Behr R. 869. 

Havel Fl. Hauela 72. 74. 715. 
Hauula 122. 

Havelberg Bisthum 17. 45 1H. 
Kirche 72. 73. 122. Kl. 106. 359 
(ghe). Dome. 716. Land 139 (c). 
165 (gb). 

Hedenkie ſ. Heidenrie. 

Hedewig Hz. Polen 686 (G. Wla⸗ 
diſlaws, T. Miſtwis). 

(Heidenrie) H., B. Culm 273. 769. 

189. 797. 801. 804. 806. 882. 

» Gift. Colberg 381. Hedenr. 387. 

„Pr. Stettin 967. Henr, 892. 
Archid. 780. Heinr. 962 (1009. 
1023). 

„Pr. Gramzow 451. 

: v. Magdeburg Bg. Stett. 691. 
Heinderie 696. H. 693. Heinr. 
733. 747. Hennr. 710. 

„ sutor [Schuſter! Brg. Stettin 
710. 
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Heinrie Henr. Hinr. aufgeführt 
nad) der Form in den O. U. 

Heinr. 2 Rf. 45. 57. 58. 114. 

s $8. Lebus 507. 

Henr. A. Stolp 134. 

Hinr. A. Luchna 451 [in Polen]. 

H. A. Dargun 282. 

Heinr. A. Dargun 520. 567. H. 579. 
Hen. 739. 

H. [ober N. zu leſen 21 A. Dargun 
823. o. N. 827. 

Hen. A. Dargun 966. 

Hen. Pr. Wulvinghuſen 893. 

Hen. Prior Oliva 355. 

Hin. M. v. S. Michaelsberg, Procur. 
S. Jacobi 330. 331. 

Hin. Prior S. Michaelsbg. 543. 

Hin. villicus S. Michaelsbg. 543. 

Hen. Can. Camin 461. Hein. Schul. 
812. 761. H. 755. 

Hen. Cuit. Camin (1269) 576. Hein. 
Theſ. (1270) 780. ; 

Hen. Prit. Not. des B. (1262) 185 
= Don, Camin (1269) 576. 

Hein. Hen. Gan. Colberg 550. 579. 
618. 635 u. Not. Barnims 747. 952. 

Hein. Hen. Can. Colberg 550. 579. 
920. 

Hen. Pf. Lüſſow, Can. Güſtrow 536. 

Hein. Heu. Pf. Kahlden 559. Pr. 
Paſewalk [oft zu K.] 579. 632. 
633. 716. 941. Pr. Kahlden 637. 
717. 854. 867. 926 (1022). 

Hein. Hen. Pr., Archid. Stettin fehe 
Heidenrie. 

Hinr. v. Kalowe (lau) Cap. Barnims 
584. 714 (1008 f.). 

Hin. Pf. Roſendal 561. 563, 584 
(1008. 9). 

Hein. Pf. Demin 370. 392. 396. 415. 
444. 445. 507. 530. 637. 854. 877. 
G. zu D. 379. 

Hein. Prſt. Danzig 112. 

Hen. Pf. Culm 564. 

Hein. Pf. Marlow 776. 777. 

Hein. Pf. in Roſtock 954. 955. 

Hin. v. Salzwedel, Br. [OR.] 589. 
872 b. Wart. 

Hen. v. Wida, D. O. Landenſtr. 700. 
Vice⸗Mſtr. 791. 797. 799. 804. 
Hein. [von Bernheim! $$. Mſch. 

Vice⸗M. 946, 973. 

Hein. Suevus DON, 946. 

Hein. v. Merwiz, Laudeomth. Culm 
973. 


Hein. Comth. Chriſtburg 946. 

Hein. Hen. [d. Löwe] Hz. Baiern u. 
Sachſen 46. 66. 67. 68. 76. 79. 
107. 115. 120. 139. 165. 167. 221. 

Hein. Gf. Schwerin 222. 326. 349 ꝛc. 
364 1€. 

Hein. H. v. Roſtock ſ. Borwin 1. 2. 3 

Hein. Hz. Krakau, Schleſien sc. 52/. 

Hen. Gf. b. Barnim 698. Hein. von 
Schauenburg 716. 

P Gf. [v. Käfernburg 2] beim B. 

0. 


Hein. Hen. Plochimeris 92. 291 zu 
Demin. 

Hein. E. [f. 2] 127. 146. 

Hein. u. Zorte fil, Ranni, erlauchte 
Lutizier 219. Hen. Ranniwicz (2) 
224 (996. 1020 f.). Joh. [v. Verchen] 
u. Dobyſea v. Gummerom] fil, Hein- 
vici 409 [f. Tetzlaw!. 
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Hen. Cf. Uſedom 206. 224. 216. 251. 
265. Vater d. Pribiſlaw 265. 489 


(Hin. ). ; 

Hein. Laie 289 (zu Güpfom). 

Sch R. Meckl. 590. 
in. b. Barnim 618. 

Hin. cam. der Marianna 678. 

Hen. u. Gerbrand ſ. d. Beſitzer von 
Mezlititz 710. 

Hen. Beſetzer v. Prenzlau 480. 

Hen. Barnims V. Zantoch 933. 

Hen. V. des H. v. Loitz 879. 

Hein. cam. Danzig 112 = Hein. ver. 
gabte Gowin 303 = Hen. z. Danzig 
397. 

Henr. subeam, (zu Danzig) 772. 

Henr, pinc. b. Mkgf. Joh. 938. 

Henr. V. Stolpe a. O. 938. 

Ritter: v. Albrechteshuſen, v. Angern, 
Barvot, Behr, Berichane, Blixen, 
v. Borneftede, v. Bukowe, v. Chi⸗ 
netz, Dowat, v. Dudinge, v. Eixen, 
Gamba, v. Garchow, v. Garden, 
v. Gotebant, v. Granzoge, Grubo, 
v. Güſtow, v. Jagow, v. Jerichow, 
v. Kahlden, Kühlen, v. Liſten, Munt, 
v. Morzin, v. Pyritz, v. Rey, v. 
Schwaneberg (beck), v. Stegelitz, 
Stoltevot, v. Bitzen, Vunk, v. War⸗ 
burg, v. Werder, Weſtval, v. Zer⸗ 
nin. Brg.: v. Dannenbg., v. Guben, 
Sigeſtap. 

Helbold ſ. Hellenbold. 

Helias G. 379. Gan. Güſtrow 469. 
503. Cuſt. 516 n. Der. 536. 566. 

Helyas SA e v. Prenzlau 480. 

Helingand B. (Verden) 6 n. 

Hellenbold R. 550. Helbold 501. 
504 


Helmbert Segere zu Stettin 710. 

Helmewie, Helmwie G. Schwerin 
77. 81. 

Helmic Subdiak. Ruͤgen 544. 

Helmuwig Pr. Stolp 49. Helwie 
87. 92. zum A. geweiht 98. Hel⸗ 
wig A. 70. Helmwig 95. 119. 123. 
127. Helmingh (I. uigh) 101 n. 

Hennikenhagen 823 — Hagen bei 
Leiſt 883. 885. — zweites Lestniz 
(995. Oldenh., Kieshof). 

Hennric f. Heidenrie. Henrie f. 
Heinric. 

Henrikes — 826. Henriches 
879. (Hinrichs—) hagen. 

Henrikestorpe 763 (Heinersdorf, 
Kr. Lebus). 

Hentze Behr ſ. d. 

Herbert Cant. Colbatz 132. 

Herbord A. Reinfeld 427. 
= DR. zu Thymau 355 (=? Ger: 

hard 357). 

Heribert, Mag, Can. Schwerin 89. 

Heridae Parochus v. Nordalbingen 6. 

Hermann Subdiak. Camin 438. 449, 

450—? Can. Gamin 520. 779 

—ermwählter B. 934. 939. 949. 

958. 968. B. 185. 482. 576. 

780. 965. 966. 

zweiter Can. Camin 779. 959. 969. 

Subdiak. 49. 

Pr. Colberg 101. 

Pr. Rügen 170. 

Subd., not., Br. Thomas 204. 

210. Pr. Rügen 310. 358. 367. 

Br. Thomas, Werner. 


„„ 98 ou nm 


Hermann Cuſt. Schwerin 310. 

= A. Dargun 98. 

: Pr. bei Oliva 112—? Prior 
Colbatz 131. 132. 

„M. Camp 427. 

„G. b. Barnim 483 [der B. 2 

„Cap. b. Swantop. 616. G. 772. 
193. 


= Prt. b. Templer 720. 

s Pf. v. Ziethen 867. 

e v. Salza D. O. M. 348. 

: Balto, D. O. Landmſt. 807. 

= (Gf. Orlamünde 73. 

z teutonicus b. Kaſemar 1. 92. 292, 

-R. in Oderberg 461. H. Vogt 
dort 721. 

= Br. des Gerhard, Brg. Stettin 
678. 
v. Hakenbeke, v. Hakenſtede, v. 
Melentin, von Plote, Sapiens, 
Srowa, Storm. 

Heſſenhagen FM. o. N. 581 (1010) 

Heveldun 20. 57 (982 Havelland). 

Hilda Fl. (Ryk) 644. 748. 826. 
862.863. 879. Tida 204. 205. 869. 
o. N. 210. 321. 639. 

Hilda Ort 202. Kl. (Eldena, ſiehe 
1093) 198. 203. 271. 822. 321. 
418 (y) 474. 520, 624. 637. 639. 
643. 643. 614. (y) 646. 650. 655. 
748. 822, 823. 825, 849. 860. 862. 
868. 869. 875. 877. 879. 883. 925. 
(y) 941. 952. 966. Elda 236. 
lida 204, 207. 209. 254. 270. 
Yida (U. des P.) 888. 889. 890. 
8. 


Hildebrand von Lunenburch, Big. 
Greifsw. 895. 

Hildesleve A. 342. 388. 389 (Hil⸗ 
lersleben). 

Hindenborgh, Frederic von 714. 
965 (1008. 9). 

Hingardis. Hinri' ſiehe Ingard. 
Heinrie. i 

Hinrihs hagen f. Henrikeshaghen. 

Hlodovicus, Hludonieus fiche 
Ludowig. 

Hofdamm f. Dambine. 

Hohenbrück (Thu) altus pons 483 
n (1005). 

Holthorpe [Holzendorf?] Sygebodo 
von, 531 Meckl. 

Hondorp 166. —thorp 137. Lyz- 
cowe, Liz —, Lischowe ob. Alta 
villa 77. 80. 168. 221 (Lischow 
od. Hundorf b. Schwerin). 

Honech, Bernhard (Dr. öfter) Mel 
877. 925. Gerhard (verſchrieben 
1015) Honech 12. 729. 

Honorius 3 P. 262. 263. 264. 266. 
268. 269. 273. 274. 975. 276. 
978, 279. 331. 341, 342. 361. 
373. 387. 388. 


Hornhuſen, Burchard v., D. O. R. 
946. 


Horreum f. Schüne. 

Horſt (bei Pyritz) Wilhelm v. 819, 
ſ. Riſchow. 

Ho ſt f. oft. 

Hostritza, cza 239. 494. Woatricza 
303 (Oſterwiek). 

Hubald Card. 37. 40. 110. ÜUbald 
(zwei) 51. 

Hubert B. Havelberg 114. 

Hudalit, Joh. v., Meckl. 588. 


Hufenitz, 2 B. ſ. Gouvena. 
Hug, Card. 177. 
Hugo, 2 Card. 110. 923. Legat 955. 
„Schol: Camin 449. 500, 501. 
504. 507. Can. 461. 520. Mag. 
Schol. 550. 
Hugold R. Rügen 427 (Hugolds⸗ 
dorf). 
Humbert Schol. Camin 780. 
Huno R. Schwerin 89. 
Hunune l. Hunime f. Unima. 
Husborg A. 388. 389 [Huyſeburg 
b. Halberſt.]. 
Huznoim, oym f. Uſedom. 


J. Abt Plock 570. 
Jachemir. Jacin f. Nachemir. 
Geſſin. 
Jacobus Card. 110. 
„EB. Gneſen 28. 
= Archidiak. Lüttich (Leodiensis), 
Cap. und Legat des P. 789. 
791. 795. 799. 803. 806. Arch. 
Bon (Laudun.) 881. 948, 969, 
913 (Lundun.). Mag. 932 [dann 
P. Urbanus 4]. 
„ Proviſor des Kl. Bergen 170. 
Pr. 202. Serſter der G. 210. 
„S. des Radoſlaw v. Schorrentin 
257 f. d. 
= f. Nanckowitz 344 = Jac. E. 
v. Camin 412. Gf. 597. dap. 
v. Camin 351. 441. 442. 500. 
623. 669. d 
- trib. Stettin 348—? Jae. b. 
Barnim 406. 491. Sotinuwitz 
(neben denſ. 9.) 534; Mitherr 
v. Bahn 483 u. Z. 476. 474 
mit andern S. Suotins. 

» Gaft. Groswin 472. 473— Sat. 
Rabositz 3. über Stiftung in 
Gr. 704. 
thes. Danzig 375. 
zu Stolpe HP. 803. 
von Trebetowe 895. Tribittow 
884 [zu Greifsw., ſpäter Greifen- 
bera]. 

Jaczo Fſt. 61. H. Johannes, Br. 
des B. Conrad 1. 95 (63. 984). 
„ H. Jakeze V. von Salzwedel 
451. 501. 504. Br. des B. 
Conrad 3, todt 550. von Gúg- 
kow, Pater des f. 860. H. Ja- 
keze 500. Jukisz 507 (984). 
(3) Joh., S. des v., H. v. Gützkow, 
Bruder Conrads 860. J. 968. 
Mutter 826. 861. 
e (Jachece Gf. v. Gützkow 599) 
o. N. 858. 
Jädekendorf. Godekendorp 780 n. 
(1017). 
Jadim 45. 114 zu Cabelitz f. b. 
Jagezow Gauesowe 867 n. 
Jagon, enric von 678 ſaus Alt⸗ 
mart? 
Jagowe, Joh. u. Berenger, R. v., 
in Ukerm. 892 [Jagow b. Prenzlau]. 
Jakezo, ze, Jakisz f. Jaczo. 
Jamin 501 n. Jahmen b. Lage. 
Jamund, Jamre 380. Jannow 

352 n. (1001). 

Janekenborp (dorf) b. Loitz 654. 
Janic von Demin 96. 146. Jenik 
142. Johannes S. d. Caſt. Dirſek 

v. D. 95. Joh. Dirskvitz v. D. 
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174. Jo. GIL Demin 70. 160. 
Joh. v. D. 162. Joh. 123. 

Janic von Verchen 391 (vgl. Dr. 
383). Janich in V. 415. Leneke 
v. V. 390. 610. Joh. v. B. 444, 
445. Joh. u. Dobyſca, S. Hein- 
ric (f. dd.) 409 (1021). 

Janic 344 (hinter Sac. Nankowitz) 
Janik von Camin 324, Joh. 
Nantkviz v. C. 174. Nakowitz 233. 
Nantkoviz dap. 246. Joh. dap. 
378. 415. 530. 589 in Demin 567. 
v. D. 739. Joh. E. zu Camin 297. 

Janik Clistceraitz (f. d.) Sprit. 
Rügen 203. 

Jan now f. Jamund. 

Janow (—owe Dr.) Johannis villa 
127 [991]. 

Japzow Japesowe 729m. Japet- 
sowe 783 n, 

Jarchow Harchouwe 70n, Jar- 
chowe 205 n [Mündgrund 988]. 
Jarcouwe 351, —cowo 386. 622 
[Gr.⸗Jarchow vgl. Malenin]. 

Jargenow Jargneu 629 n. Jerog- 
new 297 n. vgl. Bambic. 

Jargoneus. Jarignew f. Ja- 
rognew. 

Jarimar. Jariſchau f. Jaromar. 
Jarosou. 

Jarizin 826 n. (bei Ludwigsburg) 
[7 Merutiz 1018]. 

Jarisowe, Jariszlaw f. Cowale. 
Jaroslaw. 

Jarmer f. Jaromar. 

Jarmershagen o. N. 879 (1019). 

Jarognew [91— Berthgrim, Grim: 

bert] Deminer 100 (Priba folgt). 
160. 224. 127. Dgl. Jerognew 
101, Gergnew v. D. 146. Ja- 
rognew f. Pribislaus fil. Bor- 
conis 142 — Jarygnew Caſt. 
Gützkow 95 [Dzugleich mit Prib. 
von ihm Jargenow fe d. in 
Gützkow]. 
(-) Jargonew Mitherr von Bahn 
483 f. Suoitin. 
= Gat. Schwetz 564 [noch 1266]. 

Jaromer [163— Berthfrid, Fried- 
bert] 1. Fit. der Rujanen 208. 209. 
255. 270. 883. —mar 321. 352. 
439. 671. Jarimar 178. 179. 203 
(162). Jarmer 202. Jeromar 770. 
313. Germar 162. cogn. Bogu- 


flaws 2 p. 270. feine S. Barnuta, 


Wizlaw, Swantopolk, Pribignew. 
Jaromar 2 Fſt. d. Nujanen 198. 
404. 439. 440. 600. 671. 748. 849. 
856. 908. 941. 963. 972. 974. 
—mer 440, 640. J. 857. Jero- 
mar 426. 544. 659, Germar 727. 
775. 776. 886. 907, junior prin- 
ceps bei des Vaters (Wizl. 1. 
426 ꝛc.) Leben 748. 856. 857. 908. 
allein 857. 907, hat 1249 Gattin 
(Euphemia) und Kinder 856. 

Jaromar Cam., Pommer 127. 160. 
Jeromar 162. 

Jaroflaw Di. zu deuten: Glanz: 
ruhm = Robert! — Jarozl, 198. 
439. 440. 600. G40.  Gerizl. 
496. Jerzl. 659 (zuletzt). Jar- 
wezl 544.  Jerizl. 887; Ja- 
rossl, 403 (zuerſt, kann es ſehr 
wohl fein), älteſter S. Wiz: 


laws 1, noch nicht G. 426. 439, 
Pr. 198. 600. 659. v. Tribſees 
887. Rügen 640, v. beiden 544. 
642 n. — Geruzl. Vicepr. Camin 
500. Jarozl. Dec. 554 [994 

(+) Jariszlaw Cam. Kaſemars 95. 

en Jarizl. zu Danzig 303. 
= Jarozl. zu Stettin 480. S. des 

Prisnobor 345. 406. 489. Je- 
rozl. 474. 

(=) Jerezl, Jerosl. u. Joh., Br. 
611. 717. 941 [nach andern U. 
Burgm. zu Röbel]. 

Jaros ou 184 n. Jariſchau b. Schöneck 

(993). 

Jascins 458m. Satiniz 474n [Ja- 
tiniz 1004]. 

Yazeke f. Mezeke, 

Yasmund Kirche 902 n (Capelle) 
— munt 439, — mandie 858 n. 
Land. E 

Jastrinba B. 182n löſtlich von 
Demlin 993]. 

Jaztroue, ve, D. in Slow 77. 77. 
80. 168. 221. 

Jatlun, Provinz von, 182. 185 
[Selen 993]. 

Jele nine. Jenik, Yeneke ſiehe 
Gellen. Janic. 


Jenzidol. Jeres owe f. Venzidol 


Cowale. 

Jericho [—ow a. d. Elbe] 46. 115. 
359 n. Jhericho 236, 

Jerichow [b. Burg 1017] (Hartm. 
Heinr.) u. Rudolf v., 73. Hinric 
von, 818 [Stegelig? 1017]. 

Jerizlaw. Jereg new f. Jarosl. 
Jarogn. Jargenow. 

Jeromar, —mer f. Jaromar. 

Jerozlaw. Jerosl. Jerzl. ſ. Ja- 
roflaw. 

Jerusowe f. Cowale. Jesitz f. 
Wieck. 

Jeſtin, Klein⸗, Gostina 539 n. (od. 
Ostina 1007). 

Ifritzlaw f. Sdislaw. Jhericho 
f. Jericho. 

Ihna Fl. Ina 300 (301 die andere, 
scil. von Stettin aus). 696. 818. 
Yna 454. 706. 813. Ine magnus 
Fl. 540 (die große) parvus 540 
(die faule). 

lida, Ylda Fl. Ort f. Hilda. 

Ilowe, Ylowe Land 77 n. 80. 107. 
139. 166 n. 168 n. 221 (Gegend um 
Neu⸗Bukow Meckl.). Ylowe anti- 
quum D. 77. 80. 221 (Slow). 

Ina. Ine. Indago fiehe Shna. 
Hagen. 

Inferior marchia 17. 45, 115. 
[Rederer 982]. 

Ingard Brg. Malchin 516. 

Ingardis (380 zu leſen Miroſlawa, 
Ingert 385. Hyngardis 524. Hyn. 
338. J. 296. 378) Herzogin der 
Pommern 296. 355. von P. 334. 
v. Slawien 323. 335. 375. Wwe. 
Kaſimars 2, Mutter Wartiſlaws, 
der e sanguine regis Danorum 
(363) domina Caminensis o. N. 
351 [1001], zuletzt 378. 385 (Ende 
1227 todt oder auswärts vermählt 
1002). ` 

Innesleue 618. 751.  —lef 681, 


719, ſonſt Insleve (682, wohl von 
Ingersleben bei Helmſtädt 1004). 
Br. Albert u. Godefrid 581 beide 
u. Luder 710. 719. Alb. 618. 681. 
683. 691. 716. 733. God. 872. 
Lud. 732. 751. . 

qune M DER Pabſt 25. 28. 34. 

8 g 


. 58. 
= 39. 226. 228. 242. 341. 888. 
387. 
„4 P. 702. 723. 724. 725. 726. 
734. 735. 736. 737. T37. 742. 
743. 744. 744. 745. 746. 753. 
762. 765. 767. 768. 780. 795. 
197. 799. 881. 882. 885. 887. 
888. 889. 890. 890. 891. 896. 
897. 899. 900. 901. 902. 921. 
932. 937. 948. 975. 
Insleve. insala f. Innesleve. 
Werder. 
Johannes (Joannes 70. 686. Ihe: 
annes 581). 
= 15 P. 1025. 
= 19 P. 26. 
„ Cardinäle 26. 110. 177. 
; (Qui. Camin 438. 450. Dec. 
500. 501. 504. 507. 520. 530. 
Canonicus Camin 520. 618. 779 
(Dee. 780). 
Can. Camin 779. 959. 969. 
Can. Güſtrow 469. 
Can. Schwerin 337. Cuſt. 895. 
Schol. Wladiſlaw 377. 625. Cuſt. 
377. 
: A. Grobe 224. 
„ A. Eldena 198. 474. 520. 637. 
. Fr. Clatzow 589. 633. 


„ u M * 


r. des Stettiner Nonnenkl. 
714. Pfarrer v. S. Petri 747 
[1009]. 
= Pr. Gramzow 489. 721. 780. 
= Pf. Gramzow (b. Jarmen) 550. 
„Prior Zuckau 844. 
= W. Aſedom 840. 

„ Magiſter, König Waldemars 
Geſandter 64. 

„ Pf. v. Miſtorf 833. 

„Cap. de castro [Fahlden] 926. 
941. 

-G. b. Jaromar 1 [Janic?] 204. 

„ Hofcapl. Rügen 600. 640. 

„Pf. v. Treptow 629. 

. Beton lan des Miroſlawa 840. 


ri. v. Liepe, b. Mirofl. 409 
b. 2 


p- 21. 

. E Parchim] Gap. Barnims 617. 
„Fl. (Camin) 629. 

Pf. Wolgaſt 698. 

= Pri. de Vico 658. 675 [Neu⸗ 
mark ſ. d.]. 

von Grindiz (ſ. d.) 474. 
574. 575. 

Cap. Schlawe 793. 


v 


552. 


goltus, G. zu Danzig 375. 
Mag., I 
Pf. v. Wiſſegrod 182. 185. 

Pf. Stolp a. Oder, Notar des 
Mkgf. 938. 

not. v. Brandenburg 722. 
Mf. Brandenburg 431. 525. 
665. 721. 916. 938, 

H. d. Mecklenburger 467. 469. 
510. 511. 531. 559, 567. 579. 


a nu uA w 


un 


physicus, Mag., zu Danzig 375. 
Not. b. Swantopolk 375. 
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588. 590. 633, 783. Joh. von 
Caſſubien ſ. d. 791. 804. 
Johannes f. Jaczo 1. 3. 
: B. Wartiſlaws 884 [wohl der 
H. v. Gutzkowl. 
J. Janic v. Demin, v. Verchen, 
Nankoviz. 
„ S. Heinries f. Innio von Bers 
den, f. i 
= » ege a. T. 438, 449 [zu 
vor. ?]. 
Denia S. Barnutas 849 [vgl. 
655]. 
v. Stetin 470, 471. 
[Gajt. 1005]. 
V. b. Barnim 953 [Manduvel 
f. b. Dr.]. 
N. E d. B. zu Dargun 812 
f. 21. 
e 3 Br. des Jaroſlaw f. b. 611. 
717. 941 Iv. 2]. 
S. des Mag. Iwan 964. 
V. Prohn 660. Joh. v. Pr. 
R. 727. 777. 819. 
; junior, V. b. d. H. v. Roſtock 
469. 


s trib, Schwetz 185. 
dap. Schwetz 970. 
v. Apeldorn, v. Babyſe, Behr, 
v. Bentz, v. Boizenburg, v. Bre⸗ 
fiu, v. Bune, v. Buren, Danus, 
v. Hudalit, v. Jagow, v. Kahl⸗ 
den, von Liebenow, Magnus, von 
Molzahn, v. Naugarden (ebe 
Liborius), v. Penz, v. Rethem, 
von Snakenborg, Thuring, von 
Wacholt, v. Walsleben, v. We- 
deringhe; Bürger: von Cöln, 
Span, von Wuſſow Stettin, 
Paliz Greifsw., v. Halle Culm. 
Johanneshaghen. Johannis 
villa ſ. Hansh. Janow. 
Johanniter 181. 184. 193. 406. 
537. 539. 540. 576. 675. 787. 
Jouoshaghen -- Hanshag., Kemnitz. 
Jorc, Jorck, Georgius, Georrius v., 
954. 955. 
Jordan S. ſ. Gardino. 
Jordanus Prſt. Rügen 170. 
: RN. (Werle) 308. 469. 516. 536. 
566. 611. 
= Geſeßer v. Prenzlau 480. 
Jorewino f. Gerwin. 
Ysaac, S. des Stoiſlaw 170, 
Itzaple. Juliense cas tr. fiehe 
Sabel. Wollin. 
Jurisburgh 509 n. (Jürgensburg 
Schleswig). 
Jus touueè f. Güſtow. 
Juterboc, Daniel v., b. Sambor 
956. 
Juvenis, Bertold R. 869 Thuringe]. 
Juvenis Wladislaw f. Wladisl. 
Iwan béi Dargun 202 [I. Liwin 


472. 473 


D 


un 


„R. b. Wizlaw 600, 198. 748. 
Mag. 856, Mag., ſein S. Jo⸗ 
hannes 964 verkauft Müggen⸗ 
hahl n. Papenhagen 660, kauft 
Starkow c. p. als Erblehn 671, 
wobei Z. Ywan v. Bliderstorp 
(f. d.) 671, der auch 777. 


Kabank f. Kuhblank. 
Kabolt (Sobemic 1299 p. 655 zu 


Gavelsdorf) gubuuic Cabaldus MAL 
n. 
Kahl den, Alt⸗ Kalen See, Feſte 


91 n. 292 n. Ort Kalenth 442. 
Lend 637. -—ent 637. 559, and 655 
—ant267 (See) 17 n. 823. 861.926. 
926.941. —anth 854. Kale 784 n. 
— Lippold v. K. 637. 717. bloß 
Lipp. (zu Dargun u. Kahlden) 812. 
926. 941. Thomas v. K., Wwe 
Lucia, S. Joh. u. Heinric 926 
Nie. in Rügen 1299 p. 655, 823]. . 

Kalotino f. Sallentin. 

Kalow e [Sa1au?] Hinric v., Cap. 
Barnims 584. 714 (f. 1008. 9). 

Kamenitza f. Caminiz. 

Kameran bei Schöneck. Cameron 
184 n. (993). 

Kaminitce. Kamino f. Caminiz. 
Gamin. 

Kampenze 142 n. [Werder bei 
Pritter 991]. 

Kanut K. d. Dänen u. Slawen 171. 

178. 231. 262. 

= W. Colbatz 461. 

Karbowe 393 n. (zu Pätſchow, 
ſůdlich). 

Karcene 70 n, 205 n. (Gramhauſer 
Forſt b. Treptow a. R. 988). 

Karlikowo 399 (401. 626. 835. 
1002, Karlickau b. Zoppot). 

Karlico vo 625. —cono 627 (=v.) 
[Karlikowo See bei Zittno 1012. 
1018]. 

Karnese (—nig b. Malchin) 441 n. 

Karolus (Carl der Gr.) 2. 5. 9. 


51. 53. 
» villicus [des B. 2] in Rügen 
170. 

Karpino S. 246 n. 
Eggeſin). 

Karzenowe 581 [Sugnid S. bei 
Gerswalde 1010]. 

Karsibnor. Karsowo [. Caſe⸗ 
burg. Skarszewo. 

Karsz no. Kartlowe f. Garzno. 
Cartlow. 

Kazem ir (57) Urform S praecipi- 
ens pacem I Waltfrid, Friedrich]. 
Kazimir in Polen. In Pommern 
ſchreiben die Orig.⸗U. bis 1250 mit 
K (C 5:) z, zi (s 1s, ze 6:) mar 
23:, mer 11 mal, mir nie. Alſo, 
da z Af, tft Kaſimar die herrſchende 
Form. . 

Kasemir f. Lambert. 

Kazimir Hz. Kujawien, 556. 700. 
189. 949. 950. Cas. 796. 797. 
Kasimar 801. — mer 800 o. N. 
735. 136. 

Kaſimar 1. €. Wartiſlaws 1. 101. 
196. Br. Boguſlaws 1. 55 u. ô, 
ſtarb Mich. 1181 (990). princ. auf 
Siegel (13) Pomeranorum 71. 104. 
94, Leuticiornm 74, Diminen- 
sium et Pom. 86, 91. Slavorum 
96. dux SL 99, 100. 119. pr. 
et dux SI. 70. Andre nemen ihn 
pre. 55. 61. 139. v. Dimin 77. 
81, Slavornm de D. 83. Gattin 
u. Kinder lebten 104. kommt nod) 
vor 60. 66. 87. 98. 106. 109. 122. 
125. 130. 134. 136. 142. 166. 176. 
250. 291. 487. 567. 633. 715. 

Kaſim ar 2. jüngerer S. Boguflams 1. 


(Karpin bei 


u. Anaſtaſta 145. 213. 291 u. ö. 
parvulus 196. 7 1219 Oct. [998]. 
Schon 1193 princ. Pomeranorum 
(Siegel 224), hernach dux P. 207. 
282. 243 256. 264. P—nie 232, 
Slavorum 246. P. dnx Leutici- 
orum pre. 236. dux Diminensium 
et P. 291; kommt noch vor 205. 
194, 233. 250. 251. 255. 259. 291. 
297. 308, 323. 327. 335. 351. 378. 
391. 392. 524, 644. 647. 677. 895 
f. den zweitfolgenden. 

Kaſimar S. des Wartiſlaw Swan: 
toboriz 142. 146. Br. d. Bartholo⸗ 
meus 206. Vater des Swantobor 
298. 300. 324. 460. 474. 487. 612. 
658. 675. 719. 302— Kaſimer 327, 
ift todt Anf. 1220 (298. 300), wo 
Wwe; ift Herr Kazimir [Gaft.] 
v. Colberg 223. 221 (vgl. mit 323), 
der Kaf., der 1199 das Augnuſtiner⸗ 
kloſter in Stargard ſtiftete, nach 
deſſen Nachrichten er 1220 ſtarb 
und Swantobor und Kaſimar zu 
Söhnen hatte (302. 998), dieſer 
entweder früh todt, oder irrig, der 
Enkel (f. f.). 

Kaſimar S. des Swantobor 302. 
658.586. 714. 719 letzter Bggf. 
v. Colberg (1008) lebt 1277, todt 
1281, ſtarb auf Pilgerfahrt nach 
Jeruſalem laut U., was von den 
Chroniken irrig auf Hz. Kaſ. 2 be⸗ 
zogen iſt. 

Kaſtmar de Liuticia, Bater des Oda⸗ 
lan 160. 852 [— H. Caſmar, der 
zw. 1182—87 gegen die Märker 
fiel 123. 990]. 

Kasimar f. Ratimar. 

[Kaſtorper] See mit altem cstr. 
869 n. [1019]. 

Kedrino in Oeeiwa 346 (wo irrig 
Kedkino). 495. 845. 977 [1001]. 

Keldaburch 255 n. (Kallundborg). 

Kele Waſſer 714 n. (Ausgang des 
Afedomer S.). 

Kelpyno. Kemnitz ſtehe Kielpin. 
Catniniz. 

Kenitz. Kenzk f. Chins. Renzk. 

Kerkowe, Alverie v. 526. —ow 
Gerard v. 938 beide Brd. [Kerkau, 
Kr. Oſterburg!]. 

Keſechen, Nicolaus zugenannt, in 
Rügen 673 [v. Käſeke 21. 

Kicin ſ. Kyssin. 

Kicowe, Kiz ow 474 [Kl. Schoͤn⸗ 
feld 4751. 

Kiddo Deminer 412. 

Kielan B. Kilona 400 n. 

Kielpin bei Carthaus. Kelpyno 
627. Kopyno 625 n. 

Kienitz. &tefom f. Chinz. Skysow. 

Kilona. Kinch f. Kielau. Chinz. 

Kinow b. Reſelkow. Kynouwe 70. 
--owe 205 n (988). 

Kyssin 67. 166. Kizin 77. 81. 120. 
168. Kytin I. Kyein 166 (Qand 
Roſtock 120; ungefähr). . 

Kiss ow ſiehe Rissow. Kytin fefe 
Kissin. 

Klembe f. Clemmen. 

Kleſt, Cleſt, Cliſt [Ideutſch 1014, 
nicht die Kleit] Berthold u. Conrad 
Br. 866; Conr. R. b. Barnim 602. 
747. 785. 894. 933 und ſein Mſch. 


- Kiukem 454 n. 
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[1013] = Conr. Mid. Barnims 
962. 706. 819. 872. 929. C. 960. 
Klestno €. Klestniza B. 246 


boggßeſinſche See und Bach daraus 


Klinem 139. —en 166. Cline 107 
(Kleinen b. Schwerin 108. 985). 

Kliſt ſ. Kleſt. 

Klötikow Clotycowe 351 n. [Clo- 
dona ao. 1124]. 

Kloxin Clotsin 618 n. 

Clokem 456 
[Klücken See 1004]. 

Kochou in Occiwa 316. —ua 977. 


Chochow 495.  Cochovo 845 n. 


— wa Vitte 400 n. erengrund 
1001). (Sereng 

Kokolino. Kolubino f. Gogo- 
levo. Golabino. 

Komore Wald 246 n. (Kammer: 
berge? 999) 

Königsberg N. M. Konigkesberge 
720 (1015). : 

Konotope 540 n. [Kontop S. bei 
Fürftenan 1007]. 

$008 J. Chosteu 198, Costen 826. 
849. Cost 883, Cuz 823 (199. 
202). 

Kopenik 722 (Köpenid). 

Kopino. Kortenhagen f. Kielpin. 
Sinzlom. 

Koſſackau in Decima. Kassakenicz 
346. —chowitz 495. —chovo 
843. Kosacovo 977. 

Kotene, Cotene 5. Zbeoberic 618 
u. f. Brüder, Bgm. zu Pyrig 964 
Conrad 635. 866. Iv. Köthen, ſpã⸗ 
ter auf Lebbene bei Pyritz ]. 

Kotimar, Cot. Br. d. Mirgnew u. 
“Monic 87. 92. 

Kotimer 3. 460. 

Krakau Craccon 1025. Craco 26, 
Krakovia 521. 

(Kramer) Gerhard institor Brg. 
Stetin 691. 696. 

Krampehl Fl. Crampel 813 n. 

Krangen b. Schöneck ſ. Crang. 

Krantz f. Cranchino. 

S red: S., Graben f. Crekena. Kriſt⸗ 
kowo f. Cristitza. 

Kronesbein, Crouesben, Frideric 
310. 706 [Krankſporn 999]. 

Srufom in Strelitz. Crukowe 72. 

74. n. —ov 715. 
= b. Jarmen. Crukowe 867 n. 

Kuhblank, Kabank, Kahbank 460 n. 

Kujawen, Cu— (ku—, Qn) javia. 
Hz. und B. 30. 375. 377. 447. 453. 
514. 547. 556. 570. 627. 700. 735. 
736. 789. 796. 797. 800. 801. 804. 
806. 808. 848 949. 950 970. B. 
v. Kuj. u. Pomm. 347. 624. 627. 
845. 874. 

Kule, Cule [v. Kühlen] Marcward, 
SRarqu. 662. 704. 739. Heinrie 
647. 

Kunisto subc. bei Sambor u. B. 
675. 

Kuzize 2 D. 87 n. 92. 93. 293. 
Cnzis 89. Cusitz 259 n. Kussize 
293 (Kützerhof). 

Kuſſerow bei Schlawe f. Cosma- 
ceuo. 

Küſſerow bei Dargın Bebe Cus- 


gerowe. 


Kussize. Kussow Bebe Kusiz. 
Rissow. 

Küſſow in Strelitz. Cussowe 72. 
74 n. — iwo 715. 

Küſſow, Klein, b. Werben Cussow 
parvum 813 n. Scossoua parva 
343 n. Scoscewiz 519 n. Szasma 
195 (994). 

Knzuziue bei Kahlden 92. 292 n. 
(989) 


Kup NHferm. f. Guds. Kütz erhof 
f. Kusiz. 

Kutzow Uſedom. Cwtsowe 583 n. 
(1009). 


Labömitz Lybbomeze 562 n. (1009). 
Lacenisse f. Lascenisse. 
Ladebow, —bv 823, Lathebo 
826 n. 883. 
Ladentin Lothentin 680 n. Lot 
- 683. 
Ladiflaw. Lage f. Wladiflaw. 
Laüena. 
Lambert G. Meckl. 588. 
Prſt. Rügen 749. Cap. 942. 
G. b. Barnim 618. Not. def. 
710. 716. 
„Cap. d. Marianna 678. 
= Pr. Camin 966. 969, 
= Wag., Can. Colberg 966. 969 
[Shol Camin 576]. 
= ©. ber Ote 1025n. (Kaſemir 
polniſch). 
= v. Sandow, Bgr. Stetin 691. 
696. 733. 


„» „ 


e Brg. Malchin 516. 

Lancha. Lanchne ſiehe Lanken. 
Lankne. : 

Lanciz 29. —e’:ia 30, 796, 797. 
800. —chicia 949. 950. Lent⸗ 
ſchitz, St. u. Land. 

Landa b. Swantop. 616. 

Landecho w. Landochavo 400 n. 
— wo 847. Llan— 845. Lanto- 
chovo 977. 

Landin 917 (2 b. Angermünde 918). 

Landochovo f. Landechow. 

gangenborf Wend (985). 

Lanken b. Putbus. Lanke 858 n. 
e Jasmund. Lancha 902 (907). 

Lankne b. Colbatz 614. —na 665. 
Lanchne 459 ſiehe Benchowe 
Lancba 458. 

Lansania 2anb 797. Lanz— 801 
(Lenzen Elbing). 

Lanscosnoue f. Latzkow. 

Lantocho vo. Lasca ſtehe Lan⸗ 
dechow. Lazig. 

Lascenisse S. 584. Lac — 562 
n. [Gothner S.] f. Lasso vn. 

Lazconiz. Lascoue f. Liazke. 
Latzkow. 

Lazig b. Lebbin — Lasea, zu leſen f. 
Lasta 142 (991). 

J. ass an 510. 531. 629. 813. Lesäne 
32, Lisanj 179. Lessan 61. 134. 
950. — az 106. 109, 176 (Land 
983). 

Lassovnisza B. 698 (Aalbeck 
1014) f. Lascenisse. 

Lasta f. Lazig. 

Lateranum, P. datirt 26. 35. 111. 
154. 163. 164. 166. 177. 242. 262. 
274. 275. 277. 279. 341. 342. 362. 
373. 453. 538. 539. 576. 
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Latha. Lathebo ſiehe Latzkow. 
Ladebow. 
Latin D. 205 [am Rott? 988]. 
Latzkow (Gr. Kl.) Lascoue 521 n. 
Leschowe 666. Lan — (Conj. f. 
San—) scosnoue 546 n. Latha 
614 n. (1007). WW 
Latzkower Mühle f. Neztic. 
Souen Lewen 142 n. (991). 
Lauena 243 n. Lage. 
Laurentius B. Lebus 507. 
s Can. Wladiſlaw 625. 
= M. 543 


„S. des Paulns, Br. d. Pribina 
281. 406. 

„N. bei Wizlaw 358. 850. 940. 
de Ruia N. 833. 884 [v. Rugen: 
hof? fürſtl. Baſtard ?]. 

Leba Fl. 36. 153. 263. 400. 947. 
See f. Lebsco. 

Lebbin Lubin 119. Lubbin 142. 
677. Liubin 653 (144. 991), 

Lebsco947, Lebzco 400 n. Leba⸗S. 

Lec Stein 130. 136. Lee 96 
(Schreibf. 131. 990). 

Lecnicea. Lee Leesno fiche 
Lökenitz. Lec. Lesio. 

geine b. Pyritz, Theoderic v. Leine 
819. 894. 

geift Lestnice 204 n. — nitz 639. 
—niz 210. 826 n. 883. See dabei 
884. Lesniz 208. 270. 614. 670. 
823. — nytz 321 [S. = Kooſer 
Bucht; 2 D. 883, das nene = Hen: 
kenhagen ſ. d. 

Lelken dorf bei Gnoien. Lilekes- 
dorp 363 n. 

Lenard Mitbeſitzer v. Bahn 483. 

Len evo, Leniuc f. Linewo. 

Lonyn 778. 780. Lehnin. 

Leo 4 P. 51. 

Leo 9 P. 24. 26. 

Lepel, Gerhard 928. 

Lesane. Leschoue fiche Laſſan. 
Latzkow. 

Lesniz, itz. Lessun, — nz f. 
Leiſt. Laſſan. 

Leszuo bei Carthaus — Lesuo 627. 
Lecsno 625 n. 

Lostnicc, niz f. Seit, 

heizenitze 763 n. Lietzen, Kreis 

Lebus. 

Lewen. Leuenowe fiche Launen. 
Liebenow. 

Levenhagen FM. o. N. 879 (1019) 

Leven —, Liuen — (Lieben) walde 
722. 

Levin Lenin 236. 293. 415. 441. 
611. 633, 636. 782. 783. 959. —ue 
#9. I.iwin 93. Linin 87 n. 293. 
579. 590. 812 (997). 

Leuinc f. Linewo. 

Louticii 42, 74. 236. 124, —ein 
44. 142, Livticiu 160. 852, —cii 
Siegel 75. 123. Luticii 219. 

Liazkg B. 210. —cha 883, Laz- 
coniz Bruch 826 (B. u. Bruch b. 
Leiſt 212. 830. 8834. 995). 

I. y bh m ege f. Labömitz. 

Libiz S. 77. 168. 80 (y). Lypiz 
139. 221. Lieps ins. S. Marie 
107 (985). 

Libnitz bei Trent. Lubanoviz 671 
n. 902 n, 

Liborius und Joh. v. Naugarden 
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581 — 29b. v. Duchow 716 Dochow 
(Wilhelmshof) n. Nangard bei ein: 
ander in Ukerm.] — Lib. 681. 683. 
710. 785. 866. 872. 893. 
Lichou in Lipa 629 (D. Liepe 631. 


1612). 
Lico we 929 [Lnkow⸗Pinnower Fähre 
1021] 


Liezizi. Lieb f. Lizzizi, tilia. 

Liebenow b. Reeg, Joh. v. Leve- 
nowe 586 Um 1024 = v. Gün: 
tersberg, ꝛc f. 

Liebgarten. Lipegora 629 n. 
Liebſchau. Liecnicea Bebe 2rib- 
fhau. Lökenitz. . 
Liepe Sip. (Uſedom) terrula Lipa 
160 mit 6 D. 476. 250. 629. 409. 

928. das D. = Lichou. 

Liepen bei Jarmen. Lipz 335 n. 
550 (1001). 

Liepen bei Malchin. Lypin 2 D. 
161 n. 

Liezizi. Lieveloſe f. Lizzizi. 
Niflose, 

Lilekesdorp. Lyna f. Lelkendorf. 
Thn. 

Linagga Gau 17. 45. 46 n. 115. 
116 (982). 

Linewo bei Berent. Lenevo 977. 
—iwe 848. —ue 400 [wo Lenine 
falſche Gonj. f. 1012]. 

Lintabotone. Lipa f. 2übtow. 


Liepe. 
Lipana. Lipegora f. Zippehne. 
Liebgarten. 


Lipetz. Lipin f. Lipiz. Liepen. 
Lipiz Land (um Strelitz 75. 988) 
72. 122. —itz 715. — tz 715. 
Lippitz 74. 
D f. Libiz. 

Lypiz B. b. Darſim 826 n. 

Lippehne. Lipaua Land 461 u. 
(1005). 

Lippold Mag. Not. des B. 959. 
= Behr, v. Kahlden. Vgl. Lupold. 

Li pz f. Liepen. 

Liza Gora ſüdl. Eggeſin 216 — Lo- 
pata. 246 u. 

Lisauj, Laſſan. Lischowe,Lyz- 
ct we f. Hondorp. 

Lizzizi Gan 45. 46. 116. Liez— 
45. 114. 115. Liez— 17 [Qaud 
Klietz v. Ih 

Listen v. fin Sachſen] Thiderie 604. 
Henric, Heinr. 604 (1011) 683. 
von Listhen, Mſch. Barnims 756 
(1013). 

Lizticowititz, "lesseinar f. d. 
(Rügen). 

Litecrew b Schöneck 182 u. (Par. 
tiful 093). 

Litte--. Lytu— bor. Liube- 
kow f. Lutobor. Lübkan. 

Liuhbesow. Liubin f. Lübſchan. 
Lebbin. 

Liutns, Liuiu f. Tubus. Levin. 

Liuschowe 221. Livzchow 80. 
Kinzechone 168.  Loixoi, oy 77 
in Slow (Lieschow 985). 

Lintenza f. Lutenzu. Liuticia, 
ii f. Leuticii. 


Liwin A. Eldena 204 — Iwan A. 


Dargun [1025]. 
Llandeclhovo. LInsino f. Lan⸗ 
dechow. Rufino. 


Loch— Loc--niza. Locisse 
f. Lökenitz. Loig. 

Lode, Sifrid R. 655. 880. 883. 881 
zu Loitz = Sifr. 3. über Rakow 
392. 444 445. 

Lodewic, Lodow. Lodw. ſ. Ludowic. 

Lodila. Lodizin f. Wludislaw. 
Loſſin. 

Lohme (Jasmund) Loum 902 n. 

Loikow f. Slowenkow. 

Loitz (49). Losiz 81. 445. 822. 823. 
877. 879. — ize GT. — itz 654. 
655. Locisse 179. Lausitz 531. 
Brumward v. 655. 880 f. b. Thed⸗ 
lev, Werner, Bisdorf. 

Loixoi f. Linschowe. 

Lökenzin Lokencin 728 n. 918. 

Löknitz Fl. (Randow) Lokeniza 
916 n, Lochn. 246 n. Locn, 246. 
— homas v. Lokenitz 327. Lec- 
nicea 406 (Liecnicen 538) [1003. 
1024]. 

Longus, f. Zbeoberi.. Lopata f. 
Liza Gora. 

Losiz, —ize, —itz f. Loitz. 

Zojfin b. Greifsw. Beliz ob. Lo- 
dizin 826 n. 

Lotentin f. Ladentin. 

Lotharins Card. 177 [P. Innoc. 3] 
ſ. Lutharins. 

Lothentin. Lotzen f. Ladentin. 
Lusiz. 

Lotſtich 483 u. Lotweg b. Bahn. 

Lonenborch, Al. v, 755. 

Loum. Lubanovitz fiche Lohme. 
Libnitz. 

Lubatoue, Lubbetow. Labbin 
f- Lübtow. Lebbin. 

Lübchin Lubichin 559 (Lubckinca 
560). 

Lubce 348. 365. 393. (Dom«Gay.) 
532. 607, —cke 348. 357. 364. 
393. 3297. 734. 741. 857. 991. 
971. 972. —icenses 79. 80, 160. 
222. 338 470. 471. 472. 473. 511. 
164 774. 776. 777. 886. 908, 931. 
Geld 671. 928. Recht 895. 

Lubelin S. 818 n. [b. Nöblin]. 

Luberad. Lubert Bebe Luborad. 
Lutbert. 

Lubceschow, esow, essow fiche 
Lübfhan. 

Lubic. Lubichiu Lubin f. 
Luhec. Lübchin. Lebbin. 

Lubiuze bei Warin 139. — Nub. 
166 (Labenz). 

Lubisov, issov f. Lnbſchau. 

Lübkau b. Jarnowitz. Linhekow 
495 u. 

Lubera d, Luberad, Labrad, E., 
pref. Temin, fein Sohn Domasca 
425. 443. 444. 445. 

Lübſchan Lubesow 182, 576. 674. 
—esva 814, —essow 787. —escliow 
674. —one 956. —iso B44, UV 
185. —isson 185. Linhesuw 395. 
—sov 419. 

£f blow b. Werben [493] Lubatoue 
614. Lubbetow 666. Lintabo- 
tone 49) [l Liubbotoue |. 

Labus, Lebus 26. 507. Linbus 
521. Lubncenfis 786, 

Zuga A. 937. (Lockum 1022). 

Lucas, Card. 26. 

Luch L Lucht. 


Luchna A. [in Polen] 454. 

Lüchow b. Gnoien. Lucho 86. 87. 
91. 92. 93. — we 291. 292, 243 n. 
257. 263. — eue 293 n. —ve 783. 
(988). 

Luchouuc f. Zuckau. 

v. Lucht, Theoderic Luh, H. Bafe- 
dow b. Malchin 761 [Henr. Gobefr. 
Br. 762 (1262) Thiderie (1308. 
696. 911) H. zu Maſſow, S. des 
Mſch. Gobelo]. 

Lucia, Fr. d Thomas v. Kalend 926. 

Lueius 3 P. 150. 

Lucohaudis (Rügen) 902 n. (1020). 

Ludeeus N. b. Barnim 732 f. f. 

Ludeke (—ika, Ludolf) v. Slawkes⸗ 
borp, Ludike Behr, Ludieo Duſer, 
v. Halle; 

Ludewie Negedanz. 

guber v. Junesleve. 

Ludolf, P. Canzler 21. 

: Reichs⸗Edler 32. 
= Nichenpach, v. Slawkesdorp. 
Ludowic 53. Hludow A Hlodew 7. 
Lodow 9. Rf. Ludwig b. Fr. 
Kabolt. 

Lu dz lu u f. Lützlow. 

Lugdunum, Lyon, P. datirt 724 
bis 726. 734—738. 742—746. 754. 
763. 766. 768. 769. 787. 881. 882. 
886—892. 897—901. 902, (Leudu- 
nun) 923. 949. 

Lugowe 168, 

Lund, —dis 64. 70. 170. 191. 568. 
591. 

guneburd), Hildebrand v., Brg. 
Greifsw. 895. 

Lupold Behr ſ. d. 

Lusici (Nieder⸗Lauſitz) 20. 57 (982). 

Luſiuno Lusino 400 n. 977, Llu- 
sinn 845 u. 

Lusitz f. Loitz. 

Lusiz 666=Dolso Gl4 n. [toten 
b. Landsberg 1012]. 

Lü ſſow b. Güſtrow Lussowe 236 n. 
: bei Gützkow. Lutzowe 393 n. 

Lutzowerbeke 393. 

Lutbert eh. V. 964. Lubert V. 
Tribſees 660 [v. Baruekow 2]. 

Lütebock Lutebnch 583 n. (1009), 

Lutenza 2 S. 154 u. Liatenzu 
652 n. (1009). 

Lutharius Mt 72, 35. 

Luther v. Bruſewitz 739 b. Wart. 
ſ. Luttard. 

Luticii f Lenticii, 

Lntina Fl. in Polen 572. 

Lutebor, Litto —, Lytubor S. 
des Pribiſlaw, zu Stargard 406. 
538, 482 [1003 Name = Hartwig]. 

Lützlow Ludzlau 617 n. 

Lutzu we, —werbeke f. Züffow. 

Luttard R. Wartiſlaws 530 ſiehe 
Luther. 


M. f. Michael. Miroſlawa. 

Machteld. Madeburg ſ. Mahtild. 
Magdeburg. 

Madesin 783 n. zu Z argum. 

Madue S. Medui Bl3 u.  —uie 
300 n. —uwi 458. Meduge 865. 

Magdeburg IB. 22. 2J. 32. 53. 
73. 116. 742, 341. 942. 350. 337. 
3988. %. 416 432. Magadab. 
20. 2/. 27. Mugadeb. 21. Ma- 
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gedeb. 59. 710. Megdeh. 57. 58. 
Madeb. 26. 480. 508. 691. 706. 
Magdeborch 733. 747. —burch 
691. Magdburch 604. Kl. Joh. 
Bapt. de monte 49. 53. 856. 
Stadtrecht 480. 604. 691. 706. 
782. Heidenric v, f. b. 
Magnopolitani f. Mecklenburg. 
Magnus, DR. zu Thymau 355. 
= Schulz v. Pyritz R. 894. 
E Job. gibt Latzkow sc. an Colbatz 
921. 
Maplin (bei Dirſchan) Malenino 
787 n ; 


Mahtildis 791. Machteld 840 o. 
N. 876. Gem. Sambors 2, Schw. 
Joh. u. Nic. v. Caſſubien ſ. d. 

Malach, D. des, 87 n. 92. 293 n. 
Izu Levin]. 

Malchin 215. 516. 761, Malekin 
236 n. 308 n. — chin 611. 

Malcov f. Malkowe. Malechin 
f. vor. 

Malechowe 67(Moldyowin Muriz). 

Malekin. Maleniuo f. Malchin. 
Mah lin. 

Malen ino 386. 622 n. [Kl. Jarchow]. 

Malcacisse 282. Maluscesse 614. 
Malosiz 826 (zu Derſekow 645. 998). 

Malinga 17. Melliuga 45. 114, 
2 D. in [Alten⸗ u. Hohen⸗Bellin 981]. 

Mali zi 17. 45. 114 u. M. zmir- 
dizca 45. M. znirdika 114 
(Mahlitz 48). 

Maike in Strelitz 72. 74 n. 715. 

Malkowe in Ctreli 72. 74: cu 
715. 

Malosiz, Maluscesse f. Ma- 
koscisse. 

Malztow, stowe. Mancelin f. 
Molſtow. Menzlin. 

Mnudelkow b. Stettin 575. Ban- 
ergo wo 465. Bran— (V. Ban—) 
dargowe 331 (n. 1001). 

Manhaghen 869 u. Manuh. bei 
Wildberg. 

Mankemase 2 D. 139. — mose 
166 (- moos 141). 

Maunhagen. Manzlino f. Man: 
haghen. Menzlin. 

Marchia inferior f. Inferior M. 

Mareward Prit. Gutt, S. Michaels⸗ 
berg 156. 157 f. Marqu. 

Marcus b. Swantop. 303. 347. 

Mare barbarum 3 (in das bie 

Pene). 

orientale 53, 54. Oſtſee. 

parvum 494 [Putziger Wieck 

1006. 1009} 
es recens f. Recens m. 

e Rugianornm 17. 45. 114 
[* ügiífte Bodden 982]. 

Margaretha G. Wizlaws 1. 367 
n. 440. 544. 

Marianna, cuna G. Barnitis 1. 
667. 653. 683. duc. in Stetin 
67 u. todt 747 [b. Begraͤbuiß!] 
(560). 

S. Marie hortus Kl. 206 (Martens 

garden Friesland). 
„ insnla 712. 728. 783. 918 n. 
= HL in Verchen. 

insnla 107 —Libitz f. d. 

mons b. Treptow a. T. 219 n. 

Klofterberg. 


un 


wu 


e mons od. Watchone b. Uſedom 
133. 134. 159, Kloſterberg. 

S. Marie rivulus 774. 818. (Wae 
Heute E 1017, 1024). 

= rubus 354. 487 (— in 
Wiſchow). C Dui 

: villa 581 n. [Stegelitz 1010]. 

Marienborch L Cabeliz. Mari- 
enna f. Marianna. 

Marlow, —owe 776 777. 

Marolus 806. 807. Maroulus 807. 

Gap. Swantopolks fogl. Marlec 

Pole 288. 

Marquard G. 335. Marward Cap. 
208. ar Dimin. 
-zu Danzig 397. 
e Kule (od. Marew.), v. Techin. 
Marguardestorpe 736m. Marr: 
dorf zu Lietzen. 
Martinus Card. 26. 

= paäpſtl. Vicekanzler 904. 

= Pf. Bentz (Aſedom) 409. 451. 

: (hol. Kruswiez 377. 

e ©. in Rügen 201. 210. 

< 2 v. Wittow [Altenkirchen] 
600. 

= Pr. Bergen 660. 

„ Hofcap. Nügen 673. 727. 942. 
972 Br. Dobreſlaw. 

2 Pfarrer Rambin 748. 749. 854 
==M. Cliszariuicz (f. d.) 856. 
Cliceruiz Hofeap. 964. Klissa- 
revii 856. 


: 'G. Rügen, S. des H. Martinns 
748. 


= 9. Vater des v. 748—? Br. 
b. Sumeke 660 = Mart. 544. 

„Münzer, in Rügen 202. 

„ Br. des Hz. Grimiſlaw 112. 

= Got, Kruswiez 700. 

Marward ſ. Marquard. 

Mason in 26. Mazouia 416. 056. 570. 

Maſſin f. Musisin. 

Maſſow, —owe, Bertramm Pf. 
438. 448. 450. Conrad von 965 
Ludolf 751J. 

Matheus Can. Cantin 438. 450. 
500. 779. Cuſtos 501. 520. Ma» 
thias 504. 
= M. Eldena 204. 
= N. v. Grindiz 474. 

Mathias Card. 110 (vgl. Matheus). 
= R. in Stretteuſe 704. 

Mecekowe f. Mezcowe. 

Mechomyrzk in Ziethen (in 
Dmdin 993). 

Mederow, —owe 654 n. 

Medewede 166. Met— 139 (Wede: 
wege b. Schwerin). 

Medoniche B. 426 fin Granzin 129 J. 

Medunt Wald 818 (b. Marienfließ 
821). 

Medui, —nie, —wuwi, —nuge ſiehe 
Madne. 

Megapolis. Megdeburg f. Med- 
lenb. Magdeh. 

Megow, Meghowe 380 u. Bur 
chard v. Megow 676. 

Meinard G. 335. 

Meinrie, Mag., v. Camin, Schreiber 
des B. 438. 

Meinward von Bardewik, Brg. 
Lübeck 358. 

Mekeleuburch 139. Mikelenbure 
221. ch 80. 139. 168. — horch 


EV m 


E ae me 


| 
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165.166. Michelinburc 67. Mihe- 
lenburch 77. Magnopolis 67. 87. 
89. 138. 165. 531. 559. 588. 590. 
633. 783 Megapolis 107. 

Mel f. Honech. Mel co f. Mesco. 

Melcowe 114. Milcuni 17. 45 n. 
(Melkow). 

Meleboritz, Swantus f. d. 

Mellen, Kl. (1000). D 

Mellentin bet Pyritz, 2 Hermann 
v. Melentin 894. 

Mellinga f. Malinga. 
Mein Bedeutung 1022] S. bei 
Prenzlau 938 (Mellen). : 
Melna B. bei Greifenbagen (im 

Mellenbruch 1000). 

Melna in Pyritz 939 n. (Gr. Stollen). 

Meine magnum S. 818 (Gr. 
Mellen b Graſſee). 

Melno in Rügen 902 n. (Möllen 
Kſp. Samtens). 

Menicho f. Moͤnchow. 

Men— [Meu?]tina 80. 168. 221. 
—no 77 in Slow (Meutin). 

Menzlin Mancelin 425. Manzlino 
438. 448 mit FM. Plachtino. 

Merezina. Fiſchwehr in 112 (114. 
990— Parvum inare ?). 

Merian —, Merien—burg ſiehe 
Cabeliz. Meroslawa f. Mir. 

Merotiz 208. n, 210. 209 (Lage 
995) f. Jarizin. 

Merſeburg 59. 61. 69. 161. 

Merwiz, Heinr. v, D. O. Comth. 
973. 

Mezanum, Opizo A. v., Legat 735. 
736. 994. 

Meteo [ftatt Melco] 187. Mestico 
190 [Oberhz. Polen T 1202]. 
Mezeke, Werner, Var. Yazeke 
Meckl. 533 [Herm Theoderie Mez- 
kowe, Mecekowe 655. 823 auf 

Grellenberg 1320 T 1483]. 

Meserechs £anb [119. 981 f.] 32. 
Mezirech 127. Mezerez 393. 
Mizerez 17. 116 (Mir. Schrbf.). 
Miserezs 46. —rech [ítatt reth] 
165  Mizerech 139. —-res 179. 
—retz 335. Myseritz 174. 

Meſiger Metzhegure 712 n. 

Mezil—, Mizle—bori 572, n. 
[Soldin, Umgegend 1010]. 

Mezire eh. Meslino f. Mese- 
reehs. Moizelin. 

Mezlitiz. Mestico f. Muzili, 
Mesco. 

Mestwi, —wigus, win, uwin f. 
Mistwi. 

Metewede f. Medewede. 

Metnic slauicum 501 n. Kl. Meth⸗ 
ling b. Guoten. 

Metzhegure. Mewe f. Meſiger. 
Gymew. 

Michael B. v. Kujawien u. Pommern 
347. 624. 625. 627. 845. 814. v Kuj. 
315. 377. 447. 514. 100, 135. 136. 
808. 842, M. 789. 791. 801. 801. 
806. 848. von Wladiſlaw 377. 
419. 674. 841. 873. 896. 897. 

Michael G b. Partiſlaw 379. 
= v. Clebow [Schulz 21 658. 

* Conigaiz zu Uſedom 667 [Br. 
Dobromar!. 

S. Michaelis Pr. in Polen 377. 

s mons in Bamberg f. d. 
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S. Michaelis lapis Michaelſtein 
am Harz 467. 469. 

Michelinbure, burch, Michelenb. 
f. Mecklenburg. S 

Michnin 70. —ino 74, —inoY 
115. Reze 122 (Rehſe 124. 998) 

Mieskovo f. Wyezechowo. 

Miegel Fl. Mila 476.508. Mizzla 
477 i. Mezilbori. 

Mikelenbure, —d. Milcuni 
. Meklenb. Melcow. 

Milechowniza B. 182 [b. Dem⸗ 
lin 993]. 

Mileum. Miliziz f. Melcowe. 
Werder. 

Milobrat zu Schlawe 193. 

Milosk S. des Wiscezl Wotiniz 
zu Uſedom 653. — ke dgl. 584. 
—co dgl. Milusco v. Uf. 858. 

Milovic 406. 538 [vergl. Paulus, 
Ratimar]. 

Milze (Oberlauſitz) 1025 n. 

M ylziz in Wuſterhnſen 170 (Ron: 
nendorf 172. 992). 

My mz. Myniz f. Myurz. 
Minichowe, Minucho, ow ficfe 
Mönchow. : 
Miregrauus. Mirerezs. Mi- 
rezlaw f. Mirgnew. Meserechs. 

Miroslaw. 

Mireuiz 61, 109. 134, 176. 250. 
Miriviz 95. 106 [in FM. Schlat⸗ 
kow, öſtlich 989]. 

Myrgnew 95. Mirognew 130. 
Mire—, Miro — granus 86. 87. 
92. 291. 293 u. Br. Monic it. 
Kotimar Mitſtifter v. Dargun (31. 
88. Bt. des Rochill 997). 

Mirislaw. Miriviz. Miro 
gnew, Mirograuus f. flg. vor. 
Mireviz. 

Mirozlaw Eſt. Wolgaſt 391. 409 

=? Mirosclaw 476, 
= Cft. [Demin] 392. 396. Mirezl. 
379 (1001). 
(=) Mirisl. S. des Steph. v. We- 
mitz 898. 

Mirozlaua 345. 413. 437. 45l. 
Myrosl. 372. Mirozsl. 524. 409. 
Merosl. 323. M. 839. 338. dna 
terre Stanie 374, 524. duc Slauie 

38, 409. Slauorum 345. 413. 
437. 839. Pom. 380 (wo Ingert 
durch Schrbf.) 451. Schweſter 
Sambors 2. 206. Gemahlin Bo⸗ 
guſlaws 2. 524. 437. 413. Mutter 
Barnims 343. o. N. 351. 406. 
463 wo todt (1004). 

Miroslanece 70. —vece 205 n. 
[Gummin, der Hof 988]. 

Mirzelcitz Andreas |. d. 

Mirtsino S. 412 b. Duckow. 

Miserezs, —reth, —riz. Mize- 
rez, —rechs, —retz f. Meserechs. 

Misica 1025 n. Sohn b. Dte (unb 
Mesko 1). 

Mizia f. Mietzel. 

Mislicin 215 n. Mislineino 847. 
977 [Th. Borkau 996]. 

Mizlimer n. Br. Redomer Rügen 
600, j 

Mislincino f. Mislicin. 

Misne (Meißen)59. 73. 116. 231.967. 

Misner, Bartold R. 965 vergl. 
Bertold. 


Mizzla f. Mietzel. 

Mistiz 380 [zu Parſow 395. 1022]. 

Miſtisdorph 854 n. (Hoh.⸗Miſtorf 
b. Teterow). 

Mistizlaw Vater d. Panten 70 
If. d. Mizlaw Fit. Gützkow 1128, 
ſ. 9 


t. 990]. 

Miſtorf f. Miſtisdorph. 

Mis twi 1. 302. 494. Mestwin 274. 
399. —wigus 847. —igius 947. 
o. N. 807 (T 1. Mai 1220 p. 305). 
Br. Sambors 1. 302. Gemahlin 
Swiniſlawa 303. 215 (Söhne, 
Töchter f. 999. 1023). 

Mistni 2. 801. —uy 970. —nin 
420. 873. — win 973. M. 971. 
Mestwi 495. — win 803. 943. 
—uwin 234, erſter S. Swanto⸗ 
polks, o. N. 769. 789. 795. 797. 
799. 


Myurz (Mymz, Myniz) in Rügen 
. 170. 
Mocker, Hohen⸗, Mokere 589 n. 


Moele 174, 489. Mokln 126 n. 
(Th. Bietkow 490. 990). 


-Mocrianici 20 (Möckern 982). 


Mogylna f. S. Albrecht. 

Moizelin Meslino 539 n. 

Moizledarsiz 80. Moyszl. 77. 
168. Moisl. 221 in Slow. 

Moisseroch f. Moskot. 

Mo pſus päpſtlicher Vicecanzler 151. 
154. 166. 

Mokere. Mok le. Möllen f. 
Mocker. Mocle. Melna, —no. 

Molzahn ſ. Malsan. 

Molſtow D.  Malstowe 351 n. 
Malztow 386. 622, 

Moͤnchow Minucho 109. —ou 250, 
—ow 106. —owe 61 n. Mini- 
chowe 134. Menicho 176, Mu- 
nuchowe 629. 

Monee. Monekebude f. Monic. 
Mönkebude. 

Mouekehuſen 869 n. (1019). 

Monic 96. Deminer 100. Br. d. 
Mirgnew 87. 92. 130. 292. Dgl. 
Monec pinc. Sot, 1. 95— Munk 101. 

Mönkebude, Monekebude Wald 
714 Monnekebode W. 852 Do- 
bloviz ſ. d. 

Monnichberch. Mons ſ. Bamberg. 
Bergen. 

Moraciani Gau 20. 57 [982]. 
Moravia--Aleunra f- D. Priorat 
ter Johanniter (f. b.) v. Mähren. 
Moriz, —zi. Mortzin ſ. Muriz. 

Musisin. 

Mosbrok, Bruch b. Marienfließ 818. 

Mos ci, Mosz eino f. Most, 

Mozkot, E. von Stettin, Br. des 
Dalemar 281. 480. Moscot 406. 
Muschot 331. Musco Vater des 
Stephan zu St. 858 (1014) — Moys- 
seroch v. St. 699, 

Most in Oeciwa 346 n. 494 (mit 
Inſel gl. N.). Mosci 845 n. Mosz- 
eino 977 (Moſt, Brück). 

Muceliz 761 n. (Muz. Moyzle, 
—iz zu Gielow). 

Mnde vader 534 flg.? Medow 2]. 

Mudlimow FM. bei Quilow 174 
D. vor L 

Müggenhahl b. 9tienramp Müken- 

hole 660 n. 


Mühlenbeck b. Damm f. Smirdeniz. 

Mulsan 588. Multsan 644 u. 
Mnitzyan 532, Joh. von Mol: 
zahn (1007). 

Munk f. Monic. ` 

Sunt, R. Rodolf 604. 662. 699. 
740. 866. (th) 997. Rolef 813. 
Henric. Heinr. 604. 927. 

Munuchowe, Murchin f. Mön- 
chow. Mechomyrzk. 

Mauriz Land 77 n. 80. 107. 168. 
221. 139. 166. —izzi 17. Moriz 
77. 189. 165. 166. —zi 45. 46 n. 
115. 116 (981 f.). 

Mus’chisza Gau 170 n. (992). 

Mus’chot, Musco f. Moscot. 

Mnzenar in Rügen 660 [—Mys- 
limer?] 

Mazili 196. Mezlitiz 710 [halb 
Schöningen 979. 999. 1014]. 

Mnsisin 637. Mortzin 819. Heinr. 
von (Muzesiu, Mussez. Murzin 
Morsin bei Dreger fiche 638. 639) 
[aber das eine Moſſin ift neu, das 
andre im Gebiet von Marienfließ, 
vergl. Maſſin bei Landsberg, und 
Heinr. V. v. Zantoch!. 

Mutina, Wilh. B. von Modena, 
Legat 361. 580. 625. 

Mutina Can. Gneſen 540. 

Muriburg f. Buchiburg. 


Na chimar, Nacimar f. Natsi- 
mar. 

Nade $. 298 (Nadey Polen 29. 30 
vgl. Nenadei). 

Nahauſen Nahusen 720. 

Nakel 28. 

Nantko—, 


Nanık—, Nako —, 


Nancko— viz f. Johannes, Jacobus 


[vaf- Nacco Fit. 960]. 

Naomar Cſt. Demin 206 n. 
Narst S. 779 [Storbbaufer S. bei 

Mohrin 1017]. 

Nasencina, Nassineiuo f. Seu- 
china, 

Nasslaw Pal. Schwetz 355. 

Natsimar 669. Natzimer 412. 

Nacimer 391. Nachi— [Retfhi—] 

mar 396. Cam. 623=Jachemir 

597 (oder Nach. 599. 1001). 

Nangard b. Colberg. Necare 396 n. 

= b. Prenzlau, Naugarden f. Li⸗ 

borins v. 
Naulin Neulin 618 n. 
Naulitz, —iz 168 n. 
Nebudovo in Occiwa 845. Se- 

bandovo 977. 

Nebula Fl. 139. 166. 467. 469 n. 

Niuele 107 Nebel. 

Necore f. Staugarb. 

Necroz 89 n. (zu Poduskewitz 989). 
Nedalino 380 n. Medlin. 
Nedamir v. Wolgaſt 70. 

„St. des Guſtiſlaw (f. d.) Teff 
meritz. von Zudar 198. 849. 
Nedamar 600. Nidemar 849. 

Nedlin, Negaſt f. Nedaliao. Nigas. 
Neklonsiza Mozt 246. Var. Rek. 

(Jägerbrück 997). 

Nemanteuiz in Ziethen 176. 250. 

—niz 109. 

Nemerow Nimirow 72. 715. Ni- 

mcrowe 74 n. 

Nemichovo, —kovo f. Nimichow. 
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Nemistiz, Wizlaw f. b. u. Nyclo. 
Nemitz b. Schlawe, D., Stephan 
von, ſ. d. 898. . 
Nenadei, Br. b. Warbl. 345 f. f., 
Nade. 

Nenzad E. zu Demin 530. 

Nepolske 190. 519 [Niepölzig 492]. 

Nepolske 490 [Gdreibf. 492 f. 
Sosnow?] 

Steppetmit, —pyn 562 n, 

Nerenm 397 n. Neria 494 n. Ne- 
vei 769 n. 796. —ey 800 n. (bie 
Nering). . 

Nezebul 139 n. 166. Nisbill bei 
Warin. 

Neztic 380 [Letz —, Latzkowmühle 
385]. 

Nezul D. 89 [Pannekow? 989]. 
„RN. 530. Niznl Caſt. 507. H. 

526 zu Demin. 

Netauc trib. Sambors 956. 

Netzub e S. 818 u. [Nethſtnben S.]. 

Neue Au, Nova reka 602 u. 

Neuenkamp, Nenenkirchen f. 
Nienk. 

Neverow, Neuerowe 561 [= Ros- 
cetiu 1008. 9]. ` 

Nenlin f. Ramin. 

Nicako we in Strelitz 72. 74. -o 
115. . 

Nyecaſiusdorp b. Malchin 761 n. 

Nyclo Petter des Wizlaw Nemistiz 
288 

Nieolaus, ſpäter nicht felten Ni⸗ 

cholaus. 

1. P. 94. 

Card. 177. 

Schol. Schwerin 908. 

Prſt. 70. 

Pr. Colberg 233. Br. des A. 
ifrib 246. 251. 

Pr. 265 — Not. b. Miroſlawa 

840 Schreiber Barnims 489. 

514. 584. 653 (1004. 9). 

cl. b. dem B. 629. 

G. zu Stolp HP. 944. 

Prſt. v. Wiſchegrod 564. 

Can. Plock 570. 

M. v. Reinfeld 427. 739. 589 

[Hofmſtr. zu Monekehuſen wſchl ]. 

= Abt Dargun 644. 716 [N. ſtatt 
5.2 823. 

= Min. 570 Cuſt. d. Min. zu 
Wlubiſlaw 625. 

= H. v. Werle (Roſtock) 208. 267. 
469. 515. 536 566. 567. 610. 
H. v. Caſſubien f. d. 791. 804 
1999. 1017]. 

: fehfter S. Wizlaws 1. 198. 426. 
439. 440. 

= ©. des Pribiſlaw R. Rügen 
198 des Pr. Wolkowicz 440. 
H. Nic. Wolkowiz 600. 

: Trebezlauiz in Rügen 600. 

» dap. in Rügen 544. 600. 856. 
964. N. 942. 

„Laie in Rügen 748. 

[vgl Keſechenl. 

Edler Z. über Stolp 49. 

Cam. b. Wartiſlaw 589. 

Baf. des H. v. Loitz 879. 

Pretborouiz 298. Priborits de 

Rissow 460. Nic. v. Risco 458. 

Mitbeſitzer .. Bahn 483 [fiehe 

Sueitin!. 


» „ „ * 


* 


„ „ uu 


V. 853 
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Nicolaus 3. b. Barnim zu Stettin 
552. 574. 575. 

„V. [v. Uſedom] 929 (1021). 

„Sohn des Dobrogaſt (f. d.) zu 
Schwetz 182. 185. 

= thes. in Kujawien 7T00—? bei 

Sambor 875. 

: von Hamburg, Polen (Bolen) 
Meckl., v. Brelin, Keſechen, v. 
Riſchow ſ. o 5 

Nidemar, Nie chita f. Nedamir. 
Niezta. 

Niecurim 17. 45 n. Nieukerim 
114 (Niero b. Jerichow). 

Nieletizi Gau 17. — lit — 115. 
—liet— 45. 46. 116. Nielieciei 
II. lietici] 45 n. (981). 

Nielitz f. Nilans. Nienkamp f. 
Novus Campns. 

Nienkerken b. Anklam. Rodolf v. 
929. 

Nyentemple Kr. Lebus 763. 

Niepölzig. Nienkerim f. Ne- 
polske. Niecnrim. 

Niezta 77. 77. Niechita 80. 221. 
Nistiz 168. 221 in Slow [Biendorf 
985. 

Niflose S. 
(Lieveloſe). 

Nigas S. 427 u. [b. Negaſt, Krum- 
menhäger S. J. 

Nigenkerken b. Greifsw. (823) f. 
Damme. 

Niger rivulns 187. 189. 666 ob. 
ziarna zirng 666 [bas Fließ, Arm 
ber Plöne 993]. 

Nilans 654m. Nielitz. 

Nimichev ín Deeima 346. Ne- 
michovo 845. —kovo 977. Nu- 
nicov 495 [I. Nim.]. 

Nimirow, Nimerowe ſiehe Re: 
merow. 

Nizem, Niziem f. Nizawe, 

Nisnaw 519. Niznau 131 u. 474. 
546. 658n. —aw 300,  —ane 
Il. aue] 150 Belkow b. Colbatz. 

Niz owe 115. Nizem 17. — lem 
45 u. Nitzow b. Havelberg. 

Nistiz. Nizul. Niuele ſiehe 
Niezta Nezul. Nebula. 

Nobbin Wittow, Nobin 902 n. 

Nöblin f. Lubeliu. 

Nobung Prior Stolp 618 n. 

Nohnm Wüſte 107 [Th. von uova 
terra 986]. 

Noirbert f. Norbert. 

Nonnendorf. Nonnevitz f. Mil- 
zin. Dres. 

Norbert, Stifter der Prämonſtra⸗ 
tenſer, EB. Magdeburg 25. 122. 
Noirbert 72. 

Nordalbingi 6. 9. 

Norbhauſen b. Mohrin f. Narst. 

Nortmann, Offiz., fein S. Hart: 
mod 776. 777. 

Nova insnla. Nova reka fiche 
Werder. Neue Au. 

Nova terra 139. 166 [bei Bützow 
986]. 

Novum claustrum 588 (Neu: 
kloſter) Solis campus 337, 511. 
532. 

Novus Campus Nienkamp 426. 
430. 544. 632 634. 637. 655. 659. 
611. 673. 727. 887. 908. 931. 963. 
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Nubinze f. Lubinze. 

Stuburg 179 n. (Nyborg). 

Nudipes.  Nnnicov f. Barvot. 
Nimichov. 

Nütſchow Nuzchowe 441 n. Nat- 
checoue 633. Nutsecowe 783. 


O. f. Otto 

Obeser S. 540 n. [Bovifer b. Heg- 
dorf]. 

uL 845 n. Oblose 977 in 
Soecima (Oblusz). ] 

Oboy b. Pyritz 352 n. [am Wobin: 
Bruh]. 

Occina, nia f. Oxiwa. 

Ochtenhagene, Gerhard v., 691. 
133 [Uchtenhagen b. Stendal]. 

Oddere. Oddo f. Odera. Otto. 

Odera Fl. 20 [Nite Oder] 26. 57. 
61. 109. 134. 176. 250. 288. 678. 
680. 683. 691. Odora 55, 61. 105, 
604. 1011. Oddere 1025. 

Oderberch 461. 683, 722. — berg 
500. 526. Walter u. Hermann R. 
in 462. H. Vogt v. 722. Egeno 
v. 683 in Pommern. 

Odo [Hz. Polen] Vater Wladiſlaws 
540. 


Odolan de Liuticin, S. des Saft: 
mar (f. d.) 160. 852 [Odilienus e. 
Pole c. 1000]. 

O dora f. Odera. 

Oldenborchwal 654 n. b. Gülzow 
u Loitz. 

Oli un, Oly wa 17/2. 239. 302. 
346. 355. 373. 419. 453. 494. 495. 
558. 580. 738. 768. 772. 193. 873. 
896. 897. 899. 900. 901. 944. 949. 

Olrie. Olsica, —cza ſiehe Alric. 
Wolsucyn. 

Onnimer. Dpizo fiehe Unimen. 
Mezanum. 

Orientale mare. Orientales 
Slavi f. Mare. Slavi. 

Orlow 447 [—wo B. Suowractam]. 

Orocove. Crogaviz. Orreum 
f. Srogh. Drogaviz. Schüne. 

Ortumus D. Ortuinus] bei Swan- 
top. 616. 

Ozahno f. zechow. 

ÜOzetnopole b. Glien 474 n. [ 205: 
berpol? 1005]. 

Ost D. 416 zu fe&en f. et [f. 1024]. 
Osten 712. 818. 925. Host 887, 
ſonſt Ost. Olrie v. O. 712. 921. 
895. 966 u. ſein Br. Frederie 925. 
Dirie B. Demin 783 (Vlr.) 861. 
877 u. f. Br. Frideric 877. Frez 
derie v. D. 860. 861. 877. 895. 
925. v. O. genannt v. Wolden- 
bord 818. Fred. v. Mold. 706, 
Frid. 827 [1015, ſpätere 692. 911. 
962. 833. 655]. 

Oſterburg, Werner Gf. v, 73. 

Oſterwiek. Ostina f. Hostricza, 
Gastinn. 

Ostrice 627. —che 625 n. Oſtritz 
b. Carthaus. 

Ostrobod Caſt. Uſedom, Br. Dom- 
mizl. 55 n. 

Ostronithe S. 181 n. [S. bei 
Deda b. Schöneck 993]. 

Ostrusim, us na f. Wuſterhuſen. 

Ote Fürſtin G. des Dagonie (Wwe. 
Mesco 1.) 1025 n. 
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Otoc 351 n. [Woedtke] " 
Otto 1 fj. 17. (Oddo) 79. 21. 23. 
96. 45. 53. 57. (Ottho) 59. 114. 
2 Kſ. 23. 23. 45. 114. 
3 Kſ. 45. 114. 
4 Qf. 218. 220. 
) Oddo Card. 26. 40. 
B. Bamberg, Ap. der Pommern 
32 35. 49. 125. 145. 146. 156. 
163. 164. 196. 213. 574. 575. 
2. B. Bamberg 164. 
= A. Belbuk 363. 391. 409. 412. 
441. 461. 520. 629. 662. 
„Pr. Liebenwalde 722. 
2 1. Mgf. Brandenburg 73. 115. 
„3 Mgf. Brandenburg 431 (Oddo) 
525. (O.) 665. 722. 
= B, in Rügen 942. 964 [mit der 
Plate]. 
z Bavarus, Draco, v. Erteneburg, 
v. Gifom. 
Oudo, 1 B. Havelberg 17. 18. 
Oxiua [Oxhöfder Kempen, nicht das 
D., das Occiwe 217. 996. 1019] 
400. 768. (va) 909. 977. 977. —ue 
845. 848. 900, —ve 899. Ox- 
sina 215. Oxiuia 494,  Occina 
346. —uia 874, 


P. Petrus. 

P. Archid. Poſen 571. 

Pacelin f. Penzlin. 

Padderow Pedrov 335 n. 

Paliz, Johannes, Brg. Greifsw. 895. 

Palno 298. 300, Jalo 324. 331. 
352. 442. 451. Palle 393 A. 
Colbatz. 

Puls in 586 n. [==zirkevist f. b. 
Vorſt. v. Aſedom 1009]. 

Panu. Paueirin f. pene. Penzlin. 

Panconiz in Ilow 77. 80. 168. 
Pank — 221 [Panzow 985]. 

Pandolf Card. 177. 

Pannekow Pencowe D. S. 257 n. 
259. 953. — une 293,  —kowe 
559. Penchonue 293. Penecowe 
783 (989). 

Pauselino f. Penzlin. 

Panfo w, —owe 822. 823 n. — oh 
819. —zogh 826 (998). 

Pantyen E., 3. über Stolp 49 
anten Mistizlawi (f. d.) zwi⸗ 
ſchen Caſtellanen 70. Panten. 
Stephanns E., 9. über Stolp 127 


„un u a 


.f 

Pantin ©. des Stephan v. Achara 
146 f. f. 

e Z. 491. Panten S. des Andreas 
[der zu Sosnitza 393] 345— 
Pantin Stephaniwiz [Enkel 2] 
SCH mit denſelben, die 345. 
Caſt. Rauden 419 
subcam Schwetz 564 = 2 pine. 
Schwetz 970. 

(:) Pontin, —en S. des Pribiſlaw 
Teſſimeritz (ſ. d.) v. Zudar 198. 
849 [in Polen 28. 29, 30]. 
Papenbeck, Papendorf fiefe Bu- 
dessina. 
Papenhagen, Sacerdotis indago 

660 n. 

Parchan 570. 571, n. 675 (any 

b. Inowraclaw). 

Parchim, im 67. —em 63). 


"on 


Pareumj b. Wuſſentin 100. 
Pargom, —ow 618 n. 
Parpatno. Parzan. --di ſiehe 

Grüttow. Perfante. 

Parso f. Bars. 

Parſow, —ow 380 n. 939. 
Parzs b. Rieth 952 n. 

Parvum mare f Mare. í 
Paſewalk Pozdewolk 61. 216. 

— 0106. —unole 259, Posdu- 

wole 176. Postdenole 109. Poze- 

wolk 344, Pozhwolch 633. Poz- 

wolch 579. — 632. — ce 716. 

Poswole 941, Pasewalk 618. Pri- 

biszlaus v. Pobizwolk 146 (lies 

Pod.). — Gonrab dap. de Pozo- 

wale 581 [c? beim Volk auch Pas- 

wal vergl. 583. 62. Name = Be⸗ 
figung Wolfe]. 
Paſſentin f. Patsutin. 3 
Pätſch S. bei Stargard. Peazno, 

Perzne 813 n. 

Pätſchow Petzekowe 393 n. 

Patzig Rügen Pyask 439 n. 856. 

Patsntin 72, —no 74 n. Patzu- 
tin 715 Paſſentin. 

Paulinns A. S. Albrecht 524. 

Paulus G. b. d. Biſchof 132. 

„ Cap. Schwetz 182. 185. 

e Can. Camin 281. 297. 324. 331 
(ſiehe Br. Bartold). 344. Pr. 
Colberg 451. 470. 471. 472. 

473. 480 (f. Br. Bartolomens). 
507. 530. 623. 635. 669 u. zu⸗ 
gleich Cant. Camin 520. 

» Pf. Stetin 281. 331. 

„S. des Boguſlaw, Pal. Schwetz 
182. 185. 

= Y». Schwetz, Br. des Primiſlam 
970. 973. 

: 9. [in Stargard, denn] Woiz- 
laus in St. et frater snus Unimka 
323 (ao. 1220). Pribma fil. 
dni Pauli cum fratre sno Lau- 
rencio 281 (ao, 1220). Worz- 
laus Pauli f. 460 (c 1225 f. 
Weiz). filii Pauli Wogslaus 
et Pribinca, Jacobus, Lan- 
rencius 406. 538 [1003] über 
die Johanniter von Stargard 
av. 1229 [die 2 letzten Neffen 2]. 

zu Gamin 379. 391. 500. 597 
Br. d. Barthus 2] 

z v. Stendal, Beſetzer v. Prenzlau 
480. 


Penzno. Pedro v f. Pätſch. Pad⸗ 
derow. 

Peys in Rügen 600. 

Bene (1) Pena, e 3. 17. 25. 46. 
49. 53. 54. 80 (nus). 86 87. 92. 
107. 115. 139 (nus). 165 (nus). 
236. 292. 293. 308. 370. 393. 511. 
531. 654. 655. 712. 714 verſchrieb. 
für Nöknitz 93. 293 (989). Pana 
(3) 411 [beibe Quellarme heißen 
fo, vat. 893]. 

Pencowe, -—kowe, —chowe, 
Ponecowe f. Panuekow. 

Penin. Peniz |. Pennin, Penz. 

Penkun Land u. vicus Pincun 617. 
618 n. 

Pennin Penia 659 n, See f. Ban- 
din. 

Peng Pentz 729 ſonſt Peniz. Wol- 
ter, ther um Demin 712. 729 Joh. 


u. Reinfrid Br. in Rügen 776. 777. 
b. Wart. 895 [D. b. Demin]. 

Penzlin Pacelin 72. Panselino 
74 n. —cirin 715. 

Peregrim zu Schlawe 193. 

Peron f. Prohn. 

Perſante Fl. —ta 920. — di 176. 
Parzan 127. — di 250. Parszandi 
134. Pars andi 55. 61. 105. 110, 

Perselyn. Perzno ſiehe Peſelin. 
Pätſch. 

Perun. Perwosino ſiehe Prohn. 
Pierwoszin. 

Perusium, 
932. 949. 

Peſelin Perselyn 739 [1015]. 

Pesnitza S., B. 495 n. (Sarno- 
witzer S., Piasnitz). 

Petershagen b. Greifsw. (823). 

S. Petri castrum = Belbnk 205. 


P. batirem 388. 389. 


Petrus Card. 110 (2). 177 (2). 
923 (2). 
„ B. v. Roſchild 170. 171. 179. 
191 (369). 


(-) P. B. v. Maſovien 570. 
= 2 Wladiſlaw 377 —? Pr. 


700. 

Can. Havelberg 716. 

Can. Gnſtrow 776. 777. 

Cap. des B. 132. 

Diak. des A. Colbatz 331. 
Hofeapl. Barnims 393—? G. 
618 


= Pf. uſedom 451. 464. 472. 473 


„% „ „ * 


=»? 

„Pf. Garbift 425. 464. 

„ul. b. Barnim 618. 

= ®©, in Rügen 427. 

„M. b. dem H. v. Griſtow 883. 

„zweiter S. Wizlaw 1. 198. 426. 
439. 440. 544. 

e 3Bagf. Bard. 367. 

=- Of., Jägermſtr. (Caſt.), Stolpe 
400 


„V. v. Brandenburg 722. 
= v». Riſſow, Rodemunt. 

Petzekowe. Petz nick f. Paͤtſchow. 
Piacesno 

Philippus, Cift., Gefährte des B. 
Chriſtian 226. 
= Pf. v. Gniz 409. 

e armiger [Name? Snape] 818. 

Phiris f. Pyritz. 

Piacesno 612, 666, —zesna 614 
(am Petznick⸗S. 612 = FM. Binow 
u. Colow 1012). 

Pyask. Piasnitz f. Patzig Pes- 
nitza. 

Pybygnew f. Pribignew. 

Pycht, Bertold, Mel. 532. 

Pierwoszin in Oceiwa. Pirwosina 
495. —wissinn 346 n. —vosino 
977. Perw— 845 n. 

Pin 769 n. 796. 797. 800. 801. Pien 
b. Culm. 

Pineun f. Penkun. 

Pynnow €. b. Bahn 483 n. (Gr. 
Pinne). 

Pinnow bei Malchin. — owe 370. 
412. 506. 783. 

Pyritz Phiris 36 n. Pyris 153. 
Piris 487. —-iz 263. 720. 733. 
$93. 960. —itz 142. 352. 380. 
386. 668. 618. 666. 394. 964. 965. 
Pyritz 187. 189. 818. 819. 894. 
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Piritez 939. Pirch 572. 
894, R. 618. 891. V. 960. 

Piristowe 943. Pristowe 803. 
966. Pirpſtow [1017]. 

Pyron, —un, Pirwosina, wis- 
sina f. Prohn. Pierwoszin. 

Pisae P. datirt 30. 

Pitina 107. Pitne 139, 166. Püfte 
106 (das Kſp. 985). 

Plachte 425 n. (Plaſtchow? 1004). 

Plachtina 425 n. —no 438, 440 
zu Menzlin. 

Plaſtchow f. Plachte. 

Plau Ls 239. 494 [Chmelnomühle 
997]. 

Pletsenitz 142 n, Plötzin? 

Plitucza Fl. 28 n. [zw. Nakel n. 
Bromberg 982]. 

Plochimeris, Heinric 92. 292. 

Plocium 30, 377. 570. Plock. 

Plöne, Plona 96 n. 129. 130. 136. 
150. 187. 189. 195, 298. 300, 491. 
614. 618. 666. 865. 866 (989. 
991. 1019). 

Ploni Gau 20. 57 (982). 

Plosseke 959 n. (bei Plötz? 1022). 

Plot 17. —thi 45. Plottim 115 
[Plate b. Luchow 981]. 

Plote b. Schwerin 168 [Plathe 986]. 
„Hermann von 73. Rodolf 337 

[Plotho, Alten⸗Plathow]. 
„Land 67. 116. 139. 165. 877. 
Ploth 17. 46. Plothe 165 (982) 


Schulz 


Lt 

Plötz b. Jarmen 867 n. (878) ſiehe 
Ploſſeke, vor. ; 

Pobizwolk l. Pod—, Paſewalk. 

Pobloth, —ote 55 n. 61. 105. 134. 
176, 250. —ota 110.  Poplote 
629. 

Pochlus tim f. Potlustim. 

Podesal bei Jerichow 17. 45. 114 
[vgl Poditzol]. 

Podewahl f. Podnlin. 

Podin, Tangmar v., Brg. Greifsw. 
895. 

Poditzol Diſtr. 813 n. [um Cöslin 
1017 vgl. Podesnl]. 


Podulin [Podwlin] 72. —no 74n. 
—nov 715. Podewohl 

Poduskeuiz 293. —ovitz 259 n. 
Ian Dörgelin 988 f.]. 

Pogodeou 182 n. Pogutken. 

Pogore in Oiva 845. —orze 


977 (—ot83 846). 

Pogukken f. Pogodcon. 

Polchow bei Lage, —owe 243 (und 
Bach —o) n. 244 n. 259. 392 
m. 559, —one 293. —ov 442. 
Polecowe 441. 

Pole Snfel 67. Pöl. 

Pole 345 n. Uſedomer Winkel. 

Polecowe f. ere 

Poleki b. Wuſſentin 100 n. 


Polen, Ric, Mett. 532. 534 
(Bolen Dr.) [Pahlen]. 

Polenzate f. Tolenz. 

Pölitz, Barthol. (. d.). v. Poliz 


747. 872. 604. 1011. Puliz 706 n. 

Polo ciz f. Polin. 

Poloni. —ia 26. 44, 49. 55 (Geld). 
118. 227. 228. 266. 268. 269. 303. 
324. 397. 400. 416. 453. 521. 523. 
535. 540. 5,8. 618. 686. 700. 725. 
726. 735. 736. 789. 791. 795. 797. 


801 803. 806, 807. 808. 813. 951. 
969, 974. 

Polzin b. Gützkow. Poluziz 127 n. 
Polociz 174 (991). 

Pomellen Pomel 680 n. 683. 

Pomerani, —ia (32. 35) aufer 
in den Titeln der Fürſten noch: 26. 
36. 39. 48. 49. 54. 60. 80. 97. 100. 
117. 123 124. 131. 134. 145. 153. 
156. 162. 163. 164 221. 176. 196. 
226. 233. 246. 249. 263. 266. 268. 
269. 416. 423. 431. 703. 737. 741. 
789. 791. 795. 844. 948. 951. Po- 
morani, — ia [auch wo im Titel] 
94. 111. 184. 239. 347. 399. 406. 
494. 539. 576 (1. 577). 624. 695 
(Archid.). 627. 667. 772. 787. 874. 
899. 900. 
omerenstorp 962 (—ensdorf). 
omezani. — ia 423 (f. rani). 
932. 948 (1003). 

Pomorani. Ponten, in f. Po- 
merani, Panten. 

Pope! 3. b. Eldena 204, 321. 

Poplote f. Pobloth. 

Poppo Iv. Diterna] D. O. Landmſtr. 


Poregi 45. 114. Por ci 17 Wald 
[Parey a. d. Havel 981]. 

Porto b. Oſtia, Card. B. 176. 249. 
359. 786 n. 

Pozde wole, k. Posduwolc, Poze- 
wolk, Posewole, Pozhwolch ſiehe 
Paſewalk. Pozlowe f. Potzlow. 

Posnan 540. Poznan 571. 687. 
Postnan 26. ofen. 

Pozowulo, Postdeuole, Poz—, 
Poswolc f. Paſewalk. 

Potlustim 115. Poth — 45 n. 
Poch— 17 (Putlitz 981). 


Potprimizl 902 n. (Promoiſel 
1020). 

Potzlow bei Prenzlan. Pozlowe 
581 n. 


Poueth [Pon-- ?] u. Brüder 170. 
Powoy Caſt. Ufedom 160. 
Praemonſtratenſer 359. 360.59. 


808, 

Prans Br. d. Preche f. d. 

Prebberede bei Lage. Priberaze 
392 n. 

Prebzlaw f. Pribiflaw. 

Preche u. Br. Praus b. Demin 92. 
93. 291. 

Preetzen Prezene 393 n. 

Prel, Gerard N. Meckl. 89. 

Premiszil (31) S. des Hz. Wla- 
diſlaw Odoniz 454. 523. Premisl. 
540,  Prinuslav (1) $$. Polen 
686. Primuzlo 789, P. 797. 801. 

Premislave. Prencelaw fiche 
Prenzlau. 

Preneſte, Card. B. v., 26. 177. 

Prenozlau 807 n. [ Prenzlaff bei 
Danzig]. 

Prenzlan, —an 153n. 263. —uw 
480 (Stadtrecht) . — aue 975. 
Prencelaw 479. Premizlawe 552. 
Prinzlauia 160. —awe 683 n. 


[1013]. —aw 938.  Princelaw 
617. —ow 618. Prinslav 780. 
-pwe Kl. 892. 934.  Zulislaw 


v. Brentzla 146 [Bamberger U]. 
Prentza Caſt. Gützkow 473. Pretza 
472 (f. Prinsata, 1005]. 


E 
1 
, 
| 
P 
| 


H 

i 
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Preroch Preuße 807. 

Prezene. Prezslau ſ. Preetzen. 
Pritzlow. 

Pretboroniz f. Priborits. 

Pretmin Pretemyu 338 n. 

Prethuzeve, Pretoutse f, Pre- 
tuzhine. 

Pretza. Preiſchow Bebe Prentza. 
Prossizsowe. 

Pretuzhine445. 500. Pretlinzeve 
653, Pritochine 444, Pretoutse 
551. Pretwisch 654 n. Breetwiſch. 

Pretnstniza B. "än —nizcha 
74. Pretusniza 869. Pritnstnitza 
715 [Tetzlebenſche B. 988. 1019]. 

Prewoz 400 n. —wos 947. —nos 
947 b. Zezenow [Führe]. 

Priba 130. Deminer 100. Caſt. 
Gützkow 101. — bo [dgl] 136. 
—be 95 [vor Caſt. Sarignem]. 
bus 123 [Pride, Prebiſlaw, Gef. 
1184 an den fj. Knytl. S., Saxo) 
= Jarognew, Pribislaw, S. Borts 
142. 

Pribbenow. Pribbezsla w ſiehe 
Tarnowe, Pribiſlaw. 

Pribe Priberaze Bebe Priba. 
Prebberede 

Pribeslaw, zlaw f. Pribiſſaw. 

Pribigne w zu leſen f. Pybygnew, 
Br. Wizlaws 1. H. auf Wittow 
439 n. 

Pribignew, Pribbenow f. Tarnowe. 

Pribin Br. b. Gallus, b. Heinr. v. 
Schleſien 521. 

Pribinea,Pribinca, Pribma (l.ina) 
©. des Paulus f. d. : 

Spribiflam (31) PribisL, —izl., 
—esl, Fit. d. Slawen v. Keſſin 
u. Meckl. 66. 77. 81. 107. 120. 
139. 166. 

„ izl, iszl, Prybzl. H. v. Par⸗ 
chim 467. 469. 567. 631. 638. 
783. 

„S. Borkos f. Priba. 

(2) —ezl., —iazl., Pribzl. Pr. Camin 
352. 392. 441 [— B. Conrad 3? 
f. 1021]. 

= izl. iszl. v. Paſewalk 146. 162. 

(2) izl. 170—Pr. Tessimeritz von 
Zudar, Vater von Slawik und 
Ponten ſ. d. 198. 849. 

(-) izl. Wolcowyez H. u. S. Ri: 
colaus 440, Pater des Nicolaus 
Wolcowitz 198 

(=) izl. zu Gamin 391. 500. 597 
—3%97=Pribbezsl. von Gamin 


236. 

(„) izl. S. b. Caſt. Heinric v. Ufe- 
dom 265. S. des Heinric 489 
zu Stettin (k. ?). 

(=) izl. 327. Brybizl. 331 (Sam 
berger U.) mit S. Lutobor 406 
mit Wituzl. Lutob. 483. 

() izl. Albus u. f. Br. zlaneko 
v. Wollin [Burgherrn] 470. 473. 
471. 472 [Witten, 1288 um 
Wollin; Tetzlaw Albus Primiſ⸗ 
lawitz ſeit 1255 zu den vor⸗ 
nebmiten]. 

„ Caſt. Lebus 521 =? Probzl. in 
Polen 454. 
Pribizlawa, slawa 55. 60, 105. 
250. Gem. Ratibors 1. [wahrſchl. 
T. Boleſlaws 3. v. Polen]. 
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Pribma l. Pribima, Pribo ſiehe 
Priba. 

Priborii 2 D. 618 [beide Riſchow? 
620]. Nie. Priborits von Riſſow 
Z. über Colbatz 458. 460. Nic. 
Pretborouiz dgl. 298. Tessimer 
S. des Pribor gibt Clebow an 
Colbatz 327. 

Pribrodowicz zu Zarnowitz 495 n. 
[Przibitz? 1006]. 

Priburiviz, Andreas zu Demin. 

Pricerwi 20. 57. Pritzerbe. 

Pricetsic 130—Pricesk 134 [S. 
e. Priznobor?]. - 

Pridibore, E., Br. b, Boranto 
[Putbus] 367, f. Pritmir. 

Priecipini 2 D. 17. 114. Princ. 
18. 45. 114 (Brieſt 48). 

Prilbiz 715. Priulbiz 72n. Prill 
DIER 

grita [ipp beim Volke! —op 96 n. 
98. 130. 136. 195, — up 490 n. 
546. 614. —ippe 519. —ep 666. 

Primen Primziz 127 (128. 990). 

Primiflaw, zlaw, Pal. Schwetz, 
Br. Paul 970. 973. 

Primzibor. Primnzlav, —lo 
ſ. Priznobor. Promiszil. 

Princebor. Princelaw, ow Ñ 
Priznobor. Prenzlau $ 

Princibor, Principini f. Priz- 
nob. Priee. 

Prinsata, f. Sulislai Scarsewitz 
344 [Prentza ?]. 

Prinzebor f. Priznob. Prinslav 
etc, f. Prenzlau. 

Pripsleben f. Thetzlaue. 

Prizabor, Prisze bu f. Priznobor. 

Priscek o 883 n. b. Leiſt (Britziger). 

Prizcin 826 n. (das wend. D. bei 
Eldena 1018). 

Priznobor (a) Priznib. (b) Pris- 
nob. (c) Prisnib. (d) Prizinb. (e) 
Prizab. (f) Princeb. (g) Princib. 
(h) Prinzeb. (i)  Priutzib (k) 
Primzeb. (1) Priscebur (m). Gam. 
zu Stettin 281a. 489 e, 514 b. 
[Burgbeamteter!] in Stettin 321 a. 
Caſt. 442 m. E. in St. 480 a. 
406 c. (538). 474 d. von St. 393 e, 
erſter Z., oder nach den Swanto⸗ 
borigen zu St. 331 f. 300 k. I. 
491g. 535 h. 614i, Jaroſlaw S. 
des a 345 und oben des cam. 489 
des E 406. 474. 

Pristaie in Occiwa 848 [Appella⸗ 

tiv 2]. 

Pristowe f. Pirpſtow. 

Pritmir in Rügen 300 [= Pridbor 2]. 

Pritochine. Pritustniza ſiehe 
Pretuzhine. Pretustn. 

Pritzlow Prezslan 617 n. (1014). 

Prinlbiz f. Prillwitz. 

Procolno S. 540 [b. Cranzin 541. 

Prohn Perun 600. Pyron 660. 
Joh. V. in Peron 660. R. von 
Pyron 727. 777. Pyrun 819 (1011) 
[v. d. Oſt 2. 

Promoiſel ſ. Potprimial. 

Prossizsov we 61n. (Pretſchow 
984). 

Proz, 3. in Rügen 170. 

Pruscia B. 279. CB. 753. 900. 
D. O. in Pr. 564. 723. 721. 725. 
726. 735. 769. 786. 789. 799. 803. 


804. 806. 807. 881. 882. 885, 932, 
-985. 946, 948. 949, 969, 973. 974. 
Prucia 874. Prntia 624.625, Prus- 
sia 228. 736. 795. Dliva in Pru- 
cia 373 (U. des P.), das heidnifche 
Volk Prnteni 259, B. 416. 723. 
724. 726. 795. 801. 807. Pru- 
theni 557. 726. Pruzze 1025 
nur die Stellen, wo Verhältniß zu 
Pommern]. : 
Pulesna Wieſe 860. —ezna 413 n. 
826 n. (b. Hanshagen). 
Puliz. Puzk f. Pblitz. Putzig. 
Puſtchow bei Camin. Pustichou 
55n. —ow 106, —kow 95. 
Putdargoniz 89 n. — Puthowe 
182, Putowe 293 n. [das D. Dar: 
gun 989]. 
Pvtize 367 n. Spüttenig. 
Putowe. Putte f. butdargoniz. 
Pitina. 
Pützerlin Putzerlin 300 (Putserniu 
301). 
Putzig Puzk 302 n. Buſen fehe 
Mare parvam. 


Quarsan 763. Chwartsane 447. 
477. Qnuartſchen. 

Quazutino in Ilow 77. —na 80. 
Quazentin 168, 221. Qnazzentin 
221. Queſtin (985). 

Qnesche644n. Quczke, Qnetzke 
826 (zu Neuendorf). 

Qnuezsibrod B. 413 = Gnizdo- 
vesca struga 826 b. vor. 

Quetzin b. Colberg f. Cuchina, in 
Meckl. f. Cucin. 

Duilow, —owe 127 n. 174, 


R. ſ. Ramund. 

Naalf 170 (zu Raalswiek ? 992]. 

Raancj f. Nonty. 

Rabbuni 17. Rabom 45. 114 zu 
Cabelitz. 

Rabin ſiehe Rambin. Rabositz, 
Jacob ſ. d. 

Raceburg 72. 77. 79. 81. 222. 
367. 511. 532. 885. — k 139. 
— 221. Racezbnrc 68. Races- 
burg 77. 348. — ch 81. Razes- 
burg 77. Ruzeb. 165. Ratze- 
borch 359. 

Racek 8. in Schlawe 193 [Dim. 
v. Raze, fo polniſche Bauern 29. 
u. der Sit. in Wagrien]. 

Rackow. Racowe majus et minus 
444 n. 445. 500, 551. 

Rada Fl. 494n. Rehda. 

Radaune Fl. u. S. Raduna 215 n. 
239. 399. 494. 847. 

Rades, wo B. von Kujawen 845. 
Radcos 958 (Raeionzek 847. 958). 

Radekow, Ratichowa 785 n. 

Radewer f. Radwir. 

Radico 8. zu Schlawe 193. 

Radimag LGandentius] Pr. Zuckau 
8 

Radin 946, Comth. Hartwie von 
[3tebben]. 

Rados [io 4 Polen 29] Golambe- 
wie zu Uſedom 265. 852. 

Radoflaw (97. Frohard) E. von 
Demin 101. Radozl. 96. E. von 
Schorrentin, feine Sohne Dneicho 
(f. d.) u. Jacob hat (zur Herſtellung 


Darguns) Pannekow gegeben 257 
==Raduzl. Mititifter von Dargun 
293 — Ratiszl. v. Schorrentin 244 
—HRatyzl. Scarbimaritz u. |. ©. 
Dudic 236 [Ahn der v. Scholen⸗ 
tin? f. 997. Schorrentin]. 
Radozlaw Subdiak. bei B. 438. 
449. 450. 
Radoſtowo (Rathſtube) —ovo 355 
n. 873. —ow 495. 
Radzlaw f. Ratislaw. 
Radüe Fl. HRadua 55 n. 
Zollſtätte Gortin]. 
Radwir Land Radewer 17. Rad- 
were 115. Rederi 45 n. I Schrbf. 
981]. Raduir 72. Radwer 74 n. 
Radur 715 (982. 988). 
Raduna f. Radaune. 
Raduzceuiz 411 n. [Roſſewitz 979. 
1003]. 
Ragen, Raia. Rahmel f. Rey, 
Rumna. 
Staid au. Raicovo 355n. Raycow495. 
Rambecove 215, -—chovo 845. 


61 [die 


Si? n. — chove 977. (Ramkau 
836). 

Rambessov 947. — bosovo 400 
(Remboszewo). 


Rambin, Rabyn, Martin Pf. von 
748. 853 [1015]. 
Rambosovo f. Rambessow. 
Ramer Card [Rainer 21 110. 
Ramikovo. Ramfan ſiehe Rani- 
covo. Rambecove. 
Stammeftebe f. 9tamftebe. 
Rammoniensis ſiehe Heinric fil. 
Ranni. 
Rampe 80. 139. 166. 168. 22]. 
Bannen 77 n. (Stampe). 
Ramſtede [fedt bei Wolmirftädt] 
nur 720 Rammeſt., Fride —, Frede—, 
Fretherie v. (1009) 561. 562. 584. 
586. 601. 653. 667. 720. 756. 866 
[hier auch Liborius? f. d.]. 
Ramund A. Uſedom 550. 
$tem— 623. N. 823. 
Rana f. Rügen. Raney f. Ronty. 
Randensyn 393 n. Ranzin. 
Randow Bruch, R- owa 916 n. 
Fl. f. Lökenitz). 
Randow bei Demin. 
925 (979. 1019). 
Ranicovo 627. Ramik— 625 n. 
(838 Drosdowen 1012). 
Ranni filii Henricus et Borts (f. 


dd) (1021). 


662, 


Ranticawe 


Ranpen. Ranzin ſ. Rampe. Ran- 
densyn. 

Ranticowe, Razeburg sc. ſiehe 
Randow. Raceburg 


Ratenowe f. Rathenow. 

Ratard u. Richard, Br. v. Tribſees 
660 f. Ratward. 

Rathebern, Rathebor f. Rati- 
bor. 

Rathenow 854 
Stot$mannsbagen. 

Rathſtube f. 9taboftomo. 

Ratiborus 49, — boro 55. 60. 
—harus 134. —horius 105. 106. 
126. 250. 539.  Rathebernus 95. 
Fürſt (T 1158 S. 981) Boguſlaws 1 
patruus und Vorgänger im der Ne: 
gierung 105 ꝛc. f. Söhne Boleslaw 
539. Swantopolk 95 (999). 


Ratenowe 876. 
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Ratiborins S. Boguſlaws 1. 127. 
129. —buro 122. 

„4 S. Miſtwis 1. 215. 847. 909, 

Br. Emantop. u. Sambors 303, 
494. 627. 700. 804. 805. 806. 
808. 944. 977. dux 840. 909. 
919. Pom--nie 808. v. Bel 
gard 419 (999). —burins 914. 
Ratheborius 801. 808. Rateb. 
806. 

⸗ b. Swantop. zu Schwetz 564. 
Ratichowa f. Radekow. 
Ratimar 473. 574. 575. Ratima- 

ranus 472, Aatmar 552. Ratmir. 

Milovic 406 (1003). Ratimer 681 

u. Relimar 514 p. Garz, von wo 

auch p. 472 473 (ſ. 1005). 

Ratis law ſiehe Radoslaw. Redos- 

law, 

e Sut. Rügen 776. 

(=) Ratizl. zu Darbein 631. 

e v. Glowitz f. d. 944— Radzlaus 

631. 

Ratlitz f. Redoſlaw. 

Ratmannus aus marus] b. € wan- 
fop. 303. 

Ratmar, mir j. Ratimar. 

Ratzeborch ſ. Raceburg. Ratzlaw 
ſ. Redoslaw. 

Ratwardi villa 427 n. [halb 
Granzin] f. Rathard. 

Rauden |. Rudna. 

Raven v. Stowen [Stewe b. Raze⸗ 
burg] R. b. Wartiſl. 869. Raven 
Mitbeſitzer v. Rathenow 876 [zu 
Stavenhagen ?] = Raueno R. 501. 
504. 


Rebeniz f. Ribeniz. 
Recens mare, friſche Haff üt 
Preußen 112. 495. 

» frifhe Haff in Pommern 391. 
714. 

Recens aqua 714 (1009) mare 
dulce 661. 

Reckow bei Gofbag.  Rekow 84 n. 
—co 150. —cow 131. 300. 474. 
490 n. 519, 516. 613. 665. 

Redaz 3.289 [i. Revos]. 

Reddevyze. Redebas ſ. Rede- 
vizze. Retiburitz. 

Rederi. Redess owe. Redes- 
witz ſ. Radwir, Retzow, Redas. 
Redevizz e terrnla 823. — wiz 
942. Reddevyze 859 (Mönkgut 

859) [ohne Zicker 1022]. 

Redomar Rügen 671. —mer Br. 
des Mizlimer 600. 

Redos 204. — wiz 210. Redes- 
witz 321, Redoviz 639 (in den 
rüg. U. = Mackerow in ben pomm, 
ſ. d.) [Hof eines Redos, Neraz]. 

Redezlaw pinc, Rügen 600. Ra- 

tizl. weiland pinc. 849. 

„ Retliiz H. 600. Ratlitz 849. 
850 [davon der Hof Retelitz? 
vgl. Retiburitz u. a.] =? Ratz- 
law v. Bard [V] 660. 

Redos witz, Redo witz |. Redos. 

Rega Fl. 70. 205. 206. 336. major 
622. 

Regata Fl. 327 n. 614. 
(atia) 637 n. Reglitz. 

Regecedo f. Renetlo [If. J. 

Regedanz, Burchard unb Ludewie 
Br. 818. 


— atia 


Reglitz. Rehda. Rehſe f. Re- 
gata. Rada. Reze. 

Rey bei Kahlden. Ragen 257 n. 
611. Raia 362.363. Ort; Heinr. 
von, B. [zu Alt⸗Kahlden] 611. 

Reimbern, Baf- des H. v. Loitz 

79 f- f. Reinbern. 

Reimberneshaghen 826 [Th. Kem⸗ 
zerhagen 1018]. 

Reinberg ſ. Reyneberghe. 

Reinbern Mitbeſitzer v. Ratenowe 
876 [vgl. Reimbern]. 

Reinbert 89. v. Rieclingen 77. 81. 
Meckl. 

Reyneberghe 869. 
Treptow a. T. 

Reyneko v. Baſedow Z. zu Garz 
604 [H. Reinkendorf 2]. 

Reiner Prſt. 123. 142 — Remer 
Can. Camin 98. 162 [162 Dec. 
nach der Stellung]. 

* (Sap. des EB. Bremen 511. 532. 
Can. Güſtrow 469. 536. Dec. 
761 = Mag. Reynner 308. 

Reineuelde, A. in Holſtein 739. 
764. 869. 937. —ueld 589. Rein: 
vee, Abt 427. Nic. M. ſ. d. 

Reinfrid, Renfrid v. Penz. 

Reinger Brg. Schwerin 89. 

Reinico Brg. Culm 973. 

Reinikendorph (Klein⸗R.) 683 n. 

Reinold G. zu Schwerin 77. 81. 

Reinuelde f. Reineveld. 

Reiſchwitz Reskeviz 971 n. 

Reklonsiza. Rekow i. Neklon- 
siza, Reckow. 

Remboszewo. Remer f. Ram- 
bosovo. Heiner. 

Remigius Can. Schwerin 89. 

Remund. Renzk ſiehe Ramund. 
Rinskow. 

Renzow b. Gnoien. Rinsowe 243 
n. Conrad v. Renſowe 926. 941. 

Neplin Repelin 454 n. 

Reptow 84. 298. 300. 190. 546. 
613. 665. —to 150. —towe 131. 
519 [Th. Jeſeritz 491. — cow 
Schrbf. 988]. 

Reze 122. Rehſe = Michnin ſ. d. 


Reinberg bei 


(124). 
Rezem. Resin. Reskeviz ſiehe 
Riezani. Roſin. Reiſchvitz. 


Reszko S. 387. 622 [Rega S. 
Camper S. 1012]. 

Retelitz ſ. Retlitz. 

Rethem, Johannes v., 776. 777. 

Retiburitz D. 67 n. Redebas. 

Retima B., S. 181, 182 [ö. Star: 
gard a. F. 993]. 

Retimar. Retlitz f. Ratimar. 
Redoslaw, 

Retzow (Uſedom) Redessow 562 n. 
—owo 584 

Renene in Laſſan D. 61. 106. 131. 
176. 250. 629 n. —na 109 [F M. 
Reilow b. Zemitz? 984]. 

Reueninov 181 n. (Wenzkau bei 
Schöneck 993). 

Reuel lo, Thetlev von Meckl. 534. 
Var. Regecedo 532. 

Riaciani f. Riezani. 

Ribeniz großer See 367. 9tibniger 

See. 
Fl., B., D. 61. 134. 126. 176. 
250. 629. Reb- 106. 109 [Fl. 
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= Penearm, B. u. D. Libbe⸗ 
nowſche B. 953]. : 
Ribike 72, —beke 74n. —bki 
715. Riepke in Strelitz. 
PED see -— 
ich ar rit. v Lüchow S 
m P Tribſees 963 f. Richold, 
Golf (vaf. Righard!. . 
Riche —, Richenberg f. Richten: 


berg. 
TEE Ludolf 658 b. Swan⸗ 


tobor. 

Richold u. Engelbert, Rathard und 
Richard (f. dd.), Br., zu Tribſees 
660. Ricold zu Tr. 961. v. Tr. 
600, 673. Nicolo Burgm. in Tr. 
776. 717. Mühle des Richolf b. 
Tr. 426 [Familie v. Tribſees S von 
Walkenſtädt, das b. Nazeburg l. 

Richtenberg, Richeb. 426 n. Wi: 
chenb. 908. Rikenb. 660. 

Sticlinge 77. RNinclinge 81 Bebe 
Reinbert. 

Ricord Not. b. Wartiſlaw 379. 

Sticolf f. Richold. 

Ricosino 182 [ Rukoezin 578. 993]. 
Riczerowe, Hartwic v. 337 [Ni⸗ 
tzerau b. Möln]. , 
Niden, bie v., Bram. zu Pyritz 

965 [Werner]. 

Rieder 21, 22. 23 (die Steberer 
ſ. 982). 

Riepke f. Ribike. 

Riezani 21. Riaciani 20. 57. Re- 
zem (I. —ni) 22. Ritzam [ni] 23 
(20. 21, längs ber Oder 981 f.). 

Rieth f. Wizk, Parzs, Wozstrow. 

Riga EB. u. Domcap. 504. 544. 422. 

Nighard v. Görele (f. b.) 714. 

Rikenberg. Rikowitz L Richten: 
berg. Rudcowniza. 

Riman Wüſte 622 (623. 1012) bei 
Romahn. 

Nimbold 514, pine. Barnims 480. 
489, 

Riner Gan. Colberg 281. 

Rinskowe in Stargard 353 n. = 
(Renzk Dr.) Kenzk 813 n. (1017). 

Rinsowe f. Renzow. 

Riſchow, neben Brode Kussow 189 
(aber Dr. u. Bar. Ryssow 190). 
Rissow 614, —eve 666. Nico: 
laus v. Risco 458. Nie. Priborits 
(f. d.) von Bissow 460 (Rissow 
Var.). — Petrus v. Kissow 298 
(R. Dr. Var. 300). -— Wilhelm v. 
Ryssow 866 = v. Horft 819 (994. 
998). 2 D. Priboriis f. d. 


.Ritzam. Ritzmoc f. Riezani. 


Rozmoc. 

Nitzow bei Stolpe. Riceno 616 
(eno? 1012). 

Rive, Rö f. Rügen. 

Nobert Pr. Demin 236, 293. 335. 
363. 379. 390, 391. 392. 395. 
Notbert 257. 293. 370. 

= SHofcapl. Rügen 640. 660. 771 
=? Prſt. Bard 777. 

Rochili (kill 208. 344. kel 179. 
chell 236. vergl. Rachel Fit. in 
Wagrien) eriter Deminer 174. Ge⸗ 
ſandtex 179. Herr 208. 214. Gajt. 
Demin 236. 257. 293. 335. 344. 
352. 363. 370. 378. pref. v. D. 
282, Wwe Anna, S. Dobiſlaw 
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379 etc. ſ. d. deſſen S. Rachlo) und 
Suliſlaw 208. Mitſtifter v. Dar- 
gun [1216] 293 (S. d. Mirgnew 
997). 

Rochow Land. —ou 176. 250. —ov 
246. —owe 629, Rochowe 32 n. 
[982]. D. 246. 629 [Rochow, 
Happenwalde 997]. 

Rochoniz in Ziethen 55 n. 109 
(981). 

Stobeger. Rodembeke f. Rodger. 
Roderbeck. 

Rodemunt, Petrus R. 964 [Roter: 
mund]. 

Nodenger von Guzterowe, Brg. 
Greifsw. 895 

Stoterbed, FM. am B. Rodembeke 
747 n. S 

Rodger A. Uſedom 265. Rodeger 

206. Rozger 293. Roger 175. 
244. 324. Nudger 174. 
= Dec. Kruswiez 875. Nodeger 
700. Rothker Can. 625. 
() Rndger, B. Brandenburg 722. 
(=) 9totb;er, Cam. der Marianna 
678 


() Rutger, Nothger zu Kahlden 
717. 926. 


Rodolf, Propſt genannt, Schol. 
Schwerin 727. Mag. Rudolf 
Schol. 427—? Rodolf B. dort 
907. 

„Can. Camin 174. — ulf Mag. 
Can. (Schol.) 162. 

= A. Colbatz 174. 343. 

⸗) ulf A. Ufedom 464. 

(*) ulf Pf. Gützkow 289. 

„G. Stettin 480. 489. 491. 710. 
Rud. Subdiak. 331. 

() Rud. Pf. Stolpe HP. 675. 

() Rud., Mag., Not. Barnims 
965. 


= Jaägermſtr. b. Barnim 604. 667. 
(2) Nud. R. b. Barnim n. Wart. 
966. 
„v. Drechowe, v. Jericho, Munt 
(auch Rolef), von Nienkerken, 
v. Pilote, Vnrad. 
Rogatsowe 589 (Rogens B.). 
Werder bei Hohen⸗Mocker. 
Roger f.9tobger. Roia, —ni f. 
Rügen. 
Rokel, Rokill f. Rochill. 
Röknitz b. Dargun, B. u. D. Ro- 
kitniz 89, — tze 259. Rokeniz 
87 n. 91. 291. 442. — ze 92. 93. 
293 n. — tze 293. 291. Rokiniz 
441. 559. B. zu ſetzen ſtatt Venn 
93. 293 (989). 
Rolef f. Rodolf Sunt. 
Rolle, Arnold R., Meckl. 761. 
Roma, P. Datirt 40. 52. 108. 168, 
266. 267. 268. 269. 
Nom ahn f. Riman. 
Romanus Card. 26. 
Ronty Rancj 627. Baan 625 n. 
(1012). 
Roreke Fl. (Storcfe 485) 483. 
Rurka 508. Rorka D. 720. Ro- 
zike 774 (verſchrieben 774). 


Rorulus B. b. Hob.⸗Mocker 589 n. ^ 


Roscet in f. Neverow. 

Roschild 64. 170. 191. —fPilb 171. 
179. 568. 902. —eild 591. 593. 

Rosemeso we (marſow) 729 n. 918. 


Roſendal Pf. Hinr. v. 561 n. 562. 
584 [b. Colberg 1008). 

* b. Greifsw. (823— Sülte). 
Rosetum d. i. Nienkamp 426. 
Rozger. Rozike f. Rodger. Roreke. 
Rofin (Kirch⸗, Mühlen⸗) Resin 

467 n. 469. 

Noskild f. Roschild. 
Rozmoc 17. 114. Ritzmoc 45 zu 

Cabelitz (48). 

Rosnowe 774 (Rofenom? 774. 

Roſſow 1017. 1024). 

Roſow, —owa 683 n. 


: Rossar f. Rosswar. Roſſewitz 


f. Raduzcewiz. 

9toffin Roszin 489 n. 

Roffow. Rozstoc, k, ch f. Ros- 
nowe. Rostok. ; 

Rozsuar Br. d. Sabic auf Garz 
661. 740. 

Rozwar Cft: Stettin 246. 251. (nar) 
981. 352. 378. Rotzmar dgl. 206. 
Rossar mit Caſt. 162. — Rozwar 
331. 483. Boszw. 233. 457. Ros. 
Ross. war Bater v. Suliſlaw und 
Stephan 406, 489. 482. 345. 

Rosuard If. uar] S. des Stephan 
v. Nemitz 898 [Enkel des vor.]. 

Rostok 467. 469, 515. 600. — oe 
727. 940. Roztok 478. Rozstok 
510. 636. 953. 954, — 00 566. 611. 
717. — och 308. 954, 955. —oh 
Siegel 954. Rotstok 783. 

Roswar, uard, Rozwar ſiehe 

weii Rotger, $ 
otbert. otger, Rothger f. 
Robert. Roges. E 

9totbmannéfagen. Notter fiehe 
Rathenow. Rodger. 

Rotzmar. Rostok f. Rosswar. 
Rostok. 

Rowa in Strelitz. Rouene 72. 74 
n. 715. 

Kndcouinica 185.  Rutkowniza 
182 B. (Struga d. h. Fließ b. Ni- 
kowitz 993). 

Nudger ſ. Rodger. 

Rudna 419 n, Rauden b. Meme. 

Rudolf f. Rodolf. 

Rügen Rana 42. Rive 362 (362. 
1001). Rö 64n. Roia 170. Bee 
358. Rvia 671. 942, Ruia 80. 
107. 170. 221. 311. 352, 600. 639. 
610. 777. 857. 883. 884. Ruya 
165. 439. 310. 445. 849. Ruye 
insularis terra 858. Ruyia 139. 
Ruiana 42, 51. Rngia 365. 823. 
Rugya 902.. Rugen [bánifie U.] 
907. — Rugianornm mare 17, 46. 
116 [ber Bodden]. Rugiani 510. 
591. 822. 886, 908. Ruynae [Rw] 
67. Rviani 357. 941.  Rvjaui 
544. Rniani 198. 208. 209, 270. 
310. 366, 403. 426. 478. 508, 544. 
600. 639. 671. 673. 727. 748, 775. 
776. 777. 857. 963. 972, Ruyani 
74. 67. 321. 439. 443. 466, 654. 
659. 849, 856. 857. Roiani 162. 
170. 192. 202. 203, 601, Lauren⸗ 
tius v. Ruja f. d. (vgl. 65. 109. 

984). 

Rukoczin b. Dirſchau f. Ricosino, 

Rumina 303 [io mit Jacobſen]. 
Rnmna 494 EE 999]. 

Rurka f. Rore 


d 


Rusgenfole b. Paͤtſchow 393 n. 

Ruzowe f. Rützow. * 

Ruzze Ruſſen 1025 n. 

Ruszelin Bra. Schwerin 89. 

Ruzzowe f. Rützow. 

Ruftow, —owe 654 n. 

Rutcowuiza. Rutger ſ. Rudcovi- 
nien, Rodger. 

Ruthnic B. bei Dargun 87 n. 92. 
93. 292, 293. 

Rutilza, Rutniza B. 454 n. [aus 
Rütling S.]. 

Rützow b. Colberg. Ruzowe 127 n. 
Ruzzowe 174. 


S. Z. 

S. ſiehe Sigwin. Sweno. Sophia. 
Stephan. Sambor. Swantopolk. 
2 f. Swantopolk. 

Sabel in Strelitz. Tsaple 72. 
Scaple 74 n. Itzaple 715. 

Gabes zobarst 490. — sk 614. 
666. — schowe 519. —scowe 
546. Szobarsk 401 n. Sabes 666 
(994). 


Sabic u. Rozsuar auf Garz (life: ` 


bom) 661. 740 [Nachkommen ſiehe 
1015]. f 

Sabow 324 [in FM. Garrin 325]. 

Sacerdotis indago fiehe Papen⸗ 
hagen. 

Zacharias R. 604. 

Sachſen, Saxones, nia 2. 5. 6. 9. 
44. 67. 16. 19. 80. 107. 221. 525. 

zaconicj 625. 627 [zw. Carthaus 
u. Oſtritz 1012]. 

zadacliuo S. 488 [weſtlich Beelitz 
489. 1005]. 

zadel 2 D. 196 (Hohen⸗, Nieder⸗ 
Zaden 197. 994. 1014). zatla 710. 
Volderam v. zadele 967. Bolde: 
ramm (f. d.) v. zadel 962. 

Sadelbande 107. — dia 139. 166. 
221. dingen 77 n. 168. —din- 
gin 80. Sadenbandin 221 (69). 

Zadelov Sadlovo 406 n. 538. 

Sadlen f. Tesseslaw. 

Sud Ino 937 (Salno bei Bromberg 
1022). 

Sadobardj 627 n. (836. Oeſtl. v. 
Bortſch 1012. 1018). 

Sagard zagard 902. — de 902 n. 

Sagel zawal 761 n. b. Malchin. 

Sagittarius [Schütt] Steph. Brg. 
Stettin 692. 696. 733. 

Salcowitz 112 n. (zu Oliva 990). 

Sali mar f. Dalemar. 

Salis locus b. Greifsw. 202. 204 
n. 208. 210. 270. 321. 639. 644. 
148n. Salinae 862. Sulte 826. 
—ta 883, 

Sallentin f. zalotino. 

Salomon Brg. Malchin 516. 

zalotino 538, 406 (Kal lies Szal). 
Sallentin (407. 1009): 

Saltwedel 526 (Bodo u. Werner 
v. Brd.). —le 501. 504 (f. Jaczo). 
872 (Heidenr. v.). Salwedele 451. 
Soltwele 589. 

Salwei B. Saluea mit 4 Mühlen 
785 n. i 

zam,zamberscowef. zaui.Zanzin. 

Zamblewo, —evo845. —ovo 400 n. 
Sambloe 840. — org 977. See 
f. Garszno. ^ 
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Samborius 1, in der eignen U. 
S'chamb. (990) princ, Pom—orum 
111, in ſpätern Samb. zamb. dux 
Vater Subiſlaws 239. 302. 494. 
Br. Miſtwis 302. 494. 495 noch 
991. [Fr. Kinder 112 vgl. 305. 999). 

Samborius 2, (zambur 536 zam- 
borius 977) 3 S. Miſtwis 1. 215 
u. 5. dux de Liubesow 355. 844. 
princ. P—nie de L. 419 dux 406. 
Pom-—-nie 536. 624. 625. 627. 804. 
935 (S.) 946. 948. 956. P—no- 
rum 874. 909. Gem. Mahtild, S. 
Sobeſlaw f. d. [Töchter 999]. Noch 


. 908, 494. 495. 700. 787. 789. 791. 


192. 197. 801. 805. 806. 807 (S.) 
808, 817. 977. 

Samborii villa 617 [Sommers- 
dorſ b. Penfnn 620]. 

zambrisk. zambur f. Zanzin. 
Sambor. 

zamcici Gau 20. 57 (um Zehdenick 
382). 

Zamitten ©. Sanctopolcus f. 
Somite. Swantopolk. 

Sanda R. 669. 718. 855. 920. 966. 
Iv. Colberg]. 

Sanda f. Landa. Sande f. arenae. 

Sandow, Lambert v., Brg. Stetin 
691. 696. 733. Theoderie v., Brg. 
Güſtrow 516. 

zani (Or.) zum B. b. Smirdenitz 
298. 300. (998). 

Sanz Sanzat 826 n. 

zanzecowe f. Sanskow. 

Zanzin zantosine 614. 666. zam- 
brisk 521. zamberscoue 546. [522]. 

Saunzkow b. Demin. ` zanzecowe 
183 n. 

Zauthier S. u. Burg zautir 769, 
796. 956. —thyr 946, Satir 792, 
Santir 800. —thir 935. [Czantir 
792. 956]. 

Zantoch San— Cft. trib. Pr. 521. 
zuantoch ®. 933. 

Santopolcus f. Swantopolk. 

zupacha n. Br. Goldon zu Demin 
92. 292. 

Zaplin Stiaplin 351 n. (zu leſen 
Sei 2). 

zareze 77. 80. 168. 221. (Land b. 
Schwerin 79. 986). 

Zarnekla, zarnegloue 654 n. 

zarnin, inrit v. 776 n. 777. (Bers 
nin b. Bützow). 

Sarnizlaw 3. b. Swantobor 658. 

Sarnozlauizt zu Camin 96. [Unima 
vorher]. 

Sarnotino 246 n. 250. Zarrentin 
b. Paſewalk. 

zarnowe Fl. b. Schwan 139. 166. 

(141. 986). 
„Fm. b. Stavenhagen 370 n. (f. 
Tarnowe). 

Sarnomig, Klofter, Sarnouicz 303 
u. — witz 495 n. (Zee f. Pesnitzn). 

Sarow b. Stargard a. J. Sarow 
813 n. 

Zarow Fl. zarowa 916. 

Zarowmühle am vor. Szarua 489 n. 

Zarpenzin (Sophienhof). Cyrhre- 
cin, Andr. v. 434 n. 445. . 

Zarrentin. Zarzig f. Samotino. 
Srachio., 

Sartawitz 700 n. Zartowitz. 


Saspa S. 494 n. 558, Sasper S. 
Saſſitz f. Segozszi. , 
Zaftrow Cyastareo 826 n. 
Satym, yn Wald 853. 714 n. [um 
Leopoldshagen]. 
S véi niz en Pes zatniz, Jannus) 
scius . [Jazniz 459. 
ber Plöne 1004]. Kee 
Satir, zatla. zatniz. zawal f. 
Zanthier, Zadel, Satiniz, Sagel. 
zauist Cſt. Camin 61. 95. 101. 
"Y 98. 
= gu Camín 718. (val. 1015 bie 
Bartusviz.) D 
Sbichau, —owo 400 n. —vo 977. 
zb— 845 n. (1001. 2). 
zbichoua in Sceiwa 346. 495. zbi- 
hovo 845. Sbichouo 977. (1001.2). 
Scacmann, Thideric 349. 350. [v. 
Schack, b. Möln]. 
Scala 139 n. 165. Schälfe, Th. v. 
Schwerin. 
Scaple. Scaprod f. Sabel. Scha⸗ 
prode. 
Scarbesowe 411 n. —bis— 412. 
—bbess— 783. Scharpzow. 
Scarbimaritz, Stabojfam f. b. 
Scarnino f. Goin, Scarsewitz 
f- €uti(fam. 
Scedru 184 n. Szadrau b. Schöneck 
(993). 
€ceningbe f. Schöning. 
Scenne ©. 818 n. [in Zeinide]. 
Scetlutiz f. Cidlotiz. 
Schabe f. Scob. Schack f. Scae⸗ 


mann. 

S'chadegarde 401 n. (1002, 12) 
zu Stralſund. 

S’chamborius f. Samborius. 

Schania 358. [Schonen, Cfaney]. 

Schaprode Szabroda 170 n. Sce- 
prod 440. 

Scharmützel ©. f. Screniz. 

Scharnow in Polen 572 f. Venat- 
niki [Sehren ? . 

Scharpzow f. Scarbesowe, Schel⸗ 
lin f. Scolin. Schening f. 
Schöning. S'chinesghe f. 
Stettin.  S'chirnoue f. Cir- 
nowe. Schlaffkau f. Slavcovo. 
Schlagsdorf f. Slawkesdorp. 
Schlanz f. Slancia. 

Schlatkow Sclathkouiz95. —che— 
176. Slotkewiz 95. Slothkeuiz 
106. 851. Slatcouiz 109, 250. So- 
lathkeuiz 61. —wiz 629. —kouiz 
134. Szlatkowe 968. 

Schlawe (Alten⸗) fiehe Slawna. 
Schleffin f. Sliwin. 

Schlenz. Schlutowſ. zlunce.Slutu. 

Schmagerow. Schmarnitz f.Smo- 
gerowe. Smirdeniz. 

Schmarſow. Schmatzin f. Smar- 
sowe, Spaceuiz. 

Schmierau. Scholwin f. Swe- 
mirowe, Szolhino. 

Schönebeck b. Marieufließ, Seonen⸗ 
befe 774 u. (1017. 24). 

Schönenwalde, Conrad v. Sco: 

nenmwalde 526. 618. 635. Sco- 
newolde 633. —welde 589. 
„ b. Daber Sconenvelde 774. [1017]. 

Schönfeld en Sconenelde 

712 n. f. f. 
() Arnold v. Sconeuelde 739. (vor 2). 


H 


Schönfeld, Gr. b. Werben, Sho- 
neuelt 131. 519. 546. 614. 666. 
866. Sconefeld 490. Wohrita, 
za 195. [989. 991. 994]. 

„Kl. b. Colbatz (1000) f. Kicowe. 

Schöning, Conr. v. Schening 706. 
Ste (Sce) ninghe 893. 

Schöningen D. ſ. vor. Muzili, Go- 
golevo. ` 

Schönwarling f. Scowarnicow. 

Schorrentin, Radoſlaw (f. d.) v. 
zcorrentin 257. Scorintin 244. 
(von ihm viell. Joh. v. Scholentin, 
Scholl. Scol. 696. 911). 

Schoſſow f. Scorsuwe. S'chnlan- 
kowitz f. Gnewomir, Schütt 
f- Sagittarius. 

Schüne D. Orreum 962 n. —? Gu- 
mence f. d. 

Schwaneberg (Uferm.) Henrie v. 
Svaneberch 581. Sna — 683. 
Suanenberch 706. Henric v. Sua: 
nebek 681. [verfelbe der 683]. 

Schwantuſt (. Swantantz. 

Schwarbe Ciarb. 902 n. [j tatt w]. 

Gdunuarpa Abtei 163. 164. [b. 
Schleuſingen 2]. 

Schwartzowſ. Swertzow. Schwedt 
f. zwete. 


Schwennenz ſ. Wonezk. S ch we⸗ 


rin ſ. zwerin. 
Schwetz ſ. Swece. 

Swinga. 
Scircipene f. Circipene. Sci- 

ten, ene, in, thene f. Ziethen. 


Schwinge f. 


Selathke (ko, che) uiz f. 
Schlatkow. 

Sclawena, Sclavi, via, vinia 
f. Staw. 


Scob (Jasmund) 902 n. Shabe, 

Scolin b. Stargard 813 n. Schellin. 

Gronenbefe, —velde, —walde 
f. Schönebeck, Schönenwalde. 

Sconenvlete 774 n. Altenfließ 2 
1017]. 

Sconewelde, wolde, veld, be 
ſ. Schönfeld, Schönenwalde. 

Score ve 400. —we 847, Scurevo 
977. [Skorzewo b. Berent 1002]. 

Scorin—, zcorren—tin f. Shor- 
rentin. 

Scorsuwe 729 n. Scortsowe 869 n. 
Schoſſow. 

Scoszewiz, Scossova parva f. 
Küſſow, Klein. 

Scowarde (Ufedom) 581 n. 

Scowarnicow 239. 494. (Schön⸗ 
warling 240 f.) 


Seowenburg, Heinrie Gf. v. 
Schauenburg] 716. 
Screniz ©. 666. — is 491. Sere- 


nitz 32$. 614. [Scharmützel 1000]. 
Sereniz B. aus vor. 666. —isk 
497. Serenitz 327. 614. [1000]. 


Scrilowe 351.  zkrilewo 386. 
zkryleow 622, [Xltendorf 1001]. 

Sden f. Zehden. 

Sdizla w trib; Colberg 324 = Ifritz- 
law 386. (cotrumpirt aus Istislaw, 
Iszisl. vgl. Sbislaw ob. zdzislaw 
EB. Gneſen 117 n. 1002). 

Sebandovo-— Nehudovo. 

Sebleke S. b. Pätſchow 393 n. 
(Seeblenke). 
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Sebor S. des Sulislaw Scarsewitz 
ſ. d. 344. 
Zecherin b. UAſedom. Secherina 
629. —riz 176. 250. Sikerina 

61 u. 134. 324. —riz 105. 

2 0 how, Ozahno 573. (Zuche M. 
b. Hochzeit ? Fyſſahn? 573. 1010). 

Sedebeke Abtei 342. Sichem 388. 
389. (Sittichenbach 342. 388). 

zedin f. Zehden. 

Sedlin b. Belbuk 351 n. Zedlin. 

Zedlinſche FM. b. Damm, Cede- 
lin 298. 300. (998). 

zedliz 511. Szadlowiee b. Suo; 
mracíam (1007). 

zedzlaw f. Cescislaw. 

Seedorf b. Demin o..9t. 159, 166. 
(985. 987). 

Seefeld b. Stargard, Senelde 813 n. 

Seereſen, Dzerzazna b. Carthaus. 
Siresna 239 n. 494. Derisno 627. 
Dzerisno 873 n. (838. 997. 1012]. 

zegastiz f. Segozszi. 

Segere, Helmbert 710. 

Seghebodo, Seghewin f. Gibob. 
Sigwin. 

zeglaciz f. zglattiz. 

(Segler) Dithmar velificator Brg. 
Stettin 962. 

Segozszi, Rügen 170. zegastiz 
902. (Saſſitz? 1020. 997). [ber 
Name bedentet: das was v. frnge 
abwärts it, der wäre die taberna 
montis Rugie f. Bergen; Saſſitz 
hieß ehemals Sarſitz, Gartit]. 

Zehden Sden 508. Ceden 618. 
—ne 778. 779, Slawtech v. 160, 
852. Gozislaw v. zedin 146. 

Sehrow Sieraf 902, (907. 1020 cf, 
Sirawa). 

Zeinicke. Zeitlomw f. Scenne. Cid- 
lotiz. 

zelborins Caſt. Dirſchau 956. [vgl. 
die Namen Sil—]. 

Selecha, zelechoa, owa f. Sil: 


how. 

Selglow 193. b. Schlowe. 

zelizlauiz f. Sinzlow. 

Selow zelow 150. 658. 865. —oue 
458. —owe 546. Czelow (Var. 
z) 519. Colow 131. (Dr. Solow 
f. 991). zelow ©. 865. 

Semanino 627. Semagnino 625 n. 
Semlin. 

zemzizi Gau 45. 45. 46. 114. 115. 
116. —ei 17. [Land Schollähne 
981]. í 

Senchina in Oriwa 346. Cessan- 
cino 845. Nasencina 495, Nas- 
sincino 977, (980. 1001). 

zentepolh f. Swantopolk. 

Serakowe Zirkow a. Rügen (229). 

Sereniz, tz f. Screniz. zereze- 
pani f. Circipene. 

Serucoloug 91n. Sirocolug 291 
b. Dargun. 

Zezenow Cezanovo 400, 
nouo 977. Cetzenow 947. 

2 es law, zezlaw f. Cestislaw. 

Zeſſin Snaziun 902 n, 

Zetelvitz Ceduiwiz 826 n, 

n umme Bg. b. Pätſchow 


zetzlaw. zetrzlawici f, Cestis- 
law. 


Ceczo- 


Seuelde f. Seefeld. 
zglattiz [tciz?] 160 n. 
629 n. zeglaciz 176. 
(Hufe b. Uſedom 992). 

Siarad ein Pole 454. 

ziarna ztrug ſ. Niger rivulus. 

zibberose f. Woltersdorf. Si⸗ 
bob f. Thidbod. 

Sibodo Pr. Lübeck, Archid. Shwe- 
rin 776. 777. Seghebodo Pr. Lú: 
beck 908. 

Sibrand A. Uſedom 740. 
„Cant. Oliva 355. 

Zichelesbrukke 483 n. (Selchower 
Mühle 1005). 

Sichem. Sieraf. Zieritz ſ. Sede⸗ 
beke. Sehrow. Cirice. 

Ziethen Cithue 46. Citen, Cyten 
174. —ene 867.  Cithen 263. 
Sitne 32 n. 170. 150. Sithem 36. 
—en 153. Siten 179. —ene 109, 
—ine 629. Seithene 55. —tene 
61. 105. 106. 134. tine 176. 250. 
—tin 438. 448.  Scytin 425. (981. 
82. 83. 1006). 

Gifrib Prſt. 100— Pr. Camin 101. 
123. 127. 130 = B. (Sigf. 145. 
Sigif. 196). 142. 152. 156. 160. 
162. 196. 438. 

„B. Brandenburg 116. 

: A. Stolp 244. 246. 251. 257. 
e Br. des Pr. Nicolaus 246. 
251, 

= Breſer, Lobe (655 Sif.) 

Sigebodo Reichsedler 32. 
= v. Holthorpe MEI. 531. 

Sigeſtap, Heinrie. Brg. Culm 946. 

Sigewin. Sig —, Sigifrid f. 
Sigwin. Sifrid. 

Sigwin, uin Diak. 160—? B. (Se⸗ 
ghewin 234. [Schrbf.] Segwin 263. 
Sigewin 898 und Siegel 224. Si⸗ 
guwin 244, ſonſt Siguin auch Sie⸗ 
gel 232. (noch 173. (S.) 196. 206. 
219. 232. 233. 249. 257. 259. 331). 
banft ab 279. 438, 898. (996. 
1024). 

Sikerina, —riz f. Beerin. 

Silaze and 80. 221, -—zne 77 n. 
168. —sne 168. (986). 

Silasne Wald b. Wnſſentin 100. 

Zilchow zelechoa 55. 105. 134. 
—owa 6l. Selecha 109. Cele- 
choa 176. 250. Celakow 618 n. 
Tzelachow 345 n. (984. in Polen 
Silch> 29. Zollachowo). 

Silizcha et Virtiz. Calicowiz zu 
Uſedom 414. 

Silizlave, zillizlaph, ziltz- 
lave ſ. Sinzlow. 

Silubina 715. Szilubin 72. 
74 u. Lebbin b. Treptow. 

Silnerenmos 483 b. Bahn (d. i. 
Ed d 

Zimkendorf f. Sumeke. 

zimmale 918, [ut Treptow a. T. 2 
1020]. 

Simon Pri. 49. 
= Pf. v. [Hohen] Vicheln 89. 

z . Eldena 204. 


Prſt. Danzig 239. 495. 


zglacis 
—siz 250. 


— no 


„ M. u. G. zu Oliva 419 vor? 
Can. Camin 500, 

s el b. B. 629. 

= Br. Berlin 722. 


Simon Cozloviz Pal. Danzig 182. 
2 Schulz; Boltin u. fein Br. 658. 676. 
a ©. v. Stettin 480. Mitbeſitzer 

v. Bahn 483. 

„3. b. Swantobor, enge verbun⸗ 
den mit Wenzlaw u. Jacob 474 
zu Stargard zw. denſelben 476. 
vor benf. als Mitbeſitzer v. Bahn 
483. [vgl. Snoitin]. 

zimnlubu B. b. Dargun 87 n. 93. 
293 n. 

Sinzlow zelizlauiz 131 n. (991). 
Cilislauitz 150,  Sulizlaue 490, 
Saulisi. (Sol.) 546. Silizlave 519. 
Cilizlawe 614. ziltzlaue 666; 2 
D. 614 [das eine Kortenhagen 615. 
1012] Baldewin v. zillizlaph 658. 
—aw 676. 

Sintimitz 112. 494. b. Oliva. 

Siraue 919. ziraua 234 (Dorfftätte 
zu Rügenwalde 235. 996). 

ziravlas Wald zu vor. 234 [Rus⸗ 
hagen, Th. Stadtforft]. 

Zirchow Uſedom Circhowe 584 n. 
Circhove bei Dukow 412. 

Siresna f. Seereſen. Zirkow f. 
Serakowe. 

Sirkuist 250 n, "Tsirkewist 265 
[= Palsin 997 f. d.] 

Sirnowe. Sirocolng f. Cirnowe. 
Serncoloug. 

zirzipam. Siseuthiasen f. Cir- 
cipen. Cycenhusen. 

Siszla f. Ceseislaw. Sitre, sc. 
Sithem, en f. Ziethen. 

Sineko zu Demin 396, 

Skarszewo karsowo 400. 845. 977. 
Carsovo 841 n. (1001. 18). 

un (So) 826 n. 869. [Kies 
0m]. 

eos. zkrileow, lewo f. 
Scorewe. Serilowe. 

zlaboriz f. Siawboriz. 

Slancia cstr. 808 n. Schlanz [Kl. 
Garz 1017]. 

Slatcouiz f. Schlatkow. 

Slauboriz in Ziethen 55 n. 105. 
Sel— 61. 109. 134. zlab— 176. 
zlauboris 250 [zu Krakow f. d.] 

Slavcovo 625. 627 n. Schlaffkan. 

Slaueborius Herr gab Kl. Küſſom 
an Colbatz 343. [von ihm die v. 
Küſſow auf Gr. K. 2] 

zlavene f. Slawna. 

Slavi, —ia, answärts oft, einhei: 
miſch felten Scl. Zn bemerken etwa 
5. 9. 16. 20. 21. 23. 25. 28. 32. 
42. 53 57. 59. 61. 76. 91. 92. 178 
349. 357. 358. 365. 367. 378. 817. 
879. 898, amnis Slavia von Otto 
bekehrt 213. der Dänen 231. ihre 
Zehnten 77. 80. 79. 310; bezeich⸗ 
nen Gegenſatz gegen die Dentſchen 
72. 122, 716. 755. 757. Im Titel 
nur der Dänenkönige und der Hz 
v. Demin und Stetin, doch Borant 
und Pridbor [v. Putbns] f. d. hei⸗ 
fen nobiles Slaviae. 

Slavi orientales 179 (bie Pom: 
meri). 

zlauie S. des Pribiſlaw Teſſimeritz 
198. 849. zlawich 849 [die Sla⸗ 
weke, Slawekewitz 995]. 

zlavinia 190, Sclavinia 187. [994]. 

Slaukesdorpe 655 n. 823. Blau: 
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kestorp 877. —thorp 880. Ludeke 

(Endolf) n. Bolte Br. (v. Schlags⸗ 

dorf b. Razeburg) =? Balto R. 878. 

zlauko v. Wollin, Br. des Pribiſ⸗ 

law Albns (f. d.) 470. 471. 472. 473. 

zlaumar, —mer f. Slawomir. 

S launa 193. zlavene 297. — na 
788. Sclawena 793. Slawo (hier 
J. O. H.) 539. (Altenſchlawe 194) 
[das letzte vielleicht ſchon Nenen: 
Schlawe! 4 

Slavomir v. Demin 224. zlaumar 
dgl. 174. Slaumer Gefanbtet 179. 

zlawos 3. über Eldena 204. Sla- 

vus dgl. 321. 

zluuter 130. (Schrbf. f. Szlau- 
tech? 131) [Slawtri]. 

Slavus f. zlawos. 

Slesia 521. Schleſien. 

Sliwin Diſtr. 55 n. von Schleffin 
(984). 

Slot—, Sloth—kewiz f. Schlat⸗ 
Eom. 

zlunce B. (Schlenzgraben 1004). 

zlup, Słup, Slupeniza, Slup- 
sech j. Stolp. 

Sluteuiz Familie 250 n. b. Ere 
ſtewitz. S 

Slutu 89 n. —owe 559, 783. zlu- 
tow 391 n. —we 441. Schlutow. 

Smardin Moor 454 [b. Dobberphnl 
456]. 

Smarsowe 867 n. Schmarſow [cf. 
Smars 29.- 30]. 

Smirdeniz 490. 614. 666, — is 
865, Smirdeniza 150, 298, —denze 
519. —dence 546. zmirdniza 131 
2 D. 614 [Mühlenbeck u. fud» 
holz, auf der FM., die an Schmar⸗ 
nig Wieſen 299. 132. 998]. 

Smogeliz Moor_300 n. (b. Fries 
drichswalde 998 f. f.) 

zmogeruttz B. 813 n. [aus dem 

vor. 998]. 

Smagerowe, Godekin v. 872. 
[Schmagerom b. gentun). 

zmogozewic 380 [zu Warrin 385 
mit Brodna 380, unter Brodna 939 
f. 1022]. 

Smolen Wald 540 n. b. Arenswalde. 

Snakenborch fan der Elbe, bur 
632] Joh. v., Meckl. 310. 469. 536. 
611. 632. 637. 

zoburst, —sk, —scowe, —schowe 
ſ. Sabes. 

zobebor zn Uſedom 3. 265. 

Szobedarg Ort 89 n. (su Darbein 
989. Vgl. Szobisi, beide nad) Män⸗ 
nern benannt?). 

(Sobemir) Sub. Stedorchowitz 70. 

zobemisl 3.345. Szebemuzi 233 
(auch Pole 30). 

(Sobeflaw) Suhislaw 1, Vater 
Sambors 1, o. N. 112. (112. 
999). . 

„ Subislaw 2 dnx Pom—nie, S. 
Sambors 238. 239. Swanto⸗ 
polks frater 239 (d. i.) frater 
patruelis 494. Sabezl. 303. 
Sobizl. 494 (T 28. Dec. 1216. 
G. Damroca 305. 996. 999). 

„ Sobozl. S. Sambors 2. 875 

Ce vor 1258). 

(=) Subislaw u. Dobeslaw v. Wol- 

lin 224. 


zobisoh, —zogh. Zofe f. Cub. 
Som. zuchareoha. 

Soſfred Card. 177. 

Zoie, Thideric 776. 777. 908. 

Soitin f. Suoitin. Solathkewiz 
f. Schlatkow. 

Soldemin Szulomino 142 n. 

Solis campus (. Novum- clau- 
strum. 3 

Solisclaw, Solizlaw. Solis- 
lave. Soltwele f. Sulislaw. 

- Einzlow. Soltwedel. 

Somite parvus lacus 540. [KI. Za⸗ 
mitten 1007]. 

Sommersdorf f. Samhorii, Suli- 

` mari villa. 

Sophia Gem. Borwins v. Noſtock 
636 S. 954. 

zopiniz B. 952 n. Zopfenbed (1022). 

Soramtzt zu Lebbin 142 n. 

Sosnice 250. —che 176. —za 
394 n. —ca 629. Soznitsza See⸗ 
wald 160. IAltſtadt b. Stenmary]. 

Sosnowe 131, —ve 519 n. —ue 
546. Soznow 84. —ua 614. —ne 
665. zoznow 150. [ Jeſeritz, ſüdl. 
SS [Seferig, fi 

Sotinuwitz f. Swoitin. 

Soueniza B. 540, [Stävenig 542. 
1004]. 

zovin €. 454. -—uina 454, 535, 
[Etamin 535. 1004]. 

Sovithin f. Swoitin. 

Spaceuiz 61. 106. 851. 134. —uic 
250. Spasceviz 95. Spacheuiz 
109, 176. 629 (zu Schlatkow 629, 
630. weſtlich, wohl Schmatzin 989). 

Span, Joh., Brg. Stettin 691. 693. 
696. 733. 

Span dow ín d. Mark 666. 

z in Pommern 514. 2p — 483 
[Greifenhagen? 1005]. 

Spantopolc f. Swantopolc. 

Sparreufelde 696. —nelde 691, 
183. Albert v. 

Spasceviz f. Spaceviz. 

Spicenagel dentſcher R. 807 u. 
(Spitznagel 1017). 

zpol E. Demin 101. 

2 briawani 57, —uuani 20 [Spree⸗ 
gauer 982]. 

Srachio 406. — to 538. [Barzig 
407 f. 1003]. 

2 eco zu Stolpe HP. 400 [Schwenzo? 
10 


zroya B. 413 n. 826 n. [öt]. Rap: 
penhagen]. 

Srowa, Hermann zu Wuſſeken 703, 

Szubrada. Szabrau ſ. Scha⸗ 
probe. Scedru. 

Szanipisza Bg. 698 u. [b. Sce⸗ 
nin? 1014]. 

Szasma f. Küſſow, Klein. 

Szelazo zu Lebbin 142 n. 

Szyrszopeniu f. Circipene. 

Szizelubiz D. 89 u. (zu Gautin? 
989). 

Szlatkowe f. Schlatkow. 

Szlawel R. in Rügen 856. 

Szlautech (Slawtech) v. Zehden 
160. 852. 

Szlonenkow 618 u. [Loikow b. 
Colberg. 1012]. . 
Szobarsk f. Sabes. Szobedarg. 

Szobemuzl. f. Sob—. 


134* 


| 
| 


eer 


Dass 


Szobisi D. 89 n. [f. Szobedarg. 
zu Gantim? 989]. 

Szolbino, —bitz 142 n. [Schol⸗ 
win 991]. f . 
Szpenthepolc. Szvantiboriz 

f. Swant—. 
Szwantus. Sznenteuit f. 
Swant—. 
Szweza. Szwetie. Szwine f. 
. Swece. zwete. Swina. 
Szulislaw. Szulisteritz f. 
Sul—. 
Sznlomino. Szutoswantz ſ. 
Soldemin. Corſchwant. 
Staffelde (1021. 22). 
B tango v. Gützkow 438, 449 [deutſche 
Fam.] 


.Stanowe 112 n.— Golusdoho 494 


lim Walde b. Olival. 

ztarbis in Treptow [Caſt.] 324. 
[val zarbinowiz Pole 29. Von 
jenem Zarben ?]. 

Starchow f. Sterkow. 

ztarcowe 671n. Starkom b. Bard. 
Stargard a. Ihna, in Orig. A. 
Stargrod 36. Staregrod 537. Sta- 
regard 476, —gart 483 in Copieu 
Stargard 137. 150, 153. 190. 324. 
327. 491. 618. 666. 705. 813. 818. 
—gardt 187. —gord 406. Sta- 
rogart 263. ziaregard 352. 

Stargard in Strelitz (D. U.) 
Stargard 72. 525 u. — gart 74. 
Staregart 715. 

Stargard a. Ferſe. Stargrod 
181. 182. 576. Starigrod 184 
[castr. — Amtsvorw. 993]. 

„iu Polen 448 [Starogrod b. 
Krotoszyn!]. 
Starin 302. 303 n. 494. Starzin b. 


Putzig. M. 

Stariz Wald 540 n. [am Stari; ©. 
b. Marienwalde!. 

Staritz S. 818 n. [b. Freienwalde]. 

Starkow. Starzin f. ztarcowe. 
Starin. 

Sturzhone 633. Startsowe 588 n. 
183.  Starsewe 590. 926. 959. 
Starzsowe 926. Staſſow b. Gnoien. 

Stazyk Id. i. Staniflaw] Gangler 
in Polen 541. 

Stawene Moor 474 n. b. Korten⸗ 
hagen (1005). 

Staueniza B. 412 n. (b. Krebs⸗ 
mühle 1003). 

Stäveuitz B. Stawin S. f. zo- 
veniza. 2 vin. 

Stebene f, Stöven. Stecklin f. 
Stykelin. 

Steffenshagen 823 — Hagen b. 
Wackerow 883 [995] 

Stegelitz, Henric v. 938 ff. Ses 
richow, S. Maric villa, 1010, 1017]. 

Steindal. Steinwehr ſ. Sten⸗ 
dal. Stenwer. 

Stenco S. 182 (öſtl. v. Demlin 577. 
993). 

Stendal, Panlus v., Beſetzer v. 
Prenzlau 480. Theoderic Can. v. 
Steindal 722. 

Stengow (Wollin) f. Trestingowe. 

Stenwer 483 n. Steinwehr [bloß 
Wehr, noch uicht D. 21 

Step 72. 715. Steph 74 n. in FM. 
Neu⸗ Brandenburg. 
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Stephanus B. Wladiſlaw 182. 185. 
674. 


A. Colbatz 967. 
Prſt. Prenzlau 160. 
Ordensprſt. b. Sambor 419. 


Franc. zu Thorn 948. 

3 127 und S. Panten v. Ukera 

146. v. Uchera u. S. Gnewmer 

162. v. Ufro 160. 850 f. Panten. 

: 491 b. Barnim = S. des Caſt. 
Noszwar v. Stettin 345. 406 = 
dap. b. Barnim 472. 473. 480, 
514 v. Nemitz, genannt dapi- 
fer, G. Dummaſlawa, S. Ross 
ward, Benciflam [hernach v. 
Borkow] Miriſlaw 898 (1019). 

„ S. des Musco [Moskot] zu 

Stettin 858 — fg. ? j 

Vogt 872. S. v. Pyritz 960. 

Richter (Caſt.) Stolpe HP. 616. 

signifer Stolpe HP. 941. 

trib. Danzig 375. 

pal. Heinrichs v. Schleſien 521. 

Sagittarius f. d. : 

Sterkow 112 n. Starchow 494 
nahe Oliva. 

Stettin. Stetin (nur 378 Stett., 
863. 952 Stit., 574 Stetim) = 
S'chinesghe 1025 n. — 26. 36. 55. 
61. 98, 105. 109. 134. 745 S. 3a: 
cobi, 146. 153. 156. S. J. 160. 
(852). Wart. v, 176. 182 Barth. 
v. 185 dgl. 196 S. J. 206. 213 
€. J. 234 dux. 216. 250. 251. 
263. 281. 324. 330 S. J. 831. 
343. 345. 352. 367. 378. 393. 406. 
442. 465 S. J. 470. 471. 472. 473. 
480, 489. 535. 543 S. J. 552 S. J. 
374 S. J. 575 S. J. 586. 614. 
618. 658 Schulz. 678 dgl. Non⸗ 
uenti. 680 Nkl. 682 dgl. 683. 
691 Stadt. 695 dgl. 699 dgl. 
710 S. J. 714 Nkl. St. 731 St. 
747 Nkl. 751 St. 180. 858. 863 
dux. 872 St. 892. 893. 910. 922 
S. J. 928 dux 931 d. 933 d. NEL. 
934 d. 952 d. 960 d. Nkl. St. 
962 St. 965. 967 Nkl. 969 d. 
(38. 252. 1007. 13. 19). 

Stiaplin f. Zaplin. 

Stykelin 327 n. —kelue 491. 
"i ad 614. 666 (Ztedfiu D. und 
S. 

Stilow, —^cgh 826 n. 

Stodocchowitz, Sobemir ſ. d. 
Id i. Sohn des aus Stodor, des 
Stoderanen? = Hevelden]. 

Stoikow ztoykow 351 n. —wo 
380. 


HOA) 


nn nun u 


Stoyflaw u. fein S. Yfaac 170 
(173. 858 Putbus). ' 
„Si. des Cetzlaw 381. 386 ztoyzl. 
— Stayzl. Erbe der K. in Ca⸗ 
min, welche die zetrzlanici ver⸗ 
gabten 597. zt. 321. Stoiz. 
trib. Camin 391. zstoil. v. © 
425. Stoiz. ztoyz. Caſt. Ga: 
min 441. 470. 471. 597 (anf 
Siegel Agnus⸗Dei) 623 (ztoz) 
669. 118. — Stuz. 500. Stoys. 
629 zu C. 
Stolp a. Speue. ztulp 126. 127. 
174. —ii 49n. —e 123. —a 
126. 2tolp 119. 160. 463. 635. 


2 Can. Kruswicz 675, einer 875. 


Stulp 134. 448. —a 100. Stolpe 
95. Sztolp 332. 409. Stolp 
87. 92, 98. 101. 142. 162. 244. 
246, 251. 257. 288 n. 291. 363, 
374, 391. 393. 409, 413. 425. 
437, 438. A41. 442, 449. 489. 
520. 534. 550. 567 (L Dobran) 
618, 632, 633. 698. 703, 704. 
740. 783. 823. 92]. 925. 940. 
966. —pe 636. 662. —pa 70. 
129, 293, 783. 

Stolp an der Warnow ztulp 139. 
zinp 166 (986). 

= auf Uſedom Stolp 265. ztolp 
464 (mfchl.) 

s in $9. Stolp 626. (Kl.) 675. 
803. —a 400. —is 914 [zwei 
St.] zlupensis 616 Slupsech 
Rand 808 n. 

e Ukerm. Stolp 938. 

Stolp, ztolp minor, parvnm 380 

n. 386 [Stölpchen]. 

Stolpa B. (durch Sudau 835) 215. 

Slupeniza 847 [1018]. 

Stolpa [Theil Zugan] 215. Stolppa 

847. 

Stoltevot Heinr. R. 813. 927. 

Stopelle 933 n. [= Stöveu f. d. 
1022]. 

Storkow b. Penfun 617. 

Storm, Hermann Brg. Lübeck 931. 

Stozlaw f. Stoislaw. Stoueu, 

Naven v. f. b. 

Stöven Stebene 683 n. Stopelle 


Stövenitz f. Soveniza. 

Strale Snfef 600 n. Sánbofm. 

Stralesnnd 404. 600. D. wo bie 
Fähre; bie Meerenge; bie Neuſtadt 
600 [1011]. 749. 884. Stralowe 
Altſtadt! 478. Stralessunt 671. 
Stralsunde 777 (Stralsundis) 655. 
823 — 2 Städte?  Sundis 552 l. 
. rindis f. b. 

Stratzna B. 813 n, (u. Wald, Neu⸗ 
haus b. Cunow 998). 

Strebelow, Strev.  Strebelowe 
490, Streuile 327. —nelowe 519, 
Strinilow 666. -—owe 614. Stri- 
uelowe 546 (327. 492, 1003). 

Streckentin Strigotine 70n. —gu— 
205 n. (988). 

Streye Land 858 n. Hier nur Kſp. 
Zirkow 1019). 

Strelina, Strelno f, Strzelno. 

Stresko, villa in, 668 n. zu Sep: 
tow a. N. 

Strettenſeſ. Tristensa. Streuile 
ic. f. Strebelow. ; 
Stries B. Strieza 112 n. Strize 
491 n. Wistrizza 772 n. (990). 
Strigo (gu) tine. Strize f. 

&trefentin. Stries. 
Strive (vi) lowe, Strohsdorf 
f. Strebelow. Stros. 
Stropha 3. zu Danzig 112. 
Stros 380. ztrosewo 352 u. Strohs⸗ 
dorf. 
Strozla w zu Schwetz, Br. Vlotz 185. 
Strumma Fl. 17. 46, 116 Stremme. 
Struz, Godefrid (ſ. d.) R. 526. 
Strzelno Pr. v. 570. 847. Stre- 
lina 346. Strelnn 570. 571 (1001). 
Studenitz S. 818 n. Stüdenitz b. 
Graſſee. 


Stuke 89. Kirchſtück b. Schwerin. 
Stuke S. 454 n. [Stütz S. b. Arns⸗ 
walde 1004]. 
Stulp st. ztulp ap, f. Stolp. 
Sturizche S. 107 n. Plauer, 
Stuerſche S. = 
Stuzlaw. Stütz f. Stoislaw. Stuke. 
Suacouiz 89 n. —-cowe 259 [su 
Glaſow 988 f.] 
Svane— (en) — berg, —bek f. 
Schwaneberg. 
Swanteko, Swentko, 
Danzig 495. 239. 
Swantepole f. Swantep. 
(Swantewit) Szuenteuit Gott in 
Rügen 67. 
Svanto—, Szvanti—boriz. 
.  Wartizlaus f. d. 
Suanto—,- zuantobor, ſtets f. 
Kazemari, mit der Mutier 298, 
cogn. Barnims 719. der f. patruus 
300. Wartiſlaw Bartholomei f. 
Br. 460, nepos 675; hat Erben 
658 f. S. Kaftmer 658. 719, noch 
302. 321. 474. 487. 612. 
zuantogh f. Zantoch. 
Swantopeleus, nächſtdem Suant. 
heißt der Hz. in faſt allen ſeinen 
U., namentlich den Or. U. und 
den meiſten andern. —k 564. 
zw—-e 558. Suantep 234. Sie⸗ 
gel 303. 372. 419. 2w— Sie⸗ 
gel 970. Suatopolch 372. 
Sventopolc 514, 515, Sw—k 
847. 788, Siegel 664. Sv—, 
Swentopelc 375. 377. —poli- 
cus 977, im Vertrage 799 ff. 
Sancto—, Santo—pole, andre 
brauchen Suatepolc 447. Span- 
top. 627.  Swantopelco 874. 
—pule 948, Swantopnlc, 806. 
Swentopole 795 803; G. Em: 
phroſyne, Ermegardis, S. Miſt⸗ 
wi, Wartiſlaw f. b. — princ. 
v. Danzig 302. 847. H. in D. 
397. dux v. D. Siegel 419 n. 
pre. Pom— nis 479, dux P—orum 
494. 806 (S.) 807 (S.) 841. 616. 
793. 803. 898. 947, dux terre 
P—nie 399. totius P. 234, ſonſt 
P—nie, (don 1220 im Siegel 
303; noch vorkommend 346. 377. 
514. 558. 609 S. 700. 723. 724. 
735. 736 b. N. 769 S. 772. 778 
S. 186. 787. 789. 791. 841. 848. 
873. 881. 899 o. N. 900 o. N. 
909. 932 S. 943. 957 S. (S. 
1022) 966, 969 S. 971 S. 973. 
(+) Szpenthepole, S. Ratibors 1. 
95 [1002]. 
(>) zentepolh S. Jaromars 1. 204 
995]. 


subpinc. 


zwantos 3. 470. 471. [Gaft. Gol: 
berg, v. Kameke? 1005]. 

() Szwantus, 2 D. des 618 (in 
der Gegend v. Pyritz, vgl. Sw— 
Melchoritz Dr. no. 405). 

Swantuntz 142. Swantuſt (144 

die Mündung dort 991). 

Swantupule, Suate—, Sua- 

topole f. Swantop. 

Snbbezowe, Subemir. Subisl. 

Subzl. f. fo, Solem. Sobeal. 

Subzow zobizogh 826. —sch 879. 

Subbezowe 822. 823 n, (998). 
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Succov, via f. Zuckau. 

zucharecha B. 813 n. Zofe, 
Zowka. 

Zuckau Sucow 399. 813. —wia 215. 
845. —uia 845. 874. 909. Sweco- 
we 399, Sukov 977. Succov 847. 
977. —wia 844. 947. via 841. 
Suckowia 840. Suchow 840. Lu- 
chouue 967 (I. S. 968, 1023 f. 
Werner). 

Suckow b. Rügenwalde zukow 234 n. 
= b. Prenzlau Sukowe 581 nm. 

—ue 975. 

* b. Greifenbg. Sucowe 351 n, 
—kowo 386 —kouw 622, 
Zudar —ur 849, Tzudvr 198 n. f. 

Tessimeritz. 

Sudin Fl. 165. zuden 139 u. Sude. 

Sudiziaw Gap. des B. Wladiſlaw 
875. 

zudur f. Zudar. 

Swece 841, 847. 977.  —cz 561. 
—ch 970. zwez 973. zwece 182, 
185. zvece 215 [996. Szweze 
355. Sueze 570.  —«za 787. 

Schwetz. 

Swelma [I. lina] B. 494 [Stein⸗ 
flieg 1006]. 

Suelube f. Zwilipp. 

Swemirowe 215. 400. —vo 847. 
Swi— 847. Sv— 977 (Schmieran 
836). 

Sueuo A. Eldena 236. 

Sweno (2) A. Eldena 869. 966. 
S. 875. 

Swentko ſ. Swanteko, 
polc sc. f. Swantap. 

zwe—, zueriu (felten zv. zuu. 310. 
Su. 515 zuir. zwir 727) Bisth., 
Cap., Stadt, Grafen: 66. 67. 69. 
76. 11. 18. 79. 80 81. 86. 89. 107. 
120. 131. 138. 139. 165. 166. 167. 
168, 218. 221. 222. 310. 336. 337. 
348, 349. 350. 364. 427. 430. 510. 
511. 515 (Recht) 591. 536. 610. 
634. 651. 716. 727. 737. 764. 775. 
776. 771. 887. 907. 908, 908 (985). 

zuerin, Gerard v. 931 Brüder, 
Herkunft 1021]. 

Swertzow 962 n. 
Stettin. 

Sweze f. Swece, 

zwete 386. 622, Szwetie 351 n. 
Schwedt zu Belbnk. 

Zwielipp Suelube 55 u. 61. 105. 
110. 176. 250. Szw—. 134. Su- 
lebe 629 u. 

Suilislaw. Suilli—, zuille— 
mar f. Sulisl. Sulim. 

Swimirovo f. Swemirove. 

Swinu Fl. 142. zwiae 437. Szwine 
Ort 123 u. Emitte, 

Suiueromoguliz 454 n. b. Dô. 
lig. 

zwinga 588. 
v., Mekl. 

zwinga 644m — ge 879. zvinga 
826. Suinge 655 Fl. u. Mühle 
(Schwinge). 

Suinizla wa Mutter Swantopolks 
ꝛc. 303. o. N. 215. 346. 399. 842. 
844. 817. 909 [999. Name]. 

Suire 9.—Swirzo E. 425 =zwirt- 
sen 324 [999. 1004. von ihm viell. 


Svento- 


Schwarzow b. 


Suinge 531. Conrad 


Schwirſen benannt; vgl. den Polen 

Suirs 29]. 
zwirin. Swirzo. 

zwerin, vor. 

Suis Warten R. Sambors 807. 

Suitbert, B. Verden 3. 

Suither R. Meckl. 89. 

Suk Fiſcher in Schwerin 139. 165 

[Pole 29]. 

Sukow, owe f. Indan, Suckow. 

zukzlaw 3. in Rügen 514. 

Sulimir dap. Stolp HP. 400. 

(=) villa zuillemari Tessemeris 86. 
Süillim. T. 92. zulem. Tessi- 
meriz 292 [Sülten 5. Etaven: 
hagen? Sommersdorf? 989]. 

Sulis, zulia zu Danzig 112. 303 

Dim 29, hernach in Pommern 
üles, Zühlke]. 

(Suli law) zulyzla, zilizla v. Prenz- 
lan 146. Solizlaw 162 (991). 

(=) zulizl. S. des Guſtifl. Teſſime⸗ 
ritz f. d. 198. 849. 

(=) Soliscl. S. des Rochill 209. 

(-) Solizl. Scarsewitz ob. Czarse- 
witz u. f. Söhne Prinsata u. 
Bebor auf Landtag 344. 

(:) zulizi. b. Barnim 480. S. des 
Roszwar 406. Rosswarowitz 
489. Svilizl. 483. 

(:)zulizl alter 480. Sulizl. Tes- 
seradouitz 489. 491, 514. Su- 
liscl. 535. zulisl. 614. 

(:) Sulizl. Szulizl. Caſt. Uſedom 

464. 409. 451. 840. zubzlaw 

€t. HL 845 = zulizl. 470. 371 

[1005]. 

) zulizluw (f. Cetzl.) Unimiz 298. 

) zulzlaw zu Gamin 300 — Sulizl. 


Swirtsen f. 


(+ 

Le 
zu C. 597. 

(). Solizluw zu Camin 597 mit vor. 

Sulislawe, zlawe f. &iujlom. 

S vlislawe b. 3ndau 215— [1018] 
Sulocina 847 — Golubiuo  [?agc 
996, 1002]. 

Sulistrig [böhmijche Form 991 f. 
stry] Z. zu Schlawe 193 [Sulistry 


Pole 29. Sulister Gajt. Wolgaſt 
b. Saxo]. 


Szulisteritz, Thomas in Rügen 
600. 
Sulocina. 
Salislocus. 
Gülten b. Stavenhagen f. zulimari 
v., Cholchele. 
Sulten, die Stadt Sülz 954. . 
Sum 3. in Rügen 544 (v. ihm die 
Zuhm? 545). 
Sumeke, Br. des Martin 660 f. f. 
Sumeke villa 659 (des vor., Zim- 
kendorf 660). 
(Swoitin) Swogtin [böhm. F. 994] 
zu Schlawe 193. 
(„) Suoitin tritt Gornow ab an Go, 
batz, Z. Barnislaw, Suotin 
Söhne] 137. beide S. des Svo- 
tin 474. des Saioitin 344 = 
Srytin 3. zw. Barn. u. Jacob 
476. Sac. Sotinuwitz 535. — 
Sovithin 162, Soitin 327. — 
Dem Lande Bahn eutſagen Barn. 
Simon, Svitin Jacob "e, 483 
(1005). 
Swor zu Danzig 303. Suor 346. 
Sarkowic 380 n. Zürkow b. Corlin. 


Sulta f. Sulislawe. 


t 
H 
i 
i 
i 
' 


zuziza B. 238 n. 308 n. Lubenbeck 
b. Malchin. 
Suszina 902 n. Zeſſin Rügen. 


Tadenthorpp 115. Thadandorp 45. 
Tam v. Anclam R. 931 n. Tammo 
R. 699. 927 (zu Anclam) 928. 929. 
[Dreger n. 253] =? Gammo 748. 
Thimmo 662 [1021]. . 

Tamzo wa 785 n. Damitzow [Schrei: 
ber Oberſachſe]. 

Tanch lim 704. 927 (Schulz Albert) 
928. —clem 765. —chlym 773. 
Anclam f. Tam [49. 1016 f. 1024]. 

Sangbermunbe, Theoderie v., Brd. 
73 


Tangmar v. Podin, Brg. Greifew. 
895. 

Tangomir 8. in Rügen 358 [Pole 
29 


F 1 488 n. Dargezin [?? 
Targossa Pole 29]. 

Tarnowe FM. b. Stavenhagen 370 
[mit zarnowe hernach D. Pribig- 
new, Pribbenow 1001]. 

Taſchau b. Schwetz. Thescow 186. 
Thessow 182. 674 (578. 993). 

Techetsowe 782. Techesowe 257. 
Tehchowe 259 (Teskow 257 f.) 
[nein, zu Spannefom]. 

Techin, Marquard v. 739. 

Techlin Thecgelin 727 n. Theg— 
908 (Techelitz 909). 

Tedmar. Tehchowe f. Thidmar. 
Techetsowe. 

Dempelberghe (erg) 763 Kr. Lebus. 

Dempelritter 447. 476. 477. 482. 
507. 508. 513. 572. 57 3. 720. 762. 763. 

Teplina 134. 176. 250. — nine 
61 n. —nina 105 [990]. 

Tezcezlaw f. Tesseslaw. 

Tescowe 783, 959. Tessee— 940. 
954 (Teſchow, Neuendorf b. Sete: 
row 785. 1003). 

Tesizlaw. Tesl. Tetzl. f. Tes- 
sesluw, 

Tessecowe f. Tescowe. 

Tessemar, Th— Gott Demin 390. 

391 (1002). 
e Lizticowititz in Rügen 544. 
(^) Thessimer f. Priboris, dile- 
ctissimns Bogufl. 2., vergabt 
Clebow 327. 

Tessemeris, Tessimeriz f. Snli- 
mar T. 

(:) Tessimeritz, Pribislaw u. Gn- 
stislaw (ſ. d.) deren Söhne H. 
v. Qubar 198. 849. 
Tessenowe b, Maldin 761 n. 
Tesse—, Thesse—radowitz 
489, —duwizse 535. —dewitz 
491. —viz 514. —wiz 614 f. 
Sulislaw. 
(Tesseflaw) Thesizl. unter Gaft. 
162-—Dezlao pref. Ufedom u. 
f. Bruder 146 [Schreiber aus 
Bamberg] de Sadlen 224 l. 
Desetsl. (996). 

(=) Tescezl. trib. Ufedom 409. 
Tesl. 840. 

(-) Tezlawe v. Cummerow (f. d.) 
celerar. Barnims 929 n. [oft b. 
Dr. Dobescitz f. 1021]. 

* Discizlaw. Thetzlawe. 
(=) Theslaw Pr. Zantoch 521. 
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Tessic 380 n. Teſſin b. Cöslin. 

Tessimer f. Tessemar. . 

Tetbrand N. Oliva 793 [Thidbr! 

Tethlev f. Thedlev. 

(Tetzlaue) Th. 729 [Pripsleben 
1015]. 

zi Tusin 783 n. Toisin 959 


Ten, Theutonicorum do- 


mus, Deutſche Orden 348. 350. 
416. 424, 447. übrige ſ. Prnscia. 
Ten —, Thentnnicorum villa 

L Croghh. 
Teutonici als Coloniſten 72. 92. 
122. 145. 310. 343. 540. 552. 827 


u. a. Y 
Thadandorpſ. Tadenthorp. Thec- 
geliu f. Techlin. 
Thedler v. Godebuz [Gadebufch] 
716. Thetl. 531 n. Tethlev, 
H. des Landes Loitz 654. Wer⸗ 
ner u. Br. [Heinr.] S. des H. 
Detleu, Thetlev v. Loitz 822. 879, 
(=) Thetlew v. Revetlow ſ. b. 
Thegelin f. Techlin. 
Thegeno G. [der Templer! 483. 
Theode —, Theodo—, Theo⸗ 
the—rie f. Thioderic. : 
Theodmar, Thetlev, Thet—, 
Thiadmar f. Thedlep, Thiedmar. 
Thescow. Thessow. Thesiz- 
law. Thbesl. Thessemar. 
Thessimar. Thesserad f, 
Taſchau. Tess—. 
Thidard v Wuftrow f. b. 
Ki Au G. u. M. Diiva 419. 
(Thidbod) Ditbod A. Uſedom 413. 
SEN 409 [zu Uf. Datirt] Sibod 


Thiderie f. Thioderie. 

Thiedmar Diac. u. Can. Camin 
160 Thitmar erſter Gan. [Guft.] 
174 Cuſt. Tedm. 224. Thidm. 
206. Thetm. 251. Detm. 280. 
mS Ditm. 297, Pr. Thietm. 
35. 

) Thiatmar B. Brandenb. 20. 

z) Thitmar cl. b. Boguſlaw 289. 

:) Thetm. Thitm. A. Dargun 442. 
444. 445. 

2) Ditm. b. Sambor 956. 

:) Ditm. Segler f. d. 

Thyman, Thymana 355 (356). 

Thimmo f. Tam. 

n Theo. Schol. Stendal 


(=) Theo. Mag. Can. Schwerin 427 
=? Theodor. B. Schwerin 634. 
727. 764. 908. 

(=) Thid. Can. Schwerin 776. 777 
Theod. Cant. 908. 

(-) heod. cl. Güſtrow 308 Thid. 
Can. 469. Archid. Tribedne 501 
Dee. Güſtrow 504. Pr. 536. 
Tid. Pr. 566. 

= Pr. Gottesſtadt 461 n. o. N. 464. 


D 


( 
( 
( 
( 
( 


() Theod. G. b. Barnuta 321. 


[=f 

(=) Theod. Tid. Prſt. Rügen 741. 
833 [= vor.] 

(=) Tyod. M. [Stolp] 49. 

(=) Theod. Pf. Laſſan 813. 

(=) SA zu Gützkow 414 Theod. 


(:) Tid. G. b. Barnim 561. 563. 


(Thioderie) Vid. Gan. Camin 507. 
SC Theod. Cuſt. 550 Thef. 


Lei Theod. Hofnotar Barnims 740. 
785. 872. Pr. Colberg 747. 920. 
995 (o. N.) 952 (Theodor.) 966. 


„) heod. Prſt. Stolpe HP. 803. 

⸗) Theoth. 3. [G.] D den 8. 132. 

) Theodor. Cap. Lübchin 559. 

) Tid. [v. Bernheim] Altmſch. des 
D. O. 686. d 


= ) Theod. Gf. v. Werben [b. Naum⸗ 
burg] 73. 

=) Theod. Schulz Broda 658. 

„) Theodor. Trib. Zantoch 521. 

= (in den verſchiedenen Formen) 
Bauarus, Behr, v. Berghe, v. 
Bertikow, v. Bettow, v. Buren 
Mekl, v. Dybow Meckl., v. Göt: 
tingen, v. Gruningen, v. Köthen, 
v. Leine, v. Liſten, Longus [v. 
Tribſees], Luch, v. Sandow, 
Scacmann Meckl., Boie, v. Zon: 
germünde Brd. 

Thyring f. Thnring. Thitmar, 
Thittard f. Thidard, Thiedmar. 
Tholenz f. Tolensa, ze. 

Thomas Subdiak., Br. des Not. 

Hermann in Rügen 204. G. 210. 

358. Hofeapl., Br. Hermanns 

und des 9t. Werner 367. 198. 

440. 600. 660. 671. 673. 727. 

Schreiber 427. Pr. 849. 856. 

(1019). 

Herr 640 (vor. oder der dap.) 

Lr Stolpe (Uſedom) 265. 
an. Gneſen 540. 

Szulisteritz R. Rügen 600 — R. 

942.— dap. 850. 856 (f. vorher 


( 
( 
( 
0 
C 
( 
( 


vun 


A 

„Schulz v. Crogh 658. 

z v. Lökenitz, v. Kahlden. 
Thom es la w f. Tomislaw. 
Thorn Thoron 625. —un 628. 805. 

7 807, 948. 950. 952. Thron 
Thu ſ. Tywa. Thworis f. Two- 

ris. 

Thurbruch (Ufedom) Thura 584 n. 

Thuringus f. Teirnech. 

Thuring (Tur. 644. 662, 783. Tu⸗ 
rigg 716. Turinch 729. Thyring 

877. Thoring 880) Johannes u. 

Bertold Br. N. 633. 635. 655. 662. 

716. 740. 783. 823. 869. 880. Joh. 

noch 644. 712. 729. 776. 777. 827. 

877 [iit todt 1254. zu Wolde? Die 

v. Wolde? 1019] — Bertold juve- 

nis R. 869. ohn Johanns ?]. 
Thuron f. Thorn. Tiboud f. 

Thidbod. 

Tichmenzeke 139, Tithmenteke 

166 [Arm ber Warnow 986]. 
Tichminice 134. Tie— 109, 

Thic— 55. 61. 105. Tinc— 250, 

[Mtr. Thic—] Tineminize 176 

(Oderarm Melitz 984), 


cho w f. Tihovo. Tieminice 


f- vor. 

Tiderie f, Thioderic. Siege f. Tina. 

Tihovo 406 (Tychow 538 f. 1003) 
Wittichow [407 f.] 

tilia arbor 397 b. Lieb auf ber 
Nerung. 


Timin f. Dimin. Tyna f. Tywa. 
Tinc—, Tineminice ſiehe 
Tichm—. Tioderic f. Thioderic. 

Tirnik Beſitzer b. Uſedom 265. 852. 

Tithmentheke f. Tichmenzeke. 

Tiua [au leſen f. Tnia] Fl. 796. 
800, iege. 

Tywa Fl. 474. 483. — un 614. 666. 
—nua 604. 1011. Tyna 327. Lyna 
491 [Thuwe, Thu 1000]. 

Tyuin S. 600 der b. Devin. 

Tyuiza 614. Tyna 327 [Dewitz 
S. Kränig Fl. 1000]. 

Toisin f. Tenſin. 

Talensa Fl. 729. Tholenze 525 n. 


Tollenſe. 
Tolenze Land 67. 92. 107. 139. 
165. 219. — enz 86. 165. —sane _ 


21. —sam [sani] 22 Polenzate 
23. Tholenz 17. Dolenz 45. 46 
116 [981 f.] im engern Sinn 219 
[to21]. 

Tolisiaw, S. des Milost, Gf. in 
Polen 540. 

Tomislaw ©. des Dobrogoſt (f. d.) 
182, Tho— 185. dgl. Gf. in Po: 
len 540. [ein jüngerer 2] 

Topatle 352. —dia 386. 'l'upadla 
622 [patei 1001]. 

Topolna 841 n. —no b. Schwetz. 

Taprest f. Tupuriste. 

Toslaw zu Danzig 3. 397. 

Transalbiani 53. —bina terra 
66. 76. 79. 221. 348. 349. 

Transtiberim batirt P. 37 Sraà: 
tevere. 

Trave, Trauena Fl. 3 n. 357. 

Trebemar v». Gützkow 394. 

Treben 490. 535, 614. — enen (in) 
454 n. Tribene 454. —enen (en) 
519. 516. 666 [Menhof b. Dölig]. 

Trebonitz 232 Trebnitz in Schlefien- 

Trebezlawiz, Nicolens. 

Trebetow, owe, Treboses f. 
Treptow. Tribſees. 

Trebowise. Trebus f. Tribns. 

Trebtowe, Trebutowe f. f. re- 
nin f. Drenin. 

Treptow a. d. Rega  Tribethou 
T0. — towe 206. —ihowe 95. 
tin 629. Trebetow 351.386. 622. 
—owe 487. Trebtowe 529, — on 
668. Trepetow 205. — owe 324. 
Treptou 380. 386. (989). Joh. v. 
Trebetowe 438. Treptaw 449 v. 
dieſem oder flg. 

Treptow a. b. Tollenſe Trebu- 
towe 219. 589. 'Trebet— 869. 895. 
Tribut (civ.) 728. 729. —bitowe, 
Godefr. v. [B.] 869. Jac. Tri- 
bittow 884. de 'l'rebetowe 895 
Brg. Greifsw. [Conful 1255, ber: 
nach zu Colberg, Greifenberg, wohl 
überall Beſetzer, znerſt in Tr.] Joh. 
v., f. vor. 

Trestingowe 142 m. Stengow 
vgl. Trist—, tre= drei}. 

Tribeden Land 139. 166. 
81. — dene 501 n. (1006). 

Tribemer 89 n. [Ort, eig. Mann, 
zu Paunekow 989]. 

Triben, —ene f. Treben. Tri- 
benowe f. Tribin—. 

Triberge f. Dri— Tribeses f. 
Tribuses. 


— due 
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Tribetin, thou, towe, thowe f. 
Treptow 

Tribinowe 72. —ov 715. Tri- 
Eee 74 (tei Steu-SBraubenburg 


Tribitowe, ittow f. Treptow. 
Triboses j. Tribſees. Tribz 
f. Tribns. 

Tribſees, Treboses 36. 153, 263. 
Tribusses 32, Tribuzes 67. 310. 
ses 170. 179. 198. 367. 544. 
634. 650 (Kornmaaß) 660, 727. 
887. 908. 963. 964 [u. bis 1500] 
Triboses 600. Tribescs 427. 551. 
Tripses 673. Tribsees 776. 777. 
Werner, (f. b.) Richolf (f. d.) u. 
Thideric longus Burgm. dort. 776. 
117. dieſer auch 748 vgl. Engelbert. 

Tribus 298 n. 300. 546. 614. 666. 
Tribz 195. 299. Trebus 490 n. 
519. 865 (991) Trabnshorſt, Stut⸗ 


Bof. 

Tribus b. Belbnk. Tribuse (70) 
Tribnis 351 n. Trebowise 386. 
692 (988). 

Tribuses, zes, sses. Tribu- 
towe f. Tribſees. Treptow. 

Trigorke 91 n. -—ki 291 b. Dars 

nn. 

Trischino 937 (Triszin 1022). 

Tristensa 704 n. Strettenſe. 

Tristingone b. Gramzow 975. 
976 [1022]. 

Tristitza f. Cristitza. 
ſ. Dirſchau. 

Tsaple. Tzelachow. Tsirke- 
wist f. Sabel. Zilchow. Sirkwist. 

Tsirnech Cſtl. Colberg 378. 381. 
386. 623— Thuringus, Turnigus 
324 [val. Tirnik, Cirnech 30]. 

Tzudur f. Inder. 

Twardnlin 72. 
[Barlin 717. 988]. 

Tuchape b. riefen 572. 573 
JDüppe? 1010]. 

Tuia f- Tiva. 

Thworis Eſt. Colberg (öſtl.) 95. f.f- 

Twozimir (wohl T wor. 186) zu 
Schwetz 185. 

Tupadla f. Topatle. 

Tupuriste 89n. Toprest 812 n. 
Upoft. 

Tura f. Thur. 

Ture 787 n. Tursze b. Dirſchau. 

Turing f. Thuring. Turinitz-— 
Beelz. 

Tusca B. 176 [Toscanella b. Bir 
terbo]. 

T usin f. Teuſin. 

Tützke S. 818 n. (Enzke oder feine 
Storbbudt). 


U. Uu. V. W. (Bocal). 
Ubizlaw in Wolin 324. (999 vgl. 
Wizlaw]. 
Uccre, Vcera f. Vera Land, Fl. 
Uchara f. Ulermünde. 
Vechtenhagen f. Ochtenhagen. 
Vera Land 61. —re 174. 176. 
Vecre 250. Vkra 126. Vkera 916. 
—re 109 [e 32. 1020]. 
Veronse flumen 61. Veera 246. 
vera 916. Ukera 479. 938. fer. 
Ucrani Volk 21. am (I. ani) 22. 
Verani 23. Vuucri 20. 57. 


Trsow 


—no 74. 715 


Ukermünde Verensis fluminis in- 
troitus 61 n. Vcramund 343. 344. 
Vkeremunde 667. Ukermnndis 714 
Stephan, Pantin v. Vkera 146. 
Vera. 180. 852. Uchara 162 (1009). 

Ukerſe 938 (Uder:See b. Prenzlau). 

Vkerſchewolt 581 n. IGerswal⸗ 
der c Fort 1010]. —— 

Vlrie A. S. Michaelsbg. 156. 

() Olric Pf. Malchin 516. 

D Behr, v. Gubin, v. Often. 

Uizniza B. 826 ( Angelbeck 1016. 
Vizn? vgl. Wilsna]. 

Vinanz 600 n. Inſel Ummanz. 

Unesluw f. Unislaw. 

Vnidarsiz, Dobeslaw f.d. [Nachf. 
Anidrag's]. 

Vnieszlaw f, Unislaw. 

Vniin Cſt. Camin 146. —ma 119, 
174. 206. E. v. C. 100. 101. Hu- 

,nune [L Hnnime] 96 folgt Sar- 
nozlauizt. —zetzlaus (f. b. ober 
Sulislaus) Unimetz 299. 

Unimca Br. des Woyſlaw (ſ. b.) 
v. Stargard 324 — 2 Onnimen 
Z. b. Wartiſlaws Erben 327 [vgl. 
Unemanshagen d. i. Numsh. b. 
Zoom), 

Unimizl 3. in Rügen 358 [2 Po: 
len 29 — Adalhng!. 

(Unislaw) Unesi. zu Colberg 224. 
e Ynizl. zu Danzig 303. 346. 

Vnezl. 397. 
s cl. b. Swantop. 772. 
e Ynieszlaw 3. bei Fſt. Rügen 
u. B. Schwerin 310-2 Vnizl. 
3. zu Güſtrow 516. 
(=) Vnisclaw f. Wenceslaw. II. 
Vinse.] 
SBnrab, Rodolf R. 933 [1022]. 
[Sunen zu leſen f.] Vnnan Card. 
10 


Upatel f. Topatle. Upoft ſ. Tu- 
puriste. 

Urbauus 3 P. 158. 165. 

Ursus ſ. Behr. 

Vsathlin 783 n. Utzetel. 

Vs cow Usc. 302 (Grau, Oſſek 304. 
Giſchkau 999). 

Aſedom. Huznoim 36, —oym 153. 
Vsnoim 109. Uz-— 966. Yze- 
nuyın 561. Vznomin [Sanb?] 160. 
246. Uzuam 55. 101. 123. 224, 
263. 324. 413, 714. —nom 473. 
Vznan 175. 176. 206. 250. 297. 
409. 464. 583. 584. 586. 623. 698. 
813. 823. 840, 853. 929, Vsz— 
618. 940. Va— 667. Vznom 6l. 
95. 127. 246. 251. 265. 345. 472, 
—nüm 105. —num 61. 106. 134. 
159. — nem 146. 562. 697, 586. 
—nini 451. Vzenam 393. 561. 562. 
563, Vzinam 174, 451 (699 Ctabt: 
recht 1021. Familie). 

uſedomſche See o. N. 61. 134. 
159. 

Usemar in Wollin 324, Weemar 
381. 386 [vgl. Usemir 2 Polen 29, 
die ruſſiſchen Wsewolod]. 

Vszt 142 [Ausfluß aus Caminer in 
Coperow S. 999]. 

Vztolio, Vztowa f. Guſtow. 

Ugetel f. Vsathlin. Vuucri f. 
Ucraui. 

Vuuan f. Unvan. 


185 


U. V. W. Uv. Conſonant. 

V. Prior ber Domin. zu Culm 804. 

W. f. Wilhelm, Wolimir. 

Wacare 644. Wakare 208. 270. 
Waccarogh 826. Wach— 862. 
883 (Wacherowe 823) Wackerow 
vgl. Redos, Steffenshagen. 

Waccono 627.  Vanckovo 625 
lzw. Oſtritz u. Carthaus 1012]. 

Wacharo (Wacherowe) f. Wacnra. 

Wacholte, Joh. v. 877. 

Wackerow f. Wncnre, Wadina, 
no, Vagnino f. Wasino. 

MWagın f. Wigon. Wakare f. 
Wacare. 

Walbert, M. dann A. Gérom 9. 
87. 291. 292. 

Walburgis, erte G. Boguſlaw 1. 
106. 

Waldemar 1 K. der Dänen 64. 
„2. 231. 254. 262. 348. 364. 600. 

Wold. 198. 440. 

Waldenburg f. Woldenburg. Wa- 
legost, —ust f Wolgaſt. Va- 
lemar f. Dalemar. 

Valentiana (ciennes) 955 n. 

Walentin 975 n. in FM. Prenzlau. 

Walesleue f. Walölene. Vale- 
nanz f. Velewanz. Walgust f. 
Wolgaft. 

Walic 3. zu Demin 244 f. f. 

Walic villa [des vor] 244 n. 
Walkendorf b. Lage. 

Wali: S. des Winzcho v. Uſedom 414. 

Walk az zu Sosnitza 160. [vgl. 
Woleaz D. 

Walkenred (ried) Abtei 581. Wol⸗ 
kenreth 786. 

Valkenrede, D. des Arnold v. 618. 
[Falkenwolde? 1012]. 

Walo, B. Havelberg 73. 74. 

Walsleue, — Walzleue 925. Wals⸗ 
love 877. Walesleue 783. Joh. v. 
Walsleben, Kreis Oſterburg] 712. 
716. (u. f. Br.) 776. 777. 783. 827, 
864. 867. 877. 895. 921. 925. 966. 

Walter Pr. u. A. Uſedom 70. 87. 

92. 95. 109. 130. 162. 187. 189. 
Wolter 101. Walther 123. 

„Archidiak. in Diöc. Wladiſlaw 
182. 185. 

() Wolter cl. 618 =? Walther 

Can. Colberg 855. 

„ Sprit. Richtenberg 660. 

„E., verkauft Broda 187. 189. 
(ther). 

: Gf. v. Goia 445. Wolter, War: 
tiſlaws lieber Freund 443. Wol⸗ 
ther 444. [f.? v. Arnſtein wſchl. 
1004. vgl. G(ualter ?) Gf. Arnſt. 
432]. 

: v. Amersleve 469 b. H. v. Werle 
Amersleben b. Wolmirſtädt, wo 
Grafen]. 

Beſetzer u. Schulz v. Prenzlau 480. 

R. in Oderberg 462 (ther). 

v. Piritz 618 =? v. Boldenſele 


f. d. 

Clock, Wolter, ther v. Penz. 
Waluan Brg. Schwerin 89. 
Wampen Wampand 204 n. 208. 210. 

321. 639. 826. 883. — at 644. 
" (pen 823). Va:upad 270. 
F'amperin FM. zu Polzin (b. Gütz⸗ 

en EM. zu Polz CE. Gúg 


unu 
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Vanckovs f. Waccowo. 

Wangromadisza Fl. 419 n. Wen⸗ 
germuze. 

Yanzaseniz, Fam. b. Uſedom 250 n. 
ſ. Wonitic. 

Wansca Land 419 n. 495 = Mewe. 

Vanſelow b. Demin, —owe 867 n. 

Wanzio Land (19. 47. 982). 17. 
116. —ow 46. — one 61. 160. 
250. — owe 134 Unanzlo 53. 

Wanzovno 937. (Wienſowke 1022). 

Warbl Br. des Nenadei, zu Ufedom 
345. V — 409. Warbel 464. 

Warborch, Hinr. Hein. v. 717. 94 f. 
Warnburch 926. 

Warchion Eſt. Lübſchau 419 — 
Yarczon 787 [ch—tfd] 


Warenzin, —sin 783m. Warin- , 


zhine 89 n. Warntziu 812. Warn- 
scin 926. 959. . 
Wargina pine. b. Ingard 351. Git. 
Gamin 391. pine. Wartiſl. 441 
ghin, zu C. 500 gine, dgl. Gf. 
597 ghina. [Bgl. v. Bergin, Birə 


gin]. 

Wargutin 236 n. 308 in FM. Bas 
febom. 

Warin in Mel. 107. 139. 166. 511 
(986). 

Warinzhine f. Warenzin. 

Wariwod, Gr. u. Kl Wieſen 494 n. 
992 u. [Heubnden? b. Danzig auf 
b. Nerung]. 


Warlin f. Twardntin. Warnburch 


f. Warburg. Warner f. Werner. 
Warnowe Land 77. 80. 139. 165. 
166. 168. 221. — ouwe 139 n. 
Warnowe Fl. (— om) 81 n. 166. 

168. —onue 139. 

Warnsein, — tzin f. Warenzin. 

Warp Werpene S. 134. Warpna 
S. u. Ort 952. Warpe Ort 911. 
(991). 

Warrinich 331 n. zu Mandelkow 
am Warnid). 

Warsin 523 n. 614. 666. Warſin 
b. Bernfteiu. 

Varsniza B. 847 (834). [ Wars⸗ 
niga v. Warznau jetzt Trzelnitza v. 
Strzelno 1018]. 

Warsniza Fl. 215 n. — cza 817. 
(830. Th. der Elbinger Weichſel — 
Barsizke 996. 1018). 

Warsow 308 n. — ow, —au b. 
Zarnowitz. 

Warsowe 441 n. 717 n. (ow b. 
Kahlden). Godeſcale v. Unarsowe 
Meckl. 908. 

Wartillaw haben im Codex 3 ſpã⸗ 
tere O, 18 Cop., Wartizl 43 O. 
38 C. Wartezl. 1 O. Wartisel. 
2 O. Warzl. 1 O. Wersl. 1 O. 
(in Brand.) Wertisl. 1 O. (Meckl.) 
Vartizl. 1 C. Wartzl. 1 C. We- 
rezl. ! C. (Warl. C. 917 Corrup⸗ 
tion); Wratisl. böhmiſche F. nur 
406. 538 in der U. für die Johan⸗ 
niter in Mähren. Das frühere Sie⸗ 
gel Wart. 3 hat Worzl. (Bedeu⸗ 
tung des Namens 31, aber vielm. 
= Wendelhard). 

TRartiffam 1. pre. P—orum 49. 

Vater Bogufl. 1. 126 und Raf. 
1. 94. 101 fand Tod und Grab 
zu Stolp a. P. 49. 126. 


Wartiſlaw S. Bog. 1. 122 + 1185 
Febr. 20. p. 133, 134. 159. 

: 3. ©. Kaſ. 2. und Ingard 297. 
308. 338, o. N. 335, bei des 
Vaters Tode parvulus 297, erſte 
ſelbſtändige U. 362. Kinder 863. 
Titel: pre. P—orum 473. dux 
P—orun 385. 445. 561. 562. 
584, 586. 622. 741 auf Siegel 
662; P—niae 568 (o. N., wſchl.) 
389. 380. Slavornm 379. 392. 
396. 415. 443. 470. 471. 529. 
587. 597. 635. 644. 667. 668. 
677. 697. 718. 822., Slavie 425. 
739. P—nornm et Diminen- 
sium 362. 369. 391. 411. 567. 
633 et D—ensis 781. (alle f. 
Dargun); dx. D—ensis, de Di- 
min 390. 525. 551. 610. 662, 
711. 715. 728. 185. 813. $25. 
855. 858. 862. 866. 868. 876. 
877. 895. 920. 921. 925. 929. 
931. 965. 968. 969, fommt 
außerdem vor 472. 500. 524, 
647. 779. 917. 

Wartiſlaw Swantohoriz 130. 
Szvantib. v. Stettin 160, 852, v. 
St. 98. Cft. v. €t. 61, nad) Bog. 1 
Tode vicedominns terre 145. 146. 
(992). erfter 3. 127. 142, geliebter 

. eognatns Bog. 1. 84. 199. (vgl. 
491) [todt 1189] f. Erben 327. 
(491. 1000), ſ. S. Bartholomeus 
271. Kaſimar 142. 146. Wartiſlaw 
302. (ſ. dd.) 

Wartiſlaw jnnior (im Gegenſatz 
des vor.) 491. 614. S. des vor. 302. 
Vater des Barthol. Iv. Pölitz] 614. 
719. 302. 957. 3. 327. (Sft. Stettin 
393. 406. 

Wartiſlaw, S. des Barthol. 
271. 302. 3. bei und mit Swanto⸗ 
bor 298. 394 deffen Br. 457 nepos 
676 Beſitzer im Lande Colbatz 457. 
459. v. Gützkow 282. 297 (998). 
Dobroſlawa v. G. f Witwe f. d. 

Wartiſlaw v. Slawinien [Belgard! 

187. 189. [991] 

s ©. Miſtwis 1. 215. 303. 847. 
909. 419, in fpäteren U. dux 
Pom—nie [T 1229 f. 999]. 

e S. Swantopolks 803. 943. 

us SIS? f. Wratislaw (Bresları) 


Wascheruiz 902 n. Bafóevig. 

Wasino 239, 400. 494, V— 977. 
Vaz— 627. Vagnino 625. Wadina 
803. Vadino 844 n. [Mehſau 997. 
1002. 12]. 

Wasitha Land 170 n. [Cunb, Gris 
Rom ꝛc. 992]. 

Wasmod Gan. Güftrow 503, 761. 
Guft. 536. 

S&a8mub D. O. Comth. Zanthir 946. 
= Brg. Culm 946. Schulz 973. 

Uaſtrad Can. Jerichow 236. 

Watchoue Bg. ober S. Marien 
Berg (f. d.) 159. Watkow 265. 
(135. 991). 

Wda Fl. 400, Vda 841. (Czarna 
Woda 402, 1002, 18). 

Weezlaw f. Wenzesl. Wedeke 
f. Wedgo. 

Wederinghe, Joh. v. 965. 


Wedgo R. zu Demin 530 =? Be: 
befe 618. 

Wefelow Wifilowo 351 n. 

Wegezin b. Anklam. Wiguaja 635 n. 

Weichſel ſ. Wisla. 

Weitin in Strelitz. Wointin 72. 

715. —thin 74 n. Woitin 122. 

Velewanz 756, Wel— 747. Va- 

leaanz 706. Burchard, Borch. v., 
H. des Landes Fiddichow [aus Veh⸗ 
lefanz 1014]. 

Velgaſt Vilegust 671 n. 

Velificator f, Segler. 

Welſe Fl. Wilsna 916 n. 

Welzin b. Treptow a. T. 

729 n. 
Veltberge, Bartold v., 526 Brd. 
[das bei Fehrbellin oder in Ekrelig]. 
Venabnici a. d. Lutina in Schar- 
now 572. Venatniki mit Schl. 
zarino 573 d. i. Sehren b. Lagow 
[andern 2] 

Vencemar Cam. der Marianna 678. 

(:) Venzmer zu Demin 414. 

(=) Vincemir der Teſſimeritz 198. f. 
aber Citzzimer. 

Wenceslaw Cap. Danzig 793. (f. 
Unisl.) 

z- V. Pr. zu Kruswiz 377. 

(=) Venchesel. Archid. v. Pommern 
foer Diöc. Wladiſlaw] 625. 
Weczl. 844. 

() Wenezl. Gier, Güſtrow 536. 

(„) Wencezl. Diak. u. M. Stolp 


425. 

(5) Venzezl. Cft. Wollin 61. Ven- 
eezl. dgl. 95. Wenzesl. dgl. 
135 = Venezl. 3. 123. 

(e) Vintzlaw 474 b. Swantobor mit 
Jacob, Simon nach Swoitin; 
Wensel. zu Stargard 476 nach 
benf.; Wenezl. dgl. als Mitbe⸗ 
ſitzer v. Bahn 483; Vinschlow 
od. Vnisclaw [I. Vins J 535 nach 
Jacob Sotimuritz [alfo zur Fam. 
d. Swoitin ſ. d.] 

(:) Vencisl. S. des Stephan v. 
Nemitz 898 [fpiter Venzko v. 
Borkow] = ? Vencesl. 3. zu 
Stolpe HP. 803. 

: Subcam. Danzig, S. des pal. 
Gnewomir 239. 495. Venceszl. 
787 [ober d. f.] = Vencesl. Gf. 
zu Danzig 375 [vor Gnewomir, 
der wohl ein jüngerer, ein Br.] 

(-) Vencesl. zu Danzig subdap. Gf. 
375 


Volsin 


5. 
(„) Winslaw e. Pole, zu Colberg 
324. 


Wengermuze f. Wangromadisza. 
Wensclas. Wenzesl. f. Wencesl. 
Venzcho, Venzycus v. Aſedom R. 
[Ahnherr ?] 928. 858,  Winzcho 
u. S. Waliz 414. 
Venzidol (Mtr. Jenz) oder Worm 
graue 300 um Colbatz⸗ 
Venzmer f. Wencemar. 
Vepro 107 n  —owe 139, 
Vipperow b. Röbel. 
Werben, Theoderic Gf. v. 73 [Burg 
Werben b. Naumburg a. S. 
Werben a. b. Madhe f. Grindiz. 
Verchen Virchen 390 n. 610, —ene 
391. 713. —ina 415. —win 444. 
445. Verchin 712. 729 n. vgl. 


165. 


1075 


Sanic v. B., S. Marien Werder, 
Flatzow. (Kl. 219. 589. 867. 918.) 

Verchinpeniz S. 712 n. Uirchi- 
nipenz 783. ber Verchenſche ober 
Cummerowſche S. 

Verden ſ. Fardium. 

Werder b. Treptow a. T. — Nova 


insula, einſt Miliziz 918 n. (1020). 


Werder b. Tribſees — Heinr. de 


insula 310 Id. i. Kampe, davon 
die Campeniz 999. 1004]. . 
Werenzo Gf. 45. 114. IMkgf. d. 


Nordmark 981]. 
Werezlaw. Verissa f. Wartiſlaw. 
Serie, 
W erle 81 n. 120 n. (Lage) 139. 166. 
310. 365. 536. 567. 610 
Wernekowe b. Prenzlau 581. 
[Karnig S. 1010]. _ 
Werner B. Wladiſlaw 39. 
„Can. Schwerin 337 — Pr. Ber: 
ner 908. 
: Pr. Zuckau 813. 967 (f. Zuckau). 
() Warner Domin. 753. 
= Gf. Oſterburg 73. 
: gu Tribſees 310 — 2 R., Br. 
der Pr. Hermann u. Thomas 
367 v. Tr. 727 (Warner) = H. 
600 — N. 660. 671. 673 — Brgm. 
v. Sr. 778. 777. 
„Schulz Stettin 658. 678. 
„H. v. oig, Thedlevs S. 822. 
878. 


e v. Grtenebnrg, Mezeke, v. Salt: 
wedel. 

Werpene. Versewitz f. Warp. 
Virzenizi. s 

Werslaw, Wertizl. Werszlauia 
f. Wartiſl. Wratisl. 

Wezelin, Brg. Schwerin 89. 

Weſſelsdorf b. Lage Wosdelsowe 
251 n. Wol- IL Wof-] delsowe 
441. 

Weſtual, Heinr. R. 710. 

Wetyniz f Wotiniz. 
Ve'h—, Vetriza f. Fige. 

Vettra Fl. 793 [Arm der Grabow 
1017]. 

Vetus pons auf B. Ribeniz (f. d.) 
176. 250. 

Wibald, A. Stablo u. Corwey 41. 
44. Guicbold 50. 

Wicezlaw f. Wizlaw. Vicen f. 
Vitser. Wich f. Wiek. 

Vichele 89. Hohen Vicheln b. Wig: 
mar 

Wichmann, EB. Magdeburg 73.116. 

Vichon S. 818 n. Ib. Schönebeck]. 

Wickendorp b. Schwerin 166 n. 

Wie vor Eldena 826 n. (Wyk. Theile 
Wendeſchewie, Denſchewie 823). 

Wyczechowo, Fitſchkan Vissecc- 
chowo 627. Mieskovo 625. (838. 
1012). 

Victor 2 P. 24. 

Vicus L Cirnowe, Grindiz (998). 

Wida, O(tinric) v., D. O. Landmſtr. 
700. 


Vetuza, 


Videchowa, —gowe f. Viduchowa. 

Widichind 132. (G.? M. Golbag ?) 

Viduchowa 61. 134. —ova 105, 
—on 176, 250.  Uiduchoua 55. 
—na 109. Videgowe 720 t. —cho- 
we 747 Land (Fiddichow, Fam. f. 
Velewanz). 


Wieck b. Zanow Wich 966. Jesitz 
943 n. (1022. 23). 

Vielen, Gr. Vilim 72. 715. — in 

74 n. 122. 715. Uilin 122. 

: Kl. Vilim Carstici 72. —tze 

715 n. Carzstice 74 n. 
Wiendorp, Bernard v., MAI 566. 

—thorp 536. Wigendorp 611. 
[Wierowſchel Mühle a. d. Thu 

614 [1000]. 

Biegen. Vietnitz f. Vitsen. Vi- 
teniz. 

Wietſtock b. Golbag Wizoke 474 n. 
—ok 614. 666. — och 519. Vi- 
Soen 546. Wizstok 543. ` 

Wifilowo f. Wefelow. 

Wigand, Mag., b. Barnim 710. 

Wigendorp f. Wiendorp. 

Biger [Wider] B. Brandenb. 58. 

Wigon 72. 74 n. 122, 715 in FM. 
Neu: Brandenburg. 

Wigoni 89. —un 259. 378 mit 
Clubuchziz Wagun (89. 378). 

Wigusin f. Wegezin. 

Wylak Wüſtung 257. Wylach 
182 (Kl. Wüſtenfelde 258) [Slever: 
hof 989 f. Golanzine]. 

Wilberghe 869n. Wildberg [tas 
Vorw. = Monekehuſen f. d.] 

Wildenbere, Frideric v, b. Eam- 
bor. 956. 

Vilegust f. Velgaſt. 

Wilhem, Guilielm Card. B. v. 
Präneſte 26. 

(.) Guillem, B. Modena, Legat im 
Norden 361. W. 380. Willerm 
625. 

() Guilelm, päpſtl. Vicecanzler 538. 

„Can. Schwerin 337 = B 775. 

776. 

„Not. des B. Conrad, Willeh. 
445. Gwill. 461 — [1005] Willeh. 
Schol. Colberg 507. Wilh. 530. 
575. Willelm 574 — B. Gamin 
740 (elect.) 755. 761 (Willeh.) 
764. 774. 778 (Vilh.) 783. 789. 
812 (Willeh.) 813. 854 (Willeh.) 
862. 863. 866. 867. 868. 875. 
877 (Willeh) 9/8. 919. 9:0. 
ehemals B. 940, 959 (Willeh.) 
966. 969 (1016. 24.) 

Prſt. 182. Willelm v. Lübſchau 185. 

Prſt. Schwetz 182. 185. 

Cap., Pf. S. Nicolai Danzig 

375. 377. 675. 

: Cam. zu S. Michaelsbg. od. 

Colbatz 543. : 

() Willelm G. b. d. B. 550. Can. 

Camin 618. ; 

(:) Willelm Brg. Schwerin 89. 
„Albus [Witte] Brg. Lübeck 358. 
„v. Cropelin, v. Riſchow (Horſt). 

(-) W., V. Stettin 960 [Wilh. 
Biletin]. 

Wilidam 91. Lil. 291. 

kidamb. 93 n. b. Dargun. 

Vilih Gf. b. Sambor 875. 

Vilim, in, Vilistiz. Wille- 
heim f. Vielen, Pilz, Wilh. 

Willekin v. Duvendiek 727. 

Willem ar B. Brandenb. 58. Wil- 
mar 73. 74. 


Wili- 


- S&illeric B. (Verden) 6. 


Willerm f. Wilhelm. Willers« 


Hufen (993). 


b 
2 


Willikin, Beſetzer Prenzlau 480. 

Willin ſ. Wollin. Wilmar ſ. 
Willemar. 

Vilmenitz Vylmenytze 858 n. 

Wilsna f. Welſe. 

Bilz b. Sefün Vilistiz 531 n. [985]. 

Vincedargo Ort [u. Mann] 89 n. 
3. Darbein (989). 

Vincemir f. Vencemar. 

S. Vincentii Abtei Breslau 316 n. 
817. 

Bincentins Cap. Schwetz 182. 185 

= f. 2 

Dee. Wladiſlaw 377 [= vor. 21 

Minorit zu Plock 570. 

S. des Dobrogoſt f. d. 182. 185. 

Wine, Borcard, R. 879. 

Winedi (Wenden) 6. 

Winzcho. Vinsclaw, Vinzisl. 
Wiotzl. Winzl. f. Venzcho. Wen- 
ce»law. Wizlaw. 

Wipert zu Pyritz 894. 

Wipper Fl. Wippera 234 n. 
Virchen, —ene. —ina. Uirchini- 
penz f- Verchen. Verchinipeniz. 
Wirchoslaw 224 = Virchozl. 396. 

Vircliwin f. Verchen. 

Virchutiz S. 818 n. [Sereni 
1018]. 

Virenus Cristec b. Swautop. 787 


„ „ * 


=f? 

van. Sambors 844 = Vu- 
rec b. Samb. 875. 

Virichim 77. 80, 168, —in 221. 
p. St. 107. 139. 166. 

Virzenizi 45. Virskroiz 17. Ver- 
sewitz 114 zu Gabelig (Bierig 48). 

Virtiz Calicowiz 3. 417. vgl. 
Sitizcha. 

Wisbuhr Wissebor 618 n. 

Wischou 70. Wiscou 205. Ri: 
ſchow (71. 207). 

Wisco E. v. Camin 412 = Wiseco 
dort 719 — Wnssech zu C. 597 
[neben Woicez f. Wizlaw. Wo- 
cesk]. 

Wiscelaw, Wiscezlaw, Wiscesl., 
Wisczl. f. Wizl. 

Wiseco L Wisco. Visegrad, 
—ot f. Wissegrod. 

Unizelaw. Wizest., Wisezl.. Wi- 
sieszl, Wisizl. . Wizlaw. Visino 
ſ. Wyszyn. 

Wizk 952 n. b. Rieth. 

Wisla 419. 491. 800. 841. 935. 
V=- 30. 400, 796. Vissla 185. 


Vizla 182, W— 769. 950. 951. . 


nova und vetus 935. 956. die 
Weichſel. 

Wizlaw 1. Rujanorum pre., S. 
Jaromars 1., b. ihm Z. 170. 
210; lebt, als fein S. Sato: 
mar 2. Fit. 748. 776. 886. 775 
o. N. 856 o. N. — Wial. 210. 
422. 508. 510. 511. 659. 776. 
908. Wyzi. 443. 659. Witzi. 
531. Witzsl. Siegel 403. Witizl. 
366. Wisst. 405. Wiszl. 748. 
Wizsl. 727. Vizsl. 886. Wisczl. 
600. Wisieszl. 310. Wizesl. 
310. 357. Wisezl. 198. Wisizl. 
673. Wyssezl. 439. Wiss 
198. 544. Wissezsl. 478. Wis- 
cezl. Siegel 600. Wizcesl. 849. 
Uizelaus 426. Wiscelans 671. 


— 1076 — 


Vinzisl. 170. [verfchrieben f. 
Viez— 21 
Wizlem, vierter S. des vor. Wisezl. 
198. Wiszl. 426, Wyssezl. 439. 
440. Wiss— 544. Wizi. 3. S. 
600. 640. Wiseczl.671. Wyal. 
659. Wisl. 661 n. [eben +]. 
» Gaminer 174. Wicezl. 119. 
= Nemistiz, consang. des Nyelo 
988. [= vor? v. Nemitz b. Ca⸗ 
min? 
(5) Wisl. in Camin 629. vgl. Wisco, 
e Gait. Wollin 378 [= Ubizlaw ?] 
» Wotiniz zu Uſedom 667. Wrist. 
Wotinitz 704. Wicezl. Wote- 
mitz 451. 461. Wyteszlus 
Wetyniz 584 be8 Wisceszlus 
Wotiniz 653, fein S. Milosko 
667. 584. 653. 858 bloß Wety- 
niz 561. Wotyniz 562 [durch 
Weglaſſung 1008]. 
Wismaria 972, Barnim u. Wartiſl. 
dort 931. Gertrud v., zn Stettin 
710. Eilhard v., Brg. Greifsw. 
895. Wissemer portus 81. 221 n. 
Wizoca 45, -—ka 17. 115. Bitt- 
ſtock. 
Visoca, Wizoch, —ok, —oke 
f. Wietſtock. 
Wissebor f. Wisbnhr. Viase- 
cechowo f. Wyczechowo. 
Wissegrod 182, 185. 564. 700. 
951. —de 769. 196. 800. —grad 
514. Vissegrot 570. Visegroth 
215. —grad 447, Wisegrad 447. 
—gard 847 (Wall b. Fordon 184. 
447. 515. 565. 771. 1001). 
Wissemer f. Wismarin Wis- 
sezlaw :c. f. Wizlaw. 
Wys zyn b. Schöneck Visino 182. 
(187. 993). 
Wiss—, Wisz—, Wizslow f. 
Wizlaw. 
Wissoke 181. V— 184 Gott, an 
Ferſe (183. Lage 993). 
Wizstok f. Wietſtock. 
Wistroweze 205 n. —uece 70 n. 
[Werder zw. beu Regen b. Treptow 
988]. 


Wytan 3. in Rügen 170. 

Viteniz S. 779 n, Bietnig S. b. 
Mohrin (1017). 

Vitense 142n. Uit— 393 n. Dis 
tenie. 

Viterbium, B. v., 177. P. datirt 
505. 548. 

Wyteszl, Wxtesz la w f. Wizlaw. 

Wythuy f. Wittow. 

W ytin, Conr. v. (Wettin) 73. 365. 

Witizlaw f. Wizlaw. 

Witomer 3. 321 (n. = Siegfried). 

Witozlaw [31 = Eieghard] 483 
zw. Pribiſlaw u. [beffen S.] nto: 
bor. Bol. Wizlaw. 

Vitsen Bieten b. Mirow] Hinr. 
Heinr. v. 129. Vitzsen 712. Vi- 
cen 877. 925 (vgl. 655. 823). 

Witte, Albus f. Wilhelm, Pribiſlaw. 

Wittenberc f. Belgor. Witzlaw 
f. Wizlaw. 

Wittichow f. Tihovo. 

Wittow Land Wythuy 170, Wy- 
towy 439. Martin Pf. v. Wittoya 
600 [Altenkircheu]l. H. Dubisla v. 
Witowy 440. 


Wladislaw [91 Waldemar] Odonis 
Hz. v. [Groß-] Polen 447. 572. 
Wlodizl. 454. WIad— 523. 535. 
572. 578. Viod— u. Söhne 540. 
Wladislaw  [gasfonogi] Viod — 
— Hz. v. Polen, des vor. patruus 
540. Uladizl. 324. Ladisl. f. 
Mel- [I. Mef-] conis 187. 
Wod— [aug Vlod—] f. Mesti- 
conis 190. [Citam Boguſl. 1.] 

(=) Wlodislaw 3. b. Swantobor 

300 (Pole wich.) 

Wiadislau, nia I Mlodzlawek, 
Wrotzlawek, Alt Leslau 982] Bisth., 
Diöc., Stadt 116. 239. 340. 399. 
674. 700. 738. 842. 845. 873. 875. 
957. Ladila 26. Vladislav 30, 
39. 377. Wladizlaw, uia 182. 
419. 570. 627. 687. 768. 949. an- 
tiqua 951. Wlod— 624. 628. 
896. 897. 899. 900. 901. Wlodis- 
law 873. Wratislaw 339 [vgl. 
dagegen Wratislawl. 

Wiadislavia juvenis 571. 
Wladizl. 515. 689. 700. 952, Juv. 
Wlazlau 951 Inowratzlaw, Jung 
Leslau. 

Wicovo, Wlicovo f. Wulkow. 
Wiferivilla f. Wolfsd. 

Vlisco 3. zu Schlawe 193. 

Wlodis law, zlaw f. Wladislaw. 

Vlotz [aus Wlodislaw] Schenk des 
B. v. Wlad. 182. Viocz u. Br. 
Strozlow 185. 

Wobbermin 894 n. Wobermin. 

Woblekow Mühle 671 n. Wob⸗ 
belkow. 

Wablesko S. 72. —co 74. Wo- 
belsen 715 (Woblitz 75). 

Wobriza, ta 195 — Gr. Schön⸗ 
feld f. d. 

Wocech 3. zu Camin 327 f. Wo- 
zesk, Woicech. 

Wocek f. Wuſſekem. Wocetino 
ſ. Wuſſentin. 

Wochenitz S. 818 n. Lanig. 

Wodislaw f. Wlod—. Woedtke 
f. Otoc. 

Wogard 3. 137. 

Woggerſin Wogarzin 72, —rizina 
T4n. —rtzinow 715. 

Vogen' de Golambe zu Schlawe 787 
[Wajan Pole 29. Wojan 1296 
subdap, zu Alt⸗Schlawe, wo die 
Woyen, Wojan]. 

Wogslaw f. Woyslaw. 

Woiach thes. zu Danzig 112 =? 
suhdap. zu [Schlawe ober] Danzig 
793. 


Wojathen 3. zu Stolp HP. 803 
wohl — W oito. 

Woycech Prſt. Danzig 239. 495. 
zu Camin 597 [Bater der VW oyko, 

Beſitzers v. Kl. & tepenit c. 1270. 
Vgl. Wisco, Wussech (der 
597 daneben), Wocech, Wo- 
zesk]. 

Woizlaw tt Br. Unimka in Star: 
gard [Burgherrn] 324. Wogslaw 
S. des Paulus f. d. 406.538. Warz- 
law [I. Woi] S. des Paulus f. d. 460. 

Voizlaw Domin. zu Plock 570. 

Woyslaua, Woyszlawa [Wig⸗ 
Harde] Tochter Boguſlaws 2 t 1229 
p. 409. 413. 


Woithin, Woitin f. Weitin. 

Woito trib. Stolp 944 [mo die 
Boiten f. Wojath]. 

Voiuo Get, Lübſchau 844 (Copie, 
vgl. Vilih). 

Wointin j. Weitin. 

Wolcaz 122. —acin 715. —azein 
72, —azino 74 n. Wulkenzin [von 
Walkaz? f. d.] 

Wolchxa 107. Wolken b. Bützow. 

Wolcinsz Fl. 419 n (Weichſelarm 
b. Mewe). 

Wolcowa, —we f. Wolkow. 

Wolcowiez, —yez, Pribiflaw, 
Nicolaus ſ. d. d. 

Woldelsowe f. Weſſelsdorf. 

Woldemar f. Waldemar. 

Woldenburg b. Plate (1017) Fri⸗ 
derie. v. Oſt genannt v. Wolden⸗ 
borch 818. Frideric. v. Waldenburg 
706. 

Volderam v. Zadel ſ. d. u. Bol⸗ 
dramm. 

Woldin 617. Gherard [v. Elsholz] 
v. ii 678. [Wollin b. Penkun 620. 
1012]. 

Wolfram A. S. Michaelsberg 155. 

Wolgast 153. 510. 531. 699. 916. 
917. —gost 414. —gnst 165. 
394. 409. 508. 531. Wolegast 139. 
—gnst 508. Wolngost 36. 263. 
Walegost 70. —gnst 179. Wal- 
gust 179 (988). 

Wolgast S. b. Corſchwant 698 n. 
Wolgaſt. 

(Wolimir) W. B. Wladiſlaw 957 n. 

Wolin f. Wollin. Wolkenreth 
ſ. Walkenred. 

Wolkow b. Treptow a. T. Wal- 

cowa 869 n. 
- b. Dargun Volkowa 89 n. Wol- 
cowe 812 n. 

Wollin Wulin, Willia 36 n. Jnlia 
61. Wolin 95. 136, 153. 116. 221. 
263. 318. 441. 470. 471. 472. 473. 
629. Volin 250. Wollin 324, 677. 

Wollin b. Penfnn f. Woldin. 

Uuollnngh Land 170 m. [Sjp. 
Trent, Schaprode]. 

Wolagast f. Wolgast. 

Volpert Comth. Alt⸗Cnlm 973. 

Volgnini indago 505 n. Bol- 
kenshagen b. Roſtock. 

Völſchow b. Jarmen Voltsccowe 
867 n. 

Wolsigore Hügel 190. 491. 666. 
[193. 992]. 


— 107? — 


Volsin ſ. Welzin. 

Wolsucyn Fiſchwaſſer 215. Ol- 
sica 847. —eza 977 [in Elbinger 
Weichſel 996. 1018). 

Wolter f. Walter. 

Woltersdorf b. Schönfließ, Wol⸗ 

torp 780 (1017). 
e b. Colbatz, Wolterdorp 866. 
zibberose 676 n. 

Woltrher f- Walter. 

Woltin, —ina 327 n. —in 490. 
491. 519. 546. 614. 666. Simon, 
Schulz u. Brüder 658. 676 (1000). 

Woltorp. Voltsecowe f. Wob 
tersd. Völſchow. 

Wonezk 617 [Schwennenz 620. 
1012]. 

W onitic 265 (=? Vanzaseuiz). 

Wormgraue f. Venzidol. 

Worzlaw f. Vartiſlaw, Woyslaw. 

Worthingborg 179 (Wordingborg). 

Wos cetino f. Ruffentin. 

Wosdelsowe f. Weſſelsdorf. 

Wozes k 137. (vgl. Wocech, Woi- 
cech). 

Vosgrouen, Uos— 308. 236. b. 
Malchin. 

Wozlende Land 519. [em Malchin 
1007. 1021]. 

Wostow į. Güſtow. Wostricza 
f. Host—. 

W ostroe f. Wostroze. 

Wozstro Inſel 952 n. Riethſche 
Werder. 

Wostroze 116. Wost[ro]ze 17 n. 
Wozstrose 46 n. Östrusim, 
asna 170. Wostroe 179. Wo- 
strozn 413. —ne 208. 611 n. 
—oszna 210. —osne 826. (Land 
Wuſterhuſen 981. 982. 992). 

() Wnstrose 81 Zuſatz (Deminſche 
Werder 987). 

Wostrow 71. —ov 715. — owe 
525. 526. Wüzteowe 72 n. ufte 
rom b. Neu⸗Brondenburg. 

Wostroue B. 457.  Wnstrowe 
474 (bei Selow). 

Wostrowe 505 n. Muſtrow b. 
Ribnitz. 

Wostrowe, Thidard. v., Brd. 526. 
(Vnſtrau b. Ruppin). 

Wotekitze ſ. Wotuekitz. Wo- 
temiz j. Wizlaw. 

Wotenick Wotencha 77 n. 168. 
—ka 80. 168. 221. — ke 531. 
eke 166. Wuteneke 139. o. N. 
107 (985. 987). 


Wotiniz, Wotmitz f. Wizlaw. 

Watmunde S. b. Garz 604 nm. 
Gutmund. 

Wotzogod 3. in Rügen 358. 

Wotnekitz 139, Watekitze 166 

78 118 
outta b. Dargun 89 n. [= Jos 
duskewitz 959] $ * 0 

Yratislav (Breslan) 29. Wralz- 
lania 232. Vrotizlaw 847. Unar- 
tizlau 26. Wratizlauia 975. Wla- 
dislavia 377. Arnold v. Wersz- 
lania Brg. Stettin 962. 

Wratislaw f. Wartisiaw. 

Wreche S. 818 n. Wreichen b. 
Nörenberg. 

Bredelande, —lant, in Strelitz 
518. 529. 721. 

Vressow f, Fritzow. 

Wresteuiz 61. 106, 134. 176. 
Yr— 109. 250. (62. in FM. Ze⸗ 
cherin 984). 

Wrislaw ſ. Wizlaw. 

Vromold Celler. zu Colbatz 720. 
[über Fiddichow, bei deſſen H. der 
Name üblich]. 

Vrotizlav f. Wratislaw. 

Vrovenmarkt 7741 n. [1017. 1024]. 

Vrowin Gap. b. Marianna 678. 

Gſtl. 618. 
= v. Drenſe f. b. 


. Bromin Mfd. in Meckl. 761. 


Wsemar f. Usemar. Wucri L 
Ukera, 

Wulfsdorf b. Nienkamp WIferivilla 
426. 

Wulfshagen (b. Nienkamp) 422. 596. 

Wulin f. Wollin. Wulkenzin f. 
Wolcaz. 

Wulkow b. Stargard Wlcovo 538. 
[Wlicovo 406 n. 1003]. 

Wulninghuſen Kl. 893 n. in Hane 
nover. 

Vunko 618. VVnka 662. Bnnfa 
691.  Sünfo 683. Pundo 710, 
Heinr. R. Funk]. 

Yurec f. Virgno. Wussech j. 
Wisco. 

Wuſſeken b. Anklem Wocek 701 n. 
Wuſſentin b. Anklam VWocetino 
100 n. 174. Wase— 127 (990). 
Wuſterhuſen, Wustrose f. Wa- 

Skëuze, 

Wuſtrow f. VYostrowe. 

Wuteneke f. Wotenick. Vunan 
f. Unvan. 

LZ. ſ. J. S. 
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Nachtrag. | 


Es würde mein kritiſches, mein geſchichtliches Gewiſſen verletzt und der Sache unſers Cod. Pom 
dipl. Abbruch gethan haben, wenn ich es an mir hätte fehlen laſſen, die Verlagshandlung zum Anhängen 
gegenwärtigen Nachtrages an den B. 1. deſſelben zu beſtimmen. Mit dem Prof. Koſegarten, der den volleren 
Abſchluß dieſes Bandes nicht mehr erlebt hat, war ich über die Bearbeitung eines ſolchen Coder, wie über 
deſſen uneigennützige Herausgabe und zuletzt noch über die Unentbehrlichkeit eines Anhanges einig geworden. 
Ich nenne ihn allein. Denn von dem noch auf dem Titel der drei erſten heftweiſe erſchienenen Liefeungen 
deſſelben als Mitherausgeber aufgeführten Baron v. Medem kann ich nur ſchweigen, da er ſich bei dem 
Werke ſelbſt außer der von K. erwähnten Vergleichung dort gegebener Abdrücke mit den Originalurkunden in 
keinerlei Beziehung bethätigt hat. K.'s Thätigkeit dafür aber nach Verdienſt zu würdigen, muß ich Anderen 
anheim geben, um nicht bei der gleichſam ſolidariſchen Gemeinſchaft unſers Unternehmens ein Wort des Lobes 
von meiner Seite ſchou durch den Schein der Parteilichkeit zu entkräften. 


Es iſt nämlich die ſo lange vermißte und viel vergebens geſuchte Colbatzer Originalmatrikel von 
einer im Ordnen geübten Hand wieder aufgefunden worden, und damit einer der Schätze gehoben, die ge⸗ 
raume Zeit hindurch nnter dem Wuſte früherer Unordnung im Pommerſchen Provinzialarchive hier wie ver- 
graben gelegen, ſo daß man ſich kaum noch der Beſorgniß zu erwehren vermocht, ſie habe das Schickſal der 
Hohenfeldſchen Copie (Vorr. S. XVIII) getheilt, auch, wie vorlängſt jene, „aus der Regierung weggeſtohlen“ 
zu fein. Der Fund indeſſen ergab fih erft, als bereits die letzte Colbatzer Urkunde dieſes Bandes (H. 5. N. 454) 
zum Abdrucke gelangt war. Daß damit aber das echte Original wieder entdeckt worden, unterliegt nicht dem 
mindeſten Zweifel. Die Behörde wußte ſicherlich ganz wohl, was ſie zum Erſatze der entwandten Copie 1740 
von dem Domänenamte Colbatz in ihr Archiv ſich einliefern ließ, und Dreger nimmt das Eingelieferte ohne 
alle Anwandlung kritiſchen Bedenkens ſofort in die Hand, um damit als mit dem von ihm nun ſo genannten 
antiquus codex regiminis die durch ihn veranſtaltete Abſchrift jener Copie wenn auch nur flüchtig zu collatio⸗ 
niren und gelegentlich wol auch zu berichtigen, was jedoch mehr erſt unmittelbar bei dem Abdrucke der ein⸗ 
zelnen Urkunden zu Tage tritt, ohne daß dadurch freilich die genauere Vergleichung auch nur Einer Nummer 
überflüſſig würde. Dazu kommt dann als entſcheidend, daß fie ſelbſt, worauf für Einzelheiten wird Hinge- 
deutet werden, den Charakter ihrer Urſprünglichkeit in untrüglichen Kennzeichen an ſich trägt. Allerdings 
könnte man etwa aus Gelüſt, eine Probe conjecturalen Scharfſinns zu geben, auf die Muthmaßung verfallen, 
Hohenfeld habe eine andere Urſchrift, als die wir für die einzige halten, vor ſich gehabt. Denn es ſtimme 
kaum Eine ſeiner Ueberſchriften über den Urkunden mit denen des vermeintlichen Originals, wie ja auch die 
Angabe eines Abſchnittende's bei ihm überall abweichend laute von der des letzteren — finis privilegiorum 
z. B. von expliciant privilegia in gutem Mönchslatein —; fein Text fei correcter, die Aufeinanderfolge der 
verſchiedenen Documente darin eine andere und was dergleichen mehr. Allein bei einer jetzt ermöglichten 
eindringlicheren Vergleichung der H.ſchen Copie mit der nun ans Licht gezogenen Matrikel — und man hat 
jene Copie, abgeſehen von den ſpäteren, die Schranke Colbatzer Verhältniſſe zum Theil ſogar überſchreitenden 
Nachträgen, bei dem ſorgſamen Kiel übereinſtimmender mit der Urſchrift als bei dem ſchlottrigen, die manus 
Martini Hohenfeld mechaniſch als vorangeſchrieben wiedergebenden Dreger'ſchen Abſchreiber — bei einem 
genaueren Gegeneinanderhalten beider, fagen wir, tritt uns ſogleich die Ueberzeungung entgegen, daß H. nur 
nichts weniger beabſichtigte, als eine diplomatiſch treue Abſchrift zu liefern. Vielmehr wollte oder — ſollte 
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er, in Gemäßheit fürſtlichen Auftrages, eine Art von Bearbeitung nach Formen neuerer Zeit bewerkſtelligen. 
Darum ändert er die alterthümlichere Orthographie und Interpnnetion neben Beſeitigung aller Abbreviatur, 
die er übrigens wohl zu leſen verſteht, ſchreibt durchweg ae, wo die Matrikel dafür in bekannter Schreibung 
ein einfaches e bietet, sicat für sicud ꝛc., verbeſſert offenbare Sprachfehler oder Verſehen, letzteres mitunter 
nach bloßer Vermuthung, ordnet Einzelheiten anders und ergänzt den Codex mit einem ihm noch zu Gebote 
ſtehenden urkundlichen Materiale, wobei freilich von ſelbſt einleuchtet, daß mindeſtens die über das Jahr 1570, wo 
H. feine Arbeit zu Stande gebracht, hinausreichenden Diplome von einer ſpäteren Hand dem Exemplare der H. ſchen 
Copie, das Kiel wahrſcheinlich aus der Liebeherrſchen Sammlung (Borr. S. XIII) abſchrieb, müffen einver⸗ 
leibt worden fein. Inſonderheit aber überarbeitete er in der Weiſe verſtändig abgefaßter Regeſten nahezu 
ſämmtliche Inhaltsangaben, die großentheils mit unglaublicher Fahrläſſigkeit, ohne Berückſichtigung der weſent⸗ 
lichen Punkte und nicht felten in unvollendeten, ganz unverſtändlichen Sätzen den Urkunden überſchrieben ſind. 
Man erläßt es uns wol, aus der gehäuften Maffe auch nur einzelne Beläge herauszuheben. Alle Mäugel 
indeffen, denen H. Abhülfe leiſtet, gelten uns für eben fo viel Zeugen der echten Urſprünglichkeit unfrer 
Matrikel, indem ſie uns als ihren Urheber einen mönchiſchen Copiſten kennzeichnen, der ſo unwiſſend, wie 
nnachtſam kaum anders als fingerfertig ſein Geſchäft verrichtet. 


Hierzu nehme man, daß die Matrikel ſo ziemlich Alles, wofür ſie als alte oder Originalmatrikel 
von Hohenfeld und Dreger angezogen wird, und was ſie in den Bereich ihres Zeitumfanges bis zur Kloſter⸗ 
aufhebung wenn auch nur nachträglich aufnehmen, oder nicht aufnehmen konnte, in der That theils poſitiv 
theils negativ aufweiſt. Zunächſt die (Vorr. S. XIX) von H. notirten Verſtümmelungen, deren erſte entſteht 
fol. 96 durch ein Abbrechen mit der vollen Seite, hinter welcher die unmittelbar folgende leer bleibt, die zweite 
durch eine uuausgefüllte Lücke mitten auf einer Seite 1.99, bei welchem Anlaſſe H. die Matrikel vetns 
exemplar nennt. Die Marginalien in dieſem Exemplar ſodann, auf welche H. hinweiſt (Borr, S. XLID, 
finden ſich auf dem unteren Rande des angegebenen Blattes vor. Wir berichtigen bei dieſer Gelegenheit, daß 
die a. a. O. als eine zweite erwähnte Beſtätigung eines Altars der h. Katharina in der S. Nicolai Paro- 
chialkirche zu Damm vom Caminer Biſchofe Johannes 1359 nicht unmittelbar auf die frühere, ſondern erft 
nach dem Einſchube einer Hufenverleihung Barnims I an die Vicarie des genannten Altars folgt, und erinnern, 
daß wenn in den ſchon k. 5, 6 beginnenden Randbemerkungen der in der Dammſchen h. Geiſtkirche zu Ehren 
des Evang. Johannes geſtiftete Altar ein altare in capella seti Georgii heißt, dies nicht irren darf, da man 
innerhalb gedachter Kirche, vielleicht nicht ohne Beziehung auf ihre Lage prope civitatem oder pr.murum op- 
pidi, zugleich eine Kapelle des h. Georg, eine jenen Altar umfaſſende acdienla in aede maiori, errichtet hatte; 
deshalb denn auch der Vicar an bemfefóeu im Genehmigungs⸗Inſtrument von dem Colbatzer Abt Goswin 
und dem Stettiner Canonicus, zugleich Pleban zu Damm, von Schöning, genannt wird vicarins apud sau- 
ctum Spiritum et beatum Georgium. — Die ebendaf. angeführte Recognition konnte darum nicht in die Ma⸗ 
trikel eingetragen werden, weil nicht allein die Verhandlung deswegen in Stettin gepflogen, ſondern auch das 
darüber ansgefertigte und vom Abte Ditmar unterſtegelte Document Stettins Schuldheißen und Schöppen 
(consules) übergeben war. Das in der Dregerſchen Abſchrift daneben bemerkte „fehlt in registr(atura)“ rührt 
bei Lichte beſehen wicht von Dregs Hand her. — Wie es ferner mit den Quittungen ſich verhalte und 
bei Kiel damit verfahren worden, darüber wäre mancherlei zu ſagen, was ſich hier aber nicht der Mühe lohnt. 
Nur fo viel darf bekundet werden, daß die zwei von ihnen, welche fo eigentlich nur gemeint fein können, in 
originali matricula auch wirklich integre vorhanden find. — Von dem durch Bogislaw 3 zwiſchen Colbatz 
und Greifenhagen über das Dorf Damerow geſtifteten Vergleiche endlich war wol kein Duplicat an das Rly- 
ſter gegeben, alfo auch für deffen Matrikel nicht zu copiren, und der Vertrag von 1501 hätte in die Matrikel 
nur als Nachtrag eingebracht werden können, was nicht geſchehen. 

Dreger aber behandelt ſie durchweg als die einzig echte. Er numerirt ſie, wiewol nicht überall 
genau. So hatte er z. B. in ſeiner Abſchrift des Hohenfeld den Vergleich über Damerow mit 152 gezählt, 
vermißte denſelben jedoch in der Originalmatrikel und läßt nun in dieſer, um die ferneren Zahlen der Ab⸗ 
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ſchrift mit ihr in Uebereinſtimmung zu bringen, jene Nummer ohne Weiteres fallen. In ähnlicher Weiſe 


giebt er (vgl. S. X L. III) „N. 262 bis 267 excl.“ (worunter 3 Bullen, aus Verſehen Breven genaunt, des 
P. Honorius) als ausgelaſſen in feiner Abſchrift an, obwohl er im Original von N. 261 gleich zu 263 hin⸗ 
überſpringt, Kiel alſo mit ſeinen vier Nummern ganz eigenklich vollen Erſatz leiſtet. Dreger indeß numerirt 
nicht allein bis 280, ſondern bezeichnet am Rande auch die Jahreszahl der Urkunden, wofern es ihm darin 
nicht ſchon eine ältere Hand zuvorgethan, und wo es an einer ausdrücklichen Datirung fehlt, nach Vermuthnug 
mit einem circa, fügt durchweg ein d. e. (de eodem) oder d. s. (de superiore) hinzu, wo über den nämlichen 
Gegenſtand ein Diplom ſich an das andre reiht, und weiſt die dupla nach, wo fie supra ober infra vorkom⸗ 
men. Für Abſchriften ferner, die er von einzelnen Urkunden der Matrikel eigenhändig genommen in ſeine 
Regeſten einträgt, macht er dieſe mit matricula Colbacensis ſchlechtweg oder mit antiqua matricula als Quelle 
namhaft, und aus dieſer rührt her, was er noch bei dem Abdrucke ſeines Textes als Correctur theilweiſe bis 


zum Fehlerhaften buchſtäblich anbringt. 


Damit nun dächten wir wäre des Beweiſes für die Originalität der Matrikel genug und übergenng 
geliefert, und können wir jetzt zu ihrer näheren Beſchreibung übergehen, nachdem wir zuvor noch gewarnt, 
überall ba, wo Koſegartens Commentar derſelben ſchlechtweg erwähnt, ſtatt an eine Abſchrift, an die Urſchrift 
ſelbſt zu denken. Sie ift ein Papiercodex in kl. f. aus 99 Blättern f. 43 in 4 beſtehend und ihrem Formate 
nach allerdings geeignet, den Statuten des Kloſters auf Pergament in 4. eingeheftet zu werden, was nach 
der Bemerkung Borr. S. XVIII wirklich geſchehen. Die urſprünglich folüürten Blätter umfaffen den bei weitem 
größten älteren Theil der Matrikel von Einer Hand, mit Ausnahme dreier Urkunden, anfangs etwas enger 
und ungeregelter, hinterher beffer geſchrieben. Dieſe Eine und erſte Hand bricht, wie oben bemerkt, f. 96 mit 
einer unvollendeten Nummer ab, und ihre ſpäteſte Urkunde, ein Aufgeben der Billerbeckſchen Anſprüche an 
Pawelsdorf, fällt in 1447. Dann wird fie abgelöft von einer zweiten, nicht eben viel ſpäteren, wenn über- 
haupt ſpäteren, für den Kaufvertrag über eine Garzer Mühle in zwei Nummern von 1466 und das halbſeitige 
Bruchſtück über den Verkauf der Mühle zu Brode auf den letzten folüirten Blättern 97—99. Die Schrift ift eine 
kräftige, etwas fette und im Ganzen deutliche Minuskel, vergrößert und verdickt, nicht elongirt, in den beiden 
Anfangszeilen der erſten Urkunde von 1242, mit Majuskelbuchſtaben in den faſt überall rothen, ſelten blauen 
und etwas roh verzierten Initialen, Alles, Form der Buchſtaben, wie die ganze Abbreviatur im Charakter des 
15. Jahrhunderts, wohin denn auch das ſchon ein Jahrhundert früher in Schwang gekommene, hier allein, 
wiewohl völlig unmethodiſch gebrauchte Interpunctionszeichen G und die wenigſtens einmal noch erſcheinende 
Ziffer A ſtatt der ſonſt bereits durchgängig dafür eintretenden 7 zu rechnen. Gleich der Interpunction find 
auch ſämmtliche Inhaltsangaben über den Urkunden als recht eigentliche Rubra rothfarbig. — Auf Grund der 
bier geltend zu machenden Kriterien werden wir uns ſomit für vollkommen befugt halten dürfen, den wefent- 
lichen Theil der Matrikel nicht ſo gar lange nach dem zuletzt gedachten Jahre zu Stande kommen zu laſſen, 
wobei denn freilich die ſpäteren Nachträge auf unfoliirten Blättern unberückſichtigt bleiben, deren wir in ber 
Dregerſchen Abſchrift fünf, in der Kielſchen, ſelbſt ohne Anfnahme von zwei der Dregerſchen, wol das Vier⸗ 
fache zählen — zu einem Mitbeweiſe, daß letztere einen anderen Hohenfeld, als - erſtere, vor fid) hatte. Das 
Ganze faßt ein Holzband ein, von außen mit Leder überzogen, von innen zur Hälfte auf beiden jetzt der Länge 
nach durchbrochenen Deckeln mit einer Pergamentbulle des Papſtes Eugenius IV, erlaſſen an den Biſchof Sieg- 
fried H von Cammin. Wir verſtatten uns, einige Angenblicke bei dieſer Bulle zu verweilen, indem wir glau⸗ 
ben, nicht den mindeſten Anlaß zum Zweifel an ihrer Authentirität zu haben. Es iſt eine in zwei Hälften 
zerſchnittene, ungefähr 1%, F. breite, 1 F. lange Pergamentcharte mit einem Inhalte, dem es an keinerlei 
Merkmal der Echtheit weder in äußerer Schriftform, noch innerer Faſſung gebricht. Der Papſt datirt ſein 
Schreiben Rome apud sanctum Petrum Anno Incarnationis dominice Milles. quadringentes. trices. primo VII 
Kl. Mali — nicht arti — zu ergänzen, denn Eugenius war erft im März gewählt worden —) Pontificatus 
nostri Anno primo ohne Angabe der Indiction nach der Weiſe dieſes Papſtes, fe wegzulaſſen. Beſtimmt 
war das Send ſchreiben, denn dafür ſehen wir es an — zunächſt dem venerabili fratri ep — die hier aber- 
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mals, wie Aehnliches mehr oder minder in allen Zeilen durch das Zerſchneiden der Charte vorkommt, ent- 
ſtandene Lücke ift auszufüllen durch —1scopo Sifrido (I) —. Der Biſchof wäre hinlänglich bezeichnet durch 
das Ehrenbeiwort venerabilis, und ſeine Diszeſe iſt es durch die Erwähnung der kirchlich ihm untergebenen 
Städte Camin und Stettin, wie des Kloſters Colbatz. Der Papſt empfiehlt einen armen Cleriker (eeclesia- 
sticus) Servatius Bernardus, nachdem er ihn durch Examinatoren über ſeine Kenntniſſe (de litteratura) hatte 
prüfen laffen und würdig befunden zur Verleihnng einer Präbende (beneficium eccles. —), fofern er ſelbſt 
anch ihn für deren würdig hielte und nichts Kanoniſches dagegen wäre. Befände er ſich aber nicht im Stande, 
etwas dafür zu thun, fo ſollte die Empfehlung weiter gehen nach Stettin an den Präpoſitus von S. Marien 
und den Decan von S. Otto, zuletzt dann an den Abt und Convent des Kloſters Colbatz, und das ſcheint uns 
der Weg, auf welchem die Charte in das Kloſterarchiv gekommen. Fragt man endlich, wie fie zu einer Deckel⸗ 
ausbeſſerung habe profanirt werden können, ſo möchten wir antworten, dadurch, daß dies in einer Zeit ge⸗ 
ſchehen, wo das Kloſter ſchon ein fürſtliches genannt werden durfte, wie von dem vorletzten Abte Valentin 
in einer Urkunde von 1532 und in einer anderen ohne Jahreszahl, zwei Nachträgen von Hohenfeld zu ſeiner 
Matrikelabſchrift bei Kiel. (Wir haben bei Beſprechung einer der Geſ. für Pomm. Geſch. u. A. gemachten 
Mittheilung der Abſchrift von des Polenkönigs Wladislans Beſtätigung des Kloſters Bukow, welche Beftäti- 
gung nicht einmal abſchriftlich in die Matrikel dieſes Kloſters eingetragen, ſondern urſchriftlich gleichfalls zu 
einer Deckelbefeſtigung benutzt war, auf den ähnlichen Fall der Colbatzer Matrikel verwieſen. S. Balt. Stud. 
Jahrg, 18. (H. 1. S. 19.) 

Ob nun, wie die Matrikel, ſo auch die statuta monasterii Colbacensis, denen gleich jener auch ein 
status ecclesiae Colb. unter dem Abte Gotzwin von 1348 im Original eingefügt war, noch einmal ſich wieder 
auffinden möchten, ſteht dahin. Wir aber wenden uns zur Darlegung der Ergebniſſe einer allerdings nicht 
muheloſen Collation der Matrikel mit unſerm Druckterxte und machen uns dabei zum Geſetze, keiner ihrer 
Varianten von irgend einem Belange ſelbſt da, wo ſie offenbar unrichtig ſcheinen könnten, unangemerkt zu 
laffen, verſtatten uns jedoch zugleich, kurze allgemeine Bemerkungen mit einzuſtreuen. 


1. 
Matr. N. 203 (Cod. N. 33) in einer transſumirenden Beſtät. Herz. Ottos von 1300 non. kalendas Marcii. 


Das verſchriebene fragalitate nicht mit Dreger zu verbeſſern durch frugal. ſondern durch fragil. 
Der in den Urkunden ſouſt ſo hänfige Gegenſatz zwiſchen dem Hinfälligen und Ewigen hier noch beſtimmter 
angedeutet durch temporaliter coll. und superna patr. — Den einfachen Fehler colab. verdoppelt Dr. 
durch col ob. — Das ferimur zu verwandeln in ferimus, welches Verbum ſogleich mit portare vertauſcht 
wird, und die Verwechſelung ber Abkürzungs zeichen für ur und us am Eude der Wörter ift auch anderswo 
nicht ſelten in der Matr. — in honorem — munimus — reptow — procursu — eos habere — (Alles 
richt.) — Der Zuſatz fide digni bei qu. plur. rührt als cin ſonſt ganz gewöhnlicher von Hohenfeld her. 

2. 
Matr. N. 113. (Cod. N. 38.) 


Prilep wie ebenſo in der nächſtfolgenden Numm. des Cod. vorzuziehen — Govenam — lec (wol 
richtiger, weil mehr ſtimmend mit dem poln. leg. Vrgl. Cod. N. 54) manire, wie der Dregerſche Druck hier 
und in unſrer Numm. 54 richtig giebt, [o daß muniri wol nur für Hohenfeldſche Correctur zu halten — 
invad. v. minuere — Cam y n. 


Matr. N. 256 (b) (Cod. N. 39). 
Bloße Schreibfehler wie la ta que patent. und rapare (für repar.) kaum erwähnenswerth — in 


presentia mei; ähnlich in unſrer N. 54 ob mei — salutem. — spiritali. 
136 
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4. 
Matr. N. 5. (Cod. Nr. 53.) 

Bugeslauus — vit. pres. currlen la nicht nothwendig verſchrieben — et hec abol. S. m. zu er- 
gänzen sint — salvatoris nostri durch consilium bewährt. Bei ber ohne Zweifel von Hohenfeld ausgehen⸗ 
den Textveränderung salvationi nostre bleibt das Entſcheidende des Rathgebers unbezeichnet — elemosinis 
— in eternis — recipi tabernaculis — der Ablat. trotz der Vulgata durch gute Autorität verbürgt — 
redditus bedurfte keiner Correctur durch Streichung des einen d — Colba tz — elemosina — carissimo — 
Ratiborii — silvis — Piona — (Nach heredibusque fehlt aus bloßem Verſehen ausgelaffen in unferm Cod. 
nostris observandum) — si quiveri tis (richtig) cassare (ebenſo) — temptaverit — per he nniumque. 


n 


9. 
Matr. N. 117. (Cod. N. 53.) 

Bu guzlauus — Die bekannte Abbrevigtur der Matr. rp führt der Dreg. Text wol nur durch einen 
Druckfehler in Cristi aus. — con uers antib. — Prilep. successorum suorum quoque — hiis — rur- 
sus ad Orientem — le c vgl. Cod. N. 38 — et ratum — munire — iam pro ipsorum quam et pr sua 
sal. — quin ymmo sanctis ill i c. ei fratr. — deserviant — Walterus — Suantoboriz — Zlauter — 
pricetsic. 


6. 
Matr. N. 257. (Cod. N. 55.) 

Conrad. — Zu Dreg’ Cristo (N. 19) vgl. die vor. Numm. — Euerardo — serviciis — con- 
versari — (vacari Druckfehler unf. Textes) — Solow (anderswo Selow, auch Zelow — nicht Colow) — 
Gluma (wol in Glina zu verwandeln, wie ſicherlich fibon Hohenfeld verbefferte aus P. Gregors VIII Beſtäti⸗ 
gung in Cod. N. 62, wo die nämliche Reihenfolge der Kloſtergüter aufgeführt wird, unter denen ſich auch 
nirgend ſonſt ein Gluma findet). Zmirnidza — a subd. nostris (das allein richtige. Wie der Biſchof von 
den Einwohnern der zu feiner Diözeſe gehörigen Ortſchaften und damit von feinen Untergebenen (subditi) 
den Zehnten erhub, ſo konnte er Klöſtern ſeines Sprengels dieſe Hebung von Dörfern, mit denen er ſie be⸗ 
widmet hatte, und deren Bewohner dadurch zunächſt zu Untergebenen jener Stiftungen gemacht waren, über⸗ 
weiſen. In dem quoque bei nobis (nämlich de uno quque etc.) liegt eine Beziehung auf den ſogleich ſich 
ausdrücklich darſtellenden Satz sient ete. Sowie es feſtſtehende Sitte ift, überall in der Chriſtenheit all⸗ 
jährlich den Zehnten (nämlich de unoquque arante duae mensurae annonae et qninque denerii Cod. N. 16) an 
Biſchöfe zu geben, fo habe aud er, fagt Conrad I, der zweite Pommerſche Biſchof, durch die Hand des 
Papſtes Alexander (III) d. i. durch eine von demſelben erlaffene Bulle erlangt, daß ihm von feinen Unter⸗ 
gebenen dieſe Abgabe entrichtet werde). 

7. . 
Matr. N. 119. (Cod. N. 58) 

Pomeranorum (Pomeranie ein Druckverſehen) — Prilep (f. o.) — munire (ein fid) wieberhofen- 
der Fehler) — supradicta — Gorna — Svoilino — Bugazlaum — Stargardensi — fruges läßt die 
hier incorrecte Matrikel aus. Schon Hohenfeld ergänzt es vor colligere; Dreger rückt es nach dem Verbum 
ein — sufficinnt — quin y m in o. 

8. 
Matr. N. 235. (Cod. N. 62.) 


Inſrin gat — Zoznon — A Piona — Chirmiva — Zilisslaviz — Smir din za — mutuo aecipi a t. 
9, ` 
Matr. N. 258. (Cod. N. 66.) 


— occasione hui. disc. — propr. roborat is sig. (richtig) — quos quisquis (ohne das fälſchlich 
eingeſchobene si) — seu im minuere — Reiner. — princ. raian. — Thosizl. — Rossoarus. 


* 
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10. 
Matr. N. 109. (Cod. N. 77.) 


— mei consulto (cons. ſubſtantiviſch) — ut de veniret — et michi — ut omnis calumpnie toll. 
occ. — munire eur. (wie in ber Matr. überall) — Piritz — Broda quod — Lodizl — Wartizl. — 
Zlauinie. — Stargard. 


11. 
Matr. N. 111. (Cod. N. 78.) 


Gast, Piritz — Grund. e. Bro d e — Ryssow — eisd. — Gounis. — Wlodizlauus — Wartizl. 
Zlaninie (wie in ber vor. Numm.) l 


12. 
Matr. N. 115. (Cod. N. 81.) 
artam — inpendere — nostra propria — Wobrita — Prilep — Garzica — Damben. 


13. 


Matr. N. 260. (Cod. N. 119.) . 

(Die nachſtehenden fünf Bullen des P. Honorius III folgen fih in der Matrikel dronofogifd 
geordnet, obgleich Dreger ſie von N. 260 bis N. 265 einſchließlich mit Auslaſſung von N. 262, wie oben be⸗ 
merkt, falſch zählt. — propter (für preter) richtig theils der Abbreviatur in dem P der Matrikel wegen, 
theils für den Sinn. Weil die Giftercienfen für ihre körperliche Lebensweiſe fo wenig bedurften, konnten fic 
ihr Gut zu Gaſtlichkeit und andern frommen Werken auf das dienſtbereiteſte verwenden. — ausn contrario 
(contr. wahrſcheinlich beizubehalten im Sinne des Beſitz ſtörenden; temer entbehrt hier der Autorität.) 


14. 
Matr. N. 261 (Cod. N. 120.) 
multe religionis (verſchrieben) — auctoritas — solicitudinem. 


15. 
Matr. 263 (nach Dreg. falſcher Zählung (Cod. N. 121). 
abb. Cister c ie 2 abbrev. für das richtige Cisterciensi — amulantur fehlerhaft — ebenſo se 


a ppon. wiewohl ganz deütlich — ves tre prov. verbeſſerte ſchon Hohenfeld durch nostre provid., weshalb es 
in der Kielſchen Abſchrift — ann. tertio. 


16. 
Matr. N. 264. (Cod. N. 122) 

i — et rectis corde (richtig) — omni có et merito (Dreg. läßt es bei mer. bewenden, und Hoben- 
feld macht daraus, wie wir bei Kiel ſehen, omni mer., womit unmöglich das Rechte getroffen wird. Wir 
vermuthen mit Beachtung des Abbreviaturzeichens omni commodo et merito die letzten beiden Worte nehmend 
für „und zwar mit Recht“ — de rore c. (unzweifelhafte Ergänz.) — pig wedlne und velud (ließ Dreg. 
unverbeſſert aus der Matr. abdrucken) — imman. persequentes (richt.) — inutctarl (ein bloßer Druckfehler 
für das richtige iniurlari, das Hohenfeld bei Kiel ganz unberechtigt, wol wegen des ihm anſtößigen Dativs 
dabei und des ihm nicht wohl erträglichen Sufinitios, in iniuriam faelunt umwandelte. Den Caſus aber durfte 
ſich, ſcheint es, die Urkundenlatinität, zumal eines Papſtes, verſtatten, und das aus der Abbreviatur der Ma⸗ 
trikel 2 gemachte et möchte als einfaches Verſehen des Abſchreibers zu ſtreichen ſein, beſonders da es auch 
als re geleſen und mit probantur verbunden keinen eben befriedigenden Sinn giebt.) — presumant (zu berich⸗ 
tigen durch p—unt wie ſogleich dum impugn ant) — suorum vitul. labior. (richtig) — eorum sabbati amar. 
quiet. (richt) — exhortamur attente (richt. wie in N. 172 bei Drege — Die Numm., fehlt in unſerm Cod. 
— hortamur attente —) eius privil, (deutlich verſchrieben und ſicherlich in eis zu verändern). 
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11. 
Matr. N. 265. (Cod. N. 123.) 

abb. Cisterciensi — accommodum (richt.) — sicud — (de) Cister. dec. ad. (das in der Matr. 
fehlende de verſchmähte, wie wir aus deffen Nichtaufnahme bei Kiel ſchließen dürfen, auch Hohenfeld, und 
möchte fid) als fo durchaus nothwendig nicht gerade aufbringen) — a tempore prec. cons. (ganz deutlich, 
fo daß Dreger's utpote nur als eine unverſtändliche Abirrung zu betrachten) — ad prope positum (Dreger's 
proprie pos., ohne andere Autorität, als die des eigenen Gutdünkens, wird damit beſeitigt und natürlich 
zugleich Koſegarten's verſuchte Erklärung des Wortes. Der P. will ſagen: Richteten die falſchen Ausleger 
der Concilbeſtimmung ihre Aufmerkſamkeit nur auf das dem Verſtändniſſe nahe Gelegte, ſo würden ſie gleich⸗ 
wohl leicht (nichilomin.) das Richtige treffen und nicht durch weites Suchen und Deutungsſpiel ihren Geiſt 
ermüden (fatig.). : 


18. 
Matr. N. 153. (Cod, N. 120.) 

Smirdinza (dentlich) — fortasse (in dem testim. vis. Matr. N. 74 fortassis) — Zani — las 
Dreg. in ber Matr. wol richtig. Das i fonft gewöhnlicher ohne oder mit einem Tüttel dort geſchrieben, 
wird hier, wie in dem testim. vis. mit einem auch anderswo noch in der Matr. vorkommenden Striche ſtatt 
des Punkts bezeichnet. Der Wechſel der Schreibung wol ein Zeichen ihres Ueberganges in den ſpäter üblich 
bleibenden Punkt. — Colpinam, im test. vis. Culp. — qui est (wie gleichfalls in dem test. vis. — ſcheint 
richtig) — ultr. Plon. vero, auch im test. v. — Tribus, im test. vis. Tribz. — Preiboronitz, im test. v. 
preihboroniz; das n in beiderlei Schreibung deutlich — et Setizlaus, im t. v. et Zetisl. Dreg. nahm bie 
etwas undeutlich geſchriebene Abbreviatur des im t. v. dentlich ausgeſchriebenen et fälſchlich für ein K und 
machte daraus den unerhörten Namen Ksetizl. — Dobrog ast bei Dreg. für Dobrogost wohl nur Druckfehler; 
er ſelbſt hat in feiner N. 150 einen Dobregostus — Rissow, im t. v. Rissowe (Kissow entbehrt aller Auto⸗ 
rität'). — Das in der Matr. fehlende fide digni vom t. v. hinzugefügt. 


19. 
Matr. N. 90. (Cod. N. 131.) 

ül. Kazemeri (Matr. 74 mit b bezeichn. Kazameri) — religios. vir. umgekehrt, auch b. alfo richt.) 
Zani (mit einem Punkt über dem , mit einem Striche b. ſonach völlig geſichert) — v. in Colp. (anch b. alfo 
richtig; Colp. hier als stagnum zu faſſen) — qui e. (auch b. richtig, wie in der voraufgeh. Numm.) — 
Damme — que dammesche Se die (auch b. mithin richtig) — Yna und per Ynam (ebenſo b. richt.) — 
usque ad Gol. — puttzerlyn (puztzerl. b.) — venzidulgh (henzidol b.) — meduvi b. — nsqne monticu- 
los ohne ad (was die ſpätere Latinität wol wegläßt) a. — Nyznawa. Nyzenawe. Becow b. — ipsis abb. e. 
couv, in a. und b. (wie Dreg. richt.) — siend inantea a. u. b. (wie Dreg. richt.) — donavimus und ista 
(termin) auch in b. — novo sim us. sigillo (das letzte Wort in a. ausgefallen, wie nachher sigilli vor 
appens. in b.) — Brimzib. a. — Zulizlaus a. Z ylizl. b. — driszio a. dryszio b. — Wiodizlaus a. Vledizl. 
b. — data et acta b. 


20. 
Matr. N. 44. 56 (die zweite Nummer aus einer Ottoniſchen Beſtätigung, beive Numm. bezeichnet mit a. u. b. — 
Cod. N. 137). 

Buguzlauns in a. u. b. — Das abbrevirende R für Reverendo in a. dentlicher als das 2 (V) 
(Venerabili) in b. das faſt wie ein 72 (N.) ausſieht und von ber Matrikelabſchrift fo genommen von dort in 
Dreger's Druck übergegangen ift, freilich ganz unverſtändlich. — nec non et in a. u. b., alfo richtig. — 
Vor cognoscimus in b. ganz willkürlich noch ein quam eingeſchoben — in a. ipsius adtest. in b. presen- 
„is adi. — plenariter suscip. in a. plenariam suscep. in b. — tam luris in a. für das richtige t. intus 


* 
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ín b. — prohiberi falſch in a. — decernimus ín a. u. b. — nostro vor Tessim. (a. Thesstm b.) wie- 
berboft in a. u. b. (ac fideli Thessimero in b. nicht ausgelaſſen) — Pribonis ín a. u. b. — c. termin. eis 
in a. u. b. — locumque a. u. b. (das folgende qui fehlt in a.) — vocatnr (für dic. in b. Dreger hat es 
in a.) — padaciis b. (podacium ſcheint einerlei mit podagium oder poderagium für pedagium im Sinne irgend 
einer zu leiſtenden Zahlung, hier wol ein einmal zu entrichtendes Grundgeld. Vgl. du Fresne Gloff. pedagium. 
Sollten podacia für Woltin zu gebende Grundſtücke bedeuten, fo dürfte neben der Bezeichnung des Werthes die 
Angabe der Zahl nicht fehlen.) — ab vor hered. weder in a. noch b. Da das conferri in a. nur ein undentlicher 
geſchriebenes conferre fein könnte, fo wäre hered. als Dativ ganz in Ordnung. Nur mit bem profiteri in 
b. bliebe nichts zu machen. — Wotizlai in a. — in Camyn a. in Camin b. — crapo ne zwar deutlich in 
a. aber leicht in crapo ue, wie b. hat, zu verbeſſern. — bor Im ske in a. deutlich, wie bei Dreg. — tyu am 
in a. mit einem v über dem u. — stikilyn in a. — locum in a. (wol ſichrer als lae. Was wäre doch 
ein See längs des Sees?) — sereniz in a. (zweimal) — regala (fónnte mehr der Reglitz zu entſprechen 
ſcheinen) — Strem le b. — incedendi a. (in b. fogar medendi verſchrieben) — cuchina in a. u. b. — Die 
Worte que omnia bis zu permanere fehlen in a., wo an das vorhergehende contulimus unmittelbar fid) anſchließt 
manere decern. eic. — fratres nur in b. — impressione a. appensione b. — omnim en — Kasim a rus 
beides in a. In b. fehlen Zeugen und Datum. 


21. 
Matr. N. 108. (Cod. N. 144.) 


C. matr. ka rissima — aliqua ex parte inflrmare (verſchr. für Inf—ri) aut depravari (das hier 
ausgelaſſene possit hatte ſchon Hohenfeld ergänzt) — communire curauimus — cristi traditore — excom- 
municatio nis perp. (abhängig von vindicte) aliorumque nobilium et baronum terre (abhängig von con- 
sensu et vol. — Der Ablat. ift Hohenfeld's fälſchende Correctur.) — de Colbas — quam habuerunt — 
scil. liberam (zunächſt mit immunit. zu verbinden) — Cluniensis (ganz deutlich, wol nicht fo unzweifel⸗ 
haft verſchrieben) Sollzlauus Scarsewitz (wie wefentlich Dreger, der hier, wie anderswo, nicht die fehlerhafte 
Matrikelabſchrift, ſondern die Matrikel ſelbſt verglich) — Nank ow iz (wie Dreg) — Vindarszitz — Suiotim. 


22. 
Matr. N. 99. (Cod. N. 204.) 


— in futurum — Das ſtark verſchriebene niribenem der Matrikel nicht ſowohl mit Dreger zu 
verbeſſern durch in Tribe ne, als durch in Tribenem, indem es das currunt näher beſtimmt und der Ver⸗ 


ſchreibung mehr entſpricht. — Carzke — Clukem et Zovin — Dyadniker — Sulneromogula (die aben⸗ 


teuerlichſte Entſtellung des Namens wol in einer Beſtätigung des Polenherzogs Bogislaw bei Dreger N. 310 
Sinneroaglatis) — Rutuiza — Premiszil — dominus Hinricus (wie ſchon Dreger ergänzte). — Die Worte 
8. Georg bis amen trug Dreger aus der Matr. ſelbſt für den Druck nach. 


23. 
Matr. N. 131. (Cod. N. 205.) 


Cristi fid. — ad hoe — (Der Satz aut — depraventur fann im Dregerſchen Texte nur durch 
zufälliges Verſehen weggefallen fein) — nos itaque (wie bei Dreg.) — Brincho; wie weiter unten Brin- 
chowe — Schirnoue — et sic in medium (die Lücke in der Kielſchen Matrikelabſchrift beweiſt Hohen⸗ 
felds Vermuthung, daß ein Eigenname ausgefallen. Sehr wahrſcheinlich zu leſen medule, der Madüeſee, wie 
in unſrer N. 131.) — Jastius wie bei Dreg. — Benchoue lancham getrennt, — tradidimus wie bei Dreg. 
— Rissio. 
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24. - 
Matr. N. 71. (Cod. N. 206.) 
(Transſunt aus einer Beſtätigung Herzogs Otto anno domini M. CCC nono Kalendas Martii.) 
Dabine — (et Lanchne vielleicht erſt nach pertinent. suis einzurücken 2) — Kbabank deutlich. So 
anch die beiden Abſchriften — ne atiqua — das alla in unſrem Texte nur verdruckt — Priboziis de Bis- 
sow — die Conjectur Priborits hat Dreg. zu vertreten, und Bissow wird fb nicht fo ohne Umſtände von 
Rissow ans ſeiner Stelle verdrängen laſſen dürfen. 


25. 
Matr. N. 95. (in einer Beſtätignng Herzogs Otto) und N. 228 (ohne Beſtätigung) erſtere Nummer mit a., 
letztere init b. bezeichnet. (Cod. N. 216.) : 

Kazimari a. Kazem. b. — infer recow inter vizam (verſchr. a), l. r.et niznam b. — de Re- 
cow a. in R. b. — et sie per montic. a. et per mont. b. — Satiniz a. Jacinus (wiewohl etwas uns 
deutlich) b. — das falfe que nach illa v. silva bei Dreg. aus b. — Wozstrowe a. Wostrowe b. — Swan- 
tobori a. Sw—ry b. — Stawene a. u. b. — vagetum — Babyn — Garthne a. — Cyreinowe a. — 
currunt auch b., da die Vorſylbe re wieder ausgeſtrichen, was Dreger, der feinen Text hauptſächlich aus b. 
entnimmt, überſah — Ky cowe und Kycow a. — Ty wam a. Tiwam b. — Glyna a. — Oz ethnopole a. 
oze c nopose b. — et gust e cowe a. et gusti c. b. — inter Gly nam et By now et Tribene a. inter Giina 
et Binow et g ribene b. — Cy rnow a. — quod fratres a. apud fratr. b. — collatis a. colbas b. — 
stabile a. st—li b. — cedulam a. u. b. — sigilli a. u. b. — volumus a. u. b. — barnym a. barnem b. 
— Hylida a. — Prisnyborius a. Prisniborus b. — Vraizlaus a. Vmozlaus b. — Symon a. u. b. — Gryndiz a. 


26. 
Matr. N. 46. (Cod. N. 222.) 

Zuantoborus — cautela — aufenticis — conprobefur — belitze — cuid. homini nostro — 
in bosco — drenin zweimal — baburlitz (barbul. Druckfehler). — Dalgobrod — chozotuza — bozeni 
— Ut ergo — anno gratie — ydoneum. 

21. 
Matr. N. 43 (a.) und 216 (b.) (Cod. Nr. 224.) 

Der dux Pomeranorum durch die Matr. nun hinlänglich gefichert. — ut scripto maior. mandent. 
facta prior. (offenbar falſch. Der hier zu bildende Gegenſatz wird dadurch aufgehoben, daß maiores und 
priores weſentlich einerlei bedeuten. Ein das a in der Matrikel aber tilgender Correcturſtrich ſcheint aus 
maiorum faſt ein mi(n)orum zu machen, was dem Sinne nach richtig wäre, wenn man nicht vorzöge, jenes 
Wort ganz zu ſtreichen. Es fehlt nämlich in b., was der Gedanke ja wohl zuläßt, und da dort ein aus Ver⸗ 
ſehen nach unde universis eingerücktes qui mit einem ähnlichen Striche durch q als gänzlich ausgeſtoßen zu 
betrachten, könnte man daſſelbige gegen das volle maiorum geltend machen wollen.) — sicud pius (pater n.) 
wird das richtige ſein. Das Abkürzungszeichen über dem p iſt weſentlich gelöſcht, b. hat ganz deutlich pius, 
und Hohenfeld las auch hier ſo, was wir aus der Kielſchen Abſchrift erſehen. Ohnehin möchte das prlus 
auf die Lebenszeit des Vaters, deſſen Aqual ja noch der Sohn war, nicht wohl paſſen, und einigermaßen auch 
das Bild von bona arbor für pius ſprechen). — Buguzlauus (zweimal, wie b.) — impliciti a. u. b. — 
perfecte conv. in a. u. b. — eui d. i. aeui in a. u. b. — refrigeseit in a. u. b. — exprimend is nur 
in a. verſchrieben — smr deniz in a. verſchrieben, smird i niz b. — Nepolske hinter Dambe in a. als Schreibfehler 
durchſtrichen und in b. weggelaſſen. — Tribus a. u. b. — Salizlane a. Ciliziowe b. — Waltin b. — Scho- 
nenfelt b. — Prilep a. u. b. — Zaberscke b. — Streuelowe b. — Do perp o le a. Doberpul b. — Ne- 
polsk b. — et etiam propr. nom. a. u. b. — Die Stelle respic. sup. tres ergänzt b. ohne Zweifel richtig, 
da nicht wohl begreiflich, wie der copirenbe Mönch, ber feine Arbeit wol abkürzte lieber, als verlängerte, zu 
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einer ſolchen Interpolation gekommen fein ſollte. Das Gan ze lautete demnach etwa fo: respleiunt super tres 
quercus in campo Rissow et prato ex altera parte adiacente Plone (abhine, wie in unfrer Numm. 204, autem) 
super tres tumulos paganorum ei sic per viam que ducit ad Stargard ad montem Wolsigo re (Bgl. Cod. 
N. 286.) — Für Wolsig. hat b. Wolehow — Gowinam (durch die gleich folgende palus Gouiniza in Schutz 
genommen) — Kobarsk b. — Lyntabatone a. bäbatow b. — bas abbrevirte E fossat. in a. für est foss. 
Schreibung des 15. Jahrh., ausgeſchrieben in b. — erapone a. mit einem e mehr ausſehend wie t, was klarer 
uod) hervortritt in trapone b. — Ty vam (für Lyn.) deutlich in a. u. b. — stik elne a. stikilne b. — Screnis 
in a. u. b, — seu quoscunque a. u. b. — Thesserad I wiz a. Th— da wiz b. 


28. 
Matr. N. 230. (Cod. N. 237.) N 
Conradus — autentica — anno gratie — et vnan. — simu] — Tribus — Zelow — in aliquod 
restaurum — calumpnie observatione — providemus wol nicht durch Conjectur zu ändern — videmur 
aber als verſchrieben ſchon von Hohenfeld verbeſſert — Colber ge — Hinricus — Gotscalcas. 


29. 
Matr. N. 103. (Cod. N. 238.) 

Hinrieus — Jhesu — ordinatione — per quem — proprie libertate deutlich (man möchte libe- 
ralttate vermuthen) — elemosinas — Lui bus — Theodericus. 

(Die von Dreger [don erwähnte Beſtätigung dieſes Diploms durch Herzog Otto I folgt in 
der Matr. unmittelbar auf daſſelbe unter N. 104. Otto giebt an als zu transeribiren und zu confirmiren 
litteras — a felieis recordationis domino Hinrico Craconie Slesie aique Polonie duce cognato nostro da- 
tas und beſtätigt a. 1300 nono Kalendas Martii, alfo hier wieder unzweifelhaft (vgl. 24 oben) b. 21. Februar 
des J. 1300 die Beſitzthümer des Kloſters Colbatz.) 


30. 
Matr. N. 93. (Cod. N. 239.) 
— pro hiis — fundatoribus eiusdem eccles. (fo anch die beiden Matrikelabſchr. — bei Dreger 
eiusd. wol nur durch ein Ueberſeheu ausgefallen) — fl. duc. Premi ss is (verſchrieben). 


31. 
Matr. N. 100. (Cod. N. 244.) 

Barnym — constitutam — cupientes (Dreger's cupiens entſpricht der ſonſt gewöhnlichen Be⸗ 
deutung der hier in der Matrikel gebrauchten Abbreviatur, uicht der obwaltenden Nothwendigkeit des Plurals) 
— decernimus (wol nur verſchrieben) — nequaquam (nach Sinn und angewandtem Abkürzungszeichen 
allein richtig) — do perpol — cum agris — aut (vor dubium wol von Hohenfeld herrührend. Es müßte 
aber wenigſtens vor cuiquam feine Stelle finden, da dieſes Wort ſonſt nach bem fion vorhergehenden Dativ 
pred. fratribus noch eintretend, immer nur ſinnſtörend daſtehen würde. Der Gedanke wäre nämlich bei zu⸗ 
recht gerückter Partikel: damit nicht den Colberger Brüdern (ſelbſt) irgend eine Zweidentigkeit, oder einem 
andern ein Zweifel erwüchſe. Die Berichtigung jedoch des ganzen Satzes von moveatur bis appensione, wie 
fie für unſern Codex „nach Muthmaßung“ aus unfrer N 204 vorgenommen wodren, unterliegt mancherlei 
erheblichem Bedenken 1) durch die willkürliche Entfernung des presentem paginam von ſeinem Platze, 2) durch 
die willkürliche Unterſchiebung eines neuen Subjects h. u. donatio, 3) durch das Unthunliche, die Angabe deſſen, 
woraus die Schenkung beſtehe, anzuſchließen mit einem cum, 4) durch die unzuläſſige, aus dem voraufgehen⸗ 
den ne für den Gedanken ſich wie von ſelbſt ergebende Ergänzung eines ut, 5) durch die willkürliche Ver⸗ 
wandlung des Plurals perseverent in den Singularis p—et, wobei wir noch des haberi, als eines mögli⸗ 
chen Druckfehlers für haber e (im Sinne des extare) geſchweigen. Daher möchten wir lieber mit Beibehal⸗ 


H 
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tung des Matrikeltertes, von welchem das Original nur in Waldezlawi für Wladlzl. abweicht, nachdem 
wir present. pag. wieder in feine Stelle gleich nach moveatur eingeſetzt, ein bloßes ut vor rata et Inconv. 
zu Hülfe nehmen und in dieſen letzten Worten ein neutrales Zuſammenfaſſen der pag. mit ihren Beſitzungen 
und deren Grenzen anerkennen). — Tesseradawlz nicht getrennt von Suniselauus. Daß das Punktum nach 
Suniscl. ein bloßer Druckfehler bei Dreger, erhellt aus beffen Note b. — Panty nus — Szoty n uwiz wol 
richtiger geleſen; als mit Dreg. Szotymiw., was übrigens angínge — Unis elauus — et plures alii — 
IIIIo nonas wie bei Dreger, alfo d. 2. Febr. 

Die Beſtätigung Otto's abermals vom 21. Febr. 1300. Die Zeugen überall die nämlichen, nur 
daß mitunter die beiden hier ſogleich wieder folgenden fehlen, Johannes et Wernerus (wie hier wol Pott des 
abgekürzten Werne der Matrikel mit Hohenfeld bei Kiel zu ſchreiben) dicti (Hohenfeld ſchiebt das ſonſt übliche 
fratres vorher noch ein) de Boke (wofür anderswo Böck, auch Böcken). Mit welchem Rechte Hohenf. den 
gleichfalls vorkommenden volleren Namen Bokemanni hier vorzog, bleibt auf ſich beruhen. 


32. 
Matr. N. 58. (Cod. N. 249.) 
Monichberch — anno gratie domini. 


33. 
Matr. N. 148. (Cod. N. 285.) . 

— hane literam — (tam vor anime mee wird ber Matrikel gemäß entbehrlich fein) — cogno- 
scebam — super hae (hoc bei Dreg. Druckfehler) — (Für n. libertatis donat. vgl. noch die propria li- 
berías in unfrer Numm. 238). — In Betreff der Worte cuiquam aut dubium verweiſen wir auf das zu 
31. Geſagte — hac appensione (das hac mit einem unklaren Abkürzungsſtriche). 

(Die in der Matr. ſogleich unter N. 149 folgende Beſtätigung Herzogs Otto ſchreibt mit der Jah⸗ 
reszahl 1300 das nono Calendas Martii wieder deutlich aus.) 


34. 
Matr. N. 205. (Cod. N. 286) 

Novereari solet — Gerben e tur (für letzteres Verbum zu ergänzen notitia. Verbürgt wird dieſe 
ſchon von Dreger aufgenommene Lesart noch durch die Ottoniſche Beſtätigung von 1300 in N. 221 der Matr.) 
— patruum sequ. propos. (zu denken an Bogislaw's II Schutzbrief von 1222 in wnf. Cod. N. 137). — com- 
munimus; wenn nicht hier ein Schreibfehler der Matr., ſo doch in satag am. — in quibus hee bei Dreg. 
richtig (que omnia dafür wol nur aus Hohenfeld's Conjectur gefloſſen, ſtatt deren man fid) etwa ein ut vor 
ürma noch eher gefallen laffen möchte) — prefat, monast. (ohne Colbas, welchen Namen, ba er nur wenige 
Zeilen vorher genannt worden, man hier ganz zum Ueberfluſſe einſchaltete) — T ribna nicht durch die Con- 
jecur & ribna aus dem Texte zu verweiſen) — Gardena — Tyna wie b. Dreg. verſchrieben für Tyua, auch 
anderswo, wie ein wenig. weiter unten, desgleichen. Die Kielſche Abſchrift hat Tiwa — Prilep — Triben — 
Do perpale — rursumque (curs. b. Dre g. verdruckt) — faget, Borimske (letzt. Wort wol nur durch ein 
Verſehen b. Dreg. ausgelaſſen) — Sereniz zweimal — nec non et parentum n. wie b. Dreg. ohne Zweifel 
richtig) — Brun nik — Regathe — nec modieum quisquam secularium (modic. läßt auch Hohenf. ſtehen. 
Der Sinn wol: „auch nicht ein wenig“ d. h. gar nicht. Die Matr. verbeſſert das zuerſt geſchriebene qui e qu. 
deutlich durch quisqu. Auch wird das seenl. ius erft nachher beſonders erwähnt). — advocatie (verſuchte 
ſchon Hohenf. zu emendiren. Er hätte Bett advocatio ne nur ad -nis ſchreiben ſollen). 


35. 
Matr. N. 53. (Cod. N. 208.) 


autentica — qui — abdiearunt ohne se — Rega tla — sigilli nostri — Hinricus de Musisin 
— (bas D hi Bolnterdericus und vor marscaleus, das Hohenf. wegliep, ſicherlich bedeutungslos). 
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(Otto’s Betätigung, mit welcher die Matrikel dieſe Urkunde aufnimmt, abermals vom J. 1300, ob- 
gleich das Kl. des Datum nicht ausgeſchrieben. Wir bemerken ein für allemal, daß die Matrikel überall bei 
ähnlichen Beſtätignngen die Jahreszahl 1309 an den Rand ſchreibt, was dann jedesmal Dreger durch feine 
über die Ziffer 9 geſetzte Null berichtigt.) 


36. 

Matr. N. 1. (Cod. N. 308) 

Zantobor (Zuant. in Otto’s Beſtät. Matr. N. 135) — Kazemari — in perpet. — nec non et 

par. me. — culta s. inc. etc. (Dreger's Druck cultas etc. hat nichts für fid und wird fehlerhaft, inſofern 

er das voraufgehende que nicht in quas verwandelt) — (in Christo) fratribus wol nur durch ein Verſehen 

b. Dreg. ausgefallen — Nizu an (in der Beſtät. Niznau) — Babyn (auch in der Beſtät.) — Kazimero 

(ebenſo) — Sanizlanus (in der Beſt. Barnizlans) — Gardna (auch in der Beſtät.) — Cleboh (Beſtät. zum 

Theil verſchrieben Clelbowe) — Zilizla we (Beftät.) — Wern herus (Beſtät. Weraerus) — (Ludolpbus Bichen, 

pach, wie ihn Dreger's Druck aufführt, weggelaſſen; in der Beſtät. Ludolphus Pichenpach — Theoderic. 

s ch ultetus — Thomas de Crogh (Beſtät. Th. sculthetus d. Cr.) — Die Beſtät. ift von 1300 nono Kis. 
d. i. Kalend as. i 


31. 
Matr. N. 213. (Cod. N. 312.) 

amminienla (wie b. Dreg.) — religiositatis (deutlich, vom Mönchsleben gebrancht, wie ſogleich 
religio, von dem Leben der pii oder ple viventes, die fid) der studia sanctae conversationis befleißigen. Die 
frühere Conjectur rel—te nehmen wir zurück, und wenn dann gleich der Vorſchlag, rel— t! zu leſen, fit) 
mehr empfehlen möchte, wird anch deſſen noch entrathen werden können.) — firma (man möchte ein ut vor⸗ 
her ergänzen) — Theut u nic. — Ci liz bye — Piacesn a — Zabes — Doperpul — Cuth z ino ve — terris, 
nemoribus — rursumque — super (vor sieque ſchon von alter Hand durchſtrichen, was Dreg. unbeachtet 
ließ) — Lubatow — Inde pereurruni (wie b. Dreg.) — Tynam (wie b. Dreg.) — in lae. Seriniz — 
inde per rivulum Sereniz (wie b. Dr.) — fagitare (verdruckt in unſerm Texte für fatig.) — exceptiones 
— Ziarna ztrug — Span oh (wie b. Dr.) 


38. 
Matr. N 76. (Cod. N. 318) 
Kazemari — autenticis — quod nos (quos Druckfehler) — Ka seme ri fll. — Megowe (wie b. Dreg.) 
— Preterea — H in ricus. 


(Die unmittelbar unter N. 77 der Matr. folgende Beſtätigung Otto's führt hier wieder das klarer 
ausgefihriebene Datum A. D. 1300 nono Klas Mart.) 


39. 
Matr. N. 3. (Cod. N. 338.) 
emergeret — (Or. s emergit auffallend ungenau) — cognatus (Dr. nahm das Abbreviaturzeichen 
fälſchlich für ein a) — sexag. et quat. (wie Dr. und die Beſtät.) — Colbatz — gend — Colbatz — 
Th iderie. (in der Beſtät.) — Ut igitur — Innes be f (Beſt. Ineslet). — In dem Datum der Beſtät. A. D. 
1300 ſicherlich nono vor Kal. Mart. nur durch Verſehen ausgelaſſen. 


40. 

(Wir laffen hier eine Vergleichung der Papalien von Innocentius 4. folgen, die unfer Codex theil⸗ 
weiſe zwar aus unmittelbareren Quellen als aus Matrikelabſchrift oder dem Dregerſchen Drucke ſchöpft, aber 
in Einzelheiten immer noch verdienen, mit der Origenalmatrikel zufammengehalten zu werden.) 

137 
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Matr. N. 238. (Cod. N. 349.) 
f - aut in vos (das nos im Cod. entweder Druckfehler, oder fehlerhafte Abſchrift des Königsberger 
i Originals) — vel monasteria seu etiam personas (wie auch Hohenf. las nach der K. ſchen Abſchr.) — 
superstieiosis adluventionibus wie bei Hohenf. (unbedenklich richtig; superstitionibus vielleicht nur Fehler der 
Königsberger Abſchrift) — ratione delicti (bei K. nicht weggelaſſen überſah Dreg. wol nur für den Druck) 


; — exist. fori (bad ausgefallene sui ergänzte Hohenf. durch reos, woher dies dann in Dregers Text über- 
i | gegangen. Es würde aber damit ber fo bedeutſame Anſpruch ber Prelati ꝛc. auf die ihnen zufiehende Ge⸗ l 
"H H richtsbarkeit verdunkelt.) — congrua penitentia (es möchte räthſelhaft bleiben, was deu fo diplomatiſch ge⸗ | 
1 ſinnten Dreger bewogen haben könnte, den Platz dieſer ſo zweifellos echten und in der von ihm ſelbſt ver⸗ | 
i A anſtalteten Matrikelabſchrift unangetafteten Worte für den Druck der Synonymif eines eigenen — Einfalls in 
ia condigna pena preis zu geben.) — Die Auslaſſung von evocare nach speciali, des punire nach Abbates, 
fowie das inhibentes (für inhibemus) verſchuldet die Matr. | 
I 


4i. 
Matr. N. 237. (Cod. N. 357.) 
iurgiorum — bene snfficiat — inquietis vincul. corripere nol. — auferre — confirm as tis 
unverſtändlich; das dafür vorgeſchlagene consuevistis erhält durch bie voraufgehende consueta tranquillitas 
einige Beſtätigung — pacificare hat die Matr. nicht und dafür nur eine Lücke, die wahrſcheinlich Hohen⸗ 
feld nach Gutdünken ergänzte. Die Ergänzung nehmen hinterher beide Matrikelabſchriften auf. 


Matr. N. 245. (Cod. N. 358.) 


1 


fav. be ni volum — Junii. 
43. 
Matr. N. 241. (Cod. N 359.) 
(Die Matrikel ordnet eben fo wenig chrouologiſch genau, als Dreger.) 

— promoveri (promovere verdruckt bei Dreg.) 
| , 44. 
d Matr. N. 239. (Cod. N. 361.) 
i Corruptela dicenda est potius, wie Dreg.’s Abdruck. 
j 
I 
\ 45, 

Matr. N. 240. (Cod. N. 362) 
Auch von Seiten der Matrikel ſelbſt ift gegen den Text des Cod. nichts zu erinnern. 


- 


— een mee Ia 


Matr. N. 242. (Cod. N. 363 ) 

— bona, que contingunt personas fratrum (die Conſtruetion des Aceuſ. bei contingere felten und 
erft in fpäterer Latinität, wie ber des Vellejus, vorkommend. In der päbſtlichen Kanzlei des Innocentius 
ſcheint fie nicht unüblich geweſen zu fein. N. 360 unſers Cod. heißt es pro portione, qua veteres (decimae) 
vos contingunt. Wir bemerken noch, daß das Datum unſrer N. 363 in der Matrikel ganz deutlich mit XII 
Kl. Julii im 3ten Pontificats jahre, wie es auch bie Abſchriften bieten, alfo mit dem 20. Junius angegeben wird, 
und Dregers Druck VII Kal. Jul. nur als Druckfehler zu betrachten ift. Da nun der genannte Tag jedenfalls 
noch in den Lauf des bezeichneten Jahres, mochte Innocentius es von feiner Wahl oder feiner Weihe angehen 
laffen, wirklich fällt, fo bleibt er dadurch gegen einen Quan dtſchen Berichtigungoverſuch vollkommener geſi⸗ 
chert, als wenn ihn Koſegarten durch eine bloße Möglichkeit in Schutz nehmen will. 


| 
| 
| 
| 
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47. 
Matr. N. 210. (Cod. N. 368.) 

— discordias — sive avi s. — rata et firma — then tunicum — hominum (eorum) snorum 
(Dreg. überſah den Strich, der in der Matr. eorum tilgt — conqueri (das Abbreviaturzeichen für con vor 
queri etwas undeutlich eingefügt und darum von Dreger nicht beachtet) — ex biis promissis (richtig nach 
dem obigen promisit dom. Barn.) — in pres. pact. — hec in freger. (das hee allenfalls für hoe zu neb- 
men) — satisfecerunt — cum dampnis — Hinricus — Ramstete — Th de B. — epiphanie. 

(Die Urkunde aus einer Beſtätigung Herzogs Otto von 1300 als Trans ſumt entnommen.) 


48. 
Matr. N. 244. (Cod. N. 373.) 
destinarunt — quos ut fatig. — labor. et expens. — sententiar. vestrarum (die Beziehung 


beſtimmter, als in diefaram) — quod suscepisse dicimur (wie auch bei Kiel — und gleich nachher deutlich 
teneamur. Die Stelle hat ihre Schwierigkeiten, denen durch die Conjectur dinoseimini nicht abgeholfen 
wird.) — libertatib. et privilegiis — (die Worte in virtute obed. bis indalgentias feblen auch in der Matr.) 
— coactione et, wie auch bei Kiel richtig, läßt Dreger durch Verſehen weg. 


49. 
Matr. N. 243. (Cod. N. 374.) 
quod habetur — pulchra per totum aspicitur omnem a se rugam — honoris et — vel coer- 
citionis — agnoseamus — siend — ab emdem (verſchrieben, aber näber dem eius dem nämlich ordinis. 
als den iisdem abbat. ꝛc., die doch ſchwerlich einerlei mit noch nicht erwähnten Aebten und Mönchen zu 
nennen.) — propria extiterit (fo geordn.) 


50. 
Matr. N. 9. (Cod. N. 415.) 

— magis furit (wie [don bei K. richtig ſtatt maior fuerit) — ad edife. civit. Dambe (ter 
Name der Stadt nur durch ein Ueberſehen Dreg.'s weggelaffen) — cum vor venerab. patrib., das anch bei 
K. fehlt, ergänzte Dreg. mit Recht. — my rdenis — recipimus — reddituum — provent. molendi ne 
que n. e. D. constructum (die beiden Formen molendina und m— um in einander gewirrt; bei K. ſchon 
constructa corrig.) — in quibus nos (richtig) — imperpetuum possidendi — nach alien. quidquam einge- 
ſchoben commutare (was paßlich ſcheint) — plenius consolatur (consol. verſchrieben für consul) — in 
Zelow perfinnisse (wird örtlich gefaßt keiner Ergänzung durch nobis bedürfen) — locisque — inquietan- 
tinm — nulli liceat (das hier fehlende ut zur Noth zu entbehren) — ha bundantem — C. d. Koethene — 
Rudulfus Vnith*) (Dr. lieft Rud. Munih, der auch ſonſt öfters unter Zeugen vorkommt) — Ryssow — Liberius 
— quinto decimo (umgeſtellt). i 

) In dem Worte Vnith befindet fich ein Strich, welcher durch das V über das m bis durch das t fid hinzieht. 


51. 
Matr. N. 54. (Cod. N. 454.) 

Ad presentandam vineam (Dreg.“'s a. plantand. et edifle. das leider auch in unſern Text über⸗ 
gegangen, ſcheint aus der Luft gegriffen. Beide Matrikelabſchriften bewahren das Urkundliche) — fe cundavit 
(Dreg.'s secund., was auch unſern Text entſtellt, bloßer Druckfehler) — et ut a nobis — qued. temporalia 
(ohne voraufgehendes dum, das wohl nur Hohenfeld einſchob, da beide Abſchriften es haben; wie denn eben- 
derſelbe ſicherlich auch das echte largiantur in das üblichere deponentiſche largiamur (bei Kiel) verwandelte; 
das ut mit feinem refeiantur ein etwas unbequem eingefügter Abſichtsſatz) — (primo id. Mart. wie pridie id. 
M. d. 14. März, nicht d. 15, wie die Ueberſchriſt im Drucke des Cod. angiebt.) 
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Schließlich habe ich eine Erklärung nachzuholen, die Koſegarten, obgleich ausdrücklich von mir 
dazu aufgefordert, wol lediglich aus zufälligem Verſäumniſſe unterlaſſen hat noch einzubringen, nämlich daß 
ich N. 452 unſers Coder (bei Dreg. N. 216) für ein untergeſchobenes Machwerk halte. K. behandelt die frag⸗ 
liche Urkunde ohne Argwohn wie eine echte, und da meine Gegengründe eine zu ausführliche Darlegung er⸗ 
heiſchten, um dem Coder füglich einverleibt werden zu können, entwickelte ich ſie in einer beſonderen Mono- 
graphie, bie unter bem Titel „Die angebliche Urkunde des Pommerſchen Herzogs Barnim! vom Jahre 1250 
iu Dreger's Cod. Pom. dipl. T. 1 N. 216° ihre Aufnahme fand in Balt. Stud. 1856 (Jahrg. 16. H. 1. ©. 
178—230). Der Verſicherung aber, daß meine dort begründete Ueberzengung ſeitdem in keiner Hinſicht wan- 
kend geworden, dürfte ich mich wol für überhoben erachten. 

. Wenn nun endlich noch die Frage fih aufdrängte, ob denn in der That, zunächſt herbeigeführt 
durch den Tod meines Mitarbeiters, daſſelbe Schickſal, was den Dregerſchen Coder betraf, an dem unfrigen 
ſich wiederholen ſollte, für den Druck auf den erſten Band beſchränkt zu bleiben, ſo würde ich der unmaßgeb⸗ 
lichen Meinnng fein, daß allerdings eine Fortſetzung des Codex in der ausführlich erläuternden Breite des 
hiermit vollendeten Bandes nicht gerathen ſcheinen möchte, wenn fie nicht durch eigene Schuld einem dem ge- 
dachten ähnlichen Schickſale verfallen wollte. Denn unmöglich kann man ſich darüber täuſchen, wie eine früher 
wärmere Theilnahme für Pommerns Specialgeſchichte innerhalb unſrer Landſchaft ſelbſt allmälig immer ſpür⸗ 
barer erkaltet. Schon darum, denke ich an meinem Theile, wäre es beſſer gethan, man ließe es, wie das ähn⸗ 
lich ja auch vielfach anderswo geſcheheu, bei ber Beſorgung eines korrecten Urkundentextes bewenden, und zwar 
dergeſtalt, daß dafür die ſo bedeutende der Hauptzahl nach von Dreger ſelbſt noch zum Behufe des Weiter⸗ 
führens feines Codex veranſtaltete, aus 11 handſchriftlichen Foliobänden beſtehende Sammlung zu Grunde 
gelegt würde. Ehe nämlich daraus etwas an das Licht trat, hatte der damalige Miniſter Ewald Friedr. 
Graf v. Herzberg ſie käuflich von ihm an ſich gebracht in der Abſicht, ſie noch vermehrt ſelbſt dem Drucke 
zu übergeben, um damit zu vollenden, was Dr. begonnen. Leider wurde er durch langwierige Krankheit daran 
verhindert, und das gab ihm Anlaß, die ſo werthvolle Sammlung im J. 1793 als dankbarer Schüler der 
Bibliothek des hieſigen, damals akademiſchen Gymnasium zum Geſchenke zu machen. Nicht einmal das Ber- 
zeichniß der die Sammlung bildenden Einzelheiten, wozu er das Manuſeript noch großentheils ſelbſt beſorgt 
hatte, war ihm vergönnt mit einem eigenen Vorworte zu veröffentlichen. Das übernahm auf ſeine Bitte für 
ihn der Geh. Legationsrath Olrichs, um den Wünſchen der Liebhaber und Beförderer „einer ächten und 
reinen Geſchichte von Pommern“, wenn nicht mit der ferneren Herausgabe des Urknndenwerkes ſelbſt, fo 
doch wenigſtens mit einer Angabe des übrigen Inhalts deſſelben zu genügen. Ob nun ſeit dem Erſcheinen 
dieſes Verzeichniſſes (1795) jene „ächte und reine“ Geſchichte wirklich ſchon zu Stande gekommen, wird — 
mindeſtens bezweifelt werden dürfen. Deſto erwünſchter aber bleibt eine öffentliche Zugänglichkeit der Quellen, 
aus denen eine ſolche allein zu ſchöpfen, und dazu wäre ich als von meiner Nähe aus geeignet, die Druckge⸗ 
ſtattung des abſchriftlichen Urkundenſchatzes mit Erfolg zu vermitteln, bereit, die Hand zu bieten. Eine Thä⸗ 
tigkeit dafür würde mir ſogar auch perſönlichen Vortheil freilich etwas eigenthümlicher Art gewähren, den 
Verluſt nämlich litterariſcher, unſerm Codex noch zugedachter Arbeiten, wie ich ihn ſicherlich werde zu erleiden 
haben, deſto leichter verſchmerzen zu können. Jenes „Denkmal Dregers“ z. B., das nach der Vorrede zum 

Coder S. III der Copiarienbeſchreibung ſollte angehängt werden, iſt derſelben nicht allein nicht angehängt wor⸗ 

den, ſondern auch alles Nachſuchens ungeachtet unter den Koſegarten'ſchen Nachlaßpapieren bisher nicht auf⸗ 

zufinden geweſen. Letzteres gilt gleichmäßig von manchem Anderen, was ich für die Fortführung unſers 
gemeinſamen Unternehmens beſtimmt und zu Selen Zwecke noch an Koſegarten ohne Ahnung von bem ihm 
ſchon ſo nahe geſteckten Lebensziele eingeſandt hatte. Ich mache hier nur namhaft die Behandlung der auf 
mein Erſuchen im Original mir zugeſtellten Urkunde über die Verleihung Colbergs an die Deutſchen mit Lü⸗ 
biſchem Rechte von 1255, bei Dreger N. 265. 
Stettin im Junius 1862. 
Haſſelbach. 
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